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Körſterſtelle Wüſlenſachſen IL in der Oberförſterei Hilders, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


1. Januar 1904 zu beſetzen. 


Die Bekämpfung der Piefernalkholz⸗Geſpinſtweſpe, 
Lyda stellata. 


Von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein, Eberswalde. 


In älteren Kiefernſtangenorten, ſowie im 
Baumholze tritt die genannte Art beſtandsver⸗ 
derbend auf. Es könnten Waldgebiete genannt 
werden, in welchen ſie ſeit den ſiebziger Jahren 
bekannt iſt, allwo fie, von Heinen Entſtehungs⸗ 
zentren ſich ausbreitend, immer weitere Beſtände 
ergriffen hat und Opfer auf Opfer fordert; 
denn ein Jagen nach dem anderen, in dem ſie 
en hat, fällt frühzeitig der Axt anheim. 

ie Larve frißt nur kurze Zeit, etwa von 
Mitte Juni bis Anfang September; dann 
fällt ſie aus der Krone der Kiefer zur Erde, 
arbeitet ſich durch die Streu in den Boden 
hinein und liegt nun in ovaler Höhle, frage- 
jeihenartig gekrümmt, faſt drei volle Jahre, 


z. B. vom September 1900 die beiden ganzen 
Jahre 1901 und 1902 bis zum Mai des 
Jahres 1903; dann verpuppt ſie ſich und 
arbeitet ſich nach einer kurzen Puppenruhe von 
etwa 14 Tagen hervor. 

Zwiſchen je zwei Flugjahren, die zugleich 
Fraßjahre ſind, ſchieben ſich alſo zwei Jahre 
ein, in welchen man von der Weſpe nichts 
ſpürt, ebenſowenig von der Larve. Wie aber 
zwiſchen den Hauptflugjahren des Maikaäfers 
in jedem Jahre Käfer — ſei es in geringer 
Zahl, ſei es in beträchtlicher Menge — beob— 
achtet werden, jo können auch in den Zwiſchen— 
jahren Lyda-Weſpen und Larvenfraß auftreten. 
In beiden Jahren gehören hier die Lyden, 
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dort die Maikäfer anderen Generationen an, 
die in einem für ſich geſchloſſenen Zyklus auf⸗ 
treten, ohne mit den Individuen des Haupt⸗ 
flugjahres direkt in entwicklungsgeſchichtlichem 
Zuſammenhange zu ſtehen. 

Für die Bekämpfung baben dieſe ſchwachen 
Stämme keine beſondere Bedeutung, denn vom 
September ab liegen ſie als Larven ebenſo im 
Boden wie die Larven des ein Jahr jüngeren 
oder älteren Hauptſtammes und werden zugleich 
mit dieſen vertilgt. Aber wie? Man hat ver⸗ 
ſucht, die im Boden liegenden Larven auf ab- 
getriebenen Flächen mit dem Waldpfluge tief 
unterzuarbeiten bzw. freizulegen, in der 
Hoffnung, daß die angeblich ſehr empfindlichen 
Larven dadurch getötet würden oder, ſoweit 
ſie freigelegt wurden, den inſektenfreſſenden 
Vögeln zur Beute würden. Die angeſtellten 
Verſuche bewieſen das Gegenteil: Aus dem 
Boden durch Umgraben geſammelte Larven, 
in Moos und Sand gebettet, mit der Poſt 
verſchickt, verpuppten ſich und lieferten zahl⸗ 
reiche Weſpen. In einem Falle wurde 
wegen hohen Grundwaſſerſtandes auf breiten, 
erhöhten Balken gepflanzt, zwiſchen welchen 
ebenſo breite Gräben gezogen waren, allein 
auch dieſe eigenartige Kulturmethode hatte 
keinen Einfluß auf die dort ruhenden Larven; 
ſie fanden ſich nach der Bodenbearbeitung 
geſund vor und lagen mehr oder minder tief 
im lockeren aufgeſchütteten Boden ebenſo wie in 
den darunter befindlichen unberührten Schichten. 
Das Aufſtellen von mit Raupenleim beſtrichenen 
Fangpfählen, das Anbringen einfacher und 
doppelter oder ſpiralig angelegter Leimringe 
war nicht von dem erhofften durſchlagenden, 
vielmehr von ganz geringem Erfolg begleitet. 
Die Verſuche, mit Schimmelpilzen die Lyda- 
Larven zu töten, ſind ebenfalls geſcheitert. 
Durch Menſchenarbeit können die Larven nicht 
geſammelt und die Weſpen nicht gefangen 
werden. Man iſt deshalb auf das alte 
Mittel des Schweineeintriebes zurüd- 
gekommen und hat dieſe Maßregel erfolgreich 
durchgeführt. 

Es iſt nicht nötig, in dieſer Zeitſchrift über 
den Nutzen und Schaden der Schweine aus— 
führliche Erörterungen anzuſtellen. 

Wildſchweine und Hausſchweine ſind in 
ihrer Lebensweiſe einander gleich und demnach 
in ihrem Einfluß auf den Wald nur inſofern 
verſchieden, als es in menſchlicher Macht ſteht, 
die Tätigkeit des Hausſchweines nach Ort, 
Zeit und Intenſität zu regeln. 

Man hat Schweineherden ſchon vielfach als 
Hilfstruppe im Kampfe gegen Inſekten heran⸗ 
gezogen. Ihre Arbeit und die erzielten Er— 
folge werden verſchieden beurteilt, je nach den 
Erwartungen, die man hegte, und nach dem 


Ergebnis der Arbeit, ſowie der richtigen Be⸗ 
wertung der Leiſtung. 

Es iſt bekannt, daß die behaarten Raupen 
des Kiefernſpinners von Schweinen nicht ge⸗ 
nommen werden, daß die Puppen der "kort, 
eule, des Kiefernſpanners ebenſo gierig gefreſſen 
werden wie Engerlinge, daß dagegen die 
Tonnenpuppen der Buſchhornblattweſpe (Lo- 
phyrus) häufig unbeſchadet den Darmkanal des 
Schweines paſſieren. 

Nun ſoll das Schwein die Lyda vernichten? 
Ja! Und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Die Lyda-Larve liegt frei im Boden, wird 
von den brechenden Schweinen gern genommen. 

2. Für die Arbeit der Schweine ſteht nicht 
nur die kurze Zeit eines Herbſtes und eines 
Frühjahrs zur Verfügung, ſondern ein Herbſt, 
zwei ganze Jahre und zwei Frühlings monate, 
d. h. mindeſtens zehn Arbeitsmonate. 

3. Spanner⸗ und Eulenkalamitäten treten 
meiſt in weiter Ausdehnung auf, Engerlingfraß 
iſt allgemein verbreitet; Lyda-Fraß dagegen 
findet ſich ſtets auf räumlich begrenzten Flächen. 
Der Erfolg hängt aber davon ab, daß ein Fraß⸗ 
gebiet als Ganzes gereinigt werde. Ich habe 
früher einmal in dieſer Zeitung die Vorſichts— 
maßregeln auseinandergeſetzt, die zu ergreifen 
ſind, um die Ergebniſſe des Streuharkens auf 
kleinerer Fläche zu erkennen und überhaupt zu 
ermöglichen. Dasſelbe gilt vom Schweine— 
eintrieb. 

Die Technik des Schweineeintriebes bietet 
keine Schwierigkeiten. Die Maßregel iſt leicht 
auszuführen, wenn man vorſichtig iſt und jede 
Gelegenheit ausnutzt, die ſich bietet. Es ſeien 
deshalb einige in der Praxis geſammelte Er⸗ 
fahrungen mitgeteilt, und zwar über den Ein» 
kauf, die Haltung und Arbeitsleiſtung der 
Schweine. 

1. Der Einkauf. Zur Arbeit im Walde 
ſind nicht alle Schweine zu brauchen. Solche 
Tiere, welche Generationen hindurch nur im 
Stalle gelebt haben, wenig Bewegung gehabt 
und weit getriebene Züchtungsprodukte darſtellen, 
können zur Arbeit im Walde nicht verwendet 
werden. Dagegen ſind ſolche gut zu gebrauchen, 
welche der gewöhnlichen oder einer noch wenig 
veredelten Landraſſe angehören, welche noch 
ebenſo wie ihre Stammeltern vom Gemeinde— 
hirten täglich zur Weide getrieben werden. 
Dieſe Schweine ſind weniger ſchwer, haben 
kräftigere Beine, find lebhafter, haben die 
Fähigkeit, in der freien Natur Nahrung zu 
finden, noch nicht in dem Maße verlernt wie 
die hochgezüchteten Raſſen. Man muß deshalb 
jene Schweine für die Arbeit im Walde zu 
erwerben trachten. Für die im Stromgebiet 
der Oder, der Havel und Spree gelegenen 
Orte empfiehlt ſich wegen der nicht allzugroßen 
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Entfernung von der Grenze die Einfuhr 
ruſſiſcher Schweine, ebenſo für die beiden 
Provinzen Preußen. Die ruſſiſchen Schweine 
haben ſich gut bewährt, ſie arbeiteten fleißig 
und hatten eine gute Geſundheit. 

Beim Einkauf der Schweine iſt folgendes 
zu beachten: Er ſoll vorteilhaft ſein, d. 
gute geſunde Schweine ſollen preiswert er⸗ 
worben werden. Dies geſchieht am beſten da⸗ 
durch, daß man den Einkauf dem zuſtändigen 
Tierarzt übergibt, die Ablieferung geſunder 
Schweine am Orte zur Bedingung macht, alſo 
der Gefahr, die beim Transport unter Um⸗ 
ſtänden entſtehenden Verluſte zu tragen, enthoben 
iſt. Dem Tierarzt, der bei dieſer Vermittelung 
ein kleines Geſchäft machen ſoll, überträgt 
man auch die Überwachung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes der Schweine gegen eine auszu⸗ 
machende feſte Summe pro Jahr. Die Vorteile 
der Viehverſicherung ſind ſelbſtverſtändlich auch 
für die Schweineherde im Walde wahrzunehmen. 

2. Die Haltung, Wartung und Pflege 
der Schweine. Ein tüchtiger Schweinehirt iſt 
unter allen Umſtänden anzunehmen. Nichts iſt 
verfehlter als die Aufſicht einer Herde über⸗ 
un ganz beſonders einer folchen, die im 

alde eine beſtimmte Arbeit leiſten ſoll, einem 
körperlich oder geiſtig minderwertigen Menſchen 
zu übertragen. Der Hirte muß Beſchützer und 
Führer der Herde ſein. Die Tiere arbeiten 
dort, wo er ſie hinführt. Er ſoll deshalb über 
die Aufgabe, welche den Schweinen im Walde 
geſtellt wird, inſtruiert werden; er kann dann 
auch ſelbſt prüfen, wie die Schweine gearbeitet 
haben, ob er ſeine Herde ſorgfältig genug 
arbeiten läßt und dergleichen mehr. 

Man hat anfangs die Herde aus dem nahe 
gelegenen Dorfe oder einem Gehöft wie zur 
Weide, ſo in den Wald zur Arbeit getrieben; 
je weiter der Weg war, um ſo ermüdeter 
kamen die Schweine in der Frühe zur Arbeit. 
Wurden fie gar über Mittag nach Haufe ge- 
führt, ſo war es nicht zu verwundern, daß ſie 
an jedem Tage einen Weg von mehreren 
Kilometern machen mußten, d. h. eine erhebliche 
Arbeit leiſteten und Kräfte verbrauchten, ohne 
daß auch nur der geringſte Vorteil dadurch 
erreicht wurde. 

Die Schweine bleiben alſo während des 
ganzen Sommers im Walde, wo ſie in einem 
eigens errichteten Stalle untergebracht werden. 
Iſt in nächſter Nähe ein Gehöft, ſo ſind ſie 
ſelbſtverſtändlich in dieſem einzuſtallen. Dieſe 
Maßregel iſt keineswegs übertrieben: Bei 
nur 2 km Entfernung vom Dorfe bis zum 
Lyda - Fraßplatz erfordert der Hin- und 
Rückweg als überflüſſige Arbeitsleiſtung das 
Zurücklegen von 4 km und den Verluſt von 
! Stunde für den Weg und mindeſtens 


LL Stunde Ruhe infolge des Austreibens. 
Als Stallung werden im Walde geräumige 
Blockhäuſer gebaut, deren Konſtruktion Gegen⸗ 
ſtand einer beſonderen Betrachtung ſein kann. 
Eine Unterkunft für den Hirten darf nicht ver⸗ 
geſſen werden. Sie beſteht in einer zweiräderigen 


h. „Schäferhütte“, wie fie im Weſten üblich iſt, 


in einem Zelt, wie ſolche in der Neuzeit 
vielfach angewendet werden, oder in einem be⸗ 
ſonderen aus Stangen und Moos ꝛc. gebauten 
Häuschen. Hier ſei nur folgendes bemerkt: 

Der Stall für 50 Schweine hat große 
Doppeltüren, damit die Schweine beim Aus: 
und Eingehen ſich nicht allzuſehr drängen, 
quetſchen und beſchädigen (Beinbruch). Die 
Türen öffnen ſich nach außen. Der Boden 
des Stalles liegt ebener Erde, in den Türen 
iſt keine Schwelle. Längs der Wände liegt 
an der Erde ein Doppelbalken wohl befeſtigt, 
damit die Schweine nicht dicht an der Wand 
wühlen und den Erdboden unter der Wand 
zum Nachrutſchen bringen. Der Stall iſt aus 
Kiefernſtämmen als Blockhaus zu bauen. Die 
Fugen werden mit Moos verſtopft. Man 
achte darauf, daß im Stalle die Schweine 
nicht zu enge liegen. In der Nähe des Stalles, 
aber nicht dicht vor den Türen, wird eine 
Suhle angebracht. Am bequemſten iſt es, wenn 
man eine natürliche Mulde mit Waſſer benntzen 
kann. Iſt Waſſer nicht vorhanden, dann muß 
es herbeigeſchafft werden, und zwar dadurch, 
daß ein kleiner Abeſſynierbrunnen in die Tiefe 
getrieben wird, wie er in der Mark bei jedem 
Hausbau zur Verwendung kommt. Sollte 
erſt in allzu großer Tiefe Waſſer gefunden 
werden, dann muß ſolches in einer Tonne 
herangefahren werden, ſei es mit Hilfe von 
Pferden oder mit Hunden. Natürlich verteuert 
letzteres die Vertilgungskoſten ſehr. Hieraus 
geht hervor, daß man vor Anlage des Stalles 
zuerſt ſorgfältig die Waſſerverhältniſſe unter⸗ 
ſuchen muß. 

Die Schweine verlangen mindeſtens in der 
Frühe, ſodann während der heißen Mittags— 
ſtunden und am Abend Gelegenheit zu ſuhlen. 
Allzu große Trägheit der Tiere beeinträchtigt 
die Arbeitsleiſtung, in der Mittagszeit, etwa 
zwiſchen 1 und 2 Uhr, muß den Schweinen 
Ruhe gewährt werden. 

Die Lyda-Larven ſind zwar ein gutes 
Futtermittel, doch genügen We allein nicht ganz; 
die Schweine müſſen deshalb auch noch gefüttert 
werden. Letzteres geſchieht ſelbſtverſtändlich nur 
am Abend auf dem vor dem Stalle etwas 
geebneten Platze. Zum Füttern dienen in erſter 
Linie Mais, Hafer und Erbſen; die Futtermenge 
wird vorteilhaft ebenfalls von dem Tierarzt an— 
gegeben, welcher zeitweiſe auch das Ergebnis prüft. 
Im allgemeinen genügt ½ 1 Mais pro Kopf 
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und Tag. In der Frühe oder um Mittag 
wird auf keinen Fall gefüttert: die hungrigen 
Schweine ſind fleißig; geſättigt ſind ſie träge. 

3. Die Arbeitsleiſtung. Dieſe hängt 
von verſchiedenen Faktoren ab: 

Von der Bodenbeſchaffenheit und dem 
Bodenüberzug, ferner von der Lagerungsdichte 
der Lyda-Larven und von der als Nebenleiſtung 
an die Schweine geſtellten Anforderung. Die 
letztere wurde bereits beſprochen: Der Weg, 
den die Schweine von dem Stalle zur Arbeits- 
ſtätte zurücklegen müſſen. Dieſe Nebenleiſtung 
beeinträchtigt die Hauptleiſtung, deshalb ver⸗ 
dient die Auswahl des Platzes für den Stall 
beſondere Aufmerkſamkeit. Der Stall liege 
möglichſt in der Mitte der zu bearbeitenden 
Fläche. Die Verlegung des Stalles wird bei 
großer Ausdehnung des Fraßgebietes unter 
Umſtänden geboten ſein. Beabſichtigt man 
viele Schweine zu verwenden, ſo empfiehlt es 
ſich, zwei oder drei Herden zu bilden. Die 
Mehrkoſten, beſtehend im Lohn des zweiten 
Hirten und der Aufwendung für die Anlage 
der Unterkunft der zweiten Herde, werden ſich 
bezahlt machen: Die Schweine der kleinen 
Herde werden beſſer geführt und gewartet; 
Unglücksfälle werden vermieden. 

Die Zahl der vorhandenen Larven iſt 
ſelbſtverſtändlich ausſchlaggebend für die Zeit, 
welche zur Reinigung einer Fläche nötig iſt. 
Man muß durch Probeſuchen die Orte feſtſtellen, 
an welchen Larven überhaupt liegen, und inner⸗ 
halb derſelben jene Punkte, da ſie am dichteſten 
lagern. Es genügt nicht, wenn nur die letzteren 
gereinigt werden; gerade auf die ſorgfältige 
Arbeit der Schweine, d. h. das Vernichten 
möglichſt aller Larven iſt hinzuarbeiten. Werden 
die Larven nur da vertilgt, wo ſie am dichteſten 
liegen, dann iſt dadurch für die im Umkreis 
ruhenden überlebenden ein großer Vorteil ge⸗ 
ſchaffen; ſie haben Gelegenheit, bei der Eis 
ablage, befreit von der Konkurrenz der ver⸗ 
tilgten Individuen, alle Eier an günſtigſten 
Orten abzulegen, d. h. der Schweineeintrieb 


war mindeſtens erfolglos. Die Arbeit der 
Schweine beginne man deshalb an irgend 
einer Stelle und regele ihren Fortgang ſo, daß 
alle Orte von ihnen beſucht werden. Über die 
ſchwach beſetzten werden ſie bald hinweggehen 
und weniger lebhaft arbeiten, an den ſtark 
belegten werden ſie mit größerer Hing abe 
tätig ſein. Beſondere Aufmerkſamkeit iſt inſofern 
hinſichtlich der ſchwach beſetzten Orte deshalb 
geboten, weil beim Probeſammeln mindeſtens 
die Hälfte der Larven überſehen, die hier 
drohende Gefahr alſo unterſchätzt wird. 

Der Bodenbeſchaffenheit kommt aus dem 
Grunde eine große Bedeutung zu, weil die 
Schweine im lockeren Sandboden leichtere Arbeit 
haben als im lehmigen Sand oder Lehm⸗ und 
Tonboden. Steiniger Boden bietet ein großes 
Hindernis für die Arbeit der Schweine. Auch 
der Bodenüberzug ſpielt eine wichtige Rolle. 
Dichter, filziger Bodenüberzug zwingt die 
Larven, ſich weiter zu winden und eine bequemere 
Stelle zum Einbohren zu ſuchen. In mäßig 
bewachſenem Boden liegen die Larven jedoch 
ebenſo dicht wie im Boden mit geringer 
Pflanzendecke. Letztere bietet aber, je dichter 
fie fteht, und je verwachſener ihr Wurzelſyſtem 
iſt, den Schweinen um jo größere Schwierig: 
keiten. Hier kann der Hirte unter Umſtänden 
mit der Hacke nachhelfen. Orte, welche von 
den Schweinen vermieden werden, ſind hin⸗ 
ſichtlich der vorhandenen Larven zu unterſuchen 
und, falls es nötig erſcheint, ebenfalls durch 
Aufhacken von ſeiten des Hirten den Schweinen 
annehmbarer zu machen. 

Was ſchließlich die Zahl der Schweine 
anlangt, die man eintreiben ſoll, ſo richtet ſich 
dieſe nach der Zahl der vorhandenen Larven 
und nach der Zeit, die noch bis zu dem 
nächſten Hauptflugjahr zur Verfügung ſteht. 
Man kann bei 100 bis 200 Larven auf 1 qm 
annehmen, daß bei nicht allzu dicht bewachſenem 
Boden und bei geringem Auftreten von Heide⸗ 
kraut zehn Schweine in zehn Tagen à 11 Arbeits⸗ 
ſtunden 1 ha von Larven reinigen werden. 


— D if — 


Mitteilungen. 
— [Wie deckt Deutſchland feinen Nutzholz⸗ land mit 188,6 Mill. Hektar an erſter Stelle, 


bedarf?! Weſt⸗ und Südeuropa find arm an 
Holz und müſſen vom Norden und Oſten Europas 
mit dieſem Material verſorgt werden. Mittel— 
europa und ſpeziell Deutſchland hat bedeutende 
eigene Holzerzeugung, kann jedoch trotzdem ſeit 
einer Reihe von Jahren ſeinen Bedarf nicht ſelbſt 
mehr decken; es mangelt ſowohl quantitativ als 
qualitativ, ſo daß auch wir von unſeren Nachbarn 
im Norden und Oſten aus deren Überfluß verſorgt 
werden müſſen. Die VBewaldungsverhältniſſe der 
größeren Staaten Europas ſind ſehr verſchieden. 
Nach abſoluter Größe ſteht das europäiſche Ruß— 


Finnland mit 15,2 Mill. Hektar iſt dabei ein⸗ 
gerechnet. Dann kommen der Größe nach 
Schweden mit 19,5, Oſterreich⸗-Ungarn mit 18,7, 
das Deutſche Reich mit 13,9, Frankreich mit 9,5, 
Norwegen mit 6,8 Mill. Hektar Wald. Groß— 
britannien, das von allen Ländern der Welt am 
meiſten Holz einführen muß, hat nur 1,2 Mill. 
Hektar Wald. Europas geſamte Waldfläche, 
306 Mill. Hektar, bildet ungefähr 31% ſeiner 
Geſamtfläche. Finnland iſt zu 46, Schweden zu 
44, Rußland zu 37, Oſterreich zu 32, das Deutſche 
Reich zu 26, Frankreich zu 17 und Großbritannien 
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u 3,8% feiner Fläche bewaldet. Trotz der viel⸗ 
achen Erſetzung des Holzes als Brennholz durch 
Kohle und als Bauholz durch Eiſen iſt der deutſche 
N an Nutzholz ſtärker als im Verhältnis zur 
evölkerungsvermehrung geſtiegen von / cbm 
pro Kopf im Jahre 1850 auf ½ cbm 1870 und auf 
LL cbm 1900, während der Verbrauch von Brenn⸗ 
holz ſeit 1870 im Geſamtquantum derſelbe ge⸗ 
blieben iſt. Wir verwenden im Deutſchen Reiche 
jetzt einſchließlich Brennholz zirka 60 Mill. Kubik⸗ 
meter Holz, während man 1872 nicht mehr als 
zwei Drittel dieſes Quantums rechnete. Unſere 
eigene Holzerzeugung beläuft ſich insgeſamt auf 
50 Mill. Kubikmeter, aus welchen ungefähr 
20 Mill. Kubikmeter Nutzholz entnommen werden; 
die weiteren 30 Mill. Kubikmeter ſind Brennholz. 
Dieſe Nutzholzausbeute genügt uns aber keines⸗ 
wegs. wir haben in einzelnen Jahren mehr als 
9 Mill Kubikmeter Nutzholz vom Auslande 
hinzugekauft. Der Kubikinhalt des bearbeiteten 
Nutzholzes umfaßt ungefähr zwei Drittel des 
Rohholzes. Unter Berückſichtigung dieſes Um: 
ſtandes iſt, da in obigen Zahlen das einheimiſche 
Nutzholz Rohholz, das ausländiſche aber zum 
größten Teil bearbeitetes Nutzholz darſtellt, die 
deutſche Nutzholzeinfuhr auf mehr als ein Drittel 
der einheimiſchen Erzeugung zu veranſchlagen. 
In den Jahren hoher Konjunktur und damit 
hoher Holzpreiſe iſt nun aber, da das Holz ein 
Produkt iſt, deſſen Ernte ſich bis zum Eintritt 
einer günſtigen Konjunktur verſchieben läßt, nicht 
nur die Nutzung im Inlande, ſondern auch die 
Zufuhr vom Auslande ungleich größer als in 
ſchlechten Jahren. Nach Carl Veltmann, deſſen 
intereſſanter Studie über „Die Verſorgung Deutſch⸗ 
lands mit Nutzholz“ in dem demnächſt erſcheinenden 
neueſten Heft von Schmollers Jahrbuch“) wir bei 
unſeren Ausführungen folgen, ſtieg Deutſchlands 
Holzeinfuhr von 1765 Tauſend Tonnen im Jahre 
1880 auf 3281 in 1890, 4081 1897, 4906 1898, 
5219 1900 und fiel dann wieder 1901 auf 4695 
und 1902 auf 4176 Tauſend Tonnen. Die ent⸗ 
ſprechenden Wertziffern ſind 75, 145, 250, 324, 
258, 200 und 187 Millionen Mark. Auch in 
gewöhnlichen 8 ſchwanken die Holzpreiſe 
nicht unerheblich. Sie bezifferten ſich nämlich pro 
Tonne 1880 auf 42493, 1890 auf 44 260, 1900 
auf 49454, 1901 auf 42683 und 1902 auf 
44540 Mark. In den Jahren der Hochkonjunktur 
ſchnellten ſie aber mit einem Schlage auf die 
unheimliche Höhe von 61308 und 65939 Mark 
empor. Im Jahre 1902 (die Zahlen für 1898 
ſind in Klammern angefügt) verteilte ſich unſer 
Hd ua auf Die a ES wie folgt: 
ußland 1362 (1974), Oſterreich⸗Ungarn 1854 
(1958; 1900 2648), Schweden 598 (519), Amerika 
284 (267; 1900 305), tauſend Tonnen. Dieſe 
Zahlen umfaſſen nicht allein rundes oder Rohholz, 
ſondern auch geſchlagenes und geſägtes Holz. Im 
einzelnen ſind für das Jahr 1901 die Zahlen der 
Ein⸗ und Ausfuhr (letztere jeweils in Klammern 


*) Diürch das Entgegenkommen der Verlagsbuchhandlung 
von Dunker & Humblot in Leipzig konnten wir die Aus- 

ebogen des „Jahrbuchs für Geſetzgebung, Verwaltung 
und Bolkswirtſchaft im Deutſchen Reich“, herausgegeben von 
Profeſſor Dr. G. Schmoller, benutzen. 


angegeben) der hauptſächlichſten Holzſorten nach 
ihrem Werte in 1000 Mark: Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz gefägt, weich 80763 (7053), hart 14904 
(5889); Bau⸗ und Nutzholz, roh weiches 62915 
(5551), hartes 7146 (3804); Bau⸗ und Nutzholz 
beſchlagen, weich 24713 (235), bart 4893 (229); 
Tiſchler⸗, Drechsler⸗, Wagnerarbeiten 9909 (22 936); 
Schleifholz, Zelluloſeholz 4794 (1363). 

Nach vorſtehender Überficht beanſprucht das 
in der Reichsſtatiſtik unter der Rubrik 422 b, Baus 
und Nutzholz, roh, weiches, aufgeführte ſogenannte 
Rundholz die zweite Stelle in der deutſchen Holz⸗ 
einfuhr. Die größte Bauholz» und Brettervorrats⸗ 
kammer von ganz Norddeutſchland iſt der Oderberg⸗ 
Lieper See zwiſchen der alten Oder und dem 
Finowkanal. Hier vereinigt ſich die Zufuhr des 
Ben oſtdeutſchen Waſſerſtraßennetzes. Auf der 

eichſel, Netze, Warthe und ihren Nebenflüſſen 
wird das Holz aus Polen, Rußland und Galizien 
herbeigeſchafft. Die Flößer bringen wöchentlich 
etwa 400 Triften, von denen jede 80 bis 100 
Stamm zählt und von zwei Flößern geführt wird. 
Die Flöße werden vorläufig hier feſtgelegt, und 
die Flößer kehren in größeren Trupps über Freien⸗ 
walde a. O. mit der Eiſenbahn zurück, um wieder 
neue Flöße zu holen. Viele Hunderttaufend: ſehr 
ſtarker Rundſtämme von Kiefern, Tannen, Eichen 
und Elſen lagern hier dicht gedrängt auf dem 
Waſſer und harren der Verwendung. Etwa 
14 Sägewerke ſchneiden die Rohhölzer Tag und 
Nacht zu allerlei Arten von Bauhölzern und 
Millionen von Brettern zu und verſorgen damit 
namentlich das nahegelegene Berlin und ver⸗ 
ſchiedene Gegenden von Oſt⸗ und Mitteldeuſchland, 
ſetzen aber auch ihre Vorräte auf der Oder nach 
Stettin und auf dem Finowkanal, der Havel und 
Elbe nach Hamburg und von dieſen beiden See⸗ 
plätzen nach dem Auslande, insbeſondere England, 
ab. Die Zufuhr von rohem Holz aus Rußland, 
das auf dieſem Waſſerſtraßennetz beſonders ſtark 
beteiligt iſt und die Weichſel hinunter Danzig 
direkt verſorgt, betrug 1900 989570, 1901 1036257 
Tonnen, fiel dann im Jahre 1902 auf 782 900 
Tonnen. Einen, und zwar den geringeren Teil 
ſeiner Holzzufuhr liefert Rußland auf dem Niemen 
nach Memel, von wo unſere Sägewerksinduſtrie 
zwiſchen Memel, Tilſit, Königsberg mit Roh⸗ 
material verſorgt wird. Dieſe ganze Einfuhr iſt 
für den deutſchen Markt nicht von großer Bedeutung, 
da es ſich hier faſt nur um Veredelungsverkehr 
handelt. Die Sägewerke beziehen ihr Rohmaterial 
von Rußland und ſchicken ihr fertiges Produkt 
wieder ins Ausland, meiſt nach England. Nur 
ausnahmsweiſe bleibt das fertige Fabrikat, das 
find alſo Bretrer, Bauhölzer, Dielen, Latten um. 
im Inlande, gelangt auf dem Waſſerwege 
auf den Berliner Markt, geht zur Elbe, Weſer, 
Ems oder über Rotterdam den Rhein hinauf zum 
Ruhrgebiet. 

Noch bedeutender als die Rundholzeinfuhr 
Rußlands iſt die von Oſterreich-Ungarn, die im 
Jahre 1900 1578 296 und 1902 1262600 Tonnen 
betrug. Ein großer Teil der ſchon erwähnten 
Einfuhr auf der Weichſel kommt aus Galizien. 
Die Einfuhr von Sſterreich-Ungarn konzentriert 


ſich aber nicht jo vollſtändig auf zwei beſtimmte 
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lege wie die Einfuhr von Rußland. 
Oſterreich⸗-Ungarn liefert nicht allein auf der 
Weichſel nach Oſtdeutſchland, ſondern verſorgt 
zum Teil auf der Oder, zum Teil auf der Eiſen⸗ 
bahn die 1 Induſtriebezirke mit Gruben⸗ 
und Langholz, ſoweit ſolches nicht durch heimiſche 
Produktion beſchafft wird. Ferner liefert es für 
die ſächſiſchen Zellſtoffinduſtrien Schleif- und 
Zelluloſeholz, und ſchließlich verſorgt es noch 
einen Teil der bayeriſchen Sägewerke, die für 
inländiſchen Rohholzkauf nicht giftig liegen, oder 
in deren Umkreis auf den Auktionen die Holzpreiſe 
übermäßig hoch getrieben wurden, mit dem nötigen 
Rohholz. Oſterreich liegt op bedeutend günſtiger 
als Rußland und nutzt die günſtige Lage ent 
ſprechend aus. Außerdem ſind die geſetzlichen 
Waldnutzungsbeſtimmungen in Rußland, die 
früher nur für die nördlichen Provinzen galten, 
ſeit drei Jahren auch auf die weſtlichen ausgedehnt, 
was auch auf den Export hindernd einwirkte und 
Oſterreich nützte. Die Rohholzeinfuhr aus Amerika, 
die in den Jahren 1900 bis 1902 19832, 12334 
und 26400 Tonnen betrug, tritt den genannten 
beiden Exportländern gegenüber ebenſo zurück 
wie diejenige Norwegens mit 4276, 3535 und 
3320 Tonnen in den Bee genannten drei 
Jahren. Der Hauptgrund iſt der, daß ſich das 
lange Rundholz über das Meer nicht flößen läßt 
— hierauf gerichtete Verſuche Amerikas ſcheiterten — 
und daß es ſich auf Schiffen nur in einzelnen 
Stämmen verladen, aber ſehr ſchwer in größeren 
Maſſen verſtauen läßt. 

Das rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriegebiet hat 
den bedeutendſten Holzbedarf in ganz Deutſchland. 
Seine Verſorgung mit den notwendigſten Hölzern 
iſt die EE eit des weſtdeutſchen Holzhandels. 
Daß der Schwarzwälder Flößer ſein Holz bis 
nach Holland hinunterflößt, gehört heute, wenn 
auch aus einem anderen Grunde, ebenſo zu den 
Abnormitäten, wie zu den Zeiten des Holländer 
Michels mit der dem Teufel verſchriebenen Seele 
und dem ſteinernen Herzen, den Hauff ſo anſchaulich 

eſchildert hat. Am Mittelrhein, in der Nähe des 
Induſtriegebietes, etwa von Köln bis Ruhrort, 
konzentrieren ſich die meiſten Holzgeſchäfte Deutſch⸗ 
lands. Wenn auch das meiſte Holz, das nach 
dieſem hochentwickelten Induſtriegebiet geſchafft 
wird, kein rohes, ſondern bereits geſchnittenes 
E ift, jo iſt immerhin doch auch der Rundholz— 
andel von bedeutendem Umfange. Wegen des 
fehlenden Floßweges kann hier allerdings eine 
Zufuhr von langem Rundholz vom Auslande 
nicht ſtattfinden. Infolgedeſſen wird auf den 
Sägewerken des Mittelrhreins und des Ruhr⸗ 
gebietes nur ſüddeutſches Rohholz eingeſchnitten, 
und zwar zu Balken, Sparren und ſonſtigen 
Bauhölzern, die in ganz beſtimmten Längen-, 
Stärken⸗ und Breitenmaßen in kürzeſter Zeit 
geliefert werden müſſen, und deren Maße auch 
für jeden anderen Zweck, z. B. für jeden Hausbau, 
wechſeln. Zum Einſchneiden ſolcher Bauhölzer 
haben die Sägewerke einen Vorrat von ſüd⸗ 
deutſchen Langhölzern, die in Flößen den Neckar, 
Main, Rhein herunterkommen, bei dem Sägewerk 
zur Auswahl der paſſenden Stücke ſtets liegen. 
Alle übrigen Hölzer, die allgemein marktgaängige 


Dimenſionen haben und eine ſtets verkäufliche 
Ware bilden, wie Bretter, Dielen, Bord, 
Latten uſw., kommen bereits fertig 1 
und getrocknet zum Ruhrgebiet, weil ſie ohne 
großes Riſiko im Produktionslande, in Rußland, 
Schweden, oder in Bayern, in Württemberg ge⸗ 
ſchnitten und getrocknet und dann billig im Schiff 
auf See und auf dem Rheine transportiert werden 
können. Wenn nun bis jetzt lange Rundhölzer 
nicht rheinaufwärts zum Ruhrgebiet kommen, ſo 
wird dieſer Transportweg für kurze Rundhölzer, 
alſo für Grubenholz, Schleif⸗ und SCHO A 
deito mehr benutzt. Große Schiffsladungen diefer 
Hölzer kommen vom Auslande und gehen entweder 
über Holland nach Duisburg-Ruhrort oder auch 
über Emden, durch den Dortmund⸗Emskanal 
gleich bis ins Herz des Kohlengebietes, ja, rhein⸗ 
aufwärts gehen die Zelluloſehölzer ſogar bis nach 
Mannheim, wo die große Zellſtoffinduſtrie teilweiſe 
auf ausländiſchen Bezug angewieſen iſt. Für 
1897/98, das Jahr der e e wird die 
Einfuhr von Grubenholz aus dem Ausland allein 
für das Ruhrkohlengebiet von fachmänniſcher 
Seite auf 260000 Tonnen geſchätzt. In Geld 
wird der jährliche Verbrauch auf 40 Millionen 
Mark geſchätzt. 

Wie bei rohem Holz, ſo überwiegt auch bei 
dem in der primitivſten Art bearbeiteten, dem 
beſchlagenen Holz, das Nadelholz (Tanne und 
Kiefer). Hiervon wurde auf den oben ſchon ge— 
ſchilderten Wegen importiert im Jahre 1902 (die 
Zahlen der Hochkonjunktur von 1898 ſind in 
Klammern angegeben) aus Rußland 212 500 
(403 808), aus Finnland 22700 (19689; 1899 
32157), Oſterreich⸗Ungarn 126 900 (148 702; 1900 
230753), Schweden 446900 (667842) und aus 
Amerika 6100 (7289; 1899 8432) Tonnen. Das 
Übergewicht Rußlands erklärt ſich ſchon aus den 


niedrigen Löhnen für die Arbeit des Beſchlagens. 


Einen wichtigen Poſten unter dieſer Rubrik bilden 
die Eiſenbahnſchwellen, die aus Rußland zu einem 
ſehr erheblichen Teil nur Tranſitgut nach England 
ſind. Dem Werte nach an erſter Stelle ſteht, wie 
wir geſehen haben, das geſägte Holz. Hiervon 
bezogen wir im Jahre 1902 aus Schweden 
439600, aus Oſterreich⸗Ungarn 337900, aus Ruß⸗ 
land 293 300 und aus Amerika 241 100 Tonnen. 
Die auffallende Verſchiebung in der Bedeutung 
der Herkunftsländer, insbeſondere Amerikas und 
Schwedens, hat ihre guten Gründe. In den 
Holzbearbeitungsgewerben werden nämlich zu den 
verſchiedenſten Zwecken die verſchiedenſten Hölzer 
aus aller Herren Ländern gebraucht. 3 ut 
eine andere Art Holz notwendig für eine 
Haustür oder für eine Verſandkiſte, für Fuß— 
böden im Wohnzimmer oder für Schutzwände 
im Bergwerk, für ein Baugerüft oder für ein 
Stück Möbel. Jeder Zweck ſtellt beſondere 
Anſprüche an das Holz. Das bei der Einfuhr 
geſägten Holzes überwiegende ſchwediſche und 
nordruſſiſche Holz wird namentlich in Weit» 
und Mitteldeutſchland für feinere Arbeiten ver— 
wendet. „Skandinavien liefert,“ nach Forſtmeiſter 
Dr. Jentſch, „uns Kiefer und Fichte, unter dem 
Einfluß des Klimas langſam gewachſenes, eng— 
ringiges, feſtes, aſtreines, ſchlankes, nicht ſtarkes 
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olz, welches der Bautiſchlerei unentbehrlich iſt.“ 
er Hauptbeſtandteil der amerikaniſchen Einfuhr 
iſt Pitchpine, ein hartes und ſchweres, harzreiches 
und widerſtandsfähiges Holz, das ſich ſowohl zum 
Belag von Fußböden als vielfach zum Erſatz von 
Eichenholz eignet. Was nun endlich die Einfuhr 
weiter bearbeiteten Holzes anlangt, ſo iſt die 
Einfuhr von Hobeldielen durch den hohen Zollſatz 
unmöglich geworden. Um ſo mehr blüht aber die 
Einfuhr ſonſtiger fertiger Tiſchlerarbeiten, als 
Türen, Fenſter, Treppen, Möbel uſw. Die vom 
Zolltarif vorgenommene Erhöhung des Zolles für 
dieſe Arbeiten, ſoweit es ſich um Bautiſchlerei 
handelt, von 3 auf 10 Mark pro Doppelzentner, 
dürfte ſtatt des beabſichtigten Schutzes der Klein⸗ 
meiſter ſogar, indem ſie ihnen ihren gewohnten 
Rohſtoff verteuert, eine empfindliche Schädigung 
zur gel e haben. 
och ſchlimmere Folgen werden aber von der 
ſtarken Zollerhöhung für beſchlagenes und ge⸗ 
ſchnittenes Holz befürchtet. Letztere wird aus 
berechtigter Furcht vor Gegenmaßregeln Rußlands 
und Sſterreichs, namentlich von den Sägewerks⸗ 
beſitzern Oſtdeutſchlands, mit Recht bekämpft. 
Denn die Neigungen, durch einen Ausfuhrzoll 
für rohes Holz künſtlich eine Sägewerksinduſtrie 


zu züchten, find in Rußland und Eſterreich ſehr 
— RT 


Wort, Neben einer empfindlichen Konkurrenz 
würde aber damit der öſtlichen Induſtrie die 
Bezugsquelle des Rohmaterials abgegraben. Der 
1 Zoll für Schnittholz käme ausſchließlich 
der ſüddeutſchen Sägeinduſtrie zugute. Und da 
hat der rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriebezirk alle 
Urſache, ihn zu bekämpfen. Denn Süddeutichland 
nimmt ihm gegenüber jetzt ſchon eine Monopol⸗ 
ſtellung als Bezugsquelle von rohem Holz ein. 
Sollten die Beſtrebungen, die ſich bereits gezeigt 
haben, dieſe Monopolſtellung durch Erhöhung der 
Eiſenbahntarife für rohes Holz zu verſtärken 
Erfolg haben, ſo muß ſich das rheiniſch⸗weſtfäliſche 
In duſtriegebiet über Oſtdeutſchland aus Rußland 
und Oſterreich mit rohem Holze verſorgen können. 
Damit dies aber bei dem weiten Transport 
wirtſchaftlich möglich bleibt, verbietet ſich jede 
Erhöhung des bisherigen Zolles auf rohes und 
beſchlagenes Holz, ſowie namentlich auch auf 
geſägtes Holz, das ja auch aus dem Oſten 
bezogen wird. Da die ſüddeutſche Sägeinduſtrie 
an ihrer ungünſtigen Lage ſelber ſchuld iſt, und 
die oſtdeutſche eine Zollerhöhung, die der geſamten 
Grubeninduſtrie empfindliche Laſten auferlegen 
würde, nicht will, möge man beim Abſchluß von 
Handelsverträgen nach dem Grundſatze handeln: 
Beneficia non obtruduntur. 


Heſehe, Berorönungsn, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Berechnung der Amzugskoſten. 
Berlin, den 5. Auguſt 1903. 

Behufs Vereinfachung der Umzugskoſten⸗ 
Liquidationen iſt angeregt worden, die gegenwärtig 
ültigen Beſtimmungen über die Berechnung der 
Entfernungen bei Feſtſetzung dieſer Liquidationen 
durch folgende zu erleben: 
„1. Als kürzeſte fahrbare Straßenverbindung, 
nach welcher die Transportkoſtenvergütung 
zu berechnen ift, gilt, ohne Unterſchied, ob der 
Weg durch das Inland oder durch das Ausland 
führt, entweder der kürzeſte fahrbare Landweg 
oder ſofern die Orte durch ununterbrochenen 
Schienenweg oder durch eine ununterbrochene, 
zur Beförderung von Gütern benutzbare 
Waſſerſtraße in kürzerer Entfernung verbunden 
ſind, die kürzeſte derartige Verbindung. 

Behufs Ermittelung der kürzeſten fahrbaren 
Straßenverbindung ſind die 2 km oder mehr 
betragenden Entfernungen zwiſchen dem 
Anfangs⸗ oder Endorte des Umzuges und 
dem zugehörigen gleichnamigen Bahnhof als 
Schienenweg, ſolche Teilſtrecken, auf welchen 
beladene Wagen mittels Schiffs, Trajekts, 
Fähre uſw. befördert werden können, als 
fahrbarer Landweg in Anrechnung zu bringen. 
„Wenn aber der Ort, von welchem, und der 
Ort, nach welchem der Beamte verſetzt iſt, 
150 km oder mehr voneinander entfernt ſind 
und zur Beförderung des Umzugsgutes Eiſen⸗ 
bahnen, Kleinbahnen oder Schiffe benutzt 
werden können, ſo gilt als kürzeſte fahrbare 
Straßenverbindung die kürzeſte Schienen⸗ oder 
Waſſerſtraße zuzüglich der zu ihrer Erreichung 


oder von ihrem Verlaſſen etwa notwendig 
zurückzulegenden fahrbaren Landwegſtrecken. 
Unter der Entfernung im Sinne des vorigen 
Abſatzes iſt die Luftlinie zu verſtehen. So⸗ 
weit es eines Nachweiſes bedarf, iſt für das 
Inland die gradlinige Entfernung auf der 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte maßgebend, während 
für das Ausland, ſofern dieſe Karte für die 
Entfernungsabmeſſungen keine Unterlage bietet, 
Beſcheinigungen der Kaiſerlichen Geſandtſchaften 
oder Konſulate oder ſonſtiger ſachkundiger 
Behörden beizubringen ſind. 
3. Iſt nach den vorſtehenden Beſtimmungen er⸗ 
mittelt, welche Verbindung der Berechnung 
der Transportkoſtenvergütung zugrunde zu 
legen iſt, ſo finden auf die Feſtſtellung der 
zu vergütenden Kilometerzahl die Beſtimmungen 
über die Berechnung der Entfernungen bei 
Dienſtreiſen ſinngemäße Anwendung.“ 
Obwohl der Wunſch berechtigt erſcheint, das 
Liquidationsverfahren zu vereinfachen, kann doch 
zu den vorſtehenden Abänderungsvorſchlägen 
nicht eher Stellung genommen werden, als bis 
ihre finanzielle Tragweite ſich überſehen läßt. 
Ich erſuche, Anordnungen zu treffen, daß in 
der Zeit vom 1. Juli 1903 bis 30. Juni 1904 
eſtgeſtellt wird, welche Mehrkoſten bei den im 
ereiche der landwirtſchaftlichen, Geſtüt-, Domänen⸗ 
und Forſt⸗Verwaltung etwa vorkommenden Ver— 
ſetzungen von Staatsbeamten entſtehen würden, 
wenn die Berechnung der Umzugskoſtenvergütung 
nach den Abänderungsvorſchlägen erfolgt. Es 
empfiehlt ſich ferner, die Ermittelungen zugleich 
auf die Mehrkoſten auszudehnen, welche eine 
Herabſetzung der in Ziffer 2 der Abänderungs— 
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vorſchläge vorgeſehenen 150 km auf 100 km zur 

olge haben würde. Endlich könnte in Frage 
ommen, ob nicht bei Entfernungen unter 150 
oder 100 km lediglich die Landwegſtrecke als 
kürzeſte ſahrbare Straßenverbindung anzunehmen 
ſein würde. Die Ermittelungen ſind deshalb 
auch auf die hierdurch bei kürzeren Reiſen ent⸗ 
ſtehenden Mehrkoſten auszudehnen. 


a 


Die Ergebniſſe der Ermittelungen find in 
einer Nachweiſung nach anliegendem Schema a 
zuſammenzuſtellen und bis zum 15. Juli 1904 
einzureichen. Die Nachweiſung iſt aufzurechnen 
und rechneriſch zu beſcheinigen. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. V.: Sterneberg. 
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— [Aus Bayern.] Etat der Forſt⸗ Jagd⸗ 
und Triftverwaltung. Der Voranſchlag für 
ein Jahr der 27. Finanz⸗Periode weiſt aus an 
Einnahmen 40801000 Mk., an Ausgaben 
18 006 290 Mk., fo daß eine Reineinnahme 
von 22794710 Mk. verbleibt, das iſt ein Mehr 
von 2542542 Mk. gegenüber einem Jahre der 
26. Finanz⸗ Periode. Dabei ertragen die Forſt⸗ 
hauptnutzungen 38 348 000 Mk., die Forſtneben⸗ 
nutzungen 1300000 Mk. Die Erträgniſſe der 
Jagden belaufen ſich auf 250 000 Mk., die Haupt⸗ 
nutzungen aus Holztriften und Holzhöfen auf 
454000 Mk., die Erträgniſſe aus Forſtdienſt⸗ 
realitäten auf 154000 Mk. Die perſönlichen 
Ausgaben für die äußeren Forſt⸗, Jagd⸗ und 
Triftbehörden beziffern 4833301 Mk., der Auf⸗ 
wand für Unterſtützungen beläuft ſich auf 
148 000 Mk., während die eigentlichen Betriebs- 
koſten auf die Forſtgefälle 8 846000 Mk. aus: 
machen, auf die Jagdgefälle 75000 Mk., auf die 
Trift⸗ und Holzbofgefälle 280 000 Mk. Der Auf⸗ 
wand für Unterſtützung von verunglückten Be— 
triebsbeamten, ſowie von im Betriebe erkrankten 
oder verletzten Arbeitern beträgt 222 000 Mk., die 
Laſten der Forſt⸗, Jagd⸗ und Triftrealitäten be⸗ 
ziffern ſich auf 1255000 Mk., die Landbauaus— 
gaben auf die Gebäude auf 730000 Mk.; Summa 
aller Ausgaben auf die Verwaltung und den 
Betrieb der Forſten, Jagden und Triften 
17850990 Mk., derjenigen für den forſtlichen 
Unterricht 155300 Mk. Von letzterer Summe 
treffen auf die forſtliche Hochſchule Aſchaffenburg 
47 360 Mk., auf die forſtliche Verſuchsanſtalt 
28 220 Mk., auf die Waldbauſchulen 34650 Mk. 
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Aus den Erläuterungen zum Etat iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der jährliche Materialetat der rund 
830 000 ha zum Holzwuchſe geeigneten Staats⸗ 
waldungen nach dem Stande der Waldſtands⸗ 
reviſionen im Zeitpunkte der Etatsaufſtellung an 
Haupt⸗ und Zdwiſchennutzungen zuſammien 
3013961 fm beträgt. Fuͤr ein Jahr der 
27. Finanz⸗Periode werden als Nutzungsquantum 
vorgeſehen 3390000 fm Stammholz, 150 000 fm 
Stock⸗ und Wurzelholz und 373 000 fm Reiſigholz; 
die auf Berechtigung zu verabfolgenden Material- 
quantitäten find zu veranſchlagen auf 271000 fm, 
darunter 233000 fm Stammholz. 


ie 
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— Nachſtehende Beflalungsurkunde eines 
FJeldjägers aus dem Jahre 1789 wurde uns zum 
Abdruck für unſeren Leſerkreis überlaſſen. Wir 
geben dieſelbe wörtlich wieder, da wir annehmen, 
daß dieſe Urkunde bei manchem unſerer Leſer 
Anklänge an ſeine Vorfahren und längſt ver⸗ 
gangene Zeiten wecken wird. 

„Demnach Se. Königliche Majeſtät von 
Preußen ꝛc. Unſer allergnädigſter Herr! die vacant 
gewordene Förſter-Bedienung zu Corſchwant Amts 
Pudagla dem Feldjäger vom reitenden Corps 
Andreas Bernhardt Kerſten hinwiederum zu con 
feriren geruhet: 

So beſtellen Höchſt erwehnte Se. Königl. 
Majeſtät beregten Andreas Bernhardt Kerſten 
zum Förſter des Corſchwanter Forſt⸗Diſtricts 
hiermit dergeſtalt und alſo, daß er der Förſter 
Andreas Bernhardt Kerſten Sr. Königl. Majeſtät 
und Dero Königlichen Hauſe, feinen geleiſteten 


anvertrauete Holzungen, Wildbahnen und Gehege, 
mit allem Fleiß reſpiciren, und dahin ſehen ſoll, 
daß ſelbigen weder durch Feuer, noch durch 
heimliche Entwendung und Devaſtirung des 
Holzes, oder unbefugtes Jagen und Wildpret⸗ 
ſchießen, einiger Schaden zugefüget, noch ſonſt dem 
Königlichen Jagdt⸗Regali, den Wildbahnen, Grenzen 
und übrigen Gerechtſamen einige Verſchmälerung 
zugezogen werde. 

Insbeſondere aber und vor allen Dingen 
muß ſich derſelbe 

I) mit der Forſt⸗ und Jagdtordnung auch 
allen dahin einſchlagenden Reglements und In⸗ 
ſtructionen ganz genau bekannt machen, ſolche oft 
durchleſen, 159 55 auf die Vermehrung der Forſt⸗ 
Revenüen und des inneren Holz⸗Debits, zu 
Conſervation des Holzes Kaufmannsguths. Bedacht 
nehmen, und alles zu veräußernde oder ſonſt 
aus der ſeiner Aufſicht anvertraueten Forſt zu 
verabfolgende Holz, mit dem gewöhnlichen Amts⸗ 
holz⸗Eiſen ſelbſt anſchlagen, ſolches aber niemalen 
von den Unter⸗Förſtern, es fey dann, daß er 
etwan durch Krankheit davon abgehalten wurde, 
verrichten laſſen. 

2) Die für verkauftes Holz eingenommene 
Gelder müſſen bey Strafe der Caſſation mit pflicht⸗ 
mäßiger Treue, richtig und accurat in den zu 
führenden und einzureichenden Extracten auf⸗ 
geführet, dieſe Extracte oder Rechnungen auch 
von dem Unter⸗Förſter der Richtigkeit halber mit 
atteſtiret und unterſchrieben, die Gelder aber 
promt an die Behörde abgeführet werden. 

Da indeſſen 

3) dieſe ihm anvertrauete Einnahme bloß 
Kleinigkeiten betrift; ſo gebühret ihm nicht Holz 
in großen Parthien, ohne Anweiſung und dur, 
anation der Pommerſchen Krieges- und Domainen— 
Cammer und des Ober-Forſtmeiſters und ohne 
Vorwiſſen des Forſtmeiſters zu verkaufen, 

4) muß er auch kein Holz an irgend jemand 
verborgen, mithin auch das gegen Bezahlung 
aſſignirte Holz nicht eher aus der Heyde ver⸗ 
abfolgen laſſen, bevor ſolches nicht von dem 
Empfänger berichtiget worden. 

5) Wenn zu beſſerer Benutzung der Forſt 
irgendwo Radungen zu machen, oder unſchädliche 
Flecke gegen Zins zur Forſt-Caſſe ausgethan 
werden können, hat er ſolches nicht nur gehörigen 
Orts anzuzeigen, ſondern ſich auch Mühe zu geben, 
Liebhaber dazu auszumitteln, keinesweges aber zu 
geſtatten, daß Radungen, ohne Vorwiſſen und 
Approbation des Forſt⸗Departements, unter— 
nommen werden. a 

6) Hat der Förſter Kerſten zu Abſtellung der 
eingeriſſenen Mißbräuche beym Freyholze, ſich 
die Gerechtſame der ſeinem anvertrauten Forſt— 
Revier zugelegten Unterthanen und darauf privi— 
legiirten Holz-Berechtigten genau bekannt zu 
machen, und niemanden, dem es nicht gebühret, 
einiges Holz, wenn ſolches nicht aus beſonderer 
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Königlichen Gnade geſchenket worden, anzuweiſen, 
oder anders als ihm ſolches zukömmt, zu ver⸗ 
abfolgen, ſondern, wenn bey den jährlichen Holz⸗ 
Aſſignationen dergleichen mit vorkommen, und 
das Revier mit neuem Freyholze beſchweret 
werden ſollte, davon gehörigen Orts Anzeige zu 
thun, und wird es 

7) Sr. Königlichen Majeſtät zur aller⸗ 
gnädigſten Zufriedenheit gereichen, wenn durch 
die Bemühung des Kerſten der Forſt⸗Caſſe bei der 
Heyde⸗Miethe und ſonſt, mehrere Revenue zus 
zuwenden iſt. 

8) Muß der Kerſten dahin ſehen, daß die 
Grenzen ſeines Forſt⸗Reviers von niemanden 
i und überſchritten werden; zu welchem 

nde die Grenzhaufen, Bäume und andere Mahle 
in genaue Aufſicht, und genaue Beſchreibungen 
darüber zu halten ſind, damit ſolche nicht re ee 
oder verrücket werden, und wenn ſelbige, oder 
einige davon veralten, unkenntbar werden oder 
verfallen ſollten, ut davon der Krieges⸗ und 
Domainen⸗-Cammer, dem Ober-Forſtmeiſter und 
dem Forſtmeiſter Anzeige zu thun, damit deren 
Renovation veranſtaltet werden könne. 

9) Die in feinem Revier beſtellte Unter⸗Förſter 
und Heyde⸗Läufer. auch Theer⸗ und Kohlen⸗ 
Schweeler hat er gleichergeſtalt genan zu obſerviren, 
damit dieſe ihren Verrichtungen treulich obliegen 
und ſolche nicht negligiren, oder jemanden 
durch die Finger ſehen: auch hat er nicht zu 
geſtatten daß die auf Raff⸗ und Leeſe⸗Holz in 
daſigen Forſten eingemiethete Leute an ſtehendem. 
oder auch nutzbarem Lager⸗Holze ſich vergreifen, 
noch außer den geſetzten Holz⸗Tagen in die Heyde, 
um dergleichen Holz zu holen, kommen dürfen, 
maßen in ſolchen Fällen gegen dieſelbe mit der 
Pfändung zu verfahren und davon weitere Anzeige 
zu thun iſt. 

10) Ferner liegt ihm ob, alle in den Heyden, 
Brüchern und Wildbahnen anzutreffende verdächtige 
Perſonen anzuhalten, ſelbige genau zu examiniren 
und, wenn ſie ihres Daſeyns halber ſich nicht genug 
legitimiren können, ſolches dem nächſten Amte 
oder Stadt zur weitern Veranlaſſung anzuzeigen. 

11) Erfodert es die Pflicht des Kerften die 
Aufnahme und Cultur des ihm anvertrauten 
Forſt⸗Reviers zu ſeinem Hauptaugenmerk zu 
nehmen, den Holzanbau auf alle erfinnliche Weiſe 
zu befördern, zu dem Ende für die Anlegung 
neuer Eichen und Kiehnen⸗Kämpe, auch für die 
Anziehung und Anpflanzung junger Eichen und 
Rüſtern, Obſt⸗ und anderer zahmen und wilden 
Bäume unabläßig Sorge zu tragen; zu deſſen 
Beförderung die vorhandene leere und abgeſetzte 
Flecke, nach Beſchaffenheit des Bodens, mit dem 
dazu ſchicklichen Holz-Saamen zu rechter Zeit, 
zu beſäen ſind, und müſſen zu deſto beſſerem und 
gewiſſerem Fortkommen ſothane Flecke zuförderſt 
mit Pflügen und Haacken mürbe gemachet, dieſes 
alles aber ohne große Koſten, vielmehr auf die 
wohlfeilſte Art beſorget. auch der Holz-Saamen zu 
rechter Zeit geſammlet, nicht minder fleißig 
vigiliret werden, daß die angelegte Schonungen 
und Holz-Kämwpe nicht durch Hirten und Schafer 
beſchädiget und zur Ungebühr Vieh eingetrieben, 
hiernachſt aber auch dafür pflichtmäßig mit geſorget 
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werden, daß die Hüthungs⸗Intereſſenten nicht zu 
lange ihre Hüthung entbehren dürfen. 

Wie denn auch 

12) zu beobachten und dafür Sorge zu tragen 
iſt, daß die Sandſchellen, unfruchtbare und Der 
ſandete Aecker mit Kiehn-Saamen beſäet und 
dadurch das Verſanden mehrerer guter Aecker 
gehindert werde. 

13) Da auch nach den Königlichen Ver— 
ordnungen, die Landſtraßen drey, die Vieh-Triften 
fünf, und die Holzwege anderthalb Ruthen breit 
ſeyn ſollen, ſo muß der Kerſten, wenn dieſes in 
dem ihm anvertrauten Forſt⸗Diſtrict noch nicht 
durchgängig eingerichtet iſt, ſolches noch beſorgen 
und dasjenige, was durch dieſe Einſchränkung der 
Wege an Terrain profitiret wird, mit Holz-Saamen 
beſäen, übrigens aber keine Nebenwege ſtatuiren, 
ſondern ſelbige vergraben laſſen, vornehmlich aber 
ſein Augenmerk dahin richten, daß ſämtliche Wege, 
ſo viel nach Lage der Gegend nur immer möglich 
iſt, mehr und mehr in gerade Linie gebracht 
werden; 

Wie er denn auch 

14) ſich der Anlegung neuer und der Con- 
ſervation ſchon angelegter Alleen an Wegen und 
Straßen beſtens angelegen ſeyn laſſen und nicht 
verabſäumen muß, durch eigene Bemühung gute 
Exempel, auch wo es nöthig iſt, erforderliche 
Anleitung zu geben. 

Und da 

15) bishero öfters ſich ſehr ſchädliche Brände 
in den Königl. Heyden ereignet: ſo muß der 
Kerſten dergleichen durch ſeine Wachſamkeit ſorg— 
fältig zu verhüten ſuchen, des Endes auf die 
Hirten und andere in den Heyden arbeitende 
Leute, wegen des Toback⸗Rauchens und Feuer— 
Anmachens, genau acht haben, und wenn er bey 
ſelbigen Feuerzeug oder Tobackspfeifen findet, 
ſolches wegnehmen und es zur Beſtrafung anzeigen, 
wie er dann auch dahin zu ſehen hat, daß don 
den zu Markt reiſenden Krämern, Vieh- und 
Pferde-Händlern in der Heyde, wenn ſie beym 
Durchreiſen futtern und weiden, kein Feuer ans: 
gemachet werde, zu welchem Ende er ſelbſt die 
Heyde öfters des Nachts zu bereiten, oder ſolches 
durch die Unter-Förſter zu bewerkſtelligen hat. 

16) Muß der Kerſten auch auf die benachbarte 
adeliche Forſten, und auf die Holzungen der 
Unterthanen gehörige Obacht nehmen, daß ſolche 
von den Beſitzern durch unwirthſchaftlichen und 
übermäßigen Verkauf nicht etwa devaſtiret werden; 
dieſes zu verhüten, lieget ihm ferner ob, in der— 
gleichen Fällen davon ſowohl der ihm vorgeſetzten 
Krieges- und Domainen-Cammer, als dem Ober— 
Forſtmeiſter und Forſtmeiſter Anzeige zu thun. 
Hiernächſt gehöret auch 

17) zu feiner Pflicht, genau zu invigiliren, 
daß die Jagdten nicht unbefugter weile ererciret 
werden, vielmehr muß er für die Vermehrung 
und Erhaltung des Wildſtandes beſtmöglich 
ſorgen, deshalb auch nicht geſtatten, daß Hunde, 
ſie gehören wem ſie wollen, in den Waldern und 
auf den Feldern ungeknüppelt herum lauſen und, 
wenn er dergleichen antrift, ſolche ſogleich todt 
ſchießen. 

18) Der Wolfs-Jagdten und Vertilgung aller 
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ſchädlichen Raubthiere muß er ſich beſtermaaßen 
angelegen ſeyn laſſen und dahin ſehen, daß die 
Stell⸗Stätten von Zeit zu Zeit geräumet, auch 
die Wildbahnen durch diejenigen, welche es zu 
thun ſchuldig find, umgepflüget werden. Nächſt 
dieſem muß der Kerſten auch 

19) nicht vergeſſen auf die Conſervation der 
Maſthölzer zu Erhaltung der daraus fließenden 
Revenüen ein gutes Auge zu halten, auch be— 
mühet ſeyn, daß die Maſt ſo hoch als möglich 
genutzet und ſolche, weil der jährliche Ertrag 
ungewiß iſt, durch Verpachtung auf ſechs Jahr 
untergebracht werde. Schlüßlich überhaupt aber 
muß der Kerſten 

20) ſich nach den in der Holz- und Maſt⸗ 
auch Jagdtordnung enthaltenen Vorſchriften und 
ſämmtlichen in Forſt- und Jagdt-Sachen emanirten 
Verordnungen, überall gehörig achten, ſich ſelbige 
ſammt und ſonders mit erforderlichem Fleiſſe 
bekannt machen und bemühet ſeyn, dasjenige, was 
ihm von dem Chef des Forſt-Departements 
des General- ꝛc. Directorii, von dem Forſt⸗ 
Departement ſelbſt, auch der Pommerſchen Krieges— 
und Domainen-Cammer und dem ihm vorgeſetzten 
Ober⸗Forſtmeiſter und Forſtmeiſter, in Jagdt- und 
an anbefohlen wird, allezeit mit ge: 
ührendem Fleiſſe zu bewerkſtelligen. 

Dahingegen ſoll er ſich des allen andern 
Königlichen Förſtern zuſtehenden Ranges und 
Prärogativen zu erfreuen und neben der freyen 
Wohnung, welche er jedoch auf feine Koſten in 
baulichen Würden unterhalten muß, dergeſtalt, 
daß die dazu gehörigen Gebäude in gutem Stande 
an ſeinen künftigen Nachfolger in Officio ab— 
geliefert werden können, die bey dieſem Dienſt 
vermachte Beſoldung, fixirte Accidenzien und 


zuläßige Emolumente, als: 
1) An Tractament 

aus der Domainen-Caſſe baar 
2) Anſirirten Accidenzien 

aus der Forſt⸗Caſſe 
3) An Deputat in natura 

a. 12 Schfſl. Roggen a 16 Sgr. 

b. 12 „ Gerste à 13 „ 

c. 24 „ Abt u RK „ 2 „ 12 "ges, 
4) An Drienſt-Pertinenzien 


20 Thlr. — Sgr. — Pf. 


45 „ 23 „ 1, 


91 M. Morgen IM, kiiuteu Acker 45 „ 22 „ té 
43 „ " 9 n Won 17 „ 22. 6 „ 
4 „ u 135 1 Koppel 1 „ 1 "e 6 „ 
ol Garten- Nutzung.. 4 „ 12 „ — „ 
6) Freye Weide auf 
Vier Pferde, unt und Zwantzig 
Haupt Rindvieh,. Fünfzig Schafe 
und Achtzehn Schweine.. . 49 „ 12 „ — „ 
und Vier Stuck freye Naſt⸗Schweine 4 „ — „ — 


in Summa Zweihundert und Eilf Thaler 13 Sgr. 4 Mr 
und endlich freyes Raf- und Leeſeholz zur be— 
nöthigten eigenen Feuerung zu genießen haben. 

Urkundlich haben Se. Königl. Majeität dieſe 
Beſtallung durch Höchſt Dero Würklichen Geheimen— 
Etats-Krieges- und dirigirenden Miniſter und 
Oberjäger-Meiſter, Grafen von Arnim, in Höchſt 
Dero Nahmen vollziehen und mit dem Königl. 
Inſiegel bedrucken Joe, So gegeben und ge: 
ſchehen zu Berlin, den 22. Febr. 1789. 

Auf Seiner Koͤniglichen Majeſtät Aller— 

gnadigſten Special-Befehl. 
Arnim. 

Beſtallung und Juſtruetian fur den Feld— 

Jager vom reitenden Corps Andreas 

Bernhardt Kerſten als Körner zu 

Corſchwant Amts Pudagla. 


Verſchiedenes. 
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— |Amtfiher Marktbericht.“ Berlin, den 
28. Dezember 1903. Rehböcke 0,30 bis 0,88, 
Rotwild 0,30 bis 0,40, Danwild 0,30 bis 0,53, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,50 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,10, Kaninchen 0.30 bis 0,80, Krick⸗ 
enten 0,40 bis 0,50, Faſanenhähne 1,75 bis 3,50, 
Birkhähne 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


a” 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Nodegra, Regierungs. und Forſtrat zu Danzig, iſt zum 
Oberforſtmeiſter mit dem Range der Oberregierungs⸗ 
räte ernannt und ihm die Oberforſtmeiſterſtelle in Stade 
übertragen worden. 

Hellwig, Oberforftmeifter zu Erfurt, um auf die Ober— 
forſtmeiſterſtelle in Breslau verſetzt worden. 

Anunebaum, Oberforſtmeiſter zu Stade, iſt auf die Ober— 
forſtmeiſterſtelle in Erfurt verſetzt worden. 

Schirmacher, Oberforſtmeiſter zu Breslau, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und ihm aus dieſem Anlaß der Königl. 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

v. Jodelſchwingh, Forſtaſſeſſor, 3 31. in Velmede bei Kamen, 
iſt aus Anlaß des auf feinen Autrag erfolgten Aus— 
ſcheidens aus dem Staatsdienſte der Charakter als 
Oberförſter verliehen worden. 

Cornelius, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Koppelsberg, Regbz. Köslin, 
übertragen worden. 

Doren furth, Oberförſter zu Laska, Regbz. Marienwerder, 
iſt auf die Oberförſterſtelle Sprakenſehl, Regbz. Lüne⸗ 
burg, verſetzt worden. 

v. Sydow. Oberförſter zu Koppelsberg, Regbz. Köslin, iſt 
um Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 
Forſtrarbſtelle Danzig⸗Berent übertragen worden. 

Treichel, Forſtaſſeſſor und Oberleutnaut im Reitenden 
Feldjägerkorps, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Laska, Regbz. Marienwerder, über⸗ 
tragen worden. 

Wallmann, Forſtmeiſter zu Göhrde, Regbz. Lüneburg, iſt 
in den Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Aulaß 
der Königl. Krouenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

Wegener, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Breslau als 
Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen überwieſen. 


Der Charakter als Rechnungsrat iſt verliehen worden den 
Forſtkaſſen⸗Rendanten: Anuſchel zu Lautenburg. Regbz. 
Marienwerder, v. Naſſewitz zu Hohenwalde, Regbz. 
ERT Bienwald zu Tuchel, Regbz. Marienwerder, 

ottfors zu Proskan. Regbz. Oppeln. 


Bergemann, Hegemeiſter zu Naderkau, Oberförſterei Rothe: 
aus, Regbz. Merieburg, iſt in deu Ruheſtand getreten 
und ihm aus dieſem Anlaß der Königl. Kronenorden 

4. Klaſſe verliehen worden. 

gurtd, Hilfsförſter zu Rinkenkuhl, Oberſörſterei Lichtenau, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſierſtelle 
Lautenhauſen, Oberſörſterei Lautenhauſen, Regbz. Kaſſel, 
übertragen worden. 

Ziſcher, Förſter zu Friedewald, Oberſörſterei Lautenhauſeu, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Wüſtenſachſen II, Oberförſterei 
Hilders, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Malkewitz, Hegemeiſter zu Lauteuthal, Oberförſterei Lauten⸗ 
thal, Regbz. Hildesheim, iſt in den Ruheſtand getreten 
und ihm aus dieſem Aulaß der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Röttger, Forſtſchutzgehilfe zu Hamwiede. Kreis Fallingboſtel, 
Regbz. Lüneburg, iſt bei ſeinem ubertritt in den Ruhe— 
ſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hchreiber, Forſtauſſeher zu Großwenden, Oberförſterei 
Lohra, Regbz. Erfurt, iſt zum Hilfsſörſter ernaunt. 

Ebunede, Förſter zu Wüſteuſachſen, Oberföriterei Hildera, 
iſt auf die Förſterſelle Gittersdorf. Oberförſterei Hers— 
feld, Regbz. Kaſſel, versetzt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Potsdam: 

Jadmann, Förſter zu Burgwall, Oberförſterei Zehdenick, 

Haderland, Förſter zu Sorin, Oberförſterei Schönwalde, 

Nürnberg, Förſter zu Claus beide. Oberförſterer Alt-Ruppin, 

Ptreic, Forster zu Störitzſee, Oberſörſterei Erkuer; 
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im Regbz. Bromberg: 
Bertram, FFörſter au Hütten, Oberſörſterei Korſchin, 
unge, Förſter zu Lochau, Oberförſterei Glinke, 
ichter, Förſter zu Neudorf. Oberförſterei Kirſchgrund; 
im Regbz. Kaſſel: a 
roſtus, Förſter zu e Oberſörſterei Kirchditmold, 
indke, Förſter zu Lengers, Oberförſterei Heringen, 5 
Sombert, Förſter zu Althattendorf, Oberf. Im michenhain. 
Hellwig, Förſter zu Hauſen, Oberförſterei Salmünſter, 
Hochhäusler, Förſter zu Speckswinkel, Obert, Meugsberg. 
Hoppe, Förſter zu Netra, Oberförſterei Reichenſachſen, 
Krug, Förſter zu Wildhaus, Oberförſterei Gahrenberg, 
Kurtzleben, Förſter zu Höchſt, Oberförſterei Kaſſel, 
Kur], Förſter zu Roda. Oberförſterei Wolkersdorf. 
Küch, Förſter zu Heſſenſtein, Oberſörſterei Frankenau, 
Lange. Förſter zu Neuwirthshaus, Oberſörſterei Wolfgang, 
Sorengel, Förſter zu Haſelſtein, Oberförſterei Mackenzell, 
Müller, Förſter zu Lamboybrüd, Oberſörſterei Wolfgang, 
Müller, Förſter zu Kehrenbach, Oberſörſterei Melſungen. 
offe, Förſter zu Roda, Oberförſterei Roſeuthal, 
Scheuermann, Förſter zu Langenthal, Oberf. Karlshaſen, 
Schmüſer, Förſter zu Gottsbüren, Oberförſterei Gottsbüren, 
Schnell, Förſter zu Falkenbach, Oberförſterei Niederaula. 
Schröder, Förſter zu Wellerode. Oberförſterei Wellerode, 
Schröder, Förſter zu Forſthaus Wendegrund, Oberförſterei 
Rotenburg⸗Lüdersdorf, 
Siebmann, Förſter zu Burgjoß, Oberförſterei Burgioß, 
Tres. Förſter zu Anzeſahr, Oberſörſterei Rauſchenberg, 
Virneburg, Förſter zu Oberrode, Oberförſterei Großenlüder. 
* 


Dem Schutzbezirk Kleinziegenort. Oberförſterei Ziegenort, 
Regbz. Stettin, iſt der Name Herzberg beigelegt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Thoma, Förſter zu Freihölz, iſt auf zwei Jahre penſioniert. 
Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Klechſchmidt, Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Lauterer 
Revier ernannt worden. 
Heeger, Privatexpedient, iſt zum Expedienten beim Forſt⸗ 
reutamte Marienberg ernannt worden. 


Michel, Hiljsförſter, iſt zum Waldwärter und Floßaufſehet 
auf Poftelwiger Revier ernaunt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Junfolge der in der Zeit vom 4. bis 15. d. Vils. vor⸗ 
eunemmenen zweiten Forſtdienſtprüfung find folgende 
audidaten zu Forſtreſerendaren J. Klaſſe beſtellt worden: 

Dinkelaker zu Böblingen, Geyer zu Geislingen. Grommel 

uu Kloſterreichenbach, O. -A. Freudenſtadt, Heſſinger 10 

zinterlingen, O.⸗A. Balingen, Freiherr von Nanitz 

zu Laibach, O.⸗A. Künzelsau. Nau zu Bodelshauſen, 
O.⸗A. Rottenburg, und Stockmayer zu Neuenſtein, 
DU. Oehringen. N 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


Zur 
Portozählung im Jahre 1993. 


Die verehrlichen Königl. preussischen 
Revierverwaltungen,Rentämteretc.etc. 
machen wir wiederholt darauf aufmerksam, 
dass ein 
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nach amtlicher Vorschrift zum Preise von 
80 Pfennig im Lerlage von J. Neumann 
in Neudamm erschienen ist, welches zur 
Anschaffung empfohlen wird. 
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Nachrichten des Wereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftaudes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres VBorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Pielmannu, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


d 


RR PUR: Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
9 og SN jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deniſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
Freuss. zwüchentlich frei ins Haus geliefert. 


er Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Zur Bereinfachung des Geſchäftsganges wollen Wau 

die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die 2818 Dan Ce Adelheldsthal bei Schönau, Kreis 
Sitzungseinladungen, welche lediglich die Tages. 0. Nöte, For f 

e j Nötdte, Forſta „Jägerthal bei Czersk. Wyr. 
orduung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an 2840. Encliae,, SE Valeskahof bei Kothenburg 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt Zeitung“ 2811. güne Dilißtörker. Maadeb r 
nach Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht an > Heuler, il erg rel 8 
mich ſenden; alle Sitzungsberichte und ſeuſtige 2844 Sulz, Meveriöchee a. B. Narkoſpenderf. ber 
Mitteilungen aus den Ortsgruppen müſſen mir 2815. Köhn, Förſter, Spange bei Walle. Kreis Verden. 


ſedoch vor Veröffentlichung zur Kenntnisnahme 2819. „ „ 


zugehen. Noggenbuck, Vorſitzender. 218. Krug, Revierföriter, Nitiche bei Schmiegel. 
2849. Fuhrmann, Förſter. Maucherheildel dei Mauche. 
* 2850. Hoffmann. Forſtaufſeber. Friedendorf bei Lupitze. 


sl. Schubert, Forſtauſſeher. Balſter bei Denzig. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber⸗ 2 Bring, wörter, Frankenau. | 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
MWugliede · Je 
Nr. 
2798. Jomer, FJörſter, Eichenau bei Glembotſchek. ; 
2797. „ Sëcher, ˖ i Part Ge Ortsgruppe Ewig. 
EL REIN DE a nee) 
2799. Tetzner, Hilfsſörſter, Genthin. Es iſt von verſchiedenen Kollegen der Wunſch 


2800. Hacſtzauel. (rte. Vapeuberge bei Hennigsdorf faut geworden, Kaiſersgeburtstag, ähnlich wie im 
2501. Nademacher, Hilfsförſter, Königshof bei Rothehütte 1 Ya 5 SC E 
im Harz. in Kraghammer zu feiern. itte desha e 

2802. Homme, Forſtaufſeber, Driedorf b erborn. ; der 12 Tor 
2303. 238005 KE Saden dei Alt⸗Voppelau. Herren Vereinsmitglieder, bis ſpäteſtens den 
2804. Bartſch, Forſtauſſeher, Rudnitz⸗Müble bei Brosfan. 12. Januar dem Unterzeichneten mitzuteilen, wer 
2805. AER und mit wieviel Perfonen fie an der Feier teil⸗ 
2806, Weniger, Forſtaufſeher, Oberems bei Idſtein. zunehmen gedenken, damit die nötigen Vor⸗ 
2807. Schütrump E De Adel shauſen bei Melſungen. bereitungen rechtzeitig getroffen werden können. 
2808. Reinhardt, Hilfsförſter, Rüdesheim a. Rhein. Es iſt ein gemeinſchaftliches Eſſen im Preiſe von 
1,50 bis 2 Mk. in Ausſicht genommen. Eine 


SSC Mani? en em? bei EE 
uchmeher, Forſiaufſeher, idbu f 5 K 5 N 

i a une EE Stunde vor Beginn der Feier, nachmittags 3 Uhr, 

Erledigung der 


2811. Klatte, Förſter, Rautenkranz bei Finkenheerd. 

2812 Schramm, Förſter, Rießen bei Fünſeichen. 

215 ege, Reen 1 Se Finkenheerd. Tagesordnung: 

2814. r ilfsförſter, Jünkerath i. Gilet, Ber 5 „ 

2815. Weſtram, Förſter. Meisbrück bei Salm. 1. Einziehung der Mitgliederbeiträge pro 1. Halb⸗ 
316. Bauer, Hilfsförſter. Noth, Auw bei Prüm. jahr 1904; 

2817. Tappenbeck. Forſtaufſeher, Winterſpelt, Kr. Prüm. 2. V chiedenes 

2818. Scheel. Hilfsjäger, Prüm. . Verſchi 2. Der Vorſtand 

J. A.: Franz, Schiftführer. 


— 
® 


2819. Leonhard, Forſtauſſeher, üdersdorf, Kreis Daun. 
2820. Sauerwein, U e von Dein bei Brünn. 
2821. Müller, Forſtaufſeher. Wiesbaum bei Hillesheim. 
2822. Wilke. Hegemeiſter, Habichtshorſt bei Winſen a. Aller. 
2823. Wortmann, Hegemeiſter, Stelle bei Winſen a. Aller. 
2824. Grelle, Förſter, Rehrhof bei Amelinghauſen. 
2825. Menges, Förſter, Medingen bei Beveuſen. 
2828. Stehr, Forſtaufſeher. Hambühren bei Celle. 
2827. Löhr, Forſtauſſeher, int. Gemeinde-Förſter, Ober: 
libbach bei Wehen. 
2828. Kaungieſſer. Jorſtauſſeher, int. Gemeinde ⸗Jörſter. 
Tondorf bei Blankenheim i. Eifel. 
2829. Kilian, Forſtaufſeher, Niedereimer bei Hofgeismar. 
330. Drews, Hegemeiſter. Montau bei Kl.⸗Moutau. 
2831. Schieferdecker, Forſtauſſeher, Danielsruh bei 
Preuß.⸗Mark. 
2832 Arnold, Forſtaufſeher, Kl.⸗Michelau bei Goldbach. 
2k Neimaun, Waldwärter, Lufin. 
2834. Zars, Förſter. Oberſommerkau bei Stangenwalde. 
2833. Müller, Törſter, Rehhof bei Hoppendorf. 
2838. Nane Forſtaufſeher. Hoppeudorf. 
Rogacki, Förſter, Wüſthof bei Eiſenbrück, Wpr. 


Ortsgruppe Simmern- Hunsrück. 
(Negbz. Koblenz.) 

Zu dem bevorſtehenden Jahreswechſel ſende 
ich allen unſeren Mitgliedern die „Herzlichſten 
Glückwüuſche zum Neuen Jahre“. 

Der Vorſitzende. Meiſter. 


dë fe 
o 


Ortsgruppe „Soling- Nord“. 
(Read, Hildesheim.) 

Sitzung am 13. Dezember 1903. 

Nach Begrüßung der leider in ſehr kleiner 
Zahl erſchienenen Mitglieder durch den zweiten 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 13 


Vorſitzenden und einem von dieſem auf Se. Majeſtät 
ausgebrachten kräftigen dreifachen Horrido wurde 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: 

1. Neuwahl des Vorſtandes. 

Es wurden gewählt: Als Vorſitzender: 
Krukenberg⸗Hilwartshauſen, Stellvertreter: Förſter 
Engel⸗Relliehauſen; als Schriftführer: Forſt⸗ 
aufſeher Vieritz⸗Daſſel; als Schatzmeiſter: Förſter 
deel el, Stellvertreter: Hilfsjäger Hohmann» 

rasborn; als Beiſitzer: Förſter Kloſtermann⸗ 
Rotenkirchen; Förſter Klähr⸗Platte. 

2. Es wurden zwei neue Mitglieder aufs 
genommen. 

3. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
fol am Sonnabend, den 23. Januar 1904, im 
Ratskeller zu Daſſel abgehalten werden. Anfang 
abends 7 Uhr. Anzug: Walduniſorm, nicht 
Litewka. Die Herren Kollegen der Ortsgruppe 
Solling zu Uslar werden hierzu freundlichſt 
eingeladen. 

4. Die Beiträge wurden von den anweſenden 
Mitgliedern eingezogen. 

5. Als Verſammlungsort für die nächſte 
Verſammlung wurde Relliehauſen bejtinmit. 

er Vorſtand 
J. A.: Vieritz, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Die nächſte Mitglieder⸗Verſammlung findet 
am Sonnabend, den 2. Januar 1904, nachmittags 
von 2 Uhr ab, im Hotel „Europäiſcher Hof“ in 
Hildesheim (nahe beim Hauptbahnhof) ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung über Forſtſchutz⸗ und Waffen⸗ 
ebrauch der Königl. Preußiſchen Forſtbeamten 
n den ihnen unterſtellten Gemeinde- ꝛc. Forſten. 
Weitere Beſprechung über die in letzter Ver⸗ 
ſammlung angeregte, im nächſten Sommer 
auszuführende gemeinſame Exkurſion nach 
einem intereſſanten, lehrreichen Revierteil im 
Bereich der Dienſtbezirke der Ortsgruppen⸗ 
mitglieder. Der Vorſtand. 


örſter 


Lë 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Zwecks wichtiger Beſprechung (Kaiſers Ge⸗ 
burtstagsfeier betr.) werden die Herren Mitglieder 
auf Sonntag, den 3. Januar 1904, nachmittags 
3 Uhr, in den „Ratskeller“ zu Göttingen zur 
Zuſammenkunft gebeten. Vollzähliges Erſcheinen 
ſehr erwünſcht. Der Vorſtand. 

Le 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Nächſte Verſammlung am 10. Januar 1904, 
3 Uhr nachmittags, in Oſterode. 

Der erſte Vorſitzende beabſichtigt, am genannten 
Tage ſein Amt abzugeben, es ſteht daher die Wahl 
eines erſten Vorſitzenden auf der Tagesordnung. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Hund, Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Serzderg (Harz). 

Den verehrten Mitgliedern zur Nachricht, daß 
in der Verſammlung vom 20. Dezember beſchloſſen 
iſt, den Geburtstag Seiner Majeſtät am 30. Januar, 
abends 8 Uhr, im Hotel l zu Herzberg 
durch ein Kränzchen feſtlich zu begehen. 

Den Mitgliedern iſt geſtattet, hierzu auch 
Freunde und Gönner des Vereins einzuladen, und 
ſind diesbezügliche Vorſchläge bis zum 10. Januar 
unter genauer Adreſſenangabe der Einzuladenden 
an den Vorſitzenden zu richten. Alles Weitere 
wird von hier aus veranlaßt. 

Es iſt zur Entlaſtung unſeres Schatzmeiſters, 
ſowie auch zu derjenigen des Herrn Kollegen 
Pielmann ferner beſchloſſen worden, die Beiträge 
jährlich im voraus zu entrichten, und ſind dieſelben 
bis ſpäteſtens 1. GC jeden Jahres an den 
Schatzmeiſter abzuführen; anderenfalls wird an⸗ 
genommen, daß die un durch Poſtauftrag 
gewünſcht wird, welcher den Mitgliedern alsdann 
am 3. Februar zugeſtellt wird. 

Der Vorſtand. 


— Rn — 


Machrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Liebehenſchel, Adolf, Jörſter, Langenberg (Reuß). 
sun e Königl. Hilfsjäger, Mehſau, Poſt Carthaus 

Ich mache beſonders darauf aufnterffan, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 3lark. 


Annieldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


nhalt: Jur Beſetzung nee Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1. — Die Bekämpfung der Kiefernaltholz⸗ 


J 
Geſpinſtweſpe, Lyda stellata. 


on Profeſſor Dr. Karl Eckſtein. 1. 


— Wie deckt Deutſchland ſeinen Nutzholzbedarf? 


4 — Gefege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 7. — Aus Bayern. 8. — Beſtallungsurkunde eines 
Feldjägers aus dem Jahre 1789. 8. — Amtlicher Marktbericht. 11. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


11. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


1 Dieier Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der Verlagsbuchbaudlun 
Neudamm, betreffend Kalender für das Jahr 1904, ſowie 1 


wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


12. — Nachrichten des „Waldheil“. 13. — Inſerate. 
J. Neumann, 


agdliche und laudwirtſchaftliche Werke ꝛc., worauf 


4 Inſerate. 


O Anſerate. 
Beilagen werden nach dem Wortlaut de 


Für den Jubalt beider iſt die R 
Inſerale (Dr die fällige Rummer werden 


Anzeigen und 
Bis ſpäteſtlens Di 


| Deutsche Jäger, gede 
44 Vereins zur Förderung der J 
„Waldheil 7 und zur Unterſtü 
Werbst Mitglieder! Behraft Fehlſchüſſe. Perſtöf 

zu Gunſten der Waldheiltaſſe; ſammelt für die 

Satzungen, Jahresberichte, 


Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarte 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle dee „Wwaldheil“, einget 


gung ihrer 


Familien⸗Aachrichten Samen und Pflanzen 


Verlobt: 


Kieferſamen 75— 80%, 
Fichtenſamen 75—800%, 
Lärchenſamen 40%, 
ſowie alle anderen Waldſamen 
empfiehlt billigſt (85 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan, Schleſten. 


— — | 0 IT m 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 

44 


empfehlen 
J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


Tichtenpflanzen. 
4 ähr., 8 jähr., 2 jähr., offeriere zu billigſt. 
Preiſen. Erbitte Anfragen unter Uns 
gabe des benötiaten Quantums. (36 

aug Andrack’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 
Bezugnehmend auf mein Werk, 
E. Plerson's Verlag, Dresden, 
ebe garantiert echte. bewurzelte 


anadische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 

Flecht⸗, als auch der geeiguetſten 

Bandſtockweide. (4 

Hauptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


Eliſabet Gützlaff, Forſth. Saubucht 
bei Neudamm, mit Karl Neiß, 


Neudamm. ` 
Gretel Schmeer, Forſth. Budkowitz, 
Kr. Oppeln, mit Johannes Ku ſch, 
Domle bei Kattowitz, Oberſchleſien. 
Sterbefälle: 


Bauer, Forſtmeiſter a. D., Aſchaffen⸗ 


burg. . 
Neumüller, Forſtmeiſter, Gerolds⸗ 
grün, Bayern. 


Kiefernbestände 


zu Gruben: und Schwellenholz, ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (54 


Joh. Jac. Vowinckel, Duisburg. 


Schlagbare Beſtände, 


enthaltend Gruben⸗, Schwellen⸗ und 
Stangenholz, zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. 
d. „Deutſch. For 


Hr. 22 bet d. Exped. 
ſi⸗Zeituug“, Neudamm. 


Perſonalia 


ſterſtelle wird 
in nächſter Zeit frei und ſoll baldigſt 
wieder beſetzt werden. Das Einkommen 
beträgt jährlich 800 Mk. und wird 
Deputatholz im Gelde gewährt. Dieuſt⸗ 
wohnung iſt nicht vorhanden, Ländereien 
gebören nicht zur Stelle. Jüngere, 
tüchtige, N Be⸗ 
werber, ſowie auf Verſorgung dienende 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen ſich 
binnen 8 Wochen melden. Probedienſt⸗ 

77 


zeit 6 Monate. 
Jeſſen, Bez. Halle, 10. Dezbr. 1903. 


Die hieſige Stadtför 


Selten dürften ſo ſchöne, große, 
zu haben ſein, wie wir diesmal Millionen 
auch noch beſſere und gerin 
jetzt mit uns ii 
fordern. Empfe 
Eichen, Fichten, Sitkaſichten, Blaufi 
Wehmouthskiefern "€. 2c. 


i Verbindung ſetzen un 


edaktion nicht verantwo 


net bei allen Treibjagden des 
nterefjen beuticher Forſt⸗ und Jagdbeamten 


s gegen die MW 
felde Bei allen 5 
n des, 
ragener Nersin, Neudamm. 


O] beſitzt. Erhäl 


Kiefernp 


gere ſind zu haben. 
Dien ferner unſere großen Vorr 


Preisverzeichnis Ro 


d. Heins“ Söhne, 


ge. 


e Manuſkripte abgedruckt. 
rtlich. 


enstag abend erßelen. 


interbliebenen. 
aidmannsſprache u. a. m. 
chüſſeltreiben! (45 
Waldheil“ find umſonſt und 


2 


Kiefernpflanzen, 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
75 Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empfiehlt 
Otto Krille. 
Prisſchka bei Liebenwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwie backe, 
. Hundekuchen, 
à 131, u. 15 Mk., 
ferner getrockn., gute 

Fleiſchpreßkuchen 4 
A Mik. 12, amerik. 
Fleiſchſtückchen R 
a Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N., verſendet 
p. Rudhart, Sundekudenfadrik, 
50) Bamberg In Bayern. 


Winter⸗Wildfelle 


kauft per ſoſortige Kaſſe: Buchs 6,50 Mk., 
Baummarder 17 bis 20 Mk., Stein⸗ 
marder 13 bis 14 Mk., Iltie, je nach 
Größe, bis 4 Mk., Dachſe 3 Mk., Otter, 
nach Größe, bis 20 Mk., Katzen 0,50 bis 
1,50 DIE, Haſen, Kanin, Wieſel u. Vide 
börnchen zu höchſien Preiſen (75 
B. Wolter, Raudnvarenbandl., 
Hagenow i. Mecklb. 


Gewehrtläufe tadellos brünieren kann 
j. Waidm., wenn er Anleit. u. Rezept 
tl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Württbg. Preis für Forſt⸗ 
te. Feinſte Referenzen. (60 


Hanzen! 


kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 
mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 
Reflektanten wollen ſich ſchon 
d evtl. Proben gratis und franko ab- 
äte von Erlen, Birken, Eſchen. 
Douglasfichten, Bankskiefern. 
ſten frei. (59 


Halſtenbek (Holſtein). 


Göppingen i. 
beamte 2.50 J 


chten, 


Der Magiſtrat. H Ki 9 
Gas Fichten, Kiefern! 
Kinder äulein p. 100000 St. p. 10000 St. p. 1000 St 
9 Cichten, 4 jähr. verpflanzt, 25/50 em Höhe DIE. 700,—, Mk. 75,.—, Mk. 8.— 
Stüt * 1 nm 20 5⁰ D 1 „ 680, „ "(Uz „ 7, 50 
Zen, 5 R „ 15/5 e „ Dën 68.— e E 
Stnbenmädrhen, Inngfern Ge gjähr. 5 2 3 s GE 1 Ee 3 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit ei ge S 1585 % „ „ Si „ ep „ 6.20 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 90 R 1230 „ „ „ eo „ BW „ Be 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2. bis ee S Säml. 1030 „ „ „ 250.—, „ Br, „ 3,50 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin N 2jähr. b 540 „ „ „ 160.—, „ 18.—, 2.— 
erhält durch die Schule Stellung. ebenſo Kiefern, 1 jähr. u extra Qualität „ 130.—, „ 14.—, © 1,60 
junge Mädchen, welche nicht die Auſtalt e a S I. Wahl „ 110.—, „ 12 „ 1.40 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. Ke e a I „ 85,—, „ 9.—, * Dë 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten SE empfiehlt in prima Qualität (52 


jederzeit engagieren. 
Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Hinrich Timm, Baumſchulen, 
Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Bellingen, Holſtein. 


— m nn — — 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs 
findet am Sonntag, den 17. Januar 
1904, im Lokale des Herrn Baumann 
zu Trendelburg ein (84 


Tanzkränzchen 
ſtatt, wozu die Herren Forſtbeamten 
des Neinhardswaldes mit ihren ge⸗ 
ehrten Damen freundlichſt eingeladen 
werden. nfang abends 8 Uhr. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Das Kontitee. 
Redemann, Schmüser, 
Börfter. Förſter. 


Wildwaren! 


Gegen fofortige Boite kaufen: (72 
güchſe bis Mk. 7. 
Baummarder bis Mk. 22 je nach Farbe, 
teinmarder 12— 18 Mk., 
Dia Mk. 4. 
Alle anderen Selle zu den höch ſten 
Tagespreiſen. 
Julius Rosenthal & Co., Wetzlar. 


Webe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, (it ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Ruſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchöned Exemplar, 80 cm hoch, weit 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be⸗ 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2˙½ Jahre alt, jelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
(om aufs Wort, iſt maunſeſt, fat 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
portiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. ` 39 

Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok. Weſtig L W. 


Kein Forſtmann 


ei ſich mehr lange mit mühevollem 
ubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
ſabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„Wochenſchriſt f. deutſche Zörſter“, 

Berlin NW. 21, Birtenſtx. 2, 
Augsburg, Buchhandl. A. Manz, (6 
Faſſau, P. Moseder, re ett 
Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Längen mit ½ ms u. 
dm⸗-Einteilg. - 31 m, Durchm. — 180 em 
— 3 Mk. 50 Pf., Tabelle in / m» u. de 
Längen — 21 m 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


Flüssiger 


£äuterzucker 


iſt das beſte Bienenfutter. (14 
== Proben umsonst. — 
Probe e Boftlolli, 5 kg Au Mk. 3,25 
ſranko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Zuckerrafſinerie und Kandisfabriß, 


Leipzig⸗Schönau. 


Inſerate. 


FJuchsfänger! 


Bin nun im Beſitze von 8 Fang⸗ 
reſultaten über die ſeinerzeit verſandte 
a und Es hab. gefang.: Kollege 
Löffert 5, Beckmann 5, Seydel 7, 
Felber 6, Steiner 5 Füdfe, 2 Iltiſſe, 
Esser 4 Füdfe, 1 Marder, 1 Iltis, 
Lemke 1, Englicht 11 géie? auf. 
44 Füchſe, 1 Marder, 3 ZIltiffe. Jeder 
d. Herren Koll. hat etwa 25 Brocken 
erhalten, mithin iſt mit je 4 Brocken 
1 Fuchs reſp. 1 Marder oder Iltis gef. 
Das Reſultat ſpricht für ſich ſelbſt!! Herr 
Koll. Löffert ſchreibt: „Die Wittrung 
iſt ganz send, zieht den Fuchs 
weit an und wird 8 erig aufgenommen." 
Herr Koll. Seydel: „Ich behaupte, fo» 
bald ein Fuchs Ihre Brocken gewittert, 
läßt er nicht davon ab“ ꝛc. Eröffne 
nunmehr ein Abonnement auf d. Rezept 
mein. . Jed. Fäng., der ſich 
ſeine W. ſelbſt zubereit. will, ſoll mir 
1 Fuchs = 6 Mk. für dasſelbe geb.; das 
iſt nicht viel! Ich gebe dafür d. gedruckte 
Rezept m. Anleit. z. Fuchsf. bei Froſt 
u. Schnee m. Tellereiſen, welch letzteres 
ich auch nachweiſe. Es ſind mir von 
2 Raubtierſallenfabrikanten namhafte 
Summen f. überlaſſ. m. Rezepts gebot. 
Dieſelbe Summe möchte ich auch von 
d. Koll. erziel., u. ich laſſe d. Fabrikanten 
fallen. Ich rechne auf d. Ehrenhaftigkeit 
der Herren Koll.; es wollen ſich viele 
zuſammentun u. bis z. 10. Januar 1904 
auf Poſtfarte beſtellen, wieviel Exempl. 
gewünſcht werden. Denjenigen Kolleg. 
welche noch Geldbeträge hier haben, 
werde ich dieſelben in Anrechnung bring. 
Zahlungsmodus: Poſtnachnahme. 

Mit Waidmannsheil! 
Krüger, Königl. Jörſter, 
Forſth. Zechinen b. Bülow in Tomm, 
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CN, 
Ich 
Marke B ſehr zufrieden. 
Schweine nehmen rieſig zu. 


bin mit Brockmanns 


Wilb. Sturm. Hofgut St. Victor 
bei Hargarten. 


wis 
. 
* 


d 


Die Marke B von M. Brock 


manns weltberühmtem phosphor- 


ſauren Futterkalk wird zur Auf— 
und Maſt von Schweinen 


zucht 
von vielen Tauſenden 


Glänzende Erfolge. 


5 K 3,50 Mk., 25 K0 11 Mt. franto. 
Broſchüre reich illuſtriert gratis. 

Wer keinen Schaden er: 
leiden will, kaufe keine minder⸗ 
wertigen Nachahmungen. (408 


M. Brockmann, 
Chemische Fabrik. 
Leipzig- Eutritzsch 117. 


benutzt. 
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6. Eckenhoff Nachfl. 


Berlin C. 19, Zon 


haffäche Krageneinrich 
D.R.6.M.183606, 


Gest, ed 


mech. Krugeneinrichtung, 


D. R. G. M. 183606. 
Uniformkragen mit inneren Klapp⸗ 
Inöpfen, zum Befeſtigen weißleinener 

oder ſchwarzſeidener Kragen. 
1 Garnitur mech. Anspfe (3 Std.) 
Mk. 0,50 


Einknöpfkragen, prima weiß Leinen, 
p. Stck. Mk. 0,60 

prima weiß Leinen, 

p. Ded. Mk. 6,50 
ſchwarz Gloria⸗Seide. 


p. Stck. Mk. 1,- 
UW . = 
E SR 2 
DE 9 . 3 
be , 8 
Neu! Baschlik-Mützen 
mit feſtem Schirm und Schweiß 


leder v. ſeinſt., forſtmel. Doeskin und 
hochfeiner Verarbeitung, inkl. Abzeichen 
Mk. 7.— 


Dieſelbe mit Klappjhirm . 6,50 


UN 


7 7 
, 


＋ 


Wf: Rulserhut 
EP (76 


Hodeleganter Hut v. ſeinſt. Haarſilz. 
Ur. 505 mit ſeidenem Futter Mk.9,50 
Air, 506 ohne Futter, perforiert „ 8,50 
air, 5064 dto. dto. 

ertra leicht (ca. 70 g) „ 8,50 


Eckenhoff's Kniserhut 


Nr. III. 


Leicht und dauerhaft, kleidſame Form, 

preiswerteſter Hut! 

Nr. 513 mit ſeidenem Futter Mk. 4,75 

Ae, 514 ohne Futter, perforiert „ 4.— 

Die Preiſe verſtehen AG inkl. prima 
Abzeichen! 

Verpackung wird nicht berechnet. 


Goldene Portep&es. 


Nr. 1 mit echtem Bande und 
echter Eihel . . . M 


. 


Ecke 


Ir. 2 mit echtem Bande „ 5,76 
r. B reichgoldplattiert „ 5.— 
Ar. 4 goldplattierr . . „ A 


Inſerate. 


Maingau 


Triebfütterung als auch zum Einvinter nt 


16 
Der ſeit 18 Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 
Fruchtzucker der Zuckerfabrik 
ift der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur 
Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. — 


aufs beſte bewährt. 
Speziafofferten bei ar 
Der einzig richtige 


Bekleidungsſtoff 
. für Jäger, Landwirte, Forſtbeamte 


und Touriſten bleibt unſtreitig 
Har 
nn 


er und bayeriſcher 
ebirgs- und 
Kamelhaarloden“. 
Berl. Sie bei Bedarf Muſter. 
Forſttuche, Forſttrikots, 
Kaſſinetts, Jagdleinen, 


Gennacords 
in großer Auswahl. 


Kä E Hauptkatalog Nr. 27 über 
19964 fertige (88 
Joppe 


Poſtkän 


— 


c. 


suchen mit 4 Ki 
ößeren Bezügen 


lo Nettoinhalt zum Preiſe v 


u 
durch das Fabrit⸗Bureau: Frank 


HENSOLDT'S A 
PENTAPRISMA’BINOCLESE 


 Unübertroffen , 
für Theater,Jagd u.Reise 


Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


n, Mäntel 2 echt 9 führt. 
gratis und ſrauko. 3 „Mk. 3,60 pro 100 Stück, 
ornblume „ 
Carl Blankenburgs Lodendepot. St. Subertas „ 4% un 
Inhaber Bruno Grellmann. ee " er „ 1 
Quedlinburg a. Harz 11. Pola 2 | Die Preife find außergewöhnlich niedrig. 


für alle Kugelbüchsen 
und jedes Auge passend, 
gegen Raten von 8 Mk. 


Bial & Freund, 


Breslau LE 
Ill. Katal. gratis u. franko. 


Die weltbekannte Näh- 
maschinen - Grossfirma N. 
lacobsohn, Berlin M. 24, Linien- 
tr. 126, Lieferant von Post-, 
Preuss. Staats- u. Reichs- 
eisenbahn-Beamt.-Vereine, 
— ferner Eisenb.-Vereine, Leh- 
rer- Militär-, Krieger -Vereine, 
vresendet die neueste deutsche 
phocbarm. Singer Nähma- 
schine Krone für alle Arten 
Schneiderei 40, 45, 48, 50 Mk., 
4wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, 
Fahrräder 80 Mk., Wasch-, Rollmangel zu 
billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn. 
gratis u. franko. Haschinen überall zu besichligen 
Wes TC 
propolisin. 
Beſtes Desinfektionsmittel u. Anti⸗ 
ſeptikum der Gegenwart, giftfrei, reizlos, 
ſtark wirkend. Hervorragend zur 
handlung 
aller Art, 
ſchmerz 
ſtiche und 
Blutvergiftung und Eiterung. 


Schlangenbiſſe. 


Bienenzüchter leiſtet es gute 


u Stiche, beim Vereinigen, verhinder 


dé? d 

u. beſeitigt Bienenräuberei. In Ilaſchen 
(38 
R. Spiegler, Kunnersdorf-Bernfladt, Sa. 
Auch zu beziehen durch die Apotheken, 
Bienenwirtſchaftlichen 


zu 40 Pf. und 1 Mk. 


und 


Drogerien ner 
Verſandgeſchäfte. 


Be⸗ 
von Wunden u. Verletzungen 
Brandwunden uſw eminent 
ſtillend. Neutraliſiert Juſekten— 
Verhindert 
Sollte 
in keinem Hauſe fehlen. — Auch dem 
Dienſte 


daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max K rafft, gegründet 


1883. 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Änabenanzüge. 


Katalog Debt franko zu Dienſten. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. (Gu 


Mißerfolg ausgeſchloſſen! 


Meine Salbe 


Mobil 


beſeitigt, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, 


Gicht u. rheumatische Leiden 


in kurzer Zeit. Preis pro Doſe 5 Mk. 
exkl. Porto. Verſand gegen Nachnahme. 


Aerm. Schmidt, 


19 


on Mk. 3 franko. 
furt 


(43 Billige Briefmarken. wi 


Muſter gratis. 
(19 


a. Main, Hochſtraße 3. 


zu Originalfabrikpreisen 
auchbeiTeilzahlungen. 


Prospekte kostenfrei. 


eisliſte 
ratis 


jendet August Marbes, Bremen. 
Es N 
Jagdlappen, 

allerbeſte, von ſtarkem, echtfarbigem 


billigſt bei 


Stoff u. unprägniert. Schuur, 
Mark. 


H. Grosse, Färbereibeſ., $torkow, 
Niederlage für Berlin: 

O. Th. Bautsch, SO. 26, Dresdenerſtr. 127. 

Muſter gratis. (65 


— Firma 1870 gegr. — 
Bet Barzahlg. höchſter 


% Rab. u. Freiſendg. 
Erſt⸗ Bei Abzahlung 


klaſſige entſprech. 


Emmer⸗Pianinos 


Flügel * Parmoniums. 


(sa 


Laugſte 
Ga⸗ 


raut. 


Fabrik: 
Wilhelm 
Emmer, 


Berlin 263, Seydelſtr. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


Jeder Forstbeumt 


ſollte ſeine Bekleidungsſtoffe direkt 


A 


aus der Fabrik beziehen. 
Muſter gratis und franko von: 
Baumwollenen, leinenen, halb⸗ 


wollenen u. rein wollenen Stoffen 
zu Litewken und Uniformen. Genua: 
cords oder Mancheſter in einfarbig 
und bedruckt. 
Nichtgefallendes wird zurückgenommen. 
Zahlreiche Anerkennungen! 
Fabrik wollener und halb— 


wollener Waren 


C. W. Lohmann, 


32) 


{ Hanptresultate. 


Univ.-Tellereisen Nr. 11b 


Haynauer Raubtierfallenfabrik 


Dortmund, Beuchausft. 24. 


Ueber 1500 Füchse 
mit Kette 6 
witterung (zes. gesch.) in Dosen zu 3 u. 6 Mk. 


An Lieferanten staatlicher Forstämter. 


2 
Niel 
bringt Erfolge. Verlange daher 
jedermann unseren Hauptkatalog 
Nr. 1b (Herbstausg. 1903, welcher 
die neuen Fangmethoden enthält 
Greli'sche Fallen heben die 
Niederjagd. Grell’sche Fal- 
len haben Garantie für 
Fangres. d. Förster Ernst. 
Orig. J. Ernst'sche Fuchs- 
(8 


Mk. 


F. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


ege 


Deukſche 


Morſt⸗Seitung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Preuhiſcher Forſibeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 

und des Forſtwaiſenvereins. 


f 
Berausaegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiferl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingerragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt-Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sftcrreih 3,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Niedaltion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 
Mauuſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 
welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 2. Neudamm, den 10. Januar 1904. 19. Band. 


Sur Befehung gelangende Rovftoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Borfikaffen - Aendantenfiele Seinrichswalde 
zu bejegen. 


im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt anderweit 


FJörſterſlelle Saufa in der Oberförſterei Sitzenroda, Regierungsbezirk Merſeburg, (H zum 


1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 


Erfahrungen über Piefernverjüngung. 
Von Oberforſtmeiſter a. D. Guſe. 


Die Verjüngung der im nördlichen und 
öſtlichen Deutſchland verbreitetſten und für 
Saunen bei weitem wichtigſten Holzart, der 

iefer, ſtößt vielfach auf die größten Schwierig⸗ 
keiten. Und zwar ſind dieſe oft gerade auf 
den kräftigen, humoſen, friſchen Böden, auf 
denen wir die ſchönſten alten Beſtände finden, 
am ſchwerſten zu überwinden. Wir haben noch 
eine Menge wertvoller Kiefernorte im Norden 
und Nordoſten unſeres Vaterlandes, die aus 
den Zeiten der Plenterwirtſchaft und der Samen- 
ſchläge herrühren. Werden wir ſie überall 
durch gleiche zu erſetzen imſtande ſein? 

Allerdings ſind namentlich aus der Samen— 
ſchlagwirtſchaft auch eine Menge unvollkommener 
Orte hervorgegangen; wir hoffen, beſſere be» 


gründen zu können. Allein im großen und 
ganzen müſſen wir uns ſagen, daß wir zu⸗ 
frieden ſein würden, wenn das, was wir 
ſchaffen, den Anforderungen unſerer Nachkommen 
einſt ebenſo entſpräche wie das von der Vorzeit 
übernommene Gute den unſerigen. 

Mehrfach iſt auf Grund ähnlicher Be⸗ 
trachtungen der Gedanke der Rückkehr zur 
Samenſchlagwirtſchaft aufgetaucht und vers 
wirklicht worden, und im Anſchluß daran die 
künſtliche Kultur unter Schirmbäumen. Faſt 
überall war man in der erſten Zeit erfreut 
über die Erfolge. Mitteilungen darüber wurden 
in forſtlichen Verſammlungen und Zeitſchriften 
gemacht, große Flächen in Samen- oder 
Schirmſchlag geſtellt, weil ſelbſtverſtändlich 
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diefe Schläge weniger Holz ergeben als die 
Kahlſchläge. Allein allmählich verſtummte das 
Frohlocken über den Erfolg. Der anfangs oft 
reichlich erzielte Anflug, bzw. die künſtliche 
Kultur, verſchwand durch die in alter Zeit 
unbekannte Schütte, durch Dürre, Rüſſelkäfer 
(der ſich nach jeder Nachlichtung einſtellte) uſw. 
Den Maikäfer hielten die Schirmbäume nicht 
ab. Der Boden war inzwiſchen verangert oder 
verkrautet, und die Kultur um ſo ſchwieriger. 

Es ſoll keineswegs geleugnet werden, daß nicht 
dennoch hier und da Erfolge erzielt wurden. 
Im allgemeinen aber muß das Reſultat als 
ein negatives bezeichnet werden. Ich betone, 
daß das hier Geſagte ſich auf Kiefernbeſtände 
bezieht, nicht auf ſolche, in denen die Kiefer 
mit anderen Nadelhölzern innerhalb des Ver— 
breitungsbezirks der letzteren gemiſcht erſcheint. 

Man findet zuweilen guten, alten Kiefern⸗ 
anflug auf Windbruchsflächen, die bisher in 
ſpäteren Perioden ſtanden oder noch ſtehen. 
Als der Windbruch ſtattfand, waren ſie noch 
nicht hiebsreif, und die entſtandenen Lücken 
nicht bedeutend genug, um den vorzeitigen 
Abtrieb zu rechtfertigen. Man überließ ſie 
ihrem Schickſal. Der Anflug kam und verging 
vielleicht mehrmals. Schließlich bildeten ſich 
dennoch im Laufe der Zeit Horſte. die um fo 
brauchbarer find, weil ſie die Schütte über- 
ſtanden haben und gegen den Rüſſelkäfer nicht 
allzu empfindlich ſind. Es iſt bekannt, daß 
ſolch alter Anflug, wenn er vereinzelt ſteht, 
die beſten Ballenpflanzen liefert, auch wenn 
er verkümmert erſcheint. Er erholt ſich, wenn 
er ausgepflanzt wird, und iſt vorzüglich zur 
Ausbeſſerung älterer Kulturen. Iſt er ge- 
ſchloſſen, ſo läßt er ſich, unter allmählicher 
Freiſtellung, nicht minder gut zur Verjüngung 
benutzen; je größer die Horſte, deſto beſſer; 
auf den größeren Lücken find nur die Nand- 
pflanzen in der Entwickelung zurückgeblieben. 
Die leergebliebenen Zwiſchenräume laſſen ſich 
nach dem Abtriebe leicht ergänzen. Eine Der, 
artige Verjüngung läßt ſich eher der plenter⸗ 
weiſen als der aus Samenſchlag hervor⸗— 
gegangenen vergleichen, und ſie in unſerer 
Wirtſchaft nachahmen zu wollen, erſcheint aus- 
geſchloſſen. Sie läßt ſich nicht ſyſtematiſch 
herbeiführen, geht laugſam vor ſich und verträgt 
ſich ſchon aus dieſem letzien Grunde nicht mit 
den Anforderungen, welche die heutige Forſt— 
wirſchaft an die Produktionskrafſt des Waldes 
ſtellt. Man vergleiche unſere heutigen Ab— 
nutzungsſätze mit den vor 50 Jahren ublichen! 

Faſt überall in Kiefernwaldungen ſind wir 
daher auf die künſtliche Nachzucht angewieſen, 
und dieſe zweckentſprechend auszuführen, iſt 
eine der Hauptaufgaben, wenn nicht die wichtigſte 
unſerer heutigen Wirtſchaft. 


Kiefernverjüngung. 


Jeder Revierverwalter, jeder Förſter, der 
auf beſſeren und geringeren Böden (wie iu 
der Neumark und Lauſitz) tätig geweſen, weiß, 
daß man auf letzteren eine Reihe von Jahren 
hindurch ungleich mehr Freude an den Kulturen 
hat wie auf erſteren. Sie leiden weniger von 
der Schütte, der geringe Graswuchs iſt ihnen 
ungefährlich, der Wuchs etwaiger Dürre De: 
friedigend, alle Jugendgefahren werden eher 
überwunden, der Schluß tritt früher ein. Ich 
habe hierbei die Kultur auf alten Waldböden, 
auf Abtriebsflächen, vor Augen, nicht die 
Kultur auf Odländereien. Wo der Boden 
nur einigermaßen friſch iſt, kann man hinter 
dem Waldpfluge ſäen. Man braucht nicht über⸗ 
mäßig tief zu pflügen, denn die Bodendecke iſt 
dünn und leicht zu durchbrechen. Auch die 
Vorbereitung zur Pflanzung läßt ſich häufig 
mit dem Waldpfluge und nachfolgendem Unter— 
grundpflug bewirken. Sowohl Saat als 
Pflanzung erfordern verhältnismäßig geringe 
Nachbeſſerungen. 

Anders auf den beſſeren Bodenklaſſen. 
Schon die Abfuhr der bedeutend ſtärkeren 
Hölzer geht langſamer vonſtatten; man muß 
meiſt längere Abfuhrfriſten bewilligen, wenn 
man nicht die Preiſe herabdrücken will, und 
läßt man auf eigene Koſten rücken, ſo erfordert 
auch dies mehr Zeit. Man iſt daher ſelten in 
der Lage, der guten alten Regel nach unmittel⸗ 
bar hinter der Axt zu ſäen. Gewöhnlich wird 
der im Winter 1903/4 gehauene Schlag erſt 
im Laufe des Jahres 1904 geräumt und die 
Saat nicht vor dem Frühjahr 1905 ausgeführt. 
Damit geht ein Teil der Bodenfriſche verloren, 
und der Graswuchs hat Zeit, ſich zu entwickeln. 
Freilich hat man den Vorteil, die Bodenarbeit 
im Herbſt 1904 ausführen zu können, was 
aber jene Nachteile nicht ausgleicht. 

Will man nun pflügen, ſo muß eine ſtarke 
Grasnarbe durchbrochen werden, die gepflügten 
Streifen werden tief, und der Daneben aufgetürmte 
Bodeufilz iſt hoch; es entſtehen oft förmliche 
Gräben, in welche der Samen eingeſtreut wird. 
Nun leiden die jungen Pflanzen von der Be— 
ſchattung, ſie ſind empfindlich, der Gras— 
wuchs entwickelt ſich. — Gerade in dieſen 
tiefen Furchen ſchütten die Kiefern am ſtärkſten, 
häufig ſchon in den erſten Jahren, wo ihre 
Widerſtandskraft am geringſten; der Gras— 
wuchs, namentlich in naſſen Jahren, erſtickt 
ſie, trotz mehrmaligen Jätens oder Gras— 
ſchneidens. Man kaun wohl nicht mit Unrecht 
ſagen: je beſſer der Boden, deſto größer die 
Nachbeſſerung in den Saaten, und je länger 
man ſie hinausſchiebt, deſto ſchwieriger wird 
ſie. Sie iſt an und für ſich in den tief— 


e Streifen ſchon Schwierig genung. 


Wenn die nachgepflanzten Kiefern nicht in 
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toten Boden kommen oder ebenſo zugrunde 
gehen ſollen wie die frühere Kultur, ſo wird 
man die Pflanzplätze auffüllen müſſen, was 
in den tiefen Pflugſtreifen zeitraubend und 
koſtſpielig iſt. 

Nun kann man freilich die Saatſtreifen. 
ſtatt zu pflügen, hacken und ihnen dabei eine 
geringere Tiefe geben, was überdies noch den 
Vorteil gewährt, daß der oben humoſe Boden 
der Kultur erhalten bleibt. Aber dabei bleibt 
auch eine Menge von Keimen und fort⸗ 
pflanzungsfähigen Wurzeln im Boden zurück, 
und der Unkrautwuchs wird um ſo gefährlicher. 
Man könnte mir entgegenhalten, daß jedes 
Lehrbuch für Böden, auf denen derartige 
Gefahren drohen, die Pflanzung empfiehlt. 
Allein man ſehe ſich in der Wirklichkeit um; 
immer wieder wird dennoch die Saat an— 
gewandt, und jeder örtliche, einem günſtigen 
Jahre zu dankende Erfolg ruft neue Verſuche 
hervor. Man freut ſich zunächſt vielleicht über 
das Gelingen, aber der hinkende Bote kommt 
nach — jahraus jahrein muß auf denſelben 
Flächen nachgebeſſert werden. 

Der Kiefer iſt in ihrer Jugend ein er- 
höhter Stand in hohem Grunde zuträglich, 
und ihr einen ſolchen anzuweiſen, iſt unter 
den geſchilderten Verhältniſſen der beſſeren 
Standorte durchaus empfehlenswert. Der 
freie Luftzug, den ein ſolcher Stand mit ſich 
bringt, ſchützt ſie gegen den Froſt und ſeine 
Folgen; daß er ſie über den Unkrautwuchs 
heraushebt, braucht kaum geſagt zu werden. 
Am beſten und ſchnellſten wird dies erreicht 
durch hochgegrabene Streifen, deren Breite 
ſich nach der Mächtigkeit des Unkrautwuchſes 
richtet, aber nicht über 50 cm hinauszugehen 
braucht. Man ſchält den Raſenfilz ab und 
gräbt die Streifen um, wozu der Spitzenberg'ſche 
Wühlſpaten ein gutes Inſtrumeut ut. Um die 
Streifen zu erhöhen, gräbt man von Zeit zu 
Zeit innerhalb derſelben oder auch daneben 
eine kleine Grube, der man die erforderliche 
Erde entnimmt und die man mit den ab- 
geſchälten Raſen zufüllen kann. Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß dieſe Stelle, wenn man die Erde aus 
den Streifen ſelbſt entnimmt, einſtweilen un— 
bepflanzt bleiben. Hierdurch wird in Eut⸗ 
fernung von 2 bis 3 m eine Unterbrechung 
der Pflanzreihe von ½ bis Im herbeigeführt, 
was kein Nachteil iſt. Die Erhöhung der 
Streifen über den gewachſenen Boden muß 
wenigſtens ſo groß ſein, daß ſie durch das 
Zuſammeuſacken in den nächſten Jahren nicht 
unter ſein Niveau ſinkt. Nur bei wirklicher 
Näſſe braucht ſie höher zu ſein. Keineswegs 
aber ſind förmliche Rabatten notwendig. 

Vielfach, auch von guten Kultivatoren, wird 
das Untergraben des Raſenfilzes befürwortet. 
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Einmal erleichtert es das Hochgraben der 
Streifen, zweitens betrachtet man es als ein 
gutes Düngemittel, indem man annimmt, daß 
der Raſen ſich genügend zerſetzt hat, bis die 
Wurzeln der Kiefer ihn erreichen. Ich kann 
es nicht befürworten. Man müßte ſehr tief 
graben, wenn die Zerſetzung rechtzeitig erfolgen 
ſollte; und dies wird ſelten durchgeführt, würde 
auch die Koſten übermäßig erhöhen. Stoßen 
aber die Wurzeln auf die unzerſetzten Raſen⸗ 
ſtücke, zwiſchen denen ſich ſtets leere Räume 
beſinden, ſo kümmern die Pflanzen ſofort. Ich 
habe hierbei nicht etwa einen Bodenüberzug 
von Heidekraut vor Augen, an deſſen ſchwerer 
Zerſetzbarkeit niemand zweifelt, ſondern den 
Bodenüberzug, wie er ſich auf unſeren beſſeren 
Kiefernböden bildet, worunter ſich Haidekraut 
ſelten findet. Will man den abgeſchälten Raſen 
nicht zum Ausfüllen der Löcher benutzen, aus 
denen man die zur Erhöhung der Streifen 
notwendige Erde entnommen hat, ſo legt man 
ihn umgedreht neben die Streifen, was den 
Graswuchs zurückhält, alſo der Kultur gleich⸗ 
falls nützt. 

Man rühmt als einen Vorzug der Saat 
mit vollem Recht, daß die Pflanzen darin in 
der Jugend dichter ſtehen und deshalb von 
vornherein geſchloſſen aufwachſen, daß ſie des⸗ 
halb aſtreineres, beſſeres Holz liefern uſw. 
Allein dies trifft nur zu, wenn man ſie mit 
Pflanzungen vergleicht, welche in weitläufigem 
Verbande ausgeführt ſind. Man betrachtete 
früher einen Verband von 4 1,2 qm als 
ausreichend. Dies iſt zu weit, eine ſolche 
Pflanzung ſchließt ſich meiſtens zu ſpät, 
und Wuchs und Schluß werden dadurch Der, 
zögert; denn der exſtere wird erſt ſtärker, wenn 
der letztere hergeſtellt iſt. Engere Verbände 
ſind deshalb im hohen Grade wünſchenswert. 
Und zwar genügt es, den engeren Verband 
innerhalb der Reihen herzuſtellen. Eine 
Pflanzung in 1,20 0,30 cm, ja auch in 
1,20 X 40 cm Verband ausgeführt, macht nach 
wenigen Jahren den Eindruck einer Saat, 
vorausgeſetzt daß ſie vor Schütte und Wild⸗ 
verbiß bewahrt bleibt. Findet ſich auf den 
Streifen Graswuchs ein, ſo iſt er ungleich 
ſpärlicher, namentlich aber ungleich leichter zu 
beſeitigen als auf den tief gepflügten 
Streifen. Bei dem Reinigen der Grabeſtreifen 
wird der Boden gleichzeitig wieder gelockert, 
was bekanntlich zur Erhaltung der Feuchtigkeit 
weſentlich beiträgt. Dieſen letzteren Vorteil 
gewähren die tiefgelockerten Streifen ſchon an 
und für ſich. Wird eine ſpätere Ergänzung 
notwendig, ſo geht ſie leicht vonſtatten; denn 
die Bodenlockerung erhält ſich für mehrere 
Jahre, weshalb die Nachpflanzung wenig Arbeit 
verurſacht. Auch braucht man bei einem Ver— 
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bande von 0,30 cm innerhalb der Reihen nicht 
gleich nachzubeſſern, wenn hier und da eine 
Pflanze verloren geht, denn die kleinen Lücken 
werden bald verſchwinden. 

Allerdings find die Koſten ungleich be, 
deutender als bei einer Schlußpflanzung von 
1,2 m Quadratverband, wie fie früher allgemein 
üblich war und auch jetzt noch vielfach ut. Ein 
ſolcher Verband genügt für viele Verhältniſſe, 
denn der Wuchs der Kiefer iſt namentlich in der 
Jugend ein ſehr verſchiedener. Eine Kiefern- 
pflanze von drei Jahren in Kurheſſen iſt ſtärker 
als eine vierjährige in der Neumark oder noch 
weiter öſtlich. Wo Boden, Klima uſw. ohne 
Nachteil einen weitläufigen Verband geſtatten, 
wäre es töricht, zu einem engeren zu greifen. 
Allein ich wiederhole, daß gerade für die 
Standorte, auf denen ein großer Teil unſerer 
beſten Kiefernbeſtände erwächſt, ein ſolcher 
dringend empfohlen werden muß. Es gibt ja 
günſtigere Verhältniſſe; hier aber iſt die Rede 
von ſolchen, wo die Kultur mit erheblichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 

Man könnte nun einwenden, daß bei einer 
ſo gründlichen Bodenbearbeitung unter allen 
Umſtänden auch die Saat gelingen müſſe. 
Sie iſt auf Grabeſtreifen mehrfach verſucht 
worden, aber der Erfolg war ungleich weniger 
ſicher. Während die Pflanzung auch in den 
bei uns nicht ſeltenen dürren Frühjahren 
gedieh, war dies bei der Saat nicht der Fall. 
Die Bodenlockerung, namentlich wenn ſie im 
Herbſt ausgeführt wird, iſt ein vorzügliches 
Mittel zur Erhaltung der Feuchtigkeit, allein 
ſie ſchützt nicht vor dem Austrocknen der 
Oberfläche durch die aushagernden Oſtwinde. 
Während die Wurzeln der gepflanzten Kiefern 
in den Grabſtreifen ein ausreichendes Maß 
von Feuchtigkeit finden, leidet das ausgeſtreute, 
verhältnismäßig flach liegende Samenkorn um 
ſo mehr. Es vertrocknet, keimt entweder gar nicht 
oder ſo ſpät, daß der Sämling von den Früh— 
froſten leidet; im günſtigſten Falle liegt es 
über. Anders find ja die Verhältniſſe in den 
zur Pflanzeuerziehung angelegten Saatbeeten. 
Einmal ſucht man für ſie Boden und Lage fo 
ſorgfältig als möglich aus, während beide bei 
der Kultur im Freien von voruherein gegeben 
ſind; außerdem aber kann man ſie durch Be— 
decken, Beſtecken uſw. eben in ganz auderer 
Weiſe ſchützen. 

Bei den heutigen Samenpreiſen iſt übrigens 
die Saat unter ſonſt gleichen Verhaältniſſen 
keineswegs ſo viel billiger als die Pflanzung. 

Ein ſehr böſes Forſtunkraut iſt die ſogenannte 
Segge, arundo arenaria, die häuſig ſchon in 
noch ziemlich geſchloſſenen Beſtanden wuchert, 
ehe ſie abgetrieben werden, aber nach dem 
Abtriebe alles zu erſticken droht. Um 


entgegenzuarbeiten, muß die Bodenbearbeitung 
jo tief fein, daß die ſämtlichen Wurzeln be» 
ſeitigt werden, da die Stolonen ſonſt weiter 
wuchern. Eine Breite der Streifen von 50 em 
genügt hier nicht, weil die Seitenwucherung 
zu ſtark iſt. Man hat daher ſeit langer Zeit 
ſeine Zuflucht zur Kultur in großen Plätzen 
von 10m genommen, die mit je drei Reihen 
Pflanzen von je drei Stück (alſo 9 zuſammen) 
beſetzt werden. Am beſten iſt es, wenn man 
von vornherein zweijährige verſchulte Kiefern 
dazu nimmt, weil ſie ſchneller die Gebiete der 
Segge überwinden. Im allgemeinen verwendet 
man ja die zweijährige Kiefer vorherrſchend 
zu Nachbeſſerungen, allein ſie iſt immerhin 
ein vorzügliches Material auch zu Neuanlagen 
unter ſchwierigen Verhältniſſen. Sehr bes 
währt hat ſich z. B. in der Oberförſterei 
Maſſin, auf ſtark mit Segge bewachſenen 
Flächen, ein anderes Verfahren. Die Fläche 
wurde mit einem tiefgehenden Pfluge ganz 
umgepflügt und dann mit einem ſtarken, gleich— 
falls tiefgreifenden Krümmer gründlich be— 
arbeitet und dann bepflanzt. Es iſt da— 
durch gelungen, den Seggewuchs durchweg 
zurückzuhalten, und die Arbeit wurde nicht 
teurer als die der Pflanzung auf gegrabenen 
Streifen. 

Allerdings muß man ſich entſchließen, 80 Mk. 
und darüber für das Hektar auf die Neukultur 
zu verwenden. Will man ſie aber mit einer 
anderen vergleichen, ſo ſind auch die Koſten 
der Nachbeſſerung zur Berechnung zu 
ziehen, die bei den erhöhten Streifen, wie 
ſchon erörtert wurde, ungleich geringer und 
leichter zu bewirken iſt. Es iſt leicht be— 
greiflich, daß ein von vornherein hochſtehendes. 
von Unkraut nicht bedräugtes Pflänzchen gegen 
alle Gefahren widerſtandsfähiger iſt als ein von 
Jugend auf ſtark beſchattetes, und daß die 
Nachbeſſerung leicht iſt, wenn We auf lockerem. 
der Auffüllung oder des Umgrabens nicht 
bedürftigem Boden ausgeführt werden kann. 
Welche Menge von Zuwachs gebt verloren, 
wenn man 10 bis 12 Jahre braucht, um 
eine Kultur endlich in Schluß zu bringen! 
— Freilich, hätte vor 50 bis 60 Jahren irgend 
wer ähnlich koſtſpielige Kulturaufwendungen 
vorgeſchlagen, jo würde man die Wein 
gezuckt haben. Heutzutage kann eine ſolche 
Ausgabe nicht zu hoch erſcheinen zur Wieder— 
begrundung eines Beſtandes, der Ge bis 7000 
Mark pro Hektar eingebracht hat. 

In Frankreich werden manche Ausgaben, die 
in unſeren Kulturp änen ſtehen, dem Holzkäufer 
auferlegt. In Rußland hat man, dem Beiſpiele 
ſolgend, dieſe Maßregel noch erweitert. Tie 
Schläge werden unter der Bedingung ausgeboten, 


ihr! daß der Käuſer die Wiederkultur übernimmt, und 


eine ihren 
welche, wenn die übernommenen Arbeiten nicht 
innerhalb einer beſtimmten Friſt ausgeführt 
werden, dem Staate anheimfällt. Es iſt 
hierbei beabſichtigt, daß der Käufer die 
Kaution verfallen läßt und daß der Staat 
für dieſe die Kultur ausführt. Billiger werden 
die Kulturen dadurch nicht; denn es iſt keine 
Frage, daß der Händler ſein Gebot um die 
Kulturkoſten vermindert und daß der Ver⸗ 
minderung der Ausgabe für die letzteren eine 
gleichhohe Verminderung der Einnahme gegen⸗ 
überſteht. 

Gegen die Schütte gab es früher keinen 
ſicheren Schutz; wenn auch die eine oder die andere 
Kulturart ſie zu vermindern ſchien, ſo blieb 
man ihr doch immer ausgeſetzt. Man hat jetzt 
allen Grund, zu hoffen, daß man ſie durch 
das ſeit einer Reihe von Jahren mit Erfolg 
ausgeführte Spritzen mehr und mehr beſeitigen 
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Koſten entſprechende Kaution ſtellt, 


25 


wird. Wenn dies gelingt, ſo wären weſentlich 


bedrohlich für unſere Kiefernkulturen noch 
Wildverbiß und Maikäfer. Eine Forſtwirtſchaft, 
die den erſteren nicht gründlich beſeitigte, wäre 
überhaupt keine Forſtwirtſchaft für unſere Zeit, 
deren Aufgabe und Streben die Erziehung 
wertvoller Nutzhölzer iſt. Es kann nicht genug 
vor der immer wieder hier und da auftauchenden 
Meinung gewarnt werden, daß der Verbiß 
des Höhentriebes der Kiefer „verwachſe“ und 
weder Wuchs noch Brauchbarkeit weſentlich 
beeinträchtige. Man braucht nur die älteren 
Beſtände anzuſehen, die in ihrer Jugend ver⸗ 
biſſen wurden, um ſich darüber aufzuklären. 

Was den Maikäfer betrifft, ſo iſt man 
freilich, ſoviel auch darüber geſchrieben worden, 
zu einem Radikalmittel gegen ihn noch nicht 
gelangt, und ich verzichte im Hinblick auf die 
reichlich über ihn vorhandene Literatur auf 
eine neue Erörterung. 
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Welche Erfahrungen ſind mit dem Aubau der 

Weymouthsſieſer im Bereinsgediete gemacht! 

Bortrag, gehalten vom Oberſorſtmeiſter Runnebaum⸗Stade 

auf der ſiebzehnten Wanderverſammlung des „Nordweſt⸗ 
deuiſchen Forſt⸗Vereins“ zu Bückeburg. 

Waldbeſtände mit bedeutender Maſſe, guter 
Qualität, hohem Nutzholzprozent in möglichſt 
kurzer Zeit bei vollſtändiger Erhaltung der 
Bodenkraft zu erziehen, muß als das erſtrebens⸗ 
werte Ziel der Forſtwirtſchaft gelten. 

Sind unſere Waldbäume im deutſchen Walde 
hierzu ausreichend, oder bedürfen fie der Unter: 
ſtuͤtzung durch Mitanzucht fremdländiſcher Holz⸗ 
arten? 

Es iſt bei vielen Forſtwirten die Anſicht 
vertreten, daß bei unſeren Waldbäumen ein zu 
langer Zeitraum vom Anbau bis zur Ernte 
notwendig, daß die Waldrente eine geringe, und 
daher der Anbauverſuch mit raſcher wachjenden, 
mehr und beſſeres Holz liefernden fremdländiſchen 
Holzarten gerechtfertigt ſei. Man hat deshalb 
vor etwa 20 Jahren mit der Einrichtung von 
Anbauverſuchsflächen für fremde Holzarten im 
deutſchen Walde begonnen. In den hierfür aufs 
geſtellten Anbauplan hat man die in Nordamerika 
heimiſche Weymouthskiefer deshalb nicht mit auf— 
enommen, weil bereits Erfahrungen über den 

folg des Anbaues dieſer vor etwa 100 Jahren 
in deutſchen Forſten eingeführten Holzart vor— 
liegen. Geſtatten Sie mir, meine Wahr— 
nehmung über die Wachstumsleiſtung der Wey— 
mouthskiefer in unſerem Vereinsgebiet unter 
Voranſchickung einiger allgemeiner Bemerkungen 
über deren Aufbau mitzuteilen. 

In der Form ihrer Bewurzelung unter— 
ſcheidet ſich die Weymouthskiefer nicht von der 
einheimiſchen Kiefer. Ihre Epidermis iſt aber 
arter, dünner und weicher, ſo daß ſie der 

nfizierung durch Pilze weit mehr ausgeſetzt 


iſt. Ihre Stammform nähert ſich mehr der Tanne 
und Fichte, ihre Aſte, quirlartig um den Stamm 
ſtehend, kommen aus einem Punkte, ſo daß durch 
dieſe Konzentrierung die Tragfähigkeit der Holz⸗ 
faſer geſchwächt wird. Im übrigen ſind Aſte und 
Zweige biegſamer entwickelt, erſtrecken ſich nicht 
ſo in die Breite wie bei unſerer Kieſer, halten 
ſich aber lange am Stamm, und die Aſtreinigung 
erfolgt ſchwieriger. Ihre Nadeln, fünf aus einer 
Scheide, ſind dünn, lang, weich, unterliegen 
raſcher der Zerſetzung und geben dem Boden niehr 
Nährbeſtandteile zurück als die Nadeln unſerer 
Nadelhölzer. Beſondere Vorzüge hat ihr anatomiſcher 
Bau; ihr Holzgefüge iſt weit gleichmäßiger aus— 
gebildet als bei unſeren Nadelhölzern. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Frühjahrs- und Sommerholz iſt 
weit geringer als bei Kiefer und Fichte, und die 
Kernholzbildung tritt zeitiger ein. Durch Diele 
Gewebseigenſchaften, ebenſo auch Stetigkeit und 
Dauerhaftigkeit zeichnet ſie ſich beſonders aus. 
Wie iſt ihr forſtliches Verhalten? 
In ihren Standortsanſprüchen iſt die Weymouths— 
kiefer beſcheiden. Sie iſt ebenſo unempfindlich 
gegen hohe Temperatur wie gegen ſtarke 
Winterkälte. Sie gedeiht in Standöͤrtlichkeiten 
mit kurzer wie mit langer Vegetationszeit, findet 
ſich daher in der Ebene ſowohl als auch 
im Hügellande und Gebirge ein. Ihre Aſchen— 
analyſen haben ergeben, daß ſie nur geringe 
Mengen Kalk enthält und daher an die mineraliſchen 
Bodenbeſtandteile nur geringe Anſprüche zu ſtellen 
hat. Sie liebt freilich die friſchen, tiefgründigen. 
lehmigen Bodenarten, geht aber noch auf unſere 
Heideſandböden herunter, allerdings nicht ſo weit. 
wie die Kiefer dies tut. Nach Beobachtungen in 
unſerem Bezirke verlangt ſie mehr Bodenfriſche 
als unſere Kiefer, aber weniger als die Fichte. 
Sie gedeiht aber auch noch auf feuchtem, ſelbſt 
naſſem Boden, wenn nur keine Stagnation vor— 
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handen iſt, und zeigt ſelbſt noch auf Hochmoor 
(Auguſtendorfer Moor) gegenüber den anderen 
Nadelhölzern befriedigenden Wuchs. 

Ihr Längenwachstum, vom dritten bis vierten 
Jahre ſtark beginnend, hält lange an. Höhen⸗ 
triebe von 50 bis 70 cm bei 10- bis 15 jährigen 
Weymouthskiefern gehören keineswegs zu den 
Seltenheiten, und Höhentriebe von 5 bis 10 cm 
bei 150 jährigen Weymouthskiefern konnte ich in 
Amerika meſſen. Beſonders üppig entwickelt ſich 
ihr Längenwuchs in Miſchung mit der Buche; 
dieſe ſcheint auch für ſie, wie bei Fichte und 
Kiefer, die Nähr- und Kernmutter zu ſein. 35 
bis 45jährige Miſchungen zeigen, daß ihr Längen— 
wachstum überall ſtärker iſt als das unſerer 
Nadelhölzern (Bederkeſa, Verſuchsflächen). 

Ihr Dickenwachstum iſt im Anfang gerade 
nicht bedeutend. Mit dem im 40. bis 50. Lebens⸗ 
jahre abnehmenden Höhenwuchſe tritt aber nach 
den in Amerika und hier gewonnenen Eindrücken 
eine große Steigerung ein, die bis ins höhere 
Alter ſtationär bleibt., Wie die hier ausgelegten 
Stammſcheiben aus Motenburg zeigen, iſt der 
Stärkenzuwachs ein recht regelmäßiger. 

Dieſen Wachstumsleiſtungen entſprechend iſt 
auch die Holzmaſſenproduktion. In 40 bis 
DO jährigen Weymouthskiefernbeſtänden habe ich 
300 bis 400 fm konſtatiert, während die gemeine 
Kiefer nur 1/, bis ½ davon liefert. Der älteſte 
in Preußen (Schleſien) befindliche Weymouths— 
kiefernbeſtand, etwa 120 jährig, enthält 1000 fm 
pro Hektar. 

Dieſe bedeutende Holzproduktion in 
quantitativer und qualitativer Hinſicht 
weiſt ſie aber nur dann auf, wenn ſie 1. in 
reinen Beſtänden angebaut, in engem Ver— 
bande (1: 1,2 m) erzogen, oder 2. in Miſchung 
mit Fichte oder mit Kiefer in der richtigen 
Form gemiſcht wird. In dieſer Beziehung 
iſt die Wahrnehmung gemacht, daß die reihen— 
weiſe Miſchung der Fichte mit Weymouths— 
Deier oder der Kieſer mit Weymouthskiefer nicht 
empfehlenswert iſt. Letztere wird ſtarkäſtig, reinigt 
ſich ſchlecht und bleibt kurzſchäſtig. Das gleiche 
gilt für die einzelſtändige Miſchung. Die trupp- 
gruppen⸗ oder horſtweiſe Miſchungsform iſt das 
Brauchbarſte. In dieſer Form wird fie nutzholz— 
lüchtig, fie wird glatt-, grad- und langſchäftig und 
bleibt vollholzig und wird auch ſpäter ihren Anflug 
in den ſich ſelbſt auslichtenden reinen Kiefern— 
beſtänden erſcheinen laſſen, wie die Fichte in den 
Riefernſtangenorten des Stader Bezirks in er— 
freulicher Weiſe es bewirkt. 

Ihre natürliche Verjüngung wird nach den 
Beobachtungen in Rotenburg nicht auf Schwierig— 
keiten ſtoßen. Sie trägt frühzeitig und oft Zapfen, 
deren Samenkörner in empfänglichem Boden leicht 
keimen und anwurzeln. Beſonders hervorzuheben 
iſt ihr günſtiges Verhalten gegen Schirmdruck. 
Nach den Beobachtungen in Vergleichsbeſtänden 
von Eichen, die mit Fichte, Buche, Weißtanne. 
Weymouthskiefer unterbaut ſind, ergibt ſich, daß 
ſie im Unterſtande gut gedeiht, den Schatten erträgt, 
und zwar weit beſſer als die Fichte; ſie nähert 
fi) mehr der Tanne. An dieſe günſtigen Wahr— 
nehmungen in waldbaulicher Hinſicht reiht ſich 


die Frage: Wie ſteht es mit den der Wey⸗ 
mouthskiefer drohenden Gefahren von der 
Jugend bis zum Alter? Während man vor 
30 Jahren als Hauptvorzug der Weymouthskiefer 
ihre Widerſtandsfähigkeit gegen alle möglichen 
Gefahren rühmte, iſt man im letzten Dezennium 
zu der Überzeugung gekommen. daß die Anzahl 
ihrer Feinde ſich bedeutend vermehrte und die 
Schädigungen an manchen Orten auch größeren 
Unifang angenommen haben. 

Von den Gefahren durch Pilze iſt vor allen 
der Blaſenroſt (Peridermium strobi) zu nennen. 
Dieſe Krankheit äußert ſich nach der Beobachtung 
Hartigs und anderer Forſtmänner (Braun: 
ſchweig) dadurch, daß die Rinde der beſallenen 
Stämme bzw. Stammteile anſchwillt und auf— 
platzt und die Nadeln gelb werden. In 
Bl. treten an der Rinde gelbe Bläschen 
hervor, welche die Fortpflanzungszellen in Geſtalt 
eines gelben Pulvers enthalten, das um 
die Mitte des Sommers abfällt. An dem 
einmal befallenen Stamme bilden ſich in jedem 
Frühjahr von neuem aus dem jahrelang lebenden 
Mycel dieſelben gelben Bläschen; das Mycel tötet 
den Stamm. Dieſer Blaſenroſtpilz bedarf nun 
zu ſeiner Fortpflanzung einer zweiten Pflanzen— 
gattung. eines ſogenannten Zwiſchenwirtes, auf 
deſſen Blättern der Roſtpilz ſeine zweite Generation 
bildet, um im Frühjahr auf die Weymouthskieſer 
zurückzuwandern. Als ſolche Zwiſchenpflanzen 
ſind Stachelbeere und Johannisbeere zu nennen. 
Man wird daher zur Vorbeugung den Anbau in 
der Nähe dieſer Sträucher meiden, auch den Bezug 
von Pflanzen aus Saatſchulen nehmen, die pilzfrei 
ſind. Solange nun bei den vom Pilz heim— 
geſuchten Stämmen kein beſſeres Vertilgungsmittel 
gegeben iſt, wird man deren Aushieb vornehmen 
müſſen. Bemerken will ich, daß der Verſuch 
gemacht iſt, die gelben Bläschen abzubürſten und 
die ſchadhaften Stellen mit Bordelaiſer Brühe zu 
beſtreichen. Über einen Erfolg kann noch nicht 
berichtet werden. 

In jüngeren Anwüchſen macht ſich auch der 
Hallimaſch bemerkbar (Zeven), beſonders dort, wo 
die Weymouthskiefer auf altem Laubholzboden 
unterbliebener Stockholzrodung angebaut wurde. 
Die Pilzlrankheit äußert ſich in der Weiſe, daß 
in der Nähe des Wurzelknoteus Anſchwellungen 
und Harzausflüſſe auftreten. Das Mycel tötet 
die Holzzelle und greift auf die geſunden Pflanzen 
leicht über. Die Entfernung kranker Stämme 
durch Roden und Verbrennen muß tunlichſt 
raſch erfolgen. Andere an der gemeinen Kiefer 
auftretende Pilze ſind auch bei der Weymouths— 
kieſer wahrgenommen; freigeblieben iſt ſie nur 
von der Schüttefranfheit. 

Ausgeſchloſſen iſt ſie auch nicht von den Ge— 
fahren, die unſeren Nadelhölzern durch die Tierwelt 
zugefügt werden. Die unangenehme Tätigkeit 
des großen und kleinen Rüſſelkäfers, des Wald— 
gärtners, der Maikäferlarve iſt auch an ihren 
Stämmen wahrgenommen. Ebenſo findet ſich 
häufig die Wolllaus ein. Nicht unerheblich ſind 
die Schädigungen, die das Wild durch Verbiß. 
Fegen und Schalen der Weymouthskiefer zufügt. 
Beſonders iſt es das Rot- und Rehwild, welches 
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mit Vorliebe die Weymouthskiefer ausſucht. 
Wegen ihrer vorzüglichen Reproduktionskraft 
heilen aber dieſe Schädigungen ſehr leicht wieder 
aus. Gegen Verbiß iſt der Anſtrich mit Kalkbrei, 
gegen Fegen das Verbinden mit Papierſtreifen 
auf Feghöhe und gegen Schälen das Teeren um 
den Umfang des Stammes in Schälhöhe zu 
empfehlen. 

Günſtiger lauten meine Wahrnehmungen über 
die Einflüſſe der Witterung. Die Weymouths⸗ 
lieſer iſt unempfindlich gegen die in unſerem 
Klima ſo ſchädlich auftretenden Spätfröſte, 
und daher iſt ihr Anbau in Froſtlagen ſehr 
ratſam. 

Gegen Schneedruck und Bruch zeigt 
ſie ſich ſehr widerſtandsfähig, da ihre elaſtiſchen 
Aſte und Zweige bei Belaſtung ſich, ohne zu 
brechen, biegen und der Schnee durch die dünnen, 
weichen Nadeln leicht hindurchgleitet. 

Feſt iſt ſie auch gegen Windwurf und 
Windbruch. Nur die ſtändigen Luftbewegungen, 
die Seewinde bei uns, ſind ihr läſtig (Bederkeſah. 
Die Nadeln erſcheinen wie geſchüttet, fallen an 
der Windſeite völlig ab, und die Stämme gehen 
ein. Ihr Anbau in dieſen Lagen hat ſich als 
verfehlt gezeigt. ü 

Forſtunkräuter, wie Heidelbeeren, Heide 2c., 
die bei reiner Kiefer faſt immer erſcheinen, kennt 
der Weymouthskiefernbeſtand nicht; auch die 
Bildung von ſaurem Humus iſt bei ihr aus— 
geſchloſſen. Sie bewahrt unter allen Nadelhölzern 
die Bodenkraft am beſten. 

Wie ſteht es mit der Verwendbarkeit und 
Verwertung des Weymouthskiefern⸗ 
holzes? Die Gleichmäßigkeit des Holzgefüges, 
der vortreffliche Übergang vom Frühjahr⸗- zum 
Somnieerholz, die gute Kernholzbildung bedingen 
vor allem die ſchätzenswerten Gewerbseigenſchaften, 
wie leichte Verarbeitung, Stetigkeit und Dauer: 
haftigkeit der Holzfaſer. Inſolgedeſſen iſt ſie als 
Stark⸗ und Schneideholz der Möbel- und Bau— 
tiſchlerei eine ſehr wertvolle Holzart. In Amerika 
habe ich konſtatiert, daß ſie als Blindholz zu 
Türfüllungen, zu Fußböden, Fenſterrahmen, Ver⸗ 
ſchalungen in der Bautiſchlerei, zu Kübler- und 
1 deshalb ſo ſehr geſchätzt wird, weil 
ie weder reißt noch ſchwindet. Als Kantholz im 
Baugewerbe (Balken) tritt fie gegen unſere Kieſer 
und Fichte dort zurück, wo es auf Tragfähigkeit 
bei der Verwendung ankommt. Als Kleinnutzholz 
beim Grubenbau iſt ſie nicht fo begehrt wie unſere 
Kiefer, dahingegen wird ſie geſchätzt bei der 
Zündholzfabrikation, weil ſie Paraffin 
leicht aufnimmt und lange hält. Nicht ſehr günſtig 
lautet das Urteil über ihre Verwendung bei der 
Zelluloſefabrikation. Sie tritt hier gegen 
die Fichte ſehr zurück, weil die Verarbeitung von 
Kern und Splint zu teuer und die Farbe der 
Zelluloſe nicht ſo weiß und rein wird. 

Was ihre Preiſe bei der Verwertung anbetrifft, 
ſo ſind in Rotenburg für ſtärkere Stücke 

a) für 4,4 Dm. 100.00 Mk. 


d) „ 1.5 „ 19.50 „ 
Ek. „ 68, 10,50 „ 
erzielt worden. — Aus dieſen Preiſen kann man 


k. um allgemeine Folgerungen ziehen, weil es ſich[generaliſieren. 
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immer nur um einzelne Stücke handelt. Der 

Wert des Weymouthskiefernholzes wird erſt erkannt 

werden, wenn jährlich größere Mengen auf den 

Markt kommen, und da erſcheint es zweifellos, 

daß ihr Abſatz wegen der erwähnten vortrefflichen 
Gewerbseigenſchaſten geſichert ſein wird. 
Ziehe ich das Ergebnis aus meinen Beob⸗ 
achtungen, ſo muß es lauten: 
1. Die Weymouthskieſer iſt unter den fremd⸗ 
ländiſchen Holzarten wegen ihrer Raſchwüchſig⸗ 
keit, ihres hohen Bodenverbeſſerungsvermögens, 
ihres Schattenerträgniſſes, ihres hohen Maſſen⸗ 
zuwachſes, ihrer ſchätzenswerten Gewerbseigen⸗ 
ſchaften als anbauwürdig im Walde unferes 
Vereinsgebietes zu erklären. 
2. Ihr Anbau in ausgedehnten reinen Beſtänden 
iſt zur Jetzzeit auszuſchließen, weil die Koſten 
für Ankauf des Samens oder der Pflanzen zu 
erheblich und die Gefahren durch den Blaſen⸗ 
roſt, durch die Anſteckung zu bedeutend ſind. 
3. Als Miſchholz iſt ihr Anbau gerechtfertigt auf 
unſeren friſchen Diluvial⸗Sandböden, ins⸗ 
beſondere aber auf unſeren feuchten, anmoorigen, 
den Fröſten ausgeſetzten Böden. Beim etwaigen 
Holzanbau auf Hochmoor iſt ſie unter den 
Nadelhölzern zu bevorzugen; ſie iſt hier allen 
überlegen. 
4. Zur Miſchung wird ſie eine ſtete Berüdfichtigung 
verdienen: 
a) bei Ausfüllung verunkrauteter, mit Gras, 
Heidelbeere, Heide bewachſener Lücken in 
Buchen- und Eichenverjüngungsſchlägen, 
ſowie in jüngeren Nadelholzanlagen, 

b) bei Auspflanzung von Froſtlagen 
Eichen-, Buchen- und Fichtenkulturen, 

c) bei natürlicher und künſtlicher Verjüngung 
von Fichten (Kuhſtedt), die der Winde 
und Schneebruchgefahr ausgeſetzt ſind, und 

d) bei Auspflanzung von Wind und Schnee— 
bruchslücken. 

5. Zum Mitunterbau von Eichen, Lärchen und 
Kiefern iſt ſie beachtenswert. 

6. Bei ihrem Anbau muß gegenwärtig die 
Pflanzung verſchulter Pflanzen die Regel noch 
bilden. Wo angängig, iſt die ballenloſe zwei— 
jährige Weymouthskieſer durch Spalthand— 
pflanzung zu verwenden. Die reine Klemm— 
pflanzung iſt wegen der Empfindlichkeit der 
Wurzeln zu meiden. Auf anmoorigem, feuchtem, 
zum Auſſrieren und Unkrautwuchs geneigtem 
Boden iſt die Hochplattenpflanzung zu 
bevorzugen, die auch in Buchenverjüngungs— 
ſchlägen, wo man den Hallimaſch vorzugsweiſe 
erwarten muß, ſich ſehr bewährt hat. Koſtſpielige 
Pflanzungen älterer, vier- und mehrjähriger 
Weymouthskiefern find nur auf beſonderen 
Standörtlichkeiten gerechtfertigt. Enger Ber: 
band, Nutzholzverband von 1 bzw. 152 m muß 
bei der Pflanzung die Regel bilden. 

Für die Zukunft werden auch Erfolge durch 
die natürliche Verjüngung zu erwarten fein, 
wodurch die augenblicklich noch ſehr bedeutende 
Koſten verurſachenden Weymouthskiefern-Kulturen 
erheblich verbilligt werden können. — 

In der Waldwirtſchaft ſoll man nicht 
Auf Grund der Standorts: 


in 
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verhältniſſe, deren Studium uns nicht warm 


genug empfohlen werden kann, ſoll man prüfen, 
wie wir die Verjüngung und Behandlung 
vorhandener Waldbeſtände ſachgemäß zu be— 
wirken haben, und ebenſo ſollen wir bei den 
Neuaufforſtungen unſerer Heideflächen 
genau erwägen, wie wir die Bodenbearbeitung 
auszuführen, und ganz beſonders, welche Hol z⸗ 
art wir zum Anbau zu nehmen haben. Iſt die 
fremdländiſche Holzart in der Lage, daß fie in 


kürzerer Zeit größere Holzmaſſen produziert, oder 
daß fie durch die Genügſamkeit ihrer Boden: 
anſprüche, durch ihre Widerſtands fähigkeit gegen 
Witterungseinflüſſe oder durch irgend andere 
eigentümliche Eigenſchaften vor den einheimiſchen 
Holzarten ſich auszeichnet, ſo ſollen wir ihr auch 
einen Platz im alten oder im neu zu gründenden 
Walde gönnen. Dieſes gründlich zu erwägen. 
muß auch unſere Aufgabe beim Anbau der 


Weymouthskieſer fein. 
C Lie" 


Geſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Schließung des Regierungsbezirke⸗ 
Gumbinnen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 16180. 


Berlin, den 4. Januar 1904. 
Der Regierungsbezirk Gumbinnen wird 
bis auf weiteres für Notierungen forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter Anwärter geſchloſſen. 
Dies iſt ſchleunigſt durch das Amtsblatt 
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
J. A.: Weſener. 


An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
derjenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
Anmerkung: Anmeldungen forſtverſorgungs⸗ 

berechtigter Anwärter werden bis auf weiteres 

nur noch von den Regierungen Königsberg, 

Marienwerder, Stade, Osnabrück, Minden, Arns⸗ 

berg, Kaſſel und Aachen angenommen. 

Die Redaktion. 
fa 


Runderlaß Nr. 281903. Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 14418. 
Berlin W. 9, den 14. Dezember 1903. 
Nach einer Vereinbarung mit dem Herrn 
Finanzminiſter und der Ober-Rechnungskammer 
iind die in Disziplinarunterſuchungsſachen ent- 
ſtehenden Zeugengebühren künftig bei Kap. 58 
Tit. 16 „zu unvorhergeſehenen und vermiſchten 
Ausgaben“ zu verrechnen. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Münſter und Aurich. 
du 


Erfeihterung des Zahlungsverkehrs Bei den 
Regierungshauptfaſſen und deren Spezialfaſſen. 


Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 13168. 


Berlin W. 9, den 10. Dezember 1903. 

Der Königlichen Regierung laſſe ich hierneben 

. . . . Abdrücke der allgemeinen Verfügung des 
Herrn Finanzminiſters vom 28. September d. Js. 
(I. 11582, II. 9641, III. 13 255), betreffend Er⸗ 
leichterung des Zahlungsverkehrs bei den 
Regierungshauptkaſſen und deren Spezialkaſſen, 


nebſt Anlage mit dem Auftrage zugehen. davon 
je ein Exemplar dem Oberforſtmeiſter, den 
Regierungs- und Forſträten und den ſämtlichen 
Oberförſtern zur Kenntnisnahme und Nachachtung 
mitzuteilen. 

Die Überexemplare find für die dortigen 
Bureaus, ſowie für etwaige weitere Bedarfsfälle 
beſtimmt. 

Dabei ſetze ich voraus, daß für die Deckung 
des Bedarfes der Forſtkaſſen an derartigen Ab⸗ 
drucken dortſeits bereits geſorgt iſt. 

.A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 

Aurich und Münſter. 


* . 
> 


Der Finanz⸗Miniſter. 
J.⸗Nr. I. 11 582. II. 9641. III. 13 255. 

Berlin C. 2, den 28. September 1903. 
Betrifft Erleichterung des Zahlungs— 
verkehrs bei den Regierungshauptkafſen 

und deren Spezialkaſſen. 

1. Nach den hier gemachten Wahrnehmungen 
wird von den Regierungshauptkaſſen und deren 
Spezialkaſſen bei Zahlungen an Private weder 
vom Giroverkehr noch vom Poſtanweiſungsverkehr 
in ausreichendem Maße Gebrauch gemacht. Ins— 
beſondere wird der Abrechnungsverkehr der 
Regierungshauptkaſſen dadurch unnötig belaſtet, 
daß dieſe bei einmaligen kleineren Zahlungen an 
Perſonen in anderen Regierungsbezirken ſich der 
Vermittelung der auswärtigen Regierungs— 
hauptkaſſen auch in dem Falle bedienen, daß ſich 
am Wohnorte des Empfangsberechtigten keine 
Spezialkaſſe der Regierungshauptkaſſe befindet 
und dieſem deshalb das Geld auch von der mit 
der Zahlung beauftragten Spezialkaſſe in der 
Regel durch die Poſt überſandt werden muß. 

2. Nach Artikel 11 A. G. z. B. G. B. find 
Zahlungen aus öffentlichen Kaſſen, wenn nicht 
ein anderes beſtimmt iſt, an der Kaſſe in Empfang 
zu nehmen, ſo daß den Empfangsberechtigten 
Gefahr und Koſten der etwaigen Überſendung 
durch die Poſt treffen. Anderſeits können ihm 
dieſe Nachteile nicht gegen ſeinen Willen auferlegt 
werden. Es darf daher die Überſendung durch 
die Poſt nur auf Antrag oder doch nur dann 
erfolgen, wenn aus anderen Gründen mit Be— 
ſtimmtheit anzunehmen iſt, daß die Überſendun 
ſeinen Wünſchen entſpricht. f 

3. Um für die für Rechnung der 
Regierungshauptkaſſen zu leiſtenden 
Zahlungen ein gleichmäßiges Verfahren herbei— 
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zuführen und die Empfangsberechtigten bald⸗ 
möglichſt in den Beſitz des Geldes gelangen zu 


laſſen, 


wird mit Zuſtimmung der beteiligten 


Herren Reſſortchefs und der Königlichen Ober⸗ 


technungskammer hinſichtlich 
Zahlungen folgendes beſtimmt: 


a) 


= 


der einmaligen 


Jeder Empfangsberechtigte iſt von der die 
Zahlung anweiſenden Behörde zu benachrichtigen, 
von welcher Kaſſe ihm das Geld ausgezahlt 
werden wird. Ausgenommen ſind die im 
8 23 der Hinterlegungsordnung vorgeſchriebenen 
Benachrichtigungsſchreiben über die zur Aus⸗ 
zahlung ch Sir hinterlegten Gelder, 
welche nach Ziffer 24 der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zur Hinterlegungsordnung von 
der Hinterlegungs kaſſe ausgehen, und außer⸗ 
dem die Fälle, in denen von einer Benach— 
richtigung des Empfangsberechtigten über die 
Zahlungsanweiſung — z. B. bei Arbeitslöhnen, 
Lieferung von Bureaubedürfniſſen — Der: 
kömmlich abgeſehen wird. Eine Aufforderung 
zur Abhebung des Geldes ſeitens der zahlenden 
Kaſſe erfolgt nur, wenn der Betrag innerhalb 
einer angemeſſenen Friſt nicht zur Zahlung 
gelangt ſein ſollte. 

Zahlungen an Empfangs berechtigte, 
welche Girokonto haben, erfolgen, inſofern 
nicht ein gegenteiliger Antrag geitellt wird, 
durch Überweiſung mittels roten Schecks auf 
das Reichsbankgirokonto des Empfangs- 
berechtigten bzw. auf dasjenige des ſein Giro— 
konto führenden, an den Reichsbankgiroverkehr 
angeſchloſſenen Bankinſtituts. Von der ſtatt⸗ 
gehabten Überweiſung des Betrages iſt der 
Privatbank unter Namhaftmachung des 
Emipfangsberechtigten Kenntnis zu geben und 
der Empfangsberechtigte durch die Kaſſe mit 
dem Erſuchen um Einſendung einer Quittung 
zu benachrichtigen. Das Porto für dieſe 
Benachrichtigungen, zu denen Poſtkarten ver⸗ 
wendet werden können, trägt die Staatskaſſe. 
Vorgängige Beibringung der Quittung ut 
nur zu fordern, wenn Bedenken wegen ihres 
pünktlichen Einganges vorliegen. 

Bei den Kaſſenreviſionen iſt zu prüfen, 
daß die Ausgaben nicht etwa doppelt gebucht 
und einmal mit dem Kontogegenbuche und 
alsdann mit der Quittung belegt werden. 
Zah mungen an Empfalgsberechtigte, 
welche kein Girokonto haben und am 
Sitze der mit der. Ausgabeweiſung 
verſehenen Kaſſe wohnen, ſind auf der 
Kaſſe in Empfang zu nehmen. In Ausnahme— 
füllen darf der Rendant die Zahlungsleiſtung 
m der Behauſung oder in den Geſchäfts— 
räumen des Empfangsberechtigten durch den 
Kaſſendiener zulaſſen. Der Empfangsberechtigte 
iſt in dem Benachrichtigungsſchreiben der an— 
weiſenden Behörde um Abhebung des Betrages 
mit dem Hinzufügen zu erſuchen, daß ihm auf 
feinen bei der Kaſſe zu ſtellenden Antrag das 
Geld auch durch die Bolt auf ſeine Gefahr 
und Koſten werde überfandt werden, und zwar 
bei einem Betrage bis zu 800 Mark mittels 
Poſtanweiſung ohne beſondere Quittung, bei 
einem höheren Betrage als Sendung mit 


d) Zahlungen an 


dieſer 


Wertangabe gegen vorgängige Einſendung der 
Quittung. 
Empfangs berechtigte, 
welche kein Girokonto haben und am 
Sitze einer auswärtigen Regierungs- 
hauptkaſſe oder einer Spezialkaſſe 
wohnen, werden, inſofern nicht von vorn⸗ 
herein ein Antrag auf überſendung durch 
die Poſt geſtellt iſt, durch Vermittelung der 
örtlichen Kaſſe in der zu e bezeichneten 
Weiſe geleiſtet. Als . im Sinne 
erfügung gelten die Kreiskaſſen, die 
hauptamtlich verwalteten Forſikaſſen und 
Domänenrentamtskaſſen, ſowie die Hauptzoll⸗ 
und Haupiſteuerämter nebſt den nachgeordneten 
Zoll⸗ und Steuerämtern. Soll eine Spezial⸗ 
kaſſe die Zahlung ausführen, ſo iſt ſie un⸗ 
mittelbar von der Rechnung legenden Re⸗ 
ierungshauptkaſſe darum zu erſuchen. Dem 
Fable hence ſind tunlichſt die Zahlungs⸗ 
elege beizufügen. Die Anrechnung der ge⸗ 
zahlten Beträge erfolgt in der bisherigen 
Weiſe unter Beifügung der Zahlungsbelege, 
und zwar ſeitens der Kreiskaſſen, Forſtkaſſen 
und Domänenrentämter, ſowie der Hauptzoll⸗ 
und Hauptſteuerämter bei der Regierungs- 
hauptkaſſe ihres Bezirks und ſeitens der Zoll⸗ 
und Steueränter bei dem ie Haupt⸗ 
zoll⸗ bzw. Hauptſteueramte. Auch in der Art 
der Gutſchrift und Belaſtung der „ 
konten der beiderſeitigen Regierungshauptkaſſen 
tritt eine Anderung nicht ein. Die Regierungs⸗ 
hauptkaſſen haben den mit ihnen im Ab⸗ 
rechnungsverkehr ſtehenden Spezialkaſſen ihres 
Bezirks mitzuteilen, welcher Buchhalterei ſie 
die ihrerſeits für auswärtige Regierungshaupt⸗ 
kaſſen auf deren Erſuchen geleiſteten Zahlungen 
in Rechnung zu ſtellen haben. 

Das dem Empfangsberechtigten nach 
Ziffer 1 zugehende Benachrichti ungsſchreiben 
der anweiſenden Behörde erhält den Zuſatz, 
daß die Abhebung des Geldes bei der Kaſſe 
nach drei Tagen erfolgen könne. Bei welchen 
Kaſſen ausnahmsweiſe eine längere Friſt feſt⸗ 
zuſetzen, iſt in dem unter Ziffer 4 beigefügten 
Verzeichniſſe der zu den Zahlungen heran⸗ 
zuziehenden Spezialkaſſen erſichtlich gemacht. 


Die Friſtbeſtimmung erſcheint erforderlich, weil 


die zahlende Kaſſe das Erſuchen der Rechnung 
legenden Kaſſe ſpäter erhält als der W 
berechtigte das Benachrichtigungsſchreiben der 
anweiſenden Behörde und auch der nn ein- 


treten kann, daß die zahlende Kaſſe einer 
vorgängigen Verſtärkung ihrer Barmittel 
bedarf. 


e) Bei Zahlungen an Empfangs berechtigte, 


welche kein Girokonto haben und nicht 
am Sitze einer Regierungshauptkaſſe 
oder einer Spezialkaſſe derſelben 
wohnen, iſt ohne weiteres anzunehmen, daß 
die überſendung durch die Poſt den Wünſchen 
der Eimpfangsberechtigten entſpricht. Es iſt 
daher in dem ihnen von der anweiſenden 
Behörde zugehenden Benachrichtigungsſchreiben, 
inſofern es ſich um Zahlungen bis zu 800 Mark 
handelt, mitzuteilen, daß ihnen das Geld unter 
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Kürzung des Portos auf ihre Gefahr mittels 
Poſtanweiſung von der Kaſſe werde zugeſchickt 
werden. Einer weiteren Benachrichtigung 
ſeitens der zahlenden Kaſſe, daß die Abſendung 
erfolgt, bedarf es alsdann nicht. Die Abs 
ſendung des Geldes ſelbſt iſt unverzüglich 
zu bewirken. Bei höheren Beträgen iſt in 
dem Benachrichtigungsſchreiben zu Jagen, daß 
das Geld gegen vorgängige Einſendung einer 
Quittung als Sendung mit Wertangabe durch 
die Poſt unfrankiert und auf Gefahr des 
Empfängers werde zugeſchickt werden. In 
geeigneten Fällen kann die anweiſende Behörde 
ausnahmsweiſe auch die ſofortige Abſendung 
des Geldes durch die Poſt anordnen. Als— 
dann iſt der Empfangsberechtigte in dem 
Benachrichtigungsſchreiben zugleich um Ein— 
ſendung der Quittung zu erſuchen. 

1) Fällt bei EC uſw. das Porto 
für überſendung des Geldes durch die 

Poſt ausnahmsweiſe der Staatskaſſe zur Laſt, 

fo iſt dies in der Zahlungsanweiſung zum 

Ausdruck zu bringen. ` 

Sind zu den Quittungen beſondere Be— 

ſcheinigungen erforderlich, ſo ſind dieſe 

auch künſtig vor der Zahlung beizubringen. 

h) Für die Aus zahlung hinterlegter Gelder 

bleiben die Beſtimmungen in den SS 25 bis 27 
der Hinterlegungsordnung vom 14. März 1879 
(G. S. S. 249) und in dem Runderlaſſe don 
3. Dezember 1901 (I. 14927) maßgebend. Bei 
Zahlungen, welche durch die Spezialkaſſe eines 
anderen Bezirks zu leiſten ſind, iſt jedoch nach 
Maßgabe der Vorſchriften unter Nr. 3d das 
Zahlungserſuchen künſtig gleichfalls unmittel— 
bar an die Spezialkaſſe zu richten. Sind 
Wertpapiere durch Vermittelung von Zoll- und 
Steuerämtern auszuhändigen, ſo ſind ſie nicht 
mehr zunächſt dem Hauptzoll- oder Haupt— 
ſteueramte, ſondern unmittelbar dem Zoll— 
oder Steueramte zuzuſenden, welches die 
Quittung des Empfangsberechtigten noch am 
Tage der Zahlung der Regierungshauptkaſſe 
einzuſchicken hat. Der Zeitpunkt der Ab— 
ſendung der Wertpapiere ſeitens der Regierungs— 
hauptkaſſe iſt fo zu wählen, daß eine mehr— 
tägige Verwahrung der Wertpapiere bei den 
Zoll- und Steueränitern vermieden wird. 

4. Ein Verzeichnis der zu einmaligen 
Zahlungen für die Regierungshauptkaſſen heran— 
zuziehenden Spezialkaſſen iſt beigefügt.“) Jede 

Regierungshauptkaſſe hat von den in ihrem Bezirk 

eintretenden Anderungen des Verzcichniſſes den 
übrigen Regierungshauptkaſſen und der Geheimen 
Regiſtratur IA des Finanz-Miniſteriums Mit— 
teilung zu machen. Zu dem Zwecke haben die 
Hauptzoll- und Hauntſteuerämter von den in 
ihrem Geſchäftsbereich eintretenden Anderungen 
in jedem Falle der Regierungshauptkaſſe ihres 
Bezirks Kenntnis zu geben. 

5. Hinſichtlich der fortlanſenden Zahlungen 
erſcheinen weitere Beſtimmungen nicht erforderlich, 
nachdem die Zahlung der Penſionen und Hinter— 
bliebenenbezüge im Poſtanweiſungsverkehr ohne 
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*) Dasſelbe enthält 1038 Nummern. 


Die Schriftleitung. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Monatsquittungen Leg und Giele Ein⸗ 
richtung jetzt auf die Dienſtbezüge der aktiven 
unmittelbaren Staatsbeamten uſw. (ausgedehnt 
iſt. Es wird ſich jedoch empfehlen, die getroffenen 
Anordnungen, insoweit ſie nicht die Bezüge der 
aktiven unmittelbaren Staatsbeaniten betreffen, 
regelmäßig in beſtimmten Zwiſchenräumen erneut 
zu veröffentlichen, damit ſie in den Kreiſen der 
Beteiligten genügend bekannt werden. Auch ſind 
das Penſions⸗Quittungsformular A und die 
Witwen- ꝛc. Geld⸗Quittungsformulare A und B 
künftig am Fuße der erſten Seite mit dem Ver⸗— 
merke zu verſehen: 

Zivilpenſionen — Witwengelder uſw. — 
bis zum Monatsbetrage von 800 Mark 
können innerhalb des Deutſchen Reiches im 
Wege des Poſtanweiſungsverkehrs ohne 
Monatsquittungen bezogen werden, ſofern 
die Zahlung an den zum Bezuge der Penſion 
— des Witwengeldes uſw. — Berechtigten 
ſelbſt, nicht an einen Dritten (Vormund. 
Pfleger, Bevollmächtigten), zu erfolgen hat. 
Als zum Bezuge von Waiſengeldern be— 
rechtigt gilt hierbei die witwengeldberechtigte 
Mutter der Kinder. Die Zuſendung erfolgt 
nur auf ſchriftlichen Antrag der Berechtigten. 
Formulare zu den Anträgen werden bei den 
zahlenden Moien unentgeltlich verabfolgt. 
Bei Zahlungen in Höhe von mehr als 

800 Mark iſt etwaigen Wünſchen der Benjionäre 
wegen Überſendung durch die Poſt gegen Dor: 
gängige Quittungsleiſtung ſelbſtverſtändlich zu 
entſprechen. Die Überſendung hat bei Geldbriefen 
unter voller Wertangabe zu erfolgen, auf Wunſch 
auch mittels mehrerer Poſtanweiſungen. 

6. Zur Vereinfachung der Quittungsleiſtung 
bei ſtaatlichen Zahlungen hat ferner die Königliche 
Oberrechnungskammer für den Bereich der ge— 
ſamten Staatsverwaltung nachgelaſſen, daß 
a) in allen Quittungen die Bezeichnung der 
Rechnung legenden Kaſſe wegfallen kann und 
die Angabe „aus der Staatskaſſe“ genügt, wie 
ſolches bereits bezüglich der Quittungen über 
Zivilpenſionen, Wartegelder, Witwen- und 
Waiſengelder ꝛc. beſtimmt iſt. 
bei Quittungen, die unmittelbar unter der 
Rechnung oder der Anweiſung erteilt werden, 
die ausdrückliche Angabe des Betrages und 
der Kaſſe wegfällt und nur mit den Worten 
„Betrag erhalten“ quittiert wird, und daß 
in den Rechnungen, zu welchen Vordrucke mit 
Längsſpalten verwendet werden, bei An— 
bringung einer Spalte „Namensſchrift als 
Quittung“ in dieſer mit Niederſchrift des 
Namens ohne Beifügung der Worte „Betrag 
erhalten“ quittiert werden kann. 

7. Die Einrichtung, daß die Quittungs— 
formulare zu Penſionen, Witwen- und Waiſen— 
geldern ꝛc. ſortdauernd auf Koſten der Staatskaſſe 
durch Buchdruck hergeſtellt und nach Bedarf an 
die Empfänger unentgeltlich abgegeben werden, 
wird auf die anderen für Rechnung der Regierungs— 
hauptkaſſen in größerer Zahl zu leiſtenden 
Zahlungen ausgedehnt. 

8. Vorſtehende Beſtimmungen finden auch 
auf die eigenen Ausgaben der Kaſſen der Ver— 
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C 


— 
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waltung der direkten Steuern Anwendung, jedoch 
iſt bei Zahlungen an auswärtige Empfänger die 
Vermittelung anderer ſtaatlicher Kaſſen nicht in 
Anſpruch zu nehmen. N 

9. Dasſelbe gilt — mit Ausſchluß der De, 
ſtimmungen unter Ziffer 3 — für die eigenen 
Ausgaben der Kaſſen der Verwaltung der in— 
direkten Steuern. Inwieweit die Veſtimmungen 
unter Ziffer 3 künftig in Anwendung zu bringen. 
unterliegt noch der Erwägung und wird demnächſt 
beſonders verfügt werden. 
10. Der Bedarf an Abdrucken dieſer Der: 


Verſchiedenes. 
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fügung und ihrer Anlage kann binnen längſtens 
acht Tagen von der Geheimen Kanzlei des Finanz⸗ 
Miniſteriums bezogen werden. ier ſind einſt⸗ 
weilen je fünf Abdrucke beigefügt. 


Freiherr von Rheinbaben. 


An die ſämtlichen Herren Ober-Präſidenten und Regierungs- 
Präſidenten, ſämtliche Königliche Regierungen, die 
Königliche Miniſterial-, Militär⸗ und Baukommiſſion in 
Berlin, die ſämtlichen Herren Provinzialftenerdireftoren 
und den Herrn Generaldirektor des Thüringiſchen Hot, 
und Steuervereins, ſowie an ſämtliche Königliche 
Strombauverwaltungen, Generalkommiſſiouen, Kon⸗ 
ſiſtorien und Provinzialſchulkollegien. 


4 — 


Perſchiedenes. 


— [Geizbare Schutzzelte Für Waldarbeiter. 
Schon in Nr. 29 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
1903 wurden in einem Artikel „Uber Schunzelte“ 
die mit dieſen bisher gemachten Erfahrungen von 
ſachverſtändiger Seite eingehender Betrachtung 
gewürdigt. Unterm 17. Dezember v. Is. hat 
nunmehr die Königl. preußiſche Zentral-Forſt⸗ 
verwaltung einen Runderlaß an ſämtliche König— 
liche Regierungen mit Ausſchluß von Münſter, 
Aurich und Sigmaringen ergehen laſſen, in welchem 
ihnen die Anſchaffung eines Zeltes nebſt Zeltofen 
anheimgeſtellt und im Falle der Anſchaffung nach 
Verlauf von drei Jahren Bericht über die ge= 
machten Erfahrungen gefordert wird. Beigefügt 
iſt dem Erlaß eine Preisliſte der Zeltefabrik von 
Robert Reichelt, Berlin C., Stralauerſtraße 52, 
auf welche auch in oben erwähntem Artikel bereits 
empfehlend hingewieſen worden war. Es iſt mit 
Freude zu begrüßen, daß ſich die preußiſche 
Zentral⸗Forſtverwaltung dieſer arbeiterſreundlichen 
Maßregel fördernd, erzeigt und es ſteht wohl zu 
erwarten, daß durch dieſe Auregung ſich die Be— 
ſchaffung von Arbeiterſchutzzelten in deutſchen 
Forſtrevieren bald verallgemeinern wird. Über 
weitere mit heizbaren Schutzzelte gemachten Er— 
fahrungen berichten wir an dieſer Stelle gern. 

Die Redaktion. 


nm 
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— [Amtlicher Marſtbericht.“ Berlin, den 
5. Januar 1904. Rehböcke 0,60 bis 1,09, 
Rotwild 0,30 bis 0,46, Damwild 0,35 bis 0,60, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,64 Mk. pro Pfund, Haſen 
1.00 bis 2,90, Kaninchen 0,60 bis 0,85, Krick— 
enten 0,40 bis 0,50, Faſanenhähne 1,75 bis 3,50, 
Birkhähne 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 
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— Leipziger Kurs über Rauhwaren.] Otter 
15,00 bis 18,00, Steinmarder 10,00 bis 12,00, 
Baummiarder 15,00 bis 17,00, Iltiſſe 2,00 bis 3,50, 
Füchſe 3,00 bis 5,25 Mark pro Stück, Kanin— 
jtüde, nat. 0,05, Kanin, je nach Gewicht 30,00 
bis 65,00 Mark pro 90 Kilo, Haſen, Sommer 
3.00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 45,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute. Sommer 1.30, 
Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 1,00 bis 
2,00, Baummarderruten 2,%0 bis 4,00, Iltisruten 
G, 10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Yeipzig. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brauer, Forſtaufſeher in der Oberföriterei Lutau, (D unter 
Ernennung zum Hilfsſörſter eine Hilfſsförſterſtelle in 
der Oberförſterei Lutau, Regbz. Marienwerder, definitiv 
übertragen worden. 

Aroſtus, Hilfsförſter zu Frankenau, Oberförſterei Frankenau, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Wallenſtein, Oberförſterei Wallenſtein. Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Februar d. Is. ab übertragen. 

Fleiſcher, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die 
Förſterſtelle zu Obolin, Oberförſterei Schnecken, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Februar d. Js. ab übertragen. 

Gärtner, Jörſter zu Fh. Einſiedel, Oberförſterei Reichenau, 
Regbz. Liegnitz, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Gläfer, Forſtauſſeher, iſt bis auf weiteres die Verwaltung 
der Forſtkaſſe in Gräfenhainichen, Regbz. Merſeburg, 
übertragen worden. f 

Lerlach, Förſter zu Hemmerath bei Eiſenſchmitt, iſt nach 
Murlenbach (Eifel) verſetzt worden. 

Hinrichſen, Hegemeiſter zu Tremmerup. Oberförſterei 
Flensburg, Regby. Schleswig, iſt in den Ruheſtand 
getreten und ihm aus dieſem Anlaß der Königliche 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kahl, Forſtanſſeher zu Lasbek, Poſt Bargteheide in Holſtein, 
iſt nach Forſthaus Idſtedtwege, Poſt Schleswig, Ober— 
förſterei Schleswig, verſetzt worden. 

Karins. Forſtaufſeher, ſeither im Privatforſtdienſt, iſt in 
Sieb, Oberförſterei Hohenbucko, Regbz. Merſeburg, als 
Förſter angeſtellt worden. 

Liebig, Förſter zu Ullersdorf. Oberförſterei Ullersdorf, 
Regbz. Liegnitz, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen 
Märfer, Hegemeiſter zu Sich, Oberförſterei Hohenbucko, 
iſt nach Naderkau, Oberförſterei Rothehaus, Regbz. 

Merſeburq, verſetzt worden. 

Nehlipp, Hilfsjäger zu Forſthaus Slupp bei Lautenburg, 
Weſtpr., iſt nach Grallau bei Koſchlau, Oſtpr., verſetzt. 

Petzuick, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
bisher kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle zu Scha— 
kummen, Oberförſterei Warnen., Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Februar d. Js. ab übertragen. 

Sachs, Förſter zu Wörth. Oberförſterei Schorellen, iſt auf 
die Fürſterſtelle Kuiken, Oberförſterei Naſſawen, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Februar d. Is, ab verſetzt. 

Sagner, Förſter zu Fh. Oderwald, Oberſörſterei Tſchiefer, 
Regby Liegnitz, it der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Ziemann, Förſter zu Joniſchken, Oberförſterei Norkaiten, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Wörth. Oberförſterei 
Schorellen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Februar d. Js. 
ab verſetzt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Haſſelmann. Waldwärter zu Sondermuhlen. Ober— 
förſterei Palſterkamp. Regbz. Osnabrück: Irmen, Holz— 
hauermeiſter zu Bleckhauſen. Kreis Daun. Reabz. 
Trier; Knieſchle, Holzhauermeiſter zu Steinkirchen, 
Kreis Lubben. Regbz. Frankfurt; Lemfe, Holzhauer— 
meiner zu Stettin, Reabz. Stettin: Meier. Ober: 
hnolzhauer zu Gestorf. Kreis Springe, Regb;. Hannover; 
Muller. Holz hauermeiſter zu Salm, Kreis Daun, Mie bn. 
Trier; Schneider. Waldvorarbeiter zu Röddenau, Kreis 
Frankenberz. ehn, Kaſſel: Alörich. Waldarbeiter zu 
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Annarode. Mansfelder Gebirgskreis, Regbz. Merfeburg; 
Wenzel, Holzhauermeiſter zu Sarlowig, Kreis Neiße, 
Regbz. Oppeln. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Seidrich, Stiftsoberförſter zu klöſterlich Neudorf, Kreis 
Hoyerswerda, iſt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


Agent: Brivar-oritanficher zu Polkern, Kreis Oſterburg, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Ling fer, Gemeinde ⸗Holzbauermeiſter zu Enkirch, Kreis Zell, Thielm 
d. 


D 
Aedlich, Städtiſcher Förſter zu Forſthaus Heiſenküche, Kreid 
Hameln, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
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Die Erlaubnis zum Tragen eines goldenen Portepees am 
Hirſchfanger iſt erteilt worden den örftern im NRegba 
Marienwerder: Koglin und Schenk im Dienſte der 
Stadt Di.⸗Krone. Tan Hagel im Dierite der Stadt 
Grandenz, Brandt im ienſte der Stadt Konitz. Saut i 
im Dienſte der Stadt Jaſtrow, ſowie dert S 
Spalding und Reumaun im Dienſte der Stadt Nieſen⸗ 
burg (Weber ⸗Stiſtung). 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltun g. 


un, Forſtmeiſter zu Bitſch, tritt mit dem 1. FIcbruar 


a 
Is. in den Ruheſtand. 


Jür die Nedaktion: AA, v. Sotheu, Neu damm. 


Aachrichlen des Pereins Pöniglich Preußziſcher Morſtbeantken. 


Veröſſentlicht unter Verautworiung des Vorſtandes. 


— Meldungen 


Zahlungen 


zur Mitgliedſchaft find zu richteir an die 


Adreſſe unſeres ? orſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdani. 


find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Sönigl. 


RUN ira SE, 
S Ne 8 Förſter Pielmann⸗ Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, ZU leiſten. 


. 8 Pr bk Q 


— PER ö 
S 


wöchentlich ſrei ins 


Der Jahresbeitr 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den J 
jedem Mitgliede das 5 die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


ag beträgt 
ahresbeitrag wird 


Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Roggenbuck— Vorſitzender. 


m 


Die Jagduutzung ” den preußiſchen Staats- 
or 


über dieſes alle preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten im höchſten Maße intereſſierende Thema 
iſt ſchon viel geſchrieben und geſprochen worden, 
auch ſind mir von Vereins mitgliedern dieſerhalb 
mehrfache Zuſchriften zugegangen. Ich bin dieſer 
Frage aber bisher noch nicht näher getreten, 
weil ich unſerer Zentralbehörde nicht mit neuen 


Wünſchen kommen wollte, vielmehr der Anſicht 
war, daß es weit wichtiger ſei, vor allen Dingen 
nach Kräften eine Beſſerung unſerer pekuniären 


Lage anzuſtreben, da ſich ein großer Teil unſerer 
Kollegen bei dem unauskömmlichen Gehalt tat⸗ 
ſächlich in einer Notlage befindet, wie u. a. auch 
der auf Seite 1240 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
1903 behandelte Fall 


vom 27. Dezember 
Rudolph zeigt 


Nachden die Jagdangelegenheit in letzterer 
Zeit aber in mehreren Tageszeitungen beſprochen 
und ein Artikel der „Berliner Neueſten Nach⸗ 
der vorletzten Nummer unſeres 
in dieſem 
Artikel auch ſpeziell auf die Verhand— 
Mitglieder⸗Verſammlung 
genommen it, 
ſehe ich mich veranlaßt, hierüber auch unſere 
Meinung zum Ausdruck zu bringen. Auf die 
einzelnen Zeitungsartikel will ich hier nicht näher 
eingehen. weil ſie zum Teil zu extrem gehalten 
ſind, teils meines Erachtens auch undurchführbare 
Vorſchläge enthalten. Nach den mir von Vereins— 
kollegen zugegangenen mehrfachen Mitteilungen 


richten“ in 
Vereinsblattes abgedruckt worden, 


lungen der 
unſeres Vereins Bezug 


D 


will ich aber in Übereinſtimmung mit den vor⸗ 
gedachten Ausführungen der „Berliner Neueſten 


Nachrichten“ konſtatieren, daß auch wir eine 5 fſent 
liche Verpachtung der Jagden nich 


wünſchen und daß nach unferer Anſicht die 
Verwaltung der Jagd ſowie die Dispoſition über 


dieſelbe nach wie vor in den Händen der 
Revierverwalter bleiben muß, da eine 
Trennung der Jagd von dem Forſtdienſte 
ohne Schädigung des letzteren nicht 
angängig iſt. Im Falle einer öffentlichen 
Verpachtung der Jagd würden entweder wir 
Untergebene von Privatperſonen (den Jagd⸗ 
pächtern) werden, wenn — wie anzunehmen iſt 
— uns der Schutz und die Pflege des Wildes 
auch ferner unterſtellt werden ſoll, oder aber 
den Jagdpächtern müßte das Recht zur An⸗ 
ſtellung von Jagdaufſehern eingeräumt. alſo die 

gung fremder Perſonen in unſerem Dienſt⸗ 
bezirk zugelaſſen werden. Beide Alternativen 


geſtattet iſt, eine angenehme Abwechslung in 
unſerem ſchweren und einſamen Beruf. Wir 
mißgönnen unſeren Vorgeſetzten die Jagd nicht; 
unſere Wünſche richten ſich vielmehr auf eine all⸗ 
emeine Regelung der Angelegenheit und Feſt⸗ 
egung von Grun ſätzen, nach welchen uns eine 
gleichmäßige Beteiligung an der Jagd in allen 
Revieren gewährleiſtet wird. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Förſterdienſtinſtruktion liegt 
unſerer Anficht nach gegenwärtig die Sache ſo, 
daß die Ausübung der Jagd nach den An⸗ 
ordnungen der Revierverwalter zu den Dienſt⸗ 
obliegenheiten der in dem betreffenden 
Förſterbezirk ſtationierten Beamten 
(Förſter und Forſtaufſeher ꝛc.) gehört, 
während alle anderen AU den Jagden heran⸗ 
gezogenen Forſtbeamten ſich als Gaſte des Jagd⸗ 
herrn (Revierverwalters) zu betrachten haben. 
Daß in den 757 Oberförſtereien die Beteiligung 
der Förſter, Forſtaufſeher ꝛc. an der Jagd eine 
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ſehr verſchiedenartige iſt, liegt auf der Hand; es 
hängt dies, mangels einer klaren Beſtimmung, 
weſentlich von der ug der betreffenden 
Revierverwalter und anderen Faktoren ab. Diele 
Verſchiedenartigkeit aber wirkt naturgemäß auf 
die in weniger begünſtigten Revieren ſtationierten 
oder in ſolche Reviere verſetzten Kollegen ver⸗ 
ſtimmend und läßt bei denſelben den Wunfch auf 
eine allgemeine Regelung der Sache durchaus 
begreiſlich erſcheinen. | 
| Wie bereits vorhin erwähnt, habe ich es trotz 
mehrfachen Drängens bisher unterlaſſen, bei 
unſeren höchſten Herren Vorgeſetzten dieſe Frage 
anzuſchneiden, weil ich dieſerhalb die Initiative 
unſerer Zentralbehörde überlaſſen wollte. Diefe 
beſteht zur Zeit aus lauter neuen Herren, und 
daß von ihnen nicht alles auf einmal verbeſſert 
werden kann, erſcheint begreiflich. wenn man 
erwägt, daß bei einer fo umfangreichen Ver⸗ 
waltung, wie die unſrige iſt, ſelbſt einfach erſcheinende 
Maßnahmen in ihrer Durchführung mitunter auf 
e ſtoßen, und auch ſcheinbar gering⸗ 
fügige Anordnungen einer ſorgfältigen Prüfung 
bedürfen. Dies wird von allen ruhig denkenden 
Kollegen anerkannt, und bei gut Ding auch Weile 
haben will, ſo wollen wir das Weitere der Zeit 
überlajjen. 

Ich will mich daher auch heute nicht mit 
detaillierten Vorſchlägen befaſſen, denn ich halte 
es nicht für angezeigt, dieſelben an dieſer Stelle 
ſpeziell zu erörtern. So viel kann ich aber ſchon 
jetzt ſagen, daß nach den mir zugegangenen, meiſt 
durchaus maßvollen und verſtändigen Vorſchlägen 
meiner Vereinskollegen ſich ein Arrangement treffen 
laſſen dürfte, durch welches ohne weſentliche 
Schädigung der Revierverwalter auch der Förſter⸗ 
ſtand zuſriedengeſtellt werden würde. Um jedoch 
in der Lage zu ſein, unſerer Zentralbehörde 
gelegentlich unſere Wünſche unterbreiten und 
begründen zu können, bitte ich die verehrten 
Vereinskollegen, etwaige weitere Vorſchläge gefälligſt 
mir mitzuteilen, eine öffentliche Erörterung dieſer 
Angelegenheit aber in unſerem eigenen Intereſſe 
zu unterlaſſen. Der Geſantvorſtand unſeres 
Vereins wird dieſelbe in ſeiner nächſten Sitzung 
einer Beſprechung unterziehen, und es muß ihm 
die Entſchließung darüber überlaſſen bleiben, wann 
und wie er zu dieſer Frage Stellung nehmen 
will. Ich hoffe, daß ſamtliche Vereinskollegen 
auch hierbei dem Vorſtande, deſſen Mitglieder 
nicht minder, wie alle übrigen Kollegen, an der 
Sache intereſſiert find, volles Vertrauen fchenten 
werden. Mit Waidmannsheil 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


ale, 
9 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitaliedo· 
r 


2888. 


errmann, Förſter, Lüpzow b. Kalkoſen (Inſel Wollin). 
2854. Bergemann, Hiljsföriter, Müggenburg bei Ferdi— 


nandshof. 
2855. Wernicke, Forſtaufſeher, Torgelow. 
2856. Dinſe, Hilfsjäger, Ühlenkrug. 
2857. Bergmann. Förſter, Sievershauſen. 
2 58. Naſch. Hegemeiſter, Lintorf, Rheinland. 
259. Schichel, Förſter, Kerpen bei Hillesheim. 
2860. Blaucke, Förſter, Kl. Berndten bei Wolkramshauſen. 
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Nr. 
2881. Conrad, Jörſter, Chriſtes dei Viernau (Kreis 
Schleuſingen). 


2862. Schönknecht. Förſter, Backen bei Wehrſe. 

Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 

* 
Orts gruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Ordentliche Mitgliederverſammlung am Got: 
tag, den 17. Januar 1904, nachmittags 5 Uhr, in 
Raykorskis Hotel in Oſche. | 
Tagesordnung: 
„Abänderung der Satzungen. 
„Reviſion der Jahresrechnung. 
Wahl des Vorſtandes. 8 
Eutrichtung der Beiträge für das erſte Halb⸗ 
jahr 1904. 

; Fer edel des Wintervergnügens. 
Verſchiedenes. 

Um rege Beteiligung wird gebeten. 

Der Schriftführer. 
Volkmann. 
Je 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) 
Laut Beſchluß der Mitglieder⸗Verſammlung 
vom 3. Dezember cr. findet die Geburtstagsfeier 


S DD ka 


Sr. Majeftät des Kaiſers am 4. Februar 1904 


im Vereinslokale zu Torgelow in gleicher Weiſe 
wie im Vorjahre Watt. Anfang des Feſtes 7½ Uhr 
abends. Anträge auf zu ladende Gäſte nimmt 
Kollege Schmid in Torgelow entgegen. 

, Hofmann. 

> 
Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Pots dam.) 
Am Sonnabend, den 23. d. Mts., findet im 

Gaſthof „Zur Traube“ in Erkner eine ordentliche 
Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1903. 
2. Verſchiedenes. 

Im Anſchluß an die Sitzung findet die Feier 
des Geburtstages Sr. Mojeftät des Kaiſers durch 
einen Herrenkommers ſtatt. Die verehrten Mit⸗ 
glieder werden erſucht, zu der Verſammlung und 
ganz beſonders zu der Kaiſergeburtstagsfeier recht 
zahlreich zu erſcheinen. (Jeder Kollege hat wohl 
das Verlangen, Kaiſers Geburtstag auch im 
Kollegenkreiſe zu feiern.) Auch Nichtmitglieder 
der Ortsgruppe ſind willkommen. 

Fahlenberg, den 3. Januar 1904. 

Der Vorſtand. 
Böttcher, Förſter. 
fe 
0 
Ortsgruppe Oberharz. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonntag, den 17. Januar d. Dë. nad): 
mittags 2 Uhr, findet im Hotel Rathaus zu 
Wildemann die nächſte ordentliche Mitglieder- 
verſammlung ſtatt. 


— IT 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für das erſte Geſchäftsjahr. 
2. Neuwahl des Vorſtandes und Ergänzung des⸗ 
ſelben durch einen Beiſitzer. 
3. Einziehung der Beiträge pro erſtes Halb⸗ 
Ba 1904. 
4 über eine eventuell mit Damen 
aiſergeburtstagsfeier. 


i asien 
abzuhaltende 
5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird Be 
t 


Nichtmitglieder find willkommen. 
| Der Vorſtand. 
PR o 


Ortsgruppe Gferobe a. Harz. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Nächſte Verſammlung am 10. Januar 1904, 
3 Uhr nachmittags, in Oſterode. 

Der erſte Vorſitzende beabſichtigt, am genannten 
Tage ſein Amt abzugeben; es ſteht daher die Wahl 
eines erſten Vorſitzenden auf der Tagesordnung. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Hund, Schriftführer. 
Bezirksgruppe Lüneburg. 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſoll laut Beſchluß der Verſammlung vom 8. No— 
vember d. Is. durch ein gemeinſames Feſtmahl 
mit nachfolgendem Kommers am Sonnabend, den 
30. Januar 1904, nachmittags 5 Uhr, im Hotel 
„Stadt Hamburg“ zu Uelzen gefeiert werden. 
Das Gedeck ohne Getränke wird ſich auf etwa 
2,25 Mk. ſtellen. Anmeldungen ſind bis zum 
15. Januar 1904 unter Angabe der Zahl der ge— 
forderten Gedecke bei dem Kollegen erc Hilfs- 
förſter Oltrogge zu Ebſtorf, Kreis Uelzen, zu 
bewirken. Die Teilnahme der Damen iſt erwünſcht. 
Die einmal erteilte Zuſage iſt bindend. Dem 
Feſteſſen geht eine Verſammlung der Mitglieder 
der Bezirksgruppe behufs Beratung der zur 
nächſtjährigen Hauptmitgliederverſammlung eins 
zubringenden Anträge vorauf. Kollegen, welche nicht 
Mitglieder des Vereins bzw. der Bezirksgruppe 
ſind, ſind hiermit herzlichſt zur Feier eingeladen, 
und werden die Herren Gruppenmitglieder erſucht, 
für rege Teilnahme auch dieſer Kollegen zu 
wirken. Freunden und Verwandten von Kollegen 
iſt die Teilnahme gleichfalls geſtattet. 

Mit Waidniannsheil! 
Der Vorſtand. 
E R E 

Die Herren Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg werden ergebenſt darauf hingewieſen, 
daß die Vereinsbeiträge durch den unterzeichneten 
Schrift- und Rechnungsfuͤhrer erhoben werden. 
Gleichzeitig ſind die Beiträge zur Bezirksgruppe 
zu entrichten. (Mithin 6 Mk. Vereins- und 1 Mk. 
Srunpenbeitrac Mk.) 
Einſendung dieſer Beiträge erſucht. 
10 Pf. 
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Kollegen können die Beiträge an den dort an: 
weſenden Unterzeichneten entrichten. 
Wardböhmen bei Bergen bei Celle, den 
3. Januar 1904. 
Kommert, Schriſtführer. 


fa 


Ortsgruppe Herzberg (Harz). 

Den verehrten Mitgliedern zur Nachricht, daß 
in der nn vom 20. Dezember beſchloſſen 
iſt, den Geburtstag Seiner Majeftät am 30. Januar, 
abends 8 Uhr, im Hotel „Hannover“ zu Herzberg 
durch ein Kränzchen feſtlich zu begehen. 

Den Mitgliedern iſt geſtattet, hierzu auch 
Freunde und Gönner des Vereins einzuladen, und 
ſind diesbezügliche Vorſchläge bis zum 10. Januar 
unter genauer Adreſſenangabe der Einzuladenden 
an den Vorſitzenden zu richten. Alles Weitere 
wird von hier aus veranlaßt. 

Es iſt zur Entlaſtung unſeres Schatzmeiſters, 
ſowie auch zu derjenigen des Herrn Kollegen 
Pielmann ferner beſchloſſen worden, die Beiträge 
jährlich im voraus zu entrichten, und ſind dieſelben 
bis ſpäteſtens 1. Februar jeden Jahres an den 
Schatzmeiſter abzuführen; anderenfalls wird an⸗ 
genommen, daß die Einziehung durch Poſtauftrag 
gewünſcht wird, welcher den Mitgliedern alsdann 
am 3. Februar zugeſtellt wird. 

Der Vorſtand. 


* 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Negbz. Arnsberg.) 
Am Samstag. den 30. Januar cr., abends 

6 ½ Uhr, findet im Lokale des Herrn Stemann 

zu Oeventrop eine ordentliche Mitgliederver— 

ſammlung nebſt anſchließender Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 
Verhandlungsgegenſtände: 

1. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

2. Rechnungslegung. 

3. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Dele— 
gierten zur Verſammlung des Hauptvereins 
und eventuell Wahl eines ſolchen. 

4. Feſtſetzung von Zeit und Ort für die Sommer— 
verſammlung. 

5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe Ewig. 
(Regbz. Arndberg.) 

Es iſt von verſchiedenen Kollegen der Wunſch 
laut geworden, Kaiſersgeburtstag, ähnlich wie im 
vorigen Jahre, gemeinſchaftlich im Gaſthof Kölſche 
in Kraghammer zu feiern. Ich bitte deshalb die 
Herren Vereinsmitglieder, bis ſpäteſtens den 
12. Januar dem Unterseichneten mitzuteilen, wer 
und mit wieviel Perſonen ſie an der Feier teil— 
zunehmen gedenken, damit die nötigen Vor— 
bereitungen rechtzeitig getroffen werden können. 


Es wird um gefl. Es iſt ein gemeinſchaftliches Eſſen im Preiſe von 
0 Beſtellgeld | 1,50 bis 2 Mk. in Ausſicht genommen. 
Die an der in Ausſicht genommenen Stunde vor Beginn der Feier, nachmittags 3 Uhr, 


Eine 


Feier am 30. d. Mes. in Uelzen teilnehmenden! Erledigung der 


"a 
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Tagesordnung: 
J. Einziehung der Mitgliederbeiträge pro 1. Halb⸗ 
jahr 1904; 
2. Verſchiedenes. | 
Der Vorſtaud. 
J. A.: Franz, Schriftführer. 


u 
0 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Negbz. Hotel.) 

Unerwartet eingetretene Umſtände erfordern 
unbedingt, wegen der am 30. d. Mts. in Ausſicht 
genommenen Feſtlichkeit eine nochmalige Be: 
ſprechung in einer außerordentlichen Verſammlung 
abzuhalten. 

Die Herren Mitglieder der Ortsgruppe werden 
daher, und zwar mit Rückſicht darauf, daß die 
Ankunft und Abfahrt mittels der in dieſer Zeit 
liegenden Züge ohne Zeitverluſt geſchehen kann, 
auf Sonntag, den 10. Januar er., nachmittags 
5 Uhr, nach Wirtheim in das Reinhardtſche Lokal 
eingeladen. 

In Anbetracht der Wichtigkeit und Dringlichkeit 
des Beſprechungsgegenſtandes glaube ich, mich 
enthalten zu können, ganz beſonders um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen zu bitten. Dennoch un⸗ 
abkömm liche Mitglieder wollen mit Erſcheinenden 
vorher Beratung pflegen und durch dieſe ihre 
Anſichten zum Ausdruck bringen laſſen. 

Bei dieſer Gelegenheit wird der Herr Kaſſen⸗ 
führer Has cha gen über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des abgelaufenen Jahres Rechnung legen 
und zur Empfangnahme der Beiträge für das 
erſte Halbjahr cr. bereit ſein. N 

Int weiteren wird ein Antrag auf Anderung 
der Statuten der Ortsgruppe und Ort und Zeit 
der nächſten Verſammlung zur Beratung geſtellt 
werden. : N 

Gelnhauſen, 3. Januar 1904. 

Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Sonntag, den 24. d. Mts., mittags 1 Uhr, 

Verſammlung in Eſchwege, Hotel Hartmann. 

Tagesordnung: 
Protokollverleſung der letzten Sitzung. 
Kaſſenreviſion. 
Erhebung der Beitrage. 
Aufnahnie neuer Mitglieder. 

Vorſtandswahl. 

Nach der Verſammlung Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät beim Glaſe Bier. Um voll: 
zähltges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Hartmann, Vorſitzender. 


fa 
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Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs ſoll laut Beſchluß vom 18. Oktober 
1903 am Mittwoch, den 27. Januar 1904, von 
abends 7 Uhr ab, in der Wick'ſchen Wirtſchaft zu 
Altmorſchen gefeiert werden. Diejenigen Mit— 
glieder, welche ſich daran beteiligen wollen, werden 


gebeten, ſich bis zum 10. Januar 1904 bei den 
Vorſitzenden, Kollege Schröder, zu Forſthaus 
Wendegrund, Far Rotenburg, zu melden. Auch 
ſind, wenn von der Ortsgruppe Einladungen er⸗ 
gehen ſollen, die Namen der betreffenden Perſonen 
namhaft zu machen. 
Rotenburg, den 20. Dezember 1903. 
J. A.: Hahn, Schriftführer. 
EN 


Ortsgruppe Simmern - Hunsrück. 
(Regbz. Koblenz.) 

Am Sonntag, den 31. ale 1904, findet 
zu Simmern im Hotel Vollrath die General: 
Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Beginn 
pünktlich um 12½ Uhr. 

Tagesordnung: 

1. Rechenſchaftsbericht über das abgelaufene 

Vereinsjahr. | 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Anträge zur Delegierten und Mitglieder: 

Verſammlung des Hauptvereins pro 1904. 

4. Beſchlußfaſſung über die nächſte Verſammlung 
der Ortsgruppe. 
Verſchiedenes. | 
Vortrag: Wald, Entſtehung und Bedeutung 
desſelben. Referent: Der Vorſitzende. 

Nach Erledigung der Tagesordnung, etwa 
um 3½ Uhr, findet die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät im Vereine ſtatt. Das Gedeck. ohne 
Wein, koſtet beim gemeinſchaftlichen Feſteſſen 
2 Mark. Nach demſelben kein Weinzwang. 

Alle Teilnehmer am Feſteſſen werden gebeten, 
ſich beim Schriftführer bis zum 27. d. Mts. an⸗ 
zumelden. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
aller Mitglieder wird hiermit erſucht. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen J, Schriftführer. 
* 
Ortsgruppe Hochwald. 
`  (Negb;. Trier.) 

Wegen zu geringer Beteiligung findet eine 
Kaiſergeburtstagsſeier innerhalb der Ortsgruppe 
in dieſem Jahre nicht ſtatt. Der Tag der nächſten 
Generalverſammlung wird ebenfalls verlegt und 
ſpäter bekannt gegeben. Zabel. 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Negbz. Aachen.) 

Am 26. Januar 1904 findet die 1. ordentliche 
Vereinsſitzung der Ortsgruppe Montjoie pro 1904 
in Montjoie im Vereinslokal „Hotel Kamp“ mit 
daran anſchließender Kaiſersgeburts tagsfeier ſtatt. 
Zuſammenkunft nachmittags von 1½ Uhr ab 
zwecks Maßnehmens durch den Vertreter der 
Firma Weil zu Eſchwege. Beginn der geſchäfts— 
mäßigen Sitzung nachmittags Aa Uhr. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Rechnungslegung durch den Schatzmeiſter und 
Einziehen der Beiträge für den Hauptverein 
und die Ortsgruppe pro 1904. 

3. Vollziehung des Ve trages mit der Firm 
Weil zwecks Bezuges der Forſtumformen uns 
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Fortſetzung des Maßnehmens bei den zuletzt haltung, komiſche Vorträge x. Morgens 5 Uhr 
erſchienenen Mitgliedern. Kaffeekränzchen. 
+. Vortrag über Förſterſchulweſen (Referent Zur genkeinſchaftlichen Begehung der Feier 
Herr Förſter Meier I, Mospert). des Geburtstages Seiner Majeftät des Kaiſers 
B a und Königs find ſämtliche Herren Kollegen des 
Feſtfeier: Bezirks mit ihren Damen ſeitens der Ortsgruppe 
Um 7 Uhr Beginn des gemeinſchaftlichen Montjoie herzlichſt eingeladen. 
Feſteſſens (Trockenes Kuvert 1,50 Mk.). Daran Namens des Vorſtan des: 
anſchließend gemütliche und muſikaliſche Untere Schuler J, Schriftführer. 


—— D ai 


Machrichten des ‚Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Sammlung beim Schüſſeltreiben nach der Treib⸗ 


S ; 4 jagd in Luxem, Oberförſterei Maven; einge⸗ 
Kabus, Theodor, Förſter, Jäſchkowitz, Von Großnädlitz. a , ö 
Kühl, Georg, Königl. Forſtaufſeher, Nauen. fande von Herrn Förſter Becker in Cürrenderg 6,50 Mek. 


Erlös für Pudelei und Verſtöße gegen die Jagd⸗ 
Annieldekarten und Satzungen können un⸗ SE auf den Eudruhner⸗Palentiner und 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. e eg ee 
* D Geſammelt von Herrn Amtsanwalt Schleinert in 


* N Leobſchütz auf einer Treibjagd; e von 


derru Gerichts⸗Sekretär Lante i bſchütz . 7.85 „ 
geſondere Zuwendungen. Herru Ger ekretär Lante in Leo tz 


Gejammelt für Fehlſchüſſe bei Treibjagden; ein: 
Freiwillige Gaben und Strafgelder von einer 


Wildſagd der Oberförſterei Hochzeit; eingefaudt 


von Herrn Forſtbefliſſenen Albert in Hochzeit 10.— Mk. 


Freiwillige Gaden und Strafgelder nach froher 
Jagd am 2. Dezember 1903 in Chriſtinendorf: 
Beſitzer: Herr VBaumeiſter Cichelkraut und Herr 
Gieseler. Eingeſandt von Herrn Königl. Hilfs⸗ 
förſter Büchſel in Zehlendorf . H 

Geſammelt bei einem kleinen Nachmittags⸗ 
Klipperchen: eingeſandt von Herrn Güruer 
Damm in Schkeudii zg 

Aus der Wohltätigkeits⸗Kaſſe des Emſer Jagd⸗ 
vereine; eingeſandt vom Vorſtand des Emſer 
Jagd vereins EE 

Geſammelt auf Treibjagden in 
1. Schweicheln D e D . . D . e . 15.— ME. 
2. Varrel ber Rabden . 6.— „ 
Eingeſandt von Herru Kaufmann Fritz Bläde 

in Herford. 


— 


geſandt von Herrn A. Melzenbach in Cochem . 12.— 
Strafgelder und Spenden von den am 14. und 

15. Dezember 1903 in Brunn abgehaltenen 

Treibjagden; eingeſandt von Herrn v. Ramin 


in Bruun. „ „ ee e e ee 
Geſammelt auf der Treibjagd Haſenfelde für 
Fehlſchüſſe ꝛc.: eingejandt von Herrn G. Spiel⸗ 
berg in Frie drichohagen a Ge . Kg 
Strafe für einen Schrotſchuß auf 
Keiler D D . . D . D e e D D D 2,— Mk. 
Wette 8 „ 2. 
Eingeſandt von Herrn Ritterguts beſitzer Schulz 
auf Sembten bei Guben. 5 
Strafgelder von deu Treibjagden im Winter 1908 
in der Fürſtlich Pleß'ſchen Oberſörſterei Wüne⸗ 
BEE eingeſaudt von Herru Oberförſter 
halmann in Wüſtegiere dorf. 4.60 


Geſjammelt bei einer Faſanenjagd für Fehiſchüſſe 
im Heinrichsdorſer Revier; eingeſandt von 
Herrn Förſter Winkler in Heinrichsdorr . 4.— 


Geſtiftet nach der Strodehne⸗Garzer 
Jagd vom Jagdtriumvirat (Jacobi, 
Schmidt, Bir Dr. Brandt) . . 15,.— Mk. 
Ergebnis eines Skats . 3, — „ 
Eingeſandt von Herrn R. Friedrich in (rop, 

Lichterfelde. 


Summa 199,15 Yet. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
ID e ſmannsheil! J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


. 


Hachrichten des Vereins der Privalforſtbeamten Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinebeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten ers | Mistes 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 691. Wegener, Paul, Großherzogl. Förster, Jorſih. Neuhof, 
5 Pot Heinrichau. 
ne 2. Herrmann, Karl. Großherzogl. Förſter, Forſth. Reumen, 
a . . P e SS, Gange Bor Herurichau. e n 
658 e een Prinzl. Forſtauſſeher, Forſth. Schieiſe 69g. Beſſel, Wilhelm. Großherzog l. Förſter, Forſth. Moſchwil, 
ben Gr.⸗Wartenberg. ge Loft Heinrichau. 
(89. Hübner. Richard, Revierförſter, Ludwigsdorf Dei 694. Lampert. Nichard, Großhe rzgl. Forſtſekretär, Heinrichau, 
Leutmannsdori, Kreis Schweidnitz. Bey Breslau. 
690. Basdorf, Guſtav, Groößherzogl. Föriter, Jorſthaus 695. Obermann. Gräfl. Förſter, Jorſth. Schlich, Por 
Zromsdorf, Por Jrömsdorf i. Schl. Langerwehe. 


— 


* 


w 
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Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 8 8 Mk., Nr. 6 7 Mk., Nr. 7 4 Mk., Nr. 8 
2 Mk., Nr. 9, 18 je 8 Mk., Nr. 25 6 Mk., Nr. 27 9 Mk., 
Nr. 28. 2, 31. 82. Dn je 6 Mk., Nr. 89 7 Mk., Nr. 40. 41 
je 6 Mk. Nr. 43 8 Mk., Nr. 45, 47 je 6 Mk., Nr. 48 7 WIE, 
Nr. 6% 58, 58, 60 je 6 Mk., Nr. 62 8 Mk., Nr. 63 605 Mk., 
Nr. 64 6 Mk., Nr. 65 8 Wil, Nr. 68, 70, 72 76, 81, 88 ie 
6 Me., Nr. 918 Mk., Nr. 95 6,05 Mk., Nr. 98 8 Mk., Nr. 97 
805 Mk., Nr. 100, 109 je 9 Mk., Nr. 104, 110, 112. 113 je 
6 Mk., Nr. 119 2 Mk., Nr. 121 8 Mk., Nr. 122, 121 je 6 Me, 
Nr. 128 4 Mk., Nr. 128—132 je 6 Mk., Nr. 133 2 Pk., 
Nr. 135 6 Mk., Nr. 136 6.05 Wik., Nr. 188 8 Mk., Nr. 140 
6 Mk., Nr. 141 2 Mk., Nr. 142, 143 je 6 Me., Nr. 145 
12 Mk., Nr. 146 8 Mk.. Nr. 148, 153, 155, 159, 167, 175, 177 
je 6 Mk., Nr. 188 8 Mk., Nr. 191, 192. 196, 198 ic 6 Mk., 
Nr. 200 6,05 DIE, Nr. 203 7,50 Mk., Nr. 205 6,05 Mk., 
Nr. 207, 208, 216, 218, 220 je 6 Mk., Nr. 222 8 Mk., Nr. 225 
6 Mk., Nr. 227 4 Mk., Nr. 229, 236 je 6 Mk., Nr. 237 4 Pk., 
Rr. 242, 215 je 6 VIE, Nr. 246, 248 je 8 Mk., Nr. 249 2 Mk. 
Nr. 252, 263, 284, 266 je 6 Mk., Nr. 268 8 Mk., Nr. 2809 
605 Mk.. Nr. 272 9 ME, Nr. 274. 276 je 6 Mk., Nr. 277 
8 Mk., Nr. 280 2 Mk., Nr. 286 6 Mk., Nr. 290 10 Me., 
Nr. 291. 292 je 6 VIE, Nr. 300 6 Mk., Nr. 304 8 Mk., 
Nr. 308 8 Mk., Nr. 330, 831 je 8 Mk., Nr. 883—335, 339 je 
6 Mk., Nr. 388 2 VIE, Nr. 346 6 Mk., Nr. 352 3,05 Mk., 
Nr. 358. 354 je 6 Mk., Nr. 357, 381 je 2 Mk., Nr. 362, 365 
je 6 Mk., Nr. 372 8 Mk., Nr. 378 380, 390 je 6 Wk. 


Nr. 393 9 ME, Nr. 895 5 Mk. Nr. 897 6 Mk., Nr. 398 
4 Mk., Nr. 403, 404, 408, 414. 417, 418 je 6 Mk., Nr. 4:0 
3 Mk., Nr. 426, 429, 437. 442 je 6 Mk., Nr. 447 9 DIE, 
Nr. 448 6 Mk., Nr. 459 5 Mk., Nr. 488 2 Mk., Nr. 469, 472, 
474, 477. 482, 488. 489 je 6 Mk., Nr. 495 7 Mk., Nr. 497, 
502, 503, 506, 507, 511 je 6 Mk., Nr. 513 8,05 Wik., Nr. 515, 
516 je 8 Mk, Nr. 517, 521, 528, 58, 531— 513 je 6 Mk., 
Nr. 534 2 DIE, Nr. 587, 540 je 6 Mk., Nr. 543 8 Mk., 
Nr. 544 2 Mk., Nr. 546 6 DIE, Nr. 547 7,05 Mk., Nr. 58 
6 Mk., Nr. 553 8 Mk., Nr. 560 6,05 DIE, Nr. 568 7 Mk., 
Nr. 584 8 Mk., Nr. 567 6 Mk., Nr. 568 2 Mk., Nr. 570 
7 ME, Nr. 571 9 Mk., Nr. 583 7 Mk., Nr. 598 9 DIE, 
Nr. 600 10 Mk., Nr. 604 7 Mk., Nr. 614 9 Mk., Nr. 615, 
617-619 je 13 Mk., Nr. 620 9 Mk., Nr. 622 13 Mk., Nr. 626, 
629 je 3 Mk., Nr. 631 2 Mk., Nr. 635 7 Mk., Nr. 636 13 Mk., 
Nr. 646 8 Mk., Nr. 649 6 WIE, Nr. 651 2 Mk., Nr. 689, 605 


je 10 Vik. 
Vi 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 


ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


N Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Zur ër gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 21. — Erfahrungen über Kiefernverjüngung ⸗ 
ufe. 


Von Oberforſtmeiſter a. D. G 
gebiete 


21. — Welche Erfahrungen find mit dem Anbau der Weymouthskiefer im Vereins- 
emacht? 25. — Geſetze, Verordnungen. Betauntmachungen und Erkenntuiffe. 2. — Heizbare Schutzzelte für 


Baldarbeiter. 31. — Amtlicher Marktbericht. 31. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 31. — Perſonal⸗Nachrichten und 
VBerwaltungs⸗ Anderungen. 31. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 82. — Nachrichten des 
„Baldheil“. 38. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 36. — Inſerate. 


Der heutigen Auflage unſeres Blattes liegt ein Proſpekt der Firma Liebau & Co., Ee 
Eameuziichter, Kunſt⸗ und Handelsgärtuner in Erfurt bei. Dieſelbe ſtellt ihren prächtigen und intereſſanten en 


KLatalo 
dieſe Vergünſtigun 


Anerkenn ungsſchreiben verfügt, in denen die Kunden der Firma rückhaltlo 


Beglaubigung hierüber hat uns vorgelegen. 


für Feld und Garten jedem unferer Leſer gratis zur Verfügung. Wir machen unſere Leſer um fo mehr auf 
aufmerkſam, als die genannte Firma infolge ihrer ae Bedienung über viele Taufende von 


ihrer Zufriedenheit Ausdruck geben. Eine 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von F. Zech, Möbel: und Polſterwaren⸗Jabrik, 
Berlin O., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


QO An ſe rate. Ce 
Anzeinen uud Beilagen werden nach dem Wortlant der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die lällige Nummer werden Bis ſpälellens Dienstag abend erßelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
„Waldheil“, Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forit- und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbest Mitglieder! 
zu Gunſten der 


Beftraft Fehlſchüſſs. Perſtös gegen bie Waidmannsſprachs u. a. in. 
aldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe Bei allen Schüſſeltreiben! (45 


Satzungen, Jahresberichte, Melde liſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Gsſchäftsſtells dos „Waldheil“, eingetragener Porein, Noudamm. 


Tamilien-Nachrichten 


Geburten: 


erſonalia 


Brauchbares Zerf. u. 


Dem Oberförſter Hans v. Trotha, 
Stefanswalde, eine Tochter. 


Ster be ſalle: 
Focke, Hermann, Oberwildmeiſter 
u. Revierförſter, Forſth. Grünegrund. 
Mielack, Kgl. Förſter zu Lauſa, Ober⸗ 
jörſterei Sitzenroda, Regbz. Merſeburg. 
Müller, Forſtmeiſter, Kaiſerl. Ober⸗ 
törher in Saarburg i. Lothr. 


Holz und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben⸗ und Schu holz, bie 
fertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten ; 


Joh. Jab. Vowinckel, Duisburg. 


— 
— 


Förſter WE 
geſucht zum 1. 4. 01 für hieſige größere 
Gutdſorſt. Schriſtliche Meldungen mit 
Zeugnisabſchriſten, welche nicht zuruck⸗ 
geſchickt werden, an die (92 

Forſtverwaltung Kuglacken, 
Poſt Taplacken, Kreis Wehlau, ër, 


Förſter, 
auch verh., p. ſ. geſ. Geh. 250 Mk. 
Dep., hoh. Schuß u. Fangg., Fiſcherei 
5% Tant. Freie Wohn. u. event. So. 
408) Frhr. v. d. Goltz, 
Rogzow, Poſt Rameſow, Zomm, 


Suche zum baldigen Autritt einen 
unverheirateten (509 


Gärtner und Jäger, 


nicht unter 25 Jahren, mit beſten Zeug- 
niſſen. von Zenker, 
Rittergut Kreiſcha b. Riederſedlitz, Sa. 


— 


Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“e, 
eingefragener Berein, 
NMeudamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldherl“. 
Jeder deutſche Yorite und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900. (12 


38 


Gelernter Forſtmann u. Jäger, 


55 J. alt, m. hervorrag. Zeugniſſen u. 
Empfehl., im Forſt⸗, Jagd- u. Baum⸗ 
ſchulenbetrieb, Kaſſen⸗ u. Gutsvorſteher⸗ 
Geſchäften, kautionsfähig, nüchtern, ſucht 
p. ſoſort od. 1. April dauernde Stellung. 
Gefl. Offerten erbittet (416 

Ernst Boback, Revierförſter, 

Horka, 9.-Lauf. 


Forstimann u. Jäger, 


27 Jahre alt, verheir., Realſchule abſ., 
Ein!l.⸗Freiw., ſucht ſpäteſt. 15. Febr. unt. 
beſcheid. Anſprüch. Stellung. Derſelbe 
iſt in Kulturen, Durchforſt., Schlägen, 
Wegebau, Sägebetrieb u. in Kanzlei« 
arbeiten beſt. vertraut, waidger. Jäger 
u. energ. u. gewiſſenh. in Ausübung 
des Dieuſtes. Beſte Zeugn. u. Empfehl. 
vorhanden. Gefl. Offert. an (431 
O. Ammon, Foritgehilfe, 
Chemnitz, Dresdenerſtraße 121 


Ainder fräulein, 
Stützen, 


Stubeumädchen, Jungfern 


bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten. Berlin, Kochſtraße 12, in ge bis 
monatigem Bure aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung ebenſo 
iunge Mädchen, welche nicht die Auſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 
iederzeit engagieren. (26 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Samen und Pflanzen 


Kieferſamen 75— 80%, 
Fichtenſamen 75—80%, 
Lärchenſamen 400%, 
ſowie alle anderen Waldſamen 
empfiehlt billigſt 8⁵ 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan, Schleſien. 


Kiefernupflanzen, 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 10% Stück 
75 Pf., 90 Pf. und 1.10 DIE, empfiehlt 
69) Otto Krille, 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


— nu 


le Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
ecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (44 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Tlolstein!% 


Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kieferupflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei- u. dreijährige Fichten ⸗ 
ſämlinge, Dier: und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Allecbäume, 
licſert für Frühjahr bei jetziger Bee 


ſiellung jedes Quautum jchr billig 


— Preisliſte frei — 190 


Gottfried Reichenbach, 


Beiſcha bei Liebenwerda. 
Forſt- u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Inſerate. 


Fichten, Kiefern! 


Fichten, 4 jähr. verpflanzt, 


WM 


aiefern, 


„ 


2 jähr. 
1 jähr. 
* 


empfiehlt in prima Qualität 


5120 j 
extra Qualit 
I. Wahl 

II. 


UI 
Li 
L 


Hinrich Timm, Baumſchulen, 


25/50 cm Höhe Mk. 700.—. 
20/5 


p. 100 000 St. p. 10000 St. p. 1000 St. 


Mk. va Mek. &— 

77 * 680, "e * 70 —. E 7,50 
” 1 650.—, * > [ 7.— 
* 7 520. — SI 55, — e 6, 5 
* " 62 Piss) 77 65.—, 90 7. er 
* * 560, "e e 58, "e ” 6,20 
* 1 620, — 1 55, > 0 6.— 
d " 250.—, * 80,— H [ 3,50 
” 8 160,—, V 18, Ty TI 2. Sa 
ät ” 190,—, * 14.— * 1 680 
90 1 10, — TI 12, ... TD 1 40 

* 85, > * 9 > e 1.— 

(52 


sllingen, Bolſtein. 


Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


kiefernpflanzen! 


Selten dürften fo ſchöne, große, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 
zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 
auch noch beſſere und geringere ſind zu haben. Reflektanten wollen ſich ſchon 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franfo ab⸗ 
fordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen, Birken, Eſchen, 


Eichen, Fichten, Sitkaſicht 
Weymouthskiefern ze. ꝛc. 


en, Alauſichten, Donglasfichten, Baukskiefern. 
Preisverzeichnis Roftenfrei. (59 


d, Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Verlangen Sie Offerte in 


(58 


Forſtpflaunzen 


beliebiger Sorte und Menge ſtets zuerſt von 


Wilh. Kahl, galſteubek. 


Porto und Mühe machen ſich bezahlt! 


Tichtenpflanzen, 
4 jähr., 3 jahr., 2 jähr., offeriere zu billigſt. 
Preiſen. Erbitte Anfragen unter Uns 
gabe des benötigten Quautums. (36 
August Andrack’s Wwe., 
Jeiſcha b. Liebenwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 


Für einen 30). Mann, ſehr nervös, 
der unter guten Menſchen bald geſunden 
würde, wird für etwa 50 Mk. monatlich 


2 L 
Penſion geincht 
mit Gelegenheit zur Arbeit im Hof. 
Garten oder Held. Er iſt körperlich 
geſund u. ſtark und gutartig veranlagt. 
Näheres durch (63 
Ulrich Patz, Schlachtenſee bei Berlin. 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende vrima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde. iſt jehr ſcharſ auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden. Pr. BO Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
fbones Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen ÜUbzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 

leiter bei Wagen und Pferd, auss 
auernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2˙½ Jahre alt. jelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
fan aufs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſouſt gut- 
mütig, kinderlieb, an Haus nu. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, um be, 
zahlbarer Schutz- für einſame Gehöfte, 
Villen. Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Eugl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt ans England im⸗ 
vortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. 30 

Fur Richtigkeit E Ungaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Grlesenbrok. Weſtig i. W. 


Winter⸗Wildfelle 


kauft per jofortige Kaſſe: Fuchs 6,50 Mk., 
Baummarder 17 bis 20 Mk., Stein⸗ 
marder 13 bis 14 Mk., Iltis, je nach 
Größe, bis 4 Mk., Dachſe 3 Die, Otter. 
nach Größe, bis 20 Mk., Katzen 0,50 bis 
1.50 Mk., Hajen, Kauin, Wieſel u. Eich⸗ 
börnchen zu höchſien Preiſen 

B. Wolter, Naudnvarenhandl., 
Hagenow i. Mecklb. 


Säerucksäcke, 


auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einfache Regulierung der Ansſaatmenge 
durch eine Schraube. Ausſaatbreite 
zwiſchen 1 u. 60 om ſtellbar, pro Stck. 
dp Mik. Beſtellungen auf Wühlräder 
und Drillmaſchinen neueſter Konſtruktion 
(pro Std. 550 bezw. 245 Mk.) mindeſtens 
8 Wochen vor dem Lieferungstermin er: 
beten. Beſtellung. u. „Säeruoksaok“ 61 
bet, d. Exp. d.. D. Norſt-⸗Zta.“ Neuda rw. 


a4 
Jagdlappen, 
allerbeſte, von ſtarkem, echtfarbigem 
Stoff u. uimpräquiert. Schnur, billigſt bei 
H. Grosse, Färbereibeſ., Storkow, Mark. 
Niederlage für Berlin: 
O. Th. Bautsch, SO. 26, Dresdenerſtr. 127. 
Vinfter aratis. (65 


Propolisin. 


Beſies Desinfektionsmittel u. Anti⸗ 
ſeptikum der Gegenwart, giftfrei, reizlos, 
ſtark wirkend. Hervorragend zur Be⸗ 
handlung von Wunden u. Verletzungen 
aller Art, Brandwunden uſw., eminent 
ſchmerzſtillend. Neutraliſiert Inſekten⸗ 
ſtihe und Schlangenbiſſe. Verhindert 
Blutvergiftung und Eiterung. Sollte 
in keinem Hauſe ſehlen. — Auch dem 
Bienenzüchter leiſtet es gute Dienſte 
gegen Stiche, beim Vereinigen, verhindert 
u. beſeitigt Bienenräuberei. In Flaſchen 
zu 40 Pf. und 1 DIE. (38 
R. Spiegler, Aunnersdorf-Mernfladt, 5a. 
Auch zu beziehen durch die en, 
Drogerien und Bieuenwirtſchaſtlichen 

Verſandgeſchäſte. 


EE 


KC Königl. Förſter 42 ich in ſeinſter 8 
RK F c 
| P ii ie bg gründet gründet 


mit Portozuſchlag. 


Juſerate. 


1 Goldene F Forstportenees || 


Eduard 3 Köln a. Rh. 


Wilh. Prack CDI 


älteſtes Heil. EDIT 
empfiehlt 
preiswerte u. garantiert gut ſitzende 
Forſtuniformen, 
Litewken und Mäntel. 
Man verlange Proben u. illuſtrierte 
Preisliſte. 
Wetter-Pelerine 
von Winter-Kamel⸗ 
haar - Loden, ohne 
Kapuze 17.50, mit 
Kapuze 20 Mk. 
Triumph Rucksack 
praktiſch, Laſt ruht 
auf der Schulter, 
Mk. 6,50. 
Dienſthüte 
6 2 4,50 und 5,50 Mk. 
— — Dienſtmütze 3,50. 
Baſchlickmütze 4.50 Pik. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke ꝛe. 
Man kees, Anfichtsjendung und 
Preisliſte. (74 


in dien Grössen gegen Raten 
von 10 Mark an. 


Bial & Freund 


in Breslau II u. Wien XIII. 
III. Kataloge gratis u. frei. 


Mißerfolg ausgeſchloſſen! 


Meine Salbe 


Mobil‘ = 


12 


mm Ee DT 
` Merbog i. Harz, 


liefert (21 


Butter: Maſchinen, 


ür Haudbetrieb, zu 14 und 20 Liter 
Inhalt (für etwa 7 und 10 Liter Rahm), 
aus Gußeiſen, innen weiß emailliert, zu 


beſeitigt, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, 


Gicht u. theumatiſche Leiden 


in kurzer Zeit. Preis pro Doſe 5 Mk. 
exkl. Porto. Verſand gegen Nachnahme. 


Nerm. Schmidt, 


12 bezw. 14 WIE. Stück, e 6 
alt, ab Baynjanon Stterode a. Harz. Dortmund, Benrhansft. 24. 


Verlag von 3. 2 


Im unterzeichneten Verlage wurde herausgegeben: 


fius grosser Zeit. 


Bilder aus dem Kriegsleben eines pommerſchen Jägers. 


Von Paul Lehmann-Schiller. 
Mit erläuternden Abbildungen. « Preis hochelegant gebunden 5 Mark. 


Ein prächtiges, rein aus dem Leben geſchöpftes Buch für jung und 
alt! Der Verfaſſer, heute Direktor des Schiller-Realgymnaſiums zu Stettin, 
ſchildert feine Feldzugserlebniſſe von 187071: ſein Truppenteil war das 
zommerſche, zweite Jäger-Bataillon. 
nannten Truppenteils und Kriegsveleranen wird das Lehmann— 


Neumann. Neudamm. 


Schiller'ſche 


Werk hochwillkommen ſein, namentlich eignet es ſich als Jeſtgeſchenk, ſowie zur 


Einſtellung in Bibliotheken. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, 
J. Heumann, Ueudamm. 
— ä—4' . —᷑ —— — — —— . ———————ñä —ö—ũ4——ꝛ— ö —-— 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Allen ehemaligen Angehörigen des ge- 


unter Nachnahme 


Chemnitzer 2 
Waſchemangeln, 
Wäſchetrocken- 
maſchinen, Walch - 
u. Wringmaſchinen 
für Familie u. Ges» 
werbe find weltbe— 
rühmt. Liſten ſend. 
gratis die größte 
Fabrik dieſ. Branche 
E. Herrschuh, 
Chemnitz i. S. 101. 


Flüssiger 


Läuterzucker 


iſt das beſte Bienenfutter. (14 


= Proben umsonst. — 
Probe-Poſtkolli, oke zu Mk. 3,25 
ſranko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Zuclierrafſinerie und Kandisfaßriß, 


Leipzig-Schönau. 


* E 
Amer 


Ernst vogdt,“ 


‚Juwelier, 
Bresiau, Ohlauerstr.58]29, 


d versendet seinen Illustr. 

Haupt- Katalog, unent- 
| behrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
tranko. — Abteilung A: Uhren, 
‚ Gold- und Silberwaren. Abtei- 
lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
wären und Bedarfsartikel. — Höchste 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslapde mit Ehrenpreis, 
gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reelio Bedienung. 


= Specialität:ı — 


| Waidmannsselmucksachen. 


Forstbeamten 
| ist unn. Firına als 
ca. gute und reelle 


Bezugsquelle 
bekannt. 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Kaufe jeden Posten 
Grandeln, Fuchsfüänge, Geweihe 
etc., altes Gold, Silber uud Edel- 
steilne zu lagespreisen. 
Den Herren Forstbeamien auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
lungs-Bediuguuzeu ohne Preis- 
erhohung. 
— — ä—b— nn —- ` U¶2 nm 
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Berlin C. 19, fraße on. 


ee 
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`  gckenhoff'sche 
ver, Rrugeneinrichtung, 


M. 183606. 


Uniformkragen mit inneren Klapp⸗ 
Inövfen, zum Beſeſtigen weißleinener 
oder ſchwarzſeidener Kragen. 

1 Garnitur mech. Knöpfe (3 Stck.) 

Mk. 0,50 

Einknöpfkragen, prima weiß Leinen, 
p. Sick. Wik. 0,60 

vu prima weiß Leinen, 

p. Dizd. Mk. 6,50 

nm ſchwarz Gloria-Seide. 

p. Stck. Mk. 1.— 


prima! 
Sud 


Y ` 
DA SÉ, 


"e Ka 
gent Baschlik-Mützen 
mit feſtem Schirm und Schweiß- 
leder v. feinſt., forſtmel. Doeskin und 
hochfeiner Verarbeitung, inkl. 7 

Mk. 7.— 
Dieſelbe mit Klappſchiſrm - u 6,50 


Pkt: Kuiserhut 


Hocheleganter Hut v. ſeinſt. Haarſilz. 
er 505 mit ſeidenem Futter Mk. 9,50 
Nr. 506 ohne Futter, perforiert , 8,50 
Ar. 506. dto. dto. 

ertra leicht (ca. 70 g) „ 8,50 


Eckenhoff's Kuiserhut 
Nr. Ill. 


Leicht und dauerhaft, kleidſame Form, 
preiswerteſter Hut! 
ir. 513 mit ſeidenem Futter Ml. 4,75 
ir. 514 ohne Futter, perforiert m 4.— 
Die Preife verſtehen Dë inkl. prima 
Abzeichen! 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Goldene portepées. 


Me, 1 mit echtem Bande und 
echter Eichel .. . Mk. 6,50 
r. 2 mit echtem Bande.. 5,7 
r. 8 reichgoldplattiert e m 5.— 
ar. A goldplattier tet 4.— 


b. Fckenof Ver, 


Bis!!! 20 arg. Fläche !!! 


Inſerate. 


— 


illige Briefmarken. Preisliſte 


Da der Nadelholzſamen in dieſem 
Jahre billig iſt, ſo jollte jeder Guts⸗ gratis 


u. Waldbeſitzer ſein Sdland aufforiten. | ſendet August Murbes, Bremen. 


beſäet der ſchwächſte Arbeiter ohne jed— 
wede Vorkenntnis an einem Tage, u. es 
genügt 111 1 Pfd. 375 g w ` H 
Samen auf Mittelboden bei Auwendung 
meines pat. geſch., von Kal. Pr. Haupt⸗ 
ſtation f. foritl. Verſuchsweſen geprüften 


Waldſüerades, 


D. R.⸗G.⸗M. Preis 50 Mk. Man ver⸗ 
lange Proſp., Zeugniſſe. Referenzen, 
ſowie Kulturanweiſung gratis u. franko. 
Förſter Schumacher 
Dalheim, Kr. Heinsberg (Ayld .. 


Forſtmann, 


grau plattierte 
engliſche 
Kammgarn 
wefte, klein 8, 
mittel SEU, 
— N groß 9 Mark, 
1 reihige Façon. (64 


Nicolaus, 


ruſſiſch⸗grün plattierte engl. 
gammgarnweſte klein 
6,50, mittel 7, groß 7,50 Mk. 
2reih. Façon. ſind abſolut 
echtfſarbig von hervor- 
ragender Qualitat, Sitz 
u. Ausführung u. erfreuen 
ich ſeit Jahren größter 
Beliebtheit in Förſterkreiſen. 


Forſtuniformen⸗ Fabrik 


H. Weil, Eschwege. 


Gegr. 1869. 
Umtauſch geſtattet. 


— Firma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Jreiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


* 
Erſt⸗ 
klaſſige 


Emmer⸗Pianinos 


flügel * Darmoniums. 


DK 


u Fabrik: 
Wilhelm 


— —— nn 
Gewehrläufe tadellos brünieren kann 

I. aam. wenn er Auleit. u. Rezept 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Sprit: 
beamte 2.50 Mk. Feinſte Referenzen. ICH 


e Beth ae 
Familien- Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteile 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Raiſer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs-Anſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichteit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigiten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. Bei älteren Mitgliedern eträgt die Dividende ſchon 80 
bis 90% der Jahresprämie. 

Im Jahre 1902 traten nen in Kraft: 5117 Verſicherungen über 
19978 000 Mk. Kapital und 78 330 Wik. jährliche Reute. 

Verſicherungsbeſtand. 239 294177 Mark, Vermögens beſtand 
76530 000 Wik. Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1902 beträgt 
2512526 Mk., wovon den Mitgliedern der größſeſte Teil als 
Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vorteil⸗ 
hafter als die |. g. Militärdienſt-Verſicherung. Kapital-Verſicherungen können 
von jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein Delt Dienſtkautionen fur Staats- und Kommunal-Amter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchlutz einer Le beusverſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig ſind alle deutſchen Reichs- Staats- und Kommunal- ꝛc. 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geiſtlicheu, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., 
Militär-Arzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privat⸗ 
förſter und die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 

Die Truckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußischen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. EI 


Emmer, 


Berlin 263. Seydelſtr. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


N — ` 


Deukſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deukſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79); direkt unter 


Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 


„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 

und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 

Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 ME, 

d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſypruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlufſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 17. Januar 1904. 19. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rorflöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröfſcutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Swareitkeßmen in der Oberförſterei Dingken, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. April 1904 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; 
b) an Dienſtland: 10,655 ha Acker, 5,920 ha Wieſen. Die Schule ift in Szameitkehmen, 
Bahnſtation Mädewald der Eiſenbahn Inſterburg Memel. Geſuche um Verſetzung auf 
dieſe Stelle ſind bis zum 1. Februar 1904 an die Königliche Regierung zu Gumbinnen 
einzureichen. 


Zur Ausbildung der Rörſter. 
Von Forſtmeiſter Schödon-Proskau. 


Der Herr Profeſſor Dr. Schwappach in] Lehre, dann hebe man ſie auf, oder ſie ſind 
Eberswalde hat ſich in ſeiner Abhandlung über] zweckmäßiger, dann mache man dieſe Ein⸗ 
die Ausbildung der Förſter in Nr. 48 der richtung allen Anwärtern zugänglich.“ 
„Deutſchen Sprit, Zeitung: Seite 1130 hinſichtlich Dieſe allgemein gehaltenen Auslaſſungen 
der Forſtlehrlingsſchulen in Groß- Schönebeck | find geeignet, bei den Leſern, welche mit den 
und Proskau wie folgt geäußert: Verhältniſſen der jetzigen beiden Lehrlings⸗ 

„Über die Erfolge der beiden Förſter⸗ ſchulen wenig oder gar nicht bekannt find, den 
ſchulen in Groß- Schönebeck und Proskau Eindruck hervorzurufen: 

kann wenig berichtet werden, da fie nur von 1. daß die beiden Schulen wegen der ans 


einem kleinen Bruchteil der Lehrlinge beſucht geblich geringen Schülerzahl bei der jetzigen 
werden. Geklagt wird gelegentlich darüber, Ausbildung der Förſter nur ganz unter— 
daß die Zöglinge zuviel Freiheit genießen. geordnet in Betracht kommen, 


Grundſätzlich muß man nur ſagen: Ent⸗ 2. daß die Lehrlinge auf den Forſtſchulen 
weder ſind dieſe Schulen ſchlechter als die nicht genügend beſchäftigt werden, und 
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3. daß die Ausbildung auf den jetzigen 
Forſtſchulen von zweifelhaftem Wert 
erſcheint. 

Als Leiter der Forſtlehrlingsſchule in 
Proskau halte ich mich für verpflichtet, derartigen 
Nachrichten und Auffaſſungen hinſichtlich der 
Proskauer Schule entgegenzutreten und dieſelben 
als unzutreffend zurückzuweiſen. 

Zu 1. Die urſprünglich für 16 Lehrlinge 
eingerichtete Proskauer Lehrlingsſchule iſt in⸗ 
folge der zahlreichen Aufnahmebewerbungen 
ſeit den letzten zwei Jahren unter voller Be⸗ 
legung der etwas erweiterten Räumlichkeiten 
auf einen Beſtand von 22 Lehrlingen erweitert 
worden, und im jetzigen Lehrjahr haben bei 
der Aufnahme am 1. Oktober 1903 mit Aus⸗ 
nahme eines Lehrlings nur ſolche Lehrlinge 


berückſichtigt werden können, welche bereits ein 


Lehrjahr anderweit zurückgelegt hatten. 

Während in früheren Jahren etwa zehn 
Lehrlinge jährlich von der Forſtſchule zum 
Militärdienſt eintraten, wird zukünftig die 
doppelte Anzahl zu den Jägerbataillonen ab- 
gehen. — 

Die Zahl der alljährlich im preußiſchen 
Staate zur Aufnahme gelangenden Lehrlinge 
beträgt ſeit einer Reihe von Jahren, ſoweit 
hier bekannt geworden, rund 200. Wenn hiervon 
in früheren Jahren zehn in ein⸗ bis zwei⸗ 
jährigem Kurſus jetzt 20 Lehrlinge im ein⸗ 
jährigen Kurſus, allein die Proskauer Schule 
beſuchen, d. h. fünf bis zehn Prozent der Ge⸗ 
ſamtheit, ſo kann man dieſe Zahlen, ganz 
abgeſehen von den noch hinzutretenden Lehr⸗ 
lingen der Groß⸗Schönebecker Schule nicht als 
„kleinen Bruchteil“ bezeichnen, wie es der Herr 
Profeſſor Schwappach getan hat. 

Die von der hieſigen Schule abgehenden 
Lehrlinge werden überwiegend dem 5. und 
6. Jägerbataillon zugewieſen, und es werden 
insbeſondere diejenigen Herren, welche bei dieſen 
Bataillonen die Jägerprüfungen abhalten, ſehr 
wohl in der Lage ſein, ein maßgebendes 
Urteil über die Leiſtung der Proskauer Schule 
abzugeben. 

Zu 2 iſt feſtzuſtellen, daß die Lehrlinge 
im Winterhalbjahr von früh 7 bis abends 
7 Uhr, im Sommerhalbjahr von früh 6 bis 
abends 7 Uhr durch Unterricht in der Anſtalt, 
durch Schreib⸗ und Rechenhilfe auf dem Ober⸗ 
förſter⸗Geſchäftszimmer und durch praktiſche 
Arbeiten im Walde ſtändig beſchäftigt werden; 
die freie Zeit beſteht in einer Mittagspauſe 
von 12 bis 2 Uhr und in einer abendlichen 
Erholungszeit von 7 bis 9 Uhr. Nur am 
Sonnabendabend von 7 bis 10 Uhr iſt den 
Lehrlingen der Beſuch anſtändiger Gaſthäuſer 
am hieſigen Orte geſtattet, an allen übrigen 
Abenden, auch des Sonntags, müſſen die 
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Lehrlinge um 9 Uhr zu Bett und die Lampen 
ausgelöſcht ſein. 

Der ganze Ausbildungsbetrieb wird im 
Rahmen eines halbjährigen Stundenplans von 
einem Tage zum andern genau geregelt und 
ſtändig kontrolliert, ſo daß etwaige Klagen 
über zu große Freiheit auf der hieſigen 
Schule als durchaus unbegründet bezeichnet 
werden müſſen. 

Zu 3. Ein Urteil über den Wert der 
hieſigen Lehrlingsausbildung ſteht aber in erſter 
Linie dem Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks 
als Kurator der Anſtalt und weiter denjenigen 
Herren zu, welche bei den Prüfungen der 
Lehrlinge in der Anſtalt, der Jäger bei den 
Bataillonen und der Forſtaufſeher beim Förſter⸗ 
examen tätig mitwirken. 

Von dieſen berufenen Beurteilern der 
Förſter⸗Ausbildungsverhältniſſe lauten aber 
die übereinſtimmenden Anſichten dahin, daß 
ſich insbeſondere bei den Jägerprüfungen die 
Beſucher der Lehrlingsſchule gegenüber den 
anderen Jägern in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
vorteilhaft auszeichnen. 

Hiergegen erſcheinen öffentliche Abhand⸗ 
lungen, welche es dahingeſtellt ſein laſſen, ob 
die hieſige Ausbildung beſſer als die Forſt⸗ 
lehre bei einem einzelnen Lehrherrn iſt, aus 
dem Munde eines Herrn Profeſſors der Forſt⸗ 
akademie bedauerlich, denn ſie ſind geeignet, 
beſonders im Förſterſtande, welcher an der 
Frage der Förſterausbildung naturgemäß leb⸗ 
haften Anteil nimmt, Verwirrung hervorzu⸗ 
rufen, und in zweiter Linie das durch die 
zahlreichen Aufnahme⸗Bewerbungen des letzten 
Jahres erwieſene Anſehen der hieſigen Anſtalt 
herabzuſetzen. 

Auch hinſichtlich des von Herrn Profeſſor 
Schwappach aufgeſtellten Programms für die 
zukünftige Förſterausbildung kann ich erhebliche 
Bedenken nicht unterdrücken, und führe ich 
dabei zu meiner Legitimation an, daß ich ſeit 
meiner Ernennung zum Oberförſter im Jahre 
1891 ſtets Forſtlehrlinge ausgebildet und 
alljahrlich ein bis drei Förſterprüflinge be: 
ſchäftigt habe. 

Von dem in die Lehre tretenden jungen 
Mann muß behufs Ausbildung in den 
praktiſchen Förſterdienſtgeſchäften eine nicht 
unerhebliche Fähigkeit zur Ertragung körper⸗ 
licher Anſtrengungen und ein gewiſſes Maß 
von Urteilsfähigkeit verlangt werden. Dieſen 
Anforderungen kann aber ein aus der Volks⸗ 
ſchule austretender Knabe von 14 Jahren noch 
nicht entſprechen. Es erſcheint daher beſſer, 
wenn der Lehrlings-Anwärter nach der Schul⸗ 
zeit durch Privatunterricht im elterlichen Hauſe, 
durch Aushilfe im Schreib- und Rechendienſt, 
durch Dienſtleiſtungen bei einem Landmeſſer 
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oder dergleichen ähnliche Beſchäftigungen ſich 
zunächſt ein bis zwei Jahre auf ſeinen Beruf 
vorbereitet. Dieſer Übergang vom Austritt 
aus der Schule bis zum Eintritt in die Forſt⸗ 
lehre iſt auch durchaus erwünſcht, um den 
Angehörigen zur Prüfung und Entſcheidung 
Zeit zu geben, ob der junge Mann nach ſeinen 
Neigungen und Anlagen für den Yörfterberuf 
geeignet erſcheint oder nicht. 

Die Ausbildung des Lehrlings in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehung wird auf einer Forſtſchule 
beſſer ſein, in praktiſcher Beziehung aber 
unter einem tüchtigen Lehrherrn ſich bisweilen 
vielſeitiger Denen können. 

Ein vollbeſchäftigter Revierverwalter wird 
den einzelnen Lehrling bei allen paſſenden 
Gelegenheiten, insbeſondere bei den Schlag⸗ 
und Kulturreviſionen, bei den Holzabnahmen, 
im ſchriftlichen Geſchäftsbetriebe in allen prak⸗ 
tiſchen Einzelheiten des Förſterdienſtes aus⸗ 
bilden und ihn zur Zuverläſſigkeit erziehen, 
zu einem ſyſtematiſchen Unterricht in den 
Schul-, Hilfs⸗ und Forſtwiſſenſchaften wird er 
aber die Zeit nicht erübrigen können. Na 
dieſer Richtung wird die Ausbildung auf einer 
Förſterſchule den Vorzug verdienen. Der 
Unterricht auf der Forſtſchule wird aber viel 
fruchtbringender, wenn der Lehrling praktiſche 
forſtliche Vorkenntniſſe mitbringt, die er ſich 
im erſten Lehrjahr bei einem tüchtigen Lehr⸗ 
herrn erworben hat. 

Die Forderung einer zweijährigen Lehrzeit 
wird aufrecht zu erhalten ſein; hiervon ſoll 
das erſte Jahr der praktiſchen Unterweiſung 
durch einen einzelnen Lehrherrn, das zweite Jahr 
dem Beſuche einer Forſtſchule gewidmet werden. 

Hierbei iſt auch der Koſtenpunkt zu be⸗ 
rückſichtigen. Die meiſten Revierverwalter nehmen 
die Lehrlinge gegen ein geringes Koſtgeld, 
häufig auch ganz ohne Entſchädigung bei ſich 
auf. Der Unterhalt auf der Proskauer Forſt⸗ 
ſchule erfordert aber monatlich ein Koſtgeld 
von 24 Mk. und ein Wohnungs-, Lehr⸗ und 
Unterrichtsgeld von 7,50 Mk. für Söhne von 
Forſtbeamten, von 9 Mk. für andere. Das 
ergibt einen Jahresbetrag von 378 Mk. bzw. 
396 Mark. Hierzu kommen Reiſegeld, Auf: 
wendungen für eine naturgemäß beſſere Aus⸗ 
rüſtung und ein unvermeidliches kleines Taſchen⸗ 
geld, ſo daß der geſamte Unterhalt ſich auf 
mindeſtens 500 Mk. jährlich ſtellt. Wenn der 
Förſter mehrere Söhne den liebgewordenen 
Beruf ergreifen laſſen will und jeden Sohn 
zwei Jahre lang auf der Forſtſchule mit einer 
jährlichen Aufwendung von 500 Mark unter⸗ 
halten ſoll, ſo wird er das von ſeinem Ein— 
kommen nicht durchführen können: er wird 
ſeine Söhne einem anderen Beruf zuführen 
müſſen. Und das würde außerordentlich zu 


bedauern ſein, da die im einfachen Forſthauſe 
härtlich erzogenen Förſterſöhne ohne große 
Anſprüche und Illuſionen den Beruf des 
Vaters ergreifen und erfahrungsmäßig den 
beſten Erſatz bilden. 

Zur Verbilligung des Unterhalts auf der 
Forſtſchule iſt neuerdings in Ausſicht genommen, 
die Lehrlinge bei ſolchen Kultur⸗ und anderen 
Arbeiten, welche über das für die Ausbildung 
erforderliche Maß hinausgehen, gegen Lohn zu 
beſchäftigen, aber dieſer Verdienſt des einzelnen 
Lehrlings wird bei einem vielſeitigen Ausbildungs: 
betriebe doch nur ein geringer bleiben müſſen. 

Zur Ermöglichung des Beſuchs einer Forſt⸗ 
ſchule wird der gänzliche Erlaß des Schulgeldes 
wenigſtens für die Söhne der Königlichen 
Forſtbeamten anzuſtreben ſein. Vielleicht könnte 
auch für beſonders bedürftige Forſtbeamten⸗ 
ſöhne die Gründung einiger Freiſtellen in 
Ausſicht genommen werden. 

Nach Beendigung der Forſtlehre erſcheint 
der ſofortige Eintritt zum Militärdienſt er⸗ 
wünſcht. Der ausgebildete Lehrling hat noch 


ch nicht die Fähigkeit, als Forſthilfsbeamter ver⸗ 


wendet zu werden, es fehlt ihm noch das 
gereiftere Urteil, die Zuverläſſigkeit und der 
verſtändnisvolle Gehorſam. Dieſe Eigenſchaften 
ſoll er ſich beim Militärdienſt erwerben und 
in den Forſtdienſt zurückbringen. 

Der forſtliche Unterricht bei den Bataillonen 
durch erfahrene Revierverwalter an Stelle 
junger Forſtaſſeſſoren würde zweifellos den 
Vorzug verdienen. Da aber die meiſten Revier⸗ 
verwalter durch anderweite Dienſtgeſchäfte 
vollauf in Anſpruch genommen ſind, auch die 
Garniſonsorte vom Wohnſitz des in Frage 
kommenden Oberförſters zum Teil nur mit Zeit⸗ 
verluſt zu erreichen find, fo könnte eine 
Löſung der Frage dadurch erfolgen, daß die 
Erteilung des Unterrichts nach wie vor den 
Feldjäger⸗Aſſeſſoren, die Leitung des Unterrichts 
aber erfahrenen Oberförſtern übertragen würde. 
Der junge Aſſeſſor wird neben gutem Willen 
erfreulichen Eifer mitbringen, und hinſichtlich 
der mangelnden Erfahrung wird er an dem 
älteren Revierverwalter Rat und Stütze finden. 

Daß ein Teil der Jäger über die drei— 
jährige Dienſtzeit hinaus als Oberjäger und 
Feldwebel bei den Jägerbataillonen zurück— 
behalten wird, darüber habe ich bis jetzt 
unliebſame Erfahrungen nicht machen können. 
Dem Walde ſind dieſe Oberjäger nicht ſo 
vollkommen entfremdet, wie Herr Profeſſor 
Schwappach meint, im Gegenteil, ſie bringen 
in der Regel eine große Sehnſucht nach dem 
Walde und eine große Schaffensfreudigkeit 
zurück. In bezug auf die formellen Dieunſt— 
obliegenheiten bei Führung der Arbeiternotiz— 
bücher, der Nummerbücher und ähnlichen 
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ſchriftlichen Arbeiten zeigen ſie ſich allerdings 
in der erſten Zeit ungewandt, und der 
Revierverwalter hat nach dieſer Richtung hin 
mancherlei Erſchwerniſſe, aber ſie pflegen durch 
Fleiß und Eifer dieſe formellen Mängel bald 
auszugleichen, und von den Förſterprüflingen, 
welche mir zur Ausbildung anvertraut waren, 
haben die Oberjäger den anderen Jägern in 
ihren praktiſchen Leiſtungen und in ihrem 
forſtlichen Wiſſen durchaus nicht nachgeſtanden. 


3 
. Ae 


Der Einfluß guter Abfuhrwege auf die Holzpreife. 


Erſtrebenswert erſcheint daher nur eine 
Vergrößerung oder Vermehrung der Forſt⸗ 
ſchulen unter Fortfall des Schulgeldes, um 
möglichſt allen Förſter⸗Lehrlingen Gelegenheit 
zu geben, ſich im zweiten Lehrjahr ein ab⸗ 
gerundetes forſtliches Wiſſen zu erwerben. 
Im übrigen liegt bei der anerkannten Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unſerer Förſter ein Grund zur Ab- 
änderung des bewährten Ausbildungsganges 
nicht vor. 


Der Einfluß guter Abfuhrwege auf die Pohzpreiſe. 


Wie überall, ſo iſt auch im Forſtbetriebe 
die Höhe der Einnahmen in hohem Maße von 
der Entfernung zur Bahn und von der Be⸗ 
ſchaffenheit der Wege zu ihr abhängig. Sind 
dieſe ſchlecht, ſo kann wenig geladen werden, 
der Fuhrmann will und muß aber ſo viel 
verdienen, daß er ſeine Familie, Pferde und 
Geräte unterhalten kann, und ſollte eigentlich 
für das Alter noch etwas erübrigen. Er legt 
daher feiner Forderung einen ſolchen Einheits⸗ 
ſatz zugrunde, daß er dabei beſtehen kann. 
Haben die Hauptabfuhrwege dagegen eine feſte 
Fahrbahn, ſo kann die Wagenlaſt größer und 
der ausbedungene Einheitsſatz ein verhältnis- 
mäßig niedrigerer ſein. Der Holzkäufer, der 
unter ſolchen Umſtänden weniger Anfuhrkoſten 
zu zahlen braucht, iſt daher in der Lage, beim 
Ankaufe einen höheren Preis anzulegen, ſo daß 
die wirtſchaftliche Rente aus dem Forſtbetriebe 
ſteigt. In den Forſten ſelber und namentlich 
in den ſtaatlichen wird ja auch fortgeſetzt für 
gute Abfuhrwege geſorgt, ſo daß hier kaum 
Klagen in dieſer Beziehung vorkommen werden. 
Dagegen laſſen viele Gemeindewege, die 
von den Holzfuhrwerken beuntzt werden müſſen, 
noch manches zu wünſchen übrig; ſie ſind es, 
welche die Beförderung des Holzes zu den 
Verlade⸗ bzw. Verarbeitungsſtellen verteuern. 
Billigerweiſe kann z. B. aber von einer wege— 
unterhaltungspflichtigen Bauerngemeinde nicht 
verlangt werden, daß ſie in ihre meiſt leere 
Taſche greift und die Fahrbahn des betreffenden 
Weges mit einem Zeiten Untergrunde verſieht, 
hauptſächlich zu dem Zwecke, daß der den Weg 
zur Abfuhr benutzende Forſtbeſitzer ſein Holz 
beſſer bezahlt bekommt. Verſteht ſich aber der 
angrenzende Forſtbeſitzer zu einer entſprechenden 
Beihilfe, ſo iſt wohl anzunehmen, daß die 
Gemeinde zu einer gründlichen Inſtandſetzung 
des Weges zu bewegen iſt, denn auch der 
Bauer fährt ſeinen Dünger lieber auf einem 
guten Wege als auf einem ſchlechten und beſitzt 
für die Schonung der Pferde ein ſehr aus— 
geprägtes Verſtändnis. 

Ehe der Forſtbeſitzer mit den Bauern in 
Unterhandlung tritt, wird er ſich eingehend 


überlegen müſſen, welcher Betrag als Beihilfe 
ſür die Wegeinſtandſetzung angelegt werden 
kann. Einen Anhalt hierfür werden die Ant⸗ 
worten auf folgende Fragen geben: 

1. Um wie viel billiger iſt die Anfuhr des 
Holzes nach einer Befeſtigung der Fahr⸗ 
bahn zu veranſchlagen? 

2. Welche Wirkung iſt von der verbilligten 
Anfuhr auf die Steigung der Holzpreije 
zu erwarten? 

3. Wie groß iſt die Holzmaſſe, die auf der 
gebeſſerten Wegeſtrecke befördert wird? 

An folgendem Beiſpiel ſoll verſucht werden, 
dieſe Fragen zu beantworten. 

Von der Forſtgrenze ab iſt der bisherige 
gute öffentliche Verkehrsweg auf einer Strecke 
von 1,5 km bis zur Abladeſtelle fo fandig, 
daß hier nur ein Teil der im Walde gefahrenen 
Laſt mit Vorſpann fortgeſchafft werden kann. 
Die ganze Ladung muß daher mit Rückſicht 
auf dieſe Wegeſtrecke eingerichtet werden, wenn 
an der Grenze nicht umgeladen werden ſoll. 
Dieſe geringere Ladung iſt mit 20% in Anſatz 
zu bringen. Geladen werden jetzt auf zwei 
Pferde durchſchnittlich 2,5 fm zu je 3 Mk. = 
7,50 Mk., nach der Inſtandſetzung könnten 
aber gut 3 fm zum Einheitsſatze von 2,50 Mk. 
geladen werden, wobei noch das Umſpannen 
in Fortfall kommt, jo daß ſich die Aufuhr für 
das Feſtmeter um 50 Pf. billiger ſtellt. 

Dieſe 50 Pf., welche für die Anfuhr des 
Feſtmeters weniger gezahlt werden, kommen 
nun aber nicht dem Holzkäufer allein zugute, 
es iſt vielmehr mit Sicherheit darauf zu rechnen, 
daß davon wenigſtens 30 Pf. beim Ankauf 
mehr angelegt werden, alſo in die Taſche des 
Forſtbeſitzers fließen, denn erleichterte Abfuhr 
geht mit geſteigerter Nachfrage ſtets Hand in Hand. 

Da auf dieſem Wege aus der angrenzenden 
Forſt jährlich 3000 fin abgefahren werden, fo 
würde durch die in Frage ſtehende Inſtand— 
ſetzung eine Mehreinnahme von 0,30. 3000 = 
900 Mk. erzielt. Werden dieſe 900 Mk. als 
Zinſen einer 5prozentigen Kapitalsanlage ges 
dacht, fo beträgt dieſe 900: 5. 100 = 18000 Mk. 
Wenn nun tatſächlich hiervon die Hälfte 


Mitteilungen. 
9000 Mk., alſo je Meter 6 Mk. als Beihilfe 


an die Gemeinde für die Inſtandſetzung des 
Weges geopfert würde, ſo dürfte das Kapital 
nicht nur zu einem ſehr günſtigen Zinsfuße 
angelegt ſein, ſondern es könnten jährlich 450 Mk. 
einſchließlich der Zinſen abgeſchrieben werden, 
ſo daß der ganze Betrag bereits nach 14 bis 
15 Jahren allein bei dem Holze eingeholt 
worden wäre, das dieſen Weg gefahren wird. 
Es ſteigt aber nicht nur dies Holz im Preiſe, 
ſondern auch das, welches ſeine Abfuhr nach 
einer anderen Richtung hat, wird dieſer Preis⸗ 
ſteigung folgen, ſo daß wohl erwartet werden 
kann, daß die für den Weg geleiſtete Beihilfe 
bereits nach 10 Jahren voll und ganz eingeholt 
worden iſt. Bei ihrer Gewährung wird der 
Forſtbeſitzer ſich natürlich die Mitbeſtimmung 
bei der Verwendung ſelber, ſowie bei der 
ſpäteren Inſtandhaltung des Weges zu ſichern 
haben, was gewiß leicht zu erreichen iſt. 
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Da es ſich in dieſem Beiſpiele weiter um 
einen öffentlichen Verkehrsweg handelt, auf 
dem nicht nur das Holz des angrenzenden 
Forſtbeſitzers zur Bahn befördert wird, ſondern 
der hauptſächlich zur Vermittelung des Verkehrs 
von verkauften Erzeugniſſen und gekauften 
Bedarfsgegenſtänden wirtſchaftlicher Betriebe 
dient, ſo iſt anzunehmen, daß es gelingt, auch 
die Verbände zu entſprechenden Beihilfen zu 
gewinnen, welche die Aufgabe haben, die Hebung 
der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit der Be⸗ 
völkerung zu fördern, wobei an Kreis, Provinz 
und Staat gedacht wird. Gelänge es in dem 
als Beiſpiel angeführten Falle noch, dieſe Ver⸗ 
bände zu angemeſſenen Leiſtungen zu beſtimmen, 
ſo würde ſich die notwendige Beihilfe des 
Forſtbeſitzers weſentlich verringern und wäre 
durch die Preisſteigerung des Holzes an einem 
bedeutend früheren Zeitpunkte wieder eingeholt. 
H. Simon. 


— .. — 
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Forſtgehilſe.] Zum Forſtgehilfen hat man ihn 
inſofern geſtempelt, als er Eichen, Buchen, Nuß⸗ 
und Beerenſträucher hier und dort anpflanzt, auch 
ſich zu e eiten dadurch nützlich erweiſt, 
daß er den ſchädlichen Waldverderbern aus der 
Kleintierwelt nachſtellt. Andererſeits hat er aber 
eine univerſelle Speiſeneigung, die ihn zu Extra— 
vaganzen aller Art verleitet, ſo daß er ſich auch 
an die kleinen nützlichen „Waldvögel“ macht und 
Eier und. Brut derſelben vernichtet. Für ge⸗ 
wöhnlich treibt er im Dickicht oder im Stangen⸗ 
holz ſein Weſen und wagt ſich ungern über weite 
Lichtungen. Durch ſein lautes Geſchrei wird er 
beſonders auffällig, denn er fühlt ſich zum Warner 
in der Tierwelt berufen. Sein eigentlicher Ruf 
„rätſch, rätſch“, oft übergehend in ein gedehntes 
„hiäh“, das dem Ruf des Mäuſebuſſards ſehr 
ähnlich iſt, verrät ihn eigentlich nicht als den 
⸗Sprachmeiſter“, den er in Wirklichkeit vorſtellt: 
ſehr häufig habe ich geglaubt, eine Droſſel zu 
finden, eine Elſter, einen Star, und doch war es 
immer nur mein alter, „verkannter“ Bekannter. 
— Der Leſer wird es ſchon erraten haben, daß 
ich von dem Eichelhäher (Garrulus glandarius) 
ſpreche, deſſen volkstümliche Bezeichnungen ſo 
vielfache ſind, daß ich ſie hier der Merkwürdigkeit 
halber anführe: Häher, Waldhäher, Eichelhäher, 
Holzhäher, Nußjack, Eichelrabe, Eichelkrähe, Eichel⸗ 
habicht, Hatzel, Haßler, Herold, Herre, Herruvogel, 
Markwart, Markolf, Fack, Jäckel und Holzſchreier. 
Während der vorletzten Weihnachtszeit wurde 
ich dadurch beſonders auf ihn aufmerkſam, daß ich 
ungefähr ſeine Anzahl in einem etwa 4000 Morgen 
großen Miſchwalde annähernd ſchätzen konnte. 

as Wetter ermöglichte es, an beſonderen Tagen 
den ganzen „Buſch“ abzuſtreifen; dazu kam der 
Umſtand, daß der Vogel, der in dieſer Zeit nur 
auf eine beſchränkte Nahrung angewieſen iſt und 


— [Ein in feinem Charakter dat mn ih 


ſich vorzugsweiſe in Buchenbeſtänden aufhielt 
ſehr gut hielt und nach kurzen Strecken ſich wieder 
am Boden zu ſchaffen machte. Wo die Bucheln 
reichlich und offen lagen, an Geſtellen und 
Wegen, war er ſogar in kleinen „Trupps“ vor⸗ 
handen. Abgerechnet etwaige Doppelzählungen, 
da ich auf langen Strecken durch Buſchholz und 
Nadelholzbeſtände nicht zählte, reſp. keine Ver⸗ 
anlaſſung dazu hatte, weil nur vereinzelt die 
Rufe des Vogels zu hören waren — aber dieſe 
habe ich nicht mit eingeſchloſſen — ſchätzte ich die 
Anzahl der in dieſem Walde beheimateten Vögel 
auf etwa 250. Dieſe Zahl, ich möchte ſie als 
ziemlich ſicher annehmen, fällt vielleicht auf, weil 
einige dieſer Vögel auch Wanderneigungen zeigen, 
doch glaube ich, daß in dieſem ae die außer⸗ 
gewöhnlich reiche Buchenmaſt, Eicheln weniger, 
wohl faſt alle Vögel zum Bleiben veranlaßt hat. 
— Nun, wenn ich mir vergegenwärtige, was 
dieſe 250 Häher wohl für einen Schaden 
in der Singvogelwelt anrichten können, dann 
wird mir nicht beſſer. Ich finde eine Er⸗ 
klärung dafür, daß eine Abnahme der letzteren 
nur zu augenfällig wurde. Beim Revidieren 
der Knüppelfallen im vorigen Winter fanden 
wir nicht weniger als achtmal Häher in 
ihnen; beim Dohnenſtrich vor Jahren wurden 
ſie vielfach in den Schlingen gefangen; — einmal 
hatten wir fünf Stück und gelegentlich auch einen 
Nußhäher — Mit den Magenunterſuchungen 
einiger Häher habe ich mich nur gelegentlich in 
den letzten Jahren GT, fand aber im Winter 
nur Bucheln⸗ und Eichelreſte; in einem Falle 
entdeckte ich etwas, was auf Puppen und Inſekten⸗ 
eier ſchließen ließ. Im Mai und Juni fand ich 
bei fünf unterſuchten Vögeln Eierſchalenreſte und 
Flaumfedern, weiter vermochte ich aus dem „Brei“ 
nichts zu erkennen. Das ganze Verhalten des 
Vogels iſt durchaus nicht vertrauenerweckend; 
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n im Dickicht und ſtreicht kann, ohne Umſtände den Kopf ſpaltet, um ſie 
dem nächſten ch durchaus nicht dann mit großem Behagen zu verzehren. 
mit Brehm der beſtändigen Furcht vor Raubvögeln i äfti 
zuſchreibe, ſondern überhaupt dem verſteckten 
Weſen des Vogels, ſeinem Lauern und Schleichen 
im Gebüſch, wo er ſich außerordentlich gewandt 


von Homeyer ält ihn für den „Neunmalneuntöter , 
Beinen und gar klettert; er iſt hier nicht der t 
) 


den Würger in des Wortes eigenſter Bedeutung. 
unbe Er ſah ihn Edelfinken, Klappergrasmücken, Rot» 
wenn er durch ichtungen ſtreicht. Die Intelligenz ſchwänzchen u. a. töten. Prof. Dr. Guſt. Jäger 
des „Strauchritters“ iſt nicht gerin anzuſchlagen, 
wie aus ſeinem ganzen Verhalten ervorgeht und i 
auch ſein „Nachahmungstalent“ beweiſt. Mein 
Mißtrauen gegen ihn hat ſich noch verſtärkt durch 
elegentliche Schandtaten, deren er von mir über⸗ 
obt wurde. Zum Zwecke des Raupen⸗ und 
Käferſammelns habe ich Sommer indurch oft Z 
das niedrige Geſtrüpp — Himbeeren, rombeeren, | | 
Hainbuchen, Kreuzdorn, Haſelſträucher ap, — durch⸗ 
ſrreift, wobei ich, um nicht allzu großen Schaden 
an meinen Kleidern und dem eigenen Leibe zu a 

erfahren, ſelbſtverſtändlich äußerſt vorſichtig und] der Anderung der Jagdverhältniſſe, hätte des 
geräuſchlos „ſtreifen“ mußte; hierbei nun habe ich Hähers gute Zeit angefangen; man habe ſchließlich 
zu verſchiedenen Malen den Vogel in unmittel⸗ in den thüringiſchen Staaten auf ihn chuß⸗ 
barer Nähe ertappt, und zwar dreimal, wie er elder ausgeſetzt, um ſeinen Beſtand etwas ein⸗ 
einmal ein Grasmückengelege vernichtete, dann das zuſchränken, was eine bemerkenswerte Zunahme 
einer Heckenbraunelle und ſchließlich ein ſolches ö { 
des Weidenzeiſigs. Mehrere andere Fälle beziehe 
ich nur vermutlich auf ihn, da ich ihn nur in der 


o durch Wegnahme von Kerbtieren, zuma in 
Maikäferjahren, und ſein Verdienſt durch das Ein⸗ 
graben von Bucheln und Eicheln nicht gering 
anſchlägt — zu dem Vorſchlage einer ſtarken 


erwähnen, daß ich während einer froſtfreien Winter⸗ 
periode häufig beobachtete, wie ſich die Vögel — 
ſie waren meiſtens paarweiſe zuſammen — in 
der Humusdecke des Bodens zu ſchaffen machten 
und ziemlich in dieſe Arbeit vertieft waren. 
unterſuchte die Stellen und fand Blätter und ſchäftigt. Es ſei namentlich erinnert an den Deals 
aufen umgekehrt und darüber Engerlinge un ſtmeiſ 
Puppen; ſicherlich waren hier die Vögel der 


S Dr. 
in Deutſchland hauptſachlich während der Winters⸗ 
0 keine Vogelreſte nachweiſen 
Wenn er als Pflanzer von Eichen und Buchen können. Die von N im „Ornithologiſchen 
erühmt wird, ſo zerſtört er auch andererſeits das te 
erk des Forſtmannes; jedenfalls iſt er ein 
ajft d unberechenbarer 
Forſtgehilfe, wozu noch der Umſtand 
fommt, daß er im Dickicht wenig Ausſicht 
hat, die fallen gelaſſenen Samen aufgehen ; 
zu ſehen. Vogelreſte und zweimal Eierſchalenreſte betätigen. 
Das Intereſſe an dem Vogel iſt in jüngiter | — Auf die von April bis Auguſt entfallenden 
In ungemein geſtiegen, da ihn auch Tier⸗ und Rörig'ſchen Unterſuchungen wieſen acht Unter⸗ Sr 
ogelſchützer vielfach zum abſoluten Feinde der ſuchungsobjekte keinerlei Vogelreſte auf, von den 
nützlichen Vogelwelt ſtempeln. Freiherr v. Berlepſch 


ſchalenreſte. Herr Forſtmeiſter Loos ſelber unter 
ſuchte 250 Hähermagen von Vögeln aus Oſterreich, 
hauptſächlich aus Böhmen und konnte fünfma 


von Burg'ſchen 46 Magenunterſuchungen während 
reiht ihn in die erte Klaſſe der Vogelfeinde ein. | der Sommerzeit zeigten Neun Vogelreſte und zwet 
Erwägen wir darum, was man für oder gegen Eierſchalenreſte; die Loosſchen Unterſuchungen 
ihn ins Feld führt, wie ſich die öffentliche Meinung (129 Stück aus Oſterreich) enthielten „je zwei je 
mit ihm abfindet. — einnial Vogel⸗ und Eierſchalenreſte.“ Darna 
Lenz ſtempelt ihn als den gefährlichſten erweiſen ſich die Häher in der Schweiz als am 
eind aller kleinen Singvögel, hält ihn aber verderblichſten für die Vogelwelt. Anders geſtalteten 
ür den Hauptvertilger der Kreuzotter und beichreibt ſich die Befunde über Inſektenreſte in den Häher⸗ 
in ſeiner „Schlangenkunde“ ausführlich, wie er] magen. Herr Forſtmeiſter Loos führt in einem 
jungen Kreuzottern, jo oft er ihrer habhaft werden] Vortrage aus: „Mit beſonderer Vorliebe nehmen 
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die Eichelhäher auch Schmetterlingsbrut, namentlich 
aber Raupen auf. Von 173 während der Monate 
April bis Oktober von mir unterſuchten Magen 
konnte ich jene Inſekten in 61 Magen nachweiſen. 
Da die Verdauung von den häufig aufgenommenen 
Raupen, durch Rörig nachgewieſen, ſehr raſch vor 
ſich geht und auch ich bereits eine Stunde nach 
erfolgter Aufnahme von Schwammſpinnerraupen, 
die ich in Ermangelung anderer dem Häher gereicht 
habe, im Hähermagen keine anderen Reſte von 
dieſer Raupe als einige Raupenhaare nachzuweiſen 
in der Sag war, ſo wären, um die Aufnahme 
ſolcher Subſtanzen von Anfang April bis Ende 
Oktober nachzuweiſen, in 230 Tagen, jeder Tag 
zu durchſchnittlich zwölf Mahlzeiten gerechnet, 
hierzu 2800 nur an einem Häher 
nötig. Da dies mit den derzeitigen Hilfsmitteln 
nicht möglich iſt, ſo wird man ungefähr dasſelbe 
durch die Unterſuchung von 2800 Magen von 
nach und nach in dieſer Zeit erlegten Hähern 
erreichen.“ Nach den von Herrn Loos in den 
61 Fällen beſtätigten Raupen, Puppen, Schmetter⸗ 
lingen und deren Eiern folgert er im Verhältnis, 
daß „durch einen einzigen Häher unter normalen 
Berhältniffen mindeſtens 4800 Falter, Puppen 
und Raupen in 230 Tagen vertilgt werden“. 
Intereſſant iſt es auch, was vorgefunden wurde. 
In einem Magen befanden ſich 47 Kiefernſpanner— 
raupen, in einem anderen zwölf Räupchen von 
Tornix comitana, ferner Raupen von Kiefern- 
ſchwärmern und deren Puppen. Von den in 
acht Hähermagen vorgefundenen Nonneneiern 
(1000 Stück) nimmt Herr Loos an, daß ſie von 
den Faltern herrühren, da die Nonneneier unter 
den Rindenſchuppen nur in den allerſeltenſten 

llen den Häherſchnäbeln zugänglich find. (Die 

äher wurden in der Schwärmzeit der Falter 
erlegt; alle ſpäter erlegten Häher enthielten in 
Magen keine Nonneneier.) Die Raupe des Kiefern⸗ 
ſpinners wurde ſiebenmal in Hähermagen beſtätigt: 
daß der Häher auch die Falter von Kiefernſpinnern 
nimmt, glaubt Herr Loos aus dem Umſtande 
folgern zu können, daß er in einem Hähermagen 
zwanzig Kiefernſpinnereier entdeckte. Da Herr 
Oberförfter Sadlacek die Beobachtung gemacht 
hat, daß ſich Häher in größeren Mengen in ſtärker 
von der Nonne befallenen Waldgebieten eingeſtellt 
haben, ſo vermutet Herr Loos aus dieſer Be⸗ 
obachtung und ſeinen eigenen Befunden mit 
großer Wahrſcheinlichkeit, daß der Eichelhäher ein 
Hauptfeind der Nonne ſei. Er bittet ſchließlich, 
zur Klärung der angeregten Fragen helfen zu 
wollen, daß der Eichelhäher vielen Ortes eine 
gerechtere Würdigung erfahre, als ſie ihm bisher 
zu teil geworden ſei. 

Wenngleich wir durch dieſe Enthüllungen 
uͤberraſcht find, fo können wir doch noch nicht 
zu den HBekehrten“ gezählt werden. Mir 
ſelber iſt die Sache hin und her durch den 
Kopf, gegangen und die Vorwürfe wurden immer 
lauter, die Gelegenheiten zur Unterſuchung des 
Mageninhaltes von Hähern nicht ausgenutzt zu 
haben. Hoffentlich ergeht es den Leſern ebenſo, 
um auch an ihrem Teile ſich noch an die harrende 
Aufgabe zu machen, den Vogel in feiner Stellung 
zum Walde recht zu erkennen. 
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Das mir zu Gebote ſtehende Schriften⸗ und 
Zeitſchriftenmaterial habe ich, um klarer zu ſehen, 
eifrigſt durchforſcht, aber auch hier fand ich das 
nur mit Reſerve ausgeſprochen, daß der Eichel» 
häher zu gewiſſen Zeiten und unter beſonderen 
Umſtänden wohl für „ beſonders in⸗ 
kliniere, ſonſt aber als vorwiegend ſchädlich anzu⸗ 
ſehen ſei; ſelbſt exakte Beobachter und Forſcher 
von Ruf befürworten nicht ſeine Ausrottung, 
wohl aber ſeine Einſchränkung. Bemerkenswert 
zur Auffriſchung erſcheint mir eine Auslaſſung 
eines Förſters in Nr. 19 (Jahrg. 1884) der „Zeit⸗ 
ſchrift der deutſchen Forſtbeamten“. Der Ver⸗ 
faſſer hatte einen Eichelnſaatkamp, Rabatten⸗ 
ſaat in Rillen angelegt und beobachtete 
nun beim Keimen der Eicheln, daß Geſellſchaften 
von Hähern zu 15 bis 20 Stück Tag für Tag 
hier tätig waren, um ihr Zerſtörungswerk zu be⸗ 
treiben. Trotz mancher Schrotladung konnte es 
nicht verhindert werden, daß ſie gelegentlich ihr 
Werk fortſetzten; täglich wurden durchſchnittlich 
145 Eicheln bloßgelegt, denn nach ca. 34 Tagen 
wurde ein Pflanzenausfall von 4930 Stück kon⸗ 
ſtatiert. Wörtlich ſagt der Artikel folgendes: 
„Von Anfang Mai bis Ende Juni hatte ich im 
Revier Raupenfraß; der Froſtſpanner, deſſen 
Raupe ſchon im Jahre vorher einen At, bis 
50jährigen Eichenbeſtand auf einem Flächenraum 
von etwa 40 Hektaren gänzlich entlaubt hatte, 
wiederholte in dieſem Jahre in erwähnter Zeit 
ihren Fraß in demſelben Beſtande in einer Weiſe, 
als ſei das Laub durch Feuer abgeſengt worden. 
Während des Fraßes stellten ſich unſere nützlichen 
Vögel in großer Zahl ein, Stare zu Tauſenden, 
ferner Meiſen, Spechte uſw., ja ſogar der ſchlecht 
beleumundete Sperling wandte ſich dem Walde 
zu und nahm mit den übrigen mit großem Eifer 
an der Vertilgung der Raupen teil; allein unſerem 
Eichelhäher kann ich nicht nachſagen, ſich bei dieſem 
Geſchäft beſonders beteiligt zu haben. Wäre der 
Eichelhäher ein guter Raupenvertilger, ſo würde 
er während des Fraßes nicht den Saatkamp, 
welcher, wie ich beſonders bemerken muß, in 
dieſem durch Raupenfraß leidenden Diſtrikte liegt, 
aufgeſucht haben, um hier feine begonnene Arbeit 
fortzuſetzen. Es war das der beſte Beweis dafür, 
daß der Eichelhäher kein Freund von Raupen, 
aber ein deſto größerer Verehrer der Eicheln iſt. 
Wodurch nun der Eichelhäher ſich noch ſo 
zahlreiche Freunde erhalten kann, iſt mir unklar. 
Meines Erachtens ſollte feſtſtehen, daß die Schäd— 
lichkeit desſelben ſchon allein wegen Plünderung 
der Vogelneſter deſſen Nützlichkeit weit überſteigt, 
und aus dieſem alleinigen Grunde, abgeſehen von 
ſeinen ſonſtigen Untugenden — eine Verminderung 
anſtatt der bisherigen Schonung dieſes Vogels 
am Platze wäre.“ Unterſuchung und Erfahrung 
ſtehen fich hier gegenüber, ja, letztere iſt ſogar To 
alt, als wir ihn naturgeſchichtlich näher kennen. 
Schon Buffon beklagt ſich über ihn als Vogel— 
räuber. Sein Speiſezettel iſt ſo vielgeſtaltig, daß 
er hier zur Beurteilung ſeines Charakters noch 
angegeben ſein mag: Kerbtiere, Würmer, Mäuſe, 
Vögel, Eier, Fröſche, Eidechſen, Schlangen, Kirſchen, 
Bucheckern, Eicheln, Vogelbeeren, Haſelnüſſe, 


Getreidekörner zc ` Buffon führt noch an: Kaſtanien. 


SC 
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Erbſen, Bohnen, Elsbeeren, Johannis- und Him⸗ 
beeren. Tiere mit ſolchen univerſellen Speiſe⸗ 
neigungen find eigentlich Produkte der ſich ihnen 
darbietenden oder ſie umgebenden Verhältniſſe; ſie 
können ebenſo einſeitig ſchädlich als einſeitig 
nützlich werden, je nachdem ſich ihnen die Gelegen⸗ 
heit bietet. Sie verfallen von einem Extrem in 
das andere. Das iſt auch genügend in den 
größeren naturgeſchichtlichen Abhandlungen über 
dieſen Vogel ausgeſprochen. Warum finden wir 
ihn im Herbſt ſo zahlreich in den Dohnenſtrichen, 
deren Ende zum Glück wohl nicht mehr weit iſt? Er 
hat gerade zu dieſer Zeit die ſchönſte Gelegenheit, 
ſich an Früchten gütlich zu tun. Warum zeigen 
ſeine Magenunterſuchungen während des Winters 
keine tieriſchen Fraßreſte? Warum hält er ſich 
dagegen zur Brutzeit im Dickicht auf, wo die 
nützlichen Vögel mit ihrem Brutgeſchäft zu tun 
haben? Es fällt wirklich in anbetracht der durch 
ihn ſicht⸗ und merkbaren Vertilgung nützlicher 
Vögel nicht eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung für 
Raupen, Puppen und Falter ins Gewicht, wenn 
wir dieſer eine Gegenrechnung machen, was 
Fliegenſchnäpper, Droſſeln, Rotſchwänzchen, Gras⸗ 
mücken ꝛc. verzehren, denen Untaten nicht in 
entfernteſter Weiſe zugeſchrieben werden könnten, 
wie dieſem „Neunmalneuntöter”. In allem Ernſte 
hat man ſchon befürwortet, dort, wo er ſich 
beſonders breit macht, die Raubvögel, Habicht, 
Sperber und Falken zum Vollſtrecker des Urteils 
über ihn zu ernennen, denn ſichtbarlich ſtehen 
beide, Raubvögel und Häher, im umgekehrten 
Daſeinsverhältniſſe. Ich würde nun allerdings 
dieſen Ausweg mit einer Austreibung des Teufels 
durch Beelzebub bezeichnen und lieber vorſchlagen, 
den Häher dem Jäger zur Verminderung, nicht 
zur Ausrottung, zu überweiſen. Der letztere hat 


ſogar die Pflicht, feinem überhandnehmen zu 
ſteuern, nicht nur, weil ihm auch Schandtaten 
gegen Rebhühner zugeſchrieben werden, ſondern 
5 aus humanen Gründen. Vielleicht iſt auch 
noch ein Nebenzweck verwendbar. Dr. Liebe klagt 
darüber, daß das Vorurteil gegen das „Wildpret“ 
des Vogels noch nicht überwunden wäre; Buffon 
ſagt: „Das Fleiſch dieſer Vögel iſt zwar nicht 
vorzüglich, aber doch eßbar, beſonders wenn man 
es vorher abkocht und dann braten läßt; man 
ſagt, daß es auf dieſe Weiſe dem gebratenen 
Gänſefleiſch ähnlich werde.“ Noch ſei empfohlen, 
den Eichelhäher im Käfige zu halten; hier erſt 
entwickelt ſich ſein Nachahmungstalent, das ſich 
ſogar auf das „Miauen“ der Katze erſtreckt; aller⸗ 
dings erträgt er die Gefangenſchaft nur auf 
Koſten feiner Schönheit! Den Namen der alten 
Tierſage (Markwart = der Holzförſter) rechtfertigt 
der Häher nur einſeitig, indem er Früchte verſchleppt. 
Ich beabſichtige nun durchaus nicht mit den vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen die Ausrottung des 
Vogels zu bezwecken, vielmehr befürworte auch 
ich ſein eingeſchränktes Daſein. Seine Körper⸗ 
färbung, ſein Weſen, das ihn als Komiker zeichnet, 
überhaupt ſein intereſſantes Treiben machen ihn 
zum intereſſanteſten Vogelbilde unſerer heimiſchen 
Wälder. udem hat er ſich das Heimatsrecht 
ſchon längſt erwohnt, denn neben Specht und 
Eisvogel hält Dr. Guſt. Jäger den Eichelhäher 
für einen Zeitgenoſſen der Miocänzeit, der auf 
ungezählte Jahrtauſende in ſeinem Stammbaum 
zurückweiſt. Daß er ſeinen Platz im Haushalte 
der Natur ausfüllt, verſteht ſich von ſelbſt; es 
handelt ſich in unſerer Kulturepoche nur darum, 
das Übergewicht einer Tierart zu verhindern, und 
nur darauf dringen alle einſichtigen Naturkenner. 
A. Bütow. 


— . —— 
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— Von der Rhön, 25. November. 
Königl. Forſtfiskus hat ſchon vor Jahresfriſt mit 
mehreren Beſitzern von Grundparzellen auf der 
hohen Rhön Kauf- und Tauſchverträge ab— 
eſchloſſen, welche von dem Miniſterium für 

andwirtſchaft, Domänen und Forſten genehmigt 
wurden. Von der Königl. Oberförſterei zu 
Hilders wurden namens des Forſtfiskus im 
ganzen 415 Parzellen in einer Geſamtgröße von 
122 ha von 110 Grundbeſitzern erworben. Die 
Größe der einzelnen Parzellen ſchwankte zwiſchen 
8 a und 34 ha, welche letztere Fläche von dem 
Herrn Grafen von Montjoye zu Gersfeld, 
welcher nunmehr nach Eſterreich verzogen iſt, 
durch Kauf und Tauſch übernommen wurde. 
Der Hektar wurde mit 250 Mark bezahlt, und 
im ganzen kamen rund 29000 Mark zur Aus— 
zahlung. Auf den beſſeren Stellen der Ankaufs— 
flächen hat der Forſtfiskus umfangreiche Melio— 
rationsverſuche vorgenommen, um feſtzuſtellen, ob 
überhaupt und inwieweit hierdurch der Futterertrag 
dieſer hochgelegenen Wieſenflächen geſteigert werden 
könne. Dieſe Verſuche haben gutem Vernehnien 
nach günſtigen Erfolg gehabt und dadurch gleich— 
zeitig ergeben, daß auch der einzelne kleinere 


Ke 


Der Beſitzer eine hinreichende Verzinſung der etwa 


von ihm zu Meliorationszwecken aufgewandten 
Koſten erwarten darf. Die ſchlechteren Stellen 
und die höher gelegenen Teile der Ankaufsfläche 
werden allmählich aufgeforſtet, beſonders die auf 
dem Kamme längs der bayeriſchen Grenze nach 
Oſten gelegenen Teile, wodurch ein wirkſamer 
Schutzmantel gegen die dort herrſchenden 
ſchneidenden und der Vegetation weit bis in die 
Kreiſe Fulda, Hünfeld und Hersfeld, ſowie 
andererſeits in die bayeriſche Provinz Unterfranken 
hinein ſchädlichen Oſtwinde geſchaffen werden ſoll. 
Die hohe Rhön war im Mittelalter viel ſtärker 
bewaldet als jetzt, und dadurch die Rhöngegend 
viel geſchützter und fruchtbarer, ſo daß in dem 
damaligen milderen Klima ſelbſt der Weinſtock 
gedieh. In den häufigen Fehden jener Zeit 
wurden jedoch die dortigen Waldungen von ihren 
oft wechſelnden Beſitzern egoiſtiſch abgeholzt und 
dadurch ihr natürlicher Schutzmantel den dahinter 
gelegenen Tälern genommen. 


= 


— Aus dem Kreiſe Rotenburg, 24. November. 
Der ausgedehnte Waldkomplex im Revier 


Agelrobe. welcher ſich viele Jahrzehnte hindurch 


Verſchiedenes. 
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Tagesordnung: 


im Beſitze des ſrüheren Handelsminiſters Freiherrn 4 Uhr: Ausſchußſitzungen und Unterhaltung. 


von Berlepſch auf Seebach bei Gotha befand, 
iſt nunmehr für den Kaufpreis von 65000 Mark 
in den Beſitz einer Höxter Holzhandlung über— 
gegangen, welche bcabſichtigt, den ſehr wertvollen 
Fichtenbeſtand auf der etwa 200 Morgen um- 
aſſenden Fläche zu Telegraphenſtangen zu ver⸗ 
wenden und auch den übrigen Holzbeſtand daſelbſt 
vollſtändig niederzulegen, um ſodann den Grun 
und Boden weiter zu veräußern. 


* 


— (Kennzeichen an den Telegraphenſtangen 
zur Verhütung von Waldbränden.] Da ſich 
die Einrichtung, die den Wald⸗ und Heidebränden 
ausgeſetzten Streckenabſchnitte durch Anbringung 
beſonderer Merkmale an den Telegraphenſtangen 
kenntlich zu machen, überall bewährt hat, ſo hat 
der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
für den Bereich der preußiſch-heſſiſchen Staats⸗ 
bahnen ein einheitliches Verfahren angeordnet. 
Da faſt alle Königlichen Eiſenbahndirektionen für 
die Bezeichnung einen in Höhe des Führerſtandes 
angebrachten, 1 m breiten Streiſen von weißer 
Olfarbe anwenden, fo ut dieſes Zeichen für die 
Zukunft in allen derartigen Fällen anzubringen. 
Bei Doppelſtangen erhält nur die dem Gleiſe 
zugekehrte Stange das Zeichen. Bei den mit 
Teeröl getränkten Stangen wird die Anbringung 
von ſchmalen hölzernen, weiß geſtrichenen Tafeln 
in der angegebenen Höhe und Länge empfohlen. 
Soweit bei dem Anſtrich und dem Anbringen 
von Tafeln Stangen der Reichspoſtverwaltung 
in g e kommen, iſt deren Zuſtimmung vor 
der Ausfuhrung herbeizuführen. Einige Direktionen 
haben die Einrichtung getroffen, zur Hervorhebung 
beſonders gefährdeter Stellen noch einen ſchmalen 
roten Ring in der Mitte des weißen Streifens 
anzubringen. Hiervon iſt abzuſehen. Wegen 
einer regelmäßigen, in beſtimmten Zwiſchenräumen 
wiederkehrenden Belehrung des Lokomotivperſonals 
iſt das Erforderliche zu veranlaſſen. 

ln 
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— [Amtliher Marſttbericht.] Verlin, den 
42. Januar 1904. Rehböcke 0,60 bis 0,90, 
Rotwild 0,20 bis 0,44, Damwild 0,35 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 2,75, Kaninchen 0,60 bis 0,90, Krick⸗ 
enten 0,40 bis 0,50, Faſanenhahne 1,75 bis 3,50, 
Birkhähne 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


| Vereins⸗Nachrichten. 


Märkifher Forfi-Berein. 

Der „Märkiſche Forſt-Verein“ hält ſeine dies— 
jährige Winterverſammlung am Freitag, 
den 12. Februar 1904, nachmittags 4 Uhr, 
im Hotel „Kaiſerhof“ zu Berlin W., Am Zieten— 
platz (Eingang Mauerſtraße), ab, zu welcher 
Intereſſenten als Gäſte freundlichſt eingeladen 
werden. 


4½ Uhr: Beginn der Vorträge. 

1. „Bodenunterſuchungen in Wurzelſchwamm— 
beſtänden.“ Berichterſtatter: Herr Profeſſor 
Dr. Albert zu Eberswalde. 

Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche 
und Erfahrungen im Gebiete des ſorſtlichen 
Betriebes und über forſtliche wichtige Er— 
fahrungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd. Die Herren Mitglieder 
werden erſucht, dem Vorſitzenden vorher 
kurze Mitteilung zu machen. „ 

BLL, Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen (trockenes 

Gedeck 4 Mk.). 

Gefällige Anmeldungen zu dem Mittageſſen, 
bei welchen: auch Gäſte willkommen ſind, werden 
bis zum 8. Februar 1904 von dem 1. Vorſitzenden 
des „Märkiſchen Forſt⸗Vereins“, Kgl. Hofkammier⸗ 
Präſidenten von Stünzner in Charlottenburg 5, 
erbeten, von welchem auch die Vereinsſatzungen 
zu beziehen ſind. 
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Kollegiale Bereinigung von Forfibeamten für 
Wendiſch-⸗Buchholz und Amgegend. 

Am 31. d. Mts., wie alljährlich, Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers im 
Schützenhauſe zu Wendiſch-Buchholz. Anfang 
der Feier 7 Uhr abends. 11 Uhr: Genkeinſchaft⸗ 
liche Tafel. 

Gäſte können eingeführt werden. . 

Anmeldungen bitte an Herrn Kollegen Jahn 
in Teurow b. Halbe bis 24. d. Mts. zu richten. 

Der Schriftführer. 


ale, 
® 


Aufruf! 

Die Burckhardt-Jubiläum-Stiftung, begründet 
zum Gedächtnis des 50 jährigen Dienſtjubiläums 
des hochverdienten Forſtmannes, Dellen Namen 
ſie trägt, beging am 19. November 1903 den Tag 
ihres 25jährigen Beſtehens. Sie hat in dem 
verfloſſenen Vierteljahrhundert durch Auszahlung 
von Geldbeträgen an unbemittelte Hinterbliebene 
deutſcher Forſtbeamten im Geſamtbetrage 
von 20564 Mk. manche Not gelindert. Im Ber: 
hältnis zu der großen Zahl der Bittſteller ſind 
aber die Mittel der Stiftung leider nur geringe, 
ſo daß alljährlich viele abſchlägig beſchieden werden 
müſſen, welche einer Unterſtützung wohl bedürftig 
und würdig wären. 

Mit Rückſicht hierauf ergeht die dringende 
Bitte an die deutſchen Forſtbeamten, an die 
deutſchen Forſtbeſitzer, an alle Freunde 
und Gönner des deutſchen Waldes und 
nicht zuletzt auch an die geſamte deutſche 
Jägerwelt, ſoweit fie mitfühlt mit den berufenen 
Hegern von Wald und Wild: 

„Tut die Herzen und Hände auf für die 
dürftigen Hinterbliebenen unſerer Forſtleute, 
namentlich in den Tagen, da Weidmannsluſt 
Eure Bruſt höher ſchlagen macht, und denket 
dabei künftig der längſt bewährten Burckhardt— 
Jubiläum-Stiftung, den Manen eines 
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Burckhardt zur Ehre, ſo mancher armen, ver⸗ 
laſſenen Förſterwitwe zum Troſte.“ 
Beiträge für die Stiftung nimmt entgegen 
der Verwalter der Oberförſterei Hannover, gegen: 
wärtig Forſtmeiſter Gleinig daſelbſt, Jägerſtr. 12. 
Der Yermaltungsrat der Zurckhardt⸗Jubiläum⸗Stiſtung. 
Arndt. v. Bentheim. Beermann. 


DK 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


b. d. Rorne, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden 
Feldjägerkorps, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Kaiſerlich ruſſiſchen St. Annenordens 
8. Klaſſe erteilt worden. 

v. Heydebrand und der Zeie, Oberförſter zu Königsthal, 
Regbz. Erfurt, iſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten einberufen. 

Hoch, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, iſt die Erlaubnis jur Anlegung des ihm 
verliehenen Großherrlich türkifchen Smanieordens 
4. Klaſſe erteilt worden. 

Wagendoff, Forſtaſſeſſor, iſt mit der Verwaltung der Ober: 
förſterſtelle Königsihal, Negbz. Erfurt, beauftragt. 


Rehling, Förſter zu Kummerfeld, Oberſörſterei Quickborn, 
iſt nach Tremmerup, Oberförſterei Flensburg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Chriſtianſen, Forſtauffeher, iſt für die Oberförſterei Sonder⸗ 
urg, Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

GHP Hilfsſörſter zu Wittenborn, Oberförſterei Segeberg, 
iſt uach Lasbek, Oberförſterei Reinfeld, Regbz. Schleswig, 
verjegt worden. 

Kluge. Forſtauſſeher zu Holzbunge, Oberförſterei Reuds⸗ 

urg, Regbz. Schleswig, iſt zum Hilfsſförſter ernannt. 

Kuack, . in der Oberſörſterei Jädkemühl, iſt 
nach der Oberförſterei Ziegenort, Regbz. Stettin, vom 
1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Koch, Förſter zu Felſenrade, Oberförſterei Rendsburg, tft 
nach Kummerfeld, Oberſörſterei Quickborn, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Möller, Hilfsförſter zu Idſtedtwege, Oberförſterei Schleswig. 

iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 

Felſenrade, Oberförſterei Rendsburg, Regbz. Schleswig. 
übertragen worden. 

Münchmeyer, Forſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Rends. 
burg, Regbz. Schleswig, augenommen worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Trier: 

Beer zu Avelerwald, Oberförſterei Trier, Jriſchlorn 
u Ottweiler, Oberförſterei St. Wendel, Sarlfinger zu 

obiashaus, Oberſörſterei Saarburg. Röder zu Eber— 
ſtein, Oberförſterei Neunkirchen, eſtram zu Bons⸗ 
beuren, Oberförſterei Wittlich. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Deiters, Königl. Förſter zu Kolonie Brinsk in Weſtpreußen, 
iſt von den Kollegien der Stadt Hameln a. d. W. zum 
ſtädtiſchen Förſter gewählt worden. 

Leege, Stüdtifher Förſter der Stadt Hameln a. d. W., iſt 
das goldene Portepee verliehen worden. 

Redlich, Städtiſcher Förſter der Stadt Hamelu a. d. W., 
iſt aus Anlaß des uͤbertritts in den Ruüheſtand der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ und 
das goldene Portepee verliehen worden. 

Die Erlaubnis zum Tragen eines goldenen Portepees am 
Hirſchfäuger iſt erteilt worden ben Gemeindeſörſtern 
im Regierungsbezirk Trier: Azer zu Dreis, Heydorn 
zu Gönnersdorf. Kirſten zu Mehren und Nattonett 
zu Kirchweiler. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Engelhard, Oberſorſtrat in der Miniſterialforſtabteilung. 
iſt das Ritterkreuz des Verdienſtordens der bayr. Krone 
verliehen worden. 


Verſchiedenes. 


rieß. Forſimeiſter zu Nürnberg⸗Oſt, iſt der Titel cines 


„Forſtrates“ verliehen worden. 


v. Rehlingen, Forſtmeiſter zu Burghauſen, iſt der Titel 


eines „Forſtrates“ verliehen worden. 


Dr. v. Biernfkein, Oberforſtrat im Staatsminiſterium der 


Finanzen. Miniſterialſarſtabteilung, iſt der Titel eines 
„Miniſterialrates“ verliehen worden. 

Der Berbienfiorden vom hl. Michael IV. Klaſſe iſt verliehen 
worden: Berg, Forſtmeiſter zu Kelheim⸗Rord: drug, 
Forſtrat an der Negierun dforſtabteilung in München: 
Pötſch, Forſtmeiſter zu Scheibenhardt: Jungleis, Forſt⸗ 
meiſter zu Kelheim⸗Süd: KJöwenheim. Forſtrat an der 
Regierungsforſtabteilung in Würzburg. 


Hauerwaas. Förſter zu Burgwallbach, ift das Verdienſtkreuz 
des Ordens vom hl. Michael verliehen worden. 

As wetter, Förſter zu Chingen, iſt penſioniert. 

Küß wetter. Forſtgehilſe zu Nürnberg-Süd (Lichtenhof). tft 
zum Forſtwart in Ehingen befördert worden. 

Kaugguth, Förſter zu Stegaurach, iſt das Verdienſtkreuz 
des Ordens vom hl. Michael verliehen worden. 

Sauer, Waldauſſeher zu Hain (Unterfranken), iſt die ſilberne 
Medaille des Verdienſtordens vom hl. Michael verliehen. 

Zopp, Waldauffeher zu Haufen (Fladungen), ut die ſilberne 
Medaille des Verdienſtordens vom hl. Michael verliehen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Karling, Dberforfimeifter zu Trier, it an Stelle des 
verſtorbenen Oberlandforſtmeiſters v. Nordenfluycht 
vom 1. April d. Js. ab als Forſirat in das Groß: 
herzogliche Kammer: und Forſikollegium berufen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt Tür die Auskünfte keinerlei Wer: 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriften finden keine Zero, 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-PWfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Feldwebel 8. Behörde im Gegenſatz 
zum Beamten iſt das von der Einzelperſon un— 
abhängige Amt, das auch eine Mehrheit von 
Beamten umfaſſen kann und auch beim Wechſel 
der Perſon fortdauert. Ein Privatoberförſter kann 
lediglich als ſolcher niemals eine Behörde dar— 
ſtellen. Ihre Auslegung des im Radtke, S. 15, 
gebrauchten Ausdrucks „Zivilbehörde“ iſt nicht 
zutreffend. „Zivil“ iſt nicht gleichbedeutend mit 
„Privat“, es iſt eine Gegenüberſtellung von 
Militärbehörde. Der vom Privatoberförſter aus— 
geſtellte Urlaubspaß konnte alſo der Bahn— 
verwaltung zur Erteilung einer Militärfahrkarte 
nicht genügen. 

Herr Förſter P. Zweifellos ſtehen dem 
Beamten, wenn er einer allgemeinen Staats— 
bürgerpflicht genügt, beiſpielsweiſe in einem Zivil— 
prozeß als Zeuge vor Gericht, als Geſchworener, 
Schöffe, Landtagsabgeordneter. Synodalab— 
geordneter, Mitglied der Kommiſſion zur Ver— 
anlagung der Einkommenſteuer uſw., dieſelben 
Tagegelder und Reiſekoſten zu, wie jedem anderen 
Staatsbürger, nicht aber kann der Beamte in 
ſolcher Tätigkeit die ihm nach ſeinem Range zu— 
ſtehenden Tagegelder und Reiſekoſten in Dienſt— 
angelegenheiten verlangen. 

Herrn K. Nach der Entſcheidung des Ober— 
verwaltungsgerichts vom 5. April 1880 ſind die 
Gemeindebehörden berechtigt, ihren Beaniten ge: 
wiſſe Amtsbezeichnungen beizulegen, die mit dem 
Amte als ſolchem verbunden, zur Bezeichnung 
der übertragenen Obliegenheiten hergebracht ſind 
(Titel im weiteren Sinne). Nur das Prädikat 
„Königlich“ darf nicht beigelegt werden. 


1 
1 
H 
1 
H 
H 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 55 


Herrn H. Die Beförderung der Hilfsförſter 
im Hofkammerbezirk erfolgt jahrgangsweiſe. im 
Staatsdienſte, für welchen zur Zeit 600 Hilfs⸗ 
förſterſtellen bewilligt ſind, dagegen nach Maßgabe 
der entſtehenden Vakanzen. Ein Vergleich zwiſchen 
dieſen beiden Verwaltungen iſt daher nicht möglich. 
Im preußiſchen Staatsdienſt erfolgt die Er⸗ 
nennung nach einer für die ganze Monarchie feſt⸗ 
geſtellten Anciennitätsliſte (Anhang zu der von 
uns herausgegebenen Forſtverſorgungsliſte). Die 
600 Hilfsförſterſtellen find ſämtlich beſetzt. 

Herrn Fl. in Ka. Anſcheinend haben Sie 
gar nicht das Geſetz von 1881 über gemeinſchaft— 
liche Holzungen, ſondern das Geſetz über Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften inn Auge. Da Sie 
auch die praktiſche Seite berühren, ſo iſt es ganz 
unmöglich, Ihnen brieflich Anleitung zu erteilen. 
Wir empfehlen Ihnen „Forſtliches Wörterbuch“, 
Preis 5 Mk. und 6 Mk. und „Waldhege”, Preis 
2,50 Mk. und 3 Mk. Leſen Sie namentlich die 
Artikel Betriebsarten, Ausſetzender Betrieb, (e, 
noſſenſchaftswaldungen, Schutzwald, Nachhaltigkeit, 
und ſuchen Sie ſich zunächſt ſelbſt ein Urteil zu 
bilden. Der Verein Königl. Preuß. Forſtbeamten“ 
nimmt nur Königliche Forſtbeamte auf, beitreten 
aber können Sie dem „Verein der Privatforſt— 
beamten Deutſchlands“. 

Ki 

Anfrage: Ein Waldarbeiter findet eine 
abgewor fene Geweihſtange im Walde. Wem ge: 
hört die Stange? Es handelt ſich um eine Wette. 
Ich behaupte, vor einigen Jahren in einer Zeitung 
eine Entſcheidung des Reichsgerichts geleſen zu 
haben, daß abgeworfene Geweihe nach dem A. L. R 
als herrenloſes Gut anzuſehen ſind und dem 
Finder gehören. 

Förſterei G. (in Oſtpreußen). 

H., Königlicher Förſter. 

Antwort: Gutachten zum Austrage von 
Wetten geben wir in der Regel nicht ab. Wir 
haben aber dieſelbe Frage erſt vor kurzem, und 
zwar in Nr. 29 beantwortet, ſo daß wir einfach 
auf dieſe Ausführungen verweiſen können. Die 
Veröffentlichung von Entſcheidungen der Ober: 
gerichte in tf, und Jagdangelegenheiten durch 
politiſche Zeitungen hat ſchon zu zahlloſen 
Mißverſtändniſſen geführt, da in Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſachen noch häufig Provinzialgeſetze in Kraft ſind, 
was von den Zeitungen in der Regel überſehen 
wird. Das A. L. R. nämlich ließ die beſonderen 
Provinzialgeſetze beſtehen, ſie ſollten aber ge— 
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ſammelt und veröffentlicht werden. Das mt 
eigentlich nur für Weſtpreußen geſchehen. Jedoch 
auch das oſtpreußiſche Provinzialrecht iſt geſammelt. 
Die Sache läßt ſich im Briefkaſten nicht näher 
erörtern. Vergleichen Sie die Artikel Bd. IV 
Nr. 14, 15 „Fallwild und abgeworfene Geweihe“ 
und Bd. IX Nr. 35 ff. „Forſt⸗ und Jagdrecht. 
Forſt und Jagdordnungen“. Strafbar iſt die 
Beſitznahme von abgeworfenen Geweihen nur, 
wo ſie durch beſondere Geſetze verboten iſt. Für 
Ihre Provinz iſt das nach der Forſtordnung vom 
3. Dezember 1775 der Fall. Auch das A. L. R. 
ilt nicht in der ganzen Monarchie; vergleichen 
ie darüber „Der preußiſche Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzbeamte“ S. 23. 
Anfrage: Welche Erfahrungen ſind mit 
der Bankskiefer (Pinus banksiana) geniacht 
worden? Dieſelbe wurde hier bisher mit Erfolg zu 
Nachbeſſerungen auf ſchlechten Böden verwendet. 
Nächſtes Frühjahr will ich zirka 30 Morgen Sand— 
boden nur mit Bankskiefern bepflanzen. Davon 
riet man mir ab, da die Bankskiefer in jungen 
Jahren zwar ſehr raſchwüchſig fei, ſpäter aber 
bald im Wachſen nachlaſſe und hinter der ge— 
meinen Kiefer weit zurückbleibe. 
U., Revierförſter. 
Antwort: Pinus banksiana iſt die an⸗ 
ſpruchsloſeſte Holzart und eignet ſich daher zur 
Aufforſtung der ärmſten Sandböden. Hierin iſt 
ihr Hauptwert zu ſuchen, ob ſie außerdem noch 
brauchbares Holz liefern wird, muß erſt die 
Zukunft lehren. Um vor unangenehmen Ufer, 
raſchungen geſchützt zu fein, empfiehlt ſich eine 


Miſchkultur von P. banksiana und gewöhnlicher 


Kiefer. Schw. 
Anfrage: Sind die Kommunal-Oberförſter 
in den öſtlichen Provinzen, gleich den Gemeinde⸗ 
Oberförſtern in Rheinland und Weſtſalen zur 
Führung eines Adlers im Dienſtſiegel berechtigt? 
G., Städtiſcher Oberförſter. 
Antwort: Nach unſerer Anſicht haben Sie 
das von Ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde 
(Magiſtrat) reſp. der Aufſichtsbehörde (Landrat 
bzw. Regierungspräſident) vorgeſchriebene Dienft- 
ſiegel zu führen. Wir raten Ihnen daher, einen 
bezüglichen Antrag an den dortigen Magiſtrat zu 
richten. Allgemeine Beſtimmungen, welche dieſe 
Frage für die ſtädtiſchen reſp. Kommunal-Forſt⸗ 
beamten einheitlich regeln, ſind uns nicht 
bekannt. 
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Peer Men — un an nn entgangen aeg — ——— 
Dür die Nedaltion: H. v. Sothen, Jiend.ant. 


Aachrichken des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


. Meldungen zur Mitgliedſchaſt find zu richten an die 

Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt— 

haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdant. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


ER 6 „ „Böriter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, au leiten. 
© 2 e? — 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ Blümner in Hammer. Die Ortsgruppe zählt 

öffentlichung in den Verein aufgeuomnien: jetzt ſomit 25 Mitglieder. 

Säiten, Punkt 2. Vortrag des Vorſitzenden über die 
ge eingelaufenen Antwortſchreiben ſeitens der GSelre- 


2863. Pröge, Förſter, Leiſeurode bei Hardegſen. täre der Oberförſtereien des Bezirks über die 


2864. Müller. Forſtaufſeher, Niederaula. =. a e 
2865. Buttgereit, Forſtaufſcher, Shönmoor b. Pomehrendorf. Stimmung der einzelnen Kollegen zwecks Gründung 


SS 5 . a. Oder. einer Bezirksgruppe. Von 42 Rundſchreiben ſind 
2887. Menzel, Förſter, Ilſe Harz. 6 j N ; = 
2368. Herbit, Forſter. Eckſchilling bei Ofterade, Oſtpreußen. nur 13 Antwortſchreiben eingelaufen. Die Ober⸗ 
2569. Krützfeldt, Förſter. Mollekjer bei Apenrade. förſtereien Charlottenthal, Jagerthal, Lindenberg 
a Vergerfurth, Jörner. Emmerich. und Koſten find gegen Bildung einer Bezirks⸗ 
% Bergemann, Hilfsforſter. Cleve. gruppe. Die Beamten der Oberfoͤrſterei Rohrwieſe 


2872. Graſſe. Foritauſſeher. Cleve. 8 23: ege ` g 
2373. Woedtke, Forſtauſſeher. Bitonia bei Hochſtüblau. haben dieſe Angelegenheit wenigſtens mit „Ein- 


2874. Mildebrath, Forſtauſſeher, z. t. gräfl. Jörſter. gegangen“ und „Weiter“ beehrt. Der Sekretär 


ee „ A eee bei Hürtgen. der Oberförſterei Crewenzwald ſchreibt, daß keiner 
2876. Gombert, Törſter. Lippink: „ von den Beamten zu bewegen war, dem Verein 
2827. Blümner. Forſter, Hammer bei Lippink. beizutreten. Der Hauptzweck ut hier gänzlich uns 
2878. Schnädter, Hiljsförſter, Obernhain bei Uſingen. beantwortet geblieben. Die Oberförſterei Nidda 


2879. Werk, Forſtaufſeher, Labach bei Reisweiter, Kreis 5 . a „ 
Saarlouis. j wird im Januar hierüber Beſchluß fallen. Von 


2880. Jakoby. ;yoritanfieher, Dirmingen, Kreis Ottweiler. der Oberförſterei Schönthal ſchreibt Herr Kollege 
2.81. Noſeufeld, Hilfsjäger, Sotzweiler. Kreis Ottweiler. Lincke⸗Friedenshain: Nach Rückſprache mit 


2332. Philippſen, Hilſs jäger. Saarwellingen, Kr. Saarlouis. Ce S S 
2884 p. Kolezinäti, Hilfsjäger, Liſchunt bei Louiſenthal. Schmiechen, Greiff und Marks werden wir dieſe 
34. Hoffmann, Förſter, Pfalzplatz bei Lianno. Angelegenheit bei der nächſten Jagd beſprechen 


2385. Morgenfteen, Forſtaufſeher, z. At. Stadtförſter, und dann Nachricht geben. Da bis dato kein 


Schäferhof bei Hann.⸗Ründen. S e e i 
2386. Krüger, Hegemeiſter, Bederbagen. | Schreiben eingegangen iſt, wird die Jagd wohl 
SS Bee EE Fiege bei Veckerhagen. bis auf weiteres vertagt worden fein. Die Ober⸗ 
2889. Stecher. Grieg Vaale bei age förſterei Wilhelmsberg iſt mit ſieben Kollegen für 
2890. Schenk, Förſter. Weißehütte bei Gieſelwerder. Bildung einer Bezirksgruppe. Nachdem dieſe 
2891. zent E Veckerhagen. Antwortſchreiben verleſen waren, hält die Orts- 
Laut Han fag. Fel Haug ln (dach, gruppe Neuenburg die Bildung einer Bezirks. 
2894. Stürtz, Forſtanfſeher, Groz-Dammer, Prov. Poſen. gruppe vorläufig jür verfrüht; wenn die Kollegen 
2895. Brandt, Hilfsiäger, Harpſtedt bei Bremen. erſt alle dem Verein angehören, dann wird auch 
26. Küſter. Oilfsförſter. Weidenau (Sieg). ſicher die Bildung einer Bezirksgruppe zuſtande 


Der Vorſtand: Roggenbück, Vorſitzender. kommen. 

er Punkt 3. Neuwahl des Vorſtandes. Es 
H wurden gewählt: Als Vorſitzender: Förſter 
Gombert-Lippink; als Stellvertreter: Förſter Barz⸗ 
Schriftverkehr mit dem Vorſtande. Neuhütte: als Schriftführer und Kaſſierer: Forſt⸗ 
Die Herren Vereins⸗Kollegen werden dringend aufſeher Clauſius⸗Bulowsheide; als Stellvertreter: 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Borftande, Forſtaufſeher Exner⸗ippink: als Beifiger: Hege⸗ 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit⸗ meiſter Kapitzke-Hartigswalde; Förſter Mauke⸗ 
; Ellergrund; Förſter Blümner-Hammer; Förſter 

sliedenummer anzugeben. Kruger⸗Hagen. 

Ebenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug Punkt 4. Rechnungslegung. Nach Prüfung 
dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, der Ein⸗ und Ausgabe durch die Herren Förſter 
wie auch der „Expedition der Deutſchen Forſt. Mauke und Gombert wurde dem Rechnungsleger 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung Jorſtaufſeher Clauſius Entlaſtung erteilt. 


der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des e SUB IE male 
d f OO ferung Geburtstagsfeier. Die Feier findet nicht, wie 


e 8 ſrüher beſchloſſen, am 30. Januar, ſondern am 
Sonnabend, den 6. Februar cr., abends 6 Uhr, 
Roggenbuck, Borfigender. inn Vereinshotel „Kloſtergarten“ in Neuenburg 
R ſtatt. Einige Kollegen haben ſich bereit erklärt, 
* mit ihren Damen Theater zu ſpielen, ſomit iſt 
f von einem Konzert gänzlich Abſtand genommen 
Ortsgruppe Neuenburg. worden. Zum Vergnügungsvorſtand wurden 
(Regbz. Marienwerder.) gewählt: die Herren Forſtkaſſeurendant Ulmann, 
Verhandelt Neuenburg, den 31. Dezember 1903. Forſtaufſeher Hauck und Mücke. 
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden Punkt 5. Verſchiedenes. Die nächſte Sitzung 


eröffnet; da nur 8 Kollegen anweſend waren, findet am 31. März 1904, nachmittags 1 Uhr, 
wurde dieſelbe vertagt. Um 1,2 Uhr eröffnete | im Vereinshotel Neuenburg ſtatt. 
der Vorſitzende abermals die Verſammlung; es Über die eventl. Einladungen bitte ich ſeitens der 
ſind 13 Kollegen anweſend. Die Tagesordnung Herren Mitglieder noch um umgehende Vorſchläge. 
fand in folgender Weiſe ihre Erledigung: Diejenigen Herren Mitglieder, welche mit den Bei— 
Punkt 1. Aufnahme neuer Mitglieder: Es trägen 1. für Zeitung (halbjährlich), 2. für den Forſt⸗ 
meldeten ſich und wurden aufgenommen: 1. Kgl. (waiſenverein, mindeſtens 2 Mk., 3. Vergnügungs— 
o Der Gombert in Lippink und Kgl. Förſter beitrag — wie in der Sitzung am 1. 10. 03 bes 


hien noch 


im Rückſtande ſind, werden 
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Tagesordnung: 


gebeten, dieſelben umgehend an mich abzuführen. 1. Rechnungslegung für 1903. 


Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schrift- und Kaſſenführer. 


* 


Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung am Sonn: 
tag, den 17. Januar 1904, nachmittags 5 Uhr, in 
Raykorskis Hotel in Oſche. 

Tagesordnung: 

Abänderung der Satzungen. 
. Redifion der Jahresrechnung. 
Wahl des Vorſtandes. 
„Entrichtung der Beiträge für das erſte Halb- 
jahr 1904. 
5 Keſtſetzung des Wintervergnügens. 
Verſchiedenes. 

Unt rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Schriftführer. 

Volkmann. 


Je De 


ac 


= 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

Laut Beſchluß der Mitglieder⸗Verſammlung 
vom 3. Dezember 1903 findet die Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am 4. Februar 1904 
im Vereinslokale zu Torgelow in gleicher Weiſe 
wie im Vorjahre Watt, ` Anfang des Feſtes 7½ Uhr 
abends. Anträge auf zu ladende Gäſte nimmt 
Kollege Schmid in Torgelow entgegen. 


Hofmann. 
fa 


Ortsgruppe Frankfurt a. 0. 


Am Sonnabend, den 30. Januar, nachmittags 
6 Uhr, findet zur Feier des Geburtstages Sr. 
Najeſtät des Kaiſers im Zivilkaſino bei Ühlich in 
Frankfurt a. O., Wilhelmsplatz, ein Kommers ſtatt. 

Kollegen, die nicht Mitglieder ſind, werden 
ebenfalls gern geſehen. 

Vorher um 3 Uhr nachmittags Mitglieder- 
Verſammlung zur Beratung über Vereinsſatzungen, 
Wintervergnuͤgen uſw. Der Vorſtand. 

N 
0 


Ortsgruppe Neub rück, Spree. 
(Regbz. Frankſurt a. Oder.) 
Zu einem Bierabend am Mittwoch, den 
27. d. Mts., abends 6 Uhr, im Vereinslokal, werden 
die Mitglieder hiermit freundlichſt eingeladen. 
Die Beiträge für das Jahr 1904 ſind an 
dieſem Tage zu entrichten. 
Neubrück, Spree, den 9. Januar 1904. 
Der Vorſtand. 


Je 


Ortsgruppe Erfiner. 
(Negbz. Potsdam.) 
Am Sonnabend, den 23. d. Mts., findet im 
Gaſthof „Zur Traube“ in Erkner eine ordentliche 
Nitgliederverſammilung ftatt. 


2. Verſchiedenes. 
Im Anſchluß an die Sitzung findet die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch 
einen Herrenkommers ſtatt. Die verehrten Mit» 
glieder werden erſucht, zu der Verſammlung und 
ganz beſonders zu der Kaiſergeburtstagsfeier recht 
zahlreich zu erſcheinen. (Jeder Kollege hat wohl 
das Verlangen, Kaiſers Geburtstag auch im 
Kollegenkreiſe zu feiern.) Auch Nichtmitglieder 
der Ortsgruppe ſind willkommen. 
Fahlenberg, den 3. Januar 1904. 
Der Vorſtand. 
Böttcher, Förſter. 
le 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonntag, den 17. Januar d. Dë. nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Hotel Rathaus zu 
Wildemann die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſamnilung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für das erte Geſchäftsjahr. 
2. Neuwahl des Vorſtandes und Ergänzung des⸗ 
ſelben durch einen Beiſitzer. 
3. Einziehung der Beiträge pro erſtes Halb⸗ 
jahr 1904. 

+. Beſchlußfaſſung über eine eventuell mit Damen 
abzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier. 

5. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

Nichtmitglieder ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 
a 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Die Feier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Kaiſers findet am Sonnabend, den 30. d. Mts., 
mit Damen, in der „Union“ zu Göttingen ſtatt. 

Beginn des Feſteſſens präziſe 8 Uhr abends. 

Die Mitteilungen über beſtimmte Teilnahme 
(ob mit oder ohne Dame) und die Zahl der oe, 
ladenen und beſtimmt erſcheinenden Gäſte, bitte 
ich mir bis ſpäteſtens zum 20. d. Mts., zugehen 
laſſen zu wollen. 

Wittmarshof, Poſt Benniehauſen. Dietz. 


* 


Ortsgruppe Solling zu Aslar. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 6. Februar d. Is., abends 
7 Uhr, findet im Vereinslokale zu Uslar die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 
Hierzu ſind die Herren Mitglieder mit ihren 
Damen herzlichſt eingeladen. 

Der Feier geht eine Verſammlung der Orts— 
gruppe voraus. Zu beratende Gegenſtände, welche 
auf die Tagesordnung auf Wunſch einzelner 
Mitglieder geſetzt werden ſollen, ſind dem Schrift— 
führer rechtzeitig anzumelden. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird höflichſt gebeten. Der Vorſtand. 


5 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Ortsgruppe Hameln. 
(Regbz. Hannover.) 

Die nächſte ordentliche Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung (§ 9 der Satzungen) findet am Sonn— 
abend, den 30. Januar 1904, nachmittags 
3 Uhr, im „Hotel Monopol“ in Hameln ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Verleſung der Verhandlung vom 19. Juli 1903 
über die BA: der Ortsgruppe Hameln 
und einer darauf bezüglichen Verfügung des 
Herrn Oberforſtmeiſters vom 7. Auguſt 1903. 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Prüfung der a hey 

Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 

Delegierten zur Haupt-Verſammlung nach 

Berlin, tunlichſt in Gemeinſchaft mit der 

Ortsgruppe Hannover. 

S geltiebung des Jahresbeitrags für 1904. 
nnahme von Mitgliederbeiträgen. 

Beſchlußfaſſung über ein mit unſeren Damen 
abzuhaltendes Faſtnachtsvergnügen und Feſt⸗ 
ſetzung der Verſammlungen für das nächſte 
Vereinsjahr. | 

8. Vortrag des Kollegen Rammiſch über: „Die 

Jagd bei unſeren Vorfahren.“ 

9. Verſchiedenes. 

Anträge, über welche in dieſer Verſammlung 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen dem Vor⸗ 
ſitzenden a augeltelit werden. (8 9 der 
Satzungen.) Es wird um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht; der Ortsgruppe nicht angehörige Kollegen 
ſind willkommen. Der Vorſtand. Richter. 


e 
u 
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Bezirksgruppe Lüneburg. 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſoll laut Beſchluß der Verſammlung vom 8. No— 
vember 1903 durch ein gemeinſames Feſtmahl 
mit nachfolgendem Kommers am Sonnabend, den 
30. Januar 1904, nachmittags 5 Uhr, im Hotel 
„Stadt Hamburg“ zu Uelzen gefeiert werden. 
Das Gedeck ohne Getränke wird ſich auf etwa 
2,25 Mk. ſtellen. Anmeldungen ſind bis zum 
15. Januar 1904 unter Angabe der Zahl der ge⸗ 
forderten Gedecke bei dem Kollegen Herrn Hilfs— 
förſter E zu Ebſtorf, Kreis Uelzen, zu 
bewirken. Die Teilnahme der Danien iſt erwünſcht. 
Die einmal erteilte Zuſage iſt bindend. Dem 
Feſteſſen geht eine Verſammlung der Mitglieder 
der Bezirksgruppe behufs Beratung der zur 
nächſtjährigen Hauptmitgliederverſanmmlung ein— 
zubringenden Anträge vorauf. Kollegen, welche nicht 
Mitglieder des Vereins bzw. der Bezirksgruppe 
ſind, ſind hiermit herzlichſt zur Feier eingeladen, 
und werden die Herren Gruppenmitglieder erſucht, 
für rege Teilnahme auch dieſer Kollegen zu 
wirken. Freunden und Verwandten von Kollegen 
iſt die Teilnahme gleichfalls geſtattet. 

Mit Weidmannsheil! Der Vorſtand. 

* * 

Die Herren Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg werden ergebenſt darauf hingewieſen, 
daß die Vereinsbeiträge durch den unterzeichneten 
Schrift⸗ und Rechnungsführer erhoben werden. 
Gleichzeitig ſind die Beiträge zur Bezirksgruppe 
zu entrichten. (Mithin 6 Mk. Vereins- und 1 Mk. 


A Eer e —— ͤꝛO— ä 0. 


Gruppenbeitrag = 7 Mk.) Es wird un gefl. 
Einſendung dieſer Beiträge erſucht. Beſtellgeld 
10 Pf. ie an der in Ausſicht genommenen 
Feier am 30. d. Mts. in Uelzen teilnehmenden 
Kollegen können die Beiträge an den dort op: 
weſenden Unterzeichneten entrichten. 

Wardböhmen bei Bergen bei Celle, den 

3. Januar 1904. 
Kommert, Schriftführer. 


Se 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Negbz. Arnsberg.) 

Am Samstag, den 30. Januar er., abends 
61/, Uhr, findet im Lokale des Herrn Steniann 
zu Oeventrop eine ordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung nebſt anſchließender Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 

Verhandlungsgegenſtände: 

1. Ergänzungswahl des Vorſtandes 

2. Rechnungslegung. 

3. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Dele— 
gierten zur Verſammlung des Hauptvereins 
und eventuell Wahl eines ſolchen. 

4. Feſtſetzung von Zeit und Ort für die Sommer: 
verſammlung. , 

5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


fe 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Negbz. Robel) 

Sonntag, den 24. d. Mts., mittags 1 Uhr, 
Verſammlung in Eſchwege, Hotel Hartmann. 
Tagesordnung: 

e ee der letzten Sitzung. 
aſſenreviſion. 

Erhebung der Beiträge. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Vorſtandswahl. 

Nach der Verſammlung Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät beim Glaſe Bier. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Hartmann, Vorſitzender. 


Ss 
Ortsgruppe Monijoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Am 26. Januar 1904 findet die 1. ordentliche 
Vereinsſitzung der Ortsgruppe Montjoie pro 1904 
in Montjoie im Vereinslokal „Hotel Kamp“ mit 
daran anſchließender Kaiſersgeburtstagsfeier ſtatt. 
Zuſammenkunft nachmittags von 1½ Uhr ab 
zwecks Maßnehmens durch den Vertreter der 
Firma Weil zu Eſchwege. Beginn der geſchäfts— 
mäßigen Sitzung nachmittags 3½ Uhr. 

A. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Rechnungslegung durch den Schatzmeiſter und 
Einziehen der Beiträge für den Hauptverein 
und die Ortsgruppe pro 1904. 

3. Vollziehung des Vertrages mit der Firma 
Weil zwecks Bezuges der Forſtuniformen und 
Fortſetzung des Maßnehmens bei den zuletzt 
erſchienenen Mitgliedern. 

4. Vortrag über Förſterſchulweſen (Referent 
Herr ouer Meier J, Mospert). 


r 


— — 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


B. Feſtfeier: 


Um 7 Uhr Beginn des gemeinſchaftlichen 
Feſteſſens (Trockenes Kuvert 1,50 Mk.). Daran 
anſchließend gemütliche und muſikaliſche Unter: 
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Geb gemeinſchaftlichen megehung der Feier 
des Geburtstages Seiner Mafeſtät des Kaiſers 
und Königs ſind ſämtliche Herren Kollegen des 
Bezirks mit ihren Damen ſeiteus der Ortsgruppe 
Montjoie herzlichſt eingeladen. 


haltung, komiſche Vorträge ꝛce. Morgens 5 Uhr 


Namens des Vorſtandes: 
Kaffeekränzchen. 


Schuler J, Schriftführer. 
A — 
Nachrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaude! 


Die Mitgliederverſammlung für 1904 wird am Montag, 
den 29. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„sum Deutſchen Hauſe“ zu Nendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet ein 
zwangloſes geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen 
ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— —— ę—ꝛ᷑j 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Bähr, Wilhelm, Gemeindeförſter, Hünningen, 
Bullingen, Kreis Malme dy. 

Blanert, Oskar, Sägemühlenbeſitzer, Vietz (Oſtbahn). 

Henkel, Gotthilf, Forſteleve, Springe. 

Piske, Wilhelm, Königl. Förſter, Jorſihaus Adamswalde, 
Poſt Zechlinerhütte. S 

Thiel, Königl. Förſter, Borithaus Jüdenberg IT, Poſt 
Gräfe nhainichen. : 

Wehner, Forſtſekretär, Lanke, Poſt Beruan. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* *. 


Poſt 


Selondere Zuwendungen. 


Eingeſammelt auf dem Weihnachtsſeſt des Kegel⸗ 
klubs Lüben; eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
Aſſeſſor Lange in Kotzenan .... e Ja Mk. 
Geſammelt auf einer Treibjagd am 21. Dezember 
1903; eingeſandt von Herrn Oberſtleutnant 
Lehmann in PBıllan . e SR A ER 
Geſammelt bei der Treibjagd des Herrn 
Fabrikanten Heinrich Becker in Düſſeldorf .. 15,05 
Geſammelt auf der Treibjagd am 22. Dezember 
1903 der Herren Gebr. Balchem in Lechenich: 


eingeſandt von Herrn I. Balchem in Köln. . 44,16 „ 
Straſgelder von der Treibjagd des Harn , 
A. Jaenicke in Friedersdorf am 10. De— 


zember 10yo ? 
Schmerzensgeld Tur augeſchoſſenes Rehwild: cin: 
geſandt von Herrn Heinr. Knoch jun. in Hirſch— 
berg (Saaltt)77) rn 
Freiwillige Gaben und Sühnegelder Tur Jagd— 
vergehen: geiammeit bei der Treibjagd im 
Revier Neu- Falkenhain. Eingeſandt von Herrn 
Johannes Ger in Glatz 3 . OI, — „ 


2 P᷑k.; 


Geſammelt für Fehlſchüſſe bei einer Jagd des 
Herrn Dr. med. Goetz Remda; eingeſandt von 
Herrn Arthur Lairitz in Remda i. Thür. 

Auf der Treibjagd der Herren Bruckhaus und 
Kukuk geijammelt; eingeſandt von Herrn 
H. Stahl in Düſſeldoeerr er 

Geſammelt bei der Jagd in der Stadtheide 
Tuben; Jagdgeber: Herr Stadtjörſter Menzel. 
Eingeſandt von Herrn Jedor Schumann in 
Lüben D . . 8 12, — » 


6,— Mk. 


[Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Feld⸗Treib⸗ 


jagden zu Muhlenrade und Koberg von Herru 
Jagdpächter Dr. Buſch-Hamburg; eingeſandt 
von Herrn Förſter Wittenberg in Ocdendorf . 
Betrag für Fehlſchüſſe bei einer auf dem Löbauer 
Berg abgehaltenen Tre bjagd; einge ſandt von 
Herrn Rats-Revierſörſter Heinr. Halang in 
Löbau (Savjeun) . de Br Een Hair SE, SE 
Eingejandt von Herrn Rittergutspächter Fr. 
Schiller in Goin, Bw 
Strafgelder für Fehlſchüuſſe auf der Treibjagd 
des Herrn Schulze in Drechen bei Rhynern;: 
eingeſaundt von Herrn Schulze in Steinen bei 
Hemmerde (WEN!) ))). 16. — 
Geſammelt in 9. V. „St. Hubertus“ zu 


Wernigerode a. Harz... „ GE 
Summa 204.41 Wit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! . 
21: d 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Torgelow. 2 Mk.: Vachmann, Carzig. 5 Mk.: 
Bartſch, Chosnitz, 2 Mk.: Baſt, Kollſchwald, 2 Mk.: Bartſch, 
Hohenbrück, 2 Mk.: Behrend, Luck, 5 Mk.: Conrad, Chriſies, 
2 Mk.: Davids, Tönning, 2.50 Mk.: Dundelbeck, Hildes— 
heim, 5 k.; Dulſjer, Waldau, 12 Mk.: Erber. Bärdorf. 
Emmermann, Roſenthal. 5 Mk.: FJehſe, Weißes 
warte, 2 Mk.: FJeeger, Hohenfelde, 3 Mk.; Franzke, 
Luiſenhof, 2 Mik: Fahrenholz. Wielgilaß. 2 Mk.: Grund- 
mann, Neudamut. 5 Mk.: Groth. Zuch, 2 Mk.; Gütz, 
Höxter, D Mk.: Geyer, veiligengrabe, 2 Mk.: Hoogeſiraat, 
Spandau, 5 Mk.: Hoogemraat, It, 5 Mk.: Herrmaun, 
Wirihn, 5 Mk.; Hoeppe, Schlatau. 2 Mk.; Heinze, Schöne— 
berg. 5 Ml.; Jaeckiſch, Stutthof. 2 Mk.: Jahrmaerker. 
Weitendorf. 2 Mk.; Korenda. Glaſin, 2 Mk.. Kloſe, Pans 
ſelde, 2 Mk.; Köhr, Heiligenrode, 2 Mk.: Kiene. Stolberg. 
ZONE: Git, Roſenthal, 2 ME: Kuhl, Nauen, 2 Mk.: Kabns, 
Jäſchkowitz, 5 Mk.; Kruger, Rothenfier, 2 VE; Ludtke, 
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Sömmerda, 5 Mk.: Roͤthke, Jägerthal, 2 Kit.: Sembad, 
Retzkow. 2 Mk.: von Suter, Neudamm, 5 ME; Schwenk, 
Friedewald, 2 it.: Schelosky. Kroppen, 2 Mk.; Schaeſer. 
Kohn, 2 Mk.: Stumvyf, Hobenbrack, 5 Mk.: Treskow, 
Hallenberg. 2 Mk.: Taube, Ulbendori, 2 Mk.; Titel, Lins⸗ 
dera. 2 Mk.: Tetzuer, Hake born, 2 Mk.; Urff. Grammentin. 
5 Mk.: Wittke, Zicborno, 2 Mk.; Wegener, Eichhorſt. 2 Mk.: 
Warſinsky, Wiſhelminenthal. 2 Mk.; Werner, Kienwald, 
2 Mk.; Zmarzly, Hölsberg. 2 att. Zuleger, Mebſau. 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 


— — 222 —— — 
—— 


Vettelhoven, 2 Mk.: Lange, Hochzeit. 2 Mk.; Lachmann, 
Luiſenhof, 2 ME: Leut, Sigmaringen. 5 Mk.; Lück, 
Dumröſe, 2 ME; Lauer, Dornburg, 2 k.; Löbnitz, Holz⸗ 
urburg, 2 ME: ec, Klein: Mügelburg. 2 Mk.: Liebes 
henſchel, Langenberg, 2 Mk.: Maaiſtrat. Beuthen O.⸗Schl., 
10 Mk. Mahnkopf, Dolzigerbruck. 2 k.: Mittnacht, 
Hundelshauſen, 3 Mk. Marohu. Nenwald, 2 Mk.: Niemann, 
Faſaue rie, 2 Mk.: Neumann jun., Neudamm, 5 PIE; Orts, 
Langenſelde, 2 Mt.: Oehmke, Terespol, 2 ME; Vadberg, 
Sandyof, 2 Mk.: Pieper, Herbern, 2 Mt.; Pahl. Werder⸗ 
mühle. 8 ME: Graf von Poninski, Coſeeger. 5 Mk.; Paul, 
Rothenburg, 5 Mk. Puſchmann, Wörth. 2 Mk.: Roloff, 
Sielen, 2 Mk.; Rödlich, Nörde, 2 Mk.; von Rautenberg, 


— 


dé Ak dg wer (—„— 
Hachrichten des Vereins der Privatforftbsamten Deulſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

CSC deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt ⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mt. mindeſtens 3 Mk., bei einen ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeitend 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Walbdbeſitzer. Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften. ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereine beſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mt. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mt. 


m 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗] Munters 


8 ` S z Ar. . 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 420. Mommert, Julius, Frei $ Rothſchild'ſcher Revier: 
lee ſorſter. Buslawitz bei Ratibor. 

Kr. 72¹. aan von Dulong:Wiraihüß, Herrſchaftsbeſier, 
88 D ep itas zyce, polen. 60 g 

696. Kuſchel, Guſtav, Förſler, Staffelde bei Kremmen. 722. Müller, Richard, Förſter, Witaszuce, Poſen. 


697. Neitzel, Karl, Förſier, Ziegenkrug bei Wansdorf (Mark). . n . 85 . 
608. Deſeler, Guſtav, Privatjöritet, Gr.⸗Ziethen bei Wans⸗ ES Paul, Oswald, Herrſchaftl. Förſter, Peruſchen bei 
dorf (Mark“. Stroppen. 

(99. Luther, Friedrich, Waldwärter, Jorſth. Wansdorj bei 
Wansdorf (Mark). 

400. Wenke, Iritz. "ROCHET, Bukowine bei Cudowa. 

01. Werner, Richard, von der Goltz'ſcher Revierſörſter, 
Forſthaus Friedersdorf bei Reinerz. 8 

702. Schloms, Max, Gräfl. von Magnis'ſcher RNevierſörſter, 
Albendorf. Kreis Neurode. 

703. Kurnoth. Gräfl. von Magnuid'ſcher Revierförſter, Forſth. 
Gaberodorf, Kr. Glagz. 

204. Nikl. Max, Gräfl. von Magnid'ſcher Dörſter, Forſth. 
Eckersdori, Kreis Neurode. 

70. Weeſe, Gräſl. von Maguis'ſcher Förſier, Cckersdorf— 
Kreis Neurode. 

408. Dinter. Gräfl. von Magnid'ſcher Jörſter, Köpprich, 
Kreis Neurode. 

707. Schloms, Max. Gräſl. von Magnuid'ſcher Forſtauf⸗ 
jeher, Miederſte ine, Kreis Neurode. 

708. Thiele. Irhr. von Lüttwitz'ſcher Re vierſörfrer, Mittel- 
ſte ine. Kreis Neurode. 

709. Birke. Gräfl. v. Pilatl'ſcher Nevierſörſter, Schlegel, 
Kreis Neurode. 

710. Hielſcher, Oberfſörſter, Schönberg bei Sommeran 
(Wenpr.). 

411. Stüler, S., Forſtkandidat, Freienwalde na. O. 

712. Boltz. Arbert, Förner, Görsdorf bei Dahme (Mark), 
Kreis Juüterbog-Luckeum aids. 

“18. Herwerd, 5. Förſter. Dieſtedde. Weitſalen. 

714. Heine, Robert. Börſter, Lüttgenzlatz bei Hohenziatz, 
Kreis Jerichow J. 

715. Haug. Julius, Fidelkomwiß- Oberförſter, Oberſörſtere! 
Tankow, Mail Taito Nm. 

716. Hoecppe, Re inbold, Prwatfenſter, Forſtb. Schlatan bei 
Jiefan, Kreis Putzig. Weuvr. 

717. Zemper, Gua, Fer ſter, S honeich bei Neumarkt, Schl. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 12 2 Mk., Nr. 59, 69 je 6 Mk., Nr. 74 d Mk., 
Nr. 78. 85 je 6 Mk., Nr. 88 2 Mk., Nr. 89 7 Mk., Nr. 92. 
oa, 103 ie 6 Mt., Nr. 100 2 Mk, Nr. 103, 110, 116 je 6 Mk. 
Nr. 127 3 Mk., Nr. 151 8 Mk., Nr. 172 7 Me., Nr. 180 2 Mk.. 
Nr. 190 6 Me., Nr. 19 2 Me., Nr. 212 8 Mk., Ir. 213, 214 je 
2 Mk., Nr. 217, 226, 2.0 je 6 Mk., Nr. 231 2 Mk., Nr. 234, 239 
je 6 Mk., Nr. 20 2 Mk., Nr. op 7 Pik., Nr. 261 6 Mk., 
Ar. 270 6.2 Mk., W. 28 2 Mt., Nr. 287 6,05 Me., 
Ar. 291 2 Mk., Nr. 300 4 Mk., Nr. 317 6 Mk., Nr. 318 bid 
ant je 2 Mk., Nr. 327 6 Mk., Nr. 328 2 DIE, Nr. 332 6 Mk., 
Nr. am 3 k., Nr. oi 2 Mk., Nr. 364 5 rt, Nr. 378 
6,05 Me., Nr. 3746 at, Nr. 375, 5 ic 8 ut. Nr. 380 
395, 400, 404 je H Mt., Nr. 405, 406 je 2 Mk. Nr. 407, 409, 411 
bis 413 je 6 Mt., Nr. 415 2 Mk., Nr. 419, Ap je 6 Mk., 
Ar. 441, 47, 451 je 2 Pt., Nr. 488. 402, 50 je 6 We., 
Nr. 50 2 Mk., Nr. 52 6 Hit., Nr. 52% 2 Mt., Nr. 529, 535, 
537 je 6 Mt., Nu. 945 4 Mt., Nr. 510 15 Mt.. Nr. 552. 554. 
502 ſe 6 Mk., Nr. 584 o at, Nr. 58790 je 6 Mk., 
Nr. 606 8 Mk., Nr. em 9 Me, Nr. 633 6 Mt., Nr. 644 
14 at, Nr. 648 6 Mt., Nr. 686 8 Mk. ya. 6 Mk.. 
Nr. 715 8 Mk, Nr. 719 15 Mk, Nr. 720 7 M., Nr. 721 
15 Pt., Nr. 722 6 Mt., Nr. 723 7 ME 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld- 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


718. Nirſchke. Waldemar, Hie sio nisse Mona b Uhyn, Schl. Geſchäftsſtelle 
719. Kühn, Forſireferendar, Gauck bet Gelnhauſen (A. M. *) des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
— — „<= — dë Se — 

*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. | zu Neudamm. 


— — — vun A — 
Juhalt: Zur Beſetzung gelaugende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 45. — Zur Ausbildung der Förſter. Von 
Forſtmeiſter chadon. 45. Ter Ciuſluß guten Abfuhrwege auf die Got, DECHE, Von H Simon. 4. —. Ein in feinen 
Charakter jchwanlender Forſtgchitfe. Von A. Butow. d. — Von der Rhön. 52. — Aus den reife Rotenburg. Di. 
— Gennzeien au den Telegravbenſtangen zur Verhütung von Waldbränden. 53. — Amtlicher Marktbericht. 53. — 
mMärkucher Forſt-Verein: Winterverſammtung betreffend. 53. — Kollegtale Vereinigung von Forſtbeamten fur Wendiſch⸗ 
Buchholz und Umgegend: Kauer- Geburtstagsfeier betreffend. 53. Aufruf des Verwaltungsrats der Buͤrckhardt⸗ 
Jubilaum-Stiſtun!. 5.3. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 514. Brief- und Fragekaſten 54. — 
Machrichtien des Vereins Königlich Preußucher Forſtbeamten. 55. — Nachrichten des „Waldheit“. 59. — Nachrichten 
des Vereins der Pripalſorſtbeamten Deutſchlauds. 60. — Juſerate. 


Inſerate. 
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Etwas über Kaffee. 


dieſer Firma kauft. 
geliefert. 


GZ Nachdem die Kaffeepreife in den letzten Jahren vielen Schwankungen unter— 
worfen waren, find die Preife momentan auf einem ſolch niedrigen Standpunkt angelangt, daß es jedermann möglich tft, 
für einen ganz geringen Preis eine gute Sorte Kaffee zu kaufen. Allerdings iſt es zu dieſem Zweck erforderlich, ſeinen 
Bedarf an einem Importhafen zu decken, da mau hier in der Lage iſt, für 90 Pf. bis 1.10 Mk. pro Pfund einen Kaffee 
u kaufen, für den man im Inlande durchſchnittlich 1,40 bis 1,60 Mk. zahlt. Als ein ſehr leiſtungsfähiges Importhaus 
Ke ſich die Firma Heinrich Lührs, Hamburg, erwieſen, deren Inſerate unſere Leſer in unſerer Zeitung finden. 
Die Firma iſt Lieferantin vieler Kaſinos, Kantinen, Hotels, Penſionate, wohl der beſte Beweis, wie vorteilhaft man bei 


Auch noch billiger wie oben angegeben, werden ſehr wohlſchmeckende und ausgiebige Kaffeeſorten 
Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der Firma Rudolf Büchner, Samenhandlung, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Erfurt, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Geen Zertesecke gem 
Anzeigen und EE werden nach dem Wortlant der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis fpäteltens Dienslag abend erdeten. 


Familien⸗ Nachrichten 


8 Geburten: 
Dem K. Oberförſter Leuthold in 
Naundorf, Bez. Dresden, eine Tochter. 
Verlobt: 


Fräul. Margarete Gerſtenber 
mit Herrn Oberförſter Rudol 
Marmaetzſchke in Neiſſe⸗Haigerloch. 


Verehelicht: 
Der Kgl. Forſtauſſeher Robert 
Friedrich Karl Bochdam aus 


Kolletzkaun b. Kölln, W.⸗Pr., mit Frl. 
Marre Luiſe Gieſe aus Strelno 
g Gosen). 
11 Ster be falle: 
Dennerlein, Kgl. Forſtmeiſter in 
Bullenried. 
Köhl, Kgl. Forſtmeiſter in Landſtuhl. 
Recknagel, Kgl. Forſtmeiſter a. D 
in München, 81 Jahre alt. 


Holz und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben⸗ und Schwellenholz, ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten 5 


Joh. Jac. Vowinckel, duisburg. 


Schlagbare Beſtände, 


enthaltend Gruben-, Schwellen- und 
Stangenholz, zu kaufen geſucht. 
Angebote unt Mr. 22 bet d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Förſterſtelle 
der Herrſchaft Lampersdorf, Kreis 
Frankenſtein in Schleſien, zum 1. Aprii 
1904 zu beſetzen. Gehalt neben freier 
Wohnung und Feuerung, etwas Acker⸗ 
nutzung u. Schußgeld, zunächſt 1200 Mk. 
jährlich. (101 
orſtverſorgungsberechtigte, od. ältere, 
auf Forſtverſorgung dienende Anwärter 
des Staatsſorſtdienſtes wollen Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe nebſt ſelbſtgefertigtem 
Lebenslauf bis zum 15. Febr. 04 an 
die Gutsverwaltung einſenden. 


Förſter WE 
geſucht zum 1. 4. 01 für hieſige größere 

utsforſt. Schriftliche Meldungen mit 
Zeugnisabſchriſten, welche nicht zurück— 
geſchickt werden, an die (92 
2 ae Nuglacken. 
Bop Taplacken, Kreis Wehlau, Sſtpr. 


Bekanntmachung. 


Die Förſterſtelle auf dem Ritter⸗ 
ante Jakobsdorf, Kr. Naugard, iſt 
zum 15. Februar 1904 zu beſetzen. 

Aufangsgehalt 300 Mk., neben freier 
Station (Wohnung, Eſſen, Bett, Wäſche), 
außerdem Schußgeld u. Entſchädigung 
für Raubzeug. 

Unverheiratete, möglichſt forftver- 
ſorgungsberechtigte Anwärter. die mit 
Kulturen, Wildpflege u. Faſanenaufzucht 
gut bewandert ſind, wollen Bewerbungen 
Führungszeugniſſe u. Lebenslauf an die 
Landwirtſchaftskammer zu Stettin 
einreichen. (766 


Geb. Wirischaftsfrl., 


das keine Arbeit ſcheut, im Beſitz gut. 
Beugn., ſucht vom 1. 3. Stellung zur 
ſelbſtändigen Führung des Haushalts, 
am liebſten i. Forſth. Gefl. nert, unt. 
L. P. 300 poſtlgd. Allenſtein, O.⸗P. 


Ainderfräulein, 


Stützen, 


Stuben mädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch⸗, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2= bis 
6monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (26 

Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in 
folgende prima Hunde: 
Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 

Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Mal» 

rute, ſehr gut zur Jagd in und über 

der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub— 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 
Ruſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 cm hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, auss 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 
Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg— 
jam aufs Wort, iſt mannſeſt, fait 
auf Kommando alles an, jonjt gut— 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 
zahlbarer Schutz fur einſame Gehöfte, 

Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 
Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 

geſtromt, direkt aus England im— 

portiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 

Preis 40 Mk. (34 

Fur Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weftig i. W. 


gute Hände 


lecken 


Samen und Pflanzen 


Kieferſamen 75—80%, 
Fichtenſamen 75—80%, 
Lärchenſamen 40%, 
ſowie alle anderen Waldſamen 
empfiehlt billigſt 85 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan, Schleſien. 


Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kieferupflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei⸗ u. dreijährige Fichten 
ſämlinge, vier- und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
(eiert für Frühjahr bei jetziger Be— 
ſtellung jedes Quantum ſehr billig 

— Preisliſte frei — (90 
Gottfried Reichenbach, 

Zeiſcha bei Liebenwerda. 

Forſt⸗ u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Den Herren Forſtbeamten und Guts⸗ 
beſitzern ër ergebenſt an, daß ich 
am 1. Oktob. 1903 ein Geſchäft in Fichten⸗ 
zucht eröffnet habe, und empfehle meine 
Millionen Vorräte garantierter Selbſt— 
zucht; insbeſondere mache ich auf einen 
reichen Vorrat in ſtämmigen, 4 jähr., 
verſchulten Gebirgspflanzen aufmerkſam 


Hochachtend! (96 


ildenburger Fichfenzuchf 


Wildenburg bei 


Reifferscheid, 


4. (Eifel.) ? 
ii Ur Milfionen Vorräfe !!! II 
BaSaranfierte Selbitzucht AM 

ee IE (NN. 


Preisliſte gratis 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 2 (44 
J. Heins’ Söhne, 
Hlalstenbel (1l1olstein) 


Tr EE 
EEE 


und franko. 


Inſerate. 


Fichten, Kiefern! 


p. 100 000 St. p. 10000 St. p. 1000 St. 


Fichten, 4 jähr. verpflanzt, 25/50 cm Höhe Mk. 700.—, Mk. 75,.—, Mk. 8.— 
D ” ” 20 / 50 ” n 17 680.—,. Di 70, . H 7,00 

ng n D ] 5 / 45 " D 8 650.—, D "e * 7.— 
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Hinrich Timm, Baumſchulen, 


HUNDEN, Ho lſte in. 


Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Kiefern pflanzen! 


Selten dürften jo ſchöne, 


roße, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 


zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 
auch noch beſſere und geringere ſind zu haben. Reflektanten wollen ſich ſchon 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ab⸗ 
fordern. Empfehlen ferner unfere großen Vorräte von Erlen, Birken, Eſchen, 
Eichen, Fichten, Sitkaſichten, Blanſichten, Dongladfichten, ee 


Wehmouthskiefern ꝛc. 2c. 


Freis verzeichnis Roftenfrei. 


J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


gi chienpflanzen, 
Dr, Bjähr., 2 jähr., offeriere zu SL 
Preiſen. Erbitte Anfragen unter An⸗ 
gabe des benötiaten Quantum. 
August Andrack’s Was 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Kieferupflanzen, 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
5 Pf., 90 e, Gs CR 175 empfiehlt 


peiehng bei Kab ed 


30000000 Forſtpflanzen, 


davon 25000000 prima 11. Kiefern direlt 
vom Sandboden mit beſten Wurzeln, 
Reſt: Fichten, Lärchen, Erlen, Birken, 
Akazien, Eichen, alles prima Ware zu 
konkurrenzloſen Preiſen. Preisl. gratis 
durch Eduard Andrack, Baum- 
ſchulenbeſ., 


Zeiſcha bei CTiebenwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwie backe, 

Hundekuchen, 
a 13½ u. 15 Mk., 
ferner getrodn., gute 
S Fleifchpreßluchen 


Mk. 12, amerik. 
Fleiſchſtückchen “RE 8 

u Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bb. g. N. lr 

P. Rudhart, Hundekuchen ſabrik, 

50) Bamberg in Bayern. 


Achtung! 


1 altie-, had OG LSA 

er - Felle zahlen die höchſten 

Preiſe und bitten um gefl. Zuſendung 

reſp. Offerte 9⁵ 

Abr. Jaoobsohn Söhne, Rauchwarenhdlg., 
Graudeng. 


Wildwaren! 


Füchſe bis 7 Mk., 

Aanmmarder 16 Me., ganz dunkle mehr, 
Steinmarder 12 Mk., 

Iltis, je nach Größe, bis 4 Mk., 

ſowie alle anderen Felle faufen zu den 
höchſten Tagespreiſen gegen ſoſortige 
Kaſſe Julius Rosenthal & Co., 
725 Wetzlar, Lahn. 


Winter⸗Wildfelle 


kauft per ſofortige Kaſſe: Fuchs 6,50 Mk., 
Baummarder 17 bis 20 Mk., Stein: 
marder 18 bis 14 Mk., Iltis. je nach 
Größe, bis 4 Mk., Dachſe 3 Mk., Otter, 
nach Größe, bis 20 Mk., Katzen 0,50 bis 
1,50 Mk., Haſen, Kanin, Wieſel u. Eich⸗ 
börnchen zu höchſten Preiſen (75 
B. Wolter, Nauchwarenhandl., 
Hagenow i. Meckl. 


arlehen, Kaution, Bürgſchaft, Schuld» 
Regulg. beforgen bzw. übernehmen 
I Ger Proviſionsanſpruch. Statut 
Schbäfts Ordnung 2c. für 50 Pf. er⸗ 
bältl. Berlin⸗Schbg., Apoſtel⸗Paulſtr. 16, 
Tern ſprecher: Amt ix. 13297. Veamten⸗ 
Kommiſſions⸗ u. Bürgſchafts⸗Bauk, 
C. G. m. b. H. (Von Beamten gegründet.) 


Verlag von J. Neumann, Heudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt« 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Bürgerliden Gefskbud;s 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der EE und Der 
Gefindeorönung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages frauko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 
3. Neumann, Neudamım. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


—— 


500 Pflanzer -Zigarren 
für Ml. 9,— frei ind Haus! 


Tadellos brennende u. ſchmeckende, ſehr 
beliebte, 9 om lange Zigarre! 
1000 lobende Anerkennungen! 
Garantie: Zurücknahme oder Umtauſch. 


Hugo Haedke, Eisleben F. 


Kaffee 


franko per Poſt in 1o Pfund⸗Paketen 
gegen Nachnahme, 97 
gebrannt: 
mpinas- Melange 90 Ff. p. Pfd. 
untemala do. 100 „ 


L 


„ 4/0 do. 


ro 
Gampinas Nr. 
do. 
Guatemala 


h 
2 
E. 
G. 
I. 
K 
M. 
O 
B 


2 sg 2 2 22 2 
12 2222 2 2 


Hamburger Kaffee⸗Engroz. Lager 
Heinr. Lührs, Hamburg 8 R. 


Rum, Rognak, Arrak, 
Branntweine und Liköre 


lönnen Sie fih durch meine Eſſenzen u. 
Extrakte ſelbſt bereiten. Sie haben nur 
Weinſprit, Waſſer u. meine Eſſenz, bet 
Likören noch gekochten Zucker zu mi ichen 
u. erhalten ſofort einen trinkfertigen, 
hochfeinen Branntwein oder Tafellikör, 
billiger als gekaufte fertige Ware. Flaſche 
lien für ca. 211, Liter ausreichend, von 
ef, an. Bei 6 Flaſchen auf einmal 
ré 7. Flaſche gratis, von 12 Flaſchen an 
außerd. portofr. innerhalb eutſchland. 
Man verl. Preisl., d. grat. u. frko. zu ſende. 
L Halo, Berlin N., Greifenhagenerſtr. 74. 


Mißerfolg ausgeſchloſſen! 


Meine Salbe 


Mobil ' 


beſeitigt, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, 


Gicht 1. theumatiſche Leiden 


in kurzer Zeit. Preis pro Doſe 5 Mk. 
exkl. Porto. Berjand gegen Nachnahme. 


dere, Schmidt, 
Dortmund, Benchausft. 24. 


Fertig aufſiell⸗ u. are 


Bt? geihänfer, 


beſſer o Ste inhäuſer, 


tauſende i. Betrieb: es u. Zucht⸗ 
geflügel aller Rasen ruteier; bes 
währteſte, hochpräm. Brutapparate: 


Kunſtglucken; Legautomaten f. Eier: 
freſſer, Wegleger u. Eierdiebe; Futter⸗ 
u. „„ Eiprüfer; Knochen⸗ 
mühlen ꝛc. ꝛc., ration. Futter- 


artikel. Gewiſſenhaſte Beratung u. 
Errichtg, von Nutzhyeflügelhöſen jed. 
Stils. Katalog gratis. (1008 


Geflügelpark i. Auerbach, Set, 


u 5% gegen gan 
Darlehen beit be and Lebens⸗ 
verſich.⸗Abſchluß. 20 Pf. Rückporto ev 
wünſcht. Näheres durch 99 
Oberinſpektor A. Baum, 
Frankfurt a. M., Schellingſtr. 2 III. 


Forſtmann, 


grau plattierte 
engliſche 
Rammgarn- 
weſte, klein 8, 
mittel 8.50, 
groß 9 Mark, 
1 reihige egen, (84 


Nicolaus, 


ruſſiſch⸗grün plattierte engl. 
Rammgarnweſte, klein 
6,50, mittel 7, groß 7,50 Mk., 
2 reih. Fagon, mun abſolut 
echtfarbig von hervor- 
ragender Qualität, Sitz 
u. Ausführung u. erfreuen 
ich ſeit Jahren größter 

eliebtheit in Förſterkreiſen. 


- Forftuniformen : Fabrik 


H. Weil, Eschwege. 


Gegr. 1869, 
Umtauſch geſtattet. 


0 
Jagdlappen, 
allerbeſte, von ſtarkem, echtfarbigem 
Stoff u. imprägniert. Schnur, billigſt bei 
H. Grosse, Färbereibeſ., Storkow, Mark. 
Niederlage für Berlin: 

0. Th. Bautsch, SO. 26, Dresdenerſtr. 127. 
Muſter aratis. (65 


Ernst Vogdt, 
Juwelier, 

Breslau, Ohlauerstr. 58/29, 
versendet seinen Illustr. 
Haupt- Katalog, unent- 
dehrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
nko. — Abteilung 1: Uhren, 
| Gold- und Silberwaren. Abtel- 
lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren und Bedarfsartikel. — Höchste 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
- und Auslande mit Ehrenpreis, 
ı gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reelle Bedienung. 
Specialität: 


—ů— d 


| 


' Waidmannsschmucksachen, 


„ 12000 


bekannt. 
Auswahlsendungen hereitwilligst. 


Forstbeamten 
ist in. Firma als 
gute und reelle 

Bezugsquelle 


BER” Kaufe jeden Posten 
Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 
eto, altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu Tagespreisen. 
ben Herren Forstbeamten auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
langs-Bediugungen ohne Preis- 
erhöhung. 


Inſerate. 


Mit Tellereiſen Nr. 11 von 
R. Weber-Haynau fäugt man bei 
ſtrengſtem Froſt und Schnee mit meiner 
Witterung und nach meiner Anleitung 
Füchſe ganz ſicher. Witterungs⸗-Rezept 
und Fanganleitung verſende gegen Ein— 
ſendung von 6,15 Mk. Nächſt Schwanen— 
hals um dies das beſte Eiſen zum Winter— 
fang, weil es kräftige Feder u. weite 
Bügelſtellung hat. 

Krüger, Königl. Förſter, 

TCorſth. Zechinen bei Zütow i. P. 


Billine Briefmarken. Preisliſte 
gratis 


ſendet August Marbes, Bremen. 


Säerucksäcke, 


auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einfache Regulierung der Ausſaatmenge 
durch eine Schraube, Ausſaatbreite 
zwiſchen 1 u. 60 cm ſtellbar, pro Stck. 
dp Mk. Beſtellungen auf Wühlräder 
und Drillmaſchinen neueſter Konſtruktion 
(pro Stck. 550 bezw. 245 Mk.) mindeſtens 
8 Wochen vor dem Lieſerungstermin er— 
beten. Bejtellung. u. „Säerucksaok‘* 61 
Det, d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“. Neudamm. 


Ge⸗ 
gründet 
1812. 


Ge⸗ 
gründet 


N 
* 


a 
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Wilh. Prack, eljungen 


älteſtes heſſ. Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt 
preiswerte u. garantiert gut ſitzende 
Forſtuniformen, 
Litewken und Mäntel. 
Man verlange Proben u. illuſtrierte 


Preisliſte. 


Wetter⸗pelerine 


von Winter-Kamel⸗ 


haar - Loden, ohne 
Kapuze 17,50, mit 
Kapuze 20 Mk. 


Triumph Rucksack 

praktiſch, Laſt ruht 

auf der Schulter, 
Mt. 6,50. 


Dienſthüte 
4,50 und 5,50 Mk. 
— Dienſtmütze 3,50. 
Baſchlickmütze 450 Mek. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke ze. 
Man verlange Anſichtsſendung und 
Preisliſte. (74 


TE TEA 
pPropolisin. 

Beſtes Desinfektionsmittel u. Anti— 
ſeptikum der Gegenwart, giftfrei, reizlos, 
ſtark wirkend. Hervorragend zur Be— 
handlung von Wunden u. Verletzungen 
aller Art, Brandwunden uſw., eminent 
ſchmerzſtillend. Neutraliſiert Juſekten— 
ſtiche und Schlangenbiſſe. 
Blutvergiftung und Eiterung. Sollte 
in keinem Hauſe ſehlen. — Auch dem 
Bienenzüchter leiſtet es gute Dienſte 
gegen @tiche, beim Vereinigen, verhindert 
u. beſeitigt Bienenräuberei. In Flaſchen 
zu 40 Pf. und 1 Mk. (38 
R. Spiegler, Kunnersdorf-Bcrnfladt, Sa. 
Auch zu beziehen durch die Apotheken, 
Drogerien und Bienenwirtſchaſtlichen! 

Verſandgeſchäfte. 


Juchsfänger! 
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ekenhoff Nacht, 


Scharren⸗ 


Berlin C. 19, Wage a. 


ET sche Krageneinrichh, 
AT DER 183606. 


L 


—— 
e 


8 
(ée, 


Eckenhoff’sche 
ger, Krugeneinrichtung, 


D. R. G. M. 183606, 


Uniformkragen mit inneren Klapp⸗ 
knöpfen, zum Befeſtigen weißleinener 
oder ſchwarzſeidener Kragen. 

1 Garnitur mech. Knöpfe (3 Std.) 

Mk. 0,50 


Einknöpfkragen, prima weiß Leinen, 
p. Stck. Mk. 0,60 

N prima weiß Leinen, 

p. Did. Mk. 6,50 

D ſchwarz Gloria-Seide. 

p. Stck. Mk. 1.— 


RN, n 
N 


Neu! Baschlik-Mützen 


mit feſtem Schirm und Schweiß- 


leder v. ſeinſt., ſorſtmel. Doeskin und 
hochfeiner Verarbeitung, inkl. m 
Dieſelbe mit Klappſchim.. „ 6,50 


E e 


d 
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NN 
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Eckenhoff’s Rulserhut 
| la. op 
Hocheleganter Hut v. ſeinſt. Haarſilz. 
Ar. 505 mit ſeidenem Futter Mk.9,50 
r. 506 ohne Futter, perforiert „ 8,50 


Ar. 506 a dto. dto. 
ertra leicht (ca. 70 g) „ 8,50 


Eckenhoff's Kuiserhut 


Nr. III. 


Leicht und dauerhaft, kleidſame Form, 
preiswerteſter Hut! 

r. 513 mit ſeidenem Futter Mk. 4,75 

Ar. 514 ohne Futter, perforiert „ 4.— 


VBerhindert Die Treiſe e ſich inkl. prima 
3 


eichen! 
Verpackung wird nicht berechnet. 


Goldene portepsées. 


Ar. 1 mit echtem Bande und 


echter Eichel. . Mk. 6,50 
Ur. 2 mit echtem Bande. . „ 5,75 
Ur. 3 reichgoldplattiert . „ 5.— 
Ar. 4 goldplattiert . u . K 
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Inſerate. 


Läauterzucker 


iſt das beſte Bienenfutter. (14 
== Proben umsonst. 
Probe -⸗Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 3,25 
ſranko gegen Nachnahme. 
Karl Glorius, 


Zuckerraffinerie und Kandisfabriß, 


Leipzig⸗Schönau. 


Coerz 
Triöder Binoeles 


in allen Grössen gegen Raten 
von 10 Mark an. 


Bial & Freund 
in Breslau II u. Wien XIII. 
III. Kataloge gratis u. frei. 


Schwarzhausen 


i. Thür. 


Höchster Rabatt. Kleinste Raten. 


zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. — 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


C. S. Schmidt, 


Niederlahnstein 


a. Rhein. 
Bezugsquelle für Prahtgewebe u. Geflechte jeder Art, Baum- 
schützer, verzinkte Fisendrähte, Stacheldraht, Drahtseile, 

eiserne Flaschenschränke, Fischreusen, fertige Ein- 


Hohenrhein 


a. Labn. 


(78 
Export nach allen Ländern. 


Alle Korrespondenzen sind an das Hauptbureau in Niederlahnsteln zu richten. 


von von 
PIANOS :»HARMONIUMS #* 
an. An. 


20 jähr. Garantie. 


Pianos u. Harmoniums 
Illustr. Kataloge gratis-frei. 


Spee.: PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhaltung! (Pat. Rud.) 


Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
fabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 
ohne Nubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„Wochenſchrift f. deutſche Jörſter“, 
Berlin NW. 21, Birtenſtr. 2, 

Augsburg, Buchhandl. A. Manz, (6 
Pa ſlau, P. Moseder, Gew.-Halle, 
Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Längen mit ½ me u. 
dm⸗-⸗Einteilg. —31 m, Durchm. — 130 m 
= 3 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ m- u. dis 
Längen — 21 m=2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Anabenanzüge. 


Katalog Debt franko zu Dienften. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. (49 


Wilh. Rudolph, Giessen gegr. 1851. 


Geeignet zu Geſchenken! 
Se — 


Sollte auf keinem Zeg 
Schreibtiſch 5 
fehlen! 


Elegante 
Teinenmappe 
mit Taſche und 
Schreibunterlage aus 
Löſchpapier. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namen⸗ 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib— 
mappe um 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einfendung 
des Betrages franfo, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


3. Neumann, Hendamm. 


CA 


Burgsmüllers Sicherheits-Selhstspunner-Drilling 


mit hier abgedruckten Stherheitsfhlöffern ift ein in jeder Beziehung erſtklaſſiger, moderner HammerlejfDrilling. 
Hervorragende Schußleiſtung. x Preis 240 Mk. & Anſichtsſendungen zu Dienſten. 
Bitte meinen intereſſanten u. lehrreichen Hauptkatalog, welcher gratis u. franko verſchickt wird, anfordern. 


Bü i 
A. Zurgsmüller, zasrination’scnkiefiger und Jonfeinfer Sagdgemehre, Kreiensen (Harz). 


Deulſche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Lereins Preußiſcher Forfibeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forflbeamlen, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins der Privatſorſtbeamten Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die zel. 50 Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 

bei allen Rerſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche reich 5 W., für Preisliſte pro 1904 Seite 9): direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger. 5 1 ab Deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die de 10 en Preisliſte Ch CX 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutf NR 3.5 Se 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für ar ü ige Ausland 6,00 Mi. 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. , 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Unfvruc 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gie Honorar“ verjeben. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Belzſcheiszen übergeben, werden nicht hororiert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 4. Neudamm, den 24. Januar 1904. 19. Band. 


Sur Heſetzung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sberſörſlerſtelle Stoberan im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 

Sserſörſterſtelle Hinternah im Regierungsbezirk Erfurt iſt vorausſichtlich zum 1. April 1904 
anderweit zu beſetzen. 

Sserförſterſtelſe Thiergarten im Regierungsbezirk Kaſſel iſt vorausſichtlich zum 1. April 1904 
anderweit zu beſetzen. 

ME Kaſtellaun im Regierungsbezirk Koblenz iſt zum 1. April 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

Korfikaffen- Rendankenſtelle Benkheim im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. März 1904 
anderweit zu beſetzen 

Aorſterſtelle Summt in der Oberförſterei Schönwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
. 1904 anderweit zu beſetzen. (Die Förſterſtelle Summt liegt im neuen Hofjagdreviere 
ranienburg.) 

SE Sagedungsfortß in der Oberförſterei Weißewarthe, Regierungsbezirk Magdeburg, ift 
vom 1. April 1904 ab anderweit zu beſetzen. 


SES Fretzetze in der Oberförſterei Dannenberg, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 


Sur Ausbildung der Rörſter. 
Erwiderung von Profeſſor Dr. Schwappach. 


Herr Forſtmeiſter Schödon bringt in Nr. 3 und ſpeziell in Proskau enthält, in ihrem 
dieſer Zeitſchrift eine Entgegnung auf meinen zweiten ſich mit meinen Vorſchlägen zur 
Artikel „Die Ausbildung der Förſter“ in Nr. 48 Reorganiſation der Ausbildung der Förſter in 
des Jahrgangs 1903, welche in ihrem erſten Preußen beſchäftigt, dieſe kritiſiert und nament⸗ 
Teil eine Abwehr gegen vermeintliche Angriffe lich auch den Koſtenpunkt eingehender be 
meinerſeits auf die Förſterſchulen in Preußen rückſichtigt. 
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Ich beabſichtige heute nur auf den erſten 
Teil näher einzugehen, weil hier ein weſentliches 
Mißverſtändnis unterlaufen iſt. 

Im Moment der Niederſchrift meines 
Artikels war die Umgeſtaltung des zweijährigen 
Kurſus in Proskau in einen einjährigen und 
damit die Verdoppelung der alljährlich die 
Anſtalt verlaſſenden Zöglinge noch nicht ver⸗ 
öffentlicht. Ich konnte damals nur mit 
10 Abſolventen von Proskau und etwa 20 von 
Groß⸗Schönebeck rechnen. Bei dem jährlichen 
Bedarf von 200 Lehrlingen ſtellen die 30 
Abſolventen der Forſtſchulen 15% dar, einen 
Bruchteil, den ich trotz der gegenteiligen Anſicht 
des Herrn Sch. nur als einen „kleinen“ 
bezeichnen kann, auch der ſich nunmehr berechnende 
Prozentſatz von 20 iſt doch immerhin noch ein 
unerwünſcht geringer. 

Die von Herrn Sch. mitgeteilte Tages⸗ 
einteilung beweiſt zu meiner Befriedigung, 


daß die mir hierüber gemachten ander: 
weitigen Mitteilungen den Tatſachen nicht 
entſprechen. 


Wie aber Herr Sch. dazu kommt, aus 
meinen Bemerkungen ein ungünſtiges Urteil 
über die Leiſtungen von Proskau heraus— 
zuleſen, iſt mir vollſtändig unverſtändlich. 
Ich habe mich weder im guten noch im 
ſchlechten Sinne über die Lehrerfolge der 
preußiſchen Förſterſchulen geäußert, ſondern 
nur das Unlogiſche des Nebeneinanderbeſtehens 
zweier verſchiedener Formen der Ausbildung 
betont und geſagt, daß die weniger gute 
beſeitigt, die beſſere aber allen Lehrlingen 


e Dëst Lief 
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zugänglich gemacht werden müſſe. Darüber, 
daß ich die Schulen für die empfehlenswertere 
Einrichtung halte, kann nach meinen Ans⸗ 
führungen kein Zweifel beſtehen. 

über die poſitiven Vorſchläge des Herrn 
Schödon mich eingehend zu äußern, habe ich 
deshalb um ſo weniger Veranlaſſung, als nach 
den inzwiſchen mir von maßgebender Seite 
gemachten Mitteilungen vorläufig wenigſtens 
der einjährige Beſuch einer Förſterſchule 
demnächſt von allen Lehrlingen obligatoriſch 
gefordert werden wird. 

Mit Herrn Sch. ſtimme ich vollkommen 
hinſichtlich der finanziellen Erleichterungen 
überein, welche den Zöglingen der Förſter⸗ 
ſchulen oder richtiger deren Eltern gewährt 
werden müſſen. Das Ausland: Oſterreich-Ungarn, 
Rumänien und Rußland ſind uns in dieſer 
Richtung bei weitem vorausgeeilt. Näheres 
hierüber iſt in meinen Reiſeberichten enthalten. 
Wir könnten uns lebhaft freuen, wenn es uns 
gelänge, in Preußen ſolche Schulen und 
Einrichtungen zu ſchaffen, wie ſie z. B. in 
Vadasz⸗Erdö (Ungarn) oder in Weliko-Anatol 
(Rußland) beſtehen. 

Hinſichtlich der Abänderungsbedürftigkeit 
des Ausbildungsganges ſtehen die leitenden 
Perſönlichkeiten ſowohl in Preußen als in 
Elſaß-Lothringen erfreulicherweile auf einem 
etwas anderen Standpunkt als Herr Sch. 
Die Zeit ſchreitet weiter und ſtellt auch hin⸗ 
ſichtlich der Ausbildung der Förſter ſteigende 
Anforderungen, denen die gegenwärtige Form 
nicht mehr voll zu genügen vermag! 


Über das Unfallverſicherungs⸗Geſeh 
für Fand: und Rorſtwirkſchaft vom 30. Juni 1900. 


II. Unfallfürſorge für Beamte. 


Preußiſche unmittelbare Staats- 


Der Unfallfürſorge auf Grund des Reichs-[beamte: 


geſetzes vom 30. Juni 1900, betreffend die 
Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze unter, 
ſtehen auch die Betriebs beamten, ſoweit deren 
Jahresarbeitsverdienſt den Betrag von 3000 Mk. 
nicht überſteigt, mit Ausnahme derjenigen, die 
in den Verwaltungen eines Bundes ſtaates 
oder Kommunalverbandes mit feſtem Gehalte 
und Ruhegehaltsberechtigung angeſtellt ſind. 
Danach kommen bei der Unſallfürſorge der 
Beamten in Preußen, je nach ihrer amtlichen 
Stellung, das genannte Reichsgeſetz und das 
Preußiſche Landesgeſetz, betreffend die Für— 
jorge für Beamte infolge von Betriebs— 
unfällen vom 2. Juni 19025) in Anwendung. 

*) Es iſt Bd. 17 Nr. 26 dieſer Zeitung ver— 
öffentlicht. 


Für dieſe wird die Unfallfürſorge durch 
das letztere Geſetz geregelt. Dieſelben erhalten, 
wenn ſie inſolge eines im Dienſte erlittenen 
Betriebsunfalles aus dem Staatsdienſte ſcheiden, 
bei völliger Erwerbsunfähigkeit für die 
Dauer derſelben / ihres jährlichen Dienſt— 
einkommens“) als Ruhegehalt und bei teil— 


*) Unbeantwortet ſoll die Frage bleiben: 
Was wird unter jährlichem Dienſtein— 
kommen“ verſtanden? Uunſere eigenartigen Ver— 
hältniſſe bringen es mit fich, daß ſich unſer 
Dienſteinkommen aus den ſogenannten ruhe— 
gehaltsſahigen und anderen Bezugen zuſammen— 
ſetzt. Zu erſteren gehören bekanntlich: Bargehalt, 
Dienſtwohnung und Freibrennholz; zu letzteren 
Stellenzulagen, bzw. Reinertrag aus den Dienſt— 
ländereien. Da der Geſetzgeber den allgemeinen 


Das Unfallverſicherungsgeſetz für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 


weiſer Erwerbsunfähigkeit denjenigen Teil 
dieſes Betrages, welcher dem Maße entſpricht, 
in welchem die Erwerbsfähigkeit durch den 
Unfall vermindert worden iſt. Iſt der Verletzte 
nicht nur vollſtändig erwerbsunfähig, ſondern 
auch ſo hilflos geworden, daß er ohne fremde 
Pflege nicht beſtehen kann, ſo hat er Anſpruch 
auf den unverkürzten weiteren Bezug ſeines 
bisherigen Dienſteinkommens. enjenigen 
Beamten, welche infolge eines Betriebsunfalles 
mit teilweiſer Erwerbsfähigkeit aus dem Amte 
zu ſcheiden gezwungen ſind, aber ſchuldlos 
arbeitslos geworden, iſt als Ruhegehalt / 
ihres bisherigen jährlichen Dienſteinkommens 
zu gewähren. Dieſe Beſtimmung kann gerade 
für uns Forſtbeamte von Bedeutung ſein. Hat 
ein Förſter im Dienſte einen Beinbruch erlitten, 
der nach der Heilung das Gehen ſo beein⸗ 
rächtigt, daß er nicht weiter im Amte bleiben 
kann, das ärztliche Gutachten aber nach den 
allgemeinen Grundſätzen keine vollſtändige, 
ſondern nur teilweiſe Erwerbsunfähigkeit an⸗ 
erkennt, ſo würde der Beamte auch nur den 
entſprechenden Teilbetrag des vollen "ube, 
gehalts erhalten. Kann er nun trotz fort⸗ 
geſetzten Bemühens eine ſeinen Verhältniſſen 
entſprechende Beſchäftigung nicht finden, ſo 
wären ihm für die Dauer dieſer unverſchuldeten 
Arbeitsloſigkeit / feines bisherigen jährlichen 
Dien ſteinkommens als Ruhegehalt zu gewähren. 
Koſten des Heilverfahrens werden erſt nach 
Fortfall des Gehaltes erſtattet. 

Verſtirbt ein Beamter infolge eines im 
Dien ſte erlittenen Unfalles, jo haben deſſen 
Hinterbliebene nach Ablauf des Gnadenviertels 
bzw. Monats Anſpruch auf eine jährliche 
Rente. Dieſe beträgt: 

für die Witwe bis zu deren Tode oder 

Wiederverheiratung ¼ é des jährlichen 

Dienſteinkommens des Verſtorbenen, jedoch 
nicht weniger als 216 Mk. und nicht mehr 
als 3000 Mk.; 

für jedes Kind bis zum Ablauf des Monats, 

in welchem das 18. Lebensjahr zurückgelegt 


Ausdruck „jährliches Dienſteinkommen“ gebraucht 
und in keiner Weiſe davon ſpricht, daß nur das 
in der Anſtellungsurkunde als ruhegehaltfähig 
bezeichnete Dienſteinkommen in Anwendung zu 
bringen ſei, ſo läßt dieſer Wortlaut die Auffaſſung 
zu, daß auch das andere, alſo das geſamte 
Dienſteinkommen in Rechnung zu ſtellen iſt. 
Eine weſentliche Stütze findet dieſe Annahme 
auch im § 5 des Reichsgeſetzes vom 5. Juni 1900, 
in welchem ausdrücklich hervorgehoben iſt, daß 
neben dem Gehalte auch alle ſonſtigen Bezüge in 
Rechnung zu ſtellen find, welche der Verſicherte 
ganz oder teilweiſe an Stelle des Gehaltes erhält, 
auch wenn dieſelben unr gewohnheitsmäßig ge— 
wahrt werden D. Verf. 
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wird, oder bis zur etwaigen früheren 

Verheiratung / des jährlichen Dienſt⸗ 

einkommens des Verſtorbenen, jedoch nicht 

weniger als 160 Mk. und nicht mehr als 
1600 Mk.; 

für die Eltern und Großeltern, wenn 

deren Lebensunterhalt von dem Ver⸗ 

ſtorbenen ganz oder überwiegend beſtritten 
wurde, bis zum Fortfall der Bedürftigkeit 
zuſammen die gleichen Beträge; 

unter derſelben Vorausſetzung für elternloſe 

Enkel bis zum Ende des Monats, in 

welchem das 18. Lebensjahr zurückgelegt 

wird, oder bis zur etwaigen früheren 

Verheiratung die vorige Höhe. 

Die den Hinterbliebenen zu gewährenden 
Renten dürfen zuſammen ®,, des jährlichen 
Dienſteinkommens des Verſtorbenen nicht über⸗ 
ſteigen und werden nötigenfalls im einzelnen 
auf dieſen Geſamtbetrag gekürzt. In erſter 
Reihe ſind die Witwe und Kinder zu ver» 
ſorgen. Wird von dieſen der Höchſtbetrag der 
zuläſſigen Rente nicht erreicht, ſo können die 
bedürftigen Eltern bzw. Großeltern berückſichtigt 
werden, und erſt dann, wenn durch dieſe der 
zuläſſige Höchſtbetrag nicht erſchöpft wird, 
dürfen Enkel auf Berückſichtigung ihrer Air: 
ſprüche rechnen. 

Würde ein bei einem Zuſammenſtoß mit 
Wilddieben getöteter Förſter, deſſen jährliches 
Dienſteinkommen 1800 Mk. beträgt, eine Witwe 
mit zwei Kindern von 12 und 15 Jahren 
hinterlaſſen, außerdem für die Unterhaltung 
ſeiner betagten Mutter und eines elternloſen 
Enkels von zwei Jahren geſorgt haben, ſo 
wären die Renten in dieſem Falle nach folgenden 
Grundſätzen zu bemeſſen: 

für die Witwe 1800: 5 = 360 Mk.; 

bis zum vollendeten 18. Lebensjahre des 

älteſten Kindes für jedes Kind 1800:5 

360 Mk., für Witwe und Kinder zuſammen 

360.2 = 720 + 360 = 1080 Mk., alſo 6/ 

des jährlichen Dienſteinkommens des Ver— 

ſtorbenen. Nachdem die Rente für das 
älteſte Kind in Fortfall kommt, darf die 

Mutter des Verſtorbenen ihre Renten- 

anſprüche mit 1800: 5 = 360 Mk. geltend 

machen und, da dieſe nach einem Jahre 
verſtirbt, der Enkel in den Genuß der 

Rente treten. 

Iſt die Ehe erſt nach dem Unfall 
geſchloſſen, ſo hat die Witwe keine An— 
ſprüche. Die den Verletzten bzw. deren 

Hinterbliebenen auf Grund dieſes Geſetzes 

gewährten Bezüge ſchließen alle weiteren 

Auſprüche auf Erſatz des durch den Unfall 

erlittenen Schadens aus. 

Haben die Verletzten bzw. deren Hinter— 
bliebene auf Grund anderweiter geſetzlicher 
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Beſtimmungen höhere Anſprüche, ſo ſind dieſe 
zu berückſichtigen. Dieſer Fall kann für Beamte 
eintreten, nachdem ihnen zufolge des Geſetzes 
dom 30. April 1884 ein höherer Ruhegehalts⸗ 
betrag zuſteht, als % des jährlichen Dienſt⸗ 
einkommens, alſo von dem Zeitpunkte ab, von 
dem ¼ bis */,, als Ruhegehalt zu gewähren 
ſind. Den nicht mit Ruhegehaltsanſprüchen 
angeſtellten Beamten iſt bei der Rentenberechnung 
das Dienſteinkommen derjenigen Stellen zu⸗ 
grunde zu legen, in welchen ſie nach den be⸗ 
ſtehenden Grundſätzen zuerſt mit Ruhegehalts⸗ 
anſprüchen zur Anſtellung kommen; alſo Forſt⸗ 
aufſehern das Anfangsdienſteinkommen der 
Hilfsförſter. Alle Anſprüche find bei Verluſt 
derſelben innerhalb zweier Jahre nach dem 
Unfalle bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde an⸗ 
zumelden. 

Die Fürſorge erſtreckt ſich nicht nur auf 
diejenigen Unfälle, die ſich unmittelbar im 
Betriebe ereignen, ſondern auch auf die bei 
häuslichen und anderen Dienſten, zu denen 
Beamte von ihren Vorgeſetzzten herangezogen 
werden. Hätte alſo ein Förſter in Erfahrung 
gebracht, daß nach einem Orte, den er auf 
kürzeſtem Wege mit der Bahn erreicht, ein 
Holzdiebſtahl ſtattgefunden habe, und er ver⸗ 
unglückt während der Fahrt dorthin, ſo würde 
dies unbedingt als ein Betriebsunfall anzuſehen 
ſein, auch wenn die Unglücksſtelle von dem 
Betriebsbezirke entſernt liegt, denn die Er⸗ 
mittelung von Beweiſen zur ſtrafrechtlichen 
Verfolgung eines Holzdiebſtahls iſt eine Dienſt— 
verrichtung, zu welcher der Förſter auch ohne 
beſonderen Auftrag verpflichtet iſt. 

Vorausſetzung zur Anerkennung aller An⸗ 
ſprüche iſt endlich, daß der Beamte den Unfall 
nicht vorſätzlich oder durch ein Verſchulden 
herbeigeführt hat, wegen deſſen auf Dienſt⸗ 
entlaſſung erkannt werden kann. 

Forſtbeamte, die ſich noch im Militär: 
verbande befinden (Forſturlauber, Hilfs⸗ 
jäger und Forſtaufſeher bis zur Erteilung des 
Forſtverſorgungsſcheines), deren Unfallfürſorge 
durch das Reichsgeſetz vom 18. Juni 1901 
geregelt iſt, werden in Preußen bei Feſt⸗ 
ſtellung der Bezüge nach den gleichen Grund— 
ſätzen wie die unmittelbaren Staatsbeamten 
behandelt. 

Privatforſtbeamte, deren jährliches 
Dienſteinkommen den Betrag von 3000 Mk. 
nicht überſteigt, unterliegen den Unfallfürſorge⸗ 
beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 30. Juni 
1900, deſſen einſchlägige Vorſchriften in dem 
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Aufſatze auf S. 1105/1108 Bd. 18 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zuſammengefaßt worden ſind. 
Beſonders hervorzuheben bleibt für dieſe, daß 
nach § 5 des genannten Geſetzes nicht nur das 
bare Gehalt, ſondern auch beſtimmte Gebühren⸗ 
anteile (Anteil vom Reinertrage bzw. Verkaufe, 
Anweiſegeld ꝛc.), Naturerzeugniſſe (Korn, Gemüſe, 
Schlachtvieh, freie Feuerung, Milch ꝛc.) und 
alle ſonſtigen Bezüge (freie Wohnung zc.), 
welche an Stelle des Gehaltes treten, anzu⸗ 
rechnen ſind. Dieſelben werden erforderlichen⸗ 
falls mit einem jährlichen Durchſchnitt in bar 
umgerechnet. Ergibt ſich hiernach, daß das 
der Rentenberechnung zugrunde zu legende 
jährliche Dienſteinkommen den Betrag von 
1500 Mk. überſteigt, ſo kommt der überſchießende 
Teil nur mit einem Drittel in Anrechnung. 
Hätte ein Privatforſtverwalter, deſſen jährliches 
Dienſteinkommen unter Anrechnung aller Neben⸗ 
bezüge ſich auf 2700 Mk. ſtellt, einen Betriebs⸗ 
unfall erlitten und bliebe nach beendetem Heil⸗ 
verfahren 50% in ſeiner Erwerbsfähigkeit 
beſchränkt, ſo würde demſelben folgende Rente 
zuſtehen: 2700 — 1500 = 1200: 3 = 400, alſo 
e 1900. 2. 1 

1500 + 400 eng = 633,60 Mk., da 
die monatlich zu zahlende Rente auf volle fünf 
Pfennig nach oben abzurunden iſt. Wäre 
dieſer Beamte infolge des Unfalles verſtorben 
und hätte eine Witwe mit drei Kindern im 
Alter von drei, ſechs und neun Jahren hinter⸗ 
laſſen, ſo würde der dieſen Hinterbliebenen 
geſetzlich zuſtehende Schadenerſatz ſich unter 
Zugrundelegung von 1900 Mk. nach den auf 
S. 1107/1108 Bd. 18 der „Deutſchen Forft- 
Zeitung“ aufgeführten Beiſpielen berechnen. Hat 
der Verſtorbene bereits früher einen Betriebs- 
unfall erlitten und war infolge desſelben ſeine 
Erwerbsfähigkeit beſchräukt, alſo auch ſein dienſt⸗ 
liches Einkommen geringer, fo iſt der Schaden- 
erſatz an die Hinterbliebenen nach dem 
Arbeitsverdienſte zu bemeſſen, welcher der 
Rentenberechnung nach dem erſten Betriebs- 
unfalle zugrunde gelegt wurde. 

Die Unfallfürſorge-Anſprüche der von 
Stadt⸗ bzw. Gemeindeverbänden ange— 
ſtellten Forſtbeamten regeln ſich nach den 
für deren Beamte verordnungsmäßig getroffenen 
Feſtſetzungen. Die hier beſprochenen Geſetze 
enthalten über dieſe Beamte keine allgemeinen 
Beſtimmungen, ſetzen aber voraus, daß dieſen 
auf dem Verordnungs wege die gleiche Fürſorge 
zuteil wird wie den Reichs- bzw. unmittelbaren 
Staats beamten. H. Simon. 
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— [Bom Solzhandek.] In dieſem Jahre 
iſt die We nach Schwellenhölzern hier im 
Weſten eine beſonders große. Der Preis für 
ſolche Hölzer iſt deshalb naturgemäß ſehr geſtiegen. 
Für Buchenſtämme von 27 bis 31 em Durchmeſſer 
ſind 12,30 Mk., von 31 bis 47 cm 14,30 Mk. und 
von über 47 em 17,30 Mk., ferner für Eichen⸗ 
ſtämme von 27 bis 36 em 24,30 Mk. der an⸗ 
nähernde Durchſchnittspreis pro Feſtmeter bei 
ca. 26 cm Zopfſtärke. Dieſe außergewöhnlich hohe 
Nachfrage iſt ohne Zweifel auf die bekannte Rück⸗ 
kehr der Eiſenbahnverwaltungen zur Holzſchwelle 
zurückzuführen. Im nächſten Jahre iſt die Nach⸗ 
frage vielleicht eine weſentlich geringere, und es 
dürfte deshalb im Intereſſe der Forſtverwaltungen 
liegen, die diesjährige Konjunktur durch beſonders 
unifangreichen Einschlag von Schwellenhölzern 
auszunutzen. 

Saarbrücken, im Dezember 1903. 

Ludwig Schneider. 
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Die Holznot. 
Statiſtiſche Plauderei von C. Falkenhorſt, Weimar. 
ö (Nachdruck verboten.) 
Seitdem wir mit Kohle heizen und Eiſen und 
Stahl zu allen möglichen Dingen verwerten, 
hat das Holz an Bedeutung verloren; das iſt 
eine landläufige Anſicht, die man oft zu hören 
bekommt. Sie trifft aber nicht zu. Wohl iſt der 
Verbrauch an Brennholz in Deutſchland ſeit 
dreißig Jahren gleich geblieben, aber der Bedarf 
an Nutzholz iſt in ſtetem Wachſen begriffen. 
Der Grund hierzu liegt nicht allein in der Zunahme 
der Bevölkerung; gegen früher wird überhaupt 
mehr Holz zu Bauten, Möbeln und dergl. ver⸗ 
wendet. Vor fünfzig Jahren verbrauchte jeder 
Einwohner Deutſchlands für ſich / ebm Nutzholz 


jährlich. 1870 war dieſer Bedarf ſchon auf 
1/3 cbm geſtiegen, und gegenwärtig beträgt er 
bereits ½ ebm für den Kopf der Bevölkerung. 


Das Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität 
verbrauchte, als es reformierend auf den Verkehr 
einwirkte, Maſſen von Holz. Man denke nur an 
die Mengen Holz, die für Eiſenbahnſchwellen, zum 
Bau von Waggons, zu Telegraphenſtangen ver⸗ 
wendet werden mußten, und an die Bretter und 
Planken, die in den wachſenden Handelsflotten der 
Welt ſtecken! Der Handel iſt auch ins Un⸗ 
ermeßliche geſtiegen, zum Verpacken der Waren 
braucht er unzählige Kiſten und Fäſſer. Das ſind 
neue oder geſteigerte Bedürfniſſe, die unſere 
Wälder befriedigen müſſen. 

Im SC zu verſchiedenen anderen Kultur⸗ 
ſtaaten iſt Deutſchland kein waldarmes Land. 
Ein Viertel ſeiner Geſamtfläche iſt mit Wald 
beſtanden; naturgemäß hält er ſich an die Gebirge. 
Die im Jahre 1900 gemachten ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen zeigen, daß Süddeutſchland reicher an 
Forſten iſt als Norddeutſchland. In Baden bildet 
der Wald 37 % der Geſamtfläche, in Bayern 320%, 
in Württemberg und Elſaß⸗Lothringen 30%, in 
Heſſen 31% und Heſſen-Naſſau ſogar 39 %. 
Die waldreichſten Staaten Deutſchlands ſin 


Schwarzburg⸗Rudolſtadt mit 43% und Sachſen⸗ 
Meiningen mit 42% Wald, der waldärmſte Staat 
aber Oldenburg mit nur 10 % Forſten. 
nsgeſamt bedecken die Forſten und Holzungen 
Deutſchlands eine Fläche von rund 14 Millionen 
Hektar. Würde man dieſen Wald unter die Ein⸗ 
wohner des Reiches verteilen, ſo bekäme ein jeder, 
Mann, Frau oder Kind, ein kleines Wäldchen von 
50 m Breite und 50 m Länge. Man ſollte 
meinen, daß ein ſolches Wäldchen genügen dürfte, 
um den Bedarf einer Perſon an Nutzholz zu 
decken. Leider iſt dies aber nicht der Fall. Die 
Handelsſtatiſtik zeigt, daß wir z. B. im Jahre 1901 
Nutzholz und Holzwaren im Werte von rund 
210 Millionen Mark eingeführt und nur für rund 
100 Millionen Mark von dieſen Handelsartikeln 
ausgeführt haben. Dabei bezifferte fich die Ausfuhr 
an fertigen Fabrikaten allein auf 77 Millionen 
Mark. Daraus folgt, daß wir für Nutzholz 
dem Auslande weit über 100 Millionen Mark 
bezahlen mußten. Die Summen bleiben ſich 
jahraus jahrein nicht gleich; ſie ſind wie der 
Holzhandel bedeutenden Schwankungen unter⸗ 
worfen; es zeigt ſich aber, daß wir immer mehr 
auf Bezug von Nutzholz auf das Ausland an⸗ 
gewieſen ſind. Wir ſchlagen jährlich aus unſern 
Wäldern etwa 50 Millionen Kubikmeter Holz 
heraus; davon ſind nur 20 Millionen Kubikmeter 
Nutzholz, und etwa 9 Millionen Kubikmeter müſſen 
wir vom Ausland beziehen. Bemerkenswert iſt 
es, daß wir auch den Bedarf an Hölzern zur 
Zelluloſe⸗ und Papierfabrikation allein nicht decken 
können, fondern davon im Jahre 1901 für etwa 
6 Millionen Mark hinzukaufen mußten. 
über Waldverwüſtung können wir in 
Deutſchland nicht klagen, unſere Forſten gehen 
nicht zurück; im Gegenteil, ſeit 20 Jahren iſt ſogar 
eine kleine Zunahme des bewaldeten Landes um 
etwas über 100 000 ha zu verzeichnen. An Od⸗ 
und Unland, das ſich zur Aufforſtung eignet, ſind 
nur noch 350000 ha ermittelt worden. Selbſt 
wenn man dieſe bewalden und in der Forſt⸗ 
wirtſchaft die Erzeugung von Nutzholz vervoll⸗ 
kommnen würde, könnte man ſchwerlich dem Holz⸗ 
manget u Lande völlig abhelfen. 
och aus anderen Gründen würden wir aber 
auch in Zukunft auf den Bezug ausländiſchen 
Holzes angewieſen ſein. Die Bäume erzeugen 
unter dem Einfluß des Klimas verſchiedenes 
Holz. Die wärmere Zone erzeugt Hölzer, die ſo 
dicht ſind, daß ſie unter Waſſer ſinken und nur 
ſchwer mit Inſtrumenten ſich bearbeiten laſſen, 
wie das Ebenholz und Eiſenholz. Dieſer Art iſt 
auch das Guajakholz von Weſtindien und Süd- 
amerika, das ein ſpezifiſches Gewicht von 1,3 beſitzt 
und zu verſchiedenen techniſchen Zwecken und auch 
zur Verfertigung von Kegelkugeln benutzt wird. 
Von dem edlen Mahagoniholz braucht man 
Näheres nicht zu erwähnen; der Wert ſeiner 
Einfuhr nach Hamburg beläuft ſich auf etwa eine 
Million Mark. Schließlich ſei noch das Teakholz 
erwähnt, das im Schiffsbau häufig ſogar dem 
Eichenholz vorgezogen wird. Seitdem wir Kolonien 
beſitzen, haben wir auch eine, wenn auch erſt in 
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Anfängen begriffene tropiſche Forſtwirtſchaft. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß mit der Zeit der 
Bedarf an ſüdlichen Hölzern zum größeren Teil 
aus unſeren Kolonien gedeckt wird. Aber dieſe 
Spezialitäten, wie beachtenswert ſie auch ſind, 
verſchwinden in der Maſſe. 

Verſchieden von unſerm mitteleuropäiſchen iſt 
auch das nordiſche Holz, obwohl es dem unſern 
nahe verwandt iſt und von denſelben Baumarten 
abſtammt. In Skandinavien und in Finnland 
wachſen aber die Fichten und Kiefern viel langſamer, 
in dem kurzen Sommeer bilden fie kleinere Jahres⸗ 
ringe. So liefert uns Skandinavien langſam 
gewachſenes, engringiges, faſt aſtreines, ſchlankes, 
aber nicht ſtarkes Holz, das zur Bautiſchlerei 
unentbehrlich iſt. Die nordiſchen Bretter ſind 
feinfaſerig, bis 20 cm breit, die mitteleuropäiſchen 
dagegen gröber und bis zu 30 cm breit. 

Auch Nordamerika hat beſondere Holzarten, 
unter denen das der Pitch-pine oder Pechkiefer 
für uns von beſonderer Bedeutung iſt. Das 
Holz wird über den Ozean verfrachtet. Es iſt 
hart und eignet ſich ſehr als Erſatz für das 
Eichenholz. Das letztere wird bei uns leider 
immer ſeltener. Ein Kubikmeter Eichenholz, wie 
es der Schreiner für feinere Arbeiten braucht, 
koſtet 150 Mk., Pitch- pine von gleicher Be⸗ 
ſchaffenheit iſt für 70 Mk. zu haben. Freilich iſt 
das Eichenholz beſſer und vornehmer; es wird 
darum für Ausſtattungen in feineren E 
verwendet; wo es fi) aber darum handelt, 
billigeren und doch dauerhaften Erſatz zu ſchaffen, 
greift man zur Pechkiefer. Die Einfuhrmenge 
dieſes Holzes aus Amerika iſt darum in Steigen 
begriffen, fie hat ſich ſeit 1880 verdreißigfacht! 
Man Den: obt ſich zwar, amerikaniſche Nadelhölzer 
bei uns einzubürgern, ob ſie aber in unſerem 
Klima ihre vorteilhaften Eigenſchaften durchweg 
bewahren, iſt noch nicht mit Sicherheit erwieſen. 
Amerika würde gern noch größere Holzmengen 
auf den europäiſchen Markt bringen, namentlich 
billigere Sorten, aber die Transportſchwierigkeiten 
ſind noch zu groß. Lohnen würde ſich das 
Unternehmen, wenn es gelänge, das Holz in 
Flößen über den Ozean durch Dampfer zu 
ſchlepvpen. Man hat das vielfach verſucht, aber 
der Transport gelang nur auf kürzeren Küſten⸗ 
ſtrecken, z. B. an der Weſtküſte der Union. Sonſt 
wurden die Flöße durch die Gewalt der Meeres⸗ 
wogen auseinandergeſprengt, das Holz ging 
verloren, und obendrein bildeten die frei umher⸗ 
treibenden Balken eine Gefahr für die Schiffahrt. 

Unſere Hauptlieferanten bleiben darum die 
nahen Nachbarn Rußland, Oſterreich-Ungarn, 
Skandinavien. Zumeiſt werden die Waſſerſtraßen 
benutzt, da im allgemeinen das Holz den Eiſenbahn— 
transport nicht verträgt. Bemerkenswert iſt es, 
daß ſchon Bretter vom Schwarzen Meer nach dem 
Mittelrhein gebracht wurden; der Transport lohnt 
aber nur dann, wenn der Preis für ein Kubikmeter 
Bretter auf 40 Mk. ſinkt. 

In Deutſchland iſt der Holzmangel noch nicht 
ſo ſehr fühlbar: ſchlimmer iſt England daran, das 
bei feiner Waldarmut verſchwindend wenig Holz 
erzeugt und vorwiegend auf Zuführen von aus— 
wärs angewieſen iſt. Fremdes Holz brauchen 
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auch Belgien, Holland, die Schweiz, Dänemark. 
De beſitzt 9,5 Millionen Hektar Wald, aber 
eine Forſtenwirtſchaft war lange Zeit auf Er⸗ 
Frs un von Brennholz und Holzkohle gerichtet. 
Erſt in der neueren Zeit hat ſich der Übergang 
von der Brennholz. zur Nutzholzwirtſchaft voll⸗ 
zogen; doch bedarf es noch langer Zeit und vieler 
Geduld, ſowie Verzichtleiſtung auf augenblicklichen 
Gewinn, um Althölzer heran zuziehen und herunter⸗ 
gekommene Ausſchlagwälder in Fichten⸗ und 
Tannenbeſtände zu verwandeln. Frankreichs Mehr⸗ 
einfuhr an Nutzholz beziffert ſich auf drei 
Millionen Kubikmeter, annähernd die Hälſte 
ſeiner eigenen "rum Spanien, Bortugal. 
Italien, Griechenland, die Türkei, Bulgarien 
und Serbien befinden ſich in gleicher Lage. So 
iſt in Europa ein Gebiet mit 215 Millionen 
Einwohnern auf Bezug von Nutzholz vom Aus⸗ 
lande angewieſen. 

Werfen wir jetzt einen Blick auf die holzreichen 
Länder! Pſterreich⸗Ungarn iſt in der glücklichen 
Lage, Holz ausführen zu können, und in den letzten 
fünfzehn Jahren hat ſich ſeine Ausfuhr bedeutend 
ehoben. Es exportiert etwa ſieben Millionen 
Kubikmeter, die es vorzugsweiſe nach Deutſchland 
abſetzt. Es könnte alſo allein den Bedarf 
Deutſchlands nicht decken, und ſeine Wälder können 
auch darum als wichtige Holzvorräte für die 
geit fur nicht anerkannt werden, weil es mit der 
Zeit für ſeine eigene aufſtrebende. Induſtrie und 
wachſende Bevölkerung mehr Holz brauchen wird. 

Reich an Wäldern ſind Norwegen und Schweden, 
aber ihre Forſten erneuern ſich langſamer, und 
mehr als gegenwärtig werden ſie auch künftighin 
nicht liefern können. Anders Rußland. Es iſt 
das reichſte Waldland der alten Welt. Die Aus⸗ 
dehnung ſeiner Forſten wird auf 500 Millionen 
Hektar geſchätzt. Es iſt auch in der Lage, nordiſches 
und mitteleuropäiſches Holz zu liefern und könnte 
allein den Bedarf des übrigen Europa decken. Es 
iſt aber nicht zu vergeſſen, daß in weiten Gebieten 
Rußlands die Forſtwirtſchaft noch viel zu wünſchen 
übrig läßt und daß es begonnen hat, in ver— 
hältnismäßig waldarmen Gebieten eine Kultur— 
miſſion zu erfüllen. Es wird alſo größere Mengen 
Er? für ſich brauchen. Ziehen wir ſchließlich die 

erichte über die Entwaldung einzelner Strecken 
Sibiriens durch ruſſiſche Anſiedler in Betracht. 
ſo werden wir Beſorgniſſe über den Beſtand dieſes 
großartigen Holzſpeichers der Welt nicht unter: 
drücken können. 

Großartige, genauer nicht geſchätzte Wald- 
beſtände finden wir endlich in den Vereinigten 
Staaten und in Kanada. Seit dreihundert 
Jahren wird in ihnen Raubbau getrieben. Die 
Folgen waren bisher nicht fühlbar. Jetzt aber, 
wo Amerika als Induſtrieland fo gewaltig aufs 
geblüht iſt und fein Holzhandel nach allen "Ride 
tungen ſich ausbreitet, wird die Lage bedenklicher. 
Ofter und öfter hört man dort Klagen über 
Mangel an geeigneten Althölzern. Auch dieſe 
Holzſpeicher ſind gefährdet. 

Andere finden wir aber in der Welt nicht. 
Alien, das alte Kulturland, iſt forſtlich laäͤngſt 
ausgebeutet. Indien, China und Japan können 
mit dem Ertrag ihrer Waldungen gerade den 
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eigenen Bedarf an Nutzholz befriedigen. Die 
Hölzer, welche die tropiſchen Wälder liefern, ſind 
zumeiſt für den Hauptbedarf unſerer Induſtrie 
ungeeignet. Afrika iſt überhaupt ein waldarmes 
Land, und Mexiko in Zentral- und Argentinien 
in Südamerika müſſen ſchon ſeit längerer 1 
Nutzholz von auswärts einführen. Das trockene 
Auſtralien wird niemals ein Waldland werden, 
und ſein Buſch iſt ſchon jetzt durch Beſchädigungen 
ſeitens der Schafherden dem Ruin preisgegeben. 

Geht alles im alten Geleiſe weiter, ſo wird 
einmal der Zeitpunkt eintreten müſſen, wo der 
Bela den wir jetzt empfinden, fich zu einer 


olznot ſteigert. Und dieſer Zeitpunkt kaun 
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über eintreten als die vielbeſprochene Erſchöpfung] Sägeholz zu erziehen. 
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der Kohlenlager, vielleicht ſchon in wenigen 
Jahrzehnten. Natürlich gibt es auch in dieſer 
Hinſicht peſſimiſtiſche und optimiſtiſche Beurteiler, 
aber die drohende Gefahr kann nicht weggeleugnet 
werden. Neue Kohlenlager können wir nicht 
ſchaffen, wohl aber die Gefahr einer wirklichen 
Holznot abwenden. Es gilt nur, die Odländereien 
und die landwirtſchaſtlich nicht mehr lohnend zu 
bebauenden Grundſtücke aufzuforſten und in der 
Forſtwirtſchaft das Augenmerk auf Erzeugung von 
Nutzholg zu richten. Das erſtere ſollte aber bald 
geſchehen; denn die ſtolzen Eichen und Tannen 
ſind raſch gefällt und zu Brettern zerſägt, aber 
man braucht mehr als ein Jahrhundert, um 
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— (Einiges über das Weſen der Spallpilze 
und ihre Tätigkeit im Waldboden.] Was hier 
in kurzen Worten geſagt werden ſoll, iſt durchaus 
nichts Neues, ſondern findet ſich bereits in vielen 
Lehrbüchern. Nur ſoll es in gemeinverſtändlicher, 
leicht faßlicher Form, ſoweit der Stoff für den 
„nicht ſtudierten“ Forſtmann von Intereſſe fein 
kann, demſelben hier zugänglich gemacht werden. 
Zu den Hauptnahrungsmitteln der Pflanzen ge⸗ 
hört der Kohlenſtoff und der Stickſtoff. ie 
grünen Pflanzen beziehen ihren Kohlenſtoff aus 
der Kohlenſäure der Luft dadurch, daß letztere 
in den grünen Zellen der Blätter in Sauerſtoff 
und Kohlenſtoff zerlegt wird. Erſterer wird von 
den Pflanzen durch „Ausatmen“ wieder aus⸗ 
geſchieden, der Kohlenſtoff aber bildet ihren 
wichtigſten Bildungs⸗ und Bauſtoff. Die nicht 
grünen Pflanzen, welche alſo den mit dem Aus⸗ 


druck „Blattgrün” bezeichneten Stoff der erſteren 


in keinem ihrer Teile enthalten, und die ge— 
meiniglich als „Pilze“ bezeichnet werden, ſind 
infolge ihres verſchiedenen Baues nicht imſtande, 
die ihnen notwendige Kohlenſtoffnahrung der ſie 
umgebenden Luſt zu entnehmen. Sie ernähren 
ſich vielmehr aus ſchon fertigen Stohlenitoff- 
verbindungen, welche in den ihre Unterlage 
bildenden verweslichen pflanzlichen (und auch 
tieriſchen) Stoffen vorhanden ſind, d. h. ſie 
„ſchmarotzen“. Die Pilze find die niederſten 
Glieder des Pflanzenreiches und zerfallen in ver— 
ſchiedene Klaſſen, von denen hier nur die Spalt— 
pilze in Betracht kommen. Dieſen Namen tragen 
dieſelben deshalb, weil ſie ſich meiſt durch Spal⸗ 
tung, d. h. Zweiteilung ihrer einzelligen Form, 
vermehren. Letztere beſteht aus einer eiweiß— 
haltigen, von einer Zellhaut umgebenen, ſchlei⸗ 
migen Maſſe (dem ſog. „Urfchleim”). Nach der 
Form der Zelle werden fie als „Kokken“ bezeichnet, 
wenn fie kugelförmig, als Stäbchenbakterien 
oder „Bazillen“, wenn ſie bleiſtiftähnlich, als 
„Spirillen“, wenn ſie korkzieherähnlich ſind. Der 
Querdurchmeſſer der Spaltpilze beträgt bei der 
Bazillenform melt nur / Millimeter, während 
die Länge gleich dem zwei⸗ bis vierfachen Quer⸗ 
durchmeſſer iſt. Die Vermehrung durch Spaltung 
gebt ſo ſchnell vor ſich, daß von einem einzigen 

paltpilz innerhalb eines Tages etwa 16 Millionen 


weitere Spaltpilze entſtehen können. Außerdem 
vermehren ſich die Bazillen auch noch durch 
Sporen, d. h. reife ſamenartige che welche 
ſich von den Mutterpflanzen loslöſen und aus 
denen durch Keimung neue Bazillen ſich bilden. 
Die äußerſten Kälte- und Wärntegrade, welche 
bei uns im Freien vorkommen, ſind nicht im⸗ 
ſtande, ſie zu vernichten. Die Bedeutung gewiſſer 
Spaltpilze in der Natur beſteht darin, daß von 
ihrer Mitwirkung die Fäulnis, Verweſung und 
Vermoderung der pflanzlichen (und tieriſchen) 
Überreſte inn Boden abhängig iſt. Hierbei bildet 
ſich Ammoniak, welches wieder at andere 
Spaltpilze in Salpeterſäure übergeführt wird. 
Dieſer Prozeß geht hauptſächlich in der oberſten 
Bodendecke des Waldes, dem ſog. Humus, vor 
ſich. — Da der Humus aus in Zerſetzung bes 
griffener, pflanzlicher und tieriſcher Maſſe beſteht, 
ſo bringt derſelbe gleichſam eine künſtliche Zucht 
jener Spaltpilze in den Boden, welche beſtimmt 
ſind, durch Zerſetzung der abgeſtorbenen ver⸗ 
weslichen Maſſe, ſowohl pflanzlichen als tieriſchen 
Urſprunges, jene Kohlenſtoff- und Stickſtoff⸗ 
verbindungen zu liefern, deren die lebenden 
rünen Pflanzen zu ihrer Nahrung beduͤrfen. 
Im Gegenſatz zu dem von den Koglenſäure— 
vorrat der Luft ihr gelieferten Kohlenſtoff verdankt 
alſo die Pflanze ihre Stickſtoffnahrung vorwiegend 
der Wirkſamkeit der im Humus lebenden Spalt— 
pilze, welche deshalb „Stickſtoffbereiter“ genannt 
werden. Nur der Vollſtändigkeit halber ſei er— 
wähnt, daß bei einer einzigen Kategorie von 
Pflanzen, nämlich den Schumeetterlingsblütlern, 
dieſe letztgenannten Spaltpilze in einem Beſtand— 
teil der Pflanzen ſelbſt, nämlich in den Wurzel— 
knöllchen, mit der Pflanze zuſammenleben und 
fie von hieraus mit dem Stickſtoff der Luft per, 
ſorgen. Dieſe Pflanzen heißen daher „Stickſtoff— 
ſammler“, weil fie den freien Stickſtoff der Luft 
anſammeln und in ihren Bodenrückſtänden zurück— 
laſſen. Im Gegenſatz hierzu ſtehen die Sud, 
ſtofffreſſer“, z. B. die Gräſer, welche den Stickſtoff 
des Bodens verbrauchen. 
fa 


— (Erſchoſſene Wilderer.] Wie aus Kaiſers⸗ 
lautern unterm 11. Januar berichtet wird, erſchoß 
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im Staatswald bei Erbach der Jagdaufſeher 
Leiner aus Jägersburg zwei Wilderer namens 
Auff und Meier aus Erbach. Der Bruder des 
Aufſehers, der ihn begleitet hatte, wurde ſchwer 
verletzt. 

* 

— Am 10. Dezember ſtarb zu Harzburg 
(Braunſchweig) der in Forſt⸗ und Jägerkreiſen 
über die engeren Grenzen des Herzogtums 
hinaus nn bekannte Wildmeiſter Anguſt 
Eberſtein. iſt erſt ſeit 1. Oktober wegen 
Kränklichkeit 1 Unter dem Namen „der 
wilde Eberſtein war der als Förſter und Rüdemann 
tätige Verſtorbene allen Teilnehmern der Hof⸗ 
I den bekannt. Ganz beſonderer Gunſt hatte 

E. ſeitens des hochſeligen Se As wie unſeres 
le u erfreuen. Vielfache Auszeichnungen 
wurden ihm zuteil, ſo auch die ſeitens Sr. Königl. 
Hoheit des Regenten bei ſeiner Penſionierung 
erfolgte Ernennung zum Wildmeiſter. 


* 


3 Verzeichnis 
der 5 Friedrich Wildelm- und 
e a a- & i ei der Zentral · 
Sammelfiele (Kechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9, 
Seiner ig 7) in der Zeit vom A 225 er dis Ende 
Dezember 1903 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. Grahn, KLaſſierer des E Een des 


Kreiſes Simmern, Schußprämie des Herrn 
örſters Dudeck e Altweidelbach 5.— Mk. 

2. Frau ne ſter Kellner, Bier i. 
eumar 5.— „ 

3. Haupt. Uhlig (Voſiſtempel Hann. Münden) 
Ba e bei einer Treibjagd 8.90 „ 

4. Bon den Beamten der Oberförſterei 
ielenzig . 10,.— „ 

5. Von den Beamten der Oberförfterei 
Siehdichum bei Grunow 8.— „ 

6. Karſtädt, Forſtſekretär zu Friedri 8dorf, 

2 eſammelt auf der ubertusjagd der 
niglichen Oberförſterei Alt⸗ Sternberg. 2080 „ 

7. Voigt, Forſtmeiſter zu Lagow, von Forſt⸗ 
Sr. Voit und Jagdfreunden 11.— „ 

8. Fr. Voigt, Forſtaufſeher zu ane Se. 

elegentlich einer Treibjagd in der Ober: 
8 örfterei Coppenbrũ inge deg 5.80 „ 

9. Hater ſchaft der Oberſorſterei 
17,70 „ 

10. Reſtbetrag des aufgelöften Schießklubs der 
Rominter Heide 31.42 „ 

11. Jöhnke, Forſtmeiſter zu Kraſcheow. aus 
verhängten Ordnungsſtrafe 2980 „ 
12. A. Ganſow, Revierförſter zu Kahlbude 3,05 „ 
18. Gottke, H e zu Thiloshain B— „ 

14. Exzellenz Graf v Aſſeburg⸗Falkenſtein, 
Oberjägermeiſter, Meisdorf e D,— „ 

15. Exzellenz Freiherr Lucius von Baubauſen. 
Staats miniſter a. D. 8 50,.— „ 
16. Zoch, Forſtmeiſter zu Neuhaus 32 11.— u 
17. Franz, Oberſörſter. C aus Ewig i. W. 6.— „ 

18. his, Dberförfter, Daun (Eifel) 3.— 

19. Barner, Oberförſter, Jägerthal bei Gercke B— „ 


20. Kaſſenverwaltung des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons 47,.— „ 


21. Von den Beamten der Oberförfterei Neuzelle 14.— „ 
22. Rudolf Moſſe, Verlagsbuchhändler und 
Rittergutsbeſitzer zu Berlin S 100,.— „ 
28. Loerbroks, Oberförſter zu Büren i. W. für 
Oberförſterei Büren und Stiftsoberförſterei 10. — „ 
24. Wagner, Oberförſter zu Crutiinnen Do „ 
25. v. Alvensleben, eee a. » 
otsdam 5 5.— „ 
28. Seeliger, Förſter zu Riether-Neuhaus 1.50 „ 
27 zellenz v. Heyden⸗Cadow, Staats⸗ 
miniſter a. e . D— „ 
KH Erzellenz Donner, Wirklicher Geheimer 
Rat, Berlin . e S 8 . 10, 
Seltenbetrag 46887 sm? 
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. Von den Forſibeamten 
Lübb 


Von den Borfibeamten der 


Von den Forſtbeamten 


Verſchiedenes. 
Übertrag 468,87 Vit 


Wohlfromm, fyorftmeifler a. Mittel⸗ 
hufen, Strafgelder von einer Teeiblage 5 
Von har eamten der Oberſörſterei 
Prinzwa 
Von (e Wee der Oberföriterei echlin 
Von den Beamten der SE rfterei 
Annaburg 
Bok Oberförſter Rodig, geb. v. Waldow. 
ellowa 
Reiſch, Oberforſtmeiſter zu Marienwerder 
5 Jagdſtrafgelder 
v. Kalitſch, Oberforſtmeiſter a. D. zu 
Pots dam e 
Schlobach. Oberförfter, Bennedenftein, Be» 
trag einer Sammlung 
Bon den Beamten der Oberförfterei 
Darslub. 9 
Rigalke, Förſter zu Waldhaus bei Gladau 
Forſiakademie Haun.⸗Münden, Erlös aus 
dein Verkauf von Büchern des verſtorbenen 
Oberförſters Pattberg. 
Von den Seſtbenmien der Oberförfterei 
Dfterode a. H. 
Birner, Rönigliher Oberförfter zu Grëng, 


walde b. Schönebeck a. 
Ge Oberförfterei 


Von den Forſtbeamten 

Hohenbrück i. Pommern 

Von den Forfibeamten der Sberſörſterei 
Erlenhof ` . sd 
Bon ben Forſtbeamten der Oberförſterei 
Moſſin „ 
Von den Forſtbeamten der Oberförſterei 
Treten i. Pommern 

Ertrag einer Sammlung in der Königlichen 
Oberförſterei Rogelwitz 

Ertrag einer KEE in der Königlichen 
Oberförſterei Scharneb 

Ertrag einer ee in der Königlichen 
Oberförſterei Grünfelde, Kreis Schweß 
SC einer Sammlung in der Königlichen 
Oberförſterei Rothenfier i. Pommern 
Ertrag einer Sammlung in der Königlicien 
Oberförſterei Gnfe (Bez. Bremen) 


5 ele Königlicher Forſtmeiſter a. D. zu 


otsdam 


Von den Forſtbeamten der Oberförfterei 


der 
ee 

Von den Forſtbeamten 

Krauſenhof 


Neu⸗Thymen 
anderbrü 
on den Forſtbeamten der Oberförſterei 
rtrag einer € Sammlung der Oberförſterei 
Grunewald 
der Oberförfterei 
Schermcke 
Von den Forſtbeamten 
Hermann zu Poſeu, für ein Jagdvergehen 
aus Verſehen ; : f 
Oberförſterei 
Oberförſterei 
Neuholland R e ; g 
Von den Forſtbeamten der Oberförſterei 
ahn (Taunus) 
on den orfibeamten 
en 8walde g ; . 
en Forſtbeamten Oberförſterei 
5 Oberförſterei 
wa enwalde 
Set S i 3 ; 
on ben Forſtbeamten der Oberförſterei 
Bon den Forſibeamten der Oberſörſterei 
ameln . 


Bon ben Gorfbeamten der Oberförfterei 
aiger 
Von ben Forſtbeamten 
der Oberförfterei 
Schulitz 
Oberförſterei 
Oberförſterei 
en Forſtbeamten der Oberförfterei 
Niederkalbach 
eheimer Kommerzienrat Selve in Bonn 


. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Wiunſen a. d. Luhe 


Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Thiergarten 
Sammlung der Beamten der Oberſorſerei 
Peine und für Fehlſchüſſee 


Seitenbetrag 960,37 Mk. 


10.— 
9 — 


10,— 
10,0 
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— 


73. 


8 


F 


md 


S Schulze, 
. Graf Au P 
80. Bombach, Trabehn bei Lottin, nach der 


Sammlung der SEN der Oberförſterei 
Söllichau Si e 
Flörsbach, Oberſörſter; u Bieber 
Andrae, Förſter zu Sieber (Harz; 
Sammlung der Beamten der Oberförfterei 
Ge rankenau 

ammlung der Beamten der Oberförſterei 
Miele bei Sülze S 
örſter zu Rüſtie bei Stade S 
ohna⸗Kotzenau 


Treibiagd am 2%. 11. 1903 BEIENEE 
Strafgelder :c. 


. Sammlung der Beamten ber Oberförfterei 


Chauſſeehaus 
Sammlung der Beamten der Oberſörſterei 
Neuenſtein 


Sammlung der Beamten der Oberförfterei 
Obernkirchen 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Neubruchhauſen 

8 e und Hitfsföriter Hofmann 
e 
Sc deit Beamten der Oberförsterei 


GE Goen und von Gönnern der grünen 
Farbe 


Heym, Forſtmeiſter zu Mirau bei Strelno, 
Sammlung der Forſtbeamten 
Spende der eee der Oberförsterei 
Nentershauſen x 

orſtmeiſter Hermes zu Annarode, Erlös 
ur einen im Eisleber Jagdklub verloſten 


a 
es der Beamten ber Oberförſterei 
Roſſitten 
Sammlung der Beamten der Oberjörſterei 
Werder auf Rügen 
Offizier⸗Jagd. Verein zu Weißenburg, für 
Sanichlun gefammelt . 

N der Beamten der Oberförſterei 
Gieſel 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Seegeberg 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Vlanken 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
2 ellerfeld e 

ammlung der Beamten der Oberforſterei 
Regenthin 
Revierförſter P., Forſthaus Wildburg 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Kranichbruch 
5 der Beamten der Oberförfterei 
Ruda 


. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Lutau (Weſtpreußen) 

Sammlung der Beamten der Oberförſterei 

Bleckede 

E der Beamten ber Oberförſterei 
Lö 

EE der Beamten der Oberförſterei 

Glindfeld 


. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Bredelar 
Sammlung der Beamten der Oberforſterei 
Grund im Harz 


Kühn, Oberforſtmeiſter, Merſeburg, oe 


ſammelt von einigen Herren der Abs 
teilung III B der dortigen Regi gierung 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Lüders dorf 


. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


RNRumbeck a. W. 
Sammlung zweier Beamten der Ober: 
förſterei Ratzeburg i. Oſtpr. 


. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Dingelſtedt 

Otto Fa Rittergut Gotha bei Eilen⸗ 
Suede reiwilliges Sühnegeld eines Herrn, 
der die Jagdgrenze des Hru. Oberländer 
überſchritten hatte 

Sammlung in der Königlichen Oberförſterei 
Peetzig a. d. Oder 


Sammlung in der Königlichen Dberförnerei 


Menz (Reg. = Potsdam) 


Seien da 1530,01 WIE. 


Über 1709 960,57 Mk. 


60,— 
42,50 
11,50 


n 


Verſchiedenes. 


/ 


1 


115. 
116. 


117. 
118. 


119. 


155. 


127. 


am 


Schulz. Forſtſekretär, Gr. N E 

R. Spieckermann, Rittergutsbeſitzer, angs⸗ 

dorf, Sammlung der Hentai e auf der 

Treibjagd in Rangsdor 

Oberförſterei Grimnitz bei Joachimsthal 

Nölderſen, Forſtmeiſter, geſammelt im 

ee Heinersdorf bei Schwedt 
er. 

Sammlung der Beamten der Obekförſterei 

Bracht bei Marburg 

Ge der Beamten der Oberförfterei 
eim 


o 
8 9 der Beamten der Oberförſterei 


Lübben 

EN Stadtförfter zu Menden, Jagd- 
ſtrafgeld er 

Sammlung und Strafgelder auf den 
Jagden der Oberförſterei Carrenzien 
Krupp'ſche Verwaltung zu Hügel a. Ruhr, 
im Auftrage der Frau ils Geh. Rat 
Krupp, Exzellenz S 

Fremüll, Forſtmeiſter zu Herzberg a. Harz, 
von den Beamten der Oberförſterei Louau 
10 Mk. und 68 Mk. geſammelt bei EINER 
fröhlichen Jagd in Sobernheim. e 
Weißer, Förſter zu Eldagſen 
Königliche Oberförſterei Dippmannsdorf 
bei Belzig K 

Nitzke, Hegemeiſter, Forſthaus Ahrensdorf 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Bäreneiche 


Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Hardehauſen : 


Sammlung im Revier der Oberförfterei 


Pfeil i. Oſtpr. 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Munfter . 


Sammlung der Beamten der Oberförfterei 


Bräunrode . 

Sammlung der Beamten der Oberförfterei 
Springe 

Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Villi zu Brühl b. Köln 

Sammlung in der Oberförſterei Nienover 
(Solling) 


. Sammlung der Beamten der Oberforferei 


Gemünd (Eifel) . 

Sammlung in der Oberförſterei Flensburg 
Sammlung in der Oberförſterei Kueſebe 
. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Gottsbüren 


Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Grünhaus 

Sammlung der Beamten der Oberförfterei 
‘Rovpelau 

ENER in der Oberforſterei Tauben 
wal 


. Beitrag der Beamten der Dberförfterei 


ZAbitzko . x 
. Lietze, Förſter in Kl.⸗Glienicke 


. Oberförſterei Nikolaiken A 
. Oberförſterei Katholiſch⸗ Hammer 


Oberförſter Meier, ae i. d. Beitrag 
der Beamten. ; ; S 


EE 


1530,04 a f . 


1.— 


30.— 
39,— 
12,50 
10,— 
16,— 
10,— 
12,50 
31,35 


b, 


Li 


2150,94 ME. 


Hierzu Summe bis 68. Verzeichnis 1238,79 „ 

Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 121 778.70 Mt. 
Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen— 
genommen. 


D 
Vereins ⸗Nachrichten. 


FJorſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitglieder-Berfammlung findet 


Freitag, den 12. 


12 Uhr, in Berlin W., Rauchſtraße 27, ſtatt. 


beabſichtigte 


Teilnahme 


Februar, mittags 
Die 
iſt baldmöglichſt beim 


SAUER Forſtrat Wrobel, Berlin, Spener: 
ſtraße 9, anzumelden. 


78 Verſchiedenes. 


Tagesordnung: 
1. ae des Rechenſchaftsberichtes über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für den 
Vorſtand. 
2. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 


Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer Beiträge an die Ver⸗ 
trauensdamen und die letzteren um pünktliche 
Überweiſung verziehender Mitglieder an die Ver⸗ 
trauensdamen des neuen Wohnortes gebeten. 
Zurzeit ſtehen die nachbenannten Vertrauens⸗ 
damen den daneben eingeklammerten Bezirken vor: 


Frau Landforſtmeiſter Schede, Viktoria⸗Luiſenplatz 12 a 
(für diejenigen Mitglieder, welche in Berlin und nächſter 
mgebung. ſowie die, welche außerhalb des preußziſchen 
Staatsgebietes wohnen), Frau Hofkammer ⸗Praͤſident 
v. Stün an er (Geſchäftsbereich der Hofkammer), Frau 
Forſtrat iewert (Königsberg), Frau Oberſorſtmeiſter 
v. Alten (Gumbinnen), Frau Oberforſtmeiſter v. Reichenau 
Danzig), Frau Oberforſtmeiſter Reiſch (Marienwerber), 
rau Oberforſtmeiſter Riebel (Forſtakademie Eberswalde), 
rau GE Hauſchild (Potsdam), Fräulein v. Krogh 
rankfurt), Frau Oberforſtmeiſter v. Barendorff. Stettin), 
rau Oberforſtmeiſter Küſter (Köslin), Frau Oberforſt⸗ 
meiſter v. Windheim (Stralfund), Frau Dberforftmeifter 
reſe (Poſen), Frau Oberſorſtmeiſter Ochwadt (Brom⸗ 
erg), Frau Oberforſimeiſter Bienen (Breslau). Frau 
Oberforſtmeiſter llgen (Liegnitz). rau Forſtrat 
Hauſendorf (Oppeln), Frau Oberſorſtmeiſter Hauſchild 
(Magdeburg), Frau Oberforſtmeiſter Kühn (Merſeburg), 
Frau Oberforſtmeiſter Runnebaum (Erfurt), Frau Ober: 
ſorſtmeiſter Tonrades (Schleswig), Frau Oberforſtmeiſter 
Arndt (Hannover und Kloſterkammer), Frau Oberforſt⸗ 
meiſter Wolff (Hildesheim und Forſtakademie Münden), 
Frau Oberforſtmeiſter v. Blum ( Nane Frau Ober⸗ 
forftmeifter odegra (Stade), Frau berforſtmeiſter 
Graßhoff (Osnabrück und Aurich), Ach Oberforſtmeiſter 
Balthaſar (Münſter und Minden), Frau Oberforſtmeiſter 
Wery . Frau Oberforſtmeiſter Swart (Kaſſel), 
Frau O ED SENDE De (Wiesbaden⸗Biedenkopf), 
rau Oberſorſtmeiſter v. Ulrict (Wiesbaden Reſt), Frau 
berforſtmeiſter Denzin (Koblenz), Frau Oberſorſtmeiſter 
v. Groote (Düſſeldorf), Frau Oberforſtmeiſter Ramsthal 
Köln), Frau Oberforftmeifter v. Harliug (Trier) und 
Frau Oberſorſtmeiſter Liebrecht (Aachen). 


Ss 
Verein alter Gorbe-3äger zu Berlin. 
Ei Laut Vereinsbeſchluß findet 
N: zur Feier des Geburtstages 


e? Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
* Königs am Sonnabend, den 
W 6. ebruar 1904, abends 
8 ½ Uhr, in den „Prachtſälen 
J des Weſtens“, Spichernſtraße 3 
(am Nürnberger Platz, nahe 
dem Stadt- und Untergrund⸗ 
Bahnhof Zoologiſcher Garten) 
eine Ball-Feſtlichkeit ſtatt, 
zu welcher unſere verehrten 
Vereinsmitglieder mit ihren lieben Familien 
hiermit kameradſchaftlich eingeladen werden. 

Gäſte ſind willkommen. Jedoch wird freund⸗ 
lichſt gebeten, um eine Überfüllung wie im Vor⸗ 
jahre tunlichſt zu vermeiden, die Einladungen 
nicht zu weit auszudehnen, ſondern nur wirklich 
befreundete Familien hierzu einzuladen. 

Anzug für Herren: Schwarzer Geſellſchafts⸗ 
anzug, alduniform, Waffenrock mit Mütze, 
Orden, Vereinsabzeichen. 

Desgleichen für Damen: Balls oder Geſell⸗ 
ſchafts⸗Toilette. 


Eintrittskarten für Gäſte (Damen und Herren) 
zum Preiſe von je einer Mark bitten wir recht⸗ 
zeitig von den unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern 


zu beziehen, auch werden ſolche in der Vereins⸗ 
bung am 2. Februar zu erhalten fein. 
on den Vereinsmitgliedern und deren 


Damen, ſowie von ehemaligen Garde -» Jägern, 
welche ſich noch vor der nächſten Vereinsſitzung 
zur Aufnahme melden, wird ein Eintrittsgeld 
nicht erhoben, jedoch haben die erſteren ſich durch 
das Vereinsabzeichen zu legitimieren. Für ſelb⸗ 
e Familienmitglieder find Karten zu löfen. 

ächſte Sitzung: Dienstag, den 2. Februar 
1904, Karlſtraße 27. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Generalverſammlung: Dienstag, den 1. März 
1904. Einladungen zu letzterer nebſt Tages⸗ 
eg ergehen rechtzeitig. 

Indem wir unſeren ſämtlichen lieben Vereins⸗ 
mitgliedern und deren Familien nah und fern 
ein glückliches und geſundes „neues Jahr“ 
wünschen, verbleiben wir mit kameradſchaftlichem 
Gruß, Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Berlin, Anfang Januar 1904. 

Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
. Vorſitzender, K. Meyer, Schriftführer, 
. 80, Kyffhäuſerſtr. 14. N., Lieſenſtr. 18 


G. Elsers, Schatzmeiſter, 
NW., Karlſtr. 34. 


b We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


von Münch, Oberforſtmeiſter bei der Königl. Hofkammer. 
iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Ewers, Forſtaſſeſſor zu Recklinghauſen, iſt aus Anlaß ſeines 
Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte der Charakter als 
Oberförſter verliehen worden. 

Der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe wurde verliehen: 

Graf von Rethuſy - Auc, Oberſorſtmeiſter bei der 
Regierung zu Potsdam; Sraßboff, Oberforfimeifter 
u Osnabrück; CTorenz, Forſtmeiſter zu Stakow, Kreis 
Teltow; Wolff, Oberforſtmeiſter zu Hildesheim. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Appenrotd, Forſtmeiſter zu Alt⸗ Ruppin; Nanning, 
Forſtmeiſtier zu Rieth, Kreis Ueckermünde: Bremer, 
Forſtmeiſter zu Regelwitz, Kreis Brieg: Cuſig, Forſt⸗ 
meiſter zu Stoberau, Kreis Brieg; anckelmann, 

orſtmeiſter zu Kleve; Eyfer, Forſtmeiſter zu Weis 
ſtettin; Fintelmann, Forſtmeiſter und Hauptmann der 
Landwehr zu Durowo, Kreis Wongrowitz; Dr. Horn- 
berger, Proſeſſor an der Forſtakademie zu Han. 
Münden; Kalk, Regierungs- und Forſtrat zu Haunover: 
Dr. Martin, Profeſſor an der Forſtakademie zu Ebers. 
walde; Oppermann, Forſtmeiſter zu Rehhorſt, Kreis 
Niederbarnim; Schrage, Forſtmeiſter zu Aſtrawiſch ken. 
Kreis Gerdauen; Dr. Schwappach, Profeſſor an der 
Forſtakademie zu Eberswalde. 


Elaufius, Forſtaufſeher zu Forſthaus Templin, Oberföͤrſterei 
Potsdam, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Dankert, Hegemeiſter zu Pretzetze. Oberförſterei Dannen ⸗ 
berg, Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. April d. Js 
in den Ruheſtand. 

Dreier, ee in der Oberſörſterei Czersk, iſt nach 
der Oberförſterei Chotzenmühl. Regbz. Marienwerder, 
vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

Dreuſicke, Forſtaufſeher zu Fahrland. Oberförſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam, iſt zum 9 ernannt. n 

Koenke, Hilfsſörſter, (D zum Förſter ernaunt und ihm die 
Förſterſtelle zu Joniſchken, Oberförsterei Norkaiten. Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Februar d. Is. ab übertragen. 


f 
H 


u 
a 
kb 
1 
9 
ga 
1 
% 
u 


- 


— Ares 


— — 


Liste, Förſter zu Summt, Oberförſterei Schönwalde, iſt 
nach Lüttgen⸗Dreetz. Oberförſterei Havelberg, Regbz. 
Potsdam, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Spieler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei 
nach der Oberſörſterei Czersk, Regbz. 
vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

Weber, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Chotzenmühl, iſt 
nach der Oberförſterei Gzerst, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

Wienskomwski, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Czersk, 
iſt nach der Oberförſterei Zwangshof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. März d. 38. ab verſetzt. 

5 Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Lüneburg: 

ſche zu Karrenzien, Oberförſterei Karrenzien, Auſſe 
au Wiebeck. Oberförſterei Medingen, Kurtzins zu 
biden, Oberförſterei Walsrode, Vollmer zu Ebſtorf, 
Oberförſterei Ebſtorf. 
Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
eim is, Revierförſter zu Sorſum, Landkreis Hildes⸗ 

Kurts, Hegemeiſter zu Lautenthal, Kreis 

Zellerfeld; Linke, Kronprinzlicher Revierförſter zu 
Bartkerey, Kreis Oels; Meyer, Revierförſter zu Kalbe, 
Kreis Zeven. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Bormert, Oberholzhauer zu Erſtein; Hönow, Holz: 
hauermeiſter zu Friedrichsbauhof. Kreis Teltow: 
Kralow, Amtsdiener und Forſtſchutzgehilfe zu Vier⸗ 
raden, Kreis Angermünde. 


* 
Die Förſterſtelle zu Muſa in der Oberförſterei Dars lub, 
Kreis Putzig, Regbz. Danzig, iſt vom 1. Februar 1904 ab 
neu beſetzt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Bilkening, Klöſterlicher Forſtaufſeher zu Loccum, Kreis 

Stolzenau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
C. Jäger⸗Korps. g 

Der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe wurde verliehen: 
von Cariſch, Dberfileutnant und Kommandeur des 
Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 7: von Bofenderg- 

ruszezynski, Oberſtleutnant und Kommandeur des 

auenburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 9. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

reiherrn von Eichendorff, Hauptmann im Weſtfäliſchen 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 7; von Keyſer, Hauptmann im 
Brandenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 83; Walther, 
Hauptmann im Magdeburgiſchen SE Nr. A: 
von Wedel, Hauptmann im eſtfäliſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Küttich, Militär⸗Muſikdirigent im Garde⸗Jäger⸗Bat.; 
Schall Militär⸗Muſikdirigent im Weſtfäliſchen Jäger⸗ 

ataillon Nr. 7. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
allmuth, Feldwebel und Zahlmeiſteraſpirant im Garde: 
Jäger-Bataillon; Weber, Stabshorniſt im Hannoverſchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 10. 
Königreich Bayern. 
| A. Staats-Forſtverwaltung. 

Nüßlserger, Forſtaufſeher zu St. Ingbert, ıft auf Anſuchen 
aus dem Staatsdienſt entlaſſen worden. 

Verſetzt wurden die Forſtauſſeher: Arönner von Waidhaus 

nach Hannesreuth, Candidus von Bodenwöhr nach 

Speinshardt, Schmitt von Hannesreuth nach Pullen⸗ 

ried, Schuſter von Pullenried nach Waidhaus, Vollmer 

von Vilseck nach St. Ingbert. 

orftauffehern wurden ernannt die Waldbauſchul⸗ 
abſolventen: v. Haſenbrädl in Bodenwöhr, Hillsurger 
in Roding, Tautenbach in Pottenſtetten, Rahn in 

Neuhaus a. Peg., Schweitzer in Plößberg, Almer in 

Tännesberg, Veicht in Mähring, Zißler in Floſſenbürg. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


kiſenbach, Oberförſter zu Tübingen, ift die Erlaubnis zur 
Aunahme und Anlegung des ihm von Sr. Durchlaucht 
dem regierenden Fürſten zu Waldeck und Pyrmont ver⸗ 
liehenen Verdienſtkreuzes 4. Klaſſe erteilt worden. 


Die Erlaubnis zur Annahme und Anlegun der ihnen von 
Sr. Durchlaucht dem regierenden Fürſten zu Waldeck 
und Pyrmont verliehenen ſilbernen Verdienſtmedaille 
in erteilt worden den Forſtwarten: Geiger zu Rüb⸗ 
garten und Gröner zu Pfrondorf. 


wangshof, iſt 
da rienwerder, 


Zu 


Verſchiedenes. 


79 


— — 


— 


Durch Allerhöchſte Entſchließung Seiner Königlichen 

Majeſtät vom 11. Januar 1904 iſt eine veränderte Einteilung 

der Forſtbezirke Bodelshauſen. Sitz Tübingen, und Möſſingen, 

ſowie die Anderung des Namens des erſteren Amts in 

„Forſtamt Gomaringen, Sitz Tübingen“ genehmigt worden. 

Hierzu wurde nachſtehendes verfügt: 

1. Das Forſtamt Möffingen erhält zu dem ihm verbleibenden 
Beſtand, welcher die Gemeindewaldungen von Möſſingen 
und Thalheim umfaßt (vergl. Ziffer 2), vom Forſtamt 
Bodelshauſen die Staatswalddiſtrikte Rammert, Schwarz ⸗ 
grafenholz und Eichhalde und die Gemeindewaldungen 
von Dettingen, Hemmendorf, i und Ofterdingen. 

2. Das Forſtamt Gomaringen, Sitz Tübingen, erhält zu 
dem ihm nach Ziffer 1 verbleibenden Beſtand, welcher 
den Staatswalddiſtrikt Großholz und die Gemeinde⸗ 
waldungen von Derendingen, Dußlingen, Immenhauſen, 
Jettenburg, 0 Kuſterdingen, Mähringen, Stockach. 
Wankheim, Wannweil und Weilheim umfaßt, vom Forſt⸗ 
amt Möſſingen die bei Gomaringen und Gönningen 
gelegenen taatswalddiſtrikte und die Gemeinde⸗ 
waldungen von Bronnweiler, Gomaringen, Gönningen, 
Nehren, Ohmenhauſen und Oeſchingen, vom Forſtamt 
Rottenburg die Gemeindewaldungen von Hirſchau und 
vom Forſtamt Bebenhauſen die Stiftungswaldungen 
von Tübingen. 

3. Die bisher zum Forſtamt Möſſingen gehörigen Ge ⸗ 
meindewaldungen von Willmandingen werden dem 
. Lichtenſtein au eteilt. j 

4. Dem Forſtamtmann bei dem Forſtamt Gomaringen. 
Sitz Tübingen, wird der Wohufig in Gomaringen 

angewieſen. 

5. Hinſichtlich der eee der Einnahmen und Aus 
gaben wird das Forſtamt Gomaringen, Sitz Tübingen, 
dem Kameralamt Tübingen, und das Forſtamt Möſſingen 
dem Kameralamt Rottenburg zugeteilt. 

6. 1 . Anderungen treten am 1. April 1904 
in Kraft. 


Herzogtum Braunſchweig. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gerloff, Förſter zu Braunlage, ſeit dem 1. Juli 1903 
krankheitshalber beurlaubt, wird mit dem 1. Februar 
d. Is. penſioniert. 


Hintze, Forſtgehilfe zu Oker, wird zum 1. Februar d. Js. 
als Förſter angeſtellt. 

Stolze, Forſtaſpirant zu Braunſchweig, wird zum 1. Februar 
d. Is. als Forſtgehilfe angeſtellt. 


Elſaß⸗Lothringenu. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kautz ſch, Forſtmeiſter zu Selz. Kreis Weißenburg, iſt der 
ote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Touraine, Regierungs- und Forſtrat zu Metz, iſt der König! 
Kronenorden 3. Klaſſe verlieben worden. 


Streit, E Anwärter, Gemeindeförſter, 
iſt zum Kaiſerl. Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Weihermatt, Oberförſterei Waſſelnheim, 
1. Februar d. Is. ab übertragen. 

Titsner, Revierförſter zu Wangenburg, Oberförſterei Dags⸗ 
burg, Kreis Molsheim, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ichité, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Fanarupt, 
Gemeinde Markirch, Kreis Rappoltsweiler; CLunig. 
Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Tollenloch, Kreis 
Schlettſtadt. 


vom 


e 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonneut dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Förſter P. Nach § 294 II 11 A. L. R. 
muß jeder Ort, alſo auch jedes neu errichtete 
Forſthaus, einer Kirchengemeinde zugeſchlagen 
werden. Kirchenſteuer müſſen Sie voll zahlen. 

Herrn Revierförſter C. B. in R. Anfrage: 
Wie iſt es jetzt am üblichſten, die Heiſter-Eichen 
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zu beſchneiden?! Antwort: Nach unſeren Wahr⸗ 
nehmungen und Erfahrungen wird bei der Eiche 
durchweg der Pyramidenſchnitt angewendet, welcher 
ſich vortrefflich bewährt. Kurze Mitteilungen über 
dieſen Gegenſtand, namentlich ſoweit ſie Be— 
obachtungen über andere Formen des Schnittes 
betreffen, ſind erwünſcht. Die Schriftl. 
Herrn Stadt⸗Revierförſter 3. in M. [An⸗ 
frage: Wie viel wird heute für fichtene oder 
kieferne Telegraphenſtangen von 8 m Länge 
und 12 bis 15 cm Zopf für ein Stück oder 
für 1 fm aufbereitet im Walde gezahlt? 
Antwort: Die 54550 läßt ſich in abſoluten 
Nabe nicht wohl beantworten, da Gegend, 
Fuhrkoſten vim. den Preis ſtark beeinfluſſen. Als 
Anhalt kann dienen, daß der Preis für 1 fm 


durchſchnittlich denn der IV. Bauholzklaſſe (0,51 
222 — 
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bis 1,0 fm) von guter Beſchaffenheit entſpricht. 
Bei Bezahlung nach Stückzahl müßten Sie ſich 
den durchſchnittlichen Feſtgehalt einer Stange 
berechnen, um den Preis beurteilen zu können. 
Für die obenſtehenden Abmeſſungen iſt der Durch— 
ſchnittsfeſtgehalt etwa 0,20 fm. Bg. 

Herrn . Nicht alle Verfügungen werden 
veröffentlicht; die Behörden handeln dabei ganz 
nach ihrem Ermeſſen. 


Je. 


Anfrage an den Leferkreis. 


Nachrichten des Mereins Königlid Preußiſcher Morſtbeamten. 
Veröſſeutlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


7 AR wë 
Al Preuss. Focs 


Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Mütter Pielmann. Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
8 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutjche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Mitglieder verzeichnis 

als Gratisbeilage zum Kalender „Waldheil“. 

Von einzelnen Mitgliedern gingen Reklama⸗ 
tionen ein, daß dem von ihnen bezogenen Vereins- 
Kalender „Waldheil“ die Mitgliederliſte unſeres 
Vereins nicht beigelegen habe. Wie der Verlag 
auf Anfrage mitteilt, liegt das daran, daß die 
betreffenden Herren es bei der Beſtellung unter⸗ 
ließen, ſich als Mitglieder zu legitimieren. Jedem 
Mitgliede ſteht das Mitgliederverzeichnis unſeres 
Vereins bei Bezug eines Waldheil⸗Kalenders ohne 
Mehrkoſten zu. Der Verlag von J. Neumann 
in Neudamm iſt auch bereit, allen Mitgliedern, 
die einen Kalender „Waldheil“ für 1904 bezogen, 
aber die Angabe ihrer Mitgliedsnummer unter: 
ließen und deshalb keine Mitglieder-Liſte erhielten, 
dieſe koſtenlos nachzuliefern, wenn ihm jetzt das 
Datum der Kalenderbeſtellung und die Mitglieds- 
nummer noch nachträglich angegeben wird. 

f Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Dier: 
97. Thielmann, Hilfsjäger, Holzerath bei Osburg. 
2898. Walter, Forſtaufſeher, Eißendorf bei Harburg. 
Polke. Hegemeiſter, Althöſchen bei Schwerin a. W. 
Kolbitz, Forſtaufſeher, Kalkofen bei Oderberg i. M. 


Tietze, Revierförſter, Dransſeld. 
2002. Will, Förſter. Ahlberg bei Immenhauſen. 


Mitgiled - 
N 


r. 
2903. Wie, Förſter, Hombergshauſen bei Holzhauſen, Kreis 
Hofgeismar. 

2904. Reetz, Förſter, Landwehrhagen. 

2905. Schmidt, Förſter, Günſterode bei Heſſ⸗ Lichtenau. 

2906. Becker, Forſtaufſeher, Altenlotheim bei Schmittlotheim, 
Kreis Frankenberg. 

2907. Herrmann, Förſter. Altengronau bei Joſſa. 

2908. Michel, Förſter, Altengronau bei Joſſa. 


| Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Sonkorsz. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Sonnabend, den 6. Februar, abends 61½ Uhr, 
Kaiſersgeburtstagsfeier im Zaabelſchen Saale zu 
Lonkorsz, wozu die Vereins mitglieder mit ihren 
Familien ergebenſt eingeladen werden. Die 
Kollegen bitte ich, ſich um 6 Uhr zu verſammeln, 
da noch Beſprechungen vorher ſtattfinden. An⸗ 
träge zu Einladungen bitte ich bis zum 28. d. Mts. 
an den Vorſtand zu richten. Der Vorſtand. 


a 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Die diesjährige Kaiſer⸗Geburtstagsfeier findet 
am 31. Januar cr. von abends 7 Uhr im Vereins 
lokal in Occippel ſtatt. Muſik ſtellt die Kapelle 
von Werner⸗Hochſtüblau. 

J. A.: Schütt, Schriftführer. 


* 


(Regdz. Stettin.) 

Laut Beſchluß der Mitglieder⸗Verſammlung 
vom 3. Dezember 1903 findet die Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am 4. Februar 1904 
im Vereinslokale zu Torgelow in gleicher Weiſe 
wie im Vorjahre ſtatt. Anfang des Feſtes 7́ Uhr 
abends. Anträge auf zu ladende Gäſte nimmt 
Kollege Schmid in Torgelow entgegen. 

Hofmann. 
a 
0 
Ortsgruppe Frankfurt a. O. 

Am Sonnabend, den 30. Januar, nachmittags 
6 Uhr, findet zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers im Zivilkaſino bei Uhlich in 
Frankfurt a. O., Wilhelmsplatz. ein Kommers ſtatt. 

Kollegen, die nicht Mitglieder ſind, werden 
ebenfalls gern geſehen. 

Vorher um 3 Uhr nachmittags Mitglieder- 
Verſammlung zur Beratung über Vereinsſatzungen, 
Wintervergnuͤgen uſw. Der Vorſtand. 


ie 
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Ortsgruppe Nenbrük, Spree. 
(Negbz. Frankfurt a. Oder.) 
Zu einem Bierabend am Mittwoch, den 
27. d. Mts., abends 6 Uhr, im Vereinslokal, werden 
die Mitglieder hiermit freundlichſt eingeladen. 
Die Beiträge für das Jahr 1904 ſind an 
dieſem Tage zu entrichten. 
Neubrück, Spree, den 9. Januar 1904. 
Der Vorſtand. 
le 
Ortsgruppe Erkier. 
(RNegbz. Potsdam.) 
Am Sonnabend, den 23. d. Mts., 
6 Uhr findet im Gaſthof „Zur Traube“ in Erkner 
eine ordentliche Mitgliederverſammilung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1903. 
2. Verſchiedenes. 
gu Anſchluß an die Sitzung findet die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch 
einen Herrenkommers ſtatt. Die verehrten Mit⸗ 
glieder werden erſucht, zu der Verſammlung und 
ganz beſonders zu der Kaiſergeburtstagsfeier recht 
zahlreich zu erſcheinen. (Jeder Kollege hat wohl 
das Verlangen, Kaiſers Geburtstag auch im 
8 zu feiern.) Auch Nichtmitglieder 
der Ortsgruppe ſind willkommen. 
Fahlenberg, den 3. Januar 1904. 
Der Vorſtand. 
Böttcher, Förſter. 
Lu 
Ortsgruppe Solling zu Aslar. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Am Sonnabend, den 6. Februar d. Is. abends 
7 Uhr, findet im Vereinslokale zu Uslar die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 
ierzu ſind die Herren Mitglieder mit ihren 
amen herzlichſt eingeladen. 
Der Feier geht eine Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe voraus. Zu beratende Gegenſtände, welche 
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abends 
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auf die Tagesordnung auf Wunſch einzelner 
Mitglieder geſetzt werden ſollen, ſind dem Schrift⸗ 
führer rechtzeitig anzumelden. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird höflichſt gebeten. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Salberſtadt. 
(Regbz. Magdeburg.) 

Am Sonnabend, den 30. Januar 1904, feiern 
die Kollegen der Oberförſterei Thale mit ihren 
Damen den Geburtstag Sr. Majeſtät durch 
igelellen im Hotel Hexentanzplatz. Preis pro 
Kuvert 1,50 Mk. 

Mitglieder der Ortsgruppe aus den anderen 
Oberförſtereien, welche an der Feier teilnehmen 
wollen, werden gebeten, ihre Anmeldung dem 
Kollegen Meißner zu Thale 1 mitzuteilen. 

er Vorſtand. 
le 


Ortsgruppe Leinefelde-Worbis. 
(Regbz. Erfurt.) 

Zu der am 30. Januar cr., abends 8 Uhr, 
ſtattfindenden Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät im 
Fuhlrodt'ſchen Lokale zu Leineſelde werden alle 
Kollegen mit verehrten Damen der benachbarten 
Oberſörſtereien Worbis, Königsthal, Lohra und 
Ershauſen hierdurch nochmals herzlichſt eingeladen. 

J. A.: Meißner. 
— 
0 
Ortsgruppe Hannover. 
(Negbz. Hannover.) 

Ant 6. Februar 1904, nachmittags 3 Uhr, 
Generalverſammlung im Reſtaurant Knicknieyer 
zu Hannover. 

Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Zahlung der Beiträge für 1904. 

3. Beſchlußfaſſung über eingegangene Anträge 
für die Hauptverſammlung in Berlin. 

4. Wahl eines Abgeordneten für die Haupt- 
verſammlung in Berlin. 

5. Verſchiedenes. Schmidt. 


Ortsgruppe Hameln. 
(Negbz. Hannover.) 

Die nächſte ordentliche Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung (8 9 der Satzungen) findet am Sonn— 
abend, den 30. Januar 1904, nachmittags 
3 Uhr, im „Hotel Monopol⸗ in Hameln ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Verleſung der a E 19. Juli 1903 
über die Gründung Der Ortsgruppe Hameln 
und einer darauf bezüglichen Verfügung des 
5 Oberforſtmeiſters vom 7. Auguſt 1903. 
teumwahl des Vorſtandes. 
Prüfung der Jahresrechnung. 
Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur Haupt-Verſammlung nach 
Berlin, tunlichſt in Gemeinſchaft mit de 
Ortsgruppe Hannover. 
5. Feſtſetzung des Jahresbeitrags für 1904. 
6. Annahme von Mitgliederbeiträgen. 


* b 


82 


—1 


Beſchlußfaſſung über ein mit unſeren Damen 
abzuhaltendes Faſtnachtsvergnügen und Feſt⸗ 
ſetzung der Verſammlungen für das nächſte 
Vereinsjahr. 

Vortrag des Kollegen Rammiſch über: „Die 

Jagd bei unſeren Vorfahren.“ 

9. Verſchiedenes. 

Anträge, über welche in dieſer Verſammlung 
Beſchluß gefaßt werden fol, müſſen dem Vor⸗ 
ſitzenden 
Satzungen.) 


de Cl werden. (8 9 der 
s wird um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht; der Ortsgruppe nicht angehörige Kollegen 
ſind willkommen. Der Vorſtand. Richter. 
«fe 


Ortsgruppe Cauterberg (Harz). 
(Regbz Hildesheim.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Lauterberg i. H. 
werden gebeten, bis zum 29. d. Mts., dem Unter⸗ 
zeichneten mitzuteilen, wer ſich an einem Ver⸗ 
gnügen in Lauterberg beteiligen will. 

Der Vorſtand. Pantels. 


«fü 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(RNegbz. Arnd berg.) 
An Samstag, den 30. Januar er., abends 

6 ½ Uhr, findet im Lokale des Herrn Stemann 

zu Oeventrop eine ordentliche Mitgliederver⸗ 

ſammlung nebſt anſchließender Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 
Verhandlungsgegenſtände: 

Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

Rechnungslegung. 

Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Dele⸗ 
gierten zur Verſammlung des Hauptvereins 
und eventuell Wahl eines ſolchen. 

4. Feſtſetzung von Zeit und Ort für die Sommer⸗ 


verſammlung. 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


en 
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Ortsgruppe Eſchwege. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Sonntag, den 24. d. Mts., mittags 1 Uhr, 

Verſammlung in Eſchwege, Hotel Hartmann. 
Tagesordnung: 

Protokollverleſung der letzten Sitzung. 

Kaſſenreviſion. 

Erhebung der Beiträge. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Vorſtandswahl. 

Nach der Verſammlung Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät beim Glaſe Bier. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Hartmann, Vorſitzender. 
=” 
Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Kafiel.) 

In der am Sonntag, den 10. d. Mts., in 
Wirtheim ſtattgehabten außerordentlichen Ver— 
ſammlung der Ortsgruppe wurde daran feſt⸗ 
gehalten, die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in Soden am 30. d. Mts. zu begehen. 


Eh 9 DZ 
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Beginn des gemeinſchaftlichen Eſſens um 
7 Uhr. Preis für das trockene Kuvert 1,70 Mk. 
Beitrag 2 Mk. Aus der Kaſſe der Ortsgruppe 
ſind 15 Mk. Zuſchuß bewilligt worden. Nach 
Tiſch Tanz. Alles andere nach dem im Umlauf 
geweſenen Zirkular. Ordensanlegung. Es wird 
an dieſer Stelle noch einmal um recht rege Teil⸗ 
nahme erſucht. — 

Die Rechnung der Ortsgruppe pro 1903 
wurde gelegt, die Prufung derſelben einem Aus— 
ſchuß von drei Mitgliedern übertragen. 

Ein Antrag auf Abänderungen reſp. Er: 
gänzungen der Statuten der Ortsgruppe wurde 
nach Kenntnisnahme desſelben genehmigt. 

Die nächſte Verſammlung findet in Hanau 
ſtatt, die Zeit wird ſeinerzeit bekannt gegeben 
werden. 8 Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
(Negbz. Koblenz.) 
Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
fol laut Beſchluß vom 8. November v. Is. durch 
ein Feſtmahl mit nachfolgendem Kommers 
gemeinſam mit den Mitgliedern des „Schießklubs 
Waldheil' den 31. Januar d. Is., nachmittags 
3½ Uhr, im Hotel „Breidenbacherhof“ zu Betzdorf 
in üblicher Weiſe begangen werden. Anmeldungen 
unter Angabe der gewünſchten Gedecke wolle man 
gefl. bis zum 27. Januar d. Is. bei dem Unter⸗ 
zeichneten bewirken. N 
Dem Feſteſſen geht eine Beratung der Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe voraus, behufs 
1. Entſendung eines Delegierten zur nächſten 
1 liederverſammlung, 

2. Eventl. Wahl eines Delegierten. 

3. Vorſchläge der zur Hauptmitgliederverſammlung 
eventl. zu bringenden Anträge. 

4. Verſchiedenes. 

Die Kollegen der Ortsgruppen Altenkirchen 
und Siegen mit ihren Damen ſind hiermit 
herzlichſt eingeladen. 

Gerhardus, Vorſitzender. 
fe 
Ortsgruppe Cleve. 
(Regbz. Düſſeldorf.) 

Am 31. Dezember v. Is., vormittags 10 Uhr. 
ſand die anberaumte Mitgliederverſammlung im 
Hotel-⸗Reſtaurant van Geldern in Cleve ſtatt. 
Der Vorſitzende eröffnete dieſelbe mit einem 
Horrido auf den höchſten Jagdherrn, ſodann wurde 
die Tagesordnung erledigt. 1. Einziehung der 
halbjährigen Beiträge. 2. Beratung der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. Beſchloſſen wurde gemeinſchaft— 
liches Feſteſſen am 30. Januar cr., ac gs um 
3 Uhr im Viktoria⸗Hotel. Es wurde ein Komitee 
von drei Mitgliedern gewählt, welches das weitere 
zu veranlaſſen hat. Als neue Mitglieder 
wurden aufgenommen: Herr Förſter W. Bergerfurth 
aus Emmerich; Herr . W. Bergemann 
aus Cleve, Oberförſterei der Rheinwarden. 

J. A.: Kornführer, Schriftführer. 


* 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Am 26. Januar 1904 findet die 1. ordentliche 
Vereinsſitzung der Ortsgruppe Montjoie pro 1904 
in Montjoie im Vereinslokal „Hotel Kamp“ mit 
daran anſchließender Kaiſergeburtstagsfeier ſtatt. 
Zuſammenkunft 5 von 1½ Uhr ab 
zwecks Maßnehmens durch den Vertreter der 
Firma Weil zu Eſchwege. Beginn der geſchäfts⸗ 
mäßigen Sitzung nachmittags 3½ Uhr. 

A. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Rechnungslegung durch den Schatzmeiſter und 
Einziehen der Beiträge für den Hauptverein 
und die Ortsgruppe pro 1904. 

3. Vollziehung des Vertrages mit der Firma 
Weil zwecks Bezuges der Forſtuniformen und 
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Fortſetzung des Maßnehmens bei den zuletzt 

erſchienenen Mitgliedern. 

4. Vortrag über Förſterſchulweſen (Referent 

Herr Förſter Meier I, Mosperth). 

B. Feſtfeier: 

Um 7 Uhr Beginn des gemeinſchaftlichen 
Feſteſſens (Trockenes Kuvert 1,50 Mk.). Daran 
anſchließend gemütliche und muſikaliſche Unter⸗ 
haltung, komiſche Vorträge c. Morgens 5 Uhr 
Kaffeekränzchen. 

ur gemeinſchaftlichen ung der Feier 
des Geburtstages Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs ſind ſämtliche Herren Kollegen des 
Bezirks nüt ihren Damen ſeitens der Ortsgruppe 
Montzjoie herzlichſt eingeladen. 
Namens des Vorſtandes: 
Schuler J, Schriftführer. 


„Waldheil“, 


eingetragener Berein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


ergehen nicht. 


Die Mitgliederverſammlung für 1904 wird am Montag, 
den 29. Februar d. s., nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Haufe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 
zwangloſes geſelliges Zuſammenſein ſtatt. 


Abends findet ein 
Beſondere Einladungen 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Jaeckel, Friedr., Förſter, Jarſchowitz, Poſt Körnig, Kreis 

Neuſtadt O.⸗Schl. 
Nimptſchke, Alois, Gräflicher Hilfsjäger, Krempa, Poſt 

Deſchowitz O.⸗Schl. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* a 


Befondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn A. Barry⸗Herrfeldt in Spa 
(Belgien) 
Geſammelt auf der Jagd in Selchow: eingeſandt 
von Herrn Grundmann auf Domäne Fiddichow 3.— „ 
Geſammelt auf der Jagd in Grunau; eingeſandt 
von Herrn Revierſörſter Schöbitz in Grunau . 29,.— „ 
Geſammelt bei verſchiedenen Treibjagden von 
Hrn. Förſter Müller in Rhedebrügge und zwar: 
Am 19. Dezember 1903. Erlös für 
einen Haſen, geftiitet beim Schüſſel⸗ 
treiben in Crommert von Herrn 


16.— Mk. 


Mühlen beſitzer G. T. in Kr. 7, ME 
Am 21. Dezember 1908 Geſammelt 

auf der Nachſuche in Crommert . 38,50 „ 
Am 31. Dezember 1903. Geſammelt 

auf der Nachſuche in Rhedebrügge 4,08 „ 
Am 31. Dezember 1903. Für ein 

von Herrn W. B. in Cr. ge⸗ 

ſtiftetes „Karnickel 8.— e 


Am 7. Januar 1904. Erlös für ein 
Kanin auf der Nachſuche in Rhede⸗ 
Drünge- e E 2— e 

Von einem Jagdfreunde aus Vietz geſtiſtet; eins 
geſandt von Herrn Königl. Dberförfter Graf 

zu Rantzau in Döllensradunn g 

Spende des Herrn Forſt⸗ und Reuteiverwalters 

Haupt in Jetzendorrrt 2 0 0. 


19,53 „ 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Erlös für ein Kaninchen, welches nach ameri⸗ 

kuniſcher Art nach einer Treibjagd im Eſchweiler 

Wald verfieigert if; eingeſandt von Herrn 

Notar (Name unteferlich) in Eſchweiler. . . 2210 DIE. 
Erlös für verkauften Champagner während des 

Diners nach einer auf Rittergut Neu-Placht 

abgehaltenen Treibjagd: eingeſandt von Herrn 

Königl. Oekonomierat Jaeger in Neu⸗Placht . 37,90 „ 
Strafgelder für Fehlſchüſſe. geſammelt auf einer 

Treibjagd von Herrn Förſter Müller in Paretz 9,80 
Gejammelt bei der Treibjagd in Groß⸗Miſi für 

Jehlſchüſſe und freiwillige Gaben: eingeſandt 

von Herrn Gemeinde vorſteher Möller in Groß⸗ 

Miſt (Meckleuburnsnggn -) 
Geſammelt auf den Treibjagden der Yürfll 

Oberförſterei Waldenburg; eingeſandt von $ 

Herrn Oberförſter Schürdewan in Waldenburg 2420 „ 
Strafgelder von einer kleinen Treibjagd; einge⸗ 

ſandt von Herrn L. Stellmacher in Schwarzort 1.— „ 
Im Namen des Herrn Reſerendar A. Neuß in 

Wies baden: eingeſaundt von Herrn Leutnant 

a. D. Tillmann in Wiesbaden 
Geſammelt ſür Fehlſchuſſe ꝛc. auf den Jagden in 

der Oberförſterei Lüdersdorf; eingeſandt von 

Herrn Königl. Forſtauſſeher Thalmann in 

Lüdersdo rt ee ne 15.10 


Summa 259,23 Pek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! 


4.20 „ 


% 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albrecht, Modlau. 2 Mk.; Appel, Weißenburg, 2 Mk.: 
Blauert, Vietz, 5 Mk.: Becker, Reußendorf, 2 Mk.; Bade, 
Soldin, 10 Mk.: Brux. Ottmachau, 2 Mk.: Brunkeu, duu: 
ſledt, 2 Mk.: Bickel, Sandberg. 2 Mk.; Bour, Gertweiler, 
2 Mk.; Baecker, Langhöſel, 2 Mk.; Biller, Heinsberg, 
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1 Mk.; Born, Wülfinghauſen, 3 Mk.; Buntzel, Kl.⸗Zetelvitz, 
1 Mk.; Barſch, Krukenbeck, 2 ME; Dalchow, Duſterlake, 
B Mk.; Dudek, Wonowa, 2 Mk.: Daniel, Mühling, 2 Mk.; 

uchs, Browarnitz, 2 Mk.; v. Fragſtein, Hochwald, 2 Mk.: 

riſchkorn, Horbach, 2 Mk.; Finger, Baranowitz. 3 Mk.; 

reitag, Schlegenberg, 2 Mk.: Foerſter, Remelfingen, 
2 Mk.; Fiedler, Luiſenthal, 2 Mk.; Franzke, Dreilützow, 
2 Mk.; Grünke, Mochau, 5 Mk.; Gerſtberger, Grenzendorf, 
2 Mk.; Grulke, Alt⸗Döberitz, 2 Mk.: Günther, Hohen⸗ 
walde, 2 Mk.; Gütte, Kneſe beck, 2 Mk.; Geisler, Cuners⸗ 
dorf, 2 Mk.; Gryska, Proſchlitz, 2 Mk.: (Grimmel, Kolmar, 
5 Mk.; Hanke, Heinrichswalde, 3 Mk.; Huwe, Klieken, 
2 Mk.; Helberg, Arnsdorf, 2 Mk.: Hoefer, Breloh, 2 Mk.; 
Hartmann, Cadinen, 2 Mk.: Henkel, Springe, 2 Mk.; 
Haupt, Jetzendorf, 2 Mk.: Heder, Oderin, 2 DIE; von 
Janſon, Schloß Gerdanen, 20 Ort: Jaeckel, Fh. Damerau, 
5 Mk.; Klemmer, Catlenburg, 2 Mk.: Dr. Kahl, Colmar, 
5 Mk.; Kremp, Wadtebefen 2 Mk.: Kiau, Choyno, 
2 Mk.; Kirſtein, Everſtorſ, 3 Mk.; Krüger, Groß⸗Gottes⸗ 
walde, 2 Mk.; Krug. Weikersheim. 5 Mk.: Koch, Mallmitz, 
2 Mk.; Klodwig, Heiurichswalde, 2 Mk.; Kettner, Jollmers⸗ 
dorf, 3 Mk.: Krauſe, Appenweier, 2 Mk.; Lingelbach, 
Schlierbach, 2 ME; Lemke, Juchow. 2 Mk.: Mudlagk, 
Biſchheim, 2 Mk.; Mafur, Es8zerningken, 2 Mk.: Meiſter, 
Wehrheim, 2 Mk.; Meyer, Talbendorf, 2 Mk.: Maader, 
Lauen berg, 2 Mk.: Marx, Hütten, 2 Mk.; Mücke, Erkner, 
2 Mk.; Melzer, Oſſagk, 5 Mk.; Neumann, Horbach, 2 Mk.; 


Nelke. Mechau, 2 Mk.; Nickel, Trappönen. 2 ME; Neu- 
mann, Plottnitz. 3 Mk.: Ogurek, Schattberge. 2 Mk.: DI, 
Gr.⸗Crien, 2 Mk.; Pallaſch. Trauſen, 2 Mk.; Pitzer, Höchſten⸗ 
bach, 2 Mk.; Popiolek, Bombitten, 2 Mk.; Piske, Adamd⸗ 
walde, 2 Mk.; Pohler, Wartha, 3 Mk.: Petersdorf. 
Schwein hauſen, 2 Mk.; Ringbardt, Grenzwald, 2 Mk.; Rufert, 
Buchsmühle, 2 Mk.: Rüthnick, Oberellen bach, 3 Mk.; 
Romanus, Schmerwitz, 2 Mk.; Rubach, Schmelzerofen, 
2 Mk.; Ruppelt, Zechlau, 2 Mk.; Richtſteig, Camenz. 
6 Mk.; Rehmenklau, Oſſenheim, 3 Me.; Rauchuing, Neu⸗ 
thymen, 5 Mk.; Reuß. Orb, 2 WE; Regling, Eggersdorf, 
2 Mk.: Rathmann, Erkner, 2 Mk.: Seegert, Neu- Ludwigs⸗ 
dorf, 2 Mk.; Sindermann, Junkerwerder, 2 Mk.; Schmidt, 
Giebren, 2 Mk.; Schumacher, Spochthaus, 2 Mk.: Schmidt, 
Harderode, 2 Mk.: Schulze, Rüſtje, 2.50 Mk.: Schmidt, 
Reinersdorf, 2 Mk.; Schmidtborn, Herſchbach, 5 Mk.; 
Schubert, Hühnerbuih, 3 Mk.; Schulz, Retſchin, 3 Mk.: 
Schick, Gierichswalde, 3 Mk.: Thomas, Thal der Liebe, 
2 Mk.; Tedke, Grieben, 2 Mk.: Thiele, Stuchow, 2 Mk.: 
Thiel, Judenberg, 2 Mk.; Ullmann, Weißeberg, 2 Mk.: 
Viehl, Aue, 2 Mk.; Wegener, Oderberg, 2 Mk.; Würſchmidt, 
Jerichow, 2 Mk.: Würſchmidt, Luiſenthal, 2 Mk.; Wehner, 
Lankce, 2 Mk.: Wagner, Maifritzdorf, 3 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Pereins der Privalforſtbeamten Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbeſttzer und Freund des deutſchen Waldes se 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


beten, dem Vereine beizutreten. . 
itglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 


Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, 


der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit. 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten er, 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
M lied = 
N 


T. 

724. Illert, Guſtav, Fürſtl. Hilfsjäger, Forſth. Prora bei 
Zirkow a. Rügen. 

725. Gaede, Otto, Re vierförſter, Flinsberg b. Bad Flinsberg. 

726. von Berg, Franz. Jagdaufſeher, Rheinböllen, Kreis 
Simmern, Hunsrück. 

727. Fuchs, Heinrich. Forſtaufſeher, Rode land bei Ketſchdorf, 

reis Schönau a. Katzbach. 

728. Sundhanſen, Alfred, Forſverwalter, Forſth. Krienke 
bei Uſedom. 

720. Schulz. Richard, Forſtaufſeher, Wüſtemark bei Zahna, 
Bez. Halle. 

7890. Köhn, Otto, Hilfs⸗ und Leibiäger, Friedrichsfelde. 
Kreis Niederbarnim. 

781. Aide, Hugo, Förſter, Lüttmannshagen bei Cantreck, 

reis Cammin i. Pommern. 

732. Henning, Hermann, Jorſter, Wulkow bei Alt⸗Ruppin. 

733. Struck, Albert. Förſter, Ribbebrandt bei Greiſenberg 
i. Pommern. 

734. Friebe, Otto, Herrſchaftl. Revierförſter, Jablonowo 
bei Uſch i. Poſen. 

785. Gallowski, Carl. Privatförſter, Nöpkeim bei God⸗ 
nicken, Oſtpr. 

736. Grunow, Lud., Privatförſter, Münſtereifel. Rheinprov. 

737. JFehſe, Ernſt, Förſter, Lerchenborn bei Groß-Kirchen, 

reis Lüben. 

738. Kerler, Gottlob, Förſter, Ziethen bei Prechlau. Weſtpr. 

789. Kretſchmar, Heinrich, Grott zu Lippe'ſcher Forſtwart, 
Dauban bei Förſigen, Lgtz. 

740. „ Max, Jörſter, Auguſtenhof bei Bergen a. 

ügen. 

741. Schleckcmann, Franz, Freih. von Wittinghoff⸗Schell⸗ 
ſcher Forſtaufſeher, Schloß Schellenberg bei Nelling— 
hauſen, Kreis Eſſeu, Ruhr. 

742 Lehmann, Theodor, dievierförſter, Burgheßler bei 
Bad Köſen. 

743. Schulz, Paul Adolf, Jorſtaufſeher, Forſthaus Stolps⸗ 
hof bei Nauen. 


Mitgliert 
Hr 


744. Schirm, Walter, Privatförſter, Trepvendorf bei Lübben. 

745. Heidemann, Alfred, Förſter, Feldmarſchallshof bei 
Lanz. W.⸗Prignitz. 

746. Schröder, Herm., Forſtaufſeher, Einem bei Schnever⸗ 
dingen. Kreis Soltau. 

747. elei H Jörſter, Dahl a. d. Vollme, Kreis Hagen 
. Weſtf. 

748. Suhr, Herm., Privatförſter, Grafſchaft i. W., Kreis 
Meſchede i. W. N 

749. Sachon, Richard, Revierförſter, Kaltecke bei Lamsdorj, 
Kreis Falkenberg. O.⸗S. 

750. Semmler. Paul, Herrſch. Förſter, Rehſeld bei Claus⸗ 
dorf Nm., Kreis Soldin Nm. 

751. Wolff, Carl, Re vierförſter, Straßberg bei Wigards⸗ 
thal, Kreis Laubau i. Schl. 

752. Kortge, Karl, Jörſter, Wüſtenierichow bei Theeßen, 
Kreis Jerichow 1. 

753. Häniſch. Emil, Zörfter, Jorſth. Leuenberg bei Zielen: 
ſee i. M. 

754. Schmacht. Julius, Revierförſter, Stechow bei Stechow, 
Kreis Weſthavelland. . 

755. Halemba, Adalbert, Förſter, Wultihfau bei Maltſch 
i. Schl. Kreis Neumarkt. 

756. Wende, Emil, Forſtaufſeher, Ottendorf, Kr. Sprottau, 
Nieder-Schleſ. 

757. Weſt, Ludolph. Oberförſter und bevollmächtigter 
Deichhauptmann, Czeczewo bei Orzechowo, Kreis 
Wreſchen i. Poſen. 

758. Althaus. Rötger, Wald⸗ und Flurwärter, Schönern 
bei Wenden, Kreis Olpe. 

759. Lampe, Albert, Jörſter, Cartzin bei Brückenkrug, 
Kreis Bublitz. 

760. Göttler. Revierförſter, Forſth. Schall bei Ratingen, 
Rheinland. 

761. Manzke. Wilheim, FFörſter, Cartzin bei Brückenkrug, 
Kreis Bublitz. 

762. Nöke, Wilhelm, Förſter, Schloß Tehrn bei Limburg 
(Lahn), Kreis Naſſau. 

768. Strauch, Max, Waldheger, Lauterbach, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt. 
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Ti Paul, Rudolph, Körner, Bohrau, Kreis ls. 8. Wenen erg Paul, Förſter, Markendorf bei Frank⸗ 
765. Kühn, Ernſt, Privatförter, Sundwig, Kreis Iſerlohn. furt a. O. 
766. Werner, Richard, Revierförſter, Friedersdorf bei 789 Adler, Reinhold, Förſter, Nied.⸗Schwedelsdorf, Kreis 


Reinerz. Kreis Glatz i. Schl. 

767. Kloſe, Kari, Forſtſekretär, Pansſelde a. Harz. Mans⸗ 
ſelder Gebirgskreis. 

768. Hoffmann, Paul, Förſter, Mildenau, Poſt Albrechts⸗ 
dorf, Kreis Goran, N. L. 

768. Kaiſer, Heinrich, Gräfl. Forſtwart, Krempine bei 
Schlawe, Kreis Freyſtadt. 

co. Tuske, Robert. Herrſchaſtl. Förſter, Baudach, Kreis 
Croſſen a. O. 

771. N „rann. Revierförſter, Cöſtau, Kreis Kreuzburg, 


772. Junger. Karl. Freiherrl. Daniel v. Diergardt'ſcher 
Förſter, Kruppa bei Honig, Schleſ. 

773. Michalek. Georg. Freiherrl. Daniel v. Diergardt'ſcher 
Forſtwart, Surmin, Poſt Suſchenhammer i. Schl. 

774. Gallien, Brent Daniel v. Diergardt'ſcher Dë: 

jäger. Kruppa. Poſt Honig i. Schl. 

775. Schloſſer, Alwin, Förſter, Hirſchfelde, Kr. Oberbarnim. 

776. Jaenicke, Friedrich. Gutsförſter, Wolgait, Bolt Wolde n⸗ 
berg, Kreis Friedeberg Nm. 

777. Beſſel. Julius, Revierförſter, Schönheide, Kreis 
Frankenſtein, Bez. Breslau. 

778. Schreiber, Carl, Gran, Stollberg'ſcher Oberförſter, 

Brauna bei Kamenz. Sachſen. 

778. Hanerwaas. Fritz, Gräfl. Stouberg'ſcher Re vierſörſter, 
Bulleritz bei Schwepnitz, Bez. Dresden. 

BO. Eikhoff. Guſtav. Gräfl. Stoll berg'ſcher Hilfsſörſter, 
Brauna bei Kamenz. Sacdſen. 

Bl. Trebſtein, Otto, Gräfl. Stollberg'ſcher Waldwärter, 
Brauna bei Kamenz. Sadien. 

2. Krüger, H., Förſter, Forſih. Buckow bei Gr.⸗Wudicke, 
Kreis Jerichow II. . 

Cep Schulz. Guſtav, Förſter, Scheruebeck bei Lüderitz, 
Kreis Stendal. 

Dl. Große, Hubert, Revierförſter, Ob.⸗Siegersdorf bei 
Freyſtadt. . 

7%. Diedler, Hugo, Förſter, Branitz bei Cottbus. 

788. Eichelmann, Heinrich, Revierjörſter, Bukowine, Kreis 
Sroß- Wartenberg. 


Glatz. Schleſien. 

VO. Wc n Revierförſter, Dittersbach, Kreis Lüben. 

chleſien. N 

Dl. Krug, Franz. Förſter, Belgen bei Goſſow, Kreis 
Königoberg Nm. 

792. Ralufa, Forſiſekretär, Baukau, Oberſchleſien. 

73. Vogt. Eruſt, Graf von Saurma,⸗aJeltſch'ſcher Forſt⸗ 
verwalter, Ster zendorf, Kreis Namolau. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 22 5 Mk., Nr. 44 6 Mk., Nr. 101 4 Mk., Nr. 102 
2 Mk., Nr. 106 5 Mk., Nr. 137 4 Mk., Nr. 182, 196 je 2 Mk., 
Nr. 197 6 Mk., Nr. 215, 271 je A Mk., Nr. 275 7 Mt., Nr. 284 
5 Mk., Nr. 303 2 Mk., Nr. 892 7 Mk., Nr. 410 2 Mk., Nr. 421 
8,10 Mk., Nr. 428 A Mk., Nr. 430—435 je dg Mk., Nr. 440, 
47 je 6 Mk., Nr. bei 2 Mk., Nr. 580 9 Mk., Nr.“ 5572 Mk., 
Nr. 561 8 Mk., Nr. 568 9 Mk., Nr. 580 8 Mk., Nr. 616 
13 Mk., Nr. 632 3.05 Mk., Nr. 650 6 VIE, Nr. 712 10 Mk., 
Nr. 713, 714 ie 6 Mk., Nr. 716 6,05 Mk., Nr. 717, 718, 725 
bis 727, 729, 730 je 6 Mk., Nr. 731 8 Me., Nr. 734. 735 je 
6 Mk.. Nr. 738 6,05 ME, Nr. 737 6 Mk., Nr. 738 3 Mk., 
Nr: 739 8 Mk., Nr. 741 6 Mk., Nr. 742 8 Mk., Nr. 743 
6 Mk., Nr. 744 6.05 ME, Nr. 745 3 Mk., Nr. 746—749 je 
6 Vie, Nr. TEL 8 Mk., Nr. 752 — 756 je 6 DIE, Nr. 757 8 Mk., 
Nr. 758 6 Mk., Nr. 759 8 Mk., Nr. 761, 768, den, 767, 709 
bis 771 je 6 Mt., Nr. 772 10 Mk., Nr. 778, 774 je 6 Mk., 
Nr. 776 6,05 WIE, Nr. 777, 792 je 6 Mk., Nr. 793 7 Mk. 

. 


Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld» 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 


787. Richter, Emil, Privatſörſter, Tonnenſpring bei 
reikenſtein, Kreis Friedeberg. zu Neudamm. 
Inhalt: Zur Belegung gelangende FJorſtdienſtſtellen in Preußen. 69. — Zur Ausbildung der Förſter. 


Erwiderung von Profeſſor Dr. Schwappach. 69. — über das Unſallverſicherungs-Geſetz 
vom X. Juni 1900. Von H. Sinn. 70. — Vom Holzhandel. Von Ludwig Schneider. 78. — 


Plauderei von C. Falkenhorſt. 
choſſene Wilderer. 


75. — Wildmeiſter Auguſt Eberſtein zu Harzburg (Braunſchweig) f. 


ür Land» und Forſtwirtſchaft 
Die Holznot. Statiſtiſche 


73. — Einiges über das Weſen der Saltpilze und ihre Tätigkeit im Waldboden. 75. — 


76. — 69. Nerzeichnis 


freiwilliger Beiträge zum Bellen der Kronprinz Friedrich Wilhelm und Kronprinzeſſin Viktoria⸗Forſtwaiſenſtiftung. 76. 


— Forſtwaiſenverein: Mitglieder⸗Verſammlung am 12. 


ebruar 1904 betreffend. 77. — Verein alter Garde⸗Jäger zu 
Berlin: Mitteilungen. 78. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 80. — Nachrichten des „Waldheil“. 88. 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 84. — Inſerate. 


78. — Brief. und Fragekaſten. 70. — 
— Nachrichten 


BE Diefer Nummer liegen bei zwei Scvaratbeilagen: 1. von J. Heins Söhne, Halſteubek (Holſtein). 
betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen ꝛc.; 2. von Rudolf Hacker, Gerefwig bei Königgrätz, betreffend Hackern 


Saat⸗ und Werſchulmaſchine ꝛc., worau 


wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


CX 


Znlercote, Ce 


Mnzgeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider (Dt die Redaktion nicht verantwortlich. 


Dritte und letzte öffentliche 


Quittung. 


Jür die Hinterbliebenen des ers 
mordeten Königlichen Förſters Keller 
* en folgende Spenden ein: 109. durch 

Neumann, Neudamm, eingeſandt 
von C. Schröder in Rauen bei Fürſten⸗ 
walde a. Spree, Betrag von den Forſt⸗ 
beamten der Oberförſterei Colpin auf 
der Treibjagd geſammelt 10.30 DIE. 
110 Sëcher Becker in Hainrode, Peſt 
Nengshauſen 3 Mk. 111. Quasebarth, 
Königl. Forſtauſſeher in Doberſchütz 
3.05 Mk. 112. Sensen. Kgl. Förſter, in 
Saal. Pommern 3,10 Mk. 113. Zenner, 
Kgl. Jörſter, in Saarwellingen 3.00 Mk. 
114. A. Auras in Völkershauſen bei 
Wanfried, Freiherrl. von Gilſa'ſcher 
Revierföriter, 995 bei einer Treibjagd 
von Kollegen u. Weidgenoſſen 11,00 Mk. 
115. Rannow, Kgl. Förſter in Gildon, 
Weſtpr., geſ. auf einer Treibjagd in der 


116. Nevierförſter Vogt in Odergrenzen⸗ 
bach 4.00 Mk. 117. Förſter Mehl in 
Dotzheim, Verein der Kommunalſörſter 
des Negierungsbezirks Wiesbaden, 
20,05 Mk. 118. Meister, Kgl. Förſter 
in Forſth. Dauborn 5.00 Mk. 119. Bäbler, 
Forſtſekretar in Dillenburg 1.00 Mk. 
120. Kgl. Förſter Braunss in Kirch⸗ 
ditmold 2,00 Mk. 121. Kgl. Förſter 
Kasten in Schwellengrund, Poſt Eiſen⸗ 
roth, geſ. in Dillenburg von den Kollegen 
14,00 Mk. 122. Keller, Gemeiudeförſter 
in Worsdorf, geſ. von den Kollegen der 
Oberförſterei Wörsdorf und 2 Freunden 
der grunen Farbe (20,00 Mk. au die 
Witwe Keller geſaundt. Betrag der 
dritten Quittung 90,0 Mk., Betrag der 
erſten und zweiten Quittung 1432.85 Mk. 
Geſamtbetrag der Sammlung 1522,55 DIE 
Hiervou ſind ausgegeben: 1. an die 
illuſtrierte Jagdzeitung „St. Hubertus“ 
in Cöthen (Anhalt) Inſertionskoſten 
für die erſte öffentliche Quittung 
55,80 Mk., 2. für Beſtellgeld und Porto 


Königl. Oberf. Gildon 10,50 Mk.] 8,20 Mk., und 3. find an die Witwe 


Keller geſandt 5.00 DIE, eine Geſamt⸗ 
ausgabe von 69,00 Mk. Danach bleibt 
ein Betrag von 1453,85 Mk., welcher 
für die Kinder des ermordeten Förſters 
Keller verzinslich augelegt iſt. Hiermit 
ſchließe ich meine Sammlung und bitte 
fernere Spenden direkt an die Witwe 
Keller nach Dernbach bei Montabaur 
gutigſt zu ſenden. Allen Gebern ſage 
ich im Namen der ſo tief gebeugten 
Hinterbliebenen meinen herzlichmen 
Dank. Es wird ihnen ein Troſt in 
ihrer tiefen Betrübnis und eine 
Stärkung ſein, daß jo viele edeldenkende 
Herzen Auteil an ihrem Schmerz ge: 
nommen haben. Für die unentgeltliche 
Aufnahme des Aufruſs und der öfſent— 
lichen Quittungen jeitend der Re— 
daktionen der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
und der „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ ſage ich hiermit meinen be— 
ſonderen herzlichſten Dauk. 

Wahlershauſen (Caſſel), 

15. Januar 1904. 
Paul That, Kgl. Jörſter a. D 


den 


86 Inſerate. 


mn ——ů— A 
Förſterſtelle 
in Kuglacken b. Taplacken iſt beſetzt. 
113) Die JForſtverwaltung. 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: f 
ad 2 e EN 

Behang, lang geftredt u. önc Aal⸗ 

Brauchbares Forſt⸗ u. rute, ſehr oer zur Jagd in und ũ ber 

e der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 

Jagdperſonal, g Auſſlicer Windhund. 8 ie KOR 

2 u er udhund. Jahre alt, 

Verwaltungs, Betriebs: Duc Gren bei em bog, wei; 

mit herrlichen Abzeichen, Drei iert au 

und Schutzbeamte Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be⸗ 

empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
beſitzern dauernder Länfer, Preis 50 DIE. 


2 Deutſche Dogge, 2, Jahre alt, jelten 
„W aföbeil“, Ee Get ſehr gut erzogen, ig 
; am aufs ort, iſt maunfeſt, ans e 
eingetragener Verein. auf Kommando alles au. ſouſt gut⸗ E 
Neudamm. mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette : 
Von dem Vereine find ferner erhältlich! gewöhnt, vorzüglicher Wächter. unbe- 
umſouſt und poſifrei: Satzungen, fowie | zablbarer Schus für ein ame. Gehöfte, 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheit“⸗ Villen, Fabriten uſw. Pr. 75 Nek. 
Jeder deutſche Gurt: und Jagdſchutz⸗ Engl. Bulldogge. 11 Mon. alt, gold 
beamte, höhere Forſtbramte, Wald- geſtromt, direkt aus Englaud tus 
beſitzer, Waidmann und Gönner der vortiert, Ansftellungstier 1. Ranges. 
grünen Gilde melde ſich als Witglied. Preis 40 Mk. . (54 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 Für Richtigkeit obiger Angaben 
, leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 5 
Eb. Griesenbrok, Weſtig L W. 


Kiefernbestände 


zu Grubens und Schwellenholz. ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (54 


Joh. Jac. Vowinckel, Duisburg. 


Nolzbestände, 


enthaltend Nutzhölzer aller Arten, 
zu kauien geſucht. Angebote unter 
Mr. 22 belördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Naeudamm. 


‘ 


Förſterſtelle 
der Herrschaft Lampers dorf, Kreis 
Frankenſtein in Schleſten, zum 1. Avrii 

1904 zu beſetzen. Gehalt neben freier 
Wohnung und Feuerung, etwas Acker⸗ 
nutzung u. Schußgeld, zunächſt 1200 Mk. 
jährlich. (101 

Forſtverſ orgungsberechtigte, od. ältere. 
auf FForſtverſorgung dienende Anwärter 
des Staatsforſtdieuſtes wollen Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe nebſt ſelbſtgeſertigtem 
Lebenslauf bis zum 15. Febr. 04 an 


die Gutsverwaltung einſenden. 


Förſter WE 
geſucht zum 1. 4. 01 für hieſige größere 
Gutoſorſt. Schriſtliche Meldungen mit 
Benguisabſchriſten, welche nicht zurück⸗ 
geſchickt werden. an die (92 

£orfiverwaltung Auglacken. 


Gelernter Gärtner, 


23 Jahre alt, ſucht Stelle zur Er: 
fernung des Jagd- u. Forſtfaches 
SEA E RT See 91 9 Kieferſ o 
einige Gartenarbeit mit übernehmen. ieferſamen 75—800%, 
Gefl. Offerten au (1002 Fichtenſamen 75—800%/ 
Kurt Rühl, Gärtner, e 0 
Halle a. Saale. Vorentiusſtr. 18, I. Lärchenſamen 40%, 
— 2 7 — ſowie alle anderen Waldſamen 
(85 


empf 1e UL = 
Kinderfräulein, 8e Jb. 
Stützen, phaceliasamen, 


Poſt Taplacken, Kreis Weßlau, Oſtpr. 8 
Ton Së e Stubenmädchen, Jungfern , 
Ein tüchtiger, kräftiger, nüchterner bildet die Fröbelſchule, ver unden mit ge Er ken? Kee 


Gärtner u. Jager, 9 e 12 155 Beie Friedrich Huck, Samenhandig., Erfurt. 5 


3 ‚ten 
anjang® Dreißiger, Soldat geweſen, in ien em Kurſus aus. Jede Schülerin 
Tiſchz icht bewandert, wird für unſere erhält ek die Schule Stellung, ebenjo ichtenpflanzen, 
Forst ſowie Außenanlagen balbigft gelucht. junge Mädchen, welche nicht die Unflalt | 4jähr., Bjühr., 2jähr, offeriere zu billigſt. 
Meldungen n. Gehaltsanſprüchen u. beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. Preiſen. Grbitte Anfragen unter Un 
Zengnisabſchriften er De 1 (1025 Proſpekte gratis. Herrſchaſten tönen gabe des benötigten Quautums. (88 
C. Zaums ell, Obergärtner, jederzeit eugagieren. (26 August Andrack'’s Wwe., 


Ip A 
eh EE Vorſteherin: Klara Krohmann. eifcha b. Liebenwerda. 


n-Weſtend. 


"RA Kara Krohmann. | Je 
we 
Ee Kiefernpflanzen! 


++ 
Mädchen, | u | 
Selten dürften ſo ſchöne, große, kräftige. vorzüglich bewurzelte Kiefern 
@ 


welches für egen ietfhaftäbetrieb zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 


1 . ` ` 8 U 
e in We ne te auch noch beſſere und geringere find zu haben. Reflektanten wollen ſich ſchon 
anſchluß RN Lohn nach übereinkunft jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ab⸗ 
Anfang März an die iſolierte neue S . Eer er? Seil Le el e Sen 
d 1 ichen, Fichten, Sitkafichten, Blaufichte , ZX a en, Bankskiefern. 
Talfperre Nenemäßfe 3 a Wehmouthskiefern ꝛc. a, Preisverjeichnis Zoſten frei. tb (59 | 
Li 


Weſtfal ſucht. 
ede bis 25. 1. an Revier: J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 
förfterReichelt, Haufen b.@Beraufa. 

Achtung! 3 


| 
Königlicher 7 örſter, Alle D anzen Jetzt faulen Sie billig. wenn Sie ſich 
44 Jahre alt, kath., 26 Jahre im Dienſt. é 
wäre eventuell geneigt, feine jetzige zur Anlage Ven Forsten und Kiefernpflanzen 
Stellung mit einer nicht zu ſchweren ecken eto. sehr schön und 


Forſt⸗Berwaltungsſtelle im Privat, | billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
(44 | in drei Klaſſen als Muſter ſenden 


EN Sc dE ef 9 8 Weg empfehlen 

e eförd. die Erveb. der J. Heins’ Söhne laſſen. Zwei u. dreijährige Fichten, 

„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung Neudamm. S 2 fänling: ier: ufiährige 

wO BT 2 nılinge, vier: und fünfjähr 
Halstenbek (Holstein) ` verſchulte, ſowie ſämtliche Lanbholz⸗ 


2422 pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
Kieferupflanzen, liefert für Frühjahr bei jetziger Be 
geweſen, verh, im Sep guter Zeugn, in kräftiger, beſtbewurzelter Ware. auf ſiellung jedes Quantum, ſehr ge 

wird zum 1. April d. Js. eine Förſter⸗ Sandboden ezüchtet, pro 1000 Stück — Preisliſte frei — 
Faelle geſucht. Nähere Auskunft erteilt 75 Pf., 90 pf. und 1,10 ME, empfiehlt Gottfried Reichenbach, 

"Toberstein, Stiftsforſtverwaltung, 60 Otto Krilie, Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Rammendorf b. Fürſtenau. 1847 Prieſchka bei Liebenwerda. Fotſt- u. Baumſchulen 5 Min. B. Bahnbe . 


Zucſerrafſinerie und Kandisfabriß, 


Baummarder 17 bis 20 


— —— 
Fichten, „Kiefern! 

p. 100000 St. p. 10000 St. p. 1000 St. 

Ne. 4jähr. verpflanzt, 2 em Höhe Mk. 700,—, Mk. 75.—, VIE 8.— 
D nm D " * 680.—, vu 70.—. " 7,50 
vu " mn 15/45 D D „ 650.—, „ 68.—, „ We 

an D nm 12/35 nm Di D 520,— ` 55,.—, nm 6,— 

mi Zjähr nu 20,40 " nm " 620,—, " 55 Wës " Ze eg 

zu np D 15/35 vu D Ki 560,—, Di 58, "Sg nm 6,20 

WI Di " 12/30 vu nm [7] 520, 5 P 55, —. 90 6,— 

e Säml 10: 30 Di 7} nu 250,.—, DI 30, ze. nm 3,50 

21 ch e " 512%) D 7 160,—, Di IR, " 2.— 
Kiefern, 1 jähr e ertra Qualität „ 130,—, A äise: „ 1.60 
vu 1 " I. Wahl „ 110.—, IR, e, Lë 

11. D " 85,—, nm H „ 1.— 

empfiehlt in prima Qualität (52 


Hinrich Timm, Baumſchulen, Rellingen, Holſtein. 
Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


— Firma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


Erſi⸗ 
klaſſige 


Achtung! | 


Für Iltis, Marder-, Fuchs u. | 


Her - Felle zahlen die höchſten 


Preiſe und bitten um gefl. Zuſendung 2 e 
> E P 
Pla dene Söhne, Mauchwarenhblg⸗ mmer⸗ laninos 
ee || Flügel x Darmoniums 
H 2 7 [3 
Wildwaren! o 


Füchſe bis 7 Mk., 


der 1 r „ganz dunkle mehr, JFANaNe Fabrik: a 
teinmarder 12 Mk., > 

Iltis, je nach Größe, bis 4 Mk., Wilhelm Ausz. 
nie alle anderen Felle kaufen zu den Emmer, 


— Tagespreiſen gegen forortige 
Kaſſe Jullus Rosenthal & Co., 
72) Wetzlar. Lahn. 


Winuter⸗Wildfelle 
kauft per jofortige Kaſſe: Fuchs 6,50 Mk., 
Mk., Stein: 
marder 13 bis 14 Mk., Iltis, je nach 
Größe, ts 4 Mk., Dachſe 3 Mk., Otter, 
nach Größe, bis 20 Mk., Katzen 0,50 bis 
1.50 Mk., Haſen, Kanin, Wieſel u. Eich— 
bhörnchen zu höchſten Preiſen (75 

B. Wolter, Rauchwarenhandl., 
Hagenow i. Mecklb. 


Schapirograph, 


wenig gebrauchter und gut erhaltener 
Druck⸗Apparat für Quart u. Folio zu 
verkaufen. Offerten unt. Nr. 115 bef 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗3.“, Neudamm. 


Flüssiger 


Cäuterzucker 


iſt beſte Bienenfutter. 
= Proben umsonst. 
Probe » Bofttolli, 5 kg zu Mk. 3,25 
ſranko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Berlin 263, Sendelſtr. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


Forſtmann, 


grau plattierte 
engliſche 
Nammgarn- 
weſte. klein 8. 
mittel 8,20, 
5 groß 9 Mark, 
1 Stftg Façon. (64 


Nicolaus, 


ruſſiſch⸗-grün plattierte engl. 
Nammgarnweſte, klein 
6,50, mittel 7, groß 7,50 Mk., 
2reih. Façon, ſind abfolnt 
echtſarbig von hervor— 
ragender Qualität, Sitz 
n. Ausführung u. erfreuen 
ſich ſeit Jahren größter 
Beliebtheit in Förſterktreiſen. 


Forſtuniformen⸗Fabrit 
H. Weil, Eschwege. 


Gegr. 1869. 
Umtauſch geſtattet. 


LLeeipzig⸗Schönau. 


Einbanddecken 


in reicher Goldpreſſung und künſtleriſcher 


Ausführung 


für Band 18 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, 
Preis pro Stück 1 Mk. 60 Pf. 


ſind bei vorheriger Einſendung des Betrages KE oder unter 
Nachnahme mit 20 Pf. Portozuſchlag zu bezichen von 


J. Neumann, Heudamm. 


ä 


6. Eokenhoff Nachfl. 


. Berlin C. 19, fag e. 


off sche Krageneinrichhn. 
kan REN. Ge 


Eckenhoff’sche 
mech. Krageneinrichtung, 


D. R. G. M. 1836086. 


Uniformkragen mit inneren Klapp— 
lnöpfen, zum Befeltigen weißleinener 
oder ſchwarzſeldener Kragen. 

1 Garnitur mech. Anöpfe (3 Std.) 

Mk. 0,50 

Einknöpfkragen, prima weiß Leinen, 
p. Stck Mk. 0.60 

a. prima weiß Leinen, 

Did. Mk. 6,50 

nu ſchwarz Gloria-Seide, 

p. Stck. Mk. 1,— 


Prima! 


N 8 : WW: — a sum 

N. 
Neu! Büschlik-Hützen 
mit feſtem Schirm und Schweiß- 
leder v. ſeinſt., ſorſtmel. Doeskin und 
hochfeiner Verarbeitung, inkl. Abzeichen 
Mk. 7.— 


Dieſelbe mit Klappſchirm. . „ 6,50 


Eckenhoff's Kuiserhut 


la. (76 
Hocheleganter Hut v. ſeinſt. Haarſilz. 
Nr. 505 mit jeidenem Futter MEY,HO 
Ar. 506 ohne Futter, perforiert „ 8,50 
ar. 506 u dto. dto. 


ertra leicht (ca. 70 g) „ 8,50 


Eckenhoff's Kaiserhut 
Nr. ili. 


Leicht und dauerhaft, kleidſame Form, 
preiswerteſter Hut! 

Ar. 513 mit ſeidenem Futter Mk. 4.75 

Ar. 514 ohne Futter, perforiert „ 

Die Preiſe verſtehen ſich 

| Abzeichen! 

Verpackung wird nicht berechnet. 


Goldene Pporlepées. 


Ar, 1 mit echtem Bande und 
echter Eichel Mk. 6,60 


4.— 
inkl. prima 


Ar. 2 mit echtem Bande. „ 5.75 
Ar. 3 reichgoldplattierrt . „ 5.— 
Ar. 4 goldplattiert .. o %# 


en gem a. el 


88 | | Inſerate. 
Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


C. S. Schmidt, 


Schwarzhausen Niederlahnstein Hohenrhein 
i. Thür. na. Rhein. a. Lahn. 


Bezugsquelle für Prahtgewebe u. Geflechte jeder Art, Baum- 
schützer, verzinkte Eisendrähte, Stacheldraht, Drahtseile, 
eiserne Flaschenschränke, Fischrensen, fertige Ein- 
8 friedigungen, Tore und Türen. (18 


) 
N en Grösste Leistungsfähigkeit. Export nach allen Ländern. 


| Alle Korrespondenzen sind an das Hauptbureau in Niederlahnsteln zu richten. 


9 


N 7 


Mißerfolg ausgeſchloſſen! 


Meine Salbe Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


*. ck Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jüger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaflung bestens 
empfohlen: 

66 

e | „Wealdheill‘“, 
Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
. auf das Jahr 1904. a 
3 Fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleistift. 


4 * zë? ZS Schwache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf. Stärkere 
beſeitigt, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, AusgabeBmit durchschossenem Notizkalender und vergrössertem 


. 4 , Anhange ausMillimeterpapier u.AbreißzettelnPreis1Mk.SUVOPf. 
Gicht u. rheumatiſche Leiden Cer 


SCH, Bra nee Fan Tasehenbueh u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1904. Fest und dauerhaft in braun Segelleinen 
EH, Porto. Berjand gegen Nachnahme. gebunden, mit Bleistift. Schwache Ausgabe A mit viertel- 


seitiger Tageanordnung im Notizkalender Preis 1Mk. 20 Pt: 
erm. Schmidt, Btürkere Ausgabe B mit halbseitiger Tageanordnung im 
Dortmund, Beurhausftr. 24. Notizkalender Preis 1 Ml. 60 Pf. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium für das Jahr 1904. 

Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 

papier. Preis 1 NME. 30 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold 

I Ml. 73 Pf. Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder 
weiteren Schreibmappe um 50 Pf. 


Wochen-Notiz-Abreiss-Kalender für das Jahr 1904 


in Gross-Quartformat. Auf jedem Blatte befindet sich das 
Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 
Preis 1 Mk. 


Forst- und Jagd-Abreiss-Kalender für 1904, 


mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u. a. m. 
Preis 50 Pf. 


Abreiss-Kalender für Landwirte und Gärtner für 1904. 


Preis 30 


‚Juwelier, 
Breslau, Ohlauerstr. 58/29, 


versendet seinen illnstr. 
Jinupt- Katalog, unent- 
behrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 


tranko. — Abteilung A: Uhren, Küchen-Abreiss-Kalender für 1904, 
‚kold- und Silberwaren. — Abtei- mit Ktichenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die Hausfrau 
Jung II: Kunst-, Luxus- und Leder- und Sinnsprüchen für jeden Tag des Jahres. Preis 50 PI. 
wären und Bedarfsartikel. — Höchste E 


Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslavde mit Ehrenpreis, 
gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reelle Bedienung. 


— Specialitätı —- 


Weidwannsschuucksachen. 


‚Forstbeamten 
e ist in. Firma als 
en. gute und reelle 


Bezugsquelle 


J. Neumanns Wand- und Kontor-Kalender 
für das Jahr 1904 — in Quartformat. Preis 20 Pf. 
In Partien: 3 Stück 50 Pf., 10 Stück 1 Mk. 20 Dt 25 Stück 

2 Mk. 60 Dt, 50 Stück 5 Mk. franko. 

Zu beziehen gegen Finsendung des Betrages franko, unter 

Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


bekannt. 
Auswahlsendungen bereitwilligst. 
Kaufe jeden Posten 
Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 
ete., altes Gold, Silber und Edel- 
kteine zu 'lagespreisen. 
ben Herren Forstbeamten auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- | 
lungs-Bediugungen ohne Lreis- 
erliöhung. 
— — — ums äñ—— E — 


— —v—ę— — — 


e o * * 
29alöberöde 
zur Bereitung der Speiſen für Waldarbeiter ꝛc. fertigen nach miniſteriellen 
Angaben als Spezialität (46 


Gebrüder Roeder, Serdialrif, Darmſtadt. 


Zeichnungen und Preiſe koſtenlos zu Dienſten. 


Deukſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Iagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 


dei allen Kaiſerl. pa (eingetragen in die deutſche Poſt Zeitungs Preisliſte pro 1901 Seite 79); 
ie Expedition: für Deutſchland und Hfterreidh 


Streifband durch 


N direkt unter 
Mk., für das übrige Ausland 8,50 ME — Die 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zufammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 


Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger- Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche 
und Sſterreich 5,00 Mk., fü 


db) direkt durch die Expedition für Deutſchlan 


orſt . 


eitung“) 3.50 Mk., 
für das übrige 


usland 6,00 ME 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: bie dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 


Manuſtripte, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen 


efordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen A 
eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


en Honorar“ verſehen. Beiträge. 
te Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 5. 


Neudamm, den 31. Januar 1904. 


Sur Heſehung gelangends Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


För flerſtelle 
1. Mai 1904 neu zu beſetzen 


Florweg in der Oberförſterei Neu⸗Sternberg, Regierungsbezirk Königsberg, ift zum 


Hörfterfielle Selbenhauſen in der Oberförſterei Merenberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. April 1904 anderweit zu N Bewerbungen find bis zum 15. Februar d. Js. an die 


Königliche Regierung zu Wiesba 


en einzureichen. 


Allgemeine praktifche Anleitung zur Weidenzucht. 


Von Forſtſekretär Schultz, Stettin. 


Die nachſtehenden Ausführungen ſollen dem 
Intereſſentenkreiſe einige Winke geben, wie von 
brach und öde liegenden Ackerſtücken, die trotz 
koſtſpieliger Drainage doch keinen geſicherten Er⸗ 
trag geben, von Grabenrändern, aufgeworfenen 
Dämmen uſw. beachtenswerte Geldeinnahmen 
erzielt werden können. Wenn man in Betracht 
zieht, daß ſich unſer gemäßigtes Klima faſt 
durchweg für den Weidenanbau eignet und daß 
wir zur Deckung des inländiſchen Bedürfniſſes 
an Weidenruten jährlich Millionen ins Ausland, 
hauptſächlich nach Holland und Frankreich, 
ſenden, ſo muß es auffallen, daß ihm bei uns 
noch ſo wenig Intereſſe entgegengebracht wird. 

Hunderte von Mark bezahlt mancher Beſitzer 
für Kartoffelkörbe und Kiepen an die Korb⸗ 


fabriken, während er ſich dieſe nicht allein nur 
zum größten Teile ſelbſt verdienen, ſondern 
auch ſeinen Arbeitern, welche die Weidenruten 
an den langen Winterabenden zu Körben ꝛc. 
verarbeiten müßten, einen Mehrverdienſt ſichern 
könnte. Daß dieſe Einrichtung auf die Seß⸗ 
haftigkeit der Landarbeiter einen guten Einfluß 
auszuüben vermöchte, wird wohl zugegeben 
werden. Ich habe eine ähnliche Einrichtung 
auf einem Gute in Holſtein getroffen und dabei 
herausgerechnet, daß der Beſitzer nicht nur 
allein die Ruten zum Marktpreiſe bezahlt erhielt, 
ſondern auch ſeine Korbwaren billiger bezog, 
und feine Arbeiter einen wöchentlichen Mehr: 
verdienſt von 3,50 Mk., auch wohl 4 Mk. auf⸗ 
zuweiſen hatten. 
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Einen gegen Überſchwemmung der Trave 
aufgeſchütteten Damm von etwa 260 m Länge 
und 2 bis 2.50 m Höhe hatte ich zu beiden 
Seiten mit Salix viminalis bepflanzt. Im erſten 
Jahre erntete ich etwa 60 Ztr., im zweiten 
Jahre 85 und im dritten Jahre ſchon 120 Ztr. 
grüner Weidenruten und erzielte für den Zentuer 
einen Reingewinn von 1 Mk., d. h. abzüglich 
der Reinigungskoſten und des Schneidelohnes. 
Durch Selbſtverarbeitung erhöhte ſich der Preis 
auf etwa 1,45 Mk. pro Zentner, d. h. wenn 
ich die fertige Ware nach dem Fabrikpreiſe 
berechnete. 

Im erſten Winter engagierte ich einen 
gelernten Korbmacher, der den Gutsarbeitern 
die nötigen Anweiſungen geben ſollte. Miß⸗ 
trauiſch wie bei allem ſtanden zuerſt auch dieſem 
neuen Erwerbszweige die Arbeiter gegenüber, 
und erſt, nachdem zwei von ihnen nach einigen 
Lehrwochen einen wirklichen Verdienſt auf- 
weiſen konnten, verſtanden ſich nach und nach 
auch andere dazu, ſo daß ich im letzten Winter 
ſchon neun beſchäftigte. Die nicht auf dem 
eigenen Gute zur Verwendung gelangten Korb⸗ 
waren gaben wir zu angemeſſenen reifen an 
die Nachbargüter ab. 

Durch dies günſtige Reſultat, dem höchſtens 
noch der Spargelbau gleich kommt, angeſtachelt, 
opferte der Beſitzer nach und nach immer mehr 
Land der Weidenzucht, und wie lange wird 
es noch dauern, dann betreibt er dieſe im 
Großen und kann auch einmal von einem 
wirklichen Reinertrage ſeines Gutes ſprechen. 
Das eine hat er aber vor allen Dingen heute 
ſchon erreicht, daß er ſeine Arbeiter während 
der langen Winterabende gewinnbringend be- 
ſchäftigt, ſie dem Dorfkruge fernhält und ſich 
einen Arbeiterſtand ſchafft, der ſich hüten wird, 
ſchon nach dem Lehrjahre ohne zwingende 
Gründe wieder weiter zu wandern. — 

Die gute, zweckdienliche Weidenzucht bedingt 
zuerſt eine gründliche Vorbereitung und dem— 
nächſtige peinlichſte Reinhaltung des Bodens, 
ſowie die richtige Auswahl des Pflanzmaterials. 
Die Güte der Weidenruten hängt mehr vom 
Standorte als von ihrer Art ab. Da ich aber 
nur die Weidenzucht behandeln will, wie ſie 
jeder Landwirt betreiben kann und ſollte, ſo 
werde ich vor allen Dingen auch nur diejenigen 
Sorten beſprechen, die für die Korbinduſtrie in 
Frage kommen. 


1. Bodenwahl und Bearbeitung. 


In einem üppigen, humoſen Boden geht die 
natürliche Entwickelung der Weidenruten wohl 
vollkommen vor ſich, die Ruten werden aber zu 
maſtig, treiben viele Seitenzweige und eignen 
ſich ſehr ſchlecht zu Flechtwerk. Ein zu frucht— 
barer Boden macht das Holz grobfaſerig, 


während es auf einem leichteren Boden zäher 
und feſter bleibt. Die Biegſamkeit und Spalt⸗ 
barkeit der Ruten hängt aber viel von der 
Feinheit des Holzes ab. 

Am häufigſten werden ſich auf den Gütern 
außer hohen Grabenufern und Bäumen feuchte, 
ſaures Gras liefernde Flächen vorfinden, die 
durch Melioration zu ſich reich rentierenden 
Grundſtücken umgeſchaffen werden können. 
Die Bodenbearbeitung muß im Herbſt vor- 
genommen werden, damit der Boden gehörig 
durchfrieren kann. Sie geſchieht mittels Rigolens 
mit dem Spaten auf etwa 35 bis 40 cm Tiefe. 
Man kann bei dieſer Bearbeitungsart die 
Erde gehörig durcheinander arbeiten, die obere 
Grasnarbe in die Tiefe bringen, wodurch der 
Entſtehung des ſo verderblichen Unkrautes 
etwas vorgebeugt wird. Handelt es ſich indes 
nicht um Grabenufer und Dämme, ſondern um. 
ebene Flächen, ſo kann man auch, der Koſten⸗ 
erſparnis wegen, mit dem Pflügen auskommen. 
Man muß dann aber zwei Pflüge hintereinander 
in derſelben Furche gehen laſſen und darauf 
halten, daß zum wenigſten eine Lockerung des 
Bodens auf 35 cm erzielt wird. Die Be— 
arbeitung mit dem Pfluge muß aber immerhin 
nur als ein Notbehelf angeſehen werden, und 
ut zu raten, bei einer Weidenanpflanzung, die 
etwa 30 Jahre hintereinander jährliche Nein» 
erträge bringt, nicht mit dem Anlagekapital zu 
ſparen. Als Regel muß ferner beobachtet 
werden, daß der Boden ſo tief vorbereitet 
wird, daß die Weidenſtecklinge von gewöhnlich 
30 em Länge ganz in gute lockere Erde kommen. 


II. Die Anlage der Weidenkulturen. 


Will man größere, ebene Flächen bebauen, 
jo muß man der beſſeren Abfuhr, der De 
quemen Überſicht und Abſchätzung wegen 
genau abgemeſſene Stücke von etwa ¼ bis 
) Morgen bilden und dieſe in Beete ein 
teilen. Die Richtung der Pflanzreihen iſt 
bedeutungslos, bei naſſem und hängenden 
Boden, bei Grabenböſchungen und Dämmen 
zieht man die Reihen von oben nach unten. 
um den Abfluß des Waſſers zu befördern. 
Als Verband wählt man am beiten den Dreiecks⸗ 
verband; hierbei gewinnen die Pflanzen ſowohl 
oben wie unten zum Wachſen einen größeren 
Spielraum. Die Entſernung der Reihen und 
der Stecklinge in ihnen voneinander wird 
ſich gewöhnlich nach der Bodenart richten 
müſſen, und hat ſowohl das enge wie das weite 
Pflanzen ſeine Vorteile und Nachteile. Durch 
enges Zuſammenſtehen werden die Pflanzen 
gezwungen, ſeine und ſchlanke Loden ohne 
Seitenzweige zu treiben. Eine dichte Pflanzung 
ſchützt den Boden gegen das Eindringen von 
Sounenſtrahlen, die Feuchtigkeit hält in 
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demſelben länger an, und ſchließlich wird auch 
durch die Beſchattung das Unkraut eingedämmt. 
Eine enge Pflanzung, 40 zu 10 cm, bringt 
aber nur Erträge etwa bis zum 16. Jahre, 
während die weite, 50 zu 10 cm, wohl bis zu 
30 Jahren aushält. Für gewöhnlich wird es 
genügen, wenn man in einer Entfernung von 40 zu 
15 em pflanzt und erfordert hierbei der Hektar 
ca. 166 000 Stecklinge. Als weitere Norm mag 
dienen, daß man auf leichtem Boden enger, auf 
kräftigem Boden weiter pflanzen kann. 

Die Länge der Stecklinge richtet ſich ganz 
nach der Bodenſeuchtigkeit. Während für naſſen 
Boden ſchon eine ſolche von 25 cm genügt, 
wird ſie bei trockenem 30 em betragen müſſeu. 
Zu lange Stecklinge faulen in naſſem Boden 
unten ab, während zu kurze in trockenem Boden 
bei eintretender Dürre vertrocknen. Beim 
Schneiden der Stecklinge iſt darauf zu achten, 
daß der obere Schnitt dicht hinter einem Auge 
aufwärts geführt wird, oder daß dicht unter 
dem Schnitte ein Auge ſteht. Da die Weiden⸗ 
rinde aus all ihren Teilen Wurzeln treibt, 
braucht dies beim unteren Schnitte nicht berück⸗ 
ſichtigt zu werden. 

Für die ganze Zukunft der Anlage iſt die 
Beſchaffung von gutem Pflanzmaterial die 
Hauptſache. Als Bezugsquellen für gutes 
Steckmaterial ſind mir bekannt die Graf 
Poninskyſche Verwaltung zu Koſeeger, Kreis 
Kolberg⸗Körlin, und die von Saldernſche 
Forſtverwaltung zu Klein-Mantel bei (rop, 
Mantel Nm. Der Koſtenerſparnis wegen tut 
man gut, ſich im erſten Jahre nur für einen 
Teil der Anlage gutes Pflanzmaterial zu 
beſchaffen und dann für das zweite Jahr 
von dieſem die noch nötigen Stecklinge zu ents 
nehmen. Die Stecklinge jchneidet man kurz 
vor dem Auspflanzen. Sie ſind ganz in den 
Boden zu bringen. Stehen ſie tief genug, ſo 
wird verhindert, daß die jungen Ruten durch 
ihr Übergewicht geknickt werden. Selbſt eine 
Bedeckung mit einer Erdſchicht bis zu 5 em 
iſt auf trockenem Boden nicht ſchädlich. 

Das Einpflanzen der Stecklinge geſchieht 
in folgender Weiſe. Die Reihen werden 
mittels der Pflanzleine feſtgelegt und die Ab⸗ 
ſtände in den Reihen durch Pflöcke oder Papier» 
ſtreifen an dieſen bezeichnet. Auf leichtem 
Boden kann man die Stecklinge mit der Hand 
eindrücken, auf ſchwerem benutzt man hingegen 
ein Pflanzholz, das aber nur um etwas dicker 
ſein darf als der Steckling ſelbſt. Der Pflanzer 
muß beim Einpflanzen möglichſt rückwärts 
gehen, weil er ſo das richtige Pflanzen beſſer 
überſehen kann. Vor allen Dingen muß man 
darauf achten, daß der Pflanzer niemals die 
Stecklinge, wie es ſo häufig geſchieht, mit den 
Füßen feſttritt; hierdurch werden die Augen 
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beſchädigt und der ganze Erfolg in Frage ge⸗ 
ſtellt. Die Ruten müſſen alle ſchräg in einer 
Richtung in die Erde gedrückt werden, wodurch 
das Behacken, das ſtets in entgegengeſetzter 
Richtung geſchehen muß, erleichtert wird. Fünf 
bis ſechs Arbeiter können leicht in ſechs Tagen 
einen Hektar bepflanzen. 

Bei der Wahl der anzubauenden Weidenart 
muß man in Betracht ziehen, ob der Boden 
naß oder dürr iſt, ob man nur Korbweiden 
oder neben dieſen auch Bandſtöcke ziehen will. 
Für die reine Korbweidenzucht iſt die Purpur⸗ 
hanfweide zu bevorzugen. Sollen Korbweiden⸗ 
und Bandſtockzucht nebeneinander betrieben 
werden, ſo wähle man die Arten der Mandel⸗ 
und Hanfweide. Zum alleinigen Bandſtock⸗ 
betriebe eignet ſich neben der Hanfweide, ihrer 
ſtärkeren Ruten wegen, auch S. caprea ſehr gut. 

Es eignen ſich: 
Zur Aupflanzung in Niederungen und an Seen: 
Salix alba. Salix triandra. 
Für dürren Sand: 
Salix glauca, Salix silesiaca, Salix caspica. 
Zur Befeſtigung von Dämmen und (Groben, 
böſchungen: 


Salix viminalis, Salix caprea. 


III. Das Reinhalten der Pflanzung. 


Nächſt der Auswahl und Bearbeitung des 
Bodens, des Pflanzmaterials und der ſorg— 
fältigen Pflanzung erfordert die Reinhaltung 
der Weidenanlagen die größte Aufmerkſamkeit. 
Das Unkraut wird den Weiden gefährlicher, 
denn allen anderen Kulturpflanzen. Eine ein⸗ 
mal verunkrautete Anlage iſt nie wieder rein 
zu bekommen, und werden durch das Unkraut 
die Pflanzen total zurückgedrängt. 

Das einzige Rettungsmittel hiergegen iſt 
das unbedingte Reinhalten der Anlage von 
jedem Unkraut. Mit dem Reinhalten muß die 
Lockerung des Bodens Hand in Hand gehen, 
am zweckmäßigſten geſchieht dieſes nach dem 
jedesmaligen Schnitt. Um nicht die Weiden⸗ 
wurzeln zu beſchädigen, verwendet man zum 
Behacken eine zweiziufige Hacke. Sollte ein 
einmaliges Behacken nach dem Schnitte nicht 
genügen, ſo muß dieſes im Mai oder Anfang 
Juni wiederholt werden. 

Außer dem Unkraute gibt es auch ver⸗ 
ſchiedene Inſekten, die den Weidenanlagen 
ſchädlich werden, ſo zum Beiſpiel die Larve 
des Weidenbohrers, die das Holz zernagt. Der 
Schmetterling, der im Juli ſehr matt und ſchwer⸗ 
fällig fliegt, iſt von bräunlicher Farbe mit 
ſchwärzeren Querbinden. Der Schmetterling 
muß geſammelt werden, ebenſo die Raupe des 
Weidenſpinners, die die Blätter zerſtört. Nach 
Hemmerling „Die Kultur der Korbweide“ (Verlag 
von J. Neumann, Neudamm, Preis 3,60 Mk.) 
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ſoll auch das Beſtäuben der Pflanzen mit Aſche, 
pulveriſiertem Kalk oder Zement und Inſekten⸗ 
pulver ſehr zweckmäßig ſein. Der bekannte 
Weidenzüchter J. A. hc fol auch eine 
Käferfangmaſchine erfunden haben. 

Hemmerling ſchreibt hierüber: „Diefer 
Apparat iſt ein Schubkarren, welcher ſo ein⸗ 
gerichtet ſein muß, daß er bequem durch 
die Reihen gefahren werden kann; er muß 
alſo der Reihenbreite angepaßt werden. Die 
Radachſe muß verſtellbar ſein, ſo daß das 
Rad bei loſem Boden, in welchen es einſinken 
würde, tiefer geſtellt werden kann. Die Schiebe⸗ 
arme haben Haken, welche der Arbeiter in 
einen um den Körper geſchnallten Gurt ein⸗ 
haken kann. Auf dem Bodenbrett des Kaſtens 
ſteht ein Blechkaſten, welcher vor dem Gebrauch 
mit einer Miſchung von Petroleum und Waſſer 
gefüllt wird. An dem hinter dem Kaſten be⸗ 
findlichen Geſtell ſind zwei Arme befeſtigt, 
welche auf der Innenſeite Borſten haben. Der 
Block, an welchem die Arme befeſtigt ſind, 
kann auf⸗ und niedergefchoben werden und 
wird durch einen Pflock in der gewünſchten 
Lage feſtgehalten; die Bürſten können ſeit⸗ 
wärts gedreht werden und werden in der 
paſſenden Lage durch Flügelmuttern befeſtigt. 
Vor dem Gebrauch werden die Bürſten ſo 
geſtellt, daß ſie die Weiden bei dem Durch» 
ſchieben des Karrens durch die Reihen über 
dem Kaſten zuſammenſchieben und dadurch die 
Käfer und deren Larven abſtreifen, welche 
dann in den Kaſten hineinfallen müſſen und 
in der Petroleummiſchung umkommen.“ 

Das Schneiden der Weidenruten muß 
möglichſt ſchon im erſten Jahre geſchehen; 
hierdurch werden im zweiten Jahre die vor⸗ 
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züglichſten Triebe erzielt. Die erſten 
Ruten haben gewöhnlich viele Seitenzweige 
und können nur zu Stecklingen oder grobem 
Flechtwerk verwendet werden. Das Schneiden 
ſelbſt geſchieht im Spätherbſt nach Laub⸗ 
abſall mit einem krummen Meſſer, welches 
aus der Fabrik von Teſch in Branden 
burg bezogen werden kann. Will man die 
Ruten nicht durch eigene Leute verarbeiten 
laſſen, ſondern verkaufen, fo kann man fie auch 
auf dem Stocke an die Korbmacher abgeben. 
Dieſe haben in der Regel in dieſer Arbeit 
geübtere Leute. Beſorgt man hingegen den 
Schuitt ſelbſt, ſo muß beſonders im erſten Jahre 
darauf geachtet werden, daß die Arbeiter mit 
beiden Füßen dicht an die noch ſchwach be, 
wurzelten Pflanzen treten, damit dieſe nicht 
erſchüttert und aufgeriſſen werden, und ſie 
dicht an der Erde abſchneiden. Durch tiefes 
Abſchneiden wird die Dauer der Anlage be⸗ 
fördert. Die Ruten müſſen bis zur Verarbeitung 
in trockenen, luftigen Orten aufbewahrt werden. 
Da durch den üppigen Wuchs der Weiden der 
Boden eines großen Teiles ſeiner Nährbeſtand⸗ 
teile verluſtig geht, ſo iſt es erforderlich, 
demſelben wieder Dungſtoffe zuzuführen. Für 
ſandigen Moorboden wird man kalkhaltige, 
für Lehmboden phosphorſäurehaltige und für 
Sandboden ſtickſtoffhaltige Dungſtoffe mit Erfolg 
anwenden können. 

Zum Schluß noch die Namen einiger 
Weidenhandlungen, die grüne Weiden, ſelbſt 
in den größten Quanten, kaufen und die ſpeziell 
für die Provinzen Pommern und Brandenburg 
in Betracht kommen: L. Vogt, Weidenhandlung, 
Stettin; C. Paul, Paſewalk; H. Tornow, 
Grabow a. O.; Krey, Landsberg a. W. 


Die Bekämpfung der Mäuſe. 


Die Bekämpfung der Mäuſe erfordert bei | gelegt. 


Die Erneuerung des Giftes geſchieht 


Maſſenvermehrungen, wie fie zurzeit Wellen: durch Legen einer zweiten Gruppe von Rohren 


weiſe eingetreten ſind, große Aufmerkſamkeit 
nicht nur im Felde, ſondern auch im Walde, 
damit durchſchlagende Mittel rechtzeitig ange— 
wendet werden können. 

Als ſolche kommen in Betracht: 

1. Iſoliergräben, mit welchen alle Orte, 
Saat⸗ und Pflanzkämpe, Mieten, Schuppen, 
Kulturen, von denen Mäuſe ferngehalten 
werden ſollen, rechtzeitig umgeben werden 
müſſen. Iſoliergräben find wie Rüſſelkäſer— 
gräben anzulegen, nur breiter und tieſer. Die 
Koſten betragen für 1 lfd. m 5 Pf. 

2. Vergiften mit Gifthafer oder 
Giftweizen. Dieſer wird im Felde mit 
Säeflinten in die Mauſelöcher geſpritzt, im 


und Umlagern des Reiſigs; bei abermaliger 
Giftlegung werden wieder die erſten Rohre 
beſchickt. Anſammlung der Mäuſe unter dem 
Reiſig. Sicherheit vor Vergiftung von Faſanen 
und anderem Geflügel. , 
Brockmann in Leipzig-Eutritzſch liefert: 
½ kg für 1,.— Mk. ab Fabrik, 


brutto 5, „ 7,50 u, portofrei, 
D 10 e L UE ” d 
1 50 ” 77 55,.— " n 
100 „ „ 100,— 


A. Wasmuth & Co. in Hamburg⸗U. lieſert: 
5 kg für 6,.— Mk., 

50 bis 100 „ „ 98,.— „ je 100 kg 

Säeflinten, das Stück zu 3 Mk., ſind von 


Walde in Tonrohre unter Reiſighaufen aus⸗ Brockmann, ebenſo wie von Wasmuth zu beziehen. 
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3. Löfflers Mäuſe⸗Typhus-⸗Bazillus Phosphorpillen u. a. liefern, in kleinem Um⸗ 


(Bacillus typhi murium), zu beziehen von 


J. F. Schwarzloſe Söhne, Berlin S W., Mark⸗ 


grafenſtraße 29. 
1 Röhrchen koſtet 0,75 Mk. 
100 ” koſten 60,— * 
200 „ „100,— , dazu Kiſte u. Porto. 
Gebrauchsanweiſung liegt jedem Röhrchen bei. 
4. Schwefelkohlenſtoff wird in der 
Weiſe verwendet, wie es im Flugblatt Nr. 13, 
herausgegeben vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt, 
beſchrieben iſt. Das Flugblatt iſt bei Parey⸗ 
Berlin erſchienen und in jeder Buchhandlung 
für 0,05 Mk. zu haben. 
eignet ſich für die Mäuſevertilgung im Felde. 
5. Zahlreiche andere Mittel: Meerzwiebel, 


fang angewendet, befriedigende Erfolge, im großen 
Betrieb bei Maſſenvermehrung verſagen ſie. 

6. Vielfach wird das Aufſtellen von 
Fallen mit Erfolg angewendet. Einige 
hundert Fallen werden täglich von einem Ar⸗ 
beiter beſorgt, welcher, wenn er mit der letzten 
fertig iſt, an der erſten beginnend, die ge⸗ 
fangenen Mäuſe auslöſt und die Fallen von 
neuem ſtellt. 

Eine beſonders gegen Mollmäuſe empfohlene, 
tagelang automatiſch wirkende Maſſenfalle 
liefern Gebrüder Zürner in Marktleuthen zum 


Schwefelkohlenſtoff Preiſe von 4,50 Mk. 


Eberswalde, 3. Dezember 1903. 
Eckſtein. 
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— [Zur Ausbildung der Königlich Preußi⸗- 
(den Förfter.] Über dies wichtige Thema macht 
der Vorſitzende des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“, Herr Königlicher Förſter Roggen⸗ 
buck in Müggelheim, unter den Mitteilungen 
ſeines Vereins an leitender Stelle beachtenswerte 
Ausführungen. Herr Roggenbuck erklärt, daß 
die Königlich Preußiſche Zentralforſtverwaltung 
beabſichtige, ſobald nur irgend die Mittel von 
dem Herrn Miniſter zu erlangen ſind, die Zahl 
der Forſtſchulen zu vermehren (rein, die bereits 
beſtehenden beiden gleichen Anſtalten zu (rop: 
Schönebeck und Proskau entſprechend umzugeſtalten) 
und dabei anzuordnen, daß jeder Forſtlehrling. 
der die Preußiſche Staatsförſterlaufbahn ergreifen 
will, ein Jahr lang Unterricht auf einer dieſer 
Förſterſchulen nehmen muß. 

Wir begrüßen dieſen bedeutungsvollen Schritt, 
durch welchen nicht nur eine Verbeſſerung der 
Durchſchnittsausbildung erzielt, ſondern auch eine 
größere Gleichmäßigkeit in dieſer überhaupt ge⸗ 
währleiſtet wird, auf das freudigſte. 

Die Redaktion. 
fa 


— [Annötige Ausgaben.] Die Axt ruht 
während der Feiertage in unſeren Wäldern, und 
wenn die nötigen Patrouillengänge im Intereſſe 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes ausgeführt ſind, be⸗ 
ſchleicht auch den Bewohner der einſam liegenden 
Förſterei das Gefühl, einmal wieder unter Menſchen 
zu gehen, um auch etwas von den Festtagen zu 
genießen. — Dies veranlaßte mich, auch an 
dem letzten Weihnachtsſeſte meinen Bau zu ver⸗ 
laſſen und in die benachbarte Oberförſterei ein— 
zuwechſeln, um hier in dem gaſtſreundlichen 
Hauſe eines Kameraden, im Kreiſe lieber Freunde, 
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bei einem Glaſe Bier über forſtliche und jagdliche 

Verhältniſſe zu debattieren und landwirtſchaftliche 

Fragen zu löſen. — Bei dieſer Gelegenheit wurde 

auch die Frage aufgeworfen, ob der Königliche 

Oberförſter verpflichtet ſei, bei einer am Montag. 

während der DIEDEDET one abgehaltenen Treibjagd 

die als Treiber fungierenden Holzhauer gegen 

e und Alter zu verſichern. Sämtliche 

ollegen der benachbarten Oberförſterei bejahten 
dieſe Frage und erklärten, daß ihr Chef derſelben 

Meinung ſei und vorkommendenfalls die Marken in 

die Karten der Betreffenden klebe. — Nach meinem 

Dafürhalten iſt dies eine ganz unnötige Ausgabe, 

denn der Beſchluß des Bundesrats vom 27. No» 

vember 1890 lautet: 

„Vorübergehende Dienſtleiſtungen ſind in 
folgenden Fällen als eine die Verſicherungspflicht 
begründende Beſchäftigung nicht anzuſehen: 

1. Wenn ſie von ſolchen Perſonen, welche berufs⸗ 
mäßige Lohnarbeit überhaupt nicht verrichten, 
a) nur gelegentlich, insbeſondere zu gelegent⸗ 

licher Aushilfe, 

b) zwar in regelmäßiger Wiederkehr, aber nur 
nebenher und gegen ein geringfügiges 
Entgelt, welches zum Lebensunterhalt nicht 
ausreicht und zu den Verſicherungs beiträgen 
nicht in entſprechendem Verhältnis ſteht, 

c) zur Hilfsleiſtung bei Unglücksfällen oder 
Verheerungen durch Nuturereignijfe Der: 
richtet werden. 

2. Wenn fie don ſolchen Berufsarbeitern, die! in 
einem regelmäßigen, die Verſicherungspflicht 
begründenden Arbeits- oder Dienſtverhältnis 
zu einem beſtimmten Arbeitgeber ſtehen, ohne 
Unterbrechung dieſes Verhältniſſes bei anderen 
Arbeitgebern nebenher, ſei es nur gelegentlich 
zur Aushilfe, ſei es regelmäßig, verrichtet 
werden.“ 

Hiernach hätte alſo der Fiskus und nicht d 
Oberförſter die Treiber zu verſichern. H. F. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land- nach deren Vd 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Ernennung von Silfsförftern. 
Allgemeine Verfügung Nr. 2/1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. 15180. 

Berlin W. 9, den 12. Januar 1904. 

Aus den auf Grund des Runderlaſſes vom 
1. April 1903 — III, 4320 — zum 1. September v. J. 
erſtatteten Anzeigen der Königlichen Regierungen 
über den Ausſchluß einzelner dor eren 
berechtigter Anwärter von der Ernennung zu 
Hilfsförſtern habe ich erſehen, daß noch Zweifel 
darüber beſtehen, aus welchen Gründen die Er⸗ 
nennung zu unterbleiben hat. 

Zur Beſeitigung dieſer Zweifel bemerke ich, 
daß die mit der kommiſſariſchen Verwaltung etats⸗ 
mäßiger Rendanten⸗, Förſter⸗, Waldwärter⸗ und 
Nebenbetriebsbeamten⸗Stellen betrauten, die als 
nebenamtliche Rendanten, Forſtpolizeiſergeanten zc. 
oder außerhalb des Staats forſt dienſtes beſchäf⸗ 
tigten, ſowie dieſenigen Anwärter von der Er⸗ 
nennung zu Hilfsförſtern ausgeſchloſſen werden 
müſſen, welche die Förſterprüfung noch nicht be⸗ 
ſtanden haben oder deren Führung nicht ein⸗ 
wandsfrei iſt. 

Es können daher nur die im praktiſchen 
e an Forſtaufſeher und die 
Schreibgehilfen der Revierverwalter, ſoweit ſich 


mit Forſtbetriebsgeſchäften bietet, zu Hilfsförſtern 
ernannt werden. 

Hiernach iſt künftig bei Erſtattung der all⸗ 
jährlich zum 1. September fälligen Anzeigen zu 
verfahren. Außer dieſen regelmäßigen Anzeigen 
ſind aber auch in allen denjenigen Fällen, in 
denen bei den von der Ernennung einſtweilen 
ausgeſchloſſenen Anwärtern die Hinderungsgründe 
in Wegfall gekommen ſind, jedesmal ſofort Sonder⸗ 
anzeigen zu erſtatten, damit ſolche Anwärter nach⸗ 
träglich zu Hilfsförſtern ernannt werden können. 

Im übrigen verweiſe ich noch auf die 
Beſtimmungen in meinen Runderlaſſen vom 
10. März 1902 — III. 22821 — und vom 
1. April 1903 — III. 4320 —, wonach auf die 
Vervollſtändigung der forſttechniſchen Ausbildung 
der forſtverſorgungs berechtigten Anwärter vor der 
Anſtellung als Förſter Bedacht zu nehmen und 
dahin zu ſtreben iſt, daß jeder Anwärter vor 
Übertragung einer Foöͤrſterſtelle tunlichſt längere 
Zeit im Staatsforſtdienſte, ſpäteſtens bei der Ein⸗ 
berufung als Hilfsförſter, beſchäftigt wird. 

Von dieſer Einberufung ut den in Privat- 
ſtellungen befindlichen Anwärtern möglichſt lange 
vorher Nachricht zu geben, damit ſie die etwa 
beſtehenden Dienſtverträge rechtzeitig kündigen und 
ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe regeln können. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
derjenigen zu Münſter und Aurich). 


— TRITT — 


Herſchiedenes. 


— Aus dem Areiſe FJritzlar.] Einen 
wohl auch für weitere Kreiſe intereſſanten 
Rechtsſtreit hat vor kurzem die Gemeinde 
Betzigerode zu ihren Gunſten gegen die Freiherrlich 
v. Hesberg'ſche Gutsverwaltung daſelbſt zur 
Entſcheidung gebracht. Die Gemeinde beſaß 
nämlich von alters her das Privilegium, in den 


Waldungen des Herrn v. Hesberg Leſeholz zu 
holen, von welchem die Ortsarmen ſelbſtverſtandlich 
regelmäßigen Gebrauch machten. Neuerdings 


würde jedoch dies Recht von der Gutsverwaltung 
beſtritten, und es wurden auf ihren Antrag die 
Leſeholzſammelnden von dem Königl. 1 
u Jesberg mit Strafmandaten 11 0 egen 
ieſe erhob nun die politiſche Gemeinde Betzigerode 
Einſpruch, und entſchieden ſowohl das Schöffen⸗ 
gericht zu Jesberg, wie auch auf von der Guts⸗ 
errſchaft erhobene Berufung das Landgericht zu 

arburg zugunſten der Gemeinde, da dieſelbe 
0 imſtande war, daß die ärmeren 
Ortseinwohner von alters her dieſes herkömmliche 
Recht ausgeübt hatten. 


fe 


— [amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
26. Januar 1904. Rehböcke 0,45 bis 0,90, 
Rotwild 0,20 bis 0,50, Damwild 0,35 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Haſen 


1,00 bis 3,10, Kaninchen 0,60 bis 0,30. Faſanen⸗ 


hähne 1,50 bis 3,70, Faſauenhennen 1,50 bis 2,25, 
Birkhähne 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Geh, eet) iſt ‚pin Oberförſter ernannt und ihm die 
Oberſörſterſtelle Rehberg, Regbz. Marienwerder, übers 
tragen worden. , 

Voigt. Oberförſter zu Rehberg, Regbz. Marienwerder. iſt 
auf die Oberförſterſtelle Sitzenroda, Regbz. Merſeburg. 
verſetzt worden. 


Bühmann, Wildmeiſter, Förſter a. D. zu Rebberloh bei 
Eſchede, Regbz. Lüneburg, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Hempel, Förſter zu Forſthaus Schützenhaus, Oberförſterei 
zübben, Regbz. Frankſurt, iſt der Charakter als Hege- 
meiſter verliehen worden. 

Mülverftedt, Förſter zu Ebertshauſen, Oberſörſterei Dietz⸗ 
haufen, Regbz. Geet, ift der Titel „Hegemeiſter“ vers 
liehen worden. 

Wichmann, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs⸗ 
förſter in der Oberforſterei Tzullkinnen, Regbz. Gum 
binnen, ernannt worden. 

Wil, Forſtauſſeher zu Ruppertshain, Oberſörſterei König ⸗ 
ſtein, Regbz. Wiesbaden, iſt zum Hilfsförſter ernannt 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


laut, Oberſorſtmeiſter zu Moritzburg, iſt das Ritterkreuz 
1. Kiaſſe des Verdienſtordens verliehen worden. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Rrehme, Förſter zu Forſthaus Walt, Oberförſterei Zabern, 
iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die Revier⸗ 
ſörſterſielle Haberacker, Oberförſterei Zabern, Ober: 
tragen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Aachmann, Gemeindeförſter zu Günsbach, iſt infolge feiner 
Anſtellung als ſtädtiſcher Förſter in Preußen auf feinen 
Antrag entlaſſeu. 

Kirtzel, Feldwebel bei der 4. Kompagnie Rheiniſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 8 zu Schletitſtadt, iſt die Gemeinde⸗ 
ſörſterſtelle zu Günsbach vom 1. Februar d. Is. ab 
übertragen worden. 


Bewerbungen unter Beifügung ihrer Führungs- und Fähig⸗ 
keitszeugniſſe beim Amtmann zu Peckelsheim einzureichen. 
= 


Die Gemeindeförfierfielle ne Kreis Bergheim, 
iſt zum 1. April 1904 zu beſetzen. > Anfangsgehalt beträgt 
1100 Mk. und ſteigt bis auf 1500 Mk.; ferner wird gewährt: 
freie Wohnung im Werte von 300 Mk., ungefähr 101 Morgen 
Dienſtland zur Selbſtbewirtſchaftung und kleinere Holz ⸗ und 
Grasnutzungen im Walde. Forſtverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber wollen ji ſofort, ſpateſtens aber bis zum 1. März 
1904 beim Bürgermeiſter perſönlich und ſchriftlich melden. 


* 

Die Semeindeförſterſteſle zu Neinheim, Oberförſterei 

Selz e verbunden mit a) einem Jahres · 
gehalte von 700 Mk., b) einer Mietsentſchädigung von 
80 DIE, o) Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte von 
jährlich ca. 190 Mk., demnach Geſamtjahreseinkommen 
von 910 Mk., wird mit dem 1. April 1904 frei. Die An ⸗ 
ſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penſious⸗ 
berechtigung. Es wird dies unter Bezugnahme auf 8 20 
und I des Regulativs über die Anftellung zc, für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Oktober 1897 hiermit bekannt 
EE Bewerbungen find an den Bezirkspräſidenten zu 
traßburg im Elſaß einzureichen. Sorfverlorgungsberahti te 
Anwärter haben den Jorſtverſorgungsſchein und die Ier 
Erteilung des ſelben erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe. 
welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge belegen müſſen, beizufügen. Andere 
Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ 
und Jührungszeugniſſe vorzulegen. 


K 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die vereinigte Korſtſchutzbeamtenſteſſe Peaelsheim - 
Löwen, Kreis Warburg, iſt ſofort zu beſetzen. Die Forſten 
umfaſſen einen Flächenraum von 278 ha. Das Anfangs: 
gehalt beträgt 1000 Mk. und ſteigt von drei zu drei Jahren 
"an je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1400 Mk.; außerdem 
wird ſreies Brennholz gewährt, welches im Betrage von 
68 Mk. als penſionsberechtigt angerechnet wird. Als Wohnſitz 
wird dem Beamten Peckelsheim angewieſen. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte oder Jäger der Klaſſe A werden aufgefordert, ihre 
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Fachrichten des Bereins Königlih Preußiſcher Zorftbeamten, 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Sur die Nedaktion: D. v. Sotbe n, Neudamm. 


— A Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
r 7 Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
n haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Ie e N f Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
N | Bt S Förſter Pielmann, Steinbinde Dei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
e — r Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
D ES Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
/ G nr F ech? jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
Freuss. K wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


875 ſchulen hervorgegangenen Beamten die Förſter 
Zur Ausbildung der Förſter. neuerer Ordnung bilden, während die Förſter mit 


Die letzte Mitglieder⸗Verſammlung unſeres der en Vorbildung der älteren Ordnung 
Vereins hat dieſe Frage einer längeren Beſprechung angehören. 

unterzogen, ohne indeſſen zu einer Einigung oe: Ein derartiges Zweiklaſſenſyſtem entſpricht 
langt zu ſein. Trotz der verſchiedenen Anſichten aber nicht den Intereſſen der jetzigen Angehörigen 
hat ſich durch die ganze Verhandlung als roter unſeres Standes, und läge ſchon deshalb für 
Faden der Wunſch nach einer allgemeinen Ein⸗ uns keine Veranlaſſung vor, die Forderung 
führung der Forſtſchul⸗Ausbildung gezogen. Nach einer Schulbildung in dem vorgedachten Sinne 
den mir zugegangenen Mitteilungen wird auch für unſeren Nachwuchs anzuſtreben. Allein 
mehrfach die Forderung einer weitergehenden von Vereins wegen ſoll nicht das Intereſſe 
Schulbildung als jetzt vorgeſchrieben, zum Teil des Einzelnen, ſondern das der Geſamtheit 
ſogar das Einjährig-⸗Freiwilligen⸗Zeugnis oder gefördert und auch die Zukunft ins Auge 
die Befähigung für die Unter-Sekunda, wie gefaßt werden. In dieſer Erwägung würde 
es zum Beiſpiel für Poſt-Subalternbeamte ich unbedingt der gewünſchten weiteren Gut, 
vorgeſchrieben iſt, gewünſcht. Dieſer Wunſch bildung das Wort reden, wenn der Koſtenpunkt 
iſt mir perſönlich zwar ſehr Sympathie, doch mit den Einnahmen der Förſter in' Einklang 
bin ich bei der weiteren Behandlung der gebracht werden könnte. Dies ut bei unſerem 
Angelegenheit in dieſem Sinne darauf aufmerkſam jetzigen Einkommen aber leider nicht möglich, 
gemacht worden, daß im Falle der Erfüllung denn eine derartige Ausbildung der Söhne er— 
dieſes Wunſches unſere Verwaltung möglicher- fordert jo hohe Koſten, wie fie von den Förſtern. 
weiſe gezwungen ſein könnte, den künſtigen welche nur auf ihr Dienſteinkommen angewieſen 
Beaniten mit der weitergehenden Schulbildung ſind und nicht in oder an einem Orte mit 
beſondere Vorteile einzuräumen, alſo zwei Klaſſen höheren Schulen wohnen, unmöglich aufgebracht 
von Förſtern zu Schaffen und demnach ein Ob, | werden können. Ich habe daher nach einem 
liches Syſtem einzuführen, wie es gegenwärtig geeigneten Ausweg geſucht und bin auf Grund 
in Bayern beiteht, wonach die aus den Waldbau- der verſchiedenen Vorſchläge auf die Idee ge⸗ 
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kommen, daß es vielleicht erwünſcht wäre, für 
uns ähnliche Anſtalten einzuführen wie die Land⸗ 
wirtſchaftsſchulen mit der Befugnis zur Aus⸗ 
ſtellung von Zeugniſſen zum einjährig⸗freiwilligen 


Militärdienſt. 
Die Lebensfähigkeit derartiger e e 
ſteht meines Erachtens außer Zweifel, aber es 


liegt die Gefahr nahe, daß dieſelben nur zum 
eringen Teile von Förſterſöhnen, in der Haupt⸗ 
fache vielmehr von beſſer bemittelten jungen 
Leuten anderer Stände beſucht und erſtere — 
alſo die Förſterſöhne — ſomit nach und nach 
aus der Karriere gedrängt werden würden. Dieſe 
unſeren Söhnen zu erhalten, muß aber, wie 
auch mehrfach mir zugegangene Schreiben be⸗ 
ſagen, unſere vornehmſte Pflicht fein, damit 
auch unſeren unbemittelten Kollegen die Möglich⸗ 
keit verbleibt, ihre Söhne, ſoweit ſie ſich dem 
Förſterberufe widmen wollen, dieſem nach wie 
vor zuzuführen. Die Förſterſöhne bilden natürlich 
den beiten Erſatz für unſeren Stand, weil 
ſie mit den Eigenheiten, Gefahren und körper⸗ 
lichen Strapazen desſelben von Jugend auf 
vertraut werden und die Unannehmllichkeiten leichter 
überwinden als junge Leute aus ſtädtiſchen Verhält⸗ 
niſſen, die mit übertriebenen Hoffnungen in die Kar⸗ 
riere eintreten und ſpäter manchen Enttäuſchungen 
zum Nachteil des Dienſtes ausgeſetzt ſind. 

Sch Erwägung foll für unſere Verwaltung 
auch maßgebend geweſen ſein, die Schulbildung für 
den Eintritt in die Forſtlehre nicht höher zu ſchrauben. 

Andererſeits hat ſich aber eine beſſere und 
einheitliche fachliche Ausbildung als notwendig 
erwieſen, da letztere bei dem jetzigen Ausbildungs⸗ 
Syſtem mancherlei zu wünſchen übrig läßt. Aus 
dieſem Grunde beſteht höheren Orts die Abſicht 
unter Beibehaltung der jetzt vorgeſchriebenen 
Schulbildung und der Verbindung mit dem 
Militärdienſt im Jägerkorps, von jedem Lehrling 
die Abſolvierung einer beſtimmten Forſtſchulzeit 
zu fordern. 

über die Ausdehnung und die Ziele der 
Forſtſchulen iſt, ſoweit mir bekannt, noch keine 
endgültige Beſtimmung getroffen; es hängt dies 
weſentlich von der Höhe der Geldmittel ab, welche 
der Herr Finanzminiſter für dieſen Zweck zu be⸗ 
willigen bereit ſein wird. Es iſt beabſichtigt, 
die zur Zeit beſtehenden beiden Forſtſchulen 
Groß⸗Schönebeck und Proskau entſprechend um⸗ 
zugeſtalten und mehrere neue mit einem ein⸗ 
heitlichen Lehrplan zu errichten, auch jedem Lehr⸗ 
ling den einjährigen Beſuch einer ſolchen Schule 
zur Pflicht zu machen. | 

In einer derartigen Maßnahme würden wir, 
obgleich ſie unſeren Wünſchen nicht ganz Rechnung 
trägt, immerhin ſchon einen weſentlichen Fortſchritt 
erblicken, wenn — wie ich annehme — Ein⸗ 
richtungen getroffen werden, die es jedem Förſter er⸗ 
möglichen, dieſen Schulbeſuch ſeinen Söhnen, welche 
ſich dem väterlichen Berufe widmen, auch agartglich 
zu machen. Hierauf legen wir großen Wert. — 

Empfehlenswert und entſchieden erwünſchter 
wäre es allerdings, von den Lehrlingen mindeſtens 
den zweijährigen Beſuch einer Forſtſchule 
obligatoriſch zu fordern; denn in nur einem Jahre, 
von dem noch die üblichen Ferien abgehen, können 
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von einer Schule ſelbſt bei der größten Anſtrengung 
und der beſten Methode die Lücken einer mangel⸗ 
haften Vorbildung nicht beſeitigt werden; daß aber 
ſänitliche Lehrlinge, welche in der bisherigen 
Weiſe ein Lehrjahr auf den Oberförſtereien 
abſolviert haben, vollſtändig und gleichmäßig 
vorbereitet in die Forſtſchulen kommen werden, 
iſt nicht anzunehmen, zumal bei der Annahme 
der Lehrlinge nicht überall gleichmäßig verfahren 
wird. Die zurückgebliebenen Lehrlinge werden 
den Fortgang der Ausbildung der beſſeren Schüler 
ſtets nachteilig beeinſluſſen. Um dies zu vermeiden, 
muß Wert darauf gelegt werden, daß künftig 
nur ſolche Lehrlinge in die Forſtſchulen auf⸗ 
enommen werden dürfen, welche den Aufnahme⸗ 
ede voll und ganz genügt haben. 

Nachdem ſich unſere Verwaltung im Prinzip 
aber für die obligatoriſche Forſtſchule eutſchieden 
hat, dürfen wir bei dem Wohlwollen und 
Intereſſe, welches uns von hoher Seite entgegen⸗ 
gebracht wird, wohl mit Zuverſicht hoffen, daß 
die beabſichtigte Einrichtung zunächſt nur den 
Anfang zu der Reform bildet und ein weiterer 
Ausbau der Forſtſchulausbildung unſerer Lehrlinge 
nicht ausbleiben wird. 

Bei dieſer Wendung der Dinge tritt nun 
aber auch an uns die Frage heran, ob wir es 
uns nicht zur Pflicht machen müſſen, auch aus 
eigener Kraft das lobenswerte Unternehmen zu 
fördern. Ich habe dabei in erſter Linie unſeren 
Verein im Auge. Bei einer Erhöhung des Mit⸗ 
gliedsbeitrages um nur 1 Mk. würden uns ſchon 
jetzt jährlich annähernd 3000 Mk. zur Verfügung 
ſtehen. Mit dieſem Betrage könnten wir ſchon 
mehrere Freiſtellen begründen und dadurch ver⸗ 
waiſten oder unbemittelten Förſterſöhnen den 
Beſuch der Forſtſchule ermöglichen. Damit würden 
unſere Beſtrebungen um einen weiteren guten 
Zweck bereichert werden, denn: 

„Viele Wenig machen ein Biel, 
Vereinte Kräfte führen zum Ziel!“ 

n zweiter Reihe denke ich an den Verein 
„Waldheil“. Demſelben ſtehen, ſoviel ich erfahren 
habe, reichliche Geldmittel zur Verfügung. Auch 
dieſer könnte mehrere Forſtſchul-Freiſtellen be⸗ 
gründen. Bei den guten Zwecken, die dieſer 
Verein ſich zur Aufgabe gemacht hat, darf ich 
hoffen, daß auch er ſich der Sache wohlwollend 
annehmen wird. Mit Weidmannsheil! 

Forſth. Müggelheim, 25. Januar 1904. 

| Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Notiz. 

Mehrfach iſt der Antrag hier eingegangen. 
daß die Anpflanzung der Obſtbäume auf den ;Förfter: 
dienſtgehöften auf Staatskoſten geſchehen ſolle. 

Nach meiner Information hat dieſer Wunſch 
nicht auf Erfüllung zu rechnen. 

Jedoch weite ich darauf hin, daß den Forſt. 
beamten zur Bepflanzung der Dienſtgehöfte aus der 
Saumfdyule der Königlichen Oberförſterei 
Wirthy, Regierungsbezirk Danzig, gegen Tragung 
der Frachtkosten jederzeit Obſtbäume koftenlos 
abgegeben werden. dit Weidmannsheil! 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


Einladung. 

Anläßlich der diesjährigen Ge: 
weih⸗Ausſtellung im alten Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſe, vis-a-vis dem Dönhoff⸗ 
Platz, iſt mehrfach der Wunſch 
geäußert, wie im vorigen Jahre 
eine Zuſammenkunft der in Berlin 
anweſenden Kollegen zu arrangieren. 
Aus dieſem Grunde lade ich die 


Herren Kollegen zu einem gemiüt- 
lichen Zierabend im Neftaurant 
„Reichshallen“ (neben dem Aus. 
ſtellungsgebände) auf Sonnabend, 
den 6. Februar d. J., nachmittags 


gegen 4 Uhr, hierdurch ein. 
Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuczk. 


* 
Mitglieder verzeichnis 


als Gralisbeilage zum Kalender „Waldheil“. 

Von einzelnen Mitgliedern gingen Reklama— 
tionen ein, daß dem von ihnen bezogenen Vereins: 
Kalender „Waldheil“ die Mitgliederliſte unſeres 
Vereins nicht beigelegen habe. Wie der Verlag 
auf Anfrage mitteilt, liegt das daran, daß die 
betreffenden Herren es bei der Beſtellung unter⸗ 
ließen, ſich als Mitglieder zu legitimieren. Jedem 
Mitgliede ſteht das Mitgliederverzeichnis unſeres 
Vereins bei Bezug eines Waldheil-Kalenders ohne 
Mehrkoſten zu. Der Verlag von J. Neumann 
in Reudamm iſt auch bereit, allen Mitgliedern, 
die einen Kalender „Waldheil“ für 1904 bezogen, 
aber die Angabe ihrer Mitgliedsnummer unter- 
ließen und deshalb keine Mitglieder-Liſte erhielten, 
dieſe koſtenlos nachzuliefern, wenn ihm jetzt das 
Datum der Kalenderbeſtellung und die Mitglieds 
nummer noch nachträglich angegeben wird. 

| Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlihung in den Verein aufgenommen: — 
Mitglieds- 

Ar. 

2909. Gader. Förſter, Wallen bei Lipowitz. Oſtpr. 
2910. Landmann. Förſter, Sattenhauſeu bei Kerſtlingerode. 
2011. Specht, Forſtaufſeher, Zehdenick. 
2912 Din ſe, Förſter, Nehhagen bei ückermünde. 


2913 Kloſter, Forster, Fliederbruch bei Podejuch. 
2914. Nanitz. Hilfdforſter, Hockrudorf bei Al Damm. 


Der Vorſtand: Rog genbuck, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Cautenburg (Weſtpr.). 
egbz. Marienwerder.) 
Verhandelt Lautenburg, den 31. Dezember 1903. 


Nach Begrüßung der in nur kleiner Zahl (13) 
erſchienenen Mitglieder durch den Vorſitzenden 
und einem von dieſem auf Se. Majeſtät aus⸗ 
gebrachten Horrido, in welches die Anweſenden 
kräftig einſtimmten, wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung geſchritten. 

Punkt 1. Aufnahme neuer Mitglieder: Es 
meldete ſich und wurde aufgenommen der Königl. 
Waldwärter Krüger ⸗Slupp, der jedoch dem 
Hauptverein ſchon längere Zeit angehört. 

Punkt 2. Kaſſenbericht, Prüfung ꝛc.: Der 
Kaſſenbeſtand wurde auf 85,41 Mark feſtgeſtellt, 
die Buchungen für richtig befunden und dem 
ſtellvertretenden Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 

Punkt 3. Beſchluß über Verwendung des 
Vereinsvermögens: Von den vorhandenen 85,41 
Mark werden 30 Mk. an die Witwe des juͤngſt 
erſchoſſen aufgefundenen Königlichen Förſters 
Rudolph in Jagersberg, Oberförſterei Hammer⸗ 
ſtein Weſtpr., zur Unterſtützung verwandt und 
50 Mk. bei der Kreisſparkaſſe Strasburg zins⸗ 
tragend angelegt. Der Reſt verbleibt als Bar⸗ 
beſtand in der Kaſſe. Von den im erſten Halb— 
jahr 1904 einkommenden Beiträgen werden 45 Mk. 
als Vergnügungsfonds zur Verfügung geſtellt. 

Punkt 4. Beſchlußfaſſung zur Ernennung 
eines gemeinſamen Uniformlieferanten: Die 
au Michovius⸗Kottbus wird in Vorſchlag ge⸗ 
racht und einſtimmig gewählt. Ein Mitglieder⸗ 
verzeichnis hieſiger Ortsgruppe wird genannter 
Firma zugeſtellt werden. 

Punkt 5. Vortrag des Herrn Förſter Rock- 
mann⸗Buchenberg über Verſchulen ein- und zwei⸗ 
jähriger Fichten, ſowie das Pflanzen drei. und 
vierjähriger Fichten und dreijähriger Fichten⸗ 
büſchel. Der Vortrag war, in kurzer verſtänd⸗ 
licher Form gehalten, ein recht intereſſanter und 
belehrender und folgte demſelben nur eine kurze 
Debatte. 

Punkt 6. Stellungnahme zur Bildung einer 
Bezirksgruppe: Von der Bildung einer Bezirks— 
gruppe und dem Beitritt zu derſelben wurde 
einſtimmig Abſtand genommen. 

Punkt 7. Die Vorlage der vom Herrn 
Förſter Rockmann entworfenen Kladde wurde bis 
zur nächſten Mitgliederverſammlung verſchoben. 

Punkt 8. Neuwahl des Geſamtvorſtandes: 
Es wurden wieder bzw. neu gewählt: Als Vor- 
ſitzender Hegemeiſter Hennig-Kielpin; als Stell⸗ 
vertreter Förſter Rockmann-Buchenberg; als 
Schriſtführer und Kaſſierer: Forſtauſſeher Herz— 
berg⸗Oberförſterei Lautenburg; als Stellvertreter 
Forſtaufſeher Biſchoff-Oberförſterei Ruda; als 
Beiſitzer: Förſter Ulrich-Eichhorſt und Förſter 
Liebert-Langebrück. | 

Punkt 9. Einziehung der Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1901: Zum größten Teil wurden 
dieſelben an den Kaſſierer abgeführt. 

Punkt 10. Beſchluß über die Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät und Wahl der Feſtordner. 
Die Feier wurde auf Sonnabend, den 30. Januar 
1904, feſtgeſetzt. Da jedoch der größere Teil der 
Kollegen fich- an den Feiern der Kriegervereine 
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beteiligt, iſt nachträglich hiervon Abſtand ge- 
nommen und die Feier in Form eines Winter⸗ 
vergnügens auf Sonnabend, den 13. Februar 1904, 
. bon abends 8 Uhr beginnend, im Saale des 
nn otelbeſitzer Böttcher⸗Lautenburg feſtgeſetzt. 

äſte dürfen ſeitens der Vereins mitglieder ein⸗ 
geführt werden. Als 5 wurden gewählt: 
Hegemeiſter Schulz⸗Neuhof, Förſter Ulrich⸗Eich⸗ 
horſt, Hilfsförſter Roſe⸗Heydelrug und Forſtauf⸗ 
ſeher Schmidt⸗Kolonie Brinsk. 

Zur Notiz: Die nächſte Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung findet vorausſichtlich am Sonnabend, 
den 4. Juni d. J., im Vereinslokale ſtatt. Eine, 
wenn auch nur ganz wenig mehr regere Be⸗ 
teiligung an den Verſammlungen ſeitens der 
Vereinsmitglieder wäre wohl ſehr erwünſcht, das 
mit wir doch endlich die böſe Zahl 13 (in der 
Verſammlung am 1. Oktober 1903 waren nämlich 
auch ſo viel Anweſende) überſchreiten könnten. 

Namens des Vorſtandes: 
Herzberg, Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
K 


® 
Ortsgruppe @fde. 
(Regbz Marienwerder.) 
Bericht über die ordentliche Mitglieder: 
Verſammlung am 17. Januar 1904. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, den SV 
der Satzungen dahin abzuändern, daß der Vorſtand 
nicht jährlich, ſondern auf drei Jahre zu wählen iſt. 
2. Die Rechnung iſt geprüft und für richtig 
befunden worden. Der Einnahme von 206,26 Mk. 
Ke eine Ausgabe von 200,26 ME. gegenüber, 
o daß ein Beſtand von 6 Mk. vorhanden iſt. 
Schatzmeiſter wurde entlaſtet. 
3. Der bisherige Vorſtand: 
a) Förſter Saekel als Vorſitzender, 
b) Förſter Lehr als Stellvertreter, 
c) Forſtaufſeher Volkmann als Schriftführer und 
chatzmeiſter, ) 
d) Förſter Kuhr als Stellvertreter, ) 
e) Hegemeiſter Greper 
f) Förſter Krauel als Beiſitzer 
g) Foͤrſter Scharnweber 
wurde einſtimmig wiedergewählt. ; 
4. Von den anweſenden Mitgliedern wurden 
die Beiträge für das erſte Halbjahr 1904 entrichtet. 
5. Das Wintervergnügen ſoll am 6. Februar cr, 
abends von 7 Uhr ab im Vereinslokal ſtattfinden. 
6. a) Die Bildung von Forſtſchulen wurde 
beſprochen; b) die 1 betr. Jagd⸗ 
nutzung, ſoll auf die nächſte Tagesordnung geſetzt 
werden. | 
Saekel, 


| Volkmann, 
Vorſitzender. 


| Schriftführer. | 


Ortsgruppe SLonkorsz. 

(Regbz. Marienwerder.) 
Sonnabend, den 6. Februar, abends 6½ Uhr, 
Kaiſersgeburtstagsfeier im Zaabelſchen Saale zu 
Lonkorsz, wozu die Vereinsmitglieder mit ihren 
Familien ergebenſt eingeladen werden. Die 
Kollegen bitte ich, ſich um 6 Uhr zu verſammeln, 

da noch Beſprechungen vorher ſtattfinden. 
Ä | Der Boritand. ` 


Der 
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Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Die diesjährige Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier findet 
am 31. Januar cr. von abends 7 Uhr im Vereins. 
lokal in Occippel ſtatt. Muſik ſtellt die Kapelle 
von Werner⸗Hochſtüblau. 

J. A.: Schütt, Schriftführer. 


P 


Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 

Nach der geftern in Erkner abgehaltenen 
Mitglieder⸗Verſammlung wurde der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers durch einen Herren⸗ 
Kommers gefeiert. | 

Der Vorſitzende hielt eine kurze Anſprache. 
die in ein Hoch auf unſeren allerhöchſten Jagd⸗ 
herrn ausklang. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
auch verſucht, bittere Not lindern zu ect und 
erfolgte zu dieſem Zwecke eine Sammlung für 
die zahlreichen, trauernden Hinterbliebenen des 
verunglückten Kollegen Förſters Rudolph, Ober⸗ 
förſterei Hammerſtein. Es kamen von den ver⸗ 
hältnismäßig wenigen Anweſenden der erfreuliche 
Betrag von 22 Mk. zuſammen. Beiträge der 
nicht anweſend geweſenen Mitglieder zu dieſer 
Sammlung werden noch bis zum 7. Februar d. Js. 
gern vom Unterzeichneten entgegengenommen. 

Die Mitglieder blieben in feöhiicher Stimmung 
noch lange beiſammen, und ſchnürten die letzten 
erſt früh gegen 2 Uhr ihrem Bau zu. 

Fahlenberg b. Zittau, den 24. Januar 1904. 
Der Vorſtand. 
Böttcher, Vorſitzender. 


zë 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

Laut Beſchluß der Mitglieder⸗Verſammlung 
vom 3. Dezember 1903 findet die Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am 4. Februar 1904 
im Vereinslokale zu Torgelow in gleicher Weiſe 
wie im Vorfahre ſtatt. Anfang des Feſtes 7½ Uhr 
abends. Anträge auf zu ladende Gäſte nimmt 
Kollege Schmid in Torgelow entgegen. 

Ä Hofmann. 
ln 


Ortsgruppe Salderfiadt. 
(Negbz. Magdeburg.) 

Zu der auf den 27. Dezember 1903, nachmittags 
2 Uhr, im Reſtaurant Dolle zu Halberſtadt an⸗ 
beraumten Mitglieder-Verſamnilung waren 
14 Mitglieder erſchienen. Nachdem der Vor⸗ 
figende Kollege Preller-Thale a. H., die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Horrido auf Se. Majeſtät, in 
das die Verſammelten begeiſtert einſtimmten, eröffnet 
hatte, wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 

1. Neuaufgenommen wurden: Kollege Revier⸗ 
förſter Gerſch⸗Forſthaus Thekenberge bei 
Halberſtadt, Kollege Hilfsjäger Lichtenberg-Weſter⸗ 
hauſen. | 

2. Vortrag des Kollegen Schulze-Sargſtedt 
über Buchenverjüngung; Korreferent: Kollege 
Barke-Friedrichsbrunn. Die Vorträge fanden 
allgemeinen Beifall, da ſie viel Neues und 


118 
Intereſſantes brachten. Die Verſammlung ſprach 
den Vortragenden durch Erheben von den Sitzen 
ihren Dank aus. 

3. Vortrag des Kollegen Meißner⸗-Thale 


über die Vereinsſitzung in Berlin. — Die Ver⸗ H 


ſammlung beſchloß, zur nächſten Mitgliederver⸗ 
ſammlung wieder einen Delegierten zu ent⸗ 
ſenden; hierzu wurde Kollege Jetzke⸗Derenburg 
einſtimmig gewählt. 

4. Die Rechnung wurde abgenommen und 
dem Rechnungs führer Decharge erteilt. 

5. Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden 
gewählt: 1. Vorſitzender Kollege Preller⸗Thale, 
2. Vorſitzender Kollege Schultz-Huy⸗Neinſtedt, 
1. Beiſitzender Kollege Thie⸗Dambachshaus, 
2. Beiſitzender Kollege Schulze⸗Sargſtedt, Schrift⸗ 
führer Kollege nars-Thale, Stellvertreter 
Kollege Fügener⸗Cochſtedt. 

6. Infolge der weiten Entfernungen wurde 
eine gemeinſame Kaiſergeburtstagsfeier der 
Ortsgruppe abgelehnt. 

7. Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet an einem Sonntage ſtatt, nachdem die 
Tagesordnung des R bekannt gegeben 
iſt. Ort und Tag wird ſpäter noch näher bezeichnet. 
Ferner wurde beſchloſſen, daß der Mitglieder⸗ 
beitrag bei der nächſten Verſammlung erhoben 
und gemeinſam abgeführt werden ſoll. 

er Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit 
einem Horrido auf unſere Herren Vorgeſetzten. 
Der Vorſtand. 
de 


Ortsgruppe Ceineſelde - Worbis. 
(Negbz. Erfurt.) 

Zu der am 30. Januar cr., abends 8 Uhr, 
ſtattfindenden Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät im 
Fuhlrodt'ſchen Lokale zu Leineſelde werden alle 
Kollegen mit verehrten Damen der benachbarten 
Oberförſtereien Worbis, Königsthal, Lohra und 
Ershauſen hierdurch nochmals herzlichſt eingeladen. 

J. A.: Meißner. 
la 


Ortsgruppe Hannover. 
(Negbz Hannover.) 

Am 6. Februar 1904, nachmittags 3 Uhr, 
Generalverſammlung im Reſtaurant Knicknieyer 
zu Hannover. 

Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Zahlung der Beiträge für 1904. 

3. Beſchlußfaſſung über eingegangene Anträge 
für die Hauptverſammlung in Berlin. 

4. Wahl eines Abgeordneten für die Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin. 

5. Verſchiedenes. Schmidt. 


> 
Ortsgruppe Sann.- Münden. 
(Regby Kaſſel und Hildesheim.) 

In gemütlich-amüſanter Weiſe verlief die am 
Sonnabend, den 16. d. Mts., im Hotel „Zur 
Kroner zu Hann.-Münden ſeitens der Ortsgruppe 
Hann.⸗Münden abgehaltene Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II. Der geräumige 
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Saal war aufs feinſte mit Geweihen, Fahnen 
und Tannengrün ausgeſchmückt. Die Feier be⸗ 
gann unt 8 Uhr mit einem Feſteſſen, an welchem 
75 Berfonen teilnahmen. Als Säfte waren erſchienen: 
err Oberforſtmeiſter Weiſe nebſt Familie, Herr 
Forſtmeiſter Sellheim und Herr Forſtaſſeſſor 
Mohnike nebſt Gemahlinnen, ſowie die Herren Forſt⸗ 
aſſeſſoren Japing und Schulze⸗Berge. Die anderen 
Herren Revierverwalter waren durch Krankheit 
zw. Trauer am Erſcheinen verhindert. Die 
Muſik, welche ihrer Aufgabe in tadelloſer Weiſe 
erecht wurde, wurde durch die hieſige Pionier⸗ 
apelle ausgeführt. Während des Eſſens brachte 
der Herr Oberforſtnieiſter das Kaiſerhoch aus; 
derſelbe gedachte zuerſt der alle Herzen mit banger 
Sorge erfüllenden Krankheit unſeres geliebten 
Kaiſers, dann aber auch der baldigen Geneſung. 
und wie es alle Weidmannsherzen mit freudiger 
Genugtuung berührte, als Se. Majeſtät alle 
Sorgen und Zweifel zerſtreute und nach der 
Göhrde zur Jagd fuhr. In das an Schluß der 
Rede ausgebrachte dreimalige Horrido auf das 
Wohl unſeres allverehrten Kaiſers ſtimmte die 
ganze Feſtverſammlung begeiſtert mit ein. 

An das Feſteſſen ſchloß ſich eine von Herrn 
Vorſitzenden angefuͤhrte Polonäſe an und hieran 
das allgemeine Tanzvergnüͤgen, das, unterbrochen 
durch einige ſehr ſchöne Muſikvorträge, bis zum 
frühen Morgen anhielt. Ich glaube vorausſetzen 
zu dürfen und möchte es ſogar behaupten, daß 
ſaͤmtliche Damen hierbei auf ihre Rechnung ge⸗ 
kommen find. Int Laufe des Feſtes gedachte 
Herr Kollege Wie noch in einer längeren Rede 
der allgemeinen Gemütlichkeit und des Zuſammen⸗ 
haltens der grünen Farbe, ohne das doch dieſes 
ſchöne gel nicht zuſtande gekommen wäre; er ließ 
feine Rede ausklingen in ein Hoch auf die ot: 
weſenden Vorgeſetzten. Hierauf dankte Herr 
Forſtaſſeſſor Mohnike; derſelbe ließ gleichzeitig die 
Damen hochleben. Herr Kollege Wie ergriff 
ſpäterhin noch mal das Wort, um dem Feſt⸗ 
ausſchuß, durch deſſen rege Tätigkeit das Feſt ſo 
ſchön gelungen ſei, ſeinen Dank auszuſprechen. 
Für den Feſtausſchuß dankte Herr Kollege Heine⸗ 
mann. Mittlerweile graute der Morgen und 
mahnte zum Aufbruch. Alle Teilnehmer aber 
trennten ſich mit dem Bewußtſein, dieſes Mal recht 
amüſante Stunden in dem ſchönen Hann.-Münden 
verlebt zu haben. Rack. 


fu 


Ortsgruppe Solling zu Aslar. 
(Regbz Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 6. Februar d. Is., abends 
7 Uhr, findet im Vereinslokale zu Uslar die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 
Hierzu ſind die Herren Mitglieder mit ihren 
Danien herzlichſt eingeladen. 

Der Feier geht eine Verſammlung der Orts: 
gruppe voraus. Zu beratende Gegenſtände, welche 
auf die Tagesordnung auf Wunſch einzelner 
Mitglieder geſetzt werden ſollen, find dem Schrift: 
führer rechtzeitig anzumelden. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird höflichſt gebeten. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Oberharz. 
(Negbz. Hildesheim.) 


Sitzungsbericht vom 17. Januar d. Is. im Osnabrück, 


Hotel Rathaus zu Wildemann. 

Erſchienen waren nur zehn Mitglieder. In 
der Annahme, daß mit den nächſten Zügen noch 
Kollegen eintreffen würden, wurde beſchloſſen, die 
Sitzung bis um 6 Uhr zu vertagen. Dieſe Er⸗ 
wartung beſtätigte ſich leider nicht. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

Punkt 1. Der Schatzmeiſter legte die Rechnung 
pro 1903 vor. Dieſelbe wurde von zwei Kollegen 
geprüft und für richtig befunden. Die Verſammelten 
. erteilten dem Schatzmeiſter Entlaſtung. Es wurde 

beſchloſſen, den überſchuß von 20,20 Mk. zinslich 
anzulegen. 

Punkt 2. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder, 
Kollegen Braniann, Liepe, Jäckel und Hahn, 
wurden einſtimmig wiedergewählt. Dieſelben 
nahmen die Wahl an. Zur Ergänzung des Vor⸗ 
ſtandes wurde Hegemeiſter Kurts-Lautenthal 
gewählt. 

zn 3. Von einer gemeinſchaftlichen Feier 
zu Kaiſers Geburtstag wurde Abſtand ge⸗ 
nommen, da die Mehrzahl der Mitglieder ſich 
an Feierlichkeiten der betreffenden Kriegervereine 
beteiligen muß. 

Punkt 4. Die anweſenden Mitglieder zahlten 
die Beiträge für das erſte Halbjahr 1904. 

Punkt 5. Verſchiedenes: Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung wurde auf den 17. April, nachmittags 
2½ Uhr, im Vereinslokale zu Zellerfeld feſt⸗ 
geſetzt. Eine Sammlung für die Hinterbliebenen 
des verunglückten Förſters Rudolf ergab die 
Summe von 12 Mk. Hegemeiſter Rohde über⸗ 
brachte außerdem 2 k. von Gönnern der 
grünen Farbe. 

Nach einem vom Vorſitzenden ausgebrachten 
„Kaiſerhoch“ ſchloß derſelbe die Sitzung. Die 
nicht erſchienenen Mitglieder werden gebeten, den 
für die Hinterbliebenen des Dornen Rudolf zu 
jtiftenden Betrag bei der Zahlung des Halbjahrs⸗ 
beitrages beizufügen und dem Schatzmeiſter bald⸗ 
möglichſt einzuſenden. 

Mitglieder, welche Auträge zur Tagesordnung 
für die nächſte SUN A zu Stellen haben, 
wollen dieſelben bis 1. April d. Is. beim Vor⸗ 


ſitzenden einreichen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Jäckel, Schriftführer. 
le 


Bezirksgruppe Osnabrück. 
Die Mitglieder werden gebeten, Anträge zur 
Tagesordnung zu der im Februar cr. in Rheine 


0 
7 


119 


ſtattfindenden Mitgliederverſammlung dem Schrift⸗ 
führer, Forſtaufſeher Grützmacher in Haſte bei 
einreichen zu wollen. 

Der Vorſtand. 


fe 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
egbz. Koblenz.) 
Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſoll laut Beſchluß vom 8. November v. Is. durch 
ein Feſtmahl mit nachfolgenden Kommiers 
gemeinſam mit den Mitgliedern des „Schießklubs 
Waldheil“ den 31. Januar d. IJs., nachmittags 
3½ Uhr, im Hotel „Breidenbacherhof“ zu Betzdorf 
in üblicher Weiſe begangen werden. 
Dem Feſteſſen geht eine Beratung der Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe voraus, behufs 
1. Entſendung eines Delegierten zur nächſten 
E iederverſammlung. 

2. Eventl. Wahl eines Delegierten. 

3. Vorſchläge der zur Hauptmitgliederverſammlung 
eventl. zu bringenden Anträge. 

4. Verſchiedenes. 

Die Kollegen der Ortsgruppen Altenkirchen 
und Siegen mit ihren Damen ſind hiermit 
herzlichſt eingeladen. N 

Gerhardus, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Simmern- Hunsrück. 
(Regbz. Koblenz.) 

Am Sonntag, den 31. Januar 1904, findet 
zu Simmern im Hotel Vollrath die General⸗ 
Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Beginn 
pünktlich um 12½ Uhr. 


N 


Tagesordnung: | 
1. Rechenſchaftsbericht über das abgelaufene 
Vereinsjahr. ) 


Aufnahnie neuer Mitglieder. 

Anträge zur Delegierten⸗ und Mitglieder: 
Verſammlung des Hauptvereins pro 1904. 
Beſchlußfaſſung über die nächſte Verſammlung 
der Ortsgruppe. 

Verſchiedenes. 

Vortrag: Wald, Entſtehung und Bedeutung 
desſelben. Referent: Der Vorſitzende. 

Nach de der Tagesordnung, etwa 
um SE Uhr, findet die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät im Vereine ſtatt. Das Gedeck, ohne 
Wein, koſtet beim gemeinſchaftlichen Feſteſſen 
2 Mark. Nach demſelben kein Weinzwang. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
aller Mitglieder wird hiermit erſucht. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen J, Schriftführer. 


e 


Machrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Kal kfnbl, Auguſt, SE Herford i. W. 
Ni et, Albert, Forſtlehrling, Lübberſtorf, Poſt Fried⸗ 
tand (Mecklenburg). 


Schröder, Louis. Neitaurateur, Hagen, Heidenſtraße 15. 

Weber, Rich., Brivatforftaufieher, Leiferde (Hannover). 
Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 

nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


120 Nachrichten des „Waldheil“. 


übertrag 982.55 ME 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei einer kleinen 


. "EE — — 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Sahung des Vereins 


anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte Seng in Sertegdwelde „ Böen 250 
Jahresbeitrag einzuſenden. . Derfelbe beträgt für Straigelb auf der Haminer Jagd: einge ſandt 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens vnd En 1 „ Dauptmann 1 
D 75 f A N = un „ 5 „ a 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens Geſammelt auf einer N agb” in Jemiiß: e 
5 Mark. R eingeſandt von Herrn Treppenhauer in 
Anmeldekarten und Satzungen können un“ e KE EC 555 E 
ö ei . Jagd; 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. eingeſendt von Herrn SE uer Woitbe 
* * in Ober⸗Gläſersdorf - einer Treib . 5,80 w 
* E 11905 Eſſen nach einer . 9 
2. Januar 1 ;: eingeſandt von ETH eis 
geſondere Zuwendungen. Rabsarzt Dr. Berner im Wolfenbüttel a u.— w 
Straigelder für ehlſchüſſe bei kleineren in Br eine er ep eg ele ge, 


Liebichau abgehaltenen Jagden: eingeſandt 


. ——— 
von Herrn Fürſil. Wildmeiſter Beyer in Summa 369.85 At 


Liebichau bei zie der⸗Salzbrunn „ A 8,10 Me. 8 
Geſammelt aui einer Treibjagd: eingejandt aus Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
Wilhelmshaven » ©" 7 der Treibja e mannsheil! 
Geſammelt für Fehl jchüſſe auf der Treibjagd in D $ 

4 


Stelle am 8. Dezember 1903, Jagdpächter 
err N. Areldy in Hamburg: eingeſandt von 
Herrn Revierjäger Frauz Dreibrodt in Stelle LOS „ 
Strafgelder und freiwillige Beiträge auf der 
am 7. Januar 1904 abgehaltenen Treibjagd 
der Herren Aulich und Roesler, Revier Neu⸗ 
kirch und Goldſchmieden: eingeſandt von Herrn 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Berndt, Rogau, a Mk.: Brux, Naasdorf, 2 Mk.: 
Baerenklau, Thiergarten, 2 Mk.: Dorian, Czipten, 2 Mk.: 
Brauer, Nechlau, 2 Mk.; Beſſel, Moſchwitz. 2 Mk.; Borndi, 
Mechlin, 2 ME; Bähr. Hünningen, 2 Mk.; Beier. Tſchiefer, 


Forſier D Gerber in Weſſig - "Va" eſchoſſe 10— „ 2 Mk.; Bop, Teberau 2 Cornand, Willerähufen 
Erlös für auf fremdem Jagdbezirk geſchoſſen⸗ 2 Mk.; Conradi, Todenhaufen, 2 Mk.; Deſſau, Kinnitten, 
Kach, eingeſaudt von Herrn Jörſter Gleinich 2 Mk.; Duske, Bandad, 8 Mk.: Daecke, Schloßkämpen, 
in Schmentuig 21.65 2 Mt.; Daniel, Schreiberhau, 2 Mk.; Damm, Wormsfelder 


Geſammelt für Fehlſchüſſe und Jagdvergehen 
aui der Jagd im fürſilichen Forſtrevier Granitz 
auf Rügen: eingeſandt von Herrn Fürſtl. 

Förſter ahnel in Forſihaus Prora bei Birtow 4.25 „ 


Theeroſen, 2 Mk.; Egerer, Rl.⸗Wanzle ben, 2 Mk.; Elimer, 
Kretſchenberg, 2 Mk.; Engler, Trebus, 2 Mk.; Förſter, 
Lompersdorf, 2 Mt.: Frank, Heerda, 2 Mk.; Nilbrich, 
Kleinehöhe, 2 Mk.; Günther, Ranenthal, 2 Mk.: Gaßzmann, 


Giger n y von Herrn Richard Idrael in e Gerode, 2 Mk.: nn er > 11 Séng 
a e e e D Be D . D e D D . 0 . 5 2 PI 27 er a 3 arkir ` 8 e i 0 Je 9%, 
Aus einer durch Vergleich erledigten Prozeßſache ` d at, SC Sege 2 Mk.: Seidel Samiedefeid, 
in einer Jagdengeleß unden ge ms chteßen ` 2 Pt.; Heisig, Biegenbale, 2 ME, Jauicke, Darrmievel, 
Herrn Rechtsanwalt r. Jung in Gießen 100. ew 10 Mk.; Juriſch, Kretſchamberg, 2 Mk.; Krog. Werder. 
Eingesandt von Herrn Förster Kuhfuß in Nierſt 5 Mk.; Kaiſer, grempine, 2 Mk.: golano, Zielona, 2 Mk.: 
a bei ont 8 En „ ᷑ oͥM m . 50,.— „ Kiekhöſer, Borballe, 2 Mk.; von Kuczkowoki. Naumbura, 
Von einer, kleinen Treibjagd in Haſenwinkel: 2 Mt.; Kurtzius, Luſchbach. 2 ME: Lichtenberg, Braach, 

eingeſandt von Herrn J. Kollges in Bocholt 4. — 2 Mk.; Luft, Bernöwe, 2 Mit.: Liebſch, Neudorf, 5 Mk.: 
Geſammelt an Strafgeldern auf der Kreibjagd Lind, Berlitzgrube. 2 Me.: Lawreutz⸗ Sotznitz, 2 Mk.; von 

in Fintel: überwieſen durch die Weinſtube OCH göslig, 5 ent. Mücke, Burig, 8 Met.; Matſchke. 


St. Hubertus" in Dambuge d 29,20 „ Ketelshagen, 2 Me.: Mickel. Dörnigheim, 2 ME; Nimptſchke. 


Gelegenitich einer Heinen Ine „Onkel Tome epa. 2 Mk.; Nolte. Et. e 2 Mt.; Pages. Dok, 
Hütte“ bei Dresden geſammelt: eingeſandt 5 rent. Ac Datz, Schönebec, 2 Mt.; gutt, ult, 
von Herrn Oscar Liebmann in Dredden⸗A.. 7. — 2 Mk.: Riemer, glanzig, 3 gie; Röpke, Wirl, 5 ME: 
Gejammelt durch ETH Inſpektor Holzendorf Ricwert, nbberforf, 2 Mk.; Roch Thimbach, 2 Mk.: Sc ect. 
für Gonaden bei der Treibjagd in Roskow Herzogswalde, 2 Mk.: Sachſe, Jägerhof, 2 Mk.: Seifert, 
bei e eingeſandt von Herrn Muxweiler, 2.50 Mt.; Sindermann⸗ Tſchie fer, 2 Mk.: Sauter. 
örſier Müller in Pares nd Sammlung 10. „ Teufelstoch. 2 Pit.“ Schmit Kötbener zbeerofen, 2 ME; 
Aufgekommen⸗ Strafgelder und Sammlung Schmoll, Strausberg. 2 Mt.: Schulze, Rur mon. 2 ME: 
beim gemütlichen Stat nach der Jägerſagd Schmidt, Tbeerofen, 2 Mk.; Schierenberg, Nandau. 2 Mk.: 
des Majorate herr Herrn Oberleutnant Schirdewan, Schönwalde, 2 Mk.: Schötzler, Schäphuyſen. 
Don Ziethen auf Nadewid: eingeſandt von 2 Mt.; Scholz. Auſhalt, 2 Mit.: Stibenz, Seleſen, 2 Mk.: 
Net Revierjäger Mielentz in Radewitz bei 2 Stoth, Schwarzeuxaben, 2 Me.; Strelow. Groß⸗Mehßow, 
SE 11.66 („ 2 Mk.; Su oſſer, Diedolshauſen. 2 Mt. Zuebben, Greifs⸗ 


Jagdſtrafgelder: eingeſandt von der Ober⸗ 
ſörſterei Nim kau „ % Kris N 
Geſammelt auf der Treibiagd in Chriſtfelde, 
Kreis Schlochau;: eingeſandt von Herrn Förſier 
Rekow in Bärenwalde 0 7 ang" e 
Geſammelt auf der Jagd in Cbarlottenhof bei 
Vietz; eingeſandt von Herru Königl. Ober: 
jörſter Graf zu Rantzau in Dölleusradung ` 31.— e 
Ein geſammelte Strafgelder für Feylſchüſſe auf 
der Jagd des Herrn H. Lawaetz in Ulkebüll 
(Alſen); eingeſandt von Herrn Forſiſekretär 
Sterner in Sunds mare 3.70 
a — 
Seitenbetrag 332.55 Yk. 


2 Me.: Wenger, Sandkrug, 2 Mk.: Winicker, Grünhagen, 
2 Mt.; Wege, Grammentin, 3 Mk.; Warſinsky, Wuſter⸗ 
damm, 2 Mk.: Wittig, Vonferne, 2 Mt.; Walter, Ober- 
beide, 2 DE; Winkler, Lippen, 2 Mk.; Witte, Deutſch⸗ 
hum bach, 2 Mk.: Walch, Klein⸗Leberau, 2 Mk.; Werner, 
Wolfenbüttel, 5 Mik. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzneiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Berzeichni⸗ die ſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 93. — Allgemeine prattiſche Auleitung zur Weiden · 
zucht. Von Forſiſekretär Schultz. 93. — Die Bekämpfung der Mäuſe. Von Eckſtein. 96. — Zur Ausbildung der 
Königlich Prcußiſchen Förſter. 97. — Unnötige Ausgaben. Von H. F. N. Etat der orſtwerwaltung K das 
Eiatsiahr 1904, — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und rkenntniſſe. 118. — us dem Kreiſe itzlar. 


98. 

118. — Amtlicher Marktbericht. 113% — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltun 8, Anderungen. 113. — Vakanzen für 
Militär Anwärter. 114. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher orſtbeamten. 114 — Nachrichten 
„Waldheil“. 119. — Inſerate. 


r —. —.—..———— 
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Inſerate. 121 


— 2p 
Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage non der Firma Wilhelm Kahl, Halſtenbek. Holſte in. 
betreſſend Forſtpflanzen c., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


O Inſerate. er 
Mu zeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis fpätellens Dienstag abend erßbelen. 


2 2 e 
Hilfsjäger 
Kl. A zum alsbaldigen Eintritt in den 
diesſeitigen Fürſtl. orſidienſt gef ucht. 
Meldungen dis zum 15. Februar l. de 
123 


Gebe ab nur in gute Hände 


Verlobt: an den Unterzeichneten. 1 A 
Frl. Eliſabeth von Velſen mit] Wächtersbach, am 22. Jannar 1901. SC ee e ET f 
Herrn Foritafiehor und Oberleutnant Audra, Fürſtlicher Forſtmeiſter . rn 80 le 
e Ge AE ask 
von dem Borne in Berlin. Förſterſtelle der Erde, ift ſehr ſcharf auf alles Naub⸗ 
Sterbefälle: 2 zeug, ohne Uutngenden, Pr. 30 Mk. 


Ruſſiſcher Windhund. 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit berrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be⸗ 
gleiter bei Wagen und Pierd, aud⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Dentſche Dogge, Zi Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt mauufeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewohnt, vorzüglicher Wächter. unbe⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöſte. 
Villen. Fabriken uſw. Pr. 75 Mk 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold⸗ 
geſtromt, direkt aus Eugland im 
portiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. 1 

Für Nichtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. erkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


e i D., in Kuglacken b. Taplacken iſt beſent. 

825 REESEN 115) Die Jorſiverwaltung⸗ 
röhlich. Förster de elbenhauſen. ed. Förſter, kath. gedient, langiähr. 
Oberförſterei Merenberg, Regierungs⸗ * Forſtanttsafſiitent gutes ee üb. 
bezirk Wiesbaden. 8 Material: u. Rentk.⸗Führ., ſowohl üb. 
Kramer, Oberförster a. D. zu München. prakt. Dienſt, guter Schütze. nüchtern u. 
Schneider. Forſtauſſeher zu Damme ſolid, event. Kaution, ſucht bald oder 
Aſchaffenburg. 1. März Stell. als (128 


Sekretär SE 


od. bei Holzhändler 2. Off. erb. unt. 
8. 3 poſtlag. Menne (Weſtf.). 


Be dë TT —— GäzàSñ 
CZE sé Aë a 
Kiefernbestände Seng. Sertauffehen, 

Dreißiger, verh., ſucht, auf die beſten 
zu Gruben⸗ und Schwellenholz, ſowie Zeugn. geſtützt, ſofort od. ſpät. Stellung 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft ais Lörſter od. Jagdverwalter str. 
jeden Poſten (54 Beide GEN WER SE 

. mit vertraut mit allen ſorſtl. Urb., ührun 

Joh. Jac. Vowinckel, Duisburg. der Amts- u. Gutsvorſt. » eſchäfte, 

Kenntn. der Landw. u. Hl Gere Balance 

u. hohe u. nied. Jagd. Beſte Ref. Gefl. 

Off. u. „Waldhell“ 127 bef. d. Exped. 

der „Dtſch. Forſt⸗Zeitung“. Neudamm. 


Suche für meinen Jäger, den ich 
lle als guten Raubzeugfäuger, Schützen, 
e nalhornbläſer 2. empfehlen kann, 


Sig 

zum 1. April Stellung, 
wo derſelbe ſich verheiraten kann. Nähere 
Auskunft erteilt gern (1052 
p. Wittekop, Rittergut Kachenbauſen. 


Aelterer lediger (1164 


& d Ji 
Forſtnann und Jäger, 
kath., mit vorzüglichen Zeugniſſen in 
Schlag u. Kultur, hoher u. nied. Jagd, 
Raubzeugfang, Hand anlegen zc., ſucht 
bei genügſ. Anſprüchen zum 1. Februar 
od. 1. März Stellung als ſocher. Auch 
war derſelbe laugjähr. Forſtaſſiſtent. Off. 
unter B. 3 poſtl. Menne. Weſtſalen. 


Kieferſamen 75—800%, 
. 75—800%, 


ärchenſamen 40/0, 

ſowie alle anderen Waldſamen 

empfiehlt billigſt 8⁵ 
N. Gaertner, Klenganſtalt, 

Schönthal bei Sagan, Schleſien. 


Tichtenpflanzen, 
4 dhr., 8 jäbr., 2 jähr. offeriere zu billigſt. 
Preiſen. Erbitte Anfragen unter An: 
gabe des benötigten Quantums. (36 
Aug, Ahdrack’s Wweo., 
si ſcha b. Liebenwerda. 


Landeshoſpital⸗Oberförſterſte 


Haina⸗Weſt zu Haina, RT. Franken⸗ | 


bern in Heilen, zum 1. Juli d. 38. 
ev. ſchon früber — bei einem Probejahr 
— zu beſetzen. Penſionsfähiges Gehalt 
2100 DIL, ſteigend in 24 Jahren mit 
g iähr. Aufrückungsſtufen auf 5500 Mk.. 
Dienſiwohnung, Dienſtanſwand 1000 DE. 
Sekretär frei. Meldung ſeiteus Anwärter 
für den Forſwerwaltungsdieuſt dentſcher 
Bundesſtaaten unter Einreichung von 
Lebenslauf, Zengniſſen im Original u. 
militärärztliches Geſundhceitsatteſt bis 
1. März d. Js. an den Landes⸗ 
hanptmann in Heſſen zu Kaſſel. (12 


Förſterſtelle 


der Herrſchaft Lampers dorf, Kreis 
Fraukenſtein in Schleſien, zum 1. Sur, 
1904 zu beſetzen. Gehalt neben freier 
Wohnung und Feuerung. etwas Acker⸗ 
nutzung u. Schu geld, zunächſt 1200 Mk. 
jährlid. (101 

Forſwerſ orgungsberechtigte, od. ältere. 
SE Forſtverſorgung dienende Anwärter 
des Staatsſorſtdienſtes wollen Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe nebſt ſelbſtgefertigtem 
Lebenslauf bis zum 15. Febr. 04 an 
die Gutsverwaltung einſenden. 


Kiefernpflanzen, 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware. auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
75 Pf., 90 Pf. und 1.10 Mk., empfiehlt 
69) Otto Krllle, 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


Achtung! 


Jetzt kauſen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kiefernpllangen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſfen. Zwei u. dreijährige Fichten 
ſämlinge, vier⸗ und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Allecbänme⸗ 
liefert für Frühjahr bei jeuiger Be 
ſiellung jedes Quantum ett billig 

SS Preisliſte frei — (98 
Gottfried Reichenbach, 

Zeiſcha bei Liebenwerda. 

"kort, u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhel. 


— t — — 

Eine in der Landwirtſchaft u. Küche 
erfahrene Witwe eines Kgl. Beamten 
ſucht Stellung kur ſelbſtändigen 
Leitung sine ET OC Ober⸗ 
förſterei bevorzugt. Get, Off. u. Ar. 122 
Bet d. Exped. d. „D. F.⸗ Z.“, Neudamm. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stnbenmädhen, Jun fern 
bildet die Fröbelſchnle, ver unden mit 
Koch⸗, Haushaltungsſchule und Kinder- 
garten, Berlin, Kochſtraße 12. in 2 bis 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen. welche nicht die Auſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (28 

Vorſteherin: Klara Krohmänn. 


Förſtervoſten. 

Nach Weſtgalizien wird 1. April ein 
lediger, gewiſſenhafter Förſter r u 
Kennmis der poln. Sprache in Wort und 
Schrift. erfahren in Forſtkulturen und 
Vermeſſungsarbeiten. Gehalt 1000 Yk. 
P. a., freie Wohnung und Feuerung. 
Bulage bei guter ührung. Geſuche zu 
T chien unter B. T. 3193 an Rudolf 
Mosse. Breslau. (132 
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Inſerate. 


Kiefernpflanzen! 


Selten dürften fo ſchöne, große, kräftige. vorzüglich bewurzelte Kiefern 


zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 


auch noch beſſere und geringere ſind zu haben. 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und ſranko abe 


Reflekiauten wollen ſich ſchon 


ſordern. Empfehlen ferner unfere großen Vorräte von Erlen, Birken, Eichen, 
Eichen, Fichten, Sitkafichten, Klaufichten, Donglasfichten, EE 


Weymouthskieferu ꝛc. :c. 


Preisverzeichnis Rofleufrei. 


J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Fichten, Kiefern! 


p. 100 000 St. p. 10 000 St. p. 1000 St. 


kichten, 4jähr. verpflanzt. 25/50 em Höhe 9 R,— Mk. 75,.—, Mk. 8.— 
II " n SO? GAN " „ 680.—. „ 70.—, * 7.50 

” UI (UI 1 5/45 * * UI 6%, — . D D, "e TI) 7.— 

” n " 12135 H e 77 5. 0.—, TI) 5.— 97 6.— 

IT Bjühr. 97 20140 " ` " 62 em nm 60.—, " 7.— 

I 1 ” 15/85 Li ” 7 560.—, II 58. * " 6,20 

IL ” 1955 nm * U} 520, . II hö, — TD 6.— 

90 ” Säml. 00 „ " (D 250.—, 97 80, — * 3,50 
Sjähr. 17 5720 „ „ JD „ 18. —, „ 2.— 

Kiefern, 1 jähr. S SE Qualität „ 130,—, „ 14.—. „ 1.60 
IT " 17 I I. Wahl oe 110.—, „ 12.—, " gen 

e 8 " 80.—. * H —. 10 * 

empfiehlt in“ prima Qualität (52 


Hinrich Timm. Baumſchulen, Rellingen, Holſtein. 


Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


file Pflanzen ; 


zur Anlage von Forsten und 


Hecken etc., sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
emp ellen . (44 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


30000 000 Forſtpflanzen, 


davon 25000000 prima 1j. Kieferu direkt 
vom Sandboden mit beſten Wurzeln. 
Heft: Fichten, Lärchen, Erlen, Birken, 
Akazien, Eichen, alles prima Ware zu 
konkurrenzloſen dreien, Preisl. gratis 
durch Eduard Audrack, Baum⸗ 
ſchulenbeſ., Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Den Herren Forſtbeamten und Guts⸗ 
beſitzern zeige hiermit ergebeuſt an, daß ich 
am 1. Oktob. 1903 ein Geſchäft in Fichten ; 
zucht eröffnet habe, und empſehle meine 
Millionen Vorräte garautierter Selbſt⸗ 
zucht: insbeſondere mache ich auf einen 
reichen Vorrat in ſtämmigen, 4 jäyr., 
verſchulten Gebirgspflanzen aufmerkſam. 


BR Hochachtend! (96 
ildenburger fichtenzuchf 
Inhaber: 


Wildenburg bei 
Reifferscheid, 


(Eilet.) 


1 Milionen Vorräte!!! ' vi , 
Eee Selbitzucht - 


"Preislife aratie und ee 


Gelegenheitskauf! 


Habe ca. 3435000 Stück ſchöne 
Eichenloden, Halbheiſter u. Stark⸗ 
be iſter bei jetziger Beſtellung billig 
abzugeben. (124 

Nie. Ostermann, 
Mörnter b. Warienbaum (Nyl.), 
Eiſenbahnſtation Labbeck. 


Bezugneymend auf mein 
Plerson’s Verlag. Dresden, 
ebe garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Fappelpflanzen 


ab, cbenſo Stecklinge der vor zügliditen 
Flecht., als auch der geeignetſten 
Bandſtockweide. (40 
Hauptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


Phaceliasamen, 


garautiert echter, ca. 90% leimend. 
empfiehlt p. Ztr. Mk. 76, - à Pfd. 75 Pf. 
Friedrich Huck, Samenhandlg., Erfurt. 


Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 


offeriert als beſonders preiswert (124 
Conrad Trumpff, Blankenburg a. Harz. 


Ia. Kiefern: 
und Fichtenſamen, 


hochkd., neue Ernte, ſowie 
jeden anderen Waldſamen 
empfiehlt Bill. die Klengauſtalt (119 
Bayersdörfer, 


Bellheim (Rhyf.). 


Werk, 


Beſtes Hundefutter: 


Habe mehrere Waggon friſch gepflückte 


Kiejernzapjen. 


Abnehmer Preis nach Ver⸗ 


(230 


— 
N 


ube 
einb 


Arung. 


Otto Bernecker, Friedrichshof, Sſtpr. 


Vermiſchte Anzeigen 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a 18 / u. 15 Mk., 
ferner getrockn., gute 
Fleiſchpreßtuchen 
A Mk. 12. amerik 
Fleiſchſtückchen 


aD 50 Ko. ab Bbg. g.? 


verſendet 


P. Rudkart, en, 


Nt. IV o 


50) Bamberg in Bayern. 

Er ſte upfennand ind 
gr. 1871. 

vonR. Wolkt, Schwerin i N., Oelenenſtr 


zahlt ſte biten Tagespreif 4 


Fuchs, Marder, ? Otter, Iltis uſw. 
tige Don 

Auf Wunſe D Preis Buront, P 
Achtung! 

Für Fudsfelle zahlen bis 8 Mk. p. © 

„ Iltis felle „ 4 „ „ e. 

„ Siſchotterſelle, „ 18 „ „ „ 

„ Sleinmarder „ „ 12 „ „ „ 

Baummarder „ „ ju 


Wir verſichern ſtreug reelle Abrechnung 

und bitten um gefällige Zuſendung. (95 

Abr. Jacobsohn Söhne, Nauchwaren dig. er 
Graudenz. 


Wildfelle? 
Für gute Winterware zahlen wir: 
für la. Füchſe WIE 8&5) p. Stück. 
GE Mk. 8,50 p. Stück, Steinmarder 
(LL 12.— p. Stück, Baummarder 
vie. 16.— p. Stück, Haſen n. Katzen 
Mk. 0,40 p. Stück, alle anderen Sorten 
elle zahlen nach höchſtem Werte bei 
of % Kaffe u. erbitten Zuſen dungen. 
Rosentelder & ohn, 
a OI TU? ee 


Winter: du 3ildfelle 


fanit per Kaſſe: Fuchs 7,50 Mk., Baum⸗ 
marder 17.50 DE., Steinmarder 12.50 Mk.. 
große Iltie 4 DE, kleine u. mittel 2 bis 
3 Mk., mittel u. große Otter 17-20 Mk., 
Haſeu, Dachſe und Katzen zu höchſien 
Tagedpreiſen. Nachnahme geſtattet. 

B. Wolter, Nauchwarenhandl. 
129) Hagenow i. Mecklb. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten V. Verlage e erſchien: 


Die Wildbretküche 


der deutſchen 
Weidmannsgattin. 


Von 
Fran Therese Wagener, geb. Ahn. 
Preis fein gebunden 2 Mk. 50 Pf. 


Tas durch zweifarbigen Druck reizend ausgeſtattete, ifufrierte und nett 
gebundene Kochbüchlein kann unſeren Deidmannsgattinnen nicht genugſam 


empfohlen Werden. 


Es ſtammt aus der Feder der Frau eines Grünrods und 


iſt nicht nur vom Standpunkte des Kochbuches, ſondern namentlich auch in Bezug 
auf feine weidgerechte Tendenz wert, als Hilfsbuch auf dem Bücherbrette der 
Jägerofrau einen erſten Platz einzunehmen. Zu Geſchenlszwecken dürfte das 


Werkchen ganz beſonders geeignet fein. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 


m — m ——n 


I. Heumann, Nendamm. 


er Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Der Jagdberechiigte, der Jagdgast "er Jagdbüter 


in ihrer Stellung nach den preuß. Jagdgeſetzen. dem Strafgeſehe u. der Straſprozeßordnung. 


Inſerate. 123 


Der ſeit 19 Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Gouber der Zuckerfabrik Maingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterxung als auch zum Einwinteru 


aufs beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen deuſelben aufs wärmſte. — Muſter gratis. 


Poſttäuncen mit 4 Kilo Nettoinhalt zum Preiſe von Mk. 3 franko. . =. A8 
Spezinlofjerten bei größeren Bezügen durch das Fabrit⸗Burean: Frankfurt a. Main, Hochſtraße 2. 


Nicht jede Falle 


bringt Erfolge. Verlange daher 
jedermann unseren Hauptkatalog 
Nr. 1b (Herbstausz. 1993, welcher 
die neuen Fangmethoden enthält. 
Grelt'sche Fallen heben die 


(ge welrläute tadellos brünieren kann 
Y j. Waidm., wenn ar Anleit. u. Rezept 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingentenr, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte 2.50 ME. Feinſte Referenzen. (60 


Niederjazd. Greil’sche Fal- ER kabet 
` len haben Garantie für 8 gründe 
Hauptresultate. Ueber Lan Füchse Fangres. d. Förster Ernst. 1812 EE 2 
Univ.-Tellereisen Nr. 11b mit Kette 6 Mk. Orig. J. Ernst'sshe Fuchs- Dr 
witterung (ges. gesch.) in Dosen zu 3 u. 6 Mk. 8 2 


 Haynauer Raubtierfallenfabrik F. Grell & Co., Haynau l. Schl, 


Lieferanten staatlicher Forstämter. — 


älteſtes heſſ. Fotſtuniformen-Geſchä t, 
empfiehlt 
preiswerte u. garantiert gut ſitzende 
Forſtuniformen, 
Litewken und Mäntel. 


Man verlange Proben u. illuſtrierte 


gh. Prack, lun) 


Jedem Jagdbeſitzer, inſonderheit dem Jagdpächter ſei zur Anſchaſſung empfohlen: 


Von Fritz Mücke. Preis gebeftet 1 A. 


5 Zu bezichen gegen Eiuſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit reisliſte. , 
Portozuſchlag. g J. Neumann, Nneudamm. Wetter⸗pelerine 


von Winker⸗Kamel⸗ 
haar - Loden. ohne 
Kapuze 17,50, mit 
Kapuze 20 Mk. 
Triumph-Rucksack 
praktiſch, Laſt ruht 
auf der Schulter, 
Mk. 6.50. 
Dienſthüte 
Ee 4,50 und 5,00 Mk. 
ä Dienſtmütze 3.50. 
Vaſchlickmütze 4.50 Mik. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke ꝛt. 
Mau verlange Auſichteſendung und 
Preieliſte. (74 


Forſt-Uniformen. Fabrik 


Reinhard Bode 
Eſchwege, 


liefert nach Maß -Auleitungen 


Forſt⸗Aniformen 


unter Garautie eleganten Sizes! 
Auf Wunſch Maßnehmen durch mich ſelbſt oder durch Verlreter. 


Lager ſämtlicher Jagd-Utenſilien. 


Le 7 + ſederleicht, mit Ventilation, im verſchiedenen 
zorſthüte, warde 


Verkaufsſtelle fur 
Formen. 


Porſchriftsmäßige Eicheln für Förſterachſelſtücke Neie Knabenanzüne. 


das Paar zu 40 Bin, pa, Qualität. Katalog ſieht franko zu Dienften. 


Achſelſtücke mit Eicheln ge RR A Herr p. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. 0 


Es kommt oft vor, 
dass ein mit der 
Marke B des Brock- 
mannschen Futter- 
kalkes gefüttertes 
Schwein 


dreimal 
mehr frisst 


— — 
g A8 Mit Marke alsein Schwein, das 
dieses anerkannt 
vorzügliche Beifutter nicht erhält. Was ist die Folge: Dass ein mit der Marke B gefüttertes 
Schwein viel schneller gross, fett und schlachtreif Wird. e 
Wer will einen Versuch machen? Der Versuch ist ohne Risiko. Noch nie hat dieser 
einzig dastehende weltberühmte Brockmannsche Futterkalk seine Wirkung versagt. Hunderte 
von Zeugnissen liegen darüber vor. Broschüre: „Erfolgreiche Viehhaltung“ mit zahlreichen 
Illustrationen wird jeder Sendung gratis beigefügt. Die Marke B kostet: 12½ kg 6,50 Mk., 


95 kg 11 Mk., 50 kg 20 Mk., 100 kg 39 Mk. franko. 5 kg per Post für 3,50 Mk. 61 
Mu. Brockmann, Chemische Goin, Leipzig-Eutritzsch, 117. 
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m 
a zu 5% gegen Sicher- 
Dar lehen heit l Lebens: 
verſich.Abſchluß. 20 Pf. Rückporto er: 
wünſcht. Näheres durch (99 
Oberinſpektor A. Baum, 
Frankfurt a. M.., Schellingſir. 2. III. 


Prima Futter⸗Bris 


für Hunde, Geflügel ꝛc., oferiere 2 Ztr.⸗ 
Sad, per Zir. Mk. 9 mit Sack ab hier 
gegen Nachnahme. (73 
Herm. Rappoport, Münſter i. W., Nr. 7. 


suchen Sie 


eine leiſtangsfähige Jirma in 
Gamaſchen, 
Ruckläcken, 
Jagdſtôcken, 
Hirſchfängern, 
Nickmellern, 
Achſelltücken, 
Portepees, 
Jagdgerätſchaften, 
Jagdbekleidungen, 
Jagdhüten, Jagdmützen 
dann verlangen Sie gratis und 


franfo den neueſten illuſtrierten 
Hauptkatalog Nr. 27 von 


Carl Blankenburg 


In hab. Bruno Grellmann. 


Quedlinburg a. O. 11. 
83) Poſtſach H 


Mißerfolg ausgeſchloſſen! 


Meine Salbe 


Mobil 


beſeitigt, ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen, 


Gicht l. thcumatiſhedtiden 


in kurzer Zeit. Preis pro Doſe 5 Mk. 
exkl. Porto. Verſand gegen Nachnahme. 


erm. Schmidt, 
Dortmund, Senrhansfr. 24. 


Klosett-Einrichtungen! 


vuf jed. Abort pass. 
| ED 
RG. On 
au E H 


Steingutklosett 
‚Hygiea‘ (ohne 
Wasserspülung). 
Zug u. Geruch ab- 
laltend, für Unter: 
Jeibs- u. Hämor- 
* rhoidalleidende 

| ıöchst wichtig. ( 
Stück Mk. 22,—. 

Ferner Zimmerklosetts in allen Aus- 
führungen; Bidets Sitzbadewannen etc. 
Reich illustr. Katalog gratis u. [franko. 


Dresden 18, Postfach 174. 
Otto Franz Besscc8 Bedenbach 55. 


Juſerate. 


— — 


Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
ja belhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Kubitbeſtimmung.- pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„Wochenſchriſt 1. deutſche Jörſter“, 
Berlin NW. 21, Birtenſtr. 2, 
Augsburg, Buchhandl. A. Manz, (8 
»affau, P. Moseder, Gew.-Halle, 
Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Läugen mit ½ m- u. 
dm:&inteilg. — 31 m, Durchm. — 130 cm 
— 3 Mk. 50 Pf., Tabelle in 1% m- u. dm⸗ 
Längen — 21 m 2 Die. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſtporto. 


pro 190314, welcher in allen zweifelhaften 
Fragen der Waffenbranche die beſte 
ſachmänniſche Auskunft gibt, ift er: 
ſchienen und ſteht Intereſſenten ſofort 
gratis u. frauko zur Verfügung. (488 


H. Bargsmüller, 


Innungs-müchſenmachermeiſter, 
Gewehrfadrik und Feinbüchſen macherei, 


(Harz). 


— Firma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


* 
Erſt⸗ 
klaſſige 


Emmer-Pianinos 


flügel * Darmoniums. | 


(us 


— E — 


Ern 


kb ‚Juwelier, 
Breslau, Ohlauerst r. 5829, 


7 
D 


Lauge 


Sa: Fabrik: 


höchſte 


rant. Wilhelm Ausz. / 3 ar 
Haupt- Katalog, une 
Emmer, dehrliches Nachschlagebuch 


u ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
ji franko. — Abteilung 1: Uhren, 
4 Gold- und Silberwaren. Abtei- 


Jeder Forsthetimte lung 11: Kunst-, Luxus- und Leder- 


| waren und Bedarfsartikel. — Höchste 
follte ſeine Bekleidungsſtoffe direkt 


| Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
aus der Fabrik beziehen. 
Muſter gratis und franko von 


In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
VBaumwollenen, leinenen, halb— 


gold. und silb. Medaillen. 1000 von 

Anerkennungen fur reelle Bedienung. 
mollenen u. rein- wollenen Stoffen 
zu Litewken und Uniformen. (Henna: 


| = Specialitätı — 
eg ck, Sa | Waitnansschmucksachen. 


Nichtgeſallendes wird zurückgenommen. 


5 
ist in. Firma 
Zahlreiche Anerkennungen! ca gute und reelle | 


Fabrit wollener und Halb: ze Bezugsquelle 
wollener Waren 
S Auswahlsendungen bereitwilligst. 


C. W. Lohmann, 6 
Hameln a. Weſer. Grandeln, Fuchsfänge, Geweibe | 
32 Gegründet 1843. etc., altes Gold, Silber und Edel- 


I steine zu Tagespreisen. 
Kaffee 


ben Herren Forstbeamten auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 

frauko per Poſt in 10 Pfund-Paketen 

gegen Nachnahme, (97 


Dierfin 263, Seydelſtr. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


lungs- Bedingungen ohne Preis- 
erhöhung. 
H — 


gebrannt: 

Campinas-Melange 90 SI. p. Pid. - (48 
Guatemala do. 100 „ „ „ il E 

Coſlarica do. 110 „ „ n 


Torlorico do. 120 „ „ 
Mocca Nr. 3 do. 130 „ 
do. „„ 1 do. 110 „ „ „ 
* 
H 


Cigarren:- 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe Mk. 3,60 pro 100 Stuck, 
orn blume „ 4,00 e 
t. Hubertus. „ 4.50 „ 

aidmannsluſt „ 4,0 „ 
aldfriede . . „ 5,40 „ e 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 


do. an 20 do. 150 an 
do. 7 4/ de. 160 » 


x 
Campinas Nr. C. 
do 


0 * 
Guatemala G. 88 „ „ „ 
. 


* * 


do. d 100 55 „ Di ir Ne Dh D E 

f portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kg 

Coſtarica - 5 Ae RE "8 Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
do. 1 g SR Nichtpaſſeudes nehme ich gerne zuru 


Java „ 
Hamburger Kaffee -Engros-Lager 
Heinr. Lührs, Hamburg SR. 


ründet 
Max Krafft, ien 
gerlin C., Alte Schönhauſerſtr. I 


— 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Ait den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forllbeamten, des Vereins Königlich Preußliſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinlerbliebenen, des Vereins der Frivatforſtbeamten Neutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preislifte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mi. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche eie eitung“) 3,50 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 58,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt cingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderungen in Anſpruch 
Mannfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 
Nr. 6. Neudamm, den 7. Februar 1904. 19. Band. 


Zgekaunutmachung. 


Die vierundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs- Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 28. Mai 1904, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmer wird auf § 16 des 
Statuts verwieſen. N 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1903, 
ſowie der Etat für 1904 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 26. Mai 1904 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 3 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 7. Dezember 1903. i 


Direktorium des Srandverſicherungs⸗Hereins Preußiſcher Forſtbramlen. 
Weſener. 


Sur Beſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Hörfierfielle Labodda in der Oberförſterei Königsbruch, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. April 1904 neu zu beſetzen. 

Jörflerſtelle Stutthof in der Oberförſterei Steegen, Kreis Danziger Niederung, Regierungsbezirk 
Danzig, iſt infolge Übertritts des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Juli 1904 
neu zu beſetzen. 
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Grubenholztabelle für Stückzahl. 


Sörfterfielle Farrenfen zu Eldagſen in der Kloſter⸗Oberförſterei Wennigſen, Regierungsbezirk 
Hannover, iſt zum 1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 5 | 
Hörfterfielle Hundsbach in der Oberförſterei Meiſenheim, Regierungsbezirk Koblenz, ift infolge 


Ablebens des bisherigen Inhabers zun 1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 


Für die Stelle 


ſind neben dem entſprechenden Gehalte ausgeworfen: an Stellenzulage jährlich 150 Mk., an 
Mietsentſchädigung jährlich 150 Mk., an Geldentſchädigung ſtatt Freibrennholz jährlich 


75 Mk., an Dienſtaufwands-Entſchädigung jährlich 100 Mk. 


Dienſtländerei-Nutzung iſt mit der 


Stelle nicht verbunden. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 15. Februar d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Koblenz einzureichen. 


rubenholztabelle für Stüchzahl. 


Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 


Seit dem 1. Oktober 1903 hat die König⸗ 
liche Regierung zu Frankfurt a. O. für 
die Staatsforſtreviere ihres Bezirkes eine neue, 
gedruckte Grubenholztabelle für Stück⸗ 
zahlen eingeführt. Die Tabelle wurde in 
dankenswerter Weiſe der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zum Abdruck überlaſſen. Einem 
Wunſche der Schriftleitung, die Veröffent⸗ 
lichung mit einigen Worten einzuleiten, komme 
ich um ſo lieber nach, als ich den Gruben⸗ 
holzmarkt ſeit langer Zeit aufmerkſam ver⸗ 
folge und mich gerade mit dieſer Tabelle 
inzwiſchen bereits in meiner Stellung als 
forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg beſchäftigt 
hatte. 

Die Abgabe und Verrechnung des Gruben⸗ 
holzes nach Stückzahlen iſt für die kürzeren 
und ſchwächeren Sortimente ganz entſchieden 
allen anderen Methoden vorzuziehen. its 
deſſen fehlt es bisher an einer allgemein ans» 
erkannten Tabelle, aus der erſichtlich iſt, wie 
viel Stück bei beſtimmter Länge und Zopf⸗ 
ſtärke auf 1 rm oder fm gehen. Für die 
Königlichen Forſten ſind zwar in den einzelnen 
Regierungsbezirken ſolche Tabellen feſtgeſetzt, 
aber dieſe dringen nur gelegentlich in die 
Offentlichkeit und entbehren der Einheitlichkeit. 
Darunter leiden alle beteiligten Kreiſe, in 
erſter Linie die Privatwaldbeſitzer. Der ge⸗ 
wöhnliche Verlauf der Dinge iſt nämlich der, 
daß der Händler dem Gutsbeſitzer bei Abgabe 
des Gebotes einfach die Stückzahlen vor⸗ 
ſchlägt. Der Gutsbeſitzer hat keine Ahnung 
und oft auch nicht die Möglichkeit, ſich zu 
überzeugen, ob ſie richtig ſind. Übervorteilungen 
durch zu hohe Stückzahlen ſind deshalb an der 
Tagesordnung. Ich habe ſolche ſchon ver— 
ſchiedentlich ſeſtgeſtellt, und zwar oft im Betrage 
von 20%, wo alſo die Abſicht der Übervor- 
teilung unverkennbar war. Der harmloſe 
Waldbeſitzer aber iſt wo möglich noch glücklich 
über den guten Preis, den er ſcheinbar für 
L on oder fm erzielt hat. 

Seit dem Herbſt 1899 veröffentlicht die 


brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer“) auf 
meine Veranlaſſung regelmäßige Holzpreis⸗ 
notierungen auf Grund der Mitteilungen, die 
ihr über die abgeſchloſſenen Verkäufe einer 
großen Zahl von Staats⸗, Kron⸗, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtverwaltungen zugehen. Gerade 
für ein ſolches Maſſengut wie das Grubenholz, 
bei dem es faſt ausſchließlich auf die Ab⸗ 
meſſungen ankommt, bilden dieſe Notierungen 
einen vorzüglichen Anhaltspunkt, da, abgeſehen 
von der Länge des zur Grube zurückzulegenden 
Eiſenbahn⸗ oder Waſſerweges, faſt nur die 
(jeder Preisnotierung beigefügten) Anfuhrkoſten 
zur Bahn oder Ablage den Preis beeinfluſſen. 
Da wirkt es nun höchſt ſtörend, daß durch 
das Fehlen einer einheitlichen, allgemein ans 
erkannten Stückzahltabelle die erſte Grundlage, 
nämlich die Maſſe, unſicher iſt. 

Fragen wir uns, inwieweit die Tabellen 
genügen, die angeben, wieviel Stück einer be- 
ſtimmten Abmeſſung auf einen Feſtmeter oder 
Raummeter gehen, ſo werden wir ſehen, daß 
ihre Anwendbarkeit einer gewiſſen Einſchränkung 
unterliegt. 

Die drei Wege, bei der Abgabe nach Stüd- 
zahl die Maſſe nach Feſtmeter oder Raummeter 
zu berechnen, ſind: Auszählen von Probe- 
raummetern, oder Benutzung einer Tabelle nach 
Stückzahl (in beiden Fällen wird die Maſſe 
durch Teilen der Geſamtzahl eines Sortimentes 
durch die auf 1 rm gehende Stückzahl or: 
funden), oder Berechnung aus dem durch⸗ 
ſchnittlichen Feſtgehalt (d. h. die Maſſe wird 
durch Vervielfachung der Geſamtzahl eines 
Sortiments mit dem durchſchnittlichen Feſtgehalt 
gefunden). 

Das Aufſetzen von Proberaummetern kommt 
mit Recht immer mehr außer Gebrauch. Ganz 
abgeſehen davon, daß eine Stückzahltabelle 
dieſen Zweck ein für allemal und ſchneller erfüllt, 
lehrt die Erfahrung, daß in die beſonders ſorg⸗ 


*, Andere Landwirtſchaftskammern find dem 
Beiſpiel gefolgt; auch ſonſt ſcheint ſich das Intereſſe 
für dieſe Art der Statiſtik zu beleben. 
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maßgebenden Stellen ſich baldmöglichſt ent⸗ 
ſchlöſſen, dem berührten übelſtande abzuhelfen, 
einheitliche Tabellen ausarbeiten zu laſſen und 
ihnen zur allgemeinen Anerkennung zu DÉI: 
helfen. 

Bis dahin müſſen wir uns mit dem be⸗ 
helfen, was uns die Literatur und amtliche 
Stellen bieten, und müſſen die Nachteile der 
fehlenden Einheitlichkeit in Kauf nehmen. 
Unter anderem hat Forſtmeiſter Schmidt⸗ 
Grünewalde in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ (1900, VII) eine Tabelle 
veröffentlicht. Im Vergleich zu der Frank⸗ 
furter Tabelle ſind ihre Stückzahlen anſcheinend 
etwas zu boch. Die neue Frankfurter 
Tabelle gilt für unentrindete Grubenhölzer 
von Nadelholz und. Eiche und umfaßt die 
Sortimente eignet. Es iſt zum Beiſpiel gewiß Zopfſtärken von 5 bis 25 em (in Stufen 
bequemer, nach der Stückzahltabelle des Frank⸗ von halben Zentimetern) und die Längen 
furter Bezirks zu berechnen, daß 1673 Stück von 1 bis 2,5 m (in 5-cm-Stufen). Sie 
von I m Länge und 5 em Zopfſtärke gibt nur die auf 1 rm gehenden Stück⸗ 


= . 5,5 rm ſind,“) als nach dem zahlen an. 


30⁵ Es iſt wohl anzunehmen, daß dieſe 
entſprechenden Feſtgehalt 1673 X , 00229 Tabelle den Bedürfuiſſen der Staatsforſt⸗ 
2 38 fm. Sehen wir aber an das andere 0 


f reviere voll Rechnung trägt, d. h. daß in 
Ende der Tabelle, ſo finden wir, daß bei dieſen das Grubenholz nur nach Raummetern 
gleicher Zopfſtärke dieſelbe Stückzahl für K 


und nur bis zu einer Länge von 2,5 m ver- 
mehrere Längen gilt, daß zum Beiſpiel bei kauft wird. Da jedoch in anderen Waldungen 
25 em Zopfſtärke ſechs Stück ſowohl bei unſerer Provinz zuweilen auch nach unſerer 
einer Länge von 2,05 als von 2,30 m ge⸗ 


wirklichen Rechnungseinheit, d. h. nach Feſt⸗ 
rechnet werden. Hierdurch kommt eine große i 1 


metern verkauft wird, habe ich die Tabelle in 
Unsicherheit, in die Maſſenberechnung. Nach | der Forſtabteilung der Landwirtſchaſtskammer 
meiner Anſicht ſollte, ſobald der Durchſchnitts⸗ 


nach dem Verhältnis 1 rm = 0,7 fm auch 
feſtgehalt 0.05 fm überſchreitet (d. D alſo bei für Feſtmeter umrechnen laſſen. Dabei ſich 
einer Stückzahl von 20 auf 1 fm oder 14 auf ergebende Sprünge und „Unſtimmigkeiten“ ſind 
1 1m), die Maſſe nach Durchſchnittsfeſtgehalten ausgeglichen. Dieſe Tabelle iſt im Organ 
nicht nach Stückzahl auf die Maßeinbeit be⸗ der Landwirtſchaftskammer, dem „Laudboten“ 
rechnet werden. Dieſer Methode wird auch (1903, Nr. 90), veröffentlicht. Da ſie vielleicht 
bereits dort der Vorzug gegeben, wo Holz allgemeines Intereſſe verdient, füge ich ſie hier 
für den oberſchleſiſchen Bergbau abgegeben unter II bei. | 
wird, weil dieſer vorwiegend ſtarker Gruben⸗ Verſchiedene an mich gelangte Anfragen 
hölzer bedarf. Leider fehlt aber auch hier laſſen ferner darauf ſchließen, daß neuerdings 
noch eine einheitliche Feſtſetzung der Durch⸗ zuweilen auch ein Sortiment von 2,8 m Länge 
ſchnittsfeſtgehalte. Derſelben königlichen Berg⸗ und 14 bis 23 cm Zopfſtärke verkauft wird. 
verwaltung werden die Grubenholzmaſſen in Für dieſes reicht weder die eine noch die 
jedem Regierungsbezirk nach beſonderen, zum andere Tabelle aus. Nach dem Obengeſagten 
Teil voneinander abweichenden Sätzen berechnet! iſt es auch bedenklich, dieſes Sortiment nach 
Jedoch hat auch die Berechnung nach durch⸗ 
ſchnittlichem Feſtgehalt ihre Grenzen. Sie 


Stückzahlen auf 1 rm oder fm abzugeben. 
Das Richtige wäre vielmehr die Zugrunde⸗ 
wird bei beſonders laugen und ſtarken Sorti⸗ 
menten doch zu unſicher im Vergleich zur 


legung von Durchſchnittsfeſtgehalten. Wer 
ſtammweiſen Aufmeſſung. Mir ſcheint, daß 


dennoch jene Methode vorzieht, kann die 
Stückzahl durch Weiterentwickelung der Reihen 
man in Oberſchleſien in der Berechnung der der Tabellen unſchwer finden. 
längſten Stempelhölzer nach Durchſchnittsſätzen Es mögen nun die beiden Tabellen 
ſchon etwas zu weit geht. folgen, und zwar unter I die für Raum⸗ 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß die meter (Originaltabelle der Königlichen Re⸗ 
— 
*) Namentlich wenn man ſich einer guten 


gierung zu Frankfurt a. O.), unter II die für 
Rechentafel bedient. 


jäͤltig aufgeſetzten Proberaummeter verhältnis⸗ 
mäßig mehr Stücke hineingepackt werden, als 
dem Durchſchnitt entſpricht. Als widerſinniges 
überbleibſel dieſer Berechnungsart ſcheint das 
Raummeter ſich als Verkaufseinheit erhalten 
zu wollen. 

Die Abgabe nach Durchſchnittswerten 
(d. h. entweder nach der Stückzahl auf die 
Maßeinheit oder nach dem Feſtgehalt des 
einzelnen Stückes) hat den Vorzug der Einfach⸗ 
heit und bietet bei richtigen Einheitsſätzen eine 
weitgehende Gewähr für die Richtigkeit des 
Maßes. Beide Methoden ergänzen ſich in 
in der Weile, daß die Abgabe uach Stückzahl 
auf die Maßeinheit ſich nur für die ſchwächeren 
Sortimente, die Abgabe nach dem Feſtgehalt des 
einzelnen Stückes ſich nur für die ſtärkeren 


Feſtmeter (Umrechnung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer): 
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Ausführung von Nachbeſſerungen. — Mitteilungen. 


Ausführung von 


Wohl wird geſagt werden: „Schon wieder 
eine weiſe Lehre über einen Gegenſtand, der 
uns genügend bekannt iſt.“ Und doch will es 
oft ſcheinen, als wenn den Nachbeſſerungen 
nicht überall die Aufmerkſamkeit zugewandt 
wird, die ſie erfordern, denn ſonſt würde es 
nicht vorkommen, daß auf vielen Stellen be⸗ 
ſonders des Guten zu viel getan wird, indem 
zwiſchen größeren Pflanzen anch kleine 
Lücken ausgefüllt werden, auf welchen die 
Nachbeſſerung nicht hoch kommen kann. So: 
lange die Pflanzen noch klein ſind, iſt's ja 
angebracht, daß alle, auch die kleinſten Fehlſtellen 
nachgepflanzt werden, denn in dieſem Falle werden 
die ſpäter eingebrachten Pflanzen nicht über⸗ 
wachſen. Anders wird dagegen die Sache, wenn 
aus irgend einem Grunde da Nachbeſſerungen 
ausgeführt werden müſſen, wo die erſte An⸗ 
lage bereits einen gewiſſen Vorſprung hat; 
zum Beiſpiel nach dem Auftreten einer Schütte, 
bei der ein großer Teil der etwa 1 m hohen 
Pflanzen vernichtet wurde. Hier erfordert die 
Ausführung der Nachbeſſerung eine gewiſſe 
Vorſicht. Dem Zwecke wird nicht entſprochen, 
wenn in dieſem Falle einfach die eingegangenen 
Pflanzen erſetzt werden; hier bleibt die Frage 
zu beantworten: Sind die vorhandenen ge⸗ 
ſunden Pflanzen imſtande, ſich im Laufe der 
Zeit genügend zu ſchließen, oder ſind die Lücken 
ſo groß, daß hierauf nicht gerechnet werden 
kann? Im erſteren Falle iſt nichts erforderlich, 
im letzteren müßen alle Pflanzen auf den zu 
weitſtändigen Stellen entfernt und die ganze 


Anlage hier neu wiederholt werden. Geſchieht 
dies nicht, ſo gehen die ſtehen ee 
Pflanzen bei ihrem Vorſprung in Buſchform 


über und unterdrücken die Nachbeſſerung, ge 


Machbeſſerungen. 


Ergänzung von Anflugs⸗ und Aufſchlags⸗ 
partien zu beobachten ſein. Hier werden zweck⸗ 
mäßig die Stellen, auf welchen ſich ein aus⸗ 
reichender Beſtandsſchluß erwarten läßt, durch 
Entfernung des weitſtändigen Jungwuchſes 
ſorgfältig abgerundet und die hierdurch frei 
werdenden Flächen neu bepflanzt, wobei je 
nach der Höhe der überhaltenen Partien ein 
genügender Abſtand von dieſem inne zu halten 
iſt. Auf entſprechenden Böden kann es hier⸗ 
bei weiter zweckmäßig ſein, die übergehaltenen 
Horſte mit einer Holzart einzurändern, welche 
einen gewißen Seitendruck erträgt — wobei 
an 925 Fichten⸗ und Tannenarten gedacht 
wird. — 

Sollte ſich bei der Ausführung heraus⸗ 
ſtellen, daß die Nachbeſſerungsfläche größer iſt, 
als bei der Aufſtellung des Auſchlages on: 
genommen wurde, weil inzwiſchen Pflanzen 
eingegangen ſind, deren Ausſehen dies nicht 
erwarten ließ, ſo darf die Nachbeſſerung der 
über den Anſchlag gehenden Größe deswegen 
nicht noch ein Jahr hinausgeſchoben werden; 
denn bei Nachbeſſerungen gilt als Grundſatz: 
„Was du tun willſt, das tue bald!“ Um den 
Pflanzen das Hochkommen zu erleichtern, wird 
bei der Anfertigung der Pflanzſtellen darauf Be⸗ 
dacht zu nehmen ſein, daß die Plätze genügend groß 
vom Graswuchs, Heidekraut ꝛc. befreit werden. 
Daß ferner aus dieſem Grunde zu den 
Nachbeſſerungen nur die allerbeſten Pflanzen 
verwendet werden ſollten, iſt ſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß darüber kein Wort verloren zu 
werden brauchte, wenn nicht oft beobachtet 
würde, daß dieſer Grundſatz überall nicht be⸗ 
folgt wird. Die beſten Pflanzen kommen dort 
auf die Neuanlagen, weil dieſe vorzugsweiſe 


fährden den ſpäteren Beſtandsſchluß und müffen | gejehen werden; die weniger guten auf die 


doch herausgehauen werden, was mehr Koſten 
verurſacht als das Herausreißen in jugend⸗ 
lichem Alter. Ein gleiches Verfahren wird bei 


Nachbeſſerungen, weil „abgelegene Winkel“ 
das Auge der Obrigkeit weniger zu ſehen 
bekommt. Simon. 


— .. — — 


Mitteilungen. . 
— [Em praßtifger Reißhallen.] Der dies⸗ an der rauhen, ſtarlriſſigen Borke alter Birken 


jährige Holzeinſchlag iſt zwar ſchon meiſtens in 
allen Revieren in vollem Gange, und ſo mancher 
Forſtmann wird auch feine Durchforſtungen bereits 
alle ausgezeichnet haben. Mein Hinweis auf einen 
praktiſchen Reißhaken wird alſo bei vielen Kollegen 
für dies Jahr zu ſpät kominen. Ich hätte auch 
ewiß rechtzeitig hierüber Hals gegeben, jedoch 
habe ich den beſagten Reißhaken auf Eni⸗ 
pfehlung eines höheren Forſtbeanten vor einigen 
Wochen mir erſt angeſchafft, kennen und ſchätzen 
gelernt. Bei den allbekannten gewöhnlichen Reiß 


haken wird ſich mancher Forſtmann ſchon, beſonders 


und Eichen, die Knöchel blutig geriſſen haben, 
und iſt viel auszuzeichnen, dann werden die 
Knöchel überhaupt nicht ſo bald heil. Viele ſo 
beſchundene Forſtleute laſſen dann gewöhnlich den 
Reißhaken fahren und greifen zum Beil oder zur 
Axt. Mit dieſen Werkzeugen geht es wohl ganz 
gut, jedoch kann der Föͤrſter niemals wiſſen, De: 
ſonders bei unzuverläſſigen Holzhauern, ob auch 
nur die von ihm gekennzeichneten Stämme ge: 
ſällt ſind; denn den Schalm kann jeder Holzhauer 
machen, und hat er ſich einmal mit Abſicht oder 
auch ohne verhauen, dann iſt es wohl ſicher, dan 


Mitteilungen. 
er auch den Schalm nachträglich an den Stamm 


bringt, ſowie er weiß, daß der Förſter ihm auf 
die Finger ſieht. Anders iſt die Sache, wenn 
mittelſt Reißhaken ausgezeichnet wird, da wohl 
kein Holzhauer ſich ſo ein Werkzeug zulegt und 
er die Riſſe ſomit nicht nachmachen kann. Alſo 
ein Reißhaken iſt immer gut, wenn man ſich nur 
nicht die Schwarte gelegentlich feiner Ingebrauch⸗ 
nahme lädieren würde. Nun — dieſes Übel kann 
bei dem Reißhaken, welchen ich mir in dieſem 
Jahre zugelegt habe, nicht paſſieren, oder aber 
— man miuß den Griff falſch gefaßt haben. Die 
Konſtruktion iſt folgende: Der Griff iſt aus Holz, 
aber größer wie bei den gewöhnlichen Reißhaken. 
Der eigentliche Haken, ebenfalls ſtärker und mit 
1 Schneide, läßt ſich in den Griff einlegen, 
vie die Klinge eines Taſchenmeſſers. Über dieſen 


Abbild. I. 


Reißha ken, zu⸗ 
ſammengeklappt. 


Abbild. II. 


Haken und Bügel 
aufgeklappt. 


Abbild. III. 
Haken out: und 
Schutzbügel Au: 
geklappt. (Fertig 
zum Gebrauch.) 


eingelegten Haken legt ſich ein Bügel, welcher an 
dem entgegengeſetzten Ende des Griffes beweglich 
angen ietet iſt. So zuſammengelegt kann man den 
Reißhaken bequem in der Rocktaſche tragen, ohne 
befürchten zu müſſen, daß der Rock darunter 
leidet. Zum Gebrauche klappt man den Schutz⸗ 
bügel zurück, den eigentlichen Haken auf. Iſt 
diefes geſchehen, dann legt man den Schutzbügel 
wieder an den Griff, wodurch letzterer ähnlich dem 
eines Degens wird. — Dieſer in vorſtehendem 
beſchriebene Reißhaken iſt für 3 Mk. zu beziehen 
von Herrn Julius Loth, Mechaniker in Köslin. 
In der Hoffnung, recht vielen Kollegen mit vor⸗ 
ſtehendem einen Gefallen getan zu haben, bemerke 
ich noch, daß ich nur aus eigenem Antriebe dies 
zu Papier gebracht, da ich den beſchriebenen Reiß⸗ 
haken als äußerſt praktiſch befunden habe und ich 
annehme, daß derſelbe noch ſehr wenig bekannt iſt. 
Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Forſthaus Polzin. Boneß. 


Ke 


— [Zur Verjüngung des Auchenwaldes. 
Wie oft hat ſich der Buchenzüchter wohl im 
Frühjahre über die zahlreichen Buchenkeimlinge 
gefreut und — muß ſpäter, wenn auch nicht eine 
vollſtändige Enttäuſchung, ſo doch recht ſtarken 
Abgang während des folgenden Sommers be— 
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klagen. — Man fragt ſich dann, wie dieſem übel⸗ 


ſtand abzuhelfen ſein möchte. Die Natur ſtreut 
die Samen verſchwenderiſch;D wo der Boden⸗ 
zuſtand ein günſtiger iſt, bleibt auch genügend 
Aufſchlag vorhanden, allein erſteres trifft leider 
nicht überall zu. 

Sehr ſchätzenswerte Winke ſind in dieſer 
Beziehung bereits in früheren Jahren vom Herrn 
Oberförſter Frömbling in Grubenhagen dadurch 
erteilt worden, daß er darauf hinwies, mit welcher 
Leichtigkeit und Sicherheit ſich der junge Aufſchlag 
auf friſchem laubſreien Wegeplanum bewurzelt. 
Dieſe Tatſache zeigt, wie häufig zu dichte Laub⸗ 
decke und ſauere Ha e der Verjüngung 
hemmend entgegentreten. 

Letzterem Übelſtande abzuhelfen haben ſich 
denn auch neuerdings denkende Forſtmänner 
redlich bemüht, wie u. a. die 17. Wander- 
verſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins 
in Bückeburg beweiſt. Hier zeigte Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter Runnebaum⸗Stade an zweijährigen 
Buchen eine vortreffliche Bewurzelung, erzielt 
durch Abgabe des unzerſetzten Laubes, Ziehen 
von kleinen Gräbchen und Übererden der zwiſchen⸗ 
liegenden Flächen. Dieſe Maßregel würde, wie 
der Herr Referent ausführte, auch beiſpielsweiſe 
dann anzuwenden ſein, „wenn in einem noch 
nicht genügend vorbereiteten Beſtand wegen des 
Eintretens einer Maſt eine vorzeitige Verfüngung 
vorgenommen werden müßte“. 

Sicher hat dieſes Mittel auch an ſolchen 
Orten noch Erfolg, wo die Verjüngung bereits 
einmal verſagt hat, vorausgeſetzt daß noch 
genügender überhalt vorhanden iſt oder daß eine 
Ausſaat aus der Hand ſtattgefunden hat. Be⸗ 
achtenswert iſt auch die Mitteilung des Herrn 
Regierungs⸗ und Forſtrats Müller⸗ Hildesheim 
bezüglich der Bodenbearbeitung auf Buntſand⸗ 
ſtein mit der däniſchen Rollegge, die auf unvor⸗ 
bereitetem und nicht graswüchſigem Boden aus⸗ 
gezeichnete Erfolge geliefert haben ſoll. Die 
Koſten belaufen ſich pro Hektar auf 12 bis 16 Mk. 
An Hängen und auf ſteinigem Boden iſt die 
Rollegge indes nicht anzuwenden. Beſtätigt wird 
die Waben auch durch Herrn Landesforſtrat 
Quaet⸗Faslem⸗ Hannover, und zwar ſogar für 
Boden, welche Zweifel wegen fernerer Nachzucht 
der Buche aufkommen und an einen Holzarten⸗ 
wechſel denken ak Empfehlenswert ſei es. 
dem Boden unter ſolchen Verhältniſſen ca. 10 bis 
20 Zentner Kalk pro Hektar zuzuführen, um ihn 
zur Tätigkeit anzuregen. In der Eilenriede bei 
Hannover habe man auf einer Fläche, welche 40 cm 
unter der Oberfläche eine Ortſteinſchicht mit Blei⸗ 
ſandüberlagerung gehabt habe, nach Durchbruch 
der erſteren und unter Beigabe von Kalk und 
etwas Straßenkompoſt dreijährige Buchen und 
Hainbuchen gepflanzt. Dieſe Pflanzen hatten 
nach fünf Jahren bis zu 2 m Höhe erreicht. 
Verbraucht ſeien etwa 20 Zentner pro ha. 

Herr Oberförſter Erdmann-Nenbruchhauſen 
erwiderte darauf, daß man auf Flottlehm 50 Zentner 
und mehr pro Hektar verwenden müſſe. Durch 
dieſe Mittel wären wir alſo befähigt, die Ver— 
jüngungen je nach Umſtänden und Bedarf 
recht wirkſam zu unterſtützen, auch ſind die 
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Berichte. 


daß dem Walde mit wenigen Ausnahmen ein auszuüben vermag. F. 
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Preußiſcher Candlag. Haus der Abgeordneten. 
2. Sitzung vom 19. Januar 1904. 


Aus der Rede des Herrn Finanzminiſter 
Freiherrn von Rheinbaben über den Forſt⸗ 
etat führen wir nachſtehendes an: 

Die Forſten weiſen im Ordinarium eine 
Mehreinnahme von 11 890 000 Mk. auf, denen 
eine Mehrausgabe von 377 000 Mk. gegenüber⸗ 
ſteht, ſo daß die Forſten einen Mehrüberſchuß 
von 11½ Millionen Mark im Etats jahre 1904 ver⸗ 
ſprechen; wie in den letzten Jahren iſt alſo auch 
hier eine erhebliche Steigerung vorgeſehen, die 
darauf zurückzuführen iſt, daß die Forſtverwaltung 
ſich in immer ſteigendem Maße bemüht, die 
Hölzer möglichſt gut zu nutzen, und die auch 
darauf zurückzuführen iſt, daß wir unter Auf— 
wendung erheblicher Staatsmittel in den letzten 
Jahren die Abſatzverhältniſſe ſtändig verbeſſert 
haben. Wir haben bekanntlich für die Anlegung 
von Wegenetzen in den Forſten, für Unterſtützungen 
zum Bau von Eiſenbahnen ſehr erhebliche Mittel 
auſgewendet, und dieſe dem beſſeren Abtrieb der 
Hölzer zugute kommenden Maßnahmen fangen 
an, finanziell ihre Wirkung zu äußern. Ich 
glaube, daß wir überhaupt in den Forſten eine 
ſichere und im allgemeinen ſteigende Einnahme— 
quelle für den Staat zu erblicken haben; denn 
die Konkurrenz Rußlands läßt allmählich nach, 
da diejenigen Waldbeſtände, die nahe an den 
Strömen ſind, allmählich abgetrieben ſind: die 
amerikaniſchen Waldbeſtände ſind zum größten 
Teil verwüſtet, und infolgedeſſen ſteigt der Wert 
unſeres eigenen Holzes von Jahr zu Jahr. 

Bei dem günſtigen Reſultat kommt auch das 
Moment nun wiederum in Betracht, was ich mir 
vorher ſchon bei der Erörterung des Ergebniſſes 
von 1903 anzuführen erlaubte, nämlich der 
Raupenfraß in der Letzlinger Heide und die 
Schädigungen durch Windbruch in Schleſien und 
Pommern. Es iſt nicht möglich geweſen, dieſe 
ganzen Beſtände bis zum 1. Oktober 1903 out: 
zuarbeiten; ſie kommen vielmehr ſpäter noch zur 
Aufarbeitung in dem Forſtwirtſchaftsjahr vom 
1. Oltober 1903 bis 1904 und erſcheinen zum 
Teil alſo auch noch mit Mehreinnahmen in dem 
Ctat des Jahres 1904. An Werbungskoſten ſind 
mehr vorgeſehen 1129 000 Mk. Wenn trotzdem, 
wie ich vorher erwähnte, ſich nur eine geſamte 
Mehrausgabe von 377 000 Mk. ergibt, ſo erklärt 
ſich das durch eine anderweitige Verrechnung, die 
bei mehreren Titeln des Etats in Ausſicht ge— 
nommen iſt. Bekanntlich werden die Ein— 
nahmen für Holz und verſchiedene Ausgabe— 
poſitionen des Forſtetats nach dem Forſtwirt— 
ſchaftsjahr verrechnet, das von Oktober zu Oktober 
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Ausgaben zur Verlohnung der Forſtarbeiter 
nicht überall ſtrikte durchgeführt, insbeſondere nicht 
bei dem Titel „Neubau und Unterhaltung der 
Wege“, bei den Holzverkaufskoſten uſw., und es 
ſoll nun auf Wunſch der landwirtſchaftlichen Ver: 
waltung, um eine Gleichmäßigkeit in dieſer Be— 
ziehung herbeizuführen, und zur Vereinfachung 


dieſe Rechnung nach dem Forſtwirtſchaftsjahr auch 
bei dieſen Fonds vom Etatsjahr 1904 an durch⸗ 
geführt werden. Es find infolgedeſſen die Beträge, 
die auf die Zeit vom 1. Oktober 1904 entfallen, 
mit insgeſamt 892000 Mk. abgeſetzt worden und 
werden demnächſt auf den Etat von 1905 über- 
nommen werden, ſo daß der Etat von 1905 um 
dieſen Betrag wieder belaſtet werden muß. 

Meine Herren, bei dieſen ſteigenden Einnahmen 
aus den Forſten und bei der, ich möchte ſagen, 
Sicherheit, daß die Forſten ihren dauernden Wert 
behalten werden, ja daß dieſer Wert ſteigen wird, 
ſchien es richtig, auch den Forſten einen Teil 
derjenigen Mittel. die ſie aufbringen, wieder zu— 
gute kommen zu laſſen. Wir ſchlagen deshalb 
dem hohen Hauſe vor, den außerordentlichen Zu— 
ſchuß zum Forſtankaufsfonds, der bisher mit 
1400000 Mk. im Extraordinarium bemeſſen war, 
auf 4 Millionen Mark zu erhöhen (Hört, hört!). 
alſo nahezu um 200% . Ich glaube, das liegt 
im allgemeinen Landesintereſſe; es liegt auch im 
Intereſſe der Staatsfinanzen. 

Meine Herren, wie ich ſchon erwähnt habe. 
hat die Forſtverwaltung außer ihren regelmäßigen 
Fonds auch noch diejenigen Fonds zur Verfügung, 
die ſie erzielt durch Veräußerung iſolierter Domänen 
und Forſtgrundſtücke, namentlich im Weſten der 
Monarchie. Aus dieſen Beräußerungen ſind im 
Jahre 1902 nicht weniger als 5400000 Mk. erzielt 
worden, wovon der Domänenverwaltung 3900000 
Mark zufloſſen, der Forſtverwaltung 1500000 ME. 
Im Jahre 1903 werden dieſe extraordinären 
Verſtärkungen der Domänen- und Forſtverwaltung 
aus der Veräußerung der gedachten Grundftüde 
vorausſichtlich ſogar den Betrag von 6700000 Mk. 
erreichen, wovon auf die Domänenverwaltung 
3700000 Mk. entfallen, auf die Forſtverwaltung 
3 Millionen. Trotzdem halten wir es für richtig, 
den extraordinären Ankaufsfonds, wie geſagt, auf 
4 Millionen zu erhöhen, weil wir glauben, daß 


die ganze Aktion im Intereſſe der Staats— 
verwaltung liegt. 
* = 
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Um unſeren Leſern den ſtenographiſchen Bericht 
der Spezialdebatte über den Forſtetat 1904 im 
Preußiſchen Abgeordnetenhanſe, der erſt in letzter 
Stunde eintraf, baldmöglichſt zur Kenntnis zu 
bringen, haben wir ihn der heutigen Nummer als 
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— [Sorſtſtelle der Sandwirtfhaftskammer 
für die Provinz Hannover.] Unter dem Vorſitz 
des Landesforſtrats Quaget⸗Faslem zu Hannover, 
hielt am Sonnabend, den 21. November 1903, 
der Ausſchuß der Landwirtſchaftskammer für 
Forſt. und Jagdweſen im Geſchäftshauſe der 
Landwirtſchaftskammer ſeine Herbſtſitzung ab. 
— Der 3 teilte zunächſt mit, daß 
die Geſchäftsführung der Forſtſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskanimer ſeit dem 1. Juli 1903 an 
den Forſtmeiſter a. D. Niederſtadt aus Lüneburg 
übergegangen ſei. Durch jahrzehntelange Praxis 
in der Oberförſterei und Umgebung von Lüneburg 
mit den Aufforſtungsbeſtrebungen und den Be⸗ 
ſonderheiten der Waldwirtſchaft in der Provinz 
Hannover vertraut, habe der neue Geſchäftsführer 
ſich ſeiner Aufgabe mit großer Elaſtizität an⸗ 
genommen, und ſeinen praktiſchen Ratſchlägen 
an alle bei der Forſtſtelle um Rat nachſuchende 
Waldbeſitzer gebe ſeine langjährige Erfahrung ein 
beſonderes Schwergewicht. Aus dem Tätigkeits⸗ 
bericht der Forſtſtelle, welche gegenwärtig außer 
ihrem Geſchäftsführer zwei techniſche Hilfsbeanite 
beſitzt, hob der Referent ſodann die Betriebs⸗ 
einrichtung einer großen Privatwaldung hervor. 
Dem betreffenden Waldeigentümer wurde durch 
die Forſtſtelle ein vollſtändiges Betriebswerk 
ausgearbeitet. Kartenwerk und Betriebsplan, in 
einfacher, zweckentſprechender und billiger Weiſe 
hergeſtellt, habe ſich die volle Anerkennung des 
Waldbeſitzers erworben. — Eine andere größere 
Betriebseinrichtung ſei in Arbeit. — Es ſtehe zu 
erwarten, daß dieſe Tätigkeit noch weiterhin in 
Anſpruch genommen werden würde, da es gerade 
Privaten und Gemeinden in letzterer Zeit ſchwierig 
werde, geeignete Kräfte zur Einrichtung ihrer 
Forſten zu n — Ternierhin wurden von 
der Forſtſtelle an mehreren Orten der Provinz 
forſtliche Vorträge, zum Teil verbunden mit 
praktiſchen Demonſtrationen im Walde, abgehalten, 
welche allſeitig günſtige Aufnahme fanden. Auf 
beſonderen Antrag wurde Waldbeſitzern an Ort 
und Stelle Rat über die fernere wirtſchaftliche 
Behandlung ihrer Beſtände erteilt. — Daß gerade 
dabei von ſeiten der Beſitzer manche Fehlgriffe in 
forſttechniſcher Hinſicht gemacht werden und dann 
trotz Aufwand von reichlichen Geldmitteln und 
vieler Arbeit die Erfolge in Frag Si werden, 

zeigten die Ausführungen des Redners. Im 
Intereſſe der Beſtrebungen des Ausſchuſſes ſei 
daher zu wünſchen, daß von intereſſierten Wald— 
beſitzern das Perſonal der Forſtſtelle möglichſt in 
allen Fällen zu Rate gezogen werde, in denen 
ihnen bei der forſtlichen Betriebsführung irgend— 
welche Schwierigkeiten entgegentreten. Die Forſt⸗ 
tele der Landwirtſchaftskammer, an welche 
etwaige Anträge zu richten ſeien, befindet ſich 
nach wie vor in Verbindung mit der Provinzial— 
forſtverwaltung unter des Landesforſtrats Leitung, 
und würde ſich außer dem Forſtmeiſter a. D. 
Niederſtadt auch der jetzige forſttechniſche Hilfs: 
arbeiter des Landes forſtrats, E Michelis, 
an der Erledigung der Arbeiten, Haltung von 
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Verlauf der Sitzung wurden ſodann die Anträge 
auf Bewilligung von Beihilfen zu Aufforſtungen, 
welche von Gemeinden und Privaten zahlreich 
eingegangen waren, einer Prüfung unterzogen 
und die Gewährung von Beihilfen nach Maß⸗ 
gabe der vorhandenen Mittel ausgeſprochen. Bei 
er Prüfung der Aufſorſtungsanträge wurden 
die Norniativ⸗Beſtimmungen beobachtet, welche 
vom Oberpräſidenten der Provinz Hannover 
unter dem 24. Auguſt 1903 zwecks einheitlicher 
Behandlung der aus öffentlichen Mitteln zu 
unterſtützenden Aufforſtungen feſtgeſtellt ſind. 
Dieſe enthalten im weſentlichen folgendes: Bei 
Aufforſtungen, deren Ausführung auf mehrere 
Jahre verteilt werden ſoll, iſt ein genereller 
Kulturplan aufzuſtellen und mit dem erſten 
Jahresantrage vorzulegen. Zu dem Kulturplan 
iſt das im Staatsforſtdienſt gebräuchliche Formular 
zu benutzen. Die Jahresanſchläge ſind nach 
einem beſonderen Formular aufzuſtellen. Der 
zugezogene Forſttechniker hat ſich nach Darlegung 
der Lage und Bodenbeſchaffenheit der out: 
zuforſtenden Fläche gutachtlich darüber zu äußern, 
ob das fragliche Gelaͤnde zur Aufforſtung geeignet 
und, bejahendenfalls, ob es nicht zweckmäßiger 
zur Ackerkultivierung zu beſtimmen oder bei⸗ 
zubehalten iſt. Iſt die Fläche bisher ſchon intenſiv 
(nicht bloß intenſiv zur Weide, Plaggenhieb ꝛc.) 
landwirtſchaftlich genutzt, ſo iſt der geplante 
Wechſel in der Benutzung zu begründen. Falls 
in nächſter Nähe der Aufforſtungsfläche bereits 
der Beginn mit landwirtfchaftiicher Kultur gemacht 
iſt, ſo iſt dies unter Angabe des Erfolges zu 
bemerken. Ferner iſt anzugeben, ob Boden⸗ 
unterſuchungen ſtattgefunden haben, und in welcher 
Weiſe. Endlich iſt auch eine Außerung über die 
eventuelle Bedeutung der Aufforſtung für das 
Gemeinwohl erforderlich. An Nebenkosten dürfen 
mit aufgenommen werden die Koſten der Kämpe, 
der Entwäſſerungsanlagen und der Düngung, 
ſoweit letztere erforderlich erſcheint. — Nicht an⸗ 
zuſetzen ſind dagegen die Koſten für Wegeanlagen, 
für die Prüfung und Aufſtellung der Aufforſtungs⸗ 
pläne, die Leitung der Aufforſtung, ſchriftliche 
Arbeiten und Portoauslagen. Ferner ſind die— 
jenigen Poſitionen des Koſtenanſchlages anzugeben, 
deren Ausführung durch eigene Leiſtungen des 
Antragſtellers bewirkt werden kann. über die 
Frage der Grundſätze für die Beleihung von 
Waldungen, über welche in den letzten Jahren ſchon 
verſchiedentlich verhandelt iſt, erſtattete Graf 
Bernſtorff zu Himmelstür ein eingehendes Referat. 
Bus haben ſich nad) feinen Ausführungen der 
Deutſche Forſtwirtſchaftsrat und der Deutſche 
Landwirtſchaftsrat mit der Angelegenheit beſchäftigt. 
— Die Verſammlung des letzteren faßte dazu 
folgenden Beſchluß: Im Intereſſe der Erhaltung 
und nachhaltigen Bewirtſchaftung der Privat- 
foriter. ſowie im Intereſſe der Waldbeſitzer iſt es 
gelegen, daß bei bupothefariihen Beleihungen der 
Wald unter der Vorausſetzung einer geſicherten 
wirtſchaftlichen Behandlung ebenſo wie jede andere 
Kulturfläche als das Objekt eines dauernden 
Redner 
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ſtellte am Schluſſe ſeines Referats den Antrag, geltend, die dahin gehen, bei der Reichs regierung 
der Reſolution des Landwirtſchaftsrates zu- eine Erſchwerung der Einfuhr bearbeiteten Tannen⸗ 
zuſtimmen und dieſelbe für die Verhältniſſe der holzes zu erwirken. Vorläufig konnte der Ring 
Provinz Hannover dahin zu erweitern: Es der Tannenhändler Preiserhöhungen, wie (e 
empfiehlt ſich, daß bei der Beleihung von Wald beabſichtigt waren, nicht durchſetzen. 


der wirtſchaftliche Ertragswert des ganzen Objektes 
(Boden und Beſtand) bei Bemeſſung der Be- KN 
leihungsgrenze als Unterlage dienen darf, wenn — Die Forflansfiellung, welche die Re⸗ 


genügende Sicherheit für die wirtſchaftliche Be⸗ _; feinen Sta ; 

handlung und Miete gegeben werden Tann. auf der Beklansflelung von St. Somis 1904 
Beſonders aber wird darauf hinzuwirken fein, daß veranſtalten will, wird nicht nur den Zwecken 
unter derſelben Vorausſetzung auch zum Zwecke der Schauſtellung, ſondern auch der Belehrung 
der Aufforſtung von Odländereien Darlehen unter und Erziehung dienen. Sie beſteht aus zwei 
h 5 Ne die eo me Teilen, einem, der im Freien, und einem andern, 
men. Der Ausſchuß nahm die Reſolution in der im geſchloſſenen Raum untergebracht iſt. Die 
dieſer erweiterten Form einſtimmig an. Es wäre Abteilung im Freien beſteht aus einem beſonders 
zu wünſchen, daß ſich die Tätigkeit der Forſtſtelle angepflanzten Walde welcher einen Raum von 
der Landwirtſchaftskammer Hannover, welche ſich 10 Acres einnimmt. Außerdem wird auf einem 
jetzt nach ungefahr dreijährigen Beſtehen bereits beſonderen Terrain den Farmern praktiſch die 
eines umfangreichen Geſchäftskreiſes erfreut und Aufforſtung von wüſtem und ſonſt nicht zu be⸗ 
auf die Waldpflege in unſerer Provinz günftig | yirtichaftendem Boden gezeigt werden. Ebenſo 
eingewirkt hat, weiterhin kräftig entwickeln möge. will man praktiſch auf die großen Vorteile auf⸗ 
Es mag daher allen Waldbeſitzern im eigenſten merkſant machen, welche durch die Anpflanzungen 


i Schluß empfohlen werden, gegebenen- von Wäldern und Buſchwerk für die Beſchaffung 


alls mit der Forſtſtelle in Verbindung zu treten, von Viel , , 
5 e futter zu erzielen find. Die Holzwirtſchaft 
5 H! ee wird in lehrreicher und anſchaulicher Weiſe auf 
einem beſonderen Platz im Freien vorgeführt 
fa werden, ebenfo die Behandlung gefällten Holzes. 
Die Ausſtellung im geſchloſſenen Raume findet 
—[Kingbildung in der Tannenholzinduſtrie.] ihren Platz in dem weiten Gebäude für Forſt⸗ 
Zu einer bemerkenswerten Vereinigung haben und Fiſchwirtſchaft. Zum Zwecke der Veran— 
ſich 5 Holzinduſtriellen Deutſchlands, ſchaulichung und Belehrung will man hier vor 
Oſterreichs und Böhmens vereinigt, die vorzugs⸗ allem Transparente, zweifarbig und bunt, ver⸗ 
weiſe Tannenholz auf ihren Werken verarbeiten. wenden. Dieſe Transparente ſollen in einem 
Schon ſeit einigen Jahren iſt die Tatſache in Säulengange aufgeſtellt und durch Tageslicht er⸗ 
Erſcheinung getreten, daß das Tannenholz, das, leuchtet werden. Dieſelben ſollen vorführen: 
namentlich in Norddeutſchland, zu Bauzwecken intereſſante Baumarten, verſchiedene Methoden 
nur ſelten verwandt wurde, mehr und mehr in der Forſtkultur, typiſche Methoden der Holz— 
Aufnahme kam. Der Grund hierfür war die gewinnung. Darſtellung der Waldſchädlinge und 
fortdauernde Verteuerung des aus Rußland ein- der Schäden, die durch Feuer, Inſekten und 
geführten Rohſtoffes, was die Beſchaffung des andere Feinde der Forſtwirtſchaft entſtehen. Auf 
fiefernen Baumaterials immer ſchwieriger machte. eiuer großen Reliefkarte wird die Verteilung des 
Beſonders in Berlin iſt in den letzten zwei Jahren Waldes innerhalb des Gebietes der Vereinigten 
um etwa 30 Prozent mehr Tannenholz zu Bau⸗ Staaten vorgeführt werden. Bilder und Schriften 
zwecken verwandt worden als Kiefernholz. Da werden die Ausnützung und die Verwendung der 
das Tannenholz in der Hauptſache aus dem verſchiedenen Holzarten in den verſchiedenen 
Auslande eingeführt wird, fo leidet darunter die Staaten der Union zeigen. Auch werden Aus— 
deutſche Schneidemühlen-Induſtrie empfindlich. künfte über Staats- und Gemeindewälder ſöbie 
Nun haben ſich vor wenigen Tagen die be⸗ über den Privatbeſitz von Forſten in Bild und 
deutendſten Induſtriellen des In- und Auslandes, Wort erteilt. Die Gewinnung von Nebenprodukten 
die Tannenholz verarbeiten, zu einem Ringe bei der Holzwirtſchaft, wie des Terpentins, 
vereinigt, der eine Preiserhöhung für Tannen⸗ Teers uſw. ſoll durch Ausſtellungsobjekte und 
holz durchſetzen und auch die kleineren Werke zu Zeichnungen ebenfalls dem Beſchauer klar gemacht 
einem gemeinſamen Vorgehen veranlaſſen ſoll. werden. Auch die Ausſtellung im geſchloſſenen 
Die Beſtrebungen des Ringes gehen vor allem Raume will den Farmern und Waldbeſitzern die 
dahin, die Verbreitung des ausländiſchen Tannen Vorteile einer ſyſtematiſchen Bewirtſchaftung der 
holzes in Deutſchland zu fördern. Dadurch wird Walder jeder Art und Größe vor Augen führen. 
nicht nur die inländiſche Forſtwirtſchaft, der im Abſatz N 


ihres eigenen Tannenrohholzes Beſchränkungen ln 
auferlegt werden, empfindlich getroffen, ſondern ` 
in viel höherem Maße die deutſche Schneidemühlen— — [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 


Induſtrie. die ihr Erzeugnis an Bauholz im 2. Februar 1904. Rehböcke 0,50 bis 0,%, 
eigenen Lande nicht mehr gewinnbringend abzu- Rotwild 0,20 bis 0,44. Damwild 0,30 bis 0,65, 
ſetzen in der Lage if. Es machen ſich nun Schwarzwild 0,20 bis 0,50 Mk. pro Pfund, 
gegenüber der erwähnten Ringbildung in den Kaninchen 0,60 bis 0,95, Faſanenhähne 2,00 bis 
Kreiſen der deutſchen Holzinduſtrie Beſtrebungen 1 3,70, Mk. pro Stuck | 
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e e Sahndt Hilfsförſter zn Dobrilugk. iſt nach Neuewelt, 
Vereins „Nachrichten. Oberforſterei Reppen, Regbz. Frankfurt, vom 1. April 
Foörſterverein Bromberg. 


Am 23. Januar d. Is. feierte der Verein 
ſein diesjähriges Wintervergnügen, verbunden mit 
der Feier des Geburtstage” Sr. Majeſtät des 
Kaiſers im Bartz ' ſchen okale zu Bromberg. 


Feli, Forſtaufſeher zu Klodnitz, Oberförſterei Coſel, iſt vom 

1 März d. Js. ab unter Ernennung zum Förſter die 

örſterſtelle in Raſchowa, Oberförſterei Coſel, Regb;- 

ppeln, übertra en worden. 

Aadoms fi, Oilfsförſter zu Neuecwelt, Oberförſterei Reppen. 
iſt zum Förſier ernannt und ihm die Jörſterſtelle 
Schützenhaus, Oberſörſterei Lübben, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Schendel, Förſter, bisher in der Oberförſterei Königsbruch, 
iſt die durch Ableben des Förſters Rudolph erledigte 
Förſterſtelle zu Jägersberg. Oberförſterei Hammerſtein, 
Regbs. Marienwerder, vom 1. April d. Js. ab definitiv 
übertragen. 

chwolow, Forſtaufſeher zu Blankenbach, Oberförſterei 
Neutershauſen. Deg Kaſſel, iſt nach der Oberförſterei 
Grünfließ, Regbs. önigsberg. einberufen worden. 

Werner. Förſter zu Forſthaus Chauſſeehaus, Oberförſterei 
Chauſſeehaus, Regbz. Wiesbaden, iſt der Titel Hege; 
meiſter verliehen worden. > 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Engers, Bo nad, bal zu Weitersbach, Kreis Bern⸗ 
d ollmach, Holzhauer zu Werder, Kreis 
Beeskow⸗Storkow. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Dreuſicke, Förſter zu Forſth. Maille, Poſt Brandenburg a. H. 
(Neuſtädter Forſt), iſt das goldene Portepee verliehen. 
Stio, Förſter zu Bohnenland, Poſt GE (Altſtädter Forſi), 
ift das goldene Portepee verliehen worden. 
Weismüſler⸗ Gemeindeſörſter zu Heidweiler. Gemeinde; 
Oberförfterei Wittlich, Regbz. Trier, iſt das Recht 
verliehen worden, ein goldenes Portepee am Hirſch⸗ 


recht zahlreich beſucht. Um 81/, Uhr abends wurde 
die Feier durch einen von Fräulein Heinſch recht 
gut eſprochenen Prolog eröffnet. Hierauf ging 
der Vorhang in die Höhe und die prächtig mit 
Gewächſen dekorierte Kaiſerbüſte, von bengaliſchem 
Licht beleuchtet, erfreute das Auge der Feſtteil⸗ 
nehmer, welche, begleitet von den Klängen der 
Muſik, die Nationalhymne ſangen. Hierauf wurde 
eine Begrüßungspolonaiſe aufgeführt, welche recht 
deutlich zeigte, wie bei einem gut beſuchten, 
beliebten Feſte auch ein recht geräumiger Saal 
mitunter noch zu klein werden kann. Es wechſelten 
nun Vorträge von Vereinsmitgliedern, recht bei⸗ 
jällig zu Gehör gebracht, und Tänze in bunter 
Reihenfolge bis gegen 12 Uhr, um welche Zeit 
eine N gufßeepauſe gemacht wurde. Bei 
dieſer elegenheit hielt der Vorſitzende, Herr 
Kollege Heinſch die Feſtrede, welche in ein be⸗ 
geiſtert aufgenommenes „Hoch“ auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer endete; hierauf ſang die Feſtverſammlung 
abermals die Nationalhymne. Kollege E. E. 
Neumann feierte in einer kurzen Anſprache den 
Vorſtand des Vereins, ſowie die Leiter des Feſtes 
und dankte dieſen im Namen der Teilnehmer für 
die Bemühungen, welche Paus, durch dasſelbe 
erwachſen ſind. Nach der Pauſe trat der Tanz 
voll und ganz in ſeine Rechte und hielt jung 
und alt in fröhlichſter Stimmung bis zur frühen 
Morgenſtunde zuſammen, bis dann ein jeder mit 
dem Bewußtſein, einen genußreichen Abend ver⸗ 
lebt zu haben, den heimatlichen Penaten aujtenerte, 


= 
Perſoual⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


HOGA Oberlandforſtmeiſter zu Berlin, iſt der Königliche 

Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

Wrobel, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Berlin, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Keurenter, Korhlafien.Rendant zu Bentheim, tit die Ver⸗ 
waltung der Forſtkaſſen-Reudauteuſten zu Heinrichs 
walde, Regbz Gumbinnen, vom 1. März d. Js. ab 

übertragen. 


Nraſſel, Forſtaufſeher zu Heſſiſch Lichtenau. iſt nach der 

Oberförſterei Frankenau, mit dem Wohnſitz in Luiſen⸗ 

dorf bei Viermünden, Regbz. gaſſel, verſetzt worden. 

Sarlmann, Förſter zu Forſthaus Heckholzhauſen, Ober⸗ 
förſterei Merenberg, Regbz. Wiesbaden, iſt der Titel 
Hegemeiſter verliehen worden. 

„Kempel;, Hegemeiſter zu Schützenhaus, Oberſörſterei Lübben. 
Regbz. Frantfurt, tritt mit dem 1. April d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Kiechöffel, Forſtaufſeher zu Lehnin, Oberſörſterei Lehnin, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Hiifsförſter ernanut worden. 

Klamp, Forſtaufſeher A) Friedewald, Oberfüriterei Lauten“ 
hauſen, iſt nach Blankenbach, Dberjürjterei Nenters⸗ 
hanſen, Regbz. Kaſſol, verſetzt worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: N 
Eſſer, Fürſtlichem Förſter zu Groß Bolumin. Kreis 
Kulm: Klingbeil. Privatforſtaufſeher zu Vorwerk Drag⸗ 
hauſen, Kreis Dramburg: Winter, Privatförſter zu 
Mittel- Langheinersdorf. Kreis Sprottau; ruck, Guts⸗ 
jäger zu Kartzin, Kreis Bublitz. 

a 


% 


* 

Der verwitweten Frau Forſtmeiſter Couiſe Yroden- 
haupt, geborene Reinhardt, in Beuneckenſtein, Kreis 
Graſſchaft Hohenſtein, iſt die Rote Kreuzmedaille 8. Klaſſe 
verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Zeiſbac, Aſſeſſor zu Maroldsweiſach, iſt zum Univerſitäts⸗ 
Forſtmeiſter in Sailershauſen ernannt worden. 
Dr. Schneider, torſiamts⸗Aſſeſſor zu Zell in Oberbayern. 
wurde von der Funktion eines Privatdozenten in der 
ſtaats wirtschaftlichen Fakultät der Univerſität München 
enthoben. ö 
Schnell. Forſtgehilfe zu Landau a. J., wurde auf Anſuchen 
aus dem baveriſchen Staatsdienſte entlaſſen. 
Sonntag, Forſtaufſeher zu Klingenbrunn, iſt zum Forſi⸗ 
gehilſen in Landau a. J. befördert worden. 
* 


Neu errichtet wurde eine Forſtwartſtelle in Hain (Unter“ 

franken). Eingezogen wurde die Waldwärterſtelle daſelbſt. 
Königreich Sachſen. 

A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


femming, Oberförſter zu Spechtshauſen. iſt unter Belaſſung 
ſeines Titels und Ranges zum Hilfsarbeiter im Finanz- 
miniſterium ernannt worden. 


Bundesmann, Revierförſter zu Niederfriedersdorf, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kurtz. Forſtamtmaun zu Oberthal, iſt auf die Forſtamtmanns⸗ 
telle in Tuttlingen verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Töieftmann. Forſtmeiſter zu Lemberg, iſt aus Anlaß des 
uvertritts in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 
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bis zum Höchſibetrage von 1600 Mk., welches nach 27 Dienft- 
Dee erreicht b Nef Bewerbungen e 
i erechtigten un eſervejägern der Klaſſe nnen nur 
Die gemeindeſörſterſteſe des Forſtſchutzbezirks Altrich, eeng Berüdfiöstigung finden, als ihnen die Erklärung 
Regbz. Trier, iſt ſofort zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 30 der Beſtimmungen 
Das jährliche Einkommen beſteht in 1100 Mk. Anfangs- vom 1. Oktober 1897 durch dieſe Anſtellung ihre Korit- 
gebalt, 150 Mk. Mietsentſchädigung und dem beftiimmungss verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Meldungen 
1 Dor Freibreunholz (14 rm Derb. und 20 rm Reiſerholz) unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs. 
in ruhegehaltsfähigem Werte von 106 Mk., ſowie Benugun ſowie des Beſähigungsnachweiſes uſw. find an den Bürger: 


e 
des 1, En großen Dienſtlandes im Reinertrage von 25 M 
(ebenfalls ruhegehaltsſähig). Das Gehalt ſteigt nach drei 
Jahren um 100 Mk. und dann alle drei Jahre um je 50 Pik. 


G Set Lieft? 
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meiſter zu Wittlich (Land), Regbz. Trier, einzureichen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen 


2 9 


SZ Ka „„ 
IRRE 3 Z ) U — — 
CN 7% FR RK N 
ni = 
91 Preuss. FT? 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
— A dbreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Foͤrſters Roggen buck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdant. 

di Zahlungen find ganz frei an unferen Gdobueitter, Königl. 
% „ Börjter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
di, ai Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Einladung. 

Anläßlich der diesjährigen Ge⸗ 
weih⸗Ausſtellung im alten Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſe, vis-a-vis dem Dönhoff⸗ 
Platz, iſt mehrfach der Wunſch 
geäußert, wie im vorigen Jahre 
eine Zuſammenkunft der in Berlin 
auweſenden Kollegen zu arrangieren. 

Aus dieſem Grunde lade ich die 
Herren Kollegen zu einem gemüt⸗ 
lichen Bierabend im Reſtaurant 
„Reichshallen“ (neben dem Aus: 
ſtellungsgebände) auf Sonnabend, 
den 6. Februar d. J., nachmittags 
gegen 4 Uhr, hierdurch ein. 

Mit Weidmannsheil! 


Roggenbuck. 
Bä 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
u Ges 


2915. Kabifch, Hilfsiäger, Kampbauſen (Kr. Saarbrücken). 
2916. Martin, Förſter, Heddersdorf bei Hersfeld. 
2917. Sorge, Hilfsjäger, Schernebeck bei Lüderitz. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


fe 


Wezirksgruppe Osnabrück. 


Die Mitglieder werden gebeten, Anträge zur 
Tagesordnung zu der im Februar cr. in Rheine 


ſtattfindenden Mitgliederverſammlung dem Schrift⸗ 
führer, Forſtaufſeher Grützmacher in Haſte bei 


Osnabrück, einreichen zu wollen. 
Der Vorſtand. 
el 


Bezirksgruppe Lüneburg. 
Auszug aus dem Protokoll 


über die Verhandlungen vom 30. Januar 1904. 
Vor Beginn der Verhandlungen wurde dem 


Kollegen Schriſtführer das Wort erteilt, welcher, 
um die entſtandenen Mißverſtändniſſe zu heben, 
die Gründe, die den Kollegen M. in L. zum 
Austritt aus der Bezirksgruppe veranlaßt haben, 
mitteilt. Ä 

Es wird ſodann in die Verhandlungen ein- 
getreten und zunächſt der für die diesjährige 
i einzubringende Antrag be⸗ 
züglich der Jagdausübung der Förſter und 
deren Anwärter beraten. Der Antrag wird 
formuliert, und ſoll derſelbe demnächſt dem Haupt⸗ 
vorſtande eingereicht werden. 

Bezüglich der angeregten Ausbildungsfrage 
beſchließt man, den Herrn Vereinsvorſitzenden 
mit entſprechendem Antrage zu unterſtützen. 

S S 


* 


Nach Schluß der Verſammlung begann die 
geplante Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, welche in animierteſter Weiſe verlief. 

Mitgeteilt ſei, daß die Mitgliederzahl der 
Bezirksgruppe nunmehr 62 beträgt. 


* * 


Die Herren Mitglieder, welche mit ihren 
Beiträgen noch im Rückſtande ſind, werden unter 
Bezugnahme auf die Bekanntmachung Seite 34 
(Nr. 2) dieſes Blattes nochmals daran erinnnert. 

Der Schriftführer. 
Kommert. 
* 


Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


— — — —— — —— — — eg em e F Eë. EE Zi, Er: 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(RNegbz. Hotel) 

Am 24. Januar fand die erſte Mitglieder⸗ 
Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe in Eſchwege, 
Hotel Hartmann, ſtatt. Mit dieſer Verſammlung 
war die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers verbunden. 

Die Verſammlung wurde durch eine kurze 
Anſprache, welche in ein Kaiſerhoch ausklang, 
eröffnet. N 

Nach Vorleſung des letzten Sitzungsberichts, 
als erſtem Punkt der Tagesordnung, wurde zu 
Punkt 2 Kaſſenreviſion geſchritten. Die Einnahme 
und Ausgabe wurde durch zwei Mitglieder geprüft, 
für richtig befunden und dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Punkt 3. Erhebung der Beiträge für 1904. 
Der Beitrag wurde von den neden Mit⸗ 
gliedern entrichtet. 

Punkt 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
hatte ſich ein Kollege gemeldet; der 
aufgenommen. 

Punkt 5. Vorſtandswahl. Da der bisherige 
Schriftführer nicht anweſend war und auf eine 
Wiederwahl verzichtet hatte, wurde beſchloſſen, 
das Amt des Schriftführers und Vorſitzenden in 
eins zu vereinigen. Bei der nunmehr vor⸗ 
genommenen Wahl wurde der bisherige Vorſtand 
(mit Ausnahme des Schriftführers und deſſen 
Stellvertreters) wiedergewählt. 

Nach Schluß der Verſammlung wurde der 
Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers beim 
Glaſe Bier 

Forſth. 


Es 
elbe wurde 


geleert, 
Wellingerode, den 31. Januar 1904. 
Der Vorſtand: Hartmann. 


fü 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Bericht über die erſte ordentliche Vereins 
ſitzung pro 1904 und die im Anſchluß an dieſe 
ſtattgehabte Kaiſersgeburtstagsfeier am 26. und 
27. Januar. 

Die geſchäftsmäßige Sitzung wurde um 
4 Uhr durch den Herrn Vorſitzenden eröffnet, und 
zur Erledigung der feſtgeſetzten Tagesordnung 
geſchritten. 

Punkt 1. Aufnahme neuer Mitglieder. Es 
erfüllte alle Mitglieder mit Freude, daß Herr 
Förſter Sauer⸗Langesthal zur Sitzung erſchien 
zwecks Beitritt zur Ortsgruppe. Die Aufnahme 

Der Schatz⸗ 


wurde bewirkt. 
Punkt 2. Rechnungslegung ze. 
meiſter erſtattete den Rechnungsbericht. Die 
Rechnungslegung wurde durch eine hierzu ernannte 
Kommiſſion geprüft und hierauf der Rechnungs⸗ 
leger entlaſtet. 
Von den anweſenden Mitgliedern wurden 
die Beiträge für den Hauptverein und die Orts⸗ 
ruppe pro 1904 eingezahlt. Die nicht anweſenden 
itglieder ſind hiermit gebeten, ihre Beiträge 
unverzüglich unſerem Schatzmeiſter einzuſenden. 
Punkt 3. Herr Weil ⸗Eſchwege legte den 
Entwurf zu dem zwiſchen der Ortsgruppe und 
ſeiner Firma zu vollziehenden Vertrag vor, welcher 
geprüft und nach einigen Anderungen akzeptiert 
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wurde. Die vorgelegte Muſterkollektion war von 
vorzüglicher Beſchaffenheit. 

Das Original des Vertrages wird demnächſt 
zur Zirkulation bei den Herren Vereins mitgliedern 
in Umlauf geſetzt werden zwecks Unterſchriftsleiſtung. 

Den Herren, die bei der heutigen Sitzung 
fehlten, wird bei der nächſten Sitzung aß 
genommen. 

Sodann hielt Herr Förſter Meier I-Mospert 
bei Punkt 4 den programmäßigen Vortrag 
über Förſterſchulweſen. Der Herr Referent legte 
in längerer Ausführung dar, wie unbedingt nötig 
eine Neuorganiſation des Ausbildungsganges der 
Förſteraſpiranten iſt. Obſchon bei jedem An⸗ 
weſenden das Bewußtſein vorhanden, daß die 
heutige Ausbildungsart der Forſtlehrlinge bei 
weitem nicht den Anforderungen entſpricht, die an den 
Förſter und Förſterſtand geſtellt werden, war doch 
jeder durch den klar durchdachten, die Wahrheit 
treffenden Vortrag des Herrn Kollegen davon 
überzeugt worden, daß die Zeit gekommen, wo 
der Foörſterſtand ſeine Anliegen an maßgebender 
Stelle vorbringen muß, damit ſeine berechtigten, 
der Zeit angepaßten Wünſche endlich zur Tat werden. 

Der in drei Hauptteile zerfallende Vortrag 
führte ferner dazu, daß die Hauptpunkte zuſammen⸗ 

efaßt auch das ten zeitigten, daß eine den 
8 an den Förſterſtand entſprechende 
Ausbildung der Förſteraſpiranten dem deutſchen 
Walde und ſomit dem Staate den Hauptnutzen 
bringen wird. Indem es hier nicht Aufgabe 
ſein ſoll, die wohlbegründeten Wünſche des 
Förſterſtandes wörtlich zu faſſen, wird hervor⸗ 
gehoben, daß die heutige Verſammlung den Vor⸗ 
trag des Herrn Kollegen Meier in allen Punkten 
gutheißt, und wird demnächſt dieſer Vortrag der 
„Deutſchen Forſtzeitung“ in Druck gegeben werden. 

Der allſeitige Dank, der dem Herrn Vor⸗ 
tragenden am Schluſſe ſeiner Ausführungen er⸗ 
ſtattet wurde, bewies ſo recht, wie ſehr jedem die 
Verwirklichung der in dem Vortrage enthaltenen 
Wünſche am Herzen liegt und wie groß aber 
auch das Vertrauen zu unſeren höchſten vor⸗ 
geſetzten Behörden iſt. S 

Anſchließend an die geſchäftsmäßige Sitzung 
fand die Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Königs ſtatt, welche den progranim⸗ 
mäßigen Verlauf nahm. Während der Tafel 
brachte der Herr Vorſitzende das Kaiſerhoch 
aus, wobei er betonte, daß die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe Montjoie weite Wege nicht BEE um 
dieſen Tag gemeinſam im Kreiſe der Kollegen 
in würdiger Weiſe und feierlich zu begehen. 
Sodann toaftete Herr Förſter Meier I auf Se. 
Majeſtät als den oberſten Jagdherrn, den Schutz⸗ 
und Schirmherrn der grünen Farbe, zu dem wir 
Grünröcke mit freudigem Stolze, aber auch mit 
dem kindlichen Vertrauen emporblicken, als dem 
weiſen Landesvater und dem wohlwollenden 
Gönner des Förſterſtandes. 

Herr Förſter Schuler I toaſtete auf die ers 
ſchienenen Damen und dankte für ihre Be— 
teiligung an dieſem ſchönſten aller Feſte. Herr 
Förſter Thißen ehrte die Förſterfrauen insgeſanit. 

In ganzen waren 26 Gedecke belegt. Die 
Feier verlief in der ſchönſten Weiſe. Abwechſelnd 


humoriſtiſche Vorträge RE wobei hervor: 
S werden muß, daß die Herren Kollegen 

chäfer, Meier J, Thißen, Stiren, ſowie die 
Herren Weil aus Eſchwege, Oberpoſtaſſiſtent 
Wolter und Hotelier Kamp durch ihre ſehr ge— 
lungenen, kunſtreichen Vorträge viel zur genuß— 
reichen Unterhaltung beitrugen. 

Die Feier dehnte ſich bis zum Morgen aus, 
ein Beweis dafür, wie ſehr ſich ein jeder an 
dieſem Feſt amüſierte und erfreute. Nach einem 
gemeinſchaſtlichen Kaffeekränzchen um 5 Uhr 
morgens wurde dann der Heimweg angetreten, 
jedoch vorher noch der Wunſch geäußert, daß die 
Feier im künftigen Jahre ebenſo ſchön Der: 
laufen möge. 

Leider erkrankte an dieſem Tage ein Teil 
der Mitglieder, die ſich zuſtimmend in der Liſte 
e e hatten. Da die Erkrankung aber erſt 
am Feſttage oder ganz kurz vorher ſich einſtellte, 
ſo daß der Hotelwirt alle Vorbereitungen auch 
für die nun fehlenden Mitglieder herſtellen mußte, 
ſind dieſe Herren gehalten, unverzüglich ihren 
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bezahlen. 

Auffallend war auch, daß die Ortsgruppe 
Schleiden, welche zur Hand des dortſeitigen 
Schriftführers zur Beteiligung an unſerer Kaiſers⸗ 
nee eingeladen war, außer deni Herrn 

ollegen Scheidt durch kein Mitglied vertreten 
war. Auch war kein Entſchuldigungs⸗ oder Abſage⸗ 
ſchreiben eingegangen, wie es in allen anderen 
Fällen üblich. 

Dasſelbe muß von einer großen Anzahl 
Kollegen, die noch keiner Ortsgruppe angehören 
und auch alle per Extra-Karte eingeladen waren, 
geſagt werden. 

Die nächſte Sitzung wird vorausſichtlich 
Anfang April ſtattfinden. Etwaige Anträge zur 
Tagesordnung ſind bis 15. März an den Herrn 
Vorſitzenden einzureichen. Ein gemeinſchaftlicher 
Ausflug mit Damen ut für das kommende Früh⸗— 
jahr in Erwägung gezogen worden. 

Namens des Vorſtandes: 


Schuler J, Schriftführer. 


Machrichten des „Walöheil, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 25. Januar 1904. 


Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Anitsgerichtsrat Bade, Soldin; Buller, Herrſchaftl. 
Förſter, Forſthaus Glückauf: Graf Finck von 
Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf Troſſin; 
Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Saubucht; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm;. Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Förſter, 
Forſthaus Zicher; Neumann jun., Neudamm; 
Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Januar 1904 
7665,53 Mk., und zwar entfallen davon: 


a) auf den Unterſtützungsfonds. 750,18 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 234,14 „ 
c) auf den Darlehensfonds, eins 

ſchließlich des Überſchuſſes aus 

dem Fonds für die Wilhelm— 

Stiftung in Gr-⸗Schönebeck . 5890,62 „ 
d) auf den Reſervefonds (Zinſen von 

Wertpapieren und Überſchuß aus 

der Stellenvermittelung) 740,59 „ 
e) mit Verwendungsvorſchrift hinter— 

legter Betrag .. 50,0 „ 


An Geſuchen um Uuterſtützung und Darlehen 
ſind 38 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
die gänzlich mittellos daſteht und nur auf ihren 
eigenen, ſehr geringen Verdienſt angewieſen iſt, 
50 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, 


die außer ihrer geringen Penſion keine Einnahmen 


hat, augerden noch für drei Kinder zu ſorgen hat, 
50 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die keinen Anſpruch auf Penſion hat und gänzlich 
mittellos daſteht, 25 Mk. Der hochbetagten 
Witwe eines königl. preuß. Revierförſters, die von 
ihrer geringen Penſion noch die Koſten für eine 
Wartefrau, welche fie wegen vollſtändiger Hilf— 
loſigkeit haben muß, zu beſtreiten hat, 75 Mk. 
Der Witwe eines kürzlich verſtorbenen kaiſerl. 
Förſters a. D., die in größter Bedrängnis zurüds 
geblieben iſt, als Beihilfe zu den Beerdigungs— 
koſten des Verſtorbenen 100 Mk. Der hochbetagten 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die ohne Mittel 
daſteht, 40 Mk. Einem herrſchaftl. Guts jäger a. D., 
der durch einen notwendigen Umzug in Bedrängnis 
geraten iſt, 50 Mk. Einem königl. preuß. Forſt— 
aufſeher, der durch Krankheitsfälle in ſeiner 
Familie in Schulden geraten iſt, 50 Mk. Der 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die von 
einer äußerſt geringen Penſion leben muß und 
nicht mehr erwerbsfähig iſt, 60 Mk. Einem 
penſionierten königl. preuß. Dünenaufſeher, der 
durch dauernde Krankheit in eine äußerſt traurige 
Lage geraten iſt, 75 Mk. Einem Kommunal— 
Waldwärter, der durch mehrere Umzüge auf eigene 
Koſten in unverſchuldete Not geraten iſt, 75 Mk. 

Aus dem Erziehungsſonds wurden be— 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters zur Erziehung eines unverſorgten Kindes 
50 Mk. Der miitelloſen Witwe eines königl. 
preuß. Forſtaufſehers, die durch Krankheit in 
Bedrängnis geraten iſt, zur Erziehung eines 
unverſorgten Kindes, 75 Mk. Der Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die von einer geringen 
Penſion leben muß, zur Erziehung von vier 
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unverſorgten Kindern, 40 Mk. Der Witwe eines 
kürzlich verſtorbenen herrſchaftl. Förſters, die nebſt 
ſechs unverſorgten Kindern mittellos zurückgeblieben 
iſt, 100 Mk. | 

Aus dem Darlehensfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem unbemittelten, herrſchaftl. Revier⸗ 
jöriter zur notwendigen, wirtſchaftlichen Einrichtu Dë 
auf einer neuen Stelle, 400 Mk. Einem königl. 
preuß. Hegemeiſter, der durch einen Sterbefall in 
ſeiner Familie und Verluſte in ſeiner Wirtſchaft 
in eine Notlage geraten iſt, 300 Mk. Einem 
durch Krankheitsfälle in ſeiner Familie in Not 
geratenen ſtädtiſchen Forſtaufſeher 100 Mk. Einem 
fürſtlichen Förſter, der durch ſehr ungünſtige 
wirtſchaftliche Verhältniſſe auf ſeiner vorletzten 
Stelle in eine unverſchuldete Notlage geraten iſt, 
300 Mk., jedoch unter Vorbehalt der Beibringung 
einer weiteren Unterlage. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt: 
650 Mk. aus dem Unterſtützungsfonds; 265 Mk. 
aus dem Erziehungsfonds und 1100 Mk. aus den 
Darlehensfonds; zuſammen 2015 Mk. 

Ein Darlehensgeſuch und ein Unterſtützungs— 
geſuch wurden zwecks Beibringung weiterer Unter⸗ 
lagen vertagt. ö 

Abgelehnt wurden fünf Darlehensgeſuche und 
zwölf Unterſtützungsgeſuche wegen Fehlens der 
nötigen Unterlagen. Bei mehreren Bittſtellern 
bezw. Bittſtellerinnen konnte ein Bedürfnis zu 
einer Unterſtützung nicht anerkannt werden. 
Ferner waren zwei Witwen von königl. preuß. 
Forſtbeamten darunter, denen nach dem Schluß 
ſatz des §S 1 der Satzung keine Unterſtützung 
bewilligt werden konnte, weil ihre nach dem 
1. Februar 1899 verſtorbenen Gatten nicht 
„Waldheil“⸗Mitglieder waren. 

In der Stellenvermittelung liegen 53 Be⸗ 
werbungsgeſuche vor, von Forſtſchutzbeamten ſowohl 
wie von Fare an be Seit letzter 
Vorſtandsſitzung iſt eine Stelle für einen un— 
verheirateten Forſtbeamten vermittelt. 
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Neu angemeldet hatten ſich ſeit 26. Oktober 
v. Is. 36 Mitglieder, die durch Beſchluß des 
Vorſtandes als Mitglieder aufgenommen wurden. 

Ferner wurde beſchloſſen, 128 Mitglieder, die 
mit Zahlung der Jahresbeiträge länger als ein 
Jahr und, ſoweit ſie nicht unbekannt verzogen, 
trotz wiederholter Mahnungen und Zuſendung 
einer Poſtnachnahme im Rückſtande geblieben 
ſind, in der Mitgliederliſte zu ſtreichen. Nach 
Abzug dieſer Mitglieder beträgt die Mitgliederzahl 
am heutigen Tage 3715. 

Nach Feſtſetzung der Tagesordnung für die 
am 29. Februar d. Is. frattfindende Mitglieder: 
Verſammlung, deren Wortlaut in der noaͤchſten 
Nummer der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ unter 
Nachrichten des Vereins „Waldheil“ veröffentlicht 
werden wird, wurde um 6½ Uhr die Sitzung 
geſchloſſen. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 


2 * 
* 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bahr, Hugo, Förſter. Stettin⸗Pommerensdorf, Stettiner: 
Glaubis. Bruno, Forſtlehrling, Wettelrode, Poſt Sanger: 
EN Herm., Förſter. Friedrichsfelde, Poſt Ankers⸗ 

hagen (Mecklbg.). 
Wahle, Walter, Forſtaufſeher, Lockſtedter Lager. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Annieldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldefarten und Satzungen können uns ` 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Aachrichlen des Pereins der Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
eder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Am 13. Februar d. J8., morgens 10 Uhr, 
findet zu Berlin W., Charlottenſtraße 58, Webers 
Hotel und Theaterreſtauration eine Sitzung des 3. 
weiteren Vorſtandes ſtatt. 4. 


Tagesordnung: 5 


1. Geſchäftliches und Kaſſenbericht. 
2. Bericht über den Stand der Penſions- und 


Hinterbliebenenverſicherung der 
beamten. | 
Bericht über die Verſendung der Fragebogen. 
Bericht über Ausbildung und Prüfung der 
Privatforſtbeamten. 

. Antrag betr. Anſchluß an den Verband der 

Güterbeamtenvereine Deutſchlands. 
Der Vorſtand. 


Privatforſt⸗ 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ SERGE 


22 . ` . Lë 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 882. Nudolph, Hermann, Föriier, Ober⸗Mittlau bei 
Thomaswaldau, Kreis Bunzlau. 


Mughers⸗ 
Nr. Tietke, Adolf, Förſter. Gut Wehningen dei Dömitz 
794. Stranz, Guſtav, Privatförſter, Hohenziatz, Kreis a. Elbe, Kreis Bleckede. 
Jerichow 1. Wagener, Friedrich, Herrſch. Jäger, Athensleben bei 


„Lödersdorf, Kreis Calbe. 

5. Böhnack, Karl, Höriter, Falkenberg bei Briefen, Mark, 
reis Lebus. 

Bartelt, Friedrich, Jäger, Kütznow b. Greiſenberg, Bon. 

Lüpke, Karl, Privatförſter, Gr.⸗Carzenburg. Kreis 

Bublir, Pommern. 

Nitſche, Max, Förſter, Treppeln bei Liebthal. Kreis 
roſſen a. O. 

„ Pritzkuleit, Friedrich, Förſter, Bienenberg bei Dame rau 

Oſipr., Kreis Wehlau. 

Schweger, Martin, Förſter, Schönwalde bei See geſeld. 

Kreis Oſthavelland. 

841. Jurk. Eruſt, Revierförſter, Ober⸗Pranske bei Förſtgen, 

Bez. Liegnitz. 

842. Kubin. Franz, Förſter, Biberteich (Neumark), Kreis 

Weſt⸗Steruberg. 

813. Kollatſchny, Albert, Eichberg. Kreis Bunzlau, Shlei. 

84. . brin Förſter, Prochy bei Wielichowo, Kreis 

miegel. 

815. Lichtwark. Alb., Jäger, Cavelsdorf bei Tribſees, Kreis 

Franzburg, Pommern. 

840. Mandel, Oskar, Gräfl. Schaffgot'ſcher Oberförſter, 

Giersdorf, Rieſengebirge, Kreis Hirſchberg, Schlei. 

847. Meißuer, Karl, Förſter, Olbendorf, Kreis Strehlen. 

848. Otte, Louis, Oberförſter, Düderode bei Olde nrode⸗ 

Düderode, Kreis Oſterode a. Harz. N 

819. Vranfe, 8 Gräfl. Jörſter, Boroſchau bei Roſen⸗ 

erg, O.⸗S. | 

850. Peſchke, Zofeh, Revierförfter, Yorith. Giersdorf bei 

Wartha, Kreis Fraukenſtein i. Schleſien. 

POL. Nudlaff. Wilh., Forſtſetretär, Militſch. Bez. Breslau. 

852. Schulz, Hermann, Förſier, Weiden vorwerk bei Beutſchen. 

Kreis Meſeritz. g 

853. Schade, Erdmann, Hörfter, Helenopol bei Zdunv, 

Kreis Krotoſchin. R 

G4. Trogiſch. Robert, Förſter, Terpt, Kreis Calau. N. L. 

855. Braſche, Otto, Gutsſörſter, Saarow bei Nauen, Mark. 

856. Stüwe. W., Förſter, Wundichow i. Pommern. N 

857. Homeyer, Alfred, Gutsſörſter, Schwarinſtedt,. Kreis 

Hannover.“ ` 

858 KHlingmüller, Paul, Förſter, Scliendorj bei Golßen. 

Kreis Luckau. 

859. Kippar, Fritz, Privatſörſter, Forſthaus Mücken bei 

Braundberg. Kreis Heiligenbeil. 

350. Langner, Robert, Revierjager, Forſth. Bruſtawe, Kreis 

it, Bez. Breslau. 

861. Schulz, Karl, Förſter, Stauislawowo-Sluzewo bei 

Otilotſchin, Kreis Thorn. 


795. Meher, Albert, FJörſter, Forſthaus Wohlau. Poſt 
Staritz, Kreis Torgau. 

796. Berg, Fritz, Freiherrl. v. Stockhauſen'ſcher Revierver⸗ 
walter, Wellerſen bei Dransfeld, Haunover. 

797. Zarnott, Julius, Privatförſter, Dieckow, Kr. Soldin. 

798. Sroka. G., Hilfsjäger, Reinersdorf, O.⸗Schl., Kreis 
Kreuzburg, Schleſien. 

99. Bethge. Guſia v, Revierförſter, Forſth. Gorusdorf bei 
Gimmel, Kreis Oels, Schleſien. 

E00. Man, Albert, Gräfl. Förſter, Forſth. Bis dorf bei 
Groß⸗Mohrdorf. Kreis Franzburg i. Pommern. 

BOL Grywetſch. Ferd., Wildmeiſter, Reichau, Kreis 

dohrungen. 

802 Oertel, Friedr., Revierförſter, Forſth. Loſſow bei 
Fraukfurt a. O., Kreis Lebus. 

808. Bliſchke, Guſtav, Fürſtl. Jörſter. Grabowo bei Fried⸗ 
heim a. d. Oſtbahn, Kreis Wirſitz, Poſen. 

504 Bölte. Emil, Förſter, Sieversdorf bei Jacobsdorf, 
Mark, Kreis Lebus. 

805. Marſch, Paul, Forſtſekretär, Heinersdporf, Kreis 
Kreuzburg, O.⸗Schleſien. 

808. Mordhorft, Carl, Jörſter, Glaſau bei Ahrensbeck, 
Kreis Segeberg i. Holſtein. 

807. Ordowski, Julius, Privatförſter, Groß⸗Trampken, 
Kreis Danzig. N , 

808 Wrobel, Emil, Hilfsjäger, Grüneiche bei Powitzko, 
Kreis Militſch i. Schleſ. 

809. Malchow, Otto Förſter, Wildenhagen bei Vottſchow, 
Kreis Weſi⸗Sternberg. 

810. Warſinsky, Max, Förſter, Forſth. Wuſterdam bei 
Wuſt, Kreis Jerichow I, Bez. Magde burg. 

811. Neckritz, Hugo, Genoſſenſchaftsförſter, Comthurwald 
bei Grünhagen, Oſtpr., Kr. Pr. Holland. 

812. Marowski, Bernhard, Jörſter, Burg Kalenberg bei 
Warburg, Weſtfalen. 

813. Klix, Karl, Gräfl. Unterſörſter, Forſth. Petersdorf bei 
EE O.⸗Schl. 

814. Voeblke, Arnold, Gutsförſter, Falkenhagen bei Heine 
berg, Kreis Grimmen. 

815. Wernau, Karl. Förſter, Jorſth. Liepen bei Gielow, 
Mecklbg.⸗Schw. 

816. Teſchaner. Anton, Oberförſter, Nomsthal, Kreis 
Schlüchtern. 

817. Uecker, Ludwig, Förſter, Roſchütz, Kreis Lauenburg, 
Pommern. 

818 Badeſtein, Guſtav, Förſter, Ravenhorſt bei Schlemmin, 
Kreis Franzburg. 

819. Kaczmarek, Stanislaus, Förſter, Nieder⸗Roſen bei 
Skalung, Kreis Kreuzburg, O.⸗S. 

sn. Kahle, Auguſt, Förſter, Alt⸗Wallmoden bei Ringel⸗ 
heim, Kreis Goslar, Provinz Hannover. 

821. e Gottfried, Jörſter, Gerzlow Nm., Kreis 
Soldin. 

822. Linder, Joſef, Förſter, Forſth. Elſum bei Waſſenburg. 
Kreis Heinsberg, Ahld. 

823. Ratajezak, Michael, Förſter, Deutſch⸗Würbitz bei 
Polniſch⸗Würbitz, Kreis Kreuzburg. 

824. Rehſe, Auguſt, Revierförſter, Schloß Holte i. W., Kreis 
Wildenbrück. 

825. Schaſchte, Julius, Forſtverwalter, Schräbsdorf, Kreis 
Frankenſtein, Schleſ. 

826. Schmidt, Oèkar, Revierförſter, Vialutten. Kreis 
Neidenburg. Oſtpr. 

827. Czaika, Daniel. Förſter, Forſthaus Pirchwitz bei 
Krzanowitz, Kreis Coſel, O. S. 

88. Dudek, Johannes, Förſter, Weichau, Kreis Freyſtadt. 

829. Komander. Albert, Unterförſter, Waldhaus Schwarz, 
Waſſerteich bei Noldau, Schleſien. 

830. Kuippel, Eduard, Revierſorſter, Gutwohne, Kreis 

els i. Schleſ. ` 

zt. Ogurek, Fabian, Förſter, Schattberge bei Gladau, 

Kreis Jerichow II. 


Juhalt: Bekanntmachung des Direktoriums des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſibeamten. 129. — 
2 Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 129. — Grubenholstabelle für Stückzahl. Von Forſtaſſeſſor 
r. Vertog. 130. -- Ausfuhrung von Nachbeſſerungen. Von H. Simon. 134. — Ein praktiſcher Reißhaken. Von 
Bone. (Mit Abbildungen.) 134. — Zur Veriungung des Buchenwaldes. Von F. 135. — Haus der Abgeordneten. 
2. Sitzung vom 19. Januar 1904. 136. — Forſſtelle der Landwirtſchaftskammer fur die Provinz Hannover. Von Vic. 
137. — Ringbildung in der Tannenholzinduſtrie. 138. — Die Forpausſtellung auf der Weltausſtellung von St. Louis 
190 betreffend. 138. — Amtlicher Marktbericht. 138. — Förſteruerein Bromberg: Bericht über das Wintervergnügen 
am 23. Januar 1904. Von L. 139. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs - Anderungen. 134 — Vakanzen Tur 
Militär- Anwärter. 140. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 140. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 142. — Nachrichten des Vereins der Privatforübeamten Deutſchlands. 143. — Inſerate. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 80 5 Mk., Nr. 157 2 Mk., Nr. 243, 518 589 je 
6 Mk., Nr. 613 9 Mk., Nr. 628 8 Mk., Nr. 652 2 Mk, 
Nr. 710 8 ME, Nr. 762 6 DE, Nr. 778 8 ME, Nr. 779 bis 
783 je 6 Mk., Nr. 781 7 ME, Nr. 785 6,05 Mk., Nr. 7853 
bis 791, 794, 796-802, 801807 je 6 Mk., Nr. 809 6,10 Dit, 
Mr. Sil 817 je 6 Mk., Nr. 818 8 Mk, Nr. 819 6 WIE, 
Nr. 820 6,05 Mk., Nr. 821-824 je 6 Mk., Nr. 825 8 Mt. 
Nr. 826, 827 je 6 Mk., Nr. 828 3 Mk., Nr. 829. 800, BH, 
831836, 838 810, 812815, 847, 850852, 856 je 6 ME. 


A 
Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


GEERT 


Familien Aadricten 


Geburten: 


Dem Oberförſter Schaeffer zu 
Rachowitz ein Sohn. 

Dem Oberförster Schaller zu Schloß 
Kolbitz O.⸗L. zwei Töchter. 

Dem Forſtaſſeſſor Bernhard Schulz, 
Oberförſterei Conradau, Bezirk 
Breslau, eine Tochter. 

Dem Forſtaſſeſſor Marx Täger zu 
Dresden eine Tochter. 

Verlobt: a 


Irl. Dorothea Engelmann mit 
dem Forſtaſſeſſor Bernhard Erd⸗ 
mann zu Bromberg. 

Slerbefälle: 

Louis Weſtphal, Förſter a. D. zu 
Neuſtadt (Mecklbg.⸗Schuw.). 

Teſſin 


Anders, Stadtjäger zu 
(Mecklbg.⸗ Schw.). 
Lauterbach. Forſtwart zu Diepersdorf. 


Hal: und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholx ſowie 
ſertige, geſchälte Grubeuſtiempel kauft 
jeden Poſten Li 


Joh. Jac. Vowinckel, Yuisbntg. 


Für Waldbesitzer! 


Schlagbare Lanb⸗ u. Nadelholz⸗ 
beſtände ſiets zu kauſen geſucht. An: 
gebote unter Nr. 22 befürd. d. Exp. d. 
„Teutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalin 


In einer größeren Herrſchaft Schleſiens iſt 


eine Förſter-Stelle 
am 1. April oder 1. Juli d. Js. bei 
KO Mk. Auſangsgebhalt, Schußgeld, 
Dienſtwohnung. Necker, Holzdeputat und 
Ausſicht auf Anſtellung mit Penſions⸗ 
berechtigung zu beſetzen. Forſtlich u. 
lagdlich durchaus tüchtige, evang., DÉI: 
heiratete Bewerber mit nachweisbar 
tadelloſer Führung, nicht über 82 Jahre 
alt, wollen Lebenslauf nebit bes 
slaubigten Zeugnisabſchriſten alsbald 
unter Nr. 139 zur Weiterbef. an die 
Exred. d. „D. Forſt⸗ Z.“, Neudamm, einj. 


Verheir. Förster, 


abſolnt nüchtern u. ehrlich, Kenntniſſe 
i. Kulturen, Gärtnerei erfordl., i. Fiſch⸗ 
zucht erwünſcht, tücht. Raubzeugvertilg. 
u, ſchueid. i. Forſtſchutz, ſucht 3. 1. April 
oder früher (1486 
Dem. Bollmarſfein p. Barranomwen, Oſtpr. 


Ich ſuche zum 1. April d. Is. einen 
verheirateten, energiſchen (1192 


Wald- und Jagdaufseher, 


dem ich ein aus koͤmmliches, gutes Ge⸗ 

halt zuſichere. Zeugnisabſchriften er: 

beten, welche ich nicht zurückſende. 

Fritz Kaeswurm, Rittergutsbeſitzer, 
Puspern per Trakehnen. 


—— 3 — EES Er. 


Inſerate. 
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Auzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Manufkripte abgedruckt 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Jienstag abend erßelen. 


135) Enche zum 1. März reſp. April 
einen verheirateten, ſelbſttätigen 


Gärtuer., 


der mit Forſtkulturen und Jagd gut vers 
trant iſt. Meld. zunaͤchſt ſchriſtlich an die 
Gutsverwaltung Frögenau. Oſtpr. 


Hilfsjäger 
Kl. A zum alsbaldigen Eintritt in den 
diesſeitigen Fürſtl. Forſidienſt gef aus 
Meldungen bis zum 15. Februar l. Js. 
an den unterzeichneten. (123 
Wächtersbach, am 22. Jannar 1904. 
Mudra, Fürſtlicher Forſtmeiſter. 


ellstofj- 
branche. 


Eine Zellstoff- Fabrik, welche 


jJährl. 180—140000 Ster Rollerholz 
benötigt, sucht einen fachkundigen 
und energischen Bolzeilukäufer 
baldigst dauernd anzustellen. Re- 
flektanten, welche in ähnlicher 
Stellung bereits tätig waren, be- 
lieben unter Angabe von Alter und 
Gehaltsansprüchen ihre Offert. unt. 
DI 4280 an Rudolf Mosse, 
Düsseldorf, zu senden. (188 


Led. FJörſter, kath. gedient, langiähr. 
Forſtamtsaſſiſtent, gutes Zeugn. üb. 
Material: u. Rentk.⸗Führ., ſowohl üb. 
prakt. Dienſt, guter Schütze, nüchtern u. 
ſolid, event. Kaution, ſucht bald oder 
1. März Stell. als (128 


Sekretär 


od. bei Holzhändler ꝛc. Off. erb. unt. 
B. 3 poſtlag. Menne (Weſtf.). 


Königl. Forſtaufſeher, 


Dreißiger, verh., ſucht, auf die beiten 
Zeugn. geſtützt, fofort od. ſpät. Stellung 
als Förſter od. Jagdverwalter etc. 
Beide Examina mit „gut“ beitauden, 
vertraut mit allen forſtl. Arb., Fübrung 
der Amts- u. Gntsvorſt. » Geſchäfte. 
Kenntn. der Landw. u. Fiſcherei. Faſanerie 
u. hohe u. nied. Jagd. Beſte Ref. (Gett, 
Off. u. „Waldheil“ 127 bef. d. Exped. 
der „Dich. Forſt⸗Zeituug“, Neudamm. 


Brauchbares Zerf. u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Setriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 
eingelragener Berein, 
Meudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deuiſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


31 Jahre. 2 Rinder, 
Verh. Jäger, evang., erfahren i. 
Kultur, Holzeinſchl., wild. Faſanerie. 
Raubzengvertilger, Signalbl., guter 
Wildpfleger, ſucht z. 1. Apr. od. ſpäter 
anderw. ähnliche Stellung. jetzt noch i. 
ungekündigter. Jäger Baberowski, 
Fh. Dombrowa 5. Aalinowig, 8.-5. 


Rinder fräulein, 
Stützen, 


Stubenmädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2 bis 
smonatigem Kurins aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penfion. 
Proſpekie gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. 20 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Yundemarkt 


Gebe ab nur in gute Bände 
folgende vrima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang gemet u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchöͤnes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aud⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Dent ſche Dogge. 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, folg: 
ſam aufs Wort, iſt maunfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles au, Tout gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe: 
zahlbarer Schuß für einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge. 11 Mon. alt, gold: 
ngeſtromt, direkt aus Eugland im⸗ 
rortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. (34 

Fur Nichtigkeit obiger Angaben 
leiße volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Kurz⸗draht haarige 


Vorſtehhund Welpen, 


Brauntiger mit braunen Köpfen und 
Platten, ſind billig zu verkaufen. Eltern 
in jeder Beziehung vorzügl. Gebrauchs⸗ 
hunde, u. a. ſcharfe Raubzeugwürger. 
mannfeſt und jeden Frevler ſtellend. 
Förſter Recker, (141 
Hainrode, Bolt Nengshauſen. 


Samen und Pflanzen 


Kieferſamen 75—80%, 
Fichtenſamen 75—80%, 
Lärchenſamen 40%, 
ſowie alle anderen Waldſamen 
empfiehlt billigſt EN 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan, Schleſten. 
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Inſerate. 


Kiefernp 


Hanzen! 


Selten dürften fo ſchöne, große, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 


zu haben ſein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. 
auch noch beſſere und geringere find zu haben. 


pro 100000 abgeben können: 
Reflektanten wollen fi ſchon 


jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ab⸗ 


ſordern. 


zeymouthskiefern ꝛc. ꝛc. 


Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen, Birken, Eſchen, 
Eichen. Fichten, Sitkaſichten, EE Douglas ſichten, Bantökiefern, 
Freis verzeichnis Koſten frei. (59 


J. Heins’ Söhne, Halſteubek (Holſtein). 


Fichten, 


Eichten, 4 jähr. verpflanzt, SE om Höhe ae 
205 
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E 


2jähr. 
Kiefern, 1jähr. 


„ n D 


I. Wahl 
1. = 


empfiehlt in prima Qualität 


Hinrich Timm, Baumſchulen, 
Proben und Preidverzeichtiffe gratis und franko. 


Phaceliasamen, 


garantiert echter, ca. 90% leimend. 
empfiehlt p. Ztr. DIE. 75. „ a Pfd. 75 Pf. 


Friedrich Huck, Samenhaudlg., Erfurt. 


Achtung! 


Jetzt Taufen Sie billig, dé Sie ſich 


Kiefernplanzen 


drei Klaſſen als Muſter ſenden 
lasen Zwei⸗ n. dreijährige Fichten ; 
ſämlinge, vier: und fünflährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Lanbholz⸗ 
pflanzen. Obſt⸗ und Alleebäume, 
liefert für Frühlahr bei jetziger Be ⸗ 
ftellung jedes Quantum ſehr Bu 

— Preisliſte frei — 

Gottfried Reichenbach, 


Bellha bei Liebenwerda. 
Torf: u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


gi chtenpflanzen, 


br. 8 jähr. A1 offeriere zu billigſt. 
Preiſen. Erbitte Kufragen unter Un: 
gabe des benötinten Quantums. (86 
August Andrack’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Kieferupflanzen, 


in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
Vë Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empfiehlt 
Otto Krillie, 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


Gelegenheitskauf! 


Habe ca. 34-5000 Stück ſchöne 
Eichenloden, Halbheiſter u. Stark⸗ 
beifter bei jetziger Veſtellung billig 
abzugeben. (124 

Nle. Ostermann, 
Mörmter b. Marienbaum (Nhl.). 
Eiſenbahnſtation Labbect. 


Ia. Kieferu⸗ 
und Fichtenſamen, 


hochkd., neue Erute, ſowie 
jeden anderen Waldſamen 
empfiehlt bill. die Klenganſtalt (119 
e Bayersdörfer, 


Bellheim (Rhpf.). 


am SS 


Kiefern! 
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i Dolfein. 


Forſtpflanzen, 


Forſtſamen, 


offeriert als beſonders preiswert 
Conrad Trumpff, S anlenburg a. Harz. 


Habe mehrere Waggon friich gepflückte 


efernzapfen. 
Suche Abnehmer. Preis nach SE 
einbarung. 270 
Otto Bernecker, $riedrißstof. vie 


Zä Forſtpflanz zen 


rt, ſehr reich bewurzelt., vom 
gelben Sand. nicht Moorboden. Billige 
Preiſe. P.⸗Liſen fr (134 
G. Hagena, Banmichulen, 
Vechta i. Vechta i. Oldenb g. 


Ale Pflanzen 


zur Aulage von Forsten und 
Hecken ctcoc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (44 


d. Heins’ Söhne, 


Ualstenbek (IIolstein. 


Dermiſchte Anzeigen 


Wildfelle! 
Für gute Winterware zahlen wir: 
für In. Jüchſe DE 8.5) p. Stück. 
Jai Mk. 3,50 p. Stück, Steinmarder 
Dit. 12,— p. Stück. Banmmarder 
Mk. 16.— p. Stück, Haſen u. Goen 
Mk. 0,40 p. Stück, alle anderen Sorten 
elle zahlen nach höchſtem Werte bei 
ofortiger Kaſſe u. erbitten Zuſendungen. 
S. Rosenfelder & Sohn, 
120) Keipfig. Brühl 7. 


Wiuter⸗Wildfelle 


kauſt per Kaſſe: Fuchs 8.10 Mk., Baum⸗ 
marder 17 Mk., Steinmarder 12.50 Pk., 
große Iltis 4 Wk. kleine u. mittel 2 bis 
3 Mt., mittel u. große Otter 17—20 Mk., 
aſen, Dachſe und Katzen zu höchſten 
agespreiſen. Nachnahme geſtattet. 
B. Wolter, Rauchwarenhandl., 
129) Dagenaw i. Mecklb. 


(121 


Klaſſiker-Bibliothek 


für 38 Mark wird ſoſort komplett 
geliciert gegen monatliche Zeile 
WE von 3 Mark an: 

lers jee . . 12 Bände 
2. Goethes Berk . 16 „ 
8 Lessings Werle 6 „ 
4 Körneis Werle 2 „ 
5. Hauffs Werle ne; u 
6. Lenaus Werte 5 
7. Kleists Werke 2 „ 
8. Uhlands Werle 8 
9. Shakespeares Werle IS — 
10. Helnes Werke. . . 12 „ 


zuſammen 72 Bände 
in 24 prachtvollen Ganzleinen banden geb., 
tadellos neu. (140 


Karl Hermann Otto & Cie. 
Sbönederg-Berlin, Martin Entberfir. 55. 


8 Chemnitzer & 
Waſchemangeln, 
Wäſchetrocken- 
maldinen, Wa’d- 
u. Wringmaſchinen 
ſür Familie u. Ge⸗ 
werbe ſind weltbe⸗ 
rühmt. Liſten ſend. 
gratis die größte 
Fabrik dieſ. Brauche 
E. Herrschuß, 
Ghemun i. S. 101. 


Wild fellhandlung von R. Wolft, 
Schwerin i. Mecklsg., Veleuenſtraße A 
gegr. 1871. 
zahlt bei gleicher Kaſſe ſür pr. Winter- 
Juchs bis 8.50 Mk., gr. Otter bis 


20 Die, Naummarder, gr., dunkel, bis 
20 DIE, Steinmarder, beite, bis 14 DIE, 
Iltis bis 450 VIE 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 
Schreibtifch 


Elegante 
Teinenmappe 
mit Faſche und 

Schtribunterlage aus 
Löſchpapier. 

Preis 1IMk. 50 Pf. mit Namens 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
bezug verringert ſich 
er weiteren Schreib» 


Bei Sammel 


der Preis jed 


mappe um 50 Pf. 
5 beziehen gegen Einfendung 
des Betrages franfo, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Nendamm. 
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Bräm.: Wien 1003 e 
j wird meine mit viel. Neuheit. 
Koflenfrei verſeh. Preisliſte verſandt. 
Mit meiner gewinnt man die Waben 


erſten Neuheit ohne Bienen aus 


dem Honigraum. Mit ; 
Leichtigkeit en o 5 E 
7 urch einfache Vorrichtung 

ai un meiner Ee 
ür alefahmen 3 eudermaſch. 

. ar von 10 Mk. an. 
roße Ausw. i. Gerät. 81 7 
Kunſtwaben u. guten Lienenvölker. 
Gußform bis 100 Waben auf 1 55 

Horn's Vorhaus achtfach verwendbar. 
R. Horn, Sahnsdorf i. Eriged. 55. 


Aufwärts | 

geht ohne Frage jede Schweinehaltung, 

in der man den weltberühmten Brockmannſchen 
Futterkalk, Marke B, verwendet. Denn die Beimiſchung 
dieſer Marke B bewirkt die Ausbildung ſtarker geſunder Knochen 
and hat kernigen Fleiſch⸗ und Fettanſctz zur Folge. Außer⸗ 
dem entwickelt jedes Schwein eine rieſige Freßluſt; es wird 


gründet 0 er gründet 
1812. . 


e 
5 


Wilh. Prack, Melsungen 
älteſtes Deh, Forſtuniformen⸗Geſchäft, 
empfiehlt 
preiswerte u. garantiert gut ſitzende 
Jorſtuniformen, 
Litewken und Mäntel. 
Man verlange Proben u. ifluftrierte 

Preisliſte. 
Wetter-Yelerine 
von Binter-amel- 
haar Loden. ohne 


Kapuze 17.50, mit 
Kapuze 20 Mk. 


Triamph-Rucksaok 

praktiſch, Laſt ruht 

auf der Schulter, 
Mk. 6,50. 


in kürzerer Zeit 


als fonst fett und fchlachtreif. 


Ohne den Brockmannſchen Futterkalk dagegen iſt jede Schweine⸗ 
haltung weniger rentabel. Sehr oft ſchreibt man mir: Senden 
Sie mir Ihren Futterkalk, denn ohne ihn wollen meine 
Schweine nicht freſſen! 

Es kann nur jedermann der dringende Rat gegeben werden, 
ungeſäumt einen Verſuch mit der Marke B des Brockmannſchen 
Futterkalkes zu machen. Sie iſt nicht nur gut ſür Schweine, 
ſondern auch ſür Kühe, welche mehr und ſettere Milch geben, 
wenn fie regelmäßig Brockmanns Marke B erhalten. 

Kein Riſiko! Großer Gewinn dagegen in Ausſicht! 
Kaufen Sie keine minderwertigen Nachahmungen! 
Sie ſchädigen ſich dadurch nur ſelbſt. 

M. Brockmanns Marke B koſtet: 12½ Ko 6,50 Mk., 25 Ko 
11 Mk., 50 Ko 20 Mk., 100 Ko 39 Mk. franko jeder Bahn⸗ 
Hotton, 5 Ko per Poſt für 3,50 Mk. franko. (69 


M. Brockmann, Leipzig-Eutr., 117. 
| Chemische Fabrik. | 


Dienſthüte 
4.50 und 5,50 Mk. 
. Dienſtmütze 3.50. 
Waſchlickmütze 4.50 Wik. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke ꝛc. 
Man verlange Anſichtsſendung und 
Breidtlifte (74 


SN — 000 
In 3. Neumanns Forſtlicher Huchführung erſchienen folgende 
ſehr praktiſche und überſichtliche, nach neuen Geſichtspunkten entworfene, Zeit und Säerucksäcke, 


Arbeit ſparende Formulare (60 a und b und 61 a und b): 
* S auf jedem Gelände bequem anwendbar, 


Formular Zum Betriebsplan für Gemeinde- einfache Regulierung der Ausſaatmenge 


durch eine Schraube, Ausſaatbreiie 


wiſchen 1 u. 60 cm ſtellbar, pro Stck. 
‚ und Privatwaldungen er 45 Mk. Beſtelluugen auf Bühlräder 
zugleich Kontrollbuch und Hauptmerkbuch II in vereinfachter Form, und Hrittmaſchinen neueſter Konſtruktion 


und (pro Std. 550 bezw. 245 WIE.) mindeſtens 
Nachweisung über die Altersklassen und die periodische Verteilung 5 zn u Lan ers 
(ſ. „geitfhrift für Jorſt⸗- und Jagdweſen“ 1902 Märzheft), dene e re 61 
k g bef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 
Beide entworfen von Kgl. Sserſörſter Franz in Haus Ewig. 


Preis für beide Formulare — Titel und Einſagebogen — pro Buch 2 Nl. 
| id aller „Jagdlappen 

e ein Exemplar beider Formulare, Titel. und Einlagebogen, wird gegen Den Ge, SE bigem 

infendung von 40 Pf. frauko, ein vollſtändiges Verzeichnis aller vorhan Soe Steff u. imprägniert. Schnur, kant bei 


fr ; H. Grosse, Färbereibeſ., Storkow, Mark. 
Buchführungsformulare umſonſt und poſtfrei geliefert. Niederlage für Berlin: ’ 


J. Neumann, Nendamm. | 0.Th.Bautsch, SO. 26, Dresdenerſtr. 127. 
Muſter gratis. (65 


d. D. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfähigsten von allen in der Welt bei mänsigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfültiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
rweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


d, D. Dominicus & Soehne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 
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Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


C. S. Schmidt, 


Schwarzhausen Niederlahnstein Hohenrhein 


1. Thür. a. Rhein. na. Lahn 


Bezugsquelle für Prahtgewebe u. Geflechte jeder Art, Baum- 
schützer, verzinkte Eisenträhte, Stacheldraht, Drahtseile, 
eiserne Flaschenschränke, Fischrensen, fertige Ein- 

friedigungen, Tore und Türen. (78 


Grösste Leistungsfähigkeit. Export nach allen Ländern. 


Alle Korrespondenzen sind an das Hauptbureau in Niederlahnsteln zu richten. 


Jeder Forstheamte 


ſollte ſeine Bekleidungsſtoffe direkt 
aus der Fabrik beziehen. 

Muſter gratis und franko von 
Banmwollenen, leinenen, halb⸗ 
mollenen u. rein- wollenen Stoffen 
zu Yitewfen und Uniformen. Genna⸗ 
rords oder Mancheſter in erufarbig 
und bedruckt. 

Nichtgefallendes wird zurückgenommen. 
Zahlreiche Anerkennungen! 


Wu L DU 


Gewebrtäufe tadellos brünieren tann 
j. Weidm. wenn er Anleit u. Rezept 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte 2.50 Mk. Feinſte Referenzen. (60 


Veerkaufsſtelle für | ? 
BleylesAnabenanzüge. | ` N 


Katalog ſteht frauko zu Dieuſten. ` ! 
e |Fabrif wollener und halb⸗ 


P. F. Ritter, 
wollener Waren 


Oldenburg i. Gr. (% su eg 3 
„ E m — ginigliches Hüttenant Lerbach, O. V 
Prima fiirt. As Lerbach i. Harz, Jan HIE en 
5 Ser ge A e? WAN an: liefert er ſſige S 
ad, per Ztr. Pik. L — d A Ä 2 Jagd. und Scheiben⸗ 
Nachnahme. (73 A) Luftbächſ 
ee 5 Münfler i. W., Nr. 7. Butte : Maſchine ll, Feſchings, . 


Alittel für Handbetrieb. zu 14 und 20 Liter Piſtolen, direkt ab 
Juhalt (für etwa 7 und 10 Liter Rahm), Fabrikationsort. 
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gegen aus Gußeiſen, innen weiß emailliert, zu | Nur Preisliſte 216 
Wild 12 bezw. 14 Mk. pro Stück, ver⸗ umjonit porto- 2 
packt, ad Bahnſtation Oſterode a. Harz. frei. (62 


5 iß.——.ñ!Eñ une 
, Verbiß. = 5 Waffenhaus 
Bewährt., biniger Für Waldbeſitzer ,es 


Schutz für: ER Metzuer. 
us Tannen, Fichten, a empfohlen: Zella St. Bl. N 
= Buchen, Eden, | Pie Befriehs: wmd Erkragsregelung _ hut: . 
= Ahorn, Eichenheiſter. im Hoch- und Niederwalde. olisi Z 
= Juuftr. „ e Ein . WE 5 FOR 1 in. 
zetriebe⸗ und Schutzbeamte, Verwalter Beues Desinfeftionsmittel u. Auti— 2 
= hoernle 8 Gabler, tleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. ſeptitum der Wegentrark, gittfrel relzlos, d 
ei Zuffenhauſen Von J. Schilling, Kgl. Oberförjter. mark wirkend. Hervorragend zur Be⸗ 
— — Zweite, verbeſſerte Auflage. — | handlung von Wunden u. Verletzungen 
ei, bei Stuttgart, Mit 32 Abbildungen im Text aller Art, Brandwunden Wim. eminent = 
= Wir empfehlen auch: und einer Karte. ear e e ei ee CH 
e .. "Pig jert 2 8 - he Schtauge Dé Ver sch 
= Habichtskörbe, S e Ae LG Mn: EH Blutwergiftung und Citerung. Sollte — 
eg ; d Zu beziehen durch jede Buchhandlung i ae Aee dem 
“= Baubtier- (24 | aber von in keinem Hauſe ſehlen. Auch den 
, Vienenzüchter leiſtet es gute Dienſte 
Raſtenfallen. J. Neumann, Neundamm. gegen Stiche, beim Vereiuigen, verhindert 
FR ùVVuũM pc Leier Bienenränberet. In Flaſchen 
Flüssiger Geſfügek all. Naſſen, gent: zu 40 Pf. und 1 UT. 35 
U eier, ämtl. Zuchtgeräte, f. Spiegler, Kunnersdorſ-Nernſtadt, Sa. — 
fertige. tragb. Gefiigel- Auch zu beziehen durch die Apotheten. 


5 
Fäuterzucker hänfer etc. Preisbuch gratis. (0b | Drogerien und Bienenwirtſchaſtlichen 
a | Geflügelpark i. Aue vba dr. De. . Verſandgeſchafte. 
iſt das beſte Bieneufntter. (44 , 
Abwechselnde 600 000 
aupttreffer bar 


= Proben umsonst. 
Probe-Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 3,25 
ſranko gegen Nachnahme. 
300,000, 255,000, 210,000, 135,000, 120,000 etc. 
Nächste Ziehung: I. März. 


Karl Glorius, 
E egen 
Gewinnresultat vom 2. November 10000 Kronen. 


Zuckerraffinerie und Kandisfaäbrilt. 
Leipzig-Schönau. 
Kleines Risiko. Monatsbeitrag Mk. 3, 5,50 oder 10—. 


500 Pflanzer-Zigarren 


** Be * D H 0 H d ) | $ 
für Ml. 9, . E yAln Man verlange Prospekt gratis und franko. 2 1 
L D . Il EL LU . UK a ? 

Ae 


beliebte, gem lauge Zigarre: 
1000 lobende Anerkennungen! 


Garantie: Zurücknahme oder Umtauſch. 


Hugo Haedke, Eisleben F. 


sub 151 F. Mecklenburg, Berlin O. 34. 


+ 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für FJorſtbeamke und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins öniglich Preußiſcher 
Forſibeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterflühung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 

| und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Jnſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die giedaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, averdeu nicht honoriert. Die Honorare werden am Gite 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 7. Neudamm, den 14. Februar 1904. 19. Band. 


gekanntmachung. 


Die vierundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 28. Mai 1904, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmer wird auf § 16 des 
Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1903, 
ſowie der Etat für 1904 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 26. Mai 1904 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 7. Dezember 1903. 


Direktorium des Hrandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. 


Sur Peſehzung gelangenöde Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Körſterſtelkle Dünamünde in der Oberförſterei Neuendorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. April 1904 neu zu beſetzen. ö 


Die Enkſtehung und die Eigenheiten des Revieres Rernewald. 
Von Hegemeiſter R. Otto. | 


Länder und Völker haben ihre Geſchichte, Forſtbeamten, aus alten Akten, Plänen und 
= beſonderen Charakter und beſondere Karten, ſowie aus ber fchriftlichen und münd⸗ 
erkmale und Eigenſchaften. Dasſelbe können lichen Hiſtorie der Gegend, den Urſprung und 
wir von unſern Wäldern behaupten. Es (bie Geſchichte feines Revieres feſtzuſtellen. 
ganz beſtimmt keine undankbare Aufgabe für einen Ich, für meine Perſon, habe mich dabei recht 
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gut unterhalten, und lehrreich iſt es mir auch 
geweſen. Vielleicht intereſſieren meine ge⸗ 
machten Beobachtungen und Erfahrungen auch 
weitere Kreiſe; in dieſem Sinne mögen denn 
dieſe Zeilen in die Welt gehen und eine ge⸗ 
rechte Würdigung finden. 

Der 30 jährige Krieg hatte ganze Land⸗ 
ſtriche entvölkert und verödet, und feine böſen 
Nachwehen machten ſich aufdringlich be⸗ 
merklich. Die wenigen Bewohner ſolcher 
heimgeſuchten Gegenden waren verloddert und 
wenig arbeits freudig, Zucht und gute 
Sitte wurden zum fremden Begriff. Unter 
ſolchen Verhältniſſen mußte die Wohlfahrt und 
Steuerkraft des Landes ſehr leiden, haupt⸗ 
ſächlich weil die Landwirtſchaft, das Funda⸗ 
ment des Staates, vollſtändig darniederlag. 
König Friedrich Wilhelm I. von Preußen 
hatte mit ſcharfem Blick dieſen wunden Punkt 
klar erkannt. In hoher Staatsweisheit be⸗ 
nutzte er die religiöſen Bewegungen feiner Zeit 
und nahm die vertriebenen proteſtantiſchen 
Salzburger und Rheinpfälzer auf und ſiedelte 
ſie in den verödeten und verwilderten Land⸗ 
ſtrichen an. Das war im Jahre 1729. Die 
Rheinpfälzer wurden meiſtens am Niederrhein 
anſäſſig gemacht. So entſtanden linksrheiniſch 
die Dörfer Pfalzdorf, Luiſendorf, Nergena und 
andere; alle nahe bei Cleve. Rechtsrheiniſch, 
ungefähr im Zuge der heutigen rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Provinzialgrenze und im heutigen 
weltwichtigen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
gebiete gründeten die vertriebenen Pfälzer eine 
Anzahl kleinerer Kolonien. Aus einer dieſer 
Kolonien iſt das Dorf Königshardt bei Sterk— 
rade entſtanden, und ſpielt dieſes die Haupt⸗ 
rolle in meinen Aufzeichnungen. Die erſten 
Koloniſten trafen es ſehr ſchlecht. Sie fanden 
nichts als unwegſames, weitläufiges, ödes und 
naßkaltes Heideland, auf deſſen beſſeren und 
trockneren Stellen urwaldmäßige, ungepflegte 
Laub⸗ uud Kiefernwälder ſich ausbreiteten. 
Sehr geſund war die Gegend auch nicht. Faſt 
ungangbare Sümpfe, ſogenannte Veene, das 
ſind Torfmoore von beachtenswertem Umfang, 
beherrſchten die Gegend und erzeugten viele 
Nebel. Die erſten Acker brachten kaum einen 
Ertrag, wegen des vielen Wildes, welches 
mehr als ſonſt den üblichen Zehnten forderte. 
So hieß es denn: „Hilf dir ſelbſt, ſo hilft 
dir Gott! —“ 

Pferde, Kühe, Schweine, Schafe und Gänſe 
wurden in die Wälder und Veene getrieben. 
Aus den Veenen wurde Streu und Gras für 
das Vieh, und Torf für die Küche und zum 
Aſchebrennen als Düngung für die ärmlichen 
Felder entnommen. Hierbei ging man aber nicht 
nach praktiſchen Regeln vor, ſondern jeder 
grub Torf, wo es ihm paßte. So entſtanden 
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im Laufe der Zeiten viele Tauſende ſolcher 
fatalen Löcher. Das heutige „große Veen“ 
im Fernewald zeigt noch die ganze Scheußlichkeit 
dieſes Raubbaues. Dieſe alten Torfgruben 
ſind gefährliche Fallen für Menſchen und Tiere 
und fordern heute noch einen bedeutenden Tribut 
von unſerm Wildſtande. Die Not der damaligen 
Zeit machte die erſten Generationen der Koloniſten 
wenig wähleriſch in den Mitteln zum beſſeren 
Fortkommen. Was ſie nötig zu haben glaubten, 
nahmen ſie, wo ſie es fanden, namentlich auch 
Bau⸗ und Brennholz und Wild. Es waren 
rauhe Geſellen, mit denen nicht immer gut 
Kirſchen zu eſſen; allerlei volkstümliche Ge⸗ 
ſtalten, von denen die Nachkommen noch heute 
erzählen, umſtrahlt ein Nimbus, wie den 
Helden eines fantaſiereichen Cooperſchen Romans. 
Meiſtens iſt in dieſen legendenhaften alten 
Geſchichten der trotzige Freiheits- und Unab⸗ 
hängigkeitsſinn verherrlicht. — 

Im Laufe der Zeit hatten ſich allerlei 
Servitute und Rechte von ſelbſt ausgebildet. 
Die ſpäteren Generationen fanden ſchon et⸗ 
was günſtigere Verhältniſſe vor und zeichneten 
ſich durch Fleiß und Sparſamkeit aus; man 
braucht ſich deshalb nicht zu wundern, daß 
ſie ſchon mit froherem Mute der Zukunft 
entgegenſehen konnten. Einheimiſche katholiſche 
Anwohner ſahen mit Neid des Fleißes Lohn 
bei den Nachkommen der Pfälzer, ſiedelten ſich 
von verſchiedenen Seiten an den Fernewald 
an und ahmten alle Tugenden und Untugenden 
der Koloniſten nach. 

Bis zur Einführung der Grundſteuer konnte 
alles ohne Einſpruch von irgendwelcher Seite ge⸗ 
ſchehen. Dann kam (frei nach berühmten 
Muſtern) der große Kladderadatſch! Es ſollte 
für viele Tauſende von Morgen die Grundſteuer 
bezahlt werden, was eine große Aufregung her⸗ 
vorrief. Der ganze gewaltige Landkomplex 
war eine „Gemeinheit“, d. h. gemeinſchaftlich 
benutzte Länderei. Der Staat zerhieb den 
gordiſchen Kuoten, indem er in wohlwollender 
Weiſe jedem Anſiedler nach der Größe ſeiner 
Acker und Wieſen und mit gewiſſenhafter Be⸗ 
rückſichtigung des vorhandenen Viehſtandes 
ein reichlich bemeſſenes Eigentum zuteilte. 
Als alle Intereſſenten befriedigt waren, blieben 
als Staatseigentum noch 1800 Morgen übrig, 
die mein heutiges Revier bilden. Dieſes ſetzt 
ſich zuſammen aus ungefähr 1000 Morgen 
Torfbruch, hier Veen benannt, 300 Morgen 
unwüchſiger, verödeter, lettiger Boden und aus 
etwa 500 Morgen guten Eichen-, Buchen- und 
Kiefernbeſtänden. Als der Staat unbeſtrittener 
Eigentümer dieſes „ſchönen“ Revieres wurde, 
begann ſofort ein fleißiges Regen. Eine 
ſyſtematiſche Entwäſſerung des Torfmoores, 
Wegeanlagen, Jageneinteilung und dann ein 
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allmähliches Aufforſten; letzteres beendete ich im 
Jahre 1889. Durch Einführen der Ent⸗ 
wäſſerungsgräben in einen Hauptgraben 
entſtand der Rotbach, welcher dicht an der 
Reviergrenze ſchon eine Mahlmühle treibt. 

Da das Revier die reine Zunderbüchſe iſt, 
weil der Torf, die lange Heide, das viele 
trockene Gras und die hohe Kiefernnadelſtreu 
in den gereinigten Beſtänden gar zu leicht 
brennen, ſo durfte ich im Revier bis heute 
ſchon über 300 Morgen Brandſtellen wieder 
neu anſchonen. 

Gewiß iſt es vielen intereſſant, zu hören, 
wo die vielen Kiefernballenpflanzen für die 
1000 Morgen „großes Veen“, die 300 Morgen 
hungrige „Schöttelheide“ und die vielen Brand⸗ 
flächen hergekommen ſind. Zur Pflanzen⸗ 
erziehung war es faſt überall zu naß und der 
Boden zum Auffrieren allzu ſehr geneigt; 
auch der koloſſale Graswuchs auf den gut 
entwäſſerten Flächen begünſtigte die Sache 
durchaus nicht. Dazu kamen noch verſchiedene 
unwüchſige Stellen, wo der Orteiſenſtein ſein 
gewichtiges Veto gegen jede Kultur einlegte. 
Streckenweis wieder iſt der Boden ſo arm und 
durch wiederholtes Abplaggen ſo ausgehungert, 
daß keine Kiefer wachſen wollte. Nach mancherlei 
Verſuchen wurdenlendlich einige höhere Stellen 
mit bindigem Boden gefunden, wo ſich „mit 
Ach und Krach“ Kiefernballenpflanzen erziehen 
ließen. Wohl wuchſen ſie recht langſam, aber 
— ſie wuchſen! — In ſechs bis acht Jahren 
waren die Pflanzen ſo weit, wie anderswo 
bei günſtigen Verhältniſſen in drei bis vier 
Jahren. Der Rieſenbedarf des Revieres war 
Veranlaſſung, daß dieſe geeigneten Stellen 
rein ausgebohrt und zum zweitenmal an⸗ 

eſäet wurden. Dieſes Verfahren hat zu keinen 
edenken Veranlaſſung gegeben. Die zweite 
Saat bildet jetzt ſchon meine beſten Hochwild⸗ 
treiben, trotzdem auch dieſe noch fo weit aus⸗ 
gebohrt wurde, als zur Beſtandesbildung 
zuläſſig war. Nur eine Vorſicht, die ich recht 
empfehlen kann, wurde gebraucht. Die zweite 
Saat — es waren 0,5 m weite Streifen mit 
08 m Abſtand — wurde in der Weiſe aus⸗ 
gebohrt, daß einen Meter lang alle Pflanzen 
ſtehen blieben, der zweite Meter wurde rein 
ausgebohrt und ſo weiter. So kommen 
möglichſt wenig Wurzelbeſchädigungen bei den 
ſtehen gebliebenen Pflanzen vor. Die erſten 
Pflanzungen im Veen ſchienen wegen der 
meterhohen Heide faſt unmöglich und waren 
der vielen Torflöcher und der zahlreichen Kreuz⸗ 
ottern und anderen Schlangen halber auch 
gefährlich und widerlich. Deshalb wurde die 
Heide an windſtillen Tagen von ſachverſtändigen 
Arbeitern, unter Beobachtung aller gebotenen 
Vorfichten und bei guter Aufſicht, abgebrannt. 
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Die noch lange nachglimmenden Torfſtücken 
wurden mit Waſſer abgelöſcht. Natürlich ſieht 
dann bei der nachfolgenden Pflanzung alles 
Perſonal wie Neger und Kaminfeger aus. 
In deu erſten 15 Jahren wachſen dieſe Veen⸗ 
pflanzungen freudig, dann laſſen ſie mehr und 
mehr nach, werden endlich vielfach ſperrig 
und wurzelfaul und find mit 40 Jahren meilt 
vollſtändig fertig. Keine echte Veenkiefer hat 
eine Pfahlwurzel. Das hochſtehen de Grund⸗ 
waſſer oder unterſtehende undurchdringliche 
Kies⸗ oder Lettenbänke laſſen deren Ausbildung 
nicht zu. Somit bietet ſo ein älterer Veen⸗ 
beſtand dem forſtlich geſchulten Auge nichts 
Erfreuendes, wenn auch hier und da ein Laub⸗ 
holzbaum ſich angeſiedelt hat und das düſtere 
Dunkelgrün wohltätig mildert. Die erſten 
Kulturen auf dem verhungerten Lettenboden 
ſind, weil ſie gar zu großväterlich ausſahen, 
— mit 15 bis 18 Jahren waren fie 1 m 
hoch und gipfeltrocken — ſchon einmal ab⸗ 
gehauen und erneut worden. Die neue 
Generation zeigt auch neues Leben, und ich 
darf mir wohl ſagen: „Ja, wenn die Hoffnung 
nicht wär'! —“ Bei Verjüngung der Laubholz⸗ 
beſtände haben wir den Kampf mit zu viel 
Feuchtigkeit und mit Wildverbiß aufzunehmen. 
Die jungen Eichenkämpe zeugen als Unkräuter 
Binſen, kleinen Huflattich, großen Sauerampfer, 
Baldrian und andere Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
pflanzen. Damit iſt die Sache bezeichnet. 
Iſt eine gewiſſe Jugendperiode überwunden, 
dann wächſt das Laubholz in den dafür 
geeigneten Diſtrikten gut und freudig und 
reißen überhaupt die Laubholzbeſtände hin⸗ 
ſichtlich des Geldertrages das übrige Revier 
etwas heraus. 

Jetzt ſehe ich förmlich die fragenden ge⸗ 
ſpannten Geſichter meiner Herren Kollegen: 
„Was bringt denn dieſes Idealrevier pro Jahr 
und Hektar ein?“ — Nun, es heißt zwar: 
„Der Menſch fol nicht ſtolz ſein!“ — aber 
in dieſem Falle darf ich trotzdem wohl mit 
Stolz ſagen: „zehn Mark!“ — Nicht wahr, 
ein Heidengeld, wenn alle erſchwerenden Um⸗ 
ſtände in richtige Erwägung gebracht werden? 
Es ſind doch nicht nur die rollenden Millionen, 
die die Forſten dem preußiſchen Staate ein⸗ 
bringen, für welche wir Forſtleute arbeiten 
und ſtreben! — Dieſes kalte Metall iſt nichts 
weiter als ein vergängliches Gut dieſer Welt. 
In jedem warmherzigen Forſtmann ſteckt auch 
ein echter Poet, der ohne Reimeſchmiederei 
ſeine unzerſtörbaren Ideale in der Bruſt 
trägt. Indem er Sümpfe entwäſſert und öde 
Gegenden bewaldet, verbeſſert er damit die 
Witterungs- und Geſundheitsverhältniſſe einer 
Gegend und ſchafft aus einer ſehr proſaiſchen 
Gegend einen poeſievollen Wald, in dem 
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es grünt und ſingt und klingt. Welcher 
ſtatiſtiſche Papierfreſſer rechnet mir ſolche 


allgemein nützliche Tätigkeit ſchnell in die 
darin enthaltenen Millionen um? — Die 
vielen Schlangen des Fernewaldes haben die 
Kultur nicht vertragen können und ſind faſt 
alle verſchwunden. Das iſt auch was! — 
Dafür iſt die Jagd recht gut, und Hochwild, 
Rehe, Füchſe, Marder, Hafen, Kaninchen, 
Faſanen, Birkwild, Schnepfen und Krammets⸗ 
vögel ſchaffen Weidmanns freuden. Die Birſch 
auf den roten Bock und ſpäter auf den Feiſt⸗ 
hirſch iſt aber kein Kinderſpiel. Myriaden von 
Mücken und wohl bewehrten Fliegen quälen, 
ſolange die Witterung es erlaubt. Im Oktober 
und ſpäteren lauen Tagen finden ſich noch die 
angenehmen Hirſchläuſe hinzu und beweiſen in 
ihrer Weiſe, daß Hochwild im Revier. 

Auch heute noch ſehen gewiſſe Stände den 
Forſtmann grämlich von der Seite an und 
haben, bei aller unbeſtrittenen Gelehrſamkeit, 
gar keinen Begriff von deſſen Wirken für das 
Gemeinwohl. Um ſo mehr muß es uns erfreuen, 
wenn bei den alljährlichen Etatsberatungen die 
Herren Mitglieder des hohen Landtages zahl⸗ 
reich in warmherzigſter Weiſe für uns eintreten. 
Das kann und muß uns vorläufig genügen. 
Es wird Tag, die Sonne geht auf, und auch 
unſere Zeit wird kommen. Wer mir nun die 
Naſe rümpft und ironiſch ſagt: „Schöne 
Gegend! —“, dem kann ich nur erwidern: 
„Ganz recht! — Sehr ſchöne Gegend! —“. 
Wer von uns hat es noch nicht empfunden, 
daß viele ſchwierige Arbeit und vieler vergoſſener 
Schweiß ein Kitt iſt, der Herz, Gemüt und 
Körper an die Scholle feſſelt. Was dieſes 
Jahr nicht gedeiht, wird nächſtes Mal beſſer 
werden! Nur nicht müde werden und wie 
der Soldat auf wichtigem Poſten ſtramm 
aushalten! 

In dieſem Aufſatz iſt ſo viel von Mooren 
und Veenen geſprochen worden, daß ein auf⸗ 
merkſamer Leſer wohl zu der Frage kommen 
könnte: „Wo kommen dieſe Moore und Veene 
her? —7. Herr Dr. Weber in Bremen gilt in 
der Gelehrtenwelt als der beſte Moorkenner. 
Deſſen Erklärungen lauten: Ein flacher Land⸗ 
ſee iſt ſtets der Ausgang der Moorbildung. 


Die Entſtehung und die Eigenheiten des Revieres Fernewald. — Mitteilungen. 


Die in und auf ihm ſchwimmenden Laichkräuter 
und Seeroſen ſterben ab und vermodern, fallen 
in die Tiefe, wo ſie ſich mit dem Schlamm 
vermiſchen, und erzeugen in dieſer Weiſe den 
Schlammtorf. Es iſt dieſes ein erdiger Torf, 
der im trockenen Zuſtande zu Pulver zerfällt. 
Der Schlammtorf wächſt nach und nach in die 
Höhe, wodurch der See immer flacher wird. 
Dadurch finden die Uferpflanzen die nötigen 
Lebensbedingungen, um nach der Mitte des 
Sees vorzudringen und endlich von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſich zu erreichen. Nun iſt 
aus dem klaren See ein Sumpf geworden. 
Die abſterbende und vermodernde Flora des 
Sumpfes erzeugt den Sumpftorf, welcher 
meiſtens aus Schilf beſteht. Darauf ſiedeln 
ſich nun Bäume an; erſt Weiden, Erlen, 
Birken ꝛc. In ſpäteren Perigden treten ſchon 
Kiefern und Eichen auf. So iſt an Stelle des 
Sumpfes ' nach vielen Jahren ein Bruchwald 
getreten, deſſen vermodernde Abfälle zu Bruch⸗ 
torf werden. Vielleicht nach Jahrtauſenden 
iſt die ſo erwachſene Torfſchicht ſo mächtig 
geworden, daß neue keimende Pflanzen mit 
ihrer Wurzel nicht mehr bis zum nährenden 
Erdreich und Grundwaſſer gelangen können; 
der Bruchwald lichtet ſich mit den Jahren, weil 
keine neuen Generationen nachfolgen, Torf⸗ 
mooſe überziehen den ſterbenden Wald mit 
ihrem Leichentuche. Aus dem anfänglichen 
Niederungsmoor wird nun ein Hochmoor. Die 
oben immer weiter wachſenden und unten ab⸗ 
ſterbenden Torfpflanzen bilden hier den Raſen⸗ 
torf. Faſt in allen Mooren und Veenen finden 
ſich bei Grabenarbeiten, Torfſtechen und ähn⸗ 
lichen Verrichtungen verſunkene Eichenftänme, 
die vielen Leuten großes Kopfzerbrechen ver⸗ 
urſachen. Durch vorſtehende Erklärung iſt auch 
dieſes Rätſel gelöft. 

Die Gegend, die Friedrich Wilhelm I. im 
Jahre 1729 mit Pfälzern beſetzen mußte, um 
ſie nicht ganz veröden zu laſſen, iſt jetzt die 
bevölkertſte des preußiſchen Staates. Freilich 
haben die Kohlen⸗ und Metallinduſtrie ihren 
reichlichen Anteil an der Bevölkerungszahl, 
aber die Pfälzer haben auch nicht umſonſt in 
= the geleſen: „Seid fruchtbar und mehret 

uch! —“. 
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Mitteilungen. 


— Gelegentlich der Verhandlungen im Hauſe 


der Abgeordneten Preußens über den Forſtetat 1904 
wurde am 1. Februar 1904 gemäß dem ſteno⸗ 
raphiſchen Bericht über die Wartezeit in der An⸗ 
tellung der Königl. preußiſchen Forſtaſſeſſoren 
verhandelt. 
Der Abgeordnete Kaute gab zur Erläuterung 


ſeines Antrages, betreffend die Anrechnung 
diätariſcher Beſchäftigung bei der Feſtſetzung des 
Beſoldungsdienſtalters der Forſtaſſeſſoren ver⸗ 
gleichende Aberſichten über das Lebensalter 
der höheren Forfibeamten und die Auſtellungs⸗ 
verhältniſſe der FJorſtaſſeſſoren, welche wir nach⸗ 
ſtehend folgen laſſen. N 
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198: Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— [Waldſamen⸗Erntebericht.] Das in meinem 
. in Nr. 47 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ (Jahrgang 1903, Seite 1109) über die 
vorausſichtlichen Waldſamen⸗Ernteergebniſſe Ge⸗ 
ſagte hat ſich im großen Ganzen als richtig 
herausgeſtellt. 

Kiefern: Kiefernzapfen konnten faſt aller⸗ 
orts in großen Maſſen geerntet werden. Da 
aber bei reicher Ernte der Samen meiſt zum 
effektiven Selbſtkoſtenpreis — oft unter demſelben 
— verkauft wird und die meiſten Klengen, ſelbſt 
in den letzten geringen Erntejahren, mit Verluſt 
arbeiteten, ſo wird im Zapfeneinkauf allgemein 
zurückgehalten und den Zapfenbrechern nur ſo 
wenig geboten, daß die nieiſten lohnendere Be⸗ 
ſchäftigung vorziehen. Es kommen alſo nicht ſo 
viel Zapfen herein, als allgemein geglaubt wurde. 
Der Preis des Samens wird nicht viel mehr 
als die Hälfte der Notierungen letzter Jahre 


We 
asſelbe gilt für Fichten. Anfangs wurden 
die Zapfen ſehr billig geliefert. Bald hörten 
jedoch die 5 ganz auf, und jetzt ſind die 
Zapfenbrecher nur durch beſſere Preiſe zum Weiter⸗ 
arbeiten zu bewegen. Immerhin wird ſich der 
Preis auf mäßiger Höhe halten, etwa Mk. 1,75 
(letztes Jahr Mk. 2,60, 1902 Mk. 3,50, 1901 Mk. 3,50). 

Dagegen iſt Lärchen auch diesmal wieder 
außerordentlich ſpärlich! geraten. Die Zapfen 
müſſen geradezu mit Gold aufgewogen werden. 

Weymouthskiefer brachte ebenfalls ganz 
wenig Zapfen, und zwar nur in einigen kleinen 
Diſtrikten. Die allgemein hohen Samenpreiſe be⸗ 
weiſen ſchon, daß die Mitteilungen einiger Klengen 
über befriedigende Erträge auf Irrtum beruhen. 

Weißtannen: Vorzügliche Qualität — 
RE D Preis. 

ch warzkiefer: Ertrag gleich null. 


Korſiſche Kiefer: Sehr ſpärliche Ernte- 

Seekiefer: Kleine Mittelernte. 

Krummholz⸗ und Zurbel⸗Kiefer: 
Befriedigend. 

Eicheln waren im Herbſt zu außerordentlich 
billigen Preiſen angeboten. Da das Sammeln 
ſich deshalb nicht rentierte, ſtellte ſich bald heraus. 
daß viel weniger eingebracht worden war, als 
man zur Deckung des Bedarfes benötigte. Ich 
empfehle, jedes Jahr aufs neue auch den Frühjahrs⸗ 
bedarf ſchon im Herbſt vormerken zu laſſen; wer 
dem entſprach, hat diesmal viel Geld geſpart. 
da die er für gut überwinterte Eicheln im 
Frühe r erheblich höher gehalten werden müſſen. 

ucheln: Sehr ſpärliche Maſt. Indeſſen 
kam doch etwas in guter Qualität herein. 

Von Akazien, Bergahorn (pseudo- 
platanus), kleine Linden, Rot⸗ und Weiß⸗ 
erlen: Genügender Ertrag. 

Dagegen von Spitzahorn (platanoides), 
Birken, Hainbuchen, Eſchen, groß⸗ 
blätterige Linden: Geringe, zum Teil ganz 
geringe Ernte. 

roten: Japaniſche Lärche: Vollſtändige 
Fehlernte. 5 Ä 

Amerikaniſche Roteichel: Sehr 
ſpärliche Maſt. 

Larix sibirica, Abies Douglasii, 
Pinus Banksiana und rigida, Juglans⸗ 
arten, Carya alba, Picea sitchensis und 
pungens konimen in genügenden Quantitäten 
und Qualitäten herein. 

Nach alledem empfiehlt es ſich dieſes Jahr, 

roße Saaten auszuführen: in Kiefern, Fichten, 
eißtannen und einigen aus ländiſchen 
Saaten. 

Darmſtadt, im Januar 1904. 

Heinrich Keller Sohn. 


r NE ID ee 
Gefehs, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Zahlung der Dienſtauſwandsentſchädigung 


während der Amtsſus penſion. 
Bericht vom 3. d. Mis. O. F. OD. 7188. 
Runderlaß Nr. 4/1904. 
Miniſterium für Laundwirrſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 291. 
Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7, 16. Januar 1904. 
Der allgemeine Erlaß vom 17. Juni 1903 
— III. 6875 — hat auch bei vorläufigen Dienſt⸗ 
enthebungen von Revierförſtern und Förſtern finn- 
gemäße E zu finden. 
An die Königliche Regierung zu Caſſel. 
A.: Weſener. 
An ſämtliche übrigen Kamine Regierungen (ausſchließlich 
Aurich, Münſter und Marienwerder). 
Runderlaß Nr. 3/1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III 13320. 
Berlin W. 9, den 14. Januar 1904. 
Die für das Etatsjahr 1902 aufgeſtellte 
Nachweiſung der von der Staats forſtverwallung 


beſchäftigten Arbeiter, deren Löhne, Arbeitszeit. 
Krankenverſicherung, Betriebsunfälle 2c. überſende 
ich der 5 Regierung zur Kenntnisnahme. 
(Siehe die Tabelle auf S. 199.) 

J. A: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen außer Aurich. Münfter 


und Sigmaringen. 
e 


Cothringen. 

Um eine Verminderung des der Landwirtſchaſt 
ſchädlichen Schwarzwildes herbeizuführen, habe ich 
in Ausführung eines Beſchluſſes des Bezirkstages 
von Lothringen vom 11. November 1903 für 


das Erlegen eines Wildſchweines eine Prämie 


ausgeſetzt. 

Die Bewilligung der Prämie erfolgt nach 
folgenden Grundſätzen: 

1. Für das Exlegen eines Wildſchweines — gleich⸗ 
viel welchen Alters — in einer nicht admini— 
ſtrierten Jagd des Bezirks Lothringen durch 
einen zur Ausübung der Jagd Berechtigten 
wird, ſoweit die Mittel reichen, eine Prämie 
von 9 Mk. in Ausſicht geſtellt. 


(Fortſetzung des Textes auf Seite 200.) 
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2. Die Auszahlung der Prämie erfolgt auf 
Grund der Beſcheinigung eines Bürgermeiſters 
oder deſſen Stellvertreters oder eines beſonderen 
Beauftragten desſelben, dahin lautend: „daß 
der zur Ausübung der Jagd berechtigte 
X. X. zu N. am 190 .. auf dem 
Banne der Gemeinde N. auf einer nicht 
adminiſtrierten Jagd ein (oder wieviel) 
Wildſchwein erlegt hat, ſowie daß in Gegen⸗ 
wart des Unterzeichneten der rechte Vorder⸗ 
lauf eines jeden Tieres hinter den Geäſten ab⸗ 
7 und vernichtet worden iſt.“ 

ach dem Ermeſſen des Kreisdirektors kann 
an die Stelle der bürgermeijteramtlichen 


Verſchiedenes. 


Beſcheinigung eine vom Kreisdirektor als 

richtig beglaubigte Beſcheinigung gleichen 

on bon ſeiten des Jagdpächters oder des 
orſtandes der Jagdgeſellſchaft treten. 

4. Dieſe auf ihre Vollſtändigkeit und eventuelle 
Richtigkeit hin zu prüfenden Beſcheinigungen 
ſind mir durch Vermittelung des Kreisdirektors 
monatlich einmal geſammelt vorzulegen. 

5. Ein rechtlicher Anſpruch auf die Prämie 
beſteht nicht. 

Dieſe derf tritt ſofort in Kraft. 
Metz, den 14. Dezember 1903. | 
Der Bezirkspräſident. 
Graf von Zeppelin⸗Aſchhauſen. 
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Berfchiedenes. 


— Wie wir einem Artikel „Die Landwirtſchaft 
im preußiſchen Etat“ von Dr. W. Wygodzinski, 
Bonn, in Nr. 12 der „Zeitſchrift für Agrarpolitik“ 


entnehmen, betrugen die n der 
Domänenverwallung 1899 nach zug der 
dauernden Ausgaben 20060000 Mk. gleich 76% 


der Einnahmen und nach Abzug auch der außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben 17819000 Mk. gleich 69% 
der Einnahmen. 

Noch größer ſind die Einnahmen aus dem 
letzten hier zu behandelnden Etat, dem der "ert, 
verwaltung. Es betrug der Nettoertrag nach 
Abzug der dauernden Ausgaben im Jahre 
1849 7313000 Mk. gleich 49,3% der Bruttoeinnahme 
1869 21683000 „ „ 
1899 32686000 , „ 45, „ R 
und nach Abzug auch der außerordentlichen 
Ausgaben im Jahre 
1849 6983000 Mk. gleich 46, 0% der Bruttoeinnahme 
1869 19516000 , „ 472 — 8 
1899 29136000 „ „ 40,6 e 
Wie ſich ſchon daraus ergibt, daß die Überſchüſſe 
der Forſtverwaltung, wenn auch mit Schwankungen, 
ſtändig geſtiegen ſind, hat der Forſtbeſitz des 
Staates gleichfalls einen langſamen, aber ſtändigen 
Zuwachs erfahren. In der Zeit von 1830 bis 
zu den Annexionen von 1866 hat ſich die Staats⸗ 
forſtfläche zwar etwas vermindert, nämlich von 
2140 630 ha auf 2053163 ha oder etwa Ale" 
ſeitdem aber iſt ſie geſtiegen, und zwar in den 
letzten Jahren immer ſtetiger. Sie betrug 1899 
2799216 ha, das iſt etwa das Stebenfache der 
Fläche der Domänen. Davon entfallen 2511545ha 
auf Boden, der zur Holzzucht beſtimmt iſt, 
171921 ha auf ſonſtigen nutzbaren und 125 750 ha 
auf unnutzbaren Boden. 

Unter den Einnahmen der Forſtverwaltung, 
die insgeſamt von er Millionen Mk. im 
Jahre 1849 auf über 71½ Millionen Mk. im 
Fahre 1899 geſtiegen ſind, ſpielt natürlich die 
Einnahme für Holz bei weitem die größte Rolle; 
ſie betrug faſt 13 Millionen Mk. im Jahre 1849 
und 66 Millionen Mk. im Jahre 1899, ſo daß ſie 
ſtets rund 90% der Geſamteinnahme ausmachte. 
Dieſe Einnahnie wird, anders als die Haupt— 
beſtandteile der Domäneneinnahmen, wie es in 
der Natur der Sache liegt, durch Selbſtbewirt— 
ſchaftung erzielt. Der Staat folgt dabei weſentlich 


Bun * 


den Grundſätzen der ſogenannten „Waldreinertrags⸗ 
wirtſchaft“, oder wie es von Hagen⸗Donner in 
ihrem bekannten Werke ausgedruckt wird: Indem 
der Staat in ſeiner Forſtwirtſchaft die Erlangung 
eines nachhaltig möglichſt hohen Reinertrages 
aus der Verwertung der Waldprodukte für die 
Forſtwirtſchaft erſtrebt, hält er ſich nicht für befugt. 
eine einſeitige Finanzwirtſchaft, am wenigſten eine 
auf Kapital⸗ und Zinſengewinn berechnete reine 
Geldwirtſchaft mit den Forſten zu treiben. Der 
Staat fühlt ſich vielmehr verpflichtet, ſeine Forſten 
als ein der Geſamtheit der Nation gehöriges Fidei⸗ 
kommiß ſo zu behandeln, daß der Gegenwart ein 
möglichſt hoher Fruchtgenuß, zur Befriedigung 
ihres Bedürfniſſes an Waldprodukten und an 
Schutz durch den Wald zugute kommt, der 
Zukunft aber ein mindeſtens gleich hoher, mög⸗ 
lichſt geſteigerter Fruchtgenuß von gleicher Art 
geſichert wird. 

Das finanzielle Ergebnis der Holznutzung 
wird durch zwei Faktoren bedingt: die erzielte 
Holzmenge und die Preiſe. Bei dem Abtrieb 
beſchränkt ſich die Forſtverwaltung in der Regel 
darauf, das Holz zu ſchlagen und aufzubereiten; 
die Verwertung des geſchlagenen Holzes liegt 
dem Oberförſter ob, der es gewöhnlich lizitations⸗ 
weiſe, bisweilen auch im Wege der Submiſſſion 
an den Mann bringt. Die e man 
maſſe aus den Staatsforſten iſt in ſtändigem 
Wachſen begriffen; die Natural⸗Sollerträge betrugen 
noch im Etatsjahr 1879/80 6 707864 Feſtmeter. 
dagegen 1899 8564 406 Feſtmeter; das iſt eine 
Steigerung im Durchſchnitt der auf das Hektar zur 
en beſtimmten Fläche von 2,70 auf 3,41 

eſtmeter. In dieſer Summe iſt ſogenanntes 
„kontrollfähiges“ Material (Derbholz) und nicht 
kontrollfähiges“ Material (Reiſigholz, Stockholz, 
Derbholz vom Niederwalde und Unterholze des 
Mittelwaldes) zuſammengefaßt; auf erſteres ent⸗ 
fielen 1899 rund 6½ Millionen, auf letzteres rund 
2 Millionen Feſtmeter. Die Durchſchnitts- 
holzpreiſe haben ſehr geſchwankt; nach Hagen⸗ 
Donner betrugen ſie im Durchſchnitt des ganzen 
Staates pro Feſtmeter im Jahre 1850 4,39 Mk., 
ſtiegen bis zum Jahre 1875 auf 7,11 Mk., gingen 
dann wieder herunter bis auf 5,76 Mk. im Jahre 
1882/83 und erreichten ihre höchſte Steigerung in 
der Solleinnahme pro 1899 mit 7,7 Mk. Die 
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. Tante 1000 a des Rettorrjnbe 
Steigerung deu Durchſchnittspreiſe in den letzten deckte 1899 6,1% des Nettoerforderniſſes des 
Jahren iſt auch auf die veränderte Produktions⸗ Staatshaushalts. 
richtung (Nutzholz ſtatt Brennholz, Derbholz ſtatt 
Reiſig⸗ und Stockholz) zurückzuführen. Das 
finanzielle Geſamtreſultat iſt bereits er⸗ 
wähnt. Beſonders bemerkenswert iſt noch da 
Fog dur der Einnahmen für Eichengerberinde, 
‚ bedingt durch den Rückgang der Preiſe, und die 
beo folgende Brobuttiongeinichräntung: 89,89 
die Soll⸗Einnahmen aus dieſem Poſten 1887/88 
noch 366000 Mk. betrugen, war der tatſächlich 
erzielte Erlös 1893/94 nur noch 61000 Mk. Italien mit 14, Belgien mit 17, Frankreich mit 18, 
e Außer den Einnahmen für Holz kommen nur die Schwetz mit 20, Norwegen mit 21, Deutſchland 
noch ſolche für Nebennutzungen (im Jahre 1899 | mis 23, Osterreich mit 30, Rußland mit 32 und 
4323000 Mk.) in Betracht, wozu Schweden mit 40%. Die Mehrzahl dieſer 
und Wieſenpächte für die dem Forſtfiskus gehörigen Länder erzeugt nicht genug Holz, um den eigenen 
landwirtſchaftlichen Grundſtücke gerechnet werden. Bedarf decken zu können. England kauft jährlich 
Der Erlös für Gräſerei, Raff⸗ und Leſeholz, für 400 Millionen Mark Holz vom Ausland, 
Waldſtreu, Waldweide und Waldmaſt wächſt ſogar Belgien für 80 Millionen, Deutſchland für 280 Mill., 
etwas infolge der fortſchreitenden Ablöſung der die 1 für 12 Millionen, Spanien und 
Servituten, deren vorzüglichſten Gegenſtand dieſe Italien für 24 Millionen Mark. Frankreich be⸗ 
zahlt für Holz 112 Millionen Mark ans Ausland 
und liefert nur für 32, und erleidet alſo ein 
Defizit von 80 Millionen Mark. Die einzigen 
änder Europas, die mehr Holz ausführen, ſind 
ſterreich, Schweden, Norwegen und Rußland. 
Dieſe Länder haben verhältnismäßig ſogar noch 
größere Holzbeſtände als ſogar Kanada und die 
Vereinigten Staaten. Seit 20 Jahren iſt der 
Bedarf an Nutzholz weit ſtärker geſtiegen als die 
forſtliche Produktion, dagegen iſt der erkauf an 
Brennholz zurückgegangen. Beſonders begehrt 
iſt das Holz zur alt aus von Zelluloſe. Die 
Ausfuhr von Zelluloſe aus Norwegen, die 1875 
erſt 8500 Tonnen betrug, belief ſich 1898 bereits 
auf 315000 Tonnen. Alles drängt darauf hin, 
die Ausnutzung der Wälder mehr und mehr 


— [die Wälder Europas.] Der Wald⸗ 
reichtum iſt auf die einzelnen Länder Europas 
ſehr ungleich verteilt. Am gründlichſten iſt der 
Waldveſtand in Großbritannien und Irland 
ausgerottet, wo er nur noch 4% der geſamten 
Bodenfläche bedeckt; dann folgen Dänemark 
mit 60%, Holland mit 7, Spanien mit 13, 


fſorſtwerwaltung ſind ohne Bedeutung. 
Auf den Hektar des geſamten Forſtareals kommt 
nach dem Etat für 1899 im Durchſchnitt eine 
Einnahme von 25,29 Mk., gegen 7,45 Mk. im 
Jahre 1849. 

Die dauernden Ausgaben der Forſt⸗ 
verwaltung ſind ſehr viel größere als die der 
Domänenverwaltung, weil — im Gegenſatz zur 
Verpachtung der Domänen — die Forſten vom 
Staat ſelbſt adminiſtriert werden. Dementſprechend 


ch re 

39 Millionen Mk. beliefen, auf perſönliche oder 
ſachliche Verwaltungs- und Betriebskoſten. 
Die eigentlichen Werbungs⸗ (und Transport⸗ , f 
toſten) (im Durchſchnitt 15% der Solleinnahnte nach feſten Regeln einzuſchränken und die andern 
für Holz) machten 1899 9½ Millionen Mk. aus, Staaten werden ſich die Forſtwirtſchaft in Deutſch⸗ 
d land und in Schweden unbedingt zum Muſter 


die Ausgabe für Forſtkulturen run 1 | 
5½ Millionen, für Wege 1½ Millionen Mk., nehmen müſſen. Denn, wie ſagt W. H. Riehl: 
Rottet den Wald aus, ebnet die Berge und 


1 
für Gebäude und deren Inſtandhaltung nicht |! 
ganz 2½ Millionen Mt. Verhältnismäßig gering ſperrt die See ab, wenn ihr die Geſellſchaft in 
ſind die Ausgaben für forſtwiſſenſchafkliche gleichgeſchliffener⸗ gleichgefärbter Stubenkultur 
und Lehrzwecke. (Forſtakademie zu Eberswalde ausebnen wollt! . . - Ein Volt muß abſterben, 
und Münden, er und Fortbildungs⸗ Wert es nicht mehr zurückgreifen kang a. den 
ns in Gro - Schönebed, örſterſchule in Hinterſaſſen in den Wäldern, um ſich bei ihnen 

roskau), nämlich 1899 232 450 Mk. neue Kraft des natürlichen, rohen Volkstumes 

Das Forſt⸗Extraordinarim iſt ſehr] zu holen. (Deutſche Soziale Blätter.) 
ſtark geſtiegen. Es beträgt im Durchſchnitt des | 2 
Y Nach 


letzten Jahres über 2 Millionen Mk. 
1880/81 wurde es zum größten Teile (1 200000 Mk. — (ind die Schnecken giftig Gell Die in 
einigen Regionen Italiens beobachteten Ver⸗ 


von 1 600 000 Mk.) zur Ablöſung von Forſt⸗ 
ſervituten, Reallaſten und Paſſivrenten verwandt. giftungserſcheinungen, die nach dem Genuß von 
Schnecken eintraten, haben dem Profeſſor Paolini 


1899 ſind bei einer Steigerung des Extra- 
ordinariums auf 3550 000 Mk., für die Ab⸗ Stoff ai einigen intereſſanten Notizen über dieſe 
löͤſungen nur noch 500 000 Mk., vorgeſehen, dafür Molluske geliefert. welche wegen ihrer Billigkeit 
je 200 000 Mk. für Meliorationen und für Kleine hauptſächlich die Arbeiterklaſſen des Landes und 
bahnbau und namentlich 2400 000 Mk. für Ankauf die weniger wohlhabenden Klaſſen der Städte zu 
von Grundſtücken zu den Forſten. ihren Konſumenten zählt. Nachdem er voraus- 
Über die Nettoerträge der Staatsforſten find geſchickt, daß der Nährwert der Schnecken den der 
bereits einige Zahlen mitgeteilt; es MOB hier noch. Gemüſe und auch den vieler Fiſche, die teuer 
hinzugefügt werden, daß ihre Ertragsſchwankungen verkauft werden, weit übertrifft, gibt Profeſſor 
SCH 1 5 I e SE So ben 1 
weſentlichen innahmeque en des preu ziſchen R , 
Staates. Der überſchuß der Forſtverwaltung I 28. S 1055 R 


dem „Popolo romano* von 


em emer 
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Paolini an der Hand der Analyſen von Dayen 
folgende Analyſe von 1000 Gewichtsteilen Schnecke: 


Stickſtofl. 162 
Fettſtofl. 10 
Extraktivſtoffe 46 
Salgge 20 
Waſſee 762 


1000 
Die Vergiftungen rühren gewöhnlich nicht von 
dem Fleiſch der Molluske, ſondern von den 
uͤberreſten, welche möglichenfalls die ſchädlichen 

Kräuter, von denen ſie ſich nährt, in ihrem Ver⸗ 

dauungsmagen zurücklaſſen, her. Wenn ſie im 

SCT aus ihrer Winterlethargie erwacht, iſt 

ie äußerſt gefräßig und vernichtet ſchnell alle 

Pflanzen, welche ſie in ihrem Bereich findet und 

welche ihr alle ſchmecken, ohne daß fie eine Aus: 

wahl trifft; ſie hat dies auch nicht nötig, weil 
ihr keine ſchadet, wenn auch ſolche darunter, die 
für den Menſchen giftig ſind. Zu denjenigen 

Pflanzen, welche ſchwere Geſundheitsſtörungen 

im menſchlichen Organismus hervorzurufen ver⸗ 

mögen, gehören der häufig vorkommende Eiſenhut 

(Wolfsmünz, Aconitum napellus) und der 

Schierling (Cicuta virosa). Nicht grundlos ver⸗ 

langt eine ſehr alte volkstümliche Tradition, daß 

die Schnecken erſt genoſſen werden, nachdem ſie 
ſich vollſtändig entleert haben, d. h. nachdem ſie 
drei bis vier Tage ohne Futter gelaſſen worden 
ſind. Der Grund dieſer Maßregel iſt rationell 
und einleuchtend; das Faſten, welches von Schnecken 
lange Zeit ertragen werden kann, geſtattet ihnen, 
ſich lee der genofjenen Futterſtoffe au ent 
ledigen und die giftigen und aromatiſchen Eles 
mente, die dieſe enthalten, durch Aſſimilation zu 
neutraliſieren. Die Vergiftungsgefahr liegt ſomit 
nur durch kürzlich angeſammelte und noch nicht 
entleerte Schnecken vor. Aber es exiſtiert noch 
eine andere Gefahr; jedoch iſt dieſe allen anderen 
Mollusken oder vielmehr allen anderen Nahrungs⸗ 
mitteln gemein und beſteht in der Verweslichkeit, 
der ſie nach dem Tode verfallen. Hier können 
uns aber der Geſchmack und das Gefühl leicht 
warnen und ſchützen, und iſt der Gefahr überdies 
leicht vorzubeugen, indem man nur lebende 

Schnecken für den Genuß beſtimmt. Die Regeln 

für Liebhaber von Schnecken laſſen ſich daher 

wie folgt zuſammenfaſſen: 

1. Man eſſe nie Schnecken, welche, als ſie gekocht 
wurden, ſchon tot waren; 

2. Man eſſe keine Schnecken, die ſich nicht mehrere 
Tage (wie es unſere Voralten machten) in 
Käfigen, Körben oder Tonnen entleert haben; 

3. Man vermeide, Schnecken im Frühjahr und 
zu Anfang des Sommers zu eſſen, und wenn 
ſie noch ſehr jung ſind; 

4. Man ziehe ausgewachſene Schnecken während 
des Herbſtes und Winters vor. 

Mit dieſen einfachen Vorſichtsmaßregeln wird 
dem Tiſch des Armen dieſe geſunde, nahrhafte und 
ſchmackhafte Speiſe erhalten bleiben. B—haus. 


* 
— Am 1. Weihnachtsfeiertage gelang es 
unſerem beſtbewährten Wilddiebsfänger, dem 
Förſter Gmylkowski aus Niederlinxweiler bei St. 


Wendel, wiederum zwei ſolcher Individuen auf 
dem Banne Niederlinxweiler abzufaſſen. Dieſelben 
ſollen ſich ſehr renitent benommen haben und 
haben es nur der Umſicht und Kaltblütigkeit des 
Beamten zu verdanken, daß die Sache ohne 
Blutvergießen verlief, indem nach Sachlage derſelbe 
zum Schießen berechtigt war. Mit vieler Mühe 
gelang es Gm., dieſelben einige Tage darauf zu 
ermitteln, als ſie im Zuge zur Arbeit fuhren: es 
find die Bergleute Müller und Keßler aus Ott⸗ 
weiler. Es iſt dies bereits der 22. Fall, den 
dieſer pflichteifrige Beamte zu verzeichnen hat, und 
iſt ihm in Anerkennung deſſen bereits das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. Wünſchen 
wir ihm, daß der Hegemeiſter nicht allzu lange 
mehr auf ſich warten läßt. 
Rſw., den 10. Januar 1904. Schbg. 


fe 


— Am 25. und 26. November verhandelte 
das Schwurgericht zu Trier gegen die Brüder 
Jakob und Wilhelm Hamm von Riveriſermühle 
wegen gewerbsmäßiger Wilddieberei, gegen 
Wilhelm Hamm außerdem wegen Tötung des 
Förſters Junk. Jakob Hamm iſt 29, Wilhelm 
24 Jahre alt. Die Geſchworenen bejahten 
E ise Fragen: 1. Sind die beiden An: 
geklagten ſchuldig, bei Holzerath am 8. Mai int 
Holzerather Forſte in der Nähe der Kalmesflur, 
an einem Orte, wo zu jagen ſie nicht berechtigt 
waren, die Jagd ausgeübt zu haben, u) zur 
geſetzlichen Schonzeit, im Walde, zur Nachtzeit, 
eee mit mehreren; b) gewerbsmäßig. 
Iſt der Angeklagte Wilhelm Hamm ſchuldig, 
bei Unternehmung einer ſtrafbaren een 
um ſich der Ergreifung auf friſcher Tat zu ent⸗ 
ziehen, den Förſter Junk getötet zu haben. Der 
Vertreter der Anklage beantragte außer den 
Nebenſtrafen gegen Wilhelm Hamm wegen des 
Totſchlags 14 Jahre Zuchthaus und wegen des 
Wilderns 5 Jahre Gefängnis, zuſammen 
15 Jahre Zuchthaus, gegen Jakob Hamm wegen 
Wilderns 5 Jahre Gefängnis. Das Urteil 
lautete gegen Wilhelm Hamm wegen Totſchlags 
und gewerbsmäßigen Wilderns auf 15 Jahre 
uchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt, gegen 
Jakob Hamm wegen gewerbsmäßigen Wilderns 
auf 5 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt. 
Außerdem wurde gegen beide auf Zuläſſigkeit der 
Polizeiaufſicht, ſowie auf Einziehung der beſchlag— 
nahmten Jagdutenſilien erkannt. 


KN 


— Kaiſersgeburtstag feierte am 27. Januar 
der Förſter des Belaufs 3 

hauern wie in früheren Jahren bei Bier und 
Geſang im freien, ſchoͤnen Buchenwalde. Das 
Kaiſerhoch brachte der Förſter aus. Fuͤlſter. 


Ke 


— [faifers Geburtstagsfeier] Am Sonn⸗ 
abend, den 30. Januar d. Is., feierte die grüne 
Farbe der ſogenannten Borker Heide, umfaſſend 
die drei Königl. Oberförſtereien Rothebude, 
Borken und Heydtwalde im Reg.-Bez. Gumbinnen, 
mit ihren Damen Kaiſers Geburtstag in dem faſt 


echlin mit ſeinen Holz⸗ 


Verſchi edenes. 
eide idylliſch gelegenen, wohl⸗ 
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inmitten der 
bekannten „Waldkater“. Die Feier wurde durch 
einige Muſikſtücke der Kapelle des Inf.⸗Reg. Nr. 44 
aus Goldap eröffnet. Dann ſprach Herr Hilfsjäger 
K. eine feſtliche Vorrede, der ſich ein lebendes Bild, 
die Germania unter der Kaiſerbüſte bei bengaliſcher 
Beleuchtung darſtellend, anſchloß. Es folgten zwei 
Geſangsduette, vorgetragen von Frau Oberförſter 
Biensfeldt⸗Heydtwalde und rau Förſter 
Memminger aus Teufelsberg, derſelben Ober⸗ 
förſterei. Alsdann wurde die durch Frau Ober⸗ 
förſter Biensfeldt ausgewählte und eingeübte 
Poſſe „Möblierte Wohnung“ von An ii 
der Oberförſterei 5 unter Bohn eis 
fall aufgeführt. Bei dem nun folgenden Feſteſſen 
hielt Herr Forſtmeiſter Brettmann aus Rothebude 
eine ſchwungvolle Kaiſerrede, in der er insbeſondere 
der glücklichen Geneſung des Kaiſers gedachte. Nun 
trat der Tanz unter ſehr lebhafter Beteiligung 
in ſeine Rechte. 
«fe 


— [Amtlider Marktbericht.) Berlin, den 
9. Jebrnar 1904. Rehböcke 0,50 bis 1,00, 
Rotwild 0,20 bis 0,50, Damwild 0,30 bis 0,65, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,55 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,60 bis 1,00, Faſanenhähne 2,00 bis 
3,50, Mk. pro Stück. 


— [Ceipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
14,00 bis 18,00, Steinmarder 10,00 bis 12,00, 
Baummarder 14,00 bis 17,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 4,00 bis 9,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
tücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 65,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8.00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 45,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Sommer 1,30, 
Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 1,00 bis 
2,00, Baummarderruten 2,00 bis 4,00, Iltisruten 
0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 


Ke 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Schirmacher, Oberforſtmeiſter a. D. zu Breslau, iſt der 
Rönigl. Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 


Zeyer, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Oberförſterei 
Neuenburg, iſt in die Oberförſterei Taubenfließ, Regbz. 
Marienwerder, vom 15. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Arandboff, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Ober: 
förſterei Taubenfließ, iſt in die Oberförſterei Eiſenbrück, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Bräuer, Hilfs förſter zu Kreuzburgerhütte, iſt vom 1. März 
d. Js. ab unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
in Podkraje. Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, 
überitagen worden. 

Dinfe, Förſter in der Oberſörſterei Jellowa. iſt nach 
Tempelhof, . Bbitzko, Regbz. Oppeln, vom 
1. au d. Is. ab verſetzt. 

Greiner, Förſter zu Dünamünde, Oberförſterei Neuendorf, 
IB nach Summt, Oberförſterei Schönwalde, Regbz. 
Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kampe, Le Obel en in der Oberförſterei Buchwerder, iſt 
nach der Oberförſterei Hartigsheide, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Meisner, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Junkerhof, iſt 
unter ennung zum Hilfsförſter eine Hilfsförſterſtelle 
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definitiv übertragen worden. 

Rogatz, Forſtaufſeher zu Oedelsheim, Oberförſterei Oedels⸗ 
heim, Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Tontow, tyorftauffeher in der Oberförſterei Karzig, iſt nach 
der Oberförſterei Steinbuſch, Bob, Frankfurt, verfegt. 

Steffen, Forſtaufſeher in der Oberförſterel Lübben, ift nach 

der Oberförſterei Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sehre, Forſtmeiſter, Verwalter des Carlsſelder Reviers, iſt 
unter Beilegung des Titels und Ranges eines Ober ; 
ſorſtmeiſters die Direktorſtelle bei der Forſteinrichtunge⸗ 
anſtalt in Dresden übertragen worden. 

Schulze, Oberforſtmeiſter, Direktor der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt zu Dresden, iſt die Oberforſtmeiſterſtelle im 
Forſtbezirke Marienberg übertragen worden. 

Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Brüning, Revierjäger zu Nienhagen, iſt nach JIvendorf, 
Haushalts⸗Forſtinſpektion Roſtock, vom 1. März d. JS. 
ab verſetzt. e 

Luckow, Revierjäger zu Ivendorf, iſt nach Nienhagen, 
„„ Roſtock, vom 1. März d. Is. 
ab verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
König, Forſtaſſeſſor zu Hohleborn, iſt nach Waltershauſen 


verſetzt worden. 

Tertſed, Forſtaſſeſſor u Waltershauſen, iſt mit dem Titel 

„Oberförſter“ als Vorſtand der Oberförſterei Winterſtein 
dorthin verſetzt worden. 

Haſelhuhn, Forſtkaudidat zu Gotha, iſt der Herzoglichen 
Oberförſterei Hohleborn als Jorſtreferendar zur Dienſt⸗ 
leiſtung überwieſen worden. 

Elſaß⸗ Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Klug, Förſter zu Forſthaus Weihermatt, Oberförſterei 
Waſſelnheim, iſt nach Forſthaus Surburg, Oberförſterei 
Hagenau⸗Weſt, verſetzt worden. i 

Aeiß, Förſter zu Forſthaus nt Oberförſterei Hagenau⸗ 
Weſt, iſt nach Forſthaus Walk, Oberſörſterei Zaberu, 
verſetzt worden. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Eſchment, Gemeindeförſter zu Oberhaslach, Oberförſterei 
Lützelhauſen, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Florethal. Oberförſterei Barr, übertragen worden. 

Scheidecer, Gemeindeförſter zu Beinheim. Oberförſterei Selz, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Nieder⸗ 
haslach, Oberförfterei Lützelhauſen, übertragen worden. 


V 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die gemeindeſörſterſtelle Merdingen, Kreis Merzig, 
iſt zum 1. April 1901 zu beſetzen. Das jährliche Einkommen 
beſteht in 1000 Mk. Anfangsgehalt, 150 Mk. a KC 
zuſchuß und 150 Mk. Freibrennholzentſchädigung. Das Gehalt 
ſteigt alle drei Jahre um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mk.; ſollte nach Erlangung des Höchſtgehalts von 
1500 Mk. die Vertretung des Forſtſchutzverbandes mit dem 
Förſter zufrieden fein, fo ſteigt das Gehalt alle drei Jahre 
weiter um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. 
Der anzuſtellende Förſter muß fich verpflichten, die ſämtlichen 
Nebenarbeiten, wie Verſteigerung und Verloſung des Holzes 
und die Reiſen zur Beratung des Kulturplanes ul. 
unentgeltlich zu machen. Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
Deren en und Reſervejägern der Klaſſe A können nur 
dann Berückſichtigung finden. wenn ihnen die Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 durch die Anſtellung auf der Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
Forſtverſorgungsberechtigte haben ferner der Bewerbung 
entweder die Urausfertigung des Forſtverſorgungsſcheins 
oder eine höchſtens 14 Tage alte beglaubigte Abſchrift dieſes 
Scheines beizufügen, welche die Beſcheinigung enthalten 
muß. daß die Abſchrift eine vollſtändige iſt und daß die 
Urausſertigung keinerlei weitere Zuſätze und Vermerke 
enthält; Bewerbungen, welche dieſen Bedingungen nicht 
genügen, bleiben unberückſichtigt. Meldungen ſind an den 
Bürgermeiſter der Stadt Hauſtadt einzureichen. 


Fur die Redakiton: H. v. Sotben, Neudamm. 


204 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. | 


Badhrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Norſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen 
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zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Pots dan. 
Ne e Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmieiſter, Königl. 
N a Ac „ „ Börlter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
BETEN, x Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geleert 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 
Schriftverkehr mit dem Vorſtande. Anſprache und brachte das Horrido auf Seine 


Die Herren Vereins ⸗Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit⸗ 
gliedanummer anzugeben. 

Ebenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug 
dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 
wie auch der „Expedition der Deutſchen Zort, 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 

Mit Waidmannsheil 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


| OG 
Mitgliederverzeichnis 


als Gratisbeilage zum Kalender „Waldheil“. 
Von einzelnen Mitgliedern gingen Reklama⸗ 
tionen ein, daß dem von ihnen bezogenen Vereins⸗ 
Kalender „Waldheil“ die Mitgliederliſte unſeres 
Vereins nicht beigelegen habe. Wie der Verlag 
auf Anfrage mitteilt, liegt das daran, daß die 
betreffenden Herren es bei der Beſtellung unter⸗ 
ließen, ſich als Mitglieder zu legitimieren. Jedem 
Mitgliede ſteht das Mitgliederverzeichnis unſeres 
Vereins bei Bezug eines Waldheil⸗Kalenders ohne 
Mehrkoſten zu. Der Verlag von J. Neumann 
in Neudamm iſt auch bereit, allen Mitgliedern, 
die einen Kalender „Waldheil“ für 1904 bezogen, 
aber die Angabe ihrer Mitgliedsnummer unter⸗ 
ließen und deshalb keine Mitglieder⸗Liſte erhielten, 
dieſe koſtenlos nachzuliefern, wenn ihm jetzt das 
Datum der Kalenderbeſtellung und die Mitglieds- 
nummer noch nachträglich angegeben wird. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Rominter Seide. 
(Regbz. Gumbinnen.) 

Am 27. Januar, nachmittags 5 Uhr, hatten 
ſich im Kaiſerhotel zu Rominten 20 Kollegen 
eingefunden, um Kaiſers Geburtstag feſtlich zu 
begehen. Zu aller Freude war auch Herr Ober⸗ 
förſter Freiherr Speck von Sternburg aus der 
Oberförſterei Rominten erſchienen, um an der 
Feier teilzunehmen. Derſelbe hielt eine zündende 


Majeſtät den Kaiſer aus, in das die Verſammelten 
begeiſtert einſtimmten. Der Vorſitzende, Förſter 
e dankte dem Herrn Oberförſter für fein 
Erſcheinen und für die zu Herzen gehenden Worte. 
m grauenden Morgen ſollen die Letzten den 
ückwechſel angetreten haben. 
* 


Am Dienstag (Faſtnacht), den 16. Februar, 
Schlittenpartie nach Rominten, Verſammlung 
daſelbſt nachmittags 4 Uhr. Erledigung von 
Vereins angelegenheiten: 

1. Rechnungslegung pro 1903. 
2. Einziehung der Beiträge. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Die Herren Kollegen, er? Nichtmitglieder, 
werden freundlichſt gebeten, mit ihren Damen 
recht zahlreich zu erſcheinen. Für Kaffee und 
Tanzmiuſik ift geſorgt. Der Schriftführer. 


| Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 
n dem mit Tannengrün aus unſerm ſchönen 


ie Walde feſtlich geſchmückten Saale des 


errn Riek in Occipel fand am 31. Januar cr. 
die erſte Kaiſersgeburtstagsfeier in unſerer vor 
einem Jahre ins Leben gerufenen Ortsgruppe ſtatt. 

Nachdem vom Vorſitzenden, Kollegen Hoeppe, 
in einem längeren Prolog der Bedeutung des 
Tages gedacht und das Kaiſerhoch ausgebracht 
wurde, — in das alle Anweſenden begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten, — erſchien gleichzeitig auf der Bühne 
in bengaliſcher Beleu ung ein bon Mitgliedern 
ausgeführtes lebendes Bild, eine Huldigung für 
unſern allerhöchſten Jagd⸗ und Schirmherrn dar⸗ 
ſtellend. Im Anſchluß hieran folgte ein von 
der Kapelle von Werner aus Hochſtüblau vor⸗ 
züglich ausgeführtes Konzertprogramm, deſſen 
Pauſen durch recht gelungene geſangliche und 
deklamatoriſche Vorträge von einigen Mitgliedern 
al wurden. 

ach Beendigung des Programms trat der 
von der jungen Damenwelt jedenfalls ſchon 
ſehnlichſt erwartete Tanz in ſeine Rechte und 
dürften die Damen jedenfalls auch jetzt noch auf 
ihre Rechnung gekommen ſein. 

Um 2 Uhr früh fand gemeinſame Kaffeetafel 
ſtatt, die durch verſchiedene Toaſte gewürzt wurde 
und während der der Senior der Muſikkapelle, der 
„alte Werner“, die Anweſenden durch ſeine meiſter⸗ 
haften Harfenvorträge entzüdte. 
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So verlief das Feſt in ſchönſter Harmonie, 
bis der anbrechende Morgen auch den hart⸗ 
näckigſte Ausdauer zeigenden Grünrock zum Auf⸗ 
bruch mahnte. 

Unſer verehrter Vorſitzender, welcher ſich in 
aufopfernder Weiſe um das Gelingen des Feſtes 
bemühte, nehme hiermit aber nochmals den Dank 
aller anweſenden Vereins mitglieder entgegen und 
ebenſo ſoll auch nicht verſäumt werden, dem 
Kollegen Kierek, welcher ſich die Ausſchmückung 
des Saales ganz beſonders A angelegen fein 
laſſen, an beier Stelle für ſeine Mühewaltung 
herzlich zu danken. 

Obgleich das Feſt ein durchaus gelungenes 
genannt werden muß und wohl jeder der An⸗ 
weſenden mit dem Gefühl fortgegangen iſt, 
wieder mal einer recht fröhlichen Feier beigewohnt 
u haben, ſo konnten ſich doch die anweſenden 
Vereinsmitglieder eines niederdrückenden Gefühls 
in Anbetracht der Leere des Saales nicht erwehren. 

Wenn die zahlreich eingeladenen Kollegen, 
welche noch nicht Mitglieder der Ortsgruppe Kë 
vorziehen, zu Kriegervereinsvergnügungen und 
anderen Beluſtigungen, welche an dieſem oder dem 
vorhergehenden Tage ſtattfanden, zu gehen, weil 
ſie vielleicht hierher eine halbe Stunde länger 
zu fahren haben, ſo iſt dies ein Zeichen, daß es 
um die Kollegialität doch noch ſehr traurig be⸗ 
ſtellt iſt. Man hätte doch aber billig annehmen 
können, daß beim erſten patriotiſchen Feſte der 
Ortsgruppe der Geburtstagsfeier unſeres 
allergnädigſten Kaiſers — die Ortsgruppen⸗Mit⸗ 
glieder vollzählig erſchienen, doch war dieſe Anſicht 
völlig irrig. Es wirkte ſehr niederdrückend, daß 
die Kollegen aus teilweiſe ſehr geſuchten Gründen 
dem Feſt fernblieben. 

Daß ein Vereinsmitglied ſein nationales 
„Vilnß⁊᷑̃b 
nachordnet und ſich deshalb nicht an der Feier 
beteiligte, dürfte wohl auch kaum dazu angetan 
ſein, dem unerläßlichen Ku Zuſammenſchluß 
der Kollegen in unſeren Oſtmarken förderlich zu 
ſein; denn nur im vorbildlichen Zuſammenhalten, 
verbunden mit vorbildlicher Betätigung unſerer 
treuen, vaterländiſchen Geſinnung, können wir zur 
nachdrücklichen Förderung des Deutſchtums in 
hieſiger on beitragen und der nie raſtenden 
polniſchen Agitation, wenn auch nur ſchrittweiſe, 
den Boden entziehen. J. A.: Schütt. 


Ortsgruppe Frankfurt a. ©. 

Am Sonnabend, den 5. März d. Is., Anfang 
abends 7 Uhr, findet unſer Wintervergnügen ſtatt 
in b. bel Ut a. O., Ecke Wilhelmsplatz⸗Logen⸗ 
ſtraße bei Uhlig (Zivilkaſino), wozu die Vereins⸗ 
mitglieder nebſt Angehörigen nur auf dieſem Wege 
eingeladen werden. 

Kollegen, die nicht dem Verein angehören, 
werden gleichfalls hiermit eingeladen. 

Der Vorſtand. 
fu 


Ortsgruppe Leinefelde- Worbis. 
(Regbz. Erfurt.) 
Unſerer Einladung, Kaiſers Geburtsta 


H D Cen ge⸗ 
meinſam zu feiern, waren die Kollegen der 


ber⸗ 
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förſtereien Königsthal, Lohra und Ershauſen ſehr 
zahlreich gefolgt. 32 Grünröcke (nebſt einigen 
Schwarzkitteln) — eine ſtattliche Zahl für die 
hieſigen Verhältniſſe — waren erſchienen. 

Nach dem Empfang der auswärtigen Gäſte 
auf dem Bahnhofe begann im tannengeſchmückten 
Fuhlrothſchen Saale die Feier. Dieſe wurde 
eröffnet mit einem von Frl. Biſchoff geſprochenen 
Prolog, nach deſſen Schluß Herr Hegemeiſter 
Goldmann das begeiſtert aufgenommene Kaiſer⸗ 
hoch ausbrachte. Zugleich öffnete ſich der Vorhang 
der Bühne und zeigte die Kaiſerbüſte, von Blatt⸗ 
pflanzen umſtanden, im bengaliſchen Lichte und 
von zwei Kollegen mit gekreuzten Hirſchfängern 
flankiert. 

Hierauf ergriff Herr Kollege Gerlach das 
Wort zu einer wohldurchdachten Kaiſerrede, in 
der er beſonders die Beziehungen unſeres Monarchen 
zu ſeinen Grünröcken hervorhob. Nach einigen 
Konzertſtücken — ausgeführt von der Mühlhäuſer 
Stadtkapelle — folgten mehrere Vorträge. Herr 
Kollege Lier⸗Worbis begrüßte in wohlgeformter 
Rede die zahlreich erſchienenen Damen. Dem 
verehrten Kollegen Burk für ſeine aufopfernde 
Tätigkeit, in bezug auf Vorträge, nochmals unſeren 
Dank. Von 11 Uhr wurde tüchtig das Tanzbein 
geſchwungen, welcher ſehr angenehmen Beſchäftigung 
eine Kaffeepauſe folgte. 

Hierbei wiederum Vorträge, Konzert und 
Verloſung von 14 großen Kaiſerbildern (Jagd⸗ 
ſtücke), welche Herr Hofphotograph Kuntze⸗Potsdam 
für die Feier geſtiftet hatte. Far dieſe Liebens⸗ 
würdigkeit an dieſer Stelle dem Herrn Geber 
unſeren herzlichſten Dank auszuſprechen, wollen 
wir nicht verfehlen. Auch gedenken wir gern der 
ſchönen Vorträge der Frau Een Gerlach, welche 
ihr ja auch ſtürmiſchen Beifall einbrachten. 

In dieſer fröhlichen Stimmung erinnerte 
Kollege Völker an die unglückliche Familie des 
Förſters Rudolph, und ſchnell öffneten ſich Herz 
und Geldbeutel, ſo daß 22 Mk. das Ergebnis der 
e waren. Zum Schluß will ich noch 
bemerken, daß, den fröhlichen Geſichtern nach, auch 
nicht ein einziger unbefriedigt von dannen zog, und 
früh 6 Uhr trennten ſich alle mit einem fröhlichen 
„Weidmannsheil“ und „auf baldiges Wiederſehen“ 
Weidmannsgruß allen! Meißner. 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Negbz. Hildesheim.) 5 

Am 30. Januar hatten ſich die Mitglieder 
der Ortsgruppe mit ihren Gäſten zur Kaiſers⸗ 
Geburtstagsfeier in der Union zu Göttingen ein⸗ 
gefunden. Die Teilnahme war eine ſehr zahl⸗ 
reiche und begann mit dem Feſteſſen, bei welchem 
vom Vorſitzenden, Kollegen Dietz, das Kaiſerhoch 
ausgebracht wurde, in das die Teilnehmer be⸗ 
geiſtert einſtimmten. Kollege Trautvetter gedachte 
in herzlichen Worten der Förſterwitwe Rudolph 
und veranſtaltete für dieſelbe eine Sammlung, 
welche den Betrag von 24 Mk. ergab, dazu kamen 
noch 2 Mk. von Herren, welche bei der letzten 
Ebergötzener, Jagd über die Strecke ſchritten, 
zuſammen 26 Mk. Die Feier verlief auf das 
beſte, allen Teilnehmern hiermit herzlichen Dank. 
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Wir wollen hoffen, daß wir im kommenden Jahre 
in gleicher Weiſe feiern können, und daraufhin 
„Auf Wiederſehn im nächſten Jahr“. 

Der Vorſtand. J. A.: Schulz. 


* 


Bezirksgruppe Osnabrück. 

Die nächſte Mitgliederverſammlung findet 
am Sonnabend, den 27. Februar 1904, vormittags 
11% Uhr im Reſtaurant Otto Hartmann in 
Rheine, Münſterſtraße (nahe dem Bahnhofe) ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungsablage für das Jahr 1903. 
3. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge 
ur Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 

ahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung. 
Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 
yo der noch rückſtändigen Mitgliederbeiträge. 
. Verſchiedenes. 

Die Verſammlung iſt ſo früh gelegt, damit 
die Kollegen von Osnabrück mit dem „guge 452 
nachmittags ab Rheine (an Osnabrück Aë) zurück⸗ 
fahren können. Zur Hinfahrt eignet ſich der Zug 
950 vormittags ab Osnabrück, an Rheine 11%. 

Diejenigen Kollegen, welche im Vereinslokale 
zu Mittag zu eſſen beabſichtigen, was in Anbetracht 
der kurzen Zeit wohl am zweckmäßigſten ſein 
dürfte, werden gebeten, dieſes dem Reſtaurateur 
oder dem Schriftführer rechtzeitig mitzuteilen. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten; der Gruppe nicht angehörige Kollegen 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 

Le 


Ortsgruppe Simmern- Anger, 
(Regbz. Koblenz.) 
Sitzung vom 31. Januar 1904. 
Die Verſammlung wurde um 1 Uhr eröffnet 
und die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
1. Der Schriftführer legte in Vertretung des 
erkrankten Schatzmeiſters, Kollegen Billeb, die 


es 
2. Neu aufgenommen wurde Kollege Forſt⸗ 
aufſeher Klös zu Hauſen, Regbz. Trier. 

3. Die zur Delegierten⸗ und Mitglieder- 
verſammlung des Hauptvereins zu ſtellenden 
Anträge wurden beraten und der Vorſtand be— 
auftragt, dieſe zu formulieren und einzureichen. 
Faſt einſtimmig wurde die Entſendung eines 

elegierten auch in dieſem Jahre beſchloſſen, der 
die zu ſtellenden Anträge zu vertreten hat. 
Hierzu wurde der Vorſitzende gewählt. 

4. Die nächſte Sitzung findet vorausſichtlich 
am 23. Juli d. J. in Simmern ſtatt. 

5. Die Verſammlung bewilligte der Witwe 
des am 6. Dezember v. Js. erſchoſſen aufgefundenen 
Kollegen, Wilh. Rudolph zu Jägersberg. Ober: 
förſterei Hammerſtein i. Weſtpr., eine Unterſtützung 
von 20 Mark aus der Vereinskaſſe. 

6. Der Vortrag des Vorſitzenden: „Wald, 
Entſtehung und Bedeutung desſelben“ zeigte, wie 
ſchon in der grauen Vorzeit der Wert des Waldes 
erkannt wurde, die Pflege desſelben aber erſt 


zo Dë 


von der Wiege bis zum Sarge iſt, und in die 
Strophe: „Was wir ſtill gelobt im Wald“ wurde 
am Schluſſe des mit großem Beifall aufgenommenen 
Vortrages freudig . 
Nach Erledigung der Tagesordnung fand die 
Ge des Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres 
aiſers und Königs im Verein mit der neu⸗ 
EE Ortsgruppe der Gemeindeförſter ſtatt. 
7 Grünröcke nahmen an der Tafel Platz. Der 
Vorſitzende, Revierförſter Meiſter brachte das 
„Kaiſerhoch“, das von der Verſammlung begeiſtert 
aufgenommen wurde, aus, und eine fröhliche, 
Fest Stimmung herrſchte bis zum Schluſſe der 
eſtlichkeit. Dankbar ſei noch der Kollegen gedacht, 
die im Beſitze einer ſchönen Stimme, die Feſt⸗ 
gäſte durch den Vortrag einiger Liederſolos erfreuten. 
Die Vereins mitglieder, welche ihren Beitrag 
für das erſte Halbjahr 1904 noch nicht entrichtet 
haben, werden gebeten, denſelben bis zum 
15. Februar d. Is. mit 4 Mark und 10 Pfg. 
Beſtellgeld an den e einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen I, Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Altenkirchen (Weſterwald). 
(Regbz. Koblenz.) 
Auszug aus dem Protokoll der Hauptverſammlung 
vom 31. Dezember 1903. 


Der Vorſitzende eröffnete um 3 Uhr nach⸗ 
mittags die Verſammlung, wozu ſämtliche Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe erſchienen waren. 

Die Tagesordnung fand in folgender Weiſe 
ihre Erledigung: 

Punkt 1. Zum Eintritt in die Ortsgruppe 
meldete ſich der Kollege Königlicher Förſter 
Henning in Weyerbuſch. welcher einſtimmig auf⸗ 
genommen wurde. 

Punkt 2. Die Einziehung der Beiträge für 
das erſte Halbjahr 1904 wurde durch den Schatz⸗ 
meiſter vorgenommen. 

Punkt 3. Es wurde beſchloſſen, eine Ver⸗ 
einigung der Ortsgruppe Altenkirchen mit denen 
von Kirdſen und Siegen anzuſtreben, wozu dem 
Vorſitzenden diesbezügliche Unterhandlungen über⸗ 
tragen werden. 

Punkt 4. Anträge an den Hauptvorſtand 
ſollen bei der nächſten Verſammlung, welche An⸗ 
fang April ſtattfinden ſoll, zur Verhandlung ge 
angen. 

Punkt 5. Bezüglich des Forſtwaiſenvereins 
wurde dahin abgeſtimmt. daß von einem gemein⸗ 
ſamen Beitritt der Frauen der Mitglieder abzu- 
ſehen ſei. Die Beiträge der etwa beitretenden 
Damen ſollen jährlich bis zum 1. Januar an 
den Schatzmeiſter zur Weiterbeförderung an die 
Frau Oberforſtmeiſter gezahlt werden. 

Punkt 6. Die Rechnung des Geſchäftsjahres 
1903 wurde durch die Kollegen Schwenke und 
Schell geprüft und für richtig befunden; dem 
Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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Punkt 7. Für das Jahr 1904 wurden in 
den Vorſtand gewählt: als Vorſitzender Förſter 
Gemmel (bisheriger Vorſitzender), als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender Förſter Kick (bisheriger 
ſtellvertretender Vorſitzender), als Schriftführer 
und Schatzmeiſter Förſter Webler, als ſtellver⸗ 
tretender Schriftführer und Schatzmeiſter Hilfs⸗ 
förſter Falsney. | 

Punkt 8. Zu der 


nächſten Verſammlung | 
ess — 


halten, und zwar über nr Themata: 


a) über die Befoldung der Förſter, 
b) Über die Ausbildung der Förſter, 
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haben ſich einige Kollegen erboten, Vorträge zu 


c) über die Jagdnutzung in den Preußiſchen 


Staatsforſten. 


d) Reiſekoſten der Delegierten zur Entſendung 
zur Hauptmitgliederverſammlung in Berlin. 
Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


den 29. Februar d. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Boritundes, 


Die Mitgliederverſammlung für 1904 wird am Montag, 
As., nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„Gum Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm abgehalten. 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt. 


2. 
3. 


Bericht u 


1. E nt des Jahresberichts. 
er die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und 
Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den überſchüſſen der einzelnen 


ahresabrechnung. 


Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 


werden ſoll. 
4. 


5. Anträge. 


Neuwahl eines ſtellvertretenden Rechnungsreviſors. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 


3 Uhr 
Hauſe“ 


Vereins⸗ 


ihren Anfang nimmt. 


e e Eſſen ſtatt. 


Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


itglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 


der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Js. mitzuteilen. 


Nachher zwangloſes, 
Um zahlreiches 


Eschen Zuſammenſein. 


cheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzan, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Klingler, Wilh., Hilfsjäger, Elmpt (Rheinland). 

Kubfur, Max, Förſter, Nierſt, Poft Lank a. Rhein. 
Wenke. Fritz. Herrſchaftl. Förſſer, Jorſthaus Bukowine, 
Poſt Cudowa, Kreis Glatz. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Verelns 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmiindeſtens 
2 — für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

S * * 


Selondere Zuwendungen. 


Bon jemand, der über die Strecke getreten it . 8,— Mk. 
Strafe von der Jagd des Offizier-Korps Zus 
ſanterie⸗Regiments von Mauſtein: eingeſandt 
von Herrn Hauptmann Holtz in Schleswig . 3,.— „ 
Jagdſtrafgelder; eingeſandt von Herrn Aug. 
Salomon in Luckenwalde. . 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Geſammelt auf der durch Herrn Ober Inſpektor 
Pilz abgehaltenen Treibjagd zu Oſtronitz, Kreis 


Koiel: eingeſandt von Herrn Königl. Land⸗ 


meſſer Heptuer zu Leobſchütz 
Geſammelt auf Treidjagden in der Königl. ber 
förſterei Töppeudorf für Fehlſchüſſe ꝛc., eins 
ge ſandt von Herrn Kgl. Oberföriter Hoffmann⸗ 
Scholtz in Groß⸗ Schwein 
Ergebniſſe des Skatſpiels nach einer Treibjagd in 
Auguſthof; eingeſandt von Herrn Gutsöbeſitzer 
Mar Neumann in Auguſt hoe 
Geſammelt für Fehlichüſſe auf der Treibjagd in 
RNRoſſenray am 14 Januar 1904; eben von 


‚Herrn Wilh. Ohlmann jun. in Haſſelshof bei 
5 1 


Iq e %„%„ „„ „66 


eingeſandt von Herrn Oberförſter Rubach in 
Kujau (Weſtpreuß ern): 
Strafgelder ze, ge ſammelt auf der Treibjagd in 
Wilhelmsberg, Beſitzer: Herr Heydemann: eine 
ge ſandt ö 
Schröder in Thänsdoee rr 
Geſammelte Straigelder für Fehlſchüſſe (à 10 Pf.) 
auf der Treibſagd im Schußbezirk Riding, 
Oberförſterei Neumünſter. am 19 Januar 1104: 
eingeſandt vou Herrn Königl. oouter Schüße 
in Rickling i. H 
Fur eingeſammelte Strafen auf einer Jagd in 
Cleſſin: eingeſaundt von Herrn Oberleutnant 
Schönwald in Frankjurt a. ))). 
Spende von Herrn Emil Weishaupt in Hanau. 


von Herrn Königl. Oberamtmann 
q 


S,. 


x 


Eingeſandt von Herru Gutsbeſitzer Wilh. Walter 
in Bree·ſe n. —,85 Mk. 
Strafgelder für Fehlſchbüſſe ꝛc. von der dies⸗ 
jährigen Schlußjagd in der Herrſchaſt Deutſch⸗ 
Wartenberg: eingeſandt von dem Herrſchaft⸗ 


lichen Forſtamt Deutſch⸗ Wartenberg . 8,50 „ 
Geſammelte Strafgelder auf der Treibjagd zu 

Wildſchütz, Kreis Liegnitz: eingeſandt von Hru. 

Tierarzt Hoffmann in Liegu itz 6— „ 
Geſammelt für Fehlſchüſſe; eingeſandt von Herrn 

Revierförſter H. Sauer in Peiskersdorf . 4,25 „ 
Strafgelder; einge jandt von Herrn Forſtmeiſter 

Braune in Friedrichsthal . 2.— „ 


| Summa 140,35 Vie. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


manusheil! 
* 
x: 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Kruczwald, 2 Mk.; Braune, Friedrichsthal, 

6 Mk.; Bergmann, Gr.⸗Wandriß, 2 Mk.: Bandow, Steegen. 
5 Mk.; Barkowsky, Dierdorf, 5 Mk.; Bero, Bauſcheid, 
2 Mk.; Bahr. Stettin, 8 Mk.: Blankenburg. Theerkeute, 
5 Mk.; Becker, Biala, 2 Mk.; Graf Brühl, Pförten, 20 DIE; 
Backs, Lödderitz, 2 Mk.: Birkholz, Fünfeichen⸗ Mühle, 
2 Mk.: Coßel, Finkenwalde, 2 Mk.; Deichmann, Jederitz. 
2 Mk.; Doebel, Gr.⸗Jehjer, 2 Mk.; Förſter, Haſenwerder, 
2 Mk.; Fritſche, Berlin, 20 Mk.; Fiſcher, Bellin, 2 Mk.; 
Beende tenuhanfen, 2 Mk.; ei Wenzlau, 2 Mk.; 
reiwald, Theerkeute, 2 Mk.; Froeſe, Breitenſtein, 2 Mk.; 
Forgber, Havemark, 2 Mk.: Gruhn, Damshagen, 2 Mk.; 
Glaubitz. Wette lrode, 2 Mk.: Gohr, Klein maiſcheid, 2 Mk.; 
Glaczynski. Bielawa, 2 Mk.: Hothneier, Wachtel⸗Kunzen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Heuerhauſen, Krühne, 2 Mk.; Hohaus, Kies⸗ 
lingswalde, 2 Mk.; Heine, Margonin, 2 Mk.; Hoffmann, 
DTölnnkrug, 2 Mk.; Herms, Rühren, 2 Mk.; Hoeppner, 
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Windeberg, 2 Mk.; Zlert, Prora, 2 Mk.; Ihlenfeld, Schnee⸗ 
berg, 2 Mk.; Jampert, Wie ſenhaus, 2 Mk.; Jaeckel, Jarcho⸗ 
witz, 2 Mk.: Krüger, Lochow, 2 Mk.: Kramer, Glöſingen, 
2 Mk.: Kolbe, Hoſſelde, 3 Mk.; Koch, Arnsberg, 5 Mk.: 
Kindling. Niedernſtöcken, 2 Mk.; Kalkkuhl. Herford, 2 Mk.; 
Raifer, Groß⸗Leuthen, 2 Mk.: Kühnel, Nieder⸗Langenöls, 
2 Mk.; Kaſchner, Döbra, 2 Mk.; Komander, Schwarzwaſſer⸗ 
teich, 2 Mk.: Leben, Emmashof, 2 Mk.: Lembſer, Alt: 
höfchen, 2 Mk.: Mielke, Goray, 2 Mk.; Müller, Bronikowo, 
2 dt: Müller. Linkenbach. 2 ME; Michn ick, Bernsdorf. 
2 Mk.: Münder, Prieihla, 2 Mk.; Mayer, Thiergarten, 
3 Mt.; Meyer, Dobbin, 2 Mk.; Münch, Zworadeu, 2 Mk.; 
Morgenſtern. Dierdorf, 2 Mk.; Maren bach, Niederdreis, 
2 ME; Mantey, Eiche rug. 2 Mk.: Nitſche, Treppeln, 2 Mk.; 
Orlowski, Dernbach, 2 ME; Ohrt, Friedeburg, 2 Mk.: 
Oertel, Loſſow, 2 Mk.: Pogrzeba, Summin, 2 Mk.: Pieric, 
Skarſine, 2 Mk.; Paeſchke, Silberkuhl. 2 Mk.: Rietz, 
Auguſtenthal, 2 Mk.; Rothe, Jägers luſt, 10 Mk.; Riebow, 
Schönlauke, 2 Wie; Reinhardt, Friedrichsfelde, 2 Mk.: 
Retzlaff, Stapel, 2 Mk.; Reibſch, Pritzwalk, 2 Mt.; Wen, 
Schönfließ, 5 Mk.; Schuch, Großmaiſcheid, 2 Pk.: Schneider, 
Raubach, 2 Mk.; Schwarz, Klempitz, 2 Mk.; Schürdewan, 
Waldenburg, 5 Mk.; Schröder, Gi en, 5 Mk.: Stoy, 
Wettelrode. 2 Mk.: Stahl. Pritzwalk, 2 Mk.: Stoltze, 
Oranienbaum, 2 Mk.: Steffens, Moidentin, 2 Mk.: Tier, 
„ 2 mE; Vohl, Iſen burg. 2 Mk.: Vaaſen, 

rand, 3 Mk.; Woehleke, Steimel, 2 Mk.: Weishaupt, 
Hanau, 5 Mk.: Winkler, Heinrichsdorf, 2 Mk.: Wannert, 
Koſarken, 2 Mk.: Wilke, Grieben. 2 Mk.; Wable, Lockſtedter 
Lager, 2 Mk.: Weber, Leiſerde, 2 Mk.: Weſener, Berlin, 
20 Mk.: Woite, Scaby, 2 Mk.; Wiſtel, Marienbaum, 
2 Mk.; Wartze. Gedern, d Mk.; Wartenberg, Berlin, bat: 
Zucker, Budow, 2 Mk.; Zielinski, Hamrzysko, 2 Mk.: 
Burnoth, Dieckow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumanu, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


TRITT — 


Drialforſtbramten Deukſchlands. 


(Sitz Neudanım.) 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer. Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Bereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
aliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Ml. 


Miglieds⸗ 


Nr. 
862. Boeme, Ernſt, Förſter, Rahnwerder bei Groß⸗Mellen. 
Kreis Saatzig. N 
863. Birol, Eugen, Förſter, Forſth. Loueſenan bei Buchthal, 
Kreis Arnswalde. 
861. Borrmann, Hermann, Herrſch. Förſter, Albrechtsdorf, 
Kreis Sorau, N. L. 
Bittner. Wilhelm, Förſter, Drogelwitz bei Weißholz, 
Kreis Glogau. 
Collatz, Guſtav, Förſter, Forſth. Kuhtz bei Nemip, 
Kreis Schlawe. 
Schlüter, Heinrich, Förſter. Alme, Kreis Brilon. 
Drogi, Johann, Hilfsfürfter, Reinersdorf i. Schleſien, 
Kreis Kreuzburg. 
, Deguer, Wilhelm, Förſter, Carlsluſt bei Woldegk, 


Am 13. Februar d. %8., morgens 10 Uhr, 
findet zu Berlin W., Charlottenſtraße 58, Webers 
Hotel und Theaterreſtauration eine Sitzung des 
weiteren Vorſtandes ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftliches und Kaſſenbericht. 

2. Bericht über den Stand der Penſions- und 
o der Privatforſt⸗ 
eamten. 

3. Bericht über die Verſendung der Fragebogen. 

4. Bericht über Ausbildung und Prüfung der 


N; E Aaf Mecklbg. 

Privatforſtbeamten. 870. Duunſt Richard, Förſter, Poledno bei Terespol, Kreis 
5. Antrag betr. Anſchluß an den Verband der Schwe, e eck E 

Güterbeamtenvereine Deutſchlands. 871. Drepper. Adoli, Stadtförſter, Grabow, Mecklb.⸗Schw. 


re, Karl, Forſtverwalter, Bloemersheim bei Vluyn, 
Kreis Moers. 

Elsner, Wilhe lin, Forſiſekretär, Chransdorf bei Alt⸗ 
döbern, Kreis Kalau. 

Englert. Jakob, Jörſter, Forſth. Hüttelngeſäß bei 
Somboru. Kreis Gelnhauſen, San e 

875. von Franken, Arnold, Förſter, Forſth. Grengel bei 

Urbach, Kreis Mulheim a. Rh. 


Der Vorſtand. 
KN 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


- 
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mla. 


en auf, Julius, Förſter. Heerda b. Wölfis (Gotha). 

877. Geppert, Reinhold, Rentmeiſter und Forſibeamter, 
Ruppersdorf. Kreis Strehlen, Schlei. 

SR Gans, Richard, Revierförſter, Forſthaus Naſſadel bei 
Uſchütz. Kreis Kreuzburg. O.⸗S. 

6198. Solmann Hermann, Revierförſier, Kokoſchütz, Kreis 


80. Hoffmann, Wilhelm, Förſter, Hermsdorf, Bez. Breslau, 


Kreis Waldenburg. 
881. Hellmann, Nobert. Förſter, Grube bei Wilsnack. 


Weſt⸗ „ 

882 Senden! G. „ Förſter, Forſth. Boragk bei Mühlberg 

W. Herbſt, Franz. Förſter, Machnitz bei Groß⸗Totſchen, 
Kreis Trebnitz. 

5 Reinhold, Re vierförſter, Jalkeuhain, Bezirk 

eipzig. 

885. Hartmann, Hermann, eet Heidersdorf bei 

Nieder-Heidersdorf. Kreis Lauban. 


888 Jauſen, Friedrich, Guts ſörſter, Holdenſtedt bei dien, 
e Rollenda, ua. Förſter, Groß⸗Grauden, Kreis 
Coſel. 


888 NFunze. Julius, Förſter, Endersdorf, Kreis Grottkau. 
Së Klinnberg, Carl, Förſter, Aunaberg bei Schönau, Kreis 


togau. 
800. Nnaup, Johannes, Förſter, Forſih. Adendorf bei 
Meckenheim, Kreis Rheinbach. 
SOL Falletta. Jakob, Gräfl. Förſter, Schwechow bei Pritzier, 
Forſtverwalter, 


Mecklb.⸗Schw. 

802. Kraffezyck, Arthur. Radau bei 
Bembowitz, O.⸗S., Kreis Rofenberg. 

800. Kaſtner, Eugen. Nörſter, Tergom, Kreis Soldin. 

l. Kuhfahl, GIS Forſtgebilfe, Wohlhauſen bei Mark⸗ 
neukirchen, Sachſen. 

05. 5. Reingold, Förſter, Adelebſen, Kreis Uslar, 

aunov 

86. Lettner, Adolf, Förſter, Hoppenrade bei Garz gre is 
Oſt⸗Prieguitz. 

W. Loy, Carl, Gräfl. örſter, Blücher bei Hüuerbuſch bei 
Boitzenburg a. Elbe. 

88 Müller, Johann, Waldwärter, Antſeld, Kreis Brilon, 

Re vierförſter, 


Weſtfalen. 

80 Mittrach. Ke? Koblenz bei Groß⸗ 
Särchen, Kreis Hoyerswerda. 

900. men: Förſter, Bierig bei Ratheuow, Kreis 
Jeri 

901. inte, Erich, Jorſtſekretär, Schönfließ, Kreis Nieder⸗ 
Barnim, Bez. Berlin. 

O. S., Kreis 


902 meuag. GER Oberförſter, Liſſan, 
903. S Adolf. Förſter, Forſth. Buktum bei Mahl⸗ 


winkel, Kreis Wolmirſtedt, Prov. Sachſen. 
904. Prechel. Johannes, Förſter, Reinfeld, Kreis Belgard. 
905. Pallaſch. Carl, Jörſter. Forſth. Trauſen bei (Ger: 


dauen, Oſtur. 
906. Rap 2 Förſter, Hoppenrade bei Löwenberg 
„ Kr. Nuppin. 
907. Richter, Paul. Oberförſter, Hermersdorf bei Trebnitz 
i. M., Kreis Lebus. 
208. Schmidt, Auguſt, Förſter, Bredeneck bei Preetz (Holn.) 
900 Schuchardt, Cwald, FJörſter, Böhne bei Rathenow, 
Kreis Jerichow II 
910. Schulz, Eymont, Kiein bei Glowno. Kreis Poſen O. 
911. Sc. ee Hörner, Eichenwalde bei Maſſow, Kreis 
augar 
912. EES Franz, Förſter, Gwoe dzian, Kreis Lublinitz, 


913. Wannert, Eugen, Gräfl. Forſtauſſeher, Groß⸗Koſarken 
bei Sorquitten, Kreis Sensburg. 

914 Waruecke, Guſtav, Förſter, Brittmannsdorf bei Küh⸗ 
ſchmalz, Kreis Grottkau, Schleſien. 

915. Woelke, Anton, Revierförſter, Wulpen bei Magde⸗ 
durgerſorth. Kreis Jerichow II. 

916. Wobſt. Richard, Revierförſter, Mahlitzſch bei Nieder⸗ 
ſtriegis. Kar. Sachſen. 


917. Zacharias, Heinrich Albert. Oberſörſter, Thammen⸗ 


hain, Bez. Leipzig. 


n 


918. Börnig, Heinrich Wilhelm, Herrſchaftl. Waldwärter, 
Reichſtädt, Sachſen. 
919. EE GEES Schreveuborn bei Altheiken⸗ 
ori, S 
920. beer deii Emil. Förſter, Kl.⸗Kadau bei Krojanten, 
reis Konitz. Weſtpr. 
921. Wee) WC Fritz, Förſter, Schönhauſer Damm bei 
önbhauſen (Elbe), Kreis Jerichow II. 
922. Hoffmann, Karl, Oberförſter, Clauſenau bei Krojanten, 
Kreis Konitz, Weitpr. 
928. Heumann, Adolf, Jörſter, Mönch bei Loſtau, Kreis 


Strelno. 

924. Hanbach, Friedrich. Revierjäger. Schwießel bei 
Thurkow, Mecklog. 

925. Jährig, Carl Aug., Ne vierförſter, Schönberg bei 


Brambach, Sachſen. Vogtl. 
928. Jaeckel. Zuiius, Oberſördter, Forſth. Damerau dei 
Gerdauen. 
927. Ruratid, Heinrich, Förſter. Forſth. Altenweg bei Ger⸗ 
auen. 
92. Krusch de, Albert, Förſter. Köritz bei Bhf. Neuſtadt 
a. Doſſe, Kreis Ruppin. 
9. nen Chriſtian, Förſter, Alt⸗Klücken b. Arnswalde Nm. 
980 Nütz mann, sed vereid. Jäger, Ludwigsburg bei 
Kemuig, Kreis Greifswald. 
931. Roy, Max, Förſter, Forſth. Krojanten b. Konitz. Weſtpr. 
932. Went, nen Forſtaufſeher, Klein ſaſſen. Kreis 
ersfeld 
3. Schaarſchmidt, Franz Arthur, Jörſter, Nützengrün 
bei Auerbach, Vogtl. 
BL Schumacher, Albert, Förſter, Forſth. Spochthaus bei 
Grüuheim, Kreis Gerdauen, Oſtpr. 
985. en Reinhard, Nevierſörſter, Altenhain bei Trebſen 


936. Schulze, Siten, el Eichenhöhe bei Mentſchikal, 
Kreis Konitz. Wei 

987. Slntzke, Karl, För Ge Flauſenau dei Krojanteu, Kreis 
Konitz. Weſtpr. 

988. Wolff, Baul. Revierförſter, Kle in⸗Pramſen bei Leuba, 
O.⸗S., Kreis Neuſiadt. 

er Boppe, Richard, Dberförfter. Stockhauſen (He ſſen). 

910. Böger. rg Forſtwart, Stockhauſen (Heſſen). 
Bil. Baumgarten, Otto, Forſtaſſiſtent, Lauterbach (Heſſen). 
9412. Thormätzlen, Carl, Gräfl. Oberförſter, Oſtrouetzko, 


Weſtpr 
948. Warner, sur: Gräfl. Nevierförfer, Frouan bei 
Brieſen, Weſtpr. 


944 Rademsti, Suflad, Gräfl. Förſter, Forſih. Kathrinche n 
bei Brie ſen 

915. Engel, Max, Gräfl. Förſter, Forſthaus Tannhagen bei 

amerau, Kreis Kulm. 

948. Ehrke, Carl, Gräfl. Förſter, Forſth. Strie ſau bei 
Oſtrometzko. 

947. Frey, Exuſt, Gräfl. Körner, Forſth. Neuhof b. Oſtrometzko. 

918. Niemann, Julius., Gräfl. Förſter, Jorſth. Reptowo 
bei Dameran, Kreis Kulm. 

949. Balde, Carl Richard, Revierförſter, Forſth. Stormthal 
bei Liebertwolkwitz. Sachſen. 

58 ahn, Oskar, Förſter, Meſeberg, Kreis Ruppin. 

ft., Karl, Jörſter, Strebitzto bei Freyhau, Kreis 


Militſch. 
Förſter. 


952. Werner, Carl. Duch, 
Naunhof. Sachſen. 

953. Wollenzien, Karl. Revierförſier, Tauer b. Klitten, O.⸗L. 

954. Wiedemann, Julius, e Dießa, O.⸗L. 


Ammelisheim boi 


Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld ſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Anhalt: Bekanntmachung des Direktoriums des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 193. — 


Zur l gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 
on Hegemeiſter R. Otto. 193. 


Anſtellungöverhälimſe der Forſtaſſeſſoren. 196. — Waldſamen⸗Eruiebericht. 
198. — Nettouberſchüſſe der Domänen- und Forſtverwaltung. 


Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Die Wälder Europas. 201. — Sind die Schnecken giftig? 


1953. 
— überſicht über das Lebensalter der höheren Forſtbeamten und die 


— Die Entſtehung und die Eigenheiten des Revieres 
198. — Geſetze. 

A. 
Von Schbg. 


Von Heinrich Keller Sohn. 


Von B-haus. 201. — Abgefaßte Wilderer. 


ap — Urteil des Schwurgerichts zu Trier gegen die Brüder Hamm wegen gewerbsmäßiger Wilddieberei und Tötung 


des Förſters Jung 202. — Kaiſers Geburtstagsfeier. 
Raubwaren. 208. 


208. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Nachrichten des Vereins der Privatforiibeamten Deutſchlands. 


202. 
— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


— Amtlicher Marktbericht. 203. — Leipziger Kurs über 
203. — Vakanzen für Militär- Anwärter. 
204. — Nachrichten des „Waldheil“. W7. — 
A. — Inſerate. 
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Inſerate. 


DB” SL Site im Laufe eines Jahres fing der Jagdaufſeher Ullrich in Steinau, Kr. Schlüchtern, nach 
der Joh. F Der Sänger See dadurch 1215 Hafen (pro Fuchs und Jahr 15 Hafen) nebſt 


mindeſtens ebenſovielen Hühnern das Leben un 

Nummer enthält das neueſte Preisverzeichnis der Haynauer Raubtierfallenfabri 

erfolgreichen Falleufabrikate ꝛc. Eine Erinnerung für alle 

noch gehörig auszunützen. Es gibt keinen Gegenſtand, 
e. 


die Fa 


a. Ferner liegt ber heuti 
treffend Zigarren, worauf wir hiermit 


Heger der 


eſonders aufmerkſam machen. 


Jagd, di 


erzielte über 500 Mk. aus den n Die Geſamtauflage heutiger 


E. Grell & Co. über die ſo 


e Zeit des erträglichen Raubzeug ſanges 
welcher ſich in der Hand des Jagbſchutzbeamten beſſer verzinſt als 


gen Nummer bei eine Separatbeilage der Firma J. Braun, Hamburg, be 


AO Anlerate cm 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Familien-Nadridten 


Geburten: 


Dem Forſtreferendar Karl Schmoling 

zu Deſſau ein Sohn. 
Eheſchließ ungen: 

Herr Johannes Kuſch, Domb bei 
Kattowitz mit Faus Al Gretel 
Schmeer, Forſthaus Alt⸗Budkowitz, 
Kreis Oppeln. 


oli und Güter 


Kiefernbestände 


Au Gruben- und Schwelleuholz, ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (54 


Joh. Ja, Vowinckel, Duisburg. 


Schlagbare Beſtände, 


8 Gruben, 2 an. 
angenholz. zu laufen eſucht. 
Angebote vo Nr. 22 bet, A Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Be 400 Stück Nutzrollen 
füngerer orn 


(Acer platanoides), in Längen von 
Im aufw. u. von 14 bis 24 om u. m. 
m. Durchmeſſer, ſollen Chauſſeeueubaues 
wegen baldmöglichſt verkauft werden. 


Näheres durch (153 
orſth. Heinrichshain 


Oh, Stern, 
bei Gr.⸗Tuychow (Ronm.). 


Perſonalia 


Herrſchaft Lampers dorf. Kreis 
Fraukenſtein i. Siet, Stelle eines 
Hilfsjägers 5 

zum 1. April cr. zu beſetzen. Gehalt 
monatl. Mk. 63.—, freie Wohnung, 
freies Brennholz und Schußgeld. Auf 
Forſtverſorgung dienende, unverheiratete 
Anwärter des Staatsforſtdienſtes wollen 
Meldungen bis 1. März er. einſenden. 


Ein verh., erfahrener Fasanjäg er, 
der ſich durch gute Zeugniſſe answeiſen 
kann, wird für die Faſanerie Althaldens. 
leben vom J. März d Is. geſucht. Nur 
Bewerber. welche gute Zeugniſſe bes 
ſigen, Faſauen mit Erfolg durch Puten 
und Seidenhühner groß gezogen haben, 
können ſich melden. Auch muß er im 
RNaubzeugſangen bewandert fein. 

Zeugnisabſchriften u. Lohnanſprüche 
ſind zu richten an (1642 
Frau Kommerzienrat won Dippe, 

Auedlinburg. 


135) Suche zum 1. März reſp. April 
einen verheirateten, felbittätigen 


Gärtuer, 


der mit Forſtkulturen und Jagd gut vers 
traut iſt. Meld. zunächſt ſchriſtlich an die 
Gutsverwaltung Frögenau, Oſtpr. 


Zellstoff- 
branche. 


Eine Zellstoff- Fabrik, welche 
jahrl. 180140 000 Ster Rollerhols 
enötigt, sucht einen fachkundigen 
und energischen Holzeinkäufer 
baldigst dauernd anzustellen. Re- 
flektanten, welche in ähnlicher 
Stellung bereits tätig waren, be- 
lieben unter Angabe von Alter und 
Gehaltsansprüchen ihre Offert. unt. 
Df 4250 an Rudolf Mosse, 
Düsseldorf, zu senden. (188 


Z. bald. Eintritt j., ev. (157 


— Mädchen, 


nicht u. 18 J. a., zur Erlerunng des 
Haushaltes geſucht. Ohne gegenſ. 
Vergütung. Familienanſchluß. Dienſt⸗ 
mädchen vorhanden. 
Frau Oberf. Groote, 
Cappenberg (Weſtf.). 


Nüchterner, gewiſſenh. Förster, 
verh., evgl., gut erfahren in allen ſorſil. 
Arbeiten, mit Jagd und Fiſcherei ſehr 
vertraut, paſſ. u. erfolgr. Raubzeug⸗ 
fänger, energ. im Forſte u. Jagdſchutz. 
guter Waldhornbläſer, ſucht z. 1. 4. O4 
dauerude Stellung. Gute Seng u. 
Empf. z. Seite. Gefl. Offerten erbittet 
1693) Förſter Paneritius. 
Peterkau bei Sommerau (Beflpr.). 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


„ Stubenmädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Roch⸗, Haushal tungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12. in 2» bis 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (26 

Borfteherin: Klara Krohmann. 


Alleinſtehendes, geb. Frl., Förſter⸗ 
tochter, Mitte 30, ſucht Stellung zur 
ſelbſt. Führung der Wirtfchaft od. als 
Dauedame. Off. unter U. m. 2783 
an Rudolf Mosse, Palle. (187 


Suche 
für meinen 16jähr. Sohn zum 1. 4 04 
Stellung als Forſtlehrling. (156 
Hecht, Wärter, 
JTorſth. Schmenzin, Kreis Belgard. 


Stellung als Hausdame oder 
Haushälterin ſucht eine in Land⸗ 
wirtſchaft u. Küche erfahrene Witwe 
eines Königl. Beamten. Oberförſterei 
bevorzugt. Offert. unter Nr. 144 bef. 
die Exped. der „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang gefiredt u. ſchöne Sot: 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 50 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchöneds Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be⸗ 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 DIE. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, folg» 
ſam aufs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb. ou Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöſte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus England (ts 
yortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 ME 89 

Für 
leiſte volle Garantie. 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Nichtigkeit obiger Angaben 
erkaufspreiſe 


Kurz⸗drahthaarige 


Vorſtehhund- Welpen, 


Brauntiger mit braunen Köpfen und 
Platten. find billig zu verkaufen. Eltern 
in jeder Beziehung vorzügl. Gebrauchs⸗ 
hunde, u. a. ſcharſe Raubzeugwürger, 
mannfeft und jeden Frevler ſtellend. 
181) Förſter Becker, 
Hainrode, Poſt Rengshauſen. 


Samen und Hien 


Zu kaufen geſucht 


ca. 40 Tauſend Fichten pflanzen, 


8—4jähr., verſchult, möglichſt in der 
Nähe. Offerten mit Probepflanzen bitte 
zu richten an (149 
Forſtamt Wendrin, 
Poſt Kudoba, O. Schleſien. 


Inſerate. 


211 


Kiefernpflanzen! 


Selten dürften fo ſchöne, 


roße, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 


zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 e Ké können: 


auch noch beſſere und geringere find zu haben. Reflektanten wo 


en ſich ſchon 


jezt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ob, 
fordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen, Birken, Eichen, 
Eichen, Jichten, Sitkaſichten, Blauſichten, Donglasſichten, n 


R x. ꝛc. 


Freis verzeichnis Roftenfret. 


Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Fichten, Kiefern! 


p. 100 000 St. p. 10000 St. 


Fichten, ae verpflanzt, en cm Höhe Tat 70,—, Mk. 75,—, 
n 1 * D 1 1 "e 
” 17 1 15/45 1 * 1 d vr * > * 7.— 
99 » 10 12/85 0 * u 620,—, * 55,.—, ” 6.— 
57 sjähr. 1 2040 „ U) " D " 65,—, 1 7.— 
90 ” L 16/35 L ” 4 660,—, * 58.—,. D 6,20 
57 * 0 12/80 L LU * 520,—, * 55,.—, * 6.— 
99 Säml. 8720 IT? 0 TI I, " DO, — TT 
21 jähr. e 5120 „ D „ 160.—, „ 18&—, „ 2.— 
gien, 1jähr. e exit Qualität „ 10 „ Je „ Lë 
UI 7 IT a TI" 110,—, 90 1% — " 140 
VW „ 1 RG 2 „ 85,—, „ 9.—, „ Le 
empfiehlt in prima Qualität (52 


Hinrich Timm, Baumſchulen, 


ungen: Holſtein. 


Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Kieferſamen 75—80%, 
ichtenſamen 75-80%, 


ärchenſamen 400 
ſowie e 1 Steng |: 


a billigſt 
„Gaertner, Klenganſtalt, 
ne bei Sagan, Schleften. 


Phaceliasamen, 5 


garantiert echter, ca. E keimend, 
ee p. Str. Wit. 75, —, à Pfd. 75 Pf. 
ch Huck, Samenband g. Erfurt. 


Fried 
Bezugnehmend auf mein Werk, 
Piorsou’s Verlag, Dresden, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Pappelpflanzen 


ab, ebenjo Stecklinge der vorzüglichiten 
iecht⸗, als auch der geeignetſten 
audſtockweide. (40 
Hauptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


30000 000 Forſtpflanzen, 


davon 25000000 prima 11. Kiefern direkt 
vom Sandboden mit beſten Wurzeln, 
Reſt: Fichten. Lärchen, Erlen, Birken. 
Akazien, Eichen, alles prima Ware zu 
konkurrenzloſen Preiſen. Preisl. gratis 
durch Eduard Andrack, Baum- 
ſchulenbeſ., Zeiſcha bei Tiebenwerda. 


Achtung! 


Jetzt kauſen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kiefernpflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei⸗ u. dreijährige Fichten ⸗ 
ſämlinge, vier⸗ und fünfjährige 
ver ſchulte, ſowie ſämtliche Lanbholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
liefert für Frühjahr bei jetziger Be- 
ſlellung jedes Quantum ſehr billig 
— Breislifte frei — 90 
Gottfried Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Forſt. u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Lichtenpflanzen, 
4Jähr., 3 jähr., 2 jähr., offeriere zu billigſt. 
Breifen. Erbitte Anfragen unter An⸗ 
gabe des benötigten Quantums. (86 
August Andrack’s Me., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Gelegenheitskauf! 


Habe ca. 8435000 Stück ſchöne 
Eicheuloden, Halbheiſter n. Stark⸗ 
heiſter bei jetziger Beſtellung 9020 
abzugeben. (12 

le. Ostermann, 
Mörmter b. Marienbaum (RL), 
@ifenbahnftation Labbeck. 


Ia. Kieferu⸗ 


und „Kichtenſamen, 


kd., neue Ernte, ſowie 


E anderen Waldſamen 
empfiehlt bill. die . (119 
e Bayersdörf 


Bellheim (Nhpf.5. 18 


Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 


offeriert als beſonders preiswert (124 
Conrad Trumpff, Atankenburg a. Katz. 


se FTorſtpflanz zen 


t, ſehr reich bewurzelt, vom 
gelben Sand, nicht Moorboden. Billige 
Preiſc. P.⸗Liſten fr. (1 

G. Hagena, Baumſchulen, 

Vechta i. Oldenbg. 


Flle Fe 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, REISE kostenfrei, 
empfehl 

d Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Kiefernpflanzen, 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
75 Pf., 90 st, 125 1,10 Mk., empfiehlt 
69 o Krilie, 
weten bei Liebenwerda. 
E 


Eichenpflanzen, 8 
bis 3500 Stück, 60/100 em hoch, ver⸗ 
ſchult, in gut. bewurzelter Ware, kauft 
und erbittet Offerten mit Preisangabe 

W. Lauer, Revier-⸗Förſter, 
Dornburg i. Anhalt bei Prödel. 


Forstpflanzen! 


empfehlen alle ten in verſchulter u. 
unverſchulter, kräftiger, geſunder, gut 
bewurzelter Ware. e und Kichlen 

pflanzen, viele Millionen, ſowie alle 


anderen Waldpflanzen zu billigen 
Tagespreiſen. roße Poſten, Preiſe 
brieflich. Streug reelle Bedienung. 


Gegründet 1875. (147 
BER” Mufter u. Preis liſte frei. 


Fr. Pfeiffer & Söhne, Forſtbaumſchulen, 
Wettmar (Hann.). 


Vermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
à 131, u. 15 ME, 
ferner getrockn., gute 
4 Steiihprehfucen AS: 
Mk. 12, amerik ée? Ai reet 
Fleiſchſtückchen 
à Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N. Werſenket 
P. Rudhart, Kundeluchenſabrik, 
50) Bamberg in Bayern. 


Ge ſucht von einzelnem Herrn (Ne: 


konvalescent, dem ein 
mehrmonatlicher Waldaufenthalt ärztlich 
verordnet worden iſt) Zimmer mit 
voller Penſton (bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen) in waldreicher Gegend in 
ca. 400 Meter Höhe, am liebſten bei 
Förſterfamilie oder beſſerem Landwirt 
des thür. Waldes oder Harzes. Off. m. 
Preisangabe unter T. U. 858 an die 
Annoncen⸗Expedition Hanasenstein 
& Vogler A.-G., Köln. (155 


Wildfelhandlung von R. Wolft, 
Schwerin i. o 5, 
71. 
zahlt bei SN Kaſſe für pr. Winter- 
Fuchs bis 8.50 Mk., gr. Otter bis 
20 Mk., BE gr., dunkel, bis 
20 Mk., Steinmarder, beſte, bis 14 Mk., 
Iktis bis 4.50 Mk. 


Wildfelle! 


GP gute N zahlen wir: 
ü ü ME. Stüd, 


(125 


al A 8,50 5. Stück, Steinmarder 
p. Stück, Baummarder 


ar 16. — p. Stück, Haſen u. Katzen 
Mk. 0,40 p. Stück, alle anderen Sorten 
lle zahlen nach höchſtem Werte bei 
58. 8 Kaſſe u. erbitten a endungen. 
Rosentelder & Sohn, 
Zsipsig, Brühl 7. 


Wildfelle! 


Bezahle folgende Preiſe: (146 
gaummar der 12—18.— zk. 
SO et .. 11-18, — 
. e e e 2—4,50 90 
Füchſe e e e e 7—9.— ID 
Straßburger Pelzwaren Manufaktur 


44] A. Schuster, Straßburg, GI. 


ee 
| A 
zur Nolzaufnahme, 
pro 52 Bogen 1 Mk., 
Formulare zu 
Arbeiter-Notizbüchern 


pro 25 kleine Bogen 
(Titel- u. Einlagebogen) 50 Pf., 
gegen Einſendung d. Betrages zu haben 


bei J. Henmann, Nendamm. 
% 
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Inſerate. 


Geweprlaufe tadellos brünieren kann 
j. Weidm., wenn er Unleit u. Rezept 
befigt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte 2.50 Mk. Feinſte Referenzen. (60 


Ich offeriere 


Forstbeamten 


folgende von mir extra für 
lange Dauer in vorzüglicher 
Qualität hergeſtellten 


Gewehre, 


die fi beſonders für Forſt⸗ 
beamte eignen! 


Förſter⸗Drilling Nr. 530, 


Verſchlußhebel auf dem Abzugs⸗ 
bügel zum Vordrücken, Lauflänge 


16 . 16 
68 cm, Gewicht Kal. 9,8 od. II mm 


ca. 2 kg 800-900 g mit Rohren aus 
echtem Krupp'ſchen Stahl, Rück⸗ 
ſpringſchlöſſer, Zſach. Verſchluß mit in 
das Verſchlußſtück übergreifender, 
mattierter Viſierſchiene, Kugelſtellg. 
zwiſchen den Hähnen, abnehmbarer 
Holzvorderſchaſt, Federumlegeviſier, 
Korn mit Silbervpunkt, Rückſtecher, 
Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
a Mk. 130, mit links choke 
bore, Mk. 135. (15 


Nr. 533 a. Ber Förſter⸗ 


Drilling Mod. wie vorſteh. Nr. 530, 
e 


aber mit feiner Gravur, 
dunkelmattiertem Verſchlußſtück, 
ſorgfältigſre Ausarbeitung aller 
Teile, Qualitätsgewehr, alles, was 
daran, iſt gut, & Mk. 145, mit 
links choke bore k. 150. 


Förſter⸗Büchsflinte Nr. 500 b 


mit Rohren aus echtem Krupp'ſchen 
Stahl, RNückſpringſchlöſſer, Verſchluß⸗ 
hebel aus Horn unter dem Holz⸗ 
vorderſchaft liegend, mattierte Viſier- 
ſchiene, Rückſtecher, Piſtons ganz in 
Eiſenmuſcheln liegend, Standvtiſier 
mit Klappe, Korn mit Silberpunkt, 
Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
grav., Gewicht in Kal. 16/11 od. 16/½9.3 
ca. 2 kg 900 g—3 kg, à Mk. 110. 


N ale Dieſelbe mit Doppel⸗ 
k. + flinten-Wechſelrohren 
aus Krupp'ſchem Flußſtahl, mit 
links SE bore, a Mk. 165. 

Gewehre werden E Anſicht und 
Probe geſandt. Probezeit 14 Tage. 

Ich bewillige Ten angeſtellten 
Forſtbeamten gern Teilzahlung und 
wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge 
bei Aufragen zu machen. 

Man verlange gratis und franko 
Preisliſte Nr. 1, enthaltend: 
Joppelflinten, Küche flinten, 
Deppelbüchſen und Dreilauf- 
gewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rh. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und 
Suhl in Thüringen. 

Fabrikation beſſerer, 2 und 

hochfeiner Jagdgewehre. 

NB. Billigere Angebote können nur 
aufftoften der Qualität gemacht werden; 
es iſt niemand imſtande, gleich gute 
Qualitäten billiger anzubieten. Forſt⸗ 
beamten iſt nur davon abzuraten, 
billigere Gewehre zu kaufen. 


mmm irae 1870 gegr. 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


Eichel⸗Ahzeichen 


für Königl. Förſter, pro Paar 0,35 Ml., 
bei Abnahme von (154 
® 


12 Paar 3,— Mk 


H, Eckenhoff Machfl., 
Berlin C. 19, Scharrenſtraße da. 


500 Pflanzer -Zigarren 


für Nl. 9.— frei ind Hanz! 5 en 263, ine 


Tadellos breunenbe u. ſchmeckende. ſehr 
beliebte, 9 om lange Zigarre! Preislifte, Nuſterbuch umſonſt. 


1000 lobende Anerkennungen! 
Garantie: Zurücknahme oder Umtauſch. 


Hugo Haedke, Eisleben F. 


Emmer-Pianinos 


Flügel & Darmoniume. 


Lu 


Die Jahrbüdger des ſchleßſchen 
srfiuersins von 1844 bis 1908, ein» 
ſMießlich des Atlas zum Jahrbuch von 
1872 find wegen Umzug gang billig 
abzugeben. 145 


7 Preisliſte Anfragen dis 1. März d. 3s. erbeten 
CL AL Zeene Wullstein, SE D. in 
ſendet August Marbes, Bremen, | Gramſchütz, Kreis Glogau. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Wirtschaftsbuch 


für Beamte auf dem Lande. 


Unter befonderer Serükfihtigung der Jerhällniſe 
der Forſtbeamten. 


Zuſammengeſtellt von 


H. Simon, Königl. Förster. 
— Preis feſt kartoniert 2 MR. 


| Das Buch iſt beſtimmt als uch führung für den Beamten auf 
dem Lande, deſſen Einnahmen ſich ſowohl aus barem Sehalte wie 
auch aus dem Betriebe der Candwirtſchaſt zuſammenſetzen. Pie Führung 
iſt einſach und leichtſaßlich. An der Hand des „„Wirtfhaftsbndes 
iſt der Beamte in ſtand geſetzt, jeden Augenblick ſeſtſtellen u können, 
was er namentlich in feinem Land irtſchafts betriebe einnimmt, dies 
iſt für ihn beſonders dei Htellenwechſel Ee für die Angabe des ſtener - 
den Wé en Einkommens von größter Fi chtigkeit. Daß das Simon'ſche 
er cé: für Grünröde BEE fein wird, geht daraus hervor, 
daß ‚en Verfaſſer als Forſtbeamter die Verhältniſſe ſeines Standes 
enau kennt. — 
g An Bevierserwaltungen wird das Simon ſche Wirtſcaſtsbuch zur 
Zirkulation unter den Herren Beamten zwecks Kenntnisnahme und Au- 
ſchaffung bereitwilligſt zur Auſicht geliefert; ſonſt iſt es zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


I. Neumann, Hendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Hamburger Naffee - engros-Cager 
Heinr. Lührs, Hamburg 8 R., Katharinenſtraße 45, 


Aaffee- Import, Erport und Engroe-Verſand. um 
roh. Kaffee: ger öfteter Kaffee: 
Nr. E. Campinas . Pfd. 92 Pf. Nr. 11. Campinas- Melange Pfd. 90 St, 


„ H. Guatemala. „ 92 „, „ 9. Guatemala do. „ 100 „, 
e do. .. „ 100 „ „ 5. Coſtarica do. „ 120 „ 
„ M. Eoflarice . o 18 a „ 1. Mocca o. „ 140 5, 
„ O. do. 33 „ 110 „ „ 4/0. do. e ek end Si 
occa - Melange Excelflior Ar. LC acröftet, gemahlen und mit d. 1 A 
Aus 2 o. er d ” ll. en Ce EE ia) „ 110 „, 
pro Pfund frauko in 10 Pfund: Paketen gegen Nachnahme. 9 


Deutſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feiernbende”. 
Jachblatlt für FJorſtbeamke und Waldbeſiter. | 


amtliches organ des grandverſicherungsDereins preußiſcher Kortbeamten, des Dereins göniglich Breunifher 
4 orfbeamien, des „MWaldheil“, verein zur Förderung der Jntereſſen deulſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Unierſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der privatforſtbeamten Jeutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


— 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche geb, Zeitungs « Preißlifie pro 1904 Seite );: direkt unter 
Streifband durch die Expedition: jur Deutſchland und Oſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Dit. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitun 8⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger + Zeitung" mit der Beilage „2 eutſche on Sg 3,50 Mt. 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das ü Mt 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktion 

Manuftripic, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitſchrijten übergeben. werden nicht honoriert. ie Honorare werdeu am Schluſſe 
des Qnartals ausgezahlt. e 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 8. Nendamm, den 21. Februar 1904. 19. Band. 


Sur Beſetzung grlangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oserſörſterſteſke Worbis im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum J. April 1904 anderweit zu beſetzen. 


Hörfterflefle Siemoken in der Oberförſterei Weszkallen. Regierungsbezirk Gumbinnen. kommt zum 
1. April 1904 zur Neubeſetzung. Ju der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; 
b) an Dienſtland: 10,7 ha Acker, 8 ha Wieſen. Die Schule iſt in Wisborienen, Kirchſpiels 
| Schillehnen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. März d. Is. einzureichen. 
Förſterſtelle Reichers kreuz in der Oberförſterei Dammendorf, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt infolge Ablebens des bisherigen Inhabers, Förſters Richter, neu zu beſetzen. Wegen 
der mit der Stelle verbundenen Landwirtſchaft muß die Stelle bereits am 10. März d. Is. 
übernommen werden, während die endgültige übertragung erſt nach Ablauf des Gnaden⸗ 
vierteljahres am 1. Juni d. Is. erfolgen kann. Bewerbungen ſind bis zum 29. Februar d. Is. 
an die Königl. Regierung in Frankfurt a. O. einzureichen. | 


Einiges über die Erziehung der preußiſchen Horflanwärler und 
die Derwendung der königlichen Domänen als Mittel für die 
landwiytſchaftliche Ausbildung der Norſtbeamten. 

V 


on Oberſörſter Franz in Haus Ewig. 


Die Frage der Ausbildung der preußiſchen hauptſächlich geſtritten über die Berechtigung 
Forſtbeamten, ſowohl der höheren als auch der des praktiſchen Lehrjahres und ob das Studium 
niederen, iſt noch nicht als gelöſt zu betrachten. ganz auf die Forſtakademie oder auf die 
Die mannigfachen Außerungen in der Fachpreſſe Univerſität verlegt werden ſoll. Bei der niederen 
belehren uns darüber, daß die gegenwärtig be⸗ Laufbahn dreht ſich der Streit vorwiegend darum, 
ſtehenden Ausbildungsbeſtimmungen eine all⸗ ob die die Laufbahn eröffnende zweijährige Lehr: 
ge Zuſtimmung nicht gefunden haben. zeit bei einem Oberförſter zu verbringen oder ganz 

ezüglich der höheren Forſtbeamten wird | oder teilweiſe durch den Beſuch einer Förſter⸗ 
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ſchule zu erjegen iſt. Verfaſſer ſteht auf dem 
Standpunkt, daß das Lehrjahr der höheren 
Laufbahn beibehalten und die ganze Studienzeit 
auf der Univerſität verbracht werden muß. Die 
gegen die Verlegung des ganzen Unterrichtes 
auf die Univerſität erhobenen Bedenken, die 
wir nicht wiederholen wollen, ſind als ſtich⸗ 
haltig nicht zu erachten. Jedenfalls iſt die 
Univerſität die größere, reichere und vielſeitigere 
Bildungsanſtalt, welche es ſtrebſamen Elementen 
ermöglicht, während der ganzen Studienzeit 
auch an dem Brunnen anderer Wiſſenſchaften zu 
trinken, mit den Mitgliedern anderer Berufs⸗ 
zweige zu verkehren, daraus Anregungen zu 
empfangen, den Geſichtskreis zu erweitern, 
perſönliche Eigenſchaften auszubilden und zu 
befeſtigen und der Einſeitigkeit einer nur fach⸗ 
lichen Ausbildung aus dem Wege zu gehen. 
Dies erſcheint um ſo notwendiger, als der Forſt⸗ 
mann im großen und ganzen doch ſein ganzes 
Leben in mehr oder minder abgeſchloſſenen 
Gebieten zu verbringen genötigt iſt, wobei er 
in dem Garten ſeines Inneren die Unterhaltung 
und Erholung ſuchen muß, welche ihm die 
Außenwelt nicht zu bieten vermag. Die Ver⸗ 
legung des ganzen Unterrichts auf die Univerſität 
erſcheint namentlich dann ganz unbedenklich, 
wenn das forſtliche Lehrjahr beibehalten, aber 
ſorgfältiger als bisher ausgenutzt wird. Die 
jetzige Einrichtung, welche die Wahl des Lehr⸗ 
herrn frei läßt, gewährt eine Garantie für die 
volle und erſprießliche Ausnutzung des Lehr⸗ 
jahres nicht. Dasſelbe gilt von der nicht zu 
entbehrenden zweijährigen Lehrzeit der Förſter. 
Gar mancher von der höheren und niederen 
Laufbahn geht genau ſo klug oder nur wenig 
klüger aus dieſer Lehrzeit heraus, wie er hinein⸗ 
gegangen iſt. Die Erfolge hängen ganz von 
dem Intereſſe und der Befähigung des Lehr⸗ 
herrn ab. Ohne Anleitung vermag ein junger 
Mann überhaupt nichts zu leiſten. Dabei hat 
die praktiſche Lehrzeit für den ganzen Ent- 
wickelungsgang des jungen Forſtmannes eine 
grundlegende Bedeutung. Die Eindrücke, welche 
er in ihr erhält, verwiſchen ſich das ganze 
Leben nicht. Die Lehrzeit gewährt den erſten 
Anſchauungsunterricht im Forſtweſen und gibt 
den Schlüſſel zum Verſtändnis jeder ſpäteren 
theoretiſchen Unterweiſung. Wie wichtig ein 
ſolcher vorbereitender Anſchauungsunterricht 
iſt, das mögen einige Worte Schopenhauers 
dartun, welche er in feiner Abhandlung „Über 
Erziehung“ niedergelegt hat: „Der Natur 
unſeres Intellekts zufolge ſollen die Begriffe 
durch Abſtraktion aus den Anſchauungen 
entſtehen, mithin dieſe früher da ſein als 
jene , hingegen bei der künſtlichen Er» 
ziehung wird durch Vorſagen, Lehren und 
Leſen der Kopf voll Begriffe gepfropft, bevor 
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noch eine irgend ausgebreitete Belanntichaft 
mit der anſchaulichen Welt da iſt. Die An⸗ 
ſchauungen zu allen jenen Begriffen ſoll nun 
die Erfahrung nachbringen; bis dahin aber 
werden dieſelben falſch angewendet und demnach 
die Dinge falſch beurteilt, falſch geſehen, ieh 
behandelt.... Nachmals hat dann eine lange 
Erfahrung alle jene, durch falſche Anwendung 
der Begriffe entſtandenen Urteile zu berichtigen. 
Dies gelingt ſelten ganz.“ Nach den in letzter 
Zeit in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver: 
öffentlichten Artikeln beſteht an maßgebender 
Stelle die Abſicht, bezüglich der Förſter 
wenigſtens für einen Teil der Lehrzeit den 
Beſuch einer Förſterſchule obligatoriſch zu 
machen und zu dieſem Zweck außer den bereits 
vorhandenen beiden Förſterſchulen einige neue 
Anſtalten zu begründen. Dieſer Plan wäre 
mit Rückſicht auf die beſſere Ausbildung der 
Förſterlehrlinge nur zu billigen. Im Hinblick 
auf dieſe beabſichtigte Neuerung ſei es geſtattet, 
in die Erziehungsfrage der Forſtbeamten ein 
Moment hineinzutragen, welches bis jetzt keine 
Beachtung gefunden hat: wir meinen die land⸗ 
wirtſchaftliche Ausbildung der Forſtanwärter. 
von Bentheim ſagt in ſeinen „Anregungen“ 
auf S. 163 folgendes: „Ferner iſt aus den 
verſchiedenſten Gründen dringend erwünſcht, 
daß den zukünftigen Forſtverwaltungsbeamten 
auf den Forſtakademien ein möglichſt aus⸗ 
giebiges, praltiſches und theoretiſches Verſtändnis 
für die Landwirtſchaft erſchloſſen wird. Der 
künftige Oberförſter muß in den meiſten Fällen 
ſelbſt Dienſtländereien von oft ſehr erheblicher 
Ausdehnung bewirtſchaften, außerdem liegt es 
ihm ob, die ordnungsmäßige Benutzung großer 
Dienſtlandsflächen des ihm unterſtellten Forſt⸗ 
perſonals zu überwachen. Tritt er ſeine 
Stellung an, ohne über genügende landwirt⸗ 
ſchaftliche Kenntniſſe zu verfügen, jo kann und 
wird dies oft genug zu einer weſentlichen 
Lähmung ſeiner dienſtlichen Tätigkeit führen. 
übrigens ſind auch, abgeſehen hiervon, die 
Berührungspunkte zwiſchen Landwirtſchaft und 
Forſtwirtſchaft ſo zahlreich, daß jeder Ober⸗ 
ſörſter imſtande ſein müßte, die Intereſſen und 
Bedürfniſſe dieſer beiden Produktionszweige 
richtig zu würdigen und gegeneinander al» 
zuwägen. Man denke nur an die Arbeiter⸗ 
frage, an Meliorations- und Aufforſtungs⸗ 
projekte, an die Frage der Ausdehnung oder 
Beſchränkung der forſtlichen Nebennutzungen, 
an die Streufrage! Die Stellungnahme des 
in der Landwirtſchaft bewanderten Oberförſters 
wird in derartigen wichtigen Fragen ſtets eine 
ſachgemäße ſein, ſie wird berechtigten Wünſchen 
und Bedürfniſſen der Bevölkerung Rechnung 
tragen, unberechtigte Anforderungen als ſolche 
erkennen und zurückweiſen. So liegt in der 
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tüchtigen landwirtſchaftlichen Schulung der 
Oberförſter eine der beſten Bürgſchaften für 
die Wahrung wichtiger Intereſſen nicht allein 
der Forſtbeamten, ſondern auch des Staates 
ſelbſt und weiter Kreiſe ſeiner Bewohner. 
Hierauf ſollte durch Einſtellung einer genügenden 
Anzahl von encyklopädiſchen Vorleſungen über 
Landwirtſchaft in den Lehrplan der Forſt⸗ 
akademien und durch Abhaltung landwirtſchaft⸗ 
licher Exkurſionen in geeignete Muſterbetriebe 
gebührende Rückſicht genommen werden.“ 
Bezüglich der Notwendigkeit landwirtſchaft⸗ 
licher Kenntniſſe für die Forſtbeamten kann man 
dieſe Worte nur unterſchreiben; von Bentheim 
hätte das Geſagte indes nicht allein auf die 
Forſtverwaltungsbeamten, ſondern auch auf 
die Förſter ausdehnen müſſen. Der Förſter 
bat. bezüglich der Landwirtſchaft im Kleinen 
ungefähr dieſelben Aufgaben wie der Ober⸗ 
förſter im Großen. Alle Dienſtländereien 
ſollen zudem nicht allein den perſönlichen 
Intereſſen der Stelleninhaber dienen, ihre Be⸗ 
wirtſchaftung ſoll auch vorbildlich auf die 
bäuerliche Bevölkerung einer weiteren Um⸗ 
gebung wirken, wie letzteres auch in dem die 
Bewirtſchaftung der Dienſtländereien betreffenden 
Miniſterialerlaß von 1898 zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt. „Ich bemerke noch — ſo ſchließt 
der Erlaß —, daß ich der vorliegenden Frage 
nicht allein eine wirtſchaftliche, ſondern auch 
eine ſozialpolitiſche Bedeutung beimeſſe. Ich 
erwarte von der glücklichen Löſung eine 
Steigerung des Anſehens der beteiligten Forſt⸗ 
beamten, eine günſtige Einwirkung auf die 
ländliche Bevölkerung nach den verſchiedenſten 
Richtungen und die Herſtellung engerer, dem 
Gemeinwohl förderlicher Beziehungen zwiſchen 
den Forſtbeamten und den im landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe beſchäftigten Bewohnern des 
platten Landes.“ Bei der Wichtigkeit, welche 
ſomit dem landwirtſchaftlichen Betriebe der 
Forſtbeamten beigemeſſen wird, muß es auf⸗ 
fallen, daß in den Lehrplänen und den Prüfungs- 
vorſchriften der Forſtbeamten von Landwirtſchaft 
nicht die Rede iſt, dieſe dagegen mit anderen, 
dem Forſtweſen viel ferner liegenden Disziplinen 
überladen ſind. So kommt es, daß mancher 
Forſtbeamte feine Stelle antritt und Land» 
wirtſchaft betreiben muß, ohne irgend welche 
Kenntniſſe davon zu haben. Erſt auf dem 
langſamen Weg des Selbſtunterrichtes und 
der Belehrung ſeitens des Knechtes oder eines 
benachbarten Beſitzers, der vielleicht noch ſelbſt 
in rückſtändiger Weiſe nach dem Brauche 
der Väter wirtſchaftet, bekommt er nach 
Zahlung vielen Lehrgeldes eine Ahnung 


von dem landwirtſchaftlichen Betrieb. Wie 
Io nun ein folder Mann Erfolg 
haben mit feiner Ackerwirtſchaft? Jeden⸗ 
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falls wird es ihm ſchwer fallen, ſeinen 
Betrieb ſo auf die Höhe zu bringen, daß er 
vorbildlich wirken kann. Hierin müßte Wandel 
geſchaffen werden. Dies kann aber nicht, wie 
von Bentheim meint, allein durch theoretiſche 
Vorleſungen und Exkurſionen in geeignete 
Muſterbetriebe geſchehen. Der Forſtmann muß 
vielmehr längere Zeit in einem landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe leben und die kleinſten Vorgänge 
desſelben aus eigener Anſchauung kennen lernen. 
Die Gelegenheit dazu bietet ſich bei der Be⸗ 
gründung von Förſterſchulen. Was liegt näher, 
als dieſe Schulen an Orte zu verlegen, wo 
der Schüler neben ſeiner forſtlichen Ausbildung 
gleichzeitig die Gelegenheit hat, den Betrieb 
der Landwirtſchaft in muſtergültiger Weiſe in 
großen und vielſeitigen Verhältniſſen praktiſch 
und theoretiſch kennen zu lernen? Derartige 
Orte beſitzt der Staat in ſeinen Domänen, 
von denen gewiß ſo viele inmitten oder in 
der Nähe von königlichen Forſten gelegen 
ſind, daß davon einige für obige Zwecke aus⸗ 
ewählt und mit den nötigen Gebäuden für 
den Oberförſter und die Zöglinge verſehen 
werden können. Um mit den Domänenpächtern 
nicht in Kolliſion zu geraten und den Betrieb 
ganz auf die Unterrichtszwecke zuſchneiden zu 
können, dürſten dieſe Domänen nicht verpachtet, 
ſondern müßten ſtaatlich adminiſtriert werden. 
Der Adminiſtrator ſollte das Gebiet der Land⸗ 
wirtſchaft ſo beherrſchen, daß er darüber im 
engſten Anſchluß an die Praxis für die 
Zwecke der Forſtbeamten geeignete theoretiſche 
Unterweiſungen geben kann. Auf dieſen 
Domänenoberförſtereien würden nicht nur die 
Förſterlehrlinge, ſondern auch die Befliſſenen 
der höheren Laufbahn ihre Lehrzeit zu ver⸗ 
bringen haben, wobei von letzteren die Land⸗ 
wirtſchaft in die Tagebuchführung einzuſchließen 
wäre. Die Befliſſenen erhalten dann weiteren 
theoretiſchen landwirtſchaſtlichen Unterricht wäh⸗ 
rend ihrer Studienzeit, auch könnte es ihnen 
geſtattet werden, während des Bienniums 
mindeſtens drei Monate tagebuchführend in 
größeren landwirtſchaftlichen Privatbetrieben 
zuzubringen. Die Förſterlehrlinge würden das 
erſte Jahr vorwiegend in der Landwirtſchaft, 
das zweite vorwiegend in der Forſtwirt⸗ 
ſchaſt praktiſch zu beſchäftigen ſein, und zwar 


tunlichſt gegen Entgelt, um die Koſten 
der Ausbildung herabzumindern. Für den 
theoretiſchen Unterricht bieten die Winter⸗ 


abende genügend Zeit. Daß die Landwirtſchaft 
fortan Prüfungsgegenſtand ſein müßte, iſt ſelbſt— 
verſtändlich. 

Die Ausbildung der Forſtbeamten würde 
auf obige Weiſe mehr Fleiſch und Blut be— 
kommen als bisher und würde gewiß praktiſche, 
vielſeitig zu verwendende Männer hervorbringen. 
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Wenn dann noch für die Förſteranwärter eine 
längere ſpätere Beteiligung an Betriebsregu⸗ 
lierungsarbeiten (Forſteinrichtungsanſtalten) 
vorgeſchrieben wäre, ſo brächte auch die untere 
Forſtlaufbahn gewiß ein vortreffliches Material 
zur Verwaltung von land» und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Privatgütern kleineren bis mittleren 
Umfangs, bei denen die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft gewöhnlich einer gemeinſamen Leitung 
unterliegen, hervor, und es wäre damit die 


zu unterſtützen, denn der 
die vaterländiſche Landwirtſchaft zu heben, würde 
damit weſentlich erhöht werden. 
tragen 
Erfolge bis in die entlegenſten Winkel des 
Landes, wo ſie, wenigſtens zum Teil, aufgehen 
und hundertfältige Früchte tragen werden. 


Frage der Beſchaffung von geeigneten Privat⸗ 
forſtverwaltern gelöſt. — Die Domänen⸗ 
verwaltung hätte allen Grund, obigen Vorſchlag 
Zweck der Domänen, 


Die Forſtleute 
die Samenkörner landwirtſchaftlicher 
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— [Kehrer und Förfler!]' Die „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ brachten vor einiger geit die 
Wiedergabe einer Mitteilung aus der „Kölniſchen 
Zeitung“. Es war dies der Herzenserguß eines 
die Ferien in Oſtelbien verlebenden Lehrers. Da 
wir von der grünen Farbe dabei etwas ſchlecht 
wegkommen, ſo dürfte es wohl angebracht ſein, 
diese Mitteilung allen Grünröcken vor Augen zu 
führen, um ſie zu veranlaſſen, gegen derartige 
Auslaſſungen Stellung zu nehmen. Über die 

eſellſchaftlche Stellung der öſtlichen Lehrer 
ſchreibt der weſtliche Herr folgendes: 

„Der Volksſchullehrer wird als ſeminariſtiſch 
Gebildeter weder vom Akademiker, noch vom 
Adel und Reſerveoffizier als geſellſchaftsſähig 
angeſehen. Wie können dieſe Kreiſe aber auch 
mit einem Manne verkehren, der (für den 
niederen Kirchendienſt) Arbeiten verrichtet, die 
im Weſten von einer Waſchfrau getan 
werden? Nun findet man im Oſten die 
einzigen gebildeten Menſchen im Gutsherren— 
hauſe und im Pfarrhauſe. Der Paſtor geht 
bei der Herrſchaft ein und aus. Er trinkt 
ihren Wein und ſpielt mit ihr ſeinen Skat. 
Wo bleibt der Lehrer? Gendarmen und 
Förſter werden ſeine Genoſſen. Mag 
er dieſen Verkehr nicht, ſo hat er eben 
niemand.“ 

Was hat ſich wohl der Herr weſtliche Lehrer 
dabei gedacht, als er ſchrieb „Gendarmen und 
Förſter werden feine Genoſſen. Mag er dieſen 
Verkehr nicht, ſo hat er eben niemand!“ Es 
könnte ſcheinen, als befänden wir Förſter uns in 
einer Stellung, die tief unter der eines Vollsſchul— 
lehrers Debt, ` Ich will in keiner Weiſe den ſonſt 
ſehr geachteten Stand unſerer Lehrer antaſten, 
muß aber ebenſo entichieden einer derartigen Unter: 
ſtellung der Kön glichen Forſtbeamten wider— 
ſprechen. Die Schulweisheit der Volksſchullehrer, 
die Vergünſtigung des einjährigen Militardienſtes 
ſind unſerm Lehrer wahl etwas arg in den Kopf 
geſtiegen. Er leidet an Überhebung, und in dieſem 
Zuſtande glaubt er berechtigt zu ſein, gegen Forſt— 
beumte mit beleidigenden Redensarten zu Felde 
ziehen zu können. Die Förſter haben es meines 
E achtens wahrlich nicht nötig, ſich in die Gunſt 
eines Dorfſchullehrers zu ſetzen. Der Vertehr 
im ſtillen, trauten Forſthaus wird überall von 
allen gebildeten Ständen gen geſucht. In Poſen 
und Weſtpreußen bin ich lange Jahre geweſen, 


habe ſtets gefunden, daß die Förſter zu allen 
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen hinzugezogen 
wurden. Das Leben und Treiben auf dem 
Lande, die gegenſeitigen Intexeſſen bringen jn 
auch die Herren, ſei es in der Landwirtſchaſt, in 
Vereinen und vor allen Dingen auf der Jagd im 
Verkehr zuſammen. Mithin müſſen wir Föͤrſter 
doch wohl die gleiche geſellſchaftliche Stellung wie 
ein Lehrer einnehmen. Wie es ſcheint, ſind dem 
Lehrer aber dieſe Türen verſchloſſen. In einem 
Geſpräch mit einem öſtlichen Lehrer über die 
günſtigen Anſtellungsverhältniſſe der Lehrer im 
Gegenſatze zu den Königlichen Förſtern hob der 
Herr Lehrer die höhere Bildung der Lehrer und 
ihre teure Laufbahn hervor. Es iſt dies ein 
Zeichen, daß die meiſten Lehrer überhaupt nicht 
wiſſen, was es heißt, Königlicher Förſter zu 
werden. Die immerhin teure Forſtlehre, wo der 
Forſtlehrling ſich voll unterhalten muß, die lange 
Zeit des Militärdienſtes, die geringe Beſoldung 
der Hilfsjäger und Forſtauſſeher und die An- 
ſtellung der Förſter in einem Alter, wo ſie 
ſchon anfangen, großväterliche Eigenſcharten zu 
bekommen, machen die Förſterlaufbahn zu keiner 
billigen, und trotzdem wird fie gar zu gern er— 
griffen. Wie ſchön dagegen iſt die Lehrerlaufbahn. 
Von der Dorfſchule in die Präparandenanſtalt. 
dann ins klöſterliche Seminar, wo es bei einigem 
Fleiße Stipendien und ſonſtige Erleichterungen 
gibt. Mit 20, ſpateſtens 21 Jahren iſt der Lehrer 
im Amte. Wie groß der Unterſchied in der 
Anſtellung iſt, zeigt ſich ſo recht in den Oſtprovinzen. 
Der Lehrer tritt mit 24 Jahren, der Hilfsförſter 
früheſtens mit 36 Jahren in den Genuß der 
Oſtmarkenzulage. Das bedeutet für den Forſt— 
mann ein Minus von über tauſend Mark. 
Unſere Anſtellungsverhältniſſe werden ſich auch 
noch einmal beſſern, wenn es auch noch lange 
dauern dürfte. Die Errichtung von mehreren 
Forſtſchulen mit den nötigen Freiſtellen für die 
armen Förſterwaiſen, die den Vater vielleicht in 
Kampf mit Wilddieben verloren haben, bringen 
uns ſchon ein gutes Stück weiter. Wird nun, 
was anzunehmen iſt, der Beſuch der Forſtichulen 
zur Pflicht gemacht und an den Schluß der Schulzeit 
das Jägerexamen gelegt, ſo iſt kes auch nur noch 
eine Frage der Zeit, daß wir ebenſo wie die 
Lehrer die Berechtigung zum einjährigen Dienſt 
erlangen. Die Gute der Forſtſchulen muß möglichſt 
hoch getrieben werden, es muſſen ſich alle nur 
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möglichen Zweige des Forſtfachs darin befinden. 
Denn nur durch dieſe Vielſeitigkeit kann etwas 
wirklich Gutes geleiſtet werden. Dieſe Schulen 
müſſen mit Lehrern beſetzt werden, welche höhere 
Qualifikation beſitzen als die Elementarlehrer. 
Koch, Königl. Forſtaufſeher. 


* 
Feerner ſchreibt uns ein Privatbeamter bei 
Überſendung desſelben Ausſchnitts: 

„Ich überſende anbei ergebenſt einen Aus⸗ 
ſchnitt aus Nr. 586 der „Berliner Neueſten Nach⸗ 
richten“. Dieſe Stelle zeigt wieder einmal recht 
deutlich, wohin unſer Stand gekommen iſt infolge 
des dauernden Widerſtandes eines großen Teiles 
des Förſterſtandes gegen die Forderung eines 
genügend hohen e Es geht aus 
dieſem Artikel doch zur Genüge hervor, daß, will 
der Förſter ſeine Stellung behaupten, will er nicht 
aus den Kreiſen der Gebildeteren ganz heraus⸗ 
neftrihen werden, und will er nicht die Anwart⸗ 
ſchaft auf alle kleineren, ſelbſtändigen Stellen im 
Brivatdienit, die bisher, wenn auch leider in 
immer mehr abnehmendem Maße, von fähigen 
ehemaligen Förſtern beſetzt wurden, verlieren, mit 


* 
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aller Energie dahin trachten muß, daß für den 
preußiſchen Förſter die Qualifikation für den 
einjährigen Dienſt gefordert werden muß. Solange 
die Beſoldungsverhältniſſe allerdings ſo wenig 
verlockend ſind, wird es den meiſten Förſtern, 
wenigſtens denen, die über eigenes Vermögen 
nicht verfügen, unmöglich fein, ihren Söhnen die 
nötige beſſere Bildung angedeihen d laſſen. 
Warum aber macht man nicht den Beſuch der 
Forſtſchulen obligatoriſch und gibt dieſen Schalen 
die Befugnis, den Abſolventen beim Verlaſſen der 
Schule die Berechtigung zum einjährigen Dienſt 
zu erteilen? Warum perbindet man dieſe Schulen 
nicht mit den in allen Provinzen beſtehenden 
Landwirtſchaftsſchulen? Was die Lehrer erreicht 
haben, haben ſie durch einmütiges Zuſammenhalten 
erreicht und, man kann wohl jagen, erkämpft. 
Die Herren, die ſtudiert haben, ziehen ſich immer 
mehr zurück und ſehen nur ihresgleichen für voll 
an: jeder andere iſt in ihren Augen minderwertig. 
Werden wir nun auch noch von Angehörigen des 
Lehrerſtandes als nicht gleichberechtigt angefehen, 
was ſoll dann werden?“ 
Müller, Fürſtl. Revierförſter. 
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— über die 9. Sitzung des Kauſes der 
Abgeordneten berichtet der Staatsanzeiger: 
| um Titel der dauernden Ausgaben „Gehalt 
des Miniſters, 36000 Mk.“ liegt der Antrag des 
Abg. Herold vor, 
die Regierung zu erſuchen, noch in dieſer 
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen in Abänderung der SS 9 ff. des Jagd⸗ 
polizeigeſetzes vom 7. März 1850 beſtimmt 
wird, daß die Beſitzer der einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagdbezirk bildenden Grundſtücke in 
allen Jagdangelegenheiten, insbeſondere be⸗ 
zuͤglich der Jagdverpachtung, durch einen 
Jag dvorſtand vertreten werden, der von den 
Grundbeſitzern des Jagdbezirks nach Verhältnis 
der in ihrem Beſitz befindlichen Grundfläche 
ewählt wird. Gegen die Beſchlüſſe iſt Be⸗ 
Lee an den Kreisausſchuß zuzulaſſen, 
welcher endgültig entſcheidet. | 
Berichterſtatter Abg. von Arnim teilt mit, 
daß der Miniſter in der Kommiſſion erklärt habe, 
er hoffe, dem Hauſe noch in dieſer Seſſion eine 
Statiſtik der Verſchuldung des ländlichen Grund⸗ 
eigentums und den Entwurf eines Jagdſchutz⸗ 
geſetzes vorlegen zu können. Ein Jagdpolizei⸗ 
geſetzentwurf könne noch nicht eingebracht werden, 
da die Fragen desſelben noch nicht genügend 
geklärt ſeien. 8 
— Aus der 10. Sitzung berichtet der 
„Staatsanzeiger“ aus der Rede des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft: — — — — — — 
Es iſt dann noch von verſchiedenen Seiten 
auf die Arbeiterverhältniſſe hingewieſen worden. 
Vielleicht iſt der Herr Abg. Goldſchmidt noch im 
Hauſe; ich bedaure, wenn er es nicht iſt, da ich 
ihm gern in bezug auf die neulich von ihm an⸗ 


geführten Verhältniſſe zeigen möchte, wie gefährlich 
es für den, der nicht genügende Vorkenntniſſe 
beſitzt, iſt, ſich mit der Statiſtik über einzelne 
Berufszweige zu befaſſen. Der Herr Abg. Gold⸗ 
ſchmidt führte neulich aus: mir fallen dieſe 
geringen Löhne der forſtwirtſchaftlichen Arbeiter 
in erheblichem Umfange auf. Ja, meine Herren, 
wenn der Arbeiter ſo, wie er es leider ſehr oft 
in der Induſtrie iſt, nur als ein Strich vor 
Glen erſcheint, der von dem Arbeitgeber an die 

aſchine geſtellt wird, des Morgens kommt und 
des Abends geht, wobei es dem Arbeitgeber 
völlig gleichgültig iſt, ob er übermorgen wieder 
da iſt, weil er kein Intereſſe weiter für den 
Mann hat, dann gebe ich Ihnen ja recht, daß 
eine ſolche Statiſtik wohl die Arbeitslage des 
Mannes zeichnen kann. In dieſer Statiſtik, 
meine Herren, iſt aber naturgemäß bei den Lohn⸗ 
ſätzen, die von dem Herrn Abg. Goldſchmidt bei 
der Forſtverwaltung ſo bemängelt ſind, wie den 
Den aus der Landwirtſchaft ja allgemein De: 
annt iſt, eine ganze Reihe von Bezügen nicht 
i die in der Entlohnung mit ent⸗ 
halten ſind. Es handelt ſich da um die Frage 
der Wohnung, die Hergabe von Streuparzellen, 
um Weidegang für das Vieh, um billige Ge⸗ 
währung von Ackerland, Holz und dergleichen, 
alles Dinge, die naturgemäß in einer ſolchen 
Statiſtik nicht zum Ausdruck kommen können. 
Ich lege Wert darauf, und ich glaube, daß die 
meiſten, die mit der Landwirtſchaft zu tun haben, 
großen Wert darauf legen müſſen, daß dem land— 
wirtſchaftlichen Arbeiter nicht alles etwa in Geld 
gegeben wird; denn mit Geld kann er ſich vieles 
gar nicht anſchaffen; ſondern der Mann muß in 
ſeiner kleinen Wirtſchaft die Möglichkeit haben, 
alle die kleinen Sachen, die er täglich für ſich 
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und ſein Vieh gebraucht, tunlichſt ſelbſt zu 
produzieren. (Sehr richtig!)! Aber dadurch, daß 
man vergißt, — und auch die angeführte Statiſtik 
hat es vergeſſen, daß neben den hier aufgeführten 
baren Löhnen für die Leute eben noch eine ganze 
Menge anderer Sachen in Frage kommt. die von 
größter Bedeutung für ſie ſind, entſtehen immer 
jene falſchen Vorſtellungen von den entſetzlichen 
Aa der Arbeiter bei uns auf dem 
ande. (Sehr richtig! rechts und im Zentrum.) 
Es exiſtiert ein Buch über die Arbeitslöhne, der 
„Verſicherungskalender“ von Götz und Schindler, 
das Ihnen bekannt ſein wird. In dieſem Buche 
werden Sie ſelbſt finden, daß gegen die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter die Arbeiter der Forſt⸗ 
verwaltung noch beſſer ſtehen. (Hört! hört! links.) 
Gewiß, meine Herren — (Zuruf des Abg. Gold⸗ 
ſchmidt: noch ſchlechter als die anderen!) (Heiter⸗ 
keit.) Ja, meine Herren, Sie werfen hier zu⸗ 
nächſt der Forſtverwaltung das vor; ich gebe gern 
zu, daß dieſe Leute noch mehr bekommen, und 
war — das vergißt nun eben wieder der Herr 
bg. Goldſchmidt, wie er mir den Zuruf machte 
— werden dieſe Leute der Hauptſache nach in 
der Forſt nur im Winter beſchäftigt, zu einer 
Zeit, wo die Landwirtſchaft gar nicht in der 
Lage iſt, für ihre Leute ſolche Löhne ausgeben 
zu können. (Sehr richtig! rechts und im 11 
Alſo, meine Herren, es iſt ein eigen Ding, fi 
mit dieſen Sachen zu befaſſen, wenn man fie 


nicht voll und ganz zu überſehen vermag. (Hört, 
hört! und ſehr richtig! rechts und im Gefen 
Ich möchte doch bitten, daß, wenn Sie ſolche 


Ausführungen auf Grund der Ihnen vorgelegten 
Tabellen machen, Sie vielleicht vorher zu mir 
kommen; ich bin gern bereit, Ihnen alles zur 
Verfügung zu ſtellen; denn man muß, um eine 
Sache richtig beurteilen zu können, alle ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe überſehen. (Sehr richtig! 
rechts.) Ich möchte auch hierbei nur darauf hin⸗ 
weiſen, da der Herr Abgeordnete fragte, wie es 
in früheren Jahren ſtand: Dieſe Tabellen ſind in 
früheren Jahren dem Hohen Hauſe zugänglich 
gemacht worden; ich glaube, daß Sie ſie in der 
Regiſtratur des Hauſes finden werden. Ich 
glaube allerdings, nur während meiner Ver⸗ 
waltung iſt das geſchehen. Für die vergangenen 
Jahre, in denen derartige Zuſammenſtellungen 
nicht gefertigt wurden, bin ich doch unmöglich in 
der Lage, dieſe vorzulegen. Ich wüßte auch gar 
nicht, wie ein Oberförſter jetzt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung über Löhne von vor ſechs Jahren machen 
ſollte; es würden das Romane werden, die nicht 
der Wirklichkeit entſprechen. Ich möchte aber 
außerdem hervorheben, Herr Abgeordneter, daß 
der großen Mehrzahl nach in der Forſt nicht 
Tagelohn, ſondern Stücklohn gegeben wird. Das 
liegt an den eigentümlichen Verhältniſſen des 
Abtriebs. Aber ich habe naturgemäß auch die 
Tagelöhne einſetzen laſſen müſſen, damit die 
Herren wenigſtens eine Überſicht über die Ver— 
hältniſſe in der Forſtverwaltung bekommen. 
Jedenfalls muß ich hervorheben, daß, als wir 
in dieſem Frühjahr das Unglück mit dem Schnee— 
bruch in Oberſchleſien hatten, ein Teil dieſer 
Leute, die in die Induſtriebezirke abgewandert 


weil ſie in der 
Dort ute Löhne bekamen — alſo ein Beweis 
afür, daß wirklich nicht hier von Hungerlöhnen 
die Rede ſein kann. Ich glaube wiederum, daß 
es meine Pflicht als Landwirtſchaftsminiſter iſt, 
die Forſtarbeiter nicht etwa im Sommer ſonſt zu 
beſchäftigen und ſie dadurch der Landwirtſchaft 
gu entziehen, ſondern ich habe die Pflicht, bet 
er großen Leutenot, die wir leider haben, dafür 
zu ſorgen, daß dieſe Leute nicht im Sommer in 
der Forſt beſchäftigt werden, ſondern den uni⸗ 
liegenden Beſitzern für die Feldarbeit zur Ver⸗ 
fügung Stehen. (Sehr richtig! rechts.) 

Nun muß ich das eine auch dem Herrn Abg. 
Hirſch gegenüber wiederholen: vergeſſen Sie, 
meine Herren, bitte, nicht, daß das, was zur 
Förderung der Landwirtſchaft aufgewendet wird, 
unzweifelhaft auch unſeren Arbeitern auf dem 
Lande zugute kommt. Denn, wie ich ſchon ſagte, 
man hat ein falſches Bild, wenn man immer 
glaubt, daß lediglich in der baren Entlöhnung 
das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer auf dem Lande ſeinen endlichen Ausdruck 
findet. Es ſind Tauſende von kleinen ra es 
ſind die verſchiedenſten Formen der Leiſtung, des 
Einkommens, der Hilſe, die dem Arbeiter auf 
dem Lande auch zunutze kommen, und die 
doch, Gott ſei Dank, an vielen Stellen ein 
gewiſſes Innigkeitsgefühl erkennen laſſen; wenn 
ich nicht ſagen will: patriarchaliſches Verhältnis, 
ſo doch wohl das Verhältnis, meine Herren, daß 
man fühlt: man iſt aufeinander angewieſen, man 
lebt miteinander, man ſorgt füreinander und 
hat ein Intereſſe füreinander. (Lebhafte Zur 
ſtimmung rechts.) 

Nun hat der Herr Abg. Gamp ja dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, man ſolle in 
Preußen mit der geſetzlichen Krankenverſicherung 
der in der Landwirtſchaft beſchäftigten Arbeiter 
vorgehen. Meine Herren, die Löſung dieſer 
Ber iſt, wie ſchon aus den Ausführungen des 
8 


waren, zurückgekommen ſind, 


errn Abgeordneten hervorgeht, ſehr ſchwierig. 

r ſagte, bei den größeren Beſitzern wird für die 

Bedürfniſſe der Leute nach ärztlicher Behandlung 
und Arzneimitteln ſchon jetzt geſorgt, während 
die Mißſtände hauptſächlich bei den Bauern Dote 
liegen und hier durch geſetzliches Vorgehen zu 
beſeitigen ſind. Ich kann dem nicht ganz folgen. 
Meine Herren, ich bin kein großer Anhänger 

der Generalſchablone, der geſetzlichen gleich» 
mäßigen Regelung ſtehen große Schwierigkeiten 
entgegen. Ich will nur auf den einen Punkt 
hinweiſen, meine Herren: es iſt nicht wohl durch⸗ 
führbar, ärztliche Behandlung für jeden länd⸗ 
lichen Arbeiter an ſeinem Aufenthaltsort eintreten 
u laſſen, fo viel Arzte ſtehen nicht zur Ver⸗ 
1 Es muß alſo bei Einführung der 
obligatoriſchen Krankenverſicherung für die länd⸗ 
liche Bevölkerung zuerſt damit angefangen werden, 
daß ein oder mehrere Kreiskrankenhäuſer gebaut 
werden, und es muß dann ein Zwang ausgeübt 
werden, daß der Arbeiter, der krank iſt, auch in 
das Krankenhaus geht. Da finden Sie fon 
die Schwierigkeiten, die gleich im erſten Moment 
entſtehen, und darauf hinzuweiſen iſt meine 
Pflicht, weil man oft gern und leicht ſagt: — 


Berichte. 


machen wir doch ſo ein Geſetz — ohne an alle 
die Schwierigkeiten zu denken, die wirklich da⸗ 
hinter liegen. Die Notwendigkeit nach Kranken⸗ 


fürforge erkenne ich für viele Stellen een H 


an, meine aber, daß es ſich empfiehlt, durch 
Bildung von Zweckverbänden die Sache zu 
regeln. Wo die Notwendigkeit vorliegt, da ſollen 
die Landleute zuſammentreten und durch einen 
Zweckverband die ärztliche Behandlung der 
Arbeiter ſicherſtellen. Aber das Schabloniſieren 
und Generaliſieren, das verträgt leider — und 
ich glaube, das werden mir alle die Herren zu⸗ 
geben — die Landwirtſchaft nicht. 

Von den Abgg. Herold (Zentr.) und 
von Arnim (ont) iſt der Antrag geſtellt: 

„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch welchen in Abänderung der 
SS und folgende des Jagdpolizeigeſetzes vom 
7. März 1850 beſtininit wird, daß die Beſitzer 
der einen genkeeinſchaftlichen Jagdbezirk 
bildenden Grundſtücke in allen Jagdangelegen⸗ 
heiten, insbeſondere bezüglich der Jagd⸗ 
verpachtung durch einen Jagdvorſtand vertreten 
werden, der von den Grundbeſitzern des Jagd⸗ 
bezirks nach Verhältnis der in ihrem Beſitze 
befindlichen Grundfläche gewählt wird. Gegen 
die Beſchlüſſe iſt Beſchwerde an den Kreis⸗ 
ausſchuß zuzulaſſen, welcher endgültig ent⸗ 
ſcheidet.“. 

Die Abgg. Dippe (nl.) und Schwieding 
(nl.) beantragen hinter den Worten „gewählt 
wird“ folgenden Zuſatz: 

„und die Jagd, in der Regel durch öffentliche 
Verſteigerung, auf mindeſtens ſechs Jahre zu 
verpachten hat.“ 

Abg. Herold bemerkt zur Begründung ſeines 
Antrags, daß infolge der Judikatur auf dieſem 
Gebiet es notwendig ſei, den Beſitzern eines 
genieinſchaftlichen Jagdbezirks eine Vertretung 
nach außen durch einen gewählten Vorſtand zu 
geben. Mit dem Abänderungsantrag des Abg. 
Dippe ſei er im Prinzip einverſtanden, es 
empfehle fich jedoch, in den Antrag einzelne Be⸗ 
ftinmungen nicht aufzunehmen, ſondern die Vor⸗ 
legung eines entſprechenden Geſetzentwurfs abzu⸗ 
warten. Es ſei wohl zu hoffen, daß die Regierung 
dem Antrage Folge geben werde.“ 

Miniſter für Landwirtſchaft c. von Pod⸗ 
bielski: Meine Herren! Ich möchte auf den 
erſten Punkt, den der Herr Vorredner berührt 
hat, eingehen, weil ich glaube, daß dadurch die 
Diskuſſion über dieſen Punkt wefentlich abgekürzt 
werden wird. Es iſt von verſchiedenen Parteien 
ein Antrag über eine anderweitige 1 
der Verwaltung der gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirke eingebracht worden. 


©) Zugegangen iſt dem Herrenhauſe der Entwurf eines 
Wiboſchongeſeßzes. S ee 
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Ich möchte zunächſt darauf hinweiſen, daß 
in dem Entwurf der Jagdordnung vom Jahre 
1883 die Regierung ähnliche Vorſchläge gemacht 
at, wie ſie in dem Antrag des Abg. Herold 
enthalten find, und zwar in den SS 22, 23, 25 
und 26, daß damals das Abgeordnetenhaus aber 
im entgegengeſetzten Sinne votiert hat., und zwar 
hat das Abgeordnetenhaus den 8 22 der Re⸗ 
gierungs vorlage, der lautete: 

Die Eigentümer der zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Jagdbezirk gehörigen Grundſtücke 
bilden eine Jagdgenoſſenſchaft. Die Verwaltung 
eſchieht durch den Jagdvorſtand. 
dahin abgeändert: 
Die Verwaltung der gemeinſchaftlichen 
Jagdangelegenheiten gehört zu den anttlichen 
Ob iegenheiten des Gemeindevorſtehers. 
(Heiterkeit.) Alſo ich wollte nur darauf hin⸗ 
weiſen, daß damals die Herren anderer Meinung 
eweſen ſind. (Zuruf aus dem Zentrum: Das 
errenhaus!) Nein, bitte ſehr, hier im Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt dieſe Anderung vorgenommen 
worden. Aber, meine Herren, ich hänge weder 
an der einen noch an der anderen Seite. Ob 
der Gemeindevorſteher oder ob der Jagdvorſtand 
mit der Verwaltung der gemeinſchaſtlichen Jagd⸗ 
bezirke betraut werden ſoll, iſt eine Frage, die 
nach meiner Anſicht nicht von ſo ſchwerwiegender 
Bedeutung iſt als wie die weitere, ob in dem 
Kreisausſchuß eine Inſtanz geſchaffen wird, die, 
wie der Antrag es will, darüber zu wachen hat, 
daß die Verwaltung von den mit (Dr Beauftragten 
in ordnungsmäßiger Weiſe wahrgenommen wird. 

Aber, meine Herren, ich kann hierüber jetzt 

noch keine bindende Erklärung abgeben. Ich er⸗ 


kläre mich jedoch für meine Perſon bereit, der 


gegebenen Anregung auf dieſem Gebiete zu folgen 
und mich unverzüglich mit den beteiligten Reſſorts, 
insbeſondere mit dem Herrn Miniſter des Innern 
in Verbindung zu ſetzen, um einen nach dieſer 
Richtung hin gehenden Geſetzesvorſchlag dem 
Hauſe zu unterbreiten. (Bravo!) Ich möchte aber 
bitten, in der Reſolution nicht bis in das einzelne 
zu gehen — es liegt ein Antrag hier vor über 
die Dauer der Pachtperioden — und ſich auf den 
Hauptgegenſtand zu beſchränken, wo, wie ich gern 
zugeben will, ſich namentlich im Weſten gewiſſe 
Übelſtände gezeigt haben. Ich möchte aber noch 
der Erwägung des Hohen Hauſes unterſtellen, ob 
man nicht vielleicht, wenn ein Bedürfnis ſich 
hierzu ergibt, die Frage, ob der Jagdvorſtand 
oder die Gemeindebehörde mit der Verwaltung 


beauftragt werden ſoll, provinziell verſchieden 


regelt (Widerſpruch im Zentrum; Bravo! rechts), 
weil die Verhältniſſe in den einzelnen Provinzen 
verſchieden liegen. Wie geſagt, es iſt das eine 
Frage, die ich den Herren unterbreiten wollte, 
augenblicklich kann ich mich darüber nicht ſchlüſſig 
machen. Ich will jetzt nur meine Bereitwilligkeit 
zur Prüſung der angeregten Frage den Herren 
zu erkennen geben. 
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Heſehe, Verordnungen, Bekanntmackungen 

Vorſeſungen 

au der Königlich Preußiſchen Forſtakademie 
Hann. Münden im Sommer- Semeſter 1904. 
Beginn des Sommer- Semeſters Montag, den 
11. April, Schluß am 20. Auguſt 1904. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Ertragsregelung, forſtliche 


Vorkeſungen 

u der Königlich Preufiſchen Forſtakademie 

Eberswalde im Sommer- Semeſter 1904. 

Oberforſtmeiſter Riebel: Forſtvenutzung. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Martin: Forſteinrichtung⸗ 


— Forſtliche Erkurfionen. kurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagdkunde. Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 

S Es der BET Elen ae y urſionen. 

orſtmeiſter eiſing inleitung in die For e e 8 2 3 a 

ae Cee ! Waldwertrechnung.— orſt⸗ gett, Är, Eh Gg a 
iche Erkurfiohen. Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, 


Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche 
Exkurſionen. 
Pre eſſor Dr. Borgmann: Forstliche kurſionen. 
Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. — eodätiſche 
rſionen. — Experimentalphyſik. 
Frese 5 Jakob: Planzeichnen. 
Profe or Dr. Albert: Bodenkunde. — Bodenkund⸗ U 
liche Exkurſionen. und Übungen. 
Dee die one eee ` 
1 S 
gorfimeitter DT Dr. Möller: Syſtematiſche Proteine E Councler: Unorganiicht Bun 
plogie. Ä ineralogie, geo noſtiſche Ubun en und tr” 
Bar 95 a a lie ei = Seenen. SEH 5 
oologiſche un teichwirtſchaftliche irſionen. ſſor Dr. Bodenkunde, boden⸗ 
Geh. dieg.⸗Rat Profeſſor Dr. Remelé: Allgemeine ice ah und enden: ge 
Chemie — Mineralogie und Geognoſie. — Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, Ver 
Geognoſtiſche Exkurſionen 2 , AR 9 
o ee Pr. Dickel: Strafrecht. hg 27" geodätiſche DungrT und 
Das Sommerſemeſter beginnt am Montag, den kkurſtonen Lppel: 
11. April, und endet am Sonnabend, den 20. Auguſt. Profeſſor d ippel: Strafrecht. 
Meldungen ſind möglichſt bald unter Bei⸗ Anmeldungen find an den Unterzeichneten ZU 
fü ung, der Zeugniſſe über Schulbildung. forſt⸗ richten, und zwar unter Beifügung der Zeugniſſe 


preußiſches Taxationsverfahren⸗ Durchführung 

eines Tapationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Japing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 

Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik. 

botaniſches Praktikum, botaniſche Exkurſionen 


liche Lehrzeit, Führung, uber den Beſitz der über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung. 
erforderlichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter ührung, ſowie eines Nachweiſes über die ct 
Angabe des Militärverhältniſſes an den Unter⸗ orderlichen Mittel und unter Angabe des Militär⸗ 
zeichneten zu richten. verhältniſſes. 
Der Direktor der Forte Der Direktor der Forſtakabemie. 
Riebel, Königl. O erforſtmeiſter. Weiſe. 
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Perſchiedenes. 


— [Aus der Lüneburger Heide. Aue Ame zu ſolcher gewaltigen Fiſchteichanlage 
Fischteiche. Die vielen tauſend Morgen Fiſch⸗ umwandeln. Man beginnt jetzt damit, am Tal- 
teiche, welche der Bezirk Lüneburg in rande Baracken, anzulegen, wo die Arbeiter du 
zwanzig Jahren erhalten hat, indem immer wieder dieſer Anlage, die, wie wir hören, aus Moringen 

yi kommen, wohnen ſollen. Die Drell entſpringt 
doch die vielen kleinen Bäche der Heide zu ſolchen nordweſtlich von dem einſtelligen dor Lohe hart 

wecken nutzbar gemacht werden könnten, und ani Wege, der von Schafſta 

welche nun den Beſitzern meil | 


Schäfer und Hütejungen machten gern auf dieſe 
Tatſache aufmerkſam. 


1 ca. 

ſpiel Eſchede will eine Vereinigung von 7 Herren, 

owie der Fiſchmeiſter Petſch, welcher au ſchon 
| chteiche beſitzt, das Tal und den 

Waſſerlauf der Drell, eines Quellfluſſes der 


— Hotzvertried (Thüringerwald). Mitte 
Januar kamen aus den Schwarzburger Ober: 
förſtereien Kabhütte⸗ Scheibe. Cursdorf, Neuhaus 


und Lindig des Oberforſtamtsbezirks Rudolſtadt 


Verſchiedenes 


Vereins⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde- Jäger in Berlin. 

S 1. Die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung des 
Vereins findet am Dien Stag, 
den 1. März 1904, abends 
81½ Uhr, im Vereinslokal, 
Reſtaurant Ortler, Berlin, 
Karlſtr. 27, ſtatt. 


etwa 10000 fm Nadelholznutzhölzer (Stämme, 
Bloche und Derbſtangen) zum Verſtrich, wobei 
die amtlichen Taxen um 20—300 / überwährt 
wurden. Die meiſten Hölzer erſtanden die Schneide⸗ 
mühlen in der Nähe der Reviere, deren edarf 
und Leiſtungsfähi keit immer mehr ſteigt durch 
Umwandlung des aſſerbetriebes in Dampfbetrieb. 
— den der Gothaer Oberförſterei Gräfenrode 
wurden in einem Laubnutzholzverſtrich die Rot⸗ 5 
buchenabſchnitte mit 70%, die Ahornabſchnitte bis e 
über 100% über die Taxe verkauft. B. 3 
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| Tagesordnung: 

— Zu der Notiz: Aus dem Kreiſe Rotenburg I. Bericht des Vorſitzenden 
in Nr. 3 Je 53) erhalten wir folgende Zuſchrift: er über das abgelaufene 
„Der Inhaber der fraglichen Firma in Höxter e, E Geſchäfts ahr 1903 / 4. 

2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſenprüfer. 


beabſichtigt nur die ſchlagbaren Beſtände abzu⸗ \ 
treiben, und bleibt etwa die Hälfte des Beſtandes ſowie event. Entlastung des Schatzmeiſters. 
erhalten. An einen Verkauf des Grund und 3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Neuwahl der Kaſſenprüfer. 


Bodens denkt er vorläufig nicht, ſondern wird ihn 
wegen der guten ochwildjagd (Hirſche, Rehe und Hieran ſchließt ſich die Erledigung der Tages⸗ 
Auerwild) für ſi behalten.“ ordnung der ordentlichen Monatsſitzung. Int 
le pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
dringend erſucht. 

Auszeichnung. Dem Kgl. Förſter Pohn 2. Wohnungsveränderungen bitten wir baldigſt 
zu Rinkau, Regbz. Bromberg, wurde vom „Als | dem Schriftführer mitzuteilen. damit die Mitglieder⸗ 
inte als Deutſchen Jagdſchutz⸗Verein“ eine Büchs⸗ liste vor dem Neudruck richtiggeſtellt werden kant. 

inte als Anerkennung verliehen. 3. Rückſtändige Beiträge erſuchen wir uo 
vor der Generalverſammlung dem Schatzmeiſter 
zu überſenden. 

A Der Verein ehemaliger Leib⸗Garde⸗ 


— Das Wintervergnügen der Königlichen 
Huſaren, Berlin“ feiert am Freitag, den 19. Februar 


SE e, BEL u und 
renheide (Bolen) CT, vorletzten Sonn- dieſes Jahres, in den Räumen des Kgl. N 
b Sch , gl. Neuen 
abend im Hai € ſchen Saale 3 Shilbberg Dunn Opernhaufes (Krollſches Etabliſſement an! Königs⸗ 
platz) ſein 25 jähriges Beſtehen, wozu die Mitglieder 
begangen. Eine allerliebſte Überraſchung bot ee alt a E Vall. Anfang 


durch die kleidſame Uniform der Forſtbeamten. 

Dem le LE dE 

war auch die Muſt apelle vom Jäger ataillon in Feſtſälen“ Andreasſtraß f 113 K 

, ſtraße 64, ſein „Jubiläums⸗ 

er ehe SE ee en | Stiitungsfelt“ , beſtehend aus Konzert, Feſtakt, 
5 d rde. Der Ball. Die Mitglieder unſeres Vereins haben mit 

BE E er U A Gintet Anfang, Me 
L . U nſprache b 

die Erſchienenen, gedachte dann auch des am a 6 Uhr, des Feſtaktes © Uhr. des Balles 

Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, 

Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Berlin, den 10. Februar 1904. 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


6. Herrmann; Rechuungsrat, K. Meyer, Kaufmann. 
Vorſitzender, Schriftführer, 
W. DO, Kufinäuieritr. 14 N., Lieſenſtr. 1% 
H. Elbers, Ober⸗Zablmeiſter, 
Scqhatzmeiſter, NW., Karlſir. 34. 


DK 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtv erwaltung. 


Berlin Förſter zu Dagutſchen. Oberförſterei Rominten, if 
auf die Förſterſtelle zu Jegliak, Oberförſterei Gutt, 
Reabz. Gumbinnen, vom 1. pril d. Is. ab veriegt. 


Nationalhymne folgte. Mit einer vorzüglich 
angeführten Polonäſe Sn alsbald der Tanz, 
in deſſen Pauſen einige 
vorgetragen und Anſprachen, endend mit einem 
auf die Dekorateure des Saales, auf die 
8 orſtbeamten und auf die anweſenden Danien 
gehalten wurden. Der anbrechende Morgen er⸗ 
mahnte alle Teilnehmer leider viel zu ſchnell zum 
Aboſchiede von dem ſo herrlich verlaufenen Feſte. 


se 


— Amtlicher Marätbericht.] Berlin, den 
16. Februar 1904. Rehböcke 0,70 bis 1,00, 
Rotwild 0,40 bis 0,54, Damwild 0,40 bis 0,64, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,40 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,60 bis 0,95, Faſanenhähne 2,50 bis 
3,50, Mk. pro Stück. 


226 Verſchiedenes. 


BSorkenhagen, Förſter zu Mühlheide, Oberförſterei Rohr⸗ 


wieſe. Regbz. Marienwerder, iſt der Titel Hegemeiſter 1. April 1904 zu beſetzen. 


verliehen worden. 

Eckert, Förſter zu Wolfsheide, Oberförſterei Rehhof, Regbz. 
Marienwerder, ift der Titel Hegemeiſter verliehen. 
Elend, Hilfsjäger zu Wilhelmshöhe, Regbz. Kaſſel, ut nach 

Heſſiſch⸗Lichtenau, Regbz Kaſſet, verſetzt worden. 

Hrakdof, Förſter zu Skarlin, Oberförſterei Lonkorſz, Regbz. 
Marienwerder, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Süntherodt, Forſtauſſeher zu Stützerbach, iſt nach Schleu⸗ 
fingen, Regbz. Erfurt, verſetzt worden. 

Konrad, Hilfsſäger zu Ibenhorſt bei Ackmeniſchken, iſt zum 
Jorſtaufſeher ernannt worden. 

Künne, Förſter zu Schoo, Oberförſterei Aurich, Regbz. 
Aurich, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 
Nicke, Förſter zu Genthin, iſt auf die Jörſterſtelle zu 

Detershagen b. Burg, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 

Oppermann, Förſter zu Siemoken, Oberförſterei Weszkallen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Swareitkehmen, Oberförſterei 
Dingken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt. 

Florin, Förſter zu Jegliak, Oberſörſterei Kullik, iſt auf die 
Förſterſtelle Schoenhof. Oberförſterei Neu-Lubönen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Schirrmann, Hilfsförfter zu Kl.⸗Schwentiſchken, Oberförſterei 
Naſſawen, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Förſter⸗ 
ſtelle zu Dagutſchen, Oberförſterei Rominten, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Schnädter, Forſtauſſeher, ſeither interim. Gemeindeförſter 
u Heiligenroth, iſt in die Oberförſterei Rod a. d. Weil, 

egbz. Wiesbaden, zum 1. April d. Js. einberufen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Selmsoldt, Privatförſter zu Groß⸗Plochotſchin, Kreis Schwetz, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dörr, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Reit i. W., iſt zum Aſſeſſor in 
beruburg befördert worden. 
Fürst, Aſſeſſor zu Obernburg, iſt zum Forſtmeiſter in 
i befördert worden. 
Hanghoſer, Aſſiſtent I. Klaſſe zu München, iſt zum Aſſeſſor 
in Maroldsweiſach befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Lochmann, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Cher, 
förfter die Revierverwalterſtelle auf Grünhainer Revier 
übertragen worden. 

Spindler, Oberförſter auf Grünhainer Revier, iſt auf das 
Carlsfelder Revier verſetzt worden. 

Tränfiner, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Ober: 
förſter die Revierverwalterſtelle auf Spechtshauſener 
Revier übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hrandadam, Forſthilſsaufſeher zu Tieffeubach, Oberförſterei 
Lützelſtein⸗Nord, ut die Gemeindeſorſterſtelle des Schutz— 
bezirks Erlenbach, Oberförſterei Weil, übertragen. 


* 


Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfielle zu Jangenlonsheim iſt zum 
1. April 1904 zu beſetzen. Das Grundgehalt beträgt 1350 DIE. 
und jteigt alle drei Jahre um 50 Pik. bis zum Höͤchſtbetrage 
von 1500 Mk, außerdem wird freie Dieuſtwohnung und 
Dienſtländereien im penſions fähigen Werte von 500 Mk. 
gewährt. Der Schunbezirk umfaßt zurzeit eine Wald— 
fläche von 385 ha; der Anzuſtellende iſt jedoch verpflichtet, 
gegebenenfalls 111 ba der angrenzeuden Waldfläche der 
Gemeinden Waldlaubersheim und Windesheim ohne Anſpruch 
auf beſondere Eutſchaͤdigung zu übernehmen. Bewerber um 
dieſe Stelle werden erſucht, ihre Meldungen nebſt Forſt— 
verſorgungsſchein reſp. Militärpaß und die ſeit deſſen 
Erſcheinen erlangten Dienſt. und Führungszeugniſſe, welche 
den ganzen fett dem verfloſſenen Zeitraum in ununter— 
brochener Folge belegen müſſen, an den Bürgermeiſter zu 
Langenlonsheim einzureichen; die Forſtperſorgungsberech— 
tigten und die Reſerveſäger haben außerdem eine Erklärung 
beizufügen, daß ſie durch die Auſtellung ihre Forſtverſorgungs— 
anſprüche als erfüllt betrachten. 


Die Waldwärterſtelle I. Klaſſe zu Freienohl iſt zum 
Das Anfangsgehält beträgt 
750 Mk. und ſteigt vom Tage der definitiven Anſtellung an 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 950 ek. Außerdem wird ein Wohnungsgeid⸗ 
zuſchuß für Verheiratete von 120 Mk., für Unverheiratete 
von 60 Mk. gewährt. Der Gemeindewald Freienohl iſt 
235 ha groß. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen 
ſich bis zum 1. März 1904 beim Amtmann des Amtes 
Freienohl unter Vorlage von Zeugnisabſchriften und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs ſchriftlich melden. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften ſinden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage um die ilbounements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Privatrevierförſter C. K. in E. 
(Hannover). 1. Wir halten es für ungemein 
wichtig, daß ſie die Invalidenverſicherung fort⸗ 
ſetzen, trotzdem Ihr Gehalt jetzt den Betrag von 
2000 Mk. überſteigt. Die „Hannoverſche Land⸗ 
und Forſtwirtſchaftliche Zeitung“ ſchreibt in ihrer 
Nr. vom 22. Oktober 1903 ſehr richtig: „Die 
Weiterverſicherung iſt derjenige Faktor, durch den 
die Invalidenverſicherung ihre ungeheure Trag— 
weite erlangt!“ Im übrigen vergleichen Sie das 
Geſetz ſelbſt. 2. Sie haben Hundeſteuer zu zahlen: 
auch eine Kreis-Hundeſteuer iſt zuläſſig. 3. Über 
Hundeſteuer vergleichen Sie Radtke, S. 441. 

Herrn Forſtaufſeher Sch. in N. -W. Über 
Dienſtauſwand vergleichen Sie Verfügung vom 
17. Juni 1903, Bd. 18 S. 679. 

Herrn Stadtförſter Kr. Das vom Bezirks⸗ 
ausſchuß genehmigte Statut über die Beſoldung 
der Genieindeforſtbeamten iſt auch für Sie rechts— 
verbindlich. Ohne Führer dürften Sie kaum 
fertig werden. Wir empfehlen Ihnen das Schriftchen 
„Preuß. Kommunalbeamtenrecht“ von Kautz⸗ 
Appelius. Wir ſchreiben noch an Sie. 

Herrn Hilfsjäger St. Sie waren berechtigt, 
den Stall aufbrechen zu laſſen: am beſten wäre 
es allerdings geweſen, wenn Sie die Anordnung 
dem anweſenden Schöffen überlaſſen hätten. Die 
Entſcheidung des Reichsgerichts vom 15. 3. 1892 
über das Offnen verſchloſſener Türen finden Sie 
in „Der preuß. Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ S. 21. 

Herrn Gräfl. Förſter C. J. in . Sie haben 
anſcheinend die Verfügungen vom 4. Oktober 1899 
und 12. November 1899 über Abänderung der 
Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung uſw. 
vom 1. Oktober 1897 im Auge. Sie finden dieſe 
in Nr. 50 Bd. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Falls vorhanden, ſoll Ihnen die Nummer zugeſandt 
werden. Die Prüfung hat mit den Penſions⸗ 
verhältniſſen nichts zu tun. 

2402. Über Auflöſung des Mietverhältniſſes 
vergleichen Sie § 570 B. G. B. n 

Herrn Privatförſter Sei. in W., Jorge. Uber 
Förſterſchulen vergleichen Sie Radtke, S. 4 und 5. 
Die Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung 
der Förſterbefliſſenen, vom 1. Oktober 1897 können 
Sie für ein Geringes von unſerer Geſchäftsſtelle 
beziehen. 

Herrn Forſtaufſeher Ma. in Gr. Sie kennen 
ja das Regulativ, das auch für die Anſtellung im 
Gemeindedienſt Vorſchriften enthält, Sie kennen 
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jedenfalls auch die forſtlichen Ausſichten auf An⸗ 
5 ſelbſt bei Erfüllung aller Bedingungen. 
Bei Fleiß und Ausdauer dürfte es ein fo junger 
Mann und im Beſitze des Zivilverſorgungsſcheins 
in jedem anderen Fache weiter bringen, als dies 
unter den günſtigſten Umſtänden im Gemeinde⸗ 
ſorſtdienſte der Fall ſein dürfte. 


Ke 
Eingeſandt. 


(Angerungen aus dem Leſerkreiſe zu dieſer Frage find der 
Schriftleitung ſehr erwünſcht.) 

Zur Cage der Frivafſorſtßeamten in Hinter- 
pommern. Im April v. Is. wurde ich von einem 
Gutsbeſitzer auf S. in Pommern ſchriſtlich als 
Förſter und Jäger engagiert. Bei meinem 
Antritt wurde mir noch geſagt, daß ich auch 
gelegentlich ſchriftliche Arbeiten auszuführen hätte. 
Forſt waren etwa 500 Morgen vorhanden 
und etwa 8000 Morgen Jagd. Die Stellung 
ſagte mir aber nicht zu. Ich kündigte Ende Sep⸗ 
tember zum Januar; mein Chef war auch damit 
einverſtanden, verſprach mir auch noch, mich bei 
vorkommenden Fällen zu empfehlen. Ein paar 
Stunden ſpäter ſtellte er mir aber frei, eventuell 
auch gleich zum 1. Oktober meinen Dienſt zu 
verlaſſen. Ich mußte dies aber ablehnen, da ich 
eine andere Stelle noch nicht hatte und mir meine 
Verhältniſſe auch nicht erlaubten, ohne Verdienſt zu 
ſein. Am 13. Oktober wurde mir dann vom 
Inſpektor der Befehl gebracht, am nächſten Tage 
Kartoffelmarken auszugeben. Da ich mich er⸗ 
kundigt und erfahren hatte, daß ich dies ohne 
vorherige Vereinbarung nicht brauche, lehnte ich 
dem Inſpektor gegenüber dies ab. Am nächſten 
Tage wurde ich von dem Herrn Beſitzer ſofort 
entlaſſen, und zwar ohne daß der betreffende Herr 


mir noch ſelber den Befehl erteilt hätte. Es war 
1) jährliche Kündigung vereinbart, und ich forderte 
Entſchädigung bis Januar. welche der Herr aber 
zu zahlen ſich weigerte. Daraufhin ſtrengte ich Klage 
beim Landgericht in St. an. Bei den nun fol⸗ 
genden Gerichtsverhandlungen behauptete der Herr 
Beſitzer, es wäre in der Gegend allgemein üblich, 
daß die Förſter auch zu landwirtſchaftlichen 
Arbeiten herangezogen würden, und er könnte 
dieſe Tätigkeit auch ohne vorherige Vereinbarung 
von mir verlangen und mich im Weigerungsfalle 
ſofort entlaſſen. Zum Beweis hierfür ſchlug er 
Sachverſtändige vor; dasſelbe tat ich auch. Das 
Gericht lehnte aber meine Sachverſtändigen ab, 
während der Sachverſtändige des Herrn Beſitzers, 
ein Rittergutsbeſitzer, vernommen wurde. Ge— 
nannter Herr hat nun im letzten Termin bekundet: 
Es wäre in dortiger Gegend, den Kreiſen N. 
und S., allgemein üblich, daß die Förſter auch 
zu landwirtſchaftlicher Tätigkeit benutzt würden; 
ein Teil der von ihm befragten Beſitzer hätte 
ein dahin gehendes Abkommen mit ihren Förſtern 
getroffen, während ein anderer Teil es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich hielt, daß dieſe Tätigkeit auch ohne 
vorheriges Abkommen verlangt werden könne und 
daß bei Weigerung ſofortige Entlaſſung ein— 
treten könne. 

Wie mein Anwalt mir mitteilt, iſt er der 
Anſicht, daß das Gericht auf Grund dieſes Gut⸗ 
achtens ſeine Entſcheidung fällen wird, d. h. daß 
der Prozeß ungünſtig für mich entſchieden 
werden wird. 

Meine Bitte an den Leſerkreis geht nun dahin, 
ſich gefälligſt zu dieſer Frage zu äußern, ob in 
anderen Gegenden auch derartige Verhältniſſe 
vorliegen. Förſter Küter, Pinnow, Bz. Stettin. 


— — 


Jür die Nedaktion: H. v. Sothen, Neuduamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an dle 
Adrejje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

' Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Hörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das VV die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


aus geliefert. 


er Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Mist 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
ä 


2918. Piontkow ski, Hilfsjäger, Wyſodeigrund bei Schwen⸗ 
tainen. 


iner 

2919. Müller, Forſtaufſeher, Bud ſin. 

2920. Eberhardt, Förſter, Lauenberg bei Markoldendorf. 

2921. Appuhn, Forſtaufſeher, Wehlen bei Welle. 

2922 Wittge, Hegemeiſter a. D., Eſchwege, Niederhöuerſtr. 2. 

2323. Rißliug, Hegemeiſter a. D., Lauterberg a. H. 

2921. Lüttig, Hegemeiſter a. D., Lauterberg a. 8 

2925. Gieppuer, Förſter, Alteburg bei Kaſſel (Kreis 
Gelnhauſen). N 

2326. Borchardt, Förſter, Eichwald bei Oſche. 

29227. Schulz, Förſter, Grünhütte bei Gr.⸗Konarszyn. 


2928. Brummund, Forſtaufſeher, Mögelin bei Rathenow 
2929. Guthmann, Forſtaufſeher, Baabe a. Rügen. 

2930. Talaska, Forſtaufſeher, Godzisken bei Konojad, Wpr. 
2381. Jäuicke, Forſtaufſeher, Tzichen (Bezirk Danzig). 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Orteksburg. 
(Regbz. Königsberg.) 
Am Sonnabend, den 5. März d. Is., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in Ortels— 
burg, Reſtaurant Zantopp. 
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Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 

3. Beſprechung über Bildung einer Bezirksgruppe. 

4. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über An⸗ 
träge zur dritten Mitgliederverſammlung des 
nun 

Vortrag des Kollegen Dünnbier. 

6. Verſchiedenes. 

Anträge, über welche in dieſer Verſammlung 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen dem Unter⸗ 
zeichneten baldigſt zugeſtellt werden ($ 9 der 
Sn): 

irkenheide, den 9. Februar 1904. 
Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe Renenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

In dem von dem Vergnügungsvorſtand, 
Herren Forſtkaſſenrendanten Ulmann und Forſt⸗ 
aufſeher Hauck, feſtlich geſchmückten Saale des 
„Kloſtergarten“ in Neuenburg fand am Sonnabend, 
den 6. d. Mts., die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
unſeres Kaiſers ſtatt. 

Nachdem der Vorſitzende, Herr Förſter Gombert, 
an die erſchienenen Gäſte eine herzliche Begrüßungs⸗ 
anſprache gerichtet hatte, wurde von 1 
Manke ein Prolog recht ſchön und ſicher vor⸗ 
getragen. Hierauf hielt Herr Oberförſter Berresheim⸗ 
Neuenburg die Feſtrede. Er ſchilderte in bewegten 
Worten die Krankheit des Monarchen und brachte 
ein begeiſtert aufgenommenes Horrido auf denſelben 
aus, worauf die erſte Strophe der Nationalhymne 
ſtehend geſungen wurde. Nun folgte ein von drei 
Damen und drei Herren aufgeführtes Theaterſtück: 
„Das große Reinemachen“. welches mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen wurde. Hieran ſchloſſen ſich 
noch zwei Geſangsſtücke: „Das liederliche Kleeblatt“, 
geſpielt von drei Herren, und „Die Schwieger⸗ 
mütter“, von zwei Damen, an, welche gleichfalls 
vielen Beifall ernteten. Die Zwiſchenpauſen 
wurden mit Konzertſtücken von der Kapelle des 
Pommerſchen Jäger-Bataillons Nr. 2 ausgefüllt. 
Den „Theaterſpielern“, Herrn und Frau Ge 
Gombert, Herrn und Frau Forſtaufſeher Exner, 
Herrn und GE Forſtaufſeher Süßmilch, ſowie 
dem Lehrer Herrn Konitzer ſei für das Zuſtande— 
kommen dieſes ſo ſchön und harmoniſch verlaufenen 
Feſtes an dieſer Stelle namens der Ortsgruppen⸗ 
mitglieder nochmals herzlicher Weidmannsdank 
dargebracht. Dieſes Zuſtandekommen verdient 
um ſo mehr Anerkennung, als die Herrſchaften 
gelegentlich der Proben bis Neuenburg eine 
Wegeſtrecke von etwa 20 km zurückzulegen hatten. 
Um 10 Uhr trat der Tanz in ſeine Rechte, der 
gegen 2 Uhr durch gemeinſame Kaffeetafel unter— 
brochen wurde. Während dieſer Pauſe kamen 
wieder verſchiedene Konzertſtücke zum Vortrag. 
Herr Kollege Schulz gedachte in einer langeren 
Rede der Damen, indem er das ſchöne Geſchlecht 
mit den Blumen der Flora verglich. Hiernach 
wurde der Tanz in ausgiebigſter Weiſe fortgeſetzt, 
und ich glaube, beſtimmt behaupten zu können, 
daß die Damenwelt dabei auf ihre Rechnung 
gekommen iſt. Herr Lehrer Konitzer dankte in 


einer wohlgeformten Rede der Ortsgruppe Neuen⸗ 
burg namens der Gäſte, hauptſächlich der ein⸗ 
geladenen und erſchienenen Lehrer. Herr Forſt⸗ 
kaſſenrendant Ulmann gedachte in einem kräftig 
aufgenommenen „Horrido“ der Theaterſpieler und 
Lë hieran die Bitte, in dieſer frohen Stimmung 
auch derer zu gedenken, denen es durch traurigſte 
Verhältniſſe nicht vergönnt war, einem ſolchen 
ſchönen Feſte beizuwohnen, und verwies beſonders 
auf den en Fall der Familie Rudolf⸗ 
Jägersberg; für dieſelbe waren im Nu vom Kollegen 
üßmilch 25 Mark geſammelt. Dieſer Betra 
iſt durch Weiterſammeln vom Unterzeichneten ek 
38 Mark erhöht und bereits an den Kgl. Förſter 
u Grashoff abgeführt worden. iejenigen 
erren Kollegen, welche der Feier fern blieben, 
werden gebeten, ihre eventuellen Spenden inner⸗ 
halb der Oberförſterei zu ſammeln und direkt 
an den Einſammler abzuführen. Ferner 
werden die Herren Kollegen, welche mit ihren 
Beiträgen noch im Rückſtande ſind, um Abführung 
zum letztenmal an dieſer Stelle erinnert. Jeder 
Kollege ſollte es ſich zur Pflicht machen, dem 
Kaſſenführer das oft ſo dornenvolle Amt nicht zu 
erſchweren, ſondern zu erleichtern. ien übrigen 
müßte doch das „Mahnen“ an öffentlicher Stelle 
— wenn auch ohne Nennung der Namen — den 
Rückſtändigen auf die Dauer läſtig fallen. 

Allen erſchienenen Gäſten einſchließlich den 
Gönnern der grünen Farbe, ſowie Mitgliedern 
nochmals ein kräftiges „Weidmannsheil“, und 
auf Wiederſehen im nächſten Jahre! 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Bülowsheide, im Februar 1904. 

Namens des Vorſtandes: 

Clauſius, Schrift- und Kaſſenführer. 


En 
Ortsgruppe Frankfurt a. 0. 

Am Sonnabend, den 5. März d. Is., Anfang 
abends 7 Uhr, findet unſer Wintervergnügen ſtatt 
in Frankfurt a. O., Ecke Wilhelmsplatz⸗Logen⸗ 
ſtraße bei Uhlig (Zivilkaſino), wozu die Vereins⸗ 
mitglieder nebſt Angehörigen nur auf dieſem Wege 
eingeladen werden. 

Kollegen, die nicht dem Verein angehören, 
werden gleichfalls hiermit eingeladen. 

Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) e 
Am Donnerstag, den 3. März cr. 
nachmittags 4½ Uhr, findet im Ulrichſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Eggeſin die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 
) Tagesordnung: 

1. Beſprechung über Entſendung eines Delegierten 
zur diesjährigen Vereinsſitzung in Berlin, 
event. Wahl desſelben. 

2. Vortrag des Kollegen Beſch über das Thema: 
Welches war die zweckmäßigſte Aufarbeitung 
des vorjährigen Windbruchs hinſichtlich der 
günſtigſten Verwertung des Holzes? 

3. Verſchiedenes. : 
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ausgeſprochen hatte für die ihm anläßlich ſeines 
50 jährigen Wien ledle bewieſene rege 
Anteilnahme, wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. 

1. Es wurde die Verhandlung vom 19. Juli 
v. Is. über die Gründung der Ortsgruppe Hameln 
und eine darauf bezügliche Verfügung des Herrn 
Oberforſtmeiſters verleſen. 

2. Für das nächſte Berl, wurden durch 
Zuruf wiedergewählt als Vorſitzender: Revier⸗ 
förſter Richter, Arzen; als Stellvertreter: Hege⸗ 
meiſter Sarpe, oppenbrügge; als Beiſitzer: 
Förſter Rammiſch, Börry und ee 

ücke II, Polle; als Kaſſenführer: orſtaufſeher 
Dröſemeyer, Gellerſen. Die Wahlen wurden an⸗ 
genommen. 

3. Die Prüfung der Jahresrechnung sehe 
durch die Kollegen Lucke I und Vogt. a 
Richtigbefund derſelben wurde dem Kaſſenführer 
E erteilt. 
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M Vereinslokale zu 
dene Kaiſergeburtsta Sfeier 
{ erwartet werden durfte, in 
Weile. Obgleich 


Fate ein i Witte uns die Ehre, ihm in unſerer 
itte ein herzliches Willkommen bieten zu dürfen. 
Eingeleitet wurde die Feier durch ein Konzert 
der Paſewalker Küraſſiere; hierauf ſprach Kollege 
Bauer den Prolog, der in ein allgemeines bes 
geiſtertes Kaiſerhoch ausklang, und während des 
Singens der Nationalhymne wurde auf der mit . 
Lorbeerbäumen und Blattpflanzen geſchmückten Die Ortsgruppe Hameln iſt mit der Ent⸗ 
Bühne bei ben aliſcher Beleuchtung ein lebendes ſendung eines Abgeordneten zur nächſten Haupt⸗ 
Hauptpunkt die Kaiſerbüſte war, verſammlun in Berlin einverſtanden, wenn dies 
ſichtbar. Darauf wurde von räulein Schmid⸗ in Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe Hannover 
in] geſchehen kann. Der Vorſtand wird mit letzterer 


5. In Anbetracht des günſtigen Be er 
der einen überſchuß aus dem Vorjahre ergibt, 
wird der Jahresbeitrag von 1 Mk. pro Mitglied 
auch für das neue Vereinsjahr als ausreichend 
erachtet. 

6. Es erfolgte die Vereinnahmung von 


ſitzende, Herr egemeiſter Ohde, mit herzlichen 
Worten die Gäſte, und im übrigen boten Toaſte, 


Unterhaltung. Nach dieſer trat wieder der Tanz 
in feine Rechte, der die ehen Noche ungetrübter März d. Js., nachmittags von 
röhlichkeit bis zun ruͤhen Morgen zuſammen⸗ 3 Uhr ab, findet im Vereinslokal, otel Monopol 
ielt. Es war ein ſchönes, in tollegialijcher | in Hameln, eine Bereinigung der Mitglieder mit 
erzlichkeit gefeiertes Feſt, und unſere lieben ihren Danien ſtatt; zuvor eſprechung und Be⸗ 
äſte alle werden ſich mit uns gewiß gern dieſer | 
emeinſam in vollſter . und heiterem 
Frohsinn verlebten Stunden erinnern. 
Eggeſin, den 7. Februar 1904. 


Hofmann. 
Je 


Ortsgruppe Hameln. 
(Regb}- Hannover.) 
Vereinigung der Mitglieder mit ihren Damen 

am Son nabend, den >. März d. J 
mittags 3 Uhr, im „Hotel tonopol* in 
a meln. Kurze Beſprechung über Vereins⸗ 
angelegenheiten. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
annover und andere der hieſigen Gruppe 
nicht angehörige Kollegen ſind hierzu freundlichſt 

Der V 


8. Es ſollen kün tig die Vereinsverſ ammlungen 
ausſchließlich dur das Vereinsorgan, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung den Mitgliedern zur 
Kenntnis gebracht werden, nicht mehr in 
brieflicher Form. 

ür die Hinterbliebenen des verunglückten 
Kollegen, königlichen Förſters Rudolph in Jägers⸗ 
berg, Bez. Bromberg, welcher neun unverſorgte 
Kinder hinterlaſſen hat, wurde unter den an⸗ 
weſenden Mitgliedern der Betrag von 9,50 Mk. 


9. Vortrag des Kollegen Rammiſch über: 
„Die Jagd bei unſeren Vorfahren“. Zunächſt 
widmete der Vortragende dem heutigen „modernen“ 
Jagen einige allgemeine Betrachtungen und zog 
in dieſer Richtung Vergleiche zwiſchen Gegenwart 

4* und Vergangenheit. ann behandelte er das 

Zu der am 30. Januar d. Is. im Hotel Jagdrecht, beginnend mit der Zeit, wo das 
Monopol in Hameln abgehaltenen ordentlichen Recht, jagdbare iere aufzuſuchen und ſich an⸗ 
Mitgliederverſammlung hatten ſich 15 Kollegen | zueigrien, noch ein natürliches, uneingeſchränktes 
einge den o war. Eine Jagdregalität laſſe ſich erſt nach der 

er Vorſitzende gab zunächſt der Freude und it 


Völkerwanderung, etwa mi 
dem Dank gegen die Vorſehun Ausdruck über Hunnen, im vierten und ſünften Jahrhundert 
die Wiedergeneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers n. Chr. nachweiſen, ſie ſei in der Folge auf die 
iind Königs und knüpfte hieran aus treuem Landesherren und Freien übergegangen. Der 
preußiſchen erzen kommende Glückwünſche zum Vortragende ſprach dann über die Entſtehung der 
A erhöchſten Geburtstage. Nachdem der Vor⸗ 


Begriffe: hohe. mittlere und niedere Jagd un 
ſitzende noch den Kollegen ſeinen herzlichen Dank über die Jagdſolge in rechtlicher Beziehung. 


orſtand. 
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Sehr intereſſant waren feine Ausführungen 
uͤber die aus der Bibel, durch den Geſchichts⸗ 
ſchreiber Xenophon u. a. uns bekannt gewordenen 
Darſtellungen und Nachrichten bezüglich der Aus⸗ 
übung der Jagd in verſchiedenen Zeitaltern und 
über den Betrieb der Jagd durch die alten 
Germanen, wenn fie durch kriegeriſche Unter» 
nehmungen nicht behindert waren. 

Aber auch vor dem übermäßigen Hange 
zur Jagd haben, in richtiger Erkenntnis der 
Notwendigkeit, dem Jäger feine ökonomiſche 
Integrität zu erhalten, ſowohl ältere als jüngere 
Schriftſteller gewarnt, z. B. ſchon vor hundert 
Jahren George Franz Dietrich aus dem Winckell. 
Unſere Vorfahren waren, ſo führte der Vortragende 
weiter aus, der Überzeugung, daß Gottesfurcht 
ein notwendiges Erfordernis zum Jagdglück ſei, 
ſie waren aber auch im Aberglauben beſangen 
und verſchmähten geheime Jagdkünſte nicht, um 
Jagderfolge zu erzielen. nd wer wollte es 
leugnen, daß auch in unſerem heutigen Nimrod 
der Aberglaube noch nicht erſtorben iſt: welche 
draſtiſche Bemerkung entſchlüpft ſeinen Lippen, 
wenn er auf dem Wege zur Jagd — einem alten 
Weibe begegnet. 

Der Vortrag erſtreckte ſich dann auf die Be⸗ 
ſchreibung der verſchiedenen Hunderaſſen, wie ſie 
in früheren Zeiten mit Vorliebe zur Verwendung 
kamen, auf den durch die früher üblichen Hetz⸗ 
jagden herbeigeführten Ruin des Wildſtandes, 
auf die Vertilgung der der Jagd ſchädlichen 
Raubtiere uſw. 

Den Schluß bildete ein Hinweis auf die 
alte hirſchgerechte hannoverſche Jägerei, die ganz 
beſonders in dem großen Forſtgelehrten Burck- 
hardt einen eifrigen und verſtändnisvollen 

Förderer und Beſchützer fand. 
| Der Vorſitzende dankte namens der Zuhörer 
für den feſſelnden und intereſſanten Vortrag und 
ſchloß hierauf die Verſammlung. Richter. 
du 


Wejirksgruppe Lüneburg. 

Unter Bezugnahme auf die wiederholten 
Bekanntmachungen, die Zahlung der Vereins— 
beiträge für 1904 betreffend (Seite 34 Nr. 2 und 
Seite 140 Nr. 6 dieſes Blattes), werden die 
Herren Inhaber der Mitgliedskarten Nr. 218, 225, 
728, 811, 1009, 1011, 1019, 1029, 1232, 1273, 
2425 und 2823 hiermit nochmals aufgefordert, 
die Beiträge nunmehr doch um gehend einzu⸗ 
ſenden, da die Abführung derſelben an den 
Herrn Schatzmeiſter des Hauptvereins in nächſter 
Zeit zu erfolgen hat. 

Der Schriftführer: 
ln 


Kommert. 


Bezirisgruppe Osnabrück. 

Die nächſte Mitgliederverſammlung findet 
am Sonnabend, den 27. Februar 1904, vormittags 
11% Uhr im Reſtaurant Otto Hartmann in 
Rheine, Münſterſtraße (nahe dem Bahnhofe) ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungsablage für das Jahr 1903. 


A 
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3. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge 
zur Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 
Wahl eines Delegierten zur S d enn 
Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 

Heben der noch rüdjtändigen Mitgliederbeiträge. 

Verſchiedenes. 

Die Verſammlung iſt ſo früh gelegt, damit 
die Kollegen von Osnabrück mit dem Zuge 4% 
nachmittags ab Rheine (an Osnabrück 559) zurück⸗ 
fahren können. Zur Hinfahrt eignet ſich der Zug 
950 vormittags ab Osnabrück, an Rheine 116. 

Diejenigen Kollegen, welche im Vereinslokale 
zu Mittag zu eſſen beabſichtigen, was in Anbetracht 
der kurzen Zeit wohl am zweckmäßigſten fein 
dürfte, werden gebeten, dieſes dem Reſtaurateur 
oder dem Schriftführer rechtzeitig mitzuteilen. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten; der Gruppe nicht angehörige Kollegen 
ſind willkommen. Der Vorſtand. 

fa 


Orksgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regb;. Arneberg.) 
Bericht über die Mitglieder-Verſammlung am 
30. mar 

1. An Stelle des durch Verſetzung aus dem 
Vereinsgebiet geſchiedenen bisherigen Schriſt⸗ 
führers wurde einſtimmig Herr Forſtaufſeher 
Dickel aus Arnsberg gewählt. 

2. Die Rechnungslegung wurde wegen Zeitmangel 
bis zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt. 

3. Als Ort für die Sommerverſammlung wurde 
Nuttlar gewählt und die Feſtſetzung des Tages 
dem Vorſtande überlaſſen. 

4. Ein Hinweis auf den neuen Forſtwaiſenverein 
mit ſeinen edlen Beſtrebungen fand beifällige Auf— 
nahme, welche ſich in dem Beſchluß äußerte, eine 
Liſte zu Beitrittserklärungen in Umlauf zu ſetzen. 

5. Es wurde beſchloſſen, einen Delegierten zur 
nächſten Verſammlung des Hauptvereins zu 
entſenden, an die benachbarten Ortsgruppen 
„Siegerland und Ewig“ ſich an der Entſendung 
dieſes Delegierten beteiligen. 

Für E Fall wurde Hegemeiſter Nitzke 
aus Holzen einſtimmig gewählt. 

Die Beteiligung an der Verſammlung wie 
an der nun folgenden Kaiſersgeburtstagsfeier war 
über Erwarten groß. An der Feſttafel waren 
74 Gedecke belegt, womit die Beteiligung jene 
des Vorjahres bedeutend übertraf. 

Die Feier, welche nächſt dem Feſteſſen aus 
Tanz in reicher Abwechslung mit Muſik- und 
Geſangsvorträgen und Theaterſpiel beſtand, ver: 
lief äußerſt anregend und geſellig, ſo daß die 
Stunden viel zu ſchnell verſtrichen. 

Hoffentlich haben alle Feſtteilnehmer, beſonders 
die Damen, eine frohe Erinnerung mit in ihr 
ſtilles Heim genommen, von der ſie im Laufe des 
Jahres bei Ausübung der alltäglichen Pflichten 
zehren können, bis uns die Geburtstagsfeier 
unſeres geliebten Kaiſers von neuem vereint. 

Allen aber, welche ſich um das Gelingen des 
Feſtes wochenlang in ſtiller Arbeit gemüht haben, 
ſei hiermit unſer wärmſter Dank dargebracht. 

Der Vorſtand. 
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Jachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Die Mitgliederverſammlung für 1904 wird am Montag, 
den 29. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
A „Zum Deutſchen Haufe‘ zu Hendamm abgehalten. | 
Die Tagesordnung für diefelbe ift wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 

3. Beſchlußfaſſung darüber, wieviel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 
werden ſoll. 

4. Neuwahl eines ſtellvertretenden Rechnungsreviſors. 

5. Anträge. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 
Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 
der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 25. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Neumann, 
Vorſitzender. | Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachträglich eingegangene Strafgelder für Fehl⸗ 
ſchüſſe auf der Mühlenrader Treibjagd des 
Herrn Dr. B. in Hamburg: eingeſandt von Herru 
Förſter Wittenberg in Jorſthaus Oedendorf . 1,05 Mf. 


Summa 95,35 Bek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsgheil! ` 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Wolff, Paul, Revierförſter, Kleiu⸗Pramſen, Poſt Leuber, 

ez. Oppeln. | 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Befondere Zuwendungen. 


Strafgelder, geſammelt auf den Treibjagden 
Damm und Welſigkendorf. Jagdgeber: Herr 
Guſtav remm, Richard Baer und Herr Joſeph 


Ge * 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler. Ullersdorf, 2 Mk.: Anders, Rückenwaldau, 

2 Mk.; Baum, Brody. 2 Mk.; Borkenhagen, Herrusheim, 
2 Mk.; Bartich, Klein⸗Jahnen, 2 Mk.: Bocham, Dirſchau, 
2 Mk.; Butter, Vinnenberg. 2 Mk.: Bauszus, Jakobsdorf— 
2 Mk.; Donitza, Helpt, 2 Mk.; Fricke, Klein⸗Ilſede. 2 Mk.: 
Hinze, Hope, 2 Mk.; SE Ingolſtadt, 30 Mk.: 
Janowski, Ludwigsfelde, 2 Mk.; Jacob, Worin, 2 Mk.: 
Kuieſchke ſeu., Hobenbucko, 2 Mk.; Knieſchke jun., Hohen⸗ 
budo, 2 Mk.; Knobel, Lindhorſt, 2 Mk.; Kiau, Weize— 
2 Mk.; Kröter, Wahrenberg, 2 Mk.; Kraus, Kammerſorſt, 
2 Mk.; Kosziol, Karlshof, 2 Mk.; Knoepffler, Wilkaun, 
2 Mk.; Klingler, Elmpt, 2 Mk.; Lüth, Raguth, 2 Mk.; Lange, 
. et us 0 ir ol A 
Meyer. Eingeſandt von Herrn N. Baer in dorf, 2 Mk.; Ludwig, Obergoſtitz, 2 Me.: Müller, Sorau. 
Ben d sei EE » RE 6,80 Mk. 2 Mk.; von Nathuſins, Wahlitz, 5 Mk.; Orlob. Mernes, 
Gelegentlich einer Jagd auf Oelſer Terrain und 2 Mk.: Puſch, Friedrichsruh, 3 Me.: von Ramin, Bruun, 


— — ——— —— 


des darauf folgenden Jagdeſſens geſammelt; 5 Mk.: Rödiger, Münſter, 6 ME; Schmidt, Zinna, 2 Mk. 
eingeſandt von Herrn Mühlenbeſitzer A. Conrad Schaifler, Neuſorge, 2 Mk.: Schulz, Luiſenhof, 2 Mk.: 
in Polds niz 20,— Stobbe, Haslach, 5 Mk.: Steinau, Bankau, 2 Mk.: Thieme, 


" [Werbelinſee, 2 Mk.; Trommler. Groß-Neu dorf, 2 Mk.; 
durch Herrn Revierförſter Albert in Ging `, 5,.— „ Thöllden, Weißbach, 2 Mt.; Weithäuſer, Zieſſau, 2 Mk.; 


agdſtrafgelder: eingejandt von Herrn Königl. Winkler, Zollhaus, 2 Mk.: Wegewitz, Hollenbeck, 2 Mk.: 

e Gies in Pelplin . S Es 8 . 2.50 „ Wenke, Bukowine, 2 Mk.; Wagner, Bärmersgrund, 2 Mk.; 

Ant und e von den Jagden im Wollheim, Obergoſtitz, 2 Mk. ö 
orſtrevier Schloß Gerdauen, Rädtkeim, Gr. D 5 d FU 
SH Borken and Gerdauenhöſchen; ein⸗ e . der E aufgeführten 
geſandt von Herrn Oberförſter Jaeckel in Beitrage bescheinigt deu mann, 
Damerau bei Gerdaue s 60.— „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Machrichten des Pereins der Privalforſtbeamlen Deulſchlands. 


(Sitz Neudanim.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Walbdbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 


50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. Mitglied 


gr. 

955. Hintſche, Max, Re vierförſter, Forſthaus (. Noes bei 
Rothenburg. O. L. 

856. Suſchke, Johann, Revierförſter, Forſth. Tonners dorf 
bei Rothenburg, O. L. 

957. Krauſe, Karl, Revierförſter, Hähnchen, O.⸗O. 

858 Wöhlbier, Guſtav, Revierförſter, Horka, O.⸗L. 

959. Saſchiwack, Ee Re vierförſter, Groß⸗Rediſch 
bei Dießa, O⸗ 

860. Harnikell, Hugo, Revierförſter, Müda, O.⸗L. 


981. SE Conrad, Revierfürfter, Quitzdorf bei Sproitz, 
962. ahn, Emil, Revierförſter, Creba, O.⸗L. 


983. Mauke, Joſef, Dberförfter, Oberförſtierei Jahmen bei 
Klitten, Lef? 

964. Braun, Peter, Gräfl. Förſter, Forſth. Brüggen bei 
Kierdorf bei Euskirchen. 

865 Fries, Karl, Oberförſter, M.⸗Gladbach 


966. a Hörfter, Annaberg dei Godesberg, 
einl. 
967. Srömming, Carl, Förſter, Forſth. Hechthauſen bei 
Wold. Tychow, Kreis Belgard, Regbz. Köslin. 
968. Friede. Georg. Förſter, Retzow, Medib. 
969. Krüger, W., Förſter, Gnoien, Mecklbg. 
970. Kigelmann, Paul, Förſter, Kobillno dei Jelbowa, 
Kreis Oppeln. 
971. Michel, Hermann Erich, Re vierförſter, Trebſen⸗Neu⸗ 
weißenburg bei Trebſen a. Mulde, Sachſen. 
972. . Max. Revierförſter, Milkel. Bez Dresden, 
achſen. 
973. Oertel, Ludolph. Förſter, Bieſelhaus bei Stolpe, Nord⸗ 
bahn, Niederbarnim. 
Pfefferkorn, Karl, Förſter, Bocka bei Milkel, Bezirk 
Dresden. 
Pohl, Kurt, (en Rothenburg'ſcher FJörſter, Poln.⸗ 
Nettkow, Kreis Grünberg i. Schl. 
Niegel, Hermann, Revierförſter, Jorſth. Kaſchbach bei 
Eteinfeifersdorf, Kreis Reichenbach i. Schleſ. 
, Ruhnow, Franz,. Förſter, Forſth. Gr.⸗Peiſten bei 
Landoberg, Oſtpr., Kr. Pr.⸗Eylau. 
. RNeußuer, Albert, Revierförſter, Hainewalde, Kreis 
Zittau (Sa.). 
Schmitt, Heinrich, Förſter. Bornheim (Rhein), Kreis 
Bonn (Land). 
Schneider, Marx Bruno, Wachau bei Nadebad, Kgr. 
, Sachſeu. 
. Ulbricht, Johann Friedrich, Oberfoͤrſter, Pulsnitz, 
Sachſen. 
. Weiter, Rudolph, Hevieriöriter, Schloß Lauer bei 
Stzſch⸗Gantzſch, Bez. Lerpzig. 
Wieſenhütter, Alwin, Revierförſter, Putzkau, Sadien. 
. Abendroth, Max, Förſter, Konſtantinowo bei Nitſche, 
Kreis Schrimm. 
Adler, Hermann, Förſter, Forſth. Buſow bei Lands— 
berg, O.⸗S., Kreis Roſenberg. 
Baier, Ferdinand, Förſter, Rudnik. Kreis Ratibor. 
VBöticher, Max, Förſter, Wichelodorf bei Sprottau. 


` er 
+ 
. 


088. 
987. 


Mitglieds⸗ 
Nr. 


988. Feller, Auguſt, Förſter, Streidelsdorf I, Kreis 
Freyſtadt, Schleſien. 

989. Landmann, Adolf, Förſter, Kuntzendorf bei Buchwald, 
Kreis Glogau. 

900 Petzold. Karl Hermann, Revierjäger, Scharfenberg 
bei Gruben, Sadıfen. 

901. Sindermann, Carl, (rap, Förſter, Jorſth. Junker⸗ 
werder bei Hitzacker, Elbe, Prov. Hannover. 

992. Se Leopold, Faſauenjäger, Baſſenheim, Kreis 

oblenz. 

998. Thalheim, Otto, Oberförſter, Tenczinau bei Zawisna, 
Kreis Roſenberg, O.⸗S. 

994. Wolfgramm, Hermann, Revierförſter, Eichgrund bei 
Roſenberg, O.⸗S. 

9%. Monke, Rudolf, Fürſil. Förſter, Forſth. Slim bei 
Schwarz, Mecklbg. 

996. Zielinski. Cvarius, Revieriäger, Hartenberg bei 
Petersdorf, Kreis Hirſchberg, Schleſ. 

997. Feller, Adolf, Gräfl. Förſter, Klodebach dei Groß⸗ 
Carlowitz, Kreis Grottkau. Bez. Oppeln. 

998. Caſten, Heinrich, Gräfl. Revierförſter, Wedendorf bei 
Kirch⸗Grambow, Mecklb.⸗Schw. 

999. Heym, Robert, Revierförſter, Niederzwönitz bei 
Zwönitz, Sachſen. 

1000. Bal sur von Finckenſtein, Troſſin bei Bärwalde. 


1001. Mann, Ludwig, Förſter, Kühnhagenbruch bei Al. 
Schönau, Kreis Friedland. 

1002. Noack, Carl, Förſter, Oberſtephansdorf, Kreis Neu⸗ 
markt, Schleſie n. 

1008. Stiemert, Friedrich, Waldwärter, Pillwen bei Barten⸗ 
ſtein, Kreis Friedland. 

1004. 78 ith, Albert, Förſter, Wyſchetzin, Weſtpr. 

1005. Hertkorn. Pines, Fürſtl. Hohenzoll. Oberförſter. 
Manow, Bez. Köslin. 

1006. Schröder, Guſtav, Jürſtl. Hohenzoll. Förſter, Mauow, 
Bez. Köslin. 

1007. Dumke, Hermann, Fürſtl. Hohenzoll. Förſter, Roßnow, 
Bez. Köslin. 

1008. Rehfeld, Karl, Fürſtl. Hohenzoll. Förſter, Bieverow, 
Bez. Köe lin. 

1009. Gäßler. Franz, Fürſtl. Hohenzoll. Forſtſekretär, 
Maunow, Bez. Köslin. 

1010 Kußmann. Berthold, Dominial:Förfter, Köſteruitz. 
Bez. Köslin. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlandz“ 
zu Neudamm. 1 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Juhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſiellen in Preußen. 217. — Einiges über die Erziehung der 


preußiſchen Forſtanwärter und die Verwendung der königlichen Domänen als Mittel Tur die land wiriſchaftliche Aus- 
bildung der Forſtbeamten. Von Oberförſter Frauz. 217. — Lehrer und Förſter! Von Koch. 220. — Von Müller. 221. 
— Aus der 9. und 10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 221. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
224. — Aus der Lüneburger Heide. 224. — Holzvertrieb. 224. — Zu: Aus dem Kreiſe Rotenburg. 225. — Auszeichnung. 
225. — Bericht über das Wintervergungen der Königlichen Forſtbeamten der Oberförſtereien Wanda und Grenz beide. 
225. — Amtlicher Marktbericht. 225. Verein alter Garde-Jäger zu Berlin: Generalverſammlung. 225. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 225. — Vakanzen jur Militär -Auwärter. 223. — Brief- und Fragekaſten. 
on, — Eingeſandt: Zur Lage der Privatſorſtbeamten in Hinterpommern. Von Kuͤter. 27. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 227. — Nachrichten des „Waldheil“. 231. — Nachrichten des Vereins der Privat- 
ſorſibeamten Deutſchlands. 232. — Inſerate. 


5 Mk. 21. Sammlung der Förſter | von? eamten und Jagdgäſten 


A 
Inſerate. 233 


Der heutigen Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Hermann M lages & Co., Bremen, 


betr Zigarren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


ep Gë Inſerate. EEN 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der M anufftripte abgedruckt 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 5 , 
Inferate (Dr die jäfige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Erſte öffentliche 


Quittung. 


Für die Hinterbliebenen des ver⸗ 
ungtüdten Kgl. Förſtere Wilh. Rudolph. 
aus Jägersberg gingen fol ende Spenden 
ein: 1. Panitz, Kgl. Hit sförfter, Bob- 
hütte b. Kreuzburg 3.10 Mt. 2. Roge. 
Sören, Alljeld b. Abbenrode am Harz 


Halle 6 Mk. Al F. Hoffmann, Neudamm, einge andt vom 1 $ örſter 
Kgl. Förſter, Schierbig bei Bauchwitz, Koch in Zider 16 Mk. 79. H. 

Poſen 3,10 Mf. 42. Bohn, a Mowa⸗Szy. Janos, Ungarn 10 Mf. 
8 2 Mk. 43. A. O., Poſiſtemp. 80. Förſter R., Oberförſterei Pechteich 
ottrop 50 Mk. 44. Klemty, Kgl. Förſt., 2 k. 81. örſter M., Oberförſterei 
Eiche b. Neuhof 10.10 Mt. 45. Hilgen- Pechteich 5 dt. 82. Geſammelt von 
dorff, Forſtaufſeher, Oſſeningken, Kr. Beamten der Oberförſterei Chotzenmühl, 
Niederun 2 Mk. 46. Spende des Hilfs⸗ eingefandt vom Förſter Kandt iu 
ſörſters lose 3 Mk., Forſtaufſ. Ziegler | Drewis bei Schworniga 25.8) Mk. 
1 Mk., Lehrer Krause 1 Mk. Förſter 83. F. Moschell, Bor vitaufieber, 
Hartnick. Modderwieſe bei Eſchbruch.] Gr. ahlenwerder 3 Mk. 81. Sammlung 
eingeſ v. letzter. 8,10 Mk. 47. Nitschke, der ollegen der Oberförſterei Königs⸗ 
Kgl. Revierförſter, Caſelow bei Lölnitz wieſe, Bez. Danzig, eingeſandt vom Kgl. 
4.05 Mk. 48. Freede, Retzow. Mcklbg. a Schultz, Köni swieſe bei 


5 Mk. 49. J. Köhr, Kgl. Bergſattor a. D. chwarzwaſſer 7 Mt.“ 85. Ungenannt 
Poſt Brinkum 8 k. 50. Schwarz, 


. Poſtſtempel Ebſtorf 5 Mk. 86. Sommer, 
Stadtförſter, Rügenwalde 5 Mk. 51. Ge: | Kgl. orſtaufſeher, Prechlau, Weſtpr. 
ſammelt von Kollegen der Oberförſterei 3,10 Mk. 87. Revierförſter Ballerstädt 
Podejuch, eingejandt v. Förſter Kloster, u. Bruder, Lehrer Schwarzer in Forſi⸗ 
Fliederbruch bei Podejuch 6,0 Mk. 


haus Gohliiſch bei Domanze 10 Mk. 
52. Schneider. Förſter, Kottwitz. Kr. gs. Pahl, Werdermühle 3 Mr. So. Samm- 
Breslau 10 Mk. 83. Geſammelt von lung der Kollegen der Oberförſterei 
Teilnehmern an der Jagd in d. Ober⸗ i 
förſterei Winſen a. Lube, eingeſ. vom 
Kgl. Forſtmeiſter Böning in Garlſtorf 
14.05 Mk. DÄ Geſammelt gele entlich 
einer Treibiagd in d. Kgl. Ober örſterei 
Lingen, Bez. Osnabrück, eingeſ., vom 
Forſtaufſeher Brems, Baczow b. Lingen 
20.10 Mk. 55. P. That, Wochlers auſen 
3 Mk. 56. Geſammelt bei einer reib⸗ 
jagd von Kollegen der Oberförſterei 
Lautenburg, eingeſ. v. Forſtauſſ. Deiters, 
Kol. Brinst 1680 Mk. 52. Deich- 
gräber, Revierförit., Nygaard 3,05 Mk. 
58. Burmeister, Förſter, Camenz 5 Mk. 


Revierf. a. D. un Söhne, ae | Ye und einigen Jagdpächtern aus 


P am 
5. v. Zelewski, Forſtauſſ., Augſtupönen 
Mk. 6. Von 12 our: 


20 . 

Grünberg b. Oberſitzto Pit. $ Barth, 
Kgl. Hegemſtr. a. D., Wittenberg a. Elbe 
5 Mk. 9. Dannenberg, Kgl. Förſter, 
Terten bei Kaltenborn. Oſipr. 3 Mk. 


le vom Förſter Trautmann, 


Berlin, Hafenplatz 4 20 9 
mann, Kgl. Förſter in Grünau (Mark) 
und einige Freunde der grünen Farbe 
17,10 Mk. 14. Kanngiesser, Ginde., 
riter, oun _( ie 3 Mk. 
1 Blankenburg, Oberförſter, Theer⸗ 
Terre 3 Mk. 16. Kebrens, Revierforſ 1 


Clausius, Birkbuſch bei Mauchehofe 
50 Mk. 91. Thielecker, Revierförſter 
in Krämerp bi b. Wansdorf 13.50 Mk. 
92. Kück, Kgl. Hegemeiſter, Heſſenſtein 
| Dit. 93. Dreusicke, Kgl. Förſter, 
Louiſendorf 2 Mt. 94. Bring, Kgl. 
Förſter, Frankenau 1 Mk. 95. Brosius, 
Kal. Hilfsſörſter, Fraukenau 1 Mk. 
96. Litzenbaur, Dr. med., Fraukenau 
50. Giertz, Kgl. örfter, Morgenſtern 1 Mk. 97. Kallmeyer, Kgl. Förſter, 
bei Borntuchen 52 k. 60. Strafgelder Frankenau 3 DIE. 08. Otto Fechner, 
für Fehlſchüſſe, ſowie freiwillige Gaben Kgl. Revierförſter a. D., Meſeritz 8 Mk. 
er Ober- | M. Ungenaunt, Johannisburger Heide 

Franke, Massias, Wegener, Wurll, | förſterei Wilhelmsberg, eingeſandt vom 3.10 Mit. 100. Ungenannt. Jeſſen a. Elſter 
Kolbitz ber Oberförſterei Freienwalde Kal. Oberförſter Herrn Schoenberg iu (Zahna) H Mk. 101. Sammlung unter 
a. Oder, eingeſ. von Förſter Wegener, e 17.50 Mt. 6l. W. Franzke, den Beamten der Oberförſterei Gersfeld 


Mi. f 

Rehna in Mecklenburg 10 Mk. 19. Haun, 
örſter, Olper bei Barmke 5 Mk. 

20 Bernard, Koritmfir., Stangenwalde 


Oderberg 13.10 Mk. 22. T. in H. 3 Mk. Privatrevierförſter, Heinzendorf, reis (Rhön), eingeſandt vom Kgl. Oberförſter 
2. Frühauf. Kgl. Foͤrſter, Goſaplack Bogen, Gersſeld 8.50 Mt. 102. Se» 
pei Hardegſen 5 Mi. 24. Klose. Forſt⸗ ſammelt, dane einer Treibjagd 
ſekretär, ansfelde am Harz 205 Mk. im Revier Langenau. Oberföriterei 
25. Schwertfeger, Revf., Wolfshagen b. Penzig (Görlitzer Heide), got, 
r Pankow 3 Mt. 26. Zieboltz, i örſt., vom ſtädtiſchen Hegemeifter Behrendt 
Brody 3,05 Mk. 27. Weigel, Förſter, in Neuhammer. OL. 26,55 Mkt. 103. 
Seebad Förſterei 3 Mk. 28. Böning. Ungenaunt, Poſtſtempel Schwe 10 Mk. 
Forſtmeiſter, Garlſtorf i. L. 10 Mk. 104. Heinrich, Kgl. Förſter. Naſſawen. 
. Förſter Weiss iu Keltſch, Oſtpr. 3 Mk. 105. Geſammelt vou 

ral. Gertrud Weiss, Font ir Pot Kollegen der Oberſörſterei Rogelwitz. 
ilfsj. Krause, Liersch, Wolter, Poſt⸗ Bez. Breslau, eingeſandt vom Kg 
affiitent Hilscher und Lokomotivführer Forſtaufſeher Schneider, Neue Welt. 
ilscher, eingef. von Förſter Weiss Kr. Brieg 4 Mk. 106. Lemke, Hills: 

3 äf förſter, Hausfelde bei Hoffſtäd. 2 Vik 

107. Geſammelt von Kollegen der Ober 
ſoͤrſterei Gadlowo. Bez. Königsberg 
eingeſandt vom Hegemeiſter Körner, 
Neu,Luſtig „940 Wit. 108 G. Seifert 
Gemeindeförſter in Ripeweiler bei 
Ottingen (Lothr! 5 Mk. 109. Geſammelt 
auf einer Treibjagd in der Dberforteret 


Wohlau 4 Mk. 62. Petzer, Kgl. Förſter, 
Tremmerſee 3 Mk. 63. Klose. Kgl. 
Hilfsſörſter, Uhlenhof b. Gr.⸗Schönebeck 
3 Mk. 64. Klette, Lehrer, Schluft 1 Mk. 
65. Sammlung unter den Beamten der 
Oberförſterei Rybnick 14,10 Mt. 68. Bei⸗ 
träge von den Mitgliedern der Orts- 
gruppe Hann Münden, eingeſandt vom 
Kgl. Forſtaufſeher Rack 1650 ME. 
67. Strafgelder für Fehlſchüſſe, ge ammelt 
auf der Treibjagd am 28. 12. 03 im 
Schutzbezirk Damsbrück, Oberförſteret 
Faltenhagen, Bez. Potsdam, einge andt 
vom Kgl. Förſter Koepcke in Dams⸗ 


aufſeher, Dziewierzewo b Erin 3.05 Vik. 
69. Geſammelt bei einer Treibjagd, ein— 
geſandt vom Hegemeiſter Dinse in 
Schöneiche bei Stepuitz 1780 Mk. 
70. Lemke, Oberförſter, Borntuchen 
5 Mk. 71. Hammel, Kgl. Förſter, 
Biebersdorf 2.10 Mk. 72. Geſammelt Ruhſtedt. eingeſandt durch Forſtſekretar 
bei der Treibjagd im Schutzbezirk Will⸗ E. Lucke, Rubſtedr 21 Mk. Summa der 
rode, Oberförnexei Erfurt, eingeſandt erſten öffentlichen Quittung 876,95 Dit 
vom ` Mal, Hilſsförſter Rudlotf in 

Windiſchholzhauſen 25 Mk. 73 Stüve. 


Kgl. Förſter. Hepſtedt b. Bremen 2 Mk. $ ili A d icht 

74. Kgl. Foͤrſter und Schriftführer des ` ` ` ani IEN: H ji en 
Förſtervereins Argenau 22,10 Mel. 
ob, Dahlke, Kal. Boörſter, Karſchan e 
2 Mk. "ui Schmidt, Kgl. SCH Sterbefälle: 


„Tillendorf bei Bunzlau 5 Mk. 
>, Luban. Kgl. Förſter, Nemſcheid— 
Meinshagen 2 Pik. 33. Schorss, Hege— 
znteiſter, orſth. Brand b. Elzershauſen 
5 Mk. 34. üsterhöft, Hört. Wilhelms— 
Horſt bei Alt⸗Kratow, geſammelt von 
Skbollegen u. Freunden der grün. Farbe 
gelegentl. ein. Geburtstags⸗Doppelfeier 
am 28. 12. 03 im Forſth. Wilhelmshorſt 
14 Mk. 35. Bredenberg, Kg! Förſt: a. D., 
Gr. Rathshof bei Mittethufen 3,08 Mk. 
H. Schramm, Kgl. Förner, IO 

V ruch b. Schönlanke 3.05 Mk. 37. Kern, 
Sauptmann, Elze in Hannover 5 Mk. 
Neumann, Kgl. Förſter, Papenzin 


Bei Rummelsburg, Vomm: 5,10 Mk. Rudack 2 Mk. kat Grütsmncher. Kgl. Franke, Hermann, Gutsjäger a. D. 
29. C. Matuschke, Wege, Altheide, Forſtaufſeher, Stewken 1 Mk 78. Ge: 


k zu Grünheide bei Deum. Kolo 
D berf. Reiners 3 ik. 10. Knieschke. | faınmelt von Beamten der Oberſörſterei Neidel, Jorſtgehilſe a. D. zu 01. 
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Inſerate. 


Holz und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
. Sertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Worten d 


Joh, Jac. Vowintkel, Yniöburg. 
Nolzbestände, 


euthaltend Nutzhölzer aller Arten, 
u Toilen geſucht. Angebote unter 
Nr. 22 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Bei hieſiger Stadtverwaltung ſind 
wegen Penſionierung der bisberigen 
Inhaber folgende Stellen alsbald zu 
1 und werden Meldungen binnen 
3 Wochen erbeten. 

1. Stadtförſter. Gehalt 1200 Mark. 
ſteigend innerhalb 20 Jahren bis zu 
1800 Mark, freie Wohnung veranſchlagt 
zu 120 Mark, jährlich 12 1m Derbholz 
und 150 ln zur Taxe. Ein⸗ 
jährige Probedienſtzeit, dann end⸗ 
gültige Anſtellung. Bewerber müſſen 

forſtverſorgungsberechtigt fein und die 

Seele, Si beſtanden haben. 

2. ele er. Tagesvergütung 2 Mark 
50 Pf., ſteigend alle zwei Jahre um 
25 Pf. bis zum Höchſtbetrage von 
3 Mark 50 Pf., daneben halbjährlich 
40 Mark Uniformgeld. Die Stelle 
iſt nicht penſionsberechtigt, es wird 
eine dreimonatliche Kündigungsfriſt 
vorbehalten. Bewerber muß im Dienſt 

erfahren, geſund und gut bezeugt ſein. 

Hersfeld, am 9. Februar 1904. 

Der Masiſtrat. 
Strauss. (169 


Zum baldigen Antritt wird ein 


junger Forſtmann 
eſucht, der feine Lehrzeit beendet und 
ſich weiter vervollkommnen will. Off. 
mit Gehaltsanſpruch baldigſt 177 
Förſterei Ferdefar-Stehow, Weſthavell. 


Herrſchaft Lampersdorf, Kreis 
Frankenſtein i. Schleſ., Stelle eines 
Hilfsjägers 8 

zum 1. April cr. zu beſetzen. Gebalt 
monatl. Mk. 68,—, freie Wohnung, 
i und Schußgeld. Auf 
SE ienende, unverheiratete 
Anwärter des Staatsforſtdienſtes wollen 
Meldungen bis 1. März cr. einſenden. 


135) Suche zum 1. März reſp. April 
cinen verheirateten, felbfitätigen 


Gärtuer, 


der mit Forſtkulturen und Jagd gut vers 
traut iſt. Meld. zunächſt ſchriftlich an die 
Gutsverwaltung Frögenau, Oſtpr. 


Jauſch! im Reg. ⸗Bezirk Jauſch! 


Hildesheim. 

Ein Dilfs förſtor in ein. hübſchen 
Harzſtädtchen, mit 120 Mk. Neben⸗ 
einnahme, 200 DIE. Mietsentſchädigung. 
gute Schulen, Babnverbindung, gute 
Rowildjagd, beabfichtigt mit einem 
Kollegen, Kaige oder Forſtaufſeher, 
auf dem Lande, in Nähe einer Stadt, 
zu tauſchen. Off. unt. Nr. 165 bel, 
die Exp. der „D. Forſt. Z.“, Neudamm. 


Jorſt verwaltung Schloß Gerdauen, 

9.-Fr., ſucht zum 1. April d. Js.: 

L einen im Bureau: und Kaſſenweſen 
gewandten, durchaus zuverläſſigen 
unverheirateten Forfimann. Gehalt 
500 Mk. jährlich bei freier Station; 

2 einen nüchternen, zuverläſſigen, un⸗ 

verheirateten Belaufsbeamten. Ge⸗ 
u. 60 Mk. monatlich, freie, möblierte 

ohnung, Brennmaterial. Hohes 
Schußgeld. (1930 
Meldungen unter Beifügung jelbft- 
geſchriebener Lebensläufe u Beugnis⸗ 
abſchriften m zu richten an 
berförſter Jaeckel, 
Forſth. Dameran bei Gerdauen. 
—S . .8— 


Jäger der Klasse 1 


ſucht, gestützt auf gute Zeugniſſe, zum 
1. 4. 04 Stellung als FJörſter oder 
Forſtaufſeher. Well. Offerten unter 
Nr. 180 befördert die Expeditiou der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Ninderfräulein, 
Stützen, 


Stubenmädchen, Inngfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder⸗ 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2“ bis 
6monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſiou. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. CH 

Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Ek Erlernung D. keieren Daus- 
haltes ſuche zum 1. April cr. für 
mein Mündel 0 aiſe), 16 Jahre 
alt, etwas muſikaliſch, paſſende Stelle 
mit Familienanſchluß, am liebſten 
Oberförſterei. (172 
P. Wiegmann, 
Erkner bei Berlin, Friedrich⸗Str. 23. 


= wiinfdjt z. 1. Apr. 
Jg. Mädch. Stellg. a. Lande, 
bei ein, Herrn o. alten Leuten. Famil.⸗ 
Anſchl. Bedingung. Näheres n. über- 
einkunſt. Off unt. Nr. 163 bef. die 


Exped. der „D. Jäg.⸗Zig.“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behaug, lang geſtreckt u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeng, ohne Untugenden, Pr. 80 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit berrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Dentſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt 85 ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus n. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
E Schuß für einſame Gehöfte, 

illen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
portiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 ME, (39 

Für Richtigkeit Wei Wé Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


250 Mk. abfugeben. 


6 
„Tell“, 

b. Brauntiger, 60 om hoch, 4 J. alt, 
iſt wegen Nachzucht f. d. b. Preis von 
2 „Tell“ iſt ein⸗ 
tra Kane gut auf Schweiß, vorzügl. 
gt Schnepfe u. Hühner, Debt RA v., 
guter Apport. zu Lande u. W., angenehm 
auf Birſch u. Anſt., läßt ſich ablegen u. 
ſ. auf weite E. verl. gegangene Gegenſt. 

Wege, Kgl. Forſtaufſeher, (176 
Wilhelms heide b. Sse-guckow. 


gebrauchshund welpen, 


gew. 1. 1. O04, braun, Kurzhaar; Stichel. 


haar, Eltern gute Gebrauchs hunde. per, 


kauft zu 20 bzw. 15 Mk. (171 
tadtförſter Colell, 
Reichenſtein in Schlafen. 


Samen und Pflanzen 


Kieferſamen 75— 800%, 
ichtenſamen 75—80%, 


1 40%, 
ſowie alle anderen Waldſamen 
empfiehlt billigſt (8 

„Gaertner, Klenganſialt. 
Schönthal bei Sagan, Schleien. 


Phaceliasamen, 
garantiert echter, ca. 90% keimend 
empfiehlt p. tr. Mk. 78. —, A Pfd. 75 Bi 
Friedrich Huck, Samenhandlg., Erfurt. 


Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kie fernpflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei⸗ u. dreijährige Fichten 
fämlinge, vier⸗ und fünfjäbrige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
liefert für Frühjahr bei jetziger Be 
ſtellung jedes Quantum ſehr dillig 

— Preieliſte frei — (90 
Gottfried Reichenbach, 

Beiſcha bei Liebenwerda. 

Forſt⸗ u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhef. 


Ia. Kiefern⸗ 
und Fichtenſamen, 


hochkd., neue Ernte, ſowie 
jeden anderen Waldſamen 
empfiehlt bill. die Rlenganſtalt (119 
J. Hbeim (No 


Bellheim (Rhpf. 


Viele Millionen are, 


wie: Kiefern, Fichten, Deuglar- 
tannen, Eichen und Raſtanien 
hat billig abzugeber (36 
August Andraock’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Zur Lieferung 


a dn e AA ehlen ccd 
Buch & Hermansen, 

Dempberg-Rellingen i. Holfein. 
(Sahnſtation Halſtenbek.) 

Zur la. Ware! Preife drieſtich! 


tm- 
(158 
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orſtpflanzen. 20 Millionen ‚Blaffiker-Bibliothek 


Empfehle zur Frühjahrspflanzung Mark wird ſofort komplett 
liefern, Fichten⸗, Lärchen⸗ und Forſt- und „ in kräf- geliefert gegen monatliche Zeil: 


Wenmoutbskiefernpflanzen, 1—5]., | tiger, beitbewurzelter Ware, auf Sand» aablnugnen von 3 Mark an: 
auf Sandboden gegogen, ſehr gut be» boden gezüchtet, Preisliſte poſtfrei, 1. Schillers Werde 12 Bände 
wurzelt. Preisliſte frei. . | empfiehlt (188 2. Goethes Werke . . e 
SCH 5 NN 1 5. 5 (187 M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. D "El Ee e 
Jubrberg, B. Mellendorf b. Haun. 4. Kömers Werde 
zen Siejernpflanzen, 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Forſtſanen, Forſtpflanzen, Sandboden gesichtet, pro 1000 Stück 
Peter Schott, Anittelsheim, E Pf., 90 P ail, 10 Dt, empfiehlt 
Böelnpfal;, Klenganſtalt, Forſt⸗ ) jefchk bei ; Ver v 
jenen d ung.Sorktbaumfcnten, Prieſchka bei Liebenwerda. 
über 50 Hektar. Gegründet 1784. " 
Preisliften, Ratſchläge bei Auf: Forſtpflanzen 
forſtung koſtenlos. (166 ieder Art, ſehr reich bewurzelt, vom 
S elben Sand, nicht Moorboden. Billige 
ä Preiſe. P.⸗Liſten fr. (134 
vB G. Hagena, Baumſchulen, 
SÉ E an zen Vechta i. Oldenbg. 
d 8 Fichtenpflanzen 3 
zur Anlage von Forsten und (Rottan nen-), hier in rauher Oe, 
Becken eta, sehr schön und | birgsge end des Sauerlandes gezüchtet, 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, SSES n vorzüglich bewurzelter, 
empfehlen 4 (44 ſchöner Qualität äußerſt preiswert. 
d. Heins“ Söhne. F. H. Knoche, Bßderbundem i. Weftf. 
Halstenbek (Holstein) : 
Forſtpflauzen, Dermifhte Anzeigen 
Forſtſamen, { 
offeriert als beſonders preiswert (124 Helrocknete Faulbaumrinde 
ConradTrumpff,Slankenburg —. Bar}. kauft jedes Quantum und bittet für 
| prompte Ware, jowie für neue Schälung 
orst anzen d um Offerten 461 
ESCH alle, SE in en u. AA, F. N auch, Leipiig. 
unverſchulter, kräftiger, geſunder, gut- ST au: 
bewurzelter Ware. Kiefern und Richten Winter⸗Wildfelle 
vRanıen, viele Millionen, ſowie alle | kauft per Kaſſe: Fuchs 8,50 Mk., Raum- 
anderen Paldyffanzen zu billigen marder 17 Mk. Steinmarder 13 Mk, 
Tagespreiſen Große Bolten, Preiſe große Iltis 4,20 Mt., mittel u. kleine 
brieflich. Streng reelle Bedienung. 2 bis 9 Pk., mittel u. große Stter 17 
Gegründet 1875. (147 [bis 20 Mk., Dach ſe, Hafen u. Katzen zu 
Muſter u. Freisſiſte frei. . höchſt. Tages preiſen. Nachnahme geſtattet. 
Fr. Pfeiffer & Söhne, Forſibaumſchulen, H. Wolter, Rauchwarenhandlung, 
` Wettmar (Hann.). 170) Hagenow i. Mecklbg. 
` 7 20 * 
Kiefernpflanzen! 
N Selten dürften fo ſchöne, große, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 
zu haben ſein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 
anch noch beſſere und geringere ſind zu haben. Reflektanten wollen ſich ſchon 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ab» 
fordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen. Birken, Eſchen, 
Eichen, Fichten, Sitkaſichten, Blanſichten, Dvnglasſichten, Bankskiefern, 
Wehmoutbskiefern "e. ꝛc. Preisverzeichnis Koſten frei. , (59 
S J. Heins’ Sühne, Halſtenbek (Holſtein). 
0 L 9 
Fichten, Kiefern! 
S ) S p. 100 600 St. p. 10000 p 1000 St. 
Fichten, 4 jähr. verpflanzt, 25/50 em Höhe Mk. 700.—, Mk. 75,.—, Mk. 8— 


5. Hauffs Werke . . . 
6. Lenaus Werle 
7. Kleists Werke 

8. Uhlands Werle 
9. Shakespeares Werke . 12 
10. Heines Werle . . 19 

zuſammen 72 Bände | 
in 24 prachtvollen Ganzleinenbänden geb., 

tadellos neu. (1 

Karl Hermaun Otto & Cie., 
Shöneberg-Berlin, Martin Lutherſtr. 55. 
von einzelnem Herrn (Res 
Ge 1 ucht konvalescent, dem ein 
mehrmonatlicher Waldauſenthalt ärztlich 
verordnet worden if) Zimmer mit 
nollor Penſion na beſcheidenen Uns 
ſprüchen) in waldreicher Gegend in 
ca. 400 Meter Höhe, am liebſten bei 
Hörfterfamilie oder beſſerem Landwirt 
des thür. Waldes oder Harzes. Off. m. 
Preisangabe unter T. U. 858 an die 
Annoncen-Expedition Mansensteln 
«& Vogler A.-G., Köln. (155 


Gute Penſion 


it auf ſchön gelegener Förſterei a. der 
Oſtſee (ohne Kinder) für eine oder zwei 
Zei, rot od. ſpäter zu haben. Off. u. 
Nr. 179 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Wildfelle! 
* gute Winterware zahlen wir: 
ür la. Füchſe k. 9.— p. Stück. 
Jieilte ME 3,50 p. Stück, Steinmarder 
IL 12— p. Szück, Baummarder 
Mk. 16,— p. Stück. Haſen u. Katzen 
Mk. 0,40 p. Stück, alle anderen Sorten 
HE: zahlen nach höchſtem Werte bei 
ofortiger Kaſſe u. erbitten Zuſendungen. 
S. Rosenfelder & Sohn, 
120) Leipzig, Brühl 7. 
WBildfeldandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. Necklsg., Helenenſtraße 5, 
gegr. 1871, 
zahlt bei gleicher Kaſſe für gute 
Winter-Audßsdälge 9 Mk., gr. Stter 
20 Mk., Baummarder, gr., dunkel, 
20 Mk., Steinmarder, beſte, 14 WIE, 
Iltis bis 5 Mk. (125 


Wegen Todesfalls 


in folgende ſehr gut erhalt. Gegen, 
täude billig verkäuflich: (160 
22 faft gar nicht getrag. Aniformen, 
1 grün. Pelerinenmantel, 1 Sir ſch- 
fänger, 1 neuer Fuß ſack und ein 
2 ſpäuniger Herrſchafts wagen. 
Frau Förſter . Schefzik, 
Krenzburg (Schteſ.), Krakauerſtr. 17, II. 
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o D ” =. U " 77 8 D 70,—, " nn 
= bi S Gr 5 92.— S S— x Ce Für Hütten jäger empfohlen: 
jahr. U Se TI . (Le 5 3 V 

8 „ 10% % „ Le "e „6% J Die Hüttenjagd nit den Uhu. 

” Sän 12/30 Li * * 520,-, D 58,—, 1 8.— Von Düttennogel. 

D n ml. 10.30 Di 17 7 250.—, E 80,- £ * 3,50 É e S 

„7  2iähr. 1 520 „ „ „ 160,.—, „ Je „ 2.— Zweite, verbeſſerte und weſentlich 
Risfern, 1 jähr. . ertra Qualität „ 10 „ 1. „ 1.60 vermehrte Auflage. 

Se 2 2 I. Wahl „ 110.—, „ 12.—, „ 1.40 Mit einer Tabelle 

ve e „  _ II. „ „ Bic „ 9.—, „ Lo [ zum Anſprechen der in Teutſchland 
empfiehlt in prima Qualität (52 | J vorkommenden Tagraubvögel, einem 


Hinrich Timm, Baumſchulen, Rellingen, Holſtein. 
Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Verlangen Sie Offerte in (58 


Forſtpflauzen 


Beliebiger S d Menge ſtets zuerſt vo 
n Wilh. Kahl, Halftenbek. 


Porto und Mühe machen ſich bezahlt! 


5 den Bildern deutſcher 
agraubvögel und vielen anderen 
Abbildungen. 

Preis fein geheftet 2 Mk. 25 Pi. 
hochelegaut gebunden 3 Mk. 
Zu beziehen durch jede Buchhand⸗ 


lung oder direkt von 
J. neumaun. Neudamm. 
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Unſere in unſerm heutigen Proſpekte 
erwähnte (1 


Herkla⸗ 


Zigarre, hervorragende Vorſtenlanden, 
führen wir etzt in Kiſten 
CR Stück, 
ſowohl in reinen Farben wie in 
Fehlfarben. 
Rein ſortierte Farben in Kiſten 
a 300 St. Mk. 19,50 portofrei, 
Fehlfarben in Kiſten à 300 St. 
Pik. 15,60 portofrei weſentlich billiger. 
Bei 300 Stück tritt alſo ſchon der billigere 
Preis ein und nicht erſt bei 500 Stück. 
Ebenſo iſt unſere 


St. Felix Brasil 


— prächtige Qualitätszigarre — 
jetzt in Kiſten à 800 Stück für wit. 15.— 


portofrei erhältlich. 
Dies zur Berichtigung, da Proſpekte 
ſchon älteren Datums. 
Hermann Klages & Co., Bremen. 
Fernſprecher 1721. — Poſtfach 439. 


Ramp S 
Waſchemangeln, 
Wäſchetrocken⸗ 
maſchinen, Waſch⸗ 
u. Wringmaſchinen 
für Familie u. Ge: 
werbe ſind weltbe— 
rühmt. Liſten ſend. 
ratis die größte 
Jabrit dieſ. Brauche 
E. Horrschub, 
Chemnitz i. S. 101. 


Szerucksäcke, 


auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einfache Regulierung der Ausſaatmenge 
durch eine Schraube, Ausſaatbreite 
zwiſchen 1 n. 60 cm ftellbar, pro Stck. 
An Mk. Beſtellungen auf Wühlrader 
und Drillmaſchinen neueſter Konſtruktion 
(pro Stck. 550 bezw. 245 Mk.) mindeſtens 
8 Wochen vor dem Lieferungstermin er: 
beten. Bejtellung. u. „Säerucksaok'‘ 61 
bef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


= Firma 1870 gegr. 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


% 
Erſt⸗ 
klaſſige 


Emmer⸗Pianinos 


Flügel x Parmoniums. 


(42 


Fabrik: 
Wilhelm 
Emmer, 


Berlin 263, Seydelſtr. 
Preisliſte, Mufterbuch umſonſt. 


Längſte 
Ga⸗ 


5 Waloöbherde 


ir Bereitung der Speiſen für Waldarbeiter ꝛc. fertigen nach EE 


3 als Spezialität 


Gebrüder Roeder, geibfabtil, Darmitadt., 


Zeichnungen und Preiſe koſtenlos zu Dienſten. 


Köhler-Rähmaſchinen! (159 
Beſte deutſcheRähmaſchine 
für Familtengebrauch, 
Schneiderei und moderne 
Kunſtſtickerei. Vorzüge: 
ſolide, elegante Aus⸗ 
ſtattung, überraſchend 
ruhiger, leichter Gang u. 
tadellos ſchöne Stichbildg. 
Teilzahl. geſtattet. Preisl. gratis u. franko. 
Die Herren Förſter erhalt. hoh. Rabatt. 
Rioh. Köhler, Afen burg, 5.-A., Wallſtr. 21. 


— 
Jagdlappen, 
allerbeſte, von ſtarkem, echtfarbigem 
Stoff u. imprägniert. Schnur, billigſt bei 
H. Grosse, Färbereibeſ., Siet, Mark, 
Niederlage für Berlin: 

O. Th. Bautsch, SO. 26, Dresdenerſtr. 127. 

Muſter aratis. (65 


Flüssiger 


Läauterzucker 


iſt das beſte Bienenfutter. (14 
== Proben umsonst. — 
Probe-Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 3,25 
ſranko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Buderraffinerie und Kandisfaßriß, 


Leipzig Schönen. 
500 Pflanzer- Zigarren 
für Mk. 9,— frei ins Haus! 


Tadellos e ke u. ſchmeckende, ſehr 
beliebte, 9 om lange Zigarre! 
1000 lobende Anerkennungen! 
Garantie: Zurücknahme oder Umtauſch. 


Hugo Haedke, Eisleben F. 


u 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Knabenanzüge 


Katalog fteht franko zu Dienſten. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. 


Für Vanmſchuler 
uncutbehrlich ſind meine patentamtlih 
geſch. Verſchulplatten à Stck. 5 Mk. 
Nur ſtarkes Mädch. nötig. Bee 


ër: Trieb doppelt fo Dat 
bei Klemmpflanzung. 


wie 


— 


"0 
Obige Felder find im Akkord ver ` 


ſchult und pflanzte die Frau Oellers 
zu Ars beck b. Wegberg bis 10000 Std. 
21. Fichten an einem Tage fertig in 
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des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten“ vom 6. Juni v. Is. bekannt ſein, 
daß ich bei der Formulierung unſerer wichtigſten 
Wünſche für die Errichtung ſtaatlicher Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen eingetreten bin. Ohne auf die 
ſpezielle Einrichtung der genannten Bildungs⸗ 
anſtalten näher eingegangen zu ſein, habe ich 
damals nur klarſtellen wollen, wie die Ver⸗ 
ſammlung in ihrer Mehrheit ſich für die on, 
geregte Anderung in der Ausbildung der zu: 
künftigen Förſter entſcheiden würde. Obſchon 
die Meinungen über die zweckmäßigſte Methode 
ſehr weit auseinandergingen, war aber die 
Bejahung der zwingenden Notwendigkeit einer 
beſſeren Ausbildung der Forſtlehrlinge, und 
zwar durch ſchulmäßigen Unterricht von ge— 


Auch hatte ich beabſichtigt, durch 
meine Ausführungen das Intereſſe der Vereins- 
mitglieder für den in Rede ſtehenden Gegen⸗ 
ſtaud zu wecken und dadurch einen regen 
Meinungsaustauſch ſowohl in den Sitzungen 
der Ortsgruppen als auch in unſerem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, herbei⸗ 
zuführen. Aber leider hat ſich meine Hoffnung 
nicht erfüllt; bis jetzt iſt in keiner Ortsgruppen⸗ 
ſitzung dieſes Thema offiziell behandelt worden, 
und in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ hat 
ſeitdem nicht ein einziges Vereinsmitglied ſeine 
Stimme über den angeregten Gegeuſtand erhoben. 

So unerfreulich nun auch die Tatſache 
iſt, daß die Ortsgruppen ſich bis jetzt noch 
nicht mit dem wichtigſten Thema des Förſter— 
ſtandes beſchäftigt haben, ſo glaube ich doch 
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nicht, daß dieſe ſcheinbare Ignorierung der 
Förſterſchulfrage aus mangelndem Intereſſe 
reſultiert, vielmehr ſuche ich den Grund hierfür 
in der Schwierigkeit der zu behandelnden 
Materie. Unter dieſem Geſichtspunkt bitte ich 
daher auch meinen heutigen Vortrag nachſichtig 
aufzunehmen: deshalb mache ich auch durchaus 
keinen Anſpruch darauf, daß meine Meinung 
von der Sache die allein richtige ſein ſoll; ich 
würde mich ſchon freuen, wenn ich unter den 
Kollegen die Sache in Fluß gebracht hätte. 
Der größte Vorkämpfer aus unſerer Mitte 
in der Förſterſchulfrage iſt unſtreitig Herr 
Förſter a. D. Fr. Mücke. In Nr. 34 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 24. Auguſt 1902 
ſchreibt derſelbe: „Der Kampf, ob Forſt lehre, 
ob Forſtſchule, tobt fort.“ Nach meiner 
Meinung trifft das aber jetzt nicht mehr zu, 
dieſer Standpunkt iſt gottlob! heute als über⸗ 
wunden zu betrachten; es gibt wohl kaum 
eine nennenswerte Zahl von Forſtleuten, die 
jetzt noch Gegner der Forſtlehrlingsſchule ſind, 
wenigſtens unter denen, die ein offenes Auge 
haben für den Fortſchritt der Zeit auf allen 
Gebieten des öffentlichen Lebens. Ferner iſt 
mir aus zuverſichtlicher Quelle mitgeteilt worden, 
daß auch unſere Zentralverwaltung ſich der Not⸗ 
wendigkeit der Errichtung von Förſterſchulen 
nicht länger mehr verſchließt, wie ja auch 
Herr Prof. Dr. Schwappach in ſeinen beiden 
Artikeln berichtet. Derſelbe jagt wörtlich: „Da 
nach Zeitungsnachrichten in Preußen gegen- 
wärtig die Errichtung zweier weiterer 
Förſterſchulen (Regbz. Frankfurt und Wiesbaden) 
geplant wird, ſo ſcheint die Zentralverwaltung 
auch hier nunmehr dieſes Syſtem der Aus— 
bildung, welches ſchon vor 26 Jahren von 
Bernhardt und Dauckelmann warm empfohlen 
worden iſt, annehmen zu wollen.“ Es iſt 
demnach als faſt ſicher anzunehmen, daß in 
Zukunft ſämtliche Lehrlinge auf Förſterſchulen 
ausgebildet werden. Wir könnten von dieſer 
Nachricht hoch erfreut ſein, wenn nicht in den 
Worten „zweier weiterer Förſterſchulen“ per, 
mutlich mit eingeſchloſſen wäre, daß auch dieſe 
neuen Schulen den Lehrplan der Groß— 
Schönebecker erhalten ſollen, d. h. der ganze 
Bildungsgang ſich im Rahmen der Elementar- 
ſchule bewegt. Hierzu Stellung zu nehmen 
und unſere diesbezüglichen Wünſche an ge— 
eigneter Stelle bekaunt zu geben, iſt der eigent— 
liche Zweck meines heutigen Vortrages. 
Entſprechend der erweiterten Vorbereitung 
und Fachbildung, welche in den letzten Jahr— 
zehnten in allen anderen Berufszweigen Platz 
gegriffen hat, muß auch der Förſterſtand ſich 
bemühen, mit dieſen gleichen Schritt zu halten. 
Die Ausbildung, die die vorhandenen Forſt— 
lehrlingsſchulen geben, kann man aber nicht als 


den Fortſchritten der Neuzeit entſprechend, auch 


nicht als eine abgerundete Fachbildung be⸗ 
zeichnen. Wenn wir uns auch damit ein⸗ 


verſtanden erklären können, daß zur Aufnahme 


in die Förſterſchule die vollendete Volksſchul⸗ 
bildung genügt, ſo müßte aber der Lehrplan 
ſo ausgeſtattet und die Fachſchule mit ſolchen 
Lehrkräften beſetzt ſein, daß nicht allein die 
Elementarfächer erheblich weiter ausgedehnt 
würden, ſondern auch, den beſſeren Vor⸗ 
kenntniſſen gemäß, die forſtwiſſenſchaftlichen 
Fächer in vertiefter Weiſe zum Vortrag or: 
langen. Ich muß den Satz, den ich in dieſer 
Beziehung in Berlin ſprach, hier wiederholen, 
daß eben durch eine tüchtige, vielſeitige Schul⸗ 
bildung die Elaſtizität des Geiſtes, das Auf⸗ 
faſſungsvermögen ungeheuer erweitert wird, 
wodurch wiederum ein viel leichteres und ge⸗ 
diegeneres Einarbeiten in die Fachwiſſenſchaften 
und in die Praxis ermöglicht wird. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten iſt auch der Wunſch geäußert 
worden, als Bedingung zur Aufnahme in die 
Lehre das Einjährigen-Zeugnis zu verlangen, 
wieder andere begnügen ſich mit dem Zeugnis 
der Reife für Ober⸗Tertia. Ich wage es nicht 
dieſen beiden Bedingungen das Wort zu reden, 
wenigſtens nicht zu empfehlen, daß eine ſolche 
Vorbildung als Verpflichtung auferlegt würde. 
Jufolge der met abgelegenen Wohnungen der 
Förſter und der damit verbundenen größeren 
Unkoſten würde eine genügende Anzahl 
Aſpiranten von den Forſtbeamten nicht mehr 
geſtellt werden können, vorwiegend würden die 
Städter ſich der Förſterlaufbahn bemächtigen, 
und damit wäre das Ende der traditionellen 
Förſterfamilie jedenfalls zum größten Schaden 
des deutſchen Waldes beſiegelt. Die Ein- 
richtung, welche ich im Auge habe und die 
ſich der ſeit 1886 in Bayern eingeführten und 
bewährten Methode nähert, ſoll, wie bisher, 
auch den Forſtbeamtenſöhnen die Förſterlauf⸗ 
bahn nicht verſchließen, welche Gelegenheit 
haben, ſich die eben erwähnte höhere Schul⸗ 
bildung anzueignen. Die Befürchtung, daß 
eine höhere Bildung auch einen größeren 
Wirkungskreis, alſo mehr Selbſtändigkeit, ver⸗ 
langt und, wenn dieſe nicht gewährt wird. 
zu unliebſamen Reibungen mit den Vorgeſetzten 
und zur Unzufriedenheit führt, iſt unter den 
jetzigen Umſtänden zwar nicht ganz von der 
Hand zu weiſen, andererſeits iſt aber zu 
beachten, daß die geſamten Zeitverhältniſſe 
dahin drängen, auch im Forſtfach den Betriebs- 
beamten in Zukunft eine größere Freiheit des 
Handelns zu gewähren. Den Revierverwaltern 
werden immer mehr Arbeiten aufgebürdet, das 
Schreibwerk wächſt von Jahr zu Jahr in 
ſteigendem Maße, fo daß auch ohne die Be 
ſtrebungen der Förſter eine Anderung der Dienjt- 
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inſtruktion in jenem Sinne wohl nicht mehr allzu 
fern ſein dürfte. Wenn alſo dieſer Zeitpunkt ge⸗ 
kommen ſein wird, dann hat der beſſer vor⸗ 
gebildete Förſter auch den angemeſſenen 
Wirkungskreis, welcher ſeine ganze Kraft in 
Anſpruch nehmen wird. Bei dem wiſſenſchaft⸗ 
lich höher gebildeten Förſter wird aber auch 
in den meiſten Fällen die äußere Bildung mit 
jener gleichen Schritt halten und iſt dann zu 
erwarten, daß auch der dienſtliche Verkehr der 
Vorgeſetzten mit ihren Untergebenen ſich in 
ſolchen Bahnen bewegen wird, daß einem 
reſpekt⸗ und ſubordinationswidrigen Verhalten 
wohl vorgebeugt ſein dürfte. Zum allgemeinen 
Teil meiner Ausführungen möchte ich noch er⸗ 
wähnen, daß es von großem Vorteil wäre, 
wenn auch die wichtigſten landwirtſchaftlichen 
Fächer im Lehrplan der Förſterſchule eine zeit⸗ 
gemäße Berückſichtigung fänden. Die hierbei 
erworbenen Kenntniſſe würden dem Förſter 
nicht allein bei der Bewirtſchaftung der Dienſt⸗ 
ländereien von Nutzen ſein und den ſehr 
idealen Gedanken des früheren Herrn Miniſters 
von Hämmerſtein bezüglich der Muſterwirtſchaften 
von neuem beleben, ſondern ſie würden auch 
direkt im forſtlichen Betriebe bei den mannig⸗ 
fachſten Gelegenheiten ihre volle Verwertung 
finden. Gegenwärtig iſt ja in Förſterkreiſen 
eine große Strömung zum Niederlegen des 
landwirtſchaftlichen Betriebes bemerkbar; es 
hat überhaupt in unſerem ganzen Stande eine 
derartige Unluſt zur Bewirtſchaftung der Dienſt⸗ 
ländereien Platz gegriffen, daß unbedingt etwas 
geſchehen ſollte, um das Intereſſe an derſelben 
wieder zu fördern. Aber ohne die Kenntnis 
der Hilfsmittel, welche die Ergebniſſe der 
Wiſſenſchaft dem Landwirt an die Hand geben, 
iſt heute eine rentable Wirtſchaft ausgeſchloſſen. 
Unſere Zentralverwaltung iſt aber aus vielen 
wichtigen Gründen ſehr dafür, daß der Förſter 
ſeine Dienſtländereien ſelbſt bewirtſchaftet; wenn 
ſie ſich alſo Nutzen daraus für den Staat ver⸗ 
ſpricht, dann iſt es auch nicht mehr wie recht 
und billig, dem Förſter die hierzu erforderlichen 
Kenntniſſe zu vermitteln. Daß nun zum 
rationellen Betriebe einer nur kleinen Land 
wirtſchaft eine Menge theoretiſcher Kenntniſſe 
erforderlich ſind, hat man allgemein anerkannt; 
es gibt ja wohl kaum noch einen Eifeler 
Bauer, der ſeinen Sohn nicht zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Schule ſchickt, und da wir, 
wie ich in einem früheren Vortrage bereits 
erwähnte, geſellſchaftlich auf den Verkehr mit 
den intelligenteren Landwirten angewieſen 
ind, fo würde die Einfügung der haupt» 
ſächlichſten landwirtſchaftlichen Wiſſenſchaften 
in den Lehrplan der zukünftigen Förſterſchule, 
unſerm ganzen Stande, auch im perſönlichen 
Verkehr mit anderen, von größtem Nutzen ſein. 
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Es wäre nun an der Zeit, daß ich den 
ſchattenhaften Umriſſen der von mir im Geiſte 
gezeichneten Forſtlehrlingsſchule eine ſichtbare 
Geſtalt verleihe, und zwar will ich verfuchen, 
dies an der Hand des von Herrn Profeſſor 
Dr. Schwappach entworfenen Programms 
auszuführen. 

1. Errichtung von fo vielen Förſterſchulen 
mit vierjährigem Kurſus, daß die Anzahl der 
Zöglinge auf einer Schule 80 nicht überſteigt. 
Die Anſicht, daß bei einer größeren Anzahl 
als 50 der Betrieb der Anſtalt zu ſchwerfällig 
würde, kann ich nicht teilen, beſtehen doch 
viele derartige Internate mit weit über 
100 Zöglingen. Daß ich ſtatt des 2½ jährigen 
einen vierjährigen Kurſus vorſchlage, findet 
ſeine Begründung in dem Beſtreben, den 
Zukunftsförſter mit erhöhten Schulkenntniſſen 
auszuſtatten, damit er um ſo tiefer in die 
Fachwiſſenſchaften einzudringen vermag. Die 
beiden erſten Jahre wären daher ganz der 
Fortbildung der Grundwiſſenſchaften: der 
deutſchen Sprache? dem Rechnen, der Geometrie, 
Geographie und den Naturwiſſenſchaſten zu 
widmen. Den beiden letzten Jahren verblieben 
dann die Fachwiſſenſchaften: die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, die Dienſtinſtruktion, Geſetze, Land⸗ 
wirtſchaft und Jagd. Der zu verarbeitende 
Stoff Liſt zu gewaltig, um denſelben in kürzerer 
Zeit ſo zu beherrſchen, wie es wohl für einen 
angehenden Beamten vonnöten iſt; man be⸗ 
denke, wie ſchwierig allein ſchon eine nur 
oberflächliche Kenntnis der zahlreichen für den 
Dienſtkreis des Förſters in Betracht kommenden 
Geſetze iſt! In der Vielſeitigkeit der An⸗ 
forderungen an die Kenntniſſe des Königlichen 
Förſters liegt eben die Schwierigkeit, und weun 
eine Verbeſſerung mit weniger als vier Jahren 
ſchulmäßigen Unterrichts geplant iſt, dann 
kaun das Wiſſen der aus dieſem Syſtem 
hervorgehenden Abſolventen im Verhältnis zu 
den ſpäter an ſie herantretenden Anforderungen 
nur ein ſehr lückenhaftes ſein. Nach Ablauf 
der zweijährigen Fortbildungsperiode hätte die 
Forſtlehrlingsprüfung ſtattzufinden. Diejenigen 
Aſpiranten nun, welche mit einer höheren 
Bildungsanſtalt ſich mindeſtens das Reiſe⸗ 
zeugnis für Ober⸗Tertia erworben haben, 
beſuchen nur den letzten, zweijährigen, forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Kurſus. Am Schluſſe des 
vierten Jahres wäre dann eine Prüfung der 
Schüler, welche der jetzigen Jäger⸗Prüfung 
entſpricht, vorzunehmen und denjenigen, welche 
dieſelbe beſtanden haben, ein Zeugnis aus: 
zuſtellen. Der Unterricht an der Anſtalt 
müßte aber die Prüflinge ſo weit bilden, 
daß dieſes Abgangszeugnis mit dem an 
einer höheren Bildungsanſtalt er- 
worbenen Einjährigen-Zeugnis gleich» 
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bedeutend ift, ohne indeſſen zum ein» 
jährigen Dienſt beim Militär zu be- 
rechtigen. Iſt dieſes Ziel erreicht, dann 
haben auch wir als Subalternbeamte den 
Vorſprung anderer Berufszweige, welche uns 
ſonſt im Range gleichſtehen, eingeholt. 

2. Der Eintritt in die Förſterſchule erfolgt 
ohne weitere Vorkenntniſſe als jene, welche die 
Elementarſchule erfolgreich geboten hat, und 
gleich nach der Entlaſſung aus dieſer, alſo im 
Alter von 14 Jahren. Ich möchte eben die 
beſchäſtigungsloſe Zeit, welche, bei dem jetzigen 
Syſtem der Ausbildung, zwiſchen der Ent⸗ 
laſſung aus der Volksſchule und dem Eintritt 
in die Lehre liegt, gänzlich be ſeitigen, und die 
Privatſtunden, welche ein Teil der hoffnungs⸗ 
vollen Sprößlinge entweder beim nächſten 
Dorfſchulmeiſter, oder aber noch hänfiger in 
Vaters Landwirtſchaft erhalten, durch den 
planmäßigen, zweijährigen Fortbildungs⸗ 
unterricht erſetzen. Dieſe zwei Jahre ſollen 
das Fundament, auf welchem das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gebäude errichtet werden ſoll, 
befeſtigen und erweitern. Daß die Auswahl 
der Aſpiranten nach dem Stand der Eltern, 
der körperlichen Beſchaffenheit und ſonſtigen 
Verhältniſſen, nicht aber auf Grund einer 
Eintrittsprüfung zu erfolgen hätte, iſt uns 
jedenfalls aus der Seele geſprochen; wünſchens⸗ 
wert wäre daher auch die Erhaltung der Be⸗ 
ſtimmung, daß der Bedarf an Aſpiranten in 
erſter Linie durch Söhne von Forſtbeamten 
zu decken iſt. 

3. Nach Abſolvierung der Förſterſchule 
haben die jungen Leute ſich nach Anweiſung 
eines Revierverwalters auf dem Bureau der 
Oberförſterei und bei einem Förſter ein Jahr 
lang zu beſchäftigen, zwecks Erlernung des 
praktiſchen Dienſtes, ſowie auch zur körper⸗ 
lichen Vorübung für die militäriſche Dienſtzeit. 
Sodann erfolgt der Eintritt bei einem Jäger- 
Bataillon zu einer zwei⸗ reſpektive neun⸗ 
jährigen Dienſtzeit. Während der vierjährigen 
Schulperiode werden die jungen Leute ſo in der 
Disziplin geübt, daß eine längere als zweijährige 
Dienſtzeit zur Angewöhnung von Pünktlichkeit 
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worbenen Kenntniſſe. Nach der Entlaſſung 
vom Bataillon tritt nun der mit reichem 
theoretiſchen Rüſtzeug ausgeſtattete junge 
Mann in das öffentliche Leben; durch 
ſeinen geſchulten Geiſt iſt er befähigt, mit 
klarem Blick das Gelernte mit der Praxis zu 
vereinbaren, und nach ſechsjähriger Tätigkeit 
im äußeren Dienſt kann er mit klaſſiſcher 
Ruhe dem Förſter⸗Examen entgegenjehen. 

Der weſentlichſte Unterſchied der ver⸗ 
ſchiedenen Syſteme liegt in der Vorbildung 
und in der Verteilung der mündlichen und 
praktiſchen Ausbildung; bei dem jetzigen iſt 
beides vereinigt und auf nur zwei Jahre zu⸗ 
ſammengedrängt; Herr Profeſſor Dr. Schwappach 
betrachtet die Forſtſchule als Vorlehre und be⸗ 
ginnt im jugendlichen Alter von 14 bis 
15 Jahren bereits mit dem praktiſchen forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterricht; ich möchte dagegen 
die ganze Zeit bis zum Militärdienſt, mit Aus⸗ 
nahme eines Jahres, dem theoretiſchen Unterricht 
widmen, weil das jugendliche Alter des Lehr⸗ 
lings dem Studium am günſtigſten iſt, was 
man in dieſer Zeit hierin verſäumt hat, läßt 
ſich ſpäter nicht mehr nachholen; dagegen bleibt 
zur Erlernung der Praxis bis zur dereinſtigen 
Anſtellung leider mehr Zeit übrig, als manchem 
lieb iſt. Während der vierjährigen Schul⸗ 
periode ſollte daher eine praktiſche Anweiſung 
draußen nur inſoweit erfolgen, als es zum 
Verſtändnis des Vorgetragenen erforderlich iſt. 

Manchen Gegner hat die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule wegen der vermeintlichen größeren Aus⸗ 
gaben. Wenn die Eltern des Lehrlings ſo 
nahe bei der Oberförſterei wohnen, — was 
aber in den wenigſten Fällen zutrifft —, daß 
derſelbe nicht ausquartiert zu werden braucht, 
dann ſind die baren Auslagen ja etwas ge: 
ringer zu veranſchlagen. Aber man bedenke, 
daß der junge Mann ſich auch zu Hauſe ſatt 
eſſen muß, die Koſtgeldſätze bei der Forſtlehr⸗ 
lingsſchule ſind aber ſo gering, daß ungefähr 
nur der Selbſtkoſtenpreis berechnet wird. 
Andererſeits werden auch die Ausgaben für 
Privatſtunden erſpart und ein Jahr der 
militäriſchen Dienſtzeit käme in Fortfall. 


und Gehorſam wohl nicht notwendig erſcheint. Ferner ſetze ich voraus, daß auch der Staat 


Nach der Anſicht vieler Fachmänner hat das einen 
dritte Dienſtjahr unter den jetzigen Verhält⸗ tragen würde. 


niſſen ſogar keinen großen Zweck mehr, in 
mancher Hinſicht iſt es ſogar ſchädlich, wenigjteng 
für den forſtmänniſchen Beruf. Jedenfalls aber 
würden wir es mit Freuden begrüßen, wenn 
die Verpflichtung zu einer neunjährigen aktiven 
Dienſtzeit aufgehoben würde; aber dieſe Hoff: 
nung können wir wohl begraben, da hierfür die 
Militärverwaltung ſchwerlich zu haben ſein wird. 

4. Fortſetzung des Forſtunterrichts während 
der Militärdienſtzeit zur Beſeſtigung der er⸗ 


Prozentſatz der Unterhaltungskoſten 
Damit die Beſtrebungen zur 
Erreichung einer tüchtigen Schulbildung der 
zukünftigen Förſter durch eventuell entſtandene 
Verwirrungen bezüglich der Koſtenſätze bei den 
Forſtlehrlingsſchulen nicht gehemmt werden, 
verweiſe ich auf die Angaben in Radtkes Hand⸗ 
buch. Danach genießen die Forſtbeamtenſöhne 
bei der Forſtlehrlingsſchule zu Groß Schöne- 
beck freien Unterricht und zahlen für 
Wohnung und Unterhalt in den beiden erſten 
Jahren ca. 218 Mk., in den beiden letzten 
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Jahren ca. 260 Mt. jährlich, wenn ungefähr die aus einer beſſeren Bildung dem ganzen 


70 Ferientage in Abzug gebracht werden. Es 
iſt wohl nicht anzunehmen, daß dieſe Soit, 
geldſätze bei Begründung weiterer Forſtlehr⸗ 
lingsſchulen erhöht werden; auch wird es 
wegen des großen Andranges zur Förſterlauf⸗ 
bahn höchſt ſelten vorkommen, daß mehrere 
Söhne eines Förſters gleichzeitig die Schule 
beſuchen. Darin wird mir jeder Kenner der 
Verhältniſſe recht geben, und dürfte hiermit 
auch diesbezüglichen gegneriſchen Argumenten 
der Boden entzogen ſein. Aber zugegeben, 
daß die von mir vorgeſchlagene Ausbildung 
einige Hundert Mark mehr koſtet, dann iſt 
dies allein doch kein ſtichhaltiger Grund, 
Gegner dieſes Syſtems zu ſein. Die Vorteile, 


Stande erwachſen, ſind doch bedeutend höher 
anzuſchlagen; ich verzichte auf eine Spezia⸗ 
liſierung derſelben, denn ſie ergeben ſich bei 
jedem denkenden Menſchen von ſelbſt. Und iſt 
es nicht auch ein großer Faktor zur inneren 
Zufriedenheit, zum Glücklichſein, wenn ich das 
Bewußtſein haben kann, daß ich meine Stellung 
voll und ganz ausfülle und nicht vor mir 
ſelber zu erröten brauche wegen meiner Un⸗ 
wiſſenheit? | 

Jedoch den größten Nutzen von einem 
vielſeitig und tüchtig durchgebildeten Förſter 
hat unſtreitig der deutſche Wald, und aus 
dieſem Grunde wünſche ich meinem heutigen 
Vortrage eine warme Aufnahme! 
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— [Feuerſchutzſtreiſen an den durch Kiefern- 
ſorſte führenden Eiſenbahnkinien.] Der preußiſche 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat durch einen 
Erlaß vom 23. Mai 1903 angeordnet, daß mit 
Verſuchen, betreffend die Behandlung der Feuer⸗ 
ſchutzſtreifen an den durch Kiefernforſte führenden 
Eiſenbahnlinien nach dem Verfahren des Forſt⸗ 
meiſters Dr. Kienitz zu Chorin, an geeigneten 
Punkten der Staatsforſtreviere von mehreren 
Königlichen Eiſenbahndirektionen vorzugehen iſt. 
Dieſes Berfahren hat Dr. Kienitz in einer Ab⸗ 
handlung vom Jahre 1891 geſchildert, die ſeiner⸗ 
zeit in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
und ſpäter in einem bei Julius Springer in 
Berlin erſchienenen Sonderabdruck veröffentlicht 
iſt. Bei der Wichtigkeit der Sache glauben wir, 
daß es von Intereſſe iſt, auch an dieſer Stelle 
den weſentlichen Inhalt der Schrift wiederzugeben. 

Kienitz hat in ſeinem Bezirk die Wahrnehmung 
gemacht, daß dort fünf bis ſechs verſchiedene 
Syſteme der Sicherheitsſtreifen vorhanden ſind. 
Er gibt zwar zu, daß eine vollſtändig einheitliche 
Regelung nicht zweckmäßig wäre, denn die Maß⸗ 
regeln müſſen ſich nach dem Grad der Gefahren 
richten. Er iſt zu der überzeugung gekommen, 
daß die in ſeinem Bezirk — Oberförſterei Chorin, 
Strecke Eberswalde⸗Angermünde — hergeſtellten 
Brandſicherungsſtreifen zwar wirkſam, aber zu 
koſtſpielig ſind, und daß es möglich wäre, mit 
viel geringerem Aufwand von Holzbodenfläche 
und Unterhaltungskoſten Streifen herzuſtellen, die 
einen erhöhten Grad von Sicherheit gegen die 
durch Lokomotivfunken veranlaßte Feuersgefahr 
bieten würden. Es wird ausgeführt, daß die 
EEN bei dem gegenwärtig beſtehenden 

yſtem der Sicherheitsſtreifen für einen breiten 
Bodenſtreifen die Koſten der Anpflanzung mit 
einer für den Boden ungeeigneten Holzart zu 
tragen hat, jeden Geldbetrag. wie eine Nentabilitäts- 
berechnung unbedingt nachweiſen würde, für dieſe 
Fläche verliert und außerdem auf einem weiteren 
Streifen zu beiden Seiten der Bahn in der 
wirtſchaftlichen Benutzung desſelben durch Gräben, 
Streuabgabe, Umtriebsbeſchränkungen uſw. ohne 


alle e eee gehemmt wird. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung aber muß die Koſten der Wundhaltung 
tragen und jeden Brandſchaden auch auf den 
Sicherheitsſtreifen mit barem Gelde vergüten. Es 
liegt daher in beiderſeitigem Intereſſe, die Sicher⸗ 
heitsſtreiſen in den Waldungen derart herzuſtellen. 
daß ſie bei vollkommenſter Erfüllung ihres Zwecks 
billig zu erhalten ſind und durch die auf ihnen 
zu erziehenden Pflanzen noch einen möglichſt hohen 
Ertrag gewähren. Der großartigen Verkehrs- 
entwickelung der neueren Zeit entſprechend, welche 
die Gefahr vervielfacht, müßte auch die Einrichtung 
der Sicherheitsvorkehrungen vervollkommnet 
werden, wenn ſie ihrer Aufgabe gewachſen ſein 
ſollen. Kienitz ſtellt an jeden Feuer ⸗Sicherheits⸗ 
jtreifen zwei Anforderungen: Vor allem ſoll deſſen 
Boden ganz oder doch auf genügend breiten Gräben 
oder Gängen, welche der Bahnlinie gleichlaufen, 
eine unverbrennliche Oberfläche haben. Dann 
wird für erforderlich erachtet, daß ein Beſtand auf 
den Sicherheitsſtreifen ſtehen muß, entweder auf 
der ganzen Fläche oder doch auf einem genügend 
breiten, der Bahnlinie gleichlauſenden Streifen. 
der das Überfliegen der Funken in den Wald 
jenſeits der Sicherheitsſtreifen verhindert. Seit 
langer Zeit iſt erkannt, daß nichts ſo ſicher ein 
Lauffeuer zurückhält als der von jedem Boden⸗ 
überzug entblößte Sand. 

Der Anſicht, daß Laubholz auf den Sicherheits⸗ 
ſtreifen gepflanzt ſein muß, weil vorausgeſetzt wird, 
daß die Laubhölzer weniger vom Feuer leiden 
als die Nadelhölzer, wird durch Kienitz nicht zu⸗ 
geſtimmt. Vielmehr behauptet er, daß die Kiefer 
bei richtiger Behandlung im Gegenteil der beſte, 
das ganze Jahr über grün und wirkſam bleibende 
Funkenfänger iſt, den es gibt. Sie wird nur 
dann vom Feuer vernichtet, wenn die Flamme 
von unten her in ihre Krone ſchlagen kann, nicht 
wenn nur Funken von fern her in ihre Kronen 
ſliegen; dieſe werden feſtgehalten und erlöſchen 
dann. Alle Laubhölzer dagegen fangen in der 
gefährlichſten Zeit — März und Anfang April — 
die Funken unvollkommen auf, weil ſie noch nicht 
belaubt ſind. 


hi 
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Für die Herſtellung von Sicherheitsſtreifen 
an den Bahnen, welche Kiefernforſte durchſchneiden, 
ſtellt Kienitz daher folgende Regeln auf: Wenn 
eine Bahnlinie neu durch einen Kiefernbeſtand 
gelegt wird, ſo iſt geſetzmäßig der Bahnverwaltung 
aller Grund und Boden zu überlaſſen, deſſen ſie 
aut Anlage des Bahnkörpers, zur Lagerung des 
Materials, zur Führung der Telegraphenleitung, 
zur Herſtellung der Üüberſichtlichkeit für ihre Signale, 
kurz für ihren Betrieb nach nr Richtung bedarf. 
Dieſe Grundflächen aber muß die Bahnverwaltung 
ankaufen. Ferner ſoll der Bahnverwaltung das 
möglichſte Entgegenkommen bei der auf ihre Koſten 
erfolgenden Herſtellung der Sicherheitsſtreifen ge⸗ 
zeigt werden; doch liegt kein Grund vor, den vor⸗ 
handenen Kiefernbeſtand irgendwie weiter vom 
Bahnkörper durch Abtrieb zu entfernen, als dies 
bei einem Laubholzbeſtand geſchehen würde. Von 
vornherein muß die Bahnverwaltung einen 
mindeſtens 1 m breiten Streifen unmittelbar an 
der Grenze ihres Gebietes wund machen und 
dauernd wund erhalten, damit die außerordentlich 
häufigen Böſchungsbrände ihn nicht überſchreiten 
können. Gleichlaufend mit dieſem Streifen, 12 bis 
15 m im Beſtande, iſt ein mindeſtens 1,5 m 
breiter Streifen oder Graben ebenfalls vollſtändig 
wund zu machen und zu halten, beide Streifen 
aber ſind von 20 zu 20 m durch wunde Quer⸗ 
ſtreifen zu verbinden. Der Kiefernbeſtand zwiſchen 
dieſen wunden Streifen ut durch die "kort 
verwaltung, aber auf Koſten der Bahnverwaltung 
auf 1,5 m Höhe zu ſchneideln, ſobald er mindeſtens 
2,5 m Höhe erreicht hat; vorher niuß man ſich 
damit begnügen, trockene und abſterbende dite von 
unten her alljährlich abzuſchneiden, bis die Höhe 
von 1,5 m erreicht iſt. Der Beſtand iſt zu läutern 
und dabei dafür zu ſorgen, daß die einzeluen 
Stämme der Regel nach nicht weniger als 1 m 
voneinander entfernt ſtehen. Der Beſtandesſchluß 
indes iſt ſorgfältig zu erhalten. Der Boden iſt von 
allen Stoffen frei zu machen, die geeignet ſind, 
beim Anzünden eine hochaufſchlagende Flamme 
zu erzeugen. Alſo alle trockenen Zweige, mehr 
als 30 em hohe Gräſer, dichter Heidewuchs, 
Wacholder uſw. ſind zu entfernen. Der geringe 
Bodenüberzug ſchlechter Böden, der aus Flechten, 
Mooſen, Schafſchwingel, ſpärlichem Nadelabfall uw. 
gebildet wird, iſt unſchädlich, weil er beim Ver— 
brennen nur eine ſo kleine Flamme erzeugt, daß 
ſchon die etwa achtjährige geſchneidelte Kiefer nicht 
mehr darunter leidet. Er iſt im Intereſſe der 
Erhaltung der geringen Bodenkraft zu ſchonen. 
Dagegen muß in jeder jungen Schonung der 
Boden entweder ganz oder mindeſtens um jede 
Kiefer herum durch Aufhacken wund gemacht 
werden, bis der Beſtand 2,5 m Höhe erreicht hat. 
Sollte wegen zu jugendlichen oder zu lichten 
Beſtandes befürchtet werden, daß die Funken über 
oder durch den 12 bis 15 m breiten Streifen 
getrieben werden könnten, ſo kann hinter dem 
erſten Streifen ein zweiter, gleich breiter vorüber⸗ 
gehend gezogen werden. 

Da Althölzer weniger gute Funkenfänger 
find als ältere Schonungen und Stangenhölzer, 
und da hohe, dem Windwurf ausgeſetzte Bäume 
den Telegraphenleitungen und ſelbſt dem Schienen: 


weg gefährlich werden können, iſt es zweckmäßig, 
die Beſtände der Sicherheits ſtreifen in einem 
kürzeren Umtrieb (Grubenholzumtrieb) zu be⸗ 
wirtſchaften. Vor dem Abtrieb muß jedenfalls 
ein Streifen des dahinter liegenden Beſtandes 
durch Ziehen von Quer- und Längswundſtreifen uſw. 
zum Sicherheitsſtreifen umgewandelt und als ſolcher 
ſo lange behandelt werden, bis der Beſtand des 
anderen Streifens wieder die Aufgabe des Funken⸗ 
fangens übernehmen kann. Dieſer Zeitpunkt wird 
ſpäteſtens eintreten, wenn die Kiefernſpitzen in 
gleicher Höhe mit der Offnung des Lokomotiv- 
ſchornſteines ſtehen. Tatſächlich ſcheint indes der 
Beſtand ſchon in geringerer Höhe die Aufgabe 
des Funkenfangens ſicher zu erfüllen, da die 
Funken, welche zu zünden fähig ſind, anſcheinend 
ſich bald zur Erde ſenken, ſelbſt wenn ſie nicht 
unten aus dem Aſchkaſten, ſondern aus dem 
Schornſtein ausfliegen. 

Nach dem Abtrieb iſt der Sicherheitsſtreifen 
ſo bald wie möglich durch Planzung von Kiefern 
in Beſtand zu bringen, am beſten durch Ballen⸗ 
pflanzung in etwa 1,3 qm Verband. Der Boden 
dicht an den einzelnen Kiefern iſt natürlich einige 
Jahre lang wund zu halten. Iſt der Boden 
gründlich verwundet, fo iſt ſelbſt die jüngſte 
Schonung vor Feuer ſicher. Hat die Schonung 
dann nach 10 bis 15 Jahren eine genügende 
Höhe erreicht, ſo kann das Wundniachen der 
Gräben in dem hinter dem Sicherheitsſtreifen 
liegenden Beſtande unterbleiben. Die Sicherheits⸗ 
ſtreifen auf ganz ſchlechten Böden würden eine 
Ber Gelegenheit zur Ausführung der jetzt modernen 

erſuche bieten, die Düngung mit Mineraldüngern 
bei Kiefernkulturen anzuwenden. Denn je ſchneller 
und üppiger die junge Kiefer wächſt, deſto beſſer 
kann fie ihre Aufgabe als Funkenfänger erfüllen. 
Der holzfreie Sicherheitsſtreifen wird bei ſorg⸗ 
fältiger Durchführung der obigen Maßregeln 
überflüſſig. Wo er zum Kartoffelbau für Bahn⸗ 
wärter und Arbeiter nutzbringend verwendet 
werden kann, vielleicht gar einem dringenden 
Bedürfnis abhilft, mag er beſtehen bleiben; er 
macht jedoch die Sicherung des benachbarten Be⸗ 
ſtandes durch Anlage eines beſtandenen Streifens 
wie der oben beſchriebene nicht entbehrlich. Wo 
er indes aufgeforſtet werden muß, iſt auf geringem 
Boden fofort die Kiefer in oben beſchriebener 
Weiſe wie auf der ſriſchen Schlagfläche anzubauen. 
Sit dagegen der Boden gut genug, um Laub: 
hölzern gute Entwickelung und geſchloſſenen Stand 
zu ermöglichen, jo mag man ſchon aus Schönheits— 
rückſichten geeignete Laubhölzer wählen. 

Anſtatt des wund zu haltenden, mindeſtens 
1,5 m breiten Grabens, der gleichlaufend mit der 
Bahn den Beſtand von dem beſtandenen Sicher⸗ 
heitsſtreifen trennt, kann mit Vorteil ein Weg 
angelegt werden, wenn ein ſolcher in dieſer Richtung 
zweckmäßig iſt. Dieſer Weg muß indes dauernd 
wund gehalten werden; geſchieht dies nicht durch 
ſtarken Wagenverkehr, jo muß er jährlich unt: 
geriſſen werden. 


* 

— [Welche Vorteile und Nachteile hat die 
Serbfipflanzung im Vergleich zur Frühjahrs- 
pflanzung?! Im allgenieinen wird man ohne 
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Not Herbſtpflanzungen zu vermeiden ſuchen, 
dennoch können Fülle eintreten, in denen man zur 
Herbſtpflanzung greifen muß. beiſpielsweiſe bei 
Arbeitermangel, auch da, wo ein großer Kultur⸗ 
betrieb die Menge der Kulturarbeiten ſchwer be⸗ 
wältigen läßt und wo im Frühjahre die Feuchtig⸗ 
keit zu groß oder, wie im Flußgebiete, durch 
anhaltenden Hochwaſſerſtand die Ausführung der 
Frühjahrskulturen zur ee wird, ere 
ſchließlich auch auf dürren Weſtſeiten, beſonders 
wenn das Frühjahr an ſich ſchon ſehr trocken. 
Wenn von Herbſtpflanzung die Rede iſt, ſo hat 
man zu beachten, daß man es dabei ſowohl mit 
einer eigentlichen Herbſtpflanzung (Ende Sedtember 
bis Ende Oktober) oder einer Spätſommerpflanzung 
(letzte Hälfte des Auguſt) zu tun haben kann. 
Die Spätſommierpflanzung ſoll inſofern günſtig 
ſein, indem bei ihr die Nadelholzpflanzen bis zum 
eigentlichen Herbſt bzw. bis zur Vegetationsruhe 
ihr Wurzelſyſtem noch vergrößern. Bei dem 
Laubholz ſoll das nur für den Ahorn zutreffen. 
Beim Laubholz ſoll nur eine Verdickung der 
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Wurzeln zu bemerken ſein. ee der SCH 
pflanzung wird angeführt, daß die Pflänz⸗ 
linge zu dieſer Zeit mit den nötigen Reſerveſtoffen 
verſehen, die Triebe verholzt und die Knoſpen 
ausgereift ſeien, doch finde auch, mit Ausnahme 
der Lärche, eine Ergänzung des bei der Aushebung 
verkürzten Wurzelſyſtems nach der Winterein⸗ 
pflanzung bis zum Winter nicht mehr ſtatt. Zu 
bedenken iſt ſchließlich noch der Froſt, insbeſondere 
der Barfroſt, der im Frühjahre weniger zu fürchten, 
als im Herbſt, ſowie an exponierten Hängen 
das Losrütteln durch den Wind, unter welchen 
Einwirkungen beſonders Obenaufpflanzungen auf 
Kalkboden beſonders zu leiden haben. Schließlich 
hat man die Erfahrung gemacht, daß auf Revieren 
mit zahlreichem Wild letzteres gerade die friſch 
verpflanzten Fichten bevorzugt, verbeißt und out: 
zieht, worunter ſomit dann die im Herbſte friſch 
gepflanzten Pfſlänzlinge am meiſten zu leiden haben. 
Schließlich will man gefunden haben, daß die aus 
der Herbſtpflanzung ſich ergebenden Nachteile ſich auf 


mehrere Jahre hinaus ausdehnen ſollen. F. 
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Bericht über die fünſunddreißigſte Sitzung des 
„Gavelländiſchen Jorſtvereius“ 

zu Rathenow am 30. September 1903. 

Zur 35. Sitzung waren die Mitglieder 
des ‚Havelländiſchen Forſtvereins“ zum 30. Sep⸗ 
tember 1903 nach Rathenow eingeladen und hatten 
ſich etwas zahlreicher als ſonſt eingefunden. 

Die Sitzung wurde vom Vorſitzenden damit 
eröffnet, daß er die Vereinsrechnung für das mit 
dem 1. Juli d. J. abgelaufene 19. Vereinsjahr 
vorlegte und mit der Prüfung und Abnahme drei 
as beauftragte. 

m Aufnahme in den Verein erſuchte 1. der 
erſchienene herrſchaftliche Förſter W. aus Schl. 
und nachdem ſchriftlich 2. der Oberföxſter L. aus 
R., was gern gewährt wurde. 

Ein Abgang hatte nicht ſtattgefunden. 

Nachdem nun die fälligen Vereinsbeiträge 
eingezogen waren, wurde von den Anweſenden 
der Wunſch ausgeſprochen, doch im nächſten Jahre 
Ende Mai oder anfangs Juni wieder ein Vereins⸗ 
Vergnügen zu arrangieren. Das Anerbieten des 
Kollegen L. aus Gr.⸗W. wurde gern angenommen, 
ſein Revier zu beſichtigen und damit ein Scheiben⸗ 
ſchießen und Vergnügen für die Damen zu ver— 
binden, worüber tee das Nähere mitgeteilt 
werden wird. 

Es wurde nun zur Beſprechung der zur 
Diskuſſion geſtellten Fragen übergegangen und 
zunächſt das Wort dem Kollegen L. aus D. erteilt, 
der ſich über die erſte Frage: 

Wie wird am vorteilhafteſten ein 

angewachſener, fenniger Zort: und 

Moorboden mit Holz angebaut? 
wie folgt ausließ: 

Meine Herren! Als ich im vorigen Jahre 
dies Referat übernahm, glaubte ich in der Lage 
zu ſein, Ihnen heute darüber einen ausführlicheren 
Bericht erſtatten zu können, und zwar durch die 
Beſichtigung verſchiedener forſtlicher Moorkulturen 


in der Provinz Hannover. Leider bin ich bis jetzt 
noch nicht dazu gekommen. Ich muß mich daher 
faſt ausſchließlich auf meine eigenen Erfahrungen 
hierbei beſchränken, die ſich nur auf lokale Ver⸗ 
hältniſſe erſtrecken. Mit dem Namen „Fenn“ 
werden im allgemeinen hier naſſe, holzleere Flächen 
im Walde bezeichnet, mit ſumpfigen Moor⸗ und 
Totfböden, welche meiſt in beckenförmigen Nie— 
derungen liegen. Auch trockene Moor- und Torf⸗ 
böden, welche faſt ohne Holzwuchs ſind, tragen 
wohl von früher her noch den Namen Fenn. 

Der forſtliche Anbau dieſer naſſen Torf- und 
Moorböden iſt nur möglich, wenn dieſe Flächen 
zuvor gehörig entwäſſert werden. Das Waſſer 
verhindert den Luftzutritt und damit die weitere 
Zerſetzung des Bodens. Im naſſen Boden ge- 
deihen die Pflanzen nicht, weil die Wurzeln nicht 
tief genug in den Boden eindringen können; 
naſſer Boden iſt auch kaltgründig uud neigt zum 
Auffrieren. 

Wo eine Entwäſſerung der fennigen Torf⸗ 
und Moorböden ſich durch einen Abzugsgraben 
mit dem nötigen Gefälle erreichen läßt, bietet die 
Entwäſſerung keine großen Schwierigkeiten. Der 
Hauptabzugsgraben wird in der Richtung des 
größten Gefälles möglichſt tief angelegt, rechtwinklig 
zu dieſem werden auf 5 bis 10 m Entfernung, 
je nach der Näſſe des Bodens, ſchmale Neben⸗ 
gräben etwa 0,5 m breit angelegt. Die Graben- 
arbeiten werden im Nachſommer ausgeführt, der 
Hauptabzugsgraben zuerſt. Mit der Arbeit fängt 
man am niedrigſten Punkt an, damit das Waſſer 
nicht ſtört. Bei ſchwammigen Moor- und "Zort, 
böden dauert es oft einige Jahre, bevor eine 
derartige Fläche genügend entwäſſert iſt. 

Bevor man eine derartige Entwäſſerung aus— 
führt, muß man ſich ſtets klar machen, ob der 
Schaden, den man durch die Entziehung des 
Waſſers den benachbarten Bodenflächen zufügt, 
nicht größer ut wie die mit großen Koſten 
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gewonnene Fläche produktiven Bodens. Große 


Vorſicht iſt hier ſtets notwendig, man hat vielfach 
durch zu intenfive Entwäſſerung kleiner unbe⸗ 
deutender Moorflächen dem Walde ſchon großen 
Schaden zugefügt. ö 

Bei den in beckenförmigen Niederungen 
liegenden naſſen Torf⸗ und Moorflächen läßt We 
meiſtenteils eine Entwäſſerung durch Abzugs⸗ 
gräben nicht erreichen. Hier muß man durch 
Rabattenbildung eine für den Holzwuchs genügende 
Bodenerhöhung zu gewinnen ſuchen. Dieſes iſt 
zwar eine etwas foffpielige, aber jedenfalls die 
ſicherſte Methode, derartige der aufzuforſten, 
zumal wenn die Zort, oder Moorſchicht nicht allzu 
tief iſt. Nur die Holzgewinnung ſpäter wird durch 
die vielen Gräben erſchwert! — Die Rabatten 
werden in der Weiſe hergeſtellt, daß man in einer 
Entfernung von 3 bis 6 m Parallel⸗Gräben aus⸗ 
hebt und den Auswurf auf die zwiſchen den 
Gräben liegende Fläche verteilt. Der Abſtand 
der Gräben, ſowie die Breite und Tiefe derſelben 
richtet ſich nach der Beſchaffenheit des Moores. 
Je naſſer dasſelbe iſt, deſto enger ſind die Gräben 
anzulegen. 

Im allgemeinen haben ſich nach meinen Er⸗ 
fahrungen hier 4 m breite Rabatten mit 1,2 m 
breiten, etwa 1 m tiefen Gräben am beiten bewährt. 
Die Anfertigung ſolcher Rabatten muß ſchon zeitig 
im Herbſt geſchehen, damit der naſſe Boden ab⸗ 
trocknet, ſich durch den Luftzutritt entſäuert und 
milder wird, vor allem während des Winters 
tüchtig durchfriert. Durch die offenen Gräben tritt 
eine genügende e des Waſſers ein. 

Häufig trifft man im Walde auch holzleeren, 
trockenen, auen Torf⸗ und Moorboden an, au 
wohl Rohhumus mit darunter liegendem Ortſtein. 
Die Oberfläche derartiger Böden iſt bei darunter 
ſtehendem Torf meiſt mit Heidekraut, Moos uſw., 
beim Moor und Rohhumus meiſt mit ſauren 
Gräſern, Segge. Schilfrohr uſw. dicht bewachſen. 
Auch dieſe Flächen werden ſtellenweiſe mit dem 
Namen „Fenn“ bezeichnet. Durch unrationelle 
Verſuche, derartige Flächen aufzuforſten, iſt ſchon 
viel Geld unnuͤtz verſchwendet worden! Der 
Heide⸗ und graswüchſige Bodenüberzug verſchließt 
den darunter liegenden Boden durch ſeine ſtarke, 
filzartige Bewurzelung und entzieht die atmo⸗ 
ſphäriſchen Niederſchläge den jungen Holzpflanzen. 
Ohne gründliche Entfernung des Bodenüberzuges 
iſt eine erfolgreiche Aufforſtung vollſtändig nutzlos. 

Bei heidwüchſigem Torfboden ſoll man mit 
dem Verbrennen des Bodenüberzuges, haupt— 
ſächlich in der Provinz Hannover, recht günſtige 
Erfolge erzielt haben. Ich kann ein Urteil hierüber 
nicht fällen, weil ich es wegen der Feuersgefahr 
ini Walde bis jetzt noch nicht verſucht habe. 

Auch Verſuche mit Rigolſtreifen, die ich ander— 
weitig Gelegenheit hatte zu ſehen, haben ſpäter 
keine zufriedenſtellenden Reſultate geliefert. 

Bei einer minder ſtarken Sort oder Moor: 
ſchicht iſt auch hier die Rabattenkultur zu 
empfehlen, die ſtets den ſicherſten und beſten 
Erfolg hat. Zuvor muß das daraufſtehende 
Gras, Schilf um. abgemäht und entfernt werden, 
dann werden die etwa Am breiten Rabatten etwa 
03 m hoch mit dem Graben-Auswurf bedeckt, 
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damit das Gras nicht wieder durchwächſt. Die 


Gräben ſind ſo tief anzulegen, daß möglichſt 
Mineralerde oben auf die Rabatten kommt. Bei 
1,2 m breiten und 1 m tiefen Gräben erhält 
man die nötige Erde, um die Rabatten 0,3 m hoch 
bedecken zu können. Die Gräben dienen hier 
nicht zur Entwaͤſſerung, ſondern nur zur Ventilation 
des Bodens. Durch den ſeitlichen Luſtzutritt 
wird der Boden innerhalb der Rabatten Gott, 
ſtändig in kurzer Zeit entſäuert, es entwickeln ſich 
Bakterien und fördern die weitere Zerſetzung 
des Bodens. Trockenheit hat man nicht zu be⸗ 
fürchten. Im Gegenteil, hauptſächlich der mit 
Sand bedeckte Moorboden beſitzt eine große, 
waſſerhaltende Kraft. 

Meine Herren! Wenn ich Ihnen zur Auf⸗ 
forſtung fenniger Torf⸗ und Moorböden die 
Rabattenkultur als am vorteilhafteſten empfahl, 
fo hatte ich dazu begründete Urſache. Täglich 
habe ich in den von mir verwalteten Revieren 
Gelegenheit, die großartigen Erfolge davon vor 
Augen zu haben. ie meiſten dieſer Kulturen 
ſind von meinem Vorgänger ſchon vor 
40 bis 50 Jahren ausgeführt, ſowohl auf naſſem. 
wie auch auf trockenem Torf⸗ und Moorboden an 
verfchiedenen Stellen der Reviere. Es find hier 
im ganzen etwa 150 Morgen an Rabatten vor⸗ 
handen, die vorwiegend etwa 85 Prozent durch 
Kiefernſaat aufgeforſtet find. Stellenweiſe iſt von 
den benachbarten Beſtänden viel Birkenſamen 
durch Anflug hinzugekommen, auch wohl durch 
Häher verſchleppte Eicheln. Die hierdurch ent⸗ 
ſtandenen Holzarten: SA Birke, Eiche, haben 
einen außerordentlich kräftigen Wuchs, ſie haben 


ch die benachbarten ben S Beſtände, die ohne 


Rabatten auf friſchem Sandboden ſtehen, ſchon 
bedeutend überholt. Man gewinnt den Eindruck, 
als ſtänden dieſe Holzarten auf reiner Kompoſt⸗ 
erde. Jedenfalls trägt die durch die vorhandenen 
Gräben erzielte beſſere Luft⸗ und Licht⸗Einwirkung. 
viel bei zu dem freudigen Wachstum. 

Die übrigen meiſt ſehr naſſen Teile der 
hieſigen Rabattenkulturen ſind vielleicht zu 
10 Prozent mit Rotelſen und zu 5 Prozent mit 
Weißelſen aufgeforſtet, es ſind aber auch hier 
viel Birken und einzelne Kiefern und Fichten 
durch Anflug hinzugekommen. Auch ſelbſt hier 
zeigen Birken und Kiefern einen beſriedigenden 
Wuchs, während Rotelſen und Rottannen nur 
mittelmäßig und die Weißelſen ganz ungenügend 
gedeihen. Später hier vereinzelt nachgepflanzte 
Eſchenheiſter ſind gut fortgewachſen. Bei den 
mit "Not, und Weißelſen hier aufgeforſteten 
Flächen iſt das Moor ſehr mächtig und iſt durch 
die Gräben nicht durchbrochen worden. 

Die guten Erfolge, die hier durch Aufforſtung 
der Moore vermittelſt Rabatten erzielt ſind, haben 
ſelbſt benachbarte bäuerliche Beſitzer veranlaßt. 
dies nachzumachen. Dieſelben haben zur Anlage 
natürlich nur Kiefern verwendet und ausnahmslos 
alle nur gute Reſultate erzielt. Ein großer 
Vorteil der Rabatten beſteht darin, daß dem 
Walde durch lokale Entwäſſerung Waſſer nicht 
entzogen wird. 

Meine Herren! Jetzt möchte ich noch kurz 
die Wahl der Holzarten beſprechen, die man zur 
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Aufforſtung von Torf⸗ und Moorflächen ver⸗ 
wenden kann. Zwiſchen Torf⸗ und Moorboden 
beſteht ein großer Unterſchied. Der reine Torf⸗ 
boden iſt meiſt zur Holzzucht nicht geeignet, weil 
er viel Humusſäure enthält. Er beſteht aus filz⸗ 
artig vereinigten und noch deutlich als ſolche 
erkennbaren Sumpfpflanzenreſten, welche durch 
Waſſer in der Zerſetzung aufgehalten ſind, mit 
mehr oder weniger erdigen Beimengungen. Der 
Torfboden iſt verſchieden nach der Menge und 
Güte der darin enthaltenen erdigen Beſtandteile, 
nach den Pflanzen, aus denen er entſtanden und 
nach dem Grade ſeiner Zerſetzung. Der Torf 
kommt faſt nur in Hochmooren vor, die ſich im 
Laufe der Zeit aus Niederungsmooren gebildet 
haben ſollen. 

Die Holzerziehung auf Hochmooren ſcheint 
zurzeit noch recht unſicher zu ſein. Zum Beiſpiel 
iſt erſt noch im Vorjahre vom „Baltiſchen Forſt⸗ 
verein“ eine Kommiſſion eingeſetzt, un Vorſchläge 
zu machen in bezug auf Verſuche des forſtlichen 
Anbaues der Hochmoore. Es wurde dort zunächſt 
beſchloſſen, im Lande nach Beſtänden auf Mooren 
zu ſuchen, um durch genaue Tatſachenaufnahme 
die Bedingungen, die dem Baumwuchs günftig 
geweſen ſind, zu konſtatieren. — Die Beſchaffen⸗ 
heit der Moore und die Behandlungsweiſe der⸗ 
ſelben ſcheinen von großem Einfluß auf den Er⸗ 
folg zu ſein. | 

Nach den hier gemachten Erfahrungen bei 
der Rabattenkultur wachſen Kiefern und Birken 
ſehr gut auf Torfboden, wenn dieſer mit den 
ſandigen Teilen von der Grabenſohle überdeckt 
it. — Im Verhältnis zum "Zort, iſt der Moor: 
boden im allgemeinen fruchtbarer, er kommt faſt 
ausſchließlich nur in Niederungsmooren vor. 

Moor (in entwäſſertem Zuſtande gedacht) 
ſind humoſe Ablagerungen von krümeliger Be⸗ 
ſchaffenheit und dunkler Farbe, in dem die 
Pflanzenreſte ſtark vermodert und kaum noch als 
ſolche erkennbar ſind. Iſt dieſer Boden ſtark mit 
Sand oder Ton gemiſcht, ſo nennt man ihn 
Moorerde. 

Auch die Güte des Moorbodens iſt ganz 
verſchieden, je nach der Beſchaffenheit des Moores, 
nach den Kalkgehalt, ſowie nach der darin befind- 
lichen Menge von Sand oder Ton. 

Am beſten kommt man weg, wenn man eine 
Probe des anzubauenden Moores behufs Unter⸗ 
ſuchung der nächſten Moorkulturſtation einſendet. 
Nach der Güte des Moores richtet ſich dann die 
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Wahl der Holzarten. Auf fennigem Moorboden 
gedeihen jedenfalls Kiefer und Birke am ſicherſten, 
die man bei beſſeren Böden eventuell mit Rot⸗ 
tannen, Eſchen, Eichen und Rotelſen miſchen 
könnte. Auf kalkhaltigem Moorboden wächſt 
z. B. die Eſche ganz vorzüglich. Das ſogenannte 
weiße Moor mit einer Decke von Waſſermooſen 
oder mit Flechten, ſowie das ſogenannte Staub⸗ 
moor ſind im allgemeinen unfruchtbar, wenn die 
Moorſchicht ſehr mächtig iſt. 

Wenn nian Mühe und Geld nicht ſparen 
will, kann man unter Heraufbringen von gutem 
Boden auch dieſe mit Kiefernballen und verſchulten 
dreijährigen Rottannen aufforſten. Sun Beiſpiel 
habe ich vor 15 Jahren ein Staubmoor in D. 
bei L. dadurch mit gutem Erfolge aufgeforſtet, 
daß ich die Pflanzlöcher für dreijährig verſchulte 
BIER mit guter Humuserde aus einem benach⸗ 

arten Buchenbeſtande ausfüllte. Natürlich iſt 
dies etwas koſtſpielig geworden, aber der Beſitzer, 
Herr Graf von W., hat ſchon oft ſeine Freude 
daran gehabt. 

Hat weißes Moor und Staubmoor weniger 
Mächtigkeit in der Moorſchicht wie 1 m, und 
kann man vom Unterboden zur Bedeckung des 
Moores Sand entnehmen, dann führt auch hier 
die Rabattierung zum günſtigſten Reſultate. Die 
Koſten einer Rabattenkultur betragen im Durch⸗ 
ſchnitt pro Morgen etwa 50 Mk., ſie ſchwanken 
je nach der Beſchaffenheit des Moores und nach 
der Höhe der Löhne. 

Meine Herren! Es iſt ein ziemlich undankbares 
Referat, welches ich hier übernommen habe, weil 
die Anſichten über den rationellſten Anbau der 
Moore noch nicht genügend geklärt ſind. Dies 
ſagte mir auch der Vorſitzende des Vereins 
zur Förderung der Moorkultur, Herr Freiherr 
von W. gelegentlich der letzten Generalverſammlung 
in Berlin. 

Jedenfalls wäre mein Berich über dieſes 
Thema für Sie viel cr ausgefallen, 
hätte ich inzwiſchen Gelegenheit gehabt, durch 
Beobachtungen und Vergleiche mit anderen An⸗ 
bauflächen meine Kenntniſſe hierüber zu bereichern. 
Bitte, begnügen Sie ſich daher für heute mit dem 
Wenigen, was ich Ihnen aus meiner eigenen 
Anſchauung habe bieten können.“ 

Bei der Ausführlichkeit des Vortrages gab 
es von den Anweſenden wenig zu ergänzen, und 
nur allgemeine Dankesworte wurden gezollt. 


(Fortſetzung folgt.) 


— . —— 
Heſehe, Veroroͤnungen, Behannkmachungen und Erkenntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

ABuchenſchwellenhälzer. 


Miniſterium für Landwirtihaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 1026. 


Berlin W. 9, den 4. Februar 1904. 


Binnen vier Wochen iſt nach beiſolgendem 
Muſter eine Nachweiſung derjenigen Oberförſtereien 


einzureichen, in welchen ein jährlicher Einſchlag 
von Rotbuchen in nennenswertem Umfange ſtatt— 
findet. In die Spalte „Bemerkungen“ ſind u. a 
die Namen der dort bekannten Schwellengroß— 
händler einzutragen. Auch erſcheint eine Angabe 
darüber erwünſcht, ob bei den bisherigen Buchen— 
ſchwellenholz-Verkäufen rotkerniges Buchenholz 
von dem Verkaufe e worden iſt. 
J. A.: Weſener. 


ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Mäünſter, Aurich und Sigmaringen. 


An 
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| ! ) u Bei Die im 
Der In den genügender] Die Taxe laufenden 
jährliche Buchenbeſtänden Nach frage für Jahre 
5 ſéinſchlag anf tritt der vote Buchen. 1 Buchen- Preife für 
Nr.] Oberförſterei Buchen⸗ gern auf ſſchwellenholz] ſcheitbolz uchen⸗ Bemerkungen 
derbholz be⸗ jährlich zum beträgt e 
trägt in fm über | felten Verkauf ge: 9 ge ie pro 
wiegend oder nie] ſtellt werden m 
fm véi | A — | EI 
1 A 1500 1 400 4 1112 
2 B 800 1 200 4 50 
Vortofreie Zuſendung von Geldbeträgen an die (zwei Wochenſtunden). — Praktiſche Ver⸗ 
Deutſche Candwirtſchafts-Gefellſchaſt zu Berlin. meſſungsübungen. 


Miniſterium für Yandwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 16027. I Ba 10444. 


Berlin W. 9, den 6. Februar 1904. 

Der Königlichen Regierung laſſe ich anbei 
Abſchrift einer an die Königliche Regierung zu 
Potsdam gerichteten Verfügu f. von 27. De⸗ 
zember 1894 — III 17801, 27537 zur 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung 
zugehen. J. V.: Sterneberg. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Königsberg, Danzig. Marienwerder, Potsdam, Frank⸗ 
furt, reslau, Wiesbaden, Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 

Abſchrift zu III 10027. I Ba 10444 
Berlin, den 27. Dezember 1894. 

Auf den Bericht vom 6. Dezember d. Js. 
(F. 1236/11) wird der Königlichen Regierung re 
widert, daß dem Antrage der Deutſchen Land— 
wirtſchafts⸗ Geſellſchaft, Dünger-Abteilung, zu 
Berlin auf portofreie Zuſendung der Geldbeträge 
für den der Staats-Forſtverwaltung gelieferten 
künſtlichen Dünger zu entſprechen iſt. 

Die genannte Geſellſchaft iſt in dieſem Falle 
als eine Erwerbsgeſellſchaft nicht anzuſehen. Sie 
behält zwar von dem Rabatt, der ihr von den 
Händlern gewährt wird, beſtimmte Prozente 
zurück, dieſe jedoch nur zur Deckung der Ge— 
ſchäftskoſten für die nn ſowie zur 
Anſtellung von Düngungs- ꝛc. Verſuchen im 
Intereſſe der Abnehmer des künſtlichen Düngers, 
nicht aber zur Kapitaliſation oder zur Verteilung 
an die Mitglieder der Geſellſchaft. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 
Ini Auftrage gez.: Donner. 

An e Königliche Regierung zu Potsdam. 

27537. 


Wen 


Borlefungen 
für Studierende der Forſtwiſſenſchaft an der 
Aniverfität München 
im Sommer-Semeſter 1904. 
A. In der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät: 
Proſeſſor Geh. Hofrat Dr. Brentano: Wirtſchafts— 
geſchichte (vier Wochenſtunden). 
Profeſſor Dr. Weber: Geodäſie (drei Wochen— 
ſtunden). — Nivellieren und Wegprojektierung 
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Profeſſor Dr. Mayr. Forſtbenutzung (ſechs Wochen⸗ 
ſtunden). Praktikum aus Waldbau und 
Exkurſionen. — Anleitung zu ſelbſtändigen 
Arbeiten. 

Profeſſor Dr. Endres: Forſtverwaltung (zwei 
Wochenſtunden). — Geſchichte des Forſt⸗ und 
Jagdweſens (drei Wochenſtunden). — übungen 
in forſtlichen Rentabilitätsberechnungen. 

Profeſſor Dr. Lotz: Allgemeine Volkswirtſchafts⸗ 
lehre (ſechs Wochenſtunden). — über Bank⸗ 
und Börſenweſen, Handel- und Verkehr (vier 
Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. G. von Mayr: Praktiſche National⸗ 
ökonomie (fünf Wochenſtunden). — Finanz⸗ 
wiſſenſchaft (fünf Wochenſtunden). — Statiſtik 
(vier Wochenſtunden). — Zeitfragen in der 
Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik (eine Wochen⸗ 
ſtunde). 

Profeſſor Dr. Ramann: Agrikulturchemie (vier 
Wochenſtunden).— Bodenkundliches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Frhr. v. Tubeuf: Pflanzenkrankheiten 
(vier Wochenſtunden). — Leitung wiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeiten. 

Außerord. Prof. Dr. Pauly: Forſtinſekten (vier 
Wochenſtunden). Forſtentomologiſches 
Praktikum (zwei Wochenſtunden). — Forſt⸗ 
zoologiſche Exkurſionen. 

Profeſſor hon. Dr. Waſſerrab: Grundzüge der 
Sozialpolitik (eine Wochenſtunde). Ge⸗ 
ſchichte der ſozialen Frage (eine Wochenſtunde). 

Privatdozent Dr. Schüpfer: Forſtſchutz (eine 
Wochenſtunde). — Einfluß der forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Maßregeln auf den Waldertrag (eine 
Wochenſtunde). 

B. Aus anderen Fakultäten: 

Noch unbeſetzt: Geologie mit Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. v. Baeyer: Organiſche Experimental⸗ 
chemie (fünf Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. Groth: Kriſtallographie, praktiſche 
Beſtimmungen (fünf Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. v. Röntgen: Experimentalpyyſik 
zweiter Teil (fünf Wochenſtunden). 

Privatdozent Dr. Brunn: Algebra (vier Wochen⸗ 
ſtunden). 


es 


Aniverfität Tübingen. 


Borlefungen im Sommer-Semeſter 1904. 


Profeſſor Stahl: Niedere Analyfis. 
Profeſſor Maurer: Höhere Analyſis. 
Profeſſor Paſchen: Experimentalphyſik, erſter Teil. 
Profeſſor Wislicenus: Organiſche Experimental⸗ 


emie. 

Profeſſor Koken: Geologie und Bodengeſtaltung 
von Württemberg, Verſteinerungskunde, 
Mineralogiſche und geologiſche Übungen, 
Arbeiten im geologiſchen Inſtitut; 

Profeſſor Vöchting: Syſtematit er Phanerogamen 
und Experimentalphyſiologie, Mikroſkopiſcher 
Kurſus, Arbeiten im botaniſchen Laboratorium. 

Profeſſor Hegelmaier: Grundzüge der allgemeinen 
Botanik, Krankheiten der Holzgewächſe. 

Profeſſor D. Dr. Fitting: Biologie von Blüte 
und Frucht, Übungen im Pflanzenbeſtimmen. 

Profeſſor Vöchting mit Dr. Fitting: Botaniſche 
Exkurſionen. 


Verſchiedenes. 
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Profeſſor Blochmann: Zoologiſche übungen für 
Anfänger, Zoologiſches Praktikum für Geübtere. 

Professor Neumann: Volkswirtlchaftslehre. 

Profeſſor nn Bollswirtichaftspolitif. 

al: Triepel: Deutſches Staatsrecht. 

Profeſſor Seemann: Landwirtſchaft. 

Profeſſor Bühler: Waldbau, erſter Teil, mit 
übungen und Exkurſionen, Anleitung zu 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, Leitung ſelb⸗ 
ſtändiger Arbeiten in der Verſuchsanſtalt, 
Exkurſionen und Übungen. f , 

Profeſſor Wagner: Forſtpolitik, Waldwertrechnung 
und forſtliche Statik mit Übungen, Forſt⸗ 
einrichtung, zweiter Teil, mit Übungen. 

Oberförſter Kurz: Forſtvermeſſung, übungen in 
der Forſtvermeſſung. 

Profeſſor Heſſe: Forſtſchutz, zoologiſcher Teil, 
übungen zum zoologiſchen Teil des Forſt⸗ 
ſchutzes, mit Exkurſionen. | 
Das Sommer ⸗Semeſter beginnt am 16. April 

1904 und ſchließt am 14. Auguſt 1904. 


— EI — 


Perſchiedenes. 


— [Aber gefärbtes Holz unſerer Wald- 
Bäume.) In der „Naturwiſſenſchaftlichen Wochen⸗ 
ſchrift“ ſchreibt P. Hennings hierüber folgendes: 
Wohl mancher Leſer dürfte auf ſeinen Spaziergängen 
durch unſere Nadel⸗ und Laubwälder einmal 
morſche Aſtſtücke, vielleicht ſogar ganze Baum⸗ 
ſtämnie angetroffen haben, deren Holz im Innern 
eine auffällige indigoblaue oder ſpangrüne Färbung 
zeigte, oder auch er hat in Kiefern- oder Fichten⸗ 
wäldern morſche Kiefernſtämme oder Wurzeln 
bemerkt, deren Holz intenſiv blutrot gefärbt war. 
Der Laie wird vielleicht vergeblich nach der Urſache 
dieſer eigenartigen Erſcheinung ſorſchen, wenn er 
nicht zur feuchten Herbſtzeit auf den gefärbten 
Holzteilen winzige, oft gleich gefärbte Pilze wahr⸗ 
nehmen ſollte. Die intenſtve Färbung des 
betreffenden Holzes wird eben durch Mycelien 
gewiſſer Pilze verurſacht. Die indigoblaue oder 
ſpangrüne Farbe morſchen Holzes von Buchen. 
Hainbuchen, Eichen uſw. wird durch das Mycel 
eines kleinen Schüſſelpilzes Chlorosplenium 
aeruginosum (Oed.) ſowie Ch. aeruginascens 
Nyl. bedingt. Beide Arten ſehen ſich äußerſt 
ähnlich und finden ſich zur feuchteren Herbſtzeit 
nieiſt auf der Unterſeite des auf dem Waldboden 
liegenden Holzes. Die ſchüſſelförmigen, kurz⸗ 
geſtielten Fruchtkörper ſind grünblau oder ſpangrün, 
ee 1/8 bis 1 cm im Durchnieſſer. Sie enthalten 
zahlreiche Schläuche mit je achtzylindriſchen oder 
ſpindelförmigen, mikroſkopiſchkleinen Sporen. 
Erſterer ji iſt weit verbreitet, nicht nur in 
Europa, ſondern auch auf dem Kilimandſcharo, 
Himalaya, Braſilien uſw. Andere Pezizaceen 
vermögen eine blutrote Färbung verſchiedener 
Hölzer zu verurſachen; ſo wird das Holz der 
Robinie von dem Mycel eines kleinen braunroten 
Schüſſelpilzes Tapesia cruenta P. Henu. innen 
und oberſeits blutrot gefärbt. Eine andere Art: 
Tapesia atrosanguinea Fuck. ruft ähnliche 
Färbung auf weichfaulem Holz der Birke und Buche 
hervor, ebenſo eine winzige Pezizee, Patellea 


sanguinea (Pers.), ſolche auf entrindetem Holze 
der Eichen, Haſelnüſſe vim. Das Holz junger 
morſcher Kiefern⸗ und Fichtenſtämme, ſowie das 
der Wurzeln findet ſich nicht ſelten durch und 
durch intenſiv ſcharlach⸗ oder blutrot gefärbt. 
Dieſe Färbung wird durch das Mycel einer 
Thelephoracee, Corticium sanguineum, veranlagt. 
deren häutig⸗kruſtige Fruchtkörper von gleicher 
Färbung mit filzigem Rande meiſt die Außenſeite 
der befallenen Stämme oder Wurzeln überziehen. 
Das Mycel eines winzigen, kaum mit bloßem 
Auge erkennbaren Pyrenomyeeten ruft in kiefernen 
und fichtenen Brettern oft eine graublaue Streifung 
hervor, wodurch das Holz für manche techniſche 
Zwecke unverwendbar wird. Es iſt dies Cera- 
tostomalla pilifera (Fr.), deſſen ſchwarze Frucht⸗ 
körper, kaum ſenfkorngroß. auf dem Scheitel mit 
langem Schnabel verſehen ſind. 


Le 
— Zur Bekämpfung des Weidenblaltkäſers, 


Chrysomela vulgatissima, welcher im verfloſſenen 


Jahre im Bezirke Ober⸗Elſaß in einem größeren 
Weidenheger, aus Salix viminalis, var. vitellina 
beſtehend, in ungeheuerer Menge auftrat und 
namentlich im Larvenzuſtande die jungen Triebe 
a vernichtete, wurden folgende Gegenniittel 
mit Erfolg angewandt: Gleich bei Beginn des 
Froſtes wurden Larven und Käfer mittels ge— 
teerter Läppchen von den Stämmen abgeſtreift 
und gleichzeitig auch die dort abgelegten Lier, 
häufchen durch Zerdrücken vernichtet. Dieſes Mittel 
wirkte im allgemeinen vorzüglich. Nur bei ſehr 
ſtarker Vermehrung war es ſtellenweiſe nötig, 
mittels weicher Reiſigbeſen die Käfer von den 
jungen Stockausſchlägen abzukehren, wodurch ſie 
zum Auswandern veranlaßt wurden. Um die 
koſtſpielige und zeitraubende Bekämpfung des 
Käfers zu vermeiden, dürfte es ſich empfehlen, 
feinen Auftreten dadurch vorzubeugen, daß ge— 
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PER 8 
Heinrichswalde, Regbz. Gumbinnen. iſt von dem Herrn Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zurückgenommen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


KAranfe, Gräfl. Förſter, u Schillings, reis Mohrungen. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Den nachbenannten Offizieren 2C iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden 
erteilt, und zwar: 
von Froſſel. Oberſtleutnant und Kommandeur des Jäger · 
bataillons von Neumann (1. Schleſiſches) len & für den 
Kaiſerlich Oſterreichiſchen Orden der Eiſernen Krone 
zweiter Klaſſe. 
ven Eſchwege, Major, aggre riert dem Kurheſſiſchen Jäger- 
bataillon Nr. 11, für das jfizierehrenkreud des Füͤrſtlich 
Schaumburg-Lippiſchen Hausordens. 
von Motdkirh und PFauthen Hauptmann im Jäger- 
bataillon von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, für den 
Kaiſerlich Oſterreichiſchen Orden der Eiſernen Krone 
dritter Klaſſe. 
Wagner, E im Kurheſſiſchen Jägerbataillon Nr. 11. 
für das ffigierfreus des Ordens der Königlich Italieniſchen 


Krone. 

von Ballufeh, Oberleutnant im Jägerbataillon von Neu» 

mann (1. Schleſiſches) Nr. 5, für das Ritterkreuz des 
Kaiſerlich dſterreichiſchen Franz Joſephordens. 

. berleutnant im Rurheſſiſchen 
Jägerbataillon Nr. 11, für das Ritterkreuz des Königlich 
Italieniſchen St. Mauritius⸗ und Lazarudordens. 

Habe von Yappendeim, Leutnant im Kurheſſiſchen Jäger 
bataillon Nr. 11, Ee das Ritterkreuz des Ordens der 
Röniglich Italieniſchen Krone. 

von Mau, Leutnant im Jägerbataillon von Neumann 
(1. Schleſiſches) Nr. 5, für das Ehrenkreuz vierter Klaſſe 
des Fürſtlich Schaumburg EICH Hausordens. 

von der Oſten, Leutnant und A jutant im Jägerbataillon 
von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, für das Ritterkreuz 
des Kaiſerlich Sſterreichiſchen Fran Joſephordens. 

Hunger, Feldwebel im Jägerbataillon von Neumann 
1. Schleſiſches) Nr. 5, für das Kaiſerlich Königliche 
Oſterreichiſche goldene Verdienſtkreuz. 

Werner, izefeldwebel im Jägerbataillon von Neumann 
(1. Schleſiſches) Nr. 5, für das Kaiſerlich⸗ Königliche 
Oſterreichiſche ſilberne Verdienſtkreus mit der Brong 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtv erwaltung. 
Sauer: Aſſiſtent zu Mindelheim. iſt zum Aſſiſtenten 1. Klaſſe 


befördert worden. 

Senger: Aſſiſtent zu Sauerlach, iſt nach Reit im Winkel 
verſetzt worden. 

BYındert, Aſſeſſor du Langenberg, iſt zum Fo rſtmeiſter in 


—— 


32 ĩ ge 
miſchte Weidenbeſtände erzogen werden, in welchen 
die verſchiedenen Weidenarten reihenweiſe ab⸗ 


wechſeln. 
"ew 


N Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sterneberg⸗ Wirklicher Geheimer Rat und Unterftaat®- 
ſekretür im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 


Freytag. Regierungs- und Forſtrat zu ildesheim, iſt zum 
Oberforſtmeiſter mit dem Range der berregierungd und 
ernannt und ihm die Stelle des Oberforſtmeiſter 
Mitdirigenten der Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten bei der Königl. Regierung zu 
Trier vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
von KSarling, Forſtaſſeſſor, zurzeit beurlaubt, und Ober⸗ 
förſter uu Landwehr bei Stadthagen in Schaumburg⸗ 
ſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver 
liehenen Ehrenkreuzes vierter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg Lippischen Hausordens erteilt worden. 
ſachſen-meiningenſchar Oberförſter und 
Landwehr zu Weißenburg, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen goldenen 
Verdienſtkreuzes des Großherzoglich Sächſiſchen Haus⸗ 
ordens der Wachſamkeit oder vom weißen Falken erteilt. 


Zinder Forſtaufſeher in der Oberförſterei Doberſchütz. iſt 
nach der Oberförſterei Falkenberg. Regbz . Merſeburg, 


den 
Edelmann, Forſtaufſeher⸗ iſt von der Oberförſterei Annarode 
der Oberförſterei eldrungen 8 worden. 
m 


. Ap 5 
Regbz. ech verſetzt. 
raue, Hilfstöriter zu Burgſtall, Oberförſterei Burgſtall. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle 
Hagedungsforth. Oberförſterei Weißewarthe, Regbz -: 
Magdeburg, vom 1. April d. Js. ab endgültig übertragen. 
Yreund, Hilfsjäger, iſt zu ſorſtlicher Beſchäftigung in die 
Oberförſterei A ge Regbz. Merſeburg, einberufen. 
ter zu Friedrichsgräz, Oberförſterei 
Kraſcheow, iſt zum Wale ernannt und ihm die J örſter⸗ 
ſtelle zu Waldheim, Dberförſterei Rybnik, Regbz. ppeln, 
vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
Keine, Forſtaufſeher, iſt aus dem cle der Merſe ; 
burg in den RE ierungs bezirk © u Waldleiniugen befördert worden. 
Sobtig, Forſimeiſer zu Waldleiningen, iſt nach Landſtuhl 
verſetzt worden. 
Aütiner. Forſtmeiſter, zu Breitengüßbach, iſt penfioniert. 
von Dafl-Armi, zeitlich penſionierter Aſſeſſor zu Appers dorf. 
iſt dauernd penſioniert. 
Dörr, Aſſiſtent 1. Kaffe zu Reit im Winkel, iſt zum Aſſeſſor 
in Obernburg befördert worden. 
Eberdt, Aſſiſtent zu Landsberg, iſt zum Aſſeſſor in Rumbach 
befördert worden. 
Engel, Aſſiſtent zu Langheim, iſt zum Aſſiſtenten 1. Klaſſe 
befördert worden. 
Richter. Aſſiſten! zu Berchtesgaden, iſt zum Aſſiſtenten 
1. Klaſſe befördert worden. 
Füͤrſt. Aſſeſſor au Obernburg, iſt zum Forſtmeiſter in 
Geroldsgrün efördert worden. 
Meyer, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Sauerlach ernannt. 


Ariſchenk, Förſter im Stumpfwalder Forſthaus, iſt nach , 
Bl verſetzt worden. 
Fiedler, 


örfter zu aldheim, Oberförſterei 9 ybnik, iſt vom 

April d. Js. ab nach Kraſcheow IL Oberförſterei 

Kraſcheow, Re bz. Oppeln, verſetzt. 

Deier in der Oberförſterei Rraſcheow, iſt 
vom 1. April d. Is. ab nach der Oberförſterei Dembio, 
Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Kunert, Hilfsjäger, iſt zu ſorſtlicher Beſchäſtigung in die 
Oberförſtere Hohenbucko, Regbz. Merſeburg, einberufen. 

Lorenz, Forſtauſſeher, iſt in die Oberförſterei Annarode, 
Regbz. Merſeburg, zu forſtlicher Beſchäftigung ein⸗ 
berufen worden. 

Komantis, Forſtaufſeher, iſt als Schreibgehilſe in die Ober⸗ 
förfterei Doberſchütz, Regbz. Merſeburg, einberufen. 

Zummeld, Forſtaufſeher um aus dem Regierungsbezirk 
Schleswig in den Regierungsbezirk Merſeburg über⸗ 
nommen worden. 

Scholz. Hilfsförſier in der Oberförſterei Junkerhof, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu abodda, 
Oberjörfterei Königsbruch, Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. Js. ab definitiv übertragen. 

von Sal, Hilſsförſter zu Langeloh, Oberförſterei Langeloh. 
iſt vom 1. April d. Js. ab nach Gifhorn, Oberförſterei 
Giſhorn, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

Wilke, Hilfsförner du Mittel⸗Jodupp, Oberförſterei Goldap. 
iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Förſterſtelle 
zu Wolka. Oberförſterei Drygallen, Regbz⸗ Gumbinnen, 
vom 1. April d. Js. ab beauftragt. 

Berfing, Forſiaufſeber, iſt in die Oberförſterei Doberſchütz, 
Regbz. Merſeburg, zu forſtlicher Beſchäftigung ein · 
berufen worden. 


er, Forſtwart zu Leinburg. iſt nach Diepersdorf veriept- 

Kirſch, Förſter zu Torhaus Aurora, iſt nach Dautenwinden 
verſetzt worden. 

Kuhn, Forſtgehilſe du Fiſchbach, iſt zum Forſtwart in 

Leinburg befördert worden. 


a 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die emeiudeſörſterſtelte Aarlsſprung, Ob Biere 
Zabern, un die Gemeindeförkterftelle Benſeld, Ob ergi 
Erſtein, Bezirkspräſidium Straßburg, Elſaß, find zum 
1. April 1904 zu beſetzen. Das jährliche Einkommen beſieht 


Die Verſetzung des Forſtkaſſen Menni" Neureuter zu 
Benkheim auf die erledigte Forſilaſſen⸗ Rendantenſtelle zu 
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für Karlsſprung in 1100 Mk. Jahresgehalt und freier Dienft- 
wohnung nebſt Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte 
von jährlich zirka 850 Mk., für Benfeld in 816 Mk. Jahres⸗ 
gehalt, 180 Mk. . und Deputatholz im 
erte von zirka 84 Mk. Die uſte lungen ſind jederzeit 
widerruflich, jedoch mit Penſionsberechtigung. orftver- 
ſorgungsberechtigte Anwärter haben den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein und die geit Erteilung desſelben erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum in ununterbrochener Reihenfolge belegen müſſen, 
beizufügen; andere für den forſtlichen Beruf vorgebildete 
Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe vorzulegen. Bewerbungen ſind an 
den Bezirkspräſidenten von Straßburg, Elſaß, einzureichen. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
autwortlichkeit. Anonvme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 

Den Waldaufſeher Richard J. in 3. Die 
Vereidigung als Feld⸗ und Forſthüter behält Ne 
Gültigkeit, es iſt aber zweckmäßig, daß Ihre 
Beſtätigung (nur dieſe verlangt das Geſetz) nach 
S 62 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 öffentlich bekannt gemacht wird. 
Die Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
15. April 1878 erfolgt vom Gericht, aber auch 
dieſe qualifiziert nur unter ganz beſtimmten 
Voraus ſetzungen und Bedingungen zum Waffen⸗ 
gebrauch. Die Sache läßt ſich im Briefkaſten 
nicht näher erläutern, laſſen Sie ſich aber die 
beiden Schriftchen „Der Jagdberechtigte, der Nische 
oft und der Jagdhüter“ und „Der preußiſche 
Gei und Jagdſchutzbeamte“ von unſerer 
eſchäftsſtelle ſenden und nehmen Sie die 
Artikel „Felde und Forſthüter, Vereidigung. 
Waffengebrauch“ gründlich durch. Wir bemerken 
ausdrücklich, daß Sie in betreff der Verteidigung 
gegen Holz⸗ und Wilddiebe lediglich auf die 
Notwehr beſchränkt ſind und daß Ihnen ein 
Se nicht zuſteht. 
rſtaufſeher K. in C. Nach der 
Zirkular⸗Verfügung vom 18. Juni 1837 bildete 
der Dienſtadler allerdings das Abzeichen der zum 
Waffengebrauch berechtigten Königlichen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten. Nach dem Uniformreglement vom 
29. Dezember 1868 dürfen auch Forſchutzgehilfen, 
die den Jägerlehrbrief nicht beſitzen, Uniform —, 
alſo auch Dienſtadler tragen. Mücke ſagt in 
ſeinem Schriftchen „Der preußiſche Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamte“ Seite 79: Beabſichtigt oder 
unbeabſichtigt hat der Dienſtadler ſeine frühere 
Bedeutung verloren, er gehört zur Walduniform, 
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Berens Königlich Preußziſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


er iſt nicht mehr das Zeichen der Berechtigung 
zum Waffengebrauch; als ſolches gilt nur die 
nach 8 2 des Geſetzes vom 31. März 1837 
vorgeſchriebene Uniform, mit der er allerdings 
jetzt verwachſen iſt. — Ihre übrigen Anfragen 
finden Sie in „Feierabende“ beantwortet. 

Herrn Privatförſter ... 1. Wir müßten ſchon 
ein ziemlich umfangreiches Werk ſchreiben, wenn 
wir Ihre Fragen auch nur einigermaßen gründlich 
beantworten wollten. Die Uniformfrage können 
wir unmöglich wieder aufrollen, ſie iſt in früheren 
Bänden ungemein gründlich abgehandelt, bſpw. 
Bd. 16 Nr. 5, 10, 13; anſcheinend ſchwebt Ihnen 
der Artikel in Nr. 13 vor. Sie ſollten ſich aber 
auch mit Ihren Rechten und Pflichten einmal 
als Privatbeamter und dann als Forſtſchutz⸗ 
beamter belannt machen. Wir empfehlen Ihnen: 
„Das Recht der Privatbeamten“ und „Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“; beide 
Schriften können Sie von unſerer Geſchäftsſtelle 
beziehen. — Können Sie auch auf den Forſtſchutz 
nicht beeidigt werden, fo kann doch Ihre Bes 
ſtätigung als Forſthüͤter nach S 62 des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes erfolgen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wäre auch die Abzeichenfrage zu löſen. 
Geſetzliche Vorſchriften über Dienſtkleidung der 
Privatbeamten gibt es nicht; jeder e ift 


es unbenommen, ihren Beamten eine Uniform 
vorzuſchreiben. 
Nr. 1841. Als Patronatsvertreter haben 


Sie nicht nur das Recht, ſondern gewiſſermaßen 
auch die Pflicht, in den Gemeindekirchenrat, und 
zwar in das Alteſtenamt einzutreten und an den 
Sitzungen des Gemeindekirchenrats teilzunehmen. 
Die Alteſten, aber auch die kirchlichen Gemeinde⸗ 
vertreter ſind zugleich die Wahlmänner für die 
Synode. Sie haben alſo das Recht, in die Synode 
zu wählen und können gewählt werden. Sie 
müfjen ſich da noch genauer unterrichten, und das 
können Sie ſehr put nach dem kleinen Schriftchen: 
„Die Geſetze und Verordnungen über die evan⸗ 
geliſche Kirchenverfaſſung“ von Lil g e.—, Beordert,“ 
wie Sie 1 können Sie von dem Pfarrer 
nicht werden, Sie ſaſſen das unrichtig auf; Sie 
haben als Patronatsvertreter und Alteſter ſogar 
einen großen Einfluß 9 die Stellung des 
Pfarrers. Ein Patronatsgeſetz iſt noch nicht er⸗ 
gangen, es gelten für re Provinz die Vor⸗ 
ſchriften des A. L. R. II. 11, Achter Abſchnitt 
weiter. Auch mit dieſen Beſtimmungen müſſen 
Sie ſich ſelbſtverſtändlich vertraut machen. 


Kür die Nedaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


— Mꝛẽieldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
„ Mbrefje unſeres Borfigenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


S e Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wiro 
Dok IQ Bl I jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
U Preuss. Fos en Een 
wöcentlic) frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied · 

Nr. 
2982 Künne, Förſter, Schoo bei Eſens (Oſtſriesland). 
2983. Pohlmann, Hilfsjäger, Neugande b. Eſens (Oſtfriesl.). 
2834. Regler, Forſtaufſeher, Aurich. 
235. Keüſch, Förſter, Hohehahn bei Wittmund. 
2936. Reichelt, Hilfsförſter, Valenbrook bei Bederkeſa. 
837. Mann, Hegemeiſter, Elze bei Bennemühlen. 
2038. Ploch, Förſter, Delliehauſen bei Volpriehauſen. 
299. Fitzuer, Hilfsförſter, Neuhaus bei Holzminden a. W. 
2940. Lüders, Forſtaufſeher, Delliehauſen bei Volpriehauſen. 
2841. Dickel, Hilfsjäger, z. Zt. Gemeindeſörſter, Hagen 

bei Allendorf. 

2912. Neumann, Förſter, Wildungen bei Kasparus, Weſtpr. 
2913. Schmidt, Forſtauſſeher, Stufieledorf bei Schmilau. 
2944. Stöver, Forſtaufſeher, Rendsburg. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


ea 


Die Ortsgruppen bitte ich ergebenft, etwaige 
Anträge per 3. ordentlichen Mitglieder- 
Verſammlung baldmöglichſt zu formulieren und 
mir im Anfang des Monats März einzuſenden, 
da gegen Ende nächſten Monats die Sitzung des 
Geſamt⸗Vorſtandes ftattfinden ſoll. 

Müggelheim, im Februar 1904. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


fe 


Ortsgruppe Ortels burg. 
(Regbz Königsberg.) 

Am Sonnabend, den 5. März d. %3., mod, 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in Ortels— 
burg, Reſtaurant Zantopp. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 
Beſprechung über Bildung einer Bezirksgruppe. 
. Beipredung und Beſchlußfaſſung über An- 
träge zur dritten Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins. 
Vortrag des Kollegen Dünnbier. 
Verſchiedenes. 

Anträge, über welche in dieſer Verſammlung 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen dem Unter— 
zeichneten baldigſt zugeſtellt werden (§ 9 der 
SEN 

irkenheide, den 9. Februar 1904. 
Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe Conkorsz. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Zu der vorausſichtlich Anfang April ſtatt— 
findenden Vereinsſitzung erſuche die Mitglieder 
etwaige Anträge zur Tagesordnung möglichſt 
bald hierher gelangen zu laſſen. Vorträge über 
Jagd, Forſt⸗ und Landwirtſchaft erwünſcht. Die— 
jenigen Mitglieder welche mit ihren Beiträgen für 
Januar —Juni noch im Rückſtande ſind, werden 
höflichſt gebeten um Beſchleunigung dieſer Sache 
an unſern Schatzmeiſter. Der Vorſtand. 


la 
Ortsgruppe Frankfurt a. 0. 
Am Sonnabend, den 5. März d. Is., Anfang 
abends 7 Uhr, findet unſer Wintervergnügen ſtatt 
in Frankfurt a. O., Ecke Wilhelmsplatz-Logen— 


8 00 ke 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ ſtraße bei Uhlig (Zivilkaſino), wozu die Vereins⸗ 


— 


mitglieder nebſt Angehörigen nur auf dieſem Wege 
eingeladen werden. 
Kollegen, die nicht dem Verein angehören, 
werden gleichfalls hiermit eingeladen. 
Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

Am Donnerstag, den 3. März ct. 
nachmittags 4½ Uhr, findet im Ulrichſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Eggeſin die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung über Entſendung eines Delegierten 
zur diesjährigen Vereinsſitzung in Berlin. 
event. Wahl desſelben. 

2. Vortrag des Kollegen Beſch über das Thema: 
Welches war die zweckmäßigſte Aufarbeitung 
des vorjährigen Windbruchs hinſichtlich der 

ünſtigſten Verwertung des Holzes? 

erſchiedenes. 
* 


Ortsverein der Colbitz-Letzlinger Heide. 


Die nächſte Sitzung (Generalverſammlung) 
findet in der zweiten Hälfte des Monat März in Dolle 
bei Walther ſtatt. Nähere Benachrichtigung folgt. 

Tagesordnung: 

1. Innere Vereinsangelegenheiten. 

2. Geſchäftsordnung der Vereinsſitzungen und 
Abſendung eines Abgeordneten zu jeder 
Generalverſammlung der Hauptvereine. 

örſter⸗, Hilfsförſter⸗ und Forſthilfsauſſeher, 
Anſtellungs- und Gehaltsverhältniſſe. 
e 
Jagd. 

Nachdem in der Verſammlung vom 13. d. Mts. 
bereits eingehende Vorträge über mehrere Anträge 
gehalten, find dieſelben zur endgültigen Beſchluß⸗ 
faſſung nochmals auf vorſtehende Tagesordnung 
gesetzt. Um regere Beteiligung ſeitens der Herren 
Kollegen wird gebeten. Der Vorſitzende. 


Je 


Ortsgruppe Hameln. 
(Regbz. Hannover.) 

Vereinigung der Mitglieder mit ihren Damen 
am Sonnabend, den 5. März d. Js., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im „Hotel Monopol“ in 
Hameln. Kurze Beſprechung über Vereins⸗ 
angelegenheiten. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
Hannover und andere der hieſigen Gruppe 
nicht angehörige Kollegen ſind hierzu freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 

fa 


Ortsgruppe Oftfriesland. 
(Regbz Oonabrück.) 

Unter vorſtehendem Namen iſt von den 
Beamten der Oberförſtereien Aurich und Friede— 
burg eine Ortsgruppe des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ gegründet worden. 
Wir hier an der Nordſeeküſte find zwar nur ein 
kleines Häuflein, ſtehen auch etwas abſeits der 
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Nachrichten des „Waldheil“. 
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großen, grünen Familie unſeres engeren Vater⸗ 
landes Preußen“, und einzelne wohnen auch 
recht weit ab von dem einzigen, für uns in 
Betracht kommenden Sammelpunkte „Aurich“. 
Trotzdem war zu der Gründung die Mehrzahl 
der Kollegen perſönlich erſchienen, und einige 
hatten ſich ſchriftlich mit dem Mehrheitsbeſchluffe 
einverſtanden erklärt. Ein erſreulicher Beweis, 
daß noch in jedem Intereſſe für ſeinen Beruf 
ſteckt und jeder Anteil nimmt an dem Wohl und 
Weh der „Grünröcke“. Leider konnte unſer allſeits 
verehrter Revierförſter Rübeſamen zu Schafhaus 
nicht anweſend ſein, da er von einem ſchweren 
Leiden betroffen worden iſt, an dem wir innigſten 
Anteil nehmen; die beſten Wünſche für baldige 
Geneſung ſeien ihm hiermit ede Außer 
ihm fehlte beim Zählen der Lieben nur ein teures 
Haupt. Was hat wohl dieſen teuren Kollegen, 
der am nächſten am Sanmelplatz feinen Bau 
hat, zurückgehalten? — Nun, wir wollen nicht 
weiter nach der Urſache forſchen, ſondern hoffen, 


— ERST. 
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daß er ſich uns noch nachträglich anſchließt, wenn 
er endlich einſieht, daß unſere Herrn Vorgeſetzten 
den Beſtrebungen des Vereins in ſeiner jetzigen 
Verfaſſung ſympathiſch gegenüberſtehen. 

Als Vorſitzender der Ortsgruppe iſt der 
Hegemeiſter Fe oe Dun. als deſſen Stell: 
vertreter Förſter Künne⸗Schoo, als Schriftführer 
Förſter Röhrig⸗Egels und als Schatzmeiſter Forſt⸗ 
aufſeher Regler⸗Aurich gewählt. 

Der Sahne beträgt 6 Mk., die durch 
unſeren Schatzmeiſter dem Hauptverein zugeführt 
werden. Alle der Ortsgruppe entſtehenden Koſten 
werden am Schluſſe des Jahres auf die Mitglieder 
verteilt. Die werten Kollegen werden daher erſucht, 
den Beitrag an unſeren Schatzmeiſter mit Angabe 
der Mitgliedsnummer einzuzahlen. 

So wird denn die kleine Ortsgruppe an 
Nordſeeſtrande (elf Mitglieder) ferner ihre Stimme 
mit auf die Wagſchale legen: möchte es immer 

eſchehen zum Segen des Waldes und ſeiner 
Pfleger. Der Vorſtand. 


Hachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſjentlicht unter Verantwortung des Boritande: 
Die Mitgliederverſammlung für 1904 wird am Montag, 
den 29. Februar d. As., nachmittags 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Haufe‘ zu Neudamm abgehalten. 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 


1. Erſtattung des Jahresberichts. 


2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 
3. Beſchlußfaſſung darüber, wieviel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 


werden ſoll. 


4. Neuwahl eines ſtellvertretenden Rechnungsreviſors. 


5. Anträge. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 


3 Uhr 
Hauſe“ 


ihren Anfang nimmt. 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 


Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 
der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 27. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzan, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldete an: 
Jirma Wilh. Göhlers Wwe., Forſtgeräte⸗Fabrik, 

Freiberg i. Sachſen. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Blark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* 
Sefondere Zuwendungen. 
Von Herrn Förſter L. v. Meren zu Jagdhaus 
Dobia bei Pöllwitz dem Verein „Waldheil“ 
überwieſener Ertrag für von ihm heraus- 
gegebene Schrift, betr. Raubzeugfang, welche 
in 192 Eremplaren abgegeben worden iſt . . 201, 16 Mk. 
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Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Im Winter 1903/4 für Fehlſchüſſe auf den Treib⸗ 
jagden des ſtädtiſchen Revierſörſters Herrn 
Grothe zu Forſthaus Görden bei Brandenburg 
a. Havel geſammelt; eingeſandt von demſelben 

Eingeſaudt von der Jagdgeſellſchaſt des Rönigs⸗ 
Regiments in Montigny, Kreis Metz 

Geſammelt deim letzten Schüſſeltreiben in 
Römhild; eingeſandt von Herrn Siebelis in 
Hildburghauſee n 

Geſammelt von Jagdgäſten der Oberſörſterei 
Töppendorf bei einer gemütlichen Schüſſel⸗ 
jagd: eingeſandt von Herrn Königl. Joöͤrſter 


21,55 „ 


17.55 „ 


13,16 „ 


Walther zu FJorſthaus Obiſch, Poſt Gramſchütz 14.— „ 


Summa 287,42 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


mannsheil! 1 g * 


jun., Malchowbrück, 2 Mk.; Blauert, Vietz, 5 Mk.; Frauen⸗ 
heim, Mirau, 2 Mk.: Fraude, Forſthaus Pahl, 2 Mk.: 
Fraude, Haus Rödinghauſen, 2 Mk.: Jronhöfer, Wetzenow, 
2 Mk.; Groß, Alt⸗Dombrowa, 2 Mk.; W. Göhler's Wwe., 
Freiberg i. S., 10 Mk.; Haſchke, Lommersdorf. 3 Mk.; 
Hücker, Wildſaug, 2 Mk.; Heidemann, Kohlenbiſſen, 2 Mk.; 
Hoppe, Diſtelwitz, 2 Pk.; NEG Lauterbach, 2 Mk.; Klein⸗ 
dienſt, Kroplau, 2 Mk.; Knölle, Jedlin, 2 Mk.; Laugiſch. 
Schleſ.⸗Drehnow. 2 Mk.; Loerbroks, Büren, 50 Mk.: Müller. 
Krotoſchin, 3 Mk.; Michalsky, Drielua, 2 Mk.; Marſchalleck, 
Walmersdorf, 2 Mk.; Matros, Pförten, 2 Mk.: Niepraſchk, 
Nicolsdorf, 2 Mk.; Rexhauſen, Obernfeld, 2 Mk.; Seeger, 
Buſch, 2 Mk.: Seydel, Bonken, 5 Mk.; Schenke, Nüders⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Schloſſarek, Schomberg, 2 Mk.: Steine⸗ 
mann, Dragen, 2 Mk.; Stephan, Schytarka. 2 Mk.: Thomalla, 
Poremba, 2 Mk.; v. Wedel, Oldenburg, 5 Mk.: Wiertelorz, 
Sue 2 Mk.; Willfurth, Lambach, 2 Mk.; Wolff, Klein⸗ 
ramſen, 2 Mk.; Zeglien, Hasborn, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Abendroth, Conſtantinowo, 3 Mk.: Brettſchneider, 
Tafterwald, 2 Mk.; Butt ſen., Malchowbrück, 2 Mk.; Butt 
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Aachrichten des Pereins der Privalforſtbeamten Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Wald beſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Walbbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenomnien: 
Miiglieds⸗ 


Nr. 

1011. Apel. Carl, Re vierſörſter, Weigelsdorf. Kr. Reichen bach. 

1012. Sauer, Franz. Revierförſter, Steinkunzendorf bei 
Beterswaldan, Bez. Breslau. 

1013. Hohlſeldt, Friedrich Oskar, Revierſörſter, Ditters bach 
bei Dürr-Röhrsdorf i. S. 

1014. Rüdiger, Max, FJorſtaufſeher, Dittersbach bei Dürr⸗ 
Röhrsdorf i. S. 

1015. Schulz. Ernſt, Amtsjäger und Sekretär, Gartow, 
Kreis Lüchow. 

1018. Carminke, Auguſt, Förſter, Wirl bei Gartow, Kreis 


Lüchow. 
1017. an Neinhold, Hilfsjäger, Wirt bei Gartow, Kreis 
üchow. 
1018. e Heinrich, Holzwärter, Wirl bei Gartow, Kreis 
üchow. 
1019. Schulze, Auguſt, Ne vierförſter, Rucksmoor bei Gartow, 
Kreis Lüchow. 
1020. Haſſe, Heinrich, Nevierjäger, Elbholz bei Gartow. 
1021. Brobie, Otto, Revierjäger, Gummern b. Schnackenburg. 
1022. Rudolph, Hermann, Revierförſter, Spitzkunnersdorf, 


Sachen. 

1028 Timm, Carl, Förſter, Nudersdorf bei Dobin, Kreis 
Wittenberg. 

1021. Willenberg, Eugen, Förſter, Jh. Blücherwald bei 


Schlottau, Kreis Trebnitz. 
. Wulff. Hermann. Gutoförſter, Derſenow bei Brahld⸗ 
dorf. Mecklb.⸗Schw. 
108. Bogacki. Gräfl. Förſter, Krunszewo, Kreis Czarnikau. 
1027. Eſchberg, Ludwig, Wärter, Oeſede, Kreis Iburg. 
1023. Hannemann, Carl, Förſter, Jorſth. Pieperfelde bei 
Speck, Kreis Naugard i. dom, 


1029. Wienert, Franz, FJörſter und Leibjäger, Schloß 
Laskowitz,. Weſipr. 
1080. Gieſecke, Karl, Gräfl. Finkenſtein'ſcher Förſter, Köckte 
bei Buch, Bez. Magdeburg. 
1081. Timm, R., Förſter, Bollensdorf bei Neuenhagen. 
Oſibahn. 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements» 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 2 4 Mk., Nr. 71 2 Mk., Nr. 79, 88, 111 je 6 Mk., 
Nr. 118, 133 je A Mk., Nr. 174. 183 je 2 Mk., Nr. 188, 224. 
255 je 6 Mk., Nr. 285 4 Mk., Nr. 301, 302 je 2 Mk., Nr. 315 
8 Mk., Nr. 389 8 Mk., Nr. 475, 505, 524 je 6 Mk., Nr. 577 
9 Mk., Nr. 593 17 Mk, Nr. 599, 621 je 9 Mk., Nr. 668 
H Mk., Nr. 667-680, 690 694. 791, 708, 720 je 6 Mk., 
Nr. 732 8 Mk., Nr. 750 6 Mk., Nr. 700 7 Mk., Nr. 775 
8,05 Mk., Nr. 795, 881, 887, 841 je 6 Mk., Nr. 846, 848 je 
8 Mk., Nr. 849 6.05 Me., Nr. 854, 855, 85780 862, 884 
je 6 Mk., Nr. 866, 867 je 3 Mk., Nr. 888 6 Mk., Nr. 869 
8,05 Mk., Nr. 870 6 Mk., Nr. 871 8 ME, Nr. 872. 873, 875 
je 6 Mk., Nr. 877 9 Mk., Nr. 878 881, 888. 888 je 6 DIE. 
Nr. 887 3 Mk, Nr. 883 5 Mk., Nr. en 6 Mk., Nr. 890 
8 Mk., Nr. 801 6 Mk., Nr. 892 8,05 WIE. Nr. 898, 8805 bis 
901, 908, 9 4, 906 je 6 Mk., Nr. 907 8 Mk., Nr. 909—914. 
9.6 je 6 Mk., Nr. 917 8 Mk., Nr. 918—921 je 6 Mk., Nr. 922 
8 Mk., Nr. 923 3 Mk., Nr. 924 6 Mk., Nr. 925 8 Mk., Nr. 98 
bis 983 je 6 Mk., Nr. 935 8 Mk., Nr. 936, 987 6 Mk., Nr. 988 
7 Mk., Nr. 99 8 Mk., Nr. 940 6 Mk., Nr. 942 8 Mk., 
Nr. 918—9419, 951—962 je 6 Mk., Nr. 988 8 Mk., Nr. 984 
6 Mk., Nr. 965 8,05 Mk., Nr. 968 6,05 DI, Nr. 967 970, 
972—980 ie 6 Mk., Nr. 982, 983 je 8 Mk., Nr. 981, 985 ie 
6 Mk., Nr. 986 7 Mk., Nr. 987-089, 991 905, 997 - 999. 
1001 je 6 Mk., Nr. 1002, 1005 je 8 Mk., Nr. 1008 — 1010, 1080 
je 6 Mk., Nr. 1031 3 Mk. 
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Letzte öffentliche 


Quittung. 


Zur Errichtung eines Gedenk⸗ 
ſteines für den erſchoſſenen Köntal, 
Nörſter Keller in der Oberſörſterei 
Battenberg gingen noch folgende 
Spenden ein: Poſtdirektor Esslinger 
3.50 Mk., Oberſorſtmeiſter Dr. Borg- 

ve-Wiesbaden 5 Mk., Stadtrechner 

acoby-Battenberg 1 Mk., Förſter 
Volden-Mehren⸗Weſterwald 4 Mk., Kgl. 
Bahnmeiſter Rhode-Burghaun 10,30DIE. 
u. Kgl. Förſter Krause- Hochzeit Am. 
A Me, in Sa. 14.30 Mk. d. Königl. 


Wörſter a. D. That-Wablershauſen. 
T. in H. 5 Mk., Got Forſtaufſeher 


Ries-Rennerod 1 Me., Kgl. Hilfsförſter 
Bartholomae. Hatzfeld, geſammelt ge» 
legenttich der Weihnachtsſeier von Mit⸗ 
gliedern des Weſtvereins 10,80 Mk., 
in Summa 4460 Mk., hierzu laut 
voriger Quittung 438 Mk., im ganzen 
450,60 Mk. 
Für die i ) 
FJörſters Keller gingen ferner ein: 
Architekt Sohenk-Marburg, geſammelt 
vom Jäger: Stanmtiih im Hotel Ritter 
zu Marburg 88.50 Mk., iyüritt. Pless- 
ſcher Jorſtwerwalter Ludwig - Wuſter⸗ 
witz 5 Mk., Oberforſtmeiſter Dr. Borg- 
reve-Wiesdaden 5 Mi., Beamte der 
Oberförſterei Selters d. Kgl. Förſter 
Strippel-Rembs 9 Mk., Beamte der 
Ober. Katzenelnbogen und Freunde der 
grünen Farde d. Kgl. Forſtſekretär 
Stein-Katzenelnbogen 11,50 WE. Bes 
amte der Oberförſterei Katzenbach d. 
Kal. Hilfsſörſter Weber- Biedenkopf 
3.50 Mk., in Summa 13450 Mk., hier⸗ 
zu laut CN Quittung 216.8) Mk., 
im ganzen 341,30 Mk. Alleu freund⸗ 
lichen Gebern ſei hierſür im Namen 
does Denkmal⸗Komitees, ſowie der 
Hinterbliebenen herzlichſt gedankt, des⸗ 
gleichen auch der Redaktion für unent⸗ 
geltliche Aufnahme des Aufrufs und 

der öffentlichen Quittungen. 

Muller, Kgl. Forſiſekretär. 


Zweite öffentliche 
Quittung. 


SE die Hinterbliebenen des Ger: 
muglückten Kgl. Förſters Wilh. Rudolph 
zu Jagersber gingen ſolgende Spenden 
ein: 109. Geſammelt von den Beamten 
der Oberförſterei Penſig (Görlitzer 
Heide), eingeſandt vom Städt. Hegemſtr. 
Behrend, Konnteberg bei Neuhammer 
0 Mk. 110. Hoffmann, Kal. Forſt⸗ 
aufjeher, Schindelmühle b. Kalan 3 Mk. 
111. Tappert, Kgl. Revierförſter, Jorſth. 
Strasburg, ien, 5 Mk. 112. Geſ. 
von Mitgliedern d. Ortsgruppe Hildes: 
heim, eingef. vom Kgl. Revierförſter 
Michelis-Bockenem 30 Mk. 113. Gel 
von Kollegen der Oberförſterei Born: 
tuchen, und zwar: Förſter Kühnast 
a ME, Förſter Sieloff 3 Mk., Forſiſekr. 
Mielke 1 Mk., Frau Förſter Kühnast 
Mk. 9 Mk. 114. Bathe Kgl. Förſter, 
Medlendorft bei Neuſtadt 5 ME. 
115. Frh. S8. v. P., R. in Schleſien 
3.05 Mk. 116. Geſ. von Oberamtmann 
Simon, Beamten und Lehrlingen bei 
einer Treibjagd im Schutzbez. Regnitz, 
ZC bert, Nimkau, einge) vom Kgl. Hilſs⸗ 
förſter Sacher, Maltel. Schleſ. 20 Mk. 
117. Get, von Beamten der Oberförſt. 


DHangelsberg und einigen Freunden 
derſelben. eingef. vom Kgl. Förſter 


A. Schröder, Heidegarten b. Hangels- 


Hinterbliebenen des 


berg 2210 Mk. 118. Geſ. von Forſt⸗ 
aufſſehern und Hilfsjägern im rſt⸗ 
einrichtungsbureau, eingeſ. durch Forſt ⸗ 
aufſeher Wegner, Berlin SW. 21 DIE. 
119. Spende der Forſtbeamten der 
Oberf. . Rieſengebirge, ein⸗ 
geſandt vom berförſier Schröder, 
Schmiedeberg im Rieſengebirge 10 Mk. 
120. G. Kröter, Förſter, Wahrenberg 
b. Wittenberg a. E. 8 Mk. 121. Jagd» 
ftrafgelder, gef. im Privatforſtrevier 
Danielsruh, eingeſ. vom gl. Forſt⸗ 
aufſeher Schieferdecker, Daniels ruh 
Oſtpreußen) 4,95 Mk. 122. W. Schier, 

berföriter, run 105 Mk. 128. Gel, 
von Beamten der Oberf. Cummersdorf, 
eingeſ. vom orſtſekretär Rudolph, 
Cummersdorf bei Sperenberg (Mark) 
41,50 Mk. 124. Jul. Lehr, Kgl. Förſter, 
Lonsk. Kreis Schwetz 10 Mk. 125. wei. 
von Kollegen der Oberf. Lietzegöricke, 
eingeſandt nom Königl. Hegemeiſter 
von Jähnichen, Diauenthal 30 Vik. 
126. Ein Grunrock M. S., Königsberg, Pr. 
5 Mk. 127. Hagelstein, Kgl. Förſter, 
Burgioß bei Oberndorf 2 Mk. 18. 
von Kollegen der Oberſörſterei Bledede, 
eingef. vom Jorſtſekretär Schmidt, 
Vleckede 18 Mk. 129. Geſ. von Beamten 
der Oberf. Neuholland u. eh Jagd⸗ 
gäften, eingeſ. vom Forſtmſtr. Mechow, 
Möhle bei Oranienburg 24 Mk. 
130. Erlös einer Skatpartie, eingeſ. vom 
Kgl. Förſter Pielmann, Grünau (Mark) 
11,70 Mk. 131. Zuwendung der Orts⸗ 
ruppe Lautenburg, eingeſ. vom Schrift⸗ 
ührer und Kaſſierer Herzberg 30 Dit. 
182. Geſ. bei einer Treibjagd in der 
Königl. Oberf. Dachtmiſſen, eingeſandt 
vom Kgl. Förſter Meyer, Dachtmiſſen 
bei Buradorf (Hannover) 22 Mk. 
133. Saltuarius, Pritzwalk 15 WIE. 
184. Büchsel, Förſter, Zehlendorf bei 
Berlin 806 Mk. 135. Anni Roge. 
Dortmund 11 Mk. 136. Gef. von den 
Beamten d. Oberf. Morbach, Bez. Trier, 
eingeſ. vom Forſtſekretär Bickelmann, 
Morbach 10,50 Mk. 137. Rack, Kgl. 
Förſter, Herrenbreitungen 305 Mk. 
138. Geſ. vom Forſtm. v. d. Malsburg 
und Beamten der Oberf. Battenberg. 
eingeſ. vom Kgl. Hilfsförſter H. Mette, 
ER (Wiesbaden) 12 Mk. 
189. Wöhlcke, Schöningen (Hannover) 
5 Mk. 140. Gef. von Beamten der 
Oberf. Harburg, und zwar: Revier 
förſter Flecke, Roſengarten 3 Mk., 
Hegemeiſter Graffenreutb, Vahrendorf 
2 Mk., Förſter Schneemann, Klecker⸗ 
wald 14 Mk., Förſter Wirth, Haus⸗ 
bruch 2 Mk., Förſter Binder, Emſen 
2 Mk., Hilfsförſter Hillger. Harburg 
2 Mk., Forſtaufſebher Claus, Roſengarten 
2 Mk., Forſtauffeher Prinzhorn, Minen 
büttel 2 Mk., Forſtaufſeher Walter, 
Eißendorf 1 Mk. 30,10 VIE. 141. Berlin, 
Kgl. Förſter, Dagutſchen bei Szütt⸗ 
kehmen 3 Mk. 142. Gef. von Beamten 
der Oberſörſterei Grüneberg. Kreis 
Königsberg, eingeſandt vom Kgl. Forſt⸗ 
aufſeher Pontow, Ortelöburg 12.80 Mk. 
148. Engelken, Kgl. Förſter, Bokel dei 
Sprakenſehl 5 Mk. 144. Karsch, Forſt⸗ 
reſerendar. Kl.⸗Lutan (Weſtpr.) 5 Mek. 
145. Trost, Bal, Förſter, Wambeck pb Mk. 
146. Geſammelt von Beamten der Ober⸗ 
förſtecei Neumuhl 15 Mk. 147. A. Wolft, 
Förſter, Oderbrück b. Braunlage 3,10 DIE 
148. Treskow, Fürſtlicher Oberförſter, 
Emanuelsſegen 10 Mk. 149. Weirich, 
Kgl. Forſtaufſeher, Emmersweiler 2 Wik. 
150. Geſammelt von Kollegen der Ober» 
förſterei Namslau, eingeſandt vom Kgl. 
Förſter Kammer II, Wind.⸗Piachwitz 
ci Namslau 15,50 Mk. 101. Schnettler, 
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Kgl. Förſter, Welver (Weſtfalen) 3 Pik. 
152. Gerstberger, gl. Förſter, Greuzen 
dorf 3 Mk. 158. Ross, Kgl. Forſtauf⸗ 
ſeher, Loewkabude b. Kowahlen (Oſtpr.) 
3 Mk. 154. Kelbel, Kgl. Forſtmeiſter. 
Neu⸗Pudagla b. Coſerow, Juſel Uſedom 
5 Mk. 155. Geſammelt von Beamten 
der Kgl. Oberförſterei Runkel, eingeſandt 
vom Sal. Förſter Braun, Langbeck bei 
Aumenau a. d. Lahn 10 Mk. 156. Ge⸗ 
ſammelt von Kollegen der Oberförſterei 
Zechlinerhütte, eingeſandt vom Kgl. 
Förſter Piske, Adamswalde bei Zech⸗ 
Iinerbütte 9 Mk. 157. Geſammelt von 
Kollegen der Oberförſterei Jakobshagen. 
eingeſandt vom Kgl. Förſter Wegner 
in Eichhorſt bei Jakobshagen 16 Pit. 
158. Spende der Beamten aus der Ober⸗ 
förfterei Schmiedefeld bei Erfurt, ein⸗ 
eſandt vom Forſtaufſeher “Herzog, 
Schmiedefeld, Kr. Schleuſingen 1280 Mk. 
159. Henke, Gr.-⸗Ziegenort 5 Mk. 160 
G. Kreisel, Gutsſörſter, Wadelsdorf 
bei Spremberg 3 Mk. 161. Metzen- 
macher, Förſter, Jackel bei Wilsnack 
5,10 Mk. 162. Spende von Kollegen 
der Oberförſterei Schloppe, eingeſaudt 
vom Förſter Buchholz, Plötzenflieü bei 
Schloppe 28 Mk. 163. Spende vou 
Kollegen der Oberförſterei Kupperhütte. 
eingeſandt vom Kgl. Förſter Pantelé 
in Kupperhütte bei Lauterburg 16,30 Dit. 
164. Geſammelt von Kollegen der Ober⸗ 
förſterei Ebſtorf, eingeſandt vom Kgl. 
Hilfsförſter Schmidt, Ebſtorf (Hann.) 
1150 Mik. 165. Fräulein Gertrud 
Schmidt, Ebſtorf 1 Mk. 16. Burk - 
hardt, Kgl. Forſtſekretär, Biſchdorf. 
Kr. Roſenberg, Oſtpr. 17.30 Mk. 167. 
Nicolai, Kgl. Förſter, Annarode 2 Mel. 
168. Geſammelt von den Beamten der 
Oberſörſterei Lübbeſee (Neum.) 11.50 Ne. 
169. Spende der Kollegen der Ober- 
förſterei Lohra, ein an vom Kgl. 
örſter Spieweck, 8 edrichslohra bei 
Niedergebra 26 Mk. 170. Dorn, Kgl. 
Förſter, Neukuddezow 4.50 Mk. 171. 
Spende von Kollegen der Oberförſterei 
Apenrade, eingeſandt vom Kgl. Forſt⸗ 
ſekretär Lammers, Landlyſt bei Apen⸗ 
rade 5 Mk. 172. Kaetzke, Kgl. Förſter. 
Uclen bei Friedersdorf (Mark) 22.10 Pk. 
178. Klemss, gl. Förſter, Zechlin 3 Mk. 
174. Geſammelt von Kollegen der Ober 
förſterei Grünheide (Poſen), eingeſaudt 
vont Kgl. Förſter Dwilling, Schimmel⸗ 
wald bei Pudewitz 20 ME. 175. Spende 
der 2 Komp. Jäger⸗Batl. v. Neumann. 
1. Schleſ. Nr. 5 in Hirſchberg 39,50 Yk. 
176. H. Müller, Stadtförſter, Treptow 
a. Toll. 2 Mk. 177. F. Weinstrauch, 
Förſter. Stadtluch bei Markgraſpies ke 
13,75 Mk. 178. Geſammelt von Beamten 
und Gäſten auf einer Treibjagd in der 
Oberförſterei Lonkorsz, eingeſandt vom 
Kgl. Forſtaufſeher Drescher, Loukorsz 
37 Mit. 179. Spende der Förſter Müller 
und Wiedemever und Hilfsförſter 
Knack aus Uckermünde 5 Mk. 180. 
Spende der Beamten der Oberförſterei 
Schönthal, eingeſandt vom Förſter 
Linke in Friedenshain bei Schͤnthat 
25,75 Mf. 181. Spende des Frhr. vou 
Foreade zu Schloß Stülpe 10 Pil. 
182. Spende des Forſtaſſeſſors Redlich. 
Stülpe 5 Pk. 183. Speude des Foͤrſters 
Nagel, Hoölbeck 3 Mk. 184. Spende des 
Förters Maeter, Schmieligkendorf g Mk. 
185. Speude des Förſters Köhler. 
Ließen 3 Pik. 186. Spende des Förſters 
Letz, Niesdorferheide gouf 187. Spende 
des Forſtſelretärs Schramm, Stilve 
2 Mk. 188. Spende des Hilfszägers 
Wilke, Stülpe 1.50 Mf. Summe der 
zweiten öffentlichen Quittung 928.0 WE 
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Inſerate. 


Am 21. Februar entschlief sanft nach schwerer Krankheit 
unser hochverehrter Chef, der Königliche Forstmeister 


von Schütz. 


Wir verlieren an ihm einen wohlwollenden Vorgesetzten, dessen 
edle Herzensgüte sich ein bleibendes Andenken bei uns gesichert hat. 


Die Forstbeamten der Königlichen Oberförsterei Abtshagen. 


Nachruf! 


Am 16. Februar d. Js. verschied nach länzerem, schwerem 
Leiden und zweimaliger Operation infolge hehlkopfkrebs, fern 
von seinem Wirkungskreise, im Krankenhause zu Oldenburg der 


Königliche Revierförster 


Durch sein einfaches, besonnenes Wesen hat 


aus Schafhaus. 


(186 


er sich nicht nur bei seinen Kollegen, sondern auch in weiteren 
Kreisen viele Freunde erworben. Seine letzte Ruhestätte fand er 
in seiner Heimat Stralsund i. P., und legen wir hiermit unseren 
Kranz, geflochten aus Liebe und Hochachtung für alle Zeit, an 


seinem Grabe nieder. 


Die Beamten der Oberförsterei Aurich. 


Tamilien-Machrichten 


Geburten: 

Dem Förſter Dahl zu Forſthof Wesloe 
bei übe ein Sohn. 

Dem Königl. Förſter Hermann 
Schmidtchen zu Kaiſerswalde, Bez. 
Breslau, eine Tochter. 

Verlobt: 

Fräulein Erna Evers mit Nevier⸗ 

jäger H. Brüning zu Nienhagen. 


Hol; und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 


jeden Wopen (5 


Joh. Joe, Vowinckel, duisburg, 


Perſonalian 


Vekauntmachung! 


Die hieſige Stadtförſterſtelle ſoll 
vom 1. Juli 1904 ab mit einem Jörſier, 
welcher im Beſitze des beſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheines iſt, zunächſt 
probeweise auf ein Jahr, beſetzt werden. 

Das penſionsberechtigte Jahresgehalt 
beträgt 1000 Mk. neben freier Wohnung 
im Forſthauſe, Feuerungd material. 
Waldweide für 2 Kühe, Nutzung von 
Ackerland, Garten und Wieſen. 

Dem Stadtſörſter wird ferner an⸗ 
beimgeſtellt, die Reſtauration i. ſtädtiſchen 
Schützenhauſe gegen eine mäßige Pacht 
zu übernehmen. Der Ertrag der 
Schützenhauswirtſchaft iſt nicht penſions⸗ 
berechtigt. 

Be wer ber wollen ſich unt. Einreichung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, 
in welchem die einzelnen Dieuſtabſchnitte 
genau angegeben fein müſſen. der Zeug⸗ 
niſſe und des Forſiverſorgungsſcheines 
innerhalb 6 Wochen bei uns melden. 

Lautenburg. Weftpr., am 15. Fe⸗ 

druar 1901. (184 
Der Magiſtrat. 


Suche für die Zeit vom 1. März 
bis 1. Mai einen (2211 


Forſtmann 
ur Beaufſichtigung und Leitung der 
npflanzungen von Kiefern. Gehalt 
pro Monat 100 VIE 
Nur Forſtleute, welche gute Zeugniſſe 
über Anpflanzungen von Kiefern be⸗ 
figen, wollen dieſelben einſchicken an 
Amt Kloſſin, Friedersdorf, Mark. 
im Reg.⸗Bezirk 
Janſch! Wilderei. Janſch! 
Ein Hilfe förtter in ein. hübſchen 
Harzſtädtchen, mit 120 Mk. Neben⸗ 
einnahme, 200 Pik. Mietseutſchädigung. 
gute Schulen, Bahnverbindung, gute 
Rotwildjagd, beabſichtigt mit einem 
Kollegen, Hilfsförſter oder Forſtaufſeber, 
auf dem Lande, in Nähe einer Stadt, 
zu tauſchen. Off. unt. Nr. 165 bet, 
die Exp. der „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


ꝙꝓ— — 
Brauchbares Zerf u. 
Jagdperſonal, 


Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt-. und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


Jäger der Klasse 3 


ſucht, genutzt auf gute Zeugniſſe, zum 
1. 4. 01 Etellung als Förſter oder 
Forſtaufſeher. Gefl. Offerten unter 
Nr. 180 befördert die Expedition der 
„Deutſchen FJorſt- Zeitung“, Neudamm. 


Bitte! 


Welch. gütige Oberförſter od. Föͤrſter 
würde einen woblerzogenen Knaben. 
Sohn rechtſchaffener, unbemitt. Eltern. 
vaterloſe Waiſe, in feinen Forſthauſe 
zu Dier dieſes Jahres als Lehrling 
unentgeltlich aufnehmen. Gefl. Off. erb. 

Hermann Staude, Feuerwehrmann. 
Breslau, Trebnitzerplatz 6. (2408 


Geſucht | 98 
in Beutfdyland od. Ausland Stlig. 
ale Auff. für Jagd, Holtverkauf x. 

eg. freie Wohnung, Heizung u. gering. 
ehalt. Off. u. A. W. 29 poſtl. Liegnitz. 


Ainder fräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, ee . 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten. Berlin, Kochſtraße 12, in 2» bis 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtali 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. errſchaſten können 
jederzeit engagieren. KI 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Zur Erlernung d. beſſeren Haus- 
halte ſuche zum 1. April cr. für 
mein Mündel (Maife), 16 Jahre 
alt, etwas muſikaliſch, paſſends Stelle 
mit Familienanſchluß, am liebſten 
Oberförſterei. (172 
F. Wiegmann, 
Erkner bei Berlin, Friedrich⸗Str. 2 


örſtertochter, 20 J. alt, ſ. X 1. April 
Stell. als Stütze, am L im Forſtb. 

ieſ. iſt i. all. Zweigen d. Haushaltes 
erfahren. Gehalt nach übereinkunſt 
Offerten unt. Nr. 191 Def. d. Exp. d. 
„Deutſchen Jorſt⸗Beitung“, Neudamm. 


ch ſuche zum 1. 4. Stellung als 


einfache Jungfer 
in herrſchaftl. Haufe, in Wäſche, Blätten 
u. Nähen erfahren. Off. u. A. P. 100 
poſtl. Goldberg, Schleſ. (183 


Hundemerkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
ſolgende vrima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, fi. im 
Behang, lang gefiredt u. ſchöne Sot, 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt jehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. BO ME 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt. 
ſchönes Exemplar, 80 cm hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert ant 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Der 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 Mik. 

Dentſche Dogge, 2½ Jahre alt. ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt mauufeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen. Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt gold 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
portiert, Ausſtellungstier 1. Nanges. 
Preis 40 Mk. 4 

Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber Ten, 

Eb. Grlesenbrok,. Weſtig L W. 


—ü ͤů ?... ñ«ĩ² xk e .. EE 


Samen und Pflanzen 


Ia. Kiefern⸗ 
und Fichtenſamen, 


. hochkd., neue Ernte, ſowie 
jeden anderen Waldſamen 
ad bill. die Kleuganſtalt (119 

e Bayersdörfer, 


Bellheim (Rhpf.). 
Viele Millionen Forſtpflanzen, 


wie: Kiefern, Fichten, Douglas- 
tannen, Eichen und Kaſtanien 
hat billig abzugeber (36 
August Andrack's Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Forſtpflanzen. 
bie zur Frühjahrspflanzung 
. Fichten⸗, Lärchen⸗ und 
| Wenmonthskiefernpflanzen, 1—5., 
auf Sandboden gezogen, ſehr gut be⸗ 
wurzelt. reisliſte fre. m 
Wöhler, (167 


L. Wa 
AJubrberg. P. Mellendorf b. Hann. 


Für Dan e S 


muentbehrlich find meine patentamtlich 
geſch. Verſchulplatten à Std. 5 Mt. 


SE gem —— U 
* 


Nur 1 ſtarkes Mädch. nötig. uuB 


— Trieb doppelt ſo ſtark wie 


bei Klemmpflanzung. ER 

Obige Felder find im Akkord vers 
ſchult und pflanzte die Frau Oellers 
zu Arsbeck b. Wegberg bis 10000 Stck. 
21. Fichten au einem Tage fertig in 
Beete. Mehr, beſſer, biliger und mit 
weniger Leuten zu arbeiten, iſt einfach 
unmoglich. Zeugniſſe beweiſen den 
. vorzüglichen Stand dieſer 

nf Morgen großen Probepflanzung. 
Proſpette u. Zengniſſe gratis u. franko. 
Probe geſtattet. 
Forster Schumacher, 
Dalheim, Kreis Heinsberg (Rheinl). 

Die Pflanzen obiger Verſuchsfelder 
8 prima 4j., v. Fichten, 
gebe billig ab. Emballage (Ver⸗ 
Packung) ꝛc. alles frei! Preis 
A a 1000 von 4 Mark an! 


Schumacher. 


Forſtſamen, Forſtpflanzen, 
Peter Schott. auittelsheim, 
Aheinpfalz, Klenganſtalt, Forſt— 


ſamenhandlung, Forſtbaumſchulen, 
über 50 Hektar. Gegründet 1784. 
Preisliſten, Ratſchläge bei Auf— 
forftung koſtenlos. (166 


= Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
Gu , Preis- Verzeichnis kostenfrei, 

piehlen (44 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


ëmge nn ` 
— 


Kiefern pflanzen! 


Inſerate. 


Selten dürften ſo ſchöne, große, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 
zu haben ſein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 


auch noch beſſere und geringere ſind zu haben. 


Reflektanten wollen ſich ſchon 


jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ab— 
fordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen, Birken. Eichen, 


Eichen, Fichten, Sitkaſichten, Blanſichten, 
Preisverzeichnis Roftenfrei. 


Weymouthskiefern ac. dc. 


Donglasſfichten, Bankskiefern. 
(59 


J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Fichten, Kiefern! 


p. 100 000 St. p. 10000 St. p. 1000 St. 

Fichten, 4jähr. verpflanzt, 25 a em Höhe Mk. 700.—. Mk. 75.—, Mk. 8.— 
nn DI D 2050 D nm " 680,—, nm 70, SE D 7,50 

HU Di D 1545 D D Di 650.—, Di a Di 7.— 

an vg nm 1 2135 " DI nm 520, 2 D 55.—, 6.— 

5 * 3 jähr. Di 20,40 " D " 620.—, vm 65.—, DI 7.— 

H D nm 15/85 D n 7 560,—, n D8,-- ` D 6,20 

19 nm m 12 30 D * D 520,—, nm Dë " 6,— 

UU) ve Sü ul 10: 30 Di H H 250.—, nm 30,— „ nm 3,50 

an 2jähr. mm 9120 nm 160,—, D 18,—, 7 2.— 
Kiefern, 1 jähr. 5 ertra Qualität „ 130.—, „ 14.—, e 160 
S K 8 Wahl ae ` ag e 340 

1 mm DI 31, D " 85,—, D MR D 1.— 
empfiehlt in prima Qualität (52 


Hinrich Timm, Baumſchulen, 


Bellingen, Holſtein. 


Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Kieferſamen 75 — 809%, 
Fichtenſamen 7580 % 


Lärchenſamen 400%, 
ſowie alle anderen Waldſamen 
empfiehlt billigſt 85 

H. Gaertner, Kleuganſtalt, 
Schönthal bei Sagan, Schleſien. 


phaceliasamen, 


garantiert echter, ca. 90% teimend, 
empfiehlt p. Ztr. Dit. 75,—, a Pfd. 75 Pf. 
Friedrich Huck, Samenhandlg., geet: 


Achtung! 


Jetzt kauſen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kieferupflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei- u. dreijährige Fichten» 
ſämlinge, vier- und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Lanbholz— 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäumte, 
lieſert fur Fruhiahr bei jetziger Be: 
ſtellung jedes Quantum ſehr ge) 
— Preisliſte frei — 


Gottfried Reichenbach, 


Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Forit- u. Vaumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Le, Se bg 
Forſtpflanzen. 
25 Millionen 1j. Kiefern, direkt vom 
Sandboden, tadelloſe, prima Ware, 
a Mille 70 Pf. bis 1 ME 5 Millionen 
Fichten, 2 u. 3j. Säml., 3⸗ u. 4]. verpfl., 
ſehr billig. Lärchen, Birken, Erlen. 
Akazien, Eichen empfiehlt n. Preisliſte 
Eduard Andrack, Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Forſtpflanzen 
jeder Art, ſehr reich bewurzelt, vom 
gelben Sand, nicht Moorboden. Billige 
Preiſe. P.⸗Liſen fr. (134 
Ge, IHagena, Baumſchulen, 
Vechta i. Oldenbg. 


Bezugnehmend auf mein Werk, 
FE. Pierson’s Verlag, Dresden, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 
Flecht⸗, als auch der geeiguetſten 
Bandſtockweide. 40 
Hauptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


2 


— 


Forstpflanzen! 


empfehlen alle Arten in verſchulter u. 
unverſchulter, kräftiger, geſunder, out: 
bewurzelter Ware. Kiefern und Sichten 
pflanzen, viele Millionen, ſowie alle 


anderen Waldpflanzen zu billigen 
Tagespreiſen. Große Poſten, äußerſte 
Preiſe. Streng reelle Bedienung. 


Gegründet 1875. (147 


DE Mufter u. Preisliſte frei. 
Fr. Pfeiffer & Söhne, Forſtbaumſchulen, 
Wettmar (Hann.). 


20 Millionen 


Forſt- und Heckenpflanzen in kräf⸗ 


tiger, beſtbewurzelter Ware, auf Sand— 
boden gezüchtet, Preisliſte . 
empfiehlt 


M. oster mann, Halſtenbek, Sait 


Kiejernpflanzen, 
in lräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
75 Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empfiehlt 
69) Otto Krille, 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 


offeriert als beſonders preiswert (124 
Conrad Trumpff, Blankenburg a. Harz. 


Fichtenpflanzen 
(Nottannen⸗), hier in rauher Ge— 
birgsgegend des Sauerlandes gezüchtet, 
empfehle in vorzüglich bewurzelter, 
ſchöner Qualität äußerſt preiswert. 

F. H. Knoche, ®derbundem i. Weflf. 


Zur Lieferung 


von Auchen-, Eichen-, Erfen-, Fichten 
u. Kieſernpflanzen empfehlen ug 4192 
Buch & Hermansen, 
Hempberg-Rellingen i. holſtein. 
„(GZahnſtation Halſtenbek.) 
Nur la. Ware! Preiſe brieflich! 


—— 


1 


)igitized by XI 


260 | Inſerate. | . 
Die nach Angaben des Kgl. Oberforitmftrs. Herru Hollweg f. St. Ieuftenierten 


Keilſpaten u 


find anerkanntermaßen ganz beſonders zum Pflanzen 1: u. L jdbr. de. 
geeignet. Ich 1 dieſen Spaten ſeit Jahren in beſter Ausführung. Preis 
pro Stück: zum Pflanzen einer Pflanze in einem Spalt 4,50 Mk., für zwei 
Pflanzen 6,50 Mk. Frühzeitige Aufträge für kommende Pflanzzeit find mir 
ſehr erwünſcht. Freisliſte über Forfikulturgeräte gratis und frank. (187 


E. E. Neumann, Bromberg. 


Beſtes Hundefutter: 
Kräftige Fleiſchzwiebacke, 

unde kuchen, 
A 18% u. 15 ME, 
ferner getreckn., gute 


S . Spofialgeſchäft für Forſtkultur geräte. 
Fleiſchftüchen PER 4A Geweprtanſe tadeites wi Änieren daun 

à Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N., verſenk un Firma 1870 gegr. j. Weidm., wenn er Auleit. u. Rezept 

P. Rudhart, Hundeluchen fabrik, Bei Barzahlg. höchſter beſitzt. Erhält b. R. Quirin, Ingenieur. 


50) Bamberg in Bayern. Rab. u. Freiſendg. e für Den 


DOE Ni „ I — 
N — 500 Pflanzer - Zigarren 
für Dt. 9,—- frei ind Hane! 


grote a ME. rer Me 
große e 4.7/0 Mk., mittel u. kleine 

2 bis 8 Mk., mittel u. große Stter 17 € Pi i Tadellos brennende u. ſchmeckende, ſehr 
bis 20 Mk., Dach ſe, mmer an nos beliebte, 9 om lange Zigarre! 


aſen u. Katzen zu 
1000 lobende Anerkennungen! 

BB. Wofter, Rauchwarenhandlung. 
1 Dagenem i. Ziele Hugo Haedke, Gisleben F. 
Schwerin i. Mecklög., Helenenſtraße 5 Heel 
(gegr. 1871), zahlt bei gleicher Kaſſe für Flüssiger 
Weife Wieſel 50 Pf., ſowie Katzen, Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 5 
Aalen uſw. höchſte Tagespreiſe. (127 iſt das befle Bienenfutter. ` Dë 
== Ppchen umsonst. we 


* i D tt L LE e 
we Raucmarenhandlung. || Flügel + Barmoniums. Garantie: Burücknahme oder Umtauſch. 
Wildſellhandlung von R. Wolff. 
0 S 
gute Winter-Fuhsbälge 9 Ml., Gtter . 
8 20 Mk., isen bie 20 at. N uc er 
Steinmarder bis 14 WiE., Sltis bis 5 DE. Berlin 263, Seydelſtr. 20. | 
wild elle! Prima Iutter⸗Reis Probe- Poſtkollt,. 5 kg zu Mk. 825 
i franko gegen Nachnahme. 


Bezahle folgende Preiſe: (189 für zn Geflügel ꝛc., offeriere 2 Bir. Karl Glorius, 
Sack, tr. Mk. . eg 
Yaummarder 12—18,— Mk. gegen ae nen 9 Zuckerraffinerie und Kandis fabril, 


„ . . 10—12.— „ 
Itiſſe 

Füchſeſ . 79. — „ 
Straßburger Pelzwaten Manufaktur 
A. Schuster, Straßburg, Eli. 


Säerucksäcke, Das beſte Buch für die beranwachsende Ingend, welche in f 


jägerischem Fühlen und Denken geſchult werden ſoll, iſt: 
auf jedem Gelände bequem anwendbar., 


20 
einfache Regulierung der Ausſaatmenge Das d er aus am ein 
durch eine Schraube, Ausſaatbreite ® 
zwingen 1 u. 60 cm ſiellbar, pro Std. 


45 M, Beftellungen auf BBühlräder Ingenderinnerungen eines alten Weidmanns 


und Drifmaldinen neueſter Konſtrultion 


Herm. Rappoport, Münſter i. B., Nr. 7. Leipzig⸗ Schönau. 


Verlag von J. Heumann, Neudamm. 


(pro Stck. 550 bezw. 245 Dit.) mindeſtens dem jägeriſchen Nachwuchſe erzählt von 


H Wochen vor dem Lieferungstermin er: 
beten. Beſtellung. u. „Skerucksack“ 6 
bef.d. Exv. d. „D. Forſi⸗Zig.“ Neudamm. 


Oberländer. 


mit 102 Original-Abbildungen von Jagdmaler C. Schuize. `: 
Preis in feinſten Leinenband mit Gold- und Farbendruck geb. 8 ME. 
„Oberländers Jungen derinnerungen!““ — Welchem dentseden 


, Weidwannue und namentlich welchem Jünglinge, der ſoeben die erste 
Flinte erhielt, oder dem fie bald in die Hand gegeben werden ſoll — 
8 denn für ihn ur das Werk ja in erfier Linie beſtimmt —. wird fi 


nicht der Wunſch aufdrängen. das Buch zu beſitzen! Und nur zu bes 

& Wasserfeste rechtigt iſt dieſes Verlangen, denn eine selten gelungene literarische 
e iſt deg tele am . E 00 ee 

= tauſenden und abertaufeuden von Exemplaren in den Händen der 

schwarze Ti nte, heranwachſenden deutſchen Angend zu finden fein wird. Ein frischer, 


trober Zug und ein siegbaft Köstlicher Humor durchwehen das Buch. 
das dennoch für die Jugend wiederum höchsten lehrhaften Wert 
beſitzt. Nicht nur der zukünftige und angehende JÄger wird Freude 
an dem Werke haben und es mit Erfolg für ſeine Jägerische Lauf- 
bahn ſiudieren, ſondern auch dem gereiften Weidmanne wird die 
Lektüre zum Gennſſe gereichen, die ihm gewiß die Erlebniſſe der 
eigenen Jugend näherrückt. Eine wertvolle Ergänzung zu den Aus⸗ 
ſührungen Oberländers gibt der Küustierstift des Jagdmalers 
C. sehnlxe, der liebevoll und mit Glück durch fein Bild erſt fo 
manche Epiſode dem Leſer in das rechte Licht zu ſetzen verſteht. 
Wer ſich felbit frohe Lesestunden bereiten will, wer zukünftigen oder 
angehenden Jägern, vor allem seinen Söhnen und Zöglingen, ein 
Geschenk zu machen hat, der greife zu den Ingenderinnerungen 
Oberländer. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. 


wie solche im Gebrauch der Herzog- 
liehen Forstlichen Versuchs-Anstalt 
zu Braunschweig ist, stets auf Lager. 


Preis nloht höher wie andere Tinte. 


Louis Döring, Braunschweig, 


Münzstrasse 4. Fernspr. 1872. 
. a a 
Verkaufsſtelle für 


Bleyles Anabenanzüge. 


Katalog Debt franko zu Dienſten. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. 49 


IJ. Neumann, Neudamm. 


— — — —— — 


Alle Auchbandtungen nehmen Beflelungen entgegen. 


—ͤ ñ——̃— 
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. Hörfierflelle 
1. April 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. März d. Is. an die 


Deulſche 


Porſt⸗Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Lorſtbeamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatſorſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Losen, erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
ing 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten ( 
Streifband i 


etragen in die deutſche Poſt ⸗ 
durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 


eitungs⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79); direkt unter 


„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger» Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Tyorit- Zeitung") 3,50 Mk., 


H direkt durch die Expedition für Deutſchlan 


und Sſterreich 5,00 Mk., 


für das übrige Ausland 6,00 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


EE 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar BCC wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ pechen, Beiträge. 


welche die Verſaſſer auch anderen 


eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 10. 


Neudamm, den 6. März 1904. 


19. Band. 


Sur Befsehung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
N (Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Derjörfierfielle Kempfeld im Regierungsbezirk Trier iſt vorausſichtlich zum 1. April 1904 


anderweit zu beſetzen. 


Förſlerſtelle Breitebruch in der Oberförſterei Cladow⸗Oſt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 


zum 1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 
Förfterfielle 
1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 


Berghofen in der Oberförſterei Battenberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, ift 


nterfü zu Siedenholz, Oberförſterei Lüß, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 


zum 


Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Die Anſtellungsverhällniſſe der Rorſtbeamten. 


Von Oberforſtmeiſter Guſe. g 


In der vorjährigen Nr. 34 der „Deutſchen 


Forſt⸗Zeitung“ gab ich eine Zuſammenſtellung 
der Forſtverſorgungsberechtigten nach dem 
Forſt⸗ und Jagdkalender ſür 1903, nach Jahr⸗ 
gängen geordnet. In Nr. 37 (S. 874) erſchien 
ſodann eine desgleichen, ſehr dankens werte, 
nach Regierungsbezirken, welche den Stand 
vom 1. Auguſt 1903 erſichtlich macht, aber 
außerdem eine Menge anderer ſehr wertvoller 
Angaben enthält. | 

Es ut nun inzwiſchen der Jagdkalender 
für 1904 erſchienen, deſſen Angaben noch 


— 


neueren Datums ſind (vom 1. Oktober 1903). 
Allein, da die Zuſammenſtellung in Nr. 37, 
welche die von der Inſpektion der Jäger und 
Schützen herausgegebenen Liſten zur Grundlage 
hat, eine reichhaltigere iſt, und da mir dieſe, 
ſowie die Liſten der bei den Regierungen 
Notierten von der Redaktion in liebenswürdiger 
Weiſe zur Verfügung geſtellt wurden, ſo ziehe 
ich es vor, meine Betrachtungen hieran zu 
knüpfen. 

Ich laſſe zunächſt eine Zuſammenſtellung 
der Verſorgungsberechtigten, nach Jahrgängen 
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und Bezirken getrennt, folgen. 
die Zahlen für 


ſie aber beſonders. 


Ich ſchließe die Abgänge durch feſte Anſtellung im Staats-, 
lſaß⸗Lothringen an, ſummiere 
Bezüglich des Abganges durch Verluſt des Verſorgungsanſpruches, Ver⸗ 


Gemeinde» oder Anſtaltsforſtdieuſte, unter b die 


bemerke ich, daß unter a zuſammengefaßt ſind zichtleiſtung auf die Forſtverſorgung und Tod. 


8 N S a en 
= e Jahrgang des Verſorgungsſcheins = een 

E Regierungsbezirk | | 8 31. Sion 
a e 1884 18921888 1894 1905 1896 1897 1808 180019001901 f 902 1908 O lav je. 
1.1 Hofkammer — — 28 5 11 5 5 A 3 2 41 — — | — 
2.] Königsberg — —— —— 9| 8 15 22 19] 32 31 — 10 111 
3.1 Gumbinnen — — — — 1 19 14 6| 30 23) 12 13 — 18 1 19 
4. Danzig — — — — — 15 5 7) 9 14 133 8 — 2 46 
5. Marienwerder — —— — — 20 271 12] 14 30] 22 171 6 4 10 
6. Potsdam — — — 818 18) 210/55 9 BI 9 4 — ie? 7 
7. Frankfurt. — —— 1 211 320 13) 22 280 7| 10 — 10, — 10 
8.1 Stettin — 24.7 9 6, 21 140 WU 5 2 — 3 — 3 
9.] Köslin — —— — 3 2 5 4123 8 6 3 — 7 18 
10. | Stralfund . — —— — HU 7 4 3 — 7 4 3 — 2— 2 
11.] Poſen — —— — 28 6| 9 13 12 äu 10 4 — 9 110 
12.] Bromberg — —— — — 71 14 9 10 100 9 3 — 66 1| 7 
13. Breslau. — —— BI — 17 Du 8 5 7 4 4 — 6 2| 8 
14. Liegnitz. Re — — 2 2 1 5 5/14 — — 1 — — 1— 1 
15. Oppeln. — — 112 D 9 3 5 12 30 5 10 — 2 — 2 
16. Magdeburg 6... 4 — 120 100 8 4 5 Ai 2 3 4 — 4— 4 
17.] Merjeburg . —[—|—|17|) 5 10 418 8 — 9 2 — 5 — 5 
18. Erfurt — ——— 7 3 8 2 9 3 Bu 4 — y—| |] 
19.1 Schleswig . — —— — — 6 Wi 3 61 2 4 3 — 5 1| 6 
20. Hannover — ——— 9 5f D 19 D 8 6 — 7 — 7 
21.] Hildesheim — ——— 8 23 160 24 8 8116 5 — 6 — 6 
22.] Lüneburg — 1 —— 9 4 7 10 A 60 110 60 — 7 — 7 
23. Stade — —— — — 4 5 — 3 3 2) — — 1— | 
24. Osnabrück. — —— — — 2 1 23 11 2 — 1— | 
25.1 Minden. — —— 1 4 3 3 9 3) 4 7 5 — 1 112 
26. | Arnsberg — HEH 1 13) 2 3 5 2 3 3 — 2.— 2 
27.1 Kaſſel e — —— — 10 33 24160 34 27| 35| 33) — 18, 3 21 
28. | Wiesbaden — —— 1 81411 9 6| 3) 5 11 — 5. — 5 
29. Koblenz — — 1 20 3 10 7 1 20 o gd 8 — 11 — 1 
30.1 Düffeldorf . — —— —— 3 2| 71 3 4 DU 3 — 3 —| 3 
31. Köln o 2 St lt la 
32. Trier — — — > = 1 d D 4 8 6 3 — 25 E 2 
33.] Aachen 15 8 a0 = =. E 


Oberelſaß . 
Untereljuß . 
Lothringen. 
Sa. ae 
Sa. Preußen und Hofkammer 


Zuſammen 
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S 14 e Se 
1 — D 8 e 


0 15 — 
3 5 e 1360314295299 284254254 217 En 167 20 11 


312493 139320304 31002940 277.2692330 3 [225818220 202 


Läßt man das Reichsland nn fo findet | Notierten bereits in erheblicher Weiſe geltend 


man (Nachweiſung in Nr. 37 S. 874), daß 
die Zahl der Verſorgungsberechtigten von 1898 
im Jahre 1899 auf 2160 im Jahre 1903 
gewachſen iſt. Umgekehrt iſt die Zahl der 
notierten Jäger der Klaſſe A in denſelben 
fünf Jahren von 1516 auf 1205 gefallen und 
infolgedeſſen auch die Summe beider von 
3514 auf 3365. Es hat ſich alſo die feit 
einer Reihe von Jahren eingeführte Beſchränkung 
der anzunehmenden Lehrlinge bei den nur 


gemacht, aber noch nicht bei den Verſorgungs⸗ 
berechtigten, weil die älteren Jahrgänge noch 
zu ſtark waren. 

In bezug auf den Abgang der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten enthält die Nachweiſung 
in Nr. 37 die Zahl der durchſchnittlich im 
Staats- und Kommunaldienſt angeſtellten, nicht 
aber den Abgang durch Anſtellung im Privat⸗ 
dienſt, Verluſt des Verſorgungsſcheins ꝛc. 

Da mir die Liſten der letzten vier Jahre 


Die Anſtellungsverhältniſſe der Forſtbeamten. 


zur Verfügung geſtellt ſind, ſo laſſe ich den 
ſich aus ihnen ergebenden Totalabgang inner⸗ 
halb dieſer Zeit folgen. Ich faſſe, wie ſchon 


Jahr I Abgang 
| a b 


Vom 1. Auguſt 1899 bis 31. Juli 1900 
Vom 1. Auguſt 1900 bis 31. Juli 1901 
Vom 1. Auguſt 1901 bis 31. Juli 1902 
Vom 1. Auguſt 1902 bis 31. Juli 1903 


Sa. 
Mithin durchſchnittlich pro Jahr 

Die Nachweiſung der vorjährigen Nr. 37 
ergibt für den Abgang durch feſte Anſtellung 
im Staats. und Gemeindedienſt im Durchs 
ſchnitt der letzten fünf Jahre (in Preußen) 
für 1902: 235,6, für 1903: 219,4. 

Der Abgang durch Verluſt des Verſorgungs⸗ 
ſcheins, Verzichtleiſtung auf Forſtverſorgung und 
Tod beträgt nach der vorſtehenden Zuſammen⸗ 
ſtellung im Durchſchnitt der letzten vier 
Jahre 31,25, der Geſamtabgang 221,25. 

Die Zahl der Anſtellungen im Staats⸗ 
und Gemeindedienſt hat ſich gegen den fünf⸗ 
jährigen Durchſchnitt der Jahre 1902 und 1903 
verringert. | 

In meiner vorjährigen Mitteilung (S. 799) 
bemerkte ich ausdrücklich, daß die von mir 
damals angenommenen Zahlen des Abganges ıc. 
nur den Zweck hätten, einer beiſpielsweiſen 
Ermittelung der notwendigen Anzahl von 
Anwärtern aller Klaſſen zu dienen. Bei den 
für 1902 und 1903 ſich herausſtellenden Zahlen 
des fünfjährigen Durchſchnitts find jedenfalls 
die zahlreichen Belaufsteilungen und Ankäufe 
ins Gewicht gefallen. Daß auf die Neubildung 
von Beläufen auch künftig zu rechnen iſt, ergibt 
der neue Etat, der 23 neue Förſterſtellen an⸗ 
führt.?) Die Belaufsteilungen dürften aber 
der Hauptſache nach beendet ſein. Jedenfalls 
zeigt die Nachweiſung für die letzten vier Jahre 
eine Verminderung des Abganges, und es er⸗ 
ſcheint im Hinblick auf die mitgeteilten Zahlen 
bedenklich, auf einen ſtärkeren Abgang als 
durchſchnittlich 230 zu rechnen, ſo daß 15 Jahre 
erforderlich wären zum Verbrauch der nach der 
Nachweiſung vom 1. Auguſt 1903 vorhandenen 
Verſorgungsberechtigten und Notierten (3365). 


.)) Die neuen Förſterſtellen ſollen ausſchließ⸗ 
lich ſür Ankaufsflächen beſtimmt ſein. Eine 
ſernere Teilung der beſtehenden Förſterbezirke 
wird, wie der Herr Verfaſſer richtig annimmt. 
unſeres Wiſſens nicht mehr beabſichtigt, ſo daß 
die e der Förſterſtellen in dieſer Be— 
ziehung, abgeſehen von vereinzelten Ausnahmen, 
wohl als abgeſchloſſen zu betrachten ſein dürfte. 
Die Redaktion. 
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oben, unter a den Abgang durch Anſtellung 
im Staats⸗ und Kommunaldienſt, unter b allen 
übrigen zuſammen. 


Rechnet man das Reichs land hinzu, ſo 
würde man im n erhalten: 
A 


317,25 221,25 | 

Legt man für den jährlichen Abgang die 
Zahl 230 zugrunde, und will man, wie ich 
in meinem vorjährigen Beiſpiel annahm, die 
Anſtellung als Förſter mit 33 Jahren erfolgen 
laſſen, ſo daß der junge Mann vom Eintritt 
in die Lehre bis zur feſten Anftellung, wenn 
er nicht Oberjäger wird, 17 Jahre braucht, 
jo würden unter normalen Verhältniſſen 
17 * 230 = 3910 Aſpiranten aller Klaſſen er⸗ 
forderlich ſein. Da am 1. Auguſt 1903 die 
Zahl der Notierten und Verſorgungsberechtigten 
3365 betrug, da ferner auf die Lehrlinge und 
die noch aktiv Dienenden 200 & 5 1000 zu 
rechnen ſind, ohne die noch nicht verſorgungs⸗ 
berechtigten Oberjäger, ſo ergibt ſich, daß die 
Zahl der Aſpiranten den Bedarf zurzeit noch 
bedeutend überſchreitet, und daß noch Jahre 
vergehen müßten, bevor man ſo viel einſtellen 
kann, als der jährliche Abgang beträgt. 

Die älteſten Jahrgänge — 1892 bis 1894 — 
ſind glücklicherweiſe bereits ſehr zuſammen⸗ 
geſchrumpft und werden in den meiſten Bezirken 
hoffentlich in Jahr und Tag verbraucht ſein. 
Immerhin aber erreichen die folgenden ein 
ungleich höheres Alter als wünſchenswert iſt. 
Allerdings wird dieſer Übelſtand durch die 
Einrichtung der Hilfsförſterſtellen bedeutend 
gemildert. Hoffen wir, daß die Anſtellungen 
etwas ſchneller vor ſich gehen, als der Durch⸗ 
ſchnitt der letzten Zeit erwarten läßt. 

Da, wie ich in meinem vorjährigen Aufſatz 
mitgeteilt, für die Staatsverwaltung kaum 
2000 Forſtaufſeher und Hilfsjäger gebraucht 
werden, ſo bleibt ein bedeutender Überſchuß zur 
probeweiſen und vorübergehenden Anſtellung 
im Privat⸗ und Gemeindedienſt. 

Ungleich beſtimmter, als die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Förſter liegen die der Aſpiranten 
für den Verwaltungsdienſt vor uns. Nach 
dem Forſt⸗ und Jagdkalender für 1904 waren 
am 1. Oktober 1903, einſchließlich der Mitglieder 
des reitenden Feldjägerkorps, vorhanden: 

303 Forſtaſſeſſoren 

57 Reſerendare 

111 Befliſſene 
Sa. 471 
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Der Abgang an Forſtaſſeſſoren durch Aus⸗ 
ſcheiden und Anſtellung vom Herbſt 1902 bis 
dahin 1903 betrug 45, der Abgang im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten vier Jahre ſtellte ſich ſogar 
noch etwas höher. Allein mit Rückſicht darauf, 
daß ſich das Perſonal erheblich verjüngt hat 
(e3 waren im verfloſſenen Herbſt nur noch etwa 
20 höhere Beamte vorhanden, die das 65. Lebens- 
jahr überſchritten hatten), wird man kaum auf 
einen ſtärkeren Abgang als jährlich 40 rechnen 
können, was einen Verbrauch der jetzt in der 
Laufbahn Befindlichen in etwa zwölf Jahren 
mit ſich brächte. Die Ausſichten für einen im 
Oktober 1903 angenommenen Befliſſenen wären 
danach nicht ſchlecht, ſelbſt nicht, wenn der 
jährliche Abgang an Aſſeſſoren auf 35 ſinken 
ſollte. Von den bis zur Anſtellung (vom Ein⸗ 
tritt in die Lehre an gerechnet) erforderlichen 
zwölf bis dreizehn Jahren wäre der junge 
Mann vier bis fünf Jahre Forſtaſſeſſor; es 
ſtänden der Verwaltung alſo vier bis fünf 
Jahrgänge zur Verfügung, die (auch nach Ab⸗ 
rechnung der im Dienſte befindlichen Feldjäger) 
wohl ausreichen dürften, beſonders wenn man 
bei den Betriebsregulierungen, wie das ja auch 
früher geſchehen, Referendare und geeignete 
Förſter zu Hilfe nimmt. 

Mit Befriedigung muß man die miniſteriellen 
Beſtimmungen über die Ausbildung für den 
Privatverwaltungsdienſt begrüßen. Es ſteht 
danach jedem frei, ſich nach den für die ſtaat⸗ 
liche Forſtverwaltungslaufbahn geltenden Vor⸗ 
ſchriften auszubilden und ſich den Staats⸗ 
prüfungen zu unterwerfen, — aber wenn er 
nicht als Befliſſener angenommen war, ſo 
ſcheidet er nach dem Beſtehen der Prüfungen 
aus der Staatskontrolle aus. Damit iſt geſagt, 
daß der Staat keinerlei Garantie für ſeine 
Zukunft übernimmt, und daß er es lediglich 
ſich ſelber zuzuſchreiben hat, wenn er auf dem 
unſicheren Meere des Privatdienſtes ſcheitert. 
Es gibt ja Fälle, in denen einem jungen 
Manne eine ſeinen Wünſchen entſprechende 
Stellung von vornherein zugeſichert iſt für den 
Fall, daß er die Qualifikation für den Staats— 
dienſt erwirbt. Große Waldbeſitzer geben wohl 
dem Sohne eines treuen Dieners derartige 
durchaus vertrauenswerte Verſprechungen. 
Ungleich zahlreicher ſind aber die Fälle, in 
denen ſie ihre verwaltenden Beamten aus der 
Zahl der königlichen Aſſeſſoren wählen, die ſie 
zunächſt auf Probe anſtellen. Beide Teile 
baben dann Zeit, ſich zu überzeugen, ob fie 
auf die Dauer miteinander auskommen. Dem 
beurlaubten Aſſeſſor ſteht die Rückkehr in den 
Staatsdienſt offen, und niemand braucht ſich 
ein Gewiſſen daraus zu machen, wenn er ihn 
entläßt. Er kann erwägen, ob die Privatſtellung 
ihn für das, was er aufgibt, entſchädigt. Wer 
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dagegen keine Auwartſchaft auf ſtaatliche Au⸗ 
ſtellung hat, muß mit dem zufrieden ſein, was 
ihm geboten wird. Es iſt keinem Privatbeſitzer 
zu verdenken, wenn er ſich ſein Perſonal unter 
(für ihn) fo vorteilhaften Bedingungen als 
möglich zu verſchaffen ſucht, beſonders wenn 
ſeine Waldungen nicht ſo einträglich ſind, daß 
ſie die Anſtellung eines Beamten mit den An⸗ 
ſprüchen eines königlichen Oberförſters ver⸗ 
lohnen. Auf dieſe Anſprüche wird der, welcher 
ſich für den Privat⸗ oder Gemeindedienſt aus⸗ 
bildet, in den meiſten Fällen von vornherein 
verzichten müſſen. 

Bedenklicher noch liegen die Verhältniſſe für 
Anwärter auf Privatförſterſtellen. Bereits in 
meinem vorjährigen Artikel ſprach ich mich 
dahin aus, daß unter unſeren Forſtaufſehern 
und Hilfsjägern eine Menge intelligenter Leute 
vorhanden ſeien, die auch den Anſprüchen der 
ſogenannten mittleren Stellen genügten. Ich bin 
überzeugt, daß ſie ausreichendes Material liefern 
können für die meiſten Stellen, die zu gering 
beſoldet ſind zur Auſtellung von Leuten mit 
den Anſprüchen königlicher Forſtverwaltungs⸗ 
beamter, um ſo mehr, als man ſie ja gern zu 
ihrer weiteren Ausbildung beurlaubt und eine 
Reviſion durch benachbarte königliche Beamte 
unter den heutigen Verkehrsver hältniſſen wohl 
immer zu haben iſt; dazu kommt, daß forſtliche 
Kenntniſſe unter den Großgrundbeſitzern ſich 
mehr und mehr ausbreiten. Aber wer den 
Rückhalt am Staatsdienſt nicht hat, geht faſt 
immer einer unſicheren Zukunft entgegen. — 
Wohl die meiſten Privatwaldbeſitzer werden es 
vorziehen, ihre Förſter aus den Reihen der 
Verſorgungsberechtigten zu entnehmen. Wer 
nicht zu dieſen gehört, wird es ſtets als einen 
beſonderen Glücksfall betrachten müſſen, wenn 
er eine Stellung erringt, die ihn in gleiche 
Linie bringt, und ich kann nicht umhin, in 
dieſer Beziehung meine bereits im verfloſſenen 
Jahre (Nr. 34) ausgeſprochenen Warnungen 
zu wiederholen. 

* 


* 
** 


Nachtrag. 

Nachdem der vorſtehende Aufſatz bereits 
eingeſandt und geſetzt war, erſchien in Nr. 7 
(S. 197) der „Deutſchen Fort» Zeitung“ die 
vom Abgeordneten Kaute dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegte Überſicht über die Anſtellungs⸗ 
verhältniffe der höheren Forſtbeamten, nach 
welcher der Abgang im Jahre 1904 auf 25, 
und in den nächſten elf Jahren (von 1904 
bis 1914) auf 295, die durchſchnittlich jährlich 
27 berechnet wird. — 

Dem Herrn Abgeordneten hat jedenfalls 
ein reichlicheres Material zu Gebote geſtanden 
als mir. Um jedoch den Verdacht abzuwenden, 


als hätte ich meine Zahlen ohne genügende 
Grundlage angegeben, bemerke ich darüber 
folgendes: 

Nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender für 
1904, der doch aus amtlichen Quellen ſchöpft, 
ſind im Jahre 1903 als königliche Oberförſter 
angeſtellt 40 Aſſeſſoren; auf eigenen Antrag 
ausgeſchieden 4, Summa 44. Im Jahre 1902 
gl. Forſt⸗ und Jagdkalender für 1903) be⸗ 
trugen dieſe Zahlen 49 ＋ 4 = 53. Allein ich 
bin weit entfernt, die Ergebniſſe zweier Jahr⸗ 
gänge für maßgebend zu halten. Herr p. Kaute 
gibt eine Überſicht über die Verhältniſſe der 
nächſten elf Jahre. Ich greife daher auf eine 
ebenſo lange Periode zurück, d. i. auf die Zeit 
von 1893 bis 1903. In dieſen elf Jahren ſind 
angeſtellt die im Kalender für 1904 als Revier⸗ 
verwalter angeführten Nrn. 359 bis 763 = 405 
Ferner inzwiſchen zu Regierungs⸗ und 


Forſträten beförderte 20 


Sa. 425 
Dazu kommen noch die aus anderen Gründen, 
als durch Anſtellung im Staatsdienſte aus⸗ 
geſchiedenen. Zu dieſen ſind auch alle Aſſeſſoren 
zu rechnen, welche eine Anſtellung bei der Hof⸗ 
kammer, bei der Kloſterkammer oder einem 
anderen Inſtitut erhalten, welches vom Staate 
verwaltet wird (z. B. beim Stift Neuzelle u. a.). 
Wieviel darauf zu rechnen find, kann ich genau 
nur für die letzten drei Jahre beſtimmen. 
Es waren nach dem Forſt⸗ und Jagd⸗ 

kalender für 1901 vorhanden, an Forſt⸗ 


aſſeſſoren vom Zivil 333 
vom Kors 39 

Es traten in dieſen drei Jahren durch 

Ablegung der Prüfung hinzu (vgl. 
Kalender für 1901 bis 1903), vom Zivil 58 
vom Korps E Te ae 
Sa. 451 

Im Staatsdienſte angeſtellt wurden laut 
Kalender für 1903 Nr. 638 bis 763 = 126 


mithin müßten vorhanden ſein 
Es werden aber nur angeführt 

266 vom Zivil 

40 „ Korps 
zuſammen 306 

on müſſen anderweitig ausgeſchieden 
VVV a E a e ee 
Selbſt alfo wenn in der Zeit von 1893 bis 
1903 gar kein anderer Abgang, als durch 
ſtaatliche Anſtellung ſtattgefunden hätte, was 
nicht anzunehmen iſt, würde der Geſamtabgang 


K 
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von 1893 bis 1903 immerhin 429 + 15 = 444, 
alfo über 40 jährlich betragen. — 

Woher nun dies plötzliche Sinken des 
Durchſchnitts von mehr als 40 (1893 bis 1903) 
auf weniger als 27 (1904 bis 1914)? 

Allerdings habe ich ſelber in meiner 
oben erwähnten Abhandlung anerkannt, daß 
das Perſonal durch die Penſionierungen 
nach Erreichung eines gewiſſen Lebensalters 
ſich verjüngt hat, und daß deshalb ein 
geringerer Abgang als bisher zu erwarten iſt. 
Allein, dieſe Verringerung kann keine ſo be⸗ 
deutende ſein. Auch früher war die Zahl derer, 
welche im Dienſte das 68. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten, nicht ſo groß, als man vielleicht an⸗ 
nimmt, und gerade Herrn K.'s Nachweiſung 
belehrt uns, daß auch heute das Durchſchnitts⸗ 
alter der im Dienſte befindlichen durchaus kein 
geringes iſt, denn die 897 von ihm angeführten 
zählen zuſammen beinahe 43 000 Jahre, ſo daß 
auf den einzelnen faſt 48 kommen. Es ſind 
wohl weniger ganz alte, aber auch deſto 
weniger junge vorhanden, und je ſpäter die 
Anſtellung, deſto kürzer die Dienstzeit, nament⸗ 
lich, wenn ſie nicht über eine beſtimmte Alters⸗ 
grenze hinausgehen darf. — 

Man darf ferner nicht vergeſſen, daß ſich 
ſeit 1893 die Zahl der Oberförſtereien von 683 
auf 763, die der Regierungsforſtbeamten von 
122 auf 132 erhöht hat (vgl. Hagen⸗Donner 
von 1894 und den Forſt⸗ und Jagdkalender 
für 1904). Je größer die Zahl der Beamten. 
deſto größer die Abgangsziffer. Auch 
wächſt die Zahl der Stellen beſtändig, 
wenn auch wenig, durch die Erhöhung des 
Ankaufsfonds. — a 

Demgegenüber kann man geltend machen, 
daß die Revierteilungen der Hauptſache 
nach beendet ſind. Indes auch wenn man 
das Jahr, in welchem dieſe ſich am meiſten 
bemerklich machten, nämlich das Jahr 1897, 
in welchem 59 Anſtellungen ſtattfanden, aus 
der Zuſammeuſtellung ausſchließt, kommt man 
zu einem ganz anderen Reſultate als Herr K. 
Es bleiben dann 444 — 59 = 385 in zehn 
Jahren = 38,5 jährlich. 

Meine Berechnungen beruhen auf Zahlen, 
die von jedermann leicht geprüft werden können. 


9 Ich glaube, daß mindeſtens der am Schluß 


meines Artikels angegebene Abgang (von 
jährlich 35) ſich unter allen Umſtänden aufrecht 
erhalten läßt. Nach Jahr und Tag werde ich 
auf die Sache zurückkommen. 


u 
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„Wohl mir, daß ich Förſter bin, 
Hochbeglückt nach meinem Sinn 
Iſt das Förſterleben. 


— — — — — — — — — — — 


Profeſſor Dr. Schwappach ausführlich und 
ſachgemäß beſprochen, wie das auch von ſo 
berufener Seite zu erwarten war. Mit Recht 
wurde unter anderem betont, daß zwiſchen dem 
Militärdienſt und dem forſtlichen Unterricht eine 
gründliche Trennung herbeigeführt werden müſſe. 
Mag man früherhin dem Dienſte beim Jäger⸗ 
bataillon eine größere Wichtigkeit beigelegt 
haben, ſo muß mit dieſer Anſicht doch einmal 
endgültig gebrochen werden. — Für den Forſt⸗ 
dienſt iſt es weſentlich, daß man auch in Preußen 
eine Zivilkarriere ſchaffe, unbeſchadet der Ab⸗ 
leiſtung der allgemeinen Wehrpflicht, möge 
dieſe nun beim Jägerkorps oder bei einem 
anderen Truppenteil erfolgen. 

Entfernt davon, die Förſterſchule als „kleine 
Akademie“ anſehen zu wollen, möchte ich doch 
daran feſthalten, daß man der Schule dieſelbe 
Bedeutung gebe, die andere mittlere Fach⸗ 
ſchulen längſt beſitzen. Daß für die Aufnahme 
in eine Förſterſchule alſo Elementarunterricht 
genügen ſolle, halte ich nicht für zutreffend 
und zeitgemäß. Sollte das dennoch der Fall 
werden, dann möge man die Schule ſo 
geſtalten, daß ſie die Berechtigung für den 
Einjährig⸗Freiwilligendienſt erteile, wie das 
auch bei manchen landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten der Fall iſt. Was übrigens die Er⸗ 
langung in Grades auf einer Realſchule 
oder einem Realgymnaſium betrifft, ſo bezeichne 
ich dieſen gewiß für einen Abſchluß; auch würde 
ich hier nicht von Halbbildung und ſchaden⸗ 
bringender Halbbildung ſprechen, wohl aber 
von beſſerer Bildung! Und weshalb ſollte 
dieſe Bildung ſchadenbringend ſein? Ein 
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wirklich gebildeter Menſch wird auch mit 
ſeinem Vorgeſetzten ganz friedlich auskommen 
und eingedenk des Schiller'ſchen Wortes 
„Mut zeiget auch der Mameluck, 
Gehorſam iſt der Chriſten Schmuck“ 

auch den nötigen Takt beobachten und den Weg 
ſtets zu finden wiſſen, der für den dienſtlichen 
Verkehr, wie überhaupt für unſer öffentliches 
Leben, maßgebend und der richtige iſt. Eine 
Notwendigkeit aber iſt es für unſere Bildungs⸗ 
ſtätten allgemein, daß neben der Wiſſenſchaft 
auch das wahrhaft Edle, die Nächſtenliebe, 
Sittlichkeit und deutſche Einfachheit gefördert 
werde. Das entſpricht auch mehr dem deutſchen 
Weſen als die mancherlei heute an den Tag 
gelegten Lächerlichkeiten im öffentlichen Auf⸗ 
treten der Schuljugend, die auch von berufener 
Seite vor kurzem eine herbe Rüge erfuhren. 
Viel weniger auch würde von manchen Gegen⸗ 
ſätzen zu ſpüren ſein, über die man heute 
vielfach klagt und welchem Grundübel man 
ſcheinbar noch nicht genügend an die Wurzel 
gekommen iſt. 

Indes wollte ich eigentlich gar nicht ſo weit 
abſchweifen, doch möge man es mir verzeihen. 

Es iſt zeitgemäß, daß unſere Förſter einen 
beſſeren Bildungsgrad erreichen, ſoll der Förſter 
auf dem Lande ſowohl wie in der Stadt 
einigermaßen im Anſehen bleiben. Das iſt 
nötig, weil beſonders der Forſtbeamte auf dem 
Lande doch beruſen iſt, das ſtaatliche und 
monarchiſche Intereſſe zu vertreten. Dazu 
aber gehört eine Bildung, die ihn nicht dem 
Lehrer wie dem auf der landwirtſchaftlichen 
Schule geweſenen Grundbeſitzer hintenanſetzt. 
Davon aber noch ganz abgeſehen, drängt doch 
der heutige Betrieb, wie allgemein anerkannt, 
nach beſſerer Ausbildung. 

Ernſt aus Braunſchweig. 


a Dë Lie 


Miffeilungen. 


— [Bufländigkeit des Förflers bei Haus- 
ſuchungen.] Das Landgericht Königsberg hat 
am 8. April den Arbeiter Rudolf Kampf von der 
Anklage des Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten 
ſreigeſprochen. Ein Förſter durchſuchte die Woh— 
nung des Angeklagten, und dabei leiſtete dieſer 
ihm Widerſtand. Der Förſter hatte entdeckt. 
daß im Walde ſechs Birkenſtämme abgeſägt und 
weggeſchafft worden waren. Er forſchte nun nach 
dem Täter, holte ſich den Ortsvorſteher als 
Zeugen und ging zu den angeklagten Eheleuten 
(beide find, was hier nicht mehr in Betracht 
kommt, wegen Forſtdiebſtahls verurteilt worden). 
Er fand beide beim Beſenbinden, erklärte die Reiſer 
für beſchlagnahmt und wollte ſie dem Manne weg— 


| 


nehmen. Der Angeklagte riß ihm aber die Reijer 
aus der Hand und zerriß ihm dabei den Rock. 
Das Landgericht erkannte auf Freiſprechung, 
ſoweit Widerſtand in Frage kommt, weil der 
Förſter örtlich nicht zuſtändig geweſen ſei. 
Denn er habe den Angeklagten nicht unmittelbar 
verfolgt, ſei auch nicht deſſen Spuren nach⸗ 


gegangen, ſondern habe lediglich die Hausſuchung, 
vorgenommen, nachdem er durch Erkundigungen, 


erfahren, daß Kampf der Dieb ſein könne. 
Weſentlich ſei auch, daß der Angeklagte außerhal 

des N des Förſters wohne. Ger jen 
den freiſprechenden Teil des Urteils hatten der 
Staatsanwalt Reviſion eingelegt. In.-Aſtar Per: 
handlung vor dem Reichsgerichte erklä ge der 
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Reichsanwalt die Reviſion für begründet und 
führte aus: Nach S 117 kann der Angeklagte 
allerdings nicht verurteilt werden, wohl aber 
nach S 113. Der Förſter befand ſich in recht⸗ 
mäßiger Ausübung ſeines Amtes als Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft. Die Förſter ſind als 
ſolche Hilfsbeamte erklärt worden. In dringenden 
Fällen können ſie auch ohne richterliche Anordnung 
Durchſuchungen und Beſchlagnahmen vornehmen. 


A 


— 


Die Hilfsbeamteneigenſchaft iſt ihnen durch 
Miniſterialverordnung ohne jede örtliche Be⸗ 
ſchränkung beigelegt worden. Durch den Miniſterial⸗ 
erlaß vom 23. Juli 1883 iſt den Förſtern aller⸗ 
dings empfohlen, ſich möglichſt auf ihren Bezirk 
zu beſchränken. — Dem Antrage des Reichsanwalts 
gemäß hob das Reichsgericht den freiſprechenden 
Teil des Urteils auf und verwies die Sache 
inſoweit an das Landgericht zurück. Eu 


Berichte. 


— Die heutige, Iebie Hitzung des Landes- 
Ronomie - Kollegiums, ſchreibt die ‚Voſſiſche 
eitung“ unterm 6. Februar, begann mit einem 
erichte über den Stand der Forſtwirtſchaft 
in Preußen, erſtattet vom Oberlandforſtmeiſter 
Weſener⸗Berlin. Durch den wirtſchaftlichen Nieder⸗ 
gang der Jahre 1900 bis 1902 hat auch die Forſt⸗ 
wirtschaft ſchwer gelitten. Gegenwärtig erfreuen 
wir uns eines erneuten Aufſchwunges, der teil⸗ 
weiſe ſchon 1902 bemerkbar wurde. Die erhöhte 
Bautätigkeit, namentlich in den größeren Städten, 
ſowie ein lebhafter Abſatz von Grubenhölzern 
haben die Hes e 1903 um 10 bis 15 v. H. 
gegen die des Vorjahres geſteigert. Die neuen 

ampffährenverbindungen mit den nördlichen 
Nachbarländern haben die Gelegenheit geboten, 
ſolche Hölzer, die im Norden nicht vorhanden find, 
bequemer als ſonſt dorthin zu ſchaffen. Allerdings 
zeigen ſich auch bedenkliche Erſcheinungen. Vom 
nördlichen Schweden kommt billiges Grubenholz 
nach Rheinland und Weſtfalen. Oſterreichiſches 
und galiziche Tannenholz SE ſtellenweiſe, 
auch in Berlin, zum Schaden der Bauten unſer 
weit beſſeres Kiefernholz, und bosniſche Säge⸗ 
waren machen bis nach Schleſien hinein, nachdem 
ſie die Sägemühleninduſtrie der öſterreichiſchen 
Alpenländer ſchwer geſchädigt haben, unſeren 
eigenen Sägewaren ſcharfen Wettbewerb. Die 
Beſchaffenheit des ruſſiſchen Kiefernholzes wird 
von Jahr zu Jahr ſchlechter und kann keinen 
alle mehr mit unſerem oſtpreußiſchen Holze 
aushalten. Trotzdem ſind die Ausſichten für die 
Zukunft im allgemeinen gut. Die Einfuhr fremden 
Holzes muß in abſehbarer Zeit aufhören, weil 
die Wälder des Auslandes nn infolge der 
übermäßigen Ausbeutung verſchwinden, und es 
iſt deshalb dringend zu empfehlen, möglichſt viele 
Aufforſtungen bei uns vorzunehmen, in der 
ſicheren Vorausſicht, daß ſie ſich über kurz oder 
lang gut bezahlt machen werden. Der Staat 
geht auch in dieſem Sinne tatkräftig vor; leider 
aber iſt noch immer eine ſchlimme Verwüſtung 
der Privatforſten wahrzunehmen. Die von 
der Regierung eingeſetzte Kommiſſion zum Studium 
der nordweſtdeutſchen Heideflächen hat feſtgeſtellt, 
daß der größte Teil dieſer Flächen beſſer zum 
Ackerbau als zur Aufforſtung geeignet iſt. Wald— 
brände ſind 1902 und 1903 wenig vorgekommen. 
Es ſind auch auf Grund langjähriger Beobachtungen 
neue Vorſchriften zur Verhütung von Waldbränden 
durch Lokomotivfunlen aufgeſtellt. Sehr ae: 


mäßig ſei die Einrichtung eines umfangreichen 
Telephonnetzes in den ee zwecks raſcher Er⸗ 
mittelung eines ausbrechenden Waldbrandes und 
raſcher Heranziehung der Löſchmannſchaft. Von 
der Bepflanzung der Sicherheitsſtreifen längs der 
Eiſenbahnen iſt man abgekommen. Ein richtig 
behandelter Kiefernbeſtand bietet größere Sicher⸗ 
heit. Vortragender erwähnt noch der Waldbrand⸗ 
verſicherung, ſowie der Schädigung der Forſten 
durch Sturm und Inſekten. Als neuer Feind 
von großer Gefährlichkeit ſei der Baumſchwamm 
aufgetreten. Die durch ihn in den fiskaliſchen 
Forſten verurſachten Schäden betragen jährlich 
eine Million Mark. Umhauen der befallenen 
Bäume und Verbrennen des Pilzes ſei das beſte 
Gegenmittel. Ferner wurde des Verſuches ge⸗ 
dacht, das ſchottiſche Moorhuhn in den oſt⸗ 
preußiſchen Mooren anzuſiedeln, Verſuche, deren 
Ergebnis noch abgewartet werden muß. Er⸗ 
wähnenswert iſt weiter, daß die meiſten Land⸗ 
wirtſchaftskammern forſtwirtſchaftliche Sach- 
verſtändige angeſtellt haben, die den einzelnen 
Forſtbeſitzern bei allen möglichen betriebstechniſchen 
und ſonſtigen Fragen mit Rat und Tat zur Seite 
ſtehen ſollen. In der ſehr eingehenden Erörterung 
des Berichtes wurde dieſes Punktes beſonders 
ak und Beſchwerde darüber geführt, daß die 
Regierung ihre Forſtbeamten für dieſen Zweck 
nur ganz vorübergehend hergibt und ihnen die 
betreffende Zeit bei der Penſionierung nicht om: 
rechnen will. Daraus ergebe ſich die große 
Schwierigkeit, geeignete Perſönlichkeiten als Sach⸗ 
verſtändige zu bekommen. Die Regierung habe 
aber ein lebhaftes Intereſſe daran, die private 
Forſtwirtſchaft zu unterſtützen und ſollte geradezu 
Beamte zu dieſem Zwecke abordnen — ſchon mit 
Rückſicht darauf, daß die betreffende Tätigkeit eine 
vorzügliche, praktiſche und vielſeitige Schulung 
ſür dieſe Beamten darſtelle. Betreffs der Jagd 
wurde darüber geklagt, daß in vielen Landesteilen 
ein UÜberhandnehmen des weiblichen Reh— 
wildes infolge der jetzigen Jagdſchongeſetze zu 
beobachten ſei. Darunter leiden Land- und Forſt⸗ 
wirtichaft. Klagen wurden weiter laut darüber, 
daß die Aufforſtung von Odland durch den 
Staat ſelbſt ſehr Aſhwert werde wegen der 
Steuern, Unfallgeſetzbeiträge uſw., die ſofort von 
dem Beſitzer eingezogen werden, und zwar in einer 
unbilligen Höhe, z. B. die Grundſteuer nach den 
Sätzen für Ackerbau, wenn früher einmal Getreide 
auf den betreffenden Ländereien gebaut wurde dc. 
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Eilers, Philoſophie des Weidwerks. Verlag m nächſten Kapitel wird „die Jagd im 
von J. Neumann, Neudamm. Preis geheftet] Urteil der Nichtjäger“ behandelt. Es gelingt den 
3 Mk., gebunden 4 Mk. Verfaſſer vortrefflich. die Ähnlichkeit der im 


Aus dem Vorworte dieſes Buches ergibt ſich geſamten Volke herrſchenden, jo ſehr verſchieden⸗ 
nicht nur, daß der Verfaſſer aus warmer Liebe artigen Anſchauungen über das Weidwerk mit den 
zum Weidwerke ſchrieb; vielmehr will der Autor unaufhörlich wechſelnden Bildern im Kaleidoſkop 
durch die Art der Behandlung feines Stoffes uns recht eindringlich nachzuweiſen. Sehr richtig 
weſentlich dahin wirken, daß ſeine Erfahrungen wird an das naiv⸗impulſive Urteil appelliert. 
und Anſchauungen in recht weite Kreiſe dringen. Wichtig iſt auch das offene Zugeſtändnis, daß in 
Für letzteren Zweck hat er den richtigen Weg en Kreiſen der Jägerei keineswegs übereinſtimmung 
gefunden, Nicht das abſtrakte oder ger ſpekulative der Anſichten über das Weſen des Weidwerks 

ebiet bildet den Schwerpunkt der Ausführungen, herrſcht, ein Umſtand, welcher dem Anſehen der 
ſondern ſeine Philoſophie ſteht durchweg auf ganz deutſchen Jäger in den Augen der Laien außer⸗ 
realem Boden, ſie behandelt das Praktiſche im ordentlich ſchadet und von mir im höchſten Grade 
Weldwerk, und die für die Darſtellung gewählte bedauert wird. Wenn von manchen Freunden der 
Form wird allen Leſern zuſagen, weil fie vor Jagd, die ſich noch dazu für hochkompetent halten. 
allem die Verſtändlichkeit des geſamten Inhalts Definitionen in die Offentlichkeit gebracht werden. 
des Buches den ſehr verſchiedenartigen Anſprüchen welche aber beweiſen, daß der Urheber ſelber nicht 
des zu erwartenden Leſerkreiſes gegenüber ſicher⸗ weiß, was im Grunde die Jagd iſt, ſo dürfen 
ſtellt. Höchſt gerechtfertigt iſt De Wunſch des wir uns ni t beklagen, wenn wir von gebildeten 
Autors, daß auch die Gegner des Weidwerks Laien belächelt werden. Eilers erinnert uns 
die inhaltreiche Schrift forgfältig und unbefangen daran, daß die Jagd eine urdeutſche Er⸗ 
ſtudieren möchten; dieſer 5 ſchließe ich ſcheinung iſt, ein unausrottbares und uns 
oft genug geſagt werden, wie ſehr es not tut, dap | Stammes. Humor und Witz werden auch 
vor allem die Nichtjäger, mögen ſie nun intereſſelos beſprochen. Die ſogenannten Berufsjäger finden 
oder gar feindlich dem Weidwerk gegenüberſtehen, dann Erwähnung. Ferner folgen ſittliche Fragen 
ſich über das Weſen des letzteren recht gründlich Der Schluſſe e Luſtmord in der Jagd wird 
unterrichten. Immer wieder höre ich auch von zum Schluſſe erwähnt und gut gewürdigt. 
Hochgebildeten, daß es ſpöttiſch klänge, wenn vom Weiter folgt nun eine ſachlich gehaltene 
„edlen Weidwerk“ geſprochen wird. Was könne Anlettung, die wichtigſten Klaſſen von Jägern 
denn Edles daran ſein? Es wäre ſa doch eine zu unterſcheiden. Da will ich vor allem die 
ganz rohe Beſchäftigung! Ja, das bekannte Wort berechtigte Klage des Autors hervorheben, daß 
des Dichters darf ich nicht wiederholen; ich würde die Forſtbeamten in Deutſchland nicht durchweg 
es auch allein ſchon deshalb vermeiden, ſein hartes Jäger ſind. Sehr höflich noch iſt die Behauptung, 
Urteil nachzuſprechen, weil es nicht der Mangel die Forſtbeamten ſeien meiſtens, aber nicht 
an Intelligenz ift, der vielen die Jagd als ein immer Berufsjäger! Richtiger iſt es zu ſagen. 
rohes Gewerbe erſcheinen läßt, ſondern die fehlende die Forſtbeamten ſind jetzt meiſtens nicht 
Information über den Gegenſtand und demgemäß Jäger. Hierin läge übrigens nicht der geringſte 
die völlige Unkenntnis des Weſens der deutſchen Vorwurf; zur Jagd gehört Neigung, und dieſe 
Jagd. Wenn dieſe „Philoſophie des Weidwerks“ kann ſich niemand geben. Ebenſowenig vermag 
in recht viele Hände kommt, ſo wird von neuem ein Jäger die Liebe zur Jagd abzulegen. — 
dem Irrtume und Mißglauben betreffs des Dann folgen die Abarten des Jägers. 
Weidwerks einiger Abbruch getan werden. Vor Ferner werden die Begriffe ‚Weidwerk und 
allem muß die geſanite Jägerei bemüht fein, den Sport“ vorgeführt. Nachdem die Ahnlichkeiten 
Laien das Buch in die Hände zu ſchieben, wenn | und Unterſchiede erörtert ſind, finden wir den 
der vom Verfaſſer angeſtrebte Zweck einigermaßen berechtigten Ausſpruch? Das Weſen des 
erreicht werden ſoll. Die Preislage des Werkes Weidwerks wird durch den Begriff Sport 
iſt günſtig und ermöglicht das Eindringen in ſehr [nicht richtig underſchöpfend gekennzeichnet! 
weite Kreiſe. So gering nun die Empfänglichkeit Es folgt „die Weidgerechtigkeit“. Die Wurzel, der 
des geſamten Laienpublikums für ſolche Lehrbücher Urſprung der Weidgerechtigkeit liegt in der 
bisher auch geweſen iſt und leider noch ſehr lange | Geſinnung; immer bringt uns die praktiſche 
bleiben wird, fo dürfen wir uns doch nicht Übung des weidgerechten Ha ens das erhebende 
entmutigen laſſen. Mag es noch ſo langſam [Gefühl der Herrſchaft und des Sieges über 
gehen: gutta cavat lapidem — — —! Mit die Natur. Es folgen die weidgerechten 
dem Wechſel der Bedeutung des Wortes Handlungen. Der weidgerechte Schuß, die 
„Weidwerk“ beſchäftigt ſich das erſte Kapitel in Nachſuche werden beſprochen. Die deutſche 
ründlicher und einwandfreier Weiſe. Der Ver⸗ Jagd iſt kein Spiel, ſondern eine Arbeit. 
fie zeigt fein bedeutendes Wiſſen im Gebiete Das Kapitel ſchließt mit einem Hinblick auf die 
der Germaniſtik. Dann folgen Betrachtungen Sittlichkeit im Weidwerk. 

über die im Laufe der Jahrhunderte vor— Das Wildererweſen wird gründlich beleuchtet. 
gekommenen Umwandlungen des Begriffes Nicht alle Theſen des Verfaſſers werden ohne 
„Weidwerk“. WË Widerſpruch bleiben. Das ſchwierige Problem, 


— a EEG ET — nn 


mmm, WESER na zu 2 o, 


ob der Weidmann in der Schonzeit ein 
ſichtlich krankes Stück Wild oder auch ein 
in flagranti erfapptes Stück Raubzeug, 
das ſonderbarerweiſe Schonzeit genießt, 
erlegen darf, wird gegenüber dem Geſetz erörtert. 

„Die Weidmannsſprache!“ Mit Wehmut 
leſe ich dieſe Worte. Der Verfaſſer führt zunächſt 
eine ganze Reihe recht charakteriſtiſcher Ausdrücke 
der Jägerſprache vor. Dann betont er ihren 
außerordentlichen Wert für die Jägerei und das 
Weidwerk und ſtellt ſie ihrem Weſen nach auf 
gleiche Stufe mit den mannigfaltigen deutſchen 
Dialekten. Der Autor nimmt an, daß es 
vergeblich ſei, nach einer deutſchnationalen 
Weidmannsſprache zu ſtreben; wir können nur 
provinzielle Mundarten auf dieſem Gebiete er⸗ 
reichen. Das iſt vollkommen richtig; deshalb 
beſitzen wir auch keine deutſche W 
ſprache mehr, ſondern nur eine Summe von 
Ausdrücken, die auf der Ja g angewendet 
werden und auch zum Teil in der Literatur 
gebräuchlich ſind, beliebig miteinander 
vertauscht werden, oft unſchön, unpoetiſch oder 
auch ſprachlich inkorrekt find, und die noch eine 
ganz beſondere Eigenſchaft haben: ſie werden teil⸗ 
weiſe nur in dem Landſtriche verſtanden, wo 
ſie geſprochen werden. Ja, auch auf dieſem 
Gebiete fehlt den deutſchen Jägern noch das 
nationale Band! Die verloren gegangene 
Jagdkunſtſprache war auch umgeſtaltungs⸗ 
fähig, und wenn ſie wiedererſtehen ſollte, wird 
ſie im Lauſe der Zeit ſich umformen, wie jede 
andere Sprache. Wie notdürftig die Weid⸗ 
mannsſprache im 1 von unſeren 
Jägern berückſichtigt wird, muß ich hier auch 
noch bedauern! Niemals ſoll ein deutſcher Jäge 
gehindert werden, im Jagdreviere nach feiner 
heimatlichen Art und in ſeinem Dialekte zu 
ſprechen; ich würde ſchon ſehr zufrieden ſein, 
wenn er nur überhaupt eine Weidmannsſprache 
dort immer ſpräche! Das Kapitel 7 hat den 
Vorzug, ganz beſonders zum Nachdenken an⸗ 
zuregen. 

Nachdenn das Weſen des Weidwerks in 
ausgiebigſter Weiſe erörtert worden iſt, wird der 
Wert der Jagd gründlich beſprochen. Dieſe 
Bemühungen ſind außerordentlich dankbar; denn 
wer zu ſeinen Mitmenſchen von Nutzen und 
Gewinn ſpricht, wird immer das allergeneigteſte 
Ohr finden. Die Jagdbeute und die Jagd- 
trophäen bieten ein außerordentlich wichtiges 
Thema, welches der Verfaſſer muſterhaft 
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behandelt, und zwar ſtets unter idealer Be⸗ 
leuchtung. Mit dem Inhalte dieſes Kapitels 
ſtimme ich abſolut überein. Die Vornehmheit 
macht das echte Weidwerk! Der Wert der Jagd 
für den Jäger folgt dann. Sie dient der 
Geſundheit; iſt dies nicht der Fall, ſo trägt der 
Weidmann ſelber die Schuld. Verſtand und 
Willenskraft werden durch die Jagd in hohem 
Grade ausgebildet. Das Gemüt findet reichliche 
Nahrung. Das Weidwerk bildet den Charakter 
des Menſchen. Eilers will nicht uns Jäger 
rühmen, ſondern die Sache, die wir vertreten! 

Dem Werte des Weidwerks für das 
Gemeinwohl iſt ein entſprechender Raum ge⸗ 
widmet. Die deutſche Jagd ſtellt ſowohl 
in materieller als auch in ideeller Hinſicht 
einen bedeutenden Wertfaktor für das 
Gemeinwohl dar. 

Die große Bedeutung des Weidwerks 
für Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt 
wird kurz, aber gut gewürdigt. 


Den Schluß macht der Wert des 
Weidwerks für die Natur. Das Buch 
iſt hochwillkommen und wird nicht nur ſehr 


viel geleſen werden, ſondern auch großen 
Nutzen 1 Vor allem müſſen jedoch die 
Freunde des Weidwerks dahin wirken, daß 
es auch über die Kreiſe der deutſchen Jägerwelt 
recht weit hinausgelangt. Dann wird es unter 
den Werken, welche den Zweck verfolgen, Be⸗ 
lehrung über das Weidwerk zu bringen, einen 
ſehr günſtigen Platz behaupten. Inhalt, Umfang, 
Preis und die ebenſo praktiſche wie anſprechende 
Ausſtattung ſichern ihm einen ehrenvollen Rang 
in der Jagdliteratur, es vereinigt das Ideelle 
mit dem Realen in trefflicher Weiſe und vor 
allem in richtigem Maße; beſonders gefällt mir 
auch. daß der Verfaſſer durchweg faſt nur 
diskutiert, und daher ſelten definiert. Das 
iſt wegen des Charakters ſeines Gegenſtandes 
durchaus philoſophiſch gehandelt! Eines aber ſteht 
der Einwirkung auf die Nichtjäger entgegen: 
Das Werk iſt naturgemäß aus dem Herzen 
geſchrieben! Nur wer die Jagd verſteht, liebt ſie: 
wer ſie aber nicht liebt, wird ſie auch nie ver⸗ 
ſtehen. Lieben und Verſtehen decken ſich; wir 
können das Weidwerk nur mit dem Herzen 
würdigen und uns dem Laien nicht verſtändlich 
machen! 
„Allen gehört, was du denkſt; dein eigen 
iſt nur, was du fühleſt!“ 
Görlitz. H. L. Rothe. 


A D Lie 


Seſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grhennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land» 
wirtschaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Einführung des Waldeiſenbahn Betriebes. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
III. 1871. 


Berlin W. 9, den 10. Februar 1904. 
„Die Fortſchritte der Technik in der Konſtruktion 
typiſch für den Waldbahnbetrieb geeigneter Mo⸗ 


toren, die Erfindungen der Neuzeit, welche ſich auf 
die Herſtellung eines den Anſprüchen der leichten 
Verlegbarkeit und der müheloſen Anpaſſung an 
das Gelände voll entſprechenden Waldbahn⸗ 
Oberbaues beziehen, ſowie das Vorgehen und die 
Erfahrungen anderer Waldbeſitzer und der Holz— 
händler laſſen es im Hinweiſe auf die großen 
Opfer, die der Ausbau eines Wegenetzes erfordert, 
und auf die ſtarke Inanſpruchnahme der Kunſt— 
ſtraßen durch Holz-Maſſentransport, ſowie die ſich 
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Bezirkes die Einführung des Waldbahnbetriebes 
in Frage kommen könnte und mir hierüber binnen 
vier Monaten unter Abgabe beſtimmter Vorſchläge 
Bericht erſtatten. Die vorausſichtliche Transport⸗ 
menge und die Geſamtlänge des Geleiſes iſt in 
jedem Falle zu erörtern. 

. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche E Regierungen mit Ausſchluß von 
Sigmaringen, Münſter und Aurich. 


hieraus ergebende große Ausbeſſerungsbedürftigkeit 
derſelben und die bereits hier und da beginnende 
Heranziehung des Forſtfiskus zu Vorausleiſtungen 
für die Unterhaltung der durch Holzabfuhr ſtark 
mitgenommenen Kreischauſſeen angezeigt erſcheinen, 
der Frage der Ausdehnung des Waldeiſenbahn⸗ 
betriebes in den Staatsforſten ernſtlich näher 
zu treten. 

Die Vorzüge des Bahntransportes beſtehen in 
der Verringerung der Transportkoſten, der Be⸗ 
ſchleunigung des Holztransportes, der Unabhängig⸗ 
keit von den Witterungsverhältniſſen, der Mög⸗ a SC Be 
lichkeit, in den Gebirgsforſten große Laſten auf Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
weite Strecken durch die eigene Schwere fort⸗ Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung ab⸗ 
zubewegen und für die Holzhändler, abgeſehen zulegen beabſichtigen, haben die vorſchrifts mäßige 
von der Billigkeit, auch in der Verminderung Meldung ſpäteſtens bis zum 12. März d. Is. 
der Unſicherheit in der Kalkulation der Unkoſten einzureichen. . 5 N 
für das Heranſchaffen der Ware an die Waſſer⸗ Der Meldung iſt ein Nachweis über die 
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oder Schienenſtraßen. Dauer des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 
Vorausſetzung für die Einführung des Wald⸗ Berlin, den 20. Februar 1904. 

bahnbetriebes iſt eine einheitliche Abſatzrichtung, Der Vorſitzende 

die wo möglich an eine Waſſer⸗ oder Schienenſtraße der Königlichen Forſtoberexaminations⸗ 

E a u. an 1 0 1 A kommiſſion. 

zubewegende Gewichtsmenge an Holz oder anderen iſter. 

ſchweren oder umfangreichen aus dem Walde n eee 

ſtammenden oder für denſelben beſtimmiten Pro— a 

dukten, wie Steine, Torf und Torfſtreu, Heu, 

künſtliche Dungſtoffe u. a. m. Beſtimmte Zahlen — Der 8 2 Satz 1 des Unfallverſicherungs. 


können nicht angegeben werden, da die Rentabilität geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 
des Unternehmens neben der Transportmenge 1900 ſetzt voraus, daß der Verſicherte in einem 
auch noch weſentlich von der Länge der Geleis-⸗ vorwiegend auf landwirtſchaftliche Tätigkeit ge: 
ſtrecke abhängt. Zum ungefähren Anhalt mag richteten Arbeitsverhältniſſe ſteht und kraft dieſes 
dabei dienen, daß nach dem gegenwärtigen Stande zu einer hauswirtſchaftlichen Verrichtung oder 
der Erfahrungen eine jährlich fortzubewegende einem anderen Dienſte herangezogen wird. Es 
Gewichtsmenge von etwa 150000 Zentnern oder N daher lediglich feine Tätigkeit bei demjenigen 
10 bis 12000 fm friſch eingeſchlagenen Holzes Arbeitgeber zu berückſichtigen, der ihn zu dem 
bei einer Geſamtlänge des Bahnnetzes von unfallbringenden Dienſte herangezogen hat, ohne 
30 bis 40 km ausreicht. f daß es auf die Dauer der Beſchaftigung bei dieſem 
Die Königliche Regierung wolle nach dieſen Arbeitgeber ankommt. (Reichsverſicherungsamt. 
Geſichtspunkten prüfen, für welche Reviere ihres | Rekursentſcheidung vom 3. November 1903.) 


Derfchiedenes. 


— [FJorſtliches Bereinsweſen.] Von allen ſicherungen, der fich der Forſtbeamte ſchon wegen 
Staatsbeamten iſt wohl keine Kategorie d vielfach | der Jagdausübung nicht entziehen kann, ſowie in 
außer gegenſeitiger Berührung wie die der Forſt⸗ vielen anderen den Konſum betreffenden Bes 
beamten. Gerade fie aber bedürfen zu erſprießlichem ziehungen wird die Vereinsleitung für ihre Mit: 
Wirken beſonders der Mitteilungen über Verſuche, glieder Vorteile zu erringen ſtreben. Unter Dar— 
über Beobachtungen und Erfahrungen auf dem legung der ſoeben erörterten Gründe, welchen der 
Gebiete der Forſtwirtſchaft. Solche Mitteilungen Verein die Entſtehung verdankt, iſt eine Abordnung 
bilden daher auch ſtets den intereſſanteſten Teil desſelben beim Königlichen Staatsminiſterium 
bei forſtlichen Vereinsverſammlungen. Um nun der Finanzen vorſtellig geworden und auch von 
engeren Zuſammenſchluß in ganz Bayern, einem Seiner Exzellenz dem Herrn Staatsminiſter 
ſchon längſt in forſtlichen Kreiſen laut gewordenen Dr. Frhr. von Riedel in Audienz empfangen 
Wunſche entſprechend, zu erzielen, wurde, wie die worden, wobei von Seite des Herrn Oberforſt— 
„Augsburger Abendzeitung“ berichtet, kürzlich in direktors Ritter von Huber die Verſicherung ob: 
Nürnberg ein Verein bayeriſcher Staatsforſt- gegeben wurde, daß man den Beſtrebungen im 
verwaltungsbeamten ins Leben gerufen, welcher angedeuteten Sinne wohlwollend gegenüberſtehe. 
die Nutzbarmachung der im beſchränkten Wirfungss | Möchten diejenigen Herren, welche bisher mit 
gebiete geſammelten Beobachtungen für die ihrem Beitritte noch zögerten, Derudjichtigen, daß 
Allgemeinheit, Vertretung, ſowie Förderung der die Tätigkeit des Vereins mit bis jetzt 470 Mit: 
Intereſſen des forſtlichen Berufs ſich ganz gliedern dem Nutzen des Waldes und hiermit des 
beſonders zur Aufgabe ſtellt. Durch Vertrages | Volkes, der Förderung der Intereſſen des ganzen 
abſchlüſſe mit reellen Geſellſchaften, beiſpielsweiſe Standes gilt, und ſich daher dem Verein 
bei der Aufnahme in Unfall-Haftpflichtver-anſchließen! 
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Forſtlandes wird der „Berliner Volkszeitung“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Stadt Spandau iſt bekanntlich mit 
einem Privatunternehmer, der ſich bereit erklärt 
hat, ein Waldterrain von etwa 2000 Morgen für 
10 Millionen Mark zu erwerben, in Verhandlungen 
getreten. Die Freude über dieſes ſcheinbar günſtige 
Angebot hat allmählich einer Ernüchterung Platz 
gemacht: man ſagt ſich, daß die Stadtverwaltung 
unklug handelt, wenn ſie einen ſo beträchtlichen 
Teil ihres Grundbeſitzes verkauft und der Baus 
ſpekulation ausliefert, daß aber auch der Unter⸗ 
nehmer ein glänzendes Geſchäft machen wird, und 
zwar nicht zuletzt auf Koſten der Einwohnerſchaft 
von Spandau ſelbſt. Die in Betracht kommenden 
Terrains im Spandauer Stadtforſt werden, wenn 
ſie erſt einerſeits mit Spandau, andererſeits mit 
Berlin durch die projektierte Ringbahn in Ver⸗ 
bindung gebracht ſind, ſchnell im Wert ſteigen, 
namentlich dann, wenn Berlin ſeine Abſicht zu 
verwirklichen imſtande iſt, ſich bis nach Tegel 
und bis zum öſtlichen Ufer des Tegeler Sees 
auszudehnen. Wenn dies der Fall iſt, wird der 
Unternehmer mühelos Millionen verdienen; in⸗ 
deſſen wird auch dann, wenn jenes Projekt nicht 
zur Durchführung gelangen ſollte, der Gewinn 
immerhin ſehr groß fein. Man würde es daher 
in weiten Kreiſen gern ſehen, wenn die Stadt 
Spandau — falls nun einmal der Spandauer 
Stadtforſt der Bebauung erſchloſſen werden ſoll 
— das Unternehmen ſelbſt in die Hand nehmen 
und ſich die erforderlichen Mittel auf dem Anleihe⸗ 
wege verſchaffen wollte. Es handelt ſich um ein 
Terrain, das nahezu doppelt ſo groß iſt wie der 
Berliner Tiergarten, und die Spandauer Stadt⸗ 
verwaltung würde ſich ein ſozialpolitiſches Ver: 
dienſt erwerben, wenn ſie ihren Grundbeſitz dazu 
verwendete, billige und geſunde Wohnungen zu 
ſchaffen, beſonders auch für die „Heinen Leute“. 
Der Kaufpreis von 10 Millionen Mark würde 
allerdings . und für die nächſte Zu— 
kunft dem Stadtſäckel zugute kommen; aber 
ſpater wird die Reue über den Verkauf des ſtädtiſchen 
Grundbeſitzes nicht ausbleiben. Die Stadt Spandau 
verſchließt ſich mit dem Verkaufe die Möglichkeit. 
ſich nach Norden zu erweitern, worauf ſie durch 
ihre Lage geradezu angewieſen iſt. Man wird 
ſich hoffentlich daher in den ſtädtiſchen Kreiſen 
noch eines Beſſeren beſinnen und bezüglich des 
Grundbeſitzes das alte Sprichwort beherzigen: 
„Halte feſt, was du haſt!“ 
la 


— [Raupenfraß in der Cetzlinger Heide.) 
Die große Letzlinger Heide, die ſeit langer Zeit 
faft regelmäßig alljährlich der Schauplatz kaiſer— 
licher Jagden iſt, wird ſeit längerem vom Raupen— 
fraß ſtark heimgeſucht, jo daß bereits viele hundert 
Morgen Waldbeſtand hierdurch vernichtet worden 
find, ohne daß es bisher gelungen, dem Umſich— 
greifen des Schädlings Einhalt zu tun. Jetzt hat, 
nach einer Mitteilung der „Frankfurter Zeitung“, 
der Landwirtſchaftsminiſter einer großen Geflügel— 
zuchtkolonie in Weſtfalen die Genehmigung erteilt 
zur Anlegung großer Hühnerzüchtereien innerhalb 
des Waldgebietes. Es ſollen Tauſende von 
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— Zu dem geplanten Berkanf des Spandauer Hühnern in den durch Raupenfraß bedrohten 


aldpartien untergebracht werden, und man hofft 
hierdurch der Weiterverbreitung des Waldverwüſters 
mit Erfolg Einhalt zu tun. 


fe 


— [Aufforfiungen in Italien.] Wer die 
Tore Roms verläßt und die Täler der Vor⸗ 
Apenninen, der Apenninen oder der Alpen durch⸗ 
wandert, wird lebhaft bedauern, ſo viele Berg⸗, ſo 
viele Hügelketten von jeglicher Vegetation entblößt 
zu ſehen. Man hat berechnet, daß die in Italien 
aufzuforſtende Geſamtfläche nicht weniger als 
387000 ha beträgt. ie zu ihrer Aufforſtung 
erforderliche Summe wird auf 48 Millionen Lire 


veranſchlagt. In der Tat ſind folgende Flächen 
aufzuforſten: 
n Piemont 46,291 ha 
„ der Lombardei 39,138 „ 
„ Venetien 122 z 
„ Ligurien 25,543 „ 
„ der Emilia. . . . 58,898 „ 
„ der Modena und Umbrien . 19,533 „ 
„ Toskana . . 24,245 „ 
% iir 10 
„ Süditalien, adriatiſche Seite . 60,358 _ 
„ Süditalien, tyrrheniſche Seite 18,723 „ 
Auf Sizilien .. 46,909 „ 
„ Sardinien. 34,708 „ 


In dieſem Verzeichnis Fehlen die Angaben be— 
züglich der Provinz Florenz, und ſind die der 
Provinz Rom unvollſtändig. Die Aufforſtungen 
gehen äußerſt langſam von ſtatten; von 1867 bis 
1902 wurden kaum 36000 ha mit einer Ausgabe 
von feiten des Staates von 2 799 718 Lire out: 
geforſtet, aber wie viel wurde dafür nicht vernichtet. 
Der Berichterſtatter der Bilanz der Landwirtſchaft 
Casciani, welcher die Sache mit Verſtändnis und 
Liebe behandelt, beweiſt in nachdrücklicher Weiſe 
die Mängel des gegenwärtigen Forſtgeſetzes und 
die Schäden, die durch dasſelbe entſtanden ſind. 
Dieſes ſoll nunmehr auf Vorſchlag des Miniſters 
Bacelli, der von jeher den Wäldern ſeinen Schutz 
angedeihen zu laſſen verſucht hat, abgeändert 
werden; doch wird das neue Geſetzvorausſichtlich 
viel Groll erwecken, denn man könnte in Italien 
ſagen, daß die Liebe zur Erhaltung der Bäume 
durch eine wahre Sucht, fie zu vernichten, über- 
wogen wird. Und daß für die Erhaltung der Wälder 
im öffentlichen Intereſſe Vorkehrungen getroffen 
werden müſſen, werden wir in einer anderen 
Nummer ſehen. Be haus. 
fa 
® 

— In der Wildereraffäre der Bergleute 
Müller und Keßler aus Ottweiler, abgefaßt 
von Herrn Förſter Gmylkowski-Niederlinxweiler 
am 1. Weihnachtsfeiertag, verhandelte am Dienstag, 
den 23. v. Mts., das Schöffengericht St. Wendel. 
Die Wilderer waren geſtändig. Seitens des Amts— 
anwalts wurde 6 Monate und ſofortige Verhaftung 
beantragt. Mit Recht wies er darauf hin, daß 
dieſe Leute in ihrer Eigenſchaft als Bergmann 
doch einen ſo hohen Verdienſt hätten, daß abſolut 
keine Not vorliege; dann aber auch ſeien in letzter 
[Zeit im Saarrevier fo viele Wilddiebſtaͤhle zur 
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Anzeige gebracht worden, daß zu einer exeni⸗ 
plariſchen Beſtrafung geſchritten werden müſſe, 
um ſolchen Fällen wie Roth und Junk vor⸗ 
zubeugen. Trotzdem erkannte das Schöffengericht 
auf nur 3 Monate Gefängnis und nahm au 
Abſtand von der ſofortigen Verhaftung. 


fu 


— [Adfhiedsfeier!] Am Sonnabend, den 
27. Februar, verſammelten ſich im Hotel Hohen⸗ 
zollern zu Eberswalde mehrere Kollegen und 
Freunde der grünen Farbe zu einem Abſchieds⸗ 
kommers zu Ehren des von hier verſetzten Kollegen 
Müller, welchem laut Erlaß des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten die 
Forſtkaſſenſtelle Haſte in Weſtfalen übertragen 
worden iſt. Die Feier wurde mit dem ſchönen 
Liede: „Hier ſind wir verſammelt zum löblichen 
Tun“ eingeleitet; dann ergriff der Präſide 
Herr H. Arendt das Wort und wies, indem er 
das Scheiden unſeres lieben Freundes und 
Kollegen Müller aufrichtig bedauerte, auf die Be⸗ 
deutung des Abends hin, worauf dem Scheidenden 
unter andern netten Andenken ein wunderfchön aus⸗ 
gearbeiteter Stammſchoppen mit Widmung über⸗ 
reicht wurde. Der Scheidende wurde dann noch 
in humorvollen Worten durch Herrn Lehrer 
Beelitz gefeiert. Beſonders herzliche Abſchieds⸗ 
worte widmete ihm Kollege Newiger. Mit tief⸗ 
bewegten Worten dankte Kollege Müller allen 
Anweſenden für den erbrachten Beweis echter 
Freundſchaft und Kollegialität und ſchloß mit 
der Verſicherung, auch ſpäter ein warmes An⸗ 
denken an die hier Zurückbleibenden und die 
vergnügten Stunden zu bewahren. Durch Ab⸗ 
ſingen verſchiedener Lieder und durch den Vortrag 
einiger Muſikſtücke und Couplets, welche großen 
Beifall fanden, verfloſſen die Stunden ſehr ſchnell, 
ſo daß man erſt in ſpäter Stunde dem eigenen 
Bau zuwechſelte. 


Vereins Nachrichten. 


Forſtwaiſen - Verein. 


Es wird gewiß intereſſieren, wieder einmal 
Näheres über die Wirkſamkeit und Entwickelung 
des am 1. Februar 1902 begründeten Forſt⸗ 
waiſen⸗Vereins, der ſich die Fürſorge für 
verwaiſte Töchter königlicher Forſtbeamten zur 
Aufgabe Helen hat, zu erfahren. 

Der Verein hat ſich im allgemeinen gut fort⸗ 
entwickelt: Die Mitgliederzahl iſt von 1497 auf 
1721 geſtiegen. Insbeſondere iſt auch die Be⸗ 
teiligung der Förſter eine größere geworden, und 
zählt der Verein gegen früher 395 jetzt 691 
Mitglieder aus dem Förſterſtande bei allerdings 
uber 4000 etatsmäßigen Stellen: jedoch liegt in 
einzelnen Regierungsbezirken noch eine größere 
Zahl von Anmeldungen von Förſtern für 1904 
vor. Erfreulich iſt die Beteiligung der Förſter 
nur in den Bezirken Gumbinnen, Stettin, Stral- 
ſund, Poſen, Schleswig, Hannover, Hildesheim, 
Lüneburg, Stade, Düfſeldorf, Aachen, und für 
1904 auch in Danzig und Arnsberg. 
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Auffallend wenig Intereſſe bringen die Förſter 
der Bezirke Königsberg, Marienwerder, Broniberg. 
Oppeln, Merſeburg, Kaſſel und Wiesbaden den 
Beſtrebungen des Vereins entgegen. Auch die 


ch Mark Brandenburg verhält ſich immer noch ſehr 


abwartend. In dieſen letzteren Bezirken zählt der 
Verein entweder gar keine oder nur ganz ver⸗ 
einzelte Mitglieder aus dem Förſterſtande, trotz⸗ 
dem auch hier gewiß noch mancher Grünrock den 
Mindeſtjahresbeitrag von zwei Mark für den 
guten Zweck zur Verfügung hat. Die Not iſt 
groß, wenn der ſorgende Vater die Augen zu früh 
ſchließt; da findet auch jeder kleine Beitrag noch 
ſeine 9 Verwendung. 

as die Wirkſamkeit des Vereins anlangt, 
ſo hat ſich der Verein auch im verfloſſenen Jahre 
in der Hauptſache bemüht, junge Mädchen, die 
vor der Wahl eines Lebensberufes ſtanden, mit 
Rat und Tat zu unterſtützen. Den Schwerpunkt 
ſeiner Tätigkeit verlegt er in die Zeit nach Er⸗ 
ledigung der Schule, weil in dieſer Zeit die 
eigentliche Berufsausbildung ſtattfindet. Für 
Schulkinder können nur ausnahmsweiſe Unter⸗ 
ſtützungen gewährt werden. 

Im Kalenderjahre 1903 belaufen ſich die 
Ausgaben auf im ganzen 10034, 20 Mk.: da⸗ 
runter ſind 2073,40 Mk. für den Ankauf von 
Wertpapieren verwendet, und 379,35 Mk. ſind an 
Unkoſten der Geſchäftsführung (Druck- und 
Inſertionskoſten, Porto-Auslagen ufw.) drauf: 
gegangen. Dabei ſind auch in dieſem Jahre 
wieder namhafte Portobeträge von den Vertrauens⸗ 
damen nicht liquidiert worden. Von dem Reſte 
ſind 5854,95 Mk. zur Ausbildung für ſelbſtändige 
Erwerbstätigkeit und 1726,50 Mk. zu Unter⸗ 
ſtützungen verwendet. Im ganzen ſind alſo 
7581,45 Mk. den Forſtwaiſen direkt zugute 
gekommen, gegen 4596 Mk. im Vorjahre. Und 
zwar haben zur Ausbildung für ſelbſtändige Erwerbs⸗ 
tätigkeit in elf Fällen Hinterbliebene von Forſt— 
verwaltungsbeamten und in 21 Fällen Angehörige 
des Förſterſtandes Beihilfen je nach der Be⸗ 
dürftigkeit und dem erwählten Lebensberufe bis zum 
Höchſtbetrage von 500 Mk. erhalten. Außer Schul-, 
Lehr⸗ und Lehrmittelgeld ſind an Forſtwaiſen in 
je vier Fällen zur Ausbildung als Lehrerinnen 
und als Kindergärtnerinnen, in drei Fällen für 
den Beſuch von Haushaltungsſchulen, in zwei 
Fällen zur Ausbildung im Weißnähen und 
in der Handarbeit und in je einem Fall zur 
Ausbildung als Handarbeitslehrerin, im Kochen, 
Plätten und Schneidern, als Krankenpflegerin 
und zur Erlernung der ſchwediſchen Heilgymnaſtik 
Beihilfen gewährt, und außerdem ſind noch in 
zwei Fällen für bereits ausgebildete Schneiderinnen 
gute Nähmaſchinen auf Vereinskoſten beſchafft 
worden. Unterſtützungen zur Linderung augenblid: 
licher Not und zur Wiederherſtellung der Ge— 
ſundheit ſind in einem Falle an Hinterbliebene 
von Forſtverwaltungsbeamten und in 16 Fällen 
an Hinterbliebene des Förſterſtandes bewilligt 
worden. 

Die Einnahmen des Vereins betrugen im 
Jahre 1903 ohne Einrechnung des baren Kaſſen⸗ 
beſtandes von 2433 Mk., welcher beim 11 
ſchluſſe 1902 zur Verfügung blieb, an Jahres⸗ 


beiträgen, einmaligen Zuwendungen, Zinſen des 
Kontokorrentes bei der Vereinsbank und Zinſen der 
Wertpapiere 11779,20 Mk. (gegen 10 436,88 Mk. 
im Vorjahre). Größere Schenkungen ſind dem 
Vermögen des Vereins im Laufe des Jahres 1903 
nicht zugefloſſen. | 

Der Barbeſtand bei der Vereinsbank beträgt 
am Schluſſe des Jahres 1903 4178 Mk. Es 
wird beabſichtigt, hiervon noch für 3000 Mk. 
Wertpapiere anzukaufen, ſo daß ſich demnach das 
Vermögen des Vereins nach Abſchluß des zweiten 
Jahres ſeines Beſtehens auf 11 000 Mk. belaufen 
wird. Da Anforderungen an wohltätige Vereine 
ſich mit den Jahren erfahrungsmäßig immer mehr 
ſteigern, iſt es geraten, ſo bald wie möglich einen 
Bermögens⸗Grundſtock anzuſammeln. 

Der Verein verdankt feine günſtige Ent⸗ 
wickelung in der Hauptſache der Opferwilligkeit 
ſeiner Mitglieder wie der dankenswerten Rührigkeit 
ſeiner Vertrauensdamen und der Beraterinnen, 
die fich alle mit großer Aufopferung ihrer Schütz⸗ 
linge angenommen haben. Möge beides nie er⸗ 
lahmen, damit auch in Zukunft noch manche 
Träne getrocknet und mancher Forſtwaiſe auf den 
Weg zu einem Selbſtändigkeit und Befriedigung 
gewährenden Lebensberufe verholſen werden kann. 


en 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Moien, Förſter zu Siedenholz, Oberförſterei Lüß. iſt vom 
1. April d. Js. ab auf die Förſterſtelle Pretzetze, Ober⸗ 
förfterei Dannenberg, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

Eroße, Kaſſengehilfe zu Mansfeld, tft die Verwaltung der 
nicht vollamtlichen Forſtkaſſe in Gerswalde, Regbz. 
Königsberg, übertragen worden. 

Steig, SE it nach der Oberförſterei Dobrilugk, 

egbz. Frankfurt a. O., als Forſtſchreiber einberufen. 

Tbalmaun, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Hammerftein, 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der vom 1. April 1904 
ab neu zu gründenden Förſterſtelle zu Plochotſchin, 
Oberförſterei Nenenburg, Regbz. Marienwerder, definitiv 
übertragen. 

Volk, Förſter zu Berghofen, Oberförſterei Battenberg, ift 
nach Selbenhauſen. Oberförſterei Merenberg, Regbz. 
Wiesbaden, zum 1. April d. Is. verſetzt. 

Weidmann, Förſter zu sage ift die probeweiſe Ber» 
waltung der durch die Verſetzung des Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten Grubert zu Wiſchwill nach Heinrichswalde 
erledigten Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle zu Wiſchwill, 
Regbz. Gumbinnen, übertragen. 

Wendt, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Rittel, iſt vom 
1. April d. Is. ab nach der Oberförſterei Hammer⸗ 
ſtein, Regbz. Marienwerder, verfegt. 


* 

Die Verſetzung des Forſtaufſehers Fontow von der 
Oderförſterei Carzig nach Steinbuſch. Regbz. Frankſurt a. O, 
zum 1. April d. Js. ut aufgehoben. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kümmel, Forſtwart zu Rinnenbrunn, iſt zum Förſter in 
Thorhaus Aurora (Spefjarter Wildpark) befördert. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Eberhard, Forſtamtmann zu Schönmünzach, iſt auf die 
Jorſtamtmannſtelle bei dem Forſtamt Enzklöſterle verſetzt. 

dempp, Forſtamtmann zu Gundelsheim, iſt auf eine Forſt⸗ 
amtmannſtelle bei der Forſtdireltion verſetzt worden. 

Aagel I, Fact bei der Forſtdirektion, iſt das Ritterkreuz 
des Ordens der Württembergiſchen Krone verliehen. 


Verſchiedenes. 


ſchein und die ſeit Erteilung desſelben erlangten 
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Aoemberz, Oberförfter und Profeſſor zu Hohenheim, iſt das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichs Ordens verliehen. 
Schäffer, Oberförſter und Forſimeiſter zu Stuttgart, iſt das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichs⸗ Ordens verliehen. 


Botteler, Forſtwart zu Biſſingen, Forſtamt Weilheim, tft die 
Verdienſtmedaille des Friedrichs Ordens verliehen. 
Die ſilberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den 

Forſtwarten: 
Dreher zu Enzisweiler, Forſiamt Schuſſenried; Dilknann 
zu Edelbeuren, Forſtamt Hürbel; Anaupp zu Wildbad, 
Forſtamt Wildbad; Kink zu Schlattſtall, Forſtamt Neuffen: 
Schömperſe zu Wegitetten, Forſtamt Sulzbach; Schwarz 
zu Herzogs weiler. Korhamt Pfalzgrafenweiler; Stotz zu 
Pinache, Forſtamt Wiernsheim; Straßer zu Kümmeraz⸗ 
hofen, Forſtamt Baindt; Pötter zu Mörſingen, Forſtamt 
Zwiefalten. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Die ſilberne Verdienſtmedaille wurde verliehen: 

Kichtner, ſtädtiſcher Waldſchütze zu Ohmenhaufen, Ober: 
amt Reutlingen; Müller, Forſtwart zu Rinnen, Gemeinde 
Miche l fel d, Oberamt Hall: Prinzing, hofkammerlicher 
Forſtwart zu Pfahlhof, Gemeinde Neckarweſtheim (at, 
ammerforſtamt Liebenſtein): Reichle, Oberamtsbaum⸗ 
wart und Freiherrlich von Enzbergſcher Revierjaͤger Au 
Nendingen, Oberamt Tuttlingen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Heitmann, Revierförſter zu Heidhof bei Dömitz, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab auf die Revierſörſterei zu Kneeſe, 
Forſtinſpektion Rehna, verſetzt. 

Lindemann, Stationsjäger und Forſtkandidat zu Boitin bei 
Bützow, iſt zum Revierförſter in Heidhof, Oberförſterei 
Kaliß, ernannt worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jacobi, Forſtaſſeſſor, iſt nach Herrenholz verſetzt worden. 
tto, Forſtaſſeſſor, iſt nach Malente verſetzt worden. 
ehage, Forſtaſſeſſor, iſt nach Weſterſiede verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hardt, Oberförſter zu Lützelſtein, iſt vom 1. April d. JS. ab 
die Oberförſterſtelle Saarburg in Lothringen über— 


tragen. ` Geh 

Schaubach, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Glfaß- 
Lothringen ernannt und ihm die Oberförſterſtelle 
Lemberg übertragen worden. 


fu 


Vakanzen für Militär-Amvärter. 


Die gemeindehegemeiſterſteſte zu Rarr, Oberförſterei 
Barr, iſt zum 1. Mai 1904 zu le Das penſions fähige 
Jahresgehalt beträgt 1490 Mk., außerdem wird freie Dienit- 
wohnung in Barr oder an deren Stelle eine noch feit« 
ufegende Mietsentſchädigung und ln gewährt. 

ie Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. Jorſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter haben den Forſtverſor a 
ienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeitdem per, 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener Reihenfolge belegen 
müſſen, beizufügen; andere für den forſtlichen Beruf vor ; 
ebildete Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre bisherigen 
ienſt⸗ und Führungszeugniſſe . Bewerbungen 
ſind an den Bezirkspräſidenten von Straßburg i. Elsaß 
einzureichen. 


2 


Brief. und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünſte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Anfrage: Iſt es geſetzlich zuläſſig, daß. 
beim Verkauf von Holz im Wege des ſchriftlichen 
Angebots, einem Bieter, welcher, nach Ablauf der 
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für die Einreichung der Gebote feſtgeſetzten Friſt, 


m 


lauf von 35 Jahren alſo kaum beendet jein. 


ſein erſtes, rechtzeitig abgegebenes Angebot erhöht, Die letzten Stämme würden ſomit ca. 155 Jahre 


auf dieſes nachträgliche 


ebot, durch welches er | alt. 


Der Beſtand ſteckt auf friſchem, ſandigem 


Meiſtbietender geworden iſt, der Zuſchlag erteilt Lehm und ſieht äußerlich geſund und frohwuͤchſig 


werden darf? K., ſtädtiſcher Forſtverwalter. 
Antwort: Die Sache iſt ſo aufzufaſſen, 
daß der Kaufluſtige ſein Gebot nachträglich erhöht 
hat, und zwar bevor die Forſtverwaltung éi das 
erſte Angebot hin in einen Kauf gewilligt hatte. 
Es iſt ganz natürlich und hat vollkommen Rechts⸗ 
SW wenn die Verwaltung das zweite höhere 
ngebot annehmen zu wollen erklärt und auf 
dieſes hin den Kauf abſchließt. Der Käufer muß 
den von ihm bewilligten höheren Preis unbedingt 
bezahlen. Ein meiſtbietender Verkauf (Verſteigerung) 
fand in Wirklichkeit bei Ihnen nicht ſtatt. 
Anfrage: Iſt der Jagdpächter berechtigt, 
dem Forſtſchutzbeamten den Fang des Raubzeugs 
zu verbieten? Darf der Beamte einen Hund 
ungeleint führen? 
S., ſtädtiſcher Forſtaufſeher, Regbez. Trier. 
Antwort: Sie dürften gut tun, dieſe 
Fragen zunächſt an Ihren Poe el ſowie an 


aus. Er war bisher nicht durchforſtet. In dieſem 
Winter hat eine kräftige Durchforſtung 80 bis 90 fm 
auf 1 ha entnommen. Die Durchforſtungsſtämme 
hatten faſt ſämtlich ſogenannten falſchen Kern, 
nnd zwar in den verſchiedenſten Stufen, vom 
blaßbraunen Kern bis zur völligen Derſezun 
(„Olm“). Sit zu hoffen, daß die Durchforſtung 
auf dieſe Erkrankung günſtig wirkt (d. h., daß die 
Krankheit im Beſtande nicht weiter um ſich greift), 
oder empfiehlt es ſich, den Beſtand baldigſt zu 
ve nn und an feiner Stelle einen anderen 
Beſtand zurückzuſtellen? Z., ſtädt. Revierförſter. 

Antwort: Über die Kernbildung der Rot⸗ 
buche wollen Sie nachleſen in der „Forſtlichen 
Rundſchau“ 1903, S. 80 u. S. 179. Die Kern⸗ 
bildung geht danach immer von Verletzungen, 
Zwieſelbildungen uſw. aus.. Falls die Durch⸗ 
forſtung vorwiegend auf Sperrwüchſe. Engzwieſel, 
Krebsſtänme und ſchadhafte Stämme gegriffen 


den Gemeinde-Vorſtand, der die Jagd verpachtet hat, wäre es alſo erklärlich, daß die Durchforſtungs⸗ 


hat, zu richten. — Anſcheinend gilt bei Ihnen 
(ſ. Wagner, Jagdgeſetzgebung, S. 20) die Kur⸗ 
Trierſche Jagdordnung vom 3. Dezember 1720 und 


3. Juli 1768, welche nur den Marder für jagdbar ſein. 


erklärt. über Hunde in fremden Jagdrevieren 
vergleichen Sie das Schriftchen von Bauer. Es 
kommt die Verordnung des General-Gouvernements 
vont Niederrhein vom 18. Auguſt 1814 in Betracht. 
Ohne Einſicht in Ihre Dienſtinſtruktion und die 
Jagdpachtverträge laſſen ſich Ihre Fragen gar 
nicht beantworten. M. 
Anfrage: Ein 120 jähriger, durchſchnittlich 
32 m hoher Rotbuchenbeſtand ſoll noch 16 Jahre 
in der II. Periode ſtehen; ſeine Verjüngung würde 
alſo früheſtens in 17 Jahren beginnen, vor Ab⸗ 


ZEIT 


ſtämme Kernbildung zeigen; die ſtehen gebliebenen 
gutförmigen und geſunden Stämme könnten dann 
wohl frei oder in der Mehrzahl frei von Kern 
Hiervon müßten Sie ſich überzeugen. 
Trifft es nicht zu, ſo kann die Durchforſtung 
daran nichts mehr ändern. Übrigens ſcheint es 
überhaupt wenig angebracht zu ſein, den Beſtand 
auf einem Buchenboden J. Klaſſe im Oſtſeegebiet 
noch lange zu halten. Ich würde das heurige 
gute Eichelmaſtjahr zur Umwandlung in Eiche 
(durch Saat 1904 und Pflanzung von Sämlingen 
1905 und 1906) unter Schirm benutzen. Wenn 
die Buche ſich dazwiſchen mitverjüngt, un fo 
beſſer! Bg. 
Für die Redaktion: O. v. Sotbe u, Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Nachrichten oͤes Pereins Böniglich Preußziſcher Rorſtbeamten. 


— — Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
a CM ZZ Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
’ SC — haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdant. 

Fei * Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
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„S Foörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
> Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

DR Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
RI jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
. wöchentlich frei ins Haus geleert 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
e 

k. 


2945. Weißmüller, Forſt⸗Auſſeher, Züſch. 

945. Ide, Forſt⸗Aufſeher, z. Bt. Privat⸗Förſter, Hagen⸗Eilpe. 

2017. Schifferings, Forſt⸗Aufſeher, z. Zt. Privat⸗Förſter, 
Harthof bei Fels, Luxemburg. 

2348. Goſewitz, Hilfsförſter, e ener 

0. Kauthack. Forſt⸗ Auſſeher, Woythal bei Schwarz⸗ 
waſſer,. Weſtpr. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 
Am Sonntag, den 6. März er., nachmittags 
7 Uhr, findet im Vereinslokal in Occippel die erſte 
Mitgliederverſammlung im Vereinsjahr 1904 ſtatt 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Einziehung der Beiträge. 
3. Beſprechung über die vom Vorſitzenden, 
Kollegen Roggenbuck in Nr. 5 Bd. 19 der 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


In 
ke | 
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„Jorſt⸗Zeitung“ „Zur Ausbildung der Förſter“ 3. Torſtwaiſenverein. ) 
gebrachten Ausführungen. 4. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge 
4. Verſchiedenes. zur General⸗Verſammlung in Berlin. 
Bon der Abhaltung einer, im Sitzungsbericht 5. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
vom 8. 12. 03 in Ausſicht genommenen Vereins- 6. Verſchiedenes. 
ſizung in Kaſparus muß vorläufig aus den Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Mitgliedern wohlbekannten Gründen Abſtand Dreuſicke, Vorſitzender. 
genommen werden. 
Der engere Vorſtand iſt aber nicht abgeneigt, * 


im Intereſſe der Hagenorter Kollegen ev. in 
RCV mit Occippel Sitzungen Am Sonntag, den 13. d. Mis, nachmittags 

Eine recht rege Beteiligung zur Beſprechung | > Uhr, findet im Reſtaurant zur Börſe in Lauter. 
dieſes Punktes iſt daher dringend erwünſcht. berg die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung 


J. A.: Schütt, Schriftführer. (Doft, 


Ortsgruppe Cauterberg (Harz). 


SS Tagesordnung: 
D Beſprechung über Anträge zur 3. ordentlichen 
Ortsgruppe Eder. Hauptverſammlung. i 
(Negbz. Kaſſel.) Der Vorſitzende. 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ Je 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe an- | S 
gehörenden Herren Kollegen der Umgegend, Ortsgruppe Saarbrücken. 
werden hiermit zu einer Verſammlung auf Behufs Feſtſtellung der dem Haupt-⸗Verein 
Sonntag, den 13. März d. Is., nachmittags | umgehend vorzulegenden Anträge findet am 
3½ Uhr, zu Altenlotheim (Wolf'ſche Gaſtwirtſchaft) Sonntag, den 6. März d. %8., nachmittags 2½ Uhr. 
eingeladen. im Hotel Korn zu St. Johann a. d. Saar eine 
Tagesordnung: außerordentliche Verſammlung ſtatt. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. Um pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Mit: 
2. Rechnungslegung pro 1903. glieder wird gebeten. Der Vorſtand. 


2 


et 
H H E e 
Tachrichten des Mereins der Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) | 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
eder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ un, | 


örentlidung in den Verein aufgenommen: 1089. Rademacher, Heinrich, Gräfl. Förſter, Neuerburg bei 
n „ Ryld. En 5 a 
e 1010. Steinfrüger, Heinr., Gräfl. Förſter, Richrath⸗Solingen, 
1092. zei aa gan Schleſ.⸗Drehnow bei Tuüſſeldorf. ® 8 8 
roßleffen, Kreis Grünberg. 1041. Görgen, Friedrich, Forſtverwalter, Forſth. Bodlen: 
1033. Mitſchke, Johann Eruſt. Re vierſörſter, Steinbach bei 17 bei Ohligs, A ld. = 


1055 off, Carl, Inter 1 f a Ch | * 
a orl, Intereſſeutenförſter, Großenritte (Kaſſel). Cat 1 miti Mittei V 
1035. Sich, Graf n Dee: eee e Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 


(A. M.⸗ Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
1098. Game. A, Dberjörfter, Mochau bei Pombſen, Kreis jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
N g Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
1037. „ Dar, ſtaufſeher. Autfelderwald bei g. goe) deg ae , 
" Wëlt, ts, Di natfieben, Lutfelderwald bei find ausnahmslos zu richten an die 
1088. Nademacher. Felix, Gräfl. Jörſter, Dückeburg bei f Geſchäftsſtelle 
en END. des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
*) A. M. Außerordentliches Mitglied. zu Neudamm. 


S Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 265. — Die Anſtellungsverhältniſſe der 
Jorſtbeamten. Von Oberſorſtmeiſter Guſe. 265. — Die Ausbildung der Foͤrſter. Von Gott, 270. — Zuſtändigkeit des 
Förſterz bei Hausſuchungen Von L. 270. — Bericht über die letzte Sitzung des Landes-Skonomie-Kollegiems am 
6. Februar. 271. — Bücherſchau. 272. — Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe OCL — Forſt— 
liches Bereinswefen. 274. — Von dem geplanten Verkauf des Spandauer Ferſtlandes. 275. — Raupentraß in der 
Leßlinger Heide. 275. — Auſſorſtungen in Italien. Von B haus. 275. — Gerichtsverhandlungsbericht von der Wilderer— 
aff re der Bergleute Müller und Keßler aus Ottweiler. 275. — Abſchiedsfeter. 276. — Jahresbericht des „Forſtwaiſen⸗ 
Vereins“. 276. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-Auderungen. 277. — Vakanzen für Militar-⸗Auwärter. 277. — 
Briefs und Fragekaſten. 277. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 278. — Nachrichten des 
Vereins der Privatforübeamten Deutſchlands. 279. — Juſerate. 


— men 


Preußiſcher Veamten⸗Verein in Haungver. Lebens-, Kapital: (Ausſteuer-⸗ und Militärdienft), Leibrenten⸗ 
und Begräbnisgeld⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für alle 


Inſerate. 


eutſchen Reichs-, 


taats⸗ und Kommunal- 2c. 


Beamten, Geiſtlichen, 


Lehrer, Rechtsanwälte. Arzte, Tierärzte, 3 Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für Privat- 


beamte in REI Stellungen. Keine beza 
e Januar 1904: 68 246 Verſicherungen über 246422 250 V 


beſtand En 


Dien Agenten und in N niedrige Verwaltungskoſten. Berſicherungs⸗ 
k. Kapital und 692 177 Mk. 80 Pf. jährliche Rente. 


Reiner Zugang im Monat Jauuar 1904: 500 Verſicherungen über 2473300 Mk. Kapital und 6770 Mk. jährliche Rente. 


Vermögensbeſtand: 80047000 Mk. 


zn 
aufmerlfam, daß gegenwärti 


Trautwein Pianiuos — Dfterpreife! 


Wir machen unſere geehrten Leſer ganz beſonders darauf 
die allbekannte T. Trautwein'ſche Piauoforte⸗Fabrik in Berlin (W. Leipziger: 


ftraße 118/119) für die Anſchaffung eines Pianinos zum Oſterfeſte einen außerordentlich hohen Rabattſatz gewährt. — 


Es iſt doch der Wunſch ſo manchen Familienvaters zum heiligen Oſterfeſte, der ganzen Familie eine 
Liegt doch auch die Bildung unſerer Kinder uns allen ſo am Herzen. 


bereiten und ein Wertſtück fürs 


eben anzuſchaffen! 


daß wir H und willig ein Opfer dafür bringen! 
ie T. Trautwein'ſche Pianoſorte⸗Fabrik in Berlin erleichtert die Anſchaffung eines wirklich guten, gediegenen 


Pianinos jetzt zum Seite derartig, daß wir nur empfehlen können, ſich mit genaunter Firma in Verbindung zu 
— Auf Wunſch ſteht unſern Leſern von genannter Firma ſomohl die illuſtrierte Preisliſte wie auch die Oſter⸗Kabatt⸗ 


Tabelle koſtenlos und poſtfrei zur Verfügung. 


reude zu 


epen. 


Für die Trautwein-Pianinos wird eine jährige. ſchriftliche Garantie geleiſtet. 
er heutigen Nummer liegt eine Separatbeilage der Firma bei, auf die wir hiermit noch beſonders aufmerkſam 


machen. 


Du Ferner liegen Meier Nummer bei 38 Sepäratbeilagen: 1. von der Firma J. Meine: Söhne 
(merke u), betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen ar, : 2. von der e 


Firma H. Hammelrath & Co., 


alftenbet 
ölu a. Nh., 


etreffend Haus⸗Waſſerverſorgungs⸗Apparate; 3. von der Sterbekaſſe (Lebensverſicherung) für das deutſche 
Forſtperſonal (G. m. b. H.), worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


AO Anſer ate. Ce 
Anzeigen und Bellagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die lällige Nummer werden Bis ſpäteſlens Dienstag abend erbeten. 


Dritte öffentliche 
Ouittung. 


Für die Hinterbliebenen des ver⸗ 
unglückten Förſters Wilh. Rudolph aus 
Jägersberg gingen folgende Spenden 
ein: 189. Spende der A Komp. Jäger- 
Batls. Nr. 5. Hirſchberg 24.50 Mk. 
190. Butter, Kgl. Förſter, Vinnenberg, 
Regbz. Münſter 2 Mk. 191. Vogt, 
Revierförſter, Obergrenzebach 2 Mk. 
192. Knaack, Hegemeiſter. Kornberg 
2 Mk. 193. Schmidt, Forſtaufſeher, 
Neukirchen 1 Mk. 194. Ortsverein Küll 
10,50 Mk. 195. Krause, Kgl. Hilfs- 
förſter, Mengsberg, Regbz. Kaſſel 2 Mk. 
196. Frau Forſimſtr. Abesser, Schwiedt 
bei Tuchel 10 Pik. 197. Sammlung von 
Kollegen der Oberſörſterei Balſter bei 
Denzig, eingeſ. vom Kgl. Forſtaufſeher 
Schubert, Forſthaus Balſter 12 Mk. 
198. Homburg, Kgl. Förſter, Forſt⸗ 
haus Gläſerbach,. ez. Kaſſel 2 Mk. 
199. Tischer, Königl. Förſter, Forſt⸗ 
haus Nieder-Hülſa, Bez. Kaſſel 2 Mk. 
200. Quappe, Paſtor, Stülpe 2 Mk. 
201. Bergemann. Lehrer, Stülpe 0,50 Mk. 
202. von Düring, Königl. Oberförſter, 
Margoninsdorf i. P. 5 Mk. 203. Wagner, 
Oberförſter a. D., Köslin 5 Mk. 
2. Spende der Oberjäger der 1. Komp. 
Jäger-Batls. Nr. 5, E vom Feld⸗ 
webel Weinhold, . erg 14,55 Mk. 
205. Schwarzkopf, Königl. Förſter, 
Schaafbrück b. e 3,05 Mk. 
206. Föllmer, Gutsbeſitzer, Berszienen 
2. 10 Mk. 207. Joost, Königl. Förſter, 
Roſenberg 1 Mk. 208. Falke, Königl. 
Förſter, Laubhorſt 1 Mk. 209. Weber, 
Königl. Forſtauſſeher, Mußlacken 1 Mk. 
210. Sammlung der Oberförſterei Neu⸗ 
bruchhauſeu, Bez. Hannover, und zwar: 
Forſtmeiſter Erdmann 3 Mk, Jörſter 
Frasch 1 Mk., Förſter Hahn 1 Mk, 
Förſter Putzke 1 Mk., Förſter Hoyer 
1 Mk., Hilfsförſter Winkelmann 1 Wif,, 
Forſtaufſeher Suke 1 Mk., Forſt⸗ 
reſerendar Hildebrandt 1 WE. — 10 Mk. 
211. Sammlung von Kollegen der Ober: 
Iortteret Lutau, einge. vom Revier— 
förſter Gottschalk, Neuhof b. Bande: 
burg 40 Mk. 212. Sammlung von 
Kollegen der Oberförſterei Neuſtettin, 
ſowie Spende der Förſterwitwe Manke, 
engel. vom Kgl. Hilfsſörſter Dahnz 
in Neuſtettin 4,0 Mk. 213. Spende 
des Offizier. und Oberjägerkorps, ſowie 
Kantine des Lauenburgiſchen Jäger: 
Bataillons Nr. 9, eingeſ. vom geld 


webel Drolshagen in Ratzeburg i. Qbg. | 1 Mk. 248. Geene, Forſtaufſeher. 


184.70 Mk. 214. Sammlung v. Kollegen 
der Dberförfterei Rotenburg, Bezirk 

annover, eingeſandt vom Hegemeiſter 

ockat, Trochel, Bez. Bremen 13.10 Mk. 
Oberforſtmeiſter. 
216. Sammlung von 
Kollegen der Königl. Oberförſterei 
Roſenfeld, eingeſandt vom Königl. 
Förſter Lange, Kleinſee bei Döbrichau 
18,10 Mk. 217. Sammlung v. Kollegen 
der Kgl. Oberförſterei Kath. Hammer, 
eingeſandt vom Königl. Forſtſekretär 
Bargrinde, Kath. Hammer, Bezirk 
Breslau 15 Mk. 218. Kale we, Königl. 
Revierförſter, Lonzig bei Zeitz 10 WIE. 
219. Schmidt, Adelebſen 2 Mk. 
220. Wilser, Förſter, Heeslingen 2 Mk. 
221. Müller, FJürſter, Zeven 2 Mk. 
222. Heidemann, Forſtaufſeher, Zeven 
1 Mk. 223. Sammlung von Kollegen 
der Oberförſterei Oberems, eingeſ. vom 
Kgl. 1 Weniger, Oberems 
bei Idſtein 6,50 Mk. 224. Zschiesche, 
Kgl. Förſt., Bußberg 8 Mk. 225. Märker, 
Kgl. Forſtaufſeher, Raeumde 2 Mk. 
226. Reins, Kgl. Förſter, Sabinietz bei 
Bodland 5 Mk. 227. Sammlung von 
e der Oberförſterei Bremervörde, 
eingeſ. vom Kgl. Hilfsförſter Winter, 
Bremervörde 20,30 Mk. 2. Spende 
der Kollegen Heise, Gansow und 
Centner in der Oberförſterei Grotte, 
eingeſ. vom Kgl. Hilfsförſter Centner, 
10.10 Mk. 229. Sammlung von Kollegen 
der Kgl. Oberſörſterei Treten, eingeſ. 
vom Kgl. Forſtauſſeher Raasch in 
Treten 6 Mk. 230. Sammlung von 
Kollegen der Kgl. Oberſörſterei Hartigs— 
heide, eingeſ. vom Kgl. Förſter Radecker, 
Langenſurth 7 DE 231. Geſammelt von 
Mitgliedern d. Ortsgruppe Saarbrücken, 
eingeſ. vom Kgl. Forſtaufſeher Christ- 
mann, Camphauſen 17 Mk. 232. Lonen, 
Gemeindeſ., Lammersdorf (Eifel) 3 Mk. 
233. Sammlung von Kollegen der Ober: 
förſterei Zeitz, ſowie Speude des Rent: 
meiſters Dorow und Rittergutsbeſitzers 
Schubert, eingefandt vom Kollegen 
Kutzner, Goſſra bei Hannburg 10 Pek. 
234. Jankowski, Mühlenbeſ., Neumühl 
3 Mk. 235. Fischer, Hegemſtr., Birkwald 
3 Mk. 236. Dahlke, Förſter, Cichberg 
1.0 Mk. 237. Schreiber, Förſter, 
Reihergrund 1 Mk. 238. Block, Förſter, 
Schwiedt 1 Mk. 239. Degner, Förſter, 
Rudabrück 1 Mk. 210. Lamprecht, Forſt⸗ 
auſſeher, Neutuchel 2 Mk. 241. Mantz, 
Forſtaufſeher. Szimioneza 1 Mk. 242. 
Bethkenhagen, Forſtaufſeher, Schwiedt 


215. von Harling, 
Trier 3 Mk. 


oln. 
Cekzin 50 Pf. 244. Spende des Ober⸗ 
jägerkorps des Rheiniſchen Jäger⸗Bat 
Nr. 8, eingeſandt vom Vizefeldwebel 
Kaufmann, Schlettſtadt 30 Mk. 245 
Kalewe, Kgl. Förſter, Lonzig bei Zeitz 
3 Mk. 246. Geſammelt auf einem Winter: 
vergnügen von Kollegen der Oberförſterti 
Hoverswerda und Freunden der grünen 
rate eingeſandt vom Kgl. Förſter 
rützner, Bergen 2250 Mk. 247. 
J. Prechel, Brivatförfter, Reinfeld 3 Mit. 
218. Sammlung von Kollegen der ber, 
förſterei Zanderbrüd und Spende des 
Kgl. Förſters Dams in Pflaſtermühl 
24.50 Mk. 219. Dressler, Kgl. Ober: 
förſter. Orb. Bez. Kaſſel 10,10 Mk. 250 
Sammlung von der Kgl. Oberförſterei 
Heydtwalde (Oſtpreußen) 11 Mk. BI. 
Sammlung von Kollegen der Ober⸗ 
förſterei Grünhaus, Bez. Stettin, ep: 
eſandt vom Kgl. Förſier Levin in 
Vohenholz bei Treptow a. R. 13,10 Mt. 
252. Sammlung von Kollegen der Ober: 
förſterei Neu⸗Glienicke, eingeſandt vom 
Kgl. Forſtſekretär M. Krause, Neu -; 
Glienicke 11.80 Mk. 253. Spende dei 
Freimaurerloge W. z. u. Tr. Flensburg. 
eingeſandt vom air Forſtſekretär Fries 
in ölensburg 20 Mk. 254. Sammlung 
gelegentlich der Kaiferdgeburtstagsfeict 
von Forſtbeamten mehrerer Ober. 
fürftereien des Wiesbadener Bezirkes 
und Jagdſtraſgelder von einer Privat- 
jagdgeſeillſchaft, eingeſandt vom Forſt⸗ 
ſekretär Bäbler, Tillenburg. Bez. Wies · 
baden 32.05 Mk. 255. E. Laube, Barmen 
10,05 WE 256. M. Bildhauer, Kiel 
5 Mk. 257. Sammlung von Kollegen 
der Oberſörſterei Karmunkau, ſowie 
Freunden und Gönnern der grünen 
Farbe, eingeſandt vom Forſtſekretaͤr 
Burkhardt, Biſchdorfſ. Kreis Maien: 
berg, O. S. 7,70 Mk. 258. Sammlung 
von der Ortsgruppe Eſchwege. Bez, 
Kaſſel, eingeſandt v. Förſter Hartmann, 
Wellnigerode 7,10 Mk. 259. Sammlung 
von der Ortsgruppe Oſterode a. D. CU: 
geſandt vom Kgl. Förſter Pagendarm 
Riefensbeck 21.50 Mk. 2350. Ungenannt. 
Witten 3.05 Mk. 261. Oskar Schüll 
Birkesdorf bei Düren (Rheinland) 10 WT 
202. Sammlung auf der Treibjagd in 
Voldagſen, Kreis Hameln, von Kollegen 
und Freunden der grünen Jarbe, ein. 
geſandt vom Kgl. Jorſtauſſeher Langer 
in Heide b. Oſterwald 10 Mk. 283. Spende 
der 3. Komp. Jäger-Batl. Nr. 5, einge. 
v. Feldwebel Pohl i. Sieber OS Mt. 
254. Sammlung von Kollegen der Ober 


WE MET 


Inſerate. 


281 


zörſterei Wadern, eingeſandt vom Forſt⸗ 
ſekreiär Frischkorn in Wabern, Bez. 
Trier 12 Mk. 285. Ph. Kramer, 
Germania⸗Drogerie, Höchſt a. M. 5 Mk. 
286. Sammlung b. d. Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier des Ortsvereins Göttingen durch 
Kollegen Trautvetter 24,30 Mk. 287. 
Strafgelder E hlſchüſſe auf d. Treib⸗ 
jagden der Oberförſterei Ebergötzen, ein ⸗ 
geſandt vom Kollegen Traut vetter 2 Mk. 
208. Spende des Hundezuchtvereins Oſt⸗ 
Holftein, Sig Burg auf Fehmarn, eingeſ. 
vom Schatzmſtr. des Vereins C. Gehrke 
dan Mk. 289. Adelheid Grunow, 
Stöckerhof 8 Mk. 270. Sammlung von 
Jagdgäſten und Beamten, fowie Straf⸗ 
gelder für Fehlſchüſſe auf den Treib⸗ 
jagden der Oberförſterei Lindenbuſch, 
eingeſandt vom Forſtaufſeher Lüder, 
Oberförſterei Lindenbuſch 44.50 Mk. 
Nl. Sammlung b. d. Kaiſersgeburtstags⸗ 
ier in Leinefelde, eingeſandt vom 
rſter Völker, Forſth. Bernterode, 
Untereichsfeld 22 Mk. 272. Sammlung 
von Kollegen der Oberförſterei Lauten⸗ 
thal a. H., eingeſandt vom Kgl. Forſtauffſ. 
G. Ludewig, Lautenthal 17,05 Mk. 
28 Strafgelder und Sammlung bei den 
Treibjagden der Oberſörſterei Zerrin. 
eingeſandt vom Sé Forſtmſtr. Krause 
in Zerrin bei Bernſtorf (Pommern) 
46 Mk. Summe der dritten öffentlichen 
Quittung 921.40 Mk. Letzte öffentliche 
Quittung erfolgt nach endgültigem Ab⸗ 
ſchluß der nun | 
Grasshoff, Königl. Förſter. 


Tamilien-Uachrichten 


Verebelicht: 

Herr Oberförſter Hein rich v. Kroſigk 
mit Fräulein Klara v. Gadenſtedt 
(Braunſchweig). 

Sterbefälle: | 

Ludwig von Baumbach, Landſorſt⸗ 
meiſter zu Freiburg i. B. 


Jol: und Güter 


Kiefernbestände 


Au Gruben: und Schwellenholz ſowie 
fertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten d 


Joh. Jac. Vowinckel, Auiöbnrg. 


Fir Waldbesitzer! 


Schlagvare Laub⸗ n. Nadelholz⸗ 
beſtände ſtets zu kauſen geſucht. Az 
gebote unter Nr. 22 beförd. d. Exp. d. 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Riefernholzparzelle, 


Größe ca. 600 Morgen, Alter ca. 80 bis 
100 Jahre, hat zu verkaufen (200 


G. Beilke 
Stargar> i. Pomm., Jobſiſtr. 13, p. 


herſonalia 


SE ge 2 verheiratete er 
Maldwärter u. Bevierjäger 
werden zum fofortigen Antritt für ein 
märkiſches Revier geſucht. Nur beſte 
naniffe u. Empfehlungen werden 
tigt, erfahrene Hochwild⸗ 
bevorzugt. Meldungen mit 
-Leßaltstorderung und beglaubigte Ab⸗ 
seu der Zeugniſſe, die nicht zurück⸗ 
F werden, unter W. G. St. 204 
ef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Nendamm. 


bis zum % 


Bekauntmachung! , 


Die hieſige Stadtförſterſte 
vom 1. Inli 1904 ab mit einem JFörſter, 
welcher im Beſitze des beſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheines iſt, zunächſt 
probeweise auf ein Jahr, beſetzt werden. 

Das penſionsberechtigte Jahresgehalt 
beträgt 1000 Mik. neben freier Wohnung 
im Forſthauſe, Feuerungsmaterial, 
Waldweide für 2 Kühe, Nutzung von 
Ackerland, Garten und Wieſen. 

Dem Stadtſörſter wird ferner an⸗ 
heimgeſtellt, die Reſtauration i. ſtädtiſchen 
Schü enhauſe gegen eine mäßige Pacht 
zu übernehmen. Der Ertrag der 
Schützenhanswirtſchafſt iſt nicht penſions⸗ 
berechtigt. 

Be werber wollen ſich unt. Einreichung 
eines ſelbſigeſchriebenen Lebenslaufs, 
in welchem die einzelnen Dienſtabſchnitte 
genau angegeben fein müflen, der Beug: 
niffe und des Forſiverſorgungsſcheines 
innerhalb 6 Wochen bei uns melden. 

Lantenburg, Weſtpr., am 15. De 

bruar 1904. (184 
Der Magiſtrat. 


Forstgehilfenstellen 


find zu befegen im Forſtamtsbezirke 
Krotoſchin. 

Zu denſelben können ſich melden 
Hoerbaieger mit abgelentertgänerprüfuug. 
Bezüge in den eriten 3 Jahren 1260 Mk., 
von 4 bis 5 Jahren 1350 Mk. nebſt 
freier e (198 

Dieſelben koͤnnen bei guter Führung 
örſter mit einem Anfangs⸗ 
gehalt von 2340 Mk. nebſt einer Revier⸗ 
Dia von 120 bis 360 Mk. und freier 

ienſtwohnung bei Penſionsberechtigung 
vorrücken. 

Reflektanten, die das Alter von 
24 Jahren nicht überſchritten haben 
dürfen, können ihre Geſuche unter 
Beiſchluß der er einſtr oder Zeugnis⸗ 
abſchriſten anher einſenden. 

Krotoſchin (Poſen), 21. Februar 1904. 
Jürſtlich Thurn u. Taxls'ſches Forfiamt. 
Heldensteln. 


gesucht in ein Forsthaus 


eine beſſere Wirtin für Küche und 
Haus und kleiner Landwirtſchaft. Zwei 
Kinder (Ge und 4jährig) zu übernehmen. 
Gefl. Off. unt. Nr. 193 bef. d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 
S —— 


Jäger der Klasse 1 


ſucht, gestützt auf gute Zeuguiſſe, zum 
1. 4. 01 Stelung als Förſter oder 
Forſtaufſeher. Weil. Offerten unter 
Nr. 180 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Kinderfräulein, 
| Stützen, 


Stnbenmädden, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch⸗, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2. bis 
6monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Auſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 
jederzeit engagieren. ` (26 

Vorſteherin: Klara Krohmann. 


„ geb. Mädchen, 


d. 115 Arbeit ſcheut u. 2 J. auf e. Gut 
u. in e. Förſterei tätig war, ſucht z. 1. 4 
Stellung auf d. Lande, am liebſten 
zur ſelbſtand. Führung des Haushalts 
eines älteren Herrn. Off. unt. A. M. 205 
Bet, d. Exped. d. „D. F.⸗3.“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende vrima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behaug, lang geſtreckt u. ſchöne Wat, 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub⸗ 
zeng, ohne Untugenden, Pr. BO Mk. 
Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitiprung,, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 
Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, jelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, folg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles ou, ſonſt gute 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen, Jabriken uſw. Pr. 75 Mk. 
Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus Englaud im⸗ 
portiert, Ausitellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. (34 
Für Nichtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrek, Weſtig i. W. 


Samen und fangen 


ehrere Waggons guter Kiefernzapſen 

zur Samengewinnung hat as 

ugeßen auch in kleineren Poſten zum 

illigen Preiſe . (195 
F. Gunia, Lipowitz. Oſtpr. 


Ia. Kiefern⸗ 
und Fichtenſamen, 


, hochkd., neue Ernte, ſowie 
jeden anderen Waldſamen 
empfiehlt bill. die Klenganſtalt (119 
, J. Heim tat 


Bellheim (Rhpf. 


Forſtpflanzen! 


Grohe Pofien Bedentend Billiger! 
1jähr. Kiefern. p. 1000 1.— 
1 „ außergewöhnlich kräftig „ 1000 1.20 


1 „ etwas ſchwächer 5 1000 0,70 
Fichten, ö j., verſch. 2555 cm h., „1000 8,50 
1 Le „ „ „ 1000 7.50 
„ Ah „ „ „ „1006,50 
„ Bt, „ 15-35 „ „ „ 1000 5.— 
77 33j., Säml., 10 — 35 6 e 1000 8,—- 


" 21. " 10—25 ne „ 1000 2,50 
Sowie alle anderen Forſtpflanzen 
offeriert in kräftiger, gut bewurzelter 
prima Ware. (147 
Auſter und Preis verzeichnis frei. 

Fr. Pfeiffer & Söhne, Forſtbaumſchulen, 
gegr. 1875, Wettmar (Hann.). 


Alle Pflanzen 


sur Anlage von Forsten und 
ecken etc., sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (44 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein! 


Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 

offeriert als beſonders preiswert (124 
Conrad Trumpff, Sſankenb urg a. Satz. 


uden-, Eichen-, Erſen-, Sichten · 


a 


Ale ſerupflanzen empfehlen ih (192 


"Buch & Hermansen 
Dempberg Rellingen i. Folſtein. 
(Sahnſtation Halſtenbek.) 

Nur la. Ware! Preiſe b rieſſich! 


Kieferfamen 75— 800%, 
Fichtenſamen 75 580%, 
Lärchenſamen 40 Dy 


ſowie alle anderen 
empfiehlt billigſt 

H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan, Schlefen. 


Fichtenpflanzen 8 


(Rottannens), hier in ranher (Ge, 
birgsgegend des Sauerlandes gezüchtet, 
empfehle in vorzüglich bemurzelter, 
ſchöner Qualität äußerſt preiswert. 

F. H. Knoche, berhundem i. Weftf. 


Forſtſamen, Forſtyflanzen, 


Peter Schott, Anittelsheim, 
Aheinpfalz, Kleuganſtalt, Forſt⸗ 


ſamenhandlung, Forſtbaumſchulen, 


Gegründet 1784. 
bei Auf⸗ 
(166 


über 50 Hektar. 
Preisliſten, Ratſchläge 
forftung koſtenlos. 


— Ki BI 
Forſtpflanzen 
jeder Art, ſehr reich bewurzelt, vom 
elben Sand, nicht Moorboden. Billige 
reiſe. P.⸗Liſteu fr. (134 
G. Hagena, Baumſchulen, 
Vechta i. Oldenbg. 


20 Millionen 


Zorft- und Deckenpflanzen in kräf⸗ 
tiger, beſtbewurzelter Ware, auf Sand- 
boden gezüchtet, Preisliſte e 
empfiehlt 

N. Ostermann, Halſteubek, seit. 


Kieferupflanzen, 


in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, anf 
ze oben gezüchtet, pro 10% Stück 
5 Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empſiehlt 

0 rllle 


60 tto K e 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kiefernpflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei⸗ n. dreijährige Fichten ⸗ 
ſämlinge. vier: und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Lanbholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
lieiert für Frühjahr dei jetziger He, 
ſiellung jedes Quantum jehr billig 

— Preieliſte frei — 90 
Gottfried Reichenbach, 

Zeiſcha bei Liebenwerda. 

ert, u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Viele Millionen Forſtpflanzen, 


wie: Kiefern, Sichten, Douglas 
tannen. Eichen und Kaſtanien 
hat billig abzugeber (80 
August Andrack’s Wwe,., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


| empfiehlt in prima Gualität 


Inſerate. 


Zur Lieferung! Kiefernpflanzen! 


Selten dürften fo ſchöne große, kräftige, vorzüglich dewurzelte Kiefern 
zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 180 Mk. pro 100000 abgeben können: 
auch noch beſſere und geringere find zu haben. Reflektanten wollen ſich ſchon 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ob, 
ſordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen. Birken, Elche, 
Eichen, Fichten, Sitkaſichten, Blauſichten, Donglasſichten, een, 
Weymouthskiefern ꝛc. ꝛc. Preisverzeichnis Koftenfrei. (39 


J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Fichten, Kiefern! 


p. 100000 St. p. 10000 St. p. 1000 St. 


Waldfamen nn 4jühr. verpflanzt, Se cm Höhe Mk. 700,—, Mk. 0 Mk. 8.— 
* Li ” 1 “ . " mel * 7.50 

SS UI * Di 1 15 45 * 0 D 650,—, u 68.—, ” War 
H D 1 12/85 1 D * Di . IT) 55.—,. * 6.— 

TT 8 jähr. * 20,40 7 Ti n 620.—, 77 65.—, n 7. SEN 

50 " E 15/85 ” 1 n 560,—, N 58,--, ” 6.20 

IT * nm 12/90 7) 0 10 520.— ’ ” 65,—, n 6.— 

{X} Sänl. 10:30 e nm e NO), 1 80, — TI) 8,50 

Sjühr. D 5120 60 100.—, * 18,—, * 2.— 

Kiefern, 1 ube d extra Qualität „ 180.—, „ 14.—. „ 1.60 

55 o n I. Wahl „ 110,—, D SE „ 140 

n 3 "e * — } ID 1.— 


Hinrich Timm. Baumſchulen, „ Holſtein. 
Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko 


Verlangen Sie Offerte in 


Forſtpflanzen BU 


beliebiger Sorte und Menge ſtets anerft von 


Ih. Kahl, Balftenbek. 


Porto und Mühe machen ſich bezahlt! 


iſdſe handlung von R. Wolff, 
Schwerin i. Medldg., Helenenſtraße ö 
(gegr. 1871), zahlt bei gleicher Kaſſe für 
BC Winter-Fußsbälge 9 Ml., Stter 
is 20 Mk., Raummarder bie 20 Mk., 
teinmarder dis Ge NE, Iltis bis 5 Wk. 
eiße Wieſel 50 Pf., ſowie Katzen. 


(58 


Dermiſchte Anzeigen 
Winter⸗Wildfelle 


kauft per Kaſſe: Kuchs 9,.— Mk., Raum - 25 
marder 17 Mk., Steinmarder 13 Mk., Halen ulm böchſie Tagespreie ur 
große Iltis 4,50 Mk., mittel u. kleine wild elle! 
e bis ET Ce 5 17 

i8 20 ach ſe, Kaſen u. Katzen zu 

höchſt. Tagespreiſen. Nachnahme geſtattet. el ee TS Ae = zur. 

RB. Weiter, Rauchwarenhandlung, teinmarber 198 
170) Hagenow i. Mecklbg. Itilfe 450 „ 


Füchſe y 
Straßburger Peljwaren - Manufaklur 


A. Schuster, Straßburg, Eli. 
Verkaufsſtelle für 


Bleyles Anabenanzüge. 


Katalog fteht franko zu Dienſten. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. ` pi 


Biologisches Material 


land- und forstwirtschaftlich 
schädlichen und nützlichen Insekten 


Säerucksäcke, 


auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einſache Regulierung der Ausſaatmenge 
durch eine Schraube, Ausſaatbreiie 
zwiſchen 1 u. 60 om ftellbar, pre Std. 
dp Mt. Beſtellungen auf Wühlräder 
und Drilfmaſchinen neueſter Konſtruktion 
(pro Stck. 550 bezw. 245 Mk.) mindeſtens 
Wochen vor dem Lieferungstermin er: 
Dee Bejtellung. u. W 61 
bef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗ „, Neudamn 


kaufen 
A. Pichlers Witwe & Sohn 
CLehrmittelanſtalt 197 


Wien VI, Margaretenplatz 2. 


Inſerate. 
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— EE 


Die Sterbekofe (Lebensverſicherung) 


für das deulſche Forſtperſonal 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht) 


verſichert den Forſt⸗ und Jagdbeamten, ohne Unterſchied des Titels und der 
Rangſtufe, gleichgültig ob im Staats-, Körperſchafts⸗ oder Privatſorſtdienſte — 
Rapitalien von 1000—12000 Mk. auf Todesfall und auf Zeit und Todesfall. 
Ein ine Geſellſchaft, welche die forſtliche Unterſterblichkeit zugunſten der 
Leruf genoſſen verwertet, in welcher alſo die Forſtbeamten nicht für Ver⸗ 
fiherte mit ungleich höherer Sterblichkeit witsugablen haben. — Selbſt⸗ 
verwaltung im Ehrenamt. — Möglichſt niedere Beiträge (niedriger als die des 
preußiſchen Beamtenvereins). — Sehr günſtige Altersklaſſenverhältniſſe. — 
Reichsbankgirokonto. 
Seſamtverſicherungsſumme 14,2 Millionen Mark. Grundflodiskapital _ 
1620000 Mark in Effekten (deponiert beim Kontor der Reichshauptbank für 
Wertpapiere in Berlin) und in erſten Hypotheken. 


Ausbezahlte Verſicherungsſumme ſeit 1888 in 459 Fällen 
1045 000 Mar. 
Mitgliederzahl über 4700 (in ganz Deutſchland verbreitet). 


Aumeldebogen nebſt Satzungen verſenden auf Verlangen koſteufrei der 


I. Borjigende des geſchäftsführenden Vorſtandes: Oberförſter a. D. W. Glafer 


Ni 
" 


(207 
V Hohenzollernſche Lande: Forſt⸗ 
rat v. Werner in Sigmaringen. 


in München-Paſing und die Landesvorſtände: 
Für A Baden: Forſtmeiſter Freiherr | Für H 
| von Bodmann in Lahr. 


* B IOberbauern: Forſtmetſter Knoch H VI Heſſen⸗Naſſau: Forſtmeiſter 
N in Schlierſee. u Fenner in Wolfgang bei 
e BI Niederbayern: Forſtmeiſter ganan. 
— Sepp in Seeshaupt. „ H VII Rheinprovinz: Forſtmeiſter 
„ B III Balz: Forſtmeiſter Höpffuer Paulus in Neupfalz bei Strom— 
u in Schaidt. SÉ berg, Hunsrück. 
B IVOberfranken: Forſtrat Meißner „ H VIII Brandenburg u. G Mecklen⸗ 
d in Bayreuth. d burg⸗Strelitz: Forſtmſtr. Haſſen⸗ 
„ B Mittelfranken: Forſtmeiſter pflug in Hohenwalde in der 
/ . Krebs in Weiſſenburg a. ©. Neumark. 
| „ B VI Unterfranken und Aſchaffen“ „ II IX CR, und Weſtpreußen: Forſt⸗ 
d burg: Forſtrat Dr. Trübswerter meiſter Zacher in Mehlauken 
ai in Würzburg. bei Königsberg. 
P ev VII Schwaben: DOberforfirat | e, H X Schleöwig-Holiteinu.Herzogtum 
.-B Ganghoſer in Augsburg. Lauenburg: Forſtmeiſter Wickel 
d „ B VIII Fürſtl. Thurn und Taris'ſche in Stan Srife bei $ 
` deër e in Alt⸗Lietzegörike bei Zehden 
i r e Forſtrat Eigner a. d. Oder. 
4 in Negensburg. H XI Poſen: Oberforſtmſtr. Freſe 
> „ IX Oberpfalz: Forſtmeiſterüng⸗ ” in 3 ee e 
2 u ling in Beilugries. H XII Schleſien: Forſimſtr. Richt: 
8.5 80 Wender Nich ir 9 a a ſteig 3 Gë 
) meiſter Ney in Metz. Pe 83 
„ D Braunſchweig: Oberförſter Dr. | ” . ee ` Dages 
P Thiele in Stiege i. H. Ch Gonberahouien, 0 Schwarzburg⸗ 
d „ E Defien: Forſtmeiſter Schwarz in > 
. „ a 5 2 Nudolſtadt, P Reuß jüngerer 
` Forſthaus Ober⸗Eſchbach bei Linie R Sachſen⸗Weimar gh Reuß 
Domburg v. d. 9. älterer Linie: Kammerrat und 
ſorſtmeiſter Frhr. v. Maltzan in ai BE eh 
Schwerin. „ K Sadien: Forſtmſtr. von Oppen 
„ H Preußen, 1 Weſtſalen: Ober: | in Feen bei Dippoldis— 
förſter Nolte in Brilon. Pe 8 
3 „ H II Sachſen und V Herzogtum „ M Württemberg: Oberförſter Bo— 


finger in Reutlingen. 

Schaumburg-Lippe, Lippe-Detmold 
und 8 Waldeck-Pyrmont: Ober: 
förſter Spitz in Gellershauſen, 


Anhalt: Forſtmeiſter v. Wedel: 
ſtädt in Diesdorf, Kr. Salz „ 
wedel (Altmark). 


2 


„ H III Hannover: Forſtmeiſter ſter b 
Ehrentreich im Forſthaus zu Poſt Wildungen (Waldeck). 
Alt ⸗Lüdersdorf (Nordbahn), „ U Großherzogtum Oldenburg, 
Provinz Brandenburg. 
Wi PR LIN Pommern: Oberförſter Lübeck und Birkenſeld: Forſt⸗ 


aſſeſſor Wehage zu Herrenholz 


Herzogtum Oldenburg, Fürſtentum 
| bei Goldenſtedt. 


Siewert in Forſthaus Valſter, 
Poſt Denzig. 


600 000 bar 


300,000, 255,000, 210,000, 135,000, 120,000 etc. 
Nächste Ziehung: Anfang April. 


Gewinnresultat vom 2. November 10000 Kronen. 
Kleines Risiko. Monatsbeitrag Mk. 3. „, 500er 10 
Man verlange Prospekt gratis und tranko. 


sub 151 F. Mecklenburg, Berlin O. 34. 


Vertreter werden überall angestellt. 


Abwechselnde 
Haupttreffer 


Blaffiker-Bibliothek 


für 35 Mark wird fofort komplett 


geliefert gegen monatliche Zeil: 
ewell At von 3 Mark au: 

L Schillers Werle . 12 Bände 
2. Goethes Were e ME "sx 
3. Lessings Were. 6 u 
4. Körners Werle 2 „ 
5. Hauffs Werle 5 „ 
6. Lenaus Werke. R 
7. Kleists Werke . 8 
S. Uhlands Werle 3 „ 
9. Shakespeares Bere 12 „ 
10. Heines Werle. . 12 


zuſammen 72 Bände 
in 24 prachtvollen Gauzleinenbänden geb., 
tadellos neu. (198 
Karl Hermann Otto & Cie.. 
Schönederg-Berlin, Martin Lutherſtr. 55. 


Für Forstheamte. 


3 Wasserfeste 


kel 


schwarze Tinte, 


wie solche im Gebrauch der Herzog- 
lichen Forstlichen Versuchs-Anstalt 
zu Braunschweig ist, stets auf Lager. 


Preis nicht höher wie andere Tinte. 


Louis Döring,Braunschweig, 


Fernspr. 1872. 


Münzstrasse 4. 


Lioarren! 


„Ela“ . 11 cm Mk. 2,50 


„Jeinſchmecker“ .10 „ „ 2,75 
„Skat“ . N 7 € „ |: | " vn Oe 

„Patent. 11 „ „ 350 
„Reichsadler “ . 10½ „ „ 3,75 
„anne „ e, e 8,78 
2. D. N. Dünn“ 12½ " nu 4.— 

„Fürſt Bismarck“ 10 „ 4,80 


= Weltberühmte Qualitäten. — 
Verſand nur gegen Nachnahme! 
Garantie: Anſtandsloſe Zurückuahme— 


Hugo Huedke, Eisleben F. 


500 freiHaus. Preisbuch gratis. 1000 Anerk. 


Köhler-Rähmaſchinen! (159 
Dette deutſcheRähmaſchine 
für Familiengebrauch, 
Schneiderei und moderne 
Kuunſtſtickerei. Vorzüge: 
folide, elegante Aus— 
ſtattung, überraſchend 
ruhiger, leichter Gang u. 
tadellos ſchöne Stichbildg. 
Teilzahl. geſtattet. Preisl. gratis u. franko. 
Die Herren Förſter erhalt. hoh Rabatt. 
Rich. Köhler, Altenburg, 5.-A.Wallſtr. 21. 


Zur Maſſenfangung der Mäuſe 
aller Art in Feld-, Wald-, Garten- und 
Forſtkulturen iſt die (194 


Turner'ſche Lockmausfalle, 


welche ſich ohne tägl. Kontrolle nach 
| jedem Fang ſtellt, ein erprobtes und 
billiges (weil jahrelang haltbar) Mittel. 
Glänzende Anerkenn. von hohen Stellen. 
Proſpelte durch 
Gebr. Zürner 
Marktleuthen 11 i. Fichtel 
(Erwähnt i. Nr. 5 9. 81. 1. er. 


eb. 
d BL) 


284 g Inſerate. 


‚Jetor Forstheumte| e Steiifpaten ug 


ſollte feine Bekleidungsſtoffe direkt | ſind anerkanntermaßen ganz beſonders zum Pflanzen I» u. Zjähr. Kiefern x. 
aus der Fabrik beziehen. £ ‚| geeignet. Ich liefere bieten Spaten ſeit Jahren 8 beſter Ausführung. Preis 

Muſter gratis und franko von: pro Stick: zum Pflanzen einer Pflanze in einem Spalt 4,50 Mk., [er zwei 
Baumwollenen, leinenen, halb: Pflanzen 6,50 Mk. Frühzeitige Aufträge für kommende Pflanzzeit ſind mir 


wollenen u. rein⸗wollenen Stoffen V o 
zu Litewfen und Uniformen. Genua⸗ ſehr erwünſcht. Preisliſte über Forfikulturgeräte gratis und ſrauſo. (187 | 


cords oder Mancheſter in einfarbig E. E. Neumann, Bromberg. 


und bedruckt. {2 e > 
Nichtgeſallendes wird zurückgenommen. Spefialgeſchäft für Lorſtkulturgeräte. | 


Zahlreiche Anerkennungen! 
Fabrik wollener und halb⸗ 
) wollener Waren 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. Weſer. 
82) Gegründet 1843. 


u 5° bis u 

Darlehen 40 it. Lebens- 

verſich.⸗Abſchluß. 20 Pf. Rückporto er: 

wünſcht. Näheres durch (99 
Oberinſpektor A. Baum, 

Fraukfurt a. M., Schellingſtr. 2. III. 


gründet 
1812. 


Wilh. Prack, Melſungen 
älteſtes heſſ. Forſtuniſormen-Geſchäft, 
empfiehlt 
preiswerte u. garantiert gut ſitzende 
Forſtuniformen, 
Litewken und Mäntel. 
Man verlange Proben u. illuſtrierte 
Preisliſte. 

Wetter-Pelerine 
von Winter-Slamel: 
haar » Loden, ohne 
Kapuze 17,50, mit 
Kapuze 20 Mk. 
Triumph Rucksack 
praktiſch, Matt ruht 
auf der Schulter, 
Mk. 6.50. 
Dienſthüte 
4,50 und 5,50 Mk. 
Dienſtmütze 3,50. 
Baſchlickmütze 450 Mek. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke ic. 
Man verlange Anſichtsſendung und 
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Gr verlangen heutigen Tages geltei- 
e auf allen Gebieten der landwirt— 
gerte Leiltungen ſchaftlichen Produktion. Wir wollen 
mehr Milch und Fett, recht ſchwere Kälber, oftmaliges Werfen 
der Säue, Schnellwüchſigkeit und Frühreiſe der Ferkel, der 
Fohlen, des Geflügels uſw. Geſteigerte Leiſtungen können 
aber nicht ohne eine künſtliche Steigerung des Phosphorſäure— 
ehalts der Futtermittel bewirkt werden. Durch Düngung der 
Futterpflanzen kann dieſe Steigerung nach Dr. Ullmann, dem 
Vorſteher der landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation Hamburg— 
Horn, nicht allein erzielt werden. Daher empfiehlt er 
dringend, regelmäßig phosphorſauren Kalk zu verfüttern. 
Al. Brochmanns phosphorſaurer Futterkalnk iſt 
im Gegenſatz zu den Futterknochenmehlen von vollſtändiger 


Preisliſte. (74 ee A Ä er 
Magenlöslichkeit und daher zu Futterzwecken ganz beſonders 
———— ͤ ——— geeignet. Wer vor Schaden bewahrt bleiben will, kaufe 
Pr e 38 ö ` e 
Baute wird meine SE feine minderwertigen Nachahmungen. | 
ONENITEN verſeh. Preisliſte verſandt. M. Brockmanns Marke A mit 38—42% citrat⸗ 
Mit meiner ` man die Waben löslicher Bhosphorfä für J ieh, Pferde, Ock 5 
dit meiner gewinnt 2 öslicher Phosphorſäure für Jungvieh, Pferde Hen, 
BE Ze trächtiges Vieh um. koſtet: 100 Ko 28 Mk., 50 Ko 15 Mk., 
Leichtigkeit verhindert der Zmker 25 Ko 8,50 Mk., 12½ Ko 5 Mk., 5 Ko 2,50 Mk. | 
Schwärme durch einſache Vorrichtung M. Brockmanns Marke B für Ferkel und Maſtſchweine,, 
T für Kälber, ſowie für Kühe, die mehr Milch geben ſollen, 


Für allehtahmen in. Schleudermaſch. h 3 =. a g der ! 
paſſ. Univerſal— Houig. on ost. an. koſtet: 100 Ko 39 Mk., 50 Ko 20 Mk., 25 Ko 1 M 


Große Ausw. i. Gerät. Bienenvölker. 12½ Ko 6,50 ME., 5 Ko 3,50 Mk. 


Kunſtwaben u. guten — Mark EDER 5 Te "ep „ G 
Gußſorm bis 100 Waben auf I kg, Verſand überallhin franko: 5 Ko per Poſt, größere 


Horns Vorhaus achtſach verwendbar. Packungen per Bahn. 
F M. Brockmann, Leipzig -Eutr. 117, 


Prima Futter - Neis Chemische Fabrik. (26 


für Hunde, Geflügel 2c., ofieriere 2 Btr.- 1 mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 Nl. 
Sack, ver Ztr. DIE 9 mit Sack ab hier Visitenkarten 50 Sta 1.10 Mk.. desgl. mit Holdſchnitt 100 Stüd 
gegen Nachnahme. . g (73 3 M., 50 Stück 1,75 Mk., liefert gegen Eiuſendung des 
Herm. Rappoport, Münſler i. ., Nr. 7. | Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag, J. Neumann, neudamm. 


BDeuffche 


Forfti-Seifung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Jorſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatſorſtbeamten Beutfchlands 
uud des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſi⸗ Zeitung“ erſcheint w wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1. 1. 30 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bun, Zeitungs: Preisliite pro 1904 Seite 79); direft unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mf. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſianſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs⸗ Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt-Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mi. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten een nimmt die Medaktton de das Recht redaktioneller A änderungen in Muſpruch. 

Mauufſkriprie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrige. 

welche die Verfaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schtuſſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 11. Nendamm, den 13. März 1904. 19. Band. 


d R g a. Je 
Sur Befehuna gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.-⸗Erl. vom 17. November 191.) 

Oberſörflerſtelle Eichwald im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. April 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

berförſterſtelle Jammi in Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1904 anderweit 
zu beſetzen. ö 

Oberſörſterſtelle Abdtshagen im Regierungsbezirk Stralſund iſt zum 1. Juni 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

Gberförſterſtelle Kummersdorf im Regierungsbezirk Potsdam ut zum 1. Juli 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

Förfterfiele Endingen in der Oberförſterei Schuenhagen, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 
1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Rehberg in der Oberförſterei Panten, Regierungsbezirk Liegnitz, it zum 1. Juli 1904 
anderweit zu beſetzen. — Zur Übernahme der Stelle, deren Dienſtländereien vom Inhaber 
ſelbſt bewirtſchaftet werden müſſen, iſt einiges Kapitalvermögen erforderlich. 

Xoörſterſtelle Groß Muckrower Theeroſen in der Oberförſterei Dammendorf, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juni 1904 anderweit zu beſetzen. i 
Jörſterſtelle Eichholz in der Oberförſterei Lüdersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 

1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſlerſtelle Königsdamm in der Oberförſterei Tegel, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 
1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Sababurg in der Oberförſterei Gottsbüren, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 
1904 anderweit zu beſetzen. 
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über den Wert und die Einſührbarkeit einiger Spitzenbergſcher Waldgerätſchaften. 


Über den Merk und die Einführbarkeif einiger Spitzenbergſcher 
m Waloͤgerälſchaften. 


Von Schöpffer. 


„Ein Mann, der recht zu wirken denkt, 
Muß auf das beſte Werkzeug halten.“ 
Goethe. 


Der findige amerikaniſche Farmer arbeitet be⸗ 
kanntlich mit einer großen Anzahl von Maſchinen. 
Der Arbeitermangel, der ſich ſeit 1½ Jahr⸗ 
zehnten in Deutſchland bemerkbar macht, zwingt 
nun auch den deutſchen Landwirt, ein gleiches 
zu tun. Zwar iſt der deutſche Bauer in ſeinem 
bekannten Starrſinn und ſeinem Mißtrauen 
gegen alle Neuerungen nur ſehr ſchwer zu 
bewegen, andere Bahnen zu wandeln, als ſein 
Vater und Großvater ihm vorgezeichnet. Die 
Not unſerer Tage, die ſchwer insbeſondere auf 
dem kleinen Landwirt laſtet, nötigt ihn aber 
dazu, Mähmaſchinen, Drillmaſchinen, Separa⸗ 
toren und dergleichen für den Wirtſchafts betrieb 
zu verwenden, weil in unſeren Zeitläufen Leute 
zu einigermaßen erträglichen Lohnſätzen nun 
einmal für ihn nicht zu haben ſind. 

Mit ſchwerem Herzen hat er ſich das Geld 
für die Anſchaffung der Gerätſchaften ab⸗ 
gerungen, mit Unluſt iſt er an die Handhabung 
herangegangen. Er hat gewettert und arg ge⸗ 
flucht, wenn die Erlernung des richtigen 
Gebrauchs einige Schwierigkeiten verurſachte, 
wenn das neue Werkzeug nicht im erſten Augen⸗ 
blick nach Wunſch arbeiten wollte, wenn Aus⸗ 
beſſerungen als notwendig, bé herausſtellten, 
wenn es unter beſonderen Umſtänden ganz 
verſagte. | 

Er hat ſich und die ganze Landwirtſchaft 
verwünſcht — um nach Verlauf eines Jahres 
endlich zu der Erkenntnis zu gelangen, daß 
der neue Zuſtand denn doch weit angenehmer 
iſt als der bisherige, daß die Verwendung des 
neuen Gerätes, das er allmählich richtig be⸗ 
handeln lernte, in vielen Fällen tatſächlich 
billiger zu ſtehen kommt als die Hilfeleiſtung 
der koſtſpieligen Menſchenkräfte. 

Ein jeder, der mit der ländlichen Bevölkerung 
Fühlung beſitzt, wird Erfahrungen in dieſer 
Beziehung geſammelt haben, welche die Richtig⸗ 
keit dieſer Ausführungen beſtätigen. 

In der Forſtwirtſchaft arbeiten wir in der 
Neuzeit trotz der ſchwierigen Arbeiterverhältnifje, 
die ſich nun faſt ſchon zwei Jahrzehnte in 
Deutſchland fühlbar machen, immer noch mit 
ſehr wenig Hilfsgerätſchaſten. 

Die Forſtleute im ſtaatlichen Betriebe helfen 
ſich dadurch, daß der Tagelohn immer höher 
geſchraubt wird; der Privatforſtbeſitzer fängt 
meiſt mit den Forſtkulturen erſt im Mai 
an, ſobald die Landwirtſchaft der Arbeits» 
kräfte weniger dringend bedarf — manchmal 


ſehr zum Schaden der Pflanzungen und 
Saaten. 

„Der Spaten iſt das beſte Pflanzgerät“, 
hört man ſo häufig in der Forſtwelt, „es lohnt 
wahrlich nicht, mit anderen Gerätſchaften zu 
arbeiten. Je einfacher, deſto 15 das Werk⸗ 
zeug! Nur keine verzwickten Maſchinen für 
den gewöhnlichen Arbeiter, er weiß damit doch 
nicht umzugehen!“ Solche und ähnliche Redens- 
arten hört man gar oft aus dem Munde eines 
alten Grünrocks. 

Das zähe Feſthalten an dem Alther⸗ 
gebrachten, an alter Sitte, alten Einrichtungen 
iſt nun einmal überall auf dem Lande zu 
ſpüren, in der Landwirtſchaft ſowohl wie in 
der Forſtwelt. Sehr erfreulich an und für ſich! 

Aber wenn eine Zähigkeit auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete in eine Rückſtändigkeit ausartet, 
welche als ein Gebrechen des ganzen Be⸗ 
triebes aufgefaßt werden muß, ſo dürfte es 
wohl geboten erſcheinen, ein Wörtlein dagegen 
zu reden. 

Als eine Rückſtändigkeit muß ich es unter 
anderem bezeichnen, wenn der Wert der 
Spitzenbergſchen Gerätſchaften von vorn⸗ 
herein abgeleugnet wird. 

Zwar hat die forſtliche Gelehrtenwelt, ins⸗ 
beſondere in Eberswalde, die Vortrefflichkeit 
der meiſten dieſer Werkzeuge längſt erkannt 
und deren Vorzüge in das rechte Licht geſetzt, 
auch das Miniſterium hat dem Erfinder wahrlich 
nach Möglichkeit die Wege geebnet; doch die 
breite Maſſe der Forſtwelt verhält ſich vielfach 
den Inſtrumenten gegenüber, wohl zunächſt 
aus Gründen, die eingangs angedeutet, noch 
ablehnend und ſogar abſprechend. 

Zweifellos beſitzen wir in dem größten 
Teil der Spitzenbergſchen Gerätſchaften ein 
Hilfsmittel, unſere Forſtkulturen nicht allein 
billiger, ſondern auch ſachgemäßer auszuführen, 
wie eine große Menge praktiſcher Verſuche 
längſt dargetan hat. 

Vor allen Dingen möchte ich hier des 
Wühlſpatens gedenken. Dieſes ausgezeichnete 
Werkzeug ermöglicht es, den Boden zu lockern, 
deſſen einzelne Beſtandteile miteinander zu 
mengen, ohne den Humus bzw. Rohhumus in 
die Tiefe zu verſenken und dadurch unwirkſam 
zu machen. 

Es iſt unbeſtritten wahrlich kein ganz kleines 
Verdienſt des Förſters Spitzenberg, daß er als 
erſter (und zwar ehe er ſich auf zwei Forſt⸗ 
hochſchulen die erforderliche bodenkundliche 
Ausbildung verſchaffte) auf den bedenklichen 
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Uber den Wert und die Einführbarkeit einiger Spitzenbergſcher Waldgerätſchaften. 


Mißſtand hinwies, der bei der gewöhnlichen 
Art der Bodenbearbeitung in Erſcheinung tritt. 

Solche Hinweiſe allein wären aber wohl 
wirkungslos geblieben, würden vergeſſen worden 
ſein und ſomit wenig in der Wirklichkeit ge⸗ 
nützt haben, wenn nicht durch die Darbietung 
eines zweckentſprechenden Mittels — des Wühl⸗ 
ſpatens — die Abſtellung der Mängel ſicher 
geſtellt worden. 

Es dürfte unbeſtreitbar bleiben, daß im 
Walde die Art der Bodenbearbeitung, ins⸗ 
beſondere die eigentliche Lockerung dem Feld⸗ 
und Gartenbau entlehnt worden it. 

Hier pflügte und grub man den Boden um 
oder hackte ihn durch. Als man im Walde 
— wohl hunderttauſend Jahre ſpäter“) — 
mit der künſtlichen Bodenbearbeitung anfing. 


erſchien es ſelbſtverſtändlich, daß man die 


nämlichen Werkzeuge benutzte. Man pflügte, 
man grub, und man hackte ebenfalls. 

Die Hacke wird ſich im Bergland wenigſtens 
auf ſteinigem, flachgründigen, ſchweren Boden 
kaum mit Vorteil erſetzen laſſen. Noch in 
tauſend Jahren wird fie wohl verwendet werden, 
denn ſie bildet hier ein durchaus geeignetes 
Gerät für die Bodenbearbeitung, ſoweit die 
zu erzielende Lockerungstiefe etwa zwiſchen 
5 bis 15 cm liegt. 

Ganz anders liegen die Verhältniſſe auf 
dem Sandboden der Ebenen, wo der Anbau 
der Kiefer die Regel bildet und eine über 
15 cm Tiefe hinausgehende Lockerung an⸗ 
geſtrebt wird. 

Hier wurde der Boden, da die Hacke für 
eine tiefere Lockerung nicht mehr geeignet ſchien, 
mit dem Spaten ebenſo umgegraben und um⸗ 
geſtülpt wie in der Flur und im Garten, 
ohne den Verſchiedenheiten Rechnung zu tragen, 
die zwiſchen Wald⸗ und Feldboden hinſichtlich 
der Lagerungsſchichten beſtehen. 

Auf dieſe Verſchiedenheiten und Gegenſätze 
hat Spitzenberg des öfteren bei Vorführung 
ſeiner Gerätſchaften, insbeſondere bei der Ver⸗ 
ſammlung des „Märkiſchen Forſtvereins“ in 
Templin vor etwa drei Jahren hingewieſen. 

Bei unſerm gewöhnlichen Waldboden geht 
die obere humushaltige Schicht unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden nicht über 15 em hinaus. 
Darunter liegt meiſtens humusfreier Sand. 


In der Forſtwirtſchaft hatte ſich nun wohl 


hauptſächlich im 19. Jahrhundert das ſo⸗ 
genannte Rigolverfahren““) ausgebildet, nach 


8) Das erſte Auftreten des Höhlenmenſchen 
dürfte wohl eine noch weit größere Reihe von 
Jahren zurückliegen. 

*) Es heißt: Rigolen nicht aber, wie oſtelbiſch 
häufig geſprochen wird, rajolen. Das Wort 
ſtammt vom ſranzöſiſchen rigole = Rinne, dieſes 
vom keltiſchen rhigol = Furche. 
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welchem die obere humushaltige Bodenſchicht 
eingeſenkt und mit einer 15 em oder gar 
25 cm hohen rohen Sandſchicht des Unter⸗ 
grundes überlagert wurde. 

Das Rigolen galt bis auf die letzten Jahre 
zweifellos als die beſte Bearbeitung für die 
Kiefern, obſchon doch eigentlich leicht einzuſehen 
iſt, daß Rohhumusmaſſen, tief in den Boden 
eingegraben, ſich ſehr ſchwer zerſetzen müſſen. 

In allen forſtlichen Lehrbüchern war das 
Rigolen beſchrieben und empfohlen, auf allen 
Forſthochſchulen iſt es als ein am meiſten 
geeignetes und gebräuchliches Verfahren ge⸗ 
prieſen worden. 

Allgemein ward und wird der Kiefern⸗ 
und Eichenkamp annähernd 40 cm tief rigolt. 
Im erſten Jahre blieb ein Erfolg häufig aus; 
erſt bei der zweiten Saat, wenn beim zweiten 
Umgraben die Humusſchichten teilweiſe wieder 
an die Oberfläche gelangt und mit dem übrigen 
Boden innig vermengt wurden, gediehen die 
Pflänzlinge ſicher. Man dachte hierüber 
weniger nach; kein Menſch zweifelte, daß eine 
beſſere Bodenbearbeitung ſich überhaupt noch 
ermöglichen ließe. | 

Man hatte ſich, als man im Walde ohne 
weiteres den Gebrauch der Bodenumſtülpung 
wie bei der Feldwirtſchaft nachahmte, doch 
nicht ganz klar gemacht, daß die Ackerkrume 
im Gegenfatz zu dem Boden des Waldes denn 
doch eine gleichmäßigere . eigt. 

Der Ackerboden wird zwar beim Pflügen 
gleichfalls umgeſtülpt, aber doch nur in Kalt 
allen Fällen in derſelben Tiefe wie bisher. 
Er wird in jedem Jahre zwei⸗ bis dreimal 
umgeſtülpt, darauf aber gekrümmert und geeggt. 
Alle Beſtandteile werden dadurch innig mit⸗ 
einander vermengt, und die Ackerſchicht zeigt 
ſchließlich überall dieſelbe Beſchaffenheit, ſobald 
das Saatgut der Mutter Erde übergeben wird. 

Bekannt iſt, daß ein größerer Aufſchluß 
des Bodens, ein Tiefpflügen bei der Acker⸗ 
wirtſchaft im allgemeinen, insbeſondere auf 
ſchwererem Boden, aus leicht begreiflichen 
Gründen mancherlei Vorteile bietet und beſſere 
Ernten gewährleiſtet. | 

Aber ein jeder Landwirt wird die Erfahrung 
machen, daß er übel fährt, wenn er bislang 
flach gepflügt hat und plötzlich auf einmal ſo 
erheblich tiefer pflügt, daß die Ackerkrume mit 
einer höheren Untergrundſchicht bedeckt wird 
Wenn letztere etwa gar 15 bis 25 em hoch 
ſein ſollte, ſo wäre eine geringe Ernte unaus⸗ 
bleiblich und würde ſich ſogar wiederholen, bis 
dieſe der Furchenſohle entnommene Schicht im 
Laufe der Zeit genügend gedüngt und mit 
der übrigen Ackerkrume allmählich durch ſorg— 
fältiges Krümmern und Eggen gänzlich ver— 
mengt worden. 
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Eigentlich ſoll ja auch die 
„Wühllockerung“ des Waldbodens dasſelbe be, 
zwecken wie die Beackerung der Feldfluren. 

Eine Bodenlockerung ſoll zwar ſtattfinden 
unter möglichſt gleichmäßiger Vermengung aller 
Bodenteile — licht aber eine Einſenkung der 
humushaltigen Bodenkrume und eine Ober: 
lagerung derſelben mit einer toten, rohen 
Untergrundſchicht. 

Es dürfte nunmehr an der Zeit fein, daß 
ein jeder Forſtwirt zu der Frage „Rigolung 
oder Wühllockerung“ Stellung nimmt. 

Entweder iſt das eine richtig und das 
andere falſch oder umgekehrt. 

Zu dieſem Zwecke iſt zu prüſen, ob die 
Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Erfahrung wirklich derartige ſind, daß man 


zweiſellos und ſicher ohne weiteres in der 


Praxis zu einem anderen Verfahren in der 
Bearbeitung des Waldbodens übergehen kann. 

Der hochverdiente, jetzt verſtorbene Land⸗ 
forſtmeiſter Danckelmaun hatte nun in den 
Eberswalder Lehrrevieren eine eingehende 
Prüfung der Wühllockerung angeordnet und in 
immer größerem Umfange in einem Zeitraume 
von etwa ſieben Jahren fortſetzen laſſen. Erſt 
nachdem ſorgfältigſte Unterſuchungen auf der» 
ſchiedenen Revieren ſtattgefunden, hat Profeſſor 
Dr. Möller in der „Zeitſchrift für Forſt- und 
Jagdweſen“ im Auguſtheſt 1900 klar und Ober, 
zeugend nachgewieſen, daß die Wühllockerung 
gegenüber dem alten Verfahren der Boden— 
bearbeitung den Vorzug verdiene. 

Die von Möller ſeit dem Frühjahr 1900 
geführten Unterſuchungen, betreffend die Wurzel— 
entwickelung ein- bis zweijähriger Kieſern, über 
welche der Genannte in der Winterverſammlung 
der „Märkiſchen Forſtvereine“ in den Jahren 
1902 und 1903 hochintereſſante Vorträge hielt, 
beſtätigen aufs neue die Überlegenheit der 
Wühllockerung gegenüber der Umſtülpung. 

Noch fehlen freilich die Erfahrungen, die 
auf großen, zuſammenhängenden Flächen unter 
den verſchiedenſten örtlichen Verhältniſſen 
Preußens oder Deutſchlands geſammelt worden 
ſind. Über ein kleines werden aber ſolche 
vorliegen. 

Es iſt freudig zu begrüßen, daß das 
preußiſche Miniſterium Verſuche nach dieſer 
Richtung im großen Umfange in allen "Me: 
gierungsbezirken vor kurzem angeordnet hat. 

Auf Veranlaſſung des Miniſteriums find 
bereits im Fruhjahr 1902 eine Anzahl Forſt— 
auſſeher nach Eberswalde geſchickt worden, um 
in der Anwendung des Wühlſpatens uſw. aus— 
gebildet zu werden. Hieraus läßt ſich ſchließen, 
daß auch höheren Orts wohl kaum Zweifel 
uber den Vorzug der Wuhllockerung beſtehen. 

Leider habe ich für meine Perſon immer 


ſogenannte 


letzten acht Jahren mit den in Rede ſtehenden 
Gerätſchaften anſtellen können, häuptſächlich 
nur in Kämpen und bei Gelegenheit von Nach⸗ 
beſſerungen, aber in allen Fällen habe ich 
einen guten Erfolg ſeſtzuſtellen vermocht. 

„Ich bin daher der feſten Überzeugung, 
daß die Streitfrage „Hie Wühllockerung und 
hie Umſtülpung“, welche im nächſten Jahrzehnt 
vorausſichtlich die forſtlichen Gemüter in nicht 
geringem Grade erhitzen wird, zugunſten des 
neuen Verfahrens entſchieden werden wird. 

Freilich wird noch viel Waſſer der Elbe 
die Nordſee erreichen, bis die neuen Gerät⸗ 
ſchaften allgemein zur Anwendung gelangt ſind. 

Ich möchte ein Beiſpiel auf einem anderen 
Gebiet anführen. 

Zweifellos iſt das Numerieren des Holzes 
mit der Hand bei Froſt uſw. ein äußerſt 
mißliches Geſchäft, das eine Reihe von Unzu— 
träglichkeiten zur Folge hat. Wie oft habe 
ich mich ſeit langen Jahren bemüht, Numerier⸗ 
ſchlägel einzuführen. Solche wurden zwar 
öfters beſchafft, aber ſchließlich beiſeite o: 
ſtellt, weil der Förſter in Ubereinſtimmung mit 
dem Holzſchlägermeiſter in faſt allen Fällen 
ſteif und ſeſt behauptete, das neue Gerät tauge 
ganz und gar nichts, das beſte Verfahren ſei 
die Numerierung mittels der Hand. 

Jetzt ſind infolge Einwirkung des Mint: 
ſteriums allgemein Numerierſchlägel (hier die 
Wilhelm Göhlers'ſchen) eingeführt. Die Beamten 
haben die beſtimmte Anweiſung erhalten, unter 
allen Umſtänden lediglich das neue Gerät 
anzuwenden, und Förſter und Holzhauer find 
nunmehr begeiſtert ob des neuen Verfahrens! 

Ahnlich ut es mir auch mit dem Wühl⸗ 
ſpaten und mit anderen Gerätſchaften ergangen. 
Der Wühlſpaten wurde in ausreichender 
Menge beſchafft und den Beamten übergeben. 
Aber oſt hörte man gar bald, daß die Geräte 
wieder beiſeite geſtellt werden müßten, weil 
die Arbeiter in dieſem oder jenem Boden, 
unter dieſen oder jenen Verhältniſſen nun 
durchaus nicht mit dem neuen Dinge fertig 
würden. Kurz, wenn ein Beamter nicht rechtes 
Intereſſe der Angelegenheit entgegenbrachie, 
wollte der Spaten nicht arbeiten. 

Die Erklärung hierfür iſt nicht ſchwer zu 
finden. Die Anwendung und Handhabung des 
Wühlſpatens erheiſcht einige Überſicht über 
die verſchiedenen Bodenverhältniſſe. n 

Je nach den verſchiedenen Umſtänden, je 
nach den Kulturzwecken iſt eine Reihe von— 
einander abweichender Lockerungsarten aus— 
gebildet, die der Leiter oder Auſſeher der 
Pflanzung kennen muß, um ſeinen Arbeitern 
die fur den gegebenen Fall anwendbare Form 
zeigen und lehren zu können. 


— —— 


die Arbeitsweiſe mit ihm an keine bekannte 
Form ſich anlehnt, ſondern ganz neue, un⸗ 
gewohnte Arbeitsbewegungen eingeübt werden 
müſſen. 

Soweit mir erinnerlich, kommen für die 
platzweiſe Bodenbearbeitung allein ſechs ver⸗ 
ſchiedene Lockerungsweiſen in Betracht, und 
tiv jede einzelne muß nach einem ganz 
beſtimmten Plan (d. i. unter Anwendung be⸗ 
ſtimmter Handgriffe und Bewegungen) ge⸗ 
arbeitet werden. 


Hierin liegt eben die Schwierigkeit für die 


Einbürgerung des Wühlſpatens und der übrigen 
Spitzen berg'ſchen Werkzeuge. 

Es ſind nun einmal in Hinſicht auf die 
Ausbildung und Einübung der Beamten und 
Arbeiter beſtimmte Anforderungen zu ſtellen! 

Aber ſo gar ſchlimm iſt doch die Sache 
nicht. In jedem Fach, in jedem Handwerk, 
in faſt jeder Fabrik muß der Leiter und das 
Arbeitsperſonal beſtimmte Kenntniſſe, Fertig⸗ 
feiten und Handgriffe erlernen. Warum er, 
ſchrecken wir deutſchen Forſtleute denn ſo, wenn 
einmal etwas größere Leiſtungen nach dieſer 
Richtung gefordert werden? 

Der deutſche Forſtbeamte, der höhere ſowohl 
wie der niedere, ſind ganz vortrefflich theoretiſch 
ausgebildet — zweifellos am beſten in der 
ganzen Welt. Was muß ſo ein Forſtlehrling 
alles lernen aus den Büchern, um die Jäger- 
prüfung zu beſtehen! Ja, aber das Praktiſche?! 
Ein Schreck fährt dem Grünrock durch die 
Glieder, wenn er ein fremdes Werkzeug ſelbſt 
in höchſteigener Perſon anfaſſen, wenn er einen 
Haudgriff erlernen ſoll! 

Übrigens iſt die Handhabung der Spitzen⸗ 
berg'ſchen Gerätſchaften wahrlich kein ſo großes 
Kunſtſtück. 

Die Frauen, die im Jahre 1901 gelegentlich 
der Märkiſchen Forſtverſammlung in Templin 
mit den in Rede ſtehenden Gerätſchaften 
arbeiteten, führten dieſe ganz vortrefflich vor, 
obwohl ſie nur einen Tag zuvor eingeübt worden 
waren. 

Iſt einmal der Vorzug der Wühllockerung 
gegenüber der bisherigen Bodenbearbeitung 
offenkundig und allgemein anerkannt, jo werden 
wir doch wahrlich nicht zögern, von den 
Beamten und den Arbeitern ein klein wenig 
mehr praktiſche Kenntuiſſe zu fordern, die im 
vorliegenden Falle doch wirklich nicht ſo 
unüberwindliche Schwierigkeiten darbieten. 

Soweit ich mich erinnere, hat Spitzeuberg 
auf eine bei Gelegenheit einer Vorführung der 
Gerätſchaften an ihn gerichtete Frage ſelbſt 


geäußert, daß er eine allgemeine Einführung! 


oder in Förſterſchulen alljährlich 
einige Kurſe von kürzerer Dauer einzurichten, 
um eine Anzahl von ſtaatlichen oder Privat⸗ 
beamten in der Verwendung der Gerätſchaften 
auszubilden. 

Mir iſt wenigſtens kein anderer Weg be: 

kannt, um eine ausreichende Unterweiſung in 
dem praktiſchen Gebrauche ſicherzuſtellen. 
Noch möchte ich bemerken, daß ein großer 
Teil der Geräte: nämlich Wühlrechen, Rillen⸗ 
zieher, Samenbedecker, Bedeckhacke, Pflanzholz, 
Pflanzenlade, Kulturleine von Profeſſor Dr. 
Schwappach im Märzheft der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“, Jahrgang 1902, be⸗ 
ſchrieben iſt. 

Schwappach verweiſt bei dieſer Gelegenheit 
auf die von Spitzenberg verfaßte Schrift“), 
bringt eine Abbildung mehrerer Werkzeuge 
und beſchränkt ſich im übrigen mehr darauf, 
die Ergebniſſe der Erfahrungen mit den er⸗ 
probten Inſtrumenten mitzuteilen. 

Er hat die hauptſächlich für den Kampbetrieb 
hergeſtellten Geräte mit dem beſten Erſolge 
im akademiſchen Forſtgarten benutzt und möchte 
die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf die 
fehr praktiſchen Inſtrumente lenken. Zahlreiche 
und umfaſſende vergleichende Verſuche ſind von 
ihm angeſtellt, und dürfte ſein Urteil wahrlich 
maßgebend ſein. , 

Unter anderem geht aus dem Bericht hervor. 
daß gegenüber den früheren, im akademiſchen 
Forſtgarten benutzten Geräten 50 Prozent an 
Zeit und Koſten mit den Spitzenberg'ſchen 
Inſtrumenten geſpart worden feien. 

Er wüuſcht ſchließlich im Intereſſe unferer 
Forſtwirtſchaſt, daß dieſe Kulturgeräte allgemein 
Verbreitung finden möchten. | 

Ich ſchließe mich dieſem Wunſche voll» 
kommen an. 

Ein jeder wird bei der Betrachtung der 
neuen Gerätſchaften davon überführt, daß eine 
ſcharfe Beobachtung der Natur und eine 
unfangreiche Gedankenarbeit vorgelegen haben 
muß, um überhaupt ſolche Erfindungen machen 
zu können. Ein jeder, der über die Theorie 
der Wühllockerung nachdenkt, vermag ſich 
der überzeugenden Kraft der Spitzenberg'ſchen 
Beweisführung nicht zu verſchließen. 

„Logiſches Denken, ein fcharfes Urteil ge— 
winnt man lediglich durch das Studium der 
lateinischen Sprache,“ ſagte immer mein Latein- 
*) Spitzenberg, „Die Spitzeenberg'ſchen 
Kulturgerate.“ Zweite Auflage. Berlin 1898. 


vorläufig für ausgeſchloſſen und auch nicht! Verlag von Parch. 
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lehrer mit dem Bruſtton der Überzeugung. zerbrochen, wie wir Kinder des zwanzigſten 


Seine Meinung teilt ſo mancher andere! 


Jahrhunderts uns manchmal von mittelalter⸗ 


Wir ſehen u. a. wieder einmal an Spitzen⸗ lichen Vorſtellungen und Wahngebilden nicht 
berg“), der ſich den Kopf mit Latein nicht viel loszuringen vermögen. 


*) Beethoven 50 B. kannte die geſamte gründlich — aber nur ſehr ſchwach die 1. Deklination 
ie | 


Weltliteratur und 


griechiſchen Philoſophen! im Lateinischen. 
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Mitteilungen. 


— [Über die notwendige beſſere Ausbildung 
der Jörſter und über Jörſterſchulen!] Seit Jahren 
iſt ſchon über die Notwendigkeit der 1 Aus⸗ 
bildung der Förſter und über die Gründungen von 
Förſterſchulen geſchrieben worden; leider aber 
wußten wir bis vor kurzem kaum, wie nian 
an maßgebender Stelle über den obligatoriſchen 
Forſtſchulunterricht denkt. Immer wieder lieſt oder 
hört man die Frage: „Brauchen wir Förſterſchulen?“ 
Vorweg und ohne weiteres möchte ich dieſe Frage 
mit einem ganz entſchiedenen und kräftigen „Ja!“ 
beantworten. Wie notwendig es iſt, daß für die 
Ausbildung der Förſter etwas mehr als bisher 
getan wird, will ich nun im nachſtehenden darzulegen 
ſuchen. Über das jetzige Syſtem der Ausbildung 
der u und die Schattenfeiten desſelben 
ſind wohl die meiſten Leſer unterrichtet, insbe⸗ 
ſondere auch, wie ungenügend die beiden Lehrjahre 
oft ausgenutzt werden. Das Sculneeiftern iſt 
überdies nicht jedem, ſonſt auch durchaus tüchtigen 
Lehrherrn gegeben; nicht jeder hat die fo nötige 
Geduld und Ausdauer zum Lehren, und deshalb ſind 
auch die Erfolge To grundverſchieden. Es iſt leider 
Tatſache, daß manche Forſtlehrlinge in der Lehre 


Intereſſe der Sache eben gebracht werden! Wir 
müſſen uns da ein Beiſpiel an den Lehrern 
nehmen. Iſt es nicht bei dieſen auch ſo: die 
Ausbildungskoſten der Lehrer ſind auch recht 
erheblich geſtiegen, gleichwohl läßt der Vater 
den Sohn wieder Lehrer werden. Was dieſe 
können, ſollten wir uns auch leiſten. 
überhaupt die Lehrer da? In früherer Zeit 
ſtanden die Förſter und Volksſchullehrer hinſichtlich 
der allgemeinen Bildung ziemlich auf gleicher Stufe, 
aus aber find die Lehrer uns zum größten Teil 
edeutend über. Abſichtlich führe ich hier die 
Lehrer an, denn ſie ſind es, mit denen der Förſter 
auf dem Lande am meiſten in Berührung kommt. 

Aber abgeſehen von den Volksſchullehrern, hoffe 
ich die Leſer von dem Bedürfnis nach Förſterſchulen 
auch zu überzeugen, indem ich ſie auf die jährlich 
abgehaltenen Jäger⸗ und Förſter⸗Examen verweiſe. 
Die Förſter wiſſen es wohl am beſten aus den 
am eigenen Leibe gemachten Erfahrungen, wie 
ſehr es doch manchmal mit den geforderten 
Kenntniſſen hapert, wie mäßig oftmals die 
Prüflinge abſchneiden. Mag die Prüfung be⸗ 
ſtanden ſein oder nicht, jedenfalls hat man gemerkt, 


recht wenig lernen. Es gibt nun heutzutage fo viele | daß die Herren Examinatoren eigentlich viel mehr 


Fach⸗, Fortbildungs⸗, Handwerker⸗, Gendarmerie⸗, 
techniſche um, ⸗Schulen, für jeden Beruf wird 
den jungen Leuten ſo viel Gelegenheit geboten, 
Kenntniſfe und Fertigkeiten ſich gründlich anzu⸗ 
eignen, daß es wunder nehmen muß, weshalb man 
nicht ſchon längſt zu Förſterſchulen gekommen iſt. 
Die beiden Forſtlehrlingsſchulen in Groß-Schönebeck 
und Proskau können kaum in Betracht kommen, 
da deren Beſuch im Regulativ nicht unbedingt 
vorgeſchrieben iſt, ein jeder vielmehr ſie nach 
Belieben beſuchen kann oder nicht. Warum ſollte 
aber gerade für den Förſter der einheitliche Unter⸗ 
richt auf einer Fachſchule nicht von Nutzen ſein; 
hier, wo ein jeder theoretiſch und praktiſch vor⸗ 
gebildet und far ſeine zukünftige Stellung er⸗ 
zogen werden kann. Man muß ſich in der Tat 
wundern, daß es immer noch Leute gibt, die 
Bedenken gegen die Errichtung ſolcher Schulen 
haben. Die Gründe, die da vorgebracht werden, 
kann man auch unmöglich gelten laſſen. 
Sollte es dem Förſter wirklich nicht möglich 
ſein, für ein bis zwei Söhne, die er gern ſeinem 
Beruf zuführen möchte, die Ausbildungskoſten 
aufzubringen; das wäre doch traurig! — Wenn 
die Förſter, was wir alle hoffen wollen, im 
Gehalt noch etwas aufgebeſſert werden und die 
Jungen nicht allzu unbegabt ſind, dürfte es wohl 
in Zukunft jedem Förſter möglich ſein, ſeinen 


verlangten, als man gelernt hatte. Das berührt 
unangenehm und befriedigt nicht. Obgleich die 
Ergebniſſe der Prüfungen manchmal recht mäßig 
zu nennen find, beſtehen die Prüfung verhältnis⸗ 
mäßig recht viele, was wohl zum Grund hat, daß 
die examinierenden Herren wohl ſelbſt einſehen, 
daß die Prüflinge nicht allein die Schuld tragen. 
ja oft gar nichts dafür können, daß fie fo mangel⸗ 
haft. unterrichtet ſind. Mir ſelbſt paſſierte es in 
der Förſterprüfung, obwohl ich mich, ohne mich 
zu rühmen, nicht zu den ſaulſten rechnete, 
ſondern wohlvorbereitet und ſiegesgewiß die 
Prüfung antrat, daß ich mehrere Fragen einfach 
nicht beantworten konnte. Nach langem Hin 
und Her wurde ich auch etwas unruhig und 
ſagte dem Herrn Examinator, daß ich über ſeine 
Fragen im Leben noch nichts gehört hätte, auch 
in den mir zu Gebote ſtehenden Büchern nichts or: 
funden hätte. Hierauf wurde mir die etwas unfreund⸗ 
liche Antwort zu teil: „Das iſt mir ganz egal, 
wo Sie es herhaben, danach frage ich nicht, das 
müſſen ſie als Förſter eben wiſſen!“ — An dieſer 
Stelle möchte ich noch darauf hinweiſen, daß die 
Lehrbücher, die den Forſtlehrlingen und angehenden 
Forſtaufſehern zur Verfügung ſtehen, auch durd)- 
aus nicht ausreichend ſind. Als vor einigen 
Jahren das „Neudammnier Förſterlehrbuch“ in Ur 
ſcheinung trat, hörte ich kurz darauf ganz zufällig 


Söhnen eine beſſere Schulbildung und Ausbildung ein Geſpräch über dieſes Buch zwiſchen einem 


angedeihen zu laſſen. 


Die Opfer müſſen im königlichen Oberförſter und einem anderen höheren 


IR en 
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Beamten. Der Herr Oberförſter ſchilderte das 
Buch als ein vorzügliches, ſo zwar, daß der 
Forſtaſpirant alles ſensnötige für den ſpäteren 
Beruf in demſelben finden könne. Als der 
andere Herr etwas verwundert fragte: Genügt 
denn ein einziges Buch für die vollſtändige 
theoretiſche Ausbildung der Förſter?“ da folgte 
die Antwort: „Ja das iſt ja eben das Nützliche 
des Buches, daß alles in ihm zuſammen⸗ 
gefaßt iſt, ſonſt müßten ſich ja die Förſter wer 
weiß wie viel Bücher anſchaffen.“ Dieſe Worte 
haben mich eigenartig berührt. Ich bin der 
Anſicht, daß man da auf einem falſchen Stand⸗ 
punkt ſteht. Ein Buch, das mehrere Fächer, 
in denen ſich der junge Mann ausbilden ſoll, 
behandelt, kann dieſes nur in knapper Form tun, 
alſo von allem etwas, das Allgemeine, bringen, 
und ſelbſt wenn man dieſes wörtlich auswendig 
lernte, ſo würde man meines Erachtens, da man 
nicht einmal alles, weil ja manches nur angedeutet 
ſein kann, verſteht, in den erworbenen Kenntniſſen 
roße Lücken aufweiſen. Es liegt mir durchaus 
ern, den Wert des genannten Buches herabſetzen zu 


wollen, es iſt durchaus gut geſchrieben; ich ziehe es J 


aus gewiſſen Gründen dem „Weſtermeier“ vor, doch 
5 es wie dieſer den Fehler, daß es von allem zu 
enig bringt. Zu einer wirklich gründlichen 
Ausbildung gehören neben praktiſchen Anleitungen 
und übungen mehrere gute Bücher, die die 
ele ausführlich von A bis Z behandeln. 
Ts müßte ein ſolches für Forſtbotanik, Waldbau, 
Forſtbenutzung, e ie, Bodenkunde, Wege⸗ 
bau, Jagd und über ſänntliche Geſetze (mit 
Kommentaren), die für den Förſter von Wichtigkeit 
ſind, geben. Wenn der junge Mann, der ſich 
dem Förſterberuf widmen will, nicht einmal die 
nötigen Bücher anſchaffen kann, dann ſoll er 
lieber wegbleiben, denn wie ſoll es ihm 
dermaleinſt als Hilfsjäger ergehen mit 60 Mk. 
Monatsdiäten, von denen er 45 bis 50 Mk. für 
Koſt und Logis abgeben muß; das alſo kann kein 
Grund ſein, weshalb es nur ein Lehrbuch für 
Förſter geben darf. 
di wäre nun am Ende meiner Betrachtungen 
und möchte zum Schluß noch einmal auf den 
Hauptpunkt: „die Förſterſchulen“ kommen. Ich 
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wiederhole: Die einzige gründliche und gleich⸗ 
mäßige Ausbildun er Lehrlinge kann nur 
auf hierzu eingerichteten Schulen, Fach⸗Förſter⸗ 
Schulen oder wie man ſie ſonſt nennen will, 
erfolgen. Wir haben dann ein geregeltes, ein⸗ 


heitliches Förſter⸗Ausbildungsweſen in Preußen; 


es hören dann alle Unregelmäßigkeiten und 
Zufälligkeiten auf, und es kann nicht vorkommen, 
daß jemand, der vielleicht träge und wenig 
begabt iſt, der aber zufällig das Glück hatte, 
zu einem tüchtigen Lehrmeiſter zu kommen, dem⸗ 
entſprechend ein gutes Examen macht, während 
ein anderer, der vielleicht beſſer veranlagt 
und von Natur aus zum Forſtmann mehr ge⸗ 
eignet iſt, der aber in der Wahl ſeines och s 
herrn nicht gut gefahren und in der Lehre nichts 
lernte, dann beim Examen recht ſchlecht ab⸗ 
ſchneidet. 

Der Beſuch der Schule müßte nach voraus: 
gegangener einjähriger praktiſcher Lehrzeit beim 

berförſter mindeſtens zweijährig oder bei Fort⸗ 
fall des Lehrjahres mindeſtens dreijährig ſein. 
Der ganze Ausbildungskurſus würde alf drei 
ahre dauern; ein nur einjähriger Schulbeſuch 
nebſt einem Lehrjahre wäre entſchieden zu wenig. 
Man muß ſich ſagen, „daß, wenn man etwas 
macht, dann auch gleich was Ordentliches“. Die 
Aufnahme⸗Bedingungen dürften ſo bleiben wie 
bisher, nur müßte ſtrenger darauf gehalten 
werden, daß ſie auch genau erfüllt werden. 
Die Aufgaben für die Aufnahme⸗Prüfungen, wo 
a erforberlich, müßten auf alle Fälle ver⸗ 
chärft werden. Man könnte ſchließlich noch in 
Erwägung ziehen, ob nicht für diejenigen jungen 
Leute, welche nach der Konfirmation die Volks⸗ 
ſchule verlaſſen, die dann bis zum Eintritt in die 
Forſtlehre ja einen ſtetigen Unterricht genießen 
ſollen und eine höhere Schule oder Privat⸗ 
unterricht nicht beſuchen wollen, noch eine be⸗ 
ſondere Vorbereitungsklaſſe an den Förſterſchulen 
einzurichten wäre. 

Hoffen wir alle, daß SE jo wichtige Frage 
recht bald geordnet werde und daß unſer ſchon ſo 
lange gehegter Wunſch in Erfüllung gehe, und 
daraufhin ein Forſtmannsheil! 

Königl. Forſtaufſeher Schulz. 
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Heſehe, Derordnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Ausbildung und Prüfung der Bewerber um 


Königliche Forfikaffen- Rendantenfiellen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. 1II 382. 


Berlin, den 12. Februar 1904. 

Der Königlichen Regierung überſende ich anbei 
die Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung 
der Bewerber um Königliche Forſtkaſſen⸗Rendanten⸗ 
ſtellen vom heutigen Tage mit dem Auftrage, die 
Veröffentlichung derſelben durch das Amtsblatt 
zu GET Die Vorſchriften treten ſofort 
in t. 


Die gemäß Ziffer 4 dieſer Vorſchriften ber 
der Königlichen Regierung eingehenden Anträge 
um Zulaſſung zur Prüfung, welche letztere zuerſt 
im Herbſte 1904 abgehalten werden ſoll, ſind all⸗ 
jährlich zum 1. Oktober, das erſte Mal zum 1. Ok⸗ 
tober 1904 geſammelt hier vorzulegen. Dabei iſt 
ein Verzeichnis beizufügen, welches außer über 
Namen, Lebensalter, Wohnort, gegenwärtige 
Stellung und bisherige Laufbahn darüber Aus⸗ 
kunft gibt, wann und wo die Ausbildung für eine 
Forſtkaſſenrendantenſtelle ſtattgefunden hat, und 
in dem zugleich eine gutachtliche Außerung der 
Königlichen Regierung über die Befähigung des 
Bewerbers enthalten ſein muß. — Die Vorlage 
hat pünktlich zu dem angegebenen Termine zu 
erfolgen. Einer Fehlanzeige bedarf es nicht. — 
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Vorſchriften noch beſonders hinzuweiſen ſind, ſoll 
die Wiederaufnahme und weitere Ausdehnung 
der Ausbildungsbeſchäftigung, da ſie eine ſolche 
von der jetzt vorgeſchriebenen Dauer nicht durch⸗ 
gemacht haben, zwar nicht ausdrücklich verlangt 
werden, jedoch mt denſelben im Hinblick auf die 
von ihnen noch abzulegende Prüfung dringend 
anzuraten, die Zwiſchenzeit zu ihrer weiteren Aus⸗ 
bildung im Forſt⸗Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen 
ſorgfältig zu verwenden, namentlich ſich auch 
mit den in den Prüfungsvorſchriften bezeichneten 
Beſtimmungen gehörig vertraut zu machen. 


v. Podbielski. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


* 
Vorſchriften 

über die Ausbildung und Prüfung der Bewerber 
um Königliche Forſtkaſſen⸗Nendanten⸗Stellen. 

1. Als etatsmäßige Königliche Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten werden in Zukunft nur ſolche 
Bewerber angeſtellt., welche, wenn De nicht 
die für den Bureau: und Kaſſendienſt bei den 
Königlichen Regierungen (Oberpräſidien) oder 
die für die Königlichen Rentmeiſter vorge⸗ 
ſchriebene Prüfung beſtanden haben, durch 
Ablegung einer beſonderen Prüfung nach 
Maßgabe der folgenden Beſtimmungen ihre 
techniſche Befähigung zur ſelbſtändigen Ver⸗ 

waltung einer Königlichen Forſtkaſſe dar⸗ 

tun. Hinsichtlich der Bun Erforderniſſe 
für die Anſtellung als Königlicher Forſtkaſſen— 

Rendant wird hierdurch nichts geändert. 
Einen Anſpruch auf Anſtellung gewährt 

das Beſtehen der Prüfung nicht. 

„Das Geſuch um Zulaſſung zur Forſt⸗ 
kaſſen-⸗Rendantenlaufbahn hat der Be— 
werber an den Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten unter Beifügung ſeines 
Lebens lauſes und feiner Zeugniſſe zu richten. 

3. Zur Prüfung werden nur ſolche Bewerber 
zugelaſſen, die ſich während mindeſtens eines 
vollen Jahres bei einer hauptamtlich ver— 
walteten oder mit einer Königlichen Kreiskaſſe 
verbundenen Königlichen Forſtkaſſe behufs 
ihrer Ausbildung beſchäſtigt haben. 

Zu dieſer Beſchaͤftigung iſt die Genehmigung 
der der Kaſſe vorgeſetzten Königlichen Re— 
gierung nachzuſuchen. 

Die überweiſung des Bewerbers an eine 
Königliche Forſtkaſſe zum Zwecke ſeiner Aus— 
bildung erfolgt nicht. 

Eine Unterbrechung der Ausbildungs— 
beſchäftigung innerhalb der vorgeſchriebenen 
Zeit bedarf der Genehmigung der zuſtändigen 
Königlichen Regierung, eine ausnahmsweiſe 
Abkürzung der vorgeſchriebenen Dauer der 
Ausbildungsbeſchäftigung der Genehmigung 
des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 

4. Nach Abſchluß der Ausbildungsbeſchäfkigung 
wird dem Bewerber von dem Forſtkaſſen— 
Rendanten ein ſtempelpflichtiges „Zeugnis 
ausgeſtellt, welches eine eingehende Außerung 


tx 


über die Teilnahme des Bewerbers an den 
Kaſſengeſchäften, ſeinen hierbei betätigten Fleiß. 
ſeine Kenntniſſe und ſeine Fähigkeiten enthalten. 
auch die Dauer der Beſchäftigung angeben muß. 

Der Bewerber hat das Zeugnis binnen 
längſtens drei Monaten nach dem Empfang 
der dem Ausſteller vorgeſetzten Königlichen 
Regierung unter Beifügung des Lebenslaufes 
und etwaiger ſonſtiger Zeugniſſe über ſeine 
Tätigkeit in früheren Stellungen mit dem 
Antrage einzureichen, die Zulaſſung zur 
Prüfung für ihn zu erwirken. 

Die Königliche Regierung prüft die Zeugniſſe 
nebſt Zubehör und legt die ſämtlichen im Laufe 
eines Jahres bei ihr eingegangenen Anträge 
dieſer Art zum 1. Oktober jedes Jahres mit 
einer gutachtlichen Außerung über die Be: 
werber dem Miniſter für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten zur Entſcheidung über 
die Zulaſſung zur Prüfung vor. 

Liegen gegen die Zulaſſung keine Bedenken 
vor, ſo überweiſt der Miniſter die Bewerber 
gut Ablegung der Prüfung einer Königlichen 

egierung. 


. Die Zulaffung zur Prüfung haben auch, und 


zwar binnen Jahresfriſt nach dem Inkraft— 
treten dieſer Vorſchriften, die zurzeit bereits 
vorgemerkten Bewerber, ſowie die noch nicht 
endgültig angeſtellten Verwalter Königlicher 
Forſtkaſſen, welche Bewerber um eine etats⸗ 
mäßige Forſtkaſſenſtelle ſind, gleichfalls unter 
Beifügung ihres Lebenslaufes und der in 
ihrem Beſitze befindlichen Zeumniſſe, durch 
Vermittelung derjenigen Königlichen Re— 
gierung, in deren Bezirk ſie beſchäftigt ſind 
oder ſich in den Forſtkaſſengeſchäften aus— 
gebildet haben, zu beantragen. 

Die Prüfung dieſer Anträge und die Ent— 
ſcheidung über die Zulaſſung zur Prüfung 
erfolgt nach den unter laufender Nr. 4 ge— 
gebenen Vorſchriften. Auch dieſe Bewerber 
werden zur Ablegung der Prüfung einer 
Regierung überwieſen. 

Die Prüfung kann den vorbezeichneten 
FJorſtkaſſen-Verwaltern und -Bewerbern von 
dem Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten ausnahmsweiſe erlaſſen 
werden, wenn beſondere Gründe hier— 
für vorliegen und die techniſche Be: 
fähigung zur ſelbſtändigen Ber- 
waltung einer Königlichen Forſtkaſſe 
ſchon anderweit hinreichend nachge— 
wieſen worden iſt. 


. Die Prüfung wird durch eine aus drei 


Mitgliedern beſtehende Kommiſſion, deren 
Tätigkeit ſich in der Regel auf mehrere 
Regierungsbezirke erſtrecken wird, am Sitze 
einer Königlichen Regierung, und zwar der— 
jenigen Regierung abgehalten, welcher der 
Vorſitzende oder deſſen Stellvertreter angehört. 
Vorſitzender der Kommiiſſion iſt in der Regel 
ein Oberforſtmeiſter und bei Detten Behinderung 
ein Regierungs- und Forſtrat. Außerdem 
werden ein in Forſtkaſſen- und Rechnungs— 
weſen erfahrener Rechnungsbeamter und ein 
Forſikaſſen-Riendant in die Kommiſſion berufen. 


Die Fe fn 
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zu dieſen Amtern behält 
ſich der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vor. 

Der Vorſitzende hat den Gang der Prüfung 
u leiten und namentlich auch zu beſtimmen, 
ür welche Gegenſtände jeder Examinator die 
Prüfung auszuführen hat. Ob und inwieweit 
er ſelbſt prüfen will, bleibt dem Vorſitzenden 
überlaſſen. Ort und Zeit der Prüfungen, die 
nicht in regelmäßigen Zwiſchenräumen, ſondern 
nach Bedarf abgehalten werden, ſetzt der 


- 


f) Kenntnis der ſonſtigen die Forſtkaſſen⸗ 
Verwaltung einſchließlich der damit ver⸗ 
bundenen Nebenzahlungen betreffenden 
Vorſchriften, insbeſondere auch derjenigen 
über die Zahlung der Beamtengehälter 
vim, (Geſetz vom 6. Februar 1881 nebſt 
den dazu ergangenen Verwaltungs⸗ 
beſtimmungen), der Penſionen, Witwen⸗ 
und Waiſengelder und dergleichen Aus⸗ 
gaben, ſowie über die Zahlungen uſw. auf 
Grund der Arbeiterverſicherungsgeſetze. 


Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und] 8. Die Feſtſtellung des Urteils über den Ausfall 
Forſten feſt. der Prüfung und der Zeugniſſe für Die, 
Die Dauer jeder Prüfung ſoll zwei Tage jenigen Prüflinge, die die Prüfung beſtanden 
nicht überſchreiten. haben, erfolgt nach Stimmenmehrheit. Der 
7. Die Prüfung wird teils ſchriſtlich, teils Vorſitzende iſt jedoch befugt, einen Mehrheits⸗ 
mündlich abgehalten. N beſchluß zu beanſtanden und unter Vor⸗ 
In der ſchriftlichen Prüfung hat der legung der Prüfungsakten nebſt den in 
Prüfling einige Arbeiten — Dienſtſchreiben, dieſem Falle von den einzelnen Mitgliedern 
Abſchlüſſe, Lieferzettel, KEN EE in die der Kommiſſion einzufordernden ſchriftlichen 
Kaſſenbücher und dergleichen Aufgaben aus Gutachten die Entſcheidung des Miniſters 
dem Geſchäftsbereiche der Forſtkaſſen — für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
innerhalb der für jede Aufgabe zu be- herbeizuführen. 
ſtimmenden Ke unter Aufſicht eines Mit-| 9. Die über die Prüfung und den Gang Der, 
gliedes der Prüfungskommiſſion zu fertigen. ſelben aufzunehmende, von ſämtlichen Mit: 
Im allgemeinen ni die Prüfung darauf zu liedern der Prüfungskommiſſion ` unter, 
richten, ob Prüfling die Fähigkeit befigt, eine chriftlich zu vollziehende Verhandlung, die 
Königliche Forſtkaſſe ſelbſtändig zu verwalten. ausgefertigten Zeugniſſe, welche ebenfalls 
Insbeſondere hat Prüfling nachzuweiſen: von ſämtlichen Mitgliedern der Kommiiſſſion 
a) die Fähigkeit des klaren mündlichen und unterſchrieben werden, und die ſchriftlichen 
ſchriftlichen Gedankenausdrucks, Prüfungsarbeiten ſind von dem Vorſitzenden 
b) die erforderliche Fertigkeit im Rechnen, an den Miniſter für Landwirtſchaft, Do⸗ 
c) Vertrautheit mit denn Zuſammenhange mänen und Forſten zur weiteren Verfügung 
des Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ einzureichen. 
weſens im allgemeinen und insbeſondere] 10. Prüflinge, welche die Prüfung nicht be. 
mit der geſamten Einrichtung der König⸗ ſtanden haben, erhalten hierüber don 
lichen Forſtkaſſen, mit den Belimmungen Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
der Geſchäftsanweiſung für die König⸗ Forſten einen Beſcheid. Zur Wiederholung 
lichen Forſtkaſſen⸗Rendanten, den ein⸗ der Prüfung werden ſie in der Regel nur 
ſchlägigen Beſtimmungen der Geſchäfts— einmal zugelaſſen. Prüflinge, die ſich der 
1 für die Regierungs-Haupt⸗ Prüfung vor deren Abſchluß ohne zwingenden 
kaſſen und die Königlichen Oberförſter Grund entziehen, gelten als ſolche, die nicht 
und mit den Vorſchriften der Königlichen beſtanden haben. . 
Oberrechnungskammer über die Legung] 11. Gebühren ſind von den Prüflingen nicht 


der de mal 
d) Kenntnis der Beſtimmungen des Geſetzes, 
betreffend den Staatshaushalt vom 
11. Mai 1898, ſoweit ſie für die König⸗ 
lichen Forſtkaſſen in Betracht kommen, 
e) Kenntnis der Beſtimmungen über das 
Verwaltungszwangsverfahren mit Ein— 


zu entrichten. Zu den Zeugniſſen ſind 
Stempel von 1 Mk. 50 Pf. zu verwenden, 
die Beſcheide und ſonſtigen Eröffnungen 
über die Prüfung aber ſtempelfrei aus⸗ 
zufertigen. 
Berlin, den 12. Februar 1904. 

Der Miniſter 


ſchluß der Geſchäftsanweiſung für die für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Vollziehungsbeamten, 


von Podbielski. 


— ZEIT ö— 


Derfchiedenes. 


— Am Sonntag, den 24. Januar d. Is., von Kukowski zu 10 Tagen Gefängnis und in 
wurden von dem Königl. Förſter Krüger zu Forſt- | die Koſten des Verfahrens verurteilt. 
haus Zechinen der Oberfoͤrſterei Taubenberg die 
Wilddiebe von Bronke aus Golzau und von Ku— — [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
8. März 1904. Rehböcke 0,50 bis 0.90, Rot— 


kowski aus Jellentſch abgefaßt, wie ſie auf dem 
Nachbarrevier Majorat Groß-Pomeiske eine regel- wild 0.45 bis 0,52, Damwild 0,45 bis 0,65, 
rechte Treibjagd abhielten. Am 7. d. Mt3. wurde Schwarzwild 0,25 bis 0.70 Mk. pro Pfund, 
gegen beide vor dem Königl. Schöffengericht in Kaninchen 0,60 bis 0,80, Faſanenhähne 3,50 bis 
Buͤtow verhandelt. von Bronke wurde zu 40 Tagen, 4,00 ME pro Stück. 
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Vereins⸗Nachrichten. 
Weſtfäliſcher Waldbeſitzer Verein. 

Am 12. März 1904, nachmittags 4 Uhr, 
findet im Hotel „König von England“ in Münſter 
eine allgemeine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Verhandlungsgegenſtände— 

1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

2. Abtrennung des „Paderborner“ und des 
„Rheiniſchen“ Vereins. Wahl der Vorſtände 
und der Vertreter für den „Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat“. 

3. Bericht über die vorjährigen Verhandlungen 
des „Forſtwirtſchaftsrats⸗ in Kiel und die 
Beratungsgegenſtände für die diesjährige 
Tagung in Eiſenach. 

4. Stellungnahme zu dem neugegründeten 
„Verein der Privatforſtbeamten Deutſchlands“. 

5. Beſprechung des Ausbildungs⸗ und Prüfungs⸗ 
weſens der Privatforſtbeamten. 

6. Verſchiedenes (Holzpreiſe, Samenbezug, forſt⸗ 
liche und jagdliche Rechtsfragen ꝛc.). 
Stovern b. Salzbergen, den 27. Februar 1904. 

Der Vorſitzende. 
gez. Freiherr v. Twickel. 


Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtv erwaltung. 


Aergemann, Hilfsſörſter, iſt in Ziegelroda, Oberförſterei 

Biegelroda. Regbz. Merfeburg, als Förſter angeitelli. 

Büdfel, Hilſsſörſter zu Zehlendorf, Oberförſterei Grune⸗ 
wald, iſt nach Karlshorſt, Oberförſterei Köpenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt worden. 

Edelmann, Forſtaufſeher, verbleibt iu der Oberförſterei 
Aunarode. (Berichtigung der Mitteilung in Nr. 9.) 

Fromm, Forſtaufſeher zu Schmargendorf, Oberförſierei 
Grunewald, iſt nach Zühlshof— Oberförſterei Orauien⸗ 
burg, Regbz. Potsdam. vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Stanz, oeitauffeher zu Ober⸗Schöncweide, iſt nach Wenſicken⸗ 
dorf bei Liebenwalde (Mark), Poſt Zehlendorf, verſetzt. 

&ude, Br zu Sr. Döäl, Oberförſterei Gr.⸗Schöne⸗ 
beck iſt nach Uhlenhof, Oberförſterei Gr.⸗ Schönebeck, 
Regbz. Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt worden. 

Gürath, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die 
Förſterſtelle zu Materſchobenſee, Oberförſterei Grimme: 
berge, Regbz Königsberg, vom 1. April d. Is. ab end⸗ 

ültig übertragen. 

Kaak, Forſtaufſeher zu Niemegk, Oberförſterei Dippmanns⸗ 
dorf, iſt nach Borgsdorf, Oberförſterei Oranienburg, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Avril d. Js. ab verſetzt worden. 

Seithaus. Forſtaufſeher zu Forſthaus Lalenhaus bei Sievers» 
hauſen, iſt nach Eſchershauſen bei Uslar verſetzt worden. 


— 
Martins, Hilfsförſter zu Baabe bei Sellin auf Rügen. 
nach Poggendorf, Kreis Grimmen, verſetzt worden. 

Mechow, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Eiſenbrück. "rt 
zum Hilfsförſter ernannt und ihm eine Hilfsförjteriteiie 
in der Oberförſierei Junkerhof, Regbz. Marienwerder, 
definitiv übertragen worden. 

Relhe, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
ſeither kommiſſariſch verwaltete Jörſterſtelle Hohelindc, 
Oberförſterei Ziegelroda, Regbz. Merſeburg. defiuitiv 
übertragen worden. 

ae Hegemeiſter zu Königsdamm, Oberförſterei Tegen 
Reg 


„ Potsdam, tritt mit dem 1. uli d. Is. in den 


Ruheſtand. 

Otte. Förſter zu Endingen. Oberförſterei Shuenhagen, ſind 
vom 1. Juli d. 38. ab die Geſchäfte der Revierförſter⸗ 
ſtelle in Mölln ⸗Medow, Oberförſterei Werder, Regbz, 
Stralſund, übertragen. 

Bitter, Hegemeiſter zu Eichholz, Oberförſterei Lüdersdorf, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

KILL Forſtaufſeher zu Schwedt a. Oder, iſt nach Fort 
haus Karlsthal bei Rosmierka. Regbz. Dvpeln, verient. 

Schmidt, Förſter zu Gr.⸗Muckrower Theero en, Oberföriterct 
Dammendorf, ift vom 1. Juui d. Js. ab nach Reichen 
SE Oberförſterei Dammendorf, Regb3- Fraukfurt a. O, 
verſetzt. 

Vollmar. Forſtaufſeher, iſt in der Oberförſterei Liebenwerda, 
Regbz. Merſeburg, als GE angeſtellt worden. 

Will. Förſter zu Sababurg, O erförſterei Gottsbüren, Neabi- 

Kaſſel, hat ſeine Pensionierung vom 1. Juli d. Is. ab 


beantragt. 
* 


Berichtigung. 

Die Verſetzung des Forſtka en⸗Rendanten Grubert 
Wiſchwill nach Heinrichswalde iſt zurückgezogen und 
Förſter Weidmann Nr Saßnitz die probeweiſe Ver wan 
der Forfikaffen - Nendantenſtelle zu KHeinridswalde über: 
tragen worden. (Vergl. Nr. 9 Seite 277.) 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Seut, Gräfl. von Speeſcher Forſtaufſeher zu Heltorf, 
Augermund (Rheinland), iſt nach Großenbaum bei 
burg verſetzt worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Dr. Heſele, Forſtamtsaſſeſſor und Titularforſtmeiſtee 
Bergen, früher Univerſitätsprofeſſor zu Tokio, iſt 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens der al“ 
gehenden Sonne (japaniſche Auszeichnung) perlichent. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

AZeeb, Forſtrentbeamter zu Schandau, iſt zum Rech 
inſpektor und Vorſtand der Finanzrechnungsex peine 
Abteilung für Forſtſachen, ernannt worden. 

Großherzogtum Baden. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
ettner, Forſtaſſeſſor zu Ottenhöfen, it nach Gernsbach 
verſetzt und dem Forſtamt Kaltenbronn bafelbit al 
zweiter Beamter zugeteilt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lindemann, Gemeindeförſter zu Krüt, Oberſörſterei Sankt 
Amarin, iſt auf Antrag entlaſſen 


Keutſchel, Hilfsjäger zu Alt⸗Zattum, Oberförſterei Burg: m 

nn 3 a d. ie ab We der Oberförſterei 

itelle, Regbz. Poſen, ver etzt worden. 247 

Kittkewitz, bilſsjäger in der Oberförſterei Lautenburg, iſt Brief und Fragekaſten. 

vom 1. April d. Js. ab nach der Oberförſterei Rittel, e S Re 8 . ger 

Regbz. Marienwerder. verſetzt. (Die „ 1 Bu die Auskünſte Kc ef 

Hilfsförſt „Oberförſte 1 Gr. zune, antwortlich eit. Anonvme Zuſchriſten finden keine Ber 

Alofe, Eelere Uhleutof Oberförster eee ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnemenkts⸗Quittu 


eck, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 0 5 
b D zum on) um die 20 5 oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent OK 


u Dünamünde, Ober örſterei Neuendorf, Ne bz. Potsdam, S 3 i éier 
vom 1. Avril d. Ss ab übertragen wa Zeitung iſt, und eine 10-Pienniamarke beizufügen 
Konrad, Hilfsſäger AN Ibenhorſt bei Ackmeniſchken, iſt bereits Anfrage: An einem O-Hange (ehemalig 


am 16. September 1903 zum Forſtauſſeher ernannt | Ni T a end! zer⸗ 
worden. (Berichtigung der Mitteilung in Nr. 8) Viehtrift) ſtockt auf tiefgründigem Lehm e 
Letz, Forſtaufſeher zu Borgsdorf, Oberförſterei Dranien. witterung von Muſchelkalk) ein 35 jährig 
burg, iſt nach Rädigke, Oberförſterei Dippmannsdorf. Fichtenbeſtand. Dieſer war bisher nicht durch⸗ 
Regbz. Potsdam, vom 1. gl. DI ab verſet. forſtet. Seit einigen Jahren kränkelt er (Moos 


Loren: Forſtaufſeher, wird in der Oberförſterei Heldrungen N e 
beſchäftigt. (Berichtigung der Mitteilung in Nr. 9.) an Stamm, Aſten und Nadeln, neſterweiſes Ab⸗ 
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jterben). Bei der jetzt eingelegten Durchforſtung 
erwieſen ſich die meiſten der Durchforſtungsſtangen 
als rotfaul. Die eingeſprengten Kiefern ſind 
geſund und vollwüchſig. Iſt es ratſam, den Be⸗ 
ſtand ganz zu räumen oder empfiehlt ſich Unterbau 
von Laubholz? Auf möglichſt frühzeitige Nutzung 
wird Wert gelegt. Der Beſtand liefert zurzeit meiſt 
erſt Hopfen⸗ und Bohnenſtangen. 
Revierverwalter P. B. in C. 
Antwort: Die Rotfäule der Durchforſtungs⸗ 
ſtangen iſt an ſich noch nicht allzu beängſtigend, 
denn die Stockfäule stellt ſich in der Regel bei der 
Fichte zuerſt an den ſchwachwüchſigen, der Durch⸗ 
orſtung anheimfallenden Stämmen ein, während 
die ſtärkeren Stämme noch länger geſund bleiben 
können. Aber nach der Schilderung iſt dem 
Beſtande jedenfalls kein langes Wachstum mehr 
zuzutrauen, da es ſich um einen ausgeſprochenen 
Laubholzſtandort handelt, auf dem die Fichte die 
allerunpaſſendſte Holzart iſt. Das beſte wird 
jein, wenn Sie noch. in dieſem Winter den Beſtand 
etwas lichten und im Frühjahr Eicheln unterſäen. 
Nach dem Bedürfnis der jungen Eichen wird der 
Beſtand dann in einigen Jahren allmählich geräumt. 
Auf dieſe Weiſe verteilen Sie auch den Anfall 
des ſchwachen Materials am beſten. Können Sie 
die Kultur erſt 1905 ausführen, fo werden am 
beſten einjährige Eichenſämlinge geklemmt (die 
Eicheln ſind in dieſem Jahre billig, im nächſten 
Jahre alſo vorausſichtlich die Sämlinge). Da 
der Boden tiefgründig iſt, wird die Eiche gut 
edeihen. In ähnlicher Weiſe könnte auch die 
Buche untergebaut werden. Zu warnen iſt aber 
vor einer gleichalterigen Miſchung von Eiche und 
Buche auf dieſem Boden, da jene von dieſer 
dann wahrſcheinlich überwachſen werden a. 
$ 


Anfrage: In einer Genoſſenſchaftswaldung 
haben die Genoſſen die Berechtigung auf Bauholz. 
Die meiſten wünſchen dieſe Berechtigung ab— 
zulöſen. Iſt hierzu allgemeine Stimmenmehrheit 
oder Einſtimmigkeit erforderlich? 

Revierverwalter P. B. in C. 

Antwort: Um eine eigentliche Berechtigung 
(d. h. Grundgerechtigkeit) handelt es ſich in dieſem 
Falle nicht, ſoweit die Frage das Verhältnis 
erkennen läßt. Eine „Berechtigung“ kann ſich nur 
auf fremdes Waldeigentum erſtrecken, hier aber 
ſind die Nutzungsberechtigten auch Eigentümer des 
Waldes. Von einer ‚Ablöſung“ im Sinne der 
Gemeinheitsteilungsordnung von 1821 kann alſo 
leine Rede ſein (bei ihr würde jeder einzelne 
Berechtigte den Antrag ſtellen können). In 
Wirklichkeit handelt es ſich um eine gemeinſchaft— 
liche Holzung. Wollen die Genoſſen den Wald 
teilen (oder veräußern) oder nur die Art der 
Nutzungsverteilung anders regeln? In erſterem 
Falle kämen in Frage die Beſtimmungen der 
Gemeinheitsteilungsordnung von 1821 (8 16 und 
109) und des Geſetzes über die gemeinſchaftlichen 
Holzungen vom 14. März 1881 (§S 1). Den Antrag 
kann jeder Beteiligte ſtellen, aber die Teilung iſt 
nur unter ganz beſtimmten Vorausſetzungen 
möglich. Die andere Regelung der Nutzungs— 
verteilung würde ſich nach der Verfaſſung (Statut) 
der Genoſſenſchaft regeln. 


Verſchiedenes. 
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Anfrage: Iſt ein Königlicher Hilfsförſter, 
der Vergütung für Freibrennholz erhält, ver⸗ 
pflichtet, ſeine Geldquittung hierüber vom Ober: 
förſter beſcheinigen zu laſſen? Nr. 2584. 

Antwort: Die Feſtſetzung der Entſchädigung 
für das Deputatholz der Hilfsförſter erfolgt durch 
die Regierungen. Dieſe haben auch darüber zu 
entſcheiden, ob die Quittungen von den Revier⸗ 
Verwaltern zu beſcheinigen ſind. 

Anfrage: Einer meiner Arbeiter ließ ſich 
von einem Wieſenbauinſpektor in betreff zweck— 
mäßiger Rodung von Buchen wie folgt 
belehren: Sind die Buchen ſechs bis acht Wochen 
gefällt, fo übergieße man die Stöcke mit Salz: 
ſäure, warte dann einige Wochen und lebe Feuer 
auf die Stöcke, ſo werden dieſelben in der Erde 
änzlich ausbrennen. Ich frage nun an, ob dem 
80 iſt?, wünſche zu wiſſen, wie genau zu verfahren 
wäre, wieviel Salzſäure pro Stock (0,5 bis 1,0 fm 
Stämme) aufgetragen werden muß und was 
dieſe koſtet?, Bei Eiche trifft dann wohl dasſelbe 
zu wie bei Buche. S H. 

Antwort: Daß durch Übergießen mit Salz⸗ 
ſäure die Verbrennbarkeit der Buchenſtöcke erhöht 
werden ſollte, iſt uns nicht bekannt und ſcheint auch 
nicht wahrſcheinlich. Vor einiger Zeit war empfohlen 
worden, in die Stöcke Bohrlöcher zu machen und 
letztere mit rauchender Salpeterſäure zu füllen, 
die Stöcke ſollten dann raſch zerſetzt werden. 
Verſuche, welche wir in dieſer Richtung anſtellten, 
haben ein negatives Reſultat ergeben. Schw. 

Anfrage: Ich habe 20 Morgen ſehr leichten 
Acker, der cho 17 Jahre mit Roggen und 
Lupinen bebaut iſt, weil nichts anderes wächſt; 
habe bei trockenen Jahren aber ſtets mit ſehr 
ſchlechter Ernte abgeſchnitten. Habe pro Morgen 
zu jeder Beſtellung vier Zentner Kainit und 
einen Zentner Thomasmehl gegeben, es auch 
mit Stalldünger verſucht. Da mir die Erträge 
aber zu geringe ſind, will ich dieſen Acker an— 
ſchonen, und zwar mit Fichten reſp. Kiefern und 
Birken. Ich bitte daher ergebenſt um Beantwortung 
Ce Fragen: 1. Wann würde diefe An⸗ 
chonung am beſten ſein, Frühjahr oder Herbſt? 
2. Wieviel Samen brauche ich pro Morgen von 
Kiefern und von Birken? 3. Wie muß ich dieſe 
Anſchonung ausführen? 4. Ob ich die Birken 
am beſten anpflanze oder ſäe? Sch. 

Antwort: Zu 1. Die zweckmäßigſte Saat— 
zeit iſt das Frühjahr (zweite Hälfte April). Zu 
2. Für das Hektar find 5 kg Kiefernſamen aus— 
zuſäen. Von Miſchſaaten (Kiefer und Birke) 
müſſen wir abraten, da die Birke nach einigen 
Jahren ungemein wuchert und die Kiefer ſchädigt, 
falls nicht energiſch geläutert wird. Zu 3. Die 
Ausſaat geht am beſten in Pflugfurchen, der 
Kiefernſamen iſt leicht unterzuharken. Zu 4. 
Aus dem unter 2 angegebenen Grunde müſſen 
wir von künſtlicher Beimiſchung der Birke über: 
haupt abraten. Wenn in nicht allzu großer 
Entfernung von der Kulturflache einige Birken 
ſtehen, wird ſich die aus manchen Rückſichten er— 
wünſchte geringe Beimiſchung dieſer Holzart von 
ſelbſt ergeben. Schw. 
Anfrage: Wie wird das Ruhegehalt eines 
Königl. Förſters berechnet? Sch., Forſtſekretär. 


300 


u 
alters; Bd. 12 Nr. 38 finden Sie einen aus» 
führlichen Artikel über dieſe Frage, Bd. 16 S. 824 
eine Anleitung und in „Radtkes Handbuch“ 
S: 208 bis 209 eine Tabelle zur Berechnung 
des Ruhegehalts und endlich Bd. 18 S. 918 die 
Verfügung vom 23. Mai 1903 über deſſen Be⸗ 
nn nach dem neu feſtgeſetzten Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


Anfrage: Was hat ein gewöhnlicher 


Walnußbaum von 0,5 fm Inhalt für einen Wert? 
BB. in B. 


Antwort: Bei einer gelegentlichen Ber: 
wertung einzelner Stücke der ſogenannten edlen“ 
5 entſpricht der Preis ſelten oder nie der von 

en fanatiſchen Vertretern des Miſchwaldes D 
fie gemachten Reklame. Nur wenn regelmäßig 
genügend große Mengen auf den Markt gebracht 
werden, werden ſie ihrem wahren Wert ent⸗ 
ſprechend bezahlt. Dann ſtellt ſich der Preis 
unſeres Nußbaumes etwas höher als der Preis 
von a und Eſchen gleicher Abmeſſung und 
Güte. Ein einzelner Stamm aber muß in der 
Regel verſchleudert werden, und der Dorftiſchler 
glaubt, Ihnen noch einen Gefallen zu tun, wenn 
er ihn Ihnen abnimmt und ihn etwa wie Birken⸗ 
holz ꝛc. bezahlt. Bg. 


Für die diedaktion: H. v. Sorben, Neudamm. 


—— 


Tachrichken es Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


= SÉ Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Rogaendud, Forſt⸗ 


haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatznteiſter, Königl. 
Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau,. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus gelich 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorstand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Rezirlsgruppe Ortels burg. 
(Negbz. Königsberg.) 
Auszug aus dem Protokoll über die Ver— 
handlungen vom 5. März 1904. 

Die geſchäftsmäßige Sitzung wurde um IC 
Uhr durch den Herrn Vorſitzenden eröffnet und 
dann zur Erledigung der feſtgeſetzten Tagesordnung 
geſchritten. 

Punkt 1. Neue Mitglieder traten nicht bei. 

unkt 2. Von den anweſenden Mitgliedern 
waren die Beiträge für das erſte Halbjahr 1904 
eingezahlt. Diejenigen Herren, welche den Beitrag 
SE nicht entrichtet haben, werden gebeten, dieſen 
unverzüglich den Schatzmeiſter einzuſenden. 

Punkt 3. Es wurde beſchloſſen, eine Bezirks⸗ 

ruppe Königsberg zu bilden. Die Einladung 
Nieren erfolgt in dieſer Jie 

Punkt 4. Ein für die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung einzubringender Antrag bezüglich 
Errichtung von Forſtvorſchulen und Forſtſchulen 
wurde formuliert und dem Hauptvorſtande ein⸗ 
gereicht. 

Punkt 5. Herr Kollege Dünnbier hielt einen 
intereſſanten und lehrreichen Vortrag über den 


Fuchsfang. 
Der Schriftführer: Wasgien. 


Je 


Megierungsdezirk Königsberg i. Pr. 
Zwecks Bildung einer Bezirksgruppe Königs⸗ 
berg i. Pr. des „Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten“ werden die Vereinsmitglieder, ſowie 


diejenigen Herren Kollegen, welche noch nicht 
Mitglieder, aber dem Verein bzw. der Bezirks⸗ 
gruppe beitreten wollen, zu Sonnabend, den 
26. März 1904, nachmittags 5 Uhr, zu einer 
Verſammlung nach Königsberg „Jubiläums⸗ 
halle“ (Koggenſtr.) eingeladen. Für diejenigen 
b welche am perſönlichen Erſcheinen behindert 
ind, genügt die ſchriftliche Beitrittserklärung. 
Tagesordnung: 
1. Vorbeſprechung und Bildung der Bezirks⸗ 


gruppe. 
Wahl des Vorſtandes. 
Beratung der Statuten. 
Beſprechung eines Antrages zur 3. Mitglieder⸗ 

verſammlung des Hauptvereins. 
Wahl eines Delegierten. 

Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Ortelsburg. 


fe 
Ortsgruppe Torgelow. 
(Regb;. Stettin.) 
Bericht über die e 
am 3. März cr. 

Anweſend waren bei Beginn der Sitzung 
27 Mitglieder, welche Zahl ſich durch ſpäter hinzu⸗ 
kommende noch um 4 erhöhte. 

Bevor zur Tagesordnung geſchritten wurde, 
meldete ſich Kollege Pohl aus Moorbrüͤck zur 
Aufnahme in den Verein, und wurde feinen 
Antrage ohne weiteres entſprochen. 


or 2 GO Eë 
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Sodann fand die Tagesordnung ihre Er⸗ 
ledigung wie folgt: 
ul: wurde die Entſendung eines Delegierten 
zur Mitgliederverſammlung des Hauptvereins in 
Berlin beſchloſſen und als ſolcher Kollege Bauer 
m der auch feinem Einverſtändnis mit warmen 
ankesworten Ausdruck gab. Die einzubringenden 
Anträge 1.„Hegemeiſter“, 2.„Hilfsförſter“, 3. „Forſt⸗ 


ſchulen , 4. Vogt 5. „Waldweide“ zu formulieren, 
wurde dem Vorſtande überlaſſen. 
u 2: verlas Kollege Beſch einen ſelbſt⸗ 


verfaßten Aufſatz über die Art, die Aufarbeitung 
und die Verwertung des vorjährigen Windbruchs 
in der Oberförſterei Neuenkrug, woran ſich ein 
ebenſo intereſſanter als lehrreicher Vortrag des 
Kollegen Ohde, als Korreferent, knüpfte. 
Zu 3: Zur Unterſtützung der Witwe Rudolf 
wurde aus der Vereinskaſſe ein Betrag von 
30 Mark gewährt und beſchloſſen, den jährlichen 
Ortsgruppenbeitrag auf 2 Mark zu erhöhen, um 
einen Unterſtützungsfonds für die Hinterbliebenen 
verunglückter oder ermordeter Kollegen zu gründen. 
Dieſe Beitragserhöhung tritt vom 1. Juli d. Is. 
in Kraft. 
Schließlich fand das auffällige Fernbleiben 
ſämtlicher Kollegen der Oberförſterei Rothemühl 
bei der diesjährigen Kaiſergeburtstagsfeier durch 
die an ge Tage von dem Herrn Revier: 
verwalter der betreffenden Oberförſterei an⸗ 
geordnete Treibjagd oder Saujagd Aufklärung 
und teilweiſe Entſchuldigung. Die Veranlaſſung 
zu dem 9 wieder ſämtlicher Kollegen der⸗ 
ſelben Oberförſterei bei der heutigen Mitglieder⸗ 
verſammlung, deren Tagesordnung doch wirklich 
jedem Mitgliede der Ortsgruppe, ſelbſt unter er⸗ 
ſchwerten Umſtänden, Veranlaſſung zur Teilnahme 
geben müßte, dürfte noch klarzuſtellen fein. 
Eggeſin, den 3. März 1904. 


fa 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz Frankfurt a. Oder.) 

Die diesjährige Frühjahrs verſammlung findet 
am Sonnabend, den 26. d. Mts., nachmittags 
„Uhr, im Vereinslokale zu Neubrüd mit noch, 
ſtehender Tagesordnung ſtatt: 

1. Rechnungslegung für das Vereinsjahr 1903. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines De— 
legierten zur Teilnahme an der 3. Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. ̃ 
3. Beſchlußfaſſung über ein im Sommer abzu⸗ 
haltendes Scheibenſchießen. 
Einziehung rückſtändiger Vereinsbeiträge. 
Verſchiedenes. 
Neubrück (Spree), den 9. März 1904. 
Der Vorſtand. 
«ie 


Bejirksgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 

Am Sonnabend, den 19. März d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Reſtaurant „Kaiſerhof“ in Neumünſter. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Hofmann. 


* da 
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2. Beſprechung reſp. Beſchlußfaſſung über 
event. Anträge zur diesjährigen Haupt⸗ 
mitgliederverſammlung in Berlin. 

3. Neuwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden 
und des 1. Beiſitzenden. 

4. Wahl eines Delegierten zur Hauptmitglieder⸗ 
* in Berlin. 

5. Einziehung der Beiträge pro 1904. 

6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Hildesheim. 
(Negbz. Hildesheim.) 
Die Herren Mitglieder hieſiger Ortsgruppe, 
welche Anträge zur nächſten Berfanımlung des 
Hauptvereins einzureichen beabſichtigen, werden 
erſucht, ſolche recht bald zunächſt an den Vorſitzenden 
der Ortsgruppe einzureichen. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß auf 
mehrfachen Wunſch die nächſte Verſammlung nicht 
am 1. Juni d. Is., ſondern am 

ienstag, den 5. April d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, 
im Vereinslokal in Hildesheim ſtattfinden wird, 
und die Herren Kollegen werden erſucht, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über verſchiedene Orts⸗ 
uppenangelegenheiten, 
2. Rechnungsablage für 1903 durch den Rechnungs⸗ 


führer. 
Feſtſetzung und Zahlung von Ortsgruppen⸗ 
dean mer für 1904 und 

euwahl eines Vorſitzenden für die Ortsgruppe. 


3. 
4. 


an Stelle des bisherigen, welcher in den 


Ruheſtand übertritt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Am Sonntag, den 20. März 1904, nachmittags 
2 Uhr, findet in der Wirtſchaft von H. Stölzing 
zu Rotenburg eine Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge 

zur 3. ordentlichen Hauptverſammlung in Berlin. 
2. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 
E 


Ortsgruppe Eder. 
(Regbz. Naſſel.) 


Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ | 


ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe ans 
gehörenden Herren Kollegen der Umgegend, 
werden hiermit zu einer Verſammlung auf 
Sonntag, den 13. März 
3½ Uhr, zu Altenlotheim (Wolf'ſche Gaſtwirtſchaft) 
eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Rechnungslegung pro 1903. 

3. Forſtwaiſenverein. 

4. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge 

zur General-Verſammlung in Berlin. 


j 


d. Is., nachmittags 


6. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
8 Dreuſicke, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Cauterberg (Sarz). 
Am GEN den 13. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, findet im Reſtaurant zur Börſe in Lauter⸗ 
berg die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 
Beſprechung über Anträge zur 3. ordentlichen 
Hauptverſammlung. Der Vorſitzende. 


TRITT 


Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Negbz. Trier.) 
Am Sonntag, den 20. März cr., mittags 1½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Gerolſtein „Hotel Heck“ 
Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Erhebung rückſtändiger Beiträge. 
Beſprechung über Entſendung eines Delegierten 
zur diesjährigen Vereinsſitzung in Berlin. 
Verſchiedenes. | 
St. Thomas, den 7. März 1904. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Wick, Schriftführer. 


= DD m 


Machrichten des „Waldheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 29. Februar 1904. 


Die Sitzung fand um 3 Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsgerichtsrat, Soldin; Buller, 
Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; Graf 
Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf 
Troſſin; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus 
Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, Neu⸗ 
damm; Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus 
Saubucht; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Förſter, Forſthaus Zicher; Mücke, 
Königl. Förſter a. D., Erkner; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Neumann jun., 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringen⸗ 
walde Nm.; Graf zu Rantzau, Königl. Oberförſter, 
Döllensradung; von Sothen, Chefredakteur der 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, 
Herrſchaftl. Oberförſter, Bornhofen; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 26. Februar 1904 belief 
ſich auf 8561,67 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1008,00 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 332,2 „ 
c) auf den Darlehensfonds . 6249,00 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm: 

Stiftung in Gr.⸗ Schönebeck. . 181,56 „ 
e) auf den Reſerveſond e. .. 740,59 „ 
4) mit Verwendungsvorſchriſt hinter— 

legter Betrag.. e ie ri 

Zwecks richtiger 


9 50,00 „ 
Beurteilung der Frage, 


Reſervefonds zuzuſchreiben, während 1800 Mk. 
zur Verſtärkung des Unterſtützungsfonds und 
200 Mk. zur Verſtärkung des Erziehungsfonds 
15 das laufende Vereinsjahr zu verwenden 
ind.“ 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 26 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
herrſchaftl. N die mit ſieben Kindern im 
Alter von ein bis neun Jahren mittellos zurüd: 
geblieben iſt, 100 Mk. Der Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die nur auf eine geringe Penſion 
angewieſen iſt und ſich nichts mehr erwerben 
kann, 40 Mk. Einer gleichen Witwe im 
gleichen Falle 30 Mk. Einem älteren, mittellojen 
Gemeindeforſtaufſeher, der infolge Krankheit in 
Bedrängnis geraten iſt, 75 Mk. Der älteren, 
alleinſtehenden, nicht mehr erwerbsfähigen Tochter 
eines königl. preuß. Förſters 30 Mk. Einer in 
ſehr bedürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters 40 Mk. Der Witwe 
eines kürzlich verſtorbenen, im Dienſtalter noch 
jungen königl. preuß. Förſters, die mit zwei 
ſchulpflichtigen Kindern in bedürftigen Verhältniſſen 
zurückgeblieben iſt, 75 Mk. Einem königl. ſächſ. 
Waldwärter, der durch einen Todesfall in ſeiner 
Familie in Not geraten iſt, 30 Mk. Der hoch— 
betagten Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die von einer kleinen Penſion leben muß, 20 Mk. 
Einem unverſchuldet in Not geratenen herrſchaftl. 
Förſter a. D. 15 Mk. Der gänzlich unbemittelten 
Witwe eines Gemeindeförſters, die keine Penſion 


wie viel von dem überſchuß des abgelaufenen erhält und ſich nicht mehr ſo viel erwerben kann. 


Vereinsjahres dem Reſervefonds überwieſen 
werden kann, war ſeitens der Geſchäftsſtelle ein 
Voranſchlag über die mutmaßlichen Einnahmen 
Hund Ausgaben für das Jahr 1904 aufgeſtellt. 
Auf Grund dieſer Überficht einigte ſich der Vor— 
ſtand dahin, in heutiger Mitgliederverſammlung 
zu Punkt 3 der Tagesordnung folgenden Antrag 
zu ſtellen: 

„Aus dem am Schluß des abgelaufenen 
Vereinsjahres im Darlehensfonds verbliebenen 
Beſtande von 3890,62 Mk. find 4500 Mk. zu 
entnehmen; hiervon ſind 2500 Mk. dem 


als ſie zum Leben nötig hat, 66 Mk. Der Witwe 
eines kürzlich nach längerer Krankheit verſtorbenen 
königl. preuß. Förſters, die mit einem unerzogenen 
Kinde in Not zurückgeblieben iſt, 75 Mk. Einer 
aus Frau und vier unerzogenen Kindern be— 
ſtehenden mittelloſen Familie eines herrſchaftl. 
Förſters, deren Ernährer zur Zeit im Kranken— 
hauſe liegt und infolgedeſſen kein Einkommen 
hat, 75 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Zur Erziehung von drei noch nicht 
erwerbsfähigen Kindern eines königl. preuß. 


H 
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Förſters, welcher wegen unheilbarer Krankheit 
vorzeitig penſioniert wurde und andere Mittel 
als feine geringe Penſion nicht beſitzt. 60 Mk. 
Einem unbemittelten Gemeindeförſter mit größerer 
Jamilie, der wegen ungünſtigen Wohnſitzes 
beſonders große Opfer für den Schulunterricht 
ſeiner Kinder bringen muß und außerdem 
Krankheiten in ſeiner Familie gehabt hat, 60 Mk. 

Aus dem Darlehens fonds wurden bes 
willigt: Einem unbemittelten herrſchaftlichen 
Foͤrſter zur Anſchaffung von Rindvieh 300 Mk. 
Ein augenblicklich im Gemeindedienſt befindlicher 
königl. preuß. Forſtaufſeher, Sohn gänzlich un⸗ 
bemittelter Eltern, hat noch von ſeiner Lehrzeit 
her, ſowie durch Beſchaffung von Bekleidungs— 
und Ausrüſtungsſtücken bei ſeinem Abgang vom 
Jäger-Bataillon Verbindlichkeiten zu decken; zur 
Rangierung ſeiner Verhältniſſe wird ihm ein 
Darlehen von 500 Mk. bewilligt. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be— 
willigt 1585 Mk.; davon 665 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 120 Mk. aus dem Erziehungs— 
fonds und 800 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden drei Darlehens- und 
vier Unterſtützungsgeſuche, meiſtens, weil die 
eforderten Unterlagen nicht beigebracht waren. 
Bei zwei Geſuchen konnte ſich der Vorſtand von 
einer unverſchuldeten Notlage nicht überzeugen. 
Ein Geſuch um Unterſtützung mußte deshalb 
abgelehnt werden, weil der nach dent 1. Februar 
1899 verſtorbene Ehemann der Bittſtellerin 
— ein königl. preuß. Förſter — nicht „Waldheil“- 
Mitglied war. 

Ein Geſuch um Stundung der Abzahlung 
auf ein Darlehen wurde genehmigt, während ein 
anderes Geſuch um Stundung abgelehnt wurde, 
weil der Bittſteller es nicht begründet hatte. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen zurzeit 59 Geſuche vor; ſeit der letzten 
Vorſtandsſitzung ſind drei Stellen für ledige 
Forſtleute vermittelt. | 

Die feit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Neueintritt gemeldeten zehn Mitglieder wurden 
durch Beſchluß des Vorſtandes in den Verein 
aufgenommen. Die Mitgliederzahl beträgt nun⸗ 
mehr 3725. | 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 
* * 


* 
Protokoll der Mitgliederverſammlung 
am 29. Februar 1904 in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Haufe* in Neudamm. 


Die Verſammlung wurde um 6 uhr nach— 
mittags von dem Vorſitzenden, Königl. preuß. 
Oberförſter Herrn Graf zu Rantzau aus Döllens⸗ 
radung, nach Begrüßung der Anweſenden mit 
einem Ze auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König Wilhelm II. eröffnet. 

Alsdann wurden von dem Schatzmeiſter und 
Schriftführer, Herrn Kommerzienrat Neuniann— 
Neudamm, die Namen der im Jahre 1903 Ger: 
ſtorbenen 44 Vereins mitglieder vorgeleſen. Der 
Herr Vorſitzende forderte die Verſammlung auf, 
das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben 
von den Sitzen zu ehren, was geſchah. 
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Zur Erledigung der Tagesordnung über— 
BH erſtattete zu Punkt 1 Herr Kommerzienrat 
Neumann den Jahresbericht für das abgelaufene 
neunte Vereinsjahr. (Dieſer Bericht wird in 
einer der nächſten Nummern der „Deutichen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht werden.) 

Zu Punkt 2 wurde Herrn Ober⸗Steuer⸗ 
kontrolleur Schinkel⸗Keudamm als Berichterſtatter 
der Rechnungs-Prüſungskommiſſion das Wort 
erteilt. Dieſer führte unter Vorlage eines 
bezüglihen Prüfungsprotokolls aus, daß Herr 
Poſtdirektor Kördell-Neudamm, Herr Königlicher 
Forſtaufſeher Tauſendfreude-Zicher und er die 
Jahresrechnung für 1903 geprüft und mit den 
vorhandenen Belägen verglichen hätten, und daß die 
Prüfung keinen Anlaß zu irgend einer Erinnerung 
gegeben habe. Ferner habe eine Prüſung des 
baren Kaſſenbeſtandes und der Wertpapiere ſtatt⸗ 

efunden, wobei der nach dem abgeſchloſſenen 
aſſenbuche ſich ergebende Sollbeſtand richtig 
vorgefunden ſei. Er beantrage, dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung zu erteilen, was ſeitens der "Ber, 
ſammlung geſchah. Herr Graf zu oo ſprach 
alsdann den drei Herren, die die Rechnung für 
1903 geprüft haben, namens der Verſammlung 
Dank für ihre gehabte Mühe aus. 

Zu Punkt 3 ſtellte der Vorſtand nach zu— 
voriger Begründung folgenden Antrag: 

„Aus dem am Schluß des abgelaufenen 
Vereinsjahres im Darlehensfonds verbliebenen 
Beſtande von 5890,62 Mk. ſind 4500 Mk. zu 
entnehmen; hiervon ſind 2500 Mk. dem 
Reſervefonds zuzuſchreiben, während 1800 Mk. 
zur Verſtärkung des Unterſtützungsfonds und 
200 Mk. zur Verſtärkung des Erziehungsfonds 
In das laufende Vereinsjahr zu verwenden 
ſind.“ 

Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung 
genehmigt. 

Zu Punkt 4 wurde an Stelle eines durch Ab— 
leben ausgeſchiedenen ſtellvertretenden Rechnungs- 
reviſors Herr Königl. Forſtaufſeher Michel in 

icher für den Reſt der Anitsdauer von zwei 
een gewählt. 

Zu Punkt 5. Anträge ſind nicht geſtellt. 

Zum Unterzeichnen dieſes Protokolls wurden 
gemäß § 14, letzter Abſatz der Satzung, die 
Vereinsmitglieder Herr Ober-Steuerkontrolleur 
Schinkel-Neudamm, Herr Königl. Förſter Pahl⸗ 
Neudamm 
Meſſinger⸗Forſthaus Adamsdorf b. Neuenburg Nui 
beſtimmt. 

Schluß der Verſammlung 7 Uhr. 
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
Pahl. Meſſinger. Schinkel. 
Zur Beglaubigung: 

Der Vorſitzende: Graf zu Rantzau. 


* 


Nach Schluß der Verſammlung vereinigten 
ſich die erſchienenen Mitglieder zu einem Abend— 
eſſen, welches einen beſonders freudigen Verlauf 
dadurch nahm, daß es ſich mit Rückſicht auf den 
am 27. Mai d. Is. ſtattfindenden zehnjährigen 
Geburtstag des Vereins „Waldheil“ zu einer 
Dezennar-Vorfeier geſtaltete. Und wahrlich! Die 


und Herr Herrſchaftl. Nevierföriter ` 


| 
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Gründer des „Waldheil“, von denen noch heute 
eine größere Anzahl dem Vorſtande angehören 
und in der Mitgliederverſammlung zugegen waren, 
‚hatten alle Urſache, ſich über ihr Patenkind zu 
ſreuen. Es fehlte darum auch nicht an dies⸗ 
bezüglichen mit großer Begeiſterung gehaltenen 
Reden, wobei auch der Herren gedacht wurde, die 
den ‚Waldheil“ mit gründen halfen, aber leider 
inzwiſchen verſtorben ſind. — Wann die letzten, 
ſangesfreudigſten und ſeßhafteſten Verſammlungs⸗ 
teilnehmer in ihre Baue zurückgewechſelt ſind, ſoll 
nicht verraten werden, aber früh war es ſchon, 
als zum letzten Male die Becher klangen und das 
letzte Lied ertönte. 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Borns, Heinrich, Jagdaufſeher. Gifhorn. 
Nees, Bernhard, Forſtkandidat, Herruhut i. S. 

Fries, Karl, Oberförſter, M.⸗Gladbach. . 

von Heuydebreck, Friedrich Karl, Rittergutsbefiger, Neu⸗ 
budow, Kreis Bublitz (Pommern). 

Seeger, Ziegeleibeſitzer, Kerſtenbrügge, Poſt Neudamm. 

Semper, Forſtreſerendar und Leutnant im Reit. Gelb: 
jäger⸗Korps, Ziche r. 

Thurow, Max, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Hohenoſen, Poſt 
Neuſtadt a. Doſſe. 

Wieprecht, Heinr., Kaufmann, Neudamm. 

Will. Ernſt. Städtiſcher Hilfsjäger, Forſthaus Görden, 
Poſt Brandenburg a. H. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeaute niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Klark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Auf der Treibjagd des Herrn Amtsgerichtsrat 
Bade⸗Soldin geſammelt; eingeſandt von Herrn 
Stadtförſter Grimmig in Soldin .. 1.— Mk. 


EE 


Abſchiedsſpende der gemütlichen „legten Elf“ bei 
Rev nach der Treibjagd auf den vereinigten 
evieren der Nittergüter Mittel: und Ober⸗ 
Schland am Rotſtein; eingeſandt von Herrn 
H. Gellrich in Schland am Rotſtiein 
Bei den Treibjagden in der Oberförſterei 
Oranienburg geſammelt: eingeſandt von Herrn 
Kgl. Forſtmeiſter Kampmann in Dranienburg 
Strafe von jemand, der über die Strecke auf der 
Jagd in Ringenwalde trat; eingeſandt von 
Herrn Förſter Strelow in Ringenwalde, Bon 
Balor; ĩð 8 
Geſammelt auf der Treibjagd des Rittergutes 
Kamlau; eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Wigand in Goh 
Eingeſandt als „Erlös für eine Zahnbürſtee“ 
Spende von Herrn Cl. Sch. in O 


1: 
Summa 55,65 Mek. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! 4 4 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bulow, Lübberſtorf, 3 Mk.; Becker, Buchenau, 2 Mk.: 
Baldeweck, Sellin, 2 Mk.: Beſſel, Neudorf, 2 Mk.; Barry: 
Herrſeldt, Spa. 5 Mk.: Dir bach, Jellowa, 2 Mk.; Daume. 
Wüſtenſachſen, 2 Mk.: Fuhrmann, Mönkebude, 2 Mk.: 
Fronhöſer, Hindenburg. 4 Mk.: Franz, Gräfen dacherhütte, 
2 Mk.; Franke, Grünhaide. 3 Mk.; Freiwald, Hinterſee. 
2 Mk.; Groger, Limmritz, 2 Mk.: Griſe bach, Wernigerode. 
5 Mk.; Hoffmann, Hermsdorf, 2 Mk.; Heſſe, Schirgiswalde. 
5 Mk.; Heimbs. Sorſum, 2 Mk.; Hirtzel, Krahne, 2 Mk.: 
Huhn, Reichenbacherhof. 2 Mk.; Jeſerich, Winkel, 2 ME; 
König, Groß⸗Ganſen, 2 Mk.; König, Oberfier, 2 Mk.; von 
Aro Frankfurt a. O., 10 Mk.; Kalkofen, Holzappel, 
2 Mk.; Kammer, Müllmichtal, 2 Mk.; Krüger, Ren, 
2 Mk.; Kuhn, Gebroth, 2 Mk.; Lockow, Bölling, 2 Mk.: 
Lüder, Michelsrombach. 2 Mk.: Lovis. Burgſtall, 2 Mk.; 
Möller, Schwebda, 2 Mk.: Martins, Poggendorf, 2 Mk.; 
Meyer. Culm, 2 ME; Müller, Echthauſen, 2 Mk.; Marx, 
Quid-ad⸗te, 2 Mk.; Mollerhauer,. Kuhwinkel, 2 Mk.; Noack, 
Dberftephansdorf, 5 Mk.; Nitzke, Laaslicher-Lilge, 2 Mk.: 
Oſcheka, Ammerland, 2 Mk.; Peppler, Ringenwalde, 
2 Mk.; Peſchlow, Hackelſpring. 2 Mk.; Poy, Gördersdorf, 
3 DE; Pohliſch, Reichſtädt, 5 Mk.; Pfeiffer, Danzig, 
2 Mk.; Quandt, Jägerhorſt, 2 Mk.: Ruppert, Oberhof. 
2 Mk.: Rühe, Hoburg, 2 Mk.: Reimann, Königsberg, 2 Mk.: 
Röder, Orb, 2 Mk.; Sauer, Kaulwitz, 2 Mk.: Semper, 
Bicher, 5 Mk.: Seeger, Kerſtenbrügge, 5 Mk.; Schober. 
Lichtenow. 2 Mk.; Schulz, Marienbrück, 2 Mk.: Stege, 
Nachtsheim, 2 Mk.: Staege, Waunſee. B Mk.; Tauſend⸗ 
ſreude, Zicher, 2 Mk.; Ullrich, Kieslingswalde, 2 Mk.; 
Vogt, Obergrenze bach, 3 Mk.; Warnecke, Bornhoſen, 10 Mk.; 
Wieprecht, Neudamm, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Aachrichten oͤes Vereins der Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatioritbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. | 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienit- 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 5 
Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Walbbeſitzer, 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 


ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. 


Die außerordentliche Mit⸗ 


gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Plitaliedz⸗ 
Ar 


* 


Mitalitts-⸗ 
Nr. 
1043. Begaſſe, Carl, Re vierförſter, Bielwie ſe, Kr. Steinau a. O 
1044. Buroſe, Cart, Forſtaufſeher, Ohrum bei Hedwigsburg. 

Kreis Goslar. 


1042. Bauer, Johann Georg Friedrich, Jäger, Eſcheberg 1045. Bredel, Max Oskar. Revierförſter, Polenz bei 


bei Zierenberg, Kreis Wolfhagen, Heſſev. 


Brandis, Bezirk Leipzig. 
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Muizlieds⸗ 
X t. 

1046. Dinter, Oswald, Gräfl. Förſter, Kahren bei Kottbus. 

1017. Daecke, Paul, Revierförſter, Bergisdorf bei Sagan. 

1018. Droefe, Carl, Jörſter, Dombrowo bei Site le, Kreis 
Konitz, Weſtvr. f 

1019. Düſſel, Carl, Jörſter, Forſtih. Nieringſen bei Sund⸗ 
wig, Kreis Iſerlohn. 

1050. Dreizehner, Carl, Förſter, Rehdorf b. Köuigsberg Nm. 


1051. Fukas, Friedrich, Förſter, Oberſtrahwalde bei Herru⸗ 
but, Kgr. Sachſen. 
1052. det, EE Revierjäger, Matgendorf bei Thürkow, 
eckloög. 
1053. Finke, Panl, Forſtverwalter, Weißenbruch bei 
Bramſtädt, Kreis Belgard. 
1054. Federmann, Paul, Nevierförſter, Huſiedt bei 


Wolthauſen, Kreis Celle. 
Franz. Johann Carl, Revierſörſter, Weigsdorf bei 
Kunewalde, Bez. Bautzen, Sa. 


1016. Vadberg, Albrecht, Förſter. Sand hof bei Lisfeld. 
1057. Filuſch, C., Revierförſter, Forſih. Ramza bei Orzeſche, 


Kreis Rybuik. 


1058. Farnow, Adolf, Gutsförſter, Kloddramm bei Vellahn, 
Mecklb.⸗Schid. a 

188. Grotte, Emil, Nevierförſter, Neu⸗Burau bei Frei⸗ 
waldau, Kreis Sagan. 

10850. Geiler, Eduard, Revierförſter, Alt⸗Ottenhain bei 
Geithain, Kgr. Sachſen. R 

1061. Groptont, Auguſt, Majorats⸗Oberförſter, Neumühl 


bei Swaroſchin, Kreis Dirſchau. 
. Gerlach, Eduard, Förſter, Jorſth. Lupow bei Lupow, 
Kreis Stolp i. Pomm. 
. Gramowski, Alexander, Gräfl. Forſtaufſeher, Wilms⸗ 
dorf bei Kreuzburg, Kr. Pr.⸗Gylau. 
. Gierfter, Joſef, Grott Förſter, Lauterbach b. Dachau, 
Oberbayern. 
Hähnel, Otto, Gräfl. Revierſörſter, Seifersdorf bei 
Radeberg, Kgr. Sachſeu. 
Hohaus. Kart, Gräſl. von Maguis'ſcher Förſter, 
Kiesl'ugswalde. Kreis Habelſchwerdt. 
Hamann, Othello, vou Seebach'ſcher Jörſter, Gros 
fahner, Herzogtum Gotha. 
Herzog, Johannes Curt, Horftgebilfe, Thammeuhaiu, 
Bez. Leipzig. 
ESCH Rud., Forſtverwalter, Brannenburg, Ober⸗ 
ayern. ) 
Hüttig, Alfred, Forſtkandidat, Dresden⸗A., Verg⸗ 
manuſtr. 711. 
Hücker, Ludwig, Jäger, Haus Tauneck b. Elsdorf, 
Kreis Bergheim. gehld. 
Hanſen, Ernſt, Gutsförſter, Heidberg bei Schierenſee. 
Kreis Rendsburg. 
Krüger. Georg, Revierſörſter, Steinhöfel, Kreis Lebus. 
Kleiner, Oswald, Gräfl. Magnis'ſcher Oberförfer, 
Ullersdorf. Kreis Glatz. Bez. Breslau. 
5. Kriebel, Hermann. Forſtaufſeher, Ullersdorf a. d. 
Biele, Kreis Glatz, Reabz. Breslau. 
Kindt, Richard, Forſtaufſeher, Forſth. 


Dzwiersnia 
bei Illowa, Oſtpreußen. 


1077. Krapp, Fritz. Wildmeiſter, Vaſedow, Mecklbg.-Schw. 
1078. Bar le Gutsjäger, Hulſeburg bei Bobzin, 
edlbg: | . 
1079. Kreutzinger, Felir, Oberförſter, Szymonki bei 
Sntrojdin, Kreis Nawitſch. 
1680. Rohde, Friedrich, Förſter, Schuepfenbruch bei 


Friedenberg, Kreis Gerdauen, Oitpr. 

1081. Nühl, Albert, Jörſter, Jorſth. Hohburg bei Wurzen, 
Kgr. Suchſeu. 

1082. Scherrl. Eruſt Max, Revierförſter, Rttg. Frohburg 
bei Frohburg, Kreis Leipzig. 

1084 Scholz. Hugo. Gräfl. Wildmeiſter, Eichberg bei 
Reichenbach, Schleſien. 

1084. Schünig, Auguſt, oer, Lohſa, O.⸗L., Kreis Hoyers— 
werda. 

1085. Schoen, Adolf. Förſter, Hilkenbreden bei Grupen— 
hagen. Hannover. 

1086. Tomala, Ludwig, Gräfl. Jörſter, 
Oberſitzko, Kreis Samter. 

1057. Tannhäuſer, Robert, Hilfsjäger, Crnontowitz, Kreis 


de B. 
1088. Ullrich. Joſef. Re vierſörſter, Kiedlingswalde bei 
Habelſchwerdt. 


Grünberg bei 
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Nit. 
1089. Lange, Otto, FJorſtaufſeher, Dornburg hei Prödel 


i. Anhalt. 

Gröhylich, Marcus, Förſter, Oſlerholz bei Arneburg, 
Kreis Oſterburg. 

Dr. Bruno von Waldthauſen, Rittergutsbeſitzer. 
Gersfeld (Rhön). (A. Pi. “) 

Steinmüller. Joſef, Förſter, Gersfeld, (Rhöu). 

Sept, Johann, Forſtanfſeher, Gersfeld (Rhön). 

Mühlberg. Bruno, Gräfl. Schon burg'ſcher Revier⸗ 
verwalter, Schloß Penig, Kgr. Sachſen. 

Deiters, Heinrich, ſtädt. Föriter, Hameln a. Weſer. 

Eſſer, Franz, Gräfl. Revierförſter, Burg Eltz bei 
Muͤnſtermaiſeld (Rheinprenßen). 

7. Floegel. Richard, Revierförſter, Forſth. Boberſte in 
bei Schildau a. Bober, Kreis Schduan a. M. 

Gerlach, Ferdinand, Oberförſter, Groß⸗Borkow bei 
Belajen, Kreis Lauenburg, Pommern. 

Gernoth, Eugen, Fürſtl. Thurn u. Tazid'ſcher Ober⸗ 
förſter, Leitomiſchel i. Böhmen. 

Heiniſch, Hermaun, Förſter, Lorenzberg bei Ober⸗ 
roſen, Kreis Strehlen, Schleſ. 


1090. 
1091. 


1101. Kloſe, Max, Gräfl. v. Hagen'ſcher Förſter, Möckern, 
Bez. Magdeburg. ; 

1102. Welge. Heinrich, Förſter, Dickendorn bei Böckelholm, 
Kreis Rendsburg, Holſtein. 

1103. Bollack, Otto, Förſter, Niederwitz bei Toppen, Kreis 
Zuüllichau⸗Schweidnitz.. 

1104. VBaroneck, Carl, Jörſter, Gützkow bei Borgſeld, 
Meckbg.⸗Schw. 

1105. Conrad, Max, Nevieriäger, Eiſersdorf, Kreis Glatz. 

1106. Nohlmann. Hermann, Revierjörſter, Dieban bei 
Stemau a. O. 

1107. Keil, Franz, Förster, St. Apollinarisberg bei Remagen, 
Kreis Ahrweiler. 

1108. Qnick, Fritz Wilhelm, Forſtreviergehilſe, Polenz bei 
Brandis, Sachſen. Di 

1109. Scholz, Karl, Förſter, Blumerode bei Dambritſch, 
Kreis Neumarkt in Schleſien. 

1110. Thomalle, Adolf, Grat, Saurma'ſcher Förſter. 


Forſth. Waldau bei Noldau, Kreis Namslau. 

1111. Kuichaſe, Friedrich, Förſter, Reichersdorf bei (rot: 
Gaſtroſe, Kreis Guben. 

1112 Korf, Karl, Förſier, Forſth. Kieker bei Fürſteuwerder, 
Kreis Prenzlau, Ukermark. 

1113. Kramer. Arthur, Freiherrl. von und zu Gilſa'ſcher 
Hiljoförſter, Völkershauſen bei Wanfried (Heſſen⸗ 
Naſſau). e 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 87, 181, 457, 458 je 2 Mk., Nr. 467. 738, 808 ie 

6 Me., Nr. 891 6,05 Pk., Nr. 971 10 ME, Nr. 1004, 1011 le 
6 DIE, Nr. 1015 6,05 Pk., Nr. 1016-1025, 1028, 1032. 103.3 
je 6 Mk., Nr. 1034 10 Mk., Nr. 1036 8 WIE, Nr. 1037 10 Mk.. 
Nr. 1088—1042 je 6 ÜL, Nr. 1043 8 Mk., Nr. 1044 6.05 Pk., 
Nr. 1045 8 Me., Nr. 1016 1049 je 6 Mk., Nr. 1050 3 Mk., 
Nr. 10511053 je 6 Mk., Nr. 1004 8 Mk., Nr. 1055 6 Mk., N r. 1056 
3 Mk., Nr. 1057, 1058 je 6 Mk., Nr. 1061 8 Mk., Nr. 1063, 1065, 
1066 je 6 Mk., Nr. 1067 8 Mk., Nr. 1068 6 Mk., Nr. 1000 
3 Mk., Ni. 1070-1073 6 DIE, Nr. 1074 8 Mk., Nr. 1075, 
1076, 1078 je 6 Mt., Nr. 1079 8 Mk., Nr. 1080, 1081 je 
6 Mk., Nr. 1082 8,05 Mk., Nr. 1083 8 Pk., Nr. 1084 6,05 Mk., 
Nr. 1083, 1087 je 6 Mk., Nr. 1088 8 Mk., Nr. 1090 3,05 Wir. 
d, 1091 50 Mk, Nr. 1092, 1093 je 6 Mk., Nr. 1094 8 Mt, 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


*) A. M. — Außerordentliches Mitglied. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 289. — über den Wert und die Einführbarken 


einiger Spitzenbergſcher Waldgeratſchaften. 
und über Förſterſchuren! Von Schulz. 
Verurteilung wegen Wilddieberei. 297. 


Von Schöpffer. 


Amtlicher 


ö 290. — uber die notwendige beſſere Ausbildung der Förſter 
291. — Geſene, Verordnungen, Bekanutmachungen und Erleuntniſſe. 
Marltbericht. 


rn. 
207. — Waldbeſitzer-Verein?: 


„Weſtfaäliſcher 


Verhandlungsgegenſtände der allgemeinen Mitgliederverſammlung am 12. Wärz 1904. 248. — Perſonal-Nachrichten ung 


Verwaltungs⸗Auderungen. 
beamten. 800. — Nachrichten des „Waldheil“. 
34. — Juſerate. 


298. — Brieſ⸗ und Fragekaſten. 28. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußtiſcher ort 
302. — Nachrichten des Vereins der Privatforubeamten Teutfchlands 


306 Inſerate. 
Soeben . der neuefte Katalog der altberühmten. älteſten und größten Naubtierfallen⸗Jabrik 
von R. Weber. Die Firma Rudolf Weber hat bereits 33 goldene Medaillen und 8 Staatspreiſe in Berlin. 


Wien, Warſchan c., ſowie über 100 erſte und andere Preiſe auf Jagd- und Sportausſtellungen ꝛc., ſowie auf den 
Weltansſtelnugen Antwerpen und Paris erhalten. In dieſem Jahre wurden ſchon für St. Lonis in Amerika 
Rudolf Webers neueſte, ſowie altbewährte Erfindungen in Maubtierfallen 2, zur Weltansſtellung abgeſandt. 
Der Katalog enthält neueſte Driginalaufnahmen aus dem Auslandzg, Deutſchoſtafrika, Sumatra 26 und intereſſante 
Fanugmethoden von Löwen, Tiger. Leoparden zt, ſowie den bkkannten „König im Fuchsfang“ Oberförſter 
Ernst und deſſen echte Ernst Wittrung. Der Katalog, ſowie Preisliſten über die Weber'ſchen Fabrikate 
wird überall hin gratis verſandt. 
Natſchläge für die e e ‚Bon durchaus kompetenter Seite, dem Hamburger Naffee⸗Engros⸗ 

Lager Helur. Lührs, Hamburg 8. wird uns über die ie von Kaffee, betreffs welcher im N 
Publikum noch recht viel gefündigt wird, wie folgt geſchrieben: Währen 8 ſeitens des Publikums ſaſt uur Roh 
Kaffee gekauft und dieſer im eigenen Hausſtande ſelbſt gebrannt wurde, wird heute faſt ausſchließlich gebrannter Kaffee 
N und dies mit Recht, denn um cinen wirklich ſchönen Kaffee zu bereiten, dazu gehört erfien® und vor allem eine 
urchaus ſachgemäße Zuſammenſtellung von verſchiedenen feinen Roh Kaffees (und kein Hausſtand kann fi doch vier bis 
fünf verſchiedene Sorten Kaffee halten! und zweitens eine auf das Sorgſältigſte vorgenommene Röſtung, welche ſich eben 
nur im Großbetriebe herſtellen läßt. Ferner darf der auf dieſe Weiſe ſorgſältigſt zuſammengeſtellte und ſorgfältigſt 
geröſtete Kaffee nicht zähe werden und wird deshalb mit einer ſeinen, die Feuchtigkeit nicht durchlaſſenden Glaſur über 
zogen, welche den Kaffee auf Monate hinaus haltbar macht. Die fernere Zubereitung einer ſchönen Taſſe Kaffee iſt ja 
nun Sache der Hausfrau, und dieſe möge ſich den erſten Grundſatz merken, daß Kaffee niemals mit Metall in Berührung 
kommen darf und Kaffee⸗Maſchinen.⸗Trichter und Kannen aus Porzellan fein ſollen. Will mau den Kaffee trichtern, jo 
benutze man die überall zu dabenden Porzellanſiebe und vermeide dadurch das Filtrierpapier und den Kaffeebeutel. 
welcher ſo ſehr leicht dem Kaffee einen unangenehmen Beigeſchmack gibt, wenn nicht jedesmal vor dem Gebrauch gründlich 
ausgekocht. Die beſte Art der Kaffeezubereitung iſt und bleibt das Aufbrühen. In einem Porzellangefäß wird der 
gemablene Kaffee mit etwas kochendem Waſſer begoſſen und durchgerührt, bis er gänzlich angefeuchtet. und dann wird 
das erſorderliche Quantum Waſſer nachgegoſſen, dieſer Auſguß muß etwa 6 Minuten ziehen (nicht kochen) und wird durch 
ein Porzellanſieb in die Porzellan⸗ Kaffeekanne getan, und fertig ift die ſchönſte Taſſe Mokka. Zufag von Surrogaten iſt 
lediglich Sache des Geſchmacks, über welchen ſich bekanntlich nicht ſtreiten läßt; wer aber den Miſchkaffee der beſſeren 
Bekömmlichkeit wegen vorzieht, der möge freundlichſt bedenken, daß die Zuſammenſtellung wieder ganz ſachlich vor⸗ 
genommen werden muß, und die Miſchung einer hochfeinen, gebrannten Kaffee-Melange mit Kaffee ⸗Juſatz einer lang⸗ 
jährigen Erfahrung bedarf, um ein ſchönes, bekömmliches Getränk herzuſtellen. 


Der heutigen Nummer liegt über Pianos und Garmoniums der rühmlichſt bekannten Firma in. 
Rudolph in ul ein Proſpekt bei auf welchen wir ganz beſonders aufmerkſam machen möchten. Der darin 
empfohlene Pateut⸗Piano⸗Eiſenpanzerrahmen, welcher den Pianinos eine bis jetzt unerreicht gute Stimmhaltung 


Si 


verleiht, hat ſich vorzüglich bewährt, und es liegt deshalb wohl im Intereſſe jedes Klavierkäufers, von der vorliegenden 


außergewöhnlich günſtigen Oſſerte, ein ſolches Patent⸗Pianino zu erwerben, Gebrauch zu machen. 


Ferner liegen dieſer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma Wallpach-Sehwanen- 
feld, Juns bruck, betreffend Jorſt⸗ und Feildſamen 1: 2 von der Sterbekaſſe (Lebensverſicherung) für das 
deutſche Forſtperſonal (G. m. b. H.), worauf wir hiermit beſonders auſmerkſam machen. 


aD 


Anferate Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut Der Manuſkripte abgedruckt. 
ür den Inhalt beider iſt die Redaktion uicht verautwortlich. 


Juſerate 


Familien: Nadridten 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor Ahreus zu Char⸗ 
lottenburg eine Tochter. 
Dem Königl. Forſtaufſeher Seckt zu 
Krausnick im Spreewald eine Tochter. 


Verlobt: 


Frl. Natalie von Walcke⸗Schuldt 
zu Niendorf am Schalſee mit Forſt⸗ 
aſſeſſor, Leutnant im Reit. Feldjäger⸗ 
Korps Arthur Grafen v. Bothmer 
zu Goldenſee⸗Ratzeburg. 

Sterdefälle: 

Karl von Schütz, Forſtmeiſter zu 
Abtsbagen. 

Martin Labes., Forſtaufſeher a. D. 
zu Graal. 

Arnold, Forſtaufſeher zu Rupperts⸗ 
bitten (Würzburg). 

Keller, Forſtmeiſter a. D. 
Würzburg. 

Zahn, Gemeindeförſter zu Dürlinsdorf, 
Oberförſterei Pfirt. 

Cronmüller, Gemeindeförſter zu 
1 Frohnholz, Oberförſterei 

olmar⸗Oſt. 


zu 


Hol: und Güter 


Riefernholzparzelle, 


Größe ca. 600 Morgen, Alter ca. 80 bis 


100 Jahre, hat zu verkaufen 
@. Bellke 
Stargard i. Pomm., Jobſtſtr. 13, p. 


(200 


r die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Xiefernbeständek ? 


zu Gruben: und Schwellenholz, ſowie 
fertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden doten (54 


Joh. Jac. Vowinckel, Duisburg. 


herſonalia 


2 verheiratete 


Waldwärter u. Bevierjäger 


werden zum ſofortigen Antritt für ein 
märkiſches Revier geſucht. Nur beſte 
‚senquifie u. Empfchlungen werden 

erückſichtigt, erfahrene Hochwild⸗ 
jäger bevorzugt. Meldungen mit 
Gehaltsforderung und beglaubigte Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe, die nicht zurück⸗ 
eſchickt werden, unter W. G. St. 204 
Le d. Exped. d. „D. F.⸗3.“, Neudamm. 


Für das Dominium Märzdorf, 
Kreis Goldberg Hanau, wird auf die 
Zeit vom 1. ev. 15. April bis 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ein (2881 

® 
Faſanenjäger 

um. Gehalt: monatlich 33 Mk., 
freie tation und Extra⸗Vergütung bei 
gutem Erfolg in der Faſauenaufzucht. 
Bewerber, welche die Aufzucht nach eug⸗ 
liſcher Methode gründlich kennen gelernt 
und ausgeführt haben, wollen ſich bis 
zum 15. d. Mis. unter Beifügung der 
eugnisabſchriſten bei dem ſtädtiſchen 

berſörſter Liersch, Forſthau⸗ 
Haynau. Fol Modlau, melden. 


Brauchbares Zort u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 
eingetragener Verein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder deutſche Wort, und Jagdſchuß⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, ld · 
beſitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900. (12 


Gesucht in ein Forsthaus 
eine beſſere Wirtin für Küche und 
Haus und kleiner Landwirtſchaft. Zwei 
Kinder (3. und 4jährig) zu übernehmen. 
Geil. Off. unt. Nr. 193 bel, d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Aelterer Forſtbeamter. Witwer, 
alleinſtehend, ſucht z. 1. April cr. gebildete. 


ältere Wirtin. 


Photographie erbeten. Off. unt. Nr. 21 
bet, d. Exped. d. „D. Defi Neudamm 


— — — 
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Akab. geb. Forſtm., ausgez. Schüge,weid er 
Zäg.u.Wildpfl. m. vorzgl. ar dek 

od. Ip, dauernde, berufs m. Anſtllg 

erb. u. D.. 5048 an Rudolf A658 


Junger Forſtmaun, 


‚sung obt, i. Bel elernt, praktiſch 
n 


u. theoretiſch in all. . Forſt, Jagd u. 
Fiſcherei vorkommenden Arbeiten beſtens 
vorgebildet, ſucht zum 1.4 oder eg 
Stelle. Gute Zeus niſſe u. Empfehlung 
Güũt. Off. erb. a 


Barssn, 0. Inſpektor. Big 
Gärtner. 


13 Jahre beim Fach, ſucht bis zum 
15. März oder ſpäter, möglichſt als 
Leiter einer Schloß: Guts⸗, Villa⸗, 
Friedhof⸗ oder Stadtgärtnerei Stellung. 
Suchender ift allen Anſprüchen gew. 
rima Zeugniſſe vom In⸗ u. Ausland. 
Gefl. Offerten erbittet (2970 
Oskar Daiker, 

Dorndorf b. Ulm a. D., CET 


7 Vue, 


Etnbenmädren, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2» bis 
5 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſiou. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. 26 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in ante Hände 
folgende vrima Punde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 80 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 cm hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gc bei Wagen und Pferd, aus⸗ 

auernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, folgs 
ſam aufs Wort, iſt maunnſeſt, ſaßzt 

anf Kommando alles au, ſouſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, au Haus n. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, un De, 
en Schuß für einjame 5 
le, Fabriken njw. Pr. 

Eugl. Bulldogge, 11 Mon. So weit, 
geitromt, direkt aus England im: 
vortiert, ae 1. Nanges. 
Preis 40 Wik. 39 

Für Richtigkeit nn Angaben 
leite volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Ed. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Samen und Pflanzen 


Ia. Kiefern: 
und „Fichtenſamen, 


neue Erute, ſowie 
ieben anderen Waldſamen 
empfiehlt bill. die Nlenganſtalt (119 
J. Bayersdörfer, 


Bellheim (Rhpf.). 


— 4 ——ñ—ñ 


Fichten, Kiefern! 


p. 100 000 St. p. 10000 St. p. 1000 St. 


Fichten, 4 jähr. verpflanzt, 25/50 cm Höhe Mk. 700,.—, Mk. 75,.— Mk. 8.— 
UU * D 250 6 " 1 680,—, ” 70.— n 7,5) 
97 * 0 15/45 19 * ng 650,—, Di 68,—, II 7.— 
97 " N) 12185 * 0 N 520,—, TT 55,—. TT 6.— 
97 jähr. * 20740 " [7] * 620,.—, 70 65.—, " 7, EE 
99 E E 15/35 u 1 D 560,—, 77 58, — e 6,20 
95 P ® 12/80 TI " [ 520,—, * 55, —, " 6.— 
97 2 13 Säml. Sg U} II * no. W 2 D 00 Gre 
` jahr. e ” D 10 Ke 0) wg 1 Ss 

airfern, 1 lahr. 0 extra Q ua lität II 190,—, (LI 14,—, 0 1,60 
97 E. * I. Wahl H 110,—, H 12,--, 10 1.40 
An U} ” II. 10 un 85,—, 10 H er} 0 1.— 

empfiehlt in prima Qualität (52 


Hinrich Timm, Baumſchulen, gingen, Holſtein. 
Proben und Preisverzeichniſſe gratis und frauko. 


Kiefernpflanzen! 


- Selten dürften fo ſchöne, große, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 
zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 
auch noch beſſere und geringere find zu haben. Reflektauten wollen ſich ſchon 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ab- 
fordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen, Birken, Eſchen. 
Eichen, Fichten, Sitkaſichten, Blanfichten, Donglasfichteu, Bankskiefern. 
Wehmonthskiefern zc ze Preis verieichnis Roflenfret. (59 


J. Heins’ Söhne, Hal Halſtenbek k (Holſtein). 


Wildenburger fi difenzucht 


Zur Lieferung 


Dee: 

| ar Inhaber 

L- D ; d von Buchen-, Eichen-, Erfen-, Fichten 

9 . kJosei Schumacher 1 u. 1 e MR ee, ſich (192 
WW Wildenburg bei Buch ep 
* ` i ? g⸗Rellingen i. holſtein. 
. Reifferscheid „ K(Bahnfkation Halſtenbek.) 


Nur la. Ware! reife brieflich! 


1! TilionenVorräftet!! *® | — 
L Kess SAH Mr. wiorsons erlag, Sreöden, 


f 


gebe garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 


Forſtpflanzen, 


gien als auch der geciguetiien 
Bandſtockweide. (40 
, Forſtſamen, Hauptmann a. D. E. Kern, 
offeriert als beſonders preiswert (124 Elze i. Hannover. 
Conrad Trumpff, Bfanlenburg a. Harz. 


Tar. 2 
Forſtpflanzen! 
Vorrat jetzt noch viele Millionen! 

1 jähr. Kiefern, prima Ware p. 1000 1,— 

I. Wahl . „ 1000 0,70 

Prima Fichten, DL, verſch. 30 


bis 60 cm bh „ 1000 8— 
Prima Fichten, 4 j., verſch. 20 

bis 45 cm D „ 1000 6,50 
Prima Fichten, 3j., Säml. ‚10 

bis 35 em h. „ 1000 2,50 Wer Kiefern und Fichten ver- 
Prima Fichten. 2j., Säml.,7 ſchulen will, verlange Proſpekte und 

bis 25 m h. .. „ 1000 2.— ] Zeugniſſe über meine patentamtl. geſch. 
Sowie alle anderen Forſtpflanzen Verſchulplatten. (212 
offerieren in kräftiger, gut bewurzelten rl itarles Mädch nötig. "en 
prima Ware. Preisverzeichnis frei. BEE Teich doppelt jo ſtark wie bei 
Fr. Pfeiffer & Söhne, Jorübaumſchulen, enn anzung 

gegr. 1875, Wettmar (Hann.). Obige Felder ſind in Akkord ve 


ſchult, nd Gate die 


20 illi H zu Arsbeck b. Wegberg bis 10000 2 
U done Fichten an einem Tage fertig in Beete! 


in 520 em Verband. Mehr, beſſe 
Forſt- und Heckenpflanzen in Prät, | ner und mit weniger Yertten 
tiger, beſtbewürzelter Ware, auf Sand- arbeiten, iſt einfach unmöglich! Zeuauif 
boden gezüchtet, Preisliſte ven. | beweifen den geradezu vorgügl 
empfiehlt Staud Siefer 8 oracn arakei Mr 
M. Ostermann, Halſtenbek, Holst go Morgen große 


I: 122 Probe geſtattet. AA, 
Kieferupflanzen, Di un adde g UN be 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf ‚˖ 11. v. Ficht ebe billig 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück a 1000 von 1 Wark an! Ver 
75 Pf., 90 Pf. und 1.10 Mk., empfiehlt packungen. Auf Bahn gratis! 
69 Otto Krille, yoͤrſte Schumacher, 
Prieſchka bei Siebenwerda. Dalheim, Kreis Heinsberg, N NIE 


— 44 ᷣ 2 5 7 


308 Inſerate. 


—ů — 


* | * Seen 8 „ 
* 29 ` ps a June. Mädch, verm g., wünſ i 

dk Or mun d DA d WM Winte * ⸗Wildfelle Lanntſchafte. jung. Forſibeamt. w. geneigt 
jeder Art, ſehr reich bewur zelt, vom kauft per Kaſſe: Fuds 9,50 Wil, Raum- ist, in Briefwechſel zu treten. Off. u. Z. 213 
gelben Sand, nicht Moorboden. Billige | marder 17 ME, Steinmarder 13 Mk, bef. d. Exped. d. „D. F..“, Neudamm. 


Preiſe. P.⸗Liſten fr. f (134 große Iltis 4,50 Mk., mittel u. tleine 
G. Hagena, Baumſchulen, 2 bis 3 Mk., mittel n. große Htter 17 DESSA 
Vechta i. Oldenbg. bis 20 Mk., Dachſe, Haſen u. Katzen zu 


CC? höchſt Tagespreiſen. Nachnahme geſtattet. die Haupt - und Residenzstadt des 


Le H. M olter, Rauchwar eunhaudlung, eu Anhalt, der Sitz der Landes- 
E anzen | 170) Hagenow i. Mecklbg. | Behr en, en 1. und 3. Ba- 
Woildfelthandlung von R. Wolff, talllons des 93. Inf.- egts., etwa in dei 
Schwerin i. Mehildg., Helenenſtraße 5 Mitte zwischen Berlin, Magdeburg, 
(gegr. 1871), zahlt bei gleicher Kaſſe für ego ei Halle gele en. eine Stadt 
gute Winter-Tuchsbalge 9 Mit., @tier von 54000 Einw., verdient die besondere 
dis 20 Mt., Baummarder bis 20 Pik. | Beachlung derjenigen, welche sich ihren 
Steinmarder bis 14 DE, Ittis bis 5 Wir. | Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
Weihe Wieſel 50 Pf., ſowie Kaßen, eine gesunde Stadt, dank ihren breiten. 
Hafen vim. höchſte Tagespreiſe. (125 | Juftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
. ̃ — —— — gebung (Park, Wald und Wiesen), ihrer 


N r H Me asserleitung mit gutem Trinkwasser, 
rıma H kk S 019 W nach ee Elbe 
8 85 n, ihren Badeeinrichtungen Tür änne 
für Hunde, Geflügel ıc., geriet 2 Bit. | und Frauen, für Sommer und Winter. 


Sack, per Zir. DE. 9 mit Sad ab 9075 | Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


gegen Nachnahme. 
, DESSAU 


Herm. Rappoport, Münſter i. W., Nr. 7. 
nicht; Harz und Thüringer Wald sind 


ur organ. een 


rere öffentliche Bibliotheken u. Bildungs- 
anstalten aller Art (Gymnasium, Ober. 

Wasserfeste 

E ——:. ĩð§ĩbj TEE SEERERRN 

schwarze Tinte, 


realschule, höhere Mädchenschule mit 
wie solche im Gebrauch der Herzog 


Lehrerinnen-Seminar, Industrie- u. Haus- 
lichen Forstlichen Versuchs-Anstalt 


haltungsschule, Handwerker- u. Kunst 
ewerbeschule,kaufm.Fachschule),ferner 
zu Braunschweig ist, stets auf Lager. 
Preis nicht höher wie andere Tinte. 


oftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle 
Louis Döring, Braunschweig, 


u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge. 
Münzstrasse 4 Fernspr. 1872. 


Offizierskasino; Wörlitz mit seinen 


vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
` —— — — 
Briest’s Kaninchentabletten 


zur Anlage von Forsten wurd 
ttecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen . (44 


e 
J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (HIolstein) 


Forſtpflauzen. 8 

25 Millionen 11. Kiefern, direlt vom 
Saudboden, tadelloſe, prima Ware, 
K Mille 70 Pf. bis 1 Mk. 5 Millionen 
Fichten, 2 u. at, Säml., 3» u. 4j. verpſl., 
‚Schr billig. Lärchen, Birken, Erien. 
Akazien. Eichen empfiehlt u. Preisliſte 
Eduard Andrack, Zeiſcha b. Liebenwerda. 


. Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kiefernpflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei⸗ u. dreijährige Fichten ⸗ 
fümlinge, vier: und fünflährige 
verſchulte, fowie ſämtliche Lanbholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Allecbänme, 
lieſert für Frühjahr bei jetziger He, 
ſielung jedes Quantum ſehr billig 
= Preisliſte ſrei — E 
Gottfried Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Forſt- u. Vaumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Viele Millionen Forſtpflanzen, 


wie: Kiefern, Lichten, aire 


der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind dieSteuerverhältnisse von 


DESSAU 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 

ihres Diensteinkommens. — Zu weitercı 

Auskunft ist gern bereit der Magistrat 

der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 


unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
gef. m. Sch wefelkhlst., D R. G. M. 


genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 

zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
Nr. 159915. Best. Vertilgungsm. geg. 
Kaninchen, Hamster etc. 1 Dose v. 


tannen, Eichen und aſtanien 100 St. 4.50 Mk. Kleinere Tabl. für 

hat all. E 1 (36 Wahl Foldmaune 1 Dose v. 150 St. | Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 
ugust Andrack’s Wwe. == 4 Mk. ab Versandort. (216 nn TEE ER 
Leſfcha p Liebenwerda. : J. Briest, Harsleben, Pr. Sachs. (39) u. Köhler mühe in 

== zg 2550 0 8.00 Wit Landwirtschaftskammer f. d. Prov. für Famtliengebrauch 
Fichten, Ke . 8 600 er Sache. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle). Halle 8. Kane und moderne 
a. . lg, „ 8 unſtſtickerei. orzuͤge. 
ſowie alle Forſtpflanzen bei größerer Jagdlappen, 5 ſolide, elegante Aus: 

Abnahme ſehr billig und gut, offer. C“ allerbeſte, von ſtarkem, echtſarbigem ſtattung, überraſchend 


ruhiger, leichter Gang u 
tadellos ſchöne Stichbildg. 
Teilzatl. geſtaltet. Preisl. gratis u. franko. 
Die Herren Förſter erhalt. hoh. Rabatt. 
Rioh.Köhler, Altendurg,5.-A.,Ballftr.21. 


Fritz Heitmaun, Halſtenbek. Stoff u. unvrägniert. Schunr, belligſt bei 
H. Crosse Järbereibel. Storkow, Mur. 
Niederlage für Berlin: 


H ermif chte Anzeigen 1 o. Th. Bautsch, SO. 26, Dresdenerſtr. 105 


Muſter gratis. 


NN e 
Beſtes Hundefutter: 
Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
‚ 18˙/ u. 15 WE, 
ferner getrockn., gute e 
Fleiſchpreßkuchen N 
Aa Mk. 12, amerik. Aa 
Fleiſchſtückchen 


Verlag von I. Neumann in Neudamm. 
— m 


——— —ͤ— p—‚—j4 


I — 
| 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


A1 Mt. 17 pro 50 Ko ab Bbg. g. N., verſendel 


Y vom Grafen Comminges. 


FP. Rudhart, Sunbekugenfebrif, Mit 60 Handzeichnungen von E. Thelem. * Autoriſierte 
. I RynF FT — überſetzung von Dr. Goldbeck⸗Denimin. 
Säerucksäcke Preis in vielfarbigen Umſchlag kartoniert 3 Muh. 

? ‚ .„ Tieles Buch iſt für jeden, der reitet und reiten ternen will. jedoch einer 
auf jedem Gelände bequem anwendbar, regelrechten Schuſung dazu entbehrt, eine willkommene Gabe, die ihm viele 
einfache Regulierung der Ausſaatmenge nützlichen Winke geben wird. Aber auch der perfehte Reiter wird dies mit 
durch eine Schraube. Ausſaatbreite Röſttichem Humor gewürzte Buch gern beſitzen. Tie Ausſtaitung iſt hochoriginell. 


ae 90 050 em D E SENG gegen Einfendung des Betrages franfo, unter Nachnahme 
An Mk. eſtellungen auf Wühlräder mit Portozuſchlag. > 
und Drillmaſchinen neueſter Konſtruktion SÉ Neumann, Neudam m 


— 


(pro Std. 550 bezw. 245 DIE) mindeſteus 
8 Wochen vor dem Lieferungstermim Er: 
beten. Beſtellnug. u. „Skerucksaok“ 61 
0 f. d. Exp. d. „D. Forſt-31g.“. Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen cutgegen. 


Deukſche 


. E + R 
Morfl-Hellun 
ZE 
2 + 
| Ä d, 
Au den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Lerſibeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Deutfclands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1001 
Seite HL unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ie Send 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſöruch. 

Miauuftripie, (ur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch audercu Zeitſchriſton übergeben, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
. des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 12. Neudamm, den 20. März 1904. 19. Band. 


An unſere Ceſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit nächſter Nummer das Quartals— 
Abonnement auf 
die „Deutſche Zerf. Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 79 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1904) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger- Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Seite 81 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 
1904) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1904, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erſolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, ſo wird ſich die „Drutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und ſorſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Auregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe don 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, im März 1904. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 


314 Wünſche der Preußiſchen Forſt⸗Aſſeſſoren. 
Lekanntmachung. 

Die vierundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs. e Vereins. 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 28. Mai 1904, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen . hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach 8 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmer wird auf § 16 des 


Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1903, 
ſowie der Etat für 1904 können im landwirtſchaftlichen Mini terium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 26. Mai 1904 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 7. Dezember 1903. 


Direktorium des Srandverfiernngs-Dereins renziſcer Sorfikeamten. 
Weſener. 


Sur Peſetzung emer Horftöienffftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
m der Oberförſterei Berſenbrück, Regierungsbezirk Osnabrück, 


SHörfierfielle Anfkum iſt zum 


1. Juni 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen 14 Tagen an die Königliche 


Regierung in Osnabrück einzureichen. 


Münſche der Preußiſchen Rorſt⸗Aſſeſſoren. 


Ein Königlicher Forſtaſſeſſor der Zivil⸗ auch als Staats⸗Finanzier wohl des Wortes 


karriere ſchreibt uns: 

Die unläugſt ſtattgehabte Beratung des 
Forſtetats hat wieder Gelegenheit und Verau⸗ 
laſſung (EEN die ungüuftigen Anſtellungs⸗ 


verhältniſſe der Zivil⸗Forſt⸗Aſſeſſoren zu be⸗ gehälter bezweckt. 


ſprechen und Vergleiche zwiſchen der Lage der 
letzteren und der der Feldjäger anzuſtellen. Auch 
viele Tagesblätter haben ſich in größeren oder 
kleineren Aufſätzen mit der Frage befaßt, ſtellen⸗ 
weiſe in einer Form, welche erkennen läßt, daß 
die Schreiber der betreffenden Sätze nicht genau 
über die einſchlägigen Verhältniſſe unterrichtet 
ſind — war doch in einem ſehr verbreiteten 
Frankfurter Blatte zu leſen, daß die Aſſeſſoren 
mit 2 Mk. Tagesdiäten beginnen! 

Die unermüdlichen Vorkämpfer für die 
grüne Farbe, die Herren Abgeordneten Hofmann, 
Kaute und Krauſe, haben nun den bekannten 
Antrag im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein- 
gebracht, der von allen Seiten des hohen 
Hauſes, mit Ausnahme der Konſervativen, 
einmütige Aufnahme und Annahme gefunden 
hat. — Ich möchte hier beſonders darauf 
hinweiſen, daß nach der Zuſammenſtellung 
auf Seite 197 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
dieſes, Jahres bereits im Jahre 1908 die 
Wohltaten desſelben auch den Feldjägern 
zugute kommen würden. — Bei Durchleſung 
der ſtenographiſchen Verhandlungen hat wohl 
jeder das Gefühl, daß unſere Zentralverwaltung 
mit dem Herrn Miniſter an der Spitze dem 
Antrage wohlwollend gegenüberſteht, und ſelbſt 
der Herr Geheime Oberfinanzrat ein menſchliches 
Rühren nicht unterdrücken konnte, wenn er ſich 


erinnerte: „Landgraf, bleibe hart.“ 

Was nun auch aus dem Antrage werde, 
jedenfalls iſt nicht einzuſehen, daß der⸗ 
ſelbe indirekt eine Erhöhung der Oberförſter⸗ 
Das Gehalt der Oberförſter 

geht laut Etat von 2700 bis 5700 Mk. und 
bleibt dasſelbe. Es handelt ſich nur darum, 
wann der Oberförſter bzw. der Aſſeſſor in die 
unterſte Stufe eintritt. Bei den Forſtaufſehern 
ſind auf die einfachſte Art der Welt durch 
Etatiſierung der 600 Stellen und Ernennung 
der betreffenden Beamten — wenn auch vor⸗ 
läufig nur zu Hilfsförſtern — alle Schwierig⸗ 
keiten beſeitigt worden und erreicht, daß ſie 
früher als ſonſt mit dem Förftergehalt 
beginnen. Ahnlich könnten die Aſſeſſoren mit 
ſechsjähriger Dienſtzeit zu Oberförſtern II. Klaſſe 
meinetwegen ernannt werden — wobei das 
„II. Klaſſe“, ähnlich wie bei den Hauptleuten, 
innere Angelegenheit der Verwaltung und der 
Betreffenden bleiben könnte;: vielleicht ließe ſich 
auch eine andere Bezeichnung finden. — Sie 
würden dann mit ſechsjähriger Dienſtzeit 
mit dem Oberförſtergehalt beginnen und ſich 
freilich pekuniär etwa drei Jahre lang etwas 
ungünſtiger ſtehen wie bisher, was aber wohl 
jeder gegenüber den erlangten Vorteilen gerne mit 
in den Kauf nehmen würde, zumal die anfäng- 
lichen Verluſte ſpäter durch das frühere Auf— 
rücken in die höheren Gehaltsklaſſen wieder 
ausgeglichen werden würden. Das wäre vielleicht 
ein Ausweg, wenn ein ſolcher nötig iſt, dem 
Antrage Hofmann-Kaute-Krauſe ſtattzugeben, 
ohne befürchten zu müſſen, daß damit eine 


Wünſche der Preußiſchen Forſt⸗Aſſeſſoren. 


Erhöhung der Oberförſtergehälter in die Er⸗ 
ſcheinung trete und damit die Frage der 
Beamtenbeſoldungen überhaupt aufgerollt werde. 
Es kann und ſoll nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß die beiden älteſten Aſſeſſorenklaſſen 
hinreichend gut beſoldet ſind, um, auch ohne 
Vermögen, einen Hausſtand zu führen; und 
Repräſentation wird von ihnen verſtändiger⸗ 
weiſe ja wohl nicht erwartet werden, wenn 
ihnen ihre privaten Mittel das nicht erlauben. 
Mit. der Anſtellung jedoch ſind auch die Kinder 
herangewachſen, und daß es dann erwünſcht 
iſt, mit geringeren Sorgen und Entbehrungen 
deren Weiterbildung zu betreiben, liegt auf 
der Hand. Darum wollen wir hoffen, daß 
der Inhalt des Antrages Tatſache wird. 
Weit größeren Wert als auf die finanziellen 
lege ich auf die moraliſchen Erfolge der Land⸗ 
tagsverhandlungen. Hier iſt in erſter Linie die 
Erklärung der Staatsregierung in der Budget⸗ 
kommiſſion zu begrüßen: „Nach Vollendung 
einer ſechsjährigen Staatsdienſtzeit ſeit dem 
Tage, von welchem das Anſtellungsdienſtalter 
rechnet, kann der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten für die Forſt⸗Aſſeſſoren 
die Unwiderruflichkeit der Anſtellung aus⸗ 
ſprechen“, womit Penſionsanſpruch, Relikten⸗ 
verſorgung, Bezug von Umzugskoſten Hand in 
Hand geht. Damit iſt uns ein großer Stein 
vom Herzen genommen, ein ganz kleiner würde 
noch folgen, wenn es hieße ſtatt: „kann der 
Miniſter ausſprechen“, „ſpricht der Miniſter 
aus“ und wenn dieſe Unwiderruflichkeit der 
Anſtellung uns jedem durch Erlaß mitgeteilt 
wird.“) Weſentlich und beruhigend iſt zunächſt 
das Bewußtſein, die Familie, im Falle einem 
etwas zuſtoßen ſollte, mit dem Notwendigſten 
verſorgt zu wiſſen, zumal, wenn man dazu 
noch das befriedigende Gefühl hat, auch ſeiner⸗ 
ſeits durch Eingehen einer Lebensverſicherung 
dazu beigetragen zu haben. Dann aber haben 
jetzt die älteren Aſſeſſoren innerhalb der grünen 
Farbe ſelbſt eine andere Stellung und brauchen 
nicht mehr zu einem jungen Oberförſter als 
einem erhabenen, „viel älteren Fachgenoſſen,“ wie 
das auch hier und da außerdienſtlich beanſprucht 
wird, emporzuſehen. Wir ſind eben ſozuſagen 
ſelbſt Oberſörſter, wenn auch ohne Revier, aber 
gleichberechtigt; das Bewußtſein unſeres Standes 
und unſerer Stellung hat eine offizielle und 
kräftige Unterlage erhalten. Nicht unweſentlich 
ſcheint mir auch der Umſtand, daß durch dieſe 
veränderte günſtige Lage die Wartezeit bis 
zur Anſtellung weſentlich erleichtert wird. Daß 


*) Es erſcheint uns als ſelbſtverſtändlich, 
daß den Aſſeſſoren bei der definitiven Anſtellung 
ebenſo, wie den Hülfsförſtern., eine Beſtallung 
zugeſtellt werden würde. Die Redaktion. 
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wir warten mußten, wußten wir, aber wohl 
wenige haben ſich eine Vorſtellung davon ge⸗ 
macht, wie ſchwer die Wartezeit unter Um⸗ 
ſtänden iſt. Alles in allem: Ich glaube, wir 
ſind zufrieden. und wollen es bleiben. 

Wenn ich nun trotzdem noch einige Bitten 
vortrage, ſo kann ich das um ſo eher tun, als 
Koſten mit deren Erfüllung nicht verbunden 
ſind, letztere aber von vielen Aſſeſſoren als 
wohltuend empfunden würde. Eine Begründung 
der Bitten unterlaſſe ich aus nahe liegenden 
Gründen und um den Schein des Perſönlichen 
zu vermeiden, betone nur, daß manche Unzu⸗ 
träglichkeiten vermieden und das Unabhängig⸗ 
keitsgefühl der älteren Kollegen gehoben würde. 
Daß daraus Nachteile für den Dienſt oder 
Staat auch nur denkbar wären, glaube ich 
verneinen zu dürfen, da es keinem einfallen 
dürfte, im Dienſte etwas zu beanſpruchen, was 
ihm nicht zukommt. Dafür ſind wir Preußen 
mit preußiſcher Disziplin. Außer Dienſt jedoch 
iſt der Wunſch wohl berechtigt, daß man ſeine 
eigenen Wege ae darf, wenn es keine Ab⸗ 
wege ſind. rſtens: Wenn Aſſeſſoren als 
Aſſiſtenten oder in ähnlicher Stellung Ver⸗ 
wendung finden, möge die betreffende Re⸗ 
gierung — dieſe hat den beſſeren Überblick 
über das Erforderliche wie die Zentralinſtanz — 
beſtimmt feſtlegen, welche Arbeiten dem Aſſeſſor 
als eigenes, ſelbſtändig (natürlich muß der 
Revierverwalter über alles unterrichtet bleiben, 
wie auch der Aſſeſſor ſtets über alle Geſchäfte 
auf dem laufenden bleiben muß) und verant⸗ 
wortlich zu bearbeitendes Reſſort zu überweiſen 
ſind. Eine ähnliche Einrichtung beſteht ja 
bereits bei den Hülfsförſtern, welche beſtimmte 
Betriebsgeſchäfte unter eigener Verantwortung, 
ohne Mitwirkung der betreffenden Förſter, 
ausführen zu laſſen haben. Auch dürfte es 
gerechtfertigt ſein, daß der definitiv angeſtellte 
Aſſeſſor, wenn nötig, einen geringen Teil vom 
Dienſtaufwande des Chefs zur Beſtreitung 
dienſtlich nötiger Ausgaben erſtattet bekommt 
und ſich an der Ausübung des Adminiſtrations⸗ 
Jagdabſchuſſes beteiligen darf. 

Ein weiterer Wunſch wäre der, daß die 
alljährlichen Außerungen, wie über die feſt 
angeſtellten Herren, alſo durch die Regierung, 
aufgeſtellt würden, oder aber daß die von den 
Revierverwaltern aufgeſtellten den betreffenden 
Aſſeſſoren zur Kenntnis gegeben würden, wie 
das einige Herren meines Wiſſens bereits jetzt 
von ſelbſt tun. 

Drittens endlich wäre es ſehr erwünſcht, 
zumal bei zahlreicherem Perſonenwechſel in 
der Zentralverwaltung, wenn Wege und Mittel 
gefunden würden, die älteren Aſſeſſoren ohne 
eigene Koſten, die für manchen fern von Berlin 
wohnenden ein ſehr großes Opfer bedeuten. 
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in perſönliche Berührung mit den Herren jetzt Zweifel nicht mehr beſtehen können, der 
Miniſterial⸗Beamten zu bringen. Ich bin der Sache mehr geſchadet als genützt. Denn die 
überzeugung, daß eine halbe Stunde perſönlicher Verhältniſſe können äußerlich nicht durch den 
Unterredung den Herren eine genauere Kenntnis öffentlichen Zwang gebeſſert werden. Wer von 
der betreffenden Perſönlichkeit verſchafft, als uns Aſſeſſoren hat es nicht den Förſtern 
mehrfache Berichte und ſchriftliche Zeugniſſe verdacht, daß ſie ſich zur Erreichung gewiß 


es zu tun vermögen. berechtigter Ziele einer Preſſe bedienten, die 
Und nun noch ein Wort zu der Vertretung entſchieden über den Rahmen des Sachlichen 
unſerer Intereſſen in der Fachpreſſe: hinausging, wer hat den Ton dieſer Spezial⸗ 


Ich kann mich nicht für den öfter gemachten Preſſe nicht gemißbilligt und die ablehnende 
Vorſchlag begeiſtern, durch Gründung einer Haltung unſerer Verwaltung ihr gegenüber 
Aſſeſſoren⸗Preſſe Beſſerung zu erzielen. Die | nicht als richtig anerkannt? Und nun ſollen wir 
Preſſe hat heutzutage ja eine außerordentliche uns derſelben verfehlten Mittel, welche ſelbſt 
Macht, und es würden damit auch ſicher Erfolge bei einem großen Teil der. Förſter in richtiger 
zu erzielen fein; aber eine ſolche Spezial⸗Preſſe Erkenntnis der Sachlage keine Anerkennung 
iſt nur zu ſehr geeignet, die tatſächlichen Ver⸗ gefunden haben, bedienen? Gegenſeitiges Ver⸗ 
hältniſſe zu überſehen, unberechtigte Forderungen trauen iſt die erſte Grundbedingung eines 
zu zeitigen und — vor allen Dingen — eine geſunden Beamtenſtandes, und ich glaube, daß 
vorhandene Mißſtimmung zu ſchüren, zur wirk⸗ dieſes Vertrauen bei uns noch vorhanden iſt 
lichen allgemeinen Unzufriedenheit anzufachen] und, Watt zu ſchwinden, eher vermehrt wird, 
und das Vertrauen der höchſten Forſtbehörde zu | wenn wir ſehen, daß und welche Anſtrengungen 
den zukünftigen Oberförſtern und umgekehrt zu höheren Orts gemacht werden, auch für die 
untergraben. Außerdem würde dadurch, worüber Aſſeſſoren pekuniär zu ſorgen und berechtigte 
nach den inzwiſchen gemachten Erfahrungen] Wünſche zu erfüllen. 


a De Lieft, 


Der Perkauf von Telegraphenſtangen. 
Bon Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach, Heſſen. 

Wenn auch Herr Bg. die Anfrage des in der Saftzeit gefällt ſein. Die Poſt er— 
Herrn Stadtrevierförſter Z. in M.: „Wie viel richtet fliegende Imprägnieranſtalten, die ſich 
wird heute für fichtene oder kieferne Telegraphen⸗ nur dann rentieren, wenn mindeſtens drei 
ſtangen von 8 m Länge und 12 bis 15 un | hintereinander je 10000 Stangen gt 


Zopf für ein Stück oder für 1 fm aufbereitet | geliefert werden können. Am liebſten nimmt 
im Walde gezahlt?“ in Nr. 4 der „Deutſchen die Poſt Kiefern und Lärchen, weil dieſe am 
Forſt⸗Zeitung“ vom 24. Januar 190 im all⸗ wenigſten biegſam find. Die nachgiebigere 
gemeinen beantwortet hat, jo dürfte immerhin Fichte und iusbeſondere längeres Eiſengeſtänge 
nachſtehende Mitteilung aus der Praxis nicht veranlaſſen durch Verbiegungen infolge der 
nur Herrn H in M. von Jntereſſe ſein, großen Spannung und durch die Einwirkung 
ſondern auch von manchem Berufsgenoſſen des Sturmes Schlaffwerden der Telegraphen⸗ 
willkommen geheißen werden. leitungsdrähte. Da aber insbeſondere für die 
Ich habe ſchon im vergangenen Wirtſchafts- längeren Stangenklaſſen nicht genügend viele, 
jahre an dieſer Stelle etwas über meine Er⸗ möglichſt gerade Kiefern und Lärchen auf: 
fahrungen bezüglich dieſes neueſten Handels- gebracht werden können, fo nimmt die Poſt 
artikels veröffentlicht, muß aber, da jener auch Fichtenitangen, anfangs nur bis zu 1, 
Artikel nicht all den verehrten Leſern zur jetzt bis zu / der Menge aller Stangen von 
Hand ſein wird, kurz das Folgende voraus- den verſchiedenen Revieren mit an. Ein Preis⸗ 
ſchicken. , unterſchied wird dabei nicht gemacht. 
Die Telegraphenſtangen werden in Längen Im Saſte ſoll das Holz gefällt ſein, weil 
von 7 m, 8,5 m, 10 mund 12 m ausgehalten. bei der angewandten Imprägnierungsweiſe mit 
Ausnahmsweiſe werden auch 15 m lange Löſung von Kupfervitriol im Winter gefälltes 
Stangen zu Überführungen in den Städten und ausgetrocknetes Holz ſich nicht durchtränken 
gebraucht. Die Stangen werden in zwei läßt. Die Stangen werden behufs Im⸗ 
Klaſſen gefordert. Für Klaſſe I muß die prägnierung dachförmig auf Böcke aufgelegt 
Zopiſtärke 16 bis 18 cm, für Klaſſe II 13 ein Röhrenſyſtem mit Seitenrohren. welche 
bis 15 cm mit der Rinde gemeſſen betragen. in die Stirnflächen der Stangen eingedrückt 
Die Poſt ſucht mehrfach ohne Vermittelung werden, führt die Kupfervitriollöſung bei. Die 
des Zwiſchenhandels direkt von den Wald- Flüſſigkeit wird entweder durch natürlichen 
beſitzern zu kauſen, und zwar muß das Holz Druck in das Holz hineingepreßt, indem der 
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Bottich, welcher die Kupfervitriollöſung ent⸗ ſtärken zwischen 14 Mk. und 22 Mt. pro 1 fm. 


hält, ungeſähr auf einem 8 bis 10 m hohen 
Turme aufgeſtellt wird, oder mit Hilfe des 
Druckes, der durch eine Dampfmaſchine hervor⸗ 
gerufen wird. Erſt nach dieſem Vorgange werden 
die Stangen entrindet. Längſtens acht Tage 
nach der Fällung müſſen die Stangen auf der 
Anſtalt ſein. Je feinringiger das Holz iſt 
(Stangen aus langſam gewachſenen Saaten 
und von wenig nährſtoffreichem Boden), deſto 
langſamer geht die Durchtränkung; im all⸗ 
gemeinen dauert ſie vier Tage für jede Stange. 

Dirſes iſt das billigſte Imprägnierungs⸗ 
verfahren. Bei der Anwendung von Queckſilber⸗ 
chloryd (Kyaniſieren) müſſen große, mit der 
Flüſſigkeit gefüllte Käſten vorhanden ſein, in 
welche die ganze Stange eingetaucht werden 
kann. Hierbei braucht die Stange nicht in der 
Saftzeit gefällt zu ſein, auch wird ſie vor dem 
Einlegen geſchält. Die Händler wählen dann 
die Stangen aus dem Holze, welches ſie als 
Grubenholz oder geringes Bauholz billig 
mitgekauft haben, und verkaufen die im⸗ 
prägnierten Stangen zu gutem Preiſe. Wollte 
die Poſt dieſes Verfahren in Anwendung 
bringen, dann müßte ſie Zentralſtellen er⸗ 
richten, vor den Verſteigerungen geeignete 
Stämme aus den Loſen ausſuchen laſſen 
und im Termine mitbieten, vielleicht auch 
manchen Abſchnitt mitkaufen, den ſie nicht 
jelbft verwenden kann und deswegen ander— 
weit verhandeln müßte. Schließlich würden 
hohe Trausportkoſten nach den entfernt gë: 
legenen Anſtalten erwachſen. 

Die Poſt tut deshalb gut daran, das ſeit⸗ 
herige Verfahren beizubehalten und dem 
Waldbeſitzer lieber etwas mehr zu bezahlen, 
ſolange es überhaupt möglich iſt, genügend 
viele Staugen zu bekommen. 

Was nun die Beantwortung der Anfrage 
des Herrn Z. in M. betrifft, ſo hat Herr Bg. 
ſehr richtig geſagt, daß der Preis für eine 
Telegraphenſtange ganz weſentlich durch die 
Gegend Preislage im allgemeinen) und durch 
die Anfuhrkoſten zur Imprägnieranſtalt beein: 
ſlußt wird. 

Ein höherer Poſtbeamter hat mir erzählt, 
daß er vor mehreren Jahren im Oſten des 
Deutſchen Reiches eine zurechtgeſchnittene Tele⸗ 
graphenſtange für 1 Mk. das Stück gekauft 
habe (die Werbungskoſten trug die Poſt). 
Dieſe Zeiten ſind wohl auch dort vorüber, 
denn da käme der Feſtmeter Nutzholz ein= 
ſchließlich Werbungskoſten anf 5 bis 5½ Mk. 
Hier im Herzen des Deutſchen Reiches koſtet 
das Holz im Mittel etwa dreimal ſo viel, als 
eben beziffert. Aber auch da differiert der 
Preis für Telegraphenſtangen, im Walde zu⸗ 
rechtgeſchnitten, auf die obengenannten Zopf— 


— Die Zahlen, welche nun folgen, ſind 
Revieren entnommen, für welche der Taxpreis 
für das in Frage kommende Sortiment 12 
bis 16 Mk. bei Fichte und 9 bis 12 Mk. bei 
Kiefer und Lärche pro 1 fm iſt, und zwar bei 
einer Zopfſtärke von 7 cm. Es find das die 
Klaſſen IV und V der Elſäſſer Holztaxe. Die 
zu Telegraphenſtangen brauchbaren Stangen 
bewegen ſich zwiſchen 16 und 24 cm Brut, 
höhen durchmeſſer. 

Der nicht zu Telegraphenſtangen brauch⸗ 


bare Teil der Stämme, alſo der Abfall, iſt 
wie folgt ermittelt worden: 
bei Fichte 1902 = 29%, 1903 = 28% 


„ Kiefer 1902 = 29,8%, 1903 = 
zufanımen 1902 = 29,4%, 1903 = 
der ganzen Holzmaſſe. 

Aus der Gegenüberſtellung dieſer Angaben 
mit den eigenen Preiſen vermag ſich ein jeder 
den örtlichen Preis pro Stange zu berechnen, 
wenn noch folgende Durchſchnitte Beachtung 
finden. 

Es hatte eine Kieferntelegraphenſtange von 

7 mLänge einen durchſchn. Feſtgehalt v. 0,145 fm 


26,2% 
27,4% 


8,5, e de 2 ” „ He in 
10 „ „ e e 8 „0,240 „ 
12 zm H ” ” * ” 0,297 * 
im Mittel überhaupt . = O0, 215 „ 


Dergleichen Stangen aus Fichtenholz haben 
einen um rund 20 bis 30% höheren Feſt⸗ 
gehalt. 

Der Feſtmeter Kieferntelegraphenſtangen 
(friſch gefällt, alſo im Saft gewogen) wog im 
Durchſchnitt 1083 kg (rund 21½ Zentner), 
eine Stange durchſchnittlich = 233 kg (rund 
4½ Zentner). SH 

Im Jahre 1903 habe ich 2054 Telegraphen⸗ 
ſtangen abgegeben, und zwar: 

1165 Fichten = 335,11 fm, 1 Stange = 0,287 fm 
889 Kiefern S 191,24 „ 1 „ 9025 
2054 Stang. = 526,35 fm 1 Stange 0,25 fm 

Der Feſtmeter zurechtgeſchnittener Tele⸗ 
grapheuſtangen koſtete im Walde vou Fichte 
und Kiefern == 20,20 Mk. bei 1 Mk. Werbungs⸗ 
koſten und 

1 Fichtenſtange durchſchnittlich = 5,83 Mk. 
1 Kieferuſtange „ E SC E 
1 Fichte u. Kiefer d „„ 

Das Abfallholz wurde in folgender Weiſe 
verwertet: 

1. von den Fichten ergab es: 

128 rm Zelluloſeholz . A 8,86 Mk. 

59 „ Brennholzprügel . a 2,68 „ 

(die Spitzen) _ 

Zuſ. 187 rm = 130,90 fm A 9,87 Mk. 

Die geſamte Maſſe an Fichtenholz beziffert 
ih mithin auf 466,01 fm, welche einen Er» 
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lös im Walde von 8090,21 Mk. = 17,36 Mk. 
pro 1 fm erbrachten. 
2. von den Kiefern ergab es: 
46,17 fm Grubenholz . . 4 8,00Mk. 
31,3 rm Brennholz . à 3,57 „ 
241,91 fm), (d. Spitzen) 
Zuſ. 68,08 fm 


Die geſamte Maſſe an Kiefernholz beziffert 
ſich mithin auf 259,32 fm à 16,73 Mk. Die 
2054 Fichten und Kiefern zuſammen ergeben 
724,33 fm und einen durchſchnittlichen Erlös 
von 17,13 Mk. pro Feſtmeſter. 

Die Holzhauer verdienten bei einem 
Akkordlohne von 1 Mk. pro 1 fm und 90 Pf. 
E 5 rm durchſchnittlich pro Tag 6 bis 
7 S 


Die Beſtände, in welchen geſchlagen wurde, 
waren 60 bis 80 Jahre alt. 

Die genannten Preiſe werden ſo ziemlich die 
höchſten ſein, welche die Poſt zu zahlen ver⸗ 
mag. Die Forſtverwaltung konnte dieſe auch 


a 7,00 Mk. 
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nur durch günſtig abgeſchloſſene Fuhrlohn⸗ 
Akkorde erringen; denn es wurde für 25 Mk. 
1 fm frei Station der Imprägnieranſtalt 
geliefert, die im Mittel 30 km von den in 
Betracht kommenden Schlägen entfernt iſt. 
Im Vorjahre ſind einem Unternehmer 6,50 Mk. 
für 1 fm anzuliefern bezahlt worden. 1903 
übernahm die Verwaltung die Anlieferung 
ſelbſt, und ſie vermochte es ſchließlich, die An⸗ 
lieferung per Achſe und Bahn für durchſchnitt⸗ 
lich 4,88 Mk. (3,25 Mk. bis 5,32 Mk.) 1 fm 
zu leiſten. 

Die Stangen wurden aus jenen Beſtänden 
ausgewählt, welche zur Durchforſtung beſtimmt 
worden waren. Die Behauptung, daß die 
beſten Stangen aus den Beſtänden zur Her⸗ 
richtung von Telegraphenſtangen benötigt 
würden, iſt unrichtig. Die Beamten der Poſt, 
welche das Ausſuchen und die Abnahme 
der Stangen erledigten, arbeiteten durchaus 
ſachgemäß, und der Forſtverwaltung erwuchs 
keinerlei Schwierigkeit. 
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— [Ein praktiſcher Aeißhalen.] Wir er⸗ 
halten folgende Zuſchrift: In Nr. 6 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ von 7. Februar bringen Sie auf 
den Seiten 134 und 135 die Beſchreibung und 
Abbildung eines Reißhakens mit Bügel, welcher 
als etwas Neues beſonders empfohlen wird. Wir 
möchten daher nicht verfehlen, Sie beſonders 
darauf aufmerkſam zu machen, daß wir dieſe 
Reißhaken mit Bügel, einer Anregung von 
forſtlicher Seite folgend, ſchon ſeit 
einer langen Reihe von Jahren 
angefertigt haben, und daß uns dr 
dieſe Konſtruktion als Gebrauchs⸗ Z 
muſter Nr. 2354 feinerzeit vom 
Kaiſerlichen Patentamt geſchützt 
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wurde.) Unſere Reißhaken haben ſich in 
weiten Kreiſen eingeführt, da die Qualitat eine 
gute und der Preis ein mäßiger iſt und fie außer— 


e) Hierzu bemerken wir, daß dieſe Form des Reißhakens 
ſehr alt iſt, fo wird ſie z. B. in Deren ſeit mindeſtens 
50 bis 60 Jahren gebraucht. Wir brachten den Artikel des 
aer Bonnes nur, weil es ganz zweckmäßig erſchien, dieſe 
9 die nicht allbetannt zu fein ſcheint, wieder in Gr» 
innerung und Vorſchlag zu bringen. Cin Prioritätsſtreit 
ſeitens ber Firma J. D. Dominicus & Söhne erſcheint 
ausſichtslos, wenigſtens in der Fachpreſſe. Wie die Sache 
rechtlich liegt, nachdem genannter Firma „Gebrauchs— 
muſterſchutz“ erteilt worden war, haben wir nicht zu 
urteilen. i e 


„ um 
Lei 


dem die von Ihrem Herrn Korreſpondenten hervor⸗ 
ehobenen Vorzüge beſitzen. Der Preis beträgt 
ür die kleine Sorte 32 Mk., für die große Sorte 
34 Mk. pro Dutzend, und bewilligen wir hierauf, 
wie aus Seite 1 unſerer Spezial -Preisliſte 
über Waldbau⸗ und Kulturgeräte zu erſehen iſt, 
bei Abnahme von ganzen Dutzenden noch einen 
Rabatt von 15%. Seit längerer zei haben 
wir den früher aus Blech geſtanzten Schutzbügel 
in ſchwerer Ausführung geſchmiedet angefertigt, 
das Gerät dadurch noch ſolider zu machen. 
Geſtatten Sie uns, bei dieſer Gelegenheit 
noch einige Worte über andere forſtliche 
Werkzeuge zu ſagen. Bereits ſeit einer langen 


An⸗ 


betreiben wir die 
fertigung und den Vertrieb von forſtlichen Werk⸗ 
zeugen als Spezialität. Wir haben vielen an 
uns kommenden Anregungen aus Forſtkreiſen 
auf Vervollkommnung der Form von forſtlichen 


Reihe von Jahren 


Werkzeugen Folge gegeben, ſo auch bei der 
Konſtruktion des Reißhakens mit Bügel. Durch 
eingehende Beſichtigung der Geräte-Sammlungen 
an verſchiedenen Forſtakademien, ferner durch 
mündliche Ausſprache mit Forſtmännern bei Forſt⸗ 
verſammlungen, die wir ſchon ſeit 15 Jahren 


Schriftleitun eg regelmäßig bejuchen, ſind wir über die Beduͤrfniſſe 
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aus der forſtlichen Praxis wohl unterrichtet. Wir Herrn Oberförſters Joly in Forſthaus Natteforth 
haben die betreffenden Artikel fabriziert, mehrſach bei Wulfen in Weſtf. konſtruiert hatten und die 
unter Aufwendung nicht unerheblicher Koſten ebenfalls als Gebrauchsmuſter von uns patent⸗ 
für die erforderlichen Neueinrichtungen, und be⸗ amtlich geſchützt worden find —, von anderer Seite 
grüßen es ſtets dankbar, wenn man uns in unſeren irrtümlich als „neue“ Konſtruktion empfohlen 
Beſtrebungen, praktiſche forſtliche Geräte zu wurden. 

ſchaffen, unterſtützt. Mehrfach haben wir allerdings Unſere Preisliſten, welche ein ſehr reichhaltiges 
auch die Erfahrung machen müſſen, daß die zunächſt Sortiment Geräte aller Art ſowohl für Forſt⸗ 
von uns auf Anregung von Forſtmännern kon⸗ benutzung, Holztransport. ſowie Meß⸗ und 
ſtruierten neuen Formen fpäter von anderer Numerierapparate uſw., als auch Waldbau⸗ und 
Seite als neu angeboten wurden. Dies war Kulturgeräte ꝛc. enthalten, ſenden wir jedem Re⸗ 
um Beiſpiel im vorigen Jahre der Fall, wo in flektanten auf Wunſch gratis und franko zu. Wir 
er „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“ die haben auch ſeit Jahren ſchon in einem Vorwort 
von uns bereits ſeit einer langen Reihe von zur Preisliſte ausgeſprochen, daß wir ſtets bereit 
Jahren in den verſchiedenſten Formen fabrizierten ſind, Anregungen auf Neukonſtruktion praktiſcher 
Kulturmeſſer in ähnlicher Geſtaltung, wie fie die | Werkzeuge Folge zu geben. 


Hirſchfänger beſitzen — die wir ſeinerzeit in D. Dominicus & Söhne 
dieſer praktiſchen Form auf Veranlaſſung des Remſcheid⸗Vieringhauſen. 
A E 
Berichte. 
Treußiſcher Landtag. Herrenhaus. beantragt, in den § 6, der den Verkauf während 
7 . 4 Merz 0 de Uhr der Schonzeit regelt, einzufügen: . 
i ` 4 ` „Auf Konſerven und auf Wild, welches 


— —  — — — —— —— —— — e zum Genuſſe fertig zubereitet von den Gaſt⸗ 
Alsdann folgt der Bericht der neunten wirtſchaften uſw. angekauft oder verkauft wird, 
Kommiſſion über den Entwurf eines Wild- findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung.“ 
ſchongeletzes. An dem Geſetzentwurf hat die Fürſt zu Dohna -Schlobitten erſtattet den 
Kommiſſion eine große Reihe von Anderungen Bericht der Konimiſſion: er beantragt, den Entwurf 
vorgenommen. Nach dieſen ſoll die Schonzeit in der Kommiſſionsfaſſung anzunehmen und 
für weibliches Elchwild das ganze Jahr beſtehen, ſämtliche dazu eingegangenen Petitionen durch 
die für männliches Rot⸗ und Damwild vom die Annahme des Geſetzentwurfs für erledigt zu 
1. März bis 31. Juli, für Rehböcke vom 1. Januar erklären. 
bis zum 15. Mai, für Auerhähne vom 1. Juni Miniſter für Landwirtſchaft ce. von Pod- 
bis 30. November, für Auerhennen vom 1. Februar bielski: Meine Herren! Anknüpfend an die 
bis 30. November, für Dit, Haſel⸗ und Faſanen⸗JT Ausführungen des Herrn Referenten des Hohen 
hennen vom 1. Februar bis 30. Septeniber, für le möchte ich mir erlauben, auf die einzelnen 
Wachteln vom 1. Dezember bis 31. Auguſt Abänderungen einzugehen, die das Geſetz in der 
dauern. Aus Rückſichten auf die Landeskultur Kommiſſion erfahren hat, und auf die Anträge, 
oder die Jagdͤpflege kann der Landwirtſchafts⸗ | die inzwiſchen von einzelnen Herren hier int 
miniſter den Abſchuß weiblichen Elchwildes vom Hohen Haufe eingebracht worden ſind. 
16. bis 30. September geſtatten. Aus denſelben Meine Herren, ich darf zunächſt kurz hin⸗ 
Gründen kann der Bezirksausſchuß für Birk⸗, weiſen auf die Verhandlungen des Jahres 1883 
Haſel⸗, Faſanen⸗, Reb⸗ und ſchottiſche Moorhühner, und 1884 über den Entwurf einer Jagdordnung, 
Wachteln und Rehböcke für ein Jahr die Schon⸗ welche an der Frage des Wildſchadens ſcheiterte. 
geit um 14 Tage verlängern oder verkürzen. In Das Jahr 1891 hat die Regelung der Wildſchadens⸗ 
en Paragraphen über den Verkauf während der frage gebracht, an der das Bürgerliche Geſetzbuch. 
Schonzeiten wird folgender Abſatz eingefügt: welches zehn Jahre ſpäter in Kraft getreten iſt, 
„Für den Vertrieb einzelner Arten von keine weſentlichen Anderungen vorgenommen hat. 
Wild, ſoweit er unter Kontrolle aus Kühl: Aber in weiten Kreiſen unſeres Vaterlandes, nicht 
häuſern ſtattfindet, können Ausnahmen nach etwa allein bloß bei Jägern, ſondern bei vielen 
Maßgabe der von den zuſtändigen Miniſtern anderen Beteiligten war der Wunſch rege geworden, 
zu treffenden Beſtimmungen zugelaſſen werden. endlich Klarheit zu ſchaffen über die Wildſchonzeiten 
Die Koſten der Kontrolle fallen den Inhabern und über die Frage: „Was iftjagdbar?” Dieſes Geſetz. 
der Kühlhäuſer zur Laſt und können in Form welches dem Hohen Hauſe ſchon in erſter Leſung 
einer Gebühr nach Tarifen erhoben werden.“ vorgelegen hat und ſodann in Ihrer Kommiſſion 
Zu den Beſchlüſſen der Kommiſſion liegen beraten worden iſt, bringt eine Regelung der 
zwei Abänderungsvorſchläge vor. ganzen Materie. Ich kann wohl ſagen, daß nicht 
Graf von der Recke⸗Volmerſtein be⸗ bloß zuſtimmende Erklärungen aus dieſem Hohen 
antragt, für wilde Gänſe eine Schonzeit vom Hauſe gekommen ſind, ſondern daß weit darüber 
I. April bis 15. Juni anzuſetzen und die Ein- hinaus in der Offentlichkeit dieſes Geſetz freudig 
ſammlung von Kiebitzeiern bis zum 30. April begrüßt worden It. (Sehr richtig!) In der 
und die von Möweneiern bis zum 20. Mai zu Kommiſſion ſind weſentliche Anderungen in bezug 
geſtatten. auf die Ausdehnung der Schonzeit für Hirſche 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Schönberg und Rehe beſchloſſen worden, und ich kann wohl 
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ſagen, daß vom jagdlichen Standpunkte aus dieſe 
Maßregeln unbedingt mit Freuden zu begrüßen 
ſind. Es wird zweifellos dadurch errreicht, daß 
die Rehböcke wie die Hirſche erſt zu einer Zeit 
erlegt werden dürfen, in der ihr Schmuck, das 
Geweih und das Gehörn, völlig ausgereift ſind. 

Die für das Auerwild beſchloſſenen Schon— 
zeiten ſind für dieſe Wildgattung von hoher Be— 
deutung, nicht minder die Vorſchriſten über die 
Schonzeit der Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhennen. 
Die Überweiſung der Wachteln auf die Nummer, 
die Beſtimmung über die Rebhühner trifft, iſt 
völlig zutreffend; denn die Jagd auf Wachteln 
wird gleichzeitig mit der auf Rebhühner ausgeübt, 
und es iſt deshalb zweifellos richtiger, beide Tier⸗ 
arten in dieſelbe Nummer zufannmenzufaljen. 

Es liegt nun ferner ein Antrag des Herrn 
Grafen von der Recke bezüglich der Gänſe vor. 
Ich glaube, daß er wohl aus einer mißverſtänd⸗ 
lichen Auffaſſung des Entwurfs entſtanden iſt. 
Ich möchte den Herrn Antragſteller nur auf die 
Faſſung der betreffenden Stelle des Entwurfs 
hinweiſen, aus der, wie Sie zugeſtehen werden, 
hervorgeht, daß die Gänſe überhaupt keine Schon⸗ 
zeit haben ſollen. Es lautet nämlich § 2 Nr. 16 der 
Regierungsvorlage: Trappen, wilde Schwäne und 
alle anderen jagdbaren Sumpf- und Waſſervögel. 
Unter dieſen „alle anderen Sumpf- und Waſſer⸗ 
vögel“, welche man der größeren Klarheit wegen 
hätte in Anführungsſtrichen ſetzen können, find 
dieſelben „anderen Sumpf- und Waſſervögel“ ge⸗ 
meint, von denen Nr. 1 zu b des Entwurfs ſpricht, 
nicht aber diejenigen Sumpf- und Waſſervögel, 
welche dort namentlich aufgeführt find. 

Bon dieſen Sumpf- und Waſſervögeln des 
8 ſollen nach dem Entwurf nur diejenigen eine 
Schonzeit haben, welche in dem § 2 aufgeführt 
find, nämlich die wilden Enten, Schnepfen, 
Trappen, wilden Schwäne und die „alle anderen 
jagdbaren Sumpf- und Waſſervögel“, nicht aber 
die dort nicht erwähnten, nämlich die Brachvögel, 
. Kraniche und wilden Gänſe. Wenn 
nach dieſer Richtung gewünſcht wird, den Wortlaut 
klarer zu faſſen, ſo ſteht von meiner Seite dem 
nichts entgegen; doch iſt dieſes meines Erachtens 
nicht erforderlich, da nach dieſer Richtung hin 
durch meine Deklaration es klar geſtellt iſt, was 
der Entwurf meint. 

Weiter iſt im § 2 in Verbindung mit S 3 
gegenüber der urſprünglichen Vorlage der Regierung 
eine weſentliche Veränderung dahin erfolgt. daß 
im § 2 eine abſolute Schonzeit für das weibliche 
Elchwild und die Elchkälber beſchloſſen iſt und im 
S 3 nur dem Landwirtſchaſtsminiſter die Er— 
ger de erteilt iſt, einen Abſchuß anzuordnen. 

eine Herren! Das letztere iſt eine unbedingte 
Notwendigkeit; eine abſolute Schonzeit iſt, wie 
auch der Herr Oberlandforſtnieiſter in der Kommiſion 
ausgeführt hat, als Unding zu bezeichnen. Denn 
die Herren werden mir zugeben, daß die Not— 
wendigkeit, eine ganze Reihe älterer Elchtiere, die 
fein Kalb mehr haben, nun noch weiter hegen 
und pflegen zu müſſen, doch eigentlich jeder 
jagdlichen Auffaſſung widerſpricht. Und ich meine, 
daß es richtiger iſt, daß das Mutterwild unſerer 
Elche, welches keine Kälber mehr hat und als 


gelt zu bezeichnen iſt, ſchon im allgemeinen 
jagdlichen Intereſſe abgeſchoſſen werde. Deshalb 
hat Ihre Kommiſſion, meine Herren, mir als 
Landwirtſchaftsminiſter mit Recht eine Berechtigung 
der Anordnung dieſes Abſchuſſes gegeben. Ich 
möchte mir erlauben darauf hinzuweiſen, daß 
gerade in Oſtpreußen dieſe Frage die Gemüter 
erheblich bewegt hat. Meines Erachtens kann die 
Hege und Pflege des Hochwildes nur in ſolchen 
Revieren angezeigt ſein, die nach ihrer örtlichen 
Beſchaffenheit auch wirklich die Möglichkeit geben. 
daß das Elchwild ſich entwickeln kann und nicht 
degeneriert. Das Elchwild — das zeigt ſich im 
Ausland und in verſchiedenen Diſtrikten Rußlands 
— degeneriert von dent Momente, wo die Sümpſe 
aufhören zu beſtehen. Dann hört die Schaufel» 
bildung auf, und es kommt die Stangenbildung. 
Es kann daher meines Erachtens nicht unſere 
Aufgabe ſein, daß wir das Elchwild, in den 
Gegenden hegen und pflegen, in denen Sümpfe 
nicht beſtehen und in denen die Hirſche degenerieren 
und Stangenbirſche werden und nicht mehr das 
ſind, was alle Teile wünſchen, nämlich Hirſche, 
die auch Schanfelbildung durchführen. | 

Meine Herren! Ich habe dieſe Frage hier 
berührt, weil in Oſipreußen eine gewiſſe Be⸗ 
unruhigung in dieſer Beziehung entitanden war. 
Es kann der Königlichen Forſtverwaltung nichts 
ferner liegen, als daß wir das Elchwild, das wir 
mit Mühe und Not nach jahrelanger Pflege in die 
Höhe gebracht haben, degenerieren laſſen wollen. 
Ich glaube aber, wenn dieſe doch immerhin jetzt 
ſchon erheblichen Beſtände wegen ihrer Zunahme 
gezwungen ſind, aus unſeren Sumpfrevieren auf 
die Höhen Oſtpreußens zu treten, dann täuſchen 
ſich doch diejenigen, die glauben, der Elch werde 
ſich noch weiter in der Weiſe entwickeln, wie er 
es in den Niederungen tut, und es werden auch 
meiner Anſicht nach mancherlei Argerniſſe mit 
den Gemeinden entſtehen über den Schaden, der 
zweifellos an vielen Stellen durch die Elche an— 
gerichtet werden wird. 

Ich komme nun zu dem Antrage, der auch 
von dem Herrn Grafen von der Recke und anderen 
Herren geſtellt iſt, über die Kiebitz⸗ reſpektive 
Möweneier. Der Antrag wäre berechtigt, wenn 
der Regierungsentwurf ein abſolutes Verbot, 
über den 30. April hinaus noch Eier zu ſuchen, 
enthielte; tatſächlich gibt er jedoch dem Bezirks⸗ 
ausſchuſſe die Möglichkeit, wenn erforderlich, die 
Friſt zu verlängern. Meine Herren! Ich glaube, 
daß der Antrag von der Recke nicht im Auge 
gehabt hat die fo weſentlich verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſe der Monarchie. Wir haben im Oſten 
ſehr oft zu beobachten Gelegenheit, daß die Möwen 
erſt Anfang Mai überhaupt beginnen, ihre Neſter 
zu bauen, und daß infolgedeſſen das Hanptlege⸗ 
geſchäft erſt nach dem 20. Mai im Gange iſt. 
Ahnlich liegt es an den Nordſeeinſeln an der 
Frieſiſchen Küſte. Ich möchte das Hohe Haus 
daran erinnern, daß dei Beratung des Jagd⸗— 
ordnungsentwurfs vom Jahre 1883, welcher eine 
Hinausſchiebung der Sammelzeit nur bis 1. Juni 
vorſah, das Herrenhaus eine Verlängerung 
vorſieht bis zum 15. Juni und das Abgeordneten— 
haus ſogar bis zum 18. Juni beſchloſſen hat. 


Berichte. 


Die damaligen Erwägungen haben alſo tatſächlich 
dazu geführt, daß die Bezirksausſchüſſe mit Rückſicht 
auf die weſentlich verſchiedenen Verhältniſſe der 
Monarchie ermächtigt werden ſollten, bis zum 
15. Juni das Einſammeln der Möweneier zu 
geſtatten, und ich glaube, den Herren doch 
empfehlen zu Sollen, es bei der Regierungs- 
lang zu belaſſen. 

Was den S 6 anbelangt, fo liegt ein Antrag 
des Herrn Grafen von Finckenſtein vor, der eine 
andere Faſſung., und zwar in Anlehnung an die 
Begründung zu dieſem Paragraphen, dem Hohen 
Hauſe vorſchlägt. Im erſten Moment ſieht es ſo 
aus, als wenn der Antrag eine weſentliche Ver— 
beſſerung wäre; aber ich möchte mir erlauben 
darauf hinzuweiſen, daß die Faſſung, die die 
Regierungsvorlage hat, dahingehend, daß es 


nicht geſtattet ut, bis zun 15. Tage der 
feſtgeſetzten Schonzeit das betreffende Wild 
zerlegt „aber nicht zum Genuſſe fertig zu— 


bereitet“ zu verſenden, zu kaufen und zu ver⸗ 
kaufen, diejenige Faſſung iſt, die ſich bewährt 
hat, wenigſtens ſoweit bis jetzt die Verſendung 
und der Verkauf verboten war. Die Faſſung, die 
hier vorgeſchlagen iſt, führt auf ein Feld, welches 
nicht zu überſehen iſt. Ich möchte dem Herrn 
Grafen die Frage vorlegen — in ſeinem Antrage 
ſind Gaſtwirtſchaften genannt —: wie ſteht es 
nun mit den Speiſehäuſern, den Garküchen und 
dergleichen? Das ſind ſo verwickelte Fragen, man 
weiß nicht, wie weit man gehen ſoll, an welchem 
Punkte die Sache zweifelhaſt wird, es werden 
wieder Zweiſelsfragen geſchaffen, die erſt von den 
Gerichten gelöſt werden müſſen. Ich möchte 
glauben, daß es zweckmäßiger iſt, bei der Re— 
gierungsvorlage zu bleiben; ich glaube nicht, daß 
der Vorſchlag des Herrn Grafen von Finckenſtein 
alle einzelnen Fälle trifft, die er vielleicht glaubt 
darunter zu faſſen. Es würden, meine Herren, 
vom erſten Moment an, mit dem Inkrafttreten 
des Geſetzes, Zweifel über die Auslegung entſtehen. 

Dieſes wären, glaube ich, die weſentlichſten 
Punkte, die zunächſt von mir zu erörtern ſind. 
Anknüpfend an meine Einleitung, möchte ich noch 
einmal ausſprechen, daß ich das Enipfinden habe 
daß wir mit dieſem Geſetz wirklich im Intereſſe 
der heimiſchen Jagdpflege eine große Sache durch— 
führen. Ich kann daher das Hohe Haus nur 
bitten, die Vorſchläge der Kommiſſion, denen, wie 
die Herren geſehen haben, erheblicher Widerſtand 
ſeitens der Regierung ja nicht entgegengeſetzt 
wird, ſich zu eigen zu machen und zum Beſten, 
wie EN der heimischen Jagdpflege dieſem Geſetz 
ſeine Zuſtimmung erteilen zu wollen. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

(Schluß folgt.) 


Je 


Bericht über die fünfunddreikigfie Sitzung des 
„Gavelländiſchen Jorſtvereins“ 
zu Rathenow am 30. September 1903. 
(Jortſetzung.) 
Der Vorſitzende erwähnte noch, daß die Be— 
zeichnung „Fenn“ wohl eine ſehr weitgehende ſei. 
Mit der Länge der Jahre verlören dieſe Flächen 
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— je nach einwirkenden Umſtänden — früher oder 
ſpäter mehr oder weniger ihre fennige Beſchaffen— 
heit, und man würde von Fenn weniger noch 
etwas merken oder die Lage eine fennige nennen, 
wenn nicht gewöhnlich der einem ſolchen Terrain 
aus früherer Zeit beigelegte Name ſich forterbte. 
In ſeinem Revier gebe es auch eine etwa 40 bis 
50 ha große Fläche, die den Namen Zummel— 
Fenn“ führe Da dieſe Fläche in ihrer Beſchaffen— 
heit von denen vom Referenten behandelten etwas 
abweiche, ſo wolle er noch folgendes auch hierüber 
mitteilen: 

Dies Zunmel-Fenn It mitten im Revier 
zwiſchen zwei in demſelben befindlichen Seen be— 
legen, vom höheren Boden begrenzt und ohne 
Abfluß. Es unterliegt keinem Zweifel, daß vor 
langen Jahren die beiden Seen wohl Verbindung 
hatten und erſt durch Bildung einer oberen 
vegetabiliſchen Decke aus dem tieferen blanken 
Waſſer eine dem Auge als Bruchwieſe erſcheinende 
Fläche entſtanden iſt. An verſchiedenen Stellen 
wird man beim Betreten aber ſehr bald gewahr, 
daß der Boden — wenn man ihn (D nennen 
will — ein ſchwimmender iſt und wohl an den 
tieferen Stellen noch eine längere Reihe von 
Jahren bis zur Feſtigung nötig hat. 

Je nach dem flacheren oder tieferen unteren 
Waſſer iſt wohl die Bodenfejtigung mehr oder 
weniger vorgeſchritten. Deshalb ſind an den 
Rändern ſchon leidliche Rotelſenbeſtände, während 
in den Mitten ſich noch Blößen vorfinden oder 
ſchon einzelne niedrige Elſenloden aus ange. 
ſchwemmten Samen entſtanden ſind, denen ſich 
noch ſpäter auch einzelne kümmerlich wachſende 
Birken zugeſellten. 

Mit dem Holzanbau auf dieſen Blößen iſt 
nun im vergangenen Frühjahr ein Verſuch gemacht 
worden, was der niedrige Waſſerſtand ee 
begünſtigte. Es wurden in etwa 2 bis 3 m 
Verband etwa 1 qm große und 0,25 bis 0,30 m 
hohe Hügel aus dem flachen ſchwarzbraunen 
Bodengebilde hergeſtellt, auf jeden Hügel in einem 
Sacke von den Arbeitern etwa 2 bis 3 Metzen 
ſandiger Boden zugetragen, weil das Karren nicht 
geht, und dieſer Sand mit der wenigen ſchwarzen 
Erde gemengt, ſowie dann der Hügel ſeitwärts 
mit den abgehackten Raſenſtücken befeſtigt und 
gegen Dürre geſchützt. Hierin find dann drei— 
jährige Rotelſen einzeln gepflanzt, als die einzige 
Holzart, welche in ſolchem Terrain einige Ausſicht 
hat, fortzukommen. Birken werden dann ſpäter 
die nächſten Geſellſchafter werden und vielleicht 
auf den Hügeln durch angeflogenen Samen ſich 
von ſelbſt einfinden. Weißelſen dagegen ſind in 
ſolchem Boden nicht am Platze. Dieſe verlangen 
naſſen Sand und gedeihen vorzüglich auf an— 
geſchwemmtem Sand an Seerändern uſw., wo ſie 
dann — beſonders nach dem erſten Abtriebe — 
durch die bedeutende Wurzelbrut die größten 
Holzerträge liefern, allerdings von etwas geringerem 
Wert als die Rotelſen. 

Die Pflänzlinge ſind gut angewachſen; wie 
lange ihnen aber der flache Boden Weiterwuchs 
geſtattet, muß die Zeit lehren. 

Hierauf wurde zur zweiten Frage über— 
gegangen: 
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Welche fremden Holzarten find hier 
angebaut und wie iſt deren forſtliches 
Verhalten? 

Der Inhaber der Samendarre und Forſt⸗ 
baumſſchule R. Schultze⸗Rathenow ließ ſich darüber 
wie folgt aus: 

Meine Herren! Das Thema des kleinen 
Vortrages, welchen ich Ihnen im Auftrage unſeres 
ſehr verehrten Herrn Vorſitzenden heute hier zu 
halten habe, iſt ein ſehr intereſſantes, denn es 
gibt keinen Forſtmann, der ſich nicht für neue, 
ihm bisher unbekannte, ſchöne Waldbäume 
intereſſierte, und mag man ſonſt über die aus⸗ 
ländiſchen Holzarten denken, wie man will, das 
muß jeder anerkennen, „Ihön* find dieſe Bäume 
alle ohne Ausnahme. 

Über einen dunklen, ſtarkſchattigen Weymouths⸗ 
kieſernhorſt, über eine wüchſige, bläulich benadelte 
Douglasfichte, über eingeſprengte, in den hellen 
Farben der Frühjahrsbenadelung leuchtende 
japaniſche Lärchen, über eine herbſtlich rotbelaubte, 
ſtämmige Roteiche erfreut ſich jedes Forſtmannes 
Herz, und unſere ſchon ſo große Schönheiten 
bietenden deutſchen Waldbilder werden durch die 
ausländiſchen Holzarten vorteilhaft belebt. 

Aber nicht allein einen äſthetiſchen Wert 
beſitzen die fremden Holzarten, es hat ſich in 
letzter Zeit immer mehr gezeigt, daß auch der 
praktiſche Wert derſelben nicht zu unterſchätzen 
iſt. — Einige Arten zeichnen ſich aus durch 
ſtaunenswerte Schnellwüchſigkeit, andere durch 
große Anſpruchsloſigkeit an den Boden, wieder 
andere ſind gegen Schädlinge gefeit, denen die 
einheimiſchen verwandten Holzarten oft unterliegen. 

Nachdem einige fremde Holzarten ſich ſchon 
lange Jahre vorher eines Anbaues in Deutſchland 
erfreuten, hat die preußiſche Regierung vor jetzt 
etwa 25 Jahren einen größeren Anbauverſuch 
ſehr vieler Holzarten ins Werk geſetzt, indem 
an mehr als 100 Königlichen Oberförſtereien aus⸗ 
ländiſche Gehölzſamen zur Ausführung von 
Verſuchskulturen geliefert wurden, und zwar betrug 
die Summe des nur für den Samen verausgabten 
Betrages 257 000 Mk. — Die Ergebniſſe dieſer 
ſo umfangreichen Anbauverſuche hat der Dirigent 
der forſtlichen Abteilung der Hauptſtation des 
forſtlichen Verſuchsweſens, Herr Forſtmeiſter 
Profeſſor Dr. Schwappach, in einem 1901 bei 
Julius Springer in Berlin erſchienenen Buche 
veröffentlicht. Die Anſchaffung dieſes Buches iſt 
jedem Forſtmanne ſehr zu empfehlen, es koſtet 
240 Mk., und der Titel heißt: „Die Ergebniſſe 
der in den preußiſchen Staatsforſten ausgeführten 
Anbauverſuche mit fremdländiſchen Holzarten.“ 

Ich will nun zu den einzelnen Holzarten 
übergehen und werde nur die hauptſächlichſten 
erwähnen, dabei an Hand des genannten Buches 
nur die beſprechen, die von Schwappach als ganz 
beſonders anbauwürdig bezeichnet werden. 

Ich beginne mit den Nadelhölzern. 

1. Die Weymouthskiefer (Pinus strobus). 

Diefer Baum iſt eigentlich kein Fremdling 
mehr, ſondern hat ſich hier bereits ein Heimatsrecht 
erworben, noch bevor mit den anderen aus— 
ländiſchen Holzarten Verſuche gemacht wurden. 
Ich erinnere Sie an den ſchönen alten Beſtand, 


den unſer Mitglied, Herr Förſter F. in feinen 
Revier Nennhauſen hat oder gehabt hat, ein Teil 
iſt wohl ſchon geſchlagen. Seine Heimat iſt 
Nordamerika. Seine Sorzüge ſind Schnell⸗ 
wüchſigkeit, Genügſamkeit, odenverbeſſerung. 
Die Weymouthskiefer eignet ſich für gruppenweiſe 
Einmengung und als Miſchwald mit Kiefer und 
Fichte. — Das Holz iſt zwar nicht ſehr feſt, aber 
wegen ſeiner Leichtigkeit geſucht und wird gut 
bezahlt. Der Zuwachs iſt bedeutend und wird 
nur von der Pappel übertroffen. Anbau ſehr zu 
empfehlen. Die Anzucht aus Samen iſt ſchwierig, 
und dies iſt wohl der Hauptgrund, daß der Baum 
nicht noch größere Verbreitung gefunden hat als 
bisher. Der Samen keimt ſehr ſchwer und langfauı 
und leidet außerdem ſehr häufig durch Vogelfraß. 
Man kultiviert die Weymouthskiefer deshalb faſt 
ausſchließlich durch Pflanzung. 
2. Die Douglasfichte (Pseudotsuga 
Douglasi i). 

Nächſt der Weymouthskiefer der bekannteſte 
ausländiſche Forſtbaum, Heimat Nordamerika. 
Die Douglaſia hat die hohen Erwartungen, welche 
man uf ihren Anbau geſetzt hat, in vollem 
Maße gerechtfertigt, und ſie hat von vielen Seiten 

eradezu enthuſiaſtiſches Lob geerntet. Sie eignet 
Be namentlich für zwei Verwendungsarten: 
1. zu größeren Beſtandsanlagen auf den beſten 
liefern tandorten, welche eigentlich für die Kiefer 
ſchon zu gut ſind, ſich aber zur Eichenzucht doch 
nicht voll eignen; 2. zur horſt⸗ und gruppenweiſen 
Einſprengung in Laub» und Nadelholzſchonungen. 

Gegen die Fichte iſt ſie in allen Lagen 
vorwüchſig, im 10. bis 20. Jahre macht ſie meter⸗ 
lange Triebe. Friſcher, milder, humoſer Lehmboden 
behagt ihr am meiſten, aber auch auf lehmhaltigem 
Sandboden gedeiht ſie noch gut, wenn nur 
genügende Friſche vorhanden iſt. Strenger Ton⸗ 
boden und ſtehende Näſſe ſind ihr zuwider. — 
Beſchirmung von oben wirkt ungünſtig. ſeitliche 
Beſchattung iſt zuträglich. — Beſchädigung durch 
Froſt oder Wildverbiß überwindet ſie verhältnis⸗ 
mäßig leicht, das Holz wird ſehr geſchätzt und 
ſteht auf einer Stufe mit unſeren beiten Fichten⸗, 
Tannen» und Kiefernhölzern. Zur Beſtandsanlage 
eignen ſich am beſten zwei- oder dreijährige ver⸗ 
ſchulte Pflanzen. 

Von den Fichtenarten erwähne ich noch 

3. die Sitkafichte [Picea sitchensis). 

Heimat das Küſtengebiet des weſtlichen Nord⸗ 
amerikas, dort wird fie bis 80 m hoch; 60 m hohe 
Bäume ſind keine Seltenheit. Iſt als anbau⸗ 
würdig zu bezeichnen. Liebt feuchten, anmoorigen 
Boden. — Infolge der ſtarren, ſpitzen Nadeln 
wird ſie wenig durch Wild verbiſſen. — Ihr 
ſonſtiges Verhalten ähnelt dem der Fichte. Ihre 
Vorzüge gegenüber der heimiſchen Fichte ſind 
größere Maſſenerzeugung und das Gedeihen auf 
Standorten, welche der Fichte bereits zu naß ſind. 

4. Die Bankskiefer Pinus Banksiana). 

Heimiſch im lälteren nordöjtlichen Nordamerika, 
wo ſie große Strecken unfruchtbaren Sandes 
bedeckt. Sie übertrifft alle anderen Holzarten an 
Anſpruchsloſigkeit hinſichtlich der Bodenkraft und 
eignet Di daher vorzüglich zur Aufforſtung der 
geringſten Odländereien und don Flugſandflächen. 


— Sie GE ſich bereits großer Beliebtheit und 
hat die gehegten Erwartungen voll erfüllt. — Die 
vorliegenden Berichte ſind voll des Lobes über 
ihre Anſpruchsloſigkeit an den Boden, Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit gegen Dürre, Froſt und Schütte. 
Sie übertrifft die gewöhnliche Kiefer ganz be— 
deutend an Schnellwüchſigkeit, da ſie zuweilen 
zwei bis drei Triebe im Jahre macht. — Das 
Holz iſt weich und grobfaſerig, das braun gefärbte 
Kernholz ſoll jedoch jenem der gewöhnlichen Kiefer 
an Güte kaum nachſtehen. — Sie wird vom Wilde 
häufig verbiſſen und muß dagegen geſchützt werden, 
vertraͤgt jedoch in dieſer Beziehung ſehr viel, da 
ſie ſelbſt bedeutende Schäden in kurzer aa ausheilt. 

Als beſonders bei der Odlandaufforſtung ſehr 
zu ſchatzenden Vorzug möchte ich ſpeziell noch 
erwähnen, daß die Bankskiefer ſich ſehr leicht 
verpflanzen läßt und hierbei unglaublich viel an 
ſchlechter Behandlung verträgt; wir verſchulen 
hier in unſeren Forſtgärten jährlich bis zu einer 
Million einjährige Bankskiefern, und die Verſchul⸗ 
veete weiſen faſt nie eine Fehlſtelle auf, wie das 
bei anderen Arten doch öfters der Fall iſt. 

Der ſehr feinkörnige Samen iſt recht empfindlich, 
und es empfiehlt ſich, lieber gleich Pflanzen zu 
kaufen. 

5. Pechkiefer (Pinus rigida). 

Heimat öſtliches Nordamerika. Nimmt eben⸗ 
falls mit ſehr ſchlechtem Boden vorlieb, gedeiht 
aber auch ſehr gut auf anmoorigem Boden. Sie 
iſt die einzige Kiefernart, die Stockausſchlag bildet, 
und ſie überwindet deshalb leicht Trockenheit und 
ſelbſt bedeutende Verletzungen durch klimatiſche 
Einflüſſe, Wildverbiß, Ruͤſſelkäferfraß, Wald— 
feuer uſw. 

Das Stärkewachstum iſt in der Jugend weit 
beträchtlicher als bei Pinus sylvestris, nach dem 
zwölften Jahre wird ſie allerdings von dieſer 
überholt, da die Kiefer mehr in die Höhe geht, 
während die Pechkiefer ſich mehr ſeitlich ausbreitet. 
— Oft erhält die Pechkiefer ein eigentümlich 
kriechendes und ſchlangenförmiges Aussehen, wie 
jenes der Krummholzkiefer, aus dieſem Grunde 
eignet ſie ſich beſonders auch zur Anlage von 
Wildremiſen. Reine Beſtände anzulegen, wird 
abgeraten, ſehr empfohlen wird hingegen Miſchung 
mit Pinus sylvestris zum Anbau von Odländereien, 
da die Pechkiefer hier durch reichen Nadelfall ſehr 
bodenverbeſſernd wirkt und als Schutz⸗ und Treib⸗ 
holz hier vorzügliche Dienſte leiſtet. — Gegen 
Froſt und Schütte iſt ſie ganz unempfindlich. — 
Das Holz iſt hell gefärbt, nicht feſt, ſpröde, grob— 
faſerig, aber ſehr dauerhaft. Zur Pflanzun 
eignen ſich Sährlinge oder beſſer Zjährige, möglichſt 
verſchulte Pflanzen. Näheres über dieſe Holzart 
haben wir hier ſchon einmal gehört in dem Vor— 
trage, den uns Herr Förſter Nitzke-Damm 
damals über ſeine Pechkiefernbeſtände gehalten hat. 

6. Die japaniſche Lärche 
(Larix leptolepis). 

Heimat Japan. — Nach den bis jetzt gemachten 
Beobachtungen ſcheint ſich Larix leptolepis wegen 
der größeren Widerſtandsfähigkeit gegen Lärchen— 
Motte und ⸗Krebs, ſowie wegen ihrer bedeutenden 
Schnellwüchſigkeit in der Jugend in Norddeutſch— 
land auf kräftigem Boden mehr zum Anbau zu 
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eignen wie Larix europaea. — Wegen ihrer 


nach der Verſchulung eine ſtarke, lange Pfahl⸗ 
wurzel, man verwendet deshalb nicht ältere als 
vierjährige Pflanzen. 

ch komme nun zu den Laubhölzern und er— 
wähne zunächſt , 

7. die Roteiche (Quercus rubra). 

Die Roteiche ſtammt aus Nordamerika, iſt 
aber in Deutſchland ſchon ſeit mehr als hundert 
de angebaut und vielfach in ſchon recht alten 
Exemplaren zu finden. — Die waldbaulichen Vor— 
züge der Roteiche liegen in ihrer verhältnismäßigen 
Anſpruchsloſigkeit an den Standort und in ihrer 
Raſchwüchſigkeit. Wenn auf mittleren Sandböden 
das Gedeihen der deutſchen Eichen ſchon zweifel— 
haft wird und noch Laubholz, namentlich Eichen, 
gezogen werden ſollen, ſo kommt die Roteiche in 
erſter Linie in Betracht, ebenſo verdient ſie beſondere 
e zur Anpflanzung von Fehlſtellen 
in älteren Kulturen. 

Der ſchöne Habitus, namentlich aber die 
prachtvolle rote Färbung des Laubes im Herbſt 
verleihen ihr hohen, äſthetiſchen Wert und empſehlen 
ihre Verwendung für Parkanlagen und zur Straßen: 
einfaſſung. 

Das Holz iſt von der Möbelinduſtrie ſehr 
eſucht und wird gut bezahlt, für anderweite 
Zwecke ſoll es jedoch dem Holze der gewöhnlichen 
Eiche um ein Geringes nachſtehen. — Die Rok⸗ 
eiche beſitzt eine geringe Faſerwurzelbildung, die 
Verpflanzung von Heiſtern iſt deshalb etwas 
ſchwierig, und es dauert ziemlich lange, bis die 
verſetzten Heiſtern wieder ein kräftiges Wachstum 
zeigen. — Man verwende deshalb nicht zu große 
Pflanzen. Ein- und zweijährige werden vielfach 
vom Wilde ſtark verbiſſen. 

8. Weißeſche (Fraxinus americana). 

Heimat ebenfalls Nordamerika. Sie ſteht nach 
den meiſten wichtigen waldbaulichen Eigenſchaften 
und nach der Güte des Holzes unſerer heimiſchen 
Eſche ungefähr gleich. Als Vorzüge gegenüber 
der letzteren ſind hervorzuheben die Unempfindlichkeit 
gegen Sommerhochwaſſer und das ſpätere Aus— 
treiben. Letztere Eigenſchaft hat in Bayern dazu 
geführt, daß ſie hier mit Vorliebe angebaut wird. 

Sie verdient alſo entſchieden überall da an⸗ 
gebaut zu werden, wo ſolche überſchwemmungen 
zu erwarten ſind. Wegen des ſpäteren Austreibens 
und der hierdurch verminderten Zwieſelbildung 
bzw. der hierdurch erzielten beſſeren Stammform 
verdient Fraxinus americana auch ſonſt Berück— 
ſichtigung auf gutem, durchläſſigenn Boden. — 
Zur Beſtandsanlage werden zweckmäßig Halbheiſter 
oder Heiſter in derſelben Weiſe wie bei Fraxinus 
excelsior verwandt. Umbinden mit Dornen zum 
Schutze gegen Rehe iſt empfehlenswert. 

(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Zerorpungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


. 


Geſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten au die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 811901. Geſch.⸗Nr. III. 10812. 
Bericht vom 17. Auguſt 1903 — III. B. 11. 5290. 

Berlin W. 9, den 23. Februar 1904. 

Ich habe nichts dagegen einzuwenden, daß 
fortan die Abſchlüſſe der dortigen Regierungs- 
hauptkaſſe von der Forſtverwaltung für das erſte, 
zweite und auch das dritte Vierteljahr des Etats- 
jahres in der bei den übrigen Verwaltungen 
üblichen vereinfachten Form aufgeſtellt werden, 
bei den einzelnen Titeln der Einnahme und Aus— 
gabe alſo nur die für das Iſt und die Reſte be— 
ſtimmten Spalten ausgefüllt werden.“ 
An die Königliche Regierung in Magdeburg. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
gleichmäßigen Beachtung. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen mit Aus— 
nahme von Aurich und Münſter. 


＋ 


Koflen der Maßnahmen zum Schutz von 
Zteihs- Telegrapden- Leitungen gegen Jällungs - 
beſchädigungen. 

Runderlaß Nr. 10/1904. Geſchäftenummer III. 2274. 
Bericht vom 10. Februar d. Is. — Nr. 267 Fa. III. — 

Berlin W. 9, den 26. Februar 1904. 

Ich vermag mich der Auffaſſung der Kaiſer— 
lichen Oberpoſtdirektion daſelbſt nur anzuſchließen. 
Die Eigentümer der in der Nähe von Reichs— 
Telegraphen⸗Leitungen ſtehenden Bäume ſind 
demgemäß als verpflichtet anzuſehen, beim Fällen 
der Bäume Beſchädigungen der Telegraphen— 
Leitungen zu verhüten und, wenn zu dem Behufe 
die vorübergehende Niederlegung der Leitungen 
von ihnen nachgeſucht wird, alle hierdurch ent— 
ſtehenden Koſten zu übernehmen. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach ver— 
jahren und die in dem vorgetragenen Einzelfall 
von der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zur Er— 
ſtattung liquidierten 9 Mk. 25 Pfg. zu zahlen. 
An die Königliche Regierung in Bromberg. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und Nachachtung. 
v. Podbielski. 


An die ſämtlichen übrigen Königlichen Regierungen mit 
Ausnahme von Sigmaringen, Aurich und Muuſter. 


Gewährung von Gehalts- 
vorſchüſſen oder Darlehnen an Hilfs förſter. 
Bericht vom 2. v. M. 161. O. F. III. 
Allgemeine Verfügung Nr. 11 1904 des Miniſteriums für 
Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. III. 1823. 
Berlin W. 9, den 26. Februar 1903. 

Es iſt nicht angängig, den Hilfsförſtern, die 
in der Regel nach verhältnismäßig kurzer Zeit' 
ihre Ernennung zum Förſter zu erwarten haben, 
Vorſchüſſe zur erſten wirtſchaftlichen Einrichtung 
auf der ihnen verliehenen Hilfsförſterſtelle zu 
bewilligen. Die Königliche Regierung welle 
deshalb nach Möglichkeit vermeiden, ſolche Hilfs— 
förſter, welche in abſehbarer Zeit eine Förſterſtelle 
erhalten können, gelegentlich ihrer Ernennung zu 
Ben auf Stellen zu verſetzek, die den 
Betrieb einer mit erheblicheren übernahmekoſten 
verbundenen Landwirtſchaft bedingen. 

Die Beſtimmung der allgemeinen Verfügung 
vom 22. Dezember 1902 — III. 14917 —, nach 
welcher die frei werdenden Forſtaufſeherwohnungen 
in der Regel künftig an Hilfsförſter oder ältere 
Forſtaufſeher zu überweiſen ſind, darf nicht dazu 
ſühren, den Hilfsförſtern in raſcher Aufeinander⸗ 
folge die übernahme und Wiederauflöſung eines 
landwirtſchaftlichen Betriebes zuzumuten. 
Au die Königliche Regierung zu Bromberg. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Nachachtung. 
J. A.: Hermes. 
An ſämtliche übrigen Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich). 
* 

— Auf Grund des S 28 der Beſtimimungen 
über Ausbildung und Prüfung für den Forſt— 
verwaltungsdienſt vom 19. Juli 1888 ſind zu 
Mitgliedern der Kommiſſion für die forſtliche 
Staatsprüſung, in welcher der Landforſtmeiſter 
Freiherr von Berg hier den Vorſitz führt, für die 
Jahre 1904 und 1905 ernannt worden: 

1. Oberſorſtmeiſter Ney in Mes, 

2. Oberforſtmeiſter Pilz hier, 

3. Regierungs- und Forſtrat Uſener hier, 

4. Miniſterialrat Jacob hier und 

5. Univerſitäts-Profeſſor Dr. Knapp hier. 

Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz in 
Straßburg. 

Straßburg, den 10. März 1904. 
Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 
Abteilung für Finanzen, Gewerbe und 
Domänen. 


— . —— 


Perſchiedenes. 


— [Starke Elzöeere.] In der Intereſſent⸗ 
ſchaftsforſt Leinde — Oderwald, nördlich vom 
Harz — wurde im verfloſſenen Winter eine ſtarke 
Elzbeere gefällt. Von dieſer blieb ein Block von 
9,45 m Länge liegen, der Stockdurchmeſſer beträgt 
60 em, die An zahl der Jahrringe betrug etwa 150. 
Es ſind übrigens noch einige ſtärkere Stamme 


wie der vorliegende vorhanden. Immerhin dürfte 
die Stärke dieſes Exemplars für unſere Verhältniſſe 
zu den Seltenheiten gehören, denn Krebs gibt in 
ſeiner „Forſtbotanik“ die Elzbeere zu 12 bis 18 Fuß 
Höhe und 1 bis 1½ Fuß Stockdurchmeſſer an. 
Die Formation, auf welcher dieſer Baum erwuchs, 
iſt Kreide. | 
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— [Auszeichnung.] Dem Königlichen Hege— 
meiſter Dux zu Wichmannshauſen, Oberförſterei 
Biſchhauſen, Regbz. Kaſſel, wurde für die Ab— 
faſſung von Rehſchlingenſtellern, ſowie für her— 
vorragende Dienſtleiſtungen im Jagdſchutz von 
dem „Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz-Verein“ 
ein Ehren-Hirſchfänger verliehen. 


Vereins Nachrichten. 
Jörſterverein Bromberg. 
Sitzung am Donnerstag, den 31. März d. Is., 
nachmittags 1 Uhr, im Vereinslokale zu Bromberg. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


>. Beſprechung, über Ausbildung der Forſt— 
lehrlinge. 

3. Vortrag zweier Kollegen über Raubzeug— 
vertilgung. 


4. Geſchäaͤftliches. 

NB. Ju der Sitzung wird ein Vertreter der 
Firma A. Roy-Görlitz zum Maßnehmen an— 
weſend ſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 


m 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Damm, Hilfsjäger in der Oberförſterei Tauer, iſt als 
Jorſtſchreiber nach der Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Mai d. As. ab verſeszt. 

Snerlich, Hilſsjäger in der Oberförſterei Poppelau, iſt nach 
der Oberförſterei Creuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

Haniſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lietzegöricke. 
Regbz. Frankfurt, ut mit dem 1. April d. Is. zum 
Hilfsſörſter ernannt. 

Lange, Hilfsförſter zu Gegenſee, Oberförfterei Eggeſin, iſt 
nach der Oberförſterei Torgelow, Regbz. Stettin, vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 

Leben, Förſter zu Jaſchkowen, Oberförſterei Breitenheide, 
ut auf die Förſterſtelle zu Siemoken, Oberförſterer 
Weszkallen. Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Js. ab 
verſetzt worden. 

Schulze, Forſtaufſeher in der Oberfürfterei Hammerheide. 
Regbz. Frankfurt, iſt mit dem 1. April d. Is. zum 
Hilfsförſter ernannt. 

Streit, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter im Regbz. 
Liegnitz, iſt zum Stadtſörſter der Stadt Goldberg, mit 
dem ohnort in FJorſthaus Haynwald, gewählt und 
beſtätigt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Königsberg: 

Zeyer, Förſter zu Szerzantinnen, Oberförſterei Pfeil, 
Binder, Förſter zu Ztablad, Oberförſterei Pr.-Eylau, 
Höppe, Förſter zu Jägeritten, Oberförſterei-Fodersdorf, 
Vorn, Förſter zu Farienen, Oberförſterei Friedrichsfelde, 
Konietzko, Förſter zu Braudenburger Heyde, Oberförſterei 

Pr.⸗Eylau, 
Keſchinski, Förſter zu Willy, Oberförſterei Fritzen, 
Lindenberg, Förſter zu Laszeuingkeu, Oberf. Papuſchienen, 
Mathes, Förſter zu Wujewken, Oberförſterei Kaltenborn, 
Dohle, Förſter zu Koßwald, Oberförſterei Födersdorf, 
Poskowski, Förſter zu Gr.⸗Raum, Oberförſterei Fritzen, 
Przetack, Förſter zu Wolisko. Oberförſterei Grünfließ, 
Scön, Förſter zu Karben, Oberförſterei Wormditt, 
Schwarz, Förſter zu Hirſchau, Oberſörſterei Warnicken, 
Schwede, Förſter zu Laukwargen, Oberfoͤrſterei Nemonien, 
Worum, Forſter zu Bardungen, Oberförſterei Jablonken, 
Bodlfromm, Förſter zu Alexen, Oberſörſterei Aliſternberg, 


Wröa, Förſter zu Weißbruch, Oberföͤrſterri Jablonken. 
Wyszomierski, Förſter zu Schönbruch. Oberf. Kl.⸗Nautock; 
: im Regbz. Hannover: 
Hoyer, Förſter zu Hardenborſtel. Oberf. Neubruchhauſen, 
Kühne, Förſter zu Beber, Oberförſterei Hameln, 
Noge., Förſter zu Altſeld, Kloſteroberſörſterei Goslar, 
S chnücke, Förſter zu Barſinghauſen, Kloſteroberf. Wennigſen: 
im Regbz. Osnabrück: 
Sabiel, Förſter zu Lingen, Oberförſterei Lingen. 
« 


Die Einberufung des Reſervejägers Steig nach der 
Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. Fraulfurt, iſt zurück— 
genommen. R 

Der Schutzbezirk Dünkelrode. Oberförfterei Hersfeld. 
Wippershain, Regbz. Kaſſel, hat den Namen „Wuſteſeld“ 
erhalten. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ruß. Gemeindeförſter a. D. zu Löwen, Kreis Warburg: 
lemuſch. Waldwärter zu Krumteich, Landkreis Königs— 
berg i. Pr.; Müller, Privatförſter zu Sichtigvor, Kreis 


Arusberg. Keck j 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bucher, Forſtauſſeher zu Feucht, iſt nach Kalchreuth verſetzt. 

Dorn, Forſtgehilfſe zu Waldmohr, iſt auf Anſuchen aus dem 
Staatsdienſte eutlaſſen. 

Edel, Forſtauſſeher zu Kalchreuth, iſt zum Forſtgehilfen in 
iſchbach befördert worden. 

Fisher, Forſtaufſeher zu Obereelbach, iſt nach Lichtenhof 
verſetzt worden. 

Kriedrich. Forſtauſſeher zu Forſthof, ut zum Forſtgehilſen 
daſelbſt befördert worden. 

Aaquel, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Feucht ernannt 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Feldmann, etatsm. Forſtaſſeſſor vom Tanuenhäuſer Revier, 
iſt auf das Geringswalder Revier verſetzt worden. 
Hachße, etatom. Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei 
der Forſteinrichtungsauſtalt, iſt in gleicher Eigenſchaft 

zur Oberforſmeiſterei Zſchopau verſent worden. 

Schulze, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Oberſorſtmeiſterei 
Zſchopau, tft zum Hilfsbeamten auf Raſchauer Revier 
ernaunt worden. 

Zürner, etatom. Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs— 
anſtalt, ur zum Hilfsbeamten auf Tannenhäuſer Revier 
ernannt worden. 

Zu etatem. Forſtaſſeſſoren und techniſchen Hilfsarbeitern bei 
der Forſteinrichtungsanſtalt wurden ernannt die präd. 
Forſtaſſeſſoren: Wolſ. Georg Arthur Bruhm und 
Theodor Reinhold Schönfelder. 

Brunſt, Förſter vom Kriegwalder Revier, 
Langenbernsdorfer Revier verſetzt worden. 

Conrad, Förſter vom Reitzenhainer Revier, 
Kreyeruer Revier verſetzt worden. 

Schönfeld, Förſter vom Langenberusdorſer Revier, iſt auf 
das Kriegwalder Revier verſetzt worden. 

Weißflog, Forſterkandidat, iſt zum Förſter auf Reitzenhainer 
Revier ernannt wordeu. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Locher, Forſtreſerendar I. Klaſſe zu Weingarten, iſt die 
Forſtamtmannſtelle bei dem Forſtamt Calmbach über: 
tragen worden. 

Martin, Forſtreferendar T. Klaſſe zu Kapſenburg. iſt eine 
Forſiamtmannſtelle bei der Forſtdirektion übertragen. 

Metzger, Jorſtrefereudar I. Klaſſe zu Kleinengſtingen, iſt 
eine Forſtamtmannſtelle bei der Jorftdirektion übers 
tragen worden. 

Plieninger, Forſtreſerendar I. Klaſſe zu Oberthal. (mm die 
Forſtamtmanuſtelle bei dem Forſtamt Oberthal Ober: 
tragen worden. 

Straub. Forſtreſerendar I. Klaſſe zu Nürtingen. iſt die 
FNorſtamtmaunſtelle bei dem Forſtamt Schönmunzach 
übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Saas. Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Bühl, ift die Gemeinde— 
ſorſthilfsaufſeherſtelle zu Kayſersberg übertragen worden. 


iſt auf das 


iſt auf das 
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Sieg fried, Forſthilfsauſſeber u Kayſersberg, ur die Ge- Tiere erwächſt. Selbſtl il e ge en die auf Ihrer 
meindeförſterſtelle zu Urbels, Oberförſterei Kayſersberg, Wieſen e adi zu 19 


R D zwar nad) S 228 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
en wir Sn: e Ge en En 585 

hf LTL. Zu er Hühner in keinem Verhältnis ſtehen dürfte. 

Vakanzen für Militär⸗Anwärter. erm penſ. Privatförſter A. Wei. in 4. Dee 


Zum 1. Mai 1904 find in Elſaß⸗Lothringen folgende | J. hr Landrat hat recht: Sie haben Anſpruch 


Stellen zu beſetzen: 1. die Semeindeförſterſteſte Kogenheim N 
Oberförſterei Erſtein, verbunden mit a) einem Jahresgehalte auf Invaliden⸗ ‚ober Altersrente erworben und 
von 1051,87 Mt., b) einer Mietsentſchädigung von 144 Pk., haben dieſen bei der zuſtändigen Verwaltungs— 


e! Dienftland und Depntatholz im Zarwerte von jährlich behörde anzumelden (Siehe Radtke S. 499). 


ca. 120 WIE, demnach Geſamteinlommen von 1315,87 Mk.: Sollten Sie mit der Invalidenrente augenblicklich 


2. die gemeinde ſörſterſteſle Colroy-ſa - Roche, Oberförſterei — d ) 
Rothau, verbunden mit a) einen Jahresgehalte von 792 Mk., nicht durchdringen, jo empfehlen wir Ihnen 
d) Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte von jährlich Weiterverſicherung, damit Ihnen die Altersrente 
ca. 185 Mk., demnach Geſamteinkommen von 927 Mk.: 3. die nicht entgeht Ver leichen Sie das in Nr. 8 
Semeindeſörſterfleike ildersbach, Oberförſterei Rothau, ) geht. ß 8 
verbunden mit a) einem Jahresgebalte von 800 Mk., unter C. K. in E. Geſagte. 

b) einer Mietsentſchädigung von 80 Mk., c) Dienftland und Herrn Rittergutsbeſitzer v. £. [Aufrage: Mein 


Deputatholz im Taxwerte von jährlich ca. 60 Mk., demnach . . ) 
een von HMO Mk. Die Anſtellung iſt eine Rittergut liegt an der L., 6 km von der Bahn⸗ 


jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penſionsberechtigung. Es | ftation K. a. Harz entfernt. Ich beabſichtige dort zirka 
wird dies unter Bezugnahme auf § 29 und 1 der Ber 70 Morgen Land, welches bisher Acker geweſen iſt 


ſtimmungen über die Anftelinug ze für die unteren Stellen S N g SC S 
des Forſidienſtes vom 1. Oktober 1897 hiermit betount und ziemlich ſteil nach der L. zu abfällt, aufzu- 


ere r e Gr an 55 i forſten. Der Boden iſt teils flachgründig, teils 
zu Straßburg Im Ellab einzureichen. Die forivertorgung® etwas tiefer — Muſchelkalk — als Unterlage. Es 
berechtigten Anwärter haben den Forſtverſorgungsſchein. - . e : S : Tea 

die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen. ſoll, wie viel behauptet wird, ſchwer ſein, Ackerland 
Beide haben ihren Geſuchen die im 8 30 der Beſtimmungen aufzuforſten. Welche Pflanzenart würde ſich hier 
vom 1. Oktober 1897 vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, | am beiten eignen, und iſt eine Kunſtdüngung dort 


daß ſie durch übertragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre RS . 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt Koch Die übrigen angebracht? Neben der Rentabilität lege ich, 
Bewerber müſſen die elſaß.lothringiſche Landesangebörigkeit jagdlicher Beziehung wegen, auch Wert auf baldige 


— 


beſitzen und die Answeiſe über ihre Vorbildung für den Bodendeckung und möchte gern Nadelholz dort 


ſorſtlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen. Außerdem S g E g 
baben ſämtliche Bewerber die STE und Führungszengniſſe haben. erner habe ich dort einen ſteilen Hang. 


über ihre bisherige berufsmäßige Beihäftigung vorzulegen. ganz flachgründig, dünne Grasnarbe — Kalkſtein 
— bislang Schafweide, Südweſthang, trocken. 
Ge Welche Pflanzenart iſt hier am geeignetften ?} 
Brief⸗ und Fragekaſten. | Antwort: Um die Wufforftung zu be⸗ 

(Lie Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber, ſchleunigen und die Entwickelung der Forſtpflanzen 
DEN. E e finden 10 8 Be zu fördern, empfiehlt es ſich, zunächſt eine Grün⸗ 
ſichtigung. Jever Anfrage Mt die onen Anideng düngung durch den Anbau von Acekererbſen, 
ode zeitung ih, und eine 10:2 enniomarre beiguiigen) | Saubohnen oder Zwergvohnen anzuwenden. Wenn 
Herrn Akt. in K. über den Kolonialdienſt der Boden ſehr erſchöpft iſt, erſcheint es zweckmäßig. 
vergleichen Sie Bd. 18 S. 966. zuvor noch Mineraldünger zu geben, und zwar 
Herrn Stadtförfter 3. in G. Die Stadt iſt pro Hektar 300 bis 800 kg, Thomasſchlacke 150 
nicht verpflichtet, Ihnen eine Dienſtaufwands⸗ bis nn kg N Zei dichte. . Lo 
entſchädigung zu zahlen, es fei denn, daß Ihnen zuerſt en a in B 1 11 a SCH ës lich. 
das Einkommen der Königlichen Förſter bedingungs- anger Schwarzkiefer in Betracht. Soweit möglich, 
los garantiert iſt. iſt die Pflanzung und zwar bei Fichte mit gutem 
Herrn Königl. Förſter 28. in 8. Jeder kann verſchulten Material anzuwenden, auf dem flach⸗ 

ſo viel Hühner Halten, wie er will, er muß jedoch 1 Teile aber Saat anzuwenden. Die 
dafür ſorgen, daß fie den Nachbargrundſtücken | Erfolge der letzteren hängen ſehr von der Witterung 
feinen Schaden zufügen. Strafrechtlich kommt ab. Wir empfehlen einen Beſuch des Northeimer 
s 11 in Verbindung mit § 71 des Feld- und Stadtwaldes, wo ſolche Aufforſtungen flach⸗ 
Forſtpolizeigeſetzes in Betracht, zivilrechtlich haftet 


e 


Ihnen der Eigentümer der Hühner für denjenigen geführt worden ind. Schwe 
Schaden, der Ihnen durch die unbcauſſichtigten Fur die Redaktion: O. v. Solben, Neudamm. 


— — 


Nachrichten dͤes Bsreins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


a A ee Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
A dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck. Forſt⸗ 
S haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

NE H 2 Zahlungen find gan; frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Se Oorſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
r Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Ge E Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

279 / DE: 5 v jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 
russ. fe wöchentlich frei ins Haus e 


Der Vorſtaud: Noggeubuck. Vorſitzender. 


en 


Die Sitzung des Geſamtvorſtandes findet 
am 9. April d. Js. in Berlin ſtatt. Zeit 
und Ort der Zuſammenkunft wird noch rechtzeitig 
bekannt gegeben. 

Auch Nicht Vorſtandsmitglieder find natürlich 
herzlichſt willkommen. 

Forſth. Müggelheim, 13. März 1904. 

Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 
Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 


Die Herren Vereins⸗Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit: 
gliedsnummer anzugeben. , 

Ebenſo bitte ich bei Beförderungen, Verſetzungen 
reſp. Umzug dies ſtets unter Angabe des neuen 
Poſtamts hierher, wie auch der „Expedition der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt 
zur Berichtigung der Mitgliederliſte und richtigen 
Lieferung des Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 

Mit Waidmannsheil 
Roggenbuck, Borfigender. 


a 


Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges wollen 
die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die 
Sitzungseinladungen, welche lediglich die Tages ⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
nach Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht an 
mich ſenden: derartige Zuſchriften müſſen bis 
ſpäteſtens Mittwoch früh im Beſitz der Geſchäfſts⸗ 
ſtelle in Neudamm ſein, falls ſie in die jeweilige 
Wochennummer noch aufgenommen werden ſollen; 
alle Sitzungsberichte und ſonſtige Mitteilungen aus 
den Ortsgruppen müſſen mir jedoch vor Wer: 
öffentlichung zur Kenntnisnahme zugehen, und 
zwar bitte ich die Abſendung ſo einzurichten, daß 
ſie Sonntags bei mir in Forſthans Müggelheim 
bei Köpenick einlaufen. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied · 

KO 
2950. Buſch, Förſter, Brodden bei Schmilau, Bez. Bromberg. 
2951. Pohl. Förſter, Moorbrugge bei Wahrlang, Bez. Stettin. 
Mitglied Nummer 2934. Regler, iſt zu ſtreichen, 
weil derſelbe ſchon unter Nr. 2231 aufgeführt iſt. Dafur 
iſt aufgenommen: 
2984. Brunne, Forſtaufſeher, Scheidterberg bei Scheidt, 
Bez. Trier. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
SA 


0 


Aegierungs bezirk Königsberg i. Pr. 
Zwecks Bildung einer Bezirksgruppe Königs- 
berg i. Pr. des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ werden die Vereinsmitglieder, ſowie 
diejenigen Herren Kollegen, welche noch nicht 
Mitglieder, aber dem Verein bzw. der Bezirks⸗ 
gruppe beitreten wollen, zu Sonnabend, den 
26. März 1904, nachmittags 3 Uhr, zu einer 
Verſammlung nach Königsberg, „Hotel 
de Rome“, Tragheimer Kirchenſtraße (alio 
nicht, wie früher angegeben, „Jubiläumshalle“, 
Koggenſtr.), eingeladen. Für diejenigen Herren, 
welche am perſönlichen Erſcheinen behindert gun, 
genügt die ſchriftliche Beitrittserklärung. 
Tagesordnung: 
1. Vorbeſprechung und Bildung der Bezirkö- 


gruppe. 
Wahl des Vorſtandes. 
Beratung der Statuten. 
Beſprechung eines Antrages zur 3. Mitglieder⸗ 
verſammlung des Hauptvereins. 
Wahl eines Delegierten. 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Ortelsburg. 


Je 


Berichtigung. 

Auf mehrſeitig geäußerten Wunſch findet die 
Verſammlung am 26. d. Mts. zwecks Bildung einer 
Bezirksgruppe Königsberg nicht in der „Jubiläums- 
halle“, ſondern im „Hotel de Nome“, Tragheimer 
Ktirchenſtraße, zu Königsberg i. Pr., und zwar 
bereits nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Se 
Ortsgruppe Neuenburg (W8eflpr.). 
(Regbz. Marienwerder.) 

Die nächſte Verſammlung findet am 31. März 
1904, nachmittags 1 Uhr, im Vereinshotel in 
Neuenburg ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

. Beteiligung an der demnächſt ſtattfindenden 
Sitzung des Hauptvereins durch einen Dele— 
gierten. 
Eventuelle Wahl eines Delegierten. 
„Beſprechung bzw. Beſchlußfaſſung über evtl. 
Anträge zur Hauptmitgliederverſammlung 
(Forſtſchulen ꝛc.) 

„Jagd ꝛc. (Referenten: Barz und Clauſius) 

6. Forſtwaiſenverein (Referent: Clauſius). 

7. Einziehung der rückſtändigen Beiträge. 

8. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſt and. 

Ke 


Bejirksgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 

Am Sonnabend, den 19. März d. SE, 
nachmittags 3 Uhr. Mitgliederverſammlung 
im Reſtaurant „Kaiſerhof“ in Neumünſter. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung reſp. Beſchlußfaſſung 
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event. Anträge zur diesjährigen Haupt— 
mitgliederverſammlung in Berlin. 

3. Neuwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden 
und des 1. Beiſitzenden. 

4. Wahl eines Delegierten zur Hauptmitglieder— 
verſammlung in Berlin. 


5. Einziehung der Beiträge pro 1904. 

6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
fa 
® 


Ortsgruppe Göttingen. 

Am Sonnabend, den 2. April GER 
nachmittags 3 Uhr, findet Die Frühjahrs⸗ 
verſammlung im „Hotel Royal“ zu Göttingen ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung. 
3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. 

Es wird gebeten, 

vollzählig zu erſcheinen. 


wenn irgend angängig, 
Der Vorſtand. 
la ' 


Orlsgruppe Hann.⸗ Münden. 
(Regbz Raſſel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet ont Sonnabend, den 2. April 1904. 
mittags 12½ Uhr im Verſammlungslokal (Gaſthof 
Stadler) ſtatt. Der Vorſtand. 


Lé 
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Ortsgruppe Herzberg (Harz). 

Am Sonntag, den 26. d. Mts., nachmittags 2 

3 Uhr, findet im Hotel Hannover in Herzberg die 

nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung 

1. Beſprechung über Anträge zur 3. ordentlichen 

Hauptverſammlung. 

2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
N 
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Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 

Die beſchloſſene ordentliche Verſammlung 
findet anſtatt am 1. April bereits am Donners— 
tag, den 31. März, 3½ Uhr nachmittags, 
ſtatt. Die Forſtkaſſe iſt an dieſem Tage ſchon 
von 1 Uhr nachmittags ab geöffnet. 

Gerhardus, Vorſitzender. 


Sa 


Ortsgruppe Erfiner. 
(Negbz. Potsdam.) 

Am Donnerstag, den 31. d. Mts., mod, 
mittags 6 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Traube“ 
in Erkner eine ordentliche Verſammlung ſtatt, 
wozu die verehrten Mitglieder freundlichſt ein— 
geladen werden. Auch Nichtmitglieder ſind 
willkommen. 

Fahlenberg, den 12. März 1904. 

Böttcher, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Frankfurt a. ©. 
Mitgliederverſammlung am Mittwoch, den 
30. März, nachmittags 7 Uhr, im Bivilfafino 
zu Frankfurt a. O. 


Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Vortrag des Kollegen Zeite über: „Forſtſchut 
beamte als Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft“. 

3. Vortrag des Kollegen Stoltz über: „Der 
ſchlafende Hirſch“. 

4. Beliebige Vorträge über Beobachtungen und 
Erlebniſſe auf dem großen und ſchönen Gebiete 
der Jagd. 


ty Fa 


lu 
0 
Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Negbz. Frankfurt a. Oder.) 
Die diesjährige Frühjahrs verſammlung findet 
am Sonnabend, den 26. d. ra, nachmittags 
5 Uhr, im Vereinslokale zu Neubrit mit nad): 
1 Tagesordnung ſtatt: 
1. Rechnungslegung für das Vereinsjahr 1903. 

2. Beſchlußfaſfung über nen eines De— 
legierten zur Teilnahme an der 3. Mitglieder— 
verſammlung in Berlin. 

3. Beſchlußfaſſung über ein im Sommer abzu— 
haltendes Scheibenſchießen. 

4. Einziehung rückſtändiger Vereinsbeiträge. 

5. Verſchiedenes. 

Neubrück (Spree), den 9. März 1904. 

Der Vorſtand. 


u. 
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Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Regby. Kaſſel.) 
Am Sonntag, den 20. März 1904, nachmittags 
2 Uhr, findet in der Wirtſchaſt von H. Stölzing 
zu Rotenburg eine Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge 
zur 3. ordentlichen Hauptverſammlung in Berlin. 
2. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches EL DEINEN wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
sa 


Ortsgruppe Eleve. 
Frühjahrsverſammlung am 2. April er., 
vormittags um 10 Uhr im Hotel-Reſtaurant von 
Geldern (früher Caspari) zu Cleve. 
Tagesordnung: 


Verſchiedenes. 
Der Borftand. 
J. A.: Korn führer, Schriftführer. 
fa 


Ortsgruppe Sohwald. 
(Negbz. Trier) 
Am Sonnabend, den 19. März, nachmittags 
3 Uhr, findet in Hermeskeil in der Wirtſchaft 
Otten am Bahnhof die Frühjahrshauptver⸗ 
ſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

Pahl des Vorſtandes für 1904. 

Zahlung der fälligen Beiträge für 1904 A: 
Laſſenrebiſion. 

In der Herbſtverſammlung beſchloſſene Vorträge. 
Anträge für die Hauptverſammlung. 
Vereinsangelegenheiten. 


Wes 


SE 


Der Borftand 


Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Regbz. Trier.) 
Am Sonntag, den 20. März er., mittags 11/2 Uhr, 
Mitgliederverſammlung in Gerolſtein „Hotel Heck“. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Erhebung rückſtändiger Beiträge. 


— 
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3. Beſprechung über Entſendung eines Delegierten 
zur diesjährigen Vereinsſitzung in Berlin. 
4. Verſchiedenes. 
St. Thomas, den 7. März 1904. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Wick, Schriftführer. 


Machrichten des „Walöheil“, 


, eingetragener Rerein zu Neudamm. 
Veröſjentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Neunter Geſchäftsbericht für das Vereinsjahr 1903. 


Verein „Waldheil“ kann auch am Schluß 
dieſes Geſchäftsjahres mit größter Befriedigung 
auf ſeine Arbeit und Erfolge zurückblicken. 
Allerdings iſt ja die Mitgliederzahl gegen das 
Vorjahr etwas zurückgegangen; ſie betrug am 
31. Dezember 1902 3778, während ſie am 
31. Dezember 1903 auf 3705 ſtand. Jedoch 
muß auch dieſer Stand noch als ſehr günſtig 
angeſehen werden, denn einerſeits hat „Wald— 
heil“ ſchon jet Jahren keine beſonderen An: 
ſtrengungen gemacht, ſeine Mitgliederzahl zu 
vergrößern, andererſeits haben es aber die in 
den letzten Jahren neu gegründeten Forſt— 
beamtenvereine ſelbſtverſtändlich vermocht, dem 
„Waldheil“ hier und da etwas Abbruch 
zu tun oder doch wenigſtens den Zugang 
von Mitgliedern etwas zu hemmen. Der 
Vorſtand wird es ſich im kommenden 
Geſchäftsjahre beſonders angelegen ſein laſſen 
müſſen, dahin zu wirken, daß der kleine 
Rückſchritt in der Mitgliederzahl beſeitigt wird. 
Beſonders ſtark hat im abgelaufenen Jahre 
auch der Tod die Reihen der Waldheil-Mit- 
glieder gelichtet; hierdurch fand ein Abgang 
von 44 Mitgliedern ſtatt. 144 Mitglieder 
haben ihren Austritt erklärt und 128 Mit⸗ 
glieder mußten wegen Nichtzahlung der Jahres- 
beiträge trotz wiederholter Mahnungen in der 
Mitgliederliſte geſtrichen werden. Neu auf— 
genommen wurden 243 Mitglieder. Unſere 
Mitglieder ſetzen ſich zuſammen aus: 

24 der höchſten Forſtbeamten; 
164 königl. u. kaiſerl. Forſtmeiſtern, Ober⸗ 
förſtern und Aſſeſſoren; 
1117 königl. bzw. kaiſerlichen Förſtern, Forſt⸗ 
aufſehern und Jägern der Klaſſe A; 
14 Kommunal-⸗Oberförſtern; 
228 anderen Kommunal⸗Forſtbeamten; 
105 herrſchaftlichen Verwaltungsbeamten; 
1750 anderen herrſchaftlichen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten; 

73 Großgrundbeſitzern; 

219 Offizieren, Ärzten, Gelehrten, Kaufleuten 
und anderen Berufsklaſſen; 

8 Vereinen; 

3 Magijtraten; 


3705 wie oben. 


Zu den Einnahmen muß vorweg bemerkt 
werden, daß ſich dieſe gegen das Vorjahr in— 
folge der geringeren Mitgliederbeiträge und 
auch der beſonderen Zuwendungen leider — 
allerdings ja nur um 587 Mk. gemindert 
haben, während die Ausgaben für Unterſtützungen 
um etwa 1000 Mk. höher waren als im Ge— 
ſchäftsjahre 1902. 

Von den 3705 Mitgliedern wurden ins— 
geſamt 10051 Mk. an Jahresbeiträgen ein⸗ 
gezahlt, und zwar entfallen davon auf den 
Stand der Forſt⸗ und Jagd⸗Unterbeamten 
6388 Mk., während der Reſt von 3663 Mk. 
von den übrigen Mitgliedern aufgebracht wurde, 
die 5 Mk. und höhere Beiträge leiſten. Durch 
beſondere Zuwendungen, Schenkungen und 
Sammlungen erwuchs dem Verein „Waldheil“ 
eine Einnahme von 4206,93 Mk.; davon gingen 
mit beſonderer Verwendungsvorſchrift 30,80 Mk. 
ein. An Darlehen wurden einſchließlich der 
Zinſen 7419,94 Mk. zurückgezahlt. In der 
Abteilung für Stellenvermittelung wurden 
375,00 Mk. vereinnahmt. An Zinſen gingen 
ein 541,60 Mk. Mithin betrug die Ge⸗ 
ſamteinnahme im verfloſſenen Vereinsjahre 
22 594,47 Mk. — Dieſe Summe bleibt nur 
um 370 Mk. gegen die höchſten Jahresein⸗ 
nahmen, welche „Waldheil“ jemals gehabt hat, 
zurück. Zu der diesjährigen Geſamteinnahme 
kommt noch der Beſtand aus dem Vereins⸗ 
jahre 1902 mit 8682, Mk., jo daß der 
Verein im Jahre 1903 über 31 276,5 Mk. 
verfügen konnte. 

Der Vorſtand beſteht zurzeit aus 22 Mit: 
gliedern, welche Anzahl die Satzung vorſchreibt. 
Die Hälfte derſelben iſt in der am 28. Fe⸗ 
bruar 1903 ſtattgehabten Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung an Stelle der durchs Los ausge— 
ſchiedenen Hälfte der Vorſtands⸗Mitglieder 
neu⸗ reſp. wiedergewählt worden. Von den 
jetzigen Vorſtandsmitgliedern gehören fünfzehn 
dem Foxſtbeamtenſtande an, einer ut Wald- 
beſitzer und ſechs zählen zu anderen Berufs: 
klaſſen. Von den dem Forſtbeamtenſtande an⸗ 
gehörenden Herren ſind ſieben königlich preußiſche, 
zwei Kommunal: und ſechs herrſchaftliche 
Beamte. 
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Es fanden fieben Vorſtandsſitzungen ſtatt, | 


und zwar ſämtlich in Neudamm. Hierbei wurden 


in erſter Linie die vorliegenden Unterſtützungs⸗ 


und Darlehnsgeſuche einer genauen Prüfung 
unterzogen und über deren Bewilligung oder 
Ablehnung Entſcheidung getroffen. Aber auch 
andere Vereinsangelegenheiten, innere ſowohl 
wie äußere, fanden ihre Erledigung. 

Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das 
Nähere über die Bewilligungen an Unter, 
ſtützungen und Darlehen. 

In der verfloſſenen Berichtszeit gingen 
177 Geſuche um Bewilligung von Unter: 
ſt ützun e ein; von dieſen konnten 133 mit 
einem eſamtbetrage von 6630 Mk. berück⸗ 
ſichtigt werden. — Damit iſt in dieſem Jahre 
aus dieſem Fonds die höchſte Summe an 
Unterſtützungen verteilt, welche „Waldheil“ ſeit 
Beſtehen geben konnte. — Abgelehnt wurden nur 
ſolche Geſuche, bei denen eine Bewilligung nach 
den Satzungen nicht zuläſſig war. Die in 
unſerem Vereinsorgane veröffentlichten Proto⸗ 
kolle der Vorſtandsſitzungen geben nähere Aus⸗ 
kunft darüber. 


»Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtützung von 150 Mk. — 150 Mk. 
2 = „ 120 0 
9 100 „ 900 „ 
E S „ „ E 000: 
H = „ 60 „ — 480 „ 
37 e o, St, 1850 „ 
28 e „ 40 „ := 1120 „ 
2» Se „ „ Sab 0. 5 
H 2 25 „ 200 — 
1 S „„ 0 · 
2 S „ 10 20 
Sa. 133 Unterſtützungen mit zuſammen 6630 Mk. 
Es haben empfangen: 
13 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterftüß. von 120 Mk. = 120 Mk. 
3 = 8 0 „ S 300 „ 
3 . 75 „ 2225 
4 a „ 50 — 200 „ 
1 5 „ 10 —ͤ 40 
1 29 a) 910 Mk. 
3 Kommunalforſtbeamte, und zwar: 
1 Unterjtüg. von 100 Mk. = 100 Mk. 
2 ee ” ep == 120 e 220 ap 
7 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 120 Mf. = 120 Mk. 
2 = „ 100 — 200 
4 e „5 ͤ „ 
1 e „ 60 ss 60, 
12 Se ” 50 „ =600 „ 
1 e „ 40 Sen, E, 
4 30: le; 
2 10 — 20 1460 „ 


SE und zwar: 


Seitenbetrag 2590 Mk. 
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Übertrag 2590 Mk. 


3 Unterftüß. von 100 Mk. = 300 Mk. 
2 S „ „„ E EE 
5 2 „ 60 „ = 300 „ 
13 > „ 50 „ 650 
15 S „ 40 „ = 600 „ 
17 nl „ 30 „ = 510 „ 
5 e „ 2 „ 129 
1 he „ 20 20 2655 „ 


8 Witwen und Waiſen von Kommunal⸗ 
forſtbeamten, und zwar: 


1 Unterftüß. von 5 Mk. = 150 Mk. 

1 e e a 7 75 * 

1 S S 50 „= 50 

4 S 40 „ = 160 „ 

1 30 „ 30 „ 465 „ 
21 Witwen und Waiſen herrſchaftlicher 

Forſtbeamten, und zwar: 

2 Unterſtütz. von 75 Mk. = 150 Mk. 

7 Mr „ 50 „ = 350 „ 

7 „ 40 „ 280 „ 

3 S „ 30 es 90 „ 

2 8 25 — D „ 920 „ 
133 Unterſtützungen in Höhe von . 6630 Mk. 


Trotz dieſer hohen Ausgaben iſt im Unter⸗ 
ſtützungsſonds am Schluſſe des Vereins⸗ 
jahres doch noch ein Beſtand von 750,18 Mk. 
verblieben. Am Schluſſe des Vorjahres betrug 
der Beſtand dieſes Fonds 1858,58 Mk 

Geſuche um Bewilligung von Darlehen 

gingen 90 ein. Davon konnten 30 berückſichtigt 

werden, während 60 Geſuche mit einer Geſamt⸗ 
ſumme von 16200 Mk. abgelehnt wurden, meiſt 
weil die betreffenden Bittſteller ſich nicht ent- 
ſchließen konnten, Beweiſe ihrer Notlage 
und Würdigkeit beizubringen. Bei manchen 
Bittſtellern ergaben auch die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen, daß ein Darlehen ohne Stellung 
einer Sicherheit nicht bewilligt werden konnte, 
die betreffenden Bittſteller aber nicht in der 
Lage waren, ſolche zu geben. 

Die Berückſichtigung der 30 Darlehnsgeſuche 
erforderte die Summe von 5688,55 Mk., und 
zwar wurden bewilligt: 


2 Darlehen von 400,.— Mk. = 800,— Mk. 
6 S „ 200... „ = 1800,— 

1 * „ 268, 55 — 2685 „ 
3 „ 200.— „ = 600. — 
9 ii „ 150,— „ = 1350,—- „ 
1 R „ 10,- „ = IZ . 
7 „ 100, — „ = (UU, 

1 E DO... = 50,— 


30 Sachen mit zuſammen 5688,55 Dit. 
Davon haben empfangen: 
11 königliche Forſtbeanite, und zwar: 


1 Darlehen von 400.— Mk. = 400,— Mk. 


EE 300,.— „ ss 900.— „ 
1 ß 268,55 „ 2 268,55 „ 
4 „ 150,.— „ = 600,.— „ 
2 „ 100,.— „ = 200,.— „ 2368,55 Mk. 


Seitenbetrag 2368,55 Mk. 
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5 Konimmunalforſtbeamte, und zwar: übernahme und Einrichtung von Förſterſtellen. 
1 Darlehen von 400, — Mk. = 400, ME. Aus dem Fonds für Beihilfen zur 
1 „2300. — „ =300,—- „ Erziehung von Kindern deutſcher Forſt— 

1 „ „ 200. — zs HO und Jagdbeamten konnten 43 Geſuche mit 

1 e 

1 e 


| a: 
„ „150.— =150,- „ zufammen 2375, Mk. berückſichtigt werden. 
= „ 100, — = 100,.— „ 1150,— , ERBEN 
—— [70.0002 Bewilligt wurden: 
14 herrſchaftliche Forſtbeamte, und 3 Beihilfen von 100. — Mk. = 300, — Mt 
zwar: f 5 Mk 
2 Darlehen von 300, — Mk. = 600,— ME. 15 „ 80.— D 
8 „ 200,.— „ =400,—- „ 5 S „ hee 
4 ep e 150,— e 7 600,— 77 4 Pr a DU. — * —— 240,— Di 
1 P e 120, -- Pr — 120,— ep 19 we e 50,— — 950,— ee 
4 _ „ 100,.— „ = 400,.— „ 1 4 4 „ 40,— — 160,.— _ 
l „ „ 50.— „ = 50,— „ 2170,— „ 5 RS ».30,- „ — 150 
30 Darlehen mit zulanmen . . 5688,85 Mk. 1 fr 30,0 — — 30,6 


Außerdem wurden aus dem Darlehnsfonds 43 Beihilfen mit zuſammen 2375, 0 Mk. 
Aa Mk. an ein Mitglied zurückerſtattet, N 
welches dieſen Betrag zu viel auf ein Darlehen vie e e 5 
zurückgezahlt hatte. Die Ausgaben im Dar 2 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
lehusfonds haben alſo im ganzen 5694,05 Mk.] L eine Beihilfe von 80, — Mk. 80,- Mk. 


betragen. Le „ 50,.— „ = 50.— „ 130,- Mk 
Auf empfangene Darlehen wurden 2 Kommunal-Forſtbeamte und z war: 
im abgeſchlo ſſenen Vereinsjahr 1 eine Beihilfe von 100. — Mk. = 100, Mk. 
einſchließlich der Zinſen zurück⸗ Ki „ „ 40,— „ = 40, „ 140 — 
gezahlltt . . 7419 Mk. 04 Pf. e — gëff 
Es find mithin auf den 3 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
Darlehnsfonds 1725 Mk. mehr J eine Beihilfe von 100, — Mk. — 100,— Mk. 
zurückgezahlt, als wieder aus⸗ Ee „ „ Dr. Zä „ 
geliehen worden. 15 „ „ Ek e Ee Ae 
An Außenſtänden ſind am 1. Ja⸗ 
muar 194. . . 12613 Mk. — Pf. 20 Witwen und Waiſen königlicher 


zu verzeichnen. Forſtbeamten, und zwar: 

Zu letztem Punkt iſt zu bemerken, daß unter | leine Beihilſe von 90.— Mk. — 90, Mk. 
der Summe der ausſtehenden Darlehen, trotzt 2 äu 150, „ 
der größten Vorſicht, die der Vorſtand beil 3, j 60,.— „ =189,—- . 


Bewilligung von Darlehen walten ließ, leider 10. De „ =500,— „ 
zwölf Schuldpoſten enthalten ſind, die vorläufig S D e ew 39 SS Te Se 9 0 


als uneinziehbar angeſehen werden müſſen 2 

und der Vereinskaſſe zum größten Teile 7 Witwen und Waiſen von Kommunal⸗ 
wahrſcheinlich verloren gehen. Es ſind forſtbeamten, und zwar: 

dies Forderungen an Mitglieder, die ent⸗ 1 eine Beihilfe von: 100, Mk. 100,— Mk. 


weder verklagt und erfolglos gepfändet oder 1, „ „ 75, — 75.— 
gänzlich verſchollen find, fo daß eine vorläufige 3, „ 50,— zs 150,— 
gerichtliche Beitreibung der Schuld nicht e, „ SC „= 3055 Eat 
ee D ee — „ = dl ew 399, — 


möglich 60 = Höhe de E 
uneinziehbaren Forderungen iſt im Laufe der 7 ee 
neun Vereinsjahre auf 1150 Mk. angewachſen. 5 De ek 
Dieſe Summe von der Summe der ausſtehenden 3 o Mk d 75. — at 
Darlehen abzuſetzen, iſt jedoch zurzeit noch 5 1 „„ 
nicht angängig, da ſowohl eingeklagte Forde⸗ 2 7 J 30— 
rungen wie Forderungen aus Darlehen erſtf 1 „ 30,80 „ — 
nach Ablauf von 30 Jahren verjähren. — nn 
Der Darlehnsfonds weiſt am Schluſſe des +3 Beihilfen im Geſamtbetrage von 2375,80 Mk. 
Vereins jahres einen Beſtand von 5890,82 Mk. Im Erziehungsfonds verblieb am 
auf, und zwar einſchließlich des Überſchuſſes Schluſſe des Vereinsjahres noch ein Beſtand 
aus der Wilhelmſtiftung mit 104,30 Mk. von 234,14 Mk. 
Darlehen wurden bewilligt in Fällen der An die Kaſſe der Wilhelmſtiftung 
Not, hervorgerufen durch Krankheiten, Miß⸗(wurden gemäß § 4e der Satzung 1000 Mk. 


60.— „ 
30,80 „ 415,80 „ 
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abgeführt, und zwar in zwei halbjährlichen 
Raten von je 500 Mk. 
Wilhelmſtiftung zeigte am 31. Dezember 1903 


noch einen Beſtand von 104,30 Mk., der gemäß 
S Ae ber Satzung dem Darlehnsfonds zufließt. 
— Im Kaſſenbericht iſt dieſer Überſchuß von 
104,30 Mk. bereits in der Summe des Darlehns⸗ 
fonds enthalten. 

Die Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen erhielt laut 
Beſchluß der Mitgliederverſammlung vom 
26. Februar 1900 eine jährliche Zuwendung 
von 200 Mk. 

Ebenſo wurde laut Beſchluß der Mit⸗ 
gliederverſammlung vom 27. Februar 1902 an 
den Forſtwaiſen-Verein zu Berlin ein jähr⸗ 
licher Mitgliedsbeitrag von 100 Mk. abgeführt. 

Von dem aus dem Vorjahre übernommenen 
Beſtande eines mit Verwendungsvorſchrift 
geſtifteten Betrages von 150 Mk. ſind laut 
Beſtimmung des Gebers zwei weitere Halbjahrs⸗ 
Raten von 50 Mk., zuſammen 100 Mk., zur 
Erziehung eines Förſterſohnes zur Ausgabe 
gelangt, ſo daß hiervon noch ein Betrag von 
50 Mk. in das neue Vereinsjahr übernommen 
iſt. Obige Ausgabe iſt in den gewährten 
Erziehungsbeihilfen mit enthalten. 

Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
verausgabt: 

a) Unterſtützungsfonds 
b) Erziehungs fonds 


6630,— Mk. 
2375,80 „ 


c) Darlehnsfonds 5688,55 „ 
d) Wilhelmſtiftung . 1000, „ 
e) Spezialſtiftung der Juſpektion 

der Jäger und Schützen. 200, — „ 
D Forſtwaiſen⸗Verein 100, — „ 


1599435 Mk. 


Hiervon entfielen an: 
a) Königliche Beamte bzw. deren 


Hinterbliebene . J 7123,55 Mk. 
p) Kommunalbeamte bzw. deren 
Hinterbliebene 2370, — „ 


c) Herrſchaftliche Beamte bzw. 
deren Hinterbliebene 
d) Wilhelmſtiftung 


5200,80 „ 


vermittelung betrugen 
die Ausgaben an Porto 


übertrag 15694, 


Mk. 
Der Fonds der e) Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen. 200,.— „ 
D Forſtwaiſen⸗Verein. 100 — „ 
Zuſammen wie oben 15994,35 Mk. 


In der Abteilung für Stellenver⸗ 
mittelung ſind 30 Stellen vermittelt, und 


zwar 13 für verheiratete und 17 für ledige 
Forſtbeamte. 


d Das Einkommen der vermittelten 
Stellen bewegt ſich zwiſchen 600 und 1800 Mk. 

Die Einnahmen der Abteilung für Stellen⸗ 
375,— Mk. 
14941 „ 


— Druckſachen, Juſertionskoſten 
und ſonſtige Verwaltungskoſten 
ſind mit den allgemeinen Ver— 
waltungskoſten bezahlt, — ſo daß 


hier ein Überſchuß von 225.50 Mk. 


bleibt, der nach § 4 der Satzung dem Reſerve⸗ 
fonds zufließt. 


Von dem in der Mitgliederverſammlung vom 
28. Februar 1903 dem Reſervefonds über⸗ 
wieſenen Betrage von 4556,50 Mk. find preußiſche 
Staatspapiere im Nenuwerte von 4300 Mk. 
angekauft. Der Ankauf dieſer Papiere hat 
4490,15 Mk. gekoſtet, fo daß im Reſervefonds 
noch ein Barbeſtand von 66,35 Mk. verblieben 
iſt. Dieſer Barbeſtand iſt gemäß des in voriger 
Mitgliederverſammlung gefaßten Beſchluſſes auf 
der Sparkaſſe zinslich angelegt. Der in 
deutſchen Reichs⸗ und preußiſchen Staats⸗ 
papieren angelegte Reſervefonds hat mus 
mehr eine Höhe von 14000 Mk. (Kurswert 
14190 Mk.) erreicht. 

Endlich iſt noch anzuführen, daß dei 
Verein auch im letzten Jahre in zahlreichen 
Fällen Auskünfte in den verſchiedenſten An⸗ 
gelegenheiten, namentlich aber über juriſtiſche 
Fragen, Vereinsmitgliedern erteilt hat. 

über Vermögenslage ꝛc. geben nachfolgender 
Kaſſenbericht und die Vermögensbilanz Auf⸗ 
ſchluß. 

Das Vereinsvermögen iſt im letzten 


1000, — „ Jahre um 2069,21 Mk. gewachſen; es betrug 


Mt. am 1. Januar 1904 34 966,48 Mk. 


Seitenbetrag 15694, 
Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar Bis 31. Dezember 1903. 
— —— ³ tte. :.. r⅛ꝛtfſ:S᷑. —. ðiið—7.ðvù) —ß.yxx.k:xR:;x; ͥ ÄB(.ð ð é[1 —.kʃꝙ᷑ä—Tꝗꝓ...ßv. ¼k 


Einnahme. 
An Beſtand an 1. Januar 1903 
„ ordentlichen Jahresbeiträgen 
„Haußerordentlichen Zuwendungen 
„ Darlehensfonds. 
Abzahlungen auf Darlehen 


10051, „ 
4206,38 „ 


einſchließlich Zinſen . 19,54 „ 
— Stellenvermittelung. 
Gebühren und Porti für 
Stellenvermittelungen 375,0 „ 


Seitenbetrag 30734, Mk. 


Ausgabe. 


8682,08 Mk. Per Unterſtützungsfonds. 


Gewährte Unterſtützungen 6630,00 Mk. 
„ Erziehungsfonds. 

Gewährte Beihilfen 2375, E 
„ Darlehensfonds. 

Gewährte Darlehen .. 5694, 
„ Wilhelm ⸗Stiftung. 

Zuwendung für 1903 1000.00 


— 
Seitenbetrag 1569965 Mk. 
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Ausgabe. 


Einnahme. 
Bertrang 30734, Mk. Übertrag 15699, Mk. 
An Zinſen von Wertpapieren und Per 1 E nun 
er Jäger un en. 
ne eee 5411 Zuwendung für 1903 . . 200, 00 
BEE e 6 [„ orſtwaiſen⸗Verein. 
Mitgliedsbeitrag für 1903 . 100,0 „ 
„ Neſervefonds. 
, 1. Ankauf von Wert⸗ 
papieren . . 4490,15 
. 2. Hinterlegt bei der 
Sparkaſſee . 66,35 4556,50 „ 
„ Verwaltungskoſten. 
ö Gehalt für den Sekretär, 
Gerichts⸗, Druck⸗ und In⸗ 
ſertionskoſten, Porti mr `. 2898,48 „ 
„ JZurückerſtattete Beiträge 6,5 Ä 
„ Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porti. . . . 149,41 — 
Beſtand 
am 31. Dezember 1903 
Hauptkaſſee . 7439,99 
Stellenvermitte⸗ 
— lungskaſſe. . 225,9 766555 „ 
31276,55 Mk. 31276,55 Mk. 
Bermögensbilanz am 31. Dezember 1903. 
. Activa. Passiva. 
Ordentliche Jahresbeiträge. Mk. Ordentliche Jahresbeiträge. Mk. 
Rückſtändige Beiträge. . 334,00] Vorausbezahlungen für 1904 . . . 219,0 
Robilien. ` Vereinsvermögen (dabei 1150 Mk. vor⸗ 
I Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, Me. läufig uneinziehbare Forderungen des 
1 Regal, 1 Tiſch und 3 Stühle 283,” Darlehnsfonds )). . 434966, 18. 
ab 5% für Abnutzung... 149 Fee 
bleiben 269,60 
Tarlehnsfonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 1150 Mk. 
vorläufig uneinziehbar )). .. 12613, 00 
RNeſervefonds. 


I Stück 4proz. Schatzan⸗ 
weiſung des Deutſchen 
Reichs im Nennwerte von 
5000 Mk., 5 Stück 3¼ proz. 
königlich preußiſche konf. 
Staatsanleihe à 300 Mk., 
1 Stück desgl. A 500 Mk.; 
3 Stück desgl. à 1000 Mk. 
und 2 Stück desgleichen 
a 2000 Mk.; zuſammen 
Wertpapiere im Nennwerte 
von 14000 Mk. mit einem 
zeitigen Kurswert von . 14190, 00 


Sparkaſſen⸗ Guthaben. 66,35 14256,35 
Stellen vermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 47% 
Kaſſe. 
Beſtand, und zwar: 
Unterſtützungs fonds . . 750,18 
Erziehungsfonds . . . . . 234,4 
Darlehensfond . . . 5890,62 


Reſervefonds (Zinſen und Über: 
ſchuß aus der Stellenver— 
niittelunn zd 

Mit Verwendungsvorſchrift 
hinterlegter Betrag.. 50.0 7665,53 

Mk. 3518,98 Mk. 35185, 98 


740,59 
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gericht über die pekuniä ren Leiſtungen des vereins e „ Waldheil“ 
ſeit feiner Zegründung. 


Im nachſtehenden geben wir auf Wunſch 
vieler Mitglieder unſeres Vereins eine Zus 
ſammenſtellung über die Einnahmen und Aus⸗ 


Übertrag 144 910,11 Mk. 
IV. Aus zurückgezahlten Darlehen 
einſchließlich Zinſen: 


gaben, ſowie über die Verwendung der Geldmittel Rechnungsjahr 
ſeit der Begründung des „Waldheil“, d. h. vom 1894/95 = 438,00 Mk. 
27. Mai 1894 bis zum 31. Dezember 1903. 1895/96 — 562,80 e 


1896/97 — 1158,80 


A. Einnahmen. 


Die Einnahmen des „Waldheil“ ſetzten ſich 


zuſammen: 


J. Aus den ordentlichen Jahresbeiträgen: 


a) Von Mitgliedern aus dem Stande der 


1898/99 = 4455,54 „ 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 8256,36 „ 
1901 = 4374,49 „ 
1902 = 4522,19 
1903 = 4206,93 
III. Aus Sammlungen zu De: 
ſonderen Zwecken: 


Rechnungsjahr 
1897/98 = 1635,52 
vom 1. Juli 1899 


ME. 


44 250,83 


bis 31. Dez. 1900 — 4982.55 


Seitenbetrag 144 910,11 Mk. 


6618,07 


” 


” 


1897/98 = 2154,84“, 
1898/99 = 3803,08 „ 
uli 1899 
ez. 1900 = 9836,26 
1901 = 6860,81 „ 
1902 = 7011,00 „ 


vom 
bis 31. 


Forſt⸗ und Jagdunterbeamten: . 5 3924,53 
Rechnungsjahr V. Aus den Einnahmen der 
1894/95 = 4000,00 Mk. Abteilung für Stellenver- 
1895/96 = 5200,00 „ mittelung: 
1896/97 = 5500, 00 „ gahl ber 
1897/98 = 6350,00 „ an a Ge 
1898/99 = 6874,00 ja Dir. 
vom 1. Juli 1809 1894/95 .. . (21)... = 2868,66 
bis 31. Dez. 1900 = 11633,00 „ 1895/8. . (54) = 1327,75 
1901 = 6867,00 „ 1896/97. (55) . . . = 1072,33 
1902 = 6497.00 1898/59 8 1125 nee 2.2 
ER ge, Rt ) dap I)... = ; 
SE 1899/1900 . . (73) . . . = 910,91 
b) Von Mitgliedern, die 5 Mk. 1901 (28) . . . 342,28 
und höhere Beiträge leiſten: 1902 (32) . . . 388,95 
i 190 (30) . . . == 375,00 
Rechnungsjahr | - 
1894/95 — 3243,22 Mk. (Sa. 412) 6968,93 
1895/96 = 3093,61 „ In der Zeit vom 27. Mai 1894 
1896/97 — 3609,28 „ bis zum 31. Dezember 1903 
1897/95 = 3803,10 „ ſind 412 Stellen vermittelt 
acc — 4185,00 „ worden. 
g i 189 — — 
bis 31 a. 1900 — 5491,00 ! VL Aus den Einnahmen durch 
1901 = 3718,00 „ Zinſen: 
1902 = 3926,00 „ Rechnungsjahr 
1903 = 3663,00 „ 34 732,21 „ 1894/95 = 20,00 Mt. 
1895/6 = 68,10 „ 
II. Aus beſonderen Zuwen⸗ 186,7 = —— „ 
dungen: 1897/98 ——.— „ 
Rechnungsjahr 1898/99 = 157,50 
1894/95 = 2352,96 Mk. vom 1. Juli 1899 
1895/96 = 2977,64 E me 
1896/97 = 5950,75 „ TE D 
a,“ 1903 = 541.60 „ 1570,60 


Zuſammen 192695,17 Mk. 

Die Summe der Geſamteinnahmen des 
„Waldheil“ hat alſo vom 27. Mai 1894 bis 
zum 31. Dezember 1903 192695 Mk. 17 Pf. 


betragen. 
B. Ausgaben. 


Die Ausgaben des „Waldheil“ beſtanden 
zunächſt aus einmal bewilligten Uuterſtützungen, 
Erziehungsbeihilſen, Darlehen und den dauernden 
Zuwendungen an die Wilhelm-Stiftung zu 
Groß-Schönebeck, an die „Spezialſtiftung der 
Inſpektion der Jäger und Schützen und an den 
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Forſtwaiſen⸗Verein zu Berlin, ſowie ferner Übertrag Mk. 6071,74 126 468,40 
aus den ſehr geringen Verwaltungskoſten. vom 1. Juli 1899 
Es konnten ausgegeben werden: bis 31. Dez. 1900 = 1500,00 Mk. 
e 1901 = 1000,00 „ 
a) Unterſtützungen. 1902 — 1000.00 
1. e E 1903 = 1000,00 „ 10571,74 
echnungsjahr i e 
1894/0 — 51Geſuche m. 3307,00 Mk. VII. An die Spezialſtiftung der In⸗ 
1895/6 77 „ „4409,00 ſpektion der Jäger und Schützen 
1896/97 95 „ 4908,00 „ zu Berlin: 
1897/8 110 „ 5953,00 Rechnungsjahr 1894/95 = — Mk. 
1898/99 2 106 _ „ 9040,00 „ | 8 1895,96 = — de 
v. I. Juli 1899 , S 1896/97 -— „ 
b. 31. Dez. 1900 172 „ „ 8454,00 „ 1897,98 = 200,00 „ 
1901 =123 _ „ 6325,00 „ = 1898/99 = 200,00 „ 
1902=108 „ „ 5565,00 „ vom 1. Juli 1899 
19032133 „ „ 6630,00 „ bis 31. Dez. 1900 = 400,00 „ 
975 5059 1,00 N oo ` 
SC = 19 | 1903 = 200,0 „ 1400,00 
Rechnu jahr = 8 S 
1894/05 — 12Geſuche m. 1830,00 Mk. VIII. An den Forſtwaiſen⸗Verein zu 
1895/96 — 32 „ 3045,00 „ Berlin: 
1896/97 = 24 _ „ 3740,00 . Rechnungsjahr 1902 = 100,00 Mk. 
1897/98 AN 7760,00 „ = 1903 = 100,00 „ 200,00 
1899/99 — 49 7660,00 "stemmen DIE 158 670,11 
v. 1. Juli 1899 f Waldheil⸗ k lo in it 
b.31 Dez. 1900 - 48 8735,00 Waldheil“ konnte alſo in der Zeit vom 
1901 35 6210,00 27. Mai 1894 bis zum 31. Dezember 1903 
1902 27 „ 5760,00 „ 138640 Mk. 14 Pf. an Unterſtützungen, Er⸗ 
1903= 30 „5688,55 „ ziehungsbeihilfen und Darlehen in 1629 Fällen 
304 50 428,55 für Angehörige der grünen Farbe bewilligen. 
III. An Erziehungsgeldern: Von den verausgabten Unterſtützungen, 
Rechnungsjahr Darlehen und Erziehungsbeihilfen entfielen an 
1894/95 = — Geſuchem. — Mt. a) Königliche Beamte bzw. deren Hinter⸗ 
1895/96 — 13 „ . 983,50 „ bliebene: 
1896/97 2 37 „ „2206,00 „ Rechnungsjahr 
1897/98 37 2485,00 1894/95 = 2367,00 ME. 
1898/99= 43 „ „2348,00 „ 1895/96 — 3426,00 „ 
v. !. Juli 1899 1896/97 = 5891,00 „ 
b. 31. Dez. 1900 70 Geſuche m. 3438,00 1897/98 = 9260,00 „ 
1901 47 „ 2690,00 1898/99 7890,00 „ 


1902 44 „ 2390,00 
1903 43 „ „ 2375,80 


vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 16639,55 „ 


8 2 N 2 


334 18916, 30 1901 = 8285,00 „ 
e . 1902 = 7185,00 „ 
IV. An die durch Hochwaſſer ge- 1903 —= 7123,55 „ 68 067,10 Mk. 
ſchädigten 15 Forſtleute (beſondere 
Sammlung): b) Kommunalbeamte bezw. 
Rechnungsjahr deren Hinterbliebene: 
1897/98 = 1550,00 Rechnungsjahr 28800 
v. An die Witwe eines Königlich „ 
, 1895/96 — 1600,00 „ 
Preußiſchen Oberförſters (beſondere 1896/97 = 1400,00 
Sammlung): 1897/98 = 1955,00 „ 
Rechnungsjahr 1898/9 = 1460,00 „ 
v. J. Juli 1899 b. 31. Dez. 1900 — 4982,55 vom 1. Juli 1899 
Mk. 126 468,40 bis 31. Dez. 1900 = 1985,00 „ 
VI. An die Wilhelm⸗Stiftung in e 
2 . 1902 Zn 1565,00 Se 
Örop-Schönebed: 1903 = 2370,00 . 15 300,00 
Rechnungsjahr 1894/95 = 270,00 Mk. — ln S wé 
u 1895/96 = 1931,99 , c) Herrſchaftliche Beamte bezw. 
8 1896/97 — 869,75 „ deren Hinterbliebene: 
2 1897/98 = 2000,00 „ Rechnungsjahr 
a 1898/99 = 1000,00 „ 1894 95 = 1535.00 Mk. 


Seitenbetrag Mk. 6071,74 126 468,40 Seitenbetrag 1535,00 Mk. 83 367,10 Mk. 
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1895/96 = 3411,50 
1896/97 = 3563,00 
1897/98 = 6533,00 
1898,99 — 5698,00 
vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 = 6955,00 — 
1901 =5210,00 „ 
1902 = 4965,00 „ 
1903 = 5200,80 „ 4310130 _,„ 
Juſammen 128 468.40 Mk. 


Bei dieſer letzten Zuſammenſtellung ſind die 
12171,74 Mk., welche an die Wilhelm⸗Stiftung 
in Gr.⸗Schönebeck, an die Spezial⸗Stiftung der 
Jäger und Schützen und an den Forſtwaiſen⸗ 
Verein abgeführt ſind, nicht berückſichtigt. 

b) Verwaltungskoſten: 

Die Unkoſten des „Waldheil“ haben in der 
Zeit vom Mai 1894 bis zum 31. Dezember 1903 
betragen: 

I. An Verwaltungskoſten (Sekretärgehalt, Porti, 
Inſertionskoſten, Druckſachen): 
Rechnungsjahr 1894/95 = 1322,65 Mk. 
1895,96 = 1917,69 „ 


2828 


Cé 1896/97 = 2743,32 „ 

1 1897,98 = 4541,90 „ 

S 1898/99 = 3936,66 „ 
vom 1. Juli 1899 

bis 31. Dez. 1900 = 5584,36 „ 

1901 = 2830,02 „ 

1902 = 2764,41 „ 

1903 = 2910,71 „ 28 551,72 


—.7＋—f——.——— 
II. An Ausgaben in der Abteilung 

für Stellenvermittelung 

(Porti und Druckſachen) 


Rechnungsjahr 1891/95 = 408,48 Mk. 
1895/96 = 466,75 „ 
S 1896/97 = 918,84 „ 
Rechnungsjahr 1897/98 = 367,82 „ 
0 1898,99 = 331,38 „ 

vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dez. 1900 394,93 „ 
1901 = 133,85 „ 
1902 133,95 „ 
1903 149,41 „ 


3311,41 dem Reſervefonds einverleibt. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Übertrag 15 535,00 Mk. 83 367,10 Mk.] C. Verein⸗ vermögen am 31. Dezbr. 1903. 


I. Mobilien: 
1 Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, 
1 Regal, Tiſch und 3 Stühle 
II. Darlehens fonds: 


Ausſtehende Darlehen (dabei 
1150 Mk. vorläufig uneinziehbar) 12 613,00 „ 
Reſervefonds: 

Deutſche Reichs⸗ 

und königl. preuß. 
Staatspapiere im 

Nennwerte von 

14000 Mk. mit 

einem zeitigen 

Kurswert von . 14 190,00 Mk. 
Sparkaſſen⸗Gut⸗ 


269,60 ME. 


III. 


haben 66,35 „ 
Barer Kaſſen⸗ 
beſtand, welcher 
noch in Wert⸗ 
papieren anzu⸗— 
legen iſt 3240,59 „ 1749694 
IV. Kaſſe: 
Beſtand, und zwar: 
e | 
fonds 2550,18 Mk. 
Erziehungsfonds 434,14 
Darlehensfonds. 1390,62 „ 
Mit Verwen⸗ 
dungsvorſchrift 
hinterlegter 
Betrag. 50.00 4424,94 


——— 
(Die einzelnen Fonds ſind 
dem in der Mithliederver⸗ 
ſammlung vom 29. ` ve: 
bruar 1904 gefaßten Beſchluß 
entſprechend aufgeſührt.) 


— 
Zuſammen 3480,48 Mk. 


Das Vereinsvermögen beträgt mithin am 
31. Dezember 1903 34 804,48 Mk. (dabei 
1150 Mk. vorläufig uneinziehbare Forderungen 
des Darlehensfonds), hiervon ſind 17496,94 Mk. 
Die am 31. De⸗ 


——— U UO 243 
Juſammen Me. 31 863,13 zember 1903 noch ausſtehenden Jahresbeiträge 


An Unkoſten ſind dem Verein pro Jahr und 
alſo uur die verhältnismäßig geringe Summe 


von etwa 3300 Mk. erwachſen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Jaskolla. Max, Jorſtele ve, Neuſtadt (O.⸗ Schl.). 
don Noſenſtiel, Walter, Gorgaſt. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklarung 
abzugeben hat, daß er die Satbung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Stellenvermittelungsgebühren in Höhe 
von 381,50 Mk. ſind in dem Vereinsvermögen 
nicht berückſichtigt. 


Befandere Zuwendungen. 


Erlös einer gelegentlich des 8. Stiftungsfeſtes 
des Jagdklubs „Diana“-Berlin zu Gunſten des 
Vereins „Waldheil“ verauſtalteten kleinen 
Lotterie; eingeſandt von Herrn W. Cichſtädt 


Skatgewinu: ge 5 u ` 
A. Stark in Lehmberg bei Klein⸗Waabs . 3,15 e 


Summa 314,75 Ns. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! 


. 
ER 


23 —U— 9 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ammon. Jankowitz, 2 Mk.: Beyer, Gebhardsdorf, 
2 Mk.; Borkoweki, Pfeilswalde. 2 Mk.: Borns, Gifhorn, 
3 Mk.: Binger, Görden, 2 Mk.; Burchardi, Fraukfurt a. O., 
2 Mk.: Dümke, Starzeddel, 2 ME; Deiters, Hameln, 
2 Mk.: Ebueter, Gorasdze, 2 Mk.: Florkiewiez. Zaleſie, 
2 Mk.; Fries, M.⸗Gladbach, 6 Wik.: Fauſt, Herruhnt. 5 Mk.; 
Grothe, Görden, 5 Mk.; Großkopf, Strelitz, 2 Mk.; Grude, 
Muckrow. 2 Mk.: Gräſer, Selm, 2 Mk.: Grotte, Ringen. 
d Mk.: Heuchel, Berfholz, 4 Mk.; Hoffmann, Nieder⸗Stein⸗ 
kirch, 2 Mk.; Haaſe, Sternthal, 2 Me.: Heine. Schleswig, 
2 Wik; Hain, Reichenau, 2 Mk.; Hilſenitz, Wulkow⸗Mühle, 
2 Mk.; Gott, Jühnde, 2 Mk.; Hurche, Neumühl, 2 Mk.; 
Henze, Karlshoſ. 2 Mk.: Jagdklub Bernburg, 100 Mk.; Kueer, 
Kringerfeld, 5 Mk.: Knack, Hammer, 2 Mk.: Kittkewitz, 
Kreuzerng, 2 Mk.; Kintzel, Sagan, 2 Mk.; Klähr, Klein⸗ 


walbe, 2 Mk.: Kuhn, Müllroſe, 2 Mk.; Neru, Klitſchdorf. 
2 Mk.; Krüger, Steinhöſel, 2 Mk.; Leue, Grünewalde, 
2 Mk.; Lange, Dornburg, 2 Mk.: Müller, Eichgraben. 
2 Mk.; Otto, Bohnenlaud, 2 Mk.: Pielmunn, Grün au. 
2 Mk.: Boviolel, Bombitten. 2 Mk.: Perſicke, Kartshof, 
2 Mk.: Richter. Coſſar, 2 Mk.: von RNoſenſtiel, Gorgaſt, 
5 Mk.: Siebide, Drangſtedt, 2 Mk.: Sie, Dee Katten⸗ 
hauſen, 2 Mk.: Thurow, Hohenoſen, 2 Mk.; Dr. Vorkamvff⸗ 
Laue, Gießen, 5 Mk.: Winkler. Dt.⸗Tarnau, 2 Mk.; Wolff, 
Ellarnia 2 Mk.: Wilke, Stülpe, 2 Mk.; Will, Görden, 
2 Mk.; Zach, Gröden, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
? Schatznieiſter und Schriftführer. 
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Aachrichten des Vereins der Privakforſtbeamlen Deulſchlands. 


(Sitz Neudanını.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gen: dem Vereine beizutreten. | 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Walbdbeſitzer. Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden. 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen ſür die Vereins beſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit ⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Mita liets⸗ 


Ni. 
1133. 8 Albert, Revierſörſter, Hammermühle bei Carolath. 
1134. Winkler, Arthur, Hilfsjörſter, Deutſch⸗Tarnau bei 
Beuthen (op 
1135. Brumm, Cruſt, Re vierförſter, Lippen bei Tſchieſer. 
1136. Heinrich, Oskar, Revierförſter, Landskron bei Bilawe. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 
(pk, 


1114 Becher, Bernhard, Nevierförſter, Gebhardsdorf, Kreis 
Lauban, Schleſien. 


1115. Canzler. W., Förſter, Forſih. Trampe bei Eberswalde. 1137. Ulbrich, Theodor, Revierförſter, Hohenboran bei 
1116 Haenel, Oswald. Re vierförſter und Amts vorſteher, Carolath. 

Rothenzechau bei Schreibersdorf i. Rieſengeb. 1138. Naſch. Emil. Nevierſörſter, Polniſch⸗Taruau bei 
1117. Heſſe, Joſeph, Oberförſter, Haus Bruch bei Alme, Schlawa, Schleſien. 

Kreis Britton. 1189. Beifer, Carl, Revierförſter, Heinrichsluſt bei 
1118. Birkenfeld Carl, Förſter, Moosſpring bei Alme, Liebenzig. a | 

Kreis Brilon. 1140. Niediger, Oskar, Revierſörſter, Marjauthal bei 
1118 Jacobi, Wilhelm, Fürſtl. Re vierſörſter, Dorotheeneck Liebenzig. 

bei Kleinitz, Kreis Grünberg i. Schl. 1141. Ganzenmüller, Chriſtian. Fürſtl. Forſtverwalter. 


110 Seidel, Moritz, Forſtverwalter, Berghof Haaſel bei 
Prausnitz. Bez. Liegnitz. 

1121. Thamm, Hermann. Frhr. v. Eickſtedt'ſcher Förſter, 
Gic raltowitz bei Guadeuſeld. O.⸗S., Kreis Coſel. 

112 Alexander, mil, Nevierjäger, Siegelkow bei 
Cauntreck. Kreis Cammin. 

118. Alexander, Nichard. Revierjäger, Schwanteshagen 
bei Racktit, Kreis Cammin. 

1124. Krüger, Gunav. Revierjäger, Hammer bei Canutreck, e 


0 
„Kreis Mamm, ` e Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
* e Weiten rene d H. und Zee Ges Vereins werden 
duſten (Weiſalen). 5 7 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Waldenburg, Württemberg. 
1142. Könnecke, Guſtav, Hilfsjäger, 
Varchentin, Mecklb.⸗Schw. 
1143. König, Otto, Gräfl. Förster. Forſth. Marſchallsheꝛde 
bei Nordenburg, Oſtpreußen. 
1144. Unrich, Theodor, Nevierförſter, Forſth. Mölbis bei 
Mölbis, Bez. Leipzig. 


Carolinenhof bei 


> en Friedrich, Oberförſter, ER a Geld 
Let, Lip fe. Adolf. Wildmeiſter. Carolath. Alle Briefe, Anfragen, ſowie au eldſendungen 
1128 Brumm. Paul. Forſtſekretär. Carolath. ſind 1 leg 11 ) 8 
1120. Fröfchte, Alircd, Oiljsjäger, Carolath. 8 ö 
2 Binſchke, Arti), Leibjäger, sun ; Geſchäftsſtelle 
DL Kelly, Heinrich, Revicrförſter, Milkau, ci Neu⸗ 3 u 
ftädtel (Pun.). des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlauds 
1182 Senbold, Guſtau, Hilfsſörſter. Alt⸗Bilawe bei Bilawe. zu Neudamm. 
„ —T—T—T—-.t... ̃ ̃ͤ —. ͤ—KT—T—.. rr... —8' 
Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Bekanntmachung des Direktoriums des Brandrerſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 314. — 
Zur Beſetzung getaugende Forſidienüſtellen in Preußen. 314. — Wunſche der Preußiſchen Forſtaſſeſſoren. 314. — Der 
Verlauf von Telrarapheuſtängen. Von Eulefeld. 316. — Ein preußiſcher Reißhaten von J. D. Dominicus & Söhne. 
Alg — Bericht über die 7. Sitzung des Herreuhauſes vom 4. März 1904. 319. — Bericht über die ſünfunddreißigſte Sitzung 
des „Havetlänbiſchen Forſtpereins zu Rathenow am 30. September 1903. (Foriſetzung.) 321. — Geſetze. Verordnungen, 


Bekauntmachungen und Ertenutniſſe. 324. — Starke Elzbeere. 324. — Auszeichnung. 325. — Förſterverein Bromberg. 
2. — Verſonal⸗Yiachrichten und Verwaltungs⸗azuderungen. 325. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 326. — Brief- und 
Fragekaſten. 23. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 323. — Nachrichten des „Waldheil“. 


I — Rachrichten des Vereins der Privaiforſtbeamten Deutſchtauds. 3,7. — Inſerate. 
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Inſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Hermann Klages & Co., Bremen. 


betreffen 


Zigarren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


O Anferate N 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Maunſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Rummer werden Bis fpätcftens Dienstag abend erbeten. 


Nachruf! 


Am 6. März d Js. starb in Görbersdorf i. Schl., wo er von 
einem Lungenleiden Heilung suchte, der Königl.. Forstaufseher 


Wilhelm Gamke 


(ehem. Obert IX Jäg.-Batl. Jahrgang 89) aus Neuenhagen Nm. 


Alter von 32 Jahren. 
Kollegen, der 


im 
strebsamen 
bleiben wird. 


Wir 


bei 


verlieren in ihm einen lieben, 
allen in gutem Angedenken 
(224 


Die Kollegen der Oberförsterei Freienwalde a. 0. 


Familien-Hadyridten | 


Geßurten: 
Dem Oberförſter Chriſtoph von 
Heydebrand, Berlin, ein Sohn. 
Sterdefäle: 


Dr. Hefele, Forſimeiſter zu Bergen, 
Bayern. 

Troll, Förſter auf Dresdener Revier. 

Kummer. Waldwärter auf König» 
fteiner Revier (Sachſen). 

Bott, Nechnungsrat. Forſilaſſeu⸗Nen⸗ 
bont zu Bier, Regbz. Frankfurt. 

Fiau Förſtler Emmy König, Forſth. 
Alten bei Deſſau. 


Hole und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben: und Schwellenholz ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten (54 


Joh. Jac. Vowinckel, Duisburg. 
Nolzbestände, 


enthaltend Nutzhölzer aller Arten. 
zu kanſen geſucht. Angebote unter 
Nr. 22 beſördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Kiefernholzparzelle, 


Größe ca. 600 Morgen, Alter ca. 80 bis 
100 Jahre, hat zu verkaufen (200 
G. Beilke, 

Stargard i. Pomm., Jobſtſtr. 13, p. 


Perſonalia 


Verh. Gärtner, 


im Forſtſach bewandert, guter Schütze, 
Frau im Garten tätig, per fofort oder 
ſpäter geſucht. (8142 
Ailtergut Mittel-Alt-Priedig b. Driebitz. 


Geſucht p. 1. April ein jung. 


Mann für Garten⸗ 
arbeit, eventl. etwas Waldaufſicht, 
unter Leitung eines älteren Ve: 
amten. Offerten an (3301 
Rittergut Hain b. Gera, Renß. 


Torſtmann 


zur Oberaufſicht eines 2500 ha 
großen Forſtes, der zugleich und 
haupiiahli große Handels⸗ 
baumſchulen zu leiten hat, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 
Nur ſolche, die mit der Erziehung 
von Forſt- und Parkhölzern voll ⸗ 
kommen vertraut ſind, mögen ſich 
melden. Katholiken bevorzugt, 
polniſche Sprache ſehr erwünſcht. 
Gehalt ca. 600 Rubel jährlich, 
ſchönes Wohnhaus mit Garten, 
Feld, Viehweide, Holzdeputat ꝛc. 
und Prozente vom Reingewinn. 
Kontrakt 5—10 Jahre. Offerten 
fofort zu ſenden an Forſt⸗ 
inſpektor Gustav von Büseck- 
Busecki, Tomas zôw - Rawski, 
Gouvernement Piotrköw, Russ. 
Folen. e 
Suche zum 1. April O4 unverhei⸗ 
rateten, evgl. 
orſtmaunn 
für biefige, ca. 500 Morg. große Guts⸗ 
forſt. erſelbe muß mit ſämtlichen 
Forſtarbeiten, ſpeziell mit Kulturen, 
genau Beſcheid wifjen, paſſionierter Raub⸗ 
zeugvertilger und unermüdlicher Wild⸗ 
heger ſein. Kenntniſſe in Hundedreſſur er, 
wünſcht. Nur Bewerber mit vorzüglichen 
Zeuguiſſeu und direkter Empfehlung aus 
ihrer letzten Stellung, finden Berück- 
ſichtigung. Zeugniſſe nebſt Gehalts- 
auſprüche einzuſenden au 
Mende, Rittergutsbeſ. u. Lt. d. R., 
Ober ⸗Tammer, Poſt Zedlitz, Ar. Steinau a. O. 


Gärtuer und Förſter 


geſucht zum 1. April ins Rheinland, 


ledig od. verh., ohne Kind, erfahren in 
allen vorkommenden Arbeiten. Offert. 
nebſt Zeugn., Gehaltsanſpr., event. 
Bhotogr. unter Rive, Baden: Baden, 
Franzöſiſcher Hof. (34 


Gesucht in ein Forsthaus 


eine beſſere Wirtin für Küche und 
Haus und kleiner Landwirtſchaft. Zwei 
Kinder (3. und 4iährig) zu übernehmen. 
Gefl. Off. unt. Nr. 193 bef. d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Aelterer Forſtbeamter, Winver, 
alleinſtehend, ſucht z. 1. April cr. gebildete, 


ältere Wirtin. 


Photographie erbeten. Off. unt. Nr. 211 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗ Z.“, Neudamm. 


Suche A 1. 4. ein GE (2:36 
j. Mädchen als Stütze, 


welches ſämtl. häusl. Arbeiten mit ner, 

richtet. Off. mit Gehaltsanſprüchen erb. 
Kr, Förſter Schell, 

Aalkfee b. ZAalkberae. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Etubenmädrken, Aungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder 
garten, Berlin, Kochſtraße 12. in % bis 
6monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten konnen 
jederzeit engagieren. Cd 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Alad.geb.Forftm..ausgez. Schütze, weidger. 
Jäg. u. Wildpfl. m. vorzgl. Reſ. Empf. ſ. ſof. 
od. ſp. dauernde, berufsm. Anſtllg. W. Off. 
erb. n. D.. 5048 an Rudolf Mosse, Dresden. 


3 kl. Familie. 
Verheir. Förster, e 
in allen ſorſtl. u. jagdl. Angelegenheiten, 
ſehr geſund, ſolide und durchaus zuver⸗ 
läſſig, ſucht per ſoſort oder ſpäter 
dauernde Stellung. Suchender iſt auch 
mit Buchführung, Kaſſen⸗ u. Rechnungs⸗ 
weſen vollſtändig vertraut. Bei Ver⸗ 
mittelung zable event. hohe Provifion. 
Güt. Off. unt. Nr. 228 Def. die Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


sl 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd» 
befigeru 


„WDalöbeil“, 


eingetragener Verein. 
Neudamm. 


Von dem Vereine find ſerner erbäͤltlich 
umſonſt und poſtfrei: f EOE ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil”. 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 
deamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Witglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900. 12 


Suche fofort oder zum 1. 4. 04 
dee als Yilfsjäger, Zorfauf- 
eher oder Jagdaufſcher. 

ganfin bei Pellahn i. . 
3350 Krol 


— 
| + 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblaft für Forſtbeamke und Walöbelißer. 
amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forflbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 


Unterflukung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt n pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die më Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,50 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sSſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 27. März 1904. 19. Band. 


An unſere ÄSefer! 

Wir niachen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals- 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 79 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Seite 81 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1904) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1904, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, ſo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf ſorſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge- 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutschen Forſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. ö 

Neudamm, im März 1904. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Ausbildung von Privatforſtbeamten für den Forſtſchutz⸗ und techniſchen Hilfsdienſt. 


Sur Beſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Die neu gebildete Oberförfierfielle Dratzig im Regierungsbezirk Broniberg (mit Dienſtwohnung in 
Dratzig, 3 km vom Bahnhof Krenz) iſt zum 1. Juli 1904 zu beſetzen. 
Jörſlerſtelle Eliſenthal in der Oberförſterei Czersk, Regierungsbezirk Marienwerder, It zum 


1. Juli 1904 neu zu beſetzen. 


FJörſterſtelle Steinsdorf in der Oberförſterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., it zum 


1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 


Die durch den Tod des Förſters Eggert erledigte Sörſterſtelle Dragahn in der Oberförſterei 
Dannenberg, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 


FJörflerſtelle Berfen in der Oberförſterei 8 
neu zu beſetzen. Mit derſelben 


Regierungsbezirk Minden, iſt zum 1. Mai 1904 


ind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien: 6,622 ha; 


Nutzungsgeld: 93 Mk. jährlich. Stellenzulage: 100 Mk. jährlich; freie Dienſtwohnung. 
Dienſtaufwands⸗-Entſchädigung: 150 Mk. jährlich. Bewerbungen, die nach dem 1. April 1904 


eingehen, können uicht berückſichtigt werden. 


Ausbildung von Privalforſlbeamlen für den Rorſtſchuh⸗ 
und kechniſchen Pilfsdienſt. 


Bericht, erſtattet für den „Verein der Privatforſtbeamten Deutſchlands“. 


Gegenwärtiger Zuſtand: Die Beamten des 
Forſtſchutz⸗ und techniſchen Hilfsdienſtes, ſowie 
ein großer Teil von Verwaltern kleinerer 
Privatwaldungen beſitzen mit wenigen Aus⸗ 
nahmen eine höchſt mangelhafte Ausbildung, 
günſtigſtenfalls: Vorbildung als Forſtſchutz⸗ 
beamte des Staates, in der Mehrzahl: Aus: 
bildung durch eine praktiſche Lehrzeit bei 
einem Staats- oder Privatforſtbeamten ohne 
Syſtem und ohne Nachweis der Keunntniſſe 
durch eine Prüfung, häufig genug fehlt auch 
forſttechniſche Bildung bei Beamten, welche 
aus dem Stande der Waldarbeiter, Gärtner, 
Leibjäger ꝛc. hervorgegangen ſind, gänzlich. 

Notwendigkeit einer Verbeſſerung: Wenn 
der Zuſtand der Privatwaldungen gehoben 
werden ſoll, wofür ein dringendes Bedürfnis 
bei einem großen Teil dieſer annähernd 50% der 
Waldfläche des Deutſchen Reiches einnehmenden 
Beligforn vorliegt, fo muß zunächſt die 
Möglichkeit geſchaffen werden, daß die be— 
treffenden Beſitzer ſich ein für ihre Zwecke eut, 
ſprechend vorgebildetes Perſonal unter ange— 
meſſenen Bedingungen beſchaffen können, was 
gegenwärtig ſehr ſchwer und häufig kaum 
möglich iſt. 

Ziel der Neformbeſtrebungen: Die großen 
Forſtverwaltungen können ſich Verwaltungs— 
beamte verhältnismäßig leicht beſchaffen. 
Hierfür bieten ſich folgende Wege: Über— 
nahme von Beamten der Staatsforſtverwaltung 
dauernd oder vorübergehend (letzteres iſt aller— 
dings in Preußen nun faſt ausgeſchloſſen), 
ferner Anſtellung von Anwärtern, welche ſich 
auf forſtlichen Hochſchulen für die Privatforſt— 
verwaltung vorbereitet haben, oder nach den 
Verhältniſſen auch Berufung von tüchtigen 
Perſonen aus dem Stande der ſtaatlichen 


Schutz⸗ und Betriebsbeamten. In neuerer 
Zeit ſteigt die Zahl der Anwärter für den 
Privatforſtverwaltungsdienſt, da ſich immer 
mehr junge Leute wegen der ungünſtigen Aus⸗ 
ſichten im Staatsforſtverwaltungsdienſt auf 
den höheren Lehranſtalten von vornherein 
hierfür vorbereiten. (Zulaſſung ſolcher dn: 
wärter zum Beſuche der Akademien und zu 
den ſtaatlichen Prüfungen in Preußen.) 

Dagegen ſehlen Beamte, welche geeignet 
ſind, neben dem Forſtſchutz auch die Be— 
triebsgeſchäfte in kleinen Waldungen unter 
der allgemeinen Oberleitung des Beſitzers oder 
eines techniſchen Sachverſtändigen auf Grund 
eines von dieſem aufgeſtellten Wirſchaftsplanes 
auszuführen, oder welche in größeren Waldungen 
unter techniſch gebildeten Verwaltungsbeamten 
als Revierförſter tätig ſein können und welche 
dauernd im Privatdienſt bleiben wollen. 

Der Zweck der gegenwärtigen Beſtrebungen 
geht dahin, Anwärter für dieſe Stellen heran: 
zubilden, welche das für die angeführten Auf— 
gaben nötige Maß von Kenntniſſen nicht bloß 
theoretiſch, ſondern namentlich auch praltiſch 
beſitzen, ohne Anſprüche zu erheben, welche 
weder mit ihrem Stande noch mit der Leiſtungs— 
fähigkeit und den Wünſchen der Waldbeſitzer im 
Widerſpruch ſtehen. 

Außerdem ſoll den bereits im praktiſchen 
Dienſte ſtehenden Beamten Gelegenheit geboten 
werden, ihre Kenntuiſſe durch Kurſe Get: 
ſchiedener Art zu erweitern und zu ergänzen, 
ſowie unter Umſtänden auch ihre Leiſtungs— 
fähigkeit durch Prüfungen nachzuweiſen. 

Ausführung: Die übliche Form der Vor⸗ 
bildung dieſer Beamten beſteht gegenwärtig in 
einer Lehre, welche nach dem Vorbild der 
Ausbildung für den ſtaatlichen Forſtſchutz- und 
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teils bei Verwaltungs⸗, teils bei Forſtſchutz⸗ 
beamten des Staats, der Gemeinden oder von 
Privaten durchgemacht wird. 

Die Erfolge dieſer Lehre hängen in 
der Hauptſache von der Tüchtigkeit und dem 
guten Willen der Lehrherren ab. Die Er⸗ 
gebniſſe ſind ſehr ungleiche und, ſoweit es ſich 
um Anwärter für den Privatforſtdienſt handelt, 
meiſt nur mittelmäßig. 

In Preußen, Elſaß⸗Lothringen und in 
Heſſen erhalten die Anwärter des ſtaatlichen 
Forſtſchutzdienſtes noch während ihrer Militär⸗ 
dienſtzeit forſtlichen Unterricht, welcher bei den 
Privatforſtbeamten fehlt. 

Trotz dieſer Ergänzung der in der Lehre 
erhaltenen Ausbildung hat man ſich in Preußen 
neuerdings entſchloſſen, die Lehrzeit wegen der 
hiermit verbundenen Schattenſeiten, namentlich 
wegen der ungleichmäßigen Ausbildung vorläufig 
wenigſtens teilweiſe durch beſondere Schulen 
zu erſetzen, welche im übrigen Deutſchland und 
im Ausland, namentlich in Oſterreich, bereits 
ſeit längerer Zeit in größerer Anzahl beſtehen. 

Das Bedürfnis, durch den Beſuch von Forſt⸗ 
ſchulen die Erreichung eines gewiſſen Mindeſt⸗ 
maßes von Kenutniſſen zu ſichern, liegt für die 
Privatwaldbeſitzer in noch höherem Maße vor 
als beim Staat, weil bei letzterem regelmäßig 
techniſch gut geſchulte Verwaltungsbeamte vor: 
handen ſind, welche den Gang der Wirtſchaft 
anordnen und überwachen, während ſolche beim 
kleinen und mittleren Waͤldbeſitz faſt ſtets fehlen. 

Für die Ausbildung der unteren Privat: 
ſorſtbeamten kommen die von ſeiten des Staates 
errichteten Schulen nicht in Betracht, da dieſe 
wenigſtens für abſehbare Zeiten nur für jene 
Zahl von Schülern eingerichtet werden dürften, 
welche dem eigenen Bedarf der Staatsforſt— 
verwaltung entſpricht. 

Wenn die Privatwaldbeſitzer eine Ber: 
deſſerung der Vorbildung der Mehrzahl ihrer 
Forſtbeamten wünſchen, ſo ſind ſie in erſter 
Linie auf Selbſthilfe angewieſen, von welcher 
man in Oſterreich bereits ſeit längerer Zeit 
erfolgreich Gebrauch gemacht hat. 

Es wird daher vorgeſchlagen, eigene 
Privatforſtſchulen einzurichten, welche 
dann gleichzeitig als Mittelpunkt für die übrigen 
genannten Beſtrebungen (Kurſe und Prüfungen) 
zu dienen hätten. 

Solcher Schulen wären vielleicht vorläufig 
drei zu errichten, in Schleſien, Brandenburg 
und Süddeutſchland, etwa in Württemberg. 
I. Privat forſtſchulen behufs Ausbildung 

für den Forſtſchutz⸗ und techniſchen 


Hilfsdienſt. 
find Schulein— 


In Ausſicht genommen 
richtungen mit einjährigen Kurſen, welche 
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unmittelbar an die Entlaſſung aus 
der Volksſchule anſchließen (Schuljahr vom 
1. Juli bis 30. Juni mit vier Wochen Ferien 
im ganzen). Am Ende jeden Schuljahres finden 
Prüfungen ſtatt, über deren Ausfall ein Zeugnis 
erteilt wird. Die Lehrzeit ſoll erſt nach der 
Schule folgen. In erſterer iſt neben der 
praktiſchen Schulung im forſtlichen Betrieb 
namentlich die Ausbildung in der für Privat⸗ 
waldbeſitzer beſonders wichtigen Jagd zu 
betreiben. 

Die Zahl der Schüler iſt für jede Schule 
zu 40 angenommen. 

Bei der Aufnahme, ſowie bei der Verleihung 
von Stipendien ſind die Söhne von Mitgliedern 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutjch- 
lands“ in erſter Linie zu berückſichtigen. 

Die Schulen ſollen auf größeren Wald- 
gütern in unmittelbarer Nähe des Waldes eins» 
gerichtet werden. Dabei wird vorausgeſetzt, daß 

1. das Schulgebäude von einem Beſitzer 
entweder koſtenlos oder gegen billige Miete 
zur Verfügung geſtellt wird; 

2. ein verwaltender höherer Forſtbeamter als 
Direktor im Nebenamt fungieren kann. 

Die Errichtung eigener Schulgebäude "oft 
nur unter beſonders günſtigen Bedingungen 
(bei Zuwendung größerer Kapitalien) oder im 
Notfall erfolgen. Erwünſcht erſcheint es, daß 
an den Ban von Schulen erſt gegangen zu -, 
werden braucht, wenn die finanziellen Verhält⸗ 
niſſe einigermaßen kouſolidiert ſind und wenn 
ſich überſehen läßt, wie ſich die Höhe des 
Beſuches, ſowie die Koſten des Betriebs geſtalten. 

Das Lehrerperſonal ſoll beſtehen aus: 

1. dem Direktor. Dieſer leitet die Schule 
im ganzen, beteiligt ſich am praktiſchen 
Unterricht durch Abhalten von Exkurſionen 
und übernimmt je nach Neigung und ver⸗ 
fügbarer Zeit auch einige Lehrſtunden; 

2. dem forſtlichen Lehrer. Als ſolcher iſt 
ein Forſtaſſeſſor gedacht. In ſeinen 
Händen liegt der größte Teil des Unter: 
richts in den forſtlichen, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und forſtmathematiſchen Fächern, 
ebeuſo beſorgt er die Leitung des Forſt— 
gartens. 

Je nach Lage der Verhältniſſe können 
ſtatt des im Hauptamt voll beſchäftigten 
forſtlichen Lehrers zwei Aſſiſtenten des 
Direktors treten, welche teilweiſe auch in 
der Revierverwaltung tätig ſind, doch iſt 
letzteres die weniger empfehlenswerte Form; 

3. dem Lehrer einer benachbarten Volksſchule 
zur Weiterbildung im Lehrgebiet des 
Elementarunterrichts und Beteiligung am 
Unterricht in den Realien im Nebenamt. 

Die Anſtalten ſollen Internate ſein mit 
ſtrammer Disziplin und einfachem, der Lebens— 
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lage und zukünftigen Stellung der Zöglinge 
entſprechendem Zuſchnitt der Wirtſchaft 

Die Einrichtung iſt ſo zu planen, daß alle 
Einrichtungsgegenſtände, das Tiſchgeſchirr und 
die vollſtändigen Betten von der Anſtalt geſtellt 
werden. Zu erwägen dürfte die in ver⸗ 
ſchiedenen derartigen Inſtituten beſtehende Ein⸗ 
richtung ſein, daß auch die Kleidung geliefert 
wird, und zwar entweder gegen Zahlung eines 
Kleidergeldes in das Eigentum des Zöglings 
übergeht (z. B. ruſſiſche Forſtſchulen) oder 
im Beſitz der Anſtalt bleibt und nur gegen 
eine entſprechende Abnutzungsquote dem Zög⸗ 
ling geliehen wird (ungariſche Schulen). 

Das Budget einer ſolchen Schule iſt fol⸗ 
gendermaßen zu berechnen: 

1. Ausgaben. 
a) Erſte Einrichtung. 
(Ohne Gebäude.) 

40 vollſtändige Betten mit eiſernen 

Bettſtellen, Matratzen, Uberzügen, 

je 2 wollenen Decken & 80 M. 
20 Waſchgarnituren A 5 M. 
10 Waſchtiſche A 12 M. 


40 Schemel à 3 M. 120 „ 
40 Schränke à 10 M. 400 „ 
6 Tiſche A 30 M. . 180 „ 
Schuleinrichtung (Bänke, Tafeln) 600 „ 

40 Eßgeſchirre mit Beſtecken und 
Waſſergläſern a5 M. 200 „ 

Waſch⸗ u. Kücheneinrichtung nebſt 
Beſen, Schaufeln, au ꝛc. 280 „ 
Sammlungen 300 „ 

Beleuchtungseinrichtung 100 

— 900 Y. 


oder abgerundet 6000 M. 

Hierzu kommt bei Errichtung eines 

eigenen Schulgebäudes noch ein 
Baukapital von 

b) Laufende n 


Miete des Gebäudes. 


Bauliche Unterhaltung 100 


Beheizung und Beleuchtung . 1000 „ 
Remuneration für den Direktor. 1000 „ 
Gehalt des forſtlichen Lehrers 3000 „ 
Remuneration an den e 600 „ 
Schreibhilfe 200 „ 
Diener . 500 „ 
Lehrmittel. 300 „ 
Unterhaltung des Forſtgartens und 

Exlurſionen 1000 „ 
Abnutzung und Erſat des Juventars 

10% von 6000 Mk. 600 „ 
Verpflegung von 40 Zöglingen an 

330 Tagen à 1 Mk. 13 200 „ 
Arzt und Arznei 500 „ 


23000 Mk. 


40000 M. 


1000 Mk. 
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Im Fall des Beſitzes eines eigenen Schul⸗ 
gebäudes würde ſtatt der Miete von 1000 Mk. 
der Betrag von 7%x des Baukapitals für Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation zu ſetzen ſein mit 
2800 Mk. Die laufenden Ausgaben würden 
ſich hierdurch auf rund 26000 Mk. erhöhen. 

2. Einnahmen. 

Als Einnahmen ſtehen zur Deckung der 
laufenden Ausgaben die Beiträge der Zöglinge 
zur Verfügung, welche im Anſchluß an die von 
den Forſtſchulen in Proskau und Groß-Schönebeck 
gezahlten Beiträge jährlich auf 400 Mk. zu 
bemeſſen ſein dürſten, alſo 

40 X 400 = 16 000 Mk. 

Da der jährliche Betrieb einen Aufwand 
von 23000 Mk. bezw. 26 000 Mk. erfordert, 
ſo ergibt ſich ein Fehlbetrag von 7000 Mk. 
bezw. 9000 Mk., über deſſen Deckung weiter 
unten Näheres folgen wird. 

Es iſt anzunehmen, daß der Penſionsbetrag 
von 400 Mk., wozu noch die Koſten der 
Reiſe und Bekleidung, ſowie einiger Bücher 


kommen, nur vom kleineren Teil der Zöglinge und 


deren Eltern voll gezahlt werden wird, ſondern 
daß Stipendien, geſtiftet vom Verein der Privat⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands, den verſchiedenen 
Forſtvereinen, ſowie vom Verein „Waldheil“ 
dieſe Laſt erheblich mindern werden. 

Von ſeiten des Vereins der Privatforft- 
beamten könnte vorläufig die Stiftung von 10 
Stipendien & 100 Mk. in Ausſicht genommen 
werden. 

Weiter iſt zu erwarten, daß die Waldbeſitzer 
ihnen geeignet erſcheinende junge Leute, welche 
ſpäter in ihre Dienſte treten ſollen, auf die 
Schulen ſchicken und alsdann einen bald kleineren, 
bald größeren Teil der Koſten ſelbſt tragen 
werden. 

II. Kurſe für Förſter, welche aus dem 
Waldarbeiter⸗Stande hervorgegangen 
ſind (Waldwärterkurſe). 

Um auch ſolchen Privatforſtbeamten, welche 
eine forſtliche Vorbildung, auch durch die Lehrzeit, 
nicht genoſſen haben, Gelegenheit zu bieten, 
ſich in den von ihnen auszuführenden Betriebs⸗ 
geſchäften ordentlich praktiſch auszubilden 
(namentlich Pflanzung, Durchſorſtung und Holz: 
ſortierung), ſind Kurſe nach Art der ſchweizeriſchen 
Bannwartkurſe von vierwöchentlicher Dauer in 
Ausſicht genommen, welche am Sitz der Schulen 
abzuhalten wären. 

Wenn auch der Schwerpunkt hierbei auf 
Exkurſionen und praktiſche übungen gelegt 
werden muß, ſo ſollen doch auch einige Vorträge 
ſtattfinden, welche ſich auf die Gegenſtände des 
Demonſtrationsunterrichtes beziehen, ſowie die 
notwendigſten Keuntniſſe der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
geſetzgebung, ſowie des Waldbaues und Forſt⸗ 
ſchutzes (forſtſchädliche Tiere) vermitteln. 
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Mit Rückſicht auf die Betriebsgeſchäfte 
werden dieſe Kurſe am zweckmäßigſten im 
Herbſt abgehalten. 

Es iſt zu erwarten, daß die Teilnehmer, 
deren Zahl namentlich im Anfang nicht ſehr 
groß ſein dürfte, im Gebäude der Anſtalt 
untergebracht und zu dem oben angegebenen 
Satz von 1 Mk. pro Tag verpflegt werden 
können. 

Wenn ſich auch das Lehrerperſonal der 
Anſtalt bei der Abhaltung der Kurſe beteiligen 
wird, ſo bedarf es für dieſe Zeit doch einer Unter⸗ 
ſtützung; ebenſo erſcheint für die hierdurch 
bedingte Mehrleiſtung eine beſondere Ent⸗ 
ſchädigung angemeſſen. 

Die Koſten eines Kurſes dürften ſich daher 
folgendermaßen ſtellen: 

1 Aſſeſſor aushilfsweiſe für 4 Wochen 200 Mk. 
Remuneration an das Perſonal der 


Schule 150 „ 
Sachliche Koſten , . 50 „ 
400 Mk. 


Es dürfte zu erwägen ſein, ob zur teil⸗ 
weiſen Deckung der Koſten dieſer Kurſe von 
den Teilnehmern ein Beitrag in der Höhe von 
je 10 bis 20 Mk. zu zahlen iſt. 


III. Examen für Forſtſchutz⸗ und techniſche 
Hilfsbeamte, welche keine Forſtſchulen 


beſucht haben. 
Um den ſchon bisher im Privatdienſt tätigen 
Beamten, welche noch keinerlei Prüfungs⸗ 


zeugnis beſitzen, Gelegenheit zu bieten, ſich ein 
ſolches zu verſchaffen, ſollen am Sitz der Forſt— 
ſchulen nach Bedarf beſondere Prüfungen für 
derartige Kandidaten abgehalten werden. In 
diefen Prüfungen ſollen im weſentlichen dieſelben 
Anforderungen geſtellt werden, wie bei den 
Abgangsprüfungen von den Schulen, doch 
werden ſie entſprechend dem höheren Alter 
und der bisherigen Tätigkeit der Kandi⸗ 
daten die praktiſche Seite mehr berückſichtigen 
müſſen. ö 

Die Prüfungskommiſſionen hätten zu be— 
ſtehen aus Mitgliedern des Vorſtandes des 
Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
(Ausſchuß für Unterrichtsweſen ſ. u.), dem 
Direktor der Schule und Vertretern der Land— 
wirtſchaftskammer der betreffenden Provinz. 

Erhebliche Koſten werden aus der Ab— 
haltung dieſer Prüfungen nicht entſtehen. 

Die Prüflinge dürften eine Gebühr von je 
20 Mk. zu zahlen haben. Aus dieſen Be— 
trägen und aus Zuſchüſſen der Kaſſe des 
Vereins können die Reiſekoſten, Tagegelder der 
Ezaminatoren, ſowie eine ihnen etwa zu ge 
währende geringe Remuneration ohne Schwierig— 
keit gedeckt werden. 
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Bei Ausarbeitung dieſer Prüfungsordnung 
kann die vom deutſchen Forſtwirtſchaftsrat be⸗ 
ſchloſſene Ordnung für die Prüfung von An⸗ 
wärtern des mittleren Forſtdienſtes unter ent⸗ 
ſprechender Abänderung als allgemeiner Anhalt 
benutzt werden. 


IV. Fortbildungskurſe. 


In den verſchiedenſten Berufskreiſen finden 
gegenwärtig Kurſe von kurzer Dauer ſtatt, um 
den bereits praktiſch tätigen Perſonen Gelegen⸗ 
heit zu bieten, ſich in raſcher und bequemer 
Weiſe über die Fortſchritte ihres Faches zu 
orientieren; daneben ſoll auch eine Wieder⸗ 
holung der wichtigſten Lehren und Handgriffe 
des Berufes ſtattfinden. 

Auch auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
finden ſolche Fortbildungskurſe ſtatt: alljährlich 
an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien, 
einmal an der Forſtakademie Eberswalde und 
ferner bereits wiederholt von ſeiten der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Brandenburg. 

Gerade für die Privatforſtbeamten haben 
ſolche Kurſe, an welchen auch ältere Beamte 
teilnehmen können, beſondere Bedeutung. Sie 
unterſcheiden ſich von den unter II genannten 
Waldwärterkurſen namentlich durch die kürzere 
Dauer (acht bis zehn Tage), das Fehlen von 
ſyſtematiſchen Vorträgen größeren Umfanges 
und durch eingehendere Behandlung der forit- 
wirtſchaftlichen Fragen auf Exkurſionen und 
bei Übungen. 

Auch für dieſe Kurſe werden die Privat⸗ 
forſtſchulen einen wertvollen Anhaltspunkt 
bieten, namentlich weil der Unterricht nicht 
wie bei den bisher an den von der Land» 
wirtſchaftskammer Brandenburg veranſtalteten 
Kurſen lediglich in der Hand eines Leiters 
zu liegen braucht, was äußerſt anſtrengend 
iſt. Hierbei können ſich auch die Lehrer der 
betreffenden Schule ohne Schwierigkeit beteiligen, 
ebenſo werden ſich wohl auch andere Perſönlich— 
keiten zur gelegentlichen Mitwirkung bereit 
finden laſſen. 

Von beſonderer Bedeutung für die Ab⸗ 
haltung dieſer Kurſe ſind aber die Lehrmittel, 
Forſtgärten ꝛc. dieſer Schulen. 

Die Koſten eines ſolchen Kurſes laſſen ſich 
auf 300 Mk. veranſchlagen, zu deren Deckung 
etwa ein Beitrag von 10 Mk. von jedem Teil⸗ 
nehmer, ferner die Mittel des Vereins, ſowie 
Zuſchüſſe der Landwirtsſchaftskammern benutzt 
werden können. 

Beſchaffung der nötigen Geldmittel. Aus 
den bisherigen Darlegungen ergibt ſich, daß 
die in Ausſicht genommenen Organiſationen zur 
Hebung der Ausbildung der unteren Privat— 
forſtbeamten in jedem Einzelfall folgenden 
Aufwand erfordern werden: 
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1. Die Privatforſtſchulen: 
a) einmalige Ausgabe für Grün⸗ 
dung jeder Schule: 
ohne Gebäude. 
mit Gebäuden . 
b) laufende Ausgaben: 
ohne Gebäude. 23000 „ 
mit Gebäuden. . . 26000 „ 
hiervon 16 000 Mk., von den 
Schülern gedeckt, alſo: 
ohne Gebäude. . 700 „ 
mit Gebäuden . . . 1000 „ 
2. Waldwärterkurſe. 
Wenn keine Beiträge von den Teils 
nehmern gezahlt werden 
3. Prüfungen. 
Zuſchuß zu den Prüfungsgebühren 


6 000 Mk. 
. 46000 „ 


400 „ 


200 „ 
4. Fortbildungskurſe. 
Wenn keine Beiträge von ſeiten 
der Teilnehmer gezahlt werden 300 


Hiernach berechnen ſich alſo für jede Schule 
die Gründungskoſten (ohne Gebäude) auf 
6000 Mk., die laufenden Ausgaben für die 
Schule, Kurſe und Prüfungen aber auf 
rund 8000 Mk. Muß bſofort ein eigenes 
Gebäude errichtet werden, ſo erhöhen ſich dieſe 
Beträge auf 46000 bzw. 10000 Mk. 

Hierbei iſt noch zu erwägen, daß im An: 
fang nicht auf den vollen Beſuch von vierzig 
Zöglingen und den ſich aus ihren Beiträgen 
gebenden Überſchuß gerechnet werden kann, 
während ſich die laufenden Ausgaben nicht ent⸗ 
ſprechend verminderen. 

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es vor⸗ 
ſichtiger, die laufenden Ausgaben jährlich auf 
9000 bzw. 11000 Mk. zu bemeſſen. 

Es fragt ſich nun, wie dieſe Mittel beſchafft 
werden können. 

Der „Verein der Privatforſtbeamten Deutich- 
lands“ verfügt nicht über jo reiche Mittel, außer: 
dem liegt aber die Deckung derartiger Ausgaben 
nicht innerhalb des Rahmens ſeiner Aufgaben. 

Hierzu müſſen vielmehr jene Kreiſe in erſter 
Linie beitragen, welche den Nutzen der beſſeren 
Ausbildung der Forſtbeamten genießen, alſo 
die Wald beſitzer. . 

Hier iſt auf das Beiſpiel von Oſterreich zu 
verweiſen, wo eine ganze Anzahl von Schulen 
durch die Forſtvereine und die mit ihnen 
zuſammenhängenden Forſtſchulvereine ge— 
gründet wurden und erhalten werden. 

Solche Beziehungen beſtehen zwiſchen: 
dem mähriſch⸗ſchleſiſchen Forſtſchulverein und 

der höheren Forſtlehranſtalt zu Mähriſch— 
Weißkirch, ſowie zu der ebenfalls dort be— 
Ee mähriſch-ſchleſiſchen Waldbau— 
ule, 
dem böhmischen Forſtſchulverein und der höheren 
Forſtlehranſtalt zu Weißwaſſer, 


dem niederöſterreichiſchen Forſtſchulverein und 
der zu. zu Aggsbach. 

Um die Art der Koſtendeckung zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen, ſoll die Gründung ſolcher 
Schulen unter ausſchließlicher Berückſichtigung 
des Privatwaldbeſitzes der Provinzen Branden⸗ 
burg und Schleſien ins Auge gefaßt werden. 

In Brandenburg find 714 231 ba, in Schleſien 
889 565 ha Privatwaldungen vorhanden. 

Wenn man dort 50% , hier 33% als 
Kleinbeſitz in Abzug bringt, ſo bleiben in 
Brandenburg noch rund 350000 ha, in Schleſien 
rund 600000 ha ſolcher Privatwaldungen, 
welche durch ihre Beamten Nutzen von den 
angegebenen Einrichtungen ziehen können und 
dazu beitragen ſollten. 

Wird noch vorausgeſetzt, daß auch ein 
erheblicher Teil der mittleren und großen Be⸗ 
ſitzer ſich ausſchließt, und daß dort nur die 
Beſitzer von 200 000, hier von 300000 ha 
ſich beteiligen, ſo berechnet ſich ein Beitrag 
zu den Gründungskoſten in Brandenburg 
von 3 Pf., in Schleſien von 2 Pf. für 
das Hektar. Die Beiträge zu den laufenden 
Ausgaben werden ſich entſprechend auf 4 bzw. 
3 Pf. für das Hektar ſtellen. 

Wenn ſofort Schulgebäude, ohne Aufnahme 
von Schulden, durch Zuwendungen von ſeiten 
der Waldbeſitzer errichtet werden ſollen, fo 
würde auf jedes Hektar, unter Annahme der 
beſchränkten Beteiligung im obigen Umfang in 
Brandenburg 20 Pf., in Schleſien 13 Pf. 
treffen. 

Die Beiträge zur laufenden Unterhaltung 
können entweder in der Form von jährlichen 
Zahlungen oder in jener einer einmaligen 
Kapitalszuwendung in der Höhe des 25 fachen 
Betrages des nach der Waldfläche entfallenden 
jährlichen Zuſchuſſes geleiſtet werden. 

Bei der Annahme einer Beteiligung der 
Beſitzer von nur 200 000 ha an der Errichtung 
einer Schule berechnen ſich demnach für je 
100 ha die Leiſtungen folgendermaßen: 
a) bei jährlichen Zahlungen: 

ohne Schulgebände: 

im erſten Jahre Se en A 7 Ml. 
in jedem folgenden Jahre 4 „ 
mit Schulgebäude: 

im erſten Jahner 24 
in jedem folgenden Jahre 4 

b) bei Kapitalszahlung: 
ohne Schulgebäude 
mit Schulgebäude . ae DO 

Es iſt nun weiter zu berückſichtigen, daß 
der Beſuch der beiden in Betracht gezogenen 
Schulen auch den Angehörigen anderer Pro— 
vinzen geſtattet iſt, und daher ebenſo auch Bei⸗ 
träge von Waldbeſitzern anderer Provinzen er⸗ 
wartet werden dürfen. 
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Die Organiſation der Schuleinrichtungen 
ſoll jedoch, wie im folgenden Abſchnitt dar⸗ 
gelegt werden wird, nicht nach Provinzen 
geordnet, ſondern ohne Rückſicht auf engere 
oder weitere Gebietsgrenzen nach den Be⸗ 
dürfniſſen und Leiſtungen erfolgen. 

Hier ſollte nur gezeigt werden, daß ſelbſt 
bei ſehr beſchränkter Beteiligung die Möglichkeit 
der Durchführung ohne unverhältnismäßige 
Opfer beſteht. 

Ferner iſt noch darauf hinzuweiſen, daß ſich 
die jährlichen Koſten bei Errichtung beſonderer 
Schulen dann niedriger, als früher angenommen 
wurde, ſtellen werden, wenn es möglich iſt, 
dieſen Aufwand aus den Zuwendungen der 
Waldbeſitzer ohne Aufnahme von Schulden zu 
decken. Alsdann fallen die Koſten der Verzinſung 
und Amortiſation des Baukapitals ebenſo wie 
jene der Miete vollſtändig hinweg, und es ver: 
bleiben nur die Betriebskoſten im engeren 
Sinne mit rund 22000 Mk., von denen 16000 
durch die Beiträge der Zöglinge gedeckt 
werden. 

Außer den eigenen Leiſtungen der Wald— 
beſitzer ſind aber auch noch Zuwendungen von 
ſeiten des Staates zu den Koſten dieſer 
Einrichtungen zu erwarten, welche in hervor⸗ 
ragendem Maße zur Hebung der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft dienen. 

Der Verein der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands dürfte in. erſter Linie ſeine 
Mitglieder durch Zuwendung von Stipendien 
unterſtützen und einen Teil der Koſten der 
Prüfungen und Kurſe übernehmen. 

Die einzelnen Forſtvereine werden, ebenſo 
wie der Verein „Waldheil“, jedenfalls, ebenſo 
wie in Oſterreich, Stipendien für die Beſucher 
ſolcher Schulen ſtiſten. 

Endlich können die Forſtſchulen, ebenſo wie 
die landwirtſchaftlichen Lehranſtalten Sub— 
ventionen von ſeiten der Landwirtſchafts⸗ 
kammern erwarten. 

Organiſation. Der Verein der Privat⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands betrachtet die Ver— 
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beſſerung und Hebung der Ausbildung der 
unteren Privatforſtbeamten im Sinne des 
vorliegenden Berichtes als eine ſeiner wichtigſten 
Aufgaben. 

Da zur Errichtung dieſes Zieles eine 
ſtändige Organiſation erforderlich iſt, ſo wird 
u dieſem Behuf ein beſonderer Ausſchuß 
für den forſtlichen Unterricht geſchaffen. 

Dieſer beſteht aus dem Vorſitzenden des 
Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
als Leiter und außerdem aus mindeſtens acht 
Mitgliedern. Letztere werden von der Mit: 
gliederverſammlung auf die Dauer von je ſechs 
Jahren gewählt. Zwei Drittel dieſer Mit⸗ 
glieder müſſen Privatwaldbeſitzer ſein, welche 
entweder ein Kapital eingezahlt oder ſich zur 
Entrichtung eines laufenden Beitrages ver⸗ 
pflichtet haben. Außerdem ſind in dieſen 
Ausſchuß noch ſolche Perſonen zu wählen, welche 
durch ihre Stellung oder Kenntniſſe deſſen Zweck 
beſonders zu fördern geeignet ſind. Zu den 
Sitzungen des Ausſchuſſes für Unterrichtsweſen 
können die hierzu gehörigen Waldbeſitzer bei 
Behinderung Vertreter entſenden. Sämtliche 
Mitglieder des Ausſchuſſes für den forſtlichen 
Unterricht, ſowie die etwaigen Stellvertreter 
müſſen auch Mitglieder des Vereins der Privat⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands ſein. 

Aufgabe dieſes Ausſchuſſes iſt: 

1. Beſchaffung der nötigen Geldmittel, 
2. Verwaltung des geſondert zu behandelnden 

Vermögens für Unterrichtszwecke, 

3. Einrichtung der Schulen, Prüfungen und 

Kurſe, 

4. Überwachung des geſamten von ihr organi⸗ 
ſierten Bildungsweſens. 

Der Ausſchuß hat alljährlich an den Vorſtand 
des Vereins einen Bericht zu erſtatten, welchem 
ein Rechnungsauszug und ein Vermögens— 
nachweis beizufügen iſt. Beide werden nach 
erfolgter Prüfung der Mitgliederverſammlung 
vorgelegt und vom Vereinsorgan veröffentlicht. 

Eberswalde, 6. Februar 1904. 

Prof. Dr. Schwappach. 
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— In Nr. 1 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 3. Januar findet ſich ein intereſſanter Artikel: 
„Wie deckt Deutſchland feinen Nutzholzbedarſ“, 
der viel intereſſantes Material bringt; die daraus 
gezogenen Schlußfolgerungen verraten jedoch eine 
bedenkliche Einſeitigkeit. Der Verfaſſer des Artikels 
ſagt nämlich an einer Stelle: „und es hat der 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriebezirk alle Urſache, 
den neuen Zolltarif zu bekämpfen“, — an einer 
anderen: „eine Zollerhöhung, die der geſamten 
Gruben⸗Induſtrie empfindliche Laſten auferlegen 
würde“. — Alſo nur im Intereſſe unſerer großen 


Induſtriebezirke glaubt der Verfaſſer zu handeln. 
wenn er den erhöhten Zollſchutz auf rohes und 
geſchnittenes Holz bekämpft. 

Die ſüddeutſche Säge-Induſtrie, von der der 
Verfaſſer doch einzuſehen ſcheint, daß ſie einen 
erhöhten Zollſchutz braucht. wird damit abgefertigt. 
daß fie an ihrer ungünſtigen Lage ſelber ſchuld 
ſei; von der oſtdeutſchen wird kurz behauptet, daß 
ſie eine Zollerhöhung nicht wolle; dieſe Annahme 
dürfte aber für die weitaus größte Anzahl ihrer 


Vertreter grundfalſch ſein, allermindeſtens ſo— 
weit geſchnittenes Holz in Betracht kommt. 
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Kurzum: der Zoll für beſchlagenes und geſchnittenes 
Holz wird eigentlich nur im Intereſſe des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriebezirks und der Gruben⸗ 
Induſtrie bekämpft; — der Gedanke, daß es auch 
Holzproduzenten gibt, kommt dem Herrn Verfaſſer 
überhaupt nicht an. 

Unwillkürlich drängt di da die Frage auf; 
Iſt der rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtriebezirk und 
iſt die Gruben⸗Induſtrie denn wirklich fo not⸗ 
leidend, daß fie etwas höhere Preiſe für Holz und 
Holzfabrikate nicht tragen kann? Ich glaube, die 
Antwort hierauf wird nur ein einſtimmiges, lautes 
„Nein“ ſein. Hat doch gerade dieſe Induſtrie 
von der wirtſchaftlichen Entwickelung der letzten 
30 Jahre den größten Vorteil gehabt! Bevor 
wir nun an den Nachweis gehen, daß mit einer 
Bekämpfung des Zolles den wahren Intereſſen 
dieſer Induſtrien auch nicht genützt, ſondern nur 
geſchadet wird, müſſen wir kurz die Frage 
ſtreifen: Wozu dient ein Zollſchutz überhaupt, und 
wann iſt er berechtigt? 

Abgeſehen von reinen Finanzzöllen, wird ein 
Zoll dann innerliche Berechtigung haben, wenn 
er die Verſchiedenheit in den Produktions⸗Be⸗ 
dingungen (Herſtellungskoſten) verſchiedener Länder 
ausgleicht und dadurch das Beſtehen oder Ent⸗ 
ſtehen ganzer Berufs⸗ und Gewerbszweige er⸗ 
möglicht, die ſonſt infolge der Konkurrenz billiger 
produzierender Länder nicht exiſtieren könnten oder 
nur ein kümmerliches Bae ſriſten würden. 
„Niemand hat das Recht, irgend welche Ware 
billiger zu kaufen, als ſie in ſeinem Heimatlande 
hergeſtellt werden kann,“ ſteht als oberſter Grund» 
ſatz über unſerer Auffaſſung. Und damit dienen 
wir nicht nur den Intereſſen einzelner Berufs- 
ſtände, ſondern dem wahren Wohle des ganzen 
Vaterlandes. 

In einem hoch kultivierten Staate wird in- 
folge der hohen Arbeitslöhne, Steuern, ſozialer und 
anderer Laſten, ferner infolge des hohen Preiſes 
von Grund und Boden uſw. uſw. vieles teurer 
produziert als in einem noch jungfräulicheren 
anderen Staate. Gibt man nun die betreffenden 
Erwerbsſtände dieſer ſchonungsloſen Konkurrenz 
preis und läßt ſie damit allmählich verſchwinden, 
ſo mag damit für eine kurze Spanne 
Zeit dem Konſumenten des hoch kultivierten 

taates die betreffende Ware etwas verbilligt 
werden (wenngleich das auch noch ſelten der 
Fall iſt). — Auf die Dauer kann eine ſolche 
Maßregel — die Vernichtung des betreffenden 
heimiſchen Produktionszweiges — nur zum Fluche 
werden. Iſt die heimiſche Produktion erſt ver— 
nichtet, ſo ſind wir erbarmungslos dem Auslande 
in die Hände gegeben, das den Preis beliebig in 
die Höhe ſchrauben kann (ganz abgeſehen von der 
in der Abhängigkeit liegenden Gefahr im Kriegs— 
falle), ſei es durch Ringbildung, ſei es dadurch, 
daß der Preis des betreffenden Artikels auf dem 
Weltmarkt ſteigt, nachdem eine Anzahl von Staaten 
aufgehört hat, ihn zu produzieren. Iſt erſt dieſer 
Moment eingetreten, dann läßt ſich nicht im 
Handumdrehen wieder eine einheimiſche Land— 
wirtſchaft mit nennenswerter Produktion aus dem 
Boden ſtampſen. Nirgends aber iſt das weniger 
angebracht als bei der Forſtwirtſchaft, bei der erſt 
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die Enkel und Urenkel ernten, was jetzt geſät und 
gepflanzt wird. ö 

Aus der hochintereſſanten Studie von Zentral- 
güterdireftor L. Hufnagel⸗Wlaſchim „Der Holz⸗ 
handel in ſeinen Grundlagen, Wegen und Zielen“ 
geht zur Evidenz hervor, daß ſchon in abſehbarer 
Zeit das Holz in der ganzen Welt knapper werden 
muß. Länder, wie die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. deren Holzreichtum früher mit 
Recht als fabelhaft galt, werden bald aus 
erportierenden zu importierenden. Infolge des 
überall getriebenen Raubbaues können die Holz⸗ 
preiſe in 30 bis 40 Jahren gut und gerne ſchon 
die doppelte Höhe der WC erreicht haben. Da 
hieße es doch wohl, weile Wirtſchaftspolitik treiben, 
wenn man ſchon jetzt den inländiſchen Holz⸗ 
produzenten durch entſprechenden Zollſchutz 
wenigſtens annähernd die durch die Holzverhältniſſe 
des Inlandes berechtigten Preiſe zukommen ließe. 
Abgeſehen davon, daß dem Staate als Haupt- 
waldbeſitzer dadurch reichliche Mittel zufließen 
würden (auch durch die erhöhten Zolleinnahmen), 
— ſo daß unſere Steuerſchraube nicht weiter an⸗ 
gezogen zu werden braucht — würde eine ſolche 
Maßregel der denkbar größte Anſporn dazu ſein, 
überall im Lande jedes brach liegende Stückchen 
Land aufzuforſten, die wenig ertragreichen 
Nieder⸗ und Mittelwälder in Hochwald über⸗ 
zuführen, den vorhandenen Hochwald mit gllen 
Mitteln zu pflegen und zu beſſern. Dies älles 
würde die ſegensreichſten Folgen 1 Es 
würde dann ein geſunderes Preisverhältnis ein⸗ 
treten, indem die ſtärkeren Sortimente verhältnis⸗ 
mäßig ſtärker im Preiſe anziehen und dadurch die 
Rentabilitätsgrundlagen der Forſt zugunſten der 
älteren Jahresklaſſen verſchoben würden; wir 
blieben dann vor ſo verhängnisvollen Schritten 
bewahrt, wie ihn die Königl. ſächſiſche Forſt⸗ 
verwaltung tat, indem ſie ihren Umtrieb auf 
80 Jahre herabſetzte. Verſchwinden würden auch 
die in unſere heutigen Verhältniſſe nicht mehr 
paſſenden Niederwälder, und in dem ganzen Forſt⸗ 
betriebe würde das Beſtreben darauf gerichtet 
werden, eine noch höhere Nutzholzausbeute und 
weniger Brennholz zu ziehen. 

Ebenſo aber wie es in Deutſchland über zwei 
Millionen Hektar Moore gibt (faſt zehn Millionen 
Morgen), die nach dem heutigen Stand der 
Technik leicht in fruchtbares Ackerland verwandelt 
und mit deren Hilfe der deutſche Konſum an Brot 
getreide überreichlich gedeckt werden könnte, wenn 
nicht unſere Wirtſchaftspolitik ſolche Meliorationen 
unrentabel erſcheinen ließe, ebenſo liegen wohl 
ebenſoviel und größere Flächen brach, die ſich als 
Forſtland recht gut eignen würden. Legen wir 
für dieſes dieſelbe Zahl zugrunde (zwei Millionen 
Hektar) und eine Durchſchnittsbonität von nur 
Kiefernboden IV. Ertragsklaſſe mit 2,5 ebm 
Derbholz durchſchnittlich jährlichem Zuwachs, 
ſo ergäbe das einen jährlichen Mehrzuwachs von 
fünf Millionen Kubikmeter; wenn man aber bes 
denkt, daß durch Umwandlung der Niederwälder 
und Mittelwälder in Hochwald, ſowie durch 
intenſivere und pfleglichere Behandlung des vor— 
handenen Hochwalds vielleicht jahrlich noch weitere 
zwei Millionen Kubikmeter Derbholz mehr her— 
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anwachfen tönnten, ſo ſcheint es, u, fo ſcheint es, daß durch das mehr ſelbſt a durch das mehr ſelbſt anſertigt, ſondern von außen ber bezieht, 
geſamte Quantum von ca. ſieben Millionen Kubik⸗ — alſo ſie nur einhängt und gewiſſermaßen mit 
meter die Einfuhr aus dem Auslande ſpäter faft ihnen handelt —, fo mag dieſe Entwickelung den 
überflüffig werden könnte. Hier liegt noch ein Anhängern der Freihandelsſchule als eine glück⸗ 
ſehr dankbares, bisher leider wenig bebautes Ge⸗ liche erſcheinen; derjenige Teil des deutſchen 
biet vor, auf dem weitblickende Kommunen, Volkes, der ſich noch ein einfaches und BEE 
Provinz, Kreis, Gemeinde durch Anlage von Gefühl und Verſtändnis bewahrt hat, wird es 
Kommunalwäldern ſpäterhin vielleicht einmal wohl für richtiger und wünſchenswerter halten. 
alle Kommunallaſten decken könnten, ohne Be⸗ wenn der deutſche Handwerker feine Arbeit 
ſteuerung der Inwohner. Vorbildlich auf dieſem möglichſt aus dentſchem Material ſelber 
Gebiet iſt das Vorgehen der Provinz Hannover. verfertigt; denn nur dann verdient er den Ehren 
Wie groß würde Deuſchland — und nicht namen „Handwerker 
zuletzt ſeine holzverbrauchenden Induſtrien — Gelingt es, durch einen erhöhten Zoll auf 
dann daſtehen. wenn echt dieſe vorauszuſehende ſolche een binladen den Kleinmeiſter dazu zu 
Holzknappheit auf dem Weltmarkt eintritt, wenn veranlaſſen, wieder Handwerker zu werden, fo 
es dann ihfolge einer weiſen und weit voraus⸗ entſteht dadurch doch auch vermehrte Arbeits- 
ſchauenden Wirtſchaftspolitik eines der holzreichſten gelegenheit. Ein Wald beſitzer. 
Länder der Welt wäre! 
So liegt alſo eine Wirtſchaftspolitik, die für * 
einen kurzen Moment die Bedarfsſtoffe verbilligt, 
um ſie auf die Dauer nachhaltig zu ſteigern, auch — [Schafft Kulturtallen an!] In vielen 
nicht im Intereſſe der Konjumenten, und es kleineren Privatforſten wird bei weitem dem 
heißt nicht, dem wahren Jutereſſe unſerer großen | Kulturbetriebe nicht die Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
holzverbrauchenden Induſtrien dienen, wenn man die er verdient. So ſieht man nur allzuhäufig. 
eine berechtigte Zollerhöhung bekänipft. Quod daß die Pflanzen beim Transport und im (in: 
erat demonstrandum. ſchlag vor dem Einpflanzen auf der Kulturfläche 
Schwer verſtändlich erſcheint es auch für nicht genügend gegen Sonnenſchein und aus⸗ 
einen einfach denkenden Kopf, daß die aaen Winde geſchützt werden. Deshalb tritt 
erhöhung auf fertige Tiſchlerarbeiten ſtatt des an den Beſitzer die Mahnung: Schafft doch einige 
beabſichtigten Schutzes der Kleinmeiſter eine große Kulturlaken an, damit ihr die Pflanzen 
empfindliche Schädigung derſelben bedeuten fol, | ſowohl auf dem Wagen wie auf der Kulturſtelle 
eindem ſie ihnen ihren gewohnten Rohſtoff gegen Sonne und Wind ſchützen könnt! Achtet 
auf die Pflanzer, daß die RECH in Körben 
feucht erhalten werden, ſorgt für Waſſer auf der 


verteuert“. Fertige Tiſchlerware iſt nach be— 
ſchränkten Laienverſtand kein Rohſtoff, und wenn 
Kulturſtelle und dafür, daß es richtige Ver: 
. findet! F. 


infolge der geſegneten „Entwickelung“ der letzten 
30 Jahre der Kleinmeiſter die Tiſchlerwaren an 
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Preußiſcher Landtag. Herrenhaus. Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. v. Podbielski: 

7. Sitzung vom 4. Marz 1904, 12 Uhr. Ich möchte doch bitten, es bei der Re— 
(Schluß.) gierungsvorlage zu belaſſen. Meine Herren! Wie 

In der Spezialdiskuſſion beantragt zu § 2, weit Mitleid oder andere Motive für das Für 

der die Schonzeiten regelt. Graf von Ha efeler, oder Wider geltend gemacht werden können, laſſe 
die Schonzeit für weibliches Rot- und Damwild, ich dahingeſtellt. Aber die Herren wollen be⸗ 
ſtatt am 1. Februar, ſchon am 1. Dezember be- denken, daß es unendlich ſchwer iſt, namentlich im 
ginnen zu laſſen. Dieſer Antrag wird abgelehnt, Dezember. zu unterſcheiden, ob man ein Kitzchen 
ebenſo der Antrag des Grafen von Haeſeler, oder ein Schmaltier vor ſich hat. (Sehr richtig!) 
die Schonzeit für Rehböcke ſchon am 1. Dezember Sie würden wirklich Sachen in das Geſetz 


beginnen zu laſſen. hineinführen, die ſehr ſchwer zu vertreten ſind; 


Graf von Haeſeler beantragt ſodann, auch der Vorſchlag des Entwurfs iſt hervorgegangen 
für weibliches Rehwild die Schonzeit ſchon am ouë einer Menge von Mißhelligkeiten, die ſich 
1. Dezember beginnen zu laſſen und die Kitzen gezeigt haben, und ich möchte deshalb das Hohe 
das ganze Jahr zu ſchonen. aus bitten, es bei der Regierungsvorlage zu 

Graf Finck von Finckenſtein⸗Schön⸗ belaſſen und nicht dem Antrage des Herrn 
berg: Die ſchwachen Kitzen, die ſich nicht mehr un von Haeſeler zu folgen. 
fortbewegen können, müſſen abgeſchoſſen werden, Der Antrag wird abgelehnt. 
ſonſt u tie. Graf von Haefeler beantragt weiter, die 

Graf von Schlieffen: Wenn es bei der Schonzeit für den Dachs vom 1. Dezember bis 
Regierungsvorlage bleibt, wird alles abgeſchoſſen. 18. September dauern zu laſſen. 
Dem müſſen wir einen Damm enthegenſetzen. Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. v. Podbielski: 

Herr von Klitzing: Ich muß dieſem Ber | Der Herr Graf Haeſeler hat meiner Anſicht 
langen widerſprechen. Aus Mitgefühl ſchießt nach völlig zutreffend ausgeführt, daß die 
man die Kitzen im Dezember, damit fie nicht Verhältniſſe in unſerem Vaterlande betreffs der 
verhungern. Schonung des Dachſes ſehr verſchieden liegen. 
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Er hat angeführt, daß der Dachs, der an den 


Weintrauben naſcht, ziemlich erheblichen Schaden 
an den Weinreben verurſacht. Ich glaube 
ferner, daß in diefen Hohen Haufe ſehr viele 
Herren ſind, die Faſanerien haben (ſehr richtig!), 
und die den Dachs — ich möchte ſagen am 
liebſten mit Stumpf und Stiel ausrotten würden, 
weil er mit der größte Feind der Faſane und der 
Ausbreitung des Faſans im Lande iſt. (Sehr 
richtig!) : 

Meine Herren! Alle diefe Sachen haben die 
Staatsregierung veranlaßt, die Beſtimmung über 
die Schonzeit des Dachſes ſo zu faſſen, daß ſie 
den örtlichen Verhältniſſen entſprechend aus— 
geſtaltet werden kann, denn, meine Herren, wenn 
Sie die Freundlichkeit haben — ich möchte den 
Herrn Grafen Haeſeler darum bitten — den § 3 
sub e der Vorlage zu eit ſo werden Sie finden, 
daß es da ausdrücklich heißt, daß die Schonzeiten 
für Dachſe eingeſchränkt oder gänzlich aufgehoben 
werden können. Alſo da iſt dem Bezirksausſchuß 
die völlige Freiheit gelaſſen, die örtlichen Ver- 
hältniſſe in Betracht zu ziehen. In Gegenden, 
in denen es gar kein jagdbares Geflügel gibt, in 
denen es keine Rebhühner, keine Faſanen gibt, 
mag man den Dachs im Intereſſe des Waldes 
hegen und pflegen; das wird jeder Forſtmann 
nur auf das wärmſte unterſtützen können. Die 
Erwägung, welches Intereſſe den Vorzug verdient, 
ſoll der Bezirksausſchuß anſtellen. Ich glaube, 
eine generelle Beſtimmung für das ganze Land, 
wo die Verhältniſſe tatſächlich ganz verſchieden 
ſind, iſt nicht angebracht, und ich möchte bitten, 
das Hohe Haus wolle beim Beſchluſſe der Kom— 
miſſion verbleiben. 

Graf von Haeſeler: Der Bezirksausſchuß 
fann nur die Schonzeit einſchränken oder auf— 
heben, aber nicht erweitern. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Graf von der Recke-Volmerſtein be— 
gründet ſeinen Antrag, wilde Gänſe vom 1. April 
bis 15. Juni zu ſchonen: fie wären ſonſt als 
Sumpf- und Waſſervögel vom 1. Mai bis 
30. Juni geſchont. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener: Gänſe ſind 
ſtets jagdfrei geweſen und ſind auch bisher nicht 
im Entwurf erwahnt. 

Herr von Wedel: Die Gerichte dürften 
laum jo entſcheiden; denn wilde Gänſe find 
Waſſervögel. 

Der Antrag des Grafen von der Recke— 
Volmerſtein wird faſt einſtimmig angenommen. 

Graf von der Recke-Volmerſtein be— 
gründet ſeinen weiteren Antrag, daß Möweneier 


bis zum 20. Mai einſchließlich eingeſammelt 
werden dürfen. Die Möwen ſeien arge Fiſch— 
räuber. Die Anrufung des Bezirksausſchuſſes 


koſte Zeit; und während derſelben ſei die Mehr— 
zahl der Eier halb ausgebrütet. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. v. Podbielski: 
Ja, meine Herren. Ich habe bereits bei der 
Einleitung der zweiten Beratung ausgeführt, 
daß tatſächlich die Verhaltuiſſe für die Möwen in 
den verſchiedenen Gegenden unſeres Vaterlandes 
ſehr verſchieden liegen, daß tatſächlich im Oſten 
und ſpeziell an der oſtfrieſiſchen Küſte die Ver— 


hältniſſe anders beurteilt werden müſſen, als zum 
Beiſpiel für die Seen in der Nähe von Liegnitz. 
Meine Herren! Es beſteht gar keine Veranlaſſung, 
wie der Herr Graf von der Recke ausgeführt 
hat, die Beſtimmungen über die Möwen von 
denen über die Kiebitze zu trennen. Es heißt im 
zweiten Abſatz: Durch Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes kann dieſer Termin bis sum 10. April 
einſchließlich zurück verlegt oder für Möweneier — 
weil die Möwen oft ſpäter mit dem Legegeſchäft 
beginnen — bis zum 15. Juni einſchließlich ver⸗ 
längert werden. Meine Herren! Ich möchte 
deshalb bitten, eine generell bindende Beſtimmung 
für die Möwen nicht zu erlaſſen, ſondern dem 
Bezirksausſchuß die Möglichkeit zu geben, ent⸗ 
ſprechend den örtlichen Verhältniſſen die Friſten 
feſtzuſetzen. Wenn es wünſchenswert iſt, für 
Schleſien' die Schonzeit mit dem 20. Mai zu 
ſchließen, ſo wird der Bezirksausſchuß dieſer Not⸗ 
wendigkeit in ſeinen Beſchlüſſen Rechnung tragen 
können und dem entſprechend verfahren. Aber 
ich halte es nicht für angebracht, dieſelben Be— 
ſtimmungen, die für Schleſien gelten, auch für 
Nordſchleswig und die frieſiſchen Inſeln gelten zu 
laſſen. Ich bitte Sie deshalb, es bei der Ne: 
gierungsvorlage zu belaſſen. 

Graf Praſchma: Ich ſehe überhaupt nicht 
ein, warum die Möwen geſchützt ſein ſollen; ſie 
machen mehr Schaden als Nutzen. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. v. Podbielski: 
Dem möchte ich widerſprechen. Ich meine, 
die Regierungsvorlage geht ja noch weiter. 
Sie geht ſogar bis zum 15. Juni. Gerade wer 
dieſen Termin will, müßte meines Erachtens 
doch für die Regierungsvorlage eintreten. Der 
Antrag des Herrn Grafen von der Recke enthält 
der Regierungsvorlage gegenüber eine Be— 
ſchränkung, weil er das Einſammeln der Möwen— 
eier nur bis zum 20. Mai geſtatten will. 

Wenn ich auch zugebe, daß der Schade, der 
den Fiſchteichbeſitzern durch die Möwen zugefügt 
wird, zuweilen ein recht großer iſt, ſo läßt ſich 
doch andererſeits nicht verkennen, daß die Möwe 
auch ein recht nützlicher Vogel iſt, gerade wie ſich 
das vorhin beim Dachs gezeigt hat, der an 
manchen Stellen ſchädlich, an manchen Stellen 
nützlich iſt. 

Ich möchte noch anführen, daß die Möwen 
ſelbſt an die Engerlinge herangehen und durch 
deren Vertilgung eine Landplage bekämpfen helfen. 

Alſo, meine Herren, gerade die Intereſſen 
der Fiſchteichbeſitzer Schleſiens ſind meiner Anſicht 
nach durch die Regierungsvorlage gewahrt, welche 
das Einſammeln der Möweneier noch länger, 
nämlich bis zum 15. Juni, geſtatten will. Im 
Jahre 1883 hat das Abgeordnetenhaus den 
18. Juni in den Entwurf der Jagdordnung ge— 
bracht. Sie wollen jetzt nur bis zum 20. Mai 
gehen. Es können Jahre eintreten, wo wir im 
Mai noch Froſt haben, wo die Möwen tatſächlich 
noch nicht an ihren Neſtern bauen und im 
weiteren Verfolg noch nicht mit dem Eierlegen 
beginnen, da würde Ihr Antrag in ſolchen Jahren 
ein Sammeln der Eier unmöglich machen. Ich 
glaube, dieſe Ausführungen müßten genügen, 
daß bei den beſtehenden verſchiedenartigen Ver— 


Berichte. 
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hältniſſen den Bezirksausſchüſſen die Befugnis 
beizulegen iſt, die Friſten entſprechend zu regeln. 
Die Ausſchüſſe brauchen nach dem Entwurf ja 
nicht für jedes Jahr einen neuen Beſchluß zu 
ſaſſen, ſondern ihr Beſchluß gilt, bis er abgeändert 
wird. Meines Erachtens können wir ſolche Sachen 
nicht einſeitig für die ganze Monarchie regeln, 
weil die Verhältniſſe, von denen aus die Feſt⸗ 
ſetzung der Friſt zu beurteilen iſt, völlig ver⸗ 
ſchiedene ſind; dort haben Sie Fiſchteiche, an den 
Küſten haben Sie wieder andere Verhältniſſe. 
dazu kommen noch andere zu berückſichtigende 
Momente, ſo daß ich glaube, daß die Herren 
durch Annahme des Antrags gerade zum Nach⸗ 
teil deſſen ſtimmen, was ſie wollen. Bei An⸗ 
nahme der Regierungsvorlage würden nach 
meiner Meinung durch den zuſtändigen Bezirks 
ausſchuß die Verhältniſſe für jeden Bezirk ſo aus⸗ 
geſtaltet werden können, daß dem Beſitzer das 
gegeben wird, was ihm wünſchenswert erſcheint. 

err von Klitzing: Der Antrag Recke 
erreicht genau das Gegenteil von dem, was er 
will; das Geſetz geht ja viel weiter. Der Bezirks» 
ausſchuß beſchließt darüber ohne Antrag von 
ſelbſt; und eventuell kann Graf Recke ja im 
Januar ſchon die Feſtſetzung beantragen. 


Graf von der Recke-Volmerſtein: Ich 
wollte unnötiges Schreibwerk vermeiden. Und 


dann darf man nicht vergeſſen, daß die Möwen 
ganz plötzlich kommien. Der Schaden, den fie 
anrichten, iſt groß. Darum ſoll man die Zeit 
für das Eierſammeln verlängern. 

Graf von Mirbach: Ich habe nur einmal 
erlebt, daß der Bezirksausſchuß nicht rechtzeitig 
die Schonzeit feſtgeſetzt hat. Ich glaube, es iſt 
kein Grund zu Befürchtungen vorhanden. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener: Ich kann dem 
Herrn Vorredner nur beitreten. Und dann möchte 
ich hinzufügen, daß der Bezirksausſchuß die Feſt⸗ 
ſetzung ja ein- für allemal vornehmen kann. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Graf Finck von Finckenſtein⸗Schönberg 
begründet ſeinen Antrag mit dem Hinweis darauf, 
daß bei deſſen Annahme die Intereſſen der Gott: 
und Speiſewirtſchaften beſſer gewahrt ſeien. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. v. Podbielski: 
Gelegentlich meiner heutigen Einführungsrede 
bin ich auf dieſen Punkt ſchon eingegangen, und 
ich bin dem Herrn Grafen Finck von Finckenſtein 
dankbar, daß er in Ausſicht geſtellt hat, ſeinen 
Antrag zurückzuziehen. Ich kann dem Hohen 
Hauſe nur die Verſicherung geben: Ich bin bereit, 
dieſe Frage noch von Grund aus auch gelegentlich 
der Kommiſſionsberatungen im anderen Hauſe zu 
erörtern. Es werden ja vielleicht doch im anderen 
Hauſe Wünſche nach der einen oder andern 
Richtung hin zum Ausdruck kommen, die auch 
in dieſem Hauſe eine erneute Beratung der Vor— 
lage notwendig machen. Ich bin alſo bereit, der 
Sache noch eingehend nachzugehen, und Sie 
wollen ſich überzeugt halten, daß von meiner 
Seite alles geſchehen wird, um der Wilddieberei 
nach jeder Richtung hin entgegenzutreten. Aber 
auf der anderen Seite dürfen wir auch nicht zu 
große Spitzfindigkeiten in das Geſetz legen, die 
meiner Anſicht nach zu ſehr unangenehmen 
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Berationen Anlaß geben könnten, indem wo⸗ 
möglich demjenigen, der gutgläubig ein Rebhuhn 
beſtellt, weil es auf der Speiſekarte ſteht, das 
Huhn wieder entriſſen wird und er noch obendrein 
Strafe bezahlen kann. (Heiterkeit) Es handelt 
ſich hier alſo um recht heikle Angelegenheiten. 
und daher bitte ich den Herrn Grafen Finck von 
Finckenſtein, ſeinen Antrag zurückzuziehen. 

Der Antrag iſt mir ganz plötzlich entgegen⸗ 
getreten, und ich glaube, daß die Regierungs⸗ 
vorlage doch das Richtigere trifft, weil in derſelben 
ſchon die Verwendung im Gaſthof, im Speiſehaus, 
in der Garküche und wie alle die Einrichtungen heißen 
mögen, die das Fleiſch eventuell verwerten, weil 
alles das ſchon in den Geſetz mit einbegriffen 
iſt und weil ſich aus dem Antrage des Herrn 
Grafen Finck von Finckenſtein Konſequenzen 
ergeben könnten, die ich jetzt noch nicht in vollem 
Maße zu überſehen vermag, die aber doch weit⸗ 
gehendere ſein können, als es ſich im erſten 
Augenblick überſehen läßt. 

Ich wäre alſo dankbar, wenn der Antrag 
zurückgezogen würde; wir werden, wie gejagt. 
vielleicht ſpäter noch auf dieſe Materie zurüd- 
kommen. 

Graf Finck von Finckenſtein zieht darauf 
ſeinen Antrag zurück. 

Herr von Rheden: Ich begrüße die 
Anderung der Kommiſſion über die Kühlhäuſer 
im Intereſſe der Wildhändler wie der Jagdbeſitzer. 
Denn durch ſie wird der Verkauf vorzeitig ab— 
geſchoſſenen weiblichen Wildes unterbunden. 

Graf Finckvon Finckenſtein-Schönberg: 
Wenn männliches Wild Jagdzeit, weibliches aber 
Schonzeit hat, ſo müßte zum Verkauf zerlegten 
Wildes, an dem das Geſchlecht nicht mehr zu 
erkennen iſt, eine Beſcheinigung nötig ſein. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. v. Podbielski: 
Ich ſchließe mich den Anregungen des Herrn 
Grafen in einer Richtung an, nämlich dahin, daß 
es das Beſtreben fein muß, allerorten dem Wild- 
diebſtahl entgegenzuwirken, alle Erſchwerungen 
eintreten zu laſſen, die den Jagdkontraventionen 
gegenüber durchführbar ſind. Aber ich glaube, 
meine Herren, der Weg, der hier vorgeſchlagen 
worden iſt, iſt doch nicht gangbar. Auf der einen 
Seite hat Graf von Finckenſtein hier ſelber ſchon 
zugegeben. daß dann von allen beteiligten Jagd— 
berechtigten ein Schein ausgeſtellt werden müßte, 
und denken Sie dabei, meine Herren, an die 
tauſend kleineren Jagdpächter, die jederzeit bereit 
ſind, einen ſolchen Zettel zu unterſchreiben, ſo 
daß man ihnen beinahe gar keinen Wert bei— 
legen kann. Und weiter wird auch eine a 
eriheinung fein, wenn der Schein wirklich von 
dem Manne ausgeſtellt wird, fo wird er zu jeder 
Zeit beſtreiten können, daß das Stück, das bei 
einem andern betroffen wird, nicht dasjenige iſt, 
für welches das Atteſt ausgeſtellt war. Alſo er 
entzieht ſich von vornherein jeder Beſtrafung, und 
das haben die Herren mir ja auch bei den münd— 
lichen Erörterungen zugegeben. Dann die Ge— 
nieindevorſtände oder die Amtsvorſteher mit 
dieſen Atteſten zu belaſten, meine Herren, das 
wäre eine Unmöglichkeit; und auch ſchon dieſe 
Tauſende von Rehen, die nach den Ausführungen 
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des Herrn Freiherrn von der Rheden in den Kühl⸗ 
hüuſern liegen! Ja, meine Herren, wenn die 
alle mit ſolchen Atteſten herumreiſen würden! 
Wir wiſſen, was ſchon die Deckſcheine manchmal 
für eine Bedeutung haben, wie man ſie beim 
Pferdehändler ausſuchen kann, weiß, blau, rot, 
weil ſie mit dem Pferde nicht verbunden ſind. 
Wie die Scheine reiſen würden, das brauche ich 
Ihnen nicht auszumalen. Wir würden bei der 
Annahme des Antrags des Grafen von Finckenſtein 
einen Schlag ins Waſſer tun; wir würden 
glauben, den Wilddiebſtahl und Wildſchmuggel 
unterbunden 1 und meiner Anſicht nach 
haben wir nichts erreicht. Das Gerede ſollen wir 
meiner Anſicht nach bei einem Geſetz vermeiden; 
denn nicht durch die Aufſtellung erſchwerender 
Beſtimmungen im Geſetz, ſondern durch konſequente 
Durchführung des Geſetzes ſollen wir das erreichen, 
was der Geſetzgeber will. Das iſt ja der Fluch 
der heutigen Zeit, daß eine Menge Geſetze ent⸗ 
ſtehen, welche nachher gar nicht in der Weiſe 


durchgeführt werden können, wie es diejenigen, 


die das Geſetz gemacht und beraten haben, ge⸗ 
wollt haben. Um ſo mehr möchte ich davor 
warnen, hier in dieſes Geſetz eine Beſtimmun 
hineinzubringen, von deſſen Durchführung ich 


mir zurzeit wenig oder gar nichts zu ne 


er Ich bin gern bereit, die Sache noch 
einmal zur i zu bringen, aber ich halte 
mich für verpflichtet, dem Hohen Hauſe gegenüber 
die Bedenken zum Ausdruck zu bringen, die mich 
veranlaßt haben, den Erwägungen, die ſchon 
früher angeſtellt ſind, nicht Folge zu geben. 

Graf von Haeſeler beantragt, die Hu: 
laſſung der Berückſichtigung mildernder Umſtände 
dei. Erlegung nicht ins Geſetz aufzunehmen und 
die Strafe far Erlegen eines Stückes Rehwild, 
eines Bibers, Auerwildes oder eines Schwanes 
von 30 auf 50 Mk. zu erhöhen. 

Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt: Meine 
5 Ich habe zwar an den Kommiſſions— 
beratungen nicht teilgenommen und kann die Er⸗ 
klärung vielleicht nicht mit derjenigen Beſtimmtheit 
abgeben, wie es von dem Herrn Berichterſtatter 
gewünſcht wird. Aber ich meine, die Bedeutung 
der Sache ergibt ſich aus dem Paragraphen ſelbſt. 
Es ſind zahlreiche Fälle denkbar, in denen die 
Vorſchriften ohne die Zulaſſung mildernder Um⸗ 
ſtände als zu hart erſcheinen; für ſolche Fälle 
muß die Möglichkeit einer milderen Beurteilung 

egeben werden. Das iſt der Sinn des Zuſatzes. 
Es wird dadurch ermöglicht, die beſonderen Um— 
ſtände des Einzelfalles in umfaſſender Weiſe zu 
berückſichtigen. Ich würde es für eine Ver⸗ 
ſchlechterung des Geſetzes halten, wenn dieſer 
Schlußabſatz geſtrichen und die mildernden Um— 
ſtände ausgeſchloſſen würden. Es würde das zu 
Härten in der Praxis führen, die zu berechtigten 
und lebhaften Klagen Anlaß geben müßten. 

Die Anträge des Grafen von Haeſeler 
werden abgelehnt. 

Auf Antrag des Freiherrn von Durant 
wird noch einer redaktionellen Anderung zu— 
geftimmt und dann der Reſt des Geſetzentwurfs 
in der unveränderten Regierungsfaſſung an— 
genommen. 


Berichte. 


on von Rheden berichtet darauf namens 
der Agrarkommiſſion über die Petition des Ver⸗ 
ſtandes des „Weſtfäliſchen Bauernvereins“ um 
Abänderung des yagbpoligeigejebes vom 
7. März 1850 behufs Verwaltung und Ver⸗ 
pachtung gemeinſamer Jagdbezirke durch einen 
beſonderen Jagdvorſtand ſtatt durch den Gemeinde⸗ 
vorſteher und behufs Einſetzung der Kreis⸗ und 
Bezirksausſchüſſe als Aufſichts- bzw. Beſchwerde⸗ 
inſtanz. Er beantragt, die Petition der Regierung 
zur Erwägung zu überweiſen. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. von Podbielski: 
Meine Herren! Gelegentlich der Etats⸗ 
beratung des landwirtſchaftlichen Miniſteriums 
im anderen Hauſe iſt die Frage der Jagd⸗ 
verpachtung reſpektive die E der Schaffung 
von Jagdvorſtänden Gegenſtand der Erörterung 
geweſen. Den Herren bekannt iſt ein Antrag. 
der Annahme im anderen Hauſe gefunden hat, 
und der für mich die Veranlaſſung 10 iſt, 
eingehend nochmals die bezüglichen Verhältniſſe 
zu erörtern und zu erwägen. 

In erſter Linie habe ich zu erklären, daß die 
Klagen, die namentlich aus dem Weſten gekommen 
ſind, nicht unberechtigt erſcheinen. Die Staats⸗ 
regierung wird wahrſcheinlich noch in dieſer Seſſion 
eine Vorlage nach dieſer Richtung dem Hohen 
Hauſe und dem Abgeordnetenhauſe unterbreiten. 
Aber andererſeits, meine Herren, möchte ich doch 
jetzt ſchon erklären, daß auch in der Provinz 
Hannover ſich die Jagdvorſtände nicht, wie man 
in anderen Provinzen etwa annimmt, SE be⸗ 
währt haben. Die Vermehrung der Zahl der 
Wahlen in unſeren Landgemeinden wird niemand 
wünſchenswert erſcheinen, und vorausſichtlich, 
glaube ich, wird ſich die Königliche Staats⸗ 
regierung nicht nach der Richtung hin ſchlüſſig 
machen, etwa noch beſondere Jagdvorſtände auf 
dem platten Lande wählen zu laſſen. Ich 
hoffe, daß die Königliche Staatsregierung mit 
ihrer Auffaſſung die Zuſtimmung des Hohen 
Hauſes finden wird. 

Im übrigen handelt es ſich darum, die Jagd⸗ 
verpachtung mehr wie bisher unter die Kontrolle 
des Kreisausſchuſſes zu ſtellen, damit nicht ein 
einzelner Gemeindevorſteher ſich Einflüſſen ausſetzt, 
die beſſer, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, 
unterblieben, und damit nicht allerlei Quer⸗ 
treibereien in den Gemeinden getrieben werden, 
welche nur dazu geeignet ſind, Unfrieden inner⸗ 
halb der Genieinden zu ſtiften. 

Alſo nicht die Wahl eines Jagdvorſtandes, 
ſondern Stellung des Jagdverpächters in den 
Gemeinden unter die Kontrolle des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes, das wird die Aufgabe ſein, der ſich das 
Geſetz zu unterziehen haben wird. Der Antrag 
Ihrer Kommiſſion kommt mir infolgedeſſen nell, 
EN erwünſcht: das Material, welches ſich in 
der Eingabe des „Weſtfäliſchen Bauernvereins“ ver⸗ 
dichtet hat, der Regierung als Material zu über⸗ 
weiſen. Ich habe aber geglaubt, daß es dem 
Hohen Hauſe erwünſcht wäre, meine perſönliche 
Stellung in dieſer Frage kennen zu lernen. 

Graf Finck von Finckenſtein-Schönberg: 
Ich glaube auch, daß die Erfahrungen, die man 
mit den Jagdvorſtänden gemacht hat, nicht gut 
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waren. Ich freue mich daher der Stellung des 
Heren Miniſters. 

Graf von Mirbach: Es kommt auf das 
Intereſſe der verpachtenden Gemeinden und nicht 
auf die Intereſſen der Jagdpächter an, und nach 
dieſer Richtung hin begrüße ich mit lebhafter 
Freude eine Erweiterung der Kompetenz des 
Kreisausſchuſſes und ſchärfere Beaufſichtigung 
des Abſchluſſes von Jagdpachtverträgen durch den 
Kreisausſchuß. 

Die Petition wird der Regierung zur Er: 
wägung überwieſen. 

fe 


Bericht über die fünfunddreikigfie Sitzung des 
„Havelländiſchen Jorſt vereins“ 
zu Rathenow am 30. September 1903. 
(Schluß.) 
9. Spätblühende Traubenkirſche 
(Prunus serotina). 

Heimat Nordamerika. Sie iſt bereits vor 
mehr als hundert Jahren zur Forſtkultur in 
Deutſchland empfohlen worden tte Betonung, 
daß fie auch mit geringem Boden vorlieb nähme 
und ſich deshalb beſonders für die Provinz 
Brandenburg eigne. — Die bisherigen Beob— 
achtungen haben dieſe Annahme hinſichtlich 
ihres Gedeihens in Deutſchland voll beſtätigt, 
insbeſondere dürfte ſich Prunus serotina dazu 
eignen, in den Kieferngebieten der öſtlichen 
Provinzen ein wertvolles Laubholz zu erziehen, 
wenn ihr die frifchen Einſenkungen überlaſſen 
werden. Mit fehr gutem Erfolge iſt fie mehrfach 
zur Ausfüllung von Pilzlöchern in Kiefernſtangen— 
orten verwendet worden. 

Wegen ihrer Raſchwüchſigkeit eignet ſie ſich 
auch ſehr zur Anpflanzung von Lücken in Laubholz— 
verjüngungen, ſowie zur Einſprengung in Buchen⸗ 
ſchonungen. 

Jedenfalls verdient Prunus serotina beſondere 
Beachtung und umfangreicheren Anbau. — Zur 
Verpflanzung ſind drei- und vierjährige Loden zu 
enipfehlen. 

Das Holz iſt leicht, feſt und hart, ſpezifiſches 
Gewicht 0,58, hellbraun bis rot gefärbt, mit einer 
glänzenden Oberfläche, welche eine ſehr ſchöne 
Politur annimmt; es wird in Amerika außer: 
ordentlich geſchätzt, namentlich für Vertäſelung. 
Die große Nachfrage hat bereits dazu geführt, daß 
ſtürkere Stämme überhaupt nicht mehr vor— 
handen ſind. 

Die Winterkälte wird in Deutſchland anftands- 
los ertragen, Früh⸗ und Spätfröſte find wegen 
der lederartigen Beſchaffenheit der Blätter un: 
ſchädlich. 

Schwache Pflanzen werden von Haſen und 
Kaninchen abgeſchnitten, ſtarke vom Rehbock gefegt, 
was bei der dünnen Rinde ſehr nachteilig wirkt, 
dagegen wird Prunus serotina von Wild nicht 
verbiſſen. 

Zuletzt möchte ich noch 

10. die kanadiſche Pappel 

(Populus canadensis monilifera) 
erwähnen. — Sie ftamntt aus Kanada und iſt die 
beliebteſte aller Pappelarten geworden. 


Berichte. 
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Sie liebt, wie die meiſten Pappelarten, lockeren, 
mürben Boden, nimmt auch mit ſchlechtem Sand 
vorlieb, ſofern nur der Untergrund genügend 
Feuchtigkeit beſitzt. — Die kanadiſche Pappel uͤber⸗ 
trifft in ihrem Zuwachs alle Holzarten, Jahres- 
ringe von 3 bis 4 cm find nichts Seltenes, man 
hat mit 34 jährigem Alter Bäume von 60 bis 
80 em Stanimdurchmeſſer erzielt! — Dabei iſt 
das Holz immer geſucht und wird gut bezahlt. 
Ihre Erziehung iſt leicht und gelingt am beſten 
durch Stecklinge, die erſt mindeſtens ein Jahr 
im Pflanzgarten geſtanden haben müſſen und 
dann als bewurzelte Stecklinge ausgepflanzt 
werden. 

Ich möchte nun hiermit ſchließen und glaube, 
Ihnen ini beſchränkten Rahmen dieſes kleinen 
Vortrages die meiſten der uns intereſſierenden 
fremden Holzarten, deren Anbauwürdigkeit feſt— 
geſtellt iſt, vorgeführt zu haben. — Es gibt ſelbſt— 
verſtändlich noch eine ganze Menge anderer Arten, 
die auch als anbauwürdig bezeichnet ſind, aber 
dieſe intereſſieren uns weniger, da ihre Verwendung 
mehr unter beſchränkenden Vorausſetzungen 
empfohlen wird. | 

Wenn Sie nun mit einzelnen für Ihre Reviere 
Ihnen geeignet erſcheinenden Holzarten Verſuche 
und Ihre perſönlichen Erfahrungen gemacht haben 
werden, ſo werden ſich Ihnen ja gewiß noch 
manche Vorzüge oder Nachteile für die einzelnen 
Sorten ergeben, und wäre es ſehr wünſchenswert, 
wenn über ſolche perſönliche Erfahrungen recht 
bald und oft einmal hier wieder Hals gegeben 
werden würde, denn in keinem anderen Berufe 
als in dem des Forſtmannes bewahrheitet ſich 
wohl das alte Sprichwort mehr: „Probieren geht 
über Studieren!“ 

Nachdem auch dieſem ausführlichen Referat 
allgemeiner Beifall gezollt worden, wurde zu dem 
dritten Rubrum 

Allerlei aus dem Walde 
übergegangen. | 

a) Kollege L.-Groß⸗W. führte den beſonders 
hohen Preis für Nutzholz von der deutſchen 
Eſche an, welches in nur 1½ m Länge vom 
Stamm zu Lafetten gebraucht und mit 30 bis 
90 Mk. pro Feſtmeter bezahlt wird. 

b) Kollege L.⸗D. teilte mit, daß er die 
Düngung der Kiefern-Saatkämpe mit 
künſtlichem Dünger, auch mit Lupinen, verſucht, 
aber keinen beſonderen Erfolg gehabt habe. 
Eine Düngung mit Stalldung ſei jedenfalls 
beſſer. 

Es wurde bemerkt, daß man jetzt mehrfach 
Verſuche mit untergegrabenem Humus macht. 

c) Vom Kollegen W.⸗V. wurde nach den dies⸗ 
winterlichen Grubenholz-Preiſen gefragt: 

Kollege L.⸗D. liefert 1500 fm A 9,50 und 
10 Mk. inkl. Schälen 50 Pf. und ½ Prozent 
Anweiſegeld in Zopfſtärken von 10 bis 21 cm 
Zopf. (25 Pf. mehr, als im Vorjahre pro Feſt— 
meter gezahlt wurde.) Kollege W.⸗Sch. bekommt 
9,25 Mk. pro Feſtmeter (geſchält). | 

Oberförſter Sch.⸗S. hat abgeſchloſſen mit 
10 Mk. pro Feſtmeter (ungeſchält und un— 
angefahren). 
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Für die Herbſtſitzung 1904 wurden nun 
noch die folgenden Fragen zur Abhandlung 
beſtimmt: 

1. Welche Vorkehrungen macht man 
gegen die Gefahr eines Waldbrandes in 
den 
Referent: Förſter L.⸗Groß⸗W. 


(Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


2. Wie werden am zweckmäßigſten 


Kämpe gedüngt? Referent: Förſter W.⸗Sch. 


3. Allerlei aus dem Walde. 
Hiermit war die Tages ordnung erledigt und 


ein gemeinſchaftliches Eſſen in beſter Stimmung 
jüngeren Kiefern⸗Schonungen? war der Beſchluß des heutigen Vereins tages. 


Grothe, Vorſitzender. 
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Geſehe, Berordnungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 


Disziplinarverfaßren. Durchſuchung der 
Woh 


nung. 
5 Berlin, den 2. November 1903. 
In dem Vorermittelungsverfahren gegen 
einen eines ee e verdächtigen 
Lehrer hatte der zuſtändige Regierungs⸗Präſident 
das Amtsgericht des Wohnorts des Angeſchuldigten 
um Vornahme einer Durchſuchung der Wohnung 
desſelben nach Schriftſtücken und Beweismitteln 
über das E EE e ee ſowie 
um deren Beſchlagnahme erſucht. as Amts⸗ 
gericht lehnte das Erſuchen ab. Auf die hiergegen 
von dem Regierungspräſidenten eingelegte Be⸗ 
ſchwerde hat der Strafſenat des Königlichen 
Kammergerichts durch Beſchluß vom 12. Januar 1903 
den ablehnenden Beſchluß des Amtsgerichts out 
gehoben und dem Antrage des Regierungs- 
präſidenten ſtattgegeben, indem es zugleich anordnete, 
daß die beſchlagnahmten Schriſtſtücke und Beweis⸗ 
mittel dem Regierungspräſidenten zu überſenden 
ſeien und dem Kreislandrat von dem Termine 
der ER Kenntnis zu geben fei. 
n den Gründen des Kammergerichts⸗ 
beſchluſſes wird ausgeführt, 
daß die Rechtſprechung ſtets davon aus⸗— 
gegangen iſt, daß die Vorſchriften des 
allgemeinen Strafverfahrens auf das 
Disziplinarverfahren entſprechende An⸗ 
wendung finden (vergl. Oppenhoff, Recht⸗ 
5.9148 des Obertribunals Bd. 7 S. 315; 


14 S. 522; Bd. 15 S. 18; Bd. 16 


S. 575; Entſcheidungen des . 
in Strafſachen Bd. 10 S. 428; Bd. 25 
S. 97; Johow, Entſcheidungen des Kammer⸗ 
gerichts Bd. 10 S. 9), 

daß auch nach der Begründung zum Geſetze, be⸗ 
treffend Abänderungen von Beſtimmungen 
der Disziplinargeſetze vom 9. April 1879 
die allgemeinen Vorſchriften der deutſchen 
Strafprozeßordnung, ſoweit dieſelben mit 
dem Weſen und Zwecke des Disziplinar⸗ 
verfahrens vereinbar ſind, bei demſelben 
ergänzend zur Anwendung zu bringen ſind, 


daß ſonach auch in einem Disziplinarverfahren 
die Vorſchriften der Strafprozeßordnung über 
e und Durchſuchungen zur 
Anwendung kommen, um der Disziplinar⸗ 
behörde die Beweismittel zu verſchaffen, 
deren ſie zur Entſcheidung über die 
Einleitung der förmlichen Disziplinar⸗ 
unterſuchung bedarf, denn der Anwendbarkeit 
dieſer Vorſchriften ſteht ein in der Natur 
des Disziplinarverfahrens liegender Grund 
nicht entgegen, da, ſofern es ſich bei der 
Durchſuchung und Beſchlagnahme um Be⸗ 
ſchaffung von Beweiſen handelt, das 
Disziplinarverfahren, wie das Straf⸗ 
verfahren den GC der Ermittelung der 
materiellen Wahrheit verfolgt und das bei 
beiden Verfahren obwaltende öffentliche 
Intereſſe der Mittel nicht entbehren kann. 
welche die Durchſuchung und Beſchlagnahme 
einer zweckentſprechenden Durchführung 
des Verfahrens zu bieten vermag. 
In Anſchluß hieran wird "len, 
daß nach den. Ausführungen des Regierungs⸗ 
präſidenten der Verdacht des Dienſt⸗ 
vergehens gegen den Angeſchuldigten 
hinlänglich begründet erſcheine und auch 
die Vermutung beſtehe, daß die beantragte 
Durchſuchung zur Auffindung von Beweis⸗ 
mitteln, durch welche der Verdacht beſtätigt 
werde, führen werde, 
daß demnach die geſetzlichen Voraus ſetzungen 
der SS 102, 94 der Strafprozeßordnung 
vorliegen und das erſuchte Amtsgericht 
emäß § 159 G. V. G. das Erſuchen des 
egierungspräſidenten nicht ablehnen durſte. 
Den Disziplinarbehörden erſter Inſtanz teile 
ich dies zur Nachachtung und den übrigen nach⸗ 
geordneten Behörden und Anſtalten der dies⸗ 
ſeitigen Verwaltung zur Kenntnisnahme mit. 


Miniſterium für Land wirtſchaft, 
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Derfchiedenes. 


— Von den in Nr. 11 Seite 296 unſeres 
Blattes abgedruckten „Vorſchriſten über die Aus- 
bildung und Prüfung der Bewerber um König⸗ 
liche Forfikaffen - Rendanten Stellen“ hat der 
Verlag von I. Neumann in Neudamm einen 
Separatabdruck auf ſtarkem Papier herſtellen laſſen, 
der zum Preiſe von 20 Pf. pro Exemplar ab— 


egeben wird. Intereſſenten empfehlen wir den 
Ankauf dieſes Sonderdrucks. 


la 


$ 
— Tëeneroiappeft,l Ein großer General 
appell ehemaliger Pommerſcher Jäger Nr. 2 aller 
Jahrgänge findet am 15. Juni 1904 (160 jährige 


Verſchiedenes. 


2— — 


E in Berlin ſtatt. Lokal eventuell: „Bun 


Prälaten“. Angeregt durch ehemalige Feldzugs⸗ 
jäger des Pommerſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2 
nach der Feier in Kulm 1894, in Greifswald 1895 
und in Berlin 1900. Die Herren Offiziere des 
Bataillons werden um Beteiligung gebeten. Alle 
ehemaligen Kameraden und Kollegen in Berlin 
und Umgegend werden gebeten, Näheres darüber 


zu veranlaſſen. 
Im en vieler Kameraden und Kollegen: 
uguſt Dreuſicke, 


Königl. Förſter, Forſthaus Luiſendorſ bei Vier⸗ 

münden, Bezirk Kaſſel, ehemaliger Jäger der 

4. Kompagnie des Pommerſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 2, Jahrgang 1861. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hampe a e zu Scharnebeck, Oberförſterei Scharne⸗ 
beck, egbz. Lüneburg, iſt vom 1. April d. 38. ab zum 
Hilfsförſter in ſeiner jetzigen Stellung ernannt worden. 

Hoch feldt, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die durch Verſetzung des bisherigen Sielleninhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Zweiteichen, Oberförſterei 
Wichertshof, Regbz. Königsberg, vom 1. Mai d. Js. ab 
endgültig übertragen. 

Krauſe, Forſtaufſeher zu Nen⸗Glienicke, Oberförſterci Neu⸗ 
Glienicke, Regbz. Potsdam, ift vom 1. April d. Is. ab 
zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Nelsheimer, Forſtaufſeher zu Altenburg, Oberförſterei 
Hambach. iſt als Nee E nach Hambach. Ober⸗ 
ae Hambach, Regbz. Aachen, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher, z. Zt. interim. Gemeindeförſter zu 
A E tft in die Oberförſterei Rod a. d. Weil, 
Regbz. Wiesbaden. zum 1. Juli d. Is. in den Staats⸗ 
dienſt einberufen worden. 

Schaldt, Förſter zu Zweiteichen, Oberförſterei Wichertshof., 
iſt auf die durch Tod des bisherigen Stelleninhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Florweg, Oberförſterei Neu: 
Sternberg, Regbz. Königsberg, vom 1. Mai d. Js. ab 
verſetzt worden. 

Sell, let e iſt zum Förſter ernannt und ihm zum 

1. April d. Js. die Förſterſtelle Unterlüß zu Siedenholz, 
Oberförſterei Lüß, Regbz. Lüneburg, übertragen worden. 

Zéit, Forſtaufſeher zu Hambach, Oberförſterei Hambach. 
iſt nach Bergſtein, Oberförſterei Hürtgen, Reg bz. Aachen, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

SKeorn, Hilfsjäger zu Kleinhau, Oberförſterei Hürtgen, iſt 
nach Eupen, Oberförſterei Cupen, Regbz. Aachen, vom 
1. April d. Is. ab E , 

Stein, Forſtaufſeher zu Bergſtein, Oberförſterei Hürtgen, 
ift nach Kleinhau, Oberförſterei Hürtgen, Regbz. Aachen, 
vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Afinger, Hilfsförſter zu Haintchen, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Berghofen, Oberförſterei 
Battenberg, Regdz. Wiesbaden, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

rudt, Holzhauermeiſter zu Heidemühl. Oberförſterei 
ehhof, Regbz. Marienwerder; arton, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Zawiscz, Oberförſterei Dombrowska, Regbz 
Oppeln; Nührke, Holzhauermeiſter zu Sprakenſehl, 
Kreis Iſenhagen, Regbz. Lüneburg; . Ober⸗ 
holzhauer zu Neuemoor, Oberförſterei Friedeburg, 
Regbz. Osnabrück; a © Vorarbeiter zu Movjall, 
Kreis Franzburg, Regbz. Stralſund;: Jahns, Wald⸗ 
arbeiter zu Sillium, Kreis Marienburg, Regbz. Hildes⸗ 
heim; Jatho, Holzhauermeiſter zu Kleinalmerode, 
Oberförſterei Witzenhauſen, Regbz. Kaſſel; Koch, Ober: 
holzhauer zu Lüderode, Oberförſterei e „Regbz. 
Erfurt; Langer, Holzhauermeiſter zu Klein-Brieſen, 
Oberförſterei Neiße, Regbz. Oppeln; Mahle, Wald⸗ 
arbeiter zu Rederitz, Oberförſterei Schönthal, Regbz. 
Marienwerder; Müller, Holzhauermeiſter zu Rüſtje, 
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Kreis Stade, Regbz. Stade; Fottherſt. Oberholzhauer 
zu Hemeln, Kreis Hann.⸗Münden. Regbz. Hildesheim; 
zen Oberholzhauer zu Glashütte, Kreis Hann. 
künden, Regbz. Hildesheim; Frepinsli, Klafter⸗ 
meiſter zu Ochodza, Oberförſterei Taubenwalde, Regbz. 
Bromberg. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Amend, Gemeindewaldſchützen zu Kempfenbrunn, Kreis 
Gelnhauſen; Küple, Herrſchaftlichem Förſter zu (rop, 
Kaxzenbürg. Kreis Bublitz. 
Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Heſſe, Oberlandforſtmeiſter a. D., iſt die Erlaubnis zur 
Annahme und zum Tragen der ihm von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer von Japan verliehenen 3. Klaſſe (Wommandeur⸗ 
kreuz) des Ordens des heiligen Schatzes erteilt worden. 

Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Während der in den Tagen vom 16. bis 19. März 

d. Is. zur Prüſung von Forſtlehrlingen unter Vorſitz des 

Herrn Forſtmeiſters Plüſchow zuſammengetretenen Groß⸗ 

herzoglichen Forſtprüfungskommiſſion haben die Revier⸗ 

jägerprüfung beſtanden mit dem Prädikat „gut“ der 

Forſtlehrling Kückſtädt aus Warſow, mit dem Prädikat 

„genügend“ die Forſtlehrlinge eg hie aus Queſtin, 

von Arten g aus Teterow, Schultz aus Schwerin, 

Jahning aus Qualitz und Meyer aus Grevesmühlen. 

Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Otto, Reſervejäger und derzeitig. Forſthilfsaufſeher, iſt die 

Gemeindeſörſterſtelle Krüt⸗Weſt, Oberförſterei St. 

Amarin, übertragen worden. 


2 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber. 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück. 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Herrn Privatförſter Rel.. . in A. Verweiſen 
wir im Briefkaſten auf eine Nummer unſerer Zeitung, 
ſo will das ſagen, daß Frageſteller dieſe Nummer, 
falls er ſie nicht beſitzt, für den Preis von 25 Pf. 
für die Nummer portofrei von unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle beziehen kann. 
errn Hilfsjäger B. 2892. Die Entſcheidung 
des O. V. G. vom 1. Mai 1902 über Anrechnung 
der Koſten für die Beſchaffung der Dienſtkleidung 
bei Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
finden Sie Bd. 17 Nr. 43. | 
Herrn Gr. (Rußland). Die Literatur über 
Samendarren iſt ziemlich arm. Als ſelbſtändiges 
Werk iſt zu nennen: Walla, „Die Samendarren 
und Klenganſtalten“. Berlin 1874 (im Buchhandel 
kaum zu beſchaffen). Außerdem ſind zu empfehlen 
die Abhandlungen über Klenganſtalten in Gayer 
„Forſtbenutzung“, 9. Aufl. 1903, und Heß Forſt⸗ 
benutzung“, 2. Aufl. 1901. Schw. 
bekannt, dürfen wohl 


Nr. 209. Soviel uns 
Amtsvorſteher bzw. deren Stellvertreter die ihnen 
bei Dienſtreiſen erwachſenen Koſten liquidieren, 
nicht aber Gutsvorſteher. Die Tätigkeit als ſolcher 
wird zum Dienſte des Oberförſters oder Förſters 
gerechnet. 


Sur die Redaktion: O. v. Sothen, Neudamm. 


BE Tiefer Nummer liegt die Märznummer 
der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt daher. 
„Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus! 


— 
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Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes.“ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
ter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potödanı, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


> ABK Ss g Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
Go IQ Mn o N jeden Mitgliede das 9 die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all- 
Preuss. F wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


1 CGEinſendungen für die nächſte Nummer] 3. Erfahrungen bei den diesjährigen Probe— 
erbitten wir, da die Nummer des Karfreitags wegen ſammlungen (Referent Kollege Grützner). 
einen Tag früher gedruckt werden muß, bis ſpäteſtens 4. Verſchiedenes. , 

Dienstag, den 29. d. Mie, früh. Alle Rege Beteiligung erwünſcht. 


ſpäteren Eingänge können für dieſe Nummer nicht Der Vorſtand. 
mehr berückſichtigt werden. ln 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Wor, Zeitung“. Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Potsdam.) 
Se Am Donnerstag, den 31. d. Mts., nach⸗ 


TOO ER : ; ittags 6 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Traube“ 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ mit 5 i f 1 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: in Erkner eine ordentliche Verſammlung "ott, 
wozu die verehrten Mitglieder freundlichſt ein⸗ 


rg geladen werden. Auch Nichtmitglieder ſind 
5 Sé Ste Ce SP, 1 8 95 g e willkommen. 
25. Durrfeld. Körber, Elversberg (Kr. Dttweiler). Fahlenberg, den 12. März 1904. 
Zum. „Förſter, Ki bei G S 
2053 Se, H Dachs dau eee EE Böttcher, Vorſitzender. 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 1 en 
* Ortsgruppe Frankfurt a. 0. 
rtsgruppe Neuenbur eſt pr.). Mitgliederverſammlung am Mittwoch, den 
Orisg (Regby. a. Apr.) 30. März, nachmittags 7 Uhr, im Zivilkaſino 
Re Sg .. |3u Frankfurt a. O. 
Die nächſte Verſammlung findet am 31. März Tagesordnung: 


1904, nachmittags 1 Uhr, im Vereinshotel in 


A . . 
Neuenburg ftatt. ufnahme neuer Mitglieder 


1. 
. 2. Vortrag des Kollegen Belte über: „Forſtſchutz⸗ 
Tages or dn ung: beanite als Hilfsbeamte der Ee 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Vortrag des Kollegen Stoltz über: „Der 
2. Beteiligung an der demmächlt ftattfindenden | ſchlafende Weg 
Sitzung des Hauptvereins durch einen Zeie, 4. Beliebige Vorträge über Beobachlungen und 
gierten. n Erlebniſſe auf dem großen und ſchönen Gebiete 
3. Eventuelle Wahl eines Delegierten. der Jagd. 
4. Beſprechung bzw. Beſchlußfaſſung über evtl. fe 
Anträge zur Hauptmitgliederverſammlung 


(Forſtſchulen ꝛc.) 


Ortsgruppe Göttingen. 


5. Jagd ꝛc. (Referenten: Barz und Clauſius) Am Sonnabend, den 2. April 8 
6. en Referent: Clauſius). nachmittags 3 Uhr, findet die Frublabrs⸗ 
S SE ee rückſtändigen Beiträge. verſammlung im „Hotel Royal“ zu Göttingen ſtatt. 
„Verſchiedenes. n n Tagesordnung: 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
wird gebeten. Der Vorſt and. 2. Rechnungslegung. 
ln | 3. Bortrag. 
4. Verſchiedenes. 
Ortsgruppe Hoyerswerda. Es wird gebeten, wenn irgend angängig, 
(Regbz. Liegnitz.) vollzählig zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Verſammlung am 31. März cr. im „Hotel fe 
Stern“ zu Hoyerswerda. N 
Tagesordnung: Ortsgruppe Herzberg (Harz). 
1. Ergebniſſe der Korreſpondenz über gemeinſamen Am Sonntag, den 27. März, nachmittags 
Uniformbezug. a 3 Uhr, findet im Hotel Hannover in Herzberg die 
2. Gemeinſchaftlicher Munitionsbezug. nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung Wett, 
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ö Tagesordnung: Ä 
1. Beſprechung über Anträge zur 3. ordentlichen 
E EE 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
fa 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Die Herren Mitglieder hieſiger Ortsgruppe, 
welche Anträge zur nächſten Verſammlung des 
Hauptvereins einzureichen beabſichtigen, werden 
erſucht, ſolche recht bald zunächſt an den Vorſitzenden 
der Ortsgruppe einzureichen. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß auf 
mehrfachen Wunſch die nächſte Verſammlung nicht 
am 1. Juni d. Is., fondern am 

Dienstag, den 5. April d. IJs., 
nachmittags 2 Uhr, 

im Vereinslokal in Hildesheim ſtattfinden wird, 

und die Herren Kollegen werden erſucht, recht 

zahlreich zu erſcheinen. 

Tagesordnung: 

J. Bericht des Vorſitzenden über verſchiedene Orts⸗ 
CM 

2 4 B lage für 1903 durch den Rechnungs⸗ 
ührer. 

3. Feſtſetzung und Zahlung von Ortsgruppen— 
Jahresbeiträgen für 1904 und 

4. Neuwahl eines Vorſitzenden für die Ortsgruppe. 
an Stelle des bisherigen, welcher in den 
Ruheſtand übertritt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Hann.⸗ Münden. 
(Rezby Kafiel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 2. April 1904. 
ne 12½ Uhr int Verſammlungslokal (Gaſthof 
Stadler) ſtatt. Der Vorſtand. 

E 
Ortsgruppe Eder. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Mitgliederverſammlung vom 13. März 1904. 

Anweſend ſind 11 Kollegen. 

u 1 der Tagesordnung treten vom 1. Januar 
1904 die Kollegen Broſius, Ziegler, Weyhreuter 
und Schärfke wegen Verſetzung aus der Orts- 
gruppe. Aufgenommen werden: Kollege Wagner 
(276), Braſſel (930), Weſtphal (992), Becker (2906). 

Zu 2: Die Rechnung für 1903 wurde gelegt, 
ſeitens eings Ausſchuſſes geprüft, richtig befunden 
und der Herr Kaſſenführer entlaſtet. 
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Ferner wurde einſtimmig beſchloſſen, daß der 
Ortsgruppenbeitrag für das Jahr 1904 für ordent⸗ 
liche Mitglieder 2 Mk. beträgt. 

Zu 3: Der Beitritt zum „Forſtwaiſenverein“ 
wird dringend warm empfohlen. g 

Song Ian iſt das Kalenderjahr. 

u 4 fand Beratung über Forſtlehre und 
Forſtſchule ſtatt; letztere wurde als Ideal De 
willkommnet. 

Als Delegierter zur Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins in dieſem Jahre wird wieder 
der Vorſitzende, Herr Förſter Dreuſicke zu Forſt— 
haus Luiſendorf bei Viermünden, entſandt. 

Zu 5: Nächſter Verſammlungsort, der näher 
im Vereinsblatte e wird, iſt Herzhauſen. 

Zu 6: Allgemeiner Wunſch iſt, daß den 
Forſtbeamten Streu nach Bedarf unentgeltlich 
verabfolgt werde. 

Nachdem kurz jagdliches Gebiet (keine 
fiskaliſchen Jagden verpachten) berührt wurde, 
ſchloß die Verſammlung. 

Altenlotheim, den 13. März 1904. 

Dreuſicke, Vorſitzender. 
» Ueckermann, Schriftführer. 


a 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 

Die beſchloſſene ordentliche Verſammlung 
findet anſtatt am 1. April bereits am Donners⸗ 
tag, den 31. März, 3½ʒq Uhr nachmittags. 
ſtatt. Die Forſtkaſſe iſt an dieſem Tage ſchon 
von 1 Uhr nachmittags ab geöffnet. 

Gerhardus, Vorſitzender. 


le 
7 


Ortsgruppe Cleve. 
Frühjahrsverſammlung am 2. April cr. 
vormittags um 10 Uhr, im Hotel-Reſtaurant von 
Geldern (früher Caspari) zu Cleve. 
Tagesordnung: 
Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


J. A.: Kornführer, Schriftführer. 


Ser 
Ortsgruppe Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 
Die auf den 19. d. Mts. angeſetzt geweſene 
Verſammlung findet am 31. d. Mts. ſtatt. 
Der Vorſtand. 


“ 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtande . 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dr. Gerlach, Kreis arzt, Niederſachswerfen, Poſt Nordhauſen. 
Rupele, Julius, Königlicher Jörſter, Kerſchtalen, Poſt 
Akmeniſchken. 
Nun, Eruſt, Königl. Forſtaufſeher, Oranienbaum 
t 


(Anhalt). 
Voeſch, Willi, Hilfsjäger, Silligsdorf, Kreis Regenwalde. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Befondere Zuwendungen. 


Aus der Sammelbüchſe bei Herrn Kaufmann 
W. Schill⸗Köben; eingeſandt von Herrn Wärter 
Eckert in Nährſchütz bei Köben 

Geſammelt an einem feuchtfröhlichen Kneipabend 
des Jagdvereins Suhle; eingeſandt von Herru 


Emil Hammer in Erfurt 10,.— „ 
We des Revieres R.; eingeſandt von 
Herrn Revierförſter W. in TDB ... 13.— „ 


Summa 2, — Mit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! A 
8 . 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aßmus, Gohra, 5 Mk.; Buhle, Bahn, 2 Mk.; Buſſe, 
Zehdenick, 2 Mk.; Brandt, Grenzheide, 5 Mk.: Brokmeier, 
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| Henning, Teerhütte, 3 Mk.: Hempel, Grundförſterei, 3 Mk.: 


Hinke, Teſiorf, 2 Mk.; Hagen, Kl.⸗Roſſeln, 2 Mk.; Hagen, 
Forbach, 2 Me.: Jaeſchke, Bulakow, 2 Mk.: Jaskolla, Neu⸗ 
ſtadt, 2 Mk.; Keuthahn, Eigenrieder Warte, 2 Mk.; Kuhrke, 


ME. Kerſchkallen, 2 Mk.; Kaiſer, Hinterheide, 2 Mk.; Kelluer, 


Ilfeld, 2 Mk.; Liehr, Niſtitz, 2 Mk.; Lohf, Sayn, 2 Mk.: 
Link, Jetzſch, 3 Mk.: Lenſer, Steegen, 2 Mk.; Meyer, 
Staffelde, 2 Mk.; Menzel, Iljeld, 2 Mk.: Pohle, Byhleg uhre, 
2 Mk.: Peters. Genthin, 2 Mk.; Priem, Steinkrug, 2 Mk.; 
Nufert, Cruſſow, 2 Mk.: Graf zu Maugau, Potsdam, 
10 Mk.; Reigber, Greulich, 2 Mk.: Rummeld, Oranien⸗ 
baum, 2 Mk.: Rockel, Heinrichsbruch, 2 Mk.: Schladitz. 
Ilſeld, 5 Mk.; Schulz, Pegeland, 2 Mk.; Schade, fe: 
walde, 2 Mk.; Schiller, Großdorf, 2 Mk.: Schäfer, ve lu⸗ 
Topp, 2 Mk.; Stock, Wetter, 5 Mk.: Thieleker, Kramer⸗ 
pfuhl, 2 Mk.: Tonack, Kroſſen, 2 Mk.; Türk, Puttgolla. 
2 Mk.; Ueberſcheid. Oels, 3 Mk.: Voegler, Sophie nhof. 
2 Mk.: Voeſch, Silligsdorf, 2 Mk.: Walter, Bramſche, 2 Mk.; 
Widera, Adamowitz, 2 Mk.; Walter, Dätzdorf, 2 Mk.; Zeller. 
Jeldrom, 2 Mk. 


Bentheim. 2 Mk.: Eiger, Neudorf, 8 Mk.: Fiſcher, Gwisdon, 
2 Mk.: Fritſch & Becker, Groß-Tabarz, 6 Mk.; Feige, 
Ilfeld, 2 Mk.: Gleinich, Jürtſch, 2 Mk.: Großkopf, Neu⸗ 
muhl, 2 Mk.: Gebbers, Olberg, 2 Mk.; Dr. Gerlach, 
Niederſachswerſen, 5 Mk.; Hähnel, Seifersdorf, 2 Mk.; 


3 — 


Nachrichten des Vereins der Privakforſtbeamlen Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. N 


eder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenfo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des dentſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit - 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Protokoll 
der am 13. Februar 1904 zu Berlin in Webers 
Hotel ſtattgefundenen Vorſtands Sitzung. 


Beginn 10 Uhr morgens. 

Zugegen die Mitglieder: Forſtmeiſter Fricke⸗ 
Beutnitz, 1. Vorſitzender, Forſtmeiſter Eulefeld- 
Lauterbach, 3. Vorſitzender, Forſtaſſeſſor Bertog- 
Berlin, Hegemeiſter Sr Con, Graf von 
Finckenſtein⸗Troſſin, uchhändler Grund⸗ 
mann⸗Neudamm, Oberförſter Joly⸗Natteforth, 
Kommerzienrat Neumann-Neudamm, Forſt⸗ 
verwalter Oberſtein⸗Kammendorf, Oberförfter 
Schreiber⸗Gers feld, Regierungspräſident von 
der Schulenburg-Potsdam, Graf von der 
Schulenburg-Lieberoſe, Prof. Dr. Schwappach— 
Eberswalde, Oberförſter Warnecke-Berneuchen. 
Als Gaſt zugegen: Graf von der Schulenburg— 
Grünthal. 

Beim Punkt 1 der Tagesordnung „Geſchäft⸗ 
liches“ teilt der Vorſitzende, Forſtmeiſter Fricke, 
mit, daß die Vereinskaſſe und die Rechnungs⸗ 
führung am 7. Februar durch die Mitglieder der 
Rechnungs⸗Kommiſſion (Profeſſor Schwappach 
und len Fiebig) in Gegenwart des 
Vorſitzenden und des Schatzmeiſters eingehend 
geprüft und richtig befunden wurden. Bezüglich 
der Rechnungsführung ſind einige formale 
Anderungen angeordnet worden. Vom Kaſſen⸗ 
beſtand — etwa 4000 Mk. — ſind 3000 Mk. in 


der Sparkaſſe Neudamm verzinslich angelegt, 
1000 Mk. ſind als bare Betriebsmittel in der 
Kaſſe verblieben. Der Verein zählt zurzeit 980 
Mitglieder. Neue Eintrittserklärungen ſind in 
letzter Zeit zahlreich eingelaufen, ſo daß auf ein 
weiteres ſtarkes Zunehmen der Mitgliederzahl 
gerechnet werden darf. 

Der Schatzmeiſter, Kommerzienrat Neumann, 
trägt dem Vorſtande den letzten Rechnungsabſchluß 
ini einzelnen vor. Einwendungen gegen die bis⸗ 
her aus der Vereinskaſſe geleiſteten Zahlungen 
werden nicht erhoben und damit die Ausgaben 
ſeit Beſtehen des Vereins bis zum 10. Februar 
1904 genehmigt. 


Der Vorſitzende, Forſtmeiſter Fricke, teilt 
mit, daß der Verein der Privafforſtbeamten 
Deutſchlands gemäß dem Beſchluß der vorjährigen 
EE vom Vorſtande beim 
Deutſchen Forſtverein als Mitglied angemeldet 
worden iſt. Die Aufnahme als Mitglied iſt er⸗ 
folgt, jedoch hat der Vorſitzende des Deutſchen 
Forſtvereins eine Vertretung unſeres Vereins im 
Forſtwirtſchaftsrat grundſätzlich abgelehnt, weil 
der Hauptzweck des Privatforſtbeamten⸗Vereins, 
die Vertretung von Standesintereſſen, nicht zu 
den Aufgaben des Deutſchen Forſtvereins, rein 
des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrats gehöre. 

Da eine Vertretung des Privatforſtbeaniten⸗ 
Vereins im Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat zurzeit 
ſchon deshalb nicht erreicht werden kann, weil noch 
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keine 100 Mitglieder des Privatforſtbeamten⸗Vereins 
auch Mitglieder des Deutſchen Forſtvereins ſind, 
wird von einer weiteren Erörterung über eine Ver⸗ 
tretung im Forſtwirtſchaftsrat Abſtand genommen. 

Zur Verſendung der Fragebogen in An⸗ 
gelegenheit der ſtaatlichen Penſionsverſicherung 
der Privatbeamten teilt der Vorſitzende mit: Vom 
Verein ſind bisher 7600 Fragebogen in Nord⸗ 
deutſchland verſandt, davon ſind bis EN etiva 
1200 beantwortet zurückgekommen“). Es ift zu 
wünſchen, daß noch zahlreiche beantwortete Frage⸗ 
bogen einlaufen, da ſonſt der Zweck der Umfrage, 
nämlich die Aufſtellung einer für die Penſions— 
verſicherung der Privatforſtbeamten nötigen Statiſtik 
nur ſchwer erfüllt werden kann. 

Von der Anfſtellung einer recht zuverläſſigen 
und umfangreichen Statiſtik der Einkommen- und 
Verſorgungsverhältniſſe der Privatforſtbeamten 
hängt zum größten Teile die Einrichtung einer 
Penſionsverſicherung für die Privatforſtbeamten 
ab. Deshalb liegt es im eigenſten Intereſſe der 
Beamten, daß ſie ſich der Beantwortung des 
Fragebogens mit großem Eifer annehmen und 
nicht allein für die eigene Perſon einen Frage- 
bogen ausfüllen, ſondern auch ihre Kollegen zur 
Beantwortung veranlaſſen. Aus Norddeutſchland 
werden dem Verein mehr als 10 000 Adreſſen 
von Privatforſtbeamten zur Verfügung ſtehen, 
während es ſehr ſchwierig iſt, aus Süddeutſchland 
Adreſſen don Privatforſtbeamten zu ermitteln. 
Man gewinnt faſt den Eindruck, als ob die ſüd⸗ 
deutſchen Privatforſtbeamten kein großes Intereſſe 
an dieſer Frage hätten. An die Beamten der 
großen Standes herrſchaften ſind die Fragebogen 
durch Vermittelung ihrer vorgeſetzten Behörden 
geſandt. Wo dieſes durch ein Verſehen der 
expe dierenden Stelle verſäumt wurde, iſt nachträg— 
lich eine berichtigende Erklärung abgegeben worden. 

Regierungspräſident von der Schulen: 
burg befürchtet, daß ein großer Teil der Frage— 
bogen unzuverläſſige Angaben, namentlich bezüg⸗ 
lich der Einnahmen aus Landwirtſchaft und 
ſonſtiger Nebenemolumente, enthalten wird. Des- 
halb ſei es nötig, daß die Fragebogen, welche 
von den Beamten ſelbſtändig und allein ausgefüllt 
ſeien, durch die Beſitzer auf ihre Richtigkeit geprüft 
würden. 

Der Vorſitzende teilt mit, daß an faſt alle 
größeren Waldbeſitzer, deren Adreſſe bekannt ge— 
worden, das Erſuchen gerichtet ſei, die Erhebung 
ſtatiſtiſcher Grundlagen für eine ſtaatliche Penſions— 
verſicherung der Privatangeſtellten dadurch zu 
fördern, daß ſie Fragebogen des Vereins zur 
Ausfüllung an ihre Beamten verteilen möchten. 
Mur ſehr wenige Beſitzer haben vom Verein 
Fragebogen eingefordert, ein Beweis, daß nur 
ſehr wenige Beſitzer ein lebhaftes Intereſſe für 
die neue Bewegung der Privatbeantiten beſitzen 
und deshalb von einer Nachprüfung der ein— 
geſandten Fragebogen durch die chien Be⸗ 
ſitzer kein großer Vorteil erwartet werden kann. 
Damit aber jedem Zweifel an der Richtigkeit der 
auf die Fragebogen aufgebauten Statiſtik nach 
Möglichkeit vorgebeugt wird, ſollen an diejenigen 


) Am 20. März waren 1257 Fragebogen verſandt, von 
de nen 1561 Stück ausgefüllt zurückgekommen ſind. 
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Beſitzer, welche die von ihren Beamten be⸗ 
antworteten Fragebogen nicht geſammelt ein⸗ 
geſchickt haben, Anſragen bezüglich der ſchätzungs⸗ 
weiſen Höhe ſchwankender Einnahmen gerichtet 
werden. Der Vorſtand erklärt ſich damit ein⸗ 
verſtanden. Der Vorſitzende beantragt, daß 
ihn geſtattet werden möge, auf Koſten des Ver⸗ 
eins eine beſoldete Schreibhilfe zur Bearbeitung 
der eingeſandten Fragebogen anzunehmen. Der 
Antrag wird einſtimmig angenommen. 


Forſtmeiſter Fricke referiert über den Stand 
der ſtaatlichen Penſionsverſicherung der Privat⸗ 
beamten. Am 16. und 17. Januar 1904 hat in 
Berlin der allgemeine Ausſchuß des Geſamtſtandes 
der Privatangeſtellten in Sachen der reichsgeſetz⸗ 
lichen Regelung der Alters-, Invaliditäts- und 
Hinterbliebenenverſicherung der Privatangeſtellten 
getagt. Als Vertreter des Standes der Güter⸗ 
beamten hat der Vorſitzende des Verbandes der 
Güterbeamtenvereine, zugleich Vorſitzender des 
Privatforſtbeamtenvereins, Forſtmeiſter Fricke, 
an jenen Verhandlungen des Geſamtausſchuſſes 
teilgenommen. In dem Ausſchuß ſind beſtimmte 
Vorſchläge für die Penſionsverſicherung der 
Privatangeſtellten formuliert und namhaften 
Perſönlichkeiten des Deutſchen Reichstages vor⸗ 
gelegt worden. Reichtagsabgeordnete der konſer⸗ 
vativen, nationalliberalen und Zentrumspartei 
haben ſich mit Entſchiedenheit für eine derartige 
Verſicherung ausgeſprochen. Die Reichsbehörden 
verhalten ſich zurzeit noch abwartend. Der erſte 
entſcheidende Schritt ſoll vom Reichstage ausgehen, 
dann wird die Reichsregierung wahrſcheinlich keine 
ablehnende Stellung einnehmen. 

Nachdem mehr als 150000 beantwortete 
Fragebogen von den Angeſtellten des Handels 
und der Induſtrie an die verſchiedenen Sammel— 
ſtellen eingeſchickt ſind, muß die Bearbeitung dieſer 
Fragebogen in Angriff genommen werden. Dazu 
bedarf es der Hilfe des Statiſtiſchen Amtes. Da 
vor dem Beginn einer ſtatiſtiſchen Arbeit die 
Geſichtspunkte feſtgelegt werden müſſen, unter 
denen die Statiſtik aufgeſtellt werden ſoll, iſt es 
nötig, daß die Privatbeamten ſchon jetzt ihre 
Wünſche zu erkennen geben. 

Von den Privatangeſtellten des Handels und 
der Induſtrie wird gewünſcht, daß keine Trennung 
nach Berufen vorgenommen, ſondern daß für die 
Privatangeſtellten aller Berufsklaſſen nur eine 
einzige Verſicherung gebildet werden foll. — Wenn 
auch eine größere Zerſplitterung des Standes der 
Privatangeſtellten in verſchiedene Berufsſtände 
nach Art der berufsgenoſſenſchaftlichen Unfall— 
verſicherung für die Leiſtungsfähigkeit der Per: 
ſicherungskaſſe ſehr nachteilig ſein muß, ſo wird 
doch eine Trennung in Privatangeſtellte des 
Handels und der Induſtrie einerſeits und der 
Land- und Forſtwirtſchaft andererſeits vielerlei 
Vorteile mit ſich bringen. 

Die Mitglieder des Vorſtandes ſprechen ſich 
einſtimmig für die gefonderte Verſicherung der 
land- und ſorſtwirtſchaftlichen Beaniten aus. 

Regierungspräſident von der Schulenburg 
hält es für zweckmäßig, daß für die Privat forſt— 
beamten eine geſonderte Penſionsverſicherung 
privater Art — geſchaffen wird. Die reichs— 
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geſetzliche obligatoriſche Privatbeamtenverſicherung 
kann noch lange auf ſich warten laſſen; auch 


wird das, was das Reich im günſtigſten 
Falle zu bieten vermag, dem wirklichen Bedürfnis 


nicht entſprechen. Darum ſollten die Privat- 
waldbeſitzer und Privatforſtbeamten zunächſt den 
Verſuch machen, mit vereinten Kräften eine eigene 
Penſionsverſicherung zu ſchaffen. Wenn bei dieſer 
Verſicherung der Hauptwert auf die Verſicherung 
der Beamten kleiner Betriebe, auf eine gleichſam 
genoſſenſchaftliche Ausgeſtaltung der Beamten— 
fürſorge ſeitens der kleineren Waldbeſitzer gelegt 
wird, darf darauf gerechnet werden, daß der 
preußiſche Staat ſolchen Beſtrebungen eine tätige 
Hilfe wird angedeihen laſſen. Iſt Preußen 
auf dieſem Gebiete vorangegangen, folgen die 
anderen Staaten nach. Auf dieſe Weiſe kommen 
wir raſcher, ſicherer und beſſer zum Ziel als 
durch die Hoffnung auf eine reichsgeſetzliche Ver⸗ 
ſicherung. | 

Die Mehrheit des Vorſtandes hält es für 
zweckmäßig, mit der Entſcheidung über die Ein⸗ 
richtung einer eigenen, privaten Penſions- und 
Hinterbliebenenverſicherung abzuwarten, bis zu 
überſehen iſt, welchen Verlauf die gegenwärtige 
Aktion zugunſten der reichsgeſetzlichen Penſions— 
verſicherung nehmen wird. 


über Ausbildung und Prüfung der Privat— 
forſtſchutzbeamten berichtet Proſeſſor Schwappach. 
Die Ausbildung der Anwärter des Forſtſchutz— 
und techniſchen Hilfsdienſtes während ihrer Lehr— 
zeit iſt heutzutage meiſt völlig ungenügend. 
Wenn auch durch eine zwei- bis dreijährige Lehrzeit 
bei einem Oberförſter oder Förſter recht viel 
erreicht wird, ſobald der Lehrling fleißig und 
bildſam iſt, und der Lehrherr Zeit, Luſt und Be— 
ſähigung zum Unterrichten beſitzt, ſo muß doch 
ſehr haufig die Wahrnehmung gemacht werden, 
daß die Lehrzeit ziemlichnutzlos verläuſt. Beiden An— 
wärtern des Königl. Preußiſchen Forſtſchutzdienſtes 
können Mängel der Lehrlingsausbildung durch 
einen guten Unterricht beim Jägerbataillon wieder 
ausgeglichen werden, und in der Einrichtung der 
ſtaatlichen Prüfungen (Jäger- und Förſterprüfung) 
kann man ſchließlich eine ſelbſttätige Regulierung 
des Ausbildungsganges der preußiſchen Staats— 
ſörſter erblicken. — Den Anwärtern des Privat— 
förſterſtandes iſt es zurzeit in Preußen nicht geſtattet, 
an dem forſtlichen Unterricht bei den Jäger— 
bataillonen teilzunehmen, auch fehlt für fie bis 
jetzt jede Gelegenheit, durch beſtandene Prüfungen 
den Nachweis zu liefern, daß etwaige Verſäumniſſe 
während der Lehrlingszeit nachträglich durch 
ſleißiges Lernen wieder gut gemacht ſind. Darum 
erſcheint es für die Anwärter der Privatförſterlauf— 
bahn von ganz beſonderer Bedeutung,. daß ihre Aus— 
bildung wahrend der Lehrzeit mit größter Sorg— 
ſalt ſyſtematiſch und den beſonderen Bedürfniſſen 
der Privatforſtwirtſchaft entſprechend erfolgt. 
Die im vorigen Jahre von der Hauptverſammlung 
des Vereins in Halle gewählte Kommiſſion zur 
Beratung der Prüſung und Ausbildung der 
Privatforſtſchutzbeamten hat am 3. Februar zu 
Eberswalde getagt und am 12. Februar in 
Berlin eine Sitzung abgehalten und folgende 
Beſchlüſſe geſaßt: 


der Prüfungskommiſſion müſſen 
vorſtand, die Bezirksgruppe und die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer oder eine ähnliche örtliche Organi⸗ 
ſation der betr. Gegend vertreten ſein. Der 
Konimiſſion ſollen mindeſtens drei Forſtwirte an⸗ 
gehören. Vorbedingungen für die Zulaſſung zur 
Prüfung ſind ein Lehrzeugnis und eine mindeſtens 
dreijährige praktiſche Dienſtzeit. 

2. Die Kommiſſion hält es für erſtrebenswert, 
daß die bisher lediglich praktiſche Ausbildung in 
der Lehre für den Forſtſchutz⸗ und ſorſttechniſchen 
Hilfsdienſt durch eine einjährige Schulbildung 
ergänzt und teilweiſe erſetzt wird. Hierbei iſt zu 
erwägen, ob dieſe Schulen vom Verein organiſiert 
und ſelbſtändig geleitet werden ſollen, oder ob 
ein Anſchluß an die für die Staatsforſtbeamten 
zu errichtenden Schulen möglich iſt und von den 
Privatwaldbeſitzern gewünſcht wird. 

3. Die Kommiſſion hält die Einrichtung von 
Waldwärterkurſen und Fortbildungskurſen für 
wünſchenswert, ſie glaubt aber, daß beide Arten 
von Kurſen nur in Anlehnung an beſtehende 


Schuleinrichtungen mit Erfolg durchzuführen 
ſein werden. 
Für die Beratung über Punkt 2 des 


Kommiſſionsbeſchluſſes (Schule für Privatforſt⸗ 
lehrlingeß hat Referent Prof. Schwappach allen 
Vorſtandsmitgliedern ein gedrucktes Promemoria 
ſchon einige Tage vor der Verſammlung über⸗ 
reicht.!) To daß ein Verleſen unnötig erſcheint. 
Ein Exemplar des Schwappachſchen Schriftſatzes 
wird zu den Akten genommen. n 
über die Einzelheiten der Einrichtung einer 
Forſtlehrlingsſchule, über die Höhe und Auf⸗ 
ringung der Koſten und andere Punkte der 
Schwappachſchen Vorſchläge wird zwar geſprochen, 
doch werden keine prinzipiellen Geſichtspunkte für 
die Art einer Schuleinrichtung und Leitung auf⸗ 
geſtellt und vom Vorſtande durch Beſchluß feſt⸗ 
gelegt. Dagegen wird über folgende Punkte nach 
eingehender Beratung eine vollſtändige Einigung 
aller anweſenden Vorſtandsmitglieder erzielt: 

1. Für Forſtſchutz⸗ und forſttechniſche Hilfs⸗ 
beamte des Privatforſtdienſtes ſind von autoritativen 
Perſönlichkeiten Prüfungen abzuhalten. Die 
Prüfungsordnung iſt von einer Kommiſſion 
(Schwappach, Fricke, Bertog) zu entwerfen und 
der nächſten Generalverſammlung des Vereins 
zur Genehmigung vorzulegen. Noch im laufenden 
Jahre ſind Prüfungen abzuhalten. Zu den 
Prüfungen ſind nur ſolche Privatforſtbeamte zu— 
zulaſſen, welche eine ordnungsmäßige zwei- bis 
dreijährige Lehrzeit durchgemacht und danach ſchon 
mindeſtens drei Jahre im praktiſchen Dienſt ge— 
ſtanden haben. Ausnahmsweiſe können von den 
Kommiſſionen auch ſolche Privatforſtbeamte zur 
Prüfung zugelaſſen werden, welche keine ordnungs— 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen. 


*) Das Promemoria iſt an leitender Stelle in dieſer 
Nummer unſeres Vereinsorgans Seite 346 bis 351 abgedruckt. 
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2. Es iſt zweckmäßig, ein Jahr der praktiſchen 
Lehrzeit durch einen einjährigen Beſuch einer 
Forſtlehrlingsſchule Ai erleben. 

3. Außer dem Beſuch der Forſtlehrlingsſchule 
Dt eine intenſive, praktiſche Lehre bei einem o: 
eigneten Oberförſter oder Förſter dringend nötig. 

4. Da einerſeits die Anwärter des Privat⸗ 
förſterdienſtes in Jagd und forſtlichen Neben⸗ 
gewerben eine viel gründlichere Ausbildung 
genießen müſſen als die Anwärter des Staats⸗ 
dienſtes, und da andererſeits aus Rückſicht auf 
die durchſchnittlich geringe pekuniäre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Eltern von Anwärtern des Privat⸗ 
forſtſchutzbeamten-Dienſtes eine zu lange und koſt⸗ 
ſpielige Ausbildung der jungen Leute notwendig 
vermieden werden muß, iſt es wünſchenswert. 
daß für die Ausbildung der Privatforſtlehrlinge 
eigene Schulen errichtet werden. 

5. Wenn auch für die Errichtung beſonderer 
Privat forſtlehrlingsſchulen von Landwirtſchafts⸗ 
kammern, Forſt⸗ nnd ähnlichen Vereinen erheb⸗ 
liche Zuſchüſſe zu erwarten ſind, ſo werden doch 
die Hauptkoſten der Einrichtung und Unterhaltung 

derartiger Forſtſchulen von den zumeiſt Inter: 
eſſierten Waldgroßgrundbeſitzern zu tragen ſein. 
Deshalb erhält die Ausbildungs⸗Kommiiſſion des 
Vereins den Auftrag, mit den Waldgroßgrund— 
beſitzern der verſchiedenen Gegenden in Ver⸗ 
bindung zu treten, um ſich zu unterrichten, ob 
und unter welchen Bedingungen die Waldgroß— 
rundbeſitzer bereit ſein werden, ſich an der 
Gründung und Unterhaltung derartiger Privat⸗ 
forſtlehrlingsſchulen zu beteiligen. 

6. Die Gründung von Forſtſchulen iſt die 
Vorausſetzung der Einrichtung von Waldwärter⸗ 
kurſen. Zu den vier- bis ſechswöchentlichen 
Waldwärterkurſen ſoll nur derjenige zugelaſſen 
werden, der vom Beſitzer auf Koſten des letzteren 
eſchickt wird und für die Aufnahme in die Forſt⸗ 
chule zu alt iſt. 

7. Fortbildungskurſe für ältere Privatförſter, 
die im praktiſchen Dienſt ſtehen, können nur an 
5 mit Erfolg abgehalten werden. 
Derartige Kurſe ſind wünſchenswert. Deshalb 
iſt auch aus Rückſicht auf Waldwärter⸗ und Fort⸗ 
bildungskurſe die Errichtung von eigenen Yörjter- 
ſchulen für den Privatdienſt anzuſtreben. 

Der Vorſitzende teilt mit, daß ſich ein 
Verband der Guͤterbeamtenvereine Deutſchlands 

ebildet hat, welcher den Zweck verfolgt, für die 

ertretung der genteinfamen Intereſſen der 
Güterbeaniten ein anerkanntes Organ zu ſchaffen. 
Der Verband will zunächſt für die Herbeiführung 
der reichsgeſetzlichen Penſionsverſicherung der 
Güterbeamten tätig ſein. Ob ſich ſpäter noch 
andere gemeinſame Aufgaben der Guͤterbeamten— 
vereine finden werden, welche das Fortbeſtehen 
des Verbandes rechtfertigen, muß der Zukunft 
überlaffen bleiben. Der Verband ut ein völlig 
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freier; pekuniäre Verbindlichkeiten kann der Ber: 
band niemals begründen, da er nicht die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon beſitzt. a 

Der Vorſtand des Privatforſtbeamten⸗Vereins 
erklärt ſich mit dem Eintritt in den Verband des 
Güterbeamtenvereins einverstanden und genehmigt 
die Zahlung eines einmaligen Beitrages zu den 
Koſten des Verbandes. 

Buchhändler Grundmann bringt zur Kenntnis 
des Vorſtandes, daß, falls der Vorſtand auf die 
Schaffung eines Mitgliederverzeichniſſes Wert 
lege, den Abnehmern des Forſtkalenders „Wald⸗ 
heil“, ſoweit fie Mitglieder des Vereins der Privat⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands ſind, für 1905 und 
ſpäter von der Firma J. Neumann in Neu⸗ 
damm ein Mitgliedsverzeichnis des Vereins 
unentgeltlich geliefert werden könne. 

Um 5 Uhr abends wird die Beratung des 
Vorſtandes geſchloſſen. ; 

Der 1. Vorſitzende. Der 3. Vorſitzende. 

Fricke⸗Beutnitz. Eulefeld-Lauterbad). 

* * 


E 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miiglied 
Nr. 
1145. 


1146. 
1147. Müller. 


ranke, Auguſt, Förſter, Marwitz. Kreis Oſthavelland. 

ogrebe, Joſef, Förſter, Scharfenberg, Kreis Brilon. 
Max, Förſter, Milchwalde bei Allenberg, 
Kreis Wehlau. 

1148. Schwandt, Ernſt, Förſter, Neu- Falkenburg bei 
Falkenburg, Kreis Dramburg, Pom uer, 

1149. Kinpſch. Oberförſter, Döhlau, Oſipr. 

1150. Rega. Förſter, Plonchan bei Döhlau, Oſtpr. 

1151. Natzke, Förster, Dreißighuſen bei Marwalde, Ditpr. 

1152. Obertreis, Johann Joſeſ, Föpſter, Büren⸗Itzbach 


bei Saarlouis. 

1153. Moosmaher, Karl, Jörſter, Wallerfangen 
Saarlouis. . 

1154. Nirchert. Friedrich Wilhelm, Revierförſter, Friedrichs⸗ 
walde bei Glöwen. 

1155. Wahl. Hermann, Förſter, Jorſth. Ratzen bei Lohſa. 
Kreis Hoyerswerda. 


bei 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 115 6 Mk., Nr. 120 8,05 Mk., Nr. 160, 179 je 
2 Mk., Nr. 251 5 Mk., Nr. 290, 309 je 6 Mk., Nr. 352 
8,05 NEL, Nr. 462 2 Mk., Nr. 596 17 ME, Nr. 711 10 Mk., 
Nr. 828 3 Mk., Nr. 876 6 Mt., Nr. 908 5,10 Mk., Nr. 1000 60 Pik. 
Nr. 105, 1097 je 6 Mk., Nr. 1093 8 Mk., Nr. 1099 8,03 VIE, 
Nr. 1100, 1102. 1108 je 6 Mk., Nr. 1101 3 Mk., Nr. 1105 6 Pk., 
Nr. 1106 7 Mt., Nr. 1107 6,10 Mk., Nr. 1108-1110, 1112 
bis 1115 je 6 Nik. Nr. 1116 6,10 Wil, Nr. 1117-1119, 1121 
bis 1124. 1142-1146 je 6 Mk., Nr. 1149 8 Mk., Nr. 1150 
1151 je 6 Dit. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins den Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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für ben SE a und techniſchen Hilfsdienſt. 
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vom 4. März 1001. (Schluß.) 
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Inſerate. 


BER Inserate für die am Sonntag, den 3. April, erscheinende Nr. 14 
der „Deutschen Forst-Zeitung“ erbitten wir des Karfreitags wegen schon 
bis Dienstag, den 29. Märs, früh. 


Die Expedition. 


AO Anſer ate. CM 


Anzeigen und Bella gen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


Nachruf! 


Am 16, d. Mts. verschied zu Boberow bei Rheinsberg der 
Königliche Förster (240 


eat Grussdorf 


in seinem 51. Lebensjahre. 
Der Entschlafeue, 


ein treuer Hüter seines Waldes und 


Wildes, wurde nach nur kurzem Krankenlager mitten aus seinem 


reichen Schaffen herausgerissen. 


Ausgezeichnet durch eine 


wahrlıaft ehrliche Natur, grosse Herzensgüte und ein ausser- 
gewöhnliches Pflichtgefühl, genoss er die Liebe und Achtung 
aller, die ihm näher standen, im höchsten Maasse. 
Sein Andenken wird von uns stets treu bewahrt werden. 
Rheinsberg, den 17. März 1f01. 
Im Namen der Beamten der Oberförsterei Rheinsberg: 


von Bruchhausen, Königl. Oberförster. 


Familien-Uachrichten 


Sterbefälle: 


Ernſt EES Unterförfter a. D., zu 
Roſtock. 


Hol: und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
1908 geſchälte Grubeuſtempel erch 


jeden Poſten 


Joh. Jac. Vowinckel, d'H 


Perſonalia 


Die Land wiriſchaftskhammer für 
die Provint Reien zu Poſen ſucht 
zum 10. April 1904 akademiſch ge- 
bildete, jungs 


Sorfttechniker 


als Bolentäraififisnten zu Forſt⸗ 
betrieboeinrichtungen geg. freie Statien 
und Remuncration unter Leitung des 
Forſtbeirats (249 


Suche zum 1. April oder bald nach 
demſelben einen Zorfkgshilfen. Be: 
vorzugt wird ein ſolcher, der die Lehre 
kürzlich beendet. jedoch vorausſichtlich 
im Herbſt 1904 noch nicht Soldat wird. 
Eine Vorſtellung iſt ohne vorauis 
gegangene Benachrichtigung zwecklos. 

Nothhaus, Poſt Laſſotbh, Rr. Neiße. 
5582) Kurth, Revieriörſier. 


Zum Dreſſieren u. Abführen eines 
Hühnerhundes, ſowie Beauſſichtigung 
der Jagd wird gegen Schußgeld und 
freie Station ein (3282 


Jäger geſucht. 


Offerten Bitte unter 92 W. poſtlagernd 
Paſſeuheim, Oſtpr., zu ſenden. 


Suche z. ol 


Gärtile 


April einen (Dat, evgl. 


ergehilfen, 
welcher auch zeitweiſe den Förſter auf 
feinen Rentergängen 1 muß. 
Gediente Leute, welche ſervieren können. 
erhalten den Vorzug. (3680 
Rittergut Zoppenbroich b. oibendt, 
Rheinlaud. 


Gärtner und Förſter 


Pat zum 1. April ins Rheinland, 
edig od. verh., ohne Kind, erfahren in 
allen vorkommenden Arbeiten. Offert. 


nebſt Zeugn., Gehaltsanſpr., event. 
Photogr. unter Rive, Baden-Baden, 
Franzöſiſcher Hof. (2948 


Aelterer Forſtbeamter, Witwer, 
alleinſtehend, ſucht z 1. April er. gebildete, 


ältere Wirtin. 


5 erbeten. Off. unt. Nr. 211 
bet, d. Exped. d. „D. Fenn, Neudamm. 


Du Suche 


um 4. oder ſpäter beſcheid., 

and. beſſeres Mädchen, welche 8 
mit der gegenwärtig kränkl. Hands» 
fran gemeinſchaftl. den Haushalt 
der beſorgen hat. Keine Familie, 
eine Landwirtſchaft. Jamilien⸗ 
anſchluß. Kollegentochter bevorzugt. 
Gejällige Offerten mit Gehalts⸗ 
auſprüchen erbittet (29 

örfter, 


Goltz, 
windß, Poſeu. 


Annaberg bei 
Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stubenmädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12 in 2. bis 
6 monatigem Kurius aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (26 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Akademiſch gebildeter und praktiſch 
erſahrener junger Lortmann ſucht 
dauernde Stelle ale Revierver- 
walter oder Aſfiſtent. Nähere uge 
kunft erteilt Geh. Oberjorfrat 
217) Dr. Ntoetzer, Eiſenach. 


Porstmann, 


82 Jahre alt, ev., 18 Jahre im Ya 
in allen zum praktiſchen Forſt⸗ Be 
Jagdbeiriebe gehörigen Arbeiten, auch 
Faſanenzucht und Fiſcherei bewandert, 
ſucht zum 1. Juli oder ſpäter Stellung, 
wo baldige Verheiratung geſtattet wi 
Gute Zeugniſſe zu Dienſten. Gütige 
Offerten mit Angabe der Gehaltsbezüge 
erbitte unter B. V. 3702 an Rudolf 
Mosse, Breslau. (242 


Wald-, Feld-, Jagöhüter 


(ungekündigt), be wl MRaubzeug ; 
fänger, ſucht z. 1. Juli od. ſp. Stellung. 
Alles Nähere durch die Jagd verwaltung 
3. Jagdhaus Spönböfzig bei Heffſädt. 

Benpr.. 


Selernter Forfimann u. Saſanen- 
ile 18 J., ſucht zu ſof. Stellung als 

Ifäföriter, Faſauenjäger, ib⸗ 
f Gute BEL 
.an 


3518 
Willi Vooesch, S 
Silliesborf, Kreis Aegenwalde. 


„Förster u. Gärtner, 


te 20, unverh., in b. Fächern gut 
bew., Doft, Jäger n. e ſucht A 
1. April od. ip. Stell. ek unt. K. St. 
poſtl. Jatzel bei Gültzon i. Bomm, erb. 


Nager od. 


zur Seite. Sn . 


Hundemarlt 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende vrima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Vehang, lang gestreckt u. ſchöne Hal 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 80 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt. 
ſchönes Exemptac, SO cm hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, auts 
dauernder Läufer, Preis 50 Wk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt. felten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, folg: 
ſam aufs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 

gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe ; 
Fetter Ediug für einſame Gehdit«, 
Villen. Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
vortiert, Ausſtellungstier L Ranges. 
Preis 40 Mk. D 

Fur Nichtigkeit e Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufs preiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Inſerate. 


——— — —ñ— —— 


Forſtpflanzen! 


Vorrat jetzt noch viele Millionen! 
1 jähr. Kieſern, prima Ware p. 1000 J. — 
II. Wah 


1 PI nm e zs * 1000 0,10 
Prima Fichten, ö j., verſch. 80 


Sumen und Uflanzen 


Kieſerſamen 75—80 0%, 


ichtenſamen 75.80 %, bis 60 om h. „ 1000 8— 
ärchenſamen 40%, Prima Fichten, 4 j, verſch. 20 
ſowie alle anderen Waldſamen bis 5 em h. ea 1000 6,60 
empfiehlt billigſt (282 | Prima Fichten. 8 j., Säml. 10 
H. gaertner, Klenganſtalt. bis S em h. . . „ „ 1000 350 
Schönthal bei Sagan. Schleien. Prima Fichten. 2 j., Säml., 7 
277 ET RT bis B em h. A 1000 2.— 


Hieſigen und diesſährigen 


Kiefernſamen, 
80-88˙/ Keimkraft (Luftheizung), liefert 
die Samendarre Rees bei Wieſenburg, 
Merl, a kg nit 3,50 Mk. (222 

Krause, Revietförſter a. D. 


Samen 
von Lupinus perenuls verkauft 
das Pfund zu 75 Pfg. (337 


NR. Doennt, Revierföriter, 
Bergvorwert v. Tſchepplau, Rr. Slogan, Schl. 


la, Kiefernfamen su wt. 480 
la. Fichtenſamen zu mz. 


pr. kg, franko überallhin geg. Nachn., 
ſowie jed. anderen Waldſamen 


Sowie alle anderen Forſtpflanzen 
offerieren in kräftiger, gut bewurzelter 
prima Ware. Preisverzeichnis frei. 
Fr. Pfeiffer & Söhne, Forſtbaumſchulen, 
gegr. 1875, Wettmar (Daun.) . 


De? Bi. v., 25/50 % 8,00 DIE. 
Fichten, 4. v., 2045 „ 600 m 
di. v., 15/40 „ 5.50 „ 

ſowie alle Forſtpflanzen bei größerer 

Abnahme ſehr billig und gut, offer. CH 
Frits Heitmaun, Halſtenbef. 


Zur Lieferung 
von Auchen-, Eichen -, Erlen, Sichten - 
u. Kieſernpflanzen empfehlen ſich (192 


Wer Kiefern und Fichten ver- 
ſchulen will, verlange Proſpekte uud 
at iiber meine patentamtl. geſch. 

erſchulplatten. (212 
Nur 1 ſtartes Mädch nötig.. 
Trieb doppelt fo ſtark wie bei 

Klemmpflanzung. 

Obige Felder ſind in Akkord ver⸗ 
ſchult, und pflanzte die Frau Oellers 
zu Arsbeck b. Wegberg bis 10000 2j. 
sichten an einem Tage fertig in Beete! 
in Bach em Verband. Mehr, Better. 
billiger und mit weniger Leuten zu 
arbeiten, iſt einfach unmöglich! Zeugniſſe 
beweiſen den geradezu vorzüglichen 
Stand dieſer 5 Morgen großen Probe⸗ 


pflauzung!- 
Froße geſtattet. 1! 
Die Pflanzen obiger Verſuchsfſelder, 
prima dj. v. Fichten, gebe billig ab, 
a 1000 von 4 Mark an! er- 
packung u. Auſuhre zur Bahn gratis! 
sorcier Schumacher, 


empfiehlt die Klenganſtalt (244 
J. Bayersdörtfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 


Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 


sferiert als beſonders preiswert (124 
conrad Trumpff, Blankenburg a. Harz. 


Fichtenpflanzen 


(Vottan nen-), hier in rauher Ge⸗ 
birgegegend des Sauerlandes gezüchtet, 
empſehle in vorzüglich bewurzelter, 
ſchöner Qualität äußerſt preiswert. (231 
r. H. Knoche. öerhundem i. Set, 


die Wildenburger Fichtenzucht 


empfiehlt an Berfehulen und zur Büichel- 
blanzung Millionen⸗Vorräte 3: und 
21. Fichten ſaatpflanzen. Preis nach 
Vereinbarung! (233 
Jos. FSchumaehner, 
Wildenburg b. Neifferſcheid, Eifel. 


Kiefernp 


roße, kräftige, vorzüglich bewurzelte Niefern 


Selten bürften fo ſchöne, 


zu haben ſein, wie wir diesmal Millionen mit 130 
auch noch beſſere und geringere ſind zu haben. 
iu Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und ſranko ab: 


jetzt mit uns 
jordern. 
Eichen, Fichten, 
Wehymouthskie fern ec. 2c. 


Fichten, 


Lesch ahzuge ben. 


Empfehlen ſeruer unſere großen Vorräte von Erlen. 
Sittafichten, Alaufichten. Douglas fichten, 
Preisverzeichnis 


d, Heins’ Söhne, 


Buch & Hermansen, 
Hempberg-Rellingen i.Holflein. 
(Sahnſtation Halſtenbehk.) 

Nur la. Ware! Preiſe brieflich! 


Z Sankskiefern, SS 
2j. Säml., % 6 Mk.. 


2 
Weymouthskiefern, 
31. v. % 7 DIE, 
ſowie alle anderen Forſtpflanzen 
empfiehlt 241 
Fritz Heitmann, Halſtenbefl. Koffein. 
Aus hieſiger Oberförfterei ſind ca. 
60000 verſch., 2 jähr. (227 
Bergkiefern 
(p. montana var. uncinata) und 
mehrere Hunderttauſend ſehr ſchöne, 
(äh, Kieſern⸗Sämlinge billig, weil 


Dalheim. Kreie Heine berg. Ahld. 


20 Millionen 


Zerf. und Heckenpflanzen in fräit 
tiger, beitbewurzelier Ware, auf Sand ⸗ 
boden gezüchtet, Preisliſte poſtfrei, 
empfiehlt (168 
M. Ostermann, Halſteubek, Holit. 


Forſtpflanzen. 

Empfehle zur Frühjahrspflanzung 
Kiefern-, Fichten⸗, Lärchen⸗ nud 
Wenmonthékieferupflanzen, 1—51. 
auf Sandboden gezogen, ſehr gut be: 
wurzelt. Preioliſte frei. u 
L. Wöhler, (221 

Fuhrberg. P. Mellendorf b. Hann. 


—— ——————— —ẽ—— 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nud 

Becken etc., sehr schön und 

billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 

empfehlen (44 
d. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Holstein). 


Viele Millionen Forſtpflanzen, 


wie: Kiefern, Fichten. Douglas- 
tannen, Eichen und Kaſtanien 
hal billig abzugeben (36 
a Aer? Andrack’s Wwe., 
Jeiſcha b Liebenwerda. 


Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Herzogf. @Bcrförkerei Haltern, Zelt, 
Der ëiertorfer, 
Liucke. 


fllanzen! 


Mk. pro 100000 abgeben können: 
Reflektanten wollen ſich ſchon 


Birken, Eichen, 
Baukskiefern. 


Roftcnfrei. (09 


Halſtenbek (Holſtein). 
Kiefern! 


p. 100 000 St. p. 10 000 St. 


p. 1000 St 
Fichten, 4 jähr. verpflanzt, 25,0 em Höhe Pik. 700.—. Vik. 75.—, Mik. 8 — . 
IX D * 200 ” D H dek 1 70.—,. D 7,9) ik HIH II kn 
L N Ty 1345 „ e „ 650.—, „ 68.—, » 7.— 
IT) 1 " 12.35 ` e 77 DU U} 55.—, Ti 6.— d N 
ep Zjahr. e ON „ 8 „ 62 .—. „ 65.—, „ 7.— in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
+ 1 e 150 „ Ge „ U „58 „ 620 laſſen. Jwei⸗ u. dreijährige Fichten ; 
um ” 12/30 „ R „ D'AL „Bu „ 6.— ſämlinge, vier: und fünfjährige 
eu e Säml. 1080 u e „ 250.—, „ 30, „ 350 verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
au 2 jähr. 5 50 „ 95 „ Ile „ 18.—, „ 2.— pflanzen, bit: und Alleebäume. 
Kirfern, 1 jähr. e extra Qualität „ IN „ 14.— „ 1.60 [liezert für Fruhlahr bei jeuiger EN 
au 5 Mi I. Wahl „ 110.—, e 1204 „ 1,40 ſiellung jedes Quantum ſehr billig 
5 „ 85,—, e Di „ 1.— — Preistiſte rei — 90 


empfiehlt in prima Gualität 


Hinrich Timm. ? 
Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Gottfried Reichenbach, 
Beiſcha be! Licbenwerda. 


u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Raumſchulen. Rellingen, Holfsin. 
Soch, u. 


368 


Inſerate. 


Kiefernpflanzen, 


in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Ke E gezüchtet, pro 1000 Stück 
5 Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empfiehlt 
60 Otto Krilie, 
Prisſchka bei Ziebenwerba. 


Millionen 


Forſtpflauzen von verſchiedener Größe 
und Alter werden in ſchöner Qualität 
billigſt abgegeben. Preisverzeichnis gratis. 
Casp. Beste, (288 
Ninſecke bei Oberhundem, Weſtf. 


Bezugnehmend auf mein Werk, 
» Pierson's Verlag, Dresden, 
ebe garantiert echte, bewurzelte 


adische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzügliditen 
Fecht, als auch der geeignetſten 
Baundſtockweide. (40 
W a. D. E. Korn, 
Elze i. Hannover. 


Forſtpflanzen. 8 


25 Millionen 1j. Kiefern, direkt vom 
Sandboden, tadellofe, prima Ware, 
a Mille 70 Pf. bis 1 Mk. 5 Millionen 
Fichten, 2. u. Bj. Säml., 3. n. 4j. verpfl., 
ſehr billig. Lärchen, Birken, Erlen. 
Akazien, Eichen e u. Preie liſte 


Eduard Andrack. Zeiſcha b. Liebenwerda. 
1jähr. Kiefernpfla nzen, 
andboden ges 


kräftige, E auf 
a 


zogene, E Disponibl. Qnan⸗ 


sum 50— 70 


2 
. Kreis Pyrit i. Pomm. 


Leben, Königl. Koritaufjeber, 


Nermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a 18% u. 15 WIE, 


ferner getrockn., gute 

Fleiſchpreßtuchen 
a Mk. 12. amerik. 

Fleiſchſtückchen DEN ` 
u Ml. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N., verſendet 
P. Rudhart, Ssundekuhenfabrik, 


50) ‚ Bamberg in Bayern. 


Wildfellbandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. 
(gegr. 1871), zahlt bei gleicher Kaſſe für 

ite Winter-Fuch: zbälge 9 DIE, Stter 
bis 20 Mk., Saummarder bis 20 DIE, 
Steinmarder bis 14 WIE, Iltis bis 5 Mk. 
Weiße Wieſel 50 Pf., ſowie Katzen, 
Haſen uſw. höchſte Tagespreiſe. (125 


Bin mit Raunbzeugbälgen verſehen. 
Kaufe nur noch Jiſchotter ne 
zahle hohe Preiſe. (245 

3. Wolter, Hagenow i. Mecklbg. 


Köhler-Nähmaſchinen! (159 
Beſte deutſchehtähmaſchine 
für Familiengebrauch, 
Schneiderei und moderne 
Kunſtſtickerei. Vorzüge: 
ſolide, elegante Aus— 
ſtattung, überraſchend 
ruhiger, leichter Gang n. 
tadellos ſchöne Stichbildg. 
Teilzahl. geſtattet. Preidl. gratis u. franto. 
Die Herren Förſter erhalt. hoh. Rabatt. 
Rich. Köhler, Altenburg, 5.-A., Wallſtr. 21. 
( ewehrläufe tadellos brünieren Tann 
FJ. Weidm., wenn er Auleit. u. Rezept 
peut Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte 2.50 Mk. Vente Referenzen. (60 


Wald friede N 


Klaffiker-Bibliothek 


für 35 Mark wird fofort komplett 


ee gegen monatliche Teils 
sablungen von 3 ME. an: (246 
hillers ware . . . 12 Bäude 
2. Goethes Werke . . 16 „ 
3. Lessings Werle 6 S 
4. Körners Werke FR "Sé 8 
5. Hauffs Werke . ee, br . 
2 Lenaus Werke. `... 2 5 
7. Kleists Werke. e e 2 e 
8. Uhlands Werle 3 „ 
9. N Werke. 12 „ 


10. Heines Werle. . 12 
zuſammen 72 Bände 
in 24 prachtvollen Ganzleinenbänden geb., 
tadellos neu. 
Karl Her mau Otto & Cie. 
Schöneberg-Rerkin, Mart. Lutherſtr. 55. 


Forſtuniformfabrik 
GG G. v 
Max Günther, vn, 
Hannover, Knochenhauerſtr. 19, 
empfiehlt (230 
Königl. 


Eicheln für ichs 


a Goor 40 Pf., mit Achſelſtücken wer? Mk. 
A mit echtem 

P ortepee 5 
Eichel, darunter wird der Stiel 
verſtanden. Mek. 5,50 


Do. nach neuer Art, mit echtem Bande. 


echter Eichel, Quaſte flach, nickel ⸗ 
plattiert, im Tragen wie echt Silber, 
feuervergoldet . 


Milde 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stück, 
Korn blume „ 4,00 „ ew 2 

1. Hubertus „ 4.50 „ „ e 

aidmannsluſt „ 450 „ „ > 


(48 


„40 
Die Preiſe Hun außergewöhnlich niedrig. 


daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 


portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wuuſch bis 3 Monate Ziel. 


Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück 


Mecklög., Helene (trotz 5 


d 


Max Krafft, 


Berlin C., Alte GEN E e 1. 
Gute, trockene 


eischflechsen, 


als Hundefutter, pro Zentner 8 Mk., 


ne 


gegen Nachnahme. (248 
, Hirsc 


& Co., Hagenow i. M. 


DESSAU 


die Haupt- und Residenzstadt des 
Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
behörden, Garnison des 1. und 3. Ba- 
taillons des 98. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, ebu 
EE Halle gelegen, eine Sta t 
von 54 000 Einw., verdient die besondere 
Beachtung der rjeni en, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, 
luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
gebung (Park, Wald und Wiesen), ibrer 
asserleitung mit gutem Trinkwasser, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe 
hin. ihren Badeeinrichtungen für Männer 
und Frauen, für Sommer und Winter. 
Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


DESSAU 


nicht; Harz und Thüringer Wald sind 
schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- 
rere öffentliche Bibliotheken u. Blidungs- 
ans talten aller Art (Gymnasium, Ober- 
realschule, höhere Mädchenschule mit 
Lehrerinnen- Seminar, Industrie- u. Haus - 
haltungsschule, Handwerker- u. Kunst- 
Fa kaufm. Fachschule), ferner 
oftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge. 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind dieSteuerverhältnisse von 


DESSAU 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern bereit der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 
Gemeinnützigen Vereins su Dessau. 


Prima Futter Beis 


für Hunde, Geflügel ꝛc., oſſertere 2 Bir, 
Sack, per Ztr. Mk. 9 mit Sack ab hier 
gegen Nachnahme. (13 


Herm. Rappoport, Münfter i. ., Nr. 7. 


Briest’s Kaninchentabletten 


gef. m. Schwefelkhlst., D. R G. M. 
Nr. 159915. Best. Vertilgungsm. Sep, 
Kaninchen, Füchse etc. 1 Dose v. 
100 St. 4,50 Mk. Kleinere Tabl für 
Wahl- u. Feldmäuse 1 Dose v. 150 St. 
= A Mk. ab Versandort. (216 
J. Briest, Narsleben, Pr. Sachs. ar 
Jandwirtschaftskammer f. d. 

Sachs. (Abt. Zentr.-Ank. steiles Halles. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Soeben wurde neu herausgegeben: 
Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung der Bewerber 
um Königliche Forfkaflen: Bendanten «Stellen 


vom 12. Februar 1904. N 


Ferner kann empfohlen werden: 


Preis geheftet 20 Pf. 


Geſchäfts-Aumeiſung für die Königl. Forfkaffenrendanten 
vom 1. Juni 1902. 
Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 


3. Neumann. Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 
Forfſlbeamlen, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Jntereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatforſtbeamten Peutſchlands 

: und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mik. 
bei allen Kaiſerl. I (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen SE werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


. T1: . . . . .. r.. ... —... 

Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion vas Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen EE übergeben, werden nicht honoriert. ie OVouorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Neudamm, den 3. April 1904. ` 19. Band. 


Sur Befehuna gelangendoͤe Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Körſterſtelle Grünfanne in der Oberförſterei Peiſterwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 
1. Juli 1904 zu beſetzen. 

Aörſterſtelle Wolſsgrube in der Oberförſterei Drieſen, Regierungsbzirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Brieſenhorſt in der Oberförſterei Hohenwalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. i 

Jörſler ſtelſe Dolgenfee in der Oberförſterei Vietz, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſlerſtelſe Kleinberndten in der Oberförſterei Lohra, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Juni 1904 

anderweit zu beſetzen. 

Sörfierfielle Blanſtenbach in der Oberförſterei Nentershauſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Juli 1904 zu beſetzen. 

Hörflerfielte Wirtheim in der Oberförſterei Kaſſel bei Gelnhauſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Juli 1904 zu beſetzen. 

Sörfterfiele Riederrodenbach in der Oberförſterei Wolfgang bei Hanau, Regierungsbezirk Kaſſel, 
iſt zum 1. Juli 1904 zu beſetzen. , 

FJörſterſtelte Wohra in der Oberförſterei Bracht, Regierungsbezirk Kaſſel, ut zum 1. Juli 1904 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Keſſiſch-Lichtenau in der Oberförſterei Lichtenau, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

Jörſlerſtelle Kobenbach in der Oberförſterei Trier, Regierungsbezirk Trier, ift zum 1. Juli 1904 
anderweit zu beſetzen. 


Zur Perpachkung der Stkaaksjagden. 
Von Rammiſch, Königlichem Förſter und Mitglied des Vereins „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, 
Börry bei Hameln. 
Vor kurzem erhielt ich von der Redaktion jagden“ behandelte. Wie ich höre, ſollen auch 
des „Hannoverſchen Tageblattes“ einen Separat⸗ viele andere Kollegen das ſchriftſtelleriſche 
abdruck, welcher „die Verpachtung der Staats⸗J Erzeugnis, welches, wie im Eingange des 
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Zur Verpachtung der Staatsjagden. 


Artikels erwähnt iſt, von einem Königlichen 
Förſter a. D. angefertigt ſein ſoll — erhalten 
haben. 

Der Separatabdruck, bzw. der ſogenannte 
Königliche Förſter a. D. ſtellt die jetzt geübte 
Art der Verpachtung unſerer Staatsjagden an 
die Revierverwalter ſo hin, als ob ſie haupt⸗ 
ſächlich aus dem Grunde den Oberförſtern zur 
Adminiſtration bzw. zur Verpachtung über⸗ 
laſſen ſeien, um dieſen eine gewaltige Mehr⸗ 
einnahme — er ſpricht dabei von ſechs Millionen 
Mark — zuzuwenden. Er ſchreibt u. a.: „Würden 
nun erſt die wildreichen Staatsforſten verpachtet, 
ſo kann man mit Sicherheit rechnen, daß dieſe 
das Fünfzigfache einbringen würden, und das 
ergäbe eine Mehreinnahme von jährlich fünf 
bis ſechs Millionen Mark für die Staats⸗ 
kaſſe. Dicſe Einnahme hat nun die Regierung 
bis heute einer einzigen Beamtenklaſſe von 
zirka 800 Oberförſtern überlaſſen, die, nebenbei 
bemerkt, für ihre Stellung und Leiſtung ſehr 
gut beſoldet werden.“ 

Dieſe ungeheuerlichen Angaben, welche ge⸗ 
eignet ſind, die Berufsfreudigkeit der Förſter 
zu beeinträchtigen, einen Keil zwiſchen Ober⸗ 
förſter und Förſter zu treiben und den 
Verbindungskontakt zwiſchen Vorgeſetzten und 
Untergebenen auszuſchalten, möchte ich doch 
einmal etwas näher unter die Lupe nehmen. 
Zunächſt dürfte der Verfaſſer, der ſo un⸗ 
genügend informiert iſt, meines Erachtens kaum 
den forſtmänniſchen Kreiſen entſtammen, und 
ſollte dies wirklich der Fall ſein, ſo hat er 
nach meiner Auffaſſung Tatſachen wider beſſeres 
Wiſſen entſtellt; zwei Gründe alſo, die vollauf 
genügen, daß wir ihn ganz energiſch von unſeren 
Rockſchößen abſchütteln, nämlich die Befürchtung 
iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß die nicht 
eingeweihten Kreiſe, alſo das große Publikum, 
alles, was der ſogenannte Kollege a. D. in 
dem Artikel ſagt, als bare Münze aufnehmen 
werden. 

Denn man höre und ſtaune: Sechs Millionen 
Mark auf 800 Oberförſter verteilt, gibt rund 
7500 Mark Profitchen für jeden Oberförſter! 

Welche unſinnige Übertreibung! Wenn 
dies wirklich ſo wäre, ja nur zum zehnten 
Teile zuträfe, dann könnte man den Cher, 
förſtern gratulieren, aber es iſt nichts auch 
nur annähernd Wahres daran. Soweit mir 
die Staatsjagden bekannt geworden ſind — 
und ich kenne eine ganze Menge Reviere — 
haben die Oberförſter an ihren Jagden durch— 
ſchnittlich den dreißigſten, hier und da 
vielleicht den zwanzigſten Teil dieſer hohen 
Summe als Überſchuß. Ich glaube, daß die Ober— 
förſterei Hameln, welcher ich zugeteilt bin, im 
ganzen nicht einmal ein Plus von 20 Mk. erzielt. 
Die Oberförſtereien, in denen meine frühere Tätig— 


keit lag, hatten einen Überfchuß, der nach meiner 
Berechnung allenfalls 30 bis 80 Mark betrug. 
Außerdem habe ich auch von vielen Kollegen 
mir unbekannter Oberſörſtereien gehört, daß 
zahlreiche niedere Jagden gleich Null und 
die Erträgniſſe aus den Rehjagden oft ſehr 
minimal ſeien. Wie viele Jagdreviere haben 
denn Hochwild und dort wird wohl 
auch der Himmel nicht voller Baßgeigen 
hängen. In der Oberförſterei Gr. hatten 
wir vor einigen Jahren Treibjagd mit einer 
Strecke von drei Haſen. Dabei wurden zwölf 
Holzhauer als Treiber verwandt. Vergleicht 
man den Erlös von drei Haſen (9 Mk.) mit 
den 12 Treiberlöhnen (je nach Tagelohn 12 
bis 18 Mk.), dann entſteht ein beträchtliches 
Defizit. 

Der Verfaſſer behauptet ferner, daß die 
Wildtaxe ſo minimal ſei, daß kaum die 
Hälfte bis ein Drittel des wirklich erzielten 
Preiſes an die Staatskaſſe gezahlt würde. — 
Iſt denn dem Verfaſſer z. B. gar nicht be⸗ 
kannt, daß für einen Rehbock bis zu 12 Mk. 
an die Staatskaſſe gezahlt werden? Dazu 
kommen noch zwei Mark Schußgeld, Trans⸗ 
portkoſten uſw. Was bleibt denn hierbei 
von dem Erlöſe eines 25 pfündigen Rehbockes 
A 60 Pf. noch übrig? 12 Mk. Taxe, 2 Mk. 
Schußgeld, 2 Mk. Transportkoſten = 16 Mk., 
Einnahme 15 Mk., wieder alſo ein Minus von 
1 Mk. Wiegt der Rehbock unter oben angegebenen 
Verhältniſſen 30 Pfund, dann bekommt der 
Förſter 2 Mk. Schußgeld, und der Oberförſter 
hat 2 Mk. Überſchuß. Nach dieſen Beiſpielen 
muß alſo ſelbſt jeder Laie einſehen, daß es 
undenkbar, ja ein vollſtändiger Unſinn iſt, wenn 
unter ſolchen Umſtänden an einen üÜberſchuß 
von 7500 Mark überhaupt nur gedacht werden 
kann. Die niedere Jagd in den fiskaliſchen Forſten 
der Monarchie iſt nach den von mir jahrelang 
kontrollierten Streckenberichten der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ nur in wenigen Bezirken gut 
zu nennen, und dürfte ſich das Gros der 
Strecken in einem Spielraum von 20 bis 80 Haſen 
pro Oberförſterei bewegen. Schwarzwild bringt 
ja allerdings, wenn nicht allzuoft vergeblich 
getrieben wird, etwas Überſchuß, und die Forſt⸗ 
beamten erhalten dafür auch ein gutes Schuß⸗ 
geld. Wäre jedoch bei Schwarzwild kein 
Verdienſt und würde den Beamten ein unzu⸗ 
reichendes Schußgeld gegeben, dann könnte die 
Landbevölkerung an den Grenzen der Forſten in 
den Gegenden des Rheinlandes, des nördlichen 
Hannovers und Brandenburgs ſich die Ernte 
an Korn und Kartoffeln ſchenken. Die Forſt⸗ 
beamten des Regierungsbezirks Trier haben 
in den ſiebziger Jahren in der Schwarz 
wildvertilgung ganz Hervorragendes geleiſtet. 
und was haben dort die Pächter der meiſten 


Privatjagden für die Verminderung des 
Schwarzwildes getan? Sozuſagen „gar nichts!“ 
Die Geldmänner aus Luxemburg und die 
Fabrikbeſitzer des Niederrheines kamen nicht 
einmal zum Einkreiſen der Sauen, wenn die 
Regierung ihre Hilfe anbot. Das Wetter war 
ihnen zu ſchlecht und der Schnee zu hoch! — 

Der Artikelſchreiber betont ferner, daß die 

Förſter gar keinen Vorteil aus der Jagd haben, 
ſondern nur die Verpflichtung, nach Anweiſung 
des Oberförſters die Jagd auszuüben, während 
der Erlös in die Taſchen des letzteren fließt. 
Es fallen weiter die Worte „Jagdfrondienſte 
der Förſter“, er nennt die Oberförſter „ſtaatlich 
konzeſfionierte Wildhändler“ uſw., un daus all 
dieſen Gründen würde in den Kreiſen der 

Förſter der Wunſch gehegt, man möge die Jagd 
in den Staatswaldungen öffentlich verpachten. 

Und gerade ſo, wie die Sozialdemokraten in 
ihren Verſammlungen das „Schwein des armen 
Mannes“ zu Agitationszwecken gebrauchen, ſo 
hauſiert hier der Kollege a. D. mit den 
Weihnachtshaſen der Förſter. 

Nun, mein lieber Herr Kollege a. D., Sie 
ſcheinen ja nach Ihren kräftigen Ausführungen 
noch ziemlich rüſtig zu ſein; daher lade ich Sie 
freundlichſt ein, mit mir einen Gang durch mein 
Revier zu machen, damit ich Ihnen die Wohl⸗ 
taten (2) verpachteter Jagden für uns Förſter 
ad oculos demonſtrieren kann. Material ſteht 
mir genügend zur Verfügung; mein Revier 
iſt ziemlich groß und beſteht aus acht 
Jagden. Zur Erläuterung möge Ihnen dienen, 
daß ich Königlicher Förſter bin und außer 
etwa 500 Morgen fiskaliſcher Forſt in ſechs 
Parzellen noch etwa 4000 Morgen Genoſſen⸗ 
ſchaftsforſten zu beaufſichtigen habe. Die 
Geuoſſenſchaftsforſten find von den Intereſſenten 
mit den anliegenden eigenen Feldmarken ver⸗ 
pachtet, und die fiskaliſchen Forſtorte ſind, da 
ſie ſämtlich unter 300 Morgen Größe betragen, 
den betreffenden Genoſſenſchaftsforſtjagden an⸗ 
geſchloſſen. Der Betrieb der Genoſſenſchafts⸗ 
forſten wird nach dem Geſetz vom 10. Juli 1859 
durch die Königliche Regierung und die König⸗ 
lichen Forſtbeamten geführt. Sie find ja an⸗ 
geblich Forſtmann, und als ſolcher müſſen Sie 
alſo auch wiſſen, daß mir nach dem Geſetz vom 
31. März 1837 das Recht zuſteht, Waffen 
zu tragen. 

Ich nehme an, daß Sie heute meiner Ein- 
ladung gefolgt wären, und würde ſich ein 
Revierbegang, dem Sie ſich anſchlöſſen, ungefähr 
in der nachſtehenden Art und Weiſe abſpielen. 
Wir haben heute eine recht ſchöne Neue; ſelbſt— 
verſtändlich nehme ich mein Gewehr mit, und wir 
wandern los. — Wir find kaum 200 m in den 
Wald hineingegangen und kommen unbemerkt, 
da unſere Tritte durch den Schnee auf hartem 
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Kieswege gedämpft ſind, an eine etwa zehn 
Morgen große Fichtenanpflanzung vom vorigen 
Jahre. Mitten auf dieſer ſchnürt ein ſtarker 
Fuchs herum. Wir bemerken den Rotrock gleich⸗ 
zeitig und der Kollege a. D. ruft mir leiſe zu: 
„Schnell, ſchnell draufhalten, er hat uns geäugt.“ 
„Leider darf ich hier nicht ſchießen, Kollege,“ 
ſage ich, „hier iſt nach Ihren Muſtervorſchlägen 
die Jagd in Privathänden.“ “ „Haben die 
Jagdpächter Ihnen denn nicht erlaubt, Raub⸗ 
wild zu ſchießen?“ „Nein, mein Beſter, 
die Herren Jagdpächter wollen alles ſelbſt 
ſchießen.“ Wir überſchreiten nun unter weiterem 
Geſpräch über das Thema die Grenze dieſer 
Genoſſenſchaftsforſt und gelangen in die aus⸗ 
gedehnten Buchenſchonungen der nächſten Ge⸗ 
nofſenſchaftsforſt. Von weitem erblicken wir 
einen Mann mit umgehängtem Gewehr. Beim 
Näherkommen erkennen wir in ihm einen widerlich 
ausſehenden, in ſeiner Kleidung verwahrloſten 
Menſchen. „Wer iſt denn das?“ fragt der 
Kollege a. D. erſtaunt. „Das iſt der Jagdaufſeher 
der H.'er Genoſſenſchaftsforſtjagd, ein ſogenannter 
bebroteter Jäger.“ Der Kollege a. D. zieht 
beim Vorbeigehen an dem Jünger Dianas 
höflich ſeinen Hut, worauf ein höhniſches Huſten 
als Antwort zurückkommt. „Warum grüßt 
denn der Menſch nicht,“ fragt der Kollege a. D. 
„Der iſt von ſeinem Herrn zu dieſer Flegelei 
beauftragt, weil ich dieſen im vorigen Jahre 
wegen Kitzmörderei zur Anzeige gebracht habe.“ 
Kaum hat ſich der Monſieur 30 Schritte 
von uns entfernt, als ein Gewehrſchuß von 
ihm herſchallt. Der Kollege a. D. dreht ſich 
wie elektriſiert um und fragt: „Was ſchießt 
der Menſch da?“ „Kommen Sie nur weiter,“ 
ſage ich, „der hat nichts geſchoſſen, das iſt 
nur eine Lümmelei von dem Kerl, damit denkt 
er mich zu kränken.“ Der Kollege a. D. ſchüttelt 
bedenklich ſein erfahrenes Haupt und ſagt: „So 
was iſt mir früher in der Königlichen Forſt 
doch nie paſſiert.“ Wir kommen dann in eine 
andere Genoſſenſchaftsforſt und ſehen an der 
Waldliſiere einen Sprung Rehe von etwa zwanzig 
Stück ſtehen. „Sehen Sie nur, wie die Böcke 
ſtark geſchoben haben; dürfen Sie hier im 
Sommer birſchen?“ „HBirſchen darf ich wohl, 
aber nicht ſchießen, Herr Kollege.“ — Auch 
in der nächſten Genoſſenſchaftsforſt treffen wir 
viele Rehe an, und hier kann ich dem Kollegen 
antworten, daß ich in zwei Jahren hier wahr⸗ 
ſcheinlich einen Bock ſchießen dürfte; die 
Herren Pächter (Offiziere) wollten die Jagd 
aber erſt zwei Jahre ſchonen. 

Unjer Weg führt uns an einer ſchön aus— 
geſtatteten Jagdhütte vorbei, die im Vier 
Revier ſteht. . 

„Das iſt wohl ein Jagdhaus, ſehen Sie nur, 
es ſteht auf, laſſen Sie uns mal hineingehen.“ 
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Meine Antwort lautet: „Ich darf da nicht hinein⸗ 
gehen, ich bin kein Freund von dem Jagdpächter, 
der liebt es nicht, daß ich ihm auf die Finger 
paſſe.“ — Im nächſten Revier treffen wir 
ebenfalls viele Rehe an, die Jagd hat der 
Königliche Amtsrat H. „Hier haben Sie wohl 
den Abſchuß, da der Herr Amtsrat, wie Sie 
mir erzählten, gar nicht Jäger iſt.“ „Auch 
hier habe ich nichts zu jagen. Der Herr 
Amtsrat hat den Abſchuß der Domänenjagd 
und dieſer gepachteten Waldjagd einem Bauern⸗ 
hofbeſitzer aus T. übertragen, der jährlich ſechs 
bis acht Rehböcke ſchießt und auch die Gehörne 
bekommt.“ 

„Aber beſter Kollege, das iſt ja einfach 
ſcheußlich hier in Ihrem Revier mit der Jagd, 
Sie laufen wohl immer Spießruten? Haben 
Sie denn in dieſen Genoſſenſchaftsforſten vielen 
Dienſt?“ „Genau ſo viel, als ob es ein 
fiskaliſches Revier wäre; dazu machen die Ent⸗ 
behrungen in den Jagdbefugniſſen, die man 
Gott ſei Dank trotz Ihrer geharniſchten Schrift 
— noch in den fiskaliſchen Forſten hat, die 
Wege recht öde. Das iſt ein Revier nach 
Ihrer Vorzeichnung, mein Lieber; ich könnte 
Ihnen noch mehr vorführen heute, jedoch habe 
ich das Gefühl, daß Sie ſich langweilen, gehen 
wir daher nach Hauſe.“ | 

„Wir wollen es doch lieber beim alten 
laſſen, ſagte der Kollege a. D. auf dem Heim⸗ 
wege, die Geſchichte in Ihrem Revier, mit den 
unheimlichen Begegnungen, macht wahrhaftig 
keinen Spaß.“ — 

Der hier von mir geſchilderte Revierbegang, 
der ſich in meinem Schntzbezirk tatſächlich ſo 
abſpielen kann und in ähnlicher noch ſchlimmeren 
Art und Weiſe bei meinen Vorgängern zur 
Wirklichkeit geworden iſt, zeigt zur Genüge, 
daß es — weiß Gott — kein Vergnügen iſt, die 
hier obwaltenden jagdlichen Verhältniſſe täglich 
mit eigenen Augen anſehen zu müſſen, ohne 
das Geringſte dagegen tun zu können. Jagd— 
befugniſſe, wie ſie die Kollegen in fiskaliſchen 
Revieren haben, geſtatteten mir nur die Pächter 
der Genoſſenſchaftsjagd meines Wohnortes; 
bedauerlicherweiſe iſt hier aber das erlaubte 
Wild nicht vorhanden. Das alles läßt ſich 
nun einmal nicht ändern, die Genoſſenſchafts— 
forſten müſſen von uns verwaltet werden, und 
deshalb müſſen wir uns nolens volens in die 
gegebene Lage fügen in der freudigen Hoff: 
nung, daß es auch hier jagdlich für uns noch 
einmal beſſer werde. 

Wenn ich hier in meinem Schutzbezirk, der 
aus acht Jagden beſteht, zwei Jagden habe, 
deren Pächter mir einige Jagdbefugniſſe ein— 
geräumt haben, jo läßt ſich daraus wohl mit 
einigem Recht die Berechnung ziehen, daß im Ver— 
pachtungsjalle der Staatsjagden vielleicht nur 


der Staatsjagden. 


einem ebenſo geringen, alſo dem vierten Teil 
der rund 6000 Schutzbeamten jagdliche Be⸗ 
fugniſſe eingeräumt würden. Ob dieſe erteilten 
Befugniſſe aber die 1500 immerhin bevorzugten 
Forſtbeamten auch befriedigen würden, bezweifle 
ich. Jedenfalls läßt ſich wohl annehmen, daß 
dem Jagdpächter für ſolche Erlaubnis häufig 
nicht unbedeutende Gegenleiſtungen eingeräumt 
werden müßten. 

Die Verpachtung der Staatsjagden wäre 
das Bedauerlichſte, was für uns Förſter über⸗ 
haupt geſchehen könnte. Der Ruin der Jagden 
ſelbſt ſtände vor der Tür, denn Schießwut 
und Geldgier laſſen ſich nun einmal nicht aus⸗ 
rotten, ſolange der Waldesdom noch Wild in 
ſeinen Hallen birgt. Wenn nun den Pächtern, 
wie es ſelbſtverſtändlich kommen müßte, der 
Jahresabſchuß vorgeſchrieben wäre, dann würde 
doch ſicher den Förſtern die Pflicht auferlegt, 
dieſen Abſchuß zu kontrollieren, und die Folgen, 
die ſich daraus ergeben würden, mag ich gar 
nicht bedenken. Jedenfalls würden die Zahl. 
der Förſtermorde ganz bedeutend zunehmen. 

Wenn der Kollege a. D. nun in alledem 
auch wirklich unſeren Intereſſen hätte dienen 
wollen, dann hätte er wenigſiens die gröblichen 
Auslaſſungen gegen Vorgeſetzte, die noch dazu 
vollkommen haltlos aus der Luft gegriffen 
ſind, fortlaſſen müſſen, und es war ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit, die beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe ſachlich zu beſprechen, aber der Zweck 
des Artikels liegt ja leider uur zu klar auf 
der Hand; das Blatt will zeigen, wie es 
ſcheinbar weitgehend für die Intereſſen des 
Förſterſtandes eintreten will, aber dahinter 
ſpürt der Eingeweihte die Luft, Unzufriedenheit 
zu ſchüren. Es gibt ja leider auch in unſeren 
Kreiſen oberflächlich denkende Menſchen genug. 
die alles „Gedruckte“ für bare Münze nehmen 
und feſt daran glauben, ohne daß ihnen die 
Schädlichkeit ſolcher Auslaſſungen vollkommen 
klar wird. 

Es iſt gewiß hie und da der Fall, daß die 
Förſter jagdlich im Zeichen ſtark ausgeprägter 
Unluſt ſtehen; dann kommt aber wohl meiſt 
ein Vorgeſetzter in Frage, der die Unter: 
gebenen nicht recht zu behandeln verſteht. 
vorausgeſetzt ſelbſtverſtändlich, daß die Schuld 
den Untergebenen nicht ſelbſt trifft. Solche kleinen 
Unzuträglichkeiten bringt aber das Leben auch 
in anderen Berufen nur leicht mit ſich, und man 
darf Einzelfälle nicht verallgemeinern. Im großen 
und ganzen iſt die Jagd ein Vergnügen, eine 
Erholung für beide Teile und die herrlichſte 
Gelegenheit für Vorgeſetzte und Unter⸗ 
gebene, ſich menſchlich näherzutreten. 

Wenn nun Wünſche in Förſterkreiſen 
hinſichtlich der Jagdausübung laut werden, 
ſo ſind es keineswegs ſolche, wie ſie durch 
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das „Hannoverſche Tageblatt“ in die Welt 
poſaunt werden und durch deren Erfüllung 
wir Förſter nur geſchädigt würden. Unſere 
Wünſche betreffs der Ausübung der Jagd 
werden uns jetzt ſchon durch eine große Anzahl 
von Vorgeſetzten freiwillig erfüllt; leider ſteht 
ja ein rechtlicher Anſpruch darauf dem Förſter 
uicht zu. Ein in angemeſſenen Grenzen ſich 
bewegendes Recht der Förſter an der Aus⸗ 


übung der Jagd würde ſicher das Jagdvergnügen 


und die Intereſſen des Adminiſtrators nicht 
ſchmälern. Kleine Urſachen haben ja oft große 
Wirkungen, und ſo würde z. B. der rechtliche 
Anſpruch auf Gehörn oder Geweih des ſelbſt⸗ 
erlegten Wildes, ſowie ein geringer Anteil 
an dem Abſchuſſe aus der adminiſtrierten Jagd 
und endlich die Bewilligung einiger Haſen 
zu einem von der Regierung feſtzuſetzenden 
Preiſe die Wünſche der Förſter, meiner An⸗ 
ſicht nach, vollauf befriedigen. Iſt dies aus 
Gründen, die ſich meiner Beurteilung entziehen, 
nicht zu erreichen, dann möge es ruhig beim 
alten bleiben. 

Jedenfalls hat aber der Kollege a. D. uns 
mit ſeinem Wunſchzettel einen ſehr ſchlechten 
Dienſt erwieſen, und deshalb kann er nun und 
nimmermehr auf unſere Unterſtützung rechnen. 
Weidmannsheil! 


* * 
* 


Nachwort der Schriftleitung: Dieſer 
Artikel war ſchon geſetzt, als uns die Nachricht 
zuging, daß der Artikel des Herrn Förſters a. D. 
auch in der weitverbreiteten „Berliner Morgen⸗ 
Zeitung“ — allerdings, unter Fortlaſſung 
der im „Hannoverſchen Tageblatte“ ent⸗ 
haltenen ſchärfſten Aeußerungen — Auf⸗ 
nahme gefunden hat, wodurch der Inhalt in 
weitere Kreiſe gedrungen iſt. — Auf den Abdruck 
in der „Berliner Morgen⸗Zeitung“ bringen 
wir nachſtehend noch eine ſoeben eingehende 
Erwiderung eines alten Forſtmannes zum 
Abdruck, der unſeren Leſern. ja als Mitarbeiter 
längſt bekannt iſt. Er ſchreibt: 

Die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ brachte 
in ihrer Nr. 61 vom 12. März d. Is. an 
leitender Stelle einen Aufſatz über „Ver⸗ 
pachtung der Staats jagden“. Dieſer 
Skandalartikel wird ſeitens des Zeitungs⸗ 
verlages nun auch noch beſonders in die 
Forſthäuſer verſandt; vielleicht fällt auch hier 
und da ein naives Gemüt auf den Inhalt 
hinein und nimmt das traurige Machwerk 
für bare Münze. Der Artikel ſoll von 
einem königlichen Förſter a. D. verfaßt ſein, 
der ſich aber mutvoll in Anonymität hüllt. 

Hängen wir das Schriftſtück einmal 

etwas tiefer! Zuerſt räſonniert der Herr 

Forſter a. D. darüber, daß allein die Herren 


Oberförſter die Staatsjagden haben und allen 
Nutzen daraus ziehen. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe würde alle Jahre öffentliche Ver⸗ 
pachtung der Staatsjagden verlangt, aber 
es ſei nicht möglich, mit dieſem Wunſche 
durchzudringen, „weil die Jagden den Forſt⸗ 
beamten reſerviert bleiben müßten“; und » 
das bezeichnet „Herr Unbekannt“ als einen 
alten Zopf. 

Er beruft ſich auf Frankreich, wo die 
Pachten aus Staatsjagden horrende Summen 
einbringen ſollen; verſchweigt aber, daß alles 
franzöſiſche niedere Forſtperſonal, welches, 
wie ich annehmen möchte, durch den Mangel 
an Jagdausübung das Intereſſe am Walde 
verloren hat, minderwertig iſt; denn das 
Wild iſt in Frankreich, mit Ausnahme der 


ſorglich geſchonten Karnickel und der künſtlich 
gezüchteten Faſanen, faſt überall ausgerottet. 


Dann bemängelt der Herr Förſter a. D. 
die Einkünfte aus den Staatsjagden; er 
ſtellt die Behauptung auf, der Kulturfonds 
würde der Jagd zuliebe überlaſtet und durch⸗ 
allerlei Unnützigkeiten, die das Wild an⸗ 
richtet, verſchleiert. Dieſe übertriebenen 
Klagen ſind das reine Konzept der alljährlich 
wiederkehrenden großen Reden, welche einige 
der Herren Abgeordneten ſtets pünktlich 
wieder zu bringen belieben. Wir haben 
dieſe Reden ja nun ſchon ſo oft geleſen, daß 
wir ſie uns ſelbſt halten können, mithin 
bringt uns auch der Herr Förſter a. D. 
darin nichts Neues. — Auch der Abſchuß⸗ 
modus ſoll nicht in Ordnung ſein, ſo berichtet 
er weiter; ebenſo werden über das Verbeißen 
und Schälen des Wildes arg übertriebene 
Behauptungen aufgeſtellt. Dann werden 
den großen Jagderträgen armer kleiner Ge⸗ 
meinden die viel geringeren Einnahmen der 
Staatsforſten entgegengeſetzt. 

Weiß denn der Herr Verfaſſer wirklich 
nicht, daß ſich der Wildſtand der alljährlich 
ausgeſchoſſenen kleinen Gemeindejagden zu: 
meiſt aus den großen Staatsforſten immer 
wieder erſetzt und daß der Staat die „kleine 
Gemeinde“ und den „armen Jagdpächter“ 
ſomit indirekt unterſtützt? Ich kann beweiſen, 
daß die Anpächter einiger kleiner Jagden, 
die um ein 4000 Morgen großes königliches 
Revier herumlagen, 42 Stück Kolben⸗ und 
Baſthirſche geaasjägert hatten, ehe im 
Königlichen der weidgerechte Abſchuß begann. 
— Wo es um die Jagdgelegenheit ſo beſchaffen 
iſt, daß die geſchonten königlichen Reviere 
eine nie verſiegende Vorratskammer für die 
anliegenden Gemeindejagden bilden, da iſt 
es allerdings leicht, ohne ſelbſt etwas in der 
Wildhege zu leiſten, hohe Jagdpachten ein⸗ 
zunehmen. 
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In weiterer Folge wird von unferem 
verehrten Kollegen a. D. das Jagdvergnügen 
der königlichen unteren Forſtbeamten voll⸗ 
kommen unzutreffend beleuchtet. Selbſt zu⸗ 
gegeben, daß hier etwas verbeſſerungs⸗ 
bedürftig iſt, ſo iſt die Art und Weiſe, wie 
der Herr Förſter a. D. für ſeine noch im 
Dienſte befindlichen Kollegen eintritt, eine 
durchaus ungehörige, und er wird ſicher auf 
den angeſchlagenen Ton aus unſeren Reihen 
keinen Widerhall finden. 

Vor einigen Wochen hat der Vorſitzende 
unſeres Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten, Kollege Roggenbuck, uns out, 
gefordert, unſere jagdlichen Wünſche in Worte 
zu kleiden und dieſe ihm zuzuſenden. Wir 
wiſſen beſtimmt, daß wir unſere Bitten damit 
in die beſten Hände gaben und verzichten 
daher gerne auf die Unterſtützung des Herrn 
Förſters a. D.; auch ich habe meine be⸗ 
ſcheidenen Wünſche an genannter Stelle nieder⸗ 
gelegt, und ſicher taten viele andere das 
Gleiche. | 

Es hat ſich doch durch die Hilfe unſeres 
Vereins ſchon manches gebeſſert, und auch 
in der Jagdfrage wird ſich, wie ich ſicher 
hoffe, ein Wandel zu unſeren Gunſten voll⸗ 
ziehen. Was wir erreichen, wollen wir 
aber nicht durch eine Preſſe gewonnen wiſſen, 
die mit Skandal und den haltloſeſten Über⸗ 
treibungen an die Offentlichkeit tritt, ſowie 
aus leicht durchſichtigen Gründen beſtrebt 
iſt, das Einvernehmen zwiſchen den Ober: 
förſtern und Förſtern zu trüben; denn nie 
werden wir den legalen, geſetzlichen Weg 
verlaſſen. 

Andere ſowohl, wie auch ich, geben dem 
Herrn Förſter a. D. vollſtändig recht, wenn 
er behauptet, es ſeien augenblicklich größere 
Einnahmen aus den Staatsjagden zu löſen, 
wenn ſie verpachtet würdeu. Aber wie lange 
könnte ſolch ein Überſchuß dabei vorhanden 
ſein? — So lange vielleicht, bis ein Wild- 
ſtand, wie der franzöſiſche, auch in deutſchen 
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Wäldern zu finden wäre! Werden, um dieſen 
Prozeß nach Möglichkeit aufzuhalten, die Ver⸗ 
pachtungen zu ſehr verklauſuliert oder den 
Pächtern ein Abſchußplan gegeben, dann 
muß natürlich der Förſter die Kontrolle 
über die Innehaltung dieſer Bedingungen 
ausüben. Iſt er pflichtgetreu und ehrlich, 
dann dauert die Freundſchaft mit den 
Pächtern nicht lange; hält er es aber mit 
dieſen, ſo wird er bald bei den Vorgeſetzten 
in eine ſchiefe Stellung geraten oder gar ſeine 
Beamtenpflichten verletzen. Sicher aber würde 
es ſich ſehr bald herausſtellen, daß es ſeine 
ſehr großen Schattenſeiten hat, zweien Herren 
zu dienen; und auch die Kollegen, welche 
etwa bis heute noch nicht zu dieſer Er⸗ 
kenntnis gekommen ſind, würden einſehen 
lernen, daß unſere gemütlichen, gemein- 
ſchaftlichen Jagden innerhalb der Ober⸗ 
örſterei, mit geringeren Ausnahmen vielleicht, 
tatſächlich ein hohes, jagdliches Ver⸗ 
gnügen ſind. 

Das Schönſte an dem ganzen, beſſer 
ungedruckt gebliebenen Erguß des Herrn 
Förſters a. D. iſt aber ſein Schluß. Er 
lautet: „Zum Schluſſe ſei bemerkt, daß die 
hier geſchilderten Jagdzuſtände aus der 
Feder eines im Dienſte grau gewordenen 
Grünrocks ſtammen, der auf jede hierauf 
ergehende Widerlegung gründlich 
antworten wird.“ — Obwohl das ja 
ſchrecklich zu leſen iſt, will ich doch eine ſo 
pathetiſch angekündigte Antwort gerne über 
mein allerdings auch ſchon graues, 67 jähriges 
Haupt ergehen laſſen; denn wir preußiſchen 
Grünröcke fürchten uns nicht! 

Hegemeiſter Otto-Fernewald, 
Mitglied des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamtien. 
Wir können im Intereſſe aller beteiligten 
Forſtbeamten und zur ferneren Erhaltung guter 
Jagdverhältniſſe im deutſchen Walde nur wün⸗ 
ſchen, daß es der Zentralverwaltung gelingen 
möge, dieſe wichtige und vielumſtrittene Frage 

zur allſeitigen Zufriedenheit zu regeln. 


Eroͤreich⸗Tocherungs⸗ und Jäte⸗Apparal für forſtliche Saal⸗ und 
Pflanzbeeke. 


In der jetzigen Zeit des fortwährenden 
Fortſchreitens der Technik iſt das Beſtreben 
hauptſächlich darauf gerichtet, an Stelle 
der teuren und namentlich auf dem Lande 
ſehr ſchwer zu erhaltenden menſchlichen 
Arbeitskräfte geeignete Maſchinen und Appa⸗ 
rate einzuführen, welche in kürzerer Arbeitszeit 
und mit geringeren Auslagen ungleich mehr 
leiſten, als die menſchliche Arbeitskraft zu 
leiſten vermag. 


| 


Im forſtlichen Betriebe hört man jehr 
ſelten einmal von einer beachtenswerten 
Neuerung, die eine Erleichterung der Arbeit 
und eine Erſparnis von Zeit und Koſten 
bezweckt. Von welch wohltätigem Einfluß 
eine praktiſche Erfindung iſt, die beim Gebrauche 
mancherlei Vorteil bietet, das beweiſt uns zum 
Beiſpiel die Einführung des ſinnreich kon- 
ſtruierten Göhlerſchen Numerierſchlegels, der 
wegen ſeiner eminenten Vorzüge dem alten 
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unpraktiſchen Numerierzeug, als Stempel und 
Schablonen, gegenüber ſich ſehr raſch bei 
allen Waldbeſitzern Eingang verſchafft hat. 

Es iſt deshalb um ſo freudiger zu be⸗ 
grüßen, daß ein ſtrebſamer Forſtmann dazu 
beigetragen hat, eine ſehr empfindliche Lücke 
auf dem Gebiete der Bodenbearbeitung in 
unſeren forſtlichen Saat⸗ und Pflanzbeeten in 
vorzüglicher Weiſe auszufüllen. 

Nach langjährigen praktiſchen Verſuchen iſt 
es nämlich dem Königlichen Forſtwart Herrn 
Schüllermann in Marktſteinach in Unter⸗ 
franken gelungen, einen ſehr praktiſchen, dabei 
einfach konſtruierten und leicht zu handhabenden 
Erdreich⸗Lockerungs⸗ und Jäte⸗Apparat 
für forſtliche Saat⸗ und 
Pflanzbeete mit auswechſel⸗ 
baren Zinken und verſtellbarer, 
die aktive Länge der Zinken 


variabel geſtaltender Platte 
herzuſtellen. 
Dieſer Erfindung wurde 


vom kaiſerlichen Patentamte in 
Berlin unter Nr. 166 783 ge: 
ſetzlicher Schutz gewährt. 

Der Appa⸗ 
rat beſteht aus ? 
einer mit zwei ; 
Handgriffen b .; 
(Figur 1 und 2) 4 

verſehenen 
Eiſenplatte a, 

in welcher 
Bohrungen für 
die Zinken c an⸗ 
gebracht ſind. 
An dieſer Eiſen⸗ 
platte a iſt eine 
weitere Eiſen⸗ 
platte e mit korreſpondierenden Bohrungen, welche 
den Zinken eine Führung verleihen, derart an⸗ 
gebracht, daß ſie mittels Sean boot richtungen f 
und g mühelos mit der erſtgenannten Platte a 
feſt verbunden werden kann. Durch die 
korreſpondierenden Bohrungen laufen die 
Zinken, deren aktive Länge je nach der Ent⸗ 
ſernung beider Platten a und o voneinander 
verſchieden iſt. Als Widerlager dient den 
Zinken eine nach Hinwegnahme der Flügel⸗ 
ſchrauben h leicht abnehmbare Holzplatte d, 
nach deren Entfernung die Zinken je nach 
Bedarf herausgenommen werden können. 
Mittels des Apparates, der von zwei Perſonen 
zu handhaben iſt, können Bodenlockerungen 
mit einer beliebigen Anzahl von Zinken für 
verſchiedene Tiefen ausgeführt werden, wobei 
man folgendermaßen verfährt: Nachdem der 
Apparat auf die zu lockernde Tiefe eingeſtellt iſt 
und die beiden ſeitlichen Flügelſchrauben g feſt 
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angezogen ſind, wird der Apparat zwiſchen 
zwei Rillen oder Reihen aufgeſetzt, die Zinken e 


nur ganz wenig in das Erdreich eingedrückt 
und der Apparat durch Ziehen an den Hand⸗ 
griffen b fägenartig hin⸗ und rückwärts bewegt, 
wodurch ſich die Zinken bis auf die zu lockernde 
Tiefe einarbeiten, das Erdreich zwiſchen den 
Pflanzenreihen gleichmäßig lockern und das 
vorhandene Unkraut loſe machen, worauf es 
ſich leicht und mühelos entfernen läßt. 

Figur 3 veranſchaulicht den Apparat, 
Größe L von unten geſehen, und bezeichnen 
die beigeſetzten Zahlen die Längs⸗ und Quer⸗ 
Zinkenreihen, die Punkte ſelbſt die Zinken c, 
welche herausnehmbar ſind. 


Jigur 1 und 2. 
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Figur 8. 


Der Apparat ermöglicht eine ſehr raſche 
und gründliche Auflockerung des Bodens und 
in Verbindung damit die müheloſe Entfernung 
auch ſehr tief wurzelnder Unkräuter. Eine 
nennenswerte Beſchädigung der Pflanzenwurzeln 
findet bei ſeiner Anwendung nicht ſtatt, da 
zur Schonung allenfalls auslaufender Wurzeln 
mit leichter Mühe nach Bedarf die äußerſten 
Zinkenreihen entfernt werden können. Gegen⸗ 
über dem ſonſt gebräuchlichen Behäckeln der 
Pflanzen bedeutet der Apparat eine er- 
hebliche Erſparnis an Zeit und Koſten, 
welche die nicht übermäßig hohen Anſchaffungs⸗ 
koſten gewiß überall, ſelbſt im kleinſten 
Betriebe, bald bezahlt machen wird. Der 
Apparat iſt, abgeſehen von ganz ſchweren 
Böden, für alle Bodenarten verwendbar und 
beſitzt auch eine hinreichende Dauerhaftigkeit. 

er Apparat wird in drei Größen her⸗ 
geſtellt. Größe I, etwa 118 cm lang und 
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13 cm breit mit 42 runden Zinken eignet ſich 
vorzüglich für Bodenlockerungen und Jäte⸗ 
zwecke in Pflanz beeten, da hier die Pflanzen⸗ 
11 0 eine größere Entfernung voneinander 
aben. 

Die II. Größe mit etwa 110 em Länge 
und 8 cm Breite, welche nur 28 runde Zinken 
hat, eignet ſich beſſer für Sa at beetarbeiten, 
weil darin der Rillenabſtand ein geringerer iſt. 

Größe III iſt etwa 100 cm lang, nur 
7 em breit und hat ebenfalls 28 Zinken. 
Letztgenanntes Inſtrument, für ſchwerere 
Bodenarten beſtimmt, iſt mit vierkantigen 
Zinken verſehen, und ſind die beiden äußeren 
Zinkenreihen zur Schonung der Pflanzen⸗ 
wurzeln um etwa 2 cm kürzer als die 
mittleren. Die vierkantigen Zinken bezwecken 
bei Bearbeitung ſchwererer Böden einen geringeren 
Kraftaufwand. 

Hat man nur Apparat Größe I zur Ver⸗ 
fügung, ſo kann man ſich, falls in manchen 


Mitteilungen. 


man die Reihen etwas weiter anlegt und den 
Pflanzenabſtand in den Reihen entſprechend 
mindert. Immerhin verdienen aber Größe II 
oder III den Vorzug, da dieſe kleineren 
Apparate überall — gleichviel ob Saat⸗ 
oder Pflanzbeet — Anwendung finden 
können. 

Wie aus den vielen Anerkennungsſchreiben 
hervorgeht, hat der Schüllermannſche Erdreich⸗ 
Lockerungs⸗ und Jäte⸗Apparat für forſtliche 
Saat⸗ und Pflanzbeete eine bedeutende Zukunft, 
da die Erſparnis an Arbeitskräften, 
Zeit und Geld nicht zu unterſchätzen iſt. 

Nicht nur in vielen bayeriſchen Staats⸗ 
und Kommunal⸗Forſtverwaltungen, ſondern 
weit über Bayerns und Deutſchlands Grenzen 
hinaus, bis nach Rußland und Amerika hat 
ſich genannter Apparat ſchon Eingang ver⸗ 
ſchafft, und bekunden die vielen Nachbeſtellungen 
die Brauchbarkeit der Inſtrumente. 

Der Apparat, welcher auch direkt beim 


Forſtbezirken geringere Reihenabſtände in Erfinder beſtellt werden kann, koſtet nur 
Pflanzbeeten üblich find, damit helfen, daß] 20 Mk. 
TRITT 


Mitteilungen. 


— In der Mitteilung „Annötige Ans- 
aben“ in Nr. 5 Band 19 der „Deutſchen Forſt⸗ 

Zeitung · iſt die Anſicht, geſtützt auf den Beſchluß 
des Bundesrats vom 27. November 1890, aus⸗ 
geſprochen, daß die Oberförſter die auf den 
Arbeitgeber fallenden Beiträge zur Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung für die Treiber, wenn an 
einem Montag eine Jagd ſtattfindet, nicht zu 
zahlen haben, ſondern der Fiskus — um hier, 
wie in dem angeführten Artikel, nur von fis⸗ 
kaliſchen Revieren zu ſprechen. Dieſer Anſicht 
kann ich auf Grund des Beſchluſſes des Bundes— 
rats von 27. Dezember 1899, welcher an Stelle 
des Beſchluſſes vom 27. November 1890 getreten 
iſt, nicht beipflichten. In der neuen Faſſung 
lautet er: 

Vorübergehende Dienſtleiſtungen ſind danach 
als eine die Verſicherungspflicht begründende 
Beſchäftigung dann nicht anzuſehen: 

1. wenn ſie von ſolchen Perſonen, die berufs— 
mäßig Lohnarbeit überhaupt nicht ver— 
richten, 

a) nur gelegentlich, insbeſondere zu gelegent— 
licher Aushülfe, 

b) zwar in regelmäßiger Wiederkehr, aber nur 
nebenher und gegen ein geringfügiges 
Entgelt, welches fur die Dauer der Be— 
ſchaftigung zum Lebensunterhalt nicht aus— 
reicht und zu den für dieſe Zeit zu 
zahlenden Verſicherungsbeiträgen nicht in 
entſprechendem Verhaltniſſe ſteht, 

verrichtet werden; 

2. wenn ſie von ſolchen Berufsarbeitern, die in 
einem regelmäßigen, die Verſicherungspflicht 
begründenden Arbeits- oder Dienſtverhältniſſe 
zu einem beſtimmten Arbeitgeber ſtehen, ohne 


Unterbrechung dieſes Verhältniſſes, bei anderen 
Arbeiten nebenher, ſei es nur gelegentlich zur 
Aushülfe, ſei es regelmäßig, verrichtet werden. 
Z. B. ein Hütejunge iſt von einem Bauern 
gemietet und ſteht mithin bei ihm in einem 
verſicherungspflichtigen Dienſt. Da er aber 
von dieſem während der Morgenſtunden nicht 
beſchäftigt wird, beſorgt er während dieſer 
Zeit regelmäßig und ſo auch am Montag⸗ 
morgen gegen Lohn von ſeiten der Forſt⸗ 
verwaltung das Sammeln von Rüſſelkäfern. 
Seine Arbeit hierbei iſt nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig. 
(Die weiteren Nummern des Beſchluſſes kommen 
bei dem vorliegenden Fall nicht in Betracht.) 
Der Oberförſter hat danach die Beiträge für 
die Verſicherung zu zahlen. Denn wenn auch 
die Jagden gelegentlich und in Wiederkehr ſtatt⸗ 
finden, ſo gehören doch die Treiber, welches 
meiſtens die Waldarbeiter find, zu den Perſonen, 
welche berufsmäßig Lohnarbeit verrichten. Es 
trifft alſo die Hauptvorausſetzung, d. i. die Arbeit 
muß von Perſonen vorübergehend geleiſtet werden, 
welche Lohnarbeit berufsmäßig nicht verrichten, 
welche dazu erſorderlich iſt, um ein „Nicht 
bezahlen“ der Beiträge zu rechtfertigen, nicht zu. 
Ferner liegen die in Abſ. 1b angegebenen 
Bedingungen nicht vor, denn als Lohn erhalten 
die Treiber faſt immer das ortsübliche Tagelohn, 
wenigſtens aber ſo viel, daß von einem gering 
fügigen Entgelt nicht geſprochen werden kann. 
Als ungefähren Anhalt für die Beurteilung der 
Frage, ob ein Lohn geringfügig iſt, hat das 
Reichsverſicherungsamt bisher in ſtändiger Wung 
7 des ortsüblichen Tagelohns angegeben. 
Unter Nummer 2 laſſen ſich die Treiber in 


Abichrift. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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den ſeltenſten Fällen einreihen, denn ſie als arbeiter ſind und zu einem beſtimmten Arbeit⸗ 


Waldarbeiter ſtehen dem Fiskus gegenüber in geber in einem regelmäßigen, die Verſicherungs⸗ 
keinem regelmäßigen, die Verſicherungspflicht be⸗ pflicht begründeten Arbeits⸗ oder Dienſtverhält⸗ 
gründenden Arbeits⸗ oder Dienſtverhältniſſe, wie niſſe ſtehen, als Treiber bei einer Jagd fungieren, 


3. B. ein Knecht zu feinem Arbeitgeber. 
jedoch aber einmal Perſonen, 


ollten][ dann iſt in dieſem F 
welche Berufs- kein Verſicherungsbeitrag zu zahlen. M. W. 


STREIT. 


alle für derartige Perſone 


Geſehe, Peroroͤnungen, Beßannkmachungen und Grkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Einſtellung 

der Jorſtlehrkinge in den Militärdienfl. 

Allgemeine Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. III. 1818. 
Berlin W. 9, den 2. März 1904. 

Nach § 8 der Beſtimmungen über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militär- 
dienſt im Jägerkorps vom 1. Oktober 1897 darf 
die Einſtellung der Forſtlehrlinge in den Militär⸗ 
dienſt nicht vor vollendetem 18. Lebensjahre der⸗ 
ſelben erfolgen. 

Aus einer Mitteilung der Königlichen In⸗ 
ſpektion der Jäger und Schützen habe ich jedoch 
erſehen, daß von den in dieſem Jahre für den 
Militärdienſt angemeldeten Forſtlehrlingen mehrere 
das vorgeſchriebene Alter noch nicht erreicht haben. 

Die Königliche Regierung wird daher beauf— 
tragt, die Regierungs⸗ und Forſträte anzuweiſen, 
künftig bei der Königlichen Inſpektion der Jäger 
und Schützen nur ſolche Forſtlehrlinge zur Ein⸗ 
ſtellung in den Militärdienſt anzumelden, die am 
1. Oktober des betreffenden Jahres das 18. Lebens- 
jahr vollendet haben werden. 

Im Auftrage: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich Aurich 
und Münſter). 
Re” 

Erweiterte Krankenfürſorge für die in Aelrieben 
oder im unmittelbaren Dienſte des Staates gegen 

Entgelt voll beſchäſtigten Verſonen. 
Berlin, den 31. Dezember 1903. 

Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. I. 1822. II. 11452. III. 16118 

M. d. J. I. C. 1466. 

Berlin C. 2, den 4. Dezember 1903. 

Das Königliche Staatsminiſterium hat in- 
folge der durch das Reichsgeſetz vom 25. Mai 
d. Js. (R. G. Bl. S. 233) herbeigeführten 
Abänderung der SS 3 und 6 des Kranken— 
verſicherungsgeſetzes beſchloſſen, künftig den 
in Betrieben oder im unmittelbaren Dienſte 
des Staates gegen Entgelt voll beſchäftigten 
Perſonen, denen auf Grund des Staats— 
miniſterialbeſchluſſes vom 10. Februar 1901 
in Krankheitsfällen eine Unterſtützung bis zur 
Dauer von 13 Wochen zugeſichert war, eine 
Erweiterung dieſer Fürſorge dahin zuzubilligen, 
daß die Unterſtützung auf einen Zeitraum bis 
zu 26 Wochen ausgedehnt wird. Indem wir 
ein Exemplar der hiernach abgeänderten Grund— 


ſätze (a) beifügen, bemerken wir unter Hinweis 

auf die Verfügung vom 22. März 1901 — 

M. I. 2308. II. 1842. III. 2771. M. f. L. J. 

b 1460. M. d. J. Ic 420. —, daß die 

erweiterte Fürſorge mit dem 1. Januar 1904 
in Kraft tritt. 

Der Finanz-Miniſter. 
In Vertretung: gez. Dombois. 
Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: gez. Biſchoffshauſen. 
1. An ſämtliche Königlichen Regierungen. 2. Au ſämtliche 


Herren Oberpräſidenten. 8. An die Königliche Miniſterial⸗ 
Militär- und Baukommiſſion. 


Vorſtehende Abſchrift nebſt Anlage wird unter 
Bezugnahme auf den diesſeitigen Erlaß vom 
16. April 1901 — I. Ab 1460. II. 2897. III. 4950. 
— zur gleichmäßigen Beachtung im Bereiche der 
landwirtſchaftlichen, Domänen⸗ und "kort, Ber, 
waltung mitgeteilt. f 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Hermes. 


A. 

1. Den in Betrieben oder im unmittelbaren 
Dienſte des Staates gegen Entgelt voll be— 
ſchäftigten Perſonen ſoll im ee der Erkrankung. 
ſoweit ſie nicht kraft Geſetzes der Kranken⸗ 
verſicherung unterliegen oder ſelbſtändige Ge⸗ 
werbetreibende ſind, oder ſoweit nicht auf Grund 
des § 3 des Krankenverſicherungsgeſetzes oder auf 
Grund ſonſtiger Regelung eine anderweite Für⸗ 
ſorge getroffen iſt oder mit Zuſtimmung der 
Finanzverwaltung getroffen wird, bis auf weiteres 
im Wege des Vertrags folgende Unterſtützung 
bis zu 26 Wochen gewährt werden: 

a) ini Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritten 
Tage nach den Tage der Erkrankung ab ein 
Krankengeld für jeden Arbeitstag in Höhe 
der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns ge⸗ 
wöhnlicher Tagearbeiter (88 Kr. V. G.). Das 
Krankengeld darf nicht mehr als die Hälfte 
des Arbeitsverdienſtes betragen; 

b) der nachgewieſene Aufwand für Arzt und 
Arznei bis zu einem Viertel des ortsüblichen 
Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter, ſofern 
nicht ärztliche Behandlung und Arznei un— 
mittelbar gewährt wird. 

2. Die vorbezeichneten Perſonen haben ſich 
hierfür einen Lohnabzug von 1% des orts— 
ublichen Tagelohns (Ja) gefallen zu laſſen. 

3. Als vollbeſchäftigt gelten Perſonen, die 
während der Dauer ihrer Beſchäſtigung in Be— 
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trieben oder im Dienſte des Staates aus dieſer 


Beſchäftigung nach deren Art und Umfang in 
der Hauptſache ihren Lebensunterhalt finden. 
4. Dieſe Beſtimmungen finden keine An⸗ 


Verſchiedenes. 


wendung auf Perſonen, deren Beſchäftigung durch 


die Natur ihres Gegenſtandes oder im voraus 
durch den Arbeitsvertrag auf einen Zeitraum von 
weniger als einer Woche beſchränkt iſt. 


—— 


Herſchiedenes. 


— [Aus der Lüneburger Heide.] Die 
Wacholderbeerernte würde um „Lichtmeß“ beendet 
ſein — wenn die Leute in der Heide noch welche 
pflückten. Im Herbſte ſind die kleinen kugeligen 
ſchwarzen, bläulich bereiften Beeren reif, die im 
Vorjahre angeſetzt find. (Es find daher faſt immer 
reife und halbreife Früchte am Baume.) In dieſem 
Herbſt hatten die Wacholder ganz beſonders viel 
reiſe Beeren, aber niemand hat ſie gepflückt, 
wenigſtens nicht zum Verkauf, viele Zentner dieſer 
nützlichen Frucht ſind wieder einfach verloren. 
Die Leute ſcheinen keine Zeit oder keine Luſt zu 
haben, fie einzuheimſen.“ Das Pflücken geht 
beſchwerlich, denn die Stacheln des Baumes 
ſtechen, und das Verleſen iſt mühſam. Früher 
wurden in der Heide viele dieſer Beeren gepflückt 
und den Brennereien verkauft oder den Upköpers 
(Händlern) mitgegeben, die ſie nach den Apotheken 
mitnahmen. Es wurde manchmal ein gutes Geld 
von mancher armen Famlie damit verdient. Auf 
dieſen Zweig zum Nebenverdienſt im 
Winter, der faſt ganz vergeſſen iſt, ſei hier 
aufmerkſam gemacht. Die Beeren ſchmecken 
bitterlich ſüß und riechen beim Verbrennen auf 
Kohlen ſehr ſtark balſamiſch. Sie werden darum 
in manchen fortgeſchrittenen Bauernhäuſern zum 
Räuchern gebraucht. Sie enthalten Zucker und 
Wachs und werden häufig als Heilmittel und 
Küchengewürz gebraucht. Gegärte Beeren nimmt 
nian zum Wacholderbranntwein (Genè vre). Das 
Wacholderharz älterer Stämme dient als ut: 
echter Weihrauch (deutſcher Sandarak). Es wird 
aber in einigen Jahrzehnten nicht viel Wacholder— 
bäume in der Heide mehr geben. Die Bauern, 
die nicht wiſſen, welchen einzigſchönen Schmuck 
fie ihrer Heide damit nehmen, verkaufen oft ganze 
Ladungen Wacholderbüſche für lächerlich geringes 
Geld nach der Stadt, wo ſie bei Schützenfeſten 
und zu Uferböſchungen verwandt werden. Der 
Wacholder wächſt langſam. Die baumartigen 
Exemplare ſind faſt ganz verſchwunden. In der 
Heide bei Winſen, Lutterloh, Rebberlah, Soltau, 
Undeloh ſind wohl noch einige; aber ſolche, daß 
deren Stämme zu Stallſtändern und Dachſparren 
verwendet werden könnten, findet man nicht mehr. 
Vor dreißig Jahren habe ich ſie oft bei Viehſtällen 
noch verwendet geſehen. Von zwei Häuſern in 
Winſen und Eſchede wurde behauptet, daß bei 
ihnen Wacholder zu Sparren und Ständern 
verwendet ſeien. Aber in beiden iſt nichts derart 
zu finden. Im Hauſe des letzteren Ortes haben 
der Profeſſor Conwentz-Danzig und ich eingehend 
nachgefragt und zugeſehen, aber ohne Erfolg. 
Jedenfalls zeigt die Tradition aber an, welche 
Mächtigkeit hier einſt die Wacholder erreichten. 

e N H. D. in C. 


— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
28. März 1904. Kaninchen 0,40 bis 0,70, 
Faſanenhähne 2,50 bis 4,40, Birkhähne 1,25 bis 
1,50, Auerhähne 1,00 bis 1,50, Waldſchnepfen 
3,50 bis 4,50 Mk. pro Stück. 


SS, 
Bereind Nachrichten. 


Srandverfiherungsnerein Preußiſcher Fertbeanten. 


Vierundzwanzigſter Jahresbericht 
für das Geſchäfts jahr 1903. 

Der Abſchluß für das vorbezeichnete Jahr 
hat einen Beſtand von 8909 Policen über eine 
Verſicherungsſumme von 70346800 Mk., mithin 
einen Zugang von 294 Policen über eine 
Verſicherungsſumme von 3784450 Mk. ergeben. 
Dieſem erheblichen, im Voranſchlage in ſolcher 
Höhe nicht vorgeſehenen Zugange entſprechend ſind 
auch an laufenden Prämien 1726 Mk. 55 Pf. 
mehr gegen den Vorſchlag eingekommen. 

Von dem im Berichtsjahre vorgekommenen 
133 Brandfällen ſind 132 endgültig durch Be⸗ 
willigung von 39150 Mk. 20 Pf. erledigt worden. 
Hiervon erſcheinen 33237 Mk. in der Rechnung 
für 1903 in Iſt-Ausgabe, während die für 
zwei Brände erſt nach dem Jahresabſchluß gezahlten 
913 Mk. 20 Pf. in der Rechnung für 1904 zur 
Verausgabung gelangen werden. Dieſer Betrag 
iſt durch die vorliegende Bilanz reſerviert worden. 
In einem Falle mußte der Entſchädigungsanſpruch 
von 10 Mk. zurückgewieſen werden, weil der Ge— 
ſchädigte den Brandſchaden nicht rechtzeitig inner 
halb der ſtatutenmäßig vorgeſchriebenen Zeit 
angezeigt hatte und für dieſe Verſpätung et: 
ſchuldbare Gründe nicht angeben konnte. 

Von dem verbliebenen Überſchuſſe der Ein— 
nahmen über die Ausgaben ſind 4900 Mk. lein⸗ 
ſchließlich 1831 Mk. 60 Pf. Eintrittsgelder) nach 
Vorſchrift des S 40 des Statuts dem nunmehr 
122000 Mk. betragenden ſtatutenmäßigen Reſerve⸗ 
fonds zugeführt, 22818 Mk. 19 Pf. Prämien für 
die Unfallverſicherung der Vereinsmitglieder an 
die Frankfurter Transport-, Unfall- und Glas⸗ 
verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft gezahlt und 
9241 Mk. 36 Pf. der in das Jahr 1904 über⸗ 
tragenen Dispoſitionsſumme hinzugeſetzt worden. 
Letztere beträgt nunmehr 72177 Mk. 10 Pf. 
Neben dem ſtatutenmäßigen Reſervefonds ſtehen 
dem Verein nunmehr der Spezial-Reſervefonds 
von 100000 Mk. und der unter 1 der Bilanz 
aufgeführte Betrag von 72177 Mk. 10 Pf., zu⸗ 
ſammen 172177 Mk. 10 Pf. zur Verfügung. 
Dieſe Summe kann ohne weiteres in Anſpruch 
genommen werden, falls wider Erwarten in 
einem der nächſten Jahre die Einnahmen zur 


——— 
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Beſtreitung der Ausgaben nicht ausreichen follten, 
ſo daß in einem ſolchen Falle Nachſchüſſe von den 
Vereins mitgliedern nicht zu erheben fein würden. 

Die für unſere Vereinsmitglieder abgeſchloſſene 
Unfallverſicherung hat auch im abgelaufenen 
Jahre keine Veranlaſſung zu Klagen gegeben. 

on den zur Anzeige gebrachten 74 Unfällen 
ſind bis jetzt 17 ohne nachteilige Folgen für die 
betroffenen Mitglieder verlaufen, 17 Durch Zahlung 
einmaliger Entſchädigungen von zuſammen 1900 Mk. 
und Bewilligung von Renten im Geſamtwerte von 
12900 Mk. endgültig geregelt, und 35 Fälle noch 
nicht erledigt. In fuͤnf Fällen lag eine Ent⸗ 
ſchädigungspflicht daf die Frankfurter Unfall⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft nicht vor, doch hat dieſelbe 
in drei Fällen davon den hinterbliebenen Witwen 
der verunglückten Vereinsmitglieder freiwillig 
Unterſtützungen von zuſammen. 831 Mk. 80 Pf. 
gezahlt. Hiernach hat ſich dieſe Verſicherung auch 
im Berichtsjahre gut bewährt. 

Die Forſtbeamten⸗-Viehverſicherung hat 
int erſten Geſchäftsjahre vom 1. Oktober 1901 bis 
Ende September 1902 einen Überfhuß von rund 
500 Mk. ergeben. Mit Rückſicht auf dieſes 
günſtige Ergebnis iſt auf Vorſchlag der Direktion 
der Perleberger Viehverſicherungs-Geſellſchaft 
von dem Aufſichtsrat des Forſtbeamten-Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Verbandes am 13. Oktober 1902 
beſchloſſen worden, für den 15 Monate um⸗ 


Schluß ge⸗ 
zogen werden, auch i dem 
jetzigen Umfange der abgeſchloſſenen Vieh⸗ 
verſicherungen die durch den Vertrag feſtgeſetzten 
Prämienſätze von 
2 % für Pferde und Rinder, 

3½ % „ geimpfte Schweine, 

4½ % „ ungeimpfte Schweine und 

3½ „Ziegen, | 
welche für das Jahr 1904 wieder zum vollen 
Betrage erhoben werden mußten, zur Deckung 
der entſtehenden Viehſchäden und Unkoſten aus⸗ 
reichen werden. Es läßt ſich ferner aber auch 
erwarten, daß bei den verhältnismäßig geringen 
Verwaltungskoſten eine Ermäßigung der vor⸗ 
ſtehenden Prämienſätze eintreten wird, ſobald die 
Forſtbeamten von dieſer Verſicherung erſt einen 
umfangreichen Gebrauch machen werden. 

„Die von uns mit der Norddeutſchen Hagel: 
verſicherungs⸗Geſellſchaft vereinbarte Forſtbeamten⸗ 
Hagelverſicherung hat im abgelaufenen Jahre 
zwar eine Steigerung der Verſicherungsabſchlüſſe 


Verſchiedenes. e 
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erfahren, jedoch nicht in ſolchem Umfange, als bei 
der Einführung dieſer ebenſo einfachen wie zweck⸗ 
mäßigen Verſicherungsform der Gemeinde⸗ 
verſicherungen angenommen wurde. Dies mag 
zum Teil wohl daran liegen, daß noch viele Forſt⸗ 
beamte bei anderen Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften engagiert ſind. Die Schätzungen der 
vorgekommenen Schäden haben ſich überall vor⸗ 
ſchriftsmäßig und zur en vollzogen. 
Klagen ſind nicht zu unſerer Kenntnis gelangt. 

Die 24. ordentliche Generalverſammlung 
unſeres Vereins findet am 28. Mai d. Js. ſtatt. 
Eine recht zahlreiche Beteiligung an derſelben iſt 
um jo mehr erwünſcht, als durch dieſe Verſammlung 
auch die Anderung der Vereinsſatzungen beſchloſſen 
werden wird. $ | 


Direktorium des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Weſener. Bornſtedt. 


* 25 
*. 


Vierundzwanzigſtes Rechnungsjahr 
1903. 


Rechnungs⸗Abſchluß. 
Iſt Reſt 
Mk. Pf.] Mk. Pf. 
A. Einnahmen. 

Beſtand aus dem Vorjahre] 9052 — — |-- 
Eintrittsgelder für 1902 394 200 — — 
„ 1903 ] 1427 80] 403 80 
Laufende Prämien für 1902] 453 434 — — 
„ 190375 520 59 1 005 96 

Zuſchußprämien f. Umzugs⸗ 

und Zeit- Verſicherungen 
für 1992D:WhD9—!:è7?y? 233 10] — — 
„ 19003 ĩ .8:% 394 061 17284 

Zinſen von dem Vermögen 
für 1912 1623 124 — — 
„ 19090) 8834164 — — 

Strafgelder und ſonſtige 

unvorhergeſehene Ein⸗ 
nahmen 10— — — 
Summa | 97 942 461 58260 

B. Ausgaben. 

Zum Ankauf von Wert⸗ 
papi eren 12 85190 — |— 

Zahlungen in Brandfällen 
für 19b(2 . 5478 30 — — 
„ 190033 38237 — | 879 60 
Belohnungen in Brandfällen 130 —1 — — 
Reiſekoſten an Taxatoren . 34 1301 — — 
Verwaltungskoſten . 11976944 — — 

Prämie für die Unfallver⸗ ) 

ſicherung der Vereinsmit⸗ 

glieder an die Frankfurter 

Transport⸗, Unfall⸗ und 

Glas⸗Verſicherungs⸗Ak⸗ 

tien⸗Geſellſchaft zu Frank⸗ 
furt a. Mm.. 2281819] — — 
Summa 91 526 63 879 60 
C. Barer Kaſſenbeſtand] 6415 83 — — 


Kurswert 
Mk. Pf. 


A. Aktiva. 

a) Wertpapiere: 
3/2 prozentige preußiſche 
Konſolsss 224 800 229 520 80 

b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene 3½½ prozentige preußiſche 


Konſols 60 800 — 


e) rückſtändige Vereins beiträge 1582 60 
d) no nicht fällige Zinſen von 

109 700 Mk. 3½ prozentigen preu⸗ 

ßiſchen Konſols für die Zeit vom 

1. Oktober bis Ende Dezember 1903 959 87 
e) desgl. von der Staatsſchuldbuch⸗ 

forderung für denſelben Zeitraum 532 — 
f) barer Kaſſenbeſtand . 641583 


Summa 299 81110 


—— 


Kurswert 
Mk. Pf. 


B. Paſſiva. 
g) Statutenmäßiger Re⸗ 
ſervefonds . . 117 100 Mk. 
Zugang für 1903 4900 122 000 
h) Spezial⸗Reſervefonds 100 000 
i) Spezialreſerve zum Ausgleich von 
en , 20.2.1 4720 
913 


Li 


Beitreitung von Ausgaben, falls 
die Einnahnien desſelben dazu 


unzureichend ſein ſollten 72 177 10 
Summa 299 81110 


Berlin, den 18. März 1904. 
Direktorium des 
Srandverſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


Weſener. Bornſtedt. 
E 


Verein alter Garde-Iäger zu Berlin. 


Aufruf 
an alle ehemaligen Garde⸗ 
Jäger! 
Zehn Jahre werden Mitte 
Juni d. Is. verfloſſen ſein ſeit 


dem Tage, an dem 1 
ehemalige Garde⸗Jäger in 
Potsdam das 150 jährige 


Jubiläum unſeres ſchönen 
ataillons mit ln: 

lich begingen. Viele der älteren 
, Teilnehmer find inzwiſchen 

von uns geſchieden, und auch die Reihen der 
jüngeren haben ſich ſeitdem gelichtet; aber allen 
denen, die von den Feſtgenoſſen noch am Leben 
find, werden jene herrlichen Feſttage, in denen fie 
mit lieben Kriegskameraden und jahrelang nicht 


Verſchiedenes. 


H 


mehr geſehenen Waffenbrübdern desſelben Jahr⸗ 
anges wieder zuſammenkamen und alte Frohe 
innerungen austauſchten, unvergeßlich ſein. 

Der unterzeichnete Verein alter Garde⸗Jäger 
zu Berlin, der an jenen Feſttagen ins Leben ges 
treten iſt und deshalb auch jetzt ſeinen Stiſtungstag 
auf jenes Feſt zurückdatiert hat, hat beſchloſſen, 
das 160 jährige Jubiläum des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons — zugleich mit ſeinem 10 jährigen 
Stiftungsfeſt — kameradſchaftlich zu feiern und 
wieder in Potsdam eine Erinnerungsfeier zu 
veranſtalten. Wir beabſichtigen, am Sonnabend. 
den 18. Juni 1904, dieſes Doppelfeſt durch ein 
Prämienſchießen auf den Jäger⸗Schieß⸗ 
ſtänden zu feiern und laden hierzu alle 
Kameraden, die einſt des Königs grünes Ehren⸗ 
kleid des Garde⸗Jägers getragen haben, kamerad⸗ 
ſchaftlichſt ein. 

Die Feſtordnung iſt vorläufig wie folgt feſt⸗ 
geſtellt: 
Sonnabend, den 18. Juni 1904, nach⸗ 

mittags 2 Uhr: Zuſammenkunft auf den Jäger⸗ 
ſchießſtänden in Gegenwart des Königlichen 
Bataillons. — Anſprache des Vorſitzenden. — 
Niederlegung eines Kranzes am Denkmal der 
gefallenen Kameraden. — Prämienſchießen. 
wozu das Königliche Bataillon die Büchſen 
und Munition GC zur Verfügung ſtellt. 
— Konzert von der Bataillonskapelle auf den 
Schießſtänden für die EE 
— Preisverteilung. — Marſch nach dem Schützen⸗ 
haus; daſelbſt Fortſetzung des Konzerts und 
Tänzchen in den Sälen. 

Anzug: Dunkler Anzug oder Walduniform, 
Orden, Vereinsabzeichen. 

Sonntag, den 19. Juni 1904, vormittags 
11 Uhr: Katerſchoppen im Café Sansſouci. — 
Nachmittags 3 Uhr: Konzert daſelbſt oder in 
einem anderen Gartenlokal. 

Anzug: beliebig. — Vereinsabzeichen. 

An alle Mitglieder, aber nanientlich auch an 
alle Nichtmitglieder, welche ſich beteiligen wollen, 
ergeht die Bitte, an den unterzeichneten Schav⸗ 
meiſter einen beliebigen baren Beitrag zur Be⸗ 
ſchaffung von Prämien und zur Deckung der Un⸗ 
koſten freundlichſt einzuſenden oder ſolche Prämien 
ſelbſt uns zugehen zu laſſen. 

Anmeldungen bitten wir bis zum 5. Juni 
d. Is. an den Vorſitzenden zu richten. 

Es wird verſucht werden, eine Ermäßigung 
der Eiſenbahnfahrpreiſe für die Feſtteilnehmer 
herbeizuführen. , 

Berlin, im März 1904. | 

Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde⸗Jäger. 


G. Herrmann, Rechnungsrat, Vorſitzender, W. 80, Gan, ` 


L 
bäujerfir. 14. Eichhorn, Senats⸗Präſident, Nellv. Bors 
ſitzender. Elbers, Ober⸗Bahlmeiſter, Schatzmeiſter. NW., 
Kariſtr. 34. K. Meyer, Kaufmann, Schriftführer, N., 
Liejentr. 18 Kolm, ſtellv. Schriftführer. 

Waßmannsdorſſ. W. F. Schmidt, Beiſitzer. 


Potsdam, im März 1904. 


Der Feſtausſchuß. 
A. Süßer, Hoflieferant, Hohenwegſtr. 11. Waßmauns⸗ 
dorff, Hoflieferant, e 3. Miehl, Schloſſer⸗ 
meiſter, Am Kaual Ba. 


Ir 


\ 


Schilke, 


— — — —— 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Altaaun, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Kaſtellaun, 
Regbz. Koblenz, ernannt worden. 

Brandad, Oberförſter zu Worbis, Regbz. Erfurt, ift auf 
die Oberſörſterſtelle Stoberau, Regbz. Breslau, verſetzt. 

GCordemann, Oberförſter zu Thiergarten, Regbz. Kaflel, tit 
um Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 
o is Arnsberg-Siegen übertragen worden. 

Véi o eiſter zu Stoberau, Regbz. Breslau, iſt auf 
ie Oberförſterſtelle Grudſchütz, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Defdaes, Dberförfter zu Ortelsberg, Oberförſterei Grüne⸗ 
berge, Regbz. Königsberg, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Kempfeld, Regbz Trier, verſetzt worden. 

Penzin, Oberforſtmeiſter zu Koblenz, iſt als Hilfsarbeiter 
ins Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten beruſen worden. 

Dunkeldel, Regierungs⸗ und Forſtrat zu KEE ift 
nach Stettin verlegt und ihm die Forſtinſpektion 
Stettin⸗Stargard übertragen worden. 

von Kn den Forſtmeiſter zu Grudſchütz. Regbz. Oppeln, 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm aus deset Anlaß 
der Königl. Kroneuorden 8. Klaſſe verliehen worden. 

Ile, Forſtaſſeſſor zu Guhlau, iſt aus Anlaß feines Aus⸗ 
ſcheidens aus dem Staatsdienſte der Charakter als 
Oberförſter verliehen worden. 

Sieb ler, FForſtaſſeſſor, iſt gem Oberförſtee ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Eichw 
tragen worden. 

Siehe. Forſtmeiſter zu Idſtein, Regbz. Wiesbaden, tft auf die 
Oberförſterſtelle Tiergarten, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

e, Sroote, Oberforſtmeiſter zu Düſſeldorf, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten; ihm iſt aus dieſem Anlaß der Kgl. Kronen⸗ 
orden 2. Klaſſe verliehen worden. 

v. Sarling, Oberforftmeifter zu Trier, iſt aus Anlaß feines 
Ausſcheidens aus dem preußiſchen Staatsdienſte der 
Kgl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

v. Haring, Bodo, Forſtaſſeſſor zu Landwehr, iſt aus Anlaß 
ſeines Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte der Charakter 
als Oberförſter verliehen worden. 

u. Heydeb rand und der Laſa, Oberförſter, z. Zt. Hilfsarbeiter 
im Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, 
iſt mit der Verwaltung der Forſtratsſtelle Magdeburg⸗ 
Letzlingen beauftragt worden. 

Seymons, Profeſſor Dr., Privatdozent, iſt zum Profeſſor der 
Zoologie an der Yorftafademie Münden ernannt worden. 

Kirſcht, Sufgaldalte iſt der Kgl. Regierung in Marienwerder 
als Hilfsarbeiter in Jorſtverwaltungsſachen überwieſen. 

Aoch, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 
forps. iſt zum Oberſörſter in Ortelsburg, Oberförſterei 
Grüneberge, Regbz. Königsberg, ernannt worden. 

Kord var, Oberförſter zu Kempfeld, Regbz. Trier, iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die Forſt⸗ 
inſpektion Hildesheim⸗Northeim übertragen worden. 

Araufe, Oberförſter zu Hinternah. Regbz. Erfurt, Ur zum 
Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die Forſt⸗ 
inſpektion Hildesheim⸗Lauterberg übertragen worden. 

Sampfon, Forſtmeiſter zu Kaſtellaun, Regbz. Koblenz. iſt auf 
die Oberförſierſtelle Marienwalde, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Landsberg. Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Idſtein, 
Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Dr. Metzger, Geh. Regierungsrat, Profeſſor an der Forſt⸗ 
akademie Münden, iſt in den Ruheſtand getreten und 
ihm aus dieſem Anlaß der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe 
verliehen worden. 

Mielke. Polizeiſekretär, Bureauhilſsarbeiter im Miniſterium 
ür Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten, iſt zum Geh. 
Regiſtrator ernanut worden. 

von und zur Mühlen, Regierungs- und Forſtrat zu Arns⸗ 
beide iſt zum Oberforſtmeiſter in Kobleuz ernannt worden. 

Dr. Nüttric, Geh. Regierungsrat, Profeſſor an der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde, iſt in den Ruheſtand getreten und 
ihm aus dieſem Anlaß der Kgl. Kronenorden 8. Klaſſe 
verlieben worden. 

Botß, Regierungs- und Forſtrat zu Magdeburg, ift mit der 

erwaltung der Oberforſtmeiſterſtelle in Düſſeldorf be⸗ 
traut worden. 

Salomon, Forſtaſſeſſor zu Berlin, It aus Anlaß ſeines Suë, 

eidens aus dem Staatsdieuſt der Charakter als Aber: 
rſter verliehen worden. 


Sitting, Regierungs- und Forſtrat zu Stettin, iſt anf 


Verſchiedenes. 


ald, Regbz. Gumbinnen, über⸗ 
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eigenen Antrag auf die Oberförſterſtelle Hinternah, 
Regbz. Erfurt, verſetzt worden. 

S@ubert, Profeſſor Dr., Privatdozent, iſt zum Profeſſor der 
Phyſik, Meieorologie und Geodäſie an der Forſtakademie 
Eberswalde, ſowie zum Dirigenten der meteorologiſchen 
Abteilung des forſtlichen Verſuchsweſens ebenda ernannt. 

Frhr. Spe von 5 Dberförfter zu Szittkehmen in 
Oſtpreußen, iſt zum Ehrenritter des Johanniterordens 
ernannt worden. 

Tiſchaſchel, Oberförſter zu Eichwald, Zon Gumbinnen, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Worbis. Re A Erfurt, verfegt. 

Wagenhoff, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberſörſter in Königsthal, 
Regbz. Erfurt, ernannt worden. 

Wagner, Forſtmeiſter zu Burgſtall, Regbz. Magdeburg, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Winkler, SE Au Marieuwalde, Regbz. Fraukfurt, 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem 
Anlaß der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 


Gregorius, che ift zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Spabrücken. Oberförſterei Neupfal;, 
Regbz. Koblenz übertragen worden. 

Seerich, Hegemeiſter ga Heſſiſch⸗ Lichtenau, Oberförſterei 
Lichtenau, Regbz. Kaſſel, hat ſeine Penſionierung vom 
1. Juli d. Js. ab beantragt. N 

Johr, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jakobshagen, it 
nach der Oberförſterei Eggefin, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Mater, Förſter zu Spabrücken, Oberförſterei Neupfalz. 
Regbz. Koblenz, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Münzer, Förſter zu Carolinenhorſt, iſt auf feinen Antrag 
CR 1. April 1904 von der Verwaltung der Forſtkaſſe 
n Rarolinenhorft behufs Rücktritts in fein früheres 
Dienſtverhältnis auf der Förſterſtelle Schömberg, Ober⸗ 
förſterei Ullersdorf, Negbz. Liegnitz, entbunden worden. 

Nobl, Hegemeiſter zu Wohra, Oberförſterei Bracht, Regbz. 
Bae hat feine Penſionierung vom 1. Juli d. 38. ab 

eantragt. 

Nowa, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die 
bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle Klein⸗ 
Strehlitz, Oberföriterei Schelitz. Regbz. Oppeln, end⸗ 

gültig übertragen worden. 

Scherz, Forſter zu Marjoß. Oberförſterei Marjoß, Regbz. 
Kaſſel, iſt probeweiſe mit der Verwaltung der Forſtkaſſe 
in Karolinenhorſt, Regbz. Stettin, beauftragt worden. 

Schröter. Förſter zu Ankum, Oberförſterei Berſenbrück, iſt 
die Revierförſterſtelle Schafhaus, Oberförſterei Aurich. 
Regbz. Osnabrück, vom 1. Juni d. 36. ab auf Probe 
übertragen worden. 

Theilen, Hilfsſörſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
örfterfielle Hundsbach, Oberförſterei Meiſenheim, Regbz. 
oblenz, vom 1. April d. Js. ab übertragen worden. 

WMedde, Forſtaufſeher in der Oberförſterei e 
iſt vom 1. April d. Js. ab nach Marjoß. Oberförſterei 
Marjoß, Neg. Kaſſel. zur Verſehung der Jörſterſtelle 
Marjoß⸗Nord verſetzt worden. 

Lea ie déi Forſtaufſeher zu Eiterhagen, Oberförſterei 

iterhagen, Regbz. Kaſſel, ift zum Hilfsförſter ernannt. 
Bei ihrem übertritt in den Ruheſtand haben den 

Königl. Kronenorden 4 Klaſſe erhalten die Hegemeiſter: 

Bes zu Lüttgen⸗Dreetz. Oberförſterei Havelberg, Regbz. 
otsdam; Daukert zu Pretzetze, Oberförſterei Dannen⸗ 

berg, Regbz. Lüneburg; Modrow zu Swareitkehmen, 

Oberförfterei Dingken. Regbz. Gumbinnen. 

Bei ihrem übertritt in den Ruheſtand iſt der Titel 

Hegemeiſter verliehen worden den Förſtern: 
uſſe zu Hagedungsforth, Oberförſterei Weißewarte, 
egbz. Magdeburg; dappelle zu Marienſee, Kloſter⸗ 

oberſörſterei e Regbz Hannover: Glatzel zu 
Kraſcheow, Oberförſterei Kraſcheow, 10 Oppeln; 
u zu Schützenhaus, Oberförſterei Lübben, Regbz. 


rankfurt. 
C. Jäger⸗Korps. 
von Boddien, Major und Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, iſt zum Ehrenritter des Johanniterordens 
ernannt worden. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Bär, Forſtgehilfe zu Thyrbau, iſt zum Forſtwart in Spän⸗ 
eck befördert worden. 
v. Reitz, Förſter zu Späufleck, iſt penfloniert. 
Königreich Sachſen. 
C. Jäger-⸗Korps. 
v. Leeden, Oberleutnant im 2. Jäger-Bataillon Nr. 13, iſt 
vom 1. April d. Js. ab auf ein Jahr zur Dienite 
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leitung zum Königlich preußiſchen Großen Generalſtabe 
kommandiert worden. 

Frhr. von pldershauſen, Hauptmann und Kompagniechef 
im 2. Jäger⸗ Bataillon Nr. 18, iR zum Chrenritter des 
Johanniterordens ernannt worden. . 

Wilsdorf, Major und Kommandeur des 1. Jäger - Bataillons 
Nr. 12, if zum Oberſtleutnant befördert worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dietz, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförſter in Elſaß⸗Lothringen 
ernannt und ihm die Oberföͤrſterſtelle Lützelſtein⸗Nord 
übertragen worden. 


Kach 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Grafen v. d. R. -V. In der Vor⸗ 
ausſetzung von guter Ware, Bretter oder Bohlen, 


wë * 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


welche zu Tischlerarbeiten Verwendung finden 


können, ſtellt ſich der Preis wie folgt: Eiche 120 Mk., 
Pitch-pine 105 Mk., Fichte 45 Mk. pro Kubik⸗ 
nieter. 1. Eiche nimmt den erſten Rang ein, das 
Holz iſt dauerhaft und verändert ſich durch Wärme 
und Feuchtigkeit am wenigſten. 2. Pitch- pine 
wird nicht ſehr gern genommen, obgleich gegen 
die Dauerhaftigkeit wenig einzuwenden wäre, ſo 
hat das Holz jedoch den Nachteil, jedenfalls 
infolge ſchnellen Wachstums, daß es ſich bei dem 
Witterungswechſel verändert. 3. Fichte ſollte 
überhaupt nicht zu Türen und Fenſtern verwendet 
werden, da es nicht haltbar und ſich ſchneller 
und mehr verändert als Pitch-pine. 
Herrmann. 


Jür die Redaktion: AA, v. Sotben, Neudamm. 


Nachrichten des Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbramken. 


Veröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtanzes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei än unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Pielmann. Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, oi, 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


findet am 


Die diesjährige Sitzung des Geſamt-Vorſtande⸗ 


9. April d. Js., von vormittags 10 Ahr ab 
in Berlin, Deſſauerſtraße 3 (Reſtaurant Deſſauer Garten, zwiſchen Potsdamer und Anhalter 


Bahnhof), ſtatt. 


Tagesordunng: , 
1. Vorberatung der zur 3. ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung geftellten Anträge. 
2. Feſtſetzung des Termins der 3. ordentlichen Mitglieder-Berfammlung. 
Forſthaus Müggelheim, 24. März 1904. 
Mit Weidmannsheil! 


Ortsgruppe Rominter Heide. 
(Reed. Gumbinnen.) 

Mittwoch, den 6. April, 5 Uhr nachmittags, 

Verſammlung im Kaiſer⸗Hotel“ Rominten. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Verſchiedenes. 

Mitglieder, die mit der Beitragszahlung im 
Rückſtande ſind, werden dringend gebeten, die 
Beträge ſpäteſtens in der Verſamnilung an den 
Herrn Schatzmeiſter abzuführen. 

Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 

Nächſte Verſammlung: Sonntag, den 10. April, 
nachmittags 3 Uhr, im „Kaiſerhofe“ zu Oſterode. 
Ter Vorſtand. 

Hund, Schriſtführer. 


Roggenbuck. 


Ortsgruppe Göttingen. 

Am Sonnabend, den 2. April d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet die Frühjahrs⸗ 
verſammlung im „Hotel Royal“ zu Göttingen ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung. 
3. Vortrag. 
4. Verſchiedenes. 

Es wird gebeten, wenn irgend angängig, 

vollzählig zu heiner Der Vorſtand. 


le 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Bergh, Hildesheim.) 
Die Herren Mitglieder hieſiger Ortsgruppe, 
welche Anträge zur nächſten Verſammlung des 
Hauptvereins einzureichen beabſichtigen, werden 


* 
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erfucht, ſolche recht bald zunächſt an den Vorſitzenden 
der Ortsgruppe einzureichen. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß auf 
1 un die 5 Verſammlung nicht 
am 1. Juni d. IJs., ſondern am 

Diensta 8 den 5. April d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, 
im Vereinslokal in Hildesheim ſtattfinden wird, 
und werden die Herren Kollegen erſucht, recht 
zahlreich zu . 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Borfehenden über verſchiedene Orts⸗ 
e e e 
5 lage für 1903 durch den Rechnungs⸗ 
führer. 
3. Feſtſetzung und Zahlung von Ortsgruppen⸗ 
Jahresbeiträgen für 1904 und 
„Neuwahl eines Vorſitzenden für die Ortsgruppe. 
an Stelle des bisherigen, welcher in den 
Ruheſtand übertritt. Der Vorſtand. 


Le 


Ortsgruppe Sonn, Münden. 
(Negbz Kaſſel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 2. April 1904, 
mittags 12½ Uhr, im Verſammlungslokal (Gaſthof 
Stadler) ſtatt. Der Vorſtand. 


2 


Vi 


En 


Bezirksgruppe Osnabrück. 


Kee vom 27. Februar 1904 
heine. 


a 1. Zur Neuaufnahme meldet ſich niemand. 
u 2. Die Kaſſe wird geprüft, für richtig 
befunden und dem Schatzmeiſter Entlaſtung er 
teilt. Der Vorſitzende dankt im Namen der 
Verſammlung dem Schatzmeiſter für ſeine Be— 
mühungen. 
Zu 3. Es wird beſchloſſen, dem Hauptverein 

folgende Anträge zu unterbreiten: 

a) Gewährung von Reiſekoſten an die Dele— 

ierten. 

b) Ausbildung der Forſtlehrlinge betreffend. 

c) Bezuͤglich der Jagd. 


at Dé Lie 
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Zu 4. Als Delegierter für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung wird Kollege Forſtaufſeher 
Grützmacher gewählt. 

Zu 5. Als Verſammlun a für die Herbſt⸗ 
a wird Osnabrück beſtimmt. 

Zu 6. Die noch rückſtändigen Mitglieder⸗ 
beiträge werden ſeitens der Anweſenden gezahlt. 
Zugleich wird beſchloſſen, die mit ihrem Beitrage 
im Rückſtand befindlichen Mitglieder per Karte 
zu mahnen. 

Zu 7. Betrifft mmahme ber und Beförderungss 
verhältniſſe und Annahme der a Be 

Der Boritand. 
Aa 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Am Sonntag, den 24. April, nachmittags 
31½ Uhr, findet die E 2. ordentliche 
Diigtiederberfammlung im ereinslokale „Hotel 
un mit nachſtehender Tagesordnung ftatt: 

1. Wahl eines Delegierten zur 3. Mitglieder⸗ 
verſammlung des Hauptvereins in Berlin. 

2. Vorberatung über die zur Tagesordnung der 
Min DEE ION ING des Hauptvereins ge⸗ 
ſtellten Punkte. 

3. Jagdverhältniſſe in den Staatsforſten. 

4. Forſtſchutz⸗ oder Forſtbetriebsbeamte? 

9 Erhöhung der Beiträge für die Ortsgruppe. 

6. Verſchiedenes. 

Bei der Wichtigkeit der Beratungsgegenſtände 
werden die Herren Mitglieder gebeten, vollzählig 
zu erſcheinen und ſämtlich ihre Mitgliederkarten 
zur Stelle zu haben zwecks Einhändigung an den 
eventuell zu wählenden Delegierten. 

Namens des Vorſtandes: 
Schuler J, Schriftführer. 


Ja 


Ortsgruppe Cleve. 


Frühjahrsverſammlung am 2. April cr. 
vormittags um 10 Uhr, im e Reſtaurant von 
Geldern (früher Caspari) zu Cleve. 

Tagesordnung: 


Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Kornführer, Schriftführer. 


Aachrichten es Pereins der Privafforfißsamfen Deutſchlands. 


(Sitz Neudanim.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt. 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, 


der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 


ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. 


gliedſchaft wird erworben: 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. 


Die außerordentliche Mit- 


entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


E 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mig 

1156. Nöttle, Ludwig. Fürſtl. Forſtwart, Fürnheim bei 
Waſſertrüdingen, Bayern. 

1157. Safrath, Peter, Freiherrl. FJörſter, Hundslaupten 
bei Pretzfeld, Bayern. 

1158 Scholze, Oswald, Re vierförſter, Dorſchemnitz, Bezirk 


Dresden. 

1159. Wieker, Wilhelm, Jagdaufſeher, Hadmersleben, 
Kreis Wanzleben. 

1160. Wolff, Heinrich, Freih. Hiller von Gaertringen'ſcher 
Nörſter und Re vierverwalter, Forſth. Reppersdorf 
bei Jauer i. Schl. 

1161. . Auguſt, Anlagen verwalter, Waldhaus bei 

ennep. 

1162 Langer, Joſef, Revierfürfter, Giersdorf bei Wartha, 
Kreis Frankenſte in i. Schl. 

1168. Preſcher, Oswald, Revierſörſter, Forſth. Croſſen bei 
Erlau, Sachſen. N 

1164 Nau, Hermann, Revierförſter, Jorſth. Laske bei 
Bomſt, Bez. Poſen. 

1165 Tſchierſich, Otto, Revierförſter, Forſth. Biehla bei 
Kamenz, Sachſen. ` 

1166. Kramer, Johann, Förſter, Glöſingen bei öventrop, 
Kreis ke 

1167. Leſchner, Max, Oberförſter, Crangen, Kreis Schlawe. 

1168 Schikora, Max, Revierverwalter, Ramſtedt bei 
Loitſche, Kreis Wolmirſtedt. 

1169. Möbhler, Theodor, Revierförſter, Wilkendorf bei 
Strausberg, Kreis Ob.⸗Barnim. s 

1170. Sporiſch, Ferdinand, Förſter, Klein⸗Gorzütz bei 
Groß⸗Gorzütz, Kreis Ratibor. 

1171. Schulte, Franz, Fürſtl. Forſtauſſeher, Eiſenhardt bei 
Wiſſen (Sieg), Kreis Altenkirchen. 
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Migliers⸗ 
NN 


1172. Schumann, Heinrich, Förſter, Bord. Kölzig bei 
Marienwalde Nm., Kreis Arnswalde. 

1178. Thürnagel, ara. fyörſter, Forſih. Heidau bei 
Cunran, Kreis Salzwedel. se n 

1174. iel, Hermann, Förſter, Steinbach bei Sänitz. Kreis 

otbenburg, O.⸗L. 

1175. Täger, Franz, Gutsſörſter, Roggendorf, Amt Gade⸗ 

büͤſch, Mecklb.⸗Schw. 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
ons ſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


* 


Berichtigung. 

In dem Abdruck des Protokolls der Vorſtands⸗ 
ſitzung vom 13. Februar 1904 in voriger Numnier 
iſt leider auf Seite 363 in der Fußnote ein 
unliebſamer Druckfehler ſtehen geblieben; es muß 
dort natürlich heißen: „Am 20. März waren 
12057 (nicht 1257) Fragebogen verſandt, von denen 
1561 ausgefüllt zurückgekommen ſind.“ 


nhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 373. — Zur Verpachtung der Staatsjagden. 


J 
Von Rammiſch. 378. — Erdreich⸗L 
878. — Zu: „Unnötige Ausgaben“. Von M. 
— Aus der Lüneburger Heide. Von 
nerſicherungsvereins 


ockerungs⸗ und Jäte⸗Apparat für forſiliche Saat- und Pflanzbeete. (Mit Abbildungen.) 
W. 380. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntmifie 881. 
H. D. 39882. — Amtlicher Marktbericht. 382. — 24. Jahresbericht des Brand- 
reußiſcher Forſtbeamten für das Geſchäftsjahr 1903. 882. — Aufruf des Vereins alter Garde. 


Jäger zu Berlin. 884. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs ⸗aäuderungen. 885. — Brief- und Fragekaſten. 386. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 886. — Nachrichten des Vereins der Priwatforſtbeamten 


Deutſchlands. 887. — Inſerate. 


Für Briefmarken⸗Sammler! Ein leiſtungsfähiges Geſchäft der Briefmarken⸗Branche iſt entſchieden die Firma 
August Marbes in Bremen, und folte kein Sammler verſäumen, 13 die Preisliſten, die franko verſandt werden, 


kommen zu laſſen. Wie wir erfahren, ſendet die Firma an ſichere Perf 


nlichkeiten auf Verlangen jederzeit Kollektionen 


— ————— ä—ä3 'ä—ꝓ— . — 


von Briefmarken zur Anſicht und Auswahl. Die Zahlung braucht erſt nach getroffener Wabl geleiſtet zu werden, und iſt 
dadurch jedem Sammler Gelegenheit geboten, ſich vorher von der Güte der Ware zu überzeugen, ehe er Geid⸗ 
beträge aufweudet. Die Zuſendung eriolgt per eingeſchriebenen Brief auf Koſten der Firma, während die Rückſendung 
in gleicher Weiſe auf Koſten des Beſtellers zu erfolgen hat. 


Einem Teile der Auflage beier Nummer liegt bei eine Separatbeilage von M. Poterseim's 
Blumengärtnereien, Erfurt, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


O Anſe rate. mM 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Unſer diesjähriges Preis ſchieten findet am Donnerstag, den 16., Freitag, den 17. und 
Sonnabend, den 18. Zuni, zu Neumanns walde-Nendamm ſtatt. Wir ſchreiben hierdurch aus — alljährlich 
gelegentlich unſeres großen Preisſchießens von neuem auszuſchießen — für Freitag, den 17. Juni, die 


Meiſterſchaft im Tontaubenſchießen für Deutſchland. 


Bedingungen: Geworfen werden 100 Aſphalt-Cauben, davon 25 Tauben auf 14 m, 25 auf 
16 m, 25 auf 18 m und 5 auf 20 m. Die Meiſterſchaft iſt offen für alle deutſchen Schützen (ausgeſchloſſen 


find Schützen, die gegen Entgelt im Schießen Vorſtellungen geben). Geſchoſſen wird nach den Schießregeln 
unſeres Vereins. 

Genauer Termin, die näheren Bedingungen und die zu erringenden Preiſe werden im Mai d. Js. 
belannt gegeben. 


Neudamm, Anfang März 1904. 


Der Schießverein deutſcher Jäger. 


Der Vorſtand. Dr. med. Graeff, Vorſitzender. 


Familien⸗Aachrichten 


, Verlobt: 

Fräulein Klara Frings mit Herrn 
Oberförſter und Oberleutnant i. Reit. 
Jeldjägerkorps Wilhelm Koch 
(Krefeld⸗Berlin). d 

Sterbefälle: 


Arens, Kgl. Förſter zu Hundsbach, 
Oberf. Meiſenheim, Regbz. Koblenz. 
8 g, Oberförſterswitwe in Aſchaffeu⸗ 


urg. 
Gerloff, Förſter a. D. in Hohegeiß. 
Oelmann, Förſter a. D. in Wolfen⸗ 
büttel. 
Remmler, Waldauſſehersgattin in 
Fürſtenbrücke. 
Rübeſamen, Revierförſter zu Schaf⸗ 
haus, Oberf Aurich, Regbz. Osnabrück. 
Schletz, Forſtwart in Herſchberg. 
Winkelvoß, Forſtmeiſter in Haſſel⸗ 
felde. \ 


Holz und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz. ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten 54 


Joh. Ja, Vowinckel, duisburg. 


Für Waldbesitzer! 


Sclagbare Laub- u. Nadelholz⸗ 
beſtände ſtets zu laufen geſucht. An⸗ 
gebote unter Nr. 219 beförd. d. Exp. d 
„Deutſchen "surft Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Die Landwirtſchaftskammer für 
die Provin Poſen zu Poſen ſucht 
um 10. April 1904 akademiſch ge- 
ildete, junge 


Torſttechniker 
als Volontäraſſiſtenten zu Forſt⸗ 
betriebseinrichtungen geg. freie Station 
und Remuneration unter Leitung des 
Forſtbeirats. (249 


. 
Brauchbares Torſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs „Betriebs⸗ 

und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd— 
befigern 


» - 
„Walöheil“, 
eingetragener Verein, 
Nendamm. 

Lon dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und Votre. Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt ein „Waldheil“. 

der deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz— 

amte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗— 
Befiger, Weidmann und Gönner der 


nen Gilde melde ſich als Mitglied. 


— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
orſt ; 


Die Gemeindeförſterſtelle des 
ſchutzbezirkes Würſelen iſt mit dem 
1. Juli d. 38. neu zu beſetzen. (Revier⸗ 

röße 288 ha.) Das Stelleneinkommen 
eträgt: 

I. Bargehalt von 1000 Mark bis 
zum 31. Dezember des Jahres, 
in welchem der Beamte den Forſt— 
verſorgungsſchein empfängt, bzw. 
empfangen würde, wenn er nicht 
bereits vorher endgültig augeſtellt 
worden wäre. 

Von dem auf dieſen Tag folgenden 

1. Januar ab 


II. 3 Jahre lang. .. 1200 Mk. 
III. vom 4. bis 6. Jahre. 1300 „ 
„ „ ze ZER e 

Ve ef ep e AE. 2 
WE a E e ae GE 8 
EE TU "ee ze AER 

TIER; A 29 wäh ec EZE 

IX. „ 21. Jahre ab . 1800 


Außerdem wird Dienſtwohnung zu 
Forſthaus Schwarzenbruch, Dienſtland 
von ungefähr 2 ha Größe und freies 
Brennholz im rugegehaltsſäbigen Ge⸗ 
ſamtwerte von 300 Mk. gewährt. Die 
endgültige Anſtellung erfolgt nach einer 
Probedienſtleiſtung von einem Jahre 
und wird von der Ablegung der Förſter— 
prüfung abhängig gemacht. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Vorlage des Forſtverſorgungsſcheines 
reſp. des Militärpaſſes, ſowie der #eit 
deſſen Erſcheinen erlangten Dienſt- und 
Fuhrungszeugniſſe bis zum 27. Mai 
d. Is. melden. 
Die Bewerbungen d. Forſtverſorgungs— 
berechtigten und der Reſervejäger der 
Klaſſe A können nur dann Berück— 
ſichtigung finden, wenn ihnen die aus— 
drückliche Erklärung beiliegt, daß Be— 
werber gemäß $ 30 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1897 durch die Uns 
ſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erledigt betrachten. (252 
Würſelen b Aachen, den 24. März 1904. 
Der Bürgermeifter, 
Schaeffer. 


Sms, 
| Revierjäger 
mit guten Zengniſſen wird zum 15. April 
d. Is. eventuell etwas ſpäter geſucht. 
C. Einfeldt, Stadriäger, (3803 
Forſtgehöft Hinrichshagen 
(Roſtocker Heide), 6. Rövershagen i. M. 


Zum Dreſſieren u. Abführen eines 
Hühnerhundes, ſowie Beauſſichtigung 
der Jagd wird gegen Schußgeld und 
freie Station ein (3282 


(in ee * 

Jäger geſucht. 
Offerten bitte unter J. W. poſtlagernd 
Paſſenheim, Oſtpr., zu ſenden. 


In ein Forſthaus, ohne Landwirtſch., 
wo die Frau ſehlt, eine 


Wirtschafterin gesucht, 


die auch 5jähr. Kind beſorgt. Off. unt. 
Nr. 255 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“. Neudamm. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder— 
garten. Berlin, Kochſtraße 12, in 2. bis 
6mouatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 


junge Mädchen, welche nicht die Unjtalt | Recken 


beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. KE 

Vorſteherin: Klara Krohmann. 


| 


\ 
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Akademiſch gebildeter und praktiſch 
erfahrener junger Forſtmann ſucht 
dauernde Stelle als Revierver 
walter oder Aſſiſtent. Nähere Aus⸗ 
kunft erteilt Geh. Oberforſtrat 
247) Dr. Stoetzer. Eiſenach. 


Förſter, 

25 J. alt, ev, verh., kinderl., geweſ. 
Soldat, übungsfr., mit Kult., Durchfſtg. 
Holznermeflungen vertraut, Befondere 
rfahrung in 
Schütze u. Raubzeugvert., ſucht, geſt. a. 
ſehr gute Zeugniſſe, jofort oder fpät. 
Stellung als Gutsförfter, Jagdanffeher 
oder dergl. Anſprüche beſch. Gefl. Off. 
unt. W. C. poſtl. Königswartha 
i. Sa. erb. i 


(Schleſier), evang., in mittl. Jahren. 
theoretiſch und praktiſch gebildet (kein 
Akademiker), ſtreng ſolid, energiſch, denk⸗ 
bar beſte Zeugniſſe u. Empfehlung, mit 
Brettmühle, Fiſcherei und Baumſchule 
vertr., rout. Holzverkäufer (höchſte Preiſe 
erzielt), hervorrag. Jäger, Raubzeug— 
vertilger, Dreſſeur, ſucht Engagement 
bei beſcheid. Anſprüchen. Ich mn 
denſelben. 4020 

Wiesbaden, Rüdesheimerſtraße 1. 

Generalleutnant von Randow. 


ucht Stell.“ 
E; Alt. Mädch. I April = 
Stütze d. Hausfr., a. beſſ. Familie, welch. 
i. all. Zweig. d. Haushalts erf. iſt. 
Bevorzugt Forſth. Gefl. Off. erb. an 
Frau H, Laue. Jagd. Weidaannsgheil 
b. Fürſtenwalde a. Spree. (256 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub— 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch- und Weitſprung, flotter Ze: 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg— 
ſam aufs Wort, iſt maunnfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut— 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen. Fabriken wi, Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mou. alt, gold: 
geſtromt, dirett aus England (ut: 
portiert, Ausſtellungstier 1. Ranges 
Preis 40 DIE 6 

Fur Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten une 
ete, sehr schön un 
billig, Preis-Verzeichnis kostenirei, 
empfehlen (44 
* M KE 
J. Heins’ Söhne, 


1 lalstenbek (Ilol stein. 


er Teichwirtſchaſt, guten 


(4013 


Verh. Forſtbeamter 


- 


390 


Kieferſamen 75—80 0%, 
„ 75.80 9% 
ärchenſamen 40 %, 
ſowie alle anderen Waldſamen 
empfiehlt billigſt (282 
. @aertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan. Schleſien. 


Hieſigen und diesjährigen 


Kieferuſamen, 


30-85% Keimkraft (Luftheizung) liefert |, 


die Samendarre Neetz bei Biejenburg, 
Mark, a kg mit 8,50 Mk. 
Kraune, Revierförſter a. D. 


Samen 
von Luplnus EE verkauft 
das Pfund zu 75 Pfg. (287 
„ Doenst, Revlerſörſter, 
Bergvorwerk v. Tſcheyplau. fer. Glogau, Schl. 


la. Bitfernſamen zu at 450. 


la. Fichtenſamen zu wir. 2— 
pr. kg franko überallhin geg. Nachn., 
ſowie jed. anderen Waldſamen 
empfiehlt die n (244 

J. Bayersdörfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 


Forſtpflanzen, 


Forſtſamen, 
offeriert als beſonders preiswert (124 
Conrad Trumpff, Afanſenburg a. Harz. 


Die Wildeuburger Fichtenzucht 
empfiehlt zum Berſchulen und zur Büſchel ⸗ 
vflanzung Millionen: Vorräte 2= und 
281. Fichtenſaatpflanzen. Preis nach 
Vereinbarung! (233 
Jos. Schnmacher, 
Wildenburg b. Reifferſcheid, Eifel. 


ey. 7 
Forſtpflanzen! 
Vorrat jetzt noch viele Millionen! 

1 jähr. Kiefern, prima Ware p. 1000 1.— 

Prima Aiden, ö j., verſch. 30 
bis 60 em h. „ 1000 8— 
Prima e 4 i., verſch. 20 
1000 6,50 
Prima Fichten, j „Säml., 10 
bis 35 em h. „ 1000 2,50 
Prima Fichten. 2j., Säml., 7 
Sowie alle anderen Forſtpflanzen 
offerieren in kräftiger, gut bewurzelter 
prima Ware. Preis verzeichnis frei. 
gegr. 1875, Wettmar (Hann.). 
Bj. v., 25/50 % 8.00 ME. 
Fi ten, 41. v., 20,45 „ 6,00 „ 
41. v., 15/0 
ſowie alle Korfibflangen bei größerer 
Abnahme ſehr billig und gut, offer. (* 
Fritz Heltmaun, Halſtenbek. 
von Buchen-, Eichen-, Erfen-, Fichten ⸗ 
u. Kiefernpflangen empfehlen GEI (192 
Buch & Hermansen, 
(Sahnfatien Halkeıbek.) 
Aur la. Bare! Preiſe brieflich! 
Viele Millionen Forſtpflanzen, 
tannen, Eichen und Kaſtanien 
hat billig abzugeben (86 
August Andrack’s Wwe., 


„ II. Wahl . „ 1000 0,70 
bis 45 cm h. 1 
bis 25 cm D. 1000 2.— 
Fr. Pfeiffer & Söhne, Forſtbaumſchulen, 
„, 550 „ 
Zur Lieferung 
Hempberg⸗Rell ingen i.Holftein. 
wie: Kiefern, Fichten, Douglas 
siſcha b. Fiebeuwerda. 


Jau ſerate. 


Fichten, Kiefern! 


p. 100 000 St. p. 10000 St. p. 1000 St. 

e 4 jähr. verpflanzt, = cm Höhe en 700.—, Mk. 75.—, Vik. 8.— 
fi * ). e * II 680.— 2 * 70.—. 70 7.50 

D " 97 1 15 45 D n 650.—, * "e * 7.— 

an D D 12135 e e " 520, —, D 55,—, 1 6.— 

90 Bjähr. ” 20,40 " " nm 620,.—,. nm D " 7.— 

59 1 ” 15/35 1 10 * e 17 68,--, * 

95 * L 120 30 * * * 520, — n 55, "e D 8,— 
Säml. 1 Al 30 „ e „ 250,.—. „ 30, —, * 8,50 

2jähr. E 5/20 1 ” 160,—, * 18 —. * 2.— 
Ricfern, 1 jähr. P extra Qualität „ 180,—, „ 14—, „ 1.00 
AN " 77 I. Wahl Th 110,—, n 12, — [7] 1 40 

57 85.—. D 8—, ` 1.— 
empfiehlt in “prima Qualität (52 
Hinrich Timm, EH EE Doiftein, 

Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko 


Kiefernpflanzen! 


Selten dürften fo ſchöne. große, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 
zu haben ſein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgebeu können: 
auch noch beſſere und geringere find zu haben. Reflektanten wollen ſich ſchon 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franko ab» 
fordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen, Birken, Eſchen. 
Eichen, Jichten, Sitkafichten, Blaufichten, „ VBankskiefern. 
Wehymontzys kiefern ꝛc. c. Preisverzeichnis Koflenfrei. (59 


J. Heins“ Söhne, Halſtenbek (Holſte in). 


Achtung! 20 Millionen 


Jetzt kauſen Sie billig, wenn Sie ſich 
Forſt- und Deckenpflaufen in kräſ⸗ 


hie fe rnpllanzen tiger, beftbewurgelter Ware, auf Sand- 


boden gezüchtet, Preisliſte poſtfrei. 
in drei Klaſſen als Muſter ſenden 


empfiehlt (168 
M. ostermann, Halſtenbek, Sait. 
laſſen. Zwei: u. dreijährige Fichten ; 
ſämlinge, vier und füufläbrige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ nud Alleebäume, 
liefert fur Fruhiabr bei jetziger Be⸗ 
ſiellung jedes Quantum ſehr billig 
— Preisliſie frei — (90 
Gottfried Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Forſt. u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 
er Riefern und Fichten ver ⸗ 
Millionen nen Zo verlange nee uud 


Forſtpflanzen von verſchiedener Größe 
und Alter werden in ſchöner Qualität genenifie über, mei RR ere E 


billigſt abgegeben. Preisverzeichnis ar Nur 1 ſtarkes Mädch. nötig. 


. 
Casp. Beste i i ; 
Minſecke bei Sderbundem, Weſtf. ue . 


Obige Felder ſind in Akkord ver⸗ 
2 Baukskiefern, 5 ccſchult, Ee bie SCH Oellers 
2j. Säml., % 6 Mk., 


zu Arsbeck b. Wegberg bis 10000 o. 
Wenmouthekiefern, 


Fichten an einem Tage fertig in Beete! 
3j. v. %o 7 ME, 


in 5420 em Verband. Mehr, beffer, 
ſowie alle anderen „gorttoflangen 


billiger und mit weniger Leuten zu 
fiehl 
Fritz Heitmann. Halten bel. Koffein. 


arbeiten, iſt einfach unmöglich! Beugniſſe 
Forſtpflanzen. 


beweiſen den geradezu vorzüglichen 
Stand dieſer 5 Morgen großen Probe⸗ 

Empfehle zur Frühjahrspflanzung 
Kiefern⸗, Fichten⸗, Lärchen⸗ und 


ug HIT 
Probe geſtattet. : 
dam Pflanzen obiger Berfurbsfelber, 
Wenmonthskieferupfianzen, 151. 
auf Sandboden gezogen, ſehr gut be⸗ 


— 
` ` 4 R 
R S g DS: 
E, Dee, Reg . X 
X ` B 


prima 41. v. Fichten, gebe dilli 
a 1000 von 4 Mark an! SCH 
packung u. Auf zur Bahn gratis! 


würgit. E ölen frei. "wes i 
Fuhrberg, P. Mellendorf b. Hann. 8 R 
Kiefernpflan iefernpflanzen, 1Dermiſchte Anzeigen 


in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 10% Stück 
75 Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empfiehlt 
69 Otto Krille. 

Prieſchka bei Liebenwerda. 


* &schenpflanzen, 


a 2. u. jähr., Mk. 3. —, 6.— u. 12.— p. 1000, 
Roterlen, 1 jähr., DE 3.— p. 100, 
Le u. 2 jähr. Birken Mk. 3. — u. 6, p. 1000. 
alles kräftig u. gutbewurzelt, empfiehlt 

H. Gaertner, Schönthal 5. Sagan. 


Wildfeldandfung von R. Wolff 
Schwerin i. Mecklög., Helenenſtraße 5 
(gegr. 1871), zahlt bei dÉ zul für 


gute Winter-Fudsbälge 9 Otter 
bis 20 At, Baummarder bie 2⁰ k., 
Steinmarder bis 14 Vik., Iltis bis 5 Mk. 
Weiße Wiefel 50 Pf. ſowie Katzen, 
Haſen uſw. höchſte Tagespreiſe. (125 


Billige Briefmarken. we 


jeudet August Hurbes. einen: 


HHC 


, 11 cm Mk. 2,50 


— 10 „ „ 3.— 
D e 1 D ee 
atent“ e 11 ge „ 2,90 
eichs adler . e 101, vm „ 3,75 
„ n 1% ; ° 
Für D. u. Dünn“ 121, * Ui 4, — 
Bismarck“ 10 „ 4,80 


eltberühmte Qualitäten. 
Verf and nur gegen Nachnahme! 
Deich Anſtandsloſe Zurücknahme. 


Hugo Haedke, Eisleben F. 


500 freiHaus. Preisbuch gratis. 1000 Auerk. 


Köhler-Hähmaſchinen! (159 
Beſte deutſchehtähmaſchine 
für Familiengebrauch, 
Schneiderei und moderne 
Kunſtſtickerei. Vorzüge: 
ſolide, elegante Aus⸗ 
ſtattung, überraſchend 
ruhiger, leichter Gang u. 
tadellos ſchöne Stichbildg. 
Teilzahl. geſtattet. Preisl. gratis u. franko. 
Die Herren Förſter erhalt. hoh. Rabatt. 


Rioh. Köhler, Altenburg, 5.-A., Wallſtr. 21. 


Flüssiger 


Läuterzucker 


iſt das an Bienenfutter. (190 
— c bon umsonst. — 
Probe- Poſtfolli, 5 kg zu Mk. 325 
franko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Budierraffinerie und Kandisfabriß, 


Leipzig: Schönau, 


AUIUnſerate. 


Forstkulturpflüge, | 


von forſtl. Autoritäten aufs vorzüglichſte 
auerkannt, ſowie (226 


Keilspaten 


liefert E. Kahlenberg, Schmiede— 
meiſter, Gr.⸗Schönebeck (Mart). 


Gute, trockene 


Fleischflechsen, 


als Hundefutter, pro Zeutner 8 Mk., 
verſenden pegen Nachnahme. (248 
S. Hirsc 


K. Co., Hagenow i. M. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Forstliche 
Dummheiten. 


Eine Bußpredigt 
für unfere Grünröcdke. 
Von 
Carl Eduard Ney, 
Kaiferliher Oberforſtmeiſter zu Metz. 
Preis fein geheftet 4 Alk., 
fein gebunden 5 Ulk. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen eutgegen. 
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Verkaufsſtelle für 


Dleyles Änabenanzüge. 


Katalog ſteht franko zu Dienſten. 


Oldenburg i. Gr. un 


kamen & 
R 

Wäſchetrocken 
maſchinen, Wald- 
u. Wringmaſchinen 
für Familie u. Ge— 
werbe ſind weltbe— 
rühmt. Liſten ſend. 
ratis die grüßte 
Sabrit dieſ. Branche 
E. Herrschuh, 
Chemnitz i. S. 101. 


Briest’s Kaninchentabletten 


gef. m. Schwefelkhlst., D. R. G. 
Nr. 159915. Best. Vertilgungsm. Gah 
Kaninchen, Füchse etc. 1 Dose v. 
100 St. 4,50 Mk. Kleinere Tabl. für 
Well u. Feldmäuse 1 Dose v. 150 St. 
== 4 Mk. ab Versandort. (216 
ES Briest, Harsleben, Pr. Sachs. (39) u. 
Landwirtschaftskammer f. d. Prov. 
Sachs. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle), Halle S. 


1926 a. 


Förster- 


der Seite liegend, gerivdter 


ca. 400 g, Länge von der 


50 Rugelpatronen ISO = 


530 


Tederfutteral zum Einſtecken in die Taſche Alk. 1.— 


leder, zum Umgürten, Kal. 7 mim, 


Revolver 
Fir 5 Sch rt sz, 


eingeſchraubter Stahllauf, Lauf und Walze ſchwarz— 
Kautſchukgriff— 
310 g. Länge von der Mündung bis Kolbenende 15½ 
Mündung bis Kolbenende 17 cm, Alk. (TN 


Eiſenteile dunkel gehärtet, 
Ausführung. 


em, Alk. 


ſolide 
11.—. age 


9 mm Mk. 1,80, 


320 = 7 mm „. 1.40. 
Dasſelbe aus 
Alk. 3,—, Kal. 9 mm Alk. 3,60. 


Eduard Ketiner, Nöln a. Nh. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Gewicht in Kal. 7 mm ca. 


Sicherung an 


in Kal. 9 mur N 


ſchwerem Rind— 
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die Haupt- und Residenzstadt des 
Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
behörden, Garnison des 1. und A Ba- 
taillons des 93. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, gen, ange 
ae Da? Halle gelegen, eine Stadt 
von 54.000 Einw., verdient die besondere 
Beachtung derjenigen, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, 
luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
8 (Park, Wald und Wiesen), ihrer 

asserleitung mit gutem Trinkwasser, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe 
hin, ihren Badeeinrichtungen für Männer 
und Frauen, für Sommer und Winter. 
Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


DESSAU 


nicht; Harz und Thüringer Wald sind 
schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- 
rereöffentlicheBibliotheken u. Blldungs- 
anstalten aller Art (Gymnasium, Ober— 
realschule, höhere Mädchenschule mit 
Lehrerinnen- Seminar. Industrie- u. Haus- 
naltungsschule, Handwerker- u. Kunst- 
e eee ee e 

oftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge, 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind dieSteuerverhältnisse von 


DESSAU 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern bereit der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 
Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 
Werke, 


G. W. b. H. 


Danzig. Berlin SW., 


Sandgrube 27a. Anhaltstr. 8. 


Königsberg i. Pr., 


Klapperwiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 


zu Kauf und Miete. 
Transportable u. feste Gleise. 
WValdbalıntruks. 


Ilebelkräühne. 


$ K 1. Obe — 
Referenzen: "Aus... 
Neukrakow (Bez. Cosi, 
Kgl Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (243 
Kostenanschläge gratis 


und franko. 


60), 
Mk., 


u bis d 

Darlehen 3 

verſich.⸗Abſchluß. 
wünſcht. Näheres durch 

Dberinipeftor A. Banm, 


Frankfurt a. M., Schellingſtr. 2. III. 


Lebens— 
20 Pf. Rückporto er⸗ 
(99 


Inſerate. 


Forſtuniformfabrik Max Günther, 6. Voges Nachf., 


Hannover, Knochenhauerſtraße 19, 
empfiehlt (176 


Forstuniformen von tadellosem Sitz und Schnitt 


bei mäßiger Preisſtellung. Stoffqualitäten langjährig erprobt. 
5 — Qual. 15,30, Muſter und Anleitung zum Map 
„ II 4.25, nehmen ſtets gratis und fraako. 

a Vereinen Ermäßigung! 
4 Jütter. Auf Wunſch kommt Fachmann zum 
mehr 30 Pf. Meſſen, ſonſt genügt Einsendung 

a eines gut ſitzenden Anzuges. 
Ei h | für Königl. Förſter, 
cheln ! veer 40 Pf. 
mit Achſelſtücken 1,40 Mit. 


portepee mit echtem Bande 


wo 
A WA: 


Form Kaiſer Wilhelm 


Qual. 1 5,30, 


„ 1143, und echter Eichel, 
mit ſeidenem darunter wird der Stiel 
Futter verſtanden 5,50 Mk. 
mehr 30 Pf. Do. nach neuer Art, mit 
echtem Bande, echter Eichel, 


Quaſte flach, nickelplattiert, 
im Tragen wie echt Silber, 
feuervergoldet . Mk. 


Vorſchriftsmäßig 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


In unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, Heide- u. Moorbrände. 


Abwehr, Entſtehen und Löſchen. 
Von L. Gerding, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter. Zweite Auflage. 
Preis geheftet 80 Pf. 


Kurze Regeln zur Erhaltung, Pflege und Sewirtfhaflung 
von Privatwaldungen 


für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen Kleinwalbbeſitzer. 
Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 Mk. d 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 

mit Portozuſchlag. Z. Heumann, Neudamm. 
— — EE 


— — L- vt, — — — — — —— 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


S 
Schweine, denen man regel 
mäßig den echt. Brockmannſchen 
Futterkalk ins Futter miſcht. 


— ki 

So ſch 
Schweine, die nicht den echten 
weltberühmten Brockmannſchen 
Futterkalk erhalten. 


Warnung vor minderwertiger Nachahmung. Man leſe: „Erfolg⸗ 
reiche Viehhaltung.“ Grat. u. frk. vom Unterzeichneten zu beziehen. 
Der echte Brockmannſche Futterkalk Marke B zur Aufzucht und 
Maſt von Schweinen, zur Aufzucht von Kälbern und für Milde 
kühe koſtet: 5 Kilo 3,50 Mk., 12½ Kilo 6,50 Mk. 25 Kilo 11 Mk, 

50 Kilo 20 Mk., 100 Kilo 39 Mk. franko. (17 


M.Brockmann, Chem. Fabrik, Leipzig-Eutritzsch, 117. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walodbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverliderungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Lorſlbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Iutereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Ber olme Vorbehalt eingejaudten Beiträgen niumt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch 

Manuſkripie, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 15. Neudamm, den 10. April 1904. 19. Band. 


Ce ` 5 e * 
Sur Heſehung gelangends Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
N Fallersleben im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Juni 1904 anderweit zu 
beſetzen. | 
Bderförfterfielle Bracht im Regierungsbezirk Kaſſel iſt voraussichtlich zum 1. Juli 1904 ander⸗ 
weit zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Ebersbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1904 
anderweit zu beſetzen. 

Forfikaffen - Mendantenftelle Heydelrug im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Mai 1904 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Schetrichen in der Oberförſterei Nemonien, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1904 neu zu beſetzen. , 

Förfterfiele Schrötterswalde in der Oberförſterei Schwalgendorf, Regierungsbezirk Königsberg, ijt 
zum 1. Juli 1904 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Kerngrund in der Oberförſterei Taubenwalde, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

i in der Oberſörſterei Treten, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juli 1904 
zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Zingſt in der Oberförſterei Darß, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 1. Juli 1904 
anderweit zu beſetzen. 

Die neu gegründete Törſterſtelte Buchwald (Kreis Bunzlau) in der Oberförſterei Panten, 
Regierungsbezirk Liegnitz, ſoll zum 1. Juli 1904 beſetzt werden. 

Förfterfielle BRrieſenluch in der Oberförſterei Kolpin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1904 
anderweit zu beſetzen. 


D Ze . fe * 2 .. 
Die Koften der Ausbildung auf Mörſterſchulen. 
Von Prof. Dr. Schwappach. 
Bei der beabſichtigten Einführung des in Preußen, ſowie in Hinblick auf die möglicher⸗ 
Beſuches von Förſterſchulen für die Anwärter weiſe ebenfalls erfolgende Einrichtung beſonderer 
des ſtaatlichen Schutz- und Betriebsdienſtes] Schulen für die Anwärter des niederen Privat— 
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forſtdienſtes iſt die Frage nach den Koſten 
eines derartigen Bildungsganges für die Zög⸗ 
linge und deren Eltern brennend geworden. 

Es dürfte daher von Intereſſe ſein, die 
Anforderungen kennen zu lernen, welche hierfür 
in verſchiedenen Staaten geſtellt werden, wo 
ſolche Schulen bereits beſtehen. Ich habe 
mich bemüht, derartiges Material zu beſchaffen, 
welches im nachſtehenden folgt: 


1. Preußen. 


a. Forſtlehrlingsſchule zu Groß» 
chönebeck 

(bis 1. Oktober 1904 drei Klaſſen mit vier 
Jahrgängen). 


Die Schüler der zweiten und dritten Klaſſe 
wohnen im Internate, in welchem ſie durch 
den Hausvater beaufſichtigt und durch die 
Lehrer kontrolliert werden; die Forſtlehrlinge 
ſind bei zuverläſſigen Familien im Orte unter⸗ 
gebracht und ſtehen gleichfalls unter Kontrolle 
des Lehrerperſonals. Es werden gewährt: 
Wohnung, Heizung und volle Koſt. Forſt⸗ 
beamtenſöhne erhalten freien Unterricht, während 
die übrigen Zöglinge hierfür 6 Mk. monatlich 
zahlen. Für Unterhalt, Wohnung und Heizung 
ſind in den beiden unteren Klaſſen monatlich 
23,25 Mk., in der Lehrlingsklaſſe monatlich 
27 Mk. zu zahlen. 


b. Forſtlehrlingsſchule zu Proskau 
(einjähriger Kurs). 

Die Anſtalt iſt Internat, in welchem die 
Schüler durch einen unter Aufſicht des Aura: 
toriums ſtehenden Hausvater volle Beköſtigung 
erhalten. Das monatlich im voraus zu De 
zahlende Koſtgeld beträgt 24 Mk., das Woh- 
nungs⸗ und Unterrichtsgeld für Söhne von 
Forſtbeamten 7,50 Mk., für die übrigen Zög— 
linge 9 Mk. Jeder Schüler muß mit zwei 
Uniformanzügen, einem Arbeitsanzug, Jagd— 
geräten, der nötigen Leibe und Bettwäſche, deren 
Reinhaltung er vorbehaltlich einer Einigung 
mit dem Haus vater auf eigene Koſten zu be⸗ 
ſorgen hat, und ferner mit den nötigen Betten 
und Decken verſehen ſein. Die erforderlichen 
Bettſtellen mit Matratzen und Keilkiſſen, ebenſo 
alle ſonſtigen Geräte und Mobilien, Heizung 
und Beleuchtung gewährt die Anſtalt. 

Da in Groß-Schönebeck und Proskau die 
oben genannten Beiträge ohne Rückſicht auf die 
Ferien, alſo für 12 Monate, im Jahr bezahlt 
werden müſſen, ſo ſtellen ſich die jährlichen Koſten 
demgemäß folgendermaßen: 

a. Groß⸗Schönebeck 

untere Klaſſen .. 279 Mk. 

obere Klaſſe 324 „ 
Hierzu kommen bei Zöglingen, welche nicht Söhne 
von Forſtbeamten ſind, noch 72 Mk. für Unterricht. 


Die Koſten der Ausbildung auf Förſterſchulen. 


b. Proskau 
Söhne von Forſtbeamten 378 Mk. 
ſonſtige Zöglinge 396 „ 

Zur Unterſtützung für die Zöglinge in 
Groß ⸗Schönebeck ſtehen die Mittel der Wilhelm⸗ 
Stiftung zur Verfügung, zu denen der Verein 
„Waldheil“ alljährlich 1000 Mk. hinzuſchießt 
und aus welcher Stipendien bis zum jedes⸗ 
maligen Jahresbetrag von 350 Mk. an Söhne 
verſtorbener Forſtſchutzbeamten gewährt werden 
können. Die Regierungen ſind ferner er⸗ 
mächtigt, mittelloſen und tüchtigen Forſt⸗ 
beamten für ihre auf der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Groß⸗Schönebeck befindlichen Söhne 
zu dem aufzuwendenden Koſtgeld Beihilfen von 
monatlich 3 bis 6 Mk. aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds zu gewähren. 

2. Bayern. 

Die Waldbauſchulen (vierjährige Kurſe) ſind 
nur Lehranſtalten; die Zöglinge werden bei 
zuverläſſigen Familien durch Vermittelung des 
Vorſtandes der Schulen untergebracht. 

An die Schule ſind zu zahlen: eine Auf⸗ 
nahmegebühr von 3 Mk., ſowie ein jährliches 
Schulgeld von 20 Mk. Die Koſten für Wohnung, 
Verpflegung ꝛc. betragen 40 bis 45 Mk. im 
Monat. Die Koſten der Kleidung werden zu 
80 Mk. im Jahre geſchätzt. 

Da an den bayriſchen Schulen zwei Monate 
Ferien ſind, während welcher die Beträge für 
Wohnung nnd Verpflegung wegfallen, ſo ſtellt 
ſich hier der Aufwand jährlich auf durchſchnittlich 
450 Mk. ohne Kleidung. Für Unterſtützungen 
ſtehen jeder Schule jährlich 1000 Mk. zur 
Verfügung, woraus Stipendien im Einzelbetrag 
von 30 bis 120 Mk. gewährt werden. 

3. Oſterreich. 
a. Waldbauſchule zu Aggsbach 
(Unterrichtsdauer elf Monate). 

Unterhaltungskoſten der Zöglinge: Wohnung, 
Beheizung und Verköſtigung 425 Mk., Schul⸗ 
geld 34 Mk., Equipierungsbeitrag 85 Mk., 
Beitrag für Bettzeug und Waſchgeſchirr 15,30 ME, 
für verſchiedene Bedürfniſſe 153 Mk., Einſchreib⸗ 
gebühr 1,70 Mk., Lehrmittelbeitrag 8,50 Mk., 
im ganzen demnach 722,50 Mk. Unterſtützungen 
können jährlich bis zur Höhe von im ganzen 
5950 Mk. gewährt werden. 

b. K. K. Förſterſchulen zu Hall in Tirol, 
Gußwerk in Steiermark, Bolehöm in 
Galizien und Idria in Krain 
(Internate). 

Der Geldbedarf eines Schülers für So, 
Pflege, Wäſchereinigung, Unterrichtsmittel und 
kleinere Anſchaffungen iſt für die elfmonatliche 
Lehrzeit auf etwa 560 Mk. zu veranſchlagen. 
Unbemittelten Zöglingen können Stipendien 
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in der Höhe von 190 bis 470 Mk. gewährt 
werden. 


c. Waldbauſchule zu Piſek in Böhmen 
(Kurs zweijährig). 

Koſt und Quartier im Anſtaltsinternate 
jährlich 408 Mk., Einſchreibgebühr jährlich 
8,50 Mk., Bibliotheksbeitrag 3,40 Mk., Schul⸗ 
geld 68 Mk., ärztliches Honorar 10,20 Mk., 
Exkurſionsaufwand 17 Mk., im ganzen alſo 
515,10 Mk., wozu noch 85 Mk. für Uniform 
kommen. 

4. Ungarn. 

Auf den vier ungariſchen Förſterſchulen, 
Internate mit zweijährigem Kurs, zahlen die 
Zöglinge für Wohnung, Verpflegung, Unter⸗ 
richt und Bekleidung jährlich 255 Mk. Die 
Bekleidung bleibt Eigentum der Anſtalt und 
wird geſtellt wie beim Militär. Nur der 
kleinſte Teil der Schüler (etwa 25 %)) zahlt 
dieſen mäßigen Betrag, die meiſten werden auf 
Staatskoſten ganz unentgeltlich ausgebildet. 


5. Nußland. 


In Rußland beſtehen gegenwärtig 30 Wald⸗ 
bauſchulen mit zweijährigem Kurs, welche als 
Internate eingerichtet find. Die Hälfte der 
Schüler zahlt für Unterricht, Verpflegung und 
Bekleidung jährlich je 330 Mk., während die 
andere Hälfte vollſtändig auf Staatskoſten 
unterhalten wird. Die Kleidung iſt ſehr gut 
und reichlich (Mantel, pelzgefütterte Jacken!) 
und wird Eigentum des Zöglings. 

6. Rumänien. 

Die Waldwärter, welche auf der Forſt⸗ 
ſchule zu Branesci ihre Ausbildung zu Revier⸗ 
förſtern erhalten, zahlen im Internat jährlich 
288 Mk. für Wohnung, Verpflegung und 
Unterricht, die Hälfte findet aber für den er⸗ 
ermäßigten Preis von 128 Mk. Aufnahme. 


Jie Heubefekung 


Bekanntlich darf ein Förſter nur dann um 
Verſetzung nachſuchen, wenn er ſeine bisherige 
Stelle mindeſtens fünf Jahre inne hat, und 
zwar wird, wenn mehrere Bewerber auftreten 
und ſonſt keine beſonderen Umſtände ins 
Gewicht fallen, der berückſichtigt, welcher das 
höchſte Dienſtalter, von der definitiven Anſtellung 
an gerechnet, hat. 

Es wäre zu wünſchen, daß die zweite 
Bedingung dahin geändert würde, daß die 
geſamte Dienſtzeit der Bewerber in Betracht 
gezogen wird. Bei einem Förſter gilt wohl, 
falls nicht ganz beſondere Gründe vorliegen, 
als höchſtes Lebensalter, in dem er ſich 
zum letzten Male verſetzen läßt, ungefähr 
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Wenn man die Anftalten nach dem jähr⸗ 
lichen Koſtenaufwand der voll zahlenden Zög⸗ 
linge ordnet, erhält man folgende Abſtufung: 


Aggsbach 635 Mk. (ohne Equipierungs⸗ 
beitrag) 

K. k. Förſterſchulen zu 

Hall e. 360 

Piſee!k 915 

Bayern . 450 „ 

Groß-Schönebeck. . 396 „ (324 Mk. für Söhne 
von Forſtbeamten) 

ProskaNuuuu . 396 „ (378 Mk. für Söhne 


von Forſtbeamten) 


Rußland.. . 330 „ (einſchl. Bekleidung) 
Rumänien . 288 „ 


Ungarn 255 „ (einſchl. Bekleidung) 


Die hohen Koſten von Aggsbach erklären 
ſich dadurch, daß dieſe Anſtalt nicht vom Staat, 
ſondern vom „Niederöſterreichiſchen Forſtſchul⸗ 
Verein“ begründet worden iſt und unterhalten 
wird. Das Ackerbauminiſterium leiſtet nur 
einen jährlichen Zuſchuß von 1700 Mk. und 
ſtellt außerdem noch 510 Mk. für Stipendien 
zur Verfügung. 

In Rußland, Rumänien und Ungarn werden 
von den Zöglingen fo geringe Beiträge gg: 
fordert, weil der Staat nur dann in der Lage 
iſt, ſich ein genügend vorgebildetes Perſonal zu 
ſchaffen, wenn er ſelbſt den größten Teil der 
Ausbildung bezahlt. So koſtet z. B. in Rußland 
jeder Schüler dem Staate einen Zuſchuß von 
550 Mk. Der jährliche Beitrag des ungariſchen 
Staates zu den perſönlichen und ſachlichen 
Koſten für die eine Förſterſchule zu Vadasz⸗ 
Erdö beträgt 17000 Mk. 

Nicht unberückſicht mag ferner bleiben, daß 
die Koſten des Lebensunterhaltes ſich in Oſt⸗ 
europa für den gewöhnlichen Mann erheblich 
billiger ſtellen als in Deutſchland. In Branesci 
z. B. werden für Verpflegung für den Kopf 
und Tag nur 48 Pf. gezahlt. 


der Förfterftellen, 


das fünfzigſte Lebensjahr. Hieraus ergibt 
ſich, daß die Kollegen, welche neun beziehungs⸗ 
weiſe zwölf Jahre aktiv dienten, bei einer 
etwaigen letzten Verſetzung denen mit nur 
dreijähriger Dienſtzeit gegenüber im großen 
Vorteile ſind. Denn wenn letztere mit dem 
lange aktiv Gedienten in erfolgreichen Wett» 
bewerb um dieſelbe Stelle treten wollen, ſo 
müſſen ſie bei normalen Verhältniſſen mindeſtens 
drei bis fünf Jahre älter ſein. 

Nun aber gar erſt die anormalen Ver— 
hältniſſe! Ihre Folgen will ich an einem 
Beiſpiel zeigen und hierzu den Jahrgang 1886 
des Frankfurter Bezirks benutzen. Die Kollegen, 
welche neun bzw. zwölf Jahre aktiv dienten, haben 
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den Forſtverſorgungsſchein im Jahre 1895, er- berechtigten überhaupt nicht größer gedacht werden 
halten und ſind bereits 1901 als Förſter angeſtellt. kann, zu beſeitigen, müßte alſo bei Bewerbungen 
Die aber, welche nur drei Jahre aktiv dienten, um eine neue Stelle nicht, wie bisher, 
haben ihren Verſorgungsſchein erſt 1898 er- das Dienſtalter von der definitiven An⸗ 
halten und müßten alſo, um mit ihren länger ſtellung au, ſondern die geſamte Dienſtzeit 
aktiv geweſenen Kollegen im gleichen Ver⸗ der Bewerber den Ausſchlag geben, alſo der 
hältniſſe zu Stehen, 1904 zur Anſtellung ge: Tag des Eintritts beim Bataillon. (Vergl. die 
langen. Dies iſt aber keineswegs der Fall. Anmerkung zum Artikel: „Die geographiſche 
Denn da der Bezirk bis 1897 geſchloſſen war Verteilung der Feldjäger⸗Oberförſter“ in Nr. 46 
und bei feiner Wiedereröffnung eine beſonders Bd. 18 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ S. 1084.) 
große Anzahl Verſorgungsberechtigter in ihn Die Kollegen, welche neun bzw. zwölf 
aufgenommen wurde, jo ſind die, welche ihren Jahre beim Bataillon bleiben, werden gegen 
Verſorgungsſchein 1898 erhalten haben, in dieſe Forderung wohl Einſpruch erheben, doch 
der Reihe der Notierten ſo weit zurückgekommen, ihre Einwände ſind nichtig, da nicht das eigene, 
daß fie nach der Altersliſte der Förſter ihre ſondern das allgemeine Intereſſe zu ent⸗ 
Anſtellung erſt etwa im’ Jahre 1910 bis 1912 ſcheiden hat; fie haben ohnehin ja ſchon, da fie 
u erwarten haben, zu einer Zeit alſo, wo ihre mit neun Jahren den Forſtverſorgungsſchein et, 
rſatzkollegen, die länger aktiv gedient haben, halten, einen nicht zu unterſchätzenden Vorteil. 
bereits zehn Jahre Inhaber einer Förſterſtelle ſind. Dieſer ſoll ihnen auch ungeſchmälert belaſſen 
Tiefer bedeutende Nachteil des nur drei Jahre bleiben, nur dürfen ſie nicht während ihrer 
beim Bataillon Geweſenen wird aber beſonders ganzen Lebenszeit die Begünſtigten ſein, weil 
empfindlich, wenn er ſich um eine beſſere Stelle doch die Kollegen mit nur dreijähriger Dienſt⸗ 
bewerben will; da der Kollege mit mindeſtens zeit nicht eigene Schuld für ihren Nachteil 
neunjähriger Dienſtzeit ſchon zehn bis zwölf trifft. Früher waren die Jahrgänge ſo ſtark 
Jahre angeſtellt it, hat er natürlich den — ungefähr zehn Mann pro Kompagnie —, 
Vorrang, und fo kommt es, daß von den daß nicht alle neun Jahre beim Bataillon 
Kollegen mit dreijähriger Dienſtzeit mehrere | bleiben konnten, ſondern es wurden nur drei 
ältere Jahrgänge überhaupt nicht auf Ver⸗ bis vier Mann befördert, die übrigen mußten 
ſetzung in eine günſtigere Stelle rechnen können. ins Reſerve⸗-Verhältnis übertreten. 
Um dieſen Unterſchied, wie er zwiſchen Gleich⸗ Schuchardt, Königl. Förſter in Kirchenſee. 


* 
— Di — 


Etwas für kleine, nicht fiskaliſche Reviere. 
Von Forſtmeiſter a. D. Becker. 


Seit zwei Jahren beteilige ich mich an der erfahrenen Forſtleuten wohl am zweckmäßigſten; 
Bewirtſchaftung und Einrichtung mehrerer auch Nachſragen nach Lehrbüchern und An— 
privaten und ſtädtiſchen Wälder, und zwar im fragen im Briefkaſten dieſer Zeitung ſind nicht 
Bereich der Landwirtſchaftskammer für Oſt- ſelten und bringen mit den Beſprechungen der 
preußen und bisher gleichzeitig mit dem nun „Forſtlichen Rundſchau“ öfter ausreichende 
verſtorbenen Forſtmeiſter a. D. Walkhoff. In Anweiſung. Mehr iſt aus den Aufſätzen und 
den kurzen Berichten, welche wir der Landwirt⸗J Berichten an dieſer Stelle zu entnehmen, von 
ſchaftskammer über unſere Tätigkeit erſtatteten, welchen derjenige in Nr. 2 dieſes Jahres über 
trat der forſtlich vielfach mangelhafte Zuſtand Kiefernverjüngung, mit weiten Erfahrungen 
der Wälder gleichmäßig hervor, in den Gründen nach Zeit und Art, mir beſonders für 
dafür legte Walkhoff aber dem nicht aus- den erwähnten Zweck geeignet erſcheint und 
reichenden Verſtändnis der Beſitzer eine Haupt-[ferner mich veranlaßt, darzutun, wie oft 
ſchuld bei, während ich mehr die fehlenden Verſtändnis und Mittel zur Waldverbeſſerung 
Geldmittel und Arbeitskräfte als Hinderniſſe nahe beieinander ſich bieten und leicht zu 
hervorhob. Beide zutage getretenen Mängel haben find. 
müſſen ſchwinden, ſoll der Waldzuſtand ein In allen von mir beſuchten Wäldern habe 
beſſerer werden, und leicht fällt der eine, ſobald ich noch Plenterwirtſchaft, wenn auch neben 
der andere gehoben iſt. Die Hauptſache für Schlagführung, vorgefunden, weil alte, wert 
den Waldbeſitzer bzw. den ſtädtiſchen Forſt- volle Stämme leicht ins Auge fallen, und kein 
abgeordneten mit ihren Beamten bleibt die anderer Grundſatz als derjenige der „rechtzeitigen 
Luſt am Walde, mit der ſich Verſtändnis und Nutzung“ ſo gern angewendet wird. Es iſt 
Ausführung finden. auch gegen ſachgemäßes, erweitertes Plentern 

Zur Vermehrung und Erleichterung der in kleinen Betrieben wenig einzuwenden, und 
beiden letzten find örtliche Unterweiſungen von |e3 iſt bekannt und empfohlen unter den Aus 
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drücken „Wirtſchaft auf kleiner Fläche“ oder 
„Lückenanbau“. 

Wenn ſchon von der lichtbedürftigen Kiefer 
die Nutzung des Anfluges unter den in Nr. 2 
geſchilderten Umſtänden mit Recht empfohlen 
wird, ſo iſt dieſes bei Eiche und Eſche ebenſo 
und bei den ſchattenertragenden Fichten und 
Buchen noch weit mehr begründet. Nur muß 
die Pflege des Anfluges früh beginnen; Vor⸗ 
wüchſe ſind aus ihm zu entfernen, Lücken oft 
mit den Pflanzen desſelben Horſtes zu füllen 
und tiefbeaſtete Randbäume zu beſeitigen oder 
aufzuäſten, je nachdem die Sicherung gegen 
die Windrichtung es erfordert, welche bei ſolchem 
Lückenbetrieb nicht überſehen werden darf. 

Hieb und Kultur brauchen dabei freilich 
viel Zeit, aber ein Beamter kann ſie unter 
günſtigen Verhältniſſen wohl noch auf 600 ha 
ausführen. Denn Brennholz läßt ſich ohne 
Nachteil auch im Sommer ſchlagen, beſonders 
von altgewohnten Waldarbeitern, welche auf 
dieſe Weiſe ſtändig feſtgehalten werden, und 
die Pflanzung auf der Lücke iſt gegen Froſt 
und Dürre geſchützt, kann alſo früh, auch ſpät, 
vorgenommen werden, diejenige der Fichte auch 
mit großer Sicherheit im September. 

Es kommen dann ferner nicht nur die 
Lücken mit, ſondern auch diejenigen ohne Anflug 
und die Lücken ähnlichen raumen Stellen mit 
dem in die Augen fallenden mangelhafteſten Be⸗ 
ſtande im Altholz in Betracht. Durch die 
Wirtſchaft auf ihnen wird der Wald am 
ſchnellſten und ſicherſten, und dadurch am 
billigſten, in einen beſſeren Zuſtand gebracht. 

über die Größe der Lücken mit Anflug 
entfcheidet dieſer, ohne Anflug gibt der raume 
Beſtand die Grenzen. Umſchließen dieſe mehr 
als 20 a, ſo tritt wohl ſchon die Benennung 
Schlagfläche ein. Je kleiner ſie angelegt werden, 
um ſo mehr machen ſich die Vorteile der Be⸗ 
nutzung der Bodenfriſche und Reinheit und 
der geringen Nachbeſſerungen bemerkbar. Denn 
wenigſtens auf einigen von ihnen wird die 
Kultur der Axt unmittelbar folgen können. 

Einem Nachteil unterliegen ſpäter beſonders 
die durch Pflanzung eingebauten Lücken aller⸗ 
dings oft, nämlich dem Wildverbiß. Dann 
iſt ſchnelle und dauernde Anwendung der jetzt 
ſo oft beſprochenen und erprobten Mittel er⸗ 
forderlich. Wer ſich mit dem Abſchuß helfen 
will, wird in einigen Jahren merken, daß der 
Schaden, welchen 20 Stück beim gelegentlichen 
Beſuch der Lücken verurſachen, uicht immer fo 
vernichtend iſt als derjenige, welchen zwei Stück 
in dauernder Nähe der Lücken durch wieder⸗ 
holtes Verbeißen bereiten. 

Zur Erwägung bei Beginn des Hiebes 
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gehört ſchon die Frage: mp find die Pflanzen 
zur Kultur vorhanden, wenn nicht Saat ge⸗ 
wählt wird? 

In dieſem Jahre empfiehlt ſich Fichtenſaat 
auf friſchen, lichtüberſchirmten und grasfreien 
Stellen mit lehmiger Bodenmiſchung. Denn 
Fichtenſamen koſtet nur 1,50 Mk. pro Kilogramm, 
ſack⸗ und frachtfrei nach jeder Station, bei 
gemeinſamem Bezuge. 

Der etwaige Pflanzenankauf muß ſchon 
beizeiten geſichert ſein, weun er im Frühjahr 
nicht mißglücken ſoll, und der eigene Vorrat 
wird beſonders bei einjährigen Kiefern, die 
leider nicht ſelten im Frühjahr verſagen, 
kaum jemals zu groß ſein. Nach meinen Er⸗ 
fahrungen erinnere ich mich nur ſehr weniger 
Fälle, in welchen in fiskaliſchen Revieren nach 
beendeter Kultur noch Pflanzenvorrat vorhanden 
war, dagegen hat es ſehr oft, und das iſt 
heute noch vielfach der Fall, an Pflanzen gefehlt. 
Jetzt, wo Telephon und Blätteranzeigen in 
jeden Winkel dringen, kann man ſehr leicht 
überflüſſige Pflanzen gut verkaufen; zum An⸗ 
kauf fehlen aber, zumal hier im Oſten, völlig 
die nötigen Pflanzſchulen. In den nicht fis⸗ 
kaliſchen Revieren habe ich mit einer Ausnahme 
immer Pflanzenmangel gefunden und kann 
eigene, reichliche Erziehung nur befür⸗ 
worten. 

Sie iſt auch nicht ſo ſchwer oder koſtſpielig, 
wie man ohne mehrere Verſuche wohl denken 
mag. Für Gutswälder laſſen ſich ein⸗ und 
zweijährige Pflanzen in einem Teil des Gemüſe⸗ 
gartens erziehen, und zur Verſchulung kann 
man oft in dem am Walde gelegenen Acker 
geeignete Plätze finden. Daß Saat⸗ und 
Pflanzbeete peinlich rein gehalten werden müſſen, 
iſt jedermann bekannt; nicht jeder wählt aber 
die zur Reinigung zweckmäßigſte Zeit oder ſetzt 
die Arbeit dann unter anderen dringenden 
Arbeiten energiſch durch. Mir ſind unter der 
Leitung der Gutsfrau und des Gärtners zweck- 
mäßige und herrliche Anlagen zu Geſicht ge- 
kommen, da wäre die Pflanzenerziehung für 
den Wald eine Kleinigkeit geweſen. 

So kann die Lücke oder der kleine Schlag 
ſchnell und ſicher gefüllt ſein und wer bei ihrer 
Anlage nach der „Forſtäſthetik von Heinrich 
von Saliſch“, Verlag J. Springer, Berlin — 
der Verfaſſer iſt auch Waldbeſitzer — auf 
Auswahl und Geſtaltung des Platzes und 
Zuſammenſtellung der Holzarten gemerkt hat, 
der erzieht neben möglichſt gut verwertbaren 
auch ſchöne Holzbeſtände, und nicht nur er 
ſelbſt, ſondern auch die kommenden Geſchlechter 
SEN dann noch Luſt und Freude am Walde 

aben. 
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— ayeriſcher Candtag.“ München, 

16. Februar. Der Abgeordnete Keßler hat mum, 
mehr fein Referat über den Forſtetat an den 
Finanzausſchuß der Abgeordnetenkammer ab⸗ 
eliefert. Zu den „Einnahmen aus den Forſt— 

auptnutzungen“ ſtellt Referent eine längere 

Erörterung darüber an, ob ſich der Anſatz einer 
Mehreinnahme von 3061000 Mk. rechtfertigen 
laſſe und ob nicht das im Landtag ſchon geäußerte 
Bedenken berechtigt ſei, daß die vorgeſehenen 
Fällungen mit dem Grundſatz der Nachhaltigkeit 
des Ertrags nicht in Einklang ſtünden. Aus einer 
überſicht über die Materialetats in den Staats- 
waldungen von 1880 bis 1901 ergibt ſich jedoch, 
daß erſtlich die Hauptnutzung, abgeſehen von ver⸗ 
einzelten Schwankungen während des genannten 
Zeitraumes, in ſtetiger mäßiger Zunahme begriffen 
war, dagegen die Zwiſchennutzung zwar größeren 
Schwankungen ausgeſetzt war, im großen ganzen 
aber nur unerheblich zugenommen hat; die Haupt⸗ 
nutzung beſtand im Jahre 1880 in 3154389 Ster, 
im Jahre 1901 aber in 3491483 Ster; die 
Zwiſchennutzung im Jahre 1880 ergab 552 564 Ster, 
im Jahre 1901 aber 579285 Ster. Vergleicht 
man das für die 27. 5 vorgeſchlagene 
Quantum mit dem Materialanfalle pro 1901, ſo 
ergibt ſich zwiſchen beiden kein erheblicher Unter, 
ſchied; auch der Flächeninhalt der Staatswaldungen 
hat ſeit dem Jahre 1880 keine ins Gewicht fallende 
Anderung erfahren. Demnach dürften weſentliche 
Bedenken gegen die eee e für 
1904/1905 nicht zu erheben fein. Die Forſt⸗ 
verwaltung rechnet bei ihrer Etatsaufſtellung auch 
mit einem Steigen der Holzpreiſe. Nach 
glaubwürdigen Nachrichten der Tagespreſſe iſt 
auch bei den Veräußerungen der Holzanfälle für 
1904 faſt allenthalben ein namhaftes Steigen 
der Preiſe für das Brenn- wie für das Nutzholz 
wahrnehmbar. Referent erſucht um Bekanntgabe 
der Ergebniſſe der bisherigen Holzverſteigerungen 
in ſämtlichen Regierungsbezirken und behält ſich 
e der Höhe der Etatspoſition Antrag vor. 
— Behufs Feſtſetzung der Einnahmen aus den 
Forſtnebennutzungen erſucht Referent u. a. 
um Bekanntgabe der Höhe der Pachtſchillinge 
für die dem Forſtärar gehörigen Moore, ſowie 
über die den Pächtern vorgeſchriebene Höhe der 
Abgabepreiſe von Torf und Torfmull. — Verträg: 
niſſe aus den Jagden, und zwar aus dem 
Staatsregiebetrieb 145000 Mk. Bezüglich der 
in der Preſſe angeregten Verpachtung der 
Staatsjagd an Private zweifelt der Referent, 
von anderen Bedenken abgeſehen, an dem davon 
erwarteten ftnanziellen Erfolg. — Beim Perſonal— 
etat der Miniſterialforſtabteilung regt 
Referent einen Pauſchalabſtrich von rund 7000 Mk. 
an, nachdem die wirklichen Ausgaben ſeit Jahren 
um ungefähr dieſen Betrag hinter dem Voranſchlag 
zurückblieben. Der Pragmatiſierung von vier 
Aſſiſtenten wird unter der Vorausſetzung zu— 
geſtimmt, daß dieſelben in die dienſtältere Hälfte 
vorrücken; ebenſo wird die Umwandlung einer 
Aſſeſſor- in eine Forſtratsſtelle nicht beanſtandet. 
Bezüglich der Aufſtellung eines Forſtbuchhaltungs— 
unltionärs im betreffenden Etat wird angefragt, 


ob dieſe Hilfskraft in abſehbarer Zeit wieder 
entbehrt werden kann und, Antrag vorbehalten. 
— Auch beim Perſonaletat der Regierungs- 
forſtabteilungen wird unter Hinweis auf den 
geringen wirklichen Aufwand in den letzten 
Jahren ein Pauſchalabſtrich von ca. 10000 Mk. 
angeregt. Gegen die Pragmatiſierung von 
22 Aſſiſtenten erhebt Referent unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß dieſelben in die ältere Hälfte 
der Aſſiſtenten vorrücken. keine Erinnerung. — 
Ferner gibt er der Meinung Ausdruck, daß be⸗ 
züglich der Forſtinſpektionen des Guten zu 
viel geſchehe und daß hier eine Einſparung 
ſtattfinden könne. An den Kommiſſionsdiäten und 
Reiſekoſten für die Forſteinrichtungs-Referenten 
will Abg. Keßler, da die Forſteinrichtung von 
beſonderer Bedeutung für die Staatsforſten, nicht 
rütteln. Dagegen ſtellt er in Frage, ob außer⸗ 
ordentliche onen und Dienſtreiſen der 
Sachreferenten in ſolchem Umfange notwendig 
ſind, wie die Mittel dafür vorgeſehen. — Beim 
Perſonal⸗Etat der äußeren Forſtbehörden 
wird vom Referenten bemerkt, daß gegen die 
Pragmatiſierung von 59 Aſſiſtenten keine Er⸗ 
innerung beſteht unter der Vorausſetzung, daß 
die Betreffenden alle der dienſtälteren Hälfte an⸗ 
gehören, bzw. im Laufe der Finanzperiode dieſe 
Vorausſetzung bei ihnen eintritt. Die Erhöhung 
der Poſition Reiſekoſtenminima der Lokalverwal⸗ 
tungsvorſtände von 162 000 auf 165 000 Mk. 
beantragt Referent abzulehnen. — Gegen die 
Weiterbewilligung des Betrages von 100000 Mk. 
Staatsbeitrag zum Unterſtützungsverein für das 
k. b. Forſtperſonal, ſowie gegen die beantragte 
Erhöhung des Betrages für Unterſtützung der 
Penſioniſten und Relikten des Forſt⸗, Jagd⸗ und 
Triftperſonals von 45000 auf 48000 Mk. wird 
ein Einwand nicht erhoben. — Eigentliche 
Betriebskoſten. Holzhauer, Setz-Rücker⸗ 
löhne. Hier iſt eine Erhöhung des ſeitherigen 
Satzes von 4830000 Mk. um 345000 Mk. etatiſiert. 
Allein es iſt ſehr fraglich, ob dieſe zur Deckung 
des wirklichen Bedarfs ausreichen wird, und es 
wird hiernach die Etatsziffer um beiläufig eine 
halbe Million zu erhöhen fein. Holzausfuhr— 
löhne. Auch hier iſt gegen das vorige Mal 
(255 000 Mk.) eine Erhohung der Budgetziffer 
um 30000 Mark vorgeſchlagen. Allein in Wirk⸗ 
lichkeit mußten ſchon pro 1902 hierauf 330 709 Mk. 
verausgabt werden. Es iſt mithin fraglich, ob 
nicht dieſer Satz um weitere 75000 Mark hinauf⸗ 
geſetzt werden muß. Für die Krankenhilfe 
der Forſtarbeiter hält Referent eine weitere 
Erhöhung des u von 220000 Mk., der 
ſchon um 35000 Mk. höher iſt, als im vorigen 
Etat, für notwendig, nachdem ſeit 1. Januar 1904 
die Krankenhilſe von 13 auf 26 Wochen aus⸗ 
gedehnt iſt. — Landbauausgaben auf die 
Dienſtgebäude. Hier beanſtandet Referent 
die Erhöhung der Reparatur- und Unterhaltungs- 
koſten im ordentlichen Etat um 10,000 Mk., hat 
dagegen gegen die 30,000 Mk. im außerordentlichen 
Etat keine Erinnerung. Von den Neu- und 
Erweiterungsbauten werden jetzt ſchon zur 
Bewilligung beantragt jene für Aibling. let, 
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Eſelsfürth, Frankeneck, Linden, Loppenhauſen, älteren Hälfte vorrücken. 


Ottobeuren und Straßberg. Vorbehalten iſt 
der Antrag bezüglich einer Reihe Poſtulate für 
Neu⸗ und Erweiterungsbauten. — Forſtliche 
Hochſchule Aſchaffenburg: Der Pragmati⸗ 
ſierung eines Aſſiſtenten wird vom Referenten 
zugeſtimmt, ebenſo der Pragmatiſierung von zwei 
Aſſiſtenten bei der forſtlichen Verſuchsanſtalt 
unter der Vorausſetzung, daß fie in der dienſt— 
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Bezüglich der im Etat 
vorgeſehenen Neuaufſtellung eines vierten 
Aſſiſtenten an der Verſuchsanſtalt, und zwar eines 
Nichtforſtmannes, iſt Antrag vorbehalten mit der 
Anfrage, welche Dienſtesaufgabe dieſem Ze EEN 
werden fol. Das Poſtulat von 7000 Mk. für 
Bauvornahme an den Gebäuden der Verſuchs⸗ 
anſtalten wird zur Bewilligung beantragt. 
(Augsb. Abendztg.) 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Nachweiſung über die Bei der Jorſtverwaltung 


vorgekommenen Flächen veränderungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 15 1904 des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 3569. 


Berlin W. 9, den 15. März 1904. 
Die eingereichten Nachweiſungen über die bei 
der Forſtverwaltung vorgekommenen Flächenver⸗ 
änderungen entſprechen in vielfachen Beziehungen 
nicht den zu ſtellenden Anforderungen. Ich be⸗ 
ſtimme daher folgendes: 

1. Die aufzuſtellenden Nachweiſungen haben ſich 
in ihrer Einrichtung und in der Reihenfolge 
und Breite der Spalten genau dem beifolgenden 
Muſter (a) anzupaſſen. Es muß alſo galten; 

eite 2 Spalte 1 bis 11, Seite 3 — 
Spalte 12 bis 20, Seite 4 — Spalte 21 bis 28, 
Seite 5 — Spalte 29 bis 35. 

2. Die Oberförſtereien ſind in der durch den Etat 
gegebenen Reihenfolge aufzuführen. 

3. Fur jede Oberförſterei hat die Eintragung der 
Angaben in jeder Spalte nur in einer 
Sunme zu erfolgen. 

4. Die hierzu zu gebenden Erläuterungen find 
hinter der Nachweiſung anzufügen. Nur ganz 
kurze Benierkungen ſind in Spalte 35 einzu— 
tragen. 

5. In die Spalten 3 bis 6 und 7 bis 10 ſind 
nur die durch Kauf erworbenen oder durch 
Verkauf abgetretenen Flächen einzutragen. 
Bei Tauſchgeſchäften etwa geleiſtete Mehr— 
oder Ausgleichs-Zahlungen ſind hier 
nicht aufzunehmen. 

6. In die Spalten 3 bis 6 und 7 bis 10 find 
die Angaben aufzunehmen, ſobald die Flächen 
dem Fiskus beziehungsweiſe dem Käufer über: 
geben ſind. In die Spalten 4 bis 6 und 
8 bis 10 ſind nur die auf dieſe bereits über— 

ebenen Flächen entſallenden Beträge einzu— 
etzen. Sind bei einem Kauf- oder Verkauſs— 
Fe noch nicht alle Flächen übergeben, 


o iſt unter den Erläuterungen anzugeben, 
aß aus dem Kauf- oder Verkaufsgeſchäfte N. N. 
(Min.⸗Erlaß vom ....) noch X Hektar mit 
einem Kauf» (Verkaufs⸗) Preiſe von y Mark 
in der nächſten Nachweiſung erſcheinen würden. 
Es darf alſo in einer Nachweiſung kein 
höheres Kaufgeld enthalten ſein, als auf die 
nachgewieſenen Flachen entfällt. 
7. In der Nachweiſung dürfen Zu- und Abgänge 
nicht gegenſeitig ausgeglichen werden. Die 


Spalte 27 muß vielmehr die Summe ſämt⸗ 
licher Zugänge, die Spalte 28 die ſämtlicher 
Abgänge enthalten (mit Ausſchluß der Spalten 
29 und 30). 

8. Auf die Angaben der Grundſteuer-Reinerträge 
iſt erhöhte Sorgfalt zu verwenden. Die 
Spalten überhaupt nicht auszufüllen, iſt nicht 
angängig. 

9. Auch bei der Schlußſumme iſt in Spalte 5 
und 9 anzugeben, wie hoch der auf 1 ha der 
geſamten angekauften oder verkauften Flächen 
entfallende Kauf- oder Verkaufspreis iſt. Die 
Berechnung iſt auf zwei Dezimalſtellen genau 
durchzuführen. Eine Abrundung der Durch⸗ 
ſchnittsberechnung auf volle Mark iſt un⸗ 
zuläſſig. 

10. Die Spalten 29 und 30 dienen nur zur Auf- 
nahme von Flächen, die von einer Ober. 
förſterei an eine andere Oberförſterei des- 
ſelben Regierungsbezirks übergegangen ſind. 

Sind Flächen einer Oberförſterei an eine 

Oberförſterei eines anderen Regierungs⸗ 

bezirks übertragen, ſo ſind dieſe Flächen in 

den Spalten 25 und 26 nachzuweiſen. 

„Nach der Schlußſumme find bei den 
Spalten 31 bis 34 die auf die einzelnen 
Inſpektionen entfallenden Summen anzugeben. 
Dagegen hat innerhalb der Nachweiſung eine 
N Aufrechnung nicht zu er⸗ 
olgen. 

. Die Spalte 31 der Nachweiſung iſt mit der⸗ 
jenigen der vorhergehenden Nachweiſung in 
Vergleich zu ſetzen. Der Unterſchied muß der 
Differenz der Spalten 27 und 28 gleich ſein. 

. Die Flächengrößen find überall auß drei, die 
Geldbeträge auf zwei Dezimalſtellen anzu⸗ 
geben. 

„Die Eintragungen für gemeinſchaftliche ꝛc. 
Waldungen ſind mit roter Tinte zu machen. 

Die Nachweiſungen find hinſichtlich ihrer 
rechneriſchen Richtigkeit zu beſcheinigen. 

. Die zu gebenden Erläuterungen haben ſich auch 
auf etwaige Abweichungen der Spalten 3 und 
4 und 7 und 8 gegen die vorgelegte Nachweiſung 
über die gezahlten Ankaufsgelder und gegen 
die Forſtveräußerungs⸗überſicht zu beziehen. 
Stimmen dieſe Nachweiſungen mit den An— 

aben in den Spalten 3, 4, 7 und 8 überein, 
o ſind weitere Exläuterungen entbehrlich. 

17. Begleitberichte ſind nicht zu geben. 

18. Die Vorlage der Nachweiſungen hat pünktlich 
zum 15. Juli eines jeden Jahres zu erfolgen. 


A.: v. Bornſtedt. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
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Regierungsbezirk N. N. 
Etatsjahr 1902. 


weiſung 
vorgekommenen Flächen veränderungen. 


Stite 3. 
N D 
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Seite 8. 
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Erläuterungen. 
Gegen die vorgelegte Nachweiſung über die für Ankäufe zu den Forſten 
gezahlten Kaufgelder ſind hier 
mehr: bei lfd. Nr. 1: 4,147 ha mit einem Kaufgelde von 7218,47 Mk., da das Kaufgeld bereits 
im Etatsjahre 1901 gezahlt iſt, die Flächen aber erſt im Etatsjahre 1902 
in fiskaliſchen Beſitz übergegangen ſind. (Vergl. auch Nr. 7 der vor⸗ 
jährigen Nachweiſung über die gezahlten Kaufgelder.) 
weniger: bei lfd. Nr. 1: 936 Mk. Ausgleichszahlung in dem Tauſchgeſchäft mit dem Gutsbeſitzer W. 
(Vergl. Spalten 15/18.) 
Gegen die vorgelegte Nachweiſung über die Veräußerung von forſt— 
8 fiskaliſchen Grundſtücken ſind hier 
weniger: bei lfd. Nr. 6: 136,429 ha mit einem Kaufgelde von 26 656,45 Mk. Das Kaufgeld iſt 
bereits gezahlt, die Flächen ſind aber noch nicht abgetreten. (Vergl. 
Nr. 3 der Veräußerungs-Nachweiſung.) 
Lfd. Nr. 1: Spalte 15—18: au u dem Gutsbeſitzer W. Miniſterial⸗-Erlaß vom 5.6. 02. 
— III. 2846. — 
Spalte 21—24: Zuſammenlegungsſache von X. 
Spalte 25: Geometriſche Berichtigung. N 
Spalte 26: 61,198 ha find an die Oberförſterei N. N. im Regierungsbezirk Y. 
N übergegangen. 
Lfd. Nr. 2: Spalte 21—24: Verkoppelung von Gr. 
Spalte 25 26: Etatsberichtigung. 
Lfd. Nr. 4: Spalte 11: 4,215 ha ſind zur Ausſtattung der Förſterſtelle K. mit Dienſtland auf 
den Forſtetat übernommen worden. Min.⸗Erl. vom 31./12. 02. 
— II. 10681/IIL 18413. — 
Spalte 14: An die e abgetreten. Min.⸗Erl. vom 
4. 1. 03. — III. 21. — 
Spalte 19—20: Vergleich mit der Gemeinde Sch. zur Feſtlegung der Grenzen des 
K. Sees. Min.⸗Erl. vom 3.4. 02. — III. 4238. — 8 
Spalte 25: Geometriſche Berichtigung. 
Lfd. Nr. 6: Spalte 15—18: Tauſch mit dem Beſitzer Schm. zu Kr. 
Lid. Nr. 7: Spalte 2324: Für Aufgabe der Huteberechtigung an den Beſitzer Alb. abgetreten. 
Min.-Erl. vom 5.7. 02. — III. 6341. — 
* 


Anterſlützungsſonds zu Kapitel 4 Titel 3. 
Angemeine Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domaͤnen und Forſten. Geſch.-Nr. III. 3717. 

Berlin W. 9, den 18. März 1904. 

Durch den Erlaß vom 3. März 1900 — III. 
2587 — iſt beſtimmt worden, daß in den Er— 
lauterungen zu den Abſchluſſen der Forſtverwaltung 
bei der Ausgabe zu Kapitel 4 Titel 3 u. a. auch 
die Anzahl der aus dem Dispoſitionsfonds der 
Königlichen Regierung unterſtutzten ehemaligen 
Forſtbeamten und der Hinterbliebenen verſtorbener 
Forſtbeamten, ſowie die an Diele Perſonen or: 
zahlten Beiträge angegeben werden ſollen. 

Unter Aufhebung dieſer Anordnung beſtimme 
ich, daß mir an Stelle dieſer Angaben fortan 
alljährlich bis ſpäteſtens zum 1. April, zum eriten 
Male baldmöglichſt über die Anzahl der aus jenem 
Dispoſitionsfonds im abgelaufenen Etatsjahre 
unterſtützten Perſonen eine Nachweiſung nach 
dem beiliegenden Muſter (a) kurzer Hand ohne 
Begleitbericht vorgelegt werde. 

Über die in den Zu- und Abgangs-Nach— 
weiſungen zu den Abſchlüſſen der Forſtverwaltung 
künftig zu den eingangs gedachten Unterſtützungs— 
fonds zu machenden Erlauterungen wird ſpater 
beſondere Beſtimmung ergehen. 

J. A.: von Bornſtedt. 
Au ſamtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich und Munſter,. 
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A. 
iegierungsbezirk N. 
Nachweiſung 
der Anzahl der aus dem diesſeitigen Dispoſitions— 
ſonds zu Kapitel 4 Titel 3 des Etats der Forſt— 
verwaltung unterſtützten ehemaligen Forſtbeamten 
und Hinterbliebenen verſtorbener Forſtbeamten 
für das Etatsjahr 190 . 


1 | 2 , 

Es baben Unterſtützungen erhalten 
chemalige höhere ehemalige mitlere 
Beamte und Sinten, und Unterbeamte 
bliebene von hoheren und Hinterbliebene 

Ai , bon mittleren und 
Beamten 
e ER , Imerbeanmen 
Gelantzabl der noch ‚ Woantyabl der und 
Unve Bee Kinder, unverſorgtendinder— 

See Sr 
e welche die nach 
zpalielimtertmisten | Spalte 2 unterſtutz— 


Witwen haben ten Witwen haben 


Bemerkungen 


4 15 
(2) (1) 
(Datum und Unterſchrift.) (Rechneriſche Beſcheinigung. 


Anmerkungen: 

1. Als unverſorgt im Sinne dieſer Nachweiſungen 
ſind, wenn nicht beſondere Umſtände, wie 
Krankheit, noch nicht beendete Vorbildung fur 
einen Lebensberuf u. a. m. eine Ausnahme 
begründen, nur diejenigen Kinder anzuſehen. 


nn m 


mn 


— 1. - 


— u en - ap = = = 
welche am Tage der Unterſtützung das 18. Lebens: | 2. Werden an Vormünder Unterjtüßungen für 


jahr noch nicht überſchritten haben und von der 
Mutter ganz oder teilweiſe unterhalten werden 
müſſen. 
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verwaiſte, unverſorgte Kinder bewilligt, dann 
iſt die Anzahl der letzteren in Spalte 1 bzw. 2 
nachzuweiſen. 


ERTL — 


Derfchiedenes. 


— [M, Geigerwald“.] Den „Hamburger Nach— 
richten“ wird aus Lehe geſchrieben: In den letzten 
Jahren ſind umfangreiche Waldbeſtände unſeres 
Kreiſes durch Feuer vernichtet worden, die jetzt 
wieder aufgeforſtet werden ſollen. Auf Anregung 
des Landrats Geiger-Lehe haben ſich in den Ort— 
ſchaften Holßel, Neuenwalde, Flögeln, Bederkeſa 
und Altenwalde Waldgenoſſenſchaſten gebildet. 
Im vorigen Jahre ſind von der Holßeler und 
Neuenwalder Heide bereits mehrere hundert Morgen 
mit dem Thurnerſchen Dampfpfluge umbrochen 
worden, die in dieſem Frühjahr beſät werden 
ſollen. Ebenſo beabſichtigen die Waldgenoſſen— 
ſchaften in Bederkeſa, Flögeln und Altenwalde 
weite Flächen umzupflügen und mit Kiefern zu 
bepflanzen. Dem Landrat Geiger zu Ehren iſt 
der neue Forſt bei Flögeln „Geigerwald“ benannt 
worden. 3 

«la 

— [Auszeichnung.] An der im Vorjahre 
begonnenen Wanderausſtellung für Handwerk 
und Induſtrie, veranſtaltet von der Geſellſchaft 
zur Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und des 
Handels in St. Petersburg unter dem Protektorat 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Alexei 
Alexandrowitſch, beteiligte ſich auch auf ſpezielle 
Einladung die Sägen- und Werkzeugfabrik 
J. D. Dominicus & Söhne in Remſcheid-Viering— 
hauſen, und wurde derſelben von der Jury der 
Ausſtellung die Goldene Medaille zuerkannt. 
Es dürfte intereſſieren, daß die Remſcheider In— 
duſtrie, welche auf den Weltausſtellungen in 
Chicago und Paris nicht ausgeſtellt hatte, [durch 
dieſelbe Firma auf der Weltausſtellung in 
St. Louis vertreten ſein wird, da dieſe Firma 
auf Einladung der Königlich Preußiſchen Staats— 
Forſtverwaltung ein Sortiment Sägen und 
anderer forſtlicher Werkzeuge fertigſtellte, welches 
in der Ausſtellung der Königlichen Staats-Forſt— 
verwaltung ausgelegt wird. 


* 
Vereins⸗Nachrichten. 


Jörſterverein Argenau. 
Mitgliederverſammlung am 31. März 1904. 
Anweſend ſind 9 Kollegen. 

Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit 
einem Kaiſerhoch um 3 Uhr nachmittags im 
Vereinslokal. 

N 1. Zur Aufnahme meldete ſich ein Kollege. 

2. Die Kaſſe wurde von den Kollegen Neu— 
mann und Becker geprüft, für richtig befunden 
und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

3. Der Vortrag des Kollegen Schwerin mußte 
wegen Nichterſcheinens zur nächſten Sitzung ver— 
tagt werden. a 


4. Das diesjährige erſte Scheibenſchießen 
findet am 29. Mai in Seedorf, das zweite 
Scheibenſchießen am 19. Juni in Bärenberg ſtatt. 

5. Der bisherige Vorſitzende, Kollege Pieszinski. 
wird per Akklamation auf ein Jahr wiederge— 
wählt, zum Schriftführer wird Kollege Becker, 
als „ Kollege Wolfram und Wolcke 
gewählt. a 

6. Nächſte Sitzung findet am 1. Juli, nach— 
mittags 3 Uhr, im Bereinslofal ſtatt. 

Tagesordnung wird ſeinerzeit bekannt gegeben. 

Der Vorſtand. 


sn 


Verein alter Garde- Jäger zu Berlin. 


Neunter Jahresbericht 
über das Vereinsjahr vom März 1903 
bis März 1904. 

Unſer Verein hat auch in 
dem jetzt abgelaufenen Berichts- 
jahr ſeine gewohnte Tätigkeit 
entfaltet und den Beweis ſeiner 
Lebensfähigkeit geführt. Seine 
äußeren und inneren Ver— 
J hältniſſe haben ſich gefeſtigt, und 
wenn wir am 18. Juni 1904 

unſer zehnjähriges Stif— 
tungsfeſt auf den Schieß— 
ſtänden unſeres lieben 
: Bataillons feiern werden, dann 
können wir getroſt hoffen, daß ſich dereinſt 
aus dem kleinen Reis, das damals (4894) 
gepflanzt wurde, ein kräftiger Baum entwickeln 
werde, unter deſſen Schatten ſich alle alten Garde— 
Jäger wohl fühlen ſollen. Schon jetzt haben wir 
die Empfindung, daß unſer Verein den in Berlin 
und Umgebung lebenden alten Kameraden eine 
wünſchenswerte Errungenſchaft iſt, und daß jede 
unſerer Sitzungen die alten Waffenbrüder näher 
zuſammenbringt, jedes unſerer Vereinsfeſte den 
Patriotismus, die monarchiſche Geſinnung und 
das treue Gedenken an unſer ſchönes Bataillon 
ſtärkt und erneuert. Dies iſt um ſo wichtiger, als 
gerade hier in Berlin ſo zahlreiche Gegenſtrömungen 
hervortreten, die ſolche Geſinnungen und Er— 
innerungen hinwegſchwemmen möchten, und jo 
zahlreiche Zerſtreuungen an den zur Reſerve 
Entlaſſenen herantreten, daß die harmloſen Genüſſe, 
die ein nur idealen Zwecken huldigendes Vereins— 
leben bieten kann, ihm zuerſt wenig verlockend 
erſcheinen. Wer aber erſt einige Jahre lang ſich dem 
Zauber dieſes Vereinslebens ergeben hat, wer erſt 
einige Male unſere ſchönen Vereinsfeſte — ſei es 
im grünen Walde, ſei es im feſtlich geſchmückten 
Ballſaal — mit Frau und Kindern mitgefeiert 
hat, wer es miterlebt hat, wie unſere Sterbe- und 
Unterſtützungskaſſe den Angehörigen unſerer ver— 
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ſtorbenen Vereins mitglieder über ſchwere Stunden 
der Trauer und Sorge hinweggeholfen hat,“) der 
wird in der Zugehörigkeit zu einem ſolchen Verein 
gewiß hohe Befriedigung finden und immer gern 
zu unſeren Zuſammenkünften ſich einſtellen. 

Dieſe Zuſamnienkünfte beſtanden wie immer 
teils in den recht erfreulich beſuchten Monats⸗ 
ſitzungen, teils in zwei größeren Feſtlichkeiten, die 
wieder vortrefflich verliefen. Die eine fand am 
4. Juli 1903 in Schlachtenſee ſtatt zur Feier des 
159 jährigen Stiftungsfeſtes unſeres lieben Ba⸗ 
taillons und war diesmal wieder von ſchönſtem 
Wetter ee Nach einer mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät ausklingenden Anſprache des 
Vorſitzenden und einer Begrüßungs- und Feſtrede 
des ſtellvertretenden Vorſitzenden erwiderte namens 
der anweſenden Herren Offiziere Herr Hauptmann 
Graf zu Rantzau, der mit markigen Worten 
dem Verein und feinen Beſtrebungen die Glück⸗ 
und Segenswünſche des aktiven Bataillons aus⸗ 
ſprach. Dazwiſchen ſpielte die Kapelle des Garde⸗ 
Jäger Bataillons lockende Weiſen und ließ kräftige 
Fanfaren ertönen, auch drehte ſich im Tanzſaal 
die Jugend in gewohnter Weiſe, und für die ganz 
Kleinen fehlte es nicht an einem Umzug durch 
den Garten mit Stocklaternen zum Schluſſe 
des Feſtes. 

Nachgeholt ſei bei dieſem Anlaß, daß auch 
im Vorjahr eine gleiche Feſtlichkeit an derſelben 
Stelle ſtattgefunden hat, über die unſer vorjähriger 
Bericht versehentlich nichts gemeldet hat — wahr: 
ſcheinlich war des trüben Wetters wegen dieſer 
Tag — der 14. Juni 1902 — dem Berichteritatter 
aus der Erinnerung entſchwunden, vielleicht auch 
war der Umſtand daran ſchuld, daß über dieſes 
Feſt ſchon von dem Vorſitzenden in verſchiedenen 
Jagd⸗Zeitſchriften ausführlich berichtet worden war. 
Jedenfalls waren beide Sommerfeſte ſehr wohl 
gelungen und bewieſen, daß — gleichviel, ob 
Regen oder Sonnenſchein herrſcht — ein ſchöner 
kameradſchaftlicher Geiſt die Kameraden hier zu 
vereinigen pflegt, die oft von weit her mit den 
Ihrigen zu dieſen Stiftungsfeſten herüberkommen. 

Am 6. Februar 1904 wurde ferner der Ge— 
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
in den Prachtſälen des Weſtens durch einen Ball 
gefeiert, bei welchem die Ehrenmitglieder Herr 
General Freiherr von Plettenberg und Herr 
Hoſkammerpräſident von Stünzner, ſowie viele 
Offiziere und Mannſchaften des Bataillons ſich 
beteiligten. 

Auch von unſeren Vereinsſitzungen ſei diesmal 
eine beſonders hier erwähnt, weil ſie immerhin 
einer beſonderen Feier würdig war; es war die 
bhundertſte Vereinsſitzung, welche am 1. Dezember 
1903 ſtattfand, und ſie wurd durch ein nach— 
folgendes Eisbeineſſen, bei dem es ſehr gemütlich 
und fröhlich herging, in der Tat würdig gefeiert. 
Auch im Anſchluß an die Januarſitzung fand eine 
kleine gemütliche Nachfeier des Weihnachtsfeſtes 
mit Damen ſtatt, die ebenfalls einen ſehr er— 
ſreulichen Verlauf nahm. 


) Im verfloſſenen Jahre wurden 1200 Mk. gezahlt, 
und Ier Begrundung der Serbe: und Unterſtutzungskaſſe 
ſind bereits 460 Mk. Sterbennterſtüßpungen an Angehörige 
gezahlt worden. 


— 


Verſchiedene Feſtlichkeiten en Bereine 
find ſeitens des Vorſtandes ſowohl wie auch 
ſeitens einzelner Mitglieder zur Pflege des 
kameradſchaftlichen Verkehrs und zu würdiger 
Vertretung unſeres Vereins beſucht worden, ſo 
insbeſondere die 25 jährigen Jubiläen des Vereins 
ehemaliger Garde⸗Schützen. 
Unſere Mitgliederzahl betrug am Ende des 
letzten Berichtsſahres 8 Ehrenmitglieder und 
355 Mitglieder. Leider verloren wir auch in 
dieſem Jahre mehrere liebe Mitglieder durch den 
Tod; es waren dies 
1. der Kgl. Förſter a. D. Wendt in Berlin 
(Jahrgang 1850), 
der Fürſtl. Rittergutspächter Herbert zu 
Padligar (Jahrgang 1867), 

der Kgl. Hegemeiſter a. D. Staege in Lübben 
(Jahrgang 1841), 

der Kgl. Hegemeiſter a. D. Lahndt in Lucken⸗ 

walde (Jahrgang 1850), 
der Kgl. Hegemeiſter a. D. Müller in Deters⸗ 

hagen (Jahrgang 1863), 
der Kgl. Geh. Rechnungsrat Giebel in Berlin 

(Jahrgang 1843), 
der Kgl. Hegemeifter a. D. Lahndt in Brück 
KSabrgang 1844), 
der Magiſtratsſekretär Landeck in Berlin 

(Jahrgang 1864). 

Da außerdem 10 Kameraden wieder aus dem 
Verein ausſchieden, ſo hatte der Verein einen 
Abgang von 18 Perſonen. Ihm ſteht ein Zugan 
von 34 Kameraden gegenüber, zu denen wir noch 
ein neues Ehrenmitglied hinzuzurechnen die Ehre 
haben, indem wir dieſe Würde dem Herrn Oberſt 
von Beſſer bei ſeinem Weggang vom Bataillon, 
deſſen bewährter Führer er war, angetragen haben 
und er ſie freundlichſt akzeptiert hat. Erwähnt 
ſei hierbei, daß uns ebenſo wie von ihm und 
ſeinen hochverehrten Vorgängern auch von dem 
jetzigen Kommandeur. Herrn Oberſtleutnant 
von Boddien, ſtets das ehrenvollſte Wohlwollen 
bewieſen worden iſt und auch unter ihm ſich das 
zwiſchen dem Offizierkorps des Bataillons und 
dem Verein beſtehende angenehme Verhältnis 
immer mehr befeſtigt hat. Leider iſt Herr 
von Boddien infolge eines Unfalles ſeit einiger 
Zeit ſchwer erkrankt: der Verein geſtattet ſich, ihm 
an dieſer Stelle die beſten Wünſche zu ſeiner 
hoffentlich baldigen Geneſung auszuſprechen. 

Hiernach beträgt der Zugang 1 Ehrenmitglied 
und 16 ordentliche Mitglieder, der Geſamt⸗ 
beſtand alſo 9 Ehrenmitglieder und 
371 ordentliche Mitglieder. Es iſt dies 
zwar kein bedeutender Zuwachs, und wir ſind 
daher von der erhofften Zahl „400“ noch immer 
ziemlich entfernt, aber immerhin iſt es doch ein 
ganz ſtattliches Häuflein Getreuer, auf das der 
Vorſtand mit Stolz und froher Zuverſicht blicken 
darf, zumal wenn er an den regen Beſuch der 
Sitzungen denkt, zu denen ſich neuerdings gerade 
auch die jüngeren Jahrgänge mit großem Eifer 
einfinden. Möge der Verein ſich — wenn auch 
langſam — do h ſtetig jo weiter entwickeln! 

Es verteilen ſich die Mitglieder auf die 
Länder und Provinzen wie folgt: 140 auf Berlin 
und Vororte, 23 auf Potsdam und Umgegend, 
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des Vereins, insbeſondere den Herren Offizieren 


— 
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Verein je 
1 Mitglied in Ruſſiſch⸗Zentralaſien, Niederl. 
Indien, Afrika und Amerika. 

Nach den Lebensſtellungen befinden ſich unter 
den Mitgliedern 129 aktive Forſtbeamte, 
59 Reichs⸗, Staats⸗, Hof⸗ und ſtädtiſche Beamte, 
72 Kaufleute und Fabrikbeſitzer, 33 Rentner und 
Penſionäre (darunter 27 Förſter a. D.), 37 Hand⸗ 
werker, 11 Arzte, Künſtler, Lehrer und Architekten, 
15 Landwirte und Gärtner, 7 Hotelbeſitzer und 
Weinhändler und 8 Mitglieder ohne Berufsbe⸗ 
zeichnung. 

Die Jahrgänge 1838 und 1849 ſind durch je 
2 Mitglieder, die Jahrgänge 1846 und 1847 durch 
je 3 Mitglieder vertreten; Jahrgang 1848 weiſt 
5 Mitglieder und Jahrgang 1850 1 Mitglied auf, 
aus den Jahrgängen 1851 bis 1859 ſtammen 30, 
aus 1860 bis 1869 85, aus 1870 bis 1879 81, 
aus 1880 bis 1889 57, aus 1890 bis 1900 95 Mit⸗ 
glieder. Aus den Kriegsjahren 1870 bis 1871 ſind 
22 Kameraden beigetreten. 

Die älteſten Mitglieder des Vereins ſind die 
Kameraden: Barnewitz und Bünger 1 (1838), 
Gabbe, Kloſe und Schilke (1846), Bünger II. 
Koch, Weber (1847), Buſch, Freiſing, 
Helmeke, Kirſch, Schilling (1848), Langer 
und Schulze (1849) und Thiele (1850). Mögen 
die Genannten dem Verein noch lange in alter 
Friſche und Rüſtigkeit am Leben erhalten bleiben! 

Die ſatzungsmäßige Neuwahl des Vor— 
ſtandes fand in der Generalverſammlung am 
1. März 1904 ſtatt; fie ergab erfreulicherweiſe die 
einſtimmige Wiederwahl des bisherigen 
Vorſtandes und der bisherigen Rechnungsprüfer. 

Die Kaſſenprüfung, die durchdie Kameraden 
Döring und Rieger vor der Generalverſammlung 
ſtattgefunden hatte, ergab als Vermögensbeſtand 
den Betrag von 5995,81 Mk., alſo gegen das 
Vorjahr 466,91 Mk. mehr. Hiervon gehören der 
Sterbe- und Unterſtützungskaſſe 5720,22 Mk. gegen 
5361,93 Mk. des Vorjahres. Trotzdem alſo auch 
im vergangenen Jahre mehrfach Sterbegelder an 
die Angehörigen verſtorbener Kameraden aus— 
zuzahlen waren, hat ſich doch der Beſtand dieſer 
Kaſſe wieder vergrößert. Wir können daher getroſt 
ſelbſt einer außergewöhnlichen Zahl von Sterbe— 
fällen entgegenſehen — wollen aber trotzdem 
wünſchen, daß der Tod keine ſo reiche Ernte mehr 
wie in den letzten Jahren unter uns halte, und 


werden gern ab und zu freiwillige 
Gaben an die Kaſſe, wie ſie z. B. einſt 


durch Herrn von Dippe uns zuteil wurde, 
entgegennehmen. 

Allen lieben Kameraden, denen dieſer Bericht 
zu Händen kommt, wünſchen wir, daß ſie dieſe 
Zeilen mit Intereſſe und Wohlwollen leſen mögen 
und daß ſie an der ſegensreichen Entwickelung 
unſeres Vereins mit uns Freunde haben. Wir 
entbieten ihnen, ſowie allen Gönnern und Freunden 
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unſeres lieben Bataillons kameradſchaftlichen Gruß, 


Wald: und Weidniannsheill 
Berlin, in März 1904. 


Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde-Jäger. 


Herrmann, Eichhorn, K. Meyer, 
Vorſitzender. ſtellv. Vorſitzender. Schriftführer. 


Elbers, Kolm, 
Schatzmeiſter. fiellv. Schriftführer. 


Schilke, Waßmannsdorff, W. F. Schmidt, 
Beiſitzer. 


* D 
E? 


Anmerkung: Die Vereinsſitzungen ee 
am erſten Dienstag jedes Monats in Berlin. 
Karlſtr. 27, im „Reſtaurant Oertler“ Watt, Nach 
denſelben ſtets: Gemütliches Zuſammenſein 
mit Damen (im Sommer im Garten). 

Für 1904: 5. April, 3. Mai, 7. Juni, 5. Juli, 
2. Auguſt, 6. September, 4. Oktober, 1. No⸗ 
vember und 6. Dezember. , 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Behr, Geh. Regierungsrat und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, 
iſt zum Präſidenten der Generalkommiſſion zu Merſe— 
burg ernannt worden. — 

Sonntag, Landmeſſer und Titularforſtaſſeſſor im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten, iſt zum 
Laudmeſſer im Forſteinrichtungsbureau ernannt worden. 


Frhr. Schilling von Canſtatt, Forſtkaſſen⸗Rendant, iſt zum 
1. Mai d. Is. auf die Forſtkaſſen-Rendantenſtelle zu 
Vietz. Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 


Anders, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Gildon, iſt unter 
Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilfsförſterſtelle in 
der Oberförſterei Gildon, Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. Is. ab definitiv übertragen worden. 

Arnswald, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und, ihm 
die Jörſterſtelle zu Jaſchkowen, Oberförſterei Breiten⸗ 
heide, Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Js. ab 
übertragen worden. 

Airkholz. Zeichner im Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt zum Zeichner im Forſt— 
einrichtungsbureau ernannt worden. 

Serie, Förſter zu Preilack, Oberſörſterei Tauer, iſt nach 
Sorgerquellen, Oberförſterei Hammerheide, Regbz. 
Fraukfurt, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Ariſt, Zeichner im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, iſt zum Zeichner im Forſteiurichtungs- 
bureau ernannt worden. 

Ehlers, Forſtaufſeher zu Forſthaus Nonnenheide bei Görzke, 
iſt nach Weferlingen, Provinz Sachſen, verſetzt worden. 

Engel, Förſter zu Borack bei Guben, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Fraedrich, Forſtauſſeher und Bureaugehilfe zu Niederaula, 
Oberſörſterei Niederaula, iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Salmünſter, Oberförſterei Salmünſter, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Gerder, Forſtaufſeher zu Schmöckwitz bei Eichwalde, Kreis 
Teltow, iſt nach Grünau i. Mark verſetzt worden. 
Gondrum, Hilfsjager und Bureangebilfe zu Salmünſter, 
Oberförſterei Salmünſter, iſt zur ausſchließlichen Be— 
ſchäftigung beim Forſt- und Jagdſchutze nach Magdlos, 
Oberforſterei Neuhof. Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. 

ab verſetzt. 

Göbel, Forſtaufſeher zu Magdlos, Oberförſterei Neuhof, iſt 
gleichzeitig als Bureaugebilfe nach Niederaula. Ober— 
förſterei Niederaula, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 
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Hilgendorf. Forſtaufſeher zu Oſſeningken bei Liedemeiten, 
up nach Kraginnen bei Szitikehmen, Oberförſterei 
Naſſawen, verſetzt worden. 

Hilſcher. Forſtauſſeher im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domäuen und Forſten, iſt zum Forſigeometer ernannt. 

Jacobi, Hilfsſörſter zu Wallmenroth bei Betzdorf, iſt nach 

Sayn a. Rh. verſett worden. 

Klauke, Förſter zu Sorgerquellen, Oberförſterei Hammer⸗ 
heide, iſt nach Preilack, Oberförſterei Tauer, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Koch, Revierförſter, Verwalter der Reichegräflich v. Pletten⸗ 
berg'ſchen Oberförſterei Lenhauſen. iſt als Forſtauſſeher 
und Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Langeloh, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Mai d. Js. ab einberufen. 

Kuchenbaecker. Hilfsförſter zu Lotzen. Oberförſterei Cladow⸗ 
Oft, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle. 
Groß- Muckrower Theeroſen, Oberſörſterei Tammendorf, 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Juni d. Js. ab übertragen. 

Ladhoff, Hilfsſörſter zu Fahrenwalde, Poſt Brüſſow, iſt 
nach Roſſow, Poſt Zerreuthin, U.⸗M., nerſent worden. 

Kicgau, Förſier zu Gorden, Poſt Oppelhain, N. L., iſt nach 
Forſthaus Lauſa, Poſt Neußen, Kreis Torgau, verſetzt. 

Marſchauſen. Forſtauſſeher zu Kathus, Oberſörſterer Hers— 
feld⸗Weckbach, iſt nach Rodebach. Oberſörſterei Meißner, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Shmol, Forſtaufſeher im Miniſterium für Landwirtſchaſt, 
Domänen und ‚Forſten, iſt zum Forſtgeometer ernanut. 

Schwabe, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Carzig. Regbz. 
Frankfurt, iſt mit dem 1. April d. Is. zum Hilſsförſter 
ernannt worden. 

Scbwarzenſlein. Förſter zu Brieſenluch, Oberförſterei Golvin, 
it nach Königddamm, Oberförſterei Tegel. Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Steffen, Forſtaufſeher zu Alt⸗Zauche bei Radensdorf, iſt 
nach Räumde bei Grüneberg, Regbz. Bromberg, verſetzt. 

Wagner, Hilfsiäger und Burcangehilfe zu Mottgers, Ober⸗ 


förſterei Sterbfritz, iſt zur ausſchließlichen Beſchäſtigung N 


beim Forſt. und Jagdſchutze nach der Oberſörſterei 
Hersfeld-Meckbach, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Barmann, ſorſtverſorgungsberechtigter Oberiäger, iſt unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
zu Miala, Oberförſterei Nothwendig, Regbz. Bromberg, 
vom 1. April d. Js. ab übertragen worden. > 

Wunſch, Forſtaufſeher zu Milſtenau, Poſt Heggen i. W., iſt 
vom 1. April d. Is. ab von der Königlichen Regierung 
zu Arnsberg zur uͤbernahme einer Förſterſtelle bei dem 
Königl. Oberforſtmeiſter Herrn von und zur Mühlen nach 
Vörſenſell i. W. beurlaubt. 


Königreich Bayeru. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Albert, gepr. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Bodenmais 
ernannt worden. 

Altmann, Aſſiſtent zu Neuwirtshaus, iſt nach Ruhpolding⸗ 
Oſt verſetzt worden. 

Ammer. Forſtmeiſter zu Maut⸗Weſt, it nach Bergen verſetzt. 

Bauſchinger. Aſſeſſor zu Desdorf, iſt zum Forſtmeiſter in 
Wolſſtein befördert worden. ö 

Ertef, Aſſiſtent, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe in Winnweiler 
befördert worden. 

Zirnkäs, Aſſiſtent zu Ebrach. iſt nach Reichenhall verſetzt. 

Hägele, Aſſiſtent zu Wilgartswieſen, iſt zum Aſſiſtenten 
I. Klaſſe in Neuhäuſel befördert worden. 

Samperl, Aiſeſſor zu Geisſeld, iſt zum Forſtmeiſter in 
Maut-⸗Weſt befördert worden. 

Hellwig. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Anzing ernannt. 

Hilpoltfleiner. Aſſeſſor Au Obererlbach, iſt zum Forſtmeiſter 
in Pullenried befördert worden. 

Hornung, Aſſiſtent zu Feuchtwangen, iſt zum Aſſiſteuten 
J. Klaſſe daſelbſt befördert worden. 

Kefer, Forſtmeiſter zu Erlaugen, tt dauernd venſioniert. 

Kober, Aſſiſtent zu Sulzſchneid, iſt nach Chrach verſetzt. 

Lutz. Aſſiſtent zu Ruhpolding, ut zum Aſſeſſor in Oesdorf 
befördert worden. 

Mayrshoſer, Aſſinent zu Tegernſee, tft zum Aiſeſſor in 

OD'bererlbach befördert worden. 

Nees, Aſſiſtent in Neuſtadt a. A., iM zum Aſſeſſor in Geis— 
feld befördert worden. 

Ottmann, Praktilaut, iſt zum Aſſiſtenten in Sulzſchneid 
ernannt worden. 

Reilſiuger, Aſſinent zu Bodenmais, iſt nach Neuſtadt a. A. 
verießt warden. 

Sauer, Aſſiſtent zu Anzing. iſt nach Burghauſen verſetzt. 

Schaaf. Forſtrat zu Bayreuth, iſt dauernd penſioniert. 

zchilcher, Aſüſtent zu Bärghanſen. ut nach Tegernſee 
versetzt worden 


Verſchiedenes. 


Seidenſchwarz. Forſtmeiſter zu Wolſſtein, iſt zum Forſtrat 
in Bayreuth befördert worden. 

Thoma, Praktifaut, iſt zum Aſſiſtenten in Neuwirihshaud 

ernannt worden. 


Veſter. zeitl. pen, Forſtmeiſter, it auf das Forſtamt 
„Breitengüßbach reaktimert worden. 
Wüſt, Aſſiſtent zu Neuhäuſel, iſt nach Wilgartswieſen 


verſetzt worden. 

Früdolz, Förſter zu Böhmſeld, iſt penlioniert. 

Hamm, zeitl. penf. Förſter zu Dollnſtein, iſt dauernd 
penſioniert. 


Kiener. Forſtwart zu Herſchberg, iſt nach Fiſchbach verſetzi. 
Nasban. Forſtwart zu Homburg, iſt zum Jörſter in 


Stumpfwalder Forſthaus befördert worden. 
Retlel, Förſter zu Gunpolding, iſt auf ein Jahr penſioniert. 
Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Täger, Forſtmeiſter, Verwalter des Pilluitzer Reviers, iſt 
in den Ruheſtand getreien. 

Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Kühm, Forſttandidat, Stationusjäger zu Schwaan, iſt mit 
der Verwaltung, der Revierförſterſtelle Franzensberg, 
Haushalts-Forſtinſpekriou Roſtock, vom 1. Juli d. Js. 
ab beauſtragt. 

Schickendanſtz, Nevierförſter zu Franzensberg, Haushalts⸗ 
Forſtiuſpektion Roſtock, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 


Elſaß⸗Lothriugen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte vierter 


Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: Fuchs in 


Lugelſtein, Glasmader in Münſter i. E., Miartjolf 
in Metz, Schroeder in Saarıniou, Zwilling in Dieuze. 


fa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Waldwärterfiche I. Klaſſe für die Gemeinde- 
waldungen von Rott, Mulartzhütte und Zweiſall in der 
Größe von 542 ha mm ſoſort zu beſetzen. Das Anfang! 
gehalt beträgt 750 ME und ſteigt alle drei Jahre un 
50 Mk. bis zum Höchſtberrage van 1100 Mk. Außerdem 
wird Wohnungsgeldzuſchuß von 100 Mk. und Brennholz. 
entihädigung im Werte von 50 Mk. gewährt. Nur york: 
verſorgungsberechtigte und auf Forſtverſorgung dienende 
Reſervejäger wollen ihre Bewerbungsgeſuche unter Vorlage 
ihrer Militärpapiere, ſowie des Berrchtigungsausweiſes und 
der jämtlichen, ſeit Erteilung des Militärpaſſes erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe dem Bürgermeifier der Stadt 
Roetgen einreichen. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fiir die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu ſinden keine Bern 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittuud 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent Diele 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Herrſch. Oberförſter R. in A. Privat⸗ 
ſorſtlehrlinge haben keine Beamteneigenſchaft und 
ſtehen genau fo da wie jeder andere Jäger, d. b. 
fie haben zur Ausübung der Jagd einen Jagd- 
ſchein zu loͤſen. Kaninchen ſind im Bereiche des 
Wildſchadengeſetzes vom 11. Juli 1891 nicht 
jagdbar. Raubtiere ſind in der Regel nur da als 
jagdbare Tiere anzuſehen, wo fie die Provinzial: 
geſetze ausdrücklich als ſolche bezeichnen. Vergleichen 
Sie die zahlreichen Erörterungen in der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ und der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung 
zu dem Eniwurfſe eines neuen Wildſchon 
Geſetzes und den § 5 des Jagdſcheingeſetzes vom 
31. Juli 1895. b 4 

Herrn Forſtaufſeher L. Ihre Frage ip nac 
S! des Geſetzes über Umzugskoſten und nach der 
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Rerrügung vom 1. April 1903, „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ Bd. 18 Nr. 25, zu verneinen. 

Herrn Forſtaufſeher 3. in A. Über Zeugen⸗ 
gebühren bei Vernehmungen durch die Polizei ver— 
gleichen Sie „Deutiche Forſt-Zeitung“ Bd. 9 Nr. 39. 


Herrn Gemeindeforſtbeamten £. 1. Schwerlich 
dürfte die Regierung die Genehmigung zu Ihrer 
Anſtellung auf einer gut dotierten Gemeinde— 
förſterſtelle erteilen; der Verſorgungsſchein gewährt 
ſeinen Inhabern Vorzugsrechte. 2. Die ſehr 
heikele Frage, ob ein feſt angeſtellter Gemeinde— 
beamter ohne weiteres fein Amt niederlegen darf, 
iſt nach den SS 94 bis 97 II. 10 des A. L. R. 
zu beurteilen. 8 


Nachrichten oͤes Pereins 


Nachrichten des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands. 
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Königlich Preußiſcher Rorſtbeamten. 
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Herrn Förſter B. in N. Radtke teilt in 
ſeinem Handbuch S. 422 eine Erinnerung der 
O.⸗R.⸗Kammer vom 7. 2. 1898 mit, wonach 
Stellenzulagen ſteuerpflichtig ſind. Der Betrag 
von 297 Mk. war früher der Durchſchnittsſatz des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes für Subalternbeamte, 
jetzt beträgt er 327 Mk. Dieſer Betrag kommt 
jedoch nur bei der Penſionierung in Betracht, für 
die Steuereinſchätzung ed die Anrechnung der 
Dienſtwohnung nach S 15 des Einlommenſteuer— 
geſetzes vom 24. 6. 1891. 

Nr. 147. über Hilfsförſter in den Kammer— 
forſten vergleichen Sie S. 55 unter H. 


— — 


Zur die Nedaltion: H. v. Sotben, Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Adreſſe unſeres 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, JForſt— 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
| Wé — Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leijten. 
BS Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem .Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitglieds- 0 
Nr. 
2056. Tepper, Vorſtaufſeher, 3. Zt. Gräfl. Förſter, Schwandt 


bei Mölln in Mecklenburg. 

ermenau, Förſter, Juwendt bei Agilla, Oftpr. 
chelper, Förſter, Papenkamp bei Duingen i. Hann. 
Reinke, Forſtaufſeher, Farienen b. Friedrichshof, Oſtpr. 
. Binger, Forſtaufſeher, Zielonygrund bei Yiebenberg, 
. Ewert. Hilfsjager, Braudenburgerheide b. Ludwigsort. 
232. Metzler, z. Zt. Stadtförſter, Gummersbach (Rheinland 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender 


la 


Bezirksgruppe Königsberg. 
(Negbz. Königsberg.) 

Am 26. März cr. hat ſich zu Königsberg i. Pr. 
eine Bezirksgruppe gleichen Namens mit 60 Mit— 
gliedern des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten“ gebildet. 

Punkt 1 der von der Ortsgruppe Ortelsburg, 
als Einberuferin, aufgeſtellten Tagesordnung 
wurde einſtimmig angenommen. 

2. In den Vorſtand wurden durch Zuruf 
gewählt als Vorſitzender: Förſter Guericke, Birken— 
heide bei Grünwalde, Oſtpr.: als Stellvertreter 
Förſter Schlichthaar, Aſchpurwen bei Poes zeiten: 
als Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſtaufſeher 
Ludewig, Steinwalde bei Gr.-Engelau; deſſen 
Stellvertreter: Forſtaufſeher Link, Abbau Labiau 
bei Labiau; Beiſitzer: Förſter Dieterich, Neuhäuſer 
bei Pillau, und Förſter Tolltiehn, Haferbeck bei 
Fuchsberg. 

3. Die für die Ortsgruppen entworfenen 
Satzungen wurden mit kleinen Anderungen auch 
für die Bezirksgruppe augenommen. 


4. Der Antrag der Ortsgruppe Ortelsburg 
zur dritten Mitgliederverſammlung in Berlin, 
bezüglich der Ausbildung der Forſtbeamten, wurde 
von der Verſammlung auch nden ihrigen gemacht. 

5. Als Delegierter zur dritten Mitglieder— 
verſammlung des Hauptvereins wurde der Vor— 
ſitzende gewählt. 

Derſelbe wurde ferner von der Verſammlung 
einſtimmig beauftragt, Wünſche zur Sprache zu 
bringen: 

1. bezüglich der Waldwärter, die aus der früheren 
Klaſſe A J] hervorgegangen ſind; 

2. bezüglich des Ranges der Torfmeiſter der 
früheren Klaſſe AU und der Hilfsföriter; 

3. betreffend Reiſekoſten und Tagegelder für 
Hilfsförſter, Forſtaufſeher und Hilfsjäger bei 
Teilnahme an Holzverkäufen und Terminen 
außerhalb des Revieres: 

4. betreffend die Mitgliedſchaft von Waldarbeitern 
im Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 

Diejenigen Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ im hieſigen Regierungs— 
bezirk, welche noch nicht ihren Beitritt zur Bezirks— 
gruppe ertlärt haben, werden gebeten, denſelben 
baldigſt bei dem Unterzeichneten anmelden zu 


* 


wollen. Der Vorſtand: 
Guericke, Vorſitzender. 
* 
Ortsgruppe Ofdhe. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Ordentliche Mitglieder-Verſammlung am 


Sonntag, den 24. April 1904, nachmittags 5 Uhr, 
= 


in Raykowski's Hotel in Oſche. 
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‚412 Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Tagesordnung: er ee SC ee gebeten, ſich 
1. Beſprechung über Jagdnutzung. er Ortsgruppe anzuſchließen. 5 
2. Mitteilung des Vorſitzenden über die Sitzung Der Vorſtand. 
Be 9 e d * 
3. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur General-Verſammlung und Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
evtl. Wahl desſelben. Nächſte Verſammlung: Sonntag, den 10. April, 
4. Beſprechung über etwa abzuhaltende Scheiben⸗¶ nachmittags 3 Uhr, im „Kaiſerhofe“ zu Oſterode. 
ſchießen. Der Vorſtand. 
5. Verſchiedenes. Hund, Schriſtführer. 
Der Schriftführer. Volkmann. > 
lu | Ortsgruppe Montjoie. 
a (Negbz. Aachen.) 
Ortsgruppe Oberharz. Am Sonntag, den 24. April, nachmittags 
(Regbz. Hildesheim.) 3½ Uhr, findet die diesjährige 2. ordentliche 


Sonntag, den 17. April, nachmittags 2½ Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinslokale „Hotel 
findet im Vereinslokale („Deutſches Haus“) zu Kamp“ mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 
Zellerfeld eine ordentliche Mitgliederverſammlung | 1. Wahl eines Delegierten zur 3. Mitglieder⸗ 


ſtatt. Tagesordnung: verſammlung des Hauptvereins in Berlin. 

1. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge | 2. Vorberatung über die zur Tagesordnung der 
in diesjährigen Generalverſammlung. Mitgliederverſammlung des Hauptvereins ge⸗ 

2. Wahl eines Delegierten. ſtellten Punkte. 


3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes und] 3. Jagdverhältniſſe in den Staatsforſten. 
Abhaltung eines Sommervergnügens. Frohn oder Forſtbetriebsbeamte? 

4. Verſchiedenes. rhöhung der Beiträge für die Ortsgruppe. 
Eine recht zahlreiche Beteiligung iſt dringend 6. Verſchiedenes. 

erwünſcht. Bei der Wichtigkeit der Beratungsgegenſtände 
Mitglieder, die mit Zahlung des Beitrages werden die Herren Mitglieder gebeten, vollzählig 

für das erſte Halbjahr noch im Rückſtande ſind, zu erſcheinen und ſämtlich ihre Mitgliederkarten 

werden gebeten, denſelben in der Verſammlung zur Stelle zu haben zwecks Einhändigung an den 

an den Schatzmeiſter abzuführen. eventuell zu wählenden Delegierten. 
Die der Ortsgruppe noch nicht angehörenden Namens des Vorſtandes: 

Kollegen der Oberförſtereien Lautenthal, Altenau Schuler I, Schriftführer. 


Get Eier 


Hachrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener, Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Y = E 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
Böhme, Nobert, Reſervejäger der Klaſſe A, Kneeſe, Poſt anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Roggendorf (Mecklenburg⸗Schwerin). Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 


Drapenſen l. Opf. . Hilfsförſter. Tegernbetun, Po Reine untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nündeſtens 


Günther, Guſiav, Königl. Förſter, Förſterei Loye, Poſt 2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
Inſe (Oſtpreußen). 5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme J. Neumann, 

Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung Schatzmeiſter und Schriftführer. 


32332 


Nachrichten oͤes Pereins der Privalforfibeamfen Deutſchlands. 


(Sitz Neudanım.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienft- 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


ö Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. — Inſerate. 413 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Kiga Nr. 24 3 Mk., Nr. 82 8 Mk., Nr. 298, 891, 478 je 

Ar. 4 Mk. Nr. 555 2 DIL, Nr. 606, 609 je 8 Mk., Nr. 728 1 Mk., 


1176. Bohn, Heinrich, Förſter, Friedrichsdorf bei Falken⸗ Nr. 1004 3 Mk., Nr. 1012 1026 je 6 Mk., Nr. 1085 80 Mk., 
det Kreis ee ne N Fa Nr. 1059 6 Mk., Nr. 1080 8,05 Mk., Nr. 1077 8 Mk., Nr. 1089, 


77 ? Nauf i 1141, 1147, 1148. 1154—1157, 1162 je 6 Dit, Nr. 1168 
an Rn Ge nee a bei 405 DIE, Nr. 1164-1168 je 6 Mk., 1167. 1168 je 8 DE, 


1178 Lemmer, Otto, Förſter, Imsbach bei Tholev, Trier. Nr. 1170 bis 1178 je 6 ME n 
1179. Molleuhauer, Jerdinand, Förſter, Kuhwinkel bei bi 
Dergentbin, Weſwrignitz. Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
1180. Otto, Karl Wilbelm. Forſtgebilfe, Hirſchfeld dei Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
E koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Voigtsgrün, Kgr. Sachſen. 
1181. „ Adolf, Hilfsförſter, berg bei l.⸗Waabs. 

„%%% [ͤd(k⸗ꝛ! Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Kreis Eckernförde (Schleswig). 
SGleſchäftsſtelle 


1182. Enhr, Karl, Stadtjäger, Woldegk (Mecklb.⸗Strehlitz). 
1188. Surauer, Alois, Grfl. Förſter, Weißenhorn (Schwaben). 

des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


1184. Vogt, Adam, Waldauſſeher, Reichenbach bei Gef, 
Lichtenau. Kreis Witzenhauſen. 


1185 Suckow, Alexander, Förſter, Forſth. Haag bei Geldern. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 897. — Die Koſten der Ausbildung auf 
Förſterſchulen. Von Profeſſor Dr. Schwappach. 897. — Die Neubeſetzung der Förſterſtellen. Von Schuchardt. 899. — 
Etwas für kleine, nicht fiskaliſche Reviere. Von Forſtmeiſter a. D. Becker. 400. — Bayeriſcher Landtag. 402. — Geſeße. 
Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 408. — „Geigerwald“. 407. — Auszeichnung. 407. — Förſterverein 
Argenau: Bericht über die Mitgliederverſammlung am 81. März 1901. 407. — Verein alter Garde ⸗Jäger zu Berlin: 
Neunter Jahresbericht über das Vereinsjahr vom März 1908 bis März 1904. 407. — Perſonal⸗ Nachrichten und Ber: 
waltungs⸗ Anderungen. 409. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 410. — Brief⸗ und Fragekaſten. 410. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 411. — Nachrichten des „Waldheil“. 412 — Nachrichten des Vereins 


der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 412. — Inſerate. 


O Anſerate. Ce 
Anzeigen nnd Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Nachruf! 


Am 22 März cr. ist unser Kollege und treues Mitglied des 
„Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten“, der Königl. Förster 


Seorg Borchardt 


des Jahrganges 1889 der 1. Komp. Garde-Jäg.-Batl. durch den 


Tod abberufen. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen selten 
treuen, stets hilfsbereiten Kollezen und Freund. Wir werden 
ihm stets ein liebevolles Andenken bewahren. 


Die Beamten der Oberförsterel Treten, Regbz. Köslin. 


Familien Nadyridten 


Verlobt: 


Fräulein Anna Hörmann, Tochter 
des Oberforſtrates und Hofiagd- 
direktors Hörmann in München, mit 

errn Kgl. Forſamtsaſſiſtenten 
ein rich Greis in München. f 

Fräulein Eliſe Pieper (Ivenack) mit 
Herrn Heinrich Suhrcke, Revier⸗ 
jäger (Same. 

Sterbefälle: 

Näßl. Börfter zu 1 

Borchardt, Georg, Kgl. Jörſter zu 
Treten, Oberförſterei Treten, Regbz. 
Köslin. 


Bol: und Güter 


Kiefernbestände 


A Groben: und Schwellenholz. ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden VBoſien N 


Joh. Jad. Vowinckel, duisburg. 


Perſonalia 


Die neu errichtete Stelle eines 
Stadtförſters 
iſt zu beſetzen. 
ie Auſtellung erfolgt zunächſt probe⸗ 
weiſe auf 1 Jahr. Das peuſionsberecht. 
Anfangsgehalt beträgt 1650 DiE., ſteigend 
alle 3 Jahre um je 200 Mk. bis 
28/0 Mk. neben freier Dienſtkleidung. 
Für die Dienſtwohnung und Brennholz 
werden 17% des Aufaugdgehaltes in 
Abzug gebracht. 
Der Stadtiürfter iſt gleichzeitig der 
Vertreter d. ſtädtiſchen Garteninſpektoreé. 
Forſtverſorgungsberecht. Bewerber. 
welche gärtueriide Kenntniſſe beſitzen, 
wollen ihre Meldungen innerhalb acht 
Wochen an den Unterzeichneten richten. 
M.⸗ Gladbach., den 24. März 1904. 
Ter Oberbürgermeiſter. 


lee. (260 
BLUE Kgl. Oberſörſter n. m. 15. 


Sohn (folgjam, de Pio, z. Zt. 

Realſchule, in Forſtlehre? Reife bis 

Obertertia. (261 
Hannover, Schaufelderſtr. 33 A. 
Th. Voges, Natswachtmeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines = 
Gemeindeoberförſters 


des Forſtverwaltungsverbandes Adenau, 
mit dem Sitze in dem Kreisorte Adenau, 
iſt infolge Todes des bisherigen In ; 
habers nen zu beſetzen. (266 
Anſtellungsbedingungen: 
a) Penſionsfähiges Anſangsgehalt 
2400 Mk., ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 300 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 4200 Mk. 
b) Wohnungsgeldzuſchuß 180 Mk. 
o) Dienſtaufwandbzentſchädigung 
1000 Mk. 
d) Druck- und Portokoſten 
nimmt der Verband. 
Bewerber mit einer der Vorbildung 
der Königl. Forſtaſſeſſoren entſprechenden 
oder dieſer im weſentlichen gleich- 
kommenden Vorbildung erhalten den 
Vorzug. N 
Die bisher auf den 1. April feſt⸗ 
geſetzte Bewerbungsfriſt wird bis zum 
1. Juni d. Js. verlängert. 
Bewerbungen find au den Unter: 
zeichneten einzureichen. 

Adenau, Mheinl., den 2. April 1901. 
Namens des 
Jorſtverwaltungs verbandes Adenau. 
Der Königliche Landrat. 
Scherer. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


. Etnbenmädrhen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten. Berlin, Kochſtraße 12, in 2 bis 
8 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſiou. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 
jederzeit engagieren. 25 

Vorſteherin: Klara Krohmann. 


über 


4 


414 


* 


Inſerate. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Häude 
folgende prima Funde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſireckt u. ſchöne Wat, 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt Schr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugendeu, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Winudbund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter ‚Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd. auss 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 


Deutſche Dogge, 2˙½ Jahre alt, ſelten 


ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, folg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt manuſeſt, fait 
auf Kommando alles au, ſouſt gute 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 


zahlbarer Schuß fur einſame Gehöfte, 


Willen, Jabriken uſw. Pr. 75 Mk. 


Eugl. Bulldogge, 11 Mou. alt, gold: | 


geſtromt; direkt aus Eugland im⸗ 
vortiert, Ausſtellungstier L Rauges. 


Preis 40 Mf. (39 | 


giichtigkeit obiger Angaben 


Für 
Verkaufspreiſe 


leiſte volle Garautie. 
billig, aber ſeſt. 
Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Recken etc, sehr schön und 
billi 
emp ehlen 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (IIOlsteinb. 


Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 


offeriert als beſonders preiswert (124 
ConradTrumpff,Slankcndurg a. Harz. 


Wer Kiefern und Fichten ver⸗ 
ſchulen will, verlange Proſpekte und 
r über meine patentamtl. geſch. 

erſchulplatten. (212 
Nuri ſtarkes Mädch. nötig. 
Trieb doppelt fo Wert: wie bei 

Klemmpflanzung. . 

Obige Felder ſind in Akkord ver⸗ 
ſchult, und pflanzte die Frau Oellers 

1 Arsbeck b. Wegberg bis 10000 2. 
Fichten an einem Tage fertig in Beete! 
in 520 em Verband. Mehr, beifer, 
billiger und mit weniger Leuten zu 


arbeiten, iſt einfach unmöglich! Zeugniſſe 


beweiſen den geradezu vorzüglichen 

Stand dieſer 5 Morgen großen Probe— 

pflanzung! 

111 Trode geſtattet. :!: 
Die in früheren Rummern zum 

Verkauf inſerierten Pflanzen obiger 

Verſuchs felder And ſämllich vergriffen. 


Förſter Schumacher, 
Dalheim, Areie Heinsberg, Ahld. 


Preis- Verzeichnis kostenfrei, 


Kiefernpflanzen? 
Selten dürften fo ſchöne. große, kräfti ige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 
zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können: 
auch noch beſſere und geringere ſind zu haben. Reflektanten wollen ſich ſchon 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evil. Proben gratis und franko ob, 
fordern. Empfehlen feruer unfere großen Vorräte von Erlen. Birken, (Eichen, 
Eichen, Fichten, Eitkafidhten, Blauſichten. Douglas ſichten, EE 
Wehmouthskiefern ꝛc. 2c. Preisverzeichnis Roflenfrei. (59 
J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Verlangen Sie Offerte in 


Forſtpflanzen 


beliebiger Sorte und Menge ſtets H von 


Wilh. Kahl, galſtenbek. 


Porto und Mühe machen ſich bezahlt! 


Fichten, 5 


p. 100 000 St. p. 10000 St. p. 1000 St 


Gw 


Fichten, 4jähr. verpflanzt, 25/50 em Höhe Mk. 700.—, Mk. Sä-— Mik. 8— 
” nm " 20005 50 n " " 65, n 70,—, n 7,5) 
a nu D 15/45 D D „ 650,.—, e 68—, „ dm 
„ II M 12,35 nm 77 nm 520.— wes n 55,.—, 97 6.— 
vn 3jähr. 2 2040 „ e „ 62), „ 65.—, 5 "dame 
ID " vw 15/35 " nu D 560,—, nm 08,--, nm 6,20 
an D 1 2]: D * * 020, 2 D 55, „ " Bn 
WI Di Säml. 10:30 Di D nm 20, D 30,—, nm 3.50 
an 2jähr. " 9120 n nm " 160,—, gn 18,—, [7] 2.— 
Kiefern, 1 jähr. 2 extra Qualität „ 130.—, „ 14—,. er: RD 
II u * I. Wahl Hi 1 10.—, D 12.—, D 1,40 
9 [7 DI II. * u 8, 77 9.—. v 1.— 
empfiehlt in prima Qualität (53 


Hinrich Timm, Baumſchulen, Bellingen, Holſtein. 
Proben und . Proben und Preisverzeichniſſe ar aratis und und frank. 


Fichten- jlanzen 


pr oti- 


ſowi 
ferner Na 


2 jährige, 
ſchulte 


alba an 


8 eraumt 
ntum ungefähr 


: Weisstannen | Unter 8 Picea 
nie "` Schöner Qualität, Pr 


werden. Bei f Anfragen bi wir anzugeben, auf welches 
reflektie (203 
3 Meine? Söhne, Nalſtenbek (Holftein). 


Miete enpflanzen! 8 


Große Vorräte, wie fämtliche 
Lorſtpflanzen und Alleebäume , tbt pr e? CC Proben u. Prei St, gratis. 


Gräfl. zur Lippe ſche Forſt- u. Baumſchulenverw. See b. Niesky, O.⸗L. 


Kieferſamen 75—80 0%, — 
Fichtenſamen 75—80 0%, Se , Achtung ` SC 
Lärchenſamen 40 %, 


EC Kiefernyflanzen 


empfiehlt billigſt 
in drei Klaſſen als Muſter ſenden 


H. Gaertner, Segen 
Schönthal bei Sagan. Schleſten. 

laſſen. Zwei- u. dreijährige Fichten 
ſämlinge, vier⸗ und fünfjährige 


Kieferupflanzen, 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz 


in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück pflanzen, Chft: und Allecbäume, 
hetcert fur Frühjahr bei jetziger Ye 


8 Bir 90 P SC RS empfiehlt 
69 O Ariiie 
Prieſchka bei Liebenwerda. eg VV́ Bal Rn 


x Eschenpflanzen, Gottfried Reichenbach, 


Zeiſcha bei Liebenwerda. 
8 2. 1. jähr., Mk. 3. —, 6.— u. 12.— p. 1000, 8 0 
Meter en ie Ui 1000 Forft- u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 
1. u. 2 jähr. Birken Mk. 3, — u. 6, — p. 1000, 
au fräjtig u. gutbewurzelt, empfiehlt 
H. Gaertner, Schönthal 6. Sagan. 


20 Millionen 


Forſt- und Dekenpflanzen in kräf⸗ 
tiger, beſtbewurzelter Ware, auf Sand— 
boden gezüchtet, Preis liſte poſtfrei. 
empfiehlt (168 
M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 


erlira Id on We il II 
IL, 


la. Kiefernfamen zu wr «so. 
la. Fichtenſamen zu wr. 2— 


pr. kg ſranko überallhin geg. Naht, 

ſowie jed. anderen Waldſamen 

empfiehlt die Klengauſtalt (244 
J. Bayersdörfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 


Inſerate. 
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Viele Nillionen gorfpflangen, 


wie: Kiefern, Lichten sugias- 
2 Eichen und 1 
hat billig abzugeben 36 
August Audrack's Wwe., 
siſcha b. Liebenwerda. 
Millionen 
fangen von verſchiedener Größe 
aud ter werden in ſchöner Qualität 


dilligſt e Preisverzeichnis gratis. 
Casp. Beste, (238 

Ninſecke bei e a 
Fichten 41. v. 20:45 „ 600 
41. v. 1540 „ 5.50 „ 

ſowie alle Wort pflanzen bei größerer 
Abnahme fehr billig und gut, offer. ( 
Fritz Heitmauu, Halſtenbef. 


Forſtpflanzen! 


Vorrat jetzt noch viele Millionen! 
jähr. Kiefern, prima Ware p. 1000 1.— 
II. Wahl . „ 1000 0,70 
Prima Fichten, 5 j., verſch. 80 
1000 8.— 


Fine Bé? di verſch. 0 
rim e Al, 
bis meh. „ 1000 6,50 
gedoe? SEN Säml. „10 
bis 35 cm D „ 1000 2,50 
Prima Fichten, Si, Säml., 7 
dis 5 em h. . „ 1000 2— 
Sowie alle anderen Forſtpflanzen 
offerieren in kräftiger, gut bewurzelter 
prima Ware. Preis verzeichnis frei. 
Fr, Pfeiffer & Söhne, Porſtbaumſchulen, 
gegr. 1875, Wettmar (Hann.). 


orſtpflanzen. 

pfehle zur Frühjahrspflanzung 
N ichten⸗, Lärchen⸗ und 
Wehmouth tiefeenbilanzen, 1—51. 
auf Sandboden gezogen, ſehr gut be⸗ 
wurzelt. Pin iſte frei. Bed 

er, 

Juhrberg, F. Mellendorf b. ann 


Hieſigen und diesjährigen 


Kiefernſamen, 
80— 85% Keimkraft (Luftheizung), liefert 
die Samendarre Neck bei Wiejenburg, 
Mark, a kg mit 380 Mk. a 
Krause, Rcvierförfter a. 


Achtung! * 


Um meinen großen Vorrat in 
kräftigen, gefunden, 1. Kiefern zu 
räumen, gebe jetzt ſolche zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe ab und bitte bei 
Bedarf um gütige Beachtung. (262 
Eduard Andrack, Baumſchulen, 

Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Die Wildenburger Fichtenzucht 


empfiehlt zum Berſchulen und zur Büͤſchel ⸗ 
Sen ung Millionen: Vorräte 2= und 
31. ichtenſaatpflanzeu. Preis nach 
Vereinbarung! (233 
Jos. Schnmacher, 
Wildenburg b. Reifferſcheid, Eifel. 


B bHankskiefern, 25 


21. Säml., % 6 Mk., 
2 eymonihskiefern, 
ſowie aue GC Fortpflangen 


t (24 
Fritz Heitmann, Halftenses, Holſtein. 


Forſtpfl anzen. 8 
25 Millionen 11. Kiefern, direkt vom 
Sandboden, tadelloſe, prima Ware, 
a Mille 70 Pf. bis 1 Mk. 5 Millionen 
Fichten, > u. Bi. Säml., 3⸗ u. 4j. verpfl., 
{ehr billig. Lärchen, Birken, Erlen, 
Hrazieu, Eichen empfiehlt u. Preistiſie 

Eduard Andrack, Seiſcha b. Liebenwerda. 


Beſtes Hundefutter: 


Kräſtige Fleiſchzwiebacke, 

Hundekuchen, 
& 151, u. 16 Mk., 
ferner getrocku., gute 


Fleiſchpreßkuchen , 
A Mk. 12, amerik. 


Fleiſchſtückchen a EH. 
à Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N, . 


P. Rudhart, Sundehudenfaßriß, 
50) Bamberg in Bayern. 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 
Werke, 


G. m. b. H. 


Danzlg, Berlin SN. 


Sandgrube 27a. Anhaltstr. 8. 


Königsberg l. Pr., 


Klapper wiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 


zu Kauf und Miete. 
Transportable u. feste Gleise. 
Waldbahntruks, 
Hebekrähne. 


„Kgl. Ober- 
Referenzen: TR eg 
Neukrakow (Bez. Cöslin). 


Kgl. Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (218 


Kostenanschläge gratis 
und franko. 


8 Gen 


Müh. aer 


glirhteg heſſ. Forſtuniformen⸗Geſchäft, 
empfiehlt „ 
preiswerte u. garantiert gut ſitzende 


Forſtuniformen u. Litewken, 


Litewka: Caſſ. Me. 10,50, Walk.⸗Caſſ. 

Mk. 12.—. Loden u. Melton Mk. 14,50 

Diag. Mk. 18 —, Sr. Trikot Mk. 22,.—, 
gefüttert 3 Mk. mehr. 


Wetter⸗Pelerine 
von Sommer ⸗Kamel ⸗ 
haar Loden, ohne 
Kavuze 17.—, mit 

Kapuze 19 Mk. 


Triumph-Ruck Back 

praktiſch, Laſt ruht 

auf der Schulter, 
Mk. 6,50. 


Dienfthüte 
4,50 und 6,50 


E — Dienſtmütze 3,50. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke a, 


Man verlange Proben u. illuſtrierte 
Preisliſte. (74 


Säerucksäcke, 


auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einfache Regulierung der Ausſaatmenge 
durch eine Schraube. Ausſaatbreite 
zwiſchen 1 u. 60 om ſtellbar, pro Stck. 
dn Mik. Beſtellungen auf Wühlräder 
und Drillmaſchinen neueſter Konſtruktion 
(pro Std. 550 bezw. 245 DIE.) mindeſtens 
8 Wochen vor dem Lieferungstermin ere 
beten. Beſtellung. u. „Säeruoksaok‘‘ 6ʃ 
bef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Befte Belehrung in allen Fragen der Forſtwirtſchaft, in⸗ 
fonderbeit auch Natſchläge für die Aulage von Jorſtkulturen 


bietet das bewährte 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Anterricht und Praris, 
ſowie ein Handbuch für den Privatwaldbeſiter. 
Bearbeitet von 
Prof. Dr. A. Schwappach, Prof. Dr. C. Eckstein, Oberſörſter 
E. Berrmaun und Forſtaſſeſſor Dr. W. Borgmann. 
weite, vermehrte und verbeſſerte Auflage, 4. bis 7. Tauſend. 
it 192 Abbildungen und einem Repetitorium in der Aulage. 
Preis in Leinen gebunden 8 Mk. 


Das „Nendammer Jörſterlehrbuch“ iſt zu empfehlen als Leitſaden 


für den Unterricht der 


orſtlehrliuge und zur Vorbereitung 
für das Jäger- und 5 ö 


Ebenſo iſt es geeignet 


für den gereiften Forſtmann und den Waldbefiger, welche 
ſich über die neueſten Wirtſchafts⸗ Erfahrungen auf dem 


Gebiete des Forſtweſen8s unterrichten wollen. 


Jeder Revier⸗ 


verwaltung inſonderheit iſt das Buch unentbehrlich, ſolche er⸗ 
halten dasſelbe auf Verlangen behufs Cirkulation unter 

. den angeſtellten Beamten zur Anſicht geſandt. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 


Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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Inſerate. 


—— ͤ(H—＋—B—ñ————8—————ĩ·ĩu ᷑⁊— nn nn ů 


Zigarren! 


„Ella“ F RE 2 Mk. 2,50 
„Feinſchmecker“ 10 „ „ 2.75 
Skat“ 1 


e $ 
. 10 Di DI E 


„Tadello BÉ e H e 117. 77 vm 3,75 
„D. D. u. Dünn“ 12½ „ „ 
„Fürſt Bismarck“ 10 „ 4,80 
= Weltberühmte Qualitäten. 
Verſand nur gegen Nachnahme! 
Garantie: Anſtandsloſe Zurücknahme. 


Hugo Haedke, Eisleben F. 


500 freiHaus. Preisbuch gratis. 1000 Anerk. 


ell uwclier, 
Breslau, Ohlauerstr. 58/29, 


versendet seinen illustr. 
Haupt- Katalog, unont- 

behrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
tranko. — Abtelluug 1: Uhren, 
old. und Silberwaren. — Abtei- 
lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren und Bedarfsartikel. — Höchste 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reello Bedienung. 


— Specialität:- = 


Weidmannsschmucksachen. 


| ‚Forstbeamten | 
| ist m. Firma als 
en. gute und reelle 


bezugsquells 
bekannt. 854 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 
Kaufe jeden Posten 


| Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 


etc., altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu Tagespreisen. 

Den Herren Forstheamten auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
lungs-Bediuguugen ohne [leis- 

erhöhung. 


Zur Maſſenfangung der Mäuſe 


aller Art in Feld-, Wald-, Garten- und 
Forſtlulturen ut die (194 


Zürner'sche TCockmausfalle, 


welche ſich ohne tägl. Kontrolle nach 
jedem Fang ſtellt, ein erprobtes und 
billiges (weil jahrelang haltbar! Mittel. 
1 St. Mk. Lou 5 St. Mk. 21.—. Mehrbez. 
bill. Glänzende Anerkenn. von hohen 
Stellen. Proſpelkte durch 
Gebr. Zürner, 

Marktleuthen 11 i. Fichtelgeb. 
(Erwähnt i. Nr. 5 v. Bl. 1. cr. d. Bl.) 
0 ewehrläufe tadellos brünieren kann 

7 j.Wetdm., wenn er Auleit. u. Rezept 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte 2.50 Mk. Jeinſte Referenzen. (60 


ü— ———' ' — — — 


Nicht jede Falle 


bringt Erfolge. Verlange daher 
8 unseren Hauptkatalog 
Fr. 1b (Herbstausg. 1903, welcher 
die neuen Fangmethoden enthält. 
Grell’sche Fallen heben die 
Niederjagd. Grell’sche Fal- 
len haben Garantie für 
Hanptresultate. Ueber 1500 Füchse Fangres. d. Förster Ernst. 
Univ.-Tellereisen Nr. 11b mit Kette 6 Mk. Orig. J. Ernst'sche Fuohs- 
witterung (ges. gesch.) in Dosen zu 3 u. 6 Mk. 8 


0 
Haynauer Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co., Haynau J. Schl. 


Lieferanten staatlicher Forstämter. 


gratis 
August Marbes, Sremen. 
für Hunde, Geflügel ꝛc., offertere 2 Btr.- 
Sad, per Zir. Mek. 9 mit Sack ab hier 


gegen Nachnahme. (73 Briest’s Kaninchentabletten 


Herm. Rappoport, Münſter i. W.. Nr. 7. gef. m. Schwefelkhlst., D. R. G. M. 
a Nr. 159915. Best. Vertilgungsm. geg. 
Jagdlappen, Kaninchen, Füchse etc. 1 Dose v. 

allerbeſte, von ſtarkem, echtfarbigem | 100 St. 4,50 Mk. Kleinere Tabl. für 

Stoff u. imprägniert. Schnur, billigſt bei | Wühl- u. Feldmäuse 1 Dose v. 150 St. 

H.Grosse, Färbereibeſ., Storkow, Mark. | = 4. Mk. ab Versundort. 216 

Niederlage für Berlin: J. Briest. Harsleben. Pr. Sachs. (39) u. 

O. Th. Bautsch, SO. 26, Dresdenerſtr. 127. Landwirtschaftskammer f. d. Prov. 

Muſter aratis. (65 Sachs. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle), Halle S. 


ſendet 


Jeder Jäger! 
Jeder Jagdliebhaber! 


dem daran liegt, aus einer guten Jagdzeitung Belehrung und Unter⸗ 
haltung zu ſchöpſen, beſtelle ſich die jeden Donnerstag und jeden 
Sonntag erſcheinende 
Auflage 


20 000 Gremplare, D eutſche 


Jäger- Zeitung. 


Organ für Jagd, Schieß weſen, Fiſcherei, Zucht u. Dreſſur von 
Zagdhunden. b 
Herausgegeben und redigiert 

unter Mitwirkung hervorragender Weidmänner, Hundekenner u. Naturforſcher. 

(Eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte pro 1904 Seite 81 

unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ Ausgabe A.) 
Die „Deutſche Jäger-Zeitung“ erſcheint jährlich 104 mal 

mit ihren fünf Gratis: Beilagen: 

1. das in Text und Ausſtattung hoch originelle, reich 
ilinftrierte „Weidwerk in Wort und Bild“ mit 
jährlich allein 24 loſen Kunſtbeilagen, Motiven unſerer 
beliebteſten Jagdmaler der Vergangenheit und Gegenwart; 
„Das Schießweſen“, welches die Leſer über alle Fort⸗ 
ſchritte und Neuerungen in bezug auf Jagdgewehre und Jagd» 
munition, die Unterſuchungen der eigenen Verſuchsſtation. 
ſowie über die Pflege des Schießſports auf dem Laufenden erhält; 

g. die „Vereins-Zeitung“ für die jagdlichen und kynologiſchen 
Vereine Deutſchlands, Oſterreich-Ungarns und der Schweiz; 

4. „Das Teckele“, Kritiſches aus dem Gebiete des Jagd» 
weſens und der Hundezucht: 

d. das „Deutſche Gebrauchshund-Stammbuch“. 

Die „Deutſche Jäger-Zeitung“ wird ſich als unentbehrlich für 
denjenigen erweiſen, der jagdliche Belehrung in echt weidgerechter Form 
ſucht. Der Abonnementspreis beträgt mit allen Beilagen pro Quartal 


Zwei Mark. 


Zu beziehen durch jedes Poſtamt, ſowie durch jede Buchhandlung. 
Probenummern werden umſonſt und poſtfrei geſandt von der 
Verlagsbuchhandlung 


J. Neumann, Neudamm (Prov. Brandenburg). 


Auflage 
20 000 Exemplare. 
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Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeante und Waloͤbeſiher. 


. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatſorſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Acrreid 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche eie 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſtripie, für welche Houorar gejordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. | Neudamm, den 17. April 1904. 19. Band. 


Zur Befekung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 


FJörſterſtelle Cufowo in der Oberförſterei Czersk, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1904 neu zu beſetzen. ! 

Förſterſtelle Spirwia in der Oberförſterei Gildon, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1904 neu zu beſetzen. 

Die neu gegründeten Förflerfiellen Jagdhaus und Frreudenfier in der Oberförſterei Schönthal, 
Regierungsbezirk Marienwerder, ſind vorausſichtlich zum 1. Juni 1904 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle BilawRerweide in der Oberförſterei Pelplin, Kreis Preuß.-Stargardt, Regierungsbezirk 
Danzig, iſt infolge ÜbertrittS des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Juli 1904 
neu zu beſetzen. 

Silfsförſter - (Forſtauſſeher-) Stelle Fahnenberg in der Oberſörſterei Schirpitz, Regierungsbezirk 
Bromberg, iſt zum 1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Chacobſee in der Oberförſterei Dammendorf, Regierungsbezirk Frankfurt a. O.,, ifı 
zum 1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Zechlin in der Oberförſterei Zechlin, Regierungsbezirk Potsdam, It zum 1. Juli 1904 
anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Oberode in der Oberförſterei Cattenbühl, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1904 neu zu beſetzen. 

Hörfterfielle Gr.-Cengden in der Oberförſterei Ebergötzen, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1904 neu zu beſetzen. 

Hörfterfielle Einfiedel in der Oberſörſterei Reichenau, Regierungsbezirk Liegnitz, ut infolge Ver 
ſetzung des gegenwärtigen Stelleninhabers zum 1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 


422 Zur Förſterſchulfrage. 
An unſere Sefer! 

Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ iſt dank der freundlichen Unterſtützung, 
welche fie von allen Seiten findet, gegenwärtig in der erfreulichen Lage, über Manuſfkripto 
für Abhandlungen aus den verſchiedenſten Gebieten der Wirtſchaſt, Wiſſenſchaft und Verwaltung 
zu verfügen. Die große Anzahl derartiger Artikel nötigt uns, um Nachſicht zu bitten, wenn 
ihre Veröffentlichung nicht ſo raſch erfolgen kann, als die Verfaſſer und auch die Schriftleitung 
wünſchen. Dagegen beſteht ein gewiſſer Mangel an kleineren Mitteilungen und 
Beobachtungen über Vorkommniſſe verſchiedener Art. Der Grund hierfür liegt wohl 
in der Befürchtung, daß ſolche Notizen für weitere Kreiſe kein Intereſſe beſäßen. Dieſe Auffaſſung 
iſt jedoch unrichtig, da häufig anſcheinend geringfügige Vorkommniſſe Aufklärung und Anregung 
nach verſchiedenen Richtungen bringen; außerdem iſt auch das Jntereſſe unſeres Leſerkreiſes ein 
ſo ungemein verſchiedenartiges, daß man hier mit Recht ſagen muß: „Wer vieles bringt, wird 
manchem etwas bringen.“ 

Um unſerer Zeitſchrift die erſtrebte Vielſeitigkeit zu ſichern, richten wir daher an alle 
unſere Leſer und Mitarbeiter die ergebene Bitte, uns über die verſchiedenſten bemerkenswerten 
Vorkommniſſe und Beobachtungen auf dem Gebiet der Wirtſchaft und Verwaltung 


dauernd kurze Mitteilungen freundlichſt zugehen laſſen zu wollen. 


Die Schriftleitung. 


Sur Rörſterſchulfrage. 


In ſchätzenswerter Weiſe hat Herr Profeſſor 
Dr. Schwappach bei der Vorſtandsſitzung des 
„Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
die Frage der Ausbildung der Anwärter für 
den Förſterdienſt durch einen eingehenden 
Vortrag behandelt und dieſe ſchwerwiegende 
Frage von neuem in Fluß gebracht. Des 
Dankes der Privatforſtbeamten dafür darf er 
ſich verſichert halten. 

Da nun der Vortrag des Herrn Profeſſors 
jetzt in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ erſchienen 
iſt, dürfte es wohl angebracht ſein, einen 
Gedankeuaustauſch darüber zu eröffneu. 

Daß auf der Vorſtandsſitzung ſelbſt keine 
prinzipiellen Geſichtspunkte für die Art der 
Schuleinrichtung und Leitung aus der Mitte 
der Verſammlung aufgeſtellt wurden, hat ſeinen 
Hauptgrund wohl darin, daß eine ſolch bahn— 
brechende Neuerung wohlerwogen ſein will 
und daß Vorſchläge darüber erſt nach reiflicher 
Überlegung gemacht werden, und auch dann 
noch erſt wird eine lebhafte Ausſprache über 
das Für und Wider zum endlichen Ziele führen. 
Es ſei mir geſtattet, dem vorliegenden Thema 
einige Worte zu widmen; doch möchte ich 
vorausſchicken, daß ich mich vorläufig nur über 
den Punkt 1 S. 347 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ auslaſſen werde. 

Bezüglich der Ausbildungszeit auf der zu 
gründenden Schule bin ich der Anſicht, daß 
die geplante Lehrzeit von einem Jahre viel zu 
kurz bemeſſen iſt, und daß mindeſtens ein 
zweijähriger Kurſus eingerichtet werden müſſe. 
Es iſt in Ausſicht genommen, daß die Auf— 
nahme in die Schule nach der Entlaſſung aus 


der Volksſchule erfolgen kann. 
ein himmelweiter Unterſchied, 


Nun iſt es aber 
welche Volks⸗ 


ſchule der Zögling vorher beſucht hat. Eine 
vollklaſſige Volksſchule mit einem guten 


Lehrerperſonal und den ſolcher Schule zur 
Verfügung ſtehenden Lehr- und Anſchauungs⸗ 
mitteln dürfte den Schüler allerdings ſo weit 
fördern, daß er meiner unmaßgeblichen Anſicht 
nach für die Förſterlaufbahn ſo gut daſteht 
als der „Einjährige“; aber wie ſchaut es nun 
aus mit dem Abſbölventen einer Volksſchule 
aus den zweiſprachigen Landesteilen, wo ein 
Lehrer bis 150 Schüler zu unterrichten hat! 
Zwiſchen dieſen beiden klafft eine große Lücke, 
die nun auf der Förſterſchule doch erſt aus: 
geglichen werden muß. Soll nun der gründlich 
vorgebildete Schüler warten, bis der zweite 
nachgekommen iſt, oder ſoll der zweite einſach 
ſo Verſchiedenes überſpringen? Das würde 
wieder nur eine halbe Sache werden. Es 
wurde mir bei der Verſammlung auf dieſe 
meine Einwendung entgegnet, daß ein zwei— 
jähriger Kurſus die Unterhaltungskoſten be— 
deutend verteuern würde und daß das Budget 
ſo manches Förſters dieſe Ausgabe nicht er— 
tragen könne. Das iſt nun allerdings richtig, 
doch muß man darauf entgegenhalten, daß 
die Lehrzeit dem Vater auch unter den jetzt 
beſtehenden Bedingungen ſchon ein ganz Teil 
Geld koſtet und daß das nicht maßgebend ſein 
kann für die Einrichtung einer derartigen Wu: 
ſtalt. Es wird ja in den allerwenigſten Fällen 
eintreffen, daß der Vater ſeinen Sohn im 
Hause behalten kann, während letzterer die 
Lehrzeit bei einem ganz in der Nähe wohnenden 


Standes der ‚Privatförſter“. 


Zur Förfterfchulfrage. 


Oberförſter abjolviert. In der Regel muß 
doch der Junge weggegeben werden, und dabei 
werden doch auch die meiſten Väter jetzt ſchon 
vor allem darauf ſehen, daß der Sohn eine 
gute Lehrſtelle bezieht, und weniger darauf, 
daß er etwas billiger untergebracht iſt. Die 
meiſten der Förſter werden nun doch wohl 
auch in der Lage ſein, dieſes Opfer zu bringen, 
und dann muß auch jeder Vater, der Kinder 
hat, beizeiten an ſolche Ausgaben denken, und 
wird ihm das durch Eingehen einer entſprechenden 


Verſicherung, wobei ich in erſter Linie den 


Preußiſchen Beamten⸗Verein in Hannover nennen 
will, durch vierteljährliche kleine Zahlungen 
ſehr erleichtert. Es iſt das ein Weg der 
Selbſthilfe, der leider ſehr wenig betreten wird 
und auf den immer von neuem wieder Dirt: 
gewieſen werden muß, deun das Klagen und 
Jammern allein hilft nichts. Bei ganz kraſſen 
Fällen wird ja nun der „Verein der Privat- 
forſtbeamten Deutſchlands“, auch wohl „Wald- 
heil“ einmal einſpringen können; auf der 
anderen Seite bin ich aber der Anſicht, daß 
durch gut vorgeſchultes Perſonal anch die 
jetzigen ſtellenweiſe unzureichenden Einkommens- 
verhältniſſe am eheſten aus der Welt geſchafft 
werden und daß man dann Nachfragen nach 
einem Forſtmann, der auch gut ſervieren und 
dergleichen mehr kann, in den Spalten der 
Fachzeitungen wohl immer weniger begegnen 
wird. Gerade dieſe wenig beneidenswerte 
Klaſſe bildet ja leider einen großen Teil des 
Hierauf muß 
auch Rückſicht genommen werden, denn der 
Verein hat ſich nicht nur die Ausbildung 
des jungen Nachwuchſes zum Ziel geſetzt, 
ſondern auch die Hebung des Standes. 
Über die Verbilligung des Unterkommens möchte 
ich mich noch weiter unten auslaſſen. 

Zur Ausbildung für den Förſter halte ich 
nämlich nicht allein den Unterricht in den 
direkt forſtlichen Fächern nötig, ſondern ich 
meine, daß der Zögling auch noch in manchen 
anderen unterrichtet werden muß. Er muß 
ſpäter imſtande ſein, eine einfache Vermeſſung 
und Kartierung, ein Nivellement und dergleichen 
vorzunehmen, er muß von der Buchführung, 
den Geſchäften eines Guts- und Amtsvorſtehers 
Kenntnis haben, Fiſcherei und ähnliches wird 
auch oft von ihm verlangt, kurz, die Geſchäfte 
des Privatforſtbeamten ſind mitunter doch 
weitergehend, als dies im allgemeinen ange— 
nommen wird, und daher muß auch darauf 
bei der Ausbildung Rückſicht genommen werden. 
Von ganz bedeutendem Intereſſe würde ich es 
erachten, wenn die Schüler auch in der Land— 
wirtſchaft unterrichtet würden, und zwar nicht 
bloß im Zimmer, ſondern praktiſch draußen, 
ſelbſt mit Hand anlegend. Trotz aller gegen— 
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teiligen Außerungen wird doch immer bei faſt 
jeder Förſterei, namentlich im Privatdienſt, 
eine Landwirtſchaft betrieben werden. Man 
hört ja nun freilich viele Klagen über dieſe 
böſe Landwirtſchaft, daß ſie nichts bringt uſw. 
Manches iſt ja berechtigt, da die Boden⸗ und 
Leuteverhältniſſe bei der Landwirtſchaft immer 
eine große Rolle ſpielen werden; aber in ſehr 
vielen Fällen werden dieſe Klagen doch wohl 
auch daher rühren, daß viele der Gielen: 
inhaber mit der Landwirtſchaft nicht ſo recht 
was anzufangen wiſſen. Es ſind mir ſelbſt 
ſchon ſehr tüchtige Forſtleute begegnet, die 
ruhig erklärten: „Ja, von der Landwirtſchaſt 
verſtehe ich halt nichts“ Daß dann da 
manchmal die Elle länger wird als der Kram, 
iſt kein Wunder, aber die Landwirtſchaft iſt 
daran unſchuldig. Wie ſieht auch mitunter ein 
Garten um das Förſtergehöft aus! Alles will 
eben gelernt werden. Ich will dieſen Faden 
nicht weiter ſpinnen, ſondern nur ſagen, daß 
es ſehr vorteilhaft ſchiene, wenn die jungen 
Forſtzöglinge auch ihre zukünftige Neben— 
beſchäftigung in praxi gründlich gelehrt wird. 
Dadurch, meine ich, köunte ſich auch der Unter— 
halt der Zöglinge verbilligen. Neben der 
Förſterſchule, die doch ſelbſtredend auf dem 
Lande ſein wird, wird eine Landwirtſchaft 
betrieben; die Arbeiten werden von deu Schülern 
zu ihrem eigenen ſpäteren Beſten geleiſtet, und 
die Erträge fließen in die Schulkaſſe. — 

über den Direktor und den forſtlichen 
Lehrer der geplanten Schule iſt nichts zu 
jagen; daun ſoll aber als Dritter der Lehrer 
einer benachbarten Volksſchule den Unterricht 
erteilen. Ich glaube, daß hiergegen doch 
mit Recht viele Bedenken vorgebracht werden. 
Mit der Volksſchule hat ja der Zögling beim 
Eintritt ſchon abgeſchloſſen, weiter könnte dieſe 
Lehrkraft uun auch nicht mehr gehen, und das 
würde dann eigentlich einen Stillſtand bedeuten. 
Da für dieſen Lehrer nun eine Entſchädigung 
von 600 Mk. angeſetzt iſt und an ſo ver— 
ſchiedeuen Sachen etwas geſpart werden muß, 
möglicherweiſe auch, ſo hoffe ich, durch deu 
Betrieb der Landwirtſchaft eine kleine Neben— 
einnahme geſchaffen werden kann, ſo wird es 
ſich vielleicht ermöglichen laſſen, an Stelle des 
nebenamtlichen Dorflehrers eine Unterrichts» 
kraft im Hauptamte anzuſtellen, die auch 
imſtande iſt, weitere Fächer zu behandeln. 
Auch ſchon des allgemeinen Anſehens wegen 
dürfte wohl das letztere zu empfehlen ſein. 

Ein drittes Lehrjahr draußen im Walde 
würde dann dem Zögling den letzten Schliff 
geben, und wenn dann hierbei die rechte Wahl 
getroffen und namentlich auch nur Reviere 
gewählt werden, wo in jagdlicher Beziehung 
etwas geleiſtet werden muß, ſo dürfte dann 
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wohl der Schüler getroſt in die Zukunft blicken 
können. Die Hebung des Standes wird, wie 
ich ſchon oben andeutete, durch ſolcherart 
vorgebildete Elemente ganz von ſelbſt erfolgen. 

Ich habe dieſe Bemerkungen niedergeſchrieben, 
weil ich von ganzem Herzen dem jungen Nach— 
wuchs etwas auf die Beine helfen möchte, ſo 
gut ich es eben vermag. Die Hauptausſprache 
dürfte, da doch jo viele Für und Wider uod) 
ſind, wohl erſt die nächſte Generalverſammlung 
bringen, doch werden die in der Zwiſchenzeit 
ſich erhebenden Stimmen ein ſehr ſchätzbares 
Material liefern. Nur um das eine möchte ich 
bitten: bei allen Erwiderungen ſtets nur das 
ſachliche Intereſſe im Ange zu behalten. 

An allen den Privatforſtbeamten dürfte es 
nun liegen, auch ihrerſeits ihr Scherflein für 
dieſe große, ſegenbringende Idee beizuſteuern: 
Jeder kaun es tun, wenn er wenigſteus feinen 
Beitritt zum Verein anmeldet. Es iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich, daß die Vorteile, die wir 
einſtmals mühſam erringen werden, nur für 
Mitglieder und deren Söhne gelten. Jeder 
Kollege, der nun ſchon Fühlung mit dem 
Verein hat, wolle feinem ſchlummernden Nachbar 
auf das ſchlafende Auge treten, damit er munter 
werde zum eigenen Beſten. 

Mit Weidmannsheil! 
ee Fiebig. 


Nachdem der Ge Hegemeiſter Fiebig in 
dem vorſtehend abgedruckten Aufſatze die Be— 
ſprechung der Vorſchläge des Herrn Forſtmeiſters, 
Profeſſor Dr. Schwappach zur Errichtung einer 
Privatforſtſchule eröffnet hat, iſt anzunehmen, 
daß in dieſer Zeitſchriſt auch noch von anderen 
Seiten Erörterungen des fraglichen Gegen— 
ſtandes zum Abdruck kommen werden. Deshalb 
will ich verſuchen, durch ein ſofortiges Ein— 
gehen auf die Fiebig'ſchen Vorſchläge der ganzen 
Diskuſſion von vornherein eine Richtung auf 
das Erreichbare zu geben. 

Will man im Leben vorwärts kommen, ſo 
muß man einen ſcharfen Unterſchied zwiſchen 
dem Wünſchenswerten und dem Erreichbaren 
machen. Im praktiſchen Leben iſt das Wort 
wahr: „Das Beſſere iſt des Guten böſer Feind“, 
oder auch: „Ein Spatz in der Hand iſt beſſer 
als eine Taube auf dem Dach.“ 

Die Einrichtung und Unterhaltung einer 
Forſtſchule koſtet viel Geld. Herr Forſtmeiſter 
Schwappach hat in ſeinen Vorſchlägen aus— 
gerechnet, daß die Unterhaltung einer Forſt— 
ſchule für 40 Schüler ungefähr einen jährlichen 
Geldaufwand von 9000 Mk. nötig macht, 
ſobald die Notwendigkeit vorliegt, ein eigenes 
Schul⸗ und Wohngebäude zu errichten; von 
7000 Mk., wenn Gelegenheit vorhanden iſt, ein 
geeignetes Gebäude zu mieten. Dengemäß 


koſtet die Ausbildung eines Forſtſchülers 225 Mk. 
rein. 175 Mk., ſobald der Kurſus ein ein 
jähriger iſt, aber 450 Mk. reſp. 350 Mk., 
wenn ein zweijähriger Kurſus vorgeſchrieben 
wird. Eine Forſtſchule für mehr als vierzig 
Schüler einzurichten und dadurch die Durch— 
ſchnittskoſten pro Schüler herabzuſetzen, iſt 
aus Rückſicht auf Disziplin, Schwierigkeiten 
bei Beſchaffung eines geeigneten Unterkommens. 
der nötigen Lehrkräfte u. a. nicht gut möglich. 
Wer ſoll die bedeutenden Koſten dauernd auf— 
bringen? Der preußiſche Staat wird ſich 
nicht dazu bereit finden laſſen, da er zur— 
zeit aus Rückſicht auf ſeine Finanzlage glaubt, 
nicht einmal diejenigen Summen ausgeben zu 
dürfen, welche nötig ſind, um die für die 
Ausbildung des eigenen Perſonals erforder— 
lichen Schulen einzurichten. Der „Verein der 
Privatforſtbeamten“ iſt nicht reich genug, um 
die Schulunterhaltungskoſten zu tragen. Die 
Provinzen reſp. Landwirtſchaftskammern werden 
im günſtigſten Fall bereit ſein, einen Zuſchuß 
zu gewähren. So bleibt denn nur ein Weg 
übrig, die nötigen Mittel aufzubringen, nämlich 
die Bitte au die Herren Großgrundbeſitzer, 
freiwillig die Zahlung der Koſten für Gut, 
einrichtung und -Unterhaltung dauernd zu 
übernehmen. Aber von dieſen Herren ſcheidet 
ein großer Teil der Beſitzer kleinerer und 
mittlerer Forſtgüter aus der Zahl opferwilliger 
Gönner einer Pröwatforſtſchule aus, da viele 
jener Herren den Betrieb in ihrer Forſt ſelbſt 
beaufſichtigen und leiten und deshalb glauben, 
auch mit minder vorgebildeten Forſtbeamten 
auskommen zu können. Dagegen kann es 
möglich ſein, die Beſitzer großer Waldgüter, 
welche auf die Anſtellung tüchtiger Forſtbeamten 
großen Wert legen, für die Errichtung einer 
Privatforſtſchule zu erwärmen, obgleich gerade 
dieſen Herren die Förſterfrage am wenigſten 
auf die Nägel brennt. Ihnen bieten ſich auch 
heutzutage noch viele, und zum Teil auch recht 
tüchtige Privatförſter an, da ſie ihre Beamten 
gut zu ſtellen pflegen, nicht ſelten beſſer als 
der preußiſche Staat. Von dieſen Herren Wald— 
Großgrundbeſitzern muß der größte Teil des 
Geldes gegeben werden, wenn aus der Schul— 
gründung etwas werden ſoll. Bei allen Bitten 
muß man vorſichtig ſein. Bitten wir um die 
doppelten Beiträge für einen zweijährigen Forſt— 
ſchulkurſus, während noch keine Erfahrung 
vorliegt, was in einer Schule mit einem ein— 
jährigen Kurſus erreicht werden kaun, So 
könnte es ſich leicht ereignen, daß trotz des 
prinzipiellen Wohlwollens für die Sache die 
Höhe der Geldforderung der Stein wird, über 
welchen die ganze Sache fällt. 

Der nervus rerum UI und bleibt auch 
hier das Geld. Aller Anfang iſt ſchwer. 
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So auch der Anfang mit der Errichtung einer 
Forſtſchule für zukünftige Privatförſter. Je 
kleiner und anſpruchsloſer der Anfang iſt, 
deſto leichter wird er. Daher iſt es zwed- 
mäßig, zunächſt die Errichtung einer billigen 
Forſtſchule mit einjährigem Kurſus anzu— 
ſtreben. Iſt dieſes Ziel erreicht, und Gre 
weiſen dann die Schulprüfungen, ſowie die 
Wahrnehmungen der Waldbeſitzer an ihren 
durch die Schule gegangenen Beamten, daß 
der einjährige Kurſus für die Erwerbung der: 
jenigen Leiſtuugsfähigkeit, welche von den 
Beamten im Intereſſe des Beſitzers und ſeines 
Waldes gefordert werden muß, nicht ausreicht, 
dann werden die Gründer der Privatforſtſchule 
bereit ſein, auch für die Einführung eines 
zweijährigen Kurſus die erforderlichen Gelder 
zu bewilligen. 

Die Unterweiſung der Forſtſchüler in der 
Landwirtſchaft, Buchführung, den Geſchäften 
eines Guts-⸗ und Amtsvorſtehers, der Fiſcherei 
u. a. iſt gewiß ſehr zweckmäßig und darf nicht 
verſäumt werden. Welche Ausdehnung aber 
dem Unterricht in dieſen Fächern zu geben 
iſt, häugt von der zur Verfügung ſtehenden 
Zeit und deu verfügbaren Lehrkräften ab. 
Herr Hegemeiſter Fiebig hält einen einjährigen 
Kurſus für unzureichend, wenn jene Gegen— 
ſtände in ausreichendem Umfange gelehrt 
werden ſollen. Darum ſei ein zweijähriger 
Kurſus erforderlich. Damit wachſen aber die 
Koſten für die Unterhaltung der Schule. Wer 
zahlt dieſe Mehrkoſten? Schulunterhaltungs— 


pflichtige haben wir nicht. Alle Gaben 
ſind freiwillige. Darum wollen wir mit dem 
Guten zufrieden ſein, das wir vielleicht 


erreichen können, und nicht nach dem Beſſeren 
ſtreben, wenn es dem Guten geſährlich wird. 
Etwas Gutes iſt es aber ſchon, wenn Ges 
legenheit geſchaffen wird, daß die Privat— 
forſtlehrlinge eines ihrer beiden Lehrjahre auf 
einer guten Forſtſchule zubringen können und 
wenn die Errichtung einer Forſtſchule mit 
einjährigem Kurſus die Gelegenheit zu 
Prüfungen und Fortbildungskurſen für ältere 
Beamte gibt. 

Zur Beſchaffung der nötigen Geldmittel 
ſoll nach dem Vorſchlage des Herrn Hege— 
meiſters Fiebig der Betrieb einer Land— 
wirtſchaft mit der Forſtſchule verbunden 
werden. Wer kauſt die nötige Ackerwirtſchaft, 
wer bezahlt das Wirtſchaftsinventar, wer 
trägt die Verluſte in Unglücksjahren? Die 
Führung einer fo großen Landwirtſchaſt, daß 
deren Reineinnahmen einen großen Teil 
der Schulunterhaltungskoſten decken könnten, 
würde die Verwaltung und den Betrieb der 
Anstalt außerordentlich erſchweren. Eine kleine 
Landwirtſchaſt hat dagegen auf die Höhe der 
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für die Schulunterhaltung nötigen baren Zu⸗ 
ſchüſſe keinen nenneuswerten Einfluß. Der Wert 
der unentgeltlichen Arbeitskraft der Forſt⸗ 
ſchüler in der Landwirtſchaft iſt nur gering 
anzuſchlagen. Weder können die 15> bis 
16 jährigen Knaben melken noch pflügen, ſäen, 
mähen u. a. Sie würden im erſten und 
zweiten Jahre nur Schlechte Lehrlingsarbeit 
leiſten, namentlich wenn es ſich bei dieſen 
Arbeiten um die gleichzeitige praktiſche Aus» 
bildung von 20 oder 40 Forſtſchülern in 
einer kleinen oder mittleren Ackerwirtſchaft 
handelt. Der Wert der Erträge derartig be⸗ 
ſtellter Felder wird ſchwerlich die ſonſtigen 
Koſten (Pacht oder Zins, Dünger, Löhne u. a.) 
überſteigen. Dagegen erſcheint es ſehr zweck⸗ 
mäßig, mit der Anſtalt einen großen Garten 
zu verbinden, in welchem die Anzucht von 
Forſtpflanzen zum Verkauf, ſowie Obſt⸗ und 
Gemüſebau für den eigenen Bedarf der Anſtalt 
getrieben wird. Ein ſolcher Garten iſt eine 
reiche Quelle von nützlichen Belehrungen 
und kann gute Erträge abwerfen. Jedoch 
darf nicht auf derartig hohe Garteneinkünfte 
gerechnet werden, daß We für den Schuletat 
eine ausſchlaggebende Bedeutung erlangen 
könnten. — 

Die Annahme eines dritten Lehrers im 
Hauptamt iſt ernſtlicher Erwägung wert. Es 
iſt wohl möglich, daß Erſparniſſe an dem 
einen oder anderen Ausgabepoſten die Durch— 
führung dieſes Vorſchlages ohne Erhöhung 
der Endſumme im Schwappach'ſchen Vor⸗ 
anſchlage möglich machen. 

Herr Hegemeiſter Fiebig führt gegen den 
einjährigen Kurſus ins Feld, daß die Knaben 
aus Elementarſchulen in zweiſprachigen Landes- 
teilen nicht genügend vorbereitet ſeien, um ſofort 
mit den übrigen Knaben den gleichen Unterricht 
auf der Forſtſchule zu empſangen. Es in 
ſelbſtverſtändlich, daß die in die Forſtſchule 
aufzunehmenden Schüler eine annähernd gleiche 
und gute Elementarbildung beſitzen müſſen. 
Wenn bezüglich dieſer Bildung ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen den Schülern ans Ae, 
ſprachigen und einſprachigen Landesteilen vor- 
handen iſt, fo folgt daraus nicht mit Not— 
wendigkeit, daß nun der Kurſns einer z. B. 
in der Provinz Brandenburg zu errichtende! 
Forſtſchule ein zweijähriger ſein muß, ſondenet 
man kann aus jenem Unterschied auch die 
Forderung herleiten, daß eine z. B. in der 
Provinz Poſen zu errichtende Forſtſchule einen 
zweijährigen Lehrgang mit beſonderer Pflege 
des Unterrichts in Gegenſtänden der allgemeinen 
Bildung haben muß, während in einer Leit: 
ſchule für Brandenburg, Pommern und Schleſien 
ein einjähriger Kurſus genügt. Die Ein— 
richtungen einer Forſtſchule müſſen immer den 
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Verhältniſſen derjenigen Landesteile angepaßt 
werden, für welche ſie errichtet wird. Wenn 
urzeit nur von der Errichtung einer Forſt⸗ 
ſchule in der Provinz Brandenburg oder 
Schleſien geſprochen wird, ſo ſoll damit nicht 
geſagt werden, daß dieſe eine Schule für die 
ganze preußiſche Monarchie ausreicht. Vor⸗ 
derhand kann es ſich nur darum handeln, an 
irgend einer geeigneten Stelle Preußens mit 
der Gründung einer Privatforſtſchule einen 
beſcheidenen Anfang zu machen. Deshalb 
können bei dieſer erſten verſuchsweiſen Schul⸗ 
gründung nur die Verhältniſſe der weiteren 
Gegend in Betracht kommen, in welcher und 
für welche die Schule errichtet wird. Förſter⸗ 
ſchulen, welche den Verhältniſſen von ganz 
Preußen oder gar ganz Deutſchland Rechnung 
tragen, können nicht gegründet werden. Die 
Schwappach'ſchen Vorſchläge find daher unter 
Berückſichtigung der Verhältniſſe in den Pro» 
vinzen Schleſien, Brandenburg, Pommern, zum 
Teil auch in Sachſen, Hannvver und Schleswig⸗ 
Holſtein zu beurteilen. 

In der Fiebig'ſchen Abhandlung iſt aus⸗ 
geführt, daß die Eltern eines Forſtlehrlings 
ſchon jetzt bedeutende Koſten für die Aus: 
bildung aufbringen müſſen. Die aus dem 
Schulbeſuch den Eltern erwachſenden Mehr— 
koſten könnten nicht maßgebend ſein. 
Fiebig fordert auch für die Lehrlinge mit 
zweijähriger Schulbildung ein praktiſches Lehr⸗ 
jahr, er verlangt alſo eine im ganzen drei⸗ 
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jährige Ausbildungszeit, während bei einem 
einjährigen Schulbeſuch eine zweijährige Aus⸗ 
bildungszeit genügt. Das iſt aber für die 
Eltern eines Lehrlings von großer Bedeutung, 
ob ſie ihren Sohn zwei oder drei Jahre auf 
eigene Koſten ausbilden laſſen müſſen. Natürlich 
gibt es manchen Vater, welcher imſtande iſt, 
ſeinen Jungen zwei Jahre auf die Forſtſchule 
und ein Jahr in die praktiſche Lehre zu ſchicken, 
aber dieſe Väter werden am wenigſten im 
Stande der Privatförſter gefunden. Gerade 
die Forſthäuſer ſollen den forſtlichen Nachwuchs 
liefern; deshalb erſcheint es ratſam, bei der 
Ordnung der Förſterausbildung auf die pekuniäre 
Leiſtungsfähigkeit des Privatförſterſtandes ganz 
beſondere Rückſicht zu nehmen und eine Ver⸗ 
teuerung der Ausbildung ſo viel als möglich 
zu vermeiden. — 

Das Einkaufen der Kinder in den Beamten⸗ 
verein zu Hannover iſt eine vorzügliche Hilfe. 
Aber nur wenige Privatförſter haben ſich dazu 
in den erſten Jahren ihrer Ehe, alſo während 
des Bezuges von Anfangsgehältern, entſchloſſen. 
Die Möglichkeit jenes Einkaufs kann auf die 
Zweckmäßigkeit der jetzt zu treffenden Ein⸗ 
richtungen keinen Einfluß ausüben. Heute 
müſſen wir diejenigen Verhältniſſe ins Auge 
faſſen, welche heute vorliegen. Haben ſich 


Herr dieſelben einſt geändert, ſo werden auch die 


Maßnahmen, welche ihnen jetzt angepaßt werden, 
verändert und fortgebildet werden. 
Forſtmeiſter Fricke. 
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Der Andrang zur Staats-Forſtverwaltungs⸗Privatſtellen in Frage kommen. Bedenkt man, 


laufbahn wird vorausſichtlich in dieſem Jahre 
wie in den Vorjahren wieder ein ſehr ſtarker 
ſein und eine Zurückweiſung vieler Anwärter 
zur Folge haben. Im verfloſſenen Jahre haben 
ſich von den Zurückgewieſenen über 20 der 
Gemeinde- und Privat- Forſtverwaltungs⸗ 
laufbahn zugewendet. Dieſer übermäßige 
Andrang zur Gemeinde- und Privat - Forit- 
verwaltungslaufbahn erklärt ſich wohl zum Teil 
aus der zu günſtigen Darſtellung der Ausſichten 
dieſer Laufbahn, welche den zur Staatskarriere 
nicht angenommenen Bewerbern damals ſeitens 
der Zentralforſtbehörde in einem Anſchreiben 
gemacht worden iſt. 

Demgegenüber iſt auf der Verſammlung 
des „Märkiſchen Forſtvereins“ in Potsdam 
am 7. Juni 1903 in dankenswerter Weiſe 
warnend darauf hingewieſen worden, daß bei 
ſolchem Andrauge ein Teil der Anwärter 
gezwungen ſein wird, fein Brot ſich im Aus- 
lande zu erwerben. Es wurde hervorgehoben, 


daß den nach preußiſchen Vorſchriften in ſehr 
gründlicher und koſtſpieliger Weiſe ausgebildeten 
Gemeinde- und Privat-Forſtanwärtern (Ober⸗ 
förſterkandidaten) noch eine recht bedeutende 
Konkurrenz erwächſt durch auswärtige (ſächſiſche) 
Aſſeſſoren und durch Perſonen mit geringwertiger 
Ausbildung, die nicht das Abiturium und nicht 
die preußiſchen Staatsexamina abgelegt, ſondern 
nur eine Forſtakademie beſucht und danach eine 
akademiſche Prüfung beſtanden haben, ſo ergibt 
ſich ohne weiteres, daß jährlich nur eine recht 
beſcheidene Anzahl von jenen Oberförſter⸗ 
kandidaten mit preußiſcher Ausbildung wird 
zur Anſtellung gelangen können. Vereinzelte 
werden vielleicht im Auslande Stellen erhalten. 
Der üÜberſchuß wird ſich in trauriger Lage 
befinden und es ſchmerzlich bedauern, einem ſo 
unſicheren Berufe ſich gewidmet zu haben. 

Möchten die jungen Leute es ſich recht 
reiflich überlegen, ehe ſie der Gemeinde» und 
Privat: Forftverwaltungslaufbahn ſich zuwenden! 


daß im ganzen nur etwa 200 Gemeinde⸗ und Die in Frage kommenden Oberförſterſtellen find 
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im Durchſchnitt lange nicht gleichwertig mit Annehmlichkeiten, wie die meiſten Königlichen 
den ſtaatlichen Stellen. Die Oberförſter ſtehen Oberförſter ſie haben, gar nicht zu reden! 
meiſt in einer gewiſſen, oft recht wenig an⸗ Die preußiſche Zentralforſtbehörde würde 
genehmen perſönlichen Abhängigkeit, ſind ein gutes Werk tun, wenn ſie alljährlich nur 
vielfach pekuniär ſchlechter geſtellt als im etwa füuf bis ſechs Anwärter für den Gemeinde— 
Staatsdieuſte und werden im Privatdienſte und Privat-⸗Forſtdienſt zur Ausbildung nach den 
leider zum größten Teile nicht einmal auf preußiſchen Vorſchriften zuließe und auf dieſe 
Lebenszeit und nicht mit Penſionsberechtigung Weiſe manchen vor Enttäuſchung und vor 
angeſtellt! Von dem Fehlen der jagdlichen Elend bewahrte! R. 


— . — 


Mitteilungen. 

— Aber die Honigbäume des Oſlbaltiums und ragende Stellung im Mittelalter eingenommen hat, 
die Beutekieſern Weſtpreußens hat Dr. J. Klinge, wozu beſonders die günſtigen- Wald- und Heide: 
Oberbotaniker des Kaiſerlichen Botaniſchen Gartens verhältniſſe das ihrige beigetragen haben mögen, 
in St. Petersburg, eine Abhandlung in den ſſo iſt doch dieſe Betriebsform durch ganz Europa 
Schriften der Naturforſchenden Geſellſchaft zu | verbreitet und überall in den Waldgebieten heimiſch 
Danzig (N. F. Band 10, Heft 2/3. Danzig 1901) | geweſen. Unter Honigbäumen, Bienenbäuntien, 
veröffentlicht. Der erſte Teil der Abhandlung oder in Norddeutſchland Beutkiefern, verſtand 
beſchäftigt ſich mit den einſchlägigen Vorkommmniſſen und verſteht man noch Bäume in voller Begetation, 
des Oſtbaltikums. Die Honigbäume, Beutekiefern in welche man Bienenbaue in primitivſter Form 
oder Bienenbäume ſpielten einſt im wirtſchaftlichen hineinſetzte, indem man einfach der Vorliebe der 
Leben der Völker des Oſtſeegebiets und ebenſo Bienen, ihren Bau in Baumhöhlungen anzulegen, 
Weſtrußlands eine hervorragende Rolle, und die Rechnung trug und ſo dem natürlichen Triebe 
während des Mittelalters von ihnen im Oſt- dieſer Tiere entgegenkam. Die Kenntnis und die 
baltikum ausgehenden merkantilen und induſtriellen hier folgenden Beſchreibungen der Honigbäume 
Wirkungen reichten oſtwärts bis an die Wolga, in Neuhauſen (Livland) verdankt Klinge einem 
ſüdwärts bis Konſtantinopel und weſtwärts bis bloßen Zufall. Einſtmals bemerkte er nämlich 
tief nach Deutſchland, Norwegen und Britannien auf einer Waldexkurſion eine ſehr alte Kiefer, 
hinein. Ja, in das Geſchick und in die Geſchichte deren Wipfel geſtutzt war und deren Stamm eine 
der Völker an der Oſtſee griffen dieſe Bäume ein etwa meterlange, ziemlich tiefe, aber ſtark verwitterte 
und bildeten die Urſachen zu einer Reihe von Längshöhlung enthielt. Auf die Frage, was das 
Geſetzentwürfen, von Streitigkeiten, Fehden und mit dem Baume auf ſich habe, antwortete man, 
ſelbſt von großen Kriegen. Klinge führt nun in daß das eine verlaſſene und aufgegebene Tarro— 
das Weſen der bis in unſere Zeit hinaufreichenden, | pettaja oder Tarro-peddaja, auf deutſch Bienen— 
aber mit der heutigen Entwickelung nicht mehr kiefer, ſei. Die Konſtruktion der Bienenbaue war 
in Einklang zu bringenden, mittelalterlichen Forme folgende: Nachdem man einen Baum im Walde, 
der Bienenzucht ein. Bei den alten Einwohnern mit Vorliebe eine Kieſer, ausfindig gemacht hatte, 
des Oſtbaltikums iſt neben Fiſchfang. Jagd, Vieh- deſſen Alter, Stärke, gehöriger Windſchutz und 
zucht die Waldbienenzucht eine bedeutende Erwerbs-[Standort geeignet erſchien, und der nicht zu 
quelle geweſen, und der Handel mit Honig und feſtes, ſondern „teeriges” Holz beſaß, was man 
Wachs dürſte ihnen einen beträchtlichen Gewinn zunächſt aus feinem Standorte ſchließen konnte 
gebracht haben. Eine große Menge des Honig- (einen im eſtniſchen genannten Lane-puu, mit 
ertrages, wenn nicht ſogar der größte Teil weichem Splinte), jo wurde zwiſchen 12—24 Fuß, 
desſelben, ut vielleicht zur Bereitung des ſo gewöhnlich in 20 Fuß Höhe, aber nie unmittelbar 
ſehr beliebten Mets im Lande ſelbſt verbraucht unter der Krone, eine längliche, viereckige Höhlung 

mit dem Beile in den Stamm getrieben. Nachdem 


worden. 
Die Waldbienenzucht hatte im ganzen Mittel- dieſe nach innen gehörig vertieft, aber nicht zu 
ſtark ausgehöhlt worden war, damit der Froſt nicht 


alter für das Oſtbaltikum eine hohe Bedentung, und | 
in fait allen aus jener Zeit auf uns gekommenen einwirken konnte, wurde die Höhlung oben und 
unten mit zwei darüber genagelten Brettchen 


Pachtverträgen, Koöntratten, Dokumenten über ) 
Grenäſtreitigkeiten und ſonſtigen Urkunden werden verſchloſſen, ſo daß in der Mitte der Höhlung 
zwiſchen den Brettchen ein genügender Zwiſchen— 


die Honigbäume als wichtige Beſitzobſekte in jenen 
Schriſtſtücken namhaſt gemacht. Aber noch bis raum ſich befand, um einen bequemen Zugang für 
eine durchgeſteckte Hand zu haben. Es wurden 


in die Jetztzeit hinauf reichen die Reſte der alten 

Waldbienenzucht. Am Ende des vorigen und am auch zuweilen zwei, ſehr ſelten drei 1 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts blühte teilweiſe in demſelben Stanım angelegt, welche ſtets über: 
ine einigen Gegenden des Oſtbaltikums die Wald- einander, an derſelben Seite des Baumes, und 
bienenzucht, und noch vor nicht langer Zeit traf zwar an der Seite unter der Richtung des 
Klinge dieſe als ein in gewiſſem Umfange geduldetes, herriſchenden oder ſtärkſten Windes lagen. Am 
wenngleich auf den Ausſterbeetat geſetztes Servitut Liebjten legte man fie nach Süden, niemals nach 
in einigen Teilen Kurlands und ſelbſt Livlands Norden an, doch war die Anlage derſelben ebenfalls 
an. Obgleich das Oſtbaltikum in dieſer Beziehung, durch lokale Verhältuiſſe bedingt. Nun wurden 
in der Erzeugung von Honig und Wachs, eine bervorz | au beiden Seiten der verſchloſſenen Offnung zwei 
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roße, nach oben gerichtete Haken und über der— 

ben noch ein dritter, als Schutzmittel gegen 
honigräuberiſche Bären, angebracht. Der Bär 
pflegte, wenn er an der Rückſeite des Stammes, 
und zwar höher, als die Bienenbaue lagen, hinauf— 
eklettert war, ſich von oben an der Vorderſeite 
EE E wobei ihn dann die nach oben 
gerichteten Haken an ſeinem Vorhaben nachdrücklichſt 
verhindert und wohl auch ſein Fell und Fleiſch 
arg mitgenommen haben mögen. Ferner wurde 
ein Längsholz oder ſchmales längliches Brett. 
jedoch ſchmäler als die Breite des Spaltes, Rahm 
genannt, der Länge nach über den zwei Verſchluß— 
brettchen befeſtigt, ſo daß die dadurch entſtandenen 
beiderſeitigeu Offnungen in der Mitte des Baues 
den Bienen das Aus- und Einfliegen bequem 
geſtatteten, das Längsholz aber der Tatze des Bären 
den Zugang verwehrte. Die Befejtigung dieſes 
Längsholzes geſchah oben durch einen eingekeilten 
Pflock, unten vermittelſt eines Loches, das durch 
das Längsholz in den Baumſtamm ſich fortſetzte, 
und durch welches ein kleiner Pflock bequem hinein 
geſteckt und herausgezogen werden konnte, ſo daß 
bei der Honigentnahme oder Reinigung des Baues 
das Längsholz nur in ſeiner oberen Angel bei— 
ſeite gedreht zu werden brauchte. Dieſes Laͤngs— 
holz ſollte gleichzeitig einen Wetterſchutz darbieten 
und ein neues Hindernis für den Bären abgeben. 
Zum Überfluß hing noch an langer, meiſt ſchon 
im Kronenteile des Baumes, an geeigneter Stelle 
beſeſtigter Schnur ein nıchrere Fuß langer, ſchwerer 
Knüttel, Tölw genannt, genau vor dem Bienen— 
bau, welcher den Zweck hatte, dem Bären weitere 
Hinderniſſe zu bereiten. Im Falle nämlich der 
Bär Haken und Sicherheitsverſchluß des Längs— 
brettes überwunden, ſchob er den Knüttel bei— 
ſeite, der aber als unliebſames Pendel ſtets an 
dieſelbe Stelle zurückkehrte und je ſtärkere Schläge 
der Bär demſelben in ſeinem geſteigerten Zorne 
verſetzte, ſie in deſto erhöhtem Maße dieſem 
zurückgab. 

Da hier das Anlegen von Sproſſen und 
Einſchnitten in den Stamm zum Erklettern des— 
ſelben untunlich erſchien, ſo war das Hinauf— 
kommen und das Herabholen des Honigs mit 
weit größeren Schwierigkeiten verbunden als an 
ſolchen Orten, wo honigräuberiſche Bären und 
Honigdiebe nicht zu befürchten waren. Die Art 
und Weiſe des Hinaufgelangens erheiſchte hier 
große Gewandtheit und Übung, da dieſes bloß 
vermittelſt eines dickeren Strickes von genügender, 
aber beſtimmter Länge geſchah. Der Bienen— 
züchter hatte, ehe er den Aufſtieg begann, an der 
einen Seite eine Mute zur Aufnahme des Honigs 
und an der anderen Seite einen 2 bis 3 Fuß 
langen und ziemlich dicken Knüttel hängen. 
Ferner hatte er einen Strick, deſſen beide Enden 
eine lange, weite Schlinge bildeten und welche 
über ſeinen Schultern nach hinten hingen. Die 
Schlingen oder häufig auch nur die doppelten 
Enden des Strickes mußten weit länger als der 
Umfaug des Stanimes ſein und hingen beiderſeits 
über den Schultern des Beſteigers auf den Rücken 
herab. Zuerſt wurde beim Aufſtieg mit der rechten 
Hand die auf der rechten Schulter liegende 
Schlinge von rechts nach links um den Baum 


eworfen und der zur Mitte des Stricks be— 
indliche Teil der Schlinge, das Ende derſelben. 
zu einer neuen, alſo Doppelſchlinge, durchzogen. 
aber nur fo viel, daß ein Fuß ſie als Steigbügel 
benutzen konnte, und der rechte Fuß hineingeſetzt. 
Durch die Schwere des jetzt in der Doppelſchlinge 
ruhenden Körpers wurde dieſelbe ſtraff angezogen 
und trug den Beſteiger vollkommen, denn die 
Reibung des ſtraff geſpannten Doppelſeils mit 
der rauhen Außenſeite des Baumſtammes ver— 
hinderte das Hinabgleiten des Seils. Außerdem 
hatte der doppelte Strick den Vorteil, daß, im 
Falle eine Stelle riß. der andere Teil noch hielt 
und ſo den Bienenzüchter vor dem Hinabſtürzen 
ſchützte. In derſelben, aber umgekehrten Weiſe 
geſchah das Umwerfen der auf der linken Schulter 
ruhenden Schlinge. Hatte der linke Fuß ſicheren 
Halt, ſo wurde der rechte Fuß aus der Schlinge 
rechts gezogen, die Schlinge desſelben leicht gelöſt 
und nun abwechſelnd fo lange fortgefahren, eine 
Schlinge über der anderen anzulegen, bis der 
Bienenbau erreicht war. Löſte man einen Fuß, 
z. B. den rechten, aus der Schlinge, ſo geſchah 
das auch nur vermittelſt der rechten Hand. 
während der Arm, auf deſſen Seite der Fuß feſt— 
ſaß. den Baumſtamm umſchlungen hielt. Un: 
mittelbar unter dem Bienenbau wurde noch eine 
engere Schlinge gemacht und durch dieſe der 
mitgebrachte kurze Knüttel hindurchgeſteckt, um 
denſelben, indem man ſich kreuzweiſe darauf 
ſetzte, als Seſſel zu benutzen. Nun wurde das 
Längsbrett weggeſchoben, der Hängeknüttel be— 
ſeitigt und dann eifrig die Arbeit des Honig— 
ausſchneidens vorgenommen. Das Hinabſteigen 
war durchaus bequemer als das Hinaufſteigen; 
entweder geſchah das in derſelben Weiſe, oder 
man zog einen mitgebrachten Strick durch die 
für den Seſſel gemachte Schlinge und ließ ſich 
an demſelben hinunter. Den bislang oben durch 
die Körperſchwere feſt ſchließenden, jetzt gelockerten 
Kletterſtrick zog man entweder durch den letzteren 
herunter oder man brauchte, bei nicht zu hoher 
Anlage des Bienenbaues, nur das herabhängende 
Ende des Kletterſtricks anzuziehen, ſo löſte ſich 
oben die Schlinge, und er fiel dann zu Boden. 
Bei in flagranti attrappierten Dieben hatte man 
es bequem entweder durch Wegziehen des nach— 
gezogenen Stricks oder durch Abſchneiden des 
herabhängenden Teils des Kletterſeils, denſelben 
oben in einſamer und unfreiwilliger Haft ſitzen 
zu laſſen, bis man Succurs herbeiſchaffte oder 
mit dem Diebe einen Kompromiß ſchloß, auf 
welchen der letztere nolens volens eingehen mußte. 
widrigenfalls er oben verhungern konnte. Ein 
Honigdiebſtahl galt in älteren Zeiten als ein 
ſchweres Verbrechen, und zu gewiſſen Zeiten 
wurde derſelbe ſogar mit dem Tode beſtraft. 

Es wurden zuweilen zwei, ſeltener drei 
Bienenbaue in denſelben Baum gelegt, aber nur 
dann, wenn der Baum gehörigen Windſchutz 
hatte und vom Sturm nicht gebrochen werden 
konnte. Wo kein genügender Windſchutz zu er— 
hoffen war, da unterblieb nicht nur die Anlage 
der zweiten Höhlung, ſondern man nahm auch 
den größten Teil der Krone fort, damit der 
Baum vom Winde nicht zu ſehr hin und her 
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geſchüttelt werden konnte. Auch ſchlug man Bienenbäume gegen Regen und gegen die 
bei ſolchen gekappten Honigbäumen die Tukkajagd, Fäulnis des Baumes, über die gekappte Stelle. 
mit Steinen beſchwerte Bretter, als Schutz der (Schluß folgt.) 
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— [Aufruf zur Gründung eines Bundes enge Durchgang, die krumme Straße angeblich 
„Heimatſchutz“.] Heimatſchutz fordern wir! — nicht mehr den Forderungen des Verkehrs ent» 
Einen fremden Eindringling zwar haben wir ſpricht; dies aber nicht nur in Städten mit 
nicht zu befürchten, wohl aber die einheimiſchen einigen hunderttauſend Einwohnern, ſondern in 
Vandalen. Seit der Begründung des neuen jeder Mittels und Kleinſtadt bis zum winzigſten 
Deutſchen Reichs find „deutſche Intereſſen“,] Flecken herab, weil fie alle von der Sucht geplagt 
„vaterländifche Beſtrebungen“ und ähnliche Schlag- werden, großſtädtiſch ſcheinen zu wollen. 

worte ſo ſehr in aller Munde, wie bis zu jenem Man ſollte nun meinen, die ungeheure Ver— 
Zeitabſchnitt kaum jemals zuvor; aber die Heimat breitung eines modiſchen Naturkultus, wie er in 
ſelbſt, unſer deutſches Land, der Nährboden aller | dem außerordentlich geſteigerten Reiſebedürfnis, 
unſerer Geſittung, ſie darf ungeſcheut entehrt, in den die ganze Welt überſchwemmenden An— 
beraubt, entſtellt werden. Die Kulturvölker haben preiſungen von Luftkurorten, ſchön gelegenen 
immer eine Ehre darin geſehen, das zu bewahren Sommerfriſchen, Ausſichtspunkten, kurz in der 
und zu erhalten, was edel geartete und feinfinnige | geſamten Fremdeninduſtrie zutage tritt, müſſe im 
Menſchen bei ihnen geſchaffen haben. Dem ſentſchiedenen Gegenſatz zu der auf anderer Seite 
zuwider iſt bei uns freilich ſchon in früheren herrſchenden Nichtachtung idealer Gefühlswerte 
Jahrhunderten durch Zerſtören alter Bauwerke | Stehen. Leider aber iſt dies doch nur in be 
viel geſündigt worden. Aber das verſchwindet ſchränktem Maße der Fall. Im Gegenteil: Ber: 
völlig im Vergleich zu dem, was heute geſchieht. gnügungsſucht, die ſich für Naturbegeiſterung hält, 
Ja, die Verwüſtungen des Dreißigjährigen Krieges auf der einen Seite, und auf der anderen das 
haben nicht jo verheerend gewirkt, jo gründlich in Verlangen, aus den Reizen der Landſchaft und 
Stadt und Land mit dem Erbe der Vergangenheit | der Altertümlichkeit pekuniären Vorteil zu ziehen, 
aufgeräumt, wie die Übergriffe des modernen ſind in eine jo verhängnisvolle Wechſelwirkung 
Lebens mit feiner rückſichtslos einſeitigen Vers | getreten, daß gerade von dieſer Seite her die 
folgung praktiſcher Zwecke. Und hier handelt es ſchwerſten Gefahren drohen. Durch die ſogenannten 
ſich nicht mehr um die Zerſtörung von Menſchen-„Erſchließungen“ und ſonſtigen Zuruüſtungen, 
werk, ſondern eben jo ſehr um die brutalſten welche ſich Tal, Wald und Berg, Fels und 
Eingriffe in das Leben und die Gebilde der Waſſerfall, Dörfer. Städte und Burgtrümmer 
Natur. Heide und Anger, Moor und Wieſe, gefallen laſſen müſſen, durch Drahtſeilbahnen, 
Buſch und Hecke verſchwinden, wo irgend ihr SHotelkäſten, Walpurgishallen, Rübezahlburgen 
Vorhandenſein mit einem ſogenannten rationellen und zahlloſe andere ſchön fein ſollende Geſchmack— 
Nutzungsprinzip in Widerſtreit gerät. Und mit loſigkeiten werden alle Urſprünglichkeit und wahre 
ihnen verſchwindet eine ebenſo eigenartige als Schönheit in beinahe gleichem Maße zerſtört wie 
poetiſche Tier⸗ und niedere Pflanzenwelt. In der durch die Verwüſtungen. die das Gefolge rückſichts— 
Forſtwirtſchaft gilt trotz der einſichtsvollen Gegen- loſer induſtrieller Ausbeutung der Natur bilden. 
beſtrebungen nicht weniger Fachmänner vielfach Wir haben nicht die törichte Abſicht, die 
ausſchließlich der Geſichtspunkt, hohe Erträge zu außerordentlichen Errungenſchaften der Gegenwart 
erzielen. Namentlich in Gemeindewaldungen und auf praktiſchem Gebiet zurückdrängen zu wollen. 
Privatforſten wird nur allzuoft jede ideale Rück- Wohl aber dürfen wir einen Ausgleich anſtreben 
ſicht beiſeite geſchoben. Selbſt die Kuppen zwiſchen jener herzloſen Ausbeutung des 
unſerer Berge, welche die Linien der Laudſchaft Heimatbodens und den Forderungen des Gemüts, 
ſeit Urzeiten beſtimmen, die phantaſtiſchen Fels-deſſen Wurzeln keine Lebensnahrung mehr finden 
bildungen, welche die Abhänge unſerer Täler werden, wenn wir in gleichem Maße fortfahren, 
ſchmücken, werden durch Steinbrüche angetaſtet, die Schönheiten des deutſchen Landes achtlos zu 
die häufig genug an gleichgültigeren Stellen vernichten. Würden wir dieſen Ausgleich nicht 
angelegt werden könnten. Den Zauber einſamer finden, ſo wäre das gleichbedeutend mit der Zer— 
Gebirgswelt vernichtet man durch aufdringliche ſtörung des beſten und bedeutungsvollſten Teiles 
Bauten. Eiſerne Brücken ſpannt man in un- unſerer Kultur. 

ſchönen, das Landſchaftsbild verunſtaltenden Manches zwar geſchieht ſchon zur Beſſerung. 
Formen über unſere Waſſerläufe, auch da, wo Als Anfänge ſtaatlicher Fürſorge find zu De: 
allen Anforderungen der Zweckmäßigkeit mit grüßen: das vor kurzem veröffentlichte Geſetz für 
ſchlichten Stein⸗ oder Holzbrücken zu entſprechen Denkmalſchutz im Großherzogtum Heſſen, in dem 
geweſen wäre. Bäche und Flüſſe werden zugunſten auch die landſchaftliche Natur Berückſichtigung 
praktiſcher Zwecke ſo völlig umgeſtaltet, daß von findet; das vom preußiſchen Landtage genehmigte 
ihrer natürlichen Schönheit nichts mehr übrig Geſetz gegen den Unfug des Reklameweſens; die 
bleibt. Der Baum, der ſeit Jahrhunderten von der preußiſchen Regierung veranlaßte Heraus— 
Schatten geſpendet, wird den Theorien der Wege- | gabe forſtbotaniſcher Mertbücher und die ſeit 
baukommiſſion zuliebe gefällt; das alte Tor, das mehreren Jahren vom preußſſchen Kultus— 
vorſpringende Haus wird niedergeriſſen, weil der | miniſterium eingeleiteten umfaſſenden Er— 
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neuerdings entworfene Arbeitsplan des Aus— 
ſchuſſes zur Pflege heimatlicher Bauweiſe in 
Sachſen und Thüringen. Dazu komnien die in 
einzelnen Teilen eutſchlands auftauchenden 
Volkskunſt⸗ und Trachtenvereine, die Vereinigung 
ur Erhaltung deutſcher Burgen, die in 
othenburg, Hildesheim und einigen anderen 
Städten getroffenen Beſtimmungen zur Wahrung 
ihres altertümlichen Charakters, die Bemühungen 
des Bonner Verſchönerungsvereins um die 
Rettung des Siebengebirges, der Iſartalverein in 
München, der Dürerbund, der Deutſche Verein 
für ländliche Wohlfahrts- und Heimatspflege, der 
Badiſche Verein für ländliche Wohlfahrtspflege, 
der Verein für Erhaltung der Alpenflora in 
Bamberg, die Maßnahmen zum Schutz der 
Vögel, der bayeriſche Verein „Heimat“, der 
hannoverſche Verein „Niederſachſen“ und zahlreiche 
örtliche Gruppen, die das Intereſſe für die engere 
Heimat beleben wollen — lauter Erſcheinungen, 
die von erwachendem Verſtändnis für die Be— 
deutung deſſen zeugen, was auf dem Spiele ſteht. 
Aber es fehlt an einem Zuſammenſchluß aller 
dieſer vereinzelten, ähnlich geſinnten und ſtrebenden 
Elemente, der in ihnen das lebende Bewußtſein 
weckte von dem großen gemeinſamen Ziel, das es 
zu erreichen gilt, und das in den Worte 

„Heimatſchutz“ den entſprechenden umfaſſenden 

Ausdruck finden würde. 

Schaffen wir alſo einen ſich über ganz 
Deutſchland erſtreckenden Bund aller Gleich— 
geſinnten, denen es darum zu tun iſt, 
deutſches Volkstum ungeſchädigt und 
unverdorben zu erhalten und, was davon 
unzertrennlich iſt: die deutſche Heimat 
mit ihren Denkmälern und der Poeſie 
ihrer Natur vor weiterer Verunglimpfung 
zu ſchützen! 

Was im einzelnen zu tun iſt, auf welchen 
Wegen wir hoffen, das geſteckte Ziel zu erreichen, 
das läßt ſich an dieſer Stelle nur andeutungs— 
weiſe ſagen. Folgendes möge genügen: 

Für die Erhaltung der kunſtgeſchichtlich be— 
deutſamen — namentlich der öffentlichen — Bau— 
werke iſt durch die ſtaatlich organiſierte Denkmals— 
pflege in ausgezeichneter Weiſe geſorgt. Immerhin 
bleibt auch hier für die private Tätigkeit noch 
eine reiche Fülle von Anlaſſen übrig, um er— 
gänzend und helſend einzugreifen. Das Arbeits— 
feld wäre demnach in die folgenden ſechs Gruppen 
zu teilen: i 

1. Denkmalspflege. 

2. Pflege der überlieferten ländlichen und bürger— 
lichen Bauweiſe; Erhaltung des vorhandenen 
Beſtandes. 

3. Schutz der landſchaftlichen Natur einſchließlich 
der Ruinen. 

4. Rettung der einheimiſchen Tier- und Pflanzen— 
welt, Ire der geologiſchen Eigentümlich— 
keiten. 


5. Volkskunſt auf dem Gebiete der beweglichen 
Gegenſtände. 
6. Sitten, Gebräuche, Feſte und Trachten. 
Für jede dieſer Gruppen ſoll ein beſonderer Leiter 
ernannt werden, dem ein Geſchäfts führer und eine 
Anzahl von Vertrauensmännern zur Seite zu 
ſtellen ſind. Der Gruppenleiter hat ſich 
mit den beſtehenden, fein Arbeitsgebiet be» 
rührenden Vereinigungen in Verbindung zu 
ſetzen und ſich um Gewinnung korreſpondierender 
Mitglieder zu bemühen. Bei der Wahl der 
Gruppenleiter iſt Sorge zu tragen, daß ihre Wohn⸗ 
ſitze in verſchiedenen Teilen Deutſchlands liegen. 
In England beſteht Ke einer Reihe von 
Jahren eine Geſellſchaft, die die gleichen Zwecke 
verfolgt und deren erfolgreiche Wirkſamkeit beweiſt, 
daß unſere Ziele nicht jenſeits des Erreichbaren 
liegen. In Frankreich iſt vor drei Jahren eine 
„Société pour la protection des paysages de 
France“ gegründet worden, deren Mitglieder zu 
den hervorragendſten Männern des Landes gehören. 
Und ſo wenden wir uns an alle, die Herz und 
Sinn haben für unſer teures Vaterland, an den 
Städter wie an den Landmann, an das Alter, deſſen 
Erinnerungen in dem Deutſchland von ehemals 
leben, an die Jugend, die den Widerſpruch zwiſchen 
dem Land der Dichtung und dem Land der Wirklich 
keit dunkel empfindet, an den Pfarrer, den Lehrer, 
den Künſtler, deſſen Jungbrunnen verjchüttet zu 
werden droht, an alle Stände und Berufsarten. 
damit ſie ſich mit uns vereinigen zum Schutz 
der deutſchen Heimat. Vorläufige Geſchäftsſtelle: 
Robert Mielke, Charlottenburg 5, Rönneſtr. 18. 
EI 


— [Leipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
14,00 bis 19,00, Steinmarder 10,00 bis 13,00, 
Baummarder 14,00 bis 17,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 5,00 bis 10,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kanin, je nach Gewicht 50,00 
bis 65,00 Mark pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 
8,00 bis 12,00, Haſen, Winter 40,00 bis 45,00 
Mark pro 100 Stück, Rehhäute, Sommer 1,30. 
Dächſe 1,50 bis 3,00, Steinmarderruten 1,00 bis 
2,00, Baummarderruten 2,00 bis 4,00, Iltisruten 
0,10 bis 0,25 Mk. pro Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 


AK 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Rambey, Förſter zu Gr.⸗Lengden, Oberförſterei Eber. 
götzen, iſt die Revierförſterſtelle Bockenem, Oberfürftercı 
Sillium, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. 38. ak 
probeweiſe übertragen. 

Seifert, Hilfsförſter in der Oberförſterei Lutau, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die durch Penſionierung des 
Förſters Siegmenyer erledigte Förſterſtelle zu Grün. 
felde, Oberförſterei Königsbruch. Regbz. Marienwerder. 
vom 1. Juli d. Js. ab deſiuitiv übertragen. 

Deutſchmann, Hilfsförſter in der Oberförſterei Lindenbuſch. 
iſt unter Ernennung zum Förſter die neu gegründete 
Förſterſtelle Sternbach. Oberförſterei Lindenbuſch. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. Is ab definitiv 
übertragen. 

$reße, Hegemeiſter zu Eggersdorf. Oberförſterei Rüders. 
dorf. Reabz. Potsdam, iſt auläßlich ſeiner 50 jährigen 


— — — . W 


— —— m DD — 


Saad, Vizefeldwebel im 1. Schleſiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 5 zu Hirſchberg, iſt als Sommer- Urlauber der 
Königl. Oberförſterei Prüm, Regbz. Trier, überwieſen. 

KAlemß, Förſter zu Zechlin, Oberförſterei Zechlin. Regbz. 
Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Kö, im Jäger-Bataillon Nr. 8 zu Schlettſtadt i. C., iſt als 
Sommer- Urlauber der Königl. Oberſörſterei Saar: 
brücken, Regbz. Trier, überwieſen. 

Kurz. im Jäger-Bataillon Nr. 8 zu Schlettſtadt i. E., ift als 
Sommer ⸗Urlauber der Königl. Oberförſterei Fiſchbach, 
Negbz. Tier, überwieſen. 

Kange, örſter in der Oberförſterei Czersk, iſt die durch 
Penfonierung des Hegemeiſterz Küßuer erledigte 
„örſterſtelle zu Eliſenthal, Oberförſterei Czersk, Reabz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Medow, Hegemeiſter zu Oberode, Oberſörſterei Cattenbühl, 
ach Hildesheim, tritt mit dem 1. Juli d. Oe in den 
Ruheſtand. 

Misclis, Revierförſter zu Bockenem. Oberfürſterei Sillium. 
Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Sauer, Forſtauſſeber zu Oberſcheld, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt und ihm eine Hilfſsförſterſtelle in der Ober— 
förſterei Oberſcheld, mit dem Wohuſitz zu Oberſcheld, 
Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Schauer, Förſter in der Oberförſterei Gildon, iſt die durch 
Penſionierung des Hegemeiſters Stelter erledigte 
Förſterſtelle zu Polluitz II. Oberförſterei Lindenberg, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv 

Königl. Oberförſterei 


übertragen. 

Seit, Forſtaufſeher zu Frauenber 2 
St. Wendel, ut nach Niederzorf, Königl. Oberförſterei 
Osburg, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

S@neider, Hilfsjäger zu Kleinblittersdorſ, Gemeinde-Ober⸗ 
örſterei Saarbrücken, iſt nach Frauenberg, Königl. 

berförfterei St. Wendel, Regbz. Trier, veriegt worden. 
alter, Forſtaufſeher zu Eiſſendorf bei Harburg, iſt nach 
Walsrode-Vorbrück verſetzt worden. 

Wege, Forſtaufſeher zu Buckow, Oberförſterei Neukrakow, 
iſt nach Treten, Oberſörſterei Treten, Negbz. Köslin, 
vom 16. April d. Is. ab verſetzt. 

Weifer, Förſter zu Eldagſen, iſt nach Marienſee a. Leine 
verſetzt worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ iſt verliehen worden den 
Förſtern in der Provinz Schleswig⸗Holſtein: 
. zu . Oberſörſterei Barlohe. Sagen 
zu Klein ⸗Harrie, Oberförſterei Bordesholm, Japp zu 
Mörel, Oberſörſterei Barlobe, Lüthje zu Heidmühleu, 
Oberſörſterei Segeberg. Nix zu Guttau, Cher, 
förſterei Kattenberg, Aſinger zu Hahnenloppel, ber: 
ſörſterei Trittau. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Scharf, Aſſiſtent am Jorſtbureau der Freiherrl. Riedeſelſchen 
Rentkammer zu Lauterbach (Heſſen), trat am 1. April 
in den Herzogl. Gothaiſchen Staatsdienſt zurück. 


Becker, Freiherrl. Riedeſelſcher Förſter zu Heinrode, Cher, 
förſterei Ludwigseck, iſt nach Lauterbach (Heſſen) zum 
Forſtburcau der Freiherrl. Rentkammer — mit Wirkung 
vom 1. April — verſetzt worden. 

Buößler, Fürſtl. Forſtgehilſe zu Beutnitz. Regbz. Frankfurt, 
iſt nach Hirſchfelde, Poſt Neu-Cunersdorf i. Neumark, 
verſetzt worden. 

Kanſult. Forſtgebilfe am Forſtbureau der Freiherrl. 
Riedeſelſchen Rentkammer zu Lauterbach (Heſſen), wurde 
am 1. April in gleicher Eigenſchaft zur Oberförſterei 
Ludwigseck, Kreis Rotenburg a. F., Provinz Heſſen, mit 
dem Wohnſitz in Heinrode, Bolt Rengshauſen, verſetzt. 

Feuſcher, Forſtlehrling aus Stockhauſen (Heſſen), wurde 


am 1. April als Gehilfe beim Forſtbureau der 
Freiherrl. Riedeſelſchen Rentkammer zu Lauterbach 


(Heſſen) angeſtellt. 

Schiſowsky. Gemeindeſörſter zu Forſthaus Elsdorferbürge, 
Kreis Bergheim, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Königreich Bayern. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 
Schwarz, Forſtbuchhaltungsfunktionär zu giegensburg, iſt 
zum Forſtwart in Rinnenbrunn befördert worden. 
Königreich Sachſen. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bee, Oberförſter auf Ottendorfer Revier, iſt auf das 
Pillnitzer Revier verſetzt worden. 


Scheibe, Forſtaſſeſſor, it unter Ernennung zum Cberförfter 
die Revierverwakterſtelle auf Ottendorfer Revier über— 
tragen worden. 


Semeinhardt, ſeither Expedient bei der Oberſorſtmeiſterei 
Marienberg, iſt zum Bureauafjiitenten im Finanz⸗ 
miniſterium ernannt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Schmid, Oberförſter zu Grafeneck, iſt auf das Forſtamt 
Sulz verjegt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frhr. von Maltzan, Oberforſtmeiſter zu Wartenberg und 
Penzlin, iſt das Ritterkreuz des Hausordens der 
Wendiſchen Krone verliehen worden. 

Frhr. von Stenglin, Forſmeiſter zu Schelfwerder, iſt der 
Charakter als Oberſorſtmeiſter verliehen worden. 


Heeſe, Holzwärter zu Kreien, iſt der Charakter als Unter- 
förſter verliehen worden. 

Aehls, Holzwärter zu Techentin, iſt der Charakter als Unter- 
förſter verliehen worden. 

Die Verdienſtmedaille in Bronze iſt verliehen worden den 
Forſtarbeitern: Schmidt zu Oettelin, Soosmann und 
Hühn zu Bennin. 


Herzogtum Auhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frittel, Forſtbeiliſſener zu Burow, iſt zum Forſtrefereudar 
ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dietrich, Förſter zu Forſthaus Schwarzenberg. Kreis Saar 
gemünd, iſt der Charakter als Hegemeiſer verliehen. 
Eichſtädt, Förſter zu Forſthaus Zenſchthal, Oberſoͤrſterei 
Rombach, iſt nach Forſthaus Kachler, Oberförſterei 

Banuſtein, verſetzt worden. 

Jung, Förſter zu Forſthaus Kachler. Oberförſterei Bann⸗ 
ſtein, iſt nach Forſthaus Fenſchthal, Oberförſterei 
Rombach, verſetzt worden. 

Schmidt. Förſter zu Forſthans Niederſtinzel, Kreis Saar— 
burg, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sutter, Gemeindeforſthilfsauſſeher, (ur zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Beinheim, Oberförſterei Selz, übertragen. 


fa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeſörſterſtelle ffweiſer I, Oberförſterei 
Niederbronn (Elſaß⸗Lothringen verbunden mit 1. einem 
Jahresgehalte: a) bei einer Dieuſtzeit von unter 12 Jahren 
SO Mk., b bei einer Dienſtzeit vou 12 bis 15 Jahre 
1000 DIE, c) bei einer Dienſtzeit von 15 bis 20 Jahren 
1100 Mk., d) bei einer Dieuſtzeit von über 20 Jahren 
120 Mk. (die Militärdienſtzeit und die in anderem 
Gemeindedienſt zurückgelegte Dienſtzeit wird mit ein— 
gerechnet: 2. einer freien Dienſtwohuung nebſt Tienftland 
und Deputatholz im Taxwerte vou jährlich ca. 190 Mk. 
wird mit dem 1. Juni 1904 frei. Die Anſtellung iſt eine 
jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penſionsberechtigung. Es 
wird dies unter Bezugnahme auf S 29 und 1 der Ne: 
ſtimmungen über die Auſtellung ꝛc. fur die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes vom 1. Oktober 1897 hiermit bekannt 
gegeben. Bewerbungsgeſuche find an den Bezirkspräſidenten 
zu Straßburg im Elſaß einzureichen. Die forſtverſorgungs— 
berechtigten Auwärter haben den Forſtverſorgungsſchein, 
die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen. 
Beide haben ihren Geſuchen die im S 30 der VBeſtimmungen 
vom 1. Oktober 1%97 vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, 
daß ſie durche übertragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfullt betrachten. Die übrigen 
Bewerber müſſeu die elſaß-lothringiſche Landesangehökigkeit 
beſitzen und die Ausweiſe uber ihre Vorbildung fur den 
forstlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen. Außerdem 
haben ſämtliche Bewerber die Dienſt- und Fuhrungszeugniſſe 
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Nachrichten Ges Vereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
— — Meldungen zur Mitgliedſchaft find. zu richten, an die 
a) ET Adrefje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggendud, Forſt⸗ 
a, kb S haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
e rs RA, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
REIN; SA | an S Förſter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
. N Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
e dë Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
ig] 8 a ech? jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
reuss. xd wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Protokoll ur: 1 5 ere 1 N SEH 

D ; er Zentralverwaltung nicht vorgelegt wird. 

über die „hung Wei e Gleichzeitig beſchließt der Geſamt⸗Vorſtand (unter: 
in Berlin, am 9. April 1904. ſtützt durch 15 Anträge) aber 


Zu der Sitzung, welche ordnungsmüößig 2. bezüglich des Gehalts, der Mitglieder- 
durch das Vereinsorgan bekannt gegeben war, verſammlung vorzuſchlagen, die Bitte aus— 
waren nachſtehend aufgeführte Vorſtands mitglieder, 0 unſere Zentralbehörde wolle mit Rück- 


* 


nämlich: icht darauf, daß vom 1. April d. Js. ab die 
1. Förſter Roggenbuck, Vorſitzender, Zoll⸗ und Steueramts⸗Aſſiſtenten und Die Steuer⸗ 

2. Förſter Böttcher, ſtellvertretender Bor: | einnehmer II. Klaſſe eine erhebliche Gehalts⸗ 

itzender, aufbeſſerung erfahren haben, auch für uns eine 
3. Förſter Pielmann, Schatzmeiſter. entſprechende Beſoldungsaufbeſſerung tunlichſt 

4. Forſtaufſeher Kranz⸗Fürſtenberg, ſtellver⸗ vom 1. April 1905 ab erwirken, da wir den vor⸗ 
tretender Schatzmeiſter, genannten Steuerbeamten in keiner Hinſicht nach⸗ 

5. Hegemeiſter Berg⸗Erkner, zuſtehen glauben. 

6. Förſter Schröder⸗Hangelsberg, 3. Ausbildung der Förſter⸗Anwärter 

zë Förſter a. D. Mücke⸗Erkner, (es liegen 13 Anträge vor). Es wird beſchloſſen, 

8. Forſtauſſeher Meißner⸗Köpenick, dieſe Frage auf die Tagesordnung der Mitglieders 

9. Förſter Kommert⸗Wardböoͤhmen, verſammlung zu ſetzen. f 

10. Förſter Saekel⸗Oſche. 4. Es wird der Firma J. Neumann der 

11. Förſter Wegener⸗Jakobshagen, Dank für die übermittelung von 300 Mark 

12. Förſter Hartmann-Kirchhof, ſeitens der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 

13. Hilfsförſter Schmidt⸗Ebſtorf, Zeitung“ zu Unterſtützungszwecken vom Geſamt⸗ 

14. Hegemeiſter Mücke-Burig, ſowie Vorſtande ausgeſprochen. 

15. der Vorſitzende der Kaſſenreviſions-Kom⸗ 5. Beſſere Einrichtung der Förſter⸗ 
miſſion, Förſter Schulz-Hohenbinde, er⸗ dienſtgebäude. Der Antrag und die Be— 
ſchienen. gründung iſt zu allgemein e Es wird zur 

Die Firma J. Neumann-Neudanim war durch Tagesordnung übergegangen. 
Buchhändler Grundmann-Neudamm vertreten. 6. Einrichtung von mehr Hilfsförſter— 


Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung um 101¼ Ubr | ftellen (es liegen vor 5 Anträge). Es wurde 
vormittags und ließ zunächſt den vom engeren zur Tagesordnung übergegangen. 
Vorſtand aufgeſtellten Jahresbericht verleſen. Der 7. Gewährung von längerem Urlaub. 
Geſamt⸗-Vorſtand erkannte denſelben an, vollzog Dieſe Frage gehört in die Verwaltung der 
ihn, und beſchloß, denſelben der Mitglieder- Regierung. 
verſammlung vorzulegen und die Entlaſtung des 8. Adminiſtration des zur hohen Jagd 
Vorſtandes, hauptſächlich des Schatzmeiſters, zuf gehörenden Wildes bei e von 
beantragen und dieſen Antrag als erſten auf die | Jagden, die an fiskaliſche angrenzen, durch Revier⸗ 
Tagesordnung zur Mitgliederverſammlung zu förſter oder Förſter ic. Es wird zur Tages— 
ſetzen. ordnung übergegangen. f 
Sodann wurde zur Beratung der zur dritten 9. Betrifft die Anpachtung von Fiſch⸗ 
ordentlichen Mitgliederverſammlung eingegangenen wäſſern durch Forſtbeamte, ſoweit es ſich 
Anträge geſchritten. Es liegen deren 75 vor, die um Fiſchwäſſer handelt, die an Private 
ſich aber ſehr häufig decken und dieſelben Gegen⸗ verpachtet ſind. Der Antrag ſoll unter 
ſtände behandeln, fo daß nach Zuſammenſtellung ‚Verſchiedenes“ der Mitgliederverſammlung er 
derſelben 26 verſchiedene Anträge blieben, die in örtert werden. , 
folgender Reihenfolge erledigt wurden: 10. Betrifft die Rangierung der Forſt⸗ 
1. Jagd, unterſtützt von 11 Anträgen. Mit verſorgungsberechtigten. Dieſer Punkt wird 
Rückſicht darauf, daß, wie aus dem in der letzten nicht auf die Tagesordnung geſetzt. 
Zeit durch die Tages- und Fachpreſſe gegangenen. 11. Anderung einzelner Titel und Be⸗ 
Meinungsaustauſch hervorgeht, die Anſichten über nennungen. Es wird zur Tagesordnung 
die Jagdfrage verſchiedenartige find, beſchließt der | übergegangen. n 
Geſamt-Vorſtand, der Mitgliederverſammlung 12. Anrechnung der ohne Zuſtimmung 
vorzuſchlagen, dahin zu beſchließen, daß in dieſer des Betreffenden im Gemeindeforſtdienſt 


— . ——— — —— — — sms, 


. geichlagen. 


— 


13. über die Erhöhung der Forſt— 
Sekretär⸗Zulage wird der Vorſitzende De: 
auftragt, dieſe Angelegenheit höheren Orts Dor: 
zutragen. 

14. Beihilfe zu den Unkoſten, die durch 
Entſendung eines Abgeordneten zur Mit- 
gliederverſammlung entſtehen, aus der 
Haupt⸗Vereinskaſſe. Es wird zur Tagesordnung 
übergegangen. 

15. Gewährung von Beihilfen zu den 
Umzugskoſten an verheiratete forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter aus dem Unterſtützungsfonds. 
Der Antrag wird auf die Tagesordnung der 
dritten Mitgliederverſammlung geſetzt und der Mit⸗ 
gliederverſammlung empfohlen, den Vorſitzenden 
zu beauftragen, der Zentralbehörde dieſe Bitte 
vorzutragen. 

16. Die Penſionsberechtigung der Forſt— 
aufſeher⸗Witwen betreffend. Der Antrag iſt 
geſetzlich nicht durchführbar und wird deshalb 
zu Punkt 

17. Waldweide, übergegangen. Die Antrag⸗ 
ſteller erhalten brieflich Beſcheid. 

18. Aufbeſſerung der Waldwärter, die aus 
der Klaſſe A IL hervorgegangen find. Der Antra 
iſt unerfüllbar und wird auf die betreffende Stelle 
im Geſchäftsbericht für 1903 hingewieſen. 

19. Rangerhöhung der Hilfsförſter 
und Torf⸗ ꝛc. Meiſter. Auch dieſer Antrag 
iſt nach den von dem Vorſitzenden und dem 
Kollegen Hartmann abgegebenen Aufklärungen 
zur Zeit nicht durchführbar. 

20. Dienſtaufwandserhöhung für die 
Förſter in der Eifel. Den Antragſtellern wird 
anheimgegeben, dieſen Antrag der zuſtändigen 
Königlichen Regierung einzureichen. 

21. Ankauf von Militärgewehren. Der 
Antrag wird brieflich erledigt werden. 

22. Durch das Ausſcheiden des Kollegen 
Kranz aus dem engeren Vorſtand erledigt ſich die 
Stelle des ſtellvertretenden Schatzmeiſters. 
Hierfür wird der Kollege Meisner-Köpenick vor— 
Kollege Kranz wird der Mitglieder— 
verſammlung zur Wahl als Beiſitzer empfohlen. Da 
ſich der Verein ſtark vermehrt hat, wird der Mit— 

liederverſammlung anheingegeben, bei der nächſten 
agung noch zwei weitere Beiſitzer zu wählen. 

23. Es wird ein Exemplar der Satzungen 
in etwas abgeänderter Form vorgelegt. Es 
wird beſchloſſen, dieſelben in dieſer Form der 
dritten Mitgliederverſammlung zur Beſchlußfaſſung 
vorzulegen. 

24. Abänderung in der Herausgabe des 
Mitgliederverzeichniſſes. Über dieſen Antrag 
wird zur Tagesordnung übergegangen. 

25. Betrifft ein Angebot der Firma Dominicus 
& Söhne Remſcheid-Vieringhauſen. Es 
wird dem Verein angeboten, für den Verkauf der 
bekannten Fabrikate gelegentlich Propaganda zu 
machen. Die Firma beabſichtigt, der Vereins— 
Unterſtützungskaſſe prozentuale Beihilfen zu geben. 


aus dem Grunde nicht vom Verein angenommen 
werden können, ſondern den betreffenden Wald⸗ 
arbeitern zugute kommen müſſen. 

26. Betrifft Aufhebung des Unter⸗ 
ſt ü tzungsfonds. Diefer Antrag wird einſtimmig 
abgelehnt. 


Die dritte ordentliche Mitgliederverſammlung 
findet am 17. Juni d. Js. in Berlin ſtatt. Das 
Lokal wird bei Veröffentlichung der Tagesordnung 
der dritten Mitgliederverſammlung bekannt gegeben 
werden. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr nachmittags. 

w o 


g. f 5 
Der Vorſitzende: Roggenbuck. 


Nachricht. 


In der Mitglieder⸗Verſammlung des Jahres 
1903 iſt die Zulaſſung der Vertretung nicht 
anweſender Mitglieder bei den ordentlichen Mit⸗ 
lieder⸗Verſammlungen zum Beſchluß erhoben. 
Da der Beſchluß zu Unklarheiten führen könnte. 
fo iſt in der heutigen Geſamt-Vorſtandsſitzung 
beſtimmt worden, den Mitgliedern nachſtehende 
Erläuterungen zur Kenntnis zu bringen. Die Ver⸗ 
tretung iſt nur für Mitglieder, nicht etwa für 
gesch oſene Gruppen geſtattet. Die Vertreter, 


9 welche von Orts⸗ bzw. Bezirksgruppen entſandt 


werden, vertreten demnach nur diejenigen Mit⸗ 
glieder der genannten Gruppen, welche dem 
Vertreter ihre Stimmen (Vollmacht) aus- 
drücklich erteilen. Als Vollmacht wird nur 
die Vorzeigung der Mitgliedskarten der Vollmacht⸗ 
geber angeſehen. Dieſe Vertretungsart berührt 
jedoch nicht die nach den . auferlegte 
Verpflichtung der Erſtattung der Auslagen des 
Vertreters (Delegierten) aus der Gruppenkaſſe. 

Die zur Vertretung berechtigenden Mitglieds 
karten ſind ſeitens der Delegierten am Tage der 
ordentlichen Mitglieder-Verſammlung im ver: 
ſchloſſenen Umſchlage eine Stunde vor Be: 
ginn der Sitzung perſönlich dem Vorſtande 
abzugeben. Die Zahl der einliegenden Karten iſt 
auf dem Umſchlage zu vermerken. 

Müggelheim, den 9. April 1904. 

| Roggenbuck, Vorſitzender. 
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$ 
Geſchäftsbericht 
über das 2. Vereinsjahr. 
(1. Januar bis 31. Dezember 1903.) 


Den gemäß $ 23 unſerer Satzungen erforder- 
lichen Geſchäftsbericht über das 2. Vereinsjahr 
legen wir unſeren Mitgliedern hiermit vor. 

Am Ende des Jahres 1902 gehörten nach 
Angabe des Berichtes über das erſte Vereinsjahr 
dem Verein 2260 Mitglieder an, und zwar unten 
den Nummern 1—79, 81 — 170,172 - 175, 177 — 317, 
319 —340, 342, 344, 346, 347, 349 — 420, 422—609, 
611—628, 630 - 763, 765 — 940, 942 — 952,954 — 968, 
970—1148, 1150— 1354, 1356— 1435, 1437 — 1492, 
1494 — 1520, 1522— 1567, 1569 - 1960, 1962 — 1977, 
1979— 2146, 2148 — 2233, 2240— 2266, 2268 — 2286. 


484 


glieder unter den Nummern 2267 und 2287—2776, 
alſo 491 angeſchloſſen, ſo daß der Verein 2751 Mit⸗ 
lieder ſtark ſein müßte. Aber auch in dieſem 
Fahre iſt ein ſtarker Abgang eingetreten, und zwar 
ſchieden Gg KE Verein wieder aus: 
a) durch T 
Nr. ns 688, 906, 1056, 1129, 1164, 1270, 
1287, 1461, 1471, 1786, 1956, 2010, 2035, 
2299 = 15, 
b) wegen Nichtzahlung des Beitrages trotz mehr⸗ 
Ge Mahnung und Zurückweiſung der Poſt⸗ 
33 wurden gemäß § 6 der Satzungen 
in der Segen 1 
Nr. 450, 463, 673, 887, 1079, 1081, 
12015 1435 1556, 1900, 1967, 2008, 2019, 
2135 2258, 2538, 2651 18, 
e) ihre Streichung beantragten: 
1. wegen Penſionierung reſp. Ausſcheidens 8 
aus dem Staatsdienſt: 
Nr. 154, 497, 576, 741, 782, 936, 1006, 
1435, 1656, 1719, 1829, 2604 = 12, 
2. ohne Grundangabe: 
Nr. 212, 667, 1087, 1289, 1374, 1425, 1475, 
1758, 1784, 1835, 1858, 2029, 2267, 276014, 
3. wegen Überfendung der Poſtnachnahme bei 
méngen. 155 Heide 
Nr. 1976 und 2183 
alſo im ganzen 15 + 1 12 ＋ 14 ＋2 2 61. 
Mithin behielt der Verein bis zum Schluß 
ahres 2751 minus 61 = 2690 Mitglieder. 
s ſei hier gleich eingeflochten, daß in dritten 
Vereinsjahr bereits weitere 186 Mitglieder ihren 
Beitritt zum Verein erklärt haben, alſo eine fort⸗ 
währende Mit Ae feſtzuſtellen ift. 
Der Rechnungsab für das zweite 


des 


Vereinsjahr ſtellt ſich An 


A. Einnahme: 
Beſtand aus dem Vorjahre 
Mitgliederbeiträge pro 1903 
Zinſen aus dem Vereins⸗ 
vermögen 
Verkauf von Werpapieren 
(gekauft 1363,20 Mk.) 
Rückeinnahme zum Dar⸗ 
lehensfonds inkl. Zinſen 
Sonſtige Einnahmen 8 


B. Aus gabe: 

Abonnement für den . 

einsblatt. 
Portokoſten 
Unterſtüͤtzungen 
Gewährte Darlehen . 
Sonſtige Ausgaben 
In die Sparkaſſe des Kreiſes 

Teltow eingezahlt 


247230 
18 85431 


Sa. 


46 68 
| 


C. Barer Kaſſenbeſtand: 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


Hieran haben ſich im Jahre 1903 die Mit⸗ 


Bilanz 
et Let 
A. Aktiva: 
a) in die Stile des Kreiſes Teltow 
eingezahlt 4721 30 
b) rückſtändige Mitgliederbeiträge . Zë 122] 85 
c) rüͤckſtändige Darlehen. Se 645 | — 
d) rückſtändige Darlehenszinſen 4150 
e) barer Kaſſenbeſtand 4668 
, 3 291 | 33 
B. Paſſiva: Mt. P 
D ſtatutenmäßiger R ee | 
fonds. d 175 — 
Zugang für 1903 184 — [ 359 — 
g) Unterſtützungsfonds 762 — 
Zugang für 1903: 
I. Durch beſondere Zu⸗ 
wendungen: 
1. vom Verlage der 
„D. F.⸗ 3.“ 300 — 
2. von der Frankf. 
Verſ.⸗Geſellſch. 300 — 
3. Jagdſtrafgelder . 3 
II. „ 
überſchuſſes. . 2 762 
4127 
ab bewilligte Unter⸗ 
ſtützungen 2320 — 1807 — 
h) Darlehensfonds . Gi ke 
Zugang für 1903: | 
I. Rückeinnahme von 
Darlehen u. Hien! 363,25 
II. 20% des Einnahme: | 
überfchuffes . . .| 736 — 
1627 : 
ab bewilligte Darlehen] 1325 302 25 
i) Übertrag in das Jahr 
1904 . . 2. 2... 823108 
"329133 


Die zweite ordentliche Witglieder-Ber ammlung 
fand am 6. Juni 1903 in Berlin im Reſtaurant 
Belvedere ſtatt. Zu derſelben waren erſchienen 
67 Mitglieder. Von dieſen wurden zwei Beſchlüͤſſe 

efaßt, die der Zentral-Verwaltung durch den 
Vorſtand vorgetragen werden ſollten, was auch 
geſchehen iſt. 

1. wurde gebeten, den Miniſterial⸗ Erlaß vom 
16. Februar 1899, wonach denjenigen Oberjägern, 
welche nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines beim Bataillon verblieben, dieſe Zeit auf 
das Beſoldungs-Dienſtalter nicht angerechnet wird, 
aufzuheben. 

Dieſe Bitte konnte nicht erfüllt werden, weil 
von anderen Reſſorts hiergegen geltend gemacht 
wird, daß dann auch den übrigen Militär-An⸗ 
wärtern die nach Empfang des Zivil-Verſorgungs⸗ 
ſcheins im Militärdienſt zugebrachte Zeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter angerechnet werden müßte, 
um ſo mehr, als alle anderen Unteroffiziere erſt mit 
zwölf Jahren fich\einen Anſpruch auf 1 
erdienten, während den Oberjägern ſchon na 
neunjähriger der Forſtver⸗ 


aktiver Dienſtzeit 


ſorgungsichein gegeben, und ſomit alſo ſchon drei 
Jahre früher in ihr Belieben geſtellt wird, den 
Militärdienſt zu verlaſſen und in den Forſtdienſt 
zu treten. 

2. wurde gebeten, die aus der Klaſſe A II 
hervorgegangenen Waldwärter zu Förſtern zu 
machen. Auch dieſer Wunſch mußte aus grund⸗ 
ſätzlichen Bedenken unberückſichtigt bleiben. Je⸗ 
doch iſt die Zentralverwaltung bemüht, die etats⸗ 
mäßigen Meiſterſtellen im Nebenbetriebe, z. B. 
Floͤß⸗ und Torfmeiſterſtellen möglich durch Wald⸗ 
wärter, welche aus der Klaſſe A II hervorgegangen 
ſind, zu beſetzen, damit dieſelben doch noch an⸗ 
nähernd das Förſtergebhalt beziehen. Es bedeutet 
dies immerhin einen Vorteil für dieſe Kollegen, 
da ihnen bei der Penſionierung doch das höhere 
re und ein höherer Betrag für freie Dienſt⸗ 
wohnung in Anrechnung kommt. Außerdem iſt 
unſere Zentralbehörde bereit, verdienten Wald— 
wärtern dieſer Kategorie auf Vorſchlag der König— 
lichen Regierungen den Titel „Königlicher Förſter“ 
zu verleihen. Mehrere derartige Charakteriſierungen 
haben bereits ſtattgefunden. 

Wie die Herren Kollegen ſchon aus dem 
Rechnungsabſchluß erſehen haben, ſind auch in 
dieſem Jahre für die kurze Zeit des Beſtehens 
des Vereins erkleckliche Summen in Form von 
Unterſtützungen und Darlehen ausgegeben worden. 

Berückſichtigt konnten werden 21 Geſuche um 
Unterſtützungen und 7 um Darlehen, und zwar 
find gegeben: 

A. Unterſtützungen: 


a) an Hinterbliebene von Vereins mitgliedern: 


1 à 150 Mk. und 3 a 100 Mk., 

b) an PBereinsmiitglieder: 

1 à 300 (in 2 Raten zu 150 Mk.), 1a 200 Mk., 
4 à 150 Mk., 5 à 100 Mk., 1 à 90 Mk., 
3 à 50 Mk. und 1 à 30 Mk. 

B. Darlehen an Vereinsmitglieder: 
2 à 300 Mk., 1 à 200 Mk., 3 a 150 Mk. 
und 1 à 75 Mk. 

Die Darlehen ſind in der Regel mit 3 Prozent 
zu verzinſen und dieſe Zinſen vierteljährlich (am 
Quartalserſten) zu entrichten geweſen. Der Rück⸗ 
zahlungsmodus konnte den Wünſchen der bes 
treffenden Herren Kollegen ſtets angepaßt werden. 

Wir bitten nun zum Schluß die Herren 
Vorſtands mitglieder der Orts- und Bezirksgruppen 
uns auch fernerhin nach Möglichkeit bei den 
Arbeiten zur Verbeſſerung unſerer Laufbahn 
tatkräftig zu unterſtützen und ſagen wir für die 
freundliche Hilfe im verfloſſenen Jahre unſeren 
wärniſten Weidmannsdank. 

Berlin, den 9. April 1904. 

Mit Weidmannsheil! 
Der Geſamt-Vorſtand: 
Roggenbuck. Böttcher. Schulz. Pielmann. 


Hartmann. Saekel. Kranz. Schmidt⸗ 
Ebſtorf. Schroeder. Mücke J. Kommert. 
Wegener. Berg. Meisner. Mücke II. 


fa 
Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges wollen 


die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die! 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Sitzungseinladungen, welche lediglich die Tages- 
ordnung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
nach Nendamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht an 
mich ſenden; derartige Zuſchriften müſſen bis 
ſpäteſtens Mittwoch früh ini Beſitz der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm fein, falls fie in die jeweilige 
Wochennummer noch aufgenommen werden ſollen; 
alle Sitzungsberichte und ſonſtige Mitteilungen aus 
den Ortsgruppen müſſen mir jedoch vor Ber- 
öffentlichung, zur Kenntnisnahme zugehen, und 
zwar bitte ich die Abſendung ſo einzurichten, daß 
fie Sonntags bei mir in Forſthaus Müggelheim 
bei Köpenick einlaufen. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


. 


Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz Marienwerder.) 
Ordentliche Mitglieder-Verſammlung am 
Sonntag, den 24. April 1904, nachmittags 5 Uhr, 
in Raykowskis Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 

1. Beſprechung über Jagdnutzung. 

2. Mitteilung des Vorſitzenden über die Sitzung 
des Hauptvorſtandes. 

3. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur General⸗Verſammlung und 
evtl. Wahl des ſelben. 

4. e über etwa abzuhaltende Scheiben⸗ 

ießen. 

5. Verſchiedenes. 

Der Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Sonntag, den 17. April, nachmittags 2½ Uhr, 
findet im Vereinslokale („Deutſches Haus“) zu 
Zellerfeld eine ordentliche Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 

1. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge 
ur a id Nr Generalverfanmlung. 

2. Wahl eines Delegierten. 

3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes und 
Abhaltung eines Sommervergnuͤgens. 

4. Verſchiedenes. 

Eine recht zahlreiche Beteiligung iſt dringend 
erwuͤnſcht. 

Mitglieder, die mit Zahlung des Beitrages 
für das erſte Halbjahr noch im Rückſtande find, 
werden gebeten, denſelben in der Verſammlung 
an den Schatzmeiſter abzuführen. 

Die der Ortsgruppe noch nicht SE 
EC der Oberförſtereien Lautenthal, Altenau 
und Schulenberg werden nochmals gebeten, ſich 
der Ortsgruppe anzuſchließen. 

Der Vorſtand. 


Volkmann. 


a 
0 


— EE — 
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Ortsgruppe Altenkirchen. 
(Negbz. Koblenz.) 

Am Sonnabend, den 7. Mai d. Js., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, Verſammlung in Marienthal im 
Gaſthaus Hähner. (Abfahrt von Altenkirchen 
mit dem Zuge 11,1 Uhr vormittags; Rückfahrt 
von Station Ober⸗Erbach um 6,47 Uhr nachmittags.) 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Stellungnahme zur Tagesorönung der dies⸗ 
jährigen Haupt⸗Mitgliederverſamm ung, 
Delegierten⸗Entſendung betreffend. Referent: 
err Kollege Webler. 
ortrag des Herrn Kollegen Reiber über 


Durchforſtungen. 
Beſprechung über Einwirkung der Köni lichen 


Ortsgruppe Montjoie. 

(Negbz. Aachen.) 

Am Sonntag, den 24. April, nachmittags 
3½ Uhr, findet die diesjährige 2. ordentliche 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokale „Hotel 
Kamp“ mit nachſtehender. Tagesordnung ſtatt: 


— — — en s 


Nachrichten des „Waldbeil“. ` 


verſammlung des Hauptvereins in Berlin. 
Vorberatung über die zur Tagesordnung der 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins Gë: 
ſtellten Punkte. 

Jagdverhältniſſe in den Staatsforſten. 
Forſtſchutz⸗ oder Forſtbetriebsbeamte? 
Erhöhung der Beiträge für die Ortsgruppe. 
Verſchiedenes. 

Bei der Wichtigkeit der Beratungsgegenſtände 


Forſtbeamten bei Handhabung der Schuß⸗ werden die Herren Mitglieder gebeten, vollzählig 
waffen auf Jagden. Referent: Herr Kollege zu erſcheinen und ſämtlich ihre Mitgliederkarten 
zur Stelle zu haben zwecks Einhändigung an den 


vun 
Die 9 er der Ortsgruppe Kirchen ſind "TT zu wählenden Delegierten. 


La 


9 pr 2 mr 
S 


hiermit freundlichſt eingeladen. Namens des Vorſtandes: 
Gemmel, Vorſitzender. Schuler J, Schriftführer. 


i 


Nachrichten des „Walöheil, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Peröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


übertrag 71.50 Mr 


Sühnegelder; eingeſandt von Herrn v. B. J. . 10.— „ 

Geſammelt von einer fröhlichen Geſellſchaft im 
Forſthauſe Pälbkuhl: eingeſandt von Herrn 
Forſtauſſeher Wegener in Groß⸗Meuow, Kreis 
Ruppin . 5.80 — 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Schaefer, Peter, Jagdauſſeher. Remagen a. Rhein. 
Schatten, Hans, Gräfl. Förſter, Kelecſeny, Poſt Bööbd bei 
Kaſchau (Ungarn). É 

ch mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitra einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nündeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 


unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


——— 
Summa 8680 Yk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


mannsheil! 
EN 
* 

Mitgliedsbeiträge ſaudten ein die Herren: 

Appel, Brie ſenhorſt, 2 Mk.: Buchwald, Hirſchbera. 
2 Mk.; Blankenburg, Neureichenau, 2 Mk.: Burmeiſter. 
Wildpark, 2 Mk.: Böhme. Kneeſe, 3 Mk.: Bebeniec, 
Duvenſce. 2 Mk.: Brut, Marzahne, 2 Mk.: Battenberg. 
Elend, 2 Mk.: Borm, Hornskrug, 2 ME: Beyſen, Potsdam. 
2 Mk.; Bismark, Pechüle, 2 Mk.: Bauer, Unterhütte. 
2 Mk.; Clanuſius, Arendſee, 2 Mk.: Clemens, Gohra. 
2 Mk.; Dams, Herzberg a. H., 2 Mk.: Dorn. Schirvis. 
2 Mk.: Drexel. Tegernheim, 2 Mk., Dudek. Sophienhof. 
2 Mk.: Ernſt, Wardböhmen, 5 Mk.: Emde, Göſen. 2 Mit: 
Feuner, Kirchlinteln, 2 Mk.: Finne, Banzen heim, 2 Mk.: 
Fitzau, Caſſel. 5 Mk.: Fecht nor. Langendamm, 2 k.: 
Groke, Lang⸗ Heinersdorf, 2 out. Greiner, Dobrichau. 
2 Mk.; Gaick, Nemonien, 2 Mk.: Gennburg. Lanzkron. 
2 Mk.; Grube. Gräben, 2 Mk.: Günther, Love, 3 Mk.: 
Grätz, Paulsgrube, 2 ME: Gros, Oberndorf, 2 Mk.; 
Gützlaff. Saubucht, 2 Mk.: Hoffmann, Zollhaus Tillendorj. 
2 Mk.; Hagelherg, Gersdori, 2 Mk.: Hahn, Eutin, 5 Mk.: 


1 * 


> 
geſondere Zuwendungen. 


Skat⸗Er lös: eingeſandt von Herrn Fürſtl. Förſter 
Hahnel in Jorſthaus Prora bei Zirkow auf 


Nie E a 
Für ein gutes Hirſchgeweih: eingeſandt von Herrn 
Guſt. Spielberg in Friedrichehagen „ a: o 
Geſammelt fur Fehlſchüſſe ꝛc. out den Jagden der 
Herrſchaft Locken: eingeſandt von Herrn Fürſtl. 
Forſtverwalter Schmidtigen in Jaſtrzembie . - 8.75 „ 
Spende von Herrn Regierungs- Aſſeſſor a. 


C. Kuntze in Wiesbaden r nina — „ 

REENEN MET Hoſſchmiedemeiſter Ehlerding Hahn. Ober⸗Hergheim, 2 Mk.: Harzklub. Quedlinburg. 

in Sülbeck , / jn Sonderbu nee. Im 50 Mk.; Holtzbeimer, Großendorf, 2 Mk.: Holtz. Breſtau. 

1 von N. 1 Sonderburg . 205 „ 2 Mk.: Joan, Kablberg, 2 Mik. John, Weudehauſen, 2 Mk. 
etrag für erlente HI einge ſaudt von Herrn Kreiſcher, Bornbacherhoſ, 2 Pik. Kammer, Regensberg. 
Nittergutsbeſitze; Temme im Zuckau „ „ RO! 2 Mk.; Lanuſch. Koſten, 5 Mk.: Knetich, Arendſee, 2 


an Bel N. Ba en Kraft, Schwellengrund. 2 Mk.: Kreider, Eibach. 2 Mk.; 
E Jagdhaus 20 "7 etlich Kunert, Kuckucksmühle, 2 ME; Kliemaun. Cichagora. 
herausgegebene Schriſt, beir. Raubzeugſang in 2 Mt: Keil. St. Avollinarisberg. 2 Mit.: Klocke, Walde. 

. . 4.80 „ 2 Mt.: Kauzliwiun, Jobannisburg. 3 ME: Krützſeldt 


Kuüppeliallen uh, 

Strafgelder und freiwillige Gebe: geſammelt Friedrichsbohe, 2 Mt.: Klippel, Wildenburg, 2 Mk.; Gut, 

auf zwei Treibjanden 11 Woiſchnik: eingeſandt Bauerswald, 3 Mt.: Laskowokt Gorreuſchin, 3 Mk.: Liebrend 

von Herrn Ingenieur Wodar in wen O.⸗S. 20,20 „ Neidhardt, 2 Bit. Lorenz Peterslahn, 2 Mt.: Lehn gl, 

Bciammelt im J. V. „St. Hubertus“ zu Werui— Zinna, 5 ME; Lüther. Ertinghauſen. 2 Mk.: Laub inger, 
E we Daf? Hohenroth, 2 Mk.: Lonen, Lammersdorf, 2 Mk.: Liopkau, 


gerode a. Harz e $ DE d 
Seitenbetrag 71,50 Mk. Laugfuhr, 2 Mk.; Lippkau, Kußleld, 2 Mk.; Maga iürat. 


1. Wahl eines Delegierten zur 3. Mitglieder⸗ 


2 —— 2 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
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Bunzlau, 10 Mk.: Meißner, Izdabno, 2 Mk.: Mengeriug, 
Reesdorf, 3 Mk.; Miers, Meienburg. 2 Mk.; Magnus, 

ingſt, 2 Mk.; Meier, Altendambach, 2 Mk.: Michulik, 

lenzin, 2 Mk.: Müller, Wennigſen, 2 Mk.; Me ſſerſchmidt, 
Friedenau. 2 Mk.; Meyer, Wennigſen, 2 Mk.; Muller, 
Borken, 5 Mk.; Noak, Steſandwalde, 2 Mk.; Nöthe, Neue⸗ 
mühle, 2 Mk.: Nowack, Klein⸗Silſterwitz. 2.50 Mk.; Nickel, 
Erxleben, 2 Mk.: Neugebaner, Tillendorf, 2 Mk.; Oppen⸗ 
berg, Wilhelminenort, o WIE; Peſchek, Welna, 2 Mk.; Pilz, 
Drölitz, 2 Mk.; Prüßing, Köpernitz, 2 Mk.; Preuß, Bud: 
walſe de, 2 Mk.; Pohl, Schönau, 2 ME; Piper, Wysſcha, 
2 Mk.; Quoß, Schmilau, 2 Mk.: Roelecke, St. Andre as— 
berg, 2 Mk.; Roeder, Elend, 5 Mk.: Roſt, Czerst, 2 Mk.; 
Randert, Flemsdorf. 2 Vi; Nabe. Goltewitz. 2 DIE; Richter, 
Hermersdorf, 10 DIE; Riedl, Giebacht, 2 Mk.: Rehbinder, 
Lubichow, 2 Mk.: Sauerwein, Moosgrund, 2 Mk.: Skoetſch, 
Hornow, 2 Mk.: Seidler, Boſchtow. 2 Mk.: Spörcke, Dahme, 
2 Mk.; Spreemann, Holzhageu, 2 Mk.; Schmidtgen, 


Kachrichten oͤes Vereins der 


Jaſtrzembie, 2 Mk.: Schröder, Krampkewitz, 2 Mk.: Schulz. 
ſalzdorf, 2 Mk.; Schumacher, Gnuſchin, 2 Mk.: Schonartb, 
Oberkail, 2 Mk.: Schaefer, Remagen, 2 Mk.; Scharnow, 
Sophienhof, 2 Mk.; Stielow, Görlsdorf, 2 Mk.; Stoll, 
Trunzig, 2 Mk.; Stark, Lehmberg, 2 Mk.: Tietſche, Rügen⸗ 
walde, 2 Mk.: Thomas, Wolfsbruch, 2 Mk.; Vorwerk, 
Briesnitz, 8 Mk.: Wegener, Sophienhof, 2 Mk.; Wachner. 
Fronan, 2 Mk.; Weigmann, Leiſewitz, 2 Mk.: We ſtphal, 
Bruninghauſen. 2 ME: Witte, Schleiſe, 2 Mk.: Wagner. 
Frauenheim, 2 Mk.; Wilhelm, Dillbauſen, 2 Mk.: Wietig, 
Hagen, 2 Mk.; Graf von Wintzingerode, Bodeuſtein. 
5 Mk.: Woite, Räduitz, 2 Mk.: Biedert, Beesgen, 2 Mk.; 
Zietlow, Kalemba, 2 Mk.; Zeisler, Klitſchdorf, 2 Mk.; 
Zaepernick, Brig, 2 Mk. 8 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


SCHIFF —ůů— 


Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienit- 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 
Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


Als außerordentliche Mitglieder können Walbdbeſitzer, 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften. ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 


ihr Wohlwollen für die Vereindbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. 


Die außerordentliche Mit⸗ 


gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver-⸗[T We 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglickte 
Nr. a 
1186. Veh, Wilhelm, Oberförſter, Eſcheberg bei Zierenberg, 
Kreis Wolfhagen, Heſſen-Naſſan. 
1187. Piper, Johann, Förſter. Forſth. Wyſſoka b. Czerwionka, 
Kreis Rybnik, O.-Schl. 
1188 Seegert, Carl, Forſiſekretär, Cſcheberg bei Zierenberg, 
Kreis Wolfhagen, Heſſen-Naſſau. 


1189. e Rudolf, Förſter, Dombrowka, Kreis Poſen— 
Weſt. 
1190. Tſchich, Leo. Hilfsſörſter, Neudorf bei Radziunz, 


Kreis Militſch. 
1191. Adam, Carl, Förſter, Forſthaus Kabel bei Zedlitz, 
Kreis Frauſtadt, Poſen. 


1192. Dauiel, Gottfried, Jörſter, Mühling bei Gerdanen, 


Oſipr. 

1193. Ebker. Caspar, Jörſter, Koppenſte in bei Crottorf. 
Rheinland. 

1194. Greim, Joh., Waldaufſeher, Premeuſel bei Preſſeck 
(Bayern). 

1195. Miſſalock. Carl, Forſtſekretär. Carlsruhe (Oppeln). 

1198. Nicolaus, Heinrich, Förſter, Forſth. Hartmannsdorf 


bei Ochelhermsdorf, Kreis Freiſladt. 


1197. e Adalbert, Jörſter, Haſenſier, Kreis Neu— 
tettin. 

1198. Piplak, Anguſt, Förſter, Forſth. Pucolowo bei 
Manieczki, Kreis Schrimm. 

1199. Rötter. Nobert. Revierförſter, Steegerhütte bei 
Grottorf, Rhld. 

1200. Schömel, Eduard, Nevierförfter, Forſth. Mohrenbach 


bei Crottorf, Rhld. 

Schenk. Oswin, Revierförſter, Seichau (Forſthaus), 
Kreis Jauer. 

Seifert, Clemens, Gemeindeförſter, Naxweiler bei 
Sttingen, Kreis Diedenhoſen, Elſ-Lothr. 


1203. Stoth, Heinrich, Revierförſter, Oberwippe b. Morsbach, 
Kreis Waldbröl, np, 
1204. Waurick, Michael, Forſtaufſeher. Crottorf, Rhld. 
1205. Wüſtendörfer, Anton, Grafl. Oberjörſter, Fischbach 
über Teuplitz, Oberpfalz, Bayern. 
1206. Nac zyn ski, Frauz, Nevierſörſter, Nieder⸗Schönbrunn, 
O.⸗L., Kreis Laubau. 
1207. = au: Albert, Revierſörſter, Seifersdorf, Kreis 
Bunzlau. 
1208. Fr che Auguſt, Revierföriter, Gießmaunsdorf, Kreis 
Bunzlau. 
1209. Baetom, Fritz, Revierſörſter, Gießmaunsdorf, Kreis 
Bunzlau. SS 
1210. Vöhme, Julius, Revierjörſter, Reugersdorf a. Queis. 
1211. Brux. Auguſt, Revierſörſter, Ober-Ortmannsdorf— 
Kreis Laubau. 
1212 Hoffmann, Richard, Jörſier, Nie der⸗Steinkirch, Kreis 
Laubau. ` 
1213. Hoffmann, Robert, Jörſter. Ober-Steinkirch⸗Hain, 
Kreis Laubau. 
1214. Hirche, Alwin, Förſter, Hartmannsdorf, Kreis Laubau. 
1215. Hoch, Wiltv, Nevier jäger. z. Zk. Görlitz, Büttuerſtr. 15. 
1216. Kühnel, Jörſter, Nieder-Langenöls. 
Ke $ 
Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Von Forſtmeiſter Fricke. 

426 — uber die Honigbäume des Oſtibaltikums und die Beutekiefern Weſtpreutzeus. 
429. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 


frage. Von Hegemeiſter Fiebig. 422. 
laufbahn. Von R. 


ur Gründung eines Bundes Heimatſchutz. 


erwaltuygs » Auderungen. 430. — Vakanzen für Militär⸗ Anwärter. 
432. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Nreußiſcher Forſtbeamten. 
Deutſchlands. 437. — Inſerate. 


421. — An unſere Leſer! 422. — Zur Förſterſchul⸗ 
424. — Zur Gemeinde- und Privat-Forſtverwaltungs- 
427. — Aufruf 
430. — Perſoual-⸗Nachrichten und 
431. Nachrichten des Vereins Königlich 
436. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten 
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Inſerate. 


WER Zieler Nummer liegt in einem Teile der Auflage bei eine Separatbeilage der Firma D. Jacoby, 
Löten i. Maſuren, betreffeud Bekleidungs⸗ und Gebrauchsgegenſtände ꝛc., worauf wir hiermit beſonders auf⸗ 


merkſam machen. 


AO Anſe rate. O i 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion uicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienslag abend erbeten 


Vierte öffentliche 
Quittung! 


Für die Hinterbliebenen des verun⸗ 
alıidten Königl. Förſters Wilhelm 
Rudolph aus Jägersberg gingen 
folgende Spenden ein: 274. Pernice, 
Kal. Oberförſter. Suhl i. Th. 5 Mk. 
270. Sammlung unter den Mitgliedern 
des Förſter-Vereins Schleuſingen ge— 
legentlich der Kaiſersgeburtotagsſeier, 


eingeſ. vom Förſter Busse, Schleu— 
ſiugen 23,40 Mk. 276. Ortsgruppe 
Simmern, eingeſ. vom Schatzmeiſter 


Kgl. Förſter A. Billeb in Bretzendorf 
bei Cappel (Hunsrück) 20 Bk. 277. 
Oberſörſterei Schmolſin, Kreis Stoip 
in Pommern, eingeſ vom Forſtſekretär 
Bethmann in Schmolſin 15 Mk. 
278. Geſammelt von Mitgliedern der 
Ortsgruppe Erkner gelegentlich der 
Kaiſersgeburtstagsfeier, eingeſandt pom 
Vorſitzenden der Ortsgruppe, Föͤrſter 
Böttcher zu Fahlenberg bei Nen-Zittau 
(Mark) 39,20 DE. 279. Geſammelt von 
der Ortegruppe Hameln, eingeſandt 
vom Forſtaufſeher Drösemeyer 9,50 Dit. 
280. Marx, Schneidemühlenbeſ, Sed⸗ 
linen 3 Mk. 281. Kurl Reschke. Guts: 
beſitzer, Roſpitz 3 Mk. 282. Zimmer- 
mann, Königl. Förſter, Uire 1 Mk. 
233. Bertram, Königl. Förſter. Ruden 
2 Mk. 281. Manke, Könial. Förſter, 
Diauenberg 2 Mk. 285. Nagel, Kal. 
Forſtanſſeher. Ruden 2 Mk. 28. 
Kohlborn, Kgl. Forſtaufſeher, Ottlau 
1 Mk. 287. Lauer, Wilhelm, Dorn: 
burg bei Prödel i. Anh. 5,10 Mk. 
288. Geſammelm gelegentlich einer Fuchs— 
jagd in der Oberförſterei Hambach durch 
Kgl. Förſter Riek in Neuteveren bei 
Geilenkirchen. Bez. Aachen 6 Mk. 
239. Geſammelt von den Kollegen der 
Oberförſterel Neuendorf. einge. vom 
Forſtſekretaär Wendt, Doſſow (Prignitz) 
11.10 Mk. 290. Geſammelt bei der 
Kaiſersgeburtstagsſeier der Ortsgruppe 
Neuenburg, eingeſ. vom Kgl. Forſtauf— 
ſeher A. Clausius in Bulows heide, 
Bez. Marienwerder 38 Mk. vol. Petri, 
Hün-ot Hilfsſörſter, Nelosken 2 Mk. 
292. Geſammelt von Mitgliedern des 
Ortsvereins Dobrilugk, eingeſ. vou 
Hal, Forſtaufſ. Nitzke, Schur born i. L. 
11,80 Mik. Anz. Gesammelt von den 
Kollegen der Oberförſterei Falkenhagen, 
einge). vom Kal. Forſtanfſeher Wolgast 
in Falkenhagen bei Seegefeld 38 WIE. 
201. W. in St. (Poſtnempel Harburg) 
b Mk. 25. Lüthber Kal. "Suter, 
Eſtinghanſen 3% Mk. 26. Geſammelt 
von Kollegen der Oberförſterei Memſen, 
Bez. Hannover, eingeſ. vom Hege— 
meiſter a. D. Rehmenklau in Vruch— 
hanſen, Kreis Hoyag Pik. 297. Rosen- 
berg, Kouigl. Forſtaufſeher, Grun an 
(Mark) 3 WE om Geſammelt von 
Kollegen d. Revierförſterbezirks Claren— 
klauſt, eingeſ. vom Kal. Nevierſörner 
C. Neugebauer in Clarenklauſt bei 
Breslau 7 Mk. 29. Geſammelt von 
den Forſtichutzbeamten an der Weu: 
akademie Cberswalde, ſowie in den 
Oberförſtereien Bieſenthal und Cbers— 
walde und im Verein dentſcher Jager 
und Schützen in Cbersewalde, ſerner 
freiwillige Beiträge v. einigen Freunden 
der grunen Farbe in Eberswalde. eingeſ. 
vom Königl. Jorfaufſeher Grebe in 
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Cberswalde 65,20 Mk. 300. W. Kohn, 
Kal. noter, Spange bei Walle 3.10 Yk. 
301. Chr. Hintz, Kal. Jörſter. Ovel⸗ 
gönne (Alſen) 8,10 Mik. 302 R., Un- 
genannt, Hammerſtein 505 k. 803. 
v. Müller, Generalleutu., Engers a. Rh. 
20 Mk. 304. Spende der Kollegen der 
Oberförſterei Neſſelgrund, eingeſ. von 
Kgl. Hilisſörſter Wipperlin in Neſſel⸗ 
grund 10,05 Mik. 30%. Droese. Hege⸗ 
meiſter. Neuenſothrieth 3.05 Mk. 3 6. 
Bahr, förfier, Kuieſtedt bei Salzgitter 
3 Mk. 307. Spende der Kollegen der 
Oberſörſterei Hammerſtein 56 Mk. 
na Manke, Mühlen beſitzer, Schloß— 
mühle bet Hammerſtein 3 Mk. 3. 
Schulz, Königl. Jorſtaufjeher, Lagow 
(Neumark) 3 Mk. 310. Geſammelt in 
der Oberförſterei Wildenbruch, eingei. 
von Bandekow, Thäusdorf 5,90 Mk. 
311. Spende des Revierſörſtere Wuchner 


und Förſters Radomski in Frouau 
1.95 Mik. 312. Timpf, Hege meiſter, 


Forſth. Flottwell 3,10 Mk. 313. Spende 
der Ortsgruppe Torgeloſo, Ver. Stettin, 
einge). vom Förſter Mepschel in Neu— 
haus bei Torgelow 30 Uk. 314. Erler, 
Kgl. Förſter, Vochau b. Langengraſſau 
3 Mk. 315. Schauer, Kgl. Forſter, 
Spirwia b. Mentſchikal 4 Mk. 316. 
Keck, Forſtaſſeſſor. Sonderburg 5 Mk. 
317. Spende der Kollegen der Ober— 
förſterei Lauterberg i. Harz eingeſ. vom 
Kal. Forſtaufſeher Fr. Pampuch iu 
Lanterberg 19,0 Mk. 318. Durch die 
„Deutſche Forſt-Zertung“ eingeſandte 
Spende des Förſters Oblasser, Foruh. 
Waldberg 2.95 Di 319. Ungenauut, 
ctugeſ. von der Redaktion von „Hunde— 
zucht und Sport“, Remicheid-Neins— 
hagen 5 Mek. 320. Geſammelt gelegent- 
lich einer Saujagd in der Oberſorſterei 
Golau, einge). vom Kal. Jörſtanſſeher 
Spaeth in Golau bei Gollub, 14.25 DIE. 
321. Spende des Revierverwalters und 
der Kollegen der Kal. Oberſörſterei 
Ziegelroda, ſowie zweier Freunde der 
grunen Farbe, eingeſ. vom Kgl. Hilfs- 
förſier Hartung in Ziegelroda bei 
Nosleben 10.05 Mk. 322. Spende des 
Vereind zur Förderung reiner Hunde— 
raſſeu in Iserlohn, eingeſ. vom Kaiſierer 
A. Voss 16,35 Mk. 32.3. Geſammtelt 
von Mitgliedern der Ortegruppe Ober— 
harz und Freunden und Gönnern der 
grunen Farbe, eingeſ. vom Kgl. Zorſt— 
auſſeher Hahn in Clausthal im Harz 
15,30 Mek. 3214. Küssner, Kal. Hilfs- 
törner, Nadost, Weinpr. 2 Mek. 325. 
Spende der Förſter Reichelt in Gruün— 
thal 3 Mk., Mouse in Grünau 3 WIE, 
Breitenbach iu Blumenthal 3 DE, 
enger. vom Kgl. Hegemeimer Timpf in 
Flottmell 9,10 Mk. 326. Greiser, Kgl. 


Forſtanſſeher, Ficktenau bei Berlen 
3,05 Ve 327. Geſammelt von den 


Kollegen der Kal. Oberföruerei Peetzig. 


ein ei, vom Forſtfſekretar Busse ia 
Peetzig a. O. 14.30 Mik. 328. Spende 


des Förſters Urban in Forſth. Grunc— 
berg, eiugeſ. vom Kgl. Hegemeiſter 
Tiinpf in Flottwel 3,10 DIE Summe 
der vierten öffentlichen Quittung 
510,40 Mete. Hierzu die Beträge der 
ersten, zweiten und dritten öffentlichen 
Quittung 272140 Pik. Geſamtbetrag 
der Sammlung 334,80 Pik. Hiervon 
gehen ab au Benelggeld und Port 
27.05 DE, der Witwe Rudolph aus: 
gehäudigt 22,70 Mk.; zuſammen 49,80 DIE. 


Danach bleibt ein Betrag von gz 288 Mk., 
welcher den Beſtimmungen der Mehrzahl 
der Geber gemäß für die Kinder des 
verunglückten Förtsers Rudolph zins: 
bar angelegt iſt. Hiermit ſchließe ich die 
Sammlung und ſtelle anheim, noch 
etwaige fernere Spenden gefälligſt direkt 
an die Adreſſe der Frau Witwe 
Rudolph in Hammerſtein richten zu 
wollen. Allen Gebern aber ſpreche ich 
im Namen der Hinterbliebenen meinen 
tiefgejuhlteſten Dank aus. Möge ihnen 
allen der Himmel lohnen, was ſie an 
den verwaiſten Kindern und der Witwe 
getan, und einen jeden von ihnen vor 
ähnſichen Schickſaleſchlägen gnädig bes 
wahren. Letzteren aber gereicht es zum 
Troſte in ihrem Schmerze, daß ſo viele 
edeldenkende Meuiſchen warmberzigen 
Anteil an ihrem jo herben und traurigen 
Geſchick genommen haben. Dem „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
ſpreche ich für ſeine hochherzige Spende 
für die Hinterbliebenen au dieſer Stelle 
ganz besonders meinen Dank ans, des: 
gleichen der Redaktion der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“, ſowie der Zeitſchreſt 
„Hundezucht und Sport“ für die kosten. 
loſe Aujnahme des Aufrufes und der 
öſſentlichen Quittungen. 
Hans ſelderbrück. den 4. April 1901. 
Grasshoff, Königlicher Jörſer. 


Familien-NAachrichten 


Geburten: 

Dem Oberförſter Waechter, Forſthaus 

Grunewald, eine Tochter. 
Berloßt: 

gräulein Marie Antonie Sator, 
Dberiörjterstocdter in Gräfeudorf. 
mit Herrn Kaufmann Auguſt Karl 
Borget in Würzburg. 

Eßeſchließungen: 

Adolf v. Baſſewitz, Hauptmann und 
Kompagniechef im Jägerbataillon 
v. Neumann (1. Schleſiſches) Nr. A 
mit Frl. Frieda v. Portatius in 
Schwarzwaldau. 

Sterbefälle: 

Löchel. Theodor, Fritz, Albert. 
Gemeindeförſter zu Urbeis, Ober— 
ſorſterei Kayſersberg. 

Schmidt, Kaiſerlicher Revierförſter zu 
Forsthaus Hohebuchen, Oberſförſterei 
Saarburg 

Wegener, Albert, Kal Förſter a. D 
zu Bahn, früher Forſthaus Heinrichs 
ruh, 76 Jahre alt. 

zu 


Heiß. Königl. Zoörſter 
54 Jahre alt. 

Noll, Städt.. Förſter zu Hartenſtein. 

Frau Oberforſtmeiſter Pauline von 
Kalitſch, geb. von Rauchhauvt 
(Potsdam). 


Bergen. 


Holz. und Güter 


Schlagbare Beſtände, 


enthaltend Gruben-, Schwellen⸗ und 
Staugenholz, zu _lanjen geſucht. 
Angebote unk. Mr. 22 bet d. Ex ved. 
d. „Deuiſch. Forſt- Zeitung“, Nendamur 


Juſerate. 
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Kiefernbestände 


fertige, geſchälte Grubenſtempel . 
jeden Poſten 


Joh. Jac. Vowinckel, duisburg. 


Perſonalia 


Tauſch! Tauſch! 
im Reg. Bez. Hannover 
oder in einem der benachbarten 
Reg.-Bez. f 
Ein ſtädt. Forſtaufſeher in einer 
angenehmen Kreisſtadt, au den Aus— 
läufern des Harzes belegen, og Einw. 
vorzügl.- Bahnverb., gute Schulen, 
Größe der Waldungen ca. 650 ha, 
welche Stelle mit einem Aufangsgeh. 
von 1300 Wk. und einem Wohnungsgeld— 
zuſchuß von 108 Mk. verbunden iſt, 
wünſcht mit einem Kollegen in ähn— 
licher Stellung zu tanſchen. Offerten 
unter Mr. 267 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Gef. z. 1. Juli od. auch 1. Aug. für hieſig. 
Stadtforſt ein verheir., uerg, jüngerer 


Nilfsförster, 

3 in allen Zweigen des Forſt— 

Jagddieunſtes, insbeſ. den Kultur: 
KEN, Kenntnis des Polniſchen 
wünſchenswert. Anfangsgeh. 600 Mk., 
bei befr. get, ſteigend von 3 zu! Jahr. 
bis 720 Mk, fr. Wohng. im Walde, 
etw. 2 km von d. Stadt (kleinere 
Repar. hat Nutznieß. 3. trag.), Dienſtacker 
u. Wieſen, Hutung für 3-5 St. Rind⸗ 


vieh, Lied fr. Brennd., Shußg. 
Lebenslf. Zeuguiſſe find d. Inter 
zeichneten batdigſt einzureichen. (4432 


Kgl. Forſtaſſeſſor, 
Oberförſter Frhr. v. Bischoffshausen, 
Zublinik, Oberſchleſien. 


P 
Brauchbares Torſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern 
P e fee 
„2Dalöbeil“, 
eingefragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und Montre: Satzungen, ſowie 
Meldekarten am Eintritt in „Waldheil“. 

Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
deamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 
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Jagdaufſeher, ; 
verh., mögl. gelernter Gärtner, für Jagd— 
und Feldſchutz, zum 1. Juli cr. geſucht— 

omäne Vienenburg (Harz). 


Junger Mann, 


der Luſt hat, bei einem Königlichen 
Forſtmeiſter in der Mark das Privat- 
Forſtſach zu erlernen, findet ſoſort oder 
ſpäter Aufnahme. Bewerbungen mit 
debeuslauf und Zeuguiſſen unter 

F. 274 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Für ur Diefige Stellung, welche ich e ca. 
5 Jahre inne habe, ſuche per 1. Juli 
jüngeren, unverheirateten 


Forſtmann, 


welter neben prima Zeugn. nachw. ſelbſt 
Gutsvorſtaudsgeſchäfte geführt hat. 
Lebenslauf u. Zeuguisabſchr. ſind zu 
ſenden an (4301 
Forſtverw. Kuttlan. Schleſien. 


Ainderfräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, . 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder— 
garten, Berlin, Koͤchſtraße 12, in 2 bis 
6monatigem Huus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſiou. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. 26 
Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 

folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Mal: 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub— 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Cxemplar, SO em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung., flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus— 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier. che gut erzogen, folge 
fan anſs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, jonjt ott 
SÉ kinderlieb, an Haus n. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 
zahlbarer Schutz für einſame ee 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 

Engl. Bulldogge, 11 Mou. alt, als 
geſtromt, direkt aus England tms 
yortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. (39 

Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Samen und Pflanzen 


Kieferſamen 75—80 0%, 
Fichtenſamen 75—80 %, 
Lärchenſamen 40%, 
ſowie alle anderen Waldſanen 
empfiehlt billigſt (2322 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal bei Sagan, Schleſien. 


la. Kiefernſamen zu nt. 45 
la. Fichtenſamen zu wt. 2.— 


pr. kg fraulo überallhin geg. Nachn., 

ſowie jed. anderen Waldſamen 

empfiehlt die Kleugauſtalt (244 
J. Bayersdörfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 
Hieſigen und diesjährigen 


Kieferuſamen, 
80-85% Keimkraft (Luſtheizung), liefert 
die Samendarre Reetz bei Wieſenburg, 
Mark, a kg mit 3,80 Mk. 222 

Krause, Rebierſörſter a. D. 


SS Be Sankskiefern, 2 
21. Säml., % 6 Mk., 


Weymonthshiefern, 


3 v. „ 7 Me 
fowie alle anderen Forſtpflauzen 
empfiehlt 241 


eh 
Fritz Heitmann, Lalſlenbel, Holſtein. 


Wer Kiefern und Fichten ver- 
ſchulen will, verlange Proſpekte und 
RN über meine patentamtl. geic. 


erſchulplatten. (212 
Nuri ſtarkes Mädch. nötig.. 
dWrieb doppelt To a wie bei 

Klemmpflanzung. 

Obige Felder ſind in Atkord vers 
ſchult, und pflanzte die Frau Oellers 
zit Arsbeck b. Wegberg bis 10000 21. 
Fichten an einem Tage fertig in Beete! 
in 58x20 em Verband. Mehr, befier, 
billiger und mit weniger Leuten zu 
arbeiten, iſt einfach unmöglich! Zeugniſſe 
beweiſen den geradezu vorzüglichen 
Stand dieſer 5 Morgen großen Probe» 
pflanzung! 

11110 Probe geſtattet. =!!! 

Die in früheren Nummern zum 
Berkauf inſerierten Pflanzen obiger 
Verſuchsſelder ſind ſämtlich vergriffen. 


Förſter Schumacher, 
Dalheim, Kreis Heinsberg, Ahld. 


Achtung! 


Jetzt Laufen Sie billig. wenn Sie ſich 


Kieferupflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei- u. dreijährige Fichten⸗ 
ME vier: und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
lieſert für Frühjahr 
ftellung jedes Quantum ſehr billig 

7 Preisliſte frei — (CO 
Gottfried Reichenbach, 

Zeiſcha bei Liebenwerda. 

Forſt⸗ u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Forſtpflanzen! 


Vorrat jetzt noch viele Millionen! 
1 jähr. Kiefern, prima Ware p. 1000 1.— 
1 „ II. Wahl . „ 1000 0, 70 
Prima Fichten, Dt, verſch. 30 
bis 60 em Ih. „ 1000 8— 
Prima Fichten, 4j. nert, ES 
bis An em h. „ 1000 6,50 
Prima Fichten. Zi. „Säml. 10 
bis 35 meh. „ 1000 2.50 
Prima Fichten, 21. Säml, 7 
bis 25 cm eh. a 1000 2.— 
Sowie alle anderen Forſtpflanzen 
offerieren in kräftiger, gut bewurzelter 
prima Ware. Preisverzeichnis frei. 
Fr. Pfeiffer & Söhne, Forſtbaumſchulen, 
gegr. 1875, Wettmar (Hann.). 


die Wildeuburger Fichtenzucht 


empfiehlt zum Verſchulen und zur Büſchel⸗ 
yflanzung Millionen-Vorräte 2- und 
2j. Fichtenſaatpflanzen. Preis nach 
Vereinbarung! (233 
Jos. Schnmacher, . 
Wildenburg b. Reifferſcheid, Eifel. 


bei jetziger Be» 
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Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 


offcriert als beſonders preiswert (124 
ConradTrumpff,3fankendurg a. Harz. 


Forſtpflanzen. 

Empfehle zur Frühjiahrspflauzung 
Kiefern-, Fichten⸗, Lärchen⸗ und 
Wenymonthsfiefernpflanzen, 1—5 i. 
auf Sandboden gezogen, ſehr gut be⸗ 
wurzelt. Krcisliſte frei. 
L. hier, (221 

Fuhrberg, P. Mellendorf b. Haun. 


Viele Millionen Forſtyflanzen, 


wie: Niefern, Lichten. ST, 
tannen, Eichen und Kaſtanien 
har billig abzugeben (36 
August Andrach's Wwe., 
eiſcha b Liebenwerda. 


Millionen 


Forſtpflanzen van verſchiedener Größe 
und Alter werden in ſchöner Qualität 
b:tligft abgegeben. Preisverzeichnis gratis. 
Casp. Beste, (238 
Ninſecke bei Oberhundem, Weſtf. 


Inſerate. 


Kieferupflanzen, 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
75 Pf., 90 Pf. und e 10 Mk., empfiehlt 
69 Otto Keitie, 
prieſchka bei eterob bei Set Zieser, 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hockeun etc, sehr schön und, 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (44 


J. Heins’ Söhne, 


Ualstenbek (IIlolsteinh. 


Sschenpflanzen, 


Is, 2. Uu. jähr., Mf. 3. —, 6. u. 12 — p. 1000, 
Roterlen. 1 jähr., WE 3.— p. 1000, 
1. u. 2 jähr Birken Mk. 3,.— u. 6. p. 1000, 
alles kräftig u. gutbewurzelt, empfiehlt 

N. Gaertner, Schönthal 8. Sagan. 


Achtung! 


Um meinen großen Vorrat in 

a u 250 % 8.00 DIE kräftigen, gefunden, 1i. Kiefern Au 

Fichten „20.45 „ 6,00 „ räumen, gebe jetzt ſolche zu jedem aus 
5 41 55 15/40 5,50 „ |mchmbaren Breije ab und bitte bei 


Bedarf um gütige Beachtung. (262 
Eduard Andrack, Baumſchulen, 
Zei ſcha bei Liebeuwerda. 


Fichten, Kiefern! 


ſowie alle Rer ele bei größerer 
Abnahme ſehr billig und gut, offer. (2% 
Fritz Beitwann, Halſteubek. 


p. 100 000 St. p. 10000 St. p. 1000 St 
Fichten, 4 jähr. verpflanzt, 355 em Höhe Mk. 700,.—, Mk. 75.—, Mk. 8.— 
97 10 DI 2005 0 D D 081, Di 70.—, 17 7.50 
55 e 10! 13 9 e „ 650.—, „ 64—, „ 7.— 
5 * " 12:85 a 0 „ DU „ 55,.—, „ 6. — 
IT Zjähr. D 20.4) D * 1 62 (kend " 65.—, II 7, ER 
WI " " 13:9 D 1 17 560,.—, „ (he * 61.20 
97 u 1 12/30 " ” „ 020,-, „ i, , „ Du 
ou Eüml. 10 20 „ 8 „ 250.—, „ 30, —, „ 3,50 
21 jähr. n 97 20 67 IL — e IR. * 2. — 
Kiefern, 1jqähr. extra Qualität „ 130,.—, „ 13, „ 1.60 
„ 77 ”„ I. Wa DL " 110,—, 7} 12, wl " 1.40 
II. * II 5, > H H Wed D 1.— 
empfiehlt in prima Cualität (52 


. KE SE 8 


ichniſſe 


Pflanzen 


(Abies 


zelinges, re 


Probe 


Fichten- 


gute? 


Ac Gar Weisstannen 
alba EE e 


preiſen geräumt 


1 : Picea 
schöner Qualitä it, Ausnahme 


Quantum ungefähr reflektiert (: 
„ Heins’ Söhne, Dalfenbek (Dolfein). 


Aieferupffanzent u 


Große Vorräte, ertra fhäne Ware, auf Sandboden gezogen, ſowie fämtliche 
gorſtpflausen und Alleebäume gibt preiswert ab. Troben u. Preis. gratis. 


Gräfl. zu zur Lippe'ſche Forit- u. Baumſchulenverw. See b. Niesky, O. L. 


Kief fl ! 
le Srnp Anzeln! 
Selten dürften fo ſchöne, große, Träftige, vorzüglich bewurzelte Niefern 
b haben jem, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können; 
auch no beſſere und geringere ſind zu haben. Reflektauten wollen ſich ſchon 
jept mit nus in Verbindung ſeucu und evtl. Proben gratis und frauko ab— 
a Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen. Birken, Eſchen, 
chen. Fichten, Sitkafichteu, Blaufichten. Donglasfichten. E 
Ge zonthstieferu ze ec. Dreisverzeicnis foſten ſrei. 


. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


> 
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VDermiſchte Anzeigen 


s Suche für meine Tochter, 20 J., für die 
ommer- in 
monate Aufenthalt einem Forſt- 
hau e (Wald), Mecklenburg bevor- 
| zugt, wo fie ſich im Kaufe u. 
Garten beſchäftigen kann. Ente Bürger- 
liche Koſt Bedingung. = ert. mit 


„ sub . D. 07 au 
Rudolf Moss e,; . C., 
Königſtr. 56. (Co 


Tüchſe u. Dadıle 


ſucht zu Laufen 
Verein bergiſcher S 
Wald, Rheinland. 


Jagdlappen, 
weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt. 
von ſtärkſtem, echtſarbigem Stoff und 
imprägnu. Schuur, binigſt bei (65 

II. Grosse, Fürbereibeſitzer, 

Berlin, Potsdamerſtr. 61. 

Niederlagen: 
0. Th. Bautsch, Berlin, Dresbenerftr. 127. 
. Mädiow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und franko! 


Gute, trockene 


Fleischflechsen, 


als Hundefatter, pro Zeutner 8 Mk., 


SC oh egen, Nachuahme. (248 
Hirsch & Co., Hagenow i. W. 


— — 


Verlag von 3. Heumann, Neudamm. 


Dm unterzeichneten Verlage erſchien: 


Gesetz, betreffend 
den Forstdiebstahl, 


vom 15. April 1878. 
— Jweite Auflage. 
Mit Erläuterungen von 


| ee Königl. Förſter a. D. 
reid 


gebunden 2 MAR. 40 Ff. 
Br beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtelluugen entgegen. 


Doppelkorn, 


echter weſtfäliſcher, a Ltr. 1,30 Mk. 
Sendungen gegen Nachnahme bei 
12 Flaſchen franko Bahnſtation. (271 


Wilh. Saure, Gevelsberg i. W., 


Dampſ⸗Kornbranntweinbr., gegr. 1843. 


Briest's Kaninchentabletten 


gef. m. Schweſelkhlst., D. R. G. M. 
Nr. 159915. Best. Vertilgungsm. geg. 
Kaninchen. Füchse etc. 1 Dose v 
100 St. 4.50 Mk. Kleinere Tabl. für 


»Wühl- u. Feldmäuse 1 Dose v. ver St. 


= A Mk. ab Versandort. 210 
J. Briest, Narsleben, Pr. Sachs. méi Kë 
Landwirtschaftskanımer f. d. Pro 

Saclıs. (Abt. Zentr,-Ank.-Stelle), Halle S. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Blit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


2 * 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preuhiſcher Foribenmten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jerſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
) Unterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Yrivatforfibenmten Deutfchlands 

und des Forſtwaiſenvpereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 
Die, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erscheine Wos ich nat Bezugspreis: vierteliä yrlich 1.50 Wit. 
bei allen Kaiferl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1901 Seite 201: direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mek. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- ceitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalteu eingetragen in die deutſche Poſt-geitungs-Preisliſte pro Laut 
Scite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger- Zeitung“ mit „der Beilage „Deutſche Forſt-Beitung“) 3,50 WIE, 
b) direkt u Die on für 5 und ee >, v0 Mk., E das 18 Ausland Kä wer. 
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Ve ohne Vorbehalt eimgeſandien Beitägeh u nimmt die EE das Recht redaliioueller auserllagen in Auſpruch. 
Mauunſkripie, für welche Fouorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Betträge. 
nelche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlu be 

des Quartals ausge ahlt. N 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolat. 
Nr. 17. Neudamm, den 24. April 1904. 19. Band. 


Sur Befshung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 


Oßerſörſterſtelle Golchen im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen— 

Dderförfterfielle Edinelle im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Juli 1904 anderweit zu Dejegen- 

Oberförſterſtelle Selgenau im Regierungsbezirk Bromberg ut zum I. Juli 1904 anderweit zu beſetzen: 

Gberförſterſtelle Woltersdorf im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förflerfieffe Seeberg in der Oberförſterei Ludwigsberg, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 

Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Poppelau in der Oberförſterei Poppelau, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind an die Königliche Regierung 
zu Oppeln zu 1 


e 

Mochmals: „Sur Derpaditung der Staalsjagden“. 

Von Revierfſörſter Richter in Aerzen, Vorſitzendem der Ortsgruppe Hameln des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten.“ 

In der Nummer 14 der „Deutſchen Forſt-⸗ Pflege des edlen Weidwerks obgelegen, und 
Zeitung“ hat mein verehrter Freund und Kollege dem ich hiermit einen freundlichen Gruß ent— 
Rammiſch in Börry die Darlegungen und biete, hat den fraglichen Artikel mit ſeiner 
Behauptungen, welche „ein Königlicher Förſter hetzeriſchen Tendenz entſchieden abgelehnt. Als 
a. D.“ im „Hannoverſchen Tageblatt“ und in einer der älteſten Förſter des preußiſchen 
der „Berliner Morgenzeitung“ über die Ver- Staates halte ich es für meine Pflicht, den 
pachtung der Staatsjagden veröfſentlicht hat, Ausführungen beider Kollegen öffentlich in 
in ſachlicher und durchaus zutreffender Weiſe vollſtem Umfange zuzuſtimmen. 
widerlegt. Auch der Kollege Otto in Ferne— Allerdings können die jagdlichen Verhält— 
wald, mit dem ich ſchon vor mehr als vierzig niſſe, wie ſie im Bezirke des Kollegen Rammiſch 
Jahren in der Oberförſterei Ershauſen der liegen, nicht als durchweg maßgebend an— 
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eſehen werden, er hätte auch ſolche Reviere 
n Betracht ziehen müſſen, welche ausſchließlich 
oder doch in der Hauptſache aus Staatsforſten 
beſtehen, und dazu dürfte doch die Mehrzahl 
ehören. 

Aber die köſtliche Darſtellung, die Rammiſch 
über ſeinen imaginären Spaziergang mit dem 
Verfaſſer des Hannoverſchen Tageblatt⸗Artikels 
innerhalb ſeines „bunten“ Schutzbezirks Börry 
gibt, weiſt genugſam darauf hin, wie es 
werden würde, wenn die Herren Private 
jagdpächter ihren Einzug in unſere Staats⸗ 
forſten hielten. 

b Auf die Gefahr hin, ebenfalls etwas ein⸗ 

ſeitig zu werden und den Vorwurf auf mich 
zu laden, daß ich mich zu viel mit meiner 
Perſon beſchäftige, will ich mitteilen, wie die 
Jagdverhältniſſe in meinem Revierförſterbezirk 
liegen. Die 15 Genoſſenſchaftsforſten, welche 
meiner Verwaltung unterſtellt ſind, umfaſſen 
rund 2000 ba und beſtehen aus 16 Fi 
ſtändigen Jagdbezirken. Mein fiskaliſcher 
Schutzbezirk bzw. der Revierteil, in welchem 
ich die Vertretung des Oberförſters zu führen 
habe, ſetzt ſich aus drei Parzellen von 555 ha 
Größe zuſammen, die ringsum von Privat- 
jagden begrenzt ſind. Die Jagd in dieſen drei 
Parzellen iſt fiskaliſch. Wir Beamten haben 
bekanntlich nicht allein das Recht, ſondern die 
Pflicht, Waffen zu tragen, und es führen uns 
unſere hieſigen Reviergeſchäfte aus den Genoſſen⸗ 
ſchaftsforſten in die Staatsforſten und um⸗ 
gekehrt wieder aus dieſen in jene, mitunter an 
einem Tage ſo und ſo oft. Da kommt es 
denn nicht ſelten vor, daß der eine oder andere 
Kollege unerwartet mitten in ein Treiben hinein⸗ 
gerät, das die Herren Jagdpächter veranſtaltet 
haben. Viele dieſer Jagdpächter kennt man nicht 
einmal perſönlich, man wird von ihnen völlig 
ignoriert, und die Leute gebärden ſich ſo, als 
ob der Jagdbetrieb innerhalb der Wälder 
die Hauptſache, der Forſtbetrieb dagegen Neben⸗ 
ſache ſei. 

Wenn nun auch die Staatsjagden Privat- 
perſonen überlaſſen würden, dann wäre es bei 
uns Förſtern mit Jagdluſt und Jagdfreude 
vorbei. Wollte man dagegen anführen, daß 
anſtändige Jagdpächter und wirkliche Jäger 
mit den Königlichen Forſtbeamten ſchon aus— 
zukommen wiſſen würden, ſo darf man doch 
die Tatſache nicht überſehen, daß gerade in 
Jagdangelegenheiten um ganz nichtige, oft 
lächerliche Dinge Differenzen zu entſtehen 
pflegen, die zu perſönlichen Reibereien, zu 
Verdrießlichkeiten führen und nicht ſelten im 
Gerichtsſaal ihren Abſchluß finden. Es dürfte 
auch nicht zu den Unmöglichkeiten gehören, daß 
einem begehrlichen, anſpruchsvollen Jagdpächter 
gegenüber das Maß des dem Beamten zu 


Gebote ſtehenden Takts, der Selbſtbeherrſchung, 
vorzeitig ſich erſchöpfen könnte. 

Kollege Otto hat recht, wenn er ſagt, daß 
der Wildſtand in den alljährlich ausgeſchoſſenen 
kleinen Gemeindejagden ſich zumeiſt aus den 
Staatsjagden erſetzt. Das trifft auch hier zu. 
In den hieſigen Staatsjagden, die nur mäßig 
mit Rehwild und Hafen beſetzt find, hält der 
Oberförſter alljährlich nur einmal, oft auch 
nur ein Jahr um das andere, Jagd ab. Das 
nutzen die meiſten Grenzuachbarn gründlich 
aus. Als vor einigen Jahren der hieſige 
Jagdpächter die von ihm bisher erpachtete 
Gemeindejagd, welche an die fiskaliſche Par- 
zelle „Pyrmonterberg“ grenzt, abgeben mußte, 
räumte er derart mit dem Wilde auf, daß 
ſein Vorgehen allgemeine Mißbilligung ſand. 
Er hatte ja während ſeiner Pachtperiode ſchon 
aus der Jagd herausgeholt, was irgend zu 
kriegen war, aber in der Nähe unſerer Reh⸗ 
kammer ſchien ſich doch ſein Gewiſſen zu rühren, 
wenigſtens war unſererſeits nichts feſtzuſtellen, 
was auf einen übertriebenen Rehabſchuß hätte 
ſchließen laſſen. Ich wurde allerdings eines 
anderen belehrt, als ich eines Tages in der 
augrenzenden Genoſſenſchaftsforſt unweit der 
fiskaliſchen Jagd 14 Stück friſche Geſcheide 
von Rehen verſchiedenen Alters aufjand, 
die, wie nachweisbar, größtenteils aus dem 
Königlichen Reviere in dieſe Genoſſenſchafts— 
forſt übergetreten waren, um Eichelmaſt auf⸗ 
zunehmen. u 

Und da jollten wir Förſter uns für die 
Verpachtung der von uns gehegten und ges 
pflegten Staatsjagden an Privatjäger begeiſtern, 
die in den meiſten Fällen den Gewinn aus 
dieſem Geſchäft als den Hauptzweck anſehen? 
— das kann ſchließlich niemand von uns 
erwarten. 

Auch ſtrenge Vorſchriſten Aeitend der Bes 
hörde und eine ſcharfe Kontrolle ſeitens der 
Beamten würden eigenmächtige, ſelbſtſüchtige 
Handlungen ſolcher Jagdpächter vielleicht ein⸗ 
zuſchränken, nicht aber zu verhindern vermögen. 

Es wäre meines Erachteus bei dieſer bes 
kannten Sachlage zweckmäßig, wenn der Fiskus, 
anſtatt ſeine eigenen Jagden zu verpachten, die 
an letztere angrenzenden Gemeinde- oder Privat- 
jagden zu den ſeinigen hinzupachten würde, ſo⸗ 
weit nicht etwa eine Eingatterung vorzuziehen iſt. 
Auf dieſe Weiſe würde dem Unfug der Geld— 
macherei auf Koſten des Staates durch rück— 
ſichtsloſe Betreibung der Anſtands- und ſonſtigen 
Jagd ein Ende gemacht werden. Die Mit⸗ 
teilungen des Kollegen Otto über die geaas— 
jägerten 42 Stück Kolbenhirſche regen den 
preußiſchen Staatsbürger gleichfalls zum Nach» 
denken und zur Erwägung meines Vorſchlages 
an. Es würde mutmaßlich ein finanzieller 
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Erfolg bei dieſer Maßregel nicht ausbleiben, 
und auch die Frage des vermehrten Jagd⸗ 
ſchutzes dürfte ſich ohne große Schwierigkeit 
löͤſen laſſen. 

In eine Erörterung darüber einzutreten, 
ob die gegenwärtig gültigen Vorſchriften des 
8 65 der Preußiſchen Förſter⸗Dienſtinſtruktion 
noch genügen, oder ob fie abänderungs⸗ oder 
ergänzungsbedürftig ſind, halte ich mich nicht 
für berufen. Daß man in Förſterkreiſen aber 
eine zeitgemäße Abänderung dieſer aus dem 
Jahre 1868 herrührenden Vorſchriften wünſcht, 
iſt nicht zu leugnen. Dieſer Wunfch wird om, 
ſcheinend dadurch genährt, daß die Handhabung 
der qu. Vorſchriften ſeiteus der Herren Ober: 
förſter eine verſchiedene iſt. So kann es 
kommen, daß von benachbarten Kollegen unter 
ſonſt gleichen Verhältuiſſen dem einen ein 
größerer, dem anderen ein geringerer Nutzen 
aus der Jagd erwächſt. Dieſe Ungleichheiten 
würden ſich zur Zufriedenheit beider Teile leicht 
beſeitigen laſſen 

Ich perſönlich habe mich über einen Mangel 
an Entgegenkommen ſeitens meiner Vorgeſetzten 
in jagdlicher Hinſicht nie zu beklagen gehabt. 
Mit meinem Eintritt in die Oberförſterei 
Falkenberg im Frühjahr 1851 habe ich auch 
nach Herzensluſt die Jagd ausüben dürfen; 
auf den Haſenanſtand ging ich während der 
Jagdzeit faſt täglich. In den Oberförſtereien 
Ershauſen und Königsthal waren wir Beamten 
hinſichtlich des Abſchuſſes von Reh: und Klein⸗ 
wild ſo gut wie gar nicht beſchränkt: wenn 
der Beſchußplan erfüllt war, kam von der 
Oberförſterei das Kommando „Hahn in Ruh!“ 
Wünſchte man einen Haſen für ſeine Küche zu 
haben, ſo zahlte man au den Oberförſter dafür 
die fiskaliſche Taxe. 

Als ich 1870 als Förſter nach Nüxei, 
Oberförſterei Lauterberg, kam, überließ mir 
mein liebenswürdiger Vorgeſetzter, Oberförſter 
Ohneſorge, bereitwilligſt die Jagd, einſchließlich 
Rehjagd, in meinem Schutzbezirke. Ich habe 
dieſe Jagd bis zu meinem Eintritt als Revier⸗ 
förſter in die Oberförſterei Sieber 1875 be— 
ſchoſſen, zahlte einen mäßigen Pachtzins in die 
Forſtkaſſe und hatte in den ſechs Pachtjahren 
einen jährlichen Ertrag von durchſchnittlich 
ſechs Rehböcken und 45 Haſen. Allerdings 
lagen in Nüxei die Verhältniſſe eigentümlich, 
das Revier hatte keinen Zuſammenhaug mit 
den übrigen Staatsforſten, und es mag ſich 
inzwiſchen dort wohl manches geändert haben. 

In der Oberförſterei Sieber wurden wir 
Beamten vom damaligen Oberförſter Bock in 
jagdlicher Hinſicht durchaus nobel behandelt. 
Ein jeder bekam jährlich mindeſteus zwei 
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wurden dem Erleger überlaſſen. Alljährlich 
durften ſich je zwei Kollegen ein Gelttier zum 
gemeinſchaftlichen Verbrauch gegen Erlegung 
der fiskaliſchen Taxe abſchießen oder, wie mir 
das auch geſtattet wurde, ein Wildkalb zu 
alleinigem Gebrauch. f 

Ju meinem hieſigen Bezirke ſind, wie ein⸗ 
gangs bereits geſchildert, die jagdlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſo wenig intereſſant, ſo wenig er⸗ 
mutigend, daß man immerhin zufrieden ſein 
kann, wenn man das Schießen und Treffen 
nicht ganz verlernt. | 

Wenn ich nun meine jagdlichen Erlebniſſe 
und das uneigennützige, entgegenkommende Ver⸗ 
halten meiner Vorgeſetzten mir gegenüber mit 
den unzutreffenden und übertriebenen Aus⸗ 
laſſungen des mehrerwähnten „Königlichen 
Förſters a. D.“ und neuerdings eines Dr. Fritz 
Skowronnek in der „Berliner Abendpoſt“ in 
Parallele ſtelle, ſo kann mein Urteil über den 
Wert dieſer ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen nur 
ein abfälliges ſein. 

Um den Wünſchen der Königlichen Förſter 
hinſichtlich der Erweiterung ihrer jagdlichen 
Befugniſſe zu entſprechen, würden vielleicht 
folgende, ihnen zu machende Zugeſtändniſſe 
erwägenswert und geeignet ſein: „Der Beamte 
erhält das Geweih bezw. das Gehörn und das 
Geräuſch von dem von ihm ſelbſt erlegten Wilde. 

Es wird ihm geſtattet, nach Maßgabe des 
vorhandenen Wildſtandes alljährlich ein Gelt⸗ 
tier oder ein Wildkalb oder ein Reh event. 
einige Haſen gegen Erlegung der fiskaliſchen 
Taxe innerhalb der Oberförſterei zu erwerben. An 
dem Abſchuß von Wild, befonders von Hoch⸗ 
und Rehwild, müßten die Beamten möglichſt 
gleichmäßig beteiligt ſein, ſoweit ihre Qualität 
als Jäger und Schütze oder ſonſtige Gründe 
nicht Abweichungen von der Regel erfordern. 

Da es mitunter für den Förſter ſchwierig, 
wenn nicht unmöglich ſein würde, ſein Deputat⸗ 
wild, wenn man es ſo nennen will, innerhalb 
ſeines Schutzbezirks zu erlangen, ſo wäre ihm 
zu geſtatten, dasſelbe aus der Strecke zu ent⸗ 
nehmen, die ſich bei den gewöhnlichen Revier⸗ 
jagden ergibt. Vorausſetzung iſt hierbei, daß 
das Jagdergebnis ein befriedigendes war, 
und daß der Empfänger den auf ihn ent, 
fallenden Anteil an den Jagdunkoſten (Treiber- 
löhnen ꝛc.) trägt.“ 

Damit würde das immerhin peinliche Gefühl 
fortfallen, das mit der Annahme eines „ge— 
ſchenkten“ Stück Wildes oder eines Teils 
desſelben verbunden zu ſein pflegt. 

Ob die Einſchränkungen unter Nr. 1 bis 6 
des S 65 der „Preußiſchen Förſter-Dienſt— 
inſtruktion,“ welche die jagdlichen Befugniſſe 


Hirſche und mehrere Stück Mutterwild zum des Förſters umgeben, reviſionsbedürftig ſind, 
Abſchuß überwieſen, Geweih und Geränfch vermag ich nicht zu beurteilen. 
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Der mit Emphaſe gemachte Vorſchlag des ou EE E nicht und halten die für 
Dr. Fritz Skowronnek in der „Berliner Abend- eine jo einſchneidende Maßregel vorgebrachten 
poſt“ vom 31. März d. J., „man verpachte Gründe für nicht ſtichhaltig. 
dem Förſter die niedere Jagd in ſeinem 2. Wir hoffen, daß unſere hohe Behörde 
Schutzbezirk“, iſt undurchführbar und unbillig. innerhalb zuläſſiger Grenzen der Verbeſſerung 
Sollen denn die Oberförſter mit dem Stock der jagdlichen Befuguiſſe der Förſter ſich ge— 
in der Hand zuſehen, wie ihre Förſter auf neigt zeigen werde. 
eigene Rechnung ſelbſtändig Jagden abhalten? 3. Wir weiſen mit aller Entſchiedenheit die 
Das würde erſt recht Veranlaſſung zu Einmiſchung unberuſener Perſonen in unſere 
Verſtimmungen, zu Meinungsverfchiedenheiten | Dienſt- und Standesangelegenheiten zurück; 
und allerlei Unzuträglichkeiten geben. Der wir wiſſen ſelbſt, was wir zu tun haben. 
Oberförſter muß in ſeinem Reviere beides Wir Königlich Preußiſchen Förſter wollen 
zugleich ſein: Verwalter der Hochwildjagd nach wie vor ein feſtes Bollwerk ſein gegen 
und Pächter der niedern Jagd. Jeder ver- die zerſetzenden, die Exiſtenz des Staates be— 
jtändige Förſter wird es auch ganz in der drohenden Beſtrebungen der Sozialdemokratie ꝛc. 
Ordnung finden und nicht als eine Zurück- Diefer Wille führt uns mit Notwendigkeit zu 
ſetzung oder Beeinträchtigung feiner perſönulichen der Erkenntnis, daß auſreizende Zeitungsartikel, 
Jutereſſen anfehen, wenn ſein Vorgeſetzter vor wie ſie der „Hannoverſche Anzeiger“, die 
ihm etwas voraus hat. Man kann dem Ober: | „Berliner Morgen-Zeitung“ und zuletzt die 
förſter doch nicht zumuten, daß er ſeine Küchen | „Berliner Abendpoſt“ gebracht haben, dem 
haſen bei den Förſteru ſeines Verwaltungs- wünſchenswerten Zuſammenſchluß unſerer Be» 


bezirks oder beim Wildhändler kauft. amtenklaſſe und der Einigkeit innerhalb der— 
Ich falle meine Auſchauungen über die ſelben hinderlich find. 
Sache folgendermaßen zuſammen: Solche Hetzartikel gehören nicht in ein 


1. Wir Königlich Preußiſchen Förſter [Königlich Preußiſches Forſthaus, und wir ver— 
wünſchen eine Verpachtung ſiskaliſcher Jagden! bitten uns in Zukunft deren Zuſendung. 
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Uber Rohrkulturen. 


Von Oberförſter Herrmaun-Wirthy. 

An die Redaktion der „Deutſchen Forſt- wenn nur der Feuchtigkeitsgrad genügend groß 
Zeitung“ ſind wiederholt, beſonders auch in if und die Brandung der Wogen die Be— 
letzter Zeit, Fragen nach bewährten Methoden feſtigung der Wurzeln im Boden noch geſtattet. 
zum Anbau von Schilfrohr gerichtet worden, Im Waſſer kommt es im allgemeinen bis zu 
welche die nachſtehenden Zeilen veranlaßt eiuer Tiefe von 1 bis 1,5 m vor, findet ſich 
haben. Da ich aus eigener Auſchauung nur die jedoch nach Warming?) ſelbſt noch bei 3 m 
bereits in der Literatur behandelten Nobr: | Tiefe und gedeiht noch auf Standorten, die 
pflanzungen an der Küſte des Friſchen Haffs 0,5 m über dem Mittelwaſſer liegen. Auch 
kennen gelernt habe, bin ich zwar nicht in der im Brackwaſſer vermag das Rohr noch zu 
Lage, Neues mitzuteilen; bei dem, wie es ſcheint, gedeihen. — 
allgemeinerem Intereſſe für die vorliegende Frage Die langen, dünnen Rhizome der Rohr— 
dürfte gleichwohl eine kurze Wiederholung der pflanze durchdringen kriechend oder in ſchräger 
bisher auf dieſem Kulturgebiete gemachten Er- Richtung den ſchlammigen Boden und treiben, 
fahrungen am Platze ſein, um ſo mehr, als die durch den geringen Widerſtand, den der loſe 
einschlägige Literatur nicht jedermann ` Aus | Boden den wachſenden Organen entgegenſetzt. 
gänglich iſt. begünſtigt, wagerecht, nach allen Seiten weithin 

Das Schilfrohr, Phragmites communis ſtreichende dicke Ausläufer die den Boden als 
Trinius, iſt eine Pflanze von allgemeiner Ver— jeines Flechtwerk vollſtändig durchdringen. Dieſe 
breitung, es findet ſich au faſt allen flachen Stockſproſſe werden in der Regel unterirdiſch. 
Ufern ſtehender oder nicht Hof bewegter Ge- nach Gerhardt?) in einer Bodentiefe von 
wäſſer. Am meiſten ſagt ihm der mit Schlamm (5 bis 10 cm ausgebildet; bei Seiner großen 
und Moorerde gemiſchte Sand zu, es gedeiht — 
jedoch auch noch gut im torfigen Moorboden und Miniſterial. Erlaß vom 24. Juli 1868. Danckel— 
in reinem humusarmen Sande ſogar in ſteinigem manns Aa ic Za zt 27 


Kieſe ſoll es nach Müller!) noch fortkommen, Warming: Okologiſche Pilanzengeographie 
8 1 Auflage. Berlin 1896. S 1563. 
d Oberforſtmeiſter Müller: Anleitung zur ) Gerhardt, Niegierungs- und Baurat in 


Anlage von Rohrkaͤmpen. Mitgeteilt durch Königsberg i. Pr. „Werdecungen durch Binſen, 


Anpafiungsfähigfeit an die gegebenen Ver⸗ 
hältniſſe vermag das Rohr indes auch ober⸗ 
irdiſche Ausläuſer zu bilden, wie es andererſeits 
ſeine Ablegerbildung auch unter Waſſer vollziehen 
kaun. Dieſer Fähigkeit, ſich durch Ableger aus 
Stockſproſſer fortzupflanzen, verdankt das Schilf⸗ 
rohr ſeine weite Verbreitung; wo es ſich einmal 
angeſiedelt hat, vertreibt es bald alle anderen 
Pflanzen und bildet weite Gürtel reiner Beſtände, 
die ſogenannten Rohrſümpfe. Nach Kerner) 
ſind an der unteren Donau manche Niederungen 
ſo dicht mit Rohr beſtanden, daß man im 
Umkreis mehrerer Stunden außer Rohr— 
halmen nur noch wenige andere Pflanzen 
zu ſehen bekommt. Auch in den Deltas am 
Kaſpiſchen Meer und im Aralſee bildet es, 
wie Warming ſchildert, Beſtände von oft 
vielen Quadratmeilen. — 

Die Wurzeln dringen nur am Ufer und 
in geringer Waſſertiefe in den Boden, bei 
größerer Tiefe des Waſſerſtandes bilden ſie 
eine filzartige ſchwimmende Decke, welche bei 
niedrigem Waſſerſtande ſeſt dem Boden aufliegt, 
bei ſteigendem Waſſer mit dieſem in die Höhe 
geht. Mit der Zeit aber werden Sandkörner, 
Moorteile, abgeſtorbene Pflanzenreſte in die 
Rohrkämpe hinein-, und zwiſchen das Wurzel: 
geflecht getrieben und auf demſelben abgelagert, 
wodurch die Wurzeldecke belaſtet wird; das 
Aufſchwimmen derſelben hört auf, das Ufer 
wird nach und nach höher, andere Sumpf: 
pflanzen, die nur in ſeichterem Waſſer wachſen 
können, ſiedeln ſich an, verdrängen allmählich 
das Waſſer und führen den einſt naſſen Strand 
dem feſten Lande zu. So wirkt das Rohr 
durch ſeine Beſtockungsart „landerobernd“. 

Aus den Schößlingen treiben fingerdicke, 
ſchlanke, unverzweigte, 2 bis 4 m hohe Halme 
ſteif aufrecht empor, am Syr Darja ſollen ſie 
ſogar eine Höhe von (6 m erreichen. Die 
meergrünen Blätter beſtehen wie bei allen 
Gräſern aus der Scheide, welche in der Form 
eines Hohlzylinders den Halm vollſtändig um— 
gibt und der linealen, ſteifen, 2 bis 4 em 
breiten, langzugeſpitzten, ſcharfrandigen Spreite. 
Ziele ſchlanken, teils unter Waſſer befindlichen, 
teils frei in die Luft ragenden Halme ſind 
natürlich dem Anprall der Wogen und Wind— 
ſtöße, ſowie der Regentropfen ungeſchützt aus— 
geſetzt und daher in ſteter Gefahr, umgeknickt 
zu werden. Dieſen großen Anſprüchen an die 
Biegungsfeſtigkeit iſt uun aber das Rohr 


Rohr, Schilf und Weiden.“ — Jeitſchrift für 
Bauweſen 1897 S. 454 u. f. 

Derſelbe: Handbuch des Deutſchen Dünen— 
baues. Berlin 1900. Siebenter Abſchnitt: 
„Strandbefeſtigung“. 

4) Kerner von Marilaun: Pjlanzenleben. 
Leipzig und Wien 1896. 2 Auflage, 2. Bd. S. 345. 
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durch den anatomischen Bau der Halme und 
gewiſſe Fähigkeiten der Blätter auf das 
glücklichſte angepaßt. Die mechaniſchen Gewebe 
des Halmes ſind in der Form von kombinierten 
Trägern im Halme verteilt, derart, daß die 
Gurtungen als Träger zweiter Ordnung aus: 
gebildet und in dieſen die Füllungen der 
Träger aus Leitbündeln, die Gurtungen aus 
Hartbaſt hergeſtellt ſind. Da nun an aufrechte 
Achſen der Wind bald von dieſer, bald von 
jener Seite anſtürmt, müſſen dieſe nach Der, 
ſchiedenen Richtungen ohne Nachteil gekrümmt 
werden können, die einzelnen Träger ſind 
daher beim Schilfrohr im Kreiſe geordnet, bilden 
alſo eine Röhre. Zu dieſer außerordentlichen 
Biegungsfeſtigkeit der Halme kommt noch ihre 
große Härte; nach Kerners) beträgt das Gehalt 
der Aſche au Kieſelſäure nicht weniger als 
71,5%! — Solange die Rohrhalme noch nicht 
ausgewachſen ſind, ſtehen die Blattſpreiten 
aufwärts gerichtet, dem Halme parallel. Später 
aber ſenken ſie ſich und ſtehen wagerecht ab, 
ja mit der Spitze ſogar etwas nach dem Boden 
geneigt. Die Blätter find fo ſteif, daß fie von 
ſchwachen Luftſtrömungen nicht gebogen werden 
können, wehen aber ſtärkere Winde, dann können 
ſie ſich, ohne zu verbiegen, wie eine Wetterfahne 
in den Windſchatten, alſo nach der Richtung 
drehen, gegen welche der Wind weht. Weht 
alſo z. B. ein Wind aus Weiten, jo drehen 
ſich die Blätter nach Oſten. Ein Rohrkamp 
gewährt daher im Winde mit ſeinen gleichmäßig 
nach derſelben Seite gedrehten Blättern einen 
eigenartigen Anblick. — Um zu verhindern, 
daß Waſſer die Blattſpreiten entlang in die 
röhrenſörmige Scheide hineinfließt, wodurch 
eine Reibung zwiſchen Halm und Scheide 
entſtehen und die Drehung der Blätter erſchwert 
werden würde, iſt an dem Blatthäutchen noch 
ein Büſchel Haare angebracht, welcher das an 


der Spreite herabfließende Regenwaſſer wie ein. 


Docht aufſaugt und ableitet. Dieſe Eigen 
ſchaften des Schilfrohrs machen es vorzüglich 
geeignet, als Wellenbrecher zu dienen und den 
hinterliegenden Ufern einen nicht unbedeutenden 
Schutz zu gewähren. Die harten Halme liefern 
vorzügliches Material zum Dachdecken, zur 
Anbringung von Kalkputz an Holzwänden und 
Decken, zum Verpacken von Pflanzen, zu 
Matten, Flechtwerken, Mundſtücken muſikaliſcher 
Inſtrumente und von Zigarrenſpitzen ic. Die 
jungen Schößlinge ſind ſüß und nahrhaft und 
werden von Vieh und Pferden gerne an— 
genommen. — Das Schilfrohr blüht im Auguſt 
bis September mit 25 bis 40 cm langen, 
braunroten, etwas nickenden, ausgebreiteten 
Riſpen. Die Scheinfrüchte (vulgo Samen) ſind 


5) A. a. O. 1. Bd. S. 61. 
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nach Jeſſené) 6 bis 8 mmlang, lineal, ſchrauben⸗ 
förmig gedreht, braungrau bis ſchwärzlich und 
am Grunde mit langen, weißlich⸗grauen Haaren 
umgeben. 

Rohrkulturen werden im allgemeinen aus 
zwei Gründen angelegt, einmal um bisher 
ertragsloſe Waſſerlöcher und zur Holzzucht um: 
geeignete naſſe Bodenflächen und flache Ränder 
von Seeufern und ſonſtigen Gewäſſern nutzbar 
zu machen, und andererſeits um ungedeckte, 
dem landzerſtörenden Wogenanprall ausgeſetzte 
Ufer zu ſchützen, wobei die Nutzung des Rohrs 
erſt in zweiter Linie in Betracht kommt. 

Die Kultur des Rohres geſchieht auf vier 
verſchiedene Arten: 

1. durch Saat, 

2. durch Pflanzung von 
a) Stecklingen, 
b) Wurzeln und 
c) Ballen. 

1. Rohrſaaten. Die Rohrfrüchte werden 
im Auguſt beziehungsweiſe September geſammelt 
und an trockenen Orten überwintert. Da ſie ſo 
leicht ſind, daß ſie bei direkter Ausſaat vom 
Waſſer fortgeſpült werden würden, müſſen ſie mit 
einem Bindemittel verſehen werden. Man benutzt 
dazu Lehm, den man mit den Früchtchen des 
Rohres zu 20 bis 25 cm ſtarken Kugeln durch— 
knetet, die dann im April oder Mai auf der 
Kulturfläche verſenkt werden, ſo daß ſie gerade 
vom Waller bedeckt werden. Die Kulturmethode, 
die den Vorzug der Billigkeit hat, iſt aber nur 
möglich bei gänzlich ruhigem Waſſer, da durch 
bewegtes Waſſer die Lehmkugeln aufgelöſt und 
die Früchtchen fortgeſchlemmt werden würden. 
Man wird ſie vielleicht mit Erfolg auf Waſſer⸗ 
löchern, vernäßten Landpartien mit ſtagnierendem 
Waſſer, abgeſchnittenen Flußarmen anwenden 
können. Bei bewegtem Waſſer, wie z. B. im 
Friſchen Haff, ſind alle Verſuche mit Rohr⸗ 
ſaaten mißlungen. 

2. Die Stecklingspflanzung. Im Juni 
— um Johanni — werden junge Rohrhalme 
unmittelbar über dem Wurzelknoten abgeſchnitten. 
Dieſe Stecklinge werden dann in regelmäßigem 
Verbande mit 0,3 bis 0,5 m — nach Müller 
mit 2 Fuß (= 63 cm) — Entfernung einzeln 
gepflanzt. Der Pflanzer ſtößt einen mit einer 
eiſernen Spitze verſehenen Pflanzſtock etwa 
20 cm tief in den Boden und ſteckt in dem- 
ſelben Augenblicke, in dem er mit der einen 
Hand den Stab aus dem Boden herauszieht, 
mit der anderen Hand den Steckling in das 
offene Pflanzloch. Der Halm wird ſofort in 
die vom Waſſer bewegte loſe Erde ginge: 
ſchlemmt und feſtgehalten. Durch leichtes An⸗ 


6) Karl F. W. Jeſſen: Deutſchlands Gräſer. 
Leipzig 1863. 


ziehen des Halmes überzeugt man ſich, ob er 
feſt genug im Boden ſteckt. Die Stecklinge, 
von der Spitze her bis zum erſten Knoten zu 
ſtutzen, wie Müller vorſchrieb, iſt ebenſowenig 
nötig, wie das Vorhandenſein von zwei bis 
drei Knoten am Steckling, wie Jeſſen will; 
man pflanzt die Halm-Stecklinge in ganzer 
Länge. Dieſe Kulturmethode kann nur bei 
niedrigem Waſſerſtande, etwa von 30 cm Tiefe, 
ausgeführt werden und iſt in der geſchilderten 
Ausführung nur in moorigem, lehmigem oder 
ſaudigem Boden möglich. Für Stecklings⸗ 
pflanzungen auf Böden, die mit Steingeröll 
bedeckt ſind, iſt die Anwendung einer Pflanz⸗ 
zange empfohlen worden, welche der Förſter 
Sorge in der Oberförſterei Ramuck erfunden 
hat.7) Es iſt dies nach Gerhardt eine hölzerne 
Zange oder Schere mit Schenkeln von 35 und 
90 em Länge. Die langen Schenkel ſind mit 
Handhaben, die kurzen mit eiſernen Spitzen 
verſehen. In den kurzen Schenkeln ſind außer⸗ 
dem Nuten eingeſchnitten, welche neben dem 
Drehzapfen vorbeiführen, ſo daß ein in die 
Nuten gelegter Steckling unbeſchädigt mit der 
geſchloſſenen Zange feſtgehalten werden kann. 
Die Zange wird mit dem Steckling in den 
Boden geſtoßen, geöffnet und, während man 
den Steckling feſthält, herausgezogen; letzterer 
wird eventuell noch feſtgetreten. 

Die Spitzen des Stecklings müſſen ſtets 
über den Waſſerſpiegel hervorragen, nach 
Jeſſen mit einem Auge. Da ſtarker Wellen⸗ 
ſchlag die Stecklinge auswaſchen würde, iſt 
auch dieſe, ſonſt einfache und billige Kultur⸗ 
methode, nur in ruhigem Waſſer möglich. 
Sehr ſchädlich iſt der Stecklingspflanzung ferner 
das Eis, es friert mit den Halmen zuſammen 
und hebt ſie aus dem Boden. Dieſer Gefahr 
ſucht man durch Abmähen des Rohrs vor 
Froſteintritt zuvorzukommen, da ſich das Eis 
dann über den Stoppeln bilden und nicht 
ſchaden kaun. Aus dieſen Gründen hat ſich 
die Stecklingspflanzung bei den Uferbefeſtigungen 
der Haffs nicht bewährt. Von Jeſſen wird 
noch eine etwas eigentümliche Art der Kultur 
durch Stecklinge empfohlen: Man binde kleine 
Bündel von Stecklingen mit dem unteren Eude 
in paſſender Entferuung an Strohſeile, be» 
ſchwere dieſe mit Steinen und werfe fie aus. 
— Ob und wo dieſe Methode zur Anwendung 
gekommen iſt, iſt mir nicht bekannt geworden. 

3. Die Pflanzung von Rohrwurzeln. 
Müller empfiehlt in ſeiner Anweiſung die 
Wurzelpflanzung für Ortlichfeiten, wo weder 
Stecklinge noch Ballen zu erhalten ſind. Die 


7) Bericht des Oberförſters Winkel in den 
Verhandlungen des „Oſtpreußiſchen Forſtvereins“ 
von 1878. 
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Wurzeln laſſen ſich ohne Schwierigkeiten weit 
verſchicken. Die Pflanzung geſchieht im April 
oder Mai und ſoll in der Weiſe erfolgen, daß 
15 bis 20 em weite Drainröhren in den mit 
Waſſer nur flach bedeckten Boden eingeſetzt 
werden. Aus dieſen Röhren wird etwa 8 
bis 12 cm tief der Boden ausgehoben, die 
Wurzel hineingelegt und die Röhre wieder 
zugeſchüttet. Die Röhren ſollen zum Schutze 
der Pflanzen im Boden ſtecken bleiben. Dieſe 
Pflanzung iſt naturgemäß ſehr teuer und hat 
ſich nirgends eingeführt. Nur an völlig ges 
ſchützten Stellen, wo vorhandene Binſen, 
Schilf uſw. die Kraft der Wellen brechen, kann 
man die Wurzeln ohue die Drainvöhren pflanzen, 
indem man ſie ungefähr 3 cm tief in den 
Boden einlegt. 

4. Die Ballen-(Büſchel⸗ oder Bulten») 
Pflanzung. Von allen Methoden hat ſich 
die Ballenpflanzung am meiſten bewährt und 
wird an den Küſten des Friſchen und des 
Kuriſchen Haffs jetzt ausſchließlich angewandt. 
Sobald die jungen Rohrtriebe über dem Waſſer 
emporwachſen, werden aus den am dichteſten 
beſtandenen Rohrpartien vorhandener Kämpe 
0,22 m im Quadrat große Ballen heraus⸗ 
geſtochen, entweder in ſchachbrettartigen Feldern 
oder in 1.5 m breiten Streifen. Dieſe Ballen 
werden in bereit gehaltenen Nachen verladen, 
indem man ſie vorſichtig nebeneinander ſtellt, 
nie aber anfeinander ſchichtet. Können ſie nicht 
ſogleich ausgepflanzt werden, ſind ſie in dem 
feuchten Sande am Ufer einzuſchlagen, nicht aber 
in ſeichtes Waſſer zu legen, wo die Ballenerde leicht 
ausgewaſchen werden könnte. Das Auspflanzen 
muß im Mai und anfangs Juni erfolgen, da 
ſchon von Mitte Juni an der Erfolg unſicher 
iſt. Mau pflanze möglichſt bei flachem Waſſer⸗ 
ſtande, jedenfalls nicht bei größerer Waſſertieſe 
als / m. Am Friſchen Haff werden in 
1 bis 2 m Verband Pflanzlöcher hergeſtellt, 
die ſo tief ſein müſſen, daß der Ballen etwas 
tiefer als der umgebende Boden zu ſtehen kommt. 
In dieſe Löcher werden die Ballen vorſichtig 
eingeſetzt, wobei beachtet werden muß, daß die 
Halme nicht geknickt und gequetſcht werden. 
Die Spitzen der Halme müſſen etwas aus dem 
Waſſer herausragen, um mit der Luft in Ver⸗ 
bindung zu bleiben. Der Ballen wird dann 
feſtgetreten und der umliegende erhöhte Boden 
auf dem Pflanzloch verſcharrt. In ſandigem 
und moorigem Boden ſaugen ſich die Ballen 
ſchnell feſt, eine weitere Befeſtigung derſelben 
iſt daher entbehrlich. Iſt dagegen der Boden 
bindig oder ſtarker Wellenſchlag und Eis zu 
befürchten, werden die Ballen genagelt, indem 
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ein oder zwei hölzerne Hakenpfähle durch den 
Ballen in den Boden eingetrieben werden. 
Auch die Belaſtung der Ballen mit Steinen 
und Ziegelbrocken hat ſich bewährt. — Im 
Kuriſchen Haff werden aus Sparſamkeits⸗ 
rückſichten kleinere Ballen gepflanzt, man teilt 
die großen Ballen entweder in vier Teile und 
pflanzt We in Löchern wie am Friſchen Haffe, 
oder zerteilt ſie bis zu Büſcheln von zwei bis 
vier Halmen, die dann mit dem Pflanzſpaten 
gepflanzt werden. Die Pflanzreihen gehen 
entweder mit dem Ufer gleichlaufend oder ſenkrecht 
dazu und ſind 2 m voneinander entfernt, der 
Abſtand der Ballen und Büſchel in den Reihen 
beträgt 1 n. Auf verſumpſten, unzugäuglichen 
Böden wird mit Hilſe des von Dünenmeiſter 
Schiweck erfundenen hölzernen Pflanzſpatens 
vom Kahne aus gepflanzt. Dieſer Spaten iſt 
mit einem Griff verſehen und hat ein tief gabel⸗ 
förmig eingeſchnittenes Blatt mit zwei ſpitzen 
Zinken, zwiſchen welche der Ballen eingeklemmt 
wird. Mit dieſem wird dann der Spaten vom 
Kahne aus tief in den ſchlammigen Boden ge⸗ 
ſtoßen und mit einem Ruck wieder heraus» 
gezogen, wobei der Ballen in dem Boden 
zurückbleibt. 

Um die Rohrpflanzungen gegen Wellenſchlag 
zu ſichern, werden ſie hin und wieder auch 
vorteilhaft im Schutze von Binſenpflanzungen 
angelegt. Die Binſen (Scirpus lacustris) 
werden zwei bis drei Jahre vor der Rohr⸗ 
pflanzung in 2 bis 3 m entfernten, dem Ufer 
parallelen Reihen angepflanzt, und zwiſchen 
dieſen Binſenreihen wird dann ſpäter das Rohr 
gepflanzt. 

Etwaige Nachbeſſerungen der Rohr⸗ 
pflauzungen geſchehen entweder auch durch 
Ballen oder durch Ableger. Kräftige Rohr⸗ 
halme werden in der Richtung nach dem Ufer 
niedergelegt und mit Hakenpfählen feſtgehalten. 
Aus den Knoten entwickeln ſich dann neue 
Wurzelu. 

Das Schneiden des Rohres darf nur im 
Spätherbſt oder Winter geſchehen, da das 
grüne Rohr unter dem Schnitt ſehr leidet 
Alle Rohrkulturen ſind ſorgfältig vor Betreten 
durch Weidevieh zu ſchützen; auch die Fiſcher 
zerſtören durch das Herausſchleppen ihrer 
Netze auf den bepflanzten Strand und durch 
das rückſichtsloſe Hineinfahren in die Rohr⸗ 
kämpe mit ihren Kähnen oft die jungen 
Anlagen. 

Die Koſten der Ballenpflanzungen gibt 
Gerhardt auf 1 bis 2 Mk. für hundert 
e das macht pro Hekar 600 bis 
700 k. 


ca Dë Lia — 


Deriht über die Winterverfammlung ` 
des Märkiſchen Forfivereins zu Derfin 
am 12. Februar 1904. 

Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 


1. Bodenunterſuchungen in 
ſchwammbeſtänden. 
Berichterſtatter: Proſeſſor Dr. Albert— 
Eberswalde: Vor einiger Zeit hat das Landes— 
ökonomiekollegium einen Antrag angenommen, 
die maßgebenden Stellen zu erſuchen, der Er— 
forſchung und Bekämpfung der Kiefernwurzelfäule 
auf altem Ackerboden ihre Aufmerkſan keit zu 
ſchenken. Inſolgedeſſen erhielt die Hauptſtation 
des forſtlichen Verſuchsweſens zu Eberswalde eine 
utſprechende Anweiſung vom Herrn Miniſter. 

Die Aufgabe wurde von der bodenkundlichen 
Abteilung und nicht von der niplologiſchen 
Abteilung der Verſuchsſtation übernommen, weil 
der ſogenannte Wurzelpilz Polyporus annosus 
(Trametes radiciperda) bereits hinreichend 
erforſcht iſt durch die Arbeiten von R. Hartig, 
Brefeld und Möller. Es iſt noch nicht gelungen, 
geſunde Wurzeln mit dem Pilz anzuſtecken. 
Dies ließ bereits vermuten, daß der Pilz nicht 
die wahre Urſache der Krankheit ſei. Verſtärkt 
wird dieſe Vermutung durch die Tatſache, daß 
der Pilz auch auf Böden vorkommt, auf denen 
die Wurzelkrankheit 'ehlt. Wenn der Pilz nun 
geſunde Wurzeln nicht angreifen kaun, ſo erſcheinen 
alle Maßregeln zwecklos, die ſeine Verbreitung 
bekämpfen ſollen. 

Der unmittelbare Nachweis, daß der Pilz 
erſt zur Krankheit hinzutritt, Dt durch Runnebaum 
geführt. Dieſer wies nach, daß nicht alle erkrankten 
Wurzeln vom Pilz befallen waren, daß vielmehr 
die Wurzeln zuerſt abſterben (infolge einer feſten 
Vodenſchicht?) und erſt dann vom Pilz be— 
fallen werden. 

Der Berichterſtatter hat nun in der Ober— 
ſörſterei Chorin ein vorzügliches Vergleichsobjekt 
unterſucht. Eine größere Fläche iſt dort vor 
50 bis 60 Jahren gleichzeitig aufgeforſtet, teils 
alter Waldboden, teils alter Acker. Der Beſtand 


Wurzel: 


auf dem alten Waldboden ut geſund, der auf beſtände 


altem Acker ſtirbt ab. 


Ein hoher Nährjtoffgehalt kann nur dann 
günſtig wirken, wenn der Boden phyſikaliſch gut 
beſchaffen iſt, d. h. der Luft und dem Waſſer 
genügende Wirkung geſtattet. Ramann hat in 
der Beſtimmung des Porenvolumens ein einfaches 
Mittel gegeben, den phyſikaliſchen Zuſtand des 
Bodens zu unterſuchen. Je größer das Poren— 
volumen (d. h. je lockerer der Boden), um Io beſſer 
der Bodenzuſtand. Der Berichterſtatter hat die 
ſraglichen Böden daraufhin unterſucht und ge— 
ſunden, daß der alte Ackerboden dichter gelagert 
iſt als der alte Waldboden (der Ackerboden erwies 
ſich nach der von Ramann aufgeſtellten Stufen— 
folge als „ſehr dicht gelagert“, der alte Wald- 
boden als „mitteldicht“). 

Bei einem zweiten Beiſpiel (Schutzbezirt 
Melchow der Oberförſterei Eberswalde) waren 
die Bodenquerſchnitte deutlich verſchieden: in 
alten Ackerboden fand ſich in 50 bis 60 cm Tiefe 
eine feſte Lehmſchicht. im alten Waldboden ging 
der Boden allmählich nach unten in Lehm über. 
Die chemiſche Unterſuchung zeigte ebenfalls keine 
weſentlichen Verſchiedenheiten. Dagegen war 
wiederum der alte Ackerboden dichter gelagert 
als der alte Waldboden. 

Auch an anderen Stellen in den Eberswalder 
Lehrrevieren ließ ſich in abſterbenden Beſtänden 
eine harte Lehm- oder Kiesſchicht nachweiſen, be— 
ſonders auf Kuppen, auf denen auch das Ahſterben 
beſonders chlimm war. Ahnliche Bodenverhältmſſe 
fanden ſich des öſteren in den diluvialen Gind- 
moranen auf altem Waldboden. N 

Die verhärtete Schicht iſt nicht als oi: 
ſohle“ zu erklaren, denn dieſe müßte nicht SU Dis 
60 em, ſondern nur etwa 15 em tief Liegen. 
Die Entſtehung iſt vielmehr jo zu deuten, dan 
die Lehmteilchen aus den oberen Schichten durch 
die mechaniſche Einwirkung von Waſſer, Wind 
und landwirtſchaftliche Benutzung entfernt und 
zum Teil in die Tieſe geſchwemmt und dort als 
harte Schicht abgelagert ſind. 

Aus dem Geſagten folgt, daß man da— 
Abſterben der „Ackertaunen“ nicht unmittelbar 
bekämpfen kann. Man ſollte nicht reine Kiefern— 
begründen. Die Kiefer it nicht To 


Im übrigen ſind beide anſpruchslos, wie meiſt angenommen wird. Ihre 


Orte gleich, namentlich iſt die Bodendecke nicht zweite Generation ſtirbt auf altem Acker oft noch 


weſentlich verſchieden. Der Boden iſt ein beſſerer 


Kiefernboden. 
| Zur Unterſuchung wurden zunächſt eine 
Anzahl von Bodeneinſchlägen 1.5 bis 2m tief 


gemacht. Die Bodenquerſchnitte zeigten in beiden 
Teilen kein verſchiedenes Ausſehen. Aus einem 
Teil der Einſchlage wurden Bodenproben chemiſch 
auf den Gehalt an den wichtigſten Mineralſtoffen 
und an Stickſtoff unterſucht. Dabei wurde 
(wenigſtens bis 50 em Tiefe) lein weſentlicher 
Unterſchied gefunden, jedoch enthielt der alte Acker— 
boden etwa das Doppelte an Stickſtoff im Ver— 
gleich mit dem alten Waldboden. Der Ackerboden 
war alſo nicht verarmt, dies konnte demnach nicht 
die Urſache der Wurzelſäule fein (der Antrag im 
Landesökonomiekollegium war von dieſer Vor— 
ausſetzung ausgegangen). 


[dies zum mindeſten deshalb zweifelhaft, 


fruher ab. Beſonders empfindlich ſcheint die 
Weymouthskiefer zu ſein. Es empfiehlt ſich, der 
Kiefer andere Holzarten beizumiſchen, 3. B. die 
Hainbuche, beſonders aber die Akazie (die ähnlich, 
wie die Lupine wirkt). Durch deren Wurzeln 
wird die harte Bodenſchicht allmählich durchbrochen 

Das horſtweiſe Abſterben findet ſich übrigens 
auch auf Böden, die keine verhärtete Schicht und 
keine dichte Lagerung zeigen. Hier Ui wah 
ſcheinlich die Armut an Nahrſtoffen die Urſache— 

Schließlich erwahnt der Berichterſtarter nodı 
die neuerdings über die Wurzelſäule von vu": 
meiſter Boden-Hameln erſchienene Schrift, die 
ſich hauptſächlich gegen R. Hartig richte. Wenn 
Boden die Urſache in erſter Linie in einem zu 
hohen Stickſtoffgehalt des Bodens ſuche. To Ve 
well 


Nitteilungen. 
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die von ihm angegebene Weiſe der Stickſtoff⸗ 
beſtimmung fragwürdig ſei. 

Fe der Beſprechung beſtätigt Forſtaſſeſſor 
Dr. a unächſt auf Grund eigener Beob⸗ 
achtungen, daß die Annahme, die zweite Wald⸗ 
generation bleibe geſund, unerwieſen, ja geradezu 
widerlegt ſei. Der Gedanke, die Krankheit durch 
künſtliche Düngung zu bekämpfen, ſei im Landes⸗ 
ökonomickollegium von Herrn von Klitzing⸗ 
Charlottenhof, dem zweiten Vereinsvorſitzenden, 
ausgegangen. Herr von Klitzing habe bereits 
im letzten Jahre verſuchsweiſe die Sterbehorſte 
in einem Jagen ſehr ſtark mit Kainit gedüngt. 
Im Sonimer ſei in allen dieſen Horſten nicht 
ein einziger Stamm mehr trocken geworden. Dies 
habe dazu ermutigt, derartige Verſuche in noch 
rößerem Umfange als bisher in die Forſt⸗ 
e 0 die von der D. L. G. 
und der Landwirtſchaftskammer in der Provinz 
EE eingerichtet würden. Der Vortrag 
es Berichterſtatters ſei nun allerdings geeignet, 
die in dieſer Richtung gehegten Hoffnungen ſehr 
herabzuſtimmen. Aber die Verſuche müßten doch 
durchgeführt werden, denn es handele ſich hier 
um eine Frage, die bei der heutigen Lage der 
Landwirtſchaft wohl die wichtigſte forſtliche für 
den Privatbeſitzer ſei, und die deshalb nach allen 
Richtungen möglichſt geklärt werden müſſe. 

Profeſſor Dr. Albert gibt zu, daß die 
Düngung nicht nur bei Bodenarmut, ſondern 
auch vielleicht durch Verbeſſerung der phyſikaliſchen 
Beſchaffenheit zu dicht gelagerter Böden wirken 
könne. Ob die Wirkung ſo ſchnell ſei, wie ſie 
in Charlottenhof bei der erſten Probedüngung 
erſchienen ſei, ſei doch wohl zweifelhaft. So 
ſtarke Düngungen feien außerdem unwirtſchaftlich. 

Rittergutsbeſitzer von Klitzing betont dem 
Jee daß die Ackerſchonungen unter allen 

mſtänden gehalten werden müßten. Eine 
Düngung mit 1000 kg auf 1 ha ſei da nicht 
zu teuer. 

Forſtmeiſter Dües berg fragt, wie denn wohl 
eine Bodenlockerung gegen die Krankheit durch» 
zuführen ſei. 

Geheimer Regierungsrat Orth weiſt darauf 
hin, daß die Boden⸗Erſchöpfung durch die Land- 
wirtſchaft doch unzweifelhaft erwieſen ſei. 

Profeſſor Dr. Albert bezweifelt, ob man 
eine Bodenbearbeitung anwenden könne, die tief 

enug gehe. Vielleicht könne man ſich helfen 
durch Voranbau der Lupine, die den Boden durch 
ihre Wurzeln lockere. Natürlich müſſe man ihr 
Mineraldünger geben. Die Ackerböden, die Ge— 
heimer Rat Orth im Auge habe, ſeien an Sich 
viel nährſtoffreicher als die in Frage kommenden 
Waldböden. 

Graf von Bernſtorff-Wehningen bezweifelt 
auf Grund der in der nordweſtdeutſchen Heide 
emachten Beobachtungen auch die Erſchöpfung 
es Bodens. Die Urſache ſei unzweifelhaft 
phyſikaliſch. Man müſſe Luft in den Boden 
bringen. Gute Erfolge habe die Dampfpflugkultur 
in Rabatten. Volles Umpflügen verdichtet den Boden 
wieder, bei den Rabatten durchlüfteten die auf— 
rechtſtehenden Randfurchen den Boden. Die 
Akazie verholze im Heidegebiet ſchlecht und erfriere 


Hinrichshagen, daß ſeine Anregung, zum 
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dann. Vorzüglich ſei Düngung und Eichen⸗ 
beimiſchung. 

Zum Schluß wendet ſich Profeſſor Dr. Möller⸗ 
Eberswalde gegen Geheimen Rat Orth. Die 
exakten Unterſuchungen Alberts ſollten nicht ohne 
Grund angezweifelt werden. Die angeregten 
5 ſeien zwar auch durchaus wünſchens⸗ 
wert, fie fußten aber vorläufig lediglich auf Ver⸗ 
mutungen, Albert Tatſachen 
gebracht. 


2. Mitteilungen über Erfindungen, 
Erfahrungen, Verſuche ze, 

a) Der Vereinsvorſitzende, Hofkammerpräſident 
von Stünzzner, zeigt auf Wunſch des durch Krank⸗ 
heit verhinderten Herrn John Booth eine An⸗ 
zahl Stammquerſchnitte von Douglastannen, 
Sitkafichten und gemeiner Kiefer vor. Die 
beiden Ausländerarten hatten einen rieſigen Zu⸗ 
wachs gehabt. 

b) Sodann berichtet Graf Bernſtorff⸗ 
Zweck 
ſpäterer Altersbeſtimmung von Hirſchen 
und Rehböcken die Kälber an den Gehören 
mit Marken zu zeichnen, inzwiſchen vom Deutſchen 
Jagdſchutzverein aufgenommen ſei. Die Der: 
beſſerten Marken ſeien durch deſſen Sekretariat 
oder durch die Landesvorſtände zu beziehen. 
uͤber die Marken werde genau Buch geführt 
werden. 

Rittergutsbeſitzer von Guſtedt-Deersheim, 
der den Gedanken bereits vor vielen Jahren aus⸗ 
geführt hat, teilt mit, daß er auf dieſe Weiſe 
feſtgeſtellt habe, daß die Böcke in ah Reviere 
bei guten Aſungsverhältniſſen im ſiebenten Jahre 
das beſte Gehörn trügen, und daß ein Bock 
einmal vier Meilen weit ausgewechſelt ſei. 

c) Senator Geiſt-Waren zeigt das Modell 
eines Wühlrades vor. 

d) Oberförſter Dittmar-Hochzeit zeigt 
Kiefernpflanzen, die als Jährlinge im Auguſt, 
Herbſt und Frühjahr verſchult worden ſind. Am 
kräftigſten hatten ſich merkwürdigerweiſe die im 
Auguſt verſchulten, am wenigſten gut die im 
Frühjahr verſchulten entwickelt. 

Ferner waren Kiefernjährlinge ſpät im 
Frühjahr teils ſtark angetrieben unmittelbar aus 
dem Saatbeet, teils nach Aufbewahrung in Ein⸗ 
ſchlägen verpflanzt. Auffallenderweiſe hatten jene 
ſich nach der Verpflanzung viel beſſer entwickelt 
als dieſe. | 

Schließlich zeigt Redner noch ein einfaches 
Gerät zum Leimen gegen Wildverbiß vor. 


cb, 


— Über eine Verlegung der Forflakademie 
zu Tharandt nach Leipzig mit Angliederung an 
die Univerſität entſpann ſich kürzlich in der Zweiten 
Kammer des Landtags eine längere Ausſprache, 
in der Abg. Engelmann-Mülſen St. Micheln die 
Tatſache feſtſtellte, daß in Tharandt bei der geringen 
Anzahl der Studierenden auf den Kopf eines 
Studenten 13120 Mk. Aufwand kommen. Staats⸗ 
miniſter Dr. Rüger betonte mit Recht, daß die 
Frage des Beſtehens oder der Verlegung der Forſt⸗ 
akademie Tharandt eine der ſchwierigſten ſei; ſie 
ſei nicht bloß finanzieller Natur. Berechnungen 


dagegen habe 


454 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
hätten ergeben, daß durch die Vereinigung mit und zwar der Firmen Union⸗Forſtinduſtrie⸗ 
der Univerſität Leipzig eine Erſparnis kaum herbei⸗Aktiengeſellſchaft Wien, Siebenbürgiſche Wald⸗ 
zuführen ſei. Der Forſtmann könne nicht nur induſtrie-Aktiengeſellſchaft, L. v. Popper, Baiersdorf 
am grünen Tiſche gebildet werden; er gehöre in & Biach, und Kiſſing & Möllmann. — Auf den 
den Wald. Der Vorſchlag, daß die Studenten | Holzerport über Galatz wirkt folgender Umſtand 
mit der Bahn zum Walde fahren follen, ſei durch- beſonders fördernd: In den Galatzer Docks, die 
aus unpraktiſch. Die Studenten müßten den Wald im Jahre 1892 dem öffentlichen Verkehr übergeben 
unmittelbar vor Augen haben. Die Regierung wurden, wurde zwecks Erleichterung der Holz⸗ 
hoffe, vielleicht ſchon dem nächſten Landtage ein abladung, ſowie der Dampferladungen ein 260 m 
ausführlich begründetes, wohlüberlegtes Projekt] langer Straßendamm erbaut, und überdies wurden 
vorlegen zu können. längs der Docks Stakaden errichtet, wodurch es 
* ermöglicht wird, daß die Dampfer an jeder Stelle 
ohne Hinderniſſe anlegen und ohne jedweden Zeit: 
— [Aumäniſcher Lolzerport.] Aus Bukareſt | verluft ſofort mit der Ladung beginnen können. 
wird der „Voſſiſchen Zeitung“ von ihrem dortigen Der Galatzer Holzexport bezifferte ſich im Jahre 
Korreſpondenten geſchrieben: Die rumäniſche Holz- 1903 auf 40000 Waggons, und zwar: Deutſchland 
induſtrie und im Anſchluſſe daran der rumäniſche 9000 Waggons, England 8000 Waggons, Mittel⸗ 
Holzexport haben in den letzten Jahren einen ſehr meer 8000, Frankreich. Belgien und Schwarzes 
bedeutenden Aufſchwung genommen, der in erſter Meer 2000, Antwerpen (ausſchließlich Hartholz) 
Reihe der Tätigkeit deutſcher und öſterreichiſcher 2000, Beſſarabien (ausſchließlich Rundholz) 
Firmen zu verdanken iſt. Der größte Teil des 10000 Waggons. — Von größeren Waldkäufen 
rumäniſchen Holzexportes geht über Galatz, wo aus der jüngften Zeit find beſonders die Abſchlüſſe 
gegenwärtig nachfolgende bedeutende Exportfirmen der Firmen Gebr. Roſenberg, Köln a. Rh., und 
tätig ſind: A. H. Dulken & Co. G. m. b. H., Union⸗Forſtinduſtrie⸗Attiengefellf aft, Wien, her⸗ 
Porz a. Rh., Gebr. Roſenberg Holzgroßhandlung, vorzuheben. Die Gebr. Roſenbérg bauen gegen⸗ 
Köln a. Rh., Aktiengeſellſchaft für Holzgewinnung wärtig in Chiojdeni ein achtgatteriges Sägewerk, 
und Sägeinduſtrie vormals P. & C. Goetz, Galatz, ein groß angelegtes, den modernſten Anforderungen 
G. Eichler, Falticeni. Die Firma A. Caspary, entſprechendes Unternehmen. Viel verſpricht man 
Antwerpen, und das Berliner Holzcomptoir ſich auch von der induſtriellen Tätigkeit der Wiener 
beſaſſen ſich ausſchließlich mit dem Export Union⸗Forſtinduſtrie⸗Alttiengeſellſchaſt. welche in 
von Hartholzmaterialien, wie Schwellen, Faß⸗ der Gegend von Tirgu⸗Oecna (Diſtrikt Bacau) vom 
dauben uſw. Überdies gelangen namhafte Quan-⸗ Staate größere Waldkomplexe erſtanden hat und 
titäten Tranſitware über Galatz zur Verſchiffung, an deren rationelle Ausbeutung geht. 


Le Det 7 


Örfehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Srkennfniffe 


— Iſt ein Kommunalbeamter vor Inkraft-⸗[und Sachverſtändige auch bei gerichtlichen Ver⸗ 
treten des Kommunalbeamten-Geſetzes — alſo nehmungen in Anſatz zu bringen. (Beſchl. Ober⸗ 
vor dem 1. April 1900 — aus dem Dienſt ge- landesgerichts Köln vom 14. Nov. 1903.) 
ſchieden, haben im Todesfalle des Penſionärs 


die Hinterbliebenen keinen Anſpruch auf Witwen— ln 

und Waiſengeld. (Urt. R. G. [Zivilſenats]! vom 

17. März 1903.) — Eine Polizeiverordnung. die das Führen 
fa von Revolvern an eine polizeiliche Grlaubni 


knüpft, ut rechtsgültig. Unter diefer Vorausſetzung 

— Die über die Gewährung von Reiſekoſten⸗ beſtehen auch keine rechtlichen Bedenken gegen eine 
entſchädigung an die Kommunalbeamten auf Grund polizeiliche Beſtimmung, die den Verkauf von 
des S 6 des Kommunalbeamtengeſetzes erlafjenen | Revolvern an Perſonen verbietet, die einen Waffen 
Vorſchriften über die Höhe der Zeugengebühren ꝛc.ſchein nicht beſitzen. (Urteil Kammergerichts vom 
find gemäß § 14 der Gebührenordnung für Zeugen 5. Okt. 1903.) 


— Di — 


Verſchiedenes. 


— Ein Sägemühlenbeſitzer der 9 eichene Bohlen, die ſchon der Großvater hat legen 
Heide teilt uns mit, daß von den Bauern in laſſen, und nur wenn ein Todesfall im Hauſe 
letzter Zeit mehrfach geäußert ſei, in der jetzigen] [eintritt, darf von dieſem Haufen feat de 


Zeit der teuren Holzpreiſe könne man es ſeiner werden. Der Sarg wird dann im Hauſe des 
Familie gegenüber ſchon nicht mehr verantworten, Bauern oder in einer Scheune — viele Bauern 
daß man ſich „Notholz“ hinlege. Das erinnert haben eine eigene Tiſchlerwerkſtatt — vom Ba 
an den auf einſamen Dörfern Niederſachſens noch aus der Stadt oder dem Kirchdorf fertiggeſtellt. 
geübten ſchönen Brauch der Bauern, das Holz Das Holz wird auch hier und da „Rauholt“ 
zum eigenen Sarge und zu denen der Familien: | (von „rauen“ ruhen, Ruheholz) genannt. — Auf 
mitglieder auf dem Hausboden oder ſonſtwo einem andern Platze des Bodens liegt das Holz 
aufzubewahren. Dort findet man oft mächtige zu anderem Gebrauch, beſonders zum „Kiſten— 


Verſchiedenes. 


pant“, das ſind die Möbel zur Ausſteuer, oder 
vielmehr, muß man ſagen, „lag“ das Holz, denn 
die Sitte, die Möbel noch bei ſich im Hauſe 
machen zu laſſen, wird wenig noch geübt. Von 
ſolchem Brauch ſtammen nun aber auch die 
dauerhaften, deftigen und zum Teil auch ſchönen 
Altmöbel her, nach denen die Muſeumsleute ſo 
trachten und die andern Sammler. Wir denken 
oft, welche großen Preiſe die Altvordern wohl 
für ſolches Prachtstück haben anlegen müſſen. 
Oft gar nicht viel, wenn man das Eſſen und 
Schlafen des Tiſchlers nicht rechnet und bedenkt, 
daß einſt ſo ein Tiſchler dann pro Tag für eine 
lächerlich geringe Summe wochenlang beim 
Bauern arbeitete. Und wie heute gab es auch 
damals unter den Landtiſchlern hier und da 
Künſtler ihrer Art. Bei einer vornehmen, aus 
der EE ſtammenden älteren Dame fiel mir 
mehrfach ein Schrank auf, den ich nach Material 
und kunſtvoller Bauart auf 240 Mk. ſchätzte. 
„Nein,“ entgegnete die Dame, „unſer Tiſchler, 
der bei Vater auf den Hof kam, wird etwa 
40 Tage daran gearbeitet haben, und er bekam 
im Tage 1 Mk.“ — Daß es in einem Kirchſpiel 
der Heide Mode war, in den neuen vom Hauſe 
mitbekommenen Schrank zuerſt die Bibel und 
das Totenhemd zu legen, ſei hier nur kurz 
erwähnt. Die Sitte, ein Totenhemd zu haben, 
beſteht aber noch mehrfach in der ee Nicht 
ſo viel geübt iſt der Brauch, es auch mal anzu⸗ 
ziehen und Andacht darin zu halten. 
H. Dehning. 


* 


— [Amtlicher Marktbericht.) Gerti, den 
19. April 1904. Kaninchen 0,40 bis 0,80, 
Faſanenhähne 2,50 bis 3,00, Birkhähne 1,25 bis 
1,50, Auerhähne 1,00 bis 1,50, Waldſchnepfen 
1.00 bis 2,50 Mk. pro Stück. 


me” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Anton, Forſtaufſeher, ft als Schreibgehilfe nach der Ober- 
förſterei Annarode, Regbz. Merſeburg, einberufen. 
Berg Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsberg, 
d unter Ernennung zum Hilfsfürfter eine Hilfsförſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Friedrichsberg, Regbz. Marien⸗ 

werder, definitiv übertragen worden. 

Berndt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelmsberg, 
(D unter Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilſsſörſter— 
ſtelle in der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regbz. Marten: 
werder, definitiv übertragen worden. 

Böltder orftauffcher in der Oberförſterei Söllichau, 
Regbz. 8 and: iſt als Hilſsförſter angeſtellt. 

Hörfer, Hilfsjäger, iſt nach der Oberförſterei Elſterwerda, 
Regbz. Merſeburg, einberufen. 

Härtner, Hegemeiſter zu Einſiedel, Oberſörſterei Reichenau, 
iſt auf die Förſterſtelle Rehberg, Oberförſterei Panten, 
Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Hageſſtein, Förſter zu Blankenbach, Oberförſterei Nenters⸗ 
haufen, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Irmler, Forſtaufſeher zu Vogtsdorf. Oberförſterei Ullers» 
dorf, iſt nach Alt⸗Reichenau, Oberſörſterei Reichenau, 
Regbz. Liegnitz, verſetzt worden. 


* 


bh 


Klofe, Hilfsföriter in der Oberförſterei Hammerheide, ui 
nach der Oberförſterei Drieſen. Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Seele, ee in der Oberſörſterei Drieſen, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Wolfsgrube. 
berförſterei Drieſen, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli 

d. Js. ab übertragen. 

Storck, Forſtauſſeher, iſt zum Hilſsförſter ernannt und ihm 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberſörſterei Koblenz mit 
dem Wohnſitze in Wehr, Negbz. Koblenz, übertragen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Magdeburg: 

Dreger zu Letzlingen, Oberförſterei Letzlingen, Gert 
u Breitenhagen, Oberförſterei Lödderitz. Jeurich zu 
kagdeburgerforth, Oberförſterei Magdeburgerſorth. 
Kemni zu Meierei, Oberförſterei Altenplathom. 
Dechſtein zu Hütten, Oberförſterei Planken, Schwabe 
zu Neuhof, Oberförſterei Biederitz. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Diel, Forſtſchutzgehilſen zu Landershauſen, Oberförſtere 
Hersfeld⸗Wippershain. Regbz. Kaſſel; Hottſchling, 
Waldwärter zu Heinersdorf, Landkreis Liegnitz: Scheele, 
Holzhauermeiſter zu Lauenberg, Kreis Einbeck, Regbz. 
Hildesheim; Schulz. Holzhauermeiſter zu Forſthaus 
Trommelort, Oberförſterei Obornik, Regbz. Poſen: 
Steinort, Waldarbeiter zu Buddenhagen, Überfürfterei 
Werder, Regbz. Stralſund; Wicht, Holzhauer zu 
Morungen, Mansfelder Gebirgskreis. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Müller, Gemeindeförſter zu Würrich, Kreis Zell, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Adlgrimm, Stationsjäger zu Brudersdorf, iſt zum Holz. 
wärter in n Oberförſterei Schildfeld, 
vom 1. Juli d. JS. ab ernannt. 

Aeg euſtein, Stationsjäger zu Bantin, iſt zum Holzwärter 
in Condrade. Forſtinſpektiou Schwerin, vom 1. Juli 
d. Is. ab ernannt. 

Aunge. Holzwärter zu Consrade, iſt nach Minzow, Ober⸗ 
förſterei Wredenhagen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Großherzogtum Oldenburg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Barnſtedt, Forſtauditor zu Hatten, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

Rodenberg, Forſtauditor zu Stühe, iſt zum Forſtaſſeſſor 
"ernannt worden. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt. fiir die Anskünſte keinerlei Ber- 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
. Anfrage: Wie hoch bzw. tief müſſen fünf⸗ 
jährige Weidenbandſtöcke geſchnitten werden? 
Der Korbmacher, welcher die Weiden gekauft hat. 
läßt 10 bis 20 em hohe Stöcke ſtehen. Iſt dies 
für die weitere Entwickelung von Nachteil? 


M. in G. 

Antwort: Ein glatter Schnitt dicht über 
dem Erdboden iſt bei Korbweiden nur durch das 
Schneiden mit der Roſenſchere zu erzielen; dieſe 
Schere kann aber nur bei einjährigen dünnen 
Ruten angewendet werden. Starke Stöcke müſſen 
immer mit dem Meſſer geſchnitten oder gar mit 
dem Beil Ae werden, wenn die Stöcke ſehr 
ſtark ſind. Der letztere Fall ſcheint hier vorzuliegen, 
da die Stöcke fünfjährig ſind. Wenn die ſtehen⸗ 
bleibenden Stümpfe von der äußerſten Spitze der 
ſchrägen Schnittfläche bis zum Erdboden eine 
Länge von 10 cm haben, jo läßt ſich dagegen 
nichts einwenden, es iſt dies jedoch die äußerſt 
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zuläſſige Länge. Längere Stümpfe treiben im 
nächſten Jahre zu viele und deshalb nur dünne 
Ruten, von denen die meiſten zu Bandſtöcken nicht 
zu gebrauchen ſind. 

Anfrage: Auf früherem Ackerboden (etwas 
lehmhaltiger Sandboden), ſeit einigen Jahren nicht 
niehr beſtellt, deshalb verangert und dazu aus⸗ 
erſehen, jetzt durch Kieſernſtreifenſaat aufgeforſtet 
zu werden, ſollen zwei Flächen in Größe von 
ca. 3 Morgen als Wildacker liegen bleiben und 
entſprechend beſtellt werden. Dieſe Flächen ſind 
ini Spätherbſt gepflügt, aber nicht gedüngt! Ich 
dachte nun ca. 1 Morgen mit Buchweizen und 
Serradella, 11/2 Morgen mit Lupinen und etwas 
Haferbeimiſchung und etwa ½ Morgen mit 
Topinambur zu beſtellen. Könnte man nicht jetzt 
noch mit künſtlichem Dünger etwas nachhelfen? 
eee und da er angekauft und auf 
weitere Entfernung angefahren werden müßte, 
würde die Sache auch zu teuer. Würde es ſich 
empfehlen, die Fläche für Topinambur in dieſem 
Jahre auch mit Lupinen zu beſtellen, dieſe im 
Winter unterzupflügen und ert im Frühjahr 
Topinambur zu pflanzen? Was könnte als 
Aſung für die Rehe noch weiter angebaut werden?“) 

Kgl. Förſter N. in D. 

Antwort: Im vorliegenden Falle kann ich 
zur Ergänzung derjenigen Anweiſungen, welche 
der Herr Segel in der „Deutſchen ne 
Zeitung“ finden wird, noch folgendes Jagen: 
Serradella iſt ſo lange fortzulaſſen, bis der Boden 
ganz rein gemacht iſt. Sie entwickelt ſich in 
den erſten langen Wochen ausnehmend langſam 
und kommt in verangertem Boden daher gar nicht 
zur Geltung. Bevor ſie ſich zu einem Höhen⸗ 
wachstum über der Erde entſchließt, iſt ſie 
längſt unterdrückt und tot. Es hängt das mit 
ihren eigentümlichen Bewurzelungsverhältniſſen 
zuſammen und kann in Kürze nicht näher dar⸗ 

etan werden. Ahnlich ſtehen Lupinen da. Auf 
LG wüſtem, verkrautetem Boden können vorerſt 
nur ſolche Kulturgewächſe größere Erfolge ver⸗ 
ſprechen, welche ſich ſchnell entwickeln und dem 
1 Dë und Konſorten rapide entwachſen. 
Tiefes Beſtellen, ſtarkes Düngen gemäß den 
kurzen, bündigen, vortrefflichen Vorſchriften des 
billigen, kleinen Buches „Ausführung des Düngens 
in der Praxis“ von Ad. Maaß (J. Neumann, 
Nendamm), ſauberes Behacken, Beachtung der 
EE — iſt hier zunächſt am Platze. Ferner: 
tärkere Ausſaat als ſonſt normal; allerbeſtes, 
womöglich mit der Hand noch verleſenes Saatgut, 
damit jedes Korn ſchnell und kräftig keime 
und raſch emporgehe. Uppiger, pelziger Roggen 
iſt hier geradezu ein Reiniger und Beſſerer des 
vernachläſſigten Ackers. Drillkultur, um die Hand— 
und Pferdehacken ausgiebigſt anwenden zu können. 


) Da der Förſter ſehr oft auf Odland und Aufforſtungs⸗ 
flächen ſolche Verhältniſſe antrifft, ſo haben wir dieſe gewiß 
jur viele unſerer Leſer interejjante Frage, die eigentlich 
mehr in die Spalten einer Jagd zeitung gehört, an dieſer 
Stelle aufgenommen und verweiſen diefenigen, die ſich 
weiter mit dieſem hier natürlich nicht erſchöpfend zu be: 
handelnden Gegenſtand beſchäftigen wollen, auf die zahl; 
reichen diesbezüglichen Aufſätze Ludwig Dachs in der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. Die Schriftleitung. 


DENE Lief 


— Topinambur gefällt mir doch Deler. als die von 


Herrn N. vorgeſchlagenen anderen Gewächſe, weil 
man ihr im Wachstum beſſer helfen kann. Sie 
iſt ſehr genügſam mit dem Boden. Jauche, 
Fäkalien ſind bei dieſer Kultur gut verwendbar. 
2 Ztr. Thomasſchlacke pro Morgen ſind vor 
der Beſtellung ſehr tief unterzubringen, um die 
unteren Partien des Bodens mit Phosphorſäure 
zu verſorgen, und ebenſoviel iſt bei der Pflanzung 
an die Knollen zu geben. Ebenſo find 10 Bir. 
Kainit pro Morgen zu verteilen. Da Stallntit 
nicht verwendbar iſt, ſo müſſen wir zu dem gut 
und ſchnellwirkenden Chiliſalpeter greifen und 
davon 2 Ztr. pro Morgen geben, ein Drittel beim 
Pflanzen, die andern zwei Drittel in zwei ferneren 
Portionen mit je 14 Tagen Abſtand. Sollten die 
jungen Pflanzen ſpäter kränkeln, ſo iſt noch eine 
fernere Gabe angezeigt. Zur ſchnellen Inſtandſetzung 
des kleinen Feldes darf überhaupt mit Kunſt⸗ 
und ſpäter mit Gründünger nicht geſpart werden. 
Sonſt quält man ſich mit einem verwahrloſten. 
armen, trägen Acker lange unıher und deg doch 
keine Leiſtungen von demſelben. Zuerſt kann 
man auch mit Senf, der ſchnell aufläuft, Verſuche 
machen. Man gebe ihm etwas gelbe Lupinen, 
Peluſchken und Hafer bei. Im Herbſte pflügt 
man die noch vorhandene Maſſe unter. Sollte 
ein Feld vom Wilde ſtark niedergetreten ſein und 
den armen Boden nicht mehr genug beſchatten, 
fo laſſe man das Unkraut nicht erſt überwachſen, 
ſondern ſchnell den Pflug walten, und ſäe nochmals 
ein gedüngtes Gemenge an. Selbſt im Spät⸗ 
ſommier noch. Sachalin⸗Knöterich tft hier angezeigt. 
Ebenſo eine kleine Fläche von Rübſen, der ſchnell 
aufgeht. Er verlangt eine ſtarke Stickſtoffdüngung. 
Am Rande des Wildfeldes kann Wildapfel in 
Strauchform ſtehen. Wenn der Boden erſt etwas 
reiner und kräftiger iſt, ſo bringe man in den 
Johannisroggen regelmäßig ein Gemenge von 
Weißklee, Timothee und engen aromatifchen 
genügſamen Kräutern. udwig Dach. 


Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel⸗ oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Förſters Feier⸗ 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
Fergie als nicht in ihre Jutereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung 
an die Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm einzuſenden. 

Die Redaktion. 


Für die Nedaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die Aprilnummer 
der „Forſtlichen Rundſchau“ bei, und fällt daher 
„Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus! 


) 
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Aachrichten des Pereins RPöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes. 


— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
, haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Wen Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
5% „ Hörfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
ZA - Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus nee 
Der Vorſtand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


— 


Aufruf In hochherziger Weiſe hat ſich Frau Ober⸗ 
: landforſtmeiſter Weſener mit den Vertrauensdamen 
zum Beitritt zum FJorſtwaiſen Verein. in den Dienſt für unſere Waiſen geſtellt. Unter⸗ 
In Nr. 10 der „Deutfhen Forſt⸗Zeitung“ ſtützen wir dieſe Hochherzigkeit in jeder Weiſe und 
wurde darüber Klage geführt, daß dem ‚Forſt⸗ helfen wir mitarbeiten an dem edlen Unter: 
waiſen⸗Verein“ von ſeiten der mittleren und nehmen, welches es ſich zur Aufgabe gemacht 
unteren Forſtbeamten noch inimer ſo wenig hat, Tränen zu trocknen, die Waiſen ausbilden 
Intereſſe entgegengebracht wird. Unter den mit zu laſſen und ſie einem beſtimmten Berufe zuzu⸗ 
wenigen Mitgliedern verzeichneten Regierungs⸗ führen. So mancher Kollege wird dann, wenn 
bezirken war auch leider der Regierungsbezirk er fern von feinen Lieben durch Mörders Blei 
Marienwerder aufgeführt. Wenn ſeitens der dahingerafft wird, mit einer gewiſſen Beruhigung 
Herren Kollegen hier im Oſten zum großen Teil für immer die Augen ſchließen, weiß er doch 
den ſchon früher beſtehenden Forſtwaiſen⸗Stiftungen | feine Lieben für die Zukunft verſorgt, nicht durch 
wenig Intereſſe entgegengebracht wurde, ſo lag Spenden „öffentlicher“ Zeitungsaufrufe, ſondern 
dieſes etwa nicht an der geringen Opferfreudigkeit von einem Verein, welchem er ſelbſt reſp. ſeine 
der Kollegen, ſondern daran, daß der Often feiteng | Frau angehört hat. Wahrlich dieſes Brot — aus 
der „Stiftungen“ ſehr ſtiefmütterlich bis dahin der Hand des Vereins — wird den Waiſen nicht 
bedacht wurde. Ganz anders ſteht es aber mit ſo bitter ſchmecken, als wenn fie auf öffentliche 
ben erſt kürzlich gegründeten „Forſtwaiſen⸗Verein“.] Hilfe angewieſen wären. 
Dieſer wird von den Vertrauensdamen unterſtützt, Wohlan denn, Ihr Frauen Königl. Preukifcher 
welche Beiträge entgegennehmen und bei plötzlich Forſtbeamten, ſäumet nicht länger, erklärt Euren 
eingetretener Not durch ſofortigen ſchriftlichen Beitritt und ſendet die Beiträge ein an die 
Vortrag bei der Leitung des Vereins umgehende | Bertrauensdamen Eures Regierungsbezirks. 


Unterſtützung erwirken können, während bei den Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 

anderen Stiftungen uſw. erſt längere Zeit Ver⸗ Der Vorſtand der Ortsgruppe Neuenburg 

handlungen ſchweben. (Regbz. Marienwerder) des Vereins Königl. 
Die Fälle „Keller“, „Rudolf“ und andere mehr Preußiſcher Forſtbeamten. 

haben uns zur Genüge gezeigt, wie ſehr es an⸗ Gombert, A. Clauſius. 

gebracht erſcheint, vor eingetretenen Unglücksfällen Vorſitzender. Schriftführer. 

durch ſtändige Vereinsbeiträge einen Grundftod P 

zur Linderung der Not für unfere Forſtwaiſen 

zuſammenzutragen, um den läſtigen „Aufrufen“ e Notiz! 


und den „Quittungen“ über die eingegangenen 

Spenden in Zeitungen vorzubeugen: denn dieſes Es ſind wieder noch viele Mitglieder mit 

Gebaren iſt einer Kategorie von etwa 6000 König⸗ ihrem Beitrage im Rückſtande. Die Herren 

lichen Forſtbeamten gegenüber unwürdig. Kollegen werden dringend gebeten, durch recht 
Kollegen! Iſt es nicht unſere Pflicht dieſem zeitige Einſendung der Beträge dem Herrn 

Verein das größte Intereſſe entgegenzubringen Schatzmeiſter die große Arbeit erleichtern zu 

und geſchloſſen unſere Frauen demſelben zu— helfen, anſtatt durch Nichteinſendung alle 


zuführen? Tut Eure Herzen und Hände aufe. i 
für die armen Waiſen der grünen Farbe. Nicht möglichen Verwirrungen hervorzurufen. 


allein diejenigen, welche Familie haben, werden Mit Weidmannsheil 

gebeten, beizutreten, ſondern auch die Herren Roggenbuck, Vorſitzender. 
Kollegen, welche in der Waldeseinſamkeit ein 

beſchauliches Junggeſellenleben führen. Sen 
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Nachricht. 


In der Mitglieder⸗Verſammlung des Jahres 
1903 iſt die Zulaſſung der Vertretung nicht 
anweſender Mitglieder bei den ordentlichen Mit⸗ 
glieder-Verſammlungen zum Beſchluß erhoben. 
Da der Beſchluß zu Unklarheiten führen könnte, 
ſo iſt in der heutigen Geſamt-Vorſtandsſitzung 
beſtimmt worden, den Mitgliedern nachſtehende 
Erläuterungen zur Kenntnis zu bringen. Die Ver⸗ 
tretung iſt nur für Mitglieder, nicht etwa für 
geſchloſſene Gruppen geſtattet. Die Vertreter, 
welche von Orts⸗ bzw. Bezirksgruppen entſandt 
werden, vertreten demnach nur diejenigen Mit- 
glieder der genannten Gruppen, welche dem 
Vertreter ihre Stimmen (Vollmacht) aus⸗ 
drücklich erteilen. Als Vollmacht wird nur 
die Vorzeigung der Mitgliedskarten der Vollmacht⸗ 
geber angeſehen. Dieſe Vertretungsart berührt 
jedoch nicht die nach den Satzungen auferlegte 
Verpflichtung der Erſtattung der Auslagen des 
Vertreters (Delegierten) aus der Gruppenkaſſe. 

Die zur Vertretung berechtigenden Mitglieds⸗ 
karten ſind ſeitens der Delegierten am Tage der 
ordentlichen Mitglieder- Verſammlung im vers 
ſchloſſenen Umſchlage eine Stunde vor Be- 
ginn der Sitzung perſönlich dem Vorſtande 
abzugeben. Die Zahl der einliegenden Karten iſt 
auf dem Umſchlage zu vermerken. 

Müggelheim, den 9. April 1904. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


Së 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Diitaliedes 

Nr. P 
2868. Kothe, Förſter, Mittelwald bei Hardenberg, Weſtpr. 
2084. Bünger, Forſtaufſeher, Neuenburg, Weftpr. 
2065. Höhne, Förſter, Elm bei Oſterholz⸗Scharmbeck. 
286. Doffmanu, Hilfsförſter, Ziegelei Babenthal bei 
ablbude. 

2907. Jiehn, Jörſter, Bejehden bei Wilkieten. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
Ortsgruppe Neuenburg. 
(KRegbz. Marienwerder.) 
Sitzungsbericht vom 31. März 1904. 

Es waren 13 Mitglieder erſchienen. Zur 
Aufnahme meldeten ſich die Herren: 1. Kgl. Förſter 
Blaske in Dachsbau. 2. Kgl. Forſtaufſeher 
E. Clauſius in Jeſewitz. 3. Kgl. Forſtaufſeher 
Bünger in Neuenburg. Dieſelben wurden in der 
Ortsgruppe aufgenommen. Die Punkte 2, 3 und 4 
wurden erledigt. Der Vorſitzende, Herr Förſter 
Gombert, wurde als Delegierter nach Berlin zur 
dritten Mitglieder-Verſammlung gewählt. Über 
Bunkt 5 (Jagd) entſpann ſich eine lebhafte Debatte. 
Die Ortsgruppe ſprach ſich einſtimmig gegen die 
Verpachtung von Staatsjagden an Privatleute 
aus. Außerdem kann die gene nicht umhin, 
dem Kgl. FJörſter a. D.?? (Artikelſchreiber der 


„Reklamenummer“ der „Morgenzeitung“ von Mitte 
März) ihr Mißfallen öffentlich zum Ausdruck zu 
bringen. 

Punkt 6 Forſtwaiſen-⸗Verein wird dent 
Antrage des Referenten Clauſius, einen Aufruf 
an die Kollegen zwecks Beitritts zum Forſtwaiſen⸗ 
Verein zu erlaſſen, einſtimmig zugeſtimmt. 

Zur Aufnahme meldeten ſich: 15. Frau Förſter 
Blümmner⸗Hamma, 16. Frau Förſter Schulz ⸗ 
Jaſchinnitz. 

Punkt 7 Verſchiedenes. Der Vorſitzende 
ſpricht fein Mißfallen darüber aus, daß die Bes 
teiligung ſeitens der Kollegen an der Sitzung eine 
fo geringe iſt. Er hatte z. B. das Vergnügen, 
einen Kollegen in der Stadt zu begrüßen, welcher 
aber nicht Zeit gefunden hat, eine Stunde ſpäter 
zur Sitzung zu erſcheinen. Insbeſondere bedauerte 
er, daß die Kollegen der Oberförſterei Hagen durch 
einen „Rapportstag“ verhindert waren. Er ſchiebt 
die Schuld aber lediglich den Herren Kollegen 
ſelbſt zu, denn ſ. E. wäre es wohl möglich geweſen, 
da der Tag der Sitzung bereits drei Monate den⸗ 
ſelben vorher bekannt und zweimal im Vereins⸗ 
blatt veröffentlicht war, mit der Bitte an den 
Herrn Oberſörſter heranzutreten, den Rapportstag 
— wenn N — zu verlegen. Es wäre 
dieſes wohl für die Herren Kollegen, welche in der 
Nähe der Oberſörſterei wohnen, mit wenig Um⸗ 
ſtänden verbunden geweſen. 

Bei den Sitzungen ſieht man immer ein⸗ und 
dieſelben Geſichter. Es würde dem Vorſitzenden 
zur großen Freude gereichen, in der nächſten 
Sitzung mal diejenigen Kollegen begrüßen zu 
können, die bis „dato“ noch an „keiner“ Sitzung 
teilgenommen haben, trotzdem ſie der Ortsgruppe 
zwei Jahre lang angehören. 

Zum Schluß meldete ſich noch der Kgl. Förſter 
Herr Kothe⸗Mittelwald zur Aufnahme. 

Clauſius, Schriſtführer. 


* 


Ortsgruppe Hoyerswerda. 
(Negbz. Liegnitz.) 

Verſammlung am Sonnabend, den 30. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Stern zu Hoyers⸗ 
werda. Da der Vertreter der Firma Michovius⸗ 
Kottbus, zum Maßnehmen zugegen ſein und gleich⸗ 
zeitig eine größere Kollektion Stoffproben vorlegen 
wird, ſo erſuchen wir die Kollegen, ſich über ihren 
Bedarf an Uniformen ꝛc. ſchlüſſig zu machen. 
da der Vertreter genannter Firma Beſtellungen 
entgegennimmt. 

Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. 


* 


Ortsgruppe Hann.-Münden. 
(Negbz. Kaſſel und Hildesheim.) 

Bei der am 2. April d. Is. ſtattgefundenen 
Ortsgruppen-Sitzung iſt beſchloſſen worden, vor 
der Mitglieder-Verſammlung in Berlin eine noch⸗ 
malige Verſammlung der Ortsgruppe ſtattfinden zu 
laſſen, und zwar am Sonntag, den 1. Mai 1904, 
nachmittags 3 Uhr, im Verſammlungslokale — 
Gaſthof Stadler — zu Hann.-Münden. Hierbel 


— — 


ſoll über die vorzubringenden Wünſche nochmals 


Beſchluß gefaßt werden und die endgültige Wahl 
eines Delegierten ſtattfinden. Die am Erſcheinen 
verhinderten Mitglieder wollen ihre evtl. Wünſche 
bzw. Anträge ſchriftlich formulieren und dem 
Schriftführer vorher einſenden. Die Mitglieds⸗ 
Farten bitte mitzubringen. Der Vorſtand. 
* 
Ortsgruppe Altenkirchen. 
(Regbz. Noblenz.) 


Am Sonnabend, den 7. Mai d. "Gë. nod 
mittags 1 Uhr, Verſammlung in Marienthal im 
Gaſthaus Hähner. (Abfahrt von Altenkirchen 
mit dem Zuge 1121 Uhr vormittags; Rückfahrt 
von Station Ober⸗Erbach um 6,47 Uhr nachmittags.) 


Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Stellungnahme te eu der dies⸗ 
jährigen Haupt⸗Mitgliederverſamimlung, 

3. Delegierten⸗Entſendung betreffend. Referent: 
Herr Kollege Webler. | 

4. Vortrag des Herrn Kollegen Reiber über 
Durchforſtungen. 

7 Beſprechung über Einwirkung der Königlichen 
Forſtbeamten bei Handhabung der Schuß— 
waffen auf Jagden. Referent: Herr Kollege 
Henning. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Kirchen ſind 

Hiermit freundlichſt eingeladen. 

Gemmel, Vorſitzender. 


Je 


Ortsgruppe Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 

Am 15. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Hermeskeil, Gaſthof Gettmann, eine Verſammlung 
ſtatt. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen dringend 
gewünſcht. 

Tagesordnung: 
1. Wahl eines Delegierten, welcher die Anträge 
der Ortsgruppen Gerolſtein und Hoch— 
wald in Berlin gemeinſchaftlich vertritt. 
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2. Wahl des Vorſtandes für 1904, welche bei 
der Verſammlung im März nicht zuſtande 
gekommen iſt. 
Außer dieſer Bekanntmachung ergehen be⸗ 
ſondere Einladungen nicht. 
Der Vorſitzende: Zabel 


* 


Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Regbz. Trier.) 
Sitzung vom 20. März 1904. 

Die ſchwach beſuchte Verſammlung wurde um 
2 Uhr durch den Vorſitzenden eröffnet und die 

Tagesordnung wie folgt erledigt: 
1. Neue Mitglieder haben ſich keine gemeldet. 
2. Die noch rückſtändigen Beiträge wurden 
von den anweſenden Mitgliedern erhoben. 
3. Die Ortsgruppe Gerolſtein läßt ſich in 
Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe Hochwald 
durch einen Delegierten in Berlin vertreten. 


Es wurden folgende Anträge zur 3. ordentlichen 
Mitglieder⸗Verſammlung geſtellt und dem Haupt⸗ 
verein eingereicht. 

1. Antrag betreffend Anrechnung eines Betrages 

aus der Landwirtſchaft bei der Penſionierung. 
2. Antrag betreffend Gehalt. 
3. Gründung von Forſtſchulen unter Br: 
rückſichtigung des Artikels des Kgl. Förſters 
Meier in Nr. 9 der „Deutſchen Forſ:⸗ 
zeitung“. 
Bei der nächſten Verſammlung ſollen zur 
Tagesordnung gelangen: 

Beſchlußfaſſung über Gründung einer Bezirks⸗ 
ruppe. 
Besprechung über Verbeſſerung der Vereins⸗ 
zeitung. S 
Stellungnahme zur Vergrößerung der Freuden⸗ 


der Sitzung gingen durch 
Sammeln bei den Mitgliedern 5,50 Mk. zur Win, 
ſendung an die Freudenberg⸗Stiftung ein. 
St. Thomas, den 10. April 1904. 
J. A. des Vorſtandes 
Wick, Schriftführer. 


EA 


Hadhriditen des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſenilicht unter Verantwortung des Vorſtandez. 


Auszug 


Der Kaſſenbeſtand am 11. April 1904 beliec! 


aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes | ſich auf 5454,39 Mk.; davon entfallen: 


am 11. April 1904. 


Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Anitsgerichtsrat, Soldin; Gützlaff, 
Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Saubucht; Grund— 
mann, Buchhändler, Neudanmm: Neumann jun., 
Neudamm: Peppler, Herrſchaftl. Revierförſter, 
Ringenwalde: von Sothen, Chefredakteur der 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2529,71 Pik. 
b) auf den Erziehungsfonds . 567,00 
c) auf den Darlehensfonds . . 2098,78 
d) auf den Fonds für die Wilhelm— 

Stiftung in Gr-Schönebeck . . 258,0 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 37 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der alleinſtehenden, erwerbsunfähigen 
Tochter eines höheren Kommunalforſtbeamten, 
die nach dem kürzlich erfolgten Tode ihrer Mutter, 
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mit der fie bislang von deren Witwenpenſion zur Erziehung von zwei unverſorgten Kindern 


lebte, gänzlich mittellos daſteht, 100 Mk. 
Witwe eines kürzlich nach längerer, 
Krankheit verſtorbenen königl. preuß. Waldwärters, 
die in ſehr bedürftigen Verhältniſſen „ 
iſt, 100 Mk. als Beihilfe zur 

ſehr bedeutenden Doktor⸗ und Abpotheker⸗ 
Rechnungen. Zur RE der Ausführung 
einer notwendigen ärztlichen Konſultation und 
Beſchaffung von Heilmitteln für die mittelloſe 
Waiſe eines berrfchaitl. Förſters 50 Mk. Einer 
durch den kürzlich erfolgten Tod ihres Mannes 
in Not geratenen Witwe eines herrſchaftl. Förſters 
60 Mk. Einem nicht mehr erwerbsfähigen, 
änzlich unbemittelten, herrſchaftl. Förſter a. D. 
O Mk. Der Ehefrau eines unbemittelten königl. 
preuß. Förſters als Beihilfe zu ſehr hohen 
Verpflegungskoſten für ihren unheilbar kranken 
Mann 60 Mk. Einem durch Krankheits⸗ und 
Todesfall in Bedrängnis geratenen herrſchaftl. 
Förſter 75 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die von einer kleinen Penſion leben 
muß. 30 Mk. Einem durch vierteljährliche, 
unverſchuldete Stellenloſigkeit in Not gekommenen 
herrſchaftl. Förſter 40 Mk. Der alleinſtehenden, 
älteren Tochter eines verſtorbenen königl. preuß. 
Revierförſters, die nur auf Mildtätigkeit angewieſen 
iſt, 30 Mk. Einem nicht mehr bienftfähigen 
herrſchaftl. Förſter, dem weitere Mittel als die 
geringe ſtaatliche Invalidenrente nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, 50 Mk. Der hochbetagten Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die keine Penſion 
erhält und ſich kümmerlich durchſchlagen muß, 
30 Mk. Einem unverſchuldet in Not geratenen 
Stadtförſter 30 Mk. Der Witwe eines Gemeinde⸗ 
forſtauſſehers, die nur auf den geringen Verdienſt 
aus ihrer Hände Arbeit angewieſen iſt, 40 Mk. 
Der Witwe eines Gemeindeförſters, die ohne 
Mittel daſteht und ſich auch nichts mehr erwerben 
kann, 40 Mk. Der in ſehr bedürftigen Vers 
hältniſſen lebenden Witwe eines herrſchaftl. Guts⸗ 
jägers 50 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden De, 
willigt: Der Witwe eines Gemeindeförſters, die 
weder Penſion bezieht noch eigene Mittel beſitzt, 
zur Erziehung eines unverſorgten Knaben 60 Mk. 
Der in beſcheidenen pekuniären Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines herrſchaftl. Förſters zur 
Erziehung von drei unverſorgten Kindern 30 Mk. 
Der unbemittelten, nur eine kleine Penſion De: 
ziehenden Witwe eines königl. preuß. Förſters 


Der 40 
ſchwerer mehrere ſchwere Krankheitsfälle und einen Todes⸗ 


vi Dh Liew 


Bachricdten des Pereins der P 


Mk. Einem königl. preuß. Förſter, der durch 


fall in ſeiner Familie in Bedrängnis geraten iſt. 
zur Erziehung von vier unverſorgten Kindern 


eſtreitung der 50 Mk.; außerdem wurde ihm, unter Vorbehalt 


der Zuſtimmung weiterer Vorſtandsmitglieder, 
ein Darlehen von 150 Mk. en 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be⸗ 
willigt 1145 Mk., davon 815 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 180 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds und 150 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Ein Darlehensgeſuch und zwei Unterſtützungs⸗ 

eſuche wurden zwecks Beibringung weiterer 
nterlagen bzw. Einziehung näherer Er⸗ 
kundigungen vertagt. Drei Bittſteller um Be⸗ 
willigung von Darlehen haben ihre Geſuche, 
nachdem ſie aufgefordert waren, die nötigen 
Unterlagen beizubringen, zurückgezogen. Abgelehnt 
wurden ferner ſieben Darlehensgeſuche wegen 
Nichtbeibringung der verlangten Unterlagen und 
vier Unterſtuͤtzungsgeſuche. Bei zweien der letzteren 
Geſuche konnte ſich der Vorſtand von einer 
wirklichen Notlage der Bittſteller nicht überzeugen: 
in einem Falle wurde dem betreffenden Bittſteller 
aber ein Darlehen angeboten. Ein Unterſtuͤtzungs⸗ 
geſuch mußte ſatzungsgemäß abgelehnt werden, 
weil der nach dem 1. Februar 1899 verſtorbene 
Ehemann der Bittſtellerin nicht Waldheil“⸗ 
Mitglied war. Das vierte Unterſtützungsgeſuch 
wurde abgelehnt, weil der betreffende Bittſteller 
erſt vor einem halben Jahre die letzte Unterſtützung 
von Waldheil“ erhalten hat. 

Schließlich wurde noch beſchloſſen, einem 
ſäumigen Darlehensſchuldner, der alle Mahnungen 
der Geſchäftsſtelle unbeachtet ließ, einen gericht⸗ 
lichen Zahlungsbefehl zuſtellen zu laſſen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 55 Geſuche vor; ſeit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind zwei Stellen vermittelt, und zwar 
eine Stelle für einen ledigen und eine Stelle für 
einen verheirateten Forſtbeamten. 

Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 

Nachträglich haben ſich mit obigen Beſchlüſſen, 
ſoweit zu deren gültiger Beſchlußfaſſung ſatzungs⸗ 
gemäß neun Vorſtandsmitglieder erſorderlich ſind, 
die an der Teilnahme der Sitzung behinderten 
Herren Vorſtandsmitglieder Kommerzienrat 
Neumann⸗Neudamm und Königl. Jörſter Koch- 
Zicher einverſtanden erklärt. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 


rivalforſtbeamten Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mt. 


— 


1223. Kreiſcher, Philipp, Jörſter, Wien bei Lautz⸗ 


e 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


BS . Rtg g 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 1236. Hoffmann, Revierſörſter, Schwarzwaſſer bei Frei— 
rumtiedde waldau, Schleſ. 
Ar, . 1237. Ohrt, Eduard, Förster, Hagen bei Probſteierhagen, 
1217. Dümke, Karl, Prinzl. Revierförſter, Starzeddel bei Kreis Plön, Holſtein. 
Jeßnitz i. L., Kreis Guben. a 1238. Raſch, Emil, Revierjäger, Sierhagen bei Neuſtadt, 
1218. Paulwit, Reinhold, Förſter, Schloß Birglau bei Kreis Oldenburg, Holſtein. 
Heimſooth, Kreis Thorn. 1239. Saß, Leo, Förſter, Gambin, Kreis Stolp. 
1219. Stephan, Johann, Forſteleve, Dombrowka v. D. bei | 1240. Wenzlawski, Anton, Forſtauſſeher, Ziegelei Prusken 
Proskau, Kreis Oppeln. bei Illowo, Oſtpr. 8 


1220. Thurom, Fritz, Förſter, Kl.⸗Soltikow, Kreis Schlawe. e 3 
1221. Adermann, C., Hörfter, Jorſth. Grafendorf bei Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements— 
gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Mitgliedes 
Nr. 


Bärwalde Ni. 


E NN FON Nr. 449 3 Mt., Nr. 4855 Dit, Nr. 556 2 ME, Nr. 571 
Drone 65. (n. M. 9 Mt., Nr. 603, 637, 640, 704, 707 je 6 Vi, Nr. 820 3 Mk, 


Nr. 3 9 Mk., Nr. 867 3 Mk., Nr. 1111, 1125 je 6 ME, 
Nr. 1126, 1127 je 8 Mk., Nr. 1138-1130 je 6 Mk., Nr. 1131 
HN Mk., Nr. 1132 6 Mk., Nr. 1133 8 Mk., Nr. 1134 —1140. 
1159, 1169 je 6 Mk., Nr. 1175 8 Mk., Nr. 1176-1180 je 
6 Mk., Nr. 1181 6,05 Mk., Nr. 1182-1184 je 6 Mk., Nr. 1183 
8,10 Mk., Nr. 1187, 1188 je 6 Mk., Nr. 1189 8 Mk., Nr. 1190, 
119%, 1194 je 6 Mk., Nr. 1196 5 Mk., Nr. 1197—1201, 1203, 
1204 je 6 Mk., Nr. 1205 8 Mk., Nr. 1206 —1216, 1218 je 6 Mk., 
Nr. 1219 7 Mk., Nr. 1221 605 Mk., Nr. 1222 5 Mk., 
Nr. 1240 6 Mk. 


kirchen, Pfalz. 

1224. Lohr, Emil, Förſter, Forſth. Neubude bei Dobrau, 
Kreis Neuſtadt, O.-Schleſ. 

1225. Matſchewski, Ewald. Revierſörſter, Jorſth. Marien— 
eich bei Burau, Kreis Sagan. 

1226. Martens, Guſtav, Förſtſer. Hohenſee bei Budden— 
hagen. Neu-Vorpommeen. 

1227. Paecsler, Gotthardt, RNevierförſter, Groß-Puiowitz 
bei Friedrichshütte, Kreis Tarnowitz. 

1228. Wagner, Förſter, Kunzeudorf, Schlei. 

1229. Steinhäuſer, Jörſter, Heudorf bei Ebersdorf, Schleſ. 

1230. Hilbig, Förſter. Königswalde. Schleſ. 

1231. Halbſcheffel, Re vierforſter, Mölke bei Ludwigsdorf, 
Schleſ. a 

1232. Langer, Förſter, Giersdorf bei Wartha. 

1233. Schloms, Förſter, Ober-Haunsdorf, Kr. Glatz. 

1234. Kmitta, Förſter, Königshain. Schleſ. N 

1235. Beſſel, Revierſörſter, Böhmiſchwall bei Silberberg. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


—— 4 * — 


ei A. M. — Außerordeutliches Mitglied. 
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dier dzummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Carl Sommer junior, Leipzig, betreſſend 
Herren- und Damenſtoffe. Baumwollſtoffe und Ausſtener-Artikel, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


fen aen 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkfripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


85 1 ae ET Tauſch! 
* „ d A 1 * WB Së 
Familien-Hadridten Hol; und Güter einem der henacbarten 
| Reg. Ber. 


Ein ſtädt. Forſtaufſeher in einer 
angenehmen Kreisſtadt, an den Aus— 
läuſern des Harzes belegen, 8000 Einw. 
vorzugl. Bahuverb., gute Schulen, 
Größe der Waldungen ca. 650 ha, 
welche Stelle mit einem Aufangsgeh. 
von 1300 Mk. und einem Wohnungsgeld— 
zuſchuß von 108 Mik. verbunden it, 
wünſcht mit einem Kollegen in ähn— 
licher Stellung zu tauſchen. Offerten 
unter Nr. 267 beiürd. die Exped. der 
„Deutſchen FJorſt-Zeitung“, Neudamm. 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz, ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 
jeden Poſten b 


Joh, Jac, Vowinckel, Quisburn, 


Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Jungen 
zeigen hocherfreut an (279 


Hörden am Harz, 
den 13. April 1904 
Königl. Hilfsförster F. Klein 
und Frau Elfriede, 
geb. Renz. 


Derfonalin 


Zucht⸗Wärter 2 


Geburten: 


Dem Königl. Förſter Kuhr zu Oſche 
am 16. 4. 04 eine Tochter. 


Sterbefälle: 


Herr Oberſtleutnant Garlv.Bodbicn, | 


Kommandeur des Garde : 240. » Bat. 
zu Potsdam. 


zur Beaufſichtigung einer nen ou: 
zulegenden Kaninchen- u. Geflügel— 
zucht per ſofort geſucht. Es wird auf 
einen nicht zu jungen und unverheirateten 
jungen Mann, welcher firm im Frettieren 
u. der Hühnerzucht iſt, reflektiert. Kaution 
erwünſcht. Off. mit Gehaltsanſpr. sub 
J. K. 1 Berlin, Poſtamt 21, erbeten. 


Gärtner und Jäger: 


per bald geſucht, ledig, in allen 
Zweigen er Gärtnerei erfahren. 
tüchtiger Raubzeugvertilger. Offerten 
nebſt Photographie. Zeugniſſen und 
Schaltsanfprüden an Fabrilbeſitzer 
otto Müller, Görlitz, Konfutls 
ſtraße 53. (4719 
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Die Stelle eines 


Gemeindeoberförſters 


des Forſtwverwaltungsverbandes Adenau, 
mit dem Sitze in dem Kreisorte Adenau, 
iſt infolge Todes des bisherigen In— 
habers neu zu beſetzen. (266 
Anſtellungsbedingungen: 
a) Peuſionsſähiges Anſangsgehalt 
2400 Mk., ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 300 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 4200 Mk. 
b) Wohnungsgeldzuſchuß 180 Mk. 
c) Dienſtauſwandbentſchädigung 
1000 ME 
d) Druck. und Portokoſten 
nimmt der Verbaud. 
Bewerber mit einer der Vorbildung 
der Königl. Forſtaſſeſſoren entſprechenden 
oder dieſer im weſeuntlichen glei: 
kommenden Vorbildung erhalten den 
Vorzug. 
ie bisher auf den 1. April ſeſt⸗ 
geſetzte Bewerbungsfriſt wird bis zum 
1. Juni d. Is. verlängert. 
Bewerbungen find, an den Liter» 
zeichneten einzureichen. 

Aden an, Mheinl., den 2. April 1904. 
Namens des 
Forſtverwaltungs verbandes Adenau. 
Der Königliche Landrat. 

. Scherer. 


über: 


ep 2 
Förſter geſucht. 

Die neu errichtete Stelle eines Förſters 
in der Stadtgemeinde Hilden iſt ſofort 
zu beſetzen. Das Anſangsgehalt beträgt 
1200 Mk. jährlich, ſteigend alle drei 
Juhre um 100 Mk., bis 1800 Mk. Außer⸗ 
dem wird freie Wohnung mit Dienſt⸗ 
land im Werte von 210 Mk. gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt auf Grund des 
ſür die Stadtgemeinde Hilden erlaſſenen 
Ortsſtatuts vom 4. Mai 1900, betreffend 
die Anſtellung und Verſorgung der 
Beamten der Stadtgemeinde Hilden. 
Probedienſtzeit 1 Jahr. Umzugskoſien 
werden uicht gewährt. Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheines wollen ihre 

eſuche mit Lebenslauf, Zeugniſſen, 
Annahme⸗Erklärung und Geſundheits⸗ 
atteſt binnen 8 Wochen, und zwar bis 
längſtens 6. Juni cr. dem Unterzeichueten 
einreichen. (282 

dilden, den 2. April 1904. 

Der Bürgermeiſter. 
Heitland. 


Jüngerer Gärtner gesucht. 


Offerten mit Zengniſſen u. Lohnanſpr. an 
Fabrikdirekior Jul. Schanid, 
4578) Hof, Bayern. 
ſucht zum 1. 


Förſterstacht. der 15. Mai 


Stelle, am liebften in einem Forſithaus, 
zur Stütze oder Wirtſchaſtsführ. In der 
ſeineren n. bürgerl. Küche, ſowie im 
Nähen und beſſeren Handarbeiten er⸗ 
fahren. Zeugniſſe ſtiehen zu Tienſten. 
Off. bitte unt. A. B. 100 poſtl. Siegen. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Etnbenmädden, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch⸗, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2» bis 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebeuſo 
junge Mädchen, welche nicht die Auſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (26 

Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Bekanntma ch ung. 


Inſerate. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in 
ſolgende prima Hunde: 
Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht 


gute Hände 


rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Ranb⸗ 


zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 


Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, goufe 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2˙½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam auſs Wort, ut mannfeſt, fait 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, au Haus n. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz fiir einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken ui, Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
yortiert, Ausſtellungstier L Ranges. 
Preis LO Mk (39 

Für 
leiſte volle Garantie. 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Richtigkeit obiger Angaben 
Verkanfspreiſe 


Samen und Pflanzen 


la. Kieftruſamen zu wr. 450 
la. Fichtenſamen zu mi. 2— 


pr. kg franko überallhin geg. Nachn., 

ſowie jed. anderen Waldſamen 

empfiehlt die Klengaunſtalt (24 
J. Bayersdörfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 


Hieſigen und diesjährigen 


Kieferuſamen, 
80-85% Keimkraft (Luſtheizung), Deier 
die Samendarre Neck bei Wieſenburg, 
Mark, ä kg mit 3,80 Mk. (222 

Krause, Nevierförſter a. D. 


Alle Pflanzen 


zur Aulage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (LIolstein) 


— 
dm 
go 


Forſtpflanzen. 

Empfehle zur Frühjahrspflanzung 
Kiefern⸗. Fichten⸗, Lärchen⸗ nnd 
Wenmonthskiefernpflanzen, 1—51., 
auf Sandboden gezogen, ſehr gut be⸗ 
wurzelt. Preisliſte frei. 
L. Wöhler. 22¹ 

Fuhrberg, P. Mellendorf b. Hann. 


BS gankskie fern,. 
2j. Säml., 9% 6 Mk. 
Weymouthskiefern, 
ſowie 5 Fortofiansen 


empfie = 
Fritz Heltmann, Salftcndek, Holſlein. 


| 
ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Aal: | 


2000 000 
Kiefern, 


1j. Säml,, offeriert zu einem 
sehr billigen Preise 


Fritz Neitmann, 
Nalstenbele (Holstein). 


Wer Kiefern und Fichten ver- 
ſchulen will, verlange Proſpekte und 
caigniſſe über meine patentamtl. geſch. 
Perichulplatten. (212 
Nuri ſtarkes Mädch. nötig... 
Trieb doppelt fo Dog wie bei 
Klemmpflanzung. 

Obige Felder find in Akkord ver ⸗ 
ſchult, und pflauzte die Frau Oellers 
u Arsbeck b. Wegberg bis 10000 2. 
Fichten an einem Tage fertig in Beete! 
in 520 em Verband. Mebr, beſſer. 
billiger und mit weniger Leuten zu 
arbeiten, iſt einfach unmöglich! Zeuguiſſe 


beweiſen den geradezu vorzüglichen 
Stand dieſer 5 Morgen großen Probe⸗ 
pflanzung! 


111 Prode geſtattiet. : 
Die in früheren Nummern zum 
Verkauf inſerierten Pflanzen obiger 
Berfuchsfelder find ſämtlich vergriffen. 
Förſter Schumacher, 
Dalheim, Kreie Heinsberg. Nhld. 


Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kir fernpflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei⸗ u. dreijährige Fichten ⸗ 
ſämlinge, vier⸗ und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
lieſert für Frühjahr bei jetziger Be- 
ſtellung jedes Quantum ſehr burg 
= Preielifte ſrei — Eu 
Gottfried Reichenbach 
Beiſcha bei Liebenwerda. 
Sort, u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Millionen 


Forſtpflanzen von verſchiedener Größe 
und Alter werden in ſchöner Qnalität 
billigſt abgegeben. Preisverzeichnis gratis. 
Cosp. Beste, (239 
Ninſecke bei Oberhundem, Weſtf. 


Viele Millionen Forſtpflanzen, 


wie: Kiefern, Lichten, Douglas- 
tannen, Eichen und aſtanien 
hat billig abzugeben 35 


August Andrack’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Inſerate. 
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Kiefernpflanzen! 


Selten dürften ſo ſchöne, große, kräftige, vorzüglich bewurzelte Kiefern 
zu haben ſein, wie wir diesmal Millionen mit 130 Mk. pro 100000 abgeben können; 
auch noch beſſere und geringere find zu haben. Reflektanten wollen Da ſchon 
jetzt mit uns in Verbindung ſetzen und evtl. Proben gratis und franfo abs 
fordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen. Birken, Eſchen, 
Eichen, Fichten, Sitkaſichten, Blauſichten, Donglasfichten, ae 
Weymonthskiefern ꝛc. ꝛc. Zreisverjeihnis koftenfrei. 


. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Kiefernpflanzen! s 


3 Vorräte, extra ſchöne Ware, auf anz gezogen, ſowie ſämtliche 
Forſtpflanzen und Alleebäume Ce preiswert ab. Proben e Preisf. gratis. 


Gräfl. zur Lippe ' ſche Yorit- u. Baumſchulenverw. See b. Niesky, Cu. 


Fichten- pflanzen 


2 jährige, ſowie ver⸗ (Abies pecti- P 
Mute 1 ee Veisstannen nata), 2jährige , icea 
und diverſe andere ollen zu 
alba Pflanzenarten in schöner Qualität, Ausnahme⸗ 
reiſen geräumt werden. Bei gefl. Aufragen bitten wir anzugeben, auf REN 
D 9 


Quantum ungefähr eine, wird. (2633 
„Heins“ Söhne, Dulftenbek (Holſtein). 


Fichten, Kiefern! 


p. 100 000 St. p. 10000 St. p. 1000 St. 
Fichten, 4jähr. verpflanzt, 25/50 em Höhe "at 700.—, Mk. 75.—, Mk. 8.— 
20/50 D [7] 683), — 


IA * nm nm E, 
nm n " 1545 „ u „ DL D 63.— „» 7.— 
* e n 1235 „ D e 520.—, D 55.—, „ D 
II 3 ja hr. Dy 1 e n „ 62 .—. n Di gr ue 
„ n nm 15,35 „ nm D 560,— SES „ Ae sw Det 
H " nm 12/30 ng D * 520, 2 " D, —, v 6,— 
29 Säml. 10; 30 D D n 250. Sg nm 30,-, np 3,50 
21jähr. 17 5 „ 160,—, e Abo „ 2.— 
Kiefern, Lahr. extra Qualität „ 120 „ Hen „ 1.60 
vu u „ I. Wahl „ 5 dëi 
HM D DI 11. Di u 8,— D nm 9.—,. v 1.— 
empfiehlt in prima Qualität (52 


Hinrich Timm, Baumſchulen, Rellingen, Holftein, 
Proben und Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Die Wildenburger Fichtenzucht 


Kiefernpflanzen, 
empfiehlt zum Verſchulen und zur Büchel: 


in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
pflanzung Millionen: Vorräte 2: und Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
Zi. Fichtenſaatpflanzen. Preis nach | 75 Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empfiehlt 
Vereinbarung! (233 | 69) Otto Krille, 

$ Jos. Schumacher, Prieſchka bei Liebenwerda. 
Wildenburg b. Reifferſcheid, Eifel. 


Achtung! 


Um meinen großen Vorrat in 
kräftigen, gefunden, 1. Kiefern zu 
räumen, gebe jetzt ſolche zu jedem an— 
nehmbaren Preiſe ab und bitte bei 
Bedarf um gütige Beachtung. (262 
Eduard Andrack, Baumſchulen, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Kiefernpflanzen. 


pr. 1000 St. Mk. 
1 jähr. Säml., pr. Ware . 0,60 u. 0,80 
. a verſch., 2560 cm D 8,— 
Wé 12 " 20 —50 "u" dg 
HI Fi ns Säml., 10—35 H * 2.50 
Alles ke rüne, gutbewurzelte 
Ware. Große Poſten äußerſt billig, 
offerieren 
Fr. Pfeiffer & Söhne, Forſtbaumſchulen, 
gegr. 1875, Wettmar (Hann.). 


250000 einjährige Kiefern 


bat abzugeben Stadtforſtverwaltung 
Ueckermünde i. Pommern. 
Kamp pro 1000 Ia 1 Mk., Ib 0,80 Mk. 

Aechermiinde, den 14. April 1904. 
287 Der Alagiſtrat. 


preußiſcher Jägerbataillone 


Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 


offeriert als beſonders preiswert (124 
Conrad Trumpff, Bfanlenburg a. Harz. 


Vermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 

Hundekuchen, 

a 18 / u. 15 Mk., 

ferner getrockn., gute 
CH 

A DE 12, amerik. 
Fleiſchſtückchen n 

à Mk. 17 vro d Ho. ab Bbg. g. N., e 

P. Rudhart, Hundefuchenfabriſt, 

50) Bamberg in Bayern. 


Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Reb, Hafen, Kauin u. weiſſe Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die SCH 
Bifdfelldandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


V boldrad- kannter 


und Pneumatik ist das beste. 
Jeder 
verlange 
Preis— 
liste 
gratis u. 
franko. 


B. GOLDBERG, Siegburg. 


Fahrrad- u. Wasch- 
Maschinen- Fabrik. 
Widerverkä je: verkäufer gesucht. / 
Säerucksäcke, 


auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einfache Regulierung der Ausſaatmenge 
durch eine Schraube. Ausfaatbreite 
zwiſchen 1 u. 60 em ſtellbar, pro Std. 
48 Mik. Beſtellungen auf Wühlräder 
und Drillmaſchinen neueſter Konſtruktion 
(pro Std. 550 bezw. 215 Mk.) mindeſtens 


8 Wochen vor dem Lieferungstermin t ev» 
beten. Beſtellung. u. „Säerucksack‘‘ 61 


bei. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Infolge der in den Tagen vom 15. bis 18. Juni in Berlin 
und Potsdam ſtattfindenden Inbiläumsfeſtlichkeiten einiger 
und einer Verſammlung des 
Vereins Königl. Preußiſcher Forſtbeamten ſehen wir uns 
leider gezwungen, den Termin unjered diesjährigen Preis— 
ſchießens zu verlegen. Es findet nicht, wie früher bekannt 
gemacht wurde, am 16. 17. 18. Juni d. Is., ſondern 
am Donnerstag, den 23., Freitag, den 24. und Sonnabend, 


den 25. Juni, zu Neumannswalde⸗Neudamm ſtatt. 


Die Meiſterſchaft im Tonkaubenſchießen 
für Deutſchland 55 


wird am Freitag, den 24. Juni, ausgeſchoſſen. 


Programm der ganzen Verauſtaltung und die Bedingungen 
für das Meiſterſchaftsſchießen werden Mitte Mai veröffentlicht. 
Neudamm, Mitte April 1904. 


Der Schießverein deutſcher Jäger. 


Der Vorſtand, Dr. med. Graeff, Vorſitzender. 
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Inſerate. 
Zur Ausführung größerer Kiefern Gewehrläufe tadellos brünieren kann illige Briefmarken. Preisliſte 
jaaten empfehle (273 | j. Weidm., wenn er 1 u. Rezept vm ri 5 An 
Pe yeiigt,. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenichr, ſendet uzust Marbes, Bremen. 
Waldſäerad, | Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt. 
D. R.⸗G.⸗M., Preis 50 Wik, ſofort Deier, ` Beamte 2.50 Mk. Feinſte Referenzen. (60 DESSAU 
bar. Prima Zeugniſſe und Referenzen. 
Förſter Schumacher, die Haupt- und Residenzstadt des 


Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
behörden, Garnison des 1. und 3. Ba- 
taillons des 93. Inf.-Regts., etwa in der 


Deutsch l rell- een 
U. | I f U sit] a N ah - 3 bes 54000 Einw., verdient die besondere 
Werke 


Dalheim, Kreis Heinsberg, Rhld. 
„577... 8 


Ve 


Der einzig richtige 


Rleidungsſtoff 
für Jäger, Landwirte, Forſtbeamte 
und Touriſten bleibt unſtreitig 
* und bayeriſcher 

„Gebirgs- und 
Kamelhaarloden““. 
Verl. Sie bei Bedarf Muſter. 
orſttuche, Forſttrikots, 
aſſinetts, Jagdleinen, 

Genngcords 

in großer Auswahl. 
Hauptkatalog Nr. 27 über 
ferti (83 


E 
Joppen, Mäntel ꝛc. 


111. 


Beachtung derjenigen, welche sich ihren 
Wohnsitz wühlen können. Dessau ist 
eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, 
g ! 

= e ihrer Kanalisati h Mulde und Eib 
f N rer Kanalisation nach Mulde un 0 
Danzig. Berlin SW., d nin. inren Badeeinrichtungen für Männer 
Sandgrube 27a. Anhaltstr. 8. und Frauen, für Sommer und Winter. 
e schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- 
T Pe dee ee. a | tete öffentlicheBibliotheken u. Bildungs- 
ransportable u. feste Gleise. anstalten aller Art (Gymnasium, Ober- 
AA nanldbahntruks, | 
| 


CGrellmann. 
Poſtſach 9. 


Iruno 


Subaber 
Qucdlindurg a. Harz 11. 


luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 

SECH (Park, Wald und Wiesen), ihrer 

asserleitung mit gutem Trinkwasser, 

Bi f Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 

Königsberg i. Pr., Gs 

Klapperwiese 17. | DESSAU 

Spezialität: Waldbahnen nicht; Harz und Thüringer Wald sind 

ge realschule, höhere Mädchenschule mit 

11 weg? A 0. Lehrerinnen-Seminar, Industrie- u.Haus- 

Referenzen: 1 | haltungsschule, Handwerker- u: Kunst- 


ewerbeschule,kaufm.Fachschule),ferner 
loftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge, 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind dieSteuerverhältnisse von 


DESSAU 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 

ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 

Auskunft ist gern bereit der Magistrat 

der Stadt sowie (217 
= der Vorstand des 

| Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


| 

| 

| 

| Neukrakow (Bez. Cüslin). 

| Kgl. Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (243 
Kostenanschläge gratis 
und franko. | 


Za | 
— 


P 


Verlag von J. Heumann, Ueudamm. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Nutzhare 
Tiere Ostasiens. 


pelz⸗ u. Jagdtiere, Haustiere, Seetiere. | 

Von Emil Brass, 

Preis fein geheftet 5 Mk., hochelegamt 
gebunden 6 Mk. 

Das Buch iſt nicht nur für (deu 

Jäger und Naturwiſſenſchaftler von 


und jedes Auge passend, 
gegen Raten von 8 Mk. 
Bial & Freund, 


1 s3resla II. 
Ill. Katal. gratis u. franko. 


für alle Kugelbüchsen 


d 

Graugrün / | | 
reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
itoife, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Klosett-Einrichtungen! 


Auf jeden Abort pas- 
send: Steingutklosett 
„Hygiea“ (ohne (” 


e ` 28 für Unterleibs- und 
Wee H ämorrhoidalleid en- 
7 ' de höchst wichtig. 
A \ Stück Mk. 22.—. 
` Ferner Zimmer- 
Aulosetts in allen Aus- 
führungen; Bidets Sitzbadewannen etc. 
Reich illustr. Katalog gratis u. franko. 


Din Franz, e e EN 
) 


Filiale: Bodenbach 55. 


Wasserspülung). Zug | 
u. Geruch abhaltend, | 


Ohne Preisaufschlag. 


Jutereſſe, ſondern auch für den Kauf— 
mann und Induſtriellen, weil au; 
Lehren über Wert und Verwertung 
der Bälge, Häute, Decken, ſowie des 
ſouſtigen aus dem erlegten Tiere GC: 
wonnenen Handelsprodukte uberall 
in ſachgemäßeſter Weiſe Bezug ge: 
nommen iſt. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

J. Heumann, Ueudamm. 


OI Io 


Alle Buchhandlungen nehmen 


Beſtellungen entgegen. 


Jagd- u. Feldgläser, 


Gegen 


a Mk. 3.—. 


28) 


Photographische Apparate, 
Monatsraten Uhren- u. Goldwaren, Brillen eic. 
Versandhaus F. W. Thiele, 


Berlin SW., Hornstr. 17 120. 
Preisliste gratis und franko. 


[Genua Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilauzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 
Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). H 
Reichhaltige Muſter- d 


auswahl frei. 
li 
la erg 11 em Akt 2,50 
9 e 2.75 


— 


„Neinſchmecker“ 1 ? 75 
„ „ 
vgl ze „ wm ER 
„Reichsadler“ . . 10½ „ „ 3.25 
„Tadellos““ KEE e D za 
„D. D. u. Dünn“ Lis, „ 4.— 
„Fürſt Bismarck“ 10 „ 1.80 


= Weltberühmte Qualitäten. = 
Verſand nur gegen Nachnahme! 
Garantic: Auſtandsloſe Zurücknahme— 


Hugo Huedke, Eisleben F. 


500 frei Haus. Preisbuch gratis. 1000 Anerl. 


Deuifche 


orft- Zeitung. 


Mit den Beilagen: „FJorſtliche Rundfhan“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſiher. | 


8 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſlbtamken, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Jorfibeamien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatforſtbramten en 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtniänner. 


— 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1 550 me. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ ne: Preisliſte pro 1901 Seite 400; direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mir. — Die 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Jeitungs⸗ Preisliſte pro 101 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der anne „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3.50 WIR. 

b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 mi. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionͤpreis: die dreigefpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


mn rm mm mm m m mE —K—KKK5‚iñͥ;¶ n —¼⸗ :: ĩxK ðũv..—(ͤ—ͤpͤ—äͤÜ(—-( m m m ng 

Bei ohne Vorbehalt cingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Dlauufkripte, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ vergeben. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften überge eben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 18. Neudamm, den 1. Mai 1904. 19. Band. 


Zur Belehung gelangende Movſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


ſörſterſte lle Wolz in der Oberförſterei Jammi, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1904 
neu zu beſetzen. 

Jörſterſteſte Roſenthal in der Oberförſterei Königsbruch, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt 
vorausſichtlich zum 1. Juli 1904 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Weyhanſen in der Oberförſterei Lüß, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Auguſt 1904 
neu zu beſetzen. 

Voörſlerſteſle Kehrenbach in der Oberförſterei Melſungen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1904 

anderweit zu beſetzen. 


Anſere Münſche. 


Meine Auslaſſungen über die Jagdfrage in DECH Inhalt gebilligt hätte. Dieſe Vermutung 


Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ ſcheinen 
nach den mir zugegangenen Nachrichten bei den 
Kollegen nicht ungeteilten Beifall gefunden zu 
haben. Dasſelbe iſt auch bezüglich der Artikel 
der Kollegen Rammiſch und Otto in Nr. 14 
desſelben Blattes der Fall. In einem mir 
zugegangenen Briefe iſt geſagt worden, daß — 
da beide Kollegen ſich ausdrücklich als Mit— 
glieder unſeres Vereins bezeichnet hätten — in 
Kollegenkreiſen angenommen werde, daß ich 
dieſe Artikel vor der Drucklegung gekannt und 


iſt richtig, und es hat mir auch der Artikel des 
Vereinskollegen Richter in Nr. 17 unſeres 
Vereinsblattes vorgelegen. 

Da ich hiernach annehmen muß, daß auch 
der in dieſer Angelegenheit gefaßte Beſchluß 
des Geſamtvorſtandes (Nr. 16 unſeres Vereins— 
blattes) vielleicht an einer oder der anderen 
Stelle abfällig beurteilt werden könnte, ſo 
möchte ich des Vorſtandes und meine Stellung— 
nahme zur Sache hier etwas erläutern, vorweg 
aber noch bemerken, daß mir aus Vereins skreiſeu 
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auch vielfache Zuſtimmungen zugegangen find, 
in denen das Hauptgewicht auf die Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung gelegt wird. 

ir ſind uns der Verantwortung wohl 
bewußt geweſen; aber bei fo wichtigen Ent: 
ſchlüſſen darf man nicht einſeitig urteilen, und 
nur die ſorgfältigſten Erwägungen nach 
allen Seiten hin haben uns dieſen Entſchluß 
diktiert. Der Vorſtand darf nicht, wie etwa ein 
einzelnes Mitglied, ſich von einer augenblicklichen 
Eingebung leiten laſſen, ſondern er muß alle 
Vor⸗ und Nachteile ſorgfältig erwägen und ſo 
beſchließen, daß er jederzeit in der Lage iſt, 
ſeinen Vereinsmitgliedern gegenüber Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Nur ſo kann er nach jeder 
Richtung hin ſeine Aufgabe voll und ganz 
erfüllen. 

Für den Beſchluß des Vorſtandes waren 
zwei Geſichtspunkte maßgebend, die dahin 
gingen, daß durch unſer Vorgehen unſere 
nächſten Vorgeſetzten (die Herren Revier⸗ 
verwalter) weder in ihren pekuniären Ein⸗ 
nahmen, noch in ihrem Auſehen beeinträchtigt 
werden dürften, wenn wir andererſeits auf 
deren Unterſtützung bei der Durchführung 
unſerer wichtigeren Beſtrebungen rechnen wollen. 

Die Jagdfrage iſt übrigens nach Auſicht 
des Vorſtandes für uns auch nicht von ſo 
weſentlicher Bedeutung, daß wir darüber 
die Hauptzwecke vergeſſen dürfen. Es mögen 
in einzelnen Revieren ja nicht gerade ou: 
genehme Verhältniſſe beſtehen; aber dieſe 
Ausnahmefälle zu verallgemeinern, erſcheint 
doch nicht angebracht, zumal nach den Ang: 
führungen des Kollegen Richter und anderen 
mir zugegangenen Nachrichten, ſowie auch nach 
meinen eigenen Erfahrungen in einer großen 
Anzahl von Revieren die Beteiligung unſerer 
Kollegen an der Jagdausübung nichts zu 
wünſchen übrig läßt. 

Zu den in der letzten Zeit hervorgetretenen 
Beſtrebungen bemerke ich, daß die angeblich von 
dem Königl. Förſter a. D. im „Hannoverſchen 
Tageblatt“ vorgeſchlagene öffentliche Verpachtung 
der forſtfiskaliſchen Jagden — wie Herr 
Kollege Richter ausführt und auch ich in 
meinem eingangs erwähnten Artikel näher 
dargelegt habe — unſere Jutereſſen und 
Stellung geradezu ſchädigen würde. Darüber 
herrſcht auch in Förſterkreiſen nur eine Stimme, 
dieſen Vorſchlag müſſen wir alſo mit allen Kräften 
bekämpfen, und ich begrüße es daher mit Freuden, 
daß die Ortsgruppe Neuenburg im Bezirk 
Marienwerder in ihrer Sitzung am 31. März 
dieſes Jahres (Nr. 17 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“) ſich einſtimmig gegen die vor— 
geſchlagene Verpachtung der Jagden an Private 
ausgeſprochen hat. Es wäre ſehr erwünſcht, 
wenn dieſem lobenswerten Beiſpiel auch andere 


Bezirks⸗ und Ortsgruppen folgen möchten, 
damit, wenn — wie angedeutet — die Sache 
im Abgeorduetenhauſe zur Sprache gebracht 
werden ſollte, die Herren Abgeordneten 
darüber nicht im Zweifel ſein können, daß 
wir geſchloſſen aus den in den vorgedachten 
Artikeln angegebenen Gründen einer ſolchen 
Verpachtung widerſprechen. Ebenſo iſt der von 
Dr. Skowronnek in der „Berliner Abend⸗ 
poſt“ gemachte, auf völliger Unkenntnis 
der Sachlage beruhende Vorſchlag, die Jagden 
den Förſtern zu verpachten, undurchführbar. 
Eine Bekämpfung dieſes Vorſchlages erſcheint 
meines Erachtens überflüſſig, da die ganze 
Abhandlung dieſes Herrn wohl von keinem 
Förſter ernſt genommen iſt. Über die endlich 
an anderer Stelle gebrachte Anregung, die 
geſamte Jagd in fiskaliſche Verwaltung zu 
nehmen, d. h. ſämtliche Einnahmen für alles 
Wild zur Staatskaſſe zu vereinnahmen und 
aus derſelben die Unkoſten einſchließlich der 
Treiberlöhne zu beſtreiten, iſt der Vorſtand 
ohne weiteres zur Tagesordnung übergegangen, 
da er dieſen Vorſchlag, deſſen Durchführung 
uns keinerlei Vorteile, einigen Revierverwaltern 
aber Nachteile bringen würde, nicht billigen 
kann, denn Neid iſt nicht unſere Sache. Es 
bliebe daher, wie Herr Revierförſter Richter 
bereits erwähnt hat, nur eine etwaige Anderung 
des 8 65 der Förſter-Dienſt-Inſtruktion zu 
erwägen. Ob dies erwünſcht oder durchführbar 
iſt, muß der beſſeren Einſicht unſerer Zentral- 
behörde überlaſſen bleiben. Nach all dieſen 
Erwägungen iſt der Vorſtand in der Sitzung 
vom 9. April zu dem bekannt gegebenen Ergebnis 
gelangt, der Mitgliederverſammlung vor⸗ 
zuſchlagen, von Vereins wegen in der Jagd⸗ 
angelegenheit eine Bitte der Zentralbehörde 
überhaupt nicht vorzutragen. Dieſer Vorſchlag 
wurde nach den von mir abgegebenen Er— 
klärungen einhellig und einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben! — | 

Wohl aber find wir der Anficht, daß unſere 
Beſtrebungen hauptſächlich auf eine Beſoldungs⸗ 
Verbeſſerung zu richten ſind, zumal in dieſem 
Jahre auch ein Teil der Steuerbeamten eine 
Gehaltsaufbeſſerung erhalten hat und wir eine 
gleiche Behandlung auch für uns in Anſpruch 
zu nehmen berechtigt zu ſein glauben. 

In dieſer Beziehung habe ich es denn auch 
nicht an Bemühungen fehlen laſſen. Ich kann 
hierbei feſtſtellen, daß wir in dieſer Angelegen⸗ 
heit nach wie vor das Wohlwollen unſerer 
Zentralverwaltung beſitzen und daß unſere dies⸗ 
bezüglichen Wünſche nach den mir zugegangenen 
Nachrichten auch von einem großen Teile 
unſerer übrigen Vorgeſetzten als berechtigt 
anerkannt worden ſind. Da ich indeſſen nach 
meinen inzwiſchen gemachten Wahrnehmungen 
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zu der Überzeugung gekommen bin, daß unſere 
Zentralverwaltung allein nicht imſtande ſein 
wird, den Widerſtand der Finanzverwaltung zu 
überwinden, ſo habe ich es für nötig gehalten, 
nuſere Bitte um eine Beſoldungsaufbeſſerung 
vor kurzem auch noch dem Mitgliede des 
Abgeordnetenhauſes Herrn Regierungs⸗ und 
Forſtrat Kaute⸗Potsdam vorzutragen und deſſen 
Unterſtützung zu erbitten. Herr Forſtrat 
Kante hat unſere Bitte in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe entgegengenommen und mir 
zu verſprechen die Güte gehabt, unſere 
Wünſche im Landtage nach Kräften zu vertreten. 
Das Nähere hierüber werde ich in der 
Mitgliederverſammlung mitteilen. Ich muß 
aber auch an alle Vereinsmitglieder die Bitte 
richten, den Vorſtaud in ſeinen Beſtrebungen 
tatkräftig zu unterſtützen, ſoweit dies auf 
legalem Wege zuläſſig iſt. Es wird Sache 
jedes einzelnen Vereinsmitgliedes, insbeſondere 
der Gruppenvorſtände ſein, mit Hilfe der 
betreffenden Herren Vorgeſetzten auch anderen 
Denen Abgeordneten die Überzeugung beizu— 
„bringen, daß wir es hart empfinden, anderen 
gleichwertigen Beamten gegenüber auch ferner 
noch im Gehalte zurückgeſetzt zu ſein. Der 
Hauptvorſtand kann allein nicht immer unſere 
Wünſche durchführen, und er muß in ſolchen 
Fällen die Mitarbeit aller Vereinsmitglieder in 
Anſpruch nehmen. 

Unſer Verein zählt jetzt nahezu 3000 Mit⸗ 
glieder, welche auf ſaſt alle Oberförſtereien der 
Monarchie verteilt ſind. Auch viele vorübergehend 
noch im Privatdienſt ſtehende jüngere Kollegen 
haben unſere Beſtrebungen für richtig erkannt 
und ſind daher unſerem Vereine beigetreten. Da 
wir nicht nur das Wohlwollen unſerer Zentral⸗ 
verwaltung beſitzen, ſondern — wie ich an— 
nehmen darf — auch auf die Unterſtützuͤng 
unſerer Wünſche durch die übrigen Herren 
Vorgeſetzten rechnen dürfen, ſo können wir uns 
der Hoffnung hingeben, daß es uns bei ſach— 
gemäßem Vorgehen gelingen wird, unſere Be— 
ſtrebungen zur Durchführung zu bringen. 

Ich hoffe, daß nach dieſen Darlegungen 
unſere Beſchlüſſe nunmehr allen Vereins— 
kollegen verſtändlich erſcheinen und von ihnen 
werden gebilligt werden. 

Ubrigens iſt mir ſoeben von befreundeter 
Seite noch die Nachricht zugegangen, daß in 
einer Oberförſterei, welche faſt geſchloſſen unſerem 
Vereine angehört, die Kollegen ſchon ver— 
zweifelten über den Stillſtand in unſerer Be— 
ſoldungs-Angelegenheit, weil darüber in unſerem 
Vereinsblatte Von ſeit langer Zeit keine 
Audeutungen gemacht ſeien. Dieſe Nachricht 
hat mich um ſo mehr befremdet, als ich 
in meinen früheren Ausführungen wiederholt 
betont habe, daß es ſich unſer Verein zu ſeiner 
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vornehmſten Pflicht gemacht habe, mit allen 
zuläſſigen Mitteln die begründete Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung unſeres Standes herbeizuführen. 
Die Kollegen hätten wohl annehmen können, 
daß wir nicht mit den Händen im Schoße 
untätig der Dinge harren, die da kommen 
ſollen. Aber der Vorſtand darf nicht planlos 
handeln und ſich überſtürzen, ſondern muß 
darauf bedacht ſein, ohne der Verwaltung läſtig 
zu werden, eine günſtige Gelegenheit abzuwarten. 
Dieſe iſt jetzt bei der ſtattgehabten Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der gedachten Steuerbeamten 
gegeben und auch von uns benutzt worden. Ich 
habe über das Ergebnis unſerer Bemühungen, 
obgleich mir — wie ich zur Vermeidung etwaiger 
Mißverſtändniſſe hier bemerke — von unſerer Ver⸗ 
waltung keinerlei Beſchränkungen auferlegt ſind, 
aber abſichtlich nichts veröffentlicht, weil ich zu der 
überzeugung gekommen bin, daß ein öffentliches 
Breittreten unſerer Wünſche uns mehr ſchadet 
als nützt, wie ſeinerzeit auch das Vorgehen des 
„Holzmarkt“ gezeigt hat. Ich würde in der 
Vorausſetzung, daß die Vereinsmitglieder dem 
Vorſtande volles Vertrauen entgegenbringen, 
auch jetzt noch eine Bekanntgabe unterlaſſen 
haben, wenn mich nicht die durch die Tages⸗ 
preſſe über Gebühr ſo ſehr in den Vordergrund 
gedrängte Jagdfrage gezwungen hätte, den 
Standpunkt des Vorſtandes, ſowie feine Anſichten 
darzulegen. Bei unſeren guten Verbindungen 
haben wir es gar nicht nötig, unſere Wünſche 
und Beſtrebungen der ffentlichkeit fo ſehr preis⸗ 
zugeben. Die Auffaſſuug, daß wir in unſerem 
Vereinsorgan unausgeſetzt alle unſere Wünſche 
erörtern müßten, iſt leider ſtellenweis immer 
noch vorhanden, aber nach den gemachten Er: 
fahrungen durchaus falſch. Soweit es erforderlich 
erſcheint, werde ich die Vereinskollegen ſtets von 
dem Stande der Sache unterrichten, im übrigen 
halte ich es aber häufig für zweckmäßiger, wichtige 
Mitteilungen auf den brieflichen Verkehr mit den 
Gruppen- und Bezirksvorſtänden zu beſchränken. 
Die Sache wird noch bedeutend erleichtert 
werden, wenn erſt überall die Bezirksgruppen⸗ 
bildung durchgeführt ſein wird. Auf dieſe Weiſe 
können unſere Vereinskollegen dann auch ſtets 
über Angelegenheiten, deren Veröffentlichung in 
unſerem Vereinsorgan noch nicht zweckmäßig 
erſcheint, dauernd unterrichtet werden. 

Zum Schluß danke ich noch den betreffenden 
Vereinskollegen für die uns zugegangenen viel: 
fachen Anregungen und bitte, mit gleich regem 
Intereſſe auch weiter unſere Beſtrebungen zu 
verfolgen und den Vorſtand ferner auch durch 
Mitteilungen und Ratſchläge zu unterſtützen. 


Mit Weidmannsheil! 


Roggenbuck, 
Vorſitzender des Vereins Kgl. Preuß. Forſtbeamten 
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Nadelholzſaaten unter Verwendung der däniſchen Rollegge. 


BHadelholzfaaten unter Merwendung der däniſchen Nollegge. 


Die däniſche Rollegge hat in den letzten 
Jahren, wohl nicht zum mindeſten durch die 
Fürſprache des Königlichen Oberförſters Dr. 
Metzger“) (zurzeit land- und forſtwirtſchaftlicher 
Sachverſtändiger beim Kaiſerlichen General⸗ 
Konſulat in Kopenhagen), in unſeren Staats⸗ 
und Privatforſten mehr und mehr Eingang 
gefunden, nachdem die Verſuche, welche zur 
Verwundung und zur Anregung der Tätigkeit 
des Bodens, zur Bereitung eines Keimbettes 
in Buchenverjüngungsſchlägen und zur Erzielung 
eines wuchskräftigen Buchenaufſchlages gemacht 
wurden, vollauf befriedigt hatten und die auf 
die Egge geſetzten Erwartungen bei für ſie 
geeigneten Bodenverhältniſſen in jeder Hinſicht 
in Erfüllung gegangen waren. 

Es hat ſich aber auch gezeigt, daß die 
däniſche Rollegge bei Nadelholz⸗Freikulturen 
vorteilhaſte Verwendung finden kann. Im 
folgenden möge beſchrieben 
werden, in welcher Weiſe und 
mit welchem Erfolge die Roll⸗ 
egge zur Wiederbegründung von 
Nadelholzbeſtänden verwandt 
wurde. Die erſten, mir bekannt 
gewordenen diesbezüglichen Ver⸗ 
ſuche ſind im Frühjahre 1900 in 
der Provinzialforſt Orrel⸗Lintzel 
(Provinz Hannover) auf kleineren 
Kahlſchlagflächen ausgeführt. 

Nach Rodung der Stubben und 
‚Entfernung des Schlagabraumes wurden die frag⸗ 
lichen Flächen mit der Rollegge total geeggt; es 
folgte die Ausſaat einer Miſchung von Kiefern⸗ 
und Fichtenſamen (4 kg Kiefern, 1,5 kg Fichten) 
und Unterbringen des Samens mit dem Schlepp⸗ 
buſch. Der Sanıen lief recht gut, doch zeigte ſich 
im warmen, regenarmen Sommer bald, daß ein 
nicht unerheblicher Abgang an jungen Pflänzchen 
auf ſolchen Stellen ſtattfand, wo eine auf den 
Flächen noch lagernde ſtarke Rohhumusſchicht 
die Weiterentwidelung ` der Sämlinge nicht 
zuließ; die Pflanzen vertrockneten hier. Es 
ergab alſo der erſte Verſuch, daß auf Schlagflächen 
von Altholzbeſtänden nicht nur der Schlag⸗ 
abraum, ſondern auch der in ſtärkeren Schichten 
lagernde Rohhumus vor dem Eggen gründlich 
entfernt werden muß, damit die Schaufeln der 
beiden Eggenwalzen den Mutterboden erreichen 
und eine innige Miſchung des mineraliſchen 
Obergrundes mit der ihn urſprünglich bedeckenden 
Humusſchicht ſtattfinden kann. Immerhin muß 
aber doch erwähnt werden, daß die gebliebenen 


*) Einiges über die däniſche Rollegge. 
Auguſt⸗Heft 1900 der „Allgemeinen Forſt- und 
Jagdzeitung“ (Lorey). 
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Sämlinge, und ſo vor allem die Fichten ſich 
kräftig entwickelten und die ſpäter folgende 
Nachbeſſerung ſich nicht umfangreicher geitaltete, 
als wie dies unter Anwendung anderer Kultur» 
verfahren auch notwendig werden kann. 

Unter Berückſichtigung der Erfolge bzw. 
Mißerfolge aus dem Jahre 1900 wurden im 
nächſten Kulturjahr die Bodenverwundungen 
folgendermaßen vorgenommen. Von einer 
totalen Bodenbearbeitung ſah man ab; zunächſt 
fand eine ſtreifenweiſe Entfernung des ſtark⸗ 
ſchichtigen Rohhumus mit eiſernen Rechen 
ſtatt; die Streifen wurden ſo breit (etwa 1 m) 
angelegt, daß die hintereinanderlaufenden beiden 
80 em langen Walzen der Rollegge, deren hintere 
vier Schaufelräder auf den Lücken der vorderen 
fünf Schauſelräder ſpuren, den zu bearbeitenden 
Boden gut faſſen konnten; dann wurde ſtreiſen⸗ 
weiſe in doppelten Zügen, d. h. hin und zurück, 
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von L. A. Hauch und A. Oppermann, Kopenhagen, 
det nordiske Forlag, 1890.) 


geeggt. Zwiſchen den geeggten Streifen blieb 
in etwa 1,2 m Breite der beiſeite geſchaffte 
Rohhumus liegen. Die Ausſaat des Samens 
(Miſchung von Kiefer und Fichte) erfolgte breit- 
würfig auf dem Streifen; der Samen wurde 
wiederum mit dem Schleppbuſch untergebracht. 
Dieſe Saat geriet bedeutend beſſer wie die 
vorjährige; wenn trotzdem ſpäter umfangreiche 
Nachbeſſerungen erforderlich geworden ſind, ſo 
waren dieſelben nicht verurſacht durch das 
Kulturverfahren als ſolches, ſondern durch die 
Beſchädigungen des Wildes, das gerade über 
dieſe Kultur beliebte Wechſel zu benachbarten 
Acker⸗ und Wieſenſtücken hielt. 

Einen ganz hervorragenden Erfolg hatte 
aber die Verwendung der däniſchen Rollegge 
in den Jahren 1901, 1902 und 1903 auf⸗ 
zuweilen. Hierüber des weiteren ſich zu äußern. 
ſoll hauptſächlich der Zweck dieſer Mitteilung ſein. 

Im Mai 1900 waren in der Provinzial⸗Forſt 
Orrel⸗Lintzel durch Waldbrand (Funkenflug aus 
einer Lokomotive) in zuſammenhängender Fläche 
annähernd 70 ha 20 bis 25 jährige Kieſernauf— 
forſtungs-Beſtände völlig vernichtet. Es handelte 
ſich darum, dieſe Fläche möglichſt ſchnell wieder zu 
kultivieren, um der nach Waldbränden leicht 
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eintretenden Bodenverunkrautung tunlichſt zu⸗ 
vorzukommen. Die Erfolge, welche mit Hilfe 
der däniſchen Rollegge auf kleineren Kultur⸗ 
flächen erzielt waren, hoffte man auch im Großen 
zu erzielen, eine Hoffnung, die nicht getrogen hat. 

Sobald genügend Arbeitskräfte verfügbar 
waren, begann der Abtrieb der Brandrückſtände 
noch im Sommer 1900. Mit Rückſicht auf die 
in Ausſicht genommene Verwendung der 
däniſchen Rollegge wurden ſämtliche Stämme 
mit der Säge tunlichſt ſcharf über der Erde 
abgeſchnitten, einmal um den herzförmigen 
Schaufeln der Eggewalzen möglichſt wenig 
e zu bereiten, zum audern und haupt⸗ 
ſächlich aber um eine gleichmäßigere und inten⸗ 
ſivere Bodenverwundung durch Zerreißen der 
organiſchen Bodendecke zu erreichen. Der Abtrieb 
der Brandfläche war bis zum Frühjahr 1901 
ſo weit vorgeſchritten, daß etwa 45 ha, teils ſchon 
Ausgang Herbſt 1900, mit der Rollegge bear⸗ 
beitet werden konnten. Geeggt wurde in der 
Richtung der alten, noch deutlich erkennbaren 
Dampf» bzw. Pferdepflugſtreifen der erſten 
F Das Eggen vollzog 
ſich jedoch über die ganze Fläche, mithin 
wurden auch die zwiſchen den Pflugſtreifen 
liegenden Balken mit geeggt. Die Egge 
arbeitete vorzüglich, die Bodendecke wurde, da 
die Rohhumusſchicht verhältnismäßig ſchwach 
war, durchweg aufgeriſſen und ein gleichmäßig 
gutes Keimbett geſchaffen. Die Ausſaat des 
Nadelholzſamens in Miſchung von Kiefer und 
„Fichte, teilweiſe unter Zutun geringer Mengen 
Weißtannen⸗ und Akazienſamens erfolgte breit⸗ 
würfig, und das Unterbringen des Samens 
geſchah wiederum mit dem Schleppbuſch. Dieſe 
Saaten liefen ganz vorzüglich; die Sämlinge 
entwickelten ſich ſchon im erſten Jahre zu 
durchweg ſehr ſtarken Exemplaren, ſo daß 
ſchon das erſte Kulturjahr einen ſicheren Erfolg 
erwarten ließ. Die Entwickelung der jungen 
Pflanzen war aber auch in den Jahren 1902 
und 1903 eine andauernd gute; in einzelnen 
Jagen ſtanden die Sämlinge ſo reichlich, daß 
mit gutem Gewiſſen etwa 4000 Pflanzen pro 
Hektar zum Verkauf bzw. zum Verpflanzen an 
anderen Orten entnommen werden konnten. 
Daß andererſeits an einzelnen — aber nur 
wenigen — Stellen Nachbeſſerungen erforderlich 
waren, iſt bei der Größe der Kulturfläche gewiß 
nicht zu verwundern. Die zu dieſen Nach⸗ 
beſſerungen verwandten Pflanzen konnten von 
der Fläche ſelbſt entnommen werden, wurden mit 
dem Hohlbohrer, der ſich bei dieſer Gelegenheit 
ausgezeichnet bewährt hat, ausgehoben und die 
kleinen Ballen in Körben zu etwaigen Lücken 
transportiert. Die ſo verſetzten Pflanzen ſtehen 
gleichfalls recht gut und ſind durch die Aufnahme 
mit dem Ballen keineswegs in der Vegetation 
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geſtört worden. Im Frühjahr 1902 und 1903 
ſchütteten die Kiefern ſtark, manche Pflanze 
wird infolge der Schüttekrankheit eingegangen 
ſein; der Geſamtbeſtand iſt jedoch noch ein 
recht guter, die Kiefern haben ſich erholt und 
weiterhin kräftig entwickelt. Jetzt, wo die 
Kultur ins vierte Lebensjahr tritt, ſteht dieſe 
durchweg ſo, daß ſie als völlig geglückt und 
wohlgelungen bezeichnet werden darf. Die 
Tannen⸗ und Akazienſämlinge find dank Rot-, 
Rehwild und Haſen wieder verſchwunden. 
Erwähnt ſei noch, daß in einzelnen Jagen Probe⸗ 
flächen mit verſchiedenen Mengen Atzkalk (10 bis 
40 Ztr. pro Hektar) gedüngt ſind; indeſſen iſt 
zwiſchen gedüngten und ungedüngten Pflanzen 
ein Unterſchied bis jetzt noch nicht feſtzuſtellen; 
ſie ſind alle gleich gut. d 

Der Reit der Brandfläche — etwa 30 ha 
— wurde im Sommer und Winter 1901 
in gleicher Weiſe zum Abtrieb gebracht, 
wie vorhin beſchrieben; im Frühjahr 1902 
folgte dann das Totaleggen der Fläche mit der 
Rollegge ebenſalls wie im Jahr zuvor. Leider 
hatten ſich, wie zu erwarten, in dem Zeitraum 
des zweijährigen Brachliegens an verſchiedenen 
Stellen in mehr oder weniger großer Aus⸗ 
dehnung Gräſereien und Schlagunkräuter ein- 
gefunden, die das Eggen erſchwerten und an 
beſonders bewachſenen Stellen ein Eingreifen 
der Eggeſchaufeln und ein Zerreißen der Boden⸗ 
narbe unmöglich machten. Ausſaat und Unter⸗ 
bringen der Nadelholzſämereien geſchah ebenſo 
wie im Frühjahr 1901; wo der Samen 
geeignetes Keimbett gefunden hat, und das iſt 
in der Haupſache der Fall, iſt er auch wiederum 
gut und reichlich gelaufen; die vorhandenen 
Fehlſtellen werden in dieſem Frühjahr ordnungs⸗ 
mäßig nachgebeſſert. 

Es erübrigt nun noch einiges über die Sollen 
der „Brandflächenkultur“ zu ſagen. 1 ha zu 
eggen koſtet durchſchnittlich 13 Mk., für Ausſaat 
und Einſchleppen des Samens ſind pro Hektar 
4,50 Mk. aufgewandt; die Nachbeſſerungen mit 
dem Hohlbohrer auf den Saatflächen im Jahre 
1901 koſteten pro Hektar 8,50 Mk. Ausgeſäet ſind 
pro Hektar 4 kg Kiefernſamen à 6,05 Mk. 
= 24,20 Mk. und 1,5 kg Fichtenſamen & 3,15 Mk. 
— 4,73 Mk. (Samenpreiſe 1901), fo daß die 
fertige Kultur im ganzen pro Hektar = 54,93 Mk. 
oder etwa 55 Mk. gekoſtet hat. Dieſes Ergebnis 
ſteht alſo auch hinſichtlich des Koſtenpunktes 
anderen Kulturverfahren gegenüber gewiß nicht 
ungünſtig da. Selbſt wenn man die Koſten 
für Ankauf der däniſchen Rollegge mit 310 Mk.“) 
noch hinzu rechnen wollte, ſo wird ſich dadurch 
die Kultur der Brandfläche nur um etwa 


*) Lieferant: Schmiedemeijter Götte in Vaake 
Beier) bei Hannov.⸗Münden. 
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4 Mk. pro Hektar verteuern und mit einem zu jagen; im ganzen ift auf neun verſchiedenen, 
Geſamtkoſtenſatz von etwa 60 Mk. pro Hektar 0,5 bis 3,0 ha großen Kulturflächen mit der 
abſchließen. Rollegge gearbeitet worden, davon waren auf 
Um bei der Beurteilung des Erfolges der ſechs Flächen Nachbeſſerungen bis jetzt überhaupt 
Rolleggekulturen nicht einſeitig zu erſcheinen, nicht notwendig und werden auch anſcheinend 
wird es von Intereſſe ſein, noch kurz über das nicht erforderlich werden, da die Pflanzen kräftig 
Ergebnis zu berichten, welches derartige Kulturen im Wuchs ſind; auf zwei Flächen betrugen 
in einem anderen Verwaltungsbezirk gehabt haben. die Nachbeſſerungskoſten pro Hektar nur wenige 
Für die Buchenwirtſchaft der Forſten des Kloſters Mark, auf einer jedoch etwa 20 Mark pro Hektar. 
Loccum (Prov. Hannover) war vor mehreren Die Geſamtdurchſchnittskoſten einſchließlich Nach⸗ 
Jahren eine däniſche Rollegge beſchafft worden; beſſerungen ſtellen ſich bei den Loccumer Kulturen 
auch hier wurden in den letzten Wirtſchaftsjahren auf etwa 73 Mark, alſo um 13 Mark höher wie 
in kleinerem Umfange Nadelholzſaaten unter wie bei den Orrel-Lintzeler „Brandfläche⸗ 
Verwendung der Rollegge zur Ausführung Kulturen“. Dieſe Mehrkoſten ſind meines 
gebracht. Die Bodenverhältniſſe für die Arbeit Erachtens hauptſächlich durch das koſtſpielige 
der Rollegge waren in den Loccumer Forſten Eutfernen der Rohhumusmengen ꝛc. auf dem 
weit ungünſtiger wie in Orrel-Lintzel, da in zu eggenden Streifen bedingt. Zu teuer kann 
Loccum die Nadelholzkulturen zum Teil auf ſolchen man immerhin die Loccumer Kulturen auch 
Flächen ausgeführt wurden, die, ehemals mit nicht nennen. Bemerkt ſei ſchließlich und, daß 
Laubholz beſtanden, nunmehr wegen Bodens dieſe Kulturen bis jetzt nicht geſchüttet haben. 
rückganges in Nadelhozbeſtände umgewandelt Wer im Beſitz einer däniſchen Rollegge iſt 
werden ſollten. Der Boden war mit einer oder eine ſolche ſich leihweiſe leicht beſchaffen 
mehr oder weniger ſtarken Rohhumusſchicht kaun, läßt ſich vielleicht bewegen, Nadelholz⸗ 
und ſeſter Grasnarbe überzogen und mit ſaaten unter Verwendung der Rollegge auszu— 
ſtarkem Wurzelgeflecht durchzogen. Gewählt | führen: Ich glaube beſtimmt, daß die Erfolge 
iſt auch die Streifenkultur in gleicher Weiſe wie ebenſo befriedigen werden, wie ſie in den 
eingangs für Orrel⸗Lintzel beſchrieben. Für oben genannten Revieren befriedigt haben. 
die ſtreifenweiſe Entfernung der Rohhumus-Beſonders empfehlen möchte ich die däniſche 
ſchicht und der anderen Hinderniſſe für die Rollegge bei ähnlichen Verhältniſſen wie ſie 
Schaufeln der Egge mußten erhebliche Koſten in der Provinzial-Forſt Orrel-Lintzel vorlagen, 
(34 bis 42 Mk. pro Hektar) aufgewandt werden. einem Revier von annähernd 5000 ha, 
Die Bearbeitung der Streifen mit der Rollegge er⸗ wo neben den laufenden Kulturen ꝛc. außer- 
folgte im Spätherbſt (November-Dezember) vor ordentliche in ſo kurzer Zeit bewältigt wurden. 
der Kultur in 0,8 bis 1,0 m Breite mit 1, 2m breiten Handelt es ſich darum, ſchuell größere Flächen 
Zwiſchenräumen. Das Samenquautum pro Hektar wieder in Beſtand zu bringen, jo wird es in 
war ein ähnliches wie für Orrel-Lintzel ars der Regel an den nötigen Arbeitskräften fehlen. 
gegeben; je nach den Standortsverhältniſſen fand Da iſt ein Werkzeug wie die däniſche Rollegge 
noch eine geringe Beimiſchung von Lärchenſamen am Platze; ſie arbeitet ſchnell und billiger wie 
ſtatt. Ueber den augenblicklichen Stand dieſer der Pflug oder gar Menſchenhand. 
1901 und 1902 ausgeführten Saaten iſt nur Gutes Henning. 
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— [Bemerkungen zu den Berhandfungen des bildung und vor allem auf moraliſches Verhalten 
Finanzausſchuſſes über den bayeriſchen Jorſtekat.] allen billigen Anforderungen entſprechen und unter 
Im Staatshaushalte kann bei jeder größeren Ber | ihren deutſchen Fachgenoſſen eine hervorragende 
waltung eine ſtrenge Kontrolle nicht entbehrt werden Stellung einnehmen. Dieſer Umſtand macht aber 
und iſt bei der Staatsforſtwirtſchaft unerläßlich.] eine kräftige, tätig eingreifende Kontrolle nicht 
Letzteres iſt durch die Eigentümlichkeiten des Forſt-überflüſſig. Solange zu Forſtbeamten nur 
betriebes bedingt; denn bei demſelben kann das Menſchen zu haben ſind, ſolange werden denſelben 
zu verwaltende Kapital nicht gezählt und unter auch menſchliche Schwächen ankleben, dem einen 
Verſchluß geſtellt werden, und einmal begangene mehr, dem anderen weniger. Allen oder doch den 
Fehler und Mißgriffe können häufig et nach meiſten hieraus entſpringenden Mißſtänden in der 
einer langen Reihe von Jahren, öfters aber gar Verwaltung kann nur durch eine ſtrenge Uber- 
nicht mehr gut gemacht werden. Die Kontrolle wachung vorgebeugt oder abgeholſen werden. 
darf ſich nicht auf die Aufdeckung begangener Waldbeſichtigungen und Augenſcheine, lange nach 
Fehler beſchränken, ſondern muß in erſter Linie Durchführung fehlerhafter oder mangelhafter wirt— 
auf die Verhütung von Mißgriffen bedacht fein. ſchaftlicher Maßregein vorgenommen, führen nicht 
Allgemein wird anerkannt, daß unſere Forſtver-[ mehr zum Ziele. Es ut nicht möglich, einen 
waltungsbeaniten in bezug auf Befähigung, Fach- verhauenen Wald fo leicht und ſchnell wieder in 
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einen normalen Zuſtand zu bringen, wie ein 


gerichtliches Urteil durch eine höhere Inſtanz 
reformiert wird. 

Bei der Organiſation vom Jahre 1885 wurde 
den Forſtmeiſtern hinſichtlich der Verwaltung ihrer 
Bezirke das größtmögliche Maß von Selbſtändigkeit 
eingeräuntt, und die Auſſicht über diefefben auf 
das abſolut Notwendige beſchränkt. Während in 
anderen deutſchen Staaten die Forſtinſpektoren die 
Vorgeſetzten der Lokalverwaltungsbeamten find 
und denſelben zu jeder Zeit die ihnen notwendig 
erſcheinenden Aufträge erteilen können, ſind die 
Forſträte in Bayern auf die Kontrolle beſchränlt 
und nur in beſondern Fällen berechtigt, proviſoriſche 
Anordnungen zu treffen. Die Stellung derſelben 
iſt eine ſehr ſchwierige, und ihre Kraft und Tätigkeit 
wird durch die ihnen zugewieſene, unzureichende 
Kompetenz gelähmt. Was ſie auf dem Wege der 
Belehrung und Überredung nicht durchſetzen, das 
vermögen ſie auf anderem Wege nur ſchwer zu 
erreichen. Anfänglich war ihr Tagegeld und 
Reiſekoſten-Averſum wenigſtens in ausreichender 
Weiſe bemeſſen; vor einigen Jahren iſt dasſelbe 
aber in einem Maße eingeſchränkt worden, daß 
auf die Inſpizierung eines Amtes Mach Abzug 
der Reiſezeit nicht mehr als vier bis ſechs Tage 
verwendet werden können und den Beanten es 
nahezu unmöglich geworden iſt, eine ausreichende 
Kontrolle mit Erfolg durchzuführen und ſich die 
nötigen Lokalkenntniſſe zu erwerben. Eine weitere 
Reduktion wäre ein ſehr gewagtes Experiment, deſſen 
Schädlichkeit nicht ſofort in Zahlen nachgewieſen 
werden könnte, ſich aber fin ſpäterer Zeit in ſehr 
intenſiver Weiſe geltend machen würde. 

Der Finanzausſchuß der Abgeordnetenkammer 
bat eine nicht unweſentliche Herabſetzung der 
Maximalbeträge für Tagegelder und Reiſekoſten 
der Regierungsforſtbeamten beſchloſſen. Von ſeiten 
des Referenten wurde der hierauf bezügliche Ans 
trag mit der Behauptung begründet, daß „zuviel 
inſpiziert werde“. Es kann nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß dieſe Aufſtellung wenigſtens in einer 
Richtung begründet iſt. An der Kontrolle über 
den techniſchen Betrieb ſind nämlich neben den 
Forſträten auch die Oberſorſträte beteiligt. Während 
den Forſträten zu dieſem Zwecke beſondere Bezirke 
SE ſind, erſtreckt ſich die Tätigkeit der 
Oberforſträte über den ganzen Regierungsbezirk. 
Dieſe doppelte Kontrolle iſt nicht notwendig und 
verleitet die Oberforſträte, welchen es an genügender, 
nf er Tätigkeit mangelt, die eigentlichen Cut: 
ſpektionsbeamten in ihrer Wirkſamkeit zu beein— 
trächtigen. Konflikte ſind hierbei nicht zu ver— 
meiden und haben zur Folge, daß die Forſträte, 
welche in der Regel hierbei unterliegen, gleichgültig 
und unzufrieden werden und zur Vermeidung von 
Arger und Verdruß ſich als fünftes Rad am Wagen 
grollend zurückziehen und ohne Berufsfreude nicht 
mehr tun, als ſie müſſen. Auch die Verwaltungs— 
beamten leiden unter derartigen Differenzen. Die 
Oberförſter erteilen denſelben nicht ſelten bei ihren 
Dienſtreiſen Ratſchläge oder, wenn ſie nicht vor— 
ſichtig genug find, ſogar Befehle, welche mit den 
beſtehenden Wirtſchaſtsregeln oder mit den vom 
Forſtrate geprüften und von der Regierung 
genehmigten Betriebsanträgen im Widerſpruch 
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ſtehen. Der Forſtmeiſter hat mit dieſen verſchiedenen 
Anſchauungen zu rechnen und weiß nicht, welchen 
er folgen ſoll. Dem Oberforſtrate muß Rechnung 
getragen und auch mit dem Bezirksreferenten ſoll 
es nicht verdorben werden. Die Neigung zu 
Übergriffen in die Kompetenz der Forſträte, die ſich 
auch bei den eigentlichen Referatsarbeiten oft in 
bedenklicher Weiſe geltend macht, würde vielleicht 
nicht in dem Maße beſtehen, wenn dem bei den 
Oberforſträten beſtehenden Mangel an Beſchäftigung 
durch Zuweiſung eines Inſpektionsbezirks ad» 
geholfen und die Reiſen dieſer Beamten in die 
nicht zu ihrem Bezirk gehörigen Forſtämter auf 
ſolche Fälle beſchränkt würden, in welchen Er: 
hebungen über Perſonal und Organiſationsfragen 
notwendig ſind. Zu Inſpektionsbezirken für die 
Oberforſträte würden ſich am beſten die in der 
Regel nur aus drei Forſtämtern beſtehenden Bezirke 
der Forſteinrichtungsreferenten eignen, die mit 
Arbeiten überhäuft find, und welchen durch Ent— 
bindung vom Inſpektionsdienſte eine dringend 
notwendige Erleichterung gewährt würde. Die 
dieſen Beamten für ihre Inſpektionsreiſen zur 
Verfügung geſtellten Averſen könnten dann dem 
Einzuge unterſtellt und hierdurch die Ausgaben 
für den Inſpektionsdienſt an den Kreisregierungen 
ohne weitere Einſchränkung der Tätigkeit der 
eigentlichen Kontrollbeamten auf die vom Aus⸗ 
ſchuſſe beſchloſſenen Beträge abgemindert werden. 

Die äußeren Dieuͤſtgeſchäfte der Forſtmeiſter 
ſind in der Regel mit bedeutenden körperlichen 
Anſtrengungen verbunden, und die Waldungen, 
in welchen dieſelben vorgenommen werden, liegen 
häufig in großer Entfernung von ihrem Wohn⸗ 
ſitze. Wenn ſie zur Hin- und Rückreiſe kein 
Fuhrwerk benützen können, ſo wird ihre Kraſt 
durch ſtundenlange Wanderungen auf der Land— 
ſtraße erſchöpft, und fie find dann nicht imſtande, 
ihre eigentlichen Dienſtgeſchäſte mit der nötigen 
Ruhe und Sorgfalt vorzunehmen. In allen 
deutſchen Staaten iſt deshalb dieſen Beamten für 
Haltung eines Dienſtpferdes oder zur Beſtreitung 
ihrer Auslagen für Mietfuhrwerke und dergleichen 
ein Averſum zur Verfügung geſtellt, das in 
Bayern am ſpärlichſten eie en iſt und in den 
meiſten Fällen dem Bedürfniſſe nicht entſpricht. 
In dem Etatsvoranſchlage für die laufende Finan;⸗ 
periode iſt deshalb eine Erhöhung der Ausgaben 
ſür dieſen Zweck um den Betrag von 3000 Mk. 
vorgeſehen. Der Antrag des Referenten auf 
Streichung dieſer jedenfalls zu niedrig gegriffenen 
Summe iſt vom Finanzausſchuſſe abgelehnt 
worden. Wenn bei den Verhandlungen im Land— 
tage dieſer Antrag wiederholt würde und die 
Zuſtimung der Kammer finden ſollte, fo wäre 
dies in hohem Grade zu bedauern. Wer einen 
Einblick in die Tätigkeit des Forſtmeiſters bat, 
dem iſt bekannt, daß derſelbe imſtande iſt, durch 
zweckmäßige Anordnung und Leitung des Betriebes 
dem Waldeigentümer alljährlich große Summen 
zu erſparen und durch eine ſorgfältige Ausfernung 
und Verwertung der Hölzer die Einnahmen aus 
den Waldungen weſentlich zu erhöhen. Man ſollte 
deshalb dieſen Beamten die Erfüllung ihrer 
Pflichten durch eine nicht gerechtfertigte Spar— 
ſamkeit nicht erſchweren und denſelben nicht zu— 
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muten, ihren Geſchäften mit dem Stocke in der Der Abſchlag mag ja zu einem Teil der gegen 
Hand und dem Bündel auf dem Rücken gleich das Februarausgebot etwas zurückſtehenden 
einem Briefträger auf der Straße nachzulaufen. Qualität zuzuſchreiben ſein, den größten Einfluß 
(„Augsb. Abendztg.“) auf die Käufer übte indeſſen die überzeugung aus, 

daß der Rohholzpreis der oſtpreußiſchen Kiefer zu 

+ \ ſtark in ch. te Eé un und a ie 

= , daß noch viel erſtklaſſige Ware unverkauft ut. 
durch ) Die Konkurrenz aus dem weſtlichen Deutſchland 
der württembergiſchen Landesverſicherungsanſtalt mag lich auch gen ber unmittelbar bevorſtehenden 
neueren Datums. — Ein Landwirt, Mitglied der ruſſiſchen Ankünfte fern gehalten haben. 


landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, hatte bei Kim 
dem Bearbeiten des im Staatswalde gekauften — [Buchene Eifendaßnfhwelen.] Die „Boll. 


Reiſigs, aus welchem er im Walde ſog. Stäbe, „„ e ` 
zu Heizungszwecken beſtimmte ſtärkere Teile der 805 25 u nen 
Tannenäſte, hieb, einen Unfall erlitten. Die im Betriebe del preis chen Staatsbahnen iſt 2 
Walde erfolgte Herrichtung des angefallenen Holzes mehr offiziell beſtätigt worden. Bei Beratung 
in den für den Gebrauch und die Abfuhr geeigneten d SC ` f 3 H Abgeord ep ps 

Zuſtand, das fogenannte Bewaldrechten, ift dem forſt⸗ Ze: Eiſenbahnetat⸗ im Abgeordnetenhauſe erklärte 
wirtſchaftlichen Betriebe zuzurechnen. Zur Bewald— Miniſter Budde, daß feine Verwaltung beſtrebt 
rechtung gehört aber unbedingt auch das Aushauen fei, die überwiegend dem Auslande entſtammenden 
der Stäbe aus dem erkauften Reiſighaufen an eichenen Schwellen durch ſolche aus inländiſcher 
Ort und Stelle im Walde. Dabei kann der Buche zu erſetzen. Wenn dies noch nicht in aus: 
umſtand, daß es dem Holzkäufer freigeſtellt war, giebigem Maße ‚gelungen ſei, NL 1 feinen 
das Holz auch fo, wie es anfiel, abzuführen, um ſo Grund in der ſchwierigen und ſehr koſtſpieligen 
weniger maßgebend ſein, als in der dortigen Imprägnierungsmethode Ge buchenen Holzes, 
Gegend allgemein üblich iſt, derartige Verrichtungen um ein zuverlaſſige? Schwelleumaterial aus ihr 


N herzuſtellen, neue Verſuche laſſen eine billigere 
im Walde zu beſorgen, und auch bei dem Verkaufe Imprägnierung erhoffen. Der Staatsankauf don 


ſeitens der Forſtbehörde ausdrücklich ausbedungen g 5 5 
wurde, daß dieſelbe mit moͤglichſter Schonung des] buchenen Schwellen iſt don 82000 Stück im Jahre 
. I 1901 auf 125000 Stück in 1902 und auf 395000 
vorhandenen Tannenjunggewächſes zu geſchehen Yen; af 1% sei 
habe. Da nun die Bewaldrechtung von dem Käufer Stück in 1903 geſtiegen. Die größere Verwendung 
5 ech buchener Schwellen wird für große Forſtkomplexe 


elbſt vorgenommen wurde, fo trat die Tätigkeit g S 2 g 
Ee an die Stelle SE der Wald⸗ Werle und ſtaatlichen Beſitzes von erheblichem 
erte ſein. 


arbeiter des Waldeigentümers, der Staatsver— 
waltung, CH kam fo dent ftaatlichen Forſtbetriebe * 
zugute. amit erſcheint der urſächliche Zus Mi 8 NER ; ; ; 
ſammenhang zwiſchen der den Unfall herbei— Die ans R N 
0 „ - >. haben die Miniſterien des Innern und der 
führenden Tätigkeit und dem Betriebe der Staats- Tia 
, Finanzen der zweiten Kammer den Entwurf 
forſtverwaltung hergeſtellt. Sonach kann eine Ent: | O a ; 
d; WW ett bat ufs, | eines Geſetzes über die Forfiverwallung Seflens 
ſchädigungspflicht der landwirtſchaftlichen Berufs: e cv S 
g , „zugehen laſſen. In der Begründung heißt es, 
genoſſenſchaft nicht in Frage kommen, da die f SE 
f Stireit umz , daß ſich die Umarbeitung der gewöhnlich mit dem 
unfallbringende Tätigkeit mit dem landwirtſchaft— ai 10 2 4 
5 ) ege S N Namen „organische Forſtordnung“ bezeichneten 
lichen Betriebe nicht in Zuſammenhang zu bringen | A ane i ot 1 
iſt. (Reger, Entſcheidungen Bd. 22 S. 386 Verordnung vom Jahre 1811 mit der Zeit immer 
tt. ger, ) 9 e ) mehr als notwendig herausgeſtellt habe. Es 
«la handelt ſich nach der „Frankf. Ztg.“ bei Deier 
Vorlage aber nicht um die Aufſtellung neuer Grund— 
— [weile Cangholzſubmiſſion in der ſätze. Die bewährten Prinzipien des geltenden 
Johannisburger Heide.] Der Ende März ab- Rechts ſollen vielmehr beibehalten und nur im 
gehaltene Verkaufstermin dieſer Elitekiefern ergab einzelnen den modernen Bedürfniſſen angepaßt 
gegen den Verkauf im Februar eine Abſchwächung werden. Gegenſtand des neuen Geſetzentwurfes 
der Preiſe. Die feinſten Hölzer brachten ungeſähr bildete lediglich: die Organiſation der Behörden 
20 bis 21 Mk., die weniger guten 16 bis 19 Mk. Dro und Beamten, die in der Forſtverwaltung tätig 
Feſtmeter int Walde. Das angebotene Quantum ſind, ihre Dienſtverhältniſſe, Amtspflichten und 
belief ſich auf etwa 40000 Feſtmeter. die Mater Amtsbeſugniſſe, ſowie das Gebiet, auf welches ſich 
find zum größten Teil oſtpreußiſche Mühlenwerke.] die Tätigteit der Forſtverwaltung zu erſtrecken hat. 
(o D Lief 
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Neue Ausführungsbeſtimmungen zu den zu den Vorſchriften über die Tagegelder und 
Vorſchriſten über die Tagegelder und Reiſeſoſlen Reiſekoſten der Staatsbeamten find im Bereiche 


— 


der Staatsbeamten. der landwirtſchaſtlichen, Geſtüt-, Domänen- und 
Berlin, den 10. Dezember 1903. Forſtverwaltung fortan genau zu beachten. 
Die in der Geſetz-Sammlung Nr. 29 Seite 231 Miniſterium 


abgedruckten, vom Königlichen Staatsminiſterium] für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
genehmigten neuen Ausſührungsbeſtimmungen (a) J. V.: Sterneberg. 
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A. 
Ausführungsbeſtimmungen zu den Vorſchriften über 
die Tagegelder und Neiſekoſten der Staatsbeamten. 

Vom 11. November 1903. 

Gemäß Artikel IV des Geſetzes vom 
21. Juni 1897 (Geſetz⸗Samml. S. 193) beſtimmt 
das Staatsminiſterium unter Aufhebung der 
FE Vorſchriften folgendes: 

A. Begriff und Ausgangsort einer 

Dienſtreiſe. 

1. Bei einer vom Wohnort angetretenen 
Dienſtreiſe gilt als Ausgangsort der dienſtliche 
Wohnort des Beamten. 

Iſt das Dienſtgeſchäft am tatſächlichen, vom 
dienſtlichen verſchiedenen Wohnorte des Beanten 
oder in einer geringeren Entfernung als 2 km 
vom tatſächlichen Wohnort E ſo bleibt 
der dienſtliche Wohnort außer Betracht. Nötigen 
dienſtliche Gründe dazu, die Reiſe vom dienſtlichen 
Wohnort aus anzutreten, 55 ſind die wirklich ent⸗ 
ſtehenden Auslagen zu erſtatten, deren Belegung 
nicht erforderlich iſt. 

2. Die Gänge eines Beamten zwiſchen ſeinem 
Wohnort und ſeiner regelmäßigen Dienſtſtätte 
ſind auch dann nicht als Dienſtreiſen anzuſehen, 
wenn die Dienſtſtätte 2 km oder mehr von der 
Grenze des Wohnorts entfernt liegt. 

rdnet die vorgeſetzte Dienſtbehörde an, daß 
der Beamte zur Beſchleunigung die ſich darbietenden 
regelmäßigen Beförderungsgelegenheiten benutzt, 
ſo ſind die ihm wirklich entſtehenden Auslagen zu 
erſtatten, deren Belegung nicht erforderlich iſt. 

3. Bei einer Dienſtreiſe im Zuſammenhange 
mit einer Urlaubsreiſe“) wird der Berechnung der 
Reiſekoſten nur die dienſtlich zurückgelegte Ent⸗ 
fernung zugrunde gelegt. Als dienſtlich zurück⸗ 
gelegt gilt: 

a) beim Anſchluß einer Urlaubsreiſe an eine 
Dienſtreiſe die an vom Wohnorte 
un Geſchäftsort und zurück; 

b) beim Anſchluß einer Dienſtreiſe an eine Urlaubs⸗ 
reiſe die Entfernung vom Urlaubsorte nach 
dem Geſchäftsort und von dieſem nach dent 
Wohnort, inſoweit als ſie diejenige Entfernung 
überſteigt, die der Beamte auch ohne das 
Dienſtgeſchäft zur Rückkehr vom Urlaub hätte 
zurücklegen müſſen; 

c) beim Unterbrechen des Urlaubs durch eine 
Dienſtreiſe die Entfernung vom Urlaubsorte 
zum Geſchäftsortk*) und von dieſem zu dem 
Orte, an welchem der Beamte ſeinen weiteren 
Urlaub verbringt, die letztere Entfernung jedoch 
nur inſoweit, als ſie nicht größer iſt als die 


erſtere; 

d) in den Fällen b und o, ſofern der Auftrag zu 
dem Dienſtgeſchäfte ſchon vor dem Antritt der 
Urlaubsreiſe erteilt und die Urlaubsreiſe mit 
Rückſicht Ge eingerichtet ijt, die Entfernung 
vom Wohnort zum Geſchäftsort und zurück. 

Erfordert die Erledigung des Dienſtauftrags 
für den beurlaubten Beamten überhaupt keine 


7) Die Verbindung einer Dieunſtreiſe mit einer Urlaubs⸗ 
reiſe iſt wie bisher nur mit Genehmigung der zuſtändigen 
ee E autäffig, 

*) Auch wenn dies der dienſtliche Wohnort if. — 
Tagegelder ſind über die Reiſetage hinaus am Wohnorte 
nicht zu gewähren. 
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Reiſe, wie z. B. bei Vornahme des Dienſt⸗ 

geſchäfts am Urlaubsorte ſelbſt oder in einer 

geringeren Entfernung als 2 km von ihm, fo 
hat der Beamte nur Anſpruch auf Tagegelder 
für die zur Erledigung des Auftrags ere 
forderliche Zeit. 

B. Zahl der Reiſetage. 

1. Dienſt⸗ und Verſetzungsreiſen alen. 
ſofern die Zahl der Reiſetage dadurch beeinflußt 
werden ſollte und nicht beſondere dienſtliche — 
bei ſpäterem Antritte der Reiſe in dem Forderungs⸗ 
nachweiſe kurz zu erläuternde — Umſtände ein 
anderes bedingen, in den Monaten April bis 
September von 6 Uhr und' in den Monaten 
Oktober bis März von 7 Uhr morgens ab an⸗ 
getreten werden. 

2. Bei Reiſen, welche mit der Eiſenbahn, der 
Poſt oder dem Schiffe begonnen oder beendigt 
werden, iſt, vorbehaltlich der Beſtimmung unter 
Ziffer 3 Abſ. 2, für die Berechnung die Zahl der 
enge, die fahrplanmäßige Abgangs⸗ und 
Ankunftszeit an den Eiſenbahn⸗ und Poſtſtationen 
oder Anlegeplätzen maßgebend. Verſpätungen 
kommen nur inſoweit in Betracht, als ſie be⸗ 
ſonders nachgewieſen werden. ö 

3. Bei Reiſen, welche nicht mit der Eiſen⸗ 
bahn, der Poſt oder dem Schiff ausgeführt 
werden, gilt als Zeitpunkt für den Beginn oder 
die Beendigung die Stunde des Verlaſſens oder 
des Wiederbetretens der Wohnung. 

Das gleiche gilt, wenn die Entfernung 
zwiſchen der erde des Wohnorts und der 
zugehörigen Eiſenbahnſtation oder dem Anlege⸗ 
platze 2 km oder mehr beträgt. 

4. Soweit die vorhandenen Verkehrsmittel 
es ermöglichen, ſind Dienſtreiſen ohne andere 
als die zur Erledigung der Dienſtgeſchäfte 
erforderlichen Unterbrechungen zurückzulegen. 

Wird eine Unterbrechung durch Krankheit 
oder andere Umſtände notwendig, ſo werden für 
die dadurch bedingten ROSCH Tagegelder ges 
zahlt. Eine derartige Unterbrechung ift dem 
nächſten Dienſtvorgeſetzten ungeſäumt zu melden, 
ſowie in dem Forderungsnachweis erſichtlich zu 
machen und zu begründen. 

Zum Zwecke des übernachtens find Unter, 
brechungen nur bei Reiſen, deren Zweck eine 
außergewöhnliche Beſchleunigung nicht bedingt, 
geſtattet, und zwar: 

a) bei Benutzung von Eiſenbahnen oder 
Schiffen, wenn trotz vorſchriftsmäßigen 
Antritts der Reiſe (Ziffer 1) nach Lage der 
beſtehenden Verbindungen das Reiſeziel erſt 
nach einer zwölfſtündigen Reiſezeit erreicht 
werden kann, bei Benutzung von Schiffen 
außerdem nur unter der ferneren Vorausſetzung, 
daß an Bord keine Schlafeinrichtungen für 
Reiſende vorhanden ſind und durch eine Aus⸗ 
ſchiffung die Reiſedauer infolge NEE 
weiterer Beförderungsgelegenheit nicht weſentlich 
vergrößert wird; 

b) bei Benutzung des Landwegs nach Zurück⸗ 
legung einer Strecke von 75 km. 

Notwendig gewordene Abweichungen von den 
zu a und b gegebenen Regeln ſind in dem 
Forderungsnachweiſe zu erläutern. 
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Durch Unterbrechungen der Dienſtreiſen 
aus privaten Rückſichten dürfen der Staatskaſſe 
keinerlei Mehrkoſten erwachſen. 

5. Zur Reiſe ſind, wenn dadurch Mehrkoſten 
vermieden werden können, auch Sonn⸗ und 
Feiertage zu benutzen. 

Wird die dienſtliche Tätigkeit während einer 
Dienſtreiſe durch Sonn» und Feiertage oder 
durch beſondere dienſtliche Umſtände unterbrochen, 
ſo hat der Beamte auf die Tagegelder für die 
Aufenthaltstage oder auf die Reiſekoſten für die 
Rückkehr zum Wohnort und die nochmalige Reiſe 
um Beſtimmungsort Anſpruch, je nachdem die 

erechnung ſich für die Staatskaſſe vorteilhafter 
geſtaltet. 

Das gleiche gilt, wenn bei einer mehrere 
Tage erfordernden dienſtlichen Verrichtung die 
tägliche Rückkehr an den Wohnort durch dienſtliche 
Gründe oder nach Lage der beſtehenden Ver⸗ 
bindungen nicht ausgeſchloſſen iſt. 

6. Ein Beamter, welcher für die auf der 
Eiſenbahn zurückzulegende Dienſtreiſe an Reiſe⸗ 
koſten inn Inlande 7 Pfennig oder mehr für das 
Kilometer au beanſpruchen hat, iſt zur Benutzung 
von Schnelle und Durchgangs (D-) Zügen ver⸗ 
pflichtet, wenn dadurch eine im dienſtlichen 
Intereſſe liegende Abkürzung der geſamten Dauer 
der Dienſtreiſe ermöglicht oder eine Unterbrechung 
der Reiſe vermieden wird. 

Die gleiche Verpflichtung haben auch die 
übrigen Beamten, ſofern jene Züge die dritte 
Wagenklaſſe führen. 

7. Die Weitere oder Rückreiſe, namentlich 
bei kürzeren Reiſewegen, iſt nach beendetem 
Dienſtgeſchäfte möglichſt noch an demſelben Tage 
anzutreten, und zwar von den Beantten, welche 
für Reiſen auf Landwegen 60 Pfennig für das 
Kilometer an Reiſekoſten erhalten, erforderlichenfalls 
unter Benutzung von Extrapoſt oder Lohnfuhrwerk. 

at das Dienſtgeſchäft oder die Hinreiſe nebſt 
dem Dienſtgeſchäfte ſieben Stunden und darüber in 
Aunſpruch genommen, jo werden unter kürzeren 
Reiſewegen ſolche verſtanden, welche in höchſtens 
zwei Stunden zurückgelegt werden können. 

Abweichungen von der Regel ſind in dem 
Forderungsnachweiſe zu begründen. 

C. Benutzung von Kleinbahnen. 

1. Als Kleinbahnen gelten die im Reichs— 
kursbuch als ſolche bezeichneten Verkehrsmittel. 
Sie werden in nebenbahnähnliche Kleinbahnen 
und in Straßenbahnen unterſchieden. Ob eine 
Kleinbahn im Sinne der nachſtehenden Be— 
ſtinmmungen als nebenbahnähnliche oder als 
Straßenbahn anzuſehen iſt, entſcheidet im Zweifels— 
falle die Angabe im Kursbuche, nötigenfalls der 
Reſſortchef in Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter. 

2. Die Beamten ſind verpflichtet, bei ihren 
Dienſtreiſen Kleinbahnen zu benntzen. 

3. Sie erhalten bei Benutzung von neben— 
bahnähnlichen Kleinbahnen dieſelben Reiſeloſten 
einſchließlich Zu⸗ und Abgangsgebühr wie bei 
Benutzung der Eiſenbahn. “*) Bei Benutzung von 

) Wo dieſe Ausführungsbeſtimmungen von Eiſen— 
bahnen oder Eiſenbahnſtationen ſprechen, ſind die neben— 
bahnähnlichen Kleinbahnen oder deren Anhalteſtellen mit 


inbegriffen, ſoweit ſich nicht etwa ein anderes aus der 
betreffenden Vorſchrift ergibt. 


Straßenbahnen werden ihnen dagegen nur die 
wirklich verauslagten Beträge für die Fahrt, 
ſowie bis zur Höhe der Der täßigen Gebühr 
auch für Zu⸗ und Abgang Kin Eine Bes 
legung iſt nicht erforderlich. 

4. Iſt für eine Reiſe, die mit einer Klein⸗ 
bahn hätte zurückgelegt werden können, ein Fuhr⸗ 
werk, eine ra oder ein Schiff benutzt, fo 
iſt die etwa höhere Entſchädigung hierfür dann 
zu gewähren, wenn die Benutzung der Kleinbahn 
im Intereſſe einer angemeſſenen Erledigung der 
Reiſe ungeeignet geweſen iſt. 

Als Fälle dieſer Art gelten: 

a) wenn durch die Benutzung eines anderen Be⸗ 
förderungsmittels als der Kleinbahn eine 
erhebliche, im dienſtlichen Intereſſe liegende 
Zeiterſparnis erzielt wird; 

b) wenn dadurch eine zweckmäßigere Zeiteinteilung 
hinſichtlich der zu erledigenden auswärtigen 
Dienſtgeſchäfte ermöglicht wird; 

c) wenn die Kleinbahn ſich zur Beförderung 
notwendig mitzuführenden Gepäcks nicht eignet; 

d) wenn die Kleinbahn mit Rückſicht auf die 
dienſtliche Stellung des Beamten als ein an⸗ 
gemeſſenes Beförderungsmittel nicht zu erachten 
iſt. Kleinbahnen, die mehrere Wagenklaſſen 
führen, ſind in keinem Falle aus Gründen, 
welche die dienſtliche Stellung des Reiſenden 
betreffen, als ungeeignet zur Benutzung 
anzuſehen. 

5. Seitens des Beamten find in dem 
Forderungsnachweiſe die Gründe der Nichtbenutzung 
der Kleinbahn anzugeben. Die Entſcheidung 
darüber, ob dieſe Gründe gerechtfertigt ſind, ſteht 
vorbehaltlich einer abweichenden Anordnung dem 
Reſſortchef in Gemeinſchaft mit dem Finanz- 
miniſter zu. 

6. In den Forderungsnachweiſen ſind benutzte 
Straßenbahnen als ſolche erſichtlich zu machen. 
D. Vorausſetzung für die Gewährung 
von Reiſekoſten. 

Der Wohnort des Beamten und der Be⸗ 
ſtimmungsort feiner Dienſtreiſe gelten nur dann 
als mindeſtens 1 km voneinander entfernt, 
wenn ſowohl die Entfernung von der Grenze des 
Wohnorts bis zur Mitte des Beſtimmungsorts 
als auch die Entfernung von der Ortsgrenze 
des letzteren bis zur Mitte des erſteren mindeſtens 
2 km beträgt. | 

Beträgt nur eine dieſer Entfernungen 
2 km oder mehr, ſo kann allein die Erſtattung 
der wirklich verauslagten Reiſe- und ſonſtigen 
Unkoſten (Brücken⸗, Fährgeld) in Frage 
kommen, und zwar auf Grund beſonderer An— 
gaben, deren Belegung jedoch nicht erforderlich iſt. 

Der Anſpruch auf Tagegelder und Reiſekoſten 
wird im Falle des erſten Satzes nicht dadurch 
ausgeſchloſſen, daß die auf Eiſenbahn, Kleinbahn 
oder Schiff zurückzulegende Reiſeſtrecke weniger 
als 2 km beträgt. 

2. a) Als Ort (Ziffer 1) gilt der hauptſächlich von 
Gebäuden oder eingefriedigten Grundſtücken 
eingenommene Teil eines Gemeinde-(Guts-) 
bezirks, fo daß die Ortsgrenze ohne Rüdficht 
auf vereinzelte Ausbauten oder Anlagen 
durch die Außenlinie jenes Bezirksteils 


ebildet wird. Derartig räumlich zuſammen⸗ 

hängende, demſelben Gemeinde⸗(Guts⸗) 
bezirk angehörende, von Gebäuden oder 
eingefriedigten Grundſtücken eingenommene 
Flachen gelten auch dann als einziger Ort, 
wenn etwa für einzelne Teile beſondere 
Ortsbezeichnungen üblich ſind; 

b) find in einem Gemeinde⸗ (Gutsbezirke 
mehrere getrennt voneinander liegende 
geſchloſſene Ortſchaften vorhanden, ſo iſt 
jede Ortſchaft für ſich als ein Ort 
anzuſehen. Die durch öffentliche Anlagen, 
Gewäſſer, Feſtungswerke und 
beſchränkungen bedingten Unterbrechungen 
des baulichen Zuſammenhanges mehrerer 
Ortsteile bewirken für ſich allein keine 
Trennung des Ortes in mehrere Ort⸗ 
ſchaften im Sinne dieſer Vorſchrift. 

c) Hat der Beamte ſeinen dienſtlichen Wohnſitz 

außerhalb eines Ortes (a und b), ſei es, daß 

in dem Gemeinde⸗(Guts.) bezirk, in welchem 
der Wohnſitz ſich befindet, ein durch die 

ll Lage der Wohnſtätten kenntlicher 

rtsbering überhaupt nicht vorhanden iſt, 
ſei es, daß die dem Beamten angewieſene 

Wohnſtätte außerhalb der Grenze des ge- 

ſchloſſenen Ortsberinges liegt, ſo gilt das 

Wohnhaus des Beamten als Anfangs⸗ 

punkt der Dienſtreiſe. 

andelt es ſich um die Erledigung eines 
ienſtgeſchäfts an einer beſtimmten Stelle 
außerhalb eines Ortes (a und b), ſo gilt 
dieſer Punkt als Endpunkt der Dienſtreiſe. 

e) In den Fällen zu e und d findet die Be⸗ 

ſtimmung unter 1 ſinngemäße Anwendung. 

3. Zur Feſtſtellung der hiernach maßgebenden 
Entfernungen ſind, falls dieſe Feſtſtellung nicht 
unter Benutzung der zu F5 angegebenen Hilfs» 
mittel erfolgen kann, die Beſcheinigungen ſach— 
kundiger Behörden und hinſichtlich der im Auslande 
gemachten Dienſtreiſen Beſcheinigungen der Kaiſer— 
lichen Geſandtſchaften oder Konſulate beizubringen. 
Soweit für einen Bezirk durch die zuſtändigen 
Regierungen amtliche Entſernungskarten aufgeſtellt 
ſind, treten dieſe hinſichtlich der aus ihnen hervor— 
gehenden Entfernungen an die Stelle vorſtehender 
Beſcheinigungen. 

E. Berechnung der Tagegelder. 

1. Der Tag der Abreiſe, ſowie der Tag der 
Ankunft werden als Reiſetage gerechnet, unbeſchadet 
der Verpflichtung des Beamten, die Reiſetage 
tunlichſt auch zur Erledigung der Dienſtgeſchäfte 
zu benutzen. 

2. Tagegelder können für ein und denſelben 
Tag auch bei mehreren Reiſen nur einmal 
gewährt werden, und zwar, wenn mehrere Reiſen 
an einem und demſelben Tage oder an zwei 
Tagen innerhalb 24 Stunden angetreten und 
beendet ſind, nach den etwa dafür vorgeſehenen 
ermäßigten Sätzen. 

3. Ein Beamter, der bei einer vorübergehenden 
Beſchäftigung außerhalb ſeines Wohnorts die 
vollen Tagegelder bezieht, erhält daneben bei 
weiteren Dienſtreiſen keine Tagegelder. 

Bezieht er für eine derartige Beichäftigung, 
hinter den geſetz⸗ oder verordnungsmäßigen, 


d) 
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zurückbleibende Tagegelder oder eine Bauſch⸗ 
vergütung, fo erhält er bei weiteren Dienſtreiſen 
daneben die geſetz⸗ oder verordnungsmäßigen 
Tagegelder unverkürzt. 

4. Bewegt die Dienſtreiſe eines Beamten, 
welchem für die Zeit ſeines Aufenthalts im Aus⸗ 
lande höhere Tagegelder als für das Inland 
bewilligt ſind, ſich an einem Tage innerhalb und 
außerhalb des Reichsgebiets, ſo wird für den Tag 
des e DEn in das Ausland der höhere, für 
den Tag der Rückkehr in das Inland der niedrigere 
e en gewährt. Erfolgt der Übergang 
in das Ausland und die Rückkehr in das Inland 
an demſelben Tage, fo iſt der höhere Tage— 
gelderſatz zu zahlen. 

5 F. Berechnung der Reiſekoſten. 

1. Sind nach D Reiſekoſten zu gewähren, ſo 
iſt für ihre Berechnung bei Eiſenbahn⸗ oder 
Schiffswegen die Entfernung von Eiſenbahnſtation 
oder Anlegeplatz zu Eiſenbahnſtation oder Anlege— 
platz, bei Landwegen die Entfernung von Orts⸗ 
mitte zu Ortsmitte maßgebend. 

Beſtehen in einem Orte mehrere Eiſen— 
bahnſtationen oder Anlegeplätze, ſo iſt der letzte 
dieſer Punkte des Ausgangsorts und der erſte 
des Endorts der Berechnung zugrunde; zu legen. 
Nähere Beſtimmungen für einzelne Orte bleiben 
a d 

Für Die Berechnung der Entfernung auf dem 
Landwege tritt in den Fällen zu D 2 c und d an 
die Stelle der Ortsmitte das Wohnhaus des 
Beamten oder der Endpunkt der Dienſtreiſe. 

2. Die Berechnung der Reiſekoſten erfolgt 
ohne Rückſicht darauf, welchen en der Beanite 
tatſächlich eingeſchlagen und welches Beförderungs⸗ 
mittel er benutzt hat, nach demjenigen Wege, 
welcher ſich für die Staatskaſſe unter Mit⸗ 
berückſichtigung des Tagegelderbezugs als der 
mindeſt koſtſpielige darſtellt und nach dem Zwecke 
der Reiſe und den Umſtänden des beſonderen 
Falles auch von dem Beantten wirklich hat benutzt 
werden können. 

Hat der Beanite auf Grund der Beſtimmung 
zu B einen Schnell- oder Durchgangszug be— 
nutzen müſſen, ſo wird der infolgedeſſen etwa 
zurückgelegte weitere Weg der Entfernungs- 
berechnung zugrunde gelegt. 

3. Iſt nach dem Grundſatze zu 2 im Falle 
D1 ant 3 dem Forderungsnachweiſe der Eiſen⸗ 
bahn⸗ oder Schiffsweg zugrunde zu legen, ſo iſt 
die Entfernung auf 2 km anzunehmen und nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen abzurunden. 

4. Bei Reiſen, die teils auf der Eiſenbahn 
oder zu Schiff, teils anf dem Landwege zurück— 
zulegen find, werden die Entfernungen Tur die 
auf Eiſenbahn oder Schiff zurückzulegenden Strecken 
einerſeits und die Landwegſtrecken anderſeits 
beſonders berechnet und für ſich abgerundet, ſo— 
weit nicht die Vorſchriften zu Hl und 2 ent⸗ 
gegenſtehen. Beträgt eine der nach vorſtehen⸗ 
dem geſondert zu berechnenden Strecken im 
ganzen weniger als 2 km, ſo bleibt ſie außer 
Anſatz. Dabei gelten Hin- und Rückreiſen als 
verſchiedene Reiſen; eine ſogenannte Rundreiſe 
(S 5 des Geſetzes vom 24. März 1873) als 
eine Reiſe. 
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5. Für die Feſtſtellung der Entfernungen 
ſind bei Reiſen auf Eiſenbahnen die Angaben 
des Reichskursbuchs maßgebend. Bei Klein⸗ 
bahnſtrecken, für welche die lich ind, ente aus 
dem Reichskursbuche nicht erſichtlich ſind, entſcheiden 
die von den Kleinbahnunternehmungen bekannt 
RE Fahrpläne oder Entfernungstafeln, in 
eren Ermangelung die amtlichen Entfernungs⸗ 
karten (D 3) oder die Auskunſt der Een 
und Aufſichtsbehörde (SS 3, 22 des Geſetzes vom 
28. Juli 1892). 
ei Reifen auf Schiffen werden der Ent⸗ 
fernungsberechnung die Angaben der Poſt⸗ und 
Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs, und wenn 
die Entfernungen darauf nicht verzeichnet ſind, 
diejenigen des Reichskursbuchs, bei Reiſen auf 
Landwegen die Angaben der Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnkarte zugrunde gelegt. 

Fehlen ſolche Angaben, ſo findet die Vorſchrift 
zu D 3 Anwendung. 

6. Soweit Dienſtreiſen mit unentgeltlich ge⸗ 
ſtellten Verkehrsmitteln ausgeführt werden, ſind 
an Reiſekoſten vorbehaltlich der Vorſchriften zu 
G 8 nur die beſtimmungsmäßigen Entſchädigungen 
für Zu⸗ und Abgang zu gewähren. 

Unter unentgeltlich geſtellten Verkehrsmitteln 
ſind ſolche zu verſtehen, deren Koſten aus 
öffentlichen Kaſſen beſtritten werden, bei Reiſen 
auf der Eiſenbahn, Kleinbahn oder zu Schiff auch 
ſolche, welche dem Beamten mit Rückſicht auf den 
Zweck der Dienſtreiſe von dritter Seite zur 
unentgeltlichen Benutzung geſtellt worden ſind. 
Freie Beförderung auf Grund beſonderer perſön⸗ 
licher Beziehungen zwiſchen dem Beamten und 
einem Dritten kommen nicht in Betracht. 

Allerhöchſte Anordnungen über die Vers 
gütung für Reiſen mit den aus Kronfideikommiß— 
fonds bezahlten Verkehrsmitteln werden hierdurch 
nicht berührt. (Schluß folgt.) 

fu 


— Die Herren Forſtbeſliſſenen, die in dieſem 
Frühjahre die erſte forſtliche Prüfung (Corp, 
referendarien - Prüfung) abzulegen beabſichtigen, 
haben die vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens 
bis zum 9. Mai d. Js. hier einzureichen. 

Berlin, den 19. April 1904. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


fu 
Forſtbeamten-Viehverſicherung. 
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Aufflchtsrat 
des Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs · 
Verbandes. 
Berlin, den 1. April 1904. 


An ſämtliche Herren Gruppenleiter des 
Forſtbeamten-Viehverſicherungs— 
Verbandes. 
über die Ergebniſſe der Viehverſicherung unſeres 
Verbandes für die Zeit vom 1. Oktober 1901 


GD Gert SU 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— - 


bis Ende Dezember 1903 teilen wir fol⸗ 
gendes mit: 

Im erſten Verſicherungsjahre vom 1. Oktober 
1901 bis Ende September 1902 iſt ein überſchuß 
von rund 500 Mark verblieben, während das die 
15 Monate vom 1. Oktober 1902 bis Ende De⸗ 
zember 1903 umfaſſende zweite Verſicherungs jahr 
mit einem Fehlbetrag von rund 1800 Mark ab⸗ 
geſchloſſen hat. Von der Erhebung einer Nachſchuß⸗ 
prämie konnte aber abgeſehen werden, da die 
fehlende Summe aus anderweitigen Mitteln gedeckt 
worden iſt. Die in unſerem Rundſchreiben vom 
13. Oktober 1902 ausgeſprochene Hoffnung, daß 
in Anbetracht der günſtigen Ergebniſſe des erſten 
Verſicherungsjahres im zweiten eine Vorprämie 
von 80% der vertragsmäßigen Sätze ausreichend 
fein werde, hat ſich leider nicht erfullt. Es muß 
hierbei aber feſtgeſtellt werden, daß die vertrags⸗ 
mäßig vereinbarte, für eine Viehverſicherung 
immerhin mäßige Vorprämie von 


20% ji Pferde und Rinder, 

31/,0/, für geimpfte Schweine, 
4½% E: ungeinipfte Schweine und 
3½ % für Ziegen 


gur Deckung der entſtandenen Schäden und der 
erwaltungskoſten ausreichend geweſen wäre. 
ür das Jahr 1904 werden daher die vorſtehenden 
ätze zur Erhebung gelangen, ſoweit dies inzwiſchen 
nicht bereits geſchehen ſein ſollte. 

Das weniger günitige Ergebnis des zweiten 
Verſicherungsjahres dürfte vorzugsweiſe auf die 
andauernd geringe Beteiligung der en ie 
an der Viehverſicherung zurückzuführen fein. 
Jedoch darf nach den bis jetzt gemachten Er⸗ 
fahrungen mit einiger Sicherheit angenommen 
werden, daß bei einer größeren Beteiligung der 
Forſtbeamten an dieſer Verſicherung es ſpäter 
möglich ſein wird, die vorſtehenden vertrags mäßigen 
Vorprämien zu ermäßigen. Dieſe Hoffnung findet 
ihre Begründung in der Tatſache, daß von ſämt⸗ 
lichen Verbänden der Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, wie zu unſerer Kenntnis gelangt iſt, 
unſer Verband bis jetzt die günſtigſten Ergebniſſe 
erzielt hat. 

Wir erſuchen Sie daher ergebenſt, gefälligſt 
den Forſtbeamten Ihres Geſchäſtsbereichs hiervon 
Kenntnis zu geben, dieſelben auch über das Weſen 
und die Vorteile dieſer Verſicherung in geeigneter 
Weiſe zu belehren. g 

Klagen über die Regelung der entſtandenen 
Viehſchäden ſind nicht zu unſerer Kenntnis gelangt 


von Baſſewitz, ohenſee, 
Kgl. Hofkammer⸗- u. Forſtrat zu Königl. Forſtmeiſter zu Fulda. 
Berlin W. Wormſerſtr. Nr. 4, Reg.⸗Bez. Caſſel. 


Vorſitzender. 


Fintelmann, 
Kgl. Forſtmeiſter zu Durowo 
bei N 
Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Genſert, 
Kgl. Forſtmeiſter zu Jägerhof 
bei Katzo 


W, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 
Zoch, 
Kgl. Forſtmeiſter zu Neuhaus 


bei Berlinchen, 
Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 


— ‚Die forſtliche Staatspüfung in Vayern, 
an welcher im November 1903 im ganzen 
50 Konkurrenten, darunter 1 Forſtamtsafſiſtent 
und 49 Praktikanten teilgenommen hatten, iſt 
nunmehr durch die Prüfungskommiſſion in ihrem 
Ergebniſſe feſtgeſtellt worden, und zwar erhalten 
39 Konkurrenten die Note II, 11 Konkurrenten 
die Note III. Zwei Teilnehmer haben die 
Prüfung mit günftigem Erfolge, d. h. unter Er» 
langung der Note II, wiederholt. Im allgemeinen 
kann das Ergebnis als günftig bezeichnet werden, 
da in früheren Jahren das Verhältnis zwiſchen 
der II. und III. Note SC war. Minder 
erfreulich iſt die Tatſache, daß leider der Zugang 
an Forſtverwaltungsdienſtaſpiranten den durch⸗ 
ſchnittlichen Jahresbedarf um beiläufig 20 weit 
überſteigt, ſo daß mit Einſchluß der noch nicht 
angeſtellten 26 Praktikanten des Konkurſes 1902 
gegenwärtig 75 geprüfte Praktikanten verfügbar 
ſind, welche den Bedarf auf 3½ Jahre zu decken 
vermögen. Auch die beiden nächſten Prüſungen 
werden noch eine etwas höhere Teilnehmerzahl 
aufweiſen; dann wird die Ziffer allerdings raſch 
ſinken, weil die Zahl der an die forſtliche Hoch⸗ 
ſchule Aſchaffenburg aufzunehmenden Kandidaten 
von der Staatsregierung ſchon einige Jahre auf 
jährlich 20 beſtimmt wurde, eine Maßregel, die 
E eine Hit 10d Härte in ſich ſchließt, 
eren Fe eit jedoch durch die geſchilderten 
Verhaltnisse bedingt war. Ahnlich liegen die 
Verhältniſſe auch in anderen Ländern, namentlich in 
Preußen, wo der Zugang ebenfalls beſchränkt wurde. 

E 


Verein? Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Durch das am 14. d. Mts. erfolgte Hin⸗ 
ſcheiden des Herrn Oberſtleutnants v. Boddien, 
Kommandeurs des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons 
ſeit Herbſt 1902, hat der Verein einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erlitten. Die große Beteiligung 
der Mitglieder von nah und fern bei der Bei⸗ 
ſetzung des hochverehrten Herrn Kommandeurs 
war ein ehrenvolles Zeugnis für das freundliche 
Intereſſe und liebevolle Entgegenkommen, 
welches der Entſchlafene den Verein in hohem 
Maße gezeigt hat. 

Der Vorſtand hat ferner die traurige 
Pflicht, die Mitglieder von dem Hinſcheiden 
weier lieber Kameraden in Kenntnis zu ſetzen. 

8 verſtarben: 

Am 10. d. Wts. der Königl. Baurat a. D. 
Herr ©. A. Selmele zu Berlin, Jahr⸗ 
gang 1848, II. Kompagnie, und 

am 12. d. Mts. der Fürſtliche Oberförſter 

err Helmuth Preſcher zu Karl» Mar: 

aſanerie, Oberſchleſien, Jahrgang 1867, 

II. Kompagnie. 


Der Verein wird den Verſchiedenen ſtets 
ein liebevolles Gedächtnis bewahren. 


Der Vorſtand. 
G. Herrmann, Rechnungsrat, Vorſitzender. 


Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Beckmann, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle zu 
Sellhorn, Oberförſterei Langeloh, Regbz. Lüneburg, 
endgültig non worden. 

Deiters, Förſter zu Mollenfelde, Oberförſterei Mollenfelbe, 
iſt auf die Förſterſtelle Gr.⸗Lengden, Oberförſterei Eber⸗ 
götzen, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Fuer, Forſtauffeher in der Oberförſterei Kupſerhütte zu 
Lauterberg, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Mai d. Js. 
dem Regierungsbezirk Schleswig überwieſen. 

Graef, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Braſchen, iſt nach 
der Oberförſterei Zielenzig, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Greffe, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle zu 
Rehrhof. Oberförſterei Munſter, Regbz. Lüneburg, 
endgültig übertragen worden. 

Heine, Forſtaufſeher zu Schleswig, Oberförſterei Schleswig. 
iſt nach Heidburge, Oberförſterei Rendsburg, Regbz. 
Schleswig. verſetzt worden. 

Siſdes raudt, Förſter zu Vahle, Oberförſterei Knobben, iſt 
auf die Förſterſtelle Eſcherode, Oberförſterei Eſcherode. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Jäger, n zu Bilſerbrück. Oberförſterei Quickborn, 
Regbz. Schleswig, iſt zum Hilſsförſter ernannt worden. 

Kol, Forſtaufſeher zu Chriſtiansluſt, Oberförſterei Drage, 
Regbz. Schleswig, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Krug, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die isher ER verwaltete Revierſörſterſtelle zu 
Nitſche, Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſen, endgültig 
übertragen worden. 

Lehne, Förſter zu Eſcherode, Oberförſterei Eſcherode, iſt 
auf die Förſterſtelle Oberode. rule Cattenbühl, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Müller, Hegemeiſter zu Kehrenbach, Oberſörſterei Melſungen, 
iſt nach Heſſiſch⸗Lichtenau, Oberförſterei Lichtenau, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Münch, Hegemeiſter zu Dolgenſee, Oberförſterei Viet. 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Münchmeyer, Forſtaufſeher zu Heidburge, Oberförſterei 
Rendsburg, iſt nach Schleswig, Oberförſterei Schleswig, 
Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Seit, Hilfsförſter zu Bovenden, Oberförſterei Bovenden, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle in Mollen⸗ 


felde, Oberförſterei Mollenſelde, Regbz. Hildesheim. 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
Aeichardt, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Zielenzig, iſt 


zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Dolgenſee, 
Oberförſterei Bieg, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Richter, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rittel, iſt nach 
der Oberförſterei Gildon. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Mai d. Js. ab verſetzt worden. 

Sach ſe, Steuerſekretär zu Cochem, iſt mit der Verwaltung 
der Forſtkaſſe in Heydekrug, Riegbz. Gumbinnen, 
probeweiſe betraut worden. 

Shultz, Hegemeiſter zu Damshagen, Oberförſterei Neu- 
krakow, Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Simon, Hegemeiſter He Niederrodendach, Oberförſterei 
Wolfgang, Regbz. Kaffel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Spechtmeyer, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Ankum, Oberförſterei Berſenbrück, Regbz. 
Osnabrück, vom 1. Juni d. Js. ab übertragen. 

Wilfgerotß, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Bordesholm, 
Regbz. Schleswig, iſt zum 1. Mai d. 38. dem Regierungs- 
bezirk Hildesheim überwieſen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
nieſchle, Privatförſter zu Petkus, Kreis Düterbog: 
zuckenwalde; Larderg, Forſtſchutzgehilfe zu Levern. 
Kreis Wittlage; Terzen bach, Waldwart zu Jautccken, 
Kreis Darkehmen; Korn, Forſtarbeiter zu Diers⸗ 
fordt, Kreis Rees. 
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C. Jäger-⸗Korps. 


Sulz, Jäger im Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) 
Nr. 5, iſt die Rettungsmedaille am Baude verlieben. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


kse, Forſtamtmann, iſt das Forſtamt Pfrouſtetten 
tragen worden. 
Käfer, Forſtamtmann, iſt das Forſtamt Schuſſenried 
zu 


tragen worden. 

Keller, Forſtamtmann Ilshofen, iſt das 
Grafeneck übertragen worden. 

Schall, Forſtamtmann, iſt das Jorſtamt Nellingen über⸗ 
tragen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Adlgrimm, orſthilfsaufſeher zu Neuſtrelitz, iſt von Johannis 

„Is. ab als Unterſörſter nach Schönhorn verſetzt. 

Hünther, Jäger in der Oberförſterei Langhagen, iſt von 
Johannis d. 38. ab zum Forſihilfsaufſeher in Blanken⸗ 
jörde ernannt worden. 

Knoll, Forſihilfsaufſeher zu Blankenförde, iſt von Johannis 
d. Is. ab nach Neuſtrelitz verſetzt worden. 

Warncke, Unterförſter zu Schönhorn, iſt von Johannis d. Js. 
ab an Stelle des verſtorbenen Unterförſters Schäffer 
nach Neu⸗Käbelich verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Herrbach, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Matzenheim, iſt 
zum Gemeindeförſter ernannt und ihm die Gemeinde— 
ſörſterſtelle des Schutzbezirks Benſeld, Oberförſterei 
Erſtein, übertragen worden. 


über⸗ 
über. 


Forſtamt 


** S 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Stadtförfterfielle zu Demmin iſt zum 1. November 
1901 zu beſetzen. Probedienſtzeit 6 Monate; Anſtellung 
erjolgt auf Lebenszeit mit Penſionsberechtigung. Das 
Tienſteinkommen der Stelle beträgt 1350 Mk., hierauf 
werden angerechnet freie Wohnung mit 120 Mk. und 
Nutzung aus den ca. 14 ha großen Dienſtgrundſtücken mit 
440 Mk. und Wert des gelieferten Holzes mit 140 Mk. 
Tas Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren um 100 Vik. 
bis zum Höchſtbetrage von 1650 Di. Bewerbungsgeſuche 
ſind bei dem Magiſtrat der Stadt Demmin einzureichen: 
den Geſuchen find beizufügen der Forſtverſorgungsſchein 
bzw. der Militärpaß und die ſeit Beien Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeitdem 
verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge belegen 
müſſen. Zum Betriebe der Landwirtſchaft iſt der Nachweis 
eines Vermögens von 600 Nek. erfordeclich. 


— 


Die Stadtſorſtaufſeherſtelle zu Dorſten iſt zu beſetzen. 
Das Dienſteinkommen beträgt 1000 Mk. Geeignete, den 
Anforderungen des Regulatis vom 1. Oktober 1897, 
betreffend die Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die 
unteren Stellen des Norſtdienſtes, entſprechende Bewerber 
werden aufgefordert, ihre Geſuche an den Magiſtrat der 
Stadt Dorſten einzureichen. 


Vë 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Ansküufte keinerlel Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Beruück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage um die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Anfrage: Möchte bitten, angeben zu wollen, 
wie am beſten Kiefernpfähle, welche friſchgehauen 


und jetzt gleich im Freien zur Verwendung 
kommen, vorher zur Widerſtandsfähigkeit im— 


prägniert werden. gl Förſter G. in B. 


Verſchiedenes. 


Antwort: Beſtreichen mit heißem Teer, 
an beſten mit Holzteer. Karbolineum iſt den 
Bauntwurzeln ſchädlich. 

Anfrage: Was iſt die beſte künſtliche 
Düngung, um eine möglichſt flotte Entwickelung 
(Stärkezunahme) bei en einheimiſchen Laub⸗ 
hölzern, Ahorn, Linde, Kaſtanie ꝛc., und das im 
Forſtgarten, zu erzielen? J. in S. 

Antwort: Erſchöpfende Antwort iſt ohne 
nähere Angaben über die Beſchaffenheit des 
Bodens, ſowie darüber, ob die Düngung bei ſchon 
vorhandenen Pflanzen durch Zwiſchenſtreuen oder 
gelegentlich der Bodenvorbereitung zur Beſtellung 
gegeben werden ſoll, unmöglich. Wenn der Boden 
aus dem im Voigtland und Erzgebirge viel vertretenen 
Tonſchiefer hervorgegangen iſt und die Pflanzen 
bereits ſtehen, ſo wird empfohlen, im Laufe des 
April pro Ar zu ſtreuen: 3 kg Ammonium- 
Superphosphat, 2 kg Schwefelſaures Ammoniak. 


Anfrage: Welches Inſtrument eignet ſich 
zum Klemmen einjähriger Eichen mit unverkürzter 
Pfahlwurzel auf Haditreifen (Gebirgsboden), und 
wo iſt das Inſtrument käuflich? 

Forſtaſſeſſor S. in M. 

Antwort: Die Pflanzung wird entweder 
mit dem ſogenannten Stieleiſen oder mit dem 
Pflanzkolben ausgeführt. Letzterer beſteht aus 
einem 45 cm langen, 3 cm ſtarken Stiel, welcher 
nach unten in eine 45 cm lange dreiſeitige, oben 
bauchige Pyramide übergeht. Letztere iſt an 
ihrem oberen Ende etwa 8 bis 10 em ſtark und 
an der Spitze etwa 30 em lang. mit Eiſen 
beſchlagen und verſtählt. Oben befindet ſich ein 
Stiel, ein etwa 50 cm langes und 4 cm ſtarkes 
Querholz als Handgriff. Dieſes ſehr empfehlens⸗ 
E Inſtrument kann allenthalben angefertigt 
werden. 


Anfrage: Ich habe einen 7 m breiten 
Weg zuzupflanzen; zu beiden Seiten ſtehen 
40 jährige Stangenhölzer, der Boden iſt Sand, 
Untergrund Kies. Ich erſuche um Rat, womit 
der Weg zu bepflanzen iſt; die Erfahrungen, die ich 
mit Fichte gemacht habe, ermuntern mich uicht dazu. 
Kann mir die Redaktion ein Buch über die An— 
fertigung und Verkauf von Faſchinen nennen? 

W. in K. 

»Antwort: Am beſten iſt jede Pflanzung 
zu unterlaſſen wegen des Seitenſchattens. Allen— 
falls könnte man Weißtanne probieren. Nach der 
Schilderung des Bodens (Sand mit Kies) ſcheint 
dieſer aber zu trocken, außerdem werden die Rehe 
ein Veto einlegen! Über Anfertigung und Verkauf 
von Faſchinen gibt es kein Buch. Werke über 
Waſſerbau oder Pionierkunde zeigen die Technik. 

Anfrage: 1. Hat ſich durch Anwendung von 
Schwefelkohleuſtoff als Kaninchenvertilgungsmittel 
ſchon je irgend eine Schädigung von Baumwurzeln 
bemerkbar gemacht, bzw. iſt als ſicher anzunehmen, 
daß auch die feinen Wurzelfaſern durch Schwefel— 
kohlenſtoff nicht beſchädigt werden? 2. Woher iſt 
Schweſelkohlenſtoff in größeren Quantitäten zu 
beziehen? 3. Wieviel Schwefelkohlenſtoff rechnet 
man pro Röhre (nicht Bau)? W. in K. 

Antwort: 1. Schädigungen von Baum— 
wurzeln durch Schwefelkohlenſtoff ſind nicht bekannt 
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geworden und auch nicht wahrſcheinlich. 2. Bezüglich 
der Anwendung des Schwefelkohlenſtoffes iſt auf 
das betr. „Flugblatt“ Nr. 7 des Reichsgeſundheits⸗ 
amtes zu verweiſen. 3. Sehr bewährt hat ſich 
in neueſter Zeit das Anzünden des Schwefel⸗ 
kohlenſtoffes vor dem Verſtopfen der Röhren, man 
braucht auch etwas weniger Schwefelkohlenſtoff; 
aber Vorſicht, Exploſionsgefahr! Anzünden 
mittels langen Stockes. 4. Bezugsquelle jede 
größere Drogenhandlung. 

Anfrage: Von der Regierung bin ich ſeit drei 
Jahren (1. 4. 01) auf die hieſige militär⸗fiskaliſche 


r 


Stelle beurlaubt. Welche Schritte habe ich zu 
tun, um rechtzeitig als Hilfsförſter angeſtellt zu 
werden? Königl. Forſtaufſeher N., 
Mitglied des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten. 
Antwort: Um rechtzeitig als Hilfsförſter an⸗ 
geſtellt zu werden, iſt vor allen Dingen erforderlich, 
daß Sie im Staatsforſtdienſte beſchäftigt werden. 
Sie werden daher gut tun, bei der Regierung Ihre 
rechtzeitige Zurückberufung in den Staatsforſtdienſt 
zu beantragen. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Hahrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Aldreſſe unferes 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereins jahr ur das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus gelier 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Porſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Ortsgruppe Altenkirchen. 
(Regbz. Koblenz.) 


Am Sonnabend, den 7. Mai d. Js., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, Verſammlung in Marienthal im 
Gaſthaus Hähner. (Abfahrt von Altenkirchen 
mit dem Zuge 1121 Uhr vormittags; Rückfahrt 
von Station Ober⸗Erbach um 6,47 Uhr nachmittags.) 


Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Stellungnahme zur Tagesordnung der dies— 
jährigen Haupt⸗Mitgliederverſanimlung. 

Delegierten⸗Entſendung betreffend. Referent: 
Herr Kollege Webler. 

Vortrag des Herrn Kollegen Reiber über 
Durchforſtungen. 

Beſprechung über Einwirkung der Königlichen 
Forſtbeamten bei a der Schuß⸗ 
waffen auf Jagden. 

Henning. 


Ep we Lë Dir 


28 


Die Mitglieder der Ortsgruppe Kirchen find 
hiermit freundlichſt eingeladen. | 
Gemmel, Vorſitzender. 


v 
Ortsgruppe Hochwald. 
(Regbz. Trier) j 
Am 15. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in 

Hermeskeil, Gaſthof Gettmann, eine Verſammlung 

ſtatt. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen dringend 

gewünſcht. b 

! Tagesordnung: 

1. Wahl eines Delegierten, welcher die Anträge 
der Ortsgruppen Gerolſtein und Hoch⸗ 
wald in Berlin gemeeinſchaftlich vertritt. 

2. Wahl des Vorſtandes für 1904, welche bei 
der Verſammlung im März nicht zuſtande 
gekommen iſt. 

Außer dieſer Bekanntmachung ergehen be» 


Referent: Herr Kollege ſondere Einladungen nicht. 


Der Vorſitzende: Zabel. 


* 
EA 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſtentlicht unter Verautwortung des Vorſtande! 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Hoffmann, Ewald, Privatförſter, Seebnitz. Bez. Liegnitz. 

Maichercezyk, Paul, Forſtlehrling, Forſthaus Brzezie, Poſt 
Ratibor. 

Meißner, Paul, Jäger der 2. Komp. Jäger-Batl. Nr. 5, 
Hirſchberg t. Schl. 

Wabnitz, Hermann, Prinzlicher Hilfsjäger, Diſtelwitz, Poſt 
Rudelsdorf. 


Wrazidlo, Adolf, Forſtlehrling. Forſthaus Brzezie, Poſt 


Ratibor. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Annteldekarten und Satzungen können 
unentgelilich und portofrei bezogen werden. 
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Seſondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Privatförſters a. D. Krauſe 
in Rangsdorf 

Sühnegeld für einen unweidmänniſchen Ausdruck 
beim Kaiſers⸗Gebnrtstags⸗ Diner; E 
von Herrn Fabrikant Lex in kg 2 

Strafgelder für Fehlſchüſſe bet den interja iz 
in der Königl. Oberförſterei Hagen, Kreis 
Schwetz; eingeſandt von Herrn Königl. Forſt⸗ 
Sekretär Moldenhauer in Zeihdewo . . . 4.60 „ 

Spende des Herrn W. Weber in Arnsberg . 10.— „ 

Auf aeg des Herrn Oswin Zimmer⸗ 
Porto⸗Alegre (Braſilien) 1 von dem 
SSES des „Weidmann“ in . 18.— „ 


7,.— Mk. 


raunſchweig 


Summa 59,60 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


mannsheil! 
g * 


* 
ung fandten ein die Herren: 


l Prinz zu Bentheim, ene 5 Mk.; 
Buchwald, Märk.⸗Friedland, 2 Mk.; Berthold, Lüneburg, 
5 Mk.; Bode, König ët, 8 Mk.; Buhler, Hirſchſelde, 
2 Mk.: Burzik, Ratibor ammer, 2 Mk.: Buchmann, Elbenau, 
2 Me.: Druch, Schwerzko, 2 Mk.; Dauziger Jagd⸗ und 


Wildſchutz⸗Verein 75 Mk.: Detzkeit, ir WE 2 Mk.; 
Diederich, Höxter, 2 DE: Engel, Wenſickendorf, 2 Mk.; 
Ehrke, Klein⸗Baum, 2 Mt.; Franz, Haus Së 5 Mit.; 
Frömming, Pentkowitz, 2 Mk.; Franck, Büli swerder, 
2 ME; Gaertner, Einſiedel, 2 Mk.; Graber, Dbergörzig, 
2 Mk.; Grützmacher, Haſte, 2 Mk.: Gieſecke, e 
5 Mk.; Gruhn, Juditten, 2 Mk.: Glück, Fritzlar, 5 Mk.; 


Geſchlecht, Gr.⸗Mangers dorf, 2 Mk.; Goihl, Craupe, 3 Mt.; 
Hausmann, Hohen⸗Lübbichow, 2 Mk.; Hücherig, Gerolfing, 
2 Se „ Gesche Thammenhain, 2 Mk.; Hecht, Lichterfelde, 


2 Jeſchonek, Forſthans Marienau, 2 Mk.; Beni I 
ap Dest —— 


Torgelow, 2 Mk.; Kroſch, Calberlah, 2 Mk.; Lin 
2 Mk.; Kudella, Stuthof, 2 Mk.; Kryszon, Rispel, 
Knak, Gotzkow, 2 Mk.: Kammer, Wind.⸗Marchwitz, 
Krug, Voigtsdorf, 2 Mk.: Kindcezek, Külzau, 2 Mk.: Kaiſer, 
Niebuſch. 8 Mk.; Bun az! Camphauſen, 2 Mk.; van Aoolwyk. 
Haus Wohnung, 5 ME; Keiner, Neuenwalde, 2 Mk.: Krauſe, 
Rangsdorf, 8 Mk.; Lu bahn, Neuhaus, 2 Mk.; Lehmann. 
Sadelberg, 2 Mk.; de? Mittelſteinkirch, 2 Mk.: Leh⸗ 
mann, Adelebſeu, 2 Me ing, Cramve, 2 Mk.; t. ep, 
A dE Warte, 8 Mk.; Leni, Adels bach, 2 Mk.: 
latz, Mk.: Lewandowski, Thorn, 2 Mk.: dinner 
Schwichtenſee, 2 Mk.; Mierswa, Müunchenlohra, 2 Mk.; 
Meißner, Hirſchberg, 2 Mk.; Maicherezyk, Brzezie, 2 Mk.: 
Wöring, Pribbernow, 2 Mk.: Nöding, Mengs berg. 2 Mk.; 
Niehans, Rumbeck, 2 Mk.: Nöske, Pinnow, 2 Mk.; Ki 
Gcünwalde, 2 ME: Nicolaus, Hartmanns dorf, 
Noack, Radſtein, 250 Mk.; Newrzella, Carl Mar-Fafaner ie. 
2 Mk.; Panlſen, Harbke, 5 Mk.; Perſicke, Kunz endorf⸗ 
2 Mk.; Rudolph, van d Mk.: Reich, Pleß, 3 Mk.; Reh⸗ 
inn Seeſelde, 2 Sie dſchlag, Schreillaugken, 
3 Mk.; Syning, ae: 2 Mk.; Smigceelski, Lipfe, 
2 Mk.; Schnell, Falkenbach, 2 ME: Schulze, Stolpe. 
2 Mk.; Schmidt, Neuenstein, 2 Mk.; Schöppenthau. 
Krampkewitz, 2 Mk.: Schenthauer, Piſchkowitz, 3 Mk.; Schee r. 
Waidmannsheil, 2 Mk.; Schmidt, Windeberg. 2 Mk.: Stoltze. 
Püchau, 2 Mk.; Strauch, Brand, 2 Mk.; Timm, Wollskopf. 
2 Mk.; Ueckermann, Wendiſch⸗Buchholz, 2 DE; Ur bau. 
Simmenau, 2 Mk.; Unger, Rekow, 2 Mk.; Urbanowiez, 
Skubarczewo, 2 ME; Vogelbe in. Eigenrieden, 2 DIE; 
Wardin, Sa wiſche, 2 Mk.; Wirth, Hausbruch, 2 Mk.; 
Wedlich, KTamionkathor, 2 Mt.; Witte ſen., Kammerau. 
2 DE; Wiegand, Niephagen, 2 Mk.; Wieker, Hadmers⸗ 
leben, 2 Mk.; Wozuiak, Kuckucksmühle, 2 Mk.; razidlo, 
Brzezie, 2 Mt.; icke, Höxter, 2 Mk.; Wiegel. Nanzen⸗ 
bach, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Elend, 
2 Mk.: 
38 Mk.; 


Hadhrichlen des Mereins der Privalforſtbeamlen Deutſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbefitzer, 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 

ee ch koſtenfrei auf Wunſ 2 eſandt. 


edem 
Ulle riefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
* 


Berichtigung. 
1222. von Buch, E a t#direftor, Berlin, Mohren⸗ 
ſtraße 65 M.) 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten \ Bere | jedem: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
e 


1241. Langer, Suftav, Förſter, Flechtingen, Kr. Gardelegen. 

1242. Kurs Joſeſ. Förſter, Geislingen bei Unterſchneidheim, 
Oberamt Ellwangen, Wttbg. 

1243. Wegner, Johannes, Sue Zwethau bei Torgau. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


"zé 


Snudalts-PBerzgeihnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 469. — Unſere Wünſche. Von Roggenbuck. 409. — 
Nadelholzſaaten unter Verwendung der däniſchen Rollegge. (Mit einer Abbildung.) Von Henning. 472 — Bemerkungen 
gu den a des Finanzausſchuſſes über ben bayeriſchen Forſtetat. 474. — Sr allverſicherung. Bewaldrechtung 

8 ee ee ichen Käufer. 476. — Zweite Langholzſubmiſſion in der Johannisburger Heide. 478. — Buchene 

Eiſenbahnſchwellen. 478. — Entwurf eines Geſetzes über die Forſtverwaltung Heſſens. 476. — Geſetze, 1 
SE e und Erkenntniſſe. 476. — Die ſorſtliche Staatsprüfung in Bayern. 481. — Nachruf des Vereins 
alter Garde⸗Jäger a Berlin. 481. — Perſonal⸗ . und Verwaltungs änderungen. 481. — Ba GE en für 
Militär⸗Anwärter. Sr und he ee — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
483. — Nachrichten des „Wale, 48 Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Dentſchlands. 484. — Inſerate. 


. 


Schröder, 


Inſerate. 


485 


O Anferate. Cen 


Anzeigen und Beilngen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte Weste 


Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
e Inſerate für die fällige Nummer werden bis fpäteftens Dienstag abend erbeten. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 
Dem Königl. Förster Fritz Erdmann 
zu Bensberg, Bez. Köln, ein Sohn. 
Dem Oberförſter Achterberg zu 
Eiſenbrück eine Tochter. 
Sterbefälle: 
Förſter zu 
Oberförſterei Lüß. 


und Güter 


Weyhauſen, 


Holz 


Kiefernbestände 


zu Gruben: und Schwellenholz, ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel un. 
jeden Poſten 


Joh. Jac. Vowinckel, duisburg, 
Nolzbestände, 


8 Nutzhölzer aller Arten, 
1 "Oe geſucht. Angebote unter 

. 22 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


PNerſonalia 


Der unterzeichnete, mit Korporations— 
rechten ausgeſtattete Verſchöͤnerungs— 
verein für das Siebengebirge ſucht für 
jeine im Siebengebirge gelegenen, rund 
550 ha großen Waldungen einen 


Förſter, 
der die Vorbildung der ſtaatlichen Forſt— 
ſchutzbeamten beſitzt. Das Gehalt wird 
nach demjenigen der Königlichen Förſter 
bemeſſen und ſteigt nach den für dieſe 
gültigen Beſtimmungen. Die Dienſt— 
auſwandsentſchädigung beträgt 150 Mk., 
die Stellenzulage 150 Me. Freie 
Dienſtwohnung, deren Unterhaltung 
ſich nach den für die Dienſtgehöfte der 
Staats⸗Forſiverwaltung gültigen Bes 
ſtimmungen regelt. Freibreunholz od. 
ſtatt deſſeu eine Geldentſchädigung von 
100 Mk. Mit der Stelle iſt Anſpruch 
auf Peuſion und Hinterbliebenenver— 
ſorgung verbunden. Bereits im Staats-, 
Gemeinde⸗, Auſtalté⸗ Privatdieuſte 
zurückgelegte berufsmäßige Beſchäfti— 
Le kommt nach den für den Staats— 


forfidienft maßgebenden Beſtimmungen 


zur Anrechnung. Die Auſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probezeit, 
von der unter beſonderen Umſtänden 
abgeſehen werden kann. Die definitive 
Anſtellung erfolgt vorbehaltlich gegen— 
eg, d dreimonatlicher Kündigung. 
ares ſind bis ſpäteſtens den 
15. Mai d. Is. an den Königl. Forſt— 
meiſter Herrn Reusch in Siegburg 
zu richten. (289 
Bonn, den 25. April 1904. 
Verſchönerungsverein 
für das Siebengebirge. 


der zugleich Jorſtſchutz übernimmt, 
ſucht ſofort (4888 
Aitgt. Groß-Kochberg b. Nudolitadt a. 


— — EKU——— — ͤ¶ tk · xX xxsʒXͤ. — —— 
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Hilfsjä, äger. 6 
Am 1. Juli d. gd iſt hier die Stelle 
eines Hilfsjägers zu beſetzen. Tage⸗ 
gelder 2.25 WIE, nach 1 Jahr 2,50 Wi. 
Schußgeld, freies Brennholz und 
Wohnung. Bewerber, die ſich ſowohl 
im Forſt⸗ als im Jagdweſen, beſonders 
auch auf dem Gebiete der hohen Jagd 
als erfahren ausweiſen können, wollen 
ib mit Lebenslauf und Zeugniſſen bis 
zum 20. Mai on die von Werthern- 
ſche Oberförſterei Neuendorf bei 

Teſchendorf i. d. Mark wenden. 


Forstsekretär, 


in gr. Herrſch. Schleſ. tätig, ſucht zum 
1. Oktober event. auch früher Stellung 


als Förſter, wo Verheiratung 
geſtattet. 28 Jahre alt, evaug., 1,75 m 
groß. Gefl. Off. unt. Nr. 292 bef. d. 
Exped. der „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


— 
Junger Maun, 

24 Jahre, militärfrei, der 2½ Jahre als 
Forſt⸗ u. Amts⸗Sekret. fung, ſucht 
ſofort gleiche Stellung. Auch mit 
Gutsvorſt.- u. Standesamts-Geſch. ver: 
traut. Schöne Handſchr., gute Zeugin. 
Gefl. Offerten unter A. Z. Hauptpoſt 
Schöneberg. (296 


Jäger der Klasse 


gute Zeugniſſe, Hornbläſer, ſucht bis 
zur Einberufung in den Staatsdienſt 
vom 1. Juni ab berufsmäßzige He: 
ſchäftigung im Privatforſtdieuſte. 
Gefl. Offerten erbeten au (295 
Königl. Hegemeiſter Dreus, 
Montan, Kr. Marienburg, Weſtpr. 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern 


28 fe) ae ee 
eingefragener Verein, 
Ueudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. RI 


Kinderjräulein, 
Stützen, 


Stubeumädchen. SE 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder— 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2» bis 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Auſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſiou. 
Proſpekte gratis. Herrſchafteu können 
jederzeit engagieren. (26 
Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Jung. Forstmann, 


21 J. a., vertr. m. allen ins Fach ſchl. 
Arb., Hornbl., ſucht agdaufs. als 


Sie), PLN aufs. etc. 


b. 1. 5. Gett Offert. an (5182 


0. Siegler, Dridekrug- Guben. 


Hundemarkt 


Eine Brauntig gerhündin, 


tadelloſes er, jagdlich gut, iſt 344 
zu verkaufen Off. unt. Carl 29 
bet, d. Exped. d. „ Z. F. „.“, Neudamm. 


Gebe ab nur in gute 
folgende prima Hunde: 
Terkel, 2 Jahre alt, raſſeecht ff. im 

Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Mat, 

rute, ſehr gut zur Jagd in und über 

der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub— 
zeug, ohne n Pr. 30 Mk. 
Nuſſiſcher Windhund, 3 9 alt. 
ſchönes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be— 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus— 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 
Dentſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg— 
ſam aufs Wort, iſt maunfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles au, Tout gut— 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe» 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 

Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 
Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold⸗ 

geſtromt, dirett aus 1 im⸗ 

portiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 

Preis 40 ME, (54 

Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Hände 


Samen und Pflanzen 


la. Kiefernſamen su zur. 40. 
la. Fichtenſamen zu au. 2 — 


pr. kg franko überallhin geg. Nachn., 

ſowie jed, anderen Waldſamen 

empfiehlt die Kleugauſtalt (244 
J. Bayersdörter, 


Bellheim 65 (Pfalz). 
250000 einjährige Kiefern 


hat abzugeben Stadtforſtverwaltun 
Uechermünde i. Pommern. 
Kamp pro 1000 Ja 1 Mk., Ib 0,80 Mek. 

Ueckermünde, den 14. April 1904. 
287) Der ImagsneeN 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei. 
empfehlen (dk 
J. Heins’ Söhne, 
IlIalstenbek (LIolstein) 


R 


Ten 


Wer die braktiſche Handhabe . j. Saml., offeriert zu einem abr Samt, pr. Wate 


der Verſchulgeräte des Förſters 
Schumacher fennen lernen will. 
wird zum Weſuche meiner Baunt⸗ 
ſchulen freundlichſt eingeladen; 
momentan arbeite ich mit 150 
Platten. Hochachtend 212 
Wildenburger KFichtenfucht, 
Sub. Jus. Schumacher, 
Wilden burg b. Reifferſcheid, 
Stat. Blumenthal (Eifel). 


Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kiefernpflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
lofien. Zwei⸗ u. dreijährige Fichten ; 
ſämlinge, vier⸗ und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
lieſert fur Frühlahr bei jetziger He 
ſtellung jedes Quautum che ge 
— Preisliſte ſrei — 
Gottfried Reichenbach, 


Beiſcha bei Liebenwerda. 
Forſt. u. u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Viele Millionen Foritpflansen, 


wie: Kiefern, Fichten, Douglas 
tannen. Eichen und Kaſtanien 
hal billig abzugeben (36 
August Andrack’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Forſtpflanzen. 

Empfehle zur Frühjahrspflanzung 
Kiefern-, Fichten⸗, Lärchen⸗ und 
Wenmouthsfiefern pflanzen, 1—5 i. 
auf Sandboden gezogen, ſehr gut be⸗ 
wurzelt. * Ereisliſte frei. 
L. Wöhler. 221 

Fuhrberg, P. Mellendorf b. Haun. 


Kiefernupflanzen, 


in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 10% Stück 
75 Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empfichlt 
69 tto Krille, 
Prieſchͤka bei Liebenwerda. 


gZanhkskiefern, 2? 
21. Säml., % 6 Mk., 


Weymonthshiefern, 
3j. v,. 7 Mk., 
ſowie alle . Foritpflangen 
empſiehlt 241 
Fritz Heitmann, Halſtenbeß. ‚Koffein. 


Die Wildenburger Fichtenzucht 


empfiehlt zum Verſchulen und zur Büſchel⸗ 
pflanzung Millionen: Borräte 2: und 
281. Fichteuſaatpflanzen. a nach 
Vereinbarung! 233 
Jos. Schumael er, 
Wilden burg b. Meifferſcheid, Eifel. 


Achtung! 


Um meinen großen Vorrat in 
Höftigen, geſunden, 11. Kiefern zu 
räumen, gebe jetzt ſolche zu jedem an— 
nehmbaren Preiſe ab und bitte bei 
Bedarf um gütige Beachtung. (262 
Eduard Audrack, Baumſchulen, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


A | 


Inſerate. 


2 000000 
N Kiefern, 


Forſtpflanzen, 
Forſtſamen, 

| offeriert als beſonders preiswert (124 
Conrad Trumpff, Blankenburg a. Harz. 


Kiefernpflanzen. 


pr. 1000 St. Pik. 
. 0,80 u. 0,99 
pr. Fichten. 5j., verſch., 25 — 60 em h. N. — 
ep Fichten. 41. Di 77 200 —50 97 np 5.— 
„„ Fichten, 3 j., Säml., 10-35 „ „ 2.0 


sehr billigen Preise e 
Alles kräftige, grüne, gutbewurzchie 
Fritz Heitmann, 3 eren de een auer Sin 
AHalstenbek | (Xolstein) Fr. Pfeiffer & Söhne, Forübanmſchulen, 


gegr. 1875, Wettmar (Haun.). 
EB 8 


2jäbrige, ſowie ver⸗ (Abies Tg En pi Se? 
EEN ae Ser Weisstannen nata), 2jährige L cea 
un iverſe andere ſollen zu 
alba Pflauzenarten in schöner Qualität, Ansnahme⸗ 
preiſeu geräumt werden. Bei gefl. Anfragen bitten wir anzugeben, auf welches 


Tamm ungefähr reflektiert wird. Li 
J. Heins’ Söhne, Dulftenbek (Belfkein). 


Kiefernpflanzen! 3 


Große Porräte, extra ſchöne Ware, auf rang gezogen, fowie ſämtliche 
Corſtpflanzen und Alleebäume Ban preiswert ab. Proben u. Preisl. gratis. 


Gräfl. zur Lippe ſche zort, u. Baumſchulenverw. See b. Niesky, O. -L 


Maumungsofferte! 


É pro 1000 Stüd 
Fichten, 4 jährig verpfl., 15/40 em hoch, Mark 3,50 
20 50 „ „ „ 4,50 
25/50 Sé 5, — 
30/80 S 5,50 
2,50 
1,60 


6% 


A3 e ” 
3 ” * 


A) . . 


S 3jähr. Säml, 10/30 nu 


„ 2 e 7 25 55 

SEA S 5.20 „ 140 
Ricfern, ! z extra „ 1,20 

ai E u Ja. S 1.— 

d Die Preiſe gelten nur bei Bezug auf dieſes 
Blatt. Pflanzen in beſter Beſchaſſenheit empfiehlt 


Hinrich Timm, Saumfänlen, 
Bellingen (Holſtein). 


kKiefernpflanzen! 


Selten dürften fo fchöne, 1 kräftige, vorzüglich bewurzelte Niefern 
zu haben fein, wie wir diesmal Millionen mit 13) Mk. pro 100000 abgeben konnen; 
auch noch beſſere und geringere ſind zu haben. Reflektauten wollen ſich ſchon 
jetzt mit uus in Verbindung ſetzen und evtl. Groben gratis und franko ab- 
fordern. Empfehlen ferner unſere großen Vorräte von Erlen, Birken, Eichen. 
Eichen, Fichten, Sitkafſichten, Blaufichten, e SE VBankskiefern, 
Weymonthskiefern "e, ꝛc. Preis verzeichnis Koſten frei. (39 


„ Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


—y— — e a 


— — — 


Inſerate. 487 


Klaſſiker-Sibliothel Jagdlappen, 


für 35 Mark wird ſoſort komplett weitaus beſte, wie allſeitig anerlannt, 
geliefert gegen monatliche Teil⸗ von ſtärkſtem, SEH em Stoff und 
sahlungen von 3 Mk. an: (294 | imprägu. Schnur, billigſt bei (60 
1. Schillers Werle. . 12 Bände II. Grosse, Förbereibeſitzer, 
2. Goethes äerch, `, . . 16 e Berlin, Potsdamerſtr. 61. 

3. Lessings Werke 6 o Niederlagen: 

4. Körners Werke -. . H „ 0. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
5. Hauffs Werle 5 e H. Mädlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 1e. 
6. Lenaus Zerf: `, . 2 „ Muſter gratis und franko! 

7 
8 


Dermiſchte Anzeigen 
Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Reh, Daſen, Kauin u. weiße Wieſel, 
tauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die 288 
Bildfeldandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


zu 50 bis zu 

Darlehen 400 ol. Lebens⸗ 

verſich.⸗Abſchluß. 20 Pf. Rückporto cr: 

wünſcht. Näheres durch (99 
Oberinſpektor A. Naum, 

Fraulfurt a. W., Schellingſtr. 2. III. 


Dieuſtkaut., Bürgi rafft. 
Darlehne, Kapitalaulag. proviſions⸗ 
frei f. Beamte n. Offiziere. Geichäfts⸗ 
papiere j 50 Pi. verſchloſſ. 60 Pi, er⸗ 
bältlich. Berlin -Schög., Eiſeuacherſur. 67. 
Beamien- Aommiffions- u. Bürgſchafts - 
Bank, e. G. m. b. H. (v. Beamt. or 
gründet). Feruſprecher Aut IX 13297. 


. Kleists erke. 2 , ... AAA 
Blende Merk: ee . Köhler-Rähmaſchinen! (159 
Beſte deutſcheRähmaſchine 
für Familiengeb rauch, 
Schneiderei und moderne 
EKnuuſtſtickerei. Vorzüge: 
ſolide, elegaute Wie» 
ſtattung, überraſchend 
ruhiger, leichter Gang eu. 
f GE? wl Prei EE 
5 d hreislifte Teilzahl. geſtattet. Preisl. gratis u. franko. 
Billige Briefmarken. Ve El Die Herren Förſter erhalt. hoh. Rabatt. 
mmm en fich. Köhler. Altenburg, 5. -A. Wallſtr. 21. 


fordert August Murbes, Green, 
— — Flüssiger 


Läuterzucker 


iſt das beſte Bienenſutter. OO 
== Prcben umsonst. 
Probe⸗Poſtkolli, 5 kg zu WIE 3.35 
franko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


ex SSC = Budierraffinerie und Kandisfabrik, 
Waſchemangeln, Leipzig⸗Schönau. 


Wäſchelrocken · 
Ben: E es D A 
u. Wringmafdinen 2 Gë | 
für Familie u. Ge⸗ Graugrün | 22 en 
veintmwollen, in ca. 25 Qualit. Loden⸗ 
one, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Geng: Cord, ſämtliche Stoffe zu 


9. Shakespeares Werſtle. 12 „ 
. Heines Werle 12 
zuſammen 72 Bände 
in 24 prachtvollen Ganzleinenbänden geb., 
Er, tadellos neu. 
Karl Hermuns otto & (Cie., 
Schöneberg-Berkin, Mart Lutherſtr. 55. 


Berlag von J. Neumann, Neudamm. 


In unterzeichnetem Verlage 
erſchien: 


Sapdpadhtvertrug. 


Entwurf nebft Erläuterungen zum 

„Abſchluß eines Privatjagd⸗ u. eines 

Gemeindejagd⸗Pachtvertrages 
uecht den 

allgeineinen Bedingungen für die 

Verpachtung fiskal. Jagden. 


Von Syndikus Bauer. 
Preis geheftet 1 Mk. 


` S 2 ` 
S WW 
- „ E 
` CN A ` R — 
2. HACK, en = — den — "7 2 in. 
vi En 5 fee a at 
2 5 + 
— 2 2 D sur „ 
ef", 
2 Se e — — 
H Tee n 5 
E e Eu: nis 
Code TE u a A 
. h dh vi 2 
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` 1 E 
u 1 
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Vd. 2 ës b * 
. H ` 
an + 

St AER 
di R 11 Er 
| BBB „ "Ee 
2222... ar CECS 
H 


werbe find weltbe- 
rühmt. Liſten ſend. 
gratis die größte 
Jabrit dieſ. Branche 
E. Blorrschuhl, 
Cheuinii i. S. 101. 


Civilanzügen verſendet direkt on? 


Ee = 284 Private zu billigſten Preiſen 
Das Buch wird jedem, der eine 1 & 


Jagd beten 155 berparhten = Th. Herrmann, 
will, die beſie, klarſte und bundegiic C ’ e kënt Zeie 
Unterweiſung bieten, einen Bands LEE Pppen. aan Nr. 78 (Säi), 


a f Su ve ; ! Reichhaltige Mufter- 
pachtvertrag, welcher die gegen In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. x ) ge Muſter 


feitigen Rechte und Pflichten regelt, 8 1 — 
5 e ter ec = Sonnenroſe . k. 3.60 pro 100 Stück. 
in juriſtiſch korrekteſter Form ul Nene i 


auswahl frei. 


5 4.00 — — — — 
zu ſchließen. N 3 der FEN n * 1 
In beziehen gegen Cinſendung /// ve 2 8 
des Betrages franko, unter Nach⸗ i „ et Ces appe urn, 
e e eg Se Preise ſtüd außergewöhnlich niedrig. 
3. Heumann, Ueudamm. daher netto ohne Abzug. Von 300 St. au echter weſtfäliſcher, a Ltr. 1,30 Mk. 


portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. , n 97 S 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel | 12 ae Sea 6251 
Nichtpaſſendes nehme ich gerue zurück. U 


Max Krafft, %, Wilh. Saure, Gevelsberg i. W., 


Berlin (., Alte Schönhauſerſir. 1. ! Dampſ⸗Kornbranntweinbr., gegr. 184% 


P. P. 


Wir bitten Sie um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Einführung 
unserer Fabrikate — Sügen und Werkzeuge für die gesamte Forstindustrie — bei Ihren Forstarbeitern. 


Jetzt ist die geeignete Zeit gekommen, mit den 


Eisenhändlern In Verbindung zu treten, um selbige für unsere Fabrikate zu interessieren und sie zu 
verunlassen. Ihre Einkäufe in unseren Holzfüllungssägen und Werkzeugen für den Herbst zu machen. 
Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen elne erhebliche Mehrleistung und 
damit einen wesentlich höheren Verdienst bei denselben Stücklöhnen in derselben Zeit, unter sonst 
gleichen Verhältnissen, bei wesentlich erleichterter Arbeit und geringerem Kraftverbrauch, 
gegenüber jedem besten anderen in- und ausland. Erzeugnis. . 
a die meisten Holzhauer ihre Sügen am liebsten selbst im Laden aussuchen, so ist der 
geeignete Weg zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. 
Wir bitten Sie, sich wegen niilierer Einzelheiten, sowie Zusendung von Preislisten, Prospekten 


— 
2 


Plakaten etc. mit uns in Verbindung zu setzen. (3 


J. D. Dominicus & Sehnen Remscheid-Vieringhausen. 
— Fabrik gegr. 1822.ñ ]ðk0„2: 


2E ———— Ta 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellnugen entgegen. 


Inſerate. 


— 


Hensotors M Nu briginelfabrikpreisen 
PENTAPRISMA'BINOCLES E auch bei ſeilzahſungen. 


Unübertroffen , 


für TheaterJagd u Reise 2 Prospekte kostenfrei. 


JUN.HANNOVER 
Verkaufsſtelle für Briest’s Kaninchentabletten 


ef. m. Schwefelkhlst., D. R. G. M. 
Kr. 159915. Best. Vertilgungsm. geg. 


rast Vogat, \ Tele Änabenanzüge. | 
Les Breslau, Ohlauerstr.58/29, Katalog Debt ſranko zu Dienſten. Wühl- e EE 
Vë versendet seinen Illustr. ES F Ritt — 4 Mk. ab Versandort. (216 
BS llnnpt-Kainler, ve e Ee ir A EC 
8 2a 0 Landwirtschaftskammer f. d. rov. 
Oldenburg i. Gr. dio Sachs. (Abt. Tentr.-Ank.-Steile), Halle S. 


Zielfernrohre‘ 


Kaninchen, Füchse etc. 1 Dose v. 
00 St. 4,50 Mk 


| 

| m 

tx — Abteilung 1: nn 

Keen und Silberwaren. — een 
ann; II: Kunst-, Luxus- und Leder- 8 

waren und Bedarfsartikel. — Höchste f Goldrad-Fahrräder 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im > Ir ie 

In- und Auslande mit Ehrenpreis, und Pneumatik ist das beste. 

gold. und silb. Medaillen. 1000 von „Jeder 

Anerkennungen für reelle Bedienung. nr 

reis- 


ES Specialität: —- e E ee 
Waidmannsschmucksachen, ec | 


el (8 mm siegte. | es fe 
| i i | Fahrrad- u. Wasch- | 3338 
ei 2 UI * | rate Fabrik. ) 1 2 KE) 


ge er | Wiederverkäufer gesucht. == 
b 0 u | — — 7 U 
ezugsquelle ` für alle Kugelbüchsen 


bekannt. 


Aus wahlsendungen bereitwilligst. | Hahnenjägern! | und jedes Auge passend, 


Kaufe jeden Posten 
| Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe | jei zur Auſchaffung empfohlen: gegen Raten von 8 Mk. 


etc., altes ‚Gold, Silber und Edel- \ 2 Bial & Freund 
Ber N | Das Auerwild, Breslau II. ? 
en Herren Forstbeamten auf 522 (UV — Ill. Katal. gratis u. franko. 


Wunsch besondere Vorteile in Zah- 8 RE . 
a ohne Preis. | feine Jagd, Hege und Dilege, 
erhöhung. 


von Ed. C K. 2 0 Pr 
| Mit ege? de Bean da geh. Prima Futter: heis 


‘$ ctwehrläufe tadellos brünieren kann Ge E 8 8 
G j. Weidme wenn er Anuleit. u. Rezept i 4 Ml., geb. 5 Mf. für Hunde, Geflügel ꝛc., oſſertere 2 Birs ` 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, Zu beziehen durch alle Buchhand- Sack, per Au, Vik. 9 mit Sack ab hier 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt— ee wie auch direkt von gegen Nachnahme. (73 


beamte 2.50 Pet. Feinſte Referenzen. (60 J. Neumann, Neudamm. Herm. Rappoport, Münfter i. ., Nr. 7. 


perleberger Viehversicherungs-@esellschaft 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. | 


Das verficherte Kapital betrug im Jahre 1903 
e insgeſamt: 246,501,147 Mk., 

in der reinen Viehlebensverſicherung: 51,163,691 Mk. 

Die gezahlte Entſchädigung betrug im Jahre 1903 
insgeſamt: 4,496, 235,09 Mk., 
in der reinen Viehlebensverſicherung: 2.055,664,72 Mk. 

Seit Gründung der Geſellſchaft bis ult. 1903 wurden an Entſchädigungen gezahlt: 
15, 871, 713,85 Mk. 

Reſervefonds ult. 1903: 211.776,20 Mk. 


Für die Herren Forstbeamten besonders beachtenswert: 
Die Geſellſchaft ſteht im Vertragsverhältnis mit dem Direktorium des Brand— 
verſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten. a 
Auf Grund dieſes Vertrages It den Preußiſchen Forſtbeamten die Verſicherung ihres 
Viehbeſtandes zu den denkbar billigſten Prämienſätzen gewährleiſtet. 
Über. die näheren Bedingungen des mit dem Direktorium abgeſchloſſenen Vertrages 
wird jederzeit koſtenfrei Auskunft erteilt. (291 
Perleberg, im April 1904. 
Die General- Direktion. 


Deukſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters J eiernbende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſigher. 


— NE 
* 


amiliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forfbeanten, des Pereins Aöniglid, Preußiſcher 
Lorſlbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. un) Jagdbeamlen und zur 
) Huierbubung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatforſtbeamten Deutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender er Forſtmäuner. 


Die „Deutſche Forſi⸗ Zeitung“ erscheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,54 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter N 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die 
„Deutſche Forſt⸗ 8 kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1404 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“) 3.50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — JInſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Auſpruch. 

Vianuffripte, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 8. Mai 1904. 19. Band. 


Lek anuntmachung. 


Die vierundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 28. Mai 1904, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land» 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmer wird auf § 16 des 
Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1903, 
ſowie der Etat für 1904 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 26. Mai 1904 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 7. Dezember 1903. 


Direktorium des Brandverſicherungs⸗Hereins Preußiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. 


Sur Belskuna gelangende Morſkoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


OSberförſterſtelle Wilhelmsbruch im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Juni 1904 anderweit 
zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Zwangshof im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1904 anderweit 
zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Melfungen im Regierungsbezirk Kaſſel ut zum 1. Auguſt 1904 anderweit zu beſetzen 
Sörfterfielle Friedenthal in der Oberförſterei Nittel, Regierungsbezirk Marienwerder, tft zum 
1. Oktober 1904 neu zu beſetzen. 
HR Eichenberg in der Oberförſterei Druſchen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Auguſt 1904 neu zu beſetzen. 
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FJörſterſtelle PVogarth im Chariteeforſtrevier TCrummendorf, Regierungsbezirk Breslau, iſt voraus- 


ſichtlich zum 1. Juli 1904 zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Reu- Reichenau in der Oberförſterei Reichenau, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 
1. 


Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Buchenhain in der Oberförſterei Mühlenbeck, Regierungsbezirk Stettin, iſt infolge 


Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1904 zu beſetzen. 
Is. an die Königliche Regierung in Stettin einzufenden. 
Förſterſtelle Schwärze in der Oberförſterei Bieſenthal, Regierungsbezirk Potsdam, 


- diefe Stelle ſind bis zum 30. Mai d. 
1. Augaſt 1904 anderweit zu beſetzen. 


Bewerbungen um 


It. zum 


FJörſterſtelle Sech in der Oberförfterei Knobben, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1904 


neu zu beſetzen. 


Förſterſtelle Dahl in der Oberförſterei Altenbeken, Regierungsbezirk Minden, ift zum 1. Juli 1904 


neu zu beſetzen. 


Mit derſelben ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien: 6,408 ha. 
Nutzungsgeld: 106 Mk. jährlich; freie Dienſtwohnung. 


Dienſtaufwands⸗Entſchädigung: 


150 Mk. jährlich. Nebenämter: Für Beſchützung einer Privatjagd jährlich 30 Mk. und 


Bewilligung von Schußgeld. 
lichen 


Bewerbungen, die nach dem 20. Mai 1904 bei der König⸗ 
egierung in Minden eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 


Hörfierfielle Winterbach und die neu gebildete Jörſterſtelle Ippenſchied, beide in der Oberförſterei 
Entenpfuhl, Regierungsbezirk Koblenz, ſind zum 1. Juli 1904 neu zu beſetzen. Bewerbungen 
um dieſe Stellen find bis zum 15. Mai d. Is. bei der Königlichen Regierung zu Koblenz 


einzureichen. 


Zur Page der Privafforfibeamten. 


(Zum „Eingeſandt“ in Nr. 8 des laufenden Bandes der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) 


Der Schreiber des „Eingeſandt“ richtet an 
den Leſerkreis der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
die Bitte, ſich darüber zu äußern, ob in 
anderen Gegenden auch derartige Verhältniſſe 
für die Privatforſtbeamten vorliegen, wie er 
ſie aus Hinterpommern ſchildert. 

Der Verfaſſer jener Mitteilung mag ſich 
tröſten — wenn es ihm ein Troſt ſein ſollte —; 
derartige Verhältniſſe beſtehen nicht allein in 
Hinterpommern de den Privatforſtbeamten, We 
liegen ebenſowohl in anderen Provinzen des 
deutſchen Vaterlandes vor, ja es gibt noch weit 
ſchlimmere Verhältniſſe. Ich kenne nicht nur 
kleinere Waldbeſitzer, ich kenne auch Großgrund⸗ 
beſitzer, bei denen der häufige Wechſel der 
Beamten die Regel bildet. Dabei wird dort kein 
Unterſchied gemacht, ob die Entlaſſung einen 
jungen unverheirateten Menſchen trifft, der nur 
für ſich zu ſorgen hat, oder ob es einen im 
Dienſte bereits ergrauten Familienvater angeht, 
mit dem zugleich Frau und Kinder in Not 
geraten. Wer derartige Privatbeamtenverhältniſſe 
nicht aus eigener Anſchauung kennt, der ſchüttelt 
einfach ungläubig den Kopf, und doch ſind es Tat⸗ 
ſachen, iſt es reine, unverfälſchte Wahrheit. 

Eine Kündigungsfriſt iſt häufig nicht verein⸗ 
bart, ſonach tritt die geſetzliche, ſechswöchentliche 
Kündigung ein. Einen Grund zur Entlaſſung 
anzugeben, iſt der Arbeitgeber nicht verpflichtet; 
er iſt ſomit berechtigt, jederzeit einem ihm nicht 
genehmen Angeſtellten, allerdings unter Ein- 
haltung der ausbedungenen oder geſetzlichen 
Kündigungsfriſt. ohne jede Angabe eines 
Grundes zu kündigen. Daß gerade dieſe kurze 
Kündigungsfriſt, namentlich denjenigen Beamten 


gegenüber, welche einen eigenen Hausſtand 
führen, eine ungeheure Härte bedeutet, liegt 
auf der Hand. Leider wird wohl noch 
geraume Zeit vergehen, bis der Wunſch faſt 
aller Privatbeamtenvereine, welche namentlich 
auch geſicherte Anſtellungsverhältniſſe anſtreben, 
in Erfüllung geht und beſſere Zuſtände geſchaffen 
werden. Bis dahin ſteht Wohl und Weh des 
Privatbeamten einzig und allein in der Hand 
des Arbeitgebers bzw. deſſen Vertreters. 
Der in Nr. 8 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
geſchilderte Fall kommt beſonders bei dem 
ſogenannten Kleinwaldbeſitz öfter vor. Hier 
wird der Forſtbeamte, deſſen heutige Aus⸗ 
bildung ihn auch zu anderen Wirtſchafts⸗ 
betrieben verwendbar erſcheinen läßt, häufig 
zum „Mädchen für alles“. Nicht genug damit, 
daß er zu mancherlei ſchriftlichen Arbeiten 
herangezogen wird — auch im Außendienſt 
findet er bald hier, bald da Verwendung. Nun 
wird hierin niemand ein unbilliges Ver⸗ 
langen des Arbeitgebers finden können, ſofern 
beide Teile ſich vorher über die Art der 
Beſchäftigung geeinigt haben. Über a 
Vorausſetzung ſcheint man ſich jedoch oft 
kurzerhand hinwegzuſetzen, und die Folge 
dieſer „allgemein üblichen“ Gewohnheit wird 
vorausſichtlich die ſein, daß auch gerichtlich 
den Beſitzern die Berechtigung zugeſprochen 
wird, einen Förſter, welcher ſich weigert, 
„Kartoffelmarken auszugeben“, ſofort zu ent⸗ 
laſſen. Ein Förſter, welcher die Stellung eines 
Gutsförſters übernimmt, wird daher gut tun, 
vor Abſchluß des Dienſtvertrages auch darüber 
ſich möglichſte Klarheit zu verſchaffen, was 


über Kiefernkulturen unter ſchwierigen Verhältniſſen. 


unter den Herren Beſitzern noch „allgemein 
üblich“ iſt, um von vornherein vor Über⸗ 
raſchungen bewahrt zu ſein. 

Die Erörterung der Lage der Privatforſt⸗ 
beamten iſt ein wenig erfreuliches Thema, und 
doch iſt es geeignet, ſegensreich zu wirken. 
Es werden dadurch Mißſtände aufgedeckt, 
welche ſich ſonſt der Kenntuis weiterer Kreiſe 
entziehen und welche manchen Angeſtellten oder 
Stellung Suchenden zur Vorſicht mahnen. 
Wohl gibt es auch im Privatdienſt ſehr 
viele Beſitzer, denen das Wohl ihrer Unter⸗ 
gebenen am Herzen liegt, die ihren Stolz 
darin ſuchen, die Beamten recht lange in 
ihrem Dienſt zu haben, und die dem alten, 
treuen Beamten für den Lebensabend die 
wohlverdiente Penſion gewähren, und das 
nicht als ein „Scherflein im Gnadenwege“, 
ſondern „von Rechts wegen“. Die in ſolchen 
Verhältniſſen lebenden „Privatforſtbeamten 
werden, wenn ſie von den Sorgen und Leiden 
ihrer weniger glücklichen Kollegen erfahren, mit 
immer neuer Dankbarkeit gegen ihre Dienſtherren 
erfüllt werden, wiſſen ſie doch ihre und ihrer 
Angehörigen Zukunft ſicher geſtellt. Das gibt 
Berufsfreudigkeit und erhöhtes Pflichtgefühl, 
und das kommt doch dem fürſorglichen Herrn 
zugute. 

Der deutſche Grünrock iſt viel zu ſehr 
Gefühlsmenſch, als daß er die großmütige und 
doch teilnahmsvolle Fürſorge ſeines Herrn für 
ſein Wohlergehen als etwas Selbſtverſtändliches 
hin nähme. Ich habe gerade in dieſer Beziehung 
wieder in letzter Zeit Beobachtungen machen 
können, Außerungen aus dem Munde einfacher, 
ſchlichter Männer gehört, die ungefähr aus— 
drückten: Mein Herr hat ſich ſchon ſo oft 
meiner angenommen, er hat mich unterſtützt, 
wenn ich oder eins meiner Angehörigen krank 
war, er hat mir bei der Erziehung meiner 
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Kinder Beihilfe gewährt, und wenn ich heute 
mit einer Bitte komme, weiß ich, daß ich ein 
hilfsbereites Ohr finde, — ſoll ich da nicht 
alles tun, was in meinen E ſteht, um 
meinen Dienſt gut zu verſehen? 

Überall finden wir aber nicht nur im 
Privatforſtdienſt, ſondern auch in allen anderen 
Berufszweigen die kraſſeſten Gegenſätze: Hier 
Edelſinn, Gerechtigkeitsgefühl, teilnahmsvollſte 
Fürſorge ſeitens des Arbeitgebers für ſeine 
Untergebenen — dort Launenhaftigkeit, Gleich⸗ 
gültigkeit, oſt geſteigert bis zur Härte uſw. 
So kommt es, daß auch das Leben des 
Privatforſtbeamten nichts anderes iſt als ein 
Lotterieſpiel: Eine Anzahl Glücklicher zieht die 
guten Nummern, während andere ihren Einſatz 
umſonſt machten und, nachdem die Würfel ge⸗ 
fallen, voller Enttäuſchung und ſtark beein⸗ 
trächtigt in der einſtigen Schaffensfreudigkeit 
ihrem Berufe gegenüberſtehen. Angeſichts 
ſolcher ungewiſſen Ausſichten für das ſpätere 
Leben kann nicht oft genug vor der forſtlichen 
Laufbahn im Privatdienſt gewarnt werden, 
und nur diejenigen jungen Leute mögen getroſt 
den grünen Rock anziehen, welche von vorn. 
herein Ausſicht haben, in Verwaltungen mit 
geſicherten Anſtellungsverhältniſſen einſt unter⸗ 
zukommen. Allen denen aber, welche bereits 
dem Stande der Privatforſtbeamten angehören, 
kann nichts beſſeres empfohlen werden, als dem 
Verein, welcher die Verhältniſſe dieſer Beamten 
zu beſſern beſtrebt iſt. dem Verein der Privat⸗ 
forſtbeumden Deutſchlands beizutreten, da gerade 
er es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die vor⸗ 
ſtehend berührten Mißſtände nach Möglichkeit 
zu beſeitigen, d. h. für den wirklich gewiſſen⸗ 
haften und tüchtigen Beamten an Stelle der 
heutigen quälenden Ungewißheit Sicherheit für 
ſeine und ſeiner Angehörigen Zukunſt herbei⸗ 
zuführen. Märker. 


—— . —— 


Über Piefernßulkuren unter ſchwierigen Derhältniffen. 


Von Hegemeiſter R. Otto. 


Seit Jahren ſchon iſt die Schriſtleitung leitende Geſichtspunkte geben. 


Wer einfach 


unſerer „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bemüht, auf eine Abtriebs-⸗ oder ſonſtige Blöße aufforſten 


die Frage: „Wie erziehe ich große Mengen 
von Kiefernpflanzen?“ eine erſchöpfende Ant⸗ 
wort zu erhalten. Dieſe iſt bis jetzt ausge⸗ 
blieben und ſoll auch von mir an dieſer Stelle 
nicht erteilt werden. Die Verhältniſſe in Klima 
und Boden ſind noch nicht einmal in einem 
Revier überall die gleichen, Bodenbeſchaffenheit 
und Höhenlage ſprechen ein ſehr gewichtiges 
Wörtchen mit. Das bekannte Wort: „Eines 
ſchickt ſich nicht für alle!“ kommt hier wieder 
zur Geltung. Trotzdem laſſen ſich aber im 
großen und ganzen doch wohl allgemeine 


will, die keine außergewöhnlichen Schwierig⸗ 
keiten bietet, wird ſich am beſten ſtehen, wenn 
er die alten längſt erprobten Kulturmethoden 
der Gegend nachahmt; was anderen vor ihm 
geglückt iſt, wird ſich auch bei ihm bewähren. 
So wird kein denkender Menſch auf naſſem, 
unentwäſſerbarem und alljährlich auffrierendem 
Boden ohne gewiſſe Vorſichtsmaßregeln ſäen 
und ebenſo wenig auf warmen ſandigen Höhen- 
lagen pflanzen, wenn ſonſt der Sand feſt liegt, 
was bei etwas Ton, Lehm oder Lettenbeimiſchung 
ſtets der Fall iſt. 
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Andererſeits iſt die Saat ein ausſichtsloſes 
Beginnen an Orten, wo üppiger Graswuchs 
vorherrſcht und große Farnkrautfelder das 
Gelände beherrſchen. Kreuzkraut, Weidenröschen 
und ähnliche forſtliche Unkräuter ſind wohl 
unbequem, laſſen ſich aber doch bezwingen. 
Manche Kiefernſaaten glücken nicht, weil ſie 
zu früh oder zu ſpät in die Erde gebracht 
werden. Hier ſind Höhenlage und Bodenart, 
die Wärme oder Kälte des Bodens, ſowie die 
geſamten klimatiſchen Verhältniſſe der Gegend 
entſcheidend. Ein warmer, hoch und trocken 
gelegener Sandboden muß in den erſten April⸗ 
tagen den Samen empfangen; ſpäter wird er 
zu trocken, ſo daß der Samen deshalb nicht 
keimen kann. An feuchten, ſchweren, kalten 
und tiefliegenden Ortlichkeiten ſäet man von 
Anfang Mai ab und hat dabei zu bedenken, 


daß die jungen Kiefern jedenfalls früh genug H 


erſcheinen müſſen, um vor Winter noch ver⸗ 
holzen zu können; ſonſt werden ſie vom erſten 
Froſt getötet. Wird auf ſchwerem, naſſem Boden 
der Samen zu früh in die Erde gebracht, ſo 
quillt er, kann aber wegen mangelnder Wärme 
nicht keimen, ſondern fault, ſchimmelt oder geht 
ſonſt zugrunde. Auch iſt wohl zu beachten, 
daß ein Samen, der allzu lange liegt, ehe er 
aufläuft, auch ebenſo lange allen Feinden der 
Tierwelt preisgegeben iſt. Durch planvolle 
wohldurchdachte Entwäſſerung läßt ſich manche 
für die Forſtkultur anſcheinend ungeeignete 
Ortlichkeit noch für den Kiefernanbau nutzbar 
machen. 

Nach Darlegung dieſer allgemeinen leitenden 
Geſichtspunkte möchte ich nun erzählen, wie 
ich überhaupt dazu komme, dieſen Aufſatz zu 
ſchreiben. Mein überaus feuergefährliches 
Revier am Niederrhein enthält gegenwärtig 
noch über 100 Morgen unaufgeforſtete Brand⸗ 
ſtellen und große Flächen Abtriebsblößen, auf 
denen das meterhohe Schmielengras keine Saaten 
gedeihen läßt. Sie gehen gut und kräftig auf, 
oft bis zu 60 Stück Pflanzen auf den laufenden 
Meter Streifen, nach zwei Jahren aber iſt ſelbſt 
mit der Lupe nichts mehr zu finden. Jetzt 
heißt es Tauſende und Abertauſende von Kiefern: 
ballenpflanzen beſchaffen, um die großen Flächen 
wieder zu bewalden. Wie erziehe ich aber ſo 
große Mengen von Kiefernballenpflanzen? Mir 
wurde der Auftrag erteilt, an paſſenden Stellen 
Wanderkämpe anzulegen und alle Mühe an⸗ 
zuwenden, um Pflanzen zu erziehen. Dieſen 
Auftrag gedenke ich in folgender Weiſe zu er: 
ledigen: In ſanft geneigter Lage, die den 
Waſſerabfluß geſtattet, ſuche ich mir paſſende 
Stellen von beliebiger Größe, wo möglichſt 
wenig Graswuchs iſt, und die von Brombeeren, 
Farnkraut und anderen perennierenden Ge⸗ 
wächſen frei ſind. Der Boden muß bindig 


ſein, um ein ſpäteres Pflanzenſtechen zu ge⸗ 
Hotten, Hier ziehe ich in 4 m Abſtänden 
Gräben von 0,4 m Breite und Tiefe. Mit 
der ausgehobenen Erde wird die Fläche über⸗ 
deckt unter Zerkleinerung der Erdklumpen, um 
den Kiefernſamen ein möglichſt gutes Keimbett 
zu beſorgen. Umgraben oder rigolen darf ich 
nicht, weil ſonſt ſpäter die Ballen nicht halten 
würden. Den Samen laſſe ich gegen den 
1. Mai hin ſäen und leicht einharken. Das 
unausbleibliche Gras wird zwei bis drei Jahre 
lang mit aller Vorſicht abgeſchnitten, ſobald 
es in die Schmielen geſchoſſen iſt. Hierauf 
werden Vollſaaten mit 6 kg Samen auf 1 ha 
ausgeführt. Die Pflanzen müſſen, ſelbſt bei 
beſtem Gedeihen, vier Jahre ſtehen bleiben, 
ehe ſie als Ballen benutzt werden können. 

Gewöhnlich wachſen auf Böden, die mehr zum 
eide⸗ als zum Graswuchs neigen, die jungen 
Kieſernſaaten beſſer, und deshalb iſt hier die 
Saat eine ziemlich ſichere Kulturart. Liegt. 
direkt unter den Heidewurzeln Sand, dann 
ſind Saaten in breiten Streifen öfters übel 
angebracht, weil entweder der Sand ſich löit 
und zu fliegen beginnt oder weil der Sand 
durch Luft und Sonne zu ſehr austrocknet und 
das Keimen des Samens verhindert. Liegt 
Letten, Torf, Treibſand u. dergl. darunter, To 
frieren größere Bodenverwundungen gar zu 
leicht auf. Hiergegen gibt es ein gutes Mittel: 
Die Heidefläche wird entweder abgemäht oder, 
wo es tunlich iſt, abgebrannt. Da aus den 
angegebenen Gründen Bodenverwundungen 
möglichſt zu vermeiden ſind, werden auf Sand⸗ 
böden in Abſtänden von 1,2 m ganz ſeichte. 
nur 5 cm breite Streifen mit der Rillenhacke 
gezogen und dieſe eingeſäet. Ein geſchickter 
Säemann lommt mit 3 kg Samen auf 1 ha 
aus. Indem ber: Säemann auf dem ſchmalen 
Santitreifen geht, drückt er den meiſten Samen 
in die Erde ein. Die Ausſaat geſchieht in 
den erſten Apriltagen. Die abgebrannte oder 
abgemähte Heide braucht mindeſtens vier Jahre, 
ehe ſie ſich wieder voll erholt. In der Zwiſchen⸗ 
zeit ſtrecken die jungen Kiefern längſt die Köpfe 
über die Heide und begrüßen Luft und Sonne. 
Aus eigener Erfahrung kann ich dieſe Kultur— 
art ſehr empfehlen. Auf kälterem, ſchwererem 
und feuchterem Lettenboden wird der Boden⸗ 
überzug, wenn irgend möglich, abgebrannt; 
hierauf folgt eine Vollſaat mit 6 kg auf 1 ha. 
Der Samen wird mit eiſernen Eggen leicht 
eingeeggt; wo dieſes nicht tunlich iſt, werden 
einige Wipfel zuſammengebunden, um hiermit 
den Samen einzuſchleppen. 

Die meiſten ſehr grasreichen Kiefernböden 
erſchöpfen ſich hinſichtlich des Graswuchſes 
gewöhnlich in fünf bis ſechs Jahren. Dann 
kommt wieder die Heide zur Herrſchaft. Wer 
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nun nicht gar zu kaufmänniſch zu rechnen 
braucht, tut vielleicht gut, dieſen Zeitpunkt ab⸗ 
warten. Ein Veröden und Verangern des 
Bodens iſt ja in dieſem Falle nicht zu befürchten. 
Unter Umſtänden kommt man ſo noch raſcher 
vorwärts als der gar zu eilige und be⸗ 
ſorgte Forſtmann und erzielt beſſere Reſultate 
wie jener. 

Beim Leſen dieſer Darſtellungen ſchüttelt 
wohl mancher den Kopf über die vielen Um⸗ 
ſtändlichkeiten. Das werden die glücklichen Forſt⸗ 
leute ſein, welche Normal⸗Kiefernboden haben. 
Ob ſie Plätze, Streifen oder Vollſaat anwenden, 
alles gerät ganz ſelbſtverſtändlich. Es iſt 
ſchließlich keine Kunſt, auf ſolchem guten Boden 
auch gute Beſtände di erziehen. An vielen 
Orten Wellt aber die Kiefernkultur einen Kampf 
der menschlichen Intelligenz mit der Ungunſt 
der Verhältniſſe, ſowie mit der Hartnäckigkeit 
und Widerſpenſtigkeit des Bodens dar. Geht 
ſchließlich der Menſch aus dieſem Kampfe als 
Sieger hervor, ſo erfreut ihn das ſaſtige 
Ruſſiſchgrün feiner Kiefernbeſtände gewiß mehr 


als das ſchönſte duftigſte Maigrün üppiger 
Laubholzwälder, welche die Natur in ihrer 
ewigen Schaffenskraft ohne beſondere An⸗ 
ſtrengung hinzaubert. 

Zum Schluß möchte ich noch den Anbau 
der Kiefer zu Schönheits⸗ und Jagdzwecken 
erwähnen. Es gibt auch im Deutſchen Reich: 
Gelände, die zu bruchig und torfig find, 
um einen Baum oder Strauch aufkommen zu 
laſſen. Ideale und poetiſche Naturen, denen 
der Geldſack keine Gottheit ift, haben hier und 
da Verſuche gemacht, ſolche Ortlichkeiten etwas 
freundlicher zu geſtalten und Kiefern oder 
Birken, dieſe forſtlichen Mädchen für alles, 
anpflanzen laſſen. Der Holzertrag wird hier 
natürlich niemals die Auslagen wieder decken; 
im beſten Falle leiden ſolche Beſtände mit 30 
bis 40 Jahren bereits an Altersſchwäche, ſie 
können aber zu Jagdzwecken ſehr dienlich ſein. 
Hochwild, Rehe und Birkwild finden hier Schutz 
und Deckung und erwählen de zum Standort. 
In ſolcher Weiſe kann auch eine öde, triſte 
Gegend noch intereſſant werden. 


— TFT — 


* 


Aber die Honigbäume des Oſtbaltikums und 
die Veutekieſern Weſtpreußens. 
(Schluß aus Nr. 16.) 


Die Honigbäume ſind im Neuhauſenſchen 
Gebiete bis auf zwei, welche K. noch von Bienen 
beflogen ſah, völlig ausgerottet. Die Konſtruktion 
der Kuriſchen Honigbäume war im weſentlichen 
dieſelbe wie bei den Neuhauſenſchen, nur fehlten 
ſämtliche Vorrichtungen und Maßnahmen zum 
Schutze gegen den Bären, weil derſelbe wohl ſchon 
ſeit langer Zeit aus jenen Gegenden verſchwunden 
fein nag. Aus dieſem Grunde und dort, wo 
Diebereien nicht zu befürchten waren, wurden 
Sproſſen oder Einſchnitte in den Baum zum Er— 
klettern desſelben getrieben. In Fällen, wo das 
Anlegen von Sproſſen untunlich erſchien, zog 
man ſich an einer beſonders geflochtenen hanfenen 
Leine, an deren einem Ende ein etwa zwei Fuß 
langes Sitzbrettchen befeſtigt war, und die ent— 
weder über einen über dem Bienenbau befeſtigten 
eiſernen oder hölzernen Haken oder einen Aſt 
lief, hinauf, indem der Erkletterer die Füße gegen 
den Baum ſtemmte. Auch wurden hier nicht 
Brettchen über die in den Stamm bis zwölf Zoll 
vertiefte, ungefähr drei Fuß lange und drei bis 
vier Zoll breite Höhlung genagelt, ſondern meiſt 
vor die Längsöffnung zwei ſtumpfe, keilförmige, 
längliche Hölzer gelegt, die an den Rändern 
mehrere kleine Offnungen als Fluglöcher für die 
aus⸗ und einfliegenden Bienen enthielten. Außer— 
dem überdeckte man den ganzen Bienenbau noch 
mit einem Brette, welches oben an einem Stifte 
hing und bei der Reinigung des Baues oder bei 
der Honigentnahme weggeſchoben werden konnte. 
Dieſes Brett hatte auch gleichzeitig die Aufgabe, 
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den Bienen vor Froſt und Wetter einigen Schutz 
zu 3 Vorherrſchend iſt auch auf der 
Kuriſchen Halbinſel die Kiefer, als die hier am 
meiſten verbreitete Baumart, zu dieſem Zwecke 
benutzt worden, doch haben auch alte ſtarke Eichen, 
ſelbſt Linden, am wenigſten Fichten, Verwendung 
zu Honigbäumen gefunden. Die Ertragsfähigkeit 
eines alten Honigbaumes war im Vergleich zu 
den Bienenſtöcken unſerer Gärten eine bei weitem 
größere und überſtieg die der jetzigen um das 
Zehn⸗ bis Zwanzigfache. Es iſt eben heute nicht 
niehr möglich, alle die Bedingungen, welche zu 
einer ebenſo erfolgreichen Bienenzucht wie ehedem, 
und zu einem auch nur annähernd ebenſo reichen 
Ertrage erforderlich ſind, herbeizuſchaffen und zu 
erfüllen, weil alle Verhältniſſe, insbeſondere die 
Waldverhältniſſe, ſich total bei uns geändert haben. 
Die Bienenbaue der Honigbäume befanden ſich 
damals inſofern in natürlichen Bienenbauen ent— 
ſprechenden Verhältniſſen, als Bienenſchwärme, 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, hohle Bäume und Höhlungen 
meiſt in beträchtlicher Höhe aufzuſuchen pflegen 
und auch nur in ſehr geſchützter und beſonders 
vor dem Winde gedeckter Lage. Ferner legen die 
Bienen ihre Baue nur an Stellen an, wo außer 
allen anderen günſtigen Bedingungen eine reichliche 
Frühlingsnahrung und ſonſt günſtige Nahrungs— 
verhältniſſe in nächſter Nähe vorhanden ſind. 
Heute werden die Bienenſtöcke zu niedrig, meiſt 
in zu exponierter Lage und weitab von den 
natürlichen Nahrungsquellen angelegt. Die 
Bienen haben zu weite Touren zurückzulegen und 
ſind dabei nicht nur dem Winde und anderen 
Fährlichkeiten, ſondern auch den Verfolgungen 
ihrer vielen Feinde, vornehmlich der Schwalben, 

zu ſehr ausgeſetzt. | 
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In jenen Zeiten, als man an eine rationelle 
Waldbewirtſchaftung und an eine Trockenlegung 
und Nutzbarmachung der vielen Weidenbrücher 
und Weidenſümpfe noch nicht dachte, hatten die 
Bienen mit dem Erwachen der Vegetation im 
Frühlinge und zu allen Jahreszeiten vollauf 
Nahrung, wogegen ſie jetzt in weidenarmen 
Gegenden im Frühlinge verhungern müſſen, wenn 
ihnen nicht von ihrem Wintervorrat an Honig 
noch reichlich zurückgelaſſen worden iſt. Die 
heutigen Bienengärten, welche häufig inmitten 
von Obfigärten angelegt werden, liegen, meiſt 
von großen Feldkomplexen umſchloſſen, viel zu 
weit von Wäldern und Wieſen, den eigentlichen 
Honigdepots, ab, und alle die vielen Tünjtlichen 
Auskunftsmittel, wie z. B. die Anzucht geprieſener 
Bienenpflanzen, geben nur einen geringen Erſatz 
ſür die natürlichen, jetzt veränderten und einſtmals 
in Fülle vorhandenen Nahrungsquellen der Honig⸗ 
bienen. Bei viel Arbeit, Mühe und Pflege erntet 
man von einem künſtlichen Bienenſtocke nur einen 
Bruchteil von der Honig: und Wachsmenge, welche 
man in jenen Zeiten faſt mühelos von einem 
Honigbaume gewann, da ja nur für die einmalige 
Anlage und für die einmal im Jahre vorzu— 
nehmende Reinigung Sorge zu tragen war. Die 
Honigbäume müſſen aber allmählich ganz ver— 
ſchwinden, weil einmal die fortſchreitende Kultur 


dieſe veraltete Aa der Bienenzucht nicht mehr' 


aufkommen laſſen kann, und weil ferner die 
Waldbienenzucht ein forſtſchädigendes Servitut 
iſt. Die vorgeſchrittene Landwirtſchaft und Forſt— 
wirtſchaft haben unſerem Lande ein ganz anderes 
Gepräge gegeben wie in jenen Zeiten, als noch 
die Einwohner nur im Walde und vom Walde 
lebten. Mit der Abnahme des Waldes und 
der Zunahme der Ackerfluren mußten nicht 
nur die Honigbäume ſelbſt fallen, ſondern 
durch die lichtere Stellung des Waldes begann 
es auch an geeigneten Schutz und an 
Nahrung zu mangeln, und die Bienen verließen 
ihre Baue. Durch die Ausrodung der Weiden— 
bäume und anderer im Frühjahr blühender 
Sumpf- und Waldſträucher fing vor allen Dingen 
die Frühlingsnahrung an auszugehen, und ganz 
beſonders durch das Abräumen der . als 
Nutz⸗ wie auch als Brennholz minderwertigen 
Lindenbäume und Lindenſträucher gelangte auch 
ein erheblicher Nahrungsteil aus dem Walde ſelbſt 
in Wegfall, ſo daß auch nach dieſer Richtung hin 
ein Mangel eintreten mußte, zumal die Binde 
der im Sommer am ſpäteſten blühende Baum 
iſt. Aber vor allen Dingen wurde durch Um— 
wandelung der früher überall in den baltiſchen 
Landen verbreiteten Heideſtrecken in geregelte 
Forſten und bewirtſchaftete Getreidefelder die beſte 
Nahrungsquelle den Bienen entzogen, da, wie 
kein anderes Gewächs, das Heidekraut in ſeinen 
Blüten den Honig in Fülle und in beſonderer 
Güte birgt. Wir haben wohl heute noch im Oſt— 
baltikum Heideſtrecken, aber in ſehr beſchränkter 
Ausdehnung und in geringer Verbreitung. Als 
ſeuergefährliches Waldunkraut und als ſchädliches 
Verangerungsmittel bekämpft eine rationelle Forſt— 
wirtſchaft nach Möglichkeit das Aufkommen dieſes 
Kleinſtrauchs. Auffallenderweiſe haben ſich gerade 


in der Kuriſchen Halbinſel und im Gebiete von 
Neuhauſen noch größere Heidekomplexe erhalten, 
gerade dort, wo noch heute die Überbleibſel der 
alten Waldbienenzucht zu finden ſind. Die kahle 
Feldfläche dominiert heute über den mit Wald 
beſtockten Boden und iſt in ſtetigem Wachſen be⸗ 
griffen, ſo daß ſchon hierin allein die Bedingung 
zu einem Zurückgehen der Waldbienenzucht be⸗ 
gründet iſt. 

Ausſchlaggebend für die Abſchaffung der 

Honigbäume waren überall die direkten Gefahren, 
welche dem Walde durch die Waldbienenzucht er— 
wuchſen. Die alljährlich ſich wiederholenden und 
beſonders im Herbſt und Frühling häufigen 
Waldbrände pflegten in ſolchen ie wo 
noch in lebhafterer Weiſe die Waldbienenzucht 
betrieben wurde, eine ganz gewöhnliche Erſcheinung 
zu fein, wie zuletzt noch in der Kuriſchen Halb⸗ 
inſel und im Neuhauſenſchen. Um das Heidekraut 
zu reicherer Blütenentfaltung zu bringen, wurde 
die Heide angezündet, und teils durch Zufall, 
teils mit Abſicht ließ man bei dieſer Gelegenheit 
das Heidefeuer auch in den angrenzenden Wald 
dringen und vernichtete dieſen, um an Stelle 
desſelben die den Bienenzüchtern erwünſchte 
Vegetationsformation der Heide in die Erſcheinung 
treten zu laſſen. In dieſer Weiſe ſind denn auch 
die Honigbäume von einſchneidendem Einfluß auf 
die Veränderungen der urſprünglichen Vegetations⸗ 
formationen des Oſtbaltikums geweſen, da die 
Heideformation eine durch Raubwirtſchaſt auf 
Koſten des Waldes hervorgegangene ſynanthrope 
Bildung iſt, wie das unſchwer bei allen aus— 
edehnten Heidekomplexen nachgewieſen werden 
ann. Bleibt die Heide ſich ſelbſt überlaſſen. ſo 
ſiedelt ſich an feuchteren Stellen auf dem Heide— 
humus oder Heidetorf das Torfmoos, Sphagnum. 
an, und ſomit iſt der Beginn zur Entwickelung 
eines Hochmoors gegeben. Eine Menge oſtbaltiſcher 
Hochmoore ſtocken auf un Waldbrände hervor⸗ 
gegangenem Heideboden. Beſonders in den öſt— 
lichen Provinzen des Königreichs Preußen laſſen 
ſich nicht nur deutliche Spuren der Waldbienen⸗ 
zucht ebenfalls verfolgen, und ſind nicht nur Reſte 
und auch wohlerhaltene Honigbäume, hier Beut⸗ 
kiefern genannt, vorhanden, ſondern auch noch 
von Bienen bezogene Beutkiefern werden hier. 
z. B. in der Provinz Weſtpreußen, aber als 
große Seltenheit angetroffen. In dem zweiten 
Teil der Abhandlung beſpricht der Verfaſſer ein⸗ 
gehend die Beutkiefern Weſtpreußens an der Hand 
des von Profeſſor Conwentz⸗Danzig verfaßten und 
auf Veranlaſſung des Miniſters fiir Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten herausgegebenen Forſt⸗ 
botanischen Merkbuchs (I. Provinz Weſtpreußen). 
Da dieſer Teil der Arbeit nur die bereits im 
Merkbuch enthaltenen Angaben über weſtpreußiſche 
Bienenbäume — allerdings in anderer An⸗ 
ordnung — umfaßt, ſo kann eine ausführlichere 
Beſprechung desſelben hier unterbleiben. 


— [3wanzigfier öſterreichiſcher Korſtlongreß.)] 
Unter dem Vorſitze des Grafen Buquoy nahmen 
am 21. März die Beratungen des zwanzigſten 
öſterreichiſchen Forſtkongreſſes in Anweſenheit 
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des Sektionschefs Dr. Popp vom Ackerbau⸗ 
miniſterium und des Konzipiſten Dr. Allmayer 
vom Handelsminiſterium ihren Anfang. Die 
meritoriſchen Verhandlungen leitete Forſtmeiſter 
Bakeſch (Böhmiſcher Forſtverein) mit einem Referat 
ein über die Stellungnahme des öſterreichiſchen 
Waldbeſitzes gegenuber jenen Maßnahmen, die 
ſich als notwendige und vorausſichtliche Folge der 
Durchführung des Waſſerſtraßengeſetzes heraus: 
ſtellen. Der Referent wies darauf hin, daß durch 
das Waſſerſtraßengeſetz die Floßfahrt in bedeuten⸗ 
dem Maße erſchwert und verteuert wird; die Koſten 
der Flößerei zur Schiffahrt und Bahn verhalten 
ſich dann wie 1:45. Es würde ſich daher 
empfehlen, daß die Koſten der neuen Waſſerſtraßen 
nicht auf die Urproduktion überwälzt, ſondern durch 
die vom Staate einzuhebenden Kanalgebühren 
gedeckt werden. Ferner ſollen die Tarife derart 
differenziert ſein, daß die eigene Urproduktion unter 
der fremden Konkurrenz nicht leide, ſchließlich ſollen 
die Flußregulierungen dem Bau der Kanäle voran⸗ 
gehen. Schließlich gelangte eine Reſolution zur 
Annahme, in welcher die Regierung erſucht wird: 
1. Die erſprießliche Tätigkeit der Wildbach-Ver⸗ 
bauung namentlich in jenen Quellengebieten be— 
ſchleunigen und fördern zu wollen, welche für die 
ukünftigen Waſſerſtraßen von beſonderem Belange 
Kan 2. Bei der Anlage der Talſperren zunächſt 
für ausreichenden Hochwaſſerſchutz zu ſorgen. 
3. Bei der Regulierung und Kanaliſierung der 
Flüſſe auf die Intereſſen der Floßfahrt ent⸗ 
ſprechende Rückſicht zu nehmen. 4. Den Waſſer— 
ſtraßenbeirat durch fachlich gebildete Forſttechniker 
in angemeſſener Weiſe zu verſtärken. 5. Bei einer 
eventuellen Abänderung des Forſtgeſetzes oder bei 
Erlaſſung neuer Geſetze über forſt⸗ und waſſer⸗ 
polizeiliche Maßnahmen die Rückſichten auf eine 
entſprechende Förderung der Aufforſtungen in den 
Quellengebieten der Fluͤſſe voranzuſtellen, dagegen 
aber von jeder Behinderung des freien Wirtſchafts⸗ 
betriebes abzuſehen. 6. Ein Notweggeſetz für den 
Wald vorzubereiten und dem Landwirtſchaftsrat 
zur Begutachtung vorzulegen. 

Am zweiten Verhandlungstage erledigte der 
Forſtkongreß einige für die Forſtwirtſchaft wichtige 
Fragen. Namens des Galiziſchen Forſtvereines 
erſtattete W. v. Tyniecki ein Referat, das einen 
ausgiebigen Schutz der Hochgebirgswälder im 
Tatragebirge forderte. In der Debatte, an welcher 
ſich Graf Haugwitz, Hofrat v. Guttenberg, Freiherr 
v. Gudenus, Hofrat Roſſipal und Forſtmeiſter 
Riebel beteiligten, wurde der allgemein ungünſtige 
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Zuſtand der Hochgebirgsforſte in der Tatra betont 
und auf die Notwendigkeit einer raſchen Abhilfe 
hingewieſen. Es gelangte folgende Reſolution zur 
Annahme: „Die Weidezirkel am oberen Rande 
der Waldzone in der Tatra ſind durch die Aus⸗ 
übung der Weiderechte in ihrem Beſtehen gefährdet 
und da eine Verſtändigung zwiſchen den Berechtigten 
und den Waldeigentümern nicht leicht zu erhoffen 
iſt, ſo wird die Regierung im allgemeinen Intereſſe 
aufgefordert, dieſen unhaltbaren Zuſtänden ihre 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und eine Reviſion jener 
Regulierungsurkunden mit Rückſicht SE den 
Charakter jener Wälder als Schutzwald anzuordnen.“ 

Eine lebhafte Diskuſſion rief das Referat des 
Forſtrates Wiehl über die dem Abſatz von Brenn⸗ 
holz ſeitens der mineraliſchen Kohle erwachſende 
Konkurrenz hervor. In der Debatte wurde aus» 
geführt, daß dieſe Konkurrenz nicht behoben, ihr 
vielmehr nur entgegengewirkt werden könne durch 
erhöhte Nutzholzausbeute und Herabſetzung der 
Bahnfrachttarife. Ebenſo wurde betont, daß beim 
Eiſenbahnminiſterium dahin zu wirken wäre, daß 
der Abſatz der Holzkohle durch Beiſtellung von 
hierſür eigens konſtruierten Waggons, wie dies 
in Ungarn der Fall iſt, zu fördern ſei. Schließlich 
gelangte im Sinne dieſer Forderungen eine 
Reſolution zur Annahme, welche auch für eine 
angemeſſene Vertretung der Forſtwirtſchaft im 
Staatseiſenbahnrate plaidiert. 

Das Referat über den genoſſenſchaftlichen Betrieb 
des Kleinwaldbeſitzes erſtattete Adminiſtrations⸗ 
ſekretär Günther. In der zu dieſem Punkte 
beſchloſſenen Reſolution wird die genoſſenſchaftliche 
Organiſation des Kleinwaldbeſitzes als aus volks⸗ 
wirtſchaftlichen und forſtlichen Gründen dringend 
geboten erklärt. Zur fachgemäßen Förderung der 
forſtlichen Genoſſenſchaften iſt ein ſtändiger Ausſchuß 
vom Durchführungskomitee des Forſtkongreſſes 
einzuſetzen, welches das Ackerbauminiſterium zur 
Entſendung von Fachbeamten in dieſen Ausſchuß 
zu erſuchen und Vertreter aller ſonſtigen In- 
tereſſenten zur Beteiligung einzuladen hat. 

Für die Zentralſtelle zur Wahrung der land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Intereſſen befürwortete 
Reichsritter v. Hohenblum eine Reſolution, in 
welcher der Zollausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
erſucht wird, bedingungslos die Erſtellung eines 
Einfuhrzolles auf Holz dem Plenum des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und der Regierung gegenüber 
in entſchiedenſter Weiſe vertreten zu wollen. Eine 
diesbezügliche Reſolution wurde einſtimmig an⸗ 
genommen. 


Seſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums Mr Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Verwendung von Jorſtaſſeſſoren bei Betriebs- 
regelungsarbeiten. 

Allgemeine Verfügung Nr. 17/1904. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch. Nr. III 5088. 

Berlin W. 9, den 14. April 1904. 
Die durch meine Verfügung vom 3. Oktober 1902 


— III. 11735 — zum 1. Oktober jeden Jahres An 


geforderte Anzeige über die Dauer der Be— 


ſchäftigung ꝛc. von Forſtaſſeſſoren bei Betriebs⸗ 
regelungsarbeiten iſt für die Folge nicht mehr 
zu erſtatten. 

Die entſprechenden Angaben ſind künftig in 
die Spalte „Bemerkungen“ des nach der All⸗ 
gemeinen Sertügung Nr. 24/1903 vom 1. De⸗ 
zember 1903 — III. 15193 — zum 15. Auguſt 
jeden Jahres vorzulegenden Planes und Koſten— 
anſchlages von den auszuführenden Forſtver⸗ 
mieſſungs⸗ und Einrichtungsarbeiten aufzunehmen. 

l.: Weſener. 


ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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verwaltung. 

Allgemeine Verfügung Nr. 16/1901. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III. 4524 M. f. V. I. 5594 F. M. 

Berlin W. 9, den 14. April 1904. 


Vom 1. April 1904 ab ſind die Dienſtauf— 
wands⸗Entſchädigungen für Oberförſter, für den 
Verwalter des Tiergartens bei Cleve und für die 
zwei verwaltenden Revierförſter in den Kloſter— 
forſten der Provinz Hannover nicht mehr unter 
Kapitel 2 Titel 11, ſondern unter Titel 10 zu 
verrechnen. Titel 10 lautet nunmehr: 

„Dienſtaufwands-Entſchädigungen für Ober— 
forſtmeiſter, für Regierungs und Forſträte, für 
Oberförſter, für den Verwalter des Tiergartens 
bei Cleve und für die zwei verwaltenden 
Revierförſter.“ | 
Bei Titel 11 iſt in den Etats, den Abſchlüſſen 

und Rechnungen zu vermerken: 
„Fällt aus“. 

Die Beträge beim Titel 11 ſind in Soll⸗ 
ausgabe⸗-Abgang zu Stellen. Die den Oberförſtern ꝛc. 
bewilligten Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen find 
vorläufig in den Forſtgeldrechnungen beim Titel 10 
über den Etat zu verrechnen, bei Auſſtellung neuer 
Etats aber bei dieſem Titel auszuwerfen. 

Bom 1. April 1904 ab find ferner die Aus⸗ 
gaben zur Bezeichnung und Berichtigung der 
Grenzen nicht mehr beim Titel 31, ſondern unter 
Titel 32 und die Druckkoſten und andere vermiſchte 
Ausgaben, bei denen keine Löhne vorkommen, 
unter Titel 31 nachzuweiſen. 

Der Wortlaut der beiden Titel wird folgender: 
Titel 31 „Zu Separationen und Regulierungen, 
Prozeßkoſten, Druckkoſten und anderen ver— 
miſchten Ausgaben, bei denen keine Löhne 
vorkommen“ 


und 
Titel 32 „Zur Bezeichnung und Berichtigung 
der Grenzen, Vorflutkoſten, Holzverkaufs- und 
Verpachtungskoſten, Botenlöhne und ſonſtige 
Ausgaben, bei denen Löhne vorkommen“. 
Die in den lauſenden Etats beſonders ver— 
anſchlagten Beträge für die Ausgaben zur Be— 
zeichnung und Berichtigung der Grenzen beim 
Titel 31 und ſür die Drudfojten und anderen 
vermiſchten Ausgaben, bei denen keine Löhne 
vorkommen, beim Titel 32 ſind in Abgang zu 
ſtellen und die hierfür entſtehenden notwendigen 
Ausgaben ſind beim Titel 32 oder 31 vorläufig 
über den Etat zu verrechnen, bei Neuauſſtellung 
der Etats aber ſind dieſe Ausgaben nach dem 
zweijaͤhrigen Durchſchnitte bei den Titeln 32 und 31 
mit zu veranſchlagen. Die Ausgaben des Titels 32 
ſind in den Forſtgeldrechnungen, die des Titels 31, 
ſofern fie für ſämtliche Oberförſtereien zu leiſten 
ſind, wie z. B. die Druückkoſten, find in der Forſt— 
verwaltungsrechnung, alle übrigen in den Forſt— 
geldrechnungen nachzuweiſen. Um das Verfahren 
bei der Verlohnung von Forſtarbeitern vereinfachen 
zu können, ſind vom 1. Oktober 1904 ab außer 
den Ausgaben 
fur Werbung und Transport von Holz Kapitel 2 
Titel 16, 


für Forſtkulturen vb. „ 218; 
hir die Torſſtreuſabrikation ... u 


Titelveränderungen ıc. im Etat der Horfl- und 


den Einnahmen für Holz Kapitel 2 Titel 1 
noch folgende Ausgaben und Einnahmen nach 
dem Forſtwirtſchaftsjahr zu verrechnen: 

die Ausgaben 
für Werbung und Transport von 

anderen Forſtprodukten Kapitel 2 Titel 16, 
zur Unterhaltung und zum Neubau der 

öffentlichen Wege 
— die Beiträge zur Herſtellung ſolcher 

Wege ſind, wie bisher, nach dem 

Etatsjahre zu verrechnen —, 
zu Waſſerbauten in den Forſten . „ 20, 
zu Forſtvermeſſungen und Betriebs⸗ 


e, 18. 


regelungen. „ 21 b. 
die Jagdverwaltungskoſten . „ 22, 
— die Verrechnung der Wildſchadenerſatz⸗ 

gelder bleibt nach dem Etatsjahre —, 
ſämtliche Betriebskoſten für Torf⸗ 

gräbereien . „ 29. 


zur Bezeichnung und Berichtigung der 
Grenzen, Vorflutkoſten, Holzver⸗ 
kaufs⸗ und Verpachtungskoſten, 
Botenlöhne und ſonſtige Ausgaben, 
bei denen Löhne vorkommen . „ 32, 
die Koſten für Vertilgung ſchädlicher Tiere „ 35, 
die Beiträge‘ zur Krankenverſicherung ö 
der Arbeiter und die Ausgaben auf 
Grund des Geſetzes über die In- 
validenverſicherung Kapitel 4 Titel 2a 
— die Verrechnung der Ausgaben auf 
Grund der Unfallverſicherungsgeſetze, 
ſowie Aſzendentenrenten, Heilungs— 
koſten und Sterbegelder auf Grund 
des Unfallfürſorgegeſetzes und der 
Beiträge zum Penſionskaſſenver— 
bande für Gemeindeforſtſchutzbeamte 
des Regierungsbezirks Wiesbaden 
bleibt nach dem Etatsjahre —, 
ſowie die Einnahmen von Torf— 
gräbereien Kapitel 2 Titel 4. 
Alle dieſe Ausgaben und Einnahmen kommen 
demgemäß vom 1. April bis zum 30. September 1904 
für das Etatsjahr 1904 und vom 1. Oktober 1904 
bis zum 30. September 1905 für das Etatsjahr 1905 
zur Verrechnung. a 
In den Abſchlüſſen, titelweiſen Zuſammen— 
ſtellungen und Rechnungen für das Etatsjahr 1904 
iſt dem Texte dieſer Titel oder der Teile von 
Titeln hinzuzuſetzen: 
„bis zum 30. September 19047, 
für das Etatsjahr 1905 
„im Forſtwirtſchaftsjahre 1. Oktober 1904/1905 uſw.“ 
Für das Etatsjahr 1904 lautet mithin der 
Titel 16 Kapitel 2 der Ausgabe: 
„Für Werbung und Trausport von Holz im 
Forſtwirtſchaftsjahre 1. Oktober 1903/1904 
und von anderen Forſtprodukten bis zum 
30. September 1904“, 
der Titel 18: 
„Zur Unterhaltung und zum Neubau der 
öffentlichen Wege bis zum 30. September 1904 
und zur Gewährung von Beiträgen zur Her: 
ſtellung ſolcher Wege (innerhalb der Forſten)“ 
der Titel 22: 
„Jagdverwaltungskoſten bis zum 30. Sep— 
tember 1904 und Wildſchadenerſatzgelder“ 


— — — — 


und der Titel 2a Kapitel 4: a 
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Reue Ausſührungsbeſtimmungen zu den 


„Beiträge zur Krankenverſicherung der Arbeiter] Vorſchriften über die Tagegelder und Reiſekoſlen 


und Ausgaben auf Grund des Geſetzes über 
die Invalldenverſicherung bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1904. Ausgaben auf Grund der 
Unfallverſicherungsgeſetze, ſowie Aſzendenten⸗ 
renten, Heilungskosten und . auf 
Grund des Unfallfürſorgegeſetzes und Beiträge 
zum Penſionskaſſenverbande für Gemeindeforſt⸗ 
ſchutzbeamte des Regierungsbezirks Wiesbaden“, 

für das Etatsjahr 1905 dagegen Kapitel 2 Titel 16: 
„Für Werbung und Transport von Holz und 
anderen Forſtprodukten im Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre J. Oktober 1904/1905 x 

Kapitel 2 Titel 18: 
„Zur Unterhaltung und zum Neubau der 
offentlichen Wege im Forſtwirtſchaftsjahre 

J. Oktober 1904/1905 und zur Gewährung 

von Beiträgen zur Herſtellung ſolcher Wege 
(innerhalb der Forſten)“. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben Kapitel 11 Titel 2 für das Etatsjahr 1904 
iſt die Zweckbeſtimmung des Titels erweitert 
worden. Er lautet nunmehr: 

„Zum Ankaufe und zur erſten Ein⸗ 
richtung von Grundſtücken zu den Forſten 
und zur Anlage von Straßenzügen innerhalb 
der Forſtgrundſtücke, deren Veräußerung be— 
abſichtigt wird“. 

Die durch den Staatshaushaltsetat der E 
verwaltung für das Etatsjahr 1904 bewilligten 
Beträge bleiben bei einzelnen Ausgabetiteln hinter 
den für die gleichen Zwecke beſtimmten Summen 
der für dasſelbe Etatsjahr gültigen Spezialkaſſen⸗ 
etats zurück. Um eine Überſchreitung der im ganzen 
nach dem Staatshaushaltsetat zur Verfügung 
ſiehenden Mittel zu vermeiden, wird die Königliche 
Regierung veranlaßt, wenn irgend angängig 
a) bei Kapitel 2 Titel 7 „Zur Remune— 

rierung von Forſthilfsaufſehern ꝛc. 
b) bei Kapitel 2 Titel 23 „Betriebs- 

koſten für Torfgräbereien“ . . . rund 12% 
c) bei Kapitel 2 Titel 32 „Zur Bezeich— 

nung und Berichtigung der Grenzen, 

Vorſtutkoſten. Holzverkaufs- und 

Verpachtungskoſten, Botenlöhne und 

ſonſtige Ausgaben, bei denen Löhne 

vorkommen, bis zum 30. Cep- 

tember 1901). rund 34% 
d) bei Kapitel 2 Titel 34 „Umzugs: 

koſten, Tagegelder und Reiſekoſten“ rund 19% 
der dortigen etatsmäßigen Summie einzuſparen. 

In der zum 15. Januar 1905 an mich. den 
mitunterzeichneten Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, einzureichenden Nachweiſung 
der vorausſichtlichen Etatsüberſchreitungen ꝛc. iſt 
erforderlichenfalls anzugeben, aus welchem Grunde 
ſich eine Einſparung durchaus nicht hat ermöglichen 
laſſen. Bei obigen Titeln iſt das Mehr oder 
Weniger wie im Vorjahre gegen die etatsmäßige 
Summe zu ziehen. 

Der Finanzminiſter. 
J. V.: Dombois. 
Der Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


rund 25% 


der Stantsbeamten. 
(Schluß.) 
G. Beſondere Beſtimmungen über Hu: 
und Abgang. 

1. Ein Bu» und Abgang im Sinne des 841 
des Geſetzes vom 21. Juni 1897 kann nur bei 
Dienſtreiſen entſtehen, welche auf Eiſenbahnen 
oder Schiffen gemacht werden. 

2. Auch für die Zu⸗ und Abgangsgebühr 
gelten die Hin⸗ und die Rückreiſe als beſondere 
Reiſen. 

3. Die Gebühr enthält die Vergütung für 
den Zugang und für den Abgang; ſie kommt 
daher, wenn nur ein Zugang oder nur ein 
Abgang ſtattfindet, nur im halben Betrage zum 
Ansatze 

4. In der Regel entſteht ein Zu⸗ und Abgang 
nur bei der Hinreiſe und ein zweiter bei der 
Rückreiſe. N 

Ein Zugang entſteht jedoch nicht, wenn die 
Hin⸗ oder Rückreiſe bei Eiſenbahnreiſen von. 
Bahngebiete, bei Schiffsreiſen vom Anlege- oder 
Liegeplatze, vom Ufer oder von dem Gebiete der 
Strom- oder Hafenanlagen aus angetreten wird 

Desgleichen entſteht kein Abgang, wenn am 
Endpunkte der Hin- oder der Ruͤckreiſe die Dor, 
bezeichneten Gebiete nicht verlaſſen werden müſſen. 

5. An Zwiſchenorten entſteht nur dann ein 
Zu⸗ und Abgang, wenn daſelbſt übernachtet oder 
ein Dienſtgeſchäft vorgenommen und zu dieſem 
Zwecke bei Eiſenbahnreiſen das Bahngebiet, bei 
Schiffsreiſen der Anlege- oder Liegeplatz, das 
Ufer oder das Gebiet der Strom- oder Hafen⸗ 
anlagen verlaſſen werden muß. 

6. Wenn an Zwiſchenorten, an denen nicht 
übernachtet und kein Dienſtgeſchäſt vorgenommen 
wird, eine Eiſenbahnſtation, eine Anhalteſtelle, 
ein Anlege- oder Liegeplatz verlaſſen und die 
Reiſe von einer anderen Eiſenbahnſtation, einer 
anderen Anhalteſtelle, einem anderen Anlege— 
oder Liegeplatz aus fortgeſetzt werden muß. oder 
wenn daſelbſt ein Ubergang von Eiſenbahn oder 
Schiff zur Straßenbahn oder umgekehrt ſtatt— 
findet, ſo werden für den Übergang, ſofern er 
nicht mittels durchgehender oder unmittelbar o, 
ſchließender Züge über feine Verbindungsbahn 
erfolgen kann, die baren Auslagen in den 
Grenzen der geſetzmäßigen Gebühr für Zu- und 
Abgaug erſtattet. Einer Belegung der Auslagen 
bedarf es nicht. 

Ob an einem Orte mehrere Eiſenbahnſtationen 
oder Schiffsaulegeplätze ſich befinden, ſowie 
darüber, ob zwiſchen dieſen Punkten für den 
Perſonenverkehr benutzbare Verbindungsbahnen 
vorhanden find, entſcheidet die Angabe im Reichs- 
kursbuche. 

7. Falls nach den vorſtehenden Beſtimmungen 
unter 4 und 5 ein Zu- oder Abgang ausnahms— 
weiſe nicht entſteht, ſo können demjenigen 
Beamten, der für die Reiſe wegen unentgeltlicher 
Benutzung des Beförderungsmittes Kilometer— 
vergütung nicht zu beanſpruchen hat, etwa Cut: 
ſtandene bare Nebenkoſten auf Grund beſonderer 
Angaben erſtattet werden, deren Belegung nicht 
erforderlich iſt. 
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8. Die Gebühr für Zu⸗ und Abgang kann Notwendige Erläuterungen über die Zahlbarkeit 
nur zur Hälfte beanſprucht werden, wenn die der Gebühren ſind in den Nachweis aufzunehmen. 
Beförderung des Beamten nach oder von der Ebenſo ſind entſtandene notwendige Auslagen 
Eiſenbahnſtation, dem Anlege⸗ oder Liegeplatze erforderlichenfalls zu begründen und, ſofern nach 
durch unentgeltliche (vgl. F 6) Geſtellung eines vorſtehenden Beſtimmungen nicht davon abgeſehen 
Beförderungsmittels erfolgt. Sie iſt überhaupt werden darf, nachzuweiſen. Der Beginn und die 
nicht zahlbar, wenn eine derartige Beförderung Beendigung der Dienſt⸗ oder Verſetzungsreiſe 
ſowohl nach wie von der Eiſenbahnſtation, dem müſſen, ſofern die Höhe der Vergütung davon 
Anlege⸗ oder Liegeplatze ſtattfindet. abhängt, nach Tag und Stunde genau angegeben 
H. Straßenbahn- und Landwegſtrecken in werden. Bei Erhebung eines Vorſchuſſes iſt eine 

Verbindung mit Zu- und Abgang. Angabe über feine Höhe und die Kaſſe, aus der 

1. Die Gebühr für Zus und Abgang ſchließt er empfangen iſt, erforderlich. 
die Entſchädigung für die Benutzung der Straßen- . 3. Der Forderungsnachweie tft von der zus 
bahn und die Reiſekoſten für Landweg in ſich, ſtändigen Dienſtſtelle mit der Beſcheinigung der 
ſofern die auf der Straßenbahn oder dem Land⸗ Richtigkeit zu verſehen, welche das Anerkenntnis 
wege zurücklegende Entfernung weniger als der Notwendigkeit der Reiſe, der geſchehenen Aus⸗ 
2 Em beträgt. führung der Dienſtgeſchäfte, ſowie der Angemeſſenheit 

2. Neben der Gebühr oder der Erſtattung der der zu den letzteren verwendeten Zeitdauer und 
baren Auslagen (C 3) für Zu⸗ und Abgang der Richtigkeit der angegebenen Dauer überhaupt 
werden die Reiſekoſten für Landweg nur gewährt, in DO begreift. 
ſofern die auf dieſem zurückzulegende Entfernung 4. Die Aufſtellung des Forderungsnachweiſes 
mindeſtens 2 km beträgt. ſoll nach dem als Anlage beigegebenen Muſter 

3. Die Entſcheidung darüber, ob die Vor- erfolgen vorbehaltlich der durch beſondere Ver⸗ 
ausſetzung von 1 und 2 vorliegt, erfolgt nach bältniſſe gebotenen Anderungen. 
den Grundſätzen zu D. Zutreffendenfalls erfolgt „K. Schlußbeſtimmungen 
die Berechnung der für die Höhe der Reiſekoſten Dieſer Erlaß findet auf die Dienitreifen An⸗ 
maßgebenden Entfernung nach den Vorſchriſten wendung, welche nach dem 31. Dezember 1903 
zu F. Bei dieſen Berechnungen tritt an die angetreten werden. g i 
Stelle des Anfangs- und Endpunkts der Dienſt⸗ Bei elen im Auslande bleiben feine Ze 
reife der Anfangs⸗ und Endpunkt der Land⸗ ſtimmungen inſoweit außer e als Dies 
wegſtrecke oder (Ziffer 1) der Straßenbahnfahrt. durch die beſonderen Berhältniffe des Auslandes 
4.᷑. Wenn nach Verlaſſen der Eiſenbahn oder jeweilig geboten iſt. Inwieweit dies zutrifft, 
des Schiffes die Dienſtreiſe Dienſtgeſchäfte halber ee beſcheiigende Dienſtſtelle Forderungs⸗ 
oder zum Zwecke des Übernachtens unterbrochen Auf Dienftreifen der geſandſchaftlichen und 


und demnächſt auf dem Landwege fortgeſetzt g - 
wird, fo wird die auf letzterem zurückgelegte Konſularbeamten 1 die vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen keine Anwendung. 


Entfernung bei Berechnung der Gefanıt- g 
f ` ` Berlin, den 11. November 1903. 
landwegſtrecke (F 4) ſelbſt dann mitgezählt, wenn Königliches Staats miniſterium. 


EE SE Ger Graf v. Bülow. Schönſtedt. v. Poddielski. 
> os) AR Graf v. Poſadowsky. v. Tirpitz. Studt. 
und Forderungsnachweiſe. Frhr. v. Rheinbaben. Frhr. v. Hammerſtein. 
1. Dem Beamten, der eine Dienſt⸗ oder Möller. Budde. v. Einem. 
Verſetzungsreiſe auszuführen hat, können auf er 
feinen Antrag in Grenzen der Gebühren Vorſchüſſe Muſter. 
gezahlt werden. Forderungs nachweis 
2. Die Zahlung der Reiſegebührniſſe erfolgt über Tagegelder und Reiſekoſten für die 
auf Grund des Forderungsnachweiſes, durch Deen | nachbezeichnete, auf Grund der Verfügung 
Vollziehung der Beamte die Verantwortung für de eee 
die Richtigkeit der gemachten Angaben uͤbernimmt. 


S 


Stunde TS Zeit, f RE KO Ke We 

Zeit der a) des un Reiſeweg Eiſenbahn, Eiſen bahn, 
Ge Beginns. I; mit er⸗ is zu und Angabe der neben⸗ neben⸗ 
Ausführung S EE mit vollen mäßig ten 24 Stun⸗ d bahn⸗ bahn⸗ 
e 1 Zone, 1995 den mit dienſtlichen ähnliche Landweg A 

endigung | geldern! N dem zerrichtungen an 
der Reife Br geldern 1½ fachen T zug Kleinbahn Schiff 

Satze?) oder Schiff Bentpt ih 


Monat | Tag 


) Wenn die Dieuſtreiſe an einem und demſelben Tage angetreten und beendet wird (§ 1 Abſ. 3 des Geſetzes 


vom 21. Juni 1897). 
*) Wenn eiue Dieuſtreiſe ſich auf 2 Tage erſtreckt und innerhalb 24 Stunden beendet wird (a. a. O. SL Abſ. 2). 


| 
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Berechnung der Tagegelder und Reiſekoſten. 


Geldbetrag 
Mark Pf. 
A. Tagegelder, volle für . Tage, je. Mak 
= ermäßigte, für Tage, je Mark EECH 
1½ fache, für mal 24 Stunden, je Mark SR 
B. Reif ekoſten EL EEN km Eiſenbahn, nebenbahnähnliche Kleinbahn oder 
Schiff, für jedes Kilometer .... Pf. 7 o. A 
e Mes km Landweg, für jedes Kilometer Pf 2 
a fur Mitnahme eines een) en ee km, für jedes 
Kilometer 5 Pf. . . . . N a 
Zu⸗ und Abgänge zum Satze nmn Mark 
C. Auslagen bei Benutzung der . 
a) für Fahrt 5 


b) beim Bus und Abgange SEN 
c) für Mitnahme eines Dieners), 


D. Auslagen für Zu⸗ und Abgang beim Bahnhofswechſel ſowie 6 beim Übergange owiſchen 
Eiſenbahn und Straßenbahn . . 
EE 8 8 
Auf obi Mor Betrag habe ich einen Vorſchuß S Kaſſe wird ae den vor⸗ 
von ark aus der . Vote erhalten. ſtehenden Betrag mit ... Mk. Pf., in 
2) Wohn 8 zu zahlen und 
gd bei Ka S des Etats zu ver⸗ 
N., den . D nn. | rechnen. 
(Name und Dienftftellung des oe 6’... 
Nach den Entfernungen, den en und An R 
end al (berichtigt auf Pr) ʒz Kaſſe. 


(Name und Dienſtſtellung des Rechnungsbeamten.) Quittung. 


Die Richtigkeit wird beſcheinigt. 


EDEN ee nee 
Ge ) 
1) Die im Artikel 18 1 unter I bis IV des Geſetzes vom 21. Juni 1897 bezeichneten Beamten bei Reiſen auf 
Eiſeubahnen, Schiffen oder Kleinbahnen. 
Begründung der Nichtbenutzung der Kleinbahn. 


2) Amtliche Verſicherung, daß ein Diener mitgenommen iſt. Ss 
Anhang. geſchäfts außerhalb von Orten, jo ent⸗ 
Erläuterungen. Punkte die Entfernung zwiſchen dieſen beiden 
unkten. 
I. Zu D 2e. er II. Zu H2 und 3. 
1. de Eisenbahn Landweg 
A B e eg SÉ 
Die Dienftreife wird von dem außer⸗ 1. I B 
halb eines Ortes liegenden Wohnhaus 4 Der Anfangspunkt der Landwegſtrecke 
des Beamten nach dem Orte B aus⸗ (Bahnhof B) und der Endpunkt C liegen 
geführt (2c); dann werden, da nach den innerhalb je eines Ortes. 
rundſätzen zu D 1, um den Anſpruch auf Reiſekoſten für die Landwegſtrecke 
Tagegelder und Reiſekoſten zu begründen, werden gewährt, wenn ſowohl die Ent⸗ 
auch die Entfernung von der Grenze des fernung von der Grenze des Ortes B nach 
Ortes B nach A 2 km betragen muß, der Mitte des Ortes (, als auch diejenige 
Tagegelder und Reiſekoſten nicht gewährt, von der Grenze des Ortes C nach der Mitte 
wenn dieſe W geringer iſt als des Ortes B 2 km betragen (D J). 
2 km, auch wenn die Mitte von B über Die für die Höhe der Reiſekoſten maß⸗ 
2 km von A entfernt iſt. ebende Entfernung wird, wenn dieſe 
2. „ Serausfegung dech von Mitte B nach 
dl A 
Das gleiche gilt, wenn von dem Wohn⸗ . a 
orte B aus ein Dienſtgeſchäft an der außer— 980 —— õ—ͤ—ũœ — 
halb eines Ortes liegenden Stelle A vor⸗ — A B C 
zunehmen iſt (2 d). Der Anfangspunkt der Landwegſtrecke 
I u. (Bahnhof B) liegt innerhalb, der Endpunkt C 
4 außerhalb eines Ortes. 
Liegen ſowohl das Wohnhaus des Bes Reiſekoſten für die Landwegſtrecke werden 


amten als auch die Stelle des Dienſt⸗ gewährt, wenn die Entfernung von der 


— 
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Grenze des Ortes B nach dem Punkt C 


Abſ. 1 und 3). 
Eisenbahn B C 
a Do ® 


4 Bahnhof B Landweg 


Der Anfangspunkt der Landwegſtrecke 
(Bahnhof B) liegt außerhalb eines Ortes, 
der Endpunkt C innerhalb eines ſolchen. 

Reiſekoſten für die Landwegſtrecke 
werden gewährt, wenn die Entfernung von 
Bahnhof B nach der Grenze von 
2 km beträgt, ohne daß es auf die Ent⸗ 
fernung zwiſchen Bahnhof und Ort B an⸗ 
kommnit (D 1, Ze ei 

Zutreffendenfalls wird die für die Höhe 
der Reiſekoſten maßgebende Entfernung 
von Bahnhof B bis zur Ortsmitte C De 
rechnet (F 1 Abſ. 1 und 3). 


Verſchiedenes. 


Eisenbahn 


Landweg 
——— 
4 gä 
; Bahnhof B B C 


Der Anfangspunkt der Landwegſtrecke 
(Bahnhof B) und die Stelle des Dienſt⸗ 
geſchäfts (C) liegen außerhalb von Orten. 

Reiſekoſten für die Landwegſtrecke werden 

ewährt, wenn die Entfernung zwiſchen 
Bahnhof B und Punkt C 3 km beträgt. 
Dieſe Entfernung wird auch der Koſten⸗ 
berechnung zugrunde gelegt (D 1, 2 c, d, e, 
F 1 Abſ. 3). 

In gleicher Weiſe geſtaltet ſich die 
Anwendung der Grundſätze, wenn die Land⸗ 
wegſtrecke der Eiſenbahn⸗ uſw. Fahrt vorher: 
geht, alſo zwiſchen dem Abgangs⸗ und 
demjenigen Punkte liegt, an welchem der 
Übergang auf die Bahn uſw. ſtattfindet. 
Das gleiche gilt auch, wenn die Landweg⸗ 
ſtreckfñe weder am Anfange noch am Ende 
einer Dienſtreiſe liegt, ſondern das Zwiſchen⸗ 
glied zweier Eiſenbahn⸗ uſw. Reiſen bildet. 


— Dë Lieft — 


Perſchiedenes. 


Vereins Nachrichten. 


Märkiſcher FJorſt- Verein. 
Einladung 
XXXI. Hauptverſammlung am 
Mai, 1. und 2. Juni 1904 zu 
Neubrandenburg. 


* 

Dem vorjährigen Beſchluſſe gemäß findet die 
diesjährige Hauptverſammlung des „Märkiſchen 
Forſtvereins“ zu Neubrandenburg, Mecklenburg— 
Strelitz, und zwar am 31. Mai, 1. und 
2. Juni d. Is., ſtatt. Die Herren Vereins⸗ 
mitglieder, ſowie alle Freunde des Waldes werden 
hierzu mit dem Erſuchen ergebenſt eingeladen, 
ihre Beteiligung ſpäteſtens bis zum 15. Mai d. Is. 
an den Herrn Okonomierat Schultz in Neu— 
brandenburg anzumelden und hierbei anzugeben, 
ob Beſchaffung von un im Gaſthaus oder 
Privatquartier gewünſcht wird, da nur in dieſem 
Falle die Anordnungen über die zu beſchaffenden 
Wohnungen, Tiſchplätze, Wagen uſw. rechtzeitig 
erfolgen Tonne. Diejenigen Herren, welche für 
ihr Unterkommen bereits anderweitig Sorge ge— 
tragen haben, wollen dies vermerken. Auf Ver— 
langen werden Wohnungskarten zugeſchickt. 


Berlin, im April 1904. 
Der Vorſtand. 
yon Stünzner. von Klitzing. 
x * 


zur 
31. 


Rahm. 


* 
Anzeige 
für die XXXI. Hauptverſammlung. 

Dienstag, den 31. Mai 1904. 1. Empfang 
der Gäſte auf dem Bahnhoſe zu Neubrandenburg 
von 12 Uhr ab. Ausgabe von Wohnungs,, 
Tische uſw. Karten. — 2. Von 7 Uhr abends ab: 
Begrüßung und geſelliges Zuſammenſein in 
„Büngers Garten“. 


Mittwoch, den 1. Juni 1904. 1. An dieſem 
Tage eintreffende Mitglieder und Gäſte erhalten 
Karten uſw. im Sitzungsſaale „Schützenhaus“. — 
2. 9 Uhr vormittags: Eröffnung der Verſammlung 
durch den Vorſitzenden. — 3. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. Erſtattung von Ausſchußberichten und 
Wahl von Ausſchüſſen. 4. Bericht des Ausſchuſſes 
für die Wahl des Verſammlungsortes für 1905. 
5. Bericht des Ausſchuſſes über die im Jahre 1905 
zu verhandelnden Aufgaben. 6. Es find zu 
wählen: a) Ausſchuß für die Wahl des Ver⸗ 
ſammlungsortes für 1906; b) Ausſchuß für die 
im Jahre 1906 zu verhandelnden Aufgaben; 
c) Ausſchuß für die Prüfung des Vereiunskaſſen— 
weſens; d) Ausſchuß für die örtliche Vorbereitung 
der nächſtjährigen Verſammlung. — Verhandlung 
folgender Aufgaben: 7. Wie ſind die Kiefernforſten 
in wirkſamerer Weiſe als bisher gegen Wald— 
brände zu ſchützen? Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Dr. Kienit⸗Chorin. Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter 
Lehupful⸗Zinna. 8. Wie hat die Form des Holz: 
verkaufs im Vereinsgebiet den Forderungen des 
Holzhandels und zugleich des Lokalbedarfs ſich on: 
gepaßt? Berichterſtatter: Fürſtlich Hohenzolleruſcher 
Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz. Mitberichterſtatter: 
Forſtmeiſter Keßler-Eberswalde. 9. Rückblick aui 
das Jagdjahr 1903. Berichterſtatter: Forſtmeiſter 
Graf von Bernſtorff-Hinrichshagen. 10. Mit⸗ 
teilungen über Erfindungen, Verſuche und Er: 
fahrungen im Gebiete des forſtlichen Betriebes 
und über forſtliche wichtige Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd. Zu dieſem 
Teile werden allſeitig kurze Mitteilungen der 
verſchiedenſten Art gewünſcht. — Frühſtück: etwa 


11 Uhr. — Schluß der Sitzung: etwa 2 Uhr 
nachmittags. Um 3 Uhr nachmittags: Gemein— 
ſchaftliches Mittageſſen im „Konzerthaus“. 


Trockenes Gedeck 3 Mk. 
fahrt auf der Tolleuſe. 


7 Uhr abends: Waſſer⸗ 
Auch ſtehen Wagen zu 


Spazierfahrten zur Verfügung. Später Konzert 
und Feuerwerk im „Nemerower Holz“. 

e den 2. Juni 1904. Wald⸗ 
fahrt in die Neubrandenburger und Stargarder 
Stadtforſten, ſowie durch die Oberförſterei Rowa 
und das Nemerower Holz. a) Abfahrt: 8 Uhr 
morgens vom Markt; b) Frühſtück: 11 Uhr 
Kluſchenberg bei Stargard. 


a 


Jörſterverein Bromberg. 


Die Sitzung am 31. März d. Is. wurde in 
üblicher ei um 2 Uhr nachmittags durch den 
Vorſitzenden eröffnet, und es wurde darauf ſofort 
zur Tagesordnung geſchritten. 

Zu Punkt 1. Es traten aus dem Verein 
die Kollegen Glatzel, Neumann, Buße und Lieſe. 
Auf Antrag des Vorſitzenden wurde Kollege 
Neumann-Bärenberg in Anbetracht feiner Ver— 
dienſte, welche er ſich um das Wohl und das 
Gedeihen des Vereins während ſeiner langjährigen 
Mitgliedſchaft erworben hat, als außerordentliches 
Mitglied einſtimmig aufgenommen, damit er als 
Mitbegründer des Vereins demſelben auch ferner⸗ 
hin erhalten bleibe. 

Zu Punkt 2 meldeten ſich die meiſten an⸗ 
weſenden Mitglieder zum Wort und wurden auf 
Grund der gemachten Erfahrungen die ver— 
ſchiedenſten Vorſchläge und Anſichten entwickelt. 
Zum Schluß waren ſich jedoch alle Anweſenden 
dahin einig, daß eine dreijährige Lehrzeit, und 
zwar zwei Jahre auf einer Forſtſchule und das 
dritte Jahr im Revier, die zweckentſprechendſte 
Vorbildung für den angehenden Forſtmann ſei, 
welche mit der Jägerprüfung vor dem Eintritt 
zum Jägerbataillon ihren Abſchluß findet. 

Zu Punkt 3 hielt Kollege Verch einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über Raubzeugvertilgung. 
Beſonders intereſſant und für viele Kollegen lehr— 
reich waren die zum beſten gegebenen Erlebniſſe 
und Erfahrungen über den Fang und die ver— 
ſchiedenen Abſchußmethoden des Fuchſes, wie 
3. B. der Anſtand auf der Schleppe, der Anſitz 
am Bau in der Rollzeit, das Reizen des Fuchſes 
mit der Haſenquäke uſw. 

Zum Schluß ſtellte ſich dem Verein der In— 
haber der Firma A. Roy-Görlitz, Herr Natho, 
vor, um demfelben ſeine Bedingungen bei etwaigen 
Beſtellungen auf Forſtuniformen durch Vereins— 
mitglieder vorzutragen. Die Firma gewährt 
deninach allen unſeren Vereinsmitgliedern bei 
Beſtellung von Uniformen und Mänteln uſw. 
bei Barzahlung innerhalb drei Monaten einen 
Rabatt von 109%, über drei Monate bis zwölf 
Monate Din darüber hinaus wird der volle 
Preis bezahlt. In Anbetracht deſſen, daß die 
Firma ſehr reell und nur empfehlenswert iſt und 
die geſtellten Bedingungen ſehr günſtige ſind. 
machte der größte Teil der anweſenden Kollegen 
ſofort Beſtellung bzw. ließ ſich Maß nehmen. 

. Vom 1. Mai d. Is. ab bitte ich alle 
Zuſchriften, Geldſendungen uſw. an den ſtell— 
vertretenden Schriftführer Herrn Forſtaufſeher 
Abendroth, Schönhagen bei Bromberg, zu ſenden. 

Der Schriftführer: L. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kluge, Geh. Regiſtrator, Vorſteher der geheimen Zorn, 
regiſtratur im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und JForſten, ift der Charakter als Kanzleirat verliehen. 


Aumann, Revierförſter zu Eichen, Oberförſterei Hanau, 
Regbz. Kaſſel, ut aus Anlaß feiner 50jährigen Dienſt⸗ 
gedenkfeier der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der 

ahl „50“ verliehen worden. 

Kalle, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 1. Juli 
d. JS. zur Beſchäftigung nad) der Oberförſterei Regenthin. 
Regbz. Frankfurt, einberufen worden. 

Alankenburg, Förſter zu Neu: Reichenau, Oberförſterei 
Reichenau, iſt auf die Förſterſtelle Einſiedel. Ober, 
förſterei Reichenau, Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Auhrow, e en auf der Förſterſtelle zu Pullum. 
Oberförſterei Deutſchheide, Kreis Pr.⸗Stargard, Regb;. 
Danzig, iſt vom 1. April 1904 ab zum Königl. Hilfs: 
förſter ernannt worden. N 

von Dammann, Forſtauſſeher zu Lüdershauſen, Oberförſterei 
Scharnebeck. Regbz. Lüneburg, ift zum Hilfsförſter in 
ſeiner jetzigen Stellung ernannt worden. 

Jeldner, Forſtauſſeher zu Benneckenſtein i. Harz, tft nach 
Schleuſingen i. Th. verſetzt worden. 

Fielig, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuhaus. iſt nach 
der Oberförſterei Haugelsberg, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Seller, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Regentbin, iſt 
nach der Oberförſterei Hohenwalde, Regbz. Frankſurt. 
vom 1. Juli d. Js. ab verfegt. 

Kling, Hegemeiſter zu Wirtheim, Oberförſterei Kaſſel ber 
Gelnhauſen, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Mathes, Förſter zu Staudernheim, Oberförſterei Meiſen⸗ 
heim, Regbz. Koblenz, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Maurer, Hegemeiſter zu Winterbach, Oberförſterei Enten. 
pfuhl, Regbz. Koblenz, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Mofhell, Forſiaufſeher in der Oberſörſterei Hohenwalde. 
iſt nach der Oberförſterei Hammerheide, Regbz. Frank: 
furt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fontow, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Carzig, iſt 
nach der Oberſörſterei Sorau, Regbz Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Hillger, Holzhauermeiſter zu Behnsdorf, Oberförſterei 
Biſchofswald., Regbz. Frankfurt; Karge, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Merzwieſe, Kreis Kroſſen; Rolle, Holzhauer— 
meiſter zu Nexdorf. Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. 
Fraukfurt; Promnitz, e zu Spiegelberg, 
Oberförſterei Lagow, Regbz. Frankſurt: 8 Wald: 
arbeiter zu Schöneberger Teerofen, Ober öriteret Lichte 
fleck, Negbz. Frankfurt: Schnutz. Regimenter zu Wann⸗ 
jee, Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potsdam; Stein. 
Regimenter zu Zehlendorf, Oberförſterei Liebenwalde, 
Regbz Potedam; Jachert, Holzhauermeiſter zu Spiegel: 
berg, Oberforſterei Lagow, Regbz. Frankfurt. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Hoffmann, Forſtaufſeher zu Thäusdorf, Oberſörſterei 
Wildeubruch, iſt nach Roderbeck, Oberſörſterei Peetzig, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. f 

Honig. Forſtauſſeher zu Vierraden, Oberförſterei Heiners: 
dorf, iſt als Jagd- und Forſtauſſeher nach Klein⸗-Oammer, 
Oberförſterei Hammer, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Philipp. Jagd⸗ und Forſtauſſeher zu Klein⸗Hammer, 2 ber: 

füörſterei Hammer, iſt als Forſtaufſeher nach Groß⸗Köris, 
Oberſörſterei Lammer, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Frützing, Förster zu Köpernitz, Oberförſterei Rheinsberg, 
(mm an Stelle des verſtorbenen Förſters Grußdorf nach 
Boberow. Oberförſterei Rheinsberg, vom 1. Juli d. Is 
ab verſetzt. 

übe, Hilſsſörſter zu Fürſtenau. Oberförſterei Töppendorf. 
(Im zum Förſter in Schwarzwald, Oberförſterei Mare 
munkau, vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. SS 

Scharck, Förſter zu Grünhof. Oberförſterei Schmolſin, in 
nach Kövernitz. Oberforſterei Rheinsberg, vom 1. Juli 
d. 38. ab verſetzt. 


506 


nach Fürſtenau, Oberförſterei Töppendorf, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. ; . 
Wegener, Hegemeiſter zu Schwarzwald, Oberförſterei Kar⸗ 
munkau, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 
Zimmerſing, Hilfsförſter zu Groß⸗Köris, Oberſörſterei 
Dammer, iſt zum Förſter in Grünhof, Oberförſterei 
Schmolſin, vom 1. Juli d. Js. ab ernannt. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: a 
Srafmann, Gräfl. Revierförſter zu Wolfsburg, Kreis 
Gardelegen; Stein, Stadtförſter a. D. zu Havelberg. 

C. Jäger⸗Korps. 

von Arnswaldt, Oberleutnant der Landwehr⸗Jäger 1. Auf⸗ 
gebots, hat die Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe 
erhalten. 

Detmering, Oberſtleutnant z. D., Kommandeur des Landwehr⸗ 
bezirks Bernburg, iſt mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Ree des Großherzoglich Meckleuburg. Däger- 
Bats. Nr. 14 auf fein Geſuch von feiner Dienſt⸗ 
ſtellung euthoben. 

Freiherr von Malgafn, Leutnaut der Reſerve des Groß ⸗ 
ne Mecklenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 14, hat die 
V 2. Klaſſe erhalten. 

von Bopen, Leutnant der Reſerve des Großherzoglich 
Mecklenburg. Jäger ⸗Bats. Nr. 14, hat die Landwehr⸗ 
dienſtauszeichnung 2. Klaſſe erhalten. ä 

Schmundt, Major und Kommandeur des Großherzoglich 
Mecklenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 14, iſt zum Oberſtleutnant 
befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Derndard, Gräfl. Arnimſcher Forſtmeiſter, iſt zum etatsm. 
Forſtaſſeſſor und Beamten der Forſteinrichtungsanſtalt 
ernannt worden. 

Schieſerdecker, etatsm. Forſtaſſeſſor, ſeither abg. zur Dienſt⸗ 
leiſtung im Finanzminiſterium, iſt zum Hilfsbeamten 
auf Frauenſteiner Revier ernannt worden. 

groer, Förſter auf Spechtshauſener Revier, iſt auf das 

resdener Revier verſetzt worden. 

Ser ſurth örſter auf Steinbacher Revier, iſt auf das 
Spechtshauſener Revier verſetzt worden. 

Krug, Sekretär beim Finanzminiſterium, iſt zum Forſi⸗ 
reutbeamten in Schandan ernannt worden. 

Feſchke, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Königſteiner 
Revier ernannt worden. 

Soff, Hilfsförſter, iſt zum Jörſter auf Steinbacher 
Revier ernannt worden. 

Weiß bach, ea al iſt zum Hilfsförfter auf dieu: 
dorfer Revier ernannt worden. 

Wellner, Förſterkandidat, iſt zum Hilſsförſter auf Stein: 
bacher Revier ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


söſch, Oberförſter zu Gaedebehu, iſt vom 1. Juli d. Js. ab 
auf die Oberförſterei in Toddin verſetzt worden. 

Meyer, Forſtaſſeſſor zu Wabel, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
zum Oberförſter in Gaedebehn ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Auland, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Vierherren— 
wald, Oberförſterei Kedingen, übertragen worden. 

Schaefer, Förſter zu Forſthaus Niedeck, iſt zum Revierförſter 
ernannt und ihm die Revierförſterſtelle Eulenkopf, 
Oberſörſterei Bannſtein, übertragen worden. 

Scheurmann, Forſtmeiſter zu Rufach, tritt mit dem 1. Juli 
d. 38. in den Ruheſtand. 

Tiedemann, Revierförſter zu Forſthaus Eulenkopf, Ober 
förſterei Bannſtein, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Tornow, Förſter zu Forſthaus Biſping, Oberförſterei 

Finſtingen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Weber, ſorſtverſorgungs berechtigt. Auwärter, iſt die Förſter— 
ſtelle Bifving, Oberförſterei Finſtingen, kommiſſariſch 
übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Aſchenbrenner, Forſthilſsaufſeher zu Zabern, Oberſörſterei 
Zabern, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Karlsſprung, Oberförſterei Zabern, vom 1. April d. Js. 
ab übertragen worden. 


„ * 
3 — 


Verſchiedenes. 


Schmidt, Hilfsförſter zu Roderbeck, Oberförſterei Peetzig, iſt 


Brief⸗ und Fragekaſten 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei ger, 
autwortlichkeit. Siuonnme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonuements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenuiamarke beizufügen.) 

Herrn Hegemeiſter J. in 2. Die Penſionierun 
der Förſter erfolgt nach dem Geſetz vom 27. 3. 187 
und nach denſelben Grundſätzen wie die aller 
übrigen unmittelbaren Staatsbeamten. Ver⸗ 
fügungen können ſich nur im Rahmen der Geſetze 
bewegen. § 30 genannten Geſetzes lautet nach 
der Faſſung vom 31. März 1882: Sucht ein 
nicht richterlicher Beamter, welcher das fünf⸗ 
undſechzigſte Lebensjahr vollendet hat, ſeine Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand nicht nach, ſo kann dieſe 
nach Anhörung des Beamten unter Beobachtung 
der Vorſchriften der SS 20 ff. dieſes Geſetzes in 
der nämlichen Weiſe verfügt werden, wie wenn 
1 ſeine Penſionierung ſelbſt beantragt 
hätte. 

Herrn Sch., Herrn M. Iſt nach der Ver⸗ 
ordnung vom 23. 9. 1867 zu entſcheiden, die durch 841 
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
aufrecht erhalten iſt. Es heißt dort: 8 1. Von 
allen direkten Kommunalauflagen, ſowohl der 
einzelnen bürgerlichen Stadt⸗ und Landgemeinden, 
als der weiteren kommunalen Körperſchaften (Amts⸗ 
bezirke, Diſtriktsgemeinden, Armendiſtrikte, Wege⸗ 
verbände uſw.) und der kreis-, kommunal⸗ und 
provinzialſtändiſchen Verbände, find vollſtändig 
befreit: uſw. 4. Die verabſchiedeten Beamten 
hinſichtlich ihrer aus Staatsfonds oder ſonſtigen 
öffentlichen Kaſſen zahlbaren Penſionen und 
laufenden Unterſtützungsbeiträge, ſofern der jährliche 
Betrag ſolcher Bezüge für einen Empfänger die 
Summe von 750 Mk. nicht erreicht; 5. die hinter⸗ 
bliebenen Witwen und ich der unter 4 ge⸗ 
nannten Perſonen hinſichtlich ihrer aus Staats- 
fonds oder aus einer öffentlichen Verſorgungs⸗ 
Tote zahlbaren Penſionen und laufenden Unter: 
ſtützungen. 


7 


Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft. 
des Garteubaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel: oder Vienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Förſters Feier⸗ 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abounementsquittung 
an die Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm einzuſenden. 


| 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Hachrichten des Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
AA dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
Ee" haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Rn Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
%% „ Börfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
e Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
„AD jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) N 

Bericht über die e 
am 24. April 1904. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 

1. Beſprechung über Jagdnutzung: Von der 
Stellung eines Antrages wurde 1 Die 
Verſamnilung erachtet die Verpachtung der Jagd 
an Privatperſonen als äußerſt mißlich und un⸗ 
durchführbar. Die Ausführungen über Jagd⸗ 
nutzung in der Tagespreſſe find aufs ſchärfſte 
zu verurteilen. 

2. Mitteilung des Vorſitzenden über die Sitzung 
des Hauptvorſtandes: Der Vorſitzende hielt einen 
eingehenden Vortrag über die Sitzung des Geſamt⸗— 
vorſtandes. Nach lebhafter Beſprechung wurde zu 
a 2 des Protokolls in Nr. 16 der „Deutſchen 

orit- Zeitung” feſtgeſtellt, daß neben der ot: 
zuſtrebenden Gehaltsaufbeſſerung für die Förſter 
eine Beſſerſtellung der Forſtaufſeher durch früh— 
zeitigere definitive Anſtellun au erſtreben ſei. 

3. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Bevollmächtigten zur General⸗Verſammlung: Die 
Verſammlung hielt die Entſendung eines Be— 
vollmächtigten zur General-Verſammlung des 
Hauptvereins für durchaus erforderlich und wählte 
einſtimmig den Vorſitzenden, Kollege Saekel. 

4. Abzuhaltende Scheibenſchießen: Es wurde 
beſchloſſen, am 29. Mai ein kleineres Schießen 
und am 17. Juli ein Hauptprämienſchießen auf 
den Schießſtande bei der Förſterei Ofche- zu 
veranſtalten. 

5. Verſchiedenes: Die Verſammlung beſchließt, 
dahin vorſtellig zu werden, daß bei Ausſchreibung 
von Förſterſtellen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
nähere Angaben über Dienſtland, Schul⸗ und 
Bahnverhältniſſe, Stellenzulage, Dienſtauſwands⸗ 
entſchädigung und Nutzungsgeld gemacht werden, 
wodurch den Bewerbern zeitraubende Rückfragen 
erſpart bleiben würden. Auch wäre es ſehr 
erwünſcht, wenn ſämtliche vakante Dienft- 
ſtellen in der „Deutfhen Forſt⸗-Zeitung“ 
ausgeſchrieben werden möchten. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe werden ges 
beten, ihre Mitgliederkarten a dem Schrift⸗ 
führer auszuhändigen, damit der Bevollmächtigte 
auch ſämtliche Mitglieder vertreten kann. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 

Saekel. Volkmann. 


* 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 
Am Donnerstag, den 26. Mai d. JIs., 


nachmittags 4½ Uhr, findet im Vereinslokale 


zu Torgelow die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Fe: der Tagesordnung der Dies: 
jährigen Mitgliederverſammlung des Haupt⸗ 
vereins mit dem Delegierten der Ortsgruppe. 

2. Beſchlußfaſſung über das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen. 

3. Verſchiedenes. 

Eggeſin, den 1. Mai 1904. 
Hofmann. 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Sitzungsbericht vom 17. April 1904. 

Die Sitzung wurde um 3 Uhr von dem Vor— 
ſitzenden eröffnet. Anweſend waren 15 Mitglieder. 
Die Kollegen Förſter Zimmermann und John— 
Lautenthal und Jahnke⸗Schulenberg find der 
Ortsgruppe beigetreten. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Als Delegierter zur diesjährigen Haupt⸗ 
verſammlung wurde Förſter John-Lautenthal 
gewählt. | 

. 2. Dem Hauptverein wurden zur dritten 
ordentlichen Mitgliederverſammlung Anträge, be- 
treffend Gehaltsaufbeſſerung der Förſter und 
Gründung von Forſtſchulen mit der Berechtigung 
zum einjährigen Militärdienſt eingereicht. 

3. Zu Punkt 1 der bekannt gegebenen Be— 
ſchlüſſe des Geſamtvorſtandes vom 9. April zur 
Tagesordnung für die diesjährige General⸗ 
verſammlung wurde folgende Reſolution ein⸗ 
ſtimmig angenommen: „Die am 17. Juni d. Js. 
in Berlin tagende Generalverſammlung des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
wolle beſchließen, daß der Zentralverwaltung von 
ſeiten unſeres Vereins die Bitte, betreffend die 
Verbeſſerung der jagdlichen Befugniſſe der Forſt⸗ 
beamten vorgetragen wird.“ Die diesbezüglichen 
Wünſche ſind dem Hauptvorſtande eingereicht. 

4. Die nächſte Mitgliederverſammlung findet 
vorausſichtlich am 3. Juli in Lautenthal ſtatt. 

Zu dem für Ende d. Mts. feſtgeſetzten Bu: 
ſammenſein (mit Damen) in Vogtsluſt bei Mans⸗ 
thal erfolgt von dieſer Stelle keine beſondere 
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Benachrichtigung. Einführung von Nichtmitgliedern 
und Gäſten iſt erwünſcht. Zwecks Aushändigung 
der Mitgliedskarten an den Delegierten wird 
gebeten, dieſelben mitzubringen oder bis zum 
1. Juni d. Is. an den Unterzeichneten einzuſenden. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Jäckel, Schriftführer. 


la 


Ortsgruppe Altenkirden. 
(Regbz. Stoblen;.) 

Am Sonnabend, den 7. Mai d. JIs., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, Verſammlung in Marienthal im 
Gaſthaus Hähner. (Abfahrt von Altenkirchen 
mit dem Zuge 11,21 Uhr vormittags; Rückfahrt 
von Station Ober⸗Erbach um 6,47 Uhr nachmittags.) 


Tagesordnung: 


Aufnahme neuer Mitglieder. 

Stellungnahme zur Tagesordnung der dies— 
jährigen Haupt⸗Mitgliederverſammlung. 

3. Delegierten⸗Entſendung betreffend. Referent: 
Herr Kollege Webler. 

+. Vortrag des Herrn Kollegen Reiber über 
Durchforſtungen. 

Beſprechung über Einwirkung der Königlichen 
Forſtbeamten bei Handhabung der Schuß— 
waffen auf Jagden. Referent: Herr Kollege 


Henning. 


12 — 
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Die e der Ortsgruppe Kirchen ſind 
hiermit freundlichſt eingeladen. 
Gemmel, Vorſitzender. 
Je 


Ortsgruppe Eleve. 
(Regbz. Düſſeldorf.) 


Mittwoch, den 18. Mai d. Dë nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung im Hotel van 
Geldern in Cleve. 

Tagesordnung: 
Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Korn führer, Schriftführer. 


Je 


Ortsgruppe Hochwald. 
(Netzbz. Trier.) 

Am 15. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Hermeskeil, Gaſthof Gettmann, eine Verſammlung 
ſtatt. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen dringend 
gewünſcht. Tagesordnung: 

1. Wahl eines Delegierten, welcher die Anträge 
der Ortsgruppen Gerolſtein und Hoch⸗ 
wald in Berlin gemeinſchaftlich vertritt. 

2. Wahl des Vorſtandes für 1904, welche bei 
der Verſammlung im März nicht zuſtande 
gekommen iſt. 

Außer dieſer Bekanntmachung ergehen De, 

ſondere Einladungen nicht. 
Der Vorſitzende: Zabel. 


Machrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Nerein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unier Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Holtzhener, Alfred, Hilfsjäger, Bellingen, Bez. Kiel. 
Treger, Max, Hilfsjäger, Wittenmoor, Poſt Vinzelberg. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgelilich und portofrei bezogen werden. 


E 


geſondere Zuwendungen. 


Sühnegeld: eingeſandt von Herrn St. in B. . . 50, — Mk. 
Ertrag aus Verkauf geſammelter Zigarren— 
abſchnitte; eingeſaudt von Herrn Generalmajor 
Gabriel in Neize .. e e 4,.— „ 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


maunsheil! 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bratke, Thiergarten, 2 Mk.: Bendig, Leutmannsdorf, 


2 Mk.; Becker, Oetringen, 2 Mk.; Dreſcher, Zamzow, 
3 Di ur 


Suma 54.— Mk. 


2 ME; Fibiger, Pehlenbruch. 2 Mk.: Frenkel, Luxjagd⸗ 
haus, 2 Mk.: Finkbein, Winterſtein, 5 Mk.: Haag, Tankow. 
5 Mk.; Horn. Babben, 2 Mk.; Harbach, Schwießel, 2 Mk.: 
Hoppe, Cruttinneu, 2 Mk.; Hoffmann, Seebnitz. 2 WIE; 
Holtzheuer, Bellingen, 2 Mk.; Hänfler, Leutmannddorf, 
2 vie; Jobſt, Saarhölzbach, 3 Mk.: Krauſe, Neſſelgrund. 
2 Mk.; Kandiora, Magdalenowo, 2 Mk.; Konarske, Mickrow, 
2 Mk.; Luthe, Schauen, 2 ME; Lüdtke, Neuruppin, 2 Pk.: 
Meiſter, Lützelſoon, 2 Mk.: Nemſch, Groß-⸗Beuthen, 2 Wik. 
Nowak, Blazeowi, 2 Mk.; Pagels, Guſtavsruh, 2 Mk.: 
Peter, Lauenſtein, 2 Mk.: Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.; Pohl. 
Straupitz, 5 Mk.. Sieglohr. Maven, 5 Mk.: Siegler, Heide: 
krug, 2 Mk.; Schulz, Rehberg. 2 Mk.: Schueider, Winter⸗ 
ftein, 5 Mk.: Steig, Trebuitz. 2 Mk.; Stricker, Maiwaldau. 
3 Mk.; Tſchorn, Kleine Haide, 2 Mk.; Weſtram. Me isbrück. 
2 Mk.; Wabnitz, Diſtelwitz, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


22: * 
Ar 

Unter Hinweis auf 8 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
machen wir die Vereinsmitglieder darauf aufmerkſam. 
daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur @iu« 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung dee 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Nüdftande find, dieſen bald gefälligſt an unſeren 
Schatzmeiſter, Herrn Kommerzieurat Neumann 
Neudamm, einſenden zu wollen. 

Der Vorſtand. 
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Machrichten des Mereins der Privalforſtbeamken Deutſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
MWaldbefiger und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienit- 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſtenerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereindbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit. 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Nr. 745 8 Mk., Nr. 1217 6 Mk., Nr. 1220 8 Mk., 
Nr. 1228, 1224 je 6 ME, Nr. 1225 8 Mk., Nr. 1226, 1227, 
1207, 1239, 1241, 1244 je 6 Mk., Nr. 1247 8 VIE 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
KUMITE 
Nr. 


1244. Henze, Arnold, Hilfsjäger, Forſth. Karlshof bei 
Fuͤrſtenfelde, Kreis Königsberg Nm. 

1215. Laue, Eruſt, Hilfsförſter, Neuhof bei Teſchendorf, 
Kreis Neu-Ruppin. 

1246. Orlowski, Karl, Forſter, Ergſte bei Schwerte, Kreis 
Iſerlohn (Bett) a 

1247. Seiffert, Guſtav, Oberförſter, Blücherwald bei Lnzine, 
Kreis Trebnitz i. Schleſien. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Bekanntmachung des Direktoriums des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 493. — Zur 
Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 493. — Zur Lage der Privatforſtbeamten. Von Piärker. 494. — 
über Kiefernkulturen nuter ſchwierigen Verhältniſſen. Von Hegemeiſter R. Otto. 495. — über die Honigbäume des 
Oſtbaltikums und die Beutekiefern Weſtpreußeus. (Schluß aus Nr. 16.) 497. — Zwanzigſter öſterreichiſcher Forſt⸗ 
tongreß. 498. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 499. — Märkiſcher Forſtverein: Einladung 
zur 31. Hauptverſammlung am 31. Mai. 1. und 2. Juni 19904. Anzeige für die 31. Hauptverſammlung. 504. — Förſter⸗ 


verein Bromberg: Bericht über die Sitzung vom 31. März d. Is. 505. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 505. — Brief- und Fragelaſten. 506. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher FJorſtbeamteu. 507. 


— Nachrichten des „Waldheil“. 508. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Dentſchlands. 509. — Juſerate. 


Inserate für die am Sonntag, den IF. Mai, erscheinende Nr. 20 der 


„Deutschen Forst. Zeitung erbitten wir des Himmelfahrtstages wegen 
bis Dienstag, den Jo. d. Mis., früh. Die Expedition‘ 
O Inferate, mM 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


Bekanntmachung. 


Die Förſterſtelle „Jäger pfad“ 
der Stadt Warburg im Regierungs— 
Bezirk Minden fol zum 1. Oktober 
1904 neu beiebt werden. Das 
penſionsfähige Einkommen beſteht in 


Tamilien-Nachrichten 


Förſter⸗Geſuch.s 
Zur Verwaltun eines 


Nittergnuts forſtes, L., ca. 
800 Morgen, wird ein peuſ., aber 


Eheſchliefßungen: 
Oberförſter H. Petermaun in Kotten⸗ 


i ri. Elja Schöne in es ‚uftger Förſter ei 
en Bun 1. Gehalt, anfaugend mit 1500 Mk., i 
Sterbe ſãſſe: a alle 3 Jahre ſteigend um Garteuland u. mätz. Gehalt geſucht. 

Sprengel, Forſtmeiſter zu Melſungen 100 Mit. bis 1800 Mk.: Derſelbe muß unbedingt zuver⸗ 
(Regbz. Kaſſel). 2. freier Dienſtwohnung mit 0,12ha läſſig u. vertrauenswürdig ſein, 
Steinberg, Königl. Förster zu Garten, zuſammen mit 275 Nik. da der Beſitzer nicht auf dem 
Schwärze, Oberförſterei Bieſenthal, venſionsſähig; Gute wohnt und die Skonomie 
iſt am 7. April geſtorben. 3. freiem Dienſtland von 2,86 ha verpachtet iſt. Meldungen mit 
Steiner, Königl. Förſter zu Alt- mit 100 Mk. penſionsſähig: Lebeuslauf. Zeugutdabſchriften eu. 


4. ſreiem Brennholz, 30 rm Derb— 
bolz 50 rm Reiſer, mit zuſammen 
75 Mik. peuſiousfaͤhig. 


Forſtverſorgungsbercchtigte u. durch— 


Gehaltsanſpruchen unt. B. 6. 197 
an Rudolf Mosse, Berlin, erb. ] 


reichenau. Bez. Liegnitz. 


Perſonalia 


Forſtlehrling 
zur vorſchriftsmäßigen Lehrzeit 
geſucht auf Oberförſterei in Provinz 
Brandenburg. Aufragen unter 0. R. 
305 bei. d. Exp. d. „D. F.⸗Z3.“, Neudamm. 


aus erfahrene Bewerber wollen ſich bis 
1. Juli er. uuter Vortegung der Zeugniſſe 
in beglaubigter Abſchrift u. eines ſelbe— 
geſchriebenen Lebeuslaufes ſchriſtlich 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Warburg, deu 27. April 1904. 
Der Bürgsrmeifter, 


v. Schildt. (303 


Nach Mecklenburg wird zum moglich 
baldigen Antritt ein verheirateter 


— N 
Forſtmann geſucht. 
Derſelbe muß tüchtiger Jäger und 
Raubzeugvertilger fent. 
Offerten unter X. P. 5140 beiörNn. 
d. Exped. d. „D. Jäg. tg.“, Neudamm 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 


Gemeindeoberförſters 


des Forſtverwaltungsverbandes Adenau, 
mit dem Sitze in dem Kreisorte Adenau, 
iſt infolge Todes des bisherigen In— 
habers neu zu beſetzen. (266 
Anſtellungsbedingungen: 
a) Penſionsfähiges Anfangsgehalt 
2400 Mk., ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 300 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 4200 Mk. 
b) Wohnungsgeldzuſchuß 180 Mk. 
c) Dienſtaufwaudsentſchädigung 
1000 Pk. 
d) Druck⸗ und Portokoſten 
nimmt der Verband. 
Bewerber mit einer der Vorbildung 
der Königl. Forſtaſſeſſoren entſprechenden 
oder dieſer im weſentlichen gleich— 
kommenden Vorbildung erhalten den 
ai 
ie bisher auf den 1. April feit: | 
geiebte Bewerbungsfriſt wird bis zum 
1. Juni d. Is. verlängert. 
Bewerbungen ſind an den Unter— 
zeichneten einzureichen. 

Adenau, Mheiul., den 2. April 1904. 
Namens des 
Jorſtverwaltungs verbandes Adenau. 
Der Königliche Sandrat. 
Scherer. 

UU . Eegen | 


Da mir meine Frau vor kurzem 
durch den Tod entriſſen wurde, ſuche 
ich zu fofort eine Haushälterin, die 
neben dem Haushalt 3 Kinder im Alter 
von 9, 7 u. 5 Jahren zu beſorgen hat 
und in ihren Anſprüchen beſcheiden iſt. 
altere Förſtertochter bevorzugt. Offert. 
mit Gehaltsanſpr. wolle man unt. Bei⸗ 
füg. der Photogr., w. zurückgeſ. w., ſend. 
an Königl. Forſtaufſeher Nummeld, 
Oranienbaum i. Anhalt. (301 


über: 


Förſterei Neuhaus b. Dargebanz. 
Inſel Wollin, ſucht ſogleich eine 


Stütze, die melken kann, 


andere Arbeit beim Vieh wird nicht 
verlangt. Offerten erbeten. (308 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen. Sungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
ſtoch⸗, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2. bis 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſiou. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (26 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Forstsekretär, 


In 17 Herrſch. Schleſ. tätig, ſucht zum 

ktober event. auch früher Stellung 
als Förſter, wo Verheiratung 
geſtattet. 28 Jahre alt, evang., 1.75 m 


groß. Gefl. Off. unt. Nr. 292 Det d. 
Erped. der „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Jäger der Klasse 


gute Zengniffe, Horubläſer, A bis 
zur Einberuſung in den en 


vom 1. Juni ab berufsmäßige Be: 
mare fi ert im Privatforſtdienſte. 
fferten erbeten an 295 


a DIESER Drows, 
Montan. Kr. Marienburg, Weſtpr. 


| Deutſche Dogge, 2“ 


wie: 


30 Pf. und 50 
69) 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in 
ſolgende prima Hunde: 
Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 

Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Wat, 

rute, ſehr gut zur Jagd in und über 

der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub— 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 
Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
fbönes Exemplar, So cm hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be— 
gleiter bei Wagen und Pſerd, aus 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 
Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt manufeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt guts 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 

Villen, Fabriken njw. Pr. 75 Mk. 
Engl. Bulldogge, 11 Mou. alt, gold: 

geſtromt, direkt aus engen) im⸗ 

yortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 

Preis 40 DE (39 

Für Richtigkeit obiger Augaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


gute Hände 


Samen und Pflanzen 


Viele Millionen Forſtpflanzen, 


Kiefern, Fichten, Douglas- 
tannen, Eichen und Kaſtanien 
hat billig abzugeben (36 
August Andrack’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Kieferupflanzen, 


in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
If., empfiehlt 
Otto'Krille,. 
Prisſchka bei Liebenwerda. 


| Biefernfamen 70-80% ful. 3,40 


Fichtenſamen 70-800 
Lärchenſamen 40—50% 
Akazienſamen 70-75% „ 1,00 
Ginſterſamen 60-70% „ 1,00 


pro 1 Kilo, v. 15 Kilo an frko., empfiehlt 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 


1.80 
3,30 


23 


300) Schönthal bei Sagan. 


la. Kiefernſamen zu wi. 455 
la. Fichteuſamen zu wr. 2— 


pr. kg frauko überallhin geg. Nachn., 

ſowie jed. anderen Waldſamen 

empfiehlt die Klenganſtalt (244 
J. Bayersdörfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 
Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Ric fernpflauzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei: u. dreijährige Fichten; 
ſämlinge, vier: und fünfläbrige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz 
pflanzen, ht: und Allecbäume, 
15 für Frühjahr bei jetziger Be- 
ſtellung jedes Quantum ſehr billig 

— Preisliſte ſrei — 90 
Gottfried Reichenbach, 

Zeiſcha bei Liebenwerda. 

dort, u. Baumſchulen 5 Min. v. Ser: k. Baumſchnlen 5 Nin. B. Bafnhef 


Alle Pflanzen 


zur EE von Forsten nnd 
Hecken sehr schön und 
billig, Preis. Vorzeiohnis kostenfrei, 
emp ehlen (44 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holsteink 


Räumungsofferte! 


62) 


pro 1000 Stück 


Fichten, “übrig SC 101 em hoch, Mark 3,50 
20% 4,50 


A) * 
A) e * 
99 5 Li e 
3jähr. Säml., 
A) 2 * * 
55 2 ” Ly 
Kiefern, 1 „ 


A) 11 * e 


25, 5 
30/60 
10/30 
1/25 
9/20 
extra 
Ia. 


59 
A) 
59 
99 
99 
59 
99 
55 


Die Preiſe gelten nur bei Bezug auf dieſes 


Blatt. 


Pflanzen in beſter Beſchaffenheit empfiehlt 
Hinrich Timm, aunſchulen, 


Bellingen (Holfein). 


Inſerate. 
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LAL 


Wer die praktiſche Handhabe 
der Verſchulgeräte des Förſters 
Schumnecner kennen lernen will, 
wird zum Beſuche meiner Baum⸗ 
ſchulen freundlichſt eingeladen: 
momentan arbeite ich mit 150 
Platten. Hochachtend (212 


Wildenburger Zidtensudt, 
Inh. Jos. Schumacher, 
Wildenburg b. Neifferſcheid, 
Stat. Blumenthal (Eifel). 


Dermifhte Anzeigen 
200 Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
nu. 15 Mk., 
ſerner getrockn., gute 
Fleiſchpreßtuchen 4 
A Mk. 17, amerik. , 
leiſchſtückchen K 
u Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N., verſendet 
P. Rudhart, ssundehuhenfabrik, 
500 Bamberg in Bayern. 
ſucht dauernde 


Penſ. Törſler Penſion i. Lorſt⸗ 


hauſe. Oſſerten unt. . F. 50 poſt⸗ 
lagernd Berlin W. 15. (304 


DESSAU 


die Haupt- und Residenzstadt des 
Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
behörden, Garnison des J. und A Ba- 
taillons des 93. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, Magdeburg, 
Leipzig und Halle gelegen, eine Stadt 
von 54 Einw., verdient die besondere 
Beachtung derjenigen, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, 
luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
nung (Park, Wald und Wiesen), ilırer 
Wasserleitung mit gutem Trinkwasser, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe 
hin, ihren Badeeinrichtungen für Männer 
und Frauen, für Sommer und Winter. 
Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


DESSAU 


nicht; Harz und Thüringer Wald sind 
schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- 
rere öffentlicheBibliotheken u.Bildungs- 
anstalten aller Art (Gymnasium, Ober- 
realschule, höhere Mädchenschule mit 
Lehrerinnen-Seminar, Industrie- u.Haus- 
haltungsschule, Handwerker- u. Kunst- 

ewerbeschule,kaufm.Fachschule),ferner 

oftheater, Herzogl. Kapelle. Kunsthalle 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge, 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind dieSteuerverhältnisse von 


e 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern bereit der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 
Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


In einfacher Förſterei, welche dicht 
am oder im Walde liegt, ſucht gebild. 
Dame von beſcheidenen Auſprüchen für 
Juni u. Juli Penſion. Nähere Angaben 
zu richten an Eraneisel, Charlotten⸗ 
burg bei Berlin, Friedrich-Karlplatz 5. 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Veh, Haſen, Kanin u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (288 
WBildfelldandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


D 


Angebote von Fraßſtücken des 

Bostr. typographus gegen 
Barzahlung. aufe auch Maul⸗ 
wurfsgrillen, Nonnenraupen, Mai⸗ 
käferengerlinge und-Puppen, auch 
beſetzte bnollaun- Triebe, alles in 
großer Anzahl, ſowie faſt alle anderen 
Schädlinge. Verſandanweiſung briefl. 

2 11. Gerike, Königl. Förſter, 

802) Reinerz. Schl. 


Verkaufsſtelle für 


Pleples Knabenanzüge. 


Katalog ſteht franko zu Dienſteu. 


Henan Kollegen erſuche ich um 
2 


Goldrad-Fahrräder \ 


und Pneumatik ist das beste. 


B. GOLDBERG, Siegburg. 


Fahrrad- u. Wasch- 
Maschinen - Fabrik. 
Wiederverkäufer gesucht. 
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Milde 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


. Mk. 3,60 pro 100 Stück, 
4.00 „ „ „ 
4,50 „ „ nu 


Sonnenrofe 
Korndlume. „ 
St. Hubertus: „ 
Waidmannsluſt „ 4, 80 „ „ e 

Waldfrieden. BO „ " 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. au 
portofrei. Berjandgeg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wuuſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


P. F. Ritter, Max Krafft, . 


Oldenburg i. Gr. un 


x 


Verlag von I. 


Heumann, Ueudamm. 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Empfehlenswerte Kochbücher: 


| Austriertes Germania-Kochbuch 


für alle Stände 
zur ſparſamen Serftellung einer guten Sausmannskoft 


mit Berückſichtigung auch der feinen Küche nebſt vielen Rezepten für die 
Fein-Bäckerei, das Einmachen u. dergl., ſowie Hausmittel aller Art. 
Von Anna von Natzmer. 
Mit 2 kolorierten Pilztafeln und 6 Tafeln in Schwarzdruck, ſo⸗ 
wie einem 100 Seiten ſtarken Notizbuch in überſichtlicher Regiſter— 
Einteilung. 


Zweite Auflage. Preis hochelegant gebunden 3 MR. 


„Qut bürgerlich“. 


Kochbuch für den täglichen Gebrauch, mit leichtfaßlicher An⸗ 
leitung zum Selbſtkochen für junge Frauen und Mädchen. 


Von Anna von Natzmer. 
Mit 2 kolorierten Pilztaſeln und 6 Tafeln in Schwarzdruck. 
Preis fein gebunden 2 MR. 50 Pf. 


Die Wilöbretküche 


der deutschen Waidmannsgattin. 


Von Frau Therese Wagener, geb. Ahn. 
Preis hochelegaut gebunden 2 MR. 50 P. 


| Die beſonders zu Feſtgeſchenken geeigneten Bücher find zu 
beziehen gegen Einſendung des Betrages franko unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


A 


J. Heumann, Ueudamm. 


Ta 
Juſerate. 


— — — — — — — 


bringt Erfolge. Verlange daber 
jedermann unseren Hauptkatalog 
Nr. 1b (Herbstausg. 1908), welcher 
die neuen Fangmethoden enthält. 
Grell'sche Fallen heben die 
Niederjagd, Grell’sche Fal- 
\ P len haben Garautle für 
Hauptresultate. Ueber 1500 Füchse Fangres. d. Förster Ernst. 
Univ.-Tellareisen Nr. lib mit Kette 6 Mk. Orig. J. Ernst'sche Fuchs- 
witterung (ges. gesch.) in Dosen zu 3 u. 6 Mk. (8 
Schl. 


Haynauer Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co., Haynau i. 


— Lieferanten staatlicher Forstämter. 


Kei Kine: 


950. = 7 
D ' 
Ernst Vogdt, 
2 «Juwelier, 
Breslau, Ohlauerstr.58/29, 
versendet seinen illustr. 


Bnaupt- Katalog, unent- ` . 7 
behrliches Nachschlagebuch 2 | Schutz- ittel ber Fee 
. eee een Schutz ittel gegen das 3 — 
0. — tellung 1: Uhren, we e 3 
Gold- und Silberwaren. SÉ Abtei- 2 er Rehböcke, 


Schutz-Mittel os et, 


lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren und Bedarfsartikel. — Höchste 


Auszeichnungen: Preisgekrönt im „Ella Gap, 11 em dt. 2,30 fertigt die (28 
bee und Auslande 7 Dame, Sten en. 210 ` ` CT | Blehwaren- Fabrik Gabler, 
| H e 8 von 7 pr U II r — 
Anerkennungen für reelle Bedienung. at WEE Leer alt mr wn SÉ Zuffenhauſen, Witbg. ` ` 

Set 2422 re eichs adler DEEN: lan nm 3,75 

_ Specialitätı — [ „Tadellos . 11½ % „ 3.75 
W id ) || 2; © Siemen 10% „ 480 

I | „wirft marck“ ER. ` 
d maunss0 long —— Weltberühmte Qualitäten. 


Verſand nur gegen Nachnahme! 
Garantie: Auſtandsloſe Zurücknahme. 


Hugo Haedke, Eisleben f. 


500 freiHaus. Preisbuch gratis. 100AnerE. 
Sä ksäck 
Aerucksacke, 
auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einſache Regulierung der Ausſaatmenge 
durch eine Schraube, Ausſaatbreite 


zwiſchen 1 u. 60 em ſtellbar, pro Stick. 
An Mk. Beſtelluungen auf Wühlrader 


l'orstbeamten ` 
ist in. Firma als 
gute und reelle 


ca. E D00 Bezugsquelle | 


Lekannt. | 
Auswahlsendungen bereitwilligst. 


| Kaufe jeden Posten 
Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 
etc., altes Gold, Silber uud Edel- 

kteine zu lagespreisen. | 
ben Herren Forstbeamten ant 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
lungs- Bedingungen ohue l'reis- 
erholung. 


Prima kutter⸗Reis 
für Hunde, Geflügel ꝛt., oſſertere 2 Ztr.⸗ 
Sack, per At, Mk. 9 mit Sack ab hier 


gegen Nachnahme. (73 
Herm. Rappoport, Münfter i. W.. Nr. 7. 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 
Werke, 


U 
reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden · | 
ſtoffe, Erhilfieinen, Naſſinetts, 


Genna-Cords, ſämtliche Stoffe zu 

Civilauzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 

Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


— — : — ⁵3ͤ˙7?1ä - — 


und Drillmaſchinen neueſter Kouſtruktion 
(pro Stck. 550 bezw. 245 Mk.) mindeſtens 
8 Wochen vor dem Lieferungstermin er— 
beten. Beſtellung. u. „Säerucksack‘‘ 61 
bet. d. Exp. d. „D. Forſt-⸗Zig.“, Neudamm. 


Billige Sri Preisliste 
| Billiae Briefmarken Pa 


jendet August Marbes, Bremen, 


damm. 


Verlag von J. Neumann, neu 


— 


Beite Belehrung in allen, Fragen der Forſtwirtſchaft, in: 
fonderbeit auch Ratſchläge für die Anlage von Forſtkulturen 
bietet das bewährte 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, 
ſowie ein handbuch für den Privatwaldbeſitzer. 


Bearbeitet von 


N G. m. "e oi sw Prof. Dr. 2 BERATEN, ge won Oberjörfter 
f | „ Berrmann und Forſtaſſeſſor Dr. W. Borgmann. 
G 2a. Perun en 8 Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage, 4. bis 7. Tauſend. 


Mit 192 Abbildungen und einem Repetitorium in der Anlage. 
Preis in Leinen gebunden 8 Mk. 


Das „Neudammer Förſterlehrbuch““ iſt zu empfehlen als Leitfaden 


Königsberg l. Pr., 


Klapper wiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 
zu Kauf und Miete. 
Transportable u. feste Gleise. 

.\Valdbahntrulis, 
Ilecbelirihne. 
Referenzen: lte 
Neukrakow (Bez. Cöslin). 
Kgl. Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (243 
Kostenanschläge gratis 
und franko. 


für den Unterricht der Forſtlehrlinge und zur Vorbereitung 
für das Jäger- und Förſterexamen. Cbenſo iſt es geeignet 
für den gereiften Forſtmann und den Waldbeſitzer, welche 
ſich über die neueſten Wirtſchafts-Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Forſtweſens unterrichten wollen. Jeder Mebier: 
verwaltung inſonderheit iſt das Buch unentbehrlich, ſolche er: 
halten dasſelbe auf Verlangen behufs Zirkulation unter 
den angeſtellten Beamten zur Anſicht geſandt. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. 
I. Ueumann, Meudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


mp —————— — 


+ 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Pereins Preuhiſcher Forlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten. des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interelfen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins der Frivatforſtbeamten Beutfchlands 

und des Forſtwaiſenvereins. f 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ine nd 3,50 Mk., 
db) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Wet. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


. — — —— —— X — — — — ——— — — — EE 

Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch 

Manufkripie. für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Veriaſſer auch anderen Zeitſchrifſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Tnartals ausge, ,ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. Nendamm, den 15. Mai 1904. 19. Band. 


Sur Befehuna gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


we Schloppe im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1904 anderweit zu 

beſetzen. 

Förſterſtelle Waldeche in der Oberförſterei Ludwigsberg, Regierungsbezirk Poſen, iſt vom 
1. Juli 1904 ab anderweit zu beſetzen. 

Die neu eingerichtete Jörſterſtelſle Rosko in der Oberförſterei Nothwendig, Regierungsbezirk 
Bromberg, iſt zum 1. Auguſt 1904 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 15. Juni 1904 

an die Königliche Regierung zu Bramberg einzureichen. 

Die mit Dienſtwohnung ausgeſtattete Forflauffeßerfiefle Richlich in der Oberförſterei Schönlanke, 
Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Auguſt 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind ſpäteſtens bis zum 15. Juni 1904 an die Königliche Regierung zu Bromberg einzureichen. 


Die Bedeufung der Eulen für die Korfiwirtfchaft.”) 
Von Dr. O. Helms, Haslev (Dänemark), aus dem Däniſchen überſetzt von O. Haaſe. 


Wenn ich mich hier über die Bedeutung der vorführe, iſt im weſentlichen der Wunſch, die 
Eulen für die Forſtwirtſchaft ausſprechen ſoll, Sache vor einen Kreis von Männern zu 


ſo bin ich mir wohl bewußt, daß es ein Thema 
iſt, welches für den Forſtmann am äußerſten 
Rande feines Intereſſes liegt. Was ich mut, 
zuteilen habe, wird ebenſogut zoologiſcher wie 
forſtlicher Natur ſein. Der Grund, weshalb 
ich hier das Ergebnis einer Reihe von Unter— 
ſuchungen über das, wovon die Eulen leben, 


*) Dieſer Artikel iſt ein Vortrag, welchen 
der Verfaſſer in einem forſtlichen Verein hielt. 
Der Überſetzer. 


bringen, in deren Macht es liegt, praktiſch in 
übereinſtimmung damit zu handeln, was die 
Unterſuchungen gezeigt haben. 

Über die Nahrung der Eulen herrichten früher 
und herrſchen zum Teil noch jetzt recht unklare 
Vorſtellungen, welche hauptſächlich irreführende 
Angaben in Hand- und Lehrbüchern verſchuldeten, 
in welchen erzählt wird, daß ſie beſonders von 
kleinen Säugetieren und Vögeln leben, und 
man bekommt den Eindruck, als ob dieſe beiden 
Nahrungsmittel eine gleich große Rolle für 


die Eulen ſpielten. Dieſe we werden auch ber be⸗ 
ſchuldigt, ſich auf die Sitzſtange der Starkäſten 
zu ſetzen und die jungen Stare wegzufangen, 
wenn ſie den Kopf herausſtecken. Die Jäger 
behaupten, daß die Eulen dem Wilde ſchaden, 
Hafen, Faſanen u. a. nehmen und viele Sing⸗ 
vögel vernichten. In verſchiedenen neueren 
Lehrbüchern iſt das Verhältnis hinſichtlich der 
Nahrung der Eulen richtig dargeſtellt; aber 
noch ſind in dieſer Hinſicht viele Vorurteile zu 
bejeitigen; noch werden die Eulen viel zu 
wenig geſchützt. Sie werden als leichte Beute 
geſchoſſen und in Pfahleiſen gefangen, unter 
welchen Opfern ſie zu den häufigſten zählen. 
Wie wenig Grund zu ihrer Verfolgung vor⸗ 
liegt, wird hoffentlich aus dem folgenden klar 
werden. 

Die Eulen, welchen meine Unterſuchungen 
gelten, ſind die in Dänemark häufig vor⸗ 
kommenden vier Arten: Waldkauz (Syrnium 
aluco), Waldohreule (Otus vulgaris), Steinkauz 
(Athene noctua) und die durch ihren Bau 
von dieſen Arten recht abweichende Schleiereule 
(Strix flammea). . Früher hat der Uhu 
(Bubo maximus) in Däuemark gebrütet, doch 
iſt er jetzt ausgerottet“), und häufig wird 
unſer Land von anderen, beſonders nordiſchen 
Eulenarten beſucht, von welchen möglicherweiſe 
eine oder die andere einmal hier brütet. 

Die Verbreitung der in Dänemark brütenden 
Eulen iſt recht intereſſant: während unſere 
beiden Waldeulen, Waldkauz und Waldohreule 
über den größten Teil des Landes, beſonders 
in den waldreichen Gegenden ſehr verbreitet 
ſind, trifft man den Steinkauz und die Schleier⸗ 
eule, welche meiſt in Kirchen oder anderen 
Gebäuden brüten, nur in einem kleineren Teil 
Dänemarks; den Steinkauz nur in Jütland 
und auf Fünen, die Schleiereule, welche erſt 
nach der Mitte des 19. Jahrhunderts hier im 
Lande gemeiner geworden zu ſein ſcheint, 
gleichfalls in Jütland und auf Fünen, außer: 
dem aber vereinzelt auf Seeland und auf 
Laaland⸗Falſter. 

Nur ſchlechte Lebensbedingungen werden 
den Eulen hier im Lande geboten. Der Uhu 
iſt, wie ſchon erwähnt, als Brutvogel in 
Dänemark ausgerottet, meiſt wegen der Ver— 
folgungen ſeitens der Jäger. Er wird nämlich 
beſchuldigt, dem Wildſtande zu ſchaden, Haſen, 
Rehkälber, ja ſogar Füchſe zu nehmen. Daß 
er etwas Wild nimmt, kann ja nicht geleugnet 
werden, aber zum größten Teil beſteht ſeine 
Nahrung aus kleinen Nagern: Mäuſen und 
Ratten. So fand Profeſſor Collett in Chriſtiania 


*) Dieſelben Arten kommen in Deutſchland 
häufig vor. Der Überſetzer. 

*) In Deutſchland Fon, der Uhn noch vor, 
aber fetten. Der überſetzer. 
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welche Tiere die Eule verſpeiſt 


— 


in einem nem Teil ſeiner Gewolle, welche ihm ge⸗ 
bracht wurden: 40 Waſſerratten (Arvicola 
amphibius), 4 Erdmäuſe (A. agrestis), 9 Wander⸗ 
ratten (Mus decumanus), 9 Waldmäuſe (M. 
Sylvaticus) und 3 Eichhörnchen (Sciurus 
vulgaris). Die Eulen, welche in Kirchen niſten, 
verlieren ihre Brutplätze aus einem eigentüm⸗ 
lichen Grunde, dem nämlich, daß die Kirchen⸗ 
verwalter vielerorts Klappen vor den Schall⸗ 
löchern anbringen laſſen, ſo daß den Eulen 
die Gelegenheit fehlt, in den Kirchenboden zu 
gelangen. Ebenſo ſchlecht, ja vielleicht noch 
ſchlechter ergeht es dem Waldkauz, der am 
häufigſten in Baumhöhlen des Waldes brütet. 
Die jetzige Forſtwirtſchaft duldet die hohlen. 
Bäume nicht, worin dieſe Eule ihr Neſt hat. 
außerdem wird ihr vom Jäger mit Büchſe 
und Fangeiſen nachgeſtellt. Die Waldohreule. 
welche zum Brutplatz alte Krähen⸗ und Raub⸗ 
vogelhorſte nimmt, kommt noch am beſten 
durch, doch iſt ſie ſeltener. 

Will man wiſſen, von was die Eulen 
leben, ſo kann man verſchiedene Wege gehen. 
Der direkieſte iſt, zu beobachten, was ſie 
fangen; da aber der Fang oſt in der Dämmerung 
vor ich geht, iſt die Beobachtung recht 
ſchwierig. Dann kann man die Vorräte unter⸗ 
ſuchen, welche ſie, beſonders in der Zeit, da 
ſie Junge haben, im Neſte anſammeln. Im 
Frühjahr 1895 fand ich in einem Neſte zehn 
Erdmäuſe und zwei Waldmäuſe. in einem 
anderen zehn Waldwühlmäuſe (Hypudaeus 
glareolus), acht Waldmäuſe und eine Hausmaus 
(Mus musculus). Eine dritte Methode iſt die. 
den Mageninhalt zu unterſuchen, wodurch 
natürlich genaue Reſultate erzielt werden, aber 
wozu auch eine große Anzahl getöteter Eulen 
erſorderlich iſt. So find die großen Unter⸗ 
ſuchungen ausgeführt, welche das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium der Vereinigten Staaten 
vornehmen ließ, um Klarheit darüber zu 
ſchaffen, wovon Eulen und andere Raubvögel 
leben. Das Reſultat war, daß die nord⸗ 
amerikaniſchen Eulen zum allergrößten Teil 
ſich von den für den Landmann ſchädlichen 
kleinen Säugetieren ernähren und deshalb 
verdienen, geſchützt zu werden. — Die Methode, 
welche ich zur Auwendung brachte, iſt die, 
daß ich die Überreſte von den Mahlzeiten der 
Eulen unterſuchte, welche als Gewölle hervor— 
gewürgt werden. Einen Mangel hat eine 
derartige Unterſuchung, nämlich den, daß, wenn 
in der Nahrung Tiere geweſen ſind, welchen 
ganz oder im weſentlichen feſte, unverdauliche 
Beſtandteile fehlen, die Anweſenheit ſolcher 
Tiere nicht ſeſtgeſtellt werden kann. Zerlegt 
man ein Gewöll in ſeine Beſtandteile, ſo wird 
man gewöhnlich recht leicht nach deu ge— 
fundenen feſten Teilen beſtimmen können, 
hat. Die 
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Knochen ſind vollſtändig frei von allen weichen | Beimiſchung von Kies, oder blaugefleckt von 


Teilen, die Schädel der Säugetiere ſind, wenn 
auch an den Nahtſtellen ſtark gelöſt, doch 
immerhin genügend zur Beſtimmung. 

Unterſuchungen einer größeren Menge 
Eulengewölle ſind früher ſowohl im Auslande, 
wie auch hierzulande vorgenommen worden. 
In Dänemark hat Vizeinſpektor H. Winge 
etwa 5000 Gewölle unterſucht, welche an 
45 Stellen im ganzen Lande, meiſt im Walde 
geſammelt wurden. Winges Unterſuchungen 
ſollten im weſentlichen aber nur die Ver⸗ 
breitung einiger kleiner Säugetiere im Lande 
klarlegen, weshalb die Gewölle der verſchiedenen 
Eulenarten nicht getrennt find. In den etwa 
5000 Gewöllen wurden gefunden: 212 Spitz⸗ 
mäuſe, 4662 Feldmäuſe (davon 4009 Erd⸗ 
mäuſe), 1290 echte Mäuſe (worunter 1205 Wald⸗ 
mäuſe) und etwa 300 Vögel. Die etwa 
1800 Gewölle, welche ich unterſucht habe, 
ſtammen von gegen 60 Stellen aus allen 
Teilen des Landes; von größeren Landesteilen 
ſind nur Bornholm und Falſter nicht ver⸗ 
treten. Das meiſte Material iſt vom Architekten 
Hagerup in Kolding zuſammengebracht worden, 
welcher dasſelbe teils ſelbſt geſammelt, teils 
andere dazu veranlaßt hat; etwas habe ich 
ſelbſt gefammelt. 


* 
* 

Die Gewölle der Schleiereule unterſcheiden 
ſich nicht unweſentlich von denen anderer 
Eulen, ſogar ſo ſehr, daß ſie beim erſten Blick 
kenntlich ſind. Sie ſind groß, die Länge 
ſchwankt zwiſchen 25 bis 80 mm, meiſt zwiſchen 
30 bis 60 mm, die Stärke 20 bis 30 mm, 
ſie ſind recht unregelmäßig, zylindriſch, an den 
Enden ſtumpf, bisweilen eiförmig. Die Ober⸗ 
fläche iſt glatt, von dunkler Farbe, in friſchem 
Zuſtande mit einer glänzenden Schleimlage über⸗ 
Bias Das einzelne Gewöll (H durchgehends von 
chwarzgrauer Farbe und von feſtem Beſtand, 
bedeutend feſter als bei den anderen Eulen. 
Bei Unterſuchung von etwa 663 Gewöllen 
von 31 Orten in Jütland, auf Fünen, See⸗ 
land und Laaland wurden gefunden: 1835 
kleine Säugetiere und 59 Vögel. Unter den 
Säugetieren waren 766 Spitzmäuſe (drei 
Arten), 453 Feldmäuſe (vier Arten), 556 echte 
Mäuſe (fünf Arten), wovon 359 Hausmäuſe 
und 153 Waldmäuſe. Unter den Vögeln waren 
43 Sperlinge (Haus⸗ und Feldſperlinge), 
während zehn nicht beſtimmt wurden. 

Die Gewölle des Steinkauzes, welche ſich, 
wie die der Schleiereule, am häufigſten auf 
Kirchböden finden, ſind von dieſen weit 
verſchieden; die Butzen ſind viel kleiner, 
Länge 20 bis 50 mm, Breite 10 bis 25 mm, 
durchſchnittlich 15 mm. Sie ſind rundlich, an 
den Enden häufig zugeſpitzt. Die Farbe iſt 
heller oder dunkler grau, oft gelblich durch die 


den vielen Überreſten der Miſtkäfer, welche 
man häufig darin findet. Die Konſiſtenz iſt 
ganz loſe, beſonders bei den Butzen, welche 
viel Kies und Inſektenreſte enthalten. In den 
etwa 530 unterſuchten Gewöllen fanden ſich 
nur Reſte von zwei Spitzmäuſen, 101 kleinen 
Nagern und fünf Vögeln; doch waren die 
Wirbeltiere etwas zahlreicher vorhanden, denn 
die Schädel waren oft ſo zerbrochen, daß mir 
die ung unmöglich war. Käferreſte, 
beſonders Miſtkäfer, fanden ſich dagegen in ſo 
großer Menge, daß man nicht übertreibt, 
wenn man ſagt, daß Käfer die Hauptnahrung 
des Steinkauzes ausmachen. In den Gewöllen, 
wo überwiegend Käferreſte vorhanden waren, 
fand ſich gleichzeitig viel Kies. 

Es bleiben zwei Arten zu beſprechen, welche 
das meiſte direkte Intereſſe ſür den Forſtmann 
haben: Waldkauz und Waldohreule. Da ſie 
in denſelben Gegenden des Landes wohnen 
und ihre Nahrung im weſentlichen überein⸗ 
ſtimmt, auch das Ausſehen der Gewölle nur 
wenig verſchieden iſt, werden ſie hier zuſammen 
behandelt. Die Gewölle haben eine Länge 
von 30 bis 70 mm, am häufigſten 40 bis 
60 mm und eine Breite von 20 bis 25 mm. 
Sie ſind zylindriſch, an den Enden etwas 
zugeſpitzt, gewöhnlich mit unebener Oberfläche, 
heller oder dunkler grau. Beim Waldkauz, 
wo ſie oft Käferreſte enthalten, ſind ſie in der 
Regel feſter, bei der Waldohreule loſer. Ein 
jeder, welcher Gelegenheit hat, in den Wald 
zu gehen, wo ſich dieſe Eulen überhaupt 
finden, wird, wenn er feiner Aufmerkſamkeit 
ein wenig darauf richtet, ihre Gewölle recht 
oft finden; am häufigſten liegen ſie unter 
einigermaßen hohen Fichten, wo ſie ſich auf 
dem nackten Boden auch am leichteſten finden 
laſſen. Bisweilen findet man nur einzelne 
Butzen, bisweilen mehrere über eine größere 
Fläche zerſtreut; hat man Glück, ſo kann man 
einen ganzen Stapelplatz mit Unmaſſen von 
Gewöllen finden. In den etwa 630 Gewöllen, 
welche ich von dieſen beiden Arten unterſuchte, 
fanden ſich Reſte von 569 Säugetieren und 
44 Vögeln. Unter den Säugetieren waren 
407 Feldmäuſe, 149 echte Mäuſe; unter den 
Vögeln 39 Sperlinge, 1 unbeſtimmt. Im 
weſentlichen ſind es die Gewölle dieſer beiden 
Arten, wo meine Unterſuchungen mit den 
Wingeſchen verglichen werden ſollen, und es er⸗ 
weiſt ſich das Ergebnis in den beiden Unter⸗ 
ſuchungsreihen auch gut übereinſtimmend. 

Legt man die Zahl aller unterſuchten 
Gewölle zuſammen, ſo zeigt es ſich, daß ſich 
in etwa 1800 Gewöllen fanden: 3 Maulwürfe, 
3 Fledermäuſe, 942 Feldmäuſe, 724 echte Mäuſe, 
91 Vögel und 776 Spitzmäuſe, welch letztere 
ſozuſagen ausſchließlich von den Schleiereulen 
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genommen wurden. Hiervon kann abgeleitet 


werden, daß die Nahrung unferer Eulen im 
weit überwiegenden Teile aus den ſür Land⸗ 
mann und Forſtmann gleichgültigen oder 
direkt ſchädlichen Tieren beſteht, beſonders aus 
kleinen Nagern. Was an Vögeln genommen 
wird, iſt nur wenig, ſie machen zuſammen 
5% aller gefangenen Wirbeltiere aus, und 
mindeſtens 75% von ihnen find Sperlinge. 
Eine Spur davon, daß die Eulen jagdbare 
Tiere nehmen ſollten, wie Rebhühner, Faſanen 
oder Haſen, fand ſich ſo wenig bei meinen 
Unterſuchungen, wie bei denen Winges, anch 
nicht davon, daß ſie außer rein ausnahms⸗ 
weiſe einige von den Vögeln nehmen, welche 
gewöhnlich in ihrer Eigenſchaft als Juſekten⸗ 
freſſer als nützlich für die Forſtwirtſchaft hin⸗ 
geſtellt werden. Der Einwand, welcher erhoben 
werden könnte, daß die Eulen von größeren 
Tieren die weichen Teile abfreſſen und das 
Skelett liegen laſſen, kann leicht entkräftet 
werden, wenn man berückſichtigt, daß ſich von 
15 Wanderratten zahlreiche große Knochen⸗ 
teile in den Gewöllen fanden, ebenſo von 
einer Dohle das ganze Becken gefunden wurde. 
Im ganzen geht aus den Unterſuchungen her⸗ 
vor, ſo deutlich, wie man es nur wünſchen 
kann, daß die Eulen der Forſtwirtſchaft 
ausſchließlich nützlich ſind. Der Angriff 
der Schleiereule auf die Spitzmaus kommt 
hier nicht in Betracht, indem die Spitzmaus, 
obgleich ſie Inſektenfreſſerin iſt, zu den Tieren 
gehört, welche in praktiſcher Hinſicht der Forſt⸗ 
wirtſchaft gleichgültig ſind. 

Eine ganz andere Frage iſt dagegen die, 
ob der Nutzen, welchen die Eulen dem Walde 
bringen, von nennenswerter Bedeutung iſt, ob 
die Eulen imſtande ſind, unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen die Zahl der Mäuſe niederzuhalten, 
ob ſie vermögen, eine Mäuſeplage abzuwehren 
oder, wenn eine ſolche ausgebrochen, zur Be⸗ 
ſeitigung derſelben wahrnehmbar beizutragen. 
Um hierüber ein Urteil abgeben zu können, 
muß man unter anderem wiſſen, wieviel eine 
Eule täglich verzehrt. In Fichtenwäldern 
habe ich oft dicht beieinander fünf bis ſieben 
Gewölle des Waldkauzes gefunden, welche acht 
bis zehn Schädel von kleinen Nagern enthielten. 
Ich nehme an, daß die Eule an ſolchen Stellen 
einen einzigen Tag geſeſſen und die Gewölle 
herausgewürgt hat, und glaube deshalb, daß 
man die Zahl der kleinen Nager, welche der 
Waldkauz innerhalb 24 Stunden verzehrt, auf 
acht bis zehn ſchätzen kann. Ein Eulenpaar 
wird da ohne Zweifel manchen Nutzen ſtiften 
können, beſonders da ſie in der Zeit, wo ſie 
Junge haben, eine beträchtlich größere Menge 
Nahrung beanſpruchen; einem jeden Forſtmann 
wird es lieb ſein, ſolche Mäuſejäger in ſeinem 
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Revier zu haben, z. B. in der Nähe einer 
Baumſchule oder in jungen Kulturen. Iſt es 
ſomit wahrſcheinlich, daß ein großer Beſtand 
an Eulen die Zahl der Mäuſe wird herabhalten 
können, ſo werden andererſeits die Eulen natürlich 
nicht verhindern können, daß die Mäuſe unter 
beſonders günſtigen Verhältniſſen ſich ungewöhn⸗ 
lich ſtark vermehren, wodurch die Mäuſeplage ent, 
ſteht, und bei ſolchen werden die Eulen die anderen 
Faktoren, welche die Plage zum Stillſtand 
bringen, unterſtützen können. Hier muß noch 
ein Umſtand berückſichtigt werden, welcher aus 
mehreren Gegenden bekannt iſt, nämlich der, 
daß Eulen ſich oft in größerer Menge auf 
Stellen einfinden, wo Mäuſeplagen vorkommen, 
und daß ſie bei ſolchen gleichzeitig ſtärker ſich 
vermehren als ſonſt. Aus Norwegen hat 
Profeſſor Collett eine Reihe von Beobachtungen 
hierüber mitgeteilt, beſonders über das Ver⸗ 
halten der Schneeeulen den Lemmingplagen 
gegenüber. Es ſoll z. B. nur augeführt 
werden, was Collett vom Jahre 1891 mitteilt: 
„Der Lemming hatte ſchon im Sommer 1890 
im ſüdlichen Teile des Amtes Trondhjem, 
ſowie im Oſterdal ein Wanderjahr gehabt, 
ohne daß die Schneeeule ſich über die normale 
geringe Anzahl gezeigt hätte. Im Jahre 1891 
wurden alle ſüdlichen Gebirgsteile des Landes 
von Lemmingen überſchwemmt, und dieſes 
Jahr war vielleicht das größte Vermehrungs⸗ 
jahr dieſer Art ſeit 1863. Schon im Frühjahr 
waren alle Berggegenden von Schneeeulen 
beſetzt, und Tauſende von Jungen wurden 
dieſen Sommer im Gudbrandsdal und auf 
den Oſterdals⸗Bergen erbrütet. Die jungen 
Vögel blieben den Herbſt und Winter hindurch 
auf den Bergen. Im Frühjahr verſchwanden 
die Lemminge faſt vollſtändig und die Schnee- 
eulen mit ihnen.“ — Weiter ſchreibt Collett: 
„In gewöhnlichen Jahren befinden ſich die 
Neſter ganz zerſtreut in Abſtänden von 
mehreren Meilen; in den Lemmingjahren 
können mehrere Paare ganz dicht beieinander 
brüten, und während die Zahl der Eier normal 
kaum über ſechs geht, kann ſie in den Lemming⸗ 
jahren bis auf zehn ſteigen, welche in uns 
regelmäßigen Zwiſchenräumen gelegt werden, 
jo daß das Neſt gleichzeitig Eier und halb⸗ 
erwachſene Junge enthalten kann. In den 
Lemmingjahren beſtand die Nahrung der 
Schneeeulen ausſchließlich aus dieſen Tieren. 
Ahnliche Beobachtungen hat Collett bei ver— 
ſchiedenen anderen Eulenarten gemacht. Wie 
nun auch der Zuſammenhang ſein mag: Die 
Tatſache ſteht feſt, daß Eulen von anderen 
Gegenden ſich in Norwegen an Stellen ein— 
finden, wo Lemmingplagen auftreten, daß ſie 
an der betreffenden Stelle brüten und ſich 
viel ſtärker vermehren als gewöhnlich. Daß 
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etwas Ahnliches bei uns ſtattfindet, habe ich 
Grund anzunehmen, doch fehlen uns noch 
Unterſuchungen hierüber.“ 

Daß die Eulen eine Bedeutung für die 
Forſtwirtſchaft haben, und daß es für den 
Waldbeſitzer wünſchenswert ſein kann, eine 
große Anzahl Eulen im Walde zu haben, iſt 
aus dem hier Entwickelten hoffentlich hervor⸗ 
gegangen. Dieſes zu erreichen, wird kaum 
ſchwer fallen. Vor allen Dingen darf ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine direkte Verfolgung der Eulen 
ſtattfinden: Sie dürfen nicht geſchoſſen und 
ihre Neſter nicht zerſtört werden. Demnächſt 
muß jede Anwendung der unter Jägern 
beliebten Pfahleiſen aufhören: Was in dieſen 
gefangen wird, ſind zu einem verſchwindenden 


Teil Vögel, welche dem Wilde ſchädlich fein d 


können, zu dem überwiegenden Teil ſolche für 
den Jäger unſchädliche, für die Forſtwirtſchaft 
nützliche Vögel, wie Mäuſebuſſarde, Turm⸗ 
falfen und Eulen. Die Erklärung hierfür iſt 
nicht ſchwer. Die Raubvögel, deren Beute 
aus größeren Tieren beſteht, um nicht von 
denjenigen zu ſprechen, welche die Beute im 
Fluge nehmen, ſetzen ſich nur ausnahmsweiſe 
auf einen verhältnismäßig niedrigen Pfahl 
in einer Waldblöße oder am Waldesrand; 
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Vögel dagegen, welche, wie die Eulen, von 
kleinen Tieren leben, welche ſich in großer 
Zahl am Boden aufhalten, werden ſich mit 
Vorliebe des guten Ausſichtspoſtens bedienen, 
welchen ein ſolcher frei aufgeſtellter Pfahl 
bietet. Noch mehr kann getan werden: Alte, 
hohle Bäume, wo der Waldkauz brütet, müſſen 
geſchont werden, ſelbſt wenn es in anderer 
Hinſicht weniger rationell; denn ſtört man die 
Eule nicht, ſo brütet ſie Jahr für Jahr in 
derſelben Baumhöhle. So kenne ich zwei alte 
Buchen, in welchen die Eulen ſeit einer Reihe 
von Jahren brüten, in der einen mindeſtens 
zehn Jahre, in der anderen wenigſtens fünf 
Jahre. Daß die Eule gegen kleine Vögel 
nicht weiter ſchlecht iſt, geht daraus hervor, 
aß in dem einen Baume in einem Jahre 
außer der Eule gleichzeitig Star und Kleiber 
brüteten. Endlich kann man einfach künſtliche 
Wohnſtätten für den Waldkauz ſchaffen, wie es 
in Deutſchland vielerorts mit Erfolg verſucht 
worden iſt, indem Eulenkäſten wie Starkäſten 
an den Bäumen aufgehängt werden. 

Das praktiſche Reſultat meiner Unter⸗ 
ſuchungen kann ich in aller Kürze mit folgendem 
Rat an den Forſtmann ausdrücken: 

Schützet die Eulen auf jede Art, ſo⸗ 
wohl die, welche im Walde brüten, als 


denn eine ſolche Stellung kann ihnen zur 
Entdeckung ihrer Nahrung nicht förderlich ſein, auch die, welche als Gäſte dorthin 
ſie müſſen hoch ſitzen oder weit umher fliegen. kommen. 

TRITT — 
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ſcheint doch recht langſam zu wachſen, wenn 
auch in dieſer Beziehung eine Beſſerung in den 
beiden letzten Monaten eingetreten iſt! Was 
mögen wohl die Gründe dieſer bedauerlichen 
Erſcheinung ſein? Fürchten denn die meiſten 
Privatförſter den Verein, der doch nur Gutes 
erſtrebt, gerade für den Privatförſter? 

Suchen wir doch einmal etwas nach den 
Gründen dieſer — ſagen wir — Gleichgültigkeit! 

Ein Kollege ſagte mir: Der Beitrag iſt zu 
hoch! Wie können wir armen Beamten das Geld 
erübrigen? Na, das iſt denn doch kein ſtich⸗ 
haltiger Grund. Wieviel Vereinen gehört 
denn der Betreffende ſchon an? Sagen wir, 
ſo vier bis fünf. Für dieſe Vereine bezahlt 
er prompt ſeinen jährlichen Beitrag. Ja, nun 
kommt noch der Verein der Privatforſtbeamten! 
— nein — das wird doch zu viel! — Da 
müſſen wir ſchon den letzteren fahren laſſen. 

Nun, fo ſchlimm iſt's doch 'nicht, was das 
mehr koſtet! Eintrittsgeld 3,00 Mk., jährlicher 
Beitrag 3,00 Mk. 

Jeder Forſtmann hält eine Forſtzeitung; 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ koſtet vierteljährlich 


1,50 Mk., Beſtellgeld 0,18 Mk., macht in 
Summa pro Jahr 6,72 Mk. (wenn bei der 
Poſt beſtellt). 

Die Mitglieder des Privatforſtbeamten⸗ 
Vereins erhalten die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
als Vereinsorgan für 4,00 Mk. pro Jahr frei 
ins Haus; iſt alſo 2,72 Mk. billiger, als wenn 
ich ſie bei der Poſt beſtelle. 

Der Jahresbeitrag koſtet 3 Mk., bleibt 
alſo die kleine Ausgabe von 28 Pf. pro Jahr 
zu erſchwingen, und dazu wird doch jeder 
imſtande ſein? | 

Das Eintrittsgeld von 3 Mk. wird doch 
nur einmal gezahlt. 

Alſo, das iſt doch zum mindeſten eine un⸗ 
begründete Ausrede. 

Viele glauben, ihre Herrſchaft ſähe es nicht 
gern, wenn ſie dem Verein beitreten. Hin und 
wieder mag dies zutreffen, aber bitte, verſuche 
man es doch einmal. Es kann ja keine Herrſchaft 
etwas dagegen haben, wenu wir dieſem Verein 
beitreten! Wir gehören z. B. dem Krieger⸗ 
verein, dem Bauernbund, dem Bund der Land» 
wirte, dem Geſangverein uſw. an. Dieſe Ver⸗ 
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Verein, welcher ſpeziell unjere eigenen Intereſſen 
verfolgt, fern bleiben? Immer friſch gewagt! 
Die Herren Walbdbeſitzer werden bald ſehen, 
daß durch den Verein auch ihre Intereſſen ge⸗ 
fördert werden, und demſelben ſchließlich wohl⸗ 
wollend entgegenkommen. Viele ſind ja ſchon 
mit anerkennendem Beifpiele vorangegangen. 
Daß von ſeiten der Herren Beſitzer oder Vor⸗ 
geſetzten den Beamten verboten ſein ſollte, dem 


— N 


Alſo, ihr Privatforſtbeamten, bringt ihr 
ſelbſt nur erſt dem Verein euer ganzes Intereſſe 
entgegen, indem ihr unverzüglich euern Bei⸗ 
tritt erklärt. ) 

Der Vorſtand wird dann ein viel leichteres 
Arbeiten haben, und ſeine Arbeiten werden 
ſchließlich von Erfolg gekrönt ſein. 

Ein Wald⸗ und Weidmannsheil allen 
Förderern der Vereinsintereſſen! 

Revierförſter Doenſt. 


— 
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— [Das Betreten des Bahnkörpers durch die 
Forſtbeamten.] Vielen Forſtbeamten iſt das 
Recht, welches ihnen die Betriebsordnung für 
die Haupteiſenbahnen und die Bahnordnung für 
die Nebeneiſenbahnen Deutſchlands verleihen, 
niehr oder weniger unbekannt. Die einſchlägigen 
Beſtimmungen ſeien daher, ſoweit ſie für die 
Forſtbeamten von Intereſſe ſind, in folgendem 
mitgeteilt. 

Zunächſt beſtimmt der S 54 der Betriebs⸗ 
ordnung für die Hauptbahnen Deutſch— 
lands vom 5. Juli 1892 (Reichsgeſetzblatt 1892, 
Seite 691 ff.) folgendes: „Das Betreten der Bahn 
einſchließlich der zugehörigen Böſchungen, Dämme, 
Gräben, Brücken und ſonſtigen Anlagen iſt ohne 
Erlaubniskarte nur den Aufſichtsbehörden und 
deren Vertretern, den in der Ausübung 
ihres Dienſtes befindlichen Beaniten der 
Staatsanwaltſchaften, den Forſtſchutz-- und 
Polizeibeamten, den zur Wahrnehmung des Boll, 
Steuer⸗ oder Telegraphendienſtes innerhalb des 
Bahngebietes berufenen Beamten, ſowie den zu 
Beſichtigungen dienſtlich entſendeten deutſchen 
Offizieren geſtattet; dabei iſt jedoch die Be— 
wegung wie der Aufenthalt zwiſchen den 
Schienen eines jeden Gleiſes zu ver⸗ 
meiden. Die bezeichneten Perſonen, ſowie die 
nach § 55 zum Betreten der dem übrigen Publikum 
nicht geöffneten Stations⸗ und Dienſträume be⸗ 
rechtigten Beamten haben, ſofern ſie nicht 
durch ihre Uniform kenntlich ſind, ſich 
durch eine Beſcheinigung ihrer vorgeſetzten 
Dienſtbehörde auf Erfordern auszu⸗ 
weiſen ꝛc.“ 

Ganzähnliche, faſt gleichlautende Beſtimmungen 
enthält der 8 44 der Bahnordnung für die 
Nebenbahnen Deutſchlands vom 5. Juli 1892 
(Reichsgeſetzblatt 1892, Seite 764 ff.). Ferner 
erhielten die ſtaatlichen Forſtſchutzbeamten durch 
den Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, 
IV. (I) 5712 vom 19. Oktober 1893 die Befugnis, 
auch die ihren Schutzbezirk durch⸗ 
ſchneidenden Staatsbahnſtrecken zum 

wecke der beque meren Erreichung anderer 
eile des Schutzbezirks zu überſchreiten. 
Dieſe Befugnis wurde den Forſtſchutzbeamten aber 
uur für ihre Perſon und für die außerhalb der 
Abſchlußſignale der Bahnhöfe belegene (freie) 


Strecke mit Ausſchluß von Tunneln und 
Brücken gewährt. Auch ſoll das überſchreiten 
der freien Strecke nur inſoweit geſtattet ſein, als 
geeignete bzw. ohne erhebliche Umwege zu er⸗ 
reichende öffentliche Übergänge nicht vorhanden 
find. Das Überfchreiten ſoll auf kürzeſtem Wege 
unter Vermeidung des Längsgehens und Stehen- 
bleibens auf dem Bahnkörper erfolgen. 
ang zu dieſem Erlaſſe gab ein Er⸗ 
kenntnis des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 
13. April 1892, in welchem folgendes ausgeführt 
wird: „Die Vorſchrift im § 54 des Bahnpolizei⸗ 
reglements vom 30. November 1885 *) enthält ein 
allgemeines Verbotsgeſetz, dem gegenüber das für 
gewiſſe in Ausübung ihres Dienſtes befind⸗ 
liche Beamte ohne Erlaubniskarte zugelaſſene 
Betreten des Planums der Bahn, der dazu 
gehörigen Böſchungen, Dämme, Gräben, Brücken 
und ſonſtigen Anlagen ſich als eine Ausnahme⸗ 
beſtimmung charakteriſiert. Letztere muß einerſeits 
mit Rückſicht auf die durch das Verbot zu 
ſchützenden Intereſſen, andererſeits mit Rückſicht 
auf den für die Ausnahme maßgebenden Zweck 
ſtrikte ausgelegt werden. Während das all⸗ 
emeine Verbot die Sicherung des öffentlichen 
Verkehrs zum Gegenſtand hat, geht der Zweck 
der nachgelaſſenen Ausnahmebeſtimmung offenbar 
dahin, daß gewiſſen zur Wahrnehmung anderer 
öffentlichen Intereſſen berufenen Beamten bei 
Ausübung ihres Dienſtes durch jenes Verbot 
nicht Hinderniſſe entgegengeſetzt werden, welche 
ihnen die Erfüllung ihrer Dienſtpflichten 
unmöglich machen würden. Es ſollte Vor⸗ 
ſorge getroffen werden, daß Kolliſionen vermieden 
würden zwiſchen den Anforderungen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und denen anderer Reſſorts. 
Werden gewiſſe Beamte der letzteren von der 
Einholung einer Erlaubnis der erſteren zun 
Überſchreiten der Gleiſe entbunden, wenn fie 
ſich in Ausübung des Dienſtes befinden, 
jo kann darunter nur diejenige Berufs⸗ 
tätigkeit verſtanden werden, welche die 
Vornahme von Amtshandlungen auf dem 
Bahnkörper unmittelbar erforderlich 
macht. Ohne Erlaubniskarte ſind die be— 


*) Der 8 54 des Bahnpolizei-Reglements enthält die 
gleichen Beſtimmungen wie der 8 54 der Betriebsordnung 
und der S 44 der Bahnordnung. 


Mitteilungen. 


— 


treffenden Beamten nicht ſchon bei jedem 


Dienſtgange, welchen ſie in Veranlaſſung 
der Ausübung ihres Dienſtes zu machen 
haben, ſondern nur dann zum Betreten 
des Bahnkörpers befugt, wenn dies die 
Art der Ausübung ihres Dienſtes direkt 
erheiſcht, ſei es, daß die Dienſthandlung 
auf dem Bahnkörper ſelbſt vorzunehmen 
iſt, ſei es, daß der Bahnkörper von dem 
in der unmittelbaren Ausübung ſeines 
Dienſtes, wie z. B. in der Verfolgung 
eines Wilddiebes begriffenen Beamten 
überſchritten werden muß ꝛc.“ 

Der 8 54 des Bahnpolizei-Reglements, auf 
den ſich dieſes Erkenntnis gründet, iſt inhaltlich 
im weſentlichen gleichlautend mit dem eingangs 
mitgeteilten 8 54 der Betriebsordnung für die 
Haupteiſenbahnen und dem 5 44 der Bob: 
ordnung für die Nebenbahnen det Cen vom 
5. Juli 1892. Überall wird hier das Betreten 
des Bahnkörpers mit denſelben Worten: „den 
in der Ausübung ihres Dienſtes befind- 
lichen Beamten“ geſtattet. 

Die Entſcheidung des Ober-Verwaltungs⸗ 
erichts wird daher auch auf die Auslegung der 

eſtimmungen der Betriebsordnung und der 
Bahnordnung entſprechende Anwendung finden 
müſſen. Ohne den Erlaß des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten vom 16. Oktober 1893 würde 
das Recht der Forſtſchutzbeamten zum Betreten 
des Bahnkörpers eine ſehr beſchränkte ſein. 
Dieſer Erlaß brachte daher eine ſehr wichtige 
und dankenswerte Erweiterung der durch die 
Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts eng 
begrenzten Befugniſſe der Forſtſchutzbeamten zum 
Betreten bzw. Überſchreiten der SES 
I. 


— ie e im Eichen Pflanz- 
Rampe.) Untere beiden häufigſten Arten der 
Spanner mit flugun fähigen Weibchen: Hibernia 
defoliaria L., großer Winterſpanner, und Chima- 
tobia brumata L., Froſtſpanner, ſind unlängſt in 
Nr. 34 von „Des Förfters Feierabende“ eingehend 
beſchrieben. Die beigefügten Abbildungen er⸗ 
möglichen es auch den Laien, vorkommendenfalls 
die betreffende Art ſicher zu beſtimmen. In dem 
Artikel iſt die Schädlichkeit dieſer Spanner für 
den Obſtbau eingehend erörtert, und ſind die ein- 
ſchläglichen Schutzmittel beſchrieben. Auch im 
Eichen⸗Pflanzkampe können beide Arten ſehr un⸗ 
angenehm werden. Die Verhältniſſe eines Kampes 
bringen es mit ſich, daß hier zum Zweck der Ver— 
tilgung in ganz anderer Weiſe vorgegangen werden 
muß. In einem Obſtgarten kommt es vor allem 
darauf an, daß die Zerſtörung der Blütenknoſpen 
verhindert wird. Dies kann nur durch Leim— 
ringe in bekannter Weiſe geſchehen. In einem 
Kampe mit Tauſenden von verſchulten Eichen bis 
zur Heiſterſtärke würde dies Mittel unnütz, koſt⸗ 
ſpielig und unſicher ſein, da, wie weiter unten 
erörtert wird, die Einwanderung von außen erfolgt. 
In meinem Schutzbezirke (Oberförſterei Winnefeld) 
befindet ſich ein Eichen-Saat⸗ und Pflanzkamp, 
welcher im Süden, Oſten und Norden von einem 
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ca. 150 jährigen Eichen⸗Pflanzwalde, in dem die 
natürliche Verjüngung eingeleitet iſt, begrenzt wird. 
Im Weiten grenzt ein Buchen⸗Verjüngungsſchlag 
und eine Teichfläche an den Kamp. Meereshöhe, 
beiläufig bemerkt, 250 m. Der Boden iſt ein 
ſandiger Lehmboden im Buntſandſtein-Gebiete 
des Süd⸗Sollings. Die Eichen zeigen bei ge⸗ 
höriger Düngung und Wechſel der Beete ein 
frohes Wachstum; Jahrestriebe von 60 em und 
darüber ſind keine Seltenheit. Wenngleich in 
früheren Jahren defoliaria ſowohl wie brumata 
ſehr häufig in dem angrenzenden Altholze fraßen. 
ſo war doch im Kampe noch niemals der Spanner⸗ 
fraß beobachtet. Anders im letzten Sommer. Vom 
21. Mai ab konnte man in dem Altholzbeſtande 
das une Geräuſch des Kotabfallens von 
den Bäumen hören. Alle Eichen waren voll 
Raupen. Die Häher, ſtatt ſich mit den Spanner⸗ 
raupen zu begnügen, hielten es für angebrachter, 
Durchbruchverſuche auf die Schutzgitter der Eichen⸗ 
ſaatbeete zu machen oder Vogelbruten zu revidieren. 
In den Zweigen der alten Eichen ſah man höchſt 
ſelten einen dieſer Strauchdiebe. Stare, für 
welche in allernächſter Nähe des Kampes durch 
Niſtkaſten als Erſatz der fehlenden hohlen Eichen 
Brutſtellen verſchafft ſind, beteiligten ſich im Verein 
mit Meiſen (faſt nur major) rege an dem Ver⸗ 
tilgungsgeſchäft. Weiße Bachſtelen, welche dort 
brüten, ignorierten die Spanner vollſtändig. Der 
Kuckuck war nicht häufiger wie in anderen yalten: 
Von Käfern waren Calosoma inquisitor L. und 
Silpha quadripunctata L. maſſenweiſe vertreten. 
Ichneumonen und Tachinen zeigten ſich ebenfalls 
in auffallender Menge. Bis zum 12. Juni zeigte 
ſich in dem Kampe keine einzige Spannerraupe. 
Die Eichenpflanzen, mit Ausnahme der in dieſem 
Frühjahr verſchulten, waren völlig grün und 
zeigten frohes Gedeihen. Am 18. Juni waren 
ſämtliche älteren Verſchulungsbeete befallen; fait 
keine Pflanze ohne Raupe. Die ln Blätter 
wurden in unregelmäßiger Weiſe durchlöchert; 
brumata machte außerdem ſtets noch ein Geſpinſt. 
Die Raupen wurden nun ſofort abgeleſen und 
ergaben folgendes Reſultat: auf 100 Pflanzen 
verſchulte Eichen von drei⸗ bis neunjährigen Alter 
entfielen: 171 Stück defoliaria, 30 brumata, 16 
Tenthredo (Selandria spec. dub.). — (Die Zucht 
iſt mir wegen Brandes meines Dienftgehöftes im 
Juli mißglückt.) Nachdem die Raupen abgeleſen 
waren, war der Fraß völlig erloſchen. Die Pflanzen 
erholten ſich ſchnell und ſind jetzt im Herbſt von 
nicht befreſſenen Pflanzen kaum zu unterſcheiden, 
da überall ein guter Johannistrieb, der auch ver⸗ 
holzt iſt, vorhanden iſt. Die Einwanderung iſt 
nachgewieſenermaßen vom Altholzbeſtand aus 
erfolgt, und zwar wahrſcheinlich von den Raupen, 
welchen das Laub der alten Eichen nicht mehr 
zart genug war, und die noch nicht zur Verpuppung 
reif waren. Im Kampe werden die Eichen etwa 
14 Tage ſpäter grün. Deswegen hilft nur Ab— 
leſen, welches aber, wenn, wie im vorliegenden 
Falle, auf engem Raume ſich große Raupenmaſſen 
lan haben, nicht verabſäunit werden darf. 
aatbeete werden nicht befallen. Beiläufig ſei 
noch bemerkt, daß die Maſt in dem Altholz— 
beſtande vollſtändig vernichtet war. In anderen 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Diſtrikten des Schutzbezirkes blühten die Eichen 
reichlich, brachten allerdings nur ſehr Rn Maſt. 
oken. 


J 
— lWaldverſicherung.] Dem am 20. d. Mts. zu⸗ 
ſammengetretenen Generallandtage der Schleſiſchen 


o Fab Li 


Landſchaft iſt, wie wir ber „Dtſch. Tagesztg.“ 
entnehmen, auch eine Vorlage zugegangen, betreffend 
die Verſicherung beliehener Sorten genen Brand» 
ſchaden und den eventuellen Abſchluß einer 
entſprechenden Vereinbarung mit der München⸗ 
Gladbacher Feuerverſicherungsgeſellſchaft. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekannkmachungen und Srkennfniffe, 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft. Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Vomänen und Forſten. 

, Geſch.⸗Nr. III. 4859. 
Berlin W. 9, den 21. April 1904. 


Der Königlichen Regierung laſſe ich hierneben 
Abſchrift (a) des Berichts der Königlichen Regierung 
zu 0 a. O. vom 29. März d. Is. — 3. B. 
b. I. 1107 — betreffend Holzverkauf zur Kenntnis- 
nahme zugehen. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen der Provinzen Om, 


und Weſtpreußen. Poſen, Pommern, Brandenbur 
Sachſen und Schleſien mit Ausnahme von Frankfurt a. O. 


a. 
„ou oe Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten B. 
zu Frankfurt a. O. 
J-Nr. 3 B. b. I. uo — Betrifft: Holzverkauf 
Erlaß vom 3. Dezember 1902 — III. 1559. 
Frankfurt a. O., den 29. März 1904. 


Im laufenden Wirtſchaftsjahre ſind in en 
Umfange folgende Verſuche mit dem Verkaufe 
ſtehenden Holzes unter geſonderter Behandlung 
der geſunden und der kranken Hölzer gemacht 
worden. 

I. a) Das geſunde Holz wurde in einem 
Loſe vor dem Einſchlage, das kranke nach dem 
Einſchlage verkauft. 

Dabei hat ſich als eine recht unliebſame 
Folge herausgeſtellt, daß die Abfuhr weſentlich 
erſchwert wurde, weil das Holz verſchiedenen 
Käufern zufiel, welche bezüglich der Abfuhr von⸗ 
einander abhängig ſind. 

b) Sämtliches Holz wurde in einem Looſe 
ſtehend verkauft bei geſonderten Geboten für das 
Reſtmeter des geſunden und des kranken Holzes. 

c) Wie zu b, aber mit dem Unterſchiede, daß 
das kranke Holz zu 70% des für die Einheit des 
geſunden Holzes gebotenen Preiſes vom Käufer 
mit zu übernehmen war. 

Zu b und c. Diele Verkaufsweiſen haben 
den Mangel, daß der Käufer genötigt wird, neben 
dem geſunden auch das kranke Holz zu erwerben. 
Bei beiden war es den Käufern natürlich in 
hohem Maße zuwider, daß durch Abtrennen der 
kranken Stammteile die Stämme „geſund 
geſchnitten“ wurden, weil ſich dadurch der Geſamt— 
kaufpreis erhöhte und überdies die Gebrauchs— 
fähigkeit mancher Stämme ſich verminderte. 

Als Hauptübelſtand trat bei La bis c hervor, 
daß es überaus ſchwer war, den Begriff „geiund“ 
und „krank“ zu beſtimmen, weil die Anſichten 
darüber ſelbſt bei Fachleuten oft weit auseinander— 
gehen. Dem Revierverwalter die endgültige 


Beſtimmung in dieſer Hinſicht vorzubehalten, 
haben wir nicht für erſprießlich erhalten, weil 
die Aufarbeitung der Gr nach feinen An 
weiſungen geſchieht und deshalb feine Uns 
parteilichkeit Zweifeln unterliegen kann. 

Nach den allgemeinen Verkaufsbedingungen 
entſcheidet über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
dem Käufer und dem Revierverwalter wegen der 
erfolgten Aufarbeitung 1 WEN — dem Crlajle 
vom 7. Oktober 1895 — III. 13508 — zufolge — 
der ſchiedsrichterliche Spruch des Bezirks forſtrats. 
Dabei haben wir es auch bezüglich der Meinungs⸗ 
verſchiedenheit über die Beſchaffenheit des Holzes 
in bezug auf „geſund“ und krank“ bewenden laſſen. 

Daß es recht mißlich ift, in dieſer Beziehung 
einen Schiedsſpruch abzugeben, trat in der Ober⸗ 
förſterei Steinſpring deutlich hervor, wo die Ver⸗ 
mittelung des Forſtrats wegen Meinun 
verſchiedenheit zwiſchen Revierverwalter und Käufer 
wegen Bezeichnung von Stämmen als geſund 
oder krank angerufen wurde. 

Über das finanzielle Ergebnis der Verſuche 
im Vergleiche zu den jetzigen Verfahren, bei 
welchen eine Sonderung von geſundem und krankem 
Holze beim Verkaufe nicht ſtattfindet, iſt zu be⸗ 
richten, daß ein ins Gewicht fallender Unterſchied 
in Gelderlöſe nicht zu verzeichnen geweſen iſt. 

Wegen der den Verkaufsarten Ia bis c ans 
haftenden Mängel und der mit ihnen verbundenen 
Unzuträglichkeiten können wir keine derſelben zur 
Einführung empfehlen. 

Übrigens haben ſich namhafte Holzhändler 
(u. a. Stoltz-Drieſen) neuerdings dahin aus⸗ 
geſprochen. daß ſie eine Trennung von geſundem 
und krankem Holze beim Vorverkaufe ſtehenden 
Holzes nicht mehr wünſchen. 

Noch weitere Verſuche ſind zur Ausführung 
gelangt, nämlich: 

11. a) Das ſtehende Holz wurde mit Ausſchluß 
derjenigen Stämme, welche als Schwammbäume 
äußerlich kenntlich und durch einen Kalkring 
bezeichnet waren in einem Loſe ohne Trennung 
von „geſund“ und „krank“ verkauft. Nach be 
wirktem Abtriebe des ganzen Schlages gelangten 
die Schwammbäume geſondert zum Ausgebote. 

Als eine unliebſame Begleiterſcheinung dieſes 
Verfahrens trat hervor, daß der Einſchlag der 
Schwammbäume in demſelben Jahre mit manchen 
Unzuträglichkeiten beim Hiebe und bei der Abfuhr 
— wie bei Ja — verbunden iſt. 

b) Solche Beſtände, aus denen 'im vergangenen 
Jahre die äußerlich als „Schwammbäume“ 
tenntlichen, ſowie auch einzelne andere kranke oder 
beſonders geringwertige Stämme herausgehauen 
und entfernt worden waren, wurden ſtehend ohne 
Trennung von geſund und krank verkauft. 


Dieſes Verfahren dürfte ji) von allen ans 
gewendeten am beiten bewähren. 

Die Verkaufsarten zu IIa und b find mit 
keinem Nachteile für die Forſtkaſſe verknüpft 
geweſen. 

Es wird ſich nach dem Ergebniſſe der aus⸗ 
. Verſuche empfehlen, dem Verfahren zu 

b künftig weitere Ausdehnung zu geben. 
von Krogk. 


gez. von Schroetter. 


— 
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Berfaßren Bei Erhöhung der Monats diäten für 
ſorſtverſorgungs berechtigte Auwärter. 
Bericht vom 14. März d. Is. (F. I. 221). 
Runderlaß Nr. 19/1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 3796. 

Berlin W. 9, den 25. April 1904. 

Die von der Königlichen Regierung bisher 
geübte Praxis, wonach die Erhöhungen der Monats⸗ 
diäten für die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
nicht von demjenigen Tage ab, an welchem die 
für Erhöhungen vorgeſchriebene Zeit beendet iſt, 
ſondern erſt von dem erſten Tage des folgenden 
Monats ab verfügt worden ſind, entſpricht nicht 
den diesſeitigen Abſichten. 

Der Tag der Ausſtellung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins iſt nicht nur für die erſtmalige Beſoldungs— 
erhöhung, ſondern auch für alle folgenden Er⸗ 
höhungen maßgebend. 

An die Königliche Regierung zu Hildesheim. 


Abſchrift hiervon erhält die Königliche Re⸗ 
gierung zur gleichmäßigen Beachtung. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche übrigen Königliche Regierungen (ausſchließlich 
Aurich und Munſter. 
| = 


Solzverkanf. 
Allgemeine Verfügung Nr. 20. Miniſterium für Landwirt» 
ſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 9372. 
Berlin, W. 9, den 10. Auguſt 1903. 


In Abänderung meiner allgemeinen Verfügung 
Nr. 34 vom 8. Dezember 1899 — III 17355 —, 
betreffend Muſter zur Verhandlung über die Ver: 
ſteigerung eingeſchlagenen Holzes, wird beſtimmt: 

Der Paſſus zu 1: „Bei nicht pünktlicher 
Zahlun überſteigt“ hat vom kommenden 
Wirtſchaftsjahre ab zu lauten: „Wird die Zahlung 
verzögert, aber noch bis zum dreißigſten Tage 
nach dem Faälligkeitstermine geleiſtet, fo ſollen 
Verzugszinſen nicht berechnet werden. Rückſtände 
unter 300 Mark bleiben überhaupt zinsfrei.“ 
Hierdurch kommt alſo auch für die Folge die 
Unterſcheidung nach der Höhe des Kaufpreiſes 
für die einzelnen Verkaufsloſe in Fortfall. 

Aus den Berichten auf meine Verfügung 
vom 30. März 1903 — III 2242 —, betreffend 
. int Wege des ſchriftlichen Meiſtgebotes, 
abe ich entnommen, daß in der weitaus größeren 
Mehrzahl der Fälle bereits jetzt eine Trennung 
des Termines für die Einreichung und desjenigen 
für die Eröffnung der Gebote ſtattfindet. (Ein⸗ 
reichungstermin in der Regel bis zu einer be— 
ſtimmten Stunde des Tages vor dem Eröffnungs— 
termin.) Ich brauche nicht näher hervorzuheben, 
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daß ein ſolches, für die Zukunft, ſoweit dies noch 
nicht geſchehen, durchweg in Anwendung zu 
bringendes Verfahren im engſten Aalen 
mit den Zwecken des ſchriftlichen Angebotes bei 
Holzverkäufen ſteht. | 

Die Beſtimmung, daß verſpätet, alſo nach 
dem Einreichungstermin, eingehende Gebote un⸗ 
berückſichtigt bleiben, deren Annahme alſo nicht, 
wie ſeither teilweiſe zuläſſig, dem Ermeſſen des 
verſteigernden Beamten ꝛc. überlafjen bleibt, er: 
ſcheint im allſeitigen Intereſſe gerechtfertigt und 
iſt allgemein durchzuführen. 

Die Forderung einer ausdrücklichen Erklärung 
in den Angeboten, daß Bieter ſich den Verkaufs⸗ 
bedingungen unterwirft, iſt im Intereſſe der 
Rechtsſicherheit des Geſchäftes aufrecht zu erhalten, 
beziehungsweiſe einzuführen. 

nſoweit etwa ſeitens der Revierverwalter 
die Abgabe der Angebote für jedes einzelne Los 
auf beſonderem Bogen verlangt worden iſt, iſt 
dies abzuſtellen. 

Gegen eine ausdrücklich zu erklärende allgemeine 
Zulaſſung von telegraphiſchen Angeboten ſind 
verſchiedentlich Bedenken (eventuell Durchbrechung 
des Prinzips der Geheimhaltung, Verſtümmelungen 
von Telegrammen, doloſe Abſendung ꝛc.) geäußert 
worden, die namentlich in Hinblick auf eine etwaige 
Erweiterung der ſich zurzeit nur in mäßigen 
Grenzen bewegenden telegraphiſchen Angebote nicht 
ganz von der Hand zu weiſen ſind, wenn ſie 
auch durch Verwendung von Telegrammen mit 
einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift auf 
der Adreſſe, ſowie ferner verglichener Telegramme ꝛc. 
zum Teil behoben werden könnten. 

In der Praxis hat ſich das Verfahren ſeither 
meiſt ſo geſtaltet, daß faſt durchweg beſondere 
formelle Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit von 
Telegrammen fehlen, auf dieſem Wege rechtzeitig, 
alſo bis zum Einreichungstermine, abgegebene 


Gebote jedoch an und für ſich Berückſichtigung 


gefunden haben, ohne daß hierdurch erkennbare 
Nachteile entſtanden ſind. — Weitere allgemeine, 
in die Bedingungen auſzunehmende Beſtimmungen 
erachte ich hiernach weder für zweckmäßig, noch 
für erwünſcht und vbeſtimme, daß unter Aufhebung 
etwaiger den Ausſchluß von Telegrammen be— 
treffenden RE das vorerwähnte in der 
Praxis bereits zur Anwendung gekommene Ver— 
fahren allgemein Anwendung zu finden hat, ein 
Gebot ſomit nur aus dem Grunde, weil es auf 
telegraphiſchem Wege abgegeben, nicht zurückzu— 
weiſen iſt. 

Allgemein bemerke ich ſchließlich, daß Gebote 
mit formellen, meiſt leicht zu vehebenden Mängeln 
deshalb nicht zurückzuweiſen ſind, vielmehr der 
Mangel in der durch die Verhältniſſe bedingten 
Weiſe zu heilen iſt. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach das 
Nötige auch wegen Abänderung, beziehungsweiſe 
Ergänzung der Bedingungen mit Gültigkeit vom 
nächſten Wirtſchaftsjahre ab anordnen und dafür 
Sorge tragen, daß die Bekanntmachungen ent— 
ſprechend gefaßt werden. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Sigmaringen und Münſter. 
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Verſchiedenes. 


— [Aus dem Kreiſe Altena.] Seitens des 
Forſtfiskus wird im ſuͤdlichen Teile des Kreiſes 
Altena, im Ebbegebirge, ſeit einigen Jahren in 
größerem Maßſtabe die Aufforſtung von Od⸗ 
ländern und Heideflächen betrieben. Bis 
jetzt find nach der „Kölniſchen Zeitung“ etwa 
2000 Hektar des in der Gemeinde Herſcheid liegenden 
Grundbeſitzes vom Staate angekauft und in Kultur 
genommen; der Fiskus beabſichtigt, etwa 5000 Hektar 
zu erwerben. Um dieſes zu erreichen, werden 
ganze Güter mit den aufſtehenden Gebäuden vom 
Fiskus angekauft, welche dann, um den Beſitz 
abzurunden, gegen andere vertauſcht werden. Oft 
bedarf es einer mehrmaligen Unitauſchung, um 
dieſes herbeizuführen. Der Höhenzug des Ebbe⸗ 
gebirges iſt etwa 30 Kilometer [lang, der Holz⸗ 
boden umfaßt einen Flächenraum von etwa 
15000 Hektar. Behufs Gründung einer Domäne 
iſt vom Staate das Gut Ewig bei Attendorn an⸗ 
gekauft und dort eine Oberförſterei eingerichtet 
worden. Zur Bewirtſchaftung der Ankaufsflächen 
iſt die Gründung von vier Förſtereien vorgeſehen. 
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— [Aus der Sünedurger Haide.] Im vorigen 
Jahre wurde int Regierungsbezirk mehrfach die 
Frage erwogen, wie zu erreichen ſei, daß, wie einſt, 
die ſiskaliſchen Forſten wieder zu Schweineweiden 
geöffnet werden möchten. Von zuſtändiger Stelle 
wurde dazu auf der letzten Ausſchußſitzung des 
Lüneburgiſchen Hauptvereins in Uelzen mitgeteilt, 
daß die leitenden forſtlichen Kreiſe dieſem Antrage 
nicht mehr ablehnend gegenüberſtänden, daß aber 
derartige Anträge von Fall zu Fall erwogen 
werden müßten. So habe z. B. die Provinzial⸗ 
vertretung den Kloſtergutspächter von Meding⸗ 
Wulfsode in Orrel 50 Morgen Forſtweide zur 
Verfügung geſtellt, die mit beweglichem Gatter 
verſehen wurden, woſür der Pächter jährlich die 
Koſten der Gatterherſtellung mit 6% zu ver⸗ 
zinſen und für jedes eingetriebene Schwein 1½ Mk. 
zu bezahlen habe. Das iſt jedenfalls ein ſehr 
empfehlenswertes ze und wird ohne Zweifel 
Nachahmung finden. Denn welche enormen Werte 
jahraus, jahrein in den großen Wäldern an 
Weide, für die Schweine nuͤtzlichen Pilzen, Erd— 
äpfeln, Bucheckern, Eicheln uſw. verloren gehen, 
wird nur der ermeſſen, der gewohnt iſt, mit out: 
merkſamem Auge die Wälder zu durchſtreifen. 
Auch der kleine Mann wird einſt ſein Schwein 
mit eintreiben können in die Gatter, wenn er 
ſich an den geringen Koſten beteiligt. 
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Vereins Nachrichten. 
Kollegiale Bereinigung von Jorſtbeamten für 
Wendiſch- Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 28. Mai d. Is., 
6 Uhr abends, Sitzung in Wendiſch-Buchholz 
(Vereinslokal). 

Tagesordnung: 

l. Bericht und Rechnunglegung 
geburtstagfeier. 


über Kaiſers⸗ 


a —T—.. — 


Herſchiedenes. 


2. Beſchluß, betreffend des abzuhaltenden Preis» 
ſchießens. 
3. Einziehung der rüdjtändigen Beiträge. 


4. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer. 
Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Wefener, Oberlandforſtmeiſter, Miniſterialdirektor im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
hat die Erlaubnis zur ee der ihm verliehenen 
2. Klaſſe des Großoffizierkrenzes es japaniſchen Ordens 
des Heiligen Schatzes erhalten. 

Krückeberg, Forſtmeiſter a. D. zu Wiesbaden. hat die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des luxembur ischen Militär» und Verdienſt⸗ 
ordens Adolfs von Naſſan erhalten. 


von Bergen, Hilſsförſter, bisher klommiſſariſcher Verwalter 
der Förſterſtelle Meſſenberg (Wohnort Wünnenberg) in 
der Oberförſterei Wünnenberg, iſt unter Ernennung 
zum Förſter auf die Förſterſtelle Torſbruch, Oberförſterei 
Neuenheerſe, Regbz. Minden, verſetzt worden. 

Burdardt, Förſter zu Zoribrud, Oberförſterei Neuenheerſe, 
iſt auf die Förſterſtelle Zerſen. Oberförſterei Zerſen. 
Regbz. Minden, verſetzt worden. 

Döfer, Förſter zu Leiberg, Oberförſterei Wünnenberg. 
Regbz. Minden, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Faßbender, Förſter zu Buch, Oberförſterei Kaſtellaun. Regb;. 
Koblenz, iſt der Titel „Hegemeiſter« verliehen worden. 


| Frierie, Hilſsjäger zu Daun, Kgl. Oberſörſterei Daun, 


iſt als kommiſſari'cher Gemeindeförfter nach Nalborn, 
Gemeinde⸗Oberförſterei Thalfang, Regbz. Trier. vom 
15. Mai d. Js. ab verſetzt. . 

Solz, Tocftmerioraunagëberetiater Jäger, iſt zum Hilfsförſter 
in der Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Groß, Hilfsjäger zu Hermeskeil. Kgl. Oberförſterei Hermes⸗ 
teil, iſt nach Saarbrücken, Kgl Oberförſterei Saarbrücken. 
Regbz. Trier, vom 25. Juni d. Is ab verſetzt. 

Kohenſtein. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Cladow⸗Oſt. 
Regbz. Fraukfurt, iſt vom 1. April d. Is. ab zum Hilfs: 
förſter ernannt worden. 

Kimmel, Hilfsſörſter zu Meerhof. Oberförſterei Dalheim, 
iſt mit der e Verwaltung der Förſterſtelle 
Meſſenberg (Wohnort Wünnenberg) in der Oberförſterei 
Wünncuberg. Regbz. Minden, beauftragt worden. 

Koppelkamm, Hilfsjäger zu Saarbrücken, Kgl. Oberförſterei 
Saarbrücken, iſt als Gemeindeförſter auf Probe nach 
Merchingen, Gemeinde Oberſörſterei Merzig, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

ortowski, Förſter zu Rothenbergerhof, Oberförſterei Kaſtel⸗ 
laun, Regbz. Kobleuz, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 

Mofenfeldt, Hilfsjäger zu Sotzweiler, Kal. Oberförſterei 
St. Wendel, iſt nach Spieſen, Kgl. Oberförſterei Neun 
kirchen, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Säfteg, Hegemeiſter a. D. zu Scharnebeck, Landkreis Lüne⸗ 
Burg. ut der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Säitert, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfe 
förſter in der Oberförſterei Rothebnde, Regbz. Gum ; 
binnen, ernannt worden. 

Steiner. Forſtaufſeher zu Schorellen, iſt nach der Ober. 
förſterei Wiſchwill, mit dem Wohnfig in Kallwehlen bei 
Wiſchwill, verſetzt worden. 

Volkmann, Förſter zu Zerſen. Oberförſterei Zerſen, in 
auf die Förſterſtelle Leiberg, Oberförſterei Wünnenberg, 
Regbz. Minden, verſetzt worden. 

Wagner, Forſtaufſeher zu Altrich. Gemeinde Oberförſterei 
Wittlich, iſt nach Hermeskeil, Kgl. Oberförſterei Hermes⸗ 
keil, Regbz. Trier, vom 15. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Woblfromm, Nörſter, iſt zum Revierförſter ernannt und 
ihm die bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle 
Albrechtshauſen. Oberförſterei Tapiau, Regbz. Köͤnigs⸗ 
berg, endgültig übertragen worden. 


Tegel, Regbz. Potsdam, welche vom 1. Juli d. Is. ab dem 
Förſter Schwarzenſtein in Sud übertragen worden 
iſt, fol nach einem Erlaß des Herrn Miniſters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten einſtweilen noch nicht 
wieder beſetzt werden, da das Förſtergehöft möglicherweiſe 
mit an die Stadt Charlottenburg veräußert werden wird. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


von Borofini Aitter von Kohenſtern, Gemeindeſörſter a. D. 
zu Langenlonsheim, Kreis Kreuznach, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Dormann, Gemeindeförſter a. D. zu Waldalgesheim, Kreis 
Kreuznach, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 


C. Jäger-Korps. 
von Benin, Major und Bataillond: Kommandeur im Kaiſer 


Franz Garde⸗Grenadier-Regt. Nr. 2. iſt zum Kommandeur 
des Garde⸗Jäger-⸗Bataillons ernannt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ammer, Forſtmeiſter zu Bergen, hat die Funktion eines 
TChiemſee⸗Adminiſtrators übertragen erhalten. 

Lins mayer, Forſtgehilfe zu Kriegsfeld, iſt zum Forſtwart 
in Fiſchbach LEM befördert worden. 

Mühlberger, Forſtgehilſe zu Hinterweidenthal, 
Forſtwart in Hochſpeyer befördert worden. 
Schappert, Forſtwart zu Hochſpeyer, iſt nach Homburg 

(Pfalz) verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Klelte, Oberforſtmeiſter zu Dresden, iſt nach Zſchopau 
verſetzt worden. 

Iſchimmer, Oberforſtmeiſter zu Zſchopau, iſt nach Dresden 
verſetzt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Grieg, Forſtreferendar zu Proſeken, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Henninger. Förſter zu Forſthaus Herrenwald, Oberförſterei 
e iſt nach Forſthaus Ringelsthal, Ober: 
förſterei Haslach, verſetzt worden. 

Preutzer, Förſter zu Forſthaus Hinder nan Oberförſterei 
Haslach, iſt nach Forſthaus Bruderhaus, Oberförſterei 
Hagenau⸗Weſt, verſetzt worden. 

Behrung, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Gemeinde⸗ 
förſter, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Herrenwald, Oberförſterei Lützelſtein⸗Nord, 
übertragen worden. 

Winter, Förſter zu Forſthaus Bruderhaus, Oberförſterei 
Hagenau⸗Weſt, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die Revierförfteritelle Nounenhardt, Oberförſterei Lem: 
bach, übertragen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Dietz, Gemeindeförſter zu Saulrures, Oberförſterei Rothau, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Tollenloch, 
Oberförſterei Barr, übertragen worden. 

Hebinger, Gemeindeförſter zu Hegenheim, iſt die Gemeinde: 
förſterſtelle Hegenheim, Oberförſterei Mülhauſen, über⸗ 
tragen worden. 

Serrmann, Forſthilfsauſſeher zu Lützelſtein. Oberſörſterei 
Lützelſtein⸗Nord, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 


iſt zum 


bezirks Barr, Oberſörſterei Barr, übertragen worden. 


fe 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Suttentag iſt zum 1. Juli 1904 

de beſetzen. Die Probedienſtzeit beträgt ein Jahr. Das 
inkommen beſteht aus barem Gehalt von 1300 Pk., freier 

Wohnung im Werte von 150 Mk., freier Beheizung im 
Werte von 100 Mk. und etwa 6 ha Dienſtland im Nutzungs⸗ 
verie von ca. 250 Mk.; penſionsberechtigt iſt nur das bare 
Gehalt. Forſtverſorgungsberechtigte werden aufgefordert, 
bre Bewerbungen bis zum Ai. Juni 1904 unter Betfunuma 


Verſchiedenes. 


Die Förſterſtelle Königsdamm in der Oberförſterei 
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des Lebenslaufs, des Forſtverſorgungsſcheins und der jeit 
deſſen Erſcheinen erlangten Dienſt. und Führungszeugniſſe 
dem Magiſtrat zu Guttentag einzureichen. 


= 

Die Jörſterſtelle zu Goldflein, Oberförſterei Unter, 
wald, mit einem Schnßzbezirk von 495 ha und dem vor ; 
läuſigen an zu Niederrad ift zum 1. Juli 1904 zu 
beſetzen. Die Probedienſtzeit beträgt ein Jahr. Die 
e erfolgt auf Lebenszeit mit Penſions berechtigung, 
ſowie Witwen,. und Waiſenverſorgung nach Maßgabe der 
Beſtimmungen der beſtehenden Regulative. Das Aufangs⸗ 
gehalt beträgt 2100 Mk.; ſodann iſt mit der Stelle eine 
Dienſtwohnung verbunden, für welche eine Vergütung von 
jährlich 140 Mk. zu leiſten iſt. Außerdem wird dem Stellen⸗ 
inhaber die Dienſtkleidung ſtädtiſcherſeits geliefert und 
ſpäterhin auch eine nutzbare Fläche von etwa 1 ha als 
Dienſtland unentgeltlich überlaſſen werden: ferner wird der 
Brennholzbedarf zu der jeweilig beſtehenden amtlichen Taxe 
verabfolgt. Das Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren bis 
zum Höchſtbetrage von 2700 Mk. Bewerbungsgeſuche von 
Inhabern des Forſtverſorgun sſcheins find bis zum 
25. Juni 1904 an den Städtiſchen Forſtinſpektor Herrn 
Haus zu Forſthaus Goldſtein einzureichen. 


m. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskſiufte keinerlei Ber- 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung ut. und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 
Anfrage: Möchte Sie um Auskunft bitten, 
auf welche Weiſe der Rüſſelkäfer von den Fichten⸗ 
pflanzen zu vertreiben iſt? Was iſt die billigſte 
und beſte Methode? R. 
Antwort: Als Vertilgungsmittel ſind zu 
empfehlen: 1. Eingraben von künſtlichen Brut⸗ 
hölzern (Brutknüppeln) auf den Geburts⸗ und 
Brutſtätten der Käfer im Juni, und zwar 
mindeſtens zwei Jahre hintereinander. Die 
Geburtsſtätten find die vorjährigen Schlag⸗ 
flächen, die Brutſtätten die friſchen Schläge. Man 
nimmt etwa 1 m lange, 7 bis 10 em ſtarke. 
lattrindige, im Saft gehauene Knüppel und gräbt 
ſie inn Boden ein, daß das dicke Ende 30 bis 
50 em in der Erde liegt, während das ſchwächere 
5 bis 10 cm über die Oberfläche hervorragt. Die 
Knüppel bleiben unberührt bis zum September 
liegen und werden dann geſchält. Die Rinde iſt 
St Tücher zu ſammeln und zu verbrennen. 
2. Auslegen von Fangrinden auf den vor⸗ 
jährigen Schlagflächen und Kulturen (30 bis 
40 em lang und 15 bis 20 cm breit), 60 bis 
120 Stück Rindenſchalen pro a Die Schalen 
werden mit der Baſtſeite auf den Boden gelegt 
und mit Steinen beſchwert. Die Käfer müſſen 
alle Tage abgeſucht werden (durch Kinder). Nach 
acht Tagen müſſen die Rindenſtücke erneuert 
werden. Um an Rinde zu ſparen, beſtreicht man 
die Schalen neuerdings alle acht Tage mit 
Terpentinöl, wodurch ſie lange RE 
m. 


Anfrage: übernahm am 1. Mai 1903 eine 
SE Bin ich verpflichtet, zwei Zwölftel der 
oſten der künſtlichen Düngung der Wieſen, 
welch letztere der Vorgänger im Herbſt 1901, 
obgleich ſtark mit Moos bewachſen, ohne vorher 
zu eggen, düngte, und auch den Kleeſamen, der 
im Frühjahr 1901 geſät wurde, und von dem 
ſowohl, als auch von den Wieſen mein Vorgänger 
bereits zwei Schnitte im Sommer 1902 eut: 
nommen hat, zu zahlen? Habe mich hierzu — 
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da auch bei früheren übernahmen dergleichen jahr 1901 ausgeſäeten Klee ſind Sie im vor⸗ 
nicht erſtattet erhielt — geweigert, und es iſt nicht liegenden Falle nicht verpflichtet. (Vergl. §S 6a 
ausgeſchloſſen, daß ich deswegen demnächſt von und c, ſowie 89 erſter Abſatz der Auseinander⸗ 
meinem Vorgänger eine Klage zu erwarten habe. ſetzungs⸗Vorſchriften vom 11. März 1901.) Sollten 

F., Königl. Förſter. Ihnen bei der Auseinanderſetzung Schwierigkeiten 
Antwort: Zur Erſtattung der Koſten für gemacht werden, dann rufen Sie die Entſcheidung 
den im Jahre 1901 auf der Dienſtwieſe ver⸗ der Königl. Regierung oder des Miniſteriums an. 
wendeten Kunſtdünger, ſowie für den im Früh⸗ : V. v. 


— ä Dh — 


Kachrichlen des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Dur die Hevalıwız V. v. Sothe n, Neudamm. 


— # — Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
m. d — Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
Zen REG - haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


o AU \ 
NK e . Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SS BZ 30% e Den Pielmanı, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiften. 
S DILL & Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

2 RER na In nu Su rn Jahresbeitrag wird 
„ jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 
2 Preuss. FC"? wöchentlich frei ins Haus le a S 
Der Vorſtand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Die 3. ordentliche Mitglieder-Verſammlung des Vereins Königlich Preußischer 
Forſtbeamten findet ſtatt am 17. Juni d. Is., von vormittags 10 Uhr ab, in Berlin, Sötzew⸗- 
Brauerei (Prenzlauer Allee 247, Ecke Saarbrückerſtraße). 

(Der Zutritt iſt nur Vereinsmitgliedern geſtattet, die ſich durch Vorzeigung der Mitglieds: 
karten auszuweiſen haben. Die Herren Abgeordneten werden gebeten, ſich ſchon um 9 Uhr, zwecks 
Abgabe der erhaltenen Mitgliedskarten, im genannten Lokal einzufinden.) 


Tagesordnung: 


(Gemäß Beſchluß der Vorſtandsſitzung vom 9. April d. Js.) 
N nen pro 1903. Eventuell Entlaftung des Vorſtandes und ſpeziell des Schatzmeiſters. 
. Jagd. 
3. Gehalt 


5. Vorlegung der abgeänderten Satzungen. 

6. Anrechnung der ohne Zuſtimmung des Betreffenden im Gemeindeforſtdienſt verbrachten 
Dienſtzeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit. 

7. Gewährung von Beihilfen zu den Umzugskoſten an verheiratete forſtverſorgungs berechtigte 
Forſtaufſeher. 

8. Neuwahlen im Vorſtande. 

9. Berſchiedenes. 

Mit Weidmannsheil! 


— 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


[Vertreter ihr Stimmrecht (Vollmacht) aus- 
drücklich übertragen. Als Vollmacht wird 


Nachricht 


für die Herren Abgeordneten zur 3. ordentlichen 
Mitglieder: Berlammlung. 


In der Mitglieder-Verſammlung des Jahres 
1903 iſt die Zulaſſung der Vertretung nicht 
anweſender Mitglieder bei den ordentlichen Mit— 
glieder⸗-Verſammlungen zum Beſchluß erhoben. 
Da der Beſchluß zu Unklarheiten führen könnte, 
ſo iſt in der heutigen Geſamt-Vorſtandsſitzung 
beſtimmt worden, den Mitgliedern nachſtehende 
Erläuterungen zur Kenntnis zu bringen. Die 
Vertretung iſt nur für Mitglieder, nicht etwa 
für geſchloſſene Gruppen geſtattet. Die Vertreter, 
welche von Orts- bzw. Bezirksgruppen entſandt 
werden, vertreten demnach nur diejenigen Mit— 
glieder der genannten Gruppen, welche dem 


nur die Vorzeigung der Mitgliedskarten der Voll ⸗ 
machtgeber angeſehen. Dieſe Vertretungsart 
berührt jedoch nicht die nach den Satzungen auf— 
erlegte Verpflichtung der Erſtattung der Auslagen 
des Vertreters (Abgeordneten) aus der Gruppenkaſſe. 
Die zur Vertretung berechtigenden 
Mitgliedskarten ſind ſeitens der Ab— 
geordneten am Tage der ordentlichen 
Mitglieder-Verſammlung im verſchloſſenen 
Umſchlage eine Stunde vor Beginn der Sitzung 
perſönlich dem Vorſtande abzugeben. Thie 
Zahl der einliegenden Karten iſt auf dem Um 

ſchlage zu vermerken. 
Müggelheim, den 9. April 1904. 
Roggenbuck, Vorfigendeir 
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Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe werden ge⸗ 
beten. ihre Mitgliedskarten bis ſpäteſtens den 
1 Juni d. Js. dem unterzeichneten Schriftführer 
einzuſenden. Eine weitere ſchriftliche Aufforderung 


erfolgt nicht. 
M. Clauſius, Schriftführer. 
` e 


Ortsgruppe Gelnuhauſen. 
(Negbz. Naſſel.) 

Die diesjährige erſte ordentliche Verſammlung 
der Ortsgruppe findet beſchlußgemäß in Hanau 
ſtatt. Zu derſelben werden die Mitglieder auf 
Sonntag, den 29. Mai er., nachmittags 2 Uhr, 
in das Reſtaurant Carlsberg, Krämerſtraße, ein⸗ 
geladen, und wird um vollzähliges Erſcheinen 
gebeten. Zur Vorlage kommen: 

1. Beſprechung der Vertretung bei der nächſten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 

2. Bezirksgruppen⸗Angelegenheit. 

3. Mitteilung über den Ausfall der Kaſſenreviſion 
durch den Ausſchuß. 

4. Beſprechung und Maßnahmen über den Artikel 
„Unfere Wuͤnſche“ in Nr. 18 des Vereins⸗ 
blattes. 

5. Eventuell Neuwahl eines Kaſſenführers für 
den verunglückten, zurzeit krank darnieder⸗ 
liegenden bisherigen. 

6. Endgültige Beſchlußfaſſung über Anderungen 
bzw. Ergänzungen der Statuten der Orts— 
gruppe. 

7. Erhebung der für das erſte Halbjahr noch 

rückſtändigen Beiträge. 

Feſtſetzung der nächſten Verſammlung. 

Verſchiedenes. 

Gelnhauſen, den 5. Mai 1904. 


Der Vorſitzende. 


D 


Ortsgruppe Cleve. 
(Regbz. Düſſeldorſ.) 

Mittwoch, den 18. Mai d. 58, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung im Hotel van 
Geldern in Cleve. 

Tagesordnung: 
Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Korn führer, Schriftführer. 
Je 
Ortsgruppe Sochwald. 
(Negbz. Trier.) 

Am 15. Mat, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Hermeskeil, Gaſthof Gettmann, eine Verſammlun 
ſtatt. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen dringen 
gewünſcht. Tagesordnung: 

1. Wahl eines Delegierten, welcher die Anträge 
der Ortsgruppen Gerolſtein und Hoch⸗ 
wald in Berlin gemeinſchaftlich vertritt. 

2. Wahl des Vorſtandes für 1904, welche bei 
der Verſammlung ini März nicht zuſtande 
gekommen iſt. 

Außer dieſer Bekanntmachung ergehen be⸗ 
ſondere Einladungen nicht. 

Der Vorſitzende: Zabel. 


fe 


Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Regbz. Trier.) 

Die Ortsgruppe Gerolſtein läßt ſich in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Ortsgruppe d durch 
einen Delegierten zur 3. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin „infolge der Nachricht des 
Hauptvereins in Nr. 16 und 17 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, daß eine Vertretung für geſchloſſene 

ruppen ausgeſchloſſen iſt“, nicht vertreten. 

Dies iſt dem Vorſtand der Hochwaldgruppe 
unter dem 30. April 1904 mitgeteilt. 

St. Thomas, den 2. Mai 1901. 

J. A. des Vorſtandes: Wiek, Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“, 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtande n 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Schlaugk, Georg, Forſtlehrling, Crangen, Bez. Cöslin. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

x 22 * 


Ké 


Belondere Zuwendungen. 


Ceſtiftet von zwei Herren, welche in der Königl. 
Oberförſterei Treten auf Schuepfenſtrich gehen 
durften; überwieſen von Herrn Oberförſter 
Sommermeyer in Treten 


Geſammelt bei der Hanſa⸗Suche 1904 als Erlös 
einer Scherzauktion für eine von einem Führer 
efundene Räuberpiſtole. Glücklicher Gewinner: 
err Peterſen⸗Stendal. Eingeſandt von Herrn 
Forſtverwalter Hoßmann in Löwenberg. . 1,— Mk 


Summa 18,.— VIE. 
Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 


* * 
* 


Den 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bode, Görzhauſen, 2 Mk.: Bobrowsky. Tinz, 2 Mk.: 
Boyn, Friedrichsdorf, 2 Mk.: Ballerſtaedt. Gohlitſch, 2 Mek. 
Bogen, Gersfeld, 5 Mk.: Daecke, Brandt, 2 Mk.: Drews 
Montau, 2 Mk.: Fromberg. Stantau, 2 Mk.; Jeddermaun- 
Neu-Warkau, 2 Mk.: Geppert, Dannenwalde, 2,50 DIE; 
Grapenthin, Klein⸗Oſchersleben, 2 Mk.; Gröger, Seewald, 
2 Mk.: Haun, Oelper, 2 Mk.; Haſelhoff, Poekuſchel, 2 Pk.: 
8 Eulenberg, 2 Mk., Klitzſch, Tännig, 2 ME; 

gedeit, Trappoeunen, 2 Mk.; Mohr, Riesnitz, 2 Mk.; 


„Müller, Jarken, 2 DIE; Müller, Maxſarn, 2 Mk.; Nonjavy, 
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Müglitz, 2 ME; Heimann, Karlswalde, 2 Mk.: Reinemann. Unter Hinweis auf 53 Abſatz 2 unſerer Sanung 
Kendelſtiein, 2 Mk.: Ruſitzta, Obora, 2 Mk.: Sedlatzek. machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam. 
Ir, 2 Mk.: Schlaugk, Crangen. 2 DE; Schulze. Gramzow, daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
2 Mk.: Schulz, Probeberg. 5 Mk.: Schneider, Unter⸗ ahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
fchweinſtieg, 3 Mk.: Treger, Wittenmoor, 3 Mk.: Voigt, 4 8 d 8 S 

Vietz, 2 ME; Vogt, Eiſe nach, 2 Mk.; Wirth, Rehbrücke, bitten Diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
2 Mk.: Willnow. Caruin, 2 Mk.; Wiltberger, Kirn, 2 Mk.; Jahreabeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 


Weinſtrauch, Stadtluch, 2 Mk. im Rückſtaude find, dieſen bald gefälligft au unſeren 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten [Schatzmeiſter, Herrn Kommerzienrat Neumaun⸗ 
Beiträge beſchein igt Neumann, Neudanım, einſenden zu wollen. 
g Schatzmeiſter und Schriftführer. | Der Borftand. 


e Dé Lief 


Nachrichten oͤes Vereins der Privalforſtbeamten Deutſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienit- 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem flenerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſteus 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden. 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
aliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ er 7 e ME, rg e as 5 SE 934, 100 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: je „Nr. 1281 „Nr. 1285 a 
Diugtiete H 
Ar. 
1248. 38 1 EE bei Ermsleben Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen nber 
0, arz. ebirasiverd Mans ſeld. Wu - 7: 2 H 2 
1249. Sänfel, Otto, Jörſter, Schloß Jahmen b. Klitten O.⸗L., Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
Kreis Rothenburg. jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
1250. Dödicke, Otto, Forſtverwalter, Gailsdorf. Württemb. Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſen ungen 


1251. Kramarz. Ferdinand. Jörſter, Krasnolipka bei ſind ausnahmslos zu richten an die 


Slupia, Kreis Rawitſch. a 
5 Geſchäftsſtelle 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 517. — Die Bedeutung der Eulen für die Forſt⸗ 
wirtfhaft. Von Dr. O. Helms, Haslev (Dänemark), aus dem Däniſchen überſetzt von O. Haaſe. 517. — Der Verein 
der Privatſorſtbeamten Deutſchlauds. Von Revierförſter Doenſt. 521. — Das Betreten des Bahnkörpers durch die 
Forſtbeamten. Von C. 522. — Froſtſpanner⸗Fraß im Eichen⸗Pflanzlampe. Von Koken. 523. — Waldverſicherung. 524. 
— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 524. — Aus dem Kreiſe Altena. 526. — Aus der 
Lüneburger Haide. 5:6. — Vereins-Nachrichten. 528. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 528 — 
Vakanzen für Militär-Auwärter. 527. — Brief- und Fragekaſteu. 527. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbcamten. 800 — Nachrichten des „Waldheil“. 529. — Nachrichten des Vereins der Privatſorſibeamten Deuttſch⸗ 
lands. 50. — Inſerate. 


Auszeichnung. Die bekannte Raubtierfallen⸗Fabrik von R. Weber in Haynau (Schleſien), welcher der 
Kgl. Neg.-Prändent Frhr. von Seherr-Thoss aus Liegnitz anläßlich feiner letzten Anweſenheit in Haynau einen längeren 
Beſuch abjtarteie, um dieſe Spezialität der einheimiſchen Induſtrie. durch welche Hannau zu Weltruf gelangte, kennen zu 
lernen, hat neuerdings wieder 2 goldene Medaillen auf Jagd- und Hundeſportausſtellungen erhalten, nämlich in Brauu⸗ 
ſchweig und in Dresden-Sirehlen. In ihren 38 Jahren Dot die Firma ſomit 35 goldene Medaillen geerntet. 


QA Inſerate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Hummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Heller, Oberförſter a. D., Laufen [Gut mit Jagduutzung von 6000 Morgen 


Sterbefälle: | Für mein in der Nähe Berlins liegendes 
a. Salzach. ſuche ich einen tüchtigen, zuverläſſigen. 
5543 


Familien -Andyrichten 


Kaphengſt, Georg, Förſter a. D., | unverheirateten 
Darze (Mecklbg.). 


( 
Geburten: Förſter. WK" 


Dem Forſtauſſeher Lammers, Land⸗ 2 Off. erb. an Richard Israel, 
lyſt bei Apenrade, ein Sohn. 2 er lo na 1 i a Berlin, Bellevneſtr. 18 


Berfodt: 
Forſtlehrling 


Frl. Laura Damrath mit Forſt— 


kaſſenrendant Ullmann in Neuen— N 

burg, Weiter. Gärtner, zur vorſchriftamäßigen Lehrzeit 
Frl. Suſanne Rehſchuh mit Forſt⸗ der zugleich Forſtſchutz übernimmt. geſucht auf Oberförſterei in N 

aſſeſſor Walter Melzer in Borſten-evangeliſch, unverheiratet, ſucht (5492 Brandenburg. Anfragen unter D. R. 

dorf i. S. Rittergut roß -Kochberg b. Audolſtadt. | 305 bei. d. Exp. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


in gr. Herrſch. Schleſ. tätig, ſucht zum 
1. Oktober event. auch früher Stellung 


als Förſter, wo Verheiratung 
geſtattet. 28 Jahre alt, evang., 1.75 m 
groß. Gefl. Off. unt. Nr. 292 bef. d. 
Exped. der „D. Forſt⸗ Ztg.“, Neudamm. 


Jäger der Klasse fi, 


gute Zeugniſſe, Hornbläſer, ſucht bis 
zur Einberufung in den Staatsdienſt 
vom 1. Juni ab berufsmäßige Be: 
ſchäftigung im Privatforſtdienſte. 
Beil. Offerten erbeten an (295 
Königl. 9 Drews. 


Montan, Kr. Marienburg, Weſtpr. 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs⸗ 
und Schutzbreamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd⸗ 


dern 
W 7 
eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Bon dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poitfrei: Satzungen, Tore 
Melde karten zum Eintritt in „Waldheil“. 

der deutſche Forſt⸗ und Jagöſchutz⸗ 
amte, höhere Forſtbeamte, Walo⸗ 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als WDiitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900 (12 


Junger Hann, 


25 Jahre alt, geſund, kräftig und 
unverdroſſen, ſucht nach beendeter 
2 jähr. Lehrzeit bei anerkanntem 
Dreſſeur u. Jager bei beſcheidenen 
Anſprüchen Stelle als Jagd⸗ 
aufſeher oder dergl. Gute 
Referenzen u. Zeugnis vorhanden. 
Eintritt ſofort. ff. unt. H. P. 
Doft Dettingen, Hohenzollern, erb. 


Förſter 28 Jahre, ſucht zum 
> 


1. Juli, geftügt auf 
gute Zeugniſſe, 

dauernde Stellung als Förfter, Forfl- 
oder Jagdverwakler. In der Forſt⸗ 
u. Landwirtſchaft. Fiſcherei, Gärtnerei. 
allen Fächern der Jagd firm. Gefällige 
Offerten unter „Weidmannsheil“ poſt⸗ 
lagernd Zibelle, Schleſien. (5872 

hervorrag. tücht. 


Feingebild. Dame, im Wirtſchaſtl., 


tangjähr. Hausdame u. Repräſ. mit 
vorzüglichen Zeugniſſen, deren Charatt. 
u. Weſenseigenſchaften ich aufs wärmſte 
empf., ſucht ſelbſt. Stellung, auch 
als Erz. mutterl. Kind. Näh. durch 
Frau Oberſörſter Erdmann, 
811) Brannſchweig, Sonnenſtr. 9. 


Ainderfräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchnle, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder; 
garten. Berlin, Kochſtraße 12, in 2. bis 
6m onatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 
jederzeit engagieren. (20 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


| Fee wi 


Inſerate. 


Hundemarkt 


Verkanſe Stichelhaarhündin, 
DL Jahr, roh. Naſe vorzüglich. zu 
30 Mk., ſowie einen Wurf 10 Wochen 
alter Stichelhaarhunde, von guter 
Abſtamm., Hund 20 DE. Hündin 10 Mk. 
Siegert, Förſter, Getan b. Schirpitz. 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jabre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aut 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg— 
ſam aufs Wort, iſt maunfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut— 
mütig, kinderlieb. ou Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
vortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. 8 

Für Richtigkeit 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Samen und Pflanzen 


Kiefernſamen 70-80% Mk. 3,40 
Tichtenſamen 70-80% „1.80 
Jürchen ſamen 40—50% „ 3, 30 
Akazien ſamen 70—75% „ 1,00 
Sinſterſamen 60—70% „ 1,00 


pro 1 Kilo. v. 15 Kilo an frfo., empfiehlt 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
300) Schönthal bei Sagan. 


Achtung! 


Jetzt kaufen Sie billig, wenn Sie ſich 


Kie fernpflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei⸗ u. dreijährige Fichten ⸗ 
ſämlinge, vier: und fünflährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, Obſt⸗ und Alleebäume, 
lieſert für Frühjahr bei jetziger De: 
ſielluug jedes Quantum ſehr billig 
Preisliſte frei — 90 
Gottfried Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 
Forſt. u. Baumſchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Viele Millionen Forſtyflanzen, 


wie: Riefern, Zichten, Douglas- 
Tonnen, Eichen und RKaſtauien 
hat billig abzugeben (86 
August Andrack’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Kiefernpflanzen, 
in kräftiger, beſtbewurzelter Ware, auf 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
30 Pf. und 50 Pf., empfiehlt 
; tto Krille, 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


— ————— 


obiger Augaben 


531 


la. Kiefernſamen zu W. 450, 


la. Fichtenſamen zu wr. 2— 
pr. kg franko überallhin geg. Nachn., 
ſowie jed. anderen Waldſamen 
empfiehlt die Klengauſtalt (244 

J. Bayersdörfer, 
Bellheim 65 (Pfalz). 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 

Hecken etc, sehr schön und 

billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 

empfehlen (44 
J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein. 


Dermifdte Anzeigen 


Angebote von Fraßſtücken des 

Bostr. typographus gegen 
Barzahlung. Kaufe auch Maul⸗ 
wurfsgrillen, Nonneuraupen, Mai⸗ 
käferengerlinge und -Puppen, auch 
beſetzte bnollaun- Triebe, alles in 
großer Anzahl, ſowie faſt alle auderen 
Schädlinge. Verſandanweiſung briefl. 
11. Gerike, Königl. Förſter, 

Reinerz. Schl. 


1 Paar Albino-Freitchen 


ſucht zur Vertilgung wilder Kaninchen 


e Jörſter Krause, 814 
Schönbruch b. Dragig, Bez. Bromberg. 


Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Reh, Hafen, Kanin u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (258 
WBildfengandlung von N. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


. — 
Milde SE 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mk. 3.60 pro 100 Stück, 
Korn blume „ 4,00 „ „ 1 
St. Suberlus. „ 40 
Waidmaunslſuſt „ 4.80 „ „ a 
Baldfride . . „ 5,40 „ „ = 
Die Preife find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſaud geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


egründet 
Max Krafft, 3 
Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Köhnler-Rähmaſchinen! (159 
RN Bette deutſcheNähmaſchine 
für Jamiliengebrauch, 
Schneiderei und moderne 
Kunſtſtickerei. Vorzüge: 
ſolide, elegante Aus 
ſtattung, überraſchend 
. ruhiger, leichter Gang u. 
tadellos ſchöne Stichbildg. 
Te ilzahl. geſtattet. Preisl. gratis u. franko. 
Die Herren Förſter erhalt. hoh. Rabatt. 
Rioh.Köhler, Altenburg, 5. ⸗A., Wallſtr. 21. 


AE Kollegen erſuche ich um 


802) 


unter Preisangabe zu kaufen 


532 Inſerate. 


Jagdlappen, 

weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt. 

von ſtärkſtem, echtfarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, billigſt bei ( 
HI. Grosse, Föärbereibeſitzer, 

Yerlin, Pots amerſtr. 61. 
Niederlagen: 

0. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 

H. Mädlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12 

Muſter gratis und franfol 


Ich ofleriere 


Forstbeamien 


folgende von mir extra für 
lauge Daner in vorzüglicher 
Qualität hergeſtellten 


Gewehre, 


* 
U 


Nicht zandern! 


Für einen gut. Strapas-An- 
zug, Loden-Kost wer 
termantel etc. vert 

Sie franko die Muster der 


S ten stelerischen Loden- 
die fi 1 für Jorſt⸗ * eee 
eamte eignen! Deutsche Fell- Felix Hulla, Mündhes 
Maximilianstr. (08 


Sörker-Prilling Nr. 530, 


Berſchlußhebel auf dem Abzugs⸗ 
bügel zum Vordrücken, Lauflänge 


16. 
68 cm, Gewicht Kal. 98 od. II mm 


ca. 2 kg 800—900 g mit Nohren aus 
echtem Krupp'ſchen Stahl. Nück⸗ 
ſpringſchlöſſer, ia. Verſchluß mit in 
dus e übergreifender, 
mattierter Viſierſchiene, Kugelſlellg. 
zwiichen den Hähnen, abnehmbarer 
Holzvorderſchaft, Federumlegeviſier, 
Korn mit Silberpunkt, Rückſtecher, 
Schaft mit Piitolengriff und Backe, 
a Mk. 180, mit links choke 
bore, Mk. 185. (15 


Nr. 533a. Beſter Förſter⸗ 
Mod. wie vorſteh. Nr. 590, 
Drilling, aber mit ſeiner Gravur, 
dunkelmattiertem Verſchlußſtück, 
ſorgfältigſe Ausarbeitung aller 
Teile, Qualitätsgewehr, alles, was 
daran, iſt gut. A SC 145, mit 
links choke bore Mk. 150. 


Förſter⸗Büchsflinte Nr. dÄ 


mit Rohren aus echtem Krupp’iden 
Stahl. Rückſpringſchlöſſer, Verſchluß⸗ 
hebel aus Horn unter dem Holz⸗ 
vorderſchaft liegend, mattierte Viſier⸗ 
ſchiene, Rückſtecher, Piſtons ganz in 
Eiſenmuſchelu liegend, Standvifier 
mit Klappe, Korn mit Silberpunkt, 
Schaft mit Piſtolengriff und Backe, 
grav., Gewicht in Kal. 16011 od. 18/9,3 
ca. 2 kg 900 g—3 kg, à Mh. 110. 
Dieſelbe mit Doppel, 
Nr. 5000. flinten⸗Wechſelrohren 
aus de pors Flußſtahl, mit 
links choke bore, à Mk. 165. 
Gewehre werden 75 Anſicht und 
Probe geiandt. Pro ezeit 14 Tage. 
Ich bewillige feſt an eſtellten 
Forſtbeamten gern Teilzahlung und 
wird gebeten, dieſerhal Vorſchläge 
bei Anfragen zu machen. (2013 
Man verlange gratis und fran ko 
Freisliſte Nr. 1, enthaltend: 
Mani Inten, Büdjeflinten, 
oppolbüchſen und Drsilauf- 
gewohre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rh. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und 

Suhl in Thüringen. 

Fabrikation beſſerer, Feiner und 
hochfeiner Jagdgewehre. 

MB. Billigere Angebote können nur 
aufftoften der Qualität gemacht werden; 
es iſt niemand imftande, gleich gute 
Qualitäten billiger anzubieten. Jorſt⸗ 
beamten ift nur davon abzuraten, 
billigere Gewehre zu kaufen. 


U. Industriebahn- 
Werke 


G. m. b. 2 
Danzig, Berlin SW., 


Sandgrube27a. Anhaltstr. 8. 


Königsberg I. Pr., 


Klapperwiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 
zu Kauf und Miete. 
Transportable u. feste Gleise. 


Waldbahntruks, 
Hebekrähne. 


Referenzen: PR. 22 
Neukrakow (Bez. Cöslin). 
Kgl. Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (243 

Kostenanschläge gratis 

| und franko. 


Flüssiger 


Cauter zucker 


ift das beſte Bienenfntter. (190 
= Proben umsonst. 
Probe ⸗Poſtlolli, 5 kg zu M 83 
franko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 
Budierraffinerie und Kandtsfabrik, 
Leipzig Schönau. 


ee 
2 2 30 Lit 
la. Weisswein, van mx, 


7 30 Liter 

la. Rotwein, 3,0 m. 
gegen Nachnahme. Faß leihweise und 
franko zurückzuſ. 309 
J. Bayersdörfer, Bellheim 68, Rheinpf. 
— — — 


Säerucksäcke, 


auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einſache Regulierung der Ausſaatmenge 
durch eine Schraube. Ausſaatbreite 
zwiſchen 1 u. 60 cm ſtellbar, pro Stck. 
48 Mt. Beſtellungen auf KIC 
und Hrillmaſchinen neueitct Konſtruktion 


6 — 
2 9 2 

Briest’s Kaninchentabletten 
gef. m. Schwefelkhlst., D. R. G. M. 

r. 159915. Best. Vertilgungsm. geg. 
Kaninchen, Füchse etc. 1 Dose v. 
100 St. 450 Mk. Kleinere Tabl. für 
Wühl- u. Feldmäàuse 1 Dose v. 150 St. 
= A Mk. ab Versandort. (216 | (pro Std. 550 bezw. 240 Mk.) mindeſtend 
J. Briest, Harsleben, Pr. Sachs. (39) u. 8 Wochen vor dem Lieſerungsterm en, era 
landwirischaftskammer f. d. Prev. beten Beſtellung. u. „Säerucksaok öl 
Sachs. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle), Halle S. I bef. d. Exp. d. „D. Forſi⸗Zig.“. Neudamm. 


Verlag von I. Neumann, Neudamm. 


Allen Hahnenjägern je empfohlen das vorzügliche Werk: 


Das Anerwild, 


ſeine Jagd, Hege und Pflege. 
Von 
Edward Czynk. 

Mit 41 Abbildungen im Texte und 3 doppelſeitigen Runſtdrucken. 
Preis fein geheftet 4 Mk., hochelegaut gebunden 5 Mk. 
Durch einhelliges Urteil der Kritik wird das Zzunk'ſche Buch als 

das beſte Werk über die Jagd auf den großen Hahn bezeichnet: jedermann. 

welcher dieſer urdeniſchen Jagd huldigt, wird daher aus dem Buche eine 

Fülle von Auxegung und Belehrung ſchöpfen. 

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Gewebrkäufe tadellos brünieren kann 
Di. Weidm., wenn er Aulcit. u. Rezept 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte 2.50 Mk. Feinſte Referenzen. (80 


Deukſche 


| ei + 2 
Orfl⸗Hellun 
— LI 
Blit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


8 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jotſtbeamten, des „Waldheil“, Lerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 

Lei allen Kaiferl. softanftalten (eingetragen in die deutſche Poit- „ pro 1901 Seite 79; direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger Zeitung” mit der Beilage „Deutſche;! DES ug 350 Mk., 
bi direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


— 


Ze ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Ac ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
e des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 21. Neudamm, den 22. Mai 1904. 19. Baud. 


Sur Peſetzung gelangenoͤe Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) , 
Dderförfierfielle Nen-Sternderg im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. Juli 1904 anderweit 


zu beſetzen. 

a Plietnitz im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

A Obereimer im Regierungsbezirk Arnsberg ift zum 1. September 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Schifleningken in der Oberförſterei Schorellen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. September 1904 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung; b) an Dienſtland: 14,029 ha Acker, 4,734 ha Wieſen. Die Schule iſt im Kirch⸗ 
dorfe Lasdehnen, Bahnſtation Lasdehnen der Kleinbahn Pillkallen —Lasdehnen. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Juli d. Js. an die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen einzureichen. 

Sörfierfiele Neu⸗Schwalge in der Oberförſterei Schwalgendorf, Regierungsbezirk Königsberg. iſt 
zum 1. Juli 1904 neu zu beſetzen. | 

Die neu eingerichtete Förfterfielle Glauch in der Oberförſterei Grüneberge, Regierungsbezirk 
Königsberg, iſt vorausſichtlich zum 1. Auguſt 1904 zu beſetzen. 

Törſterflelle Sei in der Oberförſterei Claushagen, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juli 1904 
neu zu beſetzen. 

Förfierfiele Damshagen in der Oberförſterei Neukrakow, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 
1. Juli 1904 neu zu beſetzen. 

Törſterſtelle Sandsort in der Oberförſterei Ludwigsberg, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 

1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. 

örſterſtelfe Sütjenkrug in der Oberförſterei Zirke, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli 1904 

anderweit zu beſetzen. 

Törſterſtelle Damnik in der Oberförſterei Kreuzburg, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1904 

anderweit zu beſetzen. ` 
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Förkerflelte Er? Reichenan in der Oberförſterei Reichenau, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 


1. September 1904 anderweit zu beſetzen. 
Förflerfieflfe Steinau in der Oberförf 
zu beſetzen. 


ee Winkerbach in der Oberförſterei Entenpfuhl, 
1. Juli 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe 


terei Steinau, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1904 


eee Koblenz, iſt zum 
telle ſind bis zum 25. Mai 1901 


an die Königliche Regierung zu Koblenz einzureichen. 


Hochmals: Unſere Münſche. 


In Nummer 18 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung? beſpricht unſer Vereins-Vorſitzender 
Kollege Roggenbuck „Unſere Wünſche“. Die 
große Ruhe und Sachlichkeit, mit welcher von 
ihm alles dargeſtellt wird, iſt gewiß ſehr an⸗ 
erkennenswert und mag auch in Zukunft ſo 
bleiben. Ich hoffe, daß alle Kollegen ſeine 
Ausführungen verſtanden haben. Trotzdem 
möchte ich noch einige Punkte erwähnen, die 
unſere Wünſche noch mehr begründen ſollen 
und auch begründen werden. 

Ein Anfangsgehalt von 1200 Mk. und ein 
Höchſtgehalt von 1800 Mk. kann ſelbſt in den 
billigſten Gegenden unſeres Staates nicht ein 
ausreichendes Einkommen für einen könig⸗ 
lichen Förſter ſein. Hier im rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirke und in vielen anderen 
Gegenden unſeres Vaterlandes iſt es aber 
ganz unzureichend. Die Föͤrſterfamilie hat 
lebenslänglich mit Sorgen und Nöten zu 
kämpfen, und da iſt doch ein freudiges Dienſt⸗ 
verrichten ein vollſtändiges Unding. Wohl iſt 
dem eigentlichen Gehalt noch ſo mancherlei 
angefügt, was bei Etats-Debatten immer 
ſehr hervorgehoben, aber unrichtig beurteilt 
worden iſt. Alſo beſehen wir uns dieſe 
Herrlichkeiten einmal näher. Da iſt 1.: die 
freie Wohnung. Sie iſt eine fehr anerkennens⸗ 
werte Einrichtung, wo ſie groß und geräumig 
iſt, wie die neueren Dienſtwohnungen wohl 
alle ſind, gleicht aber der verwachſenen Jacke 
eines Schülers, wenn dieſe Wohnung aus dem 
mit Recht berüchtigten Ladenbergſchen Forſt— 
haus beſteht. Ich habe zweimal ſolche bewohnt 
und kann ein Liedchen davon ſingen; aus den 
Raum⸗ und Platzverlegenheiten bin ich gar 
nicht herausgekommen. Die Dienſtwohnung 
kann uns auf das Gehalt aber nicht in An— 
rechnung gebracht werden, da die auderen 
Beamten ſtatt derſelben den Wohnungsgeld— 
zuſchuß erhalten. Dann kommt 2.: das 
ſogenannte freie Brennholz. Um dieſes zu 
illuſtrieren, will ich meine eigenen Verhältnuiſſe 
darſtellen. 

Ich bekomme ſtatt des Deputatholzes 60 Mk. 
Entſchädigung und außerdem 36 rm Buchen— 
reiſer III. Klaſſe gegen Erſatz der Werbungs— 
koſten, um mir die Kohlen, die ich kaufe, 
anzünden zu können. 


Ich habe aber im letzten Jahre für rem, 
material ausgeben müſſen: 


100 Scheffel 9 II. . = 80,00 Mk. 
Dazu 4 Fuhren = 14,00 „ 
Werbungskoſten für 36rm m Buchen 

reiſer III. 7520 
Fuhrlohn, 6 Fuhren ; . 12,00 „ 
Außerdem 15 rm Buchenreifer 1 30,00 „ 
Fuhrlohn hierzu. 8 . 15,00 „ 
Zerkleinern des Holzes 25.00 

Summa: 183,20 Mf. 


Somit zahle ich beim ſogenannten freien 
Brand 123,20 Mk. nach, alſo ſicher mindeſtens 
ebenſoviel, als ein gleichwertiger Beamter in 
der Stadt, dem für die Feuerung auf ſein 
Gehalt nichts angerechnet wird, für Feuerungs⸗ 
material überhaupt aufwenden muß. Ich könnte 
wohl eine geringere Sorte Kohle verwenden, dann 
würde ich 20 bis 25 Mk. billiger brennen, 
aber bei der großen Rauch- und Rußent⸗ 
wickelung der geringeren Kohlenſorten doppelt 
ſo oſt, als jetzt nötig iſt, die Wohnung kälken 
und tapezieren müſſen. 

Jetzt kommt 3.: die Stellenzulage. Wer 
kommt damit aus? — Ich nicht! — Der im 
Etat ausgeworfene Höchſtbetrag von 300 Mk. 
wird wohl nur wenigen Kollegen gewährt und 
bietet dann wahrſcheinlich auch kaum eine Ent- 
ſchädigung für die Unkoſten, welche das ein⸗ 
ſame Wohnen, weit entfernt von Stadt, Arzt, 
Apotheke ꝛc. mit ſich bringt. Die Beſchaffung 
der Lebensmittel auf weite Entfernungen, die 
ärztlichen Beſuche uſw. verurſachen dem auf 
dem Lande in kleinen Dörfern oder einſam im 
Walde wohnenden Forſtbeamten weit größere 
Koſten als dem Städter. In vielen Fällen 
ſind dieſe Mehrkoſten höher, als die Stellen⸗ 
zulage beträgt. Und endlich kommt 4.: das 
Dienſtland. Wir wiſſen wohl alle, was bei 
der Landwirtſchaft zu erübrigen iſt; aber die 
Dienſtländereien, ohne welche die Förſter in 
den meiſten Fällen nicht exiſtieren könnten, ſind 
für dieſe ein notwendiges Übel, weiter nichts. 
Das zum Teil recht hohe Nutzungsgeld, ſowie 
die teuren Geſinde- und Arbeitslöhne machen. 
von wenigen Ausnahmen abgeſehen, Überſchüſſe 
unmöglich. Es dürfte daher einleuchten, daß 
uns dieſe Nebeneinnahmen, namentlich zu 1, 
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3 und 4, nicht als Dienſteinkommen, wie das 
von dem früheren Herrn Finanzminiſter ſo oft 
geſchehen, angerechnet werden können. Unſer 
dieſerhalb ſo niedrig bemeſſenes Gehalt beein⸗ 
flußt außerdem aber auch unſere Penſion un⸗ 
güuſtig. 

Der alte, ausgediente Förſter fürchtet ſich 
heutigen Tages vor der Penſionierung und 
erblickt in ihr das Ende aller Dinge. Er 
kann bei den jetzigen Verhältniſſen keinen 
forgenfreien, 111885 Lebensabend finden, 
ſondern genau das Gegenteil! — Mit etwas 
mehr als 1600 Mk. zieht er ab in eine Miets⸗ 
kaſerne, wo er hier zu Lande mindeſtens 
300 bis 400 Mk. für die leere Bude allein 
bezahlt. Der alte Mann darf ſingen und 
ſagen: „Mit mir iſt Spiel und Tanz vorbei; 
das Lachen iſt vorüber! —“ Er kämpft weiter 
mit Entbehrungen, grämt und trauert ſich 
tot. Wahrſcheinlich werden die wenigſten 
Penſionsgelder an die Forſtbeamten, welche 
in den meiſten Fällen die Penſionierung nicht 
lange überleben, bezahlt, und eine Statiſtik 
würde nachweiſen, daß penſionierte Förſter 
durchſchnittlich nur vier bis fünf Jahre ihre 
Penſion beziehen. Da ſollten doch alle 
ſogenannten Nebeneinnahmen bei der Gehalts⸗ 
bemeſſung außer Berechnung bleiben. Wie 
ſteht z. B. der ewig klagende und nie zufriedene 
Lehrer uns gegenüber da! — Wurde hier 
neulich ein ſolcher im 56. Lebensjahre zur 
Ruhe geſetzt, welcher bereits eine Penſion 
von 2650 Mk. hatte. 

Ein ſehr bemittelter Privatmann kaufte 
ſich hier kürzlich ein Revier zuſammen und 
ſtellte darin einen unſerer Holzhauer als 
Förſter an mit 1200 Mk. Anfangsgehalt, 
alle zwei Jahre um 200 Mk., alſo in ſechs 
Jahren ſteigend bis 1800 Mk. Dabei freie 
Wohnung, freies Dienſtland und Holz, freie 
Waffen, jährlich zwei Anzüge uſw. Dieſer 
neue „Kollege“, der keine Lehre, keine Militär- 
und Gehilfenjahre durchzumachen brauchte, 
lacht uns natürlich alle aus und trägt mit 
großer Würde ſeine Uniform. Nun will ich 
aber nicht behaupten, daß er einen ſehr frei⸗ 
gebigen Herrn habe, ſondern nur, daß der 
betreffende Herr weiß, was hier das Leben koſtet. 
Das müßte doch auch bei uns die Finanz⸗ 
verwaltung einſehen. Das geſunde menſchliche 
Fühlen bringt wohl einen jeden auf den Ge- 
danken, daß von den vielen Millionen, die, 
alljährlich noch wachſend und ſich erhöhend, 
die viel beneideten, bewunderten, belobten, 
intelligenten und fleißigen Forſtleute aller 
Grade dem Staate beſchafften, doch auch etwas 
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für uns abtröpfeln ſollte, um uns ein weniger 
ſorgenvolles Leben und einen zufriedenen Lebens⸗ 
abend zu bereiten. 

Unſer größter und heißeſter Wunſch iſt 
alſo Aufbeſſerung des Gehalts und damit auch 
gleichzeitig eine Erhöhung der Penſion. Daß 
die Durchführung dieſes Wunſches Schwierig⸗ 
keiten bietet, gebe ich zu, und ich höre ſchon 
wieder die Entgegnung: „Wenn unſere Be⸗ 
hörden auch wollen, dann kommt die Finanz⸗ 


verwaltung und ſagt: „Es geht nicht! —“ 


Wer denkt da nicht an die herrliche Jugend⸗ 
zeit, wenn wir ſpielend riefen: „Fürchtet euch 
nicht vorm ſchwarzen Mann! —“ Deshalb 
brauchen auch wir nicht zu verzagen, denn die 
Finanzverwaltung wird ſich für die Dauer 
der - Überzeugung nicht verſchließen können, 
daß unſere auf eine Gehaltsaufbeſſerung ge⸗ 
richteten Wünſche durchaus berechtigt ſind. 
und daß es ſich bei uns nicht um ein Auf- 
rollen der Gehaltsfrage, ſondern um die 
Beſeitigung ſchon längſt beſtehender Härten 
handelt. Um dies zu erreichen, müſſen wir 
aber auch vor allen Dingen unſeren Vereins- 
vorſtand, welcher nur allein imſtande iſt, unſere 
Angelegenheit ſachgemäß und im Einvernehmen 
mit unſerer Verwaltung erfolgreich zu betreiben, 
nach Kräften unterſtützen, denn durch ſein 
bisheriges planmäßiges Vorgehen hat er im 
vollſten Maße bewieſen, daß wir ihm un⸗ 
bedingtes Vertrauen ſchenken können. 


Da nach der Mitteilung des Kollegen 


Roggenbuck unſere Verwaltung die Berechtigung 
unſerer Wünſche anerkannt hat, ſo wird der 
Vorſtand bei den guten Beziehungen und der 
Beſonnenheit unſeres Vorſitzenden ſchon die 
richtigen Mittel und Wege zur Durchführung 
unſerer Beſtrebungen finden, ohne unſere Ver⸗ 
waltung zu verletzen. Solange nun die Wünſche 
der Herren Kollegen ſich aber zerſplittern, und 
der eine, wahrſcheinlich gut ſituirte, die Jagd⸗ 
frage aufrollen will, wogegen der andere, 
wahrſcheinlich ſchlecht geſtellte, eine Gehalts⸗ 
erhöhung erſtrebt, ſolange werden wir gar 
nichts erreichen. Wir haben alle einen Strang 
zu ziehen und müſſen immer der Mahnung 
eingedenk bleiben: „Seid einig, einig, einig! —“ 

Freilich ſind die Ausſichten hierzu zurzeit 
noch ſehr unbefriedigend. Viele von uns 
ſtehen noch außerhalb unſeres Vereins und 
halten ſich für ſehr kluge Leute, wenn ſie 
andere für ſich die Kaſtanien aus dem Feuer 
holen laſſen. 

Fernewald bei Sterkrade. 

Hegemeiſter Otto, 

Mitglied des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten. 
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Die Ausbiloͤung der Mörfter. ` 


Aus einem Schriftwechſel mit dem König: geſetzten bemüht find, den ihnen geſtellten 
lichen Kommando des Reitenden Feldjägerkorps Anforderungen gerecht zu werden. 
in Berlin habe ich erleben, daß einzelne Sätze Ich bedaure lebhaft, daß ſehr gegen meinen 
meines in Nr. 48 der „Deutſchen Forst» Zeitung“] Wunſch eine andere Auffaſſung irgendwo hat 
Jahrg. 1903 veröffentlichten Artikels über „die Platz greifen können. 
Ausbildung der Förſter“ als ein ungünſtiges Gelegentlich dieſes Schriftwechſels iſt mir 
Urteil über die Leiſtungen der Offiziere des auch das Ergebnis der Jägerprüfungen während 
Reitenden Feldjägerkorps aufgefaßt worden ſind. der letzten fünf Jahre nach einer bei der 

Es hat mir ne ferne gelegen, in Königlichen Inſpektion der Jäger und Schützen 
dieſer Arbeit, welche eine kritiſche Darſtellung gefertigten Zuſammenſtellung zugänglich ge⸗ 
verſchiedener in und außerhalb Deutſchlands macht worden. Dieſe Überficht, welche auch 
üblichen Syſteme der Ausbildung von Förſtern für weitere Kreiſe von Intereſſe fein dürfte, 
bringt, den geringſten Zweifel darüber aus⸗ wird ini Einverſtändnis mit dem Kommando 
zuſprechen, daß die betreffenden Offiziere nach des Reitenden Feldjägerkorps nachſtehend 
Kräften und zur Zufriedenheit ihrer Vor- | mitgeteilt. Dr. Schwappach. 


Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Jägerprüfung in den letzten fünf Jahren. 


Es legten die Jägerprüfung ab 


im Jahre 1899 | im Jahre 1900] im Jahre 1901] im Jahre 1902 | im Jahre 1903 


| 
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Berſchulung mit dem Pohl- und Spiral-Bohrer. 


Als weiland C. Heyer ſeinen Hohlbohrer 
erfand, wollte er ein Werkzeug konſtruieren, 
welches die billige Aufforſtung großer Flächen 
mit geringem Gras⸗ und Krautwuchs er⸗ 
möglichen ſollte. f 

Er erreichte nicht nur dies, ſondern er hat 
in ſeinem Hohlbohrer ein Juſtrument geſchaffen, 
welches einer vielſeitigen Verwendung fähig iſt. 
Außer zu dem obigen Zwecke eignet ſich der 
Hohlbohrer noch zur Verſchulung ein⸗ und 
zweijähriger Nadel⸗ und einjähriger Laubholz⸗ 
pflanzen, dann zum Einbau kleiner Ballen⸗ 
pflanzen in natürliche Verjüngungen und unter 
Schirmholz, ferner zur Herſtellung kleiner Saat⸗ 
löcher für Eiche, Buche und Kaſtanie, endlich 
iſt er bei der Anfertigung billiger und doch 
haltbarer Umfriedigungen verwendbar. In den 
folgenden Zeilen ſoll gezeigt werden, wie ſich 
Verſchulungen mit dieſem Kulturgerät billig 
und gut ausführen laſſen. 

Als Verfaſſer vor fünf Jahren in den 
hieſigen, zum größten Teile Fichtenbeſtände 
enthaltenden Begang verſetzt wurde, fand er 
im vorhandenen Kampe nur unverſchulte Fichten 
vor, und es wurden, wie ziemlich allgemein am 
Harz, nur drei⸗ bis vierjährige unverſchulte 
Fichten in kleinen Büſcheln (zwei bis vier 
Stück) gepflanzt. 

Um den in die Augen ſpringenden Nach⸗ 
teilen dieſer Kulturart, beſonders bei Nach⸗ 
beſſerungen, zu begegnen, fing Verfaſſer ſehr 
bald die Wee von Fichten an. Hierbei 
wurden zwei kleine Spiralbohrer, welche er ſich 
zur Verſchulung von Eichen und Eſchen früher 
anfertigen ließ, angewandt. Der Erfolg war 
wie beim Laubholz ein guter, befriedigte aber 
bezüglich der Koſten noch nicht. Es mußte 
noch billiger gearbeitet und zu dieſem Zwecke 
ein Inſtrument gefunden werden, welches jeder 
Anforderung entſprach. Zuſällig ſandte mir 
Herr Forſtmeiſter Tiemann zu Gandersheim 
mit einem Kegelbohrer, welches vorzügliche 
Inſtrument auf einer größeren Blößenkultur 
probiert werden ſollte, zwei Hohlbohrer mit. 
Ju den letzteren, welche ich ſeit meiner Lehrzeit 
nicht wieder geſehen hatte, erkannte ich ſofort 
dasjenige Werkzeug, welches ich zu den Ver⸗ 
ſchulungen ſuchte. Schnell angeſtellte Verſuche 
übertrafen meine Erwartungen weit. Die 
Arbeit ging leicht und ſchnell vor ſich, und die 
nötige Akkurateſſe ließ nichts zu wünſchen übrig. 

Zum Vergleich wurde auf denſelben Feldern 
die eine Hälfte der Pflanzen (zweijährige Fichten) 
mit dem verkleinerten Spiral⸗ die andere Hälfte 
mit dem 6,5 cm weiten Hohlbohrer verſchult. 
Das letztere Werkzeug förderte die Arbeit ganz 


bedeutend beſſer als das erſtere, ſo daß die 
Koſten um etwa 40% geringer waren. Die 
Pflanzen gediehen vorzüglich und erreichten 
in zwei Jahren eine ganz außergewöhnliche 
Höhe und Stufigkeit. Ein Unterſchied war 
nicht zu entdecken. In dieſer Richtung war 
der Erfolg mit beiden Werkzeugen gleich gut. 

Hierdurch ermuntert, ließ ich mir vom 
hieſigen geſchickten Schmiede einen 6,5 cm weiten 
Hohlbohrer anfertigen, und im nächſten Früh⸗ 
jahre wurde auf einer größeren Fläche wieder 
die eine Hälfte der Fichten mit dem Hohl⸗, die 
andere mit dem Spiralbohrer gepflanzt. Die 
im Jahre vorher gemachten Erfahrungen be⸗ 
ſtätigten ſich vollkommen, und es beſteht nun 
für mich kein Zweifel mehr, im Hohlbohrer 
eins der beſten Verſchulungswerkzeuge gefunden 
zu haben. 

Indem ich nun zur Beſchreibung des Ver⸗ 
fahrens übergehe, bemerke ich vorweg, daß Vor⸗ 
bedingung für die Anwendung des Hohlbohrers 
ein etwas bindiger, möglichſt ſteinfreier und 
nicht zu naſſer Boden iſt. 

Die zu beſtellende Fläche iſt ſelbſtverſtändlich 
gut zu lockern und zu harken. Die Verſchulung 
muß ſo viel als möglich auf breiteren Feldern 
geſchehen, auf welchen die Arbeiter bei der 
Arbeit ſtehen und den Boden in der Oberfläche 
wieder etwas dicht treten. Iſt der Boden zu 
locker, dann hält der auszubohrende Ballen 
oder Kern nicht gut, wodurch das Pflanzgeſchäſt 
verlangſamt wird. Die beſte Entfernung für 
die zu verſchulenden Fichten iſt, nach meiner 
langjährigen Erfahrung, 15 em O. Bei 
20/15 em wird die Arbeit wegen der größeren 
Fläche weſentlich verteuert. Die Pflanzen können 
ſich bei dem größeren Abſtande allerdings ganz 
unbehindert durch ihre Nachbarn ausbreiten. 
20/10 cm iſt ungeeignet, da dann die Löcher 
zu dicht nebeneinander gebohrt werden müſſen 
und die dazwiſchen ſtehen bleibende ſchwache 
Wand leicht verdrückt wird. Auch ſtehen die 
Pflanzen dann in den Reihen zu dicht, wodurch 
ihre Entwickelung beeinträchtigt wird. 

Zum An⸗ und Weiterſchlagen der Kultur⸗ 
leine und zur Anfertigung der Löcher verwendet 
man am beſten junge Männer oder kräftige 
Burſchen, doch können dieſe Arbeiten auch ſehr 
wohl von kräftigen Frauenzimmern beſorgt 
werden. Auf jeden Bohrführer kommt nur 
eine Pflanzerin. Iſt letztere flink und geſchickt, 
ſo muß ſich der erſtere ſehr ſputen, wenn er 
immer einen kleinen Vorrat von Löchern haben 
will. Zum Pflanzen können ſchon Kinder 
von 10 bis 12 Jahren benützt werden. 

Iſt die Kulturleine angeſchlagen, dann wird 
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der Hohlbohrer genan vor dem Zeichen in der 
erſteren ſenkrecht bis zum oberen Rande des 
Zylinders eingedrückt, eine Drittelwendung 
nach rechts oder links gedreht und mit dem 
Bohrkern ausgehoben. Beim nächſten Einſetzen 
wird der letztere nach oben ausgeſtoßen und 
bleibt vor dem Bohrloche liegen. 

Die Pflanzerin entnimmt von den vorher 
ſortierten und in naſſem Mooſe in einem kleinen 
Korbe neben ihr ſtehenden Pflanzen eine, faßt 
ſie mit der linken Hand unter der Krone am 
unbenadelten Stengel und hält ſie ſenkrecht an 
die Leine in ein Loch, ſo daß der Wurzelſtock 
noch etwas unter den Lochrand kommt. Dabei 
ſtützt ſie ſich mit dem kleinen Finger oder dem 
unteren Rande der Hand auf den Lochrand. 
Zugleich ergreift ſie mit der rechten Hand 
den vor dem Loche liegenden Bohrkern und 
drückt ihn ſchlank in das Loch ſo feſt, daß er 
unten aufſtößt und etwas breit gedrückt wird. 
Durch das kräftige Eindrücken werden ſämtliche 
Wurzeln fächerförmig glatt nach unten geſchoben 
und ſo jeder Knick oder jede unnatürliche 
Krümmung vermieden, ferner wird alle Luft 
aus dem Loche getrieben und jeder Hohlraum 
ausgefüllt. 

s iſt beſonders darauf zu achten, daß die 
Pflanzerin die Pflanze beim Eindrücken des 
Bohrkernes in der oben beſchriebenen Höhe 
feſthält, da ſonſt die Pflanze durch den auf den 
Kern ausgeübten Druck mit nach unten geſchoben 
wird und dann zu tief in die Erde kommt. 
Nachdem der Bohrführer die Reihe fertig hat, 
harkt er mit einer kleinen eiſernen Harke den 
Boden vor der fertig gepflanzten Reihe noch 
gerade und ſchlägt dann die Kulturleine, ſobald 
die letzte Pflanze in der Reihe ſteht, weiter. 
Selbſtverſtändlich werden an jeder Leine 
mindeſtens zwei Bohrführer und zwei 
Pflanzerinnen beſchäftigt. Die Arbeiten ſind 
ſo einfach und mechaniſch, daß ſie auch von 
ganz ungeübten Leuten ſehr ſchnell erlernt und 
gern ausgeführt werden. Die hieſigen Arbeiter 
reißen ſich förmlich um den Hohlbohrer beim 
Verſchulen. Sollen die Pflanzen nach allen 
Richtungen in der Reihe ſtehen, dann muß man 
Drahtleinen anwenden, da Hanfleinen ſich ſtets 
dehnen. In der Regel wird es genügen, wenn 


die Pflanzen nach der Richtung der Kultur⸗ 
leine fluchten. 

Nach etwa 14 Tagen bis 3 Wochen werden 
die Pflanzen gehackt, nachdem ſie zuvor eine 
ſchwache Kopfdüngung von Ammoniak⸗Super⸗ 
phosphat oder einem ähnlichen Düngemittel 
erhalten haben. Das Hacken wird dann nach 
Bedarf noch zwei⸗ bis dreimal im Sommer 
wiederholt. 

Im Durchſchnitt pflanzen zwei Perſonen 
in einem Tage bei günſtigem Wetter 4000 bis 
5000 Stück zweijährige Fichten, während ſie es 
mit dem verkleinerten Spiralbohrer nur auf 
3000 bis 4000 bringen. Die Pflanzen müſſen 
aber dann von einer dritten Perſon gerodet, 
ſortiert und in die mit naſſem Mooſe gefüllten 
Körbe verpackt werden. Bei einem Tagelohn 
von 2,50 Mk. für Männer und 1,20 Mk. für 
Frauen ſtellen ſich die Koſten für das Tauſend 
zweijähriger Fichten mit Roden, Sortieren und 
Einpacken, aber ohne Bodenbearbeitung bei 
Anwendung des Hohlbohrers auf 0.90 bis 
1,10 Mk. Mit dem Spiralbohrer pflanzt man 
20 bis 25% teurer. 

Außer zweijährigen Fichten, einjährigen 
Weymouthskiefern und Lärchen, drei⸗ und vier⸗ 
jährigen Weißtannen laſſen ſich faſt alle ein⸗ 
jährigen Laubholzpflanzen mit dem 6,5 cm 
weiten Hohlbohrer verſchulen. Zur Verſchulung 
einjähriger Fichten und überhaupt ſehr kleiner 
Pflanzen wendet man beſſer einen 5 em weiten 
Bohrer an. Eichen und Kiefern mit ſehr langen 
Wurzeln pflanzt man am beſten mit dem ver⸗ 
kleinerten Spiralbohrer. 

Da man infolge der fortwährend herab⸗ 
gehenden Preiſe für Fichten⸗Stangenhölzer doch 
über kurz oder lang gezwungen ſein wird, auch 
hier am Harz die noch aus vielen anderen 
Gründen ſehr unvorteilhafte Büſchelpflanzung 
wieder zu verlaſſen und ſich der Einzelpflanzung 
aufs neue zuzuwenden, bei der letzteren aber 
die Verſchulung nicht zu umgehen iſt, ſo dürfte 
das vorſtehend beſchriebene Verſchulungsver⸗ 
fahren den einen oder anderen der Herren Fach⸗ 
genoſſen wohl intereſſieren, und ich kann einen 
Verſuch mit gutem Gewiſſen empfehlen, bin 
auch zu weiterer Auskunft gern bereit. 

Münchehof a. Harz. E. Piſtorius, Förſter. 
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— Die ſortimentsweiſe Einordnung in die 
Serkaufslofe hat ſich, wie man wohl allgemein 
annehmen kann, nicht nur für den Verkauf des 
Nutzholzes, ſondern auch für den Verkauf des 
Brennholzes bewährt. Indes möge hier ein 
Wort geſtattet ſein. Mir ſind Fälle bekannt, in 
denen mit peinlicher Sorgſalt darauf gehalten 
wurde, die Verkaufsloſe mathematiſch abzuſtuſen, 


d. h. daß man beiſpielsweiſe, mit den größeren 
Bänken beginnend, zunächſt mit 8 rm, dann mit 
71½, 7 uſw. fortfuhr und etwa mit 3 bzw. 2 rm 
abſchloß. Für das Auge ſieht das nun recht Jo 
aus und zeugt ja auch von Ordnung, auch wird 
das Rechnen dadurch weſentlich erleichtert, nur 
iſt die Einordnung etwas umftändlicher. Für die 
Praxis bzw. für den Verkauf aber hät das außer⸗ 
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dem einige Bedenken, indem die Käufer, draußen 
im Walde bei Nr. 1 EK éen den Schlag 
durchgehen und ſich nach dieſer Reihenfolge 
Nummern notieren. Aus kaufmänniſchen und 
anderen Rückſichten iſt deshalb von einer ſolchen 
mathematiſchen Abſtufung abzuſehen. Auch wir 
ſind in dieſem Sinne Kaufleute und müſſen den 
Käufern Gelegenheit geben, ſich die Ware anſehen 
zu können, und man muß ſich dabei ſtets in die 
Lage des Käufers verſetzen. Wo man nur 
oder vorwiegend mit kleineren Käufern zu tun 
hat. muß man auch mit dieſen rechnen. Es 
iſt in dieſem Falle auch verwerflich, größere 
Nummern zu bilden. Über 4 rm ſollte man in 
ſolchem Falle niemals hinausgehen und, wie ge⸗ 
ſagt, der Reihenfolge im Abnahmebuche bei der 
Losbildung folgen, damit die Käufer dem Gang 
der Verſteigerung folgen können. Eine Ausnahme 
aber macht es, wenn auch über das Brennholz⸗ 
verzeichnis Vervielfältigungen angeſertigt werden, 
und zwar auf Koſten des Forſtbeſitzers. Die ge⸗ 
ringen Koſten der Vervielfältigung werden gewi 
reichlich 9 wieder aufgewogen. Das gilt 
ſelbſtverſtändlich in erſter Linie auch für die Nutz⸗ 
holzverkäufe. F. 


> 
— [as amerifaniſche e Der 
Chef des amerikaniſchen orſtweſens, 


err 
G. Pinchot, vom Ackerbauminiſterium der SC 
einigten Staaten hat kürzlich in The World 1904 
(Press Publishing Co., New Pork) interefjante 
Angaben über das amteritanifche Forſtweſen 
gemacht, die wir unſern Leſern nicht vorenthalten 
zu dürfen glauben. Die geſamte Waldfläche der Ver⸗ 
einigten Staaten wird auf 283067 354 ha geſchätzt, 
was 36,5 Prozent des geſamten Flächeninhalts 
ausmacht. Hierbei iſt Alaska nicht mitgerechnet. 
Die Holzinduſtrie der Vereinigten Staaten, als 
Ganzes genommen, war 1900 die viertgrößte 
unter den großen amerikaniſchen Induſtrien. Nach 
der amtlichen Statiſtik von 1900 umfaßte die 
Holzinduſtrie 33035 Betriebe mit einem Kapital 
von 27 722 361785 Mk. Dieſe beſchäftigten 
mit Ausſchluß des Verwaltungs⸗ und Kontor⸗ 
perſonals 283 260 Arbeiter, alſo durchſchnittlich 
8,6 für jeden Betrieb, und zahlten 438 443 976 Mk. 


Löhne. Der Durchſchnittslohn Ge für 
den Mann 1560 Mk. und für den Betrieb 
13288 Mk. Die Schneidemühlen lieferten 


35084 166 000 Kubikfuß. Der Betrag des Roh⸗ 
materials war 1332099662 Mk., der Wert der Er⸗ 
zeugniſſe 2375030 052 Mk. Der einzelne Betrieb 
erzeugte für 71971 Mk., der einzelne Arbeiter 
für 8392 Mk. Jede Schneidenühle verarbeitete 
durchſchnittlich über eine Million Fuß. Der 
Wert der Holzprodukte iſt während der letzten 
zehn Jahre ſchätzungsweiſe um 29 Prozent 
gewachſen. So wie das Waldland der Ver⸗ 
einigten Staaten gegenwärtig abgeholzt wird, 
wird es nicht mehr lange dem ungeheuren Bedarf 
enügen können. Bereits iſt der größere Teil des 
eſtandes der Weymouthskieſer gefallen, und die 
Beſtände anderer wertvoller Nutzhölzer ſind 
ungeheuer gelichtet worden. In vielen Landſtrichen 
Amerikas fällt mehr Holz durch das Feuer als 
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durch die Axt. Der durchſchnittliche jährliche 
Verluſt durch Waldbrände dürfte ſich auf nicht 
weniger als 83800000 Mk. belaufen. — New 
York war der erſte anıerifanifche Staat, der 
wirkſamme Maßregeln zur Erhaltung des Wald— 
beſtandes ergriff. 1885 erließ er ein Forſt⸗ 
ſchutzgeſetz. Nach zahlreichen Abänderungen hat 
das Geſetz nunmehr eine Behörde für Forſtweſen, 
Fiſcherei und Jagd geſchaffen. Die Befugniſſe 
dieſer Behörde beſtehen in der Überwachung der 
Forſt⸗, Fiſcherei⸗ und Jagdgeſetze, der Pflege 
der Staatsforſten und in der Erwerbung von 
Ländereien für den Staat. 1897 wurde geſetzlich 
verordnet, daß der Staat die Adirondack-Gebiete 
gänzlich oder ſoweit als möglich in eigene Hand 
ringen ſollte, und zu dieſem Zwecke eine Million 
Dollars bewilligt. In den folgenden Jahren 
wurden ähnliche Geldvewilligungen ausgeſetzt und 
mit dem Landerwerb fortgefahren, ſo daß am 
1. Januar 1903 der ſtaatliche Beſitz auf 581 385 ha 
eſchätzt wurde. Pennſylvanien hat neuerdings 
ſehr viel für die Erhaltung ſeiner Forſten getan. 
1897 veranlaßte dieſer Staat, um die Waſſer⸗ 
verſorgung zu ſichern, den Erwerb von drei 
Forſtreſerven von nicht weniger als 16186 ha, 
jede ein Quellgebiet der drei Hauptflußſyſteme 
des Staates. Infolge der erlaſſenen Geſetze gin 
man mit dem Landerwerb ſehr raſch vor, ſo daß 
die bereits erworbenen und noch zu erwerbenden 
Ländereien Pennſylvaniens eine Fläche von mehr 
als 242802 ha bedecken dürften. 1901 richtete 
Pennſylvanien für das Forſtweſen ein ſelbſtändiges 
Forſtannt ein; bisher gehörte dasſelbe zur 
Abteilung für Landwirtſchaft. 1903 erließ Penn⸗ 
ſylvanien verſchiedene das Forſtweſen betreffende 
Geſetze. Das wichtigſte derſelben betraf die 
Errichtung von Gebäuden für eine Waldaufſeher⸗ 
ſchule und den Bau eines Sanatoriums für arme 
Schwindſüchtige auf der Mont Alto-Reſervation. 
1897 wurden von Pennſylvanien ſehr ſtrenge 
Geſetze zur Verhütung von Waldbränden erlaſſen. 
Minneſota war den übrigen Staaten mit 
ſeinem vorzüglichen Waldbrandgeſetz lange voraus; 
es war der erſte Staat, welcher einen Beamten 
zur Überwachung desſelben anſtellte. Auch New 
Nork folgte 1900 dieſem Beiſpiel. Maine und 
New Hampſhire beſitzen ebenfalls Geſetze zur 
Verhütung von Waldbränden. 1902 beſchäftigte 
ſich New Jerſey mit dieſem ernſten Problem; aber 
ſein neues Geſetz war ebenſo unzulänglich wie 
die früheren. 1899 ernannte Michigan eine Kom⸗ 
miſſion zum Studium der Forſtfrage und zur 
Auswahl geeigneten Landes für eine Staats⸗ 
forſtreſerve; ſeitdem ſind verſchiedene Ländereien 
dazu beſtimmt worden. Auch Wis conſin hat 
einleitende Schritte zu einer zeigemäßen Forſt⸗ 
politik getan. Indiana hat kürzlich die Privat- 
waldbeſitzer im ganzen Staate zum Anpflanzen 
von Bäumen aufgemuntert. Die Bevölkerung 
Kaliforniens hat großes Intereſſe an der Er⸗ 
haltung des Waldes gezeigt. Zufolge einer 
neuerlichen Beſtimmung der Geſetzgebung dieſes 
Staates ſollen die forſtlichen Verhältniſſe desſelben 
unter Mitwirkung der Regierung der Vereinigten 
Staaten unterſucht werden. Die erſte Forſt— 
lehranſtalt in den Vereinigten Staaten wurde 1898 
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an der Cornell-Univerſität im Staate New York 
errichtet, iſt ſeildem jedoch aufgegeben worden. 
Ahnliche Schulen find an der Nales, der Harvard⸗ 
Univerſität, der Univerſität von Michigan und in 
Biltmore (North Carolina) eingerichtet worden. 
Eine der wichtigſten Leiſtungen der Forſtabteilung 
des landwirtſchaftlichen Miniſteriums (Bureau 
of forestry) der Vereinigten Staaten beſteht darin, 
daß es den Privatwaldbeſitzern Rat und Beihilfe 
zur Bewirtſchaftung ihrer Waldländereien gibt. 
Am 1. Juli 1903 betrug der Flächeninhalt des 
Waldes, wegen deſſen man ſich um Beihilſe an 
das Forſtanit gewendet hatte, etwa 1 905 645 ha. 
Unter der Leitung dieſes Bureau of Forestry 
ſind auf 342332 ha privaten und öffentlichen 
Waldes beſſere Methoden zur Bewirtſchaftung der 
Forſten eingeführt worden. Die Staaten, welche 
heute Behörden für Forſtweſen haben, ſind folgende: 
Connecticut, Indiana, Kanſas, Maine, Marhland, 
Michigan, Minneſota, New Hampſhire, New Jerſey, 
New York, North Carolina, Oregon, Pennſylvanien, 
Weſt Virginia und Wisconſin. Eine nationale 
Geſellſchaft, die American Forestry Association, 
die in allen Staaten und Territorien, ſowie in 
Kanada Mitglieder hat, verſamntelt ſich jährlich in 
Waſhington. Sekretär derſelben iſt Edward 
A. Bowers in New Haven (Connecticut). In 
verſchiedenen Städten und Staaten beſtehen 
ebenfalls Vereinigungen, fo in Kalifornien, 
Colorado, Connecticut, Koma, Maſſachuſets, 
Minneſota, New York, North Carolina, North 
Dakota, Pennſylvanien, Tenneſſee, Utah und 
‚Wafhington. Laut Geſetz vom 3. März 1892 iſt 
der Präſident der Vereinigten Staaten befugt, 
öffenliche 8 anzuordnen. Fünfzehn 
ſolche Reſerven mit einen Flächeninhalte von 
5445690 ha wurden unter Präſident Harriſon 
(1889 — 93) in Colorado, Wyoming, New Mexiko, 
Oregon, Kalifornien, Alaska, Waſhington und 
Arizona errichtet. Im September 1893 vermehrte 
Präſident Cleveland (1893 — 97) dieſelben um 
1797952 ha. Am 22. Februar 1897 erklärte er 
weitere dreizehn Flächen zu Reſerven, und zwar 
in Oregon, Kalifornien, Idaho, Montana, 
Waſhington, South Dakota, Wyoming und Utah 
mit einem Umfange von 8679464 ha, ſo daß 
die unter feiner Verrwaltung geſchaffenen Reſer— 
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Reſervationen wurden von einem Ausſchuß der 
Akademie der Wiſſenſchaften vorn fzbager. nachdem 
die Angelegenheit zufolge Aufforderung des 
Staatsſekretars des Innern genau unterſucht 
worden war. Eine Bill des Kongreſſes dont 
4. Juni 1897 hob zeitweilig die Reſervationen vom 
22. Februar auf, bis das Geſetz vom 1. März 
1898 deren Prüfung durch den Direktor der 
geologiſchen Unterſuchungskommiſſion anordnete, 
zu welchem Zwecke 626800 Mk. bewilligt wurden. 
Das Ge verordnet, daß Ländereien, die lich 
niehr zum Ackerbau als zum Waldbau eignen, für 
immer dem privaten Beſitz vorbehalten bleiben 
ſollen. Es ermächtigt auch den Staatsſekretär des 
Innern, für die SC und Bewirtſchaftung der 
Forſtreſervationen ſolche Vorſchriften und Ver⸗ 
ordnungen zu erlaſſen, wie er ſie für nötig hält. 
Seit Erlaß dieſes Geſetzes ſind noch weitere 
beträchtliche Flächen zurückgehalten worden, und 
die Stellung des Weſtens zu den Reſerven hat 
ſich von Grund aus zum Beſſern geändert. Vom 
März 1898 bis zum Auguſt 1901 ſchuf Präſident 
Me. Kinley Forſtreſerven mit einem Umfange von 
2852965 ha in Kalifornien, Oregon, Arizona, 
New Mexico, South Dakota, Wyoming, Utah, 
Montana, Waſhington und Oklahoma. Präſident 
Rooſevelt erklärte vom Oktober 1901 bis zum 
September 1903 6472792 ha als Reſerven 
in Colorado, Kakifornien Arizona, Nebraska. 
Wyoming. Oregon, New Mexico, Montana, Utah 
Idaho und Alaska. Am 5. September 1903 
betrug der Geſamtflächeninhalt der Forſtreſerven 
25 236 866 ha. Die Nationalparks wurden von 
1872 bis 1903 eingerichtet. Sie bedecken 1478 687 ha. 
Die wichtigſten find der Yellowſtone National 
Park in Wyoming und Montana, der Sequoia 
Nationalpark, der General Grant National Park 
und der Joſemite National Park in Kalifornien, 
der Mount Ramier National Park in Waſhington 
und der Crater Lake National Park in Oregon. 
Die einzelnen Staaten beſtreben ſich, das Volk zum 
freiwilligen Pflanzen von Bäumen anzuhalten, 
indem ſie einen beſtimmten Tag im Jahre als 
Arbor Day oder Baumtag erklären, der als 
Feiertag gilt. Alle Staaten und Territorien mit 
Ausnahme von Delaware und dem Indianer 
territorium haben ſeitdem geſetzlich oder ſonſtwie 


vationen 10477417 ha einnehmen. Giele einen jährlichen Baumtag feſtgelegt. 
— 25. 
Perſchiedenes. 
— [Generalappel.) Ein großer GE Im Auftrage vieler Kameraden und 
appell ehemaliger Pommerſcher Jäger Nr. 2 aller Kollegen Auguſt Dreuſicke 
Königl. Förſter zu Forſthaus Luiſendorf bei 


Jahrgänge findet am 15. Juni 1904 (160 jährige 
Jubelfeier) in Berlin ſtatt. Lokal: „Zum Prälaten“. 
Angeregt durch ehemalige Feldzugsjäger des 
Pommerſchen Jäge:-Bataillons Nr. 2 nach der 
Feier in Culm 1894, in Greifswald 1895 und 
in Berlin 1900. Die Herren Offiziere des Ba— 
taillons werden um Beteiligung gebeten. Die 
Mitglieder des Vereins Koͤniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, desgleichen auch Kollegen und 
Kameraden anderer Bataillone werden freundlichſt 
eingeladen. Der Verein ehemaliger Jäger der 
deutſchen Armee zu Berlin wird das Nähere 


Viermünden, Bez. Kaſſel, ehemaliger Jäger der 
4. Kompagnie des Pommerſchen Jäger⸗Vataillons 
Nr. 2, Jahrgang 1861. 


70. Verzeichnis 
der zum Reſten der Kronprinz Friedrich BWBildelm- und 
Kronprinzeſſin Niktoria-Jorſtwaiſenſtiſtung bei der Zentral · 
Sammelfiche (Rechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9. 
Teipzigerplatz 7) in der Zeit vom 2. enner Bis Ende 
März 1904 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 

1. Domäne Schl. „Erlös für eine ver 
fteigerte Jagdtaſche 
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. Sammlung und Stra 


. Eyfer, 


Zaepernick. Königlicher 


Meyer, Borfimeifter, Grumſin, Beiträge 
mehrerer Beamten . 


Beiträge der Beamten der Oberförſterei 


Jinna (14 Mk.) und auf der Felgentreuer 
Jagd von e en ee (28 Mk.) 


Kaufmann Ad. Meiſter in Poſen, freiwillige 
Jagdſtrafgelder . 

Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Göhrde. e 


Roſteck, Förſter zu Jedlitze 

Sammlung der Beamten der Oberſörſterei 
Murow . 

Saen der Beamten der Oberförſterei 
Burgſtall 


. Stralgelder, geſammeltauf der Offiziersjagd 


des Pommerſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2 


. Haenicke, Königlicher Förſter zu Boruim. 


Neumann, Königlicher Förſter zu Forſthaus 
Wallendorf, geſammelt NEIES einer 
Jagd auf der Domäue Wallendor 
Sammlung gelegentlich einer Treibjagd i in 
der Dberförjierei Wilhelmswalde 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Donners walde . 

Bon den Beamten und Jagdgaͤſten der 
Oberförſterei Stolp i. P. 


. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Drusen 


. Stable, Oberförſter zu Peine, für Fehlſchüſſe ꝛc. 


cſammelt auf zwei ZTreibiagden in den 
Forſtorten Hämelerwald und Berkköpen 
zou den Forſtbeamten der Oberförſterei 
Walkendorf b. Frankenberg ; A ; 
Krebs, Hegemeiſter zu Dittballen, ge: 
ſammelte Straſgelder für SCH o DIE 
und 4,50 Mk.) 
Geſammelt in der Oberförfterei Papuſchicnen 
Rehhorſt . 
Schönebeck (Elbe) 
Kaſſel b. Geln⸗ 


Im “ HI * 
LO H H Li 
H 6 


hau en 


. Geſammeit in der Oberſörſterei Heleborn 


1 Paruſchowitz 

Erlös für Zigarren⸗ Abſchnitte, eingeſandt 
vom Forſtreferendar Schmaling; zu Deſſau 
G eſammelt in der Ober dE Doberſchütz 
gelder auf Treib— 

jagden der Oberförſterei Greiben ; É 


Sammlung der Beamten der en 


Leipen 


. Jöhnke— Forſtmeiſter, Kraſcheow, aus einer 


verhängten Ordnungsſtrafe 
Farſtmelſter, v Meuſtettin, geſammelt 
auf Jagden 


Sammlung unter den Jagdgäſten der Ober⸗ 
am Jagdſilveſter - 


ſörſterei 
16. 1. 04 
Freiwillige Beiträge und Sirafgelder für 
Nehlich: iſſe "6, geſammelt auf, den Jagden 
der Oberförſterei Biſchofroda, Winter 19034 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Chriſtianſtadt a. Bober 


Paruſchowitz 


Sammlung der Beamten der Oberförſterei 


Schelitz O. S. 2 

Sammlung der Beamten der Chercher 
riedeberg i. Oſtfriestand a 
berförsierct Spangenberg (Heſſen) . 

Zehupfund, Oberförſter zu Altenkirchen, 

Weſterwald, Sammlung unter den Uber: 

förſtereibeamten (12 Mk.) und u Fehl. 

ſchuſſe (6,65 Mek.) 


. Landrat non Bonin, Wands aber 


Sammlung der Oberförſterei Fallersleben 


. Redakrion des „Holzmarkt“ zu Bun zlau 
S Dberförfterei rigen (Pr.). 
Von 


den Förſtern ꝛc. der Dverjorſierei 


Adenau (Cifel) 


. Dberförfteret Corpellen (Oſtpr.) 
5. Rentmeiſter Schul; zu Lomnitz v. deren 


Rittergutsbeſitzer von Küſter 
Förſter, Wanuſe e 
Horn. Vegritiefreiur in Suhl i. Thr. 


Sammlung der Beamten der Königlichen 


Oberförſterei Neſſelgrund, Graſſchaft lat 


Revierförſter Schulz, e ber 
ſörſterei Potsdam 
Hilfsförſter Dreuſicke, Fahrland, 


Ober— 
förſterei Potsdam 8 S 


_Ferjehiebenes. 
51. Gesammelte Beiträge der Sorfibeamien 

10,— Mk. des Forſtreniers Jammi 

52. Geſammelte Beiträge der Forſtbeamten 
der Oberförſterei Tegel 

40 — „ 53. Geſammelte Beiträge der Forſtbeamten 

der Oberſörſterei Zicher Nm. 

10.— „ 54. Sammlung der Forſtbeamten der König 

lichen Oberförnerei Kunersdorf . 
18,50 „ 55. R Vieth für Herrn Major a. D. 
4.05 untzen . 
Li 
56 Förſter Zimmermann, Kegels, Jagdſiraf⸗ 
11 eld vom Rittergut Koomargen S 
57. Forſimeiner Bargmann. Strafgelder für 
25,30 „ Fehlſchüſſe bei der Hubertusjagd (1903) in 
der Oberförſterei Buchweiler . 
25.— „ 58. Von den Beamten der Oberförſterei 
2— „ Neupfalz 
59. FForſtmeiſter Giehler, Altreichenau, Jagd- 
ſtraſgelder . 
25,— 60. Oberförſterei Kudippen, geſammelte Straf: 
RK elder für Fehlſchüſſe . 
15.95 61. Bberförſterel Reppen, geſammelte Beiträge 
“62. Oberförſterei Ortelsburg, geſammeite 

11.30 Strafgelder 
S 63. Oberförſterei Hambach, Geldſpenden der 

18— Forſtbeamten 
5 o 64. Sberförſerei Biedenkopf, Geldſpenden der 

12,50 Torſtbeamten d 

„65. Dberförſterel Jagöſchüz, für Feblſchüſſe 
auf Treibjagden . 

10.— 66. Oberförſterei Rudczanny, Geldſpenden der 
N S een und des Schneidemühlen⸗ 
9,80 ſitzers Anders (17,— Mk. und 5.— Mk.) 

7 67. Weber, Feldwebel der 4. Kompagnie Jäger⸗ 
Bataillons 10, Bitſch, geſammelt beim 

10.50 Kaiſergeburtstagseſſen vom Oberjäger— 
93 S Korps der 24. Kompagnie und der 

ur " Maſchinengewehrabteilung Wr. 8 
A. 68. Sammlung ber Beamten ber Oberſörſterei 
u— „ Biederig . 

10 60. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
5 Roſenſeld 

17.50 1 70. Bohl, Forſtmeiſter zu Wodec, Strafgelder 
e 1 für Fehlſchiiſſe und jagdliche Sünden g 
1 71. Thadden, Forſtmeiſter. in de ge⸗ 
= „ ſammelte Strafgelder auf Treibjagden . 
„ 72. Spende der Forſtbeamten Cladow⸗Weſt . 

40 73. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
— * Hohenbucko 
8 74. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
7, „ Arſtedt 

75. Sammlung der Beamten der Oberſörſterei 

4.— „ Obereimer . 

6 76. Sammlung der Beamten der Oberförfterei 

18,75 „ Lutau . 

77. ung der Beamten der Oberforſterei 
ellowa . 
16,— „ 78. Forſtakademie Hann. Münden. Erlös aus 
dem Verkaufe eines überſchüſſigen Buches 
79. Meyer. Forſtmeiſter in Klodnitz O.⸗S., 

B— „ Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Treib- 
jagden (1850 Mk.) und Sammlung der 
5,10 „ e der Oberförſterei Coſel 
S 10 Mk.) . 

1850 , 80. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 

Wolfsbruch 

11.70 „ 81. Frau Oberförster Brauſe, Rauſchenberg, 

5. „ für ſich und im Auftrage fünf beteiligter 
Damen 

82. Beiträge der Forſtbeamten der Ober, 

förſterei Neuenheerſe N ; 4 

18.65 „ 83. Beiträge der Forſtbeamten der Ober⸗ 
15.— „ förſterei Creuzburgerhütte ; ! N 
18.— „ 81. Beiträge der Forſtbeamten der Ober, 

100.— „ fürfterei Thale a. Harz und Sammlung 
18,30 „ auf Jagden . 

85. Sammlung der Beamten der Oberförſterei 

15.— „ Croſſen a. Oder . 

4.— „ 86. Sammlung der Beamten der Oberförfterei 

Taberbrück 

De 87. Kreiskommunalkaſſe Gronau, einmalige 
2.— „ Spende 
3.50% „ 84. Von den Beamten der Königlichen Ober⸗ 

förſterei Hilders (Rhön) . 
12,05 „ 89. Von den Beamten der Königlichen Ober. 
förſterei Woidnig b. Herrnſtadte. 5 

2.— „ 90. Zuckſchwerdt, Forſtaſſeſſor. Pforſa . 

91. Sammlung der Beamten der Koniglichen 


Oberförſterei Schwalgendorf 5 0 


2 — Aan 


— - 


92. Sammlung der Beamten der Königlichen 
e Oberförſterei Neu⸗-Ramuck 


6, — Mk. 


100.— 5 


Richard Heſſe, Leipzig, freiwillige Sühne 
für einen Irrtum im Anſprechen eines 
Rothirſches, geſchoſſen am 22. 2. 04 in der 
Oberförſterei Lichtefleck 8 j ? 3 
Strafgelder, geſammelt auf den Treib— 
jagden in der Königlichen Oberförſterei 
/ "RN AR e 
Sammlung der Beamten der Oberförſterei 
Cattenbühl . F P 
Oberförſterei Wildungen b. Kaſparus 
(Weſtpr. ) ; S 8 d 
. Wild und Hund von Herrn Ernſt Meyer, 
Wilhelmshaven . 5 5 8 e 
Gf. Sch., Stuttgart, Verkauf von Hunde— 
tammbüchern j j ; bk Le e 
ufig, Forſtmeiſter zu Stoberau, Straf: 
elder für Fehlſchüſſe bei Treibjagden 

N. Neumann, Neudamm, bei der Expedition 
der „Deutſchen Zäger- Zeitung“ eingegangene 
CC 
Strafgelder, geſammelt bei den Treib: 
jagden der Oberförſterei Hohenſtein, Oſtpr. 
8 e Beiträge mehrerer Beamten 
er Oberförſterei Lanskerofen O.-Pr. 


Bekierſch, Regierungs⸗Sekretär, Oppeln, 
Erlös für eine vom Regierungs- und 
Forſtrat Hermes verſteigerte Schnepfe, 
deren Einſender unbekannt blieb k LA. 
ufammen 1643,90 Mk. 
Hierzu Summe bis 69. Verzeichnis 124479,73 
Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 126 123,63 Mk. 
Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen— 


genommen. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bode, Hilfsförſter zu Hundeshagen, Oberförſterei Leinefelde, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Weiterwald, Oberförſterei Ershauſen, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Borgmann, Jorſtaufſeher zu Saatwinkel, Oberförſterei 

egel, Regbz. Potsdam, iſt vom 1. April d. Is. ab 
zum Hilfsförſter ernannt worden. 

NBrandhoff, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Eiſenbrück, 
iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilfsſorſter— 
ſtelle in der Oberſörſterei Eiſenbrück, Regbz. Marien— 
werder. definitiv übertragen worden. 

Eggert. Forſtaufſeher zu Horſt, Oberförſterei Stolp, iſt 
nach Waldow, Oberförſterei Treten, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Freytag, Förſter zu Damnik, Oberförſterei Kreuzburg, iſt 
dd. Poppelau, Oberförſterei Poppelau, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fricke, Hilfsförſter zu Hainebach, Oberförſterei Morſchen, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Saba— 
burg, Oberſörſterei Gottsbüren, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Hrieſar, Hilfsförſter zu Burgjoß, Oberförſterei Burgjoß, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Blankenbach, Oberſörſterei Nentershauſen, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Juli d. Is, ab übertragen. H 

Grunert, Hilfsförſter zu Calden, Oberförſterei Chrſten, ift 
zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle Wohra, 
Oberförſterei Bracht, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Hahn. Hilfsförſter zu Rotenburg, Oberförſterei Rotenburg— 
Weſt, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle 
Kehrenbach, Oberförſterei Melſungen, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Haniſch. Forſtauſſeher in der Oberförſterei Schönthal, iſt 
8 nach der DOberförfterer Lutau, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 5 
Hauptſfeiſch, Förſter zu Forſthaus Weſterwald, Oberförſterei 

ebe iſt die Förſterſtelle zu Kleinberndteu, Ober— 
förſterei Lohra, Regbz. Erfurt, vom 1. Juni d. Is. ab 
übertragen. 


H 


Verſchiedenes. 


— — 


Alös, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rotenburg⸗ 
Lüdersdo „Hiſt als Schreibgebilfe nach der Dber 
örſterei Rotenburg-Weſt, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 
. 38. ab verſetzt. 

Koch, lee iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Uetze, mit 
dem Wohnſitze zu Arpke, Regbz. Lüneburg, übertragen. 

von Kolczynsfi, Förſter, bisher in der Oberförſterei 
Döberitz, iſt die vom 1. April d. Is. ab neu gegründete 

örſterſtelle zu Freudenfier, Oberförſterei Schönthal, 
egbz. Marienwerder, vom 1. Juni d. Is. ab endgültig 


übertragen. 

Kunert, Revierförſter zu Kududsmühle, Oberförſterei Zirke, 
iſt auf die Revierförſterſtelle Seehorſt, Oberförſterei 
Grünheide, Regbz Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Melsheimer, Hegemeiſter zu le Winterbach, Ober: 
förſterei Entenpfuhl, Regbz. Kobleuz, tritt mit dem 
1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Menzendorf, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Landeck. 
weicher am 14. Oktober 1893 in den Militärdienſt 
getreten, (D nach der Oberförſterei Charlottenthal, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juni d. As. ab verſetzt. 

Neitzel, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Charlottenthal, 
iſt unter ennung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Krouerfier, Oberſörſterei Döberitz, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Inni d. Is. ab definitiv übertragen. 

Naudonat, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und 
ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Roſſitten. 
mit dem Wohnſitze zu Schwarzort, Regbz. Königsberg, 
endgültig übertragen worden. 

Nauhut, Förſter zu Steinau, Oberförſterei Steinau, iſt auf 
die Förſterſtelle Niederrodenbach, Dberföriterei Wolf— 
gang, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Aichter, 8 in der Oberförſterei Gildon, iſt nach 
ech berförſterei Rittel, Regbz. Marienwerder, vom 

1. Juni 


— 


d. Is. ab zurückverſetzt. 

Schmidt, örſter zu Landsort, Oberförſterei F e 
um die Revierförſterſtelle zu Kuckucksmühle. Oberförſteret 
Zirke, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab zunächſt 
auf Probe übertragen. 

Schultchen, Hilfsjäger in der Oberförſterei Rittel, iſt nach 
der Oberförſterei Gildon, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Arban, Förſter zu Lütjenkrug, Oberförſterei Zirke, iſt die 
Revierförſterſtelle zu Lohbecken, Oberförſterei Ludwigs 
berg, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab zunächſt 
auf Probe übertragen. 

Wehmeyer, F iſt zum Revierförſter ernannt und 
ihm die bisher probeweiſe verwaltete Revierſörſterſtelle 
in Krähe, Oberförſterei Nienburg, Regbz. Hannover, 
endgültig übertragen worden. 

Zenker, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 

durch Verſetzung des bisherigen Stelleninhabers erledigte 

örſterſtelle zu Kallweuingken, Oberförſterei Gertlauken, 

egbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab endgültig 
übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lagase, Tiergartenſörſter a. D. zu Reinickendorf, bisher in 

Berlin, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Krapohl, Privatförſter zu Haus Horſt, Kreis M.⸗Gladbach, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Augsburger, Aſſiſtent zu Biburg, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. 

Denker, Aſſiſtent zu Geroldsgrün, 
. Klaſſe befördert worden. 

Bernhardt, Aſſiſtent zu Münchs münſter, iſt nach Rieden⸗ 
burg verſetzt worden. 

Arand, Aſſeſſor zu Schmalwaſſer, iſt zum Forſtmeiſter in 
Hain befördert worden. 

Fries, Forſtmeiſter zu Hain, iſt nach Erlangen verſetzt. 

Künkele, Praktikant zu Annweiler, iſt zum Aſſiſtenten in 
Münchsmünſter ernannt worden. 

Müller, Oberförſter zu Windheim bei Hammelburg, iſt 
penſioniert. ü 

Münch, Aſſiſtent zu Speyer, iſt nach Zweibrücken verjekt. 

Schrag, Aſſeſſor zu Eglharting, iſt auf Anſuchen aus dem 
Staats dienſte entlaſſen. 

Dr. Shüpfer, Privatdozent an der Univerſität München, iſt 
auf Anſuchen zum Aſſeſſor in Eglharting ernannt. 
Weghorn, Aſſiſtent zu Zweibrücken, iſt nach Pirmaſeus⸗ 

Nord verſetzt worden. 
Weiß, Aſſeſſor in Reißler Forſthaus, iſt mit der Verweſung 
des neu errichteten Forſtamtes Gräfendorf beauftragt. 


iſt zum Aſſiſteuten 


Verſchiedenes. 


Weg, Aſfiſtent zu Riedenburg, iR zum Aſſeſſor in Schmal⸗ 
waſſer befördert worden. : 

faenweber, Forſtwart zu Kunigundenruh, iſt zum Förſter 
in Böhmſeld befördert worden. 

Saban, N zu Buchelberg, iſt nach Börwang verſetzt. 
v. KHögendorff, Forſtwart zu Stauffen, it nach Saudbach 
verſetzt worden. 
Klas, Förſter zu Frauenberg, iſt nach Gunolding verſetzt. 

Klebel, Förſter zu Ludwigsthal, it nach Bergen verſetzt. 

Lands hu er, Forſtwart zu Sandbach, iſt nach Stauffen 
verſetzt worden. 

. Moosmüller, Förſter zu Rauhenzell, iſt penſioniert. 

Fetz, Forſtgehilſe. z. Zt. Verweſer der JForſtwartſtelle zu 

Oberweſſen, iſt zum Forſtwart daſelbſt befördert worden. 

§chech, Forſwart zu Münchenreuth, iſt zum Förſter in 
Ludwigsthal befördert worden. 

Steiner, Forſtwart zu Bodenmais, iſt zum Jörſter in 
Frauenberg befördert worden. 

Zeller, Forſtgehilfe zu Oberaudorf, iſt zum Forſtwart in 
Bodenmais befördert worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Lang. Forſtamtmann zu Dobel, iſt auf die Forſtamtmann⸗ 
nelle bei dem Forſtamt Roßfeld, Sitz in Crailsheim, 
verſetzt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dau, Revicriäger zu Doberan, ut zum Hojäger auf Probe 
in Schwerin ernannt worden. 

Freu. Hofjäger zu Schwerin, iſt zum 1. Juli d. Js. uach 
Hinter-Bollhagen verſetzt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


groſchup f. Forſtrat zu Walkenried, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe verliehen worden. 

Aoch Il, Forſtmeiſter zu Helmſtedt, iſt das Ritterkreuz 
2. Klafje verliehen worden. 

Kybitz, Forſtmeiſter zu Holzminden, iſt das Ritterkreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. 

en. RT, zu Bad Harzburg, iſt das Ritterkreuz 
L K laſſe verliehen worden. 

Betemeyer, Norſtmeiſter zu Bad Harzburg. iſt das Nitter- 
kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. 

Schomburg, Oberſörſter zu Mariental, iſt der Titel Forſt— 
meiſter verliehen worden. 

Schreiber, Oberförſter zu Bad Harzburg, iſt der Titel 
Forſtmeiſter verliehen worden. 

Graf von der Schulenburg Nordſteimle, Jägermeiſter zu 
Bevern bei Holzminden, iſt zum Hof-⸗Jägermeiſter 
ernannt worden. ? 

von Schwartzloppen, Forſtrat zu Braunſchweig, iſt das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe verliehen worden. 

Winkel voß, Kammer: Sekretär zu Braunſchweig, iſt zum 
Sekretär des Herzogl. Hofjagd⸗Amtes ernannt worden. 

Das Verdienſtkreuz 2. Klaſſe wurde verliehen: 
dem Forſiwart Linne zu (num, den Waldarbeiter— 
penſionären Alvermann zu Calvörde, Eimbeck I zu 
Wieda, Götze J zu Derenthal. Soffmeifter zu Hahauſen, 
Kaſte I zu Boffzen, Müller zu Haſſelſelde. Pieper zu 
Wienrode, Schomburg zu Altenbrak. Tippe zu Allrode, 
fowie den Waldarbeitern Nenholz zu Wieda. Facius 
zu Walkenried, Hartmann | zu Hohenbüchen, Hundert. 
mar zu Scharſoldendorſ, Kohlruſch I zu Rübeland, 
Kuchs zu Langeleben, Schmidt zu Haſſelfelde, Werner 


zu Wieda. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Auf Grund der beſtandenen forſtlichen Staatsprüfung ſind 
zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden die Fo'rſtreferendare 
Hermann Wiedeburg und Lans Bauer. 

Wehrung, Förſter zu Offweiler, Oberförſterei Niederbronn, 
iſt die Förſterſtelle des Schutzbezirks Loosthal, Cher: 
förſterei Lützelſtein-Süd, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bach, Gemeindeſörſter zu Heimersdorf, iſt in den Nuhe— 
ſtaud getreten. 

Bannwarth, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeinde— 
ſörſterſtelle zu Aspach, Oberforſterei Altkirch, über— 
tragen worden. 


—— 


Birgy, Semeindeforfthilfsauffeber, tft unter Ernennung zum 
Gemeindeförſter die Gemeindeförſterſtelle in Ballersdorf 
übertragen worden. 

Grafer, Gemeindeförſter zu Plobsheim, Oberförſterei 
Straßburg, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schuß» 
bezirks Guſthütte, Oberſörſterei Schletiſtadt, übertragen. 

$riefemann, Genieindeſörſter zu Eſchau, Oberförſterci 
Straßburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Plobsheim, Oberförſterei Straßburg, übertragen. 

Kuſtenßerger, Gemeindeförſter zu Guſthütte, Oberförſterei 
Schlettſtadt, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Kogenheim, Oberförſterei Erſtein, übertragen. 

Schmitt, Gemeindeforſtſchutzgehilfe zu Weiler, Oberförſterei 
Weiler, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Saulxures, Oberförſterei Rothau, kommiſſariſch über⸗ 
tragen worden. 

Simon. Gemeindeförſter zu Frieſen, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Frieſen, Oberförſterei Altkirch, übertragen worden. 

Wetzel, orſthilfsaufſeher zu Straßburg, Oberförſterei 

Straßburg, ut die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 

bezirks Eſchau. Oberförſterei Straßburg, kommiſſariſch 

übertragen worden. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn . Sch. Werden Beamte als 
Sachverſtändige vor Gericht geladen, ſo erhalten 
ſie auf Grund der Gebühren-Ordnung vom 
30. Juni 1878 § 14 Nr. 2 Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten nach den für Dienſtreiſen geltenden Vor— 
ſchriften. Das Geſetz über Tagegelder finden Sie 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 12 S. 500, die 
uberſicht der den Beamten der Forſtverwaltung 
zu gewährenden Sätze Bd. 13 S. 82, die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu den Vorſchriften über 
Tagegelder Bd. 19 S. 476. 


* 


Anfrage: Ich möchte württembergiſcher 
Forſtwart werden. Wie habe ich das anzugreifen? 
Genügt es, wenn ich ein Jahr auf einer Privat⸗ 
forſt mich ausbilde? Ich bin zurzeit 18 Jahre 
alt. Wie lange habe ich ſpäter zu dienen, würde 
ich in ſünf Jahren beim Militär fertig ſein? 

Jäger Fritz R., Württemberger, 
zurzeit in Mecklenburg. 

Antwort: Soviel uns bekannt, werden 
in Württemberg als Forſtſchutzbeamte gediente 
Unteroffiziere angeſtellt. Eine Ausbildung bei 
den Jägerbataillonen nach preußiſchem Muſter 
iſt nicht vorgeſchrieben, dagegen ſind neuerdings 
achtwöchige Forſtwartkurſe eingerichtet. Sie 
müſſen ſich in Stuttgart bei der Forſtdirektion 
oder bei Oberforſtrat Keller, Kommandeur der 
Forſtwache, melden. 


Anfrage: Mein Beſitzer kaufte über 
1.0 Zentner Kainit und verlangte, daß ich den— 
ſelben auf e wie in Forſtgärten aus⸗ 
ſtreuen ſoll. Da ich noch nie einen Kunſtdung 
(Kunſtmittel) im Walde benutzt habe, frage ich 
an, wie ich damit verfahren ſoll. P. 

Antwort: Wir müſſen vor Anwendung von 
Kainit zur Ackerſaat im Frühjahr warnen, da 
die konzentrierten Löſungen von Kaliſalzen für 
die Wurzeln giftig wirken. Kainit wird am beſten 
im Herbſt den Kompoſthaufen zugeſetzt und mit 
dieſen verwendet. 

Anfrage: Als Abonnent Ihres Blattes 
erſuche ich Sie höſlichſt um Mitteilung, wie man 
künſtliche Düngermittel auf ſchon angepflanzte 
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Schonungen verwendet. Ich bitte Sie eben⸗ Autwort: Wir können nur empfehlen, jetzt 
falls um Mitteilung, ob man Superphos- noch pro Hektar eine überſaat von 200 kg Chili⸗ 
phat, Thomasmehl, Kainit oder Chiliſalpeter an- ſalpeter oder noch beſſer 150 kg ſchwefelſaures 


wenden ſoll, und in welcher Menge. Ammoniak zu verwenden. = u 
M. v. Kazorowski. W., Bez. Bromberg. Für die Nedaltion: H. v. Sotven, Nmieudamm. 
be A et 


SE e D di LH € l L . 
Hachriditen des Wersins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
N Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. | 
Bi; = Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten au die 
d Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Pots dam. 
Zahlungen find gau; frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


RING d | 77 SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
DIS S Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
e S Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
Oni Done N jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ all 
9 Preuss. KV wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


—— 


Die 3. ordentliche Mitglieder-Verſammlung des Vereins Königlich Preußlſcher 
Forſibeamten findet ſtatt am 17. Juni d. Ig., von vormittags 10 Uhr ab, in Berlin, Lötzow⸗ 
Brauerei (Prenzlauer Allee 247, Etke Saarbrückerſtraße). 

— (Der Zutritt iſt nur Vereinsmitgliedern geſtattet. die ſich durch Vorzeigung der Mitglieds- 
karten auszuweiſen haben. Die Herren Abgeordneten werden gebeten, ſich ſchon um 9 Uhr, zwecks 
Abgabe der erhaltenen Mitgliedskarten, im genannten Lokal einzufinden.) 

f a Tagesordnung: 

(Gemäß Beſchluß der Vorſtandsſitzung vom 9. April d. Js.) 
Geſchäfts bericht pro 1903. Eventuell Entlaſtung des Vorſtandes und ſpeſiell des Schatzmeiſters. 


1. 

2. Jagd. 

3. Gehalt. 

4. Ausbildung der Förſteranwärter. 

5. Vorlegung der abgeänderten Satzungen. 

6. Anrechunng der ohne Zuſtimmung des Betreffenden im Gemeindeforſtdienſt verbrachten 


Dienſtzeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit. 

Gewährung von Beihilfen zu den Umzugskoſten an verheiratete forſtverſorgungs berechtigte 
Forſtaufſeher. 

„Neuwahlen im Vorſtande. 

Verſchiedenes. 


wem 2 


Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Conkorsz. | Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Marienwerder.) (Negbz. Stettin.) 

Die Mitglieder werden ergebenſt erſucht, die Am Donnerstag, den 26. Mai d. Js. 
Mitgliedskarten beſtimmt bis zum 2. Juni dem nachmittags 4½ Uhr, findet im Vereinslokale 
Vorſitzenden der Ortsgruppe einzuſenden. Die zu Torgelow die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
Kollegen, welche noch mit dem Beitrage von verſammlung ſtatt. 
3 Mark zum diesjährigen Prämienſchießen im Tagesordnung: 

Rückſtande ſind, bitte ich dieſen Betrag bis zum 1. Beſprechung der Tagesordnung der dies⸗ 


3. Juni an Kollegen Berndt in Zbiczno einzuſenden. jährigen Mitgliederverſammlung des Haupt⸗ 
Der Vorſitzende der Ortsgruppe Lonkorsz. vereins mit dem Delegierten der Ortsgruppe. 
ES 2. Beſchlußfaſſung über das diesjährige Scheiben- 
8 ſchießen. 
Ortsgruppe Neuenburg. 3. Verſchiedenes. 
(Negbz. Marienwerder.) Eggeſin, den 1. Mai 1904. Hofmann. 
Die Mitglieder der Ortsgruppe werden ge⸗ gie 
beten. ihre Mitgliedskarten bis ſpäteſtens den ` 
1 Juni d. Is. dem unterzeichneten Schriftführer Irtsgruppe Frankfurt a. ©. 
einzuſenden. Eine weitere ſchriftliche Aufforderung Mitgliederverſammlung am Sonnabend, 
erfolgt nicht. den 4. Juni 1904, nachmittags 3 Uhr, im Zivil⸗ 


M. Clauſius, Schriftführer. kaſino — Uhlig — zu Fraukfurt a. O. 
1. Beſchlußfaſſung über Sendung eines. Ab⸗ 
* geordneten zur Verſammlung des Hauptvereins. 
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2. Beſprechung über einzelne Punkte aus der 
Tagesordnung des Hauptvereins für den 
17. Juni d. SE b 

3. Es wird gebeten, die Mitgliedskarten mit⸗ 
zubringen. 

fe 


©Orfsgruppe Sameln. 
(Regb;. Hannover.) 

Die nächſte Verſammlung findet am 
Sonnabend, den 4. Juni d. Is., nachmittags 
3 Uhr, im Vereinslokal, Hotel „Monopol“, in 
Hameln ſtatt. 

Tagesordnung: e 

1. Beſprechung der zur dritten ordentlichen Mit- 
gliederverſammlung am 17. Juni d. Is. ein⸗ 
gegangenen bzw. ſeitens des Geſamtvorſtandes 
auf die Tagesordnung geſetzten Anträge. ) 

2. Einzahlung des Reiſebeitrags für den Ab⸗ 
geordneten der beiden Gruppen Hannover und 

Hameln (1,30 Mk.) und Abgabe der Mitglieds- 

karten — ſoweit dies noch nicht geſchehen — 

zwecks eng der Vertretung der 

Mitglieder durch den Abgeordneten. 

3. Burckhardt⸗Jubiläums⸗Stiftung. 

4. Vortrag des Kollegen Braſen über: „Durch⸗ 
forſtungen“. 

5. Verſchiedenes. 

Die Kollegen werden 
erſcheinen. Der Gegenſtand unter Nr. 2 muß 
unbedingt erledigt werden. Eine beſondere 
ſchriftliche Einladung zu obiger Verſammlung 
erfolgt nicht. 4 Der Vorſtand. 


erſucht, vollzählig zu 


Ortsgruppen Caulerberg und Herzberg⸗-Harz. 

Die verehrten Kollegen beider Gruppen werden 
ergebenſt gebeten, am Sonntag. den 29. Mai cr., 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel Zoll bei Scharzfeld 
zur gemeinſamen Beſprechung der für die dies— 
jährige Generalverſammlung geſtellten Tages⸗ 
ordnung ſich recht zahlreich einzufinden. 

Gleichzeitig wird gebeten, daß alle Kollegen 
ihre Mitgliedskarte mitbringen, um dieſe dem 
Deputierten zu behändigen, welcher ſie als Aus— 
weis — vergl. Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
— in Berlin haben muß. Eventuell ſind die 
Mitgliedskarten dem Förſter Gruhl zu Rehhagen 
b. Herzberg⸗Harz durch die Poſt zuzuſtellen. 

Die Vorſtände. 
er 
Bejirksgruppe Slade. 
(Regbz. Stade.) 

Am Sonntag, den 5. Juni d. Is., nachmittags 
3 Uhr, findet in Harke's Hotel in Stubben eine 
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 

1. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur Hauptmitgliederverſammlung 
in Berlin, eventuell Wahl desſelben. 
SE in den Staatsforſten. 

rtsgruppenbildung. e 
Viehverſicherung. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 


N 


6. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
7. Mitteilungen und Anfragen aus dem Verein 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Ibe, Schriftführer. 
a 


Ortsgruppe Salderfiadf. 
(Regbz. Magdeburg.) 

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung findet 
ont Montag, den 30. Mai 1904, nachmittags 
3 Uhr, im Brauerei⸗Reſtaurant zu Thale a. H. ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der Tagesordnung der 3. ordent⸗ 
lichen Mitglieder⸗Verſammlung in Berlin. 

2. Einziehung der Beiträge pro 1904. (Mitglieder, 
die nicht erſcheinen können, wollen ihre Beiträge 
einem benachbarten Kollegen zur Abführung 
übergeben.) 

3. Vortrag des Kollegen Hegemeiſter Bismarck⸗ 
Derenburg über Vergangenes aus der Colbitz⸗ 
Letzlinger Heide. 

4. Verſchiedenes. | 

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt ſehr 
erwünſcht und wird gebeten, die Mitgliedskarten 
mitzubringen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Eder. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die Herren ee der Ortsgruppe werden 
gebeten, mir die Mitgliedskarten einzuſenden oder 
ſpäteſtens zum Kreis⸗Kriegerverbandsfeſt am 5. Juni 
nach Herzhauſen mitzubringen. 

Auch Nichtmitglieder, welche keiner Ortsgruppe 
angehören, bin ich bereit zu vertreten. Wuͤnſche, 
welche ſich auf die bekannte Tagesordnung be⸗ 
ziehen, bitte mir ſchriftlich zugehen zu laſſen. 

Mit Weidmannsheil und fröhlicher Pfingſtfeier 

Der Vorſitzende. Dreuſicke. 
* 


Orts verein Söhre. 
(Negbz. Kaſſel.) a 
Zu der am Sonnabend, den 4. Juni er., 
ſtattfindenden Generalverſammlung in Helſa, 
„Weißes Roß“, nachmittags ½ 4 Uhr, werden 
ſämtliche Mitglieder eingeladen und wird um 
möglichſt vollſtändiges Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schimrigk. 


fe 


Ortsgruppe Himmern- Hunsrück. 
(Regbz. Koblenz.) 

1. Am Mittwoch, den 1. Juni d. Gë. nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, findet in Mengerſchied beim 
Wirt Walber eine Sitzung des Geſamtvorſtandes 
ſtatt, wozu ich die nachſtehend aufgeführten vn 
Kollegen ergebenſt einlade: Revierförſter Mayer 
und Pauli, Forster Janſen I, Faber, Billeb, Huhn, 
Roffhack und Zimnter. 

Tagesordnung: 
Stellungnahme zur Tagesordnung des Haupt⸗ 
vereins am 17. Juni d. Js. (dritte ordent⸗ 

liche Mitgliederverſammlung) . 
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2. Die Herren Kollegen bitte ich, mir bis zum 
1. Juni d. Is. ihre Mitgliedskarten gefälligſt 
einzuſenden. Ferner erkläre ich mich auf Grund 
einiger an mich ergangener Anfragen hiermit 
bereit, auch diejenigen Mitglieder 
vereins, die nicht unſerer Ortsgruppe angehören, 
in der dritten Mitgliederverſammlung zu Der, 
treten, falls ſie mir bis zu genanntem Termin 
ihre Mitgliedskarten einſenden, eventuell Wünſche 
zur Tagesordnung kundgeben und ſich bereit er⸗ 
klären, an den Koſten der Entſendung des Ab⸗ 
geordneten, die für den einzelnen nicht erheblich 
ſein können, beitragen zu helfen. 
Luͤtzelſoon b. Kellenbach (Hunsrück), 
den 15. Mai 1904. 
Der Vorſitzende: 
Meiſter. 


—— .. 


es Haupt⸗ 


— e 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Regb;. Trier.) 

Am Dienstag, den 24. Mai d. Js., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel Korn zu 
St. Johann. 

Tagesordnung: 

Stellungnahme zur Tagesordnung der dies⸗ 
jährigen Haupt⸗Mitgliederverſammlung, welche 
in Nr. 20 Seite 528 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
bekannt gegeben iſt. 

Die Mitglieder werden gebeten, ihre 
Mitgliederkarten in der Verſammlung an den 
Unterzeichneten oder vorher an den Schriftführer. 
Herrn Chriſtmann, auszuhändigen. 
Friedrichsweiler, den 16. Mai 1904. 

Umbach, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


un 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtauden 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dittig, Erich, Forſiſekretär, Skerbersdorf, Bon Keula 
(Edleſten). f 5 * 


Smolinsky. G., Gräſlicher Hilfsjäger, Alt⸗Thiergarten, 

Poſt Krenz. | 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmiindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

D? * 


Selondere Zuwendungen. 
Singefandt von Herrn A. Hertell in Danzig. . 14.80 Mk. 
` Summa 14,80 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! e S e 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Berg, Hanerau, 2,50 Mk.; Claus, Gallingen, 2 Mk.; 
Chelius, Niederſcheld, 2 Mk.; Damm, Lindhoop, 2 Mk.; 


Dittig, Skerbersdorf, 2 Mk.; Dreßler, Groß ⸗ Schönebeck, 
5 Mk.; Fratſche, Hirſchberg, 2 Mk.; Grothe, Gr.⸗Schöne beck, 
kk.; Hauerwaas, Bulleritz, 2 Mk.; Henſel, Berlin, 
2,50 Mk.: Köhn, Appenrode, 2 Mk.: Kroll. Bauzin, 2 Mk.: 
Kunkel, Landsberg, 5 Mk.; Lockowandt, Starriſch, 2 k.; 
von Miuckwitz, Groß⸗Schönebeck, 5 Mk.; Moebes, Burg, 
2 Mk.; Peſchel. Krempa, 3 Mk.: Paulſen, Buchenau, 2 DIE; 
Rouge, Golzow, 2 Mk.: Nauſch, Sworſitz, 2 Me.: Simon, 
Sophienhof, 2 Mk.: Smolin sky, Alt⸗Thiergarten, 2 Mk.; 
Schultze, Groß⸗ Glienicke, 2 Mk.: Schill. Zweifall, 2 Mk.; 
Treskow, Emanunelsſegen, 5 Mk.: Tautz, Wieſenthal, 
2 Mk.; Wolter, Gribno, 2 Mk.: Wilhelm ſen., Möſichen, 
2 Mk.: Wilhelm jun., Möſichen,s 2 Mk.; Zurth. Grob- 
Schönebeck, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


* 
* 


Unter Hinweis auf 8 3 Abſas 2 unferer Satzung 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten Diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtaude find, Dielen bald gefälligſt au unſeren 
Schatzmeiſter, Derrn Kommerzicurat Neumanu⸗ 
Neudamm, einſenden zu wollen. 


Der Vorſtand. 


STEHT w 


Nachrichten des Mereins der Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudanım.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


.-—-. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. — Inſerate. 551 
1287. Markuſch. Guſtav, Forſtgehilſe, Heide bei Ohligs, 
Mheiuland. S 

1258. Stauds, H., Hilfsförſter, Wiehe, Bez. Halle. 


— . — 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 


1252. e Albert, Förſter, Lüttinghoff bei Buer, 
eſtf. 


1253 Petzke, Revierförſter, Nehrow bei Hönow. 

1254. Rath, Fr., Forſtverwalter, Urſpringen bei Karlſtadt, 
aye rn. 

1255. Küſter, Hermann, Bankier, Gladbeck i. Weſtf. (A.⸗M.“) 

1258. Linnenbrink, Oberförſter, Herten i. Weſif. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 


eu A. M. = Außerordentliches Mitglied. zu Neudamm. 


Inhalt: Zur SE „gelangeube Forſidieuſiſtellen in Preußen. 537. — Nochmals: Unſere Wünſche. Von 
Hegemeiſter Otto. 588 — Die Ausbildung der Förſter. Von Dr. Schwappach. 540. — Verſchulung mit dem Hohl- 
und Spiral⸗ Bohrer. Von Förſter E. Piſtorius. 541. — über die ſortimentsweiſe Einordnung in die Verkaufsloſe 
Bon F. 542. — Das amerikauiſche Forſtweſen. 548. — Generalappell. Von Auguſt Drenuſicke. 544. — 70. Verzeichnis 
freiwilliger Beiträge zum Beſten der Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiftung. 541. 
— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungen. 546. — Brief» und Fragekaſten. 547. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 548. — Nachrichten des „Waldheil“. 550. — Nachrichten des Vereins der Privat: 


ſorſtbeamten Dentſchlands. 550. — Inſerate. 


VUnſerer heutigen Nummer liegt bei ein Preisverzeichuis der Hahnauer Raubtierſallen⸗Fabrik von 


E. Grell & Co., Hahnan, über Nanbtlerfallen, Sportartikel x. 


Hauptſächlich find es Hochſitze, laufende 


Wildſcheiben, Tontanben⸗Wurfmaſchinen, welche den Jäger augenblicklich beſonders intereſſieren dürften. 


QA Anſe rate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Mannſkripte abgedruckt. 
Dr den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Machruf! 


Am 1. Mai d. Js. verschied 


sanft nach kurzem Krankenlager 


infolge Gehirnblutung unser lieber Kollege und treues Mitglied 
Forstbeamten“ der Königl. Förster 


Otto Nitsch 


des „Vereins Königl. Preuss 


zu Schilleningken im 47. Lebensjahre. 


Wir 


Freund und stets 


verlieren in dem Dahingeschiedenen 
hiltsbereiten 


achtbaren 
einen selten 


einen 
sowie 


Kollegen, 


sorgsamen Vater seiner unversorgten sieben Kinder. 
Wir werden dem Entschlafenen stets ein liebevolles Andenken 


bewahren. 
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Die Kollegen der Forstinspektion 
Gumbinnen-Lasdehnen., 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 
Revierförſter 
ein Sohn. 


Dem Schell, Jamel, 


Tem Forſtkandidaten R. Lüders, 
Waren, eine Tochter 
Verlobt: 
örl. Elſe Korſelt, Tochter des Forſt⸗ 
meiſters Korjelt, mit dem Kgl. ſächſ. 
Forſtaſſeſſor Georg Weißwange, 


Zittau. 
Sterbefälle: 

Mehlhorn, Otto Hermann, Kgl. 
„sörner a. D., Dresden. 
Schumacher, Oberförſter, Obereimer, 

Negbz. Arnsberg. 
Schurigt, Julius Richard, Kgl. 
„di. Oberförſter, Leipzig. 
Steiner, Förſter, Alt ⸗Reichenan, 
„ 


Regbz. Liegnitz. 


Verfonalia 


Rittergut Rangodorf ſucht von 
ſogleich oder vom 1. Juli cr. einen 


uuverh. Waldläufer. 3 


Dom. Sproib, ©.-£., ſucht 
1. Juli 1904 einen 

— EeefteR: 
verheiratet, in mittleren Jahren, ders 
I felbe muß auch in Fiſcherei bewandert 
ſein. Gehaltsanſprüche und Zeugnis— 
abſchriften bitte einſenden. 


em „ 
zjorsisekreiär, 

us Herrſch. Schleſ. tätig, ſucht zum 
1. Oktober event. auch früher Stellung 


als Förſter, wo Verheiratung 
geſtattet. 28 Jahre alt. evang., 1.75 m 
groß. Gefl. Off. unt. Nr. 292 bei. d. 
Exped. der „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Junger Förstersohn, 


21 Jahre alt, im Jagd ſchutz. ſowie in 

Forſt⸗ und Landwiriſchaft wohlerfahren, 

wünſcht Stellung als Jagdaufſeher 

oder Waldwart. (819 

Paul Goehtz, Nienſtedten, Schulſtraße 
bei Altona (Else). 


Privat⸗Forſtmann, 


19 Jahre, ſucht per 1. Juli 041 Stellung. 

Offerten erb. (5835 
Hilfsjäger Eisermann, 

Probeberg bei Jasſonken, &.-Pr. 


zum 
(5678 
— — > 3 
Vë — 


Jäger der Klasse fi, 


25 Jahre alt, unverh., mit allen ins Fach 
ſchlagenden Arbeit. vertraut, ſehr ſicherer 
Schütze, Hundedreſſeur u. Signalhornbl., 
welcher 21, Jahre in ungekünd. Stellung, 


"Vlugt, lange auf beſte SH un 


Empfehlungen zum 1. Ju 
Förſter, Forſt- u. 
oder Zorfifehrstär. 


H, Nörlng, 
Attgt. Schmagorei, Stat. Neppen-Mejerig. 


Stellung als 
Jagdaufſeher 
(6052 


Hundemarlt 


Verkaufe Stichelbaarhündin, 
11, Jahr, roh, Naſe vorzüglich, zu 
80 Mk., ſowie einen Wurf 10 Wochen 
alter Stichelhaarhunde, von guter 
Abſtamm., Hund 20 Mk. Hündin 10 Mk. 
Slegert, Förſter, Getau b. Schirpitz. 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar. 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung. flotter Be⸗ 
gleiter bei Wagen und Pferd. aus 

dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt maunfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, jonjt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, ou Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, nube ; 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge. 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt and England (ur: 
portiert, Ausſtellungstier 1 Ranges. 
Preis 40 Mk. (ër 
Fur Richtigkeit obiger Angaben 

leifie volle Garautie. Verkaufspreiſe 

billig, aber jeit. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Samen und Pflanzen 


Sieferufamen 70—80% WM. 3,40 | in der 4 Kompagnie ( 


Jichtenſamen 70-80° „ 1.80 
Järchen ſamen 40—50% „ 3,30 
Akasienfamen 70—75% „ 1,00 
Ginſterſamen 60-70% Se 1,00 


pro 1 Kilo. v. 15 Kilo au frko., empfiehlt 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
300) Schönthal bei Sagan. 


la. Kicfernſamen su at 450. 


la. Fichtenſamen zu am 2— 
pr. kg, franko überallhin geg. Nachn., 
jowie jed. anderen Waldſamen 
empfiehlt die Kleuganſtalt 2 

J. Bayersdörter, 


Bellheim 65 (Pfalz). 


Achtung! 


Jetzt kauſen Sie billig wenn Sie ſich 


Kiefernpflanzen 


in drei Klaſſen als Muſter ſenden 
laſſen. Zwei- u. dreijährige Nier: 
ſämlinge, vier: und fünfjährige 
verſchulte, ſowie ſämtliche Laubholz⸗ 
pflanzen, DObft: und Alleebäume, 
lieſert fir Frühjahr bei jetziger Ze 
fiellung jedes Quantum ſehr billig 

= Preisliſte frei — 90 
Gottfried Reichenbach, 

Beiſcha bei Liebenwerda. 

Sort, u. Baumfchulen 5 Min. v. Bahnhof. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten uud 
Hecken etc, sehr schön und 


billig, Preis- Verzeichnis kostonfrei, 
empfehlen 
J. Heins“ Söhne, 


IJlalstenbek (Ilolstein!. 
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Dermiſchte Anzeigen 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a 13½ u. 15 Mk., 
ferner getrockn., gute 
Fleiſchpreßluchen 
a Mk. 12, ameril 
Fleiſchſtückchen ` 2 
a Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. N., verſendet 
P. Rudhart, Hundekuchen fabrik, 
00; Bamberg in Bayern. 


erren Kollegen erſuche ich um 

Angebote von Fraßſtücken des 

Bostr. typograplıus gegen 
VBarzahlnug. Kaufe auch Maul⸗ 
wurfsgrillen, Nonnenraupen, Mai: 
täferengerlinge und-⸗Puppen, auch 
veſetzte bnollana- Triebe, alles in 
aroßer Anzahl, ſowie fott alle anderen 
Schädlinge. Verjandauweifſung brieſt. 

11. Gerike, Königl. Bure, 
202 Neinerz. Schl. 
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Inſerate. 


— — 


Bitte an Gardejäger, welche den Feldzug DE 
mitgemacht 


haben. 


Ehemalige Gardejäger, welche den Feldzug 187071 als ſolche mitgemacht baben. 


während des Feldzuges als 
dem Verein „„ Waldheil“ zu 


auptmaun von 


Wilhelm Wothe 


(eingetreten 1862 4. Komp., geſtorben am 19. September 1876 zu 
d Kriegskameraden näher getreten find, werden gebeten, 
Neudamm (Bez. Frankfurt (Oder), 
anzugeben. Es handelt ſich um ein gutes Werk 


Jagow) ſtanden und dem Rejervejäger 


Neudamm) 


ihre Adreſſe 
(315 


Verein „Waldheil", Neudomm, 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Reh, Hafen, Kanin u. weiße Wie ſel. 
kauft jeden Poſten bei gleicher Solle 
zu höchſten Tages preiſen die 288 
Wild felhandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


C 
Sommeraufenthalt. 
Für einen Herrn ſuche ich beſcheidene 

Peuſion für 4 Wochen in einem 

Förſterhauſe in der Giel, möglichſt im 

Walde. Auerbietungen ou (315 

Forſimeiſter Gussone, 
Aeuhaus i. Solling. 


gründet 


— 
— ER 


Mun. Prack, Reliungen 


ältefteß heſſ. Forſtuniformen⸗Geſchäft, 


empfiehlt 
preiswerte u. garautiert gut ſitzende 


Forſtuniformen u. Litewken, 


Litewka: Caſſ. Mk. 10,50, Walk.⸗Caſſ. 

Mk. 12,—, Loden u. Melton Mk. 14.50, 

Diag. Mk. 18.—, Sr. Trikot Mk. 22.—, 
gefüttert 3 Mk. mehr. 


Wetter-Yelerine 
von Sommer-Slannel- 
baar - Loden, ohne 
Kapuze 17,.—. mit 

Kapuze 19 Mk. 
Triumph-Rucksack 
praktiſch, Laſt ruht 
auf der Schulter, 

Mk. 6,50. 
Dienſthüte 

F 450 und 5,50 Mk. 

Wë OR Dienſtmütze 3.50. 
Gamaſchen. Jagdſtöcke ı. 
Man verlauge Proben u. illuſtrierte 

Preisliſte. (74 


— Ee 


ren & 
1 
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„Ella . . . . .11 cm Pk. 2.50 
„Feinſchmecker“ 10 „ „ 2.75 
„Skat“ . . . D . 10 M nm 3,— 
„Pateut“ 11 „ 3.50 
„Reichsadler “. . 101% „ „ 3.25 
„Tadellos “ 1I½ „ „ 3.75 

D. D. u. Dünn“ (Gäile, „ 4.— 


„Fürſt Bismarck“ 10 „ 
= Weltberühmte Qualitäten. 
Verſand nur gegen Nachnahme! 


Garantie: Anſtandsloſe Zurücknahme. 


Hugo Haedke, Flsleben F. 


500 frei Haus. Preisbuch gratis. 1000 Anerk. 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 
Welke 


U 
G. m. b. H. 


Danzig, Berlin AN. 


Sandgrube Na. Anhaltstr. B. 


Königsberg l. Pr., 


Klapper wiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 


zu Kauf und Miete. 
Transportable u. feste Gleise. 


Waldbahntrukz, 
Hlebekrähne. 


K xl. Ober- 
Referenzen: rs terei 
Neukrakow (Bez. Cöslin). 


Kgl. Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (243 


Kostenanschläge gratis 
und franko. 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Anabenanzüge 


| Katalog Debt ſranko zu Dienſten. 


| P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. ` 


‚ Goerz’ MV 
Trieder Binoeles 


— 


in allen Grössen gegen Puten 
von 70 Mark an. 


Bial & Freund 

in Breslau II u. Wien XIII. 
IL Kataloge gratis u. frei. 

Seffügef all. Raffen, Fru 

Nut = Gier Mat 5 el. 

fertige, tragd. Geſtügel⸗ 


häufer etc. Preiebuch gratiß. (1005 
Geflügelpark i. Auerbach, Heß. 


Deulſche 


orſt⸗Seitung. 


den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Brandverliherungs-Bereins Preußhiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deukſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
N und des Forſtwaiſenvereins. 


Nit 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mir. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche "sort, Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch 

Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolat. 
Nr. 22. Neudamm, den 29. Mai 1904. 19. Band. 


Sur Zeitung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Hörfterfielle Querlug in der Oberförſterei Dratzig, Regierungsbezirk Bromberg, iſt gm 1. Oktober 1904 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 5. Juli d. Js. an die Königliche Regierung 
zu Bromberg einzureichen. 

Körſterſtelle Hammerwieſe in der Oberförſterei Dratzig, Regierungsbezirk Bromberg, It zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 5. Juli d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Bromberg einzureichen. 

Jörſterſtelle NRothwendig in der gleichnamigen Oberförſterei, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 5. Juli d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Bromberg einzureichen. 

Jörflerſtelle Falkenfirutd in der Oberförſterei Roſenfeld, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. September 1904 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Mos born II- Mord in der Oberförſterei Flörsbach, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 

1. Juli 1904 zu beſetzen. 


Die Ausbiloͤung der Königlichen Rörſter. 
Von Königlichen Förſter Kieck in Mehren (Weſterwald). 
Bei unſerer letzten Ortsgruppenverſammlung Ausbildungsgang Königlicher Förſter Anregung 
habe ich mich bereit erklärt, in unſerer nächſten zu geben. ch werde nun verſuchen, nach 
Verſammlung, die im Mai d. Is. ſtattfinden Möglichkeit ein Bild zu geben von der Aus- 


ie Honorare werden am Schluſſe 


ſoll, einen Vortrag über die Ausbildung der 
Königlichen Förſter zu halten. Da die Aus— 
bildungsfrage jedoch eine brennende zu werden 
beginnt, habe ich dem Wunſche unſeres Vor⸗ 
ſitzenden, meinen Vortrag ſchon jetzt zu veröffent⸗ 
lichen, zugeſtimmt, um auch andern Kollegen zum 
ernſtlichen Nachdenken über den zukünftigen 


bildung der unteren bzw. mittleren Forſt⸗ 
beamten, ſowie ich mir dieſe als zweckmäßig 
denke. Daß die jetzige Ausbildung der Förſter 
für den Staatsdienſt eine ſehr verſchiedene und 
vielfach eine recht mangelhafte iſt, brauche ich 
wohl nicht beſonders zu erwähnen; es genügt 
da ſchon, wenn ein jeder von uns an ſich 
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Die Ausbildung der Königlichen Förſter. 


ſelber herantritt und ſich die Frage ſtellt: wie 
iſt es mit deiner Ausbildung geweſen, und 
wie iſt es heute um dich beſtellt? Biſt 
du ein Forſtmann, ausgeſtattet mit den 
Kenntniſſen. die unbedingt für den Beruf er: 
forderlich ſind? Ja, halten wir Gericht mit 
uns, ſo werden wir viele Lücken finden, und 
wir werden alle einig ſein darüber, daß die 
Ausbildung der Förſter einer Anderung bedarf. 
In meinen Ausführungen werde ich zunächſt 
die Söhne von Forſtbeamten ins Auge faſſen, 
die die Forſtkarriere ergreifen wollen; denn 
dieſe geben, wie allſeitig anerkannt, brauchbare 
Forſtleute. Iſt mal für eine gute Ausbildung 
geſorgt, ſind die Förſter in ihrer Beſoldung 
beſſer geſtellt, dann iſt auch zu erwarten, daß, 
mit wenigen Ausnahmen, alle Förſterſöhne in 
die Fußſtapfen ihrer Väter, ja oft in diejenigen 
der Groß⸗ und Urgroßväter treten werden und 
ſich gern den grünen Rock anziehen laſſen. 
Bisher iſt das vielfach anders geweſen. Auf 
die Nicht⸗Förſterſöhne komme ich ſpäter zurück. — 
Einteilung des Ausbildungsganges. 
Die Ausbildung des Förſters teile ich in 
drei große Abſchnitte ein: 
I. Ausbildung vor der Militärzeit und der 
erſten forſtlichen Prüfung. 
II. Ausbildung während der Militärzeit. 
III. Ausbildung nach der Militärzeit bis zur 
zweiten forſtlichen Prüfung. 
Abſchnitt I. Ausbildung vor der 
Militärzeit. 

Wenn man die Ausbildung unſerer Förſter⸗ 
ſöhne bis zum 14. Lebensjahr betrachtet, ſo 
kann man annehmen, daß dieſe bei 50%, 
eine ſehr mangelhafte iſt. Das liegt nun 
lediglich daran, daß die Förſterkinder faſt nur 
Dorfſchulen beſuchen können, die Forſthäuſer 
oft ſtundenweit von der Schule entfernt ſind, 
und ſo die Zeit, welche die Kinder zum Lernen 
benutzen könnten, durch anſtrengende Touren 
ausgefüllt wird. Daß nun ſolche Kinder bei der 
Entlaſſung aus der Schule im Schulunterricht 
vielfach noch weniger durchgebildet ſind, als 
die Dorfkinder, darüber braucht man ſich 
wahrlich nicht zu wundern. Viele unſerer 
Söhne werden ja Gelegenheit haben, beſſere 
Schulen zu beſuchen; wo das ſein kann, iſt es 
ſchön, im allgemeinen müſſen wir aber mit 
einer geringen Schulbildung rechnen und 
dies bei dem Ausbildungsgange berückſichtigen. 
Ich denke mir nun dieſen Ausbildungs— 
gang bis zur Militärzeit folgendermaßen: 
1. Der mit 14 Jahren aus der Schule ent⸗ 
laſſene Förſterſohn bleibt bis zum vollendeten 
15. Jahre bei ſeinem Vater. 2. Nach be— 
ſtandener Aufnahmeprüfung kommt der Zögling 
vom 15. bis 16. Jahre auf eine Forſtvorſchule 
(Fortbildungskurſus). Beim Verlaſſen dieſer 


Schule erfolgt die Forſtlehrlings⸗Prüfung. 
3. Die zweijährige Lehrzeit vom 16. bis 18. Jahre 
wird im erſten Jahre auf der Forſtſchule und 
im zweiten Jahre bei einem bewährten König⸗ 
lichen Oberförſter abſolviert. 4. Nach dieſer 
zweijährigen Lehrzeit iſt die erſte forſtliche 
Prüfung, bisher Jägerprüfung, auf einer 
Königlichen Forſtſchule abzulegen. 

u 1. Der mit 14 Jahren entlaſſene 
Dorfſchüler (Förſterſohn) bleibt bis zum 
15. Jahre bei ſeinem Vater; dieſer unterrichtet 
ihn über die wichtigſten Bäume und Sträucher 
des Waldes, die nützlichen und ſchädlichen 
Vögel, die nützlichen und ſchädlichen Inſekten 
uff. Er begleitet ſeinen Vater bei ſämtlichen 
Waldtouren und Jagden und gewinnt 
dadurch einen regen Anteil an allen Wald⸗ 
geſchäften. Insbeſondere ſoll er den Saatkamp⸗ 
arbeiten beiwohnen, zumal das Säen und Ver⸗ 
ſchulen, unter Aufſicht ſeines Vaters ſelbſt 
ausführen helfen, dabei die verſchiedenen 
Samenarten ſchon kennen lernen und ihr Auf⸗ 
laufen beobachten; ferner ſoll er beim Holz⸗ 
hauereibetrieb oſt zugegen ſein, das Sortieren 
und Aufarbeiten des Holzes ſich anſehen, 
dabei die verſchiedenen Holzſortimente kennen 
lernen und ſeinem Vater beim Aufmeſſen, 
Numerieren und Eintragen des Holzes in die 
Nummerbücher Hilfe leiſten. Er ſoll ſich 
weiter für die Wegebauarbeiten intereſſieren 
und die dabei zu verwendenden Inſtrumente 
kennen lernen. Im großen und ganzen ſoll 
er einen Überblick der geſamten forſtlichen 
Tätigkeiten eines Förſters bekommen. Verſäumt 
darf nicht werden, daß der Zögling ununter⸗ 
brochen von einem geeigneten Lehrer Privat⸗ 
unterricht erhält, und zwar hauptſächlich in 
den Fächern, in denen er ſich ſchwach zeigt. 

Zu 2. Der Aufnahme in die Forſtſchule 
(Fortbildungskurſus) geht eine Prüfung vor- 
aus. Es ſollte darin verlangt werden, was 
heute nach 8 2 des Regulativs zur Aufnahme 
in die Forſtlehre notwendig iſt. Ich glaube, 
daß dieſe Anforderungen nicht zu hoch ge» 
griffen ſind; denn eine einigermaßen gute 
Schulbildung iſt notwendig, und man ſollte 
nicht Zöglinge aus Gnade und Barm- 
herzigkeit aufnehmen. Zeigt ſich der Zögling 
für die Schule noch nicht reif, gut, er iſt noch 
jung, kann noch ein Jahr warten und ſich 
dann wieder zur Aufnahmeprüfung melden. 
Der Fortbildungskurſus auf der Forſtvor⸗ 
ſchule ſoll ein einjähriger ſein, analog dem der 
zweiten Klaſſe zu Groß Schönebeck. Die 
Schüler werden in allen Schulfächern, haupt⸗ 
ſächlich aber im Rechnen (Raumlehre), im 
Deutſchen und in der Naturgeſchichte weiter— 
gebildet. Außerdem erhalten ſie wöchentlich 
drei bis vier Stunden Forſtunterricht, worin 
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hauptſächlich nur die Grundwiſſenſchaften und 
von den Forſtwiſſenſchaften die Lehre vom Boden 
und Klima durchgenommen wird. Außerdem 
ſoll wöchentlich mindeſtens eine forſtliche Ex⸗ 
kurſion unter dem Naturgeſchichtslehrer ſtatt⸗ 
finden. Bei dieſen Exkurſionen lernen die 
Forſtſchüler ungeheuer viel. Es iſt auch zu 
empfehlen, daß die Schüler in ihrer freien 
Zeit ſich möglichſt viel in Feld und Wald be⸗ 
wegen und Käfer, Raupen, Schmetterlinge, 
Gräſer, Blüten, Steine, deren Arten und 
Namen ihnen nicht bekannt find, mit zur 
Schule bringen. Dort werden alle dieſe 
Sachen beſtimmt und darüber vom Lehrer ein 
kurzer Vortrag gehalten. Daß die Schüler 
auf dieſe Weiſe ſehr viel lernen, und für ihre 
praktiſche Lehrzeit gut vorgebildet werden, iſt 
ſehr begreiflich. Kurz vor Schluß dieſes 
Jahres wird der Zögling auf ſeine Befähigung 
für die folgende Forſtlehre geprüft. In dieſer 
Prüfung ſoll bewieſen werden, daß der Schüler 
ſeine Vorbereitungszeit in ſachgemäßer Weiſe 
angewandt hat. Im beſonderen iſt zu ver⸗ 
langen, außer der nach 8 2 des Regulativs 
geforderten Befähigung, in erhöhtem Maße 
1. ein flottes Diktat. 2. Die Kenntnis der 
Linie, des Winkels und aller Flächen und 
deren Konſtruktion. 3. Flächen⸗ und Körper⸗ 
berechnung, Zins⸗ und Geſellſchaftsrechnung. 
4. Ausziehen der Quadratwurzel, eine gute 


Kenntnis in der Naturwiſſenſchaft, in Chemie 


und Phyſik. 5. Einige Kenntniſſe in Geographie 
und Geſchichte. Die Prüfung hat ſich aber 
nur auf das bisher auf der Schule durch— 
genommene zu erſtrecken. Iſt das Ergebnis 
der Prüfung nicht befriedigend, ſo kann dieſe 
nach Jahresfriſt wiederholt werden, ſofern das 
Alter des Schülers dieſes zuläßt. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt im letzteren Falle der Fort⸗ 
bildungskurſus auf der Forſtſchule noch einmal 
durchzumachen. 

Zu 3. Diejenigen Forſtſchüler, welche 
die Lehrlingsprüfung beſtauden haben, werden 
in die Forſtlehre aufgenommen und befinden 
ſich in der Regel in einem Alter von 16 bis 
höchſtens 18 Jahren. Die Lehrzeit ſoll eine 
zweijährige ſein, wovon das erſte Jahr auf der 
Forſtſchule und das zweite Jahr bei einem als 
Lehrherrn bewährten Königlichen Oberförſter ab— 
ſolviert wird. Das Forſtſchuljahr als Lehrling 
hat den Zweck, dieſen hauptſächlich in den Schul» 
fächern zu befeſtigen. Bezüglich der forſtlichen 
Ausbildung dürfte der 8 4 des Regulativs 
als Maßſtab gelten, nur würde die Aus— 
bildung auf dem Bureau des Oberförſters 
wegfallen. Das Beſtreben der Lehrer muß 
dahin gehen, daß ſich die jungen Leute durch 
ſortwährenden Unterricht und praktiſche Unter— 
weiſungen im Walde reichliche Keuntniſſe er— 
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werben und ſo in ihnen eine ordentliche forſt⸗ 
techniſche Grundlage gebildet wird. Bei der 
jetzigen vorhandenen Schulbildung und einigem 
guten Willen iſt das zweifellos zu erreichen. 


Es wird ſich empfehlen, den jungen Leuten 


die Handgriffe der Waldarbeiten, beſonders in 
den Saatkämpen das Säen und Verſchulen 
beizubringen, ihnen die verſchiedenen Werk⸗ 
zeuge und Inſtrumente und deren Handhabung 
vorzuführen, ſowie ſie viele Förſtergeſchäfte, wie 
Auszeichnen von Durchforſtungen, Aufmeſſen, 
Numerieren und Eintragen von Holz, Grenz⸗ 
reviſionen, Kulturpflege, Kultur⸗ und Hiebs⸗ 
flächenaufmeſſungen und Auftragen derſelben 
in einem größeren Maßſtabe, Nivellements 
kleiner Wegeſtrecken und dazu die Auf⸗ und 
Abtragsberechnungen, ſowie deren Koſten⸗ 
anſchläge, Vertilgen von Inſekten, Führung der 
Arbeiter⸗Notizbücher, Aufſtellen von dienſtlichen 
Schriftſtücken und anderes mehr unter Aufſicht und 
Kontrolle ausführen zu laſſen. Nach Beendi⸗ 
gung des erſten Forſtlehrjahres wird dem 
Schüler ſeitens ſeiner Lehrer ein ausführ⸗ 
liches Zeugnis ausgeſtellt mit dem Be⸗ 
merken des Direktors der Schule verſehen, 
daß der Schüler die Reife zur Abſolvierung 
des praktiſchen Lehrjahres erlangt hat. Das 
vorſtehende erwähnte Zeugnis ſendet der Lehr⸗ 
ling, mit einem von ihm ſelbſt geſchriebenen 
entſprechenden Geſuche begleitet, an feinen zu⸗ 
künftigen Lehrherrn, der das Weitere bezüglich 
der Aufnahme bei dem Oberforſtmeiſter des 
Bezirks bewirken wird. 

Das zweite Lehrjahr. (Praktiſche Tätigkeit.) 
Der 17—19jährige Forſtlehrling kommt jetzt, 
wie geſagt, zu einem Königlichen Oberförſter. 
Hier ſoll er alles das, was er bisher gelernt 
hat, zur praktiſchen Anwendung bringen. Aus 
dem mitgebrachten, ausführlichen Schulzeugniſſe 
kann der Oberförſter ſchon ſehen, wes Geiſtes 
Kind ſein Lehrling iſt. Ich habe aber die 
überzeugung, daß es nun jedem von der Forſt⸗ 
ſchule zu einem Königlichen Oberförſter kom— 
menden Lehrlinge an einer guten Schul- 
bildung nicht mehr ſehlt, und daß letzterer 
außerdem forſtlich ſchon ziemlich viel gelernt hat. 

Bei der weiteren forſtlichen Ausbildung 
des Lehrlings dürften im allgemeinen die 
SS 4 und 5 des Regulativs zur Anwendung 
kommen. Der Lehrling hat die Gelegenheit. 
im Bereiche der Oberförſterei feine Kenntniſſe 
in allen Zweigen ſeines Berufes zu erweitern 
uberall, wo es etwas Lehrreiches oder 
Intereſſantes für ihn gibt, wird er vom Lehr— 
herrn hingeſchickt. Beſonders ſoll ihm die 
ſelbſtändige Führung und Fertigſtellung kleiner 
Holzſchläge, Saatkamp-, Kultur- und Weges 
bauarbeiten, ſowie das Aufſtellen der Lohnzettel 
unter Kontrolle eines Oberförſters oder Förſters 


Die Ausbildung der 
überlaſſen werden. Ferner muß ihm Gelegen- 
heit geboten ſein, ſelbſtändig kleine Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Nivellierarbeiten auszuführen, 
bei Taxationen Hilfe zu leiſten, ſich an den 
Jagden zu beteiligen, auch einen Rehbock an⸗ 
zubirſchen und mit der Kugel erlegen zu dürfen, 
wenn möglich in der Führung von Hunden, 
kurzum, in der ganzen Forſt- und Jagdwirt⸗ 
ſchaft ſeine Kenntniſſe zu erweitern. Bei den 
Reviergängen des Oberförſters ſoll er ſtets 
deſſen Begleiter ſein. Bei dieſen Touren iſt 
die ſchönſte Gelegenheit, ihn in allem Mög: 
lichen zu unterrichten. Ich würde auch emp⸗ 
fehlen, ihn im praktiſchen Lehrjahre Tagebuch 
führen zu laſſen; er wird dadurch ange⸗ 
halten, über das, was er im Walde geſehen, 
nachzudenken und ſeine Gedanken darüber 
niederzuſchreiben. Das Tagebuch wird jede 
Woche dem Lehrberrn zur Einſicht vorgelegt 
und von dieſem mit einem Vermerk verſehen. 
Auch dient das Tagebuch dem Forſtrat und 
Oberforſtmeiſter zur Kontrolle für die Jodi, 
gemäße Ausbildung des Lehrlings. 

Zu 4. Bisher wurde die erſte forſtliche 
Prüfung (Jägerprüfung) im dritten Militärdienſt⸗ 
jahre abgelegt. Das war auch unbedingt not⸗ 
wendig, um den gelernten Jägern Zeit zu 
geben, ſich auf ihre Prüfung vorzubereiten. 
Viele gelernte Jäger beſitzen, beim Eintritt 
zum Bataillon noch mangelhaſte Schulbildung, 
und in den meiſten Fällen ſieht es auch in 
den forſtlichen Kenntniſſen faul aus. Die 
bisherige zweijährige Lehrzeit wurde alſo ſchon 
längſt als ungenügend anerkannt, und man 
hat jedenfalls nur aus dem Grunde die 
Prüfung in das dritte Militärdienſtjahr gelegt. 
Bei dem von mir erwähnten Ausbildungs— 
gauge ſind aber die Aſpiranten nach abſolvierter 
Lehrzeit vollſtändig zur Prüfung reif vor der 
Militärzeit. 

Die erſte forſtliche Prüfung. 

Vor Ablauf der Forſtlehrzeit werden die 
Lehrlinge zur Ablegung ihrer erſten forſtlichen 
Prüfung auf den verſchiedenen Forſtſchulen zu⸗ 
ſammen gezogen. Für die Prüfung würden 
im allgemeinen die SS 12 und 13 des Regu— 
lativs maßgebend ſein. Denjenigen Prüflingen, 
die den Anforderungen nicht genügt haben, 
dürfte nur in Ausnahmefällen eine einmalige 
Wiederholung der Prüfung bei dem nächſten 
Prüfungstermin geſtattet ſein. Die jungen 
Leute, die die Prüfung nicht beſtehen und zu 
einer Wiederholung derſelben nicht zugelaſſen 
werden, ſind in einem Alter von 18 bis 20 
Jahren und können ſich in den meiſten Fällen 
noch vor ihrer Militärzeit in einem anderen 
Berufe einarbeiten, werden alſo nicht mehr in 
ihrem Berufe gänzlich verfehlte Menſchen, wie 
es leider heute durch die drei Jahre ſpätere 
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Königlichen Förſter. 
Prüfung bei dem Jägerkorps nur zu oft vor⸗ 
kommt. Ich habe aber die feſte Überzeugung, 
daß bei einer ſachgemäßen Anwendung des 
gedachten Ausbildungsganges niemand durch⸗ 
fällt. Die Examinanden werden alle ihre erſte 
forſtliche Prüfung beſtehen; denn ſchon während 
der Ausbildungszeit wird fortwährend ſondiert, 
alles, was nichts taugt, bleibt zurück oder wird 
ſchon vorher entlaſſen. 

ch komme nun kurz auf die Nicht⸗Förſter⸗ 
ſöhne zurück, welche die Forſtkarriere ein⸗ 
ſchlagen wollen. Bei dieſen müßte verlangt 
werden, daß ſie ein Jahr in dem Revier des 
Königlichen Förſters ſein müßten. Hier ſollten 
ſie lernen, was ich eingangs unter I zu 1 
für die Förſterſöhne angeführt habe. Es 
folgt dann die weitere Ausbildung genau wie 
die der Förſterſöhne. Die Aſpiranten mit dem 
einjährig ⸗ freiwilligen Zeugnis würde man 
ohne Ausnahme, gleichviel ob Förſter⸗ oder 
Nicht⸗Förſterſohn, ſofort in die Forſtlehre auf⸗ 
nehmen. Bei ſolchen jungen Leuten iſt ans 
zunehmen, daß, vermöge ihrer. geiſtigen Be⸗ 
fähigung, die einjährige Forſtſchul⸗ und ein⸗ 
jährige praktiſche Lehrzeit genügt. 
Abſchnitt II. Ausbildung während der 

Militärzeit. 

Darüber, daß die gelernten Jäger bei den 
Jägerbataillonen dienen ſollen, will ich kein 
Wort verlieren; ich halte das für felbſt⸗ 
verſtändlich aus vielen Gründen, die ich nicht 
beſonders erwähnen will. Und daran, daß 
viele gelernte Jäger zur Abſolvierung einer 
neunjährigen aktiven Dienſtzeit bei den Jäger⸗ 
bataillonen gehalten werden, wird man vor⸗ 
läufig leider auch nichts ändern können. Bei 
den nicht als Oberjäger zurückgehaltenen Forit- 
leuten könnte, weil die forſtliche Prüfung nun⸗ 
mehr vor der Militärzeit ſtattfindet, das 
dritte Dienſtjahr in Wegfall kommen. 

Der forſtliche Unterricht bei den Bataillonen 
wird jo, wie er heute ($ 10 des Regulativs) 
gehandhabt wird, vollſtändig hinreichend fein, 
um die gelernten Jäger in ihren forſtlichen 
Kenntniſſen auf dem Laufenden zu halten. 
Den aktiven Oberjägern ſollten aber, außer 
dem fortwährenden Unterricht und den Erfur- 
ſionen, wenigſtens einmal jährlich größere 
ſchriſtliche Aufgaben geſtellt werden, die nach 
Ausarbeitung von einem höheren Forſtbeamten 
zu prüfen und den Perſonal-Akten beizufügen 
wären. Auf dieſe Weiſe wird niemals, ſelbſt 
bei neunjähriger Dienſtzeit, das Intereſſe ver⸗ 
loren gehen. Ich gehe nun über zu 

Abſchnitt III. Ausbildung nach der 
Militärdienſtzeit bis zur zweiten forſt⸗ 

lichen Prüfung. 

Die zur Reſerve beurlaubten Jäger der 
Klaſſe A melden ſich bei einer Regierung an 
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und werden von dieſer im Staats⸗ oder Ge⸗ 
meindedienſt beſchäftigt. An der Beſchäftigungs⸗ 
weiſe der jungen Leute, ſowie ſie bisher ge⸗ 
handhabt worden iſt, iſt im allgemeinen nicht 
viel auszuſetzen. Überall, wo es Arbeit gibt, 
werden die jungen Beamten hingeſchickt, was 
recht ſchön und gut iſt. Sie ſehen dabei viel, 
und haben Gelegenheit, alles mögliche für die 
Praxis zu lernen. Das gilt aber hauptſächlich 
nur für die im Staatsdienſt Beſchäftigten. 
Bei den jungen Beamten im Gemeindedienſt 
iſt es etwas anderes. Dieſe bleiben oft jahre⸗ 
lang kommiſſariſcher Gemeindeförſter, vielfach 
auf ein und derſelben Stelle. Die Beauf- 
ſichtigung ihrer forſtlichen Tätigkeit ſeitens 
der Vorgeſetzten kann nicht immer ſo ſein, wie 
das erforderlich iſt. Die jungen Beamten 
ſind ſich viel ſelbſt überlaſſen und an eine 
weitere, wirklich praktiſche Ausbildung iſt kaum 
zu denken. Da gibt es nun ein recht an⸗ 
regendes Mittel für die in Frage kommenden 
Beamten im Gemeindedienſt, ſowohl wie auch 
für die im Staatsrevier Beſchäftigten. Das 
ſind wiederum größere ſchriftliche Aufgaben, 
die von Zeit zu Zeit bis zur Förſterprüfung 
geſtellt und ausgearbeitet werden und durch 
den nächſten Vorgeſetzten dem Inſpektions⸗ 
beamten einzureichen ſind. Solche ſchriftliche 
Arbeiten regen die jungen Beamten ungeheuer 
an und veranlaſſen fie zum Nachdenken auch 
über forſtliche Dinge, die nicht gerade in 
ihrem täglichen Wirkungskreiſe vorkommen. Auf 
dieſe Weiſe werden ſie angehalten, ihre Kenntniſſe 
auf forſt⸗ und jagdlichem Gebiete zu erweitern. 
Für ſehr zweckmäßig würde ich halten, wenn 
der vom Bataillon entlaſſene Forſtmann bis zu 
ſeinem vollendeten fünften oder ſechſten Dienſt⸗ 
jahre (mit Ausnahme von kurzen Vertretungen) 
überhaupt nicht im Gemeindedienſt, ſondern nur 
im fiskaliſchen Reviere beſchäftigt würde. Hier 
iſt der junge Anwärter in ſeinem jugendlichen 
Alter unter guter Aufſicht und wird zu einem 
praktiſchen Forſtmann herangebildet. Dies ge— 
reicht nicht nur den Beamten ſelbſt, ſondern 
auch den Gemeinden, in denen er ſpäter be- 
ſchäftigt werden ſoll, zum größten Vorteil. 
Für die nach neunjähriger Dienſtzeit mit dem 
Forſtverſorgungsſchein entlaffenen Oberjäger 
wäre es zweckmäßig, ſie ebenfalls in den erſten 
Jahren ihrer praktiſchen forſtlichen Tätigkeit, 
mindeſtens aber bis zur Vollendung ihrer 
Förſterprüfung nur in fiskaliſchen Revieren 
zu beſchäftigen. Die Anwärter, die fo viele 
Jahre dem Forſtdienſte fernſtanden, haben eine 
wahre Sehnſucht nach dem Walde. Sie 
kommen mit großer Begeiſterung, um ſich in 
die Praxis einzuarbeiten und auf die Förſter— 
vrüfung vorzubereiten. Man ſollte deshalb 
nicht dieſe Anwärter nach Abgang vom Ba— 
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taillon in den Kommunaldienſt ſtecken, zumal 
da ſie doch in Kürze ihre Prüfung für den 
Staatsforſtdienſt abzulegen haben. Über die 


Förſterprüfung ſelbſt habe ich nur zu erwähnen, 


daß die an die Examinanden geſtellten An⸗ 
forderungen, entſprechend der beſſeren Aus⸗ 
bildung, höher zu ſtellen wären. 
Schluß. Aus der Brakes — für die 
Praxis! 

Von dieſem Satze habe ich mich in allen 
meinen Ausführungen leiten laſſen. Daß ein 
Förſter bei der äußerſt geringen Beſoldung 
ſeinen Söhnen unter den Umſtänden, wie ſie 
meiſtens liegen, eine beſſere Schulbildung opge 
gedeihen laſſen kann, halte ich im allgemeinen 
für ausgeſchloſſen. Die zurzeit mangelhaſte 
Dorfſchulbildung genügt aber nicht, um in die 
Förſterlaufbahn aufgenommen zu werden, und 
doch wollen wir die Förſterſöhne wieder 
für das Forſtfach ausbilden. Da bleibt nun 
nichts anderes übrig, als einen Weg zu 
ſchaffen, der mit verhältnismäßig geringen 
Koſten unſere Söhne zu einer gleichmäßigen, 
guten Schul» und forſtlichen Ausbildung führt. 
Einen Weg hierzu glaube ich in meinen Aus⸗ 
führungen gefunden zu haben. Der Aus— 
bildungsgang bliebe ja im allgemeinen der⸗ 
ſelbe, wie er bis jetzt iſt, nur der erſte Abſchnitt 
der Ausbildung bis zur erſten forſtlichen 
Prüfung, und das iſt ja die Hauptausbildungs⸗ 
zeit, dürfte eine Umgeſtaltung erfahren. Wie 
ſchon in dieſer Zeitſchrift mehrfach angedentet 
iſt, ſcheint an maßgebender Stelle die Abſicht 
vorzuliegen, Forſtſchulen für einen obliga— 
toriſchen, mindeſtens einjährigen Beſuch ein- 
zurichten. Ich freue mich darüber ſehr, und 
mit mir gewiß alle Kollegen, und ſind wir 
für das Entgegenkommen der hohen Behörde 
recht dankbar. Ich habe aber die Auffaſſung, 
und mit mir gewiß die Mehrzahl der Kollegen, 
daß eine einjährige Forſtſchulzeit nicht hin- 
reichend iſt. Zwei Jahre ſind ſchon erforderlich, 
um eine wirklich gleichmäßige und gute Aus⸗ 
bildung zu erzielen. Die Mehrkoſten der Be⸗ 
teiligten ſtehen auch mit den damit zu er⸗ 
reichenden Vorteilen in gar keinem Verhältnis. 
Die Anlage⸗ und Unterhaltungskoſten entſtehen 
ja doch; ob nun auf jeder Forſtſchule wegen 
der zweijährigen Schulzeit ein oder zwei Lehrer 
mehr ſein müſſen, wird wohl keine große 
Rolle ſpielen. Der Forſtetat kann bezüglich 
der bis jetzt ausgeworfenen Mittel für die 
Förſterausbildung noch Erhebliches vertragen. 
Nun werden auch einige Kollegen, beſonders 
ſolche mit großen Familien einwenden, daß 
durch eine zweijährige Schulzeit, zuſammen für 
eine dreijährige Ausbildungszeit, ihnen zu 
große Koſten erwachſen. Ja, meine verehrten 
Kollegen, ſollen unſere Söhne eine beſſere 
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auch etwas gefallen laſſen und in den ſauern 
Apfel beißen. Von nichts kommt nichts, das 
haben Sie ja an der bisherigen Ausbildung, 
ja möglicherweiſe an ſich ſelbſt erfahren. 
Wir haben aber das feſte Vertrauen zu unſerer 
Zentralverwaltung, daß fie in Anbetracht 
unſerer jetzt noch ſchlechten Beſoldung uns 
hierin tatkräſtig nachhilft und uns in der 
Ausbildung unſerer Söhne ausreichend unter⸗ 
ſtützt. Nicht zurückſtehen werden auch der 


Aus der Tuchler Heide. — Mitteilungen. 
Ausbildung erlangen, dann müſſen wir uns Verein „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
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und „Waldheil“, die gewiß ihr Möglichſtes 
an Unterſtützungen beitragen, um den weniger 
bemittelten Forſtbeamtenſöhnen ihr Ziel er⸗ 
reichen zu helfen. So hoffen wir denn, daß 
gleich ganze Arbeit gemacht und eine zweijährige 
Forſtſchulzeit gefordert wird, zur Hebung des 
geſamten Förſterſtandes und zum Wohle unſeres 
herrlichen deutſchen Waldes. 

Daraufhin ein kräftiges Wald⸗ und Weid⸗ 
mannsheil! 


Aus der Fuchler Heide. 


Als ich am 20. April d. Is. gelegentlich 
eines Revierbeganges wieder einmal die Horſte 
revidierte, traf ich zu meiner Freude auch einen 
alten Bekannten aus dem vorigen Jahre wieder 
an — den ſchwarzen Storch. „Er ſtand auf 
ſeines Horſtes Zinnen und ſchaute — — —“. 
Ich näherte mich ihm, ohne daß er, wie man 
gewöhnlich von dem „Schwarzen“ annimmt, 
Mißtrauen hegte. Erſt als ich ſeinem Heim 
ganz nahe war, ſtrich er ab, und zwar zu mir 
herüber, ſo daß ein Schrotſchuß ihn geſtreckt 
haben würde. 

Im vorigen Jahre ſiedelte das Pärchen ſich 
hier an. In den erſten Tagen der Kulturzeit 
beobachtete ich hin und wieder den Flug der 
beiden in meinem Revier, und nach vielem 
Suchen fand ich endlich den Horſt, auf welchem 
ſie ſich häuslich niedergelaſſen. Ich beobachtete 
das Pärchen nun ſtetig, revidierte auch ſpäter 
den Horſt ſelber und fand drei Eier darin. 
Endlich war auch „die kleine Welt“ einpaſſiert, 
und drei hungrige Schnäbel ragten bei der 
Atzung, in welchem Geſchäft ſich „Frau Mama“ 
auch durch meine Anweſenheit in „reſpektvoller 
Entfernung“ nicht ſtören ließ, zum Horſte 
heraus. Die Pflege muß gut geweſen ſein; 
denn alle drei Sprößlinge ſind „flügge“ ge⸗ 
worden und haben die Reiſe nach dem Süden 
angetreten. Das Füttern der Jungen und das 
Benehmen der letzteren, wenn ſie — ſchon 
ſtehend — den ſich dem Horſte Nähernden 
beobachten und, ſtets ſich dieſem zuwendend, mit 
dem „Geſicht“ verfolgen, überhaupt ihr komiſches 
Beuehmen und ihre drolligen Stellungen müſſen 
nicht allein dem Naturfreunde, ſondern auch 
jedem anderen Spaß und Freude machen. 


ie D — 


Am 24. April ſtand auch das Männchen 
bei ſeinem Ehegeſpons auf dem Horſte, und ſehr 
„vertraut“ nahmen ſie beide meine Inſpizierung 
entgegen. Nun, ſoviel an mir liegt, ſoll dieſes 
„Vertrauen“ auch in dieſem Jahre gewürdigt 
werden, indem ich ihrem Brutgeſchäft nichts in 
den Weg legen werde. Und warum auch? 
Sollte der „Schwarze“ wirklich jagdlich ſo 
ſchädlich ſein, daß man ihm nicht Schonung 
angedeihen laſſen könnte, oder ſich an dem Ge⸗ 
lege kleiner Erdbrüter vergreifen? Letzteres 
iſt im Walde, wo er ſein Heim hat, wohl ſelten 
der Fall, und auf dem Felde trifft man ihn 
nicht häufig, meiſt doch nur auf den Waldwieſen 
und ⸗Brüchern. Nun, ſei dem, wie ihm wolle. 
Nach meinen Beobachtungen bei den Fütterungen 
und der Unterſuchung der Reſte unter dem 
Horſte will ich ſeine Schädlichkeit keineswegs 
verbürgen. Mag er auch vielleicht kleine 
„jagdliche Untugenden“ haben; ohne Fehler iſt 
aber niemand, auch der weidgerechteſte Jäger 
nicht. Warum ſollen wir darum dieſen alten. 
Willen Einſiedler unſerer öden Kieſernreviere 
gleich verurteilen, der ſo wie ſo ſchon auf dem 
Ausſterbeetat ſteht? 

Es wäre intereſſant, zu erfahren, wo ſonſt 
noch ſich der „ſchwarze Einſiedler“ wohnlich 
niedergelaſſen hat. Ich meine, es iſt nicht 
allein intereſſant, ſondern auch erwünſcht, dieſen 
einſamen Geſellen, deſſen Daſein doch wohl nur 
noch kurz bemeſſen ſein dürfte, noch recht lange 
unſerer einheimiſchen Vogelwelt als Mitglied 
zu erhalten. 


Wald⸗ und Weidmannsheil! 


Lonsk. Lehr. 


Mitteilungen. 


— (Ein neuzeiliges Waldſchutzgeſetz.] 


An⸗deſſen Beſtimmungen von allgemeinem Intereſſe 


läßlich der geplanten Teilung des Domänengutes | fein dürften, da fie den neuzeitigen Rechts- und 
für das Herzogtum Gotha kommt im Landtag Wirtſchaftsgrundſätzen nach jeder Richtung ſorg— 


gleichzeitig ein Waldſchutzgeſetz zur Vorlage. | jältig gerecht werden 


d 


Sie lauten: 


Mitteilungen. 
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8 1. Die Benutzung und Bewirtſchaftung 
von Waldgrundſtücken unterliegt im öffentlichen 
Intereſſe den durch das gegenwärtige Geſetz vor⸗ 

eſchriebenen Beſchränkungen. Als Waldgrund⸗ 
tücke im Sinne des gegenwärtigen 1 gelten 
alle diejenigen Grundſtücke, welche in die von der 
Bezirksverwaltungsbehörde anzulegenden und 
fortzuführenden Forſtlagerbücher eingetragen ſind. 
Gegen die Eintragung findet Berufung an das 
Staatsminiſterium ſtatt, welches endgültig ent⸗ 
ſcheidet. | 

8 2. Für die Waldungen des Staates, des 
herzoglich ſachſen⸗gothaiſchen Geſamthauſes und 
des herzoglich ſachſen⸗Kkoburg⸗gothaiſchen Spezial⸗ 
hauſes, der Gemeinden, Kirchen, Stiftungen, An⸗ 
ſtalten des öffentlichen Rechts und der Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind die Grundſätze der nachhaltigen Be⸗ 
wirtſchaſtung zu befolgen. 

Die Waldbeſtände auf den Höhenzügen 
des Thüringer Waldes gelten als Schutzwald und 
ſind demgemäß zu bewirtſchaften. Ihre Umtriebs⸗ 
zeit iſt auf mindeſtens 120 Jahre feſtzuſetzen. 
Kahlſchläge ſind, ſoweit die örtlichen Verhältniſſe 
ſie als zuläſſig erſcheinen laſſen, derart zu führen, 
daß die in der Nähe vorhandenen Waldbeſtände 
durch Windbruch möglichſt wenig gefährdet werden. 

SA Die Schutzwaldungen umfaſſen die 
gegenwärtig der Betriebsklaſſe des Schutzwaldes 
in den herzoglichen Forſten zugewieſenen Wald⸗ 
beſtände und ſind in den Forſtlagerbüchern als 
ſolche aufzuführen. 

§ 5. Die Bewirtſchaftung der Gemeinde⸗ 
Kirchen⸗, Stiftungs⸗, Anſtalts⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
waldungen, ſoweit ſie ſich nach Lage und Größe 
überhaupt zu einer regelmäßigen Bewirtſchaftung 
eignen, ſteht unter ſtaatlicher Aufſicht. Sie darf 
nur nach Wirtſchaftsplänen erfolgen, welche die 
vorherige Genehmigung der ſtaatlichen Auffſichts⸗ 
behörde erlangt haben. Aufſichtsbehörde iſt das 
herzogliche Staatsminiſterium, ſofern es nicht 
anderen Behörden dieſe Aufſicht überträgt. 

86. Die Betriebsführung nach den ge⸗ 
nehmigten Wirtſchaftsplänen iſt Sachverſtändigen 
zu übertragen, deren Wahl beim Mangel der fur 
den ſtaatlichen Forſtdienſt erforderlichen Befähigung 
der Beſtätigung der Aufſichtsbehörde bedarf. Für 
die Handhabung des Forſtſchutzes haben die Wald⸗ 
eigentümer ſelbſt zu ſorgen. Schutzbeamte, Unter» 
aufſeher und Holzhauer, die ſich als unzuverläſſig 
erweiſen, müſſen auf Verlangen der Aufſichts⸗ 
behörde entlaſſen werden. 

§ 7. Die Rechtsverhältniſſe an den Genoſſen⸗ 
ſchaftswaldungen ſind durch Satzungen zu regeln, 
welche der Beſtätigung des Staatsminiſteriums 
unterliegen. Die Satzungen müſſen enthalten: 
1. Name, Sitz und Zweck der Genoſſenſchaft; 
2. Angabe der beteiligten Grundſtücke, 3. Wirtſchafts⸗ 
art und Betriebsplan; 4. das Verhältnis 
der Teilnahme an den Nutzungen und Laſten, 
ſowie am Stimmrecht; 5. die innere Organiſation 
und die Vertretung nach außen. Jede Genojjen- 
ſchaft muß einen Vorſtand haben, welcher ſie in 
allen Angelegenheiten vertritt. 

§ 8. Kein im Privatbeſitz befindliches Wald⸗ 
grundſtück darf ohne Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde zu anderen als zu Zwecken der Holzzucht 


gerodet werden. Die Genehmigung darf nicht 
verſagt werden, wenn die Ausrodung und anderweite 
Benutzung des Waldgrundes in volkswirtſchaftlicher 
Hinſicht von überwiegendem Nutzen iſt. 

§ 9. Ohne Erlaubnis gerodete Waldflächen 
ſind auf Verlangen der Aufſichtsbehörde innerhalb 
einer angemeſſenen Friſt wieder in Forſtkultur 
gu ſetzen. Bei fruchtloſem Ablauf der Friſt kann 

ie Wiederaufforſtung im Zwangsweg auf Koſten 
des Säumigen angeordnet und ausgeführt werden. 
§ 10. Der Wiederanbau abgetriebener Wald⸗ 
flächen oder kulturfähiger Waldblößen hat binnen 
längſtens drei Jahren nach dem Abtrieb zu erfolgen 
§ 11. Odungen und Lehden, die bei anderer 
Nutzungsweiſekeinen höheren Ertrag liefern würden, 
Ke mit Holz angebaut werden. Im Bedürfnis: 
all find zu den Aufforſtungsarbeiten Zuſchüſſe 
aus der Staatskaſſe zu leiſten. Privatwaldbeſitzer. 
welche ſich dem Aufforſtungszwang nicht unter⸗ 
werfen wollen, können verlangen, daß die auf⸗ 
zuforſtende Fläche von der Gemeinde, in deren 
Bezirk ſie liegt, gegen volle Entſchädigung über⸗ 
nommen wird. Dieſe Entſchädigung iſt bei 
mangelnder Einigung von dem Landrat im geſetz⸗ 
lichen Enteignungsverfahren feſtzuſetzen. 

8 12. Das Stockroden und das Ausroden 
von Wurzeln hat an ſteilen Berghängen zu unter⸗ 
bleiben, wenn infolge der Rodung Abſchwemmungen 
oder ſonſtige Bodengefährdungen erheblicher Art 
zu befürchten ſind. Die Aufſichtsbehörde kann Wald⸗ 
beſitzer zum Anbringen von Schutzvorrichtungen 
anhalten, durch die an ſteilen Berghängen das Ab⸗ 
SEH von Boden» und Geröllmaſſen verhindert 
wird. 

8 13. Die Entnahme von Bodenſtreu aus 
den Beſtänden der ſtaatlichen, herzoglichen, 
Gemeinde-, Kirchen», Stiftungs⸗, Anſtalts⸗ und 
Genoſſenſchaftswaldungen iſt unzuläſſig. Soweit 
Ausnahmen von dieſer Regel im Einzelfall forſt⸗ 
lichen Bedenken nicht unterliegen oder im Intereſſe 
der Landwirtſchaft zugelaſſen werden, iſt die Streu 
unter Leitung und Aufſicht der forſtlichen Ver⸗ 
waltung mit tunlichſter Schonung des Holzbeſtandes 
und Bodens aufzuarbeiten und bei Abgabe an 
Gemeinden dieſen zur Verteilung an die bedürftigen 
Gemeindeangehörigen zu überweiſen. Jede Streu⸗ 
abgabe aus Gemeinde-, Kirchen⸗, Stiftungs⸗, 
Anſtalts⸗ und Genoſſenſchaftswaldungen bedarf 
der Genehmigung der Aufſichtsbehorde. Auf 
Privatwaldgrundſtücken darf Bodenſtreu nur unter 
Anwendung hölzerner Rechen geſammelt und die 
Streugewinnung höchſtens in jedem fünften Jahr 
auf derſelben Stelle wiederholt werden. 

§ 14. Wenn einem Wald durch Naturereigniſſe 
oder ſchädliche Tiere Gefahr droht, insbeſondere 
wenn ſich in Waldbeſtänden Spuren ſchädlicher 
Inſekten zeigen, ſind unverzüglich die zum Schutz 
des Waldes erforderlichen Vertilgungs⸗ und 
Sicherheitsmaßregeln anzuordnen. Die Beſitzer 
von Privatwaldungen, ſowie die zu ihrer Be⸗ 
wirtfhaftung und Beaufſichtigung beſtellten 
Perſonen find verpflichtet, unmittelbar nach er 
langter Kenntnis von dem Auftreten ſchädlicher 
Inſekten der Aufſichtsbehörde Anzeige zu erſtatten. 
Treffen die Anordnungen der Aufſichtsbehörde zur 
Abwendung oder Verminderung der Gefahr ver— 
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ſchiedene Waldbeſitzer, fo haben dieſe die Koſten 
nach Verhältnis des Flächengehalts der zu ſchützenden 
Waldbeſtände gemeinſchaftlich zu tragen. Falls 
durch die angeordneten Maßregeln Privat⸗ 
waldbeſitzern unverhältnismäßig hohe Geldopfer 
erwachſen, können ihnen Zuſchüſſe aus ſtaatlichen 
Mitteln gewährt werden. 
§ 15. Zur Teilung von Privatwaldgrundſtücken 
und zur l gemeinſchaftlicher Privat⸗ 
waldungen iſt die Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde erforderlich. Dieſe Genehmigung darf 
nicht verſagt werden, wenn die einzelnen einer 
regelmäßigen Bewirtſchaftung unterworfen bleiben. 
16. Auf Waldgrundſtücke im Beſitze des 
Deutſchen Reichs finden die Beſchränkungen des 
gegenwärtigen Geſetzes keine 1 
§ 17. Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder 
mit Haft wird beſtraft: 1. wer Waldrodungen 
ohne forſtpolizeiliche Bewilli ung anordnet oder 
ausführt; 2. wer es unterläßt, ie angeordneten 
Kulturen innerhalb der beſtimmten Friſt vor⸗ 
nehmen zu laſſen; 3. wer die vorgeſchriebene 
Anzeige vom Auftreten ſchädlicher Inſekten nicht 
erſtattet; 4. wer den zur Verhütung ordnungs⸗ 
widriger Bewirtſchaftung oder Benutzung des 
Waldes von der Aufſichtsbehörde getroffenen An⸗ 
ordnungen zuwiderhandelt oder nicht nachkommt. 


* 


— [Wolſenmützen und Spätfroſt.] Daß 
Wolkenmützen auf die Vegetation unſerer mittel⸗ 
deutſchen Bergwälder nicht günjtig wirken, ing» 
beſondere nicht auf die Entfaltung der Buchen⸗ 
knoſpen, iſt bekannt. Dieſe Wolkenmützen treten 
ganz beſonders oft in die Erſcheinung in unſeren 
höheren kuppenreichen, dunſtigen Baſaltgebirgen 
(Rhön, Vogelsberg uſw.). Daher das trübe, 
feuchte, 1 Klima, aber auch die 
ſchwierige natürliche Buchenverjüngung in jenen 
Lagen über 550 m Meereshöhe hinaus. 115 
beginnt die Region, wo die Ergänzung der Buchen⸗ 
verjüngung durch Fichtenbeimiſchung in der Regel 
zu 50 und mehr Prozent unvermeidlich wird, 
während unterhalb dieſer Horizontale die Bei⸗ 
miſchung der Eſche, Ahorn und Eiche zweckmäßig 
erſcheint. Weniger bekannt dürfte ſein, daß jene 
Wolkenmützen der jungen Buchenbelaubung unter 
Umſtänden auch Schutz gewähren. Dieſes iſt 


der Fall bei auftretenden Spätfröſten im Monat verſchiedenen Schüttetheorien, aber 
Mai, wenn das junge Laub am froſtempfindlichſten ! werflich erſcheint es nicht. 


Co Dk — 


Berichte. 


Preuß iſcher 11 Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 13. Mai 1904, 12 Uhr. 
Das Haus ſetzt die Generaldiskuſſion über den 
Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 1904 fort. 


Graf von Mirbach: Ich möchte den Miniſter 
bitten, unſerer Hausinduſtrie ſeine Fürſorge in 
erhöhtem Maße zuzuwenden, und ferner künftig 
Aufforſtungen weſentlich in diejenigen Kreiſe zu 
leiten, in denen es an Wäldern und Winter— 
arbeit fehlt. | ar S | 


Mitteilungen. — Berichte. 


iſt. Nach ſolchen Nächten zeigt ſich nicht ſelten. 
daß das junge Buchengrün unter der verdichteten 
Wolkenmütze der Bergkuppe ſeine Farbe behalten 
hat, während es am Fuße des Berges, namentlich 
in den Waldtälern rot geworden, d. h. erfroren 
iſt. Dieſe Froſtgrenze reicht dann bergan bis an 
die untere Grenzlinie der Wolkenmütze, die als 
Horizontale ſcharf markiert erſcheint. Es kann 
wohl kaum einem Zweifel unterliegen, daß das 
Buchenlaub am Berggipfel dem Nachtfroſt erſt recht 
erlegen wäre, daß aber der ſtark verdichtete Nebel 
der Wolkenmütze, der ſchon in der Nacht und oft 
ſchon tags vorher vorhanden iſt, eine ſo ſtarke 
Abkühlung, wie ſie in den Tälern und tieferen 
Lagen ſtattfand, verhindert hat. Dieſe Behauptung 
dürfte ihre Beſtätigung auch in der folgenden 
Erſcheinung finden: Bildet ſich in kalten Mainächten 
der Nebel erſt früh vor Sonnenaufgang, wie es 
in Fluß⸗ und feuchten Waldtälern der Fall iſt, 
ſo wird die Froſtwirkung gleichfalls durch ſtarken 
Nebel erheblich abgeſchwächt, ja ſelbſt aufgehoben, 
weil dieſer den verderblichen Einfluß der grellen 
Sonnenſtrahlen auf das junge Laub abſchwächt. 
Bei dieſer Erſcheinung iſt die Froſtwirkung die 
umgekehrte wie bei der Wolkenmütze. Meiſt er⸗ 
friert das junge Laub nur an den Süͤdſeiten der 
Berggipfel, während es in den tieferen Nebellagen 
grün bleibt. Dem grellen Einfluß der Frühſonne 
auf erkältetes junges Laub iſt auch die ungleich 
ſchwierigere natürliche Verjüngung der Sommer⸗ 
ſeiten zum Teil zuzuſchreiben. Der Gärtner ſucht 
der verderblichen Wirkung greller Sonnenwärme 
nach kühlen Nächten vorzubeugen durch Begießen 
junger Pflanzen mit Waſſer vor Sonnen⸗ 
aufgang. Das Waſſer erſetzt in dieſem Falle 
den Nebel. — In gleicher Weiſe operiert bekanntlich 
die Hausfrau im Gemüſegarten. Ein mir be⸗ 
kannter Privatförſter, der einen kleinen Kiefern⸗ 
ſaatkamp zur Erziehung eines geringen Bedarfs 
von Ballenpflanzen an ſeinem Hausgarten unter⸗ 
hielt, hatte nie über Schütte zu klagen, da er 
die Pflanzen im Kamp in den kritiſchen Mainächten 
vor Sonnenaufgang mit Waſſer begießen 
ließ. — „Als Ballenpflanze im Freien mögen ſie 
die Schütte kriegen“ meinte er, „da iſt fe un⸗ 
gefährlich, nur im Kamp will ich ſie nach Möglich⸗ 
keit ſchützen, wie die Küchenpflanzen im Garten 
auch, das iſt mir auch immer gelungen.“ — Dies 
Vorbeugungsmittel entſpricht zwar nur wenig den 
ſo ganz ar 


Miniſter für Landwirtſchaft ar von Pod⸗ 
bielski: Ich möchte dem Herrn Grafen Mirbach 
zunächſt antworten auf die erſte Frage. Gewiß 
iſt es meine Aufgabe, die ländliche Hausinduſtrie 
zu unterſtützen und den Herrn Handelsminiſter 
zu bewegen, aus ſeinem Fonds dazu etwas her⸗ 
zugeben. Speziell Induſtrie- und Gewerbeſragen 
ſind das Reſſort des Herrn Handelsminiſters. 
Was nun die Forſtfrage anlangt, ſo möchte ich 
Herrn Grafen Mirbach die Frage vorlegen: glaubt 
Herr Graf von Mirbach, daß auf ſolchem Boden, 


auf mäßigem Sandboden, auf dem durch lange 
Sahre hindurch mit ſchlechtem Erfolge Landwirtſchaft 
etrieben worden iſt, in abſehbarer Zeit Wald von 
befriedigendem Ertrage erzogen werden kann? 
Ich ſtehe im großen ganzen auf dem Standpunkt, 
die Forſtverwaltung muß mehr beſtrebt fein, 
eigentlichen Waldboden als altes og 
und minderwertiges Ackerland zu erwerben. Die 
Erfahrungen, die mit der Aufforſtung ſolchen aus⸗ 
genutzten Ackerlandes gemacht worden ſind, ſind 
im allgemeinen ſo unerfreuliche, daß ich dem 
Wunſche des Herrn Grafen Mirbach, vorzugsweiſe 
derartige Ländereien zu Aufforſtungszwecken zu 
erwerben, um ſo weniger werde entſprechen können, 
als dieſe Ackerböden im allgemeinen noch viel zu 
hoch und weit über den Forſtboden bewertet zu 
werden pflegen. Meine Herren, ſteigt der Preis 
ſolchen Bodens über 80 Mark für das Hektar, 
dann iſt tatſächlich durch die Holzzucht eine Rente 
nicht mehr aus ihm herauszuwirtſchaften. Ich 
halte mich ferner für verpflichtet, in Hinſicht darauf, 
daß wir jetzt erhebliche Einſchläge infolge teils 
von Witterungsſchaden, wie z. B. in Oberſchleſien, 
teils von dem Auftreten verſchiedener ſchädlicher 
Inſekten, die große Waldbeſtände vernichtet haben, 
machen müſſen, in dem gleichen Maße, wie unſere 
Beſtände infolge ſolcher außergewöhnlichen 
Kalamitäten über den gewöhnlichen und dauernd 
möglichen Abnutzungsſatz hinaus zum Einſchlag 
gebracht werden müſſen, neuen, Holz erzeugenden 
Grundbeſitz zu erwerben. Aus Beſtand und Boden 
ſetzt ſich der Wert der Forſt zuſammen. Geht von 
den normalen Beſtandesvorräten der Forſt etwas 
verloren, ſo muß, um ihren Geſamtwert nicht zu 
vermindern, der Bodenwert entſprechend erhöht 
werden. Ich glaube aber, wie bereits hervor⸗ 
gehoben, daß wir gut daran tun, für ſolche Er⸗ 
werbungen in erſter Linie alten Waldboden und 
nicht ausgeſogene Ackerländereien ins Auge zu 
faſſen. Es kommen im Oſten ganz koloſſale Flächen 
um Angebot, ſo daß wir nur wünſchen können, 
die ſtaatliche Forſtverwaltung hätte die Mittel, in 
umfangreicherem Maße dem Angebot entſprechend 
mit Ankauf vorzugehen. 

Graf von Mirbach: Wenn der Herr Miniſter 
von allen idealen Zielen abfieht, hat er ja voll⸗ 
kommen recht. Wir aber wünſchen, auch wenn 
der Wald in der erſten Generation keine Rente 
ergibt, Wald dorthin zu bringen, wo es an Holz 
und Winterarbeit fehlt. 


— 


Der Etat der Domänenverwaltung wird 
genehmigt. 

Zum Etat der Forſtverwaltung bemerkt 

Herr von Klitzing: Im letzten Jahre ſind 
25 Millionen infolge von Windbrüchen ꝛc. für 
Holz eingenommen worden. Dieſe Summen ſind 
aus dem Etat nicht erſichtlich. Ich bedaure, daß 
der Herr Finanzminiſter nicht hier iſt, um dies 
mit anzuhören. 


Berichte. 
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Graf von Mirbach: In der Teilung der 
Forſtbezirke ſcheint mir ſchon zu weit gegangen 
u fein. Wo aber noch große Oberförſterbezirke 
ſind, da ſind die Oberförſter mit Schreibwerk 
überlaſtet. Dadurch leidet der äußere Dienſt. 
Man ſollte daher den Oberförſtern Sekretäre geben. 
SCH möchte ich den Herrn Miniſter bitten, die 


orſtbeamten mit der Weiſung zu verſehen, alles 
Raubzeug, namentlich aber die Raubvögel ab⸗ 
zuſchießen. 

Miniſter für Landwirtſchaft c. von Pod- 
bielski: Meine Herren! Ich möchte dem Herrn 
Grafen von Mirbach auf die einzelnen Fragen 
antworten. Ich glaube, ſeitdem ich an dieſer 
Stelle ſtehe, ſeit drei Jahren, iſt keine Oberförſterei 
mehr geteilt worden, weil meine Anſchauung ſich 
ganz deckt mit der des Herrn Vorredners. Zu 
kleine Oberförſtereien halte ich ſür unzuläſſig, und 
es iſt nur eine Frage der Zukunft, wann ſie 
beſeitigt ſein werden. Wir haben noch ſehr kleine 
Oberförſtereien in Hannover, die mit der Zeit 
durch Zuſammenlegung beſeitigt reſp. vergrößert 
werden müſſen. Jedenfalls bin ich der größte 
Gegner zu kleiner Oberförſtereien. 

Nun kommt die Frage der Sekretäre. Ich 
glaube, der Herr Graf hat das nicht ganz richtig 
dargeſtellt. Der Oberförſter wird nicht für 
jedes Verſehen ſeines Sekretärs verantwortlich 
gemacht. Dieſer wird vielmehr für eine ordnungs⸗ 
mäßige Erledigung ſeines Dienſtes ausdrücklich 
verpflichtet. Der Forſtſekretär ſoll nur eine Durch⸗ 
angsſtellung ſein, er ſoll nach einer mehrjährigen 
Beſchäftigung im Bureau in den Wald zurück⸗ 
kehren. 

Bezüglich der Raubtierprämien möchte ich 
darauf hinweiſen, daß für Raubvögel der Kriegs⸗ 
miniſter im Intereſſe der Brieftauben erhebliche 
Prämien zahlt. Marder, Iltis uſw. zu erlegen 
liegt für das Forſtperſonal ein großer Anreiz 
darin, daß der Balg im Winter einen hohen Wert 
hat. Im übrigen meine ich, wenn jemand Prämien 
ausſetzen will, um die niedere Jagd zu heben, 
ſo ſind es die Jagdinhaber, in dieſem Falle der 
Oberförſter, die ein Intereſſe daran haben, daß 
die Wildſchädlinge vernichtet werden. Aber den 
Staat als ſolchen, nachdem er die niedere Jagd 
an den Oberförſter verpachtet hat, heranzuziehen, 
würde nicht verlangt werden können. 

Geheimer Oberfinanzrat Foerſter weiſt nach, 
an welcher Stelle des Etats die 25 Millionen für 
Holz verzeichnet ſind. 

Graf von Mirbach regt an, die Schuß⸗ 
prämien aus Staatsmitteln zu gewähren. 

Herr von Klitzing hält ſeinen Vorwurf 
aufrecht, daß nicht etatsmäßig verfahren Tei, ` 

Geheimer Oberfinanzrat Foerſter beſtreitet 
dies nochmals. 

Der Etat der Forſtverwaltung wird genehmigt, 
ebenſo ohne Erörterung die Rente des Kron⸗ 
fideikommißfonds. 


TEEN — 


Verſchiedenes. 
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Herſchi 


— Wegen uubeſugten Tragens einer Jagd- 
uniform wurde der in Dienſten des Holzhändlers 
W. zu M. ſtehende Vorarbeiter bzw. Aufſeher 
M. zu W. auf Grund des § 3608 des Straf- 
geſetzbuches vom Amtsgerichte in Lichtenau (Heſſen) 
zu einer Geldſtrafe von 6 Mark bzw. 2 Tagen 
Haft und zur Tragung der Koſten des Verfahrens 
verurteilt. M. pflegte die Uniform eines Königlichen 
Förſters mit dem Adler der Gemeinde- ꝛc. Forſt⸗ 
beamten am Hute zu tragen. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn allgemein gegen das Tragen der Forſt⸗ 
uniform ſeitens Unbefugter vorgegangen würde! 


fe 


— Imprägnierte Grubenhölzer finden jetzt 
mehr und mehr in den Bergwerken des Ruhr⸗ 
kohlenbezirkes Verwendung. Zwei Gründe ſprechen 
beſonders für die Benutzung dieſer Hölzer bei der 
Grubenzimmerung: die längere Dauerhaftigkeit 
des Holzes und die Koſtenverminderung. Die 
Notwendigkeit des verhältnismäßig teueren Ver⸗ 
brauches von Eichenholz in den Gruben ließ in 
erſter Linie den Wunſch rege werden, einen 
billigeren Erſatz zu finden. Durch ein beſonderes 
Imprägnierungsverfahren glaubt man nun, wie 
die „Köln. Volkszeitung“ ſchreibt, dem Tannen⸗ 
holz die Feſtigkeit der eichenen Stämme geben zu 
können. Die verſchiedenen Verſuche, die man zu 
dieſem Zwecke in einigen Bergwerken angeſtellt 
hat, haben ein Ergebnis gezeitigt, welches die 
Tatſache wahrſcheinlich macht, daß in abſehbarer 
Zeit das billigere Tannenholz das eichene Gruben⸗ 
material vollkommen verdrängen wird. Dadurch 
ergibt ſich für das Bergwerk immerhin eine 
mindeſtens fünfzigprozentige Abnahme der Be— 
zugskoſten, wenn man die längere Haltbarkeit der 
imprägnierten Hölzer mit in Rechnung zieht. 


fe 


— [SGeneralappell.] Ein großer General⸗ 
appell ehemaliger Pommerſcher Jäger Nr. 2 aller 
Jahrgänge findet am 15. Juni 1904, abends 7 Uhr 
(160 jährige Jubelfeier) in Berlin ſtatt. Lokal: 
„Zum Prälaten“. Angeregt durch ehemalige 
Feldzugszfäger des Pommierſchen Jäger-Bataillons 
Nr. 2 nach der Feier in Culm 1894, in Greifs— 
wald 1895 und in Berlin 1900. Die Herren 
Offiziere des Bataillons werden um Beteiligung 
gebeten. Die Mitglieder des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten, desgleichen auch Kollegen 
und Kameraden anderer Bataillone werden freund— 
lichſt eingeladen. Der Verein ehemaliger Jäger 
der deutſchen Armee zu Berlin wird das Nähere 
veranlaſſen. 

Im Auftrage vieler Kameraden und Kollegen 
Auguſt Dreuſicke, Königl. Förſter 
zu Forſthaus Luiſendorf b. Viermünden, Bez. Kaſſel, 
ehemaliger Jäger der 4. Kompagnie des Pommerſchen Jäger— 
Bataillons Nr. 2, Jahrgang 1801. 


E 
— Der Fürſtlich Sfenburg-Büdingeniche Forſt⸗ 
meiſter i. P. Karl Arich iſt nach längerem 
Leiden im Alter von 76 Jahren in Darnıftadt 


edenes. 


geftorben. Urich war ein hervorragender Forſt⸗ 
mann und iſt auch ſchriftſtelleriſch tätig geweſen. 
Beſonders verdient hat er ſich um die Ablöſung 
der Servituten des Büdinger Waldes gemacht. 
Das Jürſtliche E in Büdingen leitete er 
25 Jahre lang, bis ihn vor elf Jahren ein Gicht: 
leiden zwang, in Penſion zu gehen. 


ar 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Oserdiec, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberforſterſtelle zu Wilhelmsbruch. Negb; 
Gumbinnen, vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Nomanus, Forſtmeiſter zu Wilhelmsbruch, Regbz. Gum⸗ 
binnen, iſt nach Fallersleben, Regbz. Lüneburg, vom 
1. Juni d. 38. ab verſetzt. 


Blaue, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Goran, iſt unter 
Erneunung zum Foörſter die Förſterſtelle zu Chacobſec. 
Oberförſterei Dammendorf. Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Autz, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Ratzeburg, Oberförſterei Ratzeburg. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab endgültig 
übertragen. 

Panncwig, Förſter zu Mosborn, Dberförfterei Flörsbach. 
iſt auf die Förſterſtelle Wirtheim, Oberförſterei Kaſſel. 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Franz, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu Emilienau, 
Oberförſterei Bartelfee, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. Js. ab übertragen. 

Gramdife, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Börnichen, 
Regbz. Frankfurt, ur vom 1. Juni d. Is. ab zum Hilfe, 
ſörſter ernannt worden. 

Koczula, Förſter zu Emilienau, Oberſörſterei Bartelſee, iſt 
nach Kerngrund. Oberförſterei Taubenwalde, Regbz 
Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kuhr, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die 
bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle Zworaden, 
Oberförſterei Grünfließ. Regbz Königsberg, endgültig 
übertragen worden. 

Liner, Förſter zu Ratzeburg, Oberförſterei Ratzeburg, it 
auf die durch Peuſionierung des bisherigen Stellen: 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Schroötterswalde. 
Oberförſterei Schwalgendorf, Regbz. Königsberg, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

CTohrengel, Hilfsförſter zu Grund, Oberſörſterei Grund, iſt 
als moer in Vahle, Oberförſterei Knobben, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab angeſtellt. 

Lucas, Hilſsjäger zu Seim, iſt nach der Oberjörſterei Haiger. 
Regbz. Wiesbaden, vom I. Juni d. Is. ab verſetzt. 
Fullat. Förſter zu Neu⸗Schwalge., Oberförſterei Schwalgen⸗ 
dorf, iſt die Revierförſterſtelle zu Lyſack, Oberförſterei 
Reußwalde, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab 

zunächſt auf Probe übertragen. 

Meyer, Förſter zu Kallweningken. Oberförſterei Gertlauken. 
iſt auf die durch Penſi nierung des bisherigen Stellen ; 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Schetricken, Ober: 
förſterei Nemonten, Regbz. Königsberg, vom 1. Juti 
d. Is. ab verſetzt. 

NMiddeldorf, Hilfeförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förterſtelle zu Dragahn, Oberförſterei Dannenberg, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Juli d 38. ab übertragen. 

Frügel. Förſter zu Grochowe, Oberförſterei Kuhbrück, if 
nach Pogarth. Charite: Forſtrevier Crummendorf. Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Is. ab verfent. 

Rojahn, Forſtauſſeher zu Oderhaus, Oberförſterei Oderhaus, 
iſt nach Grund, Oberſorſterei Grund, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juti d. Is. ab verſetzt. 

Steckel, Revierfüriier zu Vyſack, Oberförſterei Reußwalde, 
Im auf die durch Penſionierung des bisherigen Stellen ⸗ 
inhabers erledigte Revierförſterſtelle zu Dinge, Ober: 
förſterei Pr.⸗Cnlau, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 


der Oberförſterei Eiſenbrück, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juni d. 38. ab verſetzt. 

Alsrich, Hegemeiſter zu Pogarth. Charité Forſtrevier 
Crummendorf, Regbz. Breslau, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
als Revierförſter auf Probe nach Crummendorf verſetzt. 

Werner, Forſtaufſeher zu St. Andreasberg, Oberförſterei 
Andreasberg, iſt nach Oderhaus, Oberförſterei Oderhaus, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Wolaufe, Förſter zu Gaisberg, Oberförſterei Potsdam, 
Regbz. Potsdam, ift der Titel Hegemeiſter verliehen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Iruhner, Gräfl. Förſter zu Miſchke, Kreis Schwetz; d 


Sturm. Privatförſter und Verwalter zu Kreuzberg, 
Kreis Ahrweiler. 


Königreich Württemberg. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Krebs, Städtiſcher Forſtwart zu Waldhauſen, Gemeinde 
Bebenhauſen, Oberamt Tübingen, ift die Erlaubnis 
ur Aunahme und eng der ihm von Seiner 

urchlaucht dem regierenden Fürſten zu Waldeck und 
Pyrmont verliehenen ſilbernen Verdienſimedaille erteilt. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


ä in der Oberförſterei Laska, iſt nach 


a Det Lief 


Hahrichlen des Bereins Königlich 
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Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die gemeindeförſterſtelle Welſchsruch, Oberförſterei 
Barr (Elſaß-Lothringen), it zum 1. Juli 1904 zu beſetzen. 
Die Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit 
Penſionsberechtigung. Das Anfangsgehalt beträgt 800 DIE. 
und ſteigt bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk., außerdem 
wird freie Dienſtwohnung nebſt Dienſtland und Deputatholz im 
Taxwerte von jährlich ca. 230 Mk. gewährt. Bewerbungen ſind 


an den Bezirkspräſidenten zu Straßburg (Elſqß) einzureichen. 


Die ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter haben den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein, die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militär: 
paß vorzulegen. Beide haben ihren Geſuchen die im 8 SU 
er Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 vorgeſchriedene 
Erklärung beizufügen, daß fie durch Übertragung der aus⸗ 
geſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. Die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗ 
lothringiſche Landesangehörigkeit beſitzen und die Ausweiſe 
über ihre Vorbildung für den forſtlichen Beruf (abgelegte 
Prüfung) beibringen. Außerdem haben ſämtliche Bewerber 
die Dienſt⸗ und Führungszengniſſe über ihre bisherige berufs- 
mäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


— ————— — — — —— — — ͤ — R,. — — 


Für die Redaktion: V. v. Sothen, Neudamm. 


Preußziſcher Rorſtbeamtken. 


Veröffentlicht uer Verantwortung des Vorſtandes. 
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wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Die 3. ordentliche Mitglieder-Berfammilung des Vereins Königlich Preuziſcher 
Forſtbeamten findet ſtatt am 17. Juni d. As., von vormittags 10 Uhr ab, in Berlin, Bökom- 
Brauerei (Prenzlauer Allee 247, Ecke Saarbrückerſtraße). 

(Der Zutritt iſt nur Vereins mitgliedern geſtattet, die Dë durch Vorzeigung der Mitglieds: 


karten auszuweiſen haben. 


Die Herren Abgeordneten werden gebeten, ſich ſchon um 9 Uhr, zwecks 


Abgabe der erhaltenen Mitgliedskarten, im genannten Lokal einzufinden.) 
Tagesordnung: 


(Gemäß Beſchluß der Vorſtandsſitzung vom 9. April d. Js.) 
1. Geſchäftsbericht pro 1903. Eventuell Entlaftung des Vorſtandes und ſpeziell des Schatzmeiſters. 


2. Jagd. 

3. Gehalt. 

4. Ausbildung der Förſterauwärter. 

5. Vorlegung der abgeänderten Satzungen. 


6. Anrechnung der ohne Zuſtimmung des Betreffenden im Gemeindeforſtdienſt verbrachten 
Dienſtzeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit. 
7. Gewährung von Beihilfen zu den Umzugskoſten an verheiratete forſtverſorgungs berechtigte 


Forſtaufſeher. 
8. Neuwahlen im Vorſtande. 
9. Verſchiedenes. 


Mit Weidmannsheil! 


Ortsgruppe Lautenburg (Weſtpr.). 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 4. Juni, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Vereinslokale (Hotel 
drei Kronen) zu Lautenburg eine ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beratung und Beſchlußfaſſung über Anträge 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


zur diesjährigen Generalverſammlung am 
17. Juni in Berlin. S 

Wahl eines Delegierten. 

Sämtliche Mitgliedskarten bitte ich mitzu⸗ 
bringen, ſollten einige Herren nicht erſcheinen 
können, wollen dieſe ihre Karten durch 
die Poſt oder gelegentlich an den Schrift: 
führer Herrn Herzberg ſenden, oder einem 


Gd Léi 
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mitgeben. 

4. Vortrag des Herrn Hegemeiſter Schulz über 
Notwendigkeit, Zweck und Nutzen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Buchführung auf Forſtſtellen 
mit Dienſtland. 

5. Beſchluß über ein in Ausſicht genommenes 
Scheibenſchießen. 

6. Gemütliches Zuſanimenſein und forſtliche 
Beſprechungen. 


Der Vorſitzende. Hennig, Hegemeiſter. 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe werden ge⸗ 
beten, ihre Mitgliedskarten bis ſpäteſtens den 
1. Juni d. Is. dem unterzeichneten Schriftführer 
einzuſenden. Eine weitere ſchriftliche Aufforderung 
erſolgt nicht. M. Clauſius, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Frankfurt a. O. 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend, 
den 4. Juni 1904, nachmittags 3 Uhr, im Zivil⸗ 
kaſino — Uhlig — zu Frankfurt a. O 
1. Beſchlußfaſſung über Sendung eines Ab— 
eordneten zur Verſammlung des Hauptvereins. 
„Beſprechung über einzelne Punkte aus der 
Tagesordnung des Hauptvereins für den 
17. Juni d. Is 


EP 
Es wird gebeten, die Mitgliedskarten mit⸗ 
zubringen. 


* 


Bezirksgruppe Lüneburg. 

Um unſeren diesjährigen Delegierten für die 
am 17. Juni in Berlin ſtattfindende Haupt— 
verſammlung mit einer möglichſt hohen, der Stärke 
unſerer Gruppe entſprechenden Stimmfähigkeit 
auszuſtatten, werden die Herren Mitglieder unter 
Bezugnahme auf die vom Hauptvorſtande erlaſſene 
Bekanntmachung hiermit erſucht, ihre Mitglieds— 
karten in der Zeit vom 9. bis 13. Juni dem 
Delegierten, Kollegen Schneemann zu Forſthaus 
Kleckerwald bei Klecken, Kreis Harburg, einzu— 
ſenden. Es wird ſich empfehlen, wenn die 
kollegen zum Einſenden der Karten nach Möglich— 
keit ſich vereinigen, da die Karten nicht als 
Druckſache (im offenen Kuvert, frankiert mit 
3 Pfennig-Marke), ſondern nur als Brief mit 
10 Pfennig-Marke frankiert verſandt werden dürfen. 

Den im Bezirke wohnenden, der Bezirksgruppe 
nicht N Kollegen ſteht es frei, durch 
unſeren Delegierten ſich gleichfalls vertreten zu 
laſſen. Der Vorſtand. 


TA 


2 


fu 


Ortsgruppen Lauterberg und Sserzderg-Sarj. 
Die verehrten Kollegen beider Gruppen werden 
ergebenjt gebeten, am Sonntag., den 29. Mai er., 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel Zoll bei Scharzfeld 
zur gemeinſamen Beſprechung der für die dies— 
jahrige Generalverſammlung geſtellten Tages— 
ordnung ſich recht zahlreich einzufinden. 
Gleichzeitig wird gebeten, daß alle Kollegen 


ihre Mitgliedskarte mitbringen, um dieſe dem 
Deputierten zu behändigen, welcher ſie als Aus⸗ 
weis — vergl. Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
— in Berlin haben muß. Eventuell ſind die 
Mitgliedskarten dem Ce Gruhl zu Rehhagen 
b. Herzberg⸗Harz durch die Poſt zuzuſtellen. 

Die Vorſtände. 


Ja 


Bezirksgruppe Stade. 
(Negbz. Stade.) 
Am Sonntag, den 5. Juni d. Is., nachmittags 
3 Uhr, findet in Harke's Hotel in Stubben eine 
ordentliche . ſtatt. 
agesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur Hauptmitgliederverſammlung 
in Berlin, eventuell Wahl desſelben. 
e in den Staatsforſten. 
rtsgruppenbildung. 
Viehverſicherung. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
Mitteilungen und Anfragen aus dem Verein. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Ibe, Schriftführer. 
Sa 


Ortsgruppe Salderfiadt. 
(Negbz. Magdeburg.) 

Die diesjährige Frühjahrsverſammlung findet 
am Montag, den 30. Mai 1904, nachmittags 
3 Uhr, im Brauerei⸗Reſtaurant zu Thale a. H. fott. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der Tagesordnung der 3. ordent⸗ 
lichen Mitglieder-Verſammlung in Berlin. 

2. Einziehung der Beiträge pro 1904. (Mitglieder, 
die nicht erſcheinen können, wollen ihre Beiträge 
einem benachbarten Kollegen zur Abführung 
übergeben.) 

3. Vortrag des Kollegen Hegemeiſter Bismarck⸗ 
Derenburg über Vergangenes aus der Eolbit- 
Letzlinger Heide. 

4. Verſchiedenes. 

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt ſehr 
erwünſcht und wird gebeten, die Mitgliedskarten 
mitzubringen. Der Vorſtand. 

* 


Ortsverein der Colbitz-Letzlinger Heide. 


Anfang Juni findet Generalverſammlung in 

Letzlingen bei Benze ſtatt. 
Tagesordnung. 

Wahl des Vorſtandes. 
Verleſen der Statuten. 
Beſprechung der Tagesordnung der Generals 
verſammlung des Hauptvereins. 
Feſtſetzung der Sommervergnügen. 
Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


a 


F 


Orfsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Negbz. Arnsberg.) 
Am Sonntag, den 12. Juni d. Js. von 
nachmittags 3½ Uhr ab, findet im Gaſthof 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Sauerwald zu Nuttlar eine ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 
5 Tagesordnung: 

1. Vorträge: a) Kunſtdüngung, b) Wegebau, 
c) Führung des Jagdgebrauchshundes. 

2. Rechnungs der 

3. Vertretung der Ortsgruppen des Regierungs⸗ 
bezirks Arnsberg bei der Verſammlung des 
Hauptvereins am 17. Juni. (Einſammlung 
der Mitgliedskarten.) 

4. Feſtſetzung von Zeit und Ort für die nächſte 


titgliederverſammlung. 
. Der Vorſitzende. 
la 


Ortsgruppe Eder. 
(Regbz Kaſſel.) 

Die Herren Kollegen der Ortsgruppe werden 
gebeten, mir die Mitgliedskarten einzuſenden oder 
ſpäteſtens zum Kreis⸗Kriegerverbandsfeſt am 5. Juni 
nach E mitzubringen. 

uch Nichtmitglieder, welche keiner Ortsgruppe 
angehören, bin ich bereit zu vertreten. Wünſche, 
welche ſich auf die bekannte Tagesordnung be⸗ 
ziehen, bitte mir ſchriftlich zugehen zu laſſen. 
Mit Weidmannsheil 
Der Vorſitzende. Dreuſicke. 
Ss 
Ortsverein Söhre. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Zu der am Sonnabend, den 4. Juni er., 
ſtattfindenden Generalverſammlung in Helſa, 
„Weißes Roß“, nachmittags ½ 4 Uhr, werden 
ſämtliche Mitglieder eingeladen und wird um 
moͤglichſt vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand. 


J. A.: Schimrigk. 
Ke 
Ortsgruppe Simmern-Sunsrük, 


(Regbz. Kohlenz.) 

1. Am Mittwoch, den 1. yuni d. Is., nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, findet in Mengerſchied beim 
Wirt Walber eine Sitzung des Geſamtvorſtandes 
ſtatt, wozu ich die nachſtehend aufgeführten Herren 
Kollegen ergebenſt einlade: Revierförſter Mayer 
und Pauli, Foörſter Janſen I, Faber, Billeb, Huhn, 
Roffhack und Zimmer. 
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Tagesordnung: 

Stellungnahme zur Tagesordnung des Haupt⸗ 
vereins am 17. Juni d. Is. (dritte ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung ): 

2. Die Herren Kollegen bitte ich, mir bis zum 
1. Juni d. Js. ihre Mitgliedskarten gefälligſt 
einzuſenden. Ferner erkläre ich mich auf Grund 
einiger an mich ergangener Anfragen hiermit 
bereit, auch diejenigen Mitglieder des Haupt⸗ 
vereins, die nicht unſerer Ortsgruppe angehören, 
in der dritten Mitgliederverſammlung zu Der, 
treten, falls ſie mir bis zu genanntem Termin 
ihre Mitgliedskarten einſenden, eventuell Wünſche 
zur Tagesordnung kundgeben und ſich bereit er: 
klären, an den Koſten der Entſendung des Ab⸗ 
geordneten, die für den einzelnen nicht erheblich 
ſein können, beitragen zu helfen. 

Lützelſoon b. Kellenbach (Hunsrück), 
den 15. Mai 1904. 
Der Vorſitzende: 
Meiſter. 


K 


® 
Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Am 1. Juni cr., nachmittags 3 Uhr, findet 
im Vereinslokal zu Montjoie eine außerordentliche 
Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt, welche als 
Hauptgegenſtand die Wahl eines Delegierten zu 
der am 17. Juni cr. ſtattfindenden 3. Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin zur Tagesordnung hat. 

Die zur 3. ordentlichen Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung in Berlin zur Tagesordnung geſtellten 
Gegenſtände, im beſonderen Punkt 2, 3, 4 und 8 
laſſen es der Ortsgruppe wichtig erſcheinen, eine 
eingehende Beſprechung derſelben nochmals vor⸗ 
zunehmen, um auch dem Delegierten Gelegenheit 
zu geben, ſich hinreichend vorzubereiten reſp. zu 
orientieren. 

Die Herren Mitglieder werden dringend gebeten. 
recht zahlreich zukerſcheinen und letzt durch 
Abgabe ihrer Karten den Delegierten zu De: 
vollmächtigen. 

Ferner richtet die Ortsgruppe die ganz ergebene 
Bitte an alle Mitglieder des Hauptvereins im 
Bezirk Aachen, welche den Wunſch hegen, in der 
hochwichtigen 3. ordentlichen Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung des Hauptvereins vertreten zu ſein, recht 
bald ihre Mitgliederkarten an unſeren Vorſitzenden 
einſenden zu wollen. 

J. A.: Schuler J, Schriftführer. 


— . — 


Tachrichlen des Mereins der Privalforſtbeamken Deulſchlands. 


(Sitz Neudanim.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 
Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer. Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Bereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 1 


570 Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. — Inſerate. 


gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mt. 
Nach 8 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
et Seng i 
Lë 
1259. Beſter, Willy, pereibeter Förſter, Forſth. Hermsdorf 


1 Mk., Nr. 491, 492 je 2 DIE, Nr. 558 5 Mk., Nr. 575, 676 
je 9 Mk., Nr. 585 2 Mk., Nr. 586 6,10 Mk., Nr. 611 3,05 Mk., 
Nr. 625 8 Mk., Nr. 690, 839, 641-648 je 6 Mk., Nr. 708, 
03 je 6 Mk., Nr. 866 8 Mk., Nr. 1013, 1014, 1027, 1064, 
1095 je 6 Mk., Nr. 1104 8 Mk., Nr. 1120 6 Mk., Nr. 12, 
bei Tſchöpeln, O. 1238, ie 6 DE, Nr. an Nr. ice 
1260. Penning, Auguft, Jagd⸗ und Forſtaufſe her, Förſterei 1 Me. kr. 1252, 1258 je 6 Mk., 1284 8 Dit, 
Jersbeck bei Bargteheide, Schleswig⸗Holſtein. > 


1281. Lüdemann, Guſtav, Baumſchulen, Halſtenbek i. Holſt. 2 , 8 S 
1262. Scherel, Oberförſter, Rothen⸗Clempenow, Kreis Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
R Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
A ſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. Alle 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 83 4 Mk., Nr. 54 2 Me., Nr. 57 210 ME, 

Nr. 114, 163, 165, 166, 206. 228. 288, 244 je 2 Mk., Nr. 248 
3 Mk., Nr. 250, 306, 836 je 2 Mk., Nr. 344 4 Mk., Br. 845 
2.05 Mk., Nr. 445, 458, 458 je 2 Mk., Nr. 464 4 Mk., Nr. 485 


riefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 

zu Neudamm. 
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GDieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Emil Koch, Belle- vue bei Hohenlimburg 
i. Weſtf., betreffend Gewehre, Naubtier fallen 2c., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


oD Anſe rate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach 
Für den Juhalt beider iſt 


dem Wortlaut der Manuffripte abgedruckt. 
die Redaktion nicht verantwortlich. 


Inferate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Tamilien-Machrichten 


Geburten: 

Dem Forſtaſſeſſor Finſterbuſch in 
Kaltecke bei Lamsdorf in Schleſien 
eine Tochter. 

Berlobt: 

Frl. Hanna Straube in Schmiede 
berg bei Dresden mit Forſtaſſeſſor 
Leiſtner in Kößſchenbroda. 

Verehelicht: 

Gebhard v. Alvensleben, Ober⸗ 

leutnant im Brandenburgiſchen Jäger⸗ 


bataillon Nr. 3, mit Frl. Dora 
v. Lucke in Mückenhain. 
Sterdefäle: 

Schilling, Hegemeiſter in Falken⸗ 


ſtruth. Obe Förſterer Roſenfeld, Regbz. 
Merſebura. 


erſonalia 


Förſterei Riesdorf bei 


ſucht per ſofort ein ( 
jüng. Mädchen 
z. Erlernung der Wirtſchaſt, zugl. als 


Stutze der Hausfrau und Familien- 
anſchluß, ohne gegenſeitige Vergütung. 


Wirtſchafterin 
für Förſterei ohne Landwirtſchaft 
von unverheiratetem Jörſter fofort 
geſucht. Offerten unter B. M. 101 
voſtlagernd Jüterbog. (6204 


Jüterbog 
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Bekanntmachung. 


Die Stelle eines ſtädtiſchen 


Unterförſters 
der Stadtgemeinde Neuſtadt O.⸗S. 
iſt zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 
Das jährliche Dienſteinkommen be⸗ 


ſteht in: (328 


a) 700 Mk. Gehalt, 

b) freier Wohnung im Forſthauſe, 

o) Deputatholz im Werte von 140 Mk., 

d) Nutzung von Dienſiland im Werte 
von 225,25 Mk., 

ei Grasnutzung im Werte von 15 Mk. 

Die Anſtellung erfolgt auf Grund 
des für die Stadigemeinde Neuſtadt 
Ee erlaſſenen Orisſtatuts vom 
17. Januar 1900 S 

12. März 1005 ° betreffend die An 
ſtellung und Verſorgung der Kommunal⸗ 
beamten. Probedienſtzeit 1 Jahr. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
werden hiermit aufgefordert, ihre 
Meldung unter Beifügung ihrer ſämt⸗ 
lichen Zeugniſſe, des Berechtigungs— 
nachweiſes, eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs und eines Geſundheits. 
atteſtes unverzüglich und binnen 
SC 8 Wochen bei uns einzureichen. 

teuftadt O.⸗S., 20. Mai 1904. 
Der Magiſtrat. 

Fur ein von der Königl. Sächs. Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt eingerichtetes, 210 ha 
großes Privatrevier in der Nahe 
Woͤldheims wird zum 1. Juli d. Js. ein 


Revierverwalter 


geſucht. (8197 
Forſthauns am Schwarzenberg 
b. Elſtra, Sächſ. Lauſitz. 18. Mai 1904. 

Re vierſörſter Albert. 


Forstsekretär, 


m Herrſch. Schleſ. tätig, ſucht zum 
1. Oktober event. auch früher Stellung 
als Fö rſter, wo Verheiratung 


geſtattet. 28 Jahre alt, evang., 1.75 m 
groß. Gef. Off. unt. Nr. 292 bei. d. 
Exped. der „D. FForſt⸗Zig.“. Neudamm. 


Bräuchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöbzeil“, 


eingefragener Verein. 
Neudamm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſibeamte, Wald- 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitgli 


ed. 
— Wiirgliederzahl ca. 3900. 12 
— ̃ —— Ü —̃ — eg 


beſtens einen jungen 
Maun zur über 
einer Stellung im 
Jondfat, Derſelbe 


bevorzugen. 
tellung a er 
323 


mpfehle 


tragung 
Forſt⸗ u. 
würde eine 
wo er Gelegenheit hat. 
„ er N 
eiligenftadt (Eichsfeld). 
Pech, Städt. Oberjörſter. 


— ne Inſerate. u 571 
(u Ly 
Junger Forſtmaun REES SE 
= zur F. Hilfsjäger bei Ni j miſchte Anzeige N 
eſcheidenen Anſprüchen. (5910 


Krzoska, Flatow, Weſtpr. 


Bitte an Gardejäger, welche den Feldzug 1870,71 
mitgemacht haben. 


Ehemalige Gardejäger, welche den Feldzug 1870/71 als ſolche mitgemacht haben, 
in der 4 Kompagnie (Hauptmann von Jagow) ſtanden und dem Reſervejäger 


Wilhelm Wothe 


(eingetreten 1862 4. Komp., geſtorben am 19. September 1876 zu Neudamm) 
während des Feldzuges als Kriegskameraden näher getreten ſind, werden gebeten, 
dem Verein „Waldheil“ zu Neudamm (Bez. Frankfurt (Oder), ihre Adreſſe 
anzugeben. Es handelt ſich um ein gutes Werk. (315 
Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Verkaufe Stichelhaarhündin, 
1½% Jahr, roh, Naſe vorzüglich, zu 
30 Mk., ſowie einen Wurf 10 Wochen 
alter Stichelhaarhunde, von guter 
Abſtamm., Hund 20 Mk. Hündin 10 Mk. 
Slegert, Förſter, Getau b. Schirpitz. 


Ke en 7 Le gute Hände SST 
olgende prima Hunde: e e H H iter 
Eë Belag mann gl n Ke Alten 
Behang, lang geitredt u. ne Aal⸗[ wie: Fuchs, arder, tis, er, f Liter 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über Reh, Haſen, Kanin u. weiße Wieſel, la. Rotwein, 13,50 Mk. 


der Erde, (0 ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 


kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 


| egen Nachnahme. Jaß leihweiſe und 
zu höchſten Tagespreiſen die (288 | 


Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles au, out guts 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 
1 Schutz für einſame Gehöfte, 

illen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus England im: 
vortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. (39 

Fur Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garautie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 


Jagdhunde, 
deutſch⸗kurzh., Brauntiger u. braun, 
7 W. alt, von präm. Abſt., mit beſt. 
Stammbaum, à 25 u. 30 Mk. (320 

Krämer, Königl. Förſter, 

Lehnerz⸗Fulda. 


Verk. 2 kapit. Dtſch.⸗kurzh. Sari 
Welp. (Hunde), gew. 17. 4. O4, à 20 Mk. 
Näheres gegen Marke. (327 
Baldeweg, Kgl. Hilfsförſter, 
Alt-Prewig-Eüftrin Il. 


Samen und Pflanzen 


la. Kiefernſamen zu wi 450, 
la. Fichtenſamen zu wr. 2— 


pr. kg franko überallhin geg. Nachn., 

ſowie jed. anderen Waldſamen 

empfiehlt die Kleuganſtalt (244 
J. Bayersdörfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 
Ulmensamen 


neuer Ernte, 1 Kilo Mk. 0,70, 50 Kilo 
Mk. 30.—, ausſchl. Packung frko. Bahn 
oder Poſt Sagan, empfiehlt (325 


H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hocken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 44 


d. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Wild ſeſchandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 
Werke 


G. B. H. 


Danzig. Berlin SW. 


Sandgrube 27a. Anhaltstr. 8. 


. 


Königsberg i. Pr., 


Klapperwiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 


zu Kauf und Miete. 
Transportable u. feste Gleise. 
Waldbahntruks, 
HHIebekrühne. 
Referenzen: D Co 
Neukrakow (Bez. Cöslin). 
Kgl. Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (243 


Kostenanschläge gratis 
und franko. 


Jeder Forstneumte 


follte ſeine Bekleidungsſtoffe direkt 
aus der Fabrik beziehen. 
Muſter gratis und franko 
Baumwollenen, leinenen, 
wollenen u. rein-wollenen Stoffen 
zu Litewken und Uniformen. Genua: 
cords oder Mancheſter in einfarbig 
und bedruckt. 
Nichtgeiallended wird zurückgenommen. 
Zahlreiche Anerkennungen! 


Fabrik wollener und Halb: 
wollener Waren 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. Weſer. 
32) Gegründet 1843. 


von: 
halb⸗ 


Nr. 159915. Best. Vertilgungsm. geg. 
Kaninchen, Füchse etc. 1 Dose v. 
100 St. 4,50 Mk. Kleinere Tabl. für 
Wühl- u. Feldmäuse 1 Dose v. 150 St. 
— A Mk. ab Versandort. (216 
J. Briest, Harsleben, Pr. Sachs. (39) u. 
Landwirtschaftskammer f. d. Prov. 
Sachs. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle), Halle S. 


ranko zurückzuſ. (309 
J. Bayersdörfer, Bellheim 68, Rheinpf. 


Zienrten 


0 
„Ella!“ 11 cm Mk. 2,50 
„Feinſchmecker“ . 10 „ „ 2,75 
„Stat“ H D . D . 10 nu 7} 3.— 
„Daten! Ho „ 8.80 
„Reichsadler“ 10% „ „ 3.75 
nnn v a fb e: Zb 
„D. D. u, Dünn“ 12!, D " 4.— 
„Fürſt Bismarck“ 10 „ „ 4,80 


= Weltberühmte Qualitäten. 
Verſand nur gegen Nachnahme! 
Garantie: Anſtandsloſe Zurücknahme. 


Hugo Huedke, Eisleben F. 


500 frei Haus. Preisbuch gratis. 1000 Anerk. 


Garantie, 
herrlich 
REES déiten, 


55 60 66 50 100 em Walzenbreite 
35 40 46 54 60 WIE. 
Waſchmaſchinen mit Flügelwelle, 
die beſte und 
neueſte, 75000 Stück im Gebrauch, 
35 Mk., direkt aus der Fabrik (56 


Ernst Herrschuh, Chemnitz i. Sa. 101. 


Prima Kutter⸗Beis 


für Hunde, Geflügel ꝛc., offertere 2 Ztr.⸗ 
Sack, per Ztr. Mk. 9 mit Sack ad hier 
gegen Nachnahme. (73 
Herm. Rappoport, Münſter i. W., Nr. 7. 


Säerucksäcke, 


auf jedem Gelände bequem anwendbar, 
einfache Regulierung der Ausſaatmenge 
durch eine Schraube, Ausſaatbreite 
zwiſchen 1 u. 60 cm ſtellbar, pro Std. 
48 Mk. Beſtellungen auf Wühlräder 
und Drillmaſchinen neueſter Kouſtruktion 
(pro Std. 550 bezw. 245 Mk.) mindeſtens 
8 Wochen vor dem Lieferungstermin ers: 
beten. Beſtellung. u. „Säe rucksack“ 61 
bei. d. Exp. d. „D. Jorſt⸗Zig.“, Neudamm— 


572 Inſerate. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für dle Forstuutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Weln- u. Obstbau, u. veruaudte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeu Ch 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-hefle zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
Ihämmer, Stahlzahlen, Numerier- Schlägel u. lee Winden, Baumrode-Maschinen, 

Messkluppen, Bandmaanse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschuelder, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodekacken, Wiesenbau-Gerätseliaften, 
Rechen, lieu- u. Düngergabeln, Sensen, Piianzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u. 


westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


Waaren A Drahtzeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegehau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 

2 R vod 2 und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fänger, Tise h-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
Omst etc. ete. fabrizleren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität (8 


*[91J180d 'n Jsuosun uos un M 
Ine icuopqs fend omen uses 


J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - Vvierliughaucen. 
BER Gezründer 1822. 


Trieder Binoeles 


er 94 (GE me 


ist die gesetzlich geschützte Bezeichnung meiner 
letzten Neuheit. Tatsächlich verdient dieses delikate 
unvergleichliche Molkereibutter - Gebäck aber auch 
diesen Namen. Elegante braun-weiss-gold dekorierte 
Dose versende ich mit Göttertörtchen gefüllt nebst 
Proben von 7 anderen Spezialitäten franko ohne 
weitere Unkosten für 5 Mk. gegen Nachnahme. (130 


Harry Trüller, Gelle 132. 
Vertreten auf der Weltausstellung in St. Louis, 


DI ? 
in allen Grössen gegen Raten 
von 10 Mark an. 


Bial & Freund LR 


in Breslau Il u. Wien XIII. 
In. Kataloge gratis u. frei. Verlag von J. Heumann, Reudamm. 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Doppelkorn, Die Kiefer, 


echter weſtfäliſcher, à Ltr. 1.30 Mk. ihre Erziehung, Serfhükung und Verwertung, 


Sendungen gegen Nachuahme bei aus der Praxis der Revierverwaltung betrachtet 
12 Flaſchen franko Bahnſtationa. (271 SCH von S b 
Wilh. Saure, Gevelsberg i. W., Godbersen, 
Dampſ⸗Kornbranntweinbr., gegr. 1843. Königl. Preuß. Forſtmeiſter. 


en * 


Lé b hochelegant gebunden 6 Mark. 


Das Werk iſt hervorgegangen aus dem Bedürfnis, den Behgern mittlerer 
oder Aleinerer Korſtreviere ein Handbuch zu bieten, das die Rewiriſchaſtung des 
Kieſernwaldes in kurzer und leichtſaßlicher Beiſe darſtellt. In dem Buche iſt 
nicht nur der forſtlichen Belehrung in gründlichſter Form Rechnung getragen, 
ſondern auch für die Verwertung des Kieſernwaldes Anleitung gegeben. — 
Aus diefem Grunde iſt die Codbersen'ſche Arbeit von größtem Interefe für 
jeden Waldbeſitzer und FJorſtbeamten, der beabſichtigt, aus, wenn auch nur 
kleinen Kieſernwaldbeſtänden den höchſten Nutzen zu ziehen. ferner auch für Bett, 
Bändfer und Techniker, die ji) mit der Verwertung und Verarbeitung von 
Kieſernholz beſchäftigen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Vetrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 2 Nneumaun Nneudamm. 
e 5 E 


Graugrün 


J 

reinwollen, in ca. 25 Qualit. Loden⸗ 

ſtofſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 

Genua⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 

Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufler- 
auswahl frei. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


( Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 


6. S. Schmidt, 
ER e Schwarzhausen Niederlahnstein Hahenrhein 


1. Thür. a. Rhein, . Lahn. 


Bezugsquelle für Drahtgewebe u. Geflechte jeder Art, Baum- 
schützer, verzinkte Eisen drähte, Stacheldraht, Drahtseile, 
n eiserne Flaschenschräuke, Flschrensen, fertige Ein- 

EH l friedigungen, Tore und Türen. (8 


mi Grösste Leistungsfähigkeit. Export nach allen Ländern. 


desen, Alle Korrespondenzen sind an das Hauptbureau in Niederlahnstela zu richtsa. 
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Deuffche 


Nor -Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


REIS II 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußifcher 
Lorſtbeamlen, des „Waldheil“, Verein zur Jörderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite lt direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der anne 1 E 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mi. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, ſür welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſebeu. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Neudamm, den 5. Juni 1904. 19. Band. 


Sur Befehung gelangende Horftöienffffellen in Preuſten. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sörfterfielle Schmerberg in der Oberförſterei Kunersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

ae Eggersdorf in der Oberförſterei Rüdersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 

Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Körfierfiehe Brandis in der Oberförsterei Thiergarten, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Oktober 1904 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Culherſtein in der Oberförſterei Tornau, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Oktober 1904 zu beſetzen. . 


Die Stellung der Privakforſtbeamten in Preußen. 
Von F. Mücke. 


Es hat in der Tat großer Anſtrengungen Als Privatforſtbeamte “) zu bezeichnen find 
bedurft und viel Papier und Druckerſchwärze alle diejenigen, die nicht Staats⸗ noch Gemeinde⸗ 
gekoſtet, um die Privatforſtbeamtenfrage in beamte find, alſo inſonderheit die Beamten der 
Fluß zu bringen. Das iſt nun, Gott ſei Dank. Sonder und Eigenwaldbeſitzer. Der Ausdruck 
erreicht, und nach den letzten Veröffentlichungen „Privatbeamte“ findet ſich im Bürgerlichen 
des Herrn Forſtmeiſters Fricke und des Herrn Geſetzbuch, das Allgemeine Landrecht ſpricht 
Profeſſors Dr. Schwappach in Nr. 13 de ͤ 

„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt zu hoffen, daß ) Adelige, fürſtliche, gräfliche, berrſchaftliche 
die Herrſchaftsforſtbeamten auch vorwärts Forſtbeamte, Beamte der Forſtgutsbeſitzer, der 
kommen werden. Sonder- und Eigenwaldbeſitzer. 
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noch von „Militär- und Zivilbedienten“, die 
Verfaſſung aber ſchon von „Staatsbeamten“. 
Ein Unterſchied zwiſchen Staatsbeamten und 
Staatsdienern beſteht für Preußen nicht. Man 
hat ſogar von Königlichen Privatbeamten ges 
ſprochen und meint damit die nicht im 
Staatsdienſt, ſondern in der Verwaltung des 
Königlichen Kron⸗ und Hausfideikommiſſes be⸗ 
ſchäftigten Beamten. Natürlich handelt es ſich 
in meinen Betrachtungen um dieſe nicht. 

Bedarf es nun ſchon einiger Erörterungen 
und Umſchreibungen zur Beantwortung der 
Frage: Was iſt ein Privatforſtbeamter? ſo 
häufen ſich die Schwierigkeiten, ſobald man 
feſtſtellen will: Was iſt ein Privatförſter? Das 
früher preußiſche Ober⸗Tribunal und auch das 
Reichsgericht haben in ihren Entſcheidungen 
meiſt die Qualifikation der Forſtbeamten in 
Erwägung gezogen. Die Frage aber: Was iſt 
ein Förſter? wurde auch im ſtrafrechtlichen 
Sinne nie geklärt, da jeder Dienſtherr, Dienſt⸗ 
berechtigter nach dem Sprachbrauche des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches, befugt iſt, ſeinen Beamten 
— Dienſtverpflichteten — ohne Rückſicht auf 
deren Befähigung und Ruf, Titel beizulegen und 
einen Dienſtanzug vorzuſchreiben. Die Sache 
ändert ſich aber, ſobald es darauf ankommt, dem 
Privatforſtbeamten ſtaatliche Polizei⸗ oder Ver⸗ 
waltungsbefugniſſe zu übertragen. Das Rechts⸗ 
verhältnis des Staatsdieners iſt ſtaatsrechtlicher 
Natur. Zu den Verwaltungsangelegenheiten, 
die auch Privatforſtbeamten übertragen zu 
werden pflegen, gehören neben zahlreichen un⸗ 
bedeutenden die Verwaltung der Amts- und 
Gutsvorſteher⸗ und auch wohl der Amts— 
anwaltsgeſchäfte. 

Sind nun Waldbau und Forſtſchutz auch 
zwei grundverſchiedene Tätigkeiten, ſo wird der 
Forſtſchutz doch mehr oder weniger in der 
Hand desjenigen liegen müſſen, der die Wald⸗ 
kulturen ausführt, den Holzeinſchlag leitet uſw.; 
zur Feſtſtellung des Begriffs „Förſter“ wird 
aber die Tätigkeit des Forſtmannes, ganz ab- 
geſehen von den forſtpolizeilichen Aufgaben, 
herangezogen werden müſſen. 

Auch bei der Gründung von Förſtervereinen 
hat die Frage: Was iſt ein herrſchaftlicher 
Förſter? ſtets große Schwierigkeiten bereitet, 
ſie bedrückt auch die oben erwähnten Aus- 
führungen der Herren Schwappach und Fricke 
in Nr. 13 dieſer Zeitung, und zwar in um ſo 
ernſterer Weiſe, als es ſich in ihnen nicht um 
Titel und leere Form, ſondern um die Aufgabe 
handelt, den ganzen Stand der Privatforſt— 
beamten zu hebeu, nicht ihn auszuputzen. 
überzeugend iſt in dem erwähnten Artikel 
des Herrn Schwappach nachgewieſen, daß dies 
nur geſchehen könne durch beſſere Ausbildung 
und Vorbildung, eine Anſicht, die ſchon in den 
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erſten Bänden der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
aufgeſtellt und insbeſondere Band 6 Seite 89 
ſchon damals unter Berufung auf die 
Schwappach'ſchen Arbeiten in Loreys Handbuch 
einer eingehenden Erörterung unterzogen worden 
iſt. Der Artikel in Band 6 enthält nun 
manchen guten Wink, er gipfelt wie der 
Schwappach'ſche in der Meinung, daß uns 
Förſterſchulen auch für die Ausbildung der 
Privatforſtbeamten not tun, und behandelt an⸗ 
knüpfend noch die Frage, wie weit ſich der 
Einfluß des Staates auf die Anſtellung der 
Herrſchaftsforſtbeamten erſtrecken ſollte. 

Die beſſere Ausbildung für den Herrſchafts⸗ 
dienſt empfiehlt ſich um ſo mehr, als in den 
Eigenwaldungen meiſt die gute Leitung durch 
den Oberförſter fehlt, ſo daß der Förſter mehr 
denken und ſelbſtändig handeln muß. Was 
tut auch der Waldbeſitzer mit einem Förſter, 
der nicht imſtande iſt, die Gutsvorſteher⸗ und 
Gelderhebergeſchäfte zu verwalten, einen Körper 
oder eine Fläche zu berechnen, eine Hand⸗ 
zeichnung anzufertigen, einen Etat, einen Hau⸗ 
und Kulturplan aufzuſtellen, ſich in ein ein⸗ 
faches Abſchätzungswerk hineinzuarbeiten! Nun 
bin ich ja nicht ſo naiv, anzunehmen, daß ein 
junger Menſch das alles in ein oder zwei 
Jahren auf einer Förſterſchule erlernen könne; 
aber auch ein Student der Medizin, ſelbſt 
wenn er den Doktor gemacht hat, iſt noch kein 
praktiſcher Arzt, aber er hat das Zeug dazu, 
einer zu werden. , 

Das Erſtrebenswerteſte wäre ja nun, an 
Sämtliche Befliſſene des Staats-, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtdienſtes die gleichen An— 
forderungen in betreff der allgemeinen Bildung 
und Ausbildung zu ſtellen. Das wäre vielleicht 
auch ausführbar in den kleinen deutſchen 
Staaten, wo die enge Verbindung der Forſt⸗ 
mannslaufbahn mit dem Militärweſen wie in 
Preußen nicht beſteht. Wer meine Jäger⸗ 
Artikel geleſen hat, wird wiſſen, daß ich als alter 
Soldat für Jägertruppe. die, wie fie iſt und 
wie ſie war, ſchwärme, daß ich aber doch den 
Stimmen, die nach einer Reform rufen, eine 
gewiſſe Berechtigung nicht verſagen kann. Für 
die höhere Laufbahn iſt ja der Gang ſchon 
längſt durchbrochen, daß die Anſtellung im 
Forſtfache in der Hauptſache eine Belohnung 
für gute Leiſtungen im Militärdienſte ſein ſoll, 
und es hat deshalb das Reitende Feld⸗ 
jägerkorps bis in die neueſte Zeit manchen 
Angriff erfahren. Solange aber die Ver⸗ 
bindung der ſtaatlichen Forſtmannslaufbahn 
mit dem Dienſt in der Jägertruppe beſteht, 
halte ich es für ungemein bedenklich, wenn die 
Forſt⸗ und Jägerburſchen des Privatdienſtes 
nicht auch bei der Jägertruppe dienen. Stets 
galt es als ein ganz beſonderer Vorzug der 
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Jägerburſchen, im Reitenden Feldjägerkorps 
und Fußjägerkorps dienen zu dürfen. Nach 
der Allerhöchſten Kabinettsordre vom 5. Ze 
zember 1786 und dem Reglement vom 12. Fe⸗ 
bruar 1792 waren die Söhne der Rechnung 
führenden Forſtbedienten dem Neitenden Feld⸗ 
jägerkorps obligat, die Söhne der Unterförſter 
aber zur Rekrutierung des Fußjägerkorps be, 
ſtimmt. Zu den Unterförſtern gehörten auch 
die „Adeligen Forſtbedienten“, ſofern ſie 
Dienſtwohnungen hatten, beſondere Reviere 
ihrer ſpeziellen Aufſicht anvertraut waren, ſie 
darüber Rechnung führen mußten, andere 
Jäger und Holzwärter unter ſich hatten, auch 
weder Livree trugen noch zur Aufwartung bei 
ner Gutsherrſchaft gebraucht wurden. 

Es würde für unſere Zwecke zu weit führen, 
auf die damaligen Verhältniſſe hier näher 
einzugehen; es genügt, zu wiſſen, was man 
Ende des 18. Jahrhunderts unter einem 
„Förſter“ verſtand. Schon Friedrich Wilhelm III. 
redete jeden Jäger auch im Gliede mit „Sie“ 
an, ein für die damalige Zeit ganz ungewöhn⸗ 
licher Achtungsbeweis. 

Die Herrſchaftsforſtbeamten ſind leider im 
19. Jahrhundert nicht nur nicht vorwärts ge⸗ 
kommen, ſondern eher zurückgegangen. Wenn 
es nun feſtſteht, daß dieſer Mißſtand mit der 
Lockerung der Laufbahn von dem Dienſt in 
der Jägertruppe zuſammenhängt, ſo ſind die 
Gründe doch nicht in dieſem Umſtande allein 
zu ſuchen; den eigentlichen Rückgang veranlaßte 
die Landeskulturgeſetzgebung des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Den Grundſtein dieſer bildete das 
bald nach dem Frieden von Tilſit erlaſſene 
Edikt vom 9. Oktober 1807; ihm folgte das 
für den Privatwald beſonders einſchneidende 
Edikt vom 14. September 1811, das alle Be⸗ 
ſchränkungen des Grundeigentums beſeitigte 
und die Einſchränkungen, die teils das 
A. L. R. I 8 Ss 83 bis 85, teils die Provinzial⸗ 
Forſt⸗Ordnungen in Anſehung der Benutzung 
der Privatwaldungen vorgeſchrieben hatten, 
gänzlich aufhob. Es lag nahe, daß ſich die 
Waldbeſitzer, jeder Staatsaufſicht bar, nun mit 
minderwertigem Perſonal oder jüngeren Staats⸗ 
anwärtern behelfen würden. Zwar tat die 
Regierung ſo manches, um den guten Stamm 
der Privatforſtbeamten zu erhalten; das ſehen 
wir noch an der Behandlung der Privatforſt— 
beamten bei Erlaß des Geſetzes über den 
Waffengebrauch von 1837. Aber die Beachtung 
und die Rückſichten, die einerſeits die Herrſchafts⸗ 
beamten hier fanden, konnten dennoch nicht 
über die vollſtändig rückgratloſe Stellung dieſer 
Beamten hinwegtäuſchen. Die Forderung lebens— 
länglicher Anſtellung im Geſetz von 1837 und 
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Anſtellung von Reſervejägern ſchon damals 
die Möglichkeit gewährt war, den Forſt⸗ und 
Jagdſchutz durch qualifizierte Perſonen ausüben 
zu laſſen, ohne We auf Lebenszeſt anſtellen zu 
müſſen. Noch ungünſtiger wurde die Stellung 
der vollwertigen Privatbeamten, als das Holz⸗ 
diebſtahlgeſetz von 1852 geſtattete, daß auch 
Perſonen, die auf drei Jahre mittels ſchriftlichen 
Vertrages angeſtellt ſind, vereidigt werden 
konnten. — | 

Es iſt an und für ſich ja bedauerlich, daß 
„der Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ bei allen 
Fragen des Privatforſtdienſtes über alle Gebühr 
hervorgekehrt werden muß, aber es iſt die 
einzige Stelle noch, wo der Regierung ein 
gewiſſer Einfluß auf die Anſtellung der Privat⸗ 
forſtbeamten gegeben iſt. Das verſteht man 
leider in den Kreiſen der Privatbeamten viel⸗ 
fach nicht. Die beherzigenswerten Worte, 
die ſich in „Preußens Landwirtſchaftliche Ver⸗ 
waltung“ S. 165, ferner bei Lehr „Forſtpolitik“, 
Arndt „Privatforſtwirtſchaft“, Schwappach 
„Forſtgeſchichte“ über den Privatwald finden,“) 
ſind leider viel zu wenig in dieſe Kreiſe ge⸗ 
drungen. Dem Fernſtehenden wird es ja met 
ſchwer fallen, die Urſachen von Übelſtänden 
richtig zu erkennen, er wird leicht Neben⸗ 
erſcheinungen für die Hauptſache halten. In 
Preußen muß nun mit dem weſeutlichen Um⸗ 
ſtande gerechnet werden, daß die durch das 
Kulturedikt von 1811 geſchaffenen Zuſtände — 
Mangel jeder Einwirkung des Staates auf die 
Privatforſten — und dann auch die Verbindung 
der Staatsforſtbeamtenlaufbahn mit dem Militär⸗ 
weſen in abſehbarer Zeit keine Anderung er⸗ 
fahren dürften. Friedrich der Große ſetzte, 
ſehr zum Segen der Beſitzer, in Schmiedeberg 
eine beſondere Gebirgsforſtkommiſſion ein, die 
darüber zu wachen hatte, daß die Beſitzer den 
Etat inne hielten; heute dürfte es wohl ſehr 
ſchwer möglich ſein, auch nur wieder zu Zu⸗ 
ſtänden zu gelangen, wie ſie durch das A. L. R. 
I 8 SS 83 ff. gegeben waren. 

Zum beſſeren Verſtändnis will ich die viel⸗ 
genannten Beſtimmungen hier vorführen, die 
in ihrer ganzen Tragweite nur zu verſtehen 
ſind, wenn man die obſoleten Vorſchriften des 
A. L. R. daneben hält. 

Das Edikt vom 14. September 1811 nun 
beſagt: 

S 1. Zuvörderſt heben wir im allgemeinen 
alle Beſchränkungen des Grundeigentums, die 
aus der bisherigen Verfaſſung entſpringen, 
hiermit gänzlich auf und ſetzen feſt: 

daß jeder Grundbeſitzer ohne Ausnahme 
befugt ſein ſoll, über ſeine Grundſtücke 
inſofern frei zu verfügen, als nicht Rechte, 


im Jagdgeſetz von 1850 war auch inſofern von  —— 


geringem Einfluß, als den Waldbeſitzern in der 


*) Siehe „D. F.⸗Z.“ Bd. 17 S. 558 ff. 
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welche Dritten darauf zuſtehen, und aus 
Fideikommiſſen, Majoraten, Lehnsverband, 


Schuldverpflichtungen, Servituten und 
dergleichen herrühren, dadurch verletzt 
werden. 


Demgemäß kann mit Ausnahme dieſer 
Fälle jeder Eigentümer ſein Gut oder ſeinen 
Hof durch Ankauf oder Verkauf oder ſonſt auf 
rechtliche Weiſe willkürlich vergrößern oder 
verkleinern. Er kann die Zubehörungen an 
einen oder mehrere Erben überlaſſen. Er kann 
ſie vertauſchen, verkaufen, verſchenken oder ſonſt 
nach Willkür im rechtlichen Wege damit ſchalten, 
ohne zu einer dieſer Veränderungen einer be⸗ 
ſonderen Genehmigung zu bedürfen. 

SA Die Einſchränkungen, welche teils 
das Allgemeine Landrecht, teils die Provinzial⸗ 
Forſtordnungen in Anſehung der Benutzung der 
Privatwaldungen vorſchreiben, hören gänzlich 
auf. Die Eigentümer können ſolche nach Gut⸗ 
finden benutzen und ſie auch parzellieren und 
urbar machen, wenn ihnen nicht Verträge mit 
einem Dritten oder Berechtigungen anderer 
entgegenſtehen. 

Dieſe Beſtimmungen alſo beſeitigten die 
Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts, welche 
lauteten: 

Teil I Titel 8. 


Vom Eigentum. 

8 88. Wälder und beträchtliche Holzungen, die 
nach ihrer Beſchaſſenheit und Umfang einer forft 
mäßigen Bewirtſchaftung fähig find, darf der Eigen⸗ 
tümer nur dergeſtalt benutzen, daß dadurch keine den 
Grundſätzen der Forſtwirtſchaft zuwiderlaufende Holz⸗ 
verwüſtung entſtehe. 

§ 81. Was für eine Holzverwüſtung zu achten ſei, 
iſt nach den Umſtänden einer jeden Provinz, dem uͤber⸗ 
fluß oder Mangel des darin befindlichen Holzes, den 
mehreren oder mindern Erforderniſſen zum Bedarf der 
Einwohner, und der in der Provinz beſtehenden 
Landesfabriken, in den Provinzial» Forſtordnungen 
beſtimmt. 

8 85. In Provinzen und Gegenden, wo es am 
Holzabſatz fehlt, ift nur alsdann eine Holzverwüſtung 
vorhanden, wenn der Eigentümer eines Waldes davon 
nicht fo viel ubrig läßt, als zum fortwährenden Be: 
dürfnis ſeines Gutes und der Dorfeinwohner er: 
forderlich iſt. 


Dieſe Beſtimmungen des A. L. R., ich 
wiederhole das nochmals, ſind alſo aufgehoben. 
Daß ſich mit ihnen eher etwas anfangen ließ 
als mit den Vorſchriften des Edikts von 1811, 
leuchtet ein. Die Aufgabe, den Stand der Privat: 
forſtbeamten zu heben, iſt alſo ebenſo ernſt wie 
ſchwierig. Man muß berüdjichtigen, daß auch 
das Kulturedikt nun beinahe 100 Jahre zurück— 
liegt, daß es in die Zeit vor Erhebung 
Preußens fällt, und daß es verhältnismäßig 
tüchtige Beamte vorfand. An und für ſich 
hatte es mit den Beamten auch gar nichts zu 


tun; der akademiſch gebildete Forſtmann fehlte 
noch, und die Fortbildung hatte für den einzelnen 
einen größeren Reiz und Wert als heute. 
Neben vielen Unbefähigten gab es unter den 
Unterförſtern Leute, die ſich dreiſt mit unſeren 
heutigen Förſtern und Revierförſtern meſſen 
könnten. Gewiß halte ich die Errichtung von 
Förſterſchulen zur Ausbildung für den Privat⸗ 
dienſt für zweckmäßig und geeignet, das An⸗ 
ſehen des Standes zu erhöhen, zumal es heute 


ſchon Schulen für Landwirte und Gärtner in 


Menge gibt. Finden dieſe Schulen den Beifall 
der Waldbeſitzer, ſo iſt anzunehmen, daß ihnen 
auch deren Unterſtützung zuteil wird. Es kann 
in dieſen Schulen auf die Eigenart des Dienſtes 
und namentlich auf die Ausbildung in der 
Jagd mehr Rückſicht genommen werden, als 
dies bei der Ausbildung für den Staatsdienſt 
möglich iſt. Es müßten, wie im Staatsdienſte. 
auch zwei Examen ſtattfinden, und es ſollte 
das zweite zur Vereidigung auf den Forſtſchutz 
befähigen: dann erſt würde man auch mal 
wieder die Frage beantworten können: „Was 
iſt ein Herrſchaftsförſter?“ dann erſt würde 
man mit einer gewiſſen Berechtigung von 
Titel und Uniform der Privatforſtbeamten 
in Preußen ſprechen können! — Wie ich 
glaube gezeigt zu haben, war das im 
18. Jahrhundert ohne Schwierigkeiten möglich. 

Allzuviel dürfen allerdings die Privat⸗ 
beamten auch nicht auf einmal verlangen, 
namentlich was Penſion, Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſorgung anbelangt. Auch für Staats⸗ und 
Gemeindebeamte iſt die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
verſorgung erſt neueren Datums, und es iſt 
dem Mangel an Kenntnis des Beamtenrechts 
zuzuſchreiben, wenn bis in die neueſte Zeit an 
die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Anfragen über die geſetzlichen Beſtimmungen 
der Ruhegehälter der Privatbeamten gelangen. 
Ich glaube, annehmen zu dürfen, daß dieſe 
Frage ſich in guten Händen befindet, und daß 
alles, was geſchehen kann, auch von dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands geſchehen wird. Aber, um 
wieder in die Forſtſchulfrage einzulenken, für 
die Forſtwarte oder Waldwärter bliebe ja die 
Beſtätigung als Forſthüter. Bemerken möchte 
ich zu den auch von Herrn Schwappach in 
Ausſicht genommenen Waldwartkurſen, daß jo- 
genannte Waldbauſchulen in den fünfziger 
Jahren in Preußen beſtanden haben. 

Ein eigentlicher Förſtermangel iſt heute 
auch wohl nicht vorhanden. Es fehlen junge 
Leute, die tüchtige Jäger find, es fehlen folche, 
die eine etwas beſſere allgemeine Bildung be— 
ſitzen und befähigt ſind, als Gelderheber, 
Amts- und Gutsſekretär nebenher zu fungieren, 
es fehlen Revierförſter (Forſtverwalter), die 
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imſtande find, ein kleines Revier ſelbſtändig 
mit einem oder einigen Gehilfen zu verwalten. 
Hier ſollte eigentlich die preußiſche Einrichtung 
ganz vorzüglich funktionieren. Man kommandiere 
doch junge Jäger, die die höheren Klaſſen 
eines Gymnaſiums beſucht haben, auf die 
Akademien, die Inſpektion hat auf Vorſchlag 


der Bataillone ja einige Stellen zu vergeben, 
da dürfte es bald gelingen, den Bedarf zu 
decken. Es wären das auch Leute, die einigen 
Rückhalt in einer Anſtellung im Staats» und 


Gemeindedienſt hätten und die ſich von Hauſe 
aus in einer geſchützteren Stellung befinden 
als die reinen Privatforſtbefliſſenen. 


— Dë Lieu 
Mitteilungen. 


— Die brandenburgiſche Landwirtfhaffs- 
Rammer läßt wiederum wie in den Vorjahren 
durch ihren forſtlichen Beirat einen forſtlichen 
Lehrgang für Waldbeſitzer und Forſtbeamte abs 
halten, und zwar in der Zeit vom 13. bis 18. Juni 
zu Wittſtock a. D. Der Lehrgang hat den Zweck 
der praktiſchen Unterweiſung und übung in allen 
Zweigen der Forſtwirtſchaft. Die übungen im 
Walde werden durch Vortrag im Zimmer ergänzt. 
Die Vielfältigkeit der Stadtforſt bietet Gelegenheit, 
alle forſtlichen Verhältniſſe der Provinz Branden⸗ 
burg zu berückſichtigen. Die Teilnehmer wohnen 
ſehr bequem und wohlfeil in der idylliſch am 
Walde gelegenen Sommerfriſche Burg Daber. 
Dieſe Lehrgänge haben bisher ſtets lebhaften 
Beifall der Teilnehmer gefunden. Die maͤrkiſchen 
Waldbeſitzer und Forſtbeamten ſeien daher auf 
dieſe Gelegenheit hingewieſen, ihre forſtlichen 
Kenntniſſe zu ergänzen. Meldungen ſind zu 
richten an die Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Berlin NW. 52, Werftſtraße 9. 


A 


— [Aufforſtung von minderwertigem Ader- 
land.] Der von dem Frhrn. von Minnigerode 
(Bockelnhagen) in 1 gehaltene Vortrag 
über Zwangsaufforſtungsgeſetze iſt nunmehr im 
Hildesheimer landwirtſchaftlichen Vereinsblatte 
veröffentlicht worden. Ein unmittelbares Intereſſe 
dürften in dem Vortrage für manchen die Aus⸗ 
führungen über die Aufforſtung von minder⸗ 
wertigem Ackerlande haben, die wir deshalb 
nachſtehend ausführlicher wiedergeben. Der Vor- 
tragende äußerte ſich über dieſen Punkt etwa wie 
folgt: Mit Recht werden Einwendungen gegen 
die Aufſorſtung von Ackerland gemacht, wenn 
dasſelbe im Kleinbetriebe ſich befindet. Dieſe 
Rückſicht iſt unnötig für größere Beſitzungen mit 
teilweiſe geringen Ländereien und Odland im 
Gemeindebeſitz. Der Mangel an Arbeitskräften, 
die hohen Löhne, geringe Preiſe der Erzeugniſſe 
bei hohen Unkoſten fordern gebieteriſch eine Be— 
triebseinſchränkung. Die Gefahr, von ruſſiſch— 
polniſchen Arbeitern in unſeren Betrieben abhängig 
zu werden, wird immer größer. Durch das Aus— 
ſcheiden der geringwertigen Ländereien beſteht für 
die größeren Betriebe keine Gefahr, in den Er— 
trägen zurückzugehen; denn wird der beſſere Boden 
pflegſamer bewirtſchaftet, wie es in den Rüben⸗ 
wirtſchaften der Fall iſt, ſo werden die Geſamt— 
erträge nicht zurückgehen, weil einesteils die 


Ertragsfähigkeit ſteigt, andernteils die geringen 
Ackerflächen allmählich zur e kommen. 
In meinem Betriebe ſind faſt ein Drittel zur 
Aufforſtung ausgeſchieden, und zwar 380 Morgen 
Acker und 60 Morgen Weide, ohne daß dadurch 
der Geſamtertrag geſchmälert worden wäre. 
Viele Beſitzer bewirtſchaften die ſchlechten Böden 
nur aus dem Grunde, um die darauf entfallenden 
Hypotekenzinſen zahlen zu können. Einen Nutzen 
für den Unternehmer ſelbſt geben dieſe Ländereien 
nicht, und bei der Leutenot würde er E den 
Betrieb verkleinern, wenn nicht die Rückſicht auf 
die Hypothekengläubiger und ſeinen Kredit eine 
ſolche Betriebsänderung verhinderte. Sobald wir 
ein Aufforſtungsgeſetz hätten, durch welches die 
veränderte Kulturart vorgeſchrieben wird, und 
dieſer Zwang durch Beihilfen, zinsloſe Unter⸗ 
ſtützungsdarlehen und ſonſtige Erleichterungen eine 
Wohltat wird, könnte vielen landwirtſchaftlichen 
Betrieben geholfen und kulturtechniſch der agrariſche 
Notſtand gelindert werden. Vorausſetzung iſt 
natürlich eine ſyſtematiſche Hilfe und ein beſtimmter 
Aufforſtungsplan für jeden einzelnen Fall. Die 
Anforderungen an die Staatskaſſe werden keine 
zu großen werden, denn wenn jährlich 10000 ha 
eringer Ackerboden zur Aufforſtung durch 
Private kommen, ſo würden bei einer Beihilfe 
von 60 Mk. pro ha jährlich 600000 Mk. Auf⸗ 
forſtungsbeihilfen gezahlt werden. Ferner würde 
es ſich empfehlen, auf 25 Jahre einen Zinſen⸗ 
zuſchuß von 10 Mk. pro ha jährlich zu gewähren, 
wodurch als Maximalleiſtung nach 25 Jahren 
für die Staatskaſſe der Zinſenzuſchuß auf 
2½ Millionen Mk. jährlich ſich erhöht. Dieſer 
Betrag würde die höchſte Forderung an die 
Staatskaſſe bedeuten. Als Sicherheit für dieſe 
Zinsbeihilfen, welche ein zinsloſes Darlehn auf 
25 Jahre darſtellen, könnte dem Staate eine 
Kautionshypothek oder Rente eingetragen, eventuell 
auch ein Vorkaufsrecht auf die Forſtflächen ein⸗ 
geräumt werden. Soweit man Erträge aus 
Wald und Feld ſicher nennen darf, gewähren die 
heranwachſenden Beſtände eine Sicherſtellung 
der ſtaatlichen Forderung. Die Werte ſind bei 
fünfzigjährigem Fichtenholz pro Morgen auf 
1500 Mk., bei ſiebzigjährigem Beſtande wohl auf 
das Doppelte anzuſprechen. Aus meiner Er⸗ 
fahrung ſind mir dieſe Zahlen geläufig und 
beſtehen keineswegs nur in der Einbildung. 
Auch eine Grundſteuerfreiheit auf 30 Jahre, wie 
ini franzöſiſchen Geſetz, iſt eine Maßregel, welche 
dem Beſitzer die Umwandlung geringwertiger 
Ackerflächen in Forſtland erleichtern kann. Dieſe 
Flächen find meiſt niedrig eingeſchaͤtzt und Dr 
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dingen für den Steuerempfänger keinen großen | eifriger heute ihr Sein und Werden, und der oben 


Ausfall, wohl merkt aber der Beſitzer eine Er— 
leichterung. Es iſt ein ſehr wunder Punkt unſerer 
Steuergeſetzgebung, bei jeder paſſenden und 
unpaſſenden Gelegenheit auf die Grundſteuer 
urückzugreifen. Die Maßnahme wirkt wie eine 
Sengen denn es werden vom ſchulden— 
freien 

für öffentliche Zwecke 
unter irgend einer 
Steuerfſorm uns ent— 
zogen, ſo daß trotz 
unſerer kommunalen 
Selbſtverwaltung der 
Landbewohner oft 
nur noch die Ent: 
pfindung hat, der 
Steuerfellache zu 
ſein. Deshalb halte 
ich es für nötig, 
dem Beſitzer, welcher 
für kommende Ge— 
ſchlechter arbeitet, in 
leder Weiſe zu helfen. 


la 


Eine neue 
Stockheppe (Kultur⸗ 
meſſer), die von 
Herrn Oberförſter 


eſitz 20 bis 25 Prozent der Einnahmen 


Pfeiffer in Hechingen 
e wurde, 
ie 
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Fig. 1. 
Anſicht der Heppe. am Hirſchfängerkoppel. 


D. Dominicus & Söhne in Remſcheid- erſt 


e zum Preiſe von 5,50 Mk. in den 
Handel. Die Heppe (D. R.-G.-M. Nr. 111386) 
wird in einer am Hirſchfängerkoppel angebrachten 
Taſche mitgeführt und zum Gebrauch an da 
Spazierſtockende angeſchraubt. Nebenſtehende 
Abbildungen veranſchaulichen die einzelnen Teile 
und die Zuſammenſtellung des praktiſchen und 
handlichen Werkzeugs, von dem wir überzeugt 
ſind, daß es in Förſterkreiſen vielen und ungeteilten 
Beifall finden wird. 
— 


— [Aufruf zur Gründung eines Vundes 
„Heimatſchutz“.] Fern der alten lieben Heimat 
verfolge ich — vielleicht gerade deshalb — um ſo 


in Nr. 17 der „Deutſchen 
genügt, um mein lebhafteſtes 
rege werden zu laſſen. 
mit dem Herrn Verfaſſer ſo recht von Herzen 


9 Hie sy, 


des ſchwungvollen Aufrufes 
orſt-Zeitung“ allein hatte 
ntereſſe daran 
aber anfangs 


genannte Titel 


Hatte i 
ſympathiſiert, als er die „brutalſten u in 


das Leben und die Gebilde der Natur“ erwähnte, 
hatte ich innerlich gefrohlockt: das iſt mein Mann, 
der Wald und Wild vor „unferer“ Zeit retten 


will, ſo fühlte ich mich 
im weiteren Verlaufe des 
Artikels bald wieder ab— 
gekühlt, und als ich 


19 Hnteu 9/ 
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Fig. 3. Anſicht 
des Stockes mit 
angeſchraubter 
Heppe, fertig 
zum Gebrauch. 


einmal an die fünf ſpezialiſierten Zukunfts- 
paragraphen herangekommen war, fragte ich mich 


kühl verwundert: „Ja, was ſoll denn das in der 
„Forſt-Zeitung?“ Jedenfalls hat eine liebens— 


Fig. 4. Anſicht des Stockes 


s würdige Redaktion in wohlwollender Erwägung 


des an ſich ja guten Gedankens den Artikel auf— 
genommen und damit eine Sache fördern wollen, 
deren Gelingen zu wünſchen iſt, für uns Sort 
leute aber und ſpeziell diejenigen, die ſich in aller 
Miſere ihres Berufes doch noch einen Reſt Jagd— 
paſſion und „Natur-ſchwärmerei erhalten haben, 
entbehrt das Programm jeden Intereſſes. So 
ſehr ſpeziell uns daran gelegen ſein wird, die 
Natur nicht allzuſehr moderniſiert zu ſehen, ſo ſehr 
wir für das Beſtehen von Moor und Heide, Anger 
und Wieſen, Buſch, Baum und Wald einzutreten 
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geneigt ſein werden, ſo ſehr wiederum wir be⸗ 
ſonders die Erhaltung unſrer poetiſchen Tierwelt 
wünſchen werden, ebenſowenig dürſen und können 
wir uns aber den geſteigerten Anforderungen 
einer ſich kulturell fortſchreitend entwickelnden 
Zeit entgegenſtemmen. So ſehr auch das Haſten 
und Jagen nach Geld zu verdammen ſein mag, 
ſo wird ſich die Forſtwirtſchaft, ſo gut wie jeder 
andere Zweig, dieſem Wettrennen doch ſtets an⸗ 
paſſen müſſen, und ein „ Idealismus würde 
nur den Träger ſelbſt treffen. Wohl iſt keines⸗ 
wegs nötig, daß dieſer ganz ſchwindet, geradezu 
verfehlt aber müßte es doch erſcheinen, da noch 
Holzbrücken bauen zu wollen, wo eine eiſerne 
weit beſſer angebracht erſcheint, uralte Rieſen, 
ohne jeden Zuwachs mehr, ſtehen zu laſſen, nur 
weil Ge einem Idealiſten, der in Jahr und Tag 
vielleicht nur einmal ihre pittoresken Formen 
anſtaunt, beſonders ſchön erſcheinen, und damit 
an Standort und Bodenrente einzubüßen? Soll 
ein Wegebaunetz hierdurch eine Verſchiebung er⸗ 
leiden, vielleicht zuungunſten der die Laſten be- 
wegenden Zugtiere, z. B. in kupiertem Terrain, 
wo eine derartige Abweichung um wenige Meter 
ein erhöhtes Gefällsprozent ergeben kann, nur 
damit einmal ein Waldbummler fünf Minuten 
vor einem ſo im Wege ſtehenden Waldrieſen aus 
der xten Zeit in andachtsvolles Staunen verfällt? 
Nach meiner unmaßgeblichen Anſicht ſteht hierauf 
ein unerbittliches „Nein“! Läßt ſich denn aber 
nicht der Idealismus, die Freude an Natur, Wald 
nind Wild ganz anders pflegen? Ich glaube: doch, 
und ohne damit berechtigte reale Wünſche zu treffen. 
Man laſſe doch, wie der Herr Verfaſſer des Artikels 
ja ſo ſehr richtig bemerkt, die Ruinen, dieſe Zeugen 
grauer Vorzeit, beſtehen, man ſchaffe Durchblicke 
von erhabenen Punkten auf dieſe Stellen; hier 
greife man auch zuungunſten des Geldbeutels 
einmal in den Beſtand, man köpfe oder ſchneidele 
ihn und erhalte ſchöne Ausſichten. Aber eins 
nicht E alle. Was hier angängig iſt, kann 
an anderer Stelle ein Nonſens ſein, und wird 
nur überall da, wo es ſich ohne Unvernunft 
machen läßt, Schönes erhalten oder geſchaffen, ſo 
wird der Naturfreund und Künſtler noch immer 
vollauf fein Recht finden, und unſre dentſche Nähr⸗ 
mutter wird dabei ſo gut abſchneiden, daß von 
einer „Entehrung oder Beraubung“ ihrerſeits 
nie mehr die Rede ſein wird. In einem Punkte 


entdecke ich ſogar einen argen Widerſpruch des f 


Herrn Verfaſſers des „Heimatſchutz“⸗Aufrufes. Eins 
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gangs verdammt er ſchwungvoll und treffend die 
„Bergnügungsfucht, die ſich für Naturbegeiſterung 
hält“, und ausgangs ſchlägt er Denkmalspflege 
vor! Gott bewahre uns davor im ſtillen grünen 
Wald, mehr noch vor dem dann doch unaus⸗ 
bleiblichen Touriſtenſtrome, der ſich dann ja not⸗ 
gedrungen über das unglückliche Revier ergießen 
muß; denn wozu Denkmäler, wenn ſie niemand 
bewundern ſoll! Dann braucht dieſes Denkmal 
aber nur auf hohem Berge zu ſtehen, und die 
Drahtſeilbahn und die obligaten, doch vom Herrn 
Verfaſſer ſo ſehr verpönten Hotelkaſten ſind ſchon 
fertig; denn wer wollte es dem, der es dazu hat. 
verargen, wenn er ſich's bequemer macht, wo er 
es haben kann? Müſſen ſchon Denkmäler ſein, 
ſo mögen es Erinnerungsſteine auf dem Grabe 


treu gedienter Veteranen des Forſtweſens ſein, 


die ſich ihr Reich zur letzten Ruheſtätte erkoren 
haben. Man ehre, was vorhanden, und erleichtere 
die Ger e ſolcher Sehenswürdigkeiten; 
ſo weit kann, darf und muß eine ideale Richtung 
vertreten werden, und damit iſt auch dem Gedanken 
des „Heimatſchutzes? Genüge getan. Strebe 
man lieber dahin, unſeren Wäldern ihren wirklich 
poetiſchen Wildbeſtand zu erhalten, ſuche ihn viel⸗ 
mehr auf ſeinen früheren Reichtum zu bringen, 
ſoweit dies unſre moderne Zeit und unſere Wild- 
ſchadensgeſetzgebung überhaupt noch erlauben, 
ehre man derart den Schöpfer im Geſchöpfe, und 
ein idealer Heimatſchutz, dem alle „Grünen“, 
ſoweit ſie nicht zu Federfuchſern herabgeſunken 
ſind, mit begeiſtertem Horrido zuſtimmen werden, 
wäre erreicht. Dann träten ſicher auch viele 
Jünger St. Huberti in den ſo gedachten Bund, 
der in angeregtem Rahmen für ſie jetzt aber nur 
in Punkt 2: Erhaltung des vorhandenen Beſtandes, 
Punkt 3: bezgl. der Ruinen und Punkt 4 Intereſſe. 
beanſpruchen kann, da Denkmalspflege, worunter 
ich auch deren Errichtung verſtehe, im Walde eher 
nicht gewünſcht als erhofft werden wird, Dote 
weiſe und Volkskunſt aber wohl den Paſſionen 
des „Einzelnen“ entſprechen kann, ſich aber wenig 
oder gar nicht ſonſt mit dem berühren wird, was 
der Forſtmann und Jäger als Ideal ſich erſehnt. 
Zur Verwirklichung dieſes aber ſollten ſich alle 
„Gleichgeſinnten der grünen Farbe“ zuſammentun 
und auf „ihrem“ Intereſſengebiet einen leichter 
zu verwirklichenden, doch trotzdem um fo wirk— 
ſameren „Heimatſchutzverband“ zu gründen ver⸗ 


uchen. 
Richter, Skaſchov (Böhmen). 


Go D Lieft 


Geſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land; Landwirtſchaftskammern die Beſtimmung out, 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Keimproben 
des aus Samen handlungen bezogenen Samens. 
Runderlaß Nr. 18/1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 4112. 


Berlin, den 20. April 1904. 


genommen, daß für einen Teil der Empfänger 
— höchſtens 20% — auf Koſten der Samen— 
handlung auszufuͤhrende Keimproben von der 
Waldſamenprüfungsanſtalt Eberswalde unter Zu⸗ 
grundelegung der dortigen Beſtimmungen vor⸗ 
zunehmen ſind, von deren Ausfall die endgültige 
Preisbemeſſung der geſamten vertragsmäßigen 
Lieferung abhängt. 

Die Königliche Regierung wolle dieſes Ver⸗ 


In die von Ihnen vermittelten Lieferungs⸗ fahren, welches ſich bisher bewährt hat, in einer 


verträge über Nadelholzſamen haben 


einige] den fiskaliſchen Verhältniſſen angepaßten Form 
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für den dortſeits bewirkten Ankauf von Nadel⸗ 

holzſämereien anwenden und dementſprechende 

Bedingungen in die Lieferungsverträge zukünſtig 

aufnehmen. Es kommt alſo im weſentlichen nur 

9 und Kiefernſamen in Frage. Von den 
evierverwaltern, welche gemäß dortſeitiger An⸗ 

ordnung 19110 und Kiefernſamen durch ein 

und dieſelbe Privat⸗Samenhandlung beziehen, iſt 

alljährlich eine beſtimmte Anzahl (bis zu 200%) 

anzuweiſen, von jeder gelieferten Saniengattung 

200 g Samen der Prüfungsanftalt Eberswalde 

unter Bezeichnung der Handlung und des 

Lieferungsvertrages einzuſchicken (ch, ES 2 und 5 

der beillegenden Beſtimmungen). Die Prüfungs» 

anſtalt iſt dortſeits hiervon in Kenntnis zu ſetzen 
mit dem Erſuchen, das Ergebnis der Prüfung 
der Königlichen Regierung direkt mitzuteilen. 

i Auf Grund dieſes Ergebniſſes iſt die der 
Königlichen e direkt einzureichende Samen⸗ 
rechnung erforderlichenfalls zu kürzen und ſoweit 

die Meldungen der Revierverwalter über Eingang ꝛc. 

des Samens zu Bedenken keine Veranlaſſung 
geben, zur gehlung auf die Regierungs⸗Hauptkaſſe 
und zur Verrechnung in der Forſtverwaltungs⸗ 
rechnung anzuweiſen. Vom 1. Oktober 1904 ab 
erfolgt alſo die Verrechnung der Ankaufskoſten für 

Aiden: und Kiefernſamen nicht mehr durch die 

Forſtgeldrechnungen; es muß daher ſeitens der 

Königlichen Regierung bei Verteilung der ver⸗ 

fügbaren Kulturgelder ein entſprechender Betrag 

zurückbehalten werden. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Bezüglich der Prüfung der Keimfähigkeit des 
aus fiskaliſchen Darren gelieferten Saniens Det: 
bleibt es bei den beſtehenden Vorſchriften. 

Nach § 2 der Beſtimmungen für die Wald⸗ 
amenprüfungsanſtalt können dort in gleicher 

eiſe auch Eicheln und Bucheln unterſucht werden. 
Ich ſtelle anheim, falls dieſe Sämereien einheitlich 
für den ganzen Bezirk bezogen werden, ein gleiches 
Verfahren, wie bei dem Nadelholzſamen, in 
Anwendung zu bringen. 


Auf Bericht vom 21. März 1904 Nr. 817/04. 


Abſchrift erhält die Hauptſtation zur 
Kenntnisnahme. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ansnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 
An die Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſeus zu 
Eberswalde. 
Zu III 4112. 
Bekanntmachung 


betreffend den Bezug von Waldſamen. 


Die Waldſamenhandlung von 
hat ſich bereit erklärt, den Waldbeſitzern der 
Provinz Pommern durch die Vermittelung des 
Forſtausſchuſſes der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Pommern zu Stettin Waldſanien zu 
folgenden Preiſen und Bedingungen rechtzeitig 
zu liefern. 


S „ » „ a 9 W. 


I. Verzeichnis der Preiſe und der Anſprüche bezüglich des Gebrauchswertes für die Waldſämereien. 


Laubholz 


Gebrauchs- 
lzart 
Holzar wert 


Akazie 


Im übrigen verweiſen wir bezüglich der 
Forſtpflanzen auf die Frühjahrspreisliſte 1904, 
welche die Firma auf Wunſch jedem Waldbeſitzer 
gern frei zuſendet, ſoweit dies nicht bereits ſchon 


geſchehen iſt. 


II. Bedingungen für die Lieferung von Samen im 
Frühjahr 1904. 


Der Forſtausſchuß erklärt ſich hiermit bereit, 
Anträge der Waldbeſitzer auf Beſtellung von 
Waldſamen und Pflanzen entgegenzunehmen und 
baldmöglichſt an die Handlung von 
unter folgenden Bedingungen weiterzugeben: 

1. Die Handlung beitätigt den Eingang und die 
Annahme der Beſtellung unigehend durch kurze 
Mitteilung an den Forſtausſchuß und an den 
Beſteller. 


.eerennssnenssneeenennnneee „„ 


Preis 
für 1 Kilo 
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Nadelholz 


Gebrauchs⸗ 
wert 


Preis 


vorge für 1 Kilo 
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2. Die Verſendung des beſtellten Samens erfolgt 
möglichſt ſchnell, ſpäteſtens aber bis zum 
1. April 1904 direkt an den Beſteller. 

3. Die Handlung liefert alle Samen ſandſrei 
und franko mit Eiſenbahn nach der der be 
treffenden Empfangsſtelle nächſtgelegenen Bahn⸗ 
ſtation, — doch ſteht der Handlung auch die 
Benutzung der Poſt frei, ſalls fie hier ebenfalls 
das Porto tragen will. 

Das Gewicht der Verpackung kommt bei 
der Berechnung des Gewichtes und des Geld⸗ 
wertes des Samens nicht in Anrechnung. 

4. Der Same der Nadelhölzer muß in vollſtändig 
reifer, unverſehrter, abgeſlügelter und reiner 
Ware, alle Laub- und Nadelholzſamen unter 
Garantie des ausbedungenen Gebrauchswertes 
und der geſunden Ankunft verſandt werden. 
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5. Jeder Sendung fügt die Handlung bei: 

a) Eine Abſchrift der Beſtimmungen der 
Waldſamenprüfungsanſtalt zu Eberswalde, 
enthaltend die Anleitung zur Entnahme 
von Proben und zur Berechnung des 
Gebrauchswertes des Samens. Die Hand⸗ 
lung unterwirft ſich hiermit bezüglich der 
Gebrauchs fähigkeit des gelieferten 
Samens dem Gutachten der Samen⸗— 
prüfungsanſtalt bei der Hauptſtation für 
e forſtliche Verſuchsweſen zu Ebers⸗ 
walde, | 

b) dieſe Bedingungen für die Lieferung von 
Waldſamen durch Vermittelung des Forſt⸗ 
ausſchuſſes, und verpflichtet ſich dadurch 
gegenüber dem Beſteller und dem Empfänger 
zur Erfüllung der Beſtimmungen, zur Ein⸗ 
haltung der Preiſe und der Bedingungen 
des Forſtausſchuſſes. 

6. Die Samenprüfung beantragt der Forſtausſchuß, 
die Koſten derſelben trägt die Handlung. — 
Jedoch ſoll die koſtenfreie Unterſuchung nicht 
mehr wie ½ der Beſteller betreffen. 

Die Waldbeſitzer haben die Koſten dieſer 
Prüfung ſelbſt zu tragen, wenn ſie nicht vorher 
die Genehmigung zur Vornahme der Prüfung 
bei dem Forſtausſchuß eingeholt und erhalten 
e — Letzterer behält ſich ſowohl der Hand⸗ 
ung wie dem Waldbeſitzer gegenüber völlig 
freie Entſchließung bei der Auswahl der zu 
prüfenden Lieferung vor. ) 
Die Samenprüfungsanſtalt teilt dann dem 
Forſtausſchuß das Ergebnis ihrer Prüfung 
und den Gebrauchswert des Saniens mit. 

Der Forſtausſchuß ſetzt hiervon die Samen⸗ 
handlung und die Waldbeſitzer in Kenntnis. 

8. Die Bezahlung des Samens und der Pflanzen 

erfolgt durch den Empfänger direkt an die 


Si 


eer lung. 

9. Die Landwirtſchaftskammer übernimmt keinerlei 
Verpflichtung oder Vorteile aus ihrer Ver⸗ 
mittelung, oder aus einer etwa mangelhaften 
Lieferung. 

III. Schließlich bemerken wir, daß wir auch 
von anderen, wohlbekannten Samenhandlungen, 
„ h/ Be ee 
ähnlich vorteilhafte Angebote erhalten haben und 
den Herren Waldbeſitzern, die ihren Bedarf DIS, 
her dorther bezogen haben, anheimſtellen, ſich ev. 
direkt an dieſelben zu wenden. — 

Wir werden, da wir natürlich nur mit einer 
Handlung verhandeln können, alle uns zugehenden 
Aufträge an dieſe weitergeben Waldbeſitzer, die 
ſich unſerer Vermittelung nicht bedienen, können 
einen Anſpruch an dieſe Handlung auf die von 
uns vertragsmäßig ausbedungenen Vorzugs-Preiſe 
und Vorzugs⸗Bedingungen nicht erheben. 

Der Forſtausſchuß. 


Beſtimmungen für die Waldſamen - Prüfungs» 
Anſtalt bei der Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens zu Eberswalde. 
§ 1. 

Aufgabe der Prüfungs-Anſtalt iſt die Unter— 
ſuchung der eingeſandten forſtlichen Sämereien. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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8 2. 
Zum Zweck der Unterſuchung find der 
Regel nach mindeſtens einzuſenden: 
50 g von Birke, 
100 g von Ahorn, Akazie, Erle, Eſche, Hain⸗ 
buche, Linde und von Nadelhölzern, 
250 g von Eiche und Rotbuche, 
500 Stück von Kaſtanien, Juglans⸗ 
Carya⸗Arten. 

Von koſtbaren exotiſchen Sämereien werden 
auch geringere Quantitäten zur Unterſuchung 
angenommen, doch kann in dieſem Falle nicht 
der größtmöglichſte Genauigkeitsgrad in Ausſicht 
geſtellt werden. 

Die Einſendung muß in trockenen und feſten 
Behältern, am zweckmäßigſten in Pappſchachteln 
oder in Büchſen erfolgen. Ungenügende Ver⸗ 
packung hat oft recht erhebliche Beſchädigung der 
Proben bei der Verſendung zur Folge, durch 
welche das Prozent der Reinheit und des Ge- 
brauchswertes herabgedrückt wird. 

3 


Die Proben müſſen den Durchſchnitts⸗ 
Charakter des Saatgutes darſtellen; ſie ſind dem⸗ 
nach vorſichtig unter Beobachtung der nachſtehenden 
Vorſchriften zu entnehmen und verſiegelt porto= 
frei einzuſenden. 

Behufs Gewinnung regelrechter Durchſchnitts⸗ 
proben laſſen ſich folgende Wege einſchlagen: 

Iſt die Ware unverpackt gelagert E 
melt bei Samenproduzenten und Händlern 
der Fall), ſo miſche man gut durch, entnehme 
nun Proben an mindeſtens zehn Stellen in 
verſchiedenen Höhenlagen, vermenge dieſe zehn 
Proben gründlich und ziehe hieraus das 
Durchſchnittsmuſter. 

Wollen Käufer eine vom Samenhändler 
gelieferte Ware prüfen laſſen, ſo können ſie 
bei der Muſterziehung entweder ebenfalls nach 
obiger Methode vorgehen, nachdem ſie die 
Sämereien ausgeleert haben, oder die Proben 
aus den Verpackungen entnehmen, und zwar 
auf folgende Weiſe: 

Bei einer Lieferung in 1 bis 6 Verpackungen 
ſind aus jeder, bei einer Lieferung von 7 bis 
12 aus jeder zweiten, bei einer Lieferung von 
13 bis 24 Verpackungen aus jeder vierten, bei 
einer Lieferung von 25 bis 50 aus jeder 
fünften, bei einer Lieferung von mehr als 
50 Verpackungen aus jeder zehnten kleine 
Proben, und zwar aus der Mitte, dem 
unteren und oberen Teil des Inhaltes, zu 
entnehmen. Nachdem dieſe Proben gut ge: 
miſcht wurden, wird hieraus das Durchſchnitts⸗ 
muſter gezogen. | 

Wenn tunlich, ſollen die Proben mit dem 
l Keimprobenſtecher entnommen 
werden. 


und 


§ 4. 

Der Einſender hat daſür Sorge zu tragen, 
daß die der Prüfung zu unterwerfende Ware vor 
Zeugen ordnungsmäßig ?“) gezogen iſt, um als 
wahres Durchſchnittsmuſter der gekauften Ware 
eine rechtliche Grundlage für etwaige Erſatz— 
anſprüche zu bilden. 


*) Veral. Nobbe. „Handbuch der Samenkunde“, Seite 423. 
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8 5. 
Es wird vorausgeſetzt, daß der Einſender 
eine gleich große, identiſche, durch den Zeugen 
verſiegelte Probe für eine etwaige Schiedsprüfung 
zurückbehält und ordnungsmäßig in einem 
trockenen, ungeheizten, froſtfreien Raum out: 
bewahrt. Die Prüfungs-Anſtalt erklärt ſich 
jedoch bereit, auf Wunſch die ſachgemäße Teilung 
eines richtig gezogenen Geſamtmuſters von dem 
Doppelten der obigen Gewichtsmengen ihrerſeits 
auszuführen und die nicht in Unterſuchung zu 
nehmende Hälfte ordnungsmäßig längſtens 1 Jahr 
hindurch aufzubewahren. Samenproben werden 
nicht zurückgegeben. 


86 ` 

Der eingeſandten Probe find für jeden Fall 
beizufügen: 

1. Name und genaue Adreſſe des Abſenders; 

2. jene Punkte, auf welche ſich die Unterſuchung 

erſtrecken ſoll (8 8); 
3. wenn möglich, Erntejahr und Herkunft des 
Samens. 

Hat der Einſender das Saatgut ſelbſt ge⸗ 
erntet, ſo iſt es erwünſcht, die Herkunft des 
Samens nach Staat, Regierungsbezirk, Kreis 
(eventuell Oberförſterei), ſowie eine eingehende 
Beſchreibung des Standortes, von welchem der 
Same herrührt, beizufügen. 


4 

Die Unterſuchung kann ſich erſtecken auf 
a) Reinheit, b) abſolutes Gewicht (Gewicht 
von je 1000 Körnern), c) Keimkraft. 

Die Unterſuchung einer zur Prüfung auf 
Keimkraft eingeſandten Probe wird, falls nicht 
ausdrücklich etwas anderes gewünſcht ut. dahin 
aufgefaßt, daß zugleich die Ermittelung der 
fremden Beſtandteile erfolgen ſoll, daß alſo der 
Gebrauchswert gemeint iſt. 

8 


S 8. 

Die Unterſuchung der Reinheit und des 
abſoluten Gewichts werden in tunlichſt kurzer 
Friſt nach der Einſendung durchgeführt, die Be⸗ 
ſtimmung des Keimprozentes erfordert jedoch 
28 bis 56 Tage. Bei Weymouthskiefernſamen 
wird die Prüfung, falls nicht ausdrücklich anders 
gewünſcht wird, am 56. Tage abgeſchloſſen. 
Schnittproben werden nur auf beſonderen 
Wunſch ausgeführt. 


: 89. 

Für die bei der Prüfung ermittelten Prozente 
der Reinheit, Keimkraft und des Gebrauchs- 
wertes werden entſprechend den „Techniſchen 
Vorſchriſten des Verbandes landwirſchaftlicher 
Verſuchs⸗ Stationen im Deutſchen Reiche für 
Samenprüfungen“ vom 16. September 1899 
folgende Abweichungen (Latitüden) vorbehalten: 

a) Keimkraft: 5% bei Samen aller Gattun⸗ 
Ben welche zu 90 und mehr Prozenten, 
agegen 8% bei Samen, welche zu 50 bis 
90% keimen; 

b) Reinheit: 2% bei Samen mit einer 
Reinheit von 90 und mehr Prozenten, 
30/0 bei Samen mit einer Reinheit unter 
90 0%); 


c) G ebrauchs wert: 6% H bei Samen, deren 
Gebrauchswert (aus Reinheit und Keim⸗ 
kraft) 90 und mehr Prozente beträgt, da⸗ 
gegen 9% bei einem gefundenen Ge 

rauchswert unter 90%. 

Der Minderwert beginnt alſo zum Beiſpiel bei Ver⸗ 
einbarung eines Gebrauchswertes von 80% erſt, wenn die 
betreffende Probe 71% oder weniger ergibt. 

Bei Beurteilung einer größeren Anzahl von 
Einzelproben, deren jede nach der im S 3 ge: 
gebenen Anleitung gezogen werden muß, iſt der 
Gebrauchswert jeder ſolchen Probe für ſich zu 
beurteilen. 

§ 10. 


Etwaige Differenzproben ſind verſiegelt zur 
weiteren Behandlung an die Verſuchs⸗Anſtalt zu 
Tharand einzuſenden. 


8 11. 
Die Koſten der Unterſuchung betragen für: 
1. Prüfung der Reinheit bei ö 
a) Birken und Erlen 2,00 Mk., 
b) allen anderen Holzarten 0,50 Mk., 

2. Prüfung der Keimfähigkeit 2,50 Mk., 

3. Beſtimmung des abſoluten Gewichts für 
1000 Körner 1,00 Mk. 

Unterſuchungen auf Antrag der Behörden der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung werden koſten⸗ 
frei ausgeführt. 

Eberswalde, den 9. Februar 1904. 

Der Vorſtand der Samen-Prüfungs⸗ 
Anſtalt. 
Dr. Schwappach. 


— ... —— 


Derfchiedenes. 


Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernngen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Cſeve, Forſtmeiſter zu Fallersleben, Regbz. Lüneburg, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Abtsbagen, Regbz. Stralſund, 
verſetzt worden. 


Aulich, Hegemeiſter zu Schmerberg, Oberförſterei Kuners— 
dorf, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober 1904 
in den Ruheſtand. 

Bindert, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs— 
förſter in der Oberförſterei Padroſen, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 


Doege, Forſtaufſeher in der Oberförſterei 
nach der Oberförſterei Rehberg, Regbz. 
verſetzt worden. 

Egidn, Hegemeiſter zu Rackow, Oberförſterei Klaushagen, 
Regbz. Koslin, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in Vë 
Ruheſtand. 

Grebe, Hegemeiſter zu Eggersdorf, Oberförſterei Rüders⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober 1901 
in den Ruheſtand. 

Herodes, Förſter zu Waldecke. Oberförſterei Ludwigsberg. 
iſt auf die Förſterſtelle zu Sceberg, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg. Regbz. Poſen, vom 1. Jult d. Is. ab verſetzt. 

Kiau, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Waize, il unter 
Ernennung zum Hilfsförſter die Verwaltung einer 
Hilfsſärſterſtelle in der Oberſörſterei Waize, mit dem 
Wohnſitz in Waize, Reabz. Poſen, übertragen worden. 

Klamp, Forſtauſſeher zu Blankenbach. Oberſörſterei Nenters⸗ 
haufen, iſt als Oberförſter-Schreibgehilſe nach Burgjoß. 


wangshof, tft 
arienwerder. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeanten. 


Oberförſterei Burgjoß, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 
d. 38. ab verſetzt. 
weit Hilfsförſter in der Oberförſterei Golau, iſt unter 
rnennung zum Förſter die durch Penſionierung des 
örſters Becker erledigte Förſterſtelle zu Wolz. Ober⸗ 
örſterei Jammi, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
. Is. ab definitiv übertragen. 

Aranfe, Forſtaufſeher zu Neuhof, Oberförſterei Neuhof. 
Regbz. Kaſſel, ut zum Hilfsförſter ernannt worden. 
Krüger, Hülfsförfter in der Oberſörſterei Schüttenwalde, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die vom 1. April d. Js. 
ab neu gegründete Förſterſtelle Jagdhaus, Oberförſterei 
Schönthal, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab 

definitiv übertragen. 

Autzner, Hilfsförſter, iſt Su Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Neu⸗Reichenau, Oberförſterei Reichenau, 
Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Manke, Hilfsförſter in der Oberförſterei Lindenberg, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Lukowo, Oberförſterei Czersk, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. 33. ab definitiv übertragen. 

Melzer, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
e zu Buchwald, Oberförſterei Panten, Regbz. 
ziegnitz, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

SOL, Hegemeiſter zu Poppelau, Oberförſterei Poppelau, 
Regbz. Oppeln, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Kol, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfsförſter 
in der Oberförſterei Rothebude, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Scheffler, Hilfsförſter in der Oberförſterei Rehhof, iſt unter 
Ernennung zum Jörſter die durch Penſionierung des 

örſters Babel erledigte Förſterſtelle zu Roſenthal, 
berförſterei Königsbruch. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. S 

Scholz, Hilfsförſter in der Oberförſterei Zanderbrück, ift 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle Spirwia, 
Oberförſterei Gildon, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Is. ab definitiv übertragen. . 

Schroeder I, Forſtaufſeher zu 15 Oper Oberförſterei 
Balſter, iſt nach Dowenheide, Oberförſterei Oberfier, 
Regbz. Köslin, series: worden. 

Schröter Ge zu Ankum, Oberförſterei Berſenbrück, 
Regbz. snabrück, iſt probeweiſe mit der Verwaltung 
der Revierförſterſtelle Schafhaus, Oberförſterei Aurich, 
Regbz. Aurich, beauftragt worden. 

TFeuber, Förſter zu Neiderei, Oberförſterei Kuhbrück, iſt nach 
Grochowe, Oberförſterei Kuhbrück, Regbz. Breslau, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Winkler, Förſter zu Bukowegrund, Oberförſterei Rogelwitz, 
iſt nach Grüntanne, Oberförſterei Peiſterwitz. Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Winkler, Hilfsförſter zu Alt⸗ Reichenau. Oberförſterei 
Reichenau, iſt nach Burghammer, Oberförſterei Hoyers⸗ 
werda, Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Js. ab vexſetzt. 

* 


Die Bezirkseiſenbahnräte haben nach Maßgabe des 
durch die Königliche Verordnung vom 31. Dezember 1894 
(Geſetzſamml. 1895 S. 1) ſeſtgeſetzten Verteilungsplans und 
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des durch das Geſetz vom 16. Dezember 1896 (Geſetzſamml. 
S. 215 ff.) beſtätigten Staatsvertrags zwiſchen Preußen und 
Heſſen über die gemeinſchaftliche Verwaltung des beider: 
ſeitigen Eiſenbahnbeſitzes vom 2. Juni 1896 folgende 
Mitglieder und Stellvertreter auf die Dauer der drei Jahre 
1904, 1905 und 1906 in den Landeseiſenbahnrat gewählt: 
als Mitglied: Dr. Walther, Geheimer Oberforfirar 
in Darmſtadt: 
als Stellvertreter: Vollmer, Regierungs⸗ und Forſtrat 
in Stettin, Quael-Faslem, Landesforſtrat in Hannover, 
Hintz, Oberforſtmeiſter in Kaſſel. 


C. Jäger⸗Korps. 


Graf von Seherr-Fhoß. Leutnant im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, 
kommandiert zur Botſchaft in Wien, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Großherzoglich Mecklenburg Schwerinſchen Greifen: 
ordens erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sofferbserth, Forſtpraktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Elmſtein⸗ 
Süd ernannt worden. 


E&enweder, Forſtwart zu Kunigundenruh, iſt auf Auſuchen 
vom Antrit der ihm verliehenen Förſterſtelle in Böhm⸗ 
feld entbunden worden. 

Bolkommer, Forſtwart zu Neuhütten, iſt auf Anſuchen 
zum Förſter in Böhmfeld befördert worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dietz, Förſter zu Forſthaus Loosthal. Oberförfterei Lützel⸗ 
ſlein⸗Süd, iſt nach Forſthaus Ringelsthal, Oberförſterei 
Haslach, verſetzt worden. 

Ainne, Hegemeiſter zu Forſthaus Ottmarsbeim, Ober: 
8 Hart⸗Nord, iſt unter Anerkennung der geleiſteten 

ienſte in den Ruheſtaud verſetzt. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Waldwärterſtellfe in der Abfindungsforſt zu 
Sammerſtein iſt zum 1. Juli 1904 zu beſetzen. Bewerber 
muß fließend leſen, ſchreiben und rechnen können, fowie mit 
ſämtlichen Forſtarbeiten vertraut, vollitändi Klee und 
nicht über 35 Jahre alt fein; auch muß derſelbe mit den 
einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen genau vertraut ſein. 
Probedienſtzeit ſechs Monate, Anſtellung auf Lebenszeit. 
Das Anfangsgehalt beträgt 600 Mk. und ſteigt von drei zu 
drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
900 Mk. Die Stelle um penſionsberechtigt. Geſuche unter 
Beifügung eines Lebenslaufs und Zeugniſſe ſind ſpäteſtens 
bis 15. Juni 1904 beim Magiſtrat zu Hammerſtein ein⸗ 
zureichen. 


Für die Redaktion: AA, v. Sotben, Neuduamm. 


Machrichken des Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


ER > 5 ? x 
20, Preuss. Fos 


— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
e Sg dreſſe unferes Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Ny Zahlungen ſind ganz frei an unferen Schaßnteiiter, Königl. 
| D et \ 2 Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
2 4 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
ſebem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wWochentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Borftand: Roggenbud, Vorſitzender. 


Die 3. ordentliche Mitglieder-Verſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten findet ſtatt am 17. Juni d. Js., von vormittags 10 Uhr ab, in Berlin, Bökom- 
Brauerei (Prenzlauer Allee 247, Ede Saarbrückerſtraße). 

(Der Zutritt iſt nur Vereinsmitgliedern geſtattet, die ſich durch Vorzeigung der Mitglieds- 


karten auszuweiſen haben. 


Die Herren Abgeordneten werden gebeten, ſich ſchon um 9 Uhr, zwecks 


Abgabe der erhaltenen Mitgliedskarten, im genannten Lokal einzufinden.) 


aan. 


[Gemäß Beſchluß der Vorſtandsſitzung vom 9. April d. Js.) 


1. 

2. Jag 
3. SE 

4. Ausbildung der Förſteranwärter. 

5. Vorlegung der abgeänderten Satzungen. 


e pro 1903. Eventuell Entlaſtung des Vorſtandes und ſpeziell des Schatzmeiſters. 


6. Anrechnung der ohne Zuſtimmung des Betreffenden im Gemeindeforſtdienſt verbrachten 
Dienſtzeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit. N 
7. Gewährung von Beihilfen zu den Umzugskoſten an verheiratete forſtverſorgungs berechtigte 


Jorſtaufſeher. 
8. Neuwahlen im Vorſtande. 
9. Verſchiedenes. 


Mit Weidmannsheil! 


Quittung 
über die geleiſteten Witglieder- Beiträge 
pro I. Halbjahr 1904. 

Nach 87 der Satzungen ſollen die Mitglieder. 
beiträge in den erſten vier Wochen des Jahres 
bzw. Halbjahres entrichtet werden; es fehlen aber 
jetzt noch die VDeitrage von folgenden Mitgliedern: 
Nr. 20, 26, 27, 29, 33, 35, 37, 44, 48, 64, 67, 
68, 78, 79, 81, 83, 84, 96, 98, 102, 8, 
45, 46, 49, 52, 68, 77, 80, 82, 83, 
92, 93, 94, 95, 208, 11, 14, 
56, 64, 66, 70, 91, 300, 2, 27, 
37, 38, 55, 58, 59, 61, 69, 
405, 13, 19, 27, 33, 34, E 
59, 62, 74, 75, 90, 501, 3, „18, 19, 
24, 25, 26, 31, 32, 36, A 45, 49, 
86, 90, 97, 609, 12, 13, 14, 17, 42, 
48, 65, 69, 74, 83, 90, 93, 99, 712, 
43, 48, 56, 59, 61, 66, 69, 71, 81, 
89, 90, 94, 96, 800, 1, 5, 6, 10, 20, 
24, 25, 28, 29, 31, 32, 38, 51,154, 
‚61, 72, 73, 74, 79, 85, 89, 90, 91. 97, 900, 
3. 14, 17, 20, 21, 24, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 37, 
42, 44, 45, 49, 60, 61, 64, 67, 75, 76, 77, 78, 
80, 81, 82, 83, 95, 98, 1031, 33, 40, 42, 45, 50, 
57, 64, 65, 66, 67, 73, 74, 75, 77, 78, 80, 82, 
97, 1108, 14, 16, 17, 33, 41, 45, 46, 47, 50, 54, 
60, 68, 69, 71, 72, 73, 78, 86, 94, 98, 1200, 4, 
5, 8, 21, 24, 27, 31, 33, 35, 38, 39, 45, 47, 54, 
55, 58, 63, 67, 68, 69, 75, 83, 86, 98, 1300, 5, 
14, 22, 26, 27, 30, 36, 37, 38, 44, 48, 51, 56, 
62, 64, 77, 80, 89, 91, 92, 93, 1403, 5, 6, 16, 
18, 34, 42, 43,.44, 45, 46, 47, 52, 53, 54, 58, 
60, 67, 72, 74, 76, 77, 78, 79, 80, 81, 82, 83, 
84, 89, 90, 91, 96, 97, 99, 1500, 1, 2, 3, 4, 5 
7, 10, 13, 17, 23, 24, 31, 38, 39, 41, 54, 60, 67, 
72, 74, 78, 81, 82, 83, 85, 86, 88, 91, 92, 
94, 96, 97, 98, 1600, 1, 2, 3, 6, 7, 18, 
21, 24, 26, 40, 42, 43, 47, 50, 52, 57, 
68, 69, 77, 81, 91, 1704, 7, 8, 9, 14, 
21, 22, 23, 24, 25, 26, 29, 30, 43, 53, 
6, 59, E 65, 68, 71, 75, 76, 87, 89, 91, 
99, 1802, ‚4, 9, 15, 17, 19, 21, 23, 24, 25, 27, 
30, CR 33, 38, 42, 43, 47, 48, 49, 53, 
62, 63, 64. 66 74, 82. 85, 87, 91, 
7, 99, 1901, 2, 3, 5, 6, 7, 8, 9, 11, 15, 
19, 22, 24, 28, 33, 34, 37, 55, 57, 62, 
68, 72, 73, 75, KZ 79, 81, 85, 2011, 18, 
46, 47, 48, 49, 60, 63, 70, 73, 77, 88, 
2106, 7, 8, 12, 17, 28, 33, 34, 37, 50, 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


75, 77, 82, 90, 2202, 8, 12, 14, 17, 18, 21, 34, 
35, 41, 48, 49, 50, 80, 83, 85, 87, 90, 93, 2306, 
7, 8. 10, 15. 45, 47, 83, 86, 88, 90, 93, 94, 97, 
99, 2406, 21, 23, 28, 43, 44, 49, 63, 69, 70, 96, 
99, 2500, 2, 18, 19, 36, 43, 68, 71, 85, 97, 2621, 
28, 29, 30, 33, 34, 35, 36, 37, 38, 39, 40, 41, 
42, 43, 44, 45, 46, 47, 58, 60, 61, 63, 64, 65, 
68, 73, 76, 84, 89, 96, 99, 2713, 14, 18, 35, 37, 
76, 87, 92, 94, 2810, 92, 2908, 11, 25, 41, 42, 
61, 67. Alle übrigen Mitglieder haben zum Teil 
halbjährliche, zum großen Teil auch ſchon jährliche 
Beiträge eingeſandt. Diejenigen Herren Kollegen. 
die mit ihrem Beitrage nunniehr noch rückſtändig 
ſind, erſuche ich, denſelben baldmöglichſt einzuſenden, 
um mir die läſtige Arbeit der Einziehung durch 
Poſt⸗Nachnahme zu erſparen. 

Forſthaus Steinbinde, den 23. Mai 1904. 

Pielmann, Schatzmeiſter. 


fu 


Ortsgruppe Ortelsburg. 
(Regbz Königsberg.) 

Behufs Beſprechung und Stellungnahme zur 
Tagesordnung der dritten ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung des Hauptvereins am 17. Juni d. Is. 
findet am Sonnabend, den 11. Juni, nachmittags 
2 Uhr, in Ortelsburg, Reſtaurant Zantopp, eine 
außerordentliche Mitgliederverſammlungſtatt, wozu 
die . Mitglieder unſerer ER 
mit der Benterfung eingeladen werden, daß Mice 
zeitig beabſichtigt iſt, einem aus unſerer Mitte 
geit bewährten Mitgliede einen Abſchieds⸗ 
een zu ſtiften. 

Gleichzeitig werden diejenigen Herren, welche 


ihre Mitgliedskarten noch nicht dem Schriftführer 


dieſelben mitbringen 
Der Vorſitzende. 


ar 


Ortsgruppe Conkorsz. 

Da vorausſichtlich am 3. Juli das Sommer— 
vergnügen, verbunden mit Prämienſchießen, ſtatt— 
findet, bitte ich, beſtimmt bis zum 10. Juni die 
Namen der einzuladenden Gäſte anzugeben, da am 

11. Juni die Beſprechung darüber durch den 
Geſamtvorſtand ſtattfindet. 


eingereicht haben, gebeten, 
zu wollen. 


Der Vorſitzende. 
* 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

Bei der am 26. d. Mts. ſtattgefundenen 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe iſt be⸗ 
ſchloſſen, daß am Donnerstag, den 4. Auguſt. 
das ET er Scheibenſchießen beim Bahnhof 
Jatznick in bisheriger Weiſe abgehalten werden 
ſoll. Beginn nachmittags 3 Uhr. Gäſte können 
von den Mitgliedern direkt . werden, 
jedoch bleiben Kollegen, welche der Ortsgruppe 
nicht angehören, aber Mitglied werden könnten, 
hiervon ausgeſchloſſen. 

Die bei der letzten Mitgliederverſammlung 
nicht anweſenden Herren Kollegen werden gebeten, 
falls ſie ſich bei der Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins am 17. Juni in Berlin durch 
unſeren Abgeordneten, Herrn Förſter Bauer in 
ÜUhlenkrug (Poſt), vertreten laſſen wollen, ihre 
Mitgliedskarte baldigſt an dieſen einzuſenden. 

Der Vorſitzende: Ohde. 


fe 


Bezirksgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 

Am Sonntag, den 12. Juni d. Js., nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Mitgliederverfanmlung in 
Reſtaurant „Kaiſerhof“ in Neumünſter. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. . 
2. Stellungnahme zur Tagesordnung der am 


17. Juni d. Js. in Berlin ſtattfindenden 
3. ordentlichen Mitgliederverſammlung des 
auptvereins. 


3. Abgabe der Mitgliedskarten an den Delegierten, 
Kollegen Keßner. g 
4. Einziehung noch reſtierender Beiträge. 
5. Verſchiedenes. I 
Um zahlreiche Beteiligung See 
Der 


fü 


Ortsgruppe Oſtfries land. 

Derjenige Delegierte für die Haupt-Mitglieder⸗ 
verſammlung, welcher die Mitglieder der Orts— 
gruppe „Oſtfriesland“ koſtenlos vertreten will, 
wird gebeten, ſeine Adreſſe unſerm Schriftführer, 
Förſter Röhrig zu Forſthaus Egels bei Aurich, 
aldgefälligſt mitteilen zu wollen. 

Der Vorſtand. 


gebeten. 
Borſtand. 


en 
Ortsgruppe Oberharz. 

Diejenigen Mitglieder, welche ihre Mitglieds⸗ 
karte noch nicht abgegeben haben, werden erſucht, 
dieſelbe an den Unterzeichneten oder an Herrn 
Förſter John⸗Lautenthal baldmöglichſt abzugeben. 

Jäckel, Schriftführer. 


fu 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Am geſtrigen Sonntag fand in Hanau die 
bekannt gegebene ordentliche Verſammlung der 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
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Ortsgruppe ſtatt, zu welcher 15 Mitglieder er⸗ 

ſchienen waren. 

Es wurden die Beſchlüſſe des Geſamtvorſtandes 
vom 9. April cr. bzw. die Auslaſſungen des Vor⸗ 
ſitzenden des H.⸗V. erörtert und dazu Stellung 
genommen. 

Es wurde beſchloſſen, und bringe ich den nicht 
erſchienenen Herren hiermit zur Kenntnis: 

Zu Nr. 2 der Tagesordnung für die Mitglieder⸗ 
Verſammlung (- F.⸗Z.“ Nr. 21, S. 548): Die 
Frage ſoll ruhen. 

Zu Nr. 3 der Tagesordnung: Zuſtimmung zu dem 


Beabſichtigten. Vorſchläge. 
Zu Nr. 4 der Tagesordnung: Vorſchläge. 
„ „ 6 und 7, = el 
e. Ze 8 orſchläge. 


Ferner wurde: 

1. dem Kaſſenführer Decharge pro 1903 erteilt; 

2. als Kaſſenführer Herr Hilfsjäger Dreuſike⸗ 
Bieber neu gewählt, Herr Heindorf auf ſeinen 
Antrag von der Führung der Geſchäfte et 
bunden; 

3. die weiteren Schritte, betreffend Bildung einer 
Bezirksgruppe, zunächſt einzuſtellen beſchloſſen; 

4. zur Mitgliederverſammlung als Delegierter 
der Vorſitzende gewählt, Diäten und Reiſe⸗ 
koſten feſtgeſetzt; 

5. die Anderung bzw. Ergänzung und Druck— 
legung der Statuten der O.⸗Gr. definitiv be⸗ 
ſchloſſen (jeden! Mitgliede wird in der 
nächſten Verſammlung ein Exemplar aus— 
gehändigt); 

6. rückſtändige Beiträge in Empfang genommen; 

7. die Eich einer Sterbekaſſe wünſchens⸗ 
und dringend gehalten; 

8. als nächſter Verſammlungsort Gelnhauſen 
feſtgeſetzt. 

Da der Raum hier nicht geſtattet, alles aus⸗ 
führlicher mitzuteilen, ſind die Aufzeichnungen 
in der Sitzung dem am leichteſten erreichbaren 
Mitgliede, Herrn Förſter Rauhut zu Steinau, zu⸗ 
geſandt, welche nicht erſchienene Mitglieder daſelbſt 
bis zum 5. Juni einſehen können; vom 6. bis 
10. Juni wird Herr Forſtauſſeher Martin in 
Salmünſter dieſelben vorlegen. e 

Alle Mitglieder, welche dieſe Aufzeichnungen 
zu den ihrigen machen, werden gebeten, mir ihre 
Mitgliedskarten bis ſpäteſtens 11. Juni ein⸗ 
zuſenden, welche in der nächſten Verſammlung 
wieder zurückgegeben werden. 

Gelnhauſen, den 30. Mai 1904. N 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 

Die Mitglieder werden ergebenſt erſucht, ihre 
Mitgliedskarten unſerem Kollegen Herrn Groß zu 
Hermeskeil umgehend einzureichen, da derſelbe 
gelegentlich einer militäriſchen übung zu Potsdam 
die am 17. Juni zu Berlin ſtattfindende Haupt» 
verſammlung beſuchen und uns vertreten wird 

Nonnweiler, den 22. Mai 1904. 

Huth, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Machrichten des „Walöheil, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſientlicht unter Verantwortung des Vorſtauden 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Kohler, Gefreiter 1. Komp. Jäg.⸗Batl. Nr. 14, Colmar i. Elf. 
Roſenkranz, Jorſtaufſeher, Trier, Deutſcheſtraße 21. 
* * 


Befondere Inwendungen. 


Für eine erfolgreiche Birihfahrt des Generals 
N. N.; eingeſandt von Herrn Förſter Ammon 
zu Forſthaus Jankowi gg 

Sühnegeld von dem Wltfiter B. B. und dem 
Bauerhofsbeſitzer W. in K., geſtiſtet auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Förſter Thiele in Stuckow 20,.— „ 

Geſtiftet von mehreren Damen: eingeſandt von 
Herrn Fürſtl. Förſter Hahnel in Forſthaus 
Prora bei Zirkow auf Rugen 

Sühnebeitrag; eingeſandt von Herrn B. Hozakowski 
in Tiofnnnn te a 8 

Spende von Herrn von Kleiſt in Rheinfeld S 

Summa 48.— Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! Ae * 
* 


8,.— Mk. 


= 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Beer, Jannowitz 2 Mk.: Dogge. Berlin 5 Mk.: Engel, 
Stregow 2 Mk.; Fiedler, Ruda 5 Mk.; Sracber, Neukrug 


2 Mk.: Goliaſch⸗Loßwitz 2 Mk.; Gäb, Ratingen 2 ME: 
Gaentzſch, Bruchhauſeu 2 Mk.; Hipler, Wansdorf 2 Mk.: 
Herme 8, Bolatitz 2 Mk.: Heidemann, Feldmarſchallshof 
2 Mk.: Kohler, Kolmar 2 Mk.; Lehme, Escher ode 2 M.; 
W. Mahn, Alt⸗Bornzin 2 Mk.; F. Mahn, Alt⸗Bornzin 2 Mk.; 
Meyer, Bruſchewitz 2 Mk.; Moldenhauer, Schmarſow 2 Mk.: 
Püffke, Obernſelde 2 Mk.; Roſenhauer, Münchenbernsdorf 
2 Mk.; Roſenkranz, Trier 2 Mk.: Suhr, Grafſchaft 2 Mk.: 
Schreckeuberger, Eisdorf 2 Mk.; Wehrmann, Lübbecke 2 Mk.: 
Weitb, Wyſchetzin 2 Mk.; Winter, Altwarp 2 DE: Zeiß. 
Burgliebenau 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


EI 

Unter Hinweis auf 8 3 Abfas 2 unſerer Satzung 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen if. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtaude find, dieſen bald gefälligſt an nuferen 
Schatzmeiſter, Herrn Kommerzieurat Neumann» 
Neudamm, einfendeu zu wollen. 

Der Vorſtand. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: N 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 577. — Die Stellung der Privatforſtbeamten in 


Preußen. Von F. Mücke. 577. — 
Aufforſtung von minderwertigem Ackerland. 581. 


orſilicher e für Waldbeſitzer und 
— Eine neue Stockheppe. 


orftbeamte in Wittſtock a. D. 581. — 
(Mit Abbildungen.) 582. — Aufruf zur 


Gründung eines Bundes „Heimatſchutz“. Von Richter. 582. — Geſetze, Verorduungen, Bekanntmachungen und Erkenntmiſſe 
588. — Perſonal⸗Nachrichieu und . 586. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 587. — Nach · 


richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


587. — Nachrichten des „Waldheil“. 590. — Inſerate. 


Hohe Auszeichnung. Se. Majeſtät der Kaiſer von Sſterreich und König von Ungarn haben geruht, dem Inhaber 


der Firma R. Weber, Aer Fabrikbeſitzer Gerlach. Beſitzer der ülteften Naubtierſallen Fabrik in Hahnau. den kaiſerlichen 
Hoflieferantentitel zu verleihen. Durch jahrelange, zur vollſten Zufriedenheit ausgeſuhrte Lieferungen an den öſterreichiſchen 
Kaiſerhof und an die kaiſerlichen Jagdämter in Ofterreih- Ungarn haben ſich die Rudolf Weber'ſchen Erfindungen daſelbſt 
fiets einer großen Beliebtheit zu erfreuen gehabt. Se. Majeſtät der Kaiſer und König, ſowie Se. Kaiſerlich⸗könig liche 
Hoheit der Kronprinz: Thronfolger haben perſönlich in Wien ſich vom Altmeiſter Weber die Konſtruktion verſchiedener 
Raubtierfallen längere Zeit erklären laſſen. Beim Weggange ſagte Se. Majeſtät der Kaiſer: „Herr Weber. Sie haben 
ein ſehr nützliches und intereſſantes Geſchäſt gegründet.“ 


O Anſerate. m | 
Auzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Pienstag abend erbeten. 


Unſer diesjähriges großes Preisſchießen 
findet am Donnerstag, Den 23., Freitag, den 24. und Sonnabend, den 25. Juni 
(und nicht, wie früher bekannt gemacht, am 16., 17., 18. Juni d. D8.), 

zu Neumannswalde⸗Neudamm ſtatt. 


ble Meisterschaft Im Tontaubenschlessen für Deutschland 


wird am Freitag, den 24. Juni, von 8 Uhr morgens ab, ausgeſchoſſen. 
Programm der ganzen Verauſtaltung, ſowie die Bedingungen für das Reiſterſchaſtsſchiehen find in 
der „Vereins-Zeitung“ Nr. 15 vom 22. Mai veröffentlicht und werden auf Wunſch jedem Jutereſſenten 
umſonſt und poſtfrei geſandt. 


Neudamm, Ende Mai 1904. 


Der Schießverein deutſcher Jäger. 


Der Vorſtand, Dr. med. Graeff, Vorſitzender. 
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Tamilien-Aachrichten 


Sterbefälle: 


Verw. Frau Forſtmeiſter Berta 
Burchardi, geb. Aders, in Breslau. 


erſonalia 


Zum 1. Oktober d. 38, iſt eine 


Förſterſtelle 


der Herrſch. Oberförſterei Runowo 
(Reg.⸗Be z. Bromberg) nen zu beſetzeu. 
Das jährliche Stelleneinkommen bes 
trägt: 700 Mk. Gehalt — freie Woh⸗ 
nung mit Garten — freie Nutzung von 
9 Mrg. Acker. wozu noch 40 Mk. Beſtell⸗ 
geld gewährt werden — Heuwerbun 
und Waldweide fir 4 Stück Rindvie 
— 830 rm Klobenholz — eine Wald⸗ 
uniform — Schußgeld (150—200 Mk.). 
Biertehhährliche Kündigung, jedoch kann 
bei „ Leiſtungen auf 
langlährige Beſchäftigung gerechnet 
werden. — 

Bewerber, welche evangeliſch, ver⸗ 
beiratet und Sigualhornbläſer find, 
gedient haben und beſonders in der 
Anlage und Pflege von Liefern⸗ und 
Eichenkulturen Erfahrungen nachweiſen 
können, wollen ihre Meldungen mit 
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf nebſt 
Photographie u. beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchriften, die auf Wuunſch zurückgeſandt 
werden, einreichen an die Ober⸗ 
förfterei Ruuowo, Kreis Wirfis, 
und bis zum 1. Juli auf dem Umſchlag 
adreſſieren: An Oberleut. d. Reſ. Norſt⸗ 
aſſeſſor Karl in Bückeburg, Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7. (838 


Zweiter Forſtſekretär geſucht. 


eugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen an 
berf. Zohdenick zu richten. (380 


Jaiifs jäger, 


welcher auch Leibjäger⸗ u. Forſiſchreiber⸗ 
dienſte zu verſehen hat. geludt. Jäger 
der Kl. A, welche bis zu ihrer Ein⸗ 
berufung in den Staatsdienſt berufs- 
mäßige Beſchäftigung wünſchen, be⸗ 
vorzugt. Bewerbungen unter Beifügung 
der N und einer Photo⸗ 
graph ie zu richten an (333 

as Reiösgräftide Berwaltungsamt 

zu DBambrau, 9.5. 
rost, Oberförſter. 


Förſterei Riesdorf bei en 
ſucht ‚per fofort ein 


jüng. Mädchen 


z. Erlernung der 1 zugl. als 
Stüge der Hausfrau und Familien- 
anſchluß, ohne gegenſeitige Vergütung. 


beſtens einen jungen 

pfehle Mann zur! über: 
tragung ns Stellung im 
Jorſt⸗ u. Jagdfach. Derſelbe 
würde eine Stellung bevorzugen. 

wo er Gelegenheit hat, ſich in 

der Faſanerie auszubilden. 323 

Heiligenſtadt ten). 
Pech, Städt. Oberjörſter. 


Gelernter Forſtmann und Jäger, 


Kgl. Jörſterſohn, ev., 19 J. a., 1,74 m 
groß, kräftig, in zungek. Stellg., ſucht z. 
1. 10. 04 anderweitig dauernde Stellun 
als n Gefl. Off. u. Nr. 33 
bet, d. Exped. d. D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Inſerate. 


Suche Stellg, bin gel. Forſtmaun. | 


48 J. alt, beſitze ſehr gute Zengniſſe. 


Kansliwius, Königsberg i. Fr., 
Sackh. r. Str. 185. (6429 


Ein Forſt⸗ u. Fiſcherei⸗Verwalter, 


Langiährig im Amt, mit beiten Perg. 


nien und Empfehlungen hoher Aert 
ſchaften, wird für paſſende Stellung 
warm empfohlen. (5714 
gerneuchen, Neumark. 
Warnecke. Oberförſter. 
SEET 
Geb. Frl. (Förſtertochter), gef. Alt., 
in ſtädt., wie ländl. Haushalt erfahren, 
etwas mufilal., ſucht Stellung ale 
ausdame bei ält. Herrn. Off. unt. 
e BH poſtlag. Peſſau erb. (334 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
ſolgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. fmöne Aal: 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchöͤnes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus 
dauernder Länfer, Be 50 Mk. 


Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 


ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
fan aufs Wort, iſt mauufeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
nn Schutz für einſame Gehöfte, 
ien, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 
Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold» 
geſtromt, direkt aus Gugland (ut: 
bortiert, Ausſtellungstier L Ranges. 
Preis 40 Mk. (89 
Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garautie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 
Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Eine 5 Monate alte, kurzhaar., braune 


Ké 2 
Hündin, 
Eltern aute Gebrauchshunde, hat billig 


abıugsben Stadtförſter Colell, 
Roichenſtsin in Schleſten. (335 


Samen und Pflanzen 


la. Biefernſamen zu wr. «so, 
la. Fichtenſamen zu Wr. 2— 


pr kg. fraufo überallhin geg. Nachn., 

ſowie ed, anderen Waldſamen 

empfiehlt die Klengauſtalt (244 
J. Bayersdörfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 
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neuer Ernte, 1 Kilo Mk. 0,70, 50 Kilo 
Mik. 30.—, ausſchl. Packung frko. Bahn 
oder Poſt Sagan, empfiehlt 326 


( 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 


emp ehlen (44 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein. 


Dermiſchte Anzeigen 


SECHS e 
Beſtes Hundefutter: 
Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a 13½ u. 15 Mk., 


ferner getrockn., gute 
Fleiſchpreßluchen 
A Mk. 12, amerik. 


Fleiſchſtückchen 
à Mk. 17 pro 50 Ko. ab Bbg. g. 


N., verfendet 
P. Rudhart, Hundekuchen fabrik, 
50) Bamberg in Bayern. 


Junger Herr wünſcht kurgen 
Urlaub bei einem Herrn auf Gut 
oder Forſthaue ju verleben. Ge⸗ 
legenheit z. Reiten und 1 in die 
Wirtſchaft. Keine Anſprüche. Offerten 
unter C. A. 771 au 3 
& Vogler, Ssrlin W. 8. 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter. 


Steh, Haſen, Kauin u. weiße Wieſel. 
kauft jeden Bolten bei gleicher Kaſſe 


zu höchſten Tagespreiſen die 288 
Wild ſelhandlung von R. brét 
Schwerin L W., Helenenſtr. 5. i. M., Helenenſtr. 5 


Zigarren! 


„Ella“ 8 , . 11 em Mk. Si ss 
„geinfhmeder“ . 10 „ „ L, 78 
a 0 D 0 U} D D 3.— 


atent “. 11 
eich s adier . 101 Ze 
„Tadellos“ 2 au 
„D. D. 1. Dünn“ 12˙% „ 
„Fürſt Bismarck“ 10 „ 4. ‚so 
= Weltberühmte Qualitäten. — 

WDerſaud nur gegen Nachnahme! 
Garantie: Anſtandsloſe Zurücknahme 


Hugo Haedke, Eisleben F. 


500 frei Haus. Preisbuch gratis. 1000 Anerk. 


2 2 2 2 2 

2792 
ai 
e 


Forſtlicher Lehrgang 8 


für brandenburgiſche Waldbeſitzer und Forſtbeamte vom 


1.3.—18. Juni d. 
praktiſche es 3 
wirtſchaft. 


8. zu Wittſtock (Oſtprignitz). 
terweifung und übung in allen Zweigen der Forſt⸗ 


Für wohlfeiles Unterkommen wird geſorgt. 
durch unſere Forſtabteilung (Berlin NW. 


Landwirtſchaftsklammer für die Provinz Brandenburg. 


Koſtenloſe. 


Näheres 
52. Werftſtr. 9). 
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bis zu 


zu 50 
. Lebens⸗ 


400 D k., 


Darlehen 


verſich.⸗Abſchluß. 20 Pf. Rückporto 00 


wünſcht. Näheres durch 
Oberinſpektor A. Banu 
Frankfurt a. M., Scelltuanr. 2. IM. 


dle Haupt - und Residenzstadt des 
Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
behörden, Garnison des 1. und 3. Ba- 
taillons des 9. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, Magdeburg, 
Leipzig und Halle gelegen, eine Stadt 
von 54 Einw., verdient die besondere 
Beachtung derjeni en, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, 
luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
gebung (Park, Wald und Wiesen), ihrer 

asserleitung mit gutem Trinkwasser, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe 
hin, ihren Badeeinrichtungen für Männer 
und Frauen, für Sommer und Winter. 
Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


nicht; Harz und Thüringer Wald sind 
schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- 
rere öffentliche Bibliotheken u.Billdungs- 
anstalten aller Art (Gymnasium, Ober- 
realschule, höhere Mädchenschule mit 
Lehrerinnen-Seminar, Industrie- u. Haus- 
haltungsschule, Handwerker- u. Kunst- 
e ‚kaufm. Fachschule), ferner 

oftheater, Herzog), Kapelle, Kunsthalle 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge, 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu massig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind dieSteuerverhältnisse von 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern bereit der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 
Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


Goerz’ 
Te CH 


in allen Ge Che Raten 
von 10 Mark an. 


Bial & Freund 
in Breslau II u. Wien XIII. 
III. Kataloge gratis u. frei. 


Doppelkorn, 


echter weſtfäliſcher, a Ltr. 1,30 Mk. 


Sendungen geacn Nachnahme bei 
12 Flaſchen franko Bahnſtation. (271 


Wilh. Saure, Gevelsberg i. W., 


Dampf⸗Kornbrauntweinbr., gegr. 1843. 


Inſerate. 


Prima fiir. Zeg 


ür Hunde, Geflügel ꝛc., offeriere 2 Ztr.⸗ 
a Btr. Die. 9 mit Sack ab hier 


gegen Nachnahme. 


73 
Herm. Rappoport, Münſter i. W., Nr. 7. 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 
Werke, 


G. m. b. 


Danzig, Berl SW., 


Sandgrube 27a. Anhaltstr. 8. 


Königsberg l. Pl., 


Klapper wiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 
zn Knuf und Miete. 
Transportable u. feste Gleise. 


Waeldbahntruks, 
HHebekrähne. 


Referenzen: FR tere 
Neukrakow (Bez. Cöslin). 
Kgl. Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (243 

Kostenanschläge gratis 

und franko. 


Jeder Forstbeumte 


ſollte feine Bekleidungsſtoffe direkt 
aus der Fabrik beziehen. 

Muſter gratis und frank von: 
Baummwolleuen, leinenen, halb⸗ 
wollenen u. rein⸗wollenen Stoffen 
zu Litewken und Uniformen. Geuua⸗ 
cords oder Mancheſter in einfarbig 
und bedruckt. 

Nichtgefallendes wird zurückgenommen. 
Zahlreiche Anerkennungen! 


Fabrik wollener und halb⸗ 
wollener Waren 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. Weſer. 


32) Gegründet 1843. 


la. Weisswein, 30 * 
la. Rotwein, 30 2 7. 


egen Nachnahme. Faß le ihweiſe 
ranko zurückzuſ. 


(GK 

J. Bayersdörfer, Bellheim 68, Rhelinpf. 
7 We ell tadellos brünieren tanız 
Weidm., wenn cr Auleit. u. Rezept 

Bejipt. Erhältl. b. R. Quirin, Iugeuieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte e 2.50 W ME. Feinſte Referenzen. (80 


Kupfervitrial, some. 


liefert billigſt ei 
A. Auerbach, Hamburg. 


Jagdlappen, Ä 
weitaus bejle, wie allſeitig anerkannt, 
von ſtärkſtem. echtfarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, billigſt bei (65 

H. Grosse, rbereibeſitzer, 

Serlin, Potsdamerſtr. GL 

Niederlagen: 
O. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 177. 
H. Mädiow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und franko!l! 
v 


Milde bs 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenrofe . DIE. 3,60 pro 100 Stück 
Kornbſume „ 4.00 „ „ vw 

t. Hubertus. „ 4.50 „ „ e 

aidmannstuft „AD „ „ =, 
WBaldfriede . . „ 5,40 
Die Preiſe ſind außergewöhülich nicdrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. as 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerue zurück. 


Max Krafft, % 


Berlin C., Alte Shönauferhe 1 L 


Flüssiger 


£äuterzucker 


tft das beſte Bienenſutter. 
== Proben umsonst. 
Probe: dente 5 kg zu WIE séi 
ſrauko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, . 
Budterraffincerie und Kandis fabril, 
Leipzig ⸗ Schönau. 


Verlag von 3. Heumann, Neudamm. s 


In unterzeichuetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, Heide- u. Moorbrände. 


Abwehr, Entſtehen und Löſchen. 
Von L. Gerding, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter. Zweite Auflage, 
Preis geheftet 80 Pf. 


Kurze Regeln zur Erhallung, Pflege und gehen 


von Privatwaldungen 
für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen Kleinwaldbeſttzer. 


Von M. Schoepf. 


Preis geheftet 1 Mk. 


Zu beziehen gegen Einſcudung des Betrages frauko, unter Nachnahure 


mit . 


2. Neumann, 8 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


` 


Deukſche 


Morſt⸗Seitung. 


Wu den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 
dJorfibeamien, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins der Privatforſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſen vereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche e pro 1904 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Ofterreih 8 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Wort, Zeitung“) 3,50 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller zuderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Berjajier auch anderen Zeiiſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 12. Juni 1904. 19. Band. 


Sur HBeſohung arlangends Rovſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Oberſörflerſtelle Eiſenbrück im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Rohröruch in der Oberförſterei Marienwalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. O,, iſt 
zum 1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Aörſterſtelle Sorauer Wald in der Oberförſterei Sorau, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Aörflerſtelle Waldhaus in der Oberförſterei Neumühl, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Mückeburg in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 

Joͤrſterſtelle Haisberg in der Oberförſterei Potsdam, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Broacker in der Oberförſterei Sonderburg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis ſpäteſtens 1. Juli d. Is. 
an die Königliche Regierung zu Schleswig einzureichen. 

FJoͤrſterſtelle Saale in der Oberförſterei Barlohe, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. Sep⸗ 
tember 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 1. Juli d. Is. an die 
Königliche Regierung zu Schleswig einzureichen. 

Förſterſteſle Lohenſtein in der Oberſörſterei Erlenhof, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Juli d. Is. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 
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Die Ausführungen unſeres verehrten 
Kollegen Roggenbuck in Nr. 18 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ mit der Überſchrift „Unſere 
Wünſche“ laſſen erfreulicherweiſe erkennen, 
daß auch innerhalb unſeres Vorſtandes die 
Anſicht vorhanden iſt, daß unſere Beſtrebungen 
vorzugsweiſe auf eine Beſoldungs-⸗ 
Verbeſſerung zu richten ſind. 

Die Gründe, welche für dieſe Auffaſſung 
ſprechen, hat außer unſerem Vorſitzenden der 
Kollege Otto in Nr. 2 dieſer Zeitung ſachlich 
und überzeugend erörtert. 

Ich bin nun auch der Anſicht, daß unſer Verein 
von Anfang an mit allem Nachdruck aus- 
ſchließlich die Verwirklichung dieſer gerechten 
Forderung hätte anſtreben und alle andern 
Wünſche hätte in den Hintergrund treten 
laſſen ſollen. Wer zuviel auf einmal anſtrebt, 
wird meiſt wenig oder gar nichts erreichen. 

Eine beſſere Ausbildung der Förſter iſt 
gewiß notwendig. Nun betonen aber ſämt⸗ 
liche Kollegen, welche für eine beſſere Aus- 
bildung unſeres jungen Nachwuchſes eintreten, 
daß die jetzige Beſoldung der Förſter nicht 
ausreiche, ihren Söhnen eine gute Schulbildung 
erteilen zu laſſen. 

IJn der letzten Nummer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſchreibt der Kollege Kieck: „Daß ein 
Förſter bei der äußerſt geringen Beſoldung 


Unſer Wunſch. 


Zënter Munſch. 


gang unbedingt nötige gute Erziehung aus 
eigener Kraft angedeihen laſſen können. 
Ich ſage Forderung; denn es iſt doch 
wohl eine große Härte zu nennen, daß wir, 
nachdem uns die Gnade Seiner Majeſtät zu 
Subalternbeamten ernannt hat, noch nach 
acht Jahren darum kämpfen müſſen, auch in 


die Gehaltsſtufe dieſer Beamtenklaſſe ein⸗ 
gereiht zu werden. 
Wie ſteht es nun aber gar mit dem 


Lebensabend der Förſter, mit der Höhe ihrer 
Penſion? 

Wir werden jetzt in der Regel mit 65 Jahren 
in den Ruheſtand verſetzt, um dem Nachwuchſe 
Platz zu machen, und beziehen dann ungefähr 
1600 Mk. Ruhegehalt, während die übrigen 
gleichwertigen Beamten bei einem Höchſtgehalt 
von 2700 Mk. und Anrechnung der Dienſt⸗ 
wohnung mit 327 Mk. eine Penſion von 
2270 Mk. (abgerundet auf 2271 Mk. nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen) bekommen. Iſt 
das keine Härte, wenn hier ein Unterſchied von 
ca. 700 Mk. beſteht? 

Kürzlich erlebte ich folgendes: Mein ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen war zu der diesjährigen 
Steuer⸗Veranlagung meines Erachtens zu hoch 
angenommen, und ich erhob Widerſpruch. 

Als bei der mündlichen Erörterung der 
einzelnen Poſten meines Einkommens auf dem 


feinen Söhnen unter den Umſtänden, wie ſie] Landratsamte die freie Wohnung zur Sprache 


meiſtens liegen, eine beſſere Ausbildung an⸗ 
gedeihen laſſen kann, halte ich im allgemeinen für 
ausgeſchloſſen.“ Meiner Anſicht nach wäre doch 
nun das Nächſtliegende, es würde vor allem 
eine Erhöhung der zu geringen Beſoldung an⸗ 
geſtrebt, damit eine beſſere Erziehung unſerer 
Söhne durch reichlichere Mittel möglich iſt, 
anſtatt ein Syſtem der Ausbildung auszuarbeiten, 
welchem gerade die geringe Beſoldung zugrunde 
gelegt iſt. 

Unſere oberſte Behörde teilt ja auch die 
Auffaſſung von der notwendigen beſſeren Aus⸗ 
bildung unſeres Nachwuchſes und will auch 
den Ausbildungsgang desſelben ändern. Sie 
wird dabei ſelbſtredend ausſchließlich das Wohl 
des Staates im Auge haben, aber die zu er— 
trebende Höhe der allgemeinen Bildung 
der Förſter davon abhängig machen, ob dieſe 
ſich in das bisherige Syſtem der Forſt— 
verwaltung, alſo ohne mehr Selbſtändigkeit von 
den Förſtern zu fordern, einfügen läßt. 

Unſere gerechte Forderung muß nun ſein: 
„Man gebe den Förſtern, durch Gleichſtellung 
hinſichtlich des Gehalts mit den übrigen 
Subalternbeamten, die Mittel, daß ſie ihren 
Söhnen die für einen beſſeren Bildungs— 


kam und ich die einſam gelegene Wohnung mit 
130 Mk. berechnete, ſagte mir der betreffende 
Beamte: „Ja, hören Sie mal, ſolange Sie 
nicht ſubalterner Beamter waren, haben wir den 
Wert Ihrer Wohnung gern mit 70, höchſtens 
90 Mk. angenommen; nun Sie aber zu dieſer 
Beamtenklaſſe gehören, iſt doch 216 Mk. 
wahrlich nicht zuviel.“ 

Ich ſoll alſo nun als Subalternbeamter 
mehr ſteuern, trotzdem ſich mein Ein— 
kommen nicht erhöht hat und auch 
meine Wohnung dieſelbe geblieben 
iſt! Unſer verehrter Vorſitzender hat uns 
aufgefordert, ihn bei ſeinem Beſtreben, unſere 
Lage zu verbeſſern, zu unterſtützen. Meine 
Mahnung geht nun dahin, daß diejenigen 
Kollegen, welche der diesjährigen Haupt— 
verſammlung beiwohnen, alle Sonderintereſſen 
unterdrücken. alle unwichtigen Anträge, wie 
3. B. die Jagdfrage, gar nicht lange erörtern, 
ſondern nur einem Punkte ihr Hauptintereſſe 
zuwenden mögen und alle wie ein Mann ihre 
Stimme für die gerechte Forderung bezüglich 
unſerer Gehalts-Aufbeſſerung erheben. Der 
Herr Finanz-Miniſter wird dadurch doch 
ſchließlich überzeugt werden, daß wir den 
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jetzigen Stand der Dinge als eine Zurückſetzung aller Parteien des Landtages ein Abdruck 


anſehen müſſen. 
Außerdem möchte ich empfehlen, daß unſer 


zugeſandt werden. 


Alſo, Kollegen, Einigkeit am 17. Juni 


verehrter Kollege Roggenbuck einen Schrift- und keine Sonderbeſtrebungen gegenüber jener 


ſatz verfaßt, 
unſerer Forderung nach Gehaltsaufbeſſerung 
überzeugend nachgewieſen wird. Dieſer Aufſatz 
möge dann gedruckt und den Abgeordneten 


in welchem die Gerechtigkeit wichtigſten Lebensfrage unſeres ganzen Standes! 


Mit Weidmannsheil 
R Bernſtorff, 
Goldbach — Förſte a. H. 


2333 — lb — 


Zur Entwickelung der Jägertruppe. 


Von Fritz Mücke. 


Nach der Veröffentlichung meines Artikels 
über Jägertruppe in Bd. 18 (Jahrgang 1903) 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſpielte mir der 
Zufall mehrere Verfügungen der Kurmärkiſchen 
Kriegs⸗ und Domänen⸗Kammer in die Hände, 
die immerhin für die Geſchichte der Jägertruppe 
einen gewiſſen Wert haben und die deshalb 
hier kurz berührt werden ſollen. Mir waren 
dieſe Schriftſtücke bekannt, da ſie ſich in den 
Regiſtraturen der meiſten Märkiſchen Ober⸗ 
ſörſtereien befinden oder doch befanden, zer- 
ſtreut in Akten zwar, die jetzt längſt abgeſetzt 
ſein dürften. Es iſt deshalb nur dankbarſt 
zu begrüßen, daß, wie ich höre, das Kommando 
des Feldjägerkorps die Reſte ſammelt und auf⸗ 
bewahrt. Wie ich ſchon in Bd. 18 Nr. 19 aus⸗ 
geführt habe, ſind den Schriftſtellern, die über 
Entſtehung der Jägerwaffe geſchrieben, vielfach 
Verwechſelungen von Feldjägern zu Pferde mit 
den Feldjägern zu Fuß unterlaufen, was auch 
weiter nicht wunderbar iſt, wenn man erwägt, 
daß beiſpielsweiſe auf eine Verfügung der 
Kurmärkiſchen Kriegs⸗ und Domänenkammer 
vom 31. Dezember 1761, geſchickte Jäger⸗ 
burſchen zur Rekrutierung des Feldjägerkorps 
zu Fuß zu geſtellen, der Landjäger Bock in 
Köpenick berichtet, daß ihm das nicht möglich 
ſei, da ſein Burſche bereits zum Feldjägerkorps 
zu Pferde abgegangen ſei. — Daß der Dienſt 
im Feldjägerkorps zu Pferde für vornehmer 
galt, das hat fi wohl et ſpäter heraus- 
gebildet. Erſt durch Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
Order vom 22. März 1798 wurde den Reitenden 
Feldjägern Wachtmeiſterrang und den Ober— 
jägern der Rang der Sekondeleutnants verliehen. 

Die Allerhöchſte Order vom 15. Juni 1744 
über die Gründung des Feldjägerkorps zu Fuß 
habe ich in Bd. 18 S. 447 mitgeteilt, ebenſo 
die darauf ergangene Verfügung der Kammer 
vom 18. Juni. Auf dieſe Verfügung berichtet 
der Landjäger in Köpenick ſchon unterm 25. Juni, 
daß er den Jägerburſchen Friedrich Richter 
aus Köpenick, 24 Jahre alt, bereits zum Korps 
abgeſandt habe. Richter aus Köpenick dürfte 
ſomit wohl als der älteſte Fußjäger gelten, 
deſſen Name uns bekannt iſt. Daneben 


laufen Aufforderungen zum Eintritt in das 
Feldjägerkorps zu Pferde. Dieſes Korps 
hatte der König bei Beginn des zweiten 
Schleſiſchen Krieges vermehrt oder trachtete 
es zu vermehren. Die berittenen Jäger wurden 
auch im Kriege ſehr nötig gebraucht, da ihnen 
neben ihrer eigentlichen Aufgabe, als Kuriere, 
Wegweiſer und Kolonnenführer zu dienen, 
auch die Ergreifung von Deſerteuren oblag. 
Die Oberforſtmeiſter erhielten unterm 
20. Januar 1745 ſtreuge Anweiſung vom 
Könige, für Einreihung von Jägerburſchen in 
das Korps zu ſorgen. So hatte der Land⸗ 
jägermeiſter“) Graf von Schwerin ſechs Jäger⸗ 


burſchen zu ſtellen, und werden Ober⸗ und 


Unterförſter aufgefordert, ihre Söhne dem 
Korps zuzuführen. Dies ſei auch der Weg, auf 
dem die jungen Leute ſpäter zu Brot gelangen 
könnten. Die Jägerburſchen hatten laut Order 
ihre eigenen Pferde mitzubringen. Es hing 
alſo anſcheinend ganz vom Zufall ab, ob der 
Burſche zum Feldjägerkorps zu Pferde oder 
zu Fuß kam. Auf die Verfügung des Grafen 
von Schwerin berichtet der Landjäger in Köpenick, 
daß nur der Unterförſter Büttner in Stein- 
binde (Grünau) einen felddienſttauglichen Sohn 
habe, der bei der Frau Generalin von Schulen⸗ 
burg in Tuchen in Dienſten ſtehe, aber wohl 
für das Feldjägerkorps zu Pferde zu haben 
ſein dürfte. 

Auf Königlichen Spezialbefehl vom 11. Auguſt 
1745 werden die ſämtlichen Forſtbedienten der 
Mittel-, Ucker⸗, Alt⸗ und Neumark, ingleichen 
des Herzogtums Magdeburgs und Pommerns, 
wegen eines zu beſorgenden Einfalles zum 
18. Auguſt 1745 nach Berlin befohlen. Es 
finden ſich im ganzen 141 Forſtbediente ein, 
die ſämtlich beritten und mit guten Gewehren 
verſehen ſind. 

Wir ſtehen hier wohl vor einem ähnlichen 
Aufgebot wie dem der Heidereiter zur Zeit 


*) So nennt ihn der König in dem erwähnten 
Erlaß. Er ſelbſt unterzeichnet: Seiner Königlichen 
Majeſtät Geheimer Oberfinanzrat, Landjäger— 
meiſter und Oberforſtmeiſter. 
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des Großen Kurfürſten.“) Meiſt ſind die 
Förſter ſelbſt erſchienen, nur vereinzelt werden 
ſie durch ihre Burſchen vertreten. Genannt ſind 
Oberjäger, Landjäger, Förſter. Die Bezeichnung 
Heidereiter ſcheint ſchon damals nicht mehr 
allgemein üblich geweſen zu ſein, es liegt aber 
ein Erlaß des Königs vor über die beabſichtigte 
Verheiratung eines Offiziers mit der Tochter 
eines Heidereiters. Vereinzelt findet ſich ſchon 
„der Oberförſter“. Das Gros der 141 Beamten 
bilden „die Förſter“. Dieſe gingen alſo dem 
Hegemeiſter vor. Ein Hegemeiſter war in der zu 
Köpenick gehörigen und dem dortigen Land⸗ 
jäger unterſtellten Forſt Neue Scheune; dieſem 
wieder war ein Teil der Berliner Stadtforſt 
(Bockshagen) unterjtellt.**) 

Doch zurück zu dem Aufgebot von 1745. 
Wir finden bekannte Förſternamen, wie Krauſe, 
Bock, Bartikow, Kienaſt. Berg, Eyber, Goldbeck, 
Sonnenberg, Weber, Kelner, Brauns, Donat, 
Kerſten, Kuhn. Eigentümlicherweiſe ſind die 
alten märkiſchen Jägernamen Steffens, Grandtke, 
Engel, Barnewitz, Witte nicht vertreten; ſie 
ſtecken alſo im Privatdienſt. 

Vorzugsweiſe wohl ſind dieſe Beamten 
beſtimmt geweſen, die polnische und ſächſiſche 
Grenze zu beobachten und Überrumpelungen 
zu verhüten. Sie ſcheinen jedoch bald wieder 
entlaffen zu ſein, werden aber im November 
wieder beordert. 

Als letztes Aktenſtück aus dem zweiten 


*) Derartige Aufgebote ziehen ſich trotz der 
ſpäteren Bildung des Jäger-Regiments bis in 
das 19. Jahrhundert hinein. Nach einem mir 
vorliegenden Rapport befanden ſich im Jahre 
1807 in Silberberg 1 Unteroffizier und 5 Jäger: 
wie der Rapport beſagt, in grünen Jacken und 
langen grauen Beinkleidern. Von ihnen heißt 
es ausdrücklich, daß ſie Revierjäger aus der Um⸗ 
gegend waren. In Coſel befanden ſich 5 Unter: 
offiziere und 19 Jager in grauen Röcken und 
Beinkleidern. Anſcheinend gehörten auch dieſe 
nicht zu der in Glatz befindlichen Jägerkompagnie 
„von Ehrenberg!. Man vergleiche Gunttau, 
Bd. 1 S. 193, 194. 

*) Holzordnung vom 31. Mart. 1745. 


— Dë Lief 


Eikbufeh. 


Der 


Zur Entwickelung der Jägertruppe. — Der Cißbuſch. 


ſchleſiſchen Kriege iſt wohl die nachſtehende 
Bekanntmachung des Gouverneurs von Berlin 
anzuſehen: 

„Jetzo augenblicklich iſt die erfreuliche 
Nachricht eingelaufen, daß Seine Königliche 
Majeſtät die Oſterreicher haben attaquieren 
wollen in der Nieder⸗Lauſitz, ſelbige haben 
ſich aber über Hals und Kopf nach Böhmen 
retiriret und bei ihrem Rückmarſch alle 
ſächſiſchen Dörfer ausgeplündert. Worauf 
Seine Königliche Majeſtät die Stadt Görlitz 
und daſelbſt befindliche Magazine weg⸗ 
genommen, auch dort 200 Gefangene gemacht, 
ſo daß Höchſt dieſelben nunmehr in etlichen 
Tagen an die 1500 Gefangene, worunter 
40 Offiziere find, bekommen, viele Canons 
und Standarten erobert.“ 

Berlin, den 28. November 1745. 

Aus den nun folgenden Friedens jahren 
verlautet wenig über die Jägertruppe; auch 
die Akten ſchweigen. Bemerkenswert iſt ein 
Befehl des Königs vom 14. Januar 1751, 
daß von den Forſtbedienten in der Kurmark 
allemal vier mit ihren Pferden auf einen 
halben Monat in Berlin anweſend oder jeder 
einen tüchtigen Jägerburſchen, welcher der 
Wege kundig und mit denen etwas auszurichten 
iſt, ſtellen ſolle. Sie wohnen im Ordonnanz⸗ 
hauſe und erhalten ihre Befehle vom Kom⸗ 
mandanten (von Rochow, Exzellenz). 

Erheblich kriegeriſcher lautet eine Verfügung 
der Kurmärkiſchen Kriegs- und Domänen⸗ 
kammer vom 21. Oktober 1757, wonach der 
Landjäger in Köpenick und der Unterförſter 
diesſeits der Spree, beritten und mit Gewehr 
verſehen, nach Berlin beordert wurden. Ver⸗ 
wendet wurden ſie zum Nachſetzen von Deſerteuren. 

Hervorragend wichtig iſt eine Order des 
Königs vom 19. Dezember 1761, der ſich 
wohl in großer Bedrängnis befand. Es ſollten 
auch Burſchen zur Rekrutierung des Feldjäger⸗ 
korps zu Fuß eingeſtellt werden, die noch nicht 
die volle Lehrzeit hinter ſich hatten, aber ſelbſt 
an ſolchen ſcheint es gemangelt zu haben. 

Damit ſchließt das intereſſante Altenſtück. 


Wenn der Reiſende, der Tourift von der ſtauden, wildloſe Wälder und reizloſe Land» 
großen Tuchler Heide hört, fo hört er nie viel ſchaften, von einer liederlichen, dem Trunke ſehr 


Gutes. Hinter Berlin ſoll ſie liegen oder nach 
Rieſenthal: 
„Wo Kiefernluft entgegenweht und Sand deckt 
das Gefilde, das ut — man kennt ſie weit 
und breit — die große, große Tuchler Heid'!“ 
Die meiſten Menſchen denken ſich unter der 
Tuchler Heide weite ſandige Flächen, mit einigen 
Kuſſeln (im Volksmunde Roſinenbäume) bes 


ergebenen polniſchen Bevölkerung bewohnt. 
Wenn auch letzteres, trotz des langen Deutſch⸗ 
tums, ſo geblieben iſt, ſo hat ſich mit den 
nunmehr deutſchen Wäldern vieles geändert. 
Fährt man mit der Bahn von Konitz nach 
Czersk oder Graudenz, ſo ſieht mau große 
gut beſtandene Wälder, Kiefern von nie ger 
ahnten Dimenſionen. Schueidemühlen reihen 
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ſich an Schneidemühlen zur Verarbeitung des 
Holzes, auf der Brahe und dem Schwarz⸗— 
Safe wird Ip mancher Stamm geflößt. Die 
ſo viel verhöhnte und geſchmähte Tuchler 
Heide iſt auch landſchaftlich recht ſchön. 
vielen ſchön gelegenen großen Seen findet 
man auch einige Eichen⸗ und Buchenwälder 
und große gemiſchte Beſtände, wo natürlich 
ſtets die Kiefer die vorherrſchende Holzart iſt. 

Vielen Forſtleuten dürfte es wohl unbekannt 
ſein, daß dort in der Tuchler Heide, und zwar 
in der Oberförſterei Lindenbuſch, noch ein wild⸗ 
wachſender Eibenbeſtand exiſtiert, der in ſeiner 
Art und Größe einzig in Deutſchland daſteht. 

Dreiviertel Stunden vom Bahnhof Linden⸗ 
buſch der Strecke Konitz —Graudenz liegt das 
Jagen 61, der Cißbuſch, dicht hinter der Ober⸗ 
ſörſterei. Vom großen Mukrz⸗See und vielen 
Wieſen rings umgeben liegt der Cißbuſch wie 
eine Inſel abgeſondert da. Hügeliges Terrain 
mit einigen Bruchpartien, iſt er früher wahr⸗ 
ſcheinlich vollſtändig von Waſſer umgeben ge⸗ 
weſen, und erſt durch Zurückgehen des Waſſer⸗ 
ſtandes ſind die umgebenden noch heute ſehr 
naſſen Wieſen untzbar geworden. 

Cißbuſch oder Ziesbuſch (polniſch), auf 
deutſch Eibenbuſch, iſt ein zirka 70 Morgen 
großer Plenterwald. Mächtige, etwa 200 Jahre 
alte Kiefern, Eichen, Birken, Erlen, Aſpen, 
Linden und Weißbuchen bilden das Oberholz, 
die Eiben und die verſchiedenſten Straucharten 
das Unterholz. Die Kiefern, die ſchon den 
zweiten Umtrieb überlebt haben, haben bei 
einer Höhe von zirka 30 m in Bruſthöhe einen 
Umfang von 2,50 bis 3 m. Mit Ausnahme 
der Rotbuche ſind im Cißbuſch wohl alle Holz⸗ 
arten vertreten und werden dort, namentlich 
aber die Eiben, ganz beſonders gepflegt. Der 
Wald wird parkähnlich bewirtſchaftet. Viele 
ſauber gehaltene Parkwege ziehen ſich hindurch. 
In der Mitte befindet ſich ein freier Platz mit 
einer größeren Blockhalle zur Abhaltung von 
Sommerfeſten und einem Schießſtande für die 
Beamten der Oberförſterei. Die Blumenflora 
iſt ſehr vielfeitig, und namentlich zur Zeit der 
Maiblumen, die ſich dort in Unmaſſen befinden, 
ziehen viele Geſellſchaften zum Cißbuſch; leider 
hat dann auch die Eibe darunter zu leiden. 

Die Eibe (Taxus baccata), ein Baum 
dritter Größe, iſt eine ausgeprägte Schatten⸗ 
pflanze. Die immergrünen Nadeln, oben 
glänzend dunkelgrün, ähneln denen der Weiß— 
anne, doch ſind fie ſpitz und an der Unterſeite 
hellgrün, ohne jegliche weiße Streifen. Die 
Blüten ſind getrennt auf verſchiedenen Stämmen 
und befinden ſich an der Unterſeite der Zweige. 
Die Früchte ſind hellrote falſche Beeren, ſo⸗ 
genannte Scheinbeeren, ſie geben dem Baume 
ein prächtiges Ansſehen. Die Nadeln werden 
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vom Wilde und Vieh gern angenommen, zeitigen 
aber bei Pferden Vergiftungserſcheinungen. Die 
Beeren ſind nicht giftig, wie vielfach ange⸗ 
nommen wird, denn ſie werden von der 
jungen polniſchen Bevölkerung ſehr gern ge⸗ 
geſſen; freilich, ein echter polniſcher Magen 
kann alles vertragen, wie auch Rieſenthal ſagt: 
Die Hütejugend glich dem Vieh in ihren 
tollen Ränken, 

Die Maientriebe aßen ſie, ohn' an das Vieh 

zu denken! 

Die Eibe iſt ein ausſterbender Baum; mit 
ſeiner abblätternden roten Rinde und ſeiner 
düſteren Benadelung iſt er im Walde eine ganz 
fremdartige Erſcheinung. Sein langſamer 
Wuchs macht ihn für den Waldbeſitzer un⸗ 
leidlich. Die heutige ſchnell vorwärtsſtrebende 
Welt hat keine Zeit mehr, auf ihn zu warten. 


Verlangt er auch meiſt einen Kalkboden, ſo 


kommt er doch auch in anderen Standorts⸗ 
verhältniſſen vorwärts, wie hier im Cißbuſch. 
wo er auf friſchem humoſen Sandboden, der 
in einiger Tiefe Lehm aufweiſt, freudig gedeiht. 
Sein ſchön gefärbtes Holz, welches, namentlich 
poliert, wundervolle Konturen aufweiſt, iſt 
eiſenhart und von großer Lebensdauer. Die 
Eiben des Cißbuſches ſind meiſt ſpannrückig 
und hohl. Sie ſind in allen Altersklaſſen 
vorhanden und werden auf ungefähr 1000 Stück 
angegeben; die größten Eiben haben eine Höhe 
von 10 bis 13 m und einen Umfang in Bruſt⸗ 
höhe von 0,80 bis 1.20 m. Nach Profeſſor 
Conwentz⸗Danzig ſteht die ſtärkſte Eibe des 
Oſtens am Rande des Cißbuſches und hat an 
der Erde einen Umfang von 1,80 m. 

Die Reproduktionskraft der Eiben iſt ſehr 
groß, äußerliche Beſchädigungen werden leicht 
ertragen; die Fortpflanzung erfolgt durch 
Samen, der lange überliegt, und durch reich⸗ 
lichen Stockausſchlag bis ins höchſte Alter 
hinein. Die meiſten Eiben im Cißbuſch haben 
nach Ermittelungen des Herrn Prof. Conwentz 
ein Alter von etwa 200 Jahren, einige Eiben 
dürften jedoch mit ihrem Alter bis in die 
Ordeuszeit (14. Jahrhundert) hineinreichen. 

Die Königliche Regierung zu Marienwerder 
läßt dem Eibenbeſtande einen ganz beſonderen 
Schutz angedeihen, und die ſachkundige Hand 
des dortigen Revierverwalters Herrn Forſt⸗ 
meiſters Frieſe ſorgt für die nötige Pflege. 
Der Cißbuſch wird ſomit nicht untergehen, 
ſondern weitergedeihen als ein Wahrzeichen 
aus uralter Zeit. 

Die Wälder werden leider von Tag zu Tag 
ärmer, der nie raſtende Menſch und mit ihm die 
Kultur ſchreitet ungeſtüm vorwärts. Die alten 
Kielen, die Schönheit der Wälder, die Freude der 
Naturfreunde, werden eine gierige Beute der 
Schneidemühlen. Die Elsbeeren, der borſtige 
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wilde Apfelbaum und die Eiben ſind im Aus- Taxus-Balken, der Wacholderbäume, der ſtarken 
ſierben begriffen, denn wie unſer Altmeiſter Weißdornen zu Triebſtöcken, des Kreuzdorns 
Burckhardt ſehr richtig jagt: Die Zeit der zu Furnieren iſt und geht zu Ende! Koch. 


— —— 
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— Über die Wälder und Bäume von Jeſſo, tief eingeſchnittenen Tale macht er Halt und bildet 
der im Jahre 1868 in Hokkaido umgetauften große Sümpfe, in denen Phragmites Boxburghii 
nördlichſten Hauptinſel Japans, läßt ſich der im Überfluß wächſt. Ich habe auf Jeſſo, und 
kürzlich von einer Durchforſchungsreiſe derſelben namentlich bei Sapporo, mehrere unſerer euro⸗ 
zurückgekehrte Franzoſe Ph. de Vilmorin, nachdem päiſchen Holzarten, die hier beſſer als im eigent⸗ 
er die anderen landwirtſchaftlichen Verhältniſſe lichen Japan fortzukommen ſcheinen, wieder⸗ 
beſprochen, wie folgt aus: Die Wälder waren und gefunden. Die öſterreichiſche Schwarzkiefer wird 
ſind noch der hauptſächlichſte Reichtum Jeſſos. hier ein ſehr ſchöner Baum: man trifft häufig in 
Aber wie iſt man mit ihnen verfahren! den Gärten Exemplare, die 10 bis 15 Jahre 
Die Niederungen, in denen natürlich die ſchönſten | alt zu ſein ſcheinen und ſich durch einen kräftigen 
Bäume ſtanden, find ohne großen Nutzen für die | Wuchs auszeichnen. Man findet hier die Picea 
Landwirtſchaft durch die roheſten und jchnelliten |excelsa und die Picea ajanensis gutwüchſig. 
Mittel urbar gemacht worden. Zwiſchen Sapporo Pinus silvestris kümmert dagegen. ebenſo Pinus 
(der vor etwa dreißig Jahren auf Befehl des | maritima. Acer neapolitanus gedeiht gut, kann 
Kaiſers im Innern angelegten Hauptſtadt der aber gegen den ſchönen Acer pictum nicht auf 
Juſel) und Muroran (einer der drei großen Hafen- kommen. Hierauf beſchränken ſich, ſoweit ich in Gr 
ſtädte Jeſſos) iſt die Landſchaft von einer entſetz⸗ fahrung bringen konnte, die Akklimatiſationsverſuche 
lichen Ode und erinnert an das Ausſehen, welches europäiſcher Bäume. Dagegen find ſowohl in die 
jetzt noch gewiſſe abgeholzte Regionen der Ver-[Gärten wie in die Forſtpflanzungen japaniſche 
einigten Staaten und Kanadas bieten. Hat der und koreaniſche Holzarten eingeführt, namentlich 
General Capron (welcher von der japaniſchen Cryptomeria und Chamaecyparis obtusa, die 
Regierung mit einen ganzen Stabe von Agronomen ein vortreffliches Bauholz liefern; dieſe Un: 
aus den Vereinigten Staaten berufen wurde, um pflanzungen find aber noch nicht fo alt, daß fie 
Jeſſo dem Ackerbau zu erſchließen) auf Hokkaido] ausgebeutet werden können. Inzwiſchen bergen 
das berühnite Prinzip: „Get ride of the timber!“ die Wälder trotz der brutalen Weiſe, in welcher 
(„ich der Bäume entledigen!“ welches in feinent | fie ausgenutzt werden, noch ungeheure Reſerven, 
Lande Verwüſtungen angerichtet hat, deren Fort- und die beſtändige Entwickelung der Verkehrswege 
ſchritte aufzuhalten und deren unheilvolle Folgen läßt den Wert dieſer Reſerve ſteigen. Gegenwärtig 
abzuwenden die amerikaniſche Forſtverwaltung mit bedecken nach der von dem Oberforſtamt Hokkaidos 
allen Kräften bemüht iſt, anwenden wollen? Die zuſammiengeſtellten Statiſtik die Wälder ungefähr 
Baume find 1 bis 1½ m über dem Boden ab: 6250000 ha, d. h. etwa 2 der Oberfläche der 
geſchnitten, weil die Koloniſten, die ſchnell die Inſel. Von dieſen 6250000 ha gehören 5600000 
Veſchattung los werden wollten (gegen 20 jährige dem Staat, 640000 der Krone und nur 13000 ha 
Grundſteuerfreiheit ſind fie der Regierung gegen: | Privatleuten. Die Zuſammenſetzung der Wälder 
über verpflichtet, das ihnen überlaſſene Areal iſt natürlich, je nach Höhe und Breite, eine ſehr 
binnen zwei Jahren urbar zu machen), es veränderliche; die hohen Berge find mit Koniferen 
bequem finden, die Stubben an Ort und Stelle bedeckt, und im äußerſten Norden findet man nur 
zu laſſen und den Boden mit der Hand zu noch Pinus pumila. Im Süden dagegen wachſen 
bearbeiten. Die Stämme und Zweige wurden eine große Menge Holzarten in einem maleriſchen 
verbrannt oder an Ort und Stelle anderweitig Durcheinander. Herr Denys Larrieu hat mir 
verwertet; man hat auch an die Stubben ſelbſt hierüber nahere intereſſante Auskünfte erteilt. In 
Feuer gelegt. intakt oder verkohlt ragen ſie den Waldungen der Provinz Oſhima verteilen ſich 
noch als melancholiſches Andenken an den ver- die Holzarten, wie folgt: 
ſchwundenen Wald empor, bis die Zeit ihre Arbeit Verſchiedene Gichenarten . . 45%, 


getan und die Fäulnis ue dem Boden zurück— Ulmen „ e e 
gegeben hat, und in ihren Zwiſchenräumen zeichnen Buchen .. 2 29955 


Acanthopanax. Fichten! 100 

Kirſchbäume und Diverjef ` 
Nach feiner erſten japanischen Reiſe hat der Profeſſor 
Sargent über die Waldflora dieſes Landes ein ſehr 
belehreudes Buch geſchrieben, das für den Reiſenden 
geradezu unentbehrlich iſt, denn nichts iſt ſchwieriger. 
als an Ort und Stelle glaubwürdige und namentlich 
wegen der oft ungeheuren Zahl verſchiedenartiger 
Namen, die jede Varietat beſitzt, hinreichend genaue 
Erkundigungen einzuziehen. In feinen Werk 
hebt Sargent die Tatſache hervor, daß in den 
gemäßigten Regionen, von dem Becken des unteren 


ſich ſchmale Reisſelder von unregelmäßigen Formen, 
die Nachläſſigkeit und Sorgloſigkeit verraten, ab. 

Es war im Monat Mai, als ich dieſe Region 
durchreiſte. Hier ſchien noch der Winter zu herrſchen, 
und alle Berge ringsherum waren mit Schnee 
bedeckt. Auf den Abhängen überragten lichte, 
eus Eichen mit zahlreichen Miſtelbuſchen und 
einigen Birken, die eben zu knoſpen begannen, 
gebildete Gehölze einen Teppich von Zwergbambus 
mit großen Blattern (Phvllostachis Kumasasa). 
Im Tale wand ſich ein Bach mit unſicherem Lauf 
zwischen Weiden und Erlen hin; in dem weniger 
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Ohio abgeſehen, es keine Landſchaft gibt, wo auf 
einen geringen Raum eine größere Menge Baum⸗ 
gattungen zuſammgedrängt iſt als auf der 
Inſel Jeſſo. Er führt einen Hügel in der Nähe 
von Sapporo an, wohin ich auf ſeinen Rat einen 
Ausflug machte, und auf welchem nicht weniger als 
46 Baumgattungen, darunter nur zwei Koniferen⸗ 
arten, vereinigt ſind. In einem Umkreiſe von 7 km 
um dieſen Hügel kann man 62 Baumgattungen 
antreffen! Eine der hauptſächlichſten deut. 
induſtrien Jeſſos iſt die Herſtellung von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, deren Verbrauch in den letzten n 
bedeutend geſtiegen iſt. Nicht nur der Ausbau 
des japaniſchen Eiſenbahnnetzes verlangt eine 
große Menge derſelben, ſondern auch der Bau 
der Eiſenbahnen in China und Korea, in Gegenden, 
die ganz von Wald entblößt ſind. Im Jahre 1901 
wurden von Jeſſo für 5 160 000 Yen Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen exportiert. Die geſchätzteſten Holzarten 
für dieſen Spezialgebrauch ſind: Die Kaſtanie, 
die Eiche (Quercus dentata), die Eſche (Fraxinus 
Mandschurica) und vornehmlich der Sen (Acantho- 
panax ricinifolium). Aber die meiſten anderen 
Holzarten, insbeſondere Buche, Ulme und Kirſch— 
baum, können demſelben Zweck dienen. Japan 
verſieht bekanntlich die halbe Welt mit ſogenannten 
„ſchwediſchen“ Zündhölzchen. Von Hok!kaido 
kamen faſt alle in dieſer Fabrikation verbrauchten 
Hölzer. Im Jahre 1901 exportierte die Inſel 
für 1200000 Franken. Die am meiſten hierzu Der: 
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wendeten Folder ſind, wie in Europa, die Pappeln, 
hauptſächlich die Zitterpappel und auch Populus 
suaveolens; die Japaner bedienen ſich auch für 
dieſen Zweck des Pterocarya rhoifolia. Man 
hat mir auf Hokkaido verſichert, daß Abies sa- 
chalinensis und Picea ajanensis ebenfalls zur 
8 von Streichhölzchen dienen; in der 
at habe ich mehrmals Streichhölzer aus harzigem 
Holz, deſſen Urſprung ich nicht genau beſtimmen 
konnte, in Händen gehabt. Endlich werden, welche 
Tatſache durch den jetzigen Krieg Intereſſe gewinnt, 
die Gewehrſchäfte der japaniſchen Armee aus dem 
Holz von Juglans Sieboldiana, Acer Japonicum 
und Acer palmatum hergeſtellt, von welchen Holz⸗ 
arten ungeheure Mengen aus Jeſſo für dieſen 
Zweck ausgeführt werden. | 
(Aus Journal d'agriculture pratique 21. 4. 1904.) 
B-haus. 


— [Berichtigung.] Von verſchiedenen Seiten 
wurde ich darauf aufmerkſam gemacht, daß in 
dem Aufſatz: „Nochmals: Unſere Wünſche“ in 
Nr. 21 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ein Irrtum 
enthalten iſt. Auf Seite 539 ſpreche ich von 
einem Privatförſter, der keine Lehre, keine 
Militär⸗ und Gehilfenjahre durchzumachen brauchte, 
der aber trotzdem ein Höchſtgehalt von 1800 Mk. 
beziebt. In Wirklichkeit bezieht er aber 2100 Mk. 
Höchſtgehalt und erreicht dieſes bereits nach 
acht Dienſtjahren. | R. Otto. 


Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: I Bun gegen eine fixierte Remuneration 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 21/1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 4755 I. Ang. 


Berlin W. 9, den 17. Mai 1904. 


Die Abſätze 4 und 5 des § 31 und der erſte 
Satz des § 33 der Beſtimmungen über die Vor— 
bereitung für den Königlichen Forſtverwaltungs— 
dienſt vom 25. Januar 1903 werden in folgender 
Weiſe abgeändert: 

1. An Stelle der Abſätze 4 und 5 des 
S 31 treten nachſtehende drei Abſätze: 

„Die Forſtaſſeſſoren werden außeretatsmäßig 
zunächſt auf Widerruf angeſtellt und können, 
ſofern fie ſich als nicht geeignet für den Staats- 
dienſt erweiſen, durch Verfügung des Miniſters 
aus dem Staatsdienſt entlaſſen werden. Hierbei 
wird in jedem Fall beſtimmt, ob mit der Ent⸗ 
laſſung das Recht zur Führung des Titels 
„Forſtaſſeſſor“ verloren geht oder ob der Titel 
mit dem Zuſatz „a. D.“ fortgeführt werden kann. 

Nach Vollendung einer ſechsjährigen Staats- 
dienſtzeit ſeit Ablegung der Forſtaſſeſſorprüfung — 
unter Berückſichtigung der Vordatierung wegen 
Erfüllung der aktiven Militärdienſtzeit gemäß 
Allerhöchſtem Erlaß vom 14. Dezember 1891 
(Min. Bl. f. d. i. V. von 1892 S. 80) — kann 
der Miniſter die Unwiderruflichkeit der Anſtellung 
ausſprechen: Dieſe Erklärung ſchließt die dauernde 


im Sinne des §3 des Umzugskoſtengeſetzes vom 
24. Februar 1877 in ſich. Die Forſtaſſeſſoren 
erlangen alſo mit der Erklärung die Penſions⸗ 
berechtigung nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
einſchließlich des Anſpruchs ihrer Hinterbliebenen 
SE Witwen⸗ und Waiſengeld, ſowie das Recht 
auf den Bezug der geſetzlichen Umzugskoſten bei 
Verſetzungen und können nur noch im Wege des 
Disziplinarverfahrens aus dem Staatsdienst ent⸗ 
laſſen werden. 

Bei Beurlaubungen im ſtaatlichen Intereſſe 
wird den Forſtaſſeſſoren die Urlaubszeit auf den 
ſechsjährigen Zeitraum bis zur unwiderruflichen 
Anſtellung angerechnet. Beurlaubungen aus 
perſönlichen Gründen finden fortan längſtens auf 
12 Monate mit der Maßgabe ſtatt, daß die über 
ſechs Monate hinausgehende Zeit bei Feſtſtellung 
des zur unwiderruflichen Anſtellung erforderlichen 
ſechsjährigen Staatsdienſtes unberückſichtigt bleibt.“ 

2. An Stelle des erſten Satzes des 
S 33 tritt folgender Satz: 

„Die Beſtimmungen der vorſtehenden SS 19 
und 26 finden auch auf Forſtaſſeſſoren Anwendung“. 


Die Unwiderruflichkeit der Anſtellung wird 
in jedem Fall von hier aus — ohne Antrag — 
verfügt werden. Für diejenigen Forſtaſſeſſoren, 
welche ihrer Militärpflicht genügt haben, beträgt 
hiernach die Wartezeit mindeſtens fünf Jahre, 
für die übrigen mindeſtens ſechs Jahre. Vom 
Inkraſttreten der heutigen Beſtimmungen ab darf 


604 


auf dieſe Wartezeit eine nicht im ftaatlichen 
Intereſſe erfolgte Beurlaubung längſtens mit 
echs Monaten in Anrechnung kommen, während 
ieſe Anrechnung für die vor dem Inkrafttreten 
der Beſtimmungen beurlaubten Forſtaſſeſſoren bis 
zur Dauer eines Jahres ſtatthaft iſt. Bezüglich 
der Höhe der Tage⸗ und Monatsgelder der Forſt⸗ 
aſſeſſoren, ſowie bezüglich der Anſprache der zwar 
gegen fixierte Monatsgelder, aber noch nicht un⸗ 
widerruflich beſchäftigten Forſtaſſeſſoren auf Um⸗ 
zugskoſten⸗Erſatz tritt eine Anderung in den 
be . Einrichtungen nicht ein. 
nter einer Beurlaubung im „ſtaatlichen“ — 
nicht „öffentlichen“ — Intereſſe kann auch ein 
mittelbares Staats⸗Intereſſe, insbeſondere auch 
das an der Verwaltung der Gemeinde⸗ und 
Anſtaltswaldungen, verſtanden werden. Sofern 
es ſich aber nicht um eine Überweiſung an eine 
andere Verwaltung des Staats oder des Reichs 
handelt, tritt künftig in jedem Einzelfall bei 
Beurlaubungen, die als im ſtaatlichen Intereſſe 
erfolgt gelten ſollen, die Mitwirkung des Herrn 
Finanzminiſters ein. Beurlaubungen unter dem 
Vorbehalt, daß die Urlaubszeit auf die penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit nicht angerechnet wird, finden 
künftig aus rechtlichen Gründen nicht mehr ſtatt, 
n muß denjenigen Forſtaſſeſſoren, welchen 
eine Beurlaubung innerhalb der vorſtehend als 
zuläſſig bezeichneten Grenzen nicht genügt, über⸗ 
laſſen werden, ihre Entlaſſung aus dem Staatsdienſt 
zu fordern. Die Zuſicherung einer etwaigen 
ſpäteren Wiederaufnahme in den Staatsdienſt 
könnte in ſolchem Falle nicht erteilt werden. 
Die zurzeit bereits bewilligten Beurlaubungen 
werden durch die vorſtehenden Beſtimmungen 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


nicht berührt, abgeſehen von der Berechnung des 
Zeitpunktes für die zuläſſige Unwiderruflichkeit 
der Anſtellung. Für Bekanntgebung der vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen an alle davon Betroffenen 
iſt Sorge zu tragen. 

J. V: Sterneberg. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß derer zu 
Aurich und Münſter), ſowie an die Herren Forſtakademie 
Direktoren zu Eberswalde und Münden. 


) A 
Invenkarienflücke für Sorfikafen und 


Sorfißiffskaffen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 5288. 


Bericht vom 13. v. Mis. — 564. Fa. III. 
Berlin W. 9, den 17. Mai 1904. 

Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
zur Entwertung der in die Quittungskarten der 
Waldarbeiter eingeklebten Beitragsmarken zur 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung geeignete 
Stempelapparate für die Forſt⸗ und Forſthilfs⸗ 
kaſſen des dortigen Bezirkes zu beſchaffen und 
die hierdurch entſtehenden Koſten bei Kapitel 2 
Titel 31 des Etats der Forſtverwaltung zu ver⸗ 
ausgaben. 
An die Königliche Regierung in Bromberg. 


Allgemeine Verfügung Nr. 20/04. 
Abſchrift erhält die Königliche Reglerung 
zur Kenntnisnahme und Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


ämtliche übrigen Regierungen (mit Ausnahme von 


An 
reslau, Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


per 


Derfchiedenes. ` 


— [Kuchenſamenjahr in Sicht.] Die Buchen⸗ 
waldungen der nördlich vom Harze gelegenen 
Oderwaldungen zeigen zahlreiche Blüten, ins⸗ 
beſondere auch weibliche Blüten, ſo daß auf ein 
Buchenſamenjahr zu rechnen iſt. Es dürfte ſich 
um reichliche Sprengmaſt handeln. Auch Hain⸗ 
buchen und Eichen zeigen zahlreiche Blüten, hin 
und wieder auch die Fichten. 


fe 


— [Spinne und Schfupfwelpe im Kampfe.] 
fiber eine intereſſante biologische Beobachtung De: 
richtet nach dem „Prometheus“ Profeſſor Habermehl 
in der, Zeitſchrift für ſyſtematiſche Hymenopterologie 
und Dipterologie“: „Am 21. Juni 1903, abends 
6½ Uhr, bei bedecktem Himmel, ſah ich im ſo— 
genannten Roſengarten bei Worms, wie ſich ein 
Weibchen der Pimpla oculatoria F. von den von 
einem Ulmenblatt herabhängenden Spinnfäden 
durch heftig zerrende Bewegungen zu befreien 
ſuchte, was dem Tierchen auch nach einiger Zeit 
gelang. Zu meiner großen Überraſchung flog die 
Schlupfweſpe jedoch ſofort wieder auf das Ulmen— 
blatt zurück, wo ſie aber in demſelben Augenblick 
von einer kleinen Spinne mit weißgelbem Hinter— 
leib, Theridium lineatum, wütend angefallen 


wurde. Bei näherem Zuſehen entdeckte ich auf 
der Unterſeite des Blattes die in einem lockeren 
Geſpinſt befindlichen Eier der Spinne, auf welche 
es die Schlupfweſpe offenbar abgeſehen hatte. 
Es entſpann ſich nun zwiſchen der ihre Eier be. 
wachenden Spinne und der offenbar von Legenot 
getriebenen Schlupfweſpe ein höchſt dramatiſcher 
Kampf, bei dem ich die Ausdauer der Kämpfenden 
bewunderte. Unabläſſig ſuchte die Spinne ihre 
Giftklauen in die Weſpe einzuſchlagen, während 
dieſe mit ihrem Legebohrer auf die Spinne einſtach. 
Dabei konnte ich deutlich beobachten, wie die 
Stiche der Weſpe häufig fehlgingen und das Blatt 
durchbohrten. Immer wieder verſuchte die Spinne 
ihren Gegner durch kräftige Biſſe und durch Um⸗ 
wickeln mit Spinnfäden unſchädlich zu machen. 
aber jedesmal gelang es der Schlupfweſpe, ſich 
wieder zu befreien. Endlich, nach etwa viertel⸗ 
ſtündigem, erbittertem Kampfe ſchien die Spinne 
ermattet zu ſein. Während ſich dieſe nun nach 
dem abwärts gebogenen Rande des Blattes 
zurückzog, eilte die Schlupfweſpe in das Geſpinſt 
auf der Unterſeite des Blattes und ſtieß mehrmals 
raſch hintereinander den Legebohrer in die Eier 
der Spinne hinein.“ 


N 
® 


EE nun 
— Die penſtonsrechtlichen Vorſchriſten ſind 
bisher von der Verwaltung dahin ausgelegt worden, 
daß die nach der Ableiſtung des Dienſteides liegende 
Zeit nur inſoweit anzurechnen ſei, als der Beamte 
tatſächlich im Dienſte des Reiches oder Staates 
verblieben iſt. An dieſer Auffaſſung wurde bisher 
ſeſtgehalten, obwohl das Reichsgericht mehrfach den 
entgegengeſetzten Standpunkt vertreten hatte. Nach⸗ 
dem jetzt das Reichsgericht in einer Entſcheidung 
alle von der Verwaltung für die bisherige Übung 
geltend zu machenden Gründe von neuem ein⸗ 
gehend gewürdigt hat, ohne zu einem abweichenden 
Ergebnis zu gelangen, hat die Reichs verwaltung 
ſich der Auffaſſung des Reichsgerichts angeſchloſſen. 
Demnach wird die Dienſtzeit in der Regel vom 
Tage der Vereidigung bis zur Verſetzung in den 
Ruheſtand als eine ununterbrochene auch dann 
anzuſehen fein, wenn fie nicht Ausſchließlich im 
Reichs- oder Staatsdienſt zurückgelegt iſt, voraus- 
geſetzt, daß nicht ein Ausſcheiden aus dieſem Dienſte 
zum Zweck der Übernahme einer anderen Be— 
ſchäftigung erfolgt war. Ob ein ſolches Ausſcheiden 
oder nur eine Beurlaubung vorliegt oder nach 
Lage der Verhältniſſe für vorliegend zu erachten 
iſt, bedarf in jedem einzelnen Falle ſorgfältiger 
Prüfung. Unter Umſtänden wird nach den ge— 
troffenen Feſtſetzungen ein Ausſcheiden ſchon aus 
dem Grunde anzunehmen ſein, weil die Natur 
des Dienſtverhältniſſes außerhalb des Reichs- oder 
Staatsdienſtes, namentlich wegen ſeines dauernden 
und bindenden Charakters, mit der Annahme der 
Fortdauer eines auf künftige Erreichung eines be- 
ſoldeten Reichs⸗ oder Staatsamtes gerichteten Be⸗ 
amtenverhältniſſes unvereinbar iſt. Was in dieſer 
Beziehung vom Reichsgericht für den Fall der 
Übernahme des Notariats ſeitens eines früheren 
Staatsbeamten ausgeführt iſt, wird in ähnlicher 
Weiſe je nach Lage des Falles bei Kommunal— 
ämtern und Privattätigkeit Anwendung finden 
müſſen. Eine nachträgliche Berückſichtigung der 
reichsgerichtlichen Grundſätze bei den bereits feſt— 
deen Ruhegehältern und Hinterbliebenen- 
zügen nach Ablauf der Rechtsmittelfriſten iſt 
nicht beabſichtigt. („Voſſiſche Zeitung.“) 
Aa 


— [Preußiſcher Beamten Verein zu 
Hannover.] Lebens⸗, Kapital⸗(Ausſteuer⸗ und 
Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld— 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Bau— 
meiſter, ſowie für Privatbeamte in geſicherten 
Stellungen. Keine bezahlten Agenten und infolge— 
deſſen niedrige Verwaltungskoſten. Verſicherungs— 
beſtand Ende April 1904: 69245 Verſicherungen 
über 250894400 Mk. Kapital und 726047,80 Mk. 
jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar 
bis Ende April 1904: 1499 Verſicherungen über 
6945450 Mk. Kapital und 40640 Mk. jährliche 
Rente. Vermögens beſtand: 82184000 Mk. 
N 


— [Keine SWaiſengelder für angenommene 
Kinder.) 


Verſchiedenes. 
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Kinder verſtorbener Beamten und Lehrer haben 
nach niniſterieller Entſcheidung keinen Anſpruch 
auf den Bezug der geſetzlichen Waiſengelder. 

a („Deutſche B.⸗Ztg.“) 


2 


Vereins ⸗Nachrichten. 


FJörſterverein Argenau. 


I. Scheibenſchießen am 29. Mai 1904 in 
Seedorf. Durch das ſchöne Wetter verlockt. hatten 
ſich ſogar Gäſte aus Thorn und zahlreiche Kollegen 
mit ihren Damen eingefunden. Das Schießen 
fand um 3 Uhr ſeinen Anfang. Geſchoſſen wurde 
auf Ring⸗, Wild» und Ehrenſcheiben. Die Königs- 
würde errang mit 43 Ringen Herr Konrad, 
Argenau, 1. Ritter mit 42 Ringen Herr Wunſch. 
Thorn, 2. Ritter mit 41 Ringen Kollege Wolffram. 
Herr Wieck, Argenau. brachte das Hoch auf die 
Würdenträger aus. Nach Proklamation des Königs 
und ausgebrachtem Hoch wurde eine photographiſche 
Aufnahme gemacht, dann wurde auf die anderen 
Scheiben ſehr flott weiter geſchoſſen bis in ſpäter 
Abendſtunde. Herr Wunſch aus Thorn ſtiftete 
für den beſten Schützen in einem beſonderen 
Rennen eine Prämie in Form einer Rieſen— 
zigarre; dieſelbe erſchoß ſich Herr Lange aus Thorn. 
Die Damen fanden durch mannigfache Geſellſchafts— 
ſpiele und Tanz vollſte Unterhaltung. An der 
Fidelitas fehlte es nicht; denn in recht ſpäter Abend— 
ſrunde fand erſt das Sommerfeſt feinen Abſchluß. 
Das diesjährige zweite Scheibenſchießen, welches 
durch Vereinsbeſchluß am 19. Inni in Bärenberg 
ſtattfinden ſollte, kann unter obwaltenden Uni⸗ 
ſtänden nicht ſtattfinden; infolgedeſſen wurde beim 
Schießen in Seedorf der Beſchluß gefaßt, das— 
ſelbe auf den 26. Juni nach Unterwalde zu ver⸗ 
legen, was hiermit den am 29. Mai nicht 
anweſenden Kollegen zur Kenntnis gebracht wird. 
Beginn des Schießens um 3 Uhr nachmittags. 
Beſondere Einladungen ergehen vom Vorſtande 
nicht. Ee und Gönner unſerer Farbe find 
ſtets willkommen. 

Nächſte Sitzung findet am 1. Juli d. Gë, 
nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Vereinslokale ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. ) 
2. Vortrag des Kollegen Schwerin (Thema beliebig). 
3. Feſtſetzen der nächſten Scheibenſchießen. 

4. Geſchäftliches. on 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 


fa 
0 


ils Solling - Forfiverein. 

Die 32. Verſammlung findet in der Zeit vom 
26. bis 28. Juni 1904 in Hameln ſtatt. Zu der 
Verſammlung werden die geehrten Mitglieder des 
Hils-⸗Solling-Forſtvereins und ſonſtige Freunde 
des Waldes ergebenſt eingeladen. 

Es wird dringend gebeten, die beabſichtigte 
Teilnahme an der Verſammlung bis ſpäteſtens 
15. Juni bei dem Herrn Oberförſter Burckhardt 
in Hameln anzumelden. 


Die örtliche Geſchäftsführung haben die Herren 


Die an Kindesſtatt angenommenen! Stadtſyndikus Sertürner, Forſtmeiſter Melsheimer 
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Zeiteinteilung. 

Sonntag, den 26. Juni: 
dachmittags an Ausgabe von Wohnungskarten, 
Teilnehmerzeichen ꝛc. auf dem „ im 
Warteſaale I/II. Klaſſe an der Südſeite des 
Bahnhofsgebäudes. Die mit dem fahrplanmäßigen 
Dampfer von Münden nach Hameln ankommenden 
Teilnehmer erhalten die Wohnungskarten ꝛc. 
während der Dampferfahrt von Grohnde bis 
Hameln. (Ankunft des Dampfers in Hameln 
abends 6½ Uhr.) Von 7 Uhr an: Geſellige 
Vereinigung auf Dreyers Berggarten. 

Montag, den 27. Juni: Von 7½ Uhr 
an: Generalverſammlung in Thiemanns Hotel 
im großen Saale. Verhandlung bis 10½ Uhr. 
Daſelbſt 101/2 Uhr bis 11¼ Uhr Frühſtück im 
kleinen Saale. 12 Uhr: Abfahrt mit Sonder⸗ 
zug nach Bodenwerder-Kemnade. 1 bis 4 Uhr: 
Rundgang durch den Kemnader Gemeindewald ꝛc. 
4¼ Uhr: Abfahrt von Bodenwerder nach Hameln 
mit dem fahrplanmäßigen Dampfer. Ankunft in 
Hameln 6½ Uhr. 7%, Uhr abends: Gemein⸗ 
ſchaftliches Feſteſſen in Thiemannus otel. 

Dienstag, den 28. Juni: 8 Uhr: Wagen⸗ 
ſahrt durch den Hamelner Stadtwald auf dem 
linken Weſerufer (Block 1). Abfahrt vom Rat⸗ 
hauſe. 11 Uhr: Rückkehr nach Dreyers Berg- 
garten. 11 bis 12 Uhr: Frühſtück auf Dreyers 
Berggarten, 5 von der Stadt Hameln. 
12 bis 1 Uhr: Verhandlungen daſelbſt. 1½ Uhr: 
Rundfahrt durch den Hamelner Sladtwald auf 
dem rechten Weſerufer (Block II). Abfahrt von 
Dreyers Berggarten. 5 Uhr: Rückkehr nach 
Hameln. Abfahrt der Abendzüge nach allen 
Richtungen von 6 Uhr an. 


Tagesordnung 

für die Verhandlungen am 27. (und 28.) Juni. 

1. Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 

2. Mitteilungen über Beobachtungen und Er— 

fahrungen im Forſt- und Jagdbetriebe. 

3. Vorträge: a) Waldarbeiter-Fürſorge. Berichts 
erſtatter: Forſtaſſeſſor Almers aus Hildesheim 
und Oberförſter Haſſebrauk aus Braunſchweig. 
b) Düngung im Walde. Berichterſtatter: Re— 
gierungs- und Forſtrat Klocke aus Hildesheim. 

Hildesheim, Braunſchweig und Stadt— 
oldendorf, im Mai 1904. 


Der Vorſtand des Hils ⸗Solling⸗Forſtvereins. 


Müller, v. Schwarzkoppen, 
Steg.» und Forſtrat, Forſtrat, 
Vorſitzender. ſtellvertretender Vorſitzender. 
Baumgarten, Kuhn, 
Oberförſter, Forſtaſſeſſor, 


1. Geſchafts führer. 2 Geſchafts führer. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Abixz Hilfjsjäger in der Oberförſterei Ruda, iſt nach der 
Oberförſterei Golau, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 


Von 3 Uhr 


— — — — — — 


Maſſowitz. Oberförſterei Treten, iſt auf 


Haettaſch, Förſter zu Lietzenhütte, Oberförfterei Grünaue. 
iſt nach Zechlin, Oberſörſterei Zechlin, Regbz. Potsdaw, 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. . 

Heeſe. Hilſsſörſter in der Oberſörſterei Altkrakow, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle in Lauterbach, 

berförſterei Treten, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Hinz. Förſter zu Roofen, Oberförſterei Menz, iſt nach 
Eichholz, Oberförſterei Lüdersdorf. Regbz. Potsdam. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. i 

Koffmann ll, Forſtauſſeher zu Friedendorf. Oberförſterei 
Mauche, iſt als Screibgebilfe nach der Oberförſterei 
Grenzheide, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Höppner, Hilfsförſter in der Oberförſterei Stolp, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Neu⸗ 
kuddezow, Oberförſterei Altkrakov, Regbz. Köslin. 
übertragen worden. . 

Klingler, Hilfsjäger, bisher im Brivatforfidienit beſchäftigt. 
wird in der Kloſteroberförſterei Goslar. Regb; 
Hannover, verwendet. a D 

Aranfe, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Jägerthal. in 
nach der Oberſörſterei Friedrichoberg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

CLangenflraßen, Hilfsförſter zu Goslar, iſt unter Ernennung 
zum Förſter die Förſterſtelle Farrenſen zu Eldagſen. 
Kloſteroberförſterei Wennigſen, Regbz. Hannover, über⸗ 
tragen worden. 

Lemlie, Hilfeförſter in der Oberförſterei Neuhof, tft zum 
Jörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Maſſawitz. 
Oberförſterei Treteu. Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Luer, Förſter zu Stierwald, Oberförſterei Hundeshagen. iſt 

auf die Förſterſtelle zu Landsort. Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg. Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Meier, Hilfsförſter zu Cummersdorf, Oberförſterei FTummers⸗ 
dorf, iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
zu Schwärze, Oberförfterei Bieſenthal, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab übertraaen. ` ` K 

Merten, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Marienwolde. 
iſt nach der Oberförſterei Reppen, Regbz. Frankfurt. 
vom 1. Juli d. Is. ab verlegt. GERS ` 

Stsrich, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Königsbruch, iſt 
nach der Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marienwerder. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. ` ` 

Aedetziy, Hilfsſörſter zu Oderberg, Oberförfterei Freien : 
moine, iſt nach Gunersdorf, Oberförſterei Cunersdorf. 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. N 

Noſe. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsberg. iſt 
nach der Oberförſterei Schütteuwalde., Regbz. Marien: 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. „ 

Aotke. Forſtauſſeher zu Seehorſt. Oberförſterei Grünheide. 
iſt nach Kuckucksmühle, Oberförſterei Zirke, Regbz. Poſen. 


vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
Schroeder I, Förſter zu Lauterbach, Oberförſterei Treten. iſt 
Oberförſterei Treten, 


auf die . an 
Regbz. Köslin, verſetzt worden. . 

Sieben, Förſter zu Hohenſtein, Oberſörſterei Erlenhof, Regb;. 
Wiesbaden, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den Rubeſtand 

Sommerfeld, Förſter zu Hegewald, Oberſörſterei Wronke. 
iſt auf die Förſterſtelle zu Waldecke, Oberförſterei 
Ludwigsbera, Regbz. doten, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt 

Steffens, Hilſsſörſter in der Oberförſterei Cunersdorf. iſt 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Lietzeuhütte. Oberſörſterei Grünaue, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. a Bas 

Streichan, Hilfsjäger in der Oberförſterei Eiſenbrück, iſt 
nach der Oberförſterei Banderbrüd, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Weinrich. Förſter zu Krampe, Oberſörſterei Koppelsberg. 
iſt auf die Förſterſtelle Tamshagen, Dberförfterei Neu- 
krakow, Renbz. Köslin, verſetzt worden. . 

WBollanlic, Hegemeiſter zu Gatsberg, Oberſörſterei ots dam. 
Regbz Potsdam, tritt mit dem 1. November d. 33. in 
den Ruheſtand. Ee 

Wolter, Forſtaufſeher zu Wielowies. Oberförſterei Grenz. 
heide, iſt nach Komorow, Oberförſterei Wanda. Regbgz. 
Poſeu, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Bergmann. Holzhauermeiſter zu Nergenau, Kreis Kleve. 
Regöz. Duſſeldorf; Kneib, Holzhauermeiſter zu Buchholz. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamien. 


Kreis St. Goar, Regbz. Koblenz; Mohr, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Bärweiler, Kreis e Wagener, 
ee e Au Hiesfeld, Kreis Ruhrort, Regbz. 

üſſeldorf; Jaſtrow, Holzhauermeiſter zu Schnittriege, 
Kreis Naugard, Regbz. Stettin. 


* 

Im Regierungsbezirk Hannover ſind die Waldwärter⸗ 
nellen Ricklingen in der Oberförſterei Dedenſen, Niebeck in 
der Kloſterrevierförſterei Niebeck und Bohmte in der Kloſter⸗ 
oberſörſterei Osnabrück auſgelöſt und bzw. den Förſter⸗ 
ftellen Dedenſen in der gleichnamigen Oberförſterei, Neuen⸗ 
ſothrieth in der Kloſterrevierförſterei Niebeck und Wittlage 
in der Kloſteroberförſterei Osnabrück hinzugelegt. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Aroh, Wildwärter zu Goſchütz, Kreis Groß⸗Wartenberg, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Herzogtum Braunſchweig. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Verſetzt wurden: der Forſtgehilfe Denecke II von Boffzen 


— . — 
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nach Ser Ahe ſowie die Forſtaſpiranten Fͤerhardt 
nach Oker, Kiel nach Harzburg, Aremfing von Oker 
nach Otteuſtein, Cambrecht nach Hohegeiß, Tippelt bon 
Sophieuthal nach Lutter a. B., Foppe von Harzburg 
nach Boffzen, Reeſe von Lutter a. B. nach Sophienthal. 


„Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Deren, Förſter zu Forſthaus Homburg, Oberförſterei 
Hart⸗Süd, iſt nach Forſthaus Ottmarsheim, Ober⸗ 
förſterei Hart⸗Nord, verſetzt worden. 

Hamann, Bücher zu Forſthaus Sägmatten, Oberförſterei 
Gebweiler, iſt nach Forſthaus Homburg, Oberförſterei 
Hart⸗Süd, verſetzt worden. 

Strofer, Forſtverſorgungsberechtigter, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſielle zu Forſthaus Säg⸗ 
matten, Oberförſterei Gebweiler, übertragen worden. 


Für die Nedaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


WR SE Wbreffe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förfters Roggenbu⸗k, Forſt⸗ 
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haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
ahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Förſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdanı, zu leiſten. 
SI Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich ſrei ins Haus gelief 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Die 3. ordentliche Mitglieder-Verſammlung des Vereins Königlich Preußischer 
Forſtbeamten findet ſtatt am 17. Juni d. Js., von vormittags 10 Uhr ab, in Berlin, Sötzow- 
Brauerei (Prenzlauer Allee 247, Ecke Saarbrückerſtraße). 

(Der Zutritt iſt nur Vereins mitgliedern geſtattet, die ſich durch Vorzeigung der Mitglieds. 


karten auszuweiſen haben. 


Die Herren Abgeordneten werden gebeten, ſich ſchon um 9 uhr, zwecks 


Abgabe der erhaltenen Mitgliedskarten, im genannten Lokal einzufinden.) 
Tagesordnung: 
(Gemäß Beſchluß der Vorſtandsſitzung vom 9. April d. Js.) 


1. 

2. Jagd. 

3. Gehalt. 

4. Ausbildung der Förſteranwärter. 

5. Vorlegung der abgeänderten Satzungen. 


Geſchäfts bericht pro 1903. Eventuell Entlaſtung des Vorſtandes und ſpeziell des Schatzmeiſters. 


6. Anrechnung der ohne Zuſtimmung des Betreffenden im Gemeindeforſtdienſt verbrachten 
Dienftzeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit. 
7. Gewährung von Beihilfen zu den Umzugskoflen an verheiratete forſtverſorgungs berechtigte 


Forſtaufſeher. 
8. Neuwahlen im Vorſtande. 
9. Verſchie de nes. 


Mit Weidmannsheil! 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
an 


RE. Hahne, Forſtauſſeher, Rotenburg, Hannover. 
2900. Michler, Hilfsſörſter, Alt⸗Köln bei Stoberau. 
70. Noth, Forſtaufſeher, Hermeskeil (Bez. Trier). 
2071. Reimann, Hegemeiſter, Heidau bei Alt⸗Wohlau (Bez. 
Breslau). 
2972. Joerſter 
(Bez. Breslau). 
293. Selling, Hegemeiſter a. D., Leubus (Bez. Breslau). 
2974. Domke, Förſter, Schöneiche b. Wohlau 555 . Breslau). 
2975. Naſchke, Hilfsförſter, Städtel⸗Leubus bei Leubus. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Hegemeiſter, Haſenwerder bei Nimkau 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Negbz. Marienwerder.) 


Am Sonnabend, den 25. Juni d. Js., nach⸗ 


„mittags 5 Uhr, findet im Gaſthauſe des Herrn 


Buroch in Lippink eine Verſammlung ſtatt, wozu 
ergebenſt eingeladen wird. | 


| Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag des Delegierten über die Haupt-Mit⸗ 


liederverſammlung in Berlin (17. Juni 1904). 
3. Ortsgruppen = Angelegenheiten. 
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4. Verſchiedenes. | 
5. Abführung der Beiträge (Zeitung und Orts⸗ 


gruppen) vom 1. Juli bis 31. Dezember 1904. | 


Der Schriftführer: Clauſius. 


da 
0 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz. Frankfurt a. Oder.) 

Am Sonnabend, den 2. Juli cr, von 
nachmittags 2 Uhr ab, findet Scheibenſchießen 
nebſt Konzert und daran anſchließendem Tanz— 
kränzchen in Neuhaus ſtatt, wozu die Mitglieder 
nur auf dieſem Wege eingeladen werden. , 

Für einzuführende Gäſte find die Adreſſen 
rechtzeitig dem Schriftführer mitzuteilen. 

Neubrück (Spree), den 1. Juni 1904. 

) Der Vorſtand. 
fe 


Bejirksgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 

An Sonntag, den 12. Juni d. Js., nad) 
mittags 3 Uhr: Mitgliederverſammlung im 
Reſtaurant „Kaiſerhof“ in Neumünſter. 

5 Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Stellungnahme zur Tagesordnung der am 
17. Juni d. Js. in Berlin ſtattfindenden 
3. ordentlichen Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins. | 

3. Abgabe der Mitgliedskarten an den Delegierten, 
Kollegen Keßner. 

4. Einziehung noch reſtierender Beiträge. 

5. Verſchiedenes. 


Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
| Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 
Am Sonntag, den 12. Juni d. IJs., von 


nachmittags 3½ Uhr ab, findet im Gaſthof | 1 


Sauerwald zu Nuttlar eine ordentliche Mitglieder— 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Vorträge: a) Kunſtdüngung, b) Wegebau, 
c) Führung des Jagdgebrauchshundes. 


r 


2. Rechnungslegung. 

3. Vertretung der Ortsgruppen des Regierungs- 
bezirks Arnsberg bei der Verſammlung des 
Hauptvereins am 17. Juni. (Einſammlung 
der Mitgliedskarten.) 

4. leng von Zeit und Ort für die nächſte 

kitgliederverſammlung. 
Der Vorſitzende. 
in 
Ortsgruppe Montjoie. 

(Regbz. Aachen.) 
Die heutige außerordentliche Sitzung wurde 
gegen 5 Uhr durch den Herrn Vorſitzenden eröffnet 
und zunächſt darüber beraten, ob ſeitens der 

Ortsgruppe zu der dritten ordentlichen Mitglieder: 

Verſammlung in Berlin ein Delegierter entſendet 

werden ſoll. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der Punkte 2. 

3, 4 und 8 der Tagesordnung für die dritte 

ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung erachtet die 

heutige Verſammlung es für nötig, daß die Mit⸗ 
gr der Ortsgruppe auch in dieſem Jahre in 
erlin durch einen Delegierten vertreten ſind. 
Als Abgeordneter wurde wieder der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, ne Förſter Meier: 

Mospert gewählt, der der Verſammlung für das 

ihm erwieſene Vertrauen ſeinen Dank ausſpricht. 

Dem Herrn Abgeordneten gehen noch durch 
die Hand des Herrn Vorſitzenden ſchriftlich einige 

Direktiven zu, über welche die heutige Verſammilung 

beraten und Beſchluß gefaßt hat. 

Die Herren Mitglieder, die bei der heutigen 


[Sitzung nicht anweſend ſind, werden hiermit 


gebeten, ihre Mitgliedskarten umgehend an Herrn 
Förſter Meier⸗Mospert einzuſenden. 

Zur Beſtreitung der Koſten für die Reiſe 
nach Berlin wurden von den anweſenden Mit⸗ 
gliedern Beiträge erhoben, und zwar: von jedem 
Förſter ꝛc. 2,50 Mk., von jedem Forſtaufſeher 

k 


Die übrigen Herren Mitglieder wollen ihre 

Beiträge alsbald an den Herren Schatzmeiſter 

einſenden. 

Namens des Vorſtandes: 
Schuler I, Schriftführer. 


Hachrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Verößſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Vietraszewski, Kaſimir, Hilſsjäger, Kazmierz. Bez. Poſen. 


Schulz, Adolf, Gutsförſter, Oevelgunne, Poſt Gr.-⸗Wanzer |‘ 


(Altmar';). 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmündeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


5 Mark. Annieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
222 * 


* 
: Beſondere Zuwendungen. 
Von Herrn JForſtverwalter Noſchke in Ottorowo 
eingeſandte Jagdſtrafge lden 
Aud befonderer Veranlaſſung eingeſandt von 
Herrn Kaiſerlichen Forſtaſſeſſor Freiherrn Huene 
in Jorſthaus Koberg 


2.90 Mk. 


%«« „„ „ % „% „„ „„ 08 kel 


[ne ee er an > 23 
Summa 5,90 U. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! 


— 5 A e ch 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Angern. Diesdorf, 2 k.: Brinke, Wiegerſen, 2 Mk.; 
Braun, Grabau, 2 Mk.; Boß, Meplosgehag, 2 Mk.; Benſel, 
Maar, 2 Mk.; Brandt, Reuters, 2 rt: Badenhanfen, 
Nie derthalhauſen, 2 Mk.: Boß, Altenſchlirf, 2 Mit.; Böger, 
Stockhanſen, 2 Mk.: Eulefeld, Lauterbach, 5 Mk.: Eiche nauer, 
Stodhauien, 2 Mk.: Fiſcher, Ludwigseck, 2 Mk.: Floegel, 
Boberſtein, 2.80 ME; Fiebitz, Amalienhof, 2 Mk.; Ganß, 
Friſchborn, 2 Mk.: Groh, Eichelhain, 2 Mk.; Grieger, 

ropke, 2 Mk.; Günther, Reblang, 2 Mk.; Hacufler, Bers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Frhr. von Huene, Koberg, 5 Mk.; Jacob, 
Mocker, 2 Mk.; Jaeger, Eiſenbach, 2 Mk.; Koch, Seeben, 
2 Mk.; Kutz, Nibbeck, 3 Mk.: Krauſe, Groß⸗Machnow, 
3 Mk.: Knaack, Kornberg, 3 Mk.; Koſchany, Daubau, 2 Mk.; 
Lohſe, Weltiöden, 2,50 Mk.: Lerch, Schadges, 2 Mk.: 
Mitteldorf, Erbacher Forſthaus, 2 Mk.: Neeb, Angers bach, 
2 Mk.: Noll, Oberohnen, 2 Mk.; Oeſtreich, Gunze nau, 
2 Mk.: Pierskalla, Conradau, 2 Mk.; Pietraszewski, 
Kazmierz 2 Mk.: Rodemer, Angersbach, 2 Mk.; Baron 


Ne 2 Mk.: Schmidt, Landenhauſen, 2 Mk.; Schwarz, 
irlammen, 2 Mk.: Schnell, Almenrod, 2 Mk.; Schmidt, 
Eugelrod, 2 Mk.; Schulz, Oe velgünne, 2 Mk.; Stöppler, 


Freiherr Volprecht Riedeſel, Lauterbach, 5 Mk.; dent 


Hopfmaunsſeld, 2 Mk.: Stiemert. Weltſöden, 250 Mk.: 
v. Thiele⸗Winckler, Blücher, 10 Mk.; Ulrich, Dan bau, 2 Mk.: 
Volmer, Ersrode, 2 Mk.: Wienold, Wernges, 2 Mk.: Wenzel, 
Scharſchow, 2 Mk.; Walter, Scilsdorf, 2 Mk.; v. Wedelitedt, 
Dies dorf, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge a Neumann, 
| Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* $ 
= 
Unter Hinweis auf 8 3 Abſatz 2 unferer Satzung 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam. 
daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahrgsbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitragos für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtaude find, Dielen bald gefälligſt an unſeren 
Schatzmeiſter, Herrn Nommerzienrat Neumauu⸗ 
Neudamm, einſenden zu wollen. . 
Der Vorſtand. 


W —— 


Nachrichlen des Vereins der Drivalforſtbeamlen Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienft- 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende audere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 
Nach § 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
e, Wien 
Léi 

1263. Kloke, Anton, Re vierförſter, Forſthaus Kohlſchlade bei 
Nieder höſels, Kreis Altenkirchen. 

1264. Müller, Wilh., Re vierförſter, Katzwinkel bei Betzdorf, 
Sieg, Kreis Altenkirchen. 

1285. Ochler, Albert, Revierförſter, Forſth. Ober-Birkholz 
bei Wiſſen (Sieg), Kreis Altenkirchen. 

1288. Poppel. Joſeph, Revierſörſter, Selbach bei Wiſſen 
(Sieg). Kreis Altenkirchen. 

1267. Spieler, Richard, z. Zt. Stadtförſter, Neuſtadt (Main- 
Weſer⸗Bahn), Kreis Kirchhain,. Bez. Kaſſel. 

1268. Spreemann, Nojel, Forſtaufſeher, Forſthaus Nieder- 
Wippe bei Wiſſen (Sieg), Rheinland. 

1269. von Aſſetzurgz Schloß Neindorf bei Groß⸗Oſchers⸗ 
leben. (A. M.“) 

1270 Nudolph Freiherr von der Borch, Weſthuſen bei 
Bodelſchwingh, Kreis Dortmund, Weſtj. (A. M.) 


Sei A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


*% 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 8 3 Mk., Nr. 10 4 Me., Nr. 38 6 Mt., Nr. 42 
2 Mk., Nr. 50 8 Mk., Nr. 51 5 Mk., Nr. 76 3 Mt., Nr. 77 
5 Mk., Nr. SO 1 Pk., Nr. 82, 90 ie 2 DIE, Nr. 103 1 ME, 
Nr. 13 2 Mk., Nr. 125 2.05 Mk., Nr. 137 6 Mk., Nr. 150, 
151, 152 je 2 Mk., Nr. 156 2.10 Mk., Nr. 162, 169 je 2 Mit, 
Nr. 170 4 Mk., Nr. 178 2 Mk., Nr. 185 2,10 Mk., Nr. 187 
2 Mk., Nr. 189 4 Mk., Nr. 202 2.05 Mk., Nr. 201 2 Mk., 
Nr. 209 4 Mk., Nr. 211, 227, 241 je 2 Pk., Nr. 251 7 Mk., 


Nr. 273 2 Mk., Nr. 279 6 Mk., Nr. 283, 295, 297, 810, 311. 
313. 314 je 2 Mk., Nr. 329 2,05 Mk., Nr. 340, 843, 347, 349 
ie 2 Mk., Nr. 351 2.05 ME, Nr. 356, 859 je 2 Mk., Nr. 865 
2,05 Mk., Nr. 868 2 Mk., Nr. 370 4 Mk., Nr. 877 2 Mk., 
Nr. 882 6 Mk., Nr. 387 2.05 Mk., Nr. 389, 394, 398 je 2 Mk., 
Nr. 899 2.05 Mk., Nr. 424, 425, 438 ie 2 Mk., Nr. 450 7 ME, 
Nr. 465, 468, 470, 476, 47, 490 je 2 Mk., Nr. 499 2,05 D k., 
Nr. 501, 512, 519, 520, 522 je 2 Mk., Nr. 569, 578 je 3 Mk., 
Nr. 582 6 Mk., Nr. 590 8 Mk., Nr. 608. 612, 626 je 3 at, 
Nr. 638 6 WE, Nr. 653 2 Mk., Nr. 659 8,05 DIE, Nr. 661 
2.05 Mk., Nr. 663, 664, 669 je 3 Mk., Nr. 700 6,05 Pe k., 
Nr. 702 6 Mk., Nr. 723 2 Mk., Nr. 728 6,10 Mk., Nr. 745 
2 Mk., Nr. SOL 885, 874, 883 je 6 Mk., Nr. 887 8 ME. 
Nr. 900, 990 je 6 Mk., Nr. 1056 3 Pk., Nr. 1153, 1158. 
1161, 1174 je 6 Mk., Nr. 1191 9 Mk., Nr. 1195 6 Mk., 
Nr. 1234, 124% 1215, 1280 je 6 Mk., Nr. 1261 50 Mk., 
Nr. 12802 8 DIE, Nr. 1267 6 Mk., Nr. 1269 100 Mk. 


3 
Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
u 929 85 koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die ; 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
» 
Berichtigung. 


151. Kramarez, Ferdinand, Oberförſter, Krasnolipko 
bei Slupia, Kreis RNawitſch. 


610 Inſerate. 
Bezirksgruppe „Süddentſchland“, Sahfen- 3. Wahl des Delegierten für die II. Mitglieder⸗ 
ö Thüringen-Geſſen. verſammlung in Dresden. 
Einladung 4. Beſchlußfaſſung über event. Anträge für die 


zu der für Samstag, den 25. Juni 1904, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Zentralhotel zu Fulda an⸗ 
beraumten Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Kurze Berichterſtattung über die Entwickelun 
des Vereins im e wie auch innerhal 
ezirksgruppe. 


des Gebietes der 


2. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 


nächſte Mitgliederverſammlung. 
Auch Waldbeſitzer, 
ſonſtige Freunde des Waldes, welche nicht Mit⸗ 
en des Vereins find, werden hiermit zum 
eſuche der Verſammlung eingeladen. 
Gersfeld, Röhn, den 6. Juni 1904. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 


Privatforſtbeamte und 


Oberförſter Schreiber. 


Juhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preußen. 597. — Unfer Wunſch. Von Bernſtorff. 508. — 


Zur Entwickelung der Jägertruppe. 


on 


ritz Mücke. 


599. — Der Cißbuſch. Von Koch. 


600. — über die Wälder und 


Bäume von 18 Von B-haus. 602. — Berichtigung. Von R. Otto. 603. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 


und Erkennmi 


Nachrichten des „Waldheil“. 


e. 603. — Buchenſamenjahr in 


icht. 604. — Spinne und Schlupfweſpe im Nampfe. 
penſtonsrechtlichen Vorſchriſten betreffend. 605. — Preußiſcher Beamten⸗Verein zu Hannover. 605. — 
gelder für angenommene Kinder. 605. — Förſterverein Argenau. 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 606. — Nachrichten des 
608. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 609. — Inſerate 


601. zn [4 
Keine Waiſen⸗ 


605. — EE 605. — Perſonal⸗ 
Vereins Königlich Preußiſcher 


orſtbeamten. 607. — 


Inserate für die am Sonnta 


‚den 10. 


uni, erscheinende Nr. 25 der 


„Deutschen Forst-Zeitung‘ erbitten wir bis Dienstag, den Ig. uni, früh. 
OD An fer ate. OY 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


Für den Juhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Unſer diesjähriges großes Preisſchießen 
findet am Donnerstag, den 23., Freitag, den 24. und Sonnabend, den 25. Juni 
(und nicht, wie früher bekannt gemacht, am 16., 17., 18. Juni d. Js.), 


zu Neumannswalde⸗Neudamm ſtatt. 


Die Meisterschaft im Tontaubenschlessen für Deutschland 


wird am Freitag, den 24. Juni, von 8 Uhr morgens ab, ausgeſchoſſen. 
Programm der ganzen Veranſtaltung, ſowie die Redingungen für das Reiſterſchaftsſchiesen find in 
der „Vereins⸗Zeitung“ Nr. 15 vom 22. Mai veröffentlicht und werden auf Wunſch jedem Jutereſſenten 


umſonſt und poſtfrei geſandt. 


Neudamm, Ende Mai 1904. 


Für die 


Burckhardt-Jubiläums⸗Stiftung 


find infolge Anfrufs vom 10. 1. 04 hier 
eingegangen von: 

orſtmeiſter a. D. Ludewig-Hau - 
nover 20 Mk., cand. med. Fontheim- 
Göttingen 10 ML, Oscar Winicker- 
Hannover 50 Wk., Obf. Burckhardt- 
Hameln 3,10 Mk., Forſtmeiſter Wenzel- 
Polle 5 Mk., einem Waldfreund in 
Metzeral 1 Mk., Jorſtrat Burckhardt- 
Hannover 10 VIE, Revierſörſter 
Michelis-Bockenem 10 Mk., Stadt- 
förſter Suffenplan-Haunover 10 Yk, 
Fyrſtmeiſter v. Tettau-Linichen 10 Pk., 
Forſtmeiſter Pfannstiel - Schwarza 
10 Mk., Jagdſylveſier in Hannover. 
durch errn Senator Beurmann 
250 Mk., Forſtmeiſter Mechow-Orauien⸗ 
burg 3 Mk, Förſter Wollin-Gilge 1 Mk., 
N. E. in F. 2 Mk., Obf. Meyer- 
Tawelluinglen 3 Mk., A. d. Jagdſchutz. 
Verein Prov. Hannover 200 Mk., den 
Dezernenten der Forſtverwaltung der 


Der Schießverein deutſcher Jäger. 


Der Vorſtand, Dr. med. Graeff, Vorſitzender. 


Regierung Gumbinnen 21 Mk.; Be⸗ 
amten der Oberſörſtereien: Köpenick 
4 Mk., Drygallen 16 Dil, Cruttinnen 
5,80 Mk., Eichwald 3,90 Pk., Lüdersdorf 
3 Mk., Grumſin 6,80 Pk., Menz 9,50 Mk., 
Rominten 17 Mk., Taubenberg 7.30 Pk., 
Aſtrawiſchken 8,50 Mk., Neu⸗Lubönen 
15 Mk., Warnen 4.35 Mk., Guszianka 
4 DIE, Wildungen (Weſtpr.) 5 DIE, 
Frödlauken 3 Wil. Balſter 7.50 Mk., 
Suhl 6 Mk., Grondowken 2 Mk., 
Rominten 14.930 Mk., Dentſchheide 
4.50 08, Ruthnick 10 Mk., Ziegenort 
9 Mk., Neuhof 5 Pik., Königswieſe 10 Mk., 
Rothenfiers Mk., Wilhelmswalde 10 Mk., 
Okonin 16 Mk., Kranichbruch 18 Mk., 


Grunewald 8,50 Mk., Kielau 9.50 k., 


Lehrberg 2.90 Mk., Pfeilswalde 8 Mk., 
Ortsgruppe Hannover des Vereins Kgl. 
Preuß. Forſtbeamten 10 Mk. (844 
Im ganzen 888,45 Mk. 
Vivat sequens! 
Allen Gebern Dank u. Weidmanusheil! 
Der Schatzmeiſter Gleinig, 
Dannover. Nägerfir. 12 


Familien-Aachrichten 


Seburten: 

Dem Forſtkaſſenrendanten Freiherrn 
von Maltzan in Laulnen (Oupr.) 
ein Sohn. 

Dem Forſtaſſeſſor Pflanz in Brotterode 
ein Sohn. 
Dem Königlichen Hilfsförner Louis 
Schneider zu Altenmittlau, Bez 

Caſſel, ein Sohn. 


Perſonalin 


Suche zum 1. Juli oder ſpäter evg. 
beſſeres, älteres Mädchen od. Frau 
als Hanswirtin oder Stütze. unt 
nähen und kochen erwunſcht. Zeug neut, 
Bild, Gehaltsauſprüche an IS 

Frau Oberſörſter Magemenn, 

Mirchan, Weſtpr. 


Jagdhüter, 2 


\ hauptſächlich für Kaianeniagd, zum 
— bald. Antritt, mögl. 1. Juli geſucht. 
ı Verheiratete, nur tüchtige und Au DEL: 
0 läſſige, ſolide Bewerber wollen ihre 
- Angebote mit Beugnisabſchriſten und 
Angabe der Gehaltsanſprüche richten an 
Eraus Heitz, Südteln bei Arefeld. 


Gärtner u. Jäger, 3 

ev., led., in dauernde Stelle ſoſort geſucht. 
Sute- Verwaltung Suiſenau 
bei Aingenwalde, Kr. Templin. 


Geſucht zum 1. Juli d. Js. eine 


Wirtſchafterin 


SE für Küche und Haus und zur Erziehung 


EW von 4 Kindern im Alter von 3 bis 
Séi 9 Jahren. (841 
Ge Sillium, Poſt Holl 


e. 
Pape, Kgl. Hilfsiörder. 


Belernter Foritmann und Jäger, 


Kal. Jörſterſohn, ev., 19 J. a., 1.74 m 
groß, kräftig, in ungek. Stellg., ſucht z. 
1. 10. O4 anderweitig dauernde EEN, 
als Hilfsförſter. Seil. Off. u. Nr. 33 

bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſouſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheit“. 
Jeder dentihe Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſibeamte. Wald» 
besitzer, Weidmann und Wörner der 
e grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
u. | — Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


beiten3 einen jungen 

mpfehle Mat a über: 
tragung einer Stellung im 
Forſt⸗ u. Jagdfach. Derſelbe 
würde eine Stellung bevorzugen. 

wo er Gelegenheit hat, ſich in 

der Faſauerie auszubilden. (323 

Heiligenſtadt (Eichsfeld). 


{ 
; Pech, Städt. Oberförſter. 


- 


Suche p. ſof. od. bald dauernde 
Stelle als g 


Forst- und Jagdaufseher 
b. beſch. Anſpr. Bin aus beſſerer 
Familie, 28 J., kath., uuverh., bet, d. 
Gomnaſium, Forſt⸗ u. Land wirtſch.⸗ 
Schule, in Hoch⸗ u. Nied.⸗Jagd, ſowie 
2 55 forſtliche Arb. durchaus ert, gut. Schütze 
N u. Raubzgvert., in landw. Betr., wild. 
N Faſauenzucht, Hundedreſſur nicht wuert, 
— gute Zeugn. u. Empf. Off. u. Nr. 348 
ef. d. Exped. d. „D. F..“, Neudamm. 


Suche baldigſt für meinen Sohn, 
Oberſekund., Lehrlingsſtelle bei der 
Nönigl. Forſtverwaltung. Offerten 
an Eiselen, Paſtor, Weſtdorf bei 
Aſchers leben. (313 


4 * ————— — 
de Alleinſt., geb. Frl., Förſtertochter, 
Mitte 30, ſucht 1. Juli oder ſpäter 
Stellung zur ſelbjt. Führung der 
1 Huriſchaft oder als Hausdame. Off. 
1. unter U. 1. 4781 an Rudolf Mosse. 

| Halle. S. (347 


Inſerate. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
ſolgende prima Hunde: E 
Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 

Behaug, lang geſtreckt u. ſchöne Aal 

rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeng, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 
Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 

Hochs und Weitſprung, flotter Bes 

Fe bei Wagen und Pferd, aus⸗ 

auernder Läufer, Preis 50 Mk. 
Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 

ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, jolgs 
ſam aufs Wort, iſt mannſeſt, ſaßt 
auf Kommando alles au, Tout gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, uube⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Geböſte, 

Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 
Eugl. Bulldogge, 11 Mou. alt, gold⸗ 

geſtromt, det aus England im⸗ 

yortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 

Preis 40 Mk. (39 

Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkauſspreiſe 
billig, aber feit. 

Eb. Grlesenbrok, Weſtig L W. 


Samen und Pflanzen 


neuer Ernte, 1 Kilo Mk. 0,70, 50 Kilo 
DIE. 30.—, ausſchl. Packung frfo. Bahn 
oder Poſt Sagan, empfiehlt (825 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. 


la. Kieferufamen su mi. 450 
la. 4 ichtenſamen zu Mk. 2.— 


pr. kg fraufo überallhin geg. Nachn., 

ſowie jed. anderen Waldſamen 

empfiehlt die Kleugauſtalt (24 
J. Bayersdörfer, 


Bellheim 65 (Pfalz). 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
lecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (44 


d. Heins’ Söhne, 


Zinlistenbeilc (Holstein. 


Dermiſchte Anzeigen 


Milde = 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . k. 3,60 pro 100 Stück 
Koru blume „ 4.00 „ „ 5 

t. Hubertus „ 4.50 „ „ H 

aidmannsluſt „ 480 „ „ ® 
une: e VC EECH A 

ie Breife find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. au 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, EE 


Berlin (., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
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Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Reh, Haſen, Kanin u. weiße Wiejfel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſteu Tagespreiſen die 288 
Wild felhandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Kupfervitriol, ege, 


liefert billigſt (881 
A. Auerbach, Bamburg. 


D 


Derlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Die Stiefel des Herrn 
Oberforſtmeiſters. 
Der verrückte Keiler, 


ſowie andere luſtige und ernfle Feſchichten 
und Fedichte aus dem Leben eines alten 
Zorfimannes 
erzählt von Oscar von Riesenthal, 
weiland Königl. Oberförſter. 
Preis fein gedeftet 2 Nl. 

Zu beziehen gegen Einfenbung des 
Betrages frauko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

J. Neumann, Neudammm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


8 , Gë 
5 DN „ 
E 3 \ 7 
St N 8 ‚rn 
ART d 
r H - . 
H , 17 A. N 
7 „ „ 
* \ d 1 
A 8 . 
5 


a Al 


Ernst Vogdt, 


«J«welier, 
V Bresiau,Ohlauerstr.58/2°, 
eg 


Ve versendet seinen Illustr. 
I NY Jtaupt- Katalog, unent- 
dehrliches Nachschlagebuch 
| mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
| iranko. — Abteilung 1: Uhren, 
Gold- und Silberwaren. — Abtei, 
lung BB: Kunst-, Luxus- und Leder, 
| waren und Bedarfsartikel. — Höchste 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 

old. und silb. Medaillen. 1000 von 

nerkennungen für reelle Bedienung. 


= Specialitätı = 


| Waidmannsschmucksachen. 


‚Forstbeamten 
ist ut, Firma als 
en gute und reelle 


Bezugsquelle 
j| bekannt. e ) 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


| HE Kaufe jeden Posten 
| Grandeln, Fuchsfänge, Geweihe 
etc., altes Gold, Silber und Adel 
steine zu 'lagespreisen. 

| Deu Herren Forstbeamten auf 
| Wuusch besoudere Vorteile iu Zah- 
| Jungs-Bediuguugeu o@lıne Preis- 
erholung. 


— . 
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| Wir bitten Sie um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Einführung 
unserer Fabrikate — Sägen und Werkzeuge für die gesamte Forstindustrie — bei Ihren Forstarbeitern. 


Jetzt ist die geeignete Zeit gekommen, mit ge 


Eilsenhändlern In Verbindung zu treten, um selbige für unsere Fabrikate zu interessieren und sie zu 
veranlassen, ihre Einkäufe in unseren Holzfaällungssägen und Werkzeugen für den Herbst zu machen. 

Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen eine erhebliche Mehrlelstung und 
damit einen wesentlich Röheren Verdienst bei denselben Stücklöhnen in derselben Zeit, unter sonst 


gleichen Verhältnissen, bei wesentlich erlelchterter Arbeit und geringerem Kraftvorbrauch, 
gegenüber jedem besten anderen in- und ausländ. Erzeugnis. j 
a die meisten Holzhauer ihre Sägen am liebsten selbst Im Laden aussuchen, so ist der 
geeignete Weg zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. 
Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von Preislisten, Prospekten, 
Plakaten etc. mit uns in Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sœhne n Remscheid-Vieringhausen. 
Fabrik gegr. 1822. 


Forſtuniformfabrik Max Günther, 6. Voges Nacht., 


Hannover, Knochenhauerſtraße 19, 
empfiehlt 


gründet 


(176 1812. 


D 
wm "A 
e 


Jun, Prack, Melinnger 


= mit ſeidenem Pereinen Ermäßigung! ältefteß heſſ. Forſtunifepmen - Seſchaft. 
a . iter. Auf Wuuſch kommt Fachmann zum empfiehlt 
2 EN ne 0 Pf. Meſſen, ſonſt genügt Finſendung preiswerte u. garautiert gut ſitzende 


eines gut ſitzenden Anzuges. 


ür Rönigl. Jö S 
Eicheln Wear e 0 f., 
mit Achſelſtücken 1,40 Me. 


nal. 15,80, mit echtem Bande 

114.25, portepee und echter Eichel. 
mi ſeidenem Darunter wird der Stiel 
iter verftauden . . 5,50 Mt. 
nero Pf. Do. nach neuer Art, mit 
echtem Bande, echter Eichel, 
Quaſte flach, nidelplattiert, 
im Tragen wie echt Silber, 
feuervergoldet . . . 8 ME 


Forſtuniſermen u. Jitemken, 
Litewka: Gott, Me. 10,50, Walt.:Gafl. 
Mk. 1%, —, Loden u. Melton Mk. 14,50, 
Diag. Mk. 18.—. Sr. Trikot WEI 

gefüttert 8 Wit. mehr. 

Wetter⸗Jelerine 
von Sommer - Ramel · 
haar Loden, ohne 
Ronnie 17,—, mit 

Kapuze 19 Mk. 


Triumph-Rucksack 
praktiſch, Laſt weht 
auf der Schultet, 
Mk. 6.50 
Dienſthüte 
4.50 und 5,50 Mk. 
5 Dienſtmũtze 3.50 
Gamaſchen, Jagdſtöcke u. 
Man verlange Proben u. tlluftrierte 


Jorm 


— 


Vorſchriftsmäßig 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Soeben wurde neu herausgegeben: 
Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung der Bewerber | 
um Königliche Forſtkaſſen⸗Rendanlen⸗Slellen 


vom 12. Februar 1904. Breibliſte. Gi 
Preis gehejtet 20 Pf. ä e 
Berner kann empfohlen werden: . Jagdlappen, 2 
SG . ET 8 weitaus beſte, wie, allfeitig auerlann 
Geſchäſts-Auwtiſung für die Königl. Forfikaffenrendanlen | von oner, ene Grof un 
som 1. Beet 1908 néie, Sit ege 
a e D 3 0 * f 
Preis geheftet 2 ik. 50 Pf. Berlin, Rotdamerftr. 61. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme Niederlagen: 


mit Portozuſchlag. 3. Neumann, Uendamm. O. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 17. 


— ——r. . — — HH. Mädlow, Berlin, a d. Fiſcherbrücke 12 
Alle Buchhandlungen nehmen Veuellungen entgegen. Muſter gratis und frankol 


Den Herren 


Hörftern und Jägern empfehle ich mein von vielen Vereinigungen empfohlenes 


Spezial-Perspektiv „Distance“. 


Dasſelbe iſt mit 8 Linſen verfchen, bat s>cige Vergrößerung, Kompaß. Fangſchuur 
und Leder ⸗Cruis mit Riemen. Das Perſpektiv „Diſtauce“ verſende ich für 


deu ungewöhnlich billigen Preis von Mk. 12,50 ſrauko unter Nachnahme., 


Iluſtrierte Preisliſte über alle Arten Perſpektive für Jagd, Neile und Theater, ſowie 
Kataloge über Brillen. Klemmer, RNeißzenge ıc. ſofort koſten los. 


— dDen ſeſlangeſtellten Herren Jörſtern Teilzahlung geſtaltet. 


Carl Buttendorff, aafitut für Praziſtons- Oplit. 
29) Berlin M. 55. Weinbergsweg 15 b. 


Deutſche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Frgan des Srandverſicherungs⸗Zereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 
Jorfibenmien, des „Waldheil“, Lerein zur Förderung der Intere ſen deutſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamten und zur 
Anterflunung ihrer Hinterbliebenen. des Dereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME, 
bei allen Kaiſerl. E (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1901 
Seite H unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt- Zeitung“) 3,50 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Unſpruch. 

P.anuſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welge die report auch auderen Zeitſchriſteu übergeben, werden nicht honoriert. ie Yoltorare werden am Schluſſe 
des Cuarials ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 19. Juni 1904. 19. Band. 


Sur Peſetzung arlangends Horftöienfiftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Die mit Dienſtwohnung und Pachtland ausgeſtatteten Jorſtaufſeherſtellen Müllershof in der 
Oberförſterei Glinke, Mirau in der gleichnamigen Oberſörſterei und Reinau in der Ober⸗ 
förſterei Argenau, ſämtlich im Regierungsbezirk Bromberg, ſind zum 1. Oktober 1904 
anderweit zu beſezen. Meldungen find bis zum 5. Juli d. Is. an die Königliche Regierung 
zu Bromberg einzureichen. 

Förſternelle Schöneberg in der Oberförſterei Hofgeismar, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Rodenbach in der Oberförsterei Frankenberg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

la Aftenftein in der Oberförſterei Allendorf, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Oktober 1904 
zu beſetzen. 

Hörfierielle Kalleiche in der Oberförſterei Haiger, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juli d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Sum 15. Juni. 

Es lebe der König und ſeine Jäger! Dieſe 160 Jahre ſind vergangen, ſeit Friedrich 
Inſchrift auf dem Hirſchfänger der Alten Jäger der Große feine „treuen Jäger“, fo nennt er 
des Großen Königs iſt zu einem Jubelruf ge- ſie ſelber, aus dem Walde zur Fahne rief. 
worden, der immer wieder die Jägerherzen Freudig folgten ſie dem Rufe, und zweifellos 
begeiſtert, der auch heute aus Tauſenden von liegen ſchon hier die erſten Keime jenes großen 
Kehlen tönt und der überall, in der Kaſerne, Gedankens der allgemeinen Wehrpflicht. Und 
im Wald und auf der Heide einen freudigen immer wieder, wenn es not tat, rief der König 
Wiederhall findet. ſeine Jäger! — 


618 


Zum 15. Juni. — Ein Rückblick. 


Es war nach der Schlacht von Sedan, 
die Landwehrjäger waren noch nicht eingezogen, 
da ſaß ich und ein Bataillonskamerad vor einem 
Forſthauſe in der Mark. Wir unterhielten uns 
mit dem alten Förſter, einem Oberjäger von 1813. 
Der Alte ſprach von Paris! — Da plötzlich 
ſprang mein Kamerad auf: „Ich halt's hier 
nicht aus,“ rief er, „aber ich fühle es, mein 
König wird mich rufen!“ 

Das iſt der Korpsgeiſt, den der König 
gepflanzt, der König, der auch heute freundlich 
herablächelt auf ſeine Getreuen. 

Und wieder einmal iſt der Ruf zum 
Sammeln an die alten Jäger ergangen: von 
den Bataillonen, die ihre Kämpen mal wieder 
vereinigen möchten, von den Vereinen, von 
denen der alter Gardejäger heute zugleich 
ſein Stiftungsfeſt feiert. Da iſt denn der 
Korpsgeiſt auch heute beſonders geſchäftig, 
und er vereinigt fi) mit dem Waldgeiſte. 
Auch im Walde ſpüren wir den Flügelſchlag 
einer neuen Zeit. Unendlich Vieles iſt erreicht 
für den Förſterſtand ſeit dem Stiftungs⸗ 
feſte vor zehn Jahren. Und das Alles ver⸗ 
danken die Förſter der Gnade ihres Kaiſers 
und Königs und dem Wohlwollen der hohen 
Vorgeſetzten. — Dank, tauſendfachen Dank! 
Wie ich vor zehn Jahren geſagt und geſchrieben: 
ſeien wir treu und wahr, blicken wir ver⸗ 
trauensvoll auf zu dem hellleuchtenden W im 
Sternbild der Caſſiopeia, dann wird zum 
Ruhmeskranze der Truppe auch für den 


Förſterſtand der Kranz mit Weidmannsheil 
ſich geſellen, ſo iſt es gekommen. — 

Wo viel Licht iſt, da iſt auch viel Schatten, 
und ſo iſt der 15. Juni leider auch ein Tag 
tiefen Wehes. Vor ſechzehn Jahren ſchloß 
Kaiſer Friedrich an dieſem Tage ſein mildes 
Auge auf ewig. Der Held, der in ſo vielen 
Schlachten unſer Führer geweſen, der Mit⸗ 
begründer deutſcher Einheit und Macht, der 
Fürſt der Gnade, der Verſöhnung und des 
Friedens, er hatte ſchon vor zehn Jahren 
unſern Freudentag nicht ſchauen dürfen. Aber 
auch unter den beim Stiftungsfeſte vor zehn 
Jahren noch Lebenden hat der unerbittliche 
Tod manche Lücke geriſſen. Auf der Plantage 
in Potsdam, da drückten wir uns brüderlich 
die Hände zum frohen Wiederſehen, für viele 
zum Abſchied auf ewig. So fällt manche 
Träne in den Freudenbecher. 

Aber es iſt ja das Recht der Lebenden. 
ſich der Errungenſchaften der Dahingeſchiedenen 
zu erfreuen, und ſo ſei der 15. Juni für alle 
Jäger ein Tag hoher Freude. Die Erinnerung 
iſt die köſtlichſte der Blüten, die nimmer 
welkt; welke Kränze werden friſch unter ihrem 


Hauch, ob Schmerz ſie wand oder Luſt. 


Auch die Toten ſollen leben! 
Heil der Truppe, heil dem Walde, vorwärts 
mit Gott für König und Vaterland. — 
Es lebe der König und ſeine Jäger! 
Fritz Mücke. 


— 20 — 
Ein Rüchkblich. 
Zur Feier des zehnjährigen Stiftungsfeftes des „Vereins alter Garde⸗Jäger“ zu Berlin. 


In jenen unvergeßlich ſchönen Feſttagen 
des Juni 1894, als das Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
zu Potsdam fein 150 jähriges Stiftungsfeſt 
feierte, wurde von mehreren Feſtteilnehmern 
die erſte Anregung zur Bildung einer „Zwang⸗ 
[ofen Vereinigung ehemaliger Garde-Jäger“ 
gegeben, die in der Folge wiederholt ſich in 
Berlin kameradſchaftlich zuſammenfand. Dieſe 
Vereinigung, die namentlich durch einen 
ſehr wohlgelungenen Bismarck-Kommers im 
März 1895 in weiteren Kreiſen Beifall und 
Anerkennung fand, konſtituierte ſich zufolge 
Beſchluſſes vom 13. September 1895 zu einem 
„Verein alter Garde-Jäger zu Berlin“, der 
hauptſächlich die in Berlin wohnenden Kameraden 
aufzunehmen beſtimmt war, und als deſſen erſter 
Vorſitzender der rührige Dr. Scharenberg aus 
Potsdam gewählt wurde. Schriftführer wurde 
der damalige Hofkammerſekretär Herrmann 
und. „Schatzmeiſter“ (in Erwartung künftiger 
„Schätze“) der Zahlmeiſter Elbers; beide 


Herren ſind bis heute dem Verein in treuer 
Mitarbeit angehörig geweſen, und Kamerad 
Herrmann iſt jetzt ſeit einigen Jahren unſer 
verehrter Vorſitzender. 

Der erſte Jahresbericht, den wir im 
Mai 1896 erſtatteten, zählte 130 Mitglieder, ſowie 
drei Ehrenmitglieder auf — Se. Durchlaucht 
den Fürſten Bismarck, Se. Exzellenz den 
General von Werder, Se. Exzellenz den 
General von Arnim — wogegen der Verein 
jetzt, nach neun Jahren, außer neun Ehren⸗ 
mitgliedern — zu denen wir ſämtliche frühere 
Bataillonskommandeure zu rechnen die Ehre 
haben — 371 ordentliche Mitglieder beſitzt. 
Und während die Vereinskaſſe vor neun Jahren 
einen Beſtand von 177,45 Mk. aufwies, iſt ſie 
jetzt auf 5995,81 Mk. angewachſen — wahrlich 
ein überzeugender Beweis von der Lebens⸗ 
fähigkeit und Tatkraft unſeres Vereins! 

Beſonders ſtolz ſind wir auf die Schaffung 
einer Sterbe- und Unterſtützungskaſſe, 
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welcher von dem obigen Kaſſenbeſtande ein 
Betrag von 5720,22 Mk. überwieſen iſt, alſo 
eine Summe, die groß genug iſt, um ſelbſt in 
einer Zeit beſonders häufiger Todesfälle, wie 
ſie in den letzten zwei Jahren zu unſerem 
Bedauern eintraten, allen Anforderungen gerecht 
zu werden. Wir haben mit dieſen, den An⸗ 
gehörigen unſerer Kameraden überſandten 
Spenden von je 150 Mk. manche Träne 
trocknen, manche bange Sorge erleichtern können, 
und wir ſind überzeugt, daß ein großer Teil 
des Wohlwollens, das uns bisher ſtets ſo viel⸗ 
ſeitig bewieſen worden iſt, darin ſeinen Grund 
hat, daß wir nicht bloß in tönenden Worten 
unſere kameradſchaftliche Geſinnung hervor⸗ 
heben, ſondern auch durch die Tat dieſelbe 
beweiſen und unſern Waffen brüdern die Sterbe⸗ 
ſtunde leicht zu machen beſtrebt ſind. 

Aber andererſeits beſteht unſer Streben 
auch darin, die lebenden Vereinsmitglieder in 
fröhlichen Zuſammenkünften allmonatlich zu⸗ 
ſammenzuhalten und ihnen durch feſtliche Ver- 
» anftaltungen — ſei es im Sommer im Waldes⸗ 
grün am Schlachtenſee, ſei es im Winter in 
grüngeſchmückten Ballſälen oder an ſtattlicher 
Feſttafel — Gelegenheit zum Austauſch alter 
lieber Erinnerungen und zum Wiederſehen 
mit längſt verſchollenen Kameraden, ſowie zur 
Erholung im Familienkreiſe zu geben. Nament⸗ 
lich unſere Sommerfeſte, die meiſt vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt waren, und bei denen uns 
die Anweſenheit nicht nur vieler Aktiver des 
Bataillons, ſondern auch eines großen Teils 
des Offizierkorps und zuweilen auch des einen 
oder anderen unſerer Ehrenmitglieder erfreute 
und ehrte, nahmen in der Regel einen herz⸗ 
erfreuenden Verlauf; ſchwungvolle Feſtreden zu 
Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers und der Gäſte, 
markige Anſprachen des Herrn Kommandeurs 
oder ſeines Vertreters auf das Wohl des 
Vereins, fröhliche und ernſte Weiſen, die die 
Bataillonskapelle zum beſten gab, harmloſe 
Tänze und ſchließlich eine jubelnde Fackel⸗ 
polonaiſe mit der Jugend durch den Garten 
verſchönten die Feſte, deren Eigenart namentlich 
in der Anweſenheit vieler Walduniformen 
beſtand, deren bärtige, ordengeſchmückte Träger 
mit Weib und Kindern oft aus weiter Ferne 
hierhergekommen waren, um ihr liebes Bataillon 
einmal wiederzuſehen. | 

Daß der Verein aber wieder kein bloßer 
Vergnügungsverein iſt, dafür bürgt die 
Tatſache, daß wir häufig kleine belehrende 
Vorträge unſeren Mitgliedern boten. So hielt 
unſer leider verſtorbener Kamerad Höſe im 
Jahre 1896 einen intereſſanten Vortrag über 


„Die deutſche Marine“, im Jahre 1897 ſprach 


der Unterzeichnete über „Wald und Feld im 
preußiſchen Recht“ und über „Ehre und Ehren⸗ 


händel“, im Jahre darauf Kamerad Gühler 
über „Die Honigbiene und ihre Produkte“; 
Kamerad Hintz hielt im Jahre 1898 einen 
Vortrag über „Das Regimentsmuſeum der 
Tiroler Kaiſerjäger“ und im Winter 1902/03 
einen ſolchen über „Die Schickſale des Jäger⸗ 
regiments Preußen in Spanien 1807 bis 18097, 
während Herr Dr. med. Weiſe, Verfaſſer der 
Schrift „Das Königl. Preußiſche Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, feine Geſchichte und fein Heim“, 
Vorträge „Über Wandlungen in der Waffen⸗ 
und Munitionstechnik und deren Bedeutung für 
Krieg und Frieden“, ſowie über „Die Verſuchs⸗ 
ſtation für Handfeuerwaffen in Neumanns⸗ 
walde“ hielt. Zwiſchen ihm und dem jetzigen 
Ehrenmitgliede Kamerad von Stünzner fand 
auch an einem Abend eine höchſt intereſſante 
Diskuſſion über „die kleinkalibrige Kilometer⸗ 
büchſe“ ftatt. 
Im übrigen 
unſeres Vereins, der ja naturgemäß auch 
zunächſt ſeine Kinderkrankheiten durchzumachen 
hatte, am beſten in den Jahresberichten wieder, 
die wir alljährlich an unſere in der ganzen 
Welt verſtreuten Mitglieder“) zu verſenden 
uns erlauben. Nach dem durch private Gründe 
veranlaßten Ausſcheiden des erſten Vereins⸗ 
vorſitzenden, Dr. Scharenberg, ward Kamerad 
Oberforſtmeiſter v. Stünzner zum Vorſitzenden 
gewählt, deſſen markante Perſönlichkeit allein 
ſchon dem Verein ein beſonderes Relief verlieh, 
zumal als er am 2. Februar 1897, von einem 
Hoffeſt in voller Gala kommend, an unſerem 
Abendeſſen im Vereinslokal die Feſtrede auf 
Se. Majellät den Kaiſer hielt, der aber auch 
ſonſt durch ſein freundliches, wohlwollendes 
Weſen und ſeine geſchickte Leitung der Vereins⸗ 
verhandlungen ſich die höchſte Anerkennung 
allſeitig erwarb. Leider mußte er bereits im 
März 1899 aus dienſtlichen Gründen (er iſt 
ſeitdem Präſident der Königl. Hofkammer ge⸗ 
worden) den Vorſitz niederlegen, und der Verein, 
der ihm in Anerkennung ſeiner Verdienſte die 
Würde eines Ehrenmitglieds verlieh, wählte 
an ſeiner Stelle den Kameraden Regierungsrat 
Hintz, der bisher das Amt des ſtellvertreteuden 
Vorſitzenden geführt hatte und nun mit gleicher 
Energie und Sachkunde das des erſten Vor⸗ 
ſitzenden bis zum 5. März 1901 verwaltete. 
An dieſem Tage trat er von ſeiner Stellung, 
in der er ſich namentlich um das Zuſtande⸗ 
kommen der Sterbekaſſe mit Hilfe der Heraus⸗ 
gabe eines Schriftchens „Jäger⸗Erlebniſſe in 
Krieg und Frieden“ ſehr verdient gemacht 
hatte, zurück, und es übernahm ſie der Mit⸗ 


*) Zu dem Verein gehören je ein Mitglied 
in Ruſſiſch⸗Zentralaſien, Niederl.-Indien, Afrika 
und Amerika. 


ſpiegeln ſich die Geſchicke 
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begründer des Vereins, Kamerad Rechnungsrat unſeres Vereins zu zählen die Ehre haben. 
Herrmann, der bisher als Schriftführer ſchon insbeſondere allen Herren vom Offizierkorps 
in aufopferndfter Weiſe ſich für den Verein unſeres ſchönen Bataillons entbieten wir hiermit 


bemüht hatte. Ihm, ſowie dem unermüdlichen 
Oberzahlmeiſter Elbers, ſei bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wärmſter Dank für ihre treue Hingabe 
ausgeſprochen. 

Allen aber, die zur grünen Farbe gehören, 
allen, die wir zu den Gönnern und Freunden 


Kameradſchaftlichen Gruß, Wald» und 
Weidmannsheil! 
Berlin, im Juni 1904. 
Im Namen des Vorſtandes: 
G. Eichhorn, Königl. Senatspräſident, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 


— TER — 


Einiges über die Derwaltung der Privafforſten. 


Angeregt durch verſchiedene Artikel dieſer 
Zeitung nehme ich Gelegenheit, mit einigen 
Worten auf obiges Thema einzugehen. Wohl 
haben ſich bereits berufenere Federn mit dieſer 
Materie auf das Ein gehendſte beichäftigt, ohne 
jedoch zu einer befriedigenden Löſung gelangt 
zu ſein, und möchte ich gleichwohl nicht als 
neuer Rufer im Streite um prinzipielle Fragen 
eintreten, ſondern von meinem perſönlichen 
Standpunkte aus nur einige Schlußfolgerungen 
über die bereits von verſchiedenen Seiten an⸗ 
geregten Vorſchläge ziehen. Ohne Schwierig⸗ 
keit laſſen ſich zwei Hauptgruppen von Anſichten 
unterſcheiden. Die erſte wird hauptſächlich von 
Staatsforſtbeamten, die zweite vom Gros der 
gegenwärtig vorhandenen Privatforſtbeamten 
vertreten. Während die Abſicht der erſteren 
dahin zielt, durch beſſer auszubildende und 
zum Teil überſchüſſige Kräfte der Staatsforſt⸗ 
verwaltung allmählich die Stellen der Privatver⸗ 
waltungen zu beſetzen, geht der Wunſch der 
letzteren dahin, einen eigenen geſchloſſenen Kreis 
für ſich zu bilden und durch geeignete zeit— 
gemäße Ausbildung die Elemente der Staats- 
forſtbeamten möglichſt zurückzudrängen. Im 
allgemeinen ſind die Wünſche beider Richtungen 
natürlich und berechtigt, dagegen iſt die Löſung 
der Fragen im Prinzip recht ſchwierig. Eine 
Stellungnahme zu dieſer oder jener Richtung 
verbietet ſich mir aus verſchiedenen Gründen 
und bleibt mir nur übrig, die Vorzüge und 
Nachteile der Wünſche beider Parteien etwas 
zu beleuchten. 

Zunächſt möchte ich eine ganz irrige An— 
ſicht bekämpfen, die nicht nur im Laienpublikum, 
ſondern auch bei Fachleuteu und ſpeziell 
bei Waldbeſitzern tief eingewurzelt iſt. Man 
ſteht allgemein auf dem Standpunkt, für den 
Privatbeſitz genügt es, Forſtbeamte anzuſtellen, 
die in bezug auf Vorbildung und Fachaus— 
bildung den Staatsforſtbeamten nachſtehen. 
Der Koſtenpunkt gibt die Veranlaſſung hierzu. 
Das iſt meines Erachtens vom ökonomiſch— 
kauſmänniſchen, wie ſozialpolitiſchen Standpunkt 
ganz falſch. Erklären wir uns die Umſtände, 
aus denen die Anſichten bezüglich des Koſteu— 


punktes hervorwuchſen, ſo kommen wir zu dem 
Schluß, daß der Wald als Beſitzobjekt in 
ſeinem realen und pekuniären Wert ſowobl 


wie in ſeinem Idealwert noch häufig eine 


Schätzung erfährt, die auf andere Werts objekte 
angewandt uns lächerlich und verſchwenderiſch 
erſcheinen würde. 

Es iſt dies darin begründet, daß der 
Wald mit geringer Ausnahme ein ererbtes 
Beſitzobjekt darſtellt, deſſen Umrechnung in 
Geld niemals vorgenommen wurde. Meines 
Erachtens liegt aber gerade hier der Schwer⸗ 
punkt, weshalb Staatswald und Privatwald 
von anderen Geſichtspunkten aus zu betrachten 
und zu beurteilen ſind in bezug auf Verwaltung 
und Bewirtſchaftung. Während der Staats- 
wald ein gebundenes Eigentum der Allgemein- 
heit darſtellt und ſeine Umrechnung in Geldwert 
als eine zweckloſe Spielerei betrachtet werden 
müßte, iſt der Privatwald freies Eigentum des 
Beſitzers, ſomit veräußerlich und in Geld um, 
zuſetzen. Während nun nicht nur der Kauf⸗ 
mann, ſondern auch der Landwirt eine Vier, 
ſtellung von dem Geldwerte des von ihm be> 
wirtſchafteten Objektes beſitzt, geht dem Wald⸗ 
beſitzer in der Regel auch jede annähernde 
Schätzung ſeines Eigentums in Geld ausge— 
drückt ab. 

Ein Vergleich der erwirtſchafteten Rente 
mit dem Zinsertrage eines dem Waldkapitale 
gleich großen Geldkapitales iſt demnach nicht 
möglich, alſo fehlt der Maßſtab für die Sie, 
urteilung der Rentabilität und die Bewirk 
ſchaftung des Waldes. Da man nun aber 
mit Sicherheit in jedem anderen Betriebe, einen 
normalen Geſchäftsgang vorausgeſetzt, aus den 
erwirtichafteten Überſchüſſen einen Schluß auf 
die Tuchtigkeit des Betriebsleiters zu ziehen 
vermag, ſo iſt das beim Forſtbetriebe nicht der 
Fall, für den Waldbeſitzer mithin keine An» 
regung vorhanden, ſich in den Beſitz tüchtiger 
Verwaltungsbeamten durch gute Bezahlung zu 
ſetzen. Aus dieſem Mangel an Orientierung 
über die eigenen Wertsobjekte und aus der 
Unkenntnis der Grundlagen eines kauf— 
männiſchen Betriebes eutſpringt der natürliche 
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Wunſch nach billigen Betriebskräften. „Billig“ 
und „ſchlecht“ geht aber Hand in Hand, und 
abgeſehen von Ausnahmen vermag ich nicht 
anzuerkennen, daß eine Förderung des Privat⸗ 
waldbeſitzes durch billigere Arbeitskräfte am 
Platze ſei in einer Zeit, wo jeder Stand und 
jeder Berufszweig mit allen Mitteln an einer 
Erweiterung ſeiner Ausbildung arbeitet, um 
ſich damit ein erhöhtes Einkommen zu ſchaffen. 
Denken wir uns den geſamten Privatwald⸗ 
beſitz als bewegliches, veräußerliches, kauf⸗ 
männniſches Wertobjekt im Gegenſatz zum ge⸗ 
bundenen Staatswaldbeſitz, welcher neben feinem 
finanziellen Nutzeffekt auch noch hohe nationale 
und ideale Zwecke erfüllt, ſo ſehen wir auf 
den erſten Blick, daß ſeine Wirtſchaftsziele von 
denen des Staatswaldes mehr oder minder 
abweichen müſſen. Obgleich nun vom ethiſchen 
Standpunkt aus auch der Privatwaldbeſitzer 
ideelle Zwecke ſeines Waldbeſitzes nicht SE 
acht laſſen follte, fo liegt doch öffentlich rechtlich 
kein Zwang dazu vor, und berechtigt dieſer 
Umſtaud um ſo mehr zu der Annahme, daß der 
Privatwaldbeſitz mit Ausnahme der Schutz⸗ 
wälder ꝛc. ein rein kaufmänniſches Unternehmen 
ſei. Nun frage ich, welcher Wirtſchaftszweig 
oder welches kaufmänniſche Unternehmen noch 
im Staate exiſtiert, welches zu feinen Betriebs 
leitungen untergeordnete Beamte des Staats- 
betriebes heranzieht, wie es durch häufige 
Entnahme der Privatforſtverwalter aus der 
unteren preußiſchen Forſtkarriere der Fall iſt. 
Man wende nicht ein, daß einer ſolchen Ent⸗ 
nahme der Privatverwalter aus dieſer Kategorie 
zunächſt künftig eine noch beſſere Ausbildung 
vorauszugehen habe, und daß es ſich um Ver⸗ 
waltung kleinerer Betriebe handele. Ich muß 
bei aller Hochachtung vor den Königlichen 
Förſtern doch behaupten, daß ſie niemals 
imſtande ſein werden, ſich ohne gründliche 
theoretiſche Unterweiſung in Forſteinrichtung 
und Waldwertrechnung, wie ſolche nur auf 
der Akademie gelehrt wird, in dieſes ſchwierige 
Gebiet ſo weit hineinarbeiten zu können, daß 
ihnen der klare Zuſammenhang der Urſachen 
und Wirkungen offenbar werden ſollte. Iſt 
dies aber nicht der Fall, dann hat man eben 
nur Halbgebildete geſchaffen, deren Wiſſen im 
Staatsdienſt überflüſſig, im Privatdienſt aber 
zu gering iſt. Auch der Einwand der kleineren 
Betriebe iſt hinfällig. Gerade der kleinere 
Waldbeſitzer wird gezwungen ſein, die Kräfte 
ſeines Beſitzes aufs höchſte Maß anzuſpannen. 
Geſchieht dies aber, dann liegt die große Gefahr 
nahe, daß der in die Verhältniſſe der Nach⸗ 
haltigkeit nur mangelhaft eingeweihte Forſt⸗ 
verwalter nur zu leicht dem Drängen des Be⸗ 
ſitzers um vermehrte Abtriebsmaſſe Folge gibt, 
und der erſte Schritt zur Devaſtierung iſt getan. 
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Man gehe und ſehe ſich einmal in der Praxis 
nach Beiſpielen hierfür um. Dutzende von 
Revieren ſind mir bei aller Liebe des Beſitzers 
zu ſeinem Walde zu Geſicht gekommen, wo 
nach Aufſtellung eines Wirtſchaftsplanes nur 
die Hälfte bis ein Drittel der normalen Perioden⸗ 
fläche in der erſten Periode zum Abtriebe 
kommen konnte. Sind nun ſolche Betriebe 
noch mit Landwirtſchaft verbunden, wie es 
meiſt der Fall iſt, dann wird der hochmögende 
Herr Inſpektor in Fällen der Not auch noch 
ein Wort mitzureden haben, und der Forſt⸗ 
verwalter, der ja nur Förſter geweſen iſt, wird 
einfach mit ſeinem Veto überſtimmt, falls er 
ein ſolches überhaupt eingelegt. 

Man kann mir nun entgegenhalten, daß 
jede einigermaßen bedeutendere Privatforſt auch 
auf Grundlage eines Wirtſchaftsplanes be⸗ 
wirtſchaftet werden müſſe, und die Nachhaltigkeit 
doch dann geſichert ſei. Gewiß, ſo ſollte es 
ſein, aber wie iſt es wirklich? Die wenigſten 
kleineren bis mittleren Privatwaldbeſitzer 
namentlich des Oſtens wiſſen etwas von einer 
Taxe, und iſt eine ſolche wirklich vorhanden, 
dann friſtet dieſelbe im Schreibtiſche des Wald⸗ 
beſitzers meiſt ein verborgenes Daſein. Schon 
die Ausführung einer ſolchen Taxe iſt meiſt 
zu einem Preiſe erfolgt, daß der Taxator dem 
Ausſpruche des Weiſen: wie du zahlſt, ſo ar⸗ 
beite ich, ganz von ſelbſt nachgekommen iſt, 
und dann, was nutzt auch die beſte Taxe, wenn 
kein Sachverſtändiger deren WR übers 
wacht. Kurz und gut, die Anſtellung ſo⸗ 
genannter erer Förſter als Revierverwalter 
würde weder die Intereſſeloſigkeit mancher 
Beſitzer, noch das mangelnde Verſtändnis der⸗ 
ſelben an ihrem Walde zu beſeitigen geeignet 
ſein. Außerdem verlangt auch ein ſolcher 
Beamter heutigen Tages eine anſtändige Be⸗ 
zahlung, falls er die Sicherheit und Annehmlich⸗ 
keit des Staatsdienſtes aufzugeben ſich ent⸗ 
ſchließen ſoll. 

In einigen öſtlichen Provinzen hat man 
bereits ſeit Jahren einen anderen und, wie 
mir ſcheint, den einzig richtigen Weg gefunden, 
die Privatwaldungen in einer Weiſe zu fördern, 
wie es bei Wahrung völliger Selbſtändigkeit 
des Einzelbeſitzers nur möglich iſt. Ich meine 
das neben und in der Landwirtſchafts kammer 
beſtehende Inſtitut des forſtlichen Beirats. 
Die Landwirtſchaftskammer iſt die naturgemäße 
Vertreterin auch der forſtlichen Intereſſen des 
Privatbeſitzes, und läßt ſich hier eine Zentral⸗ 
ſtelle für eine ganze Provinz ſchaffen, welcher 
Kontrolle und Auſſicht in großen Zügen unter⸗ 
ſtellt werden muß. Ausgenommen die Groß⸗ 
waldbeſitzer, welche einen eigenen akademiſch 
gebildeten Oberförſter beſitzen, müßten ſich alle 
übrigen mit kleinerem Waldbeſitz bezirksweiſe 
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zuſammenſchließen und gemeinſchaftlich einen 
Oberförſter anſtellen. Alle dieſe Oberförſter 
aber hätten unter Leitung der Forſtzentrale in 
der Landwirtſchaftskammer zu ſtehen. Wie 
vielerlei Vorteile aus dieſer Einrichtung ent⸗ 
ſpringen würden, liegt auf der Hand. Hier 
kann die Landwirtſchaft zeigen, ob ſie in ihrer 
gegenwärtigen unbeſtreitbaren Notlage gewillt 
iſt, ein Mittel der Selbſthilfe zu ergreifen, wie 
es rationeller und ſegenbringender gar nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Daß dieſer Gedanke aus⸗ 
führbar iſt, beweiſt die Zuſammenfaſſung der 
Gemeindewaldungen im Weſten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich würde ſich dieſer und jener Einzelwald⸗ 
beſitzer auch mancherlei Einſchränkungen unter⸗ 
werfen müſſen im Intereſſe des allgemeinen. 
Aber wenn die gegenwärtige Not der Land⸗ 
wirtſchaft wirklich mit den gehörten Klagen 
übereinſtimmt, dann müßte doch der Einzelne 
gewiß gern bereit ſein, im Intereſſe ſeiner 
eigenen Kulturen oder derjenigen des Nachbars 
einige Stück Wild zu opfern, wo dasſelbe im 
Übermaß vorhanden und jede Aufforſtung 
heute ſtellenweiſe unmöglich macht. Es läßt 
ſich ſehr wohl ein geordneter Forſtbetrieb auch 
mit einem guten Wildſtande vereinigen, ſofern 
nur die Verwaltung beider in geſchickter, ſtreb⸗ 
ſamer Hand liegt. 

Die Auswahl der anzuſtellenden Oberförſter 
dürfte keine Schwierigkeiten bereiten, ſofern ſie 
angemeſſen beſoldet und eine gewiſſe Sicherheit 
der Lebensſtellung garantiert erhalten. 

Unter ſolchen Bedingungen würden ſich 
nicht nur eine Anzahl Aſſeſſoren zur Übernahme 
ſolcher Stellungen dauernd herbeilaſſen, ſondern 
auch der Verein akademiſch geprüfter Privat⸗ 


kann. 
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Anwärter ſtellen. Die ſo oft gehörte Klage 
über den Mangel an Privatforſtverwaltern 
hätte ein Ende, und der junge Nachwuchs der 
Anwärter für die höhere Privatkarriere würde 
ſich bemühen, die nunmehr vom preußiſchen 
Staate gebotene Gelegenheit zur Teilnahme an 
Prüfungen in der Ausſicht auf eine aus⸗ 
kömmliche und geſicherte Lebensſtellung fleißig 
zu benutzen. | 

Ginge nun auch noch Hand in Hand mit 
der forſtlichen eine ſachgemäße landwirtſchaftliche 
Ausbildung der höheren Forſtanwärter, wie 
eine ſolche durch die Ausführungen des Herrn 
Oberförſter Franz angeregt worden iſt, und 
würde auch auf Teichwirtſchaft, Melioration ze. 
einiges Gewicht gelegt, ſo würden ſich die 
Privatwaldbeſitzer ſo vielſeitiger Ratgeber und 
verſtändnisvoller Mitarbeiter zu erfreuen haben, 
deren ſegensreiches Wirken auf die Dauer gar 
nicht ausbleiben könnte. | 

Alſo eine gleichmäßige Vorbildung und 
Fachausbildung der Staats⸗ und Privatforſt⸗ 
verwaltungsbeamten und eine demgemäße gleiche 
Beſoldung muß die Forderung der Zukunft 
fein, wenn anders der Privatwaldbeſitz nicht 
in eine rückſtändige Lage kommen und die be⸗ 
rechtigten Klagen über die Not der Landwirt⸗ 
ſchaft nicht dadurch illuforiſch gemacht werden 
ſollen, daß man den Privatwaldbeſitzern 
mangelndes kaufmänniſches Verſtändnis und 
Intereſſeloſigkeit an ihrem Walde vorwerfen 
Zeiten der Not fordern zu engem Zu⸗ 
ſammenſchluß und energiſchem Handeln und 
Aufbietung der beſten intelligenteſten Kräfte 
auf, geſchieht dagegen nichts aus eigener Kraft 
zur Verbeſſerung der Lage, ſo gibt man dem 


und Kommunalbeamten würde ein hinreichendes Gegner die Mittel an die Hand, an der ſo oft 
Kontingent tüchtiger und anſtellungsfähiger gehörten Notlage billig zu zweifeln. H. 
— TUR 
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— [Über die Entſtehung von Waldbränden.] | Kein Menſch Hatte das Feuer geſehen. Wie war 


Wenn irgendwo ein Waldbrand ausbricht, deſſen 
Urſachen nicht gleich erkannt ſind, ſo iſt nieiſt gleich 
die Meinung fertig, daß eine böswillige Brand— 
ſtiftung vorliege. Es iſt ja ſehr leicht, ſo eine 
Meinung auszuſprechen, aber ſehr ſchwer, ſie zu 
begründen. In meiner über fünfzigjährigen Praxis 
ſind mir verſchiedene Fälle vorgekommen, die mich 
beſtimmen, bei ſolchen Gelegenheiten mit meinem 
Urteil recht zurückhaltend zu ſein. Ich erzähle 
hier einige Fälle. 

1. Im Jahre 1854 an einem ſehr heißen 
Sommertage kamen mein Vater und ich in der 
Förſterei Wichtshauſen, Oberförſterei Dietzhauſen 
im Thüringer Wald, an den Forſtort Katzings— 
grund und große Oſterkoppe. Hier fanden wir 
von mindeſtens 40 Morgen die uͤppige Moosdecke 
im alten Fichtenbeſtande vollſtändig abgebrannt. 
An den Wegen hatte ſich das Feuer tot gelaufen. 


es wohl entſtanden? Meines Vaters Revier be⸗ 
ſtand damals aus 4000 Morgen Gebirgswald. 
die auf drei verſchiedenen Seiten lagen und jetzt 
ſicherlich drei Förſtereien bilden. Da konnte er 
nicht alle Tage rundum kommen. Das Geheimnis 
dieſes Feuers iſt nie Ge worden. Der damalige 
Waldbewohner war der gutmütigſte Menſch von 
der Welt und ſteckte ſeine ſtolzen Wälder nicht 
ſelbſt an. g ö ö 

2. Im Mai 1870 war ich Forſtaufſeher zu 
Grafenberg bei Düſſeldorf. Eines Morgens gegen 
9 Uhr finde ich im Forſtort „Holterhütte“ ein 
Bataillon Infanterie ausruhend. Trotz der großen 
Trockenheit im Kiefernwalde war alles flott mit 
Pfeifen und Zigarren beſchäftigt. Ich ſchritt da⸗ 
gegen ein, und das Rauchen wurde eingeſtellt. 
Bald rückte das Bataillon ab. Ich sing den 
Beſtand genau durch und fand nichts. Gegen 
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½ 12 Uhr kam ich wieder an die Stelle, ſuchte 
ſie genau ab, fand abermals nichts Verdächtiges 
und ging beruhigt heim. Am Nachmittag des⸗ 
ſelben Tages gegen 3 Uhr kam ich mit dem 
Förſter ganz zufällig wieder dorthin und 
fanden einen halben Morgen fackelhell brennen. 
Mit Hilfe der in der Nähe nen Pflanz⸗ 
kamparbeiter wurde das 7 ſchnell, ohne daß 
beſonderer Schaden geſchehen, gelöſcht. 83 liegt 
nun der Gedanke greifbar nahe, daß die Soldaten 
mit ihren Pfeifen und Zigarren den Waldbrand 
verurſacht hatten. Wer aber will es beweiſen 
oder beſchwören? 

3. Im Jahre 1892 war ich an einem ſchwülen 
Junitage vormittags im Revier. Gegen 10 Uhr 
ſtiegen ſchwere Gewitterwolken auf. Ich ſah einen 
Blitzſtrahl ſenkrecht von oben in das zu meiner 
Förſterei gehörige Jagen 57 einſchlagen. Es 
erfolgte ein ſchwerer Donnerſchlag, und dichte 
Rauchwolken von ſchwarzgrünlicher Färbung 
ſtiegen alsbald auf. Damit war das ganze 
ſchwer drohende Gewitter vorüber. Es blitzte 
und donnerte nicht weiter, es folgte auch kein 
Regen, ſondern nur einige Hagelkörner fielen nieder. 

ch war 3 km von der Einſchlagſtelle entfernt 
und eilte nun dorthin. Hier fand ich ſchon meinen 
jüngeren Kollegen vor, der mit einigen Arbeitern 
die größte Gefahr beſeitigt hatte. Der Blitz war 
an zwei Kiefernſtämmen herab in die ſehr torf⸗ 
haltige Erde gefahren, und dieſe brannte lichterloh. 
Beinahe 24 Stunden waren nötig, um alle 
Gefahr zu beſeitigen. Hätte ich den Blitzſtrahl 
nicht geſehen, ſo wäre jedenfalls nach dem „bös⸗ 
willigen Brandſtifter“ gefahndet worden. 

4. Im April d. Is. waren in einem Privat⸗ 
revier einige Arbeiter beſchäftigt, eine größere 
Fläche, die ſehr mit altem, trockenem Gras be⸗ 
wachſen war, als Wildacker zu rigolen. Der 
Hitze halber hatten ſie Röcke und Weſten aus⸗ 
gezogen und dieſe Kleidungsſtücke an der Stelle, 
wo die Arbeit begann, ins hohe trockene Gras 
geworfen. Später mußte einer einmal austreten 
und ging dabei über die Stelle hinweg in die 
Büſche. Dabei trat er, ohne es zu wollen, auf 
eine Weſte. In der Weſtentaſche ſteckte aber eine 
kleine Schachtel Vulkanhölzer, die er dabei zertrat. 
Durch das Zertreten haben dieſe ſich entzündet, 
und es iſt die Weſte verbrannt und fünf Morgen 
Waldfläche. Es wehte an dem betreffenden Tage 
ſehr flott, und ſo mußten die Arbeiter ſich ſehr 

ründlich rühren, um des Feuers Herr zu werden. 
er aber denkt wohl an ſolche Urſachen? 

5. Die letzte derartige Beobachtung iſt vom 
24. April d. Is. Es war ein ſehr trockener und 
windiger Sonntag, und ich hatte Feuerwache im 
Revier. Dieſe ſitzt zur Frühſtückszeit auf einem 
Streuhaufen und verzehrt ihre Delikateſſen. 
Dabei beobachten ſie auf 400 m Entfernung einen 
ziemlich bekebten Weg, der durch das Revier 
führt. Sie ſehen zwei Herren auf der Straße 
kommen, die ſich in keiner Weiſe auffallend machen, 
ſondern ruhig ihre Straße dahin wandeln. Als 


lammen auf und verbreiten ſich mit Windeseile. 
3 waren zwei Stunden erforderlich, um die 
hellen Flammen zu erſticken, und ein ganzer Tag, 
um den glühenden torfigen Boden abzulöſchen. 
Wohl en der Gedanke nahe, daß die beiden 
Herren, die auf der Straße geſehen wurden, 
irgend eine Unvorſichtigkeit begangen haben, aber 
Beweiſe werden wohl nicht zu erbringen ſein. 
Hegemeiſter R. Otto. 


* 


— Über eine merkwürdige Reſchädigung 
von Bäumen lieſt und hört man in neuerer Zeit 
öfter, nämlich Baumverletzungen durch Gewehr» 
kugeln, die in Beſtänden, welche an Militär⸗ 
ſchießſtände grenzen, vorkommen. Die getroffenen 
Stämme zeigen an der Schußſtelle krebsartige 
Verdickungen, bei Streifſchüſſen namentlich ſind 
ſie zerſchlitzt und zerſplittert. Die Stämme brechen 
an der Schußſtelle leicht, wie man an etwa 
30 jährigen Fichten beobachtet hat. Bei dieſen 
als Streiſſch ſind Kernſchüſſe weit weniger gefährlich 
als Streifſchüſſe. Dieſe reißen beſonders in der 
Saftzeit große Rindenſtücke mit fort und zer⸗ 
ſplittern auch das Holz viel mehr. Solche Wunden 
ſind deshalb beſonders gefährlich, weil ſie aus⸗ 
ezeichnete Keimbette für Pilzkrankheiten bilden. 

on ihnen aus ſchreitet eine 1 raſch 
weiter. — Auch für den Holzkäufer, zumal den 
Schneidemüller können ſolche Verletzungen recht 
unangenehm werden. Beim Zerſchneiden der 
Stämme in Bretter verderben die im Holz ſitzenden 
Kugeln leicht die Sägen. Die Bleigeſchoſſe unferes 
alten 1 (Modell 71) werden zwar 
von einer Gatterſäge glatt durchſchnitten, die 
jetzigen Stahlmantelgeſchoſſe aber ſetzen dieſer 
einen erheblichen Widerſtand entgegen und machen 
ſie ſtumpf und ſchartig. Allerdings haben die 
Stahlmantelgeſchoſſe den Vorteil. daß ſie wegen 
ihrer hohen Durchſchlagskraft das Holz weniger 
zerſplittern. H. 

fu 


Schädigung der Candwirtſchaft durch Tierfraß. 

Zuſammengeſtellt von Dr. L. Reh, Hamburg. 

Eine ökonomiſche Zoologie exiſtiert in 
Deutſchland ſo gut wie nicht. Die wenigen 
Zoologen, die an Landwirtſchafts⸗Schulen, Forſt⸗ 
Akademien uſw. angeſtellt find, ſtehen dem un⸗ 
geheuren Gebiete machtlos gegenüber, zumal ſie 
durch ihre Berufspflichten zu ſehr in Anſpruch 
genommen ſind. Daß dennoch ein verhältnis⸗ 
mäßig guter Überwachungsdienſt in Deutſchland 
beſteht, dürfte den meiſten Zoologen unbekannt 
ſein. Wird er doch auch nicht von ihren Fach⸗ 
genoſſen, ſondern meiſt von Botanikern, ſpeziell 
Phytopathologen ausgeübt. An der Spitze des⸗ 
ſelben ſtehen die rühmlichſt bekannten Profeſſoren 
Drr. Frank und Sorauer in Berlin. Organiſiert 
wird er von der Deutſchen Landwirtſchafts— 
Geſellſchaft, die unter dem Protektorate des Kaiſers 
ſteht. Ganz Deutſchland wird in zwölf Gaue 


dieſe beiden ungefähr zwei Minuten hinter den eingeteilt: Oſt- und Weſtpreußen; Schleſien und 


nächſten Bäumen verſchwunden ſind, 


ſteigen! Poſen: Brandenburg und pommern; Mecklenburg, 


plötzlich vor den Augen der Brandwache auf Schleswig-Holſtein, Hamburg und Lübeck; Hans 
kahler, eben wieder kultivierter Brandblöße helle! nover, Oldenburg und Bremen: Provinz Sachſen: 
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Heſſen⸗Naſſau und die mitteldeutſchen Staaten; 
Weſtfalen und Rheinprovinz; Sachſen: Bayern; 
Württemberg; Baden und Elſaß⸗Lothringen. 
Jeder Gau enthält mehrere Auskunftsſtellen mit 
Sachverſtändigen an der Spitze, zum Teil ſtaatliche 
Inſtitute. Hier werden alle Notizen geſammelt 
und verarbeitet. Der 5 des Sonder⸗ 
ausſchuſſes für Pflanzenſchutz“ ſtellt die einzelnen 
Berichte dann zuſammen. ſo daß ſchließlich ein 
überſichtliches und leidlich vollſtändiges Bild 
entſteht. Dem vorliegenden Jahresbericht für 
1897, Heft 29 der „Arbeiten der Deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft 18987, find die nachfolgenden 
Daten entnommen. Naturgemäß iſt der botaniſche 
Teil des Berichtes ungleich vollkommener. Aber 
auch der hier nur berückſichtigte zoologiſche Teil 
bietet, außer dem direkten praktiſchen Intereſſe, 
manches wiſſenſchaftlich, beſonders in zoogeo⸗ 
graphiſcher und ökologiſcher Hinſicht Wertvolle, 
das aus den Tabellen des Berichtes ſchwer zu 
erſehen iſt, ſo daß eine beſondere Zuſammenſtellung 
ſich wohl rechtfertigen laſſen wird. Zu vergeſſen 
iſt nie, um dies nochmals hervorzuheben die 
teilweiſe recht große Lückenhaftigkeit der Angaben. 

Haſenfraß wird nur aus Geiſenheim a. Rh. 
berichtet, wo die Kohlgewächſe in ganzen Reihen 
abgefreſſen wurden. Als ein wirkſames Ab⸗ 
haltungsmittel erwies ſich das Umſtreuen von 
Blutmehl. Der Hamſter hat auf ſeiner Aus⸗ 
breitungs⸗Wanderung durch Deutſchland die Pro⸗ 
vinzen Sachſen und Sachſen⸗Altenburg erreicht, 
wo er früher ganz unbekannt war, 8 1896 aber 
maſſenhaft auftritt. Dagegen wird feine Ver⸗ 
minderung infolge von Fang⸗Prämien, Eingießen 
von tler und Jauche in feinen Bau uſw. aus 
Unter⸗Elſaß berichtet. Schaden cheint er nur im 
Getreide angerichtet zu haben. Bei den Mäuſen 
wird leider kein Unterſchied zwiſchen den 
Gattungen Arvicola und Verwandten und der 
Gattung Mus gemacht. Am meiſten Schaden 
wird aus Nordoſt⸗Deutſchland, zum Teil auch 
aus Mittel⸗Deutſchland berichtet, wo das Getreide 
bis zu Zu ber Klee bis zu 75% litten. Großen 
Schaden hat beſonders an letzterem die Scheer⸗ 
maus, Arvicola terrestris, im Münſtertal i. E. 
angerichtet. Zu erwähnen iſt, daß bei Grimmen 
(Regbz. Stralſund) kein Mittel gegen die Mäuſe 
half, daß ſie aber im Herbſte durch raſches Tau⸗ 
wetter mit nachfolgendem Froſte gänzlich vers 
ſchwanden. 

Von Vögeln werden als ſchädlich nur 
Sperling und Saatkrähe erwähnt. Erſterer 
brachte den Weizenfeldern bei Köln einen Schaden 
von 30 bis 40% bei, letztere ſchadete bei Oldesloe 
in Schleswig dem Weizen 25%, dem Hafer und 
der Gerſte je 15%, während der Getreide⸗Schaden 
(Roggen und Weizen) bei Münſter i. W. auf nur 
4% geſchätzt wird. Bei Ramuthen in Weſtpreußen 
wurde vielfach der Mais von den Krähen auf— 
gefreſſen. 

Weit vollſtändiger find die Inſekten out: 
geführt, von denen etwa 100 Arten genannt ſind. 
Es dürfte genügen, wenn hier nur das Wichtigſte 
herausgegriffen wird. Von Schmetterlingen trat 
beſonders die Erdraupe (Agrotis segetum) 
ſchädlich auf. In Oſtpreußen fraßen die Raupen 
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in früh geſäetem Roggen, namentlich an Hängen, 
eine Reihe kleinerer und größerer Stellen leer, 
indem ſie die jungen Pflänzchen dicht an der Erde 
abbiſſen und in die Erde hinabzogen. Auch im 
Unter⸗Elſaß ſchadeten fie am Getreide und hier 
und in der Provinz Sachſen an den Rüben. 
Bei Genthin fraßen ſie an den Kartoffeln, und 
bei Rhade in Weſtpreußen ſchädigten ſie den Raps 
um 25%. Der weiße Kornwurm, Tinea 
granella, trat in Breslau, Chemnitz und im 
Ober⸗Elſaß ſehr ſchädlich auf Malz- bzw. Bes 
treideböden auf. Die Kohleule, Mamestra 
brassicae, erſchien bei Wellmitz Toon ſehr früh, 
gegen Ende Mai, und ſo maſſenhaft, daß in den 
noch gar nicht geſchloſſenen Kohlköpfen manchmal 
je vier bis fünf Stück zu finden waren. Alle Kohl⸗ 
ſorten wurden befallen, doch wird nicht eigentlich 
über den direkten Fraß geklagt, ſondern darüber, 
daß die Raupen die Kohlköpfe durch ihre Ex— 
kremente derart beſchmutzten, daß fie unverkäuflich 
wurden. Als Urſache des maſſenhaften Auftretens 
wird angegeben, daß vorjährige Koöhlfelder in der 
Nachbarſchaft im Winter nicht umgeackert worden 
ſind, ſondern die Strünke einfach liegen gelaſſen 
wurden. Der Kohlweißling, Piris brassicae, 
zeigte ſich, nach feinem ſtarken Auftreten 1895, 
ſehr mäßig: ſelbſt wo er häufiger war, berurjachte 
er wenig Schaden; nur bei Neu-Ruppin war bis 
zum 31. Juli ſchon der vierte Teil der Kohl» 
rüben faſt ganz abgefreſſen; bis o Auguſt kam 
der Fraß zum Stillſtande. Außer dem Ableſen 
durch Kinder erwies ſich das Ausſtreuen von 
Thomasmehl als ſehr wirkſam. — Die Oh 
bäume litten natürlich wie gewöhnlich ſehr mc 
Raupenfraß. Vom Geh Donner, Cheimatobia 
brumata, wird Anfang Juni ſtarker, zum Zeil 
ſehr ſtarker Fraß berichtet aus der Mark und dem 
Rheingau. Aus Oberheſſen, Würzburg und Elſaß— 
Lothringen wird ſeine Dezimierung durch Leim— 
ringe gemeldet. Bei Greiz flogen am 1. November 
abends die Männchen in Unmengen. Der 
Ringelſpinner, Gastropacha neustria, war 
ſehr häufig in der Mark, in Rheinheſſen und dem 
Elſaß, vereinzelt in Oberheſſen. Der Goldafter— 
ſpinner, Porthesia chrysorrhoea, fraß bei 
Würzburg große Apfelbäume faſt kahl und war 
auch in Elſaß⸗-Lothringen ſehr verbreitet. Um 
meiſten Schaden verurſachten die Geſpinſt— 
motten, Hyponomeuta spp., die überall maſſen— 
haft auftraten, in Kern⸗ und Steinobſt. In 
Münſterthal i. E. wurde nicht nur durch ſie die 
ganze Obſternte vernichtet, ſondern auch infolge 
der Schwächung der Bäume der Ertrag für die 
folgenden Jahre in Frage geſtellt. In Rhein— 
heſſen, wo das Kernobſt nicht beſonders mit— 
genommen wurde, erlitten Pflaumen, Zwetſchen. 
Mirabellen und Reineklauden bis 50% Schaden. 
Nächſt dem Abſchneiden und Verbrennen der 
Neſter wirkten Beſpritzen mit Kupfervitriol, Half 
brühe und Schmierſeifenlöſung am beſten gegen 
die Raupen. Auch die Obſtmade, Carpocapsa 
pomonana, war vielerorts ſehr häufig; doch 
wurde der von ihr verurſachte Schaden zum Teil 
durch die hohen Preiſe des Fallobſtes vermindert 
Die Obſtmadefallen aus Holzwolle erwieſen ſich 
als ſehr praktiſch, haben aber den Nachteil, daß 
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ligniperda, wird beſonders aus Suͤddeutſchland 
gemeldet. Apfel⸗, Birn⸗, Pflaumen⸗, Eſchen⸗, 
Ulmen⸗, Erlen⸗ und Pappelbäume fielen ihm zum 
Opfer. Der Heu⸗ und Sauerwurm, Tortrix 
ambiguella, trat infolge des naßkalten Sommers 
ungewöhnlich ſtark auf an der Moſel, wo ſich der 
Schaden nach Millionen beziffert, im Rheingau, 
wo ½ bis ½, ſtellenweiſe noch mehr, der Ernte 
vernichtet wurde, in Rheinheſſen, der Hardt, 
Württemberg, Baden und Elſaß. Als einziges 
wirkſames Gegenmittel kennt man bis jetzt das 
Abſammeln der angeſtochenen Trauben, das 
natürlich nur in kleinen Grenzen hilft. 

Von den Käfern war, wie immer, der 
Engerling der ſchlimmſte. Beſonders Nord⸗ 
deutſchland: Oſtpreußen, Poſen, Pomniern, 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, dann aber auch Königreich und Provinz 
Sachſen wurden von ihm mann. Am meiſten 
Schaden ſcheint er den Zuckerrüben getan zu 
haben, wo überall 10, 20, 40, 60, 800%, zum 
Teil ſogar die ganze Ernte vernichtet iſt. Danach 
kommt das Getreide, von dem beſonders die 
Gerſte (10, 15, ſelbſt 60%) gelitten hat, dann 
der Hafer mit 15, 10, 20% uſw., der Roggen 
(5 bis 20% ), am wenigſten der Weizen. 
Kartoffeln ſind bis zu 80% zerſtört, Erbſen, 
Bohnen und Wicken zu 30, 70 und 75%. Bei 
Oppeln wurden Verſuchsfelder mit Kopfſalat und 
Sellerie bis zu 95% zerſtört. Maikäferfraß 
wird nur aus Süddeutſchland, beſonders von 
Kirſchbäumen gemeldet, wo übrigens die Enger⸗ 
linge auch Zwergobſt-Bäunichen vernichteten. 
Nächſt dem Engerling kommt unbedingt der 
Drahtwurm, die Larve verſchiedener Schnell⸗ 
käfer, Elater, Agrotis, Lacon uſw. Sein Auf: 
treten lief zum Teil parallel mit dem des Enger: 
linges. Beſonders der Hafer litt unter ihm, 
aber auch Weizen (bei Göttingen 50%). Auch 
aus Rheinheſſen wird ſein Auftreten gemeldet, 
und in der Pfalz wurden die Hafer⸗, Gerſte⸗ und 
Tabakfelder ſo zerfreſſen, daß ſie umgepflügt und 
neu beſtellt werden mußten. Zuckerrüben wurden 
in Norddeutſchland zu 5 bis 30% zerſtört, Kar⸗ 
toffeln zu 5 bis 12%, Lupinen in Weſtpreußen 
und der Neumark mehr als zur Hälfte. Bei 
Eddelak in Holſtein wurden ſämtliche ausgelegte 
Bohnen und faſt alle Gurkenkerne ausgefreſſen 
oder durchbohrt, ſo daß von erſteren nichts, von 
letzteren fait nichts aufging. Der Getreide: 
laufkäfer, Zabrus gibbus, ſchadete in Schleſien 
an Weizen, in der Mark, wo er die Körner an 
den Halmen der Gerſte abfraß, und in der Neumark 
an den n Von dem ſchwarzen Korn— 
käfer, Calandra granaria, wird ein bemerkens— 
werter Fall von Verſchleppung berichtet, indem 
er ſich am 5. September in Züſedom in der 
Uckermark in gekaufter Kleie vorfand. Der 
Schildkäfer, Cassida nebulosa, verurſachte in 
Norddeutſchland, Rheinheſſen, Heſſen und der 


Pfalz an Zucker- und Runkelrüben bis zu 500% 


Schaden. Die naſſe Witterung, ebenſo wie ver— 
ſchiedene Bekämpfungsmittel verminderten ihn 
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Haltica uſw., fraßen bei Alzey die Gartenerbſen 
vollſtändig ab und vernichteten in Mittel⸗ 
deutſchland Raps. Steckrüben, Kohl, Kraut uſw. 
zum Teil vollſtändig. Phytonomus meles zer⸗ 
ſtörte in Weſtpreußen die Wicken zu 20 bis 40%. 
Der Glanzkäfer, Meligethes aöneus, richtete an 
Raps in Oſtpreußen und Sachſen Schaden von 
8 bis 30% an. Bei Schippenbeil in Oſtpreußen 
wurden mit der von Pferden gezogenen Fang⸗ 
maſchine, zwei im Winkel von 80 bis 90 Grad 
zuſammengefügten und auf einem zweiräderigen 
Geſtelle Aa den Brettern, von denen die Vorder⸗ 
wand des ſenkrechten und die Oberſeite der wage⸗ 
rechten mit Teer beſtrichen ſind, 50 1 dieſes nur 
3 mm großen Käferchens gefangen. Chrysomela 
vitellinae zerftörte in der Rör⸗ und Wurm⸗ 
niederung in der Rheinprovinz die Korbweiden⸗ 
anlagen (1200 ha, mit einem jährlichen Ertrage 
von 560 000 Mk.) derart, daß ihre Kultur über⸗ 
haupt in Frage geſtellt iſt. Die Spargel⸗ 
hähnchen, Crioceris spp., traten bei unh be 
in Hannover, Rheinheſſen, Mittelfranken und bei 
Schwetzingen zum Teil maſſenhaft auf; nur im 
Unterelſaß verminderten ſie ſich, wie angenommen 
wird, infolge von Beſpritzungen mit Kupfervitriol. 
— Die Obſtbaumkäfer ſtanden mit ihrem Schaden 
den Obſtbaumſchmetterlingen nicht viel nach. 
Die Blütenſtecher, Anthonomus pomorum 
und piri waren ſehr häufig, zum Teil mit ſehr 
großem Schaden im Rheingau, in Oberheſſen und 
Elſaß⸗Lothringen, nur ſtellenweiſe in Württemberg. 
und im Unterelſaß „lange nicht fo häufig als in Nord⸗ 
deutſchland“. Der Birnblütenſtecher Denel im Unter⸗ 
elſaß faſt nur die Spalierbäume. Die verſchiedenen 
Rhynchites- Arten machten ſich ſehr bemerkbar, 
R. alliariae bei Friedberg in Oberheſſen, wo die 
Larven von der Hauptrippe der Blätter aus im 
Parenchym weiter fraßen, ohne daß das Blatt 
abfiel, R. conicus und betuleti im Unterelſaß. 
Letzterer, der Rebſtichler, befiel beſonders Birn⸗ 
bäumchen, die zwiſchen Reben ſtanden, ſo daß er 
alſo die Birntriebe den Rebſchößlingen vorgezogen 
zu haben ſcheint. Die Reben hatten überhaupt 
in dieſem Jahre von Käfern weniger zu leiden. 
Die Grünrüßler, Phyllopius, richteten beſonders 
in Ober⸗Elſaß an Birnbäumen uſw. ganz be⸗ 
deutenden Schaden an. Die Splint⸗ und 
Borkenkäfer, Eccoptogaster und Bostrychus 
waren ebenfalls im Ober-Elſaß oft beängſtigend 
zahlreich verbreitet und haben ſehr geſchadet. 
Von den Hautflüglern traten eigentlich 
nur die Blattweſpen in größerem Maße ſchädlich 
auf. Die Getreidehalmweſpe, Cephus 
pygmaeus, verurſachte in Norddeutſchland, be⸗ 
ſonders an Weizen (bis 50%) und Roggen (bis 
20%) Schaden. Eine ungewöhnliche Art ihres 
Angriffes wird aus Oſtpreußen genieldet, „indem 
der obere Teil der Ahre, manchmal der größte 
Teil derſelben, nicht weißfederig, ſondern unter 
voller Ausgeſtaltung der Spelzen und Blütenteile 
weiß wurde, wie beim gewöhnlichen Angriffe die 
ganze Pflanze. An der Grenze des weißen und 
grünen Teiles zeigte die Ahrenſpindel eine deutliche 
Wundſtelle mit inneren Durchwühlungen und 
callusartigem Zellwachstum, aber ohne abgelegtes 
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Ei“. Auf einem anderen oftpreußifchen Gute 
befiel dieſe Weſpe auch die Wieſengräſer, beſonders 
Rain⸗ und Timotheegras und Wieſenſchwingel, 
während Wieſenſuchsſchwanz vollſtändig verſchont 
wurde. „Etwa 20 Morgen ſahen wie abgefroren 
aus. Schaden bis 50% des erſten Schnittes“. 
Die Obſt⸗Blattweſpen taten, mit Ausnahme 
eines Gutes in der Mark, wo die Stachel- und 
Johannisbeerſträucher kahl gefreſſen wurden, keinen 
beſonderen Schaden. Nur die Pflaumenſäge⸗ 
weſpe, Selandria fulvicornis, befällt und ſticht 
ſeit Jahren die Reineclaudenfrüchte eines Gutes 
in der Neumark an, ſo daß ſchon Jahre lang keine 
Früchte mehr erzielt worden ſind. 

Von den Fliegen dürfte die Fritfliege, 
Oscinis frit, die ſchädlichſte ſein. Sie trat be⸗ 
ſonders in Norddeutſchland, zum Teil auch in 
Schleſien auf. Am neeiſten litt der Hafer, Roggen, 
Weizen, wo Schaden nur von zwei Stellen ge— 
meldet wird, an einer mit 33½00 und zuletzt 
Gerſte (bei Oppeln 10%). Von Roggen wurden 
auf einem Gute in Oſtpreußen zehn Morgen 
vernichtet, an Hafer ebendaſelbſt 80 Morgen, 
20 Morgen Hafer auf einem hannöverſchen Gute. 
Von 100 Körnern eines minderwertigen“ Hafers 
aus Seeſen am Harz waren nur 20 normal, 
22 mäßig entwickelt, 58 Wort ausgefreſſen, von 
ebenſoviel des „beiten“ 23 normal, 46 ausgefreſſen, 
Auch die Halmfliege, Chloropus taeniopus, 
verurſachte beſonders in Norddentſchland und 
Schleſien viel Schaden, an Weizen und Gerſte 
5 bis 10% . In Tirol ſtieg fie mit dem Weizen 
und der Gerſte bis zu deren oberen Grenzen 1065, 
bzw. 1377 m hoch. Schnafen:= (Tipula-) Larven 
richteten bei Marienburg in Weſtpreußen im 
Sommergetreide, beſonders an Gerſte, durch Ab— 
freſſen der Wurzel großen Schaden an. Die 
Runkelfliege, Anthomyia conformis, trat 
namentlich in Schleswig maſſenhaft auf, wo ſie 
öfters 200% Schaden anrichtete. In Hannover, 
Lüneburg und Rheinheſſen kam ſie nur vereinzelt 
vor. Starkes Auftreten, zum Teil in mehreren 
Generationen, aber ohne merkliche Schädigung 
wird aus mehreren Orten Sachſens gemeldet: nur 
in Dobeneck bei Olsnitz wurden etwa 40% der 
Rübenblätter von ihr befallen. Nachtfröſte und 
naßkaltes Wetter machten ſie verſchwinden. Die 
Larve der Lupinenfliege, Anthomvia funesta, 
zerſtörte auf einem Gute in der Neumark von 
50 Morgen Lupinen den dritten Teil. Die 
Spargelfliege, Trypeta fulminans, zeigte ſich 
in Rheinheſſen nur vereinzelt, im Schwetzinger 
Bezirk in Baden dagegen ſehr zahlreich. Die 
Made der Kirſchfliege, Spilographa cerasi, 
war in Oberheſſen und im Rheingau, beſonders 
in ſpatreifenden Sorten, maſſenhaft, während ſie 
im Unter-Elſaß weniger ſtark auftrat als in 
früheren Jahren. 

Die Halbflügler enthalten in der Gruppe 
der Pflanzenläuſe die für unſeren Obſtbau 
ſchädlichſten Inſekten. Der Birnſauger, Psylla 
piri, richtet bei uns ſelten größeren Schaden an. 
Im Oberelſaß kam er an Straßenbirnbäumen 
ſo maſſenhaft vor, daß er am Fuße der Baume 
ameiſenhaufenähnlich geſellig beiſammen ſaß. 
Blattläuſe werden zwar in großen Mengen, 
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aber nur vereinzelt mit größerem Schaden, gemeldet 
an Zuckerrüben (Aphis papaveris; Mark, Provin; 
Schleſien), Hopfen (A. rumicis; Bayern und 
Württemberg) und Obſtbäumen, an denen jie 
eigentlich nur in Elſaß⸗Lothringen an Apfel⸗ 
Pflaumen⸗ und Pfirſichbäumen nachteilig auftraten. 
Dagegen hatten ſehr unter ihnen die Hülfenfrüdte, 
Erbſen und Bohnen, namentlich Pferdebohnen, 
zu leiden. An letzteren bewirkten ſie bei Stettin 
200% Verluſt, bei Emden 50 bis 60% bei Genthin 
15%: auch in Rheinheſſen und Oberfranken 
ſchadeten ſie ſehr. Natürlich finden ſich auch 
überall Angaben über die Wirkſamkeit der 
ahlreichen Bekämpfungsmittel. Am meilten 
ſcheint ſich noch c dne Schmier⸗ 
ſeiſenlöſung bewährt zu haben, dann afllabend: 
liches Beſpritzen mit kaltem Waſſer. Krüger: 
Eniulſion wird von den einen begeiſtert gelobt, 
während andere gar keinen Erfolg damit 
erreichten. Die Blutlaus, Schizoneura lanigera. 
wird nur aus Hamburg, Wiesbaden, Rhein- und 
Oberheſſen, Würzburg, Sachſen und dem Elſaß 
gemeldet. Beträchtlichen Schaden ſcheint ſie indes 
nirgends veranlaßt zu haben; nur ans dem Elſaß 
heißt es: „erſchreckend verbreitet“. Von allen, 
Bekämpfungsmitteln hat ſich überall an beiten 
das Neßlerſche Mittel bewährt. Die Reblaus. 
Phylloxera vastatrix, breitet ſich immer mehr 
aus. Neue Herde wurden gefunden in und 
bei Hannover, Lorch, Rheinprovinz, Oberweſel. 
Kreuznach, Sachſen, Haardt, Württemberg, Elſaß⸗ 
Lothringen. Bei Metz ninimt die Ausbreitung 
„einen erſchreckend bedrohlichen Charakter an“. 
Auch auf und in nächſter Nähe von Weinbergen, 
die im vergangenen Jahre der Reblaus wegen 
vernichtet wurden, zeigten ſich von neuem, bzw. 
neue Herde. Unterelſaß ut zurzeit noch verſchont. 
Die Rebſchildlaus, Coccus vitis, iſt ebenfalls 
ziemlich verbreitet, doch ſcheint ihr Schaden nicht 
beträchtlich zu ſein. Ein Weinſtock in Georgen— 
felde in Oſtpreußen „hat die Schmarotzer ſchon 
mehrere Jahre, treibt aber dabei gut und trägt 
auch immer reiche Frucht“. Dagegen iſt der 
Schaden bei Mezingen-Nürtingen in Württemberg 
„ziemlich ausgedehnt“. In Elſaß-Lothringen wurde 
das Übergehen der Pfirſich-Schildlaus, 
Lecanium persicae, von Akazienpflanzungen in 
die Weinberge wiederholt feſtgeſtellt. Die gleiche 
Schildlaus verurſachte Erkrankung der Pfirſich— 
bäume bei Greiz. Die kommaförmige Schild— 
laus, Mvtilaspis conchaeformis, befiel beſonders 
Birnbäume. Bei Frankenſtein i. Schl. wurden nicht 
nur alte, ſondern auch junge, kräftige Bäume, und 
nicht nur alte Zweige, ſondern auch die diesjährigen 
Triebe ergriffen, wo die Läuſe durch das Periderm 
in das Rindengewebe eindrangen. Bei Staßfurt— 
Leopoldshall gingen fie ſogar in großer Zahl auf 
die Früchte über. Sie „ſaßen vorzugsweiſe am 
unteren Teile der Frucht in der Nähe der Kelch— 
böhle und verurſachten eine grubige, holperige 
Beſchaffenheit der Oberfläche. An jeder Stelle 
nämlich, wo eine Schildlaus ſaß, war die Frucht— 
ſchale heller und die Saugſtelle ſelbſt vertieft; hier 
war das Gewebe in der Schwellung gegenüber 
der geſunden Umgebung zurückgeblieben!“ In 
Oberheſſen überzog die Komma-Schildlaus einige 


schlecht wachſende Hochſtämmchen vollſtändig. In 
Elſaß- Lothringen waren alle Arten der Obſt— 
Schildläuſe ſehr verbreitet. 

Von den Geradflüglern iſt bei uns der 
ſchlimmſte Schädling die Maulwurfsgrille oder 
Werre, Gryllotalpa vulgaris. In Rheinheſſen 
befiel ſie ſolche Gerſten- und Weizenäcker, die 
vordem Kartoffeln trugen. Bei Regensburg in 
der Oberpfalz verurſachte ſie bei Weizen 300%, 
bei Gerſte 50 bis 100% Schaden. In Verſuchs⸗ 
kulturen mit Kartoffeln im Botaniſchen Garten 
zu Berlin wurden beim Austreiben die jungen 
Stengel faſt ganz durchbiſſen; ſpäter, an älteren 
Stauden, waren die Stengel nur mit einer ein— 
ſeitigen Flachwunde von mehr als 1 em Länge 
angenagt. In den Weingärten bei Ammerſchweier 
im Elſaß trat die Werre reichlich auf. Es heißt 
da ganz merkwürdig: „Obgleich das Inſekt ſich 
nur von Tieren in der Erde nährt (22), wird es 
doch eutſchieden ſchädlich dadurch, daß es beim 
Wühlen in der Erde nicht nur die Wurzel lockert, 
ſondern ſie da, wo ſie ſeinen Gängen im Wege 
ſind, auch abbeißt und verdirbt.“ — Vom Ohr- 
wurm, Forficula auricularia, wurde in Mittel⸗ 
franken beobachtet, daß er Löcher in die Hopfen⸗ 
blätter fraß. | 

Als einziger Vertreter der Pſeudoneuropteren 
wird der Getreideblaſenfuß, Thrips cerealium, 
erwähnt. In Oſtpreußen tat er an Getreide 33% 
Schaden, bei Annahof bei Oppeln an Roggen 30%. 
Ebenfalls am Roggen trat er ſchädigend auf bei 
Berlin und in Rheinheſſen, am Weizen bei Gudens— 
berg, Provinz Heſſen, an der Gerſte bei Freiberg i. S. 

Tauſendfüße (wohl meiſtens Julus) fraßen 
bei Alte-Föhre auf Rügen die geſäeten Rübenkerne 
jo ſtark an, daß nur 20 bis 250% durchkamen. 
Bei der Neubeſtellung wurden Kartoffelſcheiben 
als Köder ausgelegt, mit ſolchem Erfolge, daß 
ſich oft 30 bis 40, in einzelnen Fällen ſogar 
80 bis 90 Tauſendfüße an einer Scheibe fanden. 
Wie zu erwarten, litten auch die dortigen Kartoffel— 
pflanzungen, indem manche Saatknollen zu 1, 
bis ½ ausgefreſſen wurden. 

Die zu den Milben gehörige ſogenannte 
rote Spinne, Tetranychus telarius, ſchadete 
in Rheinheſſen durch Fraß an Gurken, ſtark an 
Zwetſchen und fand ſich auch verderblich in einem 
Weinberg. In Mittelfranken war ſie manchmal 
häufiger, meiſt aber vereinzelt am Hopfen, bei 
Hamburg befiel fie Apfel-, Birn- und Kirſchbäume 
in Gärten. Die Birn- und Apfelmilben, 
Phytoptus piri uſw., verurſachten manchen 
Schaden an einzelnen Stellen in Poſen, Schleſien, 
bei Wandsbeck, Steckenheim, Würzburg und in 
Württemberg. Die Weinmilbe, Phytoptus vitis, 
war in dieſem Jahre ziemlich häufig, ohne im 
allgemeinen jedoch beträchtlicheren Schaden anzu— 
richten, bei Berlin, Aachen, Dahlhauſen a. d. Ruhr, 
in Rheinheſſen, Unterfranken, Elſaß-Lothringen, 
Baden; in Münſter i. E. ſcheint ſie von Jahr zu 
Jahr zuzunehmen. Sehr ſelten hört man bei 
uns von größerem Auftreten der Mehlmilbe, 
(Acarus farinae). In Wilhelmseichen bei Netzthal 
wurde am 6. Auguſt ein Poſten Weizenſchale auf 
einem Speicher in der Oberſchicht von einer 
Unmenge dieſer Tierchen beſallen. 


Mitteilungen. 
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Die gefräßigen Ackerſchnecken, Limax 
agrestis, richteten in ganz Deutſchland am Getreide 
Verwüſtungen an. Völlige Vernichtung der erſten 
Saat, teilweiſe der zweiten waren nichts Seltenes. 
Ihre Menge war an manchen Stellen ſo groß. 
daß ſelbſt das Streuen von Kalk, Aſche uſw., das 
ſich im allgemeinen gut bewährt, keinen Erfolg 
hatte. An Kartoffeln richteten ſie bei Geſſertshauſen 
in Schwaben „ausnahmsweiſe bei großer Näſſe“ 
4% Schaden an. Dagegen wurden wieder Klee 
und Wicken vollſtändig zerſtört bei Lamſpringe 
in Hannover und Hallertau in Bayern, und zum 
Teil zerfreſſen in den Verſuchsbeeten des Botaniſchen 
Muſeums in ane nur ſtellenweiſe viachten 
ſie ſich im Herbſtklee bemerkbar in Württemberg. 
An Kohl⸗ und Salatpflanzen, Raps und Gemüſe— 
Erdbeerfrüchten ſchadeten ſie ſehr im Rheingau, in 
Württemberg und im Unterelſaß; ſogar an Tabak 
fraßen ſie in Baden. In einem Falle war das 
Umgeben der bedrohten Pflanzen mit Gerſte— 
grannen von guter Wirkung. 

Schließlich wird noch über manchen beträchtlichen 
Schaden durch Rundwürmer berichtet. Die 
Rübennematode, Heterodera Schachtii, zeigte 
ſich bei Eutin und Ziebingen a. O. im Hafer, im 
letzteren Orte auf zehn Morgen die Hälfte der 
Ernte zerſtörend. „Seit Mitte Mai, nach Aus⸗ 
bildung des erſten Blattes, wurden zuerſt die 
Spitzen des Hafers rotbraun und ſchließlich die 
ganze Pflanze; bis zum 5. Juni war ein Drittel 
der kranken Pflanzen ſchon ganz eingegangen; der 
Reſt erholte ſich, beſonders da, wo mit 1 Zentner 
Superphosphat und 0,50 Zentner Chiliſalpeter nach— 
geholfen wurde.“ Die Wurzeln waren ſehr reich 
mit Nematoden beſetzt. „Die Krankheit zeigt ſich 
da, wo der Untergrund Kies hat oder torfig iſt.“ 
An Rüben werden größere Schaͤdigungen gemeldet 
aus Molen (40%), Mannheim (100%) und Provinz 
Sachſen (10, 15%), während im Rheinheſſen trotz 
teilweiſer Verſeuchung des Bodens, der Schaden 
ſehr gering war. Das Wurzelälchen, Heterodera 
radicicola, wurde in dieſem Jahre zum erſten 
Male an kranken und geſunden Kartoffeln bei 
Berlin gefunden, aber ohne bemerkbar ſchädlichen 
Einfluß. Dagegen war bei Sehwiebedawe bei 
Breslau der Lein ſo befallen, daß bis Mitte Juni 
25% vernichtet waren, 50%M mangelhaft ſtanden 
und nur 25% als durchſchnittsgemäß gelten 
konnten. Das Stockälchen, Tylenchus devasta- 
trix, trat bei Nauen, Bezirk Liegnitz, auf einem 
ſeit 1889 verſenchten Schlage, trotz ſeitherigen 
Auslaſſens der Halmfrüchte und Anbau von 
Hackfrüchten und Flachs, beim erſten Anbau 
von Weizen wieder auf. Aus Weſtfalen werden 
ſechs Erkrankungen des Roggens berichtet, die 
wohl auf dieſe Paraſiten zurückgeführt werden 
müſſen. In Luppa bei Bautzen wurde etwa ein 
Drittel des Roggenbeſtandes vernichtet. Auch in 
Kirchhellen in der Rheinprovinz zeigte ſich die 
charakteriſtiſche Erkrankung. 

Es iſt leicht erſichtlich, daß vorſtehende Zu— 
ſammenſtellungen, bzw. die Angaben, auf denen 
ſie beruhen, noch recht unvollſtändig find, wie, 
es ja auch gar nicht anders möglich iſt. Der 
Beobachtungsſtationen, an denen dieſe Angaben 
geſammelt werden, find es noch gar zu wenige, und, 
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zumal die Sammlung der Angaben nur nebenbei 
geſchieht, kommt ſelbſt in ihren Gebieten nur ein 
Bruchteil der Schädigungen zur Feſtſtellung. 
Immerhin dürfte aus der Zuſammenſtellung 
hervorgehen, welch ungeheure Summe unſerer 
Landwirtſchaft jedes Jahr durch tieriſche Schäd— 
linge verloren geht. Während andere Staaten, 
insbeſondere Nordamerika, in richtiger Würdigung 
dieſer Tatſache, ſtaatliche Inſtitute ins Leben gerufen 
haben, an denen ein ganzes Heer von berufenen 
wiſſenſchaftlichen Kräften praktiſche Studien zur 
Vertilgung und Abhaltung der Schädlinge betreibt, 
wobei möglichſt für jedes Spezialfach auch eigene 
Spezialiſten angeſtellt ſind, deren Zuſammen— 
arbeiten eine gründliche Behandlung aller Teile 
bedingt, begnügt man ſich bei uns noch mit den 
wenigen landwirtſchaftlichen Lehranſtalten höheren 
und geringeren Grades, wo ein Mann oſt die 
Verwaltungsgeſchäfte und ſämtliche Arbeiten 
aus dem ungeheuren Gebiete der Naturwiſſen— 
ſchaften erledigen muß.“) Was dabei heraus— 

*) Ein bedeutender Schritt vorwärts iſt auf dieſem 


Gebiete durch die Gründung der mit der landwirtſchaftlichen 
Hochſchule in Berlin in Verbindung ſtehenden biologiſchen 


Aus dem Bericht über die Sitzung des Aus- 

ſchuſſes für Forſtweſen der Candwirtſchaſts- 

kammer für die Provinz Brandenburg 
am 8. Februar 1904. 

In der unter der Leitung des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Geer v. Klitzing⸗Charlottenhof 
ſtattfindenden Sitzung wurde zunächſt Herr Hof— 
kammerpräſident v. Stüntzner zum erſten Vor⸗ 
ſitzenden an Stelle des verſtorbenen Landforſt— 
meiſters Dr. Danckelmann gewählt. 

Die Zweckmäßigkeit der Bekämpfung der 
Kaninchenplage durch Schwefelkohlenſtoff bewies 
Herr Regierungs- Rat Rörig vom Reichs⸗ 
geſundheitsamt in einem längeren Vortrag. Die 
günſtigſte Jahreszeit zur Anwendung dieſer 
Maßregel iſt der Winter (Schnee). Es empfiehlt 
ſich, vor ihrer Anwendung durch wiederholtes 
Abtreiben der Dickungen, am beſten mit Hunden, 
die Kaninchen in die Baue zu jagen. 

Von dem Anerbieten der biologiſchen Abteilung 
des Reichsgeſundheitsamts, zuverläſſige Leute in 
dieſer Vertilgungsmethode auszubilden, die dann 
den Intereſſenten zur Verfügung geſtellt werden 
ſollen, wird mit Dank Kenntnis eee Von 
der Beantragung polizeilicher Maßnahmen ſoll 
abgeſehen werden. 

Von dem Verein der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands iſt für die Gründung von 
Privatförſterſchulen die Mitwirkung der 
Landwirtſchaftskammer erbeten worden. 

Da der Staat den Beſuch ſeiner Forſtſchulen 
nur den Anwärtern auf den Staatsdienſt geſtattet, 
ſo wollen die Privatbeamten für ihren Nachwuchs 
eigene Schulen gründen. Der einjährige Beſuch 
einer ſolchen Schule ſoll der eigentlichen zwei— 
jährigen Forſtlehre vorausgehen und den Schülern 
die Vorkenntniſſe zu beſſerer Ausnutzung der 
letzteren liefern. 


Mitteilungen. — Berichte. 
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Berichte. 


kommt, liegt auf der Hand. Es ſoll nicht verkannt 
werden, daß trotzdem die Leiſtungen recht be⸗ 
trächtliche ſind und ein rühmendes Zeugnis 
für deutſchen Fleiß. deutſche Gründlichkeit und 
deutſche Wiſſenſchaft ablegen. Aber ſie müſſen not⸗ 
gedrungen in verhältnismäßig engen Grenzen 
bleiben. Und ſolange Deutſchland nicht den 
Beiſpiele anderer Staaten, wie insbeſondere 
der ſkandinaviſchen und angelſächſiſchen, folgt 
und ſtaatliche landwirtſchaftliche Unterſuchungs⸗ 
anſtalten, mit einem tüchtigen Stabe praltiſch und 
wiſſenſchaftlich geſchulter Spezialiſten, ins Leben 
ruft, von denen aus zugleich auch die gründ⸗ 
liche, allſeitige und allgemeine Bekämpfung der 
Schädlinge organiſiert wird, werden alle Summen 
zur Unterſtützung der notleidenden Landwirtſchaft“ 
inſofern zum Fenſter hinausgeworfen ſein, als 
noch größere Summen alljährlich verloren 
gehen durch die Verwüſtung, die pflanzliche und 
namentlich tieriſche Schädlinge in unſeren Feldern 
anrichten. 


Anſtalt getan worden. Auch die Gründung der Station fur 
Pflanzenſchutz in Hamburg gehört hierher. Möchten ihnen 
noch recht viele ähnliche folgen! 


Dem Bedürfnis einfacherer Verhältniſſe will 
der Verein durch Ausbildung von Waldwärtern 
Rechnung tragen, wozu kleinere Beſitzer, Arbeiter: 
ſöhne oder Gärtnerburſchen in vierwöchentlichen 
Kurſen herangebildet werden ſollen. 

In der Übergangszeit ſollen die Pridatfort 
beamten, die ihre Ausbildung inzwiſchen beenden, 
durch eine Förſterprüfung hinreichende Kenntniſſe 
nachweiſen, während für die älteren Beamten 
Fortbildungskurſe von ein bis zwei Wochen ein⸗ 
zurichten wären, wie ſie bei der brandenburgiſchen 
Landwirtſchaftskammer ſchon beſtehen. 

Es dürfte für eine Schule ungefähr ein 
jährlicher Zuſchuß von 6000 bis 7000 Mk. nötig 
ſein, die übrigen Koſten könnte die Schule ſelbſt 
decken. 

Für dieſen Zweck Opfer zu bringen, haben 
verſchiedene größere Waldbeſitzer bereits ihre 
Geneigtheit erklärt. Auch der Landwirtſchaſts⸗ 
kammer wird empfohlen, dieſe Beſtrebungen zu 
fördern, falls eine ſolche Schule in der Provinz 
Brandenburg errichtet wird und der Lande 
wirtſchaftskammer für etwaige von ihr gebrachte 
Opfer eine entſprechende Vertretung in der 
Organiſation der Schule gewährt wird. 

Der von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog ausgearbeitete 
Arbeitsplan für die in Gemeinſchaft mit dem 
Märkiſchen und unter Beihilfe des Deutſchen 
Forſt⸗Vereins zu veranſtaltenden Grubenholz— 
erhebung, deſſen Ausführung bereits durch eine 
Studienreiſe nach Schleſien begonnen, wird der 
Landwirtfchaftskammer zur Annahme empfohlen. 

Der Mangel einheitlicher Grubenholz⸗ 
tabellen für Stückzahl und Durchſchnittsſeſt⸗ 
gehalt, der alle Intereſſenten, beſonders aber die 
Privatwaldbeſitzer ſchädigt und die von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer ſeit Jahren veröffentlichten 
Holzpreisnotierungen unſicher werden läßt, bedarf 


der Abhilfe. 
der Landwirtſchaftskammer beim Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter zu beantragen, er möge durch die 
Hauptſtation des forſtlichen Verſuchsweſens 
Tabellen für die Maſſenberechnung der Gruben⸗ 
höͤlzer nach Stückzahl und Durchſchnittsgehalt 
ausarbeiten laſſen und ihnen zur allgemeinen 
Anerkennung verhelfen; während zurzeit es 
jeder Regierungsbezirk mit der Berechnung 
anders hält. ö 
Zu der Frage: Förderung der Auf⸗ 
forſtung leichter Ackerländereien durch 
Aufhebung oder Ermäßigung der Grundſtener 
für einen gewiſſen Zeitraum und durch ſonſtige 
gerechtfertigte Erleichterungen der Staatsſtenern 
führt Herr v. Klitzing⸗Charlottenhof aus, daß 
die Koſten von Neuaufforſtungen, zu denen man 
durch die Lage der Landwirtſchaft gezwungen ſei, 
als „Meliorationen“ bei der Steuerveranlagung 
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bezahlen, und zwar nicht etwa die niedrigen Sätze 
für „Holzung“, ſondern auch jetzt noch die etwa 
doppelt ſo hohen für Ackerland. Da der Staat 
großes Intereſſe an den Aufforſtungen habe, 
müßte er dieſelben erleichtern. 

Weil aber wegen der großen Koſten einer 
Neukataſtierung ein EE Antrag keine 
Ausſicht auf Erfolg hat, ſo wird auf einen ſolchen 
verzichtet. 

Der Einführung der Waldbrandver⸗ 
ſicherung werden von der Aufſichtsbehörde ſehr 
ſchwer zu erfüllende Bedingungen auferlegt. Man 
hofft dieſelben jedoch durch enge Anlehnung an 
die Landesfeuerſozietät, die dazu geneigt iſt, wenn 
die Landwirtſchaftskammer das Riſito trägt, zu 
überwinden. Arendt. 


Gefehe, Werorönungen, Bekannkmachungen und Erkenmfniffe, 


Beſtimmungen über den Taubenſang im 

landrechtlichen Gebiete. 

Die Beſtimmungen A. L. R. J. 9. § 111 ff. 
über den Taubenfang ſind 196 in Kraft. 
Auf Militärbrieftauben finden ſie keine 
Anwendung. (Urteil des Kammergerichts vom 
12. Februar 1903.) ſabged. Johow XXV C. 84]. 

Der Angeklagte iſt auf Grund der Feſt⸗ 
ſtellung, daß er zu R. zwei dem Beſitzer W. 
ehörige Tauben in einer auf dem Dache ſeines 
Stallgebäudes aufgeſtellten Falle mit der Abſicht, 
die Tauben ſich anzueignen, eingefangen hat, 
wegen Vergehens lagen § 242 St. G. B. verurteilt. 

Dieſe Feſtſtellungen rechtfertigen nicht die 
Verurteilung des Angeklagten. 

Nach Art. 130 E. G. z. B. G. B. ſind die 
landesgeſetzlichen Vorſchriften über das Recht zur 
Aneignung der einem anderen gehörenden, im 
Freien betroffenen Tauben unberührt geblieben. 

§ 111 J. 9 A. L. R. beſtimmt, daß Tauben, 
welche jemand hält, ohne ein wirkliches Recht 
dazu zu haben, ein Gegenſtand des Tierfanges 
ſind, wenn ſie im Freien betroffen werden. 

Wer das Recht hat, Tauben zu halten, iſt 
nach 8 112 a. a. O. in den Provinzialgeſetzen 
beſtimmt, während nach S 113, wenn dieſe nichts 
beſonderes feſtſetzen, nur diejenigen, welche 
tragbare Acker in der Feldflur eigentümlich 
beſitzen oder dieſelben ſtatt des Eigentümers 
benutzen, nach Verhältnis des Ackermaßes Tauben 
zu halten berechtigt ſind. 

Der Angeklagte konnte ſonach wegen Dieb— 
ſtahls nur verurteilt werden, wenn der Beſitzer 
W. in Gemäßheit der vorgedachten Beſtinmmungen 
des A. L. R. das Recht hatte, Tauben zu Halten, 
da dieſe dann dem freien Tierfange nicht unters 
agen. 

Eine Feſtſtellung nach dieſer Richtung iſt 
jedoch nicht getroffen. 

Es wird aber auch weiter noch feſtzuſtellen 
ſein, 06 etwa, da der Zeuge W. die Brief- 
taubenzucht betreibt, die von dem Angeklagten 
eingefangenen Tauben Brieftanben geweſen ſind, 


die der Zeuge in Gemäßheit des § 3 R. G. v. 
28. Mai 1894 der Militärverwaltung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte, und die mit dem vor— 
geſchriebenen Stempel verſehen waren. Auf 
ſolche Tauben, die als Militärbrieftauben erachtet 
werden, finden, falls nach § 3 Abſ. 2 in orts⸗ 
üblicher Weiſe bekannt gemacht iſt, daß der 
Züchter ſeine Tauben der Militärverwaltung zur 
Verfügung geſtellt hat, nach § 1 die Vorſchriften 
der Landesgeſetze, nach welchen das Recht, Tauben 
zu halten, beſchränkt iſt, und nach welchen im 
Freien betroffene Tauben der freien Zueignung 
oder der Tötung unterliegen, keine Anwendung. 
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Wie iſt nach § 6 des preußiſchen Feld- und 
Sorfipolizeigefeßes vom 1. April 1880 
(G. 5. 5. 230) für die Entſcheidung der Frage 
ob dieſes Geſetz oder das Reichsſtrafgefetz buch 
Anwendung zu finden hat, der Wert des 
Entwendelen zu berechnen! 

Urteil des Reichsgerichts St. 16. Juni 1908. 

EUR a leihen des gemäß 8 6 des preußischen 
Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes feſtzuſtellenden 
Wertes der entwendeten Zweige führt der erſte 
Richter aus, „daß der Wert der abgeſchnittenen 
Zweige vielleicht den Betrag von 10 Mk. nicht 
überſchritten haben möge, daß aber durch die 
Handlungsweiſe des 1 etwa 20 junge 
Bäume ruiniert ſeien, und daß der hier gemäß 
des angeführten §8 6 in Frage kommende an— 
gerichtete Schaden den Wert von 10 Mk. überjteige.” 

Das iſt rechtsirrtümlich. Für die Entſcheidung 
der Frage, ob die Beſtimmungen des Feld- und 
Forſtpolizei⸗Geſetzes oder der § 242 des Straf⸗ 
geſetzbuches Anwendung finden, kommt nach S 6 
des erſterwähnten Geſetzes nur der Wert des Grit 
wendeten, nicht auch der etwa durch die Entwendung 
an dem Holzbeſtande angerichtete Schaden in 
Betracht... 
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— l. Durch die Beauftragung mit der Aus⸗ 
übung des Jagd- und Forſtſchutzes ſeitens des 
Oberförſters in dem ihm unterſtehenden Forſt⸗ 
reviere kann einem Forſtlehrling die Beamten— 
qualität nicht verliehen werden, da er ſolche nur 
durch die Anftellung als Beamter erlangen kann, 
zur Anſtellung der dem Oberförſter nachgeordneten 
Forſtſchutzbeamten aber nicht der Oberförſter, 
ſondern die Regierung, Abteilung für Domänen 
und Forſten, berufen iſt. 

2. Der Oberförſter iſt als Vertreter des Staats, 
als Waldeigentümer zur Beſtallung eines Auſſehers 
im Sinne des St. G. B. BS 117 als befugt 
anzuſehen. 

3. Hat der Forſtlehrling als vom Wald⸗ 
eigentümer beſtellter Aufſeher zu gelten, ſo iſt die 
Anwendung des St. G. B. § 117 noch davon 
abhängig, ob er bei ſeinem Vorgehen gegen 
Forſt⸗ oder Jagdfrevler ſich in rechtmäßiger 
Rechtsausübung befunden hat und dem Frevler 
dies bewußt war. (Urteil des Reichsgerichts St. 
17. März 1903.) 

* 
v 
Strafbarkeit des Abhaltens vom 
Bieten bei Berfleigerungen auch mangels einer 
Verabredung. Zum Begriffe des hierbei 
gewährten ea 

a) Der 3 270 des Preußiſchen Straf: 
geſetzbuches vom 14. April 1851 verlangt 
keine ausdrückliche oder ſtillſchweigende 
Verabredung, nicht weiterzubieten. Es 
genügt, daß der Vorteil in der Abſicht 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


zugeſichert wird, vom Weiterbieten ab⸗ 
e und daß dieſe Abſicht erreicht 
wird. 

b) Als Vorteil iſt auch Erſatz eines bei 
der Verſteigerung zu beſorgenden Ber: 
luſtes anzuſehen. (Urteil des Kammergericht 
vom 6. November 1902.) 


* 


Der Zeſcheid, welchen die Gris, 
polizeibehörde nach dem 8 75 Adfak 2 des Feld- 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 zu 
erteilen hat, iſt nicht eine polizeiliche Ver ⸗ 
fügung, ſondern ein Alt adminiſtrativer 
Rechtſprechung. Die Klage iſt deshalb nicht 
gegen die Ortspolizeibehörde zu richten, 
vielmehr hat derjenige, dem gegenüber 
die Pfändung erfolgt und zu deſſen Un⸗ 
gunſten von der Ortspolizeibehörde ent⸗ 
ſchieden worden iſt, gegen den zu klagen, 
der gepfändet und zu deſſen Gunſten die 
Ortspolizeibehörde entſchieden hat. Die 
Endgültigkeit der Entſcheidungen, welche 
der 8 76 des Geſetzes ausſpricht, iſt nur 
dann vorhanden, wenn die Entſcheidungen 
in dem dafür geordneten Verfahren, ins⸗ 
beſondere alſo zwiſchen den zu dieſem als 
Parteien hinzuzuziehenden Perſonen er⸗ 
gangen find. Im anderen Falle verbleibt: 
es bei den Së 82, 83 und 93 des Landes- 
Verwaltungs-Geſetzes. (Urteil des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts vom 23. Januar 1902. 
labged. Entſch. des O. V. G. XXXXI. 288.) 
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Perſchiedenes. 


Vereins Nachrichten. 


Förſterverein Argenau. 

Das zum 26. d. Mts. nach Unterwalde 
verlegte Scheibenſchießen kann unter obwaltenden 
Umſtänden nicht ſtattfinden und wird auf den 
10. Juli cr. verlegt. Der Vorſtand. 

Ke 


FJörſterverein Bromberg. 
Sitzung am 1. Juli 1904, nachmittags un 
1 Uhr, im Vereinslokal Bromberg. 
Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Vortrag eines Kollegen über Hundedreſſur. 
Ausſprache über Haftpflicht der Vereine. 
„Beſprechung über ein abzuhaltendes Scheiben: 
ſchießen (Sedanfeier). 

Geſchäftliches. 

Der Schriftführer: Abendroth. 
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Mecklenburgiſcher Forfiwirte-Berein. 

Die 29. Verſammlung des Vereins findet 
beſchlußmaßig am Montag, den 27., und 
Dienstag, den 28. Juni d. Is, in Grabow 
ſtatt, und beehrt ſich der unterzeichnete Vorſtand 
die Herren Mitglieder, ſowie alle Freunde des 


Forſtfaches und der Jagd zu dieſer Verſammlung 
ergebenſt einzuladen. Beſonders werden die 
Herren Privatforſtbeſitzer gebeten, ſich möglichſt 
zahlreich an der Verſammlung zu beteiligen, da 
auch in dieſem Jahre die Tagesfragen von 
beſonderer Bedeutung für die Bewirtſchaftung 
der Mecklenburgiſchen Privatforſten find. 

Es wird dringend gebeten, zwecks An⸗ 
meldung der Teilnahme, dem Herrn Senator 
Schwarz in Grabow, Mitglied des Lokalkomitees, 
ſpäteſtens bis zum IE Juni Mitteilung 
zugehen zu laſſen. Bei ſpäker eingehenden Ans 
meldungen kann die Beſchaffung eines Quartiers 
nicht zugeſichert werden. 

Die eingetroffenen Gäſte empfangen am 
Montagmorgen zwiſchen 8 und 9 Uhr im 
Schützenhauſe auf Grund der geſchehenen An⸗ 
meldung die Karten zu den Frühſtücken, zum 
Mittageſſen und zum Ausflug. ſowie die Feſi⸗ 
programme und Wohnungskarten, ſoweit ſie noch 
nicht vorher zugeſandt ſind. N 

Um dem Vorſitzenden zu ermöglichen, die 
nach Abſatz 7 der Tagesordnung zu erwartenden 
Mitteilungen in angemeſſener Reihenfolge zur 
Beſprechung ſtellen zu können, werden diejenigen 
Herren, welche intereſſante Vorkommniſſe vor⸗ 
zutragen beabſichtigen, gebeten, den Gegenſtand 
ſolcher Mitteilungen in gedrängter Kürze dem 
Schriftführer, Herrn Forſtgeometer Paris. 


Verſchiedenes. 


zurzeit Marnitz, ſpäteſtens 8 Tage vor der Ver⸗ 
ſammlung anzuzeigen. 
Programm. 


Montag, den 27. Juni: Von 8—9 Uhr 
morgens wird der Vereins⸗Kaſſierer im Schützen⸗ 
hauſe im Sitzungslokale anweſend ſein zur Auf— 
nahme neuer itglieder, Entgegennahme der 
Jahresbeiträge und Ausgabe der Feſtſchleifen. 
Un 9 Uhr: Eröffnung der Sitzung durch den 
erſten Vorſitzenden im Saale des Schützenhauſes. 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftliche Mitteilungen. 

a) Rechnungsprüfung. N | 

b) Wahl des Verſammlungsortes für 1905. 

c) Feſtſtellung der nächſtjährigen Tagesfragen. 

d) Bewilligung verſchiedener Beiträge. 

e) Verſchiedenes. 

Beſchlußfaſſung über den neuen Statuten⸗ 

entwurf. Berichterſtatter: Herr Oberföͤrſter 

ven⸗Kogel. 

3. Beſprechung der Tagesfrage: 

Nach welchen Grundſätzen ſind Privatforſten 

einzurichten, eventuell empfiehlt es fich, jede 

Privatforſt nach einem beſtimmten Einrichtungs⸗ 

plan zu bewirtſchaften. Berichterſtatter: Herr 

Oberförſter Regenſtein⸗Schwerin. 

5. Komiteebericht über die Buchführung in 
Privatforſten. Berichterſtatter: Herr Ober⸗ 
jörfter von Arnswaldt⸗Schlemmin. 

5. Komiteebericht über die Prüfungsordnung 
für Privatforſtlehrlinge. Berichterſtatter: Herr 
Iven-Kogel. 

3. Beſprechung der Tagesfrage: 

Welche Erfahrungen hat man bei un 
von Niederungsboden gemacht und welche fin 
die hierzu empfehlenswerteſten Holzarten? Be— 
richterſtatter: Herr Oberförſter von Maltzahn⸗ 
Friedrichsmoor. N 

Mitteilungen über ſonſtige intereſſante Vor⸗ 

kommniſſe aus dem Bereiche des Forſtweſens 
und der Jagd. 

Frühſtückspauſe nach Beſtimmung des Vor⸗ 
ſitzenden. VVV 
hauſe. Preis pro Kuvert 1 Mark. Gegen 3 Uhr: 
Schluß der Sitzung. Um 5 Uhr: Genkeeinſchaft⸗ 
liches Eſſen im Schützenhauſe. Preis pro Kuvert 
3 Mark einschl. Tafelmuſik. Um 7 Uhr: Konzert der 
Stadt⸗Kapelle beim Schützenhaus. (Anmerkung: 
Wegen des Trauerfalles in der Großherzoglichen 
Familie kann nicht getanzt werden.) 

Dienstag, den 28. Juni: Um 8 Uhr 
morgens: Abfahrt vom Marktplatz zum Ausflug 
in die Grabower Stadtforſt. Preis der Fahrkarte 
50 Pfg. Um 11½ Uhr: Gemeinſchaftliches 
Frühſtück im Walde. Preis pro Kuvert 1,50 Mark. 
Rückkehr nach Grabow gegen 2½ Uhr. Um 
4½ Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im Hotel 
Stadt Hamburg. Ende der Verſammlung. 

Anmerkung: 
26. Juni in Grabow eintreffen, verſammeln ſich 
von abends 8 Uhr ab im Hotel Stadt Hamburg. 
Schlemmin, im Juni 1904. 
Der Vereins vorſtand. 
fa 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Roeder, Hilfsförſter zu Adenau, iſt zum Förſter auf die 
Förſterſtelle Denn, Oberförfterei Adenau, Regbz. Koblenz, 
vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 

Grun, Hilfsförfter zu Komorom, Oberförſterei Wanda, iii 
unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung der 
5 Stierwald. Oberförſterei Hundeshagen. 

egbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Hefe, Förſter, mit der interimiſtiſchen Wahrnehmung der 
Forſikaſſe in Springe, Regbz. Hannover. beauftragt. iſt 
unter Ernennung zum Forſtkaſſen⸗Rendauten dieſe 
Forſtkaſſe zum 1. Juli d. Is. endgültig übertragen. 

Hoffmann, Forſtauſſeher zu Mönchswald, Oberſörſterei 
Reichenau, iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe des 
Oberförſters nach Alt⸗Beckern, Oberförſterei Panten, 
Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Guth, Forſtaufſeher zu Kehmſtedt, Oberförſterei Königsthal. 
Regbz. Erfurt, iſt zum Hilſsförſter ernannt worden. 
Janſen, Förſter zu Irmenach, iſt auf die Förſterſtelle Allen» 
feld. Oberförſterei Entenpfuhl, Regbz. Koblenz, vom 

1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Koch, Hegemeiſter zu Schöneberg, Oberförſterei Hofgeismar. 
Regbz. Kaſſel. bat feine Penſionierung zum 1. Oktober 
d. 38. beantragt. 

Kranz, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Beuren, 
iſt zum Förſter auf die nengebildete Förſterſtelle Ippen⸗ 
ſchied, Oberförſterei Entenpfuhl, Regbz. Koblenz, vom 
1. Juli d. 38. ab ernannt. 

Kohſtul, Hegemeiſter zu Rodenbach, Oberförſterei Franken. 
E Regbz. Kaſſel, hat feine Penſionierung zum 
1. Oktober d. JS. beantragt. 

Küple, Förſter in Sorauer Wald. Oberförſterei Sorau, iſt 
nach Brieſenhorſt, Oberförſterei Hohenwalde, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 5 

Michler, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Noppelau, iſt 
unter ang zum Förſter nach Chriſtinenhof, 
Oberförſſerei Bodland, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Opitz. Hilſsförſter zu Koſel. Oberförfterei Panten, iſt in 
gleicher Eigenſchaft und als Gehilfe des Revierförſters 
nach Möuchswald. Oberförſterei Reichenau. Regbz. 
Liegnitz, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Fanitz l. Hilfsförſter in der Oberförſterei Bodland, iſt nach 
Alt⸗Cöln, Oberförſterei Poppelau. Regbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Panitz II, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Rybnik, iſt 
nach der Oberſörſterei Bodland, Regbz. Oppelu, vom 
1. Juli d. Js. ab verfent. . 

Faul, Hilfsförſter zu Herrenwalde, Oberförſterei Ludwigs. 
berg, iſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung 
der Förſterſtelle Lütjenkrug, Oberförſterei Zirke, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Puder, Hilfsförſter in der Oberförſterei Kottwitz, iſt als 
Förſter in Buckowegrund, Oberförſterei Rogelwitz. Regbz. 
Breslau. vom 1. Juli d. Is. ab angeſtellt. 

Quacding, Forſtauſſeher zu Alexanderhof, Oberförſterei 
Buchwerder, iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter die 
Verwaltung einer Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei 
Buchwerder, mit dem Wohnſitz in Alexanderhof, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Schach, Forſtaufſeher zu Moſchin, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg, iſt nach Herreuwalde, Oberförſterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schmidt, Förſter zu Landsort, Oberförſterei Ludwigsberg. 
it die Revierförſterſtelle zu Seehorſt, Oberförſterei 
Grünheide. Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. JS. ab zunächſt 
auf Probe übertragen. Die bereits bekannt gegebene 
Verſetzung desſelben nach Kuckucks mühle, Oberförſterei 
Zirke, iſt rückgängig gemacht worden. 

Uri, Förſter zu Adenan, ift auf die Förſterſtelle Winter⸗ 

bach. Oberförſterei Eutenpfuhl, Regbz. Koblenz, vom 

1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

e, Forſtaufſeher zu Sülze. Oberförſterei Miele, Regbz. 
züneburg, iſt zum, Hilfsförſter in feiner jetzigen 

Stellung ernannt wokden. 


Willner, Förſter in der Oberförſterei Bodland, iſt nach 


Damnik, Oberförſterei Kreuzburg O.⸗S., Regbz. Oppeln. 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wolle, Forſtaufſeber zu Birke, Oberförſterei Birke, iſt nach 
der Oberförſterei Grünheide. Mech, Poſen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt 
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Wozniak. Hilfsſörſter zu Kuckucksmühle, Oberförſterei Zirke. 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung der 
Förſterſtelle Hegewald, Oberförſterei Wronke, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 


* 

Die Verſetzung des Förſters Pannewig zu Mosborn 
in der Oberſörſterei Flörsbach. Regbz. Kaſſel, auf die 
Förſterſtelle zu Wirtheim in der Oberförſterei Kaſſel zum 
1. Juli d. Js. iſt durüncgezegen worden. 

Die der des Revierförſters Kunert zu Kuckucks⸗ 
mühle in der Oberförſterei Zirle, Regbz. Polen, auf die 
Revierförſterſtelle Seehorſt in der Oberförſterei Grünheide 
iſt rückgängig gemacht worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Schwabe, Privatoberförſter zu Jagdſchloß bei Weißwaſſer 
O.⸗L., bisher zu Nitſche, Kreis Schmiegel up der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. ö 

Beser, Gemeindeförſter zu Ochtendung, Kreis Mayen, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Beyer, Büchſenmacher beim Rheiniſchen Jäger: Bataillon 
Nr. 8, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. S 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sach, zeitlich quieszierter Forſtamtsaſſeſſor zu Weihenzell. 
wurde bei Fortdauer der Fuuktionsunfähigkeit in den 
bleibenden Kuheſtand verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gerber, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Gemeinde⸗ 
förſter, it zum Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Bengitberg, Dberförfterei Jugweiler, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. N 

Schuſter, Förſter zu Forſthaus Hengſtberg, Oberförſterei 
Ingweiler, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Forſthaus 
Niedeck Oberförfterei Haslach, vom 1. Juli d. 33. ab 
verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


randadam, Gemeindeförſter zu Welſchbruch, Oberförſlerei 
7 
Barr, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Hungerplat, Oberförſterei Barr, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeiudeförfierfiele Rleidenſtadt, Oberförſterei 

Schwalbach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Seitzen⸗ 
hahn, Kreis Untertaunne, gelangt mit dem 1. Oktober 1904 
ur Neubeſezung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
er Gemeinden Bleidenſtadt, Seitzenhahn, Hettenhain und 
Wambach mit einer Größe von 820 ha umſaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 Mk., ſteigend vom Tage der 
endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei 
Jahren, das erſte und zweite Mal um je 50 Mk. und 
alsdann um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk., 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1807 penſionsberechtigt iſt. Außerdem erhält der Beamte 
jährlich freies Brennholz gegen Crſatz der Werbungskoſten 
nach Bedarf bis zu 16 rm Derbholz und 100 Wellen oder 
hierſür eine penſionsberechtigte Eutſchädigung von 75 Mk. 
Die Anſtellung erſolgt zunächſt auf eine einjährige Probe— 
dienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 10. Auguſt 1904 an 
den Königlichen Oberförſter Herrn de Grahl in Langen 
ſchwalbach zu richten. 


e 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Tie Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver- 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriften finden keine Berück— 
fiätigung. Jeder Anirage ui die Abonnenients-Quittung 
ober ein Ausweis. daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfeuuigmarke beizufügen.) 
H. J. in H. Die ſtädtiſchen Förſter und 
Forſtaufſeher haben Achſelſchnüre von grauem 
Kamelgarn zu tragen. A. K. O. v. 11. Oltober 1899. 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ Bd. 14 S. 845. 


Verſchiedenes. 


Herrn Amtsjäger 5. 1015. Die Vereidigung 
auf den Forſtſchutz erfolgt ein für allemal. Ver⸗ 
leichen Sie das Schriftchen „Der preußiſche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ S. 62, 63. 
* 


Anfrage: Bitte um gütige Auskunft, ob 
es geſetzlich zuläſſig iſt, land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Beamte zur Zahlung von Beiträgen 
zu der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
heranzuziehen? Ich war immer der Meinung. 
daß dieſe Beiträge der Arbeitgeber allein zu 
zahlen hat. Iſt dieſes anders als bei der nord⸗ 
deutſchen Holzberufsgenoſſenſchaſt? Gibt es eine 
„beſondere“ „pommerſche“ land⸗ und Tor, 
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft? Ich zahle 
ſeit denn vorigen Frühjahr 7,50 Mark Beitrag 
zur landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. 

| r., Herrſchaftl. Revierförſter. 

Antwort: Die Beiträge zur Unſallverſicherung 
haben ausſchließlich die Unternehmer (Arbeitgeber) 
zu leiſten. Nur für den Fall, daß land⸗ und 
forſtwirtſchaftliche Beamte als Nutznießer oder 
Pächter von ihnen überwieſenen Dienſtländereien 
einen ſelbſtändigen landwirtſchaftlichen Betrieb 
führen, können ſie als Unternehmer dieſes 
Betriebs zu den Beiträgen herangezogen werden: 
niemals aber zu den Beiträgen oder 
Beitragszuſchlägen, welche die Berufs: 
BEE für fie als Betriebs» 

eamter erhebt. Die Se ele 
find nämlich befugt, für die in der Land» und 
Forſtwirtſchaft beſchäftigten Betriebsbeamten und 
Perſonen in beſonderen fachlichen Stellungen. 
ſofern für dieſe der Berechnung etwaiger Renten 
ein höherer, wie der von dem Regierungs⸗ 
präſidenten für den betreffenden Bezirk allgemem 
feſtgeſetzte durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlicher Arbeiter zugrunde 


gelegt wird, beſondere Zuſchläge zu den Beiträgen 


H 


zu erheben. Eine beſondere land- und forſt⸗ 
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft für Pommern 
gibt es. In Preußen bilden in jeder Provinz 
die land» und ſorſtwirtſchaftlichen Betriebs unter⸗ 
nehmer eine Berufsgenoſſenſchaft, während die 
anderen der Unfallverſicherung unterliegenden 
gewerblichen Betriebe beſonderen erufs⸗ 
ee zugeteilt find. Je nach Art der 
Betriebe gelten zur Zeit auch die folgenden Der. 
ſchiedenen Unfallverſicherungsgeſetze: Das Ge— 
werbe-Unfallverſicherungsgeſetz. das Unfall- 
verſicherungsgeſetz für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, das Bau-Unfallverſicherungsgeſetz und 
das See⸗Unfallverſicherungsgeſetz. R. R. 


fe 


Aus dem Leferkreife. 

— Auf die Anfrage in Nr. 20 der „Deutichen 
Forſt⸗Zeitung“ wird mitgeteilt, daß der von der 
Königlich Sächſiſchen Staatsforſtverwaltung em⸗ 
pfohlene Schreyerſche Rüſſelkäfer- und Raupen⸗ 
leim ſich ebenſo gegen Rüſſelkafer, wie auch gegen 
Wildverbiß vorzüglich bewahrt und für die 
Pflanzen als völlig unſchädlich erwieſen hat. Er 
iſt von der Firma Wilhelm Göhlers Witwe. 
Inhaber Albert Bernſtein, in Freiberg, zu 
beziehen. Angaben über den Preis ꝛc. ſind aus 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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der Anzeige am Schluſſe dieſes Blattes zu erſehen. 

err Königlicher Oberförſter Kühn in Soſa im 

zgebirge hat ſich in einem Anerkennungs- 

ſchreiben zu jeder gewünſchten Auskunft über 

die Vorzüͤglichkeit dieſes Mittels bereit erklärt. 
L 0 


gur Antwort auf bie Anfrage im Briefkaſten 
der Nr. 21 S. 547 (württ. Forſtwart) erfahren 


wir von kundiger Seite, daß in Württemberg 
etwa 500 Forſtwartſtellen beſtehen, wofür bereits 
etwa 100 geprüfte Anwärter vorgenierkt find. 
Im Hinblick darauf iſt für die nächſten Jahre 
weiteren Bewerbern keine Ausſicht auf Erlangung 
einer Stelle geboten. 


Sur die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


— D afin 


Aachrichlen des Mereins Königlih Preußiſcher Korfibsandfen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Kë 


N Tau 
Lei SFörfſter 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Borfand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Ortsgruppe Ortels burg. 
(Negbz. Königsberg.) 
Am Sonnabend, den 2. Juli d. Is., nach⸗ 


3. Beſprechung über ein eventl. abzuhaltendes 


Sommervergnügen. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in Ortelö | 


burg, Reſtaurant Zantopp. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung der dritten ordentlichen Mitglieder⸗ 
Na des Hauptvereins. 
3. E er Mitgliedskarten. 
4. Erhebung der Mitgliederbeiträge pro 2. Halb⸗ 
jahr 1904. 
5. Verſchiedenes. 
Um Mitbringung der Ortsgruppen⸗Satzungen, 
ſowie um vollgahliges und pünktliches Erſcheinen 


bittet Der Vorſitzende. 
Ortsgruppe Yominter Heide. 
(Regbz. Gumbinnen.) 
Sonntag, den 26. Juni cr., Scheibenſchießen 


in Rominten. Anfang 4 Uhr. Gäſte willkommen. 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Am Sonntag, den 26. Juni d. Is., findet 
in Pollum bei Occippel von nachmittags 3 Uhr 
ab ein kleines Scheibenſchießen ſtatt, wozu alle 
Mitglieder nebſt Damen ergebenſt eingeladen 
werden. 

Ebenſo ſind alle Kollegen, die bis dahin noch 
nicht Mitglieder der Ortsgruppe ſind, aber an dieſem 
Tage beitreten wollen, hiermit nebſt Familie 
herzlich eingeladen. 

Die Einführung von Gäſten, die ihrer Stellung 
nach nicht Mitglieder der Ortsgruppe werden 
können, wird den Mitgliedern anheim geſtellt. 

Nach dem Schießen Sitzung im Vereinslokal. 

Tagesordnung. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Abführung der Beiträge für das II. Halbjahr 1904. 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Am Sonnabend, den 25. Juni d. Is., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthauſe des Herrn 
Buroch in Lippink eine Verſammlung ſtatt, wozu 
ergebenſt eingeladen wird. , 
Tagesordnung: 
. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Vortrag des Delegierten über die 


1 

2 aupt⸗Mit⸗ 
. in Berlin (17. 

3. 

4 

5 


uni 1904). 
rtsgruppen⸗ Angelegenheiten. 
. Verſchiedenes. 
Abführung der Beiträge (Zeitung und Orts⸗ 
gruppen) vom 1. Juli bis 31. Dezember 1904. 
Der Schriftführer: Clauſius. 


fu 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Negbz. Frankfurt a. Oder.) 

Am Sonnabend, den 2. Juli er, von 
nachmittags 2 Uhr ab, findet Scheibenſchießen 
nebſt Konzert und daran anſchließendem Tanz— 
kränzchen in Neuhaus ſtatt, wozu die Mitglieder 
nur auf dieſem Wege eingeladen werden. 

Für einzuführende Gäſte ſind die Adreſſen 
rechtzeitig dem Schriftführer mitzuteilen. 

Neubrück (Spree), den 1. Juni 1904. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Kalberſtadt. 

(Negbz. Magdeburg.) 
Bericht über die ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung 

am 30. Mai 1904. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 
Zu Punkt 2 der Tagesordnung zum 17. 6. 04 
wurde beſchloſſen, die Frage vor⸗ 

läufig ruhen zu laſſen. 
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Zu Punkt 3 den Förſtern das Gehalt der Sub⸗ 
alternbeamten II. Kl. zu erwirken. 
4 ſchließt ſich die Verſammlung den 
Ausführungen des Vereins an. 
„ 6 und 7 erfolgt ebenfalls Zuſtimmung. 
Ferner wurden 
a) die fälligen Jahresbeiträge eingezogen. 
b) Kollege Bismark⸗Derenburg hielt einen Vortrag 
Ge Wildeinfang zur Hofjagd in der Letzlinger 
eide 


* E 


c) Vortrag zur nächſten Verſammlung: Kollege 
Meißner über Ranzzeit des Dachſes, Kollege 
Gerſch über die Kultur der Bankskiefern. 

| | Der Vorſtand. 


> 
Bezirksgruppe Stade. 
(Regbz. Stade.) 

Die Verſammlung wurde um 3 Uhr von 
dem Vorſitzenden mit einem dreimaligen Hoch 
auf Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten Kaiſer 
eröffnet. Anweſend waren 13 Mitglieder. Die 
Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Die Verſammlung hielt die Abſendung 
eines Delegierten für die Haupt⸗Mitglieder⸗ 
verſammlung für durchaus erforderlich und wählte 
Kollegen Hegemeiſter Löbnitz; derſelbe nahm die 
Wahl an. 


Aachrichten des Mereins der 


Go N Lief 


Privalforſtbramlen Deulſchlands. 


2. Die Bezirksgruppe Stade ſprach ſich ein⸗ 
ſtimmig gegen die Verpachtung der Staatsjagden 
an Private aus. ) 

3. Es wurden zwei Ortsgruppen gegründet, 
und zwar: 

a) Ortsgruppe Geeſtemünde, umfaſſend die 
Oberförſtereien: Bederkeſa, Bremervörde, 
Kuhſtedt und Axſtedt. | ee. KE 

b) Ortsgruppe Rotenburg, umfaſſend die 
Oberförſtereien: Rotenburg, Zeven und 
Harſefeld. WE ; 

4. Die Verſammlung war gegen die Forſt⸗ 
beamten⸗Viehverſicherung wegen zu hoher Prämien. 

5. Zur Aufnahme meldeten ſich die Herten 
Kollegen Förſter Engelmann und Boll, Hilfsjäger 
Lucke und Schwarzer. Dieſelben wurden auf⸗ 
genommen. 

6. Zum nächſten Verſammlungsort wurde 
Bederkeſa beſtimmt und findet die nächſte Ver⸗ 
ſammlung im Monat Mai 1905 ſtatt. ` 

7. Es wird nochmals daran erinnert, den 
Beitrag auch für den Haupt⸗Verein an den Kaſſen⸗ 
führer, Förſter Ibe in Grafel bei Rotenburg in 
e bis ſpäteſtens Ende Dezember ein⸗ 
zuſenden. 

Namens des Vorſtandes der Bezirksgruppe Stade. 

Ibe, Schriftführer. 


(Sitz Neudanınt.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. | 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden. 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaſten, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit. 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Nach 8 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. ö 
Bejirksgruppe „Süddeutſchland“, Sahfen- 
Thüringen-Sefen. 
Einladun 


zu der für Samstag, den 25. Juni 1904, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Zentralhotel zu Fulda an: 
beraumten Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Kurze Berichterſtattung über die Entwickelung 
des Vereins im allgemeinen wie auch innerhalb 
des Gebietes der Bezirksgruppe. 
2. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 


3. Wahl des Delegierten für die II. Mitglieder- 
Veſchlußſaſſn in Dresden. 

4. Beſchlußfaſſung über event. Anträge für die 
nächſte Mitgliederverſammlung. 

Auch Waldbeſitzer, Privatforſtbeamte und 
ſonſtige Freunde des Waldes, welche nicht Mit⸗ 
glieder des Vereins ſind, werden hiermit zum 
Beſuche der Verſammlung eingeladen. 

Gersfeld, Rhön, den 6. Juni 1904. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Oberförſter Schreiber. 
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An unſere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 26 das Gust: 
Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Aundſchau⸗ Sp 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 79 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Züger - Jeitung - mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Seite 81 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1904) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, | 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1904, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 5 

Neudamm, im Juni 1904. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
O Anſe rate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Uunſer diesjähriges großes Preisſchießen 
findet anı Donnerstag, den 23., Freitag, den 24. und Sonnabend, den 25. Inni 
zu Neumannswalde⸗Neudamm ſtatt. 


29 verſchiedene Schiefen, mehr als 170 Ebrenpreiſe, Seſamtwert aller Freiſe mindeſtens 10 000 Mi. 


Die Meisterschaft im Tontaubenschlessen für Deutschland 


wird am Freitag, den 24. Juni, von 8 Uhr morgens ab, ausgeſchoſſen. 
Programm der ganzen Veranſtaltung mit den Schießregeln des Vereins und den Bedingungen für 
das Meiſterſchaſtsſchieſen wird auf Wunſch jedem Intereſſenteu umſonſt und poſtfrei geſandt. 


Neudamm, 15. Juni 1904. 
f Der Schießverein deutſcher Jäger. 
Der Vorſtand, Dr. med. Graeff, Vorſitzender. 


—— 


Perſonalia 


Tamilien-Nachrichten als Hauswirtin ée Stütze. Out 
SE und kochen erwünſcht. Zeugniſſe, 
842 


d, Gehaltsanſprüche an 


Geburten: Am 1 Otiober 1904 ift eine ran Oberförſier Hagemann, 
Tem Königl. Förſter Hebdesheimer Förſterſtelle 8 Mirchau, Weſtpr. 
zu Wort, Offdilln bei Haiger, Bez. zu beſetzen. Nur gut empfohlene, vers 
Wiesbaden, eine Tochter. beiratete, nicht über 32 Jahre alte Wirtſchafterin 
Bewerber woll. Lebenslauf, beglaubigte | zur Führung des Haushaltes in einer 
Berlobt: Zeugnis⸗Abſchriften und Gehaltsan⸗Förſterei der Prov. Poſen (mit Land⸗ 


ſprüche einſeuden. Tüchtige Raubzeng⸗ wirtſchaft und Viehhaltun bei be⸗ 

Anna Gräfin . 1 in vertilger werden bevorzugt. Perſönl. ſcheidenen Anſprüchen 1 1. Juli 
Hannover mit Herrn Oberförſter Vorſtellung nur auf unter Anſuchen. geluct, Familienanſchluß. Off. mit 
Aug uſt von Bruchhauſen in Großherzonl. Sächſ. E GT Ai 26, uut. B. S. 45 
Staugenberg⸗Rheinsberg. Heiurichan (Bez. Bredl.). poſtl. Birke, Nez. Zeien, (850 
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I 


g Inſerate. 


Gelernter Forſtmann und Jäger, 


Kgl. Jörſterſohn, ev., 19 J. a., 1,74 m 
groß, kräftig, in ungek. Stellg., ſucht z. 
J. 10. 04 anderweitig dauernde Stellun 
als Eicher, Gefl. Off. u. Nr. 33 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, gaben, 


Suche baldigit für meinen Sohn, 
Oberſekund., Lehrlingsſtelle bei der 
Königl. Forſtverwaltung. Offerten 
an Eiselen, Paſtor, . Le 
Aſchersleben. 343 
FFT 

Jung., gebild. Frl. ſucht z. 1. od. 
15. Juli Stelle als Stütze d. Haus⸗ 
fran in ein. Forſthaus. Famitien— 
anſchlußerwünſcht. Gefl. Off. u. N. P. 2000 
poſtl. Oderkaufungen bei Kaſſel. (81 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in Hände 
ſolgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Vehang, lang geſtreckt u. ſchöne Wat, 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt jehr ſcharf auf alles Raub— 
zeug, ohne Untngenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchöͤnes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitiprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg— 
fan aufs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut— 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus zum. im⸗ 
yortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. (39 

Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garautie. Verkaufspreise 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


gute 


Ein 4 Jahre alter Colli (Rüde) 
umſtändehalber zu verkaufen. Gefl. 
Ungebote an Pfarrer extr, Wilh. 
G. Meyer, Hilchenbach, Kreis 
Siegen. (352 


Verkaufe 3.17 Woch. alte, rote 
Dachshunde. Eltern ſehr tot, Vater 
eintragungsber., für pr. Stck. 20 DIE 

Ganss, Forſtwart, (355 


Fiſchborn, Kreis Tauterbach, Heſſen. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 


Becken etc, selır schon 
billig, 
emp ehlen 


J. Heins’ Söhne, 
Ilnlstenbek (Ilolstein) 
la, Riefernſamen su wir 450, 
la, Tichtenſamen zu vie. 2— 


pr. kg ſraulo überallhin geg. 


empfiehlt die Klengauſtalt 
J. Bayersdörfer, 
Bellheim 65 (Pfalz). 


(214 


und 
Preis- Verzeichnis veer | 


a Nachn., 
ſowie jed. anderen Waldſamen 


Ulmensamen 


neuer Ernte, 1 Kilo Mk. 0,70, 50 Kilo 
DIE 30,.—, ausſchl. Packung frko. Bahn 
oder Gott Sagan, empfiehlt (325 


H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. 


Dermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
. 
ENER u. 15 DIE, 
ferner getrockn., gute 
Ilciſchpreßtuchen , 
VIE 12, amerik. > 
Fleiſchſtückchen A 
à Mt. 17 pro 50 Ko ab Bbg. g N. verſend 
P. Rudhart, Aunbeindinfadrik, 
50) Bamberg in Bayern. ` ` 


Korbweiden-Verpachtung. 


Die im Fürftentum Tarolath be: 
legeuen, etwa 25 ha großen Weiden: 
anlagen, ſowie die Weidenwerder 
an der Oder, welche jährlich etwa 
2000 Zentner Bas Weiden ergeben, 
ſollen auf mehrere Jahre verpachtet 
werden. Gefl. Anfragen bezw. Angebote 
bis zum 1. Juli d. Is. erbeten. 

Carolath, Bezirk Liegnitz, den 

10. Juni 1901. (357 

Fürſtliche Forſtverwaltung. 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Neh, Haſen, Kanin n. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (288 
E TE von R. Wolff, 
Schwerin i. deer 5. 


Darlehen zu dé bis zu 


400 di Lebens— 
verſich.⸗Abſchluß. 20 Pf. Rückporto er⸗ 
wünſcht. Näheres durch (99 
Oberinſpektor A. Baum, 
Frankfurt a. M., Schellingſtr. 2. III. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der (340 


Kiefernschüfte 


liefert in bekannter Güte prompt 

E. E. Neumann, Bromberg. 
SR: Preislisten frei. RB 

la. Weisswein, 6 80 m 


10,50 Mk., 
H 30 Liter 
la. Rotwein, 3 50 m. 
gegen Nachnahme. Jaß leihweiſe und 
Be zurückzuſ. (309 


ren Bee Be Bellheim 68, Rheinpf. 
„Ella“ 11 em Mk. e? 
d „‚neinschmeder“ 333 2.78 
„e 5 D 5 5 
„ aten H a „ 80 
„Neichs adler“ 10% „ „ 3.75 
5 W . d, eh 
„D. D. u. Dünn“ 12½ „ 4.— 
„Fürſt Bismarck 10 „ „ 4.80 


Weltberühmte Qualitäten, — 
Verſand nur gegen Nachnahme! 
Garantie: Auſtaudsloſe Zurücknahme. 


Hugo Huedke, Eisleben f. 


5fretHaus. Preisbuch gratis. 100 Anerk. 


ie von mir in meinem Coſtal gemachten 

beleidigenden Acußerungen gegen 

den Königlichen Forftauffeber Kine 

Maldehn zu Jorſthaus Gründof nehme 

ich reuevoll zuruck. (353 
*. sielawski, Stüdnitz. 


Prima Futter⸗Beis 


für Hunde, Geflügel ꝛc., offertere 2 Btr.» 
Sack, per Bir. Mk. 9 mit Sack ab bier 
gegen Nachnahme. te 
Herm. Rappoport, Münſter i. W., Nr 


Goerz’ 
Triöder Binoeles 


in allen Grössen gegen 
von 10 Mark an. 


Bial & Freund 
in Breslau II u. Wien XIII. 
II Kataloge gratis u. frei, 


echter weſtfäliſcher, a Ltr. 1,30 
Sendungen gegen Nachuahme 
12 Flaſcheu franko Bahnſtation. 


Wilh. Saure, Geuelsberg i. 


Dampf-Kornbranntweinbr., gegr. 1 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 3 
Werke, 


G. W Pe P 
Danzig, Berlin ew. 


Sandgrube 27a. Anhaltstr. 8. 


Königsberg i. Pr., 


Klapperwiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 


zu Kauf und Miete, 
Transportable u. feste Gleise, 
\Waldbahntruks, 
Hlebekrähne., 


Referenzen: *g,Ober- 


Neukrakow (Bez. Oöslin). £ 
Kgl. Oberförsterei Heiners- ı 
dorf etc. (213 
Kostenanschläge gratis 
und franko. 


DNA Dienſtkaut., Burg fat. 
Darlehue, Kavirataniag, re? SC 
frei j. Beomte u. Offiziere. We ta- 
vapıeve f. 5 f. verſchloſſ. n it 


Lid. Berlin-Shög.. Eiſenacherſir. 67 
Beamten-Kommiſſions⸗ und 

ſchafts Bank, e. G m. b. H. U 5 

ge Wande 1). Berufe in IS: 


Deutfche 


Porſt⸗Jeitung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


Amiliches Organ des Brandverlicherungs-Bereins Preußifcher Forſtbeamten, des Bereins Söniglich Preußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbtamten und zur 
Anterſtüutung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Deutfchlands 
und des Forſtmaiſen vereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 M 
dei allen Kaiſerl. De (eingetragen in die beutiche Poſt⸗ 5 pro 1901 Seite 79); 
ie Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


Streifband durch 


k. 
d direkt unter 
Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jager Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,50 Mk., 


p) direkt durch die Expedition für Deutſchlan 


und Sſterreich 5,00 Mk. 


„ für das übrige Ausland 6,00 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 


Maunſtripte, ſür welche Honorar 


welche die Verſaſſer auch andercu Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


efordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen 


en Honorar“ verſehen. Beiträge. 
ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 26. 


Neudamm, den 26. Juni 1904. 


19. Band. 


Sur Zelebung gelangends Rorftloͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Jörſterſtelle Cangenfuhr in der Oberförſterei Regenthin. Regierungsbezirk Frankſurt a. O., iſt zum 
1. 


November 1904 anderweit zu beſetzen. 


FJörſterſteſle Beutel in der Oberförſterei Alt⸗-Placht, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 1. Oktober 1904 


anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Sababurg in der Oberförſterei Hombreſſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1904 


anderweit zu beſetzen. 


Die Erhöhung der Staatsforſteinnahmen und die Skarkholzzucht. 


Von Forſtmeiſter a. D. Sabarth, Hannover. 


In der letzten Etatsdebatte im Preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe führte der Finanzminiſter 
Den vorausſichtlich günſtigen Abſchluß der Staats- 
einnahmen von 1903 zum großen Teil auf die 
Mehreinnahmen aus den Staatsforſten zurück. 
Statt des urſprünglich vorgeſehenen Fehl⸗ 
betrages von 71 Millionen zeigte ſich ein 
Überſchuß von 20 Millionen an Mehreinnahmen! 
Nach den Bemerkungen zum Etat von 1904/5 
waren die Mehreinnahmen der Staatsforſten 
teilweiſe aus unfreiwilligem Einſchlag ent⸗ 
ſtanden (Letzlinger Heide, Schleſien, Pommern), 
und da dieſe pro 1903 nicht aufgearbeitet ſein 
konnten, ſo erſcheint gleiche Mehreinnahme 
pro 1904/5. Es handelt ſich alſo zunächſt 
offenſichtlich um Mehreinnahmen unfreiwilliger 


Art, die ſich auf etliche Jahre verteilen. Zudem 
pflegen Raupenfraß und Stürme ihre Schatten 
noch weiter voraus zu werfen, in der Folge 
kann und wird es reiche Nachtrocknis geben. 
(Vgl. Oberförſterei Schweinitz, Bez. Magde⸗ 
burg, in der forſtl.⸗ techn. Zeitſchrift „Der 
Holzkäufer“, Hannover, Nr. 5 S. 63.) 
Das Miniſterium ſtellt aber beträchtliche 
Überſchüſſe auf die Dauer in Ausſicht! Inter⸗ 
pelliert vom Abgeordneten Gamp) um gemein: 
verſtändliche Auskunft, woher man dieſe zu 
nehmen gedenke, und ob etwa an Herabſetzung 
der Umtriebszeiten gedacht würde, erfolgte vom 
Regierungstiſch aus der Hinweis auf den Nadı> 
trag von 1901 zur III. Auflage des v. Hagen— 
Donnerſcheu Werkes „Die forſtlichen Verhältniſſe 
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Preußens“. Darin aber ſteht zu leſen, „daß 
die Regierung nicht daran denke, 
ein ſo gefährliches Experiment, wie die 
Ermäßigung des Umtriebes der Kiefern⸗ 
reviere auf 60 bis 70 Jahre (die finan⸗ 
zielle Umtriebszeit) mitzumachen. 

Dieſe Erwiderung hat vielfach nicht be» 
friedigt, und man zerbricht ſich ſeither den Kopf 
mit Vermutungen und ſogar Vorſchlägen, woher 
Erhöhungen der ſtaatlichen Forſteinnahmen ſonſt 
noch zu erwarten wären, — als ob die Regierung, 
hierin mit anerkennenswerter Sicherheit auf⸗ 
tretend, gerade jetzt der Belehrung bedürftig 
wäre! 

Gänzlich unberufene Laienſtimmen, denen 
die Tagespreſſe zugänglich iſt, tun ungeheuerliche 
Vorſchläge; — ſie wärmen z. B. den Rat wieder 
auf, die Staatsjagden öffentlich zu verpachten, 
der fo alt ut. wie die Kritik von Regierungs- 
Maßregeln überhaupt. Andere benutzen eine 
zufällig örtlich ſich bietende Gelegenheit, daß 
fiskaliſche Forſtparzellen zur Veräußerung aus 
Verwaltungsgründen kommen, zum warnenden 
Hinweiſe: ſeht, die Regierung fängt an, ihre 
Wälder zu verkaufen, daher die Mehreinnahmen !.. 
Wie unendlich naiv! Als ob es keinen Ankaufs⸗ 
fonds zur Vergrößerung der Forſtfläche, von 
welcher doch jedermann allwöchentlich lieſt, gäbe! 

Vor fachlich gebildetem Urteil können dieſe 
Abſurditäten, trotz der relativen Verwirrung, 
die ſie anrichten, übergangen werden. Beträcht⸗ 
lich ernſter find die Befürchtungen der botz, 
verbrauchenden Induſtrie vor Hochſchutzzöllen 
zur künſtlichen Hebung der Waldrente, weil 
ſie der Anſicht huldigt, eine ſolche werde ſie 
im Bezug von Rohmaterial ſchädigen. Bedenken 
nach diefer Richtung kann ich jedoch nicht eher 
teilen, als bis der Abſchluß der Handels⸗ 
verträge mit Rußland, Oſterreich⸗Ungarn, der 
amerikaniſchen Union u. a. vorliegt. 

Aber auch wohlberufene Fachſtimmen 
geben ſich der Beſorgnis hin, die Staats— 
regierung könne an eine Herabminderung der 
Hochwaldumtriebszeiten denken nach dem Boden⸗ 
Reinertrags⸗Prinzip, weil dieſe nicht allein an 
ſüddeutſchen Hochſchulen, ſondern auch an 
unſeren preußiſchen Forſtakademien ohne ge— 
nügendes Gegengewicht neuerlich vertreten 
werde. 

Auch dieſe Befürchtung halte ich nicht für 
gerechtfertigt, und zwar darum nicht, weil 
ich Herabſetzung der Umtriebszeit zur Hebung 
der Bodenrente durchaus nicht als den einzigen 
Weg zur Garantie fortlaufender Mehrerträge 
erachten kann, andere vielmehr weit näher liegen. 

Da ich nicht näher informiert bin als 
andere über die Abſichten der Staatsregierung, 
ſo kann ich mich natürlich nur in eigenen Ver— 
inutungen ergehen, aber ich glaube erwarten 


zu dürfen, daß die Regierung die angeſagte 
Einnahmeſteigerung dort ſuchen und finden 
werde, wo ſie dazu verpflichtet iſt, in der Haupt⸗ 
nutzung ſelbſt, „— Tit. I: für Holz“! 
Keinem einſichtigen Forſtmann kann es 
entgehen, daß in den Hochwaldforſten eine 
große Menge Vorratsüberſchüſſe vorhanden 
ſind, die für ſich allein noch niemand auf⸗ 
nahm, und es kann gar nicht oft genug betont 
werden, daß es höchſt an der Zeit iſt, dieſe 
weit überhaubaren Holzbeſtände, welche zinſen⸗ 
verſchluckend auf dem Bodenwert laſten und 
ſeine Rente deſto mehr herabdrücken, je älter 
ſie ſind, endlich zu nutzen. damit ſie zuwachs⸗ 
freudigem Jungbeſtand den Platz räumen.“ 
In dieſer Betrachtung kann nicht oft genug 
hervorgehoben werden, daß faſt alle An⸗ 
ſchauungen der Fachmänner, Forſtleute wie 
Volkswirte, Jett Beginn des vorigen Jahr⸗ 
hunderts unter dem Banne einer gewiſſen 
Angſtlichkeit ſtanden. Die Angſt vor plötz⸗ 
lichem Holzmangel — Deutſchland kannte 


lange Zeit hindurch nicht ſeinen Kohlenreichtum: 


1860 wurden 12 Millionen, 1890 aber bereits 
90 Millionen Tonnen geworben — gleicht 
heute einem Geſpenſtermärchen, ſeit die Länder 
der Erde ſich nicht mehr in ihren ſteigenden 
Bedürfniſſen auf ihre eigene Produktionskraft 
und Quellen angewieſen ſehen, ſondern ſeit 
man die Vorräte der Nachbarländer und über⸗ 
ſeeiſchen Erdteile kennt. und der Austauſch im 
Welthandel ſich zwar ſchwer und allmählich, 
da und dort wohl mit Blut und Eiſen, aber 
doch ſichtbar vor unſeren Augen glättet und 
vollzieht. Das Anwachſen der Induſtrie und 
ihrer Nährmutter, der Welthandels beziehungen, 
hat jedes Gebiet menſchlichen Schaffens anders 
geſtaltet, jedem neue Aufgaben zugewieſen, 
ſollte es mit dem Forſtfach, das doch mit der 
Induſtrie im allerengſten Zuſammenhang ſteht, 
anders ſein?! 

Die überaus konſervativ gehaudhabten 
Taxationsgrundſätze haben einige Maximen 
gezeitigt, die vormals bewährt und berechtigt 
geweſen ſein mögen, die aber heute bei der 
rapiden Entwickelung der Verhältniſſe ſich als 
antiquiert herausſtellen. — 

Die grundſätzlich hohen Umtriebszeiten 
erfordern an ſich ſchon einen großen Normal» 
Vorrat, an deſſen Komplex der Zuwachs 
erfolgen ſoll, den mau, aufgehäuft an einem 
oder wenigen Punkten des Waldobjekts, durch 


*) Das in Hannover ſeit Anfang d. J. er⸗ 
ſcheinende Blatt „Der Holzkäuſer“ — Baringſtr. 4. 
hannod Verlagsanſtalt, Kurt R. Vincentz — beruhrt 
dieſe Frage in faſt jeder Nummer; aber auch anderweit 
vernimmt man das Echo davon; es müßte alles 
trügen, wenn, an ihre Löſung nunmehr zu gehen, 
nicht die Zentralverwaltung denken ſollte! 
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den Hieb nutzt. Wenn man als Taxator dieſen 
Holzvorrat mit noch mehr Fläche und älteren 
Beſtänden dotiert, als ſie eigentlich erfordern, 
dieſes Verfahren bis in die rückliegenden 
Perioden, alſo faſt durchweg, feſthält — wie 
es vielfach geſchah zufolge des Bewußtſeins 
der Zuwachs⸗Unſicherheit —, ſo entſtehen im 
Laufe der Jahrzehnte ganz natürlich Überſchüſſe 
an Maſſe, die jetzt, haubar bz w. ſtark 
überhaubar, notwendig angegangen werden 
müſſen. Man braucht nur dieſe Beſtände 
auf ihren der Umtriebszeit entſprechenden 
„normalen“ Soll⸗Gehalt zu reduzieren, um 
in dieſer Maßregel allein ſchon eine lang 
anhaltende Quelle der Einnahme⸗Erhöhung 
zu erblicken. 

Wir Forſtleute dürfen uns eben nicht mehr 
ſträuben, zu bekennen, daß uns eine Ober, 
triebene Pietät vor alten Beſtänden den wirt⸗ 
ſchaftlichen Blick trübt und oft, die Übervorräte 
vermehrend, zum Beſtreben verführt, Altholz⸗ 
beſtände der erſten Periode, ſobald ſie noch 
einigermaßen gut und geſchloſſen ſind, womög⸗ 
lich in die zweite Periode hinüberzuretten. 
Man möchte nicht gern an Stelle eines niemals 
anders geſehenen Altbeſtandes eine Blöße mit 
Stuken und junger Kultur ſehen, plentert 
lieber darin herum, um die Abgänge zu ver⸗ 
decken uſw. b 

Ich erwähne aber noch jener ebenfalls 
vielfach vorhandenen Beſtände, die mehrere 
Perioden hindurch in die erſte geſetzt, 
gleichwohl aber weder in ihr noch in der 
darauf folgenden genutzt werden! Gerade 
ſie finden ſich weſentlich in Aurevieren, wo ſie 
Eichen tragen. Raum beſtanden und überalt 
müſſen auch jene Beſtände im Speſſart 
geweſen ſein, wo man von 300 Jahren lieſt, 
einem total undwirtſchaftlichen Alter, trotz 
exorbitanter Einzelpreiſe. Was können dieſe 
noch helfen, dem mehrhundertjährigen Zins⸗ 
verluft gegenüber?! Wenn man enorm hohe 
Umtriebszeiten durch noch weiteres Stehenlaſſen 
beträchtlich erhöht, ſo entſtehen unhaltbare 
Zuſtände, auf welche nicht allein die Rein» 
ertragslehre mit Recht tadelnd hinweiſt. Die 
beſte Einleitung eines Mittelweges zwiſchen den 
bekannten zwei Extremen über die Höhe des 
Abtriebsalters ſcheint mir unzweifelhaft die 
unbedingte ſtrenge Durchführung des theoretiſch 
längſt feſtſtehenden Grundſatzes: kein Be⸗ 
ſtand dürfe älter werden, als die feſtgeſetzte 
Umtriebszeit beſagt; finden ſich trotzdem 
überſchüſſe — und ſie ſind reichlicher vor- 
handen, als man gemeinhin weiß —, ſo ſollten 
dieſe der jüngſten Periode, ein bis zwanzig 
Jahre, überwieſen werden und als überſchüſſig 
ſo raſch genutzt werden, als die Marktlage 
dies geſtattet! ö 
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Forſtliche Stimmen behaupten gelegentlich 
als etwas allgemein Feſtſtehendes, daß ſchon jetzt 
ein zu ſtarkes Angebot an haubarem Holze aus 
den bisher üblichen Jahreseinſchlägen vorhanden 
ſei, welches ſich beim Aufarbeiten von Über⸗ 
vorräten noch zu Ungunſten des Verkäufers 
beträchtlich erhöhen müſſe Ganz das Gegenteil 
behauptet die Induſtrie mit dem Hinweis auf 
die reichliche Einfuhr faſt jeder Holzart von 
allen möglichen Ländern der Erde, ſowie auf 
den alljährlich ſteigenden Bedarf! — Ich 
glaube, man könnte, bei taxatoriſch garan⸗ 
tierter Nachhaltigkeit, ruhig draufloshauen, 
das Maß und das Tempo wird die Marktlage 
ſchon ſchrittweiſe klären. — 

Die angeſagte dauernd erhöhte Einnahme 
hat ferner manchen Forſtmann ſtutzig gemacht, 
weil nicht gleichzeitig die Einſparung der 
erheblichen unfreiwilligen Mehreinſchläge ver⸗ 
kündet ward und man nach bisherigem Schema 
der Nachhaltigkeit dieſe ſofortige Einſparung 
am betroffenen Einzelobjekt der Verwaltung 
glaubt erwarten zu müſſen. Auch dieſe Be⸗ 
denken erfüllen mich — in Anbetracht notoriſch 
vorhandener Übervorräte — noch lange nicht 
mit bleicher Sorge! 

Gerade in einem großen Teil der durch 
Raupenfraß dezimierten Letzlinger Heide ſtockten 
die Übermaſſen, denen vorſtehender Hinweis 
gilt, beſonders reichlich, geſchont aus Rückſichten 
der Pietät; dort war ja eins der Hauptjagd⸗ 
Gebiete unſeres erlauchten Heldenkaiſers Wilhelm 
des Großen und ſeiner Allerhöchſten und 
Höchſten Jagdgäſte! Iſt doch auch die alte 
ehrwürdige Kaiſerkiefer in Jagen 19 der 
Oberförſterei Kolbitz dem eklen Fraß zum 
Opfer gefallen; und da dortige Submiſſions⸗ 
Gebote ohne Ausſchluß der Anbrüche abzugeben 
waren, ſo hat manch ein Käufer nach dem 
Zuſchlag ſein Los kopfſchüttelnd und vom 
Aufarbeiten recht enttäuſcht betrachtet. — 

In Buchen gab niedere Preislage, bis 
jetzt, dem Überkonſervatismus mächtigen 
Hinterhalt. Viele Vorräte auch finden f 
aus gleicher Urſache noch in Privatwäldern; 
jo mancher wohlhabende Gutsbeſitzer, der feinen 
Wald in vornehmer Weiſe wirklich liebt, ſchont 
einen gut haubaren Beſtand „für ſeine Erben“, 
die jedenfalls beglückter wären, wenn ſie das 
Geld zur lohnendſten Hiebsreife eingehend 
ererbten, in 15 Jahren Zins auf Zins ver⸗ 
doppelt, und eine 15 jährige Schonung dazu, 
anſtatt einen um dieſelben 15 Jahre älteren 
nunmehr überhaubaren Eichenbeſtand. 

Forſtleute und Private hielten eben lange 
Zeit hindurch Beſtands-Reſerven für durchaus 
erforderlich, und wenn heute ſich Stimmen 
erheben, die auf eine völlig klare und konſequente 
Innehaltung der techniſchen Umtriebszeiten — 
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aber keiner höheren — drängen, fo Stehen 
immerhin noch heute konſervative Anſichten 
entgegen, die jene Reſervemaſſen für unbedingt 
notwendig zur Innehaltung der hohen Abtriebs⸗ 
alter und jährlich gleichen Hiebsmaſſe erklären; 
dieſe aber erklären im gleichen Atem die vor⸗ 
handenen Vorräte als ganz unbedeutend an 


Der Hinterkandswald. 


Die Regierung hat ſich weiter noch nicht 
geäußert über ihre Standpunktnahme und Ab⸗ 
ſicht, man darf alſo darauf geſpannt ſein. 
Vielleicht ſind ſchon Aufnahmen angeordnet und 
im Werke, ob Beſtände, die im Altersklaſſen⸗ 
verzeichnis mit 80 bis 100 Jahren eingetragen 
ſind, nicht tatſächlich ſchon beträchtlich älter 


Maſſe, zu dauernden Mehr⸗Einnahmen nicht ſind? Die Entſcheidung wird nicht allzulange 


ausreichend. 


, — 


auf ſich warten laſſen! 


Der Hinkerlandswald. 
Regierungsbezirll Wiesbaden, Kreis Rheingau. 
N Von Förſter Fiſcher. 
Der Hinterlandswald iſt ein Waldkomplex] nach dem Hinterlandswald führt, zu unter: 


von ganz bedeutender Ausdehnung. Im Norden 
iſt er bis zu dreiviertel ſeiner Länge von 
dem bekannten ſchönen und wildromantiſchen 


Wispertal und zuletzt von dem Gladbachtal ſogenannten Ellmachweg zu unterhalten. 


begrenzt. Die Südgrenze bildet die Poesberger 
Feldgemarkung und der ſogenannte Rheingauer 
Vorderwald, gegen Weſten grenzt der Lorcher 
Stadtwald an und im Oſten der Gemeindewald 
und die Felder von Ober⸗ und Niedergladbach 
im Untertaunuskreis. 

Der Hinterlandswald hat eine Geſamtfläche 
von 2887,837 ha. Dieſes Waldareal unterſteht 
den Oberſörſtereien Langenſchwalbach, Chauſſee⸗ 
haus, Eltville, Oſtrich und Rüdesheim. Be⸗ 
ſitzer ſind die Gemeinden: Ober⸗ und Nieder⸗ 
walluf, Rauenthal, Neudorf, Kiedrich, Eltville, 
Erbach, Hattenheim, Oſtrich, Mittelheim, 
Winkel, Hallgarten, Geiſenheim, Johannisberg, 
Stephanshauſen, Poesberg, Ober- und Nieder⸗ 


halten. Das Forſthaus Weißenthurm erhielt 
die Stadt Geiſenheim nebſt 3500 Gulden 
Entſchädigung und der Verpflichtung. ie 
er 
Ellmachweg iſt eine Verbindung zwiſchen dem 
Rheingau und dem Wispertal. 

Mitte der achtziger Jahre wurde das 
Forſthaus Beißenthurm mit den dazu gehörigen 
Ländereien an den Fiskus, zuerſt als Ober⸗ 
förſterdienſtwohnung, abgetreten. Einige Jahre 
ſpäter wurde die Oberförſterei aufgehoben und 
das Forſthaus Dieuſtwohnung für den einzigen 
königlichen Förſter des Hinterlandswaldes. 

Auf dem Markwalde ruhten verſchiedene 
Laſten und Berechtigungen, welche bei der 
Teilung des Waldes abgelöſt wurden. 

Demnach erhielten die Gemeinde Poesberg 
für die Pfarrei, Schule Bauholzberechtigung 
und Raff⸗ und Leſeholz 60 ½ Morgen“) 


gladbach, der Fiskus, Freiherr Langwerth von Wald, Gemeinde Stephanshauſen für Raff⸗ 


Simmern, Freiherr von Frenz. Graf von 
Ingelheim und die Hanielſchen Erben (Ruhrort), 
Beſitzer Eichwede. 

Letzterer hat den größten Privatbeſitz 
von rund 328 ha, welcher einer vollſtändig 
organiſierten Verwaltung unterſteht. 

Die Gemeinden Rüdesheim, Eibingen und 
Aßmannshauſen haben ihren Anteil, wahr— 
ſcheinlich alsbald nach der Teilung des Marl» 


und Leſeholz 12 Morgen Wald, die Gemeinde 
Oberwalluf 12 Morgen Wald, ſodann die 
Erbleihmühle bei Walluf 2 Morgen, dieſelbe 
bei Eltville ebenfalls 2 Morgen, ſowie die 
Kammerberger⸗, Matzer⸗, Geroldſteiner⸗ und 


Laukermühle je 2 Morgen, im ganzen 
8 Morgen. 
Ebenſo erhielten für Holzberechtigungen 


die naſſauiſche Domäne 270 Morgen und 


waldes, an den Fiskus durch Tauſch oder Freiherr von Zwierlein 210 Morgen Wald. 


Kauf abgetreten, ebenſo die Beſitzer Boos 
und Frankenſtein, wodurch ſich die damalige 
naſſauiſche Domäne ein arrondiertes Revier 
geſchaffen hat. 

Der Hinterlandswald, ein früherer Mark⸗ 
wald, wurde in den Jahren 1810 bis 1823 
an die Beteiligten verteilt. Dazu gehörte das 
Erbacher Forſthaus und das Forſthaus Weißen— 
thurm. Erſteres nebſt einer Geldentſchädigung 
von 400 Gulden wurde der Gemeinde Erbach 
zugeteilt, mit der Verpflichtung, den Weg über 
die ſogenannte Hemm, welcher vom Rheingau 


Zahlreiche romantiſche, tief eingeſchnittene 
Gebirgstäler begrenzen und durchſchneiden den 
vom Weltverkehr abgeſchiedenen Wald. 

Im allgemeinen iſt das Gelände ſehr 
kupiert, ſteile Hänge von 20 bis 40° Steigung 
ſind keine Seltenheit, dagegen ähneln auch 
einige Partien einem Hochplateau. Beſonders 
iſt der weſtliche Teil vom Ernsbachtal bis an 


die Lorcher Grenze äußerſt gebirgig. 


*) Naſſauiſches Renovatur-Maß, der Morgen 
zu 160 U⸗Ruten, die Rute 10 Schuhe. 


Der Hinterlandswald. 


Die ganze Gegend iſt verhältnismäßig 
waſſerarm, was wohl ſeinen Grund in der 
Zerklüftung des Schieferbodens hat, dagegen 
ſchwellen die Bäche, beſonders die Wisper 
nach heftigen Niederſchlägen raſch an. Ebenſo 
ſchnell trocknen aber im Sommer die Waſſer⸗ 
läufe faſt ganz aus. 

Trotz der großen zuſammenhängenden 
Wälder find die Niederſchläge nicht ſehr be- 
deutend. 

Bei der hieſigen meteorologiſchen Station 
ſind nach dem Durchſchnitte der letzten fünf 
Jahre jährlich 599 mm Regen gefallen, bei 
einer Höhe über dem Meeresſpiegel von 443 m. 

Das Klima iſt, der Höhenlage entſprechend, 
rauh, die Höhe des tiefſten Dreieckspunktes 
Ellmacherhang beträgt 410 m und die des 
höchſten Punktes Sengſchied 497 m. 

In den Tälern kommt häufig Spaäͤt⸗ 
froſt vor. 

Der Boden beſteht nur aus Tonſchiefer, 
auch Wisperſchiefſer genannt, und iſt ſehr 
trocken, an den Hängen größtenteils recht 
flachgründig, dagegen find die flachen Partien 
im Schutzbezirk Erbacher Forſthaus ziemlich 
tiefgründig. Die ſchlechteſten Bodenverhältniſſe 
hat der Staatswald des Schutzbezirks Weißen⸗ 
thurm aufzuweiſen. 

Im Schutzbezirk Erbacher Forſthaus ſtocken 
prachtvolle Buchenbeſtände auf den Höhen. in 
den Schluchten und Tälern herrſcht die froſt⸗ 
beſtändige Hainbuche vor. Die Eiche iſt nur 
einzeln vertreten, ſelbſt auf den beſſeren Boden⸗ 
partien. Anſcheinend iſt der Eiche in den 
Buchenbeſtänden zu früheren Zeiten nicht die 
nötige Aufmerkſamkeit geſchenkt worden. An 
den Südhängen iſt die Eiche häufiger in alten, 
verkrüppelten Exemplaren vertreten. 

Beſonders im öſtlichen Teile des Hinter⸗ 
landswaldes, oberhalb des Ernsbachtales, 
waren bis vor einigen Jahrzehnten noch ge— 
waltige Holzvorräte, die ſich aber jetzt all- 
mählich lichten; denn früher wurde, ſoweit es 
tunlich war, der niedrigen Holzpreiſe wegen, 
die Fällung in den Gemeindewaldungen häufig 
in den ſogenannten Vorderwald gelegt, bis 
auch dorten die Vorräte allmählich zuſammen⸗ 
ſchmolzen. | 

Im Schutzbezirk Erbacher Forſthaus, welcher 
nahezu die Hälfte des ganzen Areals umfaßt 
und zu vier Oberförſtereien gehört, ſind durch 
den Revierförſter Mitteldorf in den letzten 
25 Jahren prachtvolle Eichenpflanzungen auf 
Löchern in den Buchenbeſtänden ausgeführt 
worden, da die Saaten durch das Schwarz— 
wild vernichtet werden. 

Altere Nadelholzbeſtände fehlen, dagegen 
werden die ſteilen und flachgründigen Hange 
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ſonders wird im Staatswalde mit Macht an 
der Umformung gearbeitet, worüber ich ſchon 
in einem früheren Aufſatze an dieſer Stelle, 
„Forſtliches aus dem Rheingau“, berichtet 
habe. Leider liegen im Staatswalde die Ver⸗ 
hältniſſe fo, daß an eine andere Verjüngung 
bzw. Umformung nicht zu denken iſt. 

Erſt ſeit zwei Jahrzehnten ſind die Wege⸗ 
verhältuiſſe beſſere geworden, da ſeitdem mit 
dem Ausbau des Wegenetzes und dem Haupt- 
abfuhrwege durch das Ernsbachtal begonnen 
wurde, letzterer mündet am ſogenannten 
Hermannſteg auf die ſchon lange beſtehende 
Wisperſtraße, welche von Lorch nach Langen⸗ 
Schwalbach führt. Auch die Wisperſtraße 
war früher nur wenig frequentiert, aber ſeit⸗ 
dem das Touriſtenweſen zur Mode geworden, 
iſt auch dieſes ſechs Stunden lange waldige 
Tal im Sommer ſtark beſucht; beſonders gg: 
eignet iſt die Straße für Radler. 

Auf der genannten Talſtraße liegen nur 
zwei ganz kleine arme Orte, einige Mühlen 
und Wirtshäuſer. 

Die Abſatzverhältniſſe für Holz ſind die 
denkbar ſchlechteſten. Mit Ausnahme von 
ganz unbedeutenden Mengen wird ſämtliches 
Buchenholz ſchon vor dem Einſchlag an die 
Chemiſche Fabrik im Wispertal verkauft. 
Konkurrenz iſt zwar nicht da, aber das 
Geſchäft mit der Fabrik hat ſich trotzdem immer 
glatt abgewickelt. 

Die Preiſe ſchwanken je nach der Ent- 
fernung von 3,50 bis 4 Mk. pro Raummeter 
Scheitholz, 2,25 bis 2,75 Mk. pro Raummeter 
Knüppelholz und 1,05 bis 1,37 Mk. pro 
Raummeter Reiſer I. Klaſſe. Das wenige 
Eichenholz wird häufig von auswärtigen 
Händlern für niedrige Preiſe erworben. In 
dem näher bei Lorch gelegenen Teil wird es zu 
Weinbergspfählen von den Winzern angekauft. 

Zu naſſauiſcher Zeit und auch noch einige 
Jahre ſpäter wurde vieles Holz im Walde 
verkohlt, die Kohlen gingen auf die Hüttenwerke 
der Gebrüder Loſſen zu Michelbach auf der Aar. 

Jetzt kann ein zweites Geſchäft nicht leicht 
aufkommen, da die Chemiſche Fabrik ſehr 
leiſtungs⸗ und widerſtandsfähig iſt, ſie kauft 
jährlich 24000 bis 30000 rm Holz. Das 
Holz wird mit dem Gebirgsſchlitten auf die 
Hauptwege im Hüttental, Ernsbachtal und 
Wispertal gebracht und auf der ſchmalſpurigen 
Bahn, welche die Fabrik angelegt hat, mit 
Pferden dorthin gefahren. 

Zu naſſauiſcher Zeit ut das Buchenſcheit— 
holz aus dem Staatswalde an die Hoſhaltung 
in Biebrich abgegeben worden. 

Als noch keine Straße im Wispertal be- 
ſtand, wurde das Holz bei Hochwaſſer in den 


in letzter Zeit in Nadelholz umgeformt, be- Bach geworfen und bei Lorch wieder gefiſcht. 
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Die Jagdverhältniſſe ſind in neuerer Zeit 
recht günſtig geworden, da die Behandlung 


genannt werden kann. 


ko ein guter. 
der Jagd mit wenigen Ausnahmen eine gute | Wechjelwild recht häufig vor. 


Mitteilungen. 


Der Rehſtand ift den Verhältniſſen ent⸗ 
Schwarzwild kommt als 
Der Haſe fehlt 
faſt gänzlich, weil keine Felder in der Nähe ſind. 


—TERFTI— 
Mitteilungen. 


— [Bom Verſchuken.] Bei Verſchulungen 
auf bindigem Boden kann man häufig die Wahr⸗ 
nehmung machen, 
daß die Bewur⸗ 
zelung der Pflan⸗ 
zen eine einſeitige 
iſt. Meiſt machen 
die Pflanzen den 

Eindruck, als 
wären fie ver» 
buttet. Um dieſes 
zu verhindern und 
dabei doch eine re⸗ 
gelrechte Stellung 
der zu verſchulen⸗ 
den Pflanzen zu 
erlangen, nimmt man zweckmäßig an der ſenkrecht 
zu laſſenden Wandung mit den Fingern noch ſo 
viel Erdreich fort, als die Wurzeln nach dieſer 
Seite hin nötig haben (ſiehe Figur). Dieſe 
geringe Mühe ſichert eine normale Ausbildung 
des Wurzelſyſtems. P. 


— [der Maulwurſ. “)] Während die bisher 
erſchienenen Flugblätter der Biologiſchen Abteilung 
hauptſächlich Schädlinge unſerer Kulturgewächſe 
behandelten, ſoll mit dem i der Anfang 
gemacht werden, den Land⸗ und Forſtwirten auch 
einige der Pflanzenkultur nützliche Tiere zu 
ſchildern. Wenn unter dieſen der Maulwurf als 
erſter ausgewählt worden iſt, ſo geſchieht dieſes 
hauptſächlich deshalb, weil derſelbe nicht nur 
vielfach noch aus Unverſtand verfolgt und getötet 
wird, ſondern in neuerer Zeit ganz beſonders durch 
die ſchon ſo vielen Tieren verderblich gewordene 
Unſitte, kleine Tiere in mancherlei Form zu Mode⸗ 
zwecken zu benutzen, bedroht worden iſt. Im 
Gegenſatz zu den Angaben, welche A. Brehm im 
„Tierleben“ zu Ende der ſiebziger Jahre über die 
Verwertung des Maulwurfes machen konnte: 
„Bei uns zu Lande bringt der getötete Maulwurf 
faſt gar keinen Nutzen. Sein Fell wird höchſtens 
zur Ausfütterung von Blaſerohren oder zu Geld— 
beuteln verwendet. Die Ruſſen verfertigen aus 
demſelben kleine Säckchen, mit denen ſie bis nach 
China Handel treiben“ — ſtehen die Mitteilungen, 
welche ſich heute in den Tagesblättern darüber finden. 
So bot kürzlich, um Maulwurfsfelle in genügender 
Zahl zu bekommen, einer der größten Pariſer Pelz— 
händler 34 Pfg. für das Stück und erhielt darauf 
in ſechs Wochen 1800000 Felle. In der volks⸗ 


zi Flugblatt Nr. 21: „Regierungsrat Dr. G. Wärt, 
Der Maulwurf“ a. d. Biologiſchen Abteilung für Land» und 
Forſtwirtſchaft am Kaiſerl. Geſundheitsamte. Preis 5 Pf., 
100 Erpl. 4 DIL, 500 (nt, 15 Wit. Verlag von Paul Parey 
und Julius Springer in Berlin. 


— 


wirtſchaftlichen Beilage einer großen deutſchen 
Zeitung wird über die Londoner Januar⸗Rauch⸗ 
waren⸗Auktionen bezüglich dieſer Tiere berichtet: 
„Maulwürfe (320000, im vorigen Jahre 36362) 
wurden zum größten Teile vernachläſſigt; die 
Kollektion war ſehr gering uſw.“ Eine Umfrage 
bei verſchiedenen Leipziger Rauchwarenhändlern 
ergab, daß ſich der jährliche Umſatz in Maulwurfs⸗ 
fellen jetzt auf Millionen von Exemplaren beläuft. 
Dabei iſt allerdings zu bemerken, daß es ſich vor⸗ 
läufig faſt ausſchließlich um die ſchwarzgrauen 
amerikaniſchen Felle handelt; falls die Mode 
anhält, wird aber zweifellos auch der heimiſche 
Maulwurf an die Reihe kommen. Im Hinblick 
darauf iſt es angezeigt, erneut auf die wirtſchaftliche 
Bedeutung dieſes dem Landwirte äußerlich wohl⸗ 
bekannten Geſchöpfes hinzuweiſen. 

Nutzen und Schaden. Der Nutzen, welchen 
der Maulwurf ſtiftet, beſteht in der planmäßigen 
Säuberung des von ihm bewohnten Geländes 
von allerlei Ungeziefer, welches der Pflanzenkultur 
ſchädlich iſt, namentlich von Engerlingen, Draht- 
würmern, Erdraupen, Schnakenlarven, Maul⸗ 
wurfsgrillen und Schnecken (um letztere zu er⸗ 
beuten, braucht er nicht an die Oberfläche zu 
kommen; er wittert ſie vielmehr von unten, ſtößt 
durch und ergreift fie). Wie groß feine Bedeutung 
in bezug auf die Durchlüftung des Erdreiches iſt, 
darüber laſſen ſich nur Vermutungen anſtellen; 
jedenfalls iſt ſie nicht geringer, als die der Regen⸗ 
würmer, deren Vertilgung ihm gerade mit Rückſicht 
darauf nicht ſelten zum Vorwurf gemacht wird. 
Nachweisbaren Schaden richtet er nur dadurch an. 
daß er durch ſein Wühlen die Wurzeln junger und 
wertvoller Gewächſe lockert und letztere gelegentlich 
dadurch zum Abſterben bringt. (Exweiſen ſich 
ſolche Wurzeln bei näherer Unterſuchung als one 

efreſſen, jo rührt dies niemals vom Maulwurf, 

Ge von Inſektenlarven her, denen er nach⸗ 
jtellte.) Dagegen kann er an manchen Stellen 
durch das Aufwerfen der bekannten Haufen und 
das Anlegen flach verlaufender Gänge unbequem 
werden, wie z. B. auf Wieſen kurz vor der Mahd, 
auf wohlgepflegten Raſenflächen, in Blumenbeeten 
u. dgl., ohne daß jedoch dadurch ſeine Vertilgung 
zu rechtfertigen wäre, da wir ja, wo es not tut, 
über Mittel zu ſeiner Vertreibung verfügen. 

Abhilfe. Auf den Feldern und Wieſen ſollte 
man den Maulwurf grundſätzlich gewähren laſſen; 
denn er leiſtet uns da in der Bekämpfung der 
ſchädlichen Inſekten eine Hilfe, die namentlich auf 
den letzteren als geradezu unerſetzlich bezeichnet 
werden muß. Das Aufwerfen der Haufen. durch 
welche der Senſenhieb des Mähers oft aufgehalten 
wird, iſt ja läſtig: doch kann man dieſen ÜUbelſtand 
leicht dadurch beſeitigen, daß man am Tage, bevor 
mit dem Mähen begonnen wird, die vorhandenen 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Haufen mit der Harke, Schaufel oder Miſtgabel 
breit werſen läßt. Richtiger noch iſt es, dieſe 
Arbeit regelmäßig, etwa alle 14 Tage einmal, 
vornehmen zu laſſen, da bei langem Liegenlaſſen 
der Haufen der Graswuchs unter ihnen erſtickt. 
übrigens iſt auch der Vorteil der dadurch erzielten 
Erdmiſchung nicht gering anzuſchlagen. — Auf 
Feldern werden die Haufen und flachen Gänge 
nur dann den Pflanzen gefährlich, wenn dieſe noch 
jung, alſo wenig bewurzelt ſind. Ein Feſttreten 
der Gänge durch Kinder oder Frauen, die Fuß⸗ 
brettchen angeſchnallt haben, und Breitwerfen der 
Haufen beſeitigt dieſe Schäden leicht. Dieſes Feſt⸗ 
treten ſchadet den jungen Pflanzen durchaus nichts; 
beim Lein z. B. kann es noch erfolgen, wenn er 
ſchon ſpannenlang iſt. Auf kleinen Feldparzellen 
und Saatbeeten, welche durch Spatenfultur De: 
arbeitet werden und damit verhältnismäßig leicht 
auch von Ungeziefer frei zu halten ſind, ſowie auf 
Zierraſen- und ähnlichen äſthetiſchen Rückſichten 
unterliegenden Flächen vermag man den auf der 
Suche nach neuen Jagdgebieten begriffenen Maul⸗ 
wurf fernzuhalten, wenn man rings um die zu 
ſchützenden Parzellen ſchmale Gräben mit Scherben 
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mit einer Miſchung von Waſſer und Petroleum 
(2000: 1) begießt. Dieſes Miſchungsverhältnis 
ſchadet den Pflanzen nichts, verleidet aber dem Maul⸗ 
wurf, höchſtwahrſcheinlich weil er die verſchiedenen 
Inſektenlarven nunmehr durch den Geruch nicht 
mehr aufzufinden vermag, den Aufenthalt in dem 
ſo behandelten Erdreich. Heringslake tut dieſelben 
Dienſte, verliert im Boden jedoch zu ſchnell den 
Geruch und wirkt daher nicht lange genug. 
Miſtbeete, in welche der Maulwurf bisweilen ein⸗ 
dringt, ſchützt man in der Weiſe, daß man den 
Boden mit engmaſchigem Drahtgeflecht auslegt, 
welches an den Seiten hochgebogen und feſt⸗ 
genagelt wird. In Ermangelung von ſolchem 
genügt es auch, oben auf die Düngerſchicht eine 
Lage Wacholderzweige, deſſen Stacheln der Maul- 
wurf meidet, zu breiten und darüber erſt die Erde 
zu füllen. Unter keinen Umſtänden darf der Maul⸗ 
wurf in Dämnien und Deichen, welche zum 
Schutze gegen Hochwaſſer errichtet ſind, geduldet 
werden, weil durch ſeine Gänge dem andrängenden 
Waſſer leichte Angriffspunkte geboten werden. 
Das gilt übrigens in noch höherem Maße von 
der Mollmaus, welche ſich mit Vorliebe in ſolchen 


anfüllt, welche zu durchdringen ihm unmöglich iſt, Dämmen anſiedelt. 


oder zu vertreiben, indem man die Beete uſw. 
| TE Een 


Regierungsrat Dr. G. Rörig. 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grbennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Zeit des Antrittes der Dienſtreiſen. Benutzung 
der wenige Minuten vor 6 özw. 7 Ahr morgens 
abfahrenden Züge, Dampfſchiffe uſw. 
Allgemeine Verſügung Nr. 30/1904. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. IAb 8741, II 5486, III 5851. 


Berlin W. 9, den 1. Juni 1904. 
Aus Anlaß eines Spezialfalles wird im Ein- 
verſtändnis mit dem Herrn Finanzminiſter den 
Behörden und Anſtalten zur gleichmäßigen Be— 
achtung folgendes mitgeteilt: 

Vom rechtlichen Standpunkt aus betrachtet, 
beſteht eine unbedingte Pflicht der Beamten 
zum Antritt einer Dienſtreiſe vor 6 bzw. 7 Uhr 
morgens nicht mehr, nachdem der in den früheren 
Grundſätzen über die Berechnung der Reiſekoſten 
Kate Vorbehalt bezüglich des Antritts der 

ienſtreiſen von 6 bzw. 7 Uhr morgens ab: 
„wenn nicht die fahrplanmäßige Abfahrtszeit der 
Eiſenbahnzüge oder Dampfſchiffe ein anderes 
bedingte“ in die jetzt gültigen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu den Vorſchriften über die Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten vom 11. November 1903 
nicht wieder aufgenommen worden iſt. 

Es liegt jedoch im dienſtlichen Intereſſe, 
daß in beſonderen Fällen, wo es ſich um die 
Benutzung der wenige Minuten vor 6 bzw. 7 Uhr 
morgens abfahrenden Züge handelt, ſeitens der 
einzelnen Behörden auf einen früheren Antritt 
der Dienſtreiſen hingewirkt wird. e 

Eine allgemeine Regel kann jedoch hierüber 
nicht aufgeſtellt werden, vielmehr muß es dem 


pflichtmäßigen Ermeſſen der Behörden überlaſſen 

leiben, in der angedeuteten Weiſe auf die ihnen 
unterſtellten Beamten einzuwirken, um eine zu 
weitgehende Belaſtung der Staatskaſſe nach 
Möglichkeit zu vermeiden. 

Fälle, in denen ſich die Beamten weigern, 
dem Verlangen, eine Dienſtreiſe wenige Minuten 
vor 6 bzw. 7 Uhr morgens anzutreten, ſind mir 
anzuzeigen. 

J. V.: Sterneburg. 


n 
1. die Herren Ober⸗Präſideuten: 
2. die Herren Regierungs⸗Präſidenten und den Herrn 
Polizei⸗Präſidenten zu Berlin; 
3. die Königlichen Regierungen; 
4. die Königliche Miniſterial⸗ Militär- und Bau⸗Kommiſſion 
zu Berlin; 
5. die Herren Geſtüt⸗Dirigenten; 
6. die Herren Rektoren: 
a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Hochſchule hierſelbſt, 
b) der la Tierärztlichen Hochſchule hierſelbſt; 
7. die Herren Direktoren: = 
a) der Königlichen Landwirtſchaftlichen Akademie zu Bonn⸗ 
Poppelsdorf. 
b) Ne 19 Forſtakademien zu Eberswalde und 
künden, 
c) der Königlichen Tierärztlichen Hochſchule zu Hannover, 
d) des Königlichen Pomologiſchen Juſtitutes zu Prostau 
bei Oppelu, 
e) der Königlichen Lehranſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ 
Gartenbau zu Geiſenheim a. Rh. 


he 
Lé 


und 


Schneeſegen, Slreuen uſw. vor ſorſtſtskaliſchen 
Grundſtücken. 
Allgemeine Verfügung Nr. 22. 
Miniſterium für Landwirtſchafk, Domäuen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III 5751. i 


Berlin W. 9, den 30. Mai 1904. 
Unter Bezugnahme auf die allgemeine Ver— 
fügung vom 12. Januar 1904 (Nr. IAa 11, II 
342, III 16404 2. Aug, IGa 10859) werden für 
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den Bereich der Staatsforſtverwaltung die Vor⸗ 
ſchriften über die Benutzung und bauliche Unter⸗ 
haltung der Dienſtgehöfte der Staatsforſt⸗ 
verwaltung vom 31. Januar 1893 durch folgenden 
Nachtrag ergänzt: 

„S 7, Ziffer s: 

Liegen forſtfiskaliſche Dienſtgehöfte und 
Dienſtländereien an Straßen und Gaſſen 
von Ortſchaften, für die durch ortspolizeiliche 
Vorſchriften das Schneefegen, Streuen uſw. 
vor den Grundſtücken angeordnet iſt, ſo 
haben die Nutznießer ſolche Obliegenheiten 
auf eigene Koſten auszuführen.“ 

Die Königliche Regierung hat in gleichen 
Fällen Mietern und Pächtern forſtfis kaliſcher 
Grundſtücke dieſelbe Verpflichtung bei dem Ab- 
ſchluſſe der Verträge auferlegen zu laſſen. 

a) Zuſatz für Oppeln: Der Bericht vom 
23. April d. Is. — (III f. III 3089) findet 
hierdurch ſeine Erledigung. 

b) Zuſatz für Minden: wie zu a, aber Bericht 
vom 9. Mai 1904 (IIIb 2531). 

e) Zuſatz für Liegnitz: Der Bericht vom 
25. April d. Js. (Ie 747), deſſen beide An⸗ 
lagen hierneben zurückerfolgen, findet hierdurch 
ſeine Erledigung. | 

. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
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Nene Vereinsſatzungen des Vrandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Jorſtbeamten. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereins Preußiſcher 
Forſtbeamten. Nr. B. V. 1154 II. 

Berlin, den 16. Juni 1904. 


Die 24. ordentliche Generalverſammlung hat 
am 28. Mai d. Is. die Anderung der Satzungen 
unſeres Vereins im Sinne des unſerem Schreiben 
vom 11. März d. Is. (B. V. 556) beigefügten 
Entwurfs beſchloſſen. Von dieſen inzwiſchen auch 
durch den Herrn Miniſter des Innern genehmigten 
Satzungen wird dem Bezirksvorſtand in den 
nächſten Tagen eine Anzahl durch die Firma 
J. Neumann in Neudamm zugehen. Wir erſuchen, 
hiervon je ein Stück den Regierungs-Forſtbeamten, 
Revierverwaltern und Vereinsmitgliedern bald⸗ 
möglichſt zuzuſtellen. 

Ferner wird dem Bezirksvorſtand durch die⸗ 
ſelbe Firma eine Anzahl der gleichfalls abgeänderten 
„Vorſchriften für die Bezirksvorſtände“ zugehen. 
Von dieſen Vorſchriſten erſuchen wir jedem 
Regierungs⸗Forſtbeamten und Revierverwalter 
ein Stück auszuhändigen. 

Ii Anſchluß an die beſchloſſenen Satzungs⸗ 
und Vorſchriften⸗Anderungen bemerken wir unter 
Hinweis auf unſere Schreiben vom 17. Sep— 
tember 1903 (B. V. 2016) und vom 11. März 
d. Is. (B. V. 556) folgendes: 

1. . Zu den Forſtbeamten im Sinne des 
erſten Abſatzes dieſes Paragraphen ſind auch 
die Forſtaſſeſſoren, Forſtreferendare und Forſt— 
hilfsaufſeher, nicht aber Forſtbefliſſene und 
Forſtlehrlinge zu rechnen. Von der Zulaſſung 
des Eintritts der Waldarbeiter in unſeren 
Verein mußte aus den bereits mitgeteilten 


> 
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Gründen Abſtand genommen werden. Da⸗ 
gegen iſt es für zweckmäßig erachtet worden, 
en bei der Staatsforſtverwaltung angeſtellten 
Dünenbeamten den Eintritt in unſeren Verein 
zu ermöglichen. 

§ 5, letzter Abſatz. Den unverheirateten 
Töchtern verſtorbener 19 unlac kann 
künftig ebenſo, wie ſchon bisher den Witwen 
der letzteren die Fortſetzung der Verſicherung 
geſtattet werden. (Vergl. dieſerhalb auch § 51 
der Satzungen und Nr.7 der Vorſchriften für 
die Bezirksvorſtände.) 


BR 47, erſter Abſatz. Die den Dienſtboten 


gehörigen beweglichen Gegenſtände, welche 
künftig gleichfalls verſicherungsfähig ſind, 
können ohne Rückſicht auf den Dienſtboten⸗ 
wechſel mit runden Beträgen in den Aufnahme⸗ 
antrag unter Nr. 9 aufgenommen werden. 
Es findet auch keine Bedenken, die beweglichen 
Sachen der zum Hausſtande des Antragſtellers 
ehörenden Verwandten — unter beſonderer 
Nummer — mitzuverſichern. (Vergl. unſer 
Schreiben vom 11. September 1880. 
B. V. 255 —). 


8 48, zweiter und letzter Abſatz. Außer⸗ 


gewöhnliche Erntevorräte können künftig auf 
längſtens neun Monate mitverſichert werden. 
Die für derartige Verſicherungen zu zahlenden 
Verſicherungsbeiträge ſind fortan im Soll⸗ 
Einnahmebuche, in welchem künftig die Spalte 
„Zuſchußprämien für Umzugs⸗ und Zeit⸗ 
verſicherungen“ in Wegfall kommen wird, in 
derſelben Spalte zu buchen, in welcher die 
Jahresbeiträge (bisher laufende Prämien) 
zum Nachweis gelangen. 


8 53. 

a) erſter Abſatz. Dieſer Beſtimmung wird 
durch eine allgemein gehaltene Anzeige 
über den Beginn des Umzuges unter Be⸗ 
zeichnung des neuen Wohnortes genügt. 
Eine ſpezielle Angabe der Umzugsdauer 
und des zurückzulegenden Weges kann 
unterbleiben, da die Verſicherungsnehmer 
hierbei vielſach von dem Ermeſſen des 
Spediteurs abhängen. a 
prämien gelangen vom 1. Juli d. Is. ab 
nicht mehr zur Erhebung. Die bis Ende 
Juni d. Is. fälligen Umzugszuſchuß⸗ 
prämien ſind tunlichſt bald einzuziehen, 
damit am Jahresſchluſſe keine Reſte ver⸗ 
bleiben. Die Buchung dieſer Prämien int 
Soll⸗Einnahmebuche, in den Zuſammen⸗ 
ſtellungen der an die General-Staatskaſſe 

abgeführten Vereinsbeiträge und im Jahres⸗ 

abſchluſſe hat für das laufende Jahr in 
der bisherigen Weiſe zu erfolgen. 

letzter Abſatz. Aus dieſer Beſtimmung 

folgt ohne weiteres, daß die Verſicherung 

auch für das Reiſegepäck auf Reiſen, E 

Getreide während des Transports und der 

Aufbewahrung bei der Dreſchmaſchine, 

auf der Mühle ꝛc., für die Benutzung der 

Kleidungsſtücke außerhalb der Wohnung uſw. 

gilt. (Die Aufbewahrung der Erntevorräte 

in fremden Gebäuden fällt dagegen unter 
die Beſtimmung des vorletzten Abſatzes 


b 


— 


6. 


Ss) 


© m 


Nach 


dieſes Paragraphen und des dritten Ab⸗ 
ſatzes des § 47.) 
56, zweiter Abſatz. Die Erhebung der 
hresbeiträge erfolgt künftig in ungetrennter 
umme 19 einmal alljährlich bis zum 
15. Januar. Wir erſuchen den Bezirksvorſtand, 
dafur zu ſorgen, daß dieſe Beiträge ſtets recht⸗ 
zeitig eingezogen und zur Vermeidung von 
Zinsverluſten bis ſpäteſtens 20. 1 j. Is. 
an die General⸗Staatskaſſe abgeführt werden. 
Hierbei verweiſen wir gleichzeitig auf die Be⸗ 
ſtimmung im letzten Abſatze dieſes Paragraphen, 
wonach die Verſicherten auf ihre Koſten zur 
Zahlung rückſtändiger Verſicherungsbeiträge 
durch die als Empfangsſtelle bezeichnete Kalle 
aufzufordern find. 


.% 61, dritter Abſatz. Die Vorſchrift, daß 


den Schätzern, welche Vereins mitglieder find, 
auf Antrag Erſatz der baren Auslagen gewährt 
wird, iſt in gleicher Weiſe auch auf die unſerem 
Vereine nicht angehörenden Schätzer (Revier⸗ 
verwalter ꝛc.) in Anwendung zu bringen. Es 
empfiehlt ſich, letzteren hiervon in dem Erſuchen 
um Vornahme von Brandſchadensabſchätzungen 
(S 61, zweiter Abſatz) ausdrücklich Mitteilung 
zu machen. Bezüglich der Entſchädigung der 
Regierungs- und Forſträte wird ar die Bes 
ſtimmung zu Nr. 9 der Vorſchriften für die 
Bezirksvorſtände verwieſen. 

74. Die neuen Satzungen treten mit dem 
1. Juli d. Is. in Kraft. 
Dem Gebrauch der Abkürzung „B. V. V. P. F.“ 
ſtatt der Worte „Brandverſicherungsverein 
Preußiſcher „ im Schriftwechſel 
ſtehen keine Bedenken entgegen. Auf Brieſ⸗ 
umſchlägen und Paketadreſſen find dieſe Ab⸗ 
kürzungen zur Vermeidung von Irrtümern 
aber nicht zur Anwendung zu bringen. 
Nr. 8 la der Vorſchriften für die Bezirks⸗ 
vorſtände bedarf es bei Umzügen eines 
Vereinsmitgliedes künftig nur der Angabe 
(nicht Beſcheinigung) des Revierverwalters 
auf dem Verſicherungsſcheine, daß der Ber: 
ſicherte ſeine verſicherten Sachen von dem 
früheren Wohnorte mit gleicher Menge und 
gleichem Werte übergeführt und den Umzug 
am (Datum) beendet hat. Den Revier⸗ 
verwaltern bleibt überlaſſen, in welcher Weiſe 
ſie ſich die entſprechende überzeugung verſchaffen. 


Aus Anlaß der Satzungsänderungen haben 


auch die Formulare zu den Aufnahme- und 
Nachtrags⸗Anträgen, den Verſicherungs- und 
Berlängerungs - Scheinen, den Nachträgen, 
den Wohnungsveränderungs-Anzeigen und 
den Brandſchaden-Anmeldungen abgeändert 
werden müſſen. Bei dieſer Gelegenheit hat 
auch eine Vereinfachung der Formulare zum 
Verzeichnis des Aufnahme⸗Antrages und zum 
Verſicherungsſcheine durch Zuſammenfaſſung 
niehrerer Gegenſtände zu einer Verſicherungs— 
Nummer und Verminderung dieſer Nummern 
ſtattgefunden. Außerdenn haben wir dem 
Antrage eines Bezirksvorſtandes entſprechend 
zu den Entwürfen für die Verſicherungsſcheine 
beſondere Formulare auf einem halben Bogen 
gelben Papiers mit dem Abdruck lediglich der 
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erſten Seite des Verſicherungsſchein⸗Formulars, 
herſtellen laſſen. In gleicher Weiſe ſind auch 
Formularezu den Entwürfen der Verlängerungs⸗ 
ſcheine angefertigt worden. Dem Bezirks⸗ 
Vorſtand überſenden wir anliegend eine An⸗ 
zahl der neuen Formulare mit dem Erſuchen, 
ſie vom 1. Juli d. Is. ab in Benutzung zu 
nehmen. Wegen Uberweifung der Satzungen 
und der Formulare zu den Aufnahme⸗An⸗ 
trägen an die Revierverwalter wird auf das 
diesſeitige Schreiben vom 2. Juli 1903 
(B. V. 1266) verwieſen. Sollten Aufnahme⸗ 
RER zu Verſicherungen, welche am 
1. Juli d. Is. oder ſpäter beginnen ſollen, 
dort vorliegen, dann erſuchen wir, ſie 
ſchleunigſt zur Umſchreibung nach dem neuen 
Formular den Antragſtellern zurückzugeben. 
„Durch Beichluß der eingangs gedachten General⸗ 
verſammlung ſind wir ermächtigt worden, mit 
Zuſtimmung des Verwaltungsrats zur Ent⸗ 
laſtung der Bureaubeamten bei den Bezirks⸗ 
vorſtänden eine Vereinfachung der für letztere 
vorgeſchriebenen Buchführung herbeizuführen. 
Wir erſuchen den Bezirks-Vorſtand, uns 
dieſerhalb bis zum 1. Oktober d. Is. Vorſchläge 
zu machen. Es bleibt insbeſondere zu erwägen, 
ob der Wegfall des Mitglieder⸗Verzeichniſſes 
(Formular b der Vorſchriften für die Bezirks⸗ 
vorſtände) oder doch die Beſchränkung des⸗ 
ſelben auf nur die wichtigſten Spalten zu⸗ 
läſſig erſcheint. 
Weſener. v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Bezirks⸗Vorſtände des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


S 


1. Anwendung des St. 6. B. 8 117 auf einen 
vom Waldeigentümer als Auſſeher Beftellten 
FJorſtleörking. 

2. Wer ohne Erlaubnis und Rerechtigung in 
einem fremden Walde Pilze ſammelt, entzieht 
fie ohne den Willen des Beſitzers deſſen Set 
und erlangt ſelbſt den Beſitz durch verbotene 
Eigenmacht (B. G. B. 5 858). 

3. Der Waldbeſitzer und der von ihm bellellte 
Stellvertreter iſt berechtigt, die durch verbotene 
Eigenmacht erlangten Pilze und das Tuch, in 
welches fie gebunden find, dem auf friſcher Tat 
betroffenen Täter mit Gewalt abzunehmen 
(8. G. B. $ 859). 

Urteil des Reichsgerichts St. 21. April 1908. 

Die feſtgeſtellten Tatſachen erfüllen den Tat⸗ 
beſtand des § 117 des e U ein 
Sn bei Anwendung desſelben tritt nicht 
zu Tage. 

Die Annahme, daß der Forſtlehrling Z. als 
vom Waldeigentümer beſtellter Aufſeher anzuſehen 
ſei, iſt nicht zu beanſtanden. Es iſt für erwieſen 
erachtet. daß er von dem Fürſtlichen Oberförfter G. 
mit der Ausübung des Forſtſchutzes in dem 
fraglichen Revier beauftragt und dieſer hierzu 
nach dem Willen des Waldeigentümers berechtigt 
war. Die Entſcheidung darüber, ob das letztere 
mit Rückſicht auf die dem G. vom Waldeigentümer 
übertragenen Befugnijje der Fall war, unterlag 
lediglich der Beurteilung des Tatrichterd und 
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kann vom Reviſionsgericht nicht nachgeprüft 
werden. Der Ausſpruch der Urteilsgründe, „es 
bedurfte einer beſonderen Ermächtigung ſeitens des 
Waldeigentümers nicht“, unterliegt in ſeiner Be⸗ 
ziehung auf den vorligenden Fall keinem Bedenken. 
Was ferner die Frage angeht, ob der Forſt⸗ 
lehrling Dee dem Unternehmen, dem Angeklagten 
das Tuch mit den Pilzen abzunehmen, in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechts ſich be⸗ 
funden hat, ſo iſt folgendes zu bemerken: Mit 
Recht geht das Urteil davon aus, daß die Be⸗ 
ſtimmungen des 8 16 des Preuß. Forſtdiebſtahls⸗ 
ei und der SS 69 bis 88 des Feldpolizei⸗ 
Geſetzes, ſowie des § 33 der Feldpolizei⸗Ordnung 
1. Nov. 1847, ſoweit dieſe nach § 96 des erſteren 
noch in Kraft ſind, die Wegnahme der Pilze oder 
des Tuches zu rechtfertigen, keinen Anhalt bieten. 
Ch es aber, wenn das Recht zur Wegnahme 
des Tuches darauf geſtützt werden ſoll, daß nach 
Art. 89 des E. G. z. B. G. B. die landes⸗ 
eſetzlichen Vorſchriften über die zum Schutze der 
zeugniſſe von Grundſtücken geſtattete l 
von Sachen unberührt geblieben ſeien und deshal 
auf Grund der SS 413 bis 416, I, 14 des A. L. R. 
die Pfändung des Tuches für zuläſſig erachtet 
werden Soir? Dabei iſt überſehen, daß 
durch Art. 89, Nr. 1b und 3 des Preuß. A. G. 
z. B. G. B. die Beſtimmungen dieſer Paragraphen 
ausdrücklich aufgehoben ſind. 8 
Auch aus den vom Vorderrichter angezogenen 
U. R. Ger. in Entſcheidungen des Reichsgerichts XI, 
321; XXI, 117, 203; XXVII, 70, kann etwas 
für die Annahme der Rechtmäßigkeit der Rechts⸗ 
ausübung nicht hergeleitet werden, da dieſe völlig 
anders gelagerte e betreffen. 
Wenn weiter die Strafkammer ausſpricht, die 
Wegnahme des Tuches ſei das einzige Mittel 
eweſen, um die Perſönlichkeit des Angeklagten 
eſtzuſtellen, ſo kann zunächſt bezweifelt werden, 
ob dies tatſächlich zutrifft. Dieſer Grund würde 
aber doch nur dann in Betracht kommen können, 
wenn Z. die Feſtnahme des Angeklagten wegen 
der von ihm begangenen Übertretung nach § 127 
der St. P. O. beabſichtigt und vielleicht ſtatt 
deren als milderes Mittel die Wegnahme des 


Tuches zwecks Feſtſtellung der Perſönlichkeit des B 


Täters gewählt wäre. 
jedoch keinen Anhalt. 
Kann inſoweit den Ausführungen der Urteils⸗ 
gründe nicht beigetreten werden, ſo kann dies den 
Beſtand des Urteils doch nicht beeinträchtigen, da 
die Berechtigung Zs. zur Wegnahme der Pilze und 
des Tuches, ſein Handeln in rechtmäßiger Rechts⸗ 


Dafür bietet das Urteil 


ausübung, bedenkenfrei auf die dem Beſitzer nach fi 


dem Bürgerlichen Recht im allgemeinen ein⸗ 
geräumten Befugniſſe geändert worden iſt. 

Nach § 1 Schlußſatz des Preuß. Forſt⸗ 
diebſtahls⸗Geſetzes 18. April 1878 ſoll das un⸗ 
befugte Sammeln von Kräutern, Beeren und 
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Pilzen forſtpolizeilichen Beſtimmungen unterliegen, 
ein allgemeines Verbot desſelben iſt jedoch auch 
im Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetze 1. April 1880 
nicht erlaſſen. vielmehr nur die Möglichkeit, den 
Gegenſtand ini Wege der Polizei⸗Verordnung zu 
regeln, gegeben (SG 41 des angezogenen G.), und 
ſo auch durch die Polizei-Verordnung, auf Grund 
deren gegen den Angeklagten auf Strafe erkannt 
worden iſt, nur der mit Strafe bedroht, der ohne 
ſchriftliche Erlaubnis des Waldeigentümers be⸗ 
ziehungsweiſe der Forſtverwaltung beim Sammeln 
von Pilzen betroffen wird. Es iſt daher nicht 
zutreffend, wenn das Urteil von ‚Entwenden“ der 
Pilze ſpricht und den Angeklagten als „auf 
friſcher Tat betroffenen Dieb“ bezeichnet. Im 
vorliegenden Falle erhellt nun nicht und iſt auch 
von der Reviſion nicht behauptet, daß der An⸗ 
geklagte zum Sammeln der Pilze, bei deren Ab⸗ 
löſen ihn der Forſtlehrling betraf, Erlaubnis oder 
ſonſt ein Recht gehabt hat. 

Die Pilze bildeten, ſo lange ſie im Walde 

ſtanden, als Erzeugnis des Grundſtücks einen 
Beſtandteil des letzteren und befanden ſich im 
Beſitz und Eigentum des Beſitzers beziehungs⸗ 
weiſe Eigentümers desſelben. Indem der An⸗ 
geklagte ſie ohne Erlaubnis und Berechtigung 
ablöſte, entzog er ſie ohne den Willen des Be⸗ 
ſitzers deſſen Beſitz und erlangte ſelbſt den Beſitz 
durch verbotene Eigenmacht (§ 858 des B. G. B.). 
Mit Rückſicht hierauf war der Beſitzer, 
und zweifellos der von dieſem beſtellte 
Stellvertreter, berechtigt, ſie dem auf friſcher 
Tat betroffenen Täter mit Gewalt ab⸗ 
zunehmen (§ 859, Abi. 2 des B. G. Bi). 
Es kann auch nicht mit Grund bezweifelt werden, 
daß dieſes Recht ſich auch auf das Tuch erſtreckte, 
in welches die Pilze gebunden waren, da ſie ohne 
dieſes nicht erlangt werden konnten. Soweit Z. 
als beſtellter Forſtaufſeher dieſes aus dem Beſitz 
beziehungsweiſe Eigentum hergeleitete allgemeine 
Recht ausübte, ſtand er unter dem Schutze des 
8 117 des St. G. B. Daß der Angeklagte "d 
bewußt geweſen, daß dieſes Recht dem Z. zuſtand, 
iſt ausdrücklich feſtgeſtellt. 
Inwieweit der Verteidiger aus § 94 des 
G. B. etwas gegen dieſe Rechtsauffaſſung 
herleiten zu können meint, iſt nicht verſtändlich. 
Nicht begründet ſind auch deſſen Einwendungen 
unter III der Rechtfertigungsſchrift. Darin, daß 
das Inſtanzgericht das zugeklappte Taſchenmeſſer 
mit Rückſicht auf ſeine Beſchaffenheit und den 
beabſichtigten Gebrauch als gefährliches Werkzeug 
augeſehen hat, iſt ein rechtlicher Irrtum nicht zu 
inden: was die Reviſion über die Beſchaffenheit 
des Meſſers anführt, findet in den Urteilsgründen 
keine Unterſtützung; durch die Ausführungen 
derſelben iſt auch der Ausſpruch, daß der An⸗ 
geklagte mit dem Meſſer drohen wolle und gedroht 
hat, hinreichend gerechtfertigt. 


— Dë Kit 


Derfchiedenes. 


— [Amtlicher Marktbericht. 


21. Juni 1904. Rehböcke 0,35 bis 


Berlin, den Schwarzwild 0,15 bis 0.40 Mk. pro Pfund, 
0,75, Kaninchen 0.25 bis 0,40 Mk. pro Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Aapitzle, Regierunge: gn pilote: Buchhalter, iſt zum Forſt⸗ 

kaſſen⸗Rendanten ernaunt und ihm die bisher probeweiſe 
verwaltete Forſtkaſſe in Lauterberg a. H., Regbz. Hildes⸗ 
heim, endgültig übertragen worden. 

Salews li, Regierungs⸗ Sekretär, iſt zum Vorſtkaſſen⸗ 
Rendanten ernannt und ihm die bisher probeweiſe 
verwaltete Forſtkaſſe in Alt-Ukta, Regbz. Gumbinnen, 
endgültig übertragen worden. 


Sëffer, Forſtauſſeher zu Habichtswald. Oberförſterei 
Müunſter, Regbz. Minden, iſt zum 1. Juli d. Is. nach 
Obernkirchen als Schreibgehilſe des Forſimeiſters in 
Obernkirchen verſetzt. 

Bobn, Forſtaufſeher zu Hülzweiler, Gemeinde⸗Oberſörſterei 
Saarlouis, iſt nach Kempfeld. Kgl. Oberförſterei Kemp— 
feld, Regbz Trier, verſetzt worden 

Borlowski, Förſter zu Kühnbruch, Oberſörſterei Tapiau, 
iſt auf die neu eingerichtete Förſterſtelle zu Glauch. 
Oberförſterei Grüneberge, Regbz. Königsberg, vom 
1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Brinfa, Hilfsjäger in der Oberförſterei Murow, iſt nach 
der Oberförſterei Bodland, Regbz. Oppeln, verient. 
Krüſch. Oegemeiſter zu Beutel, Oberförſterei Alwlacht, 
Regbz; Potodam, tritt mit dem 1. Oktober d. Jo. in 

den Ruheſtand. 

Diioseck, Hilfeförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
durch Peuſionierung des bisherigen Inhabers erledigte 
Förſterſtelle Buchenhain. Oberförsterei Mühlenbeck. Regbz. 
Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

ZledBe, Forſtaufſeher zu Neuhaus. Oberförſterei Neuhaus, 
iſt nach Reiershauſen, Oberförſterei Bovenden, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Gaentzſch, Corſtauſſeher auf dem Truppenübungsplatze 
Senne, iſt uach Habichtswald zur Verſtärkung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes in der Oberjöriterei Munſter 
und als Aſſiſtent des Revierförſters in Habichtswald, 
Regbz. Winden, vom 1. Juli d. Js. ab verjegt. 

Geister, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die von ihm bisher 
kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle Eutenbrud, Ober— 
fürfterei Dratzig. Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Js. 
ab definitiv übertragen. 

Glocede, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die von ihm bisher 
kom miſſariſch verwaltete Förſterſtelle zu Weißßffließ. 
Oberforſterei Nothweundig, Regbz. Bromberg, vom 
1. Juli d. Is. ab definitin übertragen. 

Hartmann, "ärer zu Kleweberg. Oberförſterei Oberfier, 
Regbz. Löstin, (D nach Orla. Oberförſterei Durowo, 
Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

Hoinka, Hilfsjäger in der Oberförſterei Bodland, iſt nach 
der Oberförſterei Murom, Regbz. Oppeln, verſent. 
Anepeſ. Hilfeförſter zu Mackenſen. Oberfoͤrſterei Tafel, it 
nach Steina, Oberförſterei Lauterberg, Regbz. Hildes— 

heim., nom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kowalewski. Förſter zu Eſpenhain, Oberförſterei Druskeu, 
iſt auf die durch Tod des bisherigen Stelleuinhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Eichenberg, Oberforſterei 
Drusken, Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt d. Is. 
ab verſetzt. 

Arcs. ‚soritauficher in der Oberſörſterei Müllroſe, Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Jeu ſchner, Forſtauſſeher, ut die Forſtaufſcherſtelle Richlich. 
Oberförſterei Schönlanke, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Kichtenberger, Förſter zu Kaſſelburg. Königl. Oberſörſterei 
Daun, iſt nach Kobenbach. Königl. Oberſörſterei Trier, 
Regbz. Trier, vom J. Juli d. Is. ab verient. 

Lüders. Forſtaufſeher zu Volpriehauſen. Oberförſterei Har— 
degſen, iſt nach Bovenden. Oberſoͤrſterei Bovenden, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Nhl, Hilisſörſter zu Neroth. Känigl. Oberförſterei Daun, 
iſt zum Förſter in Neroth. Königl. Oberförſterei Daun, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 

Falmowski. Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Drusken, Oberfürſterei Druskeu. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Nadtle, Förſter zu Drusken, Oberſörſterei Drusken. it 
auf die Förſterſtelle zu Nen-Schwalge, Oberförſterei 
Schwalgendorſ. Regbz. Königsberg. vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 


iſt auf die Förſterſtelle Steinau, Oberförſterei Steinau, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Aothe. Forſtaufſeber zu Czackurki, Oberförſterei Grünheide, 
iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter die Verwaltung 
einer Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Zirke. mit 
dem Wohnſitz in Kuckucksmühle. Negbz. Voſen, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Schildt. Norſtaufſeher zu Steina. Oberförſterei Lauterberg, 
iſt nach Erichsburg, Oberförſterei Daſſel, Regbz. Hilde 
heim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schneider. Reſervejäger, ſeither in Fürſtlich Wiediſchen 
Dienften, iſt in die Oberförſterei Haiger, Regbz. Wies⸗ 
baden, einberufen worden. ; 

Schroeder J. Forſtauſſeher zu Dowenheide. Oberförſterei 
Oberfier, it als Forſtpolizeiſergeant des Kreiſes 
Schlawe nach Schlawe. Regbz. Köslin, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Schwarzer, Formaufſeher zu Grubenhagen, Oberförſterei 
Grubenhagen, iſt nach Espol, Oberförſterei Hardegſen, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Honnenburg, forſtverſorgungsberechtigter Oberiäger, iſt unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
Rosko, Oberſörſterei Nothwendig, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Spohr, Forſtauſſeher zu Kaſſel, iſt zum Förſter Cut 
und ihm die Förſterſtelle zu Wirtheim, Oberförſterei 
Motel, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Thaddey, Förſter zu Orla, Oberfjörſterei Durowo, Reabz. 
Bromberg, iſt nach Kleweberg, Oberſörſterei Oberfier. 
Regbz. Köslin. verſetzt worden. 

Wege, Forſtaufſeher zu Treten, Oberförſterei Treten, iſt 
nach Horſt. Oberförſterei Stolp. Regbz. Köslin, vom 
2. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wegener. Förſter zu Dahl, Oberſörſterei Altenbeken. Regbz. 
Minden, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Weſtybhal, Forſtpolizeiſergeaut zu Schlawe, it ale Forſt⸗ 
aufſeher nach Alrkrakow, Oberförſterei Altkrakow, Regbz. 
Köslin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

* 


Die Forſtkaſſe in Brunſtplatz. Regbz. Marienwerder, 
iſt nach Groß-Bislaw verlegt worden. 

Im Regierungsbezirk Danzig find vom 1. Juli d. A8. 
ab nen beſetzt worden die Förſterſtellen: 1. Bielawkerweide 
in der Oberförſterei Pelplin, Kreis Pr.⸗Stargard, 2. Eichen 
berg in der Oberförſterei Kielau, Kreis Neuſtadt Wpr., 
H Heiſterueſt in der Oberförſterei Darslub. Kreis Putzig— 
4. Stutthof in der Oberförſterei Steegen. Kreis Danziger 
Niederung. 5. Wigodda in der Oberförſterei Mirchau, 
Kreis Carthaus, 6. Wittomin in der Oberförſterei Kielau. 
Kreis Neuſtadt Wyr.: ferner find von dem gleichen Zeit— 
punkte ab beſest worden die neu errichtete Förſterſtellen 
Cibenrode in der Oberförſterei Lorenz und Golluhn in der 
Oberförſterei Lorenz, Kreis Verent. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
enker. Gemeinde- Waldwärter zu Bevercc, Kreis 
Malmedy: Sr. (rat Förſter zu Bruch. Kreis 
Wittlich: Sabel, Gräfl. Hilfsförſter zu Heckenmünſter, 
Kreis Wittlich. 

C. Jäger-Korps. 

Graf von der Schulenburg, Oberlentnaut in der Eskadron 
Gurdejäger zu Pferde, il der Königl. Kroncnorden 
4. Klaſſe verliehen worden. . 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bräutigam, Forſtmeiſter zu Mainburg, ift zum Forſtrat in 
der Miniſterialabteilung befördert worden. 

Böhngen. Forſtgehilfe zu Mühldorf, iſt zum Forſtwart in 
St. Wolfgang befördert worden. 

Dennerlein, Förſter zu Mutzenwinkel, iſt peuſiouiert. 

Günther, Forſtwart zu Prußberg, ut nach Neuhütten 
verſetzt worden. 

Happach. Forſtgehilfe zu Bergen, iſt zum JForſtwart in 
Prüßberg befördert worden. 

Hornberger, Forſtwart zu St. Wolfgang, (D zum Förſter 
in Mutzenwinkel befördert worden. 

Lang. Forſigehilfe zu Werneck, iſt nach Kothen verſetzt. 

Schletz. Forſtwart in Birufeld, iſt zum Förſter in Hatzen— 
reuth befördert worden. 

Schmitt, Forſtgehilſe zu Köthen. iſt nach Werned verfept. 

Wagner. Förner zu Hatzenreuth, ut nach Rauhenzell 
verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

obbe. Geh. Hojrat, Profeſſor an der Forſtakademie 

harandt, iſt die Erlaubnis zur Annahme und zum 


Tragen des ihm verliehenen Königlich preußiſchen 
Kronenordens 2. Klaſſe erteilt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Holtzserg, Oberförſter zu Braunſchweig, iſt zum 1. Juli 
d. Is. nach Lutter a. B. verſetzt worden. 

von Seelen, Forſtmeiſter zu Lutter a. B., iſt zum 1. Juli 
d. Js. nach Haſſelfelde verſetzt worden. 

Binnen, Oberförſter zu Ottenſtein, ift zum 1. Juli d. Is. 
nach Hohegeiß verſetzt worden. 

Ziegenmeyer, Oberförſter zu Hohegeiß. iſt zum 1. Juli d. Js. 
nach Oitenſtein verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Smidt, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberſörſterſtelle Rufach übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gramer, Gemeindehegemeiſter au Dürrenenzen, iſt nach 
Riedisheim. Oberſörſterei Mülhauſen, verſetzt worden. 

Danger, Gemeindehegemeiſter zu Retzweiler, iſt als Gemeinde⸗ 
örſter nach Forſihaus Kleinhöhe, Oberförſterei Markirch. 
verſetzt worden. 

Jilsrich, Gemeindeförſter zu Forſthaus Kleinhöhe, iſt nach 
Forſthaus Kuhläger, Oberförſterei Rappoltsweiler, 
verſetzt worden. 

Kieffer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Fechtwald, Ober: 
förſterei Kayſersberg, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Koell, Gemeindehegemeiſter Au Sort Doug Oſenbür, iſt nach 
Dürrenenzen. Oberförfterei Colmar-Oſt, verſetzt worden. 

title, Semeindeforithilfsauffcher zu Forſthaus Sägmatten, 

iſt die Gemeindeſörſterſtelle zu Weiler I (Djiein), Cher 
förſterei Thann, übertragen worden. 

Müller, Gemeindeförſter zu Forſthaus Kuhläger, iſt als 
Gemeindehegemeiſter nach Forſthaus Oſenbur, Ober: 
förſterei Ruſach, verſetzt worden. 

Ztißer, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Rumersheim, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle zu Rimbach, Oberförſterei Sulz, 
übertragen worden. , 

Aichert, Gemeindeſörſter zu Ammerſchweier, iſt unter 
Ernennung zum Gemeindehegemeiſter die Gemeinde— 
hegemeiſterſtelle zu Diedolshauſen, Oberförſterei Mar» 
kirch, übertragen worden. 

Schmidt. Gemeindeförſter zu Rimbach, iſt als Gemeinde— 
hegemeiſter nach Retzweiler. Oberförſterei Altkirch, 
verſetzt worden. 

Stroßer, Gemeindeförſter zu Sulzmatt, iſt nach Ammerſch— 
weier, Oberförſterer Kapſersberg, verlegt worden. 

Banner, Gemeindeförſter zu Weiler, (ut nach Sulzmatt, 
Oberförſteri Ruſach, versetzt worden. 


7 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde ſörſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Kiſſeldach, 
Kreis Simmern, iſt zum 1. September 1904 zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt beträgt 10% Ml., daneben wird eine 
Miets- und Breunholzentſchädigung von 150 Mk. gewährt. 
Nach den erſten drei Jahren tritt eine Alterszulage von 
100 Mk. und nach jeden weiteren drei Jahren eine ſolche 
von 50 WE hinzu. bis das Höchſtgehalt von 1500 Mk. 
erreicht iſt. Juhaber des unbeſchränlkten Forſtverſorgungs— 
ſcheins und Reſervejäger der Klaſſe AI haben die ſchrift— 
liche Erklärung abzugeben, daß fie durch die Auſtellung 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Be: 
werbungen ſind dem Burgermeiſter zu Kiſſelbach unter 
Vorlage der Berechtigungsausweiſe uſw. bis zum 10. Juli 
d JV. einzureichen. 


Dr. 


m 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage: Müſſen Arbeiter, welche 
Ausländer, in dieſem Falle Sſterreicher, die 
vorübergehend (verſchieden 1 Woche bis etwa 
10 Wochen) hier in Preußen beſchäftigt, die 
Invaliditäts- und Altersverſicherungs— 


Verſchiedenes. 


Markenkleb 


gehandhabt, und ich bitte ganz ergebenſt um 
gütige Angabe diesbezüglicher Beſtimmungen. 
Altenburger. 

Antwort: Der Verſicherungszwang nach dem 
Invalidenverſicherungsgeſetz ergreift grundſätzlich 
alle im Inlande verrichteten Arbeiten ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ſie von Inländern oder Aus⸗ 
ländern ausgeführt werden. Die im Inlande 
beſchäftigten Ausländer find daher verſicherungs⸗ 
pflichtig, auch wenn ſie demnächſt in das Aus⸗ 
land zurückkehren und keine Ausſicht auf Erfüllung 
der Wartezeit oder den Bezug einer Rente haben. 
Ausnahmen kann jedoch der Bundesrat gemäß 
SA des Invalidenverſicherungsgeſetzes vorſchreiben. 
Von dieſer Befugnis hat der Bundesrat Gebrauch 
gemacht. Er hat: 
1. durch Beſchluß vom 27. Dezember 1899 die 
Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten 
ermächtigt, mit Zuſtimmung des Reichs⸗ 
kanzlers widerruflich anzuordnen, daß und 
inwieweit vorübergehende Dienſt⸗ 
leiſtungen ſolcher Ausländer, denen der 
Aufenthalt in Grenzbezirken des 
Inlandes auf feſt beſtimmte kurze Zeit 
behufs Ausführung vorübergehender 
Arbeiten behördlich geſtattet iſt, izle vor⸗ 
übergehend im Inlande ſtattfindende Dienſt⸗ 
leiſtungen ſolcher Ausländer, welche übungs⸗ 
gemäß in Flößereibetrieben beſchäftigt werden. 
ini Sinne des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
als eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung 
nicht anzuſehen ſind; und 
durch Beſchluß vom 21. Februar 1901 vor⸗ 
geſchrieben, daß polniſche Arbeiter 
ruſſiſcher und öſterreichiſcher Staats⸗ 
angehörigkeit, welchen der Aufenthalt im 
Inlande nur für eine beſtimmte Dauer De 
hördlich geſtattet iſt und welche nach Ablauf 
dieſer Zeit in das Ausland zurückkehren 
müſſen, der Verſicherungspflicht nicht unter 
liegen ſollen, ſofern dieſe Arbeiter in in⸗ 
ländiſchen land- oder forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben oder in deren Neben⸗ 
betrieben beſchäftigt werden. 
Der erſte Beſchluß bezieht ſich mehr auf 
„vorübergehende Dienſtleiſtungen in den Grenz» 
bezirken“, und der zweite auf ſolche Fälle, in denen 
die Beſchäftigung als „vorübergehende“ Dienſt— 
leiſtung nicht anzuſehen iſt und über die Grenz⸗ 
bezirke hinaus im Inlande ſtattfindet. 

Auf Grund des Beſchluſſes vom 27. Dezember 
1899 ſind für Preußen ergänzende Beſtimmungen 
nicht ergangen. Arbeitgeber, welche auf Grund 
des Beſchluſſes vom 21. Februar 1901 von der 
Verſicherungspflicht befreite Ausländer befchäftigen, 
haben nach BA des Invalidenvderſicherungsgeſetzes 
denjenigen Betrag an die örtlich zuſtändige Ver— 
ſicherungsanſtalt zu zahlen, den fie für die Vers 
ſicherung aus eigenen Mitteln (Arbeitgeberbeitrag) 
würden entrichten müſſen, wenn die Verſicherungs⸗ 
pflicht der Ausländer beſtände. In Ausführung 
dieſer Beſtimmung hat das Reichsverſicherungs⸗ 
(ent am 23. Marz 1901 angeordnet, daß jeder 


a ei der Ausländer dieſer Art beſchäftigt, 
dies dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt 
binnen drei Tagen vom Beginne der Beſchäftigung 
ab gerechnet, anzuzeigen hat. Von dieſem erhält 
der Arbeitgeber Muſter zu den zu führenden 
Ausländernachweiſungen und Anweiſung über 
Führung derſelben. 5 

In gleicher Weiſe, wie die Beſtimmungen 
über die Verſicherungspflicht auf die Ausländer 
anzuwenden find, kann aber auch eine Befreiung 
derſelben von der Verſicherungspflicht unter den 
allgemeinen, auch für die Inländer zutreffenden 
Vorausſetzungen — § 4 Abſ. 1 des Invaliden⸗ 
verficherungsgeſetzes (Reichsgeſetzblatt 1899 S. 463) 
mit Bundesratsbeſchluß vom 27. Dezember 1899 
(a. a. O. S. 745) und 8 6 Abi. 2 des Geſetzes 
mit Bundesratsbeſchluß vom 24. Dezember 1899 


(a. a. O. S. 721) — ſtattfinden. Würden die 
von dem Herrn Frageſteller beſchäftigten Ans: 
länder als Inländer von der Verſicherungspflicht 


befreit ſein, ſo ſind ſie es auch als Ausländer. 
Nach dem jetzigen Invalidenverſicherungs⸗ 
eſetz iſt die Verſicherung für Ausländer in den 
renzbezirken nicht abſolut nutzlos; denn ſie können 
nach § 145 auch im Auslande die Verſicherung 
freiwillig fortſetzen (Weiterverſicherung) und haben 
gleich den Inländern Anſpruch auf Renten, wenn 
die Vorausſetzungen für die Erteilung von Renten 
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vorliegen (Zurücklegung der Wartezeit, Erwerbs⸗ 
unfähigkeit ꝛc.) 

Zwar ruht das Recht auf Bezug einer Rente, 
ſolange der Berechtigte nicht im Deutſchen Reiche 
ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hat. Auch kann 
der rentenberechtigte Ausländer, der ſeinen Wohn⸗ 
ſitz im Deutſchen Reiche nicht hat oder dieſen aufgibt, 
mit dem dreifachen Betrage der Jahresrente ab⸗ 

efunden werden. Durch Beſchluß des Bundesrats 
önnen dieſe Beſtimmungen aber für beſtimmte 
Grenzgebiete oder für ſolche auswärtige Staaten, 
durch deren Geſetzgebung deutſchen Arbeitern eine 
entſprechende Fürſorge für den Fall der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit und des Alters gewährleiſtet iſt, außer 
Kraft geſetzt werden. (88 26 und 48 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes.) f 

Bei der Weiterverſicherung im Auslande haben 
die Verſicherten Beitragsmarken derjenigen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt zu verwenden, in deren Bezirke 
ſie zuletzt beſchäftigt waren oder ſich aufgehalten 
haben. Dabei ſteht ihnen die Wahl der Lohn⸗ 
klaſſe frei. (§ 145). R. R. 


Für die Redaktion: O. v. Sotben, Neudamm. 


WEB leier Nummer liegt die Juninummer 
der „Forſtlichen NRundſchau“ bei, und fällt daher 
„Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus! 


Hachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


IN 
28 E - ? a 
— 


29706 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutfche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Ortsgruppe Ortels burg. 
(Regbz. Königsberg.) 

Am Sonnabend, den 2. Juli d. 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung in Ortels⸗ 
burg, Reſtaurant Zantopp. 

Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſprechung der dritten ordentlichen Mitglieders 

verſammlung des Hauptvereins. 
. Zurückgabe der Mitgliedskarten. 
Erhebung der Mitgliederbeiträge pro 

jahr 1904. 
Verſchiedenes. | 

Um Mitbringung der Ortsgruppen⸗Satzungen, 
ſowie um vollzahliges und pünktliches Erſchennen 
bittet Der Vorſitzende. 
* 


Ortsgruppe Rominler Seide. 
(Regbz. Gumbinnen.) 
Sonntag, den 26. Juni cr., Scheibenſchießen 
in Rominten. Anfang 4 Ke Gäſte willkommen. 
Der Vorſitzende. 
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Ortsgruppe Occippel. 
(Regb3. Danzig.) 

Am Sonntag, den 26. Juni d. Ce. findet 
in Pollum bei Occippel von nachmittags 3 Uhr 
ab ein kleines Scheibenſchießen ſtatt, wozu alle 
Mitglieder nebſt Damen ergebenſt eingeladen 
werden. 

Ebenſo ſind alle Kollegen, die bis dahin noch 
nicht Mitglieder der Ortsgruppe ſind, aber an dieſem 
Tage beitreten wollen, hiermit nebſt Familie 
herzlich eingeladen. 

Die Einführung von Gäſten, die ihrer Stellung 
nach nicht Mitglieder der Ortsgruppe werden 
können, wird den Mitgliedern anheim geſtellt. 

Nach dem Schießen Sitzung im Vereinslokal. 

Tagesordnung. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Abführung der Beiträge für das II. Halbjahr 1904. 
3. Beſprechung über ein eventl. abzuhaltendes 


Sommervergnügen. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
fa 
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Ortsgruppe Oſche. 

(Negbz. Marienwerder.) 
Ordentliche Mitglieder-Verſammlung am 
Freitag. den 1. Juli 1904, nachmittags 2 Uhr, in 
Raykowskis Hotel in Oſche. 

Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung der Bevollmächtigten über die 
5 des Hauptvereins. 

Ruͤckgabe der Mitgliederkarten. 
EEN der Beiträge für das II. Halbjahr 
1904. 


Verſchiedenes. | 
Der Schriftführer Volkmann. 


fe 


Ortsgruppe Lonkorsz. 

Am Sonntag, den 3. Juli d. I., findet in 
Lindenberg, von nachmittags 3 Uhr, das Sommer⸗ 
vergnügen mit Prämienſchießen ftatt. wozu alle 
Mitglieder mit Familien ergebenſt eingeladen 
werden. Abmarſch vom Vereinslokal pünktlich 
20 Uhr mit Muſik. Die Mitglieder, welche ohne 
genügende Gründe, die dem Vorſtande vorher 
anzugeben ſind, dem Schießen fern bleiben, gehen 
ihrer Prämie verloren. 

Die Beiträge für das II. Halbjahr 1904 ſind 
bis ſpäteſtens am 3. Juli dem Schatzmeiſter 
abzuführen. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Lonkorsz. 


* 


Ortsgruppe Cauten burg 
(Regbz. Marienwerder.) 
Verhandelt Lautenburg, den 4. Juni 1904. 

Die Verſammlung wird von dem Vorſitzenden 
mit einem von den Mitgliedern begeiſtert auf— 
genommenen „Horrido“ auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König, unſern Allerhöchſten Jagdherrn 
eröffnet. 

Bevor zur Erledigung der Tagesordnung 
geſchritten wurde, meldete der Kollege Hilfsjager 
Braun — Oberförſter Koſten feinen Beitritt zum 
Hauptverein und der Ortsgruppe an und wurde 
aufgenommen. Ferner wurde einſtimmig be— 
ſchloſſen, an den Kollegen Forſtaufſeher Schmidt, 
der an dieſem Tage ſeine Hochzeit feiert, ein 
Glückwunſchtelegramm abzuſenden. 

Zur Tagesordnung: 

Punkt 1 und 2. Es wird einſtimmig be— 
ſchloſſen, einen Delegierten von der Ortsgruppe 
zur Generalverſammlung des Hauptvereins am 
17. Juni d. Js. nach Berlin zu entſenden, und 
wird als hierzu ſehr gut geeignet Herr Förſter 
Kühnemann-Koſten vorgeſchlagen und eins 
ſtimmig gewählt. 

Punkt 3. Die Mitgliedskarten wurden von 
den Auweſenden vollzählig und von den Nicht⸗— 
anweſenden bis auf einzelne beigebracht. Jeden— 
falls haben die Herren Kollegen mit den 
fehlenden Mitgliedskarten es verabſäumt, die 
Einladung ſeitens des Vorſitzenden zur Sitzung 
am oben genannten Tage genau durchzuleſen, 
weil ſie ſchon vorher wußten, daß ſie an derſelben 
doch nicht teilnehmen würden. 

Punkt 4. Da Herr Kollege, Hegemeiſter 
Schulz⸗Neuhof an bieten Tage der Hochzeits— 
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vater von dem vorhin genannten Kollegen Forſt⸗ 
aufſeher Schmidt iſt und infolgedeſſen am Er 
ſcheinen ſozuſagen dienſtlich verhindert, mußte der 
angeſetzte Vortrag ausfallen. Um ſo ſchöner wird 
alſo die nächſte Sitzung, die Mitte Aug uſt d. Js. 
an einem Sonnabend ſtattfindet. 

Punkt 5. Das gemeinſame Scheibenſchießen 
der Ortsgruppe iſt auf Sonnabend, den 
9. Juli d. 38, Anfang 3 Uhr, auf dem 100 m 
langen, herrlich gelegenen Scheibenſtande, dicht 
bei der Oberſörſterei Yautenburg. gelegt. Für 
Getränke und kleines Eſſen, ſowie auch für GC 
friſchungen für die Damen wird jeitens des 
Vereinswirtes, Herrn Hotelbeſitzer Böttſcher⸗ 
Lautenburg, beſtens geſorgt werden. Muſik von 
ſechs Mann der Baranski'ſchen Kapelle wird das 
Feſt durch ihre Weiſen verſchönern helfen. 

Die Koſten werden von ſämtlichen Vereins⸗ 
mitgliedern aufgebracht, ausgenommen ſind nur die 
dienſtlich am Erſcheinen verhinderten Kollegen. 

Punkt 6. Gemütliches Beiſammenſein und 
forſtliche Unterhaltung hielt die 14 erſchienenen 
Mitglieder (es beſſert ſich halt etwas) noch 
längere Zeit beim Glaſe Bier und in fröhlichſter 
Stimmung zuſammen, bis jeder aufbrechen 
mußte, um noch ſeinen privaten Geſchäften in 
der Stadt nachzugehen. 

Der Vorſtand. 
Hennig, Vorſitzender. Herzberg, Schriftführer. 


Zur Notiz: 

Am 1. Juli cr., nachmittags 4 bis 5 Uhr, 
Vorſtandsſitzung. Von 5 bis 6 Uhr Bericht des 
Delegierten über die Hauptmitglieder-Verſammlun 
vom 17. Juni in Berlin, im Vereinslokale Hote 
„Drei Kronen“ zu Lautenburg, wozu die Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe hiermit eingeladen werden 
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Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Negb;. Frankfurt a. Oder.) 

Am Sonnabend, den 2. Juli cr, von 
nachmittags 2 Uhr ab, findet Scheibenſchießen 
nebſt Konzert und daran anſchließendem Tanz⸗ 
kränzchen in Neuhaus ſtatt, wozu die Mitglieder 
nur auf dieſem Wege eingeladen werden. 

Für einzuführende Gäſte ſind die Adreſſen 
rechtzeitig dem Schriftführer mitzuteilen. 

Neubrück (Spree), den 1. Juni 1904. 

Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Die nächſte Mitgliederverſammlung findet 
am Sonnabend, den 2. Juli, nachmittags 2 Uhr, 
im Vereinslokal in Hildesheim ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über das in 
Ausſicht genommene Sommervergnügen. 
2. Zahlung von rückſtändigen Ortsgruppen⸗ 
jahresbeiträgen. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedene Vereinsangelegenheiten. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
J. A.: Ganſow, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
Nächſte Vierteljahrsverſammlung am Sonntag, 
den 3. Juli 1904, 3 Uhr nachmittags, im Hotel 
„Kronprinz“ zu Oſterode. Der Vorſtand. 


Ja 


Ortsgruppe Sann.- Münden. 
(eeh, Kaſſel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Freitag, den 1. Juli d. Is., mitta 
12½ Uhr, im Verſammlungslokale (Gaſthof 
Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. 

Der Vorſtand. 
Je 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Negbz. Kaſſel.) , 
Freitag, den 1. Juli d. %8., vormittags 10 Uhr, 
Verſammlung im „Hirſch“ zu Neuhof. 
Tagesordnung: 
1. Beitragszahlung pro II. Halbjahr 1904. 


2. Verſchiedenes. R , 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Geluhanſen. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die nächſte ordentliche Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe findet am Sonnabend, den 2. Juli cr., 
nachmittags pünktlich 51/, Uhr in der Gaſtwirtſchaft 
„Zur Hoffnung“ in Gelnhauſen ftatt. zu welcher 
um vollzähliges Erſcheinen gebeten wird. 

Tagesordnung. 
1. Berichterftattung über die Verhandlungen in 
der Mitgliederverſammlung des Hauptvereins 
vom 17. d. Mts. ſeitens des Delegierten. 
Rückgabe der Mitgliedskarten. 
Aushändigung der neugefertigten, geänderten 
Statuten der Ortsgruppe. 
Erhebung der Beiträge für das II. Halbjahr. 
5. gellebung der nächſten Verſammlung. 
6. Verſchiedenes. 

Die Herren Mitglieder werden gebeten, ſo— 
weit als ihnen möglich, bei Kollegen, welche dem 
Verein noch nicht angehören, ihren Einfluß auf— 
zubieten, um ſie zum Miterſcheinen und zum Beitritt 
in den Verein und zur Ortsgruppe zu bewegen. 

Der Vorſitzende. N 
hu 


wë, 0 to 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Negbz. Arnsberg.) 

Am Sonntag, den 12. un d. J., fand bei 
„Mutter Pine“ in Nuttlar die auf dieſen Tag 
feſtgeſetzte Mitgliederverſammlung unter recht zahl— 
Mes Beteiligung jtatt. 

Nach Begrüßung der Verſammlung durch den 
Herrn Vorſitzenden wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. 


gs Vortrag verloren gegangen. 
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Zu SE 1 hielt zunächſt Herr Revierförſter 
Rademacher einen zirka zwei Stunden langen 
Vortrag über Kunſtdüngung und behandelte dieſe 
trockene Materie ſo, daß es ihm leicht fiel, trotz 
der langen Dauer des Vortrages ſeine Zuhörer 
lebhaft zu feſſeln, wozu allerdings die bei jedem 
wichtigen Punkte eintretende Beſprechung viel 
beitrug. Im Intereſſe der Mitglieder, die nicht 
durch ihre Anweſenheit angenehm auffielen, muß 
es ſehr beklagt werden, daß denſelben dieſer 
Es hätte von dem⸗ 
ſelben jeder lernen können, wie unter Umſtänden 
durch ſachliche Behandlungsweiſe auf dem Gebiete 
der Kunſtdüngung viel zu erreichen, andererſeits 
aber auch viel Geld unnütz geopfert werden kann. 

Dem Herrn Referenten ſei an dieſer Stelle 
der wärmſte Dank des Vereins für ſeinen ſo 
überaus lehrreichen Vortrag ausgeſprochen. 

Hierauf ſprach Herr Forſtaufſeher Speck über 
Wegebau. 

Was von dem erſten geſagt iſt, gilt auch im 
weſentlichen von dieſem Vortrage. Es iſt ſehr 
zu bedauern, daß nicht ſämtliche Mitglieder von 

em wohldurchdachten und erſchöpfenden Vortrage 

profitieren konnten, beſonders deshalb, weil, wie 
der Herr Referent ſehr aD bemerkte, unſere 
uns im Wegebau leider nur mäßig ift 
und viele Lücken aufzuweiſen hat. Viele lernen 
erſt im reiferen Alter und auf Koſten der Ver⸗ 
waltung das kennen, was ſie bezüglich des Wege⸗ 
baues eigentlich längſt hätten wiſſen müſſen. 

Da allgemein anerkannt wurde, daß der 
Verein durch Halten derartiger Vorträge ſehr viel 
zur Weiterbildung ſeiner Mitglieder beitragen 
kann, wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß dies 
in Zukunſt öfters geſchehen möge. 

Herrn Speck ſei für ſeinen von großer Sach⸗ 
kenntnis zeugenden Vortrag ebenfalls der wärmſte 
Dank ausgeſprochen. 

Der dritte Vortrag über den Jagdgebrauchs⸗ 
hund mußte wegen Zeitmangels ausfallen. 

Es folgte Punkt 2 der Tagesordnung: 
Rechnungslegung. Es wurde eine Kommilfion 
zur Prüfung gewählt, beſtehend aus Herrn Förſter 
Kaltwaſſer und Herrn Hilfsförſter Eickenbuſch. 

Zu Punkt 3: Vertretung der Ortsgruppen 
des Regierungsbezirks Arnsberg bei der Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins wurde der Delegierte 
mit dem Vorbringen der ſchriftlich niedergelegten 
Anträge der Mitgliederverſammlung beauftragt. 

Punkt 4: Die nächſte Mitgliederverſammlung 
findet wie bisher in Oventrop ſtatt und verbindet 
damit die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät. 
Als Tag der Feier wurde ein Samstag gewählt. 
Vier außerordentliche Mitglieder meldeten ſich 
bei der Verſammlung an. 

Ein Sommerausflug „mit Damen“ nach der 
Talſperre bei Meſchede wurde noch beſchloſſen, 
und dann war es die höchſte Zeit, daß die 
Kollegen aus Bredelar ſich zum Zuge begaben. 

Der Schriftführer. 


* 
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des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtande !. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 13. Juni 1904. 

Die Sitzung fand um 4½, Uhr nachmittags 
in Neudanim ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsgerichtsrat, Soldin; Graf 
von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl⸗Kutzdorf; 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Vietz; Grimmi Stadtförſter, Forſthaus 
Woltersdorf bei Soldin; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus 
Saubucht bei Neudamm; Koch, Königl. Förſter, 
Forſthaus Zicher; Neumann, Königl. Kommerzien⸗ 
rat, Neudamm; Neumann jun., Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Revierförſter, Ringenwalde; Graf zu 
Rantzau, Königl. Oberförſter, Döllensradung; 
von Sothen, Chefredakteur der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“, Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 13. Juni 1904 belief 
ſich auf 5365,12 Mk.; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1938,63 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds. 476,57 
c) auf den Darlehens fonds 2646,24 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 303,08 „ 


An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 32 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem mittelloſen königl. preuß. Forſt⸗ 
aufſeher, der infolge ſeiner Einberufung in den 
Staatsdienſt einen weiten Umzug mit Familie 
ausführen mußte und, da ihm die Koſten nur 
teilweiſe erſetzt wurden, hierdurch in Bedrängnis 
geraten iſt, 100 Mk. Drei alleinſtehenden, gänzlich 
umbeniittelten und erwerbsunfähigen Töchtern 
eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters 75 Mk. 
Einer alleinſtehenden, hochbetagten, in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden Tochter eines verſtorbenen 
königl. preuß. Förſters 50 Mk. Der unbemittelten, 
erwerbsunfähigen Witwe eines ſtaädtiſchen Forſt⸗ 
aufſehers, die nur auf eine kleine Penſion au— 
gewieſen iſt, 40 Mk. Einer durch dauernde 
Krankheit in Not geratenen alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters 30 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden De: 
willigt: Der unbemittelten, nur eine geringe 
Penſion beziehenden Witwe eines königl. preuß. 
Oberförſters zur Erziehung von drei kränklichen, 
beſondere Pflege nötig habenden Kindern 90 Mk. 
Einem fürſtlichen Forſtauſſeher als Beihilfe zur 
Erziehung von ſieben unverſorgten Kindern, ins- 
beſondere zur Ausbildung eines Sohnes für 
ſeinen zukünftigen Beruf, die ihm infolge ſeines 
geringen Einkommens recht ſchwer fallt, 100 Mk. 
Der unbemittelten Waiſe eines königl. preuß. 
Förſters als Beihilfe zur Ausbildung für den 
Leh erinnenberuf 30 Mk. Zur Erziehung der 
unvemitteliten Waiſe eines königl. preuß. Foͤrſters 
50 Mk. Der mittelloſen Witwe eines Gemeinde— 
förſters, die nur eine kleine Penſion bezieht, zur 
Erziehung von drei unverſorgten Kindern Do) Mk. 


Aus dem Darlehensfonds wurden be 
willigt: Einem durch unverſchuldete Stellen⸗ 
loſigkeit in Bedrängnis geratenen herrſchaftl. 
Förſter 150 Mk. zur wirtſchaftlichen Einrichtun 
auf einer neuen Stelle einem mittelloſen ee 
E 300 Mk. Einem durch Krankheit ſeiner 
Ehefrau und größere wirtſchaftliche Verluſte in 
Not geratenen herrſchaftl. Förſter 400 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung be⸗ 
willigt 1485 Mk.; davon 295 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 340 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds und 850 Mk. aus dem Darlehensfonds. 
Vier Geſuche um Bewilligung von Unterſtützung 
wurden zwecks Einziehung weiterer Erkundigungen 
vertagt. 

Abgelehnt wurden ſieben Darlehensgeſuche 
wegen Nichteinreichens der geforderten Unterlagen 
und fünf Unterſtützungsgeſuche wegen mangelnder 
Bedürftigkeit der Bittſteller bzw. nicht genügender 
Begründung. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 54 Geſuche vor; ſeit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung find fünf Stellen vermittelt, und zwar 
drei Stellen für ledige und zwei Stellen für 
verheiratete Forſtbeamte. 

Die ſeit 1. März d. Is. zum Eintritt aus 
gemeldeten 35 neuen Mitglieder, darunter ein 
lebenslängliches, wurden durch einſtimmigen 
Beſchluß des Vorſtandes in den Verein aufge⸗ 
nommen. Die Mitgliederzahl beträgt nunniehr 3750. 

Schluß der Sitzung 6 ¼ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

* * 


EN 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Doch, ra Düren (Rheinland). (Lebens längliche“ 
itglied.) 
Krähenberg, Eruft, Förſter, Klockſin, Poſt Vollrathsrube 


(Mecklenburg). 
Kwiotek, Kaſpar, Herzogl. Hilfsförſter, Wicjau, Kr. Sagan. 
Leißner, Max, Reſervejäger der Klaſſe A, Rothehoi, Zon 

Vorsfelde. 

Steinig. A., Herzogl. Jorſtgehilſe. Bommerswig. 
Ulbricht, Oskar, Großhberzogl. Forſtaufſeher, Forſthaus 
Reumen, Poit Hein richau, Bez. Breslau. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

DI * 


* 


geſondere Zuwendungen. 
Freiwillige Beiträge der Herren von Puttkamer, 
Dr. Cſſer und von Douglas, je 20 Mk.; ein⸗ 
geſaudt von Herrn Königl. Oberförſter Graf ` 
zu Rantzau, Dollendradung 60 — Me 
Summu 60. — 21 


herzlichen Dank und Weid⸗ 


LN 8 % % WE 


Den 
mannsheil! 


Gebern 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Altenthal, Herzberg a. H., 2 Mk.; Baroneck, Gützkow, 
2 Mk.; Buchholz, Scharfenſtein. 2 Mk.: Bührmann, Herz⸗ 
berg a. H., 2 Mk.: Böhme, Prittiſch. 2 Mk.: Braun, Grube⸗ 
mühle, 2 ME; Caſtor, Gutenbruunen, 2 Mk.; Deſeler, 
Gr.⸗Ziethen, 2 Mk.: Dröſe, Gr⸗Varchow, 3 Pk.: v. Donop, 
Hersſeld, 5 Pk.: Eckardt, Knobben, 2 Mk.: Eckart, Tirſch⸗ 
tiegel, 2 Mk.; Ewald, Kammin, 2 Mk.: Eugel, Soßnow, 
2 Mk.; Feuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.; Fink. Crummendorf, 
5 Mk.; Frauke, Germersleben, 2 Mk.: Grofe, Ruchels⸗ 
dorf, 2 Mk.; Grapenthin, Rodenwalde, 3 Mk.; Graſſe, 
Goldenſchiff, 2 Mk.: Grunow, Münſtereifel, 8 Mk.; Groh⸗ 
mann, Nenehütten, 2 Mk.: Graßme, Schlaupp, 2 Mk.; 
Habermann, Moscisk, 2 Mk.; Hofſommer, Dammelhof, 
2 Mk.; Herrmann, Münder, 5 Mk.; Graf von Haugwig, 
Krappitz, 20 Mk.; Herting, Eversberg, 2 Nik.: Hever, 
Loniſeuthal, 2 Mk.: Hoeſch, Düren, 100 Mk.: Jaroſchowitz, 
Göhren, 3 ME; Jüttner, Eichquaſt, 2 Mk.; Kühn ſen., 
Sundwig 2 Mk.; Kühn jun., Sundwig, 2 Mk.: Kaderſch, 
Schwinkendorf, 2 Mk.: Kahler, Alt⸗Dollſtädt, 3 Mk.; Knop, 
Oppalin, 2 Mk.: Kommert, Wardböhmen, 2 Mk.; Kwiotek, 
Wieſau, 2 Mk.; Kunze, Sdier, 3 Mk.: Kurzmann, Ruſterhof, 
2 Mk.; Kühn, Mülhauſen, 5 Mk.; Kulkowski, Nieder⸗ 


Aachrichlen des Vereins der 


Kanffung, 2 Mk.; Krähenberg, Klockſin. 2 Mk.; Lange, 
Küpper, 2 Mk.; Leißner, Rothehof, 2,50 Mt.: von Lüde, 
Zamekla, 2 Mk.: Lorenz, Wend.⸗Drehna, 2 Mk.: Langner, 
Gurſchno, 2 Mk.: Müller, Jredelshagen, 2 Me.: Martens, 
Feſtenburg, 2 Mk.; Peters, Eichholz. 2 Mk.; Piper, Benk⸗ 
bauſen, 2 Mk.; Prieur, Stollarzowitz, 2 Mk.: Roſig, 
Schmalzgrube, 2 Mk.; Nein8, Bodel, 2 Mk.; Nofenat, 
Tin ſtern, 2 Mk.; Rodewald. Blotnick, 2 Mk.; Repſchläger. 
Rehberg, 2 Mk.: Sächſiſcher Forſtverein Dresden, 60 Mk.: 
Supply. Fahrenbach, 2 Mk.: Sawadsky, Vietzer Schmelze, 
2 Mk.; Schönfelder, Jahnsfelde. 2 Mk.: Schmitt, Moſelkern, 
2 Mk.; Schlünz. Wispitz, 2 Mk.; Schendel, Jägersberg, 
2 Mk.; Scheer. Koslig, 4 Mk.; Schorß. Brand, 3 Mk.; 
Schramm, Stülpe, 2 Mk.: Stabe, Carpin, 2 Wil; Staab, 
Gierſcheid, 2 Mk.; Steffen, Räumde, 2 Mk.: Steiuig, 
Pommerswitz, 2 Mk.; Thiemann, Münder. 2 Mk.: Tute, 
Schlarpe, 2 Mk.; Taranczewski, Kazmierz, 2 Mk.; Ulbricht, 
Reumen, 2 Mk.; Winter, Linſingen, 2 Mk.; Wedl, Gersſeld, 
2 Mk.; Wittge, Eſchwege, 2.50 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


A — 


Privalforſtbeamlen Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbefiger und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienft- 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſteus 5 Mk. 
Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Durgtierd 


Nr. 
1271. Alfred Fürſt zu Salm⸗Reifferſcheid, Durchlaucht, 
chloß Dyck bei Neuß, Kreid Grevenbroich, Rhein⸗ 
provinz. (A. M.“) j 
1272. Krämer. Ludwig. Freihrl. v. Rheinbaben’icher Förſter, 
Villigſt bei Schwerte a. d. Ruhr, Kreis Hörde, 
Weitf. 
1273. Lauger, Revierförſter, Forſth. Boor b. Hultſchin, D.-©. 
1274. Frau A. Nive, Schöneck bei Schladern, Rheinland. 
(A. M 


1275. Rummel, Heinrich. Privatförſter, Wannen b. Witten 
a. Ruhr, Werfalen. 

1276. Gebauer. Eberhard, Förſter und Rentamtmann, 
Unter-Rixingen b. Gr.⸗Sachſenheim, Kr. Wittenberg. 


1277. Heſſe, Wilhelm, Förſter, Brabecke bei Bödeſeld, Kreis“ 
Meſchede. 


1278. Freifrau von Lok, geb. Gräfin von Korff⸗Schmiſing, 
als Vormund des Grafen Degenhard von Los, 
Schloß Wiſſen bei Weeze. Miel, (A. M.) 

1279. Sabiel, Louis. Revierförſter, Imbshauſen, Kreis 
Northeint i. Hannover. 

1280. Schmauck, Oberſörſter, Haus Strauweiler b. Oden⸗ 
tbal, Rheinland. 


) A. M. —= Außerordentliches Mitglied. 


Mitglieds- 
“tr, . 
1281. Schmidt, Karl, Förſter, Gut Breithof bei Lautz⸗ 
kirchen. Pfalz. 
1282. Lund, Theodor, Förſter, Windeby bei Eckernförde, 
Schleswig⸗Holſtein. ' 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 1 4 Mk., Nr. 56, 201. 281, 341, 342, #55, 360, 382. 
456 je 2 Mk., Nr. 463 6 Pit, Nr. 530 8 Mk., Nr. 536 2 Mk., 
Nr. 579, 657 je 3 Mk., Nr. 645 4 Mk., Nr. 9818 Mk., Nr. 1029 
6.05 Mk., Nr. 1251 2 Mk, Nr. 1259 6.05 Mk., Nr. 1270 
50 Mk., Nr. 1272 2 Mk., Nr. 1273 8 Mk., Nr. 1274 5 DIE. 


Ki 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Juhalt: 
einnahmen und die Starkholzzucht. 
Wiesbaden, Kreis Rheingau. Von Förſter Fiſcher. 
Der Maul wurf. 
647. — Amtlicher Marklibericht. 
Militär⸗Anwärter 652. — Brief⸗ und Fragekaſten. 


Zur Beſetzung gelangende Vorſtdienſtiſtellen in Preußen. 
Von Forſtmeiſter a. D. 
644. — 
Von Regierungsrat Dr. G. Rörig. 646. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 
650. — Perſonal-Nachrichten und Veravaltungs-Anderungen. 
652. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 


641. — Die Erhöhung der Staatsſorſt— 
Sabarth. 641. — Der Hinterlandswald. Regiernugsbezirk 
Vom Verſchulen. (Mit einer Abbildung.) Von P 646. — 


651. — Vakanzen für 


beamteu. 653. — Nachrichten des „Waldheil“. 6566. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


657. — Inſerate. 


658 Inſerate. 


An unfere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals⸗ 
Abonnement auf | 
die „Deutſche Forf-3eitung‘‘ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Nundſchan“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 79 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Seite 81 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1901) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, N 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1904, rechtzeitig 
zu ernenern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie feit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes ſördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. | 

Neudamm, im Juni 1904. 


Die Schriftleitung. 


Der Verlag. 


„Zur Hochſaiſon der Wäſche und Bleiche dürfte es uuſeren Hausfrauen angenehm, fein, wenn wir fie auf ein 
vorzügliches Waſch⸗ und Bleichmittel, ſowie auf eine günſtige Bezugsgelegenheit für Seiſen zu Fabrikpreiſen 


aufmerkſam machen. 


Die Firma €. M. Schladitz & Co., KENE und »Berfandgefhäft, Prettin a. Elbe, welche jet 


33 Jahren den Verfand an Private als Spezialität betrei 
unter dem Namen Prettiner Veilchen⸗Seifenpulver her und verſender ſen 
Ein Verſuch mit einem Poſtpakete für 2 Wik. 50 Pf. wird jede Hausfrau von der Vorzüglichkeit überzeugen, 


Private. 


1, Stellt ein vorzügliches, wohlriechendes Seiſenpnlver 
ſolches zu billigen Fabrikpreiſen direkt au 


25 Pfd. koſten 6 DIE franko. am betiebteſten iſt aber für größere Wirtſchaften und zum Teilen für mehrere Jamilien 
der Bezug in einem brauchbaren Reiſekoffer von SO Pfd. netto für 19 WE. 20 Pf. franko. 
Es ſollte jede unſerer Leſeriunen einen Verſuch mit dem Seifenpnlver unübertroffener Qualität machen. 


A Inlerate, 


OD 


Ns 


— 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Auf Wunſch quittiere ich Dier, 
mit mit beſtem Danke öffentlich 
darüber, daß von Herrn Ober: 
förſter Krause-Lüchow dem Forſt⸗ 
waiſenverein aus dem Vermögen 
der Akademiſchen Geſellſchaft Hu- 
bertia⸗Eberswalde im Dezember 
1902 ein am 1. Januar 1902 
auf den Betrag von 1765 Mk. 
52 Pf. abgeſchloſſenes Sparkaſſen⸗ 
buch und am bh Juni d. Js. ein 
Barbetrag von 296 Mk. 26 Pf. 
überwieſen worden iſt. (363 

Berlin, den 18. Juni 1904. 

ö Der Schriftführer 

des Forſtwaiſenvereins. 
Wrobel. 


Familien-Nachrichten 


Geburten: 


Dem Kal Färſer Wilcke in Forſthaus Langeb rück Dei Dresden. 


Kaziol ein Sohn. 


Statt besonderer Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen sich 
Frieda Rohrmann 
Ewald Dreusicke 


Königl. Forstsekretär. 
Eisiebeu, Bieber 
Bez. Merseburg, b. Gelnhausen, 

Bez. Kassel, 
22. Juni 1904. 


Perſonalia 


Nettes, junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie, die das (Oe: 
wöhnliche wenigſteus ſchon kochen kann. 
für Kuche und einige Hausarbeit in 
herrſchaftliche Villa bei Dresden 
(4 Perſonen) geſucht, 240 Wik an: 
ſangend. Freundliche Behandlung. 
Gntes Zimmer. Bis 21. Juni Freien. 
walde a. G., Wilhelmſtraße 18, dann 
(1297 
Frau Regierungsrat Menz. 


?ß——U—ꝛ— ——. run) 

Die Förſterſtelle im Stadtforſt vou 
Bro: Wartenberg iſt zum 1. Oktbr. ot 
nen zu beſetzen. Jahreseinkommen 
bar 800 Mk., Alterszulagen vom 
1. April 1905 ab gerechnet alle 3 Jabre 
100 Mk., bis zum Höchſigehalt vou 
1800 Mk., die erſte Zulage alſo am 
1. April 1908, außerdem freie Dien 
wohnung. Brennholz und Ackernuzung 
im Werte von 10% bzw. 100 bzw. 200, 
zuſammen 400 Mk. Etujährige Probe 
Dienstzeit mit vollem Genuß des Stellen- 
einkommens; während derielben iſt vom 
Auzuſtellenden, wenn dies nicht ſchon 
geſchehen, die Förſterprüfung zu bes 
ſtehen. Für die Bejegung der Stelle 
find die Vorichriften des Miniſierial⸗ 
erlaffes vom 1. Februar 1887, betreffend 
das Vewahren bei Beſetzung der (e: 
meinde u. Anſtalte-Forſtbeamtenſtellen. 
maßgebend. Forſtverſorgungs berechtiate 
mögen ſich beim hieſigen Magiſtrat 
melden unter Vorlegung des Bereits 
gungsſcheins. ihrer ſonnigen Dienäs 
und Fuhrungszengniſſe und eines Tel bn 
ge ſchriebenen Lebenslaufs. Meldeſrin 
H Wochen. (34 

SroH: Wartcıbeug, 18. Juni 1904. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Stadtforſt in Hagen⸗ 
dorf iſt zum 3 1904 eine 
orſtaufſeherſtelle zu beſetzen. 
8 Gehalt 900 Mk. Kéier 
Wohnung und Feuerung. E 
Der Stelleninhaber iſt verpflichtet, 
für die Oberförſterei Schreibarbeiten 
anzufertigen. (359 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen 
ihre Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugniſſen ſchleunigſt uns einreichen. 
Löwenberg (Schl.), den 14. Juni 1904. 
N Der Magiſtrat. 


Wirtſchafterin 


zur Führung des Haushaltes in einer 
Förſterei der Prov. Poſen (mit Lands 
wirtſchaft und Viehhaltung) bei be⸗ 


freie 


ſcheidenen Anjprüden zum 1. Juli 
eſucht. Familienauſchluß. Off. mit 
Febaltbanſprüchen 26, unt. R. 8. 45 


poſtl. Zirke, Rez. Pofen. (350 
Suche p. 1. Juli für Oberförſterei 
tüchtige. zuverläſſige (365 


Wirtſchafterin, 
die mit allen Angelegenheiten des 
ländlichen Haushalts vertraut iſt, bei 
gutem Gehalt. 
Grentzenberg, Kgl. Oberförſter, 
Plietnitz, Kreis Dtſch.⸗Krone. 


Brauchbares Zort u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Fort: und Jagd⸗ 
beſitzern 


WDalöbeil«, 


eingetragener Verein. 
Neudamm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche "kort: und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Mal: 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug. ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be— 

leiter bei Wagen und Pferd, aud⸗ 
8 Läufer, Preis 50 Mk. 

Dentſche Dogge, 2˙½ Jahre alt, jelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg— 
ſam aufs Wort, iſt maunfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 

ahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
illen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold⸗ 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
portiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. (39 

Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie, Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Kb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


— — — a me 
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Inſerate. 


Ein 4 Jahre alter Colli (Rüde) 
umſtändehalber zu verkaufen. Gefl. 
Angebote an Pfarrer e xtr. Wilh. 
G. Meyer, Hilchenbach, Kreis 
Siegen. (352 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (44 


J. Heins’ Söhne, 


Ilnlstenbek (Holstein) 


Ulmensamen 


neuer Ernte, 1 Kilo Mk. 0,70, 50 Kilo 
Mk. 30,—, ausſchl. Packung frfo. Bahn 
oder Poſt Sagan, empfiehlt (325 


H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. 


Nermiſchte Anzeigen 


Korbweiden-Verpachtung. 


Die im Fürſtentum Carolath De: 
legenen, etwa 25 ha großen Weiden— 
anlagen, ſowie die Weidenwerder 
an der Oder, welche jähslich etwa 
2000 Zentner grüne Weiden ergeben, 
ſollen auf mehrere Jahre verpachtet 
werden. Gefl. Anfragen bezw. Angebote 
bis zum 1. Juli d. Js. erbeten. 

Carolath, Bezirk Liegnitz, 

10. Juni 1901. 
Fürſtliche Forſtverwaltung. 


D IE N ER 
Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Neh, Haſen, Mou u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (258 
Wildfelldandlung von RN. Wolff, 
Schwerin i. M., Heleuenſtr. 5. 


Kä e 
Brockhaus Konuverſ.⸗Lexikon, 


13. Aufl., A—3, 16 Bde., geb., mit 
Bildertafeln u. Karten, gut erhalten, 
ſtatt Mk. 160, für nur Mk. 35 ſofort zu 
verk. Rich. Langenbach, (360 
Emmerzhauſen Nr. 110 b. Daaden. 


den 
357 


Garantie, 
herelid) 


Bo / 


VW at vr mit Flügelwelle, 
Wäſchmaſchinen e beten 

neueſte. 75000 Stück im Gebrauch, 
35 Mk., direkt aus der Fabrik (56 


Ernst Herrschuh, Chemnitz i. Sa. 101. 


659 


Lourren! 


„Ella“ S ee, Alt DR IE 2,50 
„Feinſchmecker“ 10 „ „ 2.75 
„Skat“ 8 ge 8 10 7 7 3 

Malen" e Le AH. Ze "e BE 
„Reichs adler“. . 10½ „ „ 3,75 
„nne „ u ED 
„D. D. 11. Dünn“ Läit, H " 4,— 

„Fürſt Bismarck“ 10 „ 4,80 


= Weltberühmte Qualitäten. 
Verſand nur gegen Nachnahme! 
Garantie: Auſtandsloſe Zurücknahme. 


Hugo Huedke, Eisleben F. 


500 freiHaus. Preisbuch gratis. 100 Anerk. 


Ge⸗ 
gründet gründet 


er #3 

` kb 
eg 

` 


Wilh. Prack, Melſungen 


älteſtes heſſ. Forſtuniſormen⸗Geſchäft, 
empſiehlt 
preiswerte n. garantiert gut ſitzende 


Forſtuniformen u. Litewhen, 
Litewka: Caſſ. Me. 10,50, Walk.⸗Caſſ. 
Mk. 12,.—, Loden u. Melton Mk. 14,50, 
Diag. Mk. 18.—. Sr. Trikot Mk.22,.—, 

gefüttert 3 Uk. mehr. 

Wetter⸗Pelerine 
von Sommer-Kamel⸗ 
haar - Loden, ohne 
Kapuze 17.—, mit 

Kapuze 19 Mk. 


Triumph Rucksack 
praktiſch, Laſt ruht 
auf der Schulter, 

Mk. 6,50. 

e Dienſthüte 
9 4.50 und 5,50 Mk. 
Dienſtmütze 3,50. 
Gamaſchen. Jagdſtöcke x. 


Man verlange Proben u. illuſtrierte 
Preisliſte. (74 


Dienſtkaut., Bürgſchaft., 
Darlehne, Kapitalaulag, provifions- 
frei ſ. Beamte u. Offiziere. Geſchäfts— 
papiere f. 59 Pf. verſchloſſ. 60 Pf., erhält⸗ 
lich. Verlin-Schög.. Eiſenacherſtr. 67. 
VBeamten⸗Kommiſſions- und Bürg⸗ 
ſchafts-⸗Bank, e. G. m. b. H. (v. Bcamt. 
gegrundet). Fernſorecher Amt IX. 13297. 


m Sirma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


x 
Erſt⸗ 
klaſſige 


Emmer⸗Pianinos 


Flügel x Darmoniums. 


Luz 


vangjıc 
Ga⸗ 


Fabrik: 
Wilhelm 
Emmer 


Berlin 158, Seydelſtr. 20. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


„ helegenheitskauf! 


Nachnahme 
gegen Nachnahme. 


Trieder Binocles 


— — 


in allen Grössen gegen Raten 
von 10 Mark an. 
Bial & Freund 
in Breslau II u. Wien XIII. 
II. Kataloge gratis u. frei. 


°C. 
unt. Mr. 346 beſörd. die Exped. der 
„Deutschen Foͤrſt-Zeitung“, Neudamm. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und | 


Flüssiger zur Beeler Kupfersoda (340 


icht zaudern! 


£änterzucker Kiefernschüfte 


liefert in bekannter Güte prompt 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Preislisten frei. "Sp 


iſt das beſte Bienenſutter. (190 
Proben umsonst. 
zu Mk. 3.25 


Für einen gut Strapaz-An- 
zug, Loden-Kostum, Wet- 
termantel etc. werlangen 
Sie franko die Muster der 
ersten steierischen Loden- 


Probe: Boitfoll, 5 ke 


franko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Budierraffincrie und SKandisfabrik, 


Gold- und Silberwaren. — 


Leipzig⸗Schönau. 


DU 


195%. 


Juwelier, | 
Breslau, Ohlauerstr.58/29, 


versendet seinen illustr., 
Biaupt- katalog, unent- 

. behrliches Nachschlagebuch 

mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
tranko. — Abteilung A: Uhren, 
Abtei- 


lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 


waren und Bedarfsartikel. — Hochsts 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen Tur reelle Bedienung. 


= Specialitätı — 


| Waidmannssehmucksachen. 


Forstbeamten | 
| ist m. Firma als 
| en. gute und reelle | 


1 


Bezugsquelle 
bekannt. 

Auswahlsendungen bereitwilligst. 
Kaufe jeden 
Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 
etc., altes Gold, Silber und Edel- 

steine zu Tagespreisen. 
Den Herren Forstbeamien auf 
Wunsch besoudere Vorteile iu Zah- 


| lungs-Bedingungen ohne Preis- 
erhöhung. 


Kupfervitriol, % 


Posten | 


fabriks-Niederlage 


Maximilianstr. 40 B. 


liefert billigſt (331 
A. Auerbach, Hamburg. 


Verlag von J. Neumann in Nendamm. 
E 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Emil Regners Jagdmethoden und Fanggeheimniſſe. 
Ein Handbuch für Jäger und Jagdlie bhaber. 
vielen Wittrungen und mit 60 in den Text gedruckten 
Abbildungen von Fangapparaten, Wildfährten, 
Fährtenſtellungen und Geweihen. Neunte Auflage. Durch⸗ 
geſehen und verbeſſert von C. von Schichbrägst, Königl. Ober⸗ 
förſter. Preis geheftet 5 Mk., fein gebunden Mk. 


Der qualfreie Fang des Haarraubzeuges mit der Kaſten - 
a jalle und Prügelſalle in Jagdgehegen, Parkanlagen, 4 
Gärten und Gebäuden. Von W. Stracke, Förſter. 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 34 Abbildungen. Preis 


geheftet 2 Mk., jein gebunden 3 Mk. 
Der Fuchs, feine Jagd und fein Fang. Von Lederstrumpt. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte, illuurierte Auflage. 
geheftet 1 Mk., hochelegant gebunden 1 Mik. 50 Pf. 


Die Hüttenjagd mit dem Uhn. Von Hüttenvogel. Zweite, 
verbeſſerte und weſentlich vermehrte Auflage. Mit einer abelle 


zum Anſprechen der in Deutſchland vorkommenden Tag, Naubvögel. 7 
einem Hüttenmodell, den Bildern deutſcher Tag⸗Raubvögel und 
vielen anderen Abbildungen. Preis ſein geheftet 2 Mk. 25 Pf., 
bodelegant gebunden 3 Mk. N 
Daraus iſt einzeln zu beziehen: H 
Tabelle zum Anſprechen der in Dentſchland vorkommenden 
Tag⸗Naubvögel. Nach Dr. E. Schäff. O. v. Riejentbal und 
nach einzelnen Beobachtungen zuſammengeſtellt von Büttenvogel. ` 
In Plakatform zum Aufhängen in der Krähenhütte. Preis 50 Pf. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 


Nachnahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Felix Hulla, München 


Mit! 


Dritte, 


Preis fein J 


d 


AUF wir. - 


Seid ` 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Frivatforſtbeamten Beutfdlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,50 Mt., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſierreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigefpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Berjajier auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des LTuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 27. Nendamm, den 3. Juli 1904. 1g. Band. 


Bei e Vorbehalt eingefaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 


Sur Befchuna arlangends Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelte Rumbech, Poſt Fühlen, im Regierungsbezirk Minden iſt zum 1. September 1904 

f anderweit zu beſetzen. 

Sörfterfielle Woſchine in der Oberförſterei Nothwendig, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

SFörfterfielle Eppenhain in der Oberförſterei Königſtein, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 

1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Auguſt d. Is. an 
die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Jörſterſtelle Broichen in der Oberförſterei Königsforſt, Regierungsbezirk Köln, iſt zum 1. Auguſt 1904 
neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 15. Juli d. Is. an die Königliche 

N Regierung zu Köln einzureichen. 

Jörſterſtelle Wormersdorf in der Oberförſterei Kottenforſt, Regierungsbezirk Köln, iſt zum 
1. Oktober 1904 neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis ſpäteſteus 1. September d. Is. an 
die Königliche Regierung zu Köln einzureichen. 


Dankiemen⸗Unweſen in Privatforſtrevieren. 
Von Hillebrand, Königl. Forſtaufſeher, z. Z. Prinzl. Revierſörſter. 


Merkwürdigerweiſe hat ſich in vielen] Förſter durch Anſtellung auf Tantiemen 
Privatrevieren bis zur Jetztzeit ein alter Zopf anzuhalten, nur immer hohe Geldbeträge zu 
erhalten: das Anſtellen von Forſtbeamten auf ſchaffen, muß kurzweg verneint werden. Ein 
Tantiemen oder Stammgelder. Dieſer Modus Fehler in der Ackerwirtſchaftsbeſtellung iſt bald 
mag gewiß bei der Landwirtſchaft ſehr vorteilhaft | gut gemacht, ein weggenommener Baum dagegen 
fein, um den Beamten anzuſpornen, aus dem nie zu erſetzen. 

Acker die möglichſt großen Erträge heraus— Gottlob, haben ja auch ſchon viele Wald— 
zuwirtſchaften; ob es aber angebracht iſt, einen | bejiger dieſe Tantiemenwirtſchaft beſeitigt, weil 
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fie dahinter gefommen find, daß die erzielten 


„hohen Erträge“ im Verhältnis zur Fläche nicht 
nur nicht hoch, ſondern ſogar ſehr geringe 
waren, andernteils aber auch deswegen, weil 
ihre Wälder faſt ruiniert und ausgeraubt ſind. 
— Der Förſter, welcher auf Tantieme geſtellt iſt, 
bezieht in der Regel ein ganz geringes feſtes 
Gehalt, in vielen Fällen nicht 200 Mk. jährlich. 
Selbſtverſtändlich iſt ein ſolcher Beamter dann 
gezwungen, ſeine Einnahmen durch die Tantieme 
zu erhöhen, um ein einigermaßen menſchen⸗ 
würdiges Daſein zu friſten. Er wird jeden 
Wunſch, der an ihn von ſeiten eines Holz⸗ 
käufers geſtellt wird, erfüllen, muß es oſt mit 
ſchwerem Herzen. Es wird ihm z. B. ein 
Auftrag zur Lieferung von 100 rm Scheitholz 
erteilt. Bei richtiger Ausnutzung des Holzes 
wird der Förſter in ſeinem ganzen Revier 
während eines Jahres keine 100 rm Scheitholz 
zuſammenbringen, aber hier heißt es, die 
Tantiemen von 100 rm zu bekommen, und die 
Sache wird höchſt einfach gemacht; der Käufer 
wird völlig befriedigt ſein über das erhaltene 
„gute Scheitholz“. Es werden eben die nötige 
Anzahl Stämme gefällt und zu Scheitholz 
zerſchnitten. 

Sehen wir aber nun zu, was dieſe 100 xm 
als Scheitholz bringen, dann, was das Holz 
gebracht hätte, wäre es richtig ausgenutzt 
worden: 

100 rm Scheit à 6 Mk. 

Ab hiervon: 
Arbeitslohn arm 70 Pf. = 70,00 Mk. 

Tantieme a 3 Mk. = 
10 Be sun — 20,00 „ 
Zuſammen 90,00 „ 
Bleiben 510,00 Mk. 

Nun als Nutzholz. Bei rationeller Aus⸗ 
nutzung kann man 90% Nutzholz annehmen. 
Der Durchſchnittspreis für den Feſtmeter Ban⸗ 
holz würde 17 Mk. betragen. Das Scheitholz 
würde bei dieſer Ausnutzung ſelbſtverſtändlich 
billiger ſein, vielleicht 5 Mk. pro Raummeter. 

Alſo: 100 rm = 70 fm zu 90% Nutzholz 
ergeben: 

63 fm Nutzholz A fm 17 Mk. = 1071,00 Mk. 
7 fm Brennholz 10rmà 5 Mk. = 50,00 „ 
Zuſammen 1121,00 Mk. 


= 600,00 Mk. 


Ab hiervon: 
Arbeitslohn A fm 50 Pf. 31,50 Mk. 
„ ärm7o Pf. 7,00 „ 
Tantieme à 3 Mk. = 
EK 2.48 2a04 Er 
j Zuſammen 75.87 „ 
Bleiben 1045,13 Mk. 
Alſo 535,13 Mk. mehr als bei einer reinen 
Scheitholzlieferung. 


Tantiemen⸗Unweſen in Privatforſtre vieren. 


Nun würde vielleicht geſagt werden können, 
der Förſter wird ſchon dann das Holz wie 
im zweiten Beiſpiel ausnutzen, da er ja auch 
eine höhere Tantieme bezieht. Jawohl, wenn 
ein Nutzholzkäufer kommt, dann wird er dies 
zweifellos tun; es heißt aber hier, jeden 
Käufer zu befriedigen und nicht auf das zu 
warten, was vielleicht kommen könnte. 

Iſt der Förſter dagegen ſo angeſtellt, daß 
er nur Gehalt bezieht, ſo wird er einfach dem 
Scheitholzkäufer jagen, daß er ſolches nicht 
liefern kann. Der Beſitzer würde ja nun 
freilich vorläufig 510 Mk. weniger Einnahme 
haben, aber in Wirklichkeit hat er dafür auch 
wieder 535,13 Mk. gerettet, und die Nachkommen 
wollen auch Einnahmen haben. 

Noch ein Beiſpiel aus einem mir bekannten 
Revier mit ehemaliger Tautiemenwirtſchaft. 
Dieſes Revier hat jährlich mit 40 bis 60% 
Nutzholz (in Schlägen bei 80jährigem Holze) 
gearbeitet. Nehmen wir an, der Hektar iſt mit 
350 fm beſtanden, ſo ergibt dieſe Holzmaſſe 
bei 50% Nutzholz: 175 fm Nutzholz und 
250 rm Scheitholz. (Reiſerholz will ich der 
Kürze halber nicht berechnen.) Und nun die 
Löſung: 

175 fm Nutzholz & fm 17 Mk. = 2975,00 Mk. 
250 rm Brennholz à rm 6 Mk. = 1500,00 „ 
| Zuſammen 4475,00 Mk. 
Ab hiervon: 
Arbeitslohn fm 50 Pf. 87,50 Mk. 
„ arm 70 Pf. 175,00 „ 
Tantieme A 3 Mk. = 
149,17 „ 
Zuſammen 411.67 


Bleiben 4063,33 Mk. 


Nachdem die Tantiemenwirtſchaft abgeſchafft 
iſt, arbeitet dieſes Revier mit 90% Nutzholz 
in den Schlägen. (Ich bemerke, daß das Holz 
durchweg geſund iſt.) Alſo: 350 fm bei 90% 
Nutzholz find: 315 fm Nutzholz und 35 fm 
— 50 rm Scheitholz. Rechnung: 

315 fm Nutzholz A im 16 Mk. = 5040,00 Mk. 
50 rm Scheitholz arm 5 Mk. = 250,00 . 
Zuſammen 5290,00 Wit. 
Ab hiervon: 
Arbeitslohn à fm 50 Pf. 157,50 Mk. 
Ge à rm 70 Pf. 35,00 „ 
Tantieme à 3 Mk. = 

10 Pf i 176,33 „*) 

Zuſammen 368.83 „ 


Bleiben 4921,17 Mk. 


*) Obwohl der betreffende Foͤrſter keine 
Tantieme mehr erhält, ſo iſt dieſe deshalb 
berechnet, weil ſie in dem höheren Gehalt ent— 
halten wäre. 


über Büſchelpflanzung. 


Eine andere Folge der Tantiemenwirtſchaft 
iſt noch die, daß Durchforſtungen gar nicht 
oder nur ungenügend eingelegt werden, da 
dieſes Holz zu einem billigeren Preiſe abgegeben 
werden müßte. So iſt z. B. dem Schreiber 
dieſes ein Revier bekannt, in welchem vor mehr 
als zehn Jahren infolge Schneebruchs ganze 
Flächen in Stangenhölzern zuſammengebrochen 
ſind. Nun wäre das Holz damals zu einem 
billigeren Preiſe ſehr gut verkäuflich geweſen, 
aber dies iſt nicht geſchehen, weil es dem 
betreffenden Förſter nicht gleich ſein kann, ob 
er Tantieme von einem Brennholzmeter zu 3 Mk. 
oder zu 6 Mk. bekommt. 
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Ich glaube, dieſe Ausführungen, die ich 
alle der Tat entſprechend beſtätigen kann, 
könnten wohl ſolchen Herren Waldbeſitzern, die 
ſich von dem alten Syſtem nicht trennen können 
oder mögen, zu denken geben, ob ſie dieſes 
Syſtem im 20. Jahrhundert weiterführen 
wollen und dürfen. Die Abſchaffung dieſer 
Art von Waldwirtſchaft wird vielleicht weniger 
in ihrem eigenen als im Intereſſe ihrer Kinder 
und Kindeskinder liegen. Die Tantiemen⸗ 
wirtſchaft kann man keine Waldwirtſchaft, ſondern 
eine Raubwirtſchaft heißen. 

„Den Wald zu pflegen, 
, Bringt allen Segen!“ 


VU 


Über Büfchelpflanzung. 


Die Büſchelpflanzung findet namentlich bei 
Fichten Anwendung. Sie beſteht darin, daß 
man mehrere Fichtenpflanzen, ſtatt einer, dicht 
uſammengedrängt in ein Pflanzloch pflanzt. 

ewöhnlich werden drei bis fünf Pflanzen 
genommen. Oft findet man aber Büſchel von 
30 bis 40 Fichten. Man verwendet gewöhnlich 
drei bis vierjährige, unverſchulte Pflanzen. 
Die Büſchelpflanzung ſtammt aus dem Harz 
(ſiehe Heyer⸗Heß. „Waldbau“). Sie ſoll zuerſt 
gegen das Jahr 1820 dort angewendet worden 
ſein. Damals ſah man im Harz von der 
Begründung von Fichtenbeſtänden durch Vollſaat 
ab und ging zur Pflanzung über; die hierzu 
nötigen Pflanzen wurden aus den beſtehenden 
Vollſaaten ausgeſtochen. Es war da ganz 
natürlich, daß mehrere Pflanzen zuſammen 
hängen blieben und ſo Büſchel gepflanzt wurden. 
Im Harz und Thüringer Wald hat man dann 
lange Jahre hindurch die Büſchelpflanzung 
betrieben. Heute iſt ſie im Thüringer Wald 
ein abgetanes Ding, aber noch vor wenig 
Jahren wurde auf den großen Kahlſchlägen 
im Herzogtum Gotha nur in Büſcheln ge— 
pflanzt. 

Die Büſchelpflanzung wurde ſo lange 
beibehalten, weil ſie nach Anſicht vieler Forſt⸗ 
wirte mehrere Vorzüge in ſich vereinigen ſoll. 
Heute hat man eingeſehen, daß der Nutzen 
dieſer Pflanzmethode ein recht trüglicher iſt, 
und die Nachteile, die ſie mit ſich bringt, 
ihn weit überwiegen. Freilich ſieht eine Kultur— 
fläche mit Fichtenbüſcheln von weitem recht 
ſchön aus. Man freut ſich über die üppigen, 
vollbuſchigen Pflanzen, aber es iſt eben nicht 
eine Fichte, ſondern drei oder vier, die in einem 
Pflanzloch zufanımengedrängt ſtehen. Es wird 
nun als ein Vorteil dieſer Pflanzart hingeſtellt, 
daß, wenn eine Pflanze eingeht, immer noch 
zwei oder drei andere als Reſerve vorhanden 
ſind und man nicht gleich mit Nachbeſſerungen 


zu kommen braucht. Aber man dergegenwärtige 
ſich den Verluſt an Wachstumsenergie, der 
dadurch entſteht, daß man künſtlich einen 
ſcharfen Kampf ums Daſein hervorruft. Wie 
lang dauert es, und welche Kraſt wird verbraucht, 
bis eine Fichte ans dem Büſchel als Beherrſcherin 
und Siegerin hervorgeht. 

Ferner ſoll die Büſchelpflanzung in gewiſſer 
Weiſe vor dem Verbeißen von Wild und 
Weidevieh ſchützen. Wenn der Höhentrieb 
einer Pflanze abgeäſt wird, ſind immer noch 
die der anderen da. Aber ich habe ſchon zu oft 
beobachtet, daß ein Stück Wild eben nicht nur 
einen Höhentrieb verbeißt, ſoudern die anderen 
dicht dabeiſtehenden auch. Dann wird oft ein 
ſolches Büſchel zu einem kugeligen Kollerbuſch. 
Eine kräftige, verſchulte Pflanze verträgt den 
Verbiß viel leichter und erholt ſich viel ſchneller 
wie die ſchwächlichen, zuſammengedrängten 
eines Büſchels. Man hat im Thüringer Wald, 
mit verſchulten Pflanzen, mit denen man dort 
ſeit einigen Jahren kultiviert, in jeder Hinſicht 
viel beſſere Erfahrungen gemacht, wie mit der 
Büſchelpflanzung. — Aber nicht nur gegen 
Verbiß, ſondern auch gegen das Schälen des 
Rotwildes ſoll die Büſchelpflanzung ſchützen. 
Die unterdrückten Fichten eines Büſchels ſollen 
nämlich ſpäter die herrſchende gleichſam wie 
ein Gatter umgeben und fo verhindern, daß 
das Wild zu diefer kaun. Es iſt das ganz 
ſchön ausgedacht, aber gewöhulich ſteht die 
Fichte, auf deren Erhaltung der Forſtmann 
Wert legt, nicht gerade in der Mitte, und iſt 
es wirklich der Fall, ſo kommt das Wild 
gewöhnlich doch an ſie heran, oder ſie wird 
nach der Durchforſtung geſchält. 

Die Büſchelpflanzung iſt nun aber gegenüber 
ihren geringen Vorzügen von zwei Nachteilen 
begleitet, die allerdings erſt im ſpäteren Alter 
hervortreten. Fichten, die nach dieſer Kultur— 
methode gepflanzt wurden, leiden im Dickungs— 
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Mitteilungen. 


alter ſehr unter Schneedruck. Die Büſchel ſind 
zu wahren Fichtenſträuchern herangewachſen, im 
Kampf um die Vorherrſchaft iſt keine der Fichten 
Siegerin geworden, alle ſind mit einſeitiger 
Beaſtung in die Höhe gekommen. Fällt dann 
naſſer, Kee Schnee, fo wird der Buſch 
nach allen Seiten hin auseinandergebogen und 
bricht zuſammen. 

Zum andern ſind, wenigſtens vielfach im 
Thüringer Wald, die aus Büſchelpflanzung 
hervorgegangenen Fichten rotfaul. Auch hierfür 
iſt eine Erklärung leicht zu finden. Die 


einzelnen, im Pflanzloch dicht gedrängten Fichten 
verwachſen oft am Boden zu einem richtigen 
Strunk. Kommt dann die Durchforſtung, ſo 
werden die ſchwächeren Stämmchen an der 
Verwachſungsſtelle abgehauen, und durch die 
entſtehenden Wunden ziehen natürlich leicht die 
Rotfäule und andere Pilzkrankheiten in die 
ſtehenbleibende Fichte ein. Auch wenn die 
Stämmchen nicht verwachſen ſind, ſo laſſen ſich 
doch wegen des dichten Standes, beim Abhauen 
der ſchwächeren. Wunden an der bleibenden 
Fichte kaum vermeiden. H. 


— ——— 


Mitteilungen. 


— [die Schütte und deren Bekämpfung.) 
Obwohl die Schütte wiſſenſchaftlich noch nicht 
nach allen Richtungen vollkommen klargeſtellt iſt, 
ſo hat doch die langjährige Erfahrung genügende 
enden dafür ergeben, unter welchen 
Umſtänden ſie beſonders ſtark und vernichtend 
auftritt, und wie ſie mit ziemlicher Sicherheit zu 
bekämpfen if. Der Schüttepilz — Hysterium 
pinastri — befällt in der Regel die Kiefern im 
Nachſommer des dem Frühjahre, in welchem die 
Kiefernſchütte ſichtbar wird, vorangehenden Jahres. 
Da die Entwickelung des Pilzes ſehr durch die 
Luftfeuchtigkeit gefördert wird, ſo tritt die Schütte 
beſonders ſtark nach naſſen Sommern und Nach⸗ 
ſommern auf, dann aber auch in feuchten Ein⸗ 
ſenkungen mit ſtärkerer Humusſchicht, in der Nähe 
von Wieſen, Brüchern und Waſſerflächen, auf 
den im Süden beſchatteten Kulturflächen und 
auf ſolchen mit ſtärkerem Graswuchs; am meiſten 
aber ſind wohl ſchwächliche Pflanzen und dichte 
Saaten der Schütte ausgeſetzt. Befallen werden 
die Pflanzen von der Schütte im Alter bis zu 
etwa ſechs Jahren. Mit beſtem Erfolge iſt gegen 
die Schütte bisher die Bordelaiſer Brühe zur 
Anwendung gekommen. Nachſtehendes ſoll einigen 
Aufſchluß über die Bereitung und Anwendung 
dieſer Mittel geben. 

Die Bordelaiſer Brühe. Auf 100 1 
Waſſer nimmt man 2 kg Kupfervitriol und 4,5 kg 
gelöſchten Mauerfall. Das Kupfervitriol wird in 
einem hölzernen Gefäß mit kochendem Waſſer 
aufgelöſt, in eine hölzerne mit Waſſer gefüllte 
Tonne gegoſſen und die Kalkmilch, durch einen 
Sack geſiebt, hinzugetan. Dieſes Miſchungs— 
verhältnis iſt hierbei genau innezuhalten. Sobald 
ſich ein in die Miſchung getauchter Streiſen 
Curcumapapier braun färbt, iſt der erforderliche 


Zuſatz an Kalk erreicht. Die Brühe muß an dem 


Herſtellungstage verbraucht werden, ſpäter verliert 
fie ihre Wirkſamkeit. Es ut ſogar zu empfehlen, 
das Kupfervitriol am Tage vorher aufzulöſen, damit 
am nächſten Tage mit der Löſung nicht unnötige 
Zeit vergeht und die Arbeitszeit voll ausgenützt 
werden kann. Das Beſpritzen hat uur Erfolg, 
wenn es Ende Juli oder Anfang Auguſt geſchieht. 
Ein zu frühes oder zu ſpätes Spritzen iſt nach 
meinen Erfahrungen faſt immer ohne Erfolg ge— 
blieben. In einigen Fällen will man auch 


günſtige Erfolge mit dem zweimaligen Beſpritzen 
im Juli und Auguſt, mit vierwöchigem Zwiſchen⸗ 
raum, erzielt haben. Da die Beſpritzung nur 
für ein Jahr vorhält und jedes Jahr, ſofern es 
nach dem Alter nötig, wiederholt werden muß, 
ſo kann man es ruhig bei einmaligem Beſpritzen 
bewenden laſſen. Sehr wichtig iſt es für einen 
guten Erfolg, daß das Beſpritzen bei trockenem 
Wetter erfolgt. Ein weſentlicher Teil der Mißerfolge 
des Spritzens iſt darauf zurückzuführen, daß die 
Brühe durch Regengüſſe vor dem Antrocknen 
oder doch unmittelbar darauf abgewaſchen wurde. 
Eine kleine Verſchiebung in der Zeit iſt deshalb 
weniger von Bedeutung als die günſtige Witterung. 
Bei größeren Kulturflächen wird es in Anbetracht 
der großen Koſten nicht immer möglich ſein, 
ſämtliche zwei⸗ bis ſechsjährigen Kulturen zu be⸗ 
ſpritzen, und iſt die Anwendung dieſer Maßregel 
gewöhnlich auf ſolche Stellen zu beſchränken, in 
welchen die Schütte erfahrungsmäßig vorzugsweiſe 
auftritt. Auch iſt es nicht erforderlich, daß in 
den Saatreihen jede Kiefer beſpritzt wird, vielmehr 
wird es genügen — zur Erſparung von Koſten 
— wenn nur die beſten Pflanzen in mäßigen 
Zwiſchenräumen beſpritzt werden. Beſonders 
not tut das Beſpritzen den verſchulten 
Kiefern in den Pflanzkämpen. Von den 
empſohlenen Spritzen verdient die Deidesheimer 
Weinbergsſpritze vor allen anderen den Vorzug. 
(Fabrikant C. Platz in Dresden. Preis 36 DIE.) 
Jeder Spritze gibt die Firma eine Gebrauchs⸗ 
anweiſung bei, die über die Benutzung alles 
Wiſſenswerte enthält. Der Hanfſchlauch iſt dem 
Gummiſchlauch vorzuziehen. Die Spritze muß 
möglichſt ſorgfältig behandelt werden, und empfiehlt 
es ſich, ſie jeden Abend mit reinem Waſſer zu 
reinigen. Mit dieſer Spritze müſſen die jungen 
Kieſern ſo ſtark beſpritzt werden, daß die Nadeln 
eine bläuliche Färbung zeigen. Man braucht vor 
zu ſtarkem Spritzen keine Sorge zu haben, 
Nachteile, hierdurch hervorgerufen, ſind mir nicht 
bekannt geworden. Das Spritzen nützt nur, d. h. 
es wirkt ausſchließlich bei zweijährigen und 
älteren Kiefern, welche Doppelnadeln zeigen. 
Dieſe bleiben bei richtiger Zubereitung und 
Anwendung der Brühe vor der Schütte voll— 
ſtäandig bewahrt. Das Beſpritzen iſt nur bei 
trockenem Weiter vorzunehmen. Die Herſtellung 
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der Brühe und das Beſpritzen der Kiefern muß 
vom Beamten oder Waldbeſitzer ſtreng überwacht 
werden, weil von der genauen, ſorgfältigen Aus⸗ 
führung der ganze Erfolg abhängt. Die Koſten 
für einmaliges Beſpritzen, einſchließlich Brühe 
(etwa 180 ), ſtellen ſich auf 5 bis 6 Mt. pro Hektar. 

Kupferſoda. Zu 100 1 Waſſer iſt 
1 kg Kupferſodapulver erforderlich, dieſes wird 


zuſammengeſchüttet und mit einem Beſen 
tüchtig umgerührt. Die Soda löſt ſich in 
und iſt die Brühe 


anz kurzer Zeit auf, 
bann zum Gebrauch fertig. Die Bereitung 
der Kupferſoda zur Brühe iſt daher viel einfacher 
und billiger als diejenige der Bordelaiſer und 
beſitzt auch den Vorzug, daß fie ſich mehrere 
Tage brauchbar erhält. Zu einem Hektar ſind etwa 
200 1 Waſſer und 2 kg Kupferſoda erforderlich, 
und ſtellen ſich die Koſten mit Arbeitslohn auf 
3,50 Mk. Aus den angeführten drei Gründen 
würde die Kupferſodabrühe der erſteren vorzuziehen 
ſein. Meine Erfahrungen über die Wirkſamkeit 
der letzteren find aber noch nicht abgeſchloſſen. 
und werde ich allerdings, denn alle bisherige 
Erfahrung läßt die Kupferſoda hinter Kupferkalk 
zurückſtehen, bis auf weiteres der erſteren den un⸗ 
bedingten Vorzug geben. Im Intereſſe unſeres lieben 
deutſchen Waldes, deſſen größter Feinde einer 
die Schütte iſt, bitte ich alle verehrten Berufs⸗ 
enoſſen, ihre etwaigen Erfahrungen mit der 
upferſoda auch an dieſer Stelle bekannt zu 
geben. | Sch. 
fa 


— [Infirument zum Cängenmeſſen von 
Baumflämmen.] Zum Meſſen der Baumſtänime 
benutzt man zumeiſt die Meßlatte, auch wohl, 
wenn auch in den ſeltenſten Fällen, das Stahl— 
nießband. Beide haben ihre guten und ihre 


Freußiſcher Landtag. (Haus der Abgeordneten.) 
81. Sitzung vom 13. Juni 1904, 11 Uhr. 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 

Bericht der 26. Kommiſſion uͤber den Entwurf 

eines Wildſchadengeſetzes. Referent iſt der Abg. 

Kaute (Zentr.). 

Die Vorlage iſt von der Kommiſſion in einer 
Reihe von Punkten abgeändert worden. 

Im SI find den jagdbaren Tieren die Otter, 
Adler und Reiher mit Ausnahme der grauen 
Reiher hinzugefügt, dagegen die Steppenhühner, 
Eisvögel und Rohrhühner geſtrichen worden. 

Abg. Wentorp (freikonſ.) beantragt, im § 2, 
der die Schonzeiten feſtſetzt, die Schonzeit für 
männliches Rot- und Damwild in übereinſtimmung 
niit der urſprünglichen Faſſung der Borlage vom 
1. März bis zum 30. Juni zu normieren. (Die 
Herrenhausbeſchlüſſe und die Kommiſſion ſetzen 
als Schlußtermin den 31. Juli fefb) 

Abg. Dr. Heiſig (Zentr.) hat die Einſchaltung 
eines neuen S 3a beantragt, nach dem der Re— 
gierungspräſident auch für einzelne Kreiſe und 
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ſchlechten Seiten. Auf Abtriebsſchlägen leiſtet 
das Stahlmeßband vorzügliche Dienſte, das 
Meſſen geht, wenn es an einer Hilfe nicht fehlt. 
ungemein raſch und ſicher vonſtatten. Auch beim 
Nachmeſſen der Längen durch eine Perſon iſt das 
Stahlmeßband zu gebrauchen, wenn es mit einem 
Dorn verſehen iſt oder wenn man einen Nagel 
oder einen kleinen Bohrer zum Befeſtigen des 
Meßbandes anwendet. Die Meßlatte dagegen 
läßt ſich von einer Perſon ſchlecht handhaben, ſie 
iſt unbequem, da es ſich darum handelt, die End⸗ 
punkte feſtzuhalten. Der Gebrauch des Stahlmeß— 
bandes aber iſt in Stangenorten wegen des be⸗ 
ſchränkten Raumes und des hierdurch veranlaßten 
häufigen Auf⸗ und Abrollens ſehr erſchwert. 
Da möchte ich nun ein einfaches Inſtrument 
empfehlen, welches die Stelle eines Zirkels ver⸗ 
tritt. Dieſes kann in verſchiedenen Längen an⸗ 
gefertigt werden, jedoch dürfte die Länge von I m 
der bequemen Handhabe wegen vorzuziehen ſein. 
Es beſteht in einem etwa 6 bis 10 cm breiten 
Stück Holz, an deſſen Enden ſich zwei Dornen 
bzw. tahlſpitzen befinden. Die Entfernung 
zwiſchen den Stahlſpitzen muß genau 1 m be⸗ 
tragen. Mittels ſolchen Inſtrumentes iſt man 
imſtande, Stämme aller Art, beſonders Blochholz 
raſch und ſicher zu meſſen. Bei Abmeſſungen 
unregelmäßig geformter Hölzer bzw. ſolcher Hölzer, 
die viel Krümmungen aufweiſen, wie Eichenholz, 
iſt das Meſſen mit dieſem Inſtrumente dem 
Bandmaße bei weitem vorzuziehen. Der An⸗ 
ſchaffungspreis iſt ein niedriger. Selbſtverſtändlich 
müſſen die Dornen ſehr genau eingeſchlagen 
werden, denn darauf kommt alles an, und nicht 
jeder kann das. Das Inſtrument iſt außer⸗ 
ordentlich praktiſch. und man wird annehmen 
dürfen, daß ſich dasſelbe raſch einbürgert und 
ſich mit ſeiner Herſtellung vielleicht eine Kluppen⸗ 
fabrik beſchäftigt. P. 


Teile von Kreiſen mit Rückſicht auf die Landes⸗ 
kultur Polizeiverordnungen erlaſſen kann, durch 
die a) Tiere, die Gegenſtand des freien Tierfanges 
ſind (wie z. B. Wieſel, Igel, Buſſarde), für 
jagdbar erklärt und b) Schonzeiten für dieſe nach 
Bedarf angeordnet werden. 

Nach SA (tr das Aufſtellen von Schlingen, 
in denen ſich jagdbare Tiere oder Kaninchen fangen 
können, verboten. Unter dieſes Verbot fällt nicht 
die Ausübung des Dohnenſtiegs mittels hoch⸗ 
hängender Dohnen. Die Art der Ausübung des 
Dohnenſtiegs kann durch den Regierungspräſidenten 
im Wege der Polizeiverordnung geregelt werden. 

Abg. Dr. Martens (ol) beantragt hierzu 
folgenden Zuſatz: „Die Ausübung des Dohnen⸗ 
ſtieges durch Schulkinder iſt verboten.“ 

Abg. Meyer-⸗Diepholz (nl.) beantragt, von 
den jagdbaren Tieren auch die Kiebitze auszunehmen. 

Abg. Willebrand (Zentr.) bittet, die Ein⸗ 
reihung der Otter unter die jagdbaren Tiere 
abzulehnen. 

Abg. Dr. von Savigny (Zentr.) tritt dem 
Antrag Wentorp hinſichtlich der Bemeſſung der 
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Schonzeit für das Rot» und Damwild bei. Ferner 
beantragt er, die Schonzeit für Rehböcke, wie es 
in der urjprünglichen Vorlage geſchehen, auf die 
Zeit vom 1. Januar bis 30. April zu beſchränken. 
(Das Herrenhaus und die Kommiſſion wollen 
Ausdehnung bis zum 15. Mai.) Die Schonzeit 
der Schnepfen ſoll ſchon am 1. ſtatt am 16. April 
beginnen, wie es auch die Kommiſſion in erſter 
Leſung beſchloſſen habe. Im allgemeinen be— 
mängelt der Redner, daß die ganze Vorlage mehr 
auf die Intereſſen einzelner Gegenden, als auf die 
des ganzen Staates zugeſchnitten ſei. Mit der 
Annahme ſeiner Abänderungsanträge würde aber 
doch auf dieſem Gebiete ein Fortſchritt erzielt werden. 

Abg. Hubrich (Zentr.) ſpricht ſich für einen 
wirkſamen Schutz der Anlieger gegen Schwarzwild 
in Rheinland und Weſtfalen aus. 

Miniſter für Landwirtſchaſt ꝛc. v. Podbielski: 
Der letzte Herr Vorredner hat Sachen berührt, 
die zum großen Teil nicht dieſes Geſetz betreffen. 
Er hat Klagen vorgebracht, deren Berechtigung 
ich gewiß nach mancher Richtung hin anerfenne. 
— Ich bin unausgeſetzt, z. B. in Rheinland und 
Weſtfalen, beſtrebt geweſen, dem Schwarzwild 
nach Möglichkeit nachſtellen zu laſſen, weil ich die 
Klagen als berechtigt anſehen muß, daß das 
Schwarzwild den Anliegern erheblichen Schaden 
bereite. Die Zeit dürfte aber nicht mehr fern 
ſein, in der das Schwarzwild ſo reduziert iſt, daß 
dieſe Klagen verſtummen werden. Ich ſtehe auch 
auf dem Standpunkte, daß in Gegenden mit hoher 
landwirtſchaftlicher Kultur dem Hirſche nicht volle 
Freiheit gelaſſen werden kann, und ich habe daher 
auch immer Vorſorge getroffen, durch Anlage o: 
eigneter Gatter in den Staatsforſten den berechtigten 
Wildſchadenklagen der Anlieger nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen. 

Da bei der Generaldebatte einzelne Punkte 
des Entwurfs berührt worden ſind, ſo glaube ich, 
auf die verſchiedenen Anträge eingehen zu ſollen, 
damit die Herren nachher in der Spezialdiskuſſion 
meine Ausführungen zugrunde legen können. 

Zunächſt iſt von den Herren Abgeordneten 
die Frage der Kiebitzeier erwähnt und darauf 
msn worden, daß durch das Geſetz im 

ugenblick ſeines Inkrafttretens zweifellos eine 
Schädigung nicht jagdberechtigter Grundeigentümer 
eintreten würde. Bisher wäre die Jagd aus⸗ 
ſchließlich der Nutzung der Kiebitzeier verpachtet 
geweſen, letztere wäre vielmehr von den einzelnen 
Grundeigentümern reſp. von den Gemeinden be— 
ſonders zur Verpachtung gebracht worden. 
glaube, daß man dieſe Sache wohl berückſichtigen 
kann. Die Herren könnten vielleicht einen Bu 
ſatz nach der Richtung hin beſchließen, daß in 
denjenigen Landesteilen, in denen das Recht, Kiebitz⸗ 
und Möweneier einzuſammeln, anderen Perſonen 
als den Jagdberechtigten zuſteht, dieſes Recht 
beſtehen bleibt bis zum Ablauf des zurzeit 
geltenden Jagdpachtvertrages. Ich meine, damit 
iſt dem Rechnung getragen, was der Herr Vor— 
redner angeführt hat, namlich, daß, ſolange die 
jetzt beſtehenden Pachtverträge in Kraſt ſind, das 
alte Recht nicht berührt werden ſoll. Bei Abſchluß 
neuer Jagdpachtverträge wird der Umſtand, daß 
der Jagdberechtigte zum Sammeln der Kiebitzeier 
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allein berechtigt iſt, im Pachtgebote zur Geltung 
kommen. | 

Dann liegt weiter ein Antrag vor, der lautet: 
die Ausübung des Dohnenſtieges durch Schul⸗ 
kinder iſt verboten. Zunächſt ſteht die Ausübung 
des Dohnenſtieges nur den Jagdberechtigten zu. 
Wer alſo den Dohnenſtieg ausübt, muß einen 
Jagdſchein haben. Ich glaube, daß den Schul⸗ 
kindern weder Jagden verpachtet, noch auch Jagd⸗ 
ſcheine verabfolgt werden. Aus dieſen Erwägungen 
heraus halte ich es nicht für geboten, den Antrag 
anzunehmen. 

Nun kommt der in einem Antrage des Herrn 

Abg. Dr. Heiſig verlangte Zuſatz zum § 3 dahin 
gehend, daß Tiere, welche im §1 dieſes Geſetzes 
nicht angeführt ſind, als jagdbar erklärt, und 
Schonzeiten für dieſe angeordnet werden können. 
Es werden in dem Antrage auch Beiſpiele an⸗ 
eführt; — aber, meine Herren, wo würde das 
hinfahren? Alle Tiere als jagdbar zu erklären, 
halte ich doch für außerordentlich bedenklich. Ich 
möchte hier dem hohen Hauſe nur folgendes 
Beiſpiel anführen. N 

Wenn ein Nichtjagdberechtigter des Abends 
durch die Fluren geht und einen Igel ſieht, der 
eben ein 9 e ausnimmt, — ſoll der Be⸗ 
treffende dann Nicht berechtigt fein, dieſen Igel 
totzuſchlagen? Ich glaube, das iſt doch etwas 
ganz Natürliches, ebenſo wie jemand eine Katze 
totſchlägt, die auf ſeinem Hof die Kücken fort⸗ 
nimmt. Alſo ich meine, man kann doch nicht 
alle dieſe Tiere als jagdbar erklären. Es hätte 
das Konſequenzen, die meines Erachtens zu weit 

ingen. (Zuruf.) — Ja, es ſteht doch darin: 
Igel, Buſſard und Wieſel. Ich glaube, das würde 
aäͤußerſt unerwünſchte Konſequenzen haben und 
manchen unliebſam mit dem Strafgeſetzbuch in 
Konflikt bringen. Ich meine deshalb, daß es 
nicht gut wäre, die Jagdbarkeit für alle Tiere 
auszuſprechen. (Zuruf: Polizeiverordnung!) — 
Wenn es auch nur in der Polizeiverordnung ſteht. 
Ich könnte viele Tiere anführen, die nützlich, 
mit ſchädlichen aber leicht zu verwechſeln ſind. 
So iſt z. B. die Maus ein wenig erfreuliches 
Tier, während die den Mäuſen äußerlich ähnliche 
Spitzmaus nützlich iſt. Unter dieſen Umſtänden 
glaube ich, daß wirklich eine ſolche Erweiterung 
des S 3 nicht wünſchenswert erſcheint. 

Nun komme ich auf die Hirſche und Reh⸗ 
böcke, die der Herr Abgeordnete von Savigny 
auch erwähnt hat. Ich gebe gern zu, daß die 


ch ee e nicht ſo weit ging, wie die 


Beſchlüſſe des Herrenhauſes und der hohen Kom⸗ 
miſſion. Die Herren wollen aber geneigteſt folgendes 
erwägen. Wie viele Schulverordnungen, wie viele 
Polizeiverordnungen kennen wir, die vor dem 
Genuß der unreifen Pflaume warnen! Der Hirſch 
iſt zweifellos im Monat Juli auch noch unreif. 
und vom jagdlichen Standpunkt aus würde ich 
mich freuen, wenn der Hirſch zu einer Zeit, wo 
ſein Geweih noch mit Baſt bedeckt UL wo jeder 
Jägersmann ihn als unreif bezeichnen muß, noch 
geſchont wird. Oft hat ja der Rehbock am 1. Mai 
gefegt: wenn aber der Winter hart war und das 
Frühjahr ſpät eintritt, iſt es wünſchenswert, 
daß die Jagd auf Rehböcke nicht ſo früh eröffnet 
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wird, weil fie unreife Böcke zur Strecke bringt. 
Dieſe jagdlichen Erwägungen machen es für mich 
als Jäger und auch für die Regierung wünſchens⸗ 
wert, daß das hohe Haus den Antrag der hohen 
Kommiſſion und den Vorſchlag des Herrenhauſes 
billigt. Alle Jäger in unſerem Vaterlande würden 
dieſen Beſchluß mit Freuden begrüßen. | 

Nachdem noch Abg. Wamhoff (nl.) de 
Antrag Meyer-Diepholz unterſtützt hat, ſchließt 
die Erörterung über § 1. 

Die Ottern bleiben als jagdbare Tiere bei 
der Abſtimmung in der Faſſung der Kommiſſion 
ſtehen, da die beiden Parteien der Rechten, die 
für den Kommiiſſionsbeſchluß ſtimmen, ſtärker 
vertreten ſind als die übrigen Fraktionen. Auch 
der Antrag Meyer⸗Diepholz wird abgelehnt: § 1 
gelangt unverändert nach den Kommiiſſions⸗ 
vorſchlägen zur Annahme. 

ES 2, 3 und 3a werden gemeinſam beraten. 

Abg. Dr. von Savigny (Zentr.) empfiehlt 
nochmals ſeine Anträge auf Anderung der Schon⸗ 
zeiten. Auf eine noch weitere Ausdehnung der 
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Publikum in der Tat nicht gefaßt geweſen. 
Heute ſtelle gar der Miniſter die Beſchluͤſſe des 
Herrenhauſes als das Beſſere im Vergleich mit 
der Regierungsvorlage hin; demgegenüber vbefür⸗ 
worte er (der Redner) als freiwilliger Regierungs— 
kommiſſar die urſprüngliche Faſſung der Vorlage, 
und zwar im Einverſtändnis mit ſämtlichen Mit⸗ 
liedern der Zentrumsfraktion. Die Haltung der 
Regierung laſſe jede Konſequenz vermiſſen; man 
ſei berechtigt geweſen, einen Vorſchlag zu größerem 
Schutze gegen den Wildſchaden zu erwarten. Die 
Geſtaltung des Geſetzes lediglich nach weid⸗ 
männiſchen Geſichtspunkten müſſe im ganzen Lande 
als eine böſe Verſchlechterung des Geſetzes zum 
Nachteil der Landwirtſchaft empfunden werden. 
Unter dem alten Regime habe ſich das Rotwild 
in ungeheurem Umfange vermehrt. Um den 
öſtlichen Landesteilen entgegenzukommen, habe 
er übrigens auch beantragt, in E 3 dem Bezirks— 
ausſchuß auch die Befugnis zu geben, die Schon— 
zeit für Rehböcke über den 1. Mai hinaus, jedoch 
um höchſtens vier Wochen, zu verlängern. 
Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. v. Podbielski: 
Meine Herren! So ſehr ich befürchten muß, daß 
meine Erwiderung auf die Ausführungen des 
Herrn bäi? Dr. von Savigny zweifellos noch 
eine Replik dieſes Herrn (große Heiterkeit rechts) 
veranlaſſen werde, ſo kann ich trotz alledem das, 
was er hier geſagt, doch nicht unwiderſprochen 
hingehen laſſen. Meine Herren, er hat es ſo 
dargeſtellt, daß ich als Vertreter der Landwirtſchaſts⸗ 
verwaltung das von der Königlichen Staatsregierung 
vorgelegte Geſetz gewiſſermaßen verleugnete, mein 
eigenes Kind nicht anerkennen wollte, und ihn, 
den Herrn von Savigny, als freiwilligen Staats- 
kommiſſar hier im hohen Haufe beauftragen müßte, 
mich auf eine entſprechende Verteidigung der 
Regierungsvorlage hinzuführen. Meine Herren, 
ich bedauere es ſehr, daß Herr von Savigny viele 
SE gemacht hat, die ſich gegen Die 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes, gegen die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion dieſes hohen Hauſes richten: Aus⸗ 
führungen, die meiner Anſicht nach geeignet ſind, 
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in weiten Kreiſen eine gewiſſe Verwirrung über 


die vorliegenden Fragen herbeizuführen. (Sehr 
richtig! rechts.) 

Meine Herren! Wenn dieſes Geſetz eingebracht 
worden wäre, ohne daß wir in unſerem Vater⸗ 
lande ein Wildſchadengeſetz hätten, dann würde 
ich voll und ganz den Ausführungen des Herrn 


n von Savigny nach Der Richtung hin beitreten, 


daß ich als Landwirtſchaftsminiſter unbedingt ver⸗ 
pflichtet wäre, die Landwirtſchaft in unſerem 
Lande vor Schaden zu bewahren. Aber, nieine 
Herren, es iſt ja eben im Wildſchadengeſetz die 

rage völlig geregelt, was zu geſchehen hat, wenn 

zild zu Schaden geht; dann, meine Herren, ut 
der Landrat berechtigt und ermächtigt, einzugreifen. 
Alſo dieſe Frage ſcheidet meines Erachtens, wenn 
die Herren Landräte ihre Schuldigkeit tun, hier 
vollſtändig aus, und ich glaube, daß es nicht 
gerade ſehr glücklich war, die Wildſchadenfrage 
mit in die Erörterung hineinzuziehen. Nach 
nieiner Anſicht hätte dann wenigſtens von Herrn 
von Savigny betont werden müſſen: ja, wir haben 
kein Geſetz, welches uns vor Wildſchaden bewahrt! 

Ich habe ſchon bei der Generaldiskuſſion, 
ohne daß ich ahnte, daß dieſe Ausführung des 
Herrn von Savigny kommen würde, darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ich mich verpflichtet fühle, unſere 

andwirtſchaft nach Möglichkeit vor Schaden zu 
bewahren, und habe auf die Maßnahmen hin⸗ 
gewieſen, die von meiner Seite und, wie ich hoffe, 
auch unter Zuſtimmung des Herrn von Savigny, 
getroffen worden ſind, um das Schwarzwild z. B. 
im Rheinland möglichſt zu beſeitigen, — die ge— 
troffen ſind, um dem Wildſchaden durch Rotwild 
entgegenzuwirken. 

Nun koninit etwas, was mich ſehr intereſſiert 
hat: ich habe aus den ganzen Worten des Herrn 
von Savigny entnommen — Herr von Savigny 
wird es mir nicht übel deuten —, daß er kein 
Jäger iſt (Heiterkeit rechts) und infolgedeſſen für 
eine ganze Reihe von Verhältniſſen wirklich nicht 
das richtige Verſtändnis hat. Herr von Savigny 
ſagt z. B.: ja, der kleine Jagdbeſitzer möchte ſich 
mit dieſen kleinen Tieren, wie Haſen und Reb— 
hühnern, nicht zufrieden geben. Er möchte am 
1. Mai ſeinen Rehbock schießen können. Ja, Herr 
von Savigny, wenn Sie den Standpunkt des 
kleinen Beſitzers, des kleinen Jagdpächters Der, 
treten, dann müſſen Sie gerade umgekehrt ſchließen 
(große Heiterkeit); denn der Rehbock geht nachher 
zu Felde und kommt deshalb bei ſpaterer Jagd⸗ 
eröffnung gerade dem kleineren Beſitzer zugute. 
(Sehr richtig! rechts.) Je ſpäter Sie alſo den 
Termin der Jagderöffnung hinausſetzen, um ſo mehr 
helfen Sie dieſen Leuten. (Sehr richtig! rechts.) 
Meine Herren! In Anfang Mai ſteht der Bock 
im ganzen Rheinland im Holz, und gerade die 
Königlichen Oberförſter machen geltend: „Wenn 
wir die Rehböcke nicht in den erſten Tagen des 
Mai ſchießen, dann gehen ſie hinaus auf das 
Feld, bleiben dort und werden dort geſchoſſen.“ 
(Sehr richtig!) Wollen Sie den kleinen Pächtern. 
was ganz berechtigt iſt, helfen, daß ſie Böcke 
ſchießen und einen Rehbraten eſſen können, dann 
müßten Sie als Jagdbeginn den 1. Juni nehmen: 
dann fällt der Rehbock den Leuten ſicher zu: 
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denn vom Juni an bleibt das Rehwild wegen 
Ungeziefers und aus anderen Gründen nicht im 
Holz, ſondern geht aufs Feld hinaus, dort ver⸗ 


weilend, bis die Ernte ſtattgefunden hat. (Sehr 
richtig | 
eine Herren! Ich führe nur dieſes eine 


Beiſpiel an, um zu zeigen, daß gerade Sie — 
alle Herren, die hier mit jagdlichen Verhältniſſen 
vertraut ſind, werden es beſtätigen — da 
Sie mit Rückſicht auf Ihre Ausführungen für 
eine ſpäte Eröffnung der Jagd „für Rehböcke 
ſein müſſen. 

Nun iſt die Frage des „Unreifen“ berührt 
worden. Meine Herren, ich will mich nicht in 
eine Erörterung darüber einlaſſen, ob es angenehm 
oder unangenehm iſt, einen Bock mit Engerlingen 
im Monat Mai zu verſpeiſen. (Heiterkeit.) Das 
iſt Geſchmacksſache, über die ſich ſtreiten läßt. 
Aber ich glaube doch, bewußt ſo etwas zu eſſen, 
iſt immerhin nicht angenehm. (Heiterkeit.) 

Nun kommie ich noch auf die Frage der 
Rehkälber. Meine Herren, Sie wollen erwägen, 
daß gerade die Jagdpflege es oft notwendig 
macht, ſchwächere Kälber im Herbſte abzuſchießen. 
Ich verkenne es gewiß nicht, was Herr von 
Savigny ausgeführt hat, daß dann, wenn auf 
Treibjagden alles, was da krabbelt von Rehzeug. 
geſchoſſen wird, ganz zweifellos eine wenig er: 
freuliche Jagdausübung ſtattfindet. Ich möchte 
dabei aber hervorheben, daß die Jagdpflege und 
Jagdausübung in den letzten zwanzig Jahren 
in unſerem Vaterlande bedeutende Fortſchritte 
gemacht hat. (Sehr richtig! rechts.) Wenn Herr 
von Savigny ſagt: es hat ſich alles ſo gut ent⸗ 
wickelt! Warum ändern? — Meine Herren, nicht 
das Geſetz iſt der Grund für die Hebung der 
Beſtände an Rot⸗, an Rehwild, an Haſen uſw., 
fondern die Jagdpflege. Was wenden die Jagd⸗ 
pächter heute auf, um eine gute Jagd zu 
haben, um ihren Jagdfreunden wirklich etwas 
vor die Flinte bringen zu können! Der 
Jagdpflege iſt es zu danken, daß unſere Wild⸗ 
beſtände ſich vielfach erfreulich vermehrt haben. 
Denken Sie nur an die Zeiten, wo hier in der 
Mark Brandenburg die Leute glücklich waren, 
wenn ſie 30 bis 40 Haſen an einem Tage ſchoſſen. 
Und wie ſieht es heute aus! Welche Maſſen werden 
heute erlegt! Das iſt nur dadurch möglich, daß 
man das Raubzeug bekämpft, daß man die Jagd 
pfleglich ausgeübt hat; denn, wenn z. B. jemand 
eine Haſenjagd Ende Januar, wo die Haſen ſchon 
rammeln, ausübte, fo würde das jedenfalls zu 
einem weſentlichen Rückgang ſeines Haſenbeſtandes 
führen. Alſo nicht das Geſetz, ſondern die Jagd— 
pflege, das beſſere Jagdverſtändnis ae es be⸗ 
wirtt, daß ſich unſere jagdlichen Verhältniſſe viel- 
fach gehoben haben. a 

Nun ſagt Herr von Savigny weiter: Der 
böſe Hirſch, der alſo nun einmal da iſt, muß ſchon 
am 1. Juli der Jagd überliefert werden. Bei 
den Hirſchen liegt es ganz eigentümlich. Der 
Kolbenhirſch iſt doch zweifellos ein in der Ent— 
wickelung begriffenes Tier. Ich habe ihn als 
unreif bezeichnet, d. h. er iſt für den Jaͤgersmann 
eben nicht ein begehrenswertes Objekt, und ich meine, 
Herr von Savigny als freiwilliger Regierungs— 
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kommiſſar ſollte es doch anerkennen, daß ich. 
wenn mir hier als dem Landwirtſchaftsminiſter 
eine größere Pflege dieſes meiner Anſicht nach 
im Ge noch nicht jagdbaren Tieres vom Herren⸗ 
hauſe und von der hohen Kommiſſion entgegen⸗ 
ebracht wird, dankbarlichſt einſchlage; denn es 
handelt ſich hier gar nicht um die Wildſchadens⸗ 
frage, und ich ſehe tatſächlich in der Kommiſſions⸗ 


vorlage E keine Beſchädigung unſerer Flur⸗ 


beſitzer, wohl aber halte ich es für eine Beſchädigung 
unſerer Wildheſtände, wenn Kolbenhirſche in der 
Entwickelungszeit zur Strecke gebracht werden. 
Ich glaube, Ge von Savigny muß mir 
darin recht geben: das Wildbret eines Feiſt⸗ 
hirſches, d. h. eines in ſeiner Vollkraft befindlichen 
Hirſches vor der Brunft im Auguſt, hat national⸗ 
ökonomiſch für die Volksernährung einen viel 
höheren Wert als dasjenige eines Kolbenhirſches, 
der noch in ſeiner Entwickelung begriffen iſt. Ja, 
es würde nationalökonomiſch geradezu ein Fehler 
ſein, einen Hirſch bereits im Juli zu ſchießen, der 
wenige Wochen ſpäter, im Auguſt als Feiſthirſch 
ein bedeutend höheres Gewicht haben wurde. 
Wenn ich mich aus dieſen Erwägungen dem vom 
Herrenhauſe und der Kommiſſion gemachten Vor⸗ 
ſchlag, den Jagdbeginn für den Hirſch auf den 
1. Auguſt hinauszurücken, anſchließe, ſo gebe 
ich nicht, wie Herr von Savigny ſagt. mein 
früheres Kind preis, ſondern ich halte die neue 
Faſſung im jagdlichen Intereſſe für beſſer als die 
urſprüngliche Regierungsvorlage und habe deshalb 
eingeſchlagen in das Entgegenkommen. Ich be⸗ 
tonte ſchon vorhin, daß nicht allein für die Land⸗ 
e ſondern für die ganze Bevölkerung die 
agd von hoher nationalökonomiſcher Bedeutung 
iſt. Ich möchte Herrn von Savigny fragen, ob 
nicht in ſeinem Kreiſe viele Jagden heute ganz 
andere Pachten bringen als in früherer Zeit. 
Man muß aber wohl daran feſthalten: der Jagd- 
ſchaden darf nicht höher werden als das Jagd⸗ 
erträgnis, und ich meine, das Jagderträgnis iſt 
für die meiſten Jagden heute ſo hoch geſtiegen, 
daß insbeſ ondere die Landwirte ein großes Intereſſe 
an einer hohen Verwertung ihrer Jagd haben. 
Indeſſen iſt ja noch der andere Geſetzentwurf in 
der Kommiſſion. Dort werden wir darüber ja 
noch zu beſchließen haben, wie dem berechtigten 
Verlangen der Grundbeſitzer, daß ihre Rechte ge⸗ 
wahrt werden, Rechnung zu tragen iſt. Wir 
werden auch dafür zu ſorgen haben, daß tatſächlich 
auch angemeſſene Jagdpachterträge an die einzelnen 
Grundintereſſenten abgeführt werden. Ich glaube, 
es gibt — das wird mir Herr von Savigny aus 
ſeinen Erfahrungen als Landrat heraus beſtätigen 
können — auch im Lande leider (mmer, wie wir 
ſie nennen, Queſeköpfe (Heiterkeit rechts), und, 
wenn auch alles ſehr gut geht, gibt es doch immer 
einen, der mit den Beſchluͤſſen in einer Gemeinde 
nicht zufrieden iſt. Ich meine, man kann doch 
immer nur der Majorität folgen und nicht den 
Queſeköpfen. Darum wollen Sie es niir nicht 
verdenken, wenn ich im Intereſſe der Jagd Sie 
bifte, es bei den Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
bzw. Ihrer Kommiſſion zu belaſſen. (Bravo! rechts.) 
Abg. Dr. Heiſig (Zentr.) zieht ſeinen Antrag 
zurück und beantragt eine Reſolution, durch welche 
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die 5 aufgefordert wird, energiſch dahin 
zu wirken, daß nichtjagdbare Tiere, die nicht 
kulturſchädlich find, im Intereſſe der Landeskultur 
ur als bisher durch Polizeiverordnung geſchützt 
werden. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener: Ich habe 
namens der Staatsregierung zu erklären, daß 
gegen dieſen Vorſchlag keine Bedenken obwalten. 
Wir legen nur Wert darauf, daß dieſe ſonſt ganz 
nützlichen Tiere, wie Igel, Spitzmäuſe, Wieſel, 
nicht unter die jagdbaren Tiere aufgenommen 
werden, weil ſie dahin nicht gehören. Im übrigen 
läßt ſich nichts dagegen einwenden, daß für dieſe 
Tiere dort, wo es angebracht iſt, auf dem an⸗ 
gegebenen Wege ein höherer Schutz angeſtrebt werde. 

Abg. Dr. von Quiſtorp (konſ.) tritt den 
Ausführungen des Miniſters bei und bittet 
um Ablehnung der Anträge der Abgg. Wentorp 
und von Savigny; nur dem von letzterem be⸗ 
antragten Verbot des Abſchuſſes von Rehkälbern 
könne ſeine Partei zuſtimmen. 

Abg. Dr. von Savigny ändert ſeinen An⸗ 
trag bezüglich der Rehkälber dahin, daß deren 
59 0 „zeitweilig oder ganz“ unterſagt werden 
ann 


Nach weiterer kurzer Debatte wird §S 2 (Dauer 
der Schonzeiten) unter Ablehnung der Anträge 
Wentorp und von Savigny unverändert in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen. . 

§ 3 wird ebenfalls unverändert nach den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen genehmigt. 

§ 4 beſtimmt: 

„Das Aufſtellen von Schlingen, in denen 
ſich jagdbare Tiere oder Kaninchen fangen können. 
iſt verboten. Unter dieſes Verbot fällt nicht 
die Ausübung des Dohnenſtieges mittels hoch⸗ 
hängender Dohnen. Die Ausübung des Dohnen⸗ 
ſtieges kann durch den Regierungspräſidenten 
im Wege der Polizeiverordnung geregelt werden.“ 

Abg. Dr. Martens (ul.) befürwortet feinen 
Antrag, die Ausübung des Dohnenſtieges durch 
Schulkinder zu verbieten. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener bemerkt, daß 
der Antrag keine Bedeutung habe, da der Jagd— 
ſchein Kindern nicht verabfolgt werde, und bittet, 
ihn abzulehnen. 

Abg. Geisler (Gent) ſpricht ſich im Intereſſe 
der Erhaltung der Singvögel im Walde gegen 
die Zulaffung des Dohnenſtieges aus. 

ach weiterer, Anerheblicher Diskuſſion wird 

§ 4 unverändert angenommen. 

8 5, der die Beſtimmungen über das Ausnehmen 
von Eiern enthält, wird ohne Debatte genehmigt. 

Nach § 6 ſoll vom Beginn des 15. Tages 
der Schonzeit ab bis zu deren Ablauf der Handel 
mit Wild verboten ſein. Dieſer Beſchränkung ſoll 
jedoch nicht unterliegen der Vertrieb einzelner 
Arten von Wild aus Kühlhäuſern, wenn er unter 
Kontrolle ſtattfindet. 

Abg. Dr. von Savigny befürwortet einen 
Antrag, hinter „Kühlhäuſer“ einzufügen: „inner⸗ 
halb des Gemeindebezirks derſelben“. Er führt 
aus, daß die Faſſung der Kommiſſion direkt der 
Tendenz des Geſetzes widerſpreche und ſeine 
Wirkung teilweiſe illuſoriſch machen würde, wenn 
der Handel mit vielleicht ſechs Monaten alten 


Stücken aus Kühlhäuſern über das ganze Land 
zugelaſſen würde. 

Abg. Fiſchbeck (frſ. Volksp.) tritt dieſen 
Ausführungen entgegen. Bedenken gegen den 
Kommiſſionsbeſchluß ſeien um ſo weniger am 
Platze, als eine ausreichende Kontrolle nach Maß⸗ 
abe miniſterieller Beſtimmungen vorgeſehen ſei. 

ie von den Abg. von Savigny vorgeſchlagene 
Einſchränkung würde in einer Stadt wie Berlin 
gar nicht durchführbar ſein; man brauche nur an 
die ſchwierigen Grenzverhältniſſe zwiſchen Berlin 
und ſeinen Vororten zu denken. | 

Abg. Dr. von Savigny behält ſich für die 
dritte Leſung einen Antrag vor, der den Ver— 
hältniſſen von Großberlin Rechnung trägt. 

Der Antrag von Savigny wird abgelehnt, 
8 6 unverändert angenommen. 

Nachträglich wird auch noch die vom Abg. 
Dr. Nac beantragte Reſolution gefaßt. 

Nach SO bot die Verſendung von Wild nur 
unter Beifügung eines Urſprungsſcheins erfolgen. 

Abg. Fiſchbeck beantragt, von dieſer Vor⸗ 
ſchrift die Haſen und Rebhühner auszunehmen. 


Oberlandforſtmeiſter Weſener ſpricht ſich 
gegen dieſen Antrag aus. 
Der Antrag wird darauf abgelehnt. § 9 


bleibt unverändert. 

Nach § 11 hat der Bezirksausſchuß die Be⸗ 
fugnis, diejenigen nicht jagdbaren Vögel zu be⸗ 
zeichnen, auf welche dauernd oder vorübergehend 
die Ausnahmebeſtimmungen des Reichsvogelſchutzes 
Anwendung finden ſollen. 

Abg. Eckert (freikonſ.) nimmt ſich bei dieſer 
Gelegenheit des Storches an, der neuerdings durch 
die Geſetzgebung für vogelfrei erklärt worden ſei. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener: Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt keineswegs, den Storch unter 
allen Umſtänden ganz auszurotten; man wird 
aber zugeben müſſen, daß er unter Umſtänden 
recht läſtig werden kaun. Im übrigen wird den 
Wünſchen des Vorredners nach Möglichkeit 
Rechnung getragen werden. | 

Zu § 15 (Strafbeſtimmungen) beſürwortet 

Abg. Dr. von Savigny einen Zuſatz, nach 
dem die Jagdpolizeibehörde befugt ſein ſoll, für 
Zwecke der en dane durch befriſtete Be⸗ 
ſcheinigungen eine Ausnahme zu geſtatten. 

Kommiſſar des Juſtizminiſters, Geheimer 
Juſtizrat Dr. Frenken macht darauf aufmerkſam, 
daß die Annahme des Antrages den Hundedreſſeuren 
es on würde, während der Jagdſchonzeit 
die Jagd auszuüben; davon könne keine Rede 
ſein, das ſei auch nicht die Abſicht der Kommiſſion 
geweſen. 

Nach einer weiteren Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Abg. Dr. von Savigny und dem 
Geheimen Juſtizrat Dr. Frenken, wobei letzterer 
erklärt, der Sinn des § 15 ginge lediglich dahin, 
daß nur der zu beſtrafen ſei, der die Jagd ausübt, 
was bei einem Hundedreſſeur nicht zutreffe; ſo⸗ 
lange nicht Handlungen vorgenommen würden, 
die geeignet ſeien, das Wild zu töten oder einzu⸗ 
fangen, zieht der erſtere ſeinen Antrag zurück. 

Der § 15 wird unverändert angenommen. 

Nach § 16 wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. 
beſtraft, wer entgegen den Vorſchriften des Geſetzes 
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Wild oder Kiebitz⸗ oder Möweneier verſendet, zum 
Verkauf herumträgt oder ausſtellt oder feilbietet, 
verkauft, ankauft oder den Verkauf von ſolchem 
Wild (Eiern) vermittelt. Hat der Täter in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht oder gewerbs⸗ oder gewohnheits⸗ 
mäßig gehandelt, ſo iſt eine Geldſtrafe von nicht 
unter 30 Mk. zu verhängen. 

Die Kommiſſion hat die Worte „in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht oder“ geſtrichen. 

Abg. Kirſch (Zentr.) wendet ſich dagegen, 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. — Verſchiedenes. 


A wf Lief 


daß auch der Ankauf unter dieſe Strafandrohung 
geſtellt werde. Nach S 16 ſolle ferner der Gegen⸗ 
ſtand der Zuwiderhandlung eingezogen werden 
und von der Einziehung dann nur abgeſehen 
werden dürfen, wenn der Ankauf lediglich zu 


eigenem Verbrauch geſchehen ſei. Auch der 
Ausdruck „zu eigenem Verbrauch“ ſei nicht 
unbedenklich. 


§ 16 wird unverändert angenommen, ebenſo 
der Reſt des Geſetzes. | 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


— Der Förſter Bohm in Finkenkrug bei 
Seegefeld, Oberförſtereibezirk Falkenhagen, wird 
in dieſenn Jahre zwei Unterrichtskurſe in der 
Bienenzucht in der Zeit ) 
a) vom 25. bis einſchließlich 30. Juli und 
b) vom 1. bis einſchließlich 6. Auguſt 
abhalten. ; 
Der Unterricht beginnt pünktlich um 8 Uhr 
früh und wird unentgeltlich erteilt. 
Forſtbeamte, welche daran teilnehmen wollen, 
können ſich bei uns melden. 
Wir bemerken noch, daß die Unterrichtskurſe 
in erſter Linie für Forſtbeante eingerichtet find. 
Potsdam, den 17. Juni 1904. 
Königliche Regierung. 
v. d. Schulenburg. 
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— Auch Königliche Jorſtbeamten haben im 
eigenen Bezirk dem revidierenden Gendarmen 
ihre Jagdſcheine vorzuzeigen, ſobald fie die 
Jagd ausüben. Das Nichtvorzeigen des 
Jagdſcheines (einem berechtigten Beamten 
gegenüber) ſteht dem Nichtbeiſichführen 


W Das Geſetz verlangt jedoch das 
Beiſichführen nur von dem, welcher die 
Jagd ansübt. (Urteil des Kammergerichts 
Strafſenats vom 26. Mai 1902.) 
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— Baumfällungsarbeiten ind als Arbeiten 
der Aderntung land- und ſorſtwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe demjenigen Betriebe zuzurechnen, 
innerhalb deſſen räumlicher Grenzen fie aus- 
geführt werden. Dieſer Grundſatz iſt auch 
in Anwendung gebracht in einem Falle. 
in dem es ſich um das Fällen zerſtreut 
auf land wirtſchaftlichen Grundſtücken 
ſtehender Bäume handelt. (Urteil des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts vom 2. Mai 1902.) 
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— Bei Abfuhr gekauften Holzes aus einem 
fisßalifhen Walde if der ſelbſtändige Anter- 
nehmer im eigenen Intereſſe tätig und nicht als 
Arbeiter des Forſtſis tus anzuſehen. Die 
frühere Rechtſprechung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts über die berufs⸗ 
genoſſenſchaftliche Zugehörigkeit von 
Holzarbeiten im Walde hat durch die 
Geſetzgebung vom 30. Juni 1900 im weſent⸗ 
lichen ihre Bedeutung verloren. (Urteil des 
Reichs-Verſicherungsamts vom 15. November 1902.) 


_— IE Ya — 


Perſchiedenes. 


— [Meine ſorſtliche Ausbildung während in welchem Dachs⸗, Schweiß⸗ und Hühnerhunde 


der Cehrzeit.] Am 16. Auguſt 188. trat ich in 
die Lehre des Forſt⸗ und Jagdweſens ein, in 
einer ſehr wildreichen Oberförſterei in der Provinz, 
von welcher der Dichter ſingt: „Grüß Gott dich, 
du Heimat, du herrliches Land, Herz Deutſchlands, 
mein blühendes Heſſen“. Es waren zurzeit noch 
drei Lehrlinge vorhanden, von denen mich die 
älteſten bei meinem Antritt mit mitleidigem 
Lächeln und überlegener Miene muſterten. Einen 
Sekretär (früher hießen dieſe Leute ſo, jetzt ſagt 
man Schreibgehilfe) hatte der Oberförſter v. X. 
nicht. Wozu denn auch, es ſtand ihm ja doch 
ein Heer von Schreibern zur Verfügung, obwohl 
er auf nieine Schreibkraft nicht viel rechnen konnte, 
denn ich malte tolle Hieroglyphen. Der älteſte 
Lehrling F., jetzt Forſtaufſeher im Bezirk 
Kaſſel, führte das Regiment. Es herrſchte ein 
militäriſcher Geiſt in dem kleinen Schreibſtübchen, 


um den ebenfalls kleinen Ofen, ob kalt oder 
warm, Poſto gefaßt hatten und ſich behaglich 
ausſtreckten. Zunächſt hatte ich weiter nichts zu 
tun, als die ſchwungvollen Reden meiner älteren 
Kollegen, welche mit viel Jägerlatein gewürzt 
waren, anzuhören, kleine Beſtellungen in der 
Stadt zu beſorgen und Tabak und Zigarren herbei⸗ 
zuholen, denn geraucht wurde ſehr viel auf dem 
kleinen Bureau. Der Chef kam nur ſelten zu 
uns, er dirigierte uns durch Rufen, nur wenn 
einer von uns mal etwas verbrochen hatte, vielleicht 
einen Fuchs ſchlecht geſtreift, eine falſche Beſtellung 
bei einem Förſter gemacht oder ſonſt was Schönes 
angerichtet hatte, dann kam er perſönlich und rechnete 
mit dem Betreffenden gewaltig ab, und zwar auf 
der kleinen Schreibſtube. Beſtellungen bei den 
Förſtern, welche eine halbe bis zwei Stunden 
von der Tbertöriterei entfernt wohnten. kanten 


häufig vor, ich lag faſt täglich zu ſolchen Zwecken 
auf der Landſtraße. Damals wurde noch nicht 
ſo viel geſchrieben wie heute, es wurde mündlich 
abgemacht. ö 5 

Als die Jagdſaiſon begann, wurde es intereſſanter. 
Ich durfte ja auch ſchon ein Gewehr tragen. — Der 
Lehrprinzipal hatte viel Zuſpruch von Jagdgäſten, 
beſonders war es ein Herr, der uns Lehrlingen 
viel zu ſchaffen machte. Er war Major ſeines 
Zeichens und hatte unter uns den Namen „Eich“. 
Mit militäriſcher Pünktlichkeit trafen wir aus 
allen Windrichtungen um 8 Uhr vormittags auf 
dem Bureau ein, die Hunde hatten ihren Platz 
um den Ofen ſchon früher eingenommen. „Eſch“ 
wartete in der Regel ſchon und ſtand zur 
Jagd ausgerüſtet fertig vor der Tür, oder er 
beſchäftigte ſich mit Federlappen, die er zur Jagd 
wieder gebrauchsfähig machte, oder er flickte an 
Fiſchereigerätſchaften herum, reinigte Pfeifen, 
ſchoß Tauben und Spatzen; kurzum er beſchäftigte 
ſich mit irgend etwas. „Jägerburſche W. und S. 
gehen heute mit zur Suche, „Feldniann“ geht mit 
und W. trägt den Dachs,“ war die erſte Begrüßung 
mit ſchnarrender Stimme. Er nannte uns ſtets 
Jägerburſche, und der Dachs war ein Ranzen, 
in welchen man recht gut einen Rehbock ſtecken 
konnte. Er ging vollſtändig um mich herum, die 
obere Seite war von Dachsſchwarte hergeſtellt; 
das Ding ſah verboten aus. Alſo Aufbruch zur 
Jagd. Hart bei der Oberförſterei fing die wilde 
Jagd an, nach kurzer Zeit ſchlummerten ſchon 
zwei Haſen unter meiner Dachsſchwarte, und 
Major E. ſchießt jetzt den dritten Haſen an, der 
aber in ein kleines Feldgehölz flüchtet. „Hund 
annehmen, von unten her durchtreiben, ich ſtehe 
oben vor,“ war der kurze Befehl. Als wir beide 
mit „Feldmann“ das Gehölz erreicht haben, liegt 
der verendete Haſe am Waldrande. Von Schweiß 
triefend ob der zwei Haſen im Dachs, der 
vielen daran hängenden Hühner nicht zu ge— 
denken —, bin ich beſchäftigt, den dritten Haſen 
in den gähnenden Schlund des Dachſes Der, 
ſchwinden zu laſſen, als Kollege S. mir Aus 
flüſtertes „das geht nicht, der „Eſch“ bekommt 
den Haſen jetzt nicht, wir hängen ihn an eine 
Fichte und holen ihn morgen, das Herumſchleppen 
hält ja kein Pferd aus.“ Richtig, ein Gedanke. 
Ich klettere 5 m an der Fichte hoch und hänge den 
Haſen an einen Aſtſtummel und mit „drin, drin, 
drin mein Hund, ho, ho, ho!“ wird das Gehölz 
durchgetrieben. „Na, dann weiter. Den Haſen 
habt ihr doch eingeſteckt,“ ranzte „Eſch“ uns an. 
„Nein, Herr Major, nichts gefunden,“ ſtammelte 
S. heraus; ich zog es vor, gar nichts zu ſagen. 
„Selbſt nachſehen,“ murmelte er vor ſich hin. 
Willenlos taumelte ich hinter dem Major her, 
die Laſt der zwei Haſen in der Septemberglut 
nicht ſpürend; war es mir doch, als würde ich 
zum Schafott geführt. Wenn „Eich“ den Hafen 
hängen ſieht, ſind wir verloren: Kollege S. war 
blaß bis in die Lippen. — Wohl zehnmal geht 
„Eſch“ um die Fichte herum, wo der Haſe hängt, 
und „Feldmann“ raſt in wilder Flucht hin und 
her. „Eſch“ ſucht und ruft Such dahin, mein 
Hund!” aber nichts, keine Spur iſt zu finden. 
Die Hetze geht weiter, noch einige Hühner und 


Verſchiedenes. 
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der Jagdtag geht zur Neige. Nachdem die Beute 
abgeliefert iſt, ſchnürt ein jeder nach Haufe. — 
Ein andermal Aufbruch zum kleinen a 
triebe. Major „Eih*, einige Förſter, Rüde⸗ 
meiſter W. und wir vier Helden nebſt den vielen 
100 jeder Lehrling hatte zwei Stück am 
oppel, trollten an einem kalten Oktobermorgen 
dem nahen Walde zu. Gleich beim Eintritt in 
denſelben wird am Dachsbau Halt gemacht und 
Vater Grimbart ein Beſuch abgeſtattet. Er iſt 
auch wirklich zu Hauſe und id: gibt Befehle. 
„Jägerburſche W. holt zwei Kreuzhacken und zwei 
Spaten zum Graben, wir treiben indeſſen, laufen 
Sie und beeilen Sie ſich. Ich konnte gar nicht 
darüber hinauskommen, wie ich mit den Kreuz⸗ 
hacken und Spaten von der Oberförſterei durch 
die Stadt kommen ſollte, ich ſchämte mich offenbar, 
mit dieſen Inſtrumenten durchs Gelände zu 
ziehen, ich nahm mir recht viel Zeit und Ober: 
legte, wie ich es anfangen ſollte. An Ort und 
Stelle angekommen, kaufte ich mir für einige 
Groſchen einen Knaben, welcher die vier Möbel 
wenigſtens durch die Stadt trug, und dann 
lud ich mir die Kreuzhacken und Spaten ſelbſt 
auf. Major „Eſch“ und die eingangs erwähnten 
Grünröcke mochten ſchon lange auf mich gewartet 
haben, denn als ich auf Schußweite heran war, 
donnerte er mich ſchon an: „Wo bleiben Sie 
denn, Sie wollen ein Jägerburſche fein, ein 
Nacht *) ſind Sie!“ Ich lud ab, die 
Arbeit begann, es wurde abwechſelnd gehackt, 
gegraben, gerodet, wobei wir Lehrlinge, beſonders 
ich, nicht zu kurz kamen. „Eſch“ hatte 
mit geſpanntem Gewehr Poſto gefaßt. Eine 
Stunde nach der andern verging, Vater Grimbart 
wußte fi) geſchickt zu decken, die vielen Ein- 
ſchläge, die wir auch machten, ſie waren alle 
ergebnislos; von Hunger und Müdigkeit gequält, 
teilte Major „Eich“ fein belegtes Brot unter uns. 
Allein es fing an zu dunkeln, die Arbeit 
mußte eingeſtellt werden. Rüdemeiſter W., 
ein braver Jager, riet zu einem letzten Verſuche, 
zum Ausräuchern. Bald darauf qualmte auch ein 
niedliches . vor einer Röhre, während alle 
andern Röhren verſtopft waren. Rüdemeiſter W. 
kniete hart vor dem Feuer nieder mit der 


| 


Axt in der Hand. Jetzt ein Geräuſch, ein 
Stochern im Feuer, es iſt der Dachs, ein 


ſicherer Schlag auf den Schädel und W. zog den 
25 pfündigen Dachs aus dem Feuer heraus. Die 
Sterne ſtanden am Himmel, als wir abbauten, 
der Dachsranzen mit Beute hing wie Blei an 
meiner linken Seite herunter, und mühſam quälte 
ich mich nach der Oberförſterei, um von hier aus 
mit knurrendem Magen nach Hauſe zu wandern. 

Ein halbes Jahr ſpäter kam der Forſtmeiſter 
W. zur Schlagreviſion. „Lehrling W. und S. 
begleiten uns,“ befahl Oberförſter v. X. tags 
zuvor; ich trug als Jüngſter den vollgeſpickten 
Ruckſack des Lehrprinzpals mit den nie fehlenden 
15 bis 20 Stück rohen Kartoffeln. In Hotel 
nahm Kollege S. das Frühſtück des Herrn Forſt— 


*) Ich beſchwerte mich über dieſen Ausdruck beim 
Lehrprinzipal und ſagte mir dieſer, daß er dem Major 
Vorhaltungen darüber machen würde; ob es geſchehen iſt— 
weiß ich nicht. 
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meiſters in Empfang, und auf Schuſters Rappen 
trollten wir neben dem nn dent Walde zu, 
wo ſich bald der zuerſt beſtellte Förſter anſchloß. 
Die Herren ſteigen aus, und wir kommen an 
einer blühenden Salweide vorüber. Forſtmeiſter 
W. fragt mich, was das für ein Doum Tei, ich 
antwortete richtig „eine Salweide“. „Was ſind das 
für Blüten?“ examinierte er weiter. Ich ſah wohl die 
langen, zottigen, gelben Kätzchen hängen, aber ob 
ſie männlich oder weiblich waren, das wußte ich 
nicht, ebenſo vermochte ich nichts zu antworten, 
als er weiter fragte, ob die Salweide getrennte 
oder eingeſchlechtliche Blüten habe. Der Weg 
führte uns weiter durch einen Fichtenſtangenort, 
in welchem überall kleine Triebe (Abſprünge) 
herumlagen. Auf eine Frage, wodurch dies 
hervorgerufen ſei, konnte ich auch hierüber keine 
befriedigende Antwort geben, und als er gar bei 
einer mannshohen Fichte ſtehen blieb, welche über 
und über mit erbſengroßen bis haſelnußdicken, 
ſtacheligen Kügelchen an den Zweigen überſchüttet 
war und nach der Urſache dieſer Erſcheinung 
fragte, ſtand ich armes Luder traumverloren vor 
dem guten Forſtmeiſter, ohne auch nur im ent⸗ 
fernteſten daran zu denken, ein Wort darüber zu 
verlieren. Kollege S. wußte auch nichts Nennens⸗ 
wertes darüber zu berichten. Der Förſter Sch., 
welcher dabei zugegen war, mußte uns darüber 
aufklären, desgleichen über den Fraß des Wald— 
gärtners in einem Kiefernbaumort, wo der Boden 
mit Trieben und Zweigen überſät war und der 
Käfer zum Teil noch in den ausgehöhlten Trieben 
ſteckte. Der Oberförſter hatte nur die Worte: 
„Wartet, Ihr Dunimköpfe, ich werde Euch lernen 
lehren.“ Am nächſten Morgen baute der Chef 
unzählige Bücher vor uns auf und drohte mit 
Entlaſſung, wenn er uns nichtstuend antreffen 
würde. (Eine Frage aber hat er heute noch an 
mich zu richten.) Ich ſtudierte eifrig in dem 
alten Hartig, ich glaube, er datierte von 1700 ſo 
und ſoviel; es intereſſierte mich ſehr, auf welche 
Weiſe das Wild erlegt wird, und wie man zweck— 
mäßig dabei zu Werke geht. Aus forſtlichen 
Büchern lernte ich auf Anraten der älteſten 
Kollegen nur die botaniſchen Namen der Wald— 
bäume und das Linneéſche Pflanzenſyſtem; damals 
war man wild darauf. Es verging Monat unt 
Monat, die forſtlichen Kenntniſſe blieben, wie ſie 
waren, dagegen wußte ich von der Jagd ſehr viel 
zu erzählen, wir hatten alle Jagdarten, von der 
Hühner- und Entenjagd bis zur Rotwildbirſch 
und Auerhahnbalz, der Sauhetze und Saufänge 
nicht zu gedenken. Den Wert des Beamten 
tarierte der Oberförſter nach der Maſſe des von 
dem Betreffenden erlegten Wildes: alſo Schießen 
und abermals Schießen war das Motto, und 
es wurde hingeſchoſſen, dem Grundſatz huldigend 
„Es ſchießt ja nicht wieder“. 

Die beiden älteſten Lehrlinge trugen ſchon 
längere Zeit des Königs Rock, wir waren nur 
noch zu zweit. Da begrüßt uns der Chef eines 
Morgens mit den Worten: „Wo ſeid Ihr geſtern 
geweſen?“ „Wir waren da und da und haben 
unſere Büchſen eingeſchoſſen.“ „Das iſt nicht wahr, 
Ihr habt gewilddiebt, Ihr verd. . . L. . . . jungen!“ 
„Nein, Herr Oberförſter, wir waren im Diſtrikte 


den Magen fahren, holt mir mal ſämtliche Yörfter 
her.“ wuͤtete er weiter. Wir trabten alſo los, und 
es ſtellte ſich heraus, daß ein Förſter mehrmals auf 
Sauen geſchoſſen hatte. S. und ich waren uns 
darüber einig geworden, die Forſtlehre aufzugeben. 
Auf meinem Nachhauſeweg ſtellte ich dem Förſter 
Sch. den Hergang nochmals vor, und riet mu 
dieſer zu bleiben, man dürfe die Worte des 
Chefs nicht als bare Münze nehmen, morgen 
hätte er ſie wieder vergeſſen. Ich ließ mich bereden 
und blieb. Kollege S. kündigte dem Chef und 
trat nach acht Tagen bei einem Infanterie⸗ 
Regiment ein. Derſelbe iſt heute, nachdem er 
zwölf Jahre aktiv gedient hat, gut bezahlter 
Subalternbeamter; ich trug, nebenbei bemerkt, 
ein ganzes Jahr früher das Offizier⸗Seitengewehr 
als er. Er iſt jetzt ſorgenfrei, während ich nicht 
weiß, wie ich die Schulden bezahlen ſoll, die ſich 
täglich vermehren — ich bin nämlich Forſt⸗ 
auffeher. — 

In meinem dritten Lehrjahre (wir mußten 
damals alle drei Jahre lernen) kam ein Forſt⸗ 
aſſeſſor zur Vertretung meines erkrankten Chefs, 
und danke ich meinem Schöpfer, daß dieſes Cr: 
eignis eintrat, ich wäre im Jägerexamen ſonit 
unfehlbar durchgefallen, wenn mich der Aſſeſſor 
nicht noch gehörig vorgenommen hätte. Das. 
was mir von dieſem draußen gezeigt und 
erklärt wurde, ſitzt heute noch feſt bei mir, ich 
kann mir ſtets ein Bild davon machen, und ſind 
mir die forſtlichen Exkurſionen mit dieſem liebens⸗ 
würdigen Herrn gut zu ſtatten gekommen. Be⸗ 
lehrung draußen im Walde, praktiſche Anſchauung 
und ſelbſt Arbeiten ausführen, ſind unerläßliche 
Bedingungen in der Lehrzeit. Die vermaledeite 
Jagd muß Nebenſache bleiben. Die Paſſion 
hierzu iſt faſt jedem angeboren (ich habe während 
meiner Lehrzeit mit allem, was da kroch und flog, 
in ſtetem Krieg gelebt), und bedarf es hierzu 
keiner großen Belehrung. Ob ich bei der Prüfung 
von der Jagd was weiß oder nicht, iſt dem 
Examinator ziemlich gleichgültig, aber ab ich im 
Waldbau was weiß oder mit der Stange im 
Nebel herumfahre, das iſt dem . verdammt 
nicht egal, und das mit Recht. ir müſſen den 
Arbeitern Anleitung geben können und unſere 
praktiſchen Arbeiten ſach⸗ und zeitgemäß aus: 
zuführen wiſſen; denn ſind wir untätig, dann iſt 
es auch der Wald. Arbeit und wieder Arbeit 
zum Wohle unſeres deutſchen Waldes. 

W., Forſtaufſeher. 
K 
0 

— Die landwirtfhaftlihe Akademie Zeng, 
Poppelsdorf wird im laufenden Sommterhalbjeb: 
(1904) nach vorläufiger Feſtſtellung von insgeſamt 
449 (359) Studierenden beſucht, und zwar von 
421 (348) ordentlichen Hörern und 28 (11) ann: 
tanten. Unter den ordentlichen Hörern befinden 
ſich: Studierende der Landwirtſchaft 147 (135, 
Studierende der Kulturtechnik und Geodäſie 274 
(211). (Die entſprechenden Zahlen des Vorſemeſters 
ſind zum Vergleich in Klammern beigefügt.) Sa— 
wohl in der Geſamtfrequenz, wie insbeſondere bei 
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den Studierenden der Landwirtſchaft hat die 
Akademie in den 57 Jahren ihres Beſtehens noch 
niemals ſo hohe Zahlen verzeichnen können wie 
im gegenwärtigen Semeſter. 
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Vereins Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
0 Dankſagung. 

AE? VonõGönnern und Freunden 
unſeres Vereins, ſowie von 
vielen ehemaligen Garde⸗ 
Jägern ſind uns ſo viele 
wertvolle Preiſe und Geld⸗ 
elegentlich 
ataillons⸗ 
10jährigen Vereins⸗ 

jubiläums abgehaltenen 
Preisſchießen am 18. d. Mts. 
? zugegangen, daß wir nicht in 
der Lage ſind, allen ſchriftlich danken zu können. 
Wir erlauben uns daher hierdurch, insbeſondere 
Herrn Kommerzienrat Neumann⸗Neudamm, den 
Verlagsbuchhandlungen Paul Parey⸗Berlin und 
Schettlers Erben in Cöthen, der Firma Spratts 
Patent und allen freundlichen Gebern unſeren 
aufrichtigſten Dank, auch namens der glücklichen 
Gewinner, hiermit ganz ergebenſt auszuſprechen. 
Ein Bericht über das prachtvoll verlaufene Feſt, 
an welchem ſich faſt 300 ehemalige Gardejäger 
beteiligt haben, folgt nach. 
Berlin, den 22. Juni 1904. 
er Vorſtand. 
G. Herrmann, Rechnungsrat, 
Vorſitzender. 
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Sterdekaffa (Lebens verſicherung) für das deutſche 
FJorſtperſonal. 
Haftpflicht. 


Eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. 
Paſing bei München. 

— Dem geſchäftsführenden Vorſtand der 
„Sterbekaſſa (Lebensverſicherung) für das deutſche 
nen E. G. m. b. H.“ wurde vom Kaiſerl. 

ufſichtsamt für Privatverſicherung im Hinblick 
auf die günjtige Entwicklung, die die Kaſſe 
nach Einführung der erhöhten Beiträge ab 
1. Januar 1904 vorausſichtlich nehmen wird, 
unterm 15. Juni l. Is. geſtattet, der Haupt⸗ 
verſammlung zu Eiſenach am 12. September die 
Verteilung einer Dividende von etwa 15% 
auf die Beiträge des Jahres 1898 vorzuſchlagen. 


R 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats- Forſtverwaltung. 


Achterserg, Oberförſter zu Eiſenbrück. iſt auf die Oberförſter ⸗ 
ſtelle Schloppe. Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 
Albert, Forſtmeiſter zu Woltersdorf, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Kummersdorf, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Werner, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Poſen als Hilfs⸗ 
arbeiter in Forſtverwaltungsſachen überwieſen worden. 
Retzhold, Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, It 
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nach Stettin verfegt worden unter übertragung des 
Forſtratsbezirks Stettin⸗Wollin. 

Donner, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger. 
korps, iſt unter Ernennung zum Oberförſter die Ober⸗ 
förſterſtelle Junkerhof, Regbz. Marienwerder, e 

Engelhard, Forſtmeiſter zu Neuſternberg. Regbz. Königs 

erg, iſt auf die Oberförſterſtelle Selgenau. Regbz. 
Bromberg, verſetzt worden. 

Fink, Forſtaſſeſſor, iſt unter Eruennun 
die Oberförſterſtelle Jammi, Regbz. 
übertragen worden. 

Greutzen berg, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Ober: 
förfter die Oberförſterſtelle Plietnitz, Regbz. Marien» 
werder, übertragen worden. 

Hartmann, Oberförſter zu Bracht, Regbz. Kaſſel, iſt zum 
Regierungs- und Forſtrat für den Forſtratsbezirk 
Bromberg ⸗Schönlanke ernannt worden. 

Kochs, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Oberföriter 
die Oberförſterſtelle Ebersbach, Regbz. Wiesbaden. 
übertragen worden. 

Kotzlsach, Forſtaſſeſſor, iſt mit der Verwaltung der Ober⸗ 
förſterſtelle Dratzig, Regbz. Bromberg, beauftragt. 
Moebes, Oberförfter zu Zwangshof, Regbz. Marienwerder, 
iſt auf die Oberförſterſtelle Bracht, Regbz. Kaſſel, 

verſetzt worden. 

Modinke, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennun 
förſter die Oberförſterſtelle Neuſternberg, 
berg, übertragen worden. 

Frhr. v. d. Recke, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden 
Feldjägerkorps, iſt unter Ernennung zum Oberförſter 
die Oberförſterſtelle Zwangshof. Regbz. Marienwerder, 
übertragen worden. f 

Riesberg, Forſtmeiſter zu Schloppe, Regbz. Marienwerder, 
it auf die Oberförſterſtelle Dippmannsdorf, Regbz. 
Potsdam, verſetzt worden. 

Aoſenthal, Forſtmeiſter zu Dippmannsdorf, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Woltersdorf. Regbz. Potsdam, b 

Schultz, Forſtmeiſter zu Jammi. Regbz. Marienwerder, iſt 
in den Ruheſtand getreten und ihm aus dieſem Anlaß 
der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen worden. 

Seit Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Oberförſter 

ie Oberförſterſtelle Eckſtelle, Tou Poſen, übertragen. 

Siemens, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung m Ober⸗ 
förſter die Oberförſterſtelle Eiſenbrück, Regbz. Marien⸗ 
werder, übertragen worden. f 

Wendroth, Forſtmeiſter zu and Regbz. Marienwerder. 
iſt auf die Oberförſterſtelle Golden, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

von Woebtle, Oberförſter zu Straßebersbach, Regbz. Wies ⸗ 
baden, iſt um Regierungs- und Forſtrat für den 
Forſtratsbezirk Marienwerder ⸗ Strasburg ernannt. 

Wrede, Oberförſter zu Gildon, Regbz. Marienwerder, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Nothwendig, Regbz. Bromberg, 
verſetzt worden. . 


Augermann, Forſtaufſeher zu Eibenrode, Oberförſterei Lorenz, 
Regbz. Danzig, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 
FJaldzuhn, Forſtkaſſen⸗Vollziehungsbeamter in Liſſen, Kreis 
Angerburg, ne Gumbinnen, iſt bei ſeinem Ausſcheiden 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Bausıus, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die durch Verſetzuug des bisherigen Stelleninhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Espenhain. Oberförſterei 
Drusken, Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt d. Js. ab 
SE übertragen. 

Binder, Hilfsförſter, iſt 


zum Oberförſter 
Marienwerder, 


zum Ober 
egbz Königs⸗ 


um Förſter ernannt und ihm 
die durch Ve esung es ge Stelleninhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Kühnbruch. Oberförſterei 
Tapiau, Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt d. 38. ab 
endgültig übertragen. 

Lie ed it ag zu Ballien, Oberförfterei Trier, Regbz. 
rier, iſt bei feinem übertritt in den Ruheſtand der 

u Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
hwalczyk, Hilfsjäger, iſt zum 1. Juli 1904 nach der Ober, 
förſterei Kroſſen, Regbz. e worden. 

Doege, i in der Oberförſterei Rehberg, welcher 
en Forſtverſorgungsſchein Nr. 145 unter dem 27. Oktober 

1908 erhalten hat, iſt nach der Oberförſterei Schl oppe, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Dreßler, Hilfsjäger in der Oberförſterei Obornik, ift zum 
orſtauſſeher ernannt und als Schreibgehilfe nach der 
berförſterei Birke, Regbz. Poſen, verfegt worden. 

Engeldredt, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und 

ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Kobbel⸗ 
bude, mit dem Wohnſitz in Widitten, Regbz. Königs⸗ 
berg, übertragen worden. 

Gerlach, Forſtaufſeher zu Tarnowko, Oberförſterei Hartigs⸗ 

heide, iſt nach der Oberförſterei Wanda. Regbz. Poſen. 
verſetzt worden. 
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ahne, Jorſtauſſeher zu Rotenburg. bz. Stade, iſt unter 
förſter ernannt worden. 

Jampert, Forſtaufſeher zu Wieſenhaus, iſt unter gleich⸗ 
zeitiger Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilfsförſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Mirau, Regbz. Bromberg, 
übertragen worden. 

Kimmel, Hilfsförſter zu Wünnenberg, iſt unter Ernennung 
zum Förſter die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete 
Förſterſtelle Meſſenberg, Oberförſterei Wünnenberg, 
Regb . Minden, definitiv übertragen worden. 

Klemß, Förſter zu Zechlin, Oberförſterei Zechlin, Regbz. 
Potsdam, iſt bei feinem übertritt in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kraſt, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die 
bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle Tringen⸗ 
ftein, Oberförſterei Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, end» 
u übertragen worden. 

Krahmer, Revierſörſter Au Mölln⸗Medow. Oberförſterei 
Werder, Regbz. Stralſund, iſt bei ſeinem übertritt in 
den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe uer, 

liehen worden. 

Magnus, 11 zu Zingſt, Oberförſterei Darß, Regbz. 
Stralſund, iſt bei feinem übertriit in den Ruheſtan 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Mathes, Förſter zu Staudernheim, Oberförſterei Meiſen⸗ 
heim, Regbz. Koblenz, iſt bei feinem ubertritt in den 

Ruheſtand der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Mens, EE Jäger, iſt zum Hilfs 
förſter in der Oberförſterei Johannisburg, Regbz. 
Gumbinnen, ernannt worden. 

Möller, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, bisher in 
der Stadtforſt Eberswalde beſchäftigt gehlle iſt als 
Forſtaufſeher und reen Beer A: nach der 

berförfterei Biſchhauſen, Regbz. Kaſſel, einberufen. 

Aaeſe, Revierförſter zu Dingwalde. Oberſörſterei Pr.⸗Eylan, 
Regbz. Königsberg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Nit ſchle, Hegemeiſter zu Rehberg, Oberförſterei Panten, 
Regbz. Liegnitz, iſt bei ſeinem uͤbertritt in den Ruheſtand 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Otto, Förſter, iſt als Revierförſter auf Probe auf die 
Revierförſierſtelle Mölln⸗Medow, Oberförſterei Werder, 
Regbz. Stralſund, berufen worden. 

Foßf, Forſtaufſeher, iſt zum Forſigeometer beim Forſt— 
einrichtungsbureau ernannt worden. 

Fopiolekl, Forſtaufſeher zu Forſt Joachimsthal. Cher, 
foͤrſterei Grumſin, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 

Aademacher, Hilisjörfter und Schreibgehilfe zu Obernkirchen, 
Oberförſterei Obernkirchen, iſt unter Erneunung zum 
Förſter die Förſterſtelle Rumbeck (Forſthaus Dobbelſtein), 
Oberförſterei Rumbeck bei Fuhlen, Regbz. Minden, 
übertragen worden, 

Bautenderg. Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Weyhauſen, Oberförſterei Lüß, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Auguſt d. Js. ab übertragen. 

Schmidt, Förſter zu Landsort, Oberförſterei Ludwigsberg, 
iſt die Revierförſterſtelle zu Lohhecken, Oberförſterei 
Ludwigsberg. Regbz. Poſen, zunächſt probeweiſe über: 
on worden. Die bereits bekannt gegebene Verſetzung 

destelben nach Seehorſt, Oberförſterei Grünheide, ift 
rückgäugig gemacht worden. 

Schröder, Forſtauſſeher zu Rauen, Oberförſterei Colpin, 
Regbz. Potsdam, tft zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Spaetd, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Golau, welcher 
den Forſtverſorgungsſchein Nr. 12 unter dem 27. Oktober 
1899 erhalten hat, iſt nach der Oberſörſterei Koſten, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Steffen, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steinbuſch, iſt 
nach der Oberförſterei Marienwalde, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Thönies, Förſter, nomineller Inhaber der Jörſterſtelle 
Meffenberg, Oberförſterei Wunnenberg, iſt die bisher 
von ihm ſchon kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle 
Kleinenberg. Oberſörſterei Hardehauſen, Regbz. Minden, 
definitiv übertragen worden. 

Arban. Förſter zu Lütjenkrug, Oberförſterei Zirke, iſt die 
Förſterſtelle zu Seehorſt, Oberförſterei Grünheide, Regbz. 
Poſen, zunächſt probeweiſe übertragen worden. Die 
bereits bekannt gegebene Verſetzung desſelben nach, 
Lohhecken, Oberförſterei Ludwigsberg, iſt rückgängig 
gemacht worden. 

Wegener, Förſter zu Dahl, Oberförſterei Altenbeken, Regbz. 
Minden, iſt bei ſeinem übertritt in den Ruheſtand der 
Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Zimmer, Hilfsjäger in der Oberförſterei Wanda, iſt zum 
Forſtaufſeher ernannt und nach der Oberförſterei Mauche, 
Regbz. Poſen, verſetzt worden. 


Re 
Belaſſung in ſeiner gegenwärtigen Steuung zum Hilfs- ab eine 4. Forſtinſpektion, Bromberg ⸗Schönlanke, gebilder 
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Im Regierungsbezirk Bromberg tft vom 1. Juli 1904 


worden. Die einzelnen Forſtinſpektionen umfaſſen jetzt 
folgende Oberförſtereien: 
1. Forſtinſpektion (Bromberg ⸗Jagdſchütz). Inſpektions⸗ 
eamter: Oberforſtmeiſter Ochwadt. Obcrjörſterei 
SE 
2. Forſtinſpektion (Bromberg-Bromberg). Juſpektionk. 
beamter: ER 8 und Forſtrat Schuſter. Cher, 
ſörſtereien Nakel, Roſengrund, Stronnau, Wtelns, 
Glinke, Bartelſee, Kirſchgrund und Schlitz. 
B. Forſtinſpektion (Bromberg-Inowrazlaw). Inſpektions⸗ 
camter: Regierungs- und Forſtrat Koven. Cher, 
förftereien Wodek, Argenau, Schirpig, Mirau, Korihin 
Taubenwalde und Stefanswalde. 
4. Forſtinſpektion (Bromberg ⸗Schönlanke). Inſpektions⸗ 
eamter: Regierungs- und Forſtrat Hartmann. Uber 
förſtereien Durowo, Podanin, Kruſchewo, Selgenau. 
Schönlanke, Dratzig und Nothwendig. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Anippel, Privatförſter zu Buchwald, Kreis Hirſchberz: 
Köhler. Gemeindeforſtaufſeher zu Kerſtlingerode, Land 
kreis Göttingen. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
von Aaumbach, Oberförſter zu Ellwangen, iſt in den 
bleibenden Ruheſtand verſetzt und ihm aus dieſem 
Anlaß der Titel eines Forſtmeiſters verliehen worden 
Dr. Eifert, Oberförſter zu Hirſau, iſt auf das Forſtamt 
Hohenheim verſetzt worden. 


Fürftentum Lippe. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Baldeneker, Kammer- und Forſtrat, iſt zum her 
ſorſtmeiſter ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Graff, Förſter zu Forſthaus Klinzebene, Oberförſterei Gch: 
weiler, iſt nach Forſthaus Lützelbach, Oberförſtere: 
Rappoltsweiler, verſetzt worden. 

Mann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Rindisbeim. 
iſt unter Ernennung zum JFörſter die Förſterſtelle zu 
Forſthaus Klinzebene, Oberförſterei Gebweiler, uber: 
tragen worden. 

Rothenflue. Förſter zu Forſthaus Lautenbachzell. Ober: 
örſterei Gebweiler, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 

eu Ruheſtand. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Aothenſſue, Förſter zu Forſthaus Lautenbachzell, iſt di: 
Gemeindeförſterſtelle Fechtwald, Oberförſterei Kayſere⸗ 
berg, übertragen worden. 


Ce 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Hemeindeſörſterſtelle des Forſtſchutzbezirks Zerf) 
(Kreis Bernkaſtel). Bezirk Trier, iſt zum 1. Oktober 14 
zu beſetzen. Das Aufangsgehalt beträgt 1200 ME, außerdem 
wird eine Freibrennholzmenge von 14 rm Derb- und 20 rm 
Reiſerholz, ſowie eine Mietsentſchädigung von jährlich 
150 Mk. 1 Das Gehalt ſieigt vom A bis 6. Jabte 
auf 1300 Mk., vom 7. bis 9. auf 1400 Mk., vom 10. bie 12 
auf 1500 Mk., vom 13. bis 15. auf 1575 Mk., vom 16. bis 15 
auf 1600 Mk., vom 19. bis 21. auf 1725 Mk., vom 21. ad 
auf 1800 Mik. Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten 
der Klaſſe A können nur inſoweit Berückſichtigung finden 
als ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß Bewerber 
gemäß S 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durd 
die Anſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Hort 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. EE 
berechtigte haben ferner der Bewerbung entweder die Ur 
ausfertigung des Verſorgungsſcheines oder eine böchſters 
14 Tage alte beglaubigte Abſchrift dieſes Scheiues bei 
zufügen. welche die Beſcheinigung enthalten muß, daß die 
Abſchrift eine vollſtändige iſt und daß die Urausfertigun 
keinerlei weitere Zuſätze und Vermerke enthält. Bewerbungen 
welche dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberuf: 
ſichtigt. Meldungen unter Beifügung aller bezugliches 
Schriftſtücke find an den Bürgermeiſter der Stadt Mordac 
Bezirk Trier, einzureichen. 


—— ͤé— 


Jür die Redaktion: O. v. Sotben, Necudamm. 
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ungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
zi, Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Protokoll 


über die 3. ordentliche Mitgliederverſammlung 
des Vereins ee Preußiſcher Yorft- 
eamten“. 


Berlin, den 17. Juni 1904. 


Eröffnet wird die Verſammlung um 10 Uhr 
30 Minuten mit einer Begrüßungsanſprache des 
Vorſitzenden, Förſters Roggenbuck⸗Muͤggelheim, 
welche in ein begeiſtert aufgenommenes „Horrido“ 
auf unſern oberſten Jagd⸗ und Schirmherrn, Se. 
Majeſtät unſeren allergnädigſten Kaiſer Wilhelm II. 
ausklingt. 

Erſchienen ſind die in der Teilnehmerliſte 
aufgeführten 86 Vereins mitglieder, welche 852 
Stimmen vertreten, ſowie als Vertreter der 
su J. Neumann⸗Neudamm Herr Buchhändler 

„Grundmann⸗Neudamm. 

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß die erſte Ein⸗ 
ladung zu dieſer Verſammlung rechtzeitig in 
Nr. 20 von 1904 der 1 „ “er 
gangen iſt, und bemerkt, daß auch in dieſem Jahre 
wieder der etatsmäßige Stenograph des Ab⸗ 
eordnetenhauſes, Herr Drews, die Verhandlung 
tenographiert, um den nicht anweſenden Mit⸗ 
gliedern, ſowie unſeren Herren Vorgeſetzten den 
Gang der Verhandlung möglichſt wortgetreu zu 
übermitteln. 

Hierauf wird die Tagesordnung folgender⸗ 
maßen erledigt: 


1. Geſchäftsbericht pro 1903. 


Der Geſchäftsbericht wird verleſen, ebenſo die 
Verhandlung der Reviſionskommiſſion. Die Ber: 
ſammlung erteilt dem Vorſtande und ſpeziell dem 
Herrn Schatzmeiſter einſtimmig un ng 

Nun entſteht eine Debatte über die Reihen 
folge, in der die Erledigung der einzelnen Punkte 
ſtattfinden ſoll. Die Tagesordnung wird jedoch 
in der vom Vorſtande aufgeſtellten Reihenfolge 
erledigt und ſomit 


2. die Jagdfrage 
behandelt. 


Hierbei wird durch den Herrn Vertreter der 
Ortsgruppen Simmern-Hunsrück und Altenkirchen 
(Weſterwald) der Antrag beſprochen, bei der 
Pachtung von Jagden durch die unteren Forſt⸗ 
beamten, die Beſtimmung fallen zu laſſen, wonach 
das auf dieſen Jagden erlegte, zur hohen Jagd 
gehörige Wild zur Staatskaſſe adminiſtriert wird. 
Auf Grund der Erklärungen des Vorſitzenden wird 


dieſer Punkt aber verlaſſen und zu Punkt 3 
übergegangen.. | 
3. Gehalt. 


Nach einem eingehenden Vortrag des Kollegen 
Meier⸗Moſpert, in dem vergleichend die Ein⸗ 
kommensverhältniſſe der! Forſtbeamten mit den im 
9 Range ſtehenden Steuer⸗ und Zollbeamten 

eleuchtet werden, wird noch beſonders über die 
ulage der auf den Oberförſtereien beſchäftigten 
orſtſekretäre geſprochen. Es folgt eine längere 
Störterung über die zurzeit beſtehenden ſchlechten 
Anſtellungsverhältniſſe in verſchiedenen Regierungs⸗ 
bezirken, ſowie der Wunſch nach S der 
eit, die zwiſchen Anfangs⸗ und Höchſtgehalt der 
örſter liegt. Es wird angeſtrebt, dieſe Zeit von 
l auf 15 Jahre zu ermäßigen. Die Begründung 
der gewüͤnſchten Gehaltsſätze Gd an der Hand 
einer vom Vorſtande vorgelegten Denkſchrift. Es 
werden alle in Betracht kommenden Umſtände, 
als Dienſtbotenfrage, Erziehungskoſten, ſowie die 
viel teuere ärztliche Behandlung auf Forſthäuſer 
des längeren beſprochen und ſchließlich beſonders 
die aus der Klaſſe AII de eee Wald⸗ 
wärter der Hilfbereitſchaft der Verwaltung em⸗ 
pfohlen und um Erhöhung des zu geringen Ge⸗ 
haltes dieſer Beamten gebeten. 
4. Ausbildung der Förſter⸗Anwärter. 

Es beſteht einſtimmig das Verlangen nach 
beſſerer Ausbildung der Lehrlinge und allgemein 
der Wunſch nach Forſtſchulen. Über die Ein⸗ 
richtung an werden verſchiedene Vorſchläge 
gemacht und die Weiterführung dieſer Angelegenheit 
dem Vorſtande übertragen. 

5. Anderung der Satzungen. 

Die vom Vorſtande vorgeſchlagenen Anderungen 
werden verleſen und einſtimmig angenommen. Die 
Satzungen im Neudruck werden den Herren Mit⸗ 
gliedern mit dem ſtenographiſchen Bericht über⸗ 
mittelt werden. 

6. Anrechnung der ohne Zuſtimmung des Be, 
treffenden im Gemeindeforſtdienſt verbrachten Dienſt⸗ 
zeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit. 

Der Vorſitzende empfiehlt, ſich mit einem 
Geſuch um Entſcheidung dieſer Angelegenheit an 
das Miniſterium zu wenden. 

7. Gewährung von Beihilfen zu den Umzugskoſten 
an verheiratete forſtverſorgungsberechtigte 
Forſtaufſeher. 

Der Antrag wird durch verſchiedene Mit⸗ 
teilungen aus der Praxis begründet und dabei die 
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Sg bezüglich der Gründung einer Kranken- und 
terbekaſſe geſtreift. Die Verwaltung wird og: 
beten, dieſe Bitte, wenn irgend angängig, zu 
erfüllen. 

8. Neuwahlen im Vorſtande. 

Für den Kollegen Kranz. der durch Verzug 
nach der Oberförſterei Neu⸗Thymen aus dem 
engeren Vorſtande ſatzungs gemäß ausſcheidet, wird 
gewählt in den engeren Vorſtand das bisherige 
weitere Vorſtandsmitglied Kollege Meisner in 
Oberförſterei Köpenick. 

Als Mitglied des weiteren Vorſtandes für 
Kollege Meisner wird der Kollege Revierförſter 
Meiſter aus Lützelſoon Coin Koblenz) gewählt, 
der auch die Wahl annimntt. 

Die Neuwahl zweier weiterer Beiſitzer fällt 
auf 1. Förſter Guericke⸗Grünheide Oſtpr. (Regbz. 
Königsberg) und 2. Hilfsförſter Jetzke⸗Deren⸗ 
burg a. H. (Regbz. Magdeburg), die Dane 
beide die Wahl annehmen. 

9. Verſchie denes. 

Es werden hier die verſchiedenſten Wünſche 
vorgetragen und zum Schluß auf die von einem 
Kollegen aus Oſtpreußen konſtruierten Eifen zum 
Raubzeugfang aufmerkſam gemacht. Zur genauen 
Orientierung wird auf den ſtenographiſchen Bericht 
verwieſen. 

Mit der Bitte an unſere Herren Vorgeſetzten, 
uns auch fernerhin wohlwollend zu behandeln, 
ſchloß mit einem brauſenden „Horrido“ auf die⸗ 
ſelben un 6 Uhr nachmittags die Verſammlung. 


v. 
Dreuſicke Nr. 119. 
db 
Röggensud, Vorſitzender. 


g. u. 
„ Nr. 1333. 


Teilnehmerliſte. 
Erſchienen ſind: 


1. Förſter Böttcher. Mitglieds-Nr. 1 
2. Bacher Pielmann.... S e 2 
3. Förſter Roggenbuck. u 3 
4. Hilfsjäger Roggenbuck. S S 4 
5. Hegemeiſter Berg e R 2. 
6. Hegemeiſter Mücke. S 5 6 
7. Förſter Schuln zz.. = 4 8 
8. St a. D. Mücke S „ 10 
9. Forſtaufſeher Meisner . a „ 18 
10. Förſter Euen S 5 
11. Hilfsförſter Otto. 0 = 25 
12. Hilfsjäger Slemties . o „ Zë 
13. Forſtaufſeher „ 1 „ 28 
14. Forſtaufſeher Witt. S „ 30 
15. Forſtaufſeher Dudek. 8 „ 32 
16. Forſtaufſeher Roſenberg Re „ 39 
17. Hilfsförſter Chèris e „ 52 
18. Förſter Wegener .... 2 „ 63 
19. Förſter Bernſtorff . = „ 79 
20. Revierförſter Bornemann H „ 97 
21. Förſter Dreuſicke = e 119 
22. Förſter Sottfchalf. 3 „ 137 
23. Forſtaufſeher Schäfer .. 138 
24. Revierförſter Thielecker. S 155 
25. Förſter Specht. 1 „ 159 
26. Förſter a. D. Schmidt. 2 „ 173 
27. Förſter Fiſchenr "ue 


fete Job Peters 


Förſter Gerla 
Revierförſter Reinknecht 
Förſter Gerſchel 
Förſter Hülfenbed ... 
Förſter Duesberg 


7 örſter 


— 7 örſter 


d För 
Oberjagdaufſeher Mechow 
Hilfsförſter Pfeiffer ... 
, 1 Banker... 


3. Förster Scharck 
Forſtaufſeher Kühl. 

. Leibjäger Gantzer ... 
Hilfsjäger Bandek ow. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


örſter Brüggemann 
örſter Nikolai 
e Kühle. 
orſtaufſeher Seckt. 


6 ee. „ 


örſter Johnßa⁸nnnv 
evierförſter Umbach. 
Nee Koch. 


SH Wer a. D. Fechner 


örſter Saekel 
örſter Gruhl 
örſter Schellack... 
örſter Meier 
egemeiſter Ohneſorge. 
orſtaufſeher Borgmann 


2 2 „ „46660 


, dete Gen Pielmann 


öriter Keßner 


örſter Wehner 
örſter Greiner 
ilfsförſter Jetzte .. 
örſter Guericke 


7 ne Schneemann.. 


7 E Kühnemann . 


örſter Dolling 


Revierförſter Meiſter . 
Förſter Rüdiger 


2 2 „6 „ 


2 eher Wolgaſt. 
orſtaufſeh. Grützmacher 


örſter Wahrenberg . 
egemeiſter Wendt 
orſtaufſeher Ebel . 
öriter Daecke 
örſter Schröder 
ardt 
orſtaufſeher Wendt .. 
Bauer 
Hegemeiſter Nitzke. 
ilfsförſter Sacher 


5 = Barnewitz. 


Forſtaufſeh. Wildenhapn 


ilfsförſter Schellad . 
Förſter Kaetzke 
her Stoltz 


e929 2 „„ „„ WO) 


Forſtaufſeher Berg... 
örſter Schmidt 


e 2 „ 00 


5 Sort Gombert . 


orſtaufſeher SE uhn ö 


«2 „„%„vèu „ € 


Mitglieds⸗Nr. 


* 


KETTE IT RR TR Ta TE RT TU TI TI TE RA 


WM Ba DD ST TR Ra a RN IT IT a a a a a dd Tr SE Ta TTV TI TO CT 


Stenographiſcher Bericht über die 3. ordentliche 
Mitgliederverſammlung des „Vereins Königlich 

Preußiſcher Forſtbeamten“. 
Nach dem Beſchluſſe der Hauptverſammlung 


vom 17. 


Juni cr. wird der ſtenographiſche Bericht 
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allen Mitgliedern direkt unter Kreuzband baldigſt 
zugeſtellt und nicht der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
beigefügt werden. 

Auf die verſchiedenen Wünſche, den Bericht 
ſchon jetzt zu liefern, geſtatten wir uns die 
Mitteilung, daß der Termin feiner Herausgabe 
noch nicht feſtſteht, und wohl immerhin noch 
einige Wochen bis zu deſſen Verſand vergehen 
werden. 

Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


2976. Müller, Forſtaufſeher, Schöneck bei Gerswalde, Oſtpr. 

2977. Bippert, Forſtauſſeher, Drucken bei Prökuls. 

2978. Schumacher, Förſter, Blimatzen bei Pöſzeiten. 

2979. Scharck, Förſter, Kehrberg in Pommern. 

2080. Erdmann, Förſter, Born auf dem Darß. 

2981. Nichter, Hilfsjäger, Duddenhauſen bei Bücken. 

2982. Böſſenroth, Förſter, Hemmendorf. 8 

283. Weiß. Förſter, Duingen, Kr. Alfeld. 

2084. zen Hegemeifter, Marienbrück b. Jaſtrow, Weſtpr. 

2985. Schubert, Forſtaufſeher, Marienbruck bei Jaſtrow 
(Weſtpreußen). 

2986. Hoffmann, Forſtauſſeher, Trutnowo bei Lubiewo 

! (Weitpreußen). 

207. Bismarck, Hegemeiſter, Derenburg a. H. 

2388. Lichtenberg, Hilfsjäger, Weſterhauſen. 

239. Otto, Hilfsjäger, z. Zt. Privat-Förſter, Hagen i. W. 

2990. 8 Hilfsjäger, Radelübbe bei Grammelin. 

2991. Welzel, Hilfsjäger, Kieslingswalde bei Habelſchwerdt. 

2992. Wagner, Forſtauſſeher, Hermeskeil. f 

2998. wc: Forſtaufſeher, Mengerskirchen bei Weilburg 


a. Lahn. 
2994. Jollen; Forſtaufſeher, Dillenburg. 
2995. Nolbitz. Forſtaufſeher, Wirthy. 
2998. Wasgien, Forſtaufſeher. Worfengrund b. Ortelsburg. 
2997. er Forſtaufſeher, Alt Schadow b. Neu-⸗Lübbenau, 


ark). 
2998. Kühl, Forſtauſſeher, Fangſchleuſe bei Grünheide. 
2999. Schulz. Revierförſter, Crampnitz bei Potsdam. 
3000. Ganter, Königl. Leibjäger, Berlin N., Prinz Friedrich 
Karlſtraße ö be, IL 
8001. Bandekow, Hilfsjäger, Tßänsdorf in Pommern. 
3002. Neiber, Hegemeiſter, Urexweiler, Kr. Ottweiler. 
8008. Turz, Jorſtaufſeher. Maybach bei Friedrichsthal. 
3004. Wiegand, Forſtauſſeher, Haugard bei Wiebelskirchen, 
Kreis Ottweiler. 
8005. Friſchkorn, Forſtaufſeher, Wadern, Bezirk Trier. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
P ) 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Die am 26. Juni d. Js. nicht ſtattgefundene 
Vereinsſitzung wird nunmehr auf Sonntag, den 
10. Juli 1904, verlegt und findet im Vereins- 
lokal in Occippel von nachmittags 5 Uhr ab ſtatt. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Abführung der Beiträge für das II. Halb⸗ 
jahr 1904. 
Beſprechung über ein eventuell abzuhaltendes 


Sommervergnügen. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


1: 
2. 
3. 
4. 
Ortsgruppe Lonkorsz. 


Am Sonntag, den 3. Juli d. J., findet in 
Lindenberg, von nachmittags 3 Uhr, das Sommer- 


vergnügen mit Prämienſchießen ſtatt, wozu alle 
Mitglieder mit Familien ergebenſt eingeladen 
werden. Abmarſch vom Vereinslokal pünktlich 
20 Uhr mit Muſik. Die Mitglieder, welche ohne 
genügende Gründe, die dem Vorſtande vorher 
anzugeben find, dem Schießen fern bleiben, gehen 
ihrer Prämie verloren. 

Die Beiträge für das II. Halbjahr 1904 ſind 
bis ſpäteſtens am 3. Juli dem Schatzmeiſter 
abzuführen. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Lonkorsz. 


fa 


Ortsgruppe Mauche. 
(Negbz. Poſen.) 
Am Sonntag, den 3. Juli d. Is., nachmittags 
5 Uhr, Sitzung bei Schulz in Schweuben. Es 
wird gebeten, die Damen mitzubringen. 
Der Vorſtand. 
fa 


Degierungsdejirk Schleswig. 
Zwecks Bildung einer Ortsgruppe für den 
nördlichen Teil unſerer Provinz werden die Kollegen 
der Oberförſtereien en) Dun Schleswig, 

lensburg, Sonderburg, Apenrade und 

aders leben hiermit eingeladen, ſich am Sonntag, 

den 17. Juli d. IJs., vormittags 11½ Uhr, im 

Bahnhofshotel in Flensburg einfinden zu wollen. 
Die Einberufer. 


A 


Ortsgruppe „Solling- Nord““. 
: (Regbz Hildesheim.) 

Am Donnerstag, den 7. Juli 1904, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Gaſthof des Herrn 
Roſe zu Relliehauſen die 3. ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung mit nachfolgendem gemütlichen 
Zuſammenſein mit Damen ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Kaſſenbericht. 

2. Einziehung der Beiträge. 

3. Feſtſetzung der nächſten Mitgliederver⸗ 

ſammlung. 2 

4. Verſchiedenes. 

Die Mitglieder werden freundlichſt hierzu ein⸗ 
geladen, mit ihren Damen recht zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 
J. A. Vieritz, Schriftführer. 


a 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
Nächſte Vierteljahrsverſammlung am Sonntag, 
den 3. Juli 1904, 3 Uhr nachmittags, im Hotel 
„Kronprinz“ zu Oſterode. Der Vorſtand. 


A 


Ortsgruppe Saarbrücken. 

Am Donnerstag, den 14. Juli d. Is., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung mit 
Familien zu Carlsbrunn im Gaſthaus Göbel, 
wozu ergebenſt einladet Der Vorſitzende. 


— 0 — 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröfßentlicht unter Verantwortung des Vorſt inden 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


EEN Sur, Revierjäger, Eſchenſtruet, Poſt Sulzbach 
a. d. Murr. 
Biegler. Paul, Jörſter, Waldhäuſer, Poſt Kraſchen. 


* * 


Seſondere Zuwendungen. 


Eingekommen auf dem Preisſchießen des „Schieß— 

vereind deutſcher Jäger“ am 23. bis 25. Juni 

1904 zu Neumanndwalde-Nendamm .. „ 25.— Mk. 
Ertrag aus der Beilegung einer Streitſache .50,.— „ 
Freiwillige Spende des Herrn Direktor Nömpler 

zu Steglitz gelegentlich eines Scherbenſchießens 

in der Königl. Ober ſörſterei Ludersdorſ: ein: 

gelandet von Herrn Königl. Jorſtaufſeher Thal⸗ 


mann in Seilenhof bei Fiſcher wall.. 5.— „ 
Freiwilliges Sühnegeld: eingeſandt von Herrn 

H. Wiebuſch in Morgeuſ tern . Bo „ 
Strafgeld für unweidmäuniſche Ausdrücke von 
Steiger Herrn H.: eingeſandt von Herrn 
Hütteumeiſter Sd. 12 


Summa 81.— Wet. 
Den Gebern herzlichen Dauk und Weid⸗ 


manusheil! 


* 
* 


Mitgliedsbeiträge ſaudten ein die Herre: 


Augeiſtin, Wahrenholz, 2 Mk.: Beſſel, Schönheide, 
2 Mk.; Stoß, Sonn, Ablage, 2 DIE; Borning, Volſchow, 


— > EE 


ber Privafforſtöcamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Nachrichten oͤes Pereins 


14 Mk.; 


Dürr, Eſchenſtrnet, 2 Mk.; Engelken, Bokel, 
2 DE; Fahl, Alt⸗ Zarrendorf, 2 Mk.: Fielitz. Hackelſpring. 
2 Mk.; Freudenberg, Peicherwitz, 2 Mk.: Gotthardt, Sie: 
hof, 2 Mk.; Hofmann. Coburg, 5 Mk.: Kluge. Kleinip, 
2 Mt.; Kaiſer, Alt⸗Wildungen, 2 Mk.; Münchow, Alt: 
Buckow, 2 Dil; Maier, Neusbach, 2 DIE: Marko. Magdori, 
2 Mk.; Müller, Schmidtheim, 5 Mk.; Möhler. Wilkendori, 
2 Mk.: Nebel. Rädersdorf, 2 Mk.: Prochu au, Vogendort, 
3 Mk.; Preußler, Sagan, 5 ME; Siebert, Veendoꝛri. 
3 Mk.: Schwerdtfeger. Wolfshagen, 2 Mk.: Schmidt, 
Krampfer, 2 Mk.; Strauch. FFreienwalde. 2 Mk.; Ubrae, 
Gröditz, 2 Mk.: Wenzel, Warſin, 2 Mk.: Wodrich. Prüv'c. 
2 Mk.: von Windheim, Stralsund, d Mk.; Ziegler, Wald⸗ 
häuſer, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 
* * 
A 
Unter Hinweis auf 83 Abſatz 2 unſerer Satzung 
machen wir die Vereinsmitglieder darauf aufmerkſam, 
bon am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zablung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen bald gefälligit au unſeren 
Schatzmeiſter, Herrn Nommerzienrat Neumann: 
Neudamm, einfenden zu wollen. 
Der Vorſtand. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigeuften Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. f 
Der Jahresbeitrag fiir die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., | | 
Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


Als außerordentliche Mitglieder können Walbdbeſitzer. 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende audere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſteus 5 Ml. 
Nach § 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 


oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitalieds- 
Ir. 
1288. Graf Galen, Friedrich, Aſſen bei Lipplorg, Kreis 
Beckum. (A. Ni.“) 


1284. Meuns ke. Karl, Förſter, Kuhtzer Mühle bei Natteid, 
Kreis Schlawe i. Pommern. j 

1285. Reichsgraf von Merveldt. Erbmarſchall, Königl. 
Kammerherr und Schloßhauptmaun, Schloß Lembeck 
bei Wulſen i. Weſiſ. (A. Wi.) 


* Nl. W. = Außcrordentliches Mitglied. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Brieſe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Nendamm. 


— — —¼ʒ 
2. —.. —... . n .. .. n.. .. ... —.. 
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QO Anſerate. OY 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 


Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht vrrantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Inmitten Anchrichten 


Die kurzen Nachrichten in dieſer Nubrik 
werden koſtenlos aufgenommen. Wir 
bitten ergebenſt um ſtändige Einſendung 
aller in Betracht kommenden Mitteilungen. 

Die Schriftleitung. 


Seburten: 

Dem Königl. Forſtaufſeher Kahl in 
Forſthaus Idſtedtwege bei Schleswig 
ein Sohn. 

Eheſchließ ungen: 
Wilhelm Koch. Oberförſter in Ortels⸗ 
burg, mit Fräulein Klara Frings 
in Krefeld. 


erſonalia 


Bekanntmachung. 


In unſerem Stadtſorſt in Hagen: 
dorf iſt zum 1. Oktober 1904 eine 
Forſtauſſeherſtelle zu beſetzen. 

Gehalt 900 Mk. iährlich, 
Wohnung und Syeuerung. 

Der Stelleninhaber iſt verpflichtet, 
für die Oberförſierei Schreibarbeiten 
anzufertigen. N (369 

Reſervejäger der Klaſſe A wollen 
ihre Meldungen mit Lebenslauf und 
Beugniſſen ſchleuniaſt uns einreichen. 

&Köwenberg (Schl.), den 14. Juni 1904. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines ſtädtiſchen 


Unterförſters 


der Stadtgemeinde Neuſtadt O.⸗S. iſt 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 
Das jährliche Dienſteinkommen 


freie 


Heſteht in: (870 
a) 700 Mark Gehalt; 
b) freier Wohnung im Forſthauſe; 
) Deputatholz im erte vou 


140 Mark; 
d) Nutzung von Dienſtland im 
Werte von 225,5 Mark: 
©) EE ım Werte von 
15 Mark. 
Die Anſtellung erfolgt auf Grund 
des für die Stadigemeinde Neuſtadt 
O.⸗S. erlaſſenen Ortsſtatuts vom 


17. Januar 1900 
12 März 1008 betreffend die Au 
ſtellung und Verſorgung der Kommunal⸗ 
beamten. Probedienſtzeit 1 Jahr. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
werden hiermit aufgefordert, ihre 
Meldung unter Beifügung ihrer ſämt⸗ 
lichen eugniſſe, des Berechtigungs⸗ 
nachweiſes, eines ſelbſigeſchriebeuen 
Lebenslaufs und eines Geſundheits⸗ 
atteſtes unverzüglich u. binnen längſtens 
8 Wochen bei uns einzureichen. 
Nenſtadt O.⸗S., 20. Nai 1901. 
Der Magiſtrat. 
Die unterzeichneten Ober⸗ 
förſter ſuchen einen ge⸗ 
nei u ſchaftlichen Sekretär zu 
Daneruder Beſchäftigung gegen 
1200 Mark pro Jahr. Neben⸗ 
einnahmen vorhanden, aber nicht 
arantiert. Zeuguiſſe, Lebenslauf an 


berförſter Bindsell, Simmern, 
SE Koblenz. 
Die Oberförſter: 


Bindseil & Schulz. (371 


Tüchtiger Jäger, 
in allen Jagdarten erfahren. für größere 
Waldiagd als Jagdaufſeher bei guter 
Bezatlung ſofort geſucht. Zeugnis⸗ 
abſchriften und Lebenslauf och Photos 
graphie unter F. NM. R. 894 au 
Rudolf Mosse, Fraukſurt a. M., 
erbeten. f (388 


Suche p. 1. Juli für Oberförſterei 


tüchtige. zuverläſſige . (365 
Wirtſchafterin, 
die mit allen Augelegeuheiten des 


ländlichen Haushalts vertraut iſt, bei 
gutem Gehalt. 
Grentsenberg, Kgl. Oberförſter, 
Plietnitz. Kreis Diſch.⸗Krone. 


RN verh., evang., mit kl. 
Förſter, Familie (2 Jungen), 
ſucht zum 1. September d. Js. danernde 
Stellung. Gefl. Offerten bitte au 

H. Ebert, (366 
Annaberg bei Godesberg a. Rhein. 


Forflakademiker, 3 


in Yoritvermeffungsd: u. Yivellierungsr 
arbeiten bewandert, ſucht in der Zeit 
vom 20. 8. bis 20. 10. Beſchäſtigung. 
Gefl. Off. unt. W. poſtlag. Eiſenach. 


Suche Stellg. z. 1. Oktob. 1901 als 


Gärtner n. er, 


verh., in allen ins Fach ſchlag. Arb. firm, 
paſſion., ged. Jäger, präm. Raubzeug⸗ 
fänger, auch Servieren vertraut. 

W. Stephan, (7889 
Niedermein b. Dohenhaufen, Lippe. 


Forſtlehrliug, 3 
welcher ſeine Privatforſtlehre bei einem 
Röniglichen Jorſtmeiſter beendet, ſucht 
vom 1. Auguſt er. event. auch ſpäter 
forſtliche Beſchäftigung. Gefl. Off. erb. 

Struwe, Varuſchowitz, O. ⸗S. 


Yundemarkt 


Gebe ab nur in ante Hände 
ſolgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Wal, 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Ranb⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Ruſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchöͤnes Exemplar, BO om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung. flotter Be⸗ 
nleitev bei Wagen und Pferd. auss 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 

Deut ſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, ut manufeſt, ſaßt 
auf Kommando alles au, ſonſt gute 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt. vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mou. alt, gold⸗ 
geſtromt, direkt aus Englaud im⸗ 
Tortiert, Ansſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. (59 

Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Ein 4 Jahre alter Colli (Rüde) 
umſtändehalver zu verkauſen. Geil. 
Angebote an Pfarrer extr. Wil. 
dd, Meyer, Hilchenbach. frei 
Siegen. , (352 


Samen und Pflanzen | 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von 


und 
und 


Forsten 


Hecken etc, sehr schön 


billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 44 
J. Heins“ Söhne, 


Ilalstenbek (Holstein) 


Dermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 

Hundekuchen, 
a 13, u. 15 Mk., 
ſerner getrodn., gute 

Fleiſchpreßktuchen 
a ek. 12, amerik. 

Fleiſchſtückchen R 
à Mk. 17proö5O Ko ab Bbg. g. N., verendet 
P. Ruähart, Hundefuchen fabrik, 
50) Bamberg in Bayern. 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Neh, Haſen. Kaniu u. weiße Wieſel. 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die 28 
Wild ſellbandlang von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Brockhaus Konverſ.⸗Aexikon, 
13. Aufl., A— 3, 16 Bde., geb., mit 
Bildertafeln u. Karten, gut erhalten, 
Nast Mk. 160, für uur Mk. 35 ſofort zu 
verk. Rich. Langenbach, (860 
_Emmershanfen Ze HA — 


Derlag von J. Leumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt⸗ 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Bürgsrlidyen Geſotzbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiterſchutzgeſetze und der 
Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Zu beziehen gegen Einſeudung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

3. Neumann. Reudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


684 
Milde 
Ci 

igarren. 
In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenrofe . Mk. 3,60 pro 100 Stück 
Korndlume . „ 1, 00 e 
* uBertus . S 4.50 TI 
4 mannsluft „ AD „ 
aldſriede 5,4 
ie Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 


Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, “% 


Berlin C., Alte raten 1. 
2 AAA AAA FT a De Fe ee a 


(284 


Wi. Prack, PAI? | 


älteſtes Bet, V 
empfiehlt 
preiswerte u. garantiert gut ſitzende 


Forſtuniformen 1. Zitewken, 


Litewka: Caſſ. Mk. 10,50, Walk. Caſſ. 

Mk. 18,.—, Loden u. Melton Mk. 14.50, 

Diag. DIE. 18.—, Sr. Trikot Mk. 22.—, 
gefüttert 3 Mk. mehr. 


Wetter⸗Felerine 
von Sommer ſtamel 
haar Loden, ohne 
Kapuze 17.—, mit 
Kapuze 19 Mk. 


- Triumph-Ruoksaok 
praktiſch Laſt ruht 
auf der Schulter, 

Mk. 6,50 


Dienſthüte 
4,50 und 5,50 Mk. 


Dienſtmütze 3,50. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke «. 


Man verlange Proben u. illuſtrierte 
Preisliſte. 74 


zu ` PI bid zu 
Darlehen 0 DE, Lebend 
verſich.⸗Abſchluß. 20 J. Rückporto er⸗ 
wünſcht. Näheres durch (99 
Dberinipettor A. Baum 
Frankfurt a. M., Schelltngſtr. 2. III. 


Inſerate. 


Nicht jede Falle 


bringt Erfolge. Verlange daher 
1 unseren Hauptkatalog 

r. 1b (Herbstausg. 1908}, weleher 
die neuen Fang methoden enthält 
Grell’sche Fallen heben die 


Niederjagd. Grell' sche Falk 

len haben Garantie für 
Mauptresultate. Ueber 1500 Füchse Fangres. d. Förster Ernst 
Univ.-Tellereisen Wr. 11b mit Kotte 6 ei ‚rl J. Ernst’sche dese 
witterung (ges. gesch.) in Dosen zu 8 u. 6 M 


Haynauer Raubtlerfallenfabrik E. Grell 4 bü, Haynau l. Zh 


Lieferanten staatlicher Forstämter. 


Förstersfreund Nr. 6230. 


J. Albert Schmidt, 


Solingen, 
Kölnerstrasse 41, 
fabriziert Spezialartikel: 


Jagd- und Forstmosser, 
Gartenbaumesser und 


Scheren, 
Werkzeugmesser. oe 
uberius 
Wiederverkäufer hoher Verdienst. Nr. 5959. 


Preislisten gratis und franko. 


Matadur (369 


Nr. 6351. Prima Ware. 


Flüssiger Doppelkorn, 
£äuterzucker “erste u.108 


iſt d eſte Bienenfutter. _ (1% 
Spro ben umsonst. — 

Probe» Poftlollin, 5 kg zu Mk. 323 
ſranko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Budkerraffinerie und Kandisfaßriß, 


Leipzig Schönau. 
Anpfervitriol, as, 


liefert billigſt (331 


Wilh. Saure, Geuelsberg i. N., 


Dampf-Kornbrammtweinbr.. gegr. 1843 


Berlag von J. Neumann, Benieeg. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Die Stiefel des Herrn 
Ober forſtmeiſters. 


Der verrückte Keiler, 


ſowie andere luſtige und eruſte Heſchichten 

und Hedichte aus dem Feben eines alten 
Forſtmannts 

erzählt von Oscar von Riesenthal, 


A. Auerbach, Hamburg. 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Knabenansüge 


Katalog Debt franko zu Dienſten. 


P. F. Ritter, 


| Oldenburg i. Gr. (49 


(Sewebrtäufe tadellos brünieren tann 
Weidnt., wenn er Auleit. u. Rezept 
| Befitt. Erhältl. b. R. Qutrin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
| beamte 2.50 Mk. Feinſte Referenzen. (80 


alle 
und jedes Auge passend, 
gegen Raten von 8 Mk. 
Bial & Freund, | 


4 reslau II. 
IIl. Katal. gratis u, franko. 


für Kugelbüchsen 


weiland Königl. Oberförſter. 
Freis fein geheftet 2 N. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mi 
Portozuſchlag. 

J. Neumann, neu daun. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Deutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Lereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Lorſtbeamten. des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausacaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die dentſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger: Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ung) 350 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſypruch- 

Manuſkriptie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudaum, den 10. Juli 1904. 19. Baud. 


x. 8 S 7 
Sur Befskuna gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
N e (Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Hilfsſörſterſtelle Steinbruch in der Oberförſterei Dembio, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſlerſtelle Dichte in der Oberförſterei Lagow, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelke 1 0 80 in der Oberförſterei Erkner, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1904 
neu zu beſetzen. 

Förſterſteſlſe Barriere Zienan in der Oberförſterei Jävenitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelſe Heidmühlen in der Oberförſterei Segeberg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Juli d. Is. an die 
Königliche Regierung zu Schleswig einzureichen. 

Förſlerſtelſe Catzenbuſch in der Oberförſterei Xanten, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen.— 

Förflerſleſtſe Geis berg in der Oberförſterei Karlsbrunn, Regierungsbezirk Trier, ift zum 1. Oktober 1904 
anderweit zu beſetzen. 0 


Der Maldwegebau im Gebirge. 
Von Hartmann, Königl. Förſter, Kirchhof bei Melſungen. 


In den letzten Jahrzehnten wird dem Wald- iſt, dieſe Arbeiten kennen zu lernen, ſo will ich zu 
wegebau mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt als in ihrem Nutz und Frommen die einzelnen Arbeiten 
früherer Zeit. Infolgedeſſen werden in dieſer beſprechen. Die Geſchäfte des Wegebaues ſind 
Richtung auch an den Förſter höhere An- folgende: Das Projektieren und Abſtecken, 
forderungen geſtellt. Weil nun nicht allen das Sichern der abgeſteckten Wegelinie bei 
Kollegen in ihrer Lehrzeit Gelegenheit gegeben nicht ſofortiger Ausführung, das Strecken 


690 


— — = 


und 


der Wegelinie, ſowie 


der Aufhieb 
ſchließlich der Ausbau. 

Beim Anlegen neuer Wege iſt zunächſt die 
Abfuhrrichtung des Holzes feſtzuſtellen; dem⸗ 
entſprechend werden die Ausgangspunkte gr: 
wählt und die Richtung und das Gefälle im 
allgemeinen beſtimmt. Sind Karten mit Höhen⸗ 
kurven (Horizontalen) vorhanden, ſo kann man 
auch die Lage und das Gefälle des Weges mit 
Zirkel und Maßſtab auf der Karte beſtimmen. 
Die Hauptwege (Aufſchlußwege) dürfen in 
der Regel nur 7% Gefälle, in Ausnahme⸗ 
fällen bis zu 9% haben; das heißt, auf 100 m 
Länge dürfen 7 bzw. 9 m ſenkrechter Höhen⸗ 
unterſchied kommen. Zubringer können 
erforderlichenfalls bis 20 % Gefälle erhalten. 
Sind die Höhenkurven auf der Karte beiſpiels⸗ 
weiſe mit einem Höhenabſtand von 19 m om: 
gelegt, und ſoll der Weg 7% haben, ſo wird 
die Wegelinie bei je 271 m Länge eine 
Horizontale ſchneiden. Werden dieſe Schnitt⸗ 
punkte durch eine Linie verbunden, ſo ſtellt 
letztere die Lage des Weges im allgemeinen 
dar. Sind ſolche Karten nicht vorhanden, ſo 
muß die Lage der Wegelinie erſt durch Ab⸗ 
ſteckungsverſuche beſtimmt werden. 

Die Wegelinie wird zweckmäßig mit dem 
Nivellierinſtrument von Boſe abgeſteckt. Dieſes 
iſt auf vielen Oberförſtereien als Inventarſtück 
vorhanden und beſteht aus dem Viſierrahmen, 
einem Stockſtativ und der Scheibe. Erſteres 
wird aus einem 15½ cm breiten und 20½ cm 
hohen Meſſingrahmen gebildet, mit einer Aus⸗ 
hängevorrichtung in der Mitte des oberen 
Rahmenſtückes, welche das Aufhängen an den 
Haken des Stativs ermöglicht. Das untere 
Rahmenſtück iſt mit einem Eiſenſtück zur Ver⸗ 
meidung ſtarker Schwankungen belegt. An der 
einen Seite des Rahmens befindet ſich ein 
verſchiebbares, mit einem Viſierloch verſehenes 
Meſſingſtück (Okulardiopter), an der anderen 
iſt in einem kleinen umlegbaren Meſſingrahmen 
ein Pferdehaar wagerecht (Obiektivdiopter) ein⸗ 
geſpaunt. 

Die Entfernung zwiſchen den beiden Abſehvor⸗ 
richtungen (Okular⸗ und Objektivdiopter) iſt in 
100 Teile zerlegt gedacht. Die Größe eines 
ſolchen Teilſtückes ut auf das mit dem Okular— 
diopter verſehene Rahmenſtück als Einheit der 
Skala übertragen. Ihr Nullpunkt liegt in der 
Höhe des Okulardiopters. Abwärts von dieſem 
gibt jeder Teilſtrich ein Prozent Steigung, 
aufwärts ein Prozent Gefälle an. Um beim 
Meſſen größere Genauigkeit zu erzielen, iſt an 
dem verſchiebbaren Okulardiopter eine zweite 
Einteilung in der Weiſe (Nonius) angebracht— 


Der Waldwegebau im Gebirge. 


Bei längerem Gebrauche, durch Stoß oder 
Fall kommt es vor, daß ich der Schwerpunkt 
des Inſtrumentes verſchiebt, wodurch die 
Meſſung ungenau wird. Es iſt deshalb nötig, 
das Inſtrument auf die Richtigkeit ſeines Null⸗ 
punktes von Zeit zu Zeit zu prüfen. Dieſes 
geſchieht am einfachſten durch Einſtellen auf 
ſeinen Nullpunkt und Einrichten auf die Scheibe 
in freiem Gelände bei 40 bis 50 m Entfernung. 
Hierauf wechſelt man die Standorte, ſo daß 
an die Stelle der Scheibe das Stativ und 
an deſſen Stelle die Scheibe zu ſtehen kommt, und 
viſiert von neuem. Iſt der Nullpunkt des 
Inſtrumentes nicht mehr richtig, ſo wird das 
Pferdehaar ober⸗ oder unterhalb des Farben⸗ 
kreuzes auf die Scheibe zeigen. In dieſem 
Falle viſiert man genau auf die Scheibe ein 
und lieſt die Stellung auf der Skala ab. Die 
Hälfte der Differenz iſt der nunmehrige Null⸗ 
punkt. Stellte ſich z. B. beim Wechſeln der 
Standorte und dem Neurichten heraus, daß 
die Linie zwiſchen dem Stativ und der Scheibe 
0,2 % Gefälle hätte (— 0,2 %)), jo wäre der 
richtige Nullpunkt — 0,1%. Bei allen Ab- 
leſungen und Einſtellungen muß alsdann dieſer 
Fehler des Inſtrumentes berückſichtigt werden. 
Soll z. B. das Inſtrument auf 7% Steigung 
geſtellt werden, jo ut auf + 6,9% und bei 
7 % Gefälle auf — 7,1%, Au Helen, 

Zum Abſtecken ſind außer dem Beamten 
noch zwei Arbeiter, erforderlich. Der eine 
führt die Scheibe und hat eine Anzahl kleiner 
Pfähle von 12 em Länge und Daumenſtärke 
(Höhenpfähle) bei ſich, der andere verſieht ſich 
mit größeren Pfählen von 45 bis 50 cm Zunge 
(Markierungspfählen). 

Auf dem Abgangspunkt des Weges wird 
ein kleiner Pfahl ſo tief eingeſchlagen, daß 
ſeine obere Kante mit der ihn umgebenden 
Erdoberfläche gleichkommt. Drei Finger breit 
dahinter ſchlägt man den größeren Pfahl feſt 
ein und ſchreibt auf der in die Richtung des 
Weges zeigenden Seite das Geſälle bis zum 
nächſten Pfahle, in Prozenten ausgedrückt, unter 
Beifügung der laufenden Nummer an (Nr. 1 
7 %). Neben dem kleinen Pfahle wird das 
Stativ eingeſtoßen, jo daß der Teller noch aui 
dem Kopf des kleinen Pfahles zu ſtehen kommt. 
Der Scheibenträger entfernt ſich in der Richtung 
des Weges und bleibt auf Ruf ſtehen (geübte 
Scheibenführer bewegen ſich ſelbſtändig). Die 
Scheibe wird auf dem von Laub, Nadeln und 
Rohhumus befreiten Boden ſo lange auf- oder 
abwärts gerückt, bis das Farbenkreuz der 
Scheibe mit dem Pferdehaar und dem Auge 
des durch das Viſierloch ſehenden Führers 


daß 10 Teilſtriche hiervon ebenſo lang ſind als des Inſtrumentes in eine Ebene gebracht iſt. 


9 Teilſtriche auf dem Rahmenſtück. Mit dieſem 
Nonius laſſen Sich Zehntelprozente einſtellen. 


Hierauf wird vom Scheibenführer an der ge 
wählten Stelle ein kleiner Pfahl eingeſchlager 


und die Scheibe der Kontrolle wegen noch 
einmal aufgeſtellt. Dann wird der große Pfahl. 
auf welchem die laufende Nummer und das 
Gefälle geſchrieben iſt, eingeſchlagen. 

Steht zwiſchen Stativ und Scheibe ein 
Baum, ſo bewegt der Arbeiter die Scheibe 
in einem größeren Bogen, ſo daß ſie 
oberhalb und unterhalb des Baumes dem 
Inſtrumentenführer ſichtbar wird. Bei einiger 
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Übung läßt ſich genau beurteilen, ob die Scheibe 


richtig ſteht. 

Die Entfernung zwiſchen den einzelnen 
Stationen iſt ſehr verſchieden, ſie richtet ſich 
nach dem Gelände. Als Grundſatz iſt zu be⸗ 
achten, daß der Regel nach die Linie zwiſchen 
den Stationen im Gelände liegt; das heißt, es 
darf zwiſchen den einzelnen Stationen weder 
ein Auftrag noch ein Abtrag nötig werden. 
Vorkömmende Ausnahmen werden ſpäter noch 
beſprochen werden. N 

An regelmäßig verlaufenden Hängen und 
im lichten Beſtande kann die Entfernung 
bis 50 m, in ſcharf ausgeprägten Mulden 
und Rücken bisweilen kaum über 5 m 
betragen. In Dickungen ſind die Entfernungen 
kurz zu nehmen, um den Aufhieb der Viſier⸗ 
linie ſchmal ausführen zu können. Hier muß 
der Führer des Inſtrumentes auf den Ruf des 
Scheibenführers hören, ihn annähernd ein⸗ 
richten und dann die Viſierlinie aufhauen 
laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die vor⸗ 
läufige Einrichtung um ſo ungenauer wird, je 
größer die Entfernungen zwiſchen Stativ und 

Scheibe ſind, entſprechend muß auch die Auf⸗ 
hiebslinie an Breite zunehmen. 

Die nach dieſem Grundſatze abgeſteckte 
Wegelinie wird ſich am billigſten ausbauen 
laſſen. Wenn alsdann auch das Strecken des 
Weges mit Umſicht ausgeführt wurde, wird 
der Weg eine für das Auge gefällige und für 
das Befahren richtige Form haben. 

Führt der Weg durch enge Schluchten, 
Täler und Mulden oder um ſehr ſcharfe Rücken, 
To wird in dieſen ſcharfen Kurven der Prozent- 
ſatz um 2 bis 4% ermäßigt. 

Kreuzen ſich zwei Wege, ſo iſt an dem 
Kreuzungspunkt eine Tellerkurve anzulegen. 
Hierauf iſt beim Abſtecken der Wegelinie Ruck— 
ſicht zu nehmen. Zu dieſem Zweck wird der 
geeignetſte Punkt aufgeſucht, alſo derjenige, an 
welchem das Gelände das wenigſte Gefälle hat, 
oder an dem ſpäter noch ein Hilfsweg ein: 
geſchoben werden muß, welcher ebenfalls auf 
der Kurve ausmünden kann. Sehr angenehm 
iſt es, wenn eine ſolche Kurve am Schnittpunkt 
des Weges mit einer Diſtriktslinie angelegt 
werden kann. Die Tellerkurve iſt zweckmäßig auf 
24 m zu bemeſſen. Man legt für die Zeller: 
kurve ein Wegeſtück von 24 m Länge mit 


Der Waldwegebau im Gebirge. 
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0% ein und führt in dieſes die Wege, wie 
aus nachſtehender Zeichnung erſichtlich. 


Treffen zwei Wege von entgegengeſetzter 
Richtung zuſammen, ſo iſt an der Einmündungs⸗ 
ſtelle eine hufeiſenförmige Kurve nötig. Bei 
ihrer Abſteckung wird an dem durchgehenden 
Wege hinter dem Vereinigungspunkt ein 8 m 
langes Stück mit 0% eingelegt. Vor dem 
Vereinigungspunkte iſt in beiden Wegen ein 
20 m langes Stück mit einem Übergangsgefäll 
von 5 % abzuſtecken. 


ale 


Soll ein Weg einen Höhenzug (Vaſſerſcheide) 
überſchreiten, fo ift zu dieſem Zweck der tiefite 
Punkt (Sattel) zu wählen. Man erſpart 
hierdurch unnötige Steigung. 

Gegenfälle, das heißt: abwechſelnd Steigung 
und Fall, iſt bei der Anlage von Wegen zu 
vermeiden. Bei Randwegen wird man jedoch 
oft eine Ausnahme hiervon machen müſſen, 
indeſſen iſt auch hierbei Bedacht zu nehmen, 
daß es möglichſt vermindert wird. 

Wenn die Wegelinie durch eine Schlucht 
führt, welche angeſchüttet werden muß, oder 
über Waſſerriſſe und Waſſerläufe, welche einen 
Kanal und eine Auffüllung erfordern, ſo wird 
bei der Abſteckung auf die zur Auffüllung 
nötige, Erdmaſſe Rückſicht genommen. Z. B. 
beim Überſchreiten der Schlucht wird die letzte 
Station nicht auf deren Rand gelegt, ſondern 
etwas in die Schlucht hinein, ſo daß zwiſchen 
den letzten beiden Stationen ein Durchſtich er: 
forderlich wird. Die nächſte Station jenſeits 
der Schlucht kommt in gleiche Höhe. alſo auch 
etwas in die Schlucht, ſo daß zwiſchen dieſer 
und der nächſten Station der gleiche Durchſtich 
erforderlich wird. Mit der aus dieſen Durch- 
ſtichen gewonnenen Erde wird die Schlucht zu— 
geſchüttet. Man erſpart dadurch auch ſehr be— 
deutend an der Auſſchüttungsmaſſe, denn die 
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Höhe der Aufſchüttung verringert ſich um die 
Tiefe des Einſchnittes. 

Können die abgeſteckten Wegelinien nicht 
innerhalb der nächſten Jahre ausgebaut werden, 
ſo werden ſie geſichert, um eine nochmalige 
Abſteckung zu vermeiden. Die Sicherung er⸗ 
folgt am beſten durch Niveaupfädchen, welche 
auch vom Förſter beim Begehen ſeines Reviers 
benutzt werden können und ihm einen bequemen 
Aufſtieg geſtatten. Man kann auf ſolchen 
Pfädchen leicht Dickungen durchſchreiten, welche 
ſonſt nur mit vieler Mühe durchkrochen werden 
können. Die Pfädchen erleichtern mithin auch 
die Ausübung des Forſtſchutzes. 

Zum Ausban des Pfädchens muß man ſich 
Viſierkreuze, Viſierkrücken, Viſiertafeln oder 
wie fie ſonſt noch benannt werden, anſchaffen.“) 

Beim Gebrauch wird ein weißes Viſierkreuz 
an einen Viſierſtab gebunden und nach Station 2 
gebracht. Der Stab wird hinter dem kleinen 


Zen — — 


*) Sie werden aus Nadelholzbrettern von 
10 em Breite und 2½ bis 3 em Dicke angefertigt 
und beſtehen aus einen 1,3 m langen Schafte 
mit einem 50 bis 60 em langen Kreuzſtücke am 
oberen Ende. Drei ſolcher Viſierkreuze ſind er⸗ 
. davon ſind zwei mit weißer und das 
dritte mit ſchwarzer Olfarbe zu beſtreichen. Die 
Fußenden werden mit Eiſenblech beſchlagen, um 
einer ungleichen Abnutzung vorzubeugen. 


Entſchädigung des Niederlegens von Telegraphenleitungen. 


GG P Lieft 


* 


Pfahl in den Boden geſtoßen, ſo daß der 
Fußpunkt des Kreuzes auf dem Kopf des 
kleinen Pfahles zu ſtehen kommt. Der Schaſt 
muß ſenkrecht ſtehen. Der Vorarbeiter nimmt 
das andere weiße Kreuz, begibt ſich damit auf 
Station 1 und ſtellt es auf den Kopf des 
kleinen Pfahls. Ein zweiter Arbeiter verſieht 


ſich mit einer Anzahl 20 em langen Pfählen 


und nimmt das ſchwarze Kreuz, welches er 
auf je 3 m Entfernung zwiſchen den beiden 
Stationen aufſtellt. Der Vorarbeiter viſiert 
über ſein Kreuz hinweg nach dem auf Station 2 
ſtehenden und richtet das mittlere, welches auf 
der Oberfläche des Bodens out, oder abwärts 
gerückt wird, in die ſich ergebende Ebene ein. 
Der Arbeiter ſteckt auf den gefundenen Punkt 
jedesmal einen Pfahl. b 

Hierauf wird der Bodenüberzug, das Laub, 
die Nadeln und der Humus auf 1 m Breite 
abgeſchürft bzw. abgezogen und der Ausbau 
des Pfädchens begonnen. Dieſes erhält eine 
Breite von 80 em, davon müſſen 50 em im 
Abtrage liegen. Die obere Seite wird ſenkrecht 
eingehauen. Durch das Einlegen der vielen 
Höhepunkte mittelſt Abkrücken arbeiten” die 
Leute ſicher und ſchnell, und die darauf ver⸗ 
wendete Zeit wird durch die Genauigkeit und 
Sicherheit der Arbeit reichlich erſetzt. 


(Schluß folgt.) 


Enkſchädigung des Niederlegens von Zelegraphenleitungen. 


Von Ludwig Schneider. 


Das Landwirtſchafts⸗Miniſterium hat in gebracht werden. 


Es iſt deshalb ganz zived- 


einem Spezialfalle angeordnet, daß ein zur mäßig, daß die für Forſtbeſitzer durchaus nicht 


Niederlegung einer Telegraphenleitung behufs 
Ausführung von Holzfällungen verausgabter 
Koſtenbetrag von der Forſtverwaltung getragen 
werde, und dabei die Auffaſſung bekundet, daß 
die Eigentümer von Waldungen überhaupt in 
ſolchen Fällen als verpflichtet anzuſehen ſind, 
die Koſten der Niederlegung der Leitungen zu 
tragen.“) Die Konſequenzen dieſer Beſtimmung 
treffen zunächſt nur die Staatsforſtverwaltung. 
Waldbeſitzende Gemeinden, öffentliche Anſtalten 
und Privatperſonen werden ihrerſeits entſcheiden 
müſſen, wie ſie ſich gegebenenfalls zu der 
Frage ſtellen werden, und die letztere wird 
wohl auch noch zu gerichtlicher Entſcheidung 


*) Von ſachverſtändiger Seite wird uns hierzu 
mitgeteilt, daß die Telegraphenverwaltung vor 
jeder Fallung, welche den Draht ſchädigen kann, 
eine Venachrichtigung verlangt, damit die Drähte 
vorher entfernt werden können, die hierdurch ent— 
ſtehenden Koſten ſoll der Waldbeſitzer tragen, 
tatjächlich übernimmt fie aber die Telegraphen— 
verwaltung. Die Schriftleitung. 


faſt ſo alt, als unſere Geſchichte iſt. 


unwichtige Frage in Fachkreiſen erörtert wird. 
und vielleicht auch der „Deutſche Forſt⸗Verein“ 
zu derſelben Stellung nimmt. 

Solange Forſtwirtſchaft getrieben wird, be⸗ 
ſteht das Recht, Waldbäume bei den Fällungen 
im Notfalle auf die angrenzenden Ländereien 
zu werfen. Wird die Land wirtſchaft dabei 
geſchädigt, ſo leiſtet der Waldbeſitzer Schaden⸗ 
erſatz, eine ſtrafrechtliche Verfolgung wegen 
Flurſchadens findet, falls die Notlage beſtanden 
hat, nicht ſtatt. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß die Landwirtſchaft mindeſtens ebenſo alt 
iſt als die Forſtwirtſchaft und die erſtere 
mindeſtens das gleiche herkömmliche Recht 
in Anſpruch nehmen darf als die letztere, 
daher die Entſchädigung. Ganz anders iſt 
aber das Verhältnis der Forſtwirtſchaft 
gegenüber der Telegraphie und verwandten, 
dem Sonderrecht des Staates unterſtehenden 


Betrieben. Der Wald iſt ſeit vielen Jahr⸗ 
tauſenden da, und die Forſtwirtſchaft iſt 


Sie 


haben ſich eine bleibende Bedeutung im Kultur⸗ 
leben erworben. Erſt ſeit einigen Jahrzehnten 
durchziehen die Drähte die Wälder, in kurzer 
Zeit haben dieſe jo an Zahl zugenommen, 
daß kaum eine den Wald A oder 
begrenzende Straße frei von ihnen iſt. 
Der Fällungsbetrieb und dadurch auch die 
ganze Forſtwirtſchaft werden durch die vielen 
Leitungen und die Notwendigkeit der Rückſicht⸗ 
nahme auf dieſe in erheblichem Grade beeinflußt 
und erſchwert. Wenn nicht die Drähte nötigen⸗ 
falls zeitweiſe niedergelegt würden, ſo würde 
durch die Unterhaltung der Leitungen ein 
breiter Streifen längs derſelben der Forſt⸗ 
wirtſchaft entzogen, und dies würde einen 
nicht unweſentlichen Teil der Geſamtwaldfläche 
treffen zum Schaden nicht allein der Wald⸗ 
beſitzer, ſondern auch des ganzen Volkes bzw. 
der wirtſchaftlichen Produktion. Man ſieht 
hieraus, daß die ehedem viel freiere Forſt⸗ 
wirtſchaft durch den Betrieb der erwähnten 
Anlagen erheblich eingeengt worden iſt und 
ſehr geſchädigt ſein würde, wenn nicht durch 
Niederlegung der Drähte einigermaßen Remedur 
geſchaffen würde. Es iſt deshalb wohl nicht 
richtig, daß die Koſten der vorübergehenden 
Beſeitigung der die Forſtwirtſchaft ſchädigenden 
Einrichtungen von dem leidenden Teil, dem 
Waldbeſitzer, getragen werden ſollen. Dies 
entſpricht auch der ſeitherigen Auffaſſung, da, 
ſoweit die Kenntnis des Verfaſſers reicht, 
die Koſten nicht allein der zeitweiſen Nieder⸗ 
legung, ſondern auch der Beſeitigung über⸗ 
hängender Aſte von der Telegraphenverwaltung 
getragen worden ſind.“) Neben dem primären 


) Von ſachverſtändiger Seite wird uns hierzu 
mitgeteilt, daß die Telegraphenverwaltung vor 
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Rechte des Waldes m zu berückſichtigen, daß 


derſelbe einer im national⸗ökonomiſchen Sinne 
ſo hochwichtigen Produktion dient, während 
der Telegraphenbetrieb den Verkehrsintereſſen 
zu dienen hat und finanzielle Überſchüſſe nicht 
zu bringen braucht. 

Anders ſcheint auf den erſten Blick die 
Sache da zu liegen, wo es ſich um Waldungen 
handelt, welche längs einer beſtehenden 
Telegrapheuleitung durch Aufforſtung ent⸗ 
ſtanden ſind. In Wirklichkeit liegt aber hier 
die Sache, abgeſehen davon, daß die Leitung 
zuerſt an die Stelle gekommen iſt, genau 
ebenſo: Der Abtrieb des Holzes und demgemäß 
die ganze forſtliche Bewirtſchaftung wäre auf 
einem verhältnismäßig breiten Streifen neben 
der Leitung auch hier gehindert, wenn nicht 
die letztere im Notfalle niedergelegt würde. 
Die Unterhaltung der Leitung bildet hier 
ebenfalls ein Hindernis für die Bewirtſchaftung 
der anliegenden Grundſtücke, und das Hindernis 
muß doch wohl koſtenlos für den We: 
ſchädigten, den Beſitzer des Grundſtückes, 
ſoweit ſolches unumgänglich notwendig iſt, 
aus dem Wege gebracht werden. 

Es iſt ſehr wohl möglich, daß zum Schutze 
der Intereſſen des Waldbeſitzers die Beſtim⸗ 
mungen des 8 907 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches herangezogen werden können, während 
die Telegraphenverwaltung den Schutz desſelben 
gemäß Abſatz 2 nicht in Anſpruch nehmen könnte. 


jeder Fällung, welche den Draht ſchädigen kann, 
eine Benachrichtigung verlangt, damit die Drähte 
vorher entfernt werden können, die hierdurch 
entſtehenden Koſten ſoll der Waldbeſitzer tragen, 
tatſächlich übernimmt ſie aber die Telegraphen⸗ 
verwaltung. Die Schriftleitung. 


Mitteilungen. 


— [Vereinfachte Cohnzettel-Aufſtellung. 
Es ſoll nicht darüber geklagt werden, daß mit der 
vielſeitigeren Holzausnutzung die Aufſtellung der 
Nummerbücher umfangreicher geworden iſt, denn 
dieſe Mehrarbeit iſt inſofern nicht zwecklos, als 
damit eine beſſere Verwertung des Holzes und 
größere Einnahme verbunden iſt. Unſere Dienſt— 
vorfahren würden aber die Hände über dem Kopf 
zuſammenſchlagen. wenn ſie ſähen, wie im Vergleich 
gegen früher das förſterliche Schreibwerk an Umfang 
zugenommen hat, trotzdem wir in den Berichten 
nicht mehr den Gehorſam ganz beſonders hervor— 
zuheben brauchen und durch die Dicke und Länge 
des Striches unter ihm die Unterordnung zum 
Ausdrucke zu bringen haben. Weiter zielen ja 
auch eine ganze Reihe Erlaſſe darauf hin, daß es 
ſehr wohl geht, wenn weniger Tinte aufs Papier 
Wee wird — wobei beſonders an die in 
Wegfall gekommenen Beſcheinigungen über die 


Samenverwendung auf den Lohnzetteln gedacht 
wird. — Ein gelindes Gruſeln erfaßt gewiß manchen 
Förſter, wenn er während der Kulturzeit an die 
Aufſtellung der Lohnzettel gehen muß und dann 
auf durchſchnittlich fünfzehn Lohnzetteln zwanzig 
bis fünfundzwanzig Perſonen namentlich auf⸗ 
zuführen hat, und zwar nicht nur mit dem Verdienſte 
allein, ſondern auch mit den Beiträgen zur In⸗ 
validitäts- und Altersverſicherung. Hier könnte 
ganz gewiß eine ganze Reihe Zahlen in Wegfall 
kommen, ohne die Richtigkeit und Überſichtlichkeit 
zu beeinträchtigen, wenn der Lohnzettel nur als 
Rechnungsbelag, als eigentliches Lohnverzeichnis 
aber das Arbeitermerkbuch des Förſters angeſehen 
wird. Tatſächlich iſt dies ja auch der Fall, denn 
die Auszahlung der Löhne erfolgt in Wirklichteit 
nach letzterem, erſterer dagegen bleibt auf der 
Forſtkaſſe und dient ſpäter dem Rechnungsleger 
als Ausweis über die Geldverwendung. Ob nun 
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die einze H nen Geldbeträge an Auguſt und Gottlieb 
oder Anton und Leo gezahlt wurden, iſt für die 
Rechnungslegung gewiß ohne Bedeutung. 
aüptſache bleibt hier, daß das Geld im ganzen 
achgemäß verbraucht iſt; über die richtige Aus⸗ 
zahlung an die einzelnen Empfänger gibt das 
Arbeitermerkbuch des Förſters jeden Augenblick 

richtigen Aufſchluß. 
ei Berückſichtigung dieſes Grundſatzes ſcheint 


Mitteilungen. 


es durchführbar, die Spalten Set GE Vordrucke des 
Tagelohnzettels fo einzurichten, daß nur der Abſchluß. 
des Arbeitermerkbuches (Lohnverzeichniſſes) ein⸗ 
getragen zu werden braucht. 
er Vordruck würde danach etwa folgende 

Form erhalten: 

Der Vorarbeiter N. N. hat mit feinen Mit⸗ 
arbeitern im Jagen X von .. bis . . nachſtehende 
Arbeiten gut ausgeführt: | 


Auf Grund des von mir geführten Lohnverzeichniſſes find zu verrechnen: 


Zum Lohnſatz 


Invaliditäts. und Altersverſicherungs⸗ 


S D 

2 für den im Beiträg Saß für Beitrag 

5 ; d . 
S Zog ganzen für Wochen die Woche | im ganzen der Arbeiter e St 

I 2 — 4 A S 
10 1 50 15 13 20 2 u 
1,6 90 144 15 14 2 Së Së 
1156 16 | 44 | —— EEE = 


In der für den Revierverwalter beſtimmten 
Beſcheinigung könnte der Zuſatz eingefügt werden: 
„Die aufgeführten Arbeitstage und 
Invaliditäts⸗ Lund Altersverſicherungs⸗ 
Beitragswochen ſtimmen mit dem als 
richtig befundenen Abſchluſſe des Lohn— 


verzeichniſſes des Förſters nn Zur 
Beurteilung. welche Vernünderung des Schreib- 
werkes durch Einführung der Verlohnungen nach 
dieſen Geſichtspunkten entſtehen würde, iſt der Lohn⸗ 
zettel, dem die Zahlen zu dem vorſtehenden Muſter 
entnommen ſind, nachſtehend in Abſchrift beigefügt. 


Der . Zahl Lohnbetrag [Invaliditäts- und Alters verſicherungs⸗ 
der f 
Ar für im der > 
Wohnort] peiss. den Tag | ganzen für Forſt⸗ 
tage a Ale % Wochen 4 4 3 


Anguft Potrprus Vitzlin 04 4150 — 60 1 d — 10 — 104 -|: 
Franz Potrykus e 0,4 1650 — 609 1 20 — 110 — 10 — 20 
Jo dée Miotk u 0,4 150 — 860 1 14 — 07 — 07 — 14 
Joſeph Papke Lenſitz 0,4 1 50 — 65 1 0 — 10 — 10 — 2⁰ 
ranz Kramp e 0,4 14501 o U 14 — 07 — UV — 14 
eo Potrykus 17 0,4 150 — 60 1 2 — 10 > 10 — 20 
Oste Fobke 5 0.4 1 501 — 60 1 20 — 10 — 10 — 20 
Johann Bieſchke WS 0,4 115014 — 60 1 20 — 10] — 1a — 20 
Albert Macholl Gloddowken 0,4 1501 — 60 1 20 — 10 — 10 — 20 
Leo Nagel u 0,4 1501 — | 1 Si. — 10 — 10 — 20 
Johann Hebel ée 0,4 1 501 oi 1 20 — 10 — 10 — 20 
Franz Nagel ke 0,4 1501 — 50 1 20 — 10 — 10 — 2 
Joſeph Hallmann e 0,4 1501 — 60 1 20 — 10 — 10 — 0 
Johann Hallmann e 0,4 1501 — 860 1 11 — [O07 — 07 — | 14 
al Macholl S 0,4 1 501 — 60 1 14 — 07 — 07 — 14 
oſeph Schröder Lenfitz 0.4 1150 600 1 20 — 10 — 10 — 2 
Auguſt Schröder e 0,4 150 — | v0 1 14 — 07 — 07 — 14 
Auguſt Hebel 2 0,8 150 1 | 20 2 14 — 14 — . 14 — W 
Johann Nemz e 0,3 150 1 | 20 2 14 — | 14 — 14 — 1 
Joſeph Nemz 5 0,4 1 50 — 60 1 14 ee EE Be or el ia 
Martin Hebel 1 0.8 1 | 50 11 20 2 14 — 14 — 11144 — 2 
Joſeph Hebel e 0,4 1 50 1 — 60 1 20 — 10 — 10 — 1% 
Anna Nemz e 0,4 — 901 — | 3 1 14 — 0 — 07 — 14 
Karoline Lietzan 7 0,4 — 901 — 36 1 14 0: — 07 — 14 
Rofa Hebel d 0,4 — 90 — | 29 1 14 — 07 — 07 — 14 
Auguſt Rohde Gloddowken] 04 — 90 Ri | BE EE le Jahre alt 
nn 

zu ſammen 10 6 f 2 35 2 ET A | w 

und zwar — SE = 20 — — — — — — 

— 50 14 — — — — — — 


*) Die eingeklammerte die hat wirklich keinen Seen denn, 1 Arbeitgeber und Arbeitnehmer je die 


Hälfte zu leiſten 
leſen die ganze 

Welche Zeiterſparnis ſich ergibt, kann daher 
jeder ſelber ausrechnen, der ſich zu jedem der 
. Vordrucke vorher die Spalten herrichtet, 
dann die Uhr auf den Schreibtiſch legt und feſt— 
ſtellt, wie lange an der Ausfüllung eines jeden 


oben, fo beträgt dieſe von einer Marke zu 20 Pfg. je 10 Pfg.; unten am Schluſſe zum ſchnelleren Ab⸗ 
eilung erfidytlih zu machen, wäre gewiß ausreichend. D. V. 


gearbeitet werden muß. Wird dann der Zeit 
unterſchied TEE beiden mit 50 — der durch⸗ 
ſchuittlichen Zahl der jährlich von einem Förſter 
aus zuſtellenden Lohnzettel — vervielfältigt, ſo 
ergibt ſich die jährliche Arbeitsentlaſtung eines 


Förſters, die, weiter mit 4000 vervielfältigt, die 
Zeit darſtellt, von welcher in jedem Jahre von 
allen Förſtern gewiß ein großer Teil viel nützlicher 
angewendt werden könnte. 

In den Verdingungs⸗ und Holzwerbungs⸗ 
loſten⸗Lahnzetteln könnten die zur Aufführung der 
einzelnen Arbeiter beſtimmten Spalten wegfallen 
und die Vordrucke ſo eingerichtet werden, daß auch 
in dieſe nur der bezügliche Abſchluß des Arbeiter⸗ 
nierkbuches zu übertragen wäre. 

Nun wird die Frage entſtehen: Wie ſollen 
dann aber die betreffenden Marken in die Karten 
der einzelnen Arbeiter eingeklebt werden? Dies 
erſcheint nach dem Arbeitermerkbuche des Förſters 
ebenſo gut möglich wie nach den Lohnzetteln. 
Zur Gelderhebung kann dies der Forſtkaſſe mit 
vorgelegt werden, um danach die Markenverwendung 
zu bewirken. Damit nun aber auch bei der 
Rechnungslegung hierüber ein Ausweis vorhanden 
iſt, ließe Ga auf den Lohnzetteln vielleicht folgender, 
von der Forſtkaſſe zu vollziehender Vermerk vor⸗ 
drucken: „Die Beitragsmarken find auf 
Grund des Arbeitermerkbuches des 
Förſters in die Karten der einzelnen 
Arbeiter richtig eingeklebt worden.“ 

Ofter kommtes vor, daß namentlich in größeren 
Schlagen, wo längere Zeit gearbeitet wird, im Laufe 
der Arbeit Vorſchüſſe gewährt werden, bei welchen 
beſtimmungsgemäß auch die Invaliditäts- ꝛc. 
Beiträge zu verrechnen ſind. Damit auch für 
dieſe Falle die Forſtkaſſe in der Lage iſt, die 
Marken auf Grund des Arbeitermerkbuches richtig 
zu verwenden, dürfte es ſich vielleicht empfehlen, 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Zahl der für Invaliditäts- und Altersverſicherung 
zu berückſichtigenden Wochen 
für die Vorſchüſſe 
vom im 
ganzen 


damit, nachdem in die vorderen Spalten der Tag 
des Vorſchuß⸗Lohnzettels eingetragen ift, die auf 
den betreffenden Abſchnitt entfallenden Wochen 
deutlich erſichtlich gemacht werden können. 
Würden dieſe Vereinfachungen eingeführt, ſo 
wäre das Schreibwerk des Förſters bei den Ver⸗ 
lohnungen um über die Hälfte vermindert — und 
wer behauptet da: wohl, damit er mehr Zeit für 
die lange Pfeife auf dem Sofa gewinnt? Un⸗ 
beſtreitbar ſteht aber weiter feſt, daß ſich dann die 
rechneriſche Prüfung der Beläge bei allen an der 
Rechnungslegung beteiligten Behörden in bedeutend 
kürzerer Zeit bewirken ließe. Während jetzt auf 
jedem Kulturlohnzettel durchſchnittlich 20 bis 25 
Poſten durchzurechnen ſind, wären es dann nur 
höchſtens deren fünf. Alle beteiligten Beamten 
würden eine große zum Teil recht geiſttötende 
Arbeit los; als ſolche muß namentlich angeſehen 
werden, daß für die Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung für jeden einzelnen Arbeiter der 
Beitrag nach Arbeiter und Forſtverwaltung geteilt 
einzutragen iſt; da dies ſtets die Hälfte ausmacht, 
ſo könnte die Teilung im einzelnen ſchon ohne 
weiteres unterbleiben und nur am Schluſſe er⸗ 
ſichtlich gemacht werden, wodurch ſchon eine 


in dem Vordrucke zu Dielen die betreffende Spalte | endloje Zahlenmalerei in Wegfall käme. 


in ſolgender Weiſe zu erweitern: 


H. Simon. 


— TALENT l— 
Geſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Darrbetrieb. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 6685. 


Berlin W. 9, den 18. Mai 1904. 

Infolge der außerordentlichen guten Kiefern— 
zapfenernte des vergangenen Jahres und der 
verhältnismäßig ſtarken Betriebsanſpannung auch 
der kleinen Darren iſt das Ergebnis der letzten 
Darrperiode ein unerwartet hohes geworden. 
Während in den Vorjahren ſtets erhebliche Samen— 
mengen angekauft werden mußten, liegt in dieſem 
Jahre ein erheblicher Produktionsüberſchuß vor. 
Um nun zukünftig eine der bevorſtehenden Kiefern— 
zapfenernte entſprechende Regelung des Darr— 
betriebes zur Durchführung zu bringen, beſonders 
auch um über die vorteilhafteſte Bedarfseindeckung 
der größeren Darren, die unter Umſtänden ihre 
Zapfen aus dem Auslande beziehen müſſen, recht— 
zeitig ein einigermaßen ſicheres Urteil zu gewinnen, 
iſt es notwendig, über die Ausſichten der nächſten 
Zapfenernte zeitig Muüteilung zu erhalten. Die 
Königliche Regierung wolle demgemäß zum 1. April 
jeden Jahres ſich über die Ausſichten des laufenden 


Kiefernzapfenjahres äußern und angeben, ob, bes 
ziehungsweiſe wieviel Hektoliter Zapſen zu uns 
gemeſſenem Preiſe innerhalb des Staatswaldes 
mutmaßlich im nächſten Winter geſammelt werden 
können. In den Abtriebsſchlägen werden die Unter⸗ 
lagen für die Schätzung. unſchwer zu beſchaffen 
fein. Auf Grund von Erfahrungen wird dabe: 
empfohlen, 7000 Stück Zapfen auf 1 hl zu rechnen. 

Soweit tunlich ſind auch Angaben über den 
Bezug von Zapfen aus Gemeinde- und Privat⸗ 
waldungen zu machen. 

Für das laufende Jahr iſt die Anzeige zum 
15. Juni zu erſtatten. Sofern es den Revierver⸗ 
waltern nicht möglich ſein ſollte, ſich auf Grund 
ihrer Beobachtungen in den letztjährigen Abtriebs⸗ 
ſchlägen ein Urteil über die bevorſtehende Kiefern⸗ 
zapfenproduktion zu bilden, ſind Probeſtämnie 
zu fällen. 

Denjenigen Königlichen Regierungen. in deren 
Bezirk niemals auf nennenswerte Kiefernzapfen— 
ernte zu rechnen iſt, bleibt überlaſſen, in dem zum 
15. Juni l. J. fälligen Bericht die ſtill— 
ſchweigende Entbindung von künftigen Fehl— 
anzeigen zu beantragen. 

J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme dar 
Münſter, Aurich, Sigmaringen. 
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Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 7808. 
Berlin W. 9, den 6. Juni 1904. 

In einigen Fällen ſind die Ergebniſſe der im 
diesſeitigen Auftrage aufgeſtellten Beſtands- und 
Bodenwertsberechnungen von Flächen, welche der 
Staatsforſtverwaltung zum Kaufe angeboten 
waren, den Verkäufern im Verlauſe ber Ankaufs⸗ 
verhandlungen mitgeteilt worden oder doch bekannt 

eworden. Es liegt auf der Hand, daß hierdurch 
ie Verkaufsverhandlungen in einer, den fiskaliſchen 
Intereſſen wenig entſprechenden Weiſe beeinflußt 
werden, und daß ſogar der Geſchäftsabſchluß auf 
dieſe Weiſe völlig in Frage geſtellt werden kann. 
Bevor die örtlich gefertigten Waldwertberechnungen 
diesſeits unter Abwägung aller maßgebenden, der 
Lokalverwaltung nicht ſelten unbekannten Ver⸗ 
hältniſſe und Nebenumſtände geprüft und gebilligt 
ſind, geben ſie kein zuverläſſiges Urteil über den 
Wert, welchen die Kaufobjekte für die Staats. 
forſtverwaltung haben. 

Unter dieſen Umſtänden beſtimme ich, daß in 
Zukunft das Ergebnis aller zum Zwecke der Er⸗ 
werbung gefertigten Waldwertberechnungen von 
allen beteiligten Beamten ſtreng geheim gehalten 


Staatsanwaltſchaft anzuweiſen, gegen etwaige 
in dem gleichen Sinne ergehende Entscheidungen 
der Gerichte die zuläſſigen Rechtsmittel einzulegen, 
wovon ich die Königliche Regierung hierdurch in 
Kenntnis ſetze. J. A.: Weſener. 
Wu ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme der 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
Ju 
® 


Allgemeine Verfügung Nr. 25 für 1904 
Miniſterium für EC t, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III. 70 10. 

Bericht vom 21. Mai 1904 (777 III Cc. 2 Ang.). 

Berlin W. 9, den 11. Juni 1904. 

Die Königliche Regierung wird ermächtigt. 
falls es im Intereſſe des Holzverkaufes für 
zweckmäßig erachtet wird, die Beſtimmung im § 16 
der allgemeinen Hokzverkaufsbedingungen, mit⸗ 
geteilt durch Rundverfügung vom 12. Juni 1899 
— III. 7457 — wonach die von Holzkäufern 
geforderten Unterſchriften jedesmal bei den von 
ihnen erſtandenen Kaufloſen abzugeben ſind, dahin 
abzuändern, daß die unterſchriftliche Anerkennung 
der Verkauſsbedingungen ſowohl als auch der 
Gebote durch die betreffenden Käufer nur einmal, 
und zwar für die ſämtlichen von ihnen erſtandenen 


wird. v. Podbielski. Kaufloſe am Schluſſe der Verkaufsverhandlung 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. zu erfolgen hat. 5 n . 
| An die Königliche Regierung in Erfurt. 
* Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 


Kenntnisnahme und Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich Anrich. 
tünfter, Erfurt und Sigmaringen. 


la 


Allgemeine Berrügung Nr. 291904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Jorſteu. 
Geſch.⸗Nr. III. 3747. 


Berlin W. 9, den 16. Juni 1904. 


Im Anſchluß an meine Verfügung vom 

31. Januar 1893 — III. 16993 I. Ang. beſtimme 

ich hinſichtlich der Ausſtattung der Dienſtwohnungen 

der Staatsforſtbeamten folgendes: 

1. Soweit die Forſtbaufonds der Regierungen es 
geſtatten, können in Zukunft auch in den 
Stuben der Forſtſchutzbeamten auf Staats- 
koſten die Wände mit Tapezierung und die 
Decken mit einem Anſtrich verſehen werden. 

Dabei find folgende Höͤchſtſätze inne zu halten: 
Tapeten die Rolle bis 40 Pfg., 

Borten das Meter bis 15 „ 
Deckenanſtrich das Quadratmeter bis 35 Pfg. 
Nicht einbegriffen find hierbei die Koſten für 
Bandftreifen, Unterlagspapier und dergleichen, 
welche in den Preis für das Aufkleben im, 
zubeziehen ſind. 

Werden gleichzeitig mehrere Stuben tapeziert, 
ſo iſt es geſtattet, den Preis der Tapete und 
Borte für den einen oder anderen Raum zu 
erhöhen, wenn in anderen Räumen der Preis 
ermaßigt wird. Die Geſamtkoſten der Tape⸗ 
zierung dürfen aber nicht höher werden, als 
wenn durchweg der geſtattete Höchſtpreis für 
Tapeten und Borten zur Berechnung käme. 
was in jedem Falle nachzuweiſen iſt. 

Hinſichtlich der Küchen, Flure, Kammern uſw 
bleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen 


Allgemeine STE Nr. 23 1901. 
Miniſterium für Landwirtschaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 7691. 


Berlin W. 9, den 8. Juni 1904. 


Über den Forſtaſſeſſor X., der bereits ſeit dem 
April 1898 im dortigen Bezirk beſchäftigt iſt, hat 
ſich die Königliche Regierung bisher noch nicht 
geäußert. 

Ich ſehe mich daher veranlaßt, die Königliche 
Regierung auf die Vorſchriften der SS 33 und 26 
der Beſtimmungen über die Vorbereitung für den 
Königlichen Forſtwerwaltungsdienſt vom 25. Januar 
1903 und auf den ergänzenden Erlaß vom 
11. Juli 1901 — III. 10634 — zur künftigen 
Beachtung zu verweiſen. 

An die Königliche Regierung zu Stettin. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Beachtung. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
derer zu Aurich und Münſter). 


* 


Verkehr auf forfifiskafifhen Privatwegen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 24 1901. 
Miniſterium für e Domäuen und Forſteu. 
7296. 


Berlin W. 9, den 10. Juni 1904. 

In einem Einzelfalle iſt die Frage, ob die 
Seftimmung des § 368 Ziffer 9 des Straf— 
geſetzbuches, wonach das Gehen, Fahren, Reiten, 
Viehtreiben auf einem durch Warnungszeichen 
geſchloſſenen Privatwege unter Strafe geſtellt iſt, 
auch auf Wege in Forſten Anwendung finde, 
verneint und angenommen worden, daß das Verbot 
ſich nur auf Feldgrundſtücke beziehe. 

Der Herr Juſtizminiſter hat auf meinen 
Antrag ſämtliche Herren Oberſtaatsanwälte be— 
auftragt, die ihnen nachgeordneten Beamten der 


2. Bei allen Forſtneubauten ſind die Koſten der 
Tapezierungen und des Anſtrichs aus den 
Mitteln für den Neubau zu beſtreiten, ſofern 
die Beſchaffenheit der Wände eine Tapezierung 
vor Abſchluß der Baurechnung ermöglicht. 
Feuchte Wände dürfen nie tapeziert werden — 
weder in Neubauten, noch in alten Häuſern. 

Alle auf Staatskoſten oder bei der übernahme 

von Gebäuden in die Staatsverwaltung neu 

hergeſtellten Tapezierungen und Anſtriche 
dürfen früheſtens nach 8 Jahren auf Staats⸗ 
koſten erneuert werden. Um in der Zwiſchenzeit 

Ausbeſſerungen, deren Ausführungskoſten den 

Nutznießern zur Laſt fallen, bewirken zu können, 

kann bei jeder Neutapezierung von jeder Tapeten⸗ 

jorte eine Rolle über den Bedarf auf Staats⸗ 
koſten beſchafft werden. 

Gebotene Ausnahmen, z. B. bei Stellen⸗ 
wechſel ꝛc. bedürfen eingehender Begründung 
auf der entſprechenden Rechnung. Zu Des⸗ 
infektionszwecken erforderliche Neutapezierungen 
und Anſtriche haben auf Koſten der Nutznießer 
zu in 

Behufs Kontrolle der Tapezierungszeiten 
iind den Gebäude⸗Inventarien Tabellen nach 
beiliegendem Muſter anzuheften und auf dem 

Laufenden zu halten. 

Eine rückwirkende Kraft dergeſtalt, daß die 

Koſten von auf Rechnung der Nutznießer bereits 

ausgeführten Tapezierungen und Unftrichen 

nunmehr auf die Staatskaſſe übernommen 
werden können, iſt dieſer Verfügung nicht 
beizumeſſen. 
Vorſtehende Beſtimmungen, ausſchließlich der⸗ 
jenigen unter 1, gelten auch für Oberförſter⸗ 

Dienſtwohnungen. J. A.: Weſener. 

An fämtliche Königlichen Regierungen. 

Zu III. 3747. 


Oberförſter⸗Dienſtgehöft 
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Förſter⸗Dienſtgehöft 4 
in der Oberförſtereii ..........-. 


Nachweiſung 
der erfolgten Neutapezierungen. 


5 Jahr der Tapezierung“ ) 
Stube a. 1904 1912 — 5 = 
Stubeb. Ian 

* 


Allgemeine Verfügung Nr. 26 1901. 
Miniſterium für 1 Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 6282. 

Bericht vom 3. Mai d. Is. — III o. 2889. 
Berlin W. 9, den 18. Juni 1904. 

Da in dem allgemeinen Erlaſſe vom 

14. April d. Js. — III. 4524 M. f. L./ I. 5594 


— — 


*) Die Bezeichnung muß mit derjenigen im Gebäude⸗ 


Invenarium übereinſtimmeu. 


einander getrennt, einzutragen. 
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Die Jahre, in denen Neutapezierungen ſtattgeſunden 
haben, ſind ohne ſonſtige Zuſätze, nur durch Striche von⸗ 
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F. M. — nichts anderes beſtimmt iſt, ſtehen der 

öniglichen Regierung und den Oberförſtereien 
für die Zeit vom 1. April bis zum 30. September 
d. Is. bei den Titeln 16 des Kapitels 2 „für 
Werbung und Transport von anderen Forſt⸗ 
produkten“, 22 „Jagdverwaltungskoſten“. 23 
„Betriebskoſten E Torfgräbereien“, 32 „zur 
Bezeichnung und Berichtigung der Grenzen, 
Vorflutkoſten, Holzverkaufs⸗ und Verpachtungs⸗ 
koſten, Botenlöhne und ſonſtige Ausgaben, bei 
denen Löhne vorkommen“, 35 „Koſten für Ver⸗ 
am ſchädlicher Tiere“ und bei Kapitel 4 
Titel 2a „Beiträge zer Krankenverſicherung der 
Arbeiter und Ausgaben auf Grund des Geſetzes 
über die Invalidenverſicherung“ die hierfür in dem 
Forſtverwaltungsetat oder in den el ee 
ausgeworfenen Mittel für ein ganzes Etats jahr 
zur Verfügung, ſoweit nicht Einſparungen an⸗ 
geordnet ſind. 

In den Rechnungen ꝛc. für das Etatsjahr 1904 
iſt daher bei dieſen Ausgaben der ganze für das 
Etatsjahr beſtimmte Etatsanſatz als Soll nach dem 
Etat einzuſetzen. 

An die Königliche Regierung zu Hannover. 

Abſchrift erhält die Königliche en zur 
Nachachtung. e A.: Weſener. 
An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen. 
Erinnerung der Ober- Rechnungsſtammer, be- 
treffend die Seſtletzung des Reſoldungsdienſt⸗ 
alters des Jörſters Maaß zu Sdroien in der 

Oberſörſterei Hullenſchin. 
Allgemeine Kei Nr. 27 1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 7487. 

Bericht vom 30. vorigen Monats. Fb. 5145/5 

Berlin W. 9, den 18. Juni 1904. 

Ich ſchließe mich der Anſicht der Königlichen 
Ober⸗Rechnungskammer an und beſtimme in 
Ergänzung meiner allgemeinen Verfügung vom 
7. Mai 1894 — III. 7492, — daß den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten auch die Zeit einer etwa 
unentgeltlichen Beſchäftigung im Staatsdienſte 
auf die fünfjährige, in der Regel diätariſche 
Dienſtzeit u iſt, welche bei der Bes 
rechnung des Beſoldungsdienſtalters unberückſichtigi 
bleibt, ſofern im übrigen die Vorausſetzungen 
obiger Verfügung für die Anrechnungsfähigkeit 
jener Zeit vorliegen. 

An die Königliche Regierung zu Danzig. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und gleichmäßigen Beachtung. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche übrigen Regierungen mit Ausnahme vor 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Ja 
® 


Anberaumung der Abergabe- Termine bei 
Beſetzung von Gberförſterſtellen. 
Allgemeine Verfügung Nr. W 1901. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und FJorſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 7131. 


Berlin W. 9, den 18. Juni 1904. 
Bei der Neu⸗ und Wiederbeſetzung vor 
Oberförſterſtellen iſt es erforderlich. daß die (bet: 
gabe⸗Kommiſſare ſofort nach Bekanntgabe der 
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Ernennungen miteinander direkt in Verbindung 
treten und, unter tunlicher Ausgleichung der dabei 
in Betracht kommenden, zum Teil entgegen- 
geſetzten Intereſſen die UÜbergabe-Termine derart 
anberaumen, daß für die an- und abziehenden 
Stelleninhaber die Notwendigkeit doppelter Reiſen 
vermieden wird. 

Die Königliche Regierung wolle entſprechende 
Anordnungen — in ſinngemäßer Weiſe auch für 
die Beſetzung der Förſterſtellen — treffen. Sollten 
derartige Doppelreiſen ausnahmsweiſe un⸗ 
vermeidlich geweſen ſein, ſo ſind die Reiſekoſten⸗ 
Anforderungen unter ausführlicher Begründung 
zur diesſeitigen Entſcheidung vorzulegen. 

J. A.: Weſener. 


amtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahnie von 
urich und Münſter. 


An 
u 


Adfhlüfe der Regierungs-Hauptfaſſen für die 
Forſtverwaltung. 


Allgemeine ED Nr. 30. ö 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Torften. 
Geſch.⸗Nr. III. 8168. 


Berlin W. 9, den 20. Juni 1904. 

Zur Aufſtellung der Vierteljahres⸗ und 
Jahresabſchlüſſe der Forſtverwaltung und der 
zugehörigen Zu⸗ und Abgangsnachweiſungen 
A anbei je 28 neue Formulare. Die alten 
Formulare ſind aufzubrauchen. Die Aufſtellung 
einer beſonderen Erläuterungs⸗Nachweiſung zum 
Endabſchluß erübrigt ſich. Ich habe deshalb auch 
keine Formulare hierzu beifügen laſſen. Die allein 
noch zu gebenden Erläuterungen zu Kapitel 4 
Titel 3 des Forſtverwaltungsetats find in der 
Zu⸗ und Ab angsnachweiſung für das letzte Viertel 
des Etatsjahres von der Regierungs-Hauptkaſſe 
in der Spalte Bemerkungen wie folgt zu machen: 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Von der Iſtausgabe bei Kapitel 4 Titel 3 im 


Etatsjahre 19 .. entfallen 
I. auf einmalige Unterſtützungen 


a) aus dem zur ſelbſtändigen Ver⸗ 
fügung überwieſenen Fonds. Mk. 
b) auf Grund beſonderer Miniſterial⸗ 
verfügungen an darin beſtimmt 
bezeichnete Empfänge 
II. auf laufende Unterſtützungen . e 
Zuſammen .. Mk. 


Die Zu⸗ und Abgangsnachweiſungen ſind 
wie bisher vierteljährlich kurzer Hand der dies⸗ 
ſeitigen Geheimen Forſtkalkulatur zuzuſenden. 
Dieſer iſt auch ein etwaiger Mehrbedarf an 
Formularen mitzuteilen. 

Die Erläuterungen auf Grund der auch für 
die Forſtverwaltung maßgebenden, von dem Herrn 
Finanzminiſter und dem Herrn Miniſter des 
a unterm 8. Juni 1898 (Min. Bl. 1898 

. 133) erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Geſetz betreffend den Staatshaushalt vom 
11. Mai 1898 hinſichtlich der 88 18, 23 und 38 


Abſatz 2 dieſes Geſetzes ſind nicht in den Ab⸗ 
ſchlüſſen, ſondern in der bis zum 20. Mai j. des 
er 


einzureichenden titelweiſen Zuſammenſtellung 
Einnahmen und Ausgaben von der Forſtverwaltung 
unterhalb des Vergleichs zwiſchen dem rechnungs⸗ 
mäßigen Soll und dem Soll nach dem Etat und 
der vorigen Rechnung bei jedem einzelnen der 
dabei in Betracht kommenden Etatstitel an⸗ 
zubringen. N A.: Weſener. 

Zuſatz für die Königlichen Regierungen in 
Danzig, Marienwerder, Poſen und Bromberg. 

In die Zu- und Abgangsnachweiſungen find 
auch die zu Laſten des 100 Millionenfonds ge⸗ 
zahlten Beträge aufzunehmen. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich und Münſter. 


— . — 


Perſchiedenes. 


Bezüglich der für die Notierung der forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter noch offenen 
bzw. ge chloſſenen Bezirke teilen wir auf viele An⸗ 
fragen folgendes mit: Nach den letzten Bekannt- 
machungen find, wie wir vernehmen, noch geſchloſſen 
die Bezirke Marienwerder, Stade und Kaſſel, 
ſo daß alſo nur noch die Bezirke Königsberg i. Pr., 
Osnabrück, Minden, Arnsberg und Aachen 
offen ſind. Die Schriftleitung. 
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— [Ausfteflung am 30. und 31. Zuli d. Js. 
Wir verweiſen auf das Inſerat des Vereins der 
Hundefreunde Kaſſel E. V. auf Seite 711, 
und können wir dieſe Ausſtellung zur Beſchickung 
empfehlen. Das Intereſſe, das derſelben von 
allen Seiten entgegengebracht wird, iſt ein ſehr 
lebhaftes, und ſteht zu erwarten, daß der Verlauf 
der Ausſtellung ein glänzender ſein wird. Neben 
dieſem machen wir die Herren Ausſteller und Be— 
ſucher darauf aufmerkſam, daß Kaſſel eine der am 
ſchönſten gelegenen Städte Deutſchlands iſt und 


ſowohl wegen feiner zahlreichen Sehenswürdig⸗ 
keiten und Kunſtwerke, als auch wegen ſeiner 
prachtvollen Umgebung einen angenehmen Aufent⸗ 
halt bietet. Der großartige Hochwaldpark (Karls: 
aue, woſelbſt der Ausſtellungspalaſt ſteht) in 
unmittelbarem Anſchluß an die Stadt und die 
weltberümte hiſtoriſche Wilhelmshöhe (Sommer⸗ 
aufenthalt der Kaiſerlichen Familie) bedürfen 
keiner beſonderen Hervorhebung; es gibt kein 
Stadt auf dem Kontinent, die Ahnliches aufzu⸗ 
weiſen vermag. 

Programme und Meldeſcheine ſind zu haben 
durch die Geſchäftsſtelle Charles Haas, staffel 
Telephon 729, von wo auch jede gewünſchte Aus: 
kunft gern erteilt wird. 


fa 


— [Amtlicher 2Tarktderidt.] Berlin, den 
5. Juli 1904. Rehböcke 0,40 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0,20 bis 0.36 Mk. pro Pfund. Kaninchen 
0,15 bis 0,50. Stockenten 045 bis 1,00, Krick⸗ 
enten 0.30 Mk. pro Stück. 
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Vereins Nachrichten. 
Verein alter Harde-Jäger zu Berlin. 

CH Feſtbericht. 

NN Begünſtigt vom herrlichſten 
Wetter — der Gewitterregen 
i der vorhergehenden Nacht hatte 
den Staub gelöſcht und die 
J ſchmachtende Natur erfriſcht 
J beging der „Verein alter 
Garde-Jäger zu Berlin“ die 
e ee 
äums des Garde-Jäger⸗ 

; Bataillons und zugleich das 

Y Jubiläum feines zehn⸗ 
jährigen Beſtehens am 18. und 19. Juni in 
der alten Garniſon Potsdam. 

Da vom Vorſtand nicht nur die Mitglieder 
des Vereins, ſondern alle ehemaligen Garde⸗ 
Jäger zum Feſt geladen waren, hatten ſich auch 
diele Nichtmitglieder, im ganzen etwa 300 Ehemalige, 
zum Teil mit ihren Familien, von fern und nah 
eingefunden. 

Auf den durch Fahnen, Girlanden und Denk⸗ 
(rien feſtlich geſchmückten Schießſtänden des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons herrſchte daher ſchon von 
Mittag an ein buntes feſtliches Treiben; Kameraden 
in Walduniform und im bürgerlichen ſchwarzen 
Rock, begleitet von ihren hellgekleideten Frauen 
und Töchtern, ſowie die aktiven Garde-Jäger 
füllten den Feſtplatz, und manch herzliche Be⸗ 
grüßung der alten Jäger, welche ſich ſeit 1894 
nicht wiedergeſehen hatten, fand ſtatt. 

Nachdem das Bataillon um 2 Uhr in einem 
gegen das Denkmal der Gefallenen von 1866 
und 1870/71 offenen Rechteck, die Herren Offiziere 
vor der Front und die alten Garde⸗Jäger zur 
Seite des Denkmals, Aufſtellung genommen, 
begrüßte der Kommandeur des Bataillons, Herr 
Major von Bonin, die erſchienenen alten Garde⸗ 
Jäger und brachte in markigen Worten ein drei⸗ 
ſaches „Hurra!“ auf des Kaiſers und Königs 
Majeſtät aus. 

Hierauf 
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trat der Vereins -Vorſitzende, 
Rechnungsrat Herrmann, vor das Denkmal, 
begrüßte die Erſchienenen an der hiſtoriſchen 
Stätte, an der ſie einſt, geſchmückt mit dem Ehren⸗ 
kleid des Garde⸗Jägers, gemeinſchaftlich Freud 
und Leid des Militärlebens kennen gelernt hatten, 
dankte dem Herrn Kommandeur für das freund⸗ 
liche Entgegenkommen und allen, die zu dem 
beabfichtigten Preisſchießen Preiſe geſtiftet hatten, 
insbeſondere dem Verleger der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, Kommerzienrat Neumann in Neudamm, 
welcher vier ſilberne Becher und wertvolle Bücher 
aus ſeinem Verlage überſandt hatte, und hielt 
dann folgende Anſprache: 
Hochverehrte Feſtverſammlung! Als 
im Juni 1894 infolge des Aufrufes des Feſt⸗ 
ausſchuſſes über 1600 ehemalige Bataillons⸗ 
Angehörige ſich in Potsdam enen ande 
um, vereint mit unſerem lieben Bataillon, 
jenes er herrliche hundertfünfzig— 
jährige ataillons-Jubiläum zu be⸗ 
gehen, an welchem auch Seine Majeſtät unſer 
Allergnädigſter Kaiſer und König Allerhöchſt ſich 


— 
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perſönlich beteiligte und bei der Feier im Luſt⸗ 
garten jene in die Herzen aller Garde⸗Jäger mit 
ehernem Griffel eingeſchriebenen fo außer: 
ordentlich gnädigen Worte der An⸗ 
erkennung über unſer teures Bataillon aus⸗ 
geſprochen hat, da regte ſich in den Herzen der 
Kameraden der Wunſch, eine dauernde Ver⸗ 
einigung ehemaliger Gardejäger zu bilder. 

Aus dieſem Wunſch heraus entſtand zunächſt 
die „Zwanglofe Vereinigung ehemaliger 


Garde-⸗Jäger“, welche ſich 1894/95 allmonatlich 


in Berlin geſellig und kameradſchaftlich zu⸗ 
ſammenfand und auch einige Feſte, ſo den 
prächtigen Bismarck⸗Kommers 1895, feierte. 

Dieſe zwangloſe Vereinigung aber ent- 
ſprach nicht voll unſeren Wünſchen und den⸗ 
jenigen des Offizierkorps des Bataillons, 
insbeſondere auch des damaligen Herrn 
Komniandeurs, unſeres hochverehrten Ehren⸗ 
mitgliedes, Herrn General Freiherr von Pletten⸗ 
berg. Und ſo wurde denn in der Sitzung vom 
13. September 1895 auf meinen Antrag der 
„Verein alter Garde-Jäger“ von 17 an⸗ 
weſenden Kameraden begründet. 

Dieſes kleine Häuflein hat ſich inzwiſchen 
zu einen ſtattlichen Verein entwickelt, der heute 
neun Ehrenmitglieder und etwa 400 Mitglieder 
beſitzt, die nicht nur in Berlin und Umgebung, 
auch nicht nur in unſerem engeren Vaterlande 
leben. Nein, der Verein hat, wie kein 
anderer kameradſchaftlicher Verein, die 
herzliche Freude, Mitglieder in allen Weltteilen 
zu beſitzen; denn im äußerſten Weſten Amerikas, 
in Afrika, in Ruſſiſch Zentral⸗Aſien und in 
Niederländiſch Indien wohnt je ein Mitglied. 

Nun, meine Herren! was iſt der Grund. 
welcher dieſe Kameraden veranlaßt hat, ſich bei 
uns zu melden? 

Nur die treue Anhänglichkeit an das ſchöne 
Bataillon, unter deſſen 1 ſie gedient 
haben, iſt es, welche uns dieſe teuren Kameraden 
zugeführt hat! 

Aber nicht unerwähnt darf ich es laſſen, 
daß der Verein ſeit ſeinem Beſtehen auch ſchon 
ſehr ſchwere Verluſte durch das Hinſcheiden 
unſeres hochverehrten Ehrenmitgliedes, Seiner 
Durchlaucht des Altreichskanzlers Fürſten 
Bismarck, ſowie von 42 lieben treuen Ver⸗ 
einskameraden erlitten hat. Aber auch durch 
das erſt kürzlich erfolgte Hinſcheiden des Herrn 
Oberſtleutnants von Boddien, welcher dem 
Verein ſtets das liebevollſte Entgegenkommen 
gezeigt hat, iſt uns ein ſchmerzlicher Verluſt 
erwachſen. Ihrer wollen wir heute aus treuen 
kameradſchaftlichen Herzen gedenken. Sie werden 
uns ſtets unvergeſſen bleiben! 

Der herzliche Wunſch, die Angehörigen der 
verſtorbenen Kameraden über ſchwere Stunden 
der Trauer und Sorge hinwegzuhelfen, führte 
zu der Gründung der Sterbe⸗ und Unter: 
ſtützungskaſſe, welche es uns ermöglicht 
hat, ſeit deren Beſtehen über 5000 Mark 
Sterbe⸗Unterſtützungen zahlen zu können, wo— 
durch wohl ſo manche Träne getrocknet wurde. 

Wenn es uns trotzdem und obgleich uns 
nur ſelten beſondere Zuwendungen gemacht 
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worden find, gelungen ift, heute noch einen | 
Kaſſenbeſtand von über 6000 Mark unſer eigen 
nennen zu dürfen, ſo iſt dies das Reſultat 
eines höchſt ſparſamen Haushaltes, zu dem 
ſich der Vorſtand im Vereinsintereſſe verpflichtet 
gehalten hat. 

S Wie ich ſchon erwähnte, beſitzt der Verein 
neun Ehrenmitglieder, nämlich außer Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich der 
Niederlande noch die ſämtlichen ehemaligen 
Herren Bataillons⸗Kommandeure und den Herrn 
Hofkammerpräſidenten von Stünzner, welcher 
ſich 1894 als Vorſitzender des Feſtausſchuſſes 
und ſeitdem als mehrjähriger Vereinsvorſitzender 
um den Verein beſonders verdient gemacht hat, 
und etwa 400 Mitglieder. . 

Unter dieſen find noch zwei Mitglieder des 
dra? 1838, welche mit dem Fürſten 
Bismarck zuſammen im Bataillon gedient haben 
(Barnewitz und Bünger J), drei des Jahr⸗ 
gangs 1846 (Gabbe, Kloſe und unſer Vorſtands⸗ 
mitglied Schilke) und drei des Jahrgangs 1847 
(Bünger II, Koch und Weber). 

Mögen uns dieſe alten Herren, die zum 
Teil hier erſchienen ſind, noch recht lange 
erhalten bleiben! Das iſt unſer Herzens⸗ 
wunſch! 

Der Verein hat in ſeinen monatlichen 
Sitzungen ſowohl wie bei den größeren Feſtlich⸗ 
keiten ftet3 feinen Hauptzweck: „Königstreue, 
Vaterlandsliebe und treue Kamerad— 
ſchaft zu pflegen“ voll und ganz erfüllt und 
wird dies auch far die Folge tun! 

Meine lieben Kameraden! Wir haben uns 
heute hier verſammelt, um gemeinſchaftlich ein 
Freudenfeſt, das 160jährige Bataillons⸗ und 
das zehnjährige Vereins⸗-Jubiläum zu begehen. 

ir wollen es aber nicht vergeſſen, daß 
wir hier an dem Denkmal ſtehen, welches den: 
jenigen Kameraden unſeres lieben Bataillons 
gewidmet iſt, die in den Feldzügen 1866 und 
1870/71 ihr teures Leben für König und Vater— 
land gelaſſen haben. 

Ihrer wollen wir daher auch jetzt gedenken 
und ihr Andenken ehren, indem wir dieſen 
Lorbeerkranz als Zeichen der Erinnerung und 
unſeres Dankes hier niederlegen!“ 

Während der Vorſitzende einen Lorbeer— 
kranz am Denkmal befeſtigte, intonierte die 
Bataillonsmuſik leiſe einen Vers des Liedes: 
„Ich hatt' einen Kameraden!“ Der Vorſitzende 
ſchloß mit den Worten: 

„Möge die jetzige Generation im Bataillon, 
wenn des Kaiſers und Königs Ruf erſchallen 
ſollte, eben ſo freudig Blut und Leben für 
König und Vaterland dahingeben, wie dies 
die gefallenen Kameraden getan haben! 

Nunmehr ergriff Herr Hofkammer-Präſident 
von Stünzner das Wort und fuhrte 
folgendes aus: 

„Kameraden! Wie es mir vergönnt war, 
vor zehn Jahren im Namen der verſammelten 
alten Garde-Jager unſerer Liebe und Anhänglich— 
teit zum Bataillon Ausdruck zu geben, ſo iſt 
es mir heute eine beſondere Freude, derſelben 
Aufgabe gerecht zu werden. 


Verſchiedenes. 


Ein Dezenunium iſt verfloſſen ſeit jenen 
herrlichen Jubiläumstagen! Wie wir dieſe 
Zeit genutzt haben im Sinne unſeres damaligen 
Verſprechens: „Allezeit hoch die Fahne des 
Garde⸗-Jäger⸗ Bataillons, hoch Königstreue, 
Vaterlandsliebe und Kameradſchaft“, das haben 
Ihnen die Worte des Herrn Vorredners vor 
Augen geführt; ich glaube, wir können uns 
der Hoffnung hingeben, daß das Bataillon 
mit unſerer Wirkſamkeit zufrieden iſt. Wenn 
es uns gelingen könnte, alle Garde⸗Jäger 
nach vollendeter Dienſtzeit für unſeren Verein 
zu gewinnen und ihnen in demſelben Frieden, 
Schutz und Anhalt in unſerer ſturmbewegten 
Zeit zu bieten, das wäre ein ſchönes, jeder 
Arbeit wertes Ziel! Wir ſtreben ihm zu, an 

hnen aber, Kameraden des aktiven Bataillons, 

iſt es, dieſes Ziel möglichſt erreichen zu helfen. 
An dem Wunſche, Sie alle umfaſſen zu können, 
mögen Sie erkennen, daß wir ohne Zuſammen⸗ 
gehörigkeit zum Bataillon nicht beſtehen können, 
und daß unſere Liebe zu dieſem, unſere Treue 
zur alten Jägerwaffe unwandelbar iſt und 
bleiben wird! 

Wir wiſſen, daß es wahr iſt, das ſchöne 
Wort Ihres leider ſo früh dahingeſchiedenen 
Kommandeurs: „Es iſt, wie es war, gleich 
friſch, gleich feſt, gleich treu das alte. 
ſtolze Garde- Jäger-Bataillon!“ Und 
deshalb kann ich auch nur mit ſeinem Wunſche 
ſchließen, der auch der unſerige iſt: Möchte 
es blühen und gedeihen, ſolange noch 
deutſche Jägerherzen ſchlagen, ſolange 
noch deutſche Wälder rauſchen! Mit 
Gott für König und Vaterland!“ 

Kameraden, laſſen Sie uns dieſen Wunſch 
bekräftigen mit dem Rufe: Der Herr Kom: 
mandeur, das Offizierkorps und alle Angehörigen 
des Garde-⸗Jäger-Bataillons hoch, hoch, hoch!“ 

Mit Begeiſterung ſtimmten die alten Garde⸗ 
Jäger, die Damen und Gäſte in dieſes Hoch ein. 
Nachdem dasſelbe verklungen war, nahm Herr 
Major von Bonin nochmals das Wort, dankte 
dem Vorſitzenden und dem Herrn Vorredner in 
kernigen herzlichen Worten, ſprach dem Verein 
ſeine Anerkennung aus für alles, was derſelbe 
bisher geleiſtet, dankte für die dem Bataillon zu 
einem Konkurrenzſchießen zur Verfügung geſtellten 
wertvollen Preiſe, empfahl den altiven Jägern und 
den eingezogenen Reſervejägern, nach ihrer Ent⸗ 
laſſung tunlichſt bald dem Verein beizutreten. 
und ſchloß mit der Aufforderung an das Bataillon 
und die Gäſte, auf den Verein alter Garde-Jäger 
in ein Hoch einzuſtimmen, was denn auch 
kräftig geſchah. N 

Nach dem Hoch auf das Bataillon hatte die 
Kapelle desſelben den neuen Garde-Jäger-Marſch 
geſpielt, nun aber erklang der alte, den „Alten“ 
beſſer bekannte Marſch „Der Jäger aus Mur, 
pfalz!“, nach welchem ſie ſo manchen Parade⸗ 
marſch gemacht hatten. 

Nachdem noch die Verteilung der 31 wert— 
vollen Preiſe, welche vom Verein zu einem 
Konkurrenzſchießen der 100 beſten Schützen des 
Bataillons geſtiftet waren, an die betreffenden 
Oberjäger und Jäger ſtattgefunden hatte, begaben 
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ſich die alten Garde⸗Jäger nach den vier 
Kompagnieſtänden, woſelbſt es bald luſtig knallte. 
Geſchoſſen wurde auf 150 m, aufgelegt auf die 
24⸗Ringſcheibe, und, wie wohl behauptet werden 
darf, ganz vorzüglich. Denn von etwa 200, 
welche ſich am Schießen beteiligten, wurden 
Imal 68, Imal 67, 4mal 66, 4mal 65, 2mal 64, 
6mal 63, 11mal 62, 7mal 61, 10mal 60, Zmal 
59, 10mal 58, 12 mal 57, 7mal 56, Amal 55, 
7mal 54 Ringe geſchoſſen uſw. und hiermit die 
vorhandenen 89 Prämien errungen. 

Während des Schießens konzertierte bis 5 Uhr 
die Bataillons⸗Kapelle unter Direktion ihres Muſik⸗ 
dirigenten Lüttich, und als dieſe infolge dienſt⸗ 
licher Behinderung den Schießſtand verlaſſen 
mußte, die Koch'ſche Kapelle aus Neuendorf, 
welche Walduniformen trug und daher recht gut 
in das allgemeine Bild hineinpaßte. 

Nachdem die ſchwierige Arbeit der Feſtſtellung 
der Schießreſultate beendet war, fand die Preis» 
verteilung durch Damen des Vereins ſtatt. 

Wir wollen hier noch anführen, daß dem 
Kameraden Thieme der I., ferner den Kameraden 
Preuß der II., Mans der III., Storbeck der IV., 
Dallmann der V., Schubert der VI., Beyerhaus 
der VII., Schmidt der VIII., Micker der IX., 
Pfeiffer der X. Preis zufiel, und nicht unerwähnt 
laſſen, daß die an einen Wert von 900 Mk. 
repräſentierten, hatte doch Herr Kommerzienrat 
Neumann⸗Neudamm allein Prämien im Werte 
von 360 Mk. geſtiftet, und auch die Verlags⸗-Buch⸗ 
handlungen Paul Parey-Berlin und Schettler⸗ 
Cöthen, Herr Hofkammer⸗Präſident v. Stünzner, 
Senatspräſident Eichhorn, Major Graf v. Poninski, 
die Kameraden Schultze, Zimmermann, Schmidt 
und andere hatten wertvolle Prämien und viele 
eg Offiziere des Bataillons, ſowie alte 
Kameraden Geldbeträge zur Beſchaffung von 
ſolchen eingeſandt. 

Nach beendeter Preisverteilung ſetzte ſich die 
Muſik an die Spitze, und im Feſtmarſch begab 
ſich der Verein mit ſeinen Damen und Gäſten 
nach dem Schützenhaus, woſelbſt das Konzert 
im prächtig . Garten fortgeſetzt wurde 
Hund ohne Rückſicht auf ein plötzlich hernieder⸗ 
praſſelndes Gewitter ein „Feſtball“ in den Sälen 
ſtattfand, an welchem ſich auch das aktive Bataillon 
tatkräftig beteiligte. 

Am Sonntagvormittag vereinigten ſich die 
SE zu einem Katerſchoppen im 

afe Sansſouci, bei welchem der Vorſitzende die 
vielen eingegangenen Glückwunſch-Telegramme, 
von Exzellenz von Arnim, General von Alvens— 
leben, vom Verein ehemaliger Garde-Schützen, 
Dem Kriegerverein Mittelwalde i. Schl., deſſen 
Ehrenmitglied der Vorſitzende iſt, einem 93jährigen 
alten Garde-Jäger, Förſter a. D. Kauffmann⸗ 
Königsberg N.⸗M., u. a. m. zur Verleſung brachte. 
Hierauf dankte der Vorſitzende nochmals allen 
Erſchienenen, machte darauf aufmerkſam, daß 
zum 14. November 1908 wiederum ein großer 
Generalappell werde abgehalten werden müſſen, 
da das Garde-Jager-Bataillon an dieſem Tage 
100 Jahre als ſolches beſtehe, gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß alsdann alle heute 
erſchienenen Ehemaligen wiederum ebenſo geſund 
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zur Stelle ſein möchten, und brachte ein jubelnd 
aufgenommenes „Horrido!“ auf das Bataillon aus. 

Ein Vereinsmitglied, en Königl. Stifts⸗ 
Oberförſter Wilſchke⸗ Ferchau dankte nunmehr 
in herzlichen Worten dem Vorſtand und ins⸗ 
beſondere dem Vorſitzenden, Kamerad Herrmann, 
für die unendlich mühevollen Arbeiten, die derſelbe 
zu bewältigen gehabt habe, um dies vorzüglich 
gelungene Feſt vorzubereiten, ſprach die Hoffnung 
aus, daß derſelbe rührige Vorſtand auch noch zu 
dem 1908 in Ausſicht genommenen Feſte die 
Vorbereitungen treffen möge, und brachte ein 
dreimaliges „Horrido!“ auf den Vorſtand, den 
Feſtausſchuß und insbeſondere den Kamerad 
Vorſitzenden aus, wofür der letztere in bewegten 
Worten herzlich dankte. 

Am Nachmittag hatten ſich die ſämtlichen 
Feſtgenoſſen im „Bürgerhof* in Kl.“⸗Glienicke, 
dem Stammlokal der aktiven Garde-Jäger und 
der Couleur, der Garde-Huſaren, eingefunden. 
woſelbſt Lüttich konzertierte, und am Abend 
beſchloß ein „Schlußſchoppen“ im Schützen⸗ 
haus das herrlich verlaufene Feſt. Von hier 
aus zerſtreuten ſich die Feſtteilnehmer nach 
allen Richtungen der Windroſe, die angenehme 
Empfindung im alten Jägerherzen mit nach Haus 
nehmend, wieder einmal ein herrliches, echtes 
kameradſchaftliches Jägerfeſt mit lieben alten 
Freunden verlebt zu haben, und manch braver 
Grünrock wird in feinem trauten Jägerheim 
noch lange an den ſchönen Erinnerungen dieſes 
Feſtes zehren! : 

Allen aber, die zum Gelingen des jchönen 
Bein beigetragen haben, ſei es durch ihr 

rſcheinen, durch Stiftung von Prämien und 
Geldbeträgen, ſei hier nochmals herzlich gedankt. 
Gleichzeitig ſei hiermit allen Teilnehmern des 
ſchönen Feſtes, welche noch nicht Mitglieder unſeres 
Vereins ſind, ſowie allen anderen ehemaligen 
Garde-Jägern von nah und fern, ſchon im Intereſſe 
ihrer Angehörigen und dereinſtigen Hinterbliebenen 
die dringende Bitte ans Herz gelegt, ſich recht 
bald dem Verein anzuſchließen durch 
Meldung bei dem Schriftführer Kamerad K. Meyer, 
Berlin N., Lieſenſtraße 13, oder dem Vorſitzenden 
unter Angabe von Namen, Stand, Wohnort, Poſt, 
Jahrgang und Kompagnie. Jeder iſt herzlich 
willkommen! 

Mit kameradſchaftlichem Gruß. Wald⸗ und 
Weidmannsheil! 

G. Herrmann, 
Vorſitzender des „Vereins alter Garde-Jäger“. 
Berlin W., Kyffhäuſerſtraße 14. 


— 


rn 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Volkmer, Regicrungs⸗ und Forſtrat zu Stettin, iſt bei feinem 
übertritt in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 3. Klaſſe 


mit der Schleife verliehen worden. 
Der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe iſt bei ihrem 
übertritt in den Ruheſtand verliehen worden: 
FSrömßling, Forſtmeiſter zu Golchen, Regbz. Stettin; 
Haß, Forſimeiſter zu Kummersdorf, Jean, Potsdam: 
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Richert, Forſtmeiſter zu Eckſtelle, Neger Poſen; Seeſeldt, 

Forſimeiſter zu Selgenau, Regbz. Bromberg. 

Beer, Hilfsjäger zu Hoyerswerda, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Alt⸗Reichenau, Oberförſterei 
Reichenau, Regbz. Liegnitz, vom 1. September d. Js. ab 
übertragen worden. 

löcher, Förſter zu Densberg. Oberförſterei Densberg, iſt 


die Förſterſtelle Sababurg, Oberförſterei Hombreſſen, 


Regbz. Kaſſel. übertragen worden. 

Boähorn, Forſtaufſeher zu W Oberförſterei 
feld, ift nach Altenau, Oberſörſterei Altenau, 
Hildesheim, verſetzt worden. a 

Börft, Förſter zu Buddenhagen, Oberförſterei Jägerhof, 
Regbz. Stralſund, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Brinämann, Förſter zu Süderholz, Oberförſterei Sonder⸗ 
burg, ift nach Cismar, Oberförſterei Kattenberg. Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Dreſſel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rehhof, iſt unter 
Ernennung zum e eine Hilfsförſterſtelle in 
der Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marienwerder. definitiv 
übertragen worden. 

Fontaine, Waldwärter zu Fraulautern, Oberförſterei Saar⸗ 
louis, Regbz. Trier, iſt bei ſeinem übertritt in den 
Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Soltz, Forſtaufſeher zu Lauterberg, Oberförſterei Hunter, 

ütte, Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Sotz bein, Förſter zu Königslug, iſt nach Nothwendig, ber, 
förſterei Nothwendig, Regbz. Bromberg, vom 15. Auguſt 
d. Is. ab verſetzt. 

Markuſch, Hilfsjäger zu Bottrop⸗Nord, iſt nach Heide, Poſt 
Ohligs (Bez. Düſſel dorf), verſetzt worden. 

Maus, Hilfsförfter zu Germerode, Oberförſterei Meißner. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Densberg, Oberförſterei Densberg, Regbz. Kaſſel. 
übertragen worden. 

Pelerfen, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schüttenwalde, 
iſt unter Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilfsſörſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Schüttenwalde, Regbz. 
Marienwerder, definitiv übertragen worden. 

Sawadsly, Reſervejäger, iſt zum 1. Oktober d. 38. zur 
Beſchäftigung nach der Oberförſterei Müllroſe, Regbz. 

Frankfurt, einberufen worden. 

Scatturin, Forſtaufſeher zu Biegenbrück bei Müllroſe, iſt 
nach Cladow (Neumark) verſetzt worden. f 

Schmidt. Forſtaufſeher zu Schirpitz, iſt nach Wongrowitz. 
Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

Semler, Förſter zu Cismar, Oberförſterei Kattenberg, iſt 
nach Süderholz, Oberförſterei Sonderburg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Stoedmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Drieſen, iſt 
nach der Sberförſterei Marienwalde, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Streich, Hegemeiſter zu Störitz⸗See, Oberförſterei Erkner, 
iſt nach Eggersdorf, Oberförſterei Rüdersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Tank, Fürſter zu Ruſewaſe, Oberſörſterei Werder, Regbz. 
Stralſund, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Wendt, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Hammerſtein, iſt 
unter Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilfsförſterſtelle 
in der Oberförſterei Hammerftein, Regbz. Marienwerder, 
definitiv übertragen worden. 

Wilcke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Ruda, iſt unter 
Ernennung zum Hilſsförſter eine Hilfsförſterſtelle in 
der Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, definitiv 
übertragen worden. 


Der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe iſt bei ihrem 
Übertritt in den Ruheſtand verliehen worden: 

Becker, Förſter zu Wolz, Oberförſterei Jammi, Regbz. 
Marienwerder; Egidv, Hegemeiſter zu Forſth. Rackow, 
Oberförſterei Klaushagen, Regbz. Köslin; Hoffmann, 
Revierförſter zu Lohhecken, Oberförſterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen: Jaeckiſch, Hegemeiſter zu Stutthof, 
Oberförſterei Steegen. Regbz. Danzig; Kling, Hege⸗ 
meiſter zu Wirtheim, Oberförſterei Kaſſel, Regbz. 
Kaſſel; Küßner, Hegemeiſter zu Eliſenthal, Oberförſterei 
Czersk, Regbz. Marienwerder; Michelis. Revierſörſter 
zu Bockenem, Oberförſterei Sillium, Regbz. Hildesheim; 
Nikl, Hegemeiſter zu Poppelau, Oberförſerei Poppelau, 
Regbz. Oppeln; Pohl, Revierförſter zu Seehorſt, Ober⸗ 
ſörſterei Grünheide, Regbz. Poſen: Schütze, Hegemeiſter 
zu Grüntanne, Oberförſterei Peiſterwitz, Regbz. Breslau; 
Schultz, Hegemeiſter zu Forſth. Damshagen, Ober— 
förſterei Neukrakow, Regbz. Köslin; Simon, Hegemeiſter 
zu Niederrodenbach, Oberförſterei Wolfgang, Regbz. 
Kaſſel: Stelter, Hegemeiſter zu Pollnitz II, Oberförſterei 
Lindenberg. Regbz. Marienwerder. 


eller⸗ 
egbz. 


Verſchiedenes. S 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ock. Waldarbeiter zu Lauterberg a. 9, Kreis 
ſterode a. H., Regbz. Hildesheim; Pomeyer, Holz ⸗ 
hauermeiſter zu Lauterberg a. H., Kreis Oſterode a. H., 
Negbz. Hildesheim; Groch, Holzhawermeiſter zu Preilack, 
Oberſörſterei Tauer, 927950 ranffurt; Huhn. Holz 
hauer zu Ulmbach, Kreis Schlüchtern, Regbz. Kaſſel; 
Peter, Waldarbeiter zu Scharzfeld, Kreis Oſterode a. H., 
Regbz. Hildesheim; Schulmeiſtrat, Waldarbeiter zu 
Motziſchken, Kreis Ragnit, Regbz. Gumbinnen; Fimnick, 
Vollziehungsbeamter zu Alt⸗Ukta. Kreis Sendburg, 
Regbz. Gumbinnen; Turowski, Haumeiſter zu Gorze⸗ 
kallen. Oberförſterei Gondrowken, Regbz. Gumbinnen; 
Weisner, Holzhauermeiſter zu Stuhmerfelde, Kreis 
Stuhm, Regbz. Marienwerder; Zellweger, Waldarbeiter 
zu Lauterberg a. H., Kreis Oſterode a. H., Regbz. 
Hildesheim g 
Beridtigung. 
Der neue Oberförſter in Neufternberg. Regbz. Königse 
berg, heißt nicht Mohinke, ſondern Mohnile. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 8 

Bauer, Aſſeſſor zu Göllheim, iſt zum Forſtmeiſter in Main⸗ 
burg befördert worden. 

Kangguth, Aſſiſtent an der 5 sforitabteilung 
Bayreuth, iſt zum Aſſiſtenten I. Kl. befördert worden. 

Fön, Forſtrat im Finanzminiſterium zu München, (D zum 

berſorſtrat an der Regierungsforſtabteilung daſelbſt 
befördert worden. 

Freiherr v. Raesfeld, Oberforſtrat zu München, ift unter 
Verleihung des Titels eines Königl. Regierungsſorm⸗ 
direktors dauernd penſioniert. 

Schröder, Aſſiſtent zu Speyer, iſt zum Aſſeſſor in Göllheim 
befördert worden. 

Dr. v. Schüpfer, Forſtamtsaſſeſſor, Privatdozent für Forit⸗ 
wiſſenſchaft an der Univerſität München, hat einen 
Ruf als außerordentlicher Profeſſor an die Univerſität 

Gießen erhalten. 


Hautmann, er zu Ruppertsweiler, iſt zum FJörſter 
in Büchelberg (Rheinpfalz) befördert worden. 

Kayder, Forſtaufſeher zu Schwaighauſen, wurde auf Anſuchen 
aus dem Staatsdienſte eutlaſſen. 

CLottner. Forſtwart zu Witzlasreuth, iſt nach München reuth 
verſetzt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


Schönichen, Forſtmeiſter zu Deſſau, iſt der Titel Forſtrat 
verliehen worden. 


Brehme. Unterförſter zu Grimme, iſt zum Förſter ernannt. 
Spangenberg, Unterförſter zu Forſthaus Salegaſt, iſt zum 
Förſter ernannt worden 


Herzogtum Brannſchweig. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Eyme, Forſtaſpirant zu Groß-⸗Rohde, (D nach Lehre 
verſetzt worden. 

Stegen, Forſtaſpirant zu Lehre, iſt nach Groß ⸗Robde 
verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Scheurmann, Forſtmeiſter zu Ruſach, iſt aus Anlaß des 
ubertriti3 in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 


Sinne, Hegemeiſter zu Forſthaus Ottmarsheim, Kreis 
Mülhauſen, iſt aus Anlaß des übertritts in deu Ruhe» 
ſtand der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Stirn, Förſter zu Forſthaus Lützelbach, iſt zum Revierförſter 
ernannt und ihm die Revierſörſterſtelle Hohebuchen. 
Oberförſterei Saarburg, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Bad, Gemeindeförſter zu Heimersdorf, Kreis Altkirch, iſt 
aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Feuerſtack, Forſthilfsauſſeher in der Oberförſterei Haslach. 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Weyer. 
Oberförſterei Saarunton, übertragen worden. 

Georges, Gemeindeförſter zu Colmen, iſt nach Waldweisdorſf, 
Oberförſterei Buſendorf, verſetzt worden. 

Srandadam, Gemeindeförſter zu Forſthaus Hohhardt, Ober: 
förſterei Waſſelnheim, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
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Schutzbezirks Offweiler I, Oberförſterei Niederbronn, 
übertragen worden. 

Schoene. Gemeindeförſter zu Weyer, Oberförſterei Saar: 
union, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Hohhardt, Oberförſterei Waſſelnheim, übertragen worden. 

Schuller, Gemeindeförſter zu FJöves, iſt nach Filsdorf, 
Oberförftevei Buſendorf, BEE worden. 

Steinbach, Gemeindeſörſter zu Künzig, iſt nach Työves, 
Oberförſterei Rombach. verſetzt worden. 

Arſer, Gemeindeförſter zu Riespach, tritt mit dem 1. No⸗ 
vember d. 38. in den Ruheſiand. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antiortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſi⸗btigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abouneut dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 
Herrn Königl. Förſter Ar. in R. Ihre 
Fragen ſind uns unverſtändlich: der Jagdberechtigte 
braucht ſelbſtverſtändlich keinen Jagderlaubnis— 
ſchein, er iſt eben derjenige, der die Erlaubnis: 
ſcheine ausſtellt. Noch weniger kann ſich der 
Jagdberechtigte (es liegt das ja im Wort) eines 
Jagdvergehens wegen unberechtigten Jagens nach 
d 292 ff. des Strafgeſetzbuchs in feinen eigenen 
Jagdgebiete ſchuldig machen. Über Ihre Rechte 
als Hilſsbeamter der Staatsanwaltſchaft ſpricht 
ſich die Verfügung vom 23. Juli 1883 aus, die 
ſich auch in Ihren Händen befinden muß, ſonſt 
finden Sie ſie auch in dem Schriftchen „Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ S. 40. 
Ihre weiteren Fragen: ‚Widerſtand und Uber, 
windung desſelben“ (Waffengebrauch) beantwortet 
dasſelbe Schriftchen S. 74, 90. Fr. M. 
Herrn K. in K. Die überſandten Larven 
find, wie Sie richtig erkannt haben, Lophyrus- 
darven. Die Art iſt Lophyrus rufus. Zur 
Vertilgung kann nur Abſchneiden der von noch 
lungen Larven beſetzten Zweige oder Sammeln 
(Abſchütteln, Ableſen) der jetzt faſt erwachſenen 
Larven und Verbrennen (Vorſicht!) oder tiefes 
Eingraben derſelben empfohlen werden. Wahr: 
ſcheinlich wird im Verlauf einiger Wochen ſich 
eine neue Generation zeigen. Bleibt dieſe aus, 
dann iſt im kommenden Frühjahr zeitig nach den 
von kleinen Räupchen ſchwach befreſſenen Zweigen 
zu ſuchen und letztere ſind abzuſchneiden. 
Eckſtein. 
Herrn R. K. in 3. In der Stadtforſt J., 
deren Jagd verpachtet iſt, nehmen die Kaninchen 
überhand. Der Jagdpächter iſt vom Magiſtrat 
mehrmals aufgefordert, der Kaninchenplage zu 
teuern. 


Bis jetzt iſt fo gut wie nichts geſchehen, 
3 — 
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und es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß, wenn 
nicht gehörig aufgeräumt wird, wieder ſämtliche 
Kulturen vernichtet werden. Kann der Magiſtrat 
dem Revierbeamten den Abſchuß der Kaninchen 
ohne Zuſtimmung des Jagdpächters übertragen. 
reſp. wer könnte es? Die angrenzenden Beſitzer 
haben bereits eine Beſchwerde an den Landrat 
eingereicht]. Antwort: Der Landrat kann in 
Gemäßheit des § 23 des Jagdpolizeigeſetzes die 
5 zum Abſchuſſe der Kaninchen 
ermächtigen, ſofern dieſe ſich bis zu einer der 
Feld⸗ und Gartenkultur ſchädlichen Menge ver⸗ 
mehren, und wenn der Jagdberechtigte die ge: 
ſchädigten Stellen nicht genügend ſchützt. Würden 
durch die Kaninchen Felder oder Gärten des 
Magiſtrats von J. bedroht, ſo wäre Ihre Ermäch⸗ 
tigung zum Abſchuſſe an der ſtädtiſchen Forſt (in 
der die Jagd ſonſt verpachtet iſt) zu erreichen. 
Streitig iſt, ob die landrätliche Erlaubnis zum 
Kaninchenabſchuß auch dann erwirkt werden kann, 
wenn durch dieſelben nur eine Schädigung des 
„Forſtes“ eintritt. Denn der S 73 ſpricht lediglich 
von einer Schädigung der Feld⸗ und Garten- 


kultur! 
Herrn Königl. Förſter V. Zu 1. Landpacht 
uli auf jeden Fall zu be⸗ 


haben Sie am 1. 
anſpruchen. Wieviel Ihnen von dem Jahres⸗ 
pachtgelde zuſteht, richtet ſich nach dem Pachtjahre 
und der Art der Zahlung des Pachtgeldes. Läuft 
das Pachtjahr vom 1. Oktober des einen bis zum 
30. September des andern Jahres, und iſt das 
Pachtgeld in vierteljährlichen Raten im voraus 
zahlbar, ſo haben Sie am 1. Juli von dem Ab⸗ 
ziehenden die von dieſem am 1. Oktober 1903, 
1. Januar und 1. April 1904 eingenommenen 
Pachtgelder zu erhalten; denn dieſe Pachtbeträge 
gehören zu den Nutzungen des Wirtſchaſtsjahres 
1. Juli 1904/05. Das Dienſtlandnutzungsgeld 
hat der Abziehende aber bis Ende Juni 1904 an 
die Forſtkaſſe zu zahlen; denn in den Genuß des 
Pachtgeldes für das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1903/04 
iſt er gelangt. Der Abziehende muß ſich bei dieſem 
Beifpiel bewußt jein, daß er in Wirklichkeit immer 
drei Vierteljahre früher in den Genuß des Pacht- 
geldes getreten iſt. als es ihm zuſteht. Zu 2. Nach 
§ 833 des Bürgerlichen Geſetzbuches haben Sie 
das Huhn den Beſchädigten unzweifelhaft zu 
erſetzen. 5 
Herrn J. in E. Sie haben Hundeſteuer zu 
zahlen. 


Nür die Redaktion: H. v. Sotben, Nendamm. 


Hachrichten des Pereins Königlih Preußiſcher Rovſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
= Adreife unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
örjter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Für den Jahresbeitrag wird 


104 


Zum ſtenographiſchen Sitzungsbericht. 

Hierdurch teile ich den verehrlichen Vereins- 
mitgliedern auf viele Anfragen mit, daß heute 
noch nicht genau abzuſehen it. wann der ſteno⸗ 
graphiſche Bericht der Mitgliederverſamm— 
lung vom 17. Juni d. Js. den Mitgliedern 
zugeſtell werden kann. Der Bericht iſt in dieſem 
Jahre beſonders umfangreich, auch bin ich eben 
erſt in den Beſitz der Niederſchrift des Steno⸗ 
graphen gelangt. Außerdem iſt in der Verſammlung 
beſchloſſen worden, jedem Redner den Wortlaut 
ſeiner Außerungen vor Drucklegung behufs Re— 
viſion zuzuſtellen; ſelbſtverſtändlich wird dadurch 
eine Verzögerung in der Herausgabe von acht 
bis zehn Tagen bedingt. Schließlich weiſe ich darauf 
hin, daß nach meiner Mitteilung in der Verſammlung 
der Bericht nicht der „Deutſchen Forſt-Zeitung 
beigefügt, ſondern jedem Mitglied direkt unter 
Kreuzband zugeſtellt wird. Weitere Exemplare 
des Berichts werden nur an Mitglieder zum 
Herſtellungswerte durch die Expedition 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ abgegeben. 
Nähere Mitteilungen darüber folgen. Der Tag, 
an dem der Verſammlungsbericht verſchickt wird, 
ſoll in unſerem Vereinsorgan gleichzeitig bekannt 
gegeben werden. 

Müggelheim, am 4. Juli 1904. ö 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


* N 


Berichtigung zur Teilnehmerliſte. 
In der 3. Mitglieder⸗Verſammlung waren 
außer den 86 angeführten Mitgliedern noch die 
Kollegen: 
87. Herr Revierförſter Schmidt, Mitglieds⸗ 
Nummer 2341, 
err Hegemeiſter Löbnitz, Mitglieds» 
ummer 257, 
erſchienen. Es wird dies hiermit berichtigend 
bemerkt. Der Vorſitzende: Roggenbuck. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mraitcbäe 


Dr, 
3008. Herzberg, Forſtaufſeher, Plötzmin bei Kramste, Weſt⸗ 
preußen, Bezirk Marienwerder. 
7. Fiſcher, Forſtaufſeher, Plietnitz. Weſtpreußen, Bezirk 
Marienwerder. 


88. 


3008. Kosbab, Forſtaufſeher, Gramattenbrück bei Kramske, 
Weſtpreußen, Bezirk Marienwerder. 

3009. Kühn, Förſter, Kramske. Weſtpreußen, Bezirk Marien⸗ 
werder. 

3010. Schaumburg. Forſtauſſeher, Reilos bei Hersfeld, 
Bezirk Kater. 

3011. Friedrich, Hilfsjäger, Malborn, Bezirk Trier. 

3012. n Hilfsjager, Bengel an der Moſel, Bezirk 

rier. 

3013. Rohde, Forſtaufſeher, Alt⸗Heidendorf bei Juwendt, 
Bezirk Königsberg. 

3014. Großgebauer, Forſtauſſeher, Barlobhe bei Hohen- 
mecht in Holſtein. 

3015. Märker. Forſtauſſeher, Räumde bei Grüneberg, Bezirk 
Fraukfurt. 

3016. Harder, Forſtaufſeher, Dobberphul bei Alt⸗Teſſin in 

a Pommern. 

3017. Krieg, Foͤrſter, Wittſtock bei Woltin in Pommern, 
Bezirk Stettin. 

1018. Echlierd, Hegemeiſter, Wieſenthal bei Kgl. Boſchpohl, 


ezirt Danzig. 
3019. Friedrich, Jorſtaufſeher, Abbau Braunsdorf bei 
Meiſterswalde. Bezirk Danzig. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Mitalitde · 


Nr 
50:0. Lindſtädt, kee Weitſee bei Börsk, Weir 
preußen, Bezirk Danzig. 
3021. Benderoth, Forſtaufſeher, Zechlin (Mark), Bezirk 
Potsdam. 5 
3022. Himmelmann, Förſter, Oberrombach bei Burghaun. 
Bezirk Kaſſel. 
3023. Bähr, Förſter, Pörſchken bei Sonnenborn, Oſtpreußen. 
Bezirk Königsberg. 
Noffſel, Förſter, Prinzwald bei Liebemühl. Oſtpreußen., 
Bezirk Königsberg. ` 
. Rhode, Förſter, Pillauken bei Liebemühl, Oſtpreußen, 
Bezirk Königsberg. 
EE JForſtauſſeher, Klein⸗Reußen bei Oſterode, 
ſtpreußen, Bezirk Königsberg. 
EE jeher, Liebemühl. Oſtpreußen, Bezirk 
nigsberg. 

Löffler, Hilfsjäger, Liebemühl, Oſtpreußen, Bezirk 
önigsberg. 

Dan, Forſtaufſeher, Frankfurter Niederlage bei 

Briefen i. M., Bezirk Frankfurt a. O. 

Heidrich. z. Zt. Privat⸗Revierförſter, Groß⸗Sürchen 
bei Dyherrnſurth in Schleſien. 
. E Förſter, Reichwald bei Riemberg, Bezirk 
reslau. 
Thiele. Jörſter, Pröſa b. Dobrilugk. Bezirk Merſeburg. 
Langer, Förſter, Dewall b. Sodehnen (Kr. Darkehmen) 

Bezirk Gumbinnen. 

v. Wyſiecki, Forſtaufſeher, Pogorſch bei Rielau. Welt: 

preußen, Bezirk Danzig. 

ander, Forſtaufſeher, Seehauſen i. Altmark. N 

taeckling, Förſter, Biſchofsphuhl bei Zinna, Bezirk 

Potsdam. 

inz, Förſter, Gonſchor b. Alt⸗Ukta, Bez. Gumbinnen. 

auerwein, Förſter, Moorsgrund bei Offenbach, Bezirk 

Wiesbaden. $ 

. Maroldt II, Forſtaufſeher, Simmerthal bei Reden, 
Bezirk Trier. 

Henkel, EES Mambächel bei Baumholder. 
Bezirk Trier. 

Köring. Förſter, Sandersdorf bei Bitterfeld, Bezirk 

Merſeburg. 

VPioſinski, Hegemeiſter, Stangenwalde, Bezirk Danzig. 

Voelter, Förſter, Wörmlitz b. Büden, 8 Magdeburg. 

Loſensky, Förſter, Böhlen (Kr. Guben), Bez. Frankfurt. 

Dinſe, Forſtaufſeher, Stolp i. Pomm., Schulſtr. 6. 
Bezirk Köslin. 
Buchholz, Forſtaufſeher, Barwieſe bei Alt⸗Jablonken, 
Bezirk Königsberg. 
3047. Kuicken, Hilfsiäger, Dembenofen bei Kurken. Oſtpr. 
3048. Braun, Hilfsjäger, Gronowo bei Rybno, Weſtpreußen, 
Bezirk Marienwerder. 
3049. Wicht, Hilfsjäger, Traczisk bei Radosk, Weſtpreußen. 
Bezirk Marienwerder. 
3050. Betz, Hilfsförſter, Welſchneudorf, Bezirk Wiesbaden. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Rominter Seide, 
(Regbz. Gumbinnen.) 

Sonntag, den 24. Juni, Scheibenſchießen in 
Rominten. Anfang 3½ Uhr. Gleichzeitig (Gin: 
ziehung der Beiträge pro II. Halbjahr. Gäſte zum 
Schießen willkommen. Der Vorſitzende. 

Ja 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Die am 26. Juni d. Is. nicht ſtattgefundene 
Vereinsſitzung wird nunmehr auf Sonntag, den 
10. Juli 1904, verlegt und findet im Vereins⸗ 
lokal in Occippel von nachmittags 5 Uhr ab ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Abführung der Beitrage für das II. Halb: 
jahr 1904. 
Beſprechung über ein eventuell abzuhaltendes 
Sommervergnugen. 
Verſchiedenes. 


1 


— 2 


Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Regierungsbezirſ Schleswig. ö 
wecks Bildung einer Ortsgruppe für den 
nördlichen Teil unſerer Provinz werden die Kollegen 
der Oberförſtereien Rendsburg, Schleswig, 
lensburg, Sonderburg, Apenrade und 
a ders leben hiermit eingeladen, fi) am Sonntag, 
den 17. Juli d. Js. vormittags 11½ Uhr, im 
Bahnhofshotel in Flensburg einfinden zu wollen. 
Die Einberufer. 


* 


Ortsgruppe Hildesheim. 
| (Regbz. Hildesheim.) 
Nachdem Herr Revierförſter Michelis in 
Borkenem infolge Penſionierung ſein Amt als 
1. Vorſitzender niedergelegt hat, wurde Revier⸗ 
förſter Lange in Wehrſtedt bei Salzdetfurth zu 
ſeinem Nachfolger gewählt. Der Vorſitzende. 


fa 
0 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Am Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 
1 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung in Eſchwege, 
Hotel Hartmann. 
Tagesordnung: 

1. Protokollverleſung der letzten Sitzung. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. i 
3. Verſchiedenes. 

Hartmann, Vorſitzender. 


a 
® 


Ortsgruppe Simmern-Hunsrüd. 
(Regbz. Koblenz.) 


Am Samstag, den 16. Juli d. Is., nach⸗ mittags 2 Uhr, 


| bittet 
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Tagesordnung: 

Bericht des 5 der Ortsgruppe 
über die Verhandlungen in der diesjährigen 
Mitgliederverſammlung zu Berlin am 17. Juni. 

Einzahlung der fälligen Beiträge. 

. Vortrag über den Nutzen der Bienenzucht 
im Haushalte der Natur, gehalten vom 

örſter Janſen I. : 

4. Verſchiedenes. 

Die Mitglieder werden um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen I Schriftführer. 


Ke 


Ortsgruppe Hochwald. 
(Regbz. Trier.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonntag, den 17. Juli d. Dë. mittags 
von 3 Uhr ab, bei Gaſtwirt Gettmann zu 
Hermeskeil, ſtatt. 

Tagesordnung: 
Berichterftattung des Delegierten über die 
Generalverſammlung des Hauptvereins. 
Rückgabe der Mitgliederkarten. 

Erheben der Beiträge pro II. Halbjahr. 
Verſchiedenes. ö 
Um vollzähliges und 


— 


1. 


2. 
3. 
4. 
pünktliches Erſcheinen 

Huth, Vorſitzender. 
le 


Ortsgruppe Saarbrücken. 


Am Donnerstag, den 14. Juli d. Is., nach⸗ 
itglieder⸗Verſammlung mit 


mittags 1 Uhr, findet zu Simmern, im Hotel Familien zu Carlsbrunn im Gaſthaus Göbel, 


Vollrath, eine Verſammlung ſtatt. 


wozu ergebenſt einladet 


SEIT. 


Der Vorſitzende. 


Machrichten des Dersins der Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


nn dentſche Privatforſtbeamte wird im eigenften Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


Mk. mindeſtens 3 Mk., 
Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 
Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 
beizufügen. u | 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 46 2 Mk., Nr. 53 6 Mk, Nr. 247 4 Mk., Nr. 444 
2 Mk., Nr. 493 2.05 Mk., Nr. 496 2 Mk, Nr. 581 7 Mk. 
Nr. 6˙8 2 DE, Nr. 833 6.05 Mk., Nr. 863, 915 je 6 Mk., 
Nr. 1255 15 Mk., Nr. 1272 150 Mk., Nr. 1276 8 DE, 
Nr. 1277 6 Me., Nr. 1278 15 Mk., Nr. 1979 6 Mk., Nr. 1250 
8 Me., Nr. 1283 50 Mk., Nr. 1284 6 Mk. 
Unter Hinweis aufs 7 Abſatz Aunſerer Satzungen 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerſam, 
[daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein: 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 

Nr. 

1286. Jörſter, Oswald, Nevierföriter, Halbau bei Ober: 
cunewalde, Sächſ. Oberlauſitz. 

1257. Kuſchel, Franz. Revierſörſter und Rentamtmann, 
Stolz, Kreis Frankenſtein. 

1288. Sandrock. Gg. at, Förſter. 

N Pappenheim, Mittelfranken. 

1289. Klinkhummer, O., Gruft. Jörſter, Borlinghauſen bei 
Bonenburg. 


Rothenſtein bei 


————— —ñ¶8ë—2— 
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zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im NRückſtaude find, dieſen bald gefälligſt an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſenden. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
ee koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Je 
a 


Bezirksgruppe Sannover-Braunfhweig- 
Sachſen. 
Einladung 
zur Teilnahme an der am 17. Juli d. Js., 
morgens 10 Uhr, in Braunſchweig, Hotel „Kaiſer⸗ 
hof“, gegenüber dem Bahnhof am Friedrich⸗ 
Wilhelmsplatze, ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
und die Tätigkeit der Vereinsorgane während 
des vergangenen Jahres. 
Wahl eines Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Dresden. 
3. Beſprechung der Vorſchläge für eine Förſter⸗ 

ſchule. und Einrichtung einer Forſtlehrlings⸗ 

ule. 

Freunde unſerer Beſtrebungen ſind als Gäſte 
herzlichſt willkommen. 

Steinkrug . den 6. Juli 1904. 

Kayſer. Geisler. 


Lë 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. — Inſerate. 


„ — 


Bezirisgruppe „Aheinland-⸗Weſtſalen“. 
ö Einladung 
zu der am 30. Juli d. ee, nachmittags 3 Uhr. 
in Düſſeldorf, Bürgergeſellſchaft, Hotel Merkur, 
Schadowſtr. 40, ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über die bisherige Tätigkeit des Vereins. 
2. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Dresden. 
3. Beſprechung einer Prüfungsordnung für 
orſtſchutzbeamte. 
4. Anträge aus der Verſammlung. 


reunde unſeres Vereins ſind willkommen. 
orſthaus Natteforth b. Wulfen i. Weſtf. 
Joly, Oberförſter. 


a 


DBezirksgruppe Mecklenburg, Schleswig- 
Sofflein, Oldenburg. 
Einladung 
u der am 31. Juli d. 38., mittags 1 Uhr, in 
Lübeck, Hotel „Kaiſerhof“ = inuten vom 
, Bahnhof), ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 


1. Wahl des Gruppenvorſtandes. 

2. Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Dresden. 

3. Bericht über die Entwickelung des Vereins und 
Tätigkeit des Vorſtandes. 

4. Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 


einer id e 
Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 
Beutnitz, Bez. Frankfurt a. O. 
ride, 1. Vorſitzender k 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutjchland*. 


| Snhalts-Bergeidnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 689. — Der Waldwegebau im Gebirge. Von Hartmann. 


(Mit zwei Zeichnungen.) 
692. 


689. — Eutſchädigung des Niederlegens von Telegraphenleitungen. Von Ludwi 


Schneider. 


— Vereinfachte Lohnzettel⸗Aufſtellung. Von H. Simon. 683. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 


605. 
698. 


Erkennmiſſe. 


31. Juli d. Is. — Amtlicher Marktbericht. 698. 


Deutſchlaunds. 705. — Inſerate. 


Zur Notierung der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter. 
Feſtbericht des Vereins alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
G. Herrmann. 699. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗anderun 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Sſtellung am 30. und 
Bon 
1885 701. — Briefe und Fragekaſten. 703. — 
achrichten des Vereins der Privatjoritbeanıten 


708. — 


QO Anſerate. mM 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Familien-Jachrichten 


Sterdrefäle: 
Ernſt Käuffer, Kgl. Forſtgehilſe in 
Schnaittach (Bauern). 
Fodsé, Gemeindeförſter in Waldweis⸗ 
dorf, Oberförfterei Buſendorf (Lothr.). 


Geſucht 


für die ſachmänniſche Beaufſichtigung 
der Parks und Forſt⸗ Anlagen eines 


Kurze Nachrichten in Art der Nachſtehenden en in Ste; a 

ene iu Sleinbrug, | röpenen Sein im  Begierunge 

ſtändige Einſendung ſolcher wird gebeten. bezirk Düſſeldorf (374 
Gedurten: 


Dem Forſtaſſeſſor Dr. Dengler in 
Freienwalde a. O. ein Sohn. 

Dem Kgl. Hilſsförſter W. Boettcher 
in Schmiedeberg (Bad), Bez. Halle 


os 
re tlichtioe Kraft 
kath., die gleichzeitig auch die Geſchäfte 


Die unterzeichneten Ober⸗ 


eines Pri vatſekretärs mit erledigen 


a. S., ein Sohn. förſter ſuchen einen ge⸗ könnte. 
| Berfodungen : e e Gefl. ausführliche ‚Angebote zit 
Irl. Marie Tihaffon in Schwab. 1200 Mark bro Jabr. Veen: oma 
mühlhaußen mit dem Gräjl. Förſter einnahmen vorhanden, aber nicht gauges © Angade don Gehalte 


Max Haller in Tagmersheim. arantiert. 


Zeugniſſe, 


ebenslauf an anſprüchen, ſowie Referenzen sud 


Frl. Elfe Gützlaff, Tochter des Kgl.] Oberförſter Bindsell, Simmern, ans 
Hegenteifters Güglaf, Forſthaus Sau— eee e Koblenz. al, e een 
bucht b Neudamm. mit dem Lehrer ie Oberförſter: di ! 

Friedrich Altmann in Altdrewitz. Bindseil & Schulz. (371 


— E 


Am 1. Oktober 1904 iſt eine 


+ 
Zörfterfielle 

in der Provinz Poſen, Kreis Schwerin, 

u befegen. Gehalt 900 Mk. pro anno, 
be Wohnung und Feuerung, Gartens 
und Ackerland, Schußgelder, Kuh im 
freien Futter, 40 Zentner Kartoffeln. 
Die Stellung iſt dauernd. Nur gut 
empfohlene, verheiratete, nicht über 
82 Jahre alte Bewerber wollen Lebens- 
lauf und beglaubigte Zeugnisabſchriften 
bis 25. Juli er. einſenden. Gründliche 
forſtliche Kenntniſſe, insbeſondere iu der 
Nutzholzausbeute, und ſchneidiger 
Jorſtſchutzdeamter Bedingung. Gefl. 
Offert. unter Nr. 379 bet die Exped. 
der „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Zum 1. Oktober d. Js. ſuche ich einen 


Forſtſekretär, 


der im Schreib- und Rechnungsweſen 
Erfahrungen beſitzt. Terjelbe bat 
neben Bureauarbeiten Forſtſchutz aus⸗ 
zuüben. Gehalt monatlich 100 Mk. und 
pro Jahr 18 rm Brennholz. Falls 
Bewerber ſich dazu eignet, kann er ſich 
die Anwartſchaft auf eine penſions⸗ 
berechtigte Gemeinde s Förſterſtelle er⸗ 
werben. Meldungen bis zum 15. Sep⸗ 
tember an 47 
Oberförſter Linhoff zu Brilon. 


Tüchtiger Jäger, 
in allen Jagdarten erfahren, für größere 
Waldjagd als Jagdaufſeher bei guter 
Bezahlung ſofort geſucht. Zeugnis⸗ 
abſchriften und Lebenslauf nebſt Photo⸗ 
graphie unter F. . R. 894 an 
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M., 
erbeten. (888 


Suche p. 1. Juli für Oberförſterei 
tüchtige. zuverläſſige RS É (365 
Wirtſchafterin, 
die mit allen Angelegenheiten des 
ländlichen Haushalts vertraut iſt, bei 

gutem Gehalt. f 
Grentzenbderg, Kgl. Oberförſter, 
Plietuitz, Kreis Diſch.⸗ Krone. 


——— 
2 verh., evang., mit kl. 
Förſter, Familie (2 Jungen), 
ſucht zum 1. September d. Is. dauernde 
Stellung. Gefl. Offerten bitte an 


1. Ebert, (866 
Annaberg bei Godesberg a. Nheiu. 


Brauchbares Lorſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt. und Jagd⸗ 
beſitzern 


„„Walößheil“, 


eingetragener Verein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt iu „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald: 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


Wegen ufgabe der Jagd muß 
ich Herrn Förſter Wrobel in Thommen ⸗ 
dorf a. Queis entlaſſen; ich kann deuſelben 
nur empfehlen und bin zu weiteren 
Auskünften gern bereit. Antritt kann 
Mitte Auguſt erfolgen. (7802 
. Suosmann, Zeufals, Sder. 


In ſerate. | 707 


— — — 


forst- und /mtssekretär, | 


Auf. 20er, evang. fünf Jahre in jetziger 
Stell., mit ſämtl. Amts⸗ u. Standesamts⸗ 


ſachen, ſowie Gutsvorftehergejchälten, | ` 

Ziegeleibetrieb, landwirtſch. und 1 

Buchführ. durchaus ert, guter Flugwild⸗ 2 anzen 
ſchütze, ſucht zum 1. 10. 04 anderwtg. 


Stell. Zeite Zeugiſſe u. Empfehlungen. 


Samen und Pflanzen 


Gef. Offerten erb. (8065 zur Anlage von Forsten und 
Ä Richard Frädrich, a a a a ans 
ig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

Badingen, Kreis Templin. n Ee 44 


d. Heins’ Söhne, 


d un d e mar 1 t Halstenbek (Holstein). 


Vermiſchte Anzeigen 


Gebe ab nur in gute Häude 
Den Se EH ſſeecht, ff. 1 
Gel, Jahre alt, raſſeecht, ff. im 3 2 
Behaug, lang geſtreckt u. ſchöne Wat, Große Hirſchkäfer 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über | werden gefucht. Geil. Off. mit Preis⸗ 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ fordernug an Rechnungsrat Hintze, 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. Stettin, Derfliugerſtr. 7. (875 
Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 


Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes — 

gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ Wild elle, 
ee 

dauernder Läufer, Preis 50 Mk. wie: fuchs, Marder, Iltis, Otter, 


Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten N e 
4: S . eh, Haſen, Kauin u. weiße Wieſel. 
ne Tier, är. dun erzogen, lge kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 


| 


jam aufs Wort, iſt mannfeſt, fait Haft ; R 

auf Kommando alles au, ſonſt gut⸗ zu pöchſten . die Wol d 

mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette Wiſdſelbandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz fiir einſame Gehöfte, 
Villen, Jabriken uſw. Pr. 75 Mk. 
e Bulldogge, 11 Au al ‚sold: 
eſtromt, direkt an ngland im⸗ 8 
tere Ausſtellungstier 1. Ranges. Brockhaus Konperſ.⸗Lexikon, 
Preis 40 Mk. (39 13. Aufl., A— 3, 16 Bde., geb., mit 
Für Richtigkeit gé e Angaben | Bildertafeln n. Karten, gut erhalten, 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſeſtatt Mk. 160, für nur Mk. 35 fofort zu 
billig, aber Iert. verk. Rich. Langenbach 
Eb. Grlesenbrok, Weſtig L W.] Emmerzbauſen Nr. 110 b. Daaden. 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlags buchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, Garten bau, 
a 2 Forſi⸗ und Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage wurde herausgegeben: 


Der Lehrprinz. 


Ein Führer für angehende Zäger, 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Intereffen des Revierinhabers und Jagdverwalters, 


von Oberländer. 


528 Seiten wet mit 212 Abbildungen nach Originalzeichnungen 
der Jagdmaler J. von Faſſewitz, Karl von Jombromski, Albert Aull, 
Alfred Mailid, Anton Schmitz, J. Schulze, A. Stöcke und A. Veczerzick, 
ſowie nach Photographien und Originalholzſchuitten. 
Preis in Prachtband gebunden 18 Mark. 


Das Werk behandelt den geſamten heutigen deutſchen Jagd⸗ 
betrieb. — Es zerfällt in die vier Hauptabſchnitte: I. Die Err beg 
des jungen Jägers; II. Vorbereitung für die Praxis: . Der 
Jäger als Revierinhaber und Jagdverwalter; IV. Die Jagd⸗ 
audübung. — Das Buch giebt in einer Form, die weitab von dem 
Gewöhnlichen liegt, dem Leſer Anregung und Belehrung auf jedem 
Gebiete, e es nun die Jagdausübung jelbit oder das Schieſweſen, 
die Shiehkunfl, die Jagdausrüſtung, die Wildhege und -Pflege oder 
die Wild ſchaden frage, ſei es ga Nen agdrecht oder Jagd- 
zooſogie, Naubzeugvertilgung, ZS verwertung. Beſonders wert 
voll iſt das Buch für den Revierinhaber und Jagdverwalter. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. 


I. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deutsche Feid- 
U. Industriebahn- 
Werke, 


. 
Danzig, Berlin SW., 


Sandgrube27a. Anhaltstr. 8. 


Königsberg J. Pr., 


Klapperwiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 


zu Kauf und Miete. 
Transportable u. feste Gleise. 
Waldbahntruks, 
Hicbekrähne. 
Referenzen: rel 
Neukrakow (Bez. Cöslin). 
Kgl. Oberförsterei Heiners- 
dorf etc. (243 


Kostenanschläge gratis 
und franko. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Kiefernschütte 


liefert in bekannter Güte prompt 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Preislisten frei. 


He; Ge⸗ 
gründet gründet 
1812. 1812. 


Wilh. Prack, mum 


älteftes heſſ. Forſtuniformen-Geſchäft, 
empſiehlt 
preiswerte u. garautiert gut ſitzende 


Torſtunifarmen u. Litewken, 
Litewka: Caſſ. Mk. 10,50, Walk.⸗Caſſ. 
Mk. 12,.—, Loden u. Melton Mk. 14,50, 
Diag. Mk. 18.—, Sr. Trikot Mk. 22.—, 

gefüttert 3 Mk. mehr. 
Wetter-Pelerine 
von Sommer-Kamel— 
haar - Yoden, ohne 
Kapuze 17.—. mit 
Kapuze 19 Mk. 
Triumph-Rucksack 
praktiſch, Laſt ruht 
auf der Schulter, 
Mk. 6.50. 
Dienſthüte 
4.50 und 5, 0 Mk. 
Dienſtmüte 3.50. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke ꝛt. 


Man verlange Proben u. illuſtrierte 
Preisliſte. 74 


Lass 


prima Futter-Beis la. Weisswein, aut 


1 
U 


Inſerate. 


für n ꝛc. , HEH 2 ae la. Rotwein, sem: 

Sack, per Zir. Mk. 9 mit Sack ab hier 9 n 
gegen Nachnahme. (73 eam N Ba Wi 
Herm. Rappoport, Münſter i. W., Nr. 7. ]. Bayersdörfer, Bellheim 68, Rh 1 


o Dies 1870 gear. Jagdlappen, 
D * n * weitaus beſte, wie allſeitig auerfannı, 
g Bei Abzabl 25 J von ſtärkſtem, echtfarbigem Stoff und 
Erſt⸗ n impräan. Schnur, billigſt bei ` we 

klaſſige entiprec. II. Grosse, Färbereibeſize 

e Serlin, Potsdamerſtr. pt ` 
0. Th. Baut be Serlin, enee pr 
128 „Th. Bautsch, Berlin, Dre | 
Emmer⸗Pianinos H. Mädlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrucke 1 


Muſter gratis und Tratt 


Zioarren! 


„Ella... 11 om M. 239 
„Feinſchmecker“ 10 „ 5 
N $ * * . 10 
rr ͥ . . ENT, a 
H 3 D ` 2 ai 1. 
Briest’s Kaninchentabletten Tabeles“! "d 
gef. m. Schwefelkhist., D. R. G. M. „ D. D. u. Dünn“ 1 
2 m. N geg. „Fürſt Bismarck“ 10 „ 
aninchen, Füchse etc. 1 Dose v. i äten. = 
100 St. 4,50 Mk. Kleinere Tabl. für ee et ri 


Wühl- u. Feldmäuse 1 Dose v. 150 St. | (garantie: Auſtandsloſe Zur gie. 
10 


Flügel * Darmoniums. 


Luz 


Laugſte . ie. Aller⸗ 
Ga⸗ n höchſte 
raut. Wilhelm Ausz. 
Emmer 
Berlin 165, Seydelſtr. 20. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


dl 8 


5 her a W (216 | 
J. Briest, Harsleben. Pr. Sachs. @9u.| Hugo Haedke, Eisleben 


Sachs. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle), Halle S. 58 Preisbuch gratis. 100081 


1 | Verlag von J. Heumann, Ueudamm. 


| Empfehlenswerte Kocdbüder: | 


Alustriertes Germania-Kochbuch 


N für alle Stände 


zur fparfaınen Serftellung einer guten Sausmannshofl d 
mit Berüctſichtigung auch der ſeinen Küche nebſt vielen N für die 
Fein⸗Bäckerei, das Einmachen u. dergl., ſowie Hausmittel aller Art 3 

Von Anna von Natzmer. 2 

Mit 2 kolorierten Pilztafeln und 6 Taſeln in Schwarzdruck, jo | 
mie einem 100 Seiten "arfen Notizbuch in überſichtlicher Regifter |} 
Einteilung. > 

Zweite Auflage. Preis hochelegant gebunden 3 ME. 


„gut bürgerlich“. 


Kochbuch für den täglichen Gebrauch, mit leichtfaßlicher An⸗ 
| leitung zum Selbſtkochen für junge Frauen und Mädchen. 


Von Anna von Natzmer. | 
Mit 2 kolorierten Pilztaſeln und 6 Tafeln in Schwarzdruck. * 
Preis fein gebunden 2 Ak. 50 Pf. 


Die Wildbretkäche 
der deutschen Waidmannsgattin. 


Von Frau Therese Wagener, geb. Ahn. 
| Preis hochelegant gebunden 2 k. 50 Ff. 
| Die beſouders zu Feſtgeſchenken geeigneten Bücher ſind zu 
beziehen gegen Einfendung des Betrages franko unter u 8 
mit Portozuſchlag. ` 


| J. 2Ueẽnmann, Hendamm. 


D 


x 
nr 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. FE 


Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


Ulit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Walöbefißer. 


web a Zb, 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Röifert. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ J. »Preisliſte pro 1904 Seite 49); ne unter 


Streifband durch die Expedition: ſür Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 M Die 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezo Ge werden, 

und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 

Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche e eee 3.50 Mk., 

b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſtripte, für welche Houorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten ne eben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, deu 17. Juli 1904. 19. Band. 


Sur Heſelzung gelangende Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſtelle Kirchenſee in der Oberförſterei Lubiathfließ, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 

Die mit e ausgeſtatteten Jorſtauſſeherſtellen Altenfließ in der Oberförſterei Wildenow 
und Kl.⸗Cubolz in der Oberförſterei Lübben, beide im Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
ſind zum 1. Oktober bzw. 1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 

Norgren Taetznickerie in der Oberförſterei e Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetze 

Förierfefe Hörſchlitz in der Obersorſterei Söllichau, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 

1. September 1904 anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Großnde in der gleichnamigen Oberförſterei, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 
1. Oktober 1904 neu zu beſetzen. 

Sörfterfielle en, in der Oberförſterei Göhrde, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1904 
neu zu beſetzen. \ 

SE FJalkenbach in der Oberförſterei Niederaula, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 

„Oktober 1904 zu beſetzen. 

Hörfierfiche Lüfgenfee in der Oberförſterei Trittau. Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. Auguſt 1904 
an die Königl. Regierung zu Schleswig einzureichen. 


Der Waldwegebau im Gebirge. 
Don Hartmann, Königl. Förſter, Kirchhof bei Melſungen. 
(Schluß.) 


Vor dem Aufbiebe der Wegelinie wird zu⸗J[Anders aber Wellt fi) die Sache im melen, 
nächſt die Mittellinie des Weges feſtgeſtellt. förmigen oder mit ſcharf ausgeprägten Rücken 
Im gleichförmigen Gelände iſt die abgeſteckte und Mulden durchzogenen Gelände. Hier fällt 
Niveaulinie auch gleichzeitig die Mittellinie. die Mittellinie nicht immer mit der Niveaulinie 
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zuſammen. Der Weg muß geſtreckt werden. 
An dem Grundſatze: je weniger Erdbewegung 
ſtattfindet, umſo billiger ſtellt ſich der Ausbau 
des Weges, muß auch hier feſtgehalten werden; 
aber auf der anderen Seite iſt dem Wege die 
richtige, zur Langholzabfuhr nötige und dem 
Auge gefällige Form zu geben. Enge Kurven 
müſſen entſprechend erweitert, und vorhandene 
Zickzacklinien in angemeſſene Figuren gebracht 
werden. 

An Stelle des beim Abſtecken des Weges 
gebrauchten Nivellierinſtrumentes treten nun⸗ 
mehr die Viſierſtäbe und die Meßlatte. Neben 
die Stationspfähle werden die Viſierſtäbe ge⸗ 
ſteckt, hierauf prüft man die Form der Wege⸗ 
linie nach den vorbeſprochenen Grundſätzen. 
Kleine Abweichungen von der geraden Linie 
werden durch Einrichten in eine Gerade gebracht, 
Zickzacklinien durch entſprechende Bogenlinien 
erſetzt. 

Bei flachen Winkeln werden die Ecken ab- 
geflacht, bei ſpitzeren die geraden Strecken durch 
einen Kreisbogen verbunden. Erſteres geſchieht 
in der Weiſe, daß man von dem Winkelpunkte 
ab auf beiden Schenkeln gleiche Stücke abmißt, 
etwa 5 m, und die beiden gefundenen Punkte 
verbindet. Sind die beiden Schenkel durch 
Kreisbogen zu verbinden, ſo kann man auf 
folgende Weiſe verfahren: Die Stelle, an 
welcher der Kreisbogen anfangen ſoll, wird 
beſtimmt und durch einen Stab bezeichnet. Ein 
auderer Stab wird auf eine beliebige Ent⸗ 
fernung rückwärts in die Gerade geſteckt. Nun 
mißt man in der Verlängerung der Linie, 
welche durch die zwei Stäbe bezeichnet wird, 
5 m ab. Von dieſem Punkt wird die Hälfte 
eines beſtimmten Maßes rechtwinklig zur 
Geraden abgemeſſen und daſelbſt ein Stab 
eingeſteckt. Die durch die beiden letzten Stäbe 
markierte Linie wird wieder um 5 m Der: 
längert und das ganze Maß rechtwinklig 
übertragen und dann ſo fort. Die beiden 
letzten Stäbe bilden immer die um 5 m zu vers 
längernde Linie, von welcher rechtwinklig das 
beſtimmte Maß übertragen wird.“) Schneidet 
man mit dem auf dieſe Weiſe ſich ergebenden 

*) Wenn die jedesmalige Verlängerung (hier 
z. B. 5 m) gegeben iſt, laſſen ſich die Strecken, 
um welche für die verſchiedenen Halbmeſſer recht— 
winkelig eingerückt werden muß, berechnen. So 
beträgt bei einer jedesmaligen Verlängerung um 
5 m das rechtwinkelig aufzutragende Maß für 
eine Kurve von 13 m Halbmeſſer 3 m 

( 
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15 „ 8 157 „ 
16 „ 7 EE 
17 , S 1,60 „ 
18 * er 1,50 * 
19 ee * 1,41 Ki 
20 5 , 1433 


Der Waldwegebau im Gebirge. 


Kreisbogen — eigentlich Polygon (Vieleck) — 
nicht an dem gewünſchten Punkte in den 
anderen Schenkel ein, ſo muß der Verſuch 
erneuert werden. Der Anfangs⸗ und der 
Endpunkt des Kreisbogens müſſen gleich weit 
vom Winkelpunkt entfernt liegen. 

Auf ähnliche Weiſe werden die unregel⸗ 
mäßigen Bogen der Niveaulinie in formgerechte 
umgewandelt. 

Von der Mittellinie des Weges werden 
3% der Aufhiebsbreite nach oben und / nach 
unten abgelegt. Die Breite des Aufhiebs 
richtet ſich nach der Breite des Weges im 
ausgebauten Zuſtande und nach der Steilheit 
des Geländes. Je ſteiler das Gelände, um ſo 
mehr Fläche iſt zur Herſtellung der Böſchung 
nötig. Am Rande der unteren Böſchung 
können die Bäume ſtehen bleiben. eine geringe 
Beſchüttung mit Erde bringt keinen Schaden. 
An der oberen Böſchung ſind die Bäume noch 
über den Rand derſelben hinweg zu entfernen, 
damit ſie ſpäter nicht nachrutſchen und den 
Weg ſperren. 

Beim Herſtellen des Wegeplanums wird auf 
der ganzen Fläche der aufgehauenen Wegelinie 
der Bodenüberzug, das Laub, die Nadeln und 
der Rohhumus abgezogen und an dem unteren 
Rande der Auftragsböſchung wallartig au⸗ 
gehäuft. Dieſer Wall verhindert das Bergab⸗ 
rollen der Erde und Steine. Würde man den 
Bodenüberzug nicht vorher entfernen, ſondern 
zum Ausbauen des Wegekörpers benutzen, ſo 
entſtünden durch die ſpätere Zerſetzung Un⸗ 
ebenheiten. 

Die obere Seite des Wegeplanums wird 
durch Ausſtecken von Viſierſtäben beſtimmt 
An dieſen wird eine Leine entlang geſpaunt 
und daran mit der Hacke eine deutliche Marke 
gemacht. Die obere Seite des Wegeplanums 
wird ſenkrecht eingehauen, und die Böſchung zuletzt 
gemacht. Die örtlich nicht zur Verwendung 
kommende Erde muß man an jene Stellen 
karren, wo Ausfüllungsmaterial fehlt. Um 
den Erdtransport immer bergabwärts ausführen 
zu können, muß mit dem Ausbau des Weges 
an der tiefſten Stelle begonnen werden. 

Die Böſchungen unter 1 m Höhe werden 
von oben nach unten, höhere Böſchungen da⸗ 
gegen von unten herauf gearbeitet; dabei bleibt 
immer jo viel lockere Erde au der Böſchung 
liegen, daß der Arbeiter darauf ſtehen kann. 
Bei ſehr hohen Böſchungen kann mit aller 
Vorſicht Erde abgekeilt werden, wenn vorher 
etwas unterminiert wurde. Die Abtrags⸗ 
böſchungen werden 1 zu 1 bis 1 zu 2 angelegt, 
je nach der Beſchaffeuheit des Bodens. Die 
Auftragsböſchung ſtellt ſich beim Anſchütten 
der Erde wie 1 zu Ui, (Auf 1 m ſenkrechte 
Höhe kommt 1 m bzw. 2 m Breite.) 


Der Waldwegebau im Gebirge. 
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Ob es zweckmäßiger iſt, das Planum ge⸗ 
wölbt oder mit Neigung nach der Bergſeite 
oder mit Neigung nach der Talſeite herzuſtellen, 
will ich unerörtert laſſen. Hierüber ſind die 
Meinungen zu verſchieden, und für den Förſter 
iſt die Anſicht des jeweiligen Vorgeſetzten ent⸗ 
ſcheidend. Jede Art hat Licht⸗ und Schatten⸗ 
ſeiten; es ſei mir erlaubt, die hauptſächlichſten 
anzuführen. | 

Am billigſten baut ſich der Weg, deſſen 
Planum nach der Talſeite geneigt iſt. Für 
dieſen wird als Vorteil ferner angeführt, daß 
das Waſſer ſeitlich abläuft. Dieſes kann aber 
nur ſolange geſchehen, als keine Fahrgleiſe 
vorhanden ſind, welche aber unter Umſtänden 
bei der erſten Fuhre entſtehen. Als weiterer 
ungünſtiger Moment kommt hinzu, daß bei 
dem ſeitlich geneigten Wege der Wagen das 
Beſtreben hat, ſeitlich zu rutſchen. Die Folge 
hiervon iſt, daß die Fahrgleiſe breiter werden 
als auf gewölbten Wegen. Die eingeebneten 
Fahrgleiſe werden durch das fortwährend 
ſeitlich drückende Wagenrad, welches bei ſtarker 
Neigung des Weges wie eine Pflugſchar wirkt, 
auch wieder ſchneller aufgeworfen. Die Nei⸗ 
gung darf deshalb nicht über 5% betragen. 

Als Vorteil bei den nach der Bergſeite 
geneigten Wegen iſt anzuführen, daß ſie 
das von den Hängen kommende Waſſer an 
der oberen Seite des Weges führen und 
dadurch von der Fahrbahn fernhalten. Dieſe 
Wege ſtellen ſich aber im Ausbau am teuerſten, 
weil ſie an der Bergſeite die meiſte Abtrags⸗ 
maſſe haben und die höchſte Böſchung. Die 
Kronenbreite des Weges fällt trotzdem am 
ſchmalſten aus. 

Das Abſtecken von Tellerkurven au ſich 
kreuzenden Wegen geſchieht folgendermaßen: 
Durch Meſſung wird die Mitte des 24 m 
langen 0% Stückes des Niveaupfades ermittelt 
und durch einen Pfahl als Mittelpunkt der 
Kurve markiert. Die Kurven müſſen, um mit 
Langholz beſahren zu werden, einen Durch— 
meſſer von mindeſtens 24 m haben. Von dem 
Mittelpunkt aus wird mittels der Leine ein 
Kreis von 4 m Durchmeſſer beſchrieben, welcher 
nicht bearbeitet zu werden braucht, ſondern als 
Kegel ſtehen bleiben kann. Sodann werden 
mit der Latte ſtrahlenförmig vom Mittelpunkt 
aus nach allen Seiten 12 m abgemeſſen und 
mit Pfählen bezeichnet. Die Leine wird hierzu 
in den meisten Fällen nicht angewendet werden 
können, da ſie wagerecht angezogen werden 
müßte, wenn die Meſſung richtig ſein ſoll, an 
ſteilen Hängen iſt dieſes jedoch nicht möglich. 
Hat der Hang eine Neigung von 40%, ſo 
müßte die Leine bei 12 in Länge an der einen 
Seite 4,8 m gehoben werden. Dickungen 


ſchließen die Anwendung der Leine ebenfalls! 
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aus. Der durch die Pfähle gebildete Kranz 
gibt die Kronenbreite der Kurve an, die 
Böſchung liegt dahinter. Die obere Wand iſt 
alſo zunächſt ſenkrecht einzuhauen, die Herſtellung 
der Böſchung erfolgt ſpäter. Der in der Mitte 
ſtehenbleibende Kegel kann zur Verſchönerung 
mit einem Baum bepflanzt werden und gibt 
dem Fuhrmanne zur richtigen Ausnützung der 
Kurve den nötigen Anhalt. Die Tellerkurve 
wird entweder vollſtändig wagerecht ausgebaut, 
oder man läßt vom Mittelpunkt ab nach der 
hoͤchſten Stelle der Böſchung das Planum 1% 
ſteigen und bildet mit dieſem Rücken eine 
Waſſerſcheide, von welcher das Waſſer nach 
beiden Seiten abgeleitet wird. 

Die hufeiſenförmigen Kurven an den 
Mündungsſtellen eines Weges in den anderen 
oder an den Biegungsſtellen eines in Schlangen⸗ 
linien den Berg hinauf geführten Weges 
werden wie folgt abgeſteckt: 

Der Winkel, welcher durch die beiden Wege⸗ 
linien gebildet wird, iſt zu halbieren. Die 
Halbierung wird dadurch bewirkt, daß man 
gleich lange Stücke von den Schenkeln abmißt 
und die Endpunkte dieſer Strecke durch eine 
Linie verbindet. Die Länge dieſer Linie wird 
gemeſſen und der Halbierungspunkt durch einen 
Pfahl markiert. Die von dem Scheitelpunkte 
über den eingeſchlagenen Pfahl gedachte Linie 
iſt die Halbierungslinie des Winkels. In 
dieſer Halbierungslinie liegt der Mittelpunkt 
der Kurve. Hat man bei der Abſteckung des 
Weges zum Zwecke des Ausbaues der Kurve 
eine horizontale Strecke eingelegt, ſo iſt der 
Anfangspunkt dieſes Stückes zugleich der 
Scheitelpunkt des Winkels. Der Mittelpunkt 
liegt dann 4 m vom Scheitelpunkt entfernt in 
der Halbierungslinie. Vom Mittelpunkt wird 
ein 4 m großer Halbkreis über den Scheitel⸗ 
punkt beſchrieben. Die innerhalb dieſes Halb— 
kreiſes liegende Fläche wird nicht ausgebaut. 
Hierauf wird ein Halbkreis von 12 m Radius 
abgeſteckt, wie dieſes bei der Abſteckung der 
Tellerkurve beſchrieben iſt. Die zwiſchen dem 
kleinen und dem großen Halbkreis liegende 
Fläche wird die 8 m breite Fahrbahn. An 
die obere und untere Seite der Halbkreiſe 
müſſen die Wege mit ihren entſprechender. 
Seiten anſchließeu, wenn möglich in geraden 
Linien, keinenfalls aber in Gegenkurven unter 
40 m Halbmeſſer. Auf eine entſprechend kurze 
Entfernung verengt ſich der Weg allmäblich 
auf ſeine gewöhnliche Breite. In der Kurve 
iſt eine Fahrbahn von 8 m erforderlich. 

Bei Beſprechung der Abſteckung wurde ge— 
jagt, daß in jeden Weg ein 20 m langes Stüc 
mit 5% einzulegen ſei. Dieſe Ermäßigung 
des Gefälles iſt erforderlich, um bei dem 
Ausbau die im Intereſſe der Fahrbarkeit 
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nötige Verteilung desſelben vornehmen zu Scheitelpunkt liegt ein 8 m langes wagerechtes 


können. Durch die halbkreisförmige Geſtalt 
iſt die Fahrbahn bedeutend länger als die 
Niveaulinie der Abſteckung, und kann die erſtere 
deshalb auch mit geringerer Steigung die 
Stelle, an welcher die Niveaulinie von 5% 
auf 7% übergeht, erreichen. Hinter dem 


Abtrag. 


Auftrag. 


Bei Überſchreitung von engen Tälern und 
Schluchten und beim Umgehen ſcharfer Rücken 
bildet die Niveaulinie öfters ſo enge Kurven, 
daß dieſe entſprechend erweitert werden müſſen. 
Dieſe Kurven können ebenſo abgeſteckt werden, 
wie bei Herſtellung der hufeiſenförmigen Kurve 
gezeigt worden iſt. Der Mittelpunkt liegt in 


wë 


lo 4% 5% gei 


Stück, von dieſem ab wird in kurzen Ent» 
fernungen die Steigung immer mehr verſtärkt, 
um je ein Prozent, bis die Zahl 7 erreicht 
und damit in die Niveaulinie eingeſchnitten iſt. 


Auf der unteren Seite der Kurve (Auftragsſeite) 


wird das Gefälle genau ebenſo verteilt. 


m 
BE 
0 


Maſzſtab 1:66. 
Lä mm = L m. 


der Halbierungslinie des Winkels, welcher durch 
die ein⸗ bzw. auslaufende Wegeſeite gebildet 
wird. Das Suchen des Mittelpunktes iſt in 
Schluchten oft mit Schwierigkeiten verbunden. 
In dieſem Falle ſteckt man die Kurven in 
ähnlicher Weiſe ab, wie dieſes bei dem Verbinden 
gerader Strecken durch Kreisbogen geſagt iſt. 


Die Fichten- Pflanzung. 


Von Forſtmeiſter Eulefeld⸗Lauterbach, Heſſen. 


Aus dem Jahre 1819 iſt mir eine Ver⸗ 
fügung bekannt, durch welche die Herzoglich 
Gotha'ſchen Revierverwaltungen angewieſen 
worden ſind, Verſuche mit Fichtenſtecklingen 
zu machen. Es ſollten Zweige dazu verwendet 
werden. Zu dieſer Anordnung mag wohl die 
Tatſache mit Veranlaſſung gegeben haben, daß 
die tief angeſetzten Fichtenäſte an freiſtehenden 
oder auch an Rand⸗Bäumen, welche ſich oft 
bis zur Erde fenfen und dann vom Raſen 
überwachſen werden, allmählich Wurzeln treiben, 
am aufſtrebenden Gipfel Quirle bilden und 
ſchließlich zum ſelbſtändigen Stämmchen und 
Baume emporwachſen. 

Die angeordneten Verſuche mit Stecklingen 
führten aber zu keinem Ergebniſſe in dem 


beabſichtigten Sinne. 
In den 1820er Jahren wurden dann in 
den Thüringer Waldrevieren Schläge mit 


Fichtenpflanzen in Kultur gebracht. Die Pflanzen 


Allmählich lernte man es, die Fichten zu 
verſchulen, um Aſtverbreitung und Wurzel⸗ 
verzweigung gleichmäßig ſtark und kräftiger zu 
erziehen und um die Pflanzen raſcher zu ver⸗ 
wendbarer Stärke heranzutreiben. Durch den 
Maſſenverbrauch von Fichten wurde ſchließlich 
überſehen, ſo zu verſchulen, daß dem beab⸗ 
ſichtigten Zwecke voll entſprochen wird, und 
die der engſten Verſchulung entnommenen 
Fichten find oft ſpindeliger wie Saatpflanzen, 
und die Bewurzelung iſt vielfach einſeitig. 
Obgleich infolgedeſſen verſchultes Material oft 
ſchlechter iſt als gut ausgeſuchtes Pflauz⸗ 
material aus Fichtenſaaten, iſt die Benutzung 
von Saatfichten zum Verpflanzen faſt allent⸗ 
halben verpönt. 

Wenn man aber bedenkt, daß verſchulte 
Pflanzen ſehr teuer zu ſtehen kommen, und 
daß der Forſtmann heutzutage fuchen muß. 
ſparſamſt zu wirtſchaſten, ſo ſollte doch ent— 


wurden anfangs in den Schlägen aus Anflug-ſchieden überall da zur Saatfichte gegriffen 


und Saathorſten entnommen, ſpäter den 
dazu angelegten Saatkämven. Die auf dieſe 
Weiſe entſtandenen Beſtände waren tadeilos. 


eigens | 


werden, wo ſie nur irgendwie Verwendung finden 
kann. Saatfichten koſten nur den vierten bis 
ſiebenten Teil als die Schulfichte. je nad: 


dem der Boden tonig (ſchwer) oder ſandig 
(leicht) iſt. 

Wie iſt es aber mit dem Wachstume der 
Pflanzungen je nachdem ſie mit Saatpflanzen 
oder mit Schulfichten ausgeführt worden ſind? 
Da berufe ich mich nicht nur auf die Angaben 
des franzöſiſchen Forſtſchriftſtellers Fron, der 
in einem neueſten Waldbauwerke ausgeſprochen 
hat: „Bei Nadelhölzern ſollte man nicht ver⸗ 
ſchulen, da dies die Koſten vermehrt und die 
verſchulten Pflanzen nicht beſſer als die un⸗ 
verſchulten ſind“, ſondern auch auf die eigenen 
Erfahrungen. 

Die Saatfichte hat vor allem vor der 
Schulpflanze den großen Vorzug, daß die 
Wurzeln nicht verquetſcht ſind, wie das beim 
Verſchulen ſelbſt bei der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht zu umgehen iſt. Und wenn die 
Saatfichten auch ohne Ballen, alſo mit ent⸗ 
blößten Wurzeln, gepflanzt werden, dann ſind 
die Hauptwurzeln ſo ſehr erſtarkt, daß ein Ver⸗ 
biegen, welches dem dereinſtigen Baume ver» 
hängnisvoll werden könnte, ausgeſchloſſen iſt. 
Werden die Pflanzen aus Freiſaaten ent⸗ 
nommen oder aus Wander⸗Saatkämpen, die 
nach der Ausnutzung verlaſſen werden, dann 
iſt das Ausheben mit Ballen möglich, und die 


Die Fichten-Pflanzung. — Mitteilungen. 
Fichten koſtet dem Forſtmann im Walde 12 
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bis 16 Mk. (Entfernung der Pflanzſchulen vom 
Wohnorte, ſtarker Unkrautwuchs), die Pflanzen⸗ 
fabriken arbeiten um den halben Preis. 

Daß die Pflanzungen mit Saatfichten Er⸗ 
folg haben können, mögen folgende Zahlen⸗ 
angaben beweiſen: 

Im Jahre 1899 wurde in den mir unter⸗ 
ſtellten Freiherrlich Riedeſelſchen Waldungen 
eine Odung (früher zum Teile Ackerland) auf⸗ 
geforſtet. Zur Ausführung der Pflanzung 
kamen achtjährige Fichtenſämlinge aus einer 
Vollſaat zur Verwendung, die 1891 auf Acker⸗ 
land, mit Haferbau verbunden, ausgeführt 
worden war. Die Pflanzen waren 15 bis 
35 cm hoch und wurden mit Hilfe des 
Heyerſchen Hohlbohrers mit Ballen aus⸗ 
gehoben. Die Pflanzung gedieh ſchon im 
erſten Jahre in ſtaunenerregender Weile, und 
jetzt ſind in dieſer Pflanzung die höchſten 
Fichten ſchon 240 em hoch, die mittlere Höhe 
beträgt 160 em. Der längſte Trieb von 1903 
mißt 80 em. Boden: Verwitterungsprodukt 
von Baſalt. Beſſeres vermögen auch die 
Schulfichten auf beſten Standorten nicht zu 
leiſten. 

Ich glaube, ſchon durch dieſe Zahlenangabe 


Ballenfichte gewährleiſtet das ſicherſte Gedeihen. den Beweis erbracht zu haben, daß die Saat⸗ 
Bei der Ausführung von Pflanzungen mit fichte als Pflanzmaterial mindeſtens ebenſo gut 


Ballenfichten kommt außerdem die Pflanze nicht iſt wie die Schulfichte. 


tiefer in die Erde, als ſie vorher geſtanden 
hat. Und gerade durch das tiefere Einſetzen 
leiden die Pflanzen am meiſten und bieten 
durch das eintretende Kränkeln dem Rüſſel⸗ 
käfer willkommenes Fraßmaterial. Ich habe 
ſchon vielfach mit Fichten, welche den 
Saaten in Kämpen oder im Freien entnommen 
waren, Pflanzungen ausführen laſſen, und 
die erzielten Erfolge ermutigen mich immer 
mehr, zur Saatfichte zu greifen; denn die 
Pflanzſchularbeiten verteuern die Kulturkoſten 
nur zu ſehr, und ihre Durchführung ſcheitert 
vielfach auch am Wetter und dann an der 
Arbeiterfrage. 

Das Ausſtechen von 1000 Fichten aus der 
Freiſaat koſtet ewa 2 Mk., die Erziehung beſter 


Daß es Verhältniſſe 
gibt, unter denen es wünſchenswert iſt, recht 
ſtarke und gut bis unten beaſtete verſchulte 
Fichten zu verwenden, ſoll nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt werden. Dazu bedarf es aber anderer 
Pflanzen, als wir ſie jetzt gewöhnlich im 
Schulbeete erziehen; ſie bedürfen einer ſorg⸗ 
fältigeren Behandlung und ſollten mehr ein: 
Ausnahme bilden. 

Zum Beſten des Geldreinertrages unſerer 
Waldungen müſſen wir wieder mehr zur 
Fichtenſaat (Voreinbau bei Umwandlungen) 
greifen, und die große Maſſe der Fichten⸗ 
pflanzungen ſollten wir mit Sämlingen 
ausführen, die wir aus Vollſaaten im Freien 
oder im Kamp (dünngeſät) entnehmen, und 
zwar am beſten mit Ballen. 


— . 2 — 


Mitteilungen. 


— [Die Korbweidenkultur auf der nächſt-⸗] Stöcken. 


jährigen Ausſteſlung der Deutſchen Landwirt- 
ſchafts-⸗Geſellſchaſt.!*) Bekanntlich iſt Weſtpreußen 
mit eine derjenigen Provinzen, in welcher von 
alters her der Weidenbau die weitgehendſte Be— 
achtung gefunden hat. Die natürlichen Verhältniſſe 
des Landes begünſtigen ja auch beſonders eine 
umfangreiche Produktion von Weidenruten und 


— 


— — 


*) Nachdruck auch im Auszug verboten. 


An den flachen Ufern der Weichſel und 
Nogat ſind ſeit Jahrhunderten viele Tauſende 
Hektar mit wildwachſenden Weiden beſtanden. 
Aus den entfernteſten Gegenden unſers deutſchen 
Vaterlandes kommen Korbmacher und Faß— 
fabrikanten nach Weſtpreußen, um ihren Bedarf 
an Weiden und Bandſtöcken zu decken. Ein 
Bb Teil des erzielten ſtärkeren Weiden— 
holzes und der Ruten wurde ſowohl in der 
eigenen Wirtſchaften ſei es zum Brennen, zu 
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Flechten von Zäunen oder Korbwaren, wie auch 
zur Bekämpfung und Einengung des gefährlichen 
Stromlaufes, benutzt. Der Landmann war in 
dieſer Beziehung leider lange Zeit viel zu 
kouſervativ. Statt hohe Preiſe für Weiden und 
Stöcke von Händlern zu nehmen, wurde nach 
altem Herkommen viel Strauch als Brennmaterial 
verwendet. In den letzten Jahren ſind die Preiſe 
für beſonders beſſere Produkte des Weidenbaues 
ſehr geſtiegen, ſo daß auch der rationell betriebenen 
Korbweidenkultur näher getreten worden iſt. In 
dem Generalſekretär der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaſtskammer, Herrn Okonomierat Steinmeyer, 
der ſelber auf ſeinem hart an dem Ufer der 
Weichſel belegenen Gute Grabowo im Kreiſe 
Schwetz ausgedehnte Flächen Kämpenweiden und 
auch viele Hektar Kulturen beſitzt, hat der weſt⸗ 
preußiſche Weidenbau einen tatkräftigen Förderer 
gefunden. Von der Landwirtſchaftskammer iſt 
ein beſonderer Fachmann als Weidenbaulehrer an⸗ 
geſtellt, und es kauft die Landwirtſchaftskammer jähr⸗ 
lich für 4500 Mk. Stecklinge an. In der Provinz 
befinden ſich ſchon große Flächen rationell bewirt⸗ 
ſchafteter Korbweidenkulturen. Die Gründung der 
weſtpreußiſchen Weidenverwertungsgenoſſenſchaft 
iſt ebenfalls der Initiative des Herrn Steinmeyer 
zuzuſchreiben. Es iſt wohl kein Zufall, daß in 
der im nächſten Jahre in Danzig ſtattfindenden 
großen Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Gruppe 8 „Landwirtſchaftliche 
Nebengewerbe“ auch der Weidenbau Berück⸗ 
ſichtigung findet. Unſers Wiſſens iſt es die erſte 
Ausſtellung, welche die Weidenkultur ſo eingehend 
berückſichtigt. Aud in den Weidenbau betreffende 
Aufſtellungen ſind in Vorſchlag gebracht: 
Vorbemerkung. 

Die Weidenpflanzen können lebend in Erd⸗ 
oder Mooskäſten und auch auf dem Ausſtellungs⸗ 
platz eingepflanzt ausgeſtellt werden. Erwünſcht 
ſind für das Schauverzeichnis kurze Angaben über 
den Anbau und deſſen Ausdehnung, Ent⸗ und 
Bewäſſerung, Ertrag, Düngung, Preiſe uſw. 

Klaſſeneinteilung. 
A. Erzeugniſſe der Weidenkultur. 
Klaſſe 1. Weiden im grünen Zuſtande. 
Weiden weiß geſchält. 
Weiden rotbraun gekocht. 
Weiden als Bandſtock, grün und 
geſchält, oder zu Reifen verarbeitet. 
Rinde der Weiden von ein-, zwei⸗ 
und dreijährigen Ruten. 
Sammlung von lebenden Weiden 
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verſchiedener Art (eingepflanzt im 
Boden oder in Töpfen). 
„ 7. Pflanzenſchutz in Anwendung auf 


die Weidenkultur. 
Bedingungen für Preisbewerb. 

al den Klaſſen 1—5 ijt an jedem Gebund 
die Bezeichnung. in welcher Klaſſe das Gebund 
zum Preisbewerb ſteht, deutlich lesbar anzubringen. 
Die Ruten in den Klaſſen 1. 2 und 3 ſind in 
ſieben Längen, nach Länge und Art ſortiert, in 
Gebunden zu je 10 kg auszuſtellen. Hierbei 
können auch Erzeugniſſe der Weidenverwendung 
(Körbe u. dgl.) mit ausgeſtellt werden, jedoch 
außer Preisbewerb und nicht mehr als ein Stück 


itteilungen. 


von jeder Sorte. In sale 4 find Stöcke in 
Bunden von 50—100 Stück, nach Jahrgang, Art 
und Länge fortiert, auszuſtellen. In Klaſſe 5 iſt 
die Rinde in Gebunden zu 15 ke auszuſtellen. 
In Klaſſe 6 ſind mehrere Stöcke tadelloſer Be⸗ 
ſchaffenheit von jeder Art auszuſtellen. Die 
Weiden können vom April an eingepflanzt werden. 
In Klaſſe 7 werden Vorführungen von beſchadigten 
Weiden, Weidenſchädlingen und Mitteln zu deren 
Bekämpfung dere leg 


Lehrmittel. 

Wiſſenſchaftliche und graphiſche Darſtellungen. 
ſowie Literatur aus dem Gebiete der Weidenkultur 
werden hier zugelaſſen. Ein Preisbewerb findet 
nicht ſtatt. 


C. Geräte. 

Kleine Geräte, welche in der Weidenkultur 
und bei Bearbeitung der Erzeugniſſe derſelben 
Verwendung finden, können hier ausgeſtellt werden; 
ſie bleiben außer Preisbewerb mit Ausnahme von 
EE Größere Maſchinen und Geräte 
müſſen für die Abteilung 3. Landwirtſchaftliche 
Maſchinen und Geräte, angemeldet werden und 
kommen auch dort zur Ausſtellung. 

Unſeres Erachtens ließe ſich bei Klaſſe 4 noch 
eine V machen, welche die ver⸗ 
arbeiteten grünen Weiden zu Korbwaren, wie ſie 
in der Landwirtſchaft, Fiſcherei, Geflügelzucht und 
Gärtnerei gebraucht werden, inſofern ſie als 
Nebenbeſchäftigung des Landmannes angefertigt 
worden ſind, enthält. Bei Abteilung 6, Sammlung 
von lebenden Weiden verſchiedener Art, verdient 
beſondere Berückſichtigung die Weide als Park⸗ 
pflanze und die Weide in Anlagen. 

Vorausſichtlich wird die Gruppe „Weidenbau“ 
reichlich beſchickt, ſo daß mancher Landwirt Be⸗ 
lehrung und Rat findet: dem Weidenbauer wird 
ſich gewiß günſtige Gelegenheit bieten, Zeugnis 
von ſeinem Können abzulegen und ſeinem Produkt. 
neue Abſatzquellen zu erſchließen. — 

Grams⸗Schönſee. 
a 
o 

— [Der Flähenblik als Waldverderber.] 
Intereſſante Unterſuchungen hat, wie „Der Tag” 
berichtet. Profeſſor von Tubeuf nach einer Mit⸗ 
teilung der ‚Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift“ 
angeſtellt, um eine in forſtwiſſenſchaftlichen Kreiſen 
viel beſprochene Frage zu klären. Erſt im vergangenen 
Jahre hat man in der Umgebung von München. 
ebenſo in einzelnen Teilen Frankens, hauptſächlich 
bei Fichten, Kiefern und Lärchen ein ſehr abſälliges 
Abdorren der Baumwipfel beobachtet, wodurch die 
bayeriſchen Staats- und Privatwaldungen in recht 
empfindlicher Weiſe geſchädigt wurden. Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten wurde dieſe auffällige Erſcheinung 
auf die gierige Tätigkeit gewiſſer Raupen zurück- 
geführt. Profeſſor von Tubeuf dagegen nahm 
an, daß die Gipfeldürre lediglich durch ausge— 
dehnte elektriſche Entladungen, ſogenannte Flächen⸗ 
blitze, hervorgerufen ſei. Dabei wird das oberſte 
Drittel der Baumkrone getötet und gedörrt; unter 
halb davon finden ſich Spuren von Verletzungen. 
zahlreiche Riſſe in der Rinde und ſtellenweiſe ob, 
geſtorbene Rindenteile. Die grünen One ſind 
ebenſo wie der untere Teil des Stammes und 


Knoſpen an dem dürren Gipfel ſtets noch im 
Winterzuſtand befanden, ſo ſchloß Tubeuf daraus, 
daß die Beſchädigung im Laufe des Winters 
erfolgt fein müſſe. Wintergewitter find ja auch 
gar nicht ſo ſelten, und gerade ſie beſtehen zumeiſt 
aus Flächenblitzen, die ſich als bloßes Aufleuchten 
kundgeben und eine ſchwächere Form der elektriſchen 
Entladung darſtellen, welche etwa zwiſchen dem 
Elmsfeuer und dem wirklichen „groben Blitz“ ſteht. 
Eine Beſtätigung ſeiner Anſicht fand Tubeuf in 
gewiſſen Experimenten. Er ließ auf junge, in 


Ap 


Herrenhaus. 
19. Sitzung vom 24. Juni, 2 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Miniſterialdirektor Ober⸗ 
landforſtmeiſter Weſener. 

Präſident Fürſt Knyphauſen eröffnet die 
Sitzung. 

Das neu ins Haus eingetretene Mitglied 
Graf Alvensleben wird zunächſt vereidigt. 

Es folgt der mündliche Bericht der neunten 
Kommiſſion über den Entwurf des vom Ab⸗ 
eordnetenhauſe zurückgelangten e e 
Berichterſtatter der Kommiſſion iſt Graf Mirbach. 
Der Geſetzentwurf wird angenommen. 

Graf Mirbach begründet die von ihm ein⸗ 
gebrachte Reſolution: Den Landwirtſchaftsminiſter 
zu erſuchen, im N der niederen Jagd an⸗ 
zuordnen, daß die Staatsforſtverwaltung den 
Forſtſchutzbeamten angemeſſene Prämien für 
erlegtes Raubzeug gewähre, ſowohl für Raubvögel 
(Hühnerhabichte, anderfalken, Sperber, Korn⸗ 
weihen, Rchrweihen und Milane) wie für Marder 
und Füchſe; für Marder und Füchſe vom April 
bis September. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener: Es wäre eine 
Aufgabe für den Jagdſchutzverein, Prämien aus⸗ 
zuſetzen. Der Beſitzer eines niederen ron 
iſt wohl in der Lage, ſich vor der Plage des 
Raubzeuges zu ſchützen. Die Oberförſter tun aber 
auch heute bereits ſehr viel, um das Raubzeug 
zu vernichten. Da die Staatsforſt nur 30% der 
ganzen Forſt einnimmt, kann ich mir nicht viel 
von der Ausführung der Reſolution verſprechen. 
Die Füchſe ſind außerdem ſehr nützlich zur Be⸗ 
ſeitigung der Mäuſeplage. Finanziell iſt die Aus⸗ 
führung der Reſolution auch ſehr ſchwer; der 
Finanzminiſter wird uns nicht ſo ſchnell Mittel 
zur Verfügung ſtellen. Es müßte zum mindeſten 
eine entſprechende Poſition in den Etat eingeſtellt 
werden. Die Regierung bittet Sie dringend um 
Ablehnung der Reſolution. 

Graf Schlieben: Ich bedaure die e Ee 
Oberlandforſtmeiſters, der, wie aus ſeinen Aus⸗ 
führungen hervorgeht, den Wünſchen, die alle 
Jäger Lesen nicht entgegenkommen will. 

Fürſt Putbus: Ich kann mich den Aus— 
führungen der Grafen Mirbach und Schlieben nur 
anſchließen und den Oberlandforſtmeiſter dringend 
bitten, vor allem auch ſeine Aufmerkſamkeit auf 


Berichte. 


die Wurzel vollkommen geſund. Da ſich die Töpfe gepflanzte Fichten und 
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Kiefern durch einen 
Induktor während einiger Sekunden zahlreiche 
chwache, elektriſche Funken übergehen und ahmte 
o die Wirkung eines ſchwachen Flächenblitzes 
nach. Nach einiger Zeit zeigten ſich auch hier die 
charakteriſtiſchen Erſcheinungen der Gipfeldürre. 
Jedenfalls beweiſt dieſe durch Elektrizität künſt⸗ 
lich erzeugte Gipfeldürre, daß ſelbſt ſchwache Blitze 
den Bäumen empfindlich ſchaden können. Manch 
bis dahin unbegreifliches Dahinſiechen gerade der 
ſchönſten Waldrieſen findet auf dieſe Weiſe ſeine 
Erklärung. 


chte. 

die Vertilgung der Kaninchen in den Forſten zu 

richten. 

Die Reſolution wird angenommen. 
N 


— In der 83. Sitzung des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten gelangte der Entwurf eines Wildſchon⸗ 
geſetzes zur dritten Beratung. Eine General⸗ 
diskuſſion fand nicht ſtatt. 

Bei der Spezialberatung wird § 1, der die 
jagdbaren Tiere aufzählt, ohne Debatte ans 
genommen. 

§ 2 ſetzt die Schonzeiten für die verſchiedenen 
Wildarten feſt. | 

Abgeordneter Dr. v. Savigny (Zentr.) bes 
antragt, die Schonzeit für männliches Rot» und 
Damwild vom 1. März nicht bis zum 31. Juli, 
ſondern nur bis zum 30. Juni zu erſtrecken. Er 
beantragt gleichzeitig die namentliche Abſtimmung 
darüber. Der Antrag auf namentliche Abſtimmung 
wird jedoch von niemand unterſtützt. 

Abgeordneter v. Kardorff (freikonſ.) erklärt 
ſich unter der größten Unruhe des Hauſes für 
den Antrag, es fei durchaus weidmänniſch richtig, 
die Schonzeit zu verkürzen, wenn auch damit ein 
Eingriff in den beſtehenden Rechtszuſtand gemacht 
werde. 

Abgeordneter Ye (Zentr.) bittet ebenfalls, 
den Antrag anzunehmen. Das praktiſche Intereſſe 
der Landwirtſchaft ſei wichtiger als das Jagd⸗ 
vergnügen; die Felder des kleinen Landmannes 
müßten geſchützt werden. 

Abgeordneter Fiſchbeck (fr. Volksp.) ſchließt 
ſich dieſen Ausführungen an und bittet, den 
Antrag anzunehmen. 

Bei der Abſtimmung bleibt Probe und Gegen⸗ 
probe zweifelhaft, die Auszählung ergibt die Ab⸗ 
lehnung des Antrages mit 143 gegen 119 Stimmen. 
Gegen ihn ſtimmien die Konfervativen und die 
Nationalliberalen. 

§ 2 wird darauf unverändert angenommen. 

§ 3 wird mit der vom Abgeordneten Dr. 
v. Quiſtorp (konſ.) beantragten Anderung an⸗ 
genommen, daß durch Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes auch die Schonzeit für Rehkälber Ger: 
längert oder auf das ganze Jahr ausgedehnt 
werden kann. 

u RB 5 beantragt Abgeordneter Meder: 
Diepholz (nl.) folgende Einſchaltung: 
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„Der Bezirksausſchuß kann für einzelne 
Landesſtriche, in denen der Kiebitz und die 
Möwe bisher nicht jagdbar waren, das Ein⸗ 
ſammeln der Kiebitz- und Möweneier von der 
Jagdausübung ausnehmen und näher regeln.“ 
Für den Fall der Ablehnung dieſer Eins 

ſchaltung beantragt er folgenden Zuſatz: 

„Das Einſammeln von Kiebitz- und Möwen⸗ 
eiern in einem fremden Jagdbezirke kann ohne 
Begleitung des Jagdberechtigten mit deſſen 
ſchriftlicher, bei ſich zu führender Erlaubnis 
erfolgen.“ 


Bücherſchau. — Verſchiedenes. 


u 8 19, der alle bisherigen entgegenſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen aufhebt, beantragt Ab⸗ 
geordneter Meyer⸗Diepholz folgenden Zuſatz: 


„In denjenigen Landesteilen, in denen das 
Recht, Kiebitz⸗ und Möweneier einzuſammeln. 
anderen Perſonen als den Jagdberechtigten 
zuſteht, bleibt dieſes Recht bis zum Ablauf der 
beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehenden 
Jagdpachtverträge von deſſen Beſtimmungen 
unberührt.“ 


Nachdem der Oberlandforſtmeiſter Weſener 


Nach kurzer Debatte, an der ſich die Ab— | erklärt hat, daß die Regierung gegen den Antrag 
geordneten Meyer⸗Diepholz, v. Hagen (Zentr.), nichts einzuwenden habe, wird § 19 mit dieſem 
Dr. v. Quiſtorp (konſ.) und der Oberlandforſtmeiſter Antrage angenommen. 


Weſener beteiligen, wird § 5 mit dem zuletzt 
erwähnten Eventualantrage angenommen. 


Der Reſt des Geſetzes und das Geſetz im 
ganzen werden ohne weitere Debatte genehmigt. 


> 
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Pücherſchau. 


Godberſen, Die Kiefer, ihre Erziehung, Be: [Beachtung verdienen, nämlich jene über. ben 


chützung und Verwertung. Neudamm 
1904, Verlag von J. Neumann. 248 S. 
Preis gebunden 6 Mk. 

Der Herr Verfaſſer verſpricht nach dem Titel 
und Vorwort, eine Monographie der Kiefer „aus 
der Praxis der Revierverwaltung“ zu liefern, und 
gliedert zu dieſem Zweck den Stoff in vier Ab⸗ 
ſchnitte: Erziehung der Kiefer, Beſchützung der 
Kiefer gegen Gefahren, Verwertung des Kiefern- 
waldes und Waldverſchönerung. 

In rein ſyſtematiſcher Hinſicht iſt hierzu zu 
bemerken, daß das Buch mehr bringt, als man 
hiernach erwarten ſollte; es enthält z. B. auch 
eine kurze Darſtellung der Betriebseinrichtung 
und Rentabilitätsberechnung, fo daß es gewiſſer— 
maßen als Enzyklopädie des forſtlichen Wiſſens 
für einen kleinen Privatwaldbeſitzer unter den 
oſtelbiſchen Verhältniſſen betrachtet werden kann. 

Von dieſem Standpunkt aus betrachtet, er⸗ 
füllt es gewiß ſeinen Zweck und wird bei fleißigem 
Studium und verſtändiger Anwendung gute 
Dienſte leiſten. 

Aber auch der Forſtverwaltungsbeamte wird 
dieſes Buch, welches auf Grund zwanzigjähriger, 
ſelbſtändiger Erfahrung in der Kiefernwirtſchaft 
geſchrieben iſt, nicht ohne Nutzen durcharbeiten. 
Abgeſehen von verſchiedenen ſehr beherzigens— 


Mi und über die Verwertung des Kieſern⸗ 
olzes im Grubenbau. 

Erſteres enthält die wichtigſten Uſancen für 
den Holzhandel, wie fie von der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft im Jahre 1902 feſtgeſtellt wurden, 
nebſt den bemerkenswerteſten Abweichungen Dier, 
von in anderen wichtigen Holzhandelsgebieten. 

Letzteres behandelt in ſehr ſachverſtändiger. 
doch kurzer Weiſe den Kohlenbergbau und die 
hierbei ſtattfindenden Verwendungen des Kiefern⸗ 
holzes, welche für die Rente der norddeutſchen 
und namentlich auch der oſtdeutſchen Waldungen 
während des letzten Jahrzehnts eine früher un⸗ 
geahnte Bedeutung erlangt hat. 

Wünſchenswert iſt es, daß auch die warm 
empfundenen und ſehr angemeſſenen Winke über 
„Waldverſchönerung“ recht vielſeitige Beachtung 
finden möchten. 

Den fremdländiſchen Holzarten, namentlich 
der Douglasfichte, wird an mehreren Stellen eine 
angemeſſenere und gerechtere Beurteilung zuteil. 
als ſie leider noch vielfach finden. 

Gegenüber den vielen Vorzügen dieſes Werkes 
müſſen Bedenken und abweichende Anſichten in 
einzelnen Punkten zurücktreten. Ich kann es 
daher allen Waldbeſitzern und Forſtbeamten, 
welche ſich mit der Bewirtſchaftung von Kiefern- 


werten Winken und Bemerkungen über den waldungen zu beſchäftigen haben, beſtens 

Kultur⸗ und Durchforſtungsbetrieb, finden ſich in | empfehlen. 

ihm namentlich zwei Kapitel welche allgemeine Dr. Schwappach. 
— RAM — 


Derfchiedenes. 


[Aufforſtungsdarlehen der Provinz 
Hannover.] Über die zu Aufforſtungszwecken 
in der Provinz Hannover aus Provinzial— 
mitteln im Jahre 1902/03 gewährten Darlehen 
geben die nachfolgenden Zahlen Aufſchluß: Es 
wurden bewilligt an die Waldgenoſſenſchaften 
Bevern und Niederochtenhauſen im Kreiſe Bremer— 
vörde für 163000 ha Aufforſtungsfläche 12400 Mk., 
Wittſtedt. Bramſtedt II und Wulsbüttel im Kreiſe 


Geeſtemünde für 272431 ha 19500 Mk., an die 
Waldgenoſſenſchaften im Kreiſe Verden (Hingſtmoor) 
für 104000 ha 7400 Mk., im Kreiſe Zeven für 
43000 ha 2700 Mk., an die Stadt Göttingen für 
10029 ha 2300 Mk., an Privatgrundbeſitzer für 
128 ha 6000 Mk., insgeſamt für 720460 ba 
Aufforſtungsfläche 50300 Mk. Darlehn. Der 
Zinsfuß betragt 1½ bzw. 2 Prozent, der Tilgungs⸗ 
fuß 31,2 bzw. 4 Prozent. b 


— — 


Verſchiedenes. 721 


— [Vom Knüllgebirge und Vogelsberg.] In 
unſeren Kiefernbeſtanden zeigt ſich der Kiefern⸗ 
ſpanner. Die Zahl dieſer Eh meiterlinge 5 ſich 
gegen ſonſt ſo vermehrt, daß Aufmerkſamkeit 
geboten erſcheint. 

Lauterbach (Heſſen), 26. Juni 1904. 

Forſtmeiſter Eulefeld. 
Ss 

— [die Privatforfien Preußens im ge- 
bundenen und im freien Beſitze 1900.] Von 
den bei der letzten Erhebung über die Forſten 
und Holzungen unterſchiedenen Kron-, Staats-, 
Staatsanteils⸗, Gemeinde-, Stiſtungs⸗, Genoſſen⸗ 
und Privatforſten waren die letzteren, wie ſchon 
jrüher dargelegt, die minderwertigſten. Unter den 
4201 196 ha Privatforſten befanden ſich 1031 932 ha 
im gebundenen Beſitze. Dieſe zu fideikommiſſariſchen 
Gütern einſchließlich von Stammgütern u. dergl. 
gehörigen Forſten weichen in ihren Verhältniſſen 
ganz bedeutend von den anderen Privatforſten 
ab und laſſen letztere in noch weit ungünſtigerem 
Lichte erſcheinen. Schon die Verſchiedenheit im 
Betriebe allein iſt kennzeichnend. Es waren bei 
den Privatforſten nach der „Stat. Korr.“ vorhanden 

Nieder⸗ Mittel- Plenter⸗ Hoch⸗ 


wald wald wald wald 
im gebundenen Beſitz ha 89916 27 690 52717 911600 
im freien Beſitz . . „ 344307 131214 769 132 1924611 
auf 1000 ha 
im gebundenen Beſitz We 27 61 883 
im freien Beſitz .. 108 41 243 607 


Die Abweichungen ſind bedeutend, bei dem 
wertvollſten Beſitz, dem Hochwald, um 276 vom 
Tauſend. ö 

Von den 911609 ha Hochwald im gebundenen 
Beſitze hatten 56203 ha ein Alter von über 
100 Jaber, 76427 ha von 81 bis 100, 126 565 ha 
von 61 bis 80, 194393 ha von 41 bis 60, 
225863 ha von 21 bis 40 und 212163 ha von 
20 Jahren und darunter; 7862 ha waren 
Räumden und 12133 ha Blößen. Von den 
1924611 ha Hochwald der anderen Privatforſten 
entfielen auf genannte Altersklaſſen 54 787, 92362, 
193 491, 374186, 537363, 566840 ha und auf die 
Räumden und Blößen 51158 bzw. 54424 ha. 
Auf 1000 ha Hochwald kamen alſo bei den 
Privatforſten 


im gebundenen im freien 


Beſitze Beſitze 

Beſtände im Alter von 
über 100 Jahren ba 61,7 28,5 
81 bis 100 „ „ 83,8 48,0 
61 „ 80 „ „ 138, 8 100,5 
41 „ 60 „ 21 194,4 
21: - 240: - © . . . „ 247.8 279,2 
20 Jahren und darunter. „ 232,7 294,5 
ferner Räumden 8 8,6 26,6 
Blö ßen. „ 13,3 28,3 
An Ertrag brachte im letzten, vor dem 
1. Juni 1900 abgeſchloſſenen Wirtſchaftsjahre 


durchſchnittlich 1 ha Waldfläche der Privatforſten 
2,5 fm Holz; im beſonderen berechnet ſich aber 
die Holznutzung der Forſten im gebundenen 
Beſitze auf 3,5 und die der anderen Privatforſten 
auf nur 2,1 fm. 
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Die Verteilung der Privatforſten nach dem 
Beſitze auf die einzelnen Provinzen iſt folgende: 


Hektar im 
Provinz gebundenen freien 
Beſitze 
Oſtpreußen 43568 174916 
Weſtpreußen 39156 152 889 
Brandenburg. 155 756 558 474 
Pomniern. 53226 302 798 
Poſen 78388 289189 
Schleſien . 333038 556 526 
Sachen . 77376 215 145 
Schleswig-Holſtein . 26467 47990 
Hannover. .. . 31464 227806 
Weſtfalen . 88 390 314014 
Heſſen⸗Naſſau 49 308 45 490 
Rheinland. 41318 280252 
Hohenzollern. 14482 3775 


Von den geſamten Privatwaldungen waren 
demnach in fideikommiſſariſchem Beſitze 79,3 vom 
Hundert in den hohenzollernſchen Landen. 52,0 in 
der Provinz Heſſen-Naſſau, 37,4 in Schleſien, 
35,0 in Schleswig-Holſtein, 26,5 in Sachſen, 
22,0 in Weſtfalen, 21,8 in Brandenburg, 21,3 in 
Poſen, 20,4 in Weſtpreußen, 19,9 in Oſtpreußen, 
15,0 in Pommern, 12.8 in Rheinland und 12,1 in 
Dannover. 

he 


— [Jagdunfall.] Deni freiherrlich Gutten⸗ 
bergſchen Forſtgehilfen Ferdinand v. Hauſen wurde 
vor kurzem infolge eines Jagdunfalles bei Stadt⸗ 
ſteinach durch Schrotladungen der linke Oberſchenkel 
zerſchmettert. Im Erlanger Krankenhaus iſt der 
Verunglückte ſeinen Verletzungen erlegen. 


ia 


— Eine Adfdiedsfeier fand kürzlich in der 
Aktienbrauerei zu Frankfurt a. O. für den am 
1. Juli aus dem ſtädtiſchen Dienſte ausſcheidenden 
Förſter Wieſe zu Booßen ſtatt, an der ſich nach 
einem Berichte der „Frankf. Oder⸗Ztg.“ zahlreiche 
Mitglieder des Magiſtrats und der Forſtdeputation, 
ſowie die ſämtlichen ſtädtiſchen Forſtbeamten De: 
teiligten. Oberbürgermeiſter Richter ſprach mit 
warmen, zu Herzen gehenden Worten dem 
ſcheidenden Beamten den Dank der Stadt für 


ſeine langjährigen treuen Dienſte aus und übers. 


reichte ihm mit herzlichem Glückwunſche den ihm 
anläßlich ſeiner Penſionierung verliehenen könig⸗ 
lichen Kronenorden 4. Klaſſe. Gleichzeitig teilte 
er mit, daß der Magiſtrat Herrn Wieſe zum 
ſtädtiſchen Hegemeiſter ernannt habe, und übers 
gab ihm die vom Forſtdeputierten Stadtverordneten 
Karſten künſtleriſch angefertigte Erinnerungs⸗ 
urkunde. Beim anſchließenden Feſtmahle, das 
durch Oberbürgermeiſter Richter mit einem Hoch 
auf den allerhöchſten Jagdherrn eröffnet wurde. 
toaſtete Forſtrat Wilski als bisheriger Vorgeſetzter 
auf Hegemeiſter Wieſe und ſeine Familie und 
ſprach dem ſcheidenden Beamten ſeine Anerkennung 
für die bei feiner faſt 40 jährigen Tätigkeit im 
Dienſte der Stadt bewieſene treue Pflichterfüllung 
aus. Von ſeiner Dienſtzeit fielen allein 30 Jahre 
auf das Booßener Gehege, das Hegemeiſter Wieſe 
zum Schmuckſtück des Kämmereibeſitzes gemacht 


— 
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habe. Amtmann Dittmann gratulierte als älteſtes 
Mitglied der Forſtdeputation. Revierförſter Hempel 
widmete dem ſcheidenden Kollegen Worte des 
Bedauerns über ſeine auf eigenen Wunſch Familien⸗ 
verhältniſſe halber erfolgte Penſionierung und 
überreichte als Erinnerung an ſeine Dienſtzeit in 
der Kämmereiforſt ein von ſämtlichen Forſtbeamten 
gewidmetes prachtvolles Jagdſtück in bekränztem 
Eichenholzrahmen. Tief gerührt dankte Hegemeiſter 
Wieſe für das allſeitig in ſo reichem Maße be⸗ 
wieſene Wohlwollen. Noch lange blieben die 
Teilnehmer an dieſer ſchönen Feier vereint. 


* 


— [Jur Hunde Ausſtellung am 30. und 
31. Juli in Kaſſel.] Der Meldeſchluß dieſer im 
Vordergrunde des Intereſſes ſtehenden inter⸗ 
nationalen Ausſtellung iſt für den 15. Juli 1904 
feſtgeſetzt, worauf wir alle Intereſſenten hiermit 
nochmals aufmerkſam machen. Täglich werden 
Programme von nah und fern eingefordert, ſo 
daß auf eine rege Beteiligung wohl mit Beſtimmt⸗ 
heit gerechnet werden kann. Die einlaufenden 
Ehrenpreiſe haben bereits eine ganz unerwartete 
Höhe erreicht. Die Gewinner von Ehrenpreiſen 
dürften in Kaſſel entzückt ſein, denn es gelangt 
eine größere Zahl im Werte von 50 bis 100 Mk. 
zur Verteilung. Herr Karl Brandt, Oſterode, iſt 
verhindert in Kaſſel zu richten und wird durch 
die Herren von Otto und Ernſt Prösler vertreten. 
Für Teckel ſtiftete der Fremden⸗Verkehrs⸗Verein 
Kaſſel einen Zuchtpreis von 20 Mk. in bar. Die 
Ausſtellungsleitung und der „Verein der Hunde⸗ 
freunde, Kaſſel“ werden alles aufbieten, um ihren 
Gäſten an dieſen Tagen den Aufenthalt in Kaſſel 
angenehm zu machen, auch ſoll in der Ausſtellung 
die Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 167 
dazu beitragen helfen. 


— [Amtfider Marktderiht.| Berlin, den 
12. Juli 1904. Rehböcke 0,40 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0,20 bis 0.36 Mk. pro Pfund, Kaninchen 
0,15 bis 0,50, Stockenten 0,40 bis 1,00, Krick⸗ 
enten 0,30 Mk. pro Stück. 


D 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Trandverſicherungs- Verein Preußiſcher Sort, 
Beamten. 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 36 der Satzungen unſeres Vereins 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß von der 
24. ordentlichen Generalverſammlung unſeres 
Vereins am 28. Mai d. Is. zu Mitgliedern des 
Verwaltungsrats die ausgeſchiedenen Mitglieder 
Herr Oberforſtmeiſter Graf Bethuſy-Huc zu 
Potsdam und Herr Regierungs- und Forſtrat 
Regling zu Berlin auf die Wahlperiode 1904/1907 
wiedergewählt, und ferner neugewaählt find an 
Stelle des gleichfalls ausgeſchiedenen Herrn Hege— 
meiſters a. D. Wirth, welcher auf eine Wiederwahl 
verzichtet hat, der Herr Revierförſter Schulz in 
Trampnitz für denſelben Zeitraum und an Stelle 


Verſchiedenes. 


des verſtorbenen Herrn Hegemeiſters a. D. Peitzer 
der Herr Förſter Haenicke zu Bornim für die 
Wahlperiode 1904/1906. 
Hauptvorſtand des grandverſicherungs⸗Derein: 
Dreußiſcher Forſtbeamten. 


te 


Sörflerverein Argenau. 

Sitzung am 1. Juli 1904 im Vereinslokal. 
Der Vorſitzende eröffnete in Anweſenheit von 
11 Mitgliedern dieſelbe um 3 Uhr nachmittags in 
üblicher Form. 

1. Neuanträge zur Aufnahme als Mitglieder 
liegen nicht vor. 

2. Kollege Schwerin hielt einen ſehr inter⸗ 
eſſanten Vortrag über Rüſſelkäferfangkloben. 

3. Die nächſten Schießen werden am 31. Juli 
in Bärenberg und am 14. Auguſt in Runau ab⸗ 
gehalten. n 

4. Nächſte Sitzung findet am 1. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. Tages⸗ 
ordnung wird ſeinerzeit bekannt gegeben. 

Kollege Franz konnte durch ſeine Ernennung 
als Förſter an der heutigen Sitzung nicht teil⸗ 
nehmen, weil er ſchon auf jeiner Förſterei in 
Emilienau weilte. Der Vorſtand. 

E 


Sbärffergercin Bromberg. 

Die Sitzung vom 1. Juli 1904 wurde, wie 
üblich, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät eröffnet 
und dann in die Tagesordnung getreten. 
Erſchienen waren 13 Mitglieder. 

Em um 1. Nichts. 

u Punkt 2 hielt Kollege von Pakczenski 
einen feſſelnden Vortrag über die Dreſſur des 
Gebrauchshundes. Seine Ausführungen be— 
handelten der Reihe nach: 

Welcher Hund verdient dreſſiert zu werden. 
Die Erziehung des rohen Hundes. 

Die e „ gun 

Die Führung des jungen Hundes in Feld, 
Wald und Waſſer. S 
Korrekturen verdorbener Hunde. 

Kollege v. Pakczenski, welcher feinen lehr⸗ 
reichen Vortrag der Oberländer, Hegewaldſchen 
und Hauptmann Meyerſchen Broſchüre angepaßt 
hatte, auch einen Modellhund und ſämtliche zur 
Dreſſur notwendigen, der Neuzeit entſprechenden 
Dreſſurapparate vorführte, erntete ungeteiiten 
Beifall. 

Punkt 3 der Tagesordnung brauchte nicht 
erörtert werden, da in der letzten Generals 
verſammlung des Hauptvereins die nötigen Auf— 
klärungen darüber gegeben wurden. 

Zu Punkt 4 wurde beſchloſſen, am 3. Sep— 
tember d. Is. ein Scheibenſchießen zu veranſtalten. 
Das Lokal, in welchem das Schießen ſtattfinden 
joll, wird noch bekannt gegeben, und zwar Ende 
Auguſt dieſes Jahres. 

NB. Die Herren Kollegen werden höflichſt 
erſucht, die Vereinsbeiträge nunmehr an den ſtell— 
vertretenden Schriftführer. Forſtaufſeher Abend— 
roth in Schönhagen, Bolt Klein -Bartelſen bei 
Bromberg, abzuführen. 


S 


Der Schriftführer. 


— —— 


— — 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

Mert, Forſtaufſeher zu Marſchan. Oberförfterei Stangen 

| walde, Regbz. Danzig, iſt zum Hilfsföriter ernannt. 
Biedermann, Sornauffeser iſt zum Hilfsförſter in der Ober: 
förfterei Kreuzburg O.⸗Schl, Regbz. Oppeln, ernannt. 
Steh, Dünenaufſeher zu Billloppen, Oberförſterei Roſſitten, 
egbz. Köuigsberg, iſt der Titel „FJörſter“ verliehen. 
Erdfak, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförkter in der Ober⸗ 

ſörſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 
Hofmann, Forſtaufſeher zu Alt⸗Beekern, Oberförſterei 
anten, Regbz. Liegnitz, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 
er, Forſtaufſeher zu Alt ⸗ Reichenau. Oberförſterei 
Reichenau, Regbz. Liegnitz, in zum Hilfsſörſter ernannt. 
Kempe, Forſtaufſeher zu e Oberförfterei Hagenort, 


Ir 


Regbz. Danzig, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Alanfeniger, Prag ft zum Hilfsförſter in der Ober⸗ 
ſörſterei Paruſchowitz. Regbz. Oppeln, ernannt worden. 

Lieſe, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, ift unter Vor⸗ 
bebalt der Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Querlng, Oberförſterei Dratzig, Regbz. Bromberg, vom 
1. Auguſt d. Js. ab kommiſſariſch übertragen. 

Merten, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Reppen, Regbz. 
Frankfurt, ift zum Hilfsförfter ernannt worden. 

-Aeumann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grünhaus, 
iſt nach der, erförſterei Sorau. Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

»opdal, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Karnkewitz, 
Regbz. Köslin. iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 
Aeimann, Waldwärter zu Lufin, Oberförſterei Neuſtadt, 

Regbz. Danzig, iſt der Titel „Förſter- verliehen worden. 

Schnell, Hegemeiſter zu Falkenbach, Oberförjterei Nieder⸗ 
aula, iſt die Revierſörſierſtelle ei Mé Oberförſterei 
Marjoß, Regbz. Kaflel, vom 1. Oktober d. Js. ab 
probeweiſe übertragen. 

Stein, Revierförſter zu Kreuzgrund, Oberförſterei Marjoß. 
iſt auf die Revierföritcrftelle Eichen, Oberförſterei Hanau, 
Sch d Kaflel vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Weber, Prinzlicher Hegemeiſter a. D. zu Flatow, iſt der 
San, Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Welipdal, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Altkrakow, 
Regbz. Köslin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 
Fangerfeldt, Forſtreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 
Elſaß⸗Lothringen. 

B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Diet, K. Forſthilfsauſſeher zu Wimmenau, Oberförſterei 
Ingweiler, iſt die Gemeindeförſerſtelle des Schutzbezirks 
Welſchbruch, Oberſörſterei Barr, übertragen worden. 

Kauppert, Gemeindeförſter zu Fentſch, iſt die Gemeinde: 
örſterſtelle zu Forſthaus Fronholz, Oberſörſterei Colmar⸗ 
Oſt, übertragen worden. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Privatforſtverwalter Z. Ba. in W. 
Wir müſſen leider immer und immer wieder 
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darauf hinweiſen, daß es uns ganz unmöglich 
iſt, Rat in perſönlichen und dienſtlichen An⸗ 
gelegenheiten zu erteilen, wenn uns Frageſteller 
nicht mitteilen, ob ſie zu den Anwärtern für den 
Staatsforſtdienſt gehören, ob ſie vereidet und als 
Herrſchaftsforſtbeamte ſeſt angeſtellt ſind und ſich 
im Beſitze des Waffengebrauchs befinden, ob 
fie vielleicht als Gutsvorſteher oder Anitsvorſteher 
fungieren. Für Privatforſtbeamte, wir zählen dazu 
auch von den Behörden beſtätigte Forfthüter, 
gibt es keine allgemeine Amtsinſtruktionen, auch 
das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz zählt die Rechte 
und Pflichten der Forſthuͤter nicht noch beſonders 
auf; dieſe ergeben ſich aus den Geſetzen ſelbſt. 
Von Hauſe aus ſind Sie wohl nicht preußiſcher 
Forſtmann. Sie müſſen ſich aber mit den Be⸗ 
timmungen bekannt machen, und empfehlen wir 
hnen: 1. Das Recht der Privatbeamten (1 Mk. 
20 Pf.), 2. Der preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beanıte (3 Mk.), 3. Der Jagdberechtigte, der Jagd⸗ 
galt, der Jagdhüter (1 Mk.), die Sie von unferer 
eſchäftsſtelle beziehen können. Was nun die 
Stellung der Strafanträge anbelangt, ſo ſind Sie 
ohne weiteres dazu nicht befugt, das Verfahren 
der Staatsanwaltſchaft erſcheint alſo berechtigt. 
In der Verfügung des Miniſters für Landwirt⸗ 
ſchaft ꝛc. vom 12. Mai 1880 heißt es unter Nr. 2 — 
„In den Staatsforſten iſt der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte (Königl. Oberförſter) 
befugt, den Antrag zu ſtellen. Der Regel 
nach wird dies auch in den Kommunal- 
und Privatforſten der Fall ſein; hier 
wird es aber weſentlich auch auf die An⸗ 
ſtellungs⸗-Urkunden, Dienſtinſtruktionen 
uſw. ankommen.“ Ant beiten werden Sie 
wohl tun, wenn Sie ſich eine ſchriftliche Vollmacht 
erteilen laſſen. Daude (F. F. P. G. S. 19) 
iſt allerdings der Anſicht, daß mündlicher Auftrag 
genügt. — Verletzt iſt in dem von Ihnen an⸗ 
gegebenen Falle E 30 des F. F. P. Geſetzes; das 
Strafgeſetzbuch kommt nur zur Anwendung, wenn 
der Schaden mehr als 10 Mk. beträgt. M. 
SS. Über Zahlung des Dienſtaufwandes in 
Krankheitsfällen vergleichen Sie die Verfugung 
vom 17. Juni 1903, „D. F.⸗Z.“ Bd. 18 Nr. 28. 
Herrn . Wann die Ernennung zum Hilfs⸗ 
förſter erfolgen dürfte, laßt ſich mit Sicherheit 
uicht ſagen; etwa zum 1. April oder 1. Juli 1905. 
Die Möglichkeit iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß 
Herr L. on vorher in den Staatsforſtdienſt ein⸗ 
berufen wird. Vielleicht gibt die Regierung Auskunft. 


Jür die Nedaktiou: Wu. Sotben, Neudamm. 


A Dt Lieft 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Vereins jahr iſt das Kalenderjahr. 
wodentlid ſrei ins Haus gelie 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
eg Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
„ „ Böriter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 
a die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


(Regbz. Gumbinnen.) 

Sonntag, den 24. Juni, Scheibenſchießen in 
Rominten. Anfang 3½ Uhr. Gleichzeitig Ein⸗ 
ziehung der Beiträge pro II. Halbjahr. Gäſte zum 
Schießen willkommen. Der Vorſitzende. 

N f 
Ortsgruppe Oſche. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Bericht über die Mitglieder-Verſammlung am 
1. Juli 1904. 
Erſchienen waren 18 Mitglieder. 
Erledigung der Tagesordnung: 

1. Die Beratungsgegenſtände der Generalver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins wurden von dem 
Vorſitzenden vorgetragen und von der Ver⸗ 
ſammlung lebhaft beſprochen. 

2. Die Mitgliederkarten wurden den anweſenden 

Mitgliedern zurückgegeben. f 

. Die anweſenden Mitglieder entrichteten die 

Beiträge für das zweite Halbjahr 1904. 

. Als itglieder meldeten ihren Beitritt an: 

a) Kgl. Forſtaufſeher Schmidt in Ludwigsthal 
bei Luiſenthal; 

b) Kgl. Forſtaufſeher Wodrich, ebendaher. 

c) Kgl. Forſtaufſeher Gleinich in Klein ⸗Schliewitz 
bei Groß ⸗Schliewitz. 

Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Saekel. Volkmann. 


bs ` E 


fa 


Ortsgruppe Sannover. 
Sonnabend, den 30. Juli d. Is., nachm. 

3 Uhr, Verſammlung im Bahnhofs-Hotel zu 

Springe. 

Tagesordnung: 

1. Rückgabe der Mitgliedskarten. 

2. Berichteritattung des Abgeordneten, Revier: 
förſter Schmidt, über das Ergebnis der 
3. ordentlichen Mitgliederverſammlung zu 
Berlin. 
Die Ortsgruppe Hameln wird dazu 

eingeladen. 

Der Vorſitzende. 


fa 


Ortsgruppe Hameln. 
(Neg bz. Haunover.) 

Am Sonnabend, den 23. Juli, nachmittags: 
Geſellige Vereinigung der Mitglieder mit ihren 
Familien „Auf der Höhe“ bei Hameln. 

Der Vorſtand. 


fe 


Le 
Ortsgruppe Sann.- Münden. 

Bericht über die Verſammlung am 1. Juli 1904. 

Recht zahlreich hatten ſich diesmal die Mit— 
lieder der Ortsgruppe zur Verſammlung, die zur 
egen Zeit durch den Vorſitzenden mit einem 
Kaiſerhoch eröffnet wurde. eingefunden. Galt es 
doch einmal, durch den nach Berlin zur Mitglieder— 
verſammlung entiandten Vorſitzenden viel Neues 
zu erfahren und dann auch den Abſchied eines 
in den Ruheſtand tretenden Mitgliedes, des König— 
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lichen Hegemeiſters Mechow zu Oberode, zu feiern. 
Intereſſant geſtalteten ſich die Ausfuhrungen 
des Vorſitzenden über den Verlauf der Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin, und als er geendet hatte. 
konnte man auf vielen Geſichtern deutlich einen 
gewiſſen Zug der Befriedigung leſen, ein Zeichen, 
daß wir unſerem Ziele immerhin einen kleinen 
Schritt näher gekommen ſind. 

Nach Begleichung der Beiträge an den Schaßz⸗ 
meiſter wurde der geſchäftliche Teil geſchloſſen und 
begann nun die eigentliche Abſchiedsfeier, worüber 
die „Mündenſchen Nachrichten“ folgenden Artikel 
brachten: 

„Die Ortsgruppe Münden des Vereins Kgl. 
Preuß. Forſtbeamten feierte am 1. Juli in der 
Stadtlerſchen Gaſtwirtſchaft den Abſchied des in 
den Ruheſtand tretenden Hegemeiſters Mechow 
durch ein Abſchiedseſſen. Hegemeiſter Mechow, 
der ſeit 34 Jahren im Beſitz der Föͤrſterſtelle 
Oberode der Oberförſterei Cattenbühl iſt, eine 
fünfzigjährige, ehrenvolle Dienſtzeit hinter ſich 
hat und an drei Be en teilgenommen, war 
in voller Rüſtigkeit erſchienen. Seitens des 
Vorſitzenden der Ortsgruppe wurde zuerſt ein 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
ausgebracht. Sodann wurde die fünfzigjährige 
Tätigkeit des Jubilars von einem Kollegen in 
längerer Rede klar gelegt. Auch feine fünf 
Vorgeſetzten, die er während ſeiner langen 
Tätigkeit gehabt habe, wüßten alle ſeinen außer⸗ 
ordentlichen Fleiß, ſeine Sorge für das ihm 
anvertraute Revier zu ſchätzen. Seine Eichen⸗ 
kulturen und ſeine Aufforſtungen ſeien ſehens⸗ 
wert und höheren Orts auch dadurch anerkannt, 
daß ihm ſchon vor Jahren von Sr. Majeſtät 
der Kronenorden verliehen wurde. — Noch durch 
viele andere Reden wurde der Abſchied gefeiert. 
der auf das gemütlichſte verlief, und an dem 
auch einige Jagdfreunde des Scheidenden teil⸗ 
nahmen. Die Feier endete mit einem kräftigen 
Horrido und dem allſeitigen Wunſch, daß der 
Jubilar ſeine Ruhezeit in voller Rüſtigkeit noch 
viele Jahre genießen möge.“ 

Dieſem Artikel hätte ich noch hinzuzufügen. 

daß die gemütliche Feier erſt ſpät R 
ad 


cb, 


Regierungsbezirk Schleswig. 

Zwecks Bildung einer Ortsgruppe für den 
nördlichen Teil unſerer Provinz werden die Kollegen 
der Oberförſtereien Rendsburg, Schleswig. 
Flensburg, Sonderburg, Apenrade und 
Haders leben hiermit eingeladen, ſich am Sonntag. 
den 17. Juli d. Is., vormittags 11½ Uhr, im 
Bahnhofshotel in Fleusburg einfinden zu wollen. 

Die Einberufer. 
Be 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Am Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 
1 Uhr. Mitglieder-Verſammlung in Eſchwege. 
Hotel Hartmann. 
Tagesordnung: 
1. Protokoliverleſung der letzten Sitzung. 


SI 


ne Baur 
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2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. 
Hartmann, Vorſitzender. 


* 
Ortsgruppe Kochwald. 
(Regbz. Trier.) 
Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 


findet am Sonntag, den 17. Juli d. Is., mittags bittet 
f STREET 


Nachrichten des 


von 3 Uhr ab, bei Gaſtwirt Gettmann zu 


Hermeskeil, ſtatt. i 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Delegierten über die 


Generalverſammlung des Hauptvereins. 
Rückgabe der Mitgliederkarten. 
Erheben der Beiträge pro II. Halbjahr. 
Verſchiedenes. 

Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
Huth, Vorſitzender 


— CA Lë 


„Waloͤlzeil“, 


eingetragener Perein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtauden 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bauer, Otto, Forſtaufſeher, Oſtramondra, Bez. Merſeburg. 
Friedrich, Guſt., Gefreit. 2. Komp. Zägers Bot Nr. 5, 
Hirſchberg i. Schlei. 
Nee Bine Königl. Hilſsjäger, Laſisk, Poſt Kimmel: 
wiR, 2 A 
Neddien, Guſtav, Königl. Hilfsjäger, Steinbuſch, Poſt 
Hochzeit, Nm. . 
Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeante niindeitens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
** 
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Belondere Zuwendungen. 


Von einem „Unverbeſſer lichen . Le Mk. 
Eingeſandt von C C. in Köln a. Rh.. . 20.— „ 
Von „Un genannt!!! I, S 
Geſammelte Strafgelder beim Scheibenſchießen in 
Kl.⸗Machnow; im Auftrage des Herru von Hake 
eingeſandt von Herrn Förſter Funke in Kl.: 
Machnow bei Stahnsdorf. 4.20 „ 


Geſtiſtet beim Scheibenſchießen in Gr.⸗Damnier 
von Herrn Adminiſtrator Stich aus Gudiſchewo: 
eingeſandt von Herrn Königl. Forſtaufſeher 
Stuͤrtz in Gr.-⸗Dammer. KÉ e 
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Summa 840 Mt. 


Den Gebern herzlichen Dauk und Weid⸗ 


mannsheil! 
% 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albes, Neuenheerſe, 2 Mk.; Ballerſtaedt, Wilpiſchen, 
2 Mk.: Bartmann, Latrop, 2 ME; Brauner I. Barlomin, 
2 Mk.; Brauner II. Barlomin, 2 Mk.; Borkenhagen, Sonnen- 
berg, 2 Mk.: Burghanuſen, Neudorf, 2,10 Mk.; Barginde, 
Kath.⸗Hammer, 2.50 Mk.; Beck, Beatenwald, 2 Mk.; Bauer, 
Schlettſtadt, 2 ME: Baruick, Virchenzin, 2 Mk.; Bank, 
Wennigſen, 5 Mk.; Balg, Barmen, 5 Mk.; Dallibor, Garben, 
2 Mk.; Denther, Borka, 2 Mk.: Dreher, Gleina, 2 Mk.: 
v. Düring, Margoninsdorf, 5 Mk.; Dreuſicke, Vers yahrlaud, 
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2 Mk.; Freund, Kowalken, 2 Mk.; Franz, Fahnenberg, 2 Mk.: 
Friedrich, Hirſchberg, 2 Mk.; Fröhlich, Kaſſel, 2 Mk.; Fricke. 
Beutnitz, 5 Mk.: Fiebing, erneuchen, 2 Mk.: Gallieu. 
Teuchermark, 2 Mk.; Golz. Lauterberg, 2 Mk.; Großmann, 
Neudeckmühle, 2 Mk.; Hayn, Lauterbach, 2 Mk.: Heuer, 
Brome. 2 Mk.; Hauſch, Eichwald, 2 Mk.; Heidtke, Naugard, 
2 Mk.; Irgang. Schwarzau, 2 Mk.: Jung. But, 2 Mk.: 
Allgemeiner Deutſcher Jagdſchutz⸗Verein, Provinz Sachſen— 
100 Mk.: Keibel, Gaubickelheim. 2 Mk.: König, Dranzig, 
2 Mk.; Kreß, Kelze, 2 Mk.; Keibel, Altenhauſen, 2 Mk.: 
Klemm, Erxleben, 2 Mk.; Küunſtel. Elend, 2 Mk.: Koß. 
Hermsdorf, 2 Mk.; Klatt, Heide, 2 Mk.; Kühn, Roetgen, 
2 Mk.; Lewerenz, Möllenbeck, 2 Mk.; Lüdtke, Pretſchen, 
2 Mk.: Mittelſtaedt, Erſcherde, 2 Mk.; Münch, Biden, 2 Mk.: 
Materne, Laſisk, 2 Mk.: Müller, Königshof, 2 Mk.; Münzer, 
Schömberg. 2 Mk.: Mücker, Katzwinkel. 2 Mk.; Materne, 
Briesnitz, 2 Mk.; Maeder, Barby, 2 Mk.: Natzke, Dreißig⸗ 
hufen, 2 Mk.; Nierzewicki, Thorn, 210 Me.; Nerpert, Thorn, 
2 Mk.; Noering, Tutſchempe, 2 Mk.; Preußler, Sagau. 
5 Mk.; Pfeffer, Neuſtadt, 2 Mk.: Preuß, Carzin, 3 Mk.; 
Neeb. Rheinau, 2 Mk.: Rudloff, Windiſchholzhauſen, 2 Mk.: 
Rheinholz, Fuchskörnung, 2 Mk.: Ruff. Letzlingen, 2 Mt.: 
Reder, Rogau, 2 Mk.; Reddieu, Stein buſch, 2 Mk.; Siebold, 
Willershauſen, 2 Mk.; Spieler, Neuſtadt, M. W. B., 2 Mk.; 
Suichke. Tormerddorf, 2 Mk.; Scharf, eicht / 2 Mk.: 
Schweizer, Kerftenhaufen, 2 Mk.; Scheuermann, Altenbeken, 
2 Mk.; Schulze, Wend.⸗Buchholz 2 Mk.; Schultz, Borſchthal. 
2 Mk.; Schlichthaar, Aſchpurwen, 2 Mk.; Schroebler, Derſchen, 
2 Mk.: Schwochow, Babben, 5 Mk.; Schick, Oberaula, 2 Mk.: 
Schüller, Ornontowitz, 2 Mk.: Schmidt, Ufro, 2 Mk.; Schaaf, 
Kalteiche, 2 Mk.: Schulz, Nauen, 3 Mk.; Stoll, Noth. 2 Mk.; 
Storch, Kohlfurt, 2 DIE; Thomas, Paſtitz, 2 Me.; Titze, 
Eichau, 2 Mk.; Taube. Kawitſch, B Mk.: Wahl, Raönitz, 
d Mk.; Walther, Obiſch, 3 Mk.; Wegner, Zwethau, 2 Mk.: 
Wilke, Roggow, 2 Mk.: Weiſe, Hamburg, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt deu manu. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
Gë 

Unter Hinweis anf 8 3 Abſatz 2 unſerer Satzung 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 15. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtaude find, dieſen bald gefälligſt au unſeren 
Schatzmeiſter, Deren Kommerzienrat Neumaun⸗ 

Neudamm, einfenden zu wollen. : 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des Pereins der Privakforſtbeamken Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſttzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
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Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem̃ ſteuerpflichtigen Dienk- 
mindeſtens 3 Mk., 


einkommen bis zu 2000 Mk. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
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bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 


Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mt. 
Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. 


Stellungnahme des Weſtfäliſchen Waldbeſitzer⸗ 
Vereins zum „Verein der Privatſorſtbeamten 


— 


Seutſchlands“ und zu der Venſions verſicherung. 


Auf der Mitgliederverſammlung am 12. März 1904 
zu Münſter i. W. 


u dieſem Punkte erhält das Wort Herr 
Oberförſter Joly und führt folgendes aus: Wie 
die meiſten anderen Beamtenklaſſen ſich zu Vereinen 
zuſammengeſchloſſen haben, ſo haben auch die 
Pfleger des deutſchen Privatwaldes zu Anfang v. Is. 
einen Verein gebildet, deſſen Ziel ein enger 
Zuſammenſchluß, ſowie die Hebung des Standes 
der deutſchen Privatforſtbeamten in techniſcher, 
moraliſcher, rechtlicher und ſozialer Hinſicht iſt. 

Die Zwecke des Vereins find in § 2 der 
Satzungen genau angegeben. Dieſer Paragraph 
beſagt: 

Ge „Der Verein bezweckt Wahrnehmung und 
Pflege der Inkereſſen der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands, insbeſondere 
a) 1 0 ihrer Ausbildung und Fort⸗ 

bildung. 

b) Ferse inen eregelter Anſtellungs⸗ und 
erſorgungsverhältniſſe, namentlich hinſicht⸗ 
lich der Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge, gegebenenfalls durch Vermittlung 
von Alters und Invaliditätsverſicherung 
zu Vorzugsbedingungen. 
e) Rat und Hilfe in Standes: und Rechtsfragen. 
d) Wahrung und Förderung des Anſehens 
und der rechtlichen Befugniſſe der Privat- 
forſtbeamten den maßgebenden Landes— 
behörden gegenüber.“ 
über die Mitgliedſchaft beſtimmt der § 3: 
„Ordentliches Mitglied des Vereins kann 
jeder Berufsforſtmann werden, welcher die 
deutſche Reichsangehörigkeit beſitzt und vermöge 
ſeiner Stellung oder durch ſeinen Bildungsgang 


Adels. Werfen wir die Frage auf, ob ein Bedürfnis 
zur Gründung eines derartigen Vereines vorlag, 
ſo dürfte dieſe Frage zweifellos zu bejahen ſein. 
Während der Stand der deutſchen Staatsforſt⸗ 
beamten infolge ſeiner geſchloſſenen Organiſation 
und der damit verbundenen Ausſcheidung nicht 
ceigneter Perſönlichkeiten, in Würdigung feiner 
Be geregelten Ausbildung und unter dem Einfluſſe 
der durch ausreichendes Einkommen ermöglichten 
ſtandesgemäßen Lebenshaltung und der ihm ver⸗ 
liehenen amtlichen und polizeilichen Rechte ein 
großes Anſehen genießt, iſt es in all dieſen 
Punkten bei dem Durchſchnitt der deutſchen Privat⸗ 
forſtbeamten ſchlecht beſtellt. So wurden denn 
auch in den letzten Jahren in den forſtlichen 
Zeitſchriften wiederholt Stimmen laut, welche ſich 
mit der Ausbildung der Privatforſtbeamten, mit 
ihren Anſtellungs⸗ und Verſorgungsverhältniſſen, 
ihren Rechten gegenüber den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
frevlern, ihren Titeln und Uniformen beſchäftigten. 
Häufig waren die in der forſtlichen Literatur 
ſeitens der Staatsforſtbeamten über unſeren 
Stand geäußerten Anſichten ſo hart und ſcharf, 
daß man, wie Forſtmeiſter Eulefeld in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ fagt, „Ti fragen 
mußte, ob es denn eigentlich eine Schande ſei, 
im Privatdienſte Forſtmann zu fein”. Es wurde 
ausgeſprochen, daß das Kleid des Privatforſt⸗ 
manns überhaupt nicht demjenigen ähnlich ſehen 
dürfe, welches der Forſtmann in Staatsdienſte 
trägt. Auch der „‚Deutſche Forſtwirtſchaftsrat“ 
und der „Deutſche Forſtverein“ haben ſich in den 
letzten Jahren eingehend mit internen Fragen der 
Privatforſtbeamten bejchäftigt, fo insbefondere mit 
der Ausbildungs- und Prüfungsfrage und mit 
der Titelverleihung. Sogar das preußiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten hat letzthin die Frage der Ausbildung 
der preußiſchen Privatforſtbeamten aufgegriffen 


zum Stande der Privatforſtbeamten gehört.“ und Beſtimmungen erlaſſen über Ausbildung, 


„Als außerordentliche Mitglieder können 
Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der 
Gemeinden, wie auch Vereine, Verwaltungen, 
Körperſchaften und geeignet erſcheinende 
Perſonen beitreten, welche ihr Wohlwollen 
für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen.“ 
Dem im April v. Is. erlaſſenen Aufrufe der 
Begründer des Vereins folgend ſind von den in 
Deutſchland wohnenden — auf ca. 15000 Mann 
zu ſchätzenden — Privatforſtbeamten bis jetzt 
insgeſamt 1100 dem Vereine beigetreten. Die 
Anmeldungen ſind meiſt aus Norddeutſchland 
erfolgt: aus Rheinland und Weſtfalen allein 170. 


— Außerordentliche Mitglieder zählt der Verein heute iſt bald verhallt oder wird nicht gehört. 
"Don ca. 40, darunter 12 Waldbeſitzer des deutſchen! 


Prüfung ꝛc. der Anwärter für den Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt. Dazu kommt noch die von 
der Tagespreſſe faſt aller Parteien mit großer 
Sympathie erörterte Frage der geſetzlichen 
Alters-, Invaliditäts- und Hinterbliebenen 
verſicherung aller Privatbeamten und der 
Umſtand, daß auch einflußreiche Reichstags 
abgeordnete ſich bereit erklärt haben, dieſer, 
die Privatforſtbeamten ſo ſehr intereſſierenden 
Frage mit Wohlwollen näher zu treten. In all 
dieſen aktuellen Standesfragen iſt der einzelne 
Privatforſtmann zu ſchwach, die Standesintereſſen 
wahrzunehmen und zu verteidigen. Seine Stimme 
Wie 
auf allen Gebieten des Wirtſchaftslebens ider 
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Industrie, des Handels und der Beamtenſche 


ſo iſt auch für uns ein Zuſammengehen und 
gemeinſames Handeln zur Vertretung der gemein⸗ 
ſamen Intereſſen unſeres Standes notwendig. 
Es ſind nun zwar ſchon größere und kleinere 
forſtliche Vereinigungen vorhanden, welche eine 
emeinſame Vertretung und Förderung der 
Intereſſen der Forſtwirtſchaft — für das Reich 
oder einzelne Staaten und Provinzen — zur 
Aufgabe haben. Im „Deutſchen Forſtverein“ 
wiegen jedoch die Staatsforſtbeamten und deren 
Intereſſen vor. Wir Privatforſtbeamten fü eg 
uns darin nur „geduldet“, während nach 
Größenverhältnis des deutſchen Privatwaldes Fu 
Staatswalde die e de e und Privat⸗ 
forſtbeamten eigentlich in der Mehrzahl ſein ſollten. 

Im Vereinsvorſtande ſind die Privatforſtbeamten 
nicht mehr vertreten. Im „Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat“ ſind die deutſchen Privat⸗ 
waldbeſitzer jetzt bemüht, durch Bildung von 
Waldbeſitzervereinen eine ſtärkere Vertretung 
zu erlangen, die Privatforſtbeamten ſind darin 
nur ſchwach vertreten. Auch in den meiſten 
Provinzial⸗Forſtvereinen ſpielen die 
Privatforſtbeamten eine ganz untergeordnete Rolle. 
Jedenfalls iſt es nicht möglich, mit Hilfe dieſer 
Vereinigungen die Intereſſen des Standes der 
Privatforſtbeamten erfolgreich zu fördern, und ſo 
dürfte es denn zweifellos als wirkliches Bedürfnis 
anzuerkennen ſein, daß die in Dienſten privater 
Waldbeſitzer ſtehenden ee anz Deutſch⸗ 
lands ſich zu einem beſonderen Vereine zu⸗ 
ſammenſcharen und gemeinſam an der Hebung 
und der Vertretung ihrer Standesintereſſen rührig 
zu arbeiten beginnen. 

Erfreulich iſt es, daß das Königlich Preußiſche 
Miniſterium für Landwirtſchaft, omänen und 
Forſten unſerer Bewegung ſympathiſch gegen, 
überſteht. Der Miniſter ſowohl, wie auch der 
preußiſche Oberlandforſtmeiſter haben uns dies 
durch den Mund des Forſtmeiſters Prof. 
Dr. Schwappach⸗Eberswalde beſtätigen laſſen. 
Letzterer beteiligt ſich als Vertreter der akademiſchen 
Forſtwiſſenſchaft mit Rat und Tat an unſeren 
Beratungen und Beſtrebungen. 

Der vortragende Rat im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, Forſtrat Wrobel, begrüßt in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ den jungen Verein 
mit folgenden Worten: „Die Herren Kollegen 
vom Privatdienſte haben den einzigen richtigen 
Weg, nun allmählich geordnete Verhältniſſe 
herbeizuführen, eingeſchlagen. Es iſt Leben und 
Bewegung in die Kreiſe der Privatforſtbeamten 
ekommen In allen Zeitſchriften erſcheinen Rufe, 
die die Gleichgültigen aufrütteln und ſie mahnen, 
mitzuwirken an dem großen Werke zur Hebung 
des Standes der Privatforſtbeamten. Ich glaube 
im Sinne der überwiegenden Mehrzahl meiner 
Kollegen zu handeln, wenn ich dem jungen 
Vereine unſere beſten Wünſche für feine gedeih— 
liche Entwickelung an dieſer Stelle zum Aus— 
drucke bringe.“ 

Abgeſehen von dem allgemeinen Wohlwollen. 
welches uns erfreulicherweiſe von den verſchiedenſten 
Seiten entgegengebracht wird, hat der Verein aber 
Vor allem das Wohlwollen der Herren Waldbeſitzer 


nötig, ), nötig, einerſeits ſeiner Ausdehnung, feines Anſehens 
und ſeines Einfluſſes wegen, andererſeits aber de 
um überhaupt imſtande zu fein, die Vereinszie 
zu erreichen, insbeſondere zweckmäßige Regelung 
der Ausbildung und Aae Erzielung 
geregelter Anſtellungsverhältniſſe, Herbeiführung 
von Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſorgung 
und anderes. Es iſt unſer ernſtliches Beſtreben, 
einen engen N zwiſchen Herren 
und Beamten herbeizuführen, und einerſeits 
unbegründetes Mißtrauen zu beſeitigen, anderer⸗ 
ſeits e nicht auftauchen 
zu laſſen. Der Verein wünſcht den Rat, die 
Hilfe und Mitarbeit der Herren Waldbefitzer. 
Damit Herren und Beamte einig find über Wahl 
und Ausführung der ſeitens des Vereins zu 
treffenden Maßnahmen. Es iſt deshalb auch in 
der erſten Mitgliederverſammlung in Halle bes 
ſchloſſen worden, daß die dem Vereine als außer⸗ 
ordentliche Mitglieder beitretenden Herren Wald⸗ 
beſitzer in den Vorſtandsſitzungen und in den 
Verſammlungen volles Stimmrecht haben und in 
dem Vorſtande möglichſt ſtark vertreten ſein ſollen. 
Dieſer einſtimmige Beſchluß, ferner der übrige 
Wortlaut der Satzungen, ſowie die zur Vereins- 
leitung gewählten Perſönlichkeiten bürgen, dafür, 
daß der Verein, der zwar in erfter Linie dem 
Wohle der Forſtbeamten zu dienen berufen fit, 
doch die Intereſſen der Beamten nur in Übers 
einſtimmung mit den Intereſſen der e Waldes 
beſitzer und des Privatwaldes überhaupt fördern 
will. Der Verein wird — wie der Vorſitzende 
mündlich und ſchriftlich wiederholt erklärt hat — 
jeder direkten Einmiſchung in die Verhältniſſe der 
Waldbeſitzer und Beamten ſich enthalten. Die 
a und Beſtrebun ngen des Vereins ſind ideale! 
ies iſt in vollſtem Maße auch anerkannt worden 
von denjenigen Herren Waldbeſitzern, die bisher 
chon dem Vereine näher getreten ſind. Ich 
me in dieſer Hinſicht hinweiſen auf die 
Außerung des inzwiſchen zum Regierungs⸗ 
präſidenten in Potsdam ernannten Herrn von 
der Schulenburg auf der Versammlung in 
Halle: „Er ſei früher auch nicht frei von einem 
ST ſen Mißtrauen gegen die Abſichten des 
Vereins geweſen, doch ſei nun — beſonders auch 
nach der geſtrigen Vorſtandsſitzung, bei der er 
hoſpitiert habe, und die ihm die Ziele des Vereins 
klargelegt hätte — dieſer Argwohn völlig Ger, 
ſchwunden. Er widme nun dem Vereine ſeine 
vollſte Sympathie, die er ele, nach außen und 
oben hin überall und W dokumentieren 
werde. Er bitte ſämtliche Mitglieder des Vereins, 
auch ihrerſeits jedes Mißtrauen gegen die Beſitzer 
ſchwinden zu laſſen, ſo wie er jedem Mißtrauen 
der Waldbeſitzer gegen den Verein entgegentreten 
werde. Die Beamten möchten ſich überzeugt 
halten, daß ihren berechtigten Wünſchen von 
der weitaus größten Mehrzahl der Beſitzer ent— 
ſchieden entgegengekommen werden würde.“ 

Wie eingangs ſchon erwähnt, zählt der Verein 
heute zwar ſchon zwölf ihm wohlwollende Wald— 
beſitzer des deutſchen Adels als außerordentliche 
Mitglieder; das Mitgliederverzeichnis führt unter 
dieſen aber — außer dem inzwiſchen bereits hin⸗ 
geſchiedenen Herrn Freiherrn von Landsberg— 


— 
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ſind dies die Herren: 
H. v. Flemming, Dr. jur., Buckow. 
Graf Schaffgotſch, Königl. Kammer— 
herr, Kopitz. 
G. zu Puttlitz, Gr.⸗Pankow. 
O. v. Möllendorf, Krampfer. f 
v. d. Schulenburg, Regierungs-Präſident, 
Potsdam. 
Graf v. Alvensleben ⸗Erxleben, Wirkl. 
Geh. Rat, Kaiſ. Botſchaſter, St. Petersburg. 
Graf v. Kerſſenbrock, Schurgaſt. 
Graf v. Zedlitz und Trützſchler, 
Schwentning. 
9. v. Guſtedt, Generallandſchaftsdirektor, 
Halle a. S. 

10. v. Dulong-Witaſchütz, Witaszyce. 

11. Graf Finck v. Finckenſtein, Troſſin. 

12. Graf v. d. Schulenburg, Lieberoſe. 

Mögen, wie dieſe Herren, auch recht viele der 
hohen Herren der heutigen Verſammlung und der 
übrigen weſtlichen Waldbeſitzervereine als außer⸗ 
ordentliche Mitglieder unſerem Vereine beitreten 
und ihm dadurch zu einer kräſtigen gedeihlichen 
Weiterentwickelung verhelfen. 

Ich darf hier erwähnen, daß mein hoher 
Herr Chef dem Vereine durchaus ſympathiſch 
SE und als außerordentliches Mitglied 

em Vereine beizutreten gewillt iſt. 

Ein anderer adeliger Großgrundbeſitzer Weſt— 
falens hat durch ſeine Hauptverwaltung mir mit: 
teilen laſſen, daß: 

„Hochderſelbe das dringend notwendige Vor— 

ehen des arg verkannten und um den Wald 

o hoch verdienten Standes mit Freuden begrüße, 

ſeine Forſtbeamten zum Beitritt veranlaßt und 
die Renteikaſſen zur Zahlung ſämtlicher Ein— 
trittsgelder und Beiträge angewieſen habe“. 

Bedenken gegen den Verein ſind gerade auf 
ſeiten der Herren Waldbeſitzer dadurch vielfach 
hervorgerufen worden, daß der Verein als Mitzweck 
in ſeine Satzungen aufgenommen hat die Sicher— 
ſtellung aller Beamten und ihrer Familien nicht 
nur für die Gegenwart, ſondern auch für die 
Zukunft, alſo geregelte Anſtellungs- und 
geſicherte Verſorgungsverhältniſſe. 

Was die Regelung der Anſtellungsverhältniſſe 
betrifft, ſo habe ich bereits vorher erklärt, daß 
der Verein ſich jeder direkten Einmiſchung in die 
Verhältniſſe der Waldbeſitzer zu ihren Beamten 
enthalten wird. Nur indirekt wird er durch Wort 
und Schrift auf allgemeine Hebung der ſozialen 
Stellung und auf wirtſchaſtliche Sicherſtellung 
hinzuwirken ſuchen. 7 

Was die Ruhegehalts- und Hinterbliebenen— 
fürſorgefrage anbetrifft, ſo muß unter den heutigen 
Zeitverhäliniſſen, wo aus allen Kreiſen des Privat— 
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dies ebenſo im Intereſſe der Herren Waldbeiiger 
wie in demjenigen der Beamten. Zur Hebung 
und Erhaltung der Schaffensfreudigkeit gehört 
unbedingt die Gewißheit der Sicherſtellung nicht 
nur für die Gegenwart, ſondern auch fuͤr die 
Zukunft. Gewiß wird in dieſer Hinſicht ee 
der größeren Waldbeſitzer faſt allgemein in edeliter, 
großmütigſter Weiſe geſorgt, fo daß die laufenden 
Penſionsgelder in manchen Verwaltungen eine 
ganz bedeutende Höhe erreichen. Nicht jeder, 
beſonders nicht der kleinere, Waldbeſitzer iſt aber 
hierzu in der Lage. Und ſelbſt bei großmütigſter 
Fürſorge laſtet doch auf dem Beamten während 
ſeines ganzen Lebens das drückende und hemmende 
Gefühl der Unſicherheit, wenn die Invaliditäts- 
Alters- und Hinterbliebenenverſorgung nicht auf 
Grund eines feſten Vertrages, ſondern im Wege 
der freiwilligen Wohltätigkeit erfolgt. Auch für 
den nicht lebenslänglich angeſtellten Forſtbeamten 
muß die Möglichkeit einer auskömmlichen, feſten 
Alters-, Invaliditäts- und Hinterbliebenen: 
verſicherung angeſtrebt werden. Speziell der 
Forſt⸗ und re wird dem Freblet 
gegenüber weit energiſcher auftreten, wenn er 
weiß, daß im Falle eines für ihn unglücklichen 
Zuſammenſtoßes er ſelbſt oder ſeine Angehörigen 
einen rechtlichen Anſpruch auf Verſorgung haben, 
als wenn er oder feine Hinterblebenen nur auf 
die Gnade feines Herrn angewieſen ſind E— 
fragt ſich nur, auf welchem Wege eine derartige 


ſichere Verſorgung zu bewerkſtelligen iſt. Zweiſel⸗ 


los auf dem Wege der Verſicherung, wobei 
ſich die Herren Dienſtgeber in irgend einer Weiſe 
an den Verſicherungskoſten beteiligen, da letztere 
für den Beamten allein im Vergleich zu ſeinen 
baren Gehaltsbezügen zu hoch ſein würden. Die 
Herren Dienſtgeber würden dadurch von der 
rechtlichen oder moraliſchen Verpflichtung befreit, 
die in ihrem Dienſte ergrauten oder durch Unfall 
und Krankheit dienſtuntauglich gewordenen Beamten 
ausſchließlich auf eigene Koſten zu unterhalten. 
Auch würde es den Herren Waldbeſitzern leichter, 
einen älteren, nur noch ſchwach leiſtungsfähigen 
Beamten durch eine jüngere, rüſtige Kraft ji: 
erſetzen, wenn jener aus einer Verſicherung An— 
ſprüche auf Penſionsbezüge beſitzt. f 
Der Verein beabſichtigte anfangs. wie der 
Satzungsentwurf zeigt, die Einrichtung eine 
eigenen Penſions- und Hinterbliebenen— 
kaſſe. Nach eingehender Erörterung dieſer Frage 
in den bisherigen Vorſtands- und Mitglieder 
verſammlungen wurde aber eingeſehen, daß bi. 
der vorläufigen Mitgliederzahl auf dieſem Wege 
der Selbſthilfe der unſicheren Exiſtenz der Vereins: 
mitglieder nicht entgegengetreten werden kann. 
Die dabei aufzubringenden Koſten würden 


beamtentums der Ruf nach Penſions- und ſmindeſtens 15% der Gehälter betragen, alſo vor 
Hinterbliebenenverſicherung ertönt. auch im Kreiſe den Privatbeamten allein nicht getragen werder 
der Privat forſtbeamten Stellung genommen konnen. Dieſer Weg würde freilich nicht gen: 


werden zu den in dieſer Hinſicht von allen anderen ausgeſchloſſen ſein, wenn größere Kreiſe der Wald 
Beamtenkdaſſen des Handels, der Induſtrie und beſitzer dem Vereine beigetreten fein werden un 
des Gewerbes mit großem Nachdruck unter- ſich an der Errichtung einer derartigen eigenen 
nommenen Beſtrebungen. Zweifellos iſt es im Verſicherungskaſſe allgemein beteiligen wuͤrden 
höchſten Maße erwünſcht, daß gerade dem Privat: | Da nun aber vorlaufig von dieſem Wege br 
focſtbeamten ein Recht auf Ruhegehalt und auf Selbſthilfe Abſtand genommen werden mußte“ 
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hat der Verein beſchloſſen, an den im ganzen 
deutſchen Lande, wie auch in Eſterreich, in allen 
privatlichen Berufszweigen mit Nachdruck auf— 
tretenden Beſtrebungen zur Herbeiführung einer 
reichs geſetzlichen Penſions- und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung ſich zu beteiligen. Speziell hat der 
Verein in Halle beſchloſſen, durch einheitliches, 

eſchloſſenes Vorgehen an den ſtatiſtiſchen Er— 
en über die Standesverhältniſſe der Privat- 
angeſtellten ſich zu beteiligen, welche von zahl: 
reichen Beamtenvereinen, Verbänden und Aus— 
ſchüſſen auf Veranlaſſung des Reichsamtes des 

Innern durchgeführt worden find. Es find vom 
Verein 10000 der unter Mitwirkung eines 
Beaniten aus dem Reichsanite des Innern ent⸗ 
worfenen Fragebogen unter Beifügung eines 
beſonderen forſtlichen Fragebogens an die in 
Erfahrung gebrachten Adreſſen der deutſchen Privat⸗ 
forſtbeamten verſandt worden. (Zurückgelangt 
ſind bisher leider nur zirka 1500 beantwortete 
Fragebogen.) 

Inzwiſchen iſt ein Ausſchuß für die ſtaatliche 
Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der 
Privatangeſtellten durch zahlreiche Vereine und 
Verbände des Handels und der Induſtrie gebildet 
worden und kann als Führer der fraglichen Be- 
wegung gelten. Dieſer Ausſchuß hat Verbindung 
mit Reichstags⸗Abgeordneten und Beamten des 
Reichsamts des Innern angeknüpft. In dieſen 
Ausſchuß iſt als Vertreter aller Güterbeamten 
der Vorſitzende unſeres Vereins, Herr Forſtnteiſter 
Fricke, eingetreten. Wir haben hierdurch die 
Garantie erlangt, daß bei den Beſchlüſſen jenes 
Ausſchuſſes die Intereſſen der Waldbeſitzer und 
der forſt⸗ und landwirtſchaftlichen Beamten gewahrt 
und daß Forderungen, welche nicht im Intereſſe 
der Waldbeſitzer und ihrer Beamten liegen, zurück⸗ 
gehalten und eingedämmt werden. 

Inwieſern die Bemühungen um eine reichs— 
gefſetzliche Regelung überhaupt Ausſicht auf 
Erfolg haben, mag dahingeſtellt bleiben. Jeden— 
falls ſind folgende, der Sache günſtige Umſtände 
zu Heachten: 

1. daß die Beſtrebungen der 600 000 bis eine 

Million zählenden Privatangeſtellten eine ſolch 

allgemeine Ausdehnung und Intenſität ange⸗ 

nommen haben, daß ſie ſchwerlich wieder ganz 
aufgegeben werden; die Bewegung iſt als 
öffentliche Angelegenheit zu betrachten: 

2. daß der größte Teil der Tagespreſſe das Thema 
bereits aufgegriffen hat und der Bewegung 
ſympathiſche Würdigung angedeihen laßt; 

3. daß die Mehrzahl der Parteien des Reichs— 

tags durch ihre Vertreter die Bereitwilligkeit 

zur Förderung und Durchführung der An— 
gelegenheit erklärt hat; 

daß ſpeziell auch die Zentrumspartei auf dem 

vorjährigen Katholikentage durch nachſtehenden 

Jubiläumsbeſchluß die augeſtrebte Verſicherung 

der Privatbeamten für dringend erwünſcht er— 

klärt hat: 

„Die 50. Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands erachtet es als eine ernſte ſoziale 
Pflicht, der wirtſchaftlichen Lage der ſogenannten 
„Privatbeamten“ ihre beſondere Aufmerkſam— 
keit zuzuwenden. Sie anerkennt die Berechtigung 
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der Beſtrebungen der wie an Zahl, ſo an Be⸗ 
deutung in unſerem volkswirtſchaftlichen Leben 
ſtetig wachſenden Privatbeamten, betreffend die 
Sicherſtellung ihrer Zukunft und der Zukunft 
ihrer Familie, und ſpricht ihre beſten Wünſche für 
das Zuſtandekommen der in Ausſicht genommenen 
Penſionsverſicherung für Privatbeamte 
aus. Sie bittet alle katholiſchen Arbeitgeber, den 
darauf gerichteten Bemühungen ihrer Angeſtellten 
ihr Wohlwollen zuzuwenden, und ſie erwartet 
von den katholiſchen „Privatbeamten“, daß fie 
einmütig und tatkräftig an den Vorbereitungs- 
arbeiten für die entſcheidende geſetzgeberiſche Aktion 
mitwirken, und daß ſie ausnahmslos die am 
15. Oktober d. Is. ſtattfindenden ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen durch pünktliche Ausfüllung der be⸗ 
treffenden Fragebogen unterſtützen.“ 

Sollte trotzden die reichsgeſetzliche Verſicherung 
nicht zuſtande kommen, ſo dürfte es — nach Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Regierungs-Präſidenten von der 
Schulenburg — Aufgabe des Vereins ſein, die 
Königlich Preußiſche Staatsregierung für 
die Frage der Sonderverſicherung der Pri⸗ 
vatforſtbeamten Preußens allein zu inter⸗ 
eſſieren. Da die Staatsregierung die Hebung der 
Privatforſtwirtſchaft und der Qualität der Privat: 
forſtbeamten anſtrebt, ſo dürfte auch dieſer Weg 
nicht ganz ausſichtslos erſcheinen. Sollte auch 
dieſer Weg nicht zum Ziele führen, dann bleibt 
noch immer der Weg — vielleicht der beſte — 
der Selbſthilfe — eventuell mit Staatsbeihilfe — 
durch beſondere Kaſſeneinrichtung übrig. 
Freilich iſt dies nur möglich, wenn die Herren 
Waldbeſitzer ſich ſehr zahlreich zuſanimenſchließen 
bzw. dem Vereine beitreten und den Vereins⸗ 
beſtrebungen tatkräftige Hilfe und Unterftüßung 
angedeihen laſſen. — 

Herr Freiherr von Twickel: Bei der Be⸗ 
deutung der Sache habe ich geglaubt, die Sache 
auf die heutige Tagesordnung ſetzen zu müſſen. 
Da die Satzungen mir erſt heute zugegangen 
ſind, kann ich mir noch kein beſtimmtes Urteil 
darüber erlauben. Ich geſtatte mir, den anweſenden 
Herren je ein Exemplar dieſer Statuten zu be⸗ 
händigen, und ſtelle die Sache zur Erörterung. 

Herr Freiherr von der Recke: Soviel ich 
weiß, beſteht ein Verein „Waldheil“. Ich möchte 
gern wiſſen, was für Zwecke und Beſtrebungen 
dieſer Verein hat. : 

Herr Oberförſter Joly: Dieſem Vereine 
gehören größtenteils Privatforſtbeamte an. Er 
hat das Beſtreben, die ‚größten Notſtände der in 
Bedrängnis geratenen Forſt- und Jagdbeaniten 
und ihrer Hinterbliebenen zu beſeitigen bzw. zu 
lindern durch Stellenvermittelung, Gewährung 
von Geldunterſtützungen und Darlehen an be— 
dürftige Beamte und Unterſtützung von Witwen 
und Waiſen. | 

Herr Freiherr von Haxthauſen: Es beſteht 
noch ein anderer Verein — deſſen Name mir 
nicht bekannt — in den z. B. der Herzog von 
Ratibor alle ſeine Forſtbeamten eingekauft und 
gegen Unfall u. a. verſichert hat. Die Beamten 
ſollen mit dieſer Verſicherung ſehr zufrieden ſein. 
— Hinſichtlich des Umſtandes, daß die Privat— 
forſtbeaniten von ihren Königlichen Kollegen nicht 
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für „voll“ angeſehen werden, müſſen fie ſich mit 


ihren Herren tröſten, denen es ebenſo ergeht. 

Herr Graf von Galen: Obgleich ich die 
Statuten des neuen Privatforſtbeamten⸗Vereins 
noch nicht in den Händen gehabt habe, habe ich 
doch den Verein und ſeine Beſtrebungen ſehr 
freudig begrüßt. Ich halte die Sache für abſolut 
notwendig. Wir müſſen dazu kommen, daß der 
Großwaldbeſitzer ſeine Angeſtellten verſichert. Nur 
durch Gemeinſchaftlichkeit iſt dieſes moglich. Eine 
Penſionskaſſe für eine oder zwei Provinzen wäre 
mir ſympathiſcher als eine ſo ausgedehnte Kaſſe 
für das ganze Reich. Das Idealere wäre es, 
wenn wir uns auf einen kleineren Teil beſchränken 
könnten. Dieſem ſtehen aber koloſſale Schwierig⸗ 
keiten entgegen; deshalb iſt eine ee ee 
das Möglichere. Da der neugegründete Verein 
in feinen Beſtrebungen unterſtützt werden muß, 
will ich demſelben beitreten, zumal ich den 
Beitritt der Waldbeſitzer für eine abſolute Not⸗ 
wendigkeit halte. (Schluß folgt.) 

Lu 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Vers 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
gr 
1290. Freiherr von Weberförde, Schloß Loburg bei 

Oſtbevern. (A. M.“) 

1291. OL TLUDRIEH, Bruno, Förſter, Sonnenberg (Wies⸗ 


aden). 
1292. Germann, Albert, Jäger, Wahlbach bei Burbach 


(Weitfalen). 
1208. Graf von Mirbach, Wilhelm, Schloß rh bei Neuß, 


Kreis Bergheim (Rheinland). (A. M.“) 
12904 NRentnietiter, gen. Dirks, Gerh., Förſter, Haus Nette 
bei Osnabrück (Hannover). 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


fa 


Protokoll 
der 
Berſammlung der Bezirksgruppe „Süddeutſchland “, 
Sachſen, Thüringen und beide Heſſen, 

des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“. 

Erſchienen 17 Mitglieder, 2 Nichtmitglieder. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Ober⸗ 
förſter Schreiber, Gersfeld, begrüßte die Erſchienenen 
und eröffnete die Verſammlung, indem er zunächſt 
zu Punkt 1 der Tagesordnung das Wort 
nahm. Über die Entwickelung des Vereins im 
allgemeinen erwähnt er bedauernd die ſchwache 
numeriſche Zunahme an Mitgliedern, es ſei dies 
zunächſt eine Folge des gänzlich ungerechtfertigten 
Mißtrauens vieler Waldbeſitzer dem Verein gegen— 
über, ferner ſei es aber auch auf die ablehnende 
Haltung einzelner leitender Forſtbeamten zurück— 
zuführen, deren Anſichten mit den Beſtrebungen 


) A. M. = Aubßerordentliches Mitglied. 
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und Zielen des Vereins reſp. ſeines Vorſitzenden 
nicht ganz übereinſtimmten. Doch bezeichnet er 
als beſonders wichtig und günftig für eine beſſere 
Entwickelung. daß unter den Waldbeſitzern ein 
Aufruf. von mehreren Mitgliedern derſelben unter: 
zeichnet, im Umlauf iſt, welcher zum Beitritt bzw. 
zur Unterſtützung des Vereins auffordert unter 
der Bedingung, daß in den Vereinsſtatuten einige 
von ihnen vorgeſchlagene Anderungen vor⸗ 
genommen werden. 

über die Entwickelung der Bezirksgruppe iſt 
nicht viel zu erwähnen, da ein beſonderes Ver⸗ 
zeichnis der Mitglieder derſelben nicht exiſtiert. 
Es iſt wünſchenswert, daß dem Vorſitzenden durch 
die Leitung des Hauptvereins ein Mitglieder⸗Ver⸗ 
zeichnis reſp. Mitteilungen über neu eintretende 
Mitglieder zugehen. Schließlich erſucht der Vor⸗ 
ſitzende, Wünſche aus Mitgliederkreiſen ihm zahl⸗ 
reich zugehen zu laſſen, damit er in allen Vereins⸗ 
fragen möglichſt genau orientiert ſei. 

Hierauf ſpricht auf Anſuchen des Vorſitzenden 
der Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach über Vereins⸗ 
ane e und Wünfche, Penſionsverhältniſſe 
und Ausbildungsfragen, ſucht auch einige ihm zu 
ſchroff ſcheinende Anſichten des Vorredners zu 
mildern und ſtellt dann gemeinſchaftlich mit dieſem 
hiernach einige Anträge, über welche in Punkt 4 
der Tagesordnung berichtet wird. 

Punkt 2 der Tagesordnung. Zum Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirksgruppe wird Oberförſter 
Schreiber. Gersfeld, einſtimmig wiedergewählt. 

Punkt 3 der Tagesordnung. Oberförſter 
Schreiber bittet, nicht ihn, ſondern ein Mitglied 
aus der Bezirksgruppe zum Delegierten in Dresden 
zu wählen. Auf Vorſchlag des Forſtmeiſters Eule⸗ 
feld wählt die Verſammlung den Revierförſter 
Auras, zu ſeinem Stellvertreter den Oberförſter 
Biedermann. 

„Punkt 4. Anträge für die Delegierten⸗ 

verſammlung: 1. Die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammilung ſtimmt den von den Waldbefigern 
geforderten Anderungen der Vereinsſatzungen zu, 
ſpricht aber den Wunſch aus, daß die Einleitung 
u S 2 der neuen Satzung folgenden Wortlaut 
haben ſoll: „Der Verein bezweckt Wahrnehmung 
und Pflege der Intereſſen des Privatwaldes, 
ſeiner Beſitzer und deren Forſtbeamten. 

2. Der Verein der Privatforſtbeamten Deutſch⸗ 
lands bzw. deſſen Vorſtand möge darauf hin— 
wirken, daß nach Einführung der Förſterprüfung 
nur Forſtanwärter, welche ſich dieſer Prüfung mit 
Erfolg unterzogen haben, auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz ee werden. 

3. Die Bezirksgruppe wolle beſchließen, es 
ſollen für die Forſtſchutzbeamten Prüfungen ſtatt— 
finden vor einer Kommiſſion, die aus Mitgliedern 
der Bezirksgruppe gewählt wird, bei Ausbildung 
der Beamten für den Privatwald muß Rückſicht 
genommen werden auf die Bedürfniſſe in den 
verſchiedenen Teilen des Deutſchen Reiches. 

4. Aus der Verſammlung wurde der Antrag 
geſtellt, für die Mitglieder, welche ein Einkommen 
von unter 2000 Mk. haben, das Eintrittsgeld von 
3 Mk. auf 2 Mk. zu ermäßigen. 

Die Anweſenden ſtimmten dieſen Anträgen 


bei. Nack einer kurzen Debatte über Ausbildungs— 
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fragen der Privatforſtbeamten ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Sitzung. | 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Schreiber. 
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Bezirksgruppe Hannover -Braunſchweig⸗ 
Sachſen. 

6 Einladung 

zur Teilnahme an der am 17. Juli d. Dë, 

morgens 10 Uhr, in Braunſchweig, Hotel „Kaiſer⸗ 

hof“, gegenüber dem Bahnhof am Frriedrich⸗ 
Wilhelmsplatze, ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
und die Tätigkeit der Vereinsorgane während 
des vergangenen Ia res. 

2. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Dresden. 

3. Beſprechung der Vorſchläge für eine Förſter⸗ 
Dn und Einrichtung einer Forſtlehrlings⸗ 

ule. 
Freunde unſerer Beſtrebungen ſind als Gäſte 
herzlichſt willkommen. 
Steinkrug (Hannover), den 6. Juli 1904. 
Kayſer. „ 


AKezirksgruppe Poſen. 
Einladung 
der am 24. Juli d. Is., vormittags 11 Uhr, 
Poſen, Zoologiſcher Garten, ſtattfindenden 
Verſammilung. 
zB e 
1. Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Dresden. ö , 
2. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
und Tätigkeit des Vorſtandes. 
3. Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 
einer Forſtlehrlingsſchule. 
Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen), 
den 8. Juli 1904. 
iebig, Fürſtlicher Wildmeiſter. 
Gäſte ſind willkommen. 


EI 
Bejirksgruppe „Aheinland⸗Weſtfalen“. 
Einladung 

zu der am 30. Juli d. %8., nachmittags 3 Uhr, 

in Düſſeldorf, Bürgergeſellſchaft, Hotel Merkur, 
Schadowſtr. 40, ſtattfindenden Verſammlung. 

, SE 

Bericht über die bisherige Tätigkeit des Vereins. 

. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Dresden. 

. Beſprechung einer Prüfungsordnung für 
Forſtſchutzbeamte. 

Anträge aus der Verſammlung. 


Wë 8 


S 8 — 


731 


— 2 


Bezirksgruppe NVommern. 
Einladung 
zu der am 30. Juli d. Is., mittags 1 Uhr, in’ 
Stettin, Reſtaurant Bürgerbräu, links an 
Königstor (eleftriihe Straßenbahn⸗Verbindung 
am Bahnhofe), ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 
Wahl des Gruppenvorſtandes. 
Wahl des Delegierten für die Mitglieders 
verſammlung in Dresden. 
. Bericht über die Entwickelung des Vereins und 
Tätigkeit des Vorſtandes. 
Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 
einer Forſtlehrlingsſchule. 
Beutnitz (Frankfurt a. O.), den 8. Juli 1904. 
Fricke, 1. Vorſitzender 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
Gäſte find herzlichſt willkonmien. 


Bezirksgruppe Mecklenburg, Schleswig- 
Solſtein, Oldenburg. 
Einladung 
zu der am 31. Juli d. %3., mittags 1 Uhr, in 
Lübeck. Hotel „Kaiſerhof“ (3 Minuten vom 
Bahnhof), ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 
Wahl des Gruppenvorſtandes. 
Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Dresden. 
Bericht über die Entwickelung des Vereins und 
Tätigkeit des Vorſtandes. 
Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 
einer Forſtlehrlingsſchule. 
Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 
Beutnitz, Bez. Frankfurt a. O. 
ricke, 1. Vorſitzender 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


E dE, 


Bezirksgruppe Brandenburg. 


Einladung 
zu der am 7. Auguſt d. Js., nachmittags 2 Uhr, 


in Eberswalde, Schützenhaus, ſtattfindenden 
Verſammlung. 
Tagesordnung: 


1. Wahl des Gruppenvorſtandes. 
2. Wahl des EE für die Mitglieder- 
verſammlung in Dresden. | 
3. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
und Tätigkeit des Vorſtandes. 
4. Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 
einer Forſtlehrlingsſchule. ö 
Beutnitz (Frankfurt a. O.), den 8. Juli 1904. 
Fricke, 1. Vorſitzender 


Geen unſeres Vereins find willkommen.] des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


orſthaus Natteforth b. Wulfen i. Weſtf. 
Joly, Oberförſter. 


Metzner, Vorſitzender der Bezirksgruppe. 
Gäſte ſind willkommen. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 713. — Der Waldwegebau im Gebirge. (Mit einer 


Zeichnung.) Bon Hartmann. (Schluß.) 


714 — Die Fichten Pflanzung. 


Von Forſtmeiſter Eulefeld. 716. — Die Korb— 


weidenkultur auf der nächſtiährigen Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaſts-Geſellſchaft. Von Grams -Schönſee. 717. 


— Der Flächenblitz als Waldverderber. 
SONG der Abgeordneten. 
Aufforſtungsdarlehen der Provinz Hannover. 


721. — Die Privatforſten Preußens im gebundenen und im freien Beſitze 1900. j 
721. — Zur Hunde-Ausſiellung am 30. und 31. Juli in Staffel. 
722. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs⸗underungen. 


feier für den Jörſter Wieſe in Frankfurt a. O. 
Amtlicher Marktbericht. 722. — Vereins-Nachrichten. 


5 718. — Herrenhaus. 
Dritte Beratung des Entwurſs eines Wildſchongeſetzes. 
720. — Vom Knüllgebirge und Vogelsberg. 


19. Sitzung vom 24. Juni. 719. — 83. Sitzung des 
719. — Bücherſchau. 720. — 
Von Forſtmeiſter Eulefeld. 
721. — Abſchteds⸗ 


722. — 


721. — Jagdunfall. 


7253. 


— Brief- und JFragekaſten. 723. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 723. — Nachrichten 


des „Waldheil“. 


725. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlauds. 


725. — Inſerate. 
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Inſerate. 


———— ꝙ——X—ͤ—ä— — — — 


O AInſerate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden na 
Für den Juhalt beider 


ift die Redaktion 


ch dem Wortlaut der Manuſkribpte abgedruckt. 
nicht verantwortlich. 


Inſerate für die fällige Rummer werden bis fpäteftens Dienstag abend erbeten. 


Familien-Aachrichten 


e Nachrichten in Art der Nachſtehenden | 


Kur 

werden koſtenlos aufgenommen; um 

ſtändige Einſendung ſolcher wird gebeten. 
Geburten: 


Dem Got, Forſtaufſeher Borkowski 
in Demedſzen, Oſtpr., ein Sohn. 
Dem Oberförſter Heino Vogel von 


Kaldenftein in Padrojen bei 
bende ein Sohn. 
Dem berförſter Schirdewan in 
Waldenburg i. Schl. ein Sohn. 


Dem Kgl. Forſtaſſeſſor Loycke in Neu⸗ 

hammer, O.⸗L., eine Tochter. 
Berlodungen : 

Fräulein Johanna 5 g in Regens⸗ 
burg mit Freiherr lexander von 
Wolff, cand. forest in München. 

Fheſchließ ungen: 

Scherel, Otto, Oberförſter zu Rothen 
Clempenow, Pommern, mit Fräulein 
Elſe Kreuſchmer, Barmen. 


Sterbefälle: 
v. Haufen, Freiherrl. Forſtgehilfe 
in Erlangen. 


Kölwel, Karl, Forſtmeiſter a. D. 
in Regensburg. 

Rockelmann, ärer in Hatten. 
Seebeck, Förſter zu Göhrde, Regbz. 
Lüneburg. 
Boll, Förſtersgattin in Wieſentheid. 


Perſonalia 


Bum 1. Oktober d. Js. ſuche ich einen 


15 „Forſtſekretär, | 


chreib⸗ und Rechnungsweſen 
Erfahrungen beſitzt. Derſelde hat 
. neben Bureauarbeiten Forſtſchutz aus ⸗ 
zuüben. Gehalt monatlich 100 Mk. und 
pro Jahr 18 rm Brennholz. Falls 
Bewerber ſich dazu eignet, kann er ſich 
die Anwartſchaft auf eine penſions⸗ 
berechtigte Geme inde⸗Förſterſtelle ers 
werben. Meldungen bis zum 15. Sep⸗ 
tember an (373 

Oberförſter Linhoff zu Brilon. 


Ich ſuche 1. Oktober einen tüchtigen 


Forſtmann, 


der guter Schütze iſt, durchaus zuverläſſig 
ſein muß. pätere Verh. geſtattet. 
Verſ. Vorſtellung. (8194 
ETechlipp (Bahnſtation). 
von Zitzewltz. 
Geſucht zum 1. Oktober d. Js. 
durchaus zuverläſſiger, erfahrener. 


verheirateter Törſter. 


Nur von allerbeſten Zeugniſſen und 
Empfehlungen begleitete Geſuche finden 
Berückſichtiaung. (7916 
Majoratsverwaltung Beynuhnen, 
Poft Nunigehlen, Bahn Darkehmen. 


Wirtſchafterin 


Förſterwitwe bevorzugt) zur Fübrung 
des Haushalts 
Förſter geſucht. 


bei unverheiratetem 

Dieuſtlaud iſt ver— 
pachtet. Baldige Meldungen mit As 
gabe des beanſpruchten A 


Gehalts zu 

richten an E 
Königl. Förſter J. Kreutzer 

vu Pechbruch bei Viet (Ostbahn), 

Bez. Frankfurt a. Oder. N 


ür cinen fehr gut ausgebildeten u. 
prakt. durchaus tüchtig. Jorſtbeamten 
(uge ich eine geeiguete Sellung als 


Oberförſter oder Forſtrerwalter. 


Geh. Oberforſtrat Dr. Stoetzer, 
387) Eiſenach. 


E ee 

Bei deutſcher, durchaus edel nefinnter, 
evgl. Herrſchaft ſucht tücht., erf. Kö rler 
dauernde Stellung zum 1. 10. 04. Gefl. 
Off. erb. Specht, Jh. Kielpin bei 
Tuchorze (Poſen). | (881 


Suche 3.1.1004 Förſter 1. Jäger, 


Stellung als 

anf. 30 er Jahre, forftli u. jagdlich in 
jeder Beziehung erfahren. Ia. Referenzen. 
Gett Off. u. B. K. 20 poſtlag. Dimmelwitz. 


Hundemarkt 


Gebe 
folgende 
Teckel, 


ab nur in gute Hände 
prima Hunde: 
2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 


Behaug, lang geſireckt u. ſchöue Aal. 


rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 
Ruſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be⸗ 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 
Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt. ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, folgs 
ſam aufs Wort, iſt maunfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter. wu be, 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 
Engl. Bulldogge, 11 Mou. alt, gold: 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
portiert, Ausſtellungstier L Ranges. 
Preis 40 Mk. t (89 
Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garautie. Verkaufspreiſe 


billig, aber ſeſt. 
Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 


billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (14 
J. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Holstein). 


dh V 5 K 7 * > 
Beſtes Hundefutter: PD 
Kräftige Fleiſchzwiebacke, e RA, 

N de a ée ur U 
% m. 15 kk. Ze Zë 
ferner getrodn., gute IK 7 
Fleiſchpreßkuchen 
A { | ıme 


N „ir 
Fleiſchſtückchen 


U 0 Ko ab Bbg. g. N., verſend 


k. 171 . g. 
p. Rudhart, Hundeſuchenſaßriſt, 
„%% Bamberg in Bayern. 


1 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter. 
Reh, Hafen, Kanin u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die 28 
We von N. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


ni BEER ae ea An nn 
Billig zu verkaufen: 1 Gala⸗Uniform 
I des preuß. Oberförſters, nur drei⸗ 
mal getragen, wie neu, und 2 andere 
Aniformröcke. Offerten erbeten au die 
Helm'ſche Buchhandtung i. Halberſtadt. 


Zielfernrohre 


NT 
7 


für alle Kugelbüchsen 
und jedes Auge passend, 
gegen Raten von 8 Mk. 


Bial & Freund, 


Breslau 11. 


Ill. Katal. gratis u. (rang. 


Verlaugen Sie ausdrücklich 
Blankenburgs 


weltberühmte . 


Forst-Uniformhüt 


0 
Ein jeder Forſtmann ſollte nicht 
verſäumen, ſich Muſterhut kommen zu 
laſſen. um ſich von den ganz bedeutenden 
Vorzigen zu überzeugen. (10. 
Iluſtrierter Hauptkatalog Nr. 27 
gratis und frauke. 
Sorfbnti- 


Garl Blankenburgs 5 el. 


Inh.: Bruno Grellmann. 


Quedlinburg a. Harz 11. geontagn 


Berlag von J. Neumann, Acudemm. 


m 


Im unterzeichneten Verlage erſchien 


Die Stiefel des Herrn 
Oberforſtmeiſters. 
Der verrückte Keiler. 


ſowie andere luſtige und ernſte Seſchichlen 
und Pedichte aus dem Leben eines allen 
Forſtmannes 

erzählt von Oscar von Riesenthal, 
weiland Königl. Oberförſter. 
Preis fein geheftet 2 PAR. 

Zu beziehen gegen Einſendung dez 

Betrages franfo, unter Nachnahme mi 


mn 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſteilungen entgegen. 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilngen: „Forſtliche Rundschau“ und „Des Förſters Feierabend“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preuhiſcher Forſlbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Jorflbenmien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und IJagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 140% 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Yorit- Zeitung”) 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionàpreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 
See für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen ne verſehen. Beiträge. 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 30. Nendamm, den 24. Juli 1904. 19. Band. 


onorare werden am Schluſſe 


Sur Peſehung aslangenös Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


. Diepholz im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Oktober 1904 anderweit 

zu beſetzen. 

Jörſterflelle Eichwald in der Oberförſterei Rehberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Oktober 1904 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Buchholz in der Oberförſterei Segeberg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. September 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 1. Auguſt d. Is. 
an die Königliche Regierung zu Schleswig einzureichen. 

Förfterfielle Treis bach Bert in der Oberförſterei Jesberg, Regierungsbezirk Kaſſel, 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 


Plitzgefahr im Rreien. KEN 


Gutachten des Königlichen meteorologiſchen Inſtituts zu Berlin über die Blitzgefahr im Freien. 


iſt zum 


Die Firma N. zu W. in Weſtfalen, die 
mit ihrem Holzhandlungsbetriebe der Berufs- 
genoſſenſchaft X. angehört, ließ im Mai 1902 
in einer Mecklenburger Forſt Grubenholz ver⸗ 
arbeiten. Es waren die Arbeiter Sch. und 
A. mit dieſer Arbeit betraut. Um ihrem 
Arbeitsplatze möglichſt nahe zu ſein, hatten ſie 
von einem Bahnwärter ein Zimmer gemietet 
und von den Kätnern, deren Grundſtücke 
zwiſchen dem Wohnhauſe des Bahnwärters 
und dem im Walde befindlichen Arbeitsplatze 


lagen, die Erlaubnis erwirkt, geradeswegs 
über deren Felder zu gehen. Als ſie am 
29. Mai 1902, nachmittags gegen 6 Uhr, bei 
der Arbeit waren, zog ein heftiges Gewitter 
auf. Um Schutz vor der Blitzgefahr und vor 
dem Regen zu ſuchen, entſchloſſen ſie ſich, 
ihre etwa fünf Minuten entfernte Schlafſtelle 
aufzuſuchen. Sie wollten, wenn das Unwetter 
vorüber wäre, die Arbeit fortſetzen und ließen 
deshalb ihr Eſſen und ihr Arbeitsgeſchirr an 
der Arbeitsſtelle zurück. Als ſie ſich etwa 


738 


400 Meter weit vom Walde entfernt hatten 
und ſich in freiem Felde auf dem Acker eines 
Koſſäten befanden, wurden ſie von einem Blitz⸗ 
ſchlage zu Boden geworfen. Dem Arbeiter A. 
wurden beide Beine gelähmt; der Arbeiter Sch. 
wurde getötet. Die Witwe und zwei noch 
nicht fünfzehnjährige Töchter des Sch. ſind 
bei der Berufsgenoſſenſchaft K. auf Gewährung 
der Hinterbliebenenentſchädigung vorſtellig ge⸗ 
worden, von der Berufsgenoſſenſchaft aber mit 
der Begründung abgewieſen worden, daß Sch. 
einer Gefahr des gewöhnlichen Lebens und 
keiner Betriebsgefahr erlegen ſei. Das von 
ihnen mittels Berufung angegangene Schieds⸗ 
gericht aber hat ihnen eine Rente zugebilligt, 
indem es als wahrſcheinlich angenommen hat, 
daß der Wald eine höhere Blitzgefahr mit ſich 
gebracht und auch auf die Unfallſtelle noch 
ſeine gefährliche Wirkung ausgeübt habe. 

Gegen dieſe Entſcheidung hat die Beklagte 
rechtzeitig Rekurs eingelegt mit dem Antrage, 
den ablehnenden Beſcheid wiederherzuſtellen; 
ſie tritt der Auffaſſung des Schiedsgerichts 
entgegen, daß Sch. an der Unfallſtelle noch 
einer durch den Wald geſchaffenen erhöhten 
Blitzgefahr ausgeſetzt geweſen ſei. 

Die Kläger haben keine Gegenerklärung 
abgegeben. 

Im Termine zur mündlichen Verhandlung 
über den Rekurs am 24. September 1903 hat 
der Vertreter der beklagten Berufsgenoſſenſchaft 
ausweislich des Sitzungsprotokolls den örtlichen 
Zuſammenhang zwiſchen dem Unfall und dem 
Betriebe zugegeben, aber den urſächlichen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen beiden beſtritten und 
nach dieſer Richtung die Erhebung weiteren 
Beweiſes anheimgeſtellt. Der Rekursſenat iſt 
daraufhin in eine Beweisaufnahme darüber 
eingetreten, ob die Urſache dafür, daß Sch. am 
29. Mai 1902 auf freiem Felde vom Blitze 
erſchlagen wurde, in der Beſchaffenheit der 
Unfallſtelle oder in der Eigenart der übrigen 
Umſtände zu ſuchen ſei. Und zwar iſt zunächſt 
das Polizeiamt zu Z. unter Hinweis auf die 
Rekursentſcheidung 1941 (Amtliche Nachrichten 
des R. V. A. 1902 S. 496) und auf die 
Anmerkung 38 auf S. 34 des Handbuchs der 
Unfallverſicherung (2. Auflage) um Ermitt⸗ 
lungen darüber angegangen worden, ob viel— 
leicht irgend welche Umſtände vorgelegen haben, 
welche den Arbeiter Sch. an der Unfallſtelle 
einer erhöhten Blitzgefahr ausgeſetzt haben, ob 
zum Beiſpiel an der Stelle oder in deren 
unmittelbaren Nähe ein Baum oder ein anderer 
aus dem Erdboden herausragender, insbeſondere 
ein feuchter Gegenſtand vorhanden geweſen iſt, 
ob ſich in der Nähe ein Waſſerlauf befindet, 
ob der Boden feucht geweſen iſt, und ob Sch. 
oder ſein Mitarbeiter A. vielleicht eiſerne oder 


Blitzgefahr im Freien. 


eiſenbeſchlagene Gegenſtände bei ſich getragen 
haben. Nach Vernehmung des Arbeiters A. 
hat das Polizeiamt von dem Abteilungsvor⸗ 
ſteher im Königlichen meteorologiſchen Inſtitute 
zu Berlin, Geheimen Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Aßmann, unter Vorlegung der Akten ein 
Gutachten darüber erbeten, ob die Auffaſſung 
des Schiedsgerichts zutrifft, daß der Wald 
noch für die 400 m entfernte Unfallſtelle eine 
erhöhte Blitzgefahr dargeſtellt habe, oder ob 
etwa andere Umſtände die Blitzgefahr an der 
Unfallſtelle erhöht haben, ſowie ob die Wiſſen⸗ 
ſchaft noch heute an der Auffaſſung feſthält 
(zu vergleichen Handbuch der Unfallverficherung 
2. Auflage S. 34 Amerkung 38, im Gegen⸗ 
ſatze zu den Mitteilungen des Bayeriſchen 
Landes⸗Verſicherungsamt 1890 S. 56 Ziffer 107, 
zu vergleichen auch die in den Amtlichen Nach⸗ 
richten des R. V. A. 1903 S. 554 abgedruckte 
Reichsgerichtsentſcheidung vom 24. Juni 1902), 
daß die im Freien ſich aufhaltenden Perſonen 
keiner größeren Blitzgefahr ausgeſetzt ſeien als 
die in geſchloſſenen Räumen befindlichen Per⸗ 
ſonen. Das vom Geheimen Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Aßmann am 27. Dezember 1903 
erſtattete Gutachten lautet folgendermaßen: 

„Der Verunglückte hat den Wald, in welchem 
er arbeitete, aus Furcht vor einem herannahenden 
Gewitter verlaſſen.“ 

Die weit verbreitete Annahme, daß der 
Wald an ſich eine beträchtliche Blitzgefährdung 
hervorrufe, trifft im allgemeinen nicht zu. 
Vielmehr lehrt die Erfahrung, daß in einem 
geſchloſſenen Beſtand annähernd gleich hoher 
Waldbäume verhältnismäßig ſelten Blitzſchläge 
vorkommen. Nur dort, wo zwiſchen den Bäumen 
größere Zwiſchenräume vorhanden ſind, oder 
wo einzelne Bäume ihre Umgebung beträchtlich 
überragen, iſt die Wahrſcheinlichkeit eines Blitz⸗ 
ſchlags eine größere. Die Vielheit der in 
gleichem Niveau befindlichen Baumwipfel wirkt 
vielmehr eher ausgleichend auf die elektrijche 
Spannung. Außerdem würde ein in einen 
Wald einſchlagender Blitz unbedingt einem 
Baume folgen und durch deſſen Wurzeln 
zur Erde gehen. Hiernach iſt die Blitz⸗ 
gefahr für einen zwiſchen den Bäumen ſich 
aufhaltenden Menſchen im Walde keineswegs 
eine große. 

Ganz beträchtlich größer iſt die Gefährdung 
eines einzeln ſtehenden Baumes, oder, allgemein 
geſagt, für jeden Gegenſtand, welcher auf weitere 
Entfernung hin den höchſten Punkt des Ge⸗ 
ländes bildet. Über ihm drängen ſich, wie ich 
das in meinem Gutachten vom 12. Januar 1902 
(abgedruckt in der Rekursentſcheidung 1941. 
Amtliche Nachrichten des R. V. A. 1902 S. 496) 
näher ausgeführt habe, die Aquipotentialflächen 
auf engem Raume zuſammen und vergrößern 
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dadurch die elektriſche Spannung ganz er⸗ 
heblich. 

Dieſer Gefahr iſt auch der Verunglückte 
unterlegen, als er den Wald verlaſſen hatte 
und über das freie Feld gelaufen iſt. 

Der vernommene Arbeiter A. hat aus⸗ 
drücklich bekundet, daß „in der Nähe der Un⸗ 
fallſtelle kein Baum, kein anderer aus dem 
Erdboden hervorragender Gegenſtand geweſen 
iſt“; hieraus folgt, daß Sch. und ſein Begleiter 
auf weite Entfernung hin ſelbſt der „höchſte 
Gegenitand“ und demnach der Gefahr, durch 
einen Blitzſtrahl getroffen zu werden, in ganz 
beſonderem Maße ausgeſetzt geweſen ſind. 

Hiernach muß die Auffaſſung des Schieds⸗ 
ie daß der 400 m entfernte Wald die 

litzgefahr veranlaßt habe, als unzutreffend 
bezeichnet werden. Ebenſo muß verneint werden, 
daß die Wiſſenſchaft die Bliggefährdung einer 
im Freien befindlichen Perſon nicht höher bewerte 
als die einer in geſchloſſenem Raume befindlichen. 
Ich bin nicht in der Lage, über die mir nicht 
bekannte, hierfür gegebene Beweisführung 
(Handbuch der Unfallverſicherung 2. Auflage 
S. 34 Anmerkung 38) ein Urteil abzugeben; 
ich kann aber mit Beſtimmtheit behaupten, daß 
eine derartige Anſchauung den allgemein als 
richtig anerkannten Lehren der modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft direkt widerſpricht. Beweiſe für die 
Richtigkeit der letzteren liefert übrigens jede 
Blitzſtatiſtik. 

Auf Grund der vorſtehenden Ausführungen 

gebe ich mein Gutachten dahin ab, daß: 
der Verunglückte an der Stelle, wo er getötet 
worden iſt, der Gefahr, von einem Blitze 
getroffen zu werden, an ſich in beträchtlich 
erhöhtem Maße und auch in einem weſent⸗ 
lich höheren ausgeſetzt geweſen iſt als im 
Walde“. 

Demnächſt iſt ein neuer Termin zur münd⸗ 
lichen Verhandlung über den Rekurs anberaumt 
worden. In dieſem Termine hat der Vertreter 
der Beklagten ſeine Erklärung vom 24. September 
1903, daß die Berufsgenoſſenſchaft den örtlichen 
Zuſammenhang zwiſchen dem Unfall und dem 
Betriebe zugebe, widerrufen und von neuem 
den Antrag auf Beſtätigung des ablehnenden 
Beſcheids geſtellt. 

Es war, wie geſchehen, zu erkennen. 

Die auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze 
errichteten Verſicherungsträger haben nur für 
die Folgen derjenigen Unfälle aufzukommen, 
die den verſicherten Perſonen „bei dem Betriebe“ 
zuſtoßen. „Bei dem Betriebe“ ereignet ſich 
der Unfall dann, wenn er mit ihm und ſeinen 
Gefahren in einem örtlichen, zeitlichen und 
urſächlichen Zuſammenhange ſteht (zu vergleichen 
Handbuch der Unfallverſicherung 2. Auflage 
©. 32 Anmerkung 37). Im vorliegenden Falle 


war daher zunächſt zu der Frage Stellung zu 
nehmen, ob ein örtlicher Zuſammenhang zwiſchen 
dem Unfall und dem Betriebe gegeben war. 
Man könnte die Anſicht vertreten, der Senat 
ſei der Prüfung dieſer Frage deswegen über⸗ 
hoben, weil die Beklagte den örtlichen Zu⸗ 
ſammenhang vor dem Rekursgericht einmal 
ausdrücklich zugegeben hat und weil es an den 
Vorausſetzungen des § 230 der Zivilprozeß⸗ 
ordnung fehlt, wonach ein gerichtliches Ge⸗ 
ſtändnis rechtswirkſam iſt und nur dann wider⸗ 
rufen werden kann, wenn die widerrufende 
Partei beweiſt, daß das Geſtändnis der Wahr⸗ 
heit nicht entſpreche und durch einen Irrtum 
veranlaßt ſei. Es kann dahingeſtellt bleiben, ob 
dieſe dem Parteibetriebe des zivilprozeſſualiſchen. 
Verfahrens angepaßte Vorſchrift ſich mit dem 
von Amts wegen zu betreibenden, auf die 
Erforſchung der tatſächlichen Wahrheit abzielen⸗ 
den Verfahren der Unfallverſicherungsinſtanzen 
verträgt (zu vergleichen Gaupp⸗Stein, Kommen⸗ 
tar zur Zivilprozeßordnung 4. Auflage Band I 
Anmerkung II zu § 288 ©. 637). Denn ſelbſt 
wenn man der Vorſchrift auch für das Unfall- 
entſchädigungsverfahren Geltung beimeſſen will, 
ſo findet ſie doch im vorliegenden Falle keine 
Anwendung. Die von der Zivilprozeßordnung 
dem Geſtändniſſe beigelegte Bedeutung erſtreckt 
ſich nämlich nur auf zugeſtandene „Tatſachen“ 
(G 288 der Zivilprozeßordnung). Tatſachen 
aber hat die . durch ihre 
Erklärung vor dem Rekursgerichte nicht zuge⸗ 
ſtanden; ſie hat nicht etwa zugegeben, daß die 
Unfallſtelle innerhalb der dem Sch. zugewieſenen 
Betriebsſtätte gelegen habe; vielmehr hat ſie 
ſich einer Außerung über die diesbezüglichen 
Tatſachen enthalten. In ihrer Erklärung iſt 
daher weiter nichts zu finden, als die Ein⸗ 
reihung von anderweit feſtgeſtellten Tatſachen 
unter einen rechtlichen oder techniſchen Begriff. 
Die rechtliche und techniſche Beurteilung von 
Tatſachen ſteht indeſſen nicht der Partei zu; 
ſie kann dem erkennenden Gerichte nicht ent⸗ 
zogen werden, für welches freilich unter Um⸗ 
ſtänden die Auffaſſung der Partei nicht ohne 
Wert ſein mag (zu vergleichen Gaupp⸗Stein, 
Kommentar zur Zivilprozeßordnung 4. Auf— 
lage Band I Anmerkung II 1 a zu 8 288 
S. 635 und Band II Anmerkung III 2 c und 
d S. 80). 

Es könnte nunmehr eingewendet werden, 
in der Erklärung der Beklagten liege ein un⸗ 
widerrufliches Anerkenntnis, das ebenſo wie 
im ordentlichen Gerichtsverfahren (§ 307 der 
Zivilprozeßordnung) jo auch im Unfallent⸗ 
ſchädigungsverfahren den Richter binde (zu 
vergleichen $ 37 Abſ. 1 der Kaiſerlichen Ver: 
ordnung vom 19. Oktober 1900, ſowie Hand⸗ 
buch der Unfall verſicherung 2. Auflage S. 351 
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Anmerkung 11 Abſ. 2 und S. 562 Anmerkung 3 
Abſ. 2). Dem iſt jedoch entgegenzuhalten, daß 
nach der Geſetzesvorſchrift nur demjenigen An⸗ 
erkenntnis eine rechtliche Bedeutung zukommt, 
das ſich auf den Anſpruch als ſolchen und nicht 
etwa nur auf einzelne ſeiner Unterlagen erſtreckt. 
Von einem Anerkenntnis in dieſem Sinne kann 
alſo bloß dann die Rede ſein, wenn die be⸗ 
klagte Partei die rechtliche und tatſächliche 
Ableitung der Rechtsfolge aus dem Klage⸗ 
grunde zugibt und ſich jeder Verteidigung 
gegen den Anſpruch begibt. Nur in ſolchem 
Falle muß fie auf Antrag ihrem Anerkenntniſſe 
gemäß verurteilt werden (zu vergleichen Gaupp⸗ 
Stein, Kommentar zur Zivilprozeßordung vierte 
Auflage Band I Anmerkung I und II zu 8 307 
S. 685, ſowie Rekursentſcheidung 793, Amt⸗ 
liche Nachrichten des R. V. A. 1890 S. 163). 
Hier iſt aber die bezeichnete Vorausſetzung nicht 
gegeben. Die Beklagte hat den Anſpruch als 
ſolchen keineswegs anerkannt und der Ver⸗ 
teidigung dagegen keineswegs entſagt. Sie hatte 
lediglich eine einzige Vorausſetzung für den 
Anſpruch, den örtlichen Zuſammenhang zwiſchen 
dem Betrieb und dem Unfalle, zugegeben, eine 
ebenſo weſentliche Unterlage aber, den urſäch⸗ 
lichen Zuſammenhang, ausdrücklich beſtritten, 
und vor allem hat ſie gegen die Berechtigung 
des Anſpruchs an ſich Einwendung er⸗ 
hoben. 

Somit iſt der Erklärung der Beklagten vom 
24. September 1903 eine endgültige Rechts- 
wirkung nicht beizumeſſen, und ſie verliert durch 
den Widerruf vollends jede Bedeutung. 

Der Senat hatte ſich demnach darüber 
ſchlüſſig zu machen. ob tatſächlich ein örtlicher 
Zuſammenhang zwiſchen dem Unfall und dem 
Betriebe vorhanden war. Dies mußte verneint 
werden. Außer Zweifel ſteht, daß die Unfall⸗ 
ſtelle nicht mehr zum Betriebsbereiche gehörte, 
ſondern 400 m von ihr entfernt lag. Außer⸗ 
halb der Betriebsſtätte genießen aber die ver⸗ 
ſicherten Perſonen den Schutz der Unfallver: 
ſicherung nur dann, wenn ſie Wege für den 
Betrieb zurücklegen, nicht aber dann, wenn ſie 
ſich lediglich zum Betriebe begeben oder vom 
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Betriebe weggehen. Im letzteren Falle find 
die Wege zum oder vom Betrieb ihrer Eigen⸗ 
wirtſchaft zuzurechnen, und werden ſie nach 
der — neuerdings vom Erweiterten Senat 
ausdrücklich aufrecht erhaltenen Recht · 
ſprechung des Reichs⸗Verſicherungsamts zu 
Betriebswegen auch dann nicht, wenn Räͤck⸗ 
ſichten auf den Betrieb und in dem Betriebe 
liegende Urſachen für die Art, Zeit und Dauer 
des Weges ausſchlaggebend ſind (zu vergleichen 
Handbuch der Unfallverſicherung 2. Auflage 
Anmerkung 51 S. 53, Anmerkung 45 S. 45, 
Anmerkung 59 S. 64, Anmerkung 60 Abſ. 5 
und 6 S. 66, ſowie die Rekursentſcheidung 
des Erweiterten Senats in der Unfallſache 
Pr. L. 7924/01). Hiernach iſt es unerheblich, 
daß Sch. aus einem Anlaſſe, den die Eigenart 
des Betriebs mit ſich brachte, die Betriebsſtätte 
verließ, und daß er die Betriebsarbeit og, 
ſcheinend nur für kürzere Zeit unterbrechen 
wollte; zudem war es nach den tatſächlichen 
Umſtänden zweifelhaft, ob ihm die Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit an demſelben Tage möglich 
fein würde. Jedenfalls war er aber, als der 
Unfall ihn ereilte, infolge eigener Willens⸗ 
entſchließung außerhalb des Betriebsbereichs 
und . dem Schutze der Unfallver⸗ 
ſicherung entrückt. 

Bei dieſem Ergebnis erübrigt ſich die Er⸗ 
örterung der weiteren Frage, ob ein urſächlicher 
Zuſammenhang zwiſchen dem Unfall und dem 
Betrieb anzuerkennen geweſen wäre, ob ins⸗ 
beſondere das eingezogene Gutachten in einen 
Gegenſatz zu der bisherigen Auffaſſung des 
Reichs⸗Verſicherungsamts tritt und danach 
bereits in der Notwendigkeit des Aufenthalts 
im Freien eine beſondere und erhöhte Gefahr 
zu erblicken iſt, durch die in der Natur wirkenden 
elementaren Kräfte verletzt zu werden. 

Da nach den obigen Ausführungen der 
erforderliche örtliche Zuſammenhang zwiſchen 
dem Unfalle des Sch. und dem Betriebe fehlt, 
ſo mußte ſeinen Hinterbliebenen die ihnen 
vom Schiedsgerichte zugebilligte Entſchädigung 
wieder abgeſprochen und die Vorentſcheidung 
aufgehoben werden. 
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kann der aufmerkſame Forſtwirt allenthalben, 
auch bezüglich der Waldwirtſchaft, eng vereint 
finden. Da lieſt man die ſchönſten Aufſätze 
über Beſtandespflege. Die forſtlichen Verſuchs— 
auſtalten geben ſich die erdenklichſte Mühe, 
uns über die vorteilhaſteſten Durchforſtungs— 
weiſen aufzuklären. Das Schreckgeſpenſt: 
Inſektengefahr wird uns in grellſten Farben 


auf Grund der Tatſachen geſchildert, und der 


Warnungsruf gipfelt in der Mahnung: „Be 
ſtandespflege“. Wie iſt es aber damit beſtellt? 
Leider nicht überall gleich gut. Während in nahe 
gelegenen Teilen des Revieres kunſtvolle Zort, 
kulturen mit Douglasfichten und ſonſtigen, keine 
wahre Zukunft bei uns findenden Fremdlingen 
ausgeführt werden, während die exakteſten 
Verſuchskultnren und Verſuchs-Durchforſtungen 
vorgeführt werden können, und zwar 
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gewöhnlich an der breiten Heerſtraße — nennen 
wir fie den Reviſionsweg —, ſo iſt es leider 
nur au häufig möglich, an einer anderen Ede 
des Revieres Beſtandesbilder zu ſehen, die 
uns lebhaft an die Schilderungen des Urwaldes 
erinnern. Ich habe hier einen 40—50 jährigen 
Kiefernbeſtand im Auge. Abfuhrwege nach 
der 500 m entfernten Straße find genügend 
vorhanden. Lage: entfernte Revierecke für 
Förſter, Oberförſter, Forſtrat und Oberforſt⸗ 
meiſter. Dürre Kiefernſtangen ſtehen oder liegen 
und verfaulen. Die Stangen würden ſich 
in ihrer Mehrzahl zu Grubenholz eignen, 
teilweiſe auch zu ſchwachem Bauholz. Jagdliche 
Gründe zu dieſem Chaos liegen im gegebenen 
Falle nicht vor. 

Anderswo werden Aufaſtungen in weit⸗ 
gehendſter, faſt kleinlichſter Weiſe durch⸗ 
geführt, während trotz des ausgedehnteſten, 
ausgebauten, vorzüglichen Wegenetzes an 
anderen Orten nur „Randdurchforſtungen“ zu 
finden ſind, d. h. es wird nur in der Nähe 
der Wege die ſo nötige Beſtandespflege aus⸗ 
geübt, der Kern des Beſtandes bleibt ſich 
ſelbſt überlaſſen. 

Der Forſtmann ſoll Kaufmann ſein, er 
ſoll nichts verkommen laſſen, was Gewinn 
bringt, und wenn auch nur geringen, und dann 
ſoll er ſich das zunutze machen, was die 
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Wiſſenſchaft ergründet, alſo im gegebenen Falle 
die Erfahrungen der Verſuchsanſtalten. 

Was nützt uns ſonſt das immer mehr in 
die Höhe geſchraubte Bildungsweſen, wenn es 
nur dazu dient, die geſellſchaftliche Stellung 
und Anforderungen an das Leben zu erhöhen, 
was nützen die Tauſende und Wbertaufende, 
welche der Staat im Intereſſe der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft alljährlich ausgibt? 

Der geſunde, natürliche Geiſt wird durch das 
Rennen nach höheren Bildungsanſprüchen (oder 
richtiger ſogenannter Beſſerſtellung in geſell⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht) getötet, das „Steckenpferd“ 
in der Forſtwirtſchaft wächſt dagegen immer mehr 
heran und wird veredelt zum Paradepferde. 

Die Bildungsvorſchriften find die erdenklich 
beiten, die Bemühungen des Lehrkörpers ent, 
ſprechend; aber blicken wir hin auf die Gleich⸗ 

ültigkeit eines großen Teils der lernenden 
Jugend bis hinauf zum gereiften Mannesalter, 
ſo zeigt ſich, daß wir noch weit entfernt ſind 
von dem Ideale. Ja wir müſſen uns fragen, 
entfernt ſich der Forſtmann bei allem Streben 
nicht immer mehr vom geſteckten Ziele? 

Ich ſchreibe nicht gerne ohne Namensnennung, 
ich tue es heute, um nicht einzelnen wehe zu tun. 
Möge ein jeder Einblick nehmen in fein Revier 
und dort helfen, wo es not tut, denn nicht der 
Geſunde bedarf des Arztes, ſondern der Kranke 
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Erwiderung 
auf den Artikel in Nr. 25 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 19. Juni 1904 über: 
Einiges über die Verwaltung der Privat- 
ſorſtbeamten. 

Hier wird den Königlichen Förſtern die Be⸗ 
fähigung zur ſelbſtändigen Bewirtſchaftung eines 
auch nur kleinen Reviers abgeſprochen, dem Be⸗ 
ſitzer mangelndes Verſtändnis und Intereſſe⸗ 
loſigkeit vorgehalten und die Anſicht vertreten, 
daß nur auf einer Akademie die nötigen Kennt⸗ 
niſſe für den Privat⸗Forſtverwalter geholt werden 
können. 

Ich muß annehmen, dem Herrn Verfaſſer iſt 
die weitere Ausbildung der Anwärter für den 
Königlichen Förſter von ihrem Abgange vom 
Bataillon bis zu ihrer Anſtellung unbekannt. Er 
ſcheint nicht zu wiſſen, wie viele während dieſer 
Zeit bei Taxationsarbeiten beſchäftigt werden, 
wie viele Sekretärſtellen innehaben und gezwungen 
ſind, ihre Naſen in Bücher zu ſtecken, aus denen 
fie die von Herrn H. fo hochgehaltene „Nach» 
haltigkeit' ganz german kennen lernen. ö 

Die weitere Auslaſſung: Das Wiſſen der 
Halbgebildeten iſt für den Staatsdienſt überflüſſig, 
hätte beſſer unterbleiben können. Herr H. iſt ans 
ſcheinend nicht Königlicher Oberförſter und hat 
wohl auch keine Ausſicht dazu; denn ſonſt würde 
er anders ſprechen. 


Herr H. führt einen Fall an, wo der Wald⸗ 
beſitzer, veranlaßt durch Geldbedarf, zu einem 
vermehrten Einſchlage greifen will; die Ein⸗ 
wendungen des Verwalters, der nur Förſter ge⸗ 
weſen iſt, werden nicht berückſichtigt. — 

„Herr H., ich glaube, Sie würden mit Ihrem 
Veto auch kein Glück gehabt haben.“ — Weiter 

laube ich, daß, wenn der nur ein geweſene 
erwalter ein praktiſcher Mann iſt und eingedenk 
deſſen, daß der Forſtwirt auch Kaufmann ſein muß, 
zwei Eigenſchaften, zu deren Erwerbung eine 
akademiſche Bildung nicht gerade erforderlich ut. 
er nur ſagen würde: 

„Dann muß der Einſchlag für die Folge ſo 
lange vermindert werden, bis das Mehr eingeſpart 
iſt. So lange werden auch die Geldeinnahmen 

egen früher zurückbleiben. Können Sie, Herr 
Beſitzer, das aushalten, dann gut. Wenn nicht, 
jo ruinieren Sie den Wald und ſich ſelbſt.“ — 

Das ſtarre 1 an der Nachhaltigkeit, 
d. h. daß jedes Jahr nur genau ſo viel eingeſchlagen 
wird, als zuwächſt, iſt unausführbar. Sturnt, 
Feuer, Inſekten werfen die beſte, auf 20 Jahre 
berechnete Taxe über den Haufen. Aber auch 
wirtſchaftliche Gründe können ſie beeinfluſſen. Es 
wird eine Bahn gebaut. In dem nahen Walde 
iſt Kies vorhanden. Eine bedeutende Einnahme 
iſt aus der Gewinnung desſelben ſicher. Wird 
der Verwalter davon abraten, nur damit der 
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Betriebsplan nicht gejtört wird? Dann weiß er 


nicht, daß er neben der Erhaltung des Holz— 
beſtandes, der Maſſe, auch das pefuniäre Intereſſe 
des Beſitzers, die Steigerung der Einnahme, erſt 
recht zu wahren hat. 

Herrn H. ſind nicht einwandsfreie Taxen 
bekannt. Ich glaube es, wundere mich aber ſehr, 
daß ein Waldbeſitzer eine ſolche ohne vorherige 
Prüfung durch einen höheren älteren Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten mit gründlicher — d. h. nicht 
oberflächlicher — akademiſcher Bildung vornimmt. 

Ohne Kontrolle geht es im Walde nicht. 
Mag man die akademiſche Bildung auffaſſen. wie 
man will, ohne Praxis iſt ſie ungenügend. Dafür 
ſpricht auch die Tatſache, daß viele größere Wald— 
beſitzer mit akademiſch gebildeten Oberförſtern die 
Leitung des Betriebes noch anderen Händen vor— 
behalten. 

Iſt es doch auch bekannt, daß der vormalige 
Forſtdirektor Burckhardt in Hannover — eine gewiß 
über allen Zweifeln ſtehende forſtliche Autorität — 
nur ungern Beamte aus der Ebene ins Gebirge. 
und ſo umgekehrt, verſetzte. Ich will nicht, daß 
der Wald das Lehrgeld zahlt“, ſo ähnlich ſoll er 
ſich EE haben. 

nd jo wird es Herr H. noch weiter erleben 
müſſen, daß, trotz feines höchſt abfälligen Urteils 
über die Königlichen Förſter, dieſe bei Beſetzung 
von Privatſtellen manchem Akademiker vorgezogen 
werden. T., Königl. Hegemeiſter. 

Zuſatz der Schriftleitung: Mit vor⸗ 
ſtehender Erwiderung ſchließen wir die Diskuſſion 
über dieſe Frage. 
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— [Aus Thüringen.) Spätfroſtwirkung, 
Holzſämereien. Auf den Nordweſthängen 
unſerer Flußtäler (Saale, Ilm, Werra ꝛc.) mar: 
kieren ſich jetzt noch (Johanni) die Kronen der 
alten Eichen beider Arten durch tiefkaffeebraune 
Ne in dem grünen Blättermeer der übrigen 

aubhölzer. — Bei einem in der Nacht vom 8. auf 
den 9. Mai eingetretenen Froſt erfror das ſoeben 
in der erſten Entfaltung begriffene zarte Eichen— 
laub, ohne bis jetzt wieder nachgeſchoben zu haben. 
Allem Anſchein nach wird dies in dieſer Vegetations— 
periode auch kaum wieder eintreten, um ſo mehr 
als dem Froſtſchaden der Fraß des Eichenwicklers 


und des Froſtſpanners unmittelbar gefolgt ſind. g 


Selbſtverſtändlich gingen die gleichzeitig mit dem 
Blattausbruch eintretende Blüte der Qu. peduncu- 
lata und die vor der Belaubung eintretende der 
Qu. robur verloren. — Deſto reicher gedieh der 
Blütenanſatz an unſeren ſämtlichen übrigen Laub— 
hölzern. Maſſenhaft iſt Ulmenſamen vorhanden. 
In den Parks ſchimmerten die Kronen der alten 
Ulmen weithin in hellbrauner Färbung. Schwach 
vorhanden ſcheinen dies Jahr hier die Nadelholz— 
ſämereien zu ſein. B. 
Je 


— [Wald- und Forfiwefen in Griechenland.“) 
Um unſer Thema von vornherein auf einen 
charakteriſtiſchen Ausdruck zu bringen, müßte man 


») Originalbericht. 
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orftbrände in 
Griechenland“; denn das charakteriſtiſche Merkmal 
des griechiſchen Wald- und Forſtweſens beſteht im 
Waldbrand. Um dieſes Urteil beſtätigt zu finden, 
braucht man ſich nicht einmal in die von den Kultur⸗ 
und Verkehrsſtraßen weiter entrückten Gebiete 
Arkadiens, des ſüdlichen Peloponnes oder Böotiens 
zu begeben; auch vor den Augen der Bewohner 
Athens, an den mit kümmerlichem Buſchwerke 
bedeckten Abhängen des honigreichen Hymettos 
und des blütenreichen Pentelikon, welche die klaſſiſche 
attiſche Ebene begrenzen, brennt es häufig lichterloh. 
und eine einmalige Eiſenbahnfahrt auf der be⸗ 
fahrenſten Linie zwiſchen Athen und Patras, die 
am ſüdlichen Ufer des Korinthiſchen Meerbuſens 
entlang führt, genügt in der Regel, um dem ver⸗ 
blüfften „Europäer“ ein Kopſſchütteln abzunötigen. 
weil der ſchöne, bergbegrenzte Meeres ſtreifen und 
der blaue griechiſche Himmel darüber oft ſtunden⸗ 
lang in Rauch gehüllt iſt, der aus irgend einer 
Bergesſchlucht, von rechts oder links oder wo⸗ 
möglich von verſchiedenen Seiten aufſteigt. Die 
Sache wird aber noch ſchlimmer, wenn man bei 
Patras die Meeresenge überſchreitet und auf der 
böotiſchen Bahn gen Norden fährt. Das fonit 
waldarme Griechenland ut hier ſehr maldreic, 
und man findet ſtatt des kurzſtämmigen Nadel ⸗ 
holzes, das im allgemeinen die griechiſchen Berge 
und Höhenzüge ziert und noch dazu ſehr kümmer⸗ 
lich und dünn ſteht, fo daß man es nach deutſchen 
Begriffen kaum als Wald betrachten kann, in 
Böotien wirklichen und ſchönen Wald mit dick⸗ 
ſtämmigen Eichen und Buchen, wild und ungepflegt 
durcheinander wachſend und vollkommen den 
Eindruck des Urwaldes machend, und der 
„Europäer“ atmet auf, endlich einmal ein Stuck 
Griechenland mit Wald und Schatten gefunden 
u haben. Derartiger Waldgegenden gibt es im 
Peloponnes wie im nördlichen Griechenland nicht 
viele; denn faſt durchweg macht das Land, be⸗ 
ſonders an den Küſten, ebenſo wie ſeine Inſeln, 
den Eindruck größter Kahlheit und Dürre, und 
nur die plaſtiſch ſchön geformten Linien der Berge 
und ihre dämmernd ineinander ſchwimmenden 
Farbentöne vermögen dieſen ſteinernen Eindruck 
zu beleben. Um fo größer aber ut der Janimer. 
gerade in dieſen wenigen griechiſchen Waldgegenden 
der Verwüſtung auf Schritt und Tritt zu be 
egnen. Eine abgebrannte Strecke folgt der 
andern, und die ausgebrannten Baumrieſen, die 
ihre dürren, zackigen Aſte in die Luft ſtrecken oder 
verkohlt am Wege liegen, ſind nicht zu zählen. Wir 
fragen erſtaunt nach der Urſache en u 
Waldbrände, und ein Blick nach Untergang der 
Sonne in die Berge gibt uns die Antwort: 
Von den Höhen und aus den Schluchten rings 
im Kreiſe lodern allenthalben und Abend fur 
Abend mächtige Feuer auf, die von den Hirten. 
die des Nachts ihre Herden hüten und ſich ihre 
Abendmahlzeiten kochen, angezündet werden. Die 
Hirten aber geben ſich nach Erfüllung dieſes 
Zweckes, träge, gleichgültig und gedankenfaul, wie 
die heutigen Griechen ſind, nicht allzuviel Mühe, 
das Feuer zu löſchen. Außer von den einheimiſchen 
Hirten rühren die Waldbrände zum großen Teile 
auch noch von dem fahrenden Volk der Balkan⸗ 
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lander her, das in Gruppen das Land durchzieht 
und unſicher macht und die geſtohlenen Hühner, 
eraubten Lämmer und gefangenen Igel und 
eldhaſen nicht gerade roh verzehren mag. 
olkswirtſchaftler haben ſchon den Zeitpunkt 
berechnet, wo das bißchen Wald, über das 
Griechenland verfügt, auf dieſe Weiſe vollſtändig 
aufgebrannt fein wird, wenn es mit den Wald⸗ 
bränden ſo weiter geht. Jedenfalls hätten die 
Griechen alle Urſache, ihren Waldbeſtand zu er- 
halten und zu vergrößern. Denn das meiſte an 
Vauholz und Werkholz muß aus dem Auslande, 
meiſt aus Oſterreich, bezogen werden, und es 
ſcheint den Griechen noch gar nicht klar geworden 
zu ſein, daß ſich das Holz, das ſie im eigenen 
Lande haben, auch zu anderen Zwecken als zum 


E 
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Verbrennen verwenden läßt. Gerade in der 
Patraſer Gegend iſt der Holzbezug und verbrauch 
aus dem Auslande ein ganz ungeheurer; denn 
die Roſinenkiſten, die hier Jahr um Jahr in 
zahlreichen, eigens hiermit beſchäftigten großen 
Werkſtätten hergeſtellt werden, gehen in die 
Millionen! Das Holz aber, das die ſonſt un⸗ 
ſruchtbaren Berge hierfür liefern könnten, läßt 
man verbrennen. 

Und die Regierung und der Staat? — Nun, 
der arme Staat hat kein Geld, um Oberförſter 
und Forſtaufſeher in genügender Anzahl anzu⸗ 
ſtellen, und ſo wird noch geraume Zeit pergehen 
niüſſen, bis man ſich in Griechenland zu vernunft⸗ 
gemäßer Wald- und Forſtkultur aufrafft. Hoffen 
wir, daß es nicht zu ſpät geſchieht! A. D. 


Geſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Srkennfniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Betrifft Ausbildung der Jorſtlehrlinge. 
Allgemeine Verſügung Nr. 31 1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 8350. 


Berlin W. 9, den 24. Juni 1904. 

Denjenigen Forſtlehrlingen, welche bereits 
ein Jahr ihrer Lehrzeit erledigt haben, ſoll vom 
1. Oktober 1905 ab der einjährige Beſuch einer 
Forſtlehrlingsſchule zur Pflicht gemacht werden. 

Zu dieſem Zweck werden vorausſichtlich im 
ganzen vier Schulen, und zwar eine im Weſten 
der Monarchie, zwei in der Provinz Brandenburg 
und eine in der Provinz Poſen in der Form von 
Internaten errichtet werden. 

Die Schulen haben die Aufgabe, die Zöglinge 
in ähnlicher Weiſe, wie es jetzt in der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in Proskau und in der Forſt— 
lehrlingsklaſſe der Schule in Groß-Schönebeck 
geſchieht, für ihren künftigen Beruf als Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamte vorzubereiten, und den— 
jenigen, welchen eine ausreichende Schulbildung 
fehlen ſollte, durch Unterricht in den Elementar- 
fächern Gelegenheit zu geben, die in ihrem Wiſſen 
vorhandenen Lücken zu beſeitigen. 

Für die Verpflegung der Zöglinge wird unter 
Aufſicht der Verwaltung ein Okonom ſorgen, 
welchen! ein monatliches Koſtgeld von etwa 
27 bis 30 Mark zu entrichten iſt. 

Außerdem wird die Forſtverwaltung von den 
Lehrlingen für Unterricht ein Lehrgeld und für 
Unterkunft auf den Schulen eine Vergütung 
erheben. 

Die infolge des Anſtaltsbeſuches erwachſenden 
Reiſekoſten hat der Lehrling ſelbſt zu tragen. 

Abgeſehen von ausreichender Kleidung und 
Lelbwäſche werden die Zöglinge Bettwäſche, Kopf— 
kiſſen, ſowie Lehrmittel in die Anſtalt mit— 


zubringen und für Inſtandhaltung ihrer Sachen, 
ſowie für Reinigung der Wäſche zu ſorgen haben. 

Nach überſchläglicher Berechnung wird der 
einjährige Aufenthalt in der Anſtalt einen Auf⸗ 
wand von etwa 400 Mark erfordern. 

Den Forſtlehrlingen wird Gelegenheit 
gegeben werden, die im forſtlichen Betriebe vor⸗ 
kommenden Arbeiten zum Teil ſelbſt auszuführen. 

Soweit ſolche, im Intereſſe der Staats⸗ 
forſtverwaltung geleiſteten Arbeiten gut erledigt 
worden ſind, werden die Zöglinge in derſelben 
Weiſe wie die Waldarbeiter verlohnt werden. 

Ob und inwieweit Söhne von Forſtbeamten 
von der Bezahlung einer Vergütung für Unter» 
kunft und Unterricht befreit werden ſollen, ſteht 
noch nicht feſt. 

Da die bevorſtehenden Anderungen bereits 
für diejenigen Forſtlehrlinge Bedeutung haben, 
welche am 1. Oktober 1904 die forſtliche Lehrzeit 
beginnen werden, ſo ſind die Eltern oder Vormünder 
derjenigen, welche für den 1. Oktober 1904 zum 
Eintritt in die Forſtlehre angemeldet worden ſind, 
entſprechend zu beſcheiden. 

J. A.: Weſener. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen. 


fa 


Allgemeine Verſügung Nr. 83 1901. 
für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 8761. 


Berlin W. 9, den 5. Juli 1904. 
In beiden Häuſern des Landtages ſind wieder⸗ 
holt Klagen darüber laut geworden, daß die 
Revierverwalter, denen die niedere Jagd in den 
Staatsforſten verpachtet iſt, für die Verminderung 
des jagdſchädlichen Raubzeugs im allgemeinen 
nicht mit dem gehörigen Nachdruck ſorgten. 
Gerade in den Staatsforſten fände unter 
dieſen Umſtänden das Raubzeug häufig eine ge— 
ſicherte Zufluchtſtätte und Gelegenheit zu ſtarker 
Vermehrung. a 
Hierdurch würde die Hebung der Niederjagd 
auch in den an den Staatsforſtbeſitz angrenzenden 
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Jagdbezirken erſchwert oder verhindert und den 
denachbarten Jagdberechtigten ein nicht unerheb⸗ 
licher Schaden zugefügt. 

Es liegt nicht in meiner Abſicht, eine ſyſte⸗ 
matiſche Vernichtung und rückſichtsloſe Ausrottung 
ſämtlicher Raubtiere anzuordnen. Im Intereſſe 
der Erhaltung ſeltener Raubvögel, beſonders der 
Adler, die gewöhnlich nur vereinzelt vorkommen 
und daher jagdlich nicht in größerem Umfange 
geläbrlich werden, erſcheint ſogar eine gewiſſe 

chonung wünſchenswert. 

Die Staatsforſten dürfen aber nicht als Hege⸗ 
und Brutſtätten ſchädlicher Jagdräuber den benach⸗ 
barten Jagdberechtigten begründeten Anlaß zu 
Klagen geben. 

Die Revierverwalter haben deshalb in 
Gegenden, in denen erhebliche Intereſſen der 
Niederjagd durch überhandnehmen des Raubwildes 


geſchädigt werden können, mit allem Nachdruck 


deſſen Verminderung, beſonders diejenige des 
uchſes anzuſtreben, und die ihnen unterſtellten 
orſtſchutzbeamten unter Hinweis auf 5 65 
Abſatz 5 der n zur Raubzeug⸗ 
vertilgung anzuhalten. 
evierverwalter, die ein ſo geringes Intereſſe 
für die Pflege der ihnen verpachteten ſtaatlichen 
Niederjagd zeigen, daß ſie die erforderliche Ver⸗ 
minderung des Raubzeuges vernachläſſigen und 
dadurch zu Klagen Anlaß geben, ſind mir namhaft 
zu machen. 

Da die Forſtſchutzbeamten zur Vertilgung 
des Raubzeugs verpflichtet ſind, kann ihnen eine 
beſondere Gebühr für Erfüllung dieſer Dienſt⸗ 
pflicht nicht zugeſichert werden. 

»Ich würde aber nichts dagegen einzuwenden 
finden, es vielmehr für wünſchenswert halten, 
wenn die Revierverwalter den Schutzbeamten 
hierfür beſtimmte Prämien zuwendeten. 

Auch ſtelle ich der Königlichen Regierung 
anheim, denjenigen Schutzbeamten, welche mit 
beſonderem Eifer und Erfolg ſich die Raubzeug⸗ 
vertilgung angelegen ſein laſſen, Remunerationen 
aus den der Königlichen Regierung zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Fonds zu gewähren. 

v. Podbielski. 


An die ſämtlichen Regierungen mit Ausnahme von Sigmaringen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 32/1904. 
Miniſterium fur Landwiriſchaft, Domänen und Dornen: 
Geſch.⸗Nr. III 8157 wi. f. L., 18108 J. M. 


Berlin W. 9, den 14. Juni 1904. 

Unter Bezugnahme auf das in den Ent— 
ſcheidungen des Reichsgerichts in Zivilſachen, neue 
Folge, 1. Band, Seite 290 ff. abgedruckte Urteil 
vom 6. Mai 1902 wird für die Feſtſtellung der 
anrechnungsfähigen Dienſtzeit der höheren Forſt— 
beamten bei ihrer Penſionierung unter Aufhebung 
aller entgegenſtehenden Beſtimmungen das Folgende 
beſtinimt. 

Jedem hierher einzureichenden Antrage auf 
5 eines Beamten iſt eine von der 
berichtenden Behörde zu vollziehende Darſtellung 
ſeiner Dienſtlaufbahn nach dem anliegenden Muſter 
(Anlage 1) beizufügen. In dieſe möglichſt kurz 
zu faſſende Darſtellung find lediglich die maß— 
gebenden Tatſachen aufzunehmen; es find alſo 


hier alle Erörterungen über zweifelhafte Fragen 

u vermeiden. Soweit die Beſchäftigung aus⸗ 

ſchließlich im Staatsdienſte ſtattgefunden iſt 

nur die erſte dienſtliche Stellung anzugeben, und 
dabei zu bemerken, daß der Beamte ſeitdem un⸗ 
unterbrochen im Staatsdienſte geſtanden hat; da⸗ 
gegen find alle Beſchäftigungen außerhalb des 

taatsdienſtes einzeln kenntlich zu machen, auch 
wenn während dieſer Zeit der Beamte nach Auf⸗ 
faſſung der berichtenden Behörde im Staats⸗ 
beamtenverhältnis verblieben war. Zur Be⸗ 
gründung iſt in der letzten Spalte der Darſtellung 
auf die Nummer der Belege und, wo eine nähere 

Begründung erforderlich iſt, auf den Bericht zu 

verweiſen. Abgeſehen von letzterem Falle iſt in 

dem Berichte, wie in der Penſions⸗Vorſchlags⸗ 

Nachweiſung von einer wiederholten Darlegung 

der für die Berechnung der Dienſtzeit in Betracht 

kommenden Tatſachen abzuſehen. Wo die Be⸗ 
ſchaffung urkundlicher Belege über die zur Be⸗ 
rechnung gelangende Dienftzeit nicht möglich ilt, 
bleibt es der berichtenden Behörde überlaſſen, 
eine eidesſtattliche Verſicherung des Beamten dann 

u erfordern, wenn dadurch ihre Überzeugung von 

er Richtigkeit ſeiner tatſächlichen Angaben den 

Umſtänden nach begründet werden kann. 
übrigens entſtehen Schwierigkeiten in der 

Regel dadurch, daß die Beſchaffung von urkund⸗ 

lichen Belegen über die frühere Dienſtzeit meiſtens 

erſt zur zeit der eintretenden Penſionierung, alſo 
in der Regel eine Reihe von Jahren nach der 
endgültigen Anſtellung erfolgt. Es iſt daher in 

Zukunft zur Sicherung demnächſtiger Feſtſtellung 

dieſer Dienſtzeit bereits bei der erſten etats mäßigen 

Anſtellung von dem Beamten alsbald nach ſeiner 

Einführung eine Darſtellung ſeiner bisherigen 

dienſtlichen Laufbahn, der die entſprechenden ur⸗ 

kundlichen Belege beizufügen ſind, einzuziehen 
und nach Aufklärung etwaiger Zweifelspunkte 
nebſt den Belegen (oder beglaubigten Abſchriften 
davon) zu den Perſonalakten des Betreffenden zu 
nehmen. Jür die bereits in etatsmäßige Stellen 
eingerückten höheren Forſtbeamten wird es ent⸗ 
ſprechend der erhöhten Bedeutung der de? 
infolge der neuen Rechtſprechung hauptſächli 

auf den genauen Nachweis des Zeitpunktes der 

Vereidigung ankommen. Im übrigen iſt der 

Beamte darauf aufmerkſam zu machen, daß es 

ſeine Sache ſei, die Tatſache feiner Beſchäftigung 

während derjenigen Zeit, deren Anrechnung er 
in Anſpruch nimmt. nachzuweiſen, daß es daher 
in ſeinem Intereſſe liege, alle erforderlichen Belege 
zu beſchaffen, insbeſondere über militäriſche Dienſt⸗ 
leiſtungen und Teilnahme an kriegeriſchen Er: 
eigniſſen. Wegen der Berechnung der Dienſtzeit 
wird hier beſonders hervorgehoben, daß ſie in der 

Regel vom Tage der Beeidigung als Forſtreferendar 

(Forſtkandidat) gerechnet wird. 

Nach Maßgabe des 8 14 Nr. 4 des Penſions⸗ 
geſetzes vom 27. März 1872 gelangen außerdem 
zur Anrechnung: 

a) die nach den Beſtimmungen über die Bor- 
bereitung zum Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt erforderliche einjährige bzw. nach SA 
der genannten Beſtimmmungen vom 30. Juni 
1874 ſiebenmonatliche praktiſche Vorbereitungs⸗ 


eit im Walde, ſoweit fie nach dem Beginn 
es 21. Lebensjahres zurückgelegt iſt, und 
b) bei den nach den Beſtimmungen vom 30. Juni 
1874 geprüften Beamten auch die für die 
Idmeſſerprüfung vorgeſchriebene praktiſche 
Beſchäftigungszeit, ſoweit ſie nicht mit dem 
praktiſchen Lehrjahre oder dem Studium auf 
der Forſtakademie zuſammenfällt (8 2 der 
Prüfungsvorſchriften vom 2. März 1871 — 
Miniſterialblatt für die innere Verwaltung 
Seite 121 — und die 88 9 und 28 der Prüfungs- 
vorſchriften vom 4. September 1882 (Miniſterial⸗ 
blatt für die innere Verwaltung Seite 202). 
Den hierher einzureichenden Vorſchlags⸗ 
nachweiſungen über zu bewilligende Witwen⸗ 
und Waiſengelder iſt eine nach dem gleichen 
Muſter aufgeſtellte Darſtellung der Dienſtlauf⸗ 
bahn des verſtorbenen Beamten beizufügen. Das 
Urteil des Reichsgerichts vom 6. Mai 1902 bezieht 
ſich nach ſeiner Begründung zunächſt nur auf 
die im höheren Staatsdienſte beſchäftigten Perſonen, 
darunter die Forſtverwaltungsbeamten, ſo daß 
für die übrigen Forſtbeamten dem Zeitpunkte der 
Vereidigung nicht ohne weiteres die gleiche maß⸗ 
gebende Bedeutung beizulegen iſt. Es kann 
indeſſen über dieſes Bedenken bezüglich der 
Revierförſter, Förſter und Hilfsförſter hinweg⸗ 
geſehen werden, da deren Vereidigung als un⸗ 
mittelbare Staatsbeamte von jeher erſt nach 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines und 
Verabſchiedung aus der Jägertruppe bei ihrer 
Einberufung in den Staatsdienſt ſtattgefunden 
hat und eine Wiederbeurlaubung ſolcher ver⸗ 
eidigten Forſtſchutzbeamten aus dem Staats» 
dienſte nur ganz ausnahmsweiſe vorgekommen 
ſein wird. Um ſo mehr iſt aber in ſolchen Aus⸗ 
nahmefällen eingehend zu prüfen, ob die ein⸗ 
etretene Beurlaubung etwa als eine zeitweiſe 
Sntlaffung aus dem Staatsdienſte aufzufaſſen 
iſt. Zutreffendenfalls würde die Zeit der Be⸗ 
urlaubung auf die penſionsfähige Staats dienſtzeit 
nicht in Anrechnung gebracht werden dürſen. 
In Zweifelsfällen iſt die diesſeitige Entſcheidung 
einzuholen. Für die Zukunft find Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte nach ihrer Vereidigung als unmittel⸗ 
bare Staatsbeamte zur Übernahme einer ander⸗ 
weiten Stellung längſtens auf Jahresfriſt zu 
beurlauben, bei weitergehenden Urlaubswünſchen 
dagegen aus dem Staatsdienſt zu entlaſſen, 
ſoweit nicht von vornherein ihre Streichung in 
der Forſtverſorgungsliſte verfügt wird. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
| v. Bodbielstfi. 
Der Finanzminiſter. J. A.: Germar. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich und Münſter), ſowie an die Herren Direktoren 
der Forſtalkademien in Eberswalde und Münden. 


Anlage 1. 
b Darftellung Dienſt⸗ Nr. 
der Dienſtlaufbahn des zeit 555 
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Jahre Tage I lege 
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KHorfiakademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Winter⸗Semeſter 1904/05. 
Oberforſtmeiſter Riebel: Waldbau. Forſtliche 

Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Martin: Volkswirtſchaft⸗ 
liche Grundlagen und Methoden der Forſt— 
einrichtung. Forſtliche Statik. Waldwegebau. 
Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Waldwertrechnung mit 
übungen. Forſtpolitik einſchl. Ablöſung der 
Waldgrundgerechtigkeiten. e Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Waldbau (forſtliches Vers 
halten der Waldbäume). Landwirtſchaſt (Wieſen⸗ 
bau und Tierzucht). Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: E 
kunde. Forſtverwaltung und Statiſtik. Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. | 

Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann: Tagesfragen aus 
der forſtlichen Betriebslehre mit Praktikum. 
Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Forſtvermeſſung mit 
übungen. Phyſik einſchl. Mechanik. Meteorologie. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. ` 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Über die Be⸗ 
deutung der Pilze für das Leben des Waldes. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. Forſtſchädliche 
Tiere. Fiſchzucht. Joologiice Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Remelés: Anorganiſche 
und organiſche Experimentalchemie. 
logiſch⸗geognoſtiſches ln 

Profeſſor Dr. Albert: odenkunde. 

Profeſſor Dr. Dickel: Zivil⸗ und Strafprozeß. 
Repetitorium in Rechtskunde. 

3 EES Erſte Hilfeleiſtung in Unglücks⸗ 
ällen. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt am Sonnabend, 
den 15. Oktober 1904, und endet am Montag, 
den 20. März 1905. 

Meldungen ſind möglichſt bald unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforder⸗ 
lichen Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe 
des Militärverhältniſſes an den Unterzeichneten 
zu richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 

Riebel, Königl. Oberforſtmeiſter. 

* 


D 
Borlefungen an der Königl. Preuß. Forft- 
akademie Hann.-⸗Münden 
im Winter⸗Semeſter 1904/05. 
Beginn des Winter-Semeſters Montag, 
17. Oktober 1904. Schluß am 20. März 1905. 
Oberforſtmeiſter 


Weiſe: Waldbau, forſtliche 
Exkurſionen. 


Forſtmeiſter Sellheim: Jagd und Jagdverwaltung, 
Waldwegebau, forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Jentſch: Forſtverwaltung, Agrar— 
und Forſtpolitik, Finanzwiſſenſchaft, forſtliche 


Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, forſtliche 
Praktikum in der Holz— 


Exkurſionen. 
Forſtaſſeſſor Japing: 
meßkunde und Waldwertberechnung, Bearbeitung 
forſtlicher Themata. 


Minera⸗ 


den 
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Profeſſor Dr. Büsgen: 
mikroſkopiſche Übungen. 
Profeſſor Dr. Heymons: Spezielle Zoologie, 
Fiſcherei und zoologiſche Übungen. 
Profeſſor Dr. Couneler: Organiſche Chemie, 
Geologie, chemiſches Praktikum. 
Meteorologie, Ex⸗ 
k, Praktikum für Bodenkunde. 


Profeſſor Dr. fr, Praten 
yſi 
Baule: Geodätiſche Aufgaben, 


perimentalph 

Proſeſſor Dr. 
mathematiſche Begründung der Waldwert⸗ 
berechnung, Holzmeßkunde und des Wegebaues, 
mathematiſche Übungen. 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Zivil⸗ und Strafprozeß. 

Profeſſor Dr. v. Seelhorſt: Landwirtſchaft für 


Forſtleute. 
Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei 


Medizinalrat 
Unglücksfällen. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeugniſſe 
über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
Führung, ſowie eines Nachweiſes über die er⸗ 
forderlichen Mittel und unter Angabe des 
Militärverhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 


Je 
Borfefungen für Studierende der Forfl- 
wiſſenſchaft an der Aniverſttät München 
im Winter⸗Semeſter 1904/05. 
(Beginn der Vorleſungen am 22: Oktober.) 


A. Forſtwiſſenſchaftliche Disziplinen. 


Allgemeine Botanik, 


Profeſſor Dr. Weber: Forſteinrichtung (4 Wochen⸗ Profeſſor Dr. Erk: 
und Beſtandesſchätzung 


ſtunden). Baum⸗ 
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(2 Wochenſtunden). Praktiſche übungen in 
Forſteinrichtung. | 

Pen Dr. Mayr: Waldbau (6 Wochenſtunden). 
Anleitung zu Arbeiten in Waldbau 2c. ꝛc. 

Profeſſor Dr. Endres: Forſtpolitik (5 Wochen⸗ 
ſtunden). Waldwertrechnung und Statik 
(4 Wochenftunden). Übungen in derſelben. 

Profeſſor Dr. Ramann: Bodenkunde (5 Wochen⸗ 
ſtunden). Bodenkundl. Praktikum (2 Wochen⸗ 
ſtunden). 

Profeſſor Dr. Frhr. von Tubeuf: Anatomie und 
Phyſiologie der Pflanzen (4 Wochenſtunden). 
Mikroſkopiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Pauly: Forſtzoologie (4 Wochen⸗ 
ſtunden). 

Privatdozent Dr. Schüpfer: beurlaubt. 


B. Grund⸗ und Hilfswiſſenſchaften. 

Geh. Hof⸗Rat Prof. Dr. Brentano: Allg. Volks⸗ 
wirtſchaftslehre (5 Wochenſtunden). Okonom. 
Politik (5 Wochenſtunden). ) 

Profeſſor Dr. Lotz: Finanzwiſſenſchaft (5 Wochen» 
ſtunden). 

Profeſſor Dr. Gg. v. Mayr: Allg. National⸗ 
ökonomie (5 Wochenſtunden). Statiſtik (4 Wochen⸗ 
ſtunden). 


Profeſſor Ritter v. Baeyer: Anorganiſche 
Experimentalchemie (5 Wochenſtunden). 
Profeſſor Dr. Groth: Mineralogie (5 Wochen⸗ 
ſtunden). 

Profeſſor Dr. Röntgen: Experimentalphyſik 
(5 Wochenſtunden). 


Meteorologie und Klima⸗ 
tologie (4 Wochenſtunden). 


— 2 — 


Herſchiedenes. 


— Wegen ſchwerer Operation des Förſters 
Bohm in Finkenkrug können die für Juli und 
Auguſt d. Is. angeſetzten beiden Anterridtskurfe 
in der Bienenzucht bis auf weiteres nicht ab⸗ 
gehalten werden. 

fo 


— Am 6. Juli, früh 4 Uhr, verſtarb in Sim⸗ 
bach der im 60. Lebensjahre ſtehende Königl. 
Forſtmeiſter Karl Weiß infolge eines Herzſchlages. 
Der plötzliche Tod des allgemein beliebten Be⸗ 
anıten dürfte indirekt wohl auf einen Unfall 
zurückzuführen ſein, den der Verſtorbene am 
29. Juni erlitten hat. Abends nach 10 Uhr kehrte 
der Forſtmeiſter mit mehreren Beamten von einem 
Ausflug zurück und kam um dieſe Zeit in die 
Station Buch, um den . 127 zur Heim⸗ 
fahrt zu benutzen. Bei der Einfahrt des Zuges 
wurde der wohl zu nahe am Geleiſe ſtehende 
Beamte vom Trittbrett eines a geſtreift, 
zu Boden geſchleudert und unter das Trittbrett 
eingezwängt. Hierbei erlitt Forſtmeiſter Weiß 
mehrere rechtsſeitige Rippenbrüche und Kontuſionen 
im Geſicht und an den Händen. Damals dachte 
wohl niemand daran, daß der verhältnismäßig 
gut abgelaufene Unfall ſolch ſchlimme Folgen nach 
ſich ziehen würde. 


— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
19. Juli 1904. Rehböcke 0,40 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0,15 bis 0.36 Mk. pro Pfund, Kaninchen 
0,10 bis 0,50, Stockenten 0,40 bis 1,00, Krick⸗ 
enten 0,30 Mk. pro Stück. 


C 
Vereins Nachrichten. 


Jörſterverein Argenau. 


Zweites Scheibenſchießen am 10. Juli 1904 
in Unterwalde. 

Unter reger Beteiligung wurde um 3 Uhr 
nachmittags das Schießen begonnen. Geſchoſſen 
wurde zunächſt auf Ringſcheibe, die Königswürde 
erſchoß ſich Kollege Wolffram, 1. Ritter wurde 
herr Gehrke in Argenau, 2. Ritter Kollege 
Becker. Kollege Fuder brachte als Gaſtgeber das 
Hoch auf die Würdenträger aus. Alsdann folgte 
Schuß auf Schuß auf Wild und Ehrenſcheiben, 
und man ſah eine recht rege Beteiligung beim 
Schießen. An der Fidelitas fehlte es nicht, 
denn in recht ſpäter Abendſtunde fand erſt das 
Sommerfeſt ſeinen Abſchluß. Der Vorſtand. 


Ja 


Verein der Kommunal-Horfideanten. 
Unter zahlreicher Beteiligung fand zu Lim⸗ 
burg a. d. Lahn im Gaſthaus „Zur alten Poſt“ 
am 25. Juni die 2. Mitglieder⸗Verſammlung 
des Vereins der Kommunal ⸗Forſtbeamten des 
Regierungsbezirks Wiesbaden ſtatt. Das Haupt⸗ 
intereſſe für die Mitglieder bildete der Punkt der 
Tagesordnung, welcher den Stand der Gehalts⸗ 
frage berührte. Leider konnte der Vorſitzende 
des Vereins, | 
ſehr wenig Erfreuliches berichten. Im ganzen 
ſei in der Gehaltsfrage ſo gut wie nichts erreicht, 
obwohl im vorigen Jahre die beſten Hoffnungen 
vorhanden waren. Man glaubt, die Schuld hieran 
hauptſächlich dem Widerſtande einiger Herren 
Landräte zuſchreiben zu len welche die ge⸗ 
nügende Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden be⸗ 
zweifeln ſollen. 
Teilnehmer, wenigſtens zum größten Teil, durch⸗ 
aus nicht zutreffend iſt, ſo wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, zunächſt e zu ſammeln, welche 
beweiſen, daß die Gemeinden durchweg ſehr wohl 
in der Lage ſind, ihren Forſtbeamten auskömmliche 
Gehälter zu zahlen, und dann in der Angelegen⸗ 
heit eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu 
richten. Manche Gemeinden haben ſehr hohe 
Reinerträge aus ihren Waldungen, zahlen nicht 
einmal Gemeindeſteuern und beſolden ihren Forſt⸗ 
beamten, deſſen Tätigkeit im Walde ſie ihre 
Haupteinnahmen zu verdanken haben, doch ſo 
ſchlecht, daß ſich mancher Tagelöhner für einen 
ſolchen Lohn bedanken würde. Es ſei gar nichts 
Seltenes, daß die von den Forſtbeanten be⸗ 
ſchäftigten Waldarbeiter mehr verdienen als jene. 
Hier ſei unbedingt Wandel zu ſchaffen, wenn 
nicht ein ganzer Stand zugrunde gehen ſoll. 
Die Berufsfreudigkeit, welche nirgends nötiger iſt 
als beim Stand der Forſtbeamten, ſei beim 
größten Teil ſchon geſchwunden. — Im weiteren 
Verlauf der Tagesordung hielt der zweite Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Förſter B. zu Sch., einen 
Vortrag über „Hauordnung und Dienſt⸗Inſtruk⸗ 
tion.“ Namentlich erſtere erachtet der Vortragende 
für unzeitgemäß und einen Paragraphen ſogar den 
jetzigen Geſetzesbeſtimmungen zuwider. Sodann 
hielt der Vorſitzende einen ortrag über die 
Rechtsverhältniſſe der Kommunal- Forſtbeamten 
des Regierungsbezirks Wiesbaden, ausgehend vom 
Naſſauiſchen Forſt⸗Edikt vom 9. November 1816. 
Beiden Vorträgen, welche längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nahmen, wurde mit großem Intereſſe gefolgt. 
Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde Lin 
burg wiedergewählt. Gegen 3 Uhr nachmittags konnte 
der Vorſitzende die Sitzung ſchließen, an welche 
ſich ein gemeinſchaftliches Mittageſſen anſchloß. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Denzin, Oberforſtmeiſter, Hilfsarbeiter im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt dort zum 
Laudforſtmeiſter mit dem Range der Räte 3. Klaſſe und 
zum vortragenden Rat ernannt worden. 


Förſter Mehl⸗ Dotzheim, nur 


Da letzteres nach Meinung der 
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Beh, Forſtaufſeher, ift Och Hilfsſförſter in der Oberförſterei 
Adenau, Regbz. Koblenz, ernannt worden. 

Nuchmann, Forſtaufſeber zu Sczedrzik, Oberförſterei Zbitzko, 
iſt als Schreibgehilfe in die Oberförſterei Rybnik 

Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Caſper, Gefreiter, iſt nach der Oberförſterei Reppen, Regbz 
Frankfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Fuhrmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jaedkemühl, 
Regbz. Stettin, iſt zum ilfsförſter ernannt worden. 

Fürfienow, Waldwärter zu Liebenau, iſt unter Ernennung 
um Flößmeiſter die Flötzmeiſterſtelle in Liebenau, 
srlögverwaltung Stoberau, Reabz. Oppeln, übertragen. 

Kamcke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Falkenwalde, 
Regbz. Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

v. Kolczynski, Waldwärter zu Steinberg, Oberförſterei 
Lindenberg, Regbz. Marienwerder, iſt der Titel „Förſter⸗ 
verliehen worden. 

fange, Hilfsjäger in der Oberförſterei Reppen, iſt nach 
der Oberförſterei Grünhaus, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

ee Waldwärter zu Baranig, Oberförſterei Golau. 
Regbz. Marienwerder, iſt der Titel „Förſter“ verliehen. 

Muth J. Förſter zu Paulushof bei Heimbach. Bezirk Aachen, 
iſt nach Forſthaus Mariawald bei Gemünd a. d. Eifel 
verſetzt worden. 

Neumann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jammi, iſt 
unter Ernennung zum Hilfsförſter eine Hilfsförſterſtelle 
in der Oberförſterei Jammi. Regbz. Marienwerder, 
definitiv übertragen worden. 

Koſe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steinbuſch, iſt 
nach der Oberförſterei Braſchen, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. S 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Bergſtein. Oberförſterei Hürtgen, 
Regbz. Aachen, iſt zum Hil sförſter ernannt worden. 

Schultz, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Wolfsbruch, Oberförſterei Wolfsbruch, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. September d. Is. ab 
übertragen. 

Thomas, Förſter zu Wolfsbruch, Oberförſterei Wolfsbruch, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Schilleningken, Oberförſterei 
Schorellen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. September 
d. Is. ab verſetzt. 

Wilke, E iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
bisher kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle zu Wolka, 
Oberförſterei Drygallen, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. September d. Is. ab übertragen. 


* 
Beridtigung. 
Die Verfügung, daß die Forſtkaſſe in Brunitplag, 
Regbz. Marienwerder, nach Groß-Bislaw au 0 ſei 
(vgl. Nr. 26 vom 26. Juni 1904), iſt aufgehoben worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Wieſe, Städtiſcher Förſter zu Förſterei Eduardſpring, Kreis 
Lebus, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Braun, Aſſiſtent I. Kl. an der Regierungsforſtabteilung 
München, iſt an die Miniſterialforſtabteilung daſelbſt 
berufen worden. 

Graßmann, Aſſeſſor zu Hohenberg, 
in Breitenthal befördert worden. 

Henſel, Forſtmeiſter zu Biſchofswieſen, ift nach Reichenhall⸗ 
Nord verſetzt worden. 

Künkele, Aſſiſteut zu Münchs münſter, iſt nach Wilgarts. 
wieſen verjegt worden. 

Mantel, Aſſiſtent in der Miniſterialforſtabteilung, ift aum 
Aſſeſſor in Hohenberg befördert worden. 

Köttinger, Forſtmeiſter zu Reichenhall. iſt auf ein Jahr 
penſioniert. 

Schlichtegroll, J., Forſtrat und Vorſtand des Forſtamtes 
Bamberg ⸗Weſt, ıft auf ein Jahr penſioniert. 

Schlichtegrolk, N., Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Münchs⸗ 


münſter ernannt worden. 
Stöckle, Aſſiſtent zu Dahn, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
iſt nach Biſchofswieſen 


iſt zum Forſtmeiſter 


befördert worden. 

Voit, Forſtmeiſter zu Heidenheim, 
verſetzt worden. 

Landidus, Forſtaufſeher zu Mähring, iſt nach 

ey KE e © dorf, if Forſt 

enhoſer, Forſtgehilfe zu Deggendorf, um Forſtwart 

in Rechtenba dt, worden. 2 e 

Eismann, Forſtaufſeher zu Vilseck, iſt nach Erbendorf 
verſetzt worden. 

Hollwitzer, A., Forſtaufſeher zu Effelter, iſt zum Forſt⸗ 
gehilſen daſelbſt befördert worden. 


Pielenhofen 
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Geollwiger, A., Forſtauſſeher zu Lindenhardt, ift zum 
Forſtgehilfen daſelbi befördert worden. a 

Hertel, Forſtwart zu Greißelbach, iſt zum Jörſter in Wett⸗ 
ringen befördert worden. g 

Kießling, Forſiaufſeher zu Tſchirn. iſt zum Forſtgehilfen 
daſelbſt befördert worden. N 

Klein. Forſtaufſeher zu Pielenhofen, in nach Vilseck 
verſetzt worden. 

Narbolz, Förſter zu Neuſchönau, iſt nach Breitenfurt 
verſetzt worden. 

Sailer, Forſtwart zu Willersdorf, iſt zum Förſter in Neu⸗ 
ſchönau befördert worden. 

Seelos, Forſtwart zu Rechtenbach, iſt nach Witzlasreuth 
verſetzt worden. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pfenuigmarke beizufügen.) 


Herrn W. in Trier. [Anfrage: Macht ſich 
eine Perſon, die im Beſitze eines Erlaubnisſcheines 
zur Grasnutzung iſt, durch Ausübung dieſer 
Nutzung an einem hierzu nicht freigegebenen Tage 
eines Forſidiebſtahls oder einer Forſtpolizei⸗Über⸗ 
tretung ſchuldig?! Antwort: Einer Forſtpolizei⸗ 
Übertretung nach §S 40 F. u. F. P. Geſetzes vom 
1. April 1880 und 8 9 der Verordnung der 
Königlichen Regierung in Trier vom 2. Mai 1888. 

Herrn Kgl. Förſter St. in K. [Anfrage: 
Was bekommt ein zum Förſter ernannter Kgl. 
Hilfsförſter für Umzugskoſten, Reiſekoſten und 
Tagegelderſätze. (Es handelt ſich um einen 
weiteren Umzug in eine andere Oberförſterei.) ?] 
Antwort: Ihre Frage beantwortet ſchon die 
Verfügung vom 1. April 1903, betreffend die Ein⸗ 
richtung etatsmäßiger Hilfsförſterſtellen. Sie 
finden ſie Bd. 18 Nr. 25. Gewährt werden die 
Sätze für Unterbeamte. 


Herrn Forſt⸗-Aſſeſſor d. in RA.. 5g. 
Generelle Beſtimmungen über Erlös aus der 
adminiſtrierten Jagd während des Gnaden— 
Quartals ſind, ſoweit uns bekannt iſt, nicht vor⸗ 
handen. Doch wird nach unſerer Information die 
Sache ſo gehandhabt, daß der Erlös aus der 
Adminiſtrationsjagd der Witwe des verſtorbenen 
Revierverwalters bis zum Ablauf des Gnaden— 
Quartals zuſteht; dieſelbe hat aber auch alle ent⸗ 
ſtehenden Koſten zu tragen. — Die von einem 
an Aſſeſſor erlegte Schnepfe gehört dem 
Oberförſter. 


Anfrage: Durch Vertrag bin ich beſonders 
zur Ausübung des Forſt-⸗ und Jagdſchutzes, auch auf 


den angepachteten Gemeindejagden gehalten, aber 
nicht auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz und auf das Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz verpflichtet. Ich habe einen 
Hund, den ich in der Hauptſache als Begleithund 
bei Ausübung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes zur 
Nachtzeit und zum Aufſuchen von Raubzeug ge— 
brauche und nicht entbehren kann. Ich bin zur 
Hundeſteuer veranlagt und iſt meine Reklamation 
um Befreiung von der Hundeſteuer verworfen. 
Ich bitte, mir mitteilen zu wollen, ob ich die 
Hundeſteuer bezahlen muß oder mit Ausſicht auf 
Erfolg Klage erheben kann, und wie ich die Klage 
begründen kann. Albrecht Pa., Privatförſter. 


verwaltungsgericht hat fernerhin in Bd. 20 S. 154 
ſeiner Entſcheidungen feſtgeſtellt, daß auch die 
im Dienſtintereſſe gehaltenen Hunde der 
e auf Steuerbefreiung 
einerlei Anſpruch haben. Daß der Hund 
zur Bewachung Ihrer Perſon bei Ausübung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes gebraucht wird, läßt ſich 
glaubhaft nicht nachweiſen. ; 
Anfrage: Erlaube mir, um gefl. Auskunft 
über das beſte Mittel zur Raupenvertilgung in 
ecken zu bitten. Das mir bis jetzt bekannte 
tittel, wie Abbrennen mit der Fackel, hat ſich als 
gänzlich wirkungslos erwieſen. K. in E. 
Antwort: In Hecken gibt es viele verſchiedene 
Raupen. Es käme deshalb zunächſt darauf an, 
feſtzuſtellen, welche Sträucher die betreffende 
Hecke bilden, und von welchen Raupen dieſe 
befallen ſind. An Hainbuchenhecken lebt neben 
gewiſſen grünen Wicklerraupen, die zwiſchen 
n Blättern ſitzen, die Froſt⸗ 
ſpanner-Raupe. Dieſe lebt nicht in Geſell⸗ 
ſchaft, kann daher nicht verbrannt werden. Man 
bekämpft ſie ſicher, wenn man im November 
den Graswuchs unter der Hecke ſorgfältig entfernt 
und dann jeden dem Erdboden entſteigenden 
Stamm mit Brumataleim ringsum beſtreicht. 
Hierdurch werden die Weibchen, welche fluͤgellos 
ſind, am Erklettern der Hecke abgehalten. Die 
benachbarten Kernobſtbäume erhalten Leimringe 
nach bekannter Vorſchrift. Ebenfalls an Hainbu e 
lebt die Raupe des Birkenſpinners; ſie ſpinnt, 
läuft lebhaft; fie muß abgeleſen werden. Kenntlich 
iſt ſie an ihrer ſchwarzen Farbe, von der ſich die 
roten Hinterleibsbeine und die doppelten ge Ai 
Haarbüſchel jeden Segmentes abheben. n 
Schlehen und Weißdorn leben die großen 
Raupen des Quittenvogels und der Kupferglucke, 
die wohl kaum in Betracht kommen, wenn erſtere 
von der Länge und Stärke eines kleinen Fingers 
auch Kahlfraß verurſachen kann. An Pfaffen- 
hütchen (Evonymus) lebt die Raupe der 
Geſpinſtmotte in dichten Geſpinſten; ſie iſt 
kenntlich an der gelben oder grauweißen Farbe 
und den ſchwarzen Punkten. Länge bis 2 cm. 
Abſchneiden der beſetzten Zweige und Verbrennen 
der Raupen und der in den Geſpinſten hängenden 
Puppen. An Stachelbeeren, die auch in Hecken 
vorkommen, leben Blattweſpenlarven und der 
Stachelbeerſpanner. Rainweide wird von der 
Liguſterraupe ſtark befreſſen. Es würde zu weit 
übten, alle an Hecken verſchiedenſter Holzarten 
vorkommenden Inſekten mit ſpezieller Angabe zu 
nennen. Bevor dieſe aber der Auskunftſtelle 
enannt oder eingeſchickt werden, iſt exakte 
eantwortung unmöglich. Im allgemeinen läßt 
ſich folgendes angeben: Behaarte Raupen werden 
von Flüſſigkeiten nur ſehr wenig benetzt. in 
Blattwickeln lebende ſind vor dieſer Gefahr ſicher. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Deshalb bewähren ſich die Spritzmittel, wie 
Petroleumemulſion, Schwefelkohlenſtoffemulſion, 
Nonnit, Neßlerſche Flüſſigkeit und andere, nur in 
ſeltenen Fällen. iederholung der Arbeit iſt 
jedenfalls nötig. Wir ſind auf beſondere Anfrage 
gerne zu ausführlicher Angabe der genannten 
Mittel bereit. Eckſtein. 
Anfrage: Ae habe im Laufe der letzten 
Jahre etwa 300 Morgen Heide (in Reihen gepflügt) 
mit Kiefern uſw. aufgeforſtet. Iſt es ratſam, 
jetzt ſchon gegen Feuer zu verſichern, und bei 
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welcher Geſellſchaft geſchieht dies am vorteil⸗ 
hafteſten? . K. 

Antwort: Wenn der Waldbeſitz nur aus 
Schonungen beſteht, dann iſt die Verſicherung zu 
empfehlen, und zwar bei der München⸗Gladbacher 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft. Die Bedingungen 
werden Ihnen auf Wunſch von dort gern überſandt. 
— Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß wir auf anonyme Anfragen Auskunft nicht 
erteilen können. 


Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


Aachrichtken des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


Ch 7 SHörſter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all» 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. ö | 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Porſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3051. Smy. Forſtaufſeher, Maliers bei Groß⸗Graben. 
8052. Böttcher, der Sinn Buchholz bei Holthuſen. 
Grün, Förſter, Senſenhammer bei Schleuſingen. 
Schneider, Hilfsjäger, Frauenberg bei St. Wendel. 
Scheurich, Forſtauſſeher, Ellguth bei Brosfaı. 
i örſter, Borſchen bei Kunzendorf a. O. 
(Kreis Steinau). 
Großmann, Förſter, Neudeck Mühle bei Gr.⸗Kreidel. 
3068. Fleiſcher, Hilfsförſter, Schöneiche bei Wohlau. 
Pohl, Förſter, Salchau bei Letzlingen. 
. Gottſchalk, Hegemeiſter, Groß⸗Baum. 
. Baſeuer, Forſtaufſeher, Groß⸗Baum. 
Alex, Forſtaufſeber, Augſtagirren bei Groß⸗Baum. 
3068. Schalt. Förſter, Florweg bei Groß⸗Baum. 
3064. Beyer, Hegemeiſter, Szerszantinnen bei Lauliſchken. 
Wuyszomtierski, Hegemeiſter, Schönbruch b. vaukiſchken. 
Wonke, Hilfsjäger, Kelladden bei Laukiſchken. 
3087. Maher. Förſter, Suſſemilken. 
80680. Marienfeldt. Hilfsförſter, Alt⸗Suſſemilken 
Suſſemilken. 
3088. Freymann, Förſter, Schweizuth bei Suſſemilken. 
3070. Vonilleme, Förſter, Marienbruch bei Nemonien. 
9071. Liedtke, Forſiauſſeher, Labagienen bei Labiau. 
8072. Tackmann, Förſter, Burgwall dei Zehdenick. 
8073. Liepe, Förſter, Sehlsgrund dei Vordamm, Nm. 
8074. Burchard. Hegemeiſter. Steinſpring b. Alt⸗Karbe, Nm. 
9075. Ziegler. Hegemeiſter, Bergdorf bei Alt⸗Karbe, Nm. 
9076. Gauſow, Hegemeiſter, Schönwall bei Vordamm, Nm. 
3077. Müller, Förster, Alt⸗Beelitz bei Vordamm, Nm. 
8078. Uncas, Hegemeiſter, Langstheerofen b. Vordamm, Nm. 
5079. Gläſer, Förſter. Lindenberg bei Kreuz a. Oftbahn, 
3080. Boas, Forſtaufſeher, Lindenberg b. Krenz a. Oſibahn. 
9081. Kloſe, Hilfäförfter, Vordamm, Nm. 
9082. Winkel, Forſtauſſeber, Vordamm, Nm. 
3083. Wahnert, i Wolfsgarten bei Gottſchimm. 
. Clanuſi 18, Förſter, Rumpinſee bei Trebitſch. N 
. Bettel, Förſter, vankeuſee bei Gottſchimm. 
Bergemann. Forſtauſſeber, Lubiathfließ bei Eſchbruch. 
Kieſeler, Förſter,. Weitewieſe bei Modderwieſe. 
Schrebler, Förſter, Bareubruch bei Modderwieſe. 
nich, Förſter, Hammerabiage bei Eſchbruch. 
chulze, Hilisförſter, Drieſen. 
3001. Ziegler, Forſtaufſeher. Modderwieſe. 
3092. Jäniſch. Nörſter. SE bei Modderwieſe. 
8098. Kropp, Förſter. Martinfeld i. Eichsfeld. 
8094. Hertting, Yoriauffeber, Treſeburg i. Harz. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


bei 


Ortsgruppe Schleswig. 
(Mit dem Sitz in Flensburg.) 

Von 21 Kollegen wurde am 21. Juli cr. 
in Flensburg die Ortsgruppe Schleswig ge⸗ 
gründet. Es herrſchte allgemeine Befriedigung 
über den gelungenen Zuſammenſchluß der Oben, 
förſtereien unſerer Nordmark. 

Wahl des weiteren Vorſtandes in der Oktober⸗ 
Verſammlung. Der Vorſtand. 

le 


Ortsgruppe „Solling-Nord““. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Bericht über die Mitglieder⸗Verſammlung 
am 7. Juli 1904. 
Erledigung der Tagesordnung: 

1. Kaſſenbericht. 

2. Die anweſenden Mitglieder entrichteten die 
Beiträge für das zweite Halbjahr 1904. 

Die übrigen Mitglieder werden gebeten, die 
rückſtändigen Beiträge baldmöglichſt an den Kaſſierer 
einzuſenden. 

3. Die nächſte Mitglieder⸗Verſammlung ſoll mit 
der Kaiſers⸗Gevurtstagsfeier zuſammengelegt 
merden. Die Feier wird in n in der 
Koch Iden Gaſtwirtſchaft, wenn möglich am 
28. Januar 1905, abgehalten werden.. 

Gäſte dürfen eingeführt werden, müſſen dem 
Vorſtande aber rechtzeitig, bis zum 1. Dezember 
d. Is., bekannt gegeben werden, damit alsdann 
die Einladungen durch den Vorſtand erlaſſen 
werden können. 

Näheres wird zurzeit noch bekannt gegeben 
werden. 

4. Die nächſtjährige Frühjahrs⸗Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung fol in Grubenhagen abgehalten 


werden. 
Der Vorſtand 
Int Auftrage: Vieritz, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Hannover. . 
Sonnabend, den 30. Juli d. Is., nachm. 

3 Uhr, Verſammlung im Bahnhofs-Hotel zu 
Springe. 
| Tagesordnung: 

1. Rückgabe der Mitgliedskarten. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


a Dé Lie, 


2. Berichterftattung des Abgeordneten, Revier⸗ 
förſter Schmidt, über das Ergebnis der 
3. ordentlichen Mitgliederverſammlung zu 
Berlin. 

Die Ortsgruppe Hameln wird dazu 


eingeladen. 
Der Vorſitzende. 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſeuilicht unter Verantwortung des Boritaude: 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Tentler, Walter, Reſ. Oberjäger Kl. A, Fh. Borkau, Poſt 
Morroſchin. 
Rirſten, Wemeindeiörfter, Mehren (Eifel). 


Kreis Tuchel. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brauner, Gr.⸗Lübbenau, 2 Mk.; Bliſchke, Dietrichs. 
dorf, 2 ME: Biensſeld, Heydtwalde, 10 Mk.: Beicht, 
Gemünd, 2 Mk.; Dentler, Borkau, 2 Mk.; Damm, Schkeuditz, 


2 Mk.; Erk, Süderlugum, 2.50 Mk.; Freinick, Dembowo, 


Spillhagen. Guſtav, Förſter, Wolfs bruch, Poſt Königsbruch, 2 Mt.; Drogi, Mikuſzewo, 2 Mk.: Dannewitz. Mos born, 
* 


Belondere Zuwendungen. 


Erlös aus Zigarren ⸗Abſchuitten, or: 
ſammelt in dem Zeitraum vom Juli 1902 
bis dahin 1904 40.25 Mk. und für einen 
sungen Fuchs 2 ME, eingeſandt von 
Herrn Gräflichen Nevierſörſter W. Boſch 
zu Förſterei Groditz bei Falkenberg 
(Oberſchleſie nn) nnn 3 42,25 Mk. 
Strafgelder für Fehlſchüſſe bei einer Enten jagd; 
geſammelt von Herrn Ingenieur Manzke— 
Berlin; eingeſandt von Herrn Forſtaufſeher 
Schulz in Joruhaus Stolpshof bei Nauen 7,60 „ 


Summa 49,85 DIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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2.10 Mk.; Gaertner, Klein-Stein, 2 ME; Haaſe, Dobritz. 
2.50 Mk.; Heumann, Wanfried, 2 Mk.; Heinrichs. Wilde: 
borſe. 2 Mk.; Holtzheimer, Ranglack, 2 Mk.: Hoffmann, 
Glücksburg, 5 Mk.: Jürgenſen, Siemen, 2 Mk.: Kliemann, 
Geißlitz, 2 Mk.: Kirſten, Mehren, 2 Mk.: Löwe, Weiss 
kirchen, 2 Mk.; Matz, Schweinitz. 2 Mk.; Michel, Wiſiing⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Merten. Matſchdorf, 2 Mk.: Müller, Merz⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Rohowski, Carlsruhe, O.⸗Sch, 4 VE; 
Suffenplan, Leeſe, 4 Mk.; Spillhagen, Wolfsbruch, 2 Mk.: 
Schmitt, Brincke, 2 DIE: Schibbe, Klein-Guſtkow, 2 ME; 
Tietze, Raußen, 2 Mk.; Topp, Hirſchgrund, 2 Mk.; Zimmer, 
Bie lau, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Aachrichten oͤes Pereins der Privalforſtbeamlen Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


ebenſo jeder 


Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt. 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 
Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſouen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 
Nach § 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. 


Stellungnahme des Weſtſäliſchen Waldbeſitzer⸗ 
Vereins zum „Verein der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands“ und zu der Venſtons verſicherung. 


Auf der Mitgliederverſammlung am 12. März 1904 
zu Münſter i. W. 
(Schluß.) 

Herr Forſtmeiſter Fricke: Zunächſt möchte 
ich dem Herrn Grafen von Galen meinen wärmſten 
Dank ausſprechen für das lebhafte Intereſſe, 
welches er für den Verein der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands an den Tag gelegt hat. Herr 
Freiherr von Haxthauſen ſagte, daß die Beamten 
des Herzogs von Ratibor in einem Vereine 
gegen Unfall verſichert feien, und mit dieſer 
Verſicherung auch eine Viehverſicherung verbunden 


wäre. Dieſer Verein iſt der „Brandverſicherungs⸗ 
verein Preußiſcher . Obgleich dieſer 
Verein urſprünglich nur für preußiſche Staats- 
forſtbeamte gegründet worden iſt und die Ver— 
waltung in Händen preußiſcher Staatsforſtbeamten 
liegt, kann z. Z. auch jeder Kommunal- und 
Privatforſtbeamte Preußens ſein Mobiliar und 
ſeine Wirtſchaftsutenſilien in dieſem Verein gegen 
Brandſchaden verſichern. Da die Finanzlage dieſes 
Vereins eine außerordentlich günſtige iſt, hat er 
alle Verſicherten bei der Frankfurter Unfallver⸗ 
ſicherung gegen Unfall in der Höhe von ½ der 
Feuerverſicherungspolice verſichert. Auch hat der 
Brandverſicherungsverein mit der Perleberger 
Viehverſicherung einen Vertrag abgeſchloſſen, durch 
welchen ſeinen Mitgliedern das Recht gewährt 


wird, ihr Vieh bei der Perleberger Verficherung 
zu einem befonderen niedrigen Preiſe zu verſichern. 
Da dem Bedürfniſſe der Privatforſtbeamten nach 
einer billigen Feuer⸗, Unfall⸗ und Viehverſicherung 
durch die Möglichkeit des Eintritts in den Brand⸗ 
verſicherungsverein preußiſcher Forſtbeamten ab⸗ 
geholfen iſt, hat der Verein der Privatforſtbeamten 
keine Veranlaſſung. ſich mit dieſen Verſicherungen 
zu beſchäftigen. Die Aufgabe des Vereins der 
Privatforſtbeamten iſt vielmehr, für die eu. 
einer Penſionsverſicherung zu wirken und dur 
Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Ausbildung 
der Privatforſtbeamten die Leiſtungsfähigkeit und 
das Anſehen dieſes Standes zu heben. Wir 
Privatforſtbeaniten genießen nun einmal nicht das 
gleiche Anſehen wie unſere ſtaatlichen Kollegen; 
es liegt dieſes zum großen Teile an der unge⸗ 
regelten Ausbildung. Wenn auf dieſem Gebiete 
eine Beſſerung herbeigeführt wird, kann unſer 
Anſehen gehoben werden, wenn auch nicht in dem 
Maße, daß uns eine Gleichſtellung mit den ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten zuteil würde. Die letzteren 
genießen als Staats beamte beſondere Vorrechte, 
welche ihnen eine dauernde Überlegenheit über 
die Privatbeamten ſichern. Wir wollen auch keine 
Gleichſtellung mit jenen, ſondern eine größere 
und gerechtere Anerkennung unſerer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Das kann durch eine zielbewußtere 
Ausbildung der Mehrzahl der Privatforſtbeamten 
erreicht werden. 

Herr Graf von Galen ſprach davon, daß er 
mit beſonderer Genugtuung von der Gründung 
einer Penſionskaſſe gehört habe und für dieſe ein⸗ 
zutreten bereit ſei, daß er es aber für zweckmäßiger 
hielte, die Penſionsverſicherung provinziell zu 
organifieren. Dieſe Frage iſt auch in dem Aus— 
ſchuß für die ſtaatliche Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſicherung erörtert worden. Der Aus⸗ 
ſchuß beſteht aus neun Herren; davon gehören 
acht der Induſtrie und dem Handel an. Ich bin 
imm Ausſchuß der einzige Vertreter aller Güter⸗ 
beamten, d. h. der Landwirtſchafts⸗, Forſt⸗, Rentei⸗, 
Brennerei» ꝛc. Beamten. In dieſem Ausſchuſſe 
wurde beraten, in welcher Weiſe die Verſicherung 
eingerichtet werden ſollte, abgetrennt für ver⸗ 
ſchiedene Berufsſtände oder für alle Berufsſtände 
gemeinſam. Ich war der einzige, welcher für 
die Trennung der zu Verſichernden in land⸗ und 
forſtwirtſchaftliche Beamte einerſeits und Handels— 
und Induſtriebeamte andererſeits eintrat. Die 
übrigen acht Mitglieder des Ausſchuſſes ſtimmten für 
eine einheitliche Penſionsverſicherung der Privat- 
angeſtellten aller Berufszweige im ganzen Deutſchen 
Reich. Sie erachteten damit auch eine provinzielle 
Organiſation der Penſionsverſicherung für uns» 
zweckmäßig. Durch dieſe Abſtimmung im Aus⸗ 
ſchuß iſt ſelbſtverſtändlich noch keine Entſcheidung 
herbeigeſührt, wenngleich nicht zu verkennen iſt, 
daß der Ausſchuß infolge der 400000 Privat- 
beamten, welche hinter ihm ſtehen, einen gewiſſen 
Einfluß auf den Gang der Sache gewonnen hat. 
Ich habe jener Abſtimmung nur aus dem Grunde 
Erwähnung getan, weil ſie zeigt, daß die ſehr 
große Zahl der Angeſtellten des Handels und 
der Induſtrie mit einer provinziellen Organiſation 
der Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten 
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keinenfalls einverſtanden ſein würde. Im übrigen 
hängt zurzeit das Wie der Penſionsverſicherung 
in erſter Linie von dem Ergebnis der ſtatiſtiſchen 
Bearbeitung der durch die Privatangeſtellten be⸗ 
antworteten Fragebogen ab. Dieſes Grundlagen⸗ 
material muß auch die Antwort auf die Frage 
geben, ob eine provinzweiſe Penſionsverſicherung 
der Privatangeſtellten finanziell möglich iſt. Die 
Penſionsverſicherung der Privatbeamten iſt eine 
Verſicherung wie andere Verſicherungen und muß 
daher nach verſicherungstechniſchen Grundſätzen 
eingerichtet werden. Dahin gehört, daß, je kleiner 
der Kreis der Verſicherten iſt, um ſo leichter die 
Leiſtungs fähigkeit der Verſicherungskaſſe in Frage 
geſtellt ſein kann. Die Alters- und Invaliditäts- 
verſicherung iſt provinziell organiſiert. Nach zehn⸗ 
jährigem Beſtehen dieſer Verſicherung ſah man 
ſich veranlaßt, die finanzielle Selbſtändigkeit der 
einzelnen Verſicherungsanſtalten aufzuheben und 
40 % aller Einnahmen jeder Sonderanſtalt dem 
Gemeinvermögen der Geſamtheit aller Ber: 
ſicherungsanſtalten zu überweiſen. Einzelne 
Provinzen waren nicht imſtande, die fälligen 
Renten ohne übermäßige Erhöhung der Beiträge 
aufzubringen. Ähnliche Erfahrungen könnten 
auch bei einer provinzweiſen Organiſation einer 
Penſionsverſicherung der Privatbeamten gemacht 
werden. 

Nun möchte ich noch an ein Wort des Herrn 
Oberförſters Joly anknüpfen. Er fagte: Daß 
der Verein gebildet wurde, war notwendig und 
entſprach einem Bedürfnis.“ Ich weiß nicht, ob 
alle Herren die Notwendigkeit als erwieſen anſehen. 
Ich für meine Perſon lege heute auf die 
Bedürfnisfrage nur noch geringen Wert, vielmehr 
iſt zurzeit der Tatſache Beachtung zu ſchenken, daß 
der Verein beſteht. Der Zug nach Korporationen, 
nach Zuſammenſchluß der Angehörigen einzelner 
Berufsſtände, iſt eine Bewegung, die ſich überall 
geltend macht. In allen Volksklaſſen bricht ſich 
dieſes Beſtreben mehr und mehr Bahn und hat 
bereits dazu geführt, daß wir die verſchiedenſten 
Vereine zur Vertretung der Standesintereſſen 
beſitzen. Da findet man Vereine der Landwirt⸗ 
ſchaftsbeamten, Poſtaſſiſtenten-Vereine, Lehrer⸗ 
Vereine, Apotheker⸗Vereine, Verein für die wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Rheinlands und Weſtfalens, 
Arzte⸗Vereine ꝛc. Überall, wo Sie hinſehen, meine 
CH erblicken Sie korporative Organiſationen. 

er Altreichskanzler Bismarck hat ſich ſogar ſchon 
dahin geäußert, daß die alten politiſchen Parteien 
einſt wirtſchaftlichen Intereſſen vertretungen weichen 
müßten. Der „Verein der Privatforſtbeamten 
Deutſchlands“ beſteht, und hoffentlich wird ſeine 
Bildung einſt gute Früchte tragen. Wir haben 
jedoch Vereine, die ausgeartet ſind. So ſind 
z. B. manche Lehrervereine, neuerdings auch 
Arzte⸗Vereine, etwas in Verruf geraten, weil ſie 
in der Vertretung ihrer Interefßen ſchroff und 
einſeitig vorzugehen ſcheinen. Wenn in einem 
Berufsverein nur den eigenen Intereſſen Beachtung 
geſchenkt und auf die Dienſtgeber keine Rückſicht 
genommen wird, dann artet der Verein in eine 
Kampfesorganiſation aus, welche Unfrieden ſäet 
Unſer Verein wünſcht aber das Entgegengeſetzte. 
Unſer Verein wünſcht, daß auch die Herren Wald— 
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beſitzer, in deren Dienſt wir tätig ſind, ein Wort 
mitreden und daß ihre Intereſſen gegen unſere 
Wünſche in gerechter Weiſe abgewogen werden. 
Ich richte deshalb an Sie, meine Herren, die er⸗ 
gebenſte Bitte: Seien Sie mit uns für die gemein⸗ 
ſamen Intereſſen tätig, wirken Sie gemeinſam 
mit uns für Ihr eigenes Wohl und für das Beſte 
Ihrer Angeſtellten. Nehmen Sie wohlwollend 
durch Vermittelung des „Vereins der Privat⸗ 
forſtbeamten“ unſere Wünſche entgegen und, wenn 
dieſelben von Ihnen als berechtigt anerkannt ſind, 
bereiten Sie uns die Freude, die Wünſche zu 
Ihrem und unſerem Beſten zu erfüllen. 

Herr Freiherr von Oer: Der Forſtwirtſchafts⸗ 
rat hatte ſich mit der Frage der Titel und Uni⸗ 
formen für Privatforſtbeamte beſchäftigt und den 
Beſchluß gefaßt, daß ſowohl die Titel der Privat- 
forſtbeamten, wie Oberförſter, Forſtmeiſter, Forſt⸗ 
rat ꝛc., als auch die Uniformen derſelben ſo 
beſchaffen ſein müßten, daß die Privatforſtbeamten 
von den ſtaatlichen Forſtbeamten ſofort unter⸗ 
ſchieden werden könnten. Herr Hofkammerpräſident 
von Stünzner ſprach jedoch dagegen und hat dahin 
gewirkt, daß dieſer Beſchluß gehoben worden iſt. 

Der Forſtwirtſchaftsrat hat ſich auch mit der 
gs rege der Privatforſtbeamten befaßt. Es 
ſollten Kommiſſionen gebildet, und die Prüfungen 
unter jtaatlicher Garantie vorgenommen werden. 
Es wurde beſchlaſſen, daß zu dieſen Prüfungen 
ein Staatskommiſſar ernannt werden follte. Nuch- 
dem der Forſtwirtſchaftsrat dieſes beſchloſſen hatte, 
muß jedoch da oben wohl ein anderer Wind ge— 
weht haben, denn Preußen, Bayern und Württem⸗ 
berg erklärten plötzlich, nicht mehr in der Lage 
zu ſein, einen Kommiſſar entſenden zu können. 
Vielleicht findet in dieſem Jahre eine erneute 
Beſprechung dieſer Angelegenheit ſiatt. Im Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate wurde auch die ſtaatliche Verſicherung 
der Beamten erwähnt. Die Süddeutſchen waren 
dafür, daß eine Reichsverſicherung eingerichtet 
wird. Ich bin der Meinung, daß wir hier in 
Weſtfalen bei dem zerſtückelten Waldbeſitze nicht 
in der Lage ſind, eine Forſtkaſſe für eine oder 
zwei Provinzen zu bilden. 

Herr Freiherr von Haxthauſen: Ich halte 
mes für nicht nötig, daß der Staat feinen Eins 

fluß auch auf die Ausbildung der Privat» 
beamten ausdehnt. Eine Einmiſchung des 
Staates iſt hier durchaus nicht angängig. Im 
Weſten iſt es bei dem zerſplitterten Waldbeſitze 
nicht möglich, für alle Dienſte einen ausgebildeten 
Forſtbeamten zu halten, da kann ein Waldhüter 
manchmal dieſelben Dienſte tun. 

Herr Freiherr von Twickel: Ich möchte 
daran erinnern, daß wir mittlerweile ſchon in 
den Punkt 5 der Tagesordnung eingetreten ſind, 
und ſtelle deshalb die Frage, ob die Ver— 
ſammlung ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
der Punkt 5 der Tagesordnung ‚Beſprechung 
des Ausbildungs- und Prüfungsweſens 
der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
ſchon jetzt verhandelt und in den zur Ver— 
handlung ſtehenden Gegenſtand hineingezogen 
wird. Hat jemand etwas dagegen einzuwenden? 
Dies iſt nicht der Fall. und fo konſtatiere ich 
das Einverſtändnis der Verſammlung. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Herr Graf von Galen: Ich bin dem Herrn 
Forſtmeiſter Fr d für ſeine lehrreichen Aus⸗ 
führungen ſehr dankbar und möchte an ihn 
gleichzeitig die Bitte richten, daß er ſeinen Kampf 
in der früheren Weiſe fortſetzt. 

en Forſtmeiſter Fricke: Herr Freiherr 
von Oer hat geſagt, daß der Forſtwirtſchaftsrat 
bereits für die Privatforſtbeamten günſtige 
Beſchlüſſe gefaßt habe. Daraus könnte man 
folgern, daß der Verein der Privatforſtbeamten 
nicht nötig wäre, weil ja der Deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat ſchon genügend für die Intereſſen 


der Privatforſtbeamten tätig iſt. Eine ſolche 
Annahme würde aber nicht zutreffend ſein. 
Infolge eines Beſchluſſes der Mitglieder: 


verſammlung des Vereins in Halle habe ich 
unſeren Verein als Mitglied des Deutſchen 
Forſtvereins angemeldet. Darauf iſt mir ge⸗ 
antwortet worden, daß eine Vertretung des 
Vereins der Privatforſtbeamten im Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrat ausgeſchloſſen ſei, weil unſer 
Verein ſich die Förderung der Intereſſen des 
Standes der Privatforſtbeamten zur Aufgabe 
geſtellt habe, die Vertretung von Standes— 
intereſſen ſei aber nicht die Aufgabe des 
Deutſchen Forſtvereins reſp. des Deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrats. 

Bezüglich der Worte des Herrn Grafen 
von Galen möchte ich erwähnen, daß der Kampf 
in dem Ausſchuß für die reichsgeſetzliche Alters-, 
Invaliditäts- und Hinterbliebenenverſicherung der 

rivatangeſtellten zugunſten der land⸗ und ſorſt⸗ 
wirtſchaftlichen Privatbeamten — und auch der 
Beſitzer — kein leichter iſt, weil die Vertreter des 
Handels und der Induſtrie in jenem Ausſchuß 
das Übergewicht haben. Das entſcheidende Wort 
in dieſer Angelegenheit wird übrigens im Reichs⸗ 
tage, reſp. in der Reichstagskommiſſion ge⸗ 
ſprochen werden. Ich ſtehe mit den einfluß⸗ 
reichen Reichstags mitgliedern in Verbindung und 
hoffe deren kräftige Unterſtützung zu gewinnen. 
wenn es ſich bei der Beratung einer etwaigen 
Geſetzesvorlage darum handelt, die Intereſſen 
der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Privatbeamten 
zu vertreten. Die Penſionsverſicherung enthält 
zahlreiche und ſchwerwiegende d. e (einheit⸗ 
liche oder berufsgenoſſenſchaftliche Verſicherung, 
Penſionsalter, Kapitaldeckungs- oder Umlage⸗ 
verfahren und andere mehr), zu denen rechtzeitig 
Stellung genommen werden muß. Die einzelnen 
Fragen zu klären und die ſich entgegenſtellenden 
Schwierigkeiten zu überwinden, iſt z. Zt. eine der 
E des Vereins im Intereſſe der 

eamten. Aber auch die Herren Großgrund⸗ 
beſitzer haben alle Veranlaſſung, ſich mit dieſer 
Angelegenheit eingehend zu beſchäftigen, da 
dieſelbe ihre eigenen Intereſſen ſehr bedeutſam 
berührt. 

Herr Freiherr von Oer: Ich muß mich ent⸗ 
ſchieden dagegen verwahren, daß ich geſagt haben 
ſollte, daß der Privatforſtbeamtenverein über— 
flüſſig wäre (hält dem Redner verſchiedene Punkte 
entgegen). 

Herr Forſtmeiſter Fricke: Wenn ich Sie 
falſch verſtanden haben ſollte, bitte ich um Ent— 
ſchuldigung. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
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Herr Freiherr von Oer: Ich muß konſtatieren, 
daß der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat eine durchaus 
wohlwollende Stellung gegenüber den Privat⸗ 
forſtbeamten eingenommen hat. Herr Freiherr 
von Haxthauſen hat gestaubt, daß ein Eingreifen 
des Staates in die Verhältniſſe der Privatwald⸗ 
beſitzer Mißſtimmung hervorrufen würde. Das 
Beſtreben, eine Prüfung für mittlere Privat⸗ 
forſtbeamte einzuführen, iſt von einigen Privat⸗ 
waldbeſitzern ausgegangen. Es iſt kein Menſch 
gehalten, einen derartigen geprüften Beaniten 
zu nehmen. | 

Herr Freiherr von Twickel: Wenn das 
Wort zu dieſem Punkt der Tagesordnung nicht 
weiter verlangt wird. möchte ich feſtſtellen, daß 
der Gang der Diskuſſion der geweſen iſt, 
daß wir dem Vereine der Privat forſt⸗ 
beamten Deutſchlands und ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen ſehr ſympathiſch gegenüber⸗ 
ſtehen. 


Des weiteren möchte ich erwähnen, daß 
in einer anderen Verſammlung die Frage 
ſchon erörtert worden iſt, ob es zweckmäßig 
ſei, hier im kleineren Kreiſe eine Privat⸗ 
e a ins Leben zu 
rufen. Die nach dieſer Richtung hin an⸗ 
geſtellten Ermittelungen ſind jedoch auf 
große Schwierigkeiten eſtoß en. Ich 
ſchlage vor, daß wir einige Herren wählen, 
die eine Kommiſſion bilden, deren Auf— 
gabe es tit, dieſe Frage im Auge zu bes 
halten und zu bearbeiten. Ich möchte dieſen 
Antrag zur Erörterung ſtellen und als die in die 
Kommiſſion zu wählenden Herren den Herrn 
Grafen von Galen und den Herrn Freiherrn von 
der Borch in Vorſchlag bringen. 

Herr Graf von Galen: Das wäre die dritte 
Kommiſſion. Ich will wohl die Frage verfolgen, 
halte aber für den gedachten Zweck die Bildung 
einer Kommiſſion für überflüſſig. 

Herr Freiherr von Twickel: Die Sache 
ift fo wichtig, daß es wünſchenswert er: 
ſcheint, daß die Herren, die ſich mit der 
Sache bisher befaßt haben, dieſer Ans 
regung nachgehen und der nächſten Ver⸗ 
ſammlung hierüber Vorſchläge machen. 
Dem Ermeſſen der einzelnen Herren mag es 
überlaſſen bleiben, in welcher Weiſe dieſes ge⸗ 
ſchehen ſoll. 

Herr Freiherr von der Borch: Ich möchte 
nicht, daß von der Bildung einer Kommiſſion 
abgeſehen würde. Es wäre vielleicht angebracht, 
ein bis zwei Waldbeſitzer und einen Forſtbeamten 
in dieſelbe zu wählen. 

Herr Graf von Galen: Ich möchte 
glauben, daß jeder von uns die Sache 
ins Auge zu faſſen hat. Ich will mich 
wohl über den Lauf der Sache, ſpeziell 
auch innerhalb des Vereins der Privat: 
forſtbeamten, informieren, halte aber 
die Bildung einer Kommiſſion für Ober: 
flüſſig. Ich ſehe nicht ein, weshalb dieſe Frage 
in einer Kommiſſion beraten werden ſoll. 

Herr Freiherr von Twickel: Die Bildung 
einer Kommiſſion möchte ich deshalb befür— 
worten, weil in einer Kommiſſion die Löſung 


einer Frage beſchleunigt wird. Ich ſtelle jedoch 
anheim, wie die Sache gemacht werden ſoll. Es 
würde jedenfalls ſehr vorteilhaft fein, wenn auf 
dieſe Weiſe ein kleiner Hinweis auf dieſe An⸗ 
gelegenheit ſtattfindet. 

Herr Freiherr von der Borch: Ich bin 
gern bereit, meinen Antrag zurückzuziehen und 
dahin zu formulieren, daß von ſeiten der Forſt⸗ 
beſitzer den Graf von Galen in der 
nächſten Verſammlung hierüber referiert. 
Die Beamten könnten dann jemanden wählen, 
der auch über die Frage berichtet. 

Herr Graf von Galen übernimmt das 
Referat für die nächſte Sitzung. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
W 

r. 

1285. Heibges, Nikolaus, Förſter, Baltesdenden ber 
Mechernich. Kreis Schleiden. 

1208. Marſchalleck, Guſtav, Förſter. Walmersdorf bei 
Stentſch, Kreis Züllichan⸗Schwiebus. 

1297. Scharnow, Willy, Hilfsjäger, Waldenburg i. Schl. 

Lag, Zöfflinger, Paul, Förster, Forſth. Grafenwald bei 
Kirchhellen, Kreis Recklinghauſen. 

1299. Adler, Förſier, Graſenort, Kreis Habelſchwerdt. 

13 0. Hannig, Revierſörſter, Neudeck, Kreis Glatz. 

1801. Kürzel, Förſter, Lab. tſch, Kreis Glatz. 

1302. Lüders, Stadtförſte r, Neurode, Kreis Glatz. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 14 8 Mk., Nr. 37 4 Mk., Nr. 46, 233 ic 2 Mk.. 
4, 488, 496 je 2 Ml., 


7 Mk., Nr. 608 2 Mk., S 
Nr. 829 0,80 Mk., Nr. 833 H Mk., Nr. 868, 
915, ML 1238, 1248 je 6 mik, Nr. 1255 15 Mk., Nr. 125 
6 Mk., Nr. 1272 1.50 Mk., Nr. 1275, 1276 je 8 Mk., Nr. 1277 
6 Mk., Nr. 12.8 15 Mk., Nr. 1279 6 Mk., Nr. 1280 8 Nik., 
Nr. 1282 6 Mk., Nr. 1289 50 Mk., Nr. 1284 6 Mk., Nr. 12 
8 Mk., Nr. 1287 6 Mk., Nr. 1288 10 Mk., Nr. 1289, 1291, 
1291 je 6 Mk., Nr. 1295 3 Mk., Nr. 1297—1903 je 6 Mit. 

Unter Hinweis auf 87 Abſatz A unſerer Satzungen 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmer Hiem, 
daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das lanfende Vereinsjahr noch 
im Rück ſtaude find, dieſen baldgefälligſt an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſenden. 

» 


Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe. Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


u 


Bezirksgruppe ofen. 
Einladung 
zu der am 24. Juli d. IJs., vormittags 11 Uhr, 
in Poſen, Zoologiſcher Garten, ſtattfindenden 
Verſanimlung. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Delegierten für 


die Mitglieder— 
verſammlung in Dresden. 
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und Tätigkeit des Vorſtandes. 


3. Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 3. 


einer Forſtlehrlingsſchule. 
Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen), 
den 8. Juli 1904. 
iebig, Fürſtlicher Wildmeiſter. 
Gäſte ſind willkommen. 


fa 


Bezirksgruppe „Aheinland-Weſtfalen“. 
Einladung 
zu der am 30. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
in Düſſeldorf, Bürgergeſellſchaft, Hotel Merkur, 
Schadowſtr. 40, ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über die bisherige Tätigkeit des Vereins. 

2. Wahl eines Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Dresden. 

3. Beſprechung einer Prüfungsordnung für 
Pe 

4. Anträge aus der Verſamnilung. 


reunde unſeres Vereins ſind willkommen. 
orſthaus Natteforth b. Wulfen i. Weſtf. 
Joly, Oberförſter. 


vu 
Bezirksgruppe Pommern. 
Einladung 
zu der am 30. Juli d. Is., mittags 1 Uhr, in 
Stettin, Reſtaurant Bürgerbräu, links am 


Königstor (elektriſche Straßenbahn-Verbindung 
am Bahnhofe), ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Gruppenvorſtandes. 
2. Wahl des Delegierten für die Mitglieder- 
verſammlung in Dresden. 
3. Bericht über die Entwickelung des Vereins und 
Tätigkeit. des Vorſtandes. 
4. Beratung uber Förſterprüfung und Errichtung 
einer Forſtlehrlingsſchule. 
Beutnitz (Frankfurt a. O.), den 8. Juli 1904. 
ricke, 1. Vorſitzender 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 


fe 


Bejirksgruppe Mecklenburg, Scleswig- 
Holſtein, Oldenburg. 
Einladung 
zu der am 31. Juli d. Gë, mittags 1 Uhr, in 
Lübeck. Hotel „Kaiſerhoſ“ (3 Minuten vom 
Bahnhof), ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Gruppenvorſtandes. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
2. Bericht über die Entwickelung des Vereins 2. 


Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſanmilung in Dresden. | 
Bericht über die Entwickelung des Vereins und 
Tätigkeit des Vorſtandes. 
4. Beratung über Förfterprüfung und Errichtung 

einer i 

Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 

Beutnitz, Bez. Frankfurt a. O. 

ricke, 1. Vorſitzender 

des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


* 


Bejirksgruppe Sätefien. 
Einladung. 


Alle ordentlichen Vereinsmitglieder der Provinz 
Schleſien werden hierdurch zur Teilnahme an 
der Bezirksgruppenverſammlung der Provinz 
Schleſien am 6. Auguſt d. Is., nachmittags 
2 Uhr in Breslau, Palaſt-⸗Reſtaurant, 
Schweidnitzerſtraße, eingeladen. 

Tagesordnung: 


1. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
und die Tätigkeit des Vorſtandes. 

2. Teilung der Bezirksgruppe Schleſien in die 
drei Gruppen: Breslau, Liegnitz, Oppeln, 
und Wahl der Bezirksgruppenvorſtände, ſowie 
Wahl von Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Dresden. 

3. Ausbildung und Prüfung der Privatſchutz⸗ 
beamten. f 
Beutnitz, Bez. Frankfurt a. O. 

Fricke, 1. Vorſitzender 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Je 
Bezirksgruppe Brandenburg. 
Einladung 
zu der am 7. Auguſt d. Is., nachmittags > Uhr. 
in Eberswalde, Schützenhaus, ſtattfindend. n 
Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Wahl des Gruppenvorſtandes. 

2. Wahl des e für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Dresden. 

3. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
und Tätigkeit des Vorſtandes. 

4. Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 


einer Forſtlehrlingsſchule. 
Beutnitz (Frankfurt a. O.), den 8. Juli 1904. 
Fricke, 1. Vorſitzender 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
Metzner, Vorſitzender der Bezirksgruppe. 
Gäſte ſind willkommen. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 737. — Blitzgefahr im Freien. Gutachten des Königlichen 


meteorologiſchen Inſtituts zu Berlin über die Blitzgeſahr im Freien. 
740. — Erwiderung auf den Artikel in Nr. 25 der „Deutſchen Forſt- Zeitung“ vom 19. Juni 1908 über: 
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Einiges über die Verwaltung der Privatſorſtbeamten. 
Forſtweſen in Griechenland. Von A. D. 
serragung der Unterrichtskurſe in der Bienenzucht. 
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des „Waldheil“. 
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Anzeigen und Kë et ie werden nad dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
r den Juhalt beider (It die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für "die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Tamilien-Aachrichten 


Hundemarkt Dermiſchte Anzeigen 


Kurze Nachrichten in Art der Nachſtehenden 


werden koſtenlos aufgenommen; um 
ſtändige Ginfendung ſolcher wird gebeten. 
Seburten: 


Dem Forſtaſſeſſor Bonnſt in Hertigs⸗ 
walde eine Tochter. 

Dem Privat⸗Revierförſter Karl Rie 
zu Forſthaus Auguſtenthal, Poſt 
Lichtenau, Bez. Liegnitz, ein Sohn. 


Sterbefälle: 


Oberförſter Hunnemann in Pansfelde. 
Jörſter Fleiſchmann zu Treisbach⸗ 
Weſt, Oberförſterei Jesberg. 


Jerſonalia 


Zum 1. Oktober d. Is. ſuche ich einen 


„Forſtſekretär⸗ 


reib⸗ und Rechnungsweſen 
Erſahrungen beſitzt. Derſelbe hat 
neben Bureanuarbeiten Forſtſchutz aus⸗ 
zuüben. Gebalt monatlich 100 Mk. und 
pro Jahr 18 rm Brennholz. Falls 
Be werber ſich dazu eignet, kann er ſich 
die Anwartſchaft auf eine penſions⸗ 
berechtigte Gemeinde ⸗Förſterſtelle er⸗ 
werben. Meldungen dis zum 15. Sep⸗ 
iem ber an (878 

Oberförſter Linhoff zu Brilon. 


1 dt 1 Forflehrlint. 


Zum 1. September wird ein unverh., 
befäbigter, mit der Kgl. ſächſiſchen Forſt⸗ 
einrichtung durchaus vertrauter, ge⸗ 
dienter Forſtſekretär geſucht. Gehalt 
400 Mark bei freier Station. Be⸗ 
werbungen ſind Zeugnisabſchriften, 
Lebenslauf, ev. Bild beizufügen. Zum 
1. Oktober kann ein 
eintreten. 

Jr ſtlich Lichnowsky'ſches Sorflamt. 
Gert Max-Fafanerie p. Bolatig, ®.-5. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„WDalöheil“, 


eingetragener Verein, 
Nendamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beomte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
besitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied, 
Ce e eg ca. 3900. 12 


Für einen ſehr gut ausgebildeten u. 
prakt. durchaus tüchtig. Jorſtbeamten 
ſuche ich eine geeigucte Stellung als 


Oberförſt.er oder Forſtverwalter. 


Se Oberſorſirat Dr. Stoetzer, 
Eiſenach. 


woeitlebeiing 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende 1 Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geiert u. ſchöne Aal⸗ 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund. 3 Jahre att, 
ſchönes Exemplar, 80 cm hoch, weiß 
mit berrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be⸗ 

. gleiter bei Wagen und Pferd. aus⸗ 
dauernder Läufer, Preis 50 DIE. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam anſs Wort, iſt maunfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles au, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb. an Haus n. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schu für einſame SC E 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge. 11 Mon. alt. ai 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
NEN EECH 1. Ranges. 
Preis 4 dë (34 

Für Ou go Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig I. W. 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Neh, Hafen, Kanin u. weiße Wieſel. 
kauft jeden Poſten bei gleicher ale 
zu höchſten Tagespreiſen die 
Wildfengandlung von R. mente 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 
„Werke, 


G. m. b. H. 


Danzig, Berlin SW. 


Sandgrube 27a. Anhaltstr. 8. 


Königsberg l. Pr., 


Klapper wiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 


su Kauf und Miete. 
Trans portable u. feste Gleise. 
Waldbahntruks, 
Hebekrähne. 
Referenzen: Te Zeg 
Neukrakow (Bez. Cöslin). 
Kgl. Oberförsterei Heiners- 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten En. 


locken eta, sehr schön und dorf etc (248 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, Kostenanschläge gratis 
emp ehlen 


d, Heins’ Söhne, und franko. 


Halstenbek (Holstein. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


In obengenanntem Verlage erſchien ſoeben: 


Tabellen 


zum Seflimmen der wichtigten Helgewächſe des Allée Waldts 


und von einigen ansländiſchen angebanten Gehölzen 
nach Blättern und Knoſpen, Kolz und Sämereien. 
Bon 
E. Herrmann, Königl. Oberförfter zu Wirthy. 
Preis kartoniert 2 Mk. 40 Pf. 


Die bier angekündigten EEN ®tabellen werden allen noch im 
Bildungsgange begriffenen jungen e g nnern ein wertvolles Hilfsmittel 
zur Feſtigung und Bereicherung ihrer Keuntniſſe fein. Für Beſitzer des 
Nendammer Förſterlehrbuches find die Tabellen von ganz beſonderem 
Werte, da Herrmann Verfaſſer des Votaniſchen Teiles des genannten vorzüg ; 
lichen Lehrbuches iſt. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


4— > - "A 


Juſerate. 


emm Nirma 1870 gear. 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


Emmer - Planinos 


Flügel * Harmoniums. 


Lag 


Berlin 165, 5 20. 
Preisliſte, Nuſterbuch umſonſt. 


Milde " 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenrofe . DIE. 3.60 pro 100 Stück 
Korndlume. „ 4,00 „ „ 8 

t. Fubertus „ Ai „ „ 1 

aid maunsluſt „ LO „ „ „ 

aldfriede . „ 56, „ 

ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wird bis 8 Monate Ziel. 
Nichtpaſſeudes nehme ich gerue zurück. 


td 
Max Krafft, gi 
gerlin (., Alte Schönhanſerſtr. 1. 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 
Breslau, Ohlauerstr. 58/29, 


versendet seinen Illustr. 
BJiaupt- Katalog, unent- 
bohrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
| franko. — Abtelluug A: Uhren, 
i Gold- und Silberwaren. Abtei- 
lung II: Kunst-, Luxus- und Leder 
| waren und Bedarfsartikei. — Höchste 
| Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
| In- und Auslande mit Ehrenpreis, | 
old. und ip, Medaillen. 1000 von 
erkennungen für reelle Bedienung. | 


== Specialitätı = 


| Waidmannsschmucksachen, 


Forstbeamten | 
ist m. Firma als 
| en. gute und reelle 


Bezugsquelle 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 


Kaufe jeden Posten 
Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 
eto, altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu Tagespreisen. 

Den Herren Forstbeamien auf 
Wuuseh besendere Vorteile in Zah- | 
lungs-Bedingunzen ohue Treig, 
erliohung. 


Pflanzenspritzen, Kupferwitriol und G3 e bin. wenn et 


beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Heufelder Kupfersoda Göppingen i. Württ Preis für Forſt⸗ 
zur Bekämpfung der (340 | Beamte 250 Mit. Feinſte Referenzen. (80 


Riefernschütte ed DA 


liefert in bekannter Güte prompt Schutz- ttel er Schär, 


> 
E. E. Neumann, Bromberg. Schutz Mittel e, 
BUS” Preislisten frei. "ug fertigt die 


(3 
Slehmaren: Fabrik Gabler, 

3 ’ 8 suhaulen, g. 
Prima Futter: eis — 
für Kunde, Geflügel ꝛt., oſſeriere 2 Ber.» e GeRügel u Kane BEN 
Lat er Jer Jbl her DR, oe, e Sage 


gegen Nachnahme. (73 häufer ste. Preis buch gratis. (100 b 
Herm. Rappoport, Münfter i. 8., Nr. 7. | Gsflügsigark i. Aus bach. Bel. 
JJC he p 886 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Nachgenannte Gejehiammlungen und Berordunngen 


Ka jedem Jäger und Forſtmann, inſonderheit aber Bibliotheken der 
orſt⸗ und Jagdverwaltungen, zur Auſchaffung beſtens empfohlen: 


Die Tagdgsſete Preußens. Nach dem neuellen Staude der Geſetz⸗ 
gebung und der Rechtſprechung bearbeitet von Syndikus Joſef Jauer. 
Zweite Ausgabe. Wit einem Anhange, betreffend die bis auf die 
jüngste Zeit ergangenen Neichs⸗ und Landesgeiſetze ꝛc. auf dem Gebiete 
des Jagdweſens. Preis geheftet 5 Mk., dauerhaft gebunden 8 Mk. 


Sammlung deutſcher Jasdasſeze. Herausgegeben von Syndikus 
Joſef Jauer. 1 5 bis zum Jahre 1806 ne Ausgabe. Preis 
geheftet 2 ME., dauerhaft kartoniert 2 Mk. 50 Pf. 

Das in PDeutſchland geltende Recht, revierende Hunde und 
Beten zu töten. Bearbeitet und mit zablveiben ausfübrlichen 

rläuterungen verſehen von Syndikus Joſef ée? Zweite ver: 
mehrte und umgcarbeitete Auflage. Preis geheftet 1 ME 20 Pf. 

Der Jagdpachtvertrag. Entwurf nebſt Erläuterungen zum Abſchluß 
eines Privatjagd⸗ und eines Gemeindejagd⸗Pachtvertrages nebſt den 
allgemeinen Bedingungen für die Verpachtung fiskaliſcher Jagden. 
Von Syndikus Joſef Jauer. Preis geheftet 1 Mk. 

as preußiſche ildſchadengeſet vom 11. Juli 1891 und die 

5 nen dee neuen e Geſetzbuches über Wildſchaden 
für Jagdpächter, Forſtmänner, Amtsvorſteher, Gemeinde vorſteher und 
Juriſten. Zum praktiſchen Gebrauch erläutert von Joſef Jauer. 
Zweite, verbeſſerte Auflage. Preis kartoniert 2 Mk. 


Dis EEN der wilden Kaninchen im Civil- und Strafrocht. 

on Amtsrichter Berger ⸗Liſſa. Preis gebunden 3 Mk. 

Sefimmungen über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die unteren 
Stellen des Forſidienſtes in Verbindung mit dem Militärdienſt im 
Jägerkorps. Vom 1. Oktober 1897. Preis geheftet 50 Pf. 

L betreffend den Forſtdisbſtahl, vom 15. April 1878. 
gige Auflage. Mit Erläuterungen von Friedrich Mücke. Preis 
gebunden 2 Mk. 40 Pf. 

Der Nagdberschtigte, der Jasdsaſt und der Jagd hüter in ihrer 
rechtlichen Stellung nach den preußiſchen Jagdgeſezen, dem Straf⸗ 

eſetze und der Strafprozeßordnung. Von Fritz Mücke. Preis ge⸗ 
heftet 1 Mk. 
er Preuziſche Fort- und TJagdſchutzbeamte. Der Werft, und 

9 aan: 410 ort und a ba Ae und als Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft. — Dad Belek über eee der Forſt 
und Jagdbeamten vom 31. März 1837. — Die geſetzlichen Beſtimmunzgen 
über die Beſtrafung der Jagdvergehen und über die Widerſetzlichkeit bei 
Forſt⸗ und Jagdvergebhen. Vierte Auflage. Mit Erläuterungen 
bearbeitet von Friedrich Mücke, Königlicher Förſter a. D. Preis 
gebunden 3 Mk. 

Das Recht der Privatbsamten in land- und . aftlichen 
getrieben nach dem bürgerlichen Geſetzbuche mit beionderer Betückſichti · 
gung der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſindeerdnungen. Bearbeitet von 
Fritz Mücke. Preis gebunden 1 Ak. 20 Sr, 

Zu bezichen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Zodi, 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


—: ppc c c / / / ccc 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. g 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


— 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Aöniglich Preuß iſcher 
Jorſibeamien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins der Privatforſtbeamten Jeutſchlands 
und des Forſtwaiſen vereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugapreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. EE (eingetragen in die deutſche Poft- Zeitungs : Preißlifte pro 1904 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche i nnd 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Hfterreid 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertiouspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Mannſkripie, ſür welche Honorar een wird, wolle man mit dem Vermerk „ge en Honorar“ verſehen. Beiträge. 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 31. Neudamm, deu 31. Juli 1904. 19. Band. 


Sur Beſehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Breußen. 
(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


e Zicher im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 1904 anderweit 

| zu beſetzen. 

Förſterſtelle Grünort in der Oberförſterei Liebemühl, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 

| 1. Oktober 1904 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelſe Cipowo in der Oberförſterei Sadlowo, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. November 1904 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelſle Rlockbrück in der Oberförſterei Falkenhagen, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. | 


Der Hallimaſch, ein gefährlicher Heind unſerer Bäume. 
Von Dr. W. Ruhland, 
Hilfsarbeiter im Kaiſerl. Geſundheits-Amte und Privatdozent an der Friedrich-Wilhelm⸗Univerſität.) 


Unter allen größeren Pilzen, den len Parkanlagen. Er ut imftande, wo er 
genannten Schwämmen, iſt unſtreitig der einmal feſten Fuß gefaßt hat, ganze Beſtände 
Hallimaſch (Armillaria mellea Fl. dan.) einer zu vernichten, indem er die Bäume tötet und 
der verderblichſten Schädiger unſerer Forſten = DC E RE Gr 15 iſt 
— — aher dringend geboten, auf ihn ein Auge zu 
*) Flugblatt Nr. 22: „Dr. Ruhland, Der 1773 , 

Hallimiaſch⸗ Fi d. Biologiſchen Abteilung für Land⸗ zn um beizeiten Abwehrmaßregeln ergreifen 
und Forſtwirtſchaft im Kaiſerl. Geſundheitsamte. zu konnen. S | 2 

Preis 5 Pf., 100 Expl. 4 ME, 500 Expl. 15 Mk. In Nadelwäldern bemerkt man nicht felten, 
Verlag von Paul Parey und Julius Springer daß ganze Stämme allmählich eingehen. Unter⸗ 
in Berlin. ſucht man dieſelben näher, ſo findet man an 


namentlich am 
Grunde des 
Stammes, aus⸗ 
getretene Harz⸗ 
maſſen, die am 
Boden vielfach 
größere, mit 
Erde vermiſchte 
Klumpen 
bilden. Die 
Rinde des 
Stammes iſt 
ſtellenweiſe ab⸗ 
geblättert oder 
läßt ſich leicht 
abblättern, und 
es treten dann 
ſchneeweiße, 
derbe Pilzhäute 
zutage, die dem 
nackten Holze 
aufſitzen. 
(Fig. 1.) In 
ihrer Nähe 


oder an anderen 
Stellen 

zwiſchen Rinde 

und Holz ſieht 

Bag man ſchwarz⸗ 

Vom Hallimaſch getöteter Kiefern ⸗ braune, band⸗ 
ſtamm. An den entblößten Holz. artig flache und 
ſtellen tritt das ſchueeweiße Mycel vielfach netzig 

des Pilzes zu Ta ge. . 
verzweigte 


Stränge, die hier und da auch außen auf der 
Rinde, namentlich aber in und auf dem Boden, 
als runde, lederigzähe, ein bis mehrere Milli⸗ 
meter dicke Stränge ſichtbar ſind. 

Das iſt die ſogenannte Rhizomorpha des 
Hallimaſchs, die ihren Namen von der Ahnlichkeit 
mit dem Wurzelwerke höherer Pflanzen führt, 
und an welcher der Pilz am leichteſten das ganze 
Jahr hindurch erkannt werden kann. (Fig. 2). 

Hat man alle dieſe Merkmale, namentlich 
aber das letztgenannte oder auch nur dieſes 
allein gefunden, ſo darf mit Sicherheit auf die 
Anweſenheit des Hallimaſchs geſchloſſen werden, 
auch wenn deſſen Fruchtkörper nicht vorliegen. 

Dieſe Fruchtkörper oder „Hüte“ des 
Hallimaſchs erſcheinen nur im Herbſt. Sie 
wachſen faſt ſtets geſellig am Grunde ab— 
geſtorbener Stämme, an Baumſtrünken (Fig. 3), 
alten Brücken uſw., oder fie brechen aus Tod, 
ſtreichenden Wurzeln hervor (Fig. 5). Selten 
findet man den Pilz auch einzeln zwiſchen 
abgefallenen Blättern im Walde. 

Die Hüte (vergl. Fig. 5) ſitzen einem 
5 bis 12 em hohen Stiel auf, der ſchwammigvoll, 
bräunlichgelb und meiſt etwas dunkler flockig 


unter dem Hute einen oben angewachſenen. 
häutigen, gelblichweißen Ring trägt. Die Hüte 
ſelbſt ſind etwa 5 bis 11 cm breit, hellbräunlich⸗ 
gelb (honigfarben, daher die Bezeichnung 
„mellca“, Honigſchwamm) bis ſchmutzig braun 
und dünnfleiſchig und oberſeits mit haarigen, 
ſchwarzbraunen, vom Regen häufig abgewaſchenen 
Schüppchen beſetzt. — An der Unterſeite trägt 
der Hut wie der aller Blätterſchwämme 
(Agaricineen) ſtrahlig um den Stielanſaßz 
geordnete und ſenkrecht auf ihm ſtehende, blaſſe, 
dünne Lamellen (Fig. 4), welche die Fort⸗ 
pflanzungsorgane („Baſidien“) mit den weißen 
Sporen enthalten (Fig. 4). Letztere ſind 
mikroſkopiſch klein und in ſehr großer Maſſe 
vorhanden. Manchmal kann man den Erdboden 
unter den Hüten von den abgefallenen Sporen 
wie mit weißem Mehle beſtäubt ſehen. Leicht 
läßt ſich Gleiches zur Anſchauung bringen, 
wenn man einen vom Stiele abgetrennten Hut 
mit der Unterſeite auf Papier (am beſten 
gefärbtes) legt. Am nächſten Tage ſind die 
Sporen auf das Papier gefallen. 

Das Sporenmehl wird durch den Wind 
verweht, und der Pilz kann auf dieſe Weiſe 
auf weite 
Strecken ver⸗ 

breitet 
werden. Wo 
eine ſolche 
Spore einen 
ihr zuſagen⸗ 
den Nähr⸗ 
boden findet, 
wie feuchtes 
Holz. mo: 
dernde Wald⸗ 
erde uſw., da 
keimt ſie zu 
mikroſkopi⸗ 
ſchen, dünnen, 
zarten Fäden 
aus, die ſich 

raſch ver⸗ 
zweigen und 
vergrößern 

und ein 

„Mycel“ 
bilden. Dieſes 
Mycel kriecht 
beim Weiter⸗ 
wachſen auf 
und in der 

Erde von 
Wurzel zu 
Wurzel und ö 
dringt von dig 
dort aus in 


2 
Rhlzomorpha des Hallimaſchs auf einen 


alten Brett. (lx uatürlicher Größe.) 


Fig. 8. 


Alter Kiefernſtrunk, mit Fruchtkörpern des Hallimaſchs Defekt. 


die Bäume ein. Es wächſt im Innern des 
Holzes und der Rinde aufwärts und zerſtört dort 
die Harzkanäle, nachdem es ſie zu Wucherungen 
veranlaßt hat. Das Harz ſenkt ſich dann durch 
ſeine eigene Schwere abwärts und tritt ſpäter 
am Grunde des Stammes aus Riſſen desſelben 
zutage. Dadurch entſtehen dort die anfangs 
erwähnten großen Harzklumpen, an denen die 
Anweſenheit des Pilzes leicht erkannt werden 
kann und die Veraulaſſung gegeben haben, die 
Krankheit als Harzſterben zu bezeichnen. 

Später, wenn der Baum ganz oder 
nahezu getötet iſt, verdichten ſich die zunächſt 
mikroſkopiſchen Mycelfäden zu jenen ebenfalls 
eingangs erwähnten fächerförmigen, derben, 
ſchneeweißen Häuten, welche beim Abſchneiden 
oder Abblättern der Rinde zutage treten (Fig. 1). 
Die Häute wieder gehen nach außen hin in die 
Rhizomorphen über, welche eine beſondere 
Mycelform ſind. Indem dieſe Rhizomorphen 
am Boden zu anderen Stämmen hin wachſen, 
breiten ſie den Pilz ebenſo wie das wachſende 
Mycel aus. 

Die Tätigkeit des Mycels hat mit dem 
Dürrwerden des Stammes meiſt ihr Ende 
erreicht. Sie beſteht hauptſächlich in der Splint⸗ 
holzzerſetzung. Der Kern bleibt, namentlich in 
den oberen Baumteilen, gewöhnlich verſchont. 

Der Pilz iſt imſtande, ſämtliche einheimiſchen 
und eingeführten fremden Nadelbäume unter 
den beſchriebenen Erſcheinungen zu befallen 
und zu töten. Er kommt jedoch auch wohl auf 
allen bei uns gebauten Laubhölzern vor. Wie 
er auf dieſe einwirkt, iſt noch nicht für alle 
Fälle ſicher erforſcht. Bisher ſcheint es, als 
ob er nur das Steinobſt und Ribes⸗Arten, 
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vielleicht auch noch andere Obſtgehölze 
in derſelben Weiſe wie Nadelbäume 
zu vernichten imſtande iſt, ſonſt aber 
in gejunde, unverletzte Laubbäume 
nicht einzudringen vermag. Jedenfalls 
kommt er nur meiſt an kränkelnden 
und bereits abgeſtorbenen Stämmen 
vor und ſcheint durch Wunden in 
dieſelben eindringen zu können. 

Eine Heilung bereits befallener 
Bäume iſt ausgeſchloſſen. Die Be⸗ 
kämpfung beſteht, wie bei den meiſten 
anderen Pfanzenkrankheiten, in Vor⸗ 
beugungs⸗ und Einſchränkungsmaß⸗ 
regeln. Aber auch von dieſen kann 
in unſerem Falle leider nur im be⸗ 
ſchränkten Maße die Rede ſein. 

1. Selbſtverſtändlich ſind die 
erkrankten Bäume rückſichtslos zu 
entfernen. Es genügt nicht, dieſelben 
zu hauen, ſondern ſie müſſen ſorgfältig 
gerodet werden. Bleiben die Stöcke 
ſtehen, ſo iſt die ganze Entfernung des 
Baumes zwecklos. Denn das Mycel und die 
Rhizomorpha des Pilzes vermögen nicht nur 
auf den Wurzeln weiter zu leben und ſo den noch 
geſunden Nachbarn gefährlich zu werden, ſondern 
gedeihen auf dem toten Stock ſogar noch üppiger 
und bringen hier allherbſtlich eine ſehr große 
Zahl von Fruchtkörpern hervor, deren Sporen 
den Pilz auf noch größere Entfernung, als es 
die Mycelien allein vermöchten, verbreiten 
können (Fig. 3). 

2. Aus demſelben Grunde iſt überhaupt 
beſonderes Augenmerk auf die Entfernung aller 
Stöcke zu richten. Es würde ſich daher 
empfehlen, wenn irgend angängig, gar nicht 
erſt 1 vorzunehmen, ſondern prinzipiell 
die Baumrodung anzuſtreben. Dies gilt als 
Regel für Nadelhölzer. Bei Laubbäumen iſt, 
ſolange ſie leben, wie oben erwähnt, die 
Infektionsgefahr geringer. Deshalb bilden 


Fig. 4. 
Querſchnitt einer Lamellenſchneide, ſehr ſtark vergrößert. 
Keulige Zellen d (= „Baſidien“) tragen je 4 Sporen sp. 
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lebende Laubholzſtöcke keine ſolche Gefahr, jedoch 
ſind die toten den Nadel holzſtrünken gleich⸗ 
zuſetzen. Früher oder ſpäter fallen jedenfalls 
manche Stöcke dem Pilze doch anheim, ſei es 
durch Verletzungen der Wurzel, wie z. B. durch 
zu tiefes Anbringen des Fallkerbes uſw. oder 
nachdem der Splint durch das auf die Hirn⸗ 


fläche auffallende Regenwaſſer unter Mitwirkung H 


von allerlei Mikroorganismen abgetötet iſt. 
Bedenklich ſind nicht bloß die Stöcke gefällter 
Bäume, ſondern auch die des Niederholzes in 
der Nähe von Nadelholz. namentlich deshalb, 
weil das Niederholz bekanntlich unter Froſt 
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viele andere pilzliche und auch tieriſche (Mäuſe, 
Hylobius abietis uſw.) Schädlinge ihrer 
Schlupfwinkel beraubt werden. Auch läßt ſich 
übrigens durch vorſichtiges Roden der Boden 
vielfach für nachfolgende Beſamung in nicht 
unwillkommener Weiſe vorbereiten. — Bemerkt 
ſei noch anhangsweiſe, daß ſich alte, vom 
allimaſch bewohnte Strünke vielfach durch 
Leuchterſcheinungen des Holzes (hervorgerufen 
durch das Mycel) bemerkbar machen. 

3. Die Anbringung von ſchmalen Stich⸗ 
gräben, indem man in dieſen Gräben alle 
Wurzeln durchſticht, um kranke Pflanzen oder 


wf 


Fig. 5. 
Fruchtkörper des Hallimaſchs, aus einem horizontalen Wurzelſtück hervortretend. (Etwa ½ natürlicher Größe.) 


öfter zu leiden hat, durch den der Armillaria 
der Boden geſchaffen wird. Es darf deshalb 
nicht durch „unzeitgemäßen“, d. h. zu ſpäten 
Hieb, der ein Ausreifen der Ausſchläge un⸗ 
möglich macht, die Froſtgefahr erhöht und 
damit dem Pilze vorgearbeitet werden. Aus 
den genannten Gründen iſt deshalb auch für 
den Laubwald vielfach Stockrodung zu empfehlen. 
Die geringen, ſich etwa auf die durch Entziehung 
der verweſenden Wurzelkörper bedingte Herab⸗ 
ſetzung der Bodenproduktionskraft uſw. be⸗ 
ziehenden Bedenken werden reichlich durch den 
weiteren Vorteil aufgewogen, daß dadurch auch 


. 


Beſtände zu iſolieren, hat im Walde keinen 
allgemeinen Wert, da an den Stichflächen er⸗ 
fahrungsgemäß die Hüte in großer Zahl er⸗ 
ſcheinen und ſo das vollkommene Gegenteil 
vom Beabſichtigten erreicht würde, wenn man 
nicht fortdauernd die Hüte entfernen kann. 
In Parkanlagen, wo die Gräben überwacht 
werden können, mag das Verfahren dagegen 
von Erfolg begleitet ſein. In ſolchen 
kleineren Anlagen wird man auch im Herbſt 
auf die Entfernung der Hüte bedacht ſein 
können, welche übrigens zu den beliebteren 
Speiſepilzen zählen. 
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Wie vertreibt man Ameiſen aus einem Maldhäuschen? 
| | Von Profeſſor Dr. K. Eckſtein, Eberswalde. | 
(Antwort auf die Aufrage Seite 320.) 


Ameiſen, die ſich in einem Waldhäuschen, 
einer Jagdhütte, Arbeiterhütte u. dergl. ein⸗ 
geniftet haben, ſind imſtande, es vollſtändig zu 
zerſtören. Ich habe ein ſolches Haus, Fach⸗ 
werkbau, geſehen, deſſen Wände von den 
Ameiſen ſiebartig durchlöchert waren. Die 
Ameiſen hatten dabei das dem Lehm bei⸗ 
gemiſchte kurze Stroh zernagt, waren den 
Halmen folgend in die Wand eingedrungen 
und hatten ſie in allen Richtungen mit Gängen 
durchzogen; die Wände hatten keinen Halt 
mehr, ein Fach nach dem andern ſtürzte ein; 
Wind und Wetter halfen eifrig an der Fort⸗ 
ſetzung des Zerſtörungswerkes. 

Für die Bekämpfung der läſtigen Gäſte iſt 
zweierlei zu unterſcheiden: Entweder beſuchen 
die Ameiſen von ihrem Neſte aus das Häuschen, 
oder ſie haben ſich in dieſem ſelbſt eingeniſtet. 
Im erſten Falle: Die langen Heer⸗ 
ſtraßen der Ameiſen ſind jeden Tag mit dem 
Spaten leicht umzugraben, ſo daß den Ameiſen 
der Weg zum Hauſe verleidet wird. Das 
Häuschen ſelbſt iſt mit einer Iſolierung zu 
umgeben, indem man es ringsum einige 
Zentimeter breit — auch unter dem Eingang, 
alſo die Vorderſeite der Türſchwelle — mit 
Raupenleim beſtreicht. Dieſer hält neue Ein⸗ 
dringlinge ab. Die bereits im Hauſe vor⸗ 
handenen werden in einem hohen Topfe 
gefangen, der innen und außen ganz dünn 
ſtreifenweiſe mit Honig, Zuckerſirup, Himbeer⸗ 
ſaft und dergleichen beſtrichen wird. An einem 
Handgriff wird er täglich einmal heraus⸗ 
gehoben, mit trockenem Sande abgerieben, 
wobei die Ameiſen abfallen oder zerdrückt 
werden, dann mit heißem Waſſer ausgeſpült, 
getrocknet, mit Lockſpeiſe beſtrichen und wieder 
aufgeſtellt. 

Kann man das Häuschen nicht mit Raupen⸗ 
leim beſtreichen, dann iſt aus Brettern ein 
10 em hoher, von Gras unberührter, ununter⸗ 
brochener Zaun aufzuſtellen, der mit Raupen⸗ 
leim beſtrichen wird. Soll die Ameiſenkolonie 
nicht geſchont werden, dann kann mit dieſen 
Maßregeln das Zerſtören des Neſtes Hand in 
Hand gehen. Dies geſchieht am einfachſten 
dadurch, daß man mit der Hand den Ameiſen⸗ 
haufen in der Mitte fo tief als möglich auf⸗ 
wühlt und ein Medizinglas mit 100 g Schwefel⸗ 


kohlenſtoff gefüllt, ohne Kork hineinſtellt, das 
Loch zuwirft und ſofort den Ameiſenhaufen 
10 em hoch mit Erde zuſchaufelt. Man kann 
ohne Gefahr mit der Hand den Ameiſenhaufen 
aufwühlen; die Waldameiſen beißen nicht; nur 
einige kleine Raſenameiſen können ſchmerzhaft 
verwunden. Schwefelkohlenſtoff iſt feuergefähr⸗ 
lich; daher: Nicht rauchen! 

Im zweiten Fall: Die Ameiſen haben ſich 
im Waldhäuschen ſelbſt eingeniſtet. Neben den 
Maßregeln, welche die etwa vorhandene Ver⸗ 
bindung mit einem in der Nähe gelegenen 
Ameiſenhaufen, wie vorher angegeben, unter⸗ 
brechen oder letzteren zerſtören, geht die Ver⸗ 
nichtung der in den Ritzen der Wände und im 
Fußboden hauſenden Ameiſen einher. Dabei iſt 
zu beachten, daß mit einmaliger Ausführung 
einer Maßregel nichts erreicht wird, daß viel⸗ 
mehr die Wiederholung und vielleicht auch die 
Anwendung mehrerer Mittel notwendig iſt. 
Zunächſt verſuche man es mit ſchwefliger Säure. 
Dieſe wird dadurch erzeugt, daß man Schwefel 
in einer Zinkbüchſe oder beſſer in einer eiſernen 
Schale anzündet und verbrennen läßt. Man 
nehme nicht zu wenig, mindeſtens / kg und 
laſſe Tür und Fenſter ſo lange als möglich 
geſchloſſen. Durch das Fenſter iſt dieſes an 
ji) ganz ungefährliche Feuer zu beauflichtigen. 
Scheut man das Feuer, jo wird ½ 1 Schwefel⸗ 
kohlenſtoff, der raſch verdunſtet, gasförmig 
etwas ſchwerer als Luft iſt und daher möglichſt 
hoch, in weitem Gefäß aufgeſtellt werden 
muß, die Ameiſen töten. Dichter Verſchluß 
von Tür und Fenſter iſt notwendig. Als 
weitere Mittel iſt das Beſpritzen aller Wände 
und Fugen mit Petroleum oder einer Petroleum⸗ 
emulſion, ſowie auch mit einer Schwefelkohlen⸗ 
ſtoffemulſion zu empfehlen. | 

Desgleichen wird Formaldehyd — auch 
Formol genannt gute Dienſte leiſten. 
Dasſelbe iſt in der Apotheke käuflich — beim 
Drogiſten unter dem patentierten Namen 
Formalin iſt es bedeutend teurer. Es wird 
mit 90% Waſſer gemiſcht und mit Hilfe einer 
Spritze an Decke, Wände, Fußboden und in 
alle Ritzen geſpritzt. — Weitere Angaben be⸗ 
züglich der Herſtellung der auch gegen Inſekten⸗ 
ſchäden verwendbaren Petroleumemulſion ſtehen 
auf Anfrage gern zu Dienſten. 
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— [Plaudereien über die FJorſtuniſorm.] 
Seit dem Beſtehen der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſind über die preußiſche Forſtuniform bereits 
mehrfach Aufſätze veröffentlicht worden, welche 
durchgängig kritiſcher Natur waren und ſich mit 
Vorſchlägen zur Abänderung und Verbeſſerung 
des 5 grünen Kleides befaßten. 

or einiger Zeit beſchäftigte ſich der „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ anläßlich der 
Einrichtung der Hilfsförſterſtellen mit der Uniform⸗ 
frage, da es für . erachtet wurde, die 
neu ernannten Beamten durch ein Abzeichen 
einerſeits von den Forſtaufſehern, andererſeits 
von den Förſtern zu unterſcheiden.“) 

In einem Aufſatz: *) „Was könnte von 
Staats wegen zur Hebung des Standes der 
Privatforſtbeamten geſchehen?“ ſtreift Herr M. auch 
kurz die Uniform⸗(und Rang⸗) frage und bemerkt da⸗ 
bei, daß gegenüber den großen Zielen, nach welchen 
das Streben der herrſchaftlichen Forſtbeamten ge⸗ 
richtet ſein müſſe, dieſe Angelegenheit ganz neben⸗ 
ſächlich und daher vorläufig zurückzuſtellen ſei. Dieſe 
Bemerkung iſt ſo zutreffend, daß jeder einſichtige 
Forſtmann dem Verfaſſer beipflichten wird. Was 
nützt denn einem Manne ein ſtolzer Titel und 
eine prächtige Amtskleidung, wenn er hinſichtlich 
der Sicherheit ſeiner Stellung wie ein Vogel auf 
der Hecke ſitzt? Iſt denn der „Zackenknecht“ in 
unſcheinbarer Lodenjoppe auf bravem Revier, bei 
genügendem Einkommen und feſter Stellung nicht 
glücklicher daran als der „Oberförſter oder Forſt⸗ 
verwalter“, der aus den Nahrungsſorgen nicht 
herauskommt und bei jeder Gelegenheit das 
Schreckgeſpenſt der Kündigung auf drei Monate 
fürchten muß?! S 

Wenn die großen Übel⸗ und Mißſtände, an 
denen der Stand der herrſchaftlichen Forſtbeamten 
leidet, erſt einmal glücklich beſeitigt ſind, wird es 
nicht ſchwer halten, auch die kleinen Schmerzen 
der Uniform⸗ und Rangfrage zur allgemeinen Er⸗ 
leichterung zu beheben. Dann wird auch mancher 
Stein des Anſtoßes, manchen Argers Urſache aus 
dem Wege geräumt werden, und das Blut des 
Zünftigen braucht nicht mehr im Zorne aufzuwallen 
über den Anblick der früheren Schäfer, Kutſcher, 
Diener, Gutsſtellmacher und dergleichen Bönhaſen, 
welche, durch eines Forſtbeſitzers Unverſtand zum 
Waldwirtſchafter berufen, in grüner Tracht ſtolzieren. 
oft noch mit der Ehrenzier des wehrhaften Jägers, 
dem Hirſchfänger. Dann wird auch die große Maſſe 
der Bevölkerung nicht mehr in den ſehr verzeih— 
lichen Irrtum verfallen können, alles „Förſter“ 
zu nennen, was einen grünen Rock trägt, mag 
nun der Träger desſelben ein nach allen Regeln 
ausgebildeter und geprüfter Forſtmann und Jäger 
ſein oder Schafe gehütet, Servietten geſchwenkt 
und den Chef raſiert haben. 

Ich will mich in den folgenden Auslaſſungen 
auch nicht mit der Dienſtkleidung der herrſchaft— 
lichen Forſtbeamten, ſondern mit der königlichen 
Forſtuniform beſchäftigen, welche ja ohnedies 

) Inzwiſchen erfolgt, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. 18 S. 725. 

a „Daeutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 18 S. 347. 


für die Tracht der meiſten PBrivatforftleute Dor, 
bildlich war. 

Es iſt wohl VER bei dieſer Betrachtung mit 
dem ſogenannten Waldanzuge den Anfang zu 
machen, denn er iſt die von allen Forſtleuten 
tagtäglich mit beſonderer Vorliebe getragene 
Uniform. Man darf dem Erfinder des Waldrockes 
wohl mit Fug und Recht das Lob ſpenden, daß 
ihm die Verbindung von Militär⸗überrock (vorn) 
und Jagdjoppe (hinten) in vorzüglicher Weiſe ge⸗ 
lungen iſt. Das zarte Hellgrün mit dem vor⸗ 
trefflich dazu paſſenden dunkelgrünen Beſatz bildet 
in Verbindung mit dem flotten Schnitt eine ſo 
geſchmackvolle, eigenartige und vornehme Bekleidung. 
daß es wohl ſchwer fallen würde, verſchönernde 
Anderungen an derſelben vorzunehmen. Eine 
gut gewachſene, ſchlanke Geſtalt, mit friſchem oder 
gebräuntem Antlitz — Wildungen ſingt ſchon: 
„ . Nur zun grünlichen Geſicht ſchickt ein grün’ 
Gewand ſich nicht“ —, bekleidet mit gut fitzendem, 
ſauberem Waldanzuge, bietet eine ſo anziehende 
Erſcheinung, daß jedes Auge, ſowohl das des 
Berufsgenoſſen wie des Laien, mit Wohlgefallen 
auf ihr haftet. Die Schönheit des Kleides birgt 
aber auch des Rätſels Löſung, weshalb von CG 
vielen Unberufenen in mehr oder weniger genauer 
Nachahmung die Tracht der Forſtbeamten mit 
Vorliebe getragen wird. „Holdes Grün, wie lieb' 
ich dich“ denken heute nicht nur die berufenen 
Träger des grünen Rockes, ſondern Hinz und Kunz 
in vielen Schützengilden, Kutſcher und Schaffner 
von Pferdebahngeſellſchaften, Wärter in zoologiſchen 
Gärten, Offizier⸗ und andere Diener und neben 
vielen anderen noch — horribile dietu — die ſo⸗ 
genannten Schweizer, veritable Kuhſtallsfähnriche, 
Kuhfütterer, Melker und Käſepräparatoren. 

Ehe ich die verblüffende Erfahrung gemacht 
hatte, daß auch dieſe kuhſtallduftenden Geſellen 
eine Art von Forſtuniform als Gala tragen, habe 
ich auf Eiſenbahnſtationen mehrfach ſolche Burſchen 
mit quälendem Zweifel betrachtet. Ich wußte 
nicht, was ich aus dieſen Erſcheinungen in Forſt⸗ 
uniform, mit dicken Fangſchnüren, breiten, grünen 
Generalsſtreifen an den Beinkleidern und einem 
mit Kikerikihahnſedern reich geſchmückten Hute 
machen ſollte. Von dem Wahne; herrſchaftliche 
Leibjäger oder phantaſtiſch aufgeputzte Privatſörſter 
oder -Jäger vor mir zu haben, befreite mich 
jedoch das rauhbeinige Auftreten dieſer Kuhſtall⸗ 
bedienſteten und die Erkundigung bei einem der 
Bahnbeanten. Daß ſolche Zuſtände ſkandalös find 
und namentlich von den Privatforſtbeamten bitter 
empfunden werden, bedarf keiner Erörterung. 
Wenn ich mich recht erinnere, las ich vor Jahr 
und Tag in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ oder 
in der „Forſtlichen Rundſchau“, daß in der 
Provinz Heſſen-Naſſau regierungsſeitig eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen ſei, nach welcher den herrſchaft⸗ 
lichen Forſtbeamten das Tragen einer Dienſt⸗ 
kleidung von Schnitt und Farbe der e 
Forſtuniform verboten wurde. Zu einer Unter⸗ 
ſuchung, ob und inwieweit die Königliche Regierung 
zum Erlaß eines derartigen Verbots berechtigt 
iſt, fehlt mir die Kenntnis der einſchlägigen 


/ 


Mitteilungen. 


767 


geſetzlichen Beſtimmungen, außerdem gehört das 
nicht hierher. Ich meine indes, daß es freudiger 
zu begrüßen wäre, wenn die Staatsregierung, 
ehe ſie gegen die Forſtbeſitzer und deren Angeſtellte 
einſchreitet, zunächſt dem oben geſchilderten Unfug 
ein jähes Ende bereiten wollte. 

Seit ihrer Einführung hat die Walduniform, 
welche wohl bald auf ihr vierzigjähriges Beſtehen 
zurückblickt, verſchiedene Wandlungen zu ihrem 
Vorteil durchgemacht. So war der Farbenton, 
welcher heute oft ein ziemlich erhebliches Hinüber⸗ 
ſpielen ins Bläuliche zeigt, früher ein viel 
intenſiveres, ich möchte faſt Faden, ein ſchmutziges 
Grün. Die Wappenknöpfe, welche ſchon Lon 
langen Jahren aus einer Hornmafje hergeſtellt 
werden, waren damals aus Metall und mit 
grünem Lack überzogen. Dieſer nutzte ſich ſehr 
bald ab, ſo daß das Metall zum Vorſchein kam, 
und die Knöpfe ein unſchönes, ſcheckiges Ausſehen 
erhielten. Auch die Machart war anders, und ich 
erinnere mich, in meiner Kinderzeit Förſter ge⸗ 
ſehen zu haben, welchen der Rock bis faſt in die 
Kniekehlen reichte, ſo daß man nicht wußte, ob 
das Kleidungsſtück einen Rock, eine Joppe oder 
einen Überzieher vorſtellen ſollte. Auch unter⸗ 
ſchieden ſich die früheren „Achſelſchnüre“ weſentlich 
von den heutigen ‚Achſelſtücken“. Die Schnüre 
beſtanden aus den aneinandergehefteten Litzen, 
welche am äußeren Ende der Schulter in die 
Armelnaht eingenäht, am anderen, alſo in der 
Nähe des Kragens, angeknöpft waren, wie dies 
noch heute der Fall iſt. Da aber den Schnüren 
jede Unterlage und Steifung fehlte, ſo machten 
fie, wenn der Träger des Rockes ſich hinſetzte. 
einen Bogen nach oben, ſo daß es ausſah, als 
kröche dem Förſter auf jeder Schulter ein Rieſen⸗ 
ſpanner umher. 

a der erſten Zeit ihres Beſtehens, als ſich 
die Uniformfabriken noch nicht in ſolchem Um⸗ 
fange mit der Herſtellung von Forſtuniſormen 
befaßten, und die Schneidermeiſter die Sache noch 
nicht verſtanden, wurden in puncto Schnitt und 
Sitz unerhörte Verſtöße gegen den Schönheitsſinn 
. Ich habe Hinterwäldler geſehen, bei 

eren Anblick man ſich beim beſten Willen des 
Lachens nicht enthalten konnte. Die „Uniformen“, 
welche aus dem Atelier des Dorfſchneiders hervor⸗ 
gegangen waren, ſpotteten einfach jeder Be— 
ſchreibung. Das lange und weite Gewand hing 
in großen Falten, wie eine loſe Frauenjacke ohne 
jeden Taillenſchluß um den Körper; nur auf der 
SCH war es fo eng gefchnitten, daß es dem 
unglücklichen Träger faſt das Luftſchnappen un⸗ 
möglich machte. Aus dieſem Grunde wurden von 
vielen Beamten die Röcke nie zugeknöpft. Der 
Kragen, von der Breite einer Hemdenprieſe und 
natürlich ohne Steife, reichte hinten bis in die 
Friſur, vorn dagegen hing er — en coeur — 
bis auf die halbe Bruſt herab, wo er mit einem 
Häkchen zugehakt war oder auch offen getragen 
wurde, um Vorhemd und Halstuch zu ihrem 
Rechte kommen zu laſſen. Der Rückengurt, welchem 
doch eine zuſammenziehende Wirkung obliegt, 
hatte meiſt eine unverhaltnismäßige Länge, fo 
daß er von einer Hüfte bis zur anderen reichte 
und ganz gegen ſeine Beſtimmung in einem 


großen Bogen nach unten hing. Regelmäßig war 
er aber zu tief, meiſt eine Hand breit unter der 
Taille, angebracht, ſo daß die Förſter mit einem 
Male einen furchtbar langen Rücken bekommen 
hatten und von hinten eine ganz abnorme und 
komiſche Figur darſtellten. Auf der Frontſeite 
dieſer Herren ſah es nicht viel beſſer aus. Die 
beiden Knopfreihen erreichten nach unten hin in 
der Regel eine derartige Annäherung, daß die 
beiden unterſten Knöpfe faſt beieinander ſaßen, 
dabei reichten die Reihen, die doch in Taillenhöhe 
ihren Abſchluß finden ſollen, faſt ſtets bis tief 
über den Bauch hinab. Außerdem hatten dieſe 
Machwerke noch die geſchmackvolle Eigenſchaft, daß 
die Schöße vorne nicht übereinander fielen, ſondern 
fortwährend auseinander ſtanden. Das größte 
Kreuz der Schneider war aber die richtige An⸗ 
bringung der Hirſchfängertaſche, eine Aufgabe, 
welche regelmäßig mißlang. Die Folge davon 
war, daß man alle Variationen des Hirſchfänger⸗ 
tragens beobachten konnte. So hing er denn bei 
dem einen ſo hoch, daß der Griff ihn fortwährend 
in die Rippen ſtieß, beim anderen ſo tief, daß er 
mit der rechten Dan überhaupt nicht gezogen 
werden konnte, bei den meiſten aber war die 
Taſche ſo weit nach vorn geraten, daß die Waffe 
manchem in grüner Tracht Stolzierenden vor dem 
Bauche Daunnelte. 

Ich habe dieſe Schilderung einfließen laſſen, 
um die älteren Ve noch einmal an die Sturnt« 
und Drangperlode des Waldanzuges zu erinnern 
und die jüngeren wiſſen zu laſſen, daß ihre ſo 
ſchnittige Tracht vor drei Jahrzehnten nicht in 
der Formvollendung von heute Gemeingut der 
Väter war. Alles unterliegt dem Fortſchritt, und 
die Zeiten find vorüber, in welchen ſelbſt Die 
beſten Figuren durch der Schneider Sünden zu 
Zerrbildern gemacht wurden. Wo Licht iſt, iſt 
aber auch Schatten, und was ſchön erſcheint, iſt 
nicht immer praktiſch. Dieſe Regeln treffen auch 
beim Waldanzuge zu, welchem ſchon bald von 
den Forſtbeamten Mängel und Mißſtände nach⸗ 
gewieſen wurden. Zunächſt wandte man ſich mit 
Recht gegen die zwar geſchmackvolle, aber nicht 
ſonderlich zweckmäßige Farbe. Es wird kaum 
möglich ſein, eine Farbe zu finden, welche für 
alle Waldverhältniſſe paßt, in das Laub-, wie in 
das Nadelholz, in den Hoch-, ſowie in den Mittels 
und Niederwald uſw., aber es wäre doch nicht 
ſchwer geweſen, eine beſſere Farbe zu miſchen als 
das heutige kalte, helle Grün. Für den Beamten 
aber, der ſich an ein Stück Wild birſchen, der 
den Frevler möglichſt auf der Tat abfaſſen ſoll, 
alſo wie ein Deus ex machina erſcheinen muß, 
ſpielt die Unguffälligkeit feiner Kleidung eine 
wichtige Rolle. Im Laubholze läßt ſich mit dem 
hellgrünen Anzug wohl ziemlich auskommen, in 
die Kiefernheide aber paßt er, namentlich wenn der 
Stoff die heute anſcheinend beliebte helle und ins 
Bläuliche hinüberſpielende Färbung hat, ganz und 
gar nicht. Nicht ohne Zweck raten daher ältere 
und neuere Jagdſchriftſteller dem Jäger, ſich eine 
zum Tragen auf beiden Seiten eingerichtete Joppe 
machen zu laſſen, an welcher z. B. der äußere 
Stoff von grünlichbrauner, das Futter von hecht— 
grauer Farbe iſt. Erfahrene Birſchjäger wird man 
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Anzuge ſehen. Ernſt Ritter v. Dombrowski Zu Jagdzwecken, namentlich wenn es ſich um 
ſchreibt in ſeinem Buche „Die Birſch uſw.“ ſchnelles Schießen handelt, find beſonders die 
(Verlag von J. Neumann, Neudamm 1902) in ſehr militärmäßig geſchnittenen, infolgedeſſen 
dem Abſchnitt über die Ausrüftung des Birſch⸗ natürlich gut ſitzenden Röcke ſehr wenig geeignet, 
jägers: „. .. So iſt z. B. für Kiefernforſte ein da fie die Bewegungsfreiheit des Oberkörpers zu 
rötlichbrauner, für Fichtenwaldungen ein licht ſtark beeinträchtigen. Man fühlt ſich im elegant 
graugrüner Anzug am geeignetſten uſw. Ganz ſitzenden Walduniformrock immer etwas ein⸗ 
zu verwerfen iſt die in Deutſchland ſo vielfach EE „gepreßt, beengt und niemals fo leicht und 
übliche, ſogenannte „forſtgrüne“ Farbe, die ſich beweglich wie in der bequemen Joppe. Noch 
bei der Paradeuniform recht e macht, im einen 5 Mißſtand für den Jäger, der den Rock nach 
Revier aber unter allen Uniftänden weithin älterer Form trägt, d. h. mit Bruſtklappen, welche 
leuchtet und daher zur Birſch abſolut nicht geeignet bis faſt an den Armelausſchnitt heranreichen, bildet 
erſcheint.“ die rechtsſeitige Knopfreihe. Dieſe verläuft 
Dieſer Dombrowski'ſchen Kritik kann man nämlich faſt genau in der Linie, in welcher das 
ſich ohne Einwand anſchließen. und hinzuſetzen, Gewehr an Anſchlage a ee wird, es 
daß ein Anzug. der zur Jagd nichts taugt, auch kommt daher, namentlich bei etwas beleibten 
beim Forſt⸗ und Jagdſchutz nichts wert iſt. In Herren, fehr leicht vor, daß der Kolben beim In⸗ 
zweiter Linie machte man der forſtgrünen Farbe anſchlaggehen an einen oder mehrere Knöpfe 
mit Recht ihre Empfindlichkeit — Neigung zum anſtößt und dadurch ein Geräuſch verurſacht, 
Schmutzen und Flecken — zum Vorwurf. Es welches den beabſichtigten Erfolg ſchon mehrfach 
ſieht aber nichts ſcheußlicher aus als ein ſchmutziger, vereitelt hat. Außerdem ſitzt bei dieſer Anordnung 
mit großen, bräunlichen Flecken beſäter Wald⸗ der Knopfreihen der oberſte Knopf gewöhnlich auf 
anzug. Es war eben unpraktiſch, eine Farbe der Stelle, an welcher die meiſten Jäger beim 
vorzuſchreiben für die tägliche Kleidung von A 
Männern, welche bei jedem Wetter den Wald 
begehen, durch dick und dünn kriechen, ein meiſt 
eingefettetes Gewehr tragen, mit Farbe oder auch 
mit Kienruß und Ol Holz nunterieren uſw., 
oder zu Hauſe in der Wirtſchaft in Stall, Hof 
und Haus hin und wieder mit Hand anlegen. 
Wäre das alles vorher überlegt worden, wuͤrde 
man wohl zur Auswahl einer beſſeren Farbe 
gelangt ſein. Auch der Schnitt des Waldrockes 
iſt ſehr oft Gegenſtand der berechtigten Kritik ge— 
weſen. Das Kleidungsſtück, welches man als 
eine zum Uniformrock zurechtgeſtutzte Joppe be— 
trachten kann, hat von der leichten und bequemen 
Forn der letzteren jedoch zu viel eingebüßt. Man 
hat eben der in Preußen üblichen Vorliebe für 
den Militärſchnitt zu viel Rechnung getragen, und 
das war bei dem Waldanzug ein Fehler. Ich 
darf mich ſicherlich einen großen Verehrer des 
Waldanzuges nennen, aber ich kann dennoch nicht 
behaupten, daß der Rock den Anforderungen ent— 
ſpräche. welche man an einen praktiſchen Zenter, 
rock ſtellen muß. Der hohe, ſteife Stehkragen 
euiſpricht nicht den Anſprüchen des Forſtmannes 
und Jägers. Dieſer bedarf eines bequem ſitzenden 
Kragens, der ſich bei eintretenden Niederſchlägen, 
beim Durchkriech en einer Schonung — beſonders 
bei Schneeanhang — oder bei Birſch und Anſtand, 
um den Hals zu verdecken, aufklappen und wie 
ein Paletotkragen zuhaken läßt. Die doppelten 
Bruüſtklappen machen den Rock, namentlich wenn 
er aus ſtarkem Tuch gearbeitet und wattiert iſt, 
im Sommer zu einem Schwitzkaſten erſter Güte. 
Ein fernerer Übelſtand an dem Waldrock iſt das 
Fehlen bequem zu erreichender Taſchen, denn die 
Junentaſchen und die auf der Kehrſeite befindlichen 
dechuen nicht dahin. Im Lippe'ſchen ſah ich vor 
Jahren Forſtbeamte, welche an der Walduniform 
einen beim Aufſtellen hoch hinaufreichenden Fall— 
fragen, ſowie ſchräge geſchnittene See 
trugen und daher die unbequemen Hintertaſchen 
nur im Notfall zu benutzen brauchten. Dieſe 


Jagdanſchlage das Gewehr einſetzen. Aus dieſem 
Grunde ſchneiden viele Forſtbeamte an ihren 
Revierröcken den oberſten Knopf entweder ab oder 
ſie überziehen denſelben mit grünem Tuch. Die 
neuere Machart der Röcke, bei welcher nach dem 
Muſter der Offizier⸗uberröcke die Knopfreihen 
parallel verlaufen, hat den beregten Übelſtand in 
etwas beſeitigt. Für einen Forſtmann, der viel 
im dichten Holze, z. B. in Schälwaldungen, 
Nadelholzſchonungen, umherkriecht, iſt und bleibt 
aber ein Rock mit einem Dutzend Knöpfen auf 
der Vorderſeite des Körpers kein praktiſches 
Kleidungsſtück. Wer ſich ſelbſt häufig in Dickungen 
bewegt, hat es erfahren, wie oft man mit den 
Knöpfen hängen bleibt, und wie mancher dabei 
abgeriſſen wird. Ein guter Revierrock muß mög⸗ 
lichſt ſchlicht und frei von allen Gegenſtänden oder 
Verzierungen ſein, mit denen man hängen bleiben 
kann. Aus dieſem Grunde ſind auch die Achſel⸗ 
abzeichen für den Waldrock nicht zu empfehlen. 
Es hat mich übrigens gewundert, daß dieſe Ab⸗ 
zeichen in den bisherigen Kritiken über die Wald— 
uniform gar nicht erwähnt worden ſind. Die 
früher gebräuchlichen glatten Schnüre, die kaum 
ſtärker wie ein Streifen Tuch waren, konnten 
allerdings zu Ausſtellungen kaum Veranlaſſung 
geben. Die Achſelſchnüre haben aber auch im 
Laufe der Jahre eine Veränderung erfahren, indem 
unterfütterte, mit einer Steifung verſehene und 
dadurch ziemlich kantige Achſelſtücke daraus ge⸗ 
worden ſind. Es kann ja nicht beſtritten werden, 
daß das Ausſehen des Rockes weſentlich dadurch 
gewonnen hat, auch iſt die Einrichtung, dieſe 
Abzeichen leicht abnehmen zu können, als eine 
Verbeſſerung zu betrachten. Dieſe letztere verliert 
jedoch an Wert, weil die Achſelſtücke als ein Bes 
ſtandteil der Uniform im Dienſte getragen werden 
ſollen. Wer aber daran gewöhnt iſt, ſein Revier 
mit Gewehr und Ruckſack oder Jagdtaſche zu be⸗ 
gehen, wer häufiger in die Lage kommt, im Ruck⸗ 
ſack einen Rehbock eine Meile weit nach Hauſe zu 


in Nadelholzrevieren auch ſelten im Röcke waren viel zweckmäßiger wie die preußiſchen. 
5 der hat auch zur Genüge erfahren, wie 
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die Schulterabzeichen. namentlich die ſchmalen der 


Diltöjüger und Forſtaufſeher, unter den Riemen 
auf die Schultern drücken, und wie ſchnell die 
Achſelſtücke verſchliſſen ſind. 

Als nun im Jahre 1897 die ſogenannte 
Litewka eingeführt wurde, da glaubte man, endlich 
einen praktiſchen und bequemen, alſo faft Doft: 
komnienen Revierrock zu erhalten. Die preußiſche 
Litewka iſt wohl eine Nachbildung des öſter⸗ 
reichiſchen „Kommodejäckel“, leider iſt ſie nur nicht 
jo „kommode“ wie jenes. Der Beamten-, alſo 
auch der Forſtlitewka, hat die Offizierlitewka als 
Muſter gedient. Dies war weder nötig, noch 
nützlich, und es wäre jedenfalls eine für unſere 
Bedürfniſſe geeignetere Joppe hergeſtellt worden, 
wenn man die von den Beantten verſchiedener 

oßer Standesherrſchaften (u. a. Pleß) und von 

auſenden von Jagdliebhabern ſeit Jahrzehnten 
etragene einfache jackettartige Joppe mit richtigem 
Falltragen als Vorbild genommen hätte. Daß 
man dieſes alte, nun neu eingeführte Kleidungs⸗ 
ſtück mit dem Namen „Litewka“ belegt in einer 
Zeit, in welcher man mit allen Mitteln gegen die 
polniſche Nation und ihre Sprache SE und 
im Heere die Ausmerzung aller überfluͤſſigen oder 
entbehrlichen Fremdwörter ſich angelegen ſein 
läßt, erſcheint mir merkwürdig, um ſo mehr, als 
der Name den Gegenſtand nicht einmal ſcharf 
bezeichnet. 

Ein wenig erfreuliches Ergebnis aus dem 
Kapitel: „Unterſuchungen über den Wert der 
Litewka“ erfuhr ich im vergangenen Sommer, und 
will ich hier beiläufig mitteilen. Es zeigte mir 
wieder einmal, wie die wohlgemeinteſten Anord- 
nungen durch eine nicht ganz zweckdienliche Aus⸗ 
führung in Frage geſtellt werden können. Bei 
glühendem Sonnenſchein begegnete mir eines 
Tages der berittene Gendarm im neuen Gewande. 
Auf meine Bemerkung, daß es doch ein ander 
Ding lei, ſtatt des Waffenrockes nunmehr die be- 
quentere Litewka zu tragen, erhielt ich die folgende 
mit umdüſterter Stirn erteilte Antwort: „Ich 
habe beide Röcke gewogen und feſtgeſtellt, daß die 
Litewka ungefähr ein Pfund ſchwerer iſt als der 
Waffenrock, den ich jetzt tragen würde, wenn ich 
jene nicht tragen müßte!“ — 

Es iſt dankbar anzuerkennen, daß mit der 
Einführung der Forſtlitewka namentlich den 
Revierbeaniten eine große Erleichterung gewährt 
worden iſt. Sie iſt bequemer, billiger und zweck— 
mäßiger als der Walduniformrock, denn die 
Einfachheit des Schnitts, die Anbringung der 
Taſchen und die einfache, verdeckte Knopfreihe 
ſind als ganz erhebliche Verbeſſerungen zu be— 
trachten. Trotzdem wäre es möglich geweſen, 
noch etwas weiter zu gehen, um eine noch voll— 
kommenere Waldjoppe zu ſchaffen. Die bisher 
über eine zweckmäßige Abänderung der Wald— 
uniform oder die Einführung eines beſonderen 
Waldrockes laut gewordenen Wünſche haben 
ſänitlich die Erlangung des Fallkragens der 
Einreihigkeit und einer anderen Farbe des Rockes 
zum Ziele gehabt. Die Einreihigkeit iſt in der 
denkbar beſten Form gewährt worden; denn für 
den Forſtmann und Jäger hat nur die Anbringung 
der Knöpfe mit verdeckter Leiſte einen praktiſchen 
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Wert oder im anderen Falle die Verwendung von 


flachen Lederknöpfen. Bezüglich des Fallkragens 
ſind jedoch die gehegten Erwartungen nicht in 
Erfüllung gegangen; denn namentlich die aus 
den ſogenannten Uniformfabriken ſtammenden 
Litewken haben nur ſcheinbar einen Fallkragen. 
di Wirklichkeit ift derſelbe ein doppelter Steh⸗ 
ragen, hat auch meiſtens die Höhe des letzteren, 
ſo daß man in puncto Kragen gewiſſermaßen 
vom Regen in die Traufe gekommen iſt. Daß 
dieſe Halsbekleidung geſchmackvoller iſt und 
militäriſcher ausſieht als der flache, zivile Fall⸗ 
kragen, wird ja gern zugegeben, aber er erfüllt 
ſeinen Zweck nicht, und es hätte daher beim 
Stehkragen ſein Bewenden haben können. Es 
IL ferner für die Benutzung der Litewka zun 
Revierdienſt kein Vorteil, daß man an derſelben 
das Tragen der Schulterabzeichen obligatoriſch 
gemacht hat. Man kann nicht einmal behaupten. 
daß die Achſelſtücke auf die ſo einfache und 
glatte Joppe ſonderlich paſſen. Es hätte ſich auch 
wohl leicht ein Ausweg finden laſſen, indem die 
Rangabzeichen in irgendeiner unſcheinbaren Weiſe 
— nicht durch leuchtende Sterne — auf dem 
Kragen angebracht würden. . 

Das bedauerlichſte Verſehen aber, welches bei 
der Verleihung der Litewka gemacht wurde, iſt die 
vollſtändige Außerachtlaſſung aller Wünſche und 
Ausſtellungen, welche ſeit Jahren mit Rückſicht 
auf die Farbe erhoben worden ſind. Es wäre 
damals ein leichtes geweſen, das Tragen der 
Litewka, welche nun doch der ausgeſprochene 
Waldrock der Zukunft werden ſollte, entſprechend 
der Farbe der hauptſächlich vorkommenden Be— 
ſtands⸗ bzw. Holzarten, auch in dieſen Farben 
zuzulaſſen. Es hätte in dieſem Falle für die 
Laubholzreviere die beliebte forſtgrüne Farbe bei- 
behalten werden können, während für die Kieſern⸗ 
heide eine rötlich-braune, ſagen wir kurz, kiefern⸗ 
rindenfarbige und für die Fichtenforſte eine grau⸗ 
grüne Litewka, in allen Fällen mit gleichfarbigen 
Beinkleidern, zur Einführung gelangt wäre. Hatte 
man ſich höhern Orts zur Gewährung von drei 
Farben nicht entſchließen können, 15 würden 
vielleicht doch zwei Farben genehmigt worden ſein, 
die forſtgrüne für Laubholz- und eine mehr bräun⸗ 
liche für Nadelholzforſte. 

Wenn mir entgegengehalten werden follte, 
daß durch die Einführung mehrerer Farben der 
Charakter der Uniformität geſtört würde, ſo ver— 
weiſe ich dagegen auf ähnliche Verhältniſſe im 
Heere, in welchem doch zweifellos an der Aus— 
geglichenheit der Uniform mit Zähigkeit feſtgehalten 
wird. So iſt meines Wiſſens bei allen Kavallerie- 
Regimentern eine grünlich-graue, alſo eine Litewka 
eingeführt, deren Farbe von derjenigen der Waffen: 
röcke (Koller, Ulankas, Attilas) durchaus verſchieden 
iſt. Sieht man ſich gar erſt bei den roten Huſaren 
um, fo hat man Gelegenheit, die „Couleur“ in 
vier Farben bewundern zu können, und zwar im 
roten Attila, im blauen Pelz. in der grünen 
Litewka und in der weißen Drilljacke! 

Die Farbe der Forſtuniform ſpielt eine 
wichtige Rolle, nicht nur bei der Ausübung der 
Jagd, ſondern ganz beſonders im Forſt- und 
Jagdſchutz. Der Förſter ſteht allein im Walde 
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auf ſich ſelbſt — ſeine Geiſtesgegenwart, Kraſt 
und Tapferkeit — angewieſen, oft dem vor nichts 
zurückſchreckenden, ruchloſen Verbrecher gegenüber. 
Da iſt es von höchſtem Werte, zu überraſchen, 
ſtatt überraſcht zu werden. Je unſcheinbarer der 
Forſtmann aber gekleidet iſt, je weniger er ſich 
von der Umgebung abhebt, um ſo eher wird es 
ihm gelingen, unbemerkt heranzukommen an den 
Frevler, auf deſſen Ergreifung das Streben des 
pflichtgetreuen Beamten gerichtet iſt. Es muß 
daher als eine heilige Pflicht des Staates erkannt 
werden, mit allen Mitteln, alſo auch durch die 
Farbe des Dienſtkleides die Männer zu ſchützen, 
welche allzuoft ihre Amtstreue, ihre Liebe zu 
Wald und Wild mit dem Tode beſiegeln. 

Von den vorſchriftsmäßigen Kopfbedeckungen iſt 
allein der Hut älterer Form zweckmäßig. Der heute 
anſcheinend ſehr beliebte, ſogenannte Kaiſerhut iſt 
unpraktiſch, da ihm die beſten Eigenſchaften eines 
Hutes, Gewährung von Schutz gegen Sonne und 
Niederſchläge, infolge der ſtark nach oben um⸗ 
gebogenen Krempe vollſtändig mangeln. Dabei 
läßt ſich dieſelbe am genannten Hute auch nur 
ſchwer herabbiegen, und außerdem verliert der 
letztere dadurch ſeine Form gänzlich. Biegt man 
aber die Krempe bei Regen nicht herab, ſo hat 
man in kürzeſter Zeit ein geſtrichen volles Regen⸗ 
waſſerbaſſin auf dem Kopfe. 

Ganz zu verwerfen iſt für den Revierdienſt 
die dunkelgrüne Tuchmütze. Dieſelbe fällt ſchon 
wegen ihrer dunklen, mit dem hellen Geſicht 
ſcharf kontraſtierenden Farbe auf, außerdem aber 
wirkt ſie durch den blanken Schirm in Verbindung 
mit Kokarde und Adler bei hellem Wetter wie 
eine Laterne. Beim Umherkriechen in Dickungen 
hat man noch mit dem ärgerlichen Umſtande zu 
rechnen, daß einem die Mütze fortwährend ab— 

eſtoßen wird. Etwas beſſer iſt die forſtgrüne 

intermütze, jedoch bietet dieſelbe ebenſowenig 
wie die vorgenannte den ſo wichtigen Augenſchutz. 
Trägt man ſie bei kaltem Wetter über die Ohren 
herabgezogen. fo wird das Gehör ſehr beeinträchtigt 
und der Kopf verwöhnt. Die beſte Kopfbedeckung 
bleibt alſo der alte Hut, der früher in einer 
en Größe recht anſprechend hergeſtellt 
wurde. 

Der Vollſtändigkeit halber will ich hier noch 
die Interimsuniform der Subalteru-Forſtbeamten 
mit einigen Worten ſtreifen. Der Interimsanzug 
bildet die Gala der genannten Beamten; er wird 
bei beſonderen Gelegenheiten, namentlich feierlichen 
Veranlaſſungen, angelegt. Dieſer Uniform haftet 
aber ein Mangel an, dem es auch wohl zuzuſchreiben 
iſt, daß ſie verhältnismäßig ſelten getragen wird 
oder im Kleiderſchrank vieler Forſtbeamten voll— 
ſtändig fehlt. Es hapert nämlich an einer gala— 
mäßigen Kopfbedeckung, denn die grüne Tuchmütze, 
welche zur Interimsuniform gehört, kann uns 
möglich als Galakopfbedeckung bezeichnet werden. 
Int Heere, deſſen Bekleidung doch faſt in allen 
Stücken für die Uniformierung der Beamten vor— 
bildlich iſt, kann ein ſolcher Mangel gar nicht 
vorkommen. Man denke ſich nur den Offizier 
irgendeiner Truppe in vollſtändiger Gala, aber 
mit Mütze, oder eine Truppe in Parade-Uniform 
und -Aufſtellung mit Feldmützen! Ein ſolches 


Bild bietet aber der Förſter in Gala. Es iſt 
nicht recht erklärlich, weshalb der heutige Förſter 
keinen Paradehut beſitzt, da doch die ſrüheren über 
einen ſolchen verfügten. War dieſer Poſtillions⸗ 
Chapeau auch eine fürchterliche Kopfbedeckung, 
deren Wiedereinführung ſich niemand wünſchen 
wird, ſo war ſie doch immerhin ein Galahut. 

Daß es alſo dem Förſter keine rechte Freude 
macht, ſeine Gala anzuziehen, iſt wohl begreiflich. 
Das Publikum hat ein ſcharfes Auge und eine 
noch ſchärfere Kritik. Es iſt aber für den Förſter 
peinlich, wenn er bei irgendwelchen Feſtlichkeiten 
mit ſeiner Tuchmütze erſcheinen muß. während 
die höheren Chargen im ſchweifgeſchmückten Hute, 
die Herren der übrigen Verwaltungen im Drei» 
maſter, wieder andere Beamte im Helm den Plan 
betreten, und er, der treue Heger und Pfleger des 
Waldes und Wildes, dann aus dem Publikunr 
heraus hämiſche Bemerkungen über fein „Bünde 
hütchen“ hören muß. Zu jener Zeit, als die 
ee noch einen Galahut beſaßen, wurde der 
Hirſchfänger an einem Überſchnallkoppel getragen. 
Dieſes hatte indeſſen eine ſo erhebliche Breite, daß 
der Träger Gefahr lief, bei etwas heftigen Seiten⸗ 
beugungen des Körpers die Rippen zu brechen. 
Wenn ich nun auch dem Förſterſtande die Wieder⸗ 
geburt eines derartigen Gürtels nicht wünſchen 
will, ſo möchte ich doch behaupten, daß die Gala⸗ 
uniform durch die Anlegung eines geſchmackvoll 
gearbeiteten und mit ſchön verziertem Schloſſe Der, 
ſehenen Koppels ſehr gewinnen würde. Es dürfte 
den dunklen Interimsrock des Forſtbeamten in 
ähnlicher Weiſe heben, wie die Schärpe oder 
Feldbinde den Waffenrock des Offiziers. Der 
zorſtand des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ würde ſich vorausſichtlich den 
Dank vieler Kollegen erwerben, wenn er in den 
Kreis ſeiner Bitten diejenige um Verleihung 
eines Galahutes, eventl. -Koppels, mit ein⸗ 
beziehen wollte. Nach meinen Ideen über die 
Geſtaltung der Forſtuniform würde ſich dieſelbe 
mithin darſtellen als: 

1. Litewka⸗Anzug (eigentlicher Revieranzug) 
(Farbe entſprechend dem Farbentone des Wald⸗ 
bildes; Fallkragen wie am Paletot, mit Haken; 
Rock eventl. ohne Achſelſtücke). 

2. Waldanzug (wie er heute beſteht). 

3. Galaanzug (Interimsuniform mit Gala— 
hut und Galakoppel volle Gala, mit Tuchmütze 
und durchgeſtecktem Hirſchfänger kleine Gala). 

Zum Schluſſe möchte ich noch bemerken, daß 
mich nicht das geringſte persönliche Intereſſe zur 
Niederſchrift dieſes Auſſatzes veranlaßte, da die 
Uniform für mich nicht in Betracht käme, und ich 
außerdem als Kümmerer ſchon ſeit Jahren keine 
Uniform mehr trage, auch wohl in meinem Leben 
keine mehr anziehen werde. 

Mit Weidmaunsheil 
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— [Schädigungen der Candwirtſchaft durch 
Tierfraß.] Unter dieſem Titel veröffentlicht Dr. 
L. Reh, Hamburg, in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
Bd. 19 Nr. 25 vom 19. Juni 1904 einen Bericht 
über den „Jahresbericht für 1897, bearbeitet von 
Frank F 1900) und Sorauer, Heft 29 der Arbeiten 
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der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 1898“. 
Der Umſtand, daß 1904 über den vor ſieben 
Jahren erſchienenen Bericht referiert wird, während 
bereits der 11. Jahresbericht für 1901, von 
Sorauer und Hollrung zuſammengeſtellt, Jett zwei 
Jahren vorliegt und weitere Berichte in der alten 
Form nicht mehr folgen werden, hätte mich 
nicht veranlaßt, mich zu äußern, wenn dem rein 
ſachlich gehaltenen Referat nicht eine Einleitung 
vorausgeſchickt wäre, die, falls ſie unberichtigt 
bleibt, zu irriger Meinung Veranlaſſung geben 
würde. Der Verfaſſer ſchreibt nämlich: 

„Eine ökonomiſche Zoologie exiſtiert in 
Deutſchland ſo gut wie nicht. Die wenigen 
Zoologen, die an Landwirtſchaftsſchulen, Forſt⸗ 
akademien uſw. angeſtellt ſind, ſtehen dem 
ungeheueren Gebiete machtlos gegenüber, zu⸗ 
mal ſie durch ihre Berufspflichten zu ſehr in 
Anſpruch genommen ſind.“ 

Gegen dieſe Äußerung, ſoweit fie die Forſt⸗ 
akademien betrifft, muß ich mich wenden, zumal 
der Satz in der geleſenſten „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ſteht. Ein Teil der ökonomiſchen Zoologie 
iſt die Forſtzoologie in ihrer engen Verbindung 
mit dem Forſtſchutz. In Preußen — und ähnlich 
iſt es in allen anderen deutſchen Staaten — wirkt 
eine große Zahl von Lehrern auf dieſem Gebiet: 
nämlich Dozenten für Zoologie und Forſtſchutz 
an den Akademien bzw. Univerſitäten, Lehrer für 
Forſtſchutz an den Förſterſchulen und Offiziere 
durch beſondere Inſtruktionsſtunden bei allen 
Jägerbataillonen. Die auf feſter Baſis durch 
ſyſtematiſchen Unterricht ausgebildeten höheren 
und niederen Forſtbeamten üben in der Praxis 
nicht nur einen „verhältnismäßig guten Über⸗ 
wachungsdienſt“ aus (der alſo nicht, wie Reh 
meint, meiſt von Botanikern oder Phytopathologen 
gehandhabt wird), ſondern ſie erfüllen gerade in 
dieſer Beziehung ihre Aufgabe mit größter Treue 
und einer bei der grünen Farbe traditionellen 
eee Hingabe und Gewiſſenhaſtigkeit! 

Niemand kann dies beſſer beurteilen als ich. 
Ganz abgeſehen davon, daß jeder Forſtſchutzbeamte 
über das Auftreten von Schädlingen dem Revier⸗ 
verwalter berichtet, die erforderlichen Maßnahmen 
perſönlich ausführt oder von letzterem damit 
beauftragt wird, laufen alljährlich bei der dritten 
Abteilung aller Regierungen Berichte über die 
ergriffenen Maßregeln ein, ſoweit ſie ſich inner⸗ 
halb der gewöhnlichen Grenzen bewegen. Stärkeres 
Auftreten von Schädlingen wird ſofort dorthin 
gemeldet, damit umfaſſende Vorkehrungen getroffen 
und die dazu nötigen Geldmittel bewilligt werden 
können. Die alljährlich in allen Kiefernrevieren 
vorgenommenen, den Leſern der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ allbekannten Probeſammlungen zeigen, 
wie ſorgfältig dabei gearbeitet wird. Alljährlich 
einmal wird — abgeſehen von dringenden Fällen — 
dem Ce Miniſter ein umfaſſender Bericht erſtattet. 

aneben beſteht an der preußiſchen forſtlichen 
Verſuchsanſtalt in Eberswalde eine Abteilung für 
Zoologie. Als Leiter derſelben habe ich die Auf: 
gabe — und werde in dieſer durch meine zweite 
Berufspflicht, Vorleſungen über Zoologie zu halten, 
durchaus nicht behindert, wie Reh meint —, die 
forſtſchädlichen Tiere in ihrer Lebensweiſe und 
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Entwickelung zu erforſchen und aus der dabei 
ewonnenen Kenntnis Maßregeln zu ihrer Bes 
ämpfung abzuleiten und Wege zu finden, wie 
den unter wechſelnden Verhältniſſen ſtets neu 
erſtehenden Feinden energiſch und erfolgreich ent⸗ 
gegengetreten werden kann. Abgeſehen von der 
engen Fühlung, welche in dieſer Beziehung 
zwiſchen der zoologiſchen Abteilung und der 
Forſtverwaltung ſelbſtverſtändlich iſt, wird auch 
von der Privatforſtverwaltung, von Waldbeſitzern 
und Behörden — weit über die ſchwarz-weißen 
Grenzpfähle hinaus — Auskunft und Rat erbeten 
und ſtets ſofort koſtenlos und gerne erteilt. Dieſe 
ek Beziehung zwiſchen der zoologiſchen ug 
und der Verwaltung der Reviere in Oſt un 
Weſt, im Gebirge und in der Ebene, gibt eine 
Fülle von ſcheinbar unbedeutenden Erfahrungen, 
die bei ſpäterer Auskunftserteilung reiche Früchte 
bringen. 

Es iſt nicht zum erſten Male, daß der über⸗ 
wachungsdienſt, der gegen forſtſchädliche Tiere ſeit 
langen Jahren ſicher funktioniert und ſich bewährt 
hat, von jenen, die forſtlichen Kreiſen fernſtehen, 
verkannt wird. Noch nicht lange iſt es her. daß 
ſogar die ſpezielle entomologiſche Ausbildung 
einzelner Förſter von gewiſſer Seite verlangt 
wurde, welche (für jeden Regierungsbezirk einer) 
umherreiſen ſollten, um nach Schädlingen zu ſuchen 
u. dgl. m. 

Alle derartigen Außerungen ſind e n 
führen einmal auf die Unkenntnis mit den vor⸗ 
handenen Einrichtungen, dann aber auch darauf, 
daß man zu vermeiden verſtanden hat, mit großen, 
höchſtens Beunruhigung hervorrufenden Berichten 
über die Tätigkeit auf dem Gebiet des Forſtſchutzes 
an die große Offentlichkeit zu treten. 

Eberswalde. 

Dr. Karl Eckſtein, Kgl. Profeſſor. 


se 


— [Anwetter im Harz.] Seit den Stürmen 
von 1868 und dem Schneebruch von 1884 iſt der 
Harz von elementaren Gewalten noch nicht wieder 
ſo heimgeſucht wie am 17. Juni cr. Dieſem 
1 war eine anhaltende, warme, trockene 

eit vorangegangen, die ſich am 17. Juni zu faſt 
tropiſcher bite ſteigerte. Wohl drohten nach⸗ 
mittags bereits Gewitterwolken als natürliche 
Vorboten, aber niemand hätte wohl daran gedacht, 
daß ein ſolch verderbenbringendes Unwetter her⸗ 
einbrechen ſollte. Gegen 8 Uhr brach dasſelbe 
mit ſolcher Gewalt herein, wie es die Geſchichte 
unſerer Harzforſten zum Glück nur ſelten zu ver⸗ 
zeichnen hat. Sowohl bei Schierke wie zwiſchen 
Altenau und Klausthal trat das Wetter mit 
zyklonartigen Weſtſüdweſt⸗Stößen und Hagelſchla 
auf. Unheimliche Finſternis herrſchte, Blitz auf 
Blitz erfolgte, während der Hagel praſſelnd gegen 
die Häuſer ſchlug und die Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmerte. (Klausthal, Altenau u. ſ. f.) Krachend 
wie ein Artilleriefeuer fielen und zerbrachen die 
Sen ſo daß in kurzer Zeit an den betroffenen 

tellen ein wildes Chaos entſtand. Am ſtärkſten 
dürfte die Umgegend von Schierke betroffen ſein, 
woſelbſt etwa 400 Morgen gebrochen ſind. Im 
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Revier Altenau und Klausthal ſchätzt man die 
Maſſen auf etwa 16000 Feſtmeter. An letzteren 
Orten läßt ſich die Richtung, welche der Cyklon 
genommen, genau verfolgen. Dieſer hat indes 
nicht etwa einen ganz geraden Weg genommen, 
ſondern er hat, wie das im Gebirge naturgemäß 
der Fall iſt. Abſprünge gemacht. Vielfach zeigen 
ſich die geſtürzten Stämme wie abgedreht. Inter⸗ 
eſſant it die Erſcheinung, daß Zweelen häufig 
verſchont geblieben find. Leider find der Kataſtrophe 
auch zahlreiche Singvögel, die gerade zur Ruhe 
gegangen, zum Opfer gefallen. Am wüſteſten 
ürfte das Bild der Zerſtörung bei Schierke ſein, 
indem daſelbſt Stämme und Wurzelballen mit 
eingewachſenen Felsblöcken wild durcheinander 
liegen, dann ſieht man wieder Stämme in der 
Höhe von 1 bis 3 m abgebrochen, zerſplittert 
und abgedreht. Wegweiſer, Ruhebänke, Brücken⸗ 
ann liegen in Stücke zerbrochen am Boden. 

om Hotel Brocken-Scheideck wurde die ſtarke 
Kücheneſſe geworfen, vom Forſthaus und Viehhof 
Schluft wurde das Dach teilweiſe abgedeckt, in 
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Schierke wurden die elektriſchen Leitungsdrähte 
zerriſſen. uhrwerk, welches zurzeit des Un⸗ 
wetters im Walde war, erreichte erſt am anderen 
Tage auf großen Umwegen die Behauſung. 
Überall waren die Wege durch gebrochene Wege 
geſperrt. Der Hagelſchlag war derartig, daß die 
Häuſer noch deutlich die Spuren an den Holz⸗ 
wänden aufweiſen. Wer aber draußen im Walde 
das Bild der Verwüſtung ſieht, dem fallen un⸗ 
willkürlich die Worte Baumbachs ein: 

„Sturmwind kam herangejagt, 

Wild über Hügel und Heide. 

„Neigt euch!“ rief die Erle verzagt, 

„Beugt euch!“ rief die Weide. 

Sturmwind raſt durchs Baumgeäſt, 

Zweige knarren und knacken, 

Nur die Eiche ſteht trotzig feſt, 

Beugt nicht Haupt und Nacken. — 

Singend ſein wildes Siegeslied 

Weiter durch Wald und Wieſe 

og der Sturm. — In Moos und Ried 
Lag der geſtürzte Rieſe.“ F. 


Berichte. 


46. Berſammlung des Vadiſchen Jorflvereins 
in der Zeit vom 29. bis 31. Mai 1904 zu 
Konſtanz. ` 


Zur Verſammlung hatten ſich nicht nur aus 
Baden, ſondern erfreulicherweiſe auch aus Elſaß⸗ 
Lothringen, Heſſen, Hohenzollern und in hervor- 
ragender Weiſe aus der benachbarten Schweiz zahl⸗ 
reiche forſtliche Fachgenoſſen eingefunden, ſo daß 
die Teilnehmerliſte gegen 100 Perſonen aufwies. 

Nach Zuſammentritt des Landesausſchuſſes 
und Abhaltung einer geſchloſſenen Vereinsſitzung 
nahm der öffentliche Teil der Verſammlung mit 
einer Waldbegehung am 30. Mai ſeinen Anfang. 

Das Exkurſionsgebiet bildeten die zwiſchen 
Unterſee und Überlingerſee gelegenen Staatswald— 
diſtrikte „Höhe“ und „Sack“ des Forſtbezirks 
Konſtanz. Die in einer Meereshöhe von 400 bis 
500 m gelegenen, auf friſchem, tiefgründigem 
Lehmboden ſtockenden gemiſchten Beſtände boten 
erfreuliche, zum Teil prächtige Waldbilder, ins— 
beſondere wo die Hauptholzart, die Buche, durch 
mächtigen Höhenwuchs und ſchöne Stammformen 
bei überall ſich einſtellender Verjüngung ein vor— 
zügliches Gedeihen zeigte. 

Die Beſichtigung eines nach neueſten Grund— 
ſätzen ſorgfältig durchforſteten Beſtandes, bei dem 
— unter Vermeidung von Zreiſtellungen vor 
Beendigung des E — auf den 
Aushieb kranker und die Begünſtigung nutzholz— 
tüchtiger Hölzer tunlichſt Rückſicht genommen war, 
leitete bereits zur Ausſprache über das Haupt- 
thema der Verſammlung über. In wohlgepflegter 
Saatſchule hatten ſpäter noch die Teilnehmer 
Gelegenheit, die Hacker'ſche Verſchulmaſchine und 
andere Verſchulgeräte in Tätigkeit zu ſehen. 

In der öffentlichen Sitzung des folgenden 
Tages im Stadthausſaal erſtattete der zweite Vor— 
ſitzende, Forſtrat Könige Heidelberg, in Vertretung 
des verhinderten erſten Vorſitzenden, des Forſt— 


meiſters von Teuffel⸗Freiburg, den Rechenſchafts⸗ 
bericht, aus dem u. a. zu erſehen war, daß der 
Verein nunmehr 225 Mitglieder aufweiſt. Der 
Vorſitzende machte ſodann sun von dem in 


der geſchloſſenen Sitzung erfolgten Beſchluß, daß 
der Forſtverein auch fernerhin an dem Ziele feſt⸗ 
bteilung 


halten will, die Verlegung der forſtlichen 
der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe an eine 
der beiden Landes univerſitäten — Heidelberg oder 
Freiburg — zu erreichen. Weitere Maßnahmen 
in dieſer Sache ſind ins Auge zu faſſen. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde die 
Stadt Lahr gewählt. 

Oberforſtrat Profeſſor Siefert⸗Karlsruhe ging 
hierauf zum Hauptgegenſtand der Verhandlungen 
über: „Die Durchforſtung im Lichte der neueſten 
Forſchungen.“ 

Der Berichterſtatter erläuterte nach kurzem 
geſchichtlichen Rückblick den Begriff, die Ausführung 
und Wirkung der Durchforſtung, berührte die 
Durchforſtungsmethoden und gelangte unter Dar⸗ 
legung von Ergebniſſen der badiſchen Verſuchs⸗ 
flächen ſchließlich zu folgenden Sätzen: 

1. Jeder ſchablonenhafte Durchſorſtungsbetrieb 
iſt verwerflich; die Durchforſtungstechnik muß ſich 
den Beſtandes⸗ und wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
anpaſſen und nach ökonomiſchen Grundſätzen be⸗ 
tätigt werden. Hiernach kann jede der vorge— 
ſchlagenen Durchforſtungsarten unter gewiſſen 
Vorausſetzungen berechtigt ſein. e 

2. Im Intereſſe geſteigerter Nutzholzproduktion 
iſt der Kampf gegen die ſchlechten Stammformen 
frühzeitig aufzunehmen und in allen Altersſtufen 
durchzuführen. Um hierin größere Bewegungs» 
freiheit zu beſitzen, ſodann zur Förderung der 
Schaft: und Bodenpflege, empfiehlt ſich im 
jüngeren Alter, etwa bis zum 40. bis 60. Jahre, 
der mäßige (B-) Grad der Niederdurchforſtung, in 
höherem Alter iſt in Beſtänden mit vorwiegend 
guter Schaftbildung, deren Nutzholsklaſſe keine 


Berichte. 
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erheblichen Preisdifferenzen aufweiſen, zum Os 
Grad überzugehen. In Miſchbeſtänden oder wo 
die Starkholzzucht in Frage kommt, und die 
Bodenpflege beſondere Rückſichten erheiſcht, wird 
dagegen die ſchwache und ſpäterhin die ſtarke 
Hochdurchforſtung am meiſten entſprechen. In be⸗ 
ſonders gearteten Fällen kann auch die Borggreve'ſche 
Plenterdurchforſtung berechtigt ſein. 

3. Der Durchforſtungsbetrieb gehört zu den 
wichtigſten und intereſſanteſten Aufgaben des 
Betriebsleiters, der dieſe nur dann richtig löſen 
kann, wenn er die Durchforſtungstechnik in ihren 
Wirkungen auf Boden und Beſtand gründlich 
beherrſcht. 

Die an den Vortrag ſich knupfende lebhafte 
Beſprechung, an der außer badiſchen Wirt⸗ 
ſchaftern Forſtmeiſter Meiſter⸗Zürich und Forſt⸗ 
meiſter Rebmann⸗Straßburg ſich beteiligten, ergab 
keine Gegenſätze zu den Ausführungen des 
Redners, vielmehr Ergänzungen mancher Punkte 
durch weitere Einzelheiten. 

In einem folgenden Vortrag beſprach Forſt⸗ 
taxator Stoll⸗Karlsruhe einen Gegenſtand aus 
meteorologiſchem Gebiete: „Die Staubfälle in der 
Zeit vom 19. bis 23. Februar 1903.“ 

Auf Bitte von badiſchen Fachgenoſſen gab 
Geh. Oberforſtrat Seyd⸗Darmſtadt eine Schilderung 
von der Einrichtung des heſſiſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rates, die dadurch ein ganz beſonderes Intereſſe 
gewann, daß der oo. die Einführung des 
Wirtſchaftsrates in Baden zu ſeinen Aufgaben zählt. 

Forſtrat Klehe⸗St. Blaſien berichtete hierauf 
über die Wirkung der im letzten Winter ganz 
außergewöhnlichen Schneehöhe im hohen Schwarz— 
wald auf Wald und Wild. 

Nach Benierkungen ſeitens verſchiedener 
Wirtſchafter über das Vorkommen der Tannen⸗— 
rindenlaus, der Weißtannentrieblaus und anderer 
Schädlinge wurde die Verſammlung um die 
Mittagszeit geſchloſſen. 

Abends führte der Dampfer die Teilnehmer 
nach der Inſel Mainau, deren ſchöne gärtneriſche 
Anlagen beſichtigt wurden. Am folgenden Tage 
fanden Nachexkurſionen in die Forſtbezirke Konſtanz 
und Radolfszell ſtatt. 5 B. 

N 


25. Berſammlung des „Elſaß⸗Cothringiſchen 
Forſt- Vereins“. 


Am 26. Mai d. Is. fanden ſich die Vereins⸗ 
mitglieder zu Buchsweiler im Unterelſaß, der 
alten Reſidenzſtadt des Hanau-Lichtenberger Landes 
zuſammen, um am erſten Tage den Entwurf 
einer neuen Holzhauerordnung durchzuberaten 
und dem Miniſterium als Material zu überweiſen. 
Vorher wurden für 1905 Altkirch im Sundgan, 
für 1906 Saargemünd in Lothringen als Tagungs— 
orte gewählt. 

er Berichterſtatter über das vorgenannte 
Thema, Oberförſter Kallenbach aus Bitſch, hatte 
etwa ein Dutzend Holzhauerordnungen deutſcher 
Bundesſtaaten aufmerkſam ftudiert und einen 
Entwurf vorgelegt, welcher den Sonderverhält— 
niſſen in Elſaß⸗Lothringen Rechnung trägt, auch 
die Unfallverhütungsvorſchriften eingehender be— 


handelt, als es in der alten 1871 von Preußen 
übernommenen Hauordnung der Fall war. Ein 
eingehender Bericht über die faſt vierſtündigen 
Beratungen würde den zur ee ſtehenden 
Raum weiter überſchreiten, ein knapp geſaßter 
aber den Inhalt ungenügend wiedergeben. 

Unter der Reihe der intereſſanten Mit⸗ 
teilungen bemerkte Forſtmeiſter Kühn⸗Mülhauſen, 
daß von den jüngſt zur Altersbeſtimmung des 
Rot⸗ und Rehwildes verteilten Wildmarken beide 
Teile getrennt aufbewahrt werden müſſen. Nach 
dem etwaigen Zuſammendrücken beider Teile 
laſſen ſich dieſe nicht mehr auseinandernehmen. 

Forſtmeiſter Bargmann⸗Buchsweiler berichtete, 
daß er, angeregt durch die Verſuche des Profeſſor 
Dr. Möller⸗Eberswalde mit einjährigen Kiefern, 
ſolche mit einjährigen Tannen gemacht habe; 
dieſe ſcheinen ſich in der oberſten Min eralſchicht 
am woͤhlſten zu fühlen, wogegen die Kiefern ans 
ſcheinend im en Humus am beſten gedeihen. 

Der Hauptzweck der b Verſammlung 
war ein Ausflug in das Windfall⸗ und Hagel» 
ſchlagsgebiet (30. Juni 1897) der benachbarten 
Staatswaldungen von Buchsweiler und Lützel⸗ 
ſtein⸗Süd. Jener fand am 27. Mai ſtatt. Ge⸗ 
nanntem Unwetter, welches mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 45 bis 50 km in der Stunde von der 
franzöſiſchen Grenze in nordöſtlicher Richtung 
durch Elſaß⸗Lothringen, Baden, Württemberg, 
Mittelfranken zog, ſomit eine über 350 km lange 
Bahn verfolgte, find in den vorbezeichneten 
Staatswaldungen 104 308 fm zum Opfer gefallen. 
Dieſe ſind zu rund 1300000 Mk., alſo zu faſt 
12½ Mk. pro Feſtmeter., recht angemeſſen Der: 
merkt worden. Bei Beginn des Waldbeganges 
zeigte Forſtmeiſter Bargmann eine größere Anzahl 
vom Hagel beſchädigter Holzſtücke vor, welche die 
außerordentliche Kraft dieſer furchtbaren Natur- 
erſcheinung bewieſen. Tiefgehende innere Schädi⸗ 
gungen des Holzkörpers waren auch dann wahr⸗ 
zunehmen, wenn die Rinde keinerlei Verletzungen 
mehr aufzuweiſen hatte. Vorausſichtlich werden 
daher auch Stämme, die äußerlich die erlittenen 
Hagelſchlaͤgsſtellen überwallt haben, ſpäter beim 
Einſchlage als Schnittholz untauglich fein. 

Die jüngeren Nadelholzverjüngungen, ins⸗ 
ce die Tannendickungen hat man trotz 
erheblicher Beſchädigungen, um nicht allzugroße 
Kulturfläche zu erhalten, wenn irgend angängig, 
zu halten geſucht. Die dürrgewordenen Spitzen 
und Seitenzweige, ſowie die gebildeten Doppel⸗ 
gipfel wurden allmählich zurückgeſchnitten, und 
es ſteht zu erwarten, daß die neuen Gipfel den 
Stämmchen zu neuem Leben verhelfen werden. 
Eine 2 ha große Verſuchsfläche zwiſchen der ver⸗ 
bliebenen Tannendickung hat man abgetrieben 
und mit Tanne, Kiefer, Weymouthskiefer auf⸗ 
geforſtet, um ſpäter feſtzuſtellen, ob man nicht 
beſſer getan hätte, die ganze vom Hagel betroffene 
Fläche abzutreiben und neu zu verjüngen. 

Welch ungeheurer Kulturbetrieb in den vom 
Sturm geworfenen oder vom Hagel ſtark be— 
ſchädigten Stangen- und Baumorten in den letzten 
ſieben Jahren zu leiſten geweſen iſt, geht aus 
den mitgeteilten Schlußzahlen hervor: nicht weniger 
als 305 ha kulturbedürſtige Flächen harrten der 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Aufforſtung; davon konnten rund 130 ha der unterwegs die überzeugung, daß es den beiden 


Eiche überwieſen werden, welche meiſt an die 
Stelle von nicht rentablen Buchenalthölzern 
getreten iſt. Wenn man beim Begange die gut 
gelungenen Eichenſaaten bewunderte, ſo kam einem 
der Gedanke, daß dies entſchieden einen Wandel 
zum Beſſeren bedeutet. 

Überhaupt gewannen die Exkurſionsteilnehmer 


—— Dë Ki 


Oberförſtern, unterſtützt durch fleißige Förſter, 
in einer verhältnismäßig kurzen Zeit gelungen 
iſt, die dem Walde Ge empfindlichen 
Wunden wieder zu heilen. Mit Fug und Recht 
ſprach daher Oberforſtmeiſter Pilz beim Schluß⸗ 
eſſen auf dem Oberhof dieſen Beamten ſeine 
Anerkennung aus. X. 


Geſehe, Veroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Übertragung von Amts vorſtehergeſchäſten an 
FJörſter. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 7983. 


Bericht vom 11. Juni d. Is. III. Nr. 1952. 
Berlin, den 5. Juli 1904. 

Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 7. Fe⸗ 
bruar 1902 — III. 1104 — ermächtige ich die 
Königliche Regierung, die Genehmigung zur An⸗ 
nahme des Nebenamtes als Amtsvorſteher und 
Amtsvorſteher⸗ Stellvertreter auch den Förſtern 
ohne Vorbehalt des Widerrufs zu erteilen. 

Derartige CECR find ebenfalls in 
die durch den Erlaß vom 19. Oktober 1901 — 
III. 14984 — vorgeſchriebene Nachweiſung, und 
zwar auch dann aufzunehmen, wenn eine fort⸗ 
laufende Vergütung für das betreffende Nebenamt 
nicht gewährt wird. . 

An die Königliche Regierung zu Gumbinnen. 

Abſchriſt hiervon erhält die Königliche Re⸗ 
gierung zur Kenntnisnahme und mit der gleichen 
Ermächtigung. J. A.: gez. Schede. 
An die Königliche Regierung zu Königsberg, Marienwerder, 

Danzig, Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Köslin. 
Stralſund, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magdeburg, 
Merſeburg, Erfurt und Schleswig. 


fa 


Aufſtellung der Nachweiſung der forfiverforgungs- 
berechtigten Anwätter. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 9309. 


Berlin W. 9, den 13. Juli 1904. 

Die im vergangenen Jahre auf Grund des 
8 35 der Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung 
und Anſtellung für die unteren Stellen des ZE 
dienſtes c. vom 1. Oktober 1897 vorgelegten 
Nachweiſungen der notierten forſtverſorgungs— 
berechtigten Anwärter haben zu mehrfachen Aus— 
ſtellungen Anlaß gegeben. Teilweiſe waren in 
den Spalten über die Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung, ſowie über Art und Ort der Beſchäftigung 
nur Hinweiſe auf frühere Nachweiſungen ent: 
halten; in der letztgedachten Spalte fehlten in 
einigen Fällen die Angaben über die Beſchäftigungs— 
art, namentlich der beurlaubten Anwärter, ganz. 

Zur Vermeidung von Rückfragen beſtimme 
ich daher, daß künftig derartige Hinweiſe auf 
frühere Nachweiſungen ganz zu unterlaſſen ſind, 
und bei jedem Anwärter — auch den beurlaubten — 


die Beſchäftigungsart und der Beſchäftigungsort 
nach dem Stande am 1. Auguſt des 
betreffenden Jahres und bei denjenigen An⸗ 
wärtern, welche die Förſterprüfung bereits be⸗ 
ſtanden haben, angegeben wird, wann und in 
welchem Bezirk dieſelbe abgelegt worden iſt. Die 
früheren Beſchäftigungen brauchen nicht angegeben 
zu werden. 

Wo die Eintragung einzelner Anwärter in 
die Nachweiſung ausnahmsweiſe mit meiner 
Genehmigung, abweichend von der durch die 
Beſtimmungen feſtgeſetzten Reihenfolge, ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in jedem Falle die betreffende 
Miniſterial⸗Verfügung anzugeben. 

Um ein zu ſchnelles Anwachſen der Akten zu 
verhindern, empfiehlt es ſich, den Umfang der 
Nachweiſungen tunlichſt einzuſchränken und zu 
dieſem Zwecke auf jede Seite — wie dies bisher 
bereits teilweiſe geſchehen — eine größere Anzahl 
Anwärter — etwa 10 bis 15 — einzutragen. 

Bei der Aufſtellung der Nachweiſung der 
notierten Reſervejäger der Klaſſe A hat dieſe Ver⸗ 
fügung ſinngemäße Anwendung zu finden. 

In übrigen iſt dafür zu ſorgen, daß die Nach⸗ 
weiſungen, alljährlich pünktlich zum 1. Auguſt 
hier zur Vorlage gelangen, damit die Schließung 
der überfüllten Bezirke rechtzeitig bekannt gemacht 
werden kann. J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich der⸗ 
jenigen zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


— 
Verrechnung der Ankaufskoflen für Kupfer 
vitriol und Kupferſoda. 
Miniſterium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten 
Geſchäfts⸗ Nr. III. 8065. 
Bericht vom 14. v. M. — 3348 III C. I. 
Berlin W. 9, den 16. Juli 1904. 

Ich bin damit einverſtanden, daß die Ankaufs⸗ 
koſten für das zum Beſpritzen der Kiefernkulturen 
erforderliche Material an Kupfervitriol und Kupfer⸗ 
ſoda in der Forſtverwaltungsrechnung verrechnet 
werden, wenn das betreffende Material für die 
Oberförſtereien des Bezirks gemeinſam beſchafft 
worden iſt, und die Trennung der Einzelbeträge 
für jede Oberförſterei und die Verrechnung in den 
Forſtgeldrechnungen Schwierigkeiten bereitet. 

J. A.: Weſener. 

An die Königliche Regierung zu Poſen. 
An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen mit Sub 

nahme von Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur Kenutnisnahne 

und Beachtung. 
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Verſchiedenes. 


Perſchiedenes. 


— [Pflanzung einer Hohenzollern Eiche in der 
Gberförſterei Kottenforſt (Bonn).] Se. Königliche 
2 Prinz Eitel, der mit Schluß des Sommer⸗ 

emeſters die Univerſität Bonn verläßt, hat am 
19. Juli nachmittags — gleich ſeinem kaiſerlichen 
Vater vor 25 Jahren — im Kottenforſt am Jäger⸗ 
häuschen eine junge Eiche zur Erinnerung an 
ſeine Bonner Studienzeit Gebiete Zu dieſem 
Akte hatte ſich die ganze Schuljugend von den 
umliegenden Ortſchaften unter Führung der 
Lehrerſchaft eingefunden, desgleichen die Herren 
Regierungspräſident von Balan, Oberforſtmeiſter 
Ramsthal, Major Wild von Hohenborn, Ober— 
bürgermeiſter Spiritus nebſt Gattin, Regierungs- 
aſſeſſor von Brüning als Vertreter des Landrates 
des Kreiſes Bonn, u. a. m., ferner auch Forſt⸗ 
meiſter Hoffmann und die Beamten der Ober— 
förſterei Kottenforſt. Zur angeſagten Stunde traf 
Punkt 6 Uhr in einem Jagdwagen Prinz Eitel 
Friedrich im Forſtjagdanzuge mit ſeinem Adjutanten 
eutnant von Schilling an Ort und Stelle ein. 
Der junge Hohenzoller wurde mit dem Fürſten— 
gruß, geblaſen von vier Forſtbeamten, empfangen; 
hierauf wurde ihm von dem Töchterchen des 
Bürgermeiſters Hartſtein-Meckenheim eine hübſche 
Blumenſpende — unter Vortrag eines Gedichtes — 
überreicht. Herr Forſtmeiſter Hoffmann Demut, 
kommnete den Prinzen im Forſte und nannte es 
eine glückliche Fügung, daß Prinz Eitel am gleichen 
Tage wie ſein kaiſerlicher Vater vor 25 Jahren 
die Gedenk-Eiche pflanze. Die inzwiſchen zu 
einem ſtattlichen Baume herangewachſene Eiche 
des Kaiſers iſt zu ihren Füßen durch eine Stein⸗ 
platte mit der Inſchrift: „Am 19. Juli 1879 
wurde dieſe Eiche von Sr. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Wilhelm von Preußen zum Andenken 
an die in hieſigem Revier genoſſenen Weidmanns— 
freuden allerhöchſt eigenhändig gepflanzt“ ge⸗ 
kennzeichnet. — Prinz Eitel hob mit kräftiger Hand 
die etwa 3 m hohe, mit ſtarkem Wurzelballen 
verſehene Eiche empor, ſenkte ſie in die bereits 
gegrabene Bodenöffnung und ſtach dann friſch mit 
dem Spaten zu, um die Grube zu füllen, welche 
Arbeit ihm flott von ſtatten ging. Herr Forſtmeiſter 
Hoffmann erklärte ſodann die Eiche für gepflanzt 
und zog die Kranzhülle von einem Denkſteine 
davor weg. der die Inſchrift trägt: „Prinz Eitel 
Friedrich⸗Eiche 1904“. Sodann hob Herr Forſt⸗ 
meiſter Hoffniann in einer kurzen Anſprache die 
dreifache Bedeutung der Eiche hervor. Sie ſoll, 
ſagte er, ein Andenken ſein an die Jagdfreuden 
wechſelvollen Glückes, ein Anſporn für die Forſt⸗ 
beamten im Kottenforſt, der fo viel von ſeinem alten 
Eichenbeſtande eingebüßt hat, die Eichenzucht zu 
pflegen und zu hegen, und endlich den Anweſenden. 
nanientlich der Jugend, eine Mahnung zur 
Dankbarkeit an das angeſtammte 1 
Die kurze kernige Anſprache ſchloß mit einem 
dreifachen Hurra auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
und den Prinzen. Jubelnd ſtimmten alle in den 
Ruf ein und in die Weiſe des Liedes „Heil Dir 
im Siegerkranz“, welches eine bis dahin hinter 
einer Baumgruppe dem Blick entzogene Muſik— 
kapelle erklingen ließ. Prinz Eitel unterhielt ſich 


in ſeiner ungezwungenen Art mit den anweſenden 
Herren. Es wurde eine kleine Erfriſchung ein⸗ 
ieee und ſodann das ganze Ereignis in 
ie Forſtchronik eingetragen. 

Prinz Eitel verſuchte ſpäter noch ſein Weid⸗ 
mannsheil und ſtreckte einen ſtarken Bock. Auf 
der Heimfahrt ſtattete er der ehemaligen kur⸗ 
fürſtlichen Kapelle zu Röttgen einen Beſuch ab 
und nahm die dortigen Sehenswuͤrdigkeiten in 
Augenſchein; namentlich intereſſierte ihn das 
eigenhändige Dokument des Kurfürſten Clemens 
Auguſt voni 1. X. 1740 über die vorgenommene 
Konſekration der Kapelle. 

Für alle Beteiligten war die Feier ein patrio⸗ 
tiſches Feſt. Möge die Eiche gedeihen und bis 
in die entfernteſten Zeiten SE ein friedliches, 
einiges, ſtarkes Deutſchland ſchauen. | 

Das walte Gott! R. 
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— [Aus der norddeutſchen Tiefedene.) Im 
verfloſſenen Frühjahre zeigten ſich in den Eichens 
waldungen mancherlei Schädlinge, insbeſondere 
trat Tortrix viridana an manchen Orten in enipfind⸗ 
licher Weiſe auf und entblätterte die Baumkronen. 
In den Gärten iſt die Stachelbeerſpannerraupe 
in A Weiſe tätig, jo daß man faſt 
kein Blatt an den Stachelbeerbüſchen bemerkt. 
Zahlreich auch iſt das Auftreten mannigfacher 
Chryſomelinen. P. 

la 

— In Leipheim a. D. ift, wie aus Karlsruhe 
berichtet wird, der frühere Hofjägermeiſter des 
Großherzogs von Baden, Ferdinand Freiherr 
Schilling von Cannſtatt, an einem Herzſchlag 
plötzlich geſtorben. Der Verſtorbene war int 
Jahre 1845 in Heidelberg geboren, wurde im 
Jahre 1867 als Forſtpraktikant aufgenommen und 
895 bald zu den tüchtigſten Forſtbeamten. 
Beſonderes Intereſſe widmete er dem Jagdweſen, 
zu deſſen erſten Kennern er gehörte. Im Jahre 
1870 trat er als Kriegsfreiwilliger in das damalige 
6. badiſche Infanterieregiment in Konſtanz ein 
und zeichnete ſich nicht nur durch beſondere 
Tapferkeit, ſondern ganz beſonders als treffſicherer 
Schütze aus; er fand dann auch in der Regiments⸗ 
geſchichte lobende Erwähnung. Im Jahre 1877 
wurde er zum Oberförſter in Neckarſchwarzach 
ernannt, welche Stelle er. bis zu ſeiner Berufung 
als Hofjägermeiſter im Jahre 1893 innehatte. 
Der Kaiſer, der den Genannten bei den Auerhahn— 
jagden auf dem Kaltenbronn kennen lernte und 
ſich von ſeiner Schießkunſt überzeugte, verlieh ihm 
im Jahre 1895 den Charakter als Leutnant. Im 
Jahre 1899 trat Frhr. v. Schilling in den Ruhe⸗ 
ſtand und zog nach Leipheim, wo er ſich eine 
Villa kaufte. 

* 


Dem Komitee der bienenwirtſchaftlichen 
Ausſtellung in Meiningen ſind in dankenswerter 
Weiſe über 100 Ehrenpreiſe zur Verfügung ge— 
ſtellt, die einen Wert von 2800 Mark repräſentieren. 
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Nur ſelten durften bei derartigen Ausſtellungen 
Unterſtützungen in ſolcher Höhe zu verzeichnen 
geweſen ſein. Aus den ſehr zahlreich ein⸗ 
gegangenen Anmeldungen geht hervor, daß der 
Plan, eine geſchichtliche Entwickelung der Bienen⸗ 
zucht darzuſtellen, vollſtändig durchgeführt werden 
kann. Als Endtermin für die Anmeldung iſt der 
31. Juli d. Is. feſtgeſetzt. Spätere Anmeldungen 
können im Kataloge keine Aufnahme finden. 


Vereins Nachrichten. 


Kollegiale. Bereinigung von Forſtbeamten für 
Wendiſch-Wuchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 20. Auguſt d. Js ., 
Scheibenſchießen im Schützenhauſe zu Wendiſch— 
Buchholz. 

Beginn des Schießens 2 Uhr nachmittags. 
1 bis 2 Uhr Probeſchuͤſſe. Nach dem Schießen 
Tanzkränzchen. Der Schriftführer. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Buffe, Oberförſter zu Diepholz, Regbz. Hannover, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Rumbeck, Regbz. Minden, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Berg, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Siehdichum, iſt 
nach der Oberförſterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Arauns, Hilfsförſter, iſt als Förſter in Sorauer Wald,. 
Oberförſterei Sorau, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober 
d. Jo. ab augeſtellt. 

Arauns, Forſtaufſeher zu St. Andreasberg, Oberför rei 
Andreasberg. Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfe förſter 
ernannt wordeu. 

Coſonius, Forſtaufſeher zu Pöhlde, Oberförſterei Herzberg, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Friedrich, Hegemeiſter zu Langenſuhr, Oberförſterei Regeuthin, 
Regbs. Frankfurt, tritt mit dem 1. November d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Gartſcheck, Förſter zu Blockbrück, Oberförſterei Falkenhagen, 
iſt nach e Oberförſterei Cunnersdorf. Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kunſtmann, Hegemeiſter zu Rohrbruch, Oberförſerei Marien: 
walde, Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 


Kunſtmann, Hilfsförſter, iſt als Förſter in Rohrbruch, 
Oberförſteren Marienwalde. Regbz Frankfurt, vom 


1. Oktober d. Is. ab augeſtellt. 

Kühnemuth, Oberjäger, iſt aus dem Schutzbezirk Heiſter⸗ 
bach, Oberförſterei Siebengebirge, zur Aushilfe beim 
Forſtſchutz nach dem Schutzbezirk Königsdorf. Cher 
förſterei Ville, Regbz. Kölu, vom 1. Auguſt d. Is. ab 
kommandiert. 

CKehmann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt nach 
der Oberförſterei Grünhaus, Regbz. Fraukfurt, vom 
1. November d. JS. ab einberufen. 

Kohnhardt, Hegemeiſter zu Koritten-Dikte, Oberförſterei 
Lagow, iſt als Revierförſter auf Probe nach Feldichen, 
Oberförſterei Neumühl, Regbz. Frankfurt, vom 1. Okrober 
d. Is. ab verſetzt. 

Münch, Hegemeiſter zu Dolgenſee. Oberförſterei 
Regbz. Fraukſurt, tritt mit dem 1. Okiober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Feglow, Förſter zu Paetznickerie, Oberförſterei Regenthin, 
iſt nach Langenfuhr, Oberförſterei Regenthin. Regbz. 
Frankfurt, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Feldmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Dammendorf, 
iſt nach der Oberförſterei Siehdichum, Regbz. Fraukſurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Victz.! 


Verſchiedenes. 


eee zu Groß Königsdorf. Oberförſterei Ville. 


zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Forsbach, Oberförſterei Köuigsforſt, Regbz. Köln, vom 
1. Anguſt d. Js. ab übertragen. a 

Kätſch, Forſtaufſeher, iſt als Hilfsförſter in Grochawe. Ober⸗ 
förſterei Kuhbrück, Regbz. Breslau, angeſtellt worden. 

Reichardt, Hilfsförſter, iſt als Förſter in Dolgenſee, Ober⸗ 
förſterei Vietz, Regbz. Jrankfurt, vom 1. Okioder 
d. Is. ab augeſtellt. 

Aiemenſchneider, Hilfsförſter zu Ziegelhütte, Oberförſterei 
Frielendorf, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
Helle Rodenbach, Oberförſterei Frankenberg, Regbz 
Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Schoenewald, Förſter zu Forsbach. Oberförſterei Königsiorf, 
iſt für den veritorbenen Förſter Moeller nach Broichen. 
Oberförſterei Königsſorſt, Regbz. Köln, vom 1. Augnſt 
d. JS. ab verſetzt. 

Schönrock, Hilfsförſter, iſt als Förſter in Koritten⸗Dilie. 
Oberförſterei Lagow, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober 

d. Js. ab angeſtellt. ES 

Schuchardt, Förſter zu Kirchenſee, Oberförſterei Yurbiatbilich, 
it nach Mückeburg, Oberförſterei Lübbeſee. Regbz 
Frankfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. S 

Seifert, Hegemeiſter zu Waldhaus, Oberföriterei Neumühl, 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. November d. Is in 
den Ruheſtand. 

Scifert, Reſervejäger, iſt nach der Oberförſterei Tauer, 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. J&S. ab einberufen. 

Stephan. Hilfsförſter, iſt zum Förſter in Gollin. Dber⸗ 
förſterei Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober 
d. Js. ab angeſiellt. 

Velte, Forſtaufſeher, iſt als Förſter in Räumde, A her, 
örſterei Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober 

. Is. ab angeſtellt. 

Wentzel, Hilfsförſter, iſt als Förſter in Salmer Theer⸗ 
ofen, Oberförſterei Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. 38. ab angeſtellt. . 

Werk. Hegemeiſter zu Mückeburg, Oberförſterei Lübbeſee. 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. November d. Is. 
in den Ruheſtand. R 

Picaandt, Hegemeiſter zu Feldichen, Oberförſterei Neumühl. 
Regbz. Frankfurt, triit mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. pt 

Wiegandt, Referveiäger, iſt nach der Oberförſterei Ztcin- 
buſch. Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab 
einberufen. 


Der Titel „Förſter“ wurde verliehen den Waldwärtern: 
ahn zu Rauſchenberg, Oberförſterei Rauſchenbera. 
Regbz. Kaſſel, Küth zu Chriſtiansluſt, Oberförficrer 
Schleswig, Regbz. Schleswig. Müller zu Poppenbrügge. 
Oberförſterei Bordesholm, Regbz. Schleswig, BRofen- 
crantz zu Wenſe, Oberförſterei Wardböhmen. Regbr. 
Lüneburg, Schawer zu Holzhauſen, Oberförſterei Sahreu« 
berg, Regbz. Kaſſel, Schweitzer zu Kerſtenhauſen. Ober⸗ 
förlterei Fritzlar, Regbz. Kaſſel, Thormählen zu Spreuge. 
. Reinfeld, Regbz. Schleswig, Werner zu 
Sreuburg. Oberförſterei Lüchow, Regbz. Lünebnra. 
Mintziger zu Schnelſen, Oberförſterei Quidborn. 
Regbgz. Schleswig. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bilker. Forſtgehilfſe zu Dien, iſt zum Forſtwart in Hirſch⸗ 
wald befördert worden. 

Greger, Forſtwart zu Hirſchwald, iſt auf ein Jahr penſioniert. 

Sberhauſer, Forſtgehilfe zu Eppenbrunn, iſt zum Forſtwart 
in Hinterweidenthal-Weſt befördert worden. 

Weidner, Forſtgehilfe zu Zeil, iſt zum Forſtwart in Birne 
feld befördert worden. 


Großherzogtum Baden. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Honſell, Oberbergrat bei der Forſt⸗ und Domänendirekiton. 
iſt zum Geheimen Oberbergrat ernannt worden. 


Elſaßt⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Romhard. K. Forſtaſſeſſor, ift die Gemeindehegemeiſter⸗ 
fielle Magelrain, Oberföͤrſterei Oberehnheim. vom 
1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Tiedemann. Revierförſter zu Forſthaus Enlenkopf. Kreis? 
Saargemund, iſt aus Mittag des übertritts in den 
Ruheſtand der Königliche Kronenorden 4 Klaſſe ver 
liehen worden. 


d 


Verſchie denes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförkierfiche des Forſtſchutzbezirks Grames 
bei Hetzerath (Kreis EE it auderweit zu befegen. 
Das jährliche Einkommen beſteht in 1000 Mk. Anfangsgehalt, 
150 Mk. Mietsentſchädigung und einer Freibrennholzmenge 
von 14 rm Derbholz nebſt dem erforderlichen a 
(20 rm Reiſer) im anrechnungsfäbigen Werte von 120 Mk. 
oder eine entſprechende Geldentſchädigung. Das Gehalt 
ſteigt nach drei Jahren um 100 Mk. und dann alle drei Jahre 
um je 50 DIE bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk., welches 
ſomit nach 27 Dienſtjahren erreicht wird. Bewerbungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der 
Klaſſe A können nur inſoweit Berückfichtigung finden, als 
ihuen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 BO 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemein deförſterſtelle ihre Jorſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Anſtellungsberechtigte wollen ihre 
Bewerbungen unter Beifügung ihres Berechtigungsſcheins 
und der ſonſtigen Perſonalpapiere bis zum 15. Auguſt d. Is. 
an den Bürgermeiſter zu Hetzerath einreichen. 

= 


Die Gemeindeförfierfiele zu Reims bach (Kreis Merzig) 
iſt zum 1. Oktober 1904 neu zu beſetzen. Das jährliche 
Einkommen beſteht in 1200 Mk. Aufangsgehalt, 150 Mk. 
Mietseniſchädigung und einer Freibrennholzentſchädigung 
von 150 Mk., außerdem erhält der Förſter für Hilfeleiſtung 
beim Holzverloſen 3 Pfg. pro Nutzungsberechtigten und für 
Ausbieten bei Verſteigerungen 4 Mk. pro Tag rein 2 Mk. 
für einen halben Tag. Das Gehalt ſteigt alle drei Jahre 
um 100 Mk. bis zum Hoͤchſtbetrage von 1800 Mk. Bewerbungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der 
Klaſſe A können nur inſoweit Berückſichtigung finden, als 
ihuen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß RB 30 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. e Ku a gte haben 
ferner der Bewerbung entweder die Uraus fertigung des 
Verſorgungsſcheines oder eine böchſteus 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche die 
Beſcheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift eine voll: 
ſtändige iſt und daß die Urausſertigung keinerlei weitere 
Habise und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche dieſen 

edingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. Be⸗ 
werbungen find an das Bürgermeiſteramt von Hauſtadt 
einzureichen. 5 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage: Erlaube mir ergebenſt anzufragen, 
wie die Krankheit der beigefügten Fichtentriebe heißt, 
oder welches Inſekt dies verurſacht, und welches 
Vorbeugungsmittel angewandt werden muß. Rührt 
es nicht von der Fichtenblattweſpe her? Im vorigen 
Jahre hatte ich viel Schaden davon, in dieſem 
Jahre nicht ſoviel, nur an Beſtänden bis zu 
zehn bis zwölf Jahren. S. in B. 

Antwort: Die überſandten Fichtenzweige 
tragen die noch jungen Gallen einer Blattlaus 
(Chermes). Früher oder ſpäter werden die Gallen 
ſich öffnen, indem die aus der Umbildung der 
einzelnen Nadeln des jungen Triebes entſtandenen 
Gallenkammern aufplatzen. Aus den Gallen 
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kommen dann zahlreiche junge Blattläuſe hervor, 
welche ſich zunächſt auf die benachbarten Zweige 
begeben, ſich hier häuten und dabei Flügel erhalten. 
Sie fliegen weg, und zwar entweder auf die 
Nadeln derſelben Fichte, wo ſie gelbe Eier ablegen 
und dieſe nach dem bald erſolgenden Tode noch 
mit ihren Flügeln ſchützend bedecken; oder ſie 
fliegen weiter weg auf Lärchen, wo in derſelben 
Weiſe Eier abgelegt werden. Die Lebensgeſchichte 
der Nachkommen iſt inſofern verſchieden, als die 
erſteren bereits in der folgenden Generation ſich 
zur Überwinterung an die Knoſpen der Fichte 
begeben, während die Nachkommen die letzteren 
an der Lärche bleiben, hier mehrere Generationen 
erzeugen, von denen eine im nächſten Jahre zur 
Fichi zurückwandert und genau ebenſo an den 

noſpen überwintert wie jene. Im erſten Frühjahr 
erwachen fie zu neuem Leben, ſaugen an der 
Knoſpe. ſondern weiße Wolle um ſich ab und 
legen Eier. Die aus dieſen entſtehenden Tiere 
wandern in die durch das Saugen des Muttertieres 
entſtehende Galle. Bezüglich der ſehr intereſſanten, 
aber ſchwer zu beobachtenden Einzelheiten muß 
auf die bekannten Hand- und Lehrbücher verwieſen 
werden. Die Bekämpfung des Schädlings geſchieht 
am einfachſten dadurch, daß die grünen oder 
blaſſen Gallen an den Fichtenzweigen rechtzeitig, 
d. h. bevor ſie aufplatzen, abgebrochen werden. E. 
Anfrage: Überjende drei Stück einjährige 
Kieſern mit Inſekteneiern. Da mir dieſe nicht 
bekannt ſind, möchte ich um nähere Auskunft 
bitten. Habe ſie vereinzelt auf Streifenſaaten 
gefunden. Sind Vorſichtsniaßregeln geboten? 
Gierlichs, Kgl. Förſter. 
Antwort: Die von Ihnen überſandten 
einjährigen Kiefern waren etwas gedrückt worden, 
wobei natürlich auch die daran befindlichen gelben 
Eier zerquetſcht ſind. Doch ließ ſich noch 
deren Geſtalt erkennen, ſo daß ſie mit Sicherheit 
als Wanzeneier beſtimmt werden konnten. Viele 
Wanzen legen ihre ſpindelförmigen Eier in kleinen 
Häufchen ab, indem dieſelben in der Zahl 10 bis 
20 auf der Spitze ſtehend, oben etwas auseinander- 
weichen. Die Wanzen ſind als Vertilger von 
Raupen, welche ſie anſtechen und ausſaugen, 
inſofern nützlich, als ſie mitwirken, daß die Ra 
der Schädlinge nicht überhand ebe, E. 


Fur die Nedaktion: V. v. Sotben, Neudamm. 


9 Tiefer Nummer liegt die Julinummer 
der „Forſtlichen Rundſchau“ bei. und fällt daher 
„Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus! 


Hahrichlen oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeumken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


haus 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreije unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt— 
| Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
e Zeng 


8085. Wendt, Horftanffeher, Eichhorſt bei Coppenbrügge. 
. 3086. EE Forſtauſſeher, Marjof. 
8097. Matſchewski, Förſter, Sahnort bei Griethauſen. 
38098. Wahlſtab, Förster, Königskrug bei Soltau. 
8009. Schroeder, Forſtaufſeher, Schlawe in Pommern. 
3100. Schmidt. Forſtaufſeher, Ludwigsthal bei Louiſenthal 
(Bezirk Bromberg). n 
3101. Wodrich, Forſtaufſeher, Ludwigsthal bei Louiſenthal 
(Bezirk Bromberg BR 
8102. Gleinich, Forſtaufſeher, Kl.⸗Schliewitz b. Br.⸗Schliewitz. 
3103. Mauhe, Hilfsjäger, Neuhoſe bei Neuhaldensleben. 
8104. Gorges, Hilfsjäger, Planken bei Neubaldensleben. 
3105. Hahn. Kaiſerl. Forſtaufſeher, Glashütte bei Winkel. 
38106. Schmidt, Hegemeiſter, Wokuhl bei Jalobshagen. 
8107. Erdmann, Förſter, Buchenwalde bei Jakobshagen. 
3108 Knopke, Förſter, Figehnen bei Oſterode, Oſtpr. 
3109. le Plat, Forſtauſſeher, Boſtelbeck bei Harburg. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
Je 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 
Bericht über die Mitgliederverſammlung 
am 10. Juli 1904. 


Erſchienen waren acht Mitglieder. 
Erledigung der Tages ordung. 

1. Es meldet ſich niemand zur Aufnahme. 

2. Die Beiträge mit 3 Mk. für den Haupt⸗ 
verein und 1 Mk. für die Ortsgruppe werden für 
das zweite Halbjahr 1904 von den Anweſenden 
an den Schatzmeiſter abgeführt. 

3. Ein offizielles Sommervergnügen fol nicht 
ſtattfinden, dagegen nach Vereinbarung mit den 
Kollegen aus den verſchiedenen Oberförſtereien 
mehrere kleine e 

4. Nächſte Mitgliederverſammlung ſoll im 
Auguſt d. Is. in Kaſparus ſtattfinden. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Hoeppe. Schütt. 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Regbz. Kafſel.) 

Am Sonntag, den 17. d. Mts., fand die 
zweite diesjährige Mitglieder-Verſammlung in 
Eſchwege ſtatt. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. 
1. Vorleſung des Berichts der letzten eam nl 
2. Ein Kollege hatte ſich zur Aufnahme gemeldet; 
derſelbe wurde aufgenommen. 3. Als Ort der 
nächſten Verſammlung wurde Wanfried beftimmt; 
dieſelbe findet vorausſichtlich am 25. September 
ſtatt. Hartmann. 

u 
© 
Ortsgruppe Simmern- Sunsrüd. 
(Regbz. Koblenz.) 
Sitzung am 16. Juli 1904.' 

Die Sitzung wurde durch den Vorſitzenden 
um 1 Uhr nach guter, deutſcher Weidmannsſitte 
mit einem „Horrido“ auf Se. Majeſtät eröffnet 
und in die Tagesordnung eingetreten. 

Zunächſt gab der Vorſitzende, der in dieſem 
Jahre die Ortsgruppe auf der Mitglieder- und 
Abgeordneten-Verſammlung zu Berlin vertreten 
hat, eine eingehende und anſchauliche Schilderung 
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der dort gepflogenen Verhandlungen und gefaßten 
Beſchlüſſe. Eine lange und eifrige Debatte, die 
ſich hauptſächlich um die Belben: Fragen drehte, 
Gehaltserhöhung und Förſterſchulen, zeigte, wie 
lebhaft dieſe die Forſtbeamten ausnahmslos be⸗ 
beſchäftigen, auch wie einſtimmig das Verlangen 
nach beſſerer Ausbildung iſt. Es wird ſchmerz⸗ 
lich empfunden, daß dieſe weder in bezug auf die 
verlangten Vorkenntniſſe bei der Aufnahme in 
die Lehre, noch weniger aber auf Ausbildung in 
derſelben eine einheitliche und gleichartige iſt. 
Unentbehrlich erſcheint daher allen eine Anderung 
der betreffenden Beſtimmungen. In der Gehalts⸗ 
frage beſteht die begründete Ausſicht, daß die die 
Forſtbeamten unverſchuldet betroffenen Härten 
demnächſt einen Ausgleich erfahren werden. 

Aus dem Verein ausgetreten iſt der definitiv 
zum Gemeindeförſter ernannte Kollege Hochgeſand. 

Nun hielt Förſter Janſen I einen längeren 
Vortrag über den Wert und die Bedeutung der 
Bienenzucht. Eingehend ſchildert der Redner die⸗ 
ſelbe in pekuniärer, nationalökonomiſcher und 
idealer Hinſicht, insbeſondere die immenſe Be⸗ 
deutung unſerer Honigbiene bei der Befruchtung 
der Obſtbaumblüte beleuchtend und erklärend. 
Auch an den mit Beifall aufgenommenen Vortrag 
knüpfte ſich eine längere, lebhafte Diskuſſion. 

Verſchiedene kleinere Fragen beſchäftigten die 
Verſammlung noch längere Zeit Der Schrift⸗ 
führer verteilte einige an ihn zum Zwecke der 
Verteilung gelangten Preisliſten und Proſpekte; 
dann wurde dieſe anregende Verſammlung mit 
dem Ausdrucke des Bedauerns geſchloſſen. daß 
noch mancher Kollege beiſeite ſtehend den Verein 
ignoriert, es ſich aber wohl gefallen läßt, daß 
derſelbe auch für ihn ſorgt und wirkt, ſich. in 
einem ſpeziell bezeichneten age noch freuend, 
daß ihm koſten⸗ und mühelos die Früchte der 
Vereinstätigkeit in den Schoß fallen. | 

Die nächſte Sitzung findet vorausſichtlich am 


15. Oktober ſtatt. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen I, Schriftführer. 


* 
Ortsgruppe Cleve. 
(Regbz. Düſſel dorf.) 

Zu der am 1. Juli d. Is. anberaumten Ver⸗ 
ſammlung waren 17 Mitglieder erſchienen. 

Um 11 Uhr eröffnete der Vorſitzende mit dem 
üblichen Horrido auf den höchſten Jagdherrn die 
Sitzung, und darauf wurde die Tagesordnung er⸗ 
ledigt, und zwar: 1. Der als Delegierter gewählte 
Kollege Fuesberg erſtattete Bericht über die Generals 
verſammlung, der mit dem größten Intereſſe ent⸗ 
gegengenommen wurde; 2. ſprach die Ortsgruppe 
unſerem Vorſitzenden Herrn Kollegen Roggenbuck 
für ſeine ſachgemäße Tätigkeit in Vereinsangelegen⸗ 
heiten den herzlichſten Dank und für ſeine 
Arbeiten als Vereins-Vorſitzender das vollſte 
Vertrauen aus. 3. Einziehung der halbjährigen 
Beiträge. 4. Als neues Mitglied wurde Re 
nommen: Kgl. Förſter Matſchewski zu Salmort 
bei Griethauſen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Der Schriftführer: Kornführer. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins der Pripatforſtbeamten Deutſchlands. 


Hachrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Boritandes 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
Dahnz, Ernſt, Königl. Hilfsförſter, Neuſtettin. abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
Tahnz. Otto, Fidetkommißförſter, Silligsdorf, Port Regen⸗[ anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


walde. e sbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
a „ Hilfsiäger, Burgtemnitz, Poſt Bitterfeld. Jahres g einzu IE DE SELL: al 
Sees Seen, Kelecſenn wo who, Untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
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Schatten. Hans, Gräfl. Förſter, Kelecjeny, Poſt Bööd, 


Ungarn. 
Wolf, Gemeinde⸗Waldwärter, Darſcheid, Poſt Daun. 
Lnbau, Gemeinde⸗Förſter, Meisburg, Poſt Salm. 
Lücke, Joſepd, Forſteleve, Velo i. Weſtf. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme Schatznieiſter und Schriftführer. 


e Dk Lian 


Nachrichlen des Pereins der Privalforſtbeamlen Beuffchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Borftandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Ml., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Bereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Nach § 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 


13583. Rudolf Freiherr von Fürſtenberg, Siedlinghauſen, 
Kreis Briton, Weſtfalen. (A. M.“) 

1804. Ortmann, Konrad, Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamter, 
Nitrera. Crollage bei Holzhauſen, Kreis Lübbecke, 


Weſtfalen. 
Förſter, Thereſenhain bei 


1305. Engler, Peter Paul. 
Swaroſchin, Kreis Dirſchau. 

1305. Hermaun Graf zu Stolberg: ©tolberg, Weſtheim 
i. Weſtf. (A. M.) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 647, 1298 je 6 Mk., Nr. 1303 15 Mk., Nr. 1304 

1305 je 6 Mk. 

Unter Hinweis anf 7 Abſatz 4 unſerer Satzungen 
machen wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, 
daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Nückſtande find, dieſen baldgefälligſt an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſendeu. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


) A. M. - Außcrordentliches Mitglied. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands⸗ 
zu Neudamm. 
2 
Bezirksgruppe Mecklenburg, Schleswig · 
olſtein, Oldenburg. 
Einladung 
zu der am 31. Juli d. Is., mittags 1 Uhr, in 
Lübeck, Hotel „Kaiſerhof“ (3 Minuten vom 
Bahnhof), ſtattfindenden Verſanimlung. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Gruppenvorſtandes. 
2. Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Dresden. 
3. Bericht über die Entwickelung des Vereins und 
Tätigkeit des Vorſtandes. 
4. Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 
einer a hege 
Gäſte ſind herzlichſt willkommen. 
Beutnitz, Bez. Frankfurt a. O. 
Fricke, 1. Vorſitzender 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Bezirksgruppe Schleſien. 
Einladung. 


Alle ordentlichen Vereinsmitglieder der Provinz 
Schleſien werden hierdurch zur Teilnahme an 
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der Bezirksgruppenverſammlung der Provinz Bezirksgruppe Xrandenburg. 


Schleſien am 6. Auguſt d. 38, nachmittags Einladung 
2 Uhr, in Breslau, Palaſt⸗Reſtaurant, zu der am 7. Auguſt d. Is., nachmittags 2 Uhr, 


Schweidnitzerſtraße, eingeladen. in Eberswalde, Schützenhaus, ſtattfindenden 
Tagesordnung: Verſammlung. 
, S ; Tagesordnung: 
1. Bericht über die Entwickelung des Vereins 1. Wahl des Gruppenvorſtandes. 
und die Tätigkeit des Vorſtandes. I 2. Wahl des Delegierten für die Mitglieder⸗ 
2. Teilung der Bezirksgruppe Schleſien in die verſammlung in Dresden. 


drei Gruppen: Breslau, Liegnitz, Oppeln, 
und Wahl der Bezirksgruppenvorſtände, ſowie 
Wahl von Delegierten zur diesjährigen 
Mitgliederverſammlung in Dresden. 
Ausbildung und Prüfung der Privatforſt⸗ 
ſchutzbeamten. 
Beutnitz, Bez. Frankfurt a. O. 

Fricke, 1. Vorſitzender | 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


3. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
und Tätigkeit des Vorſtandes. 
4. Beratung über Förſterprüfung und Errichtung 
einer Forſtlehrlingsſchule. 
Beutnitz (Frankfurt a. O.), den 8. Juli 1904. 
Fricke, 1. Vorſitzender 
des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
Metzner, Vorſitzender der Bezirksgruppe. 
Gäſte ſind willkommen. 
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Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 761. — Der Hallimaſch, ein gefährlicher Feind unſerer 
Bäume. Von Dr. W. Ruhland. (Mit fünf Abbildungen.) 761. — Wie vertreibt man Ameiſen aus einem Waldhäuschen? 
Von Profeſſor Dr. K. Eckſtein. 765. — Plandereien über die Forſtuniform. Von Teuwſen. 766. — Schädigungen der 
Landwirtſchaft durch Tierfraß. Von Profeſſor Dr. Karl ſtein. 770. — Unwetter im Harz. Von F. 771. — 
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775. — Hoffjägermeiſter Freiherr Schilling von Cannſtatt f. 775. — über die bienenwirtſchaftliche Ausſtellung in 
Meiningen. 775. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wendiſch⸗Buchholz und Umgegend. 776. — ee. 
Nachrichten und Berwaltungs-Anderungen.. 776. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 777. — Brief. und Frage aſten. 
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Artikel, wie Seifen, welche im Haushalte fo viel gebraucht werden, bezieht man direkt ab Fabrik am 
beſten. Wir machen daher auf die unſerer heutigen Nummer Wée Beilage der Firma C. M. Schladitz & Co.. 
Seifenfabrik und »Berfandgefhäft, Prettin a. Elbe, aufmerkſam. Schon von ¼ Zeniner ab liefert die;e Firma franko 
jeder Bahnſtation, und zwar deu Herren Königlichen Forſibeamten auf Wunſch ohne Nachnahme. 


OO Anſerate. N 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 
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Zum 1.9. oder 1. 10. a c. wird ein 


Bekanntmachung. 


ZE gelernter u. gedienter egent 
Za Jamilien⸗Aachrichten Für unſere getrennten Zoörſten | gejund, guter Jäger u. Hornbläjer, als 
| Grandshagen und Wangerin ſuchen 


wir bis ſpäteſtens 1. Oktober d. Is. einen 


Adjunkt geſucht. 


Kurze Nachrichten in Art der Nachſtehenden Bo vk Kkobon Freie Station und 300 Mk. pro anno. 
werden koſtenlos aufgenommen; um 5 d orſtaufſeher. R ee e 
Br iet. * "e Gehalt: 600 VIE, ftſeigend von 3 zu fu. event. Bild an da ur ern: 

| ſtändige Einſendung ſolcher wird gebeten. 3 Jahren um je 50 Mk. bis 750 Mk., 


Geburten: 


| dazu freie ® 


Wohnung, Feuerung und 


amt in Carl⸗Max⸗Jaſanerie per 
Bolatitz, O.⸗S. (388 


un Forſtaſſeſſor We ler in Breslau einige Nebeueinnahmen. Außerdem 
Dem Forſtaſſeſſor Wegene Bresla oeien zum laudwirtſch Betrieb e e 
Se ' 8 | zu! andwirtſch. Betrieb eine 2 8 . e 
ein Sohn. { irg. große Wieſe und enva 3½ Mrg. Für einen ſehr gut ausgebildeten u. 
Dem Königlichen Forſtaufſeher Wa Acker zur Verfügung. 1393 pra t. durchaus tüchtig. nn 
Bleſſin in Müggenbuſch bei Havel⸗ Jüngere. verheiratete Bewerder ſuche ich eine geeignete Stellung a 
berg eine Tochter. mit beſchränktem Forſtverſorgungsſchein Oberförſter oder Forſtrerwaltet. 
wollen ſich unter Beifügung von Zeug— = 
| 9 SE einen jelbitneihriebenen | Geh. Oberforſtrat Dr. Stoetzer, 
N P «„ 5 . t 1 11 * 1110 AA 14 KA A) A A Se 8 
E Pe r lo na 11 KO | Schenstauies bald melden 387) Eiſenach. 
r Trenton digg FE), Leem 
` ` — den 20. Juli 1904. 


zum 1. Okt. d. 


einzureich 


en. 


Js. geſucht, 


Zwei Waldwärter 


Signal- 


Forſthaus Santomiſchel, Prov. Poſen, 


Der Magiſtrat. 
Dr. Jauke. 


Jagdaufſeher, 


8 ` ? A yır 
f. d. Exp. d. „DO. Jäger⸗Z3.“, Neudamm. 


Suche zum Herbſt Stelle als Forſt⸗ 
Ichrling in einem Privat⸗Laub⸗ 
holzrevier. Bin jetzt in einem 


borupläſer bey | rl N V NadelHolzrevier in der Lehre. Geil 

£ Meldungen evtl. mit Zeuguts-⸗energiſch ruſtig, DEI polniſchen ae, Off. unt. E. W. 396 bef. Die Exped · 

d abſchriften an Formverwalter Berner, | mächtig, per ſofort oder ſpäter geſucht. eut! orſt⸗7 eitung“ Neudamm · 
Offerten unter „Jagdaufseher“ 8757 d. „Deutſch. Doris? d 


Deuffche 


FHorfi-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


22A. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
FCorſibeamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Anterflükung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins der Privatſorſtbeamten Deutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


H 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
Dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bolt» Zeitungs Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streijband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3.50 air. 
p) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Vei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller an derungen in Anſpruch. 

Manuſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
N des Quartals ausgezahlt. g 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. Nenundamm, den 7. Auguſt 1904. 19. Band. 


Sur Heſehung gelangende Rovfkoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förfterfiele Müggelſee in der Oberförſterei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zun 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. | 

Körſterſtelle Döringsbrück in der Oberförſterei Neu-Holland, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſlelle Breitelege I in der Oberförſterei Freienwalde, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Kupferhütte in der Oberförſterei Kupferhütte, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Januar. 1905 neu zu beſetzen. 

Förſterſtele Neuhaus in der Oberförſterei Neuhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Januar 1905 neu zu beſetzen. ) 

Körſterſteſle Birhofstäron in der Oberförſterei Morbach (Rhld.), Regierungsbezirk Trier, ift zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Haine in der Oberſörſterei Frankenberg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Oktober 
1904 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Oevelgönne in der Oberförſterei Sonderburg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt anderweit 
zu beſetzen. Meldungen find bis zum 15. Auguſt d. Is. einzuſenden. 5 
Förſterſtelle Guttau in der Oberförſterei Kattenburg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. Meldungen find bis zum 15. Auguſt d. Is e 

einzuſenden. | 
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Läuterungen und Durchforſtungen. 


Aus dem Walde, für den Wald. 


Fäuferungen und Durchforſtungen. 
Vortrag gel. der Mitglieder⸗Verſammlung der Ortsgruppe Hameln am 4. Juni 1904. 


Durchforſtungen und. Läuterungen ſind in 
der Forſtwirtſchaft ſehr wichtige Maßnahmen der 
Beſtandeserziehung. Bei einer Pflanzweite von 
1,2 m U⸗-Verband kommen etwa 6000 Pflanzen 
auf 1 ha; in einer gut gelungenen Saat oder 
natürlichen Verjüngung befinden ſich viele 
hunderttauſend Pflänzchen auf der gleichen 
Fläche. Im alten 80- bis 100 jährigen Beſtande 
zählt man dagegen nur noch 500 bis 900 Stämme 
auf 1 ha. Im Wege der Läuterung und Durch⸗ 
forſtung wird dieſer überſchuß an Stämmen 
beſeitigt und nutzbar gemacht. Somit ſind 
dieſe Maßnahmen neben der Pflege der 
Beſtände eine Vornutzung, die bisweilen ſehr 
erhebliche Gelderträge gibt. Zur Veran⸗ 
ſchaulichung laſſe ich hier einige Durchforſtungs⸗ 
ergebniſſe des letzten Jahres auf Wealdenſand⸗ 
ſtein aus meinem Bezirke folgen: 

1. Diſtrikt 570 = 3,1 ha — eben —, etwa 
150 m über dem Meere, Buchen und Eichen, 


iſt in den letzten 20 Jahren für die Durch⸗ 
forſtungen eine neue, freiere Richtung an⸗ 
gebahnt, die neben Erziehung guter vollholziger 
Nutzholzbeſtände unter ſchärfſter Ausbeutung 
des Lichtungszuwachſes anch beſonders den 
finanziellen Wert der Durchforſtungserträge 
ins Auge faßt und mit der früheren Zag⸗ 
haftigkeit bricht. N 

Aus eigener Erfahrung in den Jahren 
1885/88 weiß ich, welche Aufregung die 
Borggreve'ſchen Plenterdurchforſtungen, die ich 
nach ſpezieller Anleitung des genannten Herrn 
im Lehrrevier Cattenbühl derzeit ausführen 
mußte, hervorriefen, doch würde es zu weit 
führen, die Polemiken über dieſe Methode 
hier anzugeben. 

Der Forſtdirektor Heinrich Burckhardt — 
Vertreter der früheren Richtung — ſagt in 
ſeinem „Säen und Pflanzen“ über Läuterung 
und Durchforſtung der wichtigſten Holzarten 


Pflanzwald, 55/60 jährig, III. Bodenklaſſe, folgendes: 


gab je Hektar 35 fm Derbholz und rund 
170 Mk. Ertrag rein. f 

2. Diſtrikt 89a = 18 ha Hiebsfläche, Südoſt⸗ 
hang, lehn, etwa 300 m über dem Meere, 
Buchen mit Eichen, Erlen, Birken und 
Fichten, 65 jährig, III. bis III. / IV. Boden⸗ 
klaſſe gab je Hektar 38,5 fm Derbholz und 
40 rm Reiſer und 165 Mk. Ertrag rein. 

3. Diſtrikt 89 b, Fichten, 70jährig, Hiebsfläche 
4,7 ha, III. bis III. / IV. Bodenklaſſe, gab 
je Hektar bei ſcharfer Durchſorſtung zur 
Zuwachsſteigerung 69 fm Derbholz und 
633 Mk. Ertrag rein. 

4. Diſtrikt 92a = Hiebsfläche 3 ha, lehner 
Südweſthang in gleicher Höhe, Fichten 
50/55 jährig, III. bis III/ IV. Boden⸗ 
klaſſe, gab je Hektar 17 fm Derbholz, 
33 rm Reiſerholz und 133 Mk. Ertrag 
rein. — 

Der frühere Grundſatz bei der Durchforſtung 
war, alle beherrſchten oder unterdrückten Stämme 
im Laufe der Zeit, möglichſt vor dem Abſterben, 
zu nutzen, um den ſtehenbleibenden Baum⸗ 
individuen Raum zu ſchaffen, raſcher ein größeres 
Wurzel- und Blattvermögen und dadurch auch 
größeren Zuwachs zu entwickeln. 

Die alte gute Regel — früh, oft und mäßig zu 
durchforſten — iſt ſtellenweiſe immer noch zu 
berückſichtigen; doch ſind Ausnahmen hiervon, 
beſonders jetzt, wo immer mehr auf Geld— 
erträge aus den Durchforſtungen hingewirt— 
ſchaftet werden muß, meiſtens geboten. Durch 
die Herrn Oberforſtmeiſter Kraft und Borggreve 


I. Eiche: Das Hauptmittel der Beſtandes⸗ 
pflege liegt in der Durchforſtung. 

Es gibt keine Holzart, welche einer 
kräftigen Durchforſtung fo ſehr bedarf, 
wie die Eiche, wo ſie unterlaſſen, zu ſpät 
eingelegt oder ungenügend gehandhabt 
wurde, war mangelhafte Ausbildung die 
nächſte Folge. In früher und oft wieder⸗ 

holter Durchforſtung liegt die beſte Pflege 

der Eiche. | 

Buche: In der Läuterung liegt ein weſent⸗ 
liches Mittel für die Heranbildung des 
Jungwuchſes. Sie beſchränkt ſich nicht 
nur auf zeitiges Ausjäten der Weichhölzer, 
Entfernung möglichſt aller Stockausſchläge 
und rauhen Vorwüchſe, ſondern iſt auch 
auf ein etwaiges Übermaß edeler Holz 
arten: Eiche, Eſche und Ahorn, ja auf 
die Buche ſelbſt — wenn ſie zu gedrängt 
ſteht — gerichtet. | 

In der Durchforſtung ſetzt ſich die 
Beſtandespflege fort, nicht minder iſt ſie 
das Mittel zur Gewinnung von Vorerträgen. 

Sehr frühe und ſtarke Durchforſtungen 
ſind für die Buche kein Bedürfnis. 

Durchforſte oft und jedesmal 
ſchonend. 

Eingreifender muß verfahren werden, 
wenn es gilt, eingeſprengte Nutzhölzer 
zu pflegen. Alles, was im Druck von 
Weichhölzern ſtark gelitten hat, muß vor⸗ 
ſichtig behandelt werden, um langſam 
zu erſtarken. 


Läuterungen und Durchforſtungen. 


III. Sliefee: Die Läuterung hat ihre be⸗ 
ſondere Bedeutung für zu dichte Saaten 
und Miſchbeſtände. Im erſten Falle 
iſt ſie leider nicht immer durchführbar, 
da ſie oſt ertraglos, alſo mehr Kultur⸗ 
maßregel iſt. Kiefer iſt eine entſchiedene 
Lichtpflanze und ſehr empfindlich gegen 
Beſchattung. Aus dem Lichtbedürfnis 
entſpringt der Nachteil, den ein zu ge⸗ 
drängter Stand für ihre Entwickelung 
mit ſich führt. Die belangreichſten Durch⸗ 
forſtungserträge liefern die Kiefern⸗ 
Stangenorte bis zum angehenden Baum⸗ 
alter hin. 

Fichte: Die Ausläuterung entfernt 
zeitig die Weichhölzer, Stockausſchläge 
und peitſchenden Birken. Zu dichte 
Saaten und Büſchelpflanzungen auf 
ärmerem Boden bedürfen der zuweilen 
ſehr teueren Ausläuterung. Die Durch⸗ 
forſtung der Fichtenbeſtände wird in der 
Regel auf die unterdrückten und der Unter⸗ 
drückung nahe ſtehenden Stämme be» 
ſchränkt. In Schneebruchlagen muß auch 
darin mit Vorſicht verfahren werden. 
Die Fichte wächſt in dichterem Stande 
und bedarf deshalb weniger einer vor⸗ 
greifenden Durchforſtung. Erſt im Alter von 
60 bis 70 Jahren wird man ſchärfer durch⸗ 
forſten, um den Maſſenzuwachs zu ſteigern. 
Für Miſchbeſtände liegt in den Läuterungs⸗ 
und Durchforſtungshieben die weſentlichſte 
SE zur vollſtändigen Erreichung des 
Zweckes der Miſchung; es kann mit ihrer 
wie durch 


IV. 


Ausführung ebenſoviel genützt, 
ihre Unterlaſſung geſchadet werden. 

Ob nun die Vertreter der alten oder neueren 
Durchforſtungsmethoden recht haben, muß die 
Zukunft lehren; doch glaube ich, daß aus beiden 
Anſichten unter Würdigung der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe viel Segensreiches für den Wald ge- 
zogen werden kann. 

Meine Herren! Läuterungs⸗ und Durch⸗ 
forſtungshiebe ſind gerade jenes Feld, wo wir 
Förſter mit Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit 
viel Segen ſchaffen können, wofür wir ſpäter 
aber auch ſelbſt ſchon durch manches freundliche 
Beſtandesbild reichlich belohnt werden. 

Der für die Staatsſorſten — meiſtens ge- 
legentlich der Betriebsregulierungen — auf— 
geſtellte Durchforſtungsplan verfolgt den Zweck, 
im Zeitraum von zehn Jahren alle durchforſtungs— 
bedürftigen Beſtände zu durchhauen; aber für 
manche jungen Orte ſind zehn Jahre ſchon 
eine zu lange Zwiſchenzeit. — Faſt jeder von 
uns wird es jchon ſchmerzlich empfunden haben, 
daß Beſtände ſeines Bezirks, wegen ſchlechter 
Abfuhr- und Abſatzverhältniſſe ꝛc., immer wieder 
zurückgeſtellt werden. 
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Kommt nun ein Beſtand zur Durchforſtung, 
ſo iſt es aber auch unſere Pflicht, den Beſtand 
daraufhin gründlich anzuſehen und den Hieb 
jo zu führen, daß er ſegensreich wird. 

Mit dem früheren Durchforſtungsſchlendrian, 
bei dem es meiſtens den Golzhauern überlaſſen 
wurde, nur eben die Trocknis und ganz unter⸗ 
drückten Stämme zu fällen, muß vollſtändig 
gebrochen werden. 

Es iſt ſehr ſchwer — beſonders bei der 
Durchforſtung gemiſchter Laubholzbeſtände —, 
das richtige Maß zu halten, doch müſſen jeden⸗ 
falls die eingeſprengten Nutzhölzer, wenn ſie noch 
gut lebensfähig ſind (ſchlechte Exemplare müſſen 
fallen), begünſtigt und möglichſt alle Protzen 
und ſchlechtgeformten Stämme (Zwillen ꝛc.) 
beſeitigt werden, ſelbſt wenn der Kronenſchluß, 
auch mal unterbrochen wird, was in geſchützter 
Lage und auf kräftigen Böden nichts ſchadet. 

Es iſt aber nötig, daß dieſe Sperrwüchſe 
möglichſt zeitig — d. h. ſchon bei den erſten 
Durchforſtungen — entfernt werden, denn je 
ſpäter dies geſchieht, deſto mehr der umſtehenden 
Stämme ſind unterdrückt worden, und deſto 
größer werden die Beſtandeslücken bei Heraus⸗ 
nahme ſolcher Stämme. 

Lage, Standort und Bodenkraft ſind jedoch 
Faktoren, mit denen ſtets gerechnet werden 
muß, und laſſen ſich Schablonen für Durch⸗ 
forſtungen nicht konſtruieren. 

Nach meinen Beobachtungen iſt es immer 
zu empfehlen, Protzen vorweg unter Aufſicht 
des Beamten zu fällen, und dann erſt mit der 
Auszeichnung des ganzen Beſtandes zu folgen, 
da ſich nach Entfernung dieſer Vorwüchſe das 
Beſtandesbild weſentlich verändert hat. 

Einzelne ae Le: oder Horſte hiervon 
in den Laubholz⸗ (Buchen-) Beſtänden ſind 
pfleglich zu behandeln; denn ſie liefern meiſtens 
ſtarke Nutzſtämme und bilden ſpäter die Licht⸗ 
blicke bei der Nutzung ſolcher Orte. 

Bei Durchforſtung von Fichten⸗Beſtänden, 
welche aus Büſchelpflanzung hervorgegangen ſind, 
iſt möglichſt darauf hinzuarbeiten, daß von den 
Büſcheln nur die vorherrſchende Stange bleibt. 

Laubholz — beſonders Buchen — in den 
Nadelholzbeſtänden, ſoweit es die Hauptholzart 
nicht peitſcht — alſo unterſtändig iſt — muß 
möglichſt geſchont werden, da es ſehr zur 
Hebung der Bodenkraft beiträgt. 

Trocknis in Nadelholzarten iſt nach Möglich⸗ 
keit zu beſeitigen, um der Vermehrung der 
Holzſchädlinge vorzubeugen. — Beſtandesränder, 
beſonders in exponierter Lage, müſſen dicht 
gehalten werden. | 

Anzucht vollholziger, gut geformter und 
nutzholzreicher Beſtände und Erzielung hoher 
Vornutzungserträge ſind die Zwecke dieſer 
Hiebsart. 
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Auch außerhalb des Rahmens der plan⸗ 
mäßigen Durchforſtungen müſſen wir ſtets be⸗ 
ſtrebt ſein, die eingeſprengten Nutzhölzer von 
Jugend auf zu pflegen und zu begünſtigen. — 
Durch Aufnahme des Zuſatzes „Beſtandes⸗ 
pflege“ bei der Totalität der Vornutzung des 
jährlichen Hauungsplanes könnte dafür ſchon viel 
Anregung geſchaffen werden. Von unſeren Alt« 
vorderen haben wir gut begründete und behandelte 
Beſtände überkommen, und es iſt unſere Pflicht, 
auch den Nachfolgern ſolche zu hinterlaſſen. 
Schließlich möchte ich hier noch einen kleinen 
Fingerzeig bezüglich Veranſchlagung der Durch⸗ 
forſtungs⸗Derbholzmaſſe in Beſtänden von 
30 bis 70 Jahren geben, wobei ſelbſtverſtändlich 
der Wuchs und der Vollbeſtandsfaktor ꝛc. Be⸗ 
rückſichtigung mit + oder — finden müſſen. 

Angenommen, ein normaler, 40 jähriger 
Ort ſoll nach jetzigen Grundſätzen durchforſtet 
werden, ſo trifft es ziemlich genau zu, wenn 
man rechnet 444 = 16 fm Derbholz je 1 ha, 
Bei 45jährigen Beſtänden — alſo dem Mittel 
zwiſchen 40 und 50 Jahren — rechnet man: 


44 16, 55 = 25, 25 — 16 == 
41/,+-16 = 201/, uſw. 


Zu: „Tantiemen-Unweſen in Privatforſtrevieren“. 


Sehr vorteilhaft für die Durchforſtungen 
iſt es aber ſtets, wenn die Schutzbeamten nicht 
zu oft wechſeln, denn es bedarf immer längerer 
Zeit, bis der Förſter ſämtliche Beſtände ſeines 
Bezirks von außen und innen gründlich kennen 
lernt und bezüglich der Bodenkraft und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der einzelnen Holzarten genügende 
Erfahrungen geſammelt hat. Auch wächſt 
einem jeden guten Forſtmanne das langjährige 
Arbeitsfeld, ſelbſt bei dürftigen Standorts⸗ 
verhältniſſen und Erträgen, mehr und mehr 
ans Herz. | 

Unſere hohe Behörde wird ſchon Mittel 
und Wege finden, die Ungleichmäßigkeiten der 
Förſterſtellen möglichſt zu beſeitigen und da⸗ 
durch die Jagd nach den ſogenaunten guten 
Stellen abzuſchwächen. 

Wenn nun dieſe Abhandlung bei den werten 
Kollegen etwas freundliche Aufnahme und 
Intereſſe gefunden hat, ſo bin ich für meine 
Arbeit reich belohnt, und mit dem ſchönen 
Sinnſpruche: „Den Wald zu pflegen, bringt 
Allen Segen“ ſchließe ich 


Mit Weidmannsheil! 
Braſen, Königlicher Hegemeiſter. 


— 2 — — 


Ju: „Fankiemen⸗Hnweſen in Privakforſtrevieren“. 


Zu dem Artikel „Tantiemen-Unweſen in 
Privatforſtrevieren“ von Hillebrand in Nr. 27 


machen Brot.“ Das iſt heute die Deviſe für 
den ſorgenden Beſitzer, wie für den ſchaffenden 


der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ möchte ich mir | Beamten. 


erlauben, meine völlig entgegenſtehende Meinung 
zum Ausdruck zu bringen. Aus einem „Für 
und Wider“ kann jeder unter Zuhilfenahme 
ſeiner Erfahrungen ſich das herausſchälen, 
was er für gut befindet, und ich möchte nach 
meinen etwa 25 jährigen Erfahrungen in der 
Verwaltung mittlerer Privatforſten dazu bei⸗ 
tragen, manchem ſtrebſamen Forſtbeamten 
die Tantieme neben ſeinem Gehalte zu 
bewahren. Herr H. behauptet, daß eine An⸗ 
ſtellung auf Tantieme den Beamten anhalten 


ſoll, nur immer hohe Geldbeträge ohne 
Rückſicht auf Nachteile für die Forſtwirtſchaft 
zu ſchaffen! 


Das iſt eine ganz irrige Anſicht, und 
Herr H. dokumentiert damit, daß er den Zweck 
der Tantiemen völlig verkennt. Ich meine, 
die Tantiemen haben den Zweck, durch eine 
rationelle Ausnutzung des Holzes und durch 
Benutzung der beiten Konjunkturen den Ver: 
kaufswert desſelben zu erhöhen, und ſomit 
einen höheren Geldbetrag für eine beſtimmte 
Holzmaſſe zu liefern. Ebenſo ſollen die 
Tantiemen den Beamten zu einer ſorgfältigen 
Aufſparung und Verwertung aller Neben— 
nutzungsprodukte anſpornen. „Krumen 


— 


Wenn außerdem Herr H. annimmt, daß 
Fehler in der Landwirtſchaft bald wieder gut 
gemacht ſind, ſo irrt er, meinen Erfahrungen 
nach, ganz gewaltig. Raubwirtſchaft und deren 
Folgen ſind hier wie da nur mit großen 
Mitteln und nach langer Zeit und Mühe 
wieder zu beſeitigen. Daß nun an manchen 
oder vielen Stellen die Tantiemen abgeſchafft 
wurden, weil nach ſeiner Meinung die be⸗ 
treffenden Beſitzer dahinter kamen, daß ihre 
Erträge für Holz zu geringe geweſen und die 
Forſten ausgeraubt worden ſind, möchte ich 
doch ſehr bezweifeln. Die ſtarke Nutzung der 
Forſten in den letzten 40 bis 50 Jahren hat 
ihren Grund einzig in der Lage der Land⸗ 
wirtſchaft. In den 70er guten landwirtſchaftlichen 
Jahren wurden alle einigermaßen geeigneten 
Ländereien vom Holzbeſtande befreit und 
dauernd zu Acker umgewandelt. Dann, als 
es in den 80 er Jahren der Landwirtſchaft 
ſchlechter ging, mußten vielfach die beſſeren 
Beſtände herhalten, um die erhöhten Betriebs⸗ 
koſten zu decken. Gewiß hat in beiden Fällen 
der betreffende Beamte eine erhöhte Einnahme 
an Tantiemen gehabt, aber deswegen iſt doch 
nicht die Forſt ſo ſtark genutzt worden, ſondern 
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ſie waren doch nur die Folge der anderweit 
begründeten ſtarken Nutzung. | 

Wo aber nun zuletzt im Drange der Not 
größere Abtriebe an Holz gemacht werden 
mußten, mehrte ſich auch das Angebot oft in 
ein und dieſelbe Hand, und damit kam not⸗ 
gedrungen der Preisdruck. Auch hiermit hat 
meines Erachtens nach die Tantieme nichts zu tun! 

Wenn nun die Tantieme überhaupt ab⸗ 
geſchafft wurde, ſo hatte dieſe Maßregel wohl 
ihren Grund darin, daß die Nutzung der 
ganzen Forſt ſo gering wurde, daß eine 
gemäße prozentuale Tantieme, die hinreichend 
war, den erfahrenen und fachmänniſch vor⸗ 
gebildeten Beamten ein angemeſſenes Einkommen 
zu gewähren, nicht feſtzuſetzen war. Mit der 
Tantieme verſchwand der betreffende Forſt⸗ 
beamte und machte einem Gärtner, Brenner, 
Meier ꝛc. Platz, der ein viel geringeres Ein⸗ 
kommen verlangte und ſchließlich: „ja auch 
draußen herum lief“. | 

So, Herr Kollege H., war es dort, wo ich 
dieſe Verhältniſſe ſtudiert habe. 

Das Exempel mit den 100 rm Scheitholz 
kann ich ganz und gar nicht als Beweis für 
Ihre Behauptung anſehen. Schlechterdings 
halte ich den ganzen angeführten Vorgang für 
geradezu unmöglich, wenn nicht der betreffende 
Beſitzer etwa in großen Nöten geweſen iſt, 
und ein anderer Abſatz momentan ausgeſchloſſen 
war, oder aber der betreffende Beamte ſchädigte 
ſeinen Chef mit vollem Wiſſen — oder un⸗ 
wiſſentlich! Im letzten Falle wäre ein derartiger 
Beamter kaum Forſtmann und überhaupt nicht 
fähig für eine Stelle, auf welcher ein derartiger 
Einſchlag ſtattfinden kann. Hier alſo der 
Gewährung von Tantieme auch nur die geringſte 
Schuld beizumeſſen, wäre ganz verfehlt. 

In den meiſten kleineren und mittleren 
Privatforſten findet heute eine ſehr eingehende, 
zweckmäßige und gewiſſenhafte Aushaltung des 
Holzes zu den verſchiedenſten Sortimenten 
und eine demgemäße Verwertung ſtatt. Das 
möchte ich Herrn Kollegen H. nicht nur ver⸗ 
ſichern, ſondern ad oculos demonſtrieren, 
ſofern er mich auf einer Reiſe durch die hier 
zuſammenſtoßenden vier Privatforſten begleitete, 
auf denen allen Tantiemen neben dem Gehalt 
gewährt werden. Außerdem iſt heute wohl in 
allen, von fachmänniſch vorgebildeten Forſt⸗ 
leuten verwalteten Revieren der Einſchlag ſo 
geregelt, daß er nach Fläche oder Feſtmetern 
alljährlich beſtimmt und innegehalten wird. 
Auch wird es heute ſehr wenig Beſitzer geben, 
die nicht an der Hand laudwirtſchaftlicher 
Taxen und Betriebspläne ſich von dem Stand 
der Forſt überzeugten, oder ſich in Begleitung 
anderer höherer Forſtbeamten in ihren Revieren 
Aufklärung geben ließen. 


Was das andere Beiſpiel betrifft, wo bei 
Gewährung der Tantieme eine nur 50prozentige 
und nach Wegfall derſelben eine 90prozentige 
Aushaltung an Nutzholz ſtattgefunden haben ſoll, 
ſo iſt noch keineswegs bewieſen, daß die 
gewährte Tantieme die Schuld an der mangel⸗ 
haften Ausnutzung hat. Hat hier etwa ein 
Beamtenwechſel oder eine beſſere Unterweiſung 
oder Beaufſichtigung des betreffenden Beamten 
ſtattgefunden? In dieſem Falle hat die 
Tantieme nur das nicht erreicht, was ſie hat 
erreichen ſollen. Deshalb aber eine an ſich 
jedenfalls anſpornende Einrichtung als ein 
Unweſen zu bezeichnen, dazu liegt meines 
Erachtens gar kein Grund vor! 

Was nun die unterlaſſene Durchforſtung 
und den dadurch herbeigeführten Schneebruch 
anbetrifft, ſo liegt meiner Meinung nach ein 
Irrtum ſeitens des Herrn H. vor. Ich glaube, 
dabei ſpielt die Tantieme gar keine Rolle. 
Vielmehr hat der betreffende Beamte jedenfalls, 
aus Furcht vor einem Ausfall an Löhnen, die 
Durchforſtungen eingeſchränkt. Jedenfalls iſt 
an dem betreffenden Orte Durchforſtungs⸗ 
material ſchlecht und unter den Werbungs⸗ 
koſten abzuſetzen, und daher die Unterlaſſungs⸗ 
ſünde. Eine Vornutzung findet doch regelmäßig 
in allen Forſten neben der Hauptnutzung 
ſtatt, und ſchließt doch die eine die andere 
nie aus! 

Hätte vielmehr der betreffende Beamte zu 
ſtark durchforſtet, in der Abſicht, durch 
reichlicheren Verkauf an Material einen größeren 
Geldertrag zu erzielen und damit ſeine Tantiemen 
zu ſteigern, ſo läge eine Schattenſeite der 
Tantiemengewährung vor. 
aber Herr H. nicht wahrgenommen zu haben. 
Ich komme daher am Schluß meiner Aus⸗ 
führungen, die ausſchließlich auf Erfahrungen 
beruhen, zu dem Reſultat, daß Tantiemen in 
Forſtbetrieben keineswegs ein Unweſen ſind, 
vielmehr ſehr gute Früchte tragen können, 
wenn ſolche einem fachmänniſch vorgebildeten, 
bewährten und praktiſch erfahrenen Forſtmanne 
gewährt werden. Das iſt aber die Haupt⸗ 
bedingung, ſonſt können Tantiemen ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert ſein. 

Die Gewährung von Tantiemen für den 
Holzverkauf an nicht gefchulte, unzuverläſſige 
Beamte halte ich auch für eine bedenkliche 
Maßregel. N 

Wenn ſchon die ganze Anwerbung und An⸗ 
ſtellung von Meiern, Brennern, Gärtnern, 
Vögten ꝛc. in forſtliche Stellungen ein be- 
denklicher Rückſchritt iſt, ſo iſt auch wieder 


durch Gewährung von Tantiemen an ſolche 


Leute wohl nicht mehr viel zu verderben, und 
rächt ſich dieſe Erſparnis an falſcher Stelle 
bald durch erhebliche Einbußen an den Er: 


Eine ſolche ſcheint 


m. 
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trägen und ſchlechtes Ausſehen der Kulturen 


und Beſtände. Solche Zuſtände ſcheint Herr 
Kollege wohl im Auge zu haben, es 
würde ſich da aber kaum um Privatforſtreviere, 
ſondern vielmehr um Gutswaldungen und 
Bauernbüſche handeln. | 

Man wird allerdings auch eine Beſſerung 
der Verhältniſſe nicht vermiſſen auf Beſitzungen, 
die ſich aus der ſchweren landwirtſchaftlichen 
Kriſe herausgerungen haben. Auch wir Forſt⸗ 
leute können nur wünſchen und gelegentlich 
dazu beitragen, daß die ländlichen Erwerbs⸗ 
verhältniſſe wieder beſſere werden, dann werden 
auch wieder geeignete Leute an paſſende 
Stellen geſtellt werden, und es wird durch Ge⸗ 
währung von Tantiemen der praktiſche kauf⸗ 
männiſche Geiſt der Forſtbeamten geweckt und 
geſchult werden zum Nutzen des Beſitzers und 
ſeiner Beamten. 

Daraufhin Weid⸗ und Forſtmannsheil! 

H. A., Forſtverwalter in P. 


2 


Der Verfaſſer des oben angeführten Artikels 
in Nr. 27 hat in ſeiner Behauptung, daß die 
Gewährung von „Tantiemen“ (oder „Holz⸗ 
gelder“, „Kabelgelder“ ꝛc.) an Forſtbeamte 


e fk Lisi, 


als Unweſen zu bezeichnen find, recht; feine 
Beiſpiele ſind jedoch ſo fehlerhaft gewählt, daß 
ſie ſeinem Ziele eher entgegenarbeiten. Der 
Privatwaldbeſitzer, der dieſen Artikel lieſt, wird, 
wenn er forſttechniſch nicht gebildet iſt, ſagen: 
„Mein Förſter iſt nicht ſo töricht, heute Holz 
für 6 Mk. pro Kubikmeter (als Brennholz) zu 
verkaufen, wenn er morgen 17 Mk. pro Feſt⸗ 
meter (als Nutzholz) bekommen kann. Damit 
ſchädigt er nicht nur mich, ſondern auch ſich 
ſelbſt. Kann er die 17 Mk. nicht bekommen, 
ſo darf man ſie auch nicht in die Gegenrechnung 
einſtellen. Auch wird er ſicher ein höheres Nutz⸗ 
holzprozent erwirtſchaften, wenn der Ertrag 
und damit ſeine Tantieme ſteigt.“ Nein, der 
Zweck, das zu ſchlagende Holz möglichſt hoch 
zu verwerten, wird durch die Tantieme, wenn 
ſie nach Prozenten bemeſſen iſt, erreicht. Das 
Gefährliche an den Tantiemen iſt, daß Holz 
geſchlagen wird, was nicht hiebsreif iſt, 
daß den Beſtänden Faſchinen, Hopfenſtangen, 
Bohnenſtangen und ſtärkere gerade Stangen 
bis zu den Telegraphenſtangen. Maſtbäumen ꝛc. 
hinauf rückſichtslos entnommen werden und das 
Krumme und Schiefe zum Stockholz erwächſt. 
Die Waldpflege wird durch die Tantiemen 
ungünſtig beeinflußt. Junack, Forſtaſſeſſor. 
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Zur Waldbeerenernte.] 
ſchaftliche Wert der „Broſamen der Forſtwirtſchaft“, 
beſtehend in Leſeholz, Pilzen, Himbeeren, Heidel-, 


Preißel⸗, Erd⸗ und Brombeeren, Kräutern uſw., 


wird in der Regel weit unterſchätzt, ganz ab eſehen 
davon, daß die Waldbeſitzer faſt ausnahmslos 
zum Sammeln dieſer Broſamen die Erlaubnis 
ohne jegliches Entgelt erteilen. Der Wald gewährt 
durch das Sammeln der genannten kleinen Neben⸗ 
nutzungen tatſächlich noch einen reichen Arbeits⸗ 
verdienſt, deſſen Höhe ſich zwar kaum ſchätzen läßt, 
welcher aber deshalb um ſo wertvoller iſt, weil er 
in der GE Perſonen zugute kommt, deren 
geringe rbeitskraft anderweitig eine entſprechende 

erwendung überhaupt nicht finden kann. — 
Wie hoch die hierbei verdienten Summen ſind, 
geht daraus hervor, daß unter anderen für die 
in einer einzigen preußiſchen Oberförſterei o: 
ſammelten ſchwarzen Heidelbeeren (Vaccinium 
Myrtillus) von den Händlern an Ort und Stelle 
in einem Jahre häufig über 100 000 Mk. gezahlt 
werden. — Verhältnismäßig vorteilhafter noch 

eſtalten ſich für die Sammler die Verkäufe aus 
en in Thüringen und Franken „Hölzerle“ ge: 
nannten, roten Preißelbeeren (V. Vitis idaea), 
deren Preis in der Regel der doppelte der Heidel⸗ 
beeren iſt. In einem einzigen Dorf am Thüringer 
Wald kommen in guten Jahren oft mehr als 
3000 Mk. für an Händler verkaufte Preißelbeeren 
ein. Die letztere iſt in Deutſchland weit weniger 
verbreitet als die Heidelbeere. — Während die 
Heidelbeere ſchon im Juli ihre Reife erlangt, reift 


Der volkswirt⸗ die Preißelbeere, je nach Witterung und Lage, erſt 


in der Zeit von Ende Auguſt bis Mitte September. 
— Um einem zu frühen Sammeln der Beeren 
möglichſt vorzubeugen, iſt es unerläßlich. den 
Anfangstermin der Sammelzeit alljährlich in 
den Verwaltungsbezirken geſetzlich vorzuſchreiben. 
Intereſſant iſt es, dem raſch von ſtatten gehenden 
Sammeln der Beeren zuzuſehen, welches mit 
groben hölzernen Kämmen in untergehaltene 
Gefäße geſchieht. Ohne die Möglichkeit, dieſes 
praktiſche Hilfsmittel anwenden zu können, würde 
ſelbſtverſtändlich das Sammeln weit mühſamer 
und zeitraubender, der Preis der Beeren aber 
ein bei weitem höherer fein. Daß die Heidel- 
beere ein vielbegehrter Artikel iſt, geht ſchon aus 
der mannigfachen Verwendung hervor, Pie He findet. 
Sie wird zum Einmachen oder friſch im Haushalt 
gebraucht, zu Beerenwein oder leider auch zur 
Fälſchung des Rotweins verwendet. Die 
Preißelbeere wird vorzugsweiſe als ſehr be⸗ 
liebte Einmachfrucht maſſenhaft verwendet und iſt 
in geeigneter Verpackung ein nicht unbedeutender 
Exportartikel geworden. Dieſen beiden Wald⸗ 
beeren gegenüber ſpielen alle übrigen Beerenarten 
eine untergeordnete Rolle, ſchon weil ihre Ge 
winnung durch Einzelpflücken eine weit mühſamere, 
ſomit koſtſpieligere, auch deren Verbreitung im 
Walde eine mehr zerſtreute als flächenweiſe iſt. — 
Immerhin bieten auch ſie einen willkommenen. 
mehr oder weniger belangreichen Nebenerwerb der 
ärmeren, waldanwohnenden Bevölkerung. — Die 
Himbeeren und Brombeeren werden zur Saft 
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fabrikation in Apotheken und Deſtillationen, aber Brettern, die aus dem rohen Baumſtamm ge⸗ 


auch im Haushalt ſehr begehrt. — Erdbeeren 
werden in Städten und Badeorten gern gekauft 
und gut bezahlt. — Wacholderbeeren ſind 
gleichfalls in Apotheken und Deſtillationen recht 
eſucht, in erſteren auch Tollkirſche, Finger⸗ 
gut. Bärlapp ar, — Noch mancher andere 
erdienſt aus dem Walde, der der armen Bes 
völkerung zugute kommt, wie das Sammeln von 
Grasſamen, Schmuckmooſen ꝛc., ließe ſich hier noch 
anführen. Auch dieſes Jahr Gë wieder eine reiche 
Heidelbeerernte Bock, und eine gute Preißel⸗ 
beerernte ſteht ebenfalls in Ausſicht. So iſt der 
Wald auch nach dieſer, noch viel zu wenig ge⸗ 
würdigten Richtung ein Wohltäter der Menſchheit, 
insbeſondere der ärmeren Bevölkerung. — B. 


* 


— [Berehnung des Sieftmeterinhalts von 
Kalmar- oder Wahlbrettern.] Das von dem 
preußiſchen Finanzminiſter vorgeſchlagene und 
von ſämtlichen Bundesregierungen mit eigener 
Zollverwaltung zur allgemeinen Einführung an⸗ 
e Verfahren hinſichtlich der Ermittelung 
es zollpflichtigen Feſtmeterinhalts von ſogenannten 


A 


Kalmar⸗ oder ahlbrettern, d. h. denjenigen 


ſchnitten werden und ungekantet (ungeſäumt) in 
den Handel kommen, beſteht darin, daß die für 
die Berechnung des Feſtmeterinhalts in Betracht 
u ziehende Breite auf der ſchmaleren Seite der 
ängsſchnittfläche des Brettes in deſſen halber 
Länge gemeſſen und in dieſem Maße die Breite 
einer ſchrägen Kante zugeſchlagen wird. Der 
Reichskanzler erachtet es jedoch fur unbedenklich. 
wenn daneben das bisher in einigen Bundes⸗ 
ſtaaten gebräuchliche Verfahren, nach welchem 
die Breite der ungeſäumten Bretter 2 Fuß von 
Zopfende auf der ſchmaleren Seite unter Außer⸗ 
achtlaſſung der ſchrägen Kante gemeſſen und bei 
Weglaſſung der überſchießenden Bruchteile nach 
ganzen Zollen oder Zentimetern feſtgeſtellt, für 
ie nicht berückſichtigte ſchräge Kante aber ein Zoll 
oder ein Zentimeter zugeſchlagen wird, bis zum 
Inkrafttreten des Zolltarifs vom 25. Dezember 1902 
weiter nach Wahl der Beteiligten Anwendung 
od mit der Maßgabe jedoch, daß dieſes Ver⸗ 
ahren auf 12 bis 16 ſchwediſche Fuß lange 
Bretter beſchränkt, und der in der bezeichneten 
Weiſe ermittelte Feſtmeterinhalt für die Zoll⸗ 
berechnung um 2 v. H. erhöht wird. (Amtliche 
Nachrichten der Generalzolldirektion in Hamburg.) 
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Bericht über die 36. Bufammenkunff des 
„Gavelländiſchen Jorſtvereins“ 
zu Groß⸗Wudicke am 11. Juni 1904. 


So regneriſch der Tag vorher war, ſo ſchön 
war der zur Zuſammenkunft beſtimmte 11. Juni, 
und deshalb wurden auch alle wegen etwaigen 
ſchlechten Wetters unbeſtimmt gemachten Zuſagen 
hinfällig. Alle, die da zugeſagt hatten, waren 
auch erſchienen. Nachdem noch der von Rathenow 
kommende e abgewartet war, wurden 
die von dem Herrn Beſitzer der zu beſichtigenden 
Groß⸗Wudicker Forſt dazu freundlichſt zur Dis⸗ 
poſition geſtellten drei Wagen beſtiegen, und unter 
Führung des Kollegen L. die Revierfahrt be⸗ 
gonnen. Das Revier iſt etwa 1150 ha groß, 
darunter ſind etwa 92 ha Laubholz. Ehe wir 
an das nahe an das Dorf heranreichende Revier 
gelangten, paſſierten wir mit alten Eichen be— 
pflanzte Wege durch herrliches Wieſenterrain. Ein 
gan vorzüglicher Graswuchs — beſonders durch 

nſtliche Düngung erreicht — gibt eine vor⸗ 
treffliche Afung für die Rehe und das Damwild 
ab. Eigentümlich erſcheinen in dieſem Wieſen⸗ 
terrain mehrere kleine eingeſprengte Höhenflächen, 
deren dürftiger Boden mit Kiefern von jüngerem 
Alter angebaut worden iſt. Dann ſahen wir 
mehrere Niederwald-Laken im Alter von etwa 
15 Jahren und von gutem Wuchſe, im ganzen 
etwa 20 ha. Vorherrſchend iſt aber ein ſandiger 
Höhenboden, der ſehr ſtark mit wilden Kaninchen 
beſetzt iſt. Es liegen meiſtens bedeutende Flächen 
mit gleichaltrigen Kieferukulturen aneinander und 
geben ein Zeugnis dafür ab, daß der Kollege L. 
in den letzten 16 Jahren, die er hier im Dienſte 
ſteht, ganz bedeutende Flächen zu kultivieren 


gehabt hat. Wir ſahen zunächſt eine acht⸗ bis 
zehnjährige Kiefernſchonung, teils Saat und teils 
Pflanzung, von etwa 100 ha. Dann kamen wir 
an eine 30 jährige Fichtenpflanzung von etwa 
4 ha, daneben ein 40 jähriger Eichenbeſtand. 
Hierauf wurde zu beiden Seiten eines Geſtells, 
welches von jeder Seite mit vier Reihen Birken 
bepflanzt war, ein etwa 30 jähriges Kieſernſtangen⸗ 
dé geſehen, welches eine Größe von 180 ha 
aben ſoll. Dann erreichten wir die ſogenannten 
„Trommelberge“ — ein etwa 70 jähriger Kiefern⸗ 
beſtand von 71 ba Größe —, ſahen die ſogenannten 
„Sieben Eichen“ und durchfuhren dann eine 
bedeutende zuſammenhängende Fläche ſechs⸗ bis 
achtjähriger Kiefern, teils Drillſaat, meiſtens aber 
Pflanzungen im engen Verbande. Nachdem wir 
dann nochmals den 70 jährigen Kiefernbeſtand an 
den Trommelbergen von einer andern Seite 
berührten, kamen wir an einer diesjährigen, 
tadellos ſtehenden Kiefern-Drillſaat, einem kleinen 
Stangenholzbeſtande von Schwarzkiefern und einer 
etwa 3 ha großen Fläche gepflanzter 30 jähriger 
Fichten vorbei, welch letztere, wenngleich ſie wohl 
nicht ihren Lieblingsboden hatten, doch auch ein 
gutwüchſiges Ausſehen und eine hübſche Ab⸗ 
wechſelung zeigten. Danach durchfuhren wir 
einen etwa 200 ha großen Kiefernbeſtand von 
At, bis 50 jährigem Alter, der ſich in ſorgfältig 
durchforſtetem Zuſtande befand, und kehrten dann 
wieder nach Groß-Wudicke um 3 Uhr nachmittags 
zurück. Der Geſamteindruck, den dieſe Revier— 
beſichtigung auf einen Forſtmann machen muß, 
dürfte nun etwa folgender ſein: Die Boden— 
verhältniſſe ſind meiſtenteils nur dürftige, wie wir 
ſie auch in der Mark vielfach vorfinden, ſo daß 
man im allgemeinen nichts anderes als Kieſern 
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dafür beſtimmen kann. Wie faſt überall, fo find 


auch hier kleinere Flächen vorhanden, die teils 
durch etwas beſſeren Boden, teils durch niedere, 
euchtere Lage auch beſſeren Holzarten ein leidliches 
ortkommen gewähren, und hatten wir ja mehr⸗ 
ach Gelegenheit, zu ſehen, wie dies in der Forſt⸗ 
wirtſchaft auch zweckmäßig ausgenutzt worden iſt. 
Was den Wuchs der Kiefer anbelangt, ſo iſt er 
im allgemeinen den Bodenverhältniſſen nach ein 
ganz guter, und iſt hervorzuheben, daß beſonders 
der Schluß der Beſtände ein vielfach beſſerer iſt, 
als man ihn ſonſt auf ſolchem Boden antrifft. 
Es iſt ja bei ſo 1 Bodenverhältniſſen nicht 
ganz zu vermeiden, daß in den Kulturen kleine 
Flächen nicht gedeihen, und ſich Lücken bilden, und 
noch mehr tritt dieſer übelſtand auf in ſpäterem 
Alter der Beſtände, wo immer kleine Flächen mit 
noch duͤrftigerem Boden auch ein Zurückbleiben 
und teilweiſes zeitigeres Abſterben der Kiefer 
bedingen. Aber es kommt auch viel darauf an, 
ob bei Anlage der Kulturen auch die E 
der Lücken in den folgenden Jahren pünktlich un 
gründlich zur Ausführung Ban und ob bei 
dem Ülterwerden der Beſtände die Durchforſtungen 
im richtigen Grade ausgeführt worden ſind. Wenn 
wir nun den vorzüglichen Stand der jungen, 
noch dazu auf ſo bedeutend großen Flächen aus⸗ 
eführten Kulturen, wie wir ſie geſehen haben, 
Sin ferner die Ausführung der erſten Durch⸗ 
forſtungen. wie auch der wiederholten in den 
älteren Beſtänden in Betracht ziehen, ſo dürfte 
dem Forſtbeamten wohl keinerlei Verſäumnis vor⸗ 
eworfen werden können, im Gegenteil, nur volle 
nerkennung auszuſprechen ſein. Bald nach 
3 Uhr wurde nun in der Nähe von Groß-Wudicke 
auf einem Stande von 100 m Länge mit be⸗ 
liebigen Büchſen das Prämienſchießen bes 
gonnen, wozu ſich 33 Teilnehmer eingefunden 
hatten. Jeder hatte aufgelegt fünf Schuß auf 
Ringſcheibe zu tun, und als Stechſchüſſe galten 
die letzten. Gees Teilnehmer am Schießen hatte 
2 Mk. einzuzahlen, wofür 26 Gewinne — lauter 
brauchbare Gegenſtände — beſchafft worden waren. 
Für den beſten Schützen vom Verein war aus 
der Vereinskaſſe noch ein beſonderes Andenken 
beſchafft) fo daß dieſer alſo zwei Prämien erhalten 
mußte. Es wurde von allen nicht beſonders gut 
geſchoſſen, und erreichten die drei beiten Schützen 
nur 53 Ringe. Der beſte Schütze war Kollege 
L.⸗D., und da derſelbe auch Vereinsmitglied iſt, 
ſo erhielt er die Vereinsprämie, welche aus zwei 
Bildern — vom Kaiſer und von der Kaiſerin — 
beſtand, und ferner die erſte Prämie, ein Porzellan— 
Service. Danach fand mit einem Schuß auf 
eine kleine beſondere Scheibe noch ein Wett— 
ſchießen um ein hübſches Jagd-Perſpektiv, welches 
von Herrn R. S.⸗R. geſtiftet worden war, unter 
den Vereinsmitgliedern ſtatt. Der glückliche 
Gewinner war Förſter W.-Sch., der mit ſeiner 
Kugel dem ſeitwärts ſitzenden und nicht ſichtbaren 
Zielpunkte am nächſten gekommen war. Hierauf 
wurden nun noch vom Oberförſter L. alle an— 
weſenden Damen und Herren vom Verein in 
einer Gruppe am Schießſtande photographiert. 
Dann trat etwa um 7 Uhr die ganze Geſellſchaft 
an und marſchierte mit Muſik — die drei beſten 
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Schützen an der Spitze — nach dem Mangels⸗ 
dorfſchen Lokale. In einem für ein Dorf auf 
fallend großen und hübſch dekorierten Saale fand 
nun, zunächſt die Verteilung der Gewinne ſtatt, 
und dann begann das gemeinſchaftliche Eſſen, 
wozu 71 Kuverts erforderlich wurden. Nach dem 
vom Vorſitzenden ausgebrachten Toaſt auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer baste noch verſchiedene 
andere, und etwa gegen 10 Uhr wurde die Tafel 
aufgehoben, der Saal geräumt, und nun kamen 
beſonders die Damen auch zu ihrem Vergnügen, 
dem Tanze. Allgemein war man in beſter, ver⸗ 
gnügter Stimmung und durch das Arrangement 
des Tages vollſtändig befriedigt. Eine Wieder⸗ 
holung eines ſolchen im nächſten Jahre war der 
allgemeine Wunſch aller Anweſenden, von denen 
verſchiedene bis zum Abfahren des Bahnzuges 
früh gegen 5 Uhr noch in den ſchönen Morgen⸗ 
ſtunden in der Umgegend von Groß-Wudicke 
promenierten und ſich des ſchönen Aufgangs der 
Sonne erfreuten. Grothe, Borfigender. 


fe 


Bericht über die XIX. Wanderverſammlung des 
Nordweſtdeutſchen Jorſtvereins 
vom 12. bis 14. Juni 1904 zu Hannover. 


Nach einem Begrüßungsabend am 12. Juni 
hatten ſich am 13., morgens 9 Uhr, etwa 90 Mit⸗ 
glieder und Gäſte in Kaſtens Hotel zur General⸗ 
verſammlung eingefunden, welche vom Vereins⸗ 
vorſitzenden, Seiner Exzellenz dem Oberpräſidenten 
Dr. Wentzel, eröffnet wurde. Nach Erledigung der 
geſchäftlichen Angelegenheiten leitete Landesforſtrat 
Quaet-Faslem zu Hannover die Beratung zu 
den „Allgemeinen Mitteilungen über Beobachtungen 
und Erfahrungen auf dem Gebiete der Forſt— 
wiſſenſchaft und der Jagd“ ein, indem er aus dem 
„Waldbau“ über die aktuelle Frage der Rohhumus⸗ 
bildung und Bekämpfung referierte. Die An⸗ 
gelegenheit ſei ſeit Jahren erörtert worden, von 
den ſehr eingehenden Mitteilungen der Neuzeit ſei 
ein beſonders intereſſanter Vortrag vom Profeſſor 
Vater, Tharandt, hervorzuheben. Derſelbe ſage in 
ſeinem Vortrage: Selbſt unter Beſchränkung auf 
Stichworte iſt es unmöglich, im Rahmen eines 
Vortrages einen Überblick über alle jene Unter⸗ 
ſuchungen und Mitteilungen zu geben, welche ſich 
entweder unmittelbar auf den Rohhumus beziehen 
oder doch bei ſeiner Beurteilung berückſichtigt 
werden müſſen. Profeſſor Vater führt in dieſem 
Vortrage als Urſache, welche die Verweſung der 
Streu erſchweren kann, hauptſächlich vier Er⸗ 
ſcheinungen auf, einmal zu große Feuchtigkeit. 
meiſt verbunden mit zu niedriger Temperatur, 
ferner Armut des Bodens, beſonders an Kalk. 
dann Anſiedelung von Beerkräutern oder Heide 
und endlich Austrocknung des Bodens. Das 
letztere halte Referent für einen der wichtigſten 
Gründe für die Rohhumusbildung. In der Eilen— 
riede, dem Stadtwalde von Hannover, welchen 
die Verſammlung heute nachmittag beſuchen würde. 
befänden ſich leider bereits ſehr viele Stellen, wo 
man die verſchiedenen übergänge von Mullboden 
und guter Dammerde in Rohhumus und ſchließlich 
in Bleiſand und Ortſtein beobachten könne, und 
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war in einer Mächtigkeit, wie ſie ſelten zu finden 
fei Frühere übermäßige Näſſe habe die Rohhumus⸗ 
bildung eingeleitet; Verarmungen des Bodens 
ſeien in einzelnen Partien vorhanden geweſen. 
In Buchenbeſtänden ſei an dieſen ſchlechten Stellen 
der ziemlich verbreitete Rohhumus in der ärgſten 
Weiſe ausgebildet; im nördlichen Teil der Eilen⸗ 
riede ſei ſpäter durch die mehr plötzlich eingetretene 
Kanaliſation und Entwäſſerung an den Grenzen 
überhaupt ein Trockenwerden der ganzen Land⸗ 
ſchaft entſtanden, die Kiefernbeſtände daſelbſt ſeien 
geradezu dem Untergange entgegengeführt. Die 
Maßnahmen, welche ſeit etwa ſechs Jahren ein⸗ 
geleitet ſeien, um die zurückgehenden Buchenorte 
vor weiterer Benachteiligung in bezug auf den 
Boden zu ſchützen, beſtänden darin, daß man in 
dieſen Buchenorten die däniſche Rollegge in Tätigkeit 
brachte, auch in Beſtänden, die noch nicht zur Ver⸗ 
jüngung heran ſind, lediglich, um den Boden zu 
ſanieren. Nach der Bodenlockerung wurde pro 
Morgen 40 bis 50 Zentner Misburger Kalkmergel 
BC Diefe Behandlung habe ſchon nach 
urzer Zeit eine Bodenverbeſſerung hervorgebracht. 
Die Koſten ſeien nicht gering, aber erträglich. 
Überraſchenderweiſe ſei auf manchen Plätzen ein 
vorzüglich ſich entwickelnder Buchenaufſchlag zu 
bemerken. a geſtalte ſich die Sanierung 
des Bodens in den Kiefernbeſtänden mit Bleiſand⸗ 
bildung und einer Ortſteinſchicht von 40 em 
Mächtigkeit, in jüngſter Zeit durch die Entwäſſerung 
ſo verhärtet, daß er nur mit ſtärkſten Inſtrumenten, 
wie Brecheiſen, zertrümmert werden könne. In 
dem Beſtand habe man ſeit fünf Jahren begonnen, 
in unregelmäßigem Verbande 0,80 qm große 
Pflanzlöcher durch den Ortſtein zu treiben und 
mit Laubhölzern zu bepflanzen, unter Verwendung 
von geringen Quantitäten von Kalkmergel und 
Kompoſt. Die ganze Bodenvegetation habe ſich 
danach in beſter Weiſe verändert, und der Be— 
ſtand seige wjeder das Bild einer guten Entwicklung. 
Redner betonte, daß man das, was man in einem 
Stadtwalde habe leiſten können, auch im forſtlichen 
Großbetriebe lieh durchführen könne. Die im 
Wachstum ſtillſtehenden Kiefernbeſtände bedürfen 


durchaus der Überführung in gemiſchten Laube 


und Nadelholzwald. Seines Erachtens gäbe es 


kein anderes Mittel der Sanierung dieſer Beſtände 
als den Unterbau mit Buche, 8 Tanne 
im geräumig unregelmäßigem Verbande. 


Forſtrat v. Bentheim⸗ Hannover: Die ans 
geſchnittene Frage ſei für das Vereinsgebiet von 
außerordentlicher Bedeutung. Die Heiden Nordweſt⸗ 
deutſchlands ſeien früher vorwiegend mit Laubholz 
beſtanden geweſen, heute bringe die fortgeſchrittene 
Bodenarmut dem Wiederanbau unüberwindliche 
Hinderniſſe entgegen. Heute haben wir vorwiegend 
reine Kiefernbeſtände. Die Frage: Sind dieſe 
zu erhalten, müſſe nian verneinen, denn es trete 
in ihnen eine allmähliche Vertorfung, ein 

urückgehen des Waldes ein. Wirtſchaftliche und 

lturelle Maßnahmen aller Art vermögen dieſes 
wohl aufzuhalten, aber ſchließlich werde doch der 
Untergang erfolgen. Eine ſehr ernſte Perſpektive — 
der gegenüber der Forſtwirt allen Anlaß habe, 
darauf bedacht zu ſein, einer ſolchen Entwickelung 
vorzubeugen. Das allerwichtigſte Mittel ſei das 


im Vortrage des Herrn Landsforſtrats Quget⸗ 
1 empfohlene, die Rückkehr zum gemiſchten 
aub⸗ und Nadelholzwald, nicht etwa gedacht, daß 
das Laubholz wieder in reinen Beſtänden einzieht, 
wie ſie einſtmals oma! haben mögen, jondern 
das Laubholz ſoll nur zur Bodenſanierung ein- 
gebracht, die Nadelhölzer ſollen im Beſtande 
belaſſen werden. Die Begründung ſolcher 
Miſchungen ſei in der großen Praxis ſehr wohl 
durchführbar, am wenigſten würden ſie am Koſten⸗ 
punkt ſcheitern. Redner ſelbſt habe in ſeinem 
Amtsbezirke die Maßnahmen bereits in erheblichem 
Umfange vornehmen laſſen, in der Weiſe, daß 
zunächſt in den Kiefernbeſtand ſachgemäße Hiebe 
eingeegt wurden, welche die vorgewachſenen ſtärkſten 
Individuen beſeitigten, namentlich ſolche von un⸗ 
günſtiger Kronenentwickelung. Füge man in die 
entſtandenen Lücken und freien Plätze Buchen, 
Tannen und ſtandortsgemäße Laubholzarten ein, 
ien man pro Hektar etwa 400 bis 500 Stück 
flanzen. Weiter Verband ſei zu wählen, einmal 
mit Rückſicht auf Koſtenerſparnis, denn weil es 
die Zwecke der untergeordneten Holzarten erfordern, 
ſich frei auszudehnen und ſo den Boden zu decken. 
So komme man zu erträglichen Koſten. In 
Durchſchnitt haben ſich die Koſten pro Hektar 
auf 15 bis 25 Mk. geſtellt, demgegenüber der 
Ertrag des zuvor einzulegenden Hiebes ſich auf 
10 bis 20 fm Grubenholz. à Feſtmeter 9 bis 
10 Mk., gleich 90 bis 200 Mk. beziffere. 
Allerdings müſſe man aber berückſichtigen, daß 
mit Einbringung von 400 bis 500 Pflanzen 
nur ein erſter Schritt getan ſei und mit dieſer 
Wirtſchaftsmaßregel fortgefahren werden müſſe. — 
Mit Bodenlockerung ſei in ſolchen Kiefernbeſtänden 
wenig zu machen, weil infolge der Einwirkung, 
welche der Rohhumus auf die Bewurzelung hat, 
dieſe eine außerordentlich flachſtreichende iſt, ſo 
daß ſie bei einem etwas energiſchen Bodeneingriff 
zu ſehr verletzt würden. An die Vorträge ſchloß 
ſich eine lebhafte Diskuſſion. 

Profeſſor Dr. Schwappach beſtätigte die 
Anſichten der beiden Redner und hob hervor, daß 
die außerordentlich ſtarken Moosſchichten von 30 em 
und mehr Mächtigkeit in ſolchen Kiefernbeſtänden 
alle Tageswäſſer in ſich aufnehmen, ſo daß die 
Kiefern und Fichten aus Mangel an Feuchtigkeit 
zurückgingen. Dieſe großen Moosmaſſen müſſe 
man beſeitigen, wenn man zu ausgiebigen 
Verbeſſerungen kommen will. Billig und 
empfehlenswert ſei wohl der Schweineeintrieb, 
doch damit könne nian wenig machen. Es 
wäre alſo auf mechaniſchem Wege durch Lockern 
und ſtreifenweiſes Wegziehen der Moosſchicht 
zu verſuchen. Er glaube, daß auch Düngung 
angewendet werden könne, und daß dabei die 
Thomasſchlacke eine bedeutſame Rolle ſpielen 
müſſe. Kalkdüngung habe Schattenſeiten, da ſie die 
im Boden befindlichen Nährſtoffe noch energiſcher 
löslich macht. 

Landsforſtrat Quaet-Faslem erwidert dar⸗ 
auf, daß man den Schweineeintrieb in der 
Provinzialforſt Oerrel⸗Lintzel bereits praftifch aus⸗ 
gen habe, und zwar mit dem hannoverſchen 

andſchwein. Die Schweine wühlten ſehr gut 
und befänden ſich in guter Kondition. 
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Landforſtrat Quaet-Fas lem einige Mitteilungen 
über das äußerſt ſtarke Auftreten des Eichenwicklers 
in den letzten drei bis vier Jahren, über das 
Auftreten der Kiefernſcheidengallmücke, eines Pilzes 
Phtoma pithya an Douglastannen und einer weiß⸗ 
rindigen Wollaus an Weißtannen und Nordmanns⸗ 
tannen. 

Sodann hielt Oberförſter Fries von der 
München⸗Gladbacher Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
einen Vortrag über die Waldbrandverſicherung. 
Alles Nähere darüber iſt in einem Schriftchen zu 
finden, welches Intereſſenten von der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft beziehen können, um ſich über die Art, 
wie Anträge zu formulieren und aufzuſtellen ſind, 
über die Feſiſtellung der Entſchädigungsbeträge 
im Schadensfalle zu informieren. Referent hob 
hervor, daß meiſt ſehr über die Höhe der Prämien 
geklagt würde; leider könne die Geſellſchaft wegen 
noch zu geringer Beteiligung der Waldbeſitzer von 
ihren jetzigen Prämienſätzen nicht abgehen, da 
ſie nach trotz achtjähriger Tätigkeit mit einem 
Minus arbeite. 

übergehend zum Kapitel Jagd ergriff Amts⸗ 
richter Vahrenhorſt zu Toſtedt das Wort: 

Wie bekannt, wurde der Krammetsvogelfang 
im Hannoverſchen eifrig ausgeübt; der Vogel ſei 
für die Provinz Hannover allgemein bislang nicht 
als jagdbar anzuſehen, ſondern es ſei von Fall 
zu Fall auf Grund der alten Gewohnheit zu ent, 
ſcheiden, ob er jagdbar iſt. So ſei er nicht jagdbar 
in Meppen, Lingen und anderen Bezirken. Ein 
allgemeiner Fortſchritt ſei es daher, daß das neue 
Wildſchongeſetz, wie es in der Kommiſſion beraten 
iſt, ihn allgemein jagdbar erklärt. Doch beſtände 
noch eine ſehr unangenehme Beſtimmung in der 
Hannoverſchen Jagdordnung, nach welcher dieſe 
Jagdberechtigung dem Grundeigentümer verbleibt. 
Wer daher eine Jagd pachte, dem ſtehe auf den 
Krammetsvogelfang kein unbeſchränktes Recht zu, 
ſondern jeder Grundeigentümer könne 
ſeinem Schäfer geſtatten, Krammetsvögel zu fangen. 
Abgeſehen von der Tierquälerei, mit welcher der 
Fang verbunden ſei, und der Tatſache, daß viele 
gute Singvögel im Dohnenſtiege gefangen werden, 
ſei der dritte Umſtand der unangenehmſte Punkt, 
daß der Krammetsvogelfang unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen die beſte Vorſchule für die Wilddiebe ſei, 
welche ſpäter oder noch bequemer und unkontrollier⸗ 
barer neben dem Droſſelfang auch Haſen und 
Rehe in Schlingen fingen. Redner möchte bitten, 
darauf zu dringen, daß dieſe Beſtimmung der 
Hannoverſchen Jagdordnung, wonach der Vogelfang 
dem Grundeigentümer verbleibt, aufgehoben wird. 
Wenn der Krammetsvogel allgemein für jagdbar 
erklart werde, dann ſei auch als Konſequenz zu 
fordern, daß die Jagd lediglich dem Jäger zuſteht 
und nicht jedem beliebigen, der ſich einen Jagd— 
ſchein löſe. Sei es nicht möglich, in der gewünſchten 
Weiſe das Geſetz zu ändern, ſo bäte er (Referent), 
darauf zu dringen, daß die Sache ſpäter durch 
eine Polizeiverordnung im en geregelt wurde, 
da dieſe Möglichkeit im Entwurf des Geſetzes 
ausdrücklich vorgeſehen ſei. 

Mehrere der Anweſenden ſprachen ſich eben: 
falls in dieſem Sinne aus, jedoch faßte die Ver— 


u dem Kapitel Forſtſchutz machte ſodann der 
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ſondern beauftragte den Vorſitzenden, die Sache 

weiter zu verfolgen. 

Nach Beſprechung kleinerer jagdlicher Fragen 
eröffnete ſodann nach einer kurzen Pauſe der Vor⸗ 
ſitzende die Sitzung wieder mit der Bitte an 
Profeſſor Schwappach aus Eberswflde, über den 
Anbau fremder Holzarten Vortrag zu halten.“) 
Aus ſeinem Vortrage iſt hervorzuheben: Nordweſt⸗ 
deutſchland ſei für die Einführung der fremd⸗ 
ländiſchen Holzarten von beſonderer Bedeutung, 
weil infolge der ganzen Lage und der politiſchen 
Beziehungen zu England Exoten hier früher — 
teilweiſe in größerem Umfange — angebaut worden 
ſind. Es ſei zu erinnern an die Anpflanzungen. 
welche Veltheim in Harbke und Münchhauſen in 
Schwöbber bereits in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
machten. Auch in neuerer Zeit ſei den Ausländern 
beſondere Aufmerkſamkeit bewieſen worden, wie 
der Park in Herrenhauſen, der Ohr⸗Park bei 
Hameln, die prachtvollen Anlagen bei Oldenburg 
und noch viele andere größere und kleinere An⸗ 
lagen zur Genüge bewieſen. Ebenſo haben die 
ſyſtematiſchen Anbauverſuche der Preußiſchen 
M5 Ze Anhaltspunkte für 
die Beurteilung und Entwickelung fremdländiſcher 
Holzarten in dieſem Gebiet geſchaffen. Erfahrung 
über einen ere Sch von faſt 150 Jahren geſtatteten 
ziemlich ſichere Schlüſſe. — Zu unterſcheiden ſei 
zwiſchen Anbaufähigkeit und Anbauwürdigkeit. 
Der Anbau aus äſthetiſchen Rückſichten komme 
forſtlich nicht in Betracht. Deshalb ſcheiden 
zahlreiche der bisher erprobten Holzarten, welche 
bei uns anbaufähig ſeien, für forſtliche Zwecke 
aus, während ſie für Parkanlagen teilweiſe von 
hervorragender Bedeutung ſeien, wie namentlich 
die meiſten Abies-Arten, jo Nordmamiana u. a. 

Nach Erachten des Redners haben ſich forſtlich 
anbauwürdig bewieſen für Nordweſtdeutſchland: 

I. Laubhölzer: 

a) Betula lenta, wenig anſpruchsvoll bei vor⸗ 
trefflichem Holz; 

b) Carya alba verlangt kräftigen Boden und 
gewiſſe Vorſichtsmaßregeln bei dem Anbau, 
namentlich Vorkeimen der Nüſſe, Schutz der 
jungen Pflanzen gegen Froſt und ſpäterhin 
ziemlich freien Stand; 

c) Fraxinus alba, heute ſchon kaum mehr als 
ein Fremdling zu bezeichnen, da ſie ſeit 
150 Jahren in Anhalt und den angrenzenden 
Teilen von Sachſen forſtlich angebaut würde. 
Man könne ihr eine größere Widerſtands⸗ 
N als unſerer heimiſchen Eiche zuſprechen; 

d) Juglans nigra liefere das wertvollſte Holz, 

ſei aber auch gleichzeitig die anſpruchsvollſte 

Holzart, ſie gedeihe nur auf friſchem, mildem 

und ſehr EE Lehmboden. Trotzdem 

ſei weiterer Anbau auf geeignetem Standort 
ſehr erwünſcht, da die amerikaniſchen Vorräte 
beinahe erſchöpft ſeien; 

Magnolia hypoleuca, ſehr wertvoll, vollſtändig 

froftfeit. Leider ſei es außerordentlich ſchwer, 

keimfähigen Samen zu bekommen; 


e) 


Di Ein ausführliches Referat über dieſe intereſſanten 
Ausführungen behalten wir uns vor. 
Die Schriftleitung. 
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von vortrefflichem Holz; 

g) Quercus rubra, ſie bedürfe kaum noch der 

Empfehlung wegen ihrer Raſchwüchſigkeit und 

Anſpruchsloſigkeit. Referent habe ſie mit 

beſtem Erfolg zum Anbau von Lücken benutzt. 

Das Urteil über die Güte des Holzes laute in 

der Neuzeit günſtiger. Aber ſelbſt wenn 

Quercus rubra in dieſer Beziehung gegenüber 

unſeren EE Eichenarten zurüditeben 

ſollte, ſo würde der Minderwert durch ihre 
waldbaulichen Vorzüge mehr als aufgehoben. 
II. Nadelhölzer: 

Abies concolor, raſchwüchſig von ſchöner 
Baumform; 
Chamaecyparis obtusa, Lawsoniana und 
pisifera ſeien wegen ihres hochwertigen Holzes 
zu empfehlen. — Pisifera ſei am raſch⸗ 
wüchſigſten und härteſten, aber EE 
auch am geringwertigſten. — Lawsoniana un 
obtusa gedeihen Be friſchem mittleren Boden 
im Seitenſchutz oder leichten Schirm in Nord⸗ 
weſtdeutſchland vortrefflich. Leider wurde die 
ſehr hochwertige Ch. obtusa mit Vorliebe von 
den Mäuſen heimgeſucht; 
Larix leptolepis, ſchwer ſei es, hier ein ſicheres 
Urteil abzugeben. Auf kräftigem Boden gedeihe 
ſie gut und wüchſe in der Jugend entſchieden 
raſcher als Lanz europaea. Wegen der 
kräftigen, fleiſchigen Nadeln ſei ſie gegen den 
Mottenfraß widerſtandsfähiger als europaea. 
Ein intereſſantes Beiſpiel dafür finde ſich in 
einer Allee in Friedrichsruh, in welcher auf 
einer Seite leptolepis, auf der anderen euro- 
paea ſtehe. Erſtere ſei von der Motte gar nicht 
befallen, letztere ſehr ſtark. Gegen den Krebs 
ſei L. leptolepis leider nicht immun; 

d) Picea pungens habe mit Recht an Beliebtheit 
gewonnen, da ſie durch ihre ſtacheligen Nadeln 
gegen Wildverbiß geſichert ſei. Sie wachſe 
noch auf ſtark anmoorigem Boden und ſei 
ziemlich unempfindlich gegen Froſt; 

e) Picea sitchensis 15 raſchwüchſig, ausgezeichnet 
durch ihre Vollholzigkeit und dürfte von ganz 

beſonderer Bedeutung für das Küſtengebiet ſein, 

wo ſie ſich vortrefflich entwickelt. 

Pinus strobus ſei heute nicht mehr als 

Fremdling zu betrachten, ihre Vorzüge liegen 

hauptſächlich auf waldbaulichem Gebiet; daneben 

zeichne fie ſich durch koloſſale Maſſenproduktion, 
bis zu 1000 fm pro Hektar im Alter von 

100 Jahren aus. 

Pinus banksiana ſei dort in erſter Linie zu 

nennen, wo unſere heimiſche Kiefer verſage. 

Auf ärmſtem Sandboden, ſobald er nur 

nicht mehr fliege, gedeihe ſie ganz befriedigend. 

Sie ſei daher wohl zu empfehlen, Odland der 

forſtlichen Kultur zurückzuerobern, beſonders 

in Miſchkultur von gemeiner Kiefer. 


a) 


b) 


C 


— 


— 


S 


h) 
wie banksiana, laſſe auch in ihrem Wachs- 
tum bald nach und leide unter verſchiedenen 
Kalamitäten. Rühmend ſei die e 
von Miſchkulturen von gemeiner Kiefer un 
P. rigida zu erwähnen; letztere ſei in der 
Jugend raſchwüchſig, ſpäter gehe die Kiefer, 


Pinus rigida ſei nicht ganz ſo bedüͤrfnislos. 
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Jahren erheblich beſſer entwickle als auf 
reiner Kultur, über ſie hinweg. 

i) Pseudotsuga Douglasii habe ſich bis jetzt 
am beſten eingeführt. Von Beobachtungen. 
welche der neueren Zeit angehören, ſei zu 
erwähnen, daß die Holzart einen weiteren 
Verband bevorzuge und auch ſpäterhin kräftige 
Durchforſtungen wünſche. 

Die vorzüglich gedeihenden Douglaskulturen 

in Alt⸗Krakow, Grünheide bei Poſen u. a. m. 

ſtänden in einem Verbande von nicht unter 2 m. 

Das Holz der Douglasfichte übertreffe in Güte 

unſere heimiſchen Nadelhölzer. 

Zum Schluß machte Referent noch einige 
Bemerkungen über die ſtandörtlichen Eigentümlich⸗ 
keiten des Vereinsgebietes und deren Beziehungen 
zum Anbau fremdländiſcher Holzarten. Unter 
Einrechnung des Harzes und Schleswig⸗Holſteins 
zum Vereinsgebiet, umfaſſe es die ver⸗ 
ſchiedenſten Höhenlagen und Bodenqualitäten. 
In klimatiſcher Beziehung eichne ſich das Gebiet 
wegen der Einwirkung der Seenähe durch geringe 
Temperaturextreme, reichlichere Niederſchläge und. 
damit zuſammenhängende höhere Luftfeuchtigkeit 
aus. Als unangenehm ſeien die häufigen heftigen 
Winde zu erwähnen. 

Hinſichtlich der fremdländiſchen Holzarten 
böten dieſe klimatiſchen Verhältniſſe die meiſte 
Ahnlichkeit mit dem Nordweſten Amerikas, wo 
gerade die wertvollſten der angebauten Nadelhölzer 
heimiſch ſind. Sie entſprächen ferner ſehr den in 
Schottland vorhandenen Bedingungen, wo die 
Exoten innerhalb Europas mit dem beſten Erfolge 
angebaut werden. Aus dieſen „ ließe 
ſich⸗ folgern, daß Nordweſtdeutſchland ganz be⸗ 
ſonders zum Anbau der Fremdländer geeignet ſei. 

über die Verwertbarkeit der Roßkaſtanie 
ſprach Dr. Lawes, der betonte, daß dieſe Holzart 
bis jetzt nur vereinzelt zur Beſchaffung von Wild⸗ 
futter angebaut würde, der aber in EE ein 

roßer Nutzwert zuzuſprechen ſei. Die Roßkaſtanie 

e am Ende des 16. Jahrhunderts nach Europa 

gebracht und zuerſt bei Wien angepflanzt. In 

Hannover und benachbarten Landesteilen finde 

man fie heute meiſt als Park⸗ und Alleebaum, 

beliebt wegen ihres früh erſcheinenden Blätter⸗ 
daches und ihrer Blütenpracht. Ein bitterer 

Stoff ſchütze Rinde, Blätter und Früchte vor 

Inſektenfraß, während die inneren Blütenteile, 

davon frei, von honigſammelnden Inſekten beſucht 

werden. Das Wachstum des Baumes ſei ein 
ſehr ſchnelles. Doch eigne ſich das Holz zu 
techniſchen Zwecken wenig, u zur Kiſten⸗ 
fabrikation: der Hauptwert des Baunies liege in 
ſeinen Früchten. Ihre Schale ſei zwar ſehr 
reich an Gerbſtoff, doch würde fie nicht Der, 
wertet. Die Samen würden bis jetzt faſt nur 
als Wildfutter verwertet, doch ſolle man ſie nicht 
ſolchen Tieren geben, welche Milch liefern, da 
ieſe einen bitteren Geſchmack annimmt. Ein 
intenſiv bitter ſchmeckender Stoff, der mit Waſſer 
ſeifenartig ſchäaumt — daher Saponin genannt — 
ſei bis zu 15% in den Samen enthalten und 
mache ihn für Menſchen und einige Tierarten 
ungenießbar, ja ſogar giftig. Vielfache Verſuche 
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ſeien gemacht, dieſen Bitterſtoff zu beſeitigen, wohl | kaſtanie zu Spiritus verarbeitet würden, da der 


ſei die rationelle Entfernung gelungen, aber für 
den Großbetrieb ſei das Verfahren zu teuer, um 
die Nährſtoffe der N zu gewinnen, welche 
das Getreide an Nährwert überträfſen. Man 
benutzte bisher deshalb nur das Saponin für einige 
Zwecke der Technik, Kosmetik und Medizin. Dem 
Referenten ſei es nun vor etwa zwei Jahren 
gelungen, durch Zerſtörung der Saponine nicht 
nur aus dem feſten Rückſtand ein gutes Futter⸗ 
mittel mit 20% Fett und 10% Eiweiß (faft ½ 
des Samens und der Samenſchale, ſondern au 
20 bis 25% Alkohol zu erzielen und außerdem 
eine phosphorſaure und kalireiche Schlempe für 
Düngezwecke. Der Alkohol ſei zu dem halben 
Preiſe wie gegenwärtig herzuſtellen. Aus volks⸗ 
wirtſchaftlichem Intereſſe würde es daher zu 


daraus hergeſtellte Alkohol neben ſeiner Billigkeit 
den Vorzug habe, kaum genießbar zu ſein. 
Hierauf wurde als Ort der n Ver⸗ 
ſammlung Rotenburg feſtgeſetzt. Am Montag⸗ 
nachmittag fand eine gemeinſchaftliche Exkurſion 
durch die Eilenriede (Stadtforſt der Königlichen 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Hannover) ſtatt. Am 
nächſten Tage unternahm der Verein zum Be⸗ 
ſchluß der Tagung eine Fahrt nach dem Saupark 
bei Springe. Im leichten Jagdwagen ging die 


ch Tour zunächſt nach dem Jagdſchloſſe, wo die 


Kaiſerzimmer und der Speiſeſaal beſichtigt wurden. 
Hierauf wurde dem Körungsplatz ein Beſuch ab⸗ 
geſtattet, auf dem außer dem Schwarzwild auch 
drei neu eingeführte Altaihirſche angetroffen wurden. 
Im weiten Bogen ging dann die Fahrt nach 
Springe zurück, von wo die Heimreiſe angetreten 


empfehlen ſein, wenn an Stelle des wohl— 
e Getreidealkohols die Samen der Roß⸗ wurde. Michelis. 
ft Eih 
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— [Bedeutung des Taues für den Wald, 
insbeſondere für die Keimpflanzen.] Wie der 
Regen, ſo hat auch der Tau ſeine Bedeutung für 
den Wald. Während bei anhaltender Trocknis 
der Baum wegen ſeines tiefer gehenden und 
weiter ausgebreiteten Wurzelſyſtems imſtande iſt, 
Feuchtigkeit aus der Erde aufzunehmen, vermag 
das die Keimpflanze nicht. Ihr geht es wie dem 
Säugling, dem die Mutterbruſt oft gereicht 
werden muß, um ihn dem Leben zu erhalten. 
Die junge Keimpflanze vermag noch nicht aus 
der Tiefe her. Feuchtigkeit heraufzuholen, ſie 
würde, in der trockenen 
grunde gehen, wenn die allgütige Natur nicht 
durch die Taubildung ein Mittel zur Erhaltung 
der Keimpflanze beſäße. Aus dieſem Grunde 
wird ja auch bekanntlich bei den Buchenver— 
jüngungen darauf gehalten, da, wo bereits Loden 
vorhanden ſind, Stämme mit rauher, tiefgehender 
Beaſtung hinwegzunehmen, um die Atmoſphärilien 
dem jungen Aufſchlage zugänglich zu machen. 
Eine weitere Bedeutung auch hat der Tau auf 

die Funktionen der Blätter, indem ſie, vom 
Staube gereinigt, den Stoffwechſel beſſer be— 
ſchleunigen können. Selbſtverſtändlich iſt der 
Tau aus obigen Gründen ebenſo wichtig für die 
Saat⸗ und Pflanzkämpe. P. 
K 


— ([Sie ruſſtſche Holzaus fuhr im Jahre 1903.) 
Für die ruſſiſche Holzausfuhr war das Jahr 1903 
nicht ungünſtig. Mit einem Ausfuhrwert von 
65,3 Millionen Rubel wurde das bisher an der 
Spitze ſtehende Exportjahr 1900, in welchem für 
58,4 Millionen Rubel Holz ausgeführt wurde. 
um rund 7 Millionen Rubel übertroffen. Die 
Einnahmen des Kaiſerlich ruſſiſchen Forſtfiskus 
beliefen ſich 1903 auf etwa 65 Millionen Rubel 
oder rund 10% mehr als im Vorjahre. Die 
Ausſuhr über Archangelsk verringerte ſich gegen 
das Jahr 1902 um etwa 14,5% . Mit rund 
135 000 Standard (von 1695.chf) war die Ausfuhr: 


berfläche wurzelnd, gu: zu erleichtern. 


Der Ausfuhrwert für letztere Ware ſtellte ſich im 
Jahre 1903 auf 7,1 gegen 7,4 Millionen Rubel 
im Jahre 1901. Den erſten Platz unter den 
Sägewerken hat vorläufig mit 20000 Standard 
das Werk der Apanagenverwaltung inne. Die 
Ausfuhr von Rundholz und Schwellen nimmt 
langſam zu. Im Jahre 1903 wurden etwa 
116 000 Stämme und 107 000 Schwellen verſchifft. 
Von dem geſägten Holz nahm England rund 
62% gegen 67% im Vorjahre auf. Durch erheb⸗ 
liche Zahlungsverfriſtungen ſuchte der ruſſiſche Forſt⸗ 
fiskus den Sägemühlen das Geſchäft mit England 
St. Petersburg und Kronſtadt 
verluden 1903 in geſägter Ware 149 000 Stan dard 
egen 147000 im Vorjahre und 156000 im 
Jahre 1901. Hiervon entfielen auf Kiefern rund 
35%, Fichten etwa 60% und auf verſchiedene 
andere Holzſorten 5%. Der Ausfuhrwert war 
mit 8,4 Millionen Rubel dem des Jahres 1901 
gleich. Von der Ausfuhr 1903 gingen rund 62% 
nach England, vor allem nach Hull und London. 
Rotterdam empfing etwa 22 000 Standard, Lübeck 
und Bremen zuſammen etwa die Hälfte. Die 
Ausfuhr über Riga hält ſich annähernd in den 
gleichen Grenzen wie im Vorjahre. Auffallend 
ſtark ging der Export von eichenen Dauben zurück. 
Der Wert des ausgeführten geſägten Holzes 
betrug rund 12,0 Millionen Rubel gegen 10,2 
in jedem der beiden Vorjahre. Die Holzausfuhr 
Finnlands erreichte in den letzten drei Jahren 
folgende Höhe: 


1901 1902 1903 
Tauſend Feſtmeter 
Rohholz . . . 1249 1013 1973 
Bearbeitetes Holz . . 2096 2382 2414 
Brennholz S 945 925 1095 


Eine beſonders große Zunahme zeigte im Jahre 
1903 die finnländiſche Ausfuhr von Grubenhölzern. 
An dem Geſamtwert der engliſchen Einfuhr an 
bearbeitetem Holz waren Rußland und Finnland 
in den Jahren 1902 und 1903 mit rund 30% 
beteiligt. Rohholz brachten dieſe Länder ebenfalls 


menge in geſägter Ware der von 1901 gleich. etwa 30% der geſamten Einfuhrmenge auf den 
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engliſchen Markt. (Bericht des land wirtſchaftlichen 


Sachverſtändigen beim Kaiſerlichen Generalkonſulat 
in St. Petersburg.) 


& 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Bertog, Forſtaſſeſſor zu Berlin, iſt bei feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte der arakier als 
Dberförfter verliehen worden. : 

Deitmer, Forſtaſſeſſor zu Fürſtenberg, iſt bei feinen Aus: 
fheiden aus dem Staatsdienſte der Charakter als 
Oberförſter verliehen worden. 

Friedrichs, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Ober⸗ 
förſter die Oberförſterſtelle Melfungen, Regbz. Kaſſel, 
übertragen worden. 


Beck, Forſtaufſeher zu Beurig, Kgl. Oberförſterei Saarburg, 
Regbz. Trier, iſt auf ein Jahr als interim. Weinbergs⸗ 
vogt nach Serrig bei Saarburg beurlaubt. 

Bernhardt. Hegemeiſter zu Kupferhütte, Oberförſterei 
Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Januar 
1905 in den Ruheſtand. 

Brand, Hilfsjäger zu Neuweiler, Kgl. Oberförſterei Fiſch⸗ 
bach, iſt nach Beurig, Kgl. Oderförſterei Saarburg, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Anſch, Forſtaufſeher zu Deuthen, Kreis Allenſtein Oftpr., 
iſt nach der Oberförſterei Purden, mit dem Wohnſitz in 
Nerwigk, verſetzt worden. 

Diete, Forſtaufſeher zu Kempfenbrunn, Oberförſterei Flörs⸗ 
bach, iſt als Oberförſter⸗Schreibgehilfe nach Witzen 
haufen, Oberförſterei Witzenhauſen, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Oktober d. 33. ab verſetzt. 

Fiden, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle 
Hemmerath, Oberförſterei Wittlich, Regbz. Trier, 
endgültig übertragen worden. 

Goernemann, Forſtaufſcher in der Oberförſterei Siehdichum, 
iſt nach der Oberförſterei Limmritz, Regbz. Fraukfurt, 
verſetzt worden. 

Gotzklowsky, Hegemeiſter zu Neuhaus, Oberförſterei Neu: 
haus, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Januar 1905 
in den Ruheſtand. 

Hartmann, Forſtauſſeher zu Przegendza, iſt nach Ochojetz, 
Oberförſterei Paruſchowitz, Kreis Rybnik, Regbz. 
Oppeln, verſetzt worden. 

Klauſenitzer, Hilfsförſter zu Ochoietz. Oberförſterei Paruſcho⸗ 
witz, iſt nach Steinbruch, Oberförſterei Dembio, Regbz. 
Oppeln, verſetzt worden. 

Krauſe, Förſter zu Haine, Oberſörſterei Frankenberg, iſt 
die Förſterſtelle P We Oberförſterei Hofgeismar, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Kange, Förſter zu Müggelſee, Oberförſterei Köpenick, iſt 
nach Beutel, Oberförſterei Alt⸗Placht, Regbz. Potsdam, 
vom 1, Oktober d. Is. ab verſetzt. 

CLichten feld, Hegemeiſter zu Salmüniter, Oberförſterei Sot, 
münſter, Regbz. Kaſſel, iſt aus Anlaß ferner 50jährigen 
Dienſtgedenkfeier der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit 
der Zahl „50“ verliehen worden. 

Außog, Förſter zu Döringsbrück, Oberförſterei Neuholland, 
iſt nach Gaisberg, Oberförſterei Potsdam, Regbz. 
Potsdam, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Rang, Förſter zu Breitelege, Oberförſterei Freienwalde, 

egbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Januar 1905 in 
den Ruheſtand. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
hlert, Vorarbeiter und Forſtſchutzführer zu Hellern, 
Landkreis Osnabrück: Gerhard, Rottenmeiſter zu Malges, 
Kreis Hünfeld. Regbz. Kaſſel: Zietz. Oberholzhauer zu 
Scharzfeld, Kreis Oſterode, Regbz. Hildesheim. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Maerker, Städtiſcher Oberförſter zu Kohlfurt, Landkreis 
Görlitz, iſt der Königliche Krounenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Schönichen, Fürſtl. Stolberg⸗Roßlaſcher Oberwildmeiſter a. D. 
zu Bebra, bisher in Dietersdorf, Kreis Sangerhauſen, 
iſt der Königl. Kronenorden A Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Harſch, Oberförſter zu Horb, iſt auf das Forſtamt Hirſau 
verſetzt worden. f 
Frhr. v. Hpeih-Schülzsurg, Oberförſter zu Biberach, iſt auf 
das Forſtamt Ellwangen verſetzt worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Hausrat, Außerordentlicher Profeſſor für Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, iſt 
zum ordentlichen Profeſſor ernannt worden. 

Dr. Müller, Außerordentlicher Profeſſor für Forſtwiſſenſchaft 
an der techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, iſt zum 
ordentlichen Profeſſor ernannt worden. 


a 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die durch den Tod des bisherigen Inhabers i 
Stadtförſterſtelle zu Einbeck (Hannover) ut zum 1. Oktober 
1901 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat 
zu Einbeck zu richten, von welchem auf Wunſch auch die 
Anſtellungsbedingungen (eine öffentliche Ausſchreibung der 
Stelle wird nicht mehr erfolgen) mitgeteilt werden. 


De 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver» 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine eru, 
ſichtignug. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Qnuittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 
Anfrage: Ein von mir aufgezogener eins» 
jähriger Rehbock, welcher auch oft Sch die un⸗ 
mittelbar an mein Gehöft ſtoßenden Felder trat, 
blieb ſeit etwa acht Tagen aus. Er hatte ſeinen 
Stand im Getreide, etwa eine halbe Stunde von 
hier entfernt, genommen und trat ungeniert auf 
die Wieſen, um zu äſen. Bald wurde er ein 
Gegenſtand des Intereſſes für die Schulbuben, 
welche ihn zu fangen verſuchten, was er aber 
mehrfach durch Stoßen verhindert hatte. Vor 
etwa zehn Tagen trat der Bock auf fremdes Jagd⸗ 
terrain über, wo er wieder mit Jungens zuſammen⸗ 
traf und den einen ziemlich erheblich am Munde 
und Rücken verletzte und auch den Anzug des 
Knaben ſtark beſchädigte. Bin ich für den Schaden 
regreßpflichtig? Förſter M. in G. 
Antwort: Das Rechtsverhältnis iſt an der 
Hand des 8 960 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
zu beurteilen. Hier heißt es: „Erlangt ein 
„gefangenes“ wildes Tier die Freiheit wieder, 
ſo wird es herrenlos, ſofern nicht der Eigentümer 
das Tier unverzüglich verfolgt, oder wenn er die 
Verfolgung aufgibt.“ Der einjährige Rehbock 
195 als wildes Tier im Sinne der gedachten 
eſetzesſtelle. Dadurch daß der Bock ſeinen Stand 
in einer viertelſtündigen Entfernung nahm und 
ſodann auf fremdes Revier übertrat, hat er 
ſeine natürliche Freiheit wieder erlangt. Für den 
Fall jedoch, daß man das Gefangenſein des Bockes 
in Abrede ſtellt, weil dieſer ſich öfters in Freiheit 
bewegte, immer aber wieder zu Ihnen zurückkehrte, 
würde der Abſatz 3 des § 960 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches zur Anwendung kommen: „Ein 
gezähmtes Tier wird herrenlos, wenn es die 
Gewohnheit ablegt, an den ihm beſtimmten Ort 
zurückzukehren.“ Die Herrenloſigkeit des Bodes, 
aus dem einen oder dem anderen Grunde 
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vorausgeſetzt, würde unbedingt zur Folge haben, 
daß Sie für den von dem Bocke verurſachten 
Schaden nicht aufzukommen brauchen. Die "De 
ſtimmung im § 833 Bürgerlichen N 
welche von der Entſchädigungspflicht des Tier⸗ 
halters handelt, dürfte Ihnen gegenüber deshalb 
nicht anwendbar ſein. Nach Lage der Sache 
würde auch nicht der Jagdberechtigte für den 
Schaden aufzukommen haben, weil auch bei ihm 
von einem „Halten des Tieres“ keine Rede fein 
kann. Als Tierhalter iſt nur derjenige zu erachten, 
der im eigenen Intereſſe durch Gewährung von 
Obdach und Unterhalt die Sorge für das Tier 
übernommen hat, und zwar für eine gewiſſe 
Zeitdauer. 
Anfrage: Mein Sohn, vorſchriftsmäßig 
gelernter Jäger, dient ſeit dem 1. Oktober 1903 
als Einjährig⸗Freiwilliger im Jäger⸗Bataillon. Er 
It am 1. April d. Is. Gefreiter geworden, tut 
ſeit 1. Juli Oberjägerdienſte und ſoll auf weitere 
acht Jahre verpflichtet werden. Dadurch wird 
meine Abſicht, ihn nach beendeter Dienſtzeit — 
1. Oktober d. Is. — zu ſeiner weiteren Ausbildung 
noch zwei Jahre auf eine Forſtlehranſtalt zu ſchicken, 
vereitelt. Wie fange ich es nun an, um meinen 
Sohn am 1. Oktober, ohne Verzichtleiſtung 
auf den Staatsdienſt frei zu bekommen, und iſt 
Ausſicht vorhanden, daß er zum Beſuche einer 
Forſtlehranſtalt einen zweijährigen Urlaub a 


wird? 

Antwort: Sobald von Ihrem Herrn Sohn 
die Verpflichtungsverhandlung zur Klaſſe A unter: 
ſchrieben iſt, hat die Militärbehörde das Recht, 
ihn gegen ſeinen Willen über den 1. Oktober 1904 
hinaus beim Truppenteil zu behalten und zum 
Oberjäger zu befördern. Sie werden gut tun, den 
betreffenden Kompagnie-Chef unter Angabe der 
Gründe zu bitten, Ihren Herrn Sohn am 
1. Oktober d. Is. zu entlaſſen. Geſchieht dies, dann 
ſteht ſeinem Beſuche einer forſtlichen Lehranſtalt 
nichts entgegen. Den dazu erforderlichen zwei⸗ 
jährigen Urlaub muß er ſich bei derjenigen Re— 
gierung erbitten, bei welcher er ſeine Notierung 
als Reſervejäger Klaſſe A beantragt hat. Dieſen 
Urlaub wird er wahrſcheinlich erhalten, da zur— 
zeit kein Mangel an Reſervejägern beſteht. 

Anfrage: Bin Gymnaſialabiturient aus 
Poſen, habe bereits zwei Semeſter Philologie 
gehört, bin aber entſchloſſen, mich dem Forſt⸗ 
ſach, und zwar dem Privatforſtfach, zu widmen. 
Gegenwärtig lerne ich ein halbes Jahr praktiſch 
beim hieſigen Fürſtlichen Revierförſter. Da ich 
nunmehr vor der Wahl einer Forſtakademie ſtehe, 
ſo bitte ich die geſchätzte Redaktion, mir gütigſt 
auf folgende Fragen antworten zu wollen: 
1. Welche von beiden Forſtakademien Eberswalde 
oder Tharandt iſt für mich empfehlenswerter, und 
welcher Unterſchied beſteht zwiſchen den An— 
forderungen und dem Lehrplane beider Anſtalten? 
2. Bin ich verpflichtet, falls ich Eberswalde wählen 
ſollte, das Referendar- und Aſſeſſorexcamen zu 
machen, und welche Berechtigung erteilt mir das 
Beſtehen dieſer Prüfungen? 3. Welche Berechtigung 
erteilt die Abſolvierung der höheren Forſtlehr— 
Anſtalt in Mähriſch-Weißkirchen? 

Viktor J., An. (Poſen.) 
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Antwort: Eberswalde und Tharandt ſind für 
den Bewerber gleichmäßig geeignet. Ein grund⸗ 
ſätzlicher Unterſchied im Lehrplan und den An⸗ 
forderungen beider Akademien beſteht nicht. Beim 
Beſuch von Eberswalde beſteht cine Verpflichtung, 
das Referendar⸗ und Aſſeſſorexamen mitzumachen, 
nicht. Die Berechtigung, dieſe Examina mit⸗ 
nun wird vom Miniſter erteilt, wenn ſich 
jemand um die Zulaſſung zum Privatforſtdienſt 
bewirbt und alle Vorbedingungen, wie die Staats⸗ 
forſtdienſtaſpiranten, erfüllt. Da Sie ſchon in der 
Lehre bei einem fürſtlichen Forſtbeamten ſind, ſo 
wird dieſe Genehmigung jedenfalls nicht erteilt 
werden. Sie hätten in Eberswalde das beſondere 
Examen (Akademikum), welches für die übrigen 
Befliſſenen abgehalten wird, mitzumachen. Das 
Abſolutorium von M.⸗Weißkirchen gibt weiter 
keine Berechtiugng, als ſich nach dreijähriger 
praktiſcher Beſchäftigung zur Staatsprüfung für 
den Forſtverwaltungsdienſt der Privaten und 
Gemeinden ꝛc. (Staatsprüfung für Forſtwirte) 
melden zu können. 

Anfrage: Nach Yjähriger aktiver Dienſtzeit 
erhielt ich am 1. Oktober 1883 den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein und wurde am 1. Juli 1889 Förſter. Mein 
Kollege in der hieſigen Oberförſterei erhielt nach 
12 jähriger Dienſtzeit ebenfalls 1883 — Herbſt — 
den Verſorgungsſchein und wurde am 1. Oktober 
1889 Förſter. Die Gehaltszulagen wurden ſo 
gewährt, daß er ſtets ein viertel Jahr hinter mir 
war. Die letzte Zulage — ich erhalte jetzt 
1650 Mk. — bekam ich erſt nach 3½ jähriger 
Wartezeit am 1. Januar 1904, während er ſchon 
nach nur 3jähriger Wartezeit am 1. Oktober 1903 
in den Genuß derſelben Zulage trat. 20 Jahre 
hindurch bin ich im Gehaltsbezuge dem S. vor 
geweſen, nunmehr ein viertel Jahr nach. Bin 
ich im Nachteil oder mein Kollege im unberechtigten 
Vorteil? Königl. Förſter D. in R. 

Antwort: Bei der Feſtſetzung des Be⸗ 
ſoldungs-Dienſtalters kommt es nicht auf das 
Ausſtellungsdatum des Yorjtverforgungsicheins, 
ſondern lediglich auf die Dauer der diätariſchen 
Dienſtzeit vor der definitiven Anſtellung, in Ihrem 
Falle alſo weſentlich darauf an, wann Sie aus 
dem aktiven Militärdienſt entlaſſen ſind und 
Ihre gültige diätarifche Dienſtzeit begonnen hat. 
Für Herrn Förſter S. iſt das Beſoldungsdienſtalter 
richtig berechnet, wenn feine diätariſche Dienſtzeit, 
wie wir annehmen, am 1. Oktober 1883 De: 
gonnen hat. K. 

Frage: 1. Nach welchem Geſetz iſt ein harm⸗ 
loſer Spaziergänger zu beſtrafen, der im Walde 
mit einem Revolver umher ſchießt? Weder De: 
wohnte, noch von Menſchen beſuchte Orte, noch 
die gefährliche Nähe von Gebäuden kommt in 
Betracht. 2. Beſteht im Regierungsbezirk Potsdam 
eine diesbezügliche Polizeiverordnung? 3. Beſteht 
nach dem Inkrafttreten des Strafgeſetzbuches vom 
31. Mai 1870 und des Feld- und Forſtpolizei⸗ 
Geſetzes vom 1. April 1880 die Forſtpolizei⸗ 
Orduung vom 1. Januar 1870 noch zu Recht? 
Im Handbuch Radtke und in Der preußiſche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ kann ich nichts 
darüber finden, auch iſt keine Polizeiverordnung 
angezogen. Str., Städt. Forjtauffeher. 


HM see 


Antwort: Zu 1 u. 2. Für den Potsdamer 
Regierungsbezirk beſteht die Polizeiverordnung 
vom 9. November 1885, die 8 19 das unbefugte 
Schießen verbietet. Zu 3. Nein, die Verordnung 
vom 1. Januar 1870 iſt außer Kraft getreten. M. 

* * 


*. 

Herrn Königl. Förſter FJ. 410. Die Ver⸗ 
fügung vom 23. Juli 1883 über die Beſtellung 
der Forſtbeamten zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt ſelbſtverſtändlich noch in Kraft. 
Wahrſcheinlich ſchwebt Ihnen die Verfügung vom 
24. Februar 1900 vor, welche die Greg behandelt, 
ob und inwieweit die Königlichen Forſtſchutz⸗ 
beaniten kraft ihrer eigenen Befugniſſe zur Über: 
wachung von Jagdpolizei⸗Ubertretungen, welche 


o Dt Lieft 


außerhalb ihrer Schutzbezirke begangen werden, 


befugt ſind; ſie empfiehlt, daß geeigneten 
Königlichen Forſtſchutzbeamten die aushilfsweiſe 
Mitwirkung bei Ausübung der Jagdpolizei auch 


außerhalb ihres eigentlichen Schutzbezirks über⸗ 
tragen werde. Vergleichen Sie auch die veränderte 
gan des § 37 der Förſter-Dienſtinſtruktion. 
In dem nen überſandten Werke: „Der 
Preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ iſt die 
Sache auf S. 135 dargeſtellt. Ihr Oberförſter be⸗ 
urteilt die Lage ganz richtig: ſtrafbar iſt der 
Verſtoß gegen das Wildſchongeſetz, zweifelhaft iſt 
es, ob wegen des iderſtandes Beſtrafung 
erfolgt. Fr. M. 


Für die diedaktiou: V. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des Mereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht wuer Verantwortung des Vorſtandes. 


et EE 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
5 SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

IL Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
DI Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. | 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Verſammlungsbericht — Pereinskalender. 


Den verehrlichen Vereinsmitgliedern die Mit⸗ 
, ann, daß der ſtenographiſche Bericht der 
Mitgliederverſammlung vom 17. Juni 1904 
ſpäteſtens am Montag, den 8. Auguſt, von 
Neudamm direkt unter Streifband verſandt 
wird. Diejenigen Herren, die bis zum Mitt⸗ 
woch, den 10., nicht in den Beſitz dieſes Berichts 
gelangt ſind, mögen bei der Verlagsbuchhandlung 
von 5 Neumann in Neudamm ſofort direkt 
reklamieren. Weitere Exemplare des re 
bericht find gegen Einſendung von 40 Pf. in 
Marken von J. Neumann in Neudamm zu beziehen; 
jedoch wird der Bericht nur an Mitglieder abgegeben. 
Die Firma J. Neumann hat in den Bericht 
ein kleines Anſchreiben eingefügt, in dem fie 
e Vereinsmitgliedern um Angabe von 
Mitglieds⸗Nummer, Namen, Titel und Wohnung, 
ſowie um Nachricht darüber bittet, bei welchem 
Bataillon und bei welcher Kompagnie jedes 
Vereinsmitglied gedient hat, und welchem Jahr⸗ 
gang es angehörte. 
ch bitte, der Verlagsbuchhandlung, die eine 
Antwortkarte beigelegt hat, die geſtellten Fragen 
ſo ſchnell als möglich zu beantworten, da ſonſt 
die Zuſammenſtellung des für alle Mitglieder 
ehr wertvollen Mitgliederverzeichniſſes auf 
eiterungen ſtößt. 

Die Fung J. Neudamm regt außerdem in 
dem gleichen Anſchreiben zum Bezuge des Vereins⸗ 
kalenders „Waldheil“ an. Ich bitte alle Vereins⸗ 
mitglieder, von dieſer Offerte freundlichſt Gebrauch 
zu machen. Mit Weidmannsheil! 

Müggelheim, am 4. Auguſt 1904. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Cabiau. 

N (Regbz. Königsberg i. Pr.) 
Am 1. Juli d. Is. fand in Labiau die erſte 
Mitglieder⸗Verſammlung der mit 18 Mitgliedern 


neugegründeten „Ortsgruppe Labiau“ Statt. 


Mit Befriedigung nahmen die verſammelten 
acht Vereinsmitglieder Kenntnis von den ſchriftlich 
eingegangenen Mitteilungen unſeres Bezirks⸗Vor⸗ 
ſitzenden, Kollegen Guericke, über die am 17. Juni 
d. Is. ſtattgefundene dritte Mitglieder-Verſammlung 
des Hauptvereins, ſowie von der Denkſchrift zur 
Beſoldungsaufbeſſerung. 

Nach Beratung und Genehmigung der 
Satzungen der „Ortsgruppe Yabiau” wurde als 
Se für die Anfang Oktober d. Js. 
ſtattfindende zweite Mitglieder⸗-Verſammlung Lau⸗ 
kiſchken beſtimmt. 

Herrmenau, Vorſitzender. 


En 


Ortsgruppe Hoyerswerda. 
(RNegby Liegnitz.) 

Verſammlung am Sonnabend, den 
13. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, im „Hotel Stern“ 
zu Hoyerswerda. Gleichzeitig werden die Damen 
der Mitglieder erſucht, zu derſelben Zeit zu einem 
gemeinſchaftlichen Kaffee ebenda zuſammenzu⸗ 
kommen. 

Tagesordnung: 


1. Vortrag des Kollegen Becker über „Kulturſchnitt 
des Weinſtocks“. 

2. Vortrag des Kollegen Klammer über „Raub— 
Eiern ö 

3. Einziehung der Reſtbeiträge. 

4. Anträge ꝛc. 
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Nachrichten des „Walöheil“, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Beriffentlibt unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


ren Beitritt zum Verein meldeten an: [2 Mk.; Feind, Brauchitſchdorf, 2 Mk.: Friedrich, Meßbach 

nn göni 9 Förſter. Forſihaus Batzlow, Bor 2 Mk.; Fiſcher, Seuzke, 2 Mk.; Fröſchner, Schönhauſen, 
ede öniglicher Förſter. blow, aut: e ee Fat 5 
: e auſius, Maßlau, 2 Mk.; Jurk er⸗Praue ke, 
Lücke, Joſepb, Forſteleve, Velen i. Weſtf. 2 Mk.; Johnke, Neobſchutz. 2 Mk.; Kaßner, Brauchitſchdorf, 
Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß [2 Mk.: Kunth. Jordauſee, 2 Mk.: Kroh. Cottbus, 2 at 


0 Klein. Neudorf, 2,50 Mk.; Krupke, Liebenau, 2 Mk.: Kiſchka, 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme Zyrowa, 2 Mk.; König, Finkenſlein, 2 Mk.: Lüdde, Burg. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung | temnig, 2 Mk.: Lücke, Velen, 2 Mk.: Leſchinski, Vogten⸗ 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins e GH EE un a 1 5 
Oo Ar 7 gét Uſto Ollawie -; Neugebauer, vſenkranz, 
anerkeunt. Ferlier uf gleichzeitig der erſte 2 Mk.: Neumann, Schwieben, 2 Mk. Neun Finken⸗ 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für | fein, 2 ME; Vurrmann, Weinberg, 2 Mk.; Pyka, Gembitz, 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 85 FE inr, Dien 2 9 Si t Aut. e nn 
Di V er. Kane - e ubfe, Kerſche urg rindt, i uber 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens Morungen, 2 Mt: Schmiedicke, Suſigte, 2 Mt.; Schwarz 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können kopf. Johannesthal, 2 ME; Schwabe, Jagdſchloß, 10 Mit; 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. Schatten, Kelecſenv, 2 Mk.: Stahl, Tharlang, 2 Me.; Uiſch, 
1 4 Brankow, 2 Mk.: Volkmer, Cöthen, 2 Mk.; Wendt, 

Semnitz, 2 ME; Zeuuer, Saarwellingen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bonk, Kerſtenbrügge, 2 Mk.; Beyer, Szerzantinnen, 


2 Mr; Bohnert, Gichenbach, 2 Mk.; Bieber, Brunan, Beiträge beſcheinigt Neumann, 

2 Mk.; Clauſen, Neckelnberg, 2 Mk.; Dahnz. Silligsdorf, . „ 

3 Mk.; Dahnz, Nenſtettin, 2 ME: Dreſel, Glashütte, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— r —— 


Aachrichlen ops Pereins der Privalforſtbeamten Beutfchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit ⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Ml. 
11 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 
eizufügen. 


| Am 14. Auguſt d. Js., morgens 9 Uhr, 
beginnt in Dresden, Hotel „Drei Raben“, Marienſtraße 18/20, die diesjährige 


Milglieder⸗Herſammlung des „Vereins der Pripalforſtbeamten Jeulſchlands“. 

Alle ordentlichen und außerordentlichen Vereins⸗Mitglieder werden hierdurch eingeladen, an 
der Mitglieder⸗Verſammlung teilzunehmen; desgleichen diejenigen Herren Waldbeſitzer, welche dem Herrn 
Grafen von der Schulenburg⸗Lieberoſe den Eintritt in den Verein unter der Bedingung der Satzungs⸗ 
änderung angezeigt haben. Dieſelben können in der Sitzung alle Rechte der ordentlichen Vereins⸗ 
mitglieder ausüben, ſobald die beantragten Anderungen der Satzungen durch den Verein an⸗ 
genommen ſind. 

Tagesordnung: 

Abänderung der Vereinsſatzungen. 
Wahlen zum Vorſtande. 
Beſprechung der Berichterſtattung über die Tätigkeit des bisherigen Vorſtandes. 
Invaliditäts⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der Privatforſtbeamten. 
Prüfungsordnung für Förſterprüfungen. 
Errichtung von Forſtlehrlingsſchulen. 
Anträge der Bezirksgruppen und aus der Mitte der Verſammlung. 


C 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten 


Deutſchlands. 801 


Zwiſchen 12 und 2 Uhr wird eine Mittagspauſe gemacht werden. Gemeinſchaftliches Eſſen, 
zu 2,50 Mk. für ein Gedeck, ift beim Wirt des Verſammlungslokals beſtellt. Schluß der Beratung 


iſt vor 5 Uhr nachmittags nicht zu erwarten. 


Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt eine recht zahlreiche Beteiligung an der Ver⸗ 
ſammlung dringend wünſchenswert. Das Mitbringen von Gäſten iſt geſtattet. 
Der Vorſtand des Vereins. J. A.: Fricke. 


Bezirksgruppe Voſen. 
Protokoll der Bezirks⸗Generalverſammlung 
am 24. Juli 1904 zu Poſen. 


5 Tagesordnung: 
Wahl des Delegierten; e 

Bericht über Entwicklung des Vereins und 
Tätigkeit des Vorſtandes; 

3. lung über Errichtung einer Forſtlehrlings⸗ 

Jule. 

Men find 21 Perſonen (von ihnen 5 
als neue Mitglieder). 

Vor Eintritt in die Verhandlung gibt der 
Schriftführer, Wildmeiſter Fiebig, eine Erklärung 
ab, weshalb bei der Einladung ſein Name und 
nicht der des Vorſitzenden der Ortsgruppe Herrn 
Forſtmeiſter Sandtner gezeichnet war. Es beruht 
auf einem Verſehen der Hauptleitung, und die 
Verſammlung begnügt ſich mit dieſer Erklärung. 

1. Punkt der Tagesordnung: Wahl 
des Delegierten. Wird vorläufig ausgeſetzt 
bis zum Schluß, um noch eine nähere Ausſprache 
herbeizuführen. 

2. Punkt der Tagesordnung: Bericht⸗ 
erſtattung. Der erſte Vorſitzende des Vereins, 
Herr Forſtmeiſter Fricke, übernimmt das Referat. 
Nach Furzem Bericht über die zunehmende Mit: 
gliederzahl verlieſt Herr Forſtmeiſter Fricke das 
Rundſchreiben der Großgrundbeſitzer, darauf auf— 
merkſam machend, daß nur im engen Zuſammen— 
ſchluß mit den Waldbeſitzern ein gedeihliches 
Arbeiten zu erwarten ſei. — Folgt Beratung über 
Abänderung der Statuten auf Grund der von den 
Herren Waldbeſitzern vorgeſchlagenen Form. Die 
Verſammlung iſt einſtimmig gegen Annahme 
des Vorſchlages von Weſtfalen-Rheinland, welcher 
dem Verein den Namen: „Verein für den Privat- 
waldbeſitz“ geben will. Über den Begriff „patrio— 
tiſche Geſinnung“ entſpinnt ſich eine kurze Dis— 
kuüſſion, in welcher klargelegt wird, daß darunter 
zu verſtehen ſei, daß das Mitglied keinen ſozial— 
demokratiſchen Tendenzen huldigt. Welche andere 
politiſche Richtung er ſonſt verfolgt. iſt intereſſelos. 
Dieſer Annahme wird einſtimmig zugeſtimmt. Die 
weiter vorgeſchlagenen Anderungen werden von 
der Verſammlung angenommen, und der Delegierte 
beauftragt, dafür zu ſtimmen. Es folgten noch 
kurze Mitteilungen über den Kaſſenbeſtand und 
die Reviſion der Kaſſe. 

3. Punkt der Tagesordnung: Eine 
längere Beſprechung knüpfte ſich an die Einrichtung 
von Forſtlehrlingsſchulen. Gewünſcht wird von 


m 


einer Seite möglicherweiſe die Errichtung einer 
Schule mit zweijährigem Kurſus. doch werden 
nach längerem, eingehendem Vortrag des erſten 
Herrn Vorſitzeenden die vorgebrachten Bedenken 
fallen gelaſſen und der Wunſch allſeitig aus— 
eſprochen, die Errichtung einer Schule übers 
er ins Auge zu faſſen. Der weitere Ausban 
wird dann der zu bildenden Schulkommiſſion 
übertragen werden. 

An dieſe Unterredung knüpfte ſich ein ein: 
gehender Vortrag des Herrn Jorſtmeiſter Fricke 
über die einzurichtende Förſterprüfung. Nach 
Schluß dieſes Vortrages gibt der erſte Herr Vor— 
ſitzende einen detaillierten Auſſchluß über den 
Stand der Penſionsverſicherung, wie weit dieſelbe 
bislang inn Schoße der Reichsregierung gediehen 
iſt. Das Reichsverſicherungsamt hat ſich demnach 
auf Grund der Vorſtellungen der drei größten 
Fraktionen des Reichstages bereit erklärt, auf 
Grund der ausgeſchickten Fragebogen in eine 
Prüfung dieſer wichtigen Sache einzutreten. Nach 
allem, was bis jetzt davon verlautet, ſind die 
Fortſchritte auf dieſem Gebiete als ſehr weſent— 
lich zu betrachten. Es iſt allerdings bei dem 
umfangreichen Material, welches hierbei zu be— 
wältigen iſt, ein größerer Zeitraum dafür in 
Betracht zu ziehen. 

Es folgt jetzt die Wahl des Delegierten. Es 
wird einſtimmig durch Zuruf Herr Forſtmeiſter 
Sandtner gewählt. — Außerhalb der Tagesordnung 
wird beantragt, zur Mitgliederverſammlung in 
Dresden einen Stenographen zu beſtellen. Als 
nächſtjähriger Verſammlungsort der Bezirks— 
gruppe wird wieder Poſen vorgeſchlagen.“ 

Der Schriftführer macht fernerhin die an— 
weſenden Kollegen auf den für Mitglieder er 
mäßigten Preis der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
aufmerkſam. Es wird allſeitig empfohlen, von 
den günſtigen Bezugsbedingungen Gebrauch zu 
machen, damit, abgeſehen von dem an und für 
ſich reichhaltigen Inhalt der Zeitung, die Vereins- 
mitglieder auch beſſer über den Stand der Vereins— 
angelegenheiten ſich informieren können. Herr 
Forſtmeiſter Sandtner ſpricht nun dem erſten Herrn 
Vorſitzenden den Dank für ſein Erſcheinen und den 
belehrenden Vortrag aus, welchem die Verſammlung 
durch Erheben von dem Sitze zuſtimmt. 

Mit einem Hoch auf den ſchönen, grünen 
Wald wird die Sitzung geſchloſſen. 

Der Vorſtand der Bezirksgruppe. 

gez. Sandtner. gez. Fiebig. 


Juhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtelleu in Preußen. 


785. — Aus dem Walde, für den Wald. 


Läuterungen und Durchſorſtungen. Von Braſen. 786. — Zu: „Tantiemen-Unweſen in Privatforſtrevieren“. Von H. A. 
8 


188 — Von Junack. 
Wahlbretteru. 
11. Juni 1901. Von Grothe. 
12. bis 14. Juni 1901 zu Hannover. 


790. — Zur Waldbeerenernte. 


Von Michelis. 


Von B. 
7901. — Bericht über die 36. Zuſammenkuuft des „Havelläudiſchen Forſtvereins“ zu Groß-Wudicke am 
791. — Bericht über die 19. Wanderverſammlung des „Norſtweſtdentſchen Forſtvereins“ vom 
792. — Bedeutung des Taues für den Wald, insbeſondere für die 


790. — Berechnung des Feſtmeterinhalts von Kalmar- oder 


Keimpflauzen. Von P. 796. — Die ruſſiſche Solzansfuhr im Jahre 1903. 796. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- 


Anderungen. 797. — Vakauzen für Militar-Anwärter. 
oniglich Preußiſcher Forſtbeamteu. 


forjtbeamten Deutſchlaunds. 80. — Inſerate. 


„ 797. — Brief- und Fragekaſten. 
eh. — Nachrichten des „Waldheil“. 


797. — Nachrichten des Vereins 
do. — Nachrichten des Vereins der Privat- 


802 Inſerate. 

Zu unferm in Nr. 27 (auf S. 669) enthaltenen Artikel: „Inſtrument zum Längeumeſſen“ machen wir unſere 
Leſer noch nachträglich auf die Firma Wilhelm Goehlers Witwe, Freiberg i. Sa., als geeignete Bezugsquelle 
mit dem Bemerken auſmerkſam, daß dieſes Inſtrument von letzterer ſchon ſeit Jahren hergeſtellt wird. Es ermöglicht 
durch feine einfache Handhabung ein ganz genaues Abmeſſen mit ziemlicher Schnelligkeit und kann unſeren Leſern auch 
wegen ſeiner Billigkeit (ein Stad von 1 m Länge koſtet 2 Mk. mit Dezimetereinteilung, 250 Mk. mit Zentimet er- 
einteilung und geaicht je 70 Pf. mehr) daher aufs angelegentlichſte zur Berwendung empfohlen werden. (D. Red.). 


Die Firma Ernst Herrschuh, Chemnitz, Fabrik rühmlichſt bekaunter Wäſchemangeln (Drehrollen), if 
auf der Ausſtellung für das Gaſtwirtsgewerbe, Kochkunſt und heimiſche Induſtrien vom 5. bis 12. Juni 1904 in Glauchan 
wiederum mit den höchſten Preiſen „Goldene Medaille und Ehrenpreis“ ausgezeichnet worden. Genaunte Firma erhielt 
bereits im vorigen Jahre dreimal die „Goldene Medaille und Ehrenpreis“, ſowie 1902 „Goldene Medaille und Ehrenpreis“, 
wie auch diesmal wieder für ihre Durchdrehrollen mit Selbſtkipper. Von der Beliebtheit dieſer Maſchinen zeugt der 
Umſtand, daß die deutſche Miſſionsgeſellſchaft für Oſtafrika der Firma für viele 1000 Mk. Wäſchemangeln im vorigen 


Herbſt in Auftrag gegeben hat. 


O Anſerate. N 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut det Manuſkripte abgedruckt. 


d 
ünferate für 


Familien: Andjridten 


Kurze Nachrichten in Art der Nachſtehenden 

werden koſteulos aufgenommen; um 

ſtändige Einſendung folder wird gebeten. 
Geburten: 

Dem Oberförſter Negenſtein 
Schwerin (Mecklbg.) ein Sohn. 
Dem Königl. Vorſtaufſeher Hinz in 
Ladegaard J bei Hader leben ein Sohn. 
Berfobungen : 

Frl. Helene Meiſel in Brunndöbra 
mit dem Forſtaſſeſſor Walther in 

Reiboldsruhe. 
Sterbefälle: 

Jentzſch, Kgl. Hegemeiſter a. D., in 
Pouch bei Bitterfeld. 

Nolshoven, Otto, Oberjäger 
Schiffe rſtadt. N 

Fran Kgl. Förſter a. D. Thereſe 
Din ſe, Gollnow. 

Birkholz, Zeichner Forſt⸗ 
inrichtungsbureau. 


in 


in 


beim 


Perſonalia 


Rutsförſter geſucht. 

Die mit Venſionsberechtigung ver⸗ 
bundene Stelle des Natsförſters der 
Stadt Gera (Neuß j. L.) iſt wieder zu 
beſetzen. (410 

Das Gehalt beträgt 2700 - 3600 WIE. 
(Zulage alle 3 Jahre von je 150 Mk.), 
bei besonderes Qualifikation iſt höheres 
Gehalt nicht ausgeſchloſſen; auch kaun 
Anrechnung früherer Dienftzeit erfolgen. 
Wohnung iſt nicht vorhanden. 

Bewerber wollen ihre Geſuche mit 
Lebenslauf und Zeugniſſen bis 20. Auguſt 
einreichen. 

Gera, den 30. Juli 1904. 

Der Stadtrat. 

Zum 1. Oktober cr. ſuche ich für 
hieſige Rent: u. Forſtverwaltung in 
dauernde Stellung ſedergewandten 
Forſtmann, cvent. verheiratet, als 


Forst- u. Amtssekretär 8 


n. Tur Außendienſt, bei gutem Ein— 
kommen. Bewerbg. mit Lebenslauf. 
Zeugnisabſchriſt u. Photographie ein— 
zureichen au Jörſter Arthur Engel, 
Burgfemnis (Bez. Halle a. S.). 


ER “ KS, s 
1 Forſtſekretät u. 1 Forſtlehrling. 
Zum 1. September evtl. 1. Oktober 
wird ein unverh., befähigter, gedienter 
orſtſekretär geſucht. Gehalt 400 Mk. 
ei freier Station. Bewerbungen ſind 
Zeugnisabſchriften, Lebenslauf, ev. Bild 
beizufügen. Zum 1. Oktober kann ein 
Forſtlehrling eintreten. 
Fürftfid Lichnowsky’fdes Forflamt, 
Carl Max-Fafanerie p. Bolatit, .-. 


in 


Bekanntmachung. 
Die Gemeindeförfterftelle iu 


Hünningen, Kreis Malmedy, fol 
nen beſetzt werden. Das Revier 
umfaßt annähernd 1100 ha. 

Das Dienſteinkommen der Stelle iſt 
auf ein Anſangsgehalt von 1000 Mk., 
ſteigend nach 3 Jahren um 100 Mk. 
und daun in je 3 Jahren um je 50 Mk., 
im ganzen in 9 Stuſen (27 Jahren) 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. 
ſeſtgeſetzt worden. Außerdem wird dem 
Stelleninhaber eine Mietsentſchädigung 
von 150 Mk. und eine Brennholzent⸗ 
ſchädigung von 60 Mk. jährlich gewährt. 


EE oder Re⸗ 


fervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Bewerbung, welcher der Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein oder der Militärpaß und 
die ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den 
ganzen, ſeitdem verfloſſenen Zeitraum 
unnnterbrochener Folge belegen 
müſſen, binnen 8 Wochen an das 
Landratsamt Malmedy einreichen. 
Malmedy, den 28. Juli 1901. 
Der Landrat. 
Ju Vertretung: (414 
Brandt, Kreis⸗ Sekretär. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd perſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 
eingetragener Berein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, fowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Yorit- und Jagdſchutz⸗ 
deamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


a, ep 
Junger Förſter, 
verh., 25 J. alt, ged. G.⸗Jäger, ſucht, get, 
auf gute Zeugu., zu fofort dauernde 
Stellung. Gefl. Off. unt. Nr. 411 bef. 
d. Exp. d. „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


L 2 
Ein jung. Mann, 
18 Jahre alt, der zwei Jahre bei ein. 
Königl. Oberf. gelernt hat, ſucht per 
fofort oder bis zum 1. Oktober zur 
weiteren Ausbildung einen Platz 
gegen freie Station und geringe Ver— 
gutung. Fr. Off. erb. (409 


Pageln, 
Oberförſterei Rattenberg b. Cismar i. Holſt. 


r den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Suche zum 1. 10. 04 Stellung als 


Hilſsjäger od. Forſtgehilfe. 


20 Jahre alt, evang., erf. i. Forſtfach, 
Jagd, Fiſcherei. Gute Zeugniſſe vorh. 
Gefl. Off. an Gfr. Frledeloh, 2. Komp., 
Jäa.⸗Bat. v. Neumann (1. Schl. Nr. 5). 
Hirſchöberg i. A. (9087 
q Seen ne Ze en) 

Alleinſt. Frl., eee ſucht 
Stelle zur ſelbſt. Führung eines 
Haushaltes. Off. unt. Nr. 398 bet. 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Yundemarkt 


Gebe ab nur in gute Hände 
ſolgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſireckt u. ſchöͤne Wat, 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jabre alt. 
ſchöͤnes Exemplar, 80 cm hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be⸗ 
N bei Wagen und Pferd, aus⸗ 

auernder Läufer. Preis 50 DIE. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, jelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, uube⸗ 
zahlbarer Schutz fur einſame Gehöſte, 
Villen. Jabriken ui, Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge. 11 Mon. alt, gold 
geſtromt, direkt aus England (ut 
portiert, Ansſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. ( 

Fur Richtigkeit Sat Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufs preiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok. Weſtig 1. W. 


Zu verkaufen wegen Jagdauſgabe 


Nauhbart, 


grau, edler Abſtammung, im 8. Felde. 
feine Naſe, feit vorſtehend, ruhig nach 
iehend, guter Apporteur, auch von 

aubzeug und Würger von letzterem. 
Garantie für vorſtebende Angaben. Preis 
150 Mk. ab Bahnſtation Waltershauſen 
in Thüringen. Off. unt. Soh. N. 402 bet, 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗ Z.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Keen hochkeimenden (406 


Birkenſamen, 
50 kg 25 Mk., 5 kg 83 Mk., ab Poſt und 
oder Bahn Sagan, offeriert. 
H. Gaertner. Schönthal b. Sagan. Ed. 


Inſerate. 


803 


gur Serge Herbſtpflanzung 
empfehle meine ſelbgezüchteten 


fichtenpflanzen (Rottannen), 


Ae u. 5jährig, verpflanzt, vorzügl. 
bewurzelt u. ſchön, in größeren Maſſen 
äußerft preiswert. Mit en 
— OUER ftehe zu Dienften. (403 

Knoche, F. H. Knoche, Oberhundem i. Beſtſ. i. Weftf. 


Alle Pflanzen Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (44 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek Holstein. 


Dermifhte A 


nzeigen 


beſt getrocknete 

Brenneſſeln, in are au 
beet Ain AC gebliebene 
Blattware, brauche ich regelmäßig 
jährlich zirka 75000 kg bis 
100000 kg und bitte um Angebote 
hierin, Jet auch Faulbaumrinde. 


in getrockneter 
Beides Lieferung Herbſt. (892 
J. Bernbharalhgeirtis. 


aulbaumrinde 
in größeren Poſten kauft (405 
Emil Dille, Leipzig. 


Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Neh, Haſen, Kanin n. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (hai 
Bildfenhandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 
8 


Forſtuniformen 2 
(Bruſtw. 122 em), Hüte. Achſelſt. f. 
Mevierf., Nicker, Todesf. halb. zu verk. 

Nordhauſen a. H., Oſterſtr. 10, J. 


— Firma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


* 
Erſt⸗ 
klaſſige 


Emmer⸗Pianinos 


Flügel * Darmoniums. 


( 442 


Wilhelm 
Emmer 


Berlin 165, Seydelſtr. 20. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 
in künſtleriſch ſchöner 


Hemeihſchildet Ausführ., Eichenholz, 


erhab. geſchnitztes Cichenlaub.; für Reh— 
3 Größe I= 90 Pf., Gr. Il 
1.20 Mk.: für Hirſchgeweihe: Gr. III 
1. 0 Mk., Iv—2 2 Mk., * 3 Mk. Verlang. 
Sie Anſichtsſdg., u. Sie werd. nie wied. 
and. Schild. kauf. Fritz Hörselmann jr., 
Leipzig, Sopzienſtr. 27. 


d 
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Köstlichste 
Butter umsonst! 


u.vorzügl.schmeckende 

ae däer (ärztlich 

mpfohlen)bereitet man 

selbst in ca. 7 Mi- 

nuten aus der tägl. 
Milch mit der 


== Haushaltungs- 
Buttermaschine 


(Schutzmarke mit 
dem Bären). Neue 
bedeutend verbes- 
serte Konstruktion. 
«Von d. erst. staatl. 
Molkerei - Sachver- 
ständigen als ideal 
bezeichnet, liefert 
mehr u. feinere Butter als irgend 
eine andere Buttermaschine! 
Bis jetzt üb. Million Im Gebrauch. 
384) Ermäss. Preise: 
Glaskörper! 2 3 4 — —Lir 
Metall, „— — — — 6 10 „ 
nur Mk. 3,50 4,50 5•80 7.50 16. -18,- 
pro Stück ab Berlin pr. Nachn. 
Garant.: Zurücknahme. Ausführl. 
He m. Gebrauchsanweis. durch 
. Berlin NW., 
Alt-Moabit 109 F. 


Gegr. 1852, 21 mal präm. 


Milde E 
e b 
Cigarren. 
In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stück 
Sanne „ MÉ aw e P 
St. Hubertus. „ 
Waidmannsluſt „ 4,80 „ 
Waldſriede . 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich' wicdrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, dee 


Berlin C., Alte AR 1. 


Ma 
88 
D 
— 
x 


Flüssiger 


St 


iſt das beſte Bienenfutter. __(190 
== Proben umsonst. 


Probe⸗Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 3.25 


franfo gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Buderraffinerie und Kandisfabrik, 


Leipzig: Schönau. 


gründet 
1812. 


gründet 
1812. 


Wilh. Prack, Meliungen 


älteſtes heſſ. Forſtuniformen⸗Geſchäft, 
empfiehlt 

preiswerte u. garantiert gut ſitzende 

Forſtuniformen u. Litewken, 


Litewka: Caſſ. ME. 10,50, Walk.⸗Caſſ. 
Mk. 13, —, Loden u. Melton Mk. 14,50, 


Diag. Mk. 18.—, Sr. Trikot Mk. 22.—, 
gefüttert 3 Mk. mehr. 


Wetter-Pelerine 
von Sommer-Kamel⸗ 
haar - Loden, ohne 
Kapuze 17,—, mit 

Kapuze 19 Mk. 


Triumph-Rucksack 
praktiſch, Laſt ruht 
auf der Schulter, 

Mk. 6,50. 

Dienſthüte 
4.50 und 5,50 Mk. 
Dienſtmütze 3,50. 
Gamaſchen, Jagdſtöcke x. 
Man verlange Proben u. illuftrierte 
Preisliſte. (74 


en a ——— — 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Necht der Priuatbeamten 


in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche | 


mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. — Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Durch das Bürgerliche Geſetzbuch iſt in der rechtlichen Stellung der Privat: 
bramten, namentlich auch der Forſtbeamten, eine vollkommene Anderung geſchaffen, 
indem für das ganze Deutſche Reich einheitliche Beſtimmungen über Dienſtverträge 
in Kraft getreten und dagegen die alten Beſtimmungen der Landesgeſetze und 


der Geſindeordnungen weggefallen ſind. 
Leitfaden ſowohl für den „D 


ſchaffung beſtens zu empfehlen. 
ſpektoren und Gärtner ſind eingefügt. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


Portozuſchlag. 


Alle Buchhandlungen nehmen 3 


Muſterverträge für Förſter, ſowie auch für 


Das Mücke'ſche Buch kann als bündiger 


Dienſtberechtigten“ wie für den „Dienſtverpflichteten“ 
angeſehen werden und (ut daher dem Beamten, 


An⸗ 
In- 


wie auch dem Brotherrn zur 


mit 
3. Neumann, Neudamm. 


Beſtellungen entgegen. 


804 Inſerate. 


Prima Futter⸗Reis S 
nennen era M. Michovius, Cottbus, 
gegen Nachnahme. 73 Fürstl. Hoflieferant. Gegr. 1840. 


Dre. pezialfabrik für Forstuniformen . 
und Jagdbekleidung. 


= Civil-Anzüge nach Maass. 
Zur Anfertigung gentigt Einsendung passend. Kleidungsst. 
oder Ausfüllung meines Maass-Schemas. 


Meterweise Abgabe 


vorschriftsm. gar. echter Uniformstoffe, Jagdleinen, 


Loden, Manchester, Livrée- und Civilstoffe, 
sämtlich auf Wunsch imprägniert. 


Alle Forsteffekten, 


wie Hüte, Mützen, Kragen, Achselstücke etc. etc. 
Es liegt im Interesse eines jeden Furstunannes, meine 
Muster und Preisliste kennen zu lernen. (25 
== Hunderte von Anerkennungseschrelben. 2 


Deutsche Feld- 
U. Industriebahn- 
Werke 


G. m. b. 12 
Danzig, Berlin SW., 


Sandgrube 27a. Anhaltstr. 8. 


Königsberg l. Pr., 


Klapper wiese 17. 


Spezialität: Waldbahnen 


zu Kauf und Miete. 


Transportable u. feste Gleise. 
Waldbahntruks, e 
HHebekrähne. 


Referenzen: ref für si 
e ge 7 ` 
Séi Zoe eege 4 Forst-, Wald- u. Weingutarbeite 
Kostenanschläge gratis von Mark 59,— an. Waſferdichte Segeltuche, 


und franko. D f zum Erwärmen von Speifen für 12 Zeute 
EIER Mark 16,50 einfdliehlid; Verpackung. 


DESSAU Kulturiaken: wusserdicht und roh. 


rant, na  Zelte-Fahrik Robert Reichelt, Berlin C. %;, Stralauerstr. 52. 


behörden, Garnison des 1. und 3. Ba- 
taillons des 93. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, Magdeburg, 
56800 Halle gelegen, eine Stadt 


— — 


von 54 Einw., verdient die besondere 
Beachtung derjenigen, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist a 
eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, Im unterzeichneten Verlage wurde herausgegeben: 
luftigen Gark W ee Um- e 
ebung (Park, Wald un iesen), ihrer D La 
ö Wasserleitung mit gutem Trinkwasser, | er E rp EA, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe e 
hin, ihren Badeeinrichtungen für Männer Ein Führer für angehende Jäger, 
Speidel u nden aer in e beionberer dagen u 
d der Inkereſſen des Revierinhabers und Jagdverwalters, 
DESSAU von Oberländer. 
nicht, Harz und Thüringer Wald sind 528 Seiten Text mit 212 Abbildungen nach Originalzeichnungen 
schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- der Jagdmaler 3 von Baffewik, Karl von Dombrowski, Albert Zul, 
rereöffentlicheBibliotheken u.Bildungs- Alfred Mailik, Anton Schmitz, C. Schulze, 8. Stöcke und g. Weczerzick, 
en ua, a an Or ſowie nach Photographien und Originalholzſchnitten. 
realschule, ere chenschule mi ig ; g lan 
Lehrerinnen-Seminar, Industrie- u.Haus- reis in Prachtband gebunden 18 Mark. 8 
haltungsschule, Handwerker- u. Kunst- Das Werk behandelt den geſamten heutigen deutſchen Jagd⸗ 
ewerbeschule, kaufm. Fachschule), ferner betrieb. — Es zerfällt in die vier Hauptabſchnitte: I. Die REN EENG 
Fioftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle des jüngen Jägers; II. Vorbereitung für die Praxis: III. Der 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge, Jäger als Revierinhaber und Jagdverwalter: IV. Die Jagd⸗ 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen ausübung. — Das Buch gibt in einer Form, die weitab von dem 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in Gewöbnlichen liegt, dem Leſer Anreaung und Belehrung auf jedem 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in Gebiete, ſei es nun die Jagdausüb ung ſelbſt oder das Schießzweſen, 
genügender Anzahl u. zu massig. Preisen die Schietzkunſt, die Jagdausrüſtung, die Wildhege und lege oder 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von die Wildſchadenſrage, ſei es Jagdgeſchichte. Jagdrecht oder Jagd- 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. zoologie, Raubzeugvertilgung, WBildverwertung. Beſonders wert⸗ 


günstig sind dieSteuer verhältnisse von I voll um das Buch für den Revieriunhaber und Jagdverwalter. 


Zu bezieheu gegen Einſeudung des Betrages franko, unter 
DESSAU Nachuahme mit Portozuſchlag. 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern beref der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des j 
Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


— . — 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefißer. 
amtliches Organ des grandverſicherungs⸗dereins Preuhiſcher Forllbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Jerſtbeamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, un) Jagdbeamten und zur 


Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins der Privatſorſtbeamten Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poit- Zeitungs Preisliſtel pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichuung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Ben eitung“) 3,20 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und sſterreich 5,00 Mi., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrifſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals. ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 33. Neudamm, den 14. Auguſt 1904. 19. Baud. 


Sur Beſetzung gelangends Horftöisnfiffellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November (OU) 
Oßerſörſterſtelle Freiburg a. Auſtrut im Regierungsbezirk Merſeburg iſt vorausſichtlich zum 
1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. / 


Jörſterſtelle Störitz in der Oberförſterei Erkner, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1904 
anderweit zu beſetzen. 

Joörſterſtelle Kleinalmerode in der Oberförſterei Witzenhauſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Oktober 1904 zu beſetzen. 
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N as neue Wildſchongeſetz hat am 14. Juli] Monardjie, mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen 
ioo die Sanktion des Kaiſers Lande, was folgt: | 

"ei erhalten und tritt mit dem 13. Auguſt 8 1. 

1904 in Wirkſamkeit. Bis dahin Jagdbare Tiere ſind: 

gelten die alten Geſetze. — Das Wildſchon⸗ a) ld, Rot⸗, Zon: Reh⸗ und Schwarzwild, 
geſetz gilt für den Umfang der preußiſchen! Haſen. Biber, Otter, Dachſe, Füchſe, wilde 
Monarchie mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Katzen, Edelmarder; 


: e . b) Auer⸗, Birk⸗ und Haſelwild, Schnee-, "ebe und 

Lande. Es hat folgenden Wortlaut: ſchottiſche Moorhühner, Wachteln, Faſanen, 
Wildſchongeſetz. wilde Tauben, Droſſeln (Krammetsvögel), 

Boni 14. Juli 1904. Schnepfen, Trappen. Brachvögel, Wachtel— 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von könige, Kraniche, Adler (Stein-, See-, Fiſch⸗, 
Preußen ze. | Schlangen-, Schreindler), wilde Schwäne, wilde 
verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer Gänſe, wilde Enten, alle anderen Sumpf- und 


des Landtags, für den ganzen Umfang der Waſſervögel mit Ausnahme der grauen Reiher, 
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der Störche. Der Taucher, der Säger, der 
Kormorane und der Bleßhühner. 
25 


8 

Mit der Jagd zu verſchonen ſind: 

1. männliches Elchwild vom 1. Oktober bis 
31. Auguſt, 

2. weibliches Elchwild und Elchkälber das ganze 
Jahr hindurch, 

3. männliches Rot⸗ und Damwild vom 1. März 

bis 31. Juli, 

4. weibliches Rotwild, weibliches Damwild ſowie 
Kälber von Rot⸗ und Damwild vom 1. Februar 
bis 15. Oktober, 

5. Rehböcke vom 1. Januar bis 15. Mai, 

6. weibliches Rehwild und Rehlälber 
1. Januar bis 31. Oktober, 

7. Dachſe vom 1. Januar bis 31. Auguſt, 

8. Biber vom 1. Dezember bis 30. September, 

9. Hafen vom 16. Januar bis 30. September, 

10. Auerhähne vom 1. Juni bis 30. November, 

11. Auerhennen vom 1. Februar bis 30. November, 

12. Birk, Haſel⸗ und Faſanenhähne vom 1. Juni 
bis 15. September, 

13. Birk⸗,Haſel⸗ und Faſanenhennen vom 1. Februar 
bis 15. September, 

14. Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moor⸗ 
hühner vom 1. Dezember bis 31. Auguſt, 

15. wilde Enten vom 1. März bis 30. Juni, 

16. Schnepfen vom 16. April bis 30. Juni, 

17. Trappen vom 1. April bis 31. Auguſt, 

18. wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtel⸗ 
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf— 
und Waſſervögel mit Ausnahme der wilden 
Gänſe vom 1. Mai bis 30. Juni, 

19. Droſſeln (Krammetsvögel) vom 1. Januar bis 
20. September. 

Die im vorſtehenden als Anfangs⸗ und End⸗ 
termine der Schongeiten bezeichneten Tage gehören 
zur Schonzeit. 

Beim Elche, Rot, Dam⸗ und Rehwild gilt 

das Jungwild als Kalb bis einſchließlich zum letzten 

Tage des auf die Geburt folgenden Februars. 
Vorſtehende Vorſchriften über Schonzeiten 

finden auf das Fangen oder Erlegen von Wild in 

eingefriedigten Wildgärten keine Anwendung. 
§ 3. 

Aus Rückſichten der Landeskultur oder der 
Jagdpflege kann der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten den Abſchuß weiblichen 
Elchwildes für die Zeit vom 16. bis 30. September 
geſtatten. 

Aus denſelben Gründen können durch Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes 

a) der Anfang und der Schluß der Schonzeiten 

für die in $ 2 unter 12 bis 14 genannten 
Wildarten und der Schluß der Schonzeit 
für Rehböcke anderweit, jedoch nicht über 
14 Tage vor oder nach den dort beſtimmten 
Zeitpunkten feſtgeſetzt, 


vom 


b) das Ende der Schonzeit für Droſſeln 
(Krammetsvögel) bis 30. September ein⸗ 
ſchließlich hinausgeſchoben, 

e) die Schonzeiten für Dachſe und wilde Enten 
eingeſchränkt oder gänzlich aufgehoben, ſowie 
für Rehkälber und Biber verlängert oder 
auf das ganze Jahr ausgedehnt werden. 

Die hiernach zuläſſige Abänderung oder Auf⸗ 
hebung der Schonzeiten darf für den ganzen 
Umfang oder nur für einzelne Teile des Regierungs⸗ 
bezirks, die Abänderung für die einzelnen Teile 
desſelben Regierungsbezirks in verſchiedener Weiſe 
erfolgen. 

Der Beſchluß zu a kann nur für die Dauer 
eines Jahres gefaßt werden. 

84. 

Das Aufſtellen von Schlingen, in denen ſich 
jagdbare Tiere oder Kaninchen fangen können, 
iſt verboten. 

Unter dieſes Verbot fällt nicht die Ausübung 
des Dohnenſtiegs mittels hochhängender Dohnen. 
Die Art der Ausübung des Dohnenſtiegs kann 
durch den Regierungspräſidenten im Wege der 
Polizeiverordnung geregelt werden. 


8 5. 

Kiebitz und Möweneier dürfen nur bis 
30. April einſchließlich eingeſammelt werden. 

Durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes kann 
dieſer Termin bis zum 10. April einſchließlich 
zurückverlegt oder für Möweneier bis zum 15. Juni 
einſchließlich verlängert werden. | 

Das Sammeln der Kiebit: und Möweneier 
darf von anderen Perſonen als dem Jagd⸗ 
berechtigten nur in deſſen Begleitung oder mit 
deſſen ſchriftlich erteilter Erlaubnis, welche der 
Sammelnde bei ſich zu führen hat, vorgenommen 
werden. 

Eier oder Junge von anderem jagdbaren 
Federwild auszunehmen, iſt auch der Jagd⸗ 
berechtigte nicht befugt, mit Ausnahme derjenigen 
Eier, welche ausgebrütet werden ſollen. 

Zum Ausnehmen von Eiern, welche zu 
wiſſenſchaftlichen oder zu Lehrzwecken benutzt 
werden ſollen, bedarf es der Genehmigung der 


Jagdpolizeibehörde. 
8 6. 


Vom Beginn des fünfzehnten Tages der für 
eine Wildart feſtgeſetzten Schonzeit bis zu deren 
Ablauf iſt es verboten, derartiges Wild in ganzen 
Stücken oder zerlegt, aber nicht zum Genuſſe 
fertig zubereitet, in demjenigen Bezirk, für welchen 
die Schonzeit gilt, zu verſenden, zum Verkauf 
herumzutragen oder auszuſtellen oder feilzubieten, 
zu verkaufen, anzukaufen oder den Verkauf von 
ſolchem Wild zu vermitteln. 

Vorſtehenden Beſchränkungen unterliegt nicht 
der Vertrieb einzelner Arten von Wild aus Kühl» 
häuſern, wenn er unter Kontrolle nach Maßgabe 
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der von den zuſtändigen Miniſtern zu erlaſſenden Verkaufe herumzutragen oder auszuſtellen oder 


Beſtimmungen ſtattfindet. Die Koſten der Kontrolle 
fallen den Inhabern der Kühlhäuſer zur Laſt und 
können in Form einer Gebühr nach Tarifen 
erhoben werden. 

Ferner dürſen Ausnahmen, wenn es ſich um 
die Verſendung, den Verkauf, den Ankauf und 
die Verkaufsvermittelung von lebendem Wild zum 
Zwecke der Blutauffriſchung oder Einführung einer 
Wildart handelt, durch den für den Empfangs⸗ 
ort zuſtändigen Regierungspräſidenten geſtattet 
werden. 

Die Beſtimmungen des erſten Abſatzes finden 
auf Kiebitz⸗ und Möweneier entſprechende Ans» 
wendung. 

8 7. 

Vom Beginne des fünfzehnten Tages der für 
das weibliche (Gig, "Rot, Dam⸗ und Rehwild 
feſtgeſetzten Schonzeiten bis zu deren Ablauf iſt 
es verboten, unzerlegtes Elch⸗, "Note, Dan ⸗ und 
Rehwild, bei welchem das Geſchlecht nicht mehr 
mit Sicherheit zu erkennen iſt, zu verſenden, zum 


feilzubieten, zu verkaufen, anzufaufen oder den 
Verkauf von ſolchem Wilde zu vermitteln. 


88. 

Die Vorſchriften der SS 6 und 7 finden auf 
Wild keine Anwendung, welches im Strafverfahren 
in Beſchlag genommen oder eingezogen, oder 
welches mit Genehmigung oder auf Anordnung 
der zuſtändigen Behörde oder in Fällen erlegt iſt, 
in denen beſondere geſetzliche Vorſchriften es ge⸗ 
Hotten (8 19 Abſ. 2). 

Wer jedoch ſolches Wild in ganzen Stücken 
oder zerlegt verſendet, zum Verkaufe herumträgt 
oder ausſtellt oder feilbietet, verkauft oder den 
Verkauf von ſolchem Wilde vermittelt, muß mit 
einer befriſteten Beſcheinigung der Ortspolizei⸗ 
behörde oder des von ihr mit Genehmigung des 
Landrats zur Ausſtellung einer ſolchen ermächtigten 
Gemeinde⸗(Guts⸗) Vorſtehers verſehen fein. 

Der Käufer muß ſich die Beſcheinigung vor⸗ 


zeigen laſſen. 


überſicht 
der nach dem Geſetz vom 14. Juli 1904 in Preußen (ausſchließlich Hohenzollern) gültigen Jagd- 
und Schonzeiten. 


Wildart: 
M tännlich es Elchwild 
Weibliches e Elchwild und Elchkälber 


Männliches Not» und Damwild 

Weiblichen Vor und Damwild, ſowie Kälber von Rot⸗ 
Damwild x 
Rehböcke 


Weibliches Rehwild und Rehkälber 


Dachſe 
Biber 
Haſen 


Auerhähne 


Auerhennen 


Lal. eb. Au. Lil Mai Juni Juli Ve" Nov. Dez 


und 
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Haſel⸗ und Faſanenhennen 


Wilde Enten 


Sch menter 


Trappen 


Wilde Shwä 
jagdbaren S 


Droſſeln (Krammetsvögel) 


ne, Kraniche, Brachvögel, 2 
(um Ditz u Zu aſſervögel m 
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89. 

Die Verſendung von Wild darf nur unter 
Beifügung eines Urſprungsſcheins erfolgen. 

Die näheren Vorſchriften werden von dem 
Oberpräſidenten oder dem Regierungspräſidenten 
im Wege der Polizeiverordnung erlaſſen; hierbei 
können von dem Erforderniſſe des Urſprungs⸗ 
ſcheins bezuglich einzelner kleinerer Wildarten 
Ausnahmen geſtattet werden. 

8 10. 

Die Vorſchriften der SS 6 bis 9 finden auch 
auf Wild, welches in eingefriedigten Wildgärten 
erlegt oder gefangen iſt, Anwendung. 

8 11. 

Der Bezirksausſchuß iſt befugt, für den Um⸗ 
fang des ganzen Regierungsbezirks oder einzelne 
Teile des letzteren diejenigen nicht jagdbaren Vögel 
zu bezeichnen, auf welche die Ausnahmebeſtimmung 
des § 5 Abſ. 1 des Reichsgeſetzes, betreffend den 
Schutz von Vögeln, vom 22. März 1888 (Reichs⸗ 
geſetzbl. S. 111) dauernd oder vorübergehend 
Anwendung finden darf. 
§ 12. 

Der Beſchluß des Bezirksausſchuſſes iſt in 
den Fällen der SS 3, 5 und 11 endgültig. 

8 13. 

Mit den nachſtehenden Geldſtraſen wird be⸗ 
ſtraft, wer während der Schonzeit erlegt oder 
einfängt: | 

1. ein Stück Eldmwild . 

2. ein Stück Rotwild 


150 Mk., 
150 „ 


3. ein Stück Damwild 100 „ 
4. einen Biber 100 „ 
5. ein Stück Rehwild. 60 „ 
6. ein Stück Auerwild, eine Trappe, 

einen Schwan „ BO e 
7. einen Dachs, einen Hafen, ein 

Stück Birk⸗ oder Haſelwild, eine 

Schnepſe oder einen Faſan . 10 „ 


8. ein Rebhuhn, ein ſchottiſches 
Moorhuhn, eine Wachtel, eine 
wilde Ente, einen Kranich, einen 
Brachvogel, einen Wachtelkönig 
oder einen ſonſtigen jagdbaren 
Sumpf- oder Waſſervogel .. 8 

9. eine Droſſel (Krammetsvogel) . SE ` 

Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo kann 
die Geldſtrafe in den Fällen 1 bis 4 bis auf 15 Mk., 
5 und 6 bis auf 5 Mk., in den Fällen 7 bis 9 
bis auf 1 Mk. für jedes Stück ermäßigt werden. 


§ 14. 

Bei Einführung oder Einwanderung bisher 
nicht einheimiſcher Wildarten kann durch Königliche 
Verordnung Beſtimmung getroffen werden über 
ihre Jagdbarkeit, die Feſtſetzung von Schonzeiten 
für ſie und die Androhung von Strafen bei Ver— 
letzung der feſtgeſetzten Schongeiten. 
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S 15. 

Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. wird De: 
ſtraft, wer: 

1. innerhalb der Schonzeit auf die durch dieſe 
geſchützten Tiere die Jagd ausübt, ohne ſie zu. 
erlegen oder einzufangen, 

2. den Vorſchriften des § 4 zuwider Schlingen 
ſtellt, in denen jagdbare Tiere oder Kaninchen ſich 
fangen können. 

Iſt in den Schlingen Wild gefangen worden, 
für welches eine Schonzeit vorgeſchrieben iſt, ſo 
darf eine niedrigere Strafe, als wie ſie nach 
SS 13 und 14 angedroht iſt, nicht verhängt werden. 
Das gleiche findet Anwendung auf Wild, für 
welches die Schonzeiten deshalb nicht gelten, weil 
es ſich in eingefriedigten Wildgärten befindet. 

Bei einer Zuwiderhandlung gegen den 8 4 
iſt neben der Geldſtrafe die Einziehung der 
Schlingen auszuſprechen, ohne Unterſchied, ob ſie 
dem Schuldigen gehören oder nicht. 

§ 16. 

Mit Geldſtraſe bis zu 150 Mk. wird beſtraſt: 
wer den Vorſchriften der SS 6, 7 und 8 zuwider 
Wild oder Kiebitz⸗ oder Möweneier verſendet, zum 
Verkaufe heruniträgt oder ausſtellt oder feilbietet, 
verkauft, ankauft oder den Verkauf von ſolchem 
Wild (Eiern) vermittelt. 

Hat der Täter gewerbs⸗ oder gewohnheits⸗ 
mäßig gehandelt, ſo iſt eine Geldſtrafe von nicht 
unter 30 Mk. zu verhängen. 

Neben der Geldſtrafe iſt das den Gegenftand- 
der Zuwiderhandlung bildende Wild (die Kiebitz⸗ 
und Möweneier) einzuziehen ohne Unterſchied, ob 
der Schuldige Eigentümer iſt oder nicht; von der 
Einziehung kann abgeſehen werden, wenn der 
Ankauf nur zum eigenen Verkaufe geſchehen iſt. 

8 17. | 

An die Stelle einer nach Maßgabe der vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen zu verhängenden, nicht 
beitreibbaren Geldſtrafe tritt Haftſtrafe nach Maß⸗ 
gabe der SS 28 und 29 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs. 

8 18. 

Für die Geldſtrafe und die Koſten, zu denen 
Perſonen verurteilt werden, welche unter der 
Gewalt, der Auſſicht oder im Dienſte eines 
anderen ſtehen und zu deſſen Hausgenoſſenſchaſt 
gehören, iſt letzterer im Falle des Unvermögens 
der Verurteilten für haftbar zu erklären, und 
zwar unabhängig von der etwaigen Strafe, zu 
welcher er ſelbſt auf Grund dieſes Geſetzes oder 
des § 361 zu 9 des Strafgeſetzbuchs verurteilt 
wird. Wird feſtgeſtellt, daß die Tat nicht mit 
ſeinem Wiſſen verübt iſt, oder daß er ſie nicht 
verhindern konnte, ſo wird die Haftbarkeit nicht 
ausgeſprochen. 

Hat der Täter noch nicht das zwölfte Lebens⸗ 
jahr vollendet, ſo wird derjenige, welcher in 
Gemäßheit der vorſtehenden Beſtimmungen haftet, 
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zur Zahlung der Geldſtrafe und der Koſten als 
unmittelbar haftbar verurteilt. Dasſelbe gilt, 
wenn der Täter zwar das zwölfte, aber noch nicht 
das achtzehnte Lebensjahr vollendet hatte und 


wegen Mangels der zur Erkenntnis der Straf- 


* 


barkeit ſeiner Tat erforderlichen Einſicht frei⸗ 
zuſprechen iſt, oder wenn derſelbe wegen eines 
ſeine freie Willensbeſtimmung ausſchließenden 
Zuſtands ſtraffrei bleibt. 

Gegen die in Gemäßheit der vorſtehenden 
Beſtimmungen als haftbar Erklärten tritt an die 

telle der Geldſtrafe eine reiheitsſtrafe nicht ein. 
8 19. 

Alle dem gegenwärtigen Geſetz entgegen⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen treten außer Kraft, ins⸗ 
beſondere § 24 Titel XIV der Forſtordnung für 
Oſtpreußen und Litauen vom 3. Dezember 1775 


und 8 31 der Hannoverſchen Jagdordnung von 
11. März 1859 (Hannoverſche Geſetzſammlung I 
Seite 159). 


Die Befugniſſe, welche in den einzelnen 


d Landesteilen zum Schutze gegen Wildſchaden in 

A 
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betreff des Erlegens von Wild auch während der 
Schonzeit geſetzlich beſtehen, werden durch dieſes 
Geſetz nicht geändert. 

In denjenigen Landesteilen, in denen das 
Recht, Kiebitz und Mötveneier einzuſammeln, 
anderen Perſonen als den Jagdberechtigten zuſteht, 
bleibt dieſes Recht bis zum Ablaufe der bei dem 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehenden Jagd⸗ 
pachtverträge von deſſen Beſtimmungen un⸗ 
berührt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Aaleſund an Bord M. J. Hohen⸗ 
zollern“, den 14. Juli 1904. | 

(L. S.) Wilhelm. 
Graf von Bülow. 
Schönſtedt. Graf von Poſadowsky. Studt. 
Freiherr von Rheinbaben. von Podbielski. 
Freiherr von Hammerſtein. Möller. 
von Einem. 
Ausgegeben am 30. Juli 1904. 


Privalforſtbeamten 


Berichterſtattung über die Entwickelung des Vereins und die geſchäftliche Tätigkeit 
des Dorftandes feit der erften Mitgliederverſammlung in Halle 1905. 


Gemäß § 12, Abſ. b der Satzungen des 
„Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
wird nachſtehend über die Entwickelung des 
Vereins und die geſchäftliche Tätigkeit des 
Vorſtandes ſeit der vorjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung berichtet. 

Die Zahl der ordentlichen Mitglieder iſt 
jetzt auf rund 1200, die der außerordentlichen 

itglieder auf rund 100 geſtiegen. Der ſtärkſte 
Zugang erfolgte nach der Verſendung der auf 
die Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſicherung 
Bezug habenden Fragebogen. Daraus iſt zu 
entnehmen, daß von allen Aufgaben des 
Vereins diejenige der wirtſchaftlichen Sicher⸗ 
ſtellung der Beamten und ihrer Hinterbliebenen 
im Falle der Erwerbsunfähigkeit die größte 
Zugkraft ausübt. Leider ſind aus Süddeutſch⸗ 
land erſt wenige Privatforſtbeamte unſerem 
Verein beigetreten. Wir wollen unſeren dortigen 
Berufsgenoſſen wünſchen, daß eine ſchon be⸗ 
ſtehende gute Regelung ihrer Penſidnsanſprüche 
und Hinterbliebenenfürſorge die Urſache ihres 
geringen Intereſſes für unſere Vereinsbe⸗ 
ſtrebungen iſt. 

Wenn auch die Mitgliederzahl von 1200 
Privatforſtbeamten aus Rückſicht auf die kurze 
Dauer des Beſtehens unſeres Vereins ſchon 
eine verhältnismäßig große genannt werden 
darf, ſo iſt ſie doch noch verſchwindend gering 


im Vergleich zu der Zahl der in Deutſchland 
angeſtellten Privatforſtbeamten. Es erübrigt 
ſich, an dieſer Stelle den Gründen der noch 
ungenügenden Beteiligung an unſerem Vereine 
nachzugehen. Es möge nur nochmals darauf 
hingewieſen werden, daß ein jeder ſich als ein 
Teil des Ganzen zu fühlen hat und für 
das Wohl der Geſamtheit, ſowohl des Staates 
wie ſeines Standes, ohne Rückſicht auf perſön⸗ 
liche Vorteile einzutreten moraliſch verpflichtet 
iſt. Schafft die Teilnahme an gemeinſamen 
Beſtrebungen auch keinen augenblicklichen und 
perſönlichen Gewinn, ſo baut man doch durch 
treue Teilnahme an der Arbeit für das 
Wohl des ganzen Standes für die Zukunft, 
ſei es der eigenen Söhne, ſei es der Nachfolger 
im Beruf. Die verhältnismäßig größte Zahl 
an Vereinsmitgliedern ſtellen gegenwärtig die 
Provinzen Schleſien und Brandenburg. Aber 
auch im Rheinland, in Weſtfalen und Heſſen 
erfreut ſich unſer Verein eines guten Anſehens. 
Am wenigſten hat der Verein aus den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Sachſen, Hannover und 
Schleswig⸗Holſtein bisher Zuzug erhalten. 
Mit großer Freude iſt es zu begrüßen, 
daß 27 Herren aus dem Stande der Wald⸗ 
beſitzer ſich zuſammengetan und einen Aufruf 
an diejenigen Waldbeſitzer Deutſchlands erlaſſen 
haben, deren Namen und Adreſſe bekannt 
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beſitzer wünſchen nicht als außerordentlich e⸗ 

) | ſondern als ordentliche Mitglieder in bert 
damit vermieden werde, daß der Verein einen Verein aufgenommen zu werden. Vorausſetzun g 
Zwieſpalt zwiſchen den Waldbeſitzern und der Mitgliedſchaft ſoll eine ehrenhafte, patriotiſch e 
ihren Beamten herbeiführe. In dem Aufruf Geſinnung und Treue gegen den Landesherr n 
ſein, mithin ſoll eine ſozialdemokratiſche Ge⸗ 
ſinnung von der Mitgliedſchaft ausſchließen⸗ 
Der weitere Vorſtand ſoll beſtehen aus ſech s 
Privatforſtbeamten, aus ſechs Waldbeſitzern un d 
drei außerordentlichen Mitgliedern, welche kein e 
Waldbeſitzer ſind. 

Die Zuſammenſetzung des engeren Vor⸗ 
ſtandes bleibt unverändert. Die Privatforſt⸗ 
beamten werden in den Mitgliederverſ ammlungen 
nach wie vor durch Delegierte vertreten, welche 
bei Abſtimmungen ſo viel Stimmen abzugeben 
berechtigt ſind, als ſie je zehn abweſende 


waren. Dieſer Aufruf fordert alle Herren 
Waldbeſitzer auf, in unſeren Verein einzutreten, 


des Vereins, d. h. „den Privatforſtbeamten, 
gewinnt immer mehr die Anſicht an Bedeutung, 


Waldbeſitzern unterſtützt werden. Bei Gründung 
von Penſions⸗ und Reliktenkaſſen, Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen und vielen anderen Dingen können ſie 
nur durch uns etwas erreichen. Es iſt ein 
erfreuliches Zeichen, daß ſie das entſchiedene 
Beſtreben zeigen, Fühlung mit uns zu behalten. 
Unſere Pflicht iſt es aber um ſo mehr, im 
engen Zuſammenhang mit unſeren Beamten 
zu bleiben und dieſe in ihren Beſtrebungen zu 
unterſtützen.“ 

Dieſer Aufruf iſt anfangs Juli an ungefähr 
1000 Waldbeſitzer verſchickt worden. Die An⸗ 
meldungen zum Eintritt in den Verein ſollten 
bis zum 26. Juli an Herrn Grafen von der 
Schulenburg in Lieberoſe (Lauſitz) geſandt Bezirksgruppen, welche in dieſem Sommer 
werden. Sollte ein Leſer dieſer Zeitſchrift den getagt haben. Die Bezirksgruppe Heſſen⸗ 
Wunſch haben, den Aufruf zur Kenntnis Thüringen hat den Wunſch ausgeſprochen, daß 
des einen oder anderen ihm bekannten Walde die Einleitung zu S 2 der neuen Satzungen 
beſitzers zu bringen, ſo iſt der Vereinsvorſtand folgenden Wortlaut haben ſoll: „Der Verein 
gern erbötig, die nötigen Exemplare auf Wunſch bezweckt Wahrnehmung und Pflege der Intereſſen 
zuzuſende | des Privatwaldes, ſeiner Beſitzer und deren 

Forſtbeamten.“ Der Verein der aldbeſitzer im 


n. 
Es ſteht zu hoffen, daß der Aufruf einen 
guten Erfolg haben wird und durch das Sauerland beantragt, daß nicht allein Privat⸗ 


anerkennenswerte Intereſſe, welches die Herren forſtbeamte, ſondern auch die übrigen Beamten 
Waldbeſitzer den Aufgaben unſeres Vereins der Waldbeſitzer in den Verein aufgenommen 
gegenüber hierdurch an den Tag legen, ein werden können. 
Band gegenſeitigen Vertrauens um Beſitzer Am 7. Februar d. Js. hat eine Reviſion 
und Beamte geſchlungen wird, welches der der Vereinskaſſe ſtattgefunden. Der Kaſſen⸗ 
nackte Egoismus in den ſozialen Beſtrebungen beſtand betrug 4000 Mk. Davon ſind 3000 Mk. 
der Gegenwart zu zerreißen nicht imſtande iſt. verzinslich angelegt. Da der nächſte Rechnungs⸗ 
Möge es unſerem Verein einſt beſchieden ſein, abſchluß am 1. Auguſt ſtattfindet, kann zur⸗ 
daß er ſich rühmen kann, die vorhandenen zeit über die Höhe des Vereinsvermögens 
Klaſſengegenſätze nicht verſchärft, ſondern im keine Angabe gemacht werden In der Mitglieder⸗ 
Bereich des deutſchen Privatwaldes ſogar ver⸗ verſammlung zu Dresden wird ein Kaſſenbericht 
mindert und beiden Teilen, den Waldbeſitzern erſtattet werden. Die Ausgaben des Vereins 
und den Beamten, eine Wohltat erwieſen zu für Druckſachen und Porto würden erheblich 
haben. Je mehr wir von idealen Beſtrebungen vermindert werden können, wenn alle Vereins⸗ 
geleitet werden, um ſo leichter iſt eine Ver⸗ mitglieder die Vereinszeitung, „Deutſche Forſt⸗ 
ſtändigung zwiſchen den Waldbeſitzern und ihren zeitung“, herausgegeben in Neudamm, halten 
Beamten, um ſo ſegensreicher können wir auf würden und die Verſendung von Vereins⸗ 
dem Gebiete praktiſcher Fürſorge für den Stand nachrichten an die Mitglieder in Wegfall kommen 
der Privatforſtbeamten wirken. könnte. Der Verlag jener Zeitſchrift iſt ver⸗ 
Die Unterzeichner jenes Aufrufs haben als pflichtet, alle Vereinsuachrichten unentgeltlich 
Bedingung ihres Eintritts in den Verein die aufzunehmen und allen Vereinsmitgliedern ein 
Abänderung einiger Beſtimmungen in den ermäßigtes Abonnement (4 Mk. pro Jahr) zu 
Vereinsſatzungen geſtellt. Der Name des Vereins gewähren. Da in dieſer Zeitſchriſt nicht allein 
„Verein der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ die Vereinsnachrichten, ſondern auch öchſt 
ſoll in „Verein für die Privatforſtbeamten belehrende forſtliche Aufſätze, in der Beilage 
Deutſchlands“ abgeändert werden. Die Wald⸗ auch land⸗ und bienenwirtſchaftliche Artikel zu 


Zu dieſen Forderungen der Waldbeſitzer wird 


Stellung zu nehmen haben. er Vereins⸗ 
vorſtand hat ſich bereits für Annahme der 


Beamtenmitglieder ihrer Bezirks ruppe vertreten. 4 


die nächſte Mitgliederverſammlun in Dresden 


von, den Waldbeſitzern gewünſchten Satzungs⸗ 
änderungen ausgeſprochen, ebenſo diejenigen 
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Nutz und Frommen ihrer Leſer veröffentlicht 
werden, ſo muß ebenſo im Intereſſe der Finanzen 
des Vereins wie auch der fachlichen Weiter⸗ 
bildung unſerer Vereinsmitglieder dringend 
gewünſcht werden, daß möglichſt alle Vereins⸗ 
mitglieder auf das Vereinsorgan abonnieren. 
Die Beſtellung des Abonnements zum Vorzugs⸗ 
preiſe von 4 Mk. pro Jahr muß an die 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm 
gerichtet werden. 

Am 12. Februar d. 33. hat die vom Verein 
gewählte Kommiſſion für Prüfung und Aus⸗ 
bildung der Privatforſtbeamten eine Sitzung 
abgehalten. In derſelben wurde beſchloſſen, 
für die Einrichtung von Förſterprüfungen (nach 
zweijähriger Lehrzeit und mindeſtens dreijähriger 
praktiſcher Dienſtzeit), von Forſtlehrlingsſchulen, 
Waldwärterkurſen und Fortbildungskurſen ein⸗ 
zutreten. Am 13. Februar fand dann eine 
Sitzung des weiteren Vereinsvorſtandes ſtatt. 
Der letztere nahm die vorſtehend genannten 
Vorſchläge der Prüfungs⸗ und Ausbildungs⸗ 
Kommiſſion an. Zur Aufſtellung eines Ent⸗ 
wurfs der Förſterprüfungsordnung wurde eine 
beſondere Kommiſſion gewählt. Bezüglich der 
Errichtung von Forſtlehrlingsſchulen ſind noch 
eingehende Erhebungen anzuſtellen und mit 
Vertretern des Waldbeſitzes Verhandlungen 


bezüglich der Aufbringung der Koſten zu führen. 


Mit dieſen Aufgaben ſind zwei Vorſtands⸗ 
mitglieder betraut. Jedoch iſt in dieſer Sache bisher 
noch kein entſcheidender Schritt getan, da erſt 
abgewartet werden ſollte, ob ſich eine größere 
Anzahl von Waldbeſitzern, welche geneigt ſind, 
die Einrichtung von Forſtlehrlingsſchulen tat⸗ 
kräftig zu unterſtützen, dem Verein anſchließen 
würde. Wenn der vorher erwähnte Aufruf an 
die Herren Waldbeſitzer den gewünſchten Erfolg 
hat, kann darauf gerechnet werden, daß die für 
eine gute Ausbildung der Lehrlinge des Privat- 
forſtdienſtes notwendigen Schuleinrichtungen in 
nicht zu ferner Zeit ins Leben gerufen werden 
können. Der Zeitpunkt der Einführung von 
Waldwärter⸗ und Fortbildungskurſen hängt von 
der Einrichtung der Forſtlehrlingsſchulen ab, 
da dieſe Schulen erſt die nötigen Hilfsmittel 
gewähren, jene Kurſe abzuhalten. 

Die Kommiſſion für Aufſtellung eines Ent⸗ 
wurfs der Förſterprüfungsordnung hat ihren 
Auftrag erfüllt. Die Mitgliederverſammlung 
in Dresden wird über den Entwurf Beſchluß 
faſſen. Die Prüfungen ſollen von Mitgliedern 
des Vereins und je einem Vertreter der zu⸗ 
ſtändigen Landwirtſchaftskammer oder einer 
ähnlichen Organiſation je nach Bedarf ab⸗ 
gehalten werden. Die Examinatoren werden 
vom weiteren. Vereinsvorſtande gewählt. Die 
Bezirksgruppe Heſſen⸗Thüringen wünſcht, daß 
die Examinatoren den betreffenden Bezirks⸗ 


gruppen entnommen werden möchten. An den 
Förſterprüfungen dürfen nur Vereinsmitglieder 
teilnehmen. Die Prüfung zerfällt in eine 
ſchriftliche und mündliche, die teils im Walde, 
teils im Zimmer abgehalten wird. Die vor⸗ 
zulegenden Fragen ſollen unter angemeſſener 
Beachtung der Hilfsfächer vorwiegend die 
praktiſche Richtung feſthalten und die Aufgaben 
eines ſolchen Beamten ins Auge faſſen, welchem 
im weſentlichen nur der Vollzug und die 
Überwachung der Betriebsgeſchäfte unter ſach⸗ 
verſtändiger Leitung obliegt. Gegenſtände der 
Prüfung ſollen ſein: Waldbau, Forſtbenutzung, 
Forſtſchutz, Grundbegriffe der Forſteinrichtung 
einſchließlich Holzmeßkunde, Forſtvermeſſungs⸗ 
kunde, Jagd⸗ und Waffenkunde, Kenntnis der 
Verſicherungs⸗, Forſt⸗ und Jagdpolizeigeſetze, der 
Beſtimmungen über Feſtnahme, Hausſuchung, 
Pfändung u. a. Wer im Waldbau eine un⸗ 
genügende Zenſur erhält, iſt durchgefallen. 
Die Wiederholung der Prüfung iſt nur einmal 
geſtattet. Jeder Prüfling hat an die Vereins⸗ 
kaſſe 20 Mark zu zahlen. Die Koſten der 
Prüfung werden aus der Vereinskaſſe bezahlt. 

In Sachen der Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſicherung der Privatforſtbeamten 
hat ſich der Vorſtand bisher darauf beſchränkt, 
Fragebogen an alle Mitglieder unſeres Standes 
— ſoweit die Adreſſen bekannt waren — zu 
ſchicken, die beantwortet zurückgekommenen 
Fragebogen zu ſammeln und mit der Be⸗ 
arbeitung derſelben zu beginnen. Da es aber 
eine ſehr ſchwierige und zeitraubende Arbeit 
iſt, aus den mehr als 2000 Fragebogen ein 
ausreichendes und zuverläſſiges Grundlagen⸗ 
material für den Entwurf einer Penſions⸗ 
verſicherung der Privatforſtbeamten heraus- 
zuſchälen, werden wohl noch Monate vergehen, 
bis die Arbeit fertiggeſtellt iſt. 

Der 1. Vorſitzende des Vereins hat in dieſem 
Jahre an den Beratungen des Ausſchuſſes für 
eine reichsgeſetzliche Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſicherung aller Privatangeſtellten 
teilgenommen. Dieſer Ausſchuß hat ſowohl 
mit einflußreichen Reichstagsabgeordneten wie 
auch mit Angehörigen des Reichsamts des 
Innern mehrfach und erfolgreich verhandelt. 
Die großen Parteien des Reichstags bringen der 
Privatbeamten⸗Verſicherung ein lebhaftes Wohl⸗ 
wollen entgegen, und der Herr Staatsſekretär, 
Graf von Poſadowsky, hat die ſtatiſtiſche Be⸗ 
arbeitung der in den Kreiſen der Privatangeſtellten 
geſammelten Fragebogen im Reichsamt des 
Innern zugeſagt. Auch hat der Herr Staatsſekretär 
verſprochen, unſere freiwillige Enquete noch durch 
eine ſtaatliche Erhebung über die Verhältniſſe 
der Privatbeamten bei Gelegenheit der nächſten 
Gewerbezählung zu vervollſtändigen und nach 
Beendigung dieſer Arbeiten dem Reichstage 
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Beamten nur noch verſchlechtern und die 
Differenzen zwiſchen Waldbefitzer und An⸗ 
geſtellten leicht ſo verſchärfen, daß eine gũtliche 
Verſtändigung zugunſten des letzteren ſchließlich 
unmöglich wird. | 

Wohl kann der Vereins vorſtand feinen Mit⸗ 


eine Denkſchrifſt über die reichsgeſetzliche 
Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſicherung der 
Privatangeſtellten vorzulegen. — 

Das Reichsamt des Innern hat dadurch 
die Einführung einer derartigen Verſicherung 
mit in den Kreis ſeiner ſozialpolitiſchen Auf⸗ 
gaben einbezogen, wenn auch ganz unverbindlich gliedern Rat und Hilfe in Standesangelegen⸗ 
und ohne für oder gegen dieſe Verſicherung heiten zuteil werden laſſen, aber ein direktes 
Stellung zu nehmen. Obgleich ſich dadurch Eingreifen bei perſönlichen Differenzen zwiſchen 
die Ausſichten für das Zuſtandekommen dieſer dem Dienſtherrn und ſeinem Beamten iſt nutzlos 
Verſicherung gegen früher weſentlich gebeſſert und nachteilig. Zunächſt haben die Beteiligten 
haben, ſo kann doch bei dem Widerſtande unter ſich mit allen Kräften auf eine gütliche 
weiter Kreiſe, namentlich zahlreicher Handels⸗ Verſtändigung hinzuwirken; kann dieſelbe nicht 
kammern, nicht mit Sicherheit auf das Zuſtande⸗ zuſtande kommen, ſo ſind die Gerichte berufen, 
kommen der Verſicherung gerechnet werden, das „Recht“ zu finden. 
namentlich nicht auf eine baldige Einführun Auch Geſuche um Stellenvermittelung find 
der Verſicherung. Selbſt vorausgeſetzt, daß von Vereinsmitgliedern häufig an den Vereins- 
Vorbereitung, Ausarbeitung und Beſchließung vorſitzenden gerichtet worden. Letzterer iſt gern 
des Verſicherungsgeſetzes einen günſtigen, un⸗ bereit, wenn ſich ihm Gelegenheit bietet, dem 
geſtörten Verlauf nehmen, iſt nicht zu erwarten, Stellenſuchenden eine Vakanz nachzuweiſen; da 
daß früher als in zehn Jahren die Verſicherung ihm aber Mitteilungen über frei werdende Privat- 
in Kraft tritt. Aus dieſen und noch manchen ſtellen nicht gemacht werden, war er nicht in 
anderen ſachlichen und beruflichen Gründen der Lage, eine Anſtellung zu vermitteln, viel⸗ 
ſoll die Ausſicht auf eine dermaleinſtige reichs mehr mußte er ſich damit begnügen, die be⸗ 
geſetzliche al aller Privatangeſtellten treffenden Bittſteller auf den Verein „Waldheil“ 
den Verein der Privatforſtbeamten nicht ab⸗ hinzuweiſen, welcher ſich ſatzungsgemäß mit der 
halten, die Errichtung einer eigenen Penſions⸗ Stellenvermittelung von Privatforſtbeamten be⸗ 

kaſſe, welche möglicherweise ſpäter neben den 


ſchäftigt. Des ‚öfteren iſt angefragt worden, 
ſtaatlichen Penſionskaſſen als freie Hilfskaſſe in welchem Verhältnis der Verein „Waldheil“ 
oder Zuſchußkaſſe beſtehen bleiben kann, ins zu unſerem „Verein der Privatforſtbeamten 
Auge zu faſſen. Der Eintritt zahlreicher Wald⸗ Deutſchlauds“ ſteht. Es erſcheint daher zweck⸗ 
beſitzer in unſeren Verein, welche der lebhafte | mäßig, bei dieſer Gelegenheit über die Ver⸗ 
Wunſch beſeelt, die Zukunft ihrer Forſtbeamten ſchiedenheit der beiden Vereine eine Aufklärung 
und deren Hinterbliebenen durch eine geeignete zu geben. Beide Vereine haben keinerlei Be⸗ 
Verſicherung ſicher zu Wellen, gibt die Möglich- ziehungen zueinander, beide haben ganz ver⸗ 
keit, in dieſer Beziehung Erſprießliches zu ſchiedene Aufgaben und erfüllen dieſelben voll⸗ 
leiſten. ſtäudig unabhängig voneinander. Der Verein 

Im Laufe des Jahres wurde von Vereins⸗ „Waldheil“ verfolgt den Zweck, aus ſeinen 
mitgliedern öfter die Bitte an den Vereins⸗ Mitgliederbeiträgen und ſonſtigen freiwilligen 
vorſtand gerichtet, ihre Intereſſen gegen den Zuwendungen ſeine Vereinsmitglieder, welche 
Dienſtgeber zu vertreten, oder bei Streitigkeiten | ein unverſchuldetes Unglück erlitten haben, durch 
zwiſchen dem Waldbeſitzer und ſeinem Beamten einmalige Geldunterſtützungen⸗ kurzfriſtige un⸗ 
vermittelnd, helfend einzugreifen. Der Vor⸗ verzinsliche oder auch verzinsliche Darleben 
ſitzende des Vereins hat ſich aber in dieſen ohne Realſicherheit zu unterſtützen, und ſtellen⸗ 
Fällen darauf beſchränken müſſen, auf Grund loſen Privatforſtbeamten eine Anſtellung nach 
der ihm gewordenen Mitteilungen, unter Vor⸗ eingehender Erkundigung über die Qualifikation 
behalt der Richtigkeit derſelben, ſeine Auffaſſung der Bewerber zu vermitteln. Der „Verein der 
der Rechtslage mitzuteilen und wohlmeinenden Privatforſtbeamten Deutſchlands“ verfolgt da⸗ 
Rat zu geben. Eine direkte Vermittelung gegen Ziele allgemeiner Art, die Hebung des 
zwiſchen Dienſtherrn und Beamten müßte ab⸗ Standes der Privatforſtbeamten im 
gelehnt werden, da mit Sicherheit anzunehmen ganzen durch Förderung der Ausbildung und 
iſt, daß der Waldbeſitzer den ungerufenen Fortbildung, Herbeiführung geregelter An⸗ 
Mittler zurückweiſen würde. Auch dürfte die 


ſtellungs⸗ und Verſorgungsverhältniſſe u. a. 
Einmiſchung dritter Perſonen die Sache des Der Vorſtand. J. A.: Fricke. 
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Sinfluß der Beſenpfrieme auf Richtenkulturen. 


Nach den Weißkirchener „Forſt. Bl.“ ſoll 
der Oberforſtrat Reuß eingehende Beobachtungen 
über den günſtigen Einfluß der Beſenpfrieme 
auf Fichtenkulturen gemacht haben. Dieſe 
Mitteilung hat mich injofern im hohen Grade 
iutereſſiert, als von mir während der letzten 
Jahre gleiche Beobachtungen gemacht worden 
ſind. Hiernach bin auch ich der Anſicht, daß 
Beſenpfrieme auf Fichtenpflanzungen nur will⸗ 
kommen fein können, namentlich auf ſtickſtoff⸗ 
armen Böden. Als Beobachtungsfeld diente 
mir eine ca. 120 Morgen große Aufforſtungs- 
fläche (früherer Artillerieexerzierplatz), welche 
ich bei Übernahme meiner jetzigen Stelle vor 
fünf Jahren in meinem Reviere vorfand. 
Aufgeforſtet war bereits die ganze Fläche, und 
zwar ½ mit Kiefern und "21. mit Fichten; 
leider waren aber die Nachbeſſerungen derart 
vernachläſſigt, daß in dieſer Beziehung für 
mich noch ſehr viel zu tun übrig blieb. Dieſe 
Arbeiten ſchienen um ſo ſchwieriger zu werden, 
als ſich inzwiſchen die ganze Fläche mit hoher 
Heide und an einigen Stellen auch mit Delen: 
pfriem überzogen hatte. Hier machte ich nun 
die Beobachtung, daß dort, wo Beſenpfriem 
ſtockte, die Fichte ſich durch dunkle Farbe und 
kräftigen Wuchs ganz auffallend von den 
übrigen Pflanzen auszeichnete, wohingegen auf 
den reinen Heideflächen die Fichte kümmerte 
und wenig ermunterte zur weiteren Joch, 
beſſerung mit gleicher Holzart. Ich habe 
infolgedeſſen im Verlauf der weiteren Jahre 


die Beſenpfrieme nicht, wie es vielerorts geſchieht, 
zu entfernen geſucht, ſondern ruhig wuchern 
laſſen und nur dort, wo ſie durch überwachſen 
Schaden zu verurſachen drohte, beſchneiden 
laſſen. Der Erfolg iſt ein überaus günſtiger, 
und heben ſich jetzt ſchon diejenigen Pflanzen, 
die vom Beſenpfriem umgeben ſind, reſp. in 
deren unmittelbaren Nähe Beſenpfrieme wachſen, 
von weitem von den übrigen Pflanzen ganz 
merklich ab. Da mich, wie erwähnt, dieſe 
Frage ſehr intereſſierte, ſo ſuchte ich zu 
weiterer Beobachtung und Belehrung eine alte 
größere Brandfläche in einem benachbarten 
Reviere mit völlig gleichen Verhältniſſen auf, 


wo, wie mir gelegentlich vom dortigen Revier: 


verwalter geſagt war, die Aufſorſtung infolge 
ſtarken Heide- und Beſenpſriemwuchſes auch 
auf große Schwierigkeiten ſtieße. Auch hier 
habe ich die gleiche Beobachtung gemacht, 
überall, we Beſenpfriem wucherte, zeigten die 
angebauten Fichten ein geſundes Außere, wohin⸗ 
gegen in der reinen Heide die Pflanzen ſtark 
kümmerten. 

Ich muß hiernach dem Herrn Oberforſtrat 
Reuß im vollen Umfange beipflichten, daß der 
Beſenpfriem als guter Stickſtoffſammler auf 
Fichtenkulturen nur von großem Nutzen ſein 
kann, und es nicht unzweckmäßig erſcheint, ihn 
dort, wo er fehlt, künſtlich durch Saat hin- 
zubringen. 

Mölln i. L. 

Zimmermann, Städt. Revierförſter. 
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— |3aflenmäßige BSeflimmung der Solz- | find als „beinharte“, „etwas harte“, „Weiche“ 


härte.) Der om 19. J 
Nr. 38 der „Naturwiſſenſchaftlichen Rundſchau“ 
entnehmen wir hierüber folgendes: 


Juni d. Is. erſchienenen oder „ſehr weiche“, darüber ſagen ſie uns 


nichts. 
Eine Anfrage aus der Praxis gab mir Anlaß 


Unter den techniſchen Cigenſchaften der | zu einem Verſuch, dieſe Lücke aus Zufüͤllen, Ich 


ier ſpielt neben der Feſtigkeit, Elaſtizität, 
Biegſamkeit, Schwere und anderen die Härte eine 
große Rolle. d. h. der Widerſtand, welchen ein 
Holz dem Eindringen in ſeine Oberfläche entgegen⸗ 
ſetzt. Von ihr hängt es zum großen Teil ab, 
ob ein Holz ſchwerer oder leichter mit Meſſer und 
Säge zu bearbeiten iſt. Die Praxis hat daher 
ein erhebliches Intereſſe an der genaueren Er— 
forschung der Härte der einzelnen Holzarten, und 
es exiſtiert eine Reihe von Zuſammenſtellungen 
der ud nach der Härte, wie ſie fi aus 
ihrem Verhalten bei der Bearbeitung in der 
praktiſchen Erfahrung ergeben hat. Alle dieſe 
Zuſammenſtellungen haben indeſſen den Mangel, 
daß ſie keine zahlenmäßige Vorſtellung von den 
vorhandenen Würteunterſchleden geben. Um 
wieviel, um z. B. Nördlingers Ausdrücke für die 
Harte zu gebrauchen, „ſieinharte“ Hölzer härter 


benutzte dazu einen an anderer Stelle (Zeitfchrift 
für Jorſt⸗ und Jagdweſen) abzubildenden Apparat, 
der es ermöglichte, durch Gewichte eine etwa 
5 mm lange Stahluadel ohne jeden Stoß ganz 
allmählich in Holz einzutreiben. Die Nadel trug 
in einer Entfernung von 2 mm von der Spitze 
eine Marke, und es wurde nun unterſucht, wie 
viel Gramm Belaſtung nötig ſeien, um die Nadel 
bis zur Marke, alſo 2 mm tief, in verſchiedene 
Hölzer einzuſtechen. Dieſe Belaſtung konnte dann 
als Maß für die Härte benutzt werden. Aller— 
dings iſt dabei ein Umſtand zu beachten. Holz 
iſt keine homogene Subſtanz wie etwa ein 
Metall, ſondern beſteht aus ſehr verſchieden— 
artigen Elementarteilen, die der eindringenden 
Nadel einen ſehr ungleichen Widerſtand 
entgegenſetzen. Eichenholz 3. B. läßt auf dem 
Tuerſchnitt ſchon mit bloßem Auge die von 
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großen Gefäßen erfüllte Anfangszone der Jahres⸗ 
ringe, das aus konipakten Faſergruppen nebſt ſehr 
engen Gefäßen beſtehende Spätholz und die 
breiten Markſtrahlen unterſcheiden. In jede dieſer 
Partien wird die Nadel bei gleichbleibender Be⸗ 
laſtung verſchieden tief eindringen. Es muß alſo 
jede derſelben für ſich unterſucht werden. Dann 
aber kann man unter Berückſichtigung des Anteils, 
den 1. die großen Gefäße, 2. die F. ermaſſen mit 
den kleinen Gefäßen und 3. die Markſtrahlen an 
dem Eichenholz inne haben, eine mittlere Be⸗ 
laſtung angeben, die als Maßſtab für die Härte 
des unterſuchten Eichenholzes verwendbar iſt. In 
der Regel genügt es, durch oft wiederholtes Ein⸗ 
ſtechen eine Minimalzahl und eine Maximalzahl 
zu ermitteln, durch deren Kombination, wenn 
dies erwünſcht erſcheint, eine Mittelzahl gewonnen 
werden kann. Extreme Minima und Maxima 
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ſind dabei zu vernachläſſigen. Auf die beſchriebene 
Weiſe wurde eine größere Anzahl lufttrockener 
Holzproben aus der Sammlung der Forſtakademie 
in Hann.⸗Münden auf ihre Härte unterſucht. 


Außer, dem Querſchnitt prüften wir jedesmal 


einen bald mehr. bald weniger radial oder 
tangential verlaufenen Längsſchnitt, wobei dieſer 
in den meiſten Fällen dem Eindringen einen 
größeren Widerſtand entgegenſetzte als jener. 
Aus den gewonnenen Zahlen ſind im folgenden 
einige mitgeteilt. Eine ausführliche Darſtellung 
der ganzen Unterſuchung, die ſich auf über 
200 Holzarten erſtreckte, erſcheint in der Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen (Berlin, J. Springer). 
Als Ausdruck fuͤr die mittlere Härte iſt in der 
kleinen Tabelle die mittlere Querſchnittshärte, 
um bequemere Zahlen zu erhalten, durch 100 
geteilt, angegeben. 


Afrikaniſches Grenadillaholz 
(Dalbergia melanoxylon) 


Die weiten Lücken zwiſchen den Zahlen der 
obigen Skala werden z. T. durch ausländiſche 


e ausgefüllt. 


änder liefern eine große Anzahl von Hölzern 
Will man aus obigen 
Zahlen eine einſache Härteſkala bilden, ſo könnte 


der höheren Härtegrade. 


dies etwa ſo geſchehen: 
Härte I ſehr weich“) 
5 II weich 8 

= III etwas hart e 

2 IV ziemlich hart 1 

e hart 8 

S VI jehr hart S 
VII ͤbeinhart 1 

VIII ſieinhart S 


*) Vergl. Nördlinger, Eigenſchaften der Hölzer, p. 235. 


Namentlich die wärmeren die unterſu 


Härtegrade 1—10 unſerer Skala. 
11— 20 


| Querſchnittshärte Längsſchnitthärte Mittlere 
Nanie der Holzart Min. und Maxim. Min. und Maxim. Querſchnittshärte 

Salix alba 300 —500 700-900 4 
Pinus strobus . 400—900 1000— 2500 6,5 
Picea excelsa . 400-900 1000— 2500 6,5 
Populus nigra. 700 - 900 1000-1900 8 
Tilia grandifolia . 900 — 1000 1000— 1400 9,5 
Pinus silvestris 300—1900 600— 2700 11 
Alnus glutinosa `, . . . 1000—2000 1900— 2000 15 
Ulmuscampestris var. vulg. 900 — 2400 2800 16,5 
Betula alba. f 2 1500— 1900 ı 2500—3000 17 
Eiche es (400—) 1000— 3000 3000—6000 20 
Pirus communis. 2000 — 2500 2500-3000 22,5 
Fraxinus excelsior . . . 2500—3500 2500—4000 30 
Acerpseudoplatanus (Berg- 

ahorn) 3000 —4000 4000 —4500 35 
Fagus silvatica 3000-4000 5000 35 
Prunus domestica 3000 —4700 4000 5000 38,5 
Robinia pseudacacia 1000 - 7000 6000-7000 40 
Juglans regia . SE 4000—5000 5000— 6000 45 
Carpinus betulus 5000 7000 — 8000 50 
Cornus sanguinea (Hart⸗ 

rege) 5000 6000 6000 —6500 55 
Buxus sempervirens 8000 — 80 
(ilenbata , 7000—10000 ca. 12000 85 
Pockholz (Guajacum sp.) 9000 10500 90 
Quebrachoholz .. 11000 (Kern) 11000-12000 110 


14000 (Splint 5000) 7000 (Splint) — 16000 (Kern) 140 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die bei unſeren 
Verſuchen gefundenen Zahlen zunächſt nur für 
Lë Holzproben gelten. Man weiß. 

daß verſchiedene Individuen einer Holzart je nach 
ihrer Wachstumsweiſe ganz verſchiedene Härten 
zeigen können. Auch wird die Härte in den ver⸗ 
ſchiedenen Teilen des Baumes verſchieden ſein. 
Im großen und ganzen entſprechen die Zahlen 
indeſſen den durch anderweitige Erfahrungen ge⸗ 


“ Ui 


31—40 0 „ wonnenen Vorſtellungen von der Härte der Hölzer, 
1-0 u was genügen mag, die Anwendbarkeit der Methode 
ar „ | darzutun. 

über 0 „ f Mit Waldheil! 


Hann.⸗Münden. M. Büsgen. 
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Bericht über die Verſammlung 
des „Vereins ſchleſiſcher FJorſtbeamten“ 
am 19. Juni 1904. 

Am 19. Juni d. Is. tagte auf dem im 
Königlichen Forſtbezirk Raſchgrund liegenden, zu 
der alten Feſtung Silberberg gehörigem Donjon 
der „Verein ſchleſiſcher Forftbeamten”. 
Derſelbe erfreut ſich nunmehr ſchon eines 64 jährigen 
Beſtehens und dürfte ſomit wohl der älteſte Forſt⸗ 
verein unſeres Vaterlandes ſein. 

Auf der Tagesordnung ſtand: Austauſch 
von Erfahrungenüber künſtliche Düngung 
im Walde. 5 

Die gut beſuchte Verſammlung — etwa 
50 Kollegen — zeigte, wie ſehr dieſes in der 
forſtlichen Welt zur Tagesfrage gewordene Thema 
auch die Mitglieder unſeres Vereins intereſſiert, 
und iſt wohl jeder von uns mit der Befriedigun 
nach Hauſe gefahren, daß er in der immer no 
nicht ſpruchreifen Frage um ein gut Teil vorwärts 
gekommen ſei. 

War es doch dem Vorſtande gelungen, Herrn 
Dr. Giersberg⸗Berlin zu veranlaſſen, daß derſelbe 
einer Einladung zu der Verſamnilung GE 
leiftete und einen Vortrag über dieſes Thema hielt. 

Um nun auch denjenigen Herren Kollegen 
Anregung zu geben, die behindert waren, der 
gier E Verſammlung beizuwohnen, laſſe ich 
in der Vorausſetzung, daß die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ von jedem Vereinsmitgliede geleſen 
wird, einen Auszug aus dem von Herrn 
Dr. Giersberg gehaltenen Vortrage folgen, mit 
dem Hinweiſe, daß dieſer auch für ſie eine Anzahl 
Exemplare ſeiner neueſten Broſchüre „Künſtliche 
Düngung im forſtlichen Betriebe“ dem Verein 
zur Verfügung geſtellt hat, welche bei dem Herrn 
Vorſitzenden zu haben ſind. 


über die Anwendung von künſtlichen 

Düngern im forſtlichen Betriebe. 

Wenn heute der Anwendung der künſtlichen 
Dünger auch neben Stalldünger in Deutſchland 
ſeitens der Landwirtſchaft vollſte Beachtung 
geſchenkt wird, und über die vorzügliche Wirkung 
derſelben kaum irgend mehr Zweifel herrſchen, ſo 
trifft dies dagegen ſeitens der Forſtwirtſchaft nicht 
zu. Bei dieſer darf die Frage wegen Benutzung 
künſtlicher Dünger noch als in den Windeln 
liegend bezeichnet werden. Man muß ſich hierüber 
um ſo mehr wundern, als man es bei der 
Forſtkultur doch eigentlich nur mit erfahrenen 
Fachleuten zu tun hat, und als das Vor— 
gehen in andern Ländern, beſonders in Belgien 
und Luxemburg, in welchen ſchon ſeit Jahr— 
zehnten umfangreiche Verſuche mit Anwendung 
von künſtlichen Düngern in größerem Maße, 
beſonders bei Neuaufforſtungen, angeſtellt wurden, 
doch unſeren Forſtleuten nicht unbekannt ſein 
ſollte. Gerade in den genannten Ländern hat 
man ſich über die Zweckmäßigkeit der Anwendung 
geeigneter künſtlicher Dünger unter manchen Ver— 
hältniſſen heute ein ſicheres Urteil gebildet, und 
geht dasſelbe kurz dahin, daß, wie jede andere 
Pflanze, jo auch das Holz den Boden an Nahr— 
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ſtoffen erſchöpft, und daß nur der von Natur aus 
ſehr reiche Boden durch die in ihm ſich bildenden 
Zerſetzungsprodukte einen Erſatz von außen ent⸗ 
behrlich macht. Inſolgedeſſen iſt dort die Be⸗ 
nutzung künſtlicher Dünger bei der Forſtkultur, 
ſpeziell bei Neuanpflanzungen, allgemein, während 
ſolches bei uns höchſtens in Saatſchulen und 
Pflanzkämpen, und nur in einzelnen wenigen 
Diſtrikten der Fall iſt. Hier hat man aber auch 
bei richtiger Anwendung der künſtlichen Dünger 
überall außerordentlich günſtige Erfahrungen 
gemacht, und berückſichtigt man die Mengen von 
Nährſtoffen, welche durch die jungen Pflanzen dem 
Boden entzogen werden, ſo kann die Wirkung 
geeigneter künſtlicher Dünger auch gar nicht ver⸗ 
wundern. Denn nach verſchiedenen Angaben 
entziehen z. B. ein⸗ und zweijährige Kiefern und 
Fichten dem Boden im Durchſchnitt pro Jahr und 
Hektar bis 30 kg Phosphorſäure, bis 40 kg Kali und 
bis 80 kg Stickſtoff, alſo Nährſtoffquanten, welche 
allein durch animaliſche Dünger kaum geliefert 
werden können. Dabei berückſichtige man wohl, 
daß bei der Baumſchule faſt nichts zurückbleibt, 
ihr vielmehr alle durch die Pflanzen aufgenommenen 
Nährſtoffe entführt werden, indem man ja die 
Pflanzen mit den Wurzeln herausnimmt; außer: 
dem noch ein größeres Quantum gerade der beſten 
Erde, welche an den Wurzeln haftet. Hier muß 
deshalb auch, falls nicht für vollen Erſatz geſorgt 
wird, raſch eine Verarmung des Bodens eintreten, 
indem ſich ſonſt das in forſtlichen Kreiſen ſehr 
bekannte Sprichwort beſtätigt: „Ausgeſogene Saat— 
ſchulen find forſtliche Kirchhöfel.“ — Wenn in 
einzelnen Fällen bei der Anwendung der künſt⸗ 
lichen Dünger in den Forſtgärten beſondere 
Erfolge nicht hervortraten, ſich zeitweilig ſogar 
ſchädliche Wirkungen zeigten, ſo liegt der Grund 
hierfür allein in der unrichtigen Auswahl oder 
Anwendung der Dünger. Die jetzt in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands angeſtellten 
zahlreichen Düngungsverſuche, denen hoffentlich 
auch hier bald welche folgen, werden über die 
Notwendigkeit, die Art der Ausführung und den 
Nutzen der Anwendung von Kunſtdüngern ſicher 
bald volle Klarheit ſchaffen, wenn auch noch 
manche Fehler und Mißerfolge hierbei nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Über letztere wird man ſich aber 
um ſo leichter tröſten, als ſolche auch bei der 
Anwendung der künſtlichen Dünger im Feldbau 
nicht ausgeblieben ſind, und die hier gewonnenen 
Erfahrungen den Verſuchen beim Waldbau zu— 
gute kommen. 

Bei den Düngungsverſuchen im Walde hüte 
man ſich aber ſehr vor zu ſchnellen Schlüſſen und 
laſſe ſich ja nicht durch einen anſcheinend miß— 
lungenen Verſuch von der Wiederholung ab— 
ſchrecken; in den meiſten Fällen geſtaltet ſich 
ſchon im zweiten Jahre das Reſultat ganz anders. 
So liegen mir z. B. die Reſultate eines im 
Jahre 1899 angeſtellten Düngungsverſuches mit 
Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali bei jungen 
Fichten vor. Die Düngung mit Thomasſchlacke 
und Kainit wurde im Herbſte 1998 ausgeführt, 
die Düngung mit Salpeter im Frühjahr 1899 
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nach Beginn des Wachstums. Infolge der 
Trockenheit trat im Jahre 1899 keinerlei Wirkung 
hervor; am 1. September zeigten die ungedüngten 
Parzellen genau denſelben Stand und dasſelbe 
Ausſehen, wie die gedüngten. Dagegen trat im 
Jahre 1900 die volle Wirkung der Düngung ein; 
am 1. Oktober 1900 hatten die nicht gedüngten 
Pflanzen eine Höhe von höchſtens 35 em, 
während die gedüngten Pflanzen eine Durch— 
ſchnittshöhe von 90 cm hatten; der Erfolg war 
alſo ein ganz vorzüglicher. — 

Daß ſich die Düngung der Forſtpflanzen aber 
nicht allein auf die Anwendung von künſtlichen 
Düngern beſchränken ſoll, daß es beſonders in Forſt— 
Baumschulen auch an der Düngung mit Stallmiſt 
oder Kompoſt nicht fehlen ſoll, folgt ſchon aus der 
Notwendigkeit der Anreicherung des Bodens mit 
Humus. Hinſichtlich der letzteren braucht aller— 
dings wohl nur daran erinnert zu werden, daß 
ſich beſonders bei Waldkulturen die Zufuhr von 
Humus und die damit verbundene Stickſtoff— 
düngung, beſonders in Form von Gründüngung 
(Lupinen), ſchon deshalb als beſonders lohnend 
erweiſt, weil in derſelben nicht nur Humus und 
Stickſtoff in erheblich billigerer Weiſe geliefert 
werden, ſondern durch die Wurzeln der Grün⸗ 
düngungspflanze der Boden zugleich bis in ſehr 
große Tiefe gelockert wird, was für das Gedeihen 
der Waldpflanzen überhaupt von höchſter Wichtigkeit 
iſt. In Belgien und Holland iſt bei Neukulturen 
der vorherige Anbau von Lupinen, für welche ſehr 
kräftig mit Thomasſchlackenniehl, notfalls auch mit 
Kainit gedüngt wird, allgemein gebräuchlich. Die 
vorzüglichen Erfolge bei dieſem Kulturverfahreu, 
und namentlich unter Mitanwendung von Thomas— 
ſchlacke und Kainit, traten in der Gegend von 
Weſterloo auf den Beſitzungen des Herrn Grafen 
von Mérode hervor. Hier war es beſonders 
Herr Inſpektor Dr. Naets, welcher nach der an— 
gegebenen Richtung bahnbrechend vorging. Der— 
ſelbe baute überall zuerſt die Lupine, welche bei 
gleichzeitiger Anwendung der genannten künſtlichen 
Dünger ausgezeichnete Erträge und eine ungemeine 
Bereicherung des Bodens an Nährſtoffen für die 
nachfolgenden Kulturen liefert. Dabei zeigte ſich 
ganz klar, daß der Boden der Kampine durch 
Zufuhr der in demſelben faſt vollſtändig fehlenden 
aufnehmbaren Phosphorſäure und durch gleich— 
zeitige Zufuhr von Kalk, deſſen Wirkung auf den 
dortigen Boden beſonders in chemiſcher Beziehung 
von großer Wichtigkeit iſt, ganz erheblich ver— 
beſſert wird. In dem Kampiner Boden finden ſich 
nämlich vielfach reiche Mengen von Heidehumus, 
der bekanntlich ſchwer zerſetzbar und ſehr unfruchtbar 
iſt und als ſolcher die Kultur cher hindert. In dieſem 
Humus tritt die Wirkung der Phosphorſäure, der 
Thomasſchlacke, unterſtützt durch die 40 bis 50% 
Kalk, welche ſich in der Thomasſchlacke finden, in 
vorzüglichſter Weiſe hervor, und iſt man infolge— 
deſſen heute überall dazu gekommen, dem Boden 
der Kampine vor der Urbarmachung mindeſtens 
1500 kg Thomasſchlacke zu geben, dagegen nur 
geringe Mengen Kainit. Letzteres hat ſeinen Grund 
darin, daß genaue Verſuche den Nachweis erbracht 
haben, daß ſich im Boden der Kampine Kali genug 
findet, um gutes Gedeihen der Pflanzen zu (dier, 
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Immerhin aber erweiſt ſich ein kleiner Zuſatz von 
Kainit inſoweit als vorteilhaft, als dieſer dazu 
beiträgt, die ſchädliche Wirkung der vorhandenen 
Säuren des Bodens zu neutraliſieren, wozu auch 
ſein Gehalt an Magneſia mit beiträgt, während 
ſich die Zufuhr von Phosphorſäure und Kalk 
für das Gedeihen der Pflanzen als eine uner— 
bittliche Notwendigkeit erweiſt. Um die Koſten der 
Kultivierung zu verringern, baut man vielfach 
nach der erſten Lupine Roggen, der faſt ausnahmslos 
gut gedeiht und alle Motte deckt, daun wieder 
Lupinen, und folgt hierauf die Beforſtung. 

Was nun ſpeziell die Benutzung der künſtlichen 
Dünger betrifft, jo empfiehlt ſich als Phosphor- 
ſäuredünger in erſter Linie die Thomasſchlacke, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil die 
in der Thomasſchlacke vorhandene Phosphorſäure 
dauernd in der für die Pflanzen aufnehmbaren 
Form verbleibt, weil ſie außerdem zugleich bis 
50% wirkſamen Kalk enthält, durch welchen eben 
das Wachstum der jungen Forſtpflanzen in hohem 
Maße gefördert wird. Von Thomasſchlacke dürfen 
unbedenklich auf den Hektar 1000 bis 1500 kg 
verwandt werden, es geſchieht die Anwendung 
am beiten im Herbſte. Die Thomasſchlacke kann 
im Herbſte breitwürfig über die Saatbeete aus— 
geſtreut werden; nur wenn der Saat der Anbau 
von Lupinen vorhergehen ſoll, empfiehlt es ſich, 
die Thomasſchlacke in den Boden einzubringen. — 
Will man das Wachstum einzelner Pflanzen 
durch eine Zugabe von Thomasſchlacke kräftigen, 
ſo empfiehlt ſich hierzu je nach der Stärke der 
Pflanzen eine Gabe von 50 bis ſogar 150 g. 
Der Dünger wird um die Pflanzen herum auf— 
geſtreut und durch Hacken mit dem Boden ver— 
miſcht. — Was die Düngung mit Kaliſalzen 
betrifft, ſo erſcheint es nach allen von mir ge— 
machten Erfahrungen nicht richtig, in den Saat— 
ſchulen, überhaupt bei jungen Pflanzen, die rohen 
Kaliſalze, wie Kainit und Carnalit, zu verwenden, 
vielmehr nur die gereinigten Kaliſalze, wie das 
40prozentige Kalidüngeſalz. Man darf von dieſen 
hier gern pro Hektar 400 kg anwenden, voraus- 
geſetzt, daß die Anwendung ſchon im Herbſte vorher 
geſchieht. Bei der Düngung für Lupinen beuutzt 
man zweckmäßig Kainit, und zwar im dreifachen 
Quantum. Auch hier ſollte die Düngung möglichſt 
ſchon im Herbſte vorher geſchehen. Die Pflanzen— 
düngung mit Kaliſalzen iſt nur mit größter Vorſicht 
und mit reinen Kaliſalzen auszuführen, und zwar 
nur in einem Drittel des Quantums, wie bei der 
Thomasſchlacke angegeben. — Als Stickſtoffdünger 
empfehlen ſich ſowohl Salpeter wie auch ſchweſel— 
ſaures Ammoniak, letzteres mehr auf dem leichten, 
Salpeter mehr auf dem etwas ſchwereren Boden. 
Die Stickſtoffdünger ſind ſelbſtverſtändlich erſt im 
Frühjahr anzuwenden, und zwar in dem Quautum 
von 150 bis 200 kg pro Hektar. — Näheres über 
die Ausführung dieſer Düngung, wie auch über 
Anwendung von künſtlichen Düngern in der Forſt— 
kultur überhaupt, findet ſich in der von mir heraus— 
gegebenen Broſchüre. , 

Bemerken möchte ich nur noch, daß alle 
angegebenen Zahlen nur als annähernde an— 
zuſehen ſind. Die Verhältniſſe find gerade bei 
der Forſikultur ſo außerordentlich verſchieden, 
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daß an irgendwelche feſte Regeln nicht gedacht zu bilden. Meine Angaben ſollten nur als Haupts 


hältniſſe und beſonders auch durch eigene Verſuche 


5 —— 


Heſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Grbennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaſt, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


— Die Herren FJorſtreſerendare, die in dieſem 
Ge die ſorſtliche Staatsprüfung abzulegen 
eabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 1. September dieſes Jahres 
einzureichen. 
Der Meldung iſt ein Nachweis über die 
Dauer des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 
Der Vorſitzende 
der Königlichen Forſt-Ober-Examinations⸗ 
kommiſſion. 
Weſener, Oberlandforſtmeiſter. 
＋ 
Beuutzung der kabellariſchen WMiniſterial⸗ 
Genehmigungen Bei der Rechnungsprüſung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 84 von 1904. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 7635. 


Berlin W. 9, den 15. Juli 1904. 
Zur Erleifhterung der Rechnungslegung be— 


ſtimme ich im Einverſtändnis mit der Königlichen 


Oberrechnungskammer, daß von den tabellariſchen 
Miniſterial- Genehmigungen zur Übernahme von 
Nebenämtern, zur Überweiſung von Dienſt- und 
Pachtland, ſowie zur Verpachtung von Fiſchereien 
an Forſtbeamte künftig für die rechnungsmäßige 
Belegung der Anderungen keine Auszüge mehr 
gefertigt werden. Die tabellariſchen Genehmigungen 
ſind vielmehr alljährlich bis zum 1. September 
der Königlichen Oberrechnungskammer in Urſchrift 
einzureichen und werden fpäter, nachdem fie bei 
der Rechnungsprüfung benutzt worden ſind, den 
Regierungen wieder zugehen. Die Geldrechnungen 
ſind lediglich mit dem Vermerk zu verſehen, daß 
die Anderung in die hierher einzureichende Zu— 
ſammenſtellung aufgenommen iſt. Zur wirkſamen 
Ausführung der Vereinfachung iſt es notwendig, 
daß die Zuſammenſtellungen ſich nur auf das ab— 
gelaufene Etatsjahr erſtrecken, für dieſes aber auch 
die Anderungen ſämtlich bringen. 

Sollte infolgedeſſen bei der Zuſammenſtellung 


der Dienſt⸗ und Pachtlandsveraͤnderungen, ſowie | 


der Fiſchereiverpachtungen der jetzige Februar— 
Termin ausnahmsweiſe nicht innezuhalten fein, 
ſo iſt bei der Berichterſtattung der Grund der 
Verſpätung anzugeben. Für gewöhnlich muß in— 
deſſen an dem Februar-Termin feſtgehalten werden, 
da es nur ſo möglich iſt, die an den Nutzungs— 
und Pachtgeldern ꝛc. hier etwa vorgenommenen 
Anderungen noch in den Geldrechnungen des be— 
treffenden Etatsjahres zu berückſichtigen. 


Auf der Titelſeite der Zuſammenſtellungen 
iſt das Etatsjahr zu vermerken, für das die Ge⸗ 
nehmigung zu den Anderungen erbeten wird. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß 
von Aurich und Müuſter). 


P 


Ausführung von Bwangsvollſtreckhungen aus 
dem Bereiche der Jorſtverwaltung durch die 
Gerichts vollzieher. 

Allgemeine Verſügung' Nr. 36/1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 5372. 


Berlin W. 9, den 23. Juli 1904. 

Um bei der zwangsweiſen Beitreibung von 
Forſtgefällen zu vermeiden, daß im Falle des 
ſruchtloſen Ausfalles der Zwangsvollſtreckung die 
Koſten der letzteren auf die Staatskaſſe über: 
nommen werden müſſen, beſtimme ich im Ein— 
verſtändnis mit dem Herrn Juſtizminiſter, daß 
die Forſtkaſſen, ſoweit von ihnen nicht gemäß der 
in Gemeinſchaſt mit dem Herrn Finanzmiiniſter 
erlaſſenen allgemeinen 5 vom 30. März 
1882 — F. M. III. 2897, II. 2650, I. 3441/ M. 
f. L. II/III. 1672 — die Vollziehungsbeamten 
der direkten bzw. indirekten Steuer-Verwaltung 
herangezogen werden können, für die Ausführung 
der Zwangsvollſtreckungen ſortan allgemein die 
Gerichtsvollzieher in Anſpruch zu nehmen haben. 
Die Inanſpruchnahme eines Gerichtsvoll— 
ziehers kann aber auch erfolgen, wenn dieſe 
nach der Lage des einzelnen Falles den Vorzug 
verdient. 

Die bei der Zwangsvollſtreckung von den 
Schuldnern durch den Gerichtsvollzieher bei— 
getriebenen Koſten der Vollſtreckung ſind an die 
Gerichtskaſſe zur Vereinnahmung als Gerichts- 
koſten, die für Rechnung der auftraggebenden 
Forſtkaſſe erhobenen Geldbeträge dagegen an dieſe 
abzuführen. 

Die den Gerichtsvollziehern zuſtehenden Be— 
züge für die erfolgreiche Erhebung ſolcher der 
Staatskaſſe gebührenden Geldbeträge werden den— 


ſelben aus der Gerichtskaſſe gezahlt. 


Dieſe Verfügung tritt am 1. Oktober 1904 
in Kraft. 

Zuſatz für Köslin. Der dortſeitige Bericht 
vom 15. Oktober v. J. — III. A. 282. 10. 03 — 
findet hierdurch ſeine Erledigung. 

Das damit vorgelegte Belagsheft erfolgt 
anbei zurück. 

J. A.: v. Freier. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Munſter i. W. und Sigmaringen. 
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Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 9592. 


Berlin W. 9, den 18. Juli 1904. 


Unter Abänderung der Vorſchriften im § 48 
der Dienſtinſtruktion für die Königl. Preußiſchen 
Förſter vom 23. Oktober 1868 beſtimme ich, 
daß die Förſter in Zukunft regelmäßig jährlich 
einmal, und zwar in den Monaten Mai, Juni 
oder Juli, alle äußeren und inneren Grenzen 
ihres Schutzbezirks zu begehen und den 
ſchriftlichen Bericht über den Grenzbefund bis 
ſpäteſtens Ende Juli dem Revierverwalter Dot, 
zulegen haben. 

Die Revierverwalter haben für die die e die 
gemäß 8 95 der Geſchäftsanweiſung für die Obers 
förſter der Königl. Preußiſchen Staatsforſten vom 
4. Juni 1870 vorgeſchriebenen jährlichen Grenz⸗ 
beſichtigungen nach näherer Anordnung der Re⸗ 
gierung in der Weiſe vorzunehmen, daß ſie 
innerhalb eines Zeitraumes von drei oder vier 
Jahren ſämtliche äußeren und inneren Grenzen 
der Oberförſterei örtlich geprüft haben. 


Verſchiedenes. 


Regierung mit dem Grenzſicherungsplane bis zum 
1. September jeden Jahres vorzulegen. 

Weiter halte ich es für ausreichend, wenn 
die Forſtinſpektionsbeamten jährlich die Grenzen 
eines Schutzbezirkes ihrer Inſpektion, und zwar 
jedesmal in einer anderen Oberförſterei, beſichtigen, 
ſo daß nach Ablauf eines nach der Anzahl der 


Oberförſtereien des Inſpektionsbezirkes zu be⸗ 
meſſenden Zeitraumes in allen Oberförſtereien 
Grenzbeſichtigungen ſeitens der Forſtinſpektions⸗ 
beamten ſtattgefunden haben. 

In denjenigen Oberforſtmeiſterbezirken, welche 
nur aus einer Oberförſterei beſtehen, hat die jährliche 
Grenzreviſion jedesmal in einem anderen Schutz⸗ 
bezirk ſtattzufinden. 

Bezüglich der Vertretung der Regierungs⸗ 
forſtbeamten bei den Grenzbeſichtigungen verbleibt 
es bei den Beſtimmungen des Runderlaſſes vom 
7. April 1885 — III. 3711. — 

J. A.: Weſener. 
An die ſämtlichen Regierungen, ausſchließlich Sigmaringen. 
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Herſchiedenes. 


— [Angkäcks fall. Am 3. Auguſt d. Is., 
nachmittags ½6 Uhr, verſchied infolge eines Unglücks⸗ 
falles der Königliche Förſter Heinrich Bartram 
zu Eſchershauſen, in der Oberförſterei Knobben 
(Solling), im noch nicht vollendeten 41. Lebens⸗ 
jahre. Am Bend Tage walzte die Dampf⸗ 
walze auf dem zu ſeinem Bezirke gehörigen 
öffentlichen Wege in der Nähe des Forſthauſes 
Lakenhaus. Die Walze ſollte die Strecke zum 
letzten Male befahren und führte ein Faß Waſſer 
hinter ſich. Die Arbeiter waren bereits entlaſſen, 
und es wollte der Verunglückte, um das Faß zu 
entleeren, ſelbſt den Verschluß öffnen, wobei er 
jedoch mit ſeinem Gewehr ſo unglücklich gegen 
das Faß ſchlug, daß ſich die im Büchſenlaufe 
befindliche Patrone entlud, und die Kugel dem 
Verunglückten direlt über dem Herzen in die 
Bruſt drang. Der Tod trat ſofort ein, fo daß 
ihm ein ſchmerzvolles Krankenlager erſpart blieb. 
Den ſo früh und jäh Dahingeſchiedenen betrauert 
die Gattin mit einem 7jährigen Sohne und einem 
Töchterchen von einem Jahre. In nur noch 
fünf Tagen wollte der Entſchlafene das für ihn er— 
baute Förſtergehöft Donnershagen beziehen und 
hatte ſich auf dieſen Augenblick nun vergebens 
ſo lange und beſonders gefreut, denn ſeine Dienſt— 
wege wurden ihm durch die neue Wohnung er— 
heblich verkürzt. Unter ſehr zahlreicher und 
allgemeiner Beteiligung, darunter des Krieger— 
vereins Eſchershauſen, deſſen Vorſitzender der Ver— 
ſtorbene war, und etwa 50 Forſtbeamten des 
Sollings und anderer Reviere, denen die Trauer— 
botſchaft in der kurzen Zeit überbracht werden 
konnte, wurde der ſo ſtrebſame, dienſteifrige und 
allgemein beliebte Beamte am Freitag, den 6. d. Mts., 
nachmittags, auf dem Friedhöfe zu Uslar zur 
letzten Ruhe beſtattet. Außer ſeinem eigenen 
Revierverwalter nahmen noch die Revierverwalter 
der Oberförſtereien Uslar und Neuhaus an dem 


Trauergefolge teil. Beſondere Kranzſpenden waren 
von der Ortsgruppe Solling (Süd) des Vereins 
„Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ und den 
Oberförſtereien Uslar und Knobben gewidmet, 
welche von Forſtbeamten neben dem Sarge ge— 
tragen wurden. 


Vereins Nachrichten. 


Sörflerverein Argenau. 

3. Scheibenſchießen am 31. Juli 1904 in 
Bärenberg. Nachmittags 3 Uhr wurde mit dem 
Schießen begonnen. Geſchoſſen wurde auf Rings, 
Wild⸗ und Ehrenſcheiben. Die Königswürde 
erſchoß ſich mit 41 Ringen Herr Wieck J, Argenau, 
erſter Ritter wurde Kollege Fuder, zweiter Ritter 
Herr Gehrke, Argenau. Kollege Neumann als 
Gaſtgeber hatte zwei Prämien geſtiftet; die erſte 
Prämie, ein Hirſch, wurde zugleich mit dem Königs⸗ 
rennen ausgeſchoſſen. Die zweite Prämie, ein 
Kaffeeſervice, wurde in einem beſonderen Rennen 
ausgeſchoſſen; als Sieger ging Herr Gehrke, Argenau, 
hervor. Unter großer Fidelitas trat auch der Tanz 
in ſeine Rechte, und bis in die ſpäten Abend— 
ſtunden waren die Kollegen und Gäſte im Forſt— 
hauſe in angeregter Unterhaltung beiſammen. 

| Der Vorſtand. 
Je 


Förfterverein Bromberg. 


Feier des Sedanſeſtes, verbunden mit 
Scheibenſchießen am Sonnabend, den 3. Sep— 
tember cr. in Wolters Reſtaurant zu Schrötters— 
dorf bei Bromberg, Halteſtelle der Straßenbahn. 
Geſchoſſen wird auf 20-Ringſcheibe, Entfernung 
80 m, nur mit Birſchbuchſe, und zwar 3 Schuß 
aufgelegt, 2 Schuß freihändig. 


— | 


Damen⸗Prämien⸗Schießen mit Bolzenbüchſe. 
Anfang des Schießens nachmittags 2 Uhr. Probe⸗ 
ſchüſſe ſind geſtattet, und von Mitgliedern ein⸗ 
geladene Gäſte find herzlich willkommen. 

Der Vorſtand. 


Ke 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Akiſcc, Förſter in der Oberförſterei Oſche, iſt die durch 
Penſionierung des Förſters Borchardt erledigte Förſter⸗ 
ſtelle zu Eichwald, Oberförſterei Rehberg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. 38. ab bett übertragen. 

Bergmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Biſchofswald, 
Regbz. Magdeburg, iſt vom 1. Juli d. 33. ab zum 
kommiſſariſchen Gemeindeförſter in Kelberg, Regbz. 
Koblenz, beſtellt worden. 

Callies, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Warnow, Regbz. 
Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 

Dinſe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuenkrug. Regbz. 

Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

ef, Förſter zu Kleinalmerode, Oberförſterei Witzenhauſen, 
in auf die Förſterſtelle Altenſtein, Oberförſterei Allen⸗ 
dorf, Regbz Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Got hein, Förſter zu SE Oberförſterei Podanin, ift 
nach Nothwendig, Oberförſterei Nothweudig, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kertting, Hilfsförſter zu Gichenbach, Oberförſterei Gersfeld, 
iſt nach Frieda, Oberförſterei Wanfried, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Hoffmann, Hilfsjäger zu Torfhaus, Oberförſterei Torfhaus, 
iſt nach Mackenrode, Oberförſterei Ebergötzen, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Kühnemuth, Hilfsförſter zu Rasdorf, Oberförſterei Mackenzell, 
iſt zum 85 ernannt und ihm die Jörſterſtelle 
Falkenbach. Oberförſterei Niederaula, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Melzer, Förſter zu Burghammer, berförſterei Hovers⸗ 
werda, iſt anf die Förſterſtelle Coſel, Oberförſterei Coſel, 
verſetzt worden. 

Niederſtadt, Forſtaufſeher zu Mackenrode, Oberförfierci 
Ebergötzen, iſt nach Torfhaus, Oberförſterei Torfhaus, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Opper, Forſtaufſeher zu Müß, Oberförſterei Großenlüder, 
iſt nach Rasdorf, Oberförſterei Mackenzell. Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schober, Förſter zu Stahnsdorf, Oberförſterei Friedersdorf, 
iſt nach Störitz⸗See, Oberförſterei Erkner, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Münch, Aſſiſtent zu Zweibrücken, iſt an die forſtliche Verſuchs⸗ 
anſtalt in München verſetzt worden. 

Devigneuz, Forſtgehilfe zu Paſſau, (ut zum Forſtwart in 
Heideck befürdert worden. 

Heil, Forſtwart zu Heideck, iſt nach Greiſelbach verſetzt. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. phil. Kunze, Geh. Hofrat und Profeſſor an der Forſt⸗ 
akademie zu Tharandt, iſt das Komturkreuz 2. Klaſſe 
des Albrechtsordens verliehen worden. 

Sohlſeld, Förſter zu Beerwalde, iſt das Albrechtskreuz des 
Albrechtsordens verliehen worden. 


= — 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Aeh, Gräfl. Schönburgſcher Oberförſter a. D. zu Dresden, 
iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens ver— 
liehen worden. 


Micliſch, Revierförſter zu Kreuzeiche bei Limbach, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aingel, Städtiſcher Nevierförfter zu Uhuſt am Taucher, iſt 
das Albrechtskreuz des Albrechtsordens verliehen worden. 

frt, Rittergutsförſter zu Wieſa, iſt das Albrechtskreuz 
des Albrechtsordens verliehen worden. 


Verſchiedenes. 
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Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Begendörfer, Oberförſter zu Heiligkreuzthal, iſt auf das 
Horta 8 worden. 


u 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle eines Jorſtſchutzzeamten in der ek 
marſer Stadtwaldung ift zum 1. Oktober 1904 zu bejegen. 
Bewerber muß mit dem Hauungs- und Kulturbetrieb 
vollkommen vertraut ſein und die theoretiſche Vorbildung 
eines Königlichen Förſteranwärters beſitzen. Probedienſtzeit 
ein Jahr; Anſtellung nach Ablauf der Probezeit je nach 
Leiſtungen und Zuverläſſigkeit entweder auf drei Jahre 
mittels Kontrakts oder ei Lebenszeit. Das jährliche Ein⸗ 
kommen beſteht in 1000 Mk. Gehalt und 150 Mk. Miets. 
entſchädigung, ſowie eventuell etwas Freibrennholz. Ausſicht 
auf Verbeſſerung iſt vorhanden. Bewerber katholiſcher 
Konfeſſion bevorzugt, Alter nicht über 30 Jahre. Ob die 
Stelle penſionsberechtigt iſt, wird noch feſtgeſiellt und 
demnächſt mitgeteilt werden. Meldungen ſind bei der 
Stadtbehörde in Volkmarſen einzureichen. 


* 
Die Stelle eines Forfifdugbeamten für das Grem- 
berger Wäldchen iſt zum 1. Oktober 1904 zu beſetzen. 
Probedieuſtzeit ein Jahr mit monatlich 130 Mk. Diäten und 
auf dee vierwöchiger Kündigung, demnächſt Auſtellung 


H 


auf Lebenszeit mit Ruhegehaltsberechtigung und Auſpruch 
auf Witwen⸗ und Waiſenverſorgung. as Anfangsgehalt 
beträgt jährlich 1600 Mk., außerdem wird freie Dienſt⸗ 
kleidung oder eine Entſchädigung hierfür im Betrage von 
100 Mk. gewährt. Für Dienſtwohnung kommen, ſolange 
die jetzige Wohnung vorhanden iſt, jährlich 150 Mk. in Abzug; 
ne bat der Forſtſchutzbeamte für das ihm überwieſene 

ienſtland für die Dauer der Benutzung desſelben jährlich 
100 Mk. zu zahlen und, ſolange ihm die Erlaubnis erteilt 
iſt, durch ſeine Ehefran in dem ihm als Dienſtwohnung 
überwieſenen Forſthauſe eine Sommerwirtſchaft zu führen, 
jährlich 300 Mk. an die Stadt zu entrichten. Das Gehalt 
ſteigt alle drei Jahre, und zwar zweimal um 150 Mk. und 
viermal um 100 Mk. bis zum Höchſtberrage von 2800 Mk. 
orſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre Meldungen 
aldigſt unter Beifügung der Zeugniſſe, Abſchrift des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs 
an den Oberbürgermeiſter der Stadt Köln einreichen. 


Kach 


Brief- und Fragekaſten. 


Herrn E. in T. (Oberfranken). [Anfrage: 
1. Beifolgend erlaube mir, Ihnen zwei Stück 
verſchulte Fichtenpflanzen mit der Erde, in 
der fie ftehen, und einige Hände voll im Mai 
geſäeter Fichtenpflanzen zu überſenden und 
bitte, mir gütigſt mitteilen zu wollen, was den 
Pflanzen fehlt, und welche Abhilfe geſchaffen 
werden kann? Wie erſichtlich, haben die Ger, 
ſchulten Pflanzen ein gelblich rotes Ausſehen, 
an Näſſe leiden ſie nicht. Es wird an irgendeinem 
Dünger fehlen. Der Pflanzgarten, aus dem 
ich dieſe Pflanzen entnommen, iſt Waldboden, 
20 Jahre lang als Pflanzgarten im Betrieb. 
Gedüngt wird alle drei bis vier Jahre, nachdem 
die Pflanzen im Frühjahr herausgenommen, mit 
reichlichem Kuhdung, alsdann kommen im Sommer 
über Kartoffeln hinein, im Frühjahr wird mit 
Kalk gedüngt und dann wieder verſchult. Was 
fehlt den Pflanzen reſp. dem Boden? Die Mitte 
Mai geſäeten Fichten — Saatkamp vorjähriger 
Schlag — gingen ſehr gut auf, ſterben aber nach 
und nach ab, woran liegt das? 2. Um auf 
Karten die Flächen in Hektar und Ar abzuzählen, 
habe ich ſchon bei Geometern ein Blatt aus 
Zelluloid oder Glas geſehen, welches in größere 
und kleinere Quadrate eingeteilt war, die größeren 


824 
Quadrate ſtellten die Hektar, die kleineren die 
Aar vor; wie heißen dieſe Dinger, und woher 
ſind dieſelben zu beziehen in den Maßſtäben 
1: 5000, 1: 4000, 1: 8000?! Antwort: 1. Das 
Ausſehen der Pflanzen deutet auf Nahrungs— 
mangel. Jedenfalls iſt der Forſtgarten zu lange 
in Betrieb und ungenügend gedüngt. Es iſt ſehr 
ſchwer, ohne genaue Kenntnis der örtlichen Ver: 
hältniſſe zuverläſſige Anleitung zu beſſerer Düngung 
zu geben. Nach unſerer Kenntnis der dortigen 
Verhältniſſe dürfte namentlich unter anderem 
Phosphorſäure fehlen. Wir empfehlen daher 
Verwendung von Thomasſchlacke. 1200 kg pro 

ektar im Winter zu geben, und außerdem im 
Frühjahr noch 400 kg ſchwefelſaures Ammoniak. 
Außerdem verweiſen wir auf „Neudammer Förſter— 
lehrbuch“ 2. Aufl. S. 432. — 2. Man nennt 
derartige zum Meſſen der Flächengrößen dienende 
Inſtrumente Planimeter; im vorliegenden Falle 
ſind die „Quadratglastafeln“, beziehungsweiſe die 
aus Zelluloid hergeſtellten Schätzquadrate“ 
gemeint. Die erſteren koſten bei Reiß in Lieben⸗ 
werda 16 bis 25 Mk., die letzteren 2 Mk. das Stück. 

Herrn Privatforſtaufſeher 3. in Gr.- . 
(Heiratsluſtiger.) Nicht jeder vereidigte Privat: 
forſtſchutzbeamte iſt zum Waffengebrauch befugt; 
vergleichen Sie das Schriftchen „Der preußiſche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“. Jeder Waldbeſitzer 
hat das Recht, ſeinen Beamten den Dienſtanzug 
vorzuſchreiben. 
„sonen zu, iſt kein paſſender Anzug bei der 
Trauung. Fr. M. 

Herrn Privatförſter G. in St. Ueber die 
Erſtattung der Anzeigen in Forſtdiebſtahlsſachen 
ſpricht ſich S 26 des Geſetzes vom 15. April 1878 
und die Verfügung des Juſtizminiſters vom 
29. Juli 1879 aus. Die Anzeigen gehen nicht 
direkt an das Gericht, ſondern an den Revier— 
verwalter und Amtsanwalt. Sie ſollten ſich 
aber ſchleunigſt das Forſtdiebſtahlgeſetz beſchaffen, 
das Sie von unſerer Geſchäftsſtelle beziehen können. 

* 

Anfrage: Iſt ein Forſtlehrling in Königlicher 
Oberförſterei zu der Uniform den Adler und 
Wappenknöpfe zu tragen berechtigt? 

, Sch., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Nach den eingezogenen Er— 
kundigungen iſt für Forſtlehrlinge eine Uniform 
nicht vorgeſchrieben. Dieſelben tragen nach bis— 
berigem Uſus in der Mehrzahl einen Anzug in 
Schnitt und Farbe der für die Forſtbeamten vor— 
geſchriebenen Walduniform. Die Wappenknöpſe 
am Node und den Adler zu tragen, ſind die 
Lehrlinge u. E. nicht berechtigt. Uns iſt wenigſtens 
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keine Beſtimmung bekannt, welche dies geſtattet 
oder den Lehrlingen auf der Forſtſchule Gr.⸗Schöne⸗ 
beck vorſchreibt. 

Anfrage: In hieſiger Buchenſchonung wurde 
Anfang März auf dem Kreuzungspunkte zweier 
Geſtelle eine etwa 20 jährige Eiche mit un⸗ 
beſchnittener Krone unter ee Verhältniſſen 
gepflanzt: Vor Froſt wurde die Eiche, an welcher 
ein Ballen von etwa Im Durchmeſſer und 0,40 m 
Tiefe belaſſen wurde, freigegraben, fo daß ſich dieſe 
nach eingetretenen Froſt, ohne Ballenerde zu ver— 
lieren, gut transportieren ließ. Bei Tauwetter 
wurde nun das Pflanzloch, welches wohl 30 em 
Durchmeſſer mehr als der Ballen hatte, unten 
mit Kompoſterde belegt, auch ſeitlich des Ballens 
bis zur halben Höhe mit dieſer, dann mit dem 
ausgehobenen Boden vollgeſtampft. Der Stamm 
wurde mit alten Säcken umwickelt, da er aus 
einem ſchattigen Standort kam; letzterer hatte 
ziemlich feuchten (bruchartigen) Boden, der neue 
ziemlich ſchweren (lehmigen) Boden. Drei Pfähle 
gaben dem Stamme Halt. Die Eiche wuchs gut 
an, da ſie (allerdings ziemlich hellgrünes) Laub 
entwickelte; nach anhaltender Dürre wurde ſie nun 
vor etwa zehn Tagen welk, dann mit Waſſer be⸗ 
goſſen, hiernach trat bald bedeutender Regen ein: 
die Blätter wurden aber' trocken und ſind jetzt 
bereits abgefallen, nur hin und wieder ſitzen noch 
einzelne grüne Blätter. Sollte es nun richtig 


Die Walduniform, das geben wir! fein, die Aſte, welche keine grünen Blätter tragen, 


zurück- oder ganz abzuſchneiden und die Schnitt: 
flächen mit Baumwachs zu beſtreichen? 
A. in M. 

Antwort: Die Behandlung des Baunies 
vor dem Pflanzen und das Pflanzen ſelbſt iſt 
ganz korrekt ausgeführt worden. Nur iſt dem 
Baume ein zu kleiner Wurzelballen belaſſen worden. 
Bei einem 20 jährigen Baume hätte der Durchmeſſer 
des Wurzelballens mindeſtens 1,50 m betragen 
müſſen. Auch iſt das Einſchlammen desſelben 
nach dem Pflanzen, eine der wichtigſten Arbeiten, 
verſäumt worden. Das Gelb- und Trockenwerden 
der Blätter hätte durch rechtzeitiges Gießen ver— 
hindert werden können. Die Hauptſache iſt jetzt, 
den Baum durchdringend anzugießen, bei an— 
haltender Dürre den Stamm und ſtärkere Kronen- 
äſte mit Schilf oder Rohr einzubinden und täglich 
mit Waſſer zu beſpritzen. Das Zurückſchneiden 
beſchränkt ſich nur auf ganz abgeſtorbene Aſte und 
Zweige. Stärkeren dien wird die Schnittfläche mit 
Steinkohlenteer beſtrichen, ſchwächere Zweige kann 
man mit Baumwachs verſchmieren. Sonſt wird 
nichts an dem Baume geſchnitten. Gr. 


Fur die Redaktion: . v. Sotben, Neudamm. 
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zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt— 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

3 SO, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
e — Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
W Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, gll 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck,. Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Miigllede⸗ g 


3110. Ernſt. Hilfsjäger, Born bei Letzlingen. 

3111. Schrage, Förſter. Bieberswalde bei Taplau. 

8112 Lockwald, Förſter. Steinwalde bei Gr.⸗Eugelau. 
8118. Möller, Forſtaufſeher, Biſchhauſen. 

3114. Speer. Hilfsförſter, Teufelsſee bei Spandau⸗Ruhleben. 
3115. Schütze, Förſter, Göbel bei Nimkau. 

8116. Wolleu haupt. 


örſter, Hof Netz bei Kirchhain. 
8117. Hoffmanu, Förfer, Neuhaus bei Pribbernow i. P. 
3118. Prſzetak, Hilfsjäger, Ewersdorf bei Suſſemilken. 


* 
Außerdem iſt Mitglied Nr. 
811. Vottler, Förſter, Karlsbrunn bei Forbach i. Lothr. 
wieder dem Verein beigetreten. Derſelbe war zum 
80. 6. 1908. ausgetreten. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Hominter Heide. 
(Regbz. Gumbinnen.) 
Sonntag, den 14. Auguſt, nachmittags 
3½ Uhr: Scheibenſchießen in Rominten. 
Gleichzeitig Beſchlußfaſſung über ein ab- 
zuhaltendes Prämienſchießen. a 
Der Vorſitzende. 
Su 
0 
Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz Stettin.) 


Ortsgruppe Frankfurt a. 0. 

Sonnabend, den 27. Auguſt cr., nachmittags 
3 Uhr, im Schützenhauſe zu Frankfurt a. O. 
Prämienſchießen mit anſchließendem Tanzkränzchen. 
1. Stand 85 m EE 2. Stand 65 m 
Rehbock, Fuchs ſtehend, Keiler als Zugſcheibe. 

Anmeldungen zum Prämienſchießen — Einſatz 
2 Mk. — bis 20. d. Mts. an Forſtſekretär Groger 
in Müllroſe. Kollegen, die auch nicht dem Verein 
angehören, werden gleichfalls hiermit eingeladen. 


ou 
e 


Bezirksgruppe Siegen ⸗Cenne. 

Die jährlich ſtattfindende Verſammlung fand 
am 13. Juli in Kreuzthal ſtatt. 

Die zahlreich erſchienenen Grünröcke mit 
ihren Damen wurden durch den Vorſitzenden 
am en enipiangen und zum Hotel Kaletſch 
eführt. | 
; Hier wurden die laufenden Geſchäfte erledigt 
und dann zu einem gemeinſchaftlichen Eſſen an⸗ 
getreten, wobei ein Horrido auf Se. Majeſtät 
Kaiſer Wilhelm II. ausgebracht wurde. Nach dem 
Eſſen wurde ein Rundgang durch den Schutz⸗ 
bezirk Kreuzthal unternommen, verſchiedene an⸗ 
gelegte Verſuchsflächen, ſowie die verſchiedenartigen 
in den Känpen vorgenommenen Düngungen 
beſichtigt. An einer ſchönen am Wege ſtehenden 


Am Donnerstag, den 25. Auguſt er., nad) | ſtarken Eiche wurde Halt gemacht und zur Er⸗ 
mittags 4 Uhr, findet im Vereinslokale zu Torgelow innerung an unſeren hochſeligen Reichskanzler 


die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 


Fürſten Bismarck der Eiche der Name „Bismarck⸗ 
Eiche“ beigelegt. Die Revierbeſichtigung endete 


1. Berichterſtattung des Kollegen Bauer über in der Junkernhees, und bei einer guten Taſſe 
den Verlauf der Vereinsverſammlung in Berlin. Kaffee wurde das Geſehene beſprochen. Den Damen 

2. Rechnungslegung des Schatzmeiſters über das gebührt noch ein beſonderer Dank ausgeſprochen 
verfloſſene Vereinsjahr. zu werden, da ſelbige recht zahlreich erſchienen, 

3. Neuwahl des Vorſtandes. den Revierbegang mitgemacht haben und am 

4. Verſchiedenes. Ende zeigten, daß ſie das Tanzbein noch gut. 
Eggeſin, 7. Auguſt 1904. Hofmann. ſchwingen konnten. Der Vorſtand. 
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Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu 3 


> 


deudamm. 


Veri ffentlicht unter Verantwortung des Vorſtande!. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Arndt, Guſtav, Jorſtgehilfe, Kroppen, Bon Ortraud. 
Keßler, de Kgl. Hilfsförſter, Neuſtadt (M.⸗W.⸗B.), Bezirk 


Caſſel. 

Klawon, Wilhelm, Förſter, Striche, Bolt Wierze baum 
(Poſen). 

Scherel, Fürſtl. Revierjäger, Straßberg a. Harz. 

Seeck, Hans, Privat⸗Jörſter, Grünheide, Poſt Tarputſchen 
(Oſtpreußen). 

Zawada., Josef. Jäger, Remiszowka, Poſt Laski. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
W 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Annteldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Machrichten des Mereins der Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht nuter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Ter Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ftenerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
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2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit . 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 
en 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erfier Jahresbeitrag gleich 
eizufügen. 


— 


Am 14. Auguſt d. Ze, morgens 9 Uhr, 
beginnt in Dresden, Hotel „Drei Naben“, Marienſtraße 18/20, die diesjährige 


Mitglieder⸗Herſammlung des „Vereins der Privatforſtbeamten Pentſchlands“. 

. Alle ordentlichen und außerordentlichen Vereins⸗Mitglieder werden hierdurch eingeladen, an 
der Mitglieder⸗Verſammlung teilzunehmen; desgleichen diejenigen Herren Waldbeſitzer, welche dem Herrn 
Grafen von der Schulenburg⸗Lieberoſe den Eintritt in den Verein unter der Bedingung der Satzungs⸗ 
änderung angezeigt haben. Dieſelben können in der Sitzung alle Rechte der ordentlichen Vereins- 
mitglieder ausüben, ſobald die beantragten Anderungen der Satzungen durch den Verein an 


genomnien ſind. 
Tagesordnung: 


Abänderung der Vereinsſatzungen. 
Wahlen zum Vorſtande. 
Beſprechung der Berichterſtattung über die Tätigkeit des bisherigen Vorſtandes. (Siehe Seite 813 
der vorliegenden Nummer.) 
Invaliditäts⸗ und Hinterbliebenenverſicherung der Privatforſtbeamten. 
Prüfungsordnung für Förſterprüfungen. 
Errichtung von Forſtlehrlingsſchulen. 
Anträge der Bezirksgruppen und aus der Mitte der Verſammlung. 

Zwiſchen 12 und 2 Uhr wird eine Mittagspauſe gemacht werden. 
zu 2,50 Mk. für ein Gedeck, iſt beim Wirt des Verſammlungslokals beſtellt. 
iſt vor 5 Uhr nachmittags nicht zu erwarten. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt eine recht zahlreiche Beteiligung an der Ver⸗ 

ſammlung dringend wünſchenswert. Das Mitbringen von Gäſten iſt geſtattet. 
Der Vorſtand des Vereins. 


re 


Go 
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Gemeinſchaftliches Eſſen, 
Schluß der Beratung 


J. A.: Fricke. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mugliede 

717. 

1307. Koch, Auguſt, Förſter. Obornik. 

1308. Poelchen, Heinrich, Förſter, Czeszewo bei Orzechewo. 
1309. Demmin, Karl, Förſter, Belencin. 

1310. Goliaſch. Karl. Hilfsſörſter, Czeszewo bei Orzechewo. 
1311. Michalski. Auguſt, Jörſter, Golaſchin bei Obornik. 
1312. Kach et zu Viſchering, Paoberg bei Breoclar. 

(A. M.) 


1313. Lehner. Wilh., Forſtaſſiſtent. Siamaringeu. 

1311. Freiherr Wilderich von Netteler⸗ Harkotten, 
Schloß Schwarzenraben bei Störmede, Kreis Lipp— 
ftadt, Wer. (A. M.) 

1815. Sans, Bernhard, Hevierförlter, Lomnitz i. R. 

1316. Zahn, Hermann, Förſter. Zemlin bei Gülzow, Pomm. 

1317. Tortmund, Auguſt, Forſtaufſeher, Farpart bei 

Zitzmar. Pommern. 
1318. Fiedler, Wilh., Oberjäger, Cantreck, Pommern. 


„ A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Unter Hinweis auf 87 Abſatz 4 unferer Satzungen 
machen wir die Verein s mitglieder daranf aufmerkſam. 
daß am 1. April der Fälligkeitstermin zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir 
bitten diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des 
Jahresbeitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt au die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle einzuſenden. 

* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Interessenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe., Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäfſtsſtelle | 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zun Neudamm. 
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Nachruf! 


Am 5. August d. Js. 
Königliche Hegemeister 


verschied nach längerem Leiden der 


Ernst Julius Eberhardt 


zu Scharzfeld, Jahrgang 1868, 4. Jägerbataillon. 

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen Kollegen, der 
sich durch seinen braven Charakter und seine biedere, kollegialische 
Gesinnung allseitig Liebe und Verehrung erworben hatte, und werden 
wir dem Verstorbenen stets eine liebevolle Erinnerung bewahren. 

Lauterberg, Harz, den 7. August 1904. 

Namens der Ortsgruppe Lauterberg des Vereins Kgl. Preuss. Forstbeamten: 


Goltz, Schriftführer. 


Nachruf! 


Js, verschied nuch Iangerem Leiden in Bad 
Wildungen der Königliche Hegemeister 


Friedrich Riewendt, 


Jahrgang 1866. 2. Komp. Brandb. Jüger-Bat. Nr. o. 


Am 3. August d. 
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In dem Dahin- 


geschiedenen habe ich einen selten treuen, herzensgnten Freund 


und Kriegskameraden verloren, 
löschlich bleiben. 


Forsthaus Stelnbinde, den 9. August 1904. 


Nachruf! 


sein Andenken wird mir unaus- 


Pielmann. 


Am 30. v. Monats, nachmittags 4 Uhr, entschlief sanft unser 


lieber Kollege, der Königliche Hilfsförster 
Eırnst Dahn 


zu Forsthaus Silligsderf im Hause seines Bruders, des Försters 
Dalınz, während der Zeit seiner 55 in der er Genesung 


erhoffte, im Alter von nahezu 37. 


Der Dabingeschiedene war uns allen ein guter Kollege. 
sowie 


anerkenuenswerte Berufstreue, 


Jahren. 
Seine 


seine kollegialische Ge- 


sinnung sichern dem Verstorbenen ein liebevolles Andenken. 


Wir rufen demselben ein 


„Ruhe sanft“ 


nach. 


Die Kollegen der Oberförsterei Neustettin. 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise der 
Teilnahme bei dem Tode 
ıneines lieben Mannes, des Kgl. 
Försters Heinrich Bartram, 
insbesondere denen, die ihm 
das letzte Geleit gegeben und 
seinen Sarg mit Blumen 
schmückten, sage ich meinen 
herzlichsten Dank. (417 


Eschershausen, 7. August 1904. 
Frau Louise Bartram, 
geb. Dörges. 


Familien⸗Aachrichten 


Kurze Nachrichten in Art der Nachſtehenden 


werden koſtenlos aufgenommen; um 
ſtändige Einſendung ſolcher wird gebeten. 


Geburten: 


Dem Königl. Forſtaufſeher Heinrich 
Mielke zu Borntuchen ein Sohn. 

Dem Oberförſter Hilmar Frhr. von 
der Reck zu Roſenthal ein Sohn. 

Dem Königl. Hilfsförſter Küßner zu 
Barinitzka bei Radosk, Weſtpr. eine 
Tochter. 


Verehelichungen: 
Bergmann, Otto. Königl. 
aufſeher, z. Zt. kommiſſ. 
forſter zu Kelberg, Regbz. Koblenz, 
mit Fräulein Hedwig Böhme, 
Altenhauſen, Bez. Magdeburg. 
Sterbefälle: 
Förſter Bartram zu Eſchershauſen, 
Dberförfterei Knobben, Regierungs— 
bezirk Hildesheim. 
Förſter Heinrich Hagge zu Roſtock. 
Forſtratswitwe Schmidt, geb. Hertel, 
zu Muüncheu. 
Forſtwart Willkomm zu Windshauſen. 


Forſt⸗ 
Gemeinde— 


Perſonalia 


Junger Forstmann, "7.2 
d 9 1,73 groß, 
welcher im Herbſt ſeiner Militärpflicht 
genügt bat, ſucht, geſtutzt auf gute Zeugqm, 
z. 1. 10. d. Is. Stellung als Förſter 
od. Hilfsjager. Selbiger ut mit ſämtl. 
Arbeiten des Forſt- u. Jagdweſens ver— 
traut, beſonders in der Hochwildjagd er— 
fahren, paſſ. Raubzeugfänger u. firm. 
Kugel- u. Flintenſch. Revier, wo viel 
gehegt wird, beſonders bevorzugt. Bell. 


Offerten an 10586 
W. Jancke, 
1. Komp., Inf.-Begt. 241. Neu-Ruppin. 


frei 


Bekanntmachung. 


Jufolge Ablebens des bisherigen 
Indabers iſt die hieſige Stadtförſter⸗ 
ſtelle alsbald wieder zu beſetzen. Die 
Geſamtfläche der zu bewirtſchaftenden 
Forſt beträgt rund 600 ha. (422 

Vorbehaltlich der Zuſtimmung des 
Bürger⸗Vorſteher-Kollegiums und der 
Genehmigung des Bezirks— Ausſchuſſes 
wird das Gehalt dieſer Stelle auf 
2000—3000 Mark feſtgeſtellt werden. 
Junerhalb dieſer Grenzen erfolgt die 
Steigerung alle 3 Jahre um 200 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage. Wohnungsgeld 
oder ſonſtige Nebenbezüge hat der 
Stelleninhaber nicht. 

Qualifizierte Beamte, insbeſondere 
ſolche, welche eine Forſtlehrauſtalt mit 
Erfolg beſucht haben, wollen ihre Be— 
werbungen un er Beifügung eines 
Lebenslaufes, ſowie ihrer Zeugniſſe 
und eines amtsärztlichen Zeugniſſes 
über ihren Geſundheitszuſtand möglichſt 
bald bei uns eiureichen. 

Einbeck. den 3. Anguſt 1904. 

Der Magiſtrat. 
Troje. 


Bekanntmachung. 


Die erledigte Stelle eines Etadt- 
förſters zu Steinau ſoll am 15. Wo» 
vember d. Is. mit einem techniſch 
qualifizierten Beamten neu beſetzt 
werden. Der Stelleninhaber bezieht 
ein jährliches Gehalt von 990 WIE, 
ſteigend von drei zu drei Jahren um 
je 100 Mt. bis zum Höchſtbetrage von 
1200 Mk. Außerdem erhält derſelbe 
jährlich 10 Raummeter Buchenderbholz. 

Die Anſtellung erſolgt zunächſt auf 
6 Monate Probczeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 15. Oktober d. Is. unter Vor⸗ 
lage eines Lebenslaufs und beglaubigter 
Zeugnisabſchriften an denUnterzeichneten 
einreichen. (43. 

Forſtverſorgungsberechtigte und Ne: 
ſervejäger haben ihrer Meldung außer 
den im § 29 Abf. 3 des Regulatis von 
5 Oktober 1897 „aufgelührten Zeugniſſen 
weiter die im S 30 Abſ. 3 daſelbſt vor: 
geſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
ſie durch dieſe Anſtellung ihre Ver— 
ſorgungsaunſprüche als erfüllt betrachten. 

Steinau, Kr. Schlüchtern. 8. Auguſt 1904. 
Der me GES 


Befamutmachung. 


Die Stelle des Hilfsjäger in der 
hieſigen Stadtforſt, mit welcher außer 
freier Station im Hauſe des Grant: 


förſters ein Jahresgehalt von 500 Wit. 
verbunden iſt, wird am 1. Oktober d. Is. 
und ſoll zu dieſer Zeit wieder 
beſetzt werden. Der Anzuſtellende muß 
unverheiratet fein und ſich einer ſechs— 
mormtlichen Probedienſtleiſtung unter» 
werfen. Forſtverſorgungsberechtigte bzw. 
Reſervejäger der Klaſſe A und B wollen 
ſich binnen 6 Wochen unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenstauſes 
bei uns melden. (4-1 
Nauen, den 29. Juli 1904. 
Der Magiſtrat. 


` Warcgen Vumberut d. 1. Anh. 1. Wm: 
W̃ verh. Forſtm. u. Jäger zu ſoſort. g. 
Antritt geſucht. Der muß auß 


Forſt— 


u. Jagdweſen auch i. Anitsvorſte her. 
geſchaft. bew "eut, Erwunſcht wäre ( 
Notfall gelegentl. Vertretung eines 


Inſpektors Bewerbungen erbittet 
Oberſtleutnant v. Dewitz, gen. v. Krebs, 
Breitenſelde, Pommern. (9 


828 


Gemeindeförſterſtelle. 


Die Gemeindeförſterſtelle zu 
Steckenborn iſt demnächſt neu zu be. 
ſetzen. Das Anfaugsgehalt beträgt 
1000 DIE, ſteigend nach 3 Jahren anf 
1100 Mk und alle weitere 3 Jahre um 
je 50 Mk. bis zu 1500 Mk. Die Breun⸗ 
holz⸗Entſchädigung beträgt 60 WIE. 
Falls keine freie Wohnung gewährt, 
wird eine Mieiseutſchädigung von jähr⸗ 
lich 150 Mk. gezahlt. 

Forſtverſorgungsberechtigte und auf 
Forſtverſorgung dienende Reſervejäger 
der Klaſſe A en ihre Bewerbungen 
dem Unterzeichneten bis zum 6. Oktober 
cr. einzureichen. Den Bewerbungen 
find die Militärpapiere, Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, ſowie der Nachweis 
des EE bzw. bes 

laubigte Abſchriſten dieſer Papiere 
eizufügen, ſowie eine Erklärung des 
Bewerbers, daß er auf ſeine Anſtellung 
im Königlichen Forſtdieuſte Verzicht 
leiſtet. (423 
eſternich, Bolt Simmerath. 
Kreis Montjoie, den 4. Auguſt 1904. 

Der n 
Barthel. 


Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 


Gärtner, 


in Forſtpflanzenzucht durchaus erfahren, 
für dauernde Stellung geſucht. Offert. 
unter Nr. 924 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen FJorſt⸗Zeitung“, Reudamm. 


Inch. Stellung a. Waldwärter, 


b. verh., ev., gut. Schütze, mit Faſanen⸗ 
zucht vertraut. (9843 
G. Baetcke, Aromberg. Prinzenſtr. 25. 


2 2 
Ein jung. Mann, 
18 Jahre alt, der zwei Jahre bei ein. 
Königl. Oberf. gelernt hat, ſucht per 
ſofort oder bis zum 1. Oktober zur 
weiteren Ausbildung einen Plat 
gegen freie Station und geringe Ver⸗ 
gütung. Fr. Off. erb. 400 


Pagels, 
Oberförſterei ſtattenberg b. Cismar i. Holſt. 


Welche Privatforſtver⸗ 

„waltung wäre geneigt, 

einen Förſterſohn mit ſehr guten 
Schulkeuntniſſen. der mit Leib und 
Seele Forſtmaun und Jäger ift, 
eines kleinen Sehfehlers auf einem 
Auge wegen aber von dem Königl. 
Förſterberuf ausgeſchloſſen wurde, 
iu die Lehre zu nehmen, um ihn 
ſpäter bei zufriedenſtellender 
Leiſtung lebenslänglich anzuſtellen ? 
Gefl. Offerten unt. 7. I. 419 bet die 


Exped. der „D Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Stellung als ſelbſtändige Wirtin, 


am lichiten in einer Oberförſterei Dit: 

preußens, ſucht, geſtützt auf gute 

Zeugniſſe, zum 1. Oktober (420 
Ida Gerlach, 


Oberf. Gofdap in Rominten (Toſtort). 


à Mk. 17 pro 50 Ko ab Bbg. 


Hundemarlit 


Zu verkaufen wegen Jagdaufgade 


Rauhbart, 


rau, edler Abſtammung, im 8. Felde, 


eine Naſe, ſeſt vorfichend, ruhig nach⸗ 
iehend, guter Wpportemt, auch von 


aubzeug uud Würger von letzterem. 
Garantie für vorſebende Angaben. Preis 


150 Mk. ab Bahnſtation Waltershauſen 
in Thüringen. 


d. Exped. d. D. Forſt⸗3.“, Neudamm. nen 


Off. unt. Son. H. 402 bei. | aut 


Inſerate. 


Gebe ab nur in gute Hände 
folgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Stat, 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 

der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 80 Mk. 

Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchöͤnes Exemplar, 80 om hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
aleiter bei Wagen und Pierd, aus⸗ 
dauernder Läufer. Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge. 2½ Jahre alt. ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam anjs Wort, iſt manuufeſt, fait 
anf Kommando alles an, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, aun Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, nube⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen, Jabriken uſw. Pr. 75 Mk. 

Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold⸗ 
geſtromt, direkt aus England im⸗ 
portiert, Ausſtelluugstier 1. Ranges. 
Preis 40 Wik. (89 
: Kür Richtigkeit obiger Angaben 

leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 

billig, aber Ten, n 

Eb. Grlesenbrok, Weſtig i. W. 


Samen und Pflanzen 


Neuen hochkeimenden 


Birkeuſamen, 
50 kg 25 Mk., 5 kg 3 DIE, ab Poſt und 
oder Bahn Sagan, offeriert f 
H. Gaertner, Echönthal b. Sagan, Schl. 


(406 


Zur bevorſteheuden Herbſtpflauzung 
empfehle meine ſelbſigezüchteten 


Fichtenpflanzen (Rottanner), 


3, de u. 5jährig, verpflanzt, vorzügl. 
bewurzelt u. ſchön, in größeren Maſſeu 
äußerſt preiswert. Mit Yenſterpflanzen 
u Preiſen ſtehe zu Dienſten. (403 
F. H. Knoche, Gserhundem i. Weſtf. 


— — a a a ss 


le Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Hecken eto, sehr schön 

billig, Preis-Verzeiclinis kostenfrei, 

empfehlen 44 
J. Heins“ Söhne, 


Ilalstenbek (Llolstein) 
Dermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a 134, u. 15 Mk. 
ſerner getrockn., gute 
Fltiſchpreßtuchen 
a Pik. 12. amerik. 
Fleiſchſtückchen 


P. Rudhart, sSundehuhenfaßrik, 
50) Bamberg in Bayern. 


(405 
Emil Dille, Leipzig. 


Id, Eier und Geflügel 


jeglicher Art in re 0 eferungen 
zu kauſen geſucht. Off. unt. 1. 404 
Hermann Schlesinger, 
ncen-Expeditton, Stettin. 134 


und! 


Faulbaumrinde | 


| in größeren Poſten kauft 


| 
1 
> Io: 


beſt getrocknete 

renneſſeln, WR su 
SE gebliebene 
Slattware, brauche ich regelmäßig 
jährlich zirka 75000 kg bis 
100 000 kg und bitte um gugebote 


ierin, i ; 
Weck, ei: A Fanlbaumrinde. 
Beides Lieferung Herbſt. (332 
. 


Wildfelle, 

wie: Fuchs, Marder, Iltis. Otter. 
Reh, Haſen, Nauin u. weiße Wieſel. 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (Sp 

WBildfeldandlung von R. Woltt, 

Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 

Forſtuniformen 3 
(Bruſtw. 122 om), Hüte. Achſelſt. f. 
Nevierf., Nicker. Todesf. halb. zu verk. 

Nordhauſen a. H., Oſterür. 10 J. 


mmm Firma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


* 


Erſt⸗ 
klaſſige 


Emmer⸗Pianinos 


Flügel x Darmoniums, 


Uer: 


DNH kb 
höchſte 


Ga⸗ 
raut. 


Fabrik: 
Wilhelm 


Emmer 
Berlin 165, Sendelſtr. 20. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


Prima trockene Fleiſchſlechſen 


als beſtes Hundefutter verfenden gegen 
Nachnahme pr. Zentner Ak. N, — (42 
S. Hirsch & Co.. Hagenow i. M. 


Le, K 
Jagdlappen, 
weitaus beſte, wie allſeitig auerkannt, 
von ſtärkſtem, echtfſarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, billigſt bei (65 
HI, Grosse, Färbereibeſitzer, 

Berlin, Potsdamerſtr. 61. 
Niederlagen: 
O. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
H. Mädlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrſicke 12. 
Diniter gratis und franfo! 


Jedem angehenden Imker kaun 
zur Anſchaffung empfohlen werden;: 


Der praktische 
Zienenmeister. 


Eine Anleitung 


| 


zum lohnenden Betriebe e 
der Vienenzucht. 
Von 


Hermann Melzer. 
eis kartoniert 1 Mk. 80 Pf. 
durch jede Buch⸗ 
ug oder von 


. Neumann, Hendamm. 


Zu beziehen 
üudlu 


Deulſche | 


Norſt⸗Seitung. 


it den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Fürſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſlbeamten, des vereins Böniglich Preußiſcher 
Jorſibramlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinlerbliebenen, des Vereins der Frivatforſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die 3 Deutſche Jorſt-⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche „„ elle pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche "ott, Zeitung“) 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition fir Deutſchlaund und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mi. 
ö Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandtien Beurägen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller zuderungen in Anſpruch. 

Vianuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Veruerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zaiten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 34. Neudamm, den 21. Auguſt 1904. 19. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) N 

Förfierfielle Rehesdorf in der Oberförſterei Grünhaus, Regierungsbezirk Frankfurt, iſt zum 
1. Dezember 1904 anderweit zu beſetzen. 2 

Jörſterſtelle Bernöwe in der Oberförſterei Liebenwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 

1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. s | 

Hörfterfielle Gaisberg in der Oberförſterei Potsdam, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. No⸗ 
vember 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Stechlin in der Oberförſterei Menz, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Dezember 1904 
anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Breitelege in der Oberförſterei Freienwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Siemen in der Oberförſterei Lüchow, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 

ö 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Röthen in der Oberförſterei Göhrde, Regierungsbezirk Lüneburg, tft zum 1. Oktober 
1904 anderweit zu beſetzen. ' 

Förfierfielle Königskrug in der Kloſteroberförſterei Soltau, Regierungsbezirk Hannover, ift zum 
1. Oktober 1904 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Rulle in der Kloſteroberförſterei Osnabrück, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 
1. November 1904 neu zu beſetzen. , 

SHörfierfielle Donnershagen in der Oberförſterei Knobben, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Dezember 1904 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelſe Scharzſeld in der Oberförſterei Kupferhütte, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Dezember 1904 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Cudweiker in der Oberförſterei Karlsbrunn, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Oktober 
1904 anderweit zu beſetzen. 
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Erfahrungen mit dem Anbau fremdländiſcher Holzarten in Nordweſtdeutſchland. 


Erfahrungen mit dem Anbau fremdoͤländiſcher Polzarten in 
Nord weſldeulſchland. 


Bericht erſtattet von Prof. Dr. Schwappach in der Verſammlung des Nordweſtdeutſchen Forſt⸗ 
vereins zu Hannover am 13. Juni 1904. 


Meine Herren! Sie werden wohl ein gewiſſes 
Gefühl der Verwunderung und vielleicht des 
Befremdens empfinden, wenn ich heute vor 
Ihnen als Berichterſtatter über das Thema 
„Erfahrungen mit dem Anbau fremdländiſcher 
Holzarten in Nordweſtdeutſchland“ erſcheine. 
Ich muß daher bekennen, daß ich ſelbſt die 
ſchwerſten Bedenken hinſichtlich der Zuläſſigkeit 
der Übernahme des Referates durch mich hege, 
weil ich, nach meiner Auffaſſung, an Ihrer 
Verſammlung nur zu dem Zweck teilnehmen 
ſollte, um mich aus dem reichen Schatze Ihrer 
Erfahrungen belehren zu laſſen und vielleicht 
Aufſchlüſſe zu erteilen, nicht aber um Ihnen 
meine Anſichten vorzutragen oder um für den 
Anbau der Fremdländer Propaganda zu machen. 

Aus dieſem Grunde habe ich bereits vor 
mehreren Monaten, als zuerſt die Aufforderung 
zur Übernahme des Referats an mich herantrat, 
gebeten, von meiner Perſon abzuſehen. 

Wenn ich nunmehr doch die Einleitung der 
Verhandlungen übernommen habe, ſo iſt dieſes 
infolge von Ereigniſſen höchſt trauriger Natur 
geſchehen, welche meinen verehrten Freund, 
Herrn Oberforſtmeiſter Runnebaum, verhindert 
haben, den Bericht zu erſtatten. Ich bitte daher 
um Entſchuldigung, wenn ich es unternehme, 
nach meinen Wahrnehmungen und Kenntniſſen 
über die Entwickelung der fremdländiſchen Holz⸗ 
arten im Bereich Ihres Vereins zu berichten, 
und hoffe, daß die Debatte ſich recht umfafjend 
geſtalten möge, damit dieſe Mitteilungen das 
bringen, was ich im Jutereſſe der Sache im 
Hhöchſten Maße wünſche: Klarheit und Wahrheit! 

Nordweſtdeutſchland iſt für die Einführung 
der fremdländiſchen Holzarten in Deutſchland 
von beſonderer Bedeutung, weil infolge der 
geographiſchen Lage und politiſchen Beziehungen 
zu England ſolche Exoten hier früher und teilweiſe 
in größerem Umfange angebaut worden ſind 
als in anderen Teilen Deutſchlands. Ich erinnere 
in dieſer Beziehung vor allem an die Ans 
pflanzungen, welche Veltheim in Harbke und 
Münchhauſen in Schwöbber bereits um die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts machten. 
Auch in neuerer Zeit hat man dem Aus— 
lande bejoudere Aufmerkſamkeit zugewendet, 
wie der Park in Herrenhauſen, der Ohr⸗ 
Park bei Hameln, der Schloßgarten in Olden⸗ 
burg und die prachtvollen Anlagen des Fürſten 
Knyphauſen zu Schloß Lütetsburg, ſowie noch 
viele andere, größere und kleinere Anlagen zur 
Genüge beweiſen. 


Die ſyſtematiſchen Anbauverſuche der preußi⸗ 
ſchen Staatsforſtverwaltung haben ebenfalls 
wertvolle Anhaltspunkte für die Beurteilung 
der Entwickelung fremdländiſcher Holzarten in 
dieſem Gebiet geſchaffen. | 

Es liegen ſomit heute bereits Erfahrungen 
über die Eutwickelung während eines faſt 
150 Jahre umfaſſenden langen Zeitraumes vor, 
welche geſtatten, ziemlich ſichere Schlüſſe über 
das Verhalten der Exoten bei uns zu ziehen. 

Beim Anbau fremder Holzarten unterſcheiden 
wir die Anbaufähigkeit und die Anbau⸗ 
würdigkeit: 

Anbaufähig ſind alle Holzarten, welche 
unter den Bedingungen eines beſtimmten 
Standorts gedeihen und ſich normal entwickeln. 
An bauwür dig ſind dagegen nur jene Arten, 
welche nach irgendeiner Richtung, techniſch hin⸗ 
ſichtlich des Holzes oder wegen ihres wald⸗ 
baulichen Verhaltens Vorzüge gegenüber den 
bei uns bereits heimiſchen Holzarten beſfitzen. 
Der Anbau aus äſthetiſchen Rückſichten 
kommt forſtlich nicht oder doch nur in ganz 
untergeordnetem Maße in Betracht. Des halb 
ſcheiden zahlreiche der bisher erprobten Holz⸗ 
arten, welche bei uns anbaufähig ſind, für 
forſtliche Zwecke aus, während ſie für Park⸗ 
zwecke teilweiſe von hervorragender Bedeutung 
ſind, wie namentlich die meiſten Abies⸗Arten, 
o Abies Nordmanniana, amabilis, nobilis, 
ferner Acer dasycarpum, saccharinum und 
noch verſchiedene andere. 

Ich beſchränke mich daher darauf, jene 
Arten kurz zu beſprechen, welche ſich meines 
Erachtens als forſtlich anbauwürdig in Nord⸗ 
weſtdeutſchland bewieſen haben. Hierzu gehören 
folgende: 

Boetula lenta iſt wenig anſpruchs voll an 
den Boden und ſoll ein vortreffliches Holz 
liefern. Ich muß jedoch bemerken, daß nach 
einer brieflichen Mitteilung von Prof. Fernow 
die gerühmten Eigenſchaften in noch höherem 
Maße bei B. lutea vorhanden ſein ſollen. Ich 
habe daher Verſuche hiermit eingeleitet und 
möchte den Herren empfehlen, das gleiche zu tun. 
Unter den Carya⸗Arten iſt beſonders C. alba 
zu berückſichtigen, wahrſcheinlich auch C. porcina. 
während C. amara wegen ihres geringwertigen 
Holzes trotz ihrer Raſchwüchſigkeit ausſcheidet. 
C. alba verlangt kräftigen Boden, gedeiht 
auch noch auf ſtrengem Boden, iſt in den erſten 
ſechs Jahren langſamwüchſig, geht aber dann 
energiſch in die Höhe. Beim Anbau ſind gewiſſe 


Vorſichtsmaßregeln notwendig, namentlich Bor» 
keimen der Nüſſe, um deren Entwickelung zu 
ſichern, ferner Schutz der jungen Pflanze gegen 
Froſt während der erſten Jahre. Die Erfahrung 
zeigt dann weiter, daß C. alba ſpäterhin ziemlich 
freien Stand zur ungeſtörten Entwickelung ihrer 
Aſte wünſcht, während die vielfach angewandten, 
ſehr dichten Saaten und Pflanzungen das 
Wachstum beeinträchtigen; ich verweiſe in dieſer 
Beziehung namentlich auf die Erfahrungen in 
der nahegelegenen Oberſörſterei Haite. 

Fraxinus americana iſt heute ſchon 
kaum mehr als ein Fremdling zu bezeichnen, da 
ſie ſeit zirka 150 Jahren in Anhalt und den 
angrenzenden Teilen von Sachſen forſtlich an⸗ 
gebaut wird. Ihr Vorzug gegenüber unſerer 
Eſche beſteht namentlich in der großen Wider- 
ſtandsfähigkeit gegen Überſtauungen während 
der Vegetationszeit. : 

Juglans nigra liefert zwar das wertvollite 
Holz, iſt aber gleichzeitig die anſpruchsvollſte 
Holzart; ſie gedeiht nur auf friſchem, mildem 
und ſehr tiefgründigem Lehmboden, wie ihn 
namentlich die Auen enthalten. Im übrigen 
gilt für ſie das bei den Carya-Arten Geſagte; 
ſie unterſcheidet ſich jedoch von ihnen durch das 
lebhaftere Höhenwachstum ſchon während der 
eriten Jahre. Weiter Anbau ſehr erwünſcht, 
da die Vorräte von dieſem Holz in Amerika 
beinahe erſchöpft ſind. Im Hinblick auf die 
neuerdings angeordneten Anbauverſuche mit 
Jugl. regia muß ich bemerken, daß nach meiner 
Anſicht Juglans nigra zur forſtlichen Kultur 
ungleich geeigneter erſcheint, und erſuche ich 
alle jene Herren, welche in der Lage ſind, über 
einen paſſenden Boden zu verfügen, Verſuche 
hiermit anzuſtellen. 

Magnolia hypoleuca iſt zwar in Nord⸗ 
weſtdeutſchland noch faſt ganz unbekannt; dieſe 
außerordentlich wertvolle Art, vollſtändig froſt⸗ 
hart, auf kräftigem Boden raſchwüchſiger als 
Eiche und Buche mit ſehr hochwertigem Holz 
und von prachtvollem Ausſehen, verdient jedoch 
beſondere Berückſichtigung; leider iſt es außer⸗ 
ordentlich ſchwer, keimfähigen Samen zu be⸗ 
kommen, gelegentlich der Anbauverſuche war 
dieſes ein einziges Mal der Fall; vor drei 
Jahren habe ich eine Sendung ſolcher Samen 
mit Fruchtfleiſch erhalten, aber er keimte nicht. 
Im vergangenen Winter hat die deutſche dendro⸗ 
logiſche Geſellſchaft etwa 60 Pfund Früchte 
bezogen, welche in Eberswalde und Chorin 
ausgeſät wurden und die erfreulicherweiſe 
in den letzten Wochen zu keimen begonnen 
haben. 

Prunus serotina. Sehr zu empfehlen 
wegen ihrer Anſpruchsloſigkeit, Raſchwüchſigkeit 
und ihres vortrefflichen Holzes. Sie iſt u. a. 
namentlich zum Anbau auf Pilzlöchern geeignet, 
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an denen die Kiefernbeſtände Nordweſtdeutſch⸗ 
lands leider ſo reich ſind. 

Quercus rubra. Allgemein bekannt und 
wohl die verbreitetſte unter den fremdländiſchen 
Holzarten nächſt der Akazie und Weymouths⸗ 
kieſer. Sie bedarf kaum noch der Empfehlung 
wegen ihrer Raſchwüchſigkeit in der Jugend und 
der geringen Anſprüche gegenüber unſeren 
heimiſchen Eichen. Beide Eigenſchaften empfehlen 
ſie ebenfalls zum Anbau in Pilzlöchern, zu 
welchem Zweck ich ſie an verſchiedenen Orten mit 
beſtem Erfolg angewendet geſehen und auch felbft 
benutzt habe. Das Urteil über die Güte des 
Holzes iſt noch nicht abgeſchloſſen, doch lautet es 
in neuerer Zeit günſtiger als früher. Aber ſelbſt 
wenn Quercus rubra in dieſer Beziehung gegen, 
über unſeren heimiſchen Eichen zurückſtehen ſollte, 
jo würde der Minderwert durch ihre wald⸗ 
baulichen Vorzüge mehr als aufgewogen. Ich 
möchte allerdings die Roteiche nicht da an⸗ 
bauen, wo unſere heimiſchen Eichen ſicher gutes 
Gedeihen verſprechen, wohl aber in den Grenz⸗ 
gebieten der Eichenſtandorte. 

l Wenden wir uns nun zu ben Nadelhölzern, 


ſoſkommt unter den verſchiedenen Abies-Arten 


namentlich Abies concolor wegen ihrer 
Raſchwüchſigkeit in Betracht, welche außerdem 
auch ein ſehr ſchöner Baum iſt. In Nordweſt⸗ 
deutſchland dürfte nach ſeinem meiſt milderen 
Klima wahrſcheinlich auch Abies grandis ſehr 
zu empfehlen ſein. 

Wegen ihres hochwertigen Holzes ſind alle 
drei erprobten Cha maecyparis- Arten: 
Ch. obtusa, Lawsoniana und pisifera zu 
empfehlen. Am raſchwüchſigſten und härteſten, 
aber verhältnismäßig auch geringwertigſten iſt 
Ch. pisifera. Ch. Lawsoniana und obtusa 
gedeihen auf friſchem, mittlerem und beſſerem 
Boden und im Seitenſchutz oder leichtem Schirm 
bis weit nach dem Oſten; hier in Nordweſt⸗ 
deutſchland entwickeln ſie ſich, wie zahlreiche 
Beiſpiele zeigen, vortrefflich. 

Leider wird die ſehr hochwertige Ch. obtusa 
mit Vorliebe von den Mäuſen heimgeſucht. 
welche in ſchönen Kulturen große Verheerungen 
angerichtet haben. Da, wo alle drei Arten durch- 
einander ſtehen, finden die Mäuſe Ch. obtusa 
mit Sicherheit heraus. 

Schwer fällt es mir, über Larix lepto- 
le pis ein ſicheres Urteil abzugeben. Sie gedeiht 
auf kräftigem Boden gut und wächſt in der 
Jugend entſchieden raſcher als L. europaen. 
Von der Motte wird ſie zwar befallen, aber 
erheblich weniger als L. europaea; wegen der 
kräftigen, fleiſchigen Nadeln iſt ſie widerſtands⸗ 
fähiger gegen die Folgen dieſes Fraßes. Ein 
intereſſantes Beiſpiel hat mir vor etwa zehn 
Jahren der verſtorbene Oberförſter Lange in 
Friedrichsruh gezeigt. Hier iſt eine Allee, 
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an welcher auf der einen Seite L. europaea, 
auf der anderen Seite L. leptolepis ſteht. 
Erſtere iſt von der Motte ſehr ſtark befallen, 
letztere gar nicht. Gegen Krebs iſt Larix 
leptolepis leider nicht immun, wie uns die 
Erfahrungen der letzten Jahre gezeigt haben, 
insbeſondere wird ſie auf ärmerem Boden hier⸗ 
von befallen. 

Picea pungens iſt eine Holzart, welche 
in neuerer Zeit raſch an Beliebtheit gewonnen 
hat und wegen ihrer ſtachelnden Nadeln und 
ihrer hierdurch bedingten Sicherheit gegen Wild⸗ 
verbiß viel angebaut wird. Ihre waldbaulichen 
Vorzüge beſtehen darin, daß ſie noch auf ſtark 
anmoorigem, faſt torfigem Boden und ziemlich 
naſſem Standort wächſt, ſowie in ihrer relativen 
Unempfindlichkeit gegen Froſt. Jedenfalls iſt 
ſie die härteſte aller Fichtenarten. Unter den 
Ausſaaten finden ſich auch ſchon weiße und hell⸗ 
blaue Pflanzen, welche zu äſthetiſchen Zwecken 
geſucht ſind. Das Holz hat keine Vorzüge 
gegen jenes unſerer heimiſchen Fichten. 

Picea sitchensis ſteht bezüglich ihres Ver⸗ 
haltens zu Feuchtigkeit und Rohhumusgehalt 
des Bodens und Froſthärte zwiſchen unſerer 
Fichte und Picea pungens. Solange die Pflanzen 
jung und ſchwach ſind, werden ſie verbiſſen 
und namentlich auch vom Rehbock gefegt; ſind ſie 
erſt einmal kräftig und beſitzen ſie ſtarre Nadeln, 
ſo werden ſie auch vom Wild in Ruhe ge⸗ 
laſſen. Picea sitchensis iſt raſchwüchſig, aus⸗ 
gezeichnet durch ihre Vollholzigkeit und dürfte 
nach meinen Wahrnehmungen von ganz be⸗ 
ſonderer Bedeutung für das Küſtengebiet ſein, 
wo ſie ſich vortrefflich entwickelt; das gleiche 
gilt für die höhere Lage des Gebirges; das Holz 
entſpricht ungefähr unſerer Fichte. | 

Was die verſchiedenen Pinus- Arten betrifft, 
fo haben wir unter den in Deutſchland ge⸗ 
deihenden keine Art, welche hinſichtlich der 
Güte des Holzes, ſoweit dieſe im ſpezifiſchen 
Gewicht und Harzgehalt zum Ausdruck gelangt, 
mit unſerer gemeinen Kiefer rivaliſieren kann. 

Pinus strobus iſt heute nicht mehr als 

ein Fremdländer zu betrachten. Ihre Vorzüge 
liegen hauptſächlich auf waldbaulichem Gebiet: 
Entwicklung auf Böden, die eigentlich für 
unſere Kiefer zu gut und namentlich ſehr gras⸗ 
wüchſig ſind, ferner ihre koloſſale Maſſen⸗ 
produktion, bis zu 72000 fm pro Hektar im 
Alter von 100 Jahren. Das Holz iſt zwar 
leicht, aber ſehr gleichmäßig, weiß und ſchwindet 
außerordentlich wenig. Das berühmte „White 
pine“ iſt aus dieſem Grunde in Amerika ſo 
ſehr geſchätzt, dort aber bald erſchöpft. 

Für uns kommen namentlich jene Kiefern- 
arten in Betracht, welche bedürfnisloſer als 
unſere heimiſche Kiefer ſind und da gedeihen. 
wo letztere verſagt. In dieſer Beziehung iſt 


Pinus Banksiana in erſter Linie zu nennen, 
welche auf dem ärmſten Sand, ſobald er nicht 
mehr fliegt, ganz befriedigend gedeiht, voll⸗ 
kommen froſthart iſt und von Schütte nicht befallen 
wird. Ich glaube nun nicht, daß P. Banksiana 
bezüglich des Holzes allzuviel leiſten wird; wir 
wollen aber nicht unbeſcheiden ſein und uns 
damit begnügen, in ihr eine Art gefunden zu 
haben, welche es uns ermöglicht, Odland für 
die forſtliche Kultur zurückzuerobern. Da wir 
nicht wiſſen, wie ſich P. Banksiana ſpäterhin 
verhält, ſo empfehle ich Miſchkulturen von 
gemeinen Kiefern und Bankskiefern. Hervor⸗ 
heben will ich noch, daß P. Banksiana ſehr 
frühzeitig keimfähigen Samen trägt. In der Ober⸗ 
förſterei Bieſenthal befindet ſich eine 13 jährige 
Kultur von P. Banksiana und daneben eine vier⸗ 
jährige, welche aus dem in erſterer gewonnenen 
Samen erzogen worden iſt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dürfte der hohe Preis des Samens 
(120 Mk. pro Kilo) bald zurückgehen. 

Pinus rig ida iſt nicht ganz jo bedürfnislos 
als P. Banksiana, läßt in ihrem Wachstum 
bald ſehr nach, leidet unter verſchiedenen Kalami⸗ 
täten, namentlich Cenangium ferrugineum. 
Rühmend muß ich die Entwicklung der Miſch⸗ 
kultur von P. rigida und gemeiner Kiefer er⸗ 
wähnen, wo P. rigida in der Jugend wüchſig 
iſt, die Kiefer ſich aber in der Miſchung in 
den erſten Jahren erheblich beſſer entwickelt 
als auf reiner Kultur. Vom zehnten Jahre ab geht 
unſere Kiefer dann über die beigemiſchte rigida 
hinweg. Ich kann alſo Pinus rigida nur als 
eine Art Beſtandsſchutzholz für unſere Kiefer 
auf armem Boden empfehlen. 

Von allen zahlreichen Holzarten, welche bei 
den neueren Anbauverſuchen erprobt worden ſind, 
hat ſich bis jetzt Pseudotsuga Douglasii 
am beſten eingeführt. Sie iſt ſo allgemein 
bekannt, daß ich über ihre Anſprüche und Be⸗ 
handlungsweiſe kaum noch etwas zu ſagen 
habe. Ich möchte dagegen einige Beobachtungen 
anfügen, welche erſt der neueſten Zeit an⸗ 

ehören./ N 

Zunächſt hat ſich ergeben, daß die Douglas⸗ 
fichte ſich erheblich beſſer in weiterem, als in 
engerem Verband entwickelt und auch ſpäterhin 
immer kräftige Durchforſtungen wünſcht. 

Werden die Kulturen ſo enge angelegt, wie 
es vielfach geſchehen iſt, mit nur 0,5 m Abſtand 
in den Reihen, fo bleibt das ganze Wurzel 
ſyſtem klein, und der raſch emporſtrebende Stamm 
findet dann nicht genügend Halt, ſo daß er 
bei Wind und namentlich bei einſeitiger Be 
laſtung durch Schnee leicht eingedrückt wird. 

Ich habe vor wenig Wochen eine Douglas⸗ 
fichtenkultur in Alt⸗Krakow, in unmittelbarer 
Nähe der Oſtſee, geſehen, vielleicht die ſchönſte, 
welche ich kenne, etwa 18 m hoch bei einem Alter 
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von 22 Jahren, prachtvoll entwickelt; ſie leidet gar ſchlecht, fie können es niemals recht machen. 


nicht durch die dort oft heftigen Stürme, ſie 
ſteht aber in einem Quadratverband von 2 m. 

Die noch etwas ältere Anlage von Douglas⸗ 
fichten in Grünheide bei Poſen, über deren vor⸗ 
zügliche Entwicklung ich bereits wiederholt in der 
Literatur berichtet habe, hat ebenfalls einen 
Reihenabſtand der Douglasfichten von 3 m, 
welcher dadurch entſtanden iſt, daß die Zwiſchen⸗ 
reihen von Kiefern überwachſen und heraus⸗ 
gehauen wurden. 

Die älteſte und größte Douglasfichtenkultur 
in Europa, nämlich die 1860 begründete Anlage 
des Earl of Mansfield in Taymount, welche 
ich ſchon zweimal beſucht habe, ſteht ſeit 1880 
in einem Verband von 3,6 m, entſtanden durch 
den Aushieb der dazwiſchen gepflanzten Lärchen. 

Da Verbände von 2 und 3 m aus anderen 
Rückſichten bei der Begründung nicht wünſchens⸗ 
wert ſind, ſo empfiehlt es ſich, eine minder 
wertvolle Holzart — Kiefer, Fichte und Lärche — 
dazwiſchen zu pflanzen, welche von der Douglas⸗ 
fichte bald überholt wird und dann entweder 
abſtirbt öder herausgehauen werden kann, wäh⸗ 
rend man ſich ſcheut, in reinen Douglasfichten⸗ 
Kulturen ſo frühzeitige kräftige Eingriffe zu 
machen. 

Ich muß deshalb meine Empfehlung derartiger 
Miſchkulturen trotz der abfälligen Bemerkungen 
des Herrn Boden wiederholen. 

Die Befürchtung, daß das Holz grobaſtig 
werden könnte, trifft nicht zu — die lite 
bleiben ſchwach, ſterben bald ab, da die Douglas⸗ 
fihten ziemlich viel Licht brauchen; die 
Schonungen und ſchwache Stangenhölzer ſehen 
ungefähr aus wie jene der Fichte. 

Als einen Beitrag zur Kenntnis der 
Wachstumsleiſtungen einer Douglasfichtenkultur 
teile ich mit, daß nach den Aufnahmen, welche in 
Taymount für die vorjährige Verſammlung des 
„Internationalen Verbandes forſtlicher Verſuchs⸗ 
anſtalten“ gemacht worden ſind, der jetzt 
47 jährige Beſtand eine Mittelhöhe von 25 m 
und pro Hektar eine Derbholzmaſſe von 
716 fm, ſowie eine Stammgrundfläche von 
67 qm beſitzt; der laufendjährige Zuwachs für 
die Altersperiode von 32 bis 47 Jahren hat 
31 fm betragen. 

Recht intereſſante Vergleiche über die 
Wachstumsleiſtung von Kiefer und Douglas- 
fichte auf dem gleichen Standort gewähren die 
hier ausliegenden Scheiben, welche Herr Booth 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt hat. 

Hiernach haben Kiefern im Grunewald bei 
einem Alter von 52 Jahren ungefähr denſelben 
Durchmeſſer wie Douglasfichten mit 22 Jahren. 

Dieſe Scheiben von Booth veranlaſſen noch 
eine Betrachtung der Holzqualität. 


Wachſen ſie langſam, ſo heißt es: „ſie leiſten 
nichts“, wachſen fie raſch, jo ſagt man: „es 
gibt ein ſchwammiges Holz“. 

Als Herr Booth auf der deutſchen Forſt⸗ 
verſammlung in Kaſſel 1890 Blöcke ſeiner 
Douglasfichten anführte, wurde ihm mit Rückſicht 
auf die Breitringigkeit vorgeworfen, die Holz⸗ 
GE würden jagen: „Dat Tüg, dat köpen wir 
nich.“ — 

Nun bieten die vorgeführten Scheiben Ge⸗ 
legenheit zu recht intereſſanten Beobachtungen, 
insbeſondere die am raſcheſten KC 
Scheibe von Flottbeck! 

Bekanntlich hängt die Güte eines Holzes 
bei gleicher Art ab von der größeren oder 
geringeren Menge des Feſtigkeitsgewebes, oder 
wie man ſagt: vom Prozentſatz des Sommer⸗ 
holzes. 

Ich habe nun an dieſen Sta wen Unter- 
ſuchungen gemacht, welche zeigen, daß bei 
Douglasfichte anders als bei Fichte und Kiefer 
mit der Zunahme der Jahrringsbreiten nicht der 
Prozentſatz des Leitungsgewebes, d. h. des 
Frühjahrsholzes, ſondern jener des Feſtigkeits⸗ 
gewebes wächſt. Bei einer durchſchnittlichen 
Jahrringsbreite von nahezu 1 cm beträgt der 
Prozentſatz des Sommerholzes über 60%, 
Zwiſchen 50 bis 60 % ſteht er durchweg, 
während 45 %/, oder tiefer nur ganz ausnahms⸗ 
weiſe unter den günſtigſten Bedingungen und 
ſchmalen Jahresringen erreicht werden. Die 
Vergleichsſtücke vom Grunewald haben z. B. über 


20 %.. 20 bis 30% Sommerholz iſt der für 
Kiefer übliche Betrag. 
Sie ſehen alſo, daß das Holz der 


Douglasfichte vorausſichtlich an Güte unſere 
heimiſchen Nadelhölzer übertreffen wird. Mayr 
und Hartig haben auf Grund der Unterſuchungen 
des ſpezifiſchen Gewichts die Anſicht aus⸗ 
geſprochen, daß das Holz der Douglas⸗ 
fichte auch in ſeinen geringen Qualitäten 
dem Lärchenholz gleichkommen dürfte. Ich 
habe nun veranlaßt, daß von den Stämmen, 
welchen die hier ausliegenden Scheiben ent⸗ 
nommen worden ſind, Proben der mechaniſch⸗ 
techniſchen Verſuchsanſtalt überſandt wurden, 
um dort die Druckfeſtigkeit zu erproben. Die 
Ergebniſſe werden ſeinerzeit veröffentlicht werden. 

Als anbaumürdige Holzarten möchte ich 
noch weiter anführen: Thuya gigantea und 
Tsuga Mertensiana. 

Thuya gigantea wächſt auf kräftigem, 
friſchem Boden ganz vortrefflich und iſt nament⸗ 
lich wegen ihres eigenartigen, leichten und 
dabei doch dauerhaften Holzes zu empfehlen. 
Ich darf jedoch nicht verhehlen, daß ſie durch 
einen Pilz, Pestalozzia funerea, ſehr gefährdet 


Die armen Ausländer haben es bekanntlich! iſt, welcher ſie namentlich auf trockenem Standort 
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heimſucht. Die hierdurch veranlaßten Er⸗ 
krankungen werden häufig als Froſterſcheinungen 
aufgefaßt. 

Tsuga Mertensiana verdient in Deutſch⸗ 
land mehr angebaut zu werden wegen ihres 
vortrefflichen Wade; und des hohen Gerbſtoff⸗ 
gehaltes der Rinde; dabei iſt ſie ein Parkbaum 
von hervorragender Schönheit. In Schottland 
wird dieſe Art, dort Ts. Albertiana genannt, 
viel kultiviert und erreicht in einem Alter von 
50 Jahren Höhen bis zu 30 m. Die jungen 
Pflanzen bedürfen Schutz, namentlich Seiten⸗ 
ſchatten, und ſind empfindlich gegen Trockenheit. 

ch möchte nun noch einige Bemerkungen 
über die ſtandörtlichen Eigentümlichkeiten 
des Vereinsgebietes und deren Beziehungen zum 
Anbau der fremdländiſchen Holzarten beifügen. 

Der Begriff „Nordweſtdeutſchland iſt ein 
ziemlich weiter und geographiſch nicht ſcharf 
begrenzt. Unter Einrechnung des Harzes und 
von Schleswig⸗Holſtein, die beide in Ihrem 
Verein vertreten ſind, umſchließt dieſes Gebiet 
ungemein verſchiedene Höhenanlagen vom Brocken 
bis zur meeresgleichen Ebene und ebenſo Böden 
von den ärmſten Sandböden, wie ſie ſich an 
einzelnen Stellen der Lüneburger Heide finden, 
bis zu den fruchtbarſten Gebirgsböden einer⸗ 


ſeits und den reichen Marſchböden andererſeits. 


In klimatiſcher Beziehung iſt das Vereins- 
gebiet aber dadurch beſonders ausgezeichnet, 
daß ein ſehr großer Teil unter der Einwirkung 
der Seenähe ſteht und große Flächen 
ausgeſprochenes Küſtenklima beſitzen. Dieſes 
charakteriſiert ſich durch geringere Extreme der 
Temperatur, reichlichere und vor allem häufigere 
Niederſchläge und damit zuſammenhängend 
durchſchnittlich höhere Luftfeuchtigkeit. Als 
unangenehme Eigentümlichkeit ſind die auge 
und vielfach recht heftigen Winde zu erwähnen. 

Der Unterſchied des Klimas gegenüber dem 
Nordoſten Deutſchlands tritt in der forſtlichen 
Vegetation nach zwei Richtungen bemerkens⸗ 
wert hervor. Einerſeits gedeihen hier Arten, 
namentlich Ilex aquiſolium und Weißtanne, 
welche öſtlich der Elbe nicht mehr vorkommen, 
audererjeit3 treten Arten zurück, welche im 
ubrigen Deutſchland gedeihen, namentlich der 
Brotbaum des Oſtens, die Kiefer, und in un: 
mittelbarer Seenähe auch die Fichte. 

Hinſichtlich der fremdländiſchen Holzarten 
bieten dieſe klimatiſchen Verhältniſſe innerhalb 
Deutſchlands die meiſte Ahnlicheit mit dem 
Nordweſten Amerikas, wo gerade die mert, 
vollſten der angebauten Nadelhölzer . 
ſind. Sie entſprechen ferner ſehr den 


Erfahrungen mit dem Anbau fremdländiſcher Holzarten in Nordweſtdeutſchland. 


Nordweſtideutſchland ganz beſonders zum Anbau 
der Fremdländer geeignet iſt. Ich gehe ſogar 
noch einen Schritt weiter und behaupte, gejtügt 
auf meine wiederholten Beobachtungen in 
Schleswig ⸗Holſtein und anderen Teilen des Küſten⸗ 
gebiets einerſeits, ſowie in Schottland anderer⸗ 
ſeits, daß in den ſeenahen Landſtrichen die 
Bedingungen für Douglas⸗, Sitcha⸗Fichte und 
einige ähnliche Arten günſtiger ſind als für 
Kiefer und gewöhnliche Fichte. Bei dieſer 
Gelegenheit muß ich allerdings nochmals darauf 
hinweiſen, daß in den ſehr dem Wind exponierten 
Lagen Sitcha⸗Fichte geeigneter iſt als Douglas. 
Meine Herren! Ich habe mich bemüht, 
bei meinen Ausführungen nur jene Holzarten 
hervorzuheben, welche nach den bis jetzt vor⸗ 
liegenden Erfahrungen ſich bei uns als unbedingt 
aubauwürdig erwieſen haben und namentlich 
im Vereinsgebiet in Betracht kommen. Wie 
Sie zugeben werden, iſt ihre Zahl nicht gering; 
ſelbſt bei möglichſter Beſchränkung finden wir 
etwa 18 Arten, welche uns je nach den ver⸗ 
ſchiedenen Standorten gute und zum Teil vor⸗ 
zügliche Dienſte leiſten können. Aus den viel 
angefeindeten und arg geſchmähten Anbau⸗ 
verſuchen hat ſich ſomit doch eine erhebliche 
Bereicherung unſerer forſtlichen Flora ergeben. 
Unter dieſen Umſtänden liegt aber auch 
die Aufforderung vor, auf entſprechenden Stand⸗ 
orten auch von den fremdländiſchen Holzarten 
Gebrauch zu machen. Ich halte den Stand⸗ 
punkt der Herren für unrichtig, welche zwar 
zugeben, daß die Ausländer gedeihen, aber erſt 
die Haubarkeit abwarten wollen oder ſchon jetzt 
die Garantie für den Preis verlangen, zu 
welchem dereinſt das Feſtmeter derartigen Holzes 
abſetzbar ſein wird. Wir verfügen doch für 
eine ganze Anzahl dieſer Arten über Er⸗ 
fahrungen, welche mehr als ein Jahrhundert 
umfaſſen, und auch für die nordweſtamerikaniſchen 
Arten geben uns die Anbauverſuche in Schott» 
land gute Anhaltspunkte für etwa 60 Jahre, 
alſo auch für eine genügend lange Periode. 
Glücklicherweiſe wird aber der erwähnte 
Standpunkt nicht allenthalben geteilt. Die 
Millionen von Pflanzen, welche allein die 
Firma Heins alljährlich verkauft, beweiſen am 
beſten, daß die Fremdländer ſich bereits zahl⸗ 
reiche Freunde, namentlich in den Kreiſen der 
Privatwaldbeſitzer, erworben haben. Sie werden 
aus dem deutſchen Wald nicht mehr ver⸗ 
ſchwinden, wenn auch ihr Vordringen natur- 
gemäß bei den in der Forſtwirtſchaft obwaltenden 
Verhältniſſen nur ein langſames ſein kann. 
Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß Sie. 


Schottland vorhandenen Bedingungen, wo die meine Herren vom Nordweſtdeutſchen Forſt⸗ 


Exoten innerhalb Europas am längſten und 
mit dem beſten Erfolg angebaut werden. 
Aus dieſen Tatſachen läßt ſich folgern, daß 
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verein, dem Anbau der fremdländiſchen Holzart 
eine beſondere und dauernde Aufmerkſamkeit 
widmen mögen! 
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— Zur Anſallgeſetzgebung. 
Antwort auf Anfrage unter B. Eine ſehr 
intereſſante Streitfrage auf dem Gebiete der 
Unfallgeſetzgebung iſt folgende: Von einer Anzahl 
Frauen, die während des ganzen Sommers in 
einer königlichen Forſt beſchäftigt wurden, hat der 
betreffende Beamte einige an einem Werktage bis 
4 Uhr nachmittags zur Verrichtung häuslicher 
Arbeiten (Roggeneinfahren) verwendet; da nach 
dieſer Stunde ſchlechtes Wetter eintrat, ſo kehrten 
die betreffenden Frauen, anſtatt in der Forſt weiter⸗ 
zuarbeiten, nach Hauſe zurück, um am Dienstag 
wieder in der Forſt beſchäftigt zu werden. Bei 
dem Roggeneinfahren verunglückt eine der ſämtlich 
in der Forſtkrankenkaſſe geführten Frauen durch 
Herabſtürzen vom Wagen und zieht ſich eine 
ernſtliche Schulterverletzung zu. Wer hat für 
den Unfall zu haften, und welche Schritte hat 
F Beamte bei dieſem Vorfall zu 
tun? — 

Die Rechtslage dieſes Vorkomnmiſſes dürfte 
folgende ſein: Die Frau, einer Krankenkaſſe 
angehörend, hat bei einer der geſetzlichen Unfall⸗ 
e unterliegenden landwirtſchaftlichen 
Arbeit einen Betriebsunfall erlitten. Die 
Krankenkaſſe hat der Verletzten daher für die erſten 
13 Wochen die geſetzmäßige bzw. die im Statut 
der Krankenkaſſe vorgeſehene Krankenunterſtützung 
zu gewähren. Zu dieſer Krankenunterſtützung ge⸗ 
hören freie ärztliche ne ud: freie Arznei, 
Bandagen ꝛc. und Krankengeld. Mit Beginn der 
14. Woche hat dann, falls die Verletzte nicht 
geſund und arbeitsfähig, diejenige land» und forſt⸗ 
wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft einzutreten, 
welcher der Förſter als ſelbſtändiger Unternehmer 
eines der Unfallverſicherung unterliegenden land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebes angehört. Die Berufs- 
genoſſenſchaft hat weiter freies Heilverfahren und 
im Falle der ganzen oder teilweiſen Erwerbs— 
unfähigkeit für die Dauer derſelben eine Rente 
zu gewähren. Haftpflichtanſprüche an den Betriebs. 
unternehmer (Förſter) kann die Verletzte nur dann 
geltend machen, wenn durch ſtrafgerichtliches 
Urteil feſtgeſtellt wird, daß er den Unfall por: 
ſätzlich herbeigeführt hat (8 146 des Unfall- 
verſicherungs⸗Geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft, 
R. G. Bl. 1900 S. 641). Der Förſter als Betriebs⸗ 
unternehmer hat den Unfall binnen drei Tagen 
ſeiner Ortspolizeibehörde (Amtsvorſteher) und je 
nach den Beſtimmungen des Statuts der be— 
treffenden Berufsgenoſſenſchaft auch dem Sektions— 
vorſtande (Kreisausſchuß) direkt oder durch den 
Vertrauensmann anzuzeigen. — Die Krankenkaſſe 
hat für dieſe ihr angehörende Perſon einzutreten 
und nicht etwa der Arbeitgeber oder die Gemeinde, 
in deren Bezirk der Unfall ſich ereignete; denn 
nach dem Krankenverſicherungsgeſetz ſind alle 
Krankheitsfälle der Verſicherten in die Ver— 
ſicherung eingeſchloſſen. Ausgenommen ſind nur 
ſolche Krankheiten, die ſich die Verſicherten vor— 
ſätzlich oder durch ſchuldhafte Beteiligung bei 
Schlägereien und Raufhändeln oder durch Trunk— 


en als 


des vorliegenden Falles iſt es nebenſächlich, daß 
die Verletzte ſonſt im forſtfiskaliſchen Betriebe 
arbeitete, und daß die Frauen ihre Abſicht, an 
dieſem Tage auch noch im Walde zu arbeiten, 
wegen Ungunſt des Wetters aufgeben mußten. 
Als weitere Frage käme noch in Betracht: Hat 
der Betriebsunternehmer (Förſter) für die Ver⸗ 
letzte aus Anlaß der Beſchäftigung am Montag 
einen Krankenverſicherungsbeitrag an die Kranken⸗ 
kaſſe zu zahlen? Falls das Statut der Kranken- 
kaſſe nicht entgegengeſetzte Beſtimmungen 
enthält, iſt dieſe Frage zu verneinen. . Das 
Krankenverſicherungsgeſetz kennt nicht eine fo ge- 
naue Beſtimmung wie das Invalidenverſicherungs⸗ 
Ales, daß derjenige Arbeitgeber den Wochen⸗ 
Verſicherungsbeitrag zu leiſten hat, bei dem die 
verſicherte Perſon in der betreffenden Woche 
zuerſt gearbeitet hat. Der § 52 enthält nur die 
Beſtimmung, daß, wenn ein Verſicherter gleichzeitig 
in mehreren die Verſicherungspflicht begründenden 
Arbeitsverhältniſſen ſteht, die ſämtlichen Arbeits 
geber als Geſamtſchuldner für die vollen Beiträge 
haften. Da der Förſter die Frauen nur für 
einen Dreivierteltag angenommen hatte, alſo 
auf weniger als eine Woche, die Frauen während 
der übrigen Zeit der Woche aber wieder in forſt— 
fiskaliſchem Betriebe beſchäftigt wurden, ſo fällt 
der ganze Arbeitgeber-Wochenbeitrag zu Laſten 
des ſtändigen Arbeitgebers, hier des Fiskus. Für - 
die Verletzte iſt nach 8 54a ein Krankenverſicherungs⸗ 
beitrag für die mit den fraglichen Montag be⸗ 
gonnene Woche überhaupt nicht zu zahlen; denn 
ſie wurde an dieſem Tage bereits erwerbsunfähig 
und trat in den teilweiſen Genuß der Kranken- 
unterſtützung (freie ärztliche Behandlung, freie 
Arznei). Der 8 54a lautet: „Im Falle der Gr 
werbsunfähigkeit werden für die Dauer der Kranken⸗ 
unterſtützung Beiträge nicht entrichtet. Die Mit⸗ 
gliedſchaft dauert während des Bezuges von 
Krankenunterſtützung fort.“ R. R. 


En 


— [Solzdefillation mit überbisten Dampf. 
Wenn auch die Anwendung überhitzten Waſſer⸗ 
danipfes zur trockenen Deſtillation des Holzes im 
Grunde nichts Neues iſt, ſo ſcheint es doch von 
Intereſſe, auf eine Anlage dieſer Art, die ſich in 
Umea im nördlichen Schweden befindet, aufmerkſam 
zu machen. Während nämlich dies Verfahren bisher 
nur angewendet wurde, um Holzkohle von ganz 
beſtimmter Beſchaffenheit zur Pulverfabrikation 
herzuſtellen, alſo zur Verkohlung von beſtimmten 
Laubhölzern mit der Holzkohle als Hauptprodukt. 
hat der Ingenieur Elfſtröm in Umeg dasſelbe 
im Laufe der letzten Jahre dahin entwickelt und 
ausgebildet, daß er harzreiches Nadelholz zur 
Gewinnung nicht nur von Holzkohle, ſondern in 
erſter Linie von Holzteer und Terpentinöl mit 
überhitztem Waſſerdampf deſtilliert. 

Der Prozeß ſpielt ſich in der vorläufig noch 
kleinen Anlage des Ingenieurs Elfſtröm 


fälligfeit, zugezogen haben. Für die Beurteilung! folgendermaßen ab: 
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Aus einem kleinen Dampfkeſſel wird Waſſer⸗ 
dampf in eine liegende Retorte von 15 cbm Faſſungs⸗ 
raum geleitet, nachdem er in einem Überhitzungs⸗ 
apparat auf eine beſtimmte Temperatur von mehr 
als hundert Grad gebracht iſt. Die Retorte iſt 
vorher mit harzreichem Nadelholz, z. B. Stockholz 
von Kieſern gefüllt und dicht verſchloſſen. Alsbald 
beginnt die Deſtillation des Ee bei der der 
Holzteer mit Kondenſations⸗Waſſer gemiſcht fich 
am Boden der Retorte anſammelt, während die 
flüchtigen Produkte mit dem urſprünglichen und 
dem aus dem Waſſergehalt des Holzes ſich neu 
entwickelnden Waſſerdampf in eine oben an der 
Retorte angeſetzte Röhrenleitung gelangen. In 
diejer. paſſiert der mit Deſtillationsprodukten be⸗ 
ladene Waſſerdampf einen zweiten Überhitzer und 
tritt dann in die zweite Retorte ein, wo der Prozeß 
aufs neue beginnt und genau wie in der erſten 
Retorte verläuft, alſo mit Anſammlung des Holz⸗ 
teers am Boden und Übergang des neu hinzu⸗ 
kommenden Waſſerdampfes und der flüchtigen 
Produkte in eine Röhrenleitung, die in der nur 
mit zwei Retorten arbeitenden Elfſtrömiſchen Fabrik 
nun in die Abkühlungsſchlangen mündet. Gerade 
ſo gut hätten der Dampf und die flüchtigen 
Produkte aber auch einen dritten Überhitzer und 
Retorte, einen vierten, fünften uſw. paſſieren 
können, ehe fie in die Abkühlungsſchlangen ges 
langten. Aus den Retorten wurde der am Boden 
ſich ſammelnde Holzteer von Zeit zu Zeit ab⸗ 
gezapft. Die mit dem Waſſerdampf abziehenden 
brennbaren Holzgaſe wurden in die Keſſelfeuerung 
und die Überhitzer zurückgeleitet, um zur Heizung 
mit verwendet zu werden. Das Terpentinöl 
wurde ſchließlich in einem aus zahlreichen Kammern 
beſtehenden Apparat von dem Deſtillationswaſſer 
getrennt, lediglich durch Sichabſetzenlaſſen, was 
bei dem großen Unterſchied der Dichte von Waſſer 
und Terpentinöl ſchnell vor ſich geht. Zur Trennung 
des Teers von dem Deſtillationswaſſer wurde ge— 
wöhnliches Viehſalz zu der BEE Emulſion 
zugeſetzt, wodurch die Dichte des Waſſers fo er⸗ 
heblich zunahm, daß der Teer nunmehr Auftrieb 
genug bekam, um ſich rein abzuſcheiden. 

Die Vorteile des Verfahrens gegenüber der 
gewöhnlichen Retorten⸗Verkohlung mit direkter 
Feuerung beſtehen in der Hauptſache darin, daß 
die gewonnenen Deſtillationsprodukte weit beſſere 
ſind. Dies gilt namentlich von dem Terpentinöl, 
das dem beſten franzöſiſchen nichts nachgeben ſoll. 
Ebenſo zeichnet ſich der gewonnene Holzteer durch 
hervorragende Güte aus, und dasſelbe gilt von 
der Kohle, die einen klingenden Bruch und hohen 
Glanz auf den tiefſchwarzen Bruchſlächen hatte. 
Dazu kommt, daß das Verfahren eine Ausbeute 
von 70% Kohle gibt, was bei dem gewöhnlichen 
Verfahren längſt nicht erreicht wird. Die Urſache 
dieſer Überlegenheit des Elfſtrömſchen Verfahrens 
iſt darin zu finden, daß die Deſtillation in den 
Retorten überall ſehr gleichmäßig verläuft, und daß 
Hitzegrade vermieden werden, die dem Terpentin 
einen ſchlechten Geruch und mangelhafte Be— 
ſchaffenheit verleihen. In der Güte des ge⸗ 
wonnenen Terpentinöls liegt aber insbeſondere 
die Stärke des Verfahrens. 

Was nun die Rentabilität des Verfahrens 


anbelangt, fo hängt fie von drei Punkten ab, 
nämlich von dem EE eh des Rohmaterials, 
von den Unkoſten ſeiner Beſchaffung und von der 
Größe der Anlagen. Am beſten ſollen ſich alte 
Kiefernſtubben eignen, welche im Laufe der 
Jahre durch Pilze, Inſekten und Witterung den 
Splint mehr oder weniger verloren haben. Dies 
Material bezieht der genannte Ingenieur von 
weit her, alſo mit erheblichen Ausgaben für Eiſen⸗ 
bahnfracht. Die Größe der Anlage hat inſofern 
einen weſentlichen Einfluß auf die Rentabilität. 
als fünf oder ſechs Retorten, die zu einem fon» 
tinuierlichen Betrieb kombiniert werden können, 
kein größeres Perſonal zur Bedienung erfordern, 
als »die Fabrik es jetzt für ihre zwei Retorten 
bedarf. Ebenſo kann der den erſten Dampf 
liefernde Dampfkeſſel um ſo kleiner genommen 
werden, je größer die Zahl der Retorten iſt, weil 
nämlich der Waſſergehalt jeder Retortenfüllung 
den Deſtillationsdampf vermehrt. Theoretiſch be⸗ 
trachtet, müßte bei einem kontinuierlichen Betrieb 
mit vielen Retorten, wenn er einmal in Gang 
gekommen iſt, ein beſonderer Dampfkeſſel völlig 
überflüſſig fein. Doch ſpielt natürlich die volle 
Ausnutzung der Arbeitskräfte für die Rentabilität 
des Betriebes eine weſentlich größere Rolle als 
die Größe des für die erſte Retorte notwendigen 
Dampfkeſſels. 

Was nun die Bedeutung anbelangt. die 
das Elfſtrömſche Verfahren möglicherweiſe fur die 
deutſche Forſtwirtſchaft erhalten kann, ſo 
dürfte fie in dem Umiſtande zu erblicken fein, daß 
in vielen der großen und dünn bevölkerten 
Nadelholzgebiete nicht unerhebliche 
Mengen minderwertigen Holzes, namentlich 
Stockholz, überhaupt nicht oder mit ſehr beſcheidenem 
Gewinn genutzt werden. Man kann hierbei in 
erſter Linie an Gebiete wie die Tucheler Heide 
oder den Harz und Thüringen denken, wo es 
nicht ſchwer werden würde. billiges Rohmaterial 
in reichlichen Mengen zu erwerben. Wegen der 
Rüſſelkäfergefahr iſt das Stockholz vielerorts 
geradezu eine Laſt für die Forſtwirtſchaft, ſo daß 
eine Gelegenheit zur gewinnbringenden Ver⸗ 
wertung desſelben gern begrüßt werden dürfte. 
Ferner käme das Elfſtrömſche Verfahren vielleicht 
für große Aufforſtungsgebiete wie die Lüne⸗ 
burger Heide in Betracht. Der „Nordweſtdeutſche 
Forſtverein“ hat ſich durch Auslobung von Preiſen 
ſeit Jahren bemüht, ein Verfahren zur gewinn⸗ 
bringenden Verwertung geringer Nadelholz⸗ 
ſortimente zu erhalten, ohne bisher zu einem 
vollbefriedigenden Ergebnis gelangt zu ſein. Die 
mit der ſehr harzreichen Bergkiefer ausgeführten 
däniſchen Aufforſtungen in Jütland könnten ein 
ſehr geeignetes Rohmaterial für das Elfſtrömſche 
Verfahren liefern. 

Der Ingenieur Elfſtröm hat ſich bereit erklärt, 
für etwaige Intereſſenten Probebrennungen 
mit genauer Meſſung der Ausbeute vorzunehmen 
und danach eine Rentabilitätsberechnung aufſzu⸗ 
ſtellen, wenn ihm mindeſtens zwei Eiſenbahnwagen 
Rohmaterial zugeſandt werden. Den Bahntransport 
müßte der Abſender tragen. Für die Koſten der 
Unterſuchung will der genannte Ingenieur nur 
dadurch ſich ſchadlos halten, daß die Ausbeute an 


Kohlen, 
übergeht. 


erklärt, daß die Probebrennungen in ſeiner An⸗ 


Teer und Terpentinöl in ſein Eigentum | Die Adreſſe der Firm 
Auch hat er ſich damit nde anden Aktiebolag in Umea, Schweden. 
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a iſt Nordiska Trädeſtillations⸗ 


(Nach einem Bericht des land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
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ERT? über die 32. Verſammlung des 
„DVommerſchen "Sort, Verein“ 
in Wolgaſt am 20. Juni 1904. 


Die diesjährige Verſammlung des „Pont: 
merſchen Forſt⸗Vereins“ Ee in Wolgaſt ſtatt. Hier 
eröffnete der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter von 
Varendorff⸗Stettin am 1 des 20. Juni die 
Verhandlungen vor einer ſehr ſtattlichen Zahl 
von Mitgliedern und einer Reihe von Gäſten. 
Mit beſonderer Freude wurde das Ehrenmitglied, 
Herr Landforſtmeiſter a. D. Wächter, begrüßt. 

Nach Erledigung des ek ade d Teils der 
Tagesordnung ſtellte der Vorſitzende das ſtändige 
Thema zur Beratung: „Mitteilungen über die 
Ergebniſſe des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie über 
etwaige die Forſtwiſſenſchaft berührende Er⸗ 
e Verſuche und darauf bezüglidhe Er⸗ 
ahrungen.“ 

Zum erſten Teil des Themas (Ergebniſſe des 
Wirtſchaftsbetriebes) ſprachen zunächſt die Herren 
Oberforſtmeiſter der Bezirke Cöslin und Stralſund. 
Sie führten aus, daß bei gutem Abſatz und hohen 
Preiſen für Nutz⸗ und Brennhölzer die Ergebniſſe 
der Wirtſchaft recht günſtige geweſen wären. 
Schlecht ſei der Abſatz nur für ſchwächere Eichen⸗ 
grubenhölzer aus Durchforſtungen. Hier habe die 
Nachfrage weſentlich elle Dies wird auch 
von anderen Rednern beſtätigt und damit be⸗ 
. daß die Gruben ſchwaͤchere Eichenhölzer, 
eren Bearbeitung und Transport teuer ſeien, 
in den Stollen nicht mehr verwendeten. Aus 
dem Stettiner Bezirk berichtet dann Herr Ober⸗ 
ſorſtmeiſter von Varendorff: Man habe hier 
gleichfalls allen Grund, mit den Ergebniſſen der 
Wirtſchaft zufrieden zu ſein. Für Do ſeien 
gegen den Etat etwa zwei Millionen Mark niehr 
vereinnahmt worden. Ziele Mehreinnahnie Te 
allerdings zum großen Teil auf den Schneebruch 
des Vorjahrs zurückzuführen. Das Schneebruch⸗ 
holz habe ſich vorzüglich gehalten und ſei gut 
bezahlt worden. In Mützelburg ſeien von rund 
40000 fm Schneebruchholz 86,5% als Nutzholz 
verwertet worden. f 

Zum zweiten Teil des Themas nimmt Herr 
Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller-Eberswalde, 
ein neues Mitglied des Vereins, das Wort: Er 
könne der Verſammlung über ein neues Ergebnis 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung berichten, das er 
bisher noch nicht veröffentlicht habe. Bei ſeinen 
Unterſuchengen über die Humusernährung der Kiefer 
habe er gefunden, daß man eigentlich noch recht 
wenig darnber wiſſe, welche Bedeutung jeder 
einzelne der Hauptnährſtoffe für die Pflanze Habe, 
Dies habe ihn dazu veranlaßt. durch Verſuche 
feſtzuſtellen, wie einjährige Kiefern ausſähen und 
wie ſie ſich entwickelten, wenn man ihnen Schwefel, 


D. F. 19. 31. 


Phosphor, Kali, Kalzium oder Magneſia ganz 
entzöge. Bei dieſen Verſuchen, die unter Mit⸗ 
wirkung des Profeſſors Ramann⸗München aus⸗ 
geführt worden ſeien und noch weiter fortgeſetzt 
würden, habe er nun die wiſſenſchaftliche Er⸗ 
klärung für zwei bekannte Erſcheinungen gefunden. 
Vielfach beobachtet und ſehr bekannt ſei die 
ſtahlblau⸗violette Färbung, die bei einjährigen 
Kiefern im Herbſt vor dem Forſt eintrete. Er 
habe früher immer erfolglos nach einer Erklärung 
für dieſe Verfärbung geſucht. Ein Pilz ver⸗ 
urſachte ſie nicht, und mit der Schütte habe ſie 
ſicher nichts zu tun. Ebenſo bekannt ſei die 
zweite Erſcheinung, nämlich, daß im Herbſt 
vielfach die Nadeln der jungen Kiefern gelb⸗xote 
Spitzen bekämen. Dieſe Verfärbungserſcheinungen 
gun: er nun mit Sicherheit auf die Ernährung 
er Pflanzen zurückführen zu können, und zwar 
ſei die ſtahlblau⸗violette Färbung ein Zeichen für 
Phosphormangel und die Rotſpitzigkeit für Mangel 
an Magneſia. In ſehr ſchönen Aquarellbildern 
wird die beſprochene Verfärbung der Kiefern, wie 
ſie in den Verſuchstöpfen beim Fehlen von 
Phosphor oder Magneſia eingetreten iſt, der 
Verſammlung vorgeführt. Daß die Verfärbungs⸗ 
erſcheinungen erſt im Nachſommer und Herbſt 
ſich zeigten, erklärt der Redner dadurch, daß dann 
erſt die im Samenkorn vorhandenen Vorräte an 
Nährſtoffen verbraucht ſeien. Die praktiſchen 
Konſequenzen dieſer Verſuche ſeien, daß der 
Forſtwirt, wenn ſeine Kiefern in den Kämpen 
im Herbſt grün blieben, ſicher keine Phosphor⸗ 
düngung zu geben brauche. Die Verfärbung, 
die auf Magneſianiangel zurückzuführen fei, habe 
mehr wiſſenſchaftliches Intereſſe. 

Nachdem der Referent ſeinen hochintereſſanten 
Vortrag unter lautem Beifall der Verſammlung 
beendet hatte, wird über die Kalamitäten berichtet, 
die in letzter Zeit den Wald im Vereinsgebiet 
betroffen haben. Von allen Seiten werden 
Klagen über den furchtbaren Schütteſchaden des 
1 laut. Mit dem Spritzen mit Bordelaiſer 
Brühe habe man ja überall, wo es recht- 
zeitig und gründlich ausgeführt worden wäre, 
ſehr gute Erfolge gehabt, ſo berichten einige 
Redner: aber wo man es einmal unterlaſſen 
habe, wären die kräftigſten Kulturen ganz fürchterlich 
von der Schütte mitgenommen worden. Wo 
ſolle man da die Grenze ziehen; ſolle man acht⸗ 
und zehnjährige Kulturen auch noch ſpritzen? 
Andere Redner berichten von den Mißerfolgen, 
die ſie bei nochmaligen, durch einen Artikel im 
„Holzmarkt“ veranlaßten Verſuchen, einjährige 
Kiefern durch Beſpritzen vor der Schütte zu 
ſchützen, gehabt hätten. Die dort aufgeſtellte Be— 
hauptung, man käme mit dem Spritzen bei den 
einjährigen Kiefern zu ſpät, da ſie früher wie die 
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älteren Pflanzen infiziert würden, ſcheine nicht 
richtig zu ſein. Auch wenn man die Kiefern vom 
Auflaufen des Samens an alle 8 bis 14 Tage 
geſpritzt hätte, ſei ein Erfolg ausgeblieben. Deninach 
müſſe man daran feſthalten, daß die Schütte der 
einjährigen Kiefern gar keine Pilzerkrankung ſei. 
Profeſſor Dr. Möller ſtimmt dem zu und 
betont ganz beſonders, daß die jetzt vielfach ver⸗ 
breitete Anſicht, daß die Schüttekrankheit der 
Kiefer immer eine Pilzkrankheit ſei, unrichtig 
wäre. Schon das von den Vorrednern geſchilderte 
Verhalten der einjährigen Kiefern weiſe darauf 
hin. In den Nadeln der ſchüͤttekranken ein⸗ 
EEN Kiefern feiner Verſuchsflächen habe er 
einen Pilzfaden gefunden. Es gäbe viele andere 
Einflüffe, welche die Erſcheinung der Schütte hervor⸗ 
riefen; man irre, wenn man ſie immer auf den 
Pilz zurückführen wolle. Man könne auch die 
Behauptung eines der Herren Vorredner, daß die 
Schütte immer die ſchwächſten Pflanzen befalle, 
nicht als unbedingt richtig gelten laſſen. Auf 
ſeinen Verſuchsflächen habe die Schütte gerade 
die allerkräftigſten Kiefern, die auf lockerem mit 
Humus gemiſchtem Sand erzogen worden wären, 
vernichtet, und zwei Herren hätten ihm mert: 
würdigerweiſe brieflich vorausgeſagt, daß es ſo 
kommen würde. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen, und 
zur Verhandlung komnit das zweite Thema: 
„Düngung von Kämpen und Kulturſflächen“. 
Über die Düngung der Kämpe ſpricht Herr Ober⸗ 
förſter Ehrlich-Rothenfier unter Bezugnahme 
auf den großen Pflanzkamp feines Reviers. Auf 
das intereſſante Gebiet der Beſtandsdüngung 
begibt ſich Herr Forſtmeiſter Düesberg-Mützel⸗ 
burg, der in glänzendem Vortrag etwa folgendes 
ausführt: 

Er habe in der letzten Zeit ſehr verſchieden⸗ 
artige Düngungsverſuche in jüngeren und älteren 
Beſtänden geſehen und ſich über andere berichten 
laſſen. Zunächſt habe er in dem Verwaltungs⸗ 
bezirk des Fürſtlich Hohenzollern'ſchen Forſtmeiſters 
Fricke⸗Beutnitz eine Reihe von Verſuchsflächen 
beſichtigt. Es handele ſich hier um Böden von 
grobkörnigem Diluvial-Talſand in dem Gebiet 
des eiszeitlichen Warſchau— Berliner Urſtroms, 
auf denen bei dem heißen, trockenen Binnenland— 
klima auf den herkömmlichen, großen Kahlſchlägen 
der in den Altbeſtanden angeſammelte Humus 
verbrenne und ein rapider Rückgang des Wald— 
zuſtandes ſehr augenfällig ſei. Auf den Kahlſchlag— 
flächen, wo der Vorbeſtand 7000 Mk. erntekoſten⸗ 
freien Ertrag pro Hektar gebracht habe, ſtockten 
jetzt Jungbeſtände, die nach leidlichem Jugend— 
wuchs in 25 jährigem Alter fo troſt- und hoffnungs⸗ 
los ausſähen, daß man von ihnen eine Rente 
nicht erwarten könne. Hier habe der Gedanke, dem 
Verderben durch künſtliche Düngung Einhalt zu 
tun, ſehr nahe gelegen, und der Forſtmeiſter Fricke 
habe ſolche Verſuche in allen möglichen Formen 
angeſtellt. Kainit, Thomasmehl, Chiliſalpeter, 
ſchwefelſaures Ammoniak und Kalk ſeien einzeln 
und in den verſchiedenartigſten Zuſammenſtellungen 
als Dünger verwendet worden, und zwar vor der 
Kultur, in mehrjährigen Saaten und Pflanzungen, 
in Dickungen und in Stangenhölzern. Überall 
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ſei der Erfolg ausgeblieben. Höchſtens habe ſich 


im erſten Jahre ein etwas friſcheres Ausſehen der 
Kulturen gezeigt. Später ſei durch die exakteſten 
Unterſuchungen eine Wuchsförderung auf den 
gedüngten Flächen nicht nachzuweiſen geweſen. 

Dieſelben Mißerfolge ſeien aus der Ober— 
förſterei Wirthy berichtet worden, wo man auf 
Odländereien Düngungsverſuche mit den ver⸗ 
. Mineraldüngern gemacht habe. Auch auf 
en noch jungen Eberswalder Verſuchsflächen auf 
trockenem, humusarmem Sande habe ſich kein 
Erfolg der Düngung bisher ergeben, und 
Dr. Giersberg könne in ſeinen Broſchüren aus 
Oſtdeutſchland keinen gelungenen Düngungs⸗ 
verſuch anführen. 

Im oſtdeutſchen Binnenlande habe ſich alſo 
die Mineraldüngung als nicht geeignet erwieſen. 
kümmernde Beſtände auf trockenem, humusarmen 
Sande im Wachstum zu fördern. Mit mehr 
Hoffnungen ſei er nach Nordweſtdeutſchland ge⸗ 
gangen, wo er bei dem großen Humusreichtum 
der Böden und den reichlicheren Niederſchlägen 
eine beſſere Wirkung der Mineraldüngung erwartet 
habe. Allein die Bereiſung der Gren 
Aufforſtungsgebiete mit dem Landesforſtrat Quaget⸗ 
Faslem habe ihn eines anderen belehrt, und in 
der letzten Zeit habe ihm Herr . 
geſchrieben, daß die umfangreichen Verſuche, die 
in der hannoverſchen Provinzialforſt mit der 
Mineraldüngung gemacht worden ſeien, bisher zu 
einem greifbaren Erfolge nicht geführt hätten. 
Bei ſtarken e e EE erweiſe ſich 
allerdings eine mäßige Kalkzufuhr als wirkſam; 
bei trockenem Boden in kontinentalem Klima rate 
er von einer Mineraldüngung entſchieden ab. 

Solche Mißerfolge, ſo fährt der Herr Referent 
ſort, könnten entmutigen. Er ſei aber erfreulicher⸗ 
weiſe in der Lage, auch über erfolgreiche Düngungs⸗ 
verſuche zu berichten, nur ſeien die Art und die 
Wirkungsweiſe der Düngungsmittel ganz andere: 
Alle ihm bekannten Düngungserfolge ſeien erzielt 
durch organiſche Maſſe und mittelbar durch Giele 
mit Waſſer. Zunächſt verweiſe er auf die bekannten 
Verſuche des Profeſſor Dr. Möller-Eberswalde 
mit der Erziehung junger Kiefern in den ver⸗ 
ſchiedenen Schichten des Waldbodens, der oberen 
verweſenden Bodendecke, dem Rohhumus, dem 
Bleiſand und dem verwitterten Mineralſand. Hier 
habe ſich die Bedeutung des Hunius und feine 
Düngewirkung zur Evidenz ergeben. Die praktiſche 
Folgerung, die man aus dieſen Verſuchen ziehen 
müſſe und ſchon gezogen habe, ſei die, daß man 
den Humus durch die Bodenbearbeitung mit dem 
Sande miſchen müſſe, um ihn dauernd feucht zu 
halten und als Dünger für die Pflanzen wirkſam 
zu machen. 

Eine andere erfolgreiche Düngung mit humoſer 
Subſtanz ſei auf der Moorausſtellung in Berlin 
in dieſem Winter zu ſehen geweſen. Dort ſeien 
mit Moorerde gedüngte Kiefern von trockenem 
Flugſande ausgeſtellt geweſen, die nach der 
Düngung ſtatt der bisher fingerlangen Triebe 
ſolche-von Fußlänge nachhaltig entwickelt hätten. 
Erjelgreich ſei nach einem Bericht des Landes: 
forſtrats Quaet-Faslem in der Eilenriede bei 
Hannover auch die Düngung mit Straßenkehricht 
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in Buchen⸗„Hainbuchen⸗, und Roteichenpflanzungen 
. n Beutnitz habe Pferdedünger das 

achstum der Kiefern auf ganz armem Boden 
gefördert und in geringem Maße auch das Auf⸗ 
bringen von Quecken⸗ und Kartoffelkraut. In 
ſeinem eigenen Reviere ſchließlich habe eine ſchon 
vor Jahren ausgeführte, allerdings EN E 
Humusdüngung ſichtbare Wirkung auf das Wachs⸗ 
tum ee Kiefern gehabt. 

Aus allen diefen Verſuchen und Beobachtungen, 
jo folgert der Herr Referent, müſſe man entnehmen, 
daß feuchtgehaltener Humus allein das Wachstum 
nachhaltig fördere, ohne daß es ſelbſt auf armen 
Böden einer Mineraldüngung bedürfe. Ohne 
Humus und Feuchtigkeit ſei eine Mineraldüngung 
jedenfalls wirkungslos. Die Erhaltung des Humus, 
und zwar in einem geſunden Zuſtande, ſei die 
erſte Bedingung für jede nachhaltige Wirtſchaft. 

Unſere jetzige Wirtſchaft mit dem überwiegen 
großer Kahlſchlüge werde der Forderung, daß dem 
Boden Friſche und Humus erhalten werden 
müßten, nicht gerecht. Aber alle Verſuche, die 
Kiefer auf armen Böden in kleinen Löchern und 
ſchmalen Gaſſen zu erziehen, ſeien bisher erfolglos 
geweſen. Daß der Grund dieſer Mißerfolge nicht 
in dem Lichtbedürfnis der Kiefer läge, nde 
daß das Kümniern der jungen Kulturen aus⸗ 
ſchließlich durch den Mangel an Feuchtigkeit hervor⸗ 
gerufen würde, der auf den kleinen Flächen infolge 
der Wurzelkonkurrenz der Nachbarſtämme herrſche, 
habe nun neuerdings der Forſtmeiſter Fricke auf 
genial Eulen Weiſe nachgewieſen und damit ein 
Mittel gefunden, künftig auf arnıen Böden die 
Verjüngung der Beſtände in einer Weiſe auszu⸗ 
führen, bei der Humus und Feuchtigkeit erhalten 
blieben und das Beſtandswachstum fördern könnten. 

Unigebe man nämlich, wie das der Forſt⸗ 

nieiſter' Fricke ſchon ſeit einigen Jahren im großen 
täte, die kleinen Kulturflächen in den Beſtänden 
mit offenen Gräbchen in der Breite und Tiefe 
von Rüſſelkäfergräben, ſo zeige ſich auf den 
kleinſten Flächen ein vorzügliches Gedeihen der 
Jungwüchſe, auf den kleinſten Inſelchen, im 
dichten Stangenholz erwüchſen die Kiefern in 
üppigſtem Grün in der edlen Form der Halb⸗ 
ſchattenpflanzen. 
Der Herr Referent verſpricht ſich von dieſer 
neuen Erfindung, die er unter dem Namen 
„Frickeſche Ringgräben“ heute zum erſtenmal vor 
die Offentlichkeit brächte, einen großen Einfluß 
und die beſten Erfolge für die Wirtſchaft auf 
armen Sandböden. Er begründet dies eingehend 
in ſehr intereſſanten Ausführungen und wird für 
ſeinen ſeſſelnden Vortrag mit dem lebhafteſten 
Beifall belohnt. 

Nach einer kurzen Frühſtückspauſe kam darauf 
das nächſte Thema zur Verhandlung: „Wie 
find durch Wurzelfäule gelichtete Kiefern» 
beſtände zu verjüngen“? 

Der Reſerent, Herr Oberforſtmeiſter von 
Windheim-Stralſund, gibt zunächſt eine Be⸗ 
ſchreibung der bekannten Fischen ung des Abſterbens 
der Kiefern auf alten Ackerböden und geht dann 
auf deren Urſachen ein. Bisher halte man meiſt 
an der Pilztheorie feſt, die das Abſterben der 
Kieſern auf Trametes radiciperda unter Mit- 
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wirkung von Agaricus melleus zurückführe. Für 
die Praxis ſei hiermit aber wenig gewonnen. 
Denn alle Mittel gegen den Pilz ſeien erfolglos 
geweſen. In den letzten Jahren wäre man dann, 
geſtützt auf die Unterſuchungen namhafter Forſcher 
(Ramann, Graebner, Wolny, Wahnſchaffe u. a.), 
mehr und mehr zu der Anſicht gekommen, daß der 
Grund für das SCH Abſterben der Kiefern in 
einer Erkrankung des Bodens zu ſuchen ſei. 

Redner ſchildert nun kranke Böden eingehend 
und führt nanientlich aus, wie die mangelnde 
Durchlüftung kranker, dicht gelagerter Böden mit 
der Wurzelfäule in Zuſammenhang gebracht 
würde. Gegen die Theorie der Bodenerkrankun 
könne man zwar auch eine Menge Zweifel un 
Bedenken geltend machen, aber ſie habe immerhin 
etwas Beſtechendes, da ſie doch der Praxis einige 
Mittel böte, die Krankheit zu bekämpfen. 

Die Verjüngung wurzelfauler Beſtände ſei 
überall da einfach, wo nach Maßgabe der Boden⸗ 
güte der Anbau von Laubhölzern, Eiche, Buche ꝛc., 
unter dem Schirm der lüdigen Kiefern möglich 
ſei. Schwierig werde die Verjüngung erſt auf 
abſolut armen Sandböden. Mit dem Anbau von 
Kiefer und Fichte auf den Löchern in den Kiefern- 
ſtangen erreiche man hier nichts. Beide Holzarten 
ſtürben im Alter von 15 bis 20 Jahren ſchon 
wieder ab. Wenn man die Theorie der Bodens 
erkrankung als Urſache der Wurzelfäule anſähe, 
müſſe man bei der Verjüngung auf zwei Momente 
ſein e richten: 

1. gelte es, die Bildung ſchädlicher Moospolſter 
und der darunter entſtehenden Torfſchicht 
zu verhindern; 

2. eine Durchlüſtung des Bodens in ſeinen 
tieferen Schichten zu erreichen. 

Nach vielfachen Verſuchen in den Ober— 
förſtereien Ebſtorf und Medingen ſei folgendes 
Verfahren zweckmäßig: 

Vorhandene Moospolſter werden ganz flach 
mit hölzernen Rechen entweder ſtreifenweiſe oder 
auf der ganzen Fläche entfernt. Der Boden wird 
dann, nachdem pro Hektar 30 bis 50 Zentner 
Atzkalk aufgebracht ſind, durchgehackt. Dann folgt, 
vielfach noch nach Düngung mit Kainit und 
Thomasmehl, der Anbau von Laubholz durch 
Saat oder Pflanzung in 2,5 bis 3 m voneinander 
entfernten Streifen. Zwiſchen dieſe Streifen werden 
demnächſt einjährige Kiefern gepflanzt. 

Bei dieſem Verfahren habe die Kalkdüngung 
den Zweck, den Boden zu entſäuern. Von den 
Laubhölzern erwarte man keine Erträge, ſondern 
lediglich eine Durchlüftung und günftige Ver⸗ 
änderung des Bodens. ie Verſuche ſeien in 
der Lüneburger Heide noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. Die Kiefer habe ſich aber bisher auf 
den ſo behandelten Flächen gut entwickelt. 

Der Korreferent, Herr Forſtmeiſter Genſert— 
Jägerhof, gibt zu dem "Zheng etwa folgende 
Ausführungen: 

In feinen: Revier wirtſchafte man ſchon drei 
Dezennien in horſtweiſe abſterbenden Kiefern⸗ 
beſtänden auf altem Ackerland. Auf etwa 80 ha 
ſeien die Sterbeblößen erfolgreich mit Eichen und 
Buchen kultiviert worden; auf anderen beſſeren 
Böden habe man auf den größeren Blößen Miſch— 
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844 Berichte. — Geſetze, Verordnungen, 
beſtände von Kiefern, Buchen und Eichen mit 
Erfolg begründet. Große Schwierigkeiten mache 
dagegen die Verjüngung auf den ganz armen 
Sandböden. Hier ſterbe die zweite Kiefern⸗ 


generation, die in derſelben Weiſe wie der Vor⸗ 


beſtand auf oberflächlich gelockerten Streifen 
angebaut worden ſei, im 20. bis 30. Jahre eben⸗ 
falls ab. Man ſei alſo gezwungen, die Kulturen 
auf andere Weiſe anzulegen, denn der dritten 
Generation würde es ſonſt ſchließlich nicht beſſer 
ergehen. f 

Die Unterſuchung des Bodens habe eine in 
wechſelnder Tiefe auftretende verhärtete Boden⸗ 
ſchicht ergeben. Dieſe müſſe künftig durchbrochen 
werden. Außerdem müſſe man für eine Durch⸗ 
lüftung des Bodens ſorgen, damit durch den 
Sauerſtoff pflanzenſchädliche Verbindungen in un⸗ 
ſchädliche übergeführt würden. Um den an Humus 
armen Boden zu bereichern, habe er ferner die 
Grasnarbe ſtreifenweiſe abplaggen und in Ra⸗ 
batten zuſammenbringen laſſen und die Kiefern 
auf dieſe zuvor noch mit Sand bedeckten Rabatten 
ſäen laſſen. Auch Mineraldüngung habe er 
verſuchsweiſe angewendet. Das wichtigſte Mittel 
ſei aber ſeiner Anſicht nach ebenfalls der Anbau 
von Laubhölzern neben der Kiefer. Eichen, Buchen, 
Hainbuchen, Akazien, auch Birken und Aſpen 
müſſe man auf die Sterbeblößen pflanzen. Be⸗ 
ſonders wolle er noch die Aufmerkſamkeit auf 
die Roteiche lenken, mit der man in der Ober⸗ 
förſterei Tſchiefer unter denſelben Verhältniſſen 
ſehr gute Erfahrungen gemacht habe. 

Herr Profeſſor Dr. Möller bemerkt in der 
Diskuſſion in längerem Vortrag: es ſei nicht 
richtig, wenn man einen Gegenſatz zwiſchen einer 
Theorie der Bodenerkrankung und einer Pilztheorie 
konſtruiere. Das horſtweiſe Abſterben der Kiefern 
auf alten Ackerböden trete nie ohne Mitwirkung 
von Pilzen ein. Wohl ſetze aber die fchädliche 
Wirkung der Pilze eine Prädispoſition der Bäume 
voruus. Dieſe könne im Boden liegen und 
müſſe von der Wiſſenſchaft näher unterſucht 
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werden. Den Anbau von Laubhölzern auch auf 
eringen Böden ohne Rückſicht auf die Rentabilität 
önne er nur empfehlen. 

Die jetzt folgenden Vorträge des Herrn Forſt⸗ 
meiſter Urff⸗Grammentin und Frömbling⸗ 
Golchen über das Thema: „Bis zu welcher 
Grenze ift die Nachzucht reiner Eichen⸗ 
beſtände im Vereinsgebiet gerechtfertigt“? 
geben intereſſante Beiträge zur Kultur der Eiche 
aus den reichen Erfahrungen alter Praktiker. 
Le Forſtmeiſter Frömbling bricht wieder eine 

anze für die Traubeneiche, deren Vorzüge er 
in den glänzendſten Farben ſchildert. % der 
Diskuſſion einigt man ſich dahin, daß ſich die 
Nachzucht reiner Eichenbeſtände im Vereinsgebiet 
faſt nirgends empfehle. 

Zum Schluß wird das Thema: „Die 
Spitzenbergſchen Kulturgeräte und ihre 
Verwendbarkeit im Kulturbetriebe“ be⸗ 
handelt. Herr Forſtmeiſter Witte ⸗ Torgelow 
empfiehlt den Wühlſpaten, die Pflanzenlade und 
den Pflanzſpaltſchneider als zweckmäßige Geräte. 
Der Wühlſpaten ſei allerdings auf ſehr bindigen 
und ſteinigen Böden weniger gut zu brauchen. 

Herr Forſtmeiſter Krauſe⸗Zerrin, der auf 
ſchwierigen Böden wirtſchaftet, hat mit dem Wühl⸗ 
ſpaten ſchlechtere Erfahrungen gemacht, ebenſo 
auch mit dem Wühlrechen. Die Pflanzenlade und 
den Pflanzſpaltſchneider empfiehlt er ebenfalls. 

Nach kurzer Diskuſſion, in der namentlich 
Herr Oberforſtmeiſter Küſter die Brauchbarkeit 
des Wühlſpatens auf leichteren Sandboden noch⸗ 
mals hervorhebt, werden die Verhandlungen um 
3 Uhr nachmittags geſchloſſen. 

Die Exkurſion führte am nächſten Tage in 
die Oberförſterei Jägerhof, zunächſt durch große 
Flächen abſterbender Ackerkiefern, dann durch 
prachtvolle Altbeſtände von Kiefern, Buchen und 
Eichen und durch gelungene Verjüngungen ſolcher 
Miſchbeſtände. 

Die nächſtjährige 
Swinemünde ſtattfinden. 


Verſammlung ſoll in 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe, 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
I. Bd. 5828 II W. f. L. — IVb 1579 W. d. J. 

Berlin, den 30. Juli 1904. 
Nachdem das Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 
in Nr. 23 der Geſetz-Sammlung veröffentlicht 
worden iſt, überſenden wir beifolgend die von uns 
erlaſſene Ausſührungsanweiſung vom heutigen 
Tage zur Kenntnis nehme und Nachachtung. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: v. Biſchoffshauſen. 
An fämtlihe Herren Oberpräſidenten, ſämtliche Herren 


Regierungspräſidenten (außer Sigmaringen) und den 
Herrn Polizeipräſidenten zu Berlin. 
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Anweifung zur Ausführung des Wildſchongeſetzes 
vom 14. Juli 1904 (G. S. Nr. 23). 

1. Zu $ 1. 81 des Geſetzes beſtimmt ein⸗ 
heitlich für den ganzen Staat (ausſchließlich 
Hohenzollern) welche Tiere e ſind. Hierdurch 
iſt nichts an den beſtehenden Vorſchriften hinſichtlich 
der ne SCH jagdbaren Tieren geändert. 

u 


a) Die im Herbſt vom Norden nach dem Süben 
durchziehenden Droſſeln erſcheinen in den 
einzelnen Gegenden zu verſchiedenen Zeiten. 
Abſatz 2 zu b ſoll die Möglichkeit geben, den 
Krammetsvogelfang dann erſt beginnen zu 
laſſen, wenn die heimiſchen Droſſeln bereits 
fortgezogen ſind. 

Die gänzliche Aufhebung der Schonzeit für 
wilde Enten wird ſich nur dann rechtfertigen 
laſſen, wenn dieſe Vögel durch maſſen⸗ 
Da Auftreten der Fiſcherei ernſtlich ſchädlich 
werden. 
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c) Der Beſchluß Abſatz 2 zu a hat nur Gültigkeit 
r die Dauer der jährlichen Jagdperiode; die 
eſchlüſſe zu d und e können gefaßt werden 

für eine näher beſtimmte Reihe von Jahren 
oder auf unbeſtimmte Zeit bis zu ihrer Wieder⸗ 
aufhebung. Soweit für das Jahr 1904 bereits 
Beſchluͤſſe auf Grund des Geſetzes über die 
Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar 1870 82 
efaßt ſind, 8 mit den Beſtimmungen des 
15 des neuen Wildſchongeſetzes unvereinbar 
nd, ſind ſie ſchleunigſt aufzuheben und, ſoweit 
erforderlich, durch andere zu erſetzen. 


3. Zu 8 4. Da die Droſſeln (Krammets⸗ 
vögel) zu den jagdbaren Tieren gehören, ſtellt die 
Ausübung des Dohnenſtieges eine Jagdausübun 
dar. Wer ne Jagd ausübt, muß einen auf 
ſeinen Namen lautenden Jagdſchein bei ſich führen. 
Der Erlaß von Polizeiverordnuugen ſoll der über: 
flüſſigen Tierquälerei bei ns des Dohnen⸗ 
ſtieges vorbeugen (vergl. Runderlaß des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſters an die Regierungen vom 
11. Februar 1891 IB. 1250/III. 2033). 

Kaninchen gehören, da fie im § 1 nicht aufs 
geführt find, in Zukunft nirgends mehr zu den 
jagdbaren Tieren. 0 

4. Zu 8 5. Kiebitze und Möwen gehören 
als Sumpf⸗ und Waſſervögel zu den jagdbaren 
Tieren. Das Sammeln der Eier dieser Vögel 
ſtellt eine Jagdausübung dar, zu der es aber nach 
§ 2 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 
der Löſung eines Jagdſcheines nicht bedarf. Ab⸗ 
ſatz 3 verſteht ſich nach dem Jagdpolizeigeſetz vom 
7. März 1850 § 17 von ſelbſt, iſt aber aufge⸗ 
nommen worden, weil ohne ihn das Suchen der 
Eier auf Pachtjagden in der Provinz Hannover 
nur in Begleitung des Jagdpächters zuläſſig ge⸗ 
geweſen wäre (8 14 der Hannoverſchen Jagd⸗ 
ordnung vom 11. März 1859). Der letzte Abſaz 
des § 19 hat den Zweck, in denjenigen Landes⸗ 
teilen, in denen die Kiebitze und Möwen bisher 
nicht jagdbar waren, ihre Eier mithin von anderen 
Dre als den Jagdberechtigten Su werden 
durften, dieſe Befugnis bis zum Ablauf der zur⸗ 
zeit beſtehenden gdpachtverträge zu erhalten. 
Erſt beim Abſchluß neuer Gier en amen wird 
auch hier das Recht, die Eier zu ſammeln, den 
Jagd berechtigten allein vorbehalten jein. 

Damit, e Deeg Kiebitze und Möwen allgemein 
Bi jagdbaren Tieren erklärt worden ſind, ſollte 

iefen für die Landwirtſchaft nützlichen Vogelarten 
ein Schutz gegen ihre Ausrottung gegeben werden. 
Dieſes würde, beſonders bezüglich der Kiebitze, 
vereitelt werden, wenn das Eierſammeln ſtets bis 
zum 30. April geſtattet ſein ſollte, da in einigen 
Gegenden der Kiebitz, ſeltener die Möwe, ſo zeitig 
im Jahr anfängt, Eier zu legen, daß bei der 
ausnahmsloſen Freigabe des Eierſammelns bis 
zum 30. April auch die letzten Gelege in Gefahr 
kämen, fortgenommen zu werden. In ſolchen 
Fällen iſt es angezeigt, die Zeit des Eierſammelns 
einzuſchränken. 

Andererſeits beginnt in manchen Gegenden, 
beſonders im Oſten, die Möwe erſt im Anfang 
Mai mit dem Gierlegen; hier kann die Friſt uns 
bedenklich verlängert werden. ) 
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5. Zu 9 6 Abſatz 2. Wegen des Vertriebes 
von Wild aus Kühlhäuſern wird eine beſondere 
Anweiſung ergehen. f a 
6. Zu 88 6 bis 9. Das Wildſchongeſetz vom 
14. Juli 1904 hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
durch Verſchärfung der Beſtimmungen über die 
Kontrolle des Verkehrs mit Wild den Wilddieb⸗ 
ſtahl zu erſchweren. Dieſe Aufgabe wird nur 
erfüllt werden können, wenn die in den SE 6 
bis 9 des Geſetzes gegebenen Handhaben voll 
ausgenutzt werden. 5 9 ſtellt zunächſt das in 
einzelnen Gerichtsentſcheidungen angezweifelte 
Recht der Verwaltungsbehörden, im Wege der 
Polizeiverordnung den Verkehr mit Wild zu regeln, 
außer E und ſchreibt eine ſolche Regelung 
vor. Dieſes gilt auch für die Provinzen Oſt⸗ 
preußen und Hannover, für welche die nach 
Gerichtsenkſcheidungen entgegenſtehenden Geſetzes⸗ 
vorſchriften aufgehoben worden find. (8 19 
Abſatz 1 des Geſetzes.) Solche Polizeiverord⸗ 
nungen ſind jetzt ſchon faſt für ſämtliche Provinzen 
und Regierungsbezirke erlaſſen worden. Es iſt 
nunmehr für diefe Bezirke zu prüfen, ob die be⸗ 
Den Verordnungen abzuändern find, für die 
anderen Bezirke (jo auch für Hannover und Oſt⸗ 
preußen) ſind Verordnungen zu erlaſſen. Hierbei 
iſt davon auszugehen, daß im Intereſſe der Ein⸗ 
heitlichkeit die Verordnungen für den geſamten 
Umfang der Provinzen, und nur da, wo inner⸗ 
halb der Provinz ſo verſchiedenartige Verhältniſſe 
vorliegen, daß ihre Berückſichtigung erforderlich 
iſt, Regierungsbezirks⸗Verordnungen zu erlaſſen 
find. Zu prüfen ift insbeſondere, ob der Ur⸗ 
ſprungsſchein für alle Wildarten vorgeſchrieben 
werden muß, oder ob Ausnahmen für einzelne 
kleinere Wildarten zugelaſſen werden können. 
Beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Frage zu⸗ 
zuwenden, wie es verhindert werden kann, daß 
ein Mißbrauch der ausgeſtellten RAN e 
durch nochmalige Verwendung ftattfindet. (8 
ein wirkſames Mittel, die Identität des mittels 
Urſprungsſcheins verſandten Wildes EE 
hat ſich bei dem größeren Wilde die Vorſchrift 
erwieſen, daß in dem Scheine das Gewicht des 
Stückes Wild angegeben wird. ö 

Die Polizeiverordnungen müſſen regeln die 
Verſendung des Wildes, das heißt den Verkehr 
von Ort zu Ort; ſie können auch Beſtimmungen 
treffen für den Handel mit Wild, das heißt den 
Verkehr an einem und demſelben Orte. Es wird 
zu prüfen ſein, ob auch für eine ſolche Regelung 
ein Bedürfnis vorliegt. Endlich bedarf es der 
Erwägung, ob die Ausſtellung der Beſcheinigung 
nach 5 8 Abſatz 2 des Geſetzes in den Verord⸗ 
nungen näher zu regeln iſt; andernfalls empfiehlt 
es ſich, im Aufſichtswege für den Verwaltungs⸗ 
bezirk eine einheitliche Friſt vorzuſchreiben, für 
welche dieſe Beſcheinigung auszuſtellen iſt, und 
mit deren Ablauf ſie ihre Gültigkeit verliert. 

Die ee Ober⸗Präſidenten werden erſucht, 
die vorſtehenden Fragen (zu 6 dieſer Anweiſung) 
nach Benehmen mit den Regierungspräſidenten zu 
prüfen und über die von ihnen beabſichtigten 
Maßregeln unter Beifügung von Entwürfen der 
Polizeiverordnungen binnen zwei Monaten zu 
berichten. 


* 
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Als Anhalt wird die für Hohenzollern er⸗ 
laſſene Verordnung vom 7. April 1903 beigefügt. (a.) 

Die Landräte ſind darauf hinzuweiſen, daß 
bei der Auswahl der Gemeinde⸗(Guts⸗) Vorſteher, 
welche mit der Ausſtellung der Beſcheinigungen 
nach § 8 Abſatz 2 betraut werden, mit der äußerſten 
Vorſicht zu verfahren iſt. 

Nach Erlaß der Verordnungen iſt von ihnen 
den Eiſenbahn⸗ und Oberpoſtdirektionen Kenntnis 
zu geben (vergl. Zirkularverfügungen vom 9. Auguſt 
1873 und 30. Auguſt 1873, Miniſterialblatt für 
die innere Verwaltung. S. 274). 

7. Zu $ 11. 8 11 will die bisher fehlende 
landesgeſetzliche Beſtimmung, welche die Voraus⸗ 
ſetzung für die Erlaubnis aus § 5 des Reichs⸗ 
vogelſchutzgeſetzes vom 22. März 1888 bildet, 
ſchaffen und wird vor allem für Störche, die an 
ſich unter den Schutz dieſes Geſetzes fallen, in 
Frage kommen. Es iſt aber darauf zu halten, 
daß die neue Beſtimmung nicht zur allgemeinen 
Ausrottung des Storchs ausgenutzt wird, ſondern 
nur dann zur Anwendung gelangt, wenn und 
ſolange der Storch wirklich eine ernſte Gefahr für 
das jagdbare Feder⸗ und Haarwild bedeutet. 

8. Zu 3 14. Hier kommt vor allem das 
Steppenhuhn in Frage, wenn dieſes wiederum 
nach Preußen einwandern ſollte. 

9. 5 15 zu 1 beſtraft das Jagen auf Wild 
während der Schonzeit, ohne daß der beabſichtigte 
Erfolg, das Erlegen oder Einfangen erreicht wird. 
§ 5 des Wildſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 
beſtrafte nur das wirklich erreichte Einfangen oder 
Töten, obwohl im 8 1 jedes Jagen (Aufſuchen, 
Verſolgen, Nachſtellen des Wildes, Schießen auf 
Wild) während der Schonzeit, auch ohne daß ein 
Töten oder Einfangen erfolgte, verboten war, 
während das erfolgloſe Jagen nach § 18 Abſatz 2 
des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 be⸗ 
ſtraft wurde. § 13 und 8 15 zu 1 geben alſo 
für den Geltungsbereich des Jagdpolizeigeſetzes 
nur den beſtehenden Rechtszuſtand wieder. Vor⸗ 
ausſetzung für die Anwendung des § 15 zu 1 iſt 
die Abſicht, die Jagd auszuüben; unter Aus⸗ 
e der Jagd ſind nur ſolche vorſätzlichen 
Handlungen zu verſtehen, die auf Okkupation 
des Wildes gerichtet ſind. Die Abgabe blinder 
Schüſſe bei dem Abführen von Jagdhunden 

würde z. B. nicht den Tatbeſtand des § 15 zu 1 
erfüllen. | | 

10. & 18 ftimmt überein mit SS 11 bis 13 
des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
und § 5 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880. 

11. 8 19 Abſatz 2 hält ausdrücklich die Be⸗ 
ſtimmungen, welche das Erlegen von Wild 
während der Schonzeit zum Schutz gegen Wild⸗ 
ſchäden geſtatten, aufrecht. Es kommen hierbei 
in Betracht laut Begründung: Jagdpolizeigeſetz 


vom 7. März 1850, SS 23, 24, — Verordnung 


betreffend das Jagdrecht und die Jagdpolizei 
im ehemaligen Herzogtum Naſſau vom 30. März 
1867, SS 25, 26, — Jagdordnung für Hannover 
vom 11. März 1859, § 27, — Kurheſſiſches Jagd⸗ 
geſetz vom 7. September 1865, Së 26, 28, 
— Großherzoglich⸗Heſſiſches Geſetz vom 6. Auguſt 
1810, 8 20, und Verordnung vom 21. Sep⸗ 
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tember 1815, ſowie Geſetz vom 26. Juli 1848, 
Art. 13, — Landgräflich Heſſiſches Geſetz für das 
Amt Homburg von 8. Oktober 1849, § 18, 
Bayeriſche Verordnung vom 5. Oktober 1863, 
§ 18, — Geſetz, betreffend das Jagdrecht und 


die DEEN im Herzogtum Lauenburg vom 
17. Juli 1872, 88 26, 27, — Geſetz, betreffend 
die Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem 


Grund und Boden in den vormals Kurfürſtlich 
Heſſiſchen und Großherzoglich Heſſiſchen Landes⸗ 
teilen und in der Provinz Schleswig⸗Holſtein 
vom 1. März 1873, $ 7, — Wildſchadengeſetz 
vom 11. Juli 1891, 88 12, 13, 16. 

12. Die Rückſeite der Jagdͤſcheine wird 
nunmehr an Stelle des in unſerer Week 
Anweiſung vom 2. Auguſt 1895 zum Jagdſchein⸗ 
geſetz vom 31. Juli 1895 mitgeteilten Muſters 
folgendermaßen zu lauten haben: (Siehe die 
Zuſammenſtellung der Jag, und Schonzeiten 
auf nebenſtehender Seite. D. Red.) 

Berlin, den 30. Juli 1904. 

a Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
A.: Weſener. 
Der Miniſter des Innern. 
J. V.: v. Biſchoffshauſen. 


a. 
Polizei ⸗Berordnung. 
Veräußerung und Verſendung von Wild. 
Auf Grund des Geſetzes über die Polizei⸗ 
Verwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265), 
ss 6, 12 und 15 des Geſetzes über die allgemeine 
andesverwältung vom 30. Juli 1883 (G. ©. 
S. 195), SS 137 und 139 der Jagdordnung für 
die Hohenzollernſchen Lande vom 10. März 1902 
(G. S. ©. 33), 8 17 Abſ. 2, 3, 5 wird für den 
Umfang des Regierungsbezirkes folgendes vor⸗ 
geſchrieben: 
§ 1. Jagdbares Wild muß mit einer Be⸗ 
ſcheinigung über den rechtmäßigen Erwerb (Ur⸗ 
ſprungsſchein) verſehen ſein, wenn es ganz oder 
zerlegt, aber noch nicht zum Genuß fertig zu⸗ 
bereitet iſt und zum Verkauf herumgetragen, — 
in Läden oder ſonſt auf irgend eine Art zum 
Verkauf ausgeſtellt oder feilgeboten — in Ort⸗ 
ſchaften eingebracht — den Eiſenbahnen, Poſten 
oder ſonſtigen Verkehrsanſtalten übergeben wird. 
8 2. Dieſer Urſprungsſchein muß erkennen 
laſſen: 
na ben Jagdbezirk und die Zeit, in der das 
Wild erlegt oder gefunden wurde, 
b) die Wildgattung, 
c) den Jagdberechtigten oder feinen Stell⸗ 
vertreter, 
d) EE Unterſchriften von 
a) durch die Ortspolizeibehörde (den Bürger: 
meiſter), 
b) die Gemeinde, in welcher der Schein 
ausgeſtellt iſt. 
Der Urſprungsſchein muß für jedes einzelne Stück 
Wild beſonders ausgeſtellt und an ihm befeſtigt ſein. 
§ 3. 1. Eines Urſprungsſcheines bedürfen 
nicht folgende Wildarten: Rebhühner, Wildenten. 
Wildtauben, Schnepfen, Bekaſſinen, Raubwild 
(Fuchſe, Habichte). 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnifie. 


2. Desgleichen nicht Wild, welches der be⸗ 
rechtigte Jäger auf der Jagd oder auf der Rück⸗ 
kehr von der Jagd bei ſich führt, oder durch Be⸗ 
auftragte bringen läßt nach ſeinem Wohnorte in 
der Gemeinde des Jagdbezirkes oder nach ſeinem 
Beförderungsmittel in der Nähe des Jagd⸗ 
bezirkes. 5 

3. Iſt das Wildbret nachweisbar außerhalb 
des Regierungsbezirks erlegt, ſo genügt an Stelle 
des Urſprungsſcheines ein Bolt: Fracht⸗ oder 
-fonftiger Verſendungsſchein, welcher den aus⸗ 
wärtigen Urſprung des Wildes angibt, oder eine 
entſprechende Beſcheinigung der betreffenden Grenz⸗ 
Zollbehörde. 

4. Iſt das Wild auf Anordnung oder mit 
Genehmigung des Oberamtmanns erlegt (Jagd⸗ 
ordnung 88 20 bis 22), fo genügt eine Beſcheinigung 
des betreffenden Oberamtmanns, welche die An⸗ 
gaben des Urſprungsſcheines enthält. 

5. Die Beglaubigung der Namensunterſchrift 
iſt nicht erforderlich, wenn der Jagdberechtigte 
oder ſein Stellvertreter als Beamter zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigt iſt und ſein Dienſt⸗ 
ſiegel der Namensunterſchrift beidrückt. 

Die Beſcheinigung aus $ 2 und 8 3 Abſ. 3 
und 4 ſind ungültig, wenn 14 Tage vergangen 
ſind, ſeit das Wild nach der Beſcheinigung erlegt 
oder gefunden iſt. | 

§ 5. Zuwiderhandlungen werden mit Geld» 
ſtrafen von 5 bis 150 Mk. beſtraft. Neben der 
Geldſtrafe iſt auf Einziehung des Wildes zu 
erkennen (Jagdordnung 8 25). 


Weiß = Jagdzeit. Schwarz = Schonzeit. 
Git Ö 


Männliches Elchwild 
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86. Die Beſtimmungen über die Urſprungs⸗ 
ſcheine treten mit dem 1. Mai 1903 in Kraft. 

Sigmaringen, den 7. April 1903. 

Urſprungsſcheine für Wild. 

Unter Bezugnahme auf die Polizeiverordnung 
betreffend Veräußerung und Verſendung von Wild 
vom heutigen Tage wird bekannt gemacht, daß 
für den Urſprungsſchein in S 2 der Verordnung 
nachſtehendes Muſter entworfen iſt: 


Urſprungsſchein. 
Jahr 19. 


Erlegt oder gefunden amm 
Jagd bezirk: . 
Verkauft am: 


e 0 „ 0 „ „„ 
E 2 » 00 8 8 0. 


E 
Verſand am: 


in welcher der Schein ausgeſtellt iſt.) 


(Name d. Jagdberechtigten od. deſſen Stellvertreters). 
Die Unterſchrift beglaubigt 


e W 9 „ „ „% o „„ „% „ „%»„ „ 


. „ % „ „„ „% „ „ „% „% „„ „„ „„ „„ „% „„ „ 


(Gemeinde, 


(Nanie und Stand.) 
SC 


In. Apr. Mai \Juni dall Aug. Sep, Okt. Nor. Der 


al 


Weibliches Elchwild und Elchkälber 


Männliches Rot⸗ und Damwild 


Weibliches Rot- und Damwild, Wildkälber 
Rehböcke 


Weibliches Rehwild und Rehkälber 


Dachſe 
Biber 


Haſen 


Auerhähne 


Auerhennen 


Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner 


Wilde Enten 


Schnepfen 


Trappen 


Wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtelkönige u. alleandern 
jagdbaren Sumpf: u. Waſſervögel mit Ausnahme der wilden Sänic 


Droſſeln (Krammetsvögel) 


* 1 


848 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Perſonalnachweiſungen über Horfiverwaltungs- 
Beamte. 

Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
III. 10287. 


Berlin W. 9, den 5. Auguſt 1904. 
Bei den im Jahre 1903 gemäß der All⸗ 
gemeinen Verfügung Nr. 30 vom 22. Oktober 
1902 — III. 12074 — eingereichten e 
der perſönlichen und dienſtlichen Verhältniſſe der 
Regierungsforſtbeamten und der Revierverwalter 
find vielfach die Spalten 1 bis 8 unnötigerweiſe 
wieder vollſtändig ausgefüllt worden. Demgegen⸗ 
über weiſe ich zur Vermeidung überflüſſiger 
Schreib⸗ und Leſearbeit beſonders darauf hin, daß 
nach der Fußnote auf dem mitgeteilten Muſter zu 
den Nachweiſungen Eintragungen in jene Spalten 
nur zu machen ſind, ſoweit Veränderungen gegen 
die vorjährige Nachweiſung in Betracht kommen. 

J. A.: v. Bornſtedt. 
An EE Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 

Aurich und Münſter. N 

ln 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 10218. 


Berlin W. 9, den 9. Auguſt 1904. 
Die Herren FJorſtbefliſſenen, die in dieſem 
Herbſt die erſte forſtliche Prüfung abzulegen bes 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 5. September d. Js. ein⸗ 
zureichen. J. A.: v. Bornſtedt. 


＋ 


Sil betreffend die Bewilligung weiterer 
Staatsmittel zur VNerbeſſerung der Wohnungs- 
verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen 
Betrieben Befhäftigt find, und von gering 
Befoldeten Staats beamten. 
Vom 15. Juni 1904. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen 2c. 
verordnen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer 
des Landtags der . was folgt: ö 
1. 

Der Staatsregierung wird ein weiterer Betrag 
von fünfzehn Millionen Mark zur Verwendung 
nach Maßgabe des pl o vom 13. Auguſt 1895 
(Geſetzſamml. S. 521), betreffend die Bewilligung 
von Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtgatlichen Bes 
trieben beſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten 
Staatsbeaniten, zur Verfügung geſtellt. 


Zur Bereitſtellung der im 8 1 gedachten 
fünfzehn Millionen Mark iſt eine Anleihe durch 
Veräußerung eines entſprechenden Betrags von 
Schuldverſchreibungen aufzunehmen. Wann, durch 
welche Stelle und in welchen Beträgen, zu welchem 
Zinsfuße, zu welchen Bedingungen der Kündigung 
und zu welchen Kurſen die Schuldverſchreibungen 
veräußert werden ſollen, beſtimmt der Finanz⸗ 
miniſter. 

Im W kommen wegen Verwaltung und 
Tilgung der Anleihe die Vorſchriften des Geſetzes 
vom 19. Dezeniber 1869 (Geſetzſanunl. S. 1197) 
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und des Geſetzes vom 8. März 1897 (Geſetzſamml. 
S. 43) zur Anwendung. 


3. 

Dem Landtag iſt bei deſſen nächſter regel» 
mäßiger Zuſammenkunft über die Ausführung 
dieſes Geſetzes Rechenſchaft zu geben. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 15. Juni 1904. 

(L. 8.) Wilhelm. 
ee von Bülow. Schönſtedt. 
Graf von Poſadowsky. von Tirpitz. Studt. 
Freier von Rheinbaben. von Pod bielski. 
reiherr von Hammerſtein. Möller. 
von Budde. 


* 


— Am 22., 23. und 24. September 1904 
findet an der Forſtakademie Eberswalde ein 
FJiſcherei⸗LJehrkurſus über norddeniſche Teich · 
wirtſchaft ſtatt. 

Das Programm iſt folgendes: 

1. Tag. Donnerstag, den 22. September, vor⸗ 
mittags 8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr: Vortrag 
in der Forſtakademie: „Die Teichfiſche Nord⸗ 
deutſchlands: ihre Naturgeſchichte und wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung.“ 
Nachmittags 3 bis 6 Uhr: Exkurſion zur 
Karpfenteichanlage bei Spechthauſen. Daſelbſt 
Vortrag über „Teicharten: Anlage, au, 
Melioration der Teiche.“ : 
Abends 8 Uhr: Zuſammenkunft am „Geſund⸗ 
brunnen“. Zwangsloſe Unterhaltung über 
ragen aus dem Gebiete der Fiſchzucht. 
ag. Freitag, den 23. September, vormittags 
8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr, in der Forſtakademie: 
Vorträge über „Teichwirtſchaft: Bonitierung, 
Beſpannen, Beſetzen der Teiche, Quantität und 
Qualität des Beſatzmaterials, Teichaufſicht. 
Abfiſchen, überwintern, Verkauf, Rentabilität.“ 
Nachmittags 3 Uhr: en und Vortrag 
über „Die Biologie der Teiche, natürliche und 
kunſtliche Ernährung der Fiſche“. Darauf 
e Zuſammenſein im „Mundtshof.“ 
3. Tag. Sonnabend, den 24. September, vor⸗ 
mittags 8 bis 10 Uhr: Vortrag in der GK 
akademie: „Die Feinde der Teichfiſche und ihre 
Bekämpfung.“ Darauf Beſichtigung der Karpfen⸗ 
teichwirtſchaft Pechteich. 

Die Teilnahme an dem Fiſcherei⸗Lehrkurſus, 
zu welchem Fiſcher, Fiſchzüchter, Forſtbeamte. 
Landwirte, Landwirtſchaftslehrer, Kulturtechniker 
und Waſſerbau⸗ Beamte hierdurch eingeladen 
werden, iſt unentgeltlich. Die Teilnehmer 
wollen ſich jedoch vorher, bis ſpäteſtens zum 
20. September d. Is., bei dem unterzeichneten 
Leiter des Kurſus, Profeſſor Dr. Eckſtein in Ebers⸗ 
walde, ſchriftlich anmelden, welcher auch zu jeder 
Auskunftserteilung bereit iſt. 

Eberswalde, den 16. Juli 1904. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Riebel. 
Der Königliche Profeſſor. 
Dr. Eckſtein. 


Verſchiedenes. 
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Herſchiedenes. 


— Der ſtädtiſche Forſtaufſeher Conrad . 


Niehus in Oſterode am Harz beging am 
5. Auguſt 1904 fein 50 jähriges Dienſtjnsiläum. 
Am 4. April 1825 geboren, alſo jetzt im 80. Lebens⸗ 
jahre ſtehend, trat er im Jahre 1840 als Wald⸗ 
arbeiter in den Dienſt der Stadt Oſterode am 
Harz, wo er dank ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften 
im Jahre 1850 als ſolcher beeidigt und am 5. Auguſt 
1854 als Forſtaufſeher angeſtellt wurde. Während 
des ganzen, langen Zeitraumes hat der Jubilar 
mit unerſchütterlicher Treue und Gewiſſenhaftigkeit, 
mit Aufbietung ſeiner ganzen ihm zu Gebote 
ſtehenden Kraſt die Intereſſen der Stadt gewahrt 
und gefördert. Ein grundehrlicher, uneigennüßiger 
Charakter, verbunden mit einem warmen, fühlenden 
Vuë iſt Niehus einer der Wenigen, welche keinen 
eind haben. Seine Verdienſte ſind an ſeinem 
Ehrentage auch gebührendermaßen anerkannt 
worden, ſowohl ſeitens des Magiſtrats, des 
Bürgervorſteherkollegiums, der ſtädtiſchen Be⸗ 
amten und der Einwohnerſchaft, als auch höheren 
Ortes, ſo daß dem Jubilar von Sr. en 
dem deutſchen Kaiſer das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen allergnädigſt verliehen werden konnte. Es 
tut einem wohl, einen alten, ehrlichen Mann, 
einen treuen Beamten, welcher auf ein recht ſaures, 
„ Daſein zurückblickt, endlich auch 
einmal ſo geehrt Ma ſehen. „Hoch klingt das 
Lied vom braven Mann!“ W. 


sf, 


—. Aubeſugtes Tragen von Aniform- 
Abzeichen. Der Jagdaufſeher der Fuldaer Jagd⸗ 
geſellſchaft W. iſt wegen unbefugten Tragens von 
Uniform⸗Abzeichen von dem Amtsgerichte zu Fulda 
mit einer Geldſtrafe von 15 Mk. beſtraft worden. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Becker, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steinbuſch, iſt 
nach der Oberförſterei Siehdichum. Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Frsert, Forſtaufſeher zu Döbrichau, Oberförſterei Roſenfeld, 
iſt als Bureaugehilfe nach der Oberförſterei Elſterwerda, 
Regbz. ene vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

&Lloede, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Warnow, Regbz. 
Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Sörnemann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Siehdichum, 
iſt nach der Oberförſterei Wildenow, Regbz. e 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. Seine Verſetzung 
nach der Oberförſterei Limmritz iſt rückgängig gemacht. 

Grandtke, Hilfsförſter in der Oberförſterei Börnichen. iſt 
nach der berförſterei Lübben. Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Greiſer, Forſtaufſeher zu Fichtenau, Oberförſterei Köpenick, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Hager, Forſtaufſeher zu Krewelin, Oberförſterei Zehdenick, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Sürgenfen, Förſter zu Siemen, Oberförſterei Lüchow, 

egbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in 
den Ruheſtand. 

Klug, B Oberiäger, iſt unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die Jörſterſtelle 
zu Königslug, Oberförſterei Bodanin, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 


Forſtauſſeher zu Derenthal, Oberförſterei Winnefeld, 

it nach Altenau. Oberförſterei Altenau, Regbz. Hilde» 
heim, verſetzt worden. 

Krämer, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die Jörſterſtelle 
zu Woſchine, Oberförſterei Nothwendig, Regbz. Brom⸗ 
berg, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

VE E Hilfsförſter zu Bernſee, Revier Marienwalbe, 
it zum Förſter ernannt und ihm die Foörſterſtelle in 
Paetznickerie, e Regenthin, Regbz. Frankfurt. 
vom 1. November d. Js. ab WS Me 

Arumnau, Forſtaufſeher, iſt Lie Hilfsförfter in der Ober 
förſterei Cladow⸗Oſi, Regbz. Frankfurt, ernannt worden. 

Jauer, FForſtaufſeher zu Dornburg, bisher im Privatdienſt 
beſchäftigt, iſt wieder in den Staatsforſidienſt nach Alten⸗ 
plathow, Oberförſterei Ultenplathow, Regbz. Magdeburg, 


vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 
Luft. Förſter zu Bernöwe, Oberförſterei Liebenwalde, iſt 
nach Blockbrück, Oberförſterei Falkenhagen, Regbz. 


Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Markufd, Hilfsjäger zu Heide bei Ohligs, iſt als derzeitiger 
Gemeindeförſter nach Hilden, Bez. Düſſeldorf, verſetzt. 

E Hilfsförfter zu Altenplathow, Oberförſterei 

ltenplathow, iſt zum FFörſter ernannt und ihm die 
De ie Barriere Zienau, Oberförſterei Jävenitz, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Fontow, Forſtaufſeher zu Gr.⸗Särchen, Forſtrevier Sorau, 
Regbz. un rt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Aitter, Forſtaufſeher zu Saugarten, Oberförſterei Kuners⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsſörſter ernannt. 

Schäfer, Forſtaufſeber zu Bieſenthal, Oberförſterei Ebers⸗ 
walde, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Schmidt, forſtwerſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Förſier die Förſterſtelle 
Hammerwies, Oberförſterei Dratzig. Regbz. Bromberg. 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Toalmann, Hilfsſörſter, iſt unter Ernennung zum Foörſter 
die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle 
Plochotſchin. Oberförſterei Neuenburg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. Is. ab definitiv übertragen. 

Voigt. Förſter zu Köthen, Oberförſterei Göhrde, iſt auf die 
der teritelle Dübbekold, Oberförſterei Göhrde, Regbz. 

üneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Potsdam: 

2 ticher zu Falkenberg. Oberförſterei Grünau⸗Dahme, 
orraf zu Theerofen, Oberförſterei Chorin. Grufdorf 
ees Oberförſterei Tegel, Locke zu Friedrichs 


zu Tegel 
Sch inn uchheide, 


bot, berförſterei Grünaue, u 
Oberſörſterei echlin, Seydaack zu Alorechtsböbe. 
Oberförſterei rumſin, Fornos zu Friedrichsthal, 
Oberförſterei Oranienburg, Bäperni zu Stolpe, Ober⸗ 
förſterei Potsdam. & 


Die Verſetzung des Förſters Mufog zu Döringsbrüd. 
Oberförſterei Neuholland. Regbz. Potsdam, nach Gaisberg. 
Oberförjterei Potsdam, ift beſonderer nachträglicher Umſtände 
halber auf Antrag Mußogs ausnahmsweiſe rückgängig 
gemacht worden. 


B. Senteinde» und Privatdienſt. 
bref, Gutsförſter zu Voßberg, Kreis Saatzig, iſt das 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


Sodinger, Forſtgehilfe zu Seeſtetten, iſt zum Forſtwart in 
Bodenmais befördert worden. 

Schmitzer, Forſtwart zu Bodenmais, iſt nach Willers dorf 
verſetzt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Biedermann, Forſtwart zu Zaberfeld. Forſtbezirks Sternen⸗ 
ee it aus Anlaß feiner Zuruheſetzung die filberne 
erdienſtmedaille verliehen worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Mein, Da: zu Schopfheim, wurde nach Gernsbach 
verſetzt und dem Forſtamt daſelbſt als zweiter Beamter 
zugewieſen. 


* La ® KL LA LA) 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 

Die grſterſtelle zu LTeob ſchüͤtz iſt gm 1. Januat 1005 
zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Das penſionsfähige 
Dienſteinkommen befieht in 1000 Mk. Aufangsgehalt, freier 
Wohnung im Forſthauſe im Werte von 80 Mk., freiem 
Brennholz (7 m Leib, 18 m Knüppel⸗ und 10 m Gebund⸗ 
holz) im Werte von 140 Mk., ſowie der Grasnutzung im 
Walde für vier Stück Rindvieh im Werte von 100 Mk. und 
Nutzung von 50 a Ackerland im Werte von 24 Mk. Das 
Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren um 100 Mk. bis zum 
Höchſtbeirage von 1400 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte, 
einſchließlich der Inhaber des beſchränkten Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins wollen ſich unter Einreichung eines ana 
ihrer fämtlihen Dienſt⸗ und Jührungszeugniſſe, des "uch, 
verſorgungsſcheins, ſowie eines ärztlichen Geſundheits⸗ 
atteſtes bis zum 30. September 1904 beim Magiſtrat zu 
Leobſchütz melden. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Förſter Koch. Wenn Sie nur die 
Landpacht vom 1. Januar ab erhalten haben, ſo ſind 
Sie zu kurz gekommen, wie aus nachſtehendem 
erſichtlich: a. Vertrag 1. Juli bis Ende Juni: 
Bei Beginn dieſer Pachtung hat der Stellen⸗ 
inhaber doch erſt die auf dem Halme ſtehende 
Ernte für ſich genommen. Dieſe Ernte bildete 
die Nutzung des am damaligen 1. Juli begonnenen 
Wirtſchaſtsjahres. Das Pachtgeld, das der Stellen⸗ 
inhaber von dieſem 1. Juli ab bereits in Viertel- 
jahrsraten im voraus bezog, ſtellt die Nutzung 
des am darauffolgenden 1. Juli beginnenden 
Wirtſchaftsjahres dar; denn andernſalls hätte der 
Stelleninhaber für das 1. Pachtjahr eine doppelte 
Nutzung erhalten, einmal die Ernte in natura 
und daneben das Pachtgeld. Bei der am 
1. Januar 1904 erfolgten uͤbernahme der Stelle 
haben Sie von dem Abziehenden die von dieſen 
am 1. Juli und 1. Oktober 1903 eingezogenen 
Pachtraten auch noch zu erhalten. b. Vertrag 
vom 1. Oktober ab: Unter Berückſichtigung der 
vorſtehenden Ausführungen hatten Sie an 
1. Januar 1904 zu erhalten: 1. von der Ernte 
des Sommers 1903 die Hälfte, wogegen Sie die 
an der Beſtellungs⸗ und Erntekoſten zu tragen 

atten; 2. das Pachtgeld vom Veginne der 
Pachtung, dem 1. Oktober 1903 ab. R. 


* 

Anfrage: Im hieſigen Schloßgarten ſtehen 
etwa 30 jährige Douglasfichten, welche ziemlich 
ſreichlich Zapfen tragen. Sit von dieſen Zapfen 
keimfähiger Sanıen zu erwarten, und wann erntet 
man fie am beſten? Gräfl. Förſter L. in St. 

Antwort: Die Mannbarkeit der Douglas— 
tanne beginnt zwar im allgemeinen mit dem 
30. Lebensjahre, ob die Samen der in Frage ſtehenden 
etwa 30 jährigen Tanne nun aber ein hohes Meint: 
prozent haben werden, möchte ich nach hier ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen nicht bejahen. Die hier 
geſammelten Samen hatten geringes Keimprozent. 
Die Samen reifen hier etwa anfangs Oktober 
und müſſen Ende Oktober oder anfangs November 
gepflückt werden. Herrmann, Wirthy. 

Anfrage: Bin Kgl. Forſtaufſeher (Förſter⸗ 
prüfung beſtanden), erhalte dieſen Herbſt, den 
Forſtverſorgungsſchein, gegenwärtig wegen Über- 
füllung des Bezirks von der Kgl. Regierung zu 
Potsdam beurlaubt, befinde mich im Privatdienſt. 
Da der Bezirk Potsdam für forſtverſorgungs 
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ö Verſchiedenes. 


berechtigte Anwärter geſchloſſen iſt, ſo muß ich 
mich in einem anderen Bezirk notieren laſſen. 
Nun ut in Nr. 30 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Seite 744 eine allgemeine Verfügung, Nr. 32/1904, 
erſchienen, wo es auf Seite 745 heißt: Für die 
Zukunſt ſind Forſtverſorgungsberechtigte nach ihrer 
Vereidigung als unmittelbare Staatsbeamte zur 
Übernahme einer anderweiten Stellung längſtens 
auf Jahresfriſt zu beurlauben, bei weitergehenden 
Urlaubswünſchen dagegen aus dem Staatsdienſt 
zu entlaſſen, ſoweit nicht von vornherein ihre 
Streichung in der Forſtverſorgungsliſte verfügt 
wird. — Hat dieſe Verſügung nun auf mich An⸗ 
wendung, da ich im Privatdienſt bin und bis 
kurz vor der definitiven Anſtellung als Förſter 
im Privatdienſt verbleiben möchte? 
R., Kgl. l 

Antwort: Der Sinn der Miniſterial⸗ 
verſügung Nr. 32/1904 geht dahin, daß alle forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter künftig nun 
ein Jahr beurlaubt werden ſollen. Ob man dieſe 
Anordnung bei den bereits beurlaubten Anwärtern 
ſtreng durchführen wird, erſcheint uns ſchon deshalb 
zweifelhaft, weil ſich im Staatsdienſte wahrſcheinlich 
nicht hinreichende Gelegenheit zur Einziehung 
aller beurlaubten Anwärter bieten dürfte. Immer⸗ 
hin werden Sie gut tun, mit der Einberufung 
ſpäteſtens bei der Ernennung zun ee zu 
rechnen, falls Sie es nicht vorziehen ſollten, auf 
die Staatsanſtellung zu verzichten. Jas ubrigen 
machen wir Sie darauf aufmerkſam, daß Ihnen, 
da Sie den Staatsdienereid noch nicht abgelegt 
haben, die Zeit vom Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines bis zur Einberufung in den Staatsdienſt 
an der penſions fähigen Dienſtzeit verloren geht. 

Anfrage: Kann bei einem Stellewechſel 
am 1. Juli der Abziehende vorjährigen (2 Jahre 
alten) Klee in ſeinem Nutzen verwenden, ohne 
hierfür dem Anziehenden Erſatz zu leiſten? In 
den Auseinanderſetzungsbeſtimmungen heißt es 
doch ausdrücklich: „Zu den der Teilung unter⸗ 
worſenen Nutzungen des laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahres gehört auch ſämtliches etwa ſchon vor ſeinem 
Beginne in demſelben Kalenderjahre gewonnene 
Heu von Wieſen und mit Futterkräutern o, 
ebauten Flächen, ſowie Raps und Rübſen. Das⸗ 
ſelbe gilt von der durch Beweidung oder als 
Grünfutter genutzten Kreszenz.“ 

H., Kgl. Förſter. 

Antwort: Für den vor dem 1. Inli 
W zweijährigen Klee hat der Abziehende 
em Anziehenden ein dem Werte der Nutzung 
entſprechenden Erſatz zu leiſten. (§S 5a Abſ. 3 
der Auseinanderſetzungsvorſchriften vom 11. 3. 
1901.) Mit Rückſicht auf den verhältnismäßig 
geringen Wert des zweijährigen Klees und der 
weit größeren Gerichtskoſten, die gerade aus der 
Vernehmung von Zeugen und Sachverſtändigen 
zum Zwecke der Feſtſtellung des Wertes des 
genutzten Klees entſtehen können, raten wir von 
einer gerichtlichen Verfolgung Ihrer Anſprüche ab 
und empfehlen gütliche Einigung. Iſt der Klee 
nicht durch Beweidung oder als Grünſutter genupt, 
ſondern als Heu bereitet, ſo würde die eg 
des Wertes ſich leichter ſtellen. R. R. 

Für die Redaktion: D. v. Sotben, Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Meldungen 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. FJörſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
3% Z Forſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
wo Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. f 
8 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Ortsgruppe Aominter Heide. 
(Bergh, Sumbinnen.) 

98 9 f den 2. September 1904, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Sedanſchießen in Rominten. Nach 
dem Schießen gemütliches Beiſammenſein mit 
Danien im Kaiſerhotel. Der Vorſitzende. 

. v 


Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Danzig.) 

Am Sonntag, den 21. Auguſt 1904, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthauſe des Herrn 
Steege in Kaſparus die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 


En neuer Mitglieder. 
Einziehung der noch rückſtändigen Vereins⸗ 
beiträge. 


Beſprechung über ein abzuhaltendes Scheiben» 


ſchießen. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


S oO ne 


Ortsgruppe Oſche. 
(Ready. Marienwerder.) 

Anträge zur Tagesordnung für die nächſte 
Mitgliederverſammlung werden gemäß § 9 der 
Satzungen bis zum 31. Anguſt. d. Js. an den 
Unterzeichneten erbeten. 

Diejenigen Mitglieder, welche mit dem Beitrage 


ffür das zweite Halbjahr 1904 noch im Rückſtande 


ſind, werden hierdurch an die Zahlungsleiſtung 
erinnert. Der Schriftführer: Volkmann. 
Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) 
Am Donnerstag, den 25. Auguſt er., nach⸗ 


mittags 4 Uhr, findet im Vereinslokale zu Torgelow 
die nächſte ordentliche Mitgliederverſammilung ftatt. 


Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des Kollegen Bauer über 
den Verlauf der Vereinsverſammlung in Berlin. 


2. Rechnungslegung des Schatzmeiſters über das 
verfloſſene Vereinsjahr. 

3. Neuwahl des Vorſtandes. 

4. Verſchiedenes. 
Eggeſin, 7. Auguſt 1904. Hofmann. 


5 
Ortsgruppe Frankfurt a. d. 
Sonnabend, den 27. Auguſt er., nachmittags 
3 Uhr, im Schützenhauſe zu Frankfurt a. O. 
Prämienſchießen mit anſchließendem Tanzkränzchen. 
1. Stand 85 m EE 2. Stand 65 m 
Rehbock, Fuchs ſtehend, Keiler als Zugſcheibe. 
Anmeldungen zum Prämienſchießen — Einſatz 
2 Mk. — bis 20. d. Mts. an Forſtſekretär Groger 
in Müllroſe. Kollegen, die auch nicht dem Verein 
angehören, werden gleichfalls hiermit eingeladen. 


5 
Ortsgruppe Solling zu As lar. 
(KNegbz Hildesheim.) 

Am Sonntag, den 28. Auguſt d. Is., nad)» 
mittags 3 Uhr, findet zu Volpriehauſen im Hotel 
zum Sollinger Walde eine Verſammlung der 
Mitglieder ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl. 
2. Gründung einer Bezirksgruppe. 
3. Verſchiedenes. 

Die Herren Kollegen werden um recht zahlreiches 
Erſcheinen höflichſt gebeten. Der Vorſtand. 

CH 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Die Herren Kollegen werden, ſoweit dieſelben 
damit noch rückſtändig, an die Ausfüllung und 
Abſendung der zum neuen Mitgliederverzeichnis 
erforderlichen Karte an die Verlagsbuchhandlung 
erinnert, und hierbei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß beabſichtigt iſt, die Beſtellung des Vereins- 
kalenders demnächſt gemeinſchaftlich N 

iſcher. 
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Machrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Verͤffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Kanzner, Joſef, Faſanenjäger, Krumbek, Bot Bredenfelde 


Pie 
Schulz, Max, Forſtlehrling, Marie nwalde. 


(Mecklenburg). 
a, Franz, 
(Mecklenburg). 


aſanenjäger, Krumbet, Poſt Bredenfelde | 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
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walder, Lanke, 8 Mk.; 
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852 Nachrichten des „Waldheil“. 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Sefondere Zußpvendungen. 


A beim Scheibenſchießen in der Ober⸗ 
förſterei Bieg von Herrn Dr. Fritz aus Vietz: 
eingeſandt von Herrn Königl. 5 

Seibt aus Döllensradunng 290 Mk. 
Erlös für eine von Herrn Förſter L. v. Merey 

herausgegebene Broſchüre, betr. Raubzeugiang 1,20 „ 
Einmaliger Ve des Herrn Burkhard Erbe 

u. Doernberg in Saflel . -. : 2 2 2 2 0. 
Strafgelder für Fehlichüſſe bei einer Entenjagd; 

aeiammelt und eingeſandt von Herrn Leibjäger 

Otto Wilhelm in Burg Ba „ 


orſiſekretär 


Summa 10,10 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 


* * * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Nieder⸗Hermedorf, 5 Mk.: Wie, Tempelhof, 

6 Mk.; Amtbor, Harſeſeld, 3 Mk.; Amberg, Amtitz, 2 Mk.; 
Adler, Bad Langenau. 2 Mk.; Arndt. Kroppen, 2 Mk.; 
Barnewitz, Görladorf, 8 Mk.; Bollig. Chriſtianſtadt, 
5 Mk.; Barteis, Schmöckwitz, 2 Mk.; Binger, Ringelsdorf, 
2 Mk.; Becher, Schönberg, 2 Mk.; v. Brauchitſch, Schartucke, 
5 Mk.; Bergemann, Altdamm, 2 Mk.; Beraknecht, Buchs 
walde, 2 Mk.; Behr, Lewitz, 2 Mk.; Block, Pflanzgarten, 
2 Mk.: Binder, Sallentin, 2 Mk.: Brunzel, Schüttenwalde, 
2 Mk.: Bargmann, Schenefeld, 2 Mk.: Bord, Schulitz. 
2 Mk.; Brick, Reinsberg, 2 Mk.; Baldeweg, Lübben, 2 Mk.; 
Bothe, Leippe, 2 Mk.: Graf von Bredow, Burg Frieſack, 
5 Mk.: Beyreuther, Lauter, 2 Mk.; v. d. Busſche, Celle, 
5 Mk.; Daude, Johannishof, 2 ME; Denecke, Jarotſchin, 
5 Mk.: Dießner, Droyßig, 2 Mk.; Deichmann, Satrup. 
2 Mk.; Dittmann. Grieſel, 2 Mk.; Desquiotz, Rothelms⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Dummer, Lindenberg. 2 Mk.: Ehrhardt, 
Eſſen, 20 Mk.; Ernſt, Landin, 2 Mk.: Elsner, Bellin, 
5 Mk.; Ki We Zirke, 5 Mk.; Frhr. von Ende, Alt⸗ 
Jeßuig, 5 Mk.; v. Eſchwege, Wernigerode, 5 Mk.: Gäert, 
i 5 Mk.; Ehrlich, Gottleuba, 2 Mk.; Erbrecht, 
Berlin, 5 Mk.; Ernſt, Born, 2 Mk.; Engel, Cöln, 5 Mk.: 
Fiebig, Krzozaki, 5 Mk.; Feiſt, Reglingsruh, 2 Mk.: Finſter⸗ 
iſcher. Neueſchenke, 2 Mk.; Reru⸗ 

bach, Bunzlau, 10 Mk.: Francke, Dresden, 5 Mk.; Fritſche, 
Merka, 2 Mk.: Frever, Lanterbach, 2 Mk.: Frauke, Aſcheuort, 
5 Mk.; Fels, Eichwald, 2 Mk.; Dr. Fritz, Bien, 5 Mk.; 
Fritze, Auguſtwalde, 2 Mk.; Goeres, Unter⸗Lesnitz, 2 Mk.; 
Graſſe, Neu-⸗Burau, 2 Mk.: Gottzmaun, Saara, 2 Mk.; Groh, 
Schildberg, 2 Mk.; Graf, Schönow, 2 Mk.; Gebauer, Unter⸗ 
Riexingen, 2 Mk.: Godberſen, Limmritz. 5 Mk.; Groger, 
Müllroſe, 2 Mk.; Grimm, Berlin, 8 Mk.: Gruhl, Fürſtenau, 
b DE; Getzſchmaun, Simsdorf, 2 Mk.; Grohmann, Lauter, 
hat: Goldbeck, Radbruch, 2 Mk.; Sichel, Dölzig, 5 Mk.; 
Grüger, Bruſendorf, 2 Mk.; Herrmann, Kraftshagen, 
3 Mk.: Haberland, Gorin, 2 Mk.; v. Hertell. Schönwalde, 
5 Mk.; Herrmann, Muſchlitz, 2 Mk.: Hoffmann, Schwedt, 
2 Mk.; Hellmann, Grube, 2 Mk.; von Hövel, Grimnitz, 
10 Mk.; Hausmann, Zügen, 2 Mk.; Hundertmark, Fohrde, 
2 Mk.; Herzog, Heynitz, 2.50 DIE; Hering, Lipſa, 2 Mk.; 
Huttanus, Bornim, 2 Mk.; Hausloh, Hamburg, 2 Mk.; 
Suttanus, Wildpark, 2 Mk.: Helbig, Dolzig, 2 Mk.; von 
Hennig, Döbeln, 5 Mk.; Heinicke, Gadow. 2 Mk.; Hiege, 
Rotenburg, 2 Mk.: Herzberg. Söhre, 2 Mk.; Hinz, Heu⸗ 
bude, 3 Mk.: Herzberg, Heli, 2 Mk.; Hellwig. Arnswalde, 
2 Mk.; Herrmann, Selchow, 2 Mk.: Hinneberg, LVübchen, 
2 Mk.; Heßler, Raake, 2 Mk.; Honig, Gralow, 5 Mk.; 
Holdinger, Büchen, 2,50 DIE; Hoffmann, Kloſterode, 3 Mk.; 
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zn Scheeren, 2 Mk.: Jacobi, Maifin, 5 Mk.: Kurnotb, 
abersdorf, 3 Mk.; Krüger, Schköna, 2 Mk.; Kirchhof. 
Riefensbed, 2 Mk.: Kaiſer, Notheſütte, 2 Mk.; Kahn meyer, 
Elbenau, 2 Mk.: Kloer, Ohlau. 5 Mk.; von Kalckreuth. 
Obergörzig, 5 Mk.; Knepel, Schwedt, 2 Mk.; Kricheldorf. 
Northeim, 5 Mk.: Koch, Obornik, 2 Mk.: Kauffmann. 
Berlin, 5 Mk.: Kluge. Schneidemühlchen, 2 Mk.: Nudiat, 
Hamerzytzko, 2 Mk.; Kride, Minutten, 2 Mk.: Kynaſt, Guſch⸗ 
witz, 2 k.; Kinkel, Hagen, 5 Mk.; Krähahn, Kammerow. 
2 Mk.; Kottmeier, Köpenick, 5 Mk.: Klenſch, Pot em pa, 
2 Mk.; Kinne, Amtitz, 5 Mk.; Koch, Seffen, d Mk.; Klein, 
Tig, 2 Mk.: Koch, Melkof, 3 Mk.: Kühne, Wanzleben. 
5 Mk.; Klages, Dien 2 Mk.; Kabus, Quaſſel. 2 Mk.: 
Klawon. Striche, 2 Mk.; Keßler, Neuſtadt, 2 Mk.: Lindler. 
Weißwaſſer, 8 VIE; Lomnitzer. Vogelgeſang, 2 Mk.; Ger, 
Mittelbuſch, 2 Mk.; Liebich, Tſchöpeln, 2 Mk.: Lucke, Freus 
burg, 2 Mk.; Lorenz, Schöneiche, 5 Mk.: Lampert, Heinrichau. 


2 Mk.: Goebel, Siethen, 2 Mk.: Lieſe, Polenzigerbruch. 
2 Mk.; Lillge, Falkenberg, 2 Mk.; Langer, Schönfeld, 
2 Mk.; gent. Berlin, 5 : Leitow, Crampas, 2 Mk.: 


k. 

orſtverwaltung Melkof, 10 Mk.; Meyer, Sejow, 2 Mk.: 

tattonet, Kirchweiler,. 2 Mk.; Mücke, Strehlitz, 8 Mk. 
Möllenhoff, Kenſan, 2 Mk.: Ménard. Klein ⸗Krebbel. 
5 Mk.; Meier, Carlshaſen, 5 Mk.; Migawa, Pakos law. 
2 Mk.: Münnig, Oranienburg, 5 Mk.; Marſch, Reine rs⸗ 
dorf, 2 Mk.; Müller, Mahlenzien, 2 Mk.; Madewstu, 
Walsleben, 2 Mk.; Nebelſiek, Iggenhauſen, 3 Mik. Neitzel. 

iegenkrug, 2 Mk.; Nitzke, Damm, 2. Mk.; von Neumann. 

anſeberg, 10 Mk.: Nerke, Königswartha, 2 Mk.: Nowratv. 

aarsberge, 2 Mk.; ale lſeneck, 2 Mk.: Oberſtein. 
Kammendorf. 2 Mk.; Oehlſtein, Laſſahn, 8 Mk.; v. Oelffen. 
Landsberg, 2 Mk.; Pauli, Veckerhagen, 5 Mk.: Przibilla. 
Ringwitz, 2 Mk.; Papke, N a. O., 2 Mk.; Püibel, 
Altboyen, 2 Mk.; Pluhar, Schönthal, 2 Mk.; Pfeil, Schleie. 
2 Mk.; Putzierer, Melkof, 2 Miel; Rekow, Bärenwalde. 
2 Mk.; Raake, Wierſchleſch, 5 WIE; Noſchke. Grunewald. 
2 Mk.; Radtke, Annaburg, 5 Mk.: Nau, Loske, 2 Mk.; Rien⸗ 
hardt, Schlenderhan, 2 Mk.; Rückert, Klein⸗Strenz, 2 Mk.: 
Richter, Jungſernholz, 2 DIE; Ralfs, Hedwigsburg, 2 Mk.; 
Rößler, Lüneburg, 2 Mk.; Roth, Oderin, 5 Mk.; Rimn, 
Harmerz, 2 Mk.; Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; Kobkohl. 
Pogutken, 2 Mk.; Reimer. Bäreueiche, 5 Mk.; Reichling, 
Modexen, 2 Mk.: v. Saldern, Kl.⸗Mantel, 5 Mk.: v. Sydow, 
Bärfelde, 10 Mk.: Sieg, Bruchwalde, 2 Mk.: Sadzik, 
Tragarth. 2 Mk.: Sauer, Suhl, 20 Mk.; Simon, Sommer⸗ 
feld, 2 Mk.; Skibba, Linde, 2 Mk.; Seidler, Danzig, 5 Mk.; 
Seeck, Grünheide, 2 Mk.; Schwertner, Spreefſorſthaus, 
2 Mik. Schröder, Klein⸗Teſſin, 2 Mk.: Schnell, Stubben⸗ 
hagen, 2 Mk.; Schulze, Wend.⸗Buchholz, 5 Mk.: Schnettler, 
Welver, 2 Mk.: Scharlau, Leppin, 2 Mk.; Schröder. 
Montowo, 2 Mk.: Scholz, Wildſchütz, 2 Mk.; Schwarz. 
Gohra, 4 Mk.; Schittmer, Lohſa. 5 Mk.; Schulz, Seite, 
2 Mit.; Schumann, Franzeushof, 8 Mk.; Schaper, Mie 
2 Mk.; Schmidt, Celle, 5 Mk.; Schröder, Soldin, 6 Mk.; 
Schmidt, Rudak, 2 Mk.; Schoeley, Blankenberg, 5 Mk.: 
Scherel, Straßberg, 2 Mt.; Stockhauſen, Herdringen. 
2 Mk.; Steinbrecher, Schlaugengrube, 2 Mk.; Stiller. 
Tnrawa, 5 at: Staege, Kupferdreh, 5 Mk.: Steinhagen, 
Beruitt, 2 Mk.; Stürtz, Groß⸗Dammer, 2 Mk.; Steinicke. 
Straßberg, 2 Mk.; Trippens, Liegen, 2 Mk.: Thiele, Neu⸗ 
brücke, 2 Mk.; von Tſchirſchke, Erfurt, 10 Mk.: Treuſein, 
Grasſee, 2 Mk.; Trier, Muhlroſe. 2 Mk.: Ulbrich, Cbar⸗ 
lottenhof. 3 Mk.; Volgmann, Groß⸗Mokratz. d Mk.; Weiß. 
Keltſch, 2 Mk.: Woehl, Honig, 3 Mk.; Wolfram, Czersk, 
d Mk.; Welly, Priemern, 2 Mk.; Wollankv, Fretzdori, 
d Mk.; von Wichelhaus, Norok, 5 Mk.: We ſtermeier, 
Schkeuditz, 5 Mk.; Wiesmann, Berlin, 5 Mk.: Wanzlick. 
Sänitz, 2 Mk.; Waldmann, Aue, 2 Mk.; Wildau, Golßen, 
2 Mk.; Walter, Cöllniſchfeld, 2 Mk.; Wagner, Greifswald. 
5 Mk.; Wahnſchaffe, Landsberg. 5 Mk.: Wibelitz, Pyrig, 
5 Mk.; Weyhe. Nied, 2 Mk.: Wendt, Waldowſtrenk, 5 ME; 
Wilhelm, Burg, 2 Mk.; Zieſchmann, Drehnow, 5 Mk.; Zoch. 
Neuhaus, 5 Mk.; Zeiſing, Eberswalde, 6 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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BER” Dieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Eduard Kettner, Köln am Rhein, be 
treffend Jagd⸗Utenſilien und Oberländers Dreſſur⸗Apparate, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


OD Inferate m 


Unzgeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. | 
Inſerale für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Tamilien-Aachrichten 


Kurze Nachrichten in Art der Nachſtehenden 


werden koſtenlos aufgenommen; um 
ftändige Eiuſendung ſolcher wird gebeten. 
Geburten: 


Dem Regierungs- u. Forſtrat Hermes 
in Oppeln eine Tochter. 

Dem Forſtaſſeſſor Enders in Waſungen 
ein Sohn. 

Dem Königl. Förſter Kaetzke in Ucley 
eine Tochter. 

Dem Königl. Forſtaufſeher Buſch in 
Nerwigk b. Gr.⸗Rauſchken, Bez. Königs⸗ 
berg, ein Sohn. 


Dem Forſtaufſeher riedri u 
E, Set dÉ el Ce 155 
Sohn. 

Berfodungen: 
Fräulein Sophie Schoppach in 


Kaſſel mit dem Großherzoglichen Ober⸗ 
förſter Baade in Radelübbe. ` 


Sterbefälle: 
Schuhmacher, Oberförſter a. D., iſt 
in München geſtorben. 
Frau Förſier Unna Bandelow, 
Tharden, Regbz. Königsberg. 
Nitzke, Wilhelm, Königl. Förſter zu 
Forſthaus Stechlin, Oberſörſt. Menz 
Regbz. Potsdam. 
Marquardt, Kgl. Förſter zu a 
haus Nehesdorf. Oberf. Grünhaus, 
Regbz. Frankfurt. 


Jandvuernachkungen 


Jagd nacht: und Abſchußgeſuche 
enſtons- Anzeigen 


Jagdverpachtung. 
Die der Gemeinde Goddelsheim 
in Waldeck zuſtehende en Girka 
5500 Morgen) und aldjagd (zirka 
2600 Morgen), beide mit gutem Wild- 
ſtande: Abſchuß jährlich zirka 60 Stück 
Rehwild, zirka 100 Stück Haſen, Schwarz⸗ 
wild auch vorhanden, Hühnerjagd aus⸗ 
ezeichnet, ſoll am S 
7. Auguſt 1904, mittags 1 uhr, 
in der Wohnung des Bürgermeiſters 
nochmals verpachtet werden. (446 

Goddelsheim, 13. Auguſt 1904. 

Der Gemeindevorſtand. 


Jerſonalia 


Es wird geſucht zum 1. Oktober ein 
Hilfsjäger. 
Meldungen mit Zeuguisabſchriften find 

zu ſenden an den Unterzeichneten. 
Ober-Cangenbislau, d. 11. 8. 1901. 


Die Gra . Zorfiverwaltung. 
Voss. Oberförſter. (10118 


Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 


Gärtner, 


in Forſtpflanzenzucht durchaus erfahren, 
für dauernde Stellung geſucht. Offert. 
unter Nr. 424 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Zorte Zeitung“, Neudamm. 


Bekanntmachung. 


Infolge Ablebens des bisherigen 
Inhabers iſt die hiefige Stadtförſter⸗ 
ſtelle alsbald wieder zu beſetzen. Die 
Geſamtfläche der zu bewirtſchaftenden 
Jorſt beträgt rund 600 ha. (422 

Vorbehaltlich der Zuſtimmung des 
Bürger⸗Vorſteher⸗Kollegiums und der 
e des Bezirks⸗Ausſchuſſes 
wird das Gehalt dieſer Stelle auf 
` d Mark feitgeftellt werden. 
Innerhalb dieſer Grenzen erfolgt die 
Steigerung alle 3 Jahre um 200 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage. Wohnungsgeld 
oder ſonſtige e hat der 
Stelleninhaber nicht. er Anzu⸗ 
nehmende hat ſich einer 1Tijährigen 
Probezeit zu unterziehen; im Falle 
ſpäterer Anſtellung werden die als 
Königlicher Förſter zurückgelegten Dienſt⸗ 
jahre in Anrechnung gebracht werden. 

Qualifizierte Beamte, insbeſondere 
ſolche, welche eine Forſtlehranſtalt mit 
Erfolg beſucht haben, wollen ihre Be⸗ 
werbungen unter Beifügung eines 
Lebenslanfes, ſowie ihrer Zeugniſſe 
und eines amtsärztlichen Zeugniſſes 
über ihren Geſundheitszuſtand möglichſt 
bald bei uns einreichen. 

Einbeck, den 3. Auguſt 1904. 

Der Magiſtrat. 


PO, 


Bekanntmachung. 


„Die erledigte Stelle eines Stadt ; 
förſters zu Steinau ſoll am 15. No⸗ 
vember d. Is. mit einem (edit 
qualifizierten Beamten neu beſetzt 
werden. Der Stelleninhaber bezieht 
ein jährliches Gehalt von 900 WIE, 
ſteigend von drei zu drei Jahren um 
je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1200 Mk. Außerdem erhält derſelbe 
jährlich 10 Raummeter Buchenderbholz. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 15. Oktober d. Is. unter Vor⸗ 
lage eines Lebenslaufs und beglaubigter 
Zeugnisabſchriften an den Unterzeichneten 
einreichen. (435 

Forſtverſorgungsberechtigte und Re 
ſervejäger haben ihrer Meldung außer 
den im $ 29 Abſ. 3 des Regulatis vom 

1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſen 
weiter die im § 30 Abſ. 3 daſelbſt vor» 
geſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
ie durch dieſe Anſtellung ihre Ver⸗ 
ſor EE als erfüllt betrachten. 

teinau, Kr. Schlüchtern. 8. Auguſt 1904. 
Der e 
Fink. 


die Stadtförsterstelle 


zu Rheinbach iſt mit dem 1. Dezember er. 
vakant. Mit der Stelle ſind folgende 
Dienſtbezüge verbunden: 
a) Gehalt nach den Steigeſätzen der 
Kgl. Förſter 1200 bis 1800 Mk.; 
b) Dienſtwohnung nebſt Obſtgarten im 
Werte von 300 DIE; 
c) freies Dienſtland (rund 2,50 Hektar) 
im Werte von 200 Mk.; 
d) Geldentſchädigung für Brennholz 
100 Mk. 4 
Meldungen nimmt das Bürgermeiſter⸗ 
amt bis zum 15. Oktober er. entgegen. 
Rheinbach, den 10 Auguſt 1904. 
sr gHürger msi fer. 
J. V.: Breiderhoff. 


Tunger Forſtmann, mit Holzeinſchl. 
Wu. rwertung, ſowie mit den neueſt. 
Fortſchritten auf dem Gebiete des Forſt⸗ 
kulturweſens vertraut, ſpez. Aufforſt. von 
Gë: u. Acker⸗Ländereien, ſucht zum 1. 10. 
dauernde Stellung als 


Repierverwalt. od. wirt. 


ev. Mitübern. der Amts- u. Guts⸗Ge⸗ 
ſchäfte. Gefl. Off. u. Nr. 426 bef. d. 
Exped. d. „Diſch. Forſt⸗Zitg.“, Neudamm. 


— —̃ K—— 
Brauchbares Zort u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 


eingetragener Verein. 


Neudamm. 


Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche FJorſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
deamte, höhere Forſtbeamte., Wald⸗ 
Benner, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde Ho als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


— 
Suche für meinen Sohn, 


Jäger der Klaſſe A, welcher am 1. Oktober 
feine Dieuſtzeit beendet, aber in dem 
notierten Bezirke nicht beſchäftigt werden 
kann, Stellung im Kommunal⸗ oder 
Privat forſtdienſt. (437 
Voigt, Königlicher Hegemeiſter, 
Bisticher⸗Juſel, Bolt Tanten a. Rhein. 


300 Mark 


zahle ich nach erfolgtem Kontraktabſchluß 
ꝛc. demjenigen, welcher mir eine halb. 
wegs annehmbare Lebensſtellung als 
Waldanfſeber oder Waldwärter bis 
um 1. Juli 1905 in der Sächſiſchen 
berlauſitz verſchafft. Die allerbeſten 
Empfehlungen u. Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite. Lebeusſtellung iſt dabei Ze, 
dingung. Mit Gutsvorſtehergeſchäſten 
vollſtändig vertraut. Strengſte Diskre⸗ 
tion zugeſichert. Gef. Offerten unter 
„Wal duärter“ 447 beförd. d. Exped. 
d. „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


(Suche dauernde Vertrauensſtellung als 
Forſtverwalter od. Jörſter.. 98 J. alt, 
1. Kgl. gelernt, forſtl. u. jagdl. in jed. Bez. 
erfahren, nur Ia. Zeugn. u. Ref. e 
Niemann, Bogeljang, Kr. Ueckermünde i. P. 


Hundemarkt 


Edle, hirſchrote Tedelwelpen, 


38 | 3½¼ Mon. alt, v. „Hiasl-W.“ 5991 (I. u. 


Ehreupr.), a. „Nanny-W.“, T. -St. -B. 
Bd. XV, 3 Rüden à 20 Mk., 1 Hündin, 
15 Mk., abzugeben. Anſichtsſendung. ( 
J. W. Wilhelm, Königl. Förſter, 
Dillhauſen b. Weilburg a. Jahn. 


H 
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Gebe ab nur in aute Hände 

ſolgende prima Hunde: 

Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang gemet u. ſchöne Aal: 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub— 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 

Ruſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 cm hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pjerd, aus⸗ 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 

Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 


ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg- 


ſam aufs Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles au, jonjt gut— 
mütig, kinderlieb, au Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 
zahlbarer Schutz fur einſame Gehöfte, 
Villen, Fabriken uſw. Pr. 75 DIE 
Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold⸗ 
geſtromt, direkt aus England un: 
vortiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 DE (159 
Für Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie, Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 
Eb. Grieseubrok, Weſtig L W. 


Samen und Pflanzen 


Neuen hochkeimenden 


Birkenſamen, 
50 kg 23 Mf., ö kg Mk., ab Poſt und 
oder Bahn Sagan, offeriert 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


Zur bevorſteheuden Herbſtpflanzung 
empfehle meine ſelbſtgezüchteten 


Fichtenpflanzen (Rottannen), 


3, de u. 5,jährig, verpflanzt, vorzünl. 
bewurzelt u. ſchön, in größeren Maſſen 
äußerſt preiswert. Mit Muſterpflanzen 
u Preiſen ſtehe zu Dienſten. (403 
F. H. Knoche, ®bderhundem i. Weſtf. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (dd 


J. Heins’ Söhne, 
TIalstenbelc (Holstein. 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle 2 jähr. Kiefernſämlinge 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
u Tauſend zu 75 Pf., andere Pflanzer 
nach Preisliſte. (443 

Eduard Andrack, Tout. 

Zeiſca b. Licbenwerda. 


(406 


Dermiſchte Anzeigen 


ES beſt getrocknete, 

rennen eln in Farbe gut 
Be eee gebliebene 
Blattware, brauche ich regelmäßig 
jährlich zirka 75000 kg bis 
100 000 kg und bitte um Angebote 

ierin, ſowie auch > ; 

ö in ce DE 
Beides Lieferung herbſt. (392 


J. Bernhardi, Leipzig. 
Prima trockene Fleiſchſtechſen 


als beſtes Hundefutter verſenden gegen 


Nachnahme vr. Zentner MAR. 8.— (432 
S. Hirsch & Co., Hagenow 1. M. 


Inſerate. 


Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Meh, Hafen, Kanin u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (258 


Gedenkſteinfeier 
für den am 31. Mai 1903 durch Wilddiebs⸗ 
hand erſchoſſenen Königl. Förſter Keller 
zu Bromskirchen, Oberförſterei Battenberg. 
ur Erinnerung an den Tod unjeres 
Kollegen Keller wurde beſchloſſen, dem⸗ 


Wild ſelhandlung von N. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Verkaufsſtelle für 


ſelben ein Deukmal, beſtehend aus einem 
ca. 80 Zentuer ſchweren Quaderſteine 
mit Inſchrift ae Ma Metallplatte, 
und zwar auf der Mordſtelle, zum 
ferneren Gedenken zu errichten. 

Die Einweihung dieſes Wedenfiteines 
findet am 2. eptember d. Se, 
mittags 12 Uhr, ſtatt, wozu wir die 
Fake Herren Kollegen und Freunde 


bleyles Anabenangüge. o = 


Katalog Debt franko zu Dieniten. 
Komitee: 


P. F. Ritter, 8 Ba Trömper, 


8 egemitr., Förſter, Förſter, 
Oldenburg i. Gr. (40 9 Müller, Sitfsförker. 


Alten Interessenten machen wir die Mitteilung, dass, 
soweit es bis heute feststeht, die 


Forstversorgungsliste 


nach dem Stande vom 1. August 1904 erst Ausgang 
September d. Js. und die 


Liste der Reservejäger der Klasse A 


nach dem Stande vom 1. Hugust 1904 erst Anfang Oktober 
d. Js. erscheinen werden. Alle Vorausbestellungen werden 
notiert und, sowie es möglich ist, erledigt. 


Die Verlags buchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Forſtuniformfabrik Max Günther, 6. Voges Nacht, 


Hannover, Knochenhauerſtraße 19, a d 
empfiehlt (176 


Forstuniformen von tadellosem Sitz und Schnitt 


bei mäßiger Preisſtellung. Stoffqualitäten langjährig erprobt, 
Qual. 15,30, Muſter und Anleitung zum Maßz⸗ 
„ II 4.25, nehmen ſtets gratis und franks. 
mit ſeidenem Nereinen Ermäßigung! 
Futter Auf Wunſch kommt Fachmann zum 
mehr 30 Pf. Meſſen, ſonſt genügt Einſendung 
"um eines ei ge Anzuges. 
N 1 f. Kgl. H 
8 Eicheln Jörſter, aus tall 
a Paar 50 Pf., mit Achſel. 
ſtücken 1,50 Mt. 


ERS" 
W 


Form Kaiſer Wilhelm 


Qual. 15,30, mit echtem Bande 

Dei „ 114,25, Portepee und echter Eichel, 
in menu darnnter wird der Stiel 
. Futter verſtanden - 5,50 Mk. 
mehr 30 Pf. Do. nach neuer Art, mit 


echtem Bande, echter Eichel, 
Quaſte flach, nickelplattiert, 
im Tragen wie echt Silber, 
ſeuer vergoldete. .6 Mt. 


Vorſchriſtsmäßig 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage wurden herausgegeben: 
Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung der Bewerber 
um Königliche Forſtkaſſen⸗Rendanten⸗Stellen 


vom 12. Februar 1904. 
Preis geheftet 20 Pf. 
Ferner kann empfohlen werden: 


Geſchüfts-Auweiſung für die Königl. Forſlkaſſenrendaulen 
vom 1. Zuni 1902. ? 
Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages frauko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. I. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen 
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Inſerare. 


PENTApRISM&BINOCLES = 


Unübertroffen 
für ee u.Reise 


Hensouts 5 ginalfabrikpreisen 


auch eiTeilzahlungen. 
Prospekte le kostenfrei. 


— 


Ale Auckſäche haben braune, lederne 
Tragriemen u. einen Greiſriemen, um Zuné. 
ſack bequem einzuhalten. 
Nr. 11 aus grüngefärbtem 

innen, Größe 62 cm 


Drillich, mit 1 Taſche 
breit, 48 em hoch 

a Mk. 2.40. 
Nr. 12 aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, 
mit 2 Taſchen innen, Strick in Sſen laufend, 
ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm breit 
und An em hoch Mk. 3,.—. 


Nr. 12a. Derſelbe wie Nr. 12. mit Klappe 

über Offnung. . Mik. 3,60. 

Nr. 13a. Derſelbe mit ſchwarzem Gummiſtoff halb ausgefüttert, mis Klappe 
über Sffnung 5 „ zx n 


Nr. 13. Derſelbe wie Nr. 1 13 a, ohne Klappe über ënn d wi „% d 
Nr. 14. Derſelbe ganz mit Gummiſtoff ausgefüttert, mit Klappe über eng 
Nr. 17 aus beſonders kräftigem, waſſerdicht präpariertem, e 
Jagdleinen, mit 2 Taſchen innen, Größe 62 em breit, a8 em doch. mit Klappe 
über Offnun FR Se AC A Mk. 5.25. 
Nr. 17a. Der gelbe k bald mit Gummiſloff ausgefüttert er a Mk. 6,50. 
Nr. 17 b. w gan . à Mk. 7.—. 
Nr. 1. Ruckſack aus baumrindenſarbigem Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 
63 cm breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und 2 außen, we über 


"Ca Am 
Nr. Derſelbe ganz mit Gummi ausgefüttert, Klappe über, mg 
Auswahlſendung auf Wunſch. 


Förster-Jamaschen. 


Nr. 12 aus kräftigem, braunem oder ſchwarzem Rindleder. 
40 oem hoch, zum Schnüren, mit Fuß. à Paar Mk. re 
Dieſelben ohne Fuß, 35 cm hoch. A Paar Mk. 4,50 


Als Maß genügt Ange der Wadenweite, ſeſt auf Asfın 
rundum gemeſſen. 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rhein. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


In obengenanntem Verlage erſchien: 


Tabellen 


zum Sefimmen der wichtigſten Holjgewächſe des deutſchen Waldes 


und von einigen ausländiſchen angebauten Gehölen - 


nach Blättern und Knoſpen, Holz und Sämereien. 
Von 
E. Herrmann, Königl. Oberförſter zu Wirthy. 
Preis kartoniert 2 Mk. 40 Pf. 

Die hier angekündigten Beſtimmungstabellen werden allen noch im 
Bildungsgange begriffenen jungen Forſtmänuern ein wertvolles Hilfsmittel 
ur Feſtigung und Bereicherung ihrer Keuntniſſe ſein. Für Beſitzer des 
endammer Förſterlehrbuches ſind die Tabellen von ganz beſonderem 
Werte, da Herrmann Verſaſſer des Botaniſchen Teiles des genannten vorzüg— 

lichen Lehrbuches iſt. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


, Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Milde | 
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(Geweurlaufe tadellos brünieren (oun 
j. Weidm. wenn er Anleit. u. Rezeot 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingeuicur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 


beamte 2.50 Mk. Feinſte Referenzen. (60 


Köstlichste 
Butter umsonst! 


u. vorzügl. schmeckende 
Buttermilch (ärztlich 


em eımpfohlen)bereitetman 
Hu sich selbst in ca. 7 Mi- 
2 nuten aus der tägl. 


ö Milch mit der 
N rühml. bekannten 


De Haushaltungs- 
Buttermaschine 


(Schutzmarke mit 
dem Bären). Neue 
bedeutend verbes, 
serte Konstruktion. 
Von d. erst. staatl. 
Molkerei - Sachver- 
ständigen als ideal 
— D bezeichnet, liefert 
menr u. teinere Butter als irgend 
eine andere Buttermaschine ! 
Bis jetzt üb. Million im Gebrauch. 
384) Er miss. Preise: 
r 2 3 4 — —Ltr. 
Metall „ — —— 610, 
nur Mk. 3, 4. 5,7 me 16.18. 
pro Stück ab Berlin pr. Nachn. 
Garant.: Zurücknahme. Ausführl. 
Fi m. Gebrauchsanweis, durch 
Erl itzner, Berlin NW, 
Alt-Moabit 109 f. 
Gegr. 1852, 21 mal präm. 
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an 
Cigarren. 
In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Yk. 3,60 pro 100 Stück 
. ˙ = MON Iwer 8 5 
St. Hußderins. „ 1.50 e e e 
Waidmannsluſt „ 40 „ „ * 
Waldſriede e 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich' niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. au 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, ge: 9 


Berlin (., Alle Schon banſertr 1. 


Graugrün 2 


Forsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qnalit, Loden⸗ 
ſtofſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Genua-Cords, ſämtliche Stoffe zu! 
Civilanzügen verjeuder direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufler- 


5 frei. 


Dobnenschlingen, 


Schock 60 P 10 


fertige Dohnen, 
Schock 2 Mk., 10 Schock 18 Mk., 
liefert in bekannter, guter Ware 
Probe gratis 
Carl Höpfner, Lippehne. Um. 


Wu 
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Garantie, 


en id 
glüttend, 


55 60 oi 80 100 om Walzenbreite 
35 40 46 51 60 ME. 


Waschmaschinen. mit Flügelwelle, 


De, beite und 
neueſte, 75000 Stück im Gebrauch, 


35 Mk., direkt Gem ber Fabrik (56 
Ernst Herrschuh, Chemnitz i. Sa. 101. 


Flüssiger 


£äuterzucker 


iſt das beſte Bienenfutter. 
== Preben umsonst. 
Probe-Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 
fraufo gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


R und Kandisfabriſt, 


Leipzig⸗Schönau. 


Gest? vostt?) 


‚Juwelier, 

Bresiau,Ohlauerstr. 58/29, 
versendet seinen IIlustr. 
Hinupt- Katalox, unent- 
behrliches Nachschlagebuch 

ER ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
truanko. — Abtellung A: Uhren, 
Gold- und Silberwaren. Abtei- 
lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren und Bedarfsartikel. — Höchste 
Auszeichnungen: Preisgekrünt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
gold. und silb. Medaillen. I000 von 
Anerkennungen für reelle Bedienung. 


— Specialitätı — 


Waidwannssehmucksachen. 


«12000 


kannt. 
N bereitwilligst. 


Kaufe Posten 
Geweihe 


Forstbeamten 
ist m. Firma als 
gute und reelle 

Bezugsquelle 


jeden 
Fuchsfänge, 
etc., altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu Tages preisen. 


Grandeln, 


Den Herren Forstbeamten anf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
lungs-Bedinguugeun ohne leis- 
erholung 


3,25 


Inſerate. 


Schutz. Zelle ` 


für 


Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter 


von Mark 59,— an. Waſferdichte Segeltuche, 


zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
Oefen Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


Kulturlaken: wasserdicht und ron. 


Zelte-Fabrik Robert Reichelt, Berlin C. %;, Stralauerstr. 52. 


W. Michovius, Cottbus, 


Fürstl. Hoflieferant. vn 1840. 


Spezialfabrik für Forstuniformen 
und Jagdbekleidung. 


— Civil-Anzüge nach Maass. 


Zur Anfertigung genügt Einsendung passend, Kleidungsst 


oder Ausfüllung meines Maass-Schemas. 


Meterweise Abgabe 
vorschriftsm. gar. echter Uniformstoffe, Jagdleinen, 


Loden, Manchester, Livree- und Ci iyilstoffe, 
sämtlich auf Wunsch imprägnie 


Alle Forstelfekten, 


wie Hüte, Mützen, Kragen, Achselstücke etc. etc. 
Es liegt im Interesse eines jeden Forstmannes, meine 
Muster und Preisliste kennen zu lernen. (25 


== Hunderte von Anerkennungsschreiben. == 


Empfehle meine als vorzüglich anerkannten und vielfach ausgezeichneten 


Breitdreschmaschinen, 


rein dreſchend und leicht gehend bei einſachſter und dauerhafteſter Konſtruktion. 
Referenzen: 

1. J. Meyer, Kgl. Forſtmeiſter, Grumſin b. Alt: güntendorf. 

2. H. Küter, Kgl. Hegemeiſter, Forſthaus Schmelze. 

3. Knobel, Kgl. Förſter, Forſthaus Lindhorft. 

4. Fiebiger, Kgl. Förit., Forſiß. Peblendrudb. Friedrichswalde U.⸗M. 

5. H. Bosinski, Kgl. Förſter, Torſlh. Melchow b. Bieſenthal. 

6. Seydaack, Kgl. Förſt., Forftb. Albrechtshöhe b. Gr. ⸗Ziethen U.⸗M. 


u. v. a. Ferner 


1—6pf. Noßwerke vollkommenfter Konſtruktion, 


Nornreiniger, Häckſelmaſchinen, Nübenſchneider 


LA 
| E Lüdeche, u. Eifengieherei, 


wie alle mum Betriebe der Landwirtſchaft nötigen Maſchinen 
und Geräte eigener Fabrik! 


Neue Toronto⸗Getreide⸗ u. Gras⸗AMähmaſchinen, Zones Kelteumäher. 
Für kleinere Wirtſchaften: Kombinierte Korn: und Gras⸗Mähmaſchine 
mit Selbſtablage. Schleifſteine. 


Gusseiserne hirschschädel 


für loſe Stangen in drei Größen. 
Illuſtriertes Preisverzeichnis auf Wunſch gratis und franko. 


Mlaſchinenfabrik Neustadt l. Dosse. 


uſw., 


Deulſche 


Morſt⸗Jeitung. 


Uliit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feirrabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſther. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Königlich Preußifcher 
derflbeanien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mt. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: fir Deutſchland und Sſterreich 3 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 
Scite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt-Zeitung“) 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. , 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Yicdaftion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Vianuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. \ 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolat. | 
Nr. 35. Neudamm, den 28. Auguſt 1904. 19. Band. 


Sur Befskuna gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förfierfiele Möglenz in der Oberförſterei Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Dezember 1904 wieder zu beſetzen. 


Waldäfthetik. 
Von Ratsoberförſter Schier (Chemnitz). 


Aſthetik iſt die Lehre vom Schönen. Die ſchönerung“ unſerer modernen, zumeiſt durch 
Natur erzeugt wohl kaum Häßliches im land⸗ Pflanzung in regelmäßigem Verbande und auf 


ſchaftlichen Sinne, und man könnte deshalb 
kurzerhand der Meinung ſein, daß Beſtrebungen 
zur Verſchönerung des Waldes etwas Über⸗ 
flüſſiges ſeien. Dieſe Annahme wäre vielleicht 
einigermaßen gerechtfertigt, wenn es ſich bei 
den der forſtmänniſchen Bewirtſchaftung unter⸗ 
ſtehenden Waldungen ausſchließlich um wirkliche 
Naturwaldungen oder zum wenigſten um 
Waldungen handelte, die durchaus aus wohl⸗ 
gelungenen natürlichen Verjüngungen hervor⸗ 
gegangen ſind und zudem die rechten Holzarten 
auf dem rechten Standorte enthalten. Aber 
ſelbſt dann würde noch manches fehlen, was 
dem Kapitel „Waldäſthetik“ angehört. Um 
wieviel mehr ſind die Beſtrebungen zur „Ver⸗ 


weiten, weiten Flächen oft nur mittels reiner 
Holzarten begründeten Beſtände zu rechtfertigen. 
Die forſtäſthetiſchen Beſtrebungen ſind keines⸗ 
wegs jüngeren Datums. Bereits im Jahre 
1830 hat der bayerifche Forſtmeiſter Freiherr 
von der Borch den vergeblichen Verſuch unter⸗ 
nommen, eine Verlagsbuchhandlung zur Heraus⸗ 
gabe einer von ihm verfaßten „Aſthetik im Walde“ 
zu gewinnen. Seitdem iſt eine reichere Anzahl 
größerer und kleinerer forſtäſthetiſcher Ab⸗ 
handlungen im Druck erſchienen, auch iſt man 
dieſer Frage auf verſchiedenen Forſtvereins⸗ 
verſammlungen näher getreten. Da der eigent⸗ 
liche Naturwald bei unſeren Betrachtungen aus— 
ſcheidet, hat man unter Waldäſthetik die Lehre 
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von der Schönheit des Wirtſchaftswaldes 
zu verſtehen. Beſonders reiche Anregungen zur 
Verſchönerung des modernen Wirtſchaftswaldes 
gibt der Rittergutsbeſitzer Heinrich von Saliſch⸗ 
Poſtel in feinem Werke „Forſtäſthetik“ (Verlag 
von Julius Springer, Berlin), welches dieſen 
Gegenſtand mit Berückſichtigung der einſchlägigen 
Literatur in eingehender Weiſe von den ver⸗ 
ſchiedenſten Geſichtspunkten aus behandelt. 
Allen, welchen die Verſchönerung der ihnen 
zur Bewirtſchaftung auvertrauten Forſten am 
Herzen liegt, ſei dieſes zum Preiſe von 4 Mk. 
zu beziehende Werk angelegentlichſt empfohlen. 

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, 
daß bei der Erſtrebung normaler Zuſtände im 
modernen Wirtſchaftswalde das Schöne gegen⸗ 
über dem Zweckmäßigen und Nützlichen in 
Gefahr kommt, wenig oder keine Berückſichtigung 
zu finden. Nicht nur in der Ebene, ſondern 
ſelbſt im Gebirge vermögen die durch künſtliche 
Verjüngung entſtandenen, über weite Flächen 
ausgedehnten reinen Nadelholzbeſtände ermüdend 
einzuwirken, und nicht mit Unrecht iſt die Be⸗ 
zeichnung „Fichtenwüſten“ für umfangreiche 
Gebiete geſchaffen worden, wo man bei der 
Beſtandsgründung einzig und allein den 
finanziellen Standpunkt als den maßgebenden 
ins Auge faßte. Aber ſchon Bernhardt ſagt 
im VI. Bande der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“: „Der Menſch lebt nicht vom Brote 
— noch weniger aber vom Golde — allein, 
ſondern es gibt etwas, was ſich nicht berechnen 
oder in Biffern ausdrücken läßt, etwas, was 
keine nach Prozenten zu bemeſſenden Zinſen 
trägt, aber doch zum ganzen Menſchen gehört 
und viel höher ſteht als die ganze Goldmacher⸗ 
kunſt der Neuzeit, das tiefſittliche Bewußtſein 
von der harmoniſchen Schönheit der Natur, in 
welche wir nicht ungeſtraft zerſtörend eingreifen, 
von den Pflichten, die wir alle zu erfüllen 
haben gegen unſere Mitmenſchen, von dem 
Rechte derſelben auf körperliche Geſundheit 
und auf eine menſchenwürdige Exiſtenz.“ In 
den Kulturländern — vor allem in unſerem 
deutſchen Vaterlande — hat der Wald wahrlich 
auch noch andere, höhere Zwecke zu erfüllen, 
als einzig und allein eine Holzfabrik zu ſein 
und das darin fundierte Boden⸗ und Holz⸗ 
kapital möglichſt hoch zu verzinſen. Beſonders 
ſollten die in der näheren oder weiteren Um— 
gebung der Städte gelegenen Waldungen auch 
in dem Sinne bewirtſchaftet werden, daß ſie 
für Leib und Seele den dem nervenzerrüttenden 
Haſten und Treiben, dem Kampf ums tägliche 
Brot aus den ſtaubigen Straßen der Stadt 
Entronnenen Erholung. Kräftigung und 
äſthetiſchen Genuß zu bieten vermögen. Iſt 
doch der Wald vor allem dazu berufen, ein 
großes, jedem geöffnetes Sanatorium zu bieten, 
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und Profeſſor von Baur zitierte im „Forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Zentralblatt“, Jahrgang 1885, 
den Riehl'ſchen Ausſpruch, daß, wenn wir 
dereinſt auch keines dürren Holzes mehr be⸗ 
dürfen würden, um unſeren äußeren Menſchen 
zu erwärmen, das grüne, in Saft und Trieb 
ſtehende zur Erwärmung unſeres inneren 
Menſchen um ſo nötiger ſein würde. 

In unſerer Zeit, wo Materialismus und 
Sittenverrohung immer mehr in die Blüte 
ſchießen, wird der Wald in ethiſcher und 
äſthetiſcher Hinſicht noch immer ſegensreich 
einzuwirken vermögen. Es iſt deshalb nur 
berechtigt, wenn wenigſtens in den vom 
Publikum und insbeſondere von der Großſtadt⸗ 
bevölkerung viel beſuchten Waldungen auch dem 
Schöunheitsprinzip nicht nur ein beſcheidenes 
Plätzchen, ſondern ein weiterer Umfang ein⸗ 
geräumt wird. Waldäſthetiſche Wirkungen 
laſſen ſich zum guten Teile auch erreichen, ohne 
daß dabei der finanzielle Nutzeffekt des Wirt⸗ 
ſchaftswaldes weſentlich darunter leidet. Das 
Schöne, wo immer man es findet, wirkt ſtets 
wohltätig, belebend auf Körper und Geiſt ein, 
und immer mehr bricht ſich die Überzeugung 
von der Notwendigkeit der Schulung des Geiſtes 
im künſtleriſchen Sinne ſchon beim Schul⸗ 
unterricht des Kindes Bahn. 

Im modernen Wirtſchaftswalde, inbeſondere 
in ausgedehnten Nadelholzforſten mit opt, 
ſchlagbetrieb und nachfolgendem künſtlichen 
Anbau gleichalteriger, zumeiſt reiner Beſtände, 
muß zufolge der ſchablonenhaften Gleichmäßigkeit 
größerer Waldkomplexe die Waldſchönheit not⸗ 
wendigerweiſe Einbuße erleiden. Das alt⸗ 
bewährte „variatio delectat“ iſt auch hier am 
rechten Platze. Zweifellos vermögen auch reine 
Altholzbeſtände, z. B. reine Fichten⸗ oder 
reine Kiefern-Altholzbeſtände, ſobald fie die 
entſprechende qualitative und quantitative 
Vollkommenheit beſitzen, mächtig auf unſer 
äſthetiſches Empfinden einzuwirken, weil ſie 
einen imponierenden Anblick bieten. Es dürfte 
jedoch die langweilige Eintönigkeit faſt un⸗ 
abſehbarer reiner Nadelholzſchonungen und der⸗ 
gleichen Stangenholzbeſtände, deren An⸗ und 
überblick beſonders in der Ebene ermüdend 
wirkt und auch im Gebirge durch die ver⸗ 
ſchiedenartige Geſtaltung des Terrains zuweilen 
nur in etwas gemildert wird, ſchwerlich einen 
Goethe, Schiller, Uhland, Körner, Mörike, 
Eichendorff, Kobell, Scheffel und all die zahl⸗ 
reichen berufenen anderen Sänger vom deutſchen 
Walde in die rechte Stimmung verſetzt haben. 
um ihre den Zauber des Waldes preiſenden, 
unſerem Volke in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangenen Lieder zu dichten. 

Deshalb ſind gemiſchte Beſtände, beſonders 
in der Miſchung von Nadelholz mit Laubholz 
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oder umgekehrt, wo dies die Boden⸗ und 
klimatiſchen Verhältniſſe geſtatten, mehr ins 
Auge zu faſſen, als dies bisher im allgemeinen 
der Fall geweſen iſt. Wohl ſind jedem Forſt⸗ 
mann die vielſeitigen waldbaulichen Vorzüge 
gemiſchter Beſtände hinlänglich bekannt, in nur 
zu vielen Fällen aber überwiegt bei der Auf⸗ 
ſtellung der Betriebspläne und bei den Auf⸗ 
forſtungen immer wieder die einſeitige Rückſicht⸗ 
nahme auf die finanziellen Vorzüge einer 
beſtimmten Holzart, oder es ſpielt auch nur zu 
häufig die Bequemlichkeit des Schematismus 
hierbei eine Rolle. 

Sind die Bodenverhältniſſe nicht allzu 
ungünſtige, und ſind dem wirtſchaftenden Forſt⸗ 
mann durch den vorliegenden Betriebsplan 
nicht völlig die Hände gebunden, ſo betrachte 
er das Laubholz nicht nur vom Standpunkt 
der höchſten Bodenrente. Er bringe es trotz 
der Reinertragstheorie auch übers Herz, der 
Nachwelt einzelne alte, ſchöne, wenn auch nur 
landſchaftlich ſchön wirkende Laubholzbäume 
als Naturdenkmäler im Wirtſchaftswalde zu 
erhalten. Er räume bei der Ausführung ſeiner 
Kulturen dem Laubholz ein Plätzchen auch 
dort ein, wo vermöge klimatiſcher Verhältniſſe 
oder zufolge der Bodenbeſchaffenheit das Nadel⸗ 
holz ſeine eigentliche Domäne beſitzt. Die 
anſpruchsloſe Birke, die Ebereſche läßt ſich 
— erſtere in der ſandigen Ebene, letztere im 
Gebirge — recht wohl als Alleebaum oder zu 
Beſtandseinfaſſungen verwenden, um in das 
Einerlei der Nadelholzkomplexe eine dem Auge 
wohltuende Unterbrechung zu bringen. Sind 
Boden⸗ und klimatiſche Vorbedingungen dagegen 
den verſchiedenen Laubholzarten günſtig, ſo iſt 
es ja dem Forſtmann bei einigem Sinn für 
Naturſchönheit ein leichtes, äſthetiſche Wirkungen 
durch Holzartenmiſchung zu erzielen. Ebenſo 
wird das Auge durch einzeln oder gruppen⸗ 
weis im Laubwalde eingeſprengte winter⸗ 
grüne Nadelhölzer erfrent werden. Welch 
prächtiges Bild gewährt zum Beiſpiel ein mit 
Buchen gemiſchter Fichten- oder Tannenbeſtand, 
ein mit Tannen oder Fichten gemiſchter Buchen⸗ 
beſtand beſonders im Frühjahr, wie wirkungs⸗ 
voll hebt ſich das junge, freundliche, lichte 
Grün der Buchen dann vom ernſten, dunklen 
Grün der Nadelhölzer ab. Dagegen bringen 
die reinen, wie die aus mannigfachen Holzarten 
zuſammengeſetzten Laubholzbeſtände ihre höchſte 
äſthetiſche Wirkung zur Zeit der herbſtlichen 
Laubverfärbung zur Geltung. Je nach der 
Art der im Beſtande vorhandenen Laubhölzer 
prangt der herbſtliche Laubwald in den mannig— 
ſachſten Nuancen von Gelb, Rot und Braun. 
Beſonders ſchöne Effekte laſſen ſich mit geringer 
Mühe erzielen, wenn an Beſtandsrändern — 


an überſichtlichen Hängen auch im Beſtands-I „Die 


innern — bei den Aufforſtungen einzelne wilde 
Kirſchbäume und Akazien eingeſprengt werden. 
Während beide Holzarten im Frühjahr im 
weißen Blütenſchmuck prangen, gewährt die 
rote Verfärbung des Kirſchlaubes im Herbſt 
einen überaus ſchönen Anblick. Die amerikaniſchen 
Eichen, beſonders rubra, wegen ihrer Raſch⸗ 
wüchſigkeit auch in waldbaulicher Hinſicht zu 
empfehlen, vermögen durch die herbſtliche Ver⸗ 
färbung ihres Laubes außerordentliche Wirkungen 
hervorzubringen. Wenn auch wirtſchaftlich 
wenig von Bedeutung, ſollte doch die Kaſtanie 
aus äſthetiſchen Gründen wenigſteus als leg, 
baum oder zur Einzelmiſchung im Laubholze 
einige Berückſichtigung finden, da ihr weißer 
Kerzenſchmuck die Schönheit des Laubwaldes 
im Frühjahre zu erhöhen geeignet iſt. Auch 
der Einſprengung der Lärche im Laubwalde — 
unſeres Erachtens die ihr am beſten zuſagende 
Miſchform — ſei aus äſthetiſchen Gründen 
kurz gedacht. 

Die moderne Forſtwirtſchaft hat das Uber, 
halten einzelner älterer Bäume und Baum⸗ 
gruppen auf den Kahlſchlagflächen in Acht und 
Bann getan. Und dies ſicherlich mit vollem 
Recht, wenn es ſich um rein wirtſchaftliche 
Ziele handelt, die irgend welche Beeinträchtigung 
des finanziellen Nutzeffekts durch einige Rückſicht⸗ 
nahme auf Waldäſthetik völlig ausſchließen. 
Wer aber Waldungen bewirtſchaftet, in denen 
das Rentabilitätsprinzip nicht den ausſchließ⸗ 
lichen Schwerpunkt der Wirtſchaftsführung 
bildet, wie dies z. B. bei vielen unferer Stadt» 
waldungen der Fall iſt, welche mehr oder 
weniger auch als Ausflugs- und Erholungsſtätte 
für die ſich nach Naturſriſche ſehnende Bes 
völkerung zu dienen haben, der hat unſeres 
Erachtens die Pflicht, im Walde auch etwas 
Landſchaftsgärtnerei zu treiben, indem er u. a. 
landſchaftliche Effekte durch Überhalt einzelner 
oder gruppenmeis  ftehender ſturmfeſter und 
gut bekronter Laub- oder Nadelhölzer auf den 
Kahlſchlagsflächen zu erreichen ſucht. Inwie⸗ 
weit die geſamte Kahlſchlagwirtſchaft mit den 
Forderungen der Waldäſthetik in Einklang ge— 
bracht werden kann, oder vielmehr wie ſie 
dagegen verſtößt, das hier näher zu erörtern, 
müſſen wir uns verſagen. Intereſſenten ſeien 
diesbezüglich auf die trefflichen Vorträge von 
Oberforſtmeiſter Heinemann-Darmſtadt (Ver⸗ 
ſammlung des „Forſtvereins für das Groß— 
herzogtum Heſſen“ im Jahre 1901) und von 
Forſtmeiſter Frhr. v. Stetten (Verſammlung des 
„Badischen Forſtvereins“ im Jahre 1903) hin⸗ 
gewieſen. Der „Heſſiſche Forſtverein“ nahm 
auf der Verſammlung zu Darmſtadt nach dem 
Vortrage des Herrn Oberforſtmeiſters Heinemann 
über „Forſtäſthetik“ folgende Reſolution an: 
Bewirtſchaftung des Waldes nach 
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Schönheitsrückſichten iſt als ein in den ſozialen Frauen fragten den Fürſten, ob er ſich denn 


Verhältniſſen der Neuzeit begründetes Be⸗ 
dürfnis anzuſehen. Den auf das gleiche Ziel 
gerichteten Beſtrebungen der Verſchönerungs⸗ 
Touriſten⸗ ꝛc. Vereine innerhalb der Wälder 
100 tunlichſte Unterſtützung angedeihen zu 
aſſen.“ 

Während viele Großſtädte alljährlich Hundert⸗ 
tauſende von Mark für die Schaffung und Unter⸗ 


haltung öffentlicher Anlagen und Promenaden. 


ausgeben, ohne irgendwelchen materiellen 
Nutzen daraus zu erzielen und zu erwarten, 
lediglich alſo zur Erreichung ethiſcher und 
äſthetiſcher Ziele. 0 es keineswegs eine all⸗ 
gemeine und als ſelbſtverſtändlich zu betrachtende 
Erſcheinung, daß auch in den oſt in nächſter 
Nähe dieſer Städte gelegenen Stadtwaldungen, 
die im Frühjahr und Sommer durch viele 
Tauſende von Spaziergängern überflutet werden, 
eine zielbewußte, verſtändnisvolle Waldäſthetik 
im Wirtſchaftswalde — wir ſehen hierbei von 
Waldparkanlagen ſelbſtverſtändlich ab — die 
rechte Pflegſtätte findet. Und doch pflegt die 
ſtädtiſche Behörde, wie auch das Publikum 
waldäſthetiſche Beſtrebungen des Forſtbeamten 
nicht nur freundlich anzuerkennen, ſondern ver- 
langt oft geradezu danach, wenn ſich der Blick 
erſt einigermaßen daraufhin geſchult hat. 
Sicherlich ließe ſich in vielen unſerer 
Wälder, die von Tauſenden erholungsbedürftiger 
Menſchen beſucht werden, die den größten Teil 
ihres Lebens im Lärm und Staub des Straßen- 
treibens oder in der ſtickigen Zimmerluft ver⸗ 
bringen müſſen, mehr für Waldäſthetik von 
forſtmänniſcher Seite tun, als dafür bisher 
im allgemeinen getan worden iſt. Es kann 
nicht Zweck dieſer Zeilen ſein, auf die For⸗ 
derungen der Waldäſthetik, zu der auch die 
Erſchließung des Waldes, beſonders ſchöner 
Waldbilder und Ausſichtspunkte durch Fahr⸗ 
oder Fußweganlagen in Beziehung ſteht, näher 
einzugehen. Dieſe Zeilen ſollen nur anregend 
wirken und den Blick dorthin lenken, wo es 
mit der Waldäſthetik noch im argen liegt. 
Wir Forſtleute haben den größten Gewinn für 
uns ſelbſt, wenn wir in den unſerer Bewirt⸗ 
ſchaftung anvertrauten Forſten auch der Uſthetik 
den ihr gebührenden Platz einräumen. Daß 
dies aber auch im Wirtſchaftswalde mit einigem 
guten Willen recht wohl möglich iſt, dürfte 
wohl kaum beſtritten werden konnen. 

Es liegt uns völlig ſern, nähere Details 
über waldäſthetiſche Maßnahmen hier in Vor— 
ſchlag bringen zu wollen. Die eingangs er— 
wähnte „Forſtäſthetik“ von v. Saliſch wird 
jedem eine Fundgrube in dieſer Hinſicht bieten. 
Nur eines zu gedenken, ſei uns hier noch ge— 
ſtatlet. 


Die dem eiſernen Kanzler im Jahre 


in der Einſamkeit von Friedrichsruh nicht 
langweile. „Nein,“ erwiderte der Kanzler, 


„an Wald, Wieſen und Waſſer kann 


man ſich niemals ſatt ſehen!“ Dieſer 
Ausſpruch gibt einen Fingerzeig, worauf wir, 
wenn wir Waldäſthetik treiben wollen, unſere 
Blicke lenken ſollen. Wenn wir Wald, Wieſe 
und Waſſer in ein Bild zu faſſen vermögen, 
jo iſt das eine Kompoſition, die jedes äſthetiſche 
Empfinden zufriedenſtellen wird. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet, iſt es ſehr zu 
beklagen, daß im Wirtſchaftswalde ſo ſelten 
auf landſchaftliche Schönheit Rückſicht genommen 
wird, indem faſt jede Waldwieſe verſchwindet, 
um einer oft recht kümmerlichen Nadelholzkultur 
Platz zu machen, während die durch Ent⸗ 
wäſſerung und Düngung rationell bewirtſchaftete 
Waldwieſe nicht nur zufriedenſtellende Geld⸗ 
erträge gebracht und dem Wilde eine hochwill⸗ 
kommene Aſungsſtätte geboten, ſondern auch 
dauernd eine ſchöne landſchaftliche Wirkung 
erzielt haben würde. 

Wo die äſthetiſchen Wirkungen durch Ges 
wäſſer im Walde nicht von der Natur gegeben 
ſind, wird es ja kaum Aufgabe des Forſtmannes 
ſein können, ſolche künſtlich herbeizuführen. 
Es würde aber doch ſchon manches in dieſer 
Hinſicht gewonnen worden ſein, wenn in unſeren 
Forſten nicht ſchablonenmäßig ſo viele frühere 
Waldteiche trocken gelegt und der Holzzucht 
überwieſen worden wären. Recht viele Froſt⸗ 
löcher ſind dadurch geſchaffen worden, in 
denen die Kulturen oft ein Menſchenalter 
hindurch kümmern, die Nachbeſſerungskoſten 
ein Schmerzenskind für den Revierverwalter 
bleiben und eine Bodenrente als problematiſch 
erſcheint. Dagegen würde der Teich ſich zur 
Forellenzucht vielleicht gut geeignet, jedenfalls 
aber zur Verſchönerung des Waldes beigetragen 
haben. 

Mit glühender Begeiſterung für das ge⸗ 
heimnisvolle Weſen, für den Zauber des 
Waldes haben unſere begnadetſten, volkstüm⸗ 
lichſten Dichter den Wald dem deutſchen Volke 
geſchildert, ihn tauſendfach geprieſen und ver⸗ 
herrlicht. Der hierbei ausgeſtreute Samen iſt 
bei unſerem Volke auf fruchtbaren Boden ge⸗ 
fallen, denn der Wald iſt das Lieblingskind 
des Volkes geworden. 

In die Hand der Männer der grünen 
Farbe iſt die Geſtaltung der künftigen 
deutſchen Wälder gelegt. Der Schönheits⸗ 
ſinn und die Schulung unſeres Volkes für 
äſthetiſches Denken und Empfinden müſſen ſich 
mit der unaufhaltſamen Entwickelung des 
menſchlichen Geiſtes notwendigerweiſe weiter 
vervollkommnen, und es werden damit auch 
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Wälder ſeitens kommender Generationen wachſen. 
Möchte uns Forſtleuten deshalb rechtzeitig der 
Blick ſich weiten für die Anforderungen einer 
kommenden Zeit, denn wir ſchaffen nicht für 
die Gegenwart, ſondern für die Zukunft. 
Möge immer mehr die Überzeugung Platz 
greifen, daß auch im Wirtſchaftswalde der 
Aſthetik der ihr gebührende Platz eingeräumt 
werden muß, daß unſeren Waldungen nicht 


nur einzig und allein eine volkswirtſchaftliche 


und kulturbeſchützende, ſondern zufolge ihrer 
Einwirkung auf die Seele des Menſchen auch 
eine hohe ſozialpolitiſche Bedeutung innewohnt. 
Lernen wir dies mehr und mehr erkennen und 
beachten, dann werden nicht nur die Wald⸗ 
beſitzer, ſondern auch die Bewirtſchafter des 
Sec, fih den Dank ber Mit⸗ und Nachwelt 
ichern. 


—ERFTI— 
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— Berichtigung zum Artikel „& landereien 
über die Jorſtuniſorm“ in Nr. 31 der Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗ Zeitung“. Wie uns von kompetenter 
Seite mitgeteilt wird, ſind die auf Seite 766 über 
die Verfügung der Kaſſeler Regierung gemachten 
Ausführungen nicht zutreffend. Dieſe Behörde 
hat nicht „das Tragen einer Dienſtkleidung von 
Schnitt und Farbe der Königlichen Forſtuniform“ 
ſeitens der Privatforſtbeamten verboten, ſondern 
„vor dem Tragen von Dienſtabzeichen (Adler, 
Achſelabzeichen, Wappenknöpfe), welche denen der 
Königlichen Forſtbeamten ſo ähneln, daß ihre 
Träger für Königliche Forſtbeamte gehalten werden 
können,“ unter Hinweis auf den 8 360 C des 
St. G. B. gewarnt. Hiernach hält die Königliche 
Regierung zu Kaſſel das Tragen einer Uniform 
von Schnitt und Farbe der Königlichen Forſt⸗ 
uniform nicht ohne weiteres für ſtraffällig, 
ſondern „das Tragen einer ſolchen Uniform in 
Verbindung mit Uniformabzeichen, welche denen 
der Königlichen bzw. Kommunal- ꝛc. Forſtbeamten 
leich ſind oder ähneln“. Gerade in neueſter 
Zeit iſt dieſe Anſicht durch mehrere gerichtliche 
Erkenntniſſe als richtig beſtätigt worden. 
Die Schriftleitung. 


fu 


— der Streit um den Kuckuck. In einer 
ganzen Anzahl von naturwiſſenſchaftlichen und 
ornithologiſchen Zeitſchriften iſt die Frage erörtert 
worden: er Kuckuck nützlich oder 
ſchädlich? Nicht allein Wiſſenſchaftler, ſondern 
auch Forſtmänner haben ſich an der Diskuſſion 
dieſer Frage beteiligt. Wollen wir von vornherein 
unſer „traditionelles Bewußtſein“ in die Wagſchale 
werfen, dann bekennen wir uns dazu: Der 
Kuckuck iſt nützlich! Dabei aber können wir 
nicht ſtehen bleiben, ſondern müſſen in „eigenjter 
Sache die betreffenden Unterſuchungen reſpektieren, 
die überdies ungemein interefjant und belehrend find. 
Es handelt ſich hier, wie auch in ähnlkchen Fällen, 
um die Verminderung der „‚Inſektenkalamitäten“, 
bei welchen man dem Kuckuck eine bedeutende 
Rolle zuteilt. In dem gegenwärtigen Streit 
nun wird ihm dieſer Nutzen, wenn auch nicht 
ganz abgeſprochen, ſo doch bedenklich geſchmälert, 
weil er infolge mangelnden Unterſcheidungs— 
vermögens auch zur Verminderung der Inſekten— 
feinde, namentlich der Ichneumoniden, beitrüge. 
Wollen wir uns ein eigenes Urteil in dieſer 
Angelegenheit bilden, ſo müſſen wir ſelbſtverſtändlich 
au auf die Tätigkeit der Zehr- oder Schlupf— 


weſpen etwas näher eingehen. — Die Familie 
iſt ſo außerordentlich zahlreich, daß man in 
Deutſchland allein ſchon an 5000 Arten kennt. 
Alle führen als Weibchen bald ſichtbare, oft ſehr 
lange, bald zurückgezogene Legeſtacheln. Mit dieſen 
bohren ſie Inſekten (Raupen), auch wohl Eier 
an und legen ihre Eier in den angebohrten Körper; 
oſt ſetzen ſie dieſe auch nur äußerlich auf den 
„anderen“ Inſektenkörper an, doch ſo, daß ſie 
dieſe foͤrmlich in die Haut einkeilen. Die ſich 
aus den Eiern entwickelnden Larven oder Maden 
zehren von den inneren Säften und Stoffen der 
i Larven, ohne weſentliche Lebensorgane 
er letzteren „vorläufig“ zu verletzen. So leiden 
dieſe anfangs nur wenig von ihrem inneren 
Feinde, werden aber ſchließlich doch krank und 
enthalten ſich der ferneren Nahrung. Auf dieſe 
Weiſe hat die Natur in den Behr: oder Schlupf⸗ 
weſpen ein wichtiges Mittel, der großen Ver⸗ 
mehrung anderer Inſekten Schranken zu ſetzen, 
denn die ausfliegenden Nachkommen ſetzen das 
Geſchäft der Mutter fort. 

Über den abjoluten Nutzen der Ichneumoniden. 
denn der kommt zur „Bewertung“ des Kuckucks 
in erſter Linie mit zur Berückſichtigung, iſt man 
ebenfalls noch zweifelhaft. Ratzeburg, einer der 
berufenſten Vertreter in dieſer Angelegenheit, 
ſagt von ihnen, daß fie mehr zum Wegräumen 
der bereits durch ihr übermaß kranken Raupen 
beſtimmt ſeien, als daß ſie durch Vermehrung ihrer⸗ 
ſeits die Urſache der Verminderung des Raupen⸗ 
fraßes ſeien. Wie Schmarotzer bei Menſchen 
und Tieren durch Krankheit begünſtigt würden, 
und z. B. die ſcheußliche Läuſeſucht nur da ein⸗ 
trete, wo Krankheit und Zerrüttung des menſch⸗ 
lichen Körpers ſchon den höchſten Grad erreicht 
hätten, fo werde die Vermehrung der Schlupf— 
weſpen mehr durch die Krankheit der Raupen be> 
günſtigt, als daß fie dieſe hervorriefen. Sind nach 
ihm in einem von Raupenfraß ergriffenen Forſt 
erſt 10 bis 20 Prozent der Raupen angeſtochen, 
ſo iſt für das nächſte Jahr noch bedeutender 
Raupenfraß zu erwarten (denn die letzteren 
befinden ſich in leidlich geſunder Verfaſſung, 
weshalb Raupen, Puppen und Schmetterlinge 
eſammelt werden müſſen; reicht aber der Prozent- 
ib über 25, fo wird ſich im folgenden Jahre der 
Wald von ſelbſt reinigen, und das Sammeln iſt 
überflüſſig. (Nach Dr. Ludwig Glaſer.) Während 
Ratzeburg den Ichneumoniden nur einen bedingten 
Nutzen zuſpricht, läßt ſich Alexander Bau im 
„Ornithologiſchen Jahrbuch“ 1901, Heft 1, dahin 
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aus, daß weder Menſchen noch Kuckucke und die 
ebenfalls raupenſreſſenden Raubkäfer imſtande 
wären, den Verheerungen durch Inſekten zu 
ſteuern, das könnten nur Ichneumoniden, Raupen⸗ 
fliegen und winzige Pilze tun, namentlich fiele 
den erſteren die bedeutendere Rolle zu. „Da die 
größeren Arten jede Raupe nur mit einem Ei 
bedenken, ſo kann das Ichneumonidenweibchen 
hundert und mehr Raupen ſtechen und dadurch 
ſie und ihre eventuelle Nachkommenſchaft vernichten.“ 
Entſprechend den Raupenplagen, vermehren ſich 
auch die Feinde der Raupen; wenn nun an⸗ 
genommen werde, daß die Hälfte der Raupen 
von Ichneumoniden und Raupenfliegen mit Eiern 
belegt würden, ſo folge daraus, daß Menſchen 
und Kuckucke durch „Zerſtörung“ der Raupen auch 
zugleich die Ichneumoniden zerſtören und fo die 
Raupenkalamität nicht vermindern, ſondern eher 
verlängern. Durch ein Beiſpiel zeigt Bau, daß 
ſeine testen richtig find. Von 400 durch 
Arbeiter geſammelten Raupen (Kiefernſpanner) 
waren nur 22 geſund, alle übrigen enthielten 
Ichneumoniden⸗ und Raupenfliegenlarven. „Was 
wurde alſo mit den Puppen vernichtet? Die 
beiten Helfer gegen die Raupenplage waren es, 
die vertilgt wurden.“ In derſelben Auffaſſung 
ſei auch die Tatigkeit des Kuckucks einzuſchätzen! — 
In normalen Jahren, meint Bau, könne der 
Kuckuck eine fi) entwickelnde Raupenplage weder 
verhindern noch aufhalten; nur in der Maikäferzeit 
ſei er unzweifelhaft nützlich. Schädlich fei er aber 
auch wieder durch die Art ſeiner Eiablage, wodurch 
manches Gelege nützlicher Singvögel zerſtört werde. 
Trotzdem will Bau den Kuckuck nicht auf die Liſte 
der unbedingt ſchädlichen Vögel geſetzt wiſſen!! 
Auch auf dem Ornithologiſchen Kongreß in 
on wurde inzwiſchen der Kuckuck durch 
nouckaart von Schaumburg als „Schädiger“ 
in der vorhergehenden Weiſe gekennzeichnet; er 
ſei für den menſchlichen Haushalt eher ſchädlich 
als nützlich. In der „Ornithologiſchen Monats- 
Schrift” wurden neuerdings Meinungsverſchieden⸗ 
beiten zwiſchen Herrn Alexander Bau und Herrn 
Forſtmeiſter C. Loos erörtert, die mit einem 
Artikel des letzteren in Nr. 3 (1903) ihr Ende 
fanden. Uns intereſſiert dabei beſonders, daß 
Herr Loos durch eigene Betrachtungen und Unter, 
ſuchungen zu einem neuen Moment kommt, das 
für die Vögel ſpricht, wenn er ſagt, „daß ſich die 
von Ichneumoniden beſetzten Raupen mitunter 
dann durch Verkriechen den Vogelſchnäbeln mehr 
oder weniger erfolgreich entziehen, wenn die Ent— 
wickelung der Schmarotzer noch nicht völlig beendet 
iſt“. Er hat nach dieſer Beziehung an Kiefern— 
ſpinnraupen und an Lärchenminiermotten wiederholt 
Erfahrungen gemacht. In „Aus der Heimat“, 
einem empfehlenswerten Unternehmen don Dr. 
K. G. Lutz in Stuttgart, wird die Frage über 
die Nützlichkeit des Kuckucks und namentlich auch 
in der beſprochenen Beziehung zu den Schlupf— 
weſpen in mehreren Artikeln gründlich und ſach— 
gemäß behandelt. In Nr. 1, Jahrgang 1902, 
ſtellt der Herausgeber ſelbſt unter anderen folgende 
Punkte zur Erwägung: 
1. Die Schlupfweſpen, deren Nutzen gegen— 
wärtig fo übermäßig herausgeſtrichen wird, 


ſchmarotzen nicht nur in ſchädlichen, ſondern auch 
in nützlichen Inſekten z. B. in den Larven der 
Laufkäfer, Marienkäfer, Schwebfliegen ꝛc. Frißt 
ein Vogel ein ſolches nützliches Inſekt, dann iſt 
er trotzdem nützlich: er beſeitigt ein dem Tode 
geweihtes nützliches und ein ſchädliches Inſekt, 
das ſich weiter entwickeln und fortpflanzen würde. 

2. Nicht ſelten aber werden die ſchon an⸗ 
geſtochenen Raupen nochmals angeſtochen. Die 
erſten Mieter richten den Wirt zugrunde, die 
zweiten aber den Wirt und den erſten Mieter. 
Bei den lebenden Raupen läßt ſich abſolut nicht 
feſtſtellen, ob ſie ein⸗ oder zweimal angeſtochen 
wurden. Wird nun eine zweimal angeſtochene 
ſchädliche Raupe von einem Vogel geſreſſen, ſo 
iſt er wieder nützlich: er ſchafft zwei ſchädliche und 
ein nützliches Inſekt aus der Welt; von dieſen 
wäre ein ſchädliches und ein nützliches ohnehin 
zugrunde gegangen, bleibt alſo noch ein ſchädliches 
als beſeitigt. Dieſe zweiten Mieter werden gar nicht 
beachtet; ſie verdienen aber bei Beantwortung der 
Heart „Vogel⸗ oder Inſektenſchutz?“ ganz wohl 

eachtung. 

3. Die großen Raupenplagen (Spinner⸗ und 
Raupenfraß ꝛc.) ſind meiſt auf die an Vögeln 
armen Nadelwälder beſchränkt. Hier können alſo 
die Schlupfweſpen ihre ſegensreiche Tätigkeit faſt 
ungehindert entfalten. Und der Erfolg? Die 
Raupenplagen hören meiſt auf, wenn die Bäume 
kahl gefreſſen ſind und die Raupen an Krankheiten 
aller Art zugrunde gehen. 

4. Durch die Erfahrung iſt bewieſen, daß 
großer Raupenfraß z. B. in Obſtbaumpflanzungen 
nicht entſteht, wenn mit den jungen Bäumen auch 
gleich durch Aushängen einer genügenden Zahl 
von zweckentſprechenden Niſtkäſten, die inſekten⸗ 
freſſenden Vögel zur Stelle gebracht werden. 

5. Auch die Spinnen, die mehr nützen ſollen 
als „alle Vögel des Waldes zuſammen ““), fragen 
nicht lange, ob die in ihre Netze fallenden Inſekten 
dem Menſchen nützen oder nicht. 

6. Nicht alle Inſetten werden ſo von Schlupf⸗ 
weſpen heimgeſucht, wie die Spinner⸗, Nonnen⸗ 
und Kohlraupen. 

7. Der Vermutung, die Vögel bevorzugten 
gerade die von Ichneumoniden und Tachinen 
angeſtochenen Raupen als Lieblingsſpeiſe, ſteht 
die andere, die Schlupfweſpen ſtechen nur kranke 
Raupen an, gleichwertig gegenüber. 

8. Die Abnahme der inſektenfreſſenden Vögel 
in Deutſchland iſt eine feſtſtehende Tatſache; es 
müßte alſo, da den Inſekten in den letzten Jahr⸗ 
zehnten entſchieden weniger nachgeſtellt wurde als 
früher, der Inſektenſchaden ebenfalls abgenommen 
haben: das gerade Gegenteil iſt der Fall. 

In dieſer und ähnlicher Weiſe iſt der Streit 
um den Kuckuck mit Gründen und Gegengründen 

eführt worden, aber ſchließlich iſt doch die Er⸗ 
n als der ſicherſte Beweis zu nehmen, da 
er zweifelsohne mehr wiegt als Erwägungen und 
Scheinrechnungen. So erzählt H. Wildhagen⸗ 
Stubbendorf (Mecklenburg-Schwerin) in „Aus der 
Heimat“ 1902, daß in den Gärten eine Raupen⸗ 
plage (Goldafter) geherrſcht habe, die weder durch 


=) Bezieht Do auf einen Aufſatz im „Ornith. Jahrb.“ 1801 
von Dr. Placzet. 
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Herausſchneiden mit der Raupenſchere, noch durch 
Raupenleimgürtel und ähnliche Veranſtaltungen 
eingeſchränkt werden konnte, bis ſich ſchließlich 
Kuckuck, Pirol und „ein grauer Vogel von der 
Größe des letzteren“ eingeſtellt hätten, worauf die 
Plage ihr Ende erreicht habe. In ſeinem Garten 
habe er einmal drei Kuckucke zugleich geſehen. — 
. Sn den bisherigen Ausführungen iſt auch 
der ende daß die Vögel insgeſamt (nicht 
der Kuckuck allein) in bedingter Weiſe ſchädlich 
werden können. Wollten wir aber die Literatur 
auszügsweiſe in dieſer Beziehung mit in unſere 
Arbeit aufnehmen, ſo würde uns das zu weit 
führen; vorläufig handelt es ſich nur darum, daß 
wir uns mit dem Kuckuck abfinden. Nur ganz 
kurz, zur überleitung, berühren wir noch die all⸗ 
gemeine Frage. — 
n einer „umfaſſenderen“ Abhandlung im 
35. Bd. der „Verhandl. d. Naturforſchenden Ver. 
3. Brünn“, 1897, gibt Dr. Placzek der Auffaſſung 
Ausdruck, daß die inſektenfreſſenden Vögel 


mehr zur Erhaltung und Vermehrung der 


Schädlinge beitragen, als fie durch ge- 
legentliches Verſpeiſen derſelben Vorteil 
bringen könnten. Was wir bisher alſo als 
auf den Kuckuck bezughabend anmerkten, wird hier 
auf alle infeltenfrelfenben Vögel verallgemeinert,*) 
oder vielleicht richtiger, aus dem umfaſſenden 
Thema hat man ſich Einzelaufgaben 
geſtellt. Übrigens ſteht auch Ernſt Hartert: 
„Einige Worte der Wahrheit über den Vogelſchutz“, 
Neudamm 1900 — ſonſt eine leſenswerte Schrift — 
auf demſelben Standpunkte, und auch in 
ornithologiſchen Zeitſchriften wird die Sache ab- 
gehandelt. Daß Männer von ebenſolchem „Gewicht“ 
wie die genannten, ſo Dr. Koepert, Prof. Dr. Rörig. 
Rud. Hermann u. a., ſich zu Anwälten der nützlichen 
Vögel aufgeſchwungen haben, erfüllt uns mit be- 
ſonderer Genugtuung. Alſo, um wieder auf den 
Kuckuck zurückzukommen, ſagt Dr. Placzek: „Sogar 
die Kuckucke betrachten die warzigen und haarigen 
Raupen nur als Notſpeiſe, überſättigen ſich bald 
daran und weiſen ſie mit Widerwillen zurück.“ 
Auch behauptet er im allgemeinen, daß inſekten⸗ 
freſſende Vögel (alſo auch der Kuckuck) bei ihrer 
en e eine große Vorliebe für nützliche 
Inſekten und verwandte Gliederfüßler, wie 
Spinnen uſw., hätten. Dagegen ſagt Rud. Hermann: 
„Es iſt bekannt, daß der Kuckuck unter den Der: 
ſchiedenen Inſekten, den Käfern, Schmetterlingen, 
Würmern, Maden uſw. für behaarte Raupen eine 
große Vorliebe hat und infolgedeſſen in Nadelholz— 
waldungen, wenn dieſe beſonders ſtark durch 
Raupenfraß heimgeſucht werden, zahlreicher als 
für gewöhnlich auftritt, dieſe Nahrung alſo auſſucht. 
Wenn er nun ſolchen Schädlingen, unter denen 
die Raupen des Prozeſſionsſpinners, des Bären, 
der Nonne, der Tannenglucke den erſten Platz 
einnehmen, mit Eifer nachſtellt, ſo darf das wohl 
als Beweis dafür gelten, daß dieſe Speiſe ſeinem 
Geſchniack behagt.“ In bezug auf die „Spinnen“ 
ſagt J. A. Link: „Bienen und Weſpen, ſowie 
deren Larven konnte ich niemals im Magen des 
Kududs finden, ebenſowenig Spinnen, Lands 


7) Wir beſaſſen uns noch mit der allgemeinen Ars 
gelegenheit. 


ſchnecken und Würmer.“ Obgleich ſo den Be⸗ 
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weiſen, der Kuckuck ſei ſchädlich, ebenſo ſtarke, die 
Nützlichkeit des Kuckucks beweiſende gegenübergeſtellt 
ſind, ſo möchten wir die Angele enheit doch noch 
an der Hand allgemeiner Urteile, Beweiſe und 
Erfahrungen dartun. — In „Deutſchlands Tier⸗ 
welt“ ſagt Prof. Dr. Guſt. Jäger: „Er nährt ſich 
nur von Inſekten, beſonders von haarigen Raupen, 
die ſonſt von wenigen Vögeln gefreſſen werden. 
Inbeſondere iſt er ein ſolcher 1 der bei den 
Eichbauminſekten zu ſchildernden Prozeſſionsraupe, 
daß die Häufigkeit der Kuckucke in einem Wald 
dem Forſtmann als ein ſicheres EN für eine 
bedrohliche überhandnahme dieſes ſchädlichen 
Inſektes gelten kann.“ Otto Hermann ſagt in 
„Nitzen und Schaden der Vögel“: „Seiner 
Nahrung nach, die aus allerhand meiſtens ſehr 
ſchädlichen Kerbtieren und Raupen, und zwar auch 
den allerhaarigſten, beſteht, iſt der Kuckuck der 
nützlichſte Vogel, und um ſo mehr, da er unerſättlich 
IL? Lenz ſpricht ſich in demſelben Sinne aus, 
wie die eben angeführten Autoren. Zur Maikäfer⸗ 
eit, ſagt er, verzehrt er faſt nur Maikäfer. 

r. Altum fand im Magen eines von ihm erlegten 
Kuckucks 97 ganz friſche Prozeſſionsraupen, in 
dem eines anderen 43. Er ſchrieb darüber 1898: 
„Bei der Sezierung eines Kuckucks fand ich 97 
zum Drittel erwachſene Prozeſſionsraupen in 
Schlund, Speiſeröhre und Magen. Dadurch auf 
dieſe Giftraupe, von deren Auftreten niemand eine 
Ahnung hatte, aufmerkſam gemacht, konnte ich 
über 20 Neſter derſelben auffinden. Jedoch bald 
zeigte ſich auch ſchon das energiſche Eingreifen des 
Kuckucks. Wie mich wiederholte Beſuche belehrten, 
nahm das Ungeziefer von Tag zu Tag ab. Ani 
21. Juni konnte ich kaum noch Raupen entdecken: 
doch waren die Kuckucke anſcheinend noch ſämtlich 
vorhanden. Zu meiner Belehrung ſchoß ich jetzt 
ein zweites Exemplar, deſſen Magen mit 43 
erwachſenen Raupen ſtrotzend angefüllt war. Von 
da ab verſchwanden allmählich die Vögel; von 
Prozeſſionsraupen war ſehr bald und auch im 
folgenden Jahre daſelbſt nichts mehr aufzufinden. 
Es war und iſt mir nicht im mindeſten zweifelhaft, 
daß hier eine Prozeſſionsſpinner⸗Kalamität 
durch den Kuckuck im Keime erdrückt war.“ — 
E. v. Homeyer ſchrieb in der „Naumannia“ 1849, 
Heft 1: „Zu Anſang des Juli 1848 zeigten ſich 
in einem hieſigen, etwa 30 Magd. Morgen großen 
Kieferngehölze mehrere Kuckucke, und als ich nach 
einigen Tagen wieder hinkam, hatte ſich die Zahl 
der inſektenfreſſenden Vögel auffallend vermehrt. 
Es mochten nach meiner ungefähren Schätzung 
etwa 100 Kuckucke durch das Gehölz verteilt fein, 
denn überall ſah man dieſe gewandten Vögel nahe 
beieinander. Der Grund dieſer ungewöhnlichen 
Anhäufung dieſer Vögel wurde mir alsbald klar, 
da ich wußte, daß bereits im Jahre 1847 die 
kleine Kiefernraupe (Liparis monacha) in großer 
Zahl das Wäldchen heimſuchte und in dieſem 
Jahre ſich in noch größeren Maſſen wieder ein- 
gefunden hatte. Die Kuckucke fanden einen Überfluß 
an Nahrung; da aber die Zugzeit begonnen 
hatte, blieben alle Kudude, welche ihr Weg durch 
dieſes Wäldchen führte, einige Zeit darin, wodurch 
ſich bald eine Menge verſammelte. Rechnet man 
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nun auf jeden Vogel in der Minute nur zwei 
Raupen, ſo macht dieſes auf 100 Vögel täglich, 
der Tag (im Juli) zu 16 Stunden gerechnet, 
192000 Raupen, in 15 Tagen — denn ſo lange 
währte der Aufenthalt dieſer Vögel in Maſſen — 
2888000 Raupen. Es war aber auch eine ſicht⸗ 
bare Abnahme der Raupen unverkennbar, ja man 
war verſucht zu behaupten, die Kuckucke hätten 
dieſelben vertilgt, da ſpäterhin, als auch 
die Nachzügler verſchwunden waren, keine Spur 


der Raupen übrig blieb.“ — Daß die Be⸗ 
rechnung E. v. Homeyers durchaus wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, beſtätigen auch andere Forſcher. 


Joh. Andr. Link, der durch 36 Jahre den Magen⸗ 
inhalt erlegter Kuckucke unterſucht hat, ſchrieb 1889: 
„Ich ſchließe mich der Meinung Naumanns an 
und halte dafür, daß der ſtets hungrige, nimmer⸗ 
ſatte „Vielfraß“ nicht ſehr wähleriſch in bezug auf 
ſeine Nahrung ſein dürfte. In der Gefangenſchaft 
iſt er es wenigſtens nach meinen Beobachtungen 
nicht, denn er verzehrt da alle ihm vorgelegten 
Raupenarten mit gleicher Begierde. Niemals 
konnte ich wahrnehmen, daß die häufig von mir 
in Gefangenſchaft gehaltenen Kuckucke eine Ausleſe 
unter den verſchiedenen Raupen hielten, die man 
ihnen vorlegte. Immer nahmen ſie die ihnen 
zunächſt liegenden zuerſt auf, gleichviel, ob dieſe 
behaart oder unbehaart waren. Sie wurden nur 
manchmal etwas wähleriſch, wenn ſie den erſten 
Hunger geſtillt hatten. Am häufigſten findet man 
den Magen des Kuckucks mit Spinnerraupen 
gefüllt, ſeltener bemerkt man in demſelben Reſte 
von Eulen und Tagsſchmetterlingsraupen, während 
jene von Dämmerungsfaltern und Spannern nur 
ausnahmsweiſe nachzuweiſen find. Wicklerraupen 
kommen zwar auch manchmal im Magen des 
Kuckucks vor. Ganze Schmetterlinge oder Reſte 
derſelben findet man nur ſelten, auch Schmetterlings⸗ 
puppen und ⸗Eier nur ausnahmsweiſe. Käferkoſt 
ſpielt beim Kuckuck ſchon eine untergeordnete Rolle. 
Nur wenn dem Kuckuck Raupenndaͤhrung fehlt, 
oder wenn ihm ſolche nicht in genügender Menge 
geboten iſt, nimmt er ſeine Zuflucht zu anderen 
Inſekten, und zwar zunächſt zu Käfern. Seine 
Hauptnahrung nach ſeiner Ankunft bei uns, von 
Mitte April oft bis Ende Mai und Anfang Juni, 
beſteht ausſchließlich aus Käfern, 111 0 Mangels 
an Raupen. Unter dieſen ſtehen Maikäfer obenan; 
man findet ſeinen Magen dann oft nur mit 
dieſer Käferart angefüllt.“ In der ſpeziellen 
Aufzählung konſtatierte Link durch ſeine Magen⸗ 
unterſuchungen das Vorkommen von Schmetter— 
lingen, ſowie deren Raupen und Puppen für 
D Arten Tagfalter, 4 Arten Dämmerungs— 
falter, 22 Arten Nachtfalter, 12 Arten Eulen, 
2 Arten Spanner, außerdem noch verſchiedenes 
Undefinierbare an Käfern, Schnecken, Waſſer— 
nymphen ꝛc. — Eine ähnliche Berechnung, wie 
E. v. Homeyer ſtellte auch Graf Kaſimir Wodziki 
auf. Er erzählt, daß 1847 eine Schar Kuckucke, 
die ſich ſchon auf der Wanderung befand, einen 
großen Kiefernwald bei dem Dorfe Darſin i. Pomm. 
rettete. Er berechnete, daß die Kuckucke hier 
täglich eine Brut von 2400000 Raupen (Stiefern- 
raupen) vernichtet hätten. Eine ſpezielle 
Rechnung über den Nahrungsverbrauch eines 


Kuckucks gab auch Baron von . (im 
„Zool. Garten“ 1872) bekannt. berichtete: 
„Anfangs Auguſt wurde ein junger Kuckuck, der 
noch nicht recht fliegen konnte, im Walde gefangen. 
Nachdem er einige Tage der elendeſten lege 
ausgeſetzt war, wurde er mir gebracht. Nach 
einigen Tagen hatte er ſich ganz gut erholt und 
machte mir manchen Spaß durch ſeinen ungeheuren 
Appetit. Der gut genährte, flügge, junge Kuckuck 
verzehrte an einem Tage 38 große, grüne Heu⸗ 
ſchrecken, 13 junge, lebende Eidechſen, 6 bis 


7 cm groß, 55 Mehlwürmer, 22 Grillen, 9 Kreuz⸗ 


ſpinnen, 13 Puppen vom Kohlweißling und eine 
Partie, Ameiſeneier“. Amzweiten Tage: 23lebendige, 
junge Eidechſen, 7 bis 9 em groß, 41 grüne 
Heuſchrecken, 8 große, behaarte Raupen, 1 Windig⸗ 
puppe, 1 Totenkopfpuppe. 22 Kohlweißlingspuppen, 
50 Mehlwürmer und Ameiſeneier. Am dritten 
Tage: 18 lebendige, junge Eidechſen, 7 bis 9 em 
groß, 39 grüne, große Heuſchrecken, 3 Totenkopf⸗ 
puppen, 43 Kohlweißlingsraupen, 5 Maikäfer⸗ 
larven, 4 Kreuzſpinnen, 50 Mehlwürmer und 
Ameiſeneier. Alle dieſe Tiere fraß er ohne 
Beſchwerde, verdaute ſie vollſtändig und warf 
kein Gewölle aus. Vier große Heuſchrecken konnte 
er hintereinander verſchlingen, die fünfte aber 
brachte er nur bis zur E hinab, zu dem 
Reſt brauchte er Muße. Hatte er Hunger, dann 
machte er ſich nichts mundgerecht, ſondern ver⸗ 
ſchluckte es, gleichviel, ob der Kopf oder das 
Hinterende voran war; halb geſättigt, wurde er ſchon 
wähleriſcher und tötete zuerſt jede Heufchrede.*) 

Die Beiſpiele über die Nützlichkeit des Kuckucks 
ſind mit Vorſtehendem durchaus nicht abgeſchloſſen. 
In „Aus der Heimat“, Nr. 4, 1903, ſtellt M. 
Liemann in einem entſprechenden Artikel noch 
folgende zuſammen: „1868 retteten drei bis fünf 
Kuckucke einen durch Prozeſſionsſpinner gefährdeten 


) Ich möchte hier einen ſcheinbaren Widerſpruch 
richtiguüellen. Alle Forſcher betonen die ungebeure (Gre 
fräßigkeit des Kuckucks, die gewiſſermaßen ein Verſchlingen 
der Nahrung vorausſetzt. Dr. Liebe beſchreibt aber in 
55 „Ornithologiſchen Schriften“ (herausgegeben von 
r. Hennicke) ein langſames, umſtändliches Verfahren, das 
der Vogel bei ſeinen Mahlzeiten beobachtet. Doch finden 
wir die Erklärung dafür in den letzten Schlußſätzen des 
Baron von Freyberg, der auch zugibt, daß er „halb geſättigt“ 
mit Muße frißk und wähleriſcher wird. Die Beobachtung 
Liebes iſt aber folgende (Seite 270): „Glatte und un⸗ 
behaarte Naupen zieht der Kuckuck den behaarten und großen 
allerdings vor; bei ſeiner unerſättlichen N kommt er 
aber felten dazu, wähleriſch zu ſein. Er verzehrt daher 
langhaariges Ungeziefer in der Regel ohne Zaudern. ver 
wendet aber auf die iedesmalige Zubereitung des Biſſens 
viel Muhe und Zeit. Wie verſchiedene andere Kerbtier- 
freſſer, läßt er die Raupen unter fortwährendem Beißen 
ſehr geſchickt vorwärts und rückwärts quer durch 
den Schnabel laufen, um den Biſſen bequemer ver 
ſchlucken zu können. Größere Raupen ſchleudert er in ie 
eigentümlicher Ari, daß man die Bewegung dabei auf den 
erſten Blick hin ſteiſ und unbeholfen nennen möchte. Dieſe 
Art ut aber durchaus zweckmäßig. Er ſtreckt den Son 
wagrecht vor, ſaßt die Raupe am Ende und ſchlägt ſie etwa 
nicht auf den Boden oder den VfL auf welchem er ist 
ſondern führt Lufthiebe mit ihr, indem er mit dem Schnabel 
eine Linie beſchreibt, die genau der entſpricht, welche die 
Hand beim Rechts- und Linksklatſchen mit der Peitſche 
beſchreibt.. Damit bezweckt er nicht allein vollſtändige 
Streckung und Tötung der Raupe. ſondern auch VBeſeitigunz 
des wäſſerigen Inhaltes. — — Wohl zehns bis fünfzehnmel 
läßt er die Raupe durch den Schnabel gleiten und ſchllat 
mit ihr ſolche Lufthiebe, bevor er fie verſchlingt.“ — Tieies 
umſtändliche Verfahren gilt natürlich nAr bei der pp 
geſchrittenen Sattigung. 
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Beſtand, und obwohl viele Tauſende dieſer ſchäd⸗ 
lichen Raupen vorhanden waren, ſo wurden doch 
dieſe wenigen Kuckucke in etwa einer Woche mit 
ihrer verdienten Arbeit fertig. Förſter Thielecker 
zählte im Nonnenreviere Elſeneck bei Birkenwerder 
etwa 145 Kuckucke. Ungefähr 100 Kuckucke ſäuberten 
einen Beſtand der Oberförſterei Lehnin von Nonnen⸗ 
raupen, desgleichen eine große Zahl Kuckucke einen 
ſolchen in der Oberförſterei Zechlin, Kroſſen a. O., 
Neu⸗Glienicke (50—80 Kuckucke), Lyck, Wilhelms⸗ 
bruch, Neuendorf bei Wittftod, Kobbelbude, Lichte⸗ 
fleck, Trappönen. 1890 waren die Waldungen 
der Main⸗ und Rheinebene in der Großherzoglich 


Heſſiſchen Provinz Starkenburg von der großen i 


Kiefernraupe (Gastropacha pini) in erſchreckender 
Weiſe befallen. (L. Buxbaum.) Da räumten 
Kuckucke gehörig auf. Ein kleiner Kiefernbeſtand 
des Amtmanns Brüning in Enningen war von 
der Blattweſpe befallen und ſeiner Nadeln zum 
größten Teile beraubt worden. Mißmutig mied 
der Beſitzer den Anblick, bis eine große Geſellſchaft 
Kuckucke, wohl 50 Stück. ihn wleder dahin zog, 
von denen die Blatträuber auch bald gänzlich 
vernichtet wurden. — In Obſtgärten wurden un⸗ 
zählige Spanner⸗ und Wicklerraupen (Bechſtein), 
Schwamm⸗ und Ringelſpinner zur Nahrung des 
Kuckucks. Bruchbacher („Zool. Garten“ 1863) zählte 
im Magen eines Kuckucks 173 Raupen.“ 

Es iſt im Verlaufe unſerer Anführung auch 
die Meinung gefallen, daß in beſonderen In⸗ 
vaſionsgebieten die Kuckucke ſich ſammeln rein 
dahin gegogen werden. Profeſſor Dr Altum ſchreibt: 
„In der Regel wird der aufmerkſame Beobachter 
in einem beſtimmten Waldteile nur eine etwas 
gro ere Anzahl von Kuckucken als in einem anderen 
Jahre bemerken, ohne daß dieſes ihn veranlaßte, 
dem Phänomen genau nachzuſpüren. Sieht man 
aber genau nach, ſo wird man Gelegenheit haben, 
die ſtaunenswerte Leiſtungsfähigkeit der hier vereint 
wirkenden Kuckucke zu erkennen. Wenn freilich 
ein Raupenfraß nicht eng lokaliſiert auftritt, wenn 
ſich, wie z. B. in unſerem nordöſtlichen Deutſchland. 
die Kiefernſpinnerkalamität zeitweiſe in Revieren 
auf Tauſende von Morgen erſtreckt, wo auf 
Quadratmeilen alles von der Waldpeſt infiziert 
iſt, nun, dort haben die Kuckucke keine Veranlaſſung, 
ſich nach irgend einem Orte beſonders zuſammen⸗ 
zuziehen. Unter anderen Verhältniſſen aber vermag 
der ck eine Raupenkalamität im Keime zu 
erſticken.“ Profeſſor Dr. Liebe faßte in einem 
Artikel: „Die Brutvögel Oſtthüringens und ihr 
Beſtand“ („Journal für Ornithologie“ 1878) die 
Sachlage wie folgt auf: „Der Beſtand der Kuckucke 
iſt in der ganzen Reihe der Jahre, mit unaus⸗ 
geſetzten Schwankungen von etwa 25 Prozent, 
derſelbe geblieben. Zahlreiche Raupenneſter in 
einer Plantage oder in einem Gehölze ziehen 
zwar die Kuckucke an, ſo daß ſie aus einem größeren 
Striche ſich öfter dahin begeben, es iſt mir aber 
nicht gelungen, einen Zuſammenhang zwiſchen 
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einem eigentlichen Raupenjahre und einer größeren 
Anzahl eingewanderter Kuckucke einerſeits und 
nr einem raupenarmen Jahre und einer 
inderzahl ausfindig zu machen, auch nicht, wenn 
ich (wegen der eventuell beſſeren Ernährung) das 
Jahr vorher mit berückſichtige. Das Mehr betrifft 
nun hauptſächlich Männchen, während die aller- 
dings ſchwieriger zu beobachtenden Weibchen 
ſolchen Schwankungen nicht oder wenigſtens in 
geringerem Grade unterworfen ſind. Naumann 
machte die Erfahrung, daß ein Kuckucksmännchen 
32 Jahre hintereinander ſein Revier beſuchte, und 
ich me nicht einen Moment, daß Naumann 
in dieſem Falle richtig gehört hat, da ich Ähnliches 
beobachtete, wenn auch fur viel kleinere Zeiträume. 
Daraus geht hervor, daß der Kuckuck lange lebt 
und ſich dann ſehr feſt an ſein Revier bindet. 
Ich glaube daher, daß ein Mehr von Kuckucken 
in einem Jahre in vielen Fällen nicht auf die 
Nahrungsverhältniſſe, ſondern vielmehr auf 
glückliche Aufzucht vom vorigen Jahre und auf 
Zufälligkeiten zurückzuführen iſt: es treten in 
einem Revier in einem Jahre mehr junge Kuckucks⸗ 
männchen auf wie in einem anderen, und dieſe 
verlaſſen dasſelbe auch wieder, ohne im nächſten 
Sabre zurückzukehren, weil es ihnen wegen der 
onkurrenz der alten Herren oder wegen anderer 
Umiſtände nicht behagte. Auch bei den Kuckucken 
überwiegt die Zahl der männlichen Geburten 
bedeutend, und es kann recht gut einmal ein gar 
zu beträchtlicher überſchuß von Männchen erſtehen, 
wenn auch die Weibchen in Polyandrie leben.“ 
Ich habe in der vorliegenden Arbeit, die 
lediglich eine Zuſammenſtellung iſt, mit meinem 
eigenen Urteil zurückgehalten, da ich anerkannte 
Forſcher zu Worte kommen laſſen wollte. Zu der 
zuletzt berührten Angelegenheit jedoch möchte 
auch ich mein Urteil dahin abgeben, daß die 
Kuckucke ſicherlich ſich dahin zuſammenziehen, wo 
die Raupenplage beſonders ſtark auftritt. Ich 
habe das nicht allein in beſonderen Waldbezirken 
konſtatieren können, ſondern auch in Obſtalleen, 
worüber ich auch ſchon früher berichtet habe. 
Sicherlich geht aber aus der Gegenüberſtellung 
das „Für“ und „Wider“ in „Sachen Kuckuck“ 
hervor, daß der Vogel unbedingt zu den nützlichen 
ehört. Es ut heutzutage Gepflogenheit, „ſen⸗ 
ationell' zu fein; man läßt den Gedanken den 
weiteſten Spielraum und konſtruiert künſtliche 
Angriffe. Zur Evidenz beweiſen dagegen Unter⸗ 
ſuchungen und egen daß mit dem 
„Wenn“ und „Dann“ in der Wirklichkeit nicht 
viel anzufangen iſt; die Natur läßt ſich nur durch 
Beobachtungen und le ker ni ergründen. 
Die vorliegende Zuſammenſtellung aber hat auch 
noch den Zweck, dem einſeitigen und oktroyierten 
Urteil vorzubeugen, da dasſelbe leicht zu Maß⸗ 
nahmen Veranlaſſung geben könnte, die im 
Intereſſe eines wirkſamen Waldſchutzes zu 
beklagen wären. A. Bütow. 


Hauptverſammlung 
des „Forſt vereins für Weſtſalen und Niederrhein“ 
zu Schlebuſch am 24. und 25. Juni 1904. 

Da der beabſichtigte Beſuch des Gräflich 
von Landsberg'ſchen E Belen für diefes 
Jahr auf Hinderniſſe ſtieß, wurde der diesjährigen 
Sommier⸗Verſammlung des Vereins in den Revieren 
der Herren Freiherr von Diergardt und Graf Wolff⸗ 
Metternich bei Schlebuſch und Odenthal freundliche 
Aufnahme gewährt. 

Vom Bahnhof Schlebuſch wurde zum Ritter⸗ 
gute Morsbroich des Herrn Freiherr von Diergardt 
und nach Stärkung durch ein daſelbſt unter alten 
ſchattigen Parkbäumen vom Herrn Beſitzer huldvoll 
dargebotenes Frühſtück durch einige anſchließende 
Revierteile mit jüngeren Eichen-, Kieſern⸗ und 
Fichtenbeſtänden 9199555 und gegangen und durch 
das anmutige Odinsthal mit mehreren ſchloßartigen 
Villen nach Odenthal geſahren, woſelbſt der Gräflich 
von Metternich'ſche Oberförſter die Fuͤhrung durch 
das Revier der nahen Burg Strauweiler mit gut⸗ 
wüchſigen 40jährigen und jüngeren Eichenbeſtänden, 
älteren Kiefernbeſtänden mit Buchenunterbau, 
jüngeren Fichtenbeſtänden und Miſchbeſtänden zur 
prächtigen als Oberförſter⸗-Dienſtwohnung dienenden 
Burg Strauweiler übernahm. Nach Labung durch 
freundlich gebotenen kühlenden Trunk wurde die 
Wanderung zum nahen Altenberg mit dem be⸗ 
rühmten bergiſchen Dom fortgeſetzt, und nach kurzer 
Raſt und Beſichtigung des Domes brachten die 
Wagen die Teilnehmer der Verſammlung nach 
Odenthal Rar Wirtſchaft „Zum Schwalbenheim“, 
in deren Räumen mehrere Schwalbenpärchen die 
Wiege ihrer faſt flugbaren Kinder aufgeſchlagen 
hatten, zum gemeinſchaftlichen Abendeſſen zurück, 
bei dem unter anderem, wie beim Frühſtück zu 
Morsbroich, der huldvollen Aufnahme durch den 
Herrn Revierbeſitzer dankbarſt gedacht wurde. 

Am folgenden Morgen wurde dann rechtzeitig 
in die Sitzung eingetreten und programmäßig 
E die Rechnungslage kurz erledigt, der 
Beſchluß über die neuen Satzungen auf die 
Winter⸗Verſammlung verſchoben, für dieſe als Ort 
Hagen beſtimmt und für die nächſtjährige Sommer— 


Verſammlung Velen in Ausſicht . ( 


Ein Antrag auf Aufnahme der Exkurſions⸗ 
beſprechung unter die Beſprechungsgegenſtände 
der zukünftigen Sommerverſammlungen wurde 
angenommen mit der Beſtimmung, daß eine De 
ſprechung der Beſtände an Ort und Stelle ſelbſt 
bei der Exkurſion veranlaßt werden ſoll. Ferner 
wurde beſchloſſen, daß die Herrn Kollegen künftig 
jeden gaſtlichen Empfang ſeitens ihrer Herrſchaft 
abzuwenden verſuchen möchten, um bei der Auswahl 
der zu beſuchenden Reviere freiere Hand zu haben 
und keinerlei Beläſtigungen zu verurſachen. 

Zum zweiten Teile der Beſprechungsgegen— 
ſtände teilte der Vereinsſchriftführer bezüglich des 
gegenwärtigen Standes der Waldbeſitzervereine 
mit, daß der weſtfäliſche Waldbeſitzerverein in die 
drei ſelbſtändigen Vereine, den ſauerländiſchen 
mit 12 Mitgliedern und etwa 35000 ba Wald⸗ 
beſitz, den nordweſtfäliſchen mit 8 Mitgliedern 
und etwa 31000 ha und den oſtweſtfäliſchen mit 


Berichte. 


Berichte. 


27 Mitgliedern und etwa 30000 ha, geteilt, der 
rheiniſche noch nicht konſtituiert, weil die erforder⸗ 
liche Waldfläche noch nicht vertreten ſei, welches 
Hindernis alsbald durch eine Anmeldung aus 
der Verſammlung, wodurch die Mitgliederzahl 
auf 4 und der Beſitzſtand auf etwa 31500 ha 
erhöht wurde, behoben wurde. Vom weſtfäliſchen 
Verein waren die Herren Freiherrn von Wendt 
und von Oer zum Forſtwirtſchaftsrat delegiert, 
aus deren Bericht der Wunſch nach Vertretung 
der weſtdeutſchen Forſtwirtſchaft im Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat herausklang. Die letzte Ver⸗ 
ſammlung des Vereins erklärte nach bezüg⸗ 
lichen Vorträgen des Herrn Schriftführers und 
des Herrn Forſtmeiſters Fricke ihre wohl⸗ 
wollende Stellungnahme zum Privatforſtbeamten⸗ 
Vereine, ohne jedoch zur Mitgliedſchaft zu ſchreiten. 

Bezüglich des Standes des letzteren Vereins 
teilte der Schriftführer mit, daß am 1. Juni 
d. Is. 1270 Mitglieder, darunter 96 vom Rhein⸗ 
lande, 86 Weſtfalen und 17 adlige geweſen, die 
Herren Waldbeſitzer auf Grund deren Wünſchen 
entſprechend abgeänderter Satzungen um Beitritt 
neuerdings erſucht worden ſeien, und wurde die 
Abhaltung einer Bezirksverſammlung für Rhein» 
land und Weſtfalen zuſammen in Düſſeldorf zu 
Ende Juli gutgeheißen. 

Zu Punkt 3 wurde die forſtliche Düngungs⸗ 
frage auf die nächſtjährige Sommerverſammlung 
im Bereiche der ausgedehnten Anwendung und 
Erprobung derſelben verwieſen, betr. Inſekten⸗ 
ſchäden des diesjährigen vielfachen Kahlfraßes 
von Eichen und Buchen durch Tortrix viridana 
reſp. Hibernia defoliaria und Chimatobia 
brumata und des ſtellenweiſe bedenklich zahl⸗ 
reichen Fluges des Kiefernſpanners erwähnt, wobei 
Herr Regierungs- und Forſtrat Roth dankens⸗ 
werte Mitteilungen über den Maſſenkahlfraß in 
den Letzlinger Revieren und die dort verſuchten 
Vertilgungsmaßregeln, als Schweineeintrieb, 
Streuharken verſchiedener Art, Hühnereinführung 
mit 26 Mk. Koſten pro Hektar, Leimen ꝛc., machte. 
Als Vertilgungsmittel für die im rauchreichen 
Induſtriebezirke ſehr verbreitete Eichenſchildlaus 
ecanium quercus) wurde, wie früher, die 
Neßler'ſche Flüſſigkeit empfohlen und mitgeteilt, 
daß Beſtreichen mit Seifenlöſung den Weymouths⸗ 
ftefern-Blafenroft (Peridermium strobi) erfolg- 
reich beſeitige, während eine Frage nach einer 
Bezugsquelle der Schwabeſchen Käferfallen un⸗ 
beantwortet blieb, weil ſolche niemandem bekannt 
war. Bezüglich Bekämpfung der Schütte, die 
ſtellenweiſe an Rändern mittelalter Beſtände 
auftritt, wurde darauf auſmerkſam gemacht, daß 
die Beſpritzung mit der Heufelder Kupferlöſung 
oder der Bordelaiſer Brühe in der Zeit dom 
10. Juli bis 20. Auguſt zu elei habe, letztere 
nur einen Tag vor dem Gebrauch zu bereiten ſei. 
weil der Kalk ſonſt niederſchlägt und die Spritze 
verſtopfe. 

Zur Waldbrandverſicherung ſprach der Nach⸗ 
folger des verſtorbenen Herrn Forſtrats Draeger 
der Gladbacher Verſicherungsgeſellſchaft, Herr 
Frieſe, fein Bedauern über die ungenügende 


— —— Sid e 


Benutzung der Verſicherung beziehungsweiſe den 


niedrigen Verſicherungsſtand von etwa 140000 ha 
nach achtjähriger Arbeit und den negativen 
pekuniären Erfolg aus, und meinte, dies dem 
Mißtrauen gegen die Geſellſchaft zuſchreiben zu 
müſſen, während aus der Verſammlung der Anſicht 
Ausdruck gegeben wurde, daß die Zurückhaltung 
wohl mehr auf den hohen Verſicherungskoſten für 
größeren Forſtbeſitz bei Verſicherung aller Beſtände 
einer Gemarkung bis zum 60. Jahre beruhe. 
gr Frieſe übergab der Verſammlung eine neue 
bhandlung über die Einrichtung der Waldbrand⸗ 
verſicherung bei der Gladbacher Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft zur Aufklärung, mit der Bitte um 
Prüfung und erforderlichenfalls um Kundgabe 
von Einwendungen. 
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er⸗ 
wähnt, welche den mediatiſierten reichsunmittel⸗ 
baren Standesherren das Recht verlieh, ihren 
Beamten eine gleiche Uniform wie die der Staats⸗ 
beamten, mit Ausnahme der Wappenknöpfe und 
des Dienſtabzeichens an der Kopfbedeckung, zu 
verleihen. 

Uber die jagdtrennende Wirkung von Kanälen 
gingen die Anſichten auseinander, darüber ſollen 
auch verſchiedene Erkenntniſſe erfolgt ſein. 

Damit wurde die Verſammlung geſchloſſen, 
um noch rechtzeitig in Schlebuſch den Mittagszug 
nach Düſſeldorf erreichen und dort nachmittags 
die Gartenbauausſtellung beſuchen zu können. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Aberweiſung 
von Aufallrentenempfängern an die Aus⸗ 
führungsdebörde des ſtäudigen Wohnortes. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. III. bs. 
IT. 829. 
Berlin W. 9, den 5. Auguſt 1904. 
Seitens der Königlichen Regierung in Magde⸗ 
burg iſt um grundſätzliche Entſcheidung darüber 
gebeten worden, ob Unfallrentner der Abteilung 
für direkte Steuern, Domänen und Forſten einer 
Regierung, welche dauernd in einen anderen 
Bezirk verziehen, an die Ausführungsbehörde 
dieſes Bezirkes abzugeben ſind. Auf Grund der 
in Abſchrift beiliegenden Außerung des Reichs⸗ 
verficherungsanıtes (a) habe ich dieſe Frage ver⸗ 
neint. J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Sigmaringen und Magdeburg. 


a. 
Das Reichsverſicherungsamt. I. 12888. 
Berlin, den 11. Juli 1904. 


An der Entſcheidung der von der Königlichen 


Regierung in Magdeburg in dem Schlußſatz ihres | S 


Berichts geſtellten Frage hat das Reichs⸗ 


Verſicherungsamt nur inſofern ein Intereſſe, als I A. 


daran feſtzuhalten iſt, daß, wie die erſte däi 
auch die Weiterzahlungen für einen Unfall in den 
dem Reichstage nach dem Geſetz jährlich vor⸗ 
zulegenden Rechnungsergebniſſen von der Aus⸗ 
führungsbehörde nachgewieſen werden, gegen 
welche der Anſpruch rechtlich geltend gemacht 
worden iſt. Ä 
m übrigen wird bemerkt, daß auch die 
Berufsgenoſſenſchaften, insbeſondere diejenigen, 
welche ſich nicht über das ganze Deutſche Reich 
erſtrecken, häufig Entſchädigungsberechtigte zu 
kontrollieren haben, die außerhalb ihres Bezirks 
wohnen. gez.: Gaebel. 
Urſchriſtlich mit der Anlage an das Königliche Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Tomänen und Jorſten hier. 


Verwendung der Stellen bezüge 
bei Rommiffarifher Verwaltung erledigter org. 
dienfifteflen. 
Miniſterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.-Nr. III. 10884. 
Berlin W. 9, den 9. Auguſt 1904. 

Ein hier zur Sprache gebrachter Fall gibt 
mir Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß die Be— 
ſtimmung im 8 18 letzter Abſatz des durch Aller⸗ 
höchſte Order vom 20. April 1898 genehmigten 
Nachtrages zum Regulativ über die Dienſt⸗ 
wohnungen der Staatsbeamten (Min.⸗Bl. S. 120) 
durch die ES 56, 28 und 29 des Geſetzes vom 
11. Mai 1898, betreffend den Staatshaushalt 
(G.⸗S. S. 77), nicht aufgehoben iſt. Den 
kommiſſariſchen Verwaltern erledigter Stellen 
kann mithin die Dienſtwohnung der Stelle 
unentgeltlich überlaſſen werden. Da die Vor- 
ſchriften über die Benutzung und Unterhaltung 
der Staats⸗Forſtdienſtgehöſte nichts Gegenteiliges 
enthalten, ſo iſt die Beſtimmung auch für die 
Forſtverwaltung maßgebend. 

Außer der freien Dienſtwohnung gehören die 
Mietsentſchädigung, das freie Brennmaterial, die 
hierfür etwa gewährte Geldentſchädigung und die 
Stellenzulage der Forſtbeamten zu den Beſoldungen 
und ſonſtigen Dienſteinkünften, die bei der 
kommiſſariſchen Verwaltung einer Stelle nach 
§ 23 des erwähnten Geſetzes verwendet werden 
dürfen (vergl. Runderlaß vom 10. Januar 1899, 

6655, II. 66, III. 18762, und vom 
15. Juni 1901, I Aa. 3732, II. 5641, III. 9440 IT). 
Es dürfen aber die kommiſſariſchen Verwalter 
erledigter Förſterſtellen, deren Stellenzulage nach 
dem Normalplan gekürzt werden ſoll, nur den 
niedrigeren normalplanmäßigen Satz erhalten. 
Nr. 8 Abſatz 1 der den Förſterbeſoldungsplänen 
vom Jahre 1899 vorgehefteten allgemeinen Bes 
ſtimmungen wird in dieſer Beziehung ergänzt. 

Über die Verwendung der Beſoldungserſparniſſe 
bei Oberförſterſtellen behalte ich mir die Beſtimmiung 
vor. Bezüglich aller übrigen Stellen der örtlichen 
Forſtverwaltung bleibt ſie den Regierungen über— 
laſſen. J. A.: v. Bornſtedt. 


An anne Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
urich und Münſter. 
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Prüſungs-Ordnung zuführenden Arbeiten und Handgriffen op, 
für die Rewerber um Forſtſchutzſteſlen geeignet hat und mit der Lebensweiſe der 
in Semeinde- und Anſtaltswaldungen in den forſtſchädlichen Inſekten und den gegen ſie in 
Sohenzolleruſchen Landen. e zu bringenden Vertilgungsmitteln 

1. ekannt iſt; 
Wer die Forſtſchutzdienſtprüfung ablegen | 6. daß er kleinere Flächen aufzumeſſen, zu be⸗ 
will, hat ſich bei einem Königlichen Oberförſter rechnen und auf einer Karte darzuſtellen vermag: 


zu melden und hierbei vorzulegen: 7. daß er die vorkommenden Wild⸗ und Jagd⸗ 
1. einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf, arten kennt und das Schießgewehr zu hand⸗ 
2 Seugnifie über feine Schul- und forftlicye Vor⸗ haben verſteht. 
bildung, 
3. eine Darſtellung ſeiner militärdienſtlichen Ver⸗ Die Prüfung beſteht: 
hältniſſe. 1. aus einem ſchriftlichen, 
4. ein ärztliches Zeugnis über ausreichende förpers | 2. aus einem mündlichen Teil. 
liche Rüſtigkeit für den Forſtſchutzdienſt, Sie findet unter der Leitung des forſt⸗ 
5. ein Unbeſcholtenheitszeugnis der Polizeibehörde] technischen Beirats des Regierungs⸗Präſidenten 
ſeines Wohnorts, in einer der Königlichen Oberförſtereien ſtatt. 


6. eine Beſcheinigung des Bürgermeiſters feines | Zum Mitprüfen wird der zuſtändige Oberföriter 
Wohnorts über geordnete Vermögensverhältniſſe. zugezogen. Der mündliche Teil der Prüfung 
8 2. wird im Walde abgehalten. Mit der Beaufſichtigung 
Zweck der Prüfung ift, feſtzuſtellen, ob der der Prüflinge während des ſchriftlichen Teiles 
Bewerber hinreichende Kenntniſſe und Fähigkeiten] wird der Oberförſter beauftragt. 
beſitzt, um den Anforderungen des Forſt⸗ 5. 
ſchutzdienſtes in den Gemeinde⸗ und Anſtalts⸗ Als Zeugnis wird nur genügend oder un⸗ 
waldungen der Hohenzollernſchen Lande genügen | genügend erteilt. 
zu können. Ein Recht auf Anſtellung erwirbt Können die mit der Prüfung Beauftragten 
der Prüfling durch Beſtehen der Prüfung nicht. | fi) über das Zeugnis nicht einigen, fo ernennt 
Den Gemeinden und Anſtalten bleibt vielmehr der Regierungs⸗Präſident einen Obmann, der 
in jedem einzelnen Falle die freie Wahl unter | unter Umſtänden auf Grund einer Wiederholung 
den genügend a vorbehalten.] der mündlichen Prüfung entſcheidet. 
6 


, 8 6. 
Der Bewerber muß nachweifen: Eine Wiederholung der Prüfung iſt, abgefehen 
1. daß er ſeine Gedanken verſtändlich und ohne von dem Falle des § 5, im ganzen nur einmal 
grobe Fehler niederzuſchreiben imſtande iſt; zuläſſig. | 


2. daß er in den vier Spezies und mit gemeinen Sigmaringen, den 11. Auguſt 1904. 
und Dezimalbrüchen zu rechnen verſteht; Der Regierungs-Präſident. 
3. daß er ſich mit den Beſtimmungen der Dienſt⸗ Graf von Brühl. 
anweiſung für die Forſtſchutzbeamten, der , 
Hauordnung und ben Forſt⸗, Fiſcherei⸗ und a 
agd⸗Strafgeſetzen und Polizeiverordnungen 
bekannt gemacht hat und ſie anzuwenden — Auf Grund des S 26 Abſatz 3 der Be: 
verſteht; ſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und 


4. daß er die für den Forſtdienſt eingeführten | Anftellung für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
Forſtvordrucke kennt und handzuhaben weiß; dienſtes 2c. vom 1. Oktober 1897 iſt angeordnet 
5. daß er die vorkommenden Holz- und Betriebs⸗ worden, daß der Bezirk Ober -Elſaß für die 
arten kennt, Durchforſtungen und Reinigungs⸗ Notierung Forſtverſorgungs berechtigter bis auf 
hiebe ausführen kann, ſich Gewandtheit im weiteres geſchloſſen bleibt. 
Säen und Pflanzen nebſt allen dabei aus | Das Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 
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Derfchiedenes. 


— GHaflpflicht des Arbeitgebers, durch ee die Arbeitgeber darauf aufmerkſam zu 
BVerſchulden die Beibringung von Invaliden - machen, daß fie für richtige Verwendung von 
verſicherungsmarfſen unterblieb. Unter dem Wochenbeiträgen ſorgen, da fie ſonſt auf zivil⸗ 
12. Februar 1904 hat die Zivilkammer des Land⸗ rechtlichem Wege zur Tragung von Rentenlaſten 
gerichts in Heilbronn (Württemberg) einen Arbeit⸗ verurteilt werden können, die in gar keinem Ver⸗ 
geber (Gemeinde), durch deſſen Verſchulden infolge hältnis zu den Koſten für die Marken ſtehen. 
nicht rechtzeitiger Verwendung von Wochen- Gleichzeitig macht der Vorſtand ee darauf 
beiträgen die Anwartſchaft auf Invalidenrente aufmerkſam, daß es ſich bei der Beibringung von 
ſeines Arbeiters verloren gegangen war, verurteilt: | Marken nicht nur um ſtändige, längere Zeit in 
die dem Arbeiter bei richtiger Verwendung von verſicherungspflichtiger Beſchäftigung ſtehende 
Wochenbeiträgen zuſtehende Invalidenrente auf Arbeiter handelt, ſondern daß auch in Frage 
Lebenszeit zu zahlen. Das Urteil iſt rechtskräftig kommen unſtändige Arbeiter, welche nur vorüber⸗ 
geworden. Der Vorſtand der Landesverſicherungs— EE oder ſtundenweiſe beſchäftigt werden. 
anſtalt Berlin nimmt deshalb wieder Veran- Verſicherungspflichtige Lehrer, Aufwarte- und Haus⸗ 


Bei chiedenes. 
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perſonal, Wäſcherinnen u. dgl. können im Ver 2. Abends geielige Vereinigung im Hauptſaale 
ote 


ſicherungsfalle gegen Arbeitgeber, welche nicht 
regelmäßig für ſie Marken verwendet haben, zivil⸗ 
rechtlich klagbar werden, und die Läſſigkeit in der 
Verwendung der Marken, die noch gegenwärtig 
gerade bei den unſtändigen Arbeitnehmern in ſo 
überaus zahlreichen Fällen feſtgeſtellt wird, kann 
ſich ſpäter an den betreffenden Arbeitgebern 
bitter rächen. 
2 


— Am 1. Mai d. Is. wurden nach einer 
Mitteilung der „Leipz. Neueſten Nachr.“ in 
mehreren Abteilungen des Steinbacher Staats⸗ 
forſtreviers 18 Brandlegungen entdeckt. Nunmehr 
ſichert das Königliche Juſtizminiſterium durch die 
Königliche Staatsanwaltſchaft Freiberg demjenigen, 
der den oder die Täter ſo zur Anzeige bringt, 
daß ſie beſtraft werden können, 400 Mk. Be⸗ 
lohnung zu. 

fa 


0 
— Un die ſtädtiſche Hörfterfielle zu Gera 
(R. j. .) find bis jetzt 135 Bewerbungen ein⸗ 
gegangen. Da der Bewerbungstermin erſt am 
20. Auguſt geſchloſſen wird, fo dürfte dieſe Zahl 
noch ſteigen. Dieſe Tatſache beweiſt übrigens, 
daß an Forſtperſonal in Deutſchland kein Mangel 
vorhanden iſt. 
KH 


— Ynglüdsfal. Der Forſtaufſeher Otto 
Ennerot in Straßmaier bei Haag hatte kürzlich 
Forſtarbeiter zu inſtruieren und ſtellte dabei ſein 
geladenes Gewehr beiſeite. Dieſes rutſchte plötzlich, 
entlud ſich, und die Ladung drang dem Forſt⸗ 
aufſeher in die Leiſtengegend und den Oberſchenkel. 
Die Verletzung ſoll zwar ſchwer, aber nicht abſolut 
tödlich ſein. 


Je 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
23. Auguſt 1904. Rehböcke 0,25 bis 0,60, Rotwild 
0,20 bis 0,42, Damwild 0,30 bis 0,45, Schwarz⸗ 
wild 0,34 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,20 bis 
0.60, Stockenten 0,70 bis 1,30, Krickenten 0,50, 
Rebhühner 0,30 bis 1,05 Mk. pro Stück. 


Vereins Nachrichten. 


„Deutſcher Jorſltverein“. 


Tagesordnung der 5. Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Forſtvereins“ 


(32. Verſammlung Deutſcher Forſtmänner) 
in Eiſenach vom 12. bis 17. September 1904. 


A. Zeiteinteilung. 
I. Montag, den 12. September. 


1. Empfang und Einzeichnung der Teilnehmer, 
Ausgabe der Druckſchriften, Karten uſw. im 
Geſchäfts zimmer in der „Erholung“, Karthäuſer— 


ttraße 39, von vormittags 9 bis abends 8 Uhr 


(Teilnehmerbeitrag für Vereins mitglieder 5 Mk., 
für Nichtmitglieder 8 Mk.). 


des Hotels „ 


II. Dienstag, den 13. September. 


1. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 
Verhandlungen pünktlich 8 Uhr vormittags 
im Saale der a dq mojelbft das Ge⸗ 
ſchäftszimmer von früh 1756 bis mittags 1 Uhr 


Ca net iſt. 

2. Nachmittags 2 Uhr: Zuſammenkunft am Markt 
in Eiſenach, von wo Aufſtieg zur „Wartburg“ 
durch Röſes Hölzchen, Beſichtigung der Burg. 
Wanderung nach dem Mariental; von hier 
Rückfahrt nach Eiſenach mit der elektriſchen 
Straßenbahn. 

3. Abends geſellige Vereinigung im „Fürſtenhof“. 
III. Mittwoch, den 14. September. 


1. Sitzung von früh 8 Uhr im Saale der „Er⸗ 
holung“. Gemeinſames Frühſtück während der 
zer um 11 Uhr (Preis 1,20 Mk.). 
emeinſchaftliches Mittageſſen im „Fürſtenhof“ 
um 4 Uhr. Preis des trockenen Gedeckes 4 Mk. 
IV. Donnerstag, den 15. September. 
auptausflug in den Eiſenacher Forſt. 
ußwanderung vom Ende der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn im Mariental um 8½ Uhr; um 11 Uhr 
EE Frühſtück auf der „Hohenſonne“. 
ückkehr über Hirſchſtein, Weinſtraße. Land⸗ 
grafenſchlucht, Mariental nach Eiſenach. Ankunft 
daſelbſt gegen 6 Uhr. Abends geſellige Ver⸗ 
einigung im „Fürſtenhof“. 
V. Freitag, den 16. September. 

Nachausflug in den Ruhlaer Forſt. 

Abfahrt vom Bahnhof Eiſenach mittelſt Sonder⸗ 
ugs früh 84, Ankunft in Ruhla um 9%; 
Gene Fußwanderung über den Ringberg 
(Imbiß mit Bier, Preis 1 Mk.), Grebeſtein 
nach Ruhla. Unterwegs wird der k. und k. 
orſtverwalter Rudolf Hacker aus Cerekwitz bei 
öniggrätz die von ihm erfundene Verſchul⸗ 
maſchine und andere Kulturwerkzeuge im Be⸗ 
triebe vorführen. In Ruhla um 3½ Uhr 
emeinſchaftliches, einfaches Mittageſſen in den 
Hotels „Zum Landgraſen“ und „Bellevue“, 
Preis 1,50 Mk. Rückfahrt nach Eiſenach um 
6 ab Bahnhof Ruhla. Ankunft in Eiſenach 
um 72. Abends geſellige Vereinigung im 
„FJürſtenhoſ“. 

VI. Sonnabend, den 17. September. 

Nachausflug in den Ilmenauer Forſt. 

Abfahrt vom Bahnhof Eiſenach mit dem fahrplan⸗ 

mäßigen Zuge o", Ankunft in Ilmenau 10%. 

Sodann Fußwanderung in der Richtung nach 

dem Gickelhahn und Gabelbach, woſelbſt ein⸗ 

fache Verpflegung (Preis 1,20 Mk.). Rückkehr 
nach Ilmenau gegen Abend, je nach Wunſch 
der Teilnehmer zu den um 4” oder 7” ab⸗ 
gehenden Zügen, mittelſt deren die Ankunft 
in Eiſenach um 7— oder 10° erfolgt. Bei 
etwaiger Abſicht, nicht nach Eiſenach zurück⸗ 
zukehren, ſondern auf der Rückreiſe von 

Ilmenau einen anderen Weg einzuſchlagen, 

gewähren die Fahrpläne den erforderlichen 

Aufſchluß. 


to 
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B. Gegenſtände der Merhandlung. 
I. Geſchäftliche Voriagen. 

1. Beſchlußfaſſung über Ort, Zeit und Verhand⸗ 
lungsgegenſtände der 6. Hauptverſammlung 1905. 

2. Vorbeſprechung der von der 6. Palit ane 
lung 1905 vorzunehmenden Neuwahl der Landes⸗ 
obmänner. 

3. Prüfung der Anwärter des mittleren Forſt⸗ 
dienſtes der Privaten, Gemeinden und 
Stiftungen. Berichterſtatter: Dr. v. Fürſt⸗ 
Aſchaffenburg. 


II. Sonſtige Vorlagen. 


1. „Welche neueren Forſchungen und Be⸗ 
obachtungen liegen über die Bedeutung des 
Humus für den Wald vor?“ Berichterſtatter: 
Matthes, Forſtrat in Eiſenach. Mitbericht⸗ 
erſtatter: Dr. Vater, cke: in Tharandt. 

2. „Nach welchen Grundſätzen foll bei der Bes 
ſteuerung des Waldes verfahren werden, und 
‚welche Erfahrungen hierüber liegen aus neuerer 
Zeit von?“ Berichterſtatter: Dr. Endres, 
Profeſſor in München. Mitberichterſtatter: 
Zeiſing, Forſtmeiſter in Eberswalde. 

3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und beachtenswerte Vorkommniſſe 
im Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens: Der 
gegenwärtige Stand der Waldbrandverſicherung. 
Berichterſtatter: Fries, Oberförſter, München⸗ 
Gladbach. 

Anmeldungen zur Teilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung bittet man ſpäteſtens bis 1. September 
d. Is. an die „Geſchäftsführung der Verſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins“ nach Eiſenach (Forſt⸗ 
lehranſtalt) gefälligſt richten zu wollen. 

Angemeſſene Wohnungen ſind in dem an⸗ 
geſchloſſenen Verzeichnis mitgeteilt. Es empfiehlt 
ſich zeitige SE unge am beiten unter Benutzung 
einer Poſtkarte mit Rückantwort. 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
„Deutſchen Forſtverein“ nicht angehören, als Gäſte 
herzlich willkommen ſind. 

Wer bei Beginn der Hauptverſammlung 
Mitglied des „Deutſchen Forſtvereins“ zu werden 
wünſcht, findet im Geſchäftszimmer eine Beitritts⸗ 
liſte vor. Die Einzeichnung berechtigt alsbald zur 
Entrichtung des Teilnehmerbeitrages von nur 
5 Mk., wie ihn die Mitglieder des „Deutſchen 
Forſtvereins“ zu zahlen haben. 

Eiſenach, im Auguſt 1904. 

Die Geſchäfts führung. 


x” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Wilski, Forſtaſſeſſor, hat bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte den Charakter als Oberförſter erhalten. 


Anton, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Elſterwerda, iſt 
nach der Oberſörſterei Roſenfeld. Regbz. Merſeburg, 
vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Defens, Hilſsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Hinterdamerau, Oberförſterei Corpellen, 


Verſchiedenes. 


Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab endgültig 
9 


iesbaden, zum 1. November d. JS. einberufen. 
örſter zu Hinterdamerau, Oberförſterei Corpellen. 
iſt auf die dur enfionierung des bisherigen Stellen: 
inhabers erledigte Förſterſtelle zu Grünort, Ober 
KE Liebemühl, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober 
Is. ab verſetzt. 

Meyer, Hilfsförſter zu Krampas⸗Saßnitz iſt nach Budden⸗ 
hagen, Kreis Wolgaſt, verſetzt worden. 

Schreiber, Hilfsförſter zu Sitzeuroda, ift als Förſter in 
Görſchlitz, Oberförſterei Söllichau, Regbz. Merſeburg, 
vom 1. September d. Is. ab angeſtellt. 

Sulz, Hilſsförſter in der Oberförſterei Bülows beide, in 
unter Ernennung zum Förſter die durch Venſionierung 
des Förſters Petersdorff erledigte Stelle zu Frieden⸗ 
thal, Oberförſterei Nittel, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Is. ab definitiv ee D 

Weiſe, Hilfsförjter in der Oberförſterei Lübben, (0 unter 
Ernennung zum Förſter die Jörſterſtelle Kirchenſee. 
Oberförſterei Lubiathfließ. Regbz. Frankfurt, vom 
1. November d. 38. ab übertragen. 

Wi, Hilfsförſter zu Ruppertshain, Oberſörſterei Königſtein, 
iſt nach Brandoberndorf, Oberförfterei Brandoberndorf, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kiehuß, Städtiſcher Forſtauſſeher zu Oſterode a. Harz, iſt 
as Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Age eng Gemeindeförſter a. D. zu Haintchen, Kreis Ufingen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

aan: Aſſiſtent zu Würzburg, iſt zum Aſſeſſor in Amor 
ach befördert worden. 

Klein, Aſſeſſor zu Reitenbuch, iſt zum Forſtmeiſter in Heiden⸗ 
heim befördert worden. 

Mayer, Forſtmeiſter zu Eurasburg, iſt nach Amberg verſetzt. 

Ffäffinger, Aſſiſtent zu Landshut, iſt zum Aſſiſtenten L SL 
befördert worden. 

Keuter, Forſtmeiſter zu Uffenheim, iſt nach Bamberg verſetzt. 

Ahem, Forſtmeiſter zu Aura, iſt nach Eurasburg etzt. 

Scherf, Aſſiſtent zu Bergzabern, iſt zum Aſſiſtenten I. Kl. 
befördert worden. 

Sinner, Aſſiſtent I. Kl. zu Rothenbuch, iſt zum Aſſeffor in 
Reitenbuch befördert worden. 

Wegele, Aſſeſſor zu Amorhach, iſt zum Forſtmeiſter in Aura 
befördert worden. 

Gredt, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Schlichtenberg 
ernannt worden. 

Haider, Förſter zu Otterfing, iſt nach Hetten verſetzt worden. 

Seubert, Forſtwart zu Ueberſee, iſt zum Förſter in Otter, 
fing befördert worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

SI, Forſtpraktikant zu Heitersheim, iſt unter Verleihunz 
des Titels Forſtaſſeſſor zum zweiten Beamten der Forſt⸗ 
verwaltung ernannt und der Forſt⸗ und Domancır 
direktion zur Verwendung bei der Forſteinrichtung 
zugeteilt worden. 

fambinus, Forſtaſſeſſor zu Baden, iſt nach Gerlachsheim 
verſetzt und mit der Leitung des Forſtamts dienſtes 
daſelbſt betraut worden. 

Steidel, Forſtpraktikant zu Daisbach, iſt unter Verleihung 
des Titels Forſtaſſeſſor zum zweiten Beamten der Forſi⸗ 
verwaltung ernannt und dem Forſtamt Wollbach in 
Lörrach zugeteilt worden. 

Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

von Faßrice, Forſtrat zu Deſſau, iſt zum Hofliägermeiſter 
ernannt worden. . 

Sieſecke. Oberförſter zu Nedlitz, find die Ritter⸗Inſignien 
I. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts dei 
Bären verliehen worden. 


— 


Verſchiedenes. 


Btto, Oberförſter zu Defiau, ko die Ritter » Infignien 
I. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. ' | 

Jakoby. Revierförſter zu Aderſtedt, iſt die goldene Verdienſt⸗ 
medaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 

Ai, Förſter zu Forſthaus Alteburg, iſt die goldene 
Verdienſtmedaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts 
des Bären verliehen worden. 

Reis, Leibjäger zu Deſſau. iſt die „Krone“ zur goldenen 


Verdienſtmedaille des ECH Hansordens Albrechts 
en. 


des Bären verliehen wor ` 

Seyffert, Leibjäger zu Deſſau, iſt der Rang eines Revier⸗ 
förſters verliehen worden. 

Wendenburg, Förſter zu Neudorf, A die ſilberne Perdienſt⸗ 
medaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 


Der Titel „Förſter“ wurde verliehen den Unterförſtern: 
Berndard zu Schierau. Nieler zu Sollnitz. Niermann 
zu Lingenau, BSrüdner zu Forſthaus Groß ⸗Möblau. 
Fiedler zu Haideburg, Flügel zu Forſthaus Hoheſtraße, 
Lertach zu Forſthaus Friederikenberg im Forſtrevier 
Steckby, Hückel zu Großkühnau, GE zu Forſthaus 


Oranienbaum, Günther II zu Forſthaus am Kapen, 
KLabram zu Forſthaus Sehen dorf im Forſtrevier 
Rabenſtein. ſchau zu Forſt 


haus ae im Forſt⸗ 
revier Stolzenberg, Kupfer zu Forſthaus Törtenſches 
Torhaus. Lohſe zu Forſthaus Zehling, Tannier zu 
Wörlitz, Preuße zu Forſthaus Scheeren tieg, Aadtle zu 
Forſthaus Schillingsbuſch, Niſcher zu Forſthaus Stern⸗ 
haus. Schuſter zu Forſthaus Milchbude im Forſtrevier 
Norkitten, Sowa zu Forſtihaus Papiermühle im Forſt⸗ 
revier Luſchwitz, Steinbrecher zu Forſthaus Schlangen⸗ 


ge im Forſtrevier Roßlau, Bet zu Forſthaus 
rambach. 


| Elfah-Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gümbel, Forſtmeiſter zu Nappoltsweiler, tritt mit dem 
1. Januar 1905 in den Ruheſtand. 


| 2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Medaktion übernimmt für die Ausküufte keinerlei Ber ⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Qnittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenniamarke beizufügen.) 
Herrn N. in K. (Bezirk Potsdam). [Anfrage: 
Werden die im Forſteinrichtungsbureau verwandten 
Fee eher ꝛc. dort nur vorübergehend beſchäftigt, 
oder können ſie eine definitive Anſtellung erhalten? 
Welchen Titel führen dieſe als Angeſtellte, wie 
hoch iſt das Maximalgehalt, und was wird außer 
korrektem Zeichnen noch verlangt?! Antwort: 
Die im Forſteinrichtungsbureau verwandten Forſt⸗ 
aufſeher und Hilfsjäger werden im allgemeinen nur 
vorübergehend beſchäftigt. Einige derſelben ſind 
als Forſtgeometer definitiv angeſtellt. Letztere er⸗ 
halten ein Jahresgehalt pon 1650 bis 2700 Mk., den 
tarifmäßigen Woßnungsgeldguſchuß und 400 Mk. 
Stellenzulage jährlich. Da dieſe Stellen jetzt erſt 
mit jungen Anwärtern beſetzt ſind, ſo iſt unter 
normalen Verhältniſſen in abſehbarer Zeit eine 
Vakanz nicht in Ausſicht. Neben korrektem Zeichnen 
wird, ſoweit wir unterrichtet find, Verſtändnis für 
das Vermeſſungsweſen verlangt. Die Forſtaufſeher 
und Hilfsjäger erhalten im Forſteinrichtungsbureau 
ohne Rückſicht auf die Dienſtzeit Tagesdiäten von 
3 Mk. im erſten Jahre, jährlich SR um 50 Pfg. 
bis zum Höchſtbetrage von 5 Mk. Kr. 


* 
Anfrage: Auf meiner letzten Stellung wurde 
ich auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt, und 
zwar hieß es: „Für den ihm anvertrauten Schutz⸗ 


bezirk oder die ſpäter anzuvertrauende Schutz 
bezirke“. Da ich nun dieſe Stellung aufgegeben 
habe, verſagt mir hieſiges Landratsamt die Aus⸗ 


ſtellung eines unentgeltlichen Jagdſcheines mit 


dem Hinweis, daß eine Vereidigung nur auf die 
Herrſchaft ſtattfindet. Gr., Förſter. 
Antwort: Die Vereidigung nach dem Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz erfolgt ein fur allemal, ſie wird 
aber weſenlos, ſofern die im § 23 des Geſetzes 
über Forſtdiebſtahl vom 15. April 1878 geſtellten 
EE — Wegfall jeder Anzeigegebühr, 
nſtellung auf mindeſtens drei Jahre mittels 
ſchriftlichen Vertrages — nicht erfüllt ſind. Das 
wird bei Ihnen zutreffen, und haben Sie wahr⸗ 
ſcheinlich die Auskunft des Landratsamtes miß⸗ 
verſtanden. Wir können Ihnen, ſolange Sie uns 
nicht das Vereidigungsprotokoll und den An⸗ 
ſtellungsvertrag vorlegen, keinen Rat erteilen. 
Sie dürften übrigens gut tun, ſich die Geſetze 
über Jagdſcheingebühr und über Forſtdiebſtahl zu 
beſchaffen. Beziehen können Sie ſie von EH 


Geſchäftsſtelle. 5 
Anfrage: Ich war als Gutsförſter in 
Stellung, wo ich laut Kontrakt 5% Tantieme 


erhielt. Dieſe habe ich in Form von Anweiſegeld, 
5 Pfg. pro Mark, vom Holzkäufer It. Holz⸗ 
verkaufsbedingungen erhalten. Das Holz wurde 
den Käufern teilweis längere Zeit geſtundet, 
trotzdem es nach den Auktionsbedingungen ſofort 
zu bezahlen war. Somit habe auch ich den 
Käufern das Anweiſegeld geſtundet. Am 4. Mai 


dieſes Jahres habe ich nun meine Stellung auf⸗ 


egeben. Ein Käufer zahlte mir vor Oſtern das 
Anweiſegeld für einen Poſten Holz, welches ich 
für ihn ſpeziell hatte ſchlagen laſſen, und das er 
auch bei meinem Abgang von dort bis auf einen 
kleinen Reſt hatte abfahren laſſen. Das Holz⸗ 
kaufgeld dagegen hat der betreffende Käufer erſt 
vor etwa drei Wochen an den jetzigen Förſter 
gezahlt. Ich habe das Anweiſegeld damals er⸗ 
halten, als ich noch gar nicht wußte, daß ich die 
Stelle ſo bald aufgeben würde. Jetzt droht mir 
der Nachfolger, mich zu belangen, wenn ich ihm 
das Anweiſegeld nicht zurückzahlen würde. — 
Bin ich zum Rückzahlen des Anweiſegeldes ver⸗ 
pflichtet? P. Pf. 
Antwort: Von irgendeiner ſtrafbaren 
Handlung Ihrerſeits iſt nirgends eine Spur zu 
entdecken. Ihr Nachfolger im Dienſte könnte 
höchſtens eine Zivilklage wider Sie auf Heraus⸗ 
ahlung von Anweiſungsgeldern anſtrengen; einen 
ſolchen Prozeß würde er aber ſicher verlieren. 
Denn Ihr Anſpruch auf die Holzanweiſungs⸗ 
gelder entſteht in dem Augenblicke, wo das Holz 
an den Käufer „angewieſen“, alſo verkauft iſt. 
Das Recht auf die Tantieme war ſonach von 
Ihnen wirklich und mit Grund erworben, und 
komnit gar nichts darauf an, daß infolge Stundung 
das Holz erſt ſpäter bezahlt wurde. Ihr Nach⸗ 
folger würde argliſtig Wandeln und ſich wider⸗ 
rechtlich bereichern, wenn er Anweiſegelder 
beanfprucht für Holzverkäufe, die nicht in feine 
Dienſtzeit fallen, die er alſo auch nicht verdient hat. 
Anfrage: Anbei erlaube mir zwei Rin Den: 
ſtücke einer Fichte zu überfenden, die vom Harz 
ausfluß vollſtändig wie mit Kalk beſpritzt ausſah. 
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Vielleicht iſt es der verehrlichen Redaktion möglich, 
durch eine Autorität feſtſtellen zu laſſen, wodurch 
dieſer Harzausfluß verurſacht iſt. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Die 


Han bedeckten Fichten iſt dringend nötig. 
arven des Harzrüflelfäfers find es nicht. Es 


Eine Larve iſt können entweder ſtechende Inſekten (Wanzen, 


von mir nicht entdeckt, ich habe alſo keinen Anhalt,] Läufe) fein, die hier geſaugt haben und längſt den 


daß der Harzrüſſelkäfer der Miſſetäter ſei. 
John, Königl. Förſter. 

Antwort: Die SE der beiden vor⸗ 
liegenden Stücke hat ergeben, daß eine äußere 
Verletzung der Rinde und des darunter liegenden 
Zellgewebes ſtattgefunden hat. Aus der Wunde 
trat Harz in dünnflüſſigem Zuſtande aus, während 
die Wundränder anfingen, von innen her durch 
Bildung eines ſogenannten Korkgewebes, das 
durch ſeine braune Farbe leicht kenntlich iſt, zu 
verheilen. Das Korkgewebe füllt nach und nach 
den Wundraum. Wer die Wunde hervorgerufen 
hat, iſt nicht mehr feſtzuſtellen. Die genaueſte 
Unterſuchung der wie mit Kalkſpritzern durch 


Platz verließen — ſpuͤter wurde dann die Stelle 
durch Austritt des Harzes auffällig —, oder, was 
KR leicht möglich ift, es liegen hier die Fraßſtellen 
es Harzrüſſelkäfers ſelbſt vor. Bekannt iſt, daß die 
Pissodes - Arten, um ſich zu ernähren, wie mit 
Kaes Nadeln geſtochene Löcher in die Rinde 
eſſen; an jungen Kiefern ſind dieſelben für 
Pissodes notatus leicht nachzuweiſen. Es 
entſpricht dieſe Methode, zu freſſen, jener des 
roßen, braunen Rüſſelkäfers, mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß dieſer nicht enge Löcher frißt, ſondern 
Eckſtein. 


große Platze entrindet. 


Jür die Redaktion: O. v. Sotben, Neudaumm. 
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rtsgruppe Rominter Seide. 
(Negbz. Gumbinnen.) 
| Freitag, den 2. September 1904, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Sedanſchießen in Rominten. Nach 
dem Schießen gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen im Kaiſerhotel. Der Vorſitzende. 
le 


Ortsgruppe ᷣſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Anträge zur Tagesordnung für die nächſte 
Mitgliederverſammlung werden gemäß 8 9 der 
Satzungen bis zum 31. Auguſt d. Is. an den 
Unterzeichneten erbeten. ' 

Diejenigen Mitglieder, welche mit dem Beitrage 
für das zweite Halbjahr 1904 noch im Rückſtande 
ſind, werden hierdurch an die Zahlungsleiſtung 
erinnert. Der Schriftführer: Volkmann. 


u 


Ortsgruppe Solling zu Aslar. 
(Ready. Hildesheim.) 

Ani Sonntag, den 28. Auguſt d. Dë. nach» 
mittags 3 Uhr, findet zu Volpriehauſen im Hotel 
zum Sollinger Walde eine Verſammlung der 
Mitglieder ſtatt. 

i Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl. 
2. Gründung einer Bezirksgruppe. 
3. Verſchiedenes. 

Die Herren Kollegen werden um recht zahlreiches 
Erſcheinen höflichſt gebeten. Der Vorſtand. 


I Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzneiſter, Königl. 
ter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, ol, 
wöchentlich frei * gelieh 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 
er Borfland: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Wegierungsdezirk Stade. 


wecks Bildung einer Ortsgruppe für den 
nördlichen Teil unſeres Bezirks werden die Kollegen 
der Oberförſtereien Bremervörde, Kuhſtedt, 
Axſtedt und Bederkeſa hiermit eingeladen, ſich 
am Sonnabend, den 17. September d. Is. 
nachmittags 5 Uhr, in Lehrkes Hotel in Geeſtemünde 
einzufinden. Der Einberufer: Boll. 
N 
0 
Ortsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die Herren Kollegen werden, ſoweit dieſelben 
damit noch rückſtändig, an die Ausfüllung und 
Abſendung der zum neuen Mitgliederverzeichnis 
erforderlichen Karte an die Verlags buchhandlung 
erinnert und hierbei darauf aufmerkſam gemacht. 
daß beabſichtigt iſt, die Beſtellung des Vereins» 
kalenders demnächſt gemeinſchaftlich vorzunehmen. 


Fiſcher. 
2 


Ortsgruppe Altenkirchen (Weſterwald). 
Sonnabend, den 1. Oktober cr., nachmittags 
3 Uhr, findet im Hotel Luyken (J. Lauß) die 
nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung der von der Ortsgruppe zu unter⸗ 
nehmenden Schritte hinſichtlich der vom Haupt⸗ 
vorſtande herausgegebenen Denkſchriſt. 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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2. N von Anträgen und Beratung der⸗ 
elben. 

3. Einziehung der Delegiertenbeiträge. 

4. Verſchiedenes. | 


. 17 re 


5. Beſuch der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in 
Altenkirchen. 8 ` 
Altenkirchen, den 21. Auguſt 1904. 
Gemmel, Vorſitzender. 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtauden 


| Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 15. Auguſt 1904. 


Die Sitzung fand um 4 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Vietz; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus 
Woltersdorf bei Soldin; Jacobi, Königlicher 

orſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Förſter, Zicher; 
teumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Neumann jun., Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. 
Revierförſter, Ringenwalde; von Sothen, Chef⸗ 
redakteur der „Deutſchen Jäger-Zeitung', 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Förſter, Forſthaus 
Glambeckſee bei Maſſin; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. e 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 15. Auguſt 1904 
7350,86 Mk.; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2982,83 Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds . 722,25 „ 
c) auf den Darlehens fonds . . 3574,27 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck . 71,81 


An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 48 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem unverſchuldet in Not geratenen 
ſtädtiſchen Forſtauſſeher 30 Mk. Der Witwe 
eines ſtädtiſchen Förſters, die keine Penſion bezieht 
und nur auf ihren geringen Verdienſt angewieſen 
iſt, 30 Mk. Der hochbetagten, alleinſtehenden 
Witwe eines königl. preuß. Foͤrſters, die von einer 
ſehr geringen Penſion leben muß, 40 Mk. Der 
in ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe 


eines Gemeinde-Forſtaufſehers mit noch vier 


unverſorgten Kindern 50 Mk. Einem durch weiten 
Umzug in Bedrängnis geratenen Gemeinde— 
Waldwärter 60 Mk. Der Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die nur auf eine kleine Penſion 
angewieſen iſt, 25 Mk. Der unbemittelten, 
alleinjtehenden Tochter eines Privat⸗Oberförſters, 
die infolge Altersſchwäche nur noch wenig zu 
ihrem Lebensunterhalt erwerben kann, 60 Mk. 
Der Witwe eines kürzlich verſtorbenen Gemeinde— 
förſters, die in bedrängter Lage zurückgeblieben 
iſt, 50 Mk. Der unbeniittelten Witwe eines 
herrſchaftlichen Förſters, deren geringer Erwerb 
zu ihrem Lebensunterhalt nicht ausreicht, 40 Mk. 
Der Witwe eines königl. Förſters, die von einer 
geringen Penſion leben muß und durch den Tod 
eines Sohnes in eine drückende Notlage geraten 
iſt, 60 Mk. Einem unbemittelten, invaliden 
herrſchaftlichen Förſter 30 Mk. Einem durch 
mehrere Unglücksfälle in Not geratenen königl. 
preuß. Förſter 60 Mk. Einem königl. preuß. Forſt⸗ 


auſſeher, der durch mehrere weite Umzüge mit Familie 
und Krankheitsfall in Bedrängnis geraten iſt, 
60 Mk. Der in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines herrſchaftlichen Förſters 30 Mk. 
Der Witwe eines herrſchaftlichen Forſtſekeerärs, 
die ſich nur kümmerlich ernähren kann, 30 Mk. 
Der hochbetagten, erwerbsunfähigen Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die außer einen kleinen 
Penſton keinerlei Einnahmen hat, 30 Mk. Der 
älteren, alleinſtehenden Tochter eines herrſchaftlichen 
Revierförſters, die nur auf ihren beſcheidenen 
Verdienſt angewieſen iſt, 30 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be» 
willigt: Der Witwe eines Gemeindeförſters zur 
Erziehung von ſieben unverſorgten Kindern 40 Mk. 
Der Witwe eines kürzlich verſtorbenen Privat- 
förſters, die nebſt ſieben unverſorgten Kindern in 
größter Not zurückgeblieben iſt, 100 Mk. Der 
mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. Revierförſters 
zur Erziehung von vier unverſorgten Kindern 
50 Mk. Einem durch Todesfall in eine ſchwierige 
Notlage verſetzten kaiſerl. Hegemeiſter als Beihilfe 
zu den Erziehungskoſten ſeiner zahlreichen Kinder 
60 Mk. Der mittellos hinterbliebenen Witwe 
eines kürzlich verſtorbenen Privatförſters zur 
Erziehung von vier unverſorgten Kindern 80 Mk. 
Der mittelloſen Witwe eines königl. Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten, die durch längere Krankheit eines 
Kindes in Not geraten iſt, als Beihilfe zur Er» 
ziehung von zwei unverſorgten Kindern 40 Mk. 
Der unbemittelten Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 50 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bewilligt: 
Einem durch ſchwere Krankheit ſeiner Ehefrau in 
Not geratenen kaiſerl. Forſtaufſeher 300 Mk. 
Einem königl. preuß. Förſter, der unverſchuldet 
in eine bedrängte Lage verſetzt iſt, 150 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bes 
willigt 1585 Mk., davon 715 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds. 420 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds und 450 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden 14 Darlehensgeſuche und 
5 Unterſtützungsgeſuche, meiſtens weil die bes 
treffenden Bittſteller die vorgeſchriebene Be⸗ 
glaubigung ihrer Geſuche nicht beigebracht hatten. 
Bei mehreren Bittſtellern konnte ſich der Vorſtand 
von einer unverſchuldeten Notlage nicht über» 
zeugen. Einige Geſuche um größere Darlehen 
konnten deshalb nicht berückſichtigt werden, 
weil die betreffenden Bittſteller keine Sicherheit 
geben konnten. Drei Bittſteller um Bewilligung 
von Darlehen hatten ihre Geſuche nachträglich 
zurückgezogen. 

In der Abteilung für Stellen vermittelung 
liegen 66 Geſuche vor; ſeit der letzten Vorſtands⸗ 


H 


2 Mk.; 
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ſind acht Stellen vermittelt, und zwar 


ſitzun 
far ledige und vier für verheiratete Forſt⸗ 


vier 
beamte. 
Neu aufgenommen in den Verein wurden 
28 Mitglieder, die ſich ſeit 13. Juni d. Is. nou 
angemeldet hatten. 
als verſtorben gemeldeten 17 Mitglieder beträgt 
die Mitgliederzahl nunmehr 3761. 
Schluß der Sitzung 6 ½ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 


bei * 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Borraß, M., Hilfsjäger, Forſthaus Theeroſen, Poſt 
Chorin (Mart). 


Braatz, Reſerve⸗Jäger der Nlaſſe A, Grünrade, Poſt 


Neudamm. 


Donaner, Curt, Forſteleve, Freudenberg, Poſt Schwachen⸗ 


walde. b 
Trübe, Guſtav, Königl. Förſter a. D., Groß⸗Carzenburg 
(Pommern). 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Wildenthal, 2 Mk.: Aſchoff, Falle, 2 Mk.; 
Apel, Weigelsdorf. 2 ME; Apolke, Bauerwald, 2 Mk.; 
Audermann, Mönchswald, 2 Mk.; Albert, Kummersdorf, 
5 at: v. Arnim, Berlin, 5 Mk.: Auſt, Baruth. 2 Mk.; 
Andreae. Hauszeilts, 5 Mk.; Adamski, Badroien, 2 Mk.; Arndt, 
Koſchanowitz, 2 Mk.: Biehl, Gosda, 2 Mk.: Brauner, Neu⸗ 
döbern, 2 Mk.: Bruhne. Loburg, 2 Mk.; Böhm, dieu: 
Hardenberg. 5 Mk.: Beckmann, Zervelin. 2 Mk.: v. Baſſe⸗ 
witz, Berlin, 5 Mk.: Buhle, Kaiſermühl, 2 Mk.; Behſe, 
Kaltenſcheid, 2,00 Mk.: Bauke, Hürtgen, 2 Mk.; Bremer, 
Rogelwitz, 5 Mk.; Bringmann, Guszianka, 5 Mk.: Ben, 
Hamburg, 5 Mk.: Brühl, Kolmar, 2 Mk.: Büſchel, Nicolai, 
5 Mk.: Bräuniger, Hermaunsdorf. 2 Mk.; Beſch, Neuen⸗ 
krug, 2 Mk.: jeder, Studzieuitz, 2 Mk.: Bauch, Heinzen⸗ 
dor, 2 Mk.: Biſchoff. Haus Linde. 5 Mk.; Becker. Borſtel, 
2 Mk.: Böcker, Morgenruh, 2 Mk.; Baumann, Carthaus, 
Boſen. Wachendorf, 2 Mk.: Barnick, Nienover, 
2 Mk.: Borraß, Landeck, 8 Pk.; Biedermann, Schlackau, 
5 Mt.; Buchholz, Jae venitz, 2 ME; Bauch, Hartha, 2 Mk.: 
Becker, Jaſtrzembuik, 2 Mt.; Boehm, Auguſtenhof. 2 Mk.; 
Bauk. Rieth, 3 Mk.; Collatz. Kuba, 2 Mk.; Dreuſicke, Maille, 
2 DE; Donau, Randau, 2 DE; Dieckmann, Elbingerode, 
2 Mk.; Ducker, Braak, 3 Mk.: Dembezak, Schwarzwald, 
2 Mk.: Denecke, Birkenwerder, 2 Mk.; Drogi, Neinersdorf, 
2 Me.; Dorn, Opuckel, 2 Mk.: Darkow, Henzendorf, 2 Mk.; 
Duda. Mikaltſchutz, 2 Mk.; v. Dulitz, Cunnersdorf. 5 Mk.; 
Deueccke, Drewitz. 2 Mk.; Graf v. Einſiedel, Creba, 5 Mk.; 
Eruſt, Mitſchke, 5 Mk.; Eickhoff en, Ochſeumühle, 2 Mk.; 
Cickhoff jun., Ochſenmühle, 2 Mk.: Cickhoff, Harpſtedt, 
2 DE; Frautz. Maſſow, 2 Mk.; Fleiſcher. Gröditzberg, 
2 At: Feiſt, Granitz, 2 Mk.; Fritſche. Bärendikte, 2 Mk.: 
Fritze, Peunigsdorf. 2 Mk.; Jeldt. Ragöſen. 2 DIE; Graf 
Finckenſiiu, Charlottenburg, 5 Mk.; Jurſtenau, Wilmers— 
dort. 2 k.: Franzke, Heinzendorf. 2 Mk.; Frey, Schreiberhau, 
2 dt: Graf Finckeuſtein, Prittag, 5 Mk.: Fleiſchmaun, 
Heidemühle, 2 00: Fabiau, Nicklasdorſ. 2 Mk.; Forſtreuter, 


Jicmonten. 5 Pk.: Förſter, Gorden, 2 Mk.: Gutzlaff. Bobs 


dort, 2 Mk.; Greßmann. Silk. 2 Mk.; Gerlach, Teens 
bach, 2 Mk.: Gomolka. Wunſchendorſ. 3 Mk.; Görner, Kalt— 
dort, 3 Mk.; Grieſahn, Auguſtenhof, 2 Mk.; Gronow, 
Greifswald, 2 Mk.; Geppert, Narben, 2 Mk.; Gräff J, 
Bingen, 5 Mk.; Gleinich, Schwentnig. 2 Mk.; Grapp, 
Piartinſeld, 2 DIE; Grahner, Reichenbach, 5 Pik.; Grunert, 
ie, 2 Mk.; Gladigau, Daunenwalde, 2 Mk.; Guilka, 
Kurtowitz. 2 Mk.: Suter, Dillich. 2 Mk.; Grubel, Heyda, 


Nach Abzug der inzwiſchen. 
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2 Mk. Goergeu, Hackhauſen, 2 Mk.; Getſchke, Jagdkrug. 
2 Mk.; Gieſe, Altbuckow, 5 Mk.: Himmel, Keltſch, 5 Mk.: 
Heym, Mirau, 5 Mk.; Hahnel, Prora, 2 Mk.: Heindrichs. 
Kammerburg, 2 Mt.; Hücker, Wilhelmsthal, 2 Mk.: Hermes, 
Nogau, 2 Mk.; Herrmann, Heidchen, 2 Mit.; Hanke, Noppitz, 
2 Mk.; Hennig, Rahmhütte, 2 Mk.: Habel, Chronſtan. 
2 Mk.; Hausdorff, Proskau, 5 Mk.: Hoffmann, Retta. 
2 Mk.; Hoffmann, Ingersleben, 2 DE; Hättaſch, Holt⸗ 
hauſen, 3 Mk.; Haſſe, Elbholtz, 2 Mex Herfurtb. Bad 
Eſſen, 2 Mk.: Hürche, Sandau, 2 Mk.: Hoffmann, Kokoſchüt. 
8 Mk.; Huſchenbett, Hechingen. 5 Mk.; Hillgenberg, Cichen⸗ 
horſt, 2 ME; Hilgers, Eckſeld, 2 Mk.: Hauke. Beutnitz. 
2 Mk.; Höolker, Saſſeuberg. 4 Mk.: Hlawensky. Gödeue, 
2 Mk.; Hörnke, Wurchow, 2 Mk.: Hackel, Ibenhorſt, 5 Mk.; 
Hoppe, Sauſenberg. 2 Mk.: Hermersdörſer. Kleinleine. 
8 Mk.: Heurich, Harff, 2 Mk.: Hoberg. Marmageı, 2 Mk.: 
Hein), Oels, 2 Mk.; Heilmann, Neuenheerſe, 5 Mk.; Hart: 
mann, Conradswaldau, 8 WE; Irmler, Wilhelmst bal. 
2 ME; Jaeriſch, Zamoſe, 2 Mk.: Jagiella, Schügendort - 
2 DIE: July. Schmiegel, 2 Mk.: Jochem, Lidczok, 2 Mk. 
Jarchem, Kerngrund, 3 Mk.; Kirſchke, Mönau, 2 Mk.: Kozur, 
Rückers, 2 DIE; Keller, Graſentraubach, 2 Mk.: Knöpffler, 
Goſtiu, 4 Mk.; Kleyenſteuder, Wilbelmshauſen, 2 Mk.: 
Kittelmann, Flins berg, 2 Mk.; Krüger, Buckow, 2 Mk.; 
Kayier, Miele, 5 Mk.; Naſtuer, Dertzow, 2 Mk.: Kaiſer, 
Gohlau, 2 Mk.; Keinert, Paſſow, 2 k.; Keil, Berkeuow. 
2 Mk.: Kaletta, Schwechow, 2 Mk.: Koltermanu, Mandelbeck. 
2 Mk.; Koczula, Kerngrund, 2 Mk.; König Wucker, 2 Mk.: 
Kloſe, Dünamünde, d Mk.: Knoblich, Nieder ⸗Struſe. 
2 Me.: Kunert, Lederoſe, 2 Mk.; Kuauff, Germeta. 2 Mk.: 
Kleeberg, Granitz. 2 Wik. Keöner, Buchholz, 2 Mk.: Krauſe, 
Waldau, 5 Mk.; Krauſe, Cobbelsdorf, 2 Mk.: Korf. Kicker, 
2 Mk.; Krüger, Cammin, 6 Mk.; Kirch, Niederemmelé., 
2 Mk.: Küſter, Zezeuow, 2 Mk.: Kunſt, Schwan beck, 2 Mk.: 
Kaijer, Gohlau, 2 Mk.; Kühl, Zomna., 2 Mk.; Noch, Peter s⸗ 
hain, 2 Mk.: Krebs, Schlaubehammer, 2 Mk.; Kruſe, Flecht⸗ 
heim. 2 Mk.; Kiehn, Lutterbergerhöhe, 2 Mk.; Kiemke, 
Jacobsdorf, 2 Mk.; Kunzner, Krumbek, 2 Mk.; Lublafier, 
Stavenow, d Mk.; Lamprecht, Seelzerthurm, 6 DE; Luti⸗ 
ſchwager, Speugawoken, 2 ME; Lepner, Waldvorwerk, 
2 Mt.; Lindenberg, Groß⸗Wudicke, 2 Mk.: Lange. Lehm- 
kuhlen., 2 k.; Lohrengel, Pöhlde, 2 Mk.; Frhr. v. d. Lancken⸗ 
Wakenitz, Günthersdorf, 5 DIE; Le vote, Brandenburg a. N. 
5 Mk.; Lahndt, Neue Welt, 2 ME; Frhr. v. d. Laucken⸗ 
Wakenitz, Boldenig, 5 ME; Lenſer. Eichenberg. 2 Mk.: 
Liedecke, Kuropke, 2 Mk.; v. Laſſaulr, Ottrott. 8 Mk.: 
Lorenz, Tügpatz, 2 Mk.; Langer, Flechingen, 2 Mk.: Ludwig. 
Eberbachmuhle, 2 Mk.; Lehmann, Schmantwitz, 5 VIE; 
Ludwig, Hummeishain, 2 Mk.: Leben, Bralleutin, 2 Mk.: 
v. Locbell, Berlin, 5 Mk.; Liebel, Glatz. 5 Mk.; Maruhn, 
Golmenglin,. 2 Me.: Meerwald, Elend, 2 Mk.: Meder. 
Matzdorſ, 2 Mk.; Diertes, Niederemmel, 2 Pik.: Weider, 
Reußendorf, 2 WIE; Morawich, Krumdek, 2 Mk: Müller, 
Hiereu berg, 2 Mk.: Mende, Sußwinkel, 4,50 Mk.: Mundt, 
Mellentin, 2 Pk.; Muller, Zeven, 2 Wek.: Müller, Grauden;,. 
5 Mk.; Mücke, Langenbielau, 2 Mk.: Matejek. Schwidrow, 
2 Mk.; Münch, Modzenowo, 2 Mk.; Müller, Porcelette. 
d Mk.; Diuller, Rolandseck, 3 Mk.; Mietde, Margonins⸗ 
dorf, 2 Mkt.; Marocke, Alt⸗Luboſch, 2 Dil; Mommert. 
Buslawitz, 2 Mk.; Morzinck, Apen. 2 gt: Milewski, 
Semmelei, 2 Mt.: Maske, Steglitz. 5 Mk.; Martprer. 
Warthe, 2 Mk.: Melchers, Heckholzhauſen, 2 Met.: Meude, 
Matzkirch, 2 DE; Mühle, Goslar, 2 Dit.; Maroſe, Greulich. 
2 Mk.; Magiſtrat, Mühlhauſen, 5 Mk.: Nowack, wodulla⸗ 
hütte, 5 ME; Nöldechen, Schmedt, 5 Mk.; Nitſche, Nleder⸗ 
Rathen, 2 Mk.; Noſchee, Ottorowa, 2 Mk.; Nieumann. 
Auger but, 2 DE; A. v. Nathuſius, Fürſtenwerder, 5 Uk. 
Nocriung, Piunow, 2 Mk.; Neubauer, Diepenau, 2 St: 
Nerrlich, Prötzel, 5 Mk.; Naujoks, Collogienen, 2 Mk., 
Kritt, Centawa, 2 Mk.; Oertel, Reinſen, 2 Mk.: Paul, 
Bohrau, 2 Mk.; Pollak, Neu-Läſſig, 2 VIE, Prengel. 
Schwarzvorwerk, 2 WIE; Petri, Berg, 2 Dil; Picht. RL: 
Boyslad, 3 Mk.; Pohl, Hothenhirib, 2 Mk.; Plageus, 
Lendershagen, 2 Mk.; Petit⸗Colin, St. Blaiſe, 2 Wk. 
Paſſia, Schollendorf. 2 Mk.: Pampach, Ratidorhammer. 
2 Vet.; Palm, Goldberg, 2 Mt.; v. Prittwitz, Furt:enwalde, 
5 DE; Gett, Niekosken, 2 Mk.; Berichte, Giersdorf, 2 Mk.; 
Preu, Rottwerl, 5 DE; Pacetow, Meyershausſelle, 2 Me.; 
Preußing, Waldhaus, 2 Mk.; Prieur, Kunten, 3 Af: 
Poppenberg, Ottowald, 3 Mk.; Peters, Harbergen, 3 Vik.: 
Pohl, Nitſche, 2 Pt.; Pohl, Süden, 5 Mk.; Perlitius. 
Tſcheſchen-dammer, 2 Mk.; v. Platen, Kaltendorn, 5 Mk.; 
Peters, Bobzin, 2 Mk.; Peſchte, Hour, 2 Mk.; Piecha, 
Krumbek, 2 Pk.; Quandt, Quandtheide, 2 Mk.: Roſen berg. 
Berum, 5 Mk.; v. Reichenau, Laugfuhr, 5 Mk.; Nudloff. 
Raguhn, bur: Radeck, Brauitz, 2 k.: Neifgerſt, Könige» 
feld, 2 Mk.; Rucker, Friedrichswalde, 2 Mk.; Ritter, 
Dranuienburg, 2 Mt.; Regliug, Schorfheide, 2 Mk.; Ritter, 
Annen, 3 DIE, Rietz, Ziegowitz, 2 Mk.: Richter, Beudon 


Li 
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2 Mk.; feele, Barthe. 2 Mk.: Reimann, Oels, 2 Mk.; Rolle, 


Gier sdorf, 2 Mt.: Röhler, Wittlage. 2 Mk.: Heitz, Greifen⸗ 
hagen a. O., 2 Mk.: Ramm, Baſthorſt, 2 Mk.: Hotermann, 


Raſtorf, 2 Mk.; Roczel, Camphauſen. 5 Mk.: Rockſtroh, Frankfurt, 


Bunzlau, 10 Mk.: Rothenflue, Lauten bachzell, 2 Mk.: Rothe, 
Seitendorf, 2 Mk.; Rüther, Blankenrode, 2 Mk.; Rühnow, 
Gr.⸗Peiſten, 2 Mk.: Richter, Colounowska, 2 Mk.; Richter. 
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Guteborn, 2 Mk.; Schlickum, Alpen, 2 Mk.: Schroetter. 
Stettin, 5 Mk.: Schumsdky, Kamenz, 2.50 Mk: Scurc, 
Godelheim, 2 Mk.: Schulte. Eiſenhardt, 2 DE: Schönwald. 
10 Mk.: Stolze. Goslar, 5 Mk.: Stephan, 
Kobier, 5 Mk.: Stangen, Czarkow. 2 Mk.; Stuhr, Stern⸗ 
hagen, 3 WIE: Steinkrüger, Nichrath. 2 Mk.: Stephan, 
Stadtholz. 2 Mk.: Trautwein, Kauder, 2 Mk.: Tiedemann, 


Livine, 5 Mk.; Rech, Mittlach, 2 Mk.; Frhr. v. d. Reck, Birkholz, 2 Mk.; Tauſendſreude, Huſenbruch. 2 Mk.; Telle, 


Roſenthal, 10 Mk.; Nother. Saüleben, 
Lauſeld. 2 Mk.; Saſchiwack, Groß⸗Radiſch, 2 Mk.; 
Haberacker. 2 Mk.: Seiffert, Waſinne. 2 Mk.; Sauer, 
Peidkersdorf. 2 Mk.: Siem roth. Heldra, 2 Mk.: Spath, 
Dohr, 3 Mk.; Seifert. Topper⸗Sorge. 2 Mk.: Salomon, 
Schwießel, 2 Mk.; Saeuberlich, Althammer, 2 Mk.; Spitzer, 
Fennbrück, a Mk.; Siegler, Gr.⸗Boſchpol, 2 Mk.: Spiegel⸗ 
berg. Biſchdorf, 2 Mk.; Sawade. Bruſtawe, 2 Mk.; Sonntag, 
Gieſen, 2 Mk.; Siegler, Finckenſtein. 2 Mk.: Suckow, Haag, 
2 Mk.: Siebenhaar, Klemzig. 2 Mk.: Spindler. Dalhauſen, 
2 Mk.; Scholze. Dorſchemnitz, 3 Mk.; Schulz. Stauislawowo, 
2 Mk.: Schulz. Tzſchecheln, 2 Mk.: Scharlock. Blücherhojf, 
2 Mk.: Schöbitz, Grunau. 2 WE; Schloms, Oberhaus dorf, 
2 Mk.: Schweter, Gr.⸗Paniow, 2 Mk.: Schulte. Seelenss 
dorf, 5 Mk.; Schulz, Kicin, 2 Mk.; Schirmacher, Breslau, 
5 Mk.; Schmidt, Jorreſſeu. 2 Mk.; Schlee ſe. Dalwigkothal. 
2 Mk.: Schindzielarz, Rofiniontan, 2 Mk.; Schulte, Himmel⸗ 
piorten, 2 Mk.; Schultz, Hey⸗Neinſtedt, 2 Mk.; Schultze, 
Rothemühl, 5 Mk.: Schramm, Trotzenburg. 2 Mk.; v. Scheck. 

lechtingen, 5 Mk.; Schick, Flacesheim, 2 DE; Schüler, 

aperinvor, 2 Mk.; Schroeter, Ruggen, 2 Mk.; Schmidt, 
Hannover, 2 Mk.; Schwabe, Woedtke, 2 Mi: Schreiber, 
Zawadzki, 5 Mk.; Schulz, Klein⸗Podel, 2 Mk.; Scheithauer, 


2 Mk.: Rond«ö, 
Specht, 


Nimkau. 5 Mk.: Thauhänſer, Tſcheſchen, 2 Mk.: Tiller. 
Gierichswalde, 2 OI: Tſchacher, Nimkau. 2 Mk.: Band, 
Somplar, 3 Mk.; Wolff. Neumühl, 2 Mk.: Wilke, Creuzow. 
2 Mk.; Weckwerth, Kloſterheide, 2 Mk.: Wachsmuth, Vitzen⸗ 
a 2 Me.: Weis, Linden, d Pik.: Wuttke, Steinbrücken. 
2 Mk.: Waiblinger, Brzozow. 2 Mk.; Wagner, Dres den. 
5 Mk.; Weber, Wildpark, 8 Mk.: Woeckner, Oſterode. 
2 Mk.; Witte, Autouin, 2 Mk.: Wolff, Eleonorensgrün, 
2 Mk.; Willmann, Lambach, 5 DIE: Weißer, Kullik, 5 Mk.: 
von Wuthenau, Poledno, 5 Mk.: Winzer, Bo berröhrddorf., 
10 Mk.; Weydanz, Magdeburgerjorth. 5 Mk.: Wittig. 
Nienburg. 2 Mk.: Winkler, Laband, 2 Mk.; Walter, Nimkau, 
2 Mk.; Zichinzſch. Altjeßuitz, 2 Mk.: Zerler, Pinnow, 2 Mk.: 
orn. Brand, 2 Mk.; Zimmer, Springe, 5 Vik.; Bſchinſchky, 
teegerhütten, 2 Mk.; Zehnpfund, Altenkirchen, 5 Mk.; 
Zobel. Breitenhees, d Mt.: Dr. Zeumer, Nicolai, 5 Mk.; 
Bwieuer, Treppeln. 2 Mk.; Zawadu, Remiszowka, 2 Mk.; 
Bſchinzſch, Cobbelsdorf, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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(Sitz Neudannm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine. Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſoneu, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 
kn, 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 
beizufügen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied- 


7. 
1319. Steuer, Hermann. Gräſl. Nevierförſter, Ringen⸗ 
walde, Kreis Templin. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements - 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein z 
Nr. 168 3 Pk., Nr. 210, 277 je 5 Mk., Nr. 436 2 Mk., 

Nr. 612. 799, Ss, 843, 921 je 3 Wie, Nr. 1054 5 Mk., 
1 7 1202 12683. 1286, 1268 je 6 Mk., Nr. 1306, 1312 je 
15 Mk., 


Nr. 1807 — 1311 je 6 DIE, Nr. 1319 8 Pk., Nr. 1322 


* 


1320. Brehmer, Paul, Böriter, Alt⸗Temmen bei Ringen: 5,05 Mk. 
wulöc. 

1321. Elsner. Ronvad, Revierförfter, Jahmen bei Klitten, 
Kreis Rothenburg O. L. 

1322. Grauert, M., Revierſörſter, 
bei Warnitz Nm. 

1333. Günther, Förſter, 
Kreis Templin. 

1824. Kapatesynsfi. Marvan, Gräil. Oberfäͤrſter, Czernie⸗ 
jewo bei Schwarzenau, Bez. Bromberg. 

1325. Zillmaun. Jagdaufſeher, Groß- Schulzendorf bei 
Ludwigofelde, Bez. Potsdam. 


Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Forſth. Johannishof 


Hohenwalde bei Ringenwalde 
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Am 16. August d. Js. verunglückte und starb auf einer 
Löwenjagd unweit Tanga, Ostafrika, mein lieber Bruder 


Hubert, 


forstversorgungsberechtigter Feldwebel in der Schutztruppe für 
Ostafrika, früher Jägerbataillon Nr. 7. 

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme, zugleich im 
(450 


Namen aller trauernden Hinterbliebenen, hierdurch an 


der trauernde Bruder 
Emil Gestrich, Königl. Förster zu Helsa bei Cassel. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 
Dem Königl. Forſtaſſeſſor, Gräfl. Ober: 


förfter Auguſtin in Laskowitz, Kr. 
Ohlau, ein Sohn. 

Dem Königl. Forſtaſſeſſor Gerlach in 
Hammerſtein, Weſtpreußen, ein Sohn. 

Dem Königl. Forſtaufſeher und⸗Sekretär 
Schnehage in Nebenſtedt b. Dannen⸗ 

berg a. Elbe (Lüneburg) ein Sohn. 

Dem Vizeſeldwebel P. Willner, 
d Komp. G.⸗Jäg.⸗Bat., in Potsdam 
eine Tochter. 

Dem Königl. Hilſsſörſter Schultz in 
Garlstorf, Lünebg., eine Tochter. 


Bcrloßt: 


Irl. Paula Iſenberg mit Hrn. 
Leutnant i. Reit. Feldjägerkorps und 
Forſtaſſeſſor Volkmann (Bremen — 


Berlin). 
Verehelicht: 

Forſtaſſeſſor Rudolf Tangermann 
mit Frl. Paula Marggraf. 
Wolfswinkel. 

Sterbefälle: 

Riewendt, Hegemeiſter in Möglenz, 

Oberförſterei Liebenwerda. 


Jürgenſen, Königl. Förſter in 
Siemen, Regbz. Lüneburg. 

Niederreuther, Waldwärter in 
Hammel. 


levogt, Forſtmeiſter in Bavreuth. 
Spielvogel, Ernſt, Königl. Wald⸗ 
wärter in Forſthaus Zedlitzbuſch, 
Oberförſterei Zobten. 
Dahnz, Ernſt, Hilſsförſter in Neue 
ſtettin, Dberförfterei Neuſtettin. 
Behſe, Ferdinand, Königl. Förſter 
a. D. in Arusberg (Weitf.). 
Schurig, Friedrich Wilhelm, 
Rechnungsrat, Forſtrentbeamter a. D. 
in Oberlößnitz⸗ Radebeul. 


Jagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Venſtons⸗Anzeigen 


Jagdverpachtung. 


Die der Gemeinde Goddelsheim 
in Waldeck zuſtehende Feldjagd (zirka 
5500 Morgen) und Waldjagd (zirfa 
2600 Morgen), beide mit gutem Wild 
ſtande: Abſchuß jährlich zirka 60 Stück 
Rehwild, zirka 100 Stück Haſen, Schwarz⸗ 


wild auch vorhanden, Hühnerjagd aus— 
gezeichnet, ſoll am 
27. Auguſt 1904, mittags 1 Uhr, 
in der Wohnung des Bürgermeilterd 
nochmals verpachtet werden. (446 
Goddelsheim, 13. Auguſt 1904. 
Der Gemeindevorſtand. 


H 


Perſonalia 


Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 


Gärtner, 


in Forſtpflanzenzucht durchaus erfahren, 
für dauernde Stellung geſucht. Offert. 
unter Nr. 424 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Jorſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Städtiſcher Förſter ſucht z. 1. Oktbr. 
Wirtin, 


welche die Führung einer kleinen Land⸗ 
wirtſchaft mit übernehmen kann. Off. 
unt. Nr. 453 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Nendamm. 


Suche für meinen Sohn, 


Jäger der Klaſſe A, welcher am 1. Oktober 
feine Dicuſtzeit beendet, aber in dem 
notierten Bezirke nicht beſchäftigt werden 
kann, Stellung im Kommunal- oder 
Privatforſtdienſt. (487 
Voigt, Königlicher Hegemeiſter, 

Bislicher⸗Inſel, Poſt Tanten a. Rhein. 

m 

ſucht Stelle zur 


Alleinst. F rl. ſelbſt. ührung 


eines Hanshaltes zum 1. Oktober. 
Off. unt. Nr. 448 bei, die Exped. der 
„Deutſchen Forſi⸗Zeitung“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Gebe ab nur in 
ſolgende prima Hunde: 
Tetkel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 

Behang. lang geſtreckt u. ſchöne Sot, 

rute, ſehr gut zur Jagd in und über 

der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Raub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 
Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 
Dentſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg⸗ 
ſam aufs Wort, iſt mauuſfeſt, fait 
auf Kommando alles au, ſonſt gut⸗ 
mütig, kinderlieb, an Haus u. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe⸗ 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 

Villen, Fabriken njw. Pr. 75 Mk. 
Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 

geſtront, direkt ans Englaud (mt: 

portiert, Ansſtellungstier 1. Ranges. 

Preis 40 Mk. (39 

Fur Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 

Eb. Griesenbrok, Weſtig L W. 


gute Hände 


Samen und Pflanzen 


Neuen hoöchkeimenden (406 
x e 5 D 
Birkenſamen, 
50 kg 25 Mk., 5 kg 3 ME, ab Poſt 


oder Bahn Sagan, offeriert 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


fille Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Dechen etc, sehr schön und 

billig, Preis-Verzeichnis kosten/rei, 

empfehlen (44 
J. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Holstein) 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle 2 jähr. Kiefernſämlinge 
aus dunnem Stand, kräftig im Wuchs, 
a Tauſend zu 75 Pf, andere Pflanzen 
(443 


nach Preisliſte. 


Eduard Andrack, Baumſch, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Permiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a. 18½ u 15 Mk., 


ſerner getrockn., gute * 
Fleiſchpreßkuchen N 
A Mik. 12. amerik. D* 5 
Fleiſchſtückchen — RR 12 2 
Mt. IT pro 50 Ko ab Bbg. g. N. verrender 


u Mk. 17 
P. Rudhart, Sundrkudenfaßrik, 
Bamberg in Bayern. 


Brenneſſeln, . Le ae 


in Farbe qui 

grün gebliebene 

Blaitıware, brauche ich regelmäßig 
jährlich zirka 75000 kg bis 
15 SCH kg und bitte um Angebote 
erin, ſowie auch 
in Getrochneter Aalulbaumkinbe. 
Beides Lieferung Herbfl. Cou 


J. Bernhardi, Leipzig. 
Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder. Iltis,. Otter. 
Reh, Haſen. Kaniu u. weiße Wieſel. 
kauft jeden Woften bei gleicher Laſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die 128 
Wild fellhandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


ormulare 
olzaufuakme, 


pro 52 Bogen 1 Mk., 
CTorxmulare zu 
Arbeiter-Notizbüchern 


. pro 25 kleine Bogen 
(Titels u. Einlagebogen) 50 Pf., 
gegen Einſendung d. Betrages zu haben 


bei 3. Neumann, Hendamm. 


zur 


Beuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für 


Forſtbeamle und 2 


Waloͤbeſitzer. 


INS II IS 


Amtliches Organ des Sranduerlicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich dreußiſcher 
Lorſtbeamlen, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinlerbliebenen, des Pereins der Yrivatforfibeamten deutſchlands 


f 


und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 0 Act unter 


Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen 


Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die 


Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 


und beträgt der Preis: a) bei den Naiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte Core 1904 


Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche 


e Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „ 


eutſche Yorit» Zeitung“) 3,50 Mk., 


2 direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das ü rige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 


Manuſkripie, für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen 


efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 
eitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 36. 


Neudamm, den 4. September 1904. 


19. Band. 


Sur Befskung gelangenoͤe Horfföisnffffellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
SHörfterfielle Kerſchtallen in der Oberförſterei Ibenhorſt, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 


zum 1. Dezember 1904 zur Neubefekung, ` Zu der erledigten Stelle 
wohnung, b) an Dienſtland: 0,8 ha Acker, 18,3 ha Wieſen. 
in der Oberförſterei Colpin, 


rn: Brieſenluch 
Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 


anon Ippinghauſen in der Oberſörſterei Naumburg, Regierungsbezirk Staffel, 


Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Pröſa in der Oberförſterei Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, 


1. Dezember 1904 zu beſetzen. 


ehören: a) Dienſt⸗ 
Die Schule iſt in Rewellen. 
Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 


iſt zum 


iſt zum 


Pflanzet Roteichen! 


Von Schöpffer. 


Wes das Herz voll iſt, des geht der Mund 
über. Im Novemberheft 1903 der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ habe ich zwar 
bereits eine Lanze für die Roteiche eingelegt. 
Sie iſt mein Lieblingsbaum geworden, nachdem 
ich mich 20 Jahre mit ihr beſchäftigt habe. Ich 
kann mir daher nicht verſagen, auch noch in 
dieſen Blättern einige weitere Ausführungen 
über dieſen ſchönen Baum zu machen, in der 
Hoffnung, daß dieſe Zeilen dazu beitragen 
werden, ſo manche Vorurteile zur Seite zu 


ſchieben, von denen nun einmal die forſtliche 
Welt in Deutſchland in bezug auf dieſe Holzart 
ſich bislang oft nicht zu befreien vermochte. 
Es iſt in gar manchen Fällen ein Gefühl, das 
mit dem Nationalſtolz verwandt iſt, wenn dieſer 
oder jener Forſtwirt neben der deutſchen Eiche 
um keinen Preis einen anderen Eichenbaum out: 
kommen laſſen will. Vaterländiſche Denkungs— 
weiſe iſt wahrlich an und für ſich durchaus 
berechtigt, und ich bin der letzte, der dagegen 
Einſpruch erheben möchte, aber ſie iſt in bezug 
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auf die Einführung der ausländiſchen Holz: 
arten doch ganz und gar nicht am Platze. 
Fällt es dem Landmann etwa ein, beim Anbau 
von engliſchem Weizen patriotiſche Beklemmungen 
zu fühlen? 

Vielleicht gerade aus Erwägungen der 
Vaterlandsliebe werden wir dazu gedrängt 
werden, wenigſtens auf dem beſſeren Boden 
möglichſt viel brauchbare ausländiſche Holzarten 
einzuführen, die ſich bei uns bewährt haben 
und hohen Nutzwert beſitzen, um uns eben 
vom Auslande unabhängig zu machen, um dem 
deutſchen Walde eine möglichſt hohe Rente ab⸗ 
zuringen, um endlich dem deutſchen Walde 
noch größere Reize zu verleihen. Es will mich 
bedünken, daß die deutſche Forſtwirtſchaft ſich 
in den nächſten Zeiten gerade noch recht viel 
mit den Ausländern beſchäftigen wird. Die 
Widerſtrebenden werden von dieſer Bewegung 
gegen ihren Willen mitgeriſſen werden. 

Vor mir liegt die Schrift des Forſtmeiſters 
Zircher, in welcher er die Abtriebserträge be⸗ 
rechnet, welche die zu Durlach angepflanzten 
und gelegentlich ausgeſtellten Holzarten im 
90. Jahre bei Hochwald und hochwaldähnlichem 
Mittelwald in reinen Beſtänden für je ein Hektar 
ergeben werden. Ich greife einige Zahlen heraus: 
amerik. Roteiche. 9340 Mk. 


„ Sum:mpfeiche . .. 15228 „ 
Tulpenbaum . 13878 „ 
kaliforniſcher Ahorn. 9639 „ 
kanadiſche Pappel (2 mal 45 jähr. 

Umtriebk o.. . 25920 „ 
japaniſche Lärche. 12349 „ 
Douglastanne . . . 11970 „ 
Sitkafi chte . 11416 „ 
blaue Fichte 0 een e 5; 
Weymouthäfiefer . 10980 „ 
Akazie 11950 „ 


und ferner bei einzelnen einheimiſchen Holzarte 
Eiche. . 9964 Mk. 


— 


1: 


Buche. 5580 „ 
Tanne. 8818 

Kiefer. 8828 „ 
Fichte . . 12518 „ 


Man wird mit Fug und Recht die Richtig⸗ 
keit einzelner Zahlen bemängeln können, noch 
mehr wird man deren allgemeine Gültigkeit 
beſtreiten müſſen, vor allem iſt wohl der Ein⸗ 
wand berechtigt, daß eine ganze Reihe von 
Holzarten erſt in einem höheren Alter mit 
Vorteil“) zum Hiebe gelangt — immerhin 
geben aber dieſe Zahlen doch zu denken. 


) So z. B. beſitzt das Holz der Weymouths— 
kiefer in Deutſchland und Amerika im höheren 
Alter einen außerordentlich großen Wert und 
findet Verwendung für alle möglichen Zwecke, 
während in der Jugend und im mittleren Alter 
dieſer Baum weniger nutzbringend iſt. 


Pflanzet Roteichen! 


Sehr bemerkenswert erſcheint der hohe 
Nutzertrag, den die Sumpfeiche gewährt. 
die doch bekanntlich den Roteichen zugezählt 
wird, und die in äſthetiſcher Beziehung der 
ſchönen Form ihrer Blätter halber, ſowie 
ihrer prachtvollen Herbſtfärbung wegen vor 
allen Roteichen*) den Vorzug verdient. Wohl 
könnte ich es mir verſagen, die Feder zu er⸗ 
greifen, ſobald ich den Leſer an einem ſchönen 
Herbſtmorgen durch einen Wald zu führen 
vermöchte, der mit Roteichen durchſetzt iſt, wenn 
das goldene Sonnenlicht die rotgefärbten Blätter 
durchflutet. Ein ſolches Waldbild gewährt 
für jeden Erdgeborenen, der nicht etwa 
jeglichen Schönbeitsgefühles bar iſt, einen ſo 
hohen Genuß, daß die Begeiſterung für den 
ſchönen Baum von ſelbſt kommen muß. Die 
Roteiche verdient aber, ganz abgeſehen von 
äſthetiſchen Rückſichten, gerade deshalb eine 
Bevorzugung im deutſchen Walde, weil die 
Anſprüche an die Bodengüte nicht ſo groß ſind 
wie die unſerer einheimiſchen Eichen. 

Zwar ſtimme ich den Anpreiſungen der 
verſchiedenen kaufmänniſch betriebenen Baum⸗ 
ſchulen nicht bei, die teilweiſe ſogar behaupten, 
die Roteiche wüchſe auch auf dem ärmſten 
Sandboden. Aber ſie gedeiht tatſächlich noch 
gut anf einem gewöhnlichen Kiefernboden 
III. Klaſſe, ſoweit dieſer gehörig gepflegt 
worden und nicht bereits verwildert dt. und 
ſofern die Erziehung der Pflänzlinge in der 
richtigen Weiſe gehandhabt wird. Bei der 
Eichenzucht überhaupt — dieſe kleine Ab⸗ 
ſchweifung ſei geſtattet — wird ja in der 
Praxis in ſo vielen Fällen der Fehler begangen, 
daß man Eichen rein zu erziehen ſich erfühnt, 
daß die Läuterungen, Los- und Freihiebe, 
Entäſtungen, Einſtutzen der Seitenäſte. Durch⸗ 
forſtungen nicht in dem richtigen Alter und in 
geeigneter Weiſe zur Ausführung gelangen, 
eben weil der Umtrieb der Eiche einen weiten 
Zeitraum umſpannt und in dieſen etwa 150 bis 
180 Jahren gar viele Menſchenkinder mit ver⸗ 
ſchiedenen Anſchauungen die Pflegſchaft über⸗ 
nehmen und ihre Kunſt verſuchen. 

Selbſt die deutſche Traubeneiche vermag 
man ja auf einem wohlgepflegten Kiefernboden 
III. Klaſſe noch dann mit Erfolg anzubauen., 
wenn man die Verjüngung etwa in einem 
60⸗ bis 70 jährigen, geſchloſſenen Kiefernbeſtande 
durch Löcherhiebe oder in Schirmſchlägen einleitet, 
wenn man für das erforderliche Schu», Treib⸗ 
und Unterholz (Akazie, Weymouthskiefer, Dot 


*) Man unterſcheidet verſchiedene Arten von 
Roteichen, insbeſondere Quercus rubra, ambigua, 
palustris, tinctoria und coccinea, die in Deutſch⸗ 
land und auch in Amerika vielfach miteinander 
verwechſelt und meiſt mit dem Nanien Roteiche 
bezeichnet werden. 
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buche) bis zum Abtriebe ſorgt, wenn die Axt 
während der geſamten Umtriebszeit an der 
richtigen Stelle und rechtzeitig angelegt wird. 
Andererſeits wird auf weit beſſerem Boden, 
auf dem bislang ganz ſtolze Eichen erwachſen 
ſind, die Nachzucht verſagen oder doch nur recht 
kümmerliche Erfolge zeitigen, ſofern ſie in ſehr 
alten, räumlichen Beſtänden verſucht wird, oder 
auf Blößen, die verunkrautet, verangert und 
verheidet ſind, ſofern die Eiche in ganz reinen 
Beſtänden gezogen wird, ohne daß das ſorgſame 
Auge des Forſtmannes liebevoll ſo lange über 
ſie wacht, bis endlich die Axt an ihre Wurzel 
gelegt wird. 

Ohne allen Zweifel ſind aber die Boden⸗ 
anſprüche der eigentlichen Roteiche tatſächlich 
geringere als diejenigen unſerer Eichen, au 
iſt fie weit ſchnellwüchſiger“) und paßt ſich mehr 
den verſchiedenen Bodenarten an. Verſchiedene 
Schriftſteller behaupten, daß ſie von Spätfroſt 
mehr litte, als unſere Eiche, weil der Blatt⸗ 
ausbruch früher erfolgt. Ich will dies nicht 
ganz in Abrede ſtellen, muß aber nach meiner 
20 jährigen Erfahrung anführen, daß im all 
gemeinen dieſe Behauptung doch nicht völlig 
zutreffend iſt. Tritt der Froſt gerade in den 
Tagen der Blattentwickelung auf, ſo erfriert 
allerdings die Roteiche ebenſo gut wie die 
deutſche Eiche. Sie erholt ſich aber bei ihrer 
Wuchsenergie weit beſſer und ſchneller als 
letztere. Auch wird fie von Spätfröſten, die 
etwa gegen Ende Mai auftreten, wiederum 
weniger berührt. Ganz auffallend iſt es aber, 
daß ſie von Winterfröſten weniger zu leiden 
hat. Auf leichteren Böden erfrieren manchmal 
bei Barfröſten die Wurzeln ein⸗ bis dreijähriger 
Eichen derartig, daß die Pflänzchen ganz ab⸗ 
ſterben. Gegen dieſe Gefahr find die Roteſſhen 
zwar auch nicht gefeit, doch iſt die deutſche 
Eiche in dieſer Beziehung weit empfindlicher. 

Was nun die Inſektengefahr anlangt, ſo 
muß zugeſtanden werden, daß graue und grüne 
Rüſſelkäfer auch Junikäfer und der Schwamm⸗ 
ſpinner häufiger ihr Weſen auf der Roteiche 
treiben als auf unſeren Eichen. Orchestes 
quercus, Tortrix viridana, Teras ferrugana, 
Hyponomeuta padella ſchädigen dagegen 
wiederum mehr letztere. 

Soweit meine Erfahrungen reichen, und ich 
durch andere unterrichtet bin, kann daher nicht 
die Rede davon ſein, daß die Roteiche im 
allgemeinen von Inſekten in ſtärkerem Maße 
heimgeſucht wird als die einheimiſchen Eichen. 
Wenn man nun ihre Anſpruchsloſigkeit und 


*) Im Durlacher Forſtbezirk ſind, wie mir 
Forſtmeiſter Zircher ſchreibt, bis 30 jährige Rot⸗ 
eichenpflanzungen und ⸗Saaten vorhanden, die 
durch ihre Wuchsleiſtungen jedem imponieren. 


ihre Schnellwüchſigkeit“) in Rückſicht zieht, (welch 
letztere es auch ermöglicht, Buchen ihr beizu⸗ 


geſellen, ohne daß zugunſten der Eichen früh⸗ 
eitig Los⸗ und Freihiebe vorzunehmen ſind), 
70 muß man ſich verwundern, daß dieſer ſchöne 
Baum insbeſondere in den öſtlichen Gegenden 
Preußens ſo wenig Beachtung gefunden hat. 
Einmal liegt dies — bei Privatwaldbeſitzern 
wenigſtens — an der beklagenswerten Tatſache, 
daß manche Baumſchulen größere Pflänzlinge 
zu Alleebäumen uſw. verſenden, die wohl nur 
einmal oder auch vielleicht gar niemals ver⸗ 
ſchult ſind. Die Pflänzlinge ſehen äußerlich 
ut aus, zeigen beſtechend lange Triebe, be⸗ 
Üben aber manchmal fo außerordentlich mangel⸗ 
hafte Wurzeln, daß eine Verpflanzung von 


ch] vornherein keinen rechten Erfolg verſpricht. 


Jeder rechtſchaffene Eichenheiſter, ſelbſt der ver⸗ 
ſchulte, insbeſondere der nur einmal verſchulte, 
kümmert verſchiedene Jahre; ſolche elenden 
Eichenheiſter, die man manchmal, wie vorher 
beſchrieben, zu ſehen bekommt, kümmern aber 
20 Jahre oder mehr oder gehen überhaupt ganz ein. 
„Die Roteichen wachſen bei uns in Deutſch⸗ 
land nicht,“ heißt es alsdann! Aber der 
Hauptgrund einer ungünſtigen Beurteilung der 
Roteiche liegt auf einem anderen Gebiete. 
Man iſt in Deutſchland ziemlich allgemein der 
Anſicht, daß ihr Holz nichts tauge. Der Forſt⸗ 
praktikant Dr. Fritz Eichhorn hat in der „Forſtlich⸗ 
Naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift“ im Jahre 1895 
einen Aufſatz „Die Unterſuchungen über das 
Holz der Roteiche“ geſchrieben. Er behauptet 
darin, daß das Roteichenholz in Amerika faſt; 
nur als Brennmaterial, und daß es als Nutz⸗ 
holz nur da verwertet wird, wo kein Weiß⸗ 
eichenholz zu haben iſt. Ich beſitze einige Be⸗ 
kannte und Verwandte in Amerika, die aber 
eine ganz andere Meinung vertreten. 
Maßgebend aber bleibt für mich das Urteil 
des früheren chief of forest department, 
Herrn Fernow, welcher jetzt als forſtlicher 
Hochſchullehrer eines ausgezeichneten Rufes in 
ganz Amerika ſich erfreut und dort unbedingt 
als erſte forſtliche Autorität gilt. f 
Fernow teilte mir auf eine Anfrage mit, 
wie ich in dem eingangs erwähnten Aufſatz 
ſchon hervorgehoben habe, daß die Roteiche in 
ihrer Heimat zurzeit auf dem Markte der 
Weißeiche kaum nachſtände (trotz Mayrs entgegen⸗ 
geſetzter Anſicht), daß die meiſten amerikaniſchen 
Holzhändler den Unterſchied in Weißeichen⸗ 
und Schwarzeichenholz**) gar nicht erkennen, und 


*) Sie läßt natürlich im höheren Alter nach, 
wie alle übrigen Eichen. 

*) Die Roteichen gehören der Schwarzeichen⸗ 
gruppe an. Man unterſcheidet in Amerika drei 
Gruppen: Weißeichen, Schwarzeichen und Lebens» 
eichen. 
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daß im allgemeinen der Unterſchied in dem 
Wert zwiſchen Roteichen und den deutſchen 
Eichen ein bedeutender nicht wäre. 

Vor allen Dingen tritt Houba, garde 
general des eaux et des forets, in Belgien 
ſehr warm für die Roteiche ein.“) Er ſtützt 
ſich hauptſächlich auf eigene, eingehende Unter⸗ 
ſuchungen. Wenn er auch nicht behaupten will, 
daß das Holz der Roteiche dem unſerer Eichen 
vorzuziehen ſei, ſo müſſe er doch hervorheben, 
daß es wiederum gewiſſe Vorzüge beſitze und 
zu verſchiedenen Zwecken den Vorzug verdiene, 
da es tatſächlich dem Holz des pedunculata 
und Robur manchmal überlegen ſei. Dem 
Vorurteil der Schriftſteller entgegenzutreten, 
erſcheine ihm erforderlich. Vorzüglich eigne 
es ſich zu Faßdauben, auch in der Wöbel⸗ 
ſchreinerei ſei es vortrefflich zu gebrauchen, 
ein Urteil, das der verdienſtvolle John Booth 
und manche mir bekannten Amerikaner mir 
beſtätigen. 

Die ungünſtigen Urteile über die Roteiche 
ſtammen von dem bekannten franzöſiſchen 
Botaniker Michaux, der anfangs des neunzehnten 
Jahrhunderts im Auftrage Napoleons die 
Wälder Nordamerikas durchforſchte, um be⸗ 
ſonders geeignete Hölzer aufzufinden, die zur 
Errichtung einer England bedrohenden Kriegs⸗ 
flotte geeignet wären. Auch in Emerſons „Kritik 
über die Waldbäume in Maſſachuſetts“ wird der 
Wert des Nutzholzes der Roteiche wenig 
günſtig beurteilt. Dagegen hebt ein Gut⸗ 
achten der franzöſiſchen Staatsforſtverwaltung 
im Jahre 1878 hervor, daß das Roteichenholz 
dem unſeren, ſoweit dasſelbe nicht erſtklaſſig 
überlegen und es zu bedauern ſei, wenn 
Frankreich ſich durch Michaux' Urteil von dem 
Aubau habe abhalten laſſen. 

Aus alledem erhellt, daß das Holz der 
Roteiche ſehr verſchiedenartig beurteilt wird. 
Es läßt ſich dies wohl dadurch erklären, daß 
manchmal unreifes, junges Holz mit grünem 
Kern, welches eine ungünſtige Wuchsgelegen 
heit hatte und vielleicht nicht gehörig aus⸗ 
getrocknet war, zur Verwendung gelangte und 
ſo damit weniger günſtige Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt ſind. 

Fernow hebt in einem an mich gerichteten 
Schreiben noch beſonders hervor, daß „Qualität 
nur in bezug auf Gebrauchsanwendung zu 
beſprechen wäre, und daß in Amerika je nach 
den Wuchsgelegenheiten große Verſchiedenheiten 
vorkämen, z. B. an demſelben Baume ſogar 
Verſchiedenheiten der Feſtigkeit bis zu 50%“. 

Wenn man in Betracht zieht, daß z. B. 
auch für unſere deutſche Eiche je nach Be— 

*) In ſeinem Werke: de 
l’Amcrique septentrionale.“ 


„Les chönes 


ſchaffenheit Preiſe ſür 1 fm gezahlt werden, 
die zwiſchen 12 und 150 Mk. ſchwanken, ſo 
erſcheint die verſchiedene Beurteilung des Rot⸗ 
eichenholzes ſchon eher erklärlich. 

Beachtenswert erſcheint mir, daß der vorher 
erwähnte Forſtpraktikant Dr. Eichhorn in ſeinem 
durchaus wiſſenſchaftlich gehaltenen Anffag über 
die Unterſuchungen über das Holz der Roteichen 
am Schluß zu dem Ergebnis gelangt, daß es 
ihm nicht möglich geweſen, die Frage zu be⸗ 
antworten, weshalb das Roteichenholz geringere 
Dauer habe. Ich glaube faſt, es wird ihm 
dies auch in Zukunft nicht gelingen! 

Ich möchte, wie ſchon hervorgehoben, vor 
allem einem erfahrenen Manne, wie Fernow. 
der ſich überall in der Welt umgeſehen Dot. 
und der ſich den Wind um die Naſe hat 
wehen laſſen, in dieſer Frage wahrlich das 
maßgebende Urteil zutrauen. Noch bemerke ich. 
daß Fernow mir Ausſchnitte aus amerikaniſchew 
Holzverkaufsanzeigern übermittelt, aus denen 
hervorgeht, daß Roteichenholz immer mehr 
begehrt wird. 

In einer Nummer der Zeitſchrift „Garden 
and forest“ vom Jahre 1891, ) die mir Herr 
John Booth freundlicherweiſe zur Verfügung 
geſtellt hat, finde ich ebenfalls die Bemerkung 
daß in früheren Zeiten das Roteichen holz 
zwar wenig gebraucht war, aber in den letzten 
Jahren in großen Mengen zu Böttcherholz. 
zu Möbeln, zu innerem Ausbau von Ge⸗ 
bäuden uſw. verwendet wird. Insbeſondere 
zu letzterem Zweck ſei es gut geeignet und in 
hohem Grade begehrt. 

Der Verfaſſer des fraglichen Aufſatzes hebt 
noch beſonders hervor, daß die Roteiche in 
Europa häufig und gern geſehen würde, mit 
Aufnahme von Belgien und — Deutſchland, 
was ich ſehr bemerkenswert finde. 

Wenn ich im Eingang dieſer Ausführungen 
mir die Bemerkung geſtattete, daß die Roteiche 
mein Lieblingsbaum geworden, ſo möchte ich 
noch hervorheben, daß ich unter den Roteichen 
die Sumpfeiche am meiſten bevorzuge, und zwar 
des halb, weil ſie durch ihre Wuchsform ſich 
vorteilhaft von den deutſchen Eichen auszeichnet. 
weil das Blatt in gefälligerer Form und noch 
mehr ſcharlachrot im Herbſt erſcheint als bei 
Quercus rubra. 

Ich erinnere mich noch genau eines Vor⸗ 
falls vor etwa 40 Jahren. Mein Vater zeigte 
mir den maleriſch wirkenden Pyramidenwuchs 
einer Sumpfeiche in einer Parkanlage. der 
beinahe mit dem einer Tanne oder Fichte zu 
vergleichen ſei. Ein weißes Schild am Stamm 
trug den Namen Quercus palustris. „Der 
Name iſt falſch, hier iſt doch eben kein Sumpf,“ 


*) Erſcheint in New-York. 
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bemerkte ich als ſelbſtbewußter Quartaner ſehr 
entrüſtet. 

Die jugendliche Beobachtung, daß Sumpf⸗ 
eichen auch in anderen Bodenarten als in 
Sümpfen zu gedeihen vermögen, habe ich ſpäter 
noch öfter im Leben gemacht. Bekanntlich be⸗ 
finden ſich ab und zu unter den Roteicheln, 
die zumeiſt aus Amerika, aber auch Süddeutſch⸗ 
land und den Nachbarlanden uns zugehen, die 
fleinen und mehr kugelig geſtalteten Früchte 
der Sumpfeiche. Dieſe gelangen alsdann zu⸗ 
gleich mit den Roteicheln auf Bodenarten, die 
durchaus nicht als feucht anzuſprechen ſind. 
Aber auch hier zeigen die Sumpfeichen meiſt 
einen befriedigenden Wuchs. Ich habe zu 
meinem Erſtaunen beobachten können, daß ſie 
ſelbſt auf einem Sandboden, der eigentlich als 
arm anzuſprechen war, allerdings freilich 
von dem Druckwaſſer der benachbarten Spree 
friſch erhalten wurde, ein frohes Gedeihen 
verriet. Gewiſſermaßen hatte ich alſo als 
Knabe nicht ganz Unrecht, als ich damals 
äußerte, der Name ſei falſch, wenn ich auch 
zugebe, daß die Sumpfeiche in ihrer eigent⸗ 
lichen Heimat (Maſſachuſetts, Neu⸗Kalifornien) 
am beſten auf Niederungsboden erwachſen und 
wohl auch bei uns auf friſchem bis feuchtem 
Boden den größten Zuwachs aufweiſen mag. 

Auch Houba rühmt die Sumpfeiche und 
Hält fie für die empfehlenswerteſte aller Eichen. 
Er hebt die Dauerhaftigkeit und die Feſtigkeit 
ihres Holzes hervor. 

Dr. Giesler, Dr. Kreutler und Forſtmeiſter 
Sprengel haben im Jahre 1880 Unterfuchungen 
über das Holz der Sumpfeichen im Vergleich 
zur Stieleiche angeſtellt, die zugunſten der 
erſteren ſprachen. Hier nur ein Beiſpiel: 
Elaſtizitätsmodul Quercus pedunculata 7,49; 
Qu. palustris 12,39 kg auf 1 Quadratkilometer. 
Im Jahre 1880 ſind ebenfalls Unterſuchungen 
des Gerbſtoffgehaltes verſchiedener Eichenarten 
in Eberswalde vorgenommen. Die Sumpfeiche 
ſteht an Gerbſtoffgehalt obenan. 

In den reichsgräflich von Spee'ſchen Forſten 
ſind Sumpfeichen ſeit faſt 60 Jahren in Miſch⸗ 
beſtänden mit unſeren einheimiſchen Eichen 
angebaut worden. Der dortige Oberförſter 
Joly hebt in einem im Jahre 1887 in der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ ver⸗ 
öffentlichten Aufſatz hervor, daß die Sumpfeiche 
ſich in hohem Grade bewährt habe. Selbſt 
auf „humusarmem, geringem, mäßig friſchem 
Sandboden“ zeige Quercus palustris der Qu. 
pedunculata gegenüber einen bedeutenden 
Vorſprung. Sogar in ungünſtigen Bodenlagen 
und bei mangelnder Tiefgründigkeit finde man 
noch gute Wuchsverhälniſſe, auf warmem, tief⸗ 
gründigem, jedoch feuchtem Sandboden, z. B. 
in Oldenburg, habe dieſelbe freudigen Wuchs. 


Es mag aber ſein, daß zurzeit wenigſtens das 
Holz der Sumpfeiche ſowohl als das der Rot⸗ 
eiche, im allgemeinen genommen, im Vergleich 
zu dem unſerer Eichen vielleicht etwas weniger 
gebrauchsfähig iſt. Fernow äußert ſich, wie 
bereits erwähnt, dahin, daß der Unterſchied 
in dem Holz ein bedeutender nicht ſein könne, 
außer vielleicht in der Durchläſſigkeit. 

Ob aber in 100 bis 150 Jahren noch die⸗ 
ſelben Verhältniſſe auf dem Holzmarkt obwalten 
wie jetzt? Wer kann es ſagen? Mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit iſt aber anzunehmen, daß 
angeſichts der ſich mächtig entwickelnden Induſtrie 
in Deutſchland vielfache Verſchiebungen in der 
Bewertung der edleren Holzarten in dem neuen 
Jahrhundert ſich bemerkbar machen werden. 

Auch in Amerika galt ja bislang das Holz 
der Weißeichengruppe (insbeſondere von Qu. 
alba) als das beſte. Vor etwa 100 Jahren 
beſaß Amerika noch einen Überfluß an Holz 
jedweder Art. Das Weißeichenholz wurde 
früher wohl bevorzugt, insbeſondere weil es 
zu Faßdauben ſcheinbar mehr tanglich erſcheint 
als das Roteichenholz. Den bereits genannten 
Michaux und Emerſon ſind ſolche Verhältniſſe 
nicht unbekannt geblieben; fie haben darüber 
berichtet und infolgedeſſen das Roteichenholz 
in Europa in Mißkredit gebracht. Inzwiſchen 
wurden in Amerika die Vorräte an Weißeichen⸗ 
holz immer mehr aufgebraucht; man nahm 
ſchließlich ſeine Zuflucht zu Roteichenholz und 
fand dasſelbe ebenbürtig oder doch mindeſtens 
faſt ebenbürtig. Zur Möbelfabrikation wird 
es ſogar, wie Fernow noch beſonders hervor⸗ 
hebt, jedenfalls mehr begehrt als die anderen 
Eichenſorten. Es bleibt eine dankenswerte 
Aufgabe, zu ſtudieren, wie ſich der Eichenholz. 
markt in Amerika in den nächſten Jahrzehnten 
entwickeln wird. Auf jeden Fall liegt für 
uns deutſche Forſtleute wohl kein Grund vor, 
den Anbau der Roteiche, die auch Fernow 
in jeder Beziehung als eine der dankbarſten 
Holzarten hält, zu vernachläſſigen. In manchen 
Jahren iſt der Samen allerdings teuer, in 
einzelnen Jahren aber wiederum ziemlich 
preiswert, z. B. vor etwa vier Jahren ebenſo 
billig wie Eicheln von Quercus robur. Da 
Roteichen zeitig und reichlichen Samen tragen, 
ſo werden Eicheln demnächſt immer billiger 
werden. 

Die Anſpruchsloſigkeit der Roteiche vor 
allem iſt es, welche für Deutſchland und ins⸗ 
beſondere Preußen dieſe Holzart ſo wertvoll 
macht. Sattſam iſt ja bekannt, wie aus den 
verſchiedenſten Urſachen die Kiefer in den letzten 
anderthalb Jahrhunderten immer mehr an 
Boden gewann und in den Sandgegenden 
Preußens faſt ausſchließlich angebaut wurde. 
Da erſcheint neben der Akazie die Roteiche als: 
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ein wahres Geſchenk der Götter, um die bis⸗ 
herigen Waldwirtſchaſts⸗Schablonen zerbrechen 
zu können, unter deren unbedingten Herrſchaft 
man ſich an Natur / und Vernunft doch oft 
arg verſündigt hatte. Denn wir werden in 
Bälde einſehen, daß wir die bisherigen 
Bahnen, in denen wir gewandelt ſind, teilweiſe 
verlaſſen müſſen. 

Das Menſchlein vermaß ſich, die Natur zu 
meiſtern, und verwandelte die Waldungen, ins⸗ 
beſondere im Norden und Oſten Deutſchlands, 
in reine Kiefernbeſtände. Aber die Natur hatte 
ſeit hunderttauſend Jahren anders gewirtſchaftet, 
ſie wollte ſich nicht zwingen laſſen und nahm 
Rache. Sie entſandte allerlei böſe Pilze, vor 
allen den Schüttepilz, ſie ſandte das Heer der 
Inſekten, die im Verein mit Feuersbrünſten 
einen grauſamen, manchmal leider nur zu 
erfolgreichen Kampf gegen die Kiefer führten. 
Der grübelude menſchliche Sinn erſann eine 
Reihe von Abwehrmaßnahmen, die häufig zum 
Ziele führten, häufig aber auch verſagten. 
Gegen dieſen oder jenen Schädling ſchien man 
Erfolg zu haben, da tauchte ein neuer auf. 
Werden nicht gar Pilzarten, die man bislang 
nicht kannte oder nicht beachtete, im Laufe der 
Zeiten noch gefährlich werden? Inzwiſchen 
verſchloß ſich, verangerte, verhärtete, verun⸗ 
krautete, vergraſte der Boden unter der ein⸗ 
ſeitigen Herrſchaft des Kiefernkahlſchlages in 
immer größerem Umfange. 

Die Stimmen mehren ſich von Jahr zu 
Jahr, welche verlangen, daß die Kiefer auf 
manchen Standorten gar nicht mehr oder 
wenigſtens nicht rein anzubanen wäre, daß 
überhaupt Miſchung die Regel bilden follte, 
wo die Bodenverhältniſſe dies irgendwie ge⸗ 
ſtatten, daß auch, wenigſtens in manchen 
Ortlichkeiten, auf kleinen Flächen geplentert 
werden müſſe, daß man zum mindeſten ſchon 
der Feuersgefahr halber nicht einſeitig Kiefern⸗ 
beſtand an Kiefernbeſtand in endloſer Folge 
aneinander reihen könne. In uns allen wohnt 
eine ſtarke Sehnſucht nach Schönheit und der 
Drang, die nüchternen Alltäglichkeiten mit dem 
Glanze des Schönen“) zu verklären. Schönheit 


*) Dinge heißen ſchön, weil fie unſere Geiſtes⸗ 
kräfte zu beleben und in Harmonie zu verſetzen 
mögen. So wird auch beim Schönen der Menſch 
von dem Drucke einer ihm gegenüber befindlichen 
Welt befreit, auf ſein eigenes Innere gewieſen, 
in dieſem mannigfach bewegt und . 
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zu ſchaffen in der hehren Natur, iſt doch wohl 
eine hohe Aufgabe, der gerade der Forſtmann 
ſich keinenfalls zu entziehen vermag. Der 
reine Kiefernkahlſchlagbetrieb iſt nun ganz und 
gar nicht imſtande, dem Bedürfnis der Menſch⸗ 
heit in gedachter Beziehung Genüge zu leiſten. 
ch träume — von künftigen Zeiten, vom 

künftigen deutſchen Kiefernwalde! Nicht mehr 
ein endloſes Meer von öden, reinen Kiefern, 
ſondern ein buntes Gemiſch von Kiefern, 
Weymouthskiefern, Douglasfichten, Birken, 
Linden, Akazien, Traubenkirſchen, Eichen, ins⸗ 
beſondere von Roteichen und Sumpfeichen. 
Die Kiefer iſt zwar vorherrſchend, insbeſondere 
auf den ärmeren Bodenklaſſen, doch immer 
horſtweiſe unterbrochen und durchſtellt von den 
Holzarten, die gerade nach dem wechſelnden 
Standorte“) am paſſendſten ſcheinen. Ins⸗ 
beſondere ſind Wege, Geſtelle immer mit ſehr 
breiten Streifen von freundlichen Roteichen. 
Akazien uſw. eingefaßt. Auf niedrigem Gelände 
gewahrt man öfter die Fichte, die kanadiſche 
Pappel, aber noch häufiger die reizvolle 
Sumpfeiche. Selbſt auf ganz armem Gelände 
zeigt ſich nicht mehr ganz einſeitig die Kiefer 
wie bisher, ſondern neben ihr die Bankskiefer 
und die Pechkiefer, welche bekanntlich auch mit 
ſehr ſchlechtem Boden vorlieb nimmt und durch 
den reichen Nadelabfall bodenbeſſernd wirkt. 

Das Schreckgeſpenſt der reinen öden Kiefern⸗ 
heide iſt nicht mehr vorhanden, denn die 
Roteiche blickt ſelbſt noch auf einen Kiefernboden 
III. Klaſſe mit ihrem freundlichen Frühjahrs 
grün, mit ihren lichtroten Trieben, mit ihren 
ſcharlachroten Herbſtblättern durch das düſtere 
Kieferngezweig. Eine Schar von lieblichen 
Sängern, welche die reinen Kiefernbeſtände 
meiden, beleben den Wald; das Wild findet 
endlich wieder, wie in früheren Jahrhunderten, 
durch die Eicheln eine naturgemäße Aſung, 
braucht nicht mehr in dem Maße auf die 
Felder zu wechſeln wie bislang. Von Inſekten 
und Feuersgefahr in wirklich bedrohlichem 
Umfange iſt nirgends mehr die Rede. 

Fürwahr, es ſoll eine Luſt ſein, in künftigen 
Jahrhunderten in einer Kiefernheide zu leben 
und zu wirken. Zwar überall reichliche Arbeit! 
— aber ſolche Arbeit iſt eben keine Arbeit, 
ſondern eine Luſt! 


*) Jeder Landwirt weiß., wie oft ſchon auf 
einer Fläche von wenigen Morgen die Güte des 
Bodens wechſelt. Wir Forſtleute pflegen darauf 
weniger zu achten. 
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— Aus der Sorfiabteilung der Jand- 
wirtfhaftskammer für die Provinz Brandenburg. 
Um die heimiſche Forſtwirtſchaft durch unmittel⸗ 
bare Zuwendung ſtaatlicher Aufträge an 
die Privatwaldbeſitzer bei Erleichterung der 
Abnahmebedingungen zu heben, hat auf Anregung 
der Landwirtſchaftskammern der Herr Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts die Oberpoſtdirektionen 
neuerdings ermächtigt. die bisherigen Anforderungen 
bezüglich der Geradwüchſigkeit bei Telegraphen⸗ 
ſtangen in der Richtung zu ermäßigen, daß 
auch einſchnüͤrige Stämme genommen werden. 
Verſuchsweiſe ſollen jetzt auch Zopfſpitzen von 
der Verwendung als Telegraphenſtangen nicht 
mehr ausgeſchloſſen ſein. Beſonders werden auch 
die Angebote kleiner Waldbeſitzer auf Lieferung 

eringerer Mengen von Hölzern Berückſichtigung 
finden, wenn ſich Gelegenheit bietet, insgeſamt 
10000 Stangen in der Nähe einer Tränkungs⸗ 
anſtalt zu erwerben, falls die Beſitzer die Be⸗ 
förderung bis zu dieſer Anſtalt übernehmen. Es 
kommen im weſentlichen nur vier verſchiedene 
Längen: 7, 8,5, 10 und 12 m, entweder mit einer 
Zopfſtärke von 13 bis 15 oder von 16 bis 18 em, 
in Betracht. Die Nachweiſung geeigneter Wald⸗ 
beſitzer ihrer Provinz iſt die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Brandenburg zu übernehmen bereit. 
Aus dieſem Grunde werden die Intereſſenten auf⸗ 
gefordert, die Mengen, welche ſie im Sommer 1905 
zu liefern bereit und in der Lage ſind, bei dieſer 
Landwirtſchaftskammer anzumelden, welche die 
Angebote ſammeln und ihre Prüfung vermitteln 
wird. Auch der e Miniſter für öffentliche 
Arbeiten hat ſich bereit erklärt, die freihändige 
Vergebung von Werkſtattnutzhölzern 
WEEN Urſprungs an kleinere Unter— 
nehmer zu erleichtern. Für die gangbarſten Ab⸗ 
meſſungen der vorwiegend in Betracht kommenden 
Holzarten ſollen Angebote kleinerer Unternehmer 
freihändig zu den vorher im öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibungsverfahren erzielten Preiſen — entgegen⸗ 
genommen werden. Auch hierbei hat es die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
übernommen, die Intereſſenten ihrer Provinz zur 
Beteiligung an dieſen Lieferungen zu veranlaſſen. 
Die zunächſt in Frage kommenden Abmeſſungen 
werden auf Wunſch mitgeteilt. Außerdem fordert 
die Landwirtſchaftskammer alle Intereſſenten auf, 
anzugeben, welche Abmeſſungen von unbeſäumtem 
oder vollkantig geſchnittenem Eichen- oder Kiefern⸗ 
Nutzholz auf den in Betracht kommenden kleineren 
Sägemühlen geſchnitten zu werden pflegen. Die 
Lieferung der n kann auch frei Eiſenbahn⸗ 
wagen der Verſand-Station unter entſprechender 
EE des Preiſes um die Fracht bis zum 
mpfangsmagazin erfolgen. In dieſem Falle 
kann die Abnahme der Hölzer nach Güte und Feſt⸗ 
ſtellung der Abmeſſung auf Koſten des Lieferers 
am Produktionsort vorgenommen werden. An 
die Beſchaffenheit der freihändig zu liefernden 
Hölzer werden dieſelben Anforderungen geſtellt 
wie bei öffentlichen Ausſchreibungen. A. 
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— Dichtung und Wahrheit — Ideal und 
Wirklichkeit. Der Himmel iſt hoch, und der 
Zar iſt weit, pflegt der ide Bauer zu fagen, 
wenn er über ruſſiſche Verhältniſſe ſpricht, und 
in das weite ruſſiſche Reich glaubt man verſetzt 
zu ſein, wenn man den Ausführungen des Herrn 
Anonymus, die er unter vorſtehendem Titel in 
Nr. 30 der „Deutſchen Doc ang vom Stapel 
läßt, mit etwas Aufmerkſamkeit folgt. Da ſollen 
in unſeren preußiſchen Forſten, in dem Staate 
5 des Großen, gewöhnlich an der breiten 

eerſtraße, Verſuchskulturen und Verſuchsdurch⸗ 
forſtungen vorgeführt werden, während in einer 
anderen Ecke des Reviers Beſtandsbilder zu ſehen 
ſind, die an den Urwald erinnern. Hier, wo der 
Förſter, Oberförſter, Forſtrat und Oberforſtmeiſter 
nicht hinkämen, verfaulten Kiefernſtangen, die ſich 
ganz gut zu Grubenholz und ſchwachem Bauholz 
eigneten. An anderen Orten würden nur die 
Ränder der Beſtände durchforſtet, und der Kern 
des Beſtandes bliebe ſich ſelbſt überlaſſen. Die 
Bildungsvorſchriften ſeien die beſten, aber bei 
einem großen Teil der lernenden Jugend bis 
hinauf in das gereifte Mannesalter herrſche eine 
Gleichgültigkeit, und dieſe zeige, daß wir noch 
weit von dem Ideal entfernt wären. So weit 
der Herr Anonymus! Mir ſind in meiner lang⸗ 
jährigen Praxis, die ich im Oſten, Weſten und 
im Herzen unſeres Vaterlandes ausgeübt habe, 
wohl Fälle bekannt, in denen eingetretener be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe halber vorübergehend Be⸗ 
triebsarbeiten, die vorgeſchlagen waren, wegen 
Mangel an Arbeitskräften nicht zur Ausführung 
elangten; aber daß es unter den preußiſchen 
Färſtern, unter meinen Kollegen, Männer geben 
ſollte, die ihre Pflicht dadurch verletzten, daß ſie 
aus Bequemlichkeit oder aus ſonſt einem anderen 
Grunde abſichtlich den Fiskus, ihren Brotherrn, 
dadurch ſchädigten, daß ſie gutes Holz verfaulen 
ließen und die Beſtände nur an den Rändern 
durchforſteten, dies halte ich für ausgeſchloſſen. 
Ebenſo habe ich keinen Revierverwalter kennen 
gelernt, der dies geduldet hätte. Sollten aber 
auch wirklich dergleichen Fälle in einzelnen Re⸗ 
vieren vorgekommen ſein, jo kann man daraufhin 
doch keinen Schluß auf die Allgemeinheit ziehen. 
Auf jeden Fall liegt hier kein Grund vor, das 
eigene Neſt zu beſchmutzen und dergleichen Be⸗ 
hauptungen in die Welt zu ſchleudern. Wir 
preußiſchen Förſter haben in dieſer Beziehung 
nur ein Ideal, und dies iſt, unſere Pflicht und 
Schuldigkeit zu tun, und deshalb muß ich, im 
Namen meiner Kameraden und in meinem eigenen 
Namen, ſolche Behauptungen als unrichtig zurück⸗ 


weiſen. H. Freytag. 
zë | 

” Aus dem Harze. Der Harz, insbeſondere 

auch der Unterharz, zeigt außerordentlichen 


Reichtum an Fichtenzapfen. Sehr auffallend 
tritt das zutage auf der Strecke von Ballen⸗ 
ſtedt nach Alexisbad. Im ganzen genommen, 
haben wir in Norddeutſchland, ſoweit Einſender 
dieſes wahrnehmen konnte, ein befriedigendes 
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Samenjahr fowohl in bezug auf die Fichte wie 


auch auf Laubhölzer. Es tritt das lebhaft zu⸗ Schierke ſind etwa 180 
tage am Harze mit feinen Vorbergen, wie in ſchäftigt, welche in zwölf Koten untergebracht 


der norddeutſchen Tiefebene. 


— Zur ER der Windfäle Bei 
aldarbeiter dort be⸗ 


ſein ſollen. 
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Berichte. 


Der Sils-Soling-Forfiverein 

hielt feine 32. Verſammlung am 26. bis 28. Juni d. Is. 
in Aa an der Weſer ab. Es waren etwa 
80 Teilnehmer erſchienen, u. a. Regierungspräſident 
von Philipsborn⸗Hannover, Oberforſtmeiſter Wolff⸗ 
ildesheim, die Kammerräte Dr. Grundner und 
lock⸗Braunſchweig, Forſtrat Kaye⸗Arolſen, Forſt⸗ 
rat von Schwartzkoppen⸗Braunſchweig, die Re⸗ 
ierungs⸗ und Forſträte Müller (Vorſitzender), 
Burckhardt, Kordvahr, Klocke, Krauſe. Profeſſor 
Dr. Jentſch⸗Münden, zahlreiche Forſtmeiſter, Ober⸗ 
örſter, Gutsbeſitzer, Förſter und manche Freunde 
es Waldes. Am Sonntag, den 26. Juni, nach⸗ 
mittags, trafen die Feſtteilnehmer teils mit der 
Eiſenbahn, zahlreich auch mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Dampfſchiff in Hameln ein. Abends 
fand eine geſellige Vereinigung auf Drägers 
a ſtatt. 

m Montag, den 27. Juni, morgens 7½ Uhr, 
eröffnete der Vorſitzende des Forſtvereins, Re⸗ 
gierungs- und Forſtrat Müller» Hildesheim, die 

itzung in Thiemanns Hotel und begrüßte die 
Teilnehmer durch eine Anſprache; er dankte für 
ſo zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder und 
ſprach der Stadt Hameln ſeinen herzlichen Dank 
aus für die Vorbereitungen und den freundlichen 
Empfang des Vereins. Hiernach wurden Vereins⸗ 
angelegenheiten erledigt. Der EN Vorſtand 
wurde wiedergewählt, wie folgt: Regierungs- und 
Forſtrat Müller in Hildesheim (1. Vorſitzender), 
Forſtrat von Schwarzkoppen⸗Braunſchweig (2. Vor⸗ 
ſitzender), Oberförſter Baumgarten in Stadtolden⸗ 
dorf (1. Geſchäftsführer), Forſtaſſeſſor Kuhne in 
Braunſchweig (2. Geſchäftsführer). 
Die nächſte Verſammlung (1906) ſoll in 
Detmold ſtattfinden. 
Sodann wurden verſchiedene Beobachtungen 

im Walde mitgeteilt. Revierförſter Kneſe-Eldagſen 
zeigte ſtark verbiſſene Fichtenpflanzen vor, 
welche in den letzten beiden Jahren mit 
entſäuertem Teer aus München beſtrichen 
ſeien (die Spitze der Pflanze wird nur betupft). 
Seit jener Zeit ſind die Fichten nicht mehr ver⸗ 
biſſen und hatten in den letzten beiden Jahren 
je 25 cm lange Höhentriebe gemacht. Forſt⸗ 
meiſter Zimmer-Saupark bei Springe hat die 
eteerten Pflanzungen geſehen und empfiehlt die 
eermethode ſehr; Voten des Teerens pro Hektar 
etwa vier Mark. Forſtmeiſter Zimmer zeigte be— 
ſchädigte Eichen vor. Ebenſo wurden beſchädigte 
Buchen (dreijährig), ſowie Fraßſtücke an Fichten 
von Forſtmännern aus dem Solling vorgezeigt. 
Ein Teilnehmer zeigte zum Teeren gegen Wild— 
verbiß eine Zange vor, welche anſtatt der be— 
kannten Bürſte Filzſtücke enthielt, weil die 
Bürſte zu viel Teer auf einmal abgebe. Zur 
Feſtſetzung der Themata für die nächſte Ver— 
ſammlung wurde eine Kommiſſion gewählt. 


Alsdann hielt Regierungs⸗ und Forſtrat 
Klocke-⸗ Hildesheim einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über Düngung im Walde, zu welchem 
Profeſſor Dr. Jentſch⸗ Münden ſehr beachtens⸗ 
werte Ergänzungen gab. Der Vortrag wird im 
Vereinsheft erſcheinen, um ihn allen Mitgliedern 
des Vereins zur Kenntnis zu bringen. Leider 
wurde die Gë zu knapp, um auch den Vortrag 
des Forſtaſſeſſors Almers⸗ Hildesheim über 
Waldarbeiter⸗Fürſorge entgegenzunehmen. Der 
beabſichtigte Vortrag ſoll ebenfalls im Vereinsheft 
Aufnahme finden. 

Nach Schluß dieſer Verhandlungen fand im 
großen Saale von Thiemanns Hotel ein Früh⸗ 
ſtück ſtatt. 

Um 12,15 Uhr fuhren die Teilnehmer mittels 
Sonderzuges nach Bodenwerder⸗Kemnade. Kurz 
nach 1 Uhr traf der Sonderzug auf dem Bahnhof 
daſelbſt ein, von wo aus ſofort der Marſch nach 
dem Kemnader Gemeindewald unternommen 
wurde. Die Führung übernahm der Herzogl. 
Oberförſter Herr Vinnen⸗Ottenſtein, welcher auch 
einen Führer für dieſe Exkurſion ausgearbeitet 
hatte, welchen die Teilnehmer bei ſich führten. 
Ganz beſonders imponierten in dem Buchen⸗ 
hochwalde die prachtvollen ſchlanken Lärchen, 
welche ſich auch durch ihre Länge und Stärke 
auszeichneten. Auf der Lutterburgshöhe an⸗ 
gelangt, wurde ein kleines Rendezvous gemacht, 
hierſelbſt verabreichte die Gemeinde Kemnade ein 
ſchönes Glas Bier. Der Vorſitzende, Herr Forſt⸗ 
rat Müller = Hildesheim, ſprach anerkennende 
Worte, welche der guten Pflege des Gemeinde⸗ 
waldes galten, und der Gemeinde Kemnade den 
Dank für den erlabenden Trunk. Von hier oben 
bot ſich ein herrlicher Blick in das Weſertal und 
auf den gegenüberliegenden Höhenzug, den Vogler. 
Leider geſtattete die Zeit kein längeres Verweilen 
und mußte aufgebrochen werden, um den fahrplan⸗ 
mäßigen Dampfer in Bodenwerder zu erreichen. 
Die Teilnehmer an der Waldexkurſion kamen 
gleichzeitig mit dem Dampfer in Bodenwerder 
an, und mußte ſofort das Schiff zur Rückreiſe 
nach Hameln beſtiegen werden. Nach 1½ ſtündiger 
Dampferfahrt im ſchönen Weſertale entlang trafen 
die Exkurſionsteilnehmer abends 6½ Uhr in 
Hameln wieder ein. Um 8 Uhr abends begann 
das Feſteſſen in Thiemanns Hotel, an welchem 
außer etwa 80 Vereinsmitgliedern auch die 
ſtädtiſchen Behörden und zahlreiche andere Herren 
aus Hameln teilnahmen. Den Feſtſaal hatten 
die ſtädtiſchen Forſtbeamten feſtlich geſchmückt mit 
Kränzen und mit den Büſten unſeres allerhöchſten 
Forſt⸗ und Weidmannes Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und der Kaiſerin. Der Vorſitzende des Vereins, 
Regierungs- und Forſtrat Müller-Hildesheim, 
brachte einen Toaſt auf Se. Majeſtät, unſern 
allergnädigſten Kaiſer, aus, in welchen die An⸗ 
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weſenden begeiſtert einſtimmten und auch die an⸗ 
weſende Militärkapelle des 164. Infanterie⸗ 
Regiments (Hameln) mit einfiel. Forſtrat 
von Schwartzkoppen brachte auf die Stadt 
Hameln ein Hoch aus, auf welches Bürgermeiſter 
Meyer mit einem Hoch auf den „Hils⸗Solling⸗ 
Forſtverein“ erwiderte. Dem Lokalkomitee wurde 
ein Hoch und Dank gewidmet, auf welches Stadt⸗ 
ſyndikus Serturner erwiderte. Major Altritt 
vertrat das Offizierkorps des 164. Infanterie⸗ 
Regiments (Hameln) und ſprach ſeinen Dank für 
die freundliche Einladung aus. Es folgten noch 
einige Reden. Alsdann wurde eine Sammlung 
für die Burckhardt⸗Jubiläum⸗Stiftung (des ver⸗ 
ſtorbenen Forſtdirektors Dr. Burckhardt in Hannover) 
zur Unterſtützung von Hinterbliebenen verſtorbener 

örſter vorgenommen, welche 105 Mk. ergab. 

er mitanweſende Sohn des verſtorbenen Stifters, 
Regierungs⸗ und Forſtrat Burckhardt, daukte 
den Gebern für die reiche Spende. Erſt mit 
beginnender Morgenröte ſuchten die Teil⸗ 
nehmer am Feſteſſen ihr Quartier auf. Am 
Dienstag, den 28. Juni, um 8 Uhr morgens, 
ſtanden vor dem Rathauſe in Hameln über 
20 Wagen bereit, mit welchen der Forſtverein 
zwei Exkurſionen durch den Hamelner Stadt- 
wald unternahm. Für dieſe Exkurſion hatte 
Oberförſter Burckhardt⸗Hameln einen Leitfaden 
nebſt Karten bearbeitet und den Teilnehmern 
überreicht. Dieſem Leitfaden iſt zu entnehmen, 
daß die Hamelner Stadtforſten eine Holz⸗ 
bodenfläche von 1298 ha enthalten; außerdem 
10 ha en Schießſtände, Dienſtland zc. 
Die Forſten liegen zu beiden Seiten der Weſer; 


der erſte Förſterbezirk auf dem linken Weſerufer. 


iſt 609 ha groß; der zweite Förſterbezirk rechts 
der Weſer enthält 689 ha. 

In dem Stadtwalde auf dem linken Weſer⸗ 
ufer iſt das Grundgebirge zu ein Drittel der 
Fläche Keuperſandſtein (Plateau); zwei Drittel 
der Fläche Keupermergel. Auf dem rechten 
Weſerufer iſt zwei Fünftel der Fläche Muſchelkalk, 
zwei Fünftel Keupermergel, ein Fünftel Keuper⸗ 
ſandſtein. Wie der Leitfaden des Stadtoberförſters 
angibt, iſt nur die 1. bis III. Bodenklaſſe ver⸗ 
treten; der Wuchs des Holzes iſt daher meiſt ſehr 

ut, in manchen Forſtorten geradezu üppig, wie 

ſich der Forſtverein überzeugte. Höhenlage nicht 
über 277 m Meereshöhe. Wie der Führer weiter 
angibt, beſteht der Stadtwald zu 8% der Fläche 
aus Eichen, 78% Buchen, 13%, Fichten, 1% 
Kiefern. 

Das Altersklaſſenverhältnis iſt ſehr günſtig 
(100 jähriger Umtrieb). In der Hauptnutzung 
Abnutzungsſatz jährlich 3928 fm Derbholz. Durch⸗ 
forſtungsfläche jährlich 128 ha im ſiebenjährigen 
Turnus. 

Die Einnahmen betrugen in den letzten 
19 Jahren 1248 922 Mk.; die Ausgaben 823 268 Mk. 
inkluſive Zinſen für Ablöſungen ꝛc. Nettoertrag 


425 654 Mk., mithin pro Jahr 22403 Mk. Für 
Ablöſungs-⸗ und Wegebauzwecke find jährlich 


16000 Mk. Zinſen zu zahlen (Amortiſation in 

15 bis 20 Jahren). 

g Das Ziel der Wiſſenſchaft iſt auf dem 
änßerſt kräftigen Buchenboden die Er: 


zeugung von Miſchwaldungen (Eiche, Eſche, 
Ahorn, Ulme, Weißtanne, Lärche, Fichte), in 
die Buchenſchläge zahlreich eingeſprengt. Die 
Fahrwege ſind mit ausländiſchen Holzarten 
eingefaßt. | 

Bis vor 15 Jahren find die Buchenſchläge 
und Handſaaten durch zahlreiche weideberechtigte 
Schafe und Kühe vielfach beſchädigt und 
zerſtört; die Weideberechtigung iſt daher 
abgelöſt, und dafür find 66318 Mk. Ablöſungs⸗ 
kapital bezahlt worden. Die Buchen⸗Nutzholz⸗ 
Ausbeute war wegen der Brennholz— 
berechtigungen (2500 rm Derbholz) unſtatt⸗ 
haft, weshalb dieſe Berechtigung ebenfalls ab⸗ 
gelöſt wurde. Ablöſungskapital 220625 Mk. 
(Amortiſation). 

Die Eichenbauholz berechtigungen ſind 
kürzlich zu 94000 Mk. abgeſchätzt und werden in 
nächſter Zeit durch Kapitalzahlungen abgelöſt. 
Wie der Führer durch den Stadtwald weiter an⸗ 
gibt, bieten dieſe vorerwähnten Ablöſungen den 
Vorteil, daß die Buchenflächen jetzt durch 
Naturbeſamung verjüngt werden können; daß 
ferner das Buchen⸗Nutzholz zu guten Preiſen 
(12 bis 22 Mk. pro Feſtmeter) verkauft werden 
kann. Die Eichenhölzer, welche früher für 
Bauholzzwecke an Berechtigte geliefert 
werden mußten, werden jetzt ebenfalls zu guten 
Preiſen verkauft. 

Die für die Ablöſungen der Forſt⸗ 
berechtigungen aufgewendeten Sapitalien := 
66318 + 220625 + 94000, zuſammen 380 943 Mk. 
find geliehen und werden mit 3½ bis 4%, 
verzinſt und mit 1 bis 11/2%, amortifiert. Dieſe 
Zinſenlaſt, etwa 16000 Mk. jährlich, hört nach 
den Angaben des Führers in 15 bis 18 Jahren 
auf (amortiſiert),. Durch die Ablöſung dieſer 
ſchädlichen Berechtigungen ſind die Einnahmen 
erheblich geſteigert (Nutzholzausbeute, Natur⸗ 
beſamung, an Stelle teurer Heiſterpflanzung). 
Zuerſt beſichtigte der Forſtverein die Aufforſtung 
der Schafweidefläche n (Muſchelkalk) mit Fichten 
und Weymouthskiefern, welche freudigen Wuchs 
zeigten. Alsdann wurden ausgedehnte Flächen 
vorgezeigt, welche (auf Muſchelkalk) vor 16 Jahren 
mit 50 jährigen, total rotfaulen Fichten beſtockt 
waren, welche im reinen Beſtande dort nicht zu 
halten ſind. Dieſe Flächen ſind ſeit 10 bis 
14 Jahren mit Eſchen, Ahornen, Ulmen und 
einzelnen Buchen bepflanzt. Die vorzügliche 
Bodenkraft bewirkt dort, daß Eſche, Ahorn, Ulme 
1 bis 2 m lange Jahrestriebe produzieren, ſo 
daß dieſe e E Pflanzungen dieſer 
Art von den Teilnehmern an der Exkurſion 
(etwa 90 Perſonen) mit 9 Intereſſe be⸗ 
trachtet wurden. Die Buche iſt dort ſchon 
nach kurzer Zeit vollſtändig unterdrückt 
worden, fo daß fie für die Reinigung der Ahorn⸗ 
und Ulmenbeſtände nach Anſicht einiger Fach— 
männer auf ſolch kräftigem Kalkboden kaum 
in Betracht kommen kann. Die Anſichten hierüber 
waren geteilt. Prof. Dr. Schwappach, welcher 
dieſes intereſſante Revier vor einigen Wochen 
beſichtigt hat, hat ſich für den Zwiſchenbau 
der Buche, Haft Reinigung und Bodendeckung 
im höheren Beſtandesalter, ausgeſprochen, was 
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der Verſammlung mitgeteilt wurde. Eſche, Ahorn, 
Ulme ſtellen ſich ſpäter licht im höheren Be⸗ 
ſtandesalter. Durch die Unterdrückung der 
zwiſchenſtändigen Buchen werden die Ahorne und 
Ulmen leicht ſperrwüchſig und äſtig, aus welchem 
Grunde ſpäter reine Ahorn⸗ und Ulmengruppen 
(je 3 bis 10 a) angebaut ſind, um durch gleich⸗ 
mäßigen Höhenwuchs die Reinigung der 
Edelholzbeſtände herbeizuführen. übrigens ſah man 
auch ganze Diſtrikte, welche mit Eſchen (Anflug) 
beſtanden ſind. 

Im Forſtverein war man geteilter Anſicht 
über die Behandlung ſolcher Beſtände unter fo 
abnorm günſtigen Wuchsverhältniſſen. (Schwierige 
Durchforſtungen.) Die Miſchbeſtände im 
Hamelner Stadtwalde geben der Verſammlung 
manche Rätſel auf, weil Eſche, Ahorn, Ulme alle 
anderen Holzarten in kurzer Zeit totwachſen; 
ſelbſt Fichte und Weymouthskiefer werden unter⸗ 
drückt. Solche Miſchbeſtände konnten bis zu 
45 jährigem Alter vorgezeigt werden. Wie der 
Stadtoberförſter mitteilte, hat die Eiche im 
Einzelſtande zwiſchen Buchen dort keine Zu⸗ 
kunft; die Buche erdrückt die Eiche ſchnell. Man 
haut daher die Eiche in reiner Fläche horſtweiſe 
bis zu 1 ha in die Buchenſchläge ein, und 
zwar unter Benutzung des Bötzel' ſchen Wald⸗ 
pfluges (efr. Danckelmanns Zeitſchrift September 
1892). Der Pflug koſtet nur 45 Mk. bei Fabrikant 
Karl Weiß in Siegen. Etwa 15 ha folder 
Eichelnſaaten in den Buchenſchlägen wurden vor⸗ 
gezeigt, welche ſehr gut gelungen waren, wie die 
Verſammlung anerkannte (Koſten pro Hektar inkl. 
Saatgut 50 bis 60 Mk.). Ferner wurden Weiß⸗ 
tannengruppen bis 0,5 ha Größe in den 
Buchenſchlägen vorgezeigt. Die ganze Wirtſchaft 
hat als Ziel die Miterziehung zahlreicher 
wertvoller, edler Nutzhölzer im Buchen⸗ 
grundbeſtande. 

Wie Oberförſter Burckhardt der Ver⸗ 
ſammlung mitteilte, haben die Eichen- und 
Weißtannenhorſte vier Jahre unter 0,3 Schirm 
(Buche) geſtanden, um Unkrautwuchs und Froſt 
fern zu halten. In den achtjährigen Weißtannen⸗ 

ruppen (geräumt) konnte nian diesjährigen Froſt⸗ 
ſchaden bemerken. Nun wurde ferner beſichtigt 
eine Allee von echten Kaſtanien mitten im Walde 


(50 jährige), welche gut gedeiht. Bei W 
Heiſenküche beſichtigte die Verſammlung die 


90⸗ bis 100 jährigen Buchenbeſtände auf I. Bonität 
(35 m hoch, Muſchelkalk) und die Miſchung mit 
Ulmen, Eſchen, Ahorn, Weymouthskiefern, Lärchen, 
Fichten, Weißtannen. Dieſer 100 jährige Miſch⸗ 
beſtand erregte das beſondere Intereſſe des 
Forſtvereins, denn Miſchbeſtände dieſer Art 
von 35 m Höhe ſieht man nicht allzu häufig. 
Regierungs⸗ und Forſtrat Müllers Hildesheim 
brachte bei dieſer Gelegenheit auf den alten, 
kürzlich penſionierten Förſter Redlich, welcher 


fünfzig Jahre lang dieſen Revierteil gepflegt! 


hat, ein Horrido aus. FJörſter Redlich war, 
geſchmückt mit dem Königlichen Kronenorden 
IV. Klaſſe (50), gegenwärtig und dankte tief 
bewegt. — N 

Nun ging die Fahrt weiter durch ſchöne 
Buchenforſten nach dem Gebiet des Keupermergels 
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in weſtlicher Richtung. Dort ſah der Forſtverein 
ſchöne alte Buchenbeſtände, jüngere Miſchbeſtände, 
tadelloſe Pflanzkämpe mit zahlreichen inländiſchen 
und ausländiſchen Holzarten. Ferner wurden 
zahlreiche Horſte von Eichen und Weißtannen, 
Ahorn, Eſchen uſw. in den Buchenſchlägen vor⸗ 
gezeigt. Eine Fiſchbrutanſtalt, im Walde belegen, 
konnte leider wegen Zeitmangels nicht mehr be⸗ 
ſichtigt werden. Nun ging es zurück zur Stadt. 
wo die Stadt Hameln dem Forſtverein ein warmes 
Frühſtück darbot. Nachmittags wurden die 
ſtädtiſchen Forſten auf dem linken Weſerufer 
beſucht. Zwei Drittel Keupermergel, ein Drittel 
Keuperſandſtein. Dort befindet ſich die ehemals 
ſtarke Feſtung „Klüt“, welche 1806 von den 
Franzoſen und Holländern belagert und ein⸗ 
genommen, 1808 auf Napoleons Befehl zerſtört 
wurde. In jener Kriegszeit iſt der Wald n 
ſo daß jetzt alle 90 Jahre alten Beſtände aus 
Stockausſchlag beſtehen (Traubeneiche und 
Buche). Man verjüngt dort jetzt durch Samen⸗ 
ſchlagſtellung. Eichenhorſte, mit dem Bötzelſchen 
Pfluge eingebaut, wurden vorgezeigt. | 

Alle Holzarten waren in den Jung⸗ 
wüchſen bereits vorhanden, ſo daß ein Miſch⸗ 
wald entſteht. Es wurden nun allerlei Forſt⸗ 
geräte vorgezeigt, einige im Betriebe; z. B. 
wurde der Bötzelſche Pflug beſpannt und arbeitend 
. ebenſo eine Waldegge; ferner der 
Waldteufel (Rodeteufel), mit welchem zu Ver⸗ 
koppelungszwecken dort kürzlich 9 ba Wald nieder⸗ 
gelegt ſind. Schließlich zeigte man eine Wald⸗ 
eiſenbahn, welche bei dem Ausbau von 26 000 
laufenden Metern Wegebau und bei der SE g 
von 10 km Forſtwegen verwendet worden iſt. 
500 m Schienen nebſt einigen Wagen hat die 
Stadt gekauft, während 1500 m Schienen nebſt 
zehn Wagen gemietet worden ſind. 

Oberförſter Burckhardt bemerkte dazu, daß 
man den leichteren Wagen den Vorzug geben 
müſſe, weil der Transport von Steinen bergauf 
mit ſchweren Wagen ſchwieriger ſei. Ebenſo iſt 
die Laſchen verbindung der Schienen beſſer als 
Haken verbindung; die Hakenſchiene hakt leicht 
aus, Entgleiſungen ſind die Folge. 

Bei dem Waldteufel riß ein gußeiferner 
Haken während der Vorführung. Gußeiſen darf 
bei Forſtgeräten keine Verwendung finden, ſondern 
nur Schmiedeeiſen. Auf der Waldtour ſah 
man noch Sturmmantel von amerikaniſchen Eichen, 
Gruppen von Douglasfichten und Roteichen. 
Ahorn, Eichen, einen ſchönen Forſtgarten vm. 
Auf des Berges Höhe wurde in dem mitten im 
Walde idylliſch gelegenen e e Finkenborn 
der Kaffee eingenommen. Nun ging es weiter in 
langer Wagenreihe auf neuen Waldchauſſeen 
nach dem Kluthauſe nebſt Ausſichtsturm. Eine 
herrliche Ausſicht hat man von dort ins 
Weſertal; weithin bis zum Solling und zur 
Porta weſtfalika ſchweift der Blick. Die Teilnehmer 
waren überraſcht davon; man konnte ſich nicht 
ſatt ſehen. 

Nun ging es in ſchneller Fahrt zurück zur 
Stadt, wobei die Teilnehmer der Exkurſton 
während der Vorbeifahrt am Forſthauſe Finken⸗ 
born von den Töchtern des Förſters Leege mit 


Geſcetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 


dem ganzen Roſenbeſtand der Förſterei beſchenkt 
wurden. Gegen Abend erreichte der Forſtverein 


wieder die Stadt Hameln, und man ging mit 
5 SHIT. 
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der Verſicherung auseinander, einen ſchönen 
Wald geſehen zu haben. Mit Weidmannsheil 
auf Wiederſehen in Detmold 1906! 


Sefshe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Schließung 
einzelner Aegierungsbezirke für Notierungen 


forſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 11134. 


Berlin, den 25. Auguſt 1904. 

Auf Grund des 8 26 der Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für 
die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung 
mit dem Militärdienſt im Jägerkorps vom 1. Ok⸗ 
tober 1897 werden bei den Königlichen Re⸗ 
gierungen Oppeln, Liegnitz, Stade und Köln, 
ſowie bei der Königlichen Hofkammer der König⸗ 
lichen Familiengüter neue Notierungen forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter Anwärter bis auf weiteres 
derart ausgeſchloſſen, daß bei den genannten Be⸗ 
hörden nur Meldungen ſolcher Anwärter an» 
genommen werden dürfen, welche zur Zeit der Aus⸗ 
ſtellung des Forſtverſorgungsſcheines mindeſtens 
zwei Jahre im Staatsforſtdienſte des betreffenden 
Bezirkes beſchäftigt ſind. 

Zur rar, einer der Zahl der Revier: 
förſter⸗ und Förſterſtellen entſprechenden Verteilung 
der Anwärter beſtimme ich ferner, daß einſchließlich 
der Meldungen von Anwärtern, die den vor⸗— 
, He Bedingungen genügen, Anmeldungen 

öchſtens zugelaſſen werden dürfen, für Königs⸗ 
berg 29, Gumbinnen 13, Danzig 13, Marien. 
werder 25, Potsdam 4, Frankfurt a. O. 16, 
Stettin 1, Köslin 5, Stralſund 4, Poſen 11, 
Bromberg 23, Breslau 2, Magdeburg 3, Merſe⸗ 
burg 8, Erfurt 5, Schleswig 4, Hannover 4, 
Hildesheim 11, Lüneburg 4, Osnabrück 3, 
Minden 6, Arnsberg 4, Kaſſel 30, Wiesbaden 7, 
Koblenz 6, Düſſeldorf 1, Trier 6 und Aachen 9. 
Es ſteht der Königlichen Regierung ſomit zunächſt 
nur die um die Zahl der mehrfach erwähnten 
vorzugsberechtigten Anwärter verminderte Anzahl 
von Stellen zwecks Notierung anderer Anwärter 
zur Verfügung. , 

Zur Vermeidung unnötiger Zurückweiſungen 
wolle die Königli e Regierung indeſſen die 
mindeſtens zwei Jahre im Staatsforſtdienſte des 
Bezirks Beſchäftigten zu einer ſofortigen Anzeige 
darüber auffordern, ob fie ſich in dem Be— 
ſchäftigungsbezirke anzumelden beabſichtigen. 
Über die durch die etwaige Verzichtleiſtung dieſer 
Anwärter freiwerdenden Stellen iſt anderweit zu 
verfügen. 

Im übrigen regelt ſich im laufenden Jahre 
das Verfahren unter Beachtung des S 27 Abſatz 2 
der eingangs gedachten Beſtimmungen derart, 


daß auf die vorgeſchriebene Zahl, abgeſehen von 
den vorbehaltli ſpäterer Rangierung ohne 
weiteres anzunehnienden vorzugsberechtigten An⸗ 
wärtern, eine weitere endgültige Annahme nur 
hinſichtlich der Inhaber von Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheinen aus dem Jahre 1903 und früher ſtatt⸗ 
findet. (Notierung nach dem Datum des Ein⸗ 
angs der Anmeldung bei der Königlichen 
egierung, bei gleichem Eingangsdatum ent⸗ 
ſcheidet das Jahr des Forſtverſorgungsſcheines 
und bei gleichem Jahr die Anciennitätsnummer.) 
Die Meldungen der übrigen Anwärter mit Forſt⸗ 
verſorgungsſcheinen aus dem Jahre 1904 ſind 
bis zum Eingange der die nachträgliche 
Schließung des Bezirkes anordnenden Verfügung 
vorläufig vorzumerken. Dieſe Anwärter wolle 
die Königliche Regierung nach der Nummer der 
Forſtverſorgungsſcheine rangieren und, ſobald 
nach Erfüllung der vorgeſchriebenen Anzahl 
Meldungen beſſer Berechtigter zu berückſichtigen 
ſind, die Minderberechtigten ſofort zwecks in 
deren Intereſſe liegender baldigen Anmeldung in 
einem anderen Bezirke zurückweiſen. Bei tunlichſter 
Beſchleunigung und richtiger Handhabung dieſer 
Angelegenheit iſt zu erwarten, daß alle Anwärter 
bei rechtzeitiger Anmeldung bis Anfang De— 
zember dieſes Jahres eine ihrer Anciennität 
entſprechende Notierung erlangen werden. 

Falls die im zweiten Abſatz vermerkten 
Zahlen bis Ende November 1904 erreicht ſind, 
ſehe ich pünktlich zum 1. Dezember d. Is. 
unter Beifügung einer Nachweiſung nach dem 
durch die Verfügung vom 5. September 1903 
— III. 11472 — vorgeſchriebenen Muſter einer 
Anzeige entgegen, damit die nachträgliche Schließung 
angeordnet werden kann. Selbſtredend ſind unter 
Beachtung der vorſtehenden Beſtimmungen auch 
die nach Aufſtellung der ee eingehenden 
Anmeldungen, ſoweit dies On zu berückſichtigen. 
Im übrigen iſt ſinngemäß Bericht zu erſtatten, 
ſobald die erwähnte Vorausſetzung ſpäter eintritt. 

Hat ein Anwärter mit einem Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheine aus dem Jahre 1904 in dem genannten 
Kalenderjahre trotz rechtzeitiger Anmeldung bei 
einer Regierung etwa nicht notiert werden können, 
ſo iſt er bei etwaiger Anmeldung bis zum 
1. März 1905 für einen ſodann noch »offen 
gebliebenen, im zweiten Abſatze vermerkten Bezirk 
jo zu behandeln, als wenn er ſich im Kalender— 
jahre 1904 angemeldet hätte. 

Zum Schluß wird noch auf die diesſeitige 
Verfügung vom 29, Auguſt 1903 — III. 9912 — 
verwieſen, welche genau zu beachten iſt. 

J. A.: v. Bornſtedt. i 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß Der, 
jenigen zu Aurich und Münſter). 
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Zuſammenſtellung 


der in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1899 Bis dahin 1904) erfolgten Anſteſtungen und 
der gegenwärtig (1. Auguſt 1904) notierten forſtverſorgungs berechtigten Anwärter. 


"e Ke 2 
2 Zahl der Anſtellungen [8 883 = 54 Lake 
— e ECH EK Sei 2. GE 
— nach der Fraktion 233 237 35 (2 * e S 
Sl Regierungs- 1899/1904 SSS 8 [ ECH | 28 | #55 
; ' 285 DK ec, 3 — Fa 2 
KE: Bezirk im im D 2238 SL ee on 1 2222 
= Staats⸗ Kommu⸗ Zë SS IS = 38 = „» 1 238 Ek 
— dienſt naldienſt (durch⸗ [SSS = = SD 22 3322 
3 RE e Se > Ss kee 
CA ſchnittl.) ſchnittlich) DES as E ma ar =. 
1| Königsberg. ... 12,6 1,6 14,2 134 1897 272 73 207 
21 Gumbinnen. 11,0 — 11,0 123 1896 226 69 152 
31 Daisig.. = o 8 3 1,6 — 7,6 71 1896 140 ER 115 
4J Marienwerder .. 9,4 1,0 10,4 135 1896 267 60 195 
al Potsdam 90 2 | 102 1441895 242 82 226 
61 Frankfurt a. O. .I 11,2 0,8 12,0 124 1896 229 . 69 193 
F 3,2 2,2 5,4 75 1893 133 38 113 
o 4,4 0,6 5,0 45 1896 87 20 65 
9 Stralſund . 3,2 0,8 4,0 27 1896 51 17 44 
10 | Poſen 2 — 5,2 53 1897 107 42 95 
11 Bromberg . 8 7,4 0,2 7,6 58 1897 135 24 82 
e 4.2 0,2 4,4 63 1895 107 [ 61 124 
13 Liegnitz. 8 1,0 0,4 1,4 27 1894 41 24 51 
141 Oppeln . 4,4 0,2 4,6 70 1894 108 53 123 
15 | Magdeburg Ze? 3,0 0,2 3,2 59 1894 102 47 106 
16] Merſeburg .. 5,4 0,4 5,8 69 1894 127 32 101 
G 0 Su 3,4 0,2 3,6 40 1895 75 22 62 
13] Schleswig. .. 3,0 — 3.0 33 1898 61 14 47 
19] Hannover .. 4,6 0,8 5,4 54 1895 96 24 78 
20] Hildesheim. .. 8,0 — , 
Stlëtgebmen — a 4,6 0,6 
r 1,0 — 
23 | Osnabrück (inkl. 
Antik : & 8 4 12 — 
24 Minden (uf, 
Münte 2,2 — 
25 Arnsberg 1,6 0,2 
26 Kaſſel 154 1,4 
27 Wiesbaden 3,6 1.4 
28] Koblenz... 3,0 3,6 
29] Düſſeldorrf. .. 2,4 0,2 
. 1,3 0,4 
SEE 8 28 u 4,8 4,4 
aßen 2,2 0,4 
32] Hofkammer. SS d 04 


192,0 2139 Ge 3986 1129 3268 


1904 | 168,2 | 23,8 


1903] 196,8 | 22,6 219,4 2160 — 3966 1205 3365 

1902 215,6 20,0 235,61 2102 — 3951 1273 3375 

1901| 213,0 | 16,6 | 229,6 | 2064 — 3914 1368 3432 

1900 | 208,0 | 13,6 | 221,6 | 2011 = 3890 J 1419 3430 
* 


— Vom Harze. Was Waldvermehrung und Anpflanzungen gewonnen. Intereſſant bleibt die 
⸗Verſchönerung im Laufe der Jahre zuſtande ge loug Gips und Kalk beſtehende Kette der Vorberge 
bracht haben, kann man beſonders in der Umgebung | dadurch, daß fie dem Auge des beſchaulichen 
der Stadt Oſterode a. 85 beobachten, wo ſo mancher Reiſenden gerade die meiſten Bruchſeiten bietet. 
verödet geweſene Kalkberg jetzt wieder im grunen Man genießt damit ein Panorama, das zwar 
Schmuck des Nadelholzes prangt. Die ganze nicht ſehr hervorragend, aber von außerordent— 
Strecke, auf welcher die Chauſſee nach Herzberg licher Lieblichkeit iſt. Es iſt eine Schweiz im 
führt, hat im Laufe der Jahre durch mancherlei | einen. 


— — — H ST — — 


— Nach 8 368 des Reichs -⸗-Strafgeſetzbuches 
macht ſich einer Übertretung ſchuldig, wer ohne 
Genehmigung des Jagdberechtigten, zur Jagd aus⸗ 
erüſtet, außerhalb des öffentlichen Weges über 
fremdes JEC geht, auch wenn er ſelbſt 
Jäger iſt. Dieſer Umſtand hat, wie das „Caſſ. 
Tgbl.“ berichtet, den Bürgermeiſter von Sp. in 
eine böſe Situation gebracht. Er begleitete am 
20. Juli d. Is. den Kreisſekretär von G., der 
in amtlicher Ei D, bei ihm geweſen war, 
an den Ger Bahnhof und ging dabei über 
einen Pfad, der zum Jagdgebiet des Fürſten 
von Yſenburg⸗Büdingen in W. gehört. Weil 
er hierbei ſein Jagdgewehr umgehängt hatte, 
wurde er von einem fürſtlichen Förſter an⸗ 
gehalten und aufgefordert, das Gewehr heraus⸗ 
zugeben. Als gleichzeitig der Förſter zufaßte, 
um das Gewehr an ſich zu nehmen, riß ihm 
der Bürgermeiſter das Gewehr weg und hielt 
es mit beiden Händen hoch. Der Förſter 
mußte hierauf von ſeinem Vorhaben ablaſſen, 
der Bürgermeiſter aber hatte ſich durch ſein 
Verhalten eine Anklage wegen Widerſtandes und 
Beleidigung eines Forſtbeamten zugezogen. Die 
Strafkammer Hanau hatte den Angeklagten in 
einer früheren Verhandlung zu 15 Mk. Geldſtrafe 
wegen Beleidigung und zu fünf Tagen Gefängnis 
wegen Widerſtandes verurteilt. Das Reichsgericht 
hat auf die Reviſion des Angeklagten das Urteil. 
ſoweit es den Widerſtand betrifft, aufgehoben und 
zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz 
zurückverwieſen, weil die Beamteneigenſchaft des 
Förſters nicht ausreichend feſtgeſtellt war. In 
der nochmaligen Verhandlung vor der Strafkammer 
Hanau wurde feſtgeſtellt, daß der Förſter auf das 
Forſt diebſtahlsgeſetz vereidigt iſt, was nach der 
Rechtſprechung des Reichsgerichts genügt, um 
dem fürſtlichen Förſter die Beamtenqualifikation 
zuzuſprechen. Der Bürgermeiſter erhielt deshalb, 
wie in der früheren Verhandlung, fünf Tage 
Gefängnis.“) 
a 


— Preuß iſcher Beamtien-Bereinzun Hannover. 
Lebens⸗, Kapitals (Ausſteuer⸗ und Militärdienite), 
Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für alle Deutſchen Reichs-, Staats⸗ und 
Kommunal: ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechts⸗ 
anwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, 
Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige Ver: 
waltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 
1904: 70091 Verſicherungen über 254815350 Mk. 
Kapital und 749577 Mk. 80 Pf. jährliche Rente. 
Reiner Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli 
1904: 2345 Verſicherungen über 10866400 Mk. 
Kapital und 64170 Mk. jährliche Rente. Ver⸗ 
mögensbeſtand: 83420000 Mk. 


fü 


Amtfiher Marftbericht. BVerkin, den 
30. Auguſt 1904. Rehböcke 0,40 bis 0,70, Rotwild 


*) Die Richtigkeit der Angaben vorausgeſetzt, iſt das 
Erkenntnis inſoſern bemerkenswert. als 3 368 St. G. B. die 
Einziehung des Gewehrs nicht vorſieht. Fr. M. 
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0,20 bis 0,40, Damwild 0,30 bis 0,45, Schwarz⸗ 
wild 0,34 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,20 bis 
0.67, Stodenten 0,70 bis 1,30, Krickenten 0,50, 
Rebhühner 0,30 bis 0,90 Mk. pro Stück. 


| D 
Vereins Nachrichten. 


FJörſterverein Argenau. 5 
4. Scheibenſchießen am 14. Auguſt 1904 in Reinau. 
Die Beteiligung war eine ziemlich rege. 
Geſchoſſen wurde auf ſtehende Ring⸗ und Wild⸗ 
ſcheiben. Die Königswürde errang ſich mit 
43 Ringen Herr Wieck II, Argenau; 1. Ritter 
wurde mit 42 Ringen Kollege Becker; 2. Ritter 
wurde mit 41 Ringen Herr Wieck I, Argenau. ` 
Kollege Nowak brachte als Gaſtgeber das Hoch 
auf die Würdenträger aus. Zu Ehren des am 
1. Oktober cr. zum Förſter ernannten und nach 
Woſchine verſetzten Kollegen Krämer hatten ſeine 
Kollegen und Freunde die Inowrazlawer Muſik⸗ 
kapelle kommen laſſen. Bei eintretender Dunkelheit 
wurde der Feſtplatz mit Lampions erleuchtet. 
der erſt in ſpäter Abendſtunde verlaſſen wurde. 
Die Damen fanden durch mannigfache Geſellſchafts— 
ſpiele und Tanz vollſte Unterhaltung. Für dieſes 
Jahr „Hahn in Ruh“, geben wir uns der Hoff⸗ 
nung hin, im nächſten Sommer wieder derartige 
Vergnügen veranſtaltet zu ſehen. 


Der Vorſtand. 
x” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


von Wornftedt, Oberförſter zu Karmine bei Militſch, Haupt⸗ 
mann der Reſerve des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, iſt zum 
Ehrenritter des Johanniterordens ernannt worden. 


Bartholomae, Hilfsförſter zu Hapfeld, iſt in die Oberförſterei 
Johaunisburg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 
Kommes, Forſtaufſeher zu Driedorf, iſt in die Ober⸗ 
. Homburg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober 
. Is. ab verfept. 
Forſtaufſeher zu 5 iſt in die Ober- 
iesbaden, vom 1. Oktober 


Ilgen. 
örſterei Oberems, Regbz. 
Js. ab verſetzt. 

Knake, Förſter zu Mühlenbrink bei Eldagſen. ift vom 
1. September d. 38. ab nach Stadt⸗Rehburg, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

Knoll, Forſtaufſeher zu Nenderoth, iſt in die Ober 
förſterei Königſtein. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. . 

Kuott, Förſter zu Ippinghauſen, Oberförſterei Naumburg. 
iſt die Förſterſtelle Haine. Oberförſterei Frankenberg. 
Regbz. Kaſſel. vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Kowald. Hilfsſörſter zu Homburg v. d. H., iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Jörſterſtelle Pfütze. Oberförſterei 
Clbrighauſen, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

König, Hilfsförſter zu Markgrafpieske, Oberförſterei Colpin. 
iſt nach Krummendamm, Oberföͤrſterei Köpenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Auhe, Hilfsförſter zu Niederreifenberg, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Kalteiche, Ober— 
örſterei Haiger. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober 
. Is. ab übertragen. 

Sack, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wanda, iſt nach 
der Oberförſterei Schwerin a. W., Regbz. Poſen, vom 
15. Oktober d. I. ab verſetzt. 
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Sauerwein, Förſter zu Forſthaus Moorsgrund, Oberſörſterei 
Oberſcheld, iſt nach Hohenstein, Oberförſterei Erlenhof. 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schneider, Hilfsjäger, iſt in die Oberförſterei Oberſcheld, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schwarzen flein, Förſter zu Brieſeuluch, Oberförſterei Colpin, 
ut nach Muͤggelſee, Oberförſterei Köpenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sieben, Förſter zu Hohenſtein, Oberförſterei Erlenhof. 
Regbz Wiesbaden, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Rukeftand. 

Stochay, Hilfsjäger zu Schwenten, iſt nach der Ober: 
ſörſterei Birnbaum. Regbz. Poſen, vom 15. Oktober 
d. JS. ab verſetßt. 5 

Dünger, Förſter zu Pfütze, Oberförſterei Elbrighauſen, tft 
nach Eppenhain, Oberförſterei Königstein, Negbz. Wies ⸗ 
baden, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sehner, Reſervejäger, iſt nach der Oberförſterei Börnichen. 
Regbz. Frankſurt, vom 1. November d. JS. ab einberufen. 

Side, Hilfsförſter zu Krummendamm, Oberförſterei Köpenick, 
iſt unter Erneunung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Stahnsdorf. Oberförſterei Friedersdorf, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. J. ab übertragen. 

Zimmer, Forſtauſſeher zu Friedendorf, iſt nach der Ober: 
förſterei Schwenten, Regbz. Poſen, vom 15. Oktober 
d. Is. ab verſept. 


* 


Der Name des Forſtgehöſts Kozielec, Oberförſterei 
Kraufenhof, Regbz. Marienwerder, ift in „Rehgrund“ um, 
geändert worden. 

C. Jäger⸗Korps. 
Graf Fink vou Sincenſtein, Major, Adjutant der Inſpektion 
der Jäger und Schützen, iſt die Erlaubnis zur KC 


des ihm verliehenen Offizierehrenkreuzes des Fürſtli 
Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens erteilt worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dauberſchmidt, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Rothen⸗ 
buch ernannt worden. 

Eacrt. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Fabrikſchleichach 
— unter vorläufiger Verwendung bei der forſtlichen 
Verſuchsanſtalt München — ernannt worden. 

Erkl. Aſſiſtent zu Winnweiler, iſt nach Zweibrücken verſetzt. 

Stiſfärauth, Aſſiſtent an der Regierung der Oberpfalz, iſt 
an die Riegierungsforſtabteilung München verſetzt worden. 

Werrnsdörfer, Aſſiſtent zu Fabrikſchleichach, (0 au die 
Regierungsforſtabteilung Würzburg verſetzt worden. 

Kirchner. Forſtauffeher zu Haſſenbach, iſt zum Forſtgehilj 
in Zeil befördert Beer S SE 

Krieger, Forſtgebilfe zu Sulzbach, ift zum 
Ayſtetteu befördert worden. 

Kuhn Forſtgehilſe zu Schwabach, iſt zum 
Windshanſen befördert worden. 

Aunkel, Forſtaufſeher zu Hain. iſt nach Haſſenbach verſetzt. 

Schellenberger, Univerſitäts⸗FJorügehilſe zu Uchenhofen, iſt 
zum Forſtwart daſelbſt befördert worden. 

Zu d Regierungßbforſtſekretären an ihren ſeitherigen 

Dienſtnellen wurden befördert die Offizianten: 

Haag und Henkel in München, Berger und Anott 
in Landohun, Kühn in Speyer, Aign in Regensburg, 


Jorſtwart in 


Forſtwart in 


Zuſtinus in Bayreuth, Stück uud Hammel in Anebach 
Reigert in Würzburg, Nergthoſd in Augsburg. 


Großherzogtum Baden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Wocher. Fürſtlich Fürſtenberg'ſcher rſtrat zu "Zeng, 
eſchingen, iſt der Königlich preußiſche Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


fu 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeſörſterſtelle Aüdingen in der Ober. 
förſterei Kedingen (Elſaß-Lothringen), mit welcher aufn 
dem freien Brennholze ein Bareinkommen von 92 ot 
verbunden iſt, iſt wieder zu beſetzen. Bewerbungen find 
unter Beifügung des JForſtverſorgungsſcheins und der fat 
Erteilung desſelben erlangten Dienſt⸗ und Fübrungsatteie. 
welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum bierg 
müſſen, an den Bezirkspräfidenten zu Metz portofrei 
einzureichen. Unter d e ame auf die SS 1 und O der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 über die Anſtellung x 
für die unteren Stellen des Forſtdienſtes wird dies bere 
den FJorſtverſorgungsberechtigten bekannt gegeben. 


= 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlei Ber 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine 8 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittu; 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent die 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufugen) 


Anfrage: Darf der Königl. Förſter in jeine 


[Dienſtwohnung zeitweiſe Sommerfriſchler obm 


Genehmigung der Regierung aufnehmen? Err 
diesbezügliches Geſuch von mir an die Regierung 
iſt abſchlägig beſchieden worden. 
St., Königl. Förſter. 

Antwort: Nach §1 der Vorſchriften für dit 
Benutzung der Forſtdienſtgehöfte kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Genehmigung der 
Königl. Regierung zum Abvermieten einzelner 
Wohnräume an Sonimergäſte in jedem Falle. zu 
unentgeltlichen Aufnahme von Perſonen mut 
dann erforderlich iſt. wenn dieſe Aufnahme länger 
als ſechs Monate dauert. 


Für die Nedaltion: H. v. Sotbe n, Neudumm. 


BER Zieler Nummer liegt die Auguſtnummer 
der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt che 
„Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus! 


- TRITT — 


Badrichten oͤes Pereins Königlih Preußiſcher Rovſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


PS A ee Zu Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an di 
— Aunſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Fon 
a ARE "e baus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
N RR 15 e Ser ” Zahlu ngen find gan; frei an unſeren Schatzmeiſter, König 
S—N EN e e" Plelmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu ig 
Ge Z Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Ml. 
MD 8 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahres beitrag wır 


Mal 02 AN 
I Preuss. Ft: 


jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dh 
wogyentli frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Mitglieder -Verzeichnis. 
Wie mir die Verlagsbuchhandlung J. Neumann 


in Neudamm mitteilt, find die von ihr erbetenen; 


Angaben für das Mitglieder Verzeichnis 
nach dem Stande vom 1. September 1904, 
welches dem Vereinskalender beigefügt werden 
ſoll, bisher recht ſpärlich eingelaufen. 

Es iſt von jedem Mitgliede für das Mit⸗ 
glieder⸗Verzeichnis anzugeben Name, Stand, 
Adreſſe mit genauem Poſtort und die 
Mitgliedsnummer; ferner ift mitzuteilen, 
welcher Ortsgruppe das betreffende Mitglied 
event. angehört, bei welchem Jäger⸗ Bataillon 
und bei welcher Kompagnie es geſtanden hat, 
ſowie zu welchem Jahrgang (Jahr des 
Eintritts) es gehört. 

Dieſe Mitteilungen wurden erbeten durch ein 
Anſchreiben, welches dem ſtenographiſchen 
Jahresbericht unſerer Mitglieder- 
verſammlung vom 17. Juni 1904 beigefügt 
war. Zur Beantwortung der geſtellten Fragen 
braucht nur eine dem Anſchreiben angehängte 
Poſtkarte ausgefüllt und der Firma J. Neumann 
eingeſandt zu werden. 

Ich bitte die große Zahl der Vereins⸗ 
mitglieder, welche bis heute mit der Rückſendung 
der betreffenden Karte noch ſäumig ſind, dieſe 
nun ſofort an unſere Verlagsbuchhandlung 
zurückzuſchicken. Nur wenn alle unſere Mit⸗ 
glieder die ihnen geſtellten Fragen beantworten, 
kann das Mitglieder⸗Verzeichnis für uns von 
beabſichtigtem Werte ſein. Bis zum heutigen 
Tage waren von den zirka 3100 Mitgliedern 
erſt 1300 Antworten eingelaufen; ich bitte die 
ſehlenden etwa 1800 Mitglieder mit ihrer 
Antwort nicht länger zu zögern. 

Müggelheim, den 30. Auguſt 1904. 

Weidmannsheil! 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


fe 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miialieds⸗ 

Nr. 

8119. Worch, Forſtaufſeher, Colbitz. 

3120. Bertram, Hilfsförſter, Rehungen bei Sollſtedt. 

3121. Aſelmaun, Jörſter, Wendelſtein bei Roßleben, 
Bezirk Halle. 

3122 Bergemann, 
Bezirk Halle. 

3123. Boehm, Förſter, Luboenen bei Schillehnen. 

3124. Hirtzel, Forſtaufſeher, 3. Zt. Gemeindeförſter, Günsbach 
(Ober⸗Elſaß). 


Förſter, Ziegelroda bei Roßleben, 
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Janke, Forſtaufſeher, z. Zt. Stadiſörſter, Hersfeld. 

; Ortel, Jorſtaufſeher. Nidden. Oſtpr. 

. Schultze, Hilfsjäger. Oberf. Roſſitten (Kur. Nehrung). 
. Wietig, Hilfsförſter, Hagen, Bez. Bremen. 

. Kergel, Förſter, Vogelgeſang bei Gommern, Provinz 


Sachſen. 

3190. Putz ke, Förſter, Bult bei Mellinghauſen, Kreis 
Sulingen. 

3131. Wetzel, Hilfsförſter, Wildau b. Eichhorſt⸗Hubertusſtock. 


3182. 
3138. 
3134. 
3185. 


Hagemeiſter, FJorſtauſſeher, Trittau. 

Chriſtianſen, Forſtaufſeher, Broacker bei Ekeuſund. 
Auel, Förſter, Hofginsberg bei Hilchenbach. 

Wolf, Förſter, Hofginsberg bei Hilchenbach. 

3156. Stüting, Stiſtsförſter, Stift Keppel bei Hilchenbach. 
3137. Schulz. Förſter, Friedrichsgrund bei Rückers. 

3138. Tieslich, Förſter, Buchwerder bei Bolewitz. 

3139. Braufe, Förſter, Keſſelgrund bei Hochzeit, Nm. 

3140. Schultze. Förſter, Jägersburg bei Regenthin. 

3141. Barge, Förſter, Nemiſchbuſch bei Regenthin. N 
3112. Magnuns, Förſter, Waſſerſelde bei Marienwalde. Nm. 
3143. Ewald. Förſter, Neuhütte bei Regenthin. 

3144. Peglow, Förſter, Paetznickerie bei Buchthal, Nm. 
3145. Thiele, Förſter, Deutſchebruch bei Regenthin. 

3146. Schimke, Hilfsförſter, Regenthin. 

3147. Bein: Forſtaufſeher, Hochzeit. Nm. 

3148. Rhode. Forſtaufſeher, Grüuortſpitze bei Oſterode. 


Oſtpreußeu. 
3149. 
8150. Sieg, Förſter, Adlersbude bei Alt⸗Jablonken. 


Opitz, Förſter, Schießwald bei Oſterode, Oſtpreußen. 
Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 24. September d. os. 
nachmittags 4 Uhr, findet im Hotel „Zum Kloſter⸗ 
garten“ in Neuenburg eine Verſammlung der 
Mitglieder ſtatt. a 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. . 
Vortrag des Herrn Kollegen Barz⸗Neuhütte über 
Spritzen der Kiefernkulturen mit Bordelaiſer 
Brühe. 
Verſchiedenes (Ortsgruppen- Angelegenheiten). 
Entgegennahme (ſeitens des Schriftführers) 
von Beſtellungen des Vereins-Kalenders 
„Waldheil“. 

5. Verabſchiedung der beiden Herren Kollegen 
Schulz und Glinski, welche — da zu Förſtern 
ernannt — am 1. Oktober 1904 aus der Orts⸗ 
gruppe ausſcheiden. 

Um zahlreiches Erſchejnen der Herren Kollegen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Woldenberg. 


In der recht gut beſuchten Verſammlung 
vom 7. Auguſt d. Is. wurde zunächſt zu Punkt ! 
der Tagesordnung Bericht über die diesjährigen 
Generalverſammlungen erſtattet. 

Dann wurde bei Punkt 2, nach eingehender 
Begründung und Beſprechung des Antrages, ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen: Die im Staatsforſtdienſte 
ſtehenden Angehörigen unſeres Ortsvereins werden 
auch noch beim Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten die e erwerben. Aus der 
Begründung: In der dritten ordentlichen General⸗ 
verſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten am 27. Juli 1902 ut einſtimmig 
beſchloſſen worden, aus § 1 der Satzungen (Zweck 
des Vereins) den Satz „Herbeiführung einer gc: 
ſetzlichen Regelung der Stellung“ zu ſtreichen. 


e 
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Gleichzeitig hat da der Vorſitzende den im könig 
lichen Dienſte ſtehenden Kollegen anheimgeſtellt, 
auch noch dem Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten beizutreten, weil dieſem Vereine jetzt die 
Forderung ihrer beſonderen Standesintereſſen 
nach der eben vom alten Vereine — als für ihn 
Reichen leider faſt ausſichtslos — aufgegebenen 

ichtung hin zufallen müſſe. — Man erachte 
nunniehr den Zeitpunkt zum Beginn der Mit- 
arbeit im Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten für gekommen und wolle von jetzt ab 
gleichzeitig beiten Ortsgruppe Woldenberg bilden. 

Die alten, ſchon recht bewährten und ſehr 
ſegensreich wirkenden Wohlfahrtseinrichtungen 
beizubehalten, hielt man allerſeits für durchaus 
eee 

Nachdem hierauf zu Punkt 5 die entſprechenden, 
ſälligen Beiträge eingezogen waren, wurde zu 
Punkt 4 den Kollegen der Anſchluß an den 
Verein ehemaliger Jäger und Schützen für die 
Neumark zu Landsberg a. W. warm empfohlen. 

Zu Punkt 3 und 6 wurde ſchließlich be⸗ 
ſchloſſen: Zur Ehrung unſerer beiden demnächſt 
in den Ruheſtand übertretenden Mitglieder ſoll 
am Sonntag, den 11. September d. Dë. von 
nachmittags 3 Uhr ab, in Woldenberg ein 
Scheibenſchießen in gleicher Weiſe wie im vorigen 
Jahre ſtattfinden. Es können alſo in unſeren 
Verein ſchon eingeführte Gäſte von den Mit⸗ 
gliedern eingeladen werden, andere nach Anfrage 
beim Vorſtande. 

Unſere werten Mitglieder, ſowie die Herren 
Kollegen vom Nachbarvereine Drieſen werden hier: 
mit zu möglichſt zahlreicher Beteiligung freundlichſt 
eingeladen. Bei etwaigem ſogenannten „uns 
RRE Wetter findet das Feſt in entſprechender 
Weiſe in den weiten Räumen des Pflugradtſchen 
Lokales ſtatt. 

Möͤglichſt genaue Teilnehmerliſten bis 
3. September an den Vorſitzenden erbeten. 

Der Vorſtand. 
Se 


Ortsgruppe Serjderg (Harz). 

Am Sonntag, den 11. Septeniber d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, findet im Hotel „Stadt 
Hannover“ in Herzberg eine Verſammlung ſtatt, 
wozu das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend 
gewünſcht wird. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Bildung einer Bezirksgruppe 
und Wahl der Abgeordneten hierzu. 
2. Einziehung von Reſtbeiträgen. 
3. Verſchiedene dringende Ortsgruppenangelegen— 
heiten. Der Vorſtand. 


zum 
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Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Negbz. Arnsberg.) 

Sonntag, den 4. September: Familienausflug 
nach Meſchede. Ankunft mit den Mittagszügen 
125 bezw. 1%; Zuſammentreffen im Reſtaurant 
von A. Soer. Beſuch der im Bau befindlichen 
Hennethalſperre, welche ein 4 km langes Waſſer⸗ 
becken mit 9000000 ebm anftauen wird. Sodann 
Beſuch des ſogenannten Klauſenberges, welcher 
einen großartigen Blick über die Gebirgslandſchaft 
in der oberen Ruhr bietet, mit Meſchede und 
Schloß Laer im Vordergrunde. 

Um rege Beteiligung, insbeſondere der Frauen 
und Kinder, wird gebeten. Der Vorſtand. 


* 


Ortsgruppe Simmern - Hunsrück. 
(Negbz. Koblenz.) 

Die Kollegen, die bereit ſind, in den nächſten 
Sitzungen einen Vortrag zu halten, werden ge⸗ 
beten, dies unter Angabe des Themas dem Vor⸗ 
ſitzenden bis 15. September d. J. mitteilen zu 
wollen. Der Vorſtand. 

J. A.: Janſen I, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Altenkirchen (Weſterwald). 

Sonnabend, den 1. Oktober er., nachmittags 
3 Uhr, findet im Hotel Luyken (J. Lauß) die 
nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Beſprechung der von der Ortsgruppe zu unter⸗ 
nehmenden Schritte hinſichtlich der vom Haupt⸗ 
vorſtande herausgegebenen Denkſchrifſt. 

Stellung von Anträgen und Beratung der⸗ 
ſelben. 

Einziehung der Delegiertenbeiträge. 

Verſchiedenes. 

Beſuch der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in 

Altenkirchen. 

Altenkirchen, den 21. Auguſt 1904. 

Gemmel, Vorſitzender. 
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Berichtigung zum ſtenographiſchen Bericht. 

S. 27, Sp. 2, Zeile 34 bis 38 muß es heißen: 
„Ich bin aus Erfurt, und wir ſind da 
ſieben Oberförſtereien, die zuſammenkommen 
können; es iſt mir in dieſem Winter möglich 
geweſen, 30 Kollegen zuſammenzubekommen, 
davon ſind zwei beigetreten.“ 


Machrichken des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neundamm. 
Verͤffentlicht unter Verantwortung des Vorſtande ! 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 


Fiebig, Otto, Gefreiter der 4. Komp. ZägersBatl. Nr. 1 nach der nenen Satzung jeder die Aufnahme 


(Kl. A), Ortelsburg. 
Schmelzer, Wilh., Förſter, Sonnenburg Nm. 
Trempenau, Otto, Jäger der 4. Komp. Jäger-⸗Batl. 
(Kl. A), Ortels burg. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


Nr. ı abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


$ * 
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Selondere Zuwendungen. 
Freiwilliger Beitrag eines Jagdgaſtes: eingeſandt 


von Herrn Königl. Oberförſter Hoffmann in 

Glücksburg e e e „ e D D D e o D e 10,— ME. 
Eingeſandt von „Unge nannt 002.0 1 „ 
Geſammelt im J⸗V. St. Hubertus zu Wernigerode 

a. Harz 6395 „ 
Eingeſandt von Herrn Reſerendar Keiler in 

Gneſen auf Veranlaſſung des Herrn Ober⸗ 

ſörſters Guhde zu Lndwigs berg 3.— „ 
Erlös für altes Papier; eingeſandt von Herrn 

Oberförſter Schnaaſe in Neukirchen . . 4.50 „ 


CCC nn ˙·-m nn nen} 
GUIDE 22,70 Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannzheil! 


* ** 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Prieſterbäk, 2 Mk.: Allar. Heinebach, 2 Mk.; 
Aſſelborn, Enſisbeim, 2 Mk.; Arnswald, Jaſchkowen, 
2 Mk.; Bellinghauſen, Drachendurg, 2 Mk.; Braun, 
Weißenrath. 2 Mk.: Bundesmann, Wallhaus, 2 Mk.; Bode, 
Uerzel, 2 Mk.; Belling, Alt. Roſenthal, 2 Mk.; Brandens 
burg, Zattenberg, 2 Mk.; Brux, Roßdorf, 2 Me.; Brenning, 
Schweinitz, 5 Mk.; Birke, Schlegel, 3 Mk.; Bartels, Hayn, 
2 Mk.; Böttcher, Bremerhagen, 2 Mk.; Blankenburg, Neu⸗ 
ruppin, 2 Mk.; Dep, Sicheberg, 5 Mk.; v. Bibra, Meiningen, 
5 Mk.; Buſch, Hedemünden, 2 Mk.: Balke. Herzfelderſeld, 
2 Mk.; Binder, Smogorzewo, 2 Mk.; Blumenſiein, Jaswin, 
2 Mk.; Bertram, Mogilno, 2 WI; Buſch, Hellendorf, 
2 Mk.; Becker, Rammelburg, 5 Mk.; Bachmann, Seiten⸗ 
berg, 5 Mk.; Baſt, Nettelgrund, 2 Mk.: Bertram, Hüttchen, 
3 Mk.; Bachmann, Klein⸗Schmalkalden, 2 Mk.; Buhrow, 
Occalitz, 2 Mk.: Buſſe. Zehdenick, 2 Mk.; Bodemaun, Els, 
2 Mk.; Bremer, Alt⸗Temmeu, 2 Mk.; Cehak, Bornsdorf., 
2 Mk.; Cochoy, Carzig, 2 Mk.; Claus, Feyen, 2 Mk.; Dauter, 
Warchau, 2 Mk.; Dammann, Scheuerheck, 2 VIE; Dreſcher, 
Hermsdorf, 2 DE, Düskau, Vandsburg, 2 Mk.; Dittrich, 
Oeſteröda, 2 Mk.; Diouyfius, Luiſenbruun, 5 Mk.; Drews, 
Rurwien, 5 Mk.; von Doering. Arnim, 5 Mk.; Deckert, 
Tanuroda, 5 ME; Däge, Kattowitz. 5 Mk.; Deichmann, 
Kohliſchken, 2 Mk.: Erdmann, Beetz, 2 Mk.; Ehrig, Gohlau, 
2 Mk.: Exuſt. Laubachshof, 2 Mk.; Eggers, Engelrod, 
2 Mk.; v. Eſchwege, Neu⸗Böddeken, 5 Mk.; Elmenthaler, 
Haſenberg. 8 Mk.; Engel. Putziger Heiſterneſt, 2 Mk.; Ewert, 
Korſchenruh, 2 Mk.; Fromm, Nachtigall, 2 Mk.; Fechner, 
Kaiſerswalde, 2 Mk.; Fechtel, Küſtelberg, 2 Mk.; Finke, 
Selz. 2 VE; Fiedler, Hartmannsdorf, 2 Mk.; Fiebing, 
Lauchſtädter Theerofſen, 2 Mk.; Graf Finck von Fincken⸗ 
stein, Reitwein, d Mk.; Greve, Barsdorf, 2 Mk.: Große, 
Treplin, 2 Mk.: Grunzke, Löbenheide, 4 Mk.; Grußdori, 
Tegelſee, 2 Mk.; Gronski, Nikolaihorſt, 2 Mk.; Gallien, 
Rruppa, 2 Mk.: Glitz, Hagen, 5 k.: Heiniſch, Laski, 
2 Mk.; Heiniſch, Spähne, 2 ME; Herden, Patſchkau, 
5 Mek. Heymann, Warſtein, 2 Mk.; Hanke, zone 2 Mk.; 
Hawerſaat, Steberske, 2 Mk.; Henkensmeier, Bieſterſeld, 
2 Mk.: Hering, Brzezinka, 2 Mk.; Herzog, Bockelnhagen, 
2 Mk.: Holleſchek, Jultiusburg, 2 Mk.; Hoffmann, Hausdorf, 
5 Mk.; Hoßmaun, Neuland, 5 Mk.; Hennig Wyrowo, 
2 Mk.; Heddenhauſen. Gumbinnen, 5 Mk.: Heidemann, 
Hippſtedt, 2 Dil; Haenel, Rothenzechau, 2 Mk.; Hillendahl, 
Erlengrund, 2 ME; Hencker, Weißuhnen, 2 Pk.; Hübner, 
Ludwigsdorf, 2 Mk.: Hufnagel, Regensburg, 2 Mk.; Hefe, 
Bensberg, 2 Mk.; Hochheiſer, Strepe. 2 UI: Hartmann, 
Jakobeberg. 2 DV: Hofbauer, Friedrichsgrund, 2 Mk.: 
Judis, Kauſchwitz, 2 Mk.; Jenzen, Putbus, 2 Mk.; Jaeſchke, 
Langendorf. 2 Mk.; Jacobi, Burgioß, 5 VE; Krüger, 
Zulohagen, 2 Mk.; Klähr, Gramzow, 3 Mk.: Klemſtein, 
Kottbus, 2 Mk.: Knieſchke, Petkus, 3 Mk.; Kluß, Cawallen, 
2 Mk.; Koch, Niederheide, 2 DIE; v. Kummer, Gr.⸗Borek, 
a Mk.; Keßler, Haynrode, 2 Mk.; Killinger, Lowoſchau, 


2 Mk.: ff Sayneck, 2 Mk.: Kroll, Zaborowo, 2 Mk.; 
Krüger. Si Häufer, 2 DIE; Koffag, Altenplathow, 2 Mk.; 
Krieger, Gr.⸗Tabarz. 5 Mk.; Kaſtner, Rohr beck, 2 Mk.: Gan, 
Bärenthal, 2 Mk.; Keil, Schneppen bach, 2 Mk.: König, 
Möttig, 2 Mk.; Kinsky, Lagſchau, d Mk.: Krebs, Schweinitz, 
3 Mt.; Kuhn, Brittendort, 2 Mk.; Rornfihrer, Aſperden, 
2 Mk.: Kohn, Alt⸗Wiendorf, 2 Mk.; Kubitz, Dzech. 2 Mk.: 
Kuhſuß, Nierſt, 2 Mk.: Lohr, Neu⸗Bude, 2 Mk.; Lemmel, 
Obernkirchen, 5 Mk.; Ludolff, Bechſtedt⸗Nagel, 2 Mk.; 
Leuterer, Ulbersdorf, 2 Mk.; Lemke, Eichwerder, 2 Mk.; 
Langer, Giersdorf, 2 Mk.: Lauterbach, Schwiszalkowo, 
2 Mk.: Laſpeyres, Kruſchewo, 5 Mk.; Linke, Jedlitz. 
3 Mk.; Liekſeld, Kirchenbruch, 2 Mk.: Letz, Schmiedeberg, 
2 Mk.: Munske, Kuhtzow⸗Mühle, 2 Mk.; Müller. Paſſen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Mellmaun, Kröchleudorff, 2 Mk.; Metternich, 
Johannie berg, 2 Mk.: Müller. Kuchelna, 2 Mk.; Molle. 
Bramsforth, 3 Mk.; Mahnke, Blieſenrade, 2 Mk.: Milde⸗ 
brath, Peenwerder, 2 Mk.: Mletzko, Cremzow, 2 Mk.: 
Maluſchke, Meſerig, 2 Mk.; Mielka, Schwarzin. 2 Mk.: Me ves, 
Lübeck, 2 Mk.; Müller, Blodelsheim, 2 Mk.: Mühlbach, 

riederikenshöhe, 2 Mk.: Moll, Unterwald, 2 Mk.: Michel. 

wiekel, 2 Mk.: Noack, Neuhardenberg. 2 Mk.: Nagel, 
Holbeck, 8 Mk.: von Nathuſius, Homburg, 5 Mk.; Niſſen, 
Klusries, 2 Mk.: Noeske, Plichten, 2 DE; Opper, Mus, 
2 Mk.: Petermann, Löwenberg. 2 Mk.; Pohl, Bankau, 
2 Mk.; Poſchke, Gras bruch, 2 Mk.: Paul, Laßwitz, 2 Mt.; 
Peter, Bippen, 2 Mk.; Pape, Walpersdorf, 3 Mk.; Puſch, 
Gr. Schönwald, 2 Mk.; Paetow, Mittenwalde, 5 Mk.; Pohl, 
Medrow, 2 Mk.; Popiolek, Ringhofen, 2 Mk.; Gott, Marie ne 
dorf, 3 Mk.; Pilz, Forsbach, 2 Mk.; Petznick, Schackummen, 
2 Mk.: Platz, Sotzweiler, 2 Mk.; megis, Hohenſolms, 
2 Me; Rumler, Banzenheim, 2 Mk.; Hoientbal, Wolters⸗ 
dorf, 5 Mk.; Rau, Lindau., 2 Mk.: Remus. Trendelburg. 
2 Mk.; Rau, Thereſia. 2 Mk.: Ritter, Fiſchwald, 2 Mk.; 
Noſenke, Elſendorf, 2 Mk.: Rhode, Woltersdorf. 2 Mk.; 
Reuter, Johannisburg, 5 Mk.: Siebenliſt, Perſchino, 
6,48 Mt.; Siegert, Obernigk, 3 Mk.; Seliger, Neumühl, 
2 Mt.; Sauer, Steinkunzen dorf, 2 Mk.: Sonnemann, 
Dömie, 2 Mk.: Sommer, Mühltroff, 2 Mk.; Salinger. 
Bernikow, 2 Mk.: Siegler, Toſiedt, 2 At: Seiſert, Auloſen. 
d Mk.; Seidel, Altenhaiu, 2 Mk.; Selka, Carlsthal. 2 Mk.; 
Spitzenberg, Biſchofrode, 2 Bek.; Spindler, Carlsfeld. 
2 VIE; Schwarz, Flotitſtelle, 2 Mk.; Schramm, Bärenſtein, 
2 Mk.; Schmidt, Gräſentounna, 2 Mk.; Schimke, Tempel⸗ 
berg. 8 Mk.; Schwarzbach, Berga, 2 Mt.; Schumacher, 
Merchweiler, 2 Mk.; Schwartz. Waldhaus, 2 Mk.; Schwarz. 
Koſchperndorf, 2 Mk.; Schleicher. Tränkhof, 2 Mk.; Schaeffer, 
Berlin, 8 Mk.; Schäfer, Erbſtadt, 4 WE; Schönwald, 
Praſſen, 8 Mk.; Schönewald, Roxel, B Mk.; Schulz, Neu⸗ 
Kir ſchnabeck, 2 Mk.; Schieſerſteiu., Hürtgen, d Mk.; Schröter, 
Schafhaus, 2 ME: Schmidt, Waltersdorf, 2 Mk.; Schäfer, 
Schönhagen, 2 Mk.; Schumacher, Dachſenhauſen, 4 Pk.; 
Schultze, Neuenrade, 2 Mk.; Schurda, Bobrownik. 2 Mk.; 
Schulz. Kittenrain, 2 Mk.; Schöneberg, Rolfshagen, 2 Mk.: 
Schiller, Hauddorf, 2 It: Schloeſſer, Lem bach, 2 ME; 
Schmidt, Marburg, 2 Mk.: Schmidt I, Mückenberg. 2 Mk., 
Schulz, Marienwalde, 2 Bik.: Stich, Sinzig. 5 Me.: Stein. 
Dölzig, 2 k.; Stein, Hohe buchen, 2 Vie; Tzeutiſchler. 
Brodelwitz, 2 Mk.; Tornow, Reigern, 2 Mk.; Thoru, 
Melſungen. 2 Mk.: Thamm, Gieraltowitz, 2 WE; Uiſch, 
Klopp, 2 Mk.; Urban, Seehorit, 2 Mk.; Ulbrich, Crummen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Veſpermaun, Morsleben, 3 WE; Valentin, 
Whingſt, 2 Die; Vatheuer, Tiefhartmannsdorf, 5 Mk.; 
Weiner, Bechſteinswalde, 2 Mk.; Würfel, Ullersdorf. 
2 Mk.: Woithe, Ober⸗Glaeſersdorf. 2 Wek.: Weber, Hohen⸗ 
leeje, 2 DIE; Wirth, Ditterbach, d Mk.; Winkel, Veniſchow, 
d WE; Wuttke, Goſchutz, 2 Mk.: Wagner, Kunzendori, 
2 Mk.; Wachsmuth. Ratzeburg, d Mk.; Wilke, Sprakenſehl, 
2 Mk.; Wicht, Culm, 2 Mk.: Wagner, Poniſchowitz, 2 Mk.; 
Waldmann, Herzberg, 2 Mk.; Wulff, Lentföhrdau, 2 Pk.; 
Weſſel, Rönnerholz. 2 Mk.; Walzinger, Uedersdorf, 2 Mk.; 
Werner, Woythal, 2 Mk.; Willach, Wiesbaden, 5 Mk.; Wilke, 
Habichtshorſt, 2 Mk.; Wagenig, Vogelgeſang, 8 Pk.; Webding, 
Batendorf, 2 VIE; Wollenzier, Tauer. 2 Mk.; Waidner, 
Ober⸗Merzdorf, 2 Mk.; Weinrich, Damshagen, 2 Mt.; Weck, 
runewald, 2 Mk.; Wollner, Kattowitz, 5 Mk.: Wicht, 
Jacobsdorf. 2 Mk.; Bingler, Dommatau, 2 Mk.; Zach, 
Sorquitten, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann., 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


—— 2 — 


902 Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. — Inſerate. 


Vachrichten des Pereins der Privalforſtbeamten Deutſchlands. 
: (Sitz Neudanınt.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbefitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einen ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen ſür die' Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens⸗ 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mt. 
ech, 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 

zufügen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 5.10 Mk., Nr. 689, 640, 642 je 3.20 Mk., Nr. 681 1.20 Mf. 


f i Verein anf f Nr. 692 3,20 Mk., Nr. 717 B Mk., Nr. 720 8.20 Dit. Nr. 884 
een ung in den Verein aufgenommen: 6.10 Mk., Yir. 888 1.20 DE, Nr. 1815 7 ME, Nr. 1821 8,10 Mk 


25 Nr. 1826, 1827 je 6 Wk. 
1928. Sege, EE Jörſte r, Forſth. Karlshof bei 2 2 SE 
, 3 atzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
ä n eee Gründung, a und Ziele des Vereins werden 
* jeden Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
gebühren für das Vereinsorgan fandten ferner ein: ſind ausnahmslos zu richten an die 
Nr. 55 220 Mt. Nr. 61 420 Mk., Ar. 67 2.10 Mt., Nr. 149 Geſchäftsſtelle 
220 Mt., Nr. 485 3.20 Wir. Nr. 496 220 Mit., Nr. 800 4 Mt. des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
Nr. 586, 587, 600 je 8,20 Mk., Nr. 624 9.10 M., Nr. 625 zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 885. — Pflanzet Roteichen! Bon Schöpffer. 885. 
— Aus der Forſtabteilung der Laudwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. Von A. 891. — Dichtung und 
Wahrheit — Ideal und Wirklichkeit. Von H. 2 891. — Aus dem Harze. 891. — Zur Aufbereitung der Wind fälle 
bei Schierke. 802. — Bericht über die 82. Verſammlung des Hils⸗Solling⸗Forſtvereins. 892. — Geſetze, Verordnungen. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 895. — Zuſammenſtellung der in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1899 bis 
dahin 1904) erfolgten Auſtellungen und der gegenwärtig (1. Auguſt 1908) notierten forſtverſorgungsberechtigten Anwärter. 
806. — Vom Harze. 898. — Verurteilung wegen Betreten fremden Jagdgebiets. 897. — Preußiſcher Beamten⸗Verein 
zu Hannover. 897. — Amtlicher Marktbericht. 897. — Vereins ⸗Nachrichten. 897. — Perſonal⸗ Nachrichten und Ber- 
waltungs⸗ Auderungen. 897. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 898. — Brief⸗ und Fragekaſten. 898. — Nachrichten 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 896. — Nachrichten des „Waldheil“. 900. — Nachrichten des Vereins 


der Privatforitbeamten Deutſchlands. 902. — Inſerate. 


BVirſchglas „vernox“, das neueſte Fabrikat der bekannten Firma Goerz, erregt in Jägerkreiſen 
Aufſehen. In dem Proſpekt, der unſerem heutigen Blatte beiliegt, iſt dieſes leiſtungsfährige Inſtrument eingebend 
beſchrieben. Das Glas wird an Jäger zu Vorzugsbedingungen abgegeben, jedoch nur von der Firma Hugo Stöäckig 


& Co., Dresden ⸗Bodeubach. 


| oD Anſerate. Ce 

Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
SE den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 

Inſerate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 


Dem Forſtanſſeher Volkmann in 
Oſche ein Sohn. 


Beredefidt: 
Dberförfter Anguſt v. Bruchhauſen 


mit Auna Gräfin v. Rittberg, 
Stangenberg. 


Sterbefälle: 


Wehrl. Forſtmeiſter, Rothenkirchen, 
Bamberg. 

Förſt, Oberförſter a. D., Münden. 

Neumann, Theo, Königl. Jörſter, 
in Naundorf bei Struppen. 

Frau Oberförſter v. Heiligenſtein, 
geb. v. Wendt, München. 

Frau Re vierförſter Louiſe Müller, 
geb. Daehn, Wittenburg. 

Fräulein Tirpitz, Oberförſterstochter, 
Urfpringen (Ufr. ) 


erſonalia 


Suche ſofort einen (10683 


Foörſter, 
der ſeinen Schutzbezirk ſelbſtändig be⸗ 
wirtſchaften, mit Forellen⸗ und Karpfen ⸗ 
zucht vertraut und guter Raubzeug⸗ 
vertilger iſt, blaſen und ſervieren kann. 
Gehaltsanſprüche und kurzen Lebens⸗ 
lauf einſenden an 

Irhr. E. von Paleske, Maioratsbeſitzer 
auf Swaroſchin in Weſtpr. 


Ein Jäger und Gärtner, 
unverh, evang., zum baldigen Antritt 
ev. zum 1. Oktober geſucht. Gehalt 
neben freier Station und Schußgeld 
240 Mk. Bewerber muß ſicherer Schütze 
und guter Raubzeugvertilger ſein. Ge⸗ 
ſuche mit Zeugnisabſchriſten an (10782 

Landrat von Ravens teln, 
Guhran, Bez. Breslau. 


Bei dem Königlichen Salzamt zu 
Schönebeck a. E. iſt die Stelle des 


Forſtaufſehers 
zu beſetzen. 

Im Forſtdienſt ausgebildete Ce 
fonen, welche ſich um die Stelle bewerben, 
wollen dis zum 10. September d. Is. 
mit ihren Dienſtzeugniſſen einen felbit- 
geſchriebenen Lebenslauf, die Militär- 
papiere, ein Ban WE welches 
von einem beamteten Arzt ausgeſiellt 
iſt, und ein Führungszeugnis von der 
Polizeibehörde des Heimatsortes bei 
vorgenannter Behörde einreichen. 

r Forſtaufſeher iſt mittlerer 
Werksbeamter II. Klaſſe mit 1200 Mk. 
le und 2000 Mk. Höchſtgehalt. 
Das Dienſteinkommen ſteigt in Ab. 
ſchnitten von je 3 zu 8 Jahren auf 
1400, 1550, 1700, 1850 2000 DIE Der 
Wohnungsgeldzuſchuß beträgt 800 Mk. 

Anftellung im Staatsdienſt erfolgt 
gewöhnlich nach einjähriger Probezeit 

Schönebeck, den 3. Auguſt 1904 

Könialiches Salzamt. 


Förſter⸗Stelle. 


In der hieſigen ſtädtiſchen orft« 
verwaltung wird zum 1. Oktober Fr 
5 N zu anderweitiger Des 
etzung e 
Das Dienſteinkommen beträgt: 
a) Gehalt 900 Mart, b) Wohnungsgeld⸗ 
Zuschuß 200 Mark, o) Feuerungs⸗ 

uſchuß 100 Mark. 461 

. werden nicht gewährt. 

Der Dienſtantritt iſt von der Bes 
ſtätigung des Herrn a 
ſidenten abhängig, Probezeit 6 lonate. 

Meldungen forſwerſorgungsberech⸗ 
tigter Bewerber werden binnen 8 Wochen 
von uns angenommen. welchen der Forſt⸗ 
verſorgungsſchein oder Militärpaß und 
die ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe nebſt 
Lebenslauf den find. | 

Landeck i. Schleſ., 26. Auguſt 1904. 

Der Magiſtrat. 


„ 
Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 


Gärtuer, 


in Forſtpflanzenzucht durchaus erfahren, 
für dauernde Stellung geſucht. Offert. 
unter Nr. 424 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 
D 


Städtiſcher Förster ſucht z. 1. Oktbr. 


` BR 

- Wirtin, 
welche die Führung einer kleinen Land⸗ 
wirtſchaft mit übernehmen kaun. Off. 
unt. Nr. 483 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Norſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Ich ſuche zum 1. Oktober ein an⸗ 
ſtändiges, zuverläſſiges 462 


Stubenmädchen, 


das auch etwas kochen kanu, bei hoh. Lohn. 
rau Forſtmeiſter Eilers, 
Oberſörſterei Prieſen in ordamm. Oſtbahn. 


Ein Förſter ſucht A. 1. Oktober 
Wirtin, 


welche die Führung einer kleinen Land⸗ 
wirtſchaſt mit übernehmen kann. Off. 
unt. Ir. 468 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


eg L ad Gë LR 

Königl. Hilfsjäger, 
2 2 alt, mit Holzeinſchlag. Kulturen, 
Jagd- u. Bureauarbeiten vollit. vertraut, 
guter Signalhornbläſer und Ranbzeug⸗ 
vertilger, ſucht zum 1. Oktober Stellung 
als Förſter, Forſtanfſeher oder 
Sekretär. (Get, Offerten an (463 

Kgl. Hilfsjäger Fledler, 
Aualitz bei Aützow i. Meckl. 


Jäger der Klaſſe A, 


mit guten Zeugniſſen, ſucht vom 1. Ok. 
tober ab berufsmätzige Beſchäftigung im 
Privatforſidienſt. Gefl. Offert. erbet. an 
Kgl. Förſter Test, Forſth. Kleinalmerode 
bei Witzenhanſen, Kegbz. Caſſel. (464 


r Te ru re 1 2 0 

Ser mann, Klaſſe A, Oberj. im 
Garde⸗Schützen⸗Bat., 28 Jahre,. 1,78 m 
grob. d. poln. Sprache mächtig, mit 
del · und nen vertraut, guter 


Schütze, Signalbläſer, ſucht ſofort od. 
1. 10. 04 dauernde Stellung, am liebſten 
Brandenbg., Schleſieu od. Poſen. Off. an 

Strassburg, (458 
A Komp. G.⸗S.⸗B., Gr.-Lichterſelde. 


Tüchtiger, verheirateter, kinderloſer 
Gärtner fucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
nie, Stellung, als (106% 

1904 


Gärtner u. ‚Jäger 


anf Rittergut bis 1. tober 
Werte Offerten bitte unter Alfred 
Dähne, Nitterant Bihölfau, Poſt 
Güntgerig, adreſſieren zu wollen. 


Inſerate. 


Brauchbares Lorſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs- 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern \ 


„Walößteit“, 
eingetragener Verein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
SCH deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 

eamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 


| befiger, Weidmann und Gönner der 


grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900 (12 


Samen und Mamen 


Neuen hochkeimenden 


Birkenſamen, 
50 kg 25 Mk., 5 kg B Mk., ab Poſt 
oder Bahn Sagan, offeriert 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. Schl. 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle 2 jähr. Kiefernſämling⸗ 
aus dünnem Stand. Gro im Wuchs, 
& Tauſend zu 75 Pf., andere Pflanzen 
nach Preisliſte. (443 

Eduard Andraok, Baumid. 
Jeiſcha b. Kiebenwerda. 


Zur Herbitpflanzung (466 
zweijährige Kiefern, 
Dorf u. grün, mit beſt. Wurz., à Tſd. ver⸗ 


ſchulte 3 Mk., Sämlinge 1,50 DE, gibt ab 
Otto Krille, Frieſchla b. Liebenwerda. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (44 


d, Heins“ Söhne, 
Halstenbek (Holstein. 


2 KTV 
Bur bevorſiehenden Her bſtpflanzung 
empiehle meine ſelbſige zuchteten 


Fichtenpflanzen (Rottaunet), 


Ss, Ae u. 5ährig. verpflanzt, vorzügl. 
dewurzelt u. ſchön, in größeren Maſſen 
äußerſt preiswert. Mit Muſterpflanzen 
u. Preiſen ſtehe zu Dienſten. (403 
F. H. Knoche, ®berdundem i. Sept, 


(406 


Dermiſchte Anzeigen 


Siet, Bundknüppel, 


12 mlg., 7--14 cm Zopfftätfe, größere 
Poſten vom nächſten Einſchlag zu kaufen 
d ncht. von von Brandflächen zuläſſig. 

ert. unt. Nr. 457 beförd. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 
ä —5f.⁴ Ü. —— 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Reh, Haſen, Kanin u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſien bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (258 
Wild ſeſttandlung von R. Woltt, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. ö. 


903 


beſt getrocknete, 

renneſſeln, in Zut su 
a Farin gebliebene 
Slattware, brauche ich regelmäßig 
ſährlich zirka 75000 kg bis 
100 000 kg und bitte um angebote 


ierin, ſowi 
bin, br: zé guung, 

geides Fieſerung Zerbfi. (398 
J. Bernhardi; &eiprig. 


Billige Jagdbilder, 


golorit und Zeichnung tadellos, in 
Aquarell u. Sifarben, ca. 7050 und 
50 40 cm groß, à Mk. 2.— u. Mk. 1,20. 
Auswablſendung von 12—15 Stck. ohne 
Nachnahme frauko gegen frauko. 
452) C. Loll, Gründerg 1. Schl. 15. 


Briest’s Kaninchentabletten 


ger. m. Schwefelkhist, D. RG. M. 
r. 159915. Best. Vertilgungsm. geg. 
Kaninchen, Füchse etc. 1 Dose v. 
100 St. 450 Mk. Kleinere Tabl. für 
Wühl- u. Feldmäuse 1 Dose v. 150 St. 
es 4 Mk. ab Versandort. (210 
J. Briest, Harsleben, Pr. Sachs. (58) u. 
Landwirtschaftskammer f. d. Prev. 
Sachs. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle), Halle 8. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
— e Q 7 ä ͤ œ— 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
. Dreißigjährige 
Virtſchafts⸗ Erfahrungen 


des Aittergutsbefitzers 
Friedrich Schirmer - Heuhans. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Wilmersdorf Berlin. 
Mit Porträt 
und Lebens beſchreibung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein gebeſtet, 
A ME. elegant gebunden. 


Alles, was Schirmer - Neuhaus. 
der in weiteten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 

eſchätzt wird, in ſeiner 80 jährigen 
Praxis erprobt, erfahren und für gut 
beſunden hat, iſt in obengenanntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen uuerſchöpflichen Born 
praltiſcher Belehrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Flüssiger 


Läuterzucker 


iſt das beſte Bienenfutter. (190 
== Proben umsonst. — 
Brobe-Poitkollin, 5 kg zu ME 8.25 
franko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Budierraffinerie und Kandisfabrik. 


Leipzig⸗ Schönau. 


904 


(Sg etwehrlänfe tadellos brünieren kann 
j. Weidm., wenn er Anleit. u. Rezent 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt. 
Beamte 2,50 Wk. Feinſte Referenzen. (60 


Jagdlappen, 
weitaus befte, wie allſeitig anerkannt, 
von ſtärkſtem, echtfarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, binigſt bei (65 

H. Grosse, Fürbereibeſitzer, 

gerlin, Poisdamerſtr. 61. 

g Niederſagen: 

O. Th. Bautsoh, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 

H Mädlow, Berlin. a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und franfo! 


du 
Sud 


unter 
Garantie, 
herrlich 
glättend, 


55 60 66 80 100 cm Walzenbreite 
35 40 46 54 60 Mik. 


W̃ V | 1 mit Flügelwelle, 
N) ma ICH die beſte und 
neueſte, 75000 Stück im Gebrauch, 
35 DIL, direkt aus der Fabrik (56 


Ernst Herrschuh, Chemnitz i. Sa. 101. 


DESSAU 


die Haupt- und Residenzstadt des 
Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
dehörden, Garnison des 1. und 3. Ba- 
taillons des 93. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, Magdeburg, 
eh A Halle gelegen, eine Stadt 
von 54000 Einw., verdient die besondere 
Beachtung derjenigen, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, 
luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
Wasser (Park, Wald und Wiesen), ihrer 

asserleitung ınit gutem Trinkwasser, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe 
nin, ihren Badeeinrichtungen für Männer 
und Frauen, für Sommer und Winter. 
Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


DESSAU 


nicht: Harz und Thüringer Wald sind 
schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- 
rere öffentlicheBibliotheken u.Bildungs- 
anstalten aller Art (Gymnasium, Ober- 
realschule, höhere Mädchenschule mit 
Lehrerinnen-Seminar, Industrie- u.Haus- 
haltungsschule, Handwerker- u. Kunst- 
E 

oftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge, 
Otffizierskasino; Wörlitz mit seinen 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind dieSteuerverhältnisse von 


DESSAU 


Penslonäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern bereit der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 
Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


Inſerate. 


— 


Ce Ze 


HENSOLDTS ES A zu Originalfabrikpreisen 
PENTAPRISMA’BINOCLES E du auch bei Teilzahlungen, 


Unübertroffen , 


für Theater,Jagd u.Reise ée Zä JE Prospekte kostenfrei, 
l 


G. RUDEN BERGE JON. HANNOVER 


. Verkaufsſtelle für 
‚Kusstopjen nes Anabenansiuk 


vorzüglicher u. dauerhafter Ausführung 
übernimmt bei billigſten Preiſen (64 Katalog Debt franko zu Dienſter. 


| 
| 


M. Kuck, Präparator, P. F. Ritter, 


Quednau, Oſtpreußen. . 
Hühnerhabicht oder NMänſebuſſard. Oldenburg i. Gr. ie 


ſitzend 3,75 Mk., fliegend 4.50 Mk., 


Sperber, Turmfalke oder Elſler, ſitzend 5 
2,25 DIE, fliegend 2.75 DE, Sr. n — Firma 1870 gegr. — 
"enn 1,50 Mk., fliegend 1.80 DE Bet Barzahlg. böchſter 


e eee 
— g TK zb Rab. u. Freiſendg. 
Milde ih Bei ubzablung 
m klaſſige entſprech. 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 2 2 

Son nenroſe . Mk. 3.60 pro 100 Stück GC ch 

Korublume . „ 400 ge e e mmer III 
St. Hubertus. 4,50 eg 2 
Waidmanuskuſt „ AO „ „ „ Flügel x Darmoniums, 
Waldfride . . „ D VR e 
Die Preiſe And außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. aufn Fabrik: 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Mal, r 
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Beamten auf Wuuſch bis 8 Monate Ziel. Wilhelm 
ichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. Emmer 


gegründet Derlin 165, Sendelſtr. 20. 
| Max Krafft, 1838. Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


gerlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Allen Interessenten machen wir die Mitteilung, dass, 
goweit es bis heute feststeht, die 


Forst versorgungsliste 


nach dem Stande vom 1. August 1904 erst Husgang 
September d. Js. und die 


Liste der Reservejäger der Klasse A 


nach dem Stande vom 1. August 1904 erst Anfang Oktober 
d. Js. erscheinen werden. Alle Vorausbestellungen werden 
notiert und, sowie es möglich ist, erledigt. 


Die Verlagsbudbandlung J. Neumann, Neudamm. 


Fnuoust Roy, Görlitz 1. rm. Ze, 


LU 
Inh.: M. Roy & Paul Natho. 
Spezlal-Fabrik von 


Forst-Uniformen, 


Sport- und Jagdbekleidung. 


Zivii-Anzüge nach Maass. 


Meterweiser Versand von Uniform- und Zivlistoffen, sowie echt 
bayerischer Loden. 


Sämtliche Forst-Effekten und Jagdgeräte. 
Se Form Kaiser Wilhelm, mit und ohne Vent- 
Forst-Hüte, lation, besonders zu empfehlen die Qualitäten 
Kk. W. Ii St. 450, K. W. I St. 6,00. 


Rucksäcke, Gamaschen, sowie alle Jagdgeräte stehen in grosser 
Auswahl zu Diensten. (Géi 


Man verlange im eigenen Interesse Muster, Preisliste u. Maassanwelsungpes. 
auch wird auf Wunsch der illustrierte Katalog über sämtliche Jagd-Utes- 
sillen gern portofrei zugesandt, desgleichen Ist die Firma zur persönlichen 
Offerte, sowie zum Maassnehmen durch Vertreter jederzeit gern bereit. 


„Ar 


Deukſche 


Morſt⸗Seikung. 


lit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Torſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


— — — 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſlbtamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deulſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamten und zur 
Wai ihrer Hinlerbliebenen, des Vereins der Privatſorſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſenvertins. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79) direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſcheu Jaͤger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1404 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche ee mit der Beilage „Deutſche Seel Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition ſür Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Cinzelue Nummern 25 Pf. — Juſertio: tspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bet ohne Vorbehalt TER Beiträgen nimmt die medattilion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Menne pie ſur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage. 
welche die Verſaſſer auch anderen Beujchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolat. 
Nr. 37. Neudamm, den 11. September 1904. 19. Band. 


Sur Peſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Woden im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Oktober 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

Oberförſlerſtelle Mollenſelde im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Oktober 1904 anderweit 
zu beſetzen. 
Förfterfiele Holluhn in der Oberförſterei Lorenz, Regierungsbezirk Danzig, iſt infolge Verſetzung 
des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Oktober 1904 anderweit zu beſetzen. 
FJörſterſtelle Fehrow in der Oberförſterei Peitz, Regierungsbezirk Frankfurt, iſt zum 1. Dezember 
1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Rehhagen in der Oberförſterei Lonau, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Dezember 1904 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Königshof in der Oberförſterei Elend, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Januar 1905 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelſe Wallerholz in der Oberförſterei Miele, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 
1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Treisbach-eſt in der Oberförſterei Jesberg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Neuhof in der Oberförſterei Neuhof, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Oktober 
1904 zu beſetzen. 

Förflerſtelſe Hiesſeld in der Oberförſterei Hiesfeld, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 
1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 


Morftliches Allerlei aus 


In längeren Zwiſchenräumen habe ich mir 
erlaubt, den Leſern unſerer „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ab und zu einiges von den hieſigen 
Verhältniſſen au erzählen. 

In erſter Linie habe ich hierbei an die In⸗ 
haber von Förſterſtellen auf ehemaligen 
Odländereien gedacht, welche in neuerer Zeit 
in ſo großem Umfang zum Beſten der Landes⸗ 
kultur vom Staat angekauft und aufgeforſtet 
werden. Ehe ich im Nachſtehenden einige Er⸗ 
fahrungen aus meiner 20 jährigen Tätigkeit in 
Aufforſtungsrevieren mitteile, will ich zunächſt 
eine Lanze für die von ſo vielen Kollegen 
gefürchteten, weil meiſt falſch beurteilten, 
Odländereien brechen. Ja, wenn ich dieſe 
Stellen nur mit dem Auge eines den pekuniären 
Nutzen abwägenden Beurteilers betrachten will, 
dann bleibt freilich nicht viel Gutes an ihnen. 


Forſtliches Allerlei aus den kaſſubiſchen Aufforſtungsgebieten. 


den kaſſubiſchen Aufforſtungsgebielen. 


geſetzten, ſo geworden, wie es jetzt iſt, ſo ge⸗ 
währt dies eine Genugtuung, die ein arbeits- 
reiches Leben wert iſt. Wie hängt ſolch ein 
Forſtmann nicht an ſeinem Odlandsrevier! — 
Dieſe Schonung machte durch ihr Gedeihen 
Freude, jene Kultur iſt das Sorgenkind. — 
Hier haben Schütte, dort Inſekten Schäden 
verurſacht, jener gutwüchſige Beſtand geht be⸗ 
reits ins Stangenholzalter über. Wo jetzt dem 
Staate nur Koſten erwachſen, ſieht unſer Geiſt 
bereits, der Zeit vorauseilend, mit den erſten 
Durchforſtungen den Beginn von ſich bis zu 
enormen Summen ſteigernden Einnahmen. Doch: 
„Von uns die Saat, nach uns die Ernte!“ 
Darum bitte ich ſo manchen meiner werten 
Herren Kollegen in den ſogenannten „alten 
Revieren“, der die hieſigen Verhältniſſe aus 
eigenen Anſchauungen nicht kennen lernte, doch 


Faſt ſämtlich ſind es erbärmliche, von allem durchaus nicht ſo abfällig über die Tätigkeit 


Verkehr abgelegene Sandbüchſen, und es gehört 
entſchieden ein hohes Maß von Selbſtverleugnung 
und Entſagung dazu, um unter Verzicht auf alle 
Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten des 
Lebens eine längere Reihe von Jahren hier 
auszuharren. Meiſtens kann der junge, dorthin 
verſetzte Beamte den Ablauf der fünf Jahre 
kaum erwarten, welcher es ihm geſtattet, ſich um 
eine andere, beſſere Stelle zu bewerben. Im 
Intereſſe dieſer Reviere muß aber dringend 


gewünſcht werden, daß die Beamten, ſolange 


als möglich, dort ausharren. 

Wahrlich! Es iſt doch eine ſchöne und 
große Aufgabe, eins der vielen Räder im Ge⸗ 
triebe zu ſein, mit deren Hilfe dieſe troſtloſen, 
öden, heideüberzogenen, verangerten Flächen, 
auf denen der Wind häufig genug mit dem 
Sande ſpielt, für die Kultur zurückerobert 
werden. Jetzt liegt noch eine öde Fläche vor uns, 
im Laufe der Jahre aber ſehen wir durch 
unſere Arbeit, unſeren Fleiß, allmählich Jagen 
neben Jagen ſich mit grünen Kiefernkulturen 
bedecken, deren Ränder mit Birkenſtreifen 
eingefaßt ſind, Bruchpartien werden mit Erlen, 
anmoorige und friſche Bodenſtellen mit Fichten⸗ 
büſcheln bepflanzt und ſchaffen Abwechſelung 
im Geſamtbild. Tiefſandige Wege werden 
ausgebaut und zum Teil in Kiesbahnen 
verwandelt, der unbepflanzte Boden gewinnt 
durch die ihm zuteil werdende Ruhe an Feſtigkeit 
und benarbt ſich. Sehen wir nun nach 10 bis 


20 Jahren ein derartiges Revier wieder, ſo 
ſtaunen wir ob der vorgegangenen Veränderung Acker, 


und das ganze Leben der „Odlandsförſter“ zu 
urteilen, denn dieſe haben ein derartiges Maß 
von Arbeiten, daß manche bequem gewordene 
Herren doch das Gruſeln bekommen könnten, 
wenn mit der Arbeitslaſt getauſcht würde. 
Vom Oktober ab beginnen die Vorarbeiten 
zur Kultur, d. h. das Streifengraben zu den 
Kiefernpflanzungen, die Erdarbeiten zu den 
Kiefern und Birken, Saat⸗ und Verſchulungs⸗ 
kämpen, und dauern ſo lange an, wie es die 
Witterungsverhältniſſe geſtatten. Da in jedem 
Schutzbezirk 30 bis 120, ja ſogar 150 ha 
im Verhältnis der aufzutreibenden Arbeiis⸗ 
kräfte und des zu beſchaffenden Pflanzen⸗ 
materials aufzuforſten ſind, ſo wird es jeder 
verſtändlich finden, daß der Belaufsbeamte 
im Frühjahr, ſobald der Froſt aus dem 
Boden iſt, die Erdarbeiten wiederaufnimmt. 
Sobald Pflanzen ausgehoben werden können. 
beginnt ſofort das Einſetzen von einjährigen 
Kiefern, welches von Ende März bis Ende 
Mai, ja ſogar bis Anfang Juni dauert. 
Mit den Hin⸗ und Rückwegen zur Kultur hat 
der Beamte alsdann in dieſer Zeit einen zirka 
zwölfſtündigen täglichen Dienſt in Schneefturm, 
Regen oder Sonnenglut, meiſt ohne warmes 
Eſſen. 30 bis 150 und mehr Arbeiter 
beſchäftigend, benützt der Beamte den Abend, 
um die Arbeiternotizbücher nachzuziehen, zu 
berichtigen und die Lohnzettel vorzubereiten, 
um die Leute alle 14 Tage ablohnen zu 
lönnen; ſchnell noch einen Blick auf den 
im Stall eine Konferenz mit dem 


des landſchaftlichen Bildes und kennen uns dort Knecht über die landwirtſchaftlichen Arbeiten 
überhaupt kaum noch aus. Kann man ſich daun für den nächſten Tag, ohne beſonderen Appetit 


ſagen: 


Alles, was dein Ange überſieht, iſt gegeſſen und dann todmüde und zerſchlager 


durch dein Können, deinen Fleiß, deine Pflicht⸗ins Bett! Sind endlich die Kulturen vorüber, 
erfüllung gemäß den Anordnungen deiner Vor- ſo heißt es: die Zeit bis zur Ernte nützen. um 


Forſtliches Allerlei aus den kaſſubiſchen Aufforſtungsgebieten. 


die im Wegebauplan zum Ausbau auf⸗ 
genommenen Wege unter Anwendung von 
Feldbahnen fertigzuſtellen. Kaum iſt die 
Ernte eingeheimſt, ſo beginnen wir zur Ab⸗ 
wechſelung wieder einmal mit Streifengraben 
zur Kiefernpflanzung für das nächſte Jahr, 
um die am Schluſſe des Kulturjahres noch 
erübrigten Gelder verarbeiten zu können. 

Was wollen Sie? wird man mir ſagen, 
Ihnen bleibt doch der ganze Winter, wenn 
der Froſt die Einſtellung der Erdarbeiten ge⸗ 
bietet, zu ſüßem Nichtstun, während wir uns 
tapfer mühen. — Ja, da möchte ich doch wieder 
einmal, es ‚wäre Ihnen aufgegeben, 300 bis 
500 fm Brennholz hier aus dieſen devaſtierten 
Kuſſelbeſtänden zu ſchlagen. — Sie würden 
ſehen, daß hierzu eben 900 bis 1500 Arbeiter⸗ 
tage erforderlich ſind, da Sie bei dieſem 
Quantum Brennholz ſicher 3. bis 5000 rm 
Reiſer III. Klaſſe haben werden. Mit den 
gegebenen Arbeitern könnte ich aber in der 
gleichen Zeit ſicher einen recht geräumigen 
Schlag ſtarken Holzes aufarbeiten und würde 
unbedingt eine größere Befriedigung dabei finden. 

In kurzen Umriſſen will ich Ihnen, werte 
Kollegen, alſo hiermit die Arbeitsaufgaben 
„des Odlandsförſters“ gezeichnet haben; von 
all den Arbeiten nebenher, als Grenzarbeiten, 
Jageneinteilungen, Feuerſicherungsarbeiten, 
Wieſenmeliorationen, Bekämpfung von Schütte 
und Inſekten und dergleichen erwähne ich 
nur, daß auch aus ihnen mitunter eine an⸗ 
ſehnliche Mühewaltung entſteht, und behaupte, 
daß gerade der Dienſt in den Aufforſtungs⸗ 
gebieten dazu geeignet iſt, den Beamten 
Umſicht, Fähigkeit zum Disponieren, Be⸗ 
obachtungsgabe und Dienſteifer beizubringen. 

Sehen wir uns aber nun einmal die Reviere 
ſelbſt an. Wohin wir auch ſchauen, überall iſt 
ein immenſer Fortſchritt zu verzeichnen. Mit 
Genugtuung müſſen wir konſtatieren, daß mit 
wenigen Ausnahmen jene Stellen, wo zu 
ſchlechte Bodenverhältniſſe obwalten oder Schütte 
und Rüſſelkäfer das Geſchaffene zerſtörten, ein 
freudiges Wachſen der Kulturen zu verzeichnen 
iſt. Der Zeitpunkt iſt nicht ferne, in welchem 
Rot⸗ und Schwarzwild, jetzt bereits als häufiges 
Wechſelwild vorkommend, von den enormen, 
zuſammenhängenden Dickungen Beſitz ergreifen 
wird. 

Einen Hauptgrund für das freudige Ge— 
deihen der Kiefern ſehe ich in dem Bezug des 
Pflanzenmateriales aus anderen Revieren und 
erachte es für ungemein vorteilhaft, Pflanzen 
von möglichſt kräftiger Beſchaffenheit zu ver» 
wenden. Die Annahme, daß Pflanzen, welche auf 
geringeren Bodenklaſſen gezogen ſind, anſpruchs— 
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unmaßgebliche Anſicht dahin, daß hier im 
Odland der Hauptwert bei den Pflanzen auf 
eine möglichſt lange Pfahlwurzel zu legen iſt, 
und wir Pflanzen mit kurzer Pfahlwurzel, aber 
reicher Bildung von Zaſerwurzeln nicht als 
gleichwertig nehmen dürfen; kommt es doch 
vor, daß in dürren Sommern der Sand in 
den Grabſtreifen bis zu 40 em Tiefe mehl⸗ 
artig austrocknet, ſo daß nur Pflanzen mit tief⸗ 
reichender Pfahlwurzel den friſchen Boden zu 
erreichen vermögen. Leider nimmt durch die 
ſich fortwährend vergrößernden Odlandsreviere 
der Pflanzenverbrauch einen derartigen Umfang 
an, daß die Pflanzenerziehung in den dazu 
geeigneten Revieren nur mühſam hiermit Schritt 
zu halten vermag, und die Verwaltungen mit 
der Abgabe von Material und deren Ver⸗ 
wendung keineswegs wähleriſch ſein dürfen. 
Zum überfluß ſind wir ſeit den letzten 
Jahren noch daran gewöhnt worden, mit der 
Schütte als Pflanzenverderberin rechnen zu 
müſſen, wobei ich mich bloß auf die Kämpe 
beziehe und von den Kulturen vorläufig ganz 
abſehe. Als vor zwei Jahren im hieſigen 
Regierungsbezirk infolge der Schütte ein Teil 
des Pflanzenbedarfs durch Ankauf bei Pflanzeu⸗ 
züchtern in Holſtein uſw. gedeckt werden mußte, 
waren beim Empfang des Materials alle 
Beamten von der Größe, Farbe und Bes 
wurzelung entzückt. Dieſe Stimmung hat ſich 
bald gelegt, da die jedenfalls durch beſonders 
ſtarke Düngung mit reicher Bewäſſerung und in 
mildem Klima erzogenen Pflanzen der Schütte 
im zweiten Jahre herzlich ſchlecht zu widerſtehen 
vermochten. Von dem Experiment, aus einem 
ſtark ſchüttenden Saatkamp diejenigen Pflanzen, 
welche noch kräftig antreiben, ins Freie zu 
verpflanzen, wie ich es öfters geſehen habe, 
rate ich gänzlich ab, da nur ein recht naſſer 
Sommer, verbunden mit ſchneereichem Winter, 
derartige Kulturen zu erhalten vermag. 

Was nun die Pflanzenerziehung in den 
eigentlichen Odlandsrevieren ſelbſt anbetrifft, ſo 
kann ich, wenn ich mich unbefangen äußern 
will, kein günſtiges Urteil darüber fällen. "ch 
bin ja nur ein einfacher. Mann, der ſich auf 
die in der Praxis erworbenen Erfahrungen 
ſtützt, ohne dieſe wiſſenſchaftlich begründen zu 
können. Ich komme aber doch zu dem Schluß, 
daß hier ſo viel ungünſtige Faktoren: Höhen⸗ 
lage mit rauhem Klima, eiſige oder aus⸗ 
dörrende, durch keine Wälder gebrochene 
Winde, Humusarmut, Mangel an Lehm⸗ 
beimengung, Feuchtigkeitsmangel, total ver⸗ 
armte Böden und raſche Temperaturwechſel 
zuſammenwirken, daß von vorteilhafter Pflanzen— 
erziehung nicht die Rede fein darf. Bislang 


loſer ſeien, habe ich durch meine Erfahrungen habe ich nur äußerſt ſelten einmal brauchbare, hier 


ſtets widerlegt gefunden. 


Ebenſo geht meine erzogene Pflanzen geſehen 


Da nützen weder 
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Gründüngung, noch, ſogenanuter Humus % weder 
Waſſerpeſtdüngungen, noch die komplizierteſten 
Kunſtdüngermiſchungen. Mögen die Pflanzen 
noch ſo prächtig auflaufen, noch ſo kräftig ſich 
entwickeln, die ſeit zwölf Jahren von mir 
beobachtete, unausbleibliche Schütte in den 
Kämpen tötet ſie doch. 

Stehengelaſſene Kämpe machen im zweiten 
Jahre dann noch einen Verſuch zum Austreiben, 
ſind im Beginn des dritten Jahies aber faſt 
gänzlich tot. Hieran ändert weder das wieder⸗ 
holte Beſpritzen mit „Bordelaiſer Brühe“, noch 
das Eindecken der Rillen mit Moos, noch das 
Anfertigen von Schutzdächern oder das dichte 
Beſtecken mit Wacholderreiſig. Früher war 
man gewöhnt, die Schütte nur den erſten 
Lebensjahren der Kiefer als gefährlich zu 
betrachten, das Jahr 1899 hat uns hier 
etwas anderes gelehrt: acht⸗ bis zehnjährige 
Schonungen wurden ergriffen und ſehen wie 
vom Feuer durchflogen aus, Hunderttauſende 
von ſtarken Pflanzen gingen ein. 

Daß es uns gelungen iſt, der in der 
Gefolgſchaft der Schütte erſcheinenden Rüſſel⸗ 
käfergefahr (Pissodes notatus) ſo erfolgreich 
entgegenzutreten, haben wir einzig unſeren 
höheren Vorgeſetzten zu verdanken, welche den 
Umfang der Gefahr rechtzeitig erkannten und 
umfaſſende Vorbeugungsmaßregeln anordneten. 
Hat der Belaufsbeamte dann das nötige 
Intereſſe, den erforderlichen Blick und Fleiß 
für feine Aufgabe in den Anfangsitadien der 
Kalamität gezeigt, fo kann er feine Schonungen 
als gerettet betrachten, während Nachläſſigkeiten 
in dieſem Zeitraum kaum gut zu machen ſind. 
über meine Anſichten in betreff der Inſekten— 
vertilgung möchte ich mich jedoch mit Erlaubnis 
der Redaktion ein anderes Mal äußern. 

In bezug auf die Nachbeſſerungen haben 
wir uns möglichſt auf die letzten Jahrgänge 
zu beſchränken, um zu verhindern, daß die 
jungen Pflanzen überwachſen werden, und 
halte ich es für richtig, allemal im zweiten 
„Jahre eine Nachbeſſerung der Kultur vorzu— 
nehmen, da alsdann die Grabſtreifen noch 
nicht ausgehagert ſind und die Pflanzen noch 
willig auwachſen, während dies ſpäter immer 


Hylesinus micans, 


der Rieſenbaſtkäfer. 


pflanzen verwendet, immer am geeignetiten 
bleiben, wenn man gezwungen ift, Lücken in 
älteren Kulturen nachzubeſſern. Auf friſchem 
Boden ſind in dieſem Falle auch verſchulte 
Fichten oder Weymouthskiefern äußerſt zu 
empfehlen. 

Hierbei will ich noch das von mir beobachtete 
Verhalten zweier für das Odland empfohlener 
Ausländer, nämlich Pinus rigida und Pinus 
Banksiana, erwähnen. Pinus rigida hat 
den in ſie geſetzten Erwartungen hier auf 
dem leichten Boden nicht entſprochen und 
der ihr nachgerühmten Winterfeſtigkeit ent⸗ 
gegen ſich als nicht froſthart erwieſen und 
leidet in jedem ſchneeloſen, ſtrengen Winter 
bedeutend. Wertlos hat ſich auch ihre viel⸗ 
beſprochene Ausſchlagsfähigkeit gezeigt, dagegen 
hat ſie unter Schütte und Inſekten nicht zu 
leiden. Ganz anderes iſt von P. Banksiana 
zu ſagen. Auf dem dürftigſten Boden anſpruchs⸗ 
los, unempfänglich gegen Froſt, Dürre, Schütte 
und Inſekten, freudig wachſend halte ich ſie 
zur erſten Aufforſtung beſonders ſchlechter 
Bodenſtellen, da durch ihren Nadelabfall faſt 
ebenſo bodenverbeſſernd wie P. rigida, für 
hervorragend geeignet. 

Auf die Ballenpflanzung zurückkommend, 
will ich bemerken, daß hier nur in ſeltenen 
Ausnahmefällen der Boden in den Beſtänden 
derart bindig ſein dürfte, um das Herausnehmen 
von Ballen zu geſtatten, und empfiehlt es ſich 
daher, an Bruchrändern ſogenannte Ballen⸗ 
kämpe anzulegen. Von dem dortigen anmoorigen 
Boden iſt die Grasnarbe abzuhacken, der feite 
Boden gut aufzuharlen, ſchwach, breitwürfig 
zu beſäen, einzuharken und mit Trittbrettern 
feſtzutreten. Alsdann iſt der Kamp bis zur 
Verwendungsreife der Pflanzen ſich ſelbſt zu 
überlaſſen. Auf dieſe billige Weiſe vermögen 
wir auch hier ſchöne Pflanzen zu erziehen. — 

Doch diesmal genug! In wenigen Wochen 
beginnt ſie wieder, dieſe arbeitsreiche, aber doch 
immer wieder ſchöne Kulturzeit. Hoffen wir, 
daß alle Umſtände zu einem günſtigen Gelingen 
unſerer Kulturen beitragen, damit wir die 
Bereiſungen durch unſeren Herrn Oberforſt— 
meiſter bzw. den Herrn Bezirksforſtrat nicht 


ſchwieriger wird. Hat man zweijährige ver- mit Sorge, fondern mit Freude erwarten 

ſchulte Kiefern zur Verfügung, ſo werden dieſe können. Daraufhin Weidmannsheil! 

oder Ballenpflanzen, ſelbſtverſtändlich als Einzel— Kiefer. 
—8 2 —— 


Hylesinus micans, der Riefenbaftkäfer. 
(Zugleich Antwort auf eine Anfrage: Woran erkennt man den Hylesinus micans, wie iſt die 
Lebensweiſe desſelben, und welche Maßregeln ſind bis jetzt gegen denſelben angewendet worden?) 
Von Profeſſor Dr. Eckſtein- Eberswalde. 


Der Rieſenbaſtkäfer iſt mit keiner anderen 
Art zu verwechſeln: Es iſt die größte europäiſche 
Art, 7—9 mm lang, walzenförmig, ſchwarz, 


wenig glänzend, mit langen, graugelben Haaren. 
nicht ſehr dicht beſetzt. Fühler und Füße ſind 
gelbrot. Das Halsſchild iſt breiter als lang, 


Hylesinus 


vorn ſtark verengt, vor der Spitze etwas 
eingeſchnürt, ziemlich tief punktiert, mit 
glänzender Mittelleiſte. Die Flügeldecken ſind 
fein punktiert geſtreiſt, mit breiten, runzelig⸗ 
gekörnten Zwiſchenräumen. Aus der Lebens⸗ 
geſchichte dieſes Käfers Ke folgendes hervor⸗ 
zuheben: Die jungen Käfer erſtehen aus der 
Puppe in den Monaten Juni, Juli und Auguſt, 
aber nur wenige wagen ſich alsbald unter 
der Rinde hervor; die meiſten⸗ bleiben verſteckt 
und überwintern da, wo ſie als Larve und 
Puppe lebten. Sie ſind alſo, ähnlich wie 
Hylobius abietis, außerordentlich langlebig. 
Damit hängt zuſammen, daß die Eiablage 
nicht auf eine kurze Zeit beſchräukt iſt, ſondern 
ſowohl im Herbſt, als auch nach der Ober, 
winterung der Käfer zu Anfang des Sommers 
vor ſich geht. Die Larven, welche ſtets über⸗ 
wintern — keine entwickelt ſich zum Käfer in 
demſelben Sommer, in dem die Eiablage ſtatt⸗ 
fand —, tun dies in einem früheren oder 
ſpäteren Lebensalter. So kommt es, daß ſowvohl 
Larven, wie auch Käfer bei der Überwinterung 
gefunden werden, und daß in den Monaten 
Juni, Juli und Auguſt alle Entwickelungs⸗ 
ſtadien: Ei, Larve, Puppe, Käfer nebeneinander 
vorkommen. Je nachdem die Käfer früher oder 
ſpäter hervorkommen und zur Fortpflanzung 
ſchreiten, vergeht in den extremen Fällen ent⸗ 
weder die Zeit von etwa Ende Mai des einen 
bis Anfang Juni des folgenden Jahres (Mai: 
Ei; Juni bis Mai: Larve; Mai: Puppe und 
Anfang Juni: der junge Käfer, der Eier 
ablegt) oder vom Mai des einen bis zum 
Mai des übernächſten Jahres (Mai: Eiablage; 
Juni bis Mai des folgenden Jahres Larve; 
Juni: Puppe; Juli: Käfer, der erſt im Mai 
des darauffolgenden Jahres Eier ablegt. Siehe 
nebenſtehende Tabelle.) 

Das Weibchen legt die Eier haufenweiſe 
ab, nachdem es einen ſeiner Körpergeſtalt ent⸗ 
ſprechend breiten und dabei kurzen Gang unter 
der Rinde genagt hat. Die Larven lagern ſich 
dicht nebeneinander und freſſen, nicht jede 
einen beſonderen Weg einſchlagend, ſondern 
zuſammenbleibend, einen weiten Platz. Man 
ſpricht deshalb von Familienfraß. 

Der ganze Fraßplatz iſt mit Bohrmehl aus⸗ 
gefüllt. Aus dem Einbohrloch des Mutter— 
käfers dringt Harz aus, das ſich in Klumpen 
anſetzt oder in reichlicher Menge am Stamme 
herabfließt. 

Zur Eiablage werden vom Käfer beſchädigte 
Stellen gewählt, ſeien es Schälſtellen des 
Rotwildes, durch. Fuhrwerk verletzte Wurzeln, 
etwa durch Reibung oder Wipfelbruch, auch 
ſonſtwie beſchädigte oder auch zur Harzgewinnung 
angeſchnittene Stämme. Die unteren Stamm: 
abſchnitte werden bevorzugt, jedoch wird er 
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auch in den oberen Stammteilen gefunden. hat man durch Ausſchneiden der Fraßſtellen 


Das Alter ſpielt keine große Rolle. Denn 
von 20 jährigem due an werden alle Alters: 
klaſſen befallen, beſonders 30- bis 40 jährige 
Stämme angenommen. 

Die einmal beſetzten Stämme werden von 
den eine Brutſtätte ſuchenden Käfern wieder 
benutzt, leiden aber verhältnismäßig wenig, 
ſo daß erſt bei fortgeſetzten Angriffen die 
Stämme eingehen. 

Als Vorbeugungsmittel kommt die recht⸗ 
zeilige Entfernung beſchädigter und deshalb 
paſſendes Brutmaterial bietender Stämme in 
Betracht. Die Erhaltung einzelner wertvoller, 
vom Käfer bedrohter Stämme wurde erfolgreich 
im Laxenburger Park bei Wien durch den 
dicken Anſtrich mit einer Miſchung aus Tabak⸗ 
brühe, Rindsblut, Kalk und Kuhmiſt durch⸗ 
geführt. Die Vernichtung der Brut geſchieht 
durch Einſchlag der Stämme, Entrinden derſelben 
und ſorgfältiges Schälen oder intenſives An⸗ 
kohlen der Stöcke. Wenig beſetzte Stämme 


und Verſchmieren der Wunden mit Raupenleim 
oder Holzteer gerettet. 

Der Käfer iſt 1794 in die forſtliche Literatur 
eingeführt worden. In den 50 er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts trat er mehrfach in 
Sachſen und im Harze verderblich auf. 1872 
vernichtete er bei Thale 10 ha eines 35 jährigen 
Fichtenbeſtandes, und Mitte der 70 er Jahre 
fand ein ſtärkerer Fraß im Regierungsbezirk 
Koblenz ſtatt. In den 90er Jahren aber 
wurden von ihm verſchiedene Reviere der 
Rheinprovinz heimgeſucht, der Käfer trat auch 
auf belgiſches Gebiet über, wo er im Hertogen⸗ 
wald zu energiſchen Maßregeln Veranlaſſung gab. 

In der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 1898 
S. 101 gibt Förſter Heſſe eine Darſtellung 
der Biologie, und die „Forſtliche Rundſchau“ 
berichtete kürzlich über die neueren, den Rieſen⸗ 
baſtkäfer betreffenden Arbeiten, auf welche 
bezüglich weiterer Einzelheiten verwieſen 
werden muß. 
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Mliikteilungen. 


— Aber Walduniform. Der Artikel über 
„Uniform“ in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
gibt mir erwünſchte Gelegenheit, mich über das 
„Tragen“ der Uniform zu äußern. Allſeitig iſt 
anerkannt, daß unſere Uniform eine ſelten hübſche 
und kleidſame ut. Anderungen find überflüſſig; 
ſie könnten höchſtens den einfach⸗ vornehmen 
Eindruck, den eine gut ſitzende Forſtuniform 
hervorruft, ſchwächen. Gar ſo ſehr unpraktiſch 
für den Walddienſt, wie behauptet wird von 
Herrn Teuwſen, iſt die Forſtuniform doch wohl 
nicht. Man kann ſich ja allerlei Erleichterungen 
ſchaffen, wie z. B. dünne Tuche im Somnier, 
niedrige Stehkragen, Mitführen der Jagdtaſche, 
Anziehen eines waſſerdichten Leinenüberzuges bei 
naſſem Wetter und dergleichen mehr. Wem's zu 
warm wird draußen im Buſch, der knöpfe ſeinen 
Rock auf; niemand wird's ihm übelnehmen. Aber 
kommen wir unter Menſchen, ſo ſollte es anders 
fein. — Hier nun komme ich zu dem Kardinal: 
punkt meiner Ausführungen. Ich möchte tadeln, 
daß unſere ſchöne Uniform manchmal durch ſaloppes 
Tragen und Sich⸗gehen⸗laſſen des Trägers herunter⸗ 
gezogen wird. Nicht ſelten ſind mir Kollegen in 
der Stadt mit offenen Röcken und in einer Uniform 
begegnet, daß es mich wirklich geſtört hat; Uniform 
iſt eben Uniform; man fällt als Uniformierter auf 
und müßte danach ſtreben, nur angenehm auf— 
zufallen. Wenn auch letzteres erfreulicherweiſe 
meiſt die Regel bildet, ſo ſind doch leider, wie 
geſagt, auch öfter Ausnahmen zu verzeichnen. 
Hierzu gehört auch das Benutzen der IV. Wagen⸗ 
klaſſe in Uniform. Dies müßte überhaupt offiziell 
verboten ſein. Wer IV. Klaſſe fahren will, ziehe 
ſich ebenſo wie der, der ſich in der Stadt durch 
die ſtraff ſitzende Uniform beengt fühlt, einen 
Zivilſchlenker an, dann mag er ruhig IV. Güte 


fahren. Nichts ſieht doch häßlicher für unſeren 
Stand aus, als wenn man auf den Bahnhöfen 
Grünröcke in den Fenſtern IV. Klaſſe ſieht. Ich 
kenne z. B. einen alten bemittelten Hegemeiſter. 
der ſich auf ſeine jüngſt angeflogenen Sterne 
viel zugute tut, und dieſer Herr tut's nun einmal 
nicht anders als IV. Klaſſe; leider! 


Forſtaufſeher Schi. 


— Über das Söfhen von Waldbränden. 
Bevor wir uns nicht entſchließen, unter Be⸗ 
obachtung der größten Schnelligkeit und Unmſſicht 
mit Einengen der Waldbrände an beiden Seiten 
der Windrichtung und mit Gegenfeuern vor⸗ 
zugehen (vgl. Die Wald⸗, Heide⸗ und Moor 
brände. Abwehr, Entſtehen und Löſchen. Von 
L. Gerding, Königl. preuß. Forſtmeiſter. Zweite 
Auflage. Neudamm 1899. Verlag von J. Neumann. 
Preis geheftet 80 Pfg.), werden wir niemals dahin 
kommen, größere Waldbrände, wie ſie z. B. 1901 
und dieſes Jahr ſtattgefunden haben, mit Erfolg 
abzuwenden. Ich kann dies aus der Erfahrung 
beſtätigen; denn in den 24 Jahren, von 1869 
bis 1893, wo ich die Königliche Oberförſterei 
Eſchede, jetzt Luß, verwaltete, iſt es nur zweimal 
vorgekommen, daß das in breiter Front von 
auswärts in die Forſt einlaufende Feuer ſich bis 
zu 25 ha ausdehnen konnte, während es bei 
Hunderten von Feuern und bei Mangel an Löſch⸗ 
mannſchaft in dieſer Zeit ſtets auf erheblich 
kleinere Flächen beſchränkt blieb, obgleich in 
ſchlimmen Zeiten täglich oft 30 und mehr Brände 
in und neben der Forſt gemeldet wurden; auch 
waren hier in den früheren Jahren mehrfach 
1000 und mehr Morgen reſp. Hektar vom Feuer 
zerſtört worden. Es konnte dies günſtige Reſultat 
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jetzt nur dadurch erreicht werden, daß nach obigen 
Vorausſetzungen verfahren wurde, da mit allen 
anderen Maßnahmen nie ein ſolcher Erfolg erzielt 
war. — Auch jetzt, in dieſem Sommer, wo im 
Anhaltiſchen und in der Königlichen Oberförſterei 
Ebſtorf, Regierungsbezirk Lüneburg, mit Gegen⸗ 
ſeuern vorgegangen iſt, haben ſie de als vorteil⸗ 
haft erwieſen. 5 

L. Gerding, Königl. Forſtmeiſter a. D., Celle. 


en 


— Waldpſſege. Während in der Nähe 
Berlins Wälder noch abgeholzt werden, bemühen 
ſich die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gemeinden nach 
Kräften, den Wald in der Umgebung der Städte 
zu erhalten. So hat z. B. Düſſeldorf vor einiger 
Zeit beſchloſſen, den Aaper Wald in der Größe 
von 1850 Morgen zu erwerben zum Preiſe von 
222000 Mk. Trotz dieſer verhältnismäßig hohen 
Summe und trotz eines Iden jetzt vorhandenen 
ausgedehnten Waldbeſitzes erhoben ſich keine 
nennenswerten Bedenken gegen den Erwerb, eben 
weil es ſich um die Sicherung von Waldungen 
in unmittelbarer Nähe der Stadt handelte. In 
Elberfeld beſchloß man aus dem gleichen Grunde, 
mit dem Staate in Verhandlungen über den Er⸗ 
werb der königlichen Forſt Burgholz einzutreten. 
Die Stadtverordneten waren einmütig der Anſicht, 
daß die Regierung bei der Feſtſetzung der Be⸗ 
dingungen vor allem die ihr obliegende Ver⸗ 
pflichtung berückſichtigen müſſe, an ihrem Teil 
dafür zu ſorgen, daß die in der Nähe größerer 
gewerblicher Städte gelegenen Waldungen zus 
gunſten der Volksgeſundheit erhalten bleiben. 
Und Köln gar hat vor einigen Jahren einen 
Hunderte von Morgen großen Stadtwald durch 


feine Gartenverwaltung künſtlich anpflanzen laſſen 


und ungeheure Opfer dafür gebracht. 


en 


— Aus Weſtſalen. Die Landiwirtfchafts- 
kammer für die Provinz Weſtfalen und Lippe 
hat durch eine Neueinrichtung dafür Sorge ge⸗ 
tragen, daß die kleineren und mittleren Landwirte 
aus ihrem Waldbeſitz mehr Nutzen als bisher 
ziehen können. Zu dieſem Zwecke hat ſie eine 
beſondere Forſtberatungsſtelle mit Forſtſach⸗ 
verſtändigen eingerichtet. Durch dieſe Einrichtung 
ſoll es den Landwirten ermöglicht werden, in der 
Nähe ihres Wohnortes Rat und Hilfe in forſt⸗ 
wirtſchaſtlichen Angelegenheiten zu erhalten. Die 
Landwirtſchaftskammer hat für die 38 Kreiſe 
ihres Gebietes 19 höhere Forſtbeamte gewählt, 
die den Privatwaldbeſitzern auf Grund der den 
landwirtſchaftlichen Kreis- und angeſchloſſenen 
Lokalvereinen zugegangenen Beilimmungen gegen 
geringe Gebühren unter Beihilfe von Forſtſchutz⸗ 
teamten in allen forſtwirtſchaftlichen Fragen 
Auskunft erteilen und mit Rat und Tat helfend 
zur Seite ſtehen ſollen. In der Regel trägt die 
Landwirtſchaftskammer die Hälfte der Koſten der 
;sorjtberatung, die genau in den Beſtimmungen ans 
gegeben ſind. Will der Privatwaldbeſitzer die Forſt⸗ 
beratung der Kammer in Anſpruch nehmen, ſo 
muß er dieſes kurz in einem Schreiben der Land— 
wirtſchaftskammer mitteilen und hierbei angeben, 
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in welchen Fragen er Auskunft und Rat wünſcht. 


Die Kamntier veranlaßt dann ſchon dasſelbe und 
uͤberweiſt eventuell die Angelegenheit einem 
Forſtbeamten. Es iſt erfreulich, daß die Land⸗ 
wirtſchafſtskammer dieſe Neueinrichtung getroffen 
hat; denn ſie dürfte ſicherlich mit zur Hebung 
des Privatwaldbeſitzes beitragen, zumal im 
Sauer⸗ und Siegerlande gerade dieſem Teil der 
Landwirtſchaft größere Aufmerkſamkeit als bisher 


geſchenkt wird. 
de 


— Baunmlaud als Futtermittel. Die „Neue 
Preuß. (Kreuz⸗) Ztg.“ bringt darüber folgende Ab⸗ 
handlung: Dürre Fahre führen allemal zu einem 
Kampf zwiſchen Landwirt und Forſtwirt. n fo 
ſchlimmen Notjahren, wie leider jetzt eines uns heini⸗ 
ſucht, pflegt ein heftiger Kampf zu entbrennen zwiſchen 

eld⸗ und Waldbeſitzern. Namentlich die Beſitzer 
leiner Grundſtücke kommen, weil ſie verhältnismäßig 
viel Vieh halten, in Verlegenheit. Sie verfüttern 
ihr weniges Stroh und verlangen dann Wald⸗ 
ſtreu als Erſatz. Die Anſprüche ſteigern Hi hier 
und da ſo ſehr, daß ſie nicht befriedigt werden 
können, und daraus erwächſt dann bei den kleinen 
Leuten eine Unzufriedenheit, die nicht ſelten 
— namentlich in Süddeutichland — ſchon von 
politiſcher Bedeutung geworden iſt. Der 
Unwille der Kleinbauern mag hier und da, wo 
eine Staatsforſtverwaltung oder ein größerer 
Waldbeſitzer engherzig ſeine Grenzen verſchloß. 
wohlbegründet geweſen ſein; im großen und 
ganzen aber darf man den Waldbeſitzern nach⸗ 
rühmen, daß ſie im letzten Jahrzehnt, zum Teil 
im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe, viel 
getan haben, um den benachbarten Landwirten 
zu Hilfe zu kommen. Man war nicht engherzig 
mit der Streuabgabe, und man hat weite Flächen 
als Waldwieſen melioriert und durch regelmäßige 
Düngung mit Thomasſchlacke und Kainit, ſowie 
durch Waſſeranſtauung ihre Erträge gehoben. 
Auf dieſem Wege ſind große Erfolge erzielt 
worden. — Sehr zu beklagen iſt, daß die Verſuche, 
Baumreiſig als Viehfutter herzurichten, bis jetzt 
geſcheitert ſind. Der unlängſt verſtorbene Fidei— 
kommißbeſitzer v. Jena auf Cöthen (Mark), 
nr Ramann (Eberswalde) und die Firma 
aus & Troſchel (Hamburg) haben jahrelang 
viel Fleiß und große Mittel darangeſetzt, um die 
im Laubholzreiſig reichlich enthaltenen Nährſtoffe 
für die Landwirtſchaft nutzbar zu machen. Es iſt 
auch klar erwieſen worden, daß Reiſig von faſt 
allen heimiſchen Laubhölzern, beſonders von der 
Birke, ein ſehr gutes Viehfutter darſtellt. Es iſt 
utem Heu gleichwertig, wenn nur die äußerſten 

riebſpitzen verwendet und wenn dieſe gut 
zerkleinert werden. Die techniſchen Schwierig⸗ 
keiten des Verfahrens ſind aber bis jetzt noch 
nicht überwunden, denn die verſchiedenen, zum 
Schneiden und Quetſchen des ſperrigen Materials 
verwendeten Maſchinen waren teuer, erforderten 
unverhältnismäßig große Betriebskraft und ſehr 
1 Bedienung und trotz aller Vorſicht koſt⸗ 
pielige Reparaturen, darum iſt jetzt von der 
Reiſigfütterung alles ſtill geworden. — Bis in 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts ſpielte Laub 
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als Futtermittel eine hier und da erhebliche Rolle. 
Von Pappeln, Linden, Ulmen, Eichen und Eſchen 
wurden belaubte Zweige abgehauen, um fie als 
Winterfutter namentlich für Schafe zu trocknen. 
Das iſt aber aus der Mode gekommen, weil nian 
in dem Verfahren eine unwirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtümmelung der Bäume erblickte, und weil man 
bei verbeſſertem landwirtſchaftlichen Betrieb auf 
billigere Weiſe Futtermittel zu gewinnen wußte. 
Inzwiſchen aber hat die forſtliche Praxis in 
einigen Wirtſchaftsgebieten den Weg gewieſen, 
wie man der Landwirtſchaft große Mengen von 
Futterlaub nicht nur ohne Schaden, ſondern mit 
Nutzen für den Baumwuchs zuführen kann. Es 
baben ſich nämlich im Holzhandel immer größere 
Preisunterſchiede zwiſchen tadelloſem und fehler⸗ 
haftem Holze herausgebildet, und es erſcheint 
daher ſehr lohnend, der aan von geraden, 
aſtreinen Stämmen mehr Sorgfalt zuzuwenden, 
als bisher geſchehen iſt. Soweit die Erziehung 
der Bäume nicht in gedrängtem Beſtandesſchluß 
erfolgt, ſuchte man bisher dieſen Zweck durch 
Baumäſtung, d. h. durch Abſchneiden bezüglich 
Abſägen von Aſten dicht am Stamme, zu erreichen. 
Dies Verfahren hat aber viel Mißliches. Wenn 
es der Betriebsleiter nicht ſehr gut verſteht, und 
wenn ihm nicht ſehr geſchickte Arbeiter zur Ber: 
fügung ſtehen, ſtiftet es niehr Schaden als Nutzen. 
Man darf es auch nur zur Zeit der Saftruhe poor, 
nehmen. Jetzt geht man vorſichtiger zu Werke 
durch „Einſtutzen der Seitenäſte“. Dies Verfahren 
hat unter anderen in der Verſammlung des 
„Badiſchen Forſtvereins“ zu Baden-Baden im 
vorigen Jahre Forſtmeiſter Zircher anempfohlen. 
Zircher verwirft den früher üblich geweſenen 
Pyramidenſchnitt, weil ſich bei dieſem die unteren 
Aſte zu ſtark entwickeln. Er kürzt daher alle 
Seitenäſte durch Abſchneiden der äußerſten Zweig⸗ 
ſpitzen, wodurch er den Gipſel geradlinig in die 
Höhe treibt. Der ſpäteren Aſtreinheit des Stammes 
kommt es zugute, daß bei dieſem Verfahren ſich 
ſtarke Aſte uͤberhaupt nicht entwickeln können. 
Beim „Schleſiſchen Forſtverein“ in Militſch iſt 
vor wenig Wochen dieſer Art der Baumpflege 
gleichfalls das Wort geredet worden. Sie empfiehlt 
ſich ganz beſonders für Straßenbäume, und es 
ſollten die Chauſſeeverwaltungen ihre Beamten 


Die XVII. Verſammlung des „Pfälziſchen 


Forſt vereins“ 
zu Speier am 14. und 15. Mai 1904. 
1. Tag: Waldbegang in die Rhein- 


waldungen desk. Forſtamtes Sondernheim. 

Die einſchlägigen Waldungen lagen ur— 
ſprünglich zu beiden Seiten des Rheinſtromes, 
durch den Rheindurchſtich bei Dettenheim 1756 
kamen alle auf dem rechten Ufer gelegenen 
Waldungen auf die linke Rheinſeite zu liegen. 

Das Gelände des Exkurſionsgebietes liegt 
durchweg im urſprünglichen Rheinbette, oft nur 
wenige Meter über dem Waſſerſpiegel des 
Stromes. Ein Teil der Waldungen liegt außerhalb 


Mitteilungen. 
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nachdrücklich darauf hinweiſen. Millionen Mark 
gehen dem Nationalvermögen dadurch verloren, 
daß von Anfang an d behandelte Straßen 
bäume fpäter durch Beſeitigen ſtarker Aſte vers 
ſtümmelt werden und, vorzeitig der Fäulnis ver⸗ 
fallend, als Nutzholz nicht verwertet werden können. 
Es leuchtet ohne weiteres ein, und die Praxis 
hat es auch bereits erwieſen, daß auf Zircher'ſche 
Art behandelte Straßenbäume den Drähten der 
Telegraphenleitungen fernbleiben, was auch zur 
Empfehlung des Verfahrens dient. Unter 
Anwendung geeigneter Inſtrumente — ſtarker 
Raupenſcheren, leichter Baumſägen — geht das 
Einſtutzen der Zweigſpitzen ſehr raſch vonſtatten, 
und es läßt ſich auf dieſem Wege viel Laub 
gewinnen, deſſen Wert als Juttermittel ſchon 
unſere Vorfahren zu ſchätzen wußten. Je zeitiger 
man mit der Werbung beginnt, deſto nahrhafter 
iſt das Laub, man wolle es ſich daher bald 
angelegen ſein laſſen. — Für dies Jahr kommt 
leider der Ratſchlag ſchon etwas ſpät, aber in 
Anbetracht der ungewöhnlich großen . 
wird er doch an vielen Orten alsbaldige Beachtung 
verdienen. Der Leſer wird fragen, wie ſo 
behandelte Bäume weiter zu pflegen ſeien. Im 
Walde darf man die ſpätere Aſtreinigung der 
Natur überlaſſen, an Straßen treibt man den 
Stamm durch öfter wiederholtes Einſtutzen der 
Zweigſpitzen zu erwünſchter Höhe, etwa bis auf 
8 m, mit ſäulenförmiger (nicht pyramidenförmiger) 
Krone empor. Die höher angeſetzten Aſte läßt 
man dann wachſen, wie ſie wollen, während die 
bisher kurz gehaltenen und daher dünn gebliebenen 
Zweige nach Eutwickelung der hoch angeſetzten 
Baumkrone glatt am Stamme zur Winterszeit 
weggeſchnitten werden. Die Aſtungswände an 
Stamm muß man mit Steinkohlenteer überjtreichen. 


Poſtel. H. v. S. 
fe 


— Berichtigung. Das in Nr. 35 in dem 
Artikel „Waldäſthetik“ empfohlene Buch: „Saliſch, 
Forſtäſthetik“ iſt — wie uns der Verlag Julius 

pringer, Berlin, mitteilt — in der 1. Auflage 
zum Preiſe von 4 Mk. ſeit Jahren vergriffen und 
koſtet in der 1902 erſchienenen 2. Auflage 7 Mk., 
gebunden 8 Mk. Die Schriftleitung. 


des Rheinſchutzdammes und iſt deshalb den 
periodiſchen Uberſchwemmungen mehr oder minder 
ausgeſetzt; innerhalb des Dammes iſt Stau- oder 
Drückwaſſer wirkſam. Das Klima iſt mild und 
feucht und der Waldvegetation überaus günitig. 
Der im allgemeinen tiefgründige Boden beſtebt 
aus Ablagerungen von Ton, Lehm, Sand, Kies, 
Mergel, Kalk und vegetabiliſchen Stoffen, je nach 
erfolgter Anſchwemmung. Die Beſtockung iſt 
eine ſehr wechſelnde, auf den guten und höheren 
Teilen befinden ſich reichlich mit Oberholz ver— 
ſehene Niederwaldbeſtände, auf etwas tieferen 
Standorten Weiden- und Pappelpflanzungen. 
ſowie Weidenkopfhölzer, in den Tieflagen Rohr- 
und Schneidgräſer. 


Berichte. 


Die Rheinwaldungen waren früher geſetzlich 
beſtimmt, das zu den Rheinbauten und für die 
Feſtungen Germersheim und Landau erforderliche 
Faſchinenmaterial zu liefern, und war der Buſch⸗ 
und Kopfholzbetrieb im kurzen Wechſel von ſechs 
5 eingeführt, ſeit Anwendung des Stein⸗ 

aues hat der Faſchinenverbrauch immer niehr 
abgenommen, und iſt nunmehr behufs beſſerer 
Verwertbarkeit der Umtrieb der Strauchhölzer 
auf zwölf Jahre feſtgeſetzt. 

Das Unterholz beſteht aus den ſogenannten 
Rheinſtrauchhölzern, dann aus Weiß⸗ und Rot⸗ 
erlen und Weichholzſtockausſchlägen, vielfach über⸗ 
ziehen Schlinggewächſe die Gehölze. 

Das Oberholz beſteht aus Eichen, Eſchen, 
Ahorn, Roterlen, Ulmen, Pappeln, Aſpen, Weiden, 
Rot» und Hainbuchen. Die Oleichaltrigkeit 
mancher Oberholzbeſtände iſt in früherem Wald⸗ 
feldbau begründet. 

Zurzeit iſt Richtung und Ziel der Wirtſchaft 
beim Abtrieb des Unterholzes der Auszug hiebs⸗ 
reifer Oberholzſtämme, beſonders auf kleineren 
zuſammenhängenden Flächen, um die horſtweiſe 
Einbringung des künftigen Oberholzmaterials zu 
ermöglichen, dann Aushieb der eingezwängten oder 
unterdrückten Stämme und Stangen und Kronen⸗ 
freihieb der zu begünftigenden Stämme, ſodann 
Ausformen der Nutzholzhorſte. 

Die Eichenhorſte werden bei einer Minimal⸗ 
größe von 0,1 ha nach Schneidelung und Frei⸗ 
ſtellung durch Anſchluß an andere Gruppen und 
Horſte oder nach Umrändelung und Umpflanzung 
mit Eichen und Eſchen erweitert. Die Eiche — 
durchgehends Stieleiche — verträgt übrigens von 
allen Holzarten am beſten das ſauerſtoffarme 
überſchwemmungswaſſer und auch Stauwaſſer 
beſſer als z. B. Pappeln und Weiden. 

Die Eſche zeigt vorzüglichen Wuchs, nur auf 
naſſen Böden und bei ſtagnierendem Waſſer erleidet 
ſie Rückgang. Sobald ſie in größerer Gemeinſchaft 
auftritt, verdrängt ſie das Unterholz und duldet 
überhaupt keine andere Holzart unter ihrem Schirm. 

Berechtigtes Erſtaunen erregte das Verhalten 
der ſogenannten Weichlaubhölzer in den Rhein⸗ 
waldungen, da dieſe unter den überaus günſtigen 
Standortsverhältniſſen höchſt üppiges Gedeihen 
und weit größeren Zuwachs als in den Gebirgs⸗ 
waldungen der Pfalz zeigen. 

Die Weißerle, die gerne als Unterholz ein⸗ 
gebracht wird und insbeſondere bei einer Miſchung 
mit der kanadiſchen Pappel vorzüglich gedeiht, 
verträgt die Überſchirmung durch die Eſche nicht. 

Für die an mehreren Waldorten auftretenden 
Kiesrücken ſind tiefwurzelnde Holzarten, wie Eiche 
und Eſche, nicht ſtandortsgemäß, die Pflanzung 
von Rot⸗ und Hainbuchen bewährt ſich augen⸗ 
ſcheinlich beſſer. 

Die Kiefer hat nur auf jenen Flächen Eingang 

efunden, auf denen nach längerer Waldfeldbau⸗ 

irtſchaft die edleren Laubhölzer verſagten. Der 
Schaden, der in dieſen Kiefernjungwüchſen durch 
Engerlinge entſtand, war ein ungeheuerer und 
wurde erſt gehoben, als die früher übliche Gras⸗ 
nutzung eingeſtellt wurde. 

Im Überſchwemmungsgebiet, in dem der 
Weidenkopfholzbetrieb herrſchende Waldform iſt, 
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werden neuerdings 1,5 m hohe Weidenſetzſtangen 
zur Lückenfüllung verwendet, dieſelben ſollen jedoch 
nicht dem Kopfholzbetriebe unterſtellt, ſondern zu 
Stämmen erzogen werden, da die Schoſſe der Kopſ⸗ 
hölzer bei dem ausgedehnten Anbau der Kultur⸗ 
weide wenig Wert haben. | 

Zur e der Bodenverhältniſſe und 
um jeder Holzart den entſprechenden Standort 
auszuwählen, wird im Anitsbezirke neben Boden⸗ 
einſchlägen der Gerſon'ſche Erdbohrſtock in An⸗ 
wendung gebracht. 

2. Tag: Verhandlungen in Speier. 

Der Vortrag des Forſtmeiſters Vill von 
Sondernheim, des Führers der geſtrigen a 
über „Die Bedeutung der Oberhölzer in 
den Auwaldungen, insbeſondere der 
Weichlaubhölzer, deren Erziehung und 
Begründung”, enthielt unter anderem folgende 
bemerkenswerte Ausführungen: 

Seitdem die Faſchinen entbehrlich wurden 
und die Oberholzzucht eingeführt iſt, füllt das 
Buſchholz eigentlich nur mehr die Lücken im 
Oberholze aus, durch deſſen engen Schluß es 
immer mehr verringert wird. Das gänzliche Ver⸗ 
ſchwinden liegt aber nicht in Abſicht, da das 
Unterholz als Bodenſchutzholz in heißen Sommern 
und als Treibholz, ferner als Schutzmantel für 
die eingebrachten Pflanzen gegen Froſt und Kälte 
zu dienen hat. Hierin iſt die Mittelwaldwirtſchaft 
für die e begründet, deren Haupt⸗ 
holes ie Erziehung nutzholztüchtigen Ober⸗ 

olzes iſt. 

Zu Oberholz eignen ſich auf den Auwald⸗ 
böden alle Laubholzarten. Auf den tiefgründigen, 
ſchweren, friſchen Böden gedeihen vorzüglich Eiche, 
Rüſter, Eiche, auf den lockeren, feuchten, lehni⸗ 
haltigen Sandböden, insbeſondere die Weichlaub⸗ 
hölzer, auf guten Böden, die im Untergrunde 
Sand und Kies haben, die Ahorne, Akazien, 
Linden, auf Kiesrücken Rot⸗ und Hainbuchen, 
auf reinen, mehr trockenen Sandböden Birke und 
Kiefer, auf reinen, mehr naſſen Sandböden Weiden, 
auf naſſen Böden, welche Abzug haben, Roterlen 
und Weiden. 

Nach den bisherigen Wirtſchaftsplänen ſollen 
½ bis ½ der Fläche der Eiche und Rüſter, die 
übrige Fläche der Eſche, Erle und dem Ahorn 
zugewieſen werden. Für die Eiche paſſen aber 
nur 30 bis 40% der Fläche, die Rüſter wird 
man künſtlich nicht mehr nachziehen, da ſie leicht 
natürlich ſich einſtellt, auch im Preiſe geſunken 
iſt. Ein Übermaß des Eſchenanbaues könnte zu 
Preisrückgang führen, da das Nutzholz immer 
nur beſchränkte Verwendung finden wird. Das 
Ahornholz aus den Rheinwaldungen iſt, weil 
von unreiner Farbe, nicht ſehr geſucht, auch die 
Erle in größerer Ausdehnung einzubringen, er⸗ 
ſcheint nicht ratſam. 

Von den Weichlaubhölzern iſt in den Wirt⸗ 
ſchaftsplänen mit Ausnahme der für Wegränder 
beſtimmten Pyramidenpappel und der Weide für 
die Verlandungsflächen wenig die Rede, wohl 
weil man annahm, daß ſie ſich ſelbſt einſtellen 
würden. Wir müſſen aber dieſen Weichlaubhölzern 
im Hauptbeſtande der Auwaldungen einen Dote 
nehmen Platz einräumen, weil ſie die berufenen 
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5 für lockere, hinreichend feuchte Böden 
ind, anſehnliche Stärke in kurzem Zeitraum er⸗ 
reichen und ſehr hoch im Preiſe ſtehen. Hierfür 
einige da Lana Im Amtsbezirke Sondern⸗ 
heim ſind fünfjährige kanadiſche Pappeln von 
10 m Höhe nicht ſelten, bei früheren Material⸗ 
aufnahmen ergab ſich für eine 35 jährige Schwarz⸗ 
appel 85 cm mittlerer Durchmeſſer, alſo 2,4 cm 
urchſchnittliche Jahrringbreite! 32 jährige Pyra⸗ 
midenpappeln ergaben im Durchſchnitt 3 cbm 
Holz und 100 Mk. Erlös. 

Forſtmeiſter Rebmann⸗ Geen wies 
darauf hin, daß in Durlacher Auwaldungen 
15 jährige kanadiſche Pappeln ſtehen, die bei 25 m 

öhe 250 fm Maſſe pro Hektar ergeben. In Sondern⸗ 
heim wurden pro 1904 für italieniſche Pappeln pro 

eſtmeter 30,80 Mk., Schwarzpappeln 40 Mk., 

eiden ſogar 52 Mk. bezahlt. Nach Mitteilung des 
auweſenden Forſtmeiſters Hamm⸗Karlsruhe werden 
daſelbſt für Ulmen 35 bis 40 Mk., Ahorn 40 bis 
60 Mk., Birken 30 bis 35 Mk. erlöſt. Den 
Weichlaubhölzern in den Auwaldungen größere 
Verbreitung zu geben, iſt alſo vollkommen be⸗ 
rechtigt, zumal da der Bedarf der Abnehmer in 
den nahen Induſtrieſtädten ein ſtets ſteigender iſt. 

Um ſolch wertvolles Nutzholz in möglichſt 
kurzer Zeit zu erziehen, iſt der hochwaldartige 
Mittelwald, der ſich aus Oberholzgruppen der 
verſchiedenſten Holzarten und verſchiedenen Alters 
. geeignetſte Wirtſchaftsform. Bei 
der Beſtandes begründung eignen ſich Saaten wegen 
Verunkrautung, Wildverbiß weniger, im über⸗ 
N ar nicht, es iſt daher die 

flanzung mit ſtarken Pflanzen oder Heiſtern 
üblich. Alle Holzarten, welche von Natur aus 
ſich dicht beſamen, werden in engen Schluſſe 
erzogen. 

Einzelpflanzung oder kleine Gruppenpflanzung 
iſt nur bei raſchwüchſigen Holzarten, z. B. Pappeln, 
zuläſſig. Je mehr Wachstumsraum eine Holzart 
beanſprucht, deſto größer müſſen die Horſte ſein. 
Werden einzelne Horſte vom Unterholze über⸗ 
wachſen, ſo iſt ſtatt des öfteren Zurückſchneidens 
der völlige Abtrieb der bedrängenden Strauch⸗ 
hölzer ratſam; bei den meiſten Nutzholzarten 
genügt ein⸗ bis zweimaliger Freihieb. Mit letzterem 
geht Hand in Hand Erwägung und Pflege der 
Heiſter, Aushieb ſperriger Vorwuchsſtangen und 
Entfernung überſchirmenden Nachbarholzes. 

Zum Beſtreichen der bei den ulafkuiden 
entſtehenden Wunden Ur ſtatt Teer oder Karbolineum 
eine Salbe aus 1 Teil Harz, 1 Teil Holzteer, 
J Teil Leinöl — unter Erwarmung gemiſcht — 
vorzuziehen. 

Bezüglich der Weichlaubhölzer dürften . 
aus praktiſcher Erfahrung hervorgegangene Winke 
von Intereſſe ſein: N 

1. Weiden. Als Oberholz kommen in Be⸗ 
tracht Weiß⸗, Rot⸗ und Bruchweide. Auf 
Alluvionen und unkrautfreiem Sande leicht, auf 
ſchon begraſten Verlandungen ſchwer ſich anſamend. 
Die Sämlinge verſchult man im zweiten bis 
dritten Jahre, oder man nimmt zum Verpflanzen 
vier⸗ bis fünfjährige unverſchulte, durch Stecklinge 
leicht zu vermehren. Überſchirmung erträgt die 
Weide nicht, im Einzelſtande überzieht ſie ſich 
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ganz mit Ruten, die Horſte ſind deshalb gedrängt 
anzulegen, zur Kronenausbildung müſſen jedoch 
raſch Lichtungshiebe folgen. Bei richtiger Pflege 
hohen, geraden Schaft bildend. 

2. Pappeln. a) Aſpe, Silber⸗ und 
Graupappel. Wurzelbrutſchößlinge laſſen bald 
im Wachstum nach. Die Methode won Forſtrat 
Hofmann⸗Roſenheim zur Erziehung von Aſpen⸗ 
pflanzen in Saatgärten (Zentralblatt 1902) be⸗ 
währt ſich ſehr gut auch für Silber⸗ und 


Graupappel. 
b) Schwarzpappel, kanadiſche und 
Balſampappel. Vermehrung durch Stecklinge 


von geſunden ein⸗ bis zweijährigen Loden. Die 
Stecklinge ſind vor Safteintritt zu ſchneiden, 
ſchief in den Boden GE fo daß das oberſte 
Auge kaum bedeckt iſt. erſchulung und Ver⸗ 
pflanzung zeitig im Frühjahr. Wie alle Pappel⸗ 
arten, ſo liebt beſonders die kanadiſche Pappel 
kalkhaltigen Boden. Sie eignet ſich beſonders 
zur horſtweiſen Einmiſchung in weitem Verbande, 
wird nie überwachſen, verträgt Aufforſtung vor⸗ 
züglich. Die drei erwähnten Pappelarten vertragen 
ſtrengſte Kälte. Die Wuchsleiſtungen ſind enorm, 
30 m hohe Stämme im Alter von 30 bis 
40 Jahren, 15 m hohe im Alter von 9 bis 
12 Jahren ſind nicht ſelten, nur Balſampappel 
verhält ſich etwas ungünſtiger. 

c) Italieniſche Pappel. Aus geſunden 
Stecklingen zu erziehen, mit drei Jahren nach 
Schneidelung und Einſtutzung auszupflanzen. 
Für Kalkdüngung ſehr dankbar. 

3. Erlen. a) Schwarzerle. Zu Um 
pflanzungen wählt man dreijährige verſchulte 
Pflanzen, auch Wildlinge. Im Wurzelſtocke ſehr 
ſtark ausſchlagend. 

b) Weißerle. Siedelt ſich nicht allein durch 
Samen oder Wurzelausläufer an; zur fünit- 
lichen Nachzucht nimmt man zweijährige un⸗ 
verſchulte Pflänzlinge. Durch a Wachstum 
und ſtarke Wurzelbrut den oden alsbald 
deckend und bindend, deshalb iſt ſie unüber⸗ 
treffliches Schutzholz. 

IV. Birke, Linde und die den Weichlaub⸗ 
hölzern im Mittelwalde ſich nähernde Akazie. 
Die Birke ſiedelt ſich auf lockeren Sandboden 
allein an, zur Pflanzung nimmt man dreijährige 
Verſchulpflan zen. Auf art verwurzelten Böden 
iſt Bodenlockerung ſehr wachstumsförderlich. 

Die Linde iſt wegen ihrer breit auslegenden 
Stockausſchläge im Mittelwalde nicht beliebt. 
Zur Anzucht wählt man drei- bis vierjährige 
Verſchulpflanzen, die man am beſten in Gruppen 
vereinigt. 

Die Akazie wird durch zwei⸗ bis dreijährige 
Verſchulpflanzen nachgezogen, Stockloden wachſen 
ſehr raſch. Die Horſte dieſer ausgeſprochenen 
Lichtholzart dürſen nicht zu groß ſein, ſie eignet 
ſich ſehr gut zur Ausfüllung lichter Weißerlen⸗ 
beſtockungen, unvollkommener Eichenhorſte und 
Eichenlohſchläge. 

Forſtmeiſter Hamm ⸗Karlsruhe ſchließt ſich 
den ſehr beifällig aufgenommenen Ausführungen 
des Referenten vollkommen an. Man ſolle ch 
im Auenwalde nicht ſtreng an Gruppen halten, 
ſondern jeder Holzart den entſprechenden Platz 
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zuweiſen. Die Stockausſchläge ſeien durchforſtungs⸗ 
artig zu behandeln, um großen Lichtungszuwachs 
der verbleibenden Ruten zu erzielen und die 
benachbarten Kernwuchspflanzen in freien Stand 
zu bringen. Für Aufforſtungen ſei die zweite 
Hälfte des Juni am beſten, da die überwallung 
dann ſofort einſetze. 

Oberforſtrat von Ritter erwähnt, daß vor 
40 Jahren in den Rheinauen noch kein Oberholz 
vorhanden war. Nunmehr, nachdem die Wirtſchaft 
ſich rationellerweiſe nach dem Oberholz richten 
muß, hat ſich der Abtrieb des Unterholzes lediglich 
nach dem Bedürfnis des Oberholzes zu richten, 
wobei öfter wiederkehrende Regulierungen des 
Nutzholzſtandes zweckmäßig ſind. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung „Mit⸗ 
teilungen und Erfahrungen aller Art“ 
ſpricht Bürgermeiſter Schott⸗Knittelsheim über 
die von ſeiner Firma angeſtellten Verſuche be⸗ 
züglich der Provenienz des Kiefernſamens. 

Oberforſtrat von Ritter bemerkt, daß die 
Verſuche Schotts in je einem Forſtamte der 
Rheinebene und des Pfälzer Gebirges ſyſtematiſch 
fortgeſetzt werden. 

Hinſichtlich des Schutzes der Jungwüchſe 

egen Fegen und Wildverbiß werden folgende 
EE mitgeteilt: nach Hamm⸗Karlsruhe 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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eiſterpflanzen 
mit Papierfetzen, nach Rebmann ⸗Straßburg mit 
Schilf ſehr gut. Hamm empfiehlt als Schuß 
mittel eine mit der Buͤͤttner'ſchen Doppelbürſte 
aufzutragende Miſchung von 0,6 Kalk, 0,2 Ochſen⸗ 
blut, 0,2 Ocker; Forſtmeiſter Vill eine ſolche von 
Blut, Kalk und Schweinejauche. Erfolgreich wirke 
auch das mit Rüböl verdünnte Bingeroth'ſche 
Anſchmieröl. Das Anteeren oder Verwergen ſei 
oft von ungünftigen Wirkungen auf die Ent⸗ 
wickelung der Pflanzen. 

Gegen Akazienverbiß durch Hafen und 
Kaninchen empfiehlt Vill Anſtrich von Holzteer 
mit Mennige, gegen Blattläuſe ſei Kreſol Raſchig 
ein vorzügliches Mittel, gegen Engerlinge Ein⸗ 
ſtreuen von Kalk. Forſtrat Eßlinger erwähnt, 
daß bei einer großen Maikäferkalamität im Forſt⸗ 
amt Langenberg Pyridinbaſen, Fuſelöl und Karbol 
Ger Verwitterungsmittel gute Dienſte geleiftet 

ätten. 

Nachdem als Ort der nächſten l 
1906 Kaiſerslautern beſtimmt worden war, un 
Oberforſtrat von Ritter dem Ausſchuß für die 
bisherige erſprießliche Leitung des Vereins den 
Dank aller Mitglieder ausgeſprochen hatte, ſchloß 
der Vorſitzende, Forſtrat Eßlinger, die Ver⸗ 
handlungen. M. 


bewährt ſich das Umwickeln von 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
I. Bd. 5829 II M. f. L. uſw. — L 12152 F. M. — 
IVb 1737 M. d. J. — IIb 7884 M. f. H. u. G. 

Berlin, den 15. Auguſt 1904. 


Nachdem das Wildſchongeſetz vom 14. Juli 1904 
in Nr. 23 der Geſetzſammlung veröffentlicht worden 
iſt, überfenden wir beiſolgend im Anſchluß an die 
von uns, den Miniſtern für Landwirtſchaft, Do⸗ 
mänen und Forſten und des Innern, ergangene 
allgemeine Ausführungsanweiſung die von uns 
erlaſſene Spezielle Ausführungsbeſtimmung, Be- 
treffend den Vertrieb von Wild aus Kühl- 
häuſern während der Schonzeit, zur Kenntnis⸗ 
nahme und Nachachtung. Ge die Orte mit 
Königlicher Polizeiverwaltung bleiben weitere Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen über die Bemeſſung, Ein⸗ 
Behne und Verrechnung der Gebühren für die 
Benutzung der Kühlhäuſer uſw. vorbehalten. 


Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
v. Podbielski. 


Der e 


Dombois. 


Der Der 
Miniſter des Innern. Miniſter für Handel 


V.: und Gewerbe. 
v. Biſchoffshauſen. Möller. 
An ſämtliche Herren Oberpräſidenten, ſämtliche Herren 


egierungspräſidenten außer Sigmaringen und den 
Herrn Polizeipräſidenten zu Berlin. 


Ausführungsbeſtimmung, 
betreffend den Vertrieb von Rild aus Küßl⸗ 
Bäufern während der Schonzeit. 


Auf Grund des S 6, Abſatz 2 des Wildſchon⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1904 (G. S. S. 159) wird 
nachſtehendes beftinintt. 

§ 1. Der Vertrieb von Wild aus Kühlhäuſern 
wird in der Zeit vom Beginn des fünfzehnten 
Tages der für die betreffende Wildart feſtgeſetzten 
Schonzeit bis zu deren Ablauf für folgende Wild⸗ 
arten, nämlich für Elch⸗, Rot⸗, Dam⸗ und Reh⸗ 
wild, ſowie für Haſen zugelaſſen. 

2. Das Wild, welches in der angegebenen 
Zeit aus den Kühlhäuſern vertrieben werden ſoll, 
um verſendet, zum nn herumgetragen oder 
ausgeſtellt oder feilgeboten oder verkauft zu werden. 
iſt ſeitens der Ortspolizeibehörde am rechten Gehör 
mit einer Ohrmarke zu verſehen, die auf der einen 
Seite den Knopf, den preußiſchen Wappenadler, 
umgeben von der Bezeichnung des Ortes an den 
die Ohrmarke ausgegeben und angebracht iſt — 
z. B. „Berlin“ und dem Worte Kühlhaus auf der 
anderen Seite, einer flachen Platte, eine fort⸗ 
laufende Nummer zu enthalten hat. Der Adler 
iſt erhaben zu prägen. Die Ohrmarke iſt ſo ein⸗ 
zurichten und zu beſeſtigen, daß ſie von dem Gehör 
nicht entfernt werden kann, ohne daß der Knopf 
zerſtört wird. 

8 3. Der Beauftragte der Polizeibehörde hat 
die Ohrmarke ſelbſt an dem Wild anzubringen. 
Die Polizeibehörde hat in einer Liſte zu vermerken, 
welche Nummern ſie für jedes Kühlhaus verwendet 
hat. Die Inhaber der Kühlhäuſer müſſen darüber 
Buch führen, wann und an welchen Abnehmer 


92) 


fie das betreffende Stück Wild aus den Kühl⸗ 


a abgegeben haben, und welche Nummer 
an dieſem angegeben war. Bei Haſen kann mit 
Genehmigung der Landespolizeibehörde davon ab- 
geſehen werden, daß auf den Ohrmarken Nummern 
angebracht werden, und daß über die Abgabe des 
Wildes aus dem Kühlhaus Buch geführt wird. 

SA Das aus den Kühlhäuſern in der im 
§ 1 angegebenen Zeit vertriebene Wild darf nur 
mit der Ohrmarke verſehen und nur im unzerlegten 
und unabgehäuteten Zuſtande, wenn auch aus⸗ 
genommen, verſendet, zum Verkauf herumgetragen 
oder ausgeſtellt oder feilgeboten, verkauft oder 
angekauft werden. 

§ 5. Die durch die Ausführung vorſtehender 
Beſtimmungen entſtehenden Koſten find von den 
Inhabern der Kühlhäuſer zu tragen. Sie ſind 
als Gebühren bei der Anbringung der Ohrmarken 
zu erheben, welche von den Landespolizeibehörden 
in Form eines Gebührentarifs feſtzuſetzen ſind. 
Die Gebühren ſind ſo zu bemeſſen, daß ſie die 


Verſchiedenes. 


Koſten ihrer Erhebung einſchließlich einer Ent⸗ 
ſchädigung für die Mühewaltung der mit der An⸗ 
bringung der Marken betrauten Polizeibeamten, 
der Anbringung und Beſchaffung der Ohrmarken 
und der Liſtenführung über die ausgegebenen 
Nummern nicht überſteigen. 

86. Die Landespolizeibehörden haben die weiter 
noch erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen für 
ihre e zu erlaſſen. 

Geeignete Muſter für die Ohrmarken werden 
von der Firma H. Hauptner, Louiſenſtraße 53. 
Berlin NW. 6, geführt. 

Berlin, den 15. Auguſt 1904. 

Der Finanzminiſter. Der Miniſter 
V.: für Landwirtſchaft, Domänen 


Dom bois. und Forſten. 
v. Podbielski. 
Der Der 
Miniſter des Innern. Miniſter für Handel 
B:: und Gewerbe. 
v. Biſchoffshauſen. Möller. 


A nb Lie? 


Derfchiedenes. 


— Eine iuntereſſante Entſcheidung auf dem 
Gebiete des Jagdrechtes fällte der Strafſenat des 
Kölner Oberlandesgerichts in ſeiner letzten Sitzung 
am 10. Auguſt d. .Es handelt ſich um 
folgenden Fall: Zwei Einwohner aus Rötgen bei 
Aachen waren u. a. wegen Übertretung gegen 
§ 368 Abſ. 10 Str.⸗G.⸗B. unter Anklage geſtellt 
worden, weil ſie auf fremdem Jagdgebiete, wenn 
auch auf eigenen Grundſtücken, zur Jagd aus: 
gerüſtet, angetroffen wurden. Der Tatbeſtand, 
welcher der Anklage zugrunde liegt, iſt ſolgender: 
Die Angeklagten wurden von einem Privatjagd⸗ 
hüter auf ihrem Grundſtücke betroffen, wie fie zum 
Aufſtellen einer Wildfalle, die einer von ihnen 
ungeſpannt in der Hand hielt, eine geeignete 
Stelle behufs Duc wilder Kaninchen aufjuchen 
wollten. Die Strafkammer des Landgerichts zu 
Aachen in der Berufungsinſtanz hatte auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt, einerſeits weil der eine der 
Angeklagten die Falle in ungeſpanntem Zuſtande 
in der Hand gehabt hatte, und es deshalb aus⸗ 
geſchloſſen ſei, daß derſelbe zum Zwecke der Jagd⸗ 
ausübung ſofort Gebrauch davon machen wollte, 
andererſeits weil weitere Vorausſetzungen für den 
Gebrauch inſofern fehlten, daß friſcher Wildwechſel 
nicht vorhanden war. Auf erhobene Reviſion 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft wurde das land— 
gerichtliche Urteil aufgehoben und mit folgender 
Begrundung in die Vorinſtanz zurückverwieſen. 
Das Reichsgericht hat ſich in einer Entſcheidung 
zu dem Grundſatze bekannt, daß derjenige als zur 
Jagd ausgerüſtet anzuſehen iſt, welcher ein zur 
Jagdausübung geeignetes Werkzeug in einem 
ſolchen Zuſtande bei ſich führt, daß er von dem— 
ſelben bei ſich darbietender Gelegenheit ſofort 
Gebrauch machen kann. Dieſe zutreffende Aus— 
legung hat zwar der Berufungsrichter zu der 
ſeinigen gemacht, aber dennoch nicht angewendet. 
Der Umiſtand, daß der eine der Angeklagten die 
Wildfalle ungeſpannt in der Hand hatte, iſt 
für-den Begriff „zur Jagd ausgerüſtet“ unerheblich, 


— 


ebenſo wie der Umſtand, daß bei Schießgewehren 
der Hahn zur Ruhe geſtellt oder das Gewehr 
ungeladen iſt. Weſentlich iſt nur, daß das Werk⸗ 
zeug ſofort in einen zur Jagd gebrauchs fähigen 
Zuſtand verſetzt werden kann, daß alſo die Falle 
bei geeigneter Gelegenheit ſofort hingeſtellt werden 
kann. Bei der Auslegung des Begriffes „zur 
Jagd ausgerüſtet“ muß ferner jedesmal auf die 
dem Werkzeug eigentümliche Gebrauchsart Rückſicht 
genommen werden. Mit einer Wildfalle kann 
man allerdings nicht, wie mit den Schießgewehren. 
die Jagd jederzeit und an jedem Orte ausüben. 
ſondern nur dort, wo die für ſeinen Gebrauch 
geeigneten Vorausſetzungen, insbeſondere friſcher 
Wildwechſel, gegeben find. Zur Jagd ausgerüſtet 
iſt alſo auch derjenige, welcher eine zur Jagd⸗ 
ausübung geeignete Wildfalle, wenn auch in un⸗ 
1 ſo doch in ſolchem Zuſtande bei ſich 
ührt, daß er ſie beim Antreffen eines friſchen 
Wildwechſels, alſo bei gebotener Gelegenheit zum 
Einfangen des Wildes ſofort aufſtellen kann. 
Auch der Grundeigentümer darf, wenn er auf 
ſeinem eigenen Grundſtücke Kaninchen einfangen 
will, dieſes, wenn es zu einem fremden Jagdgebiete 
gehört, zu jenem Zwecke nicht mit einem zur 


e e — insbeſondere zum Einfangen 
jagdbaren Wildes — geeigneten Werkzeuge be: 
treten. Nach § 15 des Wildſchadengeſetzes vom 


11. Juli 1891 unterliegen zwar wilde Kaninchen 
dem freien Tierfange mit Ausſchluß des Fangen: 
mit Schlingen. Dieſe Beſtimmung gibt jedoch 
nicht das Recht, mit allen möglichen anderen 
Werkzeugen als mit Schlingen allerorts den 
Kaninchenfang auszuüben. Das Recht des 
Kaninchenfanges findet vielmehr, außer im 
Fangen mit Schlingen, feine weiteren Grenzen 
in den zum Schutz des Grundeigentums und 
des Jagdrechtes erlaſſenen geſetzlichen Be 
ſtimmungen: in § 368 Abſatz 10 des Strap 
geſetzbuches und in § 10 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes 


Verſchiedenes. 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
6. September 1904. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,16 bis 0,42, Damwild 0,30 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,12 bis 0,30 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,20 bis 0,70, Stockenten 0,70 bis 
1,30, Krickenten 0,50 bis 0,60, Rebhühner 0,30 
bis 1,05 Mk. pro Stück. 


Ch 


Vereins Nachrichten. 


FJörſterverein Bromberg. 


Am 3. September d. Js. feierte der Verein 
das Sedanfeſt, verbunden mit Scheibenſchießen 
im Wolters'ſchen Reſtaurant zu Schröttersdorf 
bei Bromberg. Das Schießen begann nachmittags 
um 3 Uhr, und beteiligten ſich 28 Mitglieder. 
Geſchoſſen wurde auf 20 Ringſcheibe 5 Schuß. 
Die Königswürde mit 95 Ringen errang Herr 
Förſter Klonietzki aus Kroſſen, erſter Ritter mit 
88 Ringen wurde Herr Forſtaufſeher Klähr aus 
Kleinwalde, zweiter Ritter wurde Herr Yöriter 
Siegert aus Getan mit 87 Ringen. Auch den 
Damen wurde Gelegenheit gegeben, ihre Fertigkeit 
im Schießen zu beweiſen, und errang die Würde 
einer Schützenkönigin Frau Förſter Siegert aus 
Getan mit 36 Ringen (3 Schuß auf 12 Ringfcheibe). 
„Solange noch Büchſenlicht war, beluſtigten ſich 
die Kollegen mit Lagenſchießen. Bei eintretender 
Dunkelheit verſammelten ſich die Feſtteilnehmer 
in dem mit Lampions feſtlich erleuchteten Garten. 
Hier hielt der Vorſitzende, Herr Förſter Heinſch, 
die Feſtrede, welche mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
endete. Hierauf wurden die Kriegsteilnehmer von 
1864/66, 1870/71 durch eine Anſprache des Kollegen 
Heinſch geehrt. Die alten Veteranen wurden mit 
Eichenbrüchen dekoriert. Herr Förſter John⸗Rinkau 
dankte dem Verein für die Ehrung. Hierauf 
folgte die Preisverteilung. Um 8 Uhr abends 
wurde zur Polonäſe angetreten, welche, vom 
Schützenkönig und Königin geleitet, die Feſt⸗ 
1 0 in den Saal führte. Bei reger Unter⸗ 
haltung, Tanz ꝛc. blieben alt und jung in 
fröhlichſter Stimmung zuſammen, bis die vor⸗ 
gerückte Zeit allmählich zum Aufbruch erinnerte. 

Der ſtellvertretende Schriftführer. 


— — 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Coriſt, Forſtmeiſter zu Neumünſter, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

donrades, Oberforſtmeiſter zu Schleswig, iſt der Königliche 
Krouenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Otto, Regierungs- und Jorſtrat zu Schleswig, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Edelhoff, Förſter zu Fehrow. Oberförſterei Peitz, iſt nach 
Nehesdorf, Oberförſterei Grunhaus, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

$linski, a in der Oberförſterei Neuenburg, ift 
unter Ernennung zum Förſter die durch Verſetzung des 
FNörſters Aliſch erledigte Förſterſtelle in der Ober, 
förſterei Dice, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. Js. ab definitiv übertragen. 


— —a—— 


921 


9 
Koscielsky, 8 zu Schrotthaus, ift in gleicher Eigen ⸗ 


erberg, Oberförſterei 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. a 


Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schönberg, Hilfsförſter zu Remmesweiler, Kgl. Oberförſterei 
St. Wendel, iſt unter Ernennung zum Förſter nach 
Salm, Kgl. Oberförſterei Daun, Regbz. Trier, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Wauinger, Förſter zu Salm. Kgl. Oberförſterei Daun. tit 
nach Ludweiler, Kgl. Oberförſterei Karlsbrunn, Regbz. 
Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Zengerle, kommiſſ. Gemeindeförſter zu Brotdorf, Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Merzig, iſt unter Ernennung zum Königl. 

örſter nach Gehweiler, Kgl. Oberförſterei Wadern, 
egbz. Trier, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

lechert, Waldwärter zu Bahrenhof, Kreis Segeberg: 
Der, Waldwärter zu Poppenbrügge, Landkreis Kiel; 
ifen, Waldwärter zu Luhnſtedt. Kreis Rendsburg: 
ngiger, Waldwärter zu Schnelſen, Kreis Pinneberg. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Emeis, Provinzialforſtdirektor zu Marienholz, Stadtkreis 
Flensburg, iſt der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Jinnius, Gutsförſter zu Forſthaus Hähnerſaal, Kreis 
Plön: Kröger, Forſtarbeiter zu Grönwohldshorſt, 
Kreis Oldenburg. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ziegler, gepr. Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Winn- 
weiler ernannt worden. 

Btättler, Waldbauſchulabſolvent, hat die Forſtaufſeherſielle 
beim Forſtamt Hain zu verweſen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Breyer. v. i Oberförſter zu Aufſeß, (ur penfioniert. 
Seidenreich, Gräfl. Giech'ſcher Oberförſter, iſt zum Aufſeß⸗ 
ſchen Oberförſter in Aufſeß ernannt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Drück, Forſtwart zu Gärtringen, Forſtbezirk Wildberg, fit 
aus Anlaß feiner Zuruheſetzung die Verdienſtmedaille 
des Friedrichsordens verliehen worden. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Weder, Oberförſter zu Münſter in Dieburg. Provinz 
Starkenburg, iſt zum außerordentlichen Profeſſor für 
Forſtwiſſenſchaft an der Univerſität Gießen mit Wirkung 
vom 16. Auguſt 1904 ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dreſcher, Gemeindeförſter zu Alt⸗Pftrt, iſt behufs uͤbertritts 
in den preußiſchen Forſtſchutzdienſt entlaſſen worden. 
Schoennahl, Forſtverſorgungsberechtigter, Gemeindeförſter 

a Sulzbach, ift zum Reiler, Förſter auf Forſthaus 
iffer, Oberförſterei Hart⸗Süd, ernannt worden. 
Triponel, Förſter zu Forſthaus Niffer, Oberförſterei Hart- 

Süd, iſt nach Forſthaus Lautenbachzell, Oberförſterei 
Gebweiler, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


oeſch, Gemeindeförſter zu Mother, Oberförſterei Selz. 

ſt die Gemeindeförſterſtelle des Schukebe urks Burgbann, 
Oberförſterei Biſchweiler, vom 1. Oktober d. Js. ab 
übertragen. 
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Croumüller, Gemeindeförſter zu Forſthaus Fronholz, Ober: 
örſterei Colmar ⸗Oſt, iſt nach Zell, Oberförsterei Kayſers⸗ 
erg, verſetzt worden. 
Drofte, Forſthilfsaufſeher zu Bärenbach, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle zu Uffholz, Oberförſterei Thann, über» 


tragen worden. 
äger⸗Bat. Nr. 4, iſt die Gemeinde⸗ 


Fattz efervejäger vom 
förſterſtelle Rimbach, Oberförſterei Sulz, übertragen. 


Kieffer, Gemeindeförſter zu Fh. Fechtwald, Kreis Rappolts⸗ 
weiler, iſt aus Anlaß des uͤbertritts in den Ruheſtand 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

dëdet, Gemeindeförſter, iſt die De H saufſeherſtelle für 
den Schutzbezirk Rumersheim, Oberförſterei Hart⸗Nord, 
übertragen worden: 

Ber II, Jäger vom Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt die Gemeinde⸗ 
Foie eherſtelle zu Forſthaus Sägmatten, Ober: 
örſterei Gebweiler, übertragen worden. 

Freen, Gemeindeförſter zu Forſthaus Eſtenbach bei Gries⸗ 
bach, iſt nach Sulzbach, Oberförſterei Colmar ⸗Weſt, 
verſetzt worden. 

Riser, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Rimbach, Oberförſterei 
Sulz, iſt nach Krüt, Oberförſterei St. Amarin. verſetzt. 

Richert, Gemeindeförſter zu Burgbanu, Oberförſterei Biſch⸗ 
weiler, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Mothern. Oberförſterei Selz, vom 1. Oktober d. 33. ab 
übertragen. 

Sofgedi, Gemeindeförſter zu Niederburnhaupt, iſt in den 

uheſtand getreten. 

Arfer (Sohn), Gemeindeforſthilfsaufſeher, ift die Gemeinde: 

vw erſtelle zu Riespach. Oberförſterei Pfirt, übertragen. 

» ei Vizefeldwebel vom Rheiniſchen Jäger⸗Bat. Nr. 8 in 

chlettſtadt, (ur die Gemeindeforſterſtelle auf Forſthaus 
Eſtenbach bei Griesbach übertragen worden. 


— 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10-⸗Pfenniamarke beizufügen.) 


Herrn 8. Sch. in J. Zul. Im allgemeinen 
kann ein landwirtſchaftlicher Zwiſchenbau unter 
Anwendung künſtlicher Düngung nicht als ſchädlich 
betrachtet werden, wirkt ſogar an vielen Orten 
(3. B. Belgien) ſehr vorteilhaft. Dagegen iſt die 
Pflanzung von Kiefern zwiſchen Roggen zu wider⸗ 
raten wegen der Beſchattung. Die Kieſernpflanzung 
iſt erſt ein Jahr nach der landwirtſchaftlichen Kultur 
auszuführen. Zu 2. Die Sommerfällung hat 
keine Nachteile gegen Winterfällung, wenn für 
ein ordentliches Austrocknen des Holzes geſorgt 
werden kann. Die Trocknung darf weder zu raſch 
erfolgen (reißen) noch zu ſehr verzögert werden, 
wegen der Pilzbildung. Sehr zweckmäßig wird 
im Sommer der Wipfel einige Zeit noch am 
gefällten Stamm belaſſen, um ein langſames 
Austrocknen zu befördern. Vorſicht bezüglich der 
Borkenkäfer! d 

Anfrage: Ein Jagdpächter hat den Wild⸗ 
ſtand der 3 d R. durch pflegliche Be⸗ 
handlung ſeit zwölf Jahren auf eine gute Höhe 
gebracht und wurde bei der diesjährigen Neu⸗ 
verpachtung als Meiſtbietender wieder Pächter 
derſelben. Im Sn wurde ihm 
aber neben der Wildſchadenerſatzpflicht die Be⸗ 
dingung geſtellt, in dieſem Jahre 60 Stück Rehe 
abzuſchießen, widrigenfalls der Jagdkontrakt out, 

ehoben werden kann. 1. Iſt die Aufnahme dieſer 
Bedingungen im Jagdpachtkontrakt zuläſſig? 
2. Iſt Pächter verpflichtet, dieſe Bedingungen zu 
erfüllen? 3. Kann dieſerhalb die Schonzeit weib— 
lichen Rehwildes für einen beſtimmten Zeitraum 
aufgehoben werden und durch wen? 

Sch., Kgl. Hilfsförſter. 


Verſchiedenes. 


—— —— 


Antwort: Jeder Pachtvertrag beruht auf 
der Willensübereinſtimmung der Verpächterin (der 
Gemeindebehörde) und des Pächters. Der erſteren 
iſt es unbenommen, im Pachtvertrage den Abſchuß 
von 60 Stück Rehen zu fordern, und der Pächter. 
der dieſe Bedingung angenommen hat, muß ſie 
erfüllen, wenn er nicht die Gemeindejagd ver⸗ 
lieren will. (Auf den Ungehorſam ſteht der 
Verluſt der Jagd, wie im Kontrakte vorgeſehen 
IL) Wegen der Aufhebung der Schonzeit für 
Rehwild vergl. die 88 23 und 24 des Jagd⸗ 
pofigeigefeses- § 12 des Wildſchadengeſetzes, von 

er Aufhebung der Schonzeit für Elch⸗, Rot⸗ und 

Damwild handelnd, findet auf Rehwild keine 
Anwendung (vergl. Bauer, Wildſchadengeſetz 
II. Aufl. S. 57). 8. 

Anfrage: Was habe ich zu tun, um dem 
„Brandverſicherungsverein Preußiſcher Sort, 
beamten“ beitreten zu können, reſp. an wen habe 
ich mich zu wenden? Wie hoch d die Jahres⸗ 
prämie, bzw. wie verhält e dieſelbe zur Elber⸗ 
felder? Können Sie mir dieſelbe empfehlen? 

Dreymann, Förſter. 

Antwort: Der Antrag um Aufnahme in 
den „Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ iſt nach vollſtändiger Ausfüllung und 
unterſchriftlicher g ꝛc. dem nächſt⸗ 
wohnenden Königl. Oberförſter in drei gleich⸗ 
lautenden SE vorzulegen ($ 44 der 
Satzungen). Beiträge find zu zahlen: 1.einmalig 
ein Drittel Mark von 1000 Mark Verſicherungs⸗ 
ſumme (8 38 der Satzungen) und 2. jährlich 1 Mark 
10 Pfennig für 1000 Mark Verſicherungsſumme 
($ 55 der Satzungen). Außerdem find die 
Vereinsmitglieder oe weiteres mit einem 
Drittel der Verſicherungsſumme gegen Unfall 
verſichert. 

Anfrage: Ein Beſitzer hat die Jagd auf 
einer geſchloſſenen Gemeindefeldmark gepachtet. 
ſteht mit ſeiner eigenen über 300 Morgen großen 
Beſitzung mit der Gemeindefeldmark nirgends in 
Berührung. Es liegt nun eine ca. 30 jährige 
Kiefernſtangenholzparzelle eines Bauern obiger 
Gemeinde von ca. 50 Morgen vollſtändig iſoliert 
und wird von drei Seiten, etwa /, von einem 
etwa 1600 Morgen großen, forſtfiskaliſchem Revier 
und von der vierten Seite, etwa ½, von der 
Privatforſt des obigen Jagdpächters begrenzt. 
Ich bemerke noch, daß die fragliche Parzelle weder 
durch öffentliche Wege, noch Gewäſſer in Ver⸗ 
bindung ſteht. Darf der Jagdpächter nun die 
qu. Parzelle mit bejagen, oder muß die Jagd 
darauf ruhen? Wildſchaden iſt ausgeſchloſſen. 

ch meine, daß dieſe Parzelle von der geſchloſſenen 

emeindefeldmark von der Jagd e e 
iſt und dieſelbe daher zu ruhen hat. Da von der 
Beantwortung obiger Frage eine Anzeige wegen 
Jagdvergehens abhängt, bitte ich nochmals gou 
ergebenſt um recht ausführliche, keinen Zweiſel 
enthaltende und baldige ** 

G., Königl. Förſter. 

Antwort: Die fragliche Parzelle von 
50 Morgen gehört zum gemeinſchaftlichen Jagd- 
bezirk. Auf ihr iſt unter allen Umſtänden der 
Gemeindejagdpächter zur Ausübung der Jagd 
berechtigt. Enklavencharakter beſitzt die Parzelle 
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aus dem Grunde nicht, weil ſie nicht von einem 
über 3000 Morgen großen Walde ganz oder 
größtenteils eingeſchloſſen wird (vergleichen Sie 87 
des Jagdpolizeigeſetzes). Die Tatſache, daß zu 
der fraglichen Parzelle weder öffentliche Wege 
noch Gewäſſer hinführen, tut dem Bejagungsrecht 


—— Et 
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keinerlei Eintrag. Der Jagdpächter darf die Dor: 


handenen Wirtſchaftswege benutzen, um dorthin 


zu gelangen. Von einem Ruhenlaſſen der Jagd 
auf der Parzelle iſt gar keine Rede. 


Tür die Aedakiion: H. v. Sothen. Neudamm. 
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Veröfſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
tAldreſſe unſeres Borligenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
5 haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
d 3 Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Mitglieder -Verzeichnis. 

Wie mir die Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
in Neudamm mitteilt, find die von ihr erbetenen 
Angaben für das Mitglieder Verzeichnis 
nach dem Stande vom 1. September 1904, 
welches dem Vereinskalender beigefügt werden 
ſoll, bisher recht ſpärlich eingelaufen. 

Es iſt von jedem Mitgliede für das Mit⸗ 
glieder⸗Verzeichnis anzugeben Name, Stand, 
Adreſſe mit genauem Poſtort und die 
Mitgliedsnummer; ferner iſt mitzuteilen, 
welcher Ortsgruppe das betreffende Mitglied 
event. angehört, bei welchem Jäger⸗ Bataillon 
und bei welcher Kompagnie es geſtanden hat, 
ſowie zu welchem Jahrgang (Jahr des 
Eintritts) es gehört. 

Dieſe Mitteilungen wurden erbeten durch ein 
Anſchreiben, welches dem ſtenographiſchen 
Jahresbericht unſerer Mitglieder- 
verſammlung vom 17. Juni 1904 beigefügt 
war. Zur Beantwortung der geſtellten Fragen 
braucht nur eine dem Anſchreiben angehängte 
Poſtkarte ausgefüllt und der Firma J. Neumann 
eingeſandt zu werden. 

Ich bitte die große Zahl der Vereins⸗ 
mitglieder, welche bis heute mit der Rückſendung 
der betreffenden Karte noch ſäumig ſind, dieſe 
nun ſofort an unſere Verlagsbuchhandlung 
zurückzuſchicken. Nur wenn alle unſere Mit⸗ 
glieder die ihnen geſtellten Fragen beantworten, 
kann das Mitglieder⸗Verzeichnis für uns von 
beabſichtigtem Werte ſein. Bis zum heutigen 


Tage waren von den zirka 3100 Mitgliedern 
erſt 1500 Antworten eingelaufen; ich bitte die 
fehlenden etwa 1600 Mitglieder mit ihrer 
Antwort nicht länger zu zögern. 
Müggelheim, den 7. September 1904. 
Weidmannsheil! 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


ar 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 24. September d. Js., 
nachmittags 4 Uhr, findet im Hotel „Zum Kloſter⸗ 
gen in Neuenburg eine Verſammlung der 
Mitglieder ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag des Herrn Kollegen Barz⸗Neuhütte über 
A der Kiefernkulturen mit Bordelaiſer 
rühe. 
Verſchiedenes (Ortsgruppen⸗Angelegenheiten). 
. Entgegennahme (ſeitens des Schriftführers) von 
Beſtellungen des Vereins⸗Kalenders„Waldheil“. 
5. Verabſchiedung der beiden Herren Kollegen 
Schulz und Glinski, welche — da zu Föͤrſtern 
ernannt — am 1. Oktober 1904 aus der Orts⸗ 
gruppe ausſcheiden. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 

wird gebeten. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Oſche. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Ordentliche Mitgliederverſammlung 
an Sonntag, den 25. September 1904, nachmittags 
5 Uhr, in Raykowskis Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über Gehalts- 
verhältniſſe. 
2. Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages. 
3. Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes. 


Nach Erledigung der Tagesordnung findet ein 

Abſchiedskommers für den aus dem Dienſte 

ſcheidenden Kollegen Borchardt aus Eichwald ſtatt. 
Die Kollegen werden gebeten, die Kommers⸗ 

bücher mitzubringen. 

Volkmann, Schriftführer. 


le 


Ortsgruppe Torgelow. 
(RNegbz. Stettin.) 
Bericht über die Mitgliederverſammlung 
vom 25. Auguſt cr. 

Bei Beginn der Sitzung waren 19 Mitglieder 
anweſend. Dieſelbe wurde durch den ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, Kollegen Schmid, der den Vorſitz an 
Stelle des ſchwer erkrankten e Ohde 
übernommen hatte, in üblicher Weiſe eröffnet und 
demnächſt zur Tagesordnung übergegangen. 

Zu 1. Da jedes Mitglied durch den inzwiſchen 
eingegangenen ſtenographiſchen Bericht bereits 
genau über die Vorgänge auf der Verſammlung 
des Hauptvereins in Berlin orientiert iſt, wurde 
von einer Berichterſtattung des Delegierten ab— 
geſehen, und gab derſelbe nur ein anſchauliches 
Bild von der allgemeinen Stimmung und 
dem Verlauf der Verhandlung. Sodann wurde 
die Denkſchrift des Vereinsvorſtandes verleſen, 
und knüpfte ſich hieran ein reger Meinungs- 
austauſch der Anweſenden. 

Zu 2. Der Kaſſenabſchluß wurde von zwei 
Mitgliedern geprüft und für richtig befunden, dem 
Schatzmeiſter wurde demgemäß Entlaſtung für 
das verfloſſene Vereinsjahr erteilt. 

Zu 3. Wurde als Vorſitzender Kollege Schmidt, 
als deſſen Stellvertreter Kollege Bauer, als Schrift: 
ſührer Kollege Hofmann, als deſſen Stellvertreter 
Kollege Dinſe⸗Uhlenkrug, als Schatzmeiſter Kollege 
Menſchel, als deſſen Stellvertreter Kollege Brunk 
gewählt. 

Der frühere Vorſitzende, Hegemeiſter Ohde, 
welcher den Vorſitz von Gründung der Orts- 
uruppe an innegehabt hat, dieſen nunmehr aber 
krankheitswegen abgeben mußte, wurde einſtimmig 
zum Ehren-Vorſitzenden ernannt. 

Zu 4. Verſchiedenes. 

Eggeſin, den 1. September 1904. 

Hofmann. 
je 


Ortsgruppe Serjderg (Harz). 

Am Sonntag, den 11. September d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, findet im Hotel „Stadt 
Hannover“ in Herzberg eine Verſammlung ſtatt, 
wozu das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend 
gewünſcht wird. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Bildung einer Bezirksgruppe 
und Wahl der Abgeordneten hierzu. 
2. Einziehung von Reſtbeiträgen. 
3. Verſchiedene dringende Ortsgruppenangelegen— 
heiten. Der Vorſtand. 


* 


Aegierungs bezirk Stade. 


Zwecks Bildung einer Ortsgruppe für den 
nördlichen Teil unſeres Bezirks werden die Kollegen 
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der Oberförſtereien Bremervörde, Kuhſtedt, 
Axſtedt und Bederkeſa hiermit eingeladen, ſich 
am Sonnabend, den 17. September d. Is. 
nachmittags 5 Uhr, in Lehrkes Hotel in Geeſtemünde 
einzufinden. Der Einberuſer: Boll. 


un 


Bezirksgruppe Osnabrück. 

Die laut Satzungen der Bezirksgruppe abzu⸗ 
haltende Herbſtv a wird voraus⸗ 
ſichtlich Mitte Oktober in Osnabrück ſtattfinden. 

Die Mitglieder werden gebeten, Anträge zur 
Tagesordnung ſo bald wie möglich dem Vorſitzenden 
zu unterbreiten. 

Der Vorſitzende: Roloff, Hegemeiſter. 


N 


Ortsgruppe Aotenburg a. Fulda. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Am Sonntag, den 9. Oktober d. J., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, findet zu Malsfeld in der 
Gaſtwirtſchaft des Herrn Landesfeind eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Berliner Verhandlungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. Schroeder, Vorſitzender. 


lan 


Ortsgruppe Söhre. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Am Sonnabend, den 17. September d. J., 
nachmittags 3 Uhr, findet im Hotel von Weißenborn 
ant Bahnhof in Oberkaufungen eine Mitglieder⸗ 
SE 

agesordnung: 
Neuwahl des Vorſtandes. ) 
Beſprechung über den Verlauf der Vereins⸗ 
AE in Berlin. 
Einziehung der Beiträge für das II. Halbjahr. 
Verſchiedenes. ! 

Der Vorſtand: Leipold. 


fe 


Ortsgruppe Saarbrücken. 

Die am 14. Juli d. Is. von der Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Carlsbrunn für den 1. Oktober 
dieſes Jahres anberaumte Verſammlung im 
Tannhäuſer zu St. Johann iſt eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe halber und auf mehrſeitigen Wunſch von 
Mitgliedern vorläufig vertagt. Die Mitglieder 
der Ortsgruppe werden gebeten, zur Anberaumung 
und Aufſtellung der Tagesordnung zur nächſten 
Verſammlung entſprechende Anträge an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Insbeſondere wird dringend gebeten, Be: 
ſchwerden und Tadel, ſowie Wünſche und Vor⸗ 
ſchläge im Intereſſe und zur Verbeſſerung der 
Vereins-Zeitung im Sinne der Fußnote Seite 37 
des Berichtes der dritten ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung möglichſt bald ſchriftlich nach hier 
einzureichen, um ſolche der Zeitungs-Redaktion zu 
unterbreiten und über die Entſcheidung in der 
nächſten Verſammlung weiter verhandeln zu können. 

Friedrichweiler, den 5. September 1904. 

Umbach, Vorſitzender. 


1. 
2. 
3. 
4. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
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eingetragener Berein zu Neudamm. 
Feriffentliht unter Verantwortung des Vorſtande. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Platzek, Bruno, Förſter. St. Goarshauſen. 

Ich mache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt ſür 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgelilich und portofrei bezogen werden. 

= 


* A 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Adam, Brzezinka, 2 Mk.: Graf v. Aſſeburg. Groß⸗ 
Rinnersdorf, 5 Mk.; Anlauf, Reichenſachſen, 2.50 Mk.; Acker, 
Scheitenkorb, 3 Mk.; Dr. Andrae, Kiel, 3 Mk.; Bubie, 
Waldowstrenk, 2 Mk.: Bartſch. Geierswald, 2 Mk.; Buch⸗ 
holz, Kribbelake, 2 Mk.; Böbel, Loslau, 2 Mk.: Backs, 
Arnim, 2 Mk.; Baumert, Buſchvorwerk, 2 Mk.: Bach, 
Wewer, 4 Mk.; Böhm, Kerzendorf, 2 Mk.: Bade, Celle, 
2 Mk.; Bellermann, Zeven, 5 Mk.; Birkhold, Staßfurt, 
2 Mk.: Birckenſtaedt, Groß-Schöncbeck, 2 Mk.: Böhm, 
Schillersdorf, 5 Mk.; Boldt, Carow, 2 Mk.: Braſche, 
Wellmig, 2 Mk.; Brämer, Weißcollm, 2 Mk.: Becker, Bart⸗ 
mannshugen, 10 Mk.; Bührdel, N.-Tormersdorf, 5 BE: 
Ballerſtaedt, Hirſchberg, 2 Mk.: Böttcher, Darslub, 2 Mk.; 
Ballſchuß, Kotzek, 2 Mk.; Baags, Gerolſtein, 2 Mk.: Bieger, 
Wuſterwitz. 2 Mk.; Burgdorf, Nachtigall, 2 Mk.: Beihl, 
Wittenberge, 5 Mk.: Böhle, Sachſenberg. 5 Mk.; Brähmer, 
Druskau, 2 Mk.: Baartz, Landsberg. 5 Mk.; Berſche, Krug⸗ 
hütte, 2 Mk.: Bieler, Büſſow, 5 Mk.: Borraß. Theeroſen, 
2 Mk.: Cuſig, Grudſchütz, 5 k.: Doenſt, Bergvorwerk, 
2 Mk.; Dominicus & Söhne, Remſcheid, 5 Mk.: Dalchow, 
Rehmate, 2 Mk.; Dommes, Buchberg, 10 Mk.; Burggräflich 
zu Dohna'iſches Forſtamt zu Kotzenau, 6 Mk.; Dudy, Demmin, 
5 Mk.: Daedler, Neddenawerbergen, 2 Mk.; Dämmrich, 
Markneukirchen. 2 Mk.: Droth. Hirſchberg, 2 Mk.; Dennerlein, 
Czulow, 2 Mk.; Dr. Dieſterweg. Berlin, 5 Mk.; Dehmel, 
Oels, 2 Mk.; Dahlke, Karſchau, 2 ME; Donauer, Freuden: 
berg, 2 Mk.; Ernſt, Horſtmar, 2 Mk.: Eckert, Wilhelminen⸗ 
thal, 2 DIE; Eichler, Schönwald, 2 Mk.; Fechtner, Kadlub, 
2 Mk.: Floegel. Guhren, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, Matſch⸗ 
dorf, 5 Mk.; Fuge, Ortelsburg. 2 Mk.; Felka. Millowitz, 
2 DIE: Fiſcher, Feldbergerhütte, 2 Mk.; Friede, Retzow, 
2 Mk.: Freiberg, Eichberg, 2 Mk.; Feller, Klode bach, 2 Mk.: 
Fiering, Landsberg. 5 Mk.; Fröſchke. Carolath, 2 Mk.; 
Fiebig, Urtelsburg, 3 Mk.; Gottwald, Ehrhorn, 2 Mk.; 
Gieſeke, Koeckte, 4 Mk.: Graffenreut, Vahrendorf, 2 Mk.; 
Gottſchling, Konradswaldau, 2 Mk.; Grandke, Zempow, 
2 Mk.; Grunow, Gremberg, 2 Mk.; Grieſar, Blanken bach, 
2 At: Goiter, Haſpelſcherd, 2.50 Mk.: Grgas, Märzdorf, 
2 Mk.; Götz, Koryta, 2 Mk.; Dr. de Greif, Trier, 6 Mk.; 
Gerlach, Driwien, 2 Mk.: Erube, Oerrel, 5 Mt.; Haſſe, 
Brie ſener Bootzen, 4 Mk.; Hinsiche, Noes, 2 Mk.; Haus⸗ 
knecht, Güntersdorf. 2 Mk.; Holtzheimer. Drentkau, 2 Mk.; 
Hollender, Pröbſting, 2 k.: Heuſel, Röske, 2 Mk.; Häntſch, 
Horka, 2 Mk.; Hinz, Wahlendon, 2 Mk.; Herms, Rudol— 
ftadt, 2 Mk.; Hülsmann, Alten bach, 5 Mk.; Heucke, Grein— 


burg, 6 Mk.; Heyne, Burgſteinfurt, 2 Mk.; Herms, 
Mollenſtorf, 2 ME; Hinze, Jankowitz, 2 Mk.; Hauſen, 


Breslau, 5 Me.; Henn, Neuhaus, 2 Mk.; Hübner, Bären— 
jprung, 2 Mk.: Herzog, Nicolausdorf. 2 Mk.; Haellmigt, 
Potsdam, 5 Mk.; Heidepriem, Charlottenburg. 5 Mk.; Höper, 
Oerrel, 2 VIE; Hoberg, Rath, 2 Mk.: Häberle, Kukelle, 
2 Mk.: Hoffmann, Cammer, 2 Mk.; vou Heudebreck, Neu: 
buckow, 5 Mk.; Ickler, Richelsdorf, 2 Mk.; Ihn, Loburg II, 
2 Mk.; Jaeger, Langhermsdorf, 2 Mk.; Zellen, Miſchline, 
2 Mk.; Juitner, Dyloken, 2 ME; Kanitz, Heinrichs dorf, 
2 Di; Kaſtner., Stolzenfelde, 2 Mk.: Kurzius, Stutzer— 
bach, 2 Mit: Larpe, Lindenberg, 3 Mk.; Küpper, Linger— 
halm, 2 Mk.; Krumhaar, Frankfurt a. O., 5 Mk.; Kloniecki, 
Weiden, 2 DIE: Köring, Neuwedell, 2 Mk.: Klix, Peters⸗— 
dorf, 2 Mk.: Köhn, Weud.⸗Börgitz. 2 Mk.: Köhler, Wernrode. 
2 Mk.: Konarske, Charlottenhof, 2,50 Mk.: Klin gauf, 
Köntgshain, 2 Mk.; o. Kroſyk, Gr.⸗Lichterfelde, 5 Mk.; Nublte, 
Wenden, 2 Mk.: Koltermann, Schönwalde, 2 Mk.: Kohl. 
Hunsrück, 2 Mk.; Kahlke. Gradtken, 2 Met; 


Krauſe,! Sabitz, 2 Mk.; 


Schiedlow, 2 Mk.: Klingſpor, Balde, 2 Mk.; Kayſer, Berlin, 
5 DE: Kroner, Simsdorf, 2 Mk.: Krüger, Wilmersdorf, 
10 Mit.: Koch, Simmerath. 2 Mk.; Keracl, Vogelgeſaug, 
3 Mk.: Kühn, Hammer, 2 Mk.: Kloſe, Reins bach, 2 Mk.; 
Küch. Heſſenſtein, 2 Mk.; Krämer, Buchwald, 2 Mk.; Klink⸗ 
hardt, Nazza, 2 Mk.: Kampmann, Oranienburg, 5 Mk.; 
Klaas, Erndtebrück, 2 Mk.; Könighaus, Potodam, 2 Mk.; 
Kamm, Ittowken, 2 Mk.; Kuntze, Kiewitz, 250 Mk.: Kabza, 
Marvanka, 5 Mk.: Köppe, Bieſow, 2 Mk.; Knaden, Eiſen⸗ 
ſchmitt, 2 Mk.: Leder, Sprottau, 2 Mk.; Lichtwark, Cavels⸗ 
dorf, 2 Mk.: Lezins, Wietſeld, 2 Mk.; Löffert, Häuſerdick, 
2 Mk.; Lehmann, Puppen, 5 Mk.; Lindner, Grittern. 
2 Mk.: Lorſcheid, Hochlarmark, 2 Mk.: Liebſch, Ste ſanowo, 
8 Mk.; Lucas, Calvörde, 5 Mk.; Lindenberg, Rudezannn, 
5 Mk.: Lampſon, Marienwalde, 10 Mk.; Lukatis, Sakrent, 
2 Mk.; Liebetruth, Ehra, 2 Mk.: Lück, Zurowa, 2 Mk.; 
Lange, Friedrich der Große, 2 Mk.; Letz, Kemnitzerheide, 
2 Mk.; Lewerentz, Hohenfelde, 2 Mk.: Martens, Hohenſee,. 
2 Mk.; Martens, Werder, 2 Mk.; Müller. Kl.⸗Commerowe, 
2 Mk.; Müller, Granſtein, 2 Mk.: Maifarth, Königsberg, 
2 Mk.; Mackuth, Kotzen, 2 Mk.; Monſe, Schollwitz, 2 Mk.; 
Möring, Kl.⸗Lagiewuik, 2 Mk.; Morcinek, Heine, 2 Mk.: 
Mayer, Ettringen, 2 Mk.; Münch, Dolgenſee, 2 Mk.; Mächler, 
Dolgenſee, 2 Mk.: Metzeumacher, Jackel, 2 Mk.; Mahling, 
Nauen, 2 Mk.; Mücke, Pfalzdorf, 2 Mk.: Meyer, Dorſtadt, 
2 Mk.: Niechciol, Brück, 2 Mk.: Nagel, Davids, 2 Mk.: 
Naß, Beweringen, 2.50 Mk.; Neuhaus, Dittersbach, 2 Mk.; 
Nöring. Salzlecke, 2 Mk.; Oelsuer, Königsdorf, 2 Mk.; 
Ochwadt, Bromberg. 10 Mk.; Oeſtreich, Lippen, 2 DIE; 
Prophet, Herrmannswaldau, 2 Mk.; Philipp, Oeventrop, 
2 Mk.; Padberg. Eſchweileraue, 2 Mk.: Panlus, Neupfalz, 
5 Mk.: Pioſczuk, Kutſcheborwitz, 2 Mk.; Pohl, Polniſch⸗ 
Nettkow. 2 DIE; Paetow, Groß⸗-Apenburg, 2 Mk.; Petry, 
Braunsberg, 2 Mk.: Piur, Zackenzin, 3 Mk.; Pierret, 
Wallmeringen, 2 Mk.; Quetſch, Hillſcheid, 2 Mk.; Richter, 
Vendſchine, 2 Mk.; Rolshoven, Elgendorf, 2 Mk.: Reiter, 
Wietfeld, 2 Mk.: Reinknecht, Holzhauſen, 2 Mk.; Nehefeld, 
Pfeil, 5 Mk.; Roessler, Frankenthal, 2 Mk.: Nadbruch, 
Perdoll, 2 Mk.; Rüß. Groß⸗Münſterberg, 2 Mk.: Rabs, 
Lie bichau, 2 ME; Roth, Düſſeldorf, 5 Mk.; Reißmann, 
Gneewitz, 3 Mk.; Riediger, Marjanthal, 2 Mk.; Roſenkranz. 
Durchwehna, 2 Mk.; Rauchfuß. Halle. 2 Mk.; Roeckner, 
Schweinebrück, 2 Mk.; Radeck, Lehmwaſſer, 2 Mk.; Rudolph, 
Buchholz, 5 Mk.; Regul, Ober-Tillendorf. 2 Mk.; Reunhak, 
Jammerin, 2 Mk.; Roſendaß, Schoppinitz, 5 Mk.; Ruppert, 
Hundsbach, 5 Mk.: Saemaun' Sayß, 2 Mk.; Sackel, Groddeck, 
2 Mk.; Speugler, Salder, 2 Mk.; Siemſen, Flensburg, 
2 Mk.; Seeliger, Willkowe, 2 DE; Simon, Ottersberg, 
2 Mk.: Sonnenberg, Schönheide, 2 Mk.; Segers, Steinau, 
d Mk.; Suchau, Mariahütte, 2 ME; Sacuberlid, Kublank, 
2 ME, Schulz. Brandſtelle. 2 Mk.: Schenk ſen., Kauder, 
2 Mk.; Schenk jun., Kauder, 2 Mk.; Schußler, Quitzöbel, 
2 Mk.; Schieberle, Rabiſchau, 2 Mk.; Scheuch, Kamienietz, 
3 Mk.; Schulz., Grünhütte, 2 Mk.; Sultze. Blaukenhain, 
2 Mk.; Schroeder, Godendorf, 3 Mk.: Schwarze, Reichen⸗ 
bach, 2 Mk.; Schön, Steinitz, 2 Mk.; Schlotter, Colmar, 
2 Mk.; Schörnel. Mohren bach, 2 Mk.; Schloms, Bralin, 
2 Mk.; Schreiber. Schierke, 5 Mk.; Schnaaſe, Neukirchen, 
5 Mk.; Schulz. Zerpeuſchleuſe, 2 Mk.; Schüler, Mönchgut, 
2 Mk.: Schmidt, Braunſchweig, 5 Mk.: Schener, Weihers⸗ 
(bal, 2 Mk.; Schwarz, Nikolaiken, 5 ME, Schramke, 
Wonſalla, 2 Mk.: Schubert, Bernſtadt, 2 Mk.; Stecher, 
Veckerhagen, 2 Mk.; Stracke, Velen, 2 Mk.; Strecker. 
Buchte, 2 Mk.: Strehlau, Kunzendorf, 2 Wf: Cobalt, 
Halle, 2 Mk.: Tſchierſich, Bienta, 2 Nik.; Thiele, Deutſche⸗ 
bruch, 2 Mk.; Tepelmann, Braunſchweig, D Mk.; Zero, 
Röthenmoor, 2 Mk.: Toben, Bederkeſa, 2 Mk.; Täger, 
Salchau, 2 Mk.; Tutlewski, Kl.-Rohdau, 3 Mk.: Thau. 
Nieden, 2 Mk.; Thiwiſſen, Frankfurt a. O., 10 Mk.; Trübe, 
Gr.⸗Carzenburg. 2 Mk.; Ulbrich. Schreiberau, 2 Mk.; Urban, 
Margarethenhof, 2 Mk.: Voigt, Sitzenroda, 5 Mk., Weber, 
Feldchen, 2 Mk.: Wolff, Weſterhoſ, 5 Mk.: Waniuger, 
Salm, 2 Mk.: Woop, Praſſeu, 2 Pk.: Wichert. Andreashof. 
2 Mk.; Wickel, Alt⸗Lietzegoricke. 5 ME; Warzecha, Meiſen⸗ 


thal, 2 Mk.; Weidner, Grüneiche, 3 ME; Weidmann, 
Heinrichswalde, 2 Mk.: Wetzel, Wildau, 2 ME, Wicſe, 


Bürgerhof, 2 Mk.; Wolter, Pröbbernan, 2 Mk.: Winkler, 
Wieſens, 2 Mk.: von Waldow, Himmelpſorten, 10 Mk.; 
Wrublick. Schynotzütz, 2 Mk.; Wilberg, Wieſau, D Mt. 
Werner, Schönſtein, 2 Mk.; Woehl. Trebitichin, 2 ME: 
Winkelmaun, Schwentiſchken. 2 Mk.: Wiechert. Kleinort. 


2 Mt.; Wermelskirchen, Adeluidenau. 2 Di, Widera. 
Wurzer. Bensberg, 5 Mk.: Zuele, 
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Blankenau, 2 Mk.; Weismülle r, Saarbrücken, 2 Mk.; Wagner, Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


St. Arnual, 2 Mk.; Wurl, Wuthenow, 5 Mk.; otcke, 3 ; 

Königswalde, 2 Mk.; Zach, Gröden, 2 Mk.; 525 Beiträge beſcheiniat Neumann. 

Jamm, 2 Mk. Schatznieiſter und Schriftführer. 
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MHachrichten des Bereins der Privalforſtbeamlen Deulſchlands. 


(Sitz Neudanım.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dientt- 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaſten. ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mt. 
Nach § 4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 


beizufügen. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mungtieds⸗ 


Ar, 
1328. Jeuerſtack, Georg, Gräfl. Förſter, Forſth. Eiche bei 
Lübbenau, Kreis Kalau (Lauſitz). 


1329. Fick. Anton, Gräfl. Oberförfter, Möhren (Schwaben). 
130. Fiſcher, Wilhelm, Grafl. JFörſter, Malgerddorf 
(Niederbayern). 


e Martin, Förſter, Oberlauterbach bei 
ottenburg a. Laaber (Niederbayern). 


1832. Näßl, Wilhelm, Förſter, Schloß Fantaſie bei 
Donndorf (Oberfranken). 
1333. Stadler, Karl. Forſimeiſter, Weiler bei Hörbach 


(Bayern. Unterfranken). 


1834. Zwickuagl. Johann, Förſter, Engelbrunn bei Ponholz 


(Bauern). 
* 


2.20 Mk., Nr. 221 4.20 Mk., Nr. 255 3,20 ME, Nr. 275. 339 je 
2.20 DIE, Nr. 2904 4.20 Mk., Nr. 296, 307, 312 387 je 2.20 Mk. 
Nr. 371 420 VIE, Nr. 388 2.20 Mk., Nr. 397 6 Mk., Nr. 402 
2.20 Mk., Nr. 416 4,20 Mk., Nr. 439, 452, 460 je 2.20 Dit, 
Nr. 478 1.20 Mk., Nr. 509 2.20 Mk., Nr. 589 3.20 Mk., 
Nr. 605 7,10 Mk., Nr. 630, 637, 643 je 3,20 Mk., Nr. 708, 
709, 764, 810, 883 je 6,10 Mk., Nr. 902 8.10 Mk., Nr. 928 
3,20 Mk., Nr. 1031 3,20 Mk., Nr. 1062, 1096, 1101, 1185 je 
610 Mt., Nr. 1196 1,20 VIE, Nr. 1220 8 Mk., Nr. 1228, 1233 
je 6,10 Mk., Nr. 1828, 1380—1882, 1834 je 6 Mk. 


* 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 


ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 5 420 Mk., Nr. 84, 49 je 2,20 Mk., Nr. 73 2.15 Mk., 

Nr. 75 2,20 Mk., Nr. 84 210 Mk., Nr. 193 215 Mt., Nr. 210 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtelleu in Preußen. 909. — Forſtliches Allerlei aus den kaſſubiſchen 
Aufforſtungsgebieten. Von Kiefer. 910. — Hylesinus micans, der Rieſenbaſtläſer. Von Prof. Dr. Eckſtein. 912. — 


uber Walduniform. Von Forſtaufſeher Schi. 914. — über das Löſchen von Waldbränden. Von L. Gerding. 914. 
Waldpflege. 915. — Aus Weſtſaleu. 915. — Baumlaub als FJuitermiitel. Von H. v. S. 915. — Berichtigung. 916 
— Die 18. Verſammlung des „Pfälziſchen Forſtvereins“ zu Speier am 14. und 15. Mai 1904. Von M. 916. — Geſesc. 
Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 919. — Eine intereſſante Eniſcheidung auf dem Gebiete des 
Jandrechtes. 920. — Amtlicher Marktbericht. 921. — Vereins-Nachrichten. 921. — Perſonal-⸗ Nachrichten und Ser, 
waltungs- Anderungen. 921. — Brief- und Fragekaſten. 922. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 928. — Nachrichten des „Waldheil“. 925. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 


96. — Inſerate. 


Seit alters her ſind die Weinberge berühmt, welche die Stadt Malaga umkränzen und deren köſtliche 
Weine den Namen dieſes Haſens führen. Unubertroffen find fie auch heute noch als Südweine, riefengroß find die Be: 
ftaude an älteren und alten Jahrgängen. Befanden ſich doch nach einer amtlichen Feſtſtellung am 1. Juli 1901 — allein 
im Baunkreiſe der Stadt Malaga — in den von Konſumabgaben befreiten Lägern (die zum Export beftimmt) 23743 598 Liter 
Wein, der Ertrag der Ernte von 1901 nicht einbegriſſen. Manniaſaltig find dieſe Weine von der hellſten bis fait ſchwarzen 
Narbe, von dem herbſten bis zum ſußeſten Geſchmack. Mit der Cinſuhr der beſten dieſer Sorten nach Deutſchland und 
Lirierung in Malaga-Originalfäſſern ohne Umfullung befaßt ſich die Firma Fritz P. Hohmann, Hamburgs. 
Malaga⸗Südwein⸗Import, und zeugen die täglich und unaufgefordert dieſer Firma zugehenden Anerkennungen von 
der Güte der von ihr importierten Weine und der prompten Bedienung. Die Verſand Bedingungen, welche die heutige 
beſondere Beilage unſeren Leſern bekannt gibt, find die allergünſtigſten und ſchließen für den Beſteller jedes Riſiko ans. 
Ju der Tat ſind die Weine dieſes Hauſes genügend als vorzüglich bekannt, als daß fie beſonderer Empſeblung bedürften. 
Bewäbnen mochten wir nur, daß die Firma Fritz P. Hohmann durch ihren Sitz in Hamburg den Käufern die größte 
Sicherheit bietet, wie fie auch im Gegenſatz zu ausländiſchen Häuſern in der Lage iſt, die Anſträge prompt auszufüͤbren. 
da ie stets größere Sendungen Mala za-Originalfäſſer jeder Große per Schiff unterwegs hat. Ein weiterer orteil 
be: et darin, daß die Firma Fritz P. Hohmaun durch ihren Jlaſchenverjand (auch per Poſtpaket) es dem Käufer 
ermoglicht, eine genaue Auswahl, ſeinem Geſchmacke entſprechend, zu treffen, ſich von der Güte der Weine zu Überzeugen, 
wie auch die Weine zu prüfen und zu vergleichen. 


BEI Wir möchten nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf das heutige Anferat der renommierten Firma 
J. D. Dominicun & Sehme, Remfiheid:VBieringhanfen, hinzuweiſen, deren Fabrikate von Sägen ıc. als Dote 
trefflich allgemein anerkaunt werden. Dies gebt auch daraus hervor, daß dieſelben von der Preußiſchen Forſtoerwaltunz 
eur ihrer Austellung um St Louis mit ausgeſtellt worden und 


Sırlerate. 


W Inlerate, Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkr 


ipte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienskag abend erbeten. 


Heute abend 8½ Uhr verschied sanft nach kurzem Kranksein 


unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 
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Königliche Forstmeister Goedeckemeyer. 


Rüthnick (Mark), den 1. September 1904. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 
Dem JFörſter Krätzig, Dalkau, Schl., 
ein Sohn. 
Dem Re vierförſter F. Haacke, Forſt⸗ 
hof Quaſt, ein Sohn. 
` Verehelicht: 
Kgl. Forſtaſſeſſor Eugen Gabler mit 
Frl. Gerta Haſchke, Brühl. 
Sterbefälle: 
Krüger, Auguſt, Gutsförſter, Langen— 
brütz b. Nabenfteinfeld. 
Fleiſchmann, Zörſter, Treisbach⸗ 
Weſt, Oberförſterei Jesberg. 
Hinz, Wilh., Gräfl. Lehndorff⸗Stein⸗ 
ort'ſcher Förſter, Forſth. Stein, 


Bez. Gumbinnen. u. 
Enuerit, Forſtaufſeher, Straßmaier. 


Zagdverpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
Penſtons⸗Anzeigen 


Zu Beginn des nächſten Monats ſuche ich 


Jagögelegenheit auf Enten, 


wenn möglich auch Hochwild, für einige 
Tage gegen Penſionszahlung u. mäßige 
Vergütung event. (481 
Iltzke, Königl. Hilfsförſter, 
Derenburg am Harz. 


per ſonalia 


ee = — 
Förſter⸗Stelle. 

In der hieſigen ſtädtiſchen Forſt— 
verwaltung wird zum 1. Oktober d. Is. 
eine Förſter⸗Stelle zu anderweitiger Be— 
ſetzung frei. 

Das Dienſteinkommen beträgt: 
„) Gehalt 900 Mark, b) Wohnungsgeld— 
Zuſchuß 200 Mark, ei Feuerungs- 
Zuſchuß 100 Mark. (461 

Umzugskoſten werden nicht gewährt. 

Der Dienſtantritt mm von der Be— 
ſtätigung des Herru Regierungs- Prä— 
ſidenten abhängig, Probezeit 6 Monate. 

Meldungen forſtverſorgungsbercch— 
tigter Bewerber werden binnen 8 Wochen 
von uns angenommen, welchen der Forſt— 
verſorgungsſchein oder Militärpaß und 
die ſeit deſſen Erteilung 
Dienſt⸗ und Führuugszeugniſſe 
Lebenslauf beizufügen ſind. 

Landeck i. Schleſ., 26. Auguſt 1904. 

Der Magiſtrat. 


re we — 
Förſter-Stelle. 

Auf einem Privatforſtgut von 
1700 Morgen Größe im Lüneburgiſchen 
ſoll die Förſterſtelle beſetzt werden. Bes 
werber, die auch Erfahrung in 
Fiſchzucht beſitzen, werden bevorzugt. 
Offerten erbeten sub A, ©. 478 an 
Xudolf Mosse, Magdeburg. 


nebſt 


erlangten 


der 


| 
| 


a I 


Bei dem Königlichen Salzamt zu 
Schönebeck a. E. iſt die Stelle des 


Forſtaufſehers 
zu beſetzen. (460 
Im Forſtdienſt ausgebildete Per: 
ſonen, welche ſich um die Stelle bewerben, 
wollen bis zum 10. September d. 38. 
mit ihren Dienſtzengniſſen einen ſelbſt— 
geſchriebenen Lebenslauf, die Militär: 
papiere, ein Geſundheitszeugnis, welches 
von einem beamteten Arzt ausgeſtellt 
iſt, und ein Führungszeugnis von der 
Polizeibehörde des Heimatsortes bei 
vorgenannter Behörde einreichen. 
er Forſtaufſeher iſt mittlerer 
Werksbeamter II. Klaſſe mit 1200 Mk. 
Anfangs- und 200 Mk. Höchſtgehalt. 
Das Dienſteinkommen ſteigt in Ab: 
ſchnitten von je 3 zu 3 Jahren auf 
1400, 1550, 1700, 1850, 2000 WE. Der 
Wohnungsgeldzuſchuß beträgt 300 Mk. 
Anftellung im Staatsdieuſt erfolgt 
gewöhnlich nach einjähriger Probezeit. 
Schönebeck, den 25. Auguſt 1904. 


Königliches Salzamt. 
Geſucht wird für einen Grott, 
Lehndorft-Steinort'ſchen Forſtbelauf 
in der Provinz Oſtpreußen zum ſo— 
jortigen Eintritt ein evangeliſcher, (473 


verheirateter Forſtaufſeher. 


Anfaugsgehalt 280 Mk., Deputat im 
Werte von zirka 300 Mk., 9,375 Hektar 
Acker und Wieſen, Schießgeld, freie 
Wohnung, Holz und Waldweide. Be— 
werber mit praktiſcher Ausbildung als 
Förſter wollen ſelbſtgeſchriebenen Lebens— 
lauf und W welche 
nicht zurückgegeben werden, einreichen 
an den Gräfl. Forſtverwalter Malter 
in Mittenort bei Salzbach, Oſtpr. 


Geſucht wird für 1. Oktob. d. Js. ein 


unverh., ev. Forſtaufſeher, 


wenn möglich gedienter Soldat, der mit 
allen ſorſtlichen Arbeiten bewandert ſein 
muß und gute Handſchrift ſchreibt. 
Offerten mit Zeugnisabſchriften und 
Wild mn baldigſt einzuſenden an die 
Fürst). v. Schönburg'ſche Verwaltung 
Schwarzenbach a. Saale (Vberfranken). 
A. Scholze, Forſt- u. Rentenverwalter. 

Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 

Gärtner, 

in Forſtyflanzeuzucht durchaus erfahren, 
für dauernde Stellung geſucht. Offert. 
unter Nr. 424 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 

Ein junger, kräftiger Mann kann 
als Forſtlehrling oder Forſteleve 
bet mäßiger Peuſionszahlung jofort 
hier eintreten. (11164 

Forſtverwaltung Siegswalde 
bei Damerau, Kreis Kulm. Weſtpr. 


Ich ſuche zum 1. Oktober ein an⸗ 
ſtändiges, zuverläſſiges (462 


Stubenmädchen, 


das auch etwas kochen kann, bei hoh. Lohn. 
Fran Forſtmeiſter Eilers. 


Oberförster! Drieſen inVordamm, Oſtbahn. 


Suche, da die Frau immer kränklich. 


D — eg 

eine Stütze, 
die die kleine Haushaltung führt; für 
älteres Fräulein oder Witwe mit be» 
ſcheidenen Anſprüchen dauerndes Unter, 
kommen mit Familienanſchluß. Melden 
bei Hegemeiſter a. D. Brüsehaber in 
Nieder-Ramfladt, Kreis Darmfladt. 


Jäger der Klaſſe A, 


mit guten Ee ſucht vom 1. Of: 
tober ab berufsmäßige Beſchäftigung im 
Privatforſtdienſt. Gefl. Offert. erbet. an 
Kgl. Förſter Lest, Forſth. Kleinalmerode 
bei Witzenhauſen, Kegbz. Caſſel. (464 


2 2 E. 
Xönigl. Filfsjäger, 
26 J. alt, mit Holzeinſchlag, Kulturen, 
Jagd- u. Bureauarbeiten vollft. vertraut, 
annähernd 4 Jahre im Staatsdienit 
beſchäſtigt, im Beſitz eines Ehrenhirſch— 
fängers, ſucht zum 1. November od. fpäter 
Stellung als Förſter oder Bun 
aufleher im Privatdienſt. ff. u. 
Mr. 477 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


gebildetes, jung. Mädchen 


ſucht Stell. in einem Forſthauſe z. weit. 
Ausbild. im Haush. ohne genen‘. Berg. 

1. Okt. od. ſpäter. Bevorzugt Nort- 
. Gegend. Off. u. 8. C. H. 485 
bet, d. Exp. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudanım. . 


Hundemarkt 


Wegen überfüllung des Zwingers 
verkaufe: fofort (484 


„HKertha“, 


kurzh. Brauntig., i. 3. F., site ſteht 
feſt vor, haſenr., ſich. Apport., 5 zorführ. 
in Kainowe, Poſt Domnowitz. Ebenſo 
2 jähr. Pleſſer Schweißdackel, weil 
keine Gelegenh., noch roh, ſehr gut Bean). 
Revierſörſter Sehl, Kainowe. 


Samen und Pflanzen 


Neuen hochkeimenden 


Birkenſamen, 
50 kg 25 Mk., 5 kg 3 Mk., ab Poſt 
oder Bahn Sagan, offeriert 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 4 


d. Heins’ Söhne, 
Ilalstenbek (Holstein) 


(406. 


Zur bevorfichenden Her biüpflanzung 
empfehle meine jelbitge zuchteten 


Fichtenpflanzen (Rottannen), 


3%, 4⸗ u. 5jährig, verpflanzt, vorzügl. 
bewurzelt u. ſchön, in größeren Maſſen 
äußerſt preiswert. Mit Muſterpflanzen 
u. Preiſen ſtehe zu Dienſten. (403 
F. H. Knoche, ®derhundem i. eff. 


928 Inſerate. 


Zur; Herbſtpflanzung 


empfehle 2 jähr. Kiefernſämlinge 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
a Tauſend zu 75 Pf., andere Pflanzen 
nach Preisliſte. (443 
Eduard Andrack, Baumſch, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Zur Herbſtpflanzung (465 
KEE * + 

zweijährige Kiefern, 

Dorf u. grün, mit bett. Wurz., a Tſd. ver⸗ 


ſchulte 2 ME, Sämlinge 0,75 Mk., gibt ab 
Otto Krille, Prieſchka b. Liebenwerda. 


H 

Wildfelle, — Firma 1870 gegr. m 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, Bei Barzahlg. höchſter 
Reh, Haſen, Kanin u. weiße Wieſel, Rab. u. Freiſendg. 


Erſt⸗ Bei Abzahlung 


kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die 28 
Bildfenbandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Heleuenſtr. 5. 


klaſſige entſprech. 


Ein jung., kath., verm. Mädchen 
ſucht die Bekauntſchaft eines jungen 
Förſters zwecks ſpät. Heirat. Photogr. 

lerwünſcht. Ehrenſache. Briefe unter 
H. Z. 469 au die Exped. d. „Deutſch. 
"pit: Zeitung“, Neudamm, erbeten, 


Ein guter, — c 5 
„alte Meßtiſch 8 Fabrik: 
mit, ippregal un allem Zubehör e a 
Schteckenberger, Eisdorf b. Striegau. * Berti 108, 2 


Mi 9 2 dh 2 1450 Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 
g Si Cigarren. Flüssiger 
| 


Dermifhte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 

Hundekuchen, 
& 13½ u. 15 VIE, 
ferner getrodu., gute 


Fleiſchpreßkuchen dch In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
a Mk. 12. amerik. Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stück 
Fleiſchſtückchen 1 WI Korndblume. . „ 4.00 „ „ S 
a Mk. 17 pro 0 Ko ab Bbg. g. N. verſenlder St. Hubertus „ 4.50 „ „ 5 


P. Rudhart, sundekudenfadrik, 
50) Bamberg in Bayern. 


Biet, Nundknüppel, 


1—2 mlg., 7--14 cm Zopfſtärke, größere 
Poſten vom nächſten Einſchlag zu kaufen 
eſucht. Holz von Brand flächen zuläſſig. 
ce unt. Nr. 457 beſörd. d. Exped. d. 
Deutſchen ı mort: Zeitung“, Neudamm. 


Waidmannsluſt „ 4,0 „ „ Ge 
E „ kt, e 6 iſt das beſte Bienenfutter. 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, = Proben umsonst. a 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an Probe-Poſtkolli, 5 kg zu WE 35, 


portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. ra enen wi 
PR) N 0 nko gegen Nachnahme. 
Beamten auf Wuunſch bis 3 Monate Ziel. f geg * 


Nichtpaſſendes nehme ich gerne zuruck. Karl Glorius, 


Max Krafft, n Budierraffinerie und Kandisfasrik | 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. Leipzig⸗Schönau. 
... — —ẽ˙0 


Forſtuniformfabrik Max Günther, 6. Voges Nacht, 


Hannover, Knochenhauerſtraße 19, 


empfiehlt 


Gr Let Jk, > 
gründet ar gründet 


Forstuniformen von tadellosem Sitz und 8 


bei mäßiger eue Stoffqualitäten langjährig erprobt. 


Cual. 15,30, Muſter und Anleitung zum Meß 

„ II 4.5, feymen ſtets gratis und 
mit ſeidenem Vereinen Ermäßigung! 
Futter Auf Wunſch kommt Fachmann zum 
mehr 3) Pf. Meſſen, ſonſt genügt Tinſendn 
eines gut ſitzenden eb. 


L Kgl. 

Eicheln Ser, aus 
a Paar 50 Pf., mit Ache 
SEH ſtücken 1,50 mit. 3 
zual. 15,30, mit echtem Ban 
„ 314,26, portepee und echter Eichel, 
mit jerdenem darunter wird der En 
Futter verſtanden 3,50 3 
mehr 30 Pf. To. nach neuer Art, mu 
rchtem Bande, echter Fiche 
Qnaſte flach, t 
im Tragen wie echt Ges 
feuervergoldei . - . 6 a 1. 


Wil. Prack, dun 


älteſtes Heil. Forſtuniformen-Geſchäft, A 
empfiehlt 
preiswerte u. garautiert gut ſitzende 


Forſtuniformen u. Litewken, | 
Litewka: Caſſ. Mk. 10,50, Walk.⸗Caſſ. 
Mk. 13,.—, Loden u. Melton Mk. 14,50, 
Diag. Mk. 18.—, Sr. Trilot Mk. 22,.—, 

gefüttert 3 Mk. mehr. 

Wetter⸗-pelerine E 
von Sommer-Kamel— 
haar - Loden, ohne 
Kapuze 17.—, mit 

Kapuze 19 Mk. | 
Triumph-Rucksack 
praktiſch, Mot vubt 
anf der Ee 

Mk. 6,55 


Dienſthüte ' be Jagbbeſitzer, tener de t dem Jagdpächter ſeil zur Anſchaffung emp 
4, 50 und 5,50 Wie 


Dienſtmüge 50. 1 Der Jagdberechtigte, der Jagdgast 4 Jagdhü | 


Gamaſchen, Jagdſtöcke u. in ihrer Stellung nach den preuß. Jagdgeſetzen, dem Strafgeſetze u. der Strafptoy: 

Man verlange Proben u. illuſtrierte | ‚Bon Fritz Mücke. Treis geheftet 1 298, 
Preisliſte. (AM Zu beziehen gegen Cinſendung des Betrages ſranko, unter Nadmane : 

Portozuſchlag J. Neumann, Neud: i — 


Form Kaiſer Wilhelm 


Vorſchriftsmäßig 


[Der Unterzeichnete hat von der Zuckerfabrik Maingau, Hattersheim, das Fruchtzuckergeſchäft käuflich erworben uns 


betreibt dasſelbe unter untenſtehender Firma. Die Herſtellung des ſeit 19 Jahren eingeführten Iru zucker 


geſchieht nach dem ſeitherigen bewährten Verfahren und empfehle ich denſelben als beſten und billigſten Erſaß für 
Futterhonig zur Triebfutterung und Einwinterung. Die bedeutendfien Bienenzüchter empfehlen denſelben get 
Wärmite! Fruchtzucker iſt auch ſehr geeignet zu Ciumachzwecken und im Haushalt. — Mnuſter gratis! Poſtkännckes 
mit 4 Kilo Netiomhalt zum Preiſe von ME 3,— inkl. Kanne und franko gegen Nachnahuie. Offerten 
größeren Bezügen zu Dienſten. 


Fruchtzucker⸗Fabrik Frankfurt a. M., C. F. Güettler, Frankfurt a. M. 


Deut ſche 


d 2 T 
Forft-3Seilung. 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forfibeanten, des Vereins Aöniglich Preußiſcher 
Lorſtbeamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Unterflühung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatforſtbeamten Deutfchlands 

und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 2.50 ME — Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche oner, Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Sch 350 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mi. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Wlanuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „aegen Honorar“ verſeben. Beiträge. 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 

des Quartals ausge zahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 38. Neudamm, den 18. September 1904. 19. Band. 


! An unfere eler! 


Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 39 das Quartals⸗ 

Abonnement auf ö 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Nundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 79 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Seite 81 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1904) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1904, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Zerf - Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Gr, 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, im September 1904. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 


934 


Aus dem Soonwald. 


Zur Befehuna gelangenoͤe Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. nom 17. November 190l.) S N 
Sserförſterſtelle Aüthnick im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Januar 1905 anderweit 


zu beſetzen. 
een, Creuzhurgerhütte im Regierungsbezirk Oppeln iſt zum 1. Januar 1905 anderweit 
e 


zu beſetzen. 
derförfieriele Aulda im Regierungsbezirk 
zu beſetzen. 


Kaſſel iſt zum 1. Januar 1905 anderweit 


Joörſterllelle Niſchoſspſuhl in der Oberförſterei Zinna, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 


1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 


Aus dem Soonwald. 


Nachſtehende Zeilen ſollen dazu dienen, das 
Intereſſe an dem ſchönen Soonwald, ſowie an 
ſeinem Wildſtand zu wecken. Vielen Jüngern 
Dianas und der grünen Farbe wird dieſes 
ſchöne Waldgebiet aus eigener Anſchauung 
unbekannt ſein. Ich will daher verſuchen, in 
kurzen Umriſſen ein möglichſt getreues Bild 
davon zu entwerfen. 

In einer Höhe von durchſchnittlich 600 m 
über dem Meeresſpiegel zieht ſich der Soon 
in einer Länge von annähernd 40 km in zwei 
Gebirgsketten als Teil des Hunsrücks dahin. 
Hier ſoll nur Wald und Wildſtand der nörd⸗ 
lichen Soonkette kurz geſchildert werden. Die 
öſtliche Partie dieſer Kette iſt in ihrem 
Anfang auf beiden Abhängen mit Niederwald 
beſtockt (Privatwaldungen des Rittergutsbeſitzers 
Purizelli und Gemeindewaldungen), hier findet 
man vorzugsweiſe die Eiche im Schälwald⸗ 
betriebe, daneben auch die Hainbuche, mit Haſel 
und Birke vermiſcht. In den letzten Jahr⸗ 
zehnten wurde wegen der ſchlechten Lohpreiſe faſt 
allgemein auf die Umwandlung des Schälwald⸗ 
betriebes in Hochwald hingewirtſchaftet. Man 
findet daher vielfach die Fichtenverjüngungen 
unter Laubholzſchirm, teilweiſe aber auch ſchon 
in ſchwachen Stangenhölzern. Wandert man 
weiter weſtwärts, ſo entrollt ſich auf dem 
Nordhange ein anderes Bild vor unſeren 
Augen; ſtatt Niederwald erblicken wir einen 
impoſanten Buchenhochwald mit glattrindigen, 
ſchlanken, hohen, mittelſtarken Stämmen, wie 
ſolche nur auf Muſchelkalk und den beſten 
Böden ſtocken. Von der Grenze der Gemeinde: 
förſterei Ellern ab erfreuen uns mächtige, 
uralte Eichen mit Buchen und Hainbuchen⸗ 
unterholz als Zeichen alter Zeit. Die Gemeinde⸗ 
förſterei Ellern beſitzt heute noch eine Maſſe 
von etwa 3000 rm uraltes Eichenholz, für welche 
die Küfer des Rhein- und Nahetales horrende 
Preiſe bezahlen. Bei weiterer Wanderung nach 
Weſten finden wir die mannigfaltigſten Be⸗ 
ſtandesbilder. Räumliche Weichholzbeſtände 
mit Eichenüberhältern als Reſte einer alten 
Wirtſchaft, abwechſelnd mit Fichtenbeſtänden 


von der jungen Kultur bis ins reife Alter, die 
hiebsreifen Beſtände ſind in der Minderheit. 
Die Beſtände zeigen durchweg guten Wuchs 
und Schluß, einige beſitzen ungewöhnliche 
Stärke. — Als Beiſpiel der letzteren will ich nur 
das ſogenannte „Langholz“ in der Königlichen 
Förſterei Thiergarten (Oberförſterei Neupfalz) 
anführen. — Einige Beſtände ſind auch von 
Wind — und Schneebruch heimgeſucht, faſt alle 
aber zeigen Schälſchäden von Rotwild. Am 
ausgeprägteſten tritt letztere Kalamität in den 
Fichtenbeſtänden des Stadtwaldes von Simmern 
zutage. Der einſeitige Eindruck der Fichten 
wird erfreulicherweiſe durch Buchen in allen 
Altersklaſſen und Wuchsverhältniſſen gemildert. 
Hier der alte kurzſchäftige, knorrige Beſtand 
aus Stockausſchlägen, hervorgegangen während 
der Raubwirtſchaft in der Franzoſenzeit auf 
dem linken Rheinufer, dort wieder fröhlich 
auſtrebende Beſtände aus einer ſpäteren 
Periode. Nicht unerwähnt will ich hier die 
tadelloſen Buchenverjüngungen der Königlichen 
Förſtereien Thiergarten und Ellern (Oberförſterei 
Neupfalz) laſſen. Nehmen wir die Wanderung 
auf dem Nordhange in der Königlichen 
Förſterei Hochſteinchen (Oberförſterei Neupfalz) 
wieder auf, ſo hat man die Freude, noch 
länger die Pracht echter deutſcher Buchenwälder 
zu genießen. Die jetzige Wirtſchaft verdrängt 
leider dieſe landſchaftlich ſchönen Bilder durch 
große Kahlſchläge mit nachfolgender Fichten⸗ 
kultur. Von hier ab werden die Beſtandesbilder 
wieder ähnlich den bereits geſchilderten auf dem 
Südhange mit Ausnahme der tiefer gelegenen 
Partien. So finden wir am Fuße des Soones 
in der Gemeindeförſterei Ellern für dieſen 
Standort wahrhaft ſchöne 80» bis 100 jährige 
Eichen in horſtweiſer Miſchung mit 30: bis 
35 jährigen Fichten, wechſelnd mit Eichen in 
einem dem Lichtungsbetriebe ähnlichen Bilde 
mit Buchenunterwuchs und dann wieder wohl⸗ 
gelungene zirka 30» bis 40 jährige ausgedehnte 
natürliche Eichenverjüngungen, welche dieſe 
Förſterei für lange Zeit hinaus als ein 
Schmuckkäſtlein erſcheinen laſſen werden. Daß 
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der Soonwald nicht arm an Wild iſt, beweiſen 
die enorm hohen Jagdpachten, welche dort 
gezahlt werden. Der Rotwildſtand kann dank 
der weidmänniſchen Behandlung der Mehr⸗ 
zahl ſeiner Jäger ein guter genannt werden. 
Zur Brunftzeit birſchen in den fiskaliſchen, 
adminiſtrierten Jagden hohe Forſtbeamte, und 
alle dieſe Herren verlaſſen den Soonwald mit 
dem Gefühl, daß Diana in einem der ſchönſten 
deutſchen Wälder ihnen hold geweſen iſt. Leider 
ſteht zu erwarten, daß infolge der Eingatterung 


Ge E E 


an der Waldliſiere der Nordſeiten, von ſeiten 


der Dorfgemeinden, das Rotwild wegen Aſungs⸗ 


mangel im Laufe der Jahre verſchwindet. Der 
Rehſtand iſt in den tiefer gelegenen Diſtrikten 
gut, wenn auch die Gehörne nicht die Stärke 
denen der Braven in den Feldhölzern des 
Hunsrücks erreichen. Sauen werden alljährlich 
auch in ziemlicher Zahl zur Strecke gebracht, 
ſo daß es den Soonjagden nicht an Ab⸗ 
wechſelung gebricht. 8 


Die hanadifche Happel. 


Bereits im Jahre 1873 hatte ich als Forſt⸗ 
adjunkt in Südungarn Gelegenheit, größere 
mit kanadiſchen Pappeln beſtandene Kultur⸗ 
flächen zu ſehen und ſpäter weitere Kulturen 
bzw. Aufforſtungen dieſer Art dort ausführen 
zu helfen. Der Boden war diluvial mit feld⸗ 
ſpatreichem Sand uſw., bzw. Aueboden. Die 
Flächen lagen im Flußgebiet der Drau und 
wurden alljährlich vom Hochwaſſer überflutet, 
deſſen Spuren ſich deutlich wahrnehmen ließen. 

Die Beſtände zeigten ein mittelwaldartiges 
Gepräge und enthielten neben Weichhölzern ſtatt⸗ 
liche Eichen, Eſchen, Platanen und waren auch zum 
Teil mit Wildobſt gemiſcht. Teilweiſe wurden 
die Schlagflächen — zum Teil freilich ohne 
Not — mit kanadiſchen Pappeln bepflanzt. 
Leider beſitze ich keine genauen Aufzeichnungen 
über Höhen⸗ und Stärkeverhältniſſe, doch ſind 
mir Kulturen im Gedächtnis, die bei einem 
Alter von acht bis zehn Jahren eine Höhe von 

12 bis 15 m und eine 
SB Stärke von 30 em und 
darüber hatten. 

Wie im allgemeinen die 
Wachstumsverhältniſſe dort 
ſind, möge aus folgenden Aus⸗ 
ſührungen hervorgehen. 

Das Pflanzmaterial wurde 
aus Stecklingen erzogen, dieſe 
wurden mittels des zirka ! bis 
1,10 m langen Pflanzdolchs 
im Kampe in einer Entfernung 
von etwa 30 cm geſteckt, und 
zwar ſo, daß das Erdreich 
jedesmal durch einen zweiten 
Einſtich angedrückt wurde. 
Im darauffolgenden Frühjahr wurden die alsdann 
bereits 1 mund darüber hohen Pflanzen beſchnitten 
und in einem Abſtand von zirka 1 m verſchält 
und darauf im folgenden Frühjahre in einer Höhe 
von 2 bis 2,5 m verpflanzt. Auf recht feuchten 
Stellen fanden auch Setzſtangen Verwendung. 

Wenn, wie der „Holzkäufer“ mitteilt, Jahres⸗ 
ringe von 3 bis 4 cm nicht ſelten find und in 


einem Revier im Jahre 1895 eine Anzahl von 
55 Pappeln im Alter von 34 Jahren bei der 
Aufbereitung 106,89 fm = 55,2 % Nutzholz, 
ferner 86,74 fm Brennholz ergeben, ſo iſt das, 
wenn die Bodenverhältniſſe auch nur annähernd 
ſo günſtige ſind, wie die oben erwähnten, gewiß 
nicht übertrieben. iu 

In Ungarn findet das Holz der kanadiſchen 
Pappel namentlich zu Dachſparren für länd⸗ 
liche Wohnungen Verwendung, auch wird es 
von den Zigeunern zur Herſtellung von Mulden 
und Trögen geſucht. Bei uns dürfte es 
ſtellenweiſe zu ähnlichen Nutzzwecken dienen, 
insbeſondere aber dürfte das harzfreie, geruch⸗ 
loſe Holz für unſere Faßfabriken ein aus⸗ 
gezeichnetes Material zur Herſtellung von Fäſſern 
und ebenſo auch für Kiſtenfabriken ein gutes 
Material zur Verarbeitung abgeben. Für 
die Faßfabriken insbefondere würde eine 
vermehrte An⸗ und Nachzucht der kanadiſchen 
Pappel von großer Tragweite ſein, indem 
letztere eine außerordentliche Menge an Bloch⸗ 
holz verbrauchen. Leider fehlt mir die Statiſtik, 
ſonſt würde ich mit Zahlen dienen können. 

Nun aber komme ich auf die Zündholz⸗ 
fabriken, deren wir in Deutſchland etwa 80 
haben. Dieſe verbrauchen etwa jährlich im 
Durchſchnitt 70 bis 80000 fm Eſpenholz, von 
welchem das Ausland etwa 86% mit 30 Mk. 
pro Feſtmeter liefern ſoll. Das gibt zu denken 
und wirft die Frage auf, ob es für unſere 
Induſtrie nicht wichtig ſei, ſich vom Auslande 
unabhängig zu machen. Es ſollen gegenwärtig 
in Deutſchland etwa annähernd jährlich 150 000 
Handels⸗Millionen Zündhölzer im Werte von 
10 Millionen Mark verbraucht und für etwa 
2,5 Millionen Mark exportiert werden. Kon⸗ 
kurrieren ſoll insbeſondere Japan und damit 
bereits bis Hamburg vorgedrungen ſein. Daraus 
zieht man wohl den Schluß, daß auch China 
ſpäter in dieſen Wettbewerb eintreten und 
unſere Induſtrie ſpäter ſchädigen könne, daher 
dieſem unſererſeits nach Kräften entgegen- 
getreten werden müſſe. 
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Es ſoll ſich bei dieſen Ausführungen nun 
keineswegs darum handeln, die kanadiſche 
Pappel überall da zu empfehlen, wo andere 
Holzarten ebenſo gut gedeihen, als vielmehr 
für ſolche Stellen, die etwa vermöge ihrer zu 
großen Feuchtigkeit edlere Holzarten nicht ge⸗ 
ſtatten, und wo andere Weichhölzer erfahrungs⸗ 
mäßig keine Nutzholzausbeute liefern, etwa 
auch da, wo man auch Korbweidenzucht betreibt 
und nebenbei recht wohl auch die Anzucht der 
kanadiſchen Pappel betreiben kann. In dieſem 
Sinne hat denn auch beiſpielsweiſe der 
Regierungspräſident in Düſſeldorf unterm 
3. Januar 1900 ein Rundſchreiben an ſämtliche 
Bürgermeiſter, Vorſteher der Meliorations⸗ 
verbände gerichtet und darauf hingewieſen, daß 
auf Grundſtücken in tiefen, feuchten Lagen neben 
der Kultur der Korbweide die Anpflanzung 
der kanadiſchen Pappel an geeigneten Wegen, 
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Gräben und Gewäſſern durch ihre große 


Rentabilität ſich ſehr empfehle. 

Zum Schluß will ich nicht unerwähnt laſſen, 
daß in Ungarn an den Schneiſen (. Alleen“) 
die Pyramidenpappel, hin und wieder auch die 
Silberpappel, Verwendung fand. Die Kulturen 
wurden im gleichſeitigen Verband ausgeführt, 
da iſt es nun freilich nicht zu leugnen, daß 
das Bild, welches ſich hier dem Auge darbot, 
etwas Starres an ſich hatte. und ließe ſich 
dieſes wohl in etwas abſchwächen, wenn man 
hin und wieder einmal eine Reihe anderer 
ſchnellwachſender Holzarten einbauen würde. 
Eine ſolche Maſſenerzeugung auf Boden, der 
auch für Eiche und Eiche geeignet iſt. würde 
ich indes nie und nimmer empfehlen, wohl 
aber jede geeignete Stelle, wie ſolche in dem 
erwähnten Rundſchreiben bezeichnet iſt. 
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— Eine offene Frage der Anfall verſicherung. 
Einer unſerer Leſer verwendet zum Pflücken von 
Vogelbeeren für den Krammetsvogelfang fiskaliſche 
Waldarbeiter unter Zahlung eines erhöhten Tage⸗ 
lohnes für dieſe Arbeit und richtet nun an uns 
die Anfrage, wer in Falle eines bei dieſer Arbeit 
vorkommenden Unfalles die Koſten zu übernehmen 
hat. — Unter eingehender Berückſichtigung der 
Rechtſprechung des Reichsverſicherungsantits Wellen 
wir die Rechtslage des vorliegenden Falles im 
nachſtehenden klar: In erſter Linie handelt es 
ſich um die Frage, ob es überhaupt angängig iſt, 
die fragliche Arbeit einem verſicherungs pflichtigen 
Betriebe der Land- oder Forſtwirtſchaft zuzurechnen, 
während in zweiter Reihe erſt die aufgeworfene 
Frage über die übernahme der Koſten zu be⸗ 
antworten fein wird. — Für die Beurteilung der 
Verſicherungspflichtigkeit iſt in Betracht zu ziehen, 
ob und inwieweit das Pflücken der Beeren als 
Aberntung land» und forſtwirtſchaftlicher 
Erzeugniſſe oder als vorbereitende Hand— 
lung zur Ausübung der Jagd anzuſehen 
iſt. Einfach geſtaltet ſich die Feſtſtellung, wenn 
die Beeren von einem land— Oder forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebsunternehmer zur Selbſtwerbung 
gekauft ſind. In dieſem Falle hat der Verkäufer 
durch die Aberntung einen wirtſchaftlichen Vorteil, 
und ein Unfall bei dieſen Aberntungsarbeiten 
würde nach der ſtändigen Rechtſprechung des 
Reichsverſicherungsamtes, daß die Aberntungs— 
arbeiten land- und forſtwirtſchaftlicher Erzeugniſſe 
demjenigen Betriebe zuzurechnen ſind, innerhalb 
deſſen raumlicher Grenzen fie ausgeführt werden, 
derjenigen land- und forſtwirtſchaftlichen Berufs- 
genoſſenſchaft zur Laſt fallen, welcher der Ver⸗ 
käuſer als Betriebsunternehmer angehört. Werden 
die Beeren unentgeltlich oder zu einem ſo ge— 
ringen Entgelt abgegeben, daß von einem wirt— 
ſchaftlichen Vorteil des Verkäufers nicht die Rede 
iin kann, oder in dem fiskaliſchen Revier oe: 


ſammelt, ſo ſtellt das Sammeln unmittelbar 
nicht eine verſicherungspflichtige Arbeit dar; denn 
nach den Ausführungen des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes (Amtl. Nachr. 1898 Nr. 57) liegt dieſes 
außerhalb der eigentlichen wirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
zwecke der Land⸗ oder Forſtwirtſchaft. Es könnte 
dann nur die mittelbare Zugehörigkeit des 
Beerenpflückers zur Jagd, als einem verſicherungs⸗ 
pflichtigen Nebenbetriebe der Land- oder Forſt⸗ 
wirtſchaft, in Betracht gezogen werden. Die Ausübung 
der Jagd bildet nur dann eine verſicherungspflichtige 
Tätigkeit, wenn die V d ein Teil⸗ oder Neben⸗ 
betrieb eines land- oder orſtwirtſ chaftlichen Betriebes 
und die Ausübung im Auftrage des betreffenden 
Betriebsunternehmers erfolgt. Pachtjagden bilden 
an ſich keine verſicherungspflichtigen Betriebe, und 
ebenſo bildet die Jagd aus Liebhaberei oder im 
Auftrage eines Jagdpächters keine verſicherungs⸗ 
pflichtige Tätigkeit. Die Jagd in den fiskaliſchen 
Revieren iſt ein verſicherungspflichtiger Neben⸗ 
betrieb der Forſtwirtſchaft. Soweit der Fiskus als 
Betriebsunternehmer die Jagd auftragsweiſe 
oder in ſeinem wirtſchaftlichen Intereſſe 
ausüben läßt, hat er für die ſich dabei ereignenden 
Unfälle einzutreten, und zwar auch für diejenigen 
Unfälle, die ſich bei den vorbereitenden Handlungen 
zu den Jagden ereignen (Amtl. Nachr. 1891 
S. 144). Zwar ſind die betreffenden Beamten 
zu der Jagd auf den Krammetsvogel weder Dr: 
auftragt, noch hat der Fiskus einen un: 
mittelbaren wirtſchaftlichen Vorteil, wie 3. B. 
bei der an den Revierverwalter verpachteten niederen 
Jagd — hier fließt die Pacht in die Staatskaſſe —, 
es iſt aber nicht zu verkennen, daß ein mittel⸗ 
barer wirtſchaftlicher Vorteil für ihn beſteht. 
Lieſt man den § 65 der Förſterinſtruktion durch, 
ſo wird von den Forſtſchutzbeamten, wohl davon 
ausgehend, daß Luſt und Liebe zur Jagd auch 
Intereſſe für den Wald und die Forſtgeſchaſte 
in ganz beſonderem Maße fördern, in jagdlicher 
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Beziehung nach allen Richtungen hin regſte Be⸗ 


tätigung verlangt, und die den Beamten durch den 
Abſchuß bzw. den Fang gewiſſer kleiner Wildarten, 
wozu auch der Krammetsvogel gehört, gewährten 
Vergunſtigungen find vornehmlich dazu beſtimmt, 
deren Eiſer zum wirtſchaftlichen Vorteile des 
Fiskus anzuſpornen. Nach dieſer Richtung hin 
dürfte es verſicherungspflichtig angängig ſein, daß 
auch der Kramnietsvogelfang mit feinen vor⸗ 
bereitenden andlungen (Vogelbeerenpflücken) 
dem forſtwirtſchaftlichen Betriebe zugerechnet wird, 
und daß im fiskaliſchen Betriebe für die ſich dabei 
ereignenden Unfälle der Staat einzutreten hat. 
Eine dahingehende Entſcheidung des Reichs⸗ 
verſicherungsamts iſt bis jetzt nicht ergangen; 
eintretendenſalls wäre eine ſolche e et 


ebe 


— Der „neue Transporteur“ (S. N. 
WM. 192 516) nach Profeſſor Dr. Kreuſchmer, 
Barmen, auf weißem Karton mit Drehzeiger. 
Mit dieſem neuen Transporteur kann man wie 
beim bekannten alten Transporteur Winkel von 
gegebenen Graden zeichnen, den Winkelgrad eines 
in Zeichnung gegebenen Winkels beſtimmen uff. 
Die Neuheit am Transporteur bilden aber die 
originellen Millimeterteilungen am Transporteur 
nebſt Drehzeiger. Dadurch kann man ferner, 
nachdem man den Millimeter⸗Drehzeiger auf den 
gegebenen Winkelgrad eingeſtellt hat, für jeden 
beliebigen ſpitzen oder ſtumpfen Winkel « die 
natürlichen angenäherten Werte der Winkel⸗ 
funktionen sin a, cos a, Lang a und cotg o 
und deren Grenzwerte in Form von Millimeter: 
zahlen⸗Quotienten aus rechtwinkligen Dreiecken, 
deren Seiten in Millimeter geteilt ſind, ſofort 
angeben. Die Veränderlichkeit der Funktionen 
mit dem Winkel, der Vorzeichenwechſel und die 
Grenzwerte der Funktionen laſſen ſich durch 
Drehbewegung des Zeigers ſehr anſchaulich vor— 


führen. Zahlbeiſpiele: sin 370 = 63, cos 620 


bez) cotg 199° — 30 uff. 


tang 117 25 
Dieſes ausgezeichnete, einfache und billige In⸗ 
ſtrument zum Zeichnen von Winkeln und zur Ein- 
führung in die Anfangsgründe der Trigonometrie, 
das durch die Lehrmittelanſtalt J. Ehrhardt 
& Co. in Bensheim (Heſſen) zum Preiſe von 
40 Pf. zu beziehen iſt, eignet ſich ganz vor⸗ 
züglich für die Schüler aller Lehranſtalten, in denen 
Trigonometrie getrieben wird, alſo auch an allen 
mittleren Forſtlehranſtalten Scherel. 
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Die SHolzvorräte in den Vereinigten 
Staaten von Amerika.*) Die Frage über das 
Zureichen der Wälder der Vereinigten Staaten 
von Amerika für den von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Holzeinſchlag läßt ſich noch immer nicht ſo be⸗ 
antworten, daß das Endreſultat Anſpruch auf 
Genauigkeit machen könnte. Bekannt iſt der Um— 


— 


*) Ans den Berichten über Handel und Induſtrie, Ate 
ſammengeſtellt im Reichsamt des Innern. 
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ſtand, der von allen Informierten zugegeben wird, 
daß der Holzverbrauch den Holzzuwachs überfteigt; 
aber wie lange das Mehr des erſteren noch aus 
dem Vorrat und deſſen Zuwachs genommen werden 
kann, iſt aus dem Grunde nicht möglich zu berechnen, 
weil der Holzvorrat an ſtehendem Holze noch nicht 
ermittelt worden iſt. Wohl findet man in Zenſus⸗ 
berichten und in anderen ſtaatlichen und privaten 
Veröffentlichungen Zahlen über die Größe der 
bewaldeten Flächen und über die darauf ſtehenden 
EE Für einzelne im Verhältnis zu dem 

eſamtwaldgebiete ſehr kleine Flächen mögen dieſe 
Zahlen auch richtig ſein, was namentlich für die 
im Weſten der Vereinigten Staaten, beſonders in 
Waſhington, Oregon und Kalifornien, ſeitens der 
Regierung veranlaßten Vermeſſungen und Auf— 
nahmen anzunehmen iſt; in allen Fällen aber, 
wo dieſe Angaben ſich auf die Geſamtvorräte an 
Holz oder auch nur auf den einer einzelnen Holz⸗ 
art, die auf größeren Flächen vorkommt, erſtrecken, 
beruhen ſie auf Schätzung und ſind ſogar zum 
ea Teil durch Multiplikation des bekannten 

orrats auf kleinen Probeflächen mit der geſchätzten 
Zahl von Acres Wald entſtanden. Bei der Un⸗ 
genauigkeit dieſer Methode, bei welcher weder Größe 
noch Beſtandsbeſchaffenheit des zweiten Faktors 
bekannt iſt, ſchwanken denn auch die Angaben über 
den Holzvorrat zwiſchen 1380 Billionen“) und 
2300 Billionen Fuß B. M. Die Größe der Wald⸗ 
fläche wird bald auf 450, bald auf 700 Millionen 
Acres geſchätzt. Aber ſelbſt Schätzungen über die 
in verhältnismäßig kleinen Gebieten vorhandenen 
Vorräte, auch die von gut informierten Perſönlich⸗ 
keiten gemachten, haben ſich im Laufe der Jahre 
als unzutreffend erwieſen. Es braucht nur auf die 
Angaben im 10. Zenſusbericht hingewieſen werden. 
die, geſtützt auf das Urteil des forſtlich wohl beſt⸗ 
informierten Mannes, C. S. Sargent, den Vorrat 
an Weißkiefer (Pinus strobus) binnen acht Jahren 
als aufgebraucht hinſtellen. Seitdem ſind 22 
Jahre verſtrichen, und trotzdem der jährliche Ein⸗ 
ſchlag größer war, als Sargent angenommen, 
find heute noch bedeutende Altvorräte der Weiß⸗ 
kiefer vorhanden. Auch Fernow, der im Jahre 
1887 glaubte, daß in ſieben Jahren in Neu⸗England 
die Weißkiefer eingeſchlagen ſein werde, Pre ſich 
ebenſo wie andere Fachmänner in ſeiner Prophe⸗ 
zeiung geirrt. Häufiger aber noch hört man Urteile, 
die ins Gegenteil verfallen und von dem nicht zu 
zerſtörenden Reichtum der amerikaniſchen Wälder 
ſprechen. Dieſe Urteile ſtammen allerdings nicht 
von Forſtleuten oder Holzhändlern her, ſondern 
gehen von der 91055 Menge aus, die an einen 
uuerſchöpflichen Waldreichtum des Landes glaubt. 
Die oben genannten Schätzungen der anerkannten 
Fachleute find in der Weiſe entſtanden, daß das 
Geſamtreſultat des in Rechnung gezogenen Holz— 
vorrats durch Zuſammenſtellung vieler Angaben 
über die Ben einzelner Gegenden ermittelt 
wurde. Bei dieſen räumlich oft recht weit ent— 
fernten Gebieten waren verſchiedene Perſonen tätig. 
die nicht nach einheitlichen Prinzipien, ſondern 
nach den je am Platze üblichen Gebräuchen das 
Werk durchführten. Im großen und ganzen 


2) 1 Billion hier = 1000 Millionen. 
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wurden nur handelsfähige Hölzer beachtet. Im 
Weſten aber wurden damals Bäume als handels⸗ 
fähig angejeben, die mindeſtens zwei Abſchnitte 
von je 12 Fuß Länge und 12 Zoll Kopfſtärke 
ergaben, während im Oſten und an den großen 
Seen, wo ſchon intenſiver gearbeitet wurde, ein 
Baum ſchon als handelsfähig galt, der nur einen 
Balken von 12 Fuß Länge und 8, ja 6 Zoll 
Seitenbreite ergab. Das Zuſammenwerfen ſolcher 
verſchieden berechneter Reſultate mußte natürlich 
ein falſches Bild geben. Dies zeigte ſich auch 
bald, als mit dem Seltenerwerden von Stark⸗ 
hölzern auch im Weſten ſchwächere Stämme ge⸗ 
chlagen wurden. Dadurch wurden unzählige, 

her nicht beachtete Stämme zur Fällung be⸗ 
ſtimmt, und die handelsfähige Holzmaſſe miehrte 
ſich bedeutend, beſonders da der Zuwuchs all der er⸗ 
wähnten ſchwächeren Stämme nicht mit in Rechnung 
gezogen worden war. Bei den vorhandenen Grund⸗ 
lagen iſt alſo eine genaue zahlenmäßige Angabe 
über das Andauern der amerikaniſchen Holzvorräte 
nicht möglich. Es bleibt daher nur übrig, unter 
Nutzbarmachung der vorhandenen Hilfsquellen 
und Vermeidung von früher gemachten Fehlern 
Schlüſſe zu ziehen. Die Quellen, die das Material 
gu dieſen Schlüſſen bieten, find 1. die ſeitens der 
egierung peröffentlichten Zahlen, 2. die Schätzungen 
der Forſt⸗ Autoritäten und 3. die 1 
von praktiſchen Holzhändlern. Im Zenſusbericht 
find als „Wooded Lands“ alle mit Holz beſtandenen 
Geet angegeben, gleichgültig ob dieſelben 
andelsfähiges Holz oder aber Beſtände, die 
olches Holz erwarten laſſen, aufweiſen, oder ob 
ie nur mit verkümmertem Aufſchlag minder⸗ 
wertiger Bäume beſtockt ſind. Hier muͤſſen daher 
große Abſtriche vorgenommen werden, worüber 
das Urteil der Sachverſtändigen wiederum weit 
auseinander EN An erſter Stelle iſt bier 
Profeſſor B. E. Fernow zu nennen, welcher die 
Frage ſeit Jahren ſtudiert hat. Sein kürzlich 
veröffentlichtes. Werk Economics of Forestry“ 
(im Verlag von Thomas Y. Crowell & Co., N. Y.) 
ibt ein wertvolles Material. Er E die Wald⸗ 
flache der Vereinigten Staaten auf 500 Millionen 
Acres (der Zenſusbericht gibt 650 Millionen Acres 
an). Den jährlichen Verbrauch des Derbholzes 
ſchätzt er auf 25 000 Millionen Kubikfuß. Ein ſolcher 
Einſchlag auf einer rund 500 Millionen Acres ge⸗ 
ſchätzten Waldfläche würde einen Einſchlag von 
50 Kubikfuß pro Acres darſtellen, während die 
allergünſtigſte Schätzung die Zuwachs maſſe auf 
dieſer großen und verſchieden beſtockten Fläche 
unter keinen Umſtänden pro Acre und Jahr auf 
über 10 Kubikfuß annehmen dürfte. 

Eine Schätzung des einſchlagsfähigen Holzes, 
welche Fernow, wie er ſelbſt ſagt, geſtützt auf 
ſtatiſtiſche Zahlen und Erfahrungen, anzugeben 
wagt, zeigt folgende Ziffern: 

in den nördlichen Staaten . an Billionen Fuß B. M. 


„ „ Südſtaaten 
„ „ Weſiſtaaten .» H 


zu ſammen 2000 RRE Fuß E. II. 
Es iſt klar, daß dieſe Vorräte in kürzerer Zeit, 
als fie erſetzt werden können, aufgebraucht werden. 
Die amerikaniſche Holzwirtſchaft lebt nach ſeiner 
Meinung daher nicht von den Zinſen, ſondern 
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vom Kapital. An anderer Stelle zeigt derſelbe 
Verfaſſer, daß der Verbrauch von Holz pro Kopf 
der Bevölkerung ſich von Jahr zu Jahr in 
Amerika um über 10% ſteigere; eine Berechnung 
des vorhandenen Holzvorrates zeige daher die Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit, ja ſogar Unmöglichkeit, den 
wachſenden Verbrauch noch für die nächſten 30 
Jahre zu decken, wenn die jetzigen Verbrauchs 
methoden beibehalten würden. Selbſt wenn die 
500 Millionen Acres gleichmäßig normal beſtockt 
wären, wie es z. B. im Zenſusbericht von dem 
Waldbeſitz der Holzhändler angenommen wird, ſo 
würde der Vorrat in obigem Zeitraum verſchwunden 
ſein. Auf dem größeren Teile dieſer 500 Millionen 
Acres ſtehen aber nach ſeiner Meinung keine hiebs⸗ 
reifen Beſtände, ſondern es dürften höchſtens 200 
Millionen Acres mit ſolchen Beſtänden verſehen 
ſein. Bei Annahme dieſer Fläche und der vorher 
angegebenen Beſtandsmaſſe ergibt ſich eine Durch⸗ 
ſchnittsbeſtandsmaſſe von 10000 Fuß B. M. oder 
2000 Kubikfuß pro Acre. Aber ſelbſt dieſe 
Summe erſcheint Fernow noch zu hoch berechnet. 
Im gleichen Sinne äußerten ſich auf der Ver⸗ 
ſammlung amerikaniſcher Forſtleute, die am 
31. Dezember 1902 tagte, die Vertreter des Forſt⸗ 
bureaus und andere. an war im ganzen eben⸗ 
falls geneigt, beſonders bei dem Nadelholzbeſtande, 
die Friſt von 30 Jahren noch zu kürzen. Die 
Auskünfte, die in großer Menge von ſeiten der 
Holzhändler und Sägemühlenbeſitzer Ee 
find, erſtrecken ſich naturgemäß nur auf den Wald» 
reichtum oder die Beſtandsbeſchaffenheit der 
Gegenden, über welche ihr Handel ſich erſtreckt, oder 
über die Holzarten, die fie verarbeiten und über 
deren Vorkommen ſie daher beſonders gut in formiert 
find. Die meiſten Berichte, welche aus den öſtlich 
der großen Prärie liegenden Waldgebieten eingingen., 
die / der Geſamtholzlandfläche der Vereinigten 
Staaten bedecken, verdienen inſofern ein beſonderes 
Intereſſe, als aus dieſen Gegenden der größte Teil 
der Exporthölzer ſtammt. Am eingehendſten ſprach 
R. A. Long ſeine Anſicht aus, die er in 

eines Vortrages in einer Verſammlung der 
Southern Lumber Manufacturers am 19. Januar 
1903 wiederholte. Die Ausführungen gewinnen da⸗ 
durch noch an Wert, daß ſie auch Anſichten anderer 
ut informierter Männer, wie G. W. Hotchlins. 
8 E. Rhodes, C. A. Smith und anderer, wieder⸗ 
gaben. Der Bericht ergeht ſich über den Vorrat 
und die Abnutzung der Weißkieferbeſtände (Pinus 
strobus) in den nördlichen Staaten, Michigan, 
Wisconſin, Minneſota, der Yellow pine (Pinus 
palustris, echinata, taeda), in den füdlichen 
Staaten und der Nadelholzbeſtände der pacifiſchen 
Küſte in den Staaten Waſhington, Oregon und 
Kalifornien. Nachdem die weit auseinandergehenden 
Angaben des Zenſusberichtes, des General C C 
Andrews, des oberſten Forſtbeamten des Staates 
Minneſota, des Großholzhändlers C. A. Smith auf⸗ 
Ku und kritiſch beleuchtet find, kommt ber 
Berichterſtatter zu dem Schluſſe, daß in den erfr 
genannten drei Staaten jetzt noch rund 60 Billionen 
Fuß B. M. der Weißkiefer vorhanden feien. Den 
jährlichen Einſchlag berechnet er, geſtützt auf die 
Zenſuszahlen, die er, was den Verbrauch an 
Holz betrifft, für im ganzen richtig hält, auf 
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4500 Millionen Fuß B. M. für die nächſten fünf 
Jahre und auf 3000 Millionen Fuß B. M. für 
die dann folgenden fünf Jahre. Nach Ablauf 
von zehn Jahren alſo würde die Pinus strobus 
aufgehört haben, auf dem Markte eine Rolle zu 
ſpielen. Hotchkins äußerte ſich dahin, daß der 
Vorrat an Weißkiefern in Michigan tatſächlich als 
erſchöpft zu betrachten ſei, und daß kaum mehr 
als 2 Billionen Fuß B. M. in ele Staate 
E werden könnten. Er iſt der Anſicht, 
daß in Wisconſin nicht mehr als 4 bis 5 Billionen 
Fuß B. M. vorhanden find. Einzelne Schätzungen 
aben den Vorrat in Minneſota auf 20 Billionen 
Bub B. M. an, was allerdings zu bezweifeln fein 
ürfte. Bezüglich des Vorrates an Lellow pine 
in den Südſtaaten ſchwanken die Angaben ganz 
erheblich. Die letzten Regierungsangaben, die 
Schwer mit den Angaben in Jahre 1880 in Ein⸗ 
klang zu bringen ſind, geben die Fläche, die in 
den drei ſüdlichen Staaten mit Kiefernwald be⸗ 
ſtanden iſt, auf ungefähr 150000 Quadratmeilen 
oder auf 100 Millionen Acres an. Der Durch⸗ 
chnittsbeſtand iſt 3000 Fuß B. M. pro Acre, ſo 
aß ſich daraus ein Geſamtvorrat von 3 
Billionen Fuß B. M. ergibt. Von privater, gut 
unterrichteter Seite wird die Kiefernregion von 
ſechs Staaten auf 12990000 Acres mit 76450 
Millionen Fuß B. M. berechnet und die der drei 
fehlenden Staaten auf 8 Millionen Acres (Angabe 
des Holzvorrates fehlt), ſo daß dieſe Flächenſchätzung 
von im ganzen 21 Millionen Acres gegen 100 
Millionen Acres der Regierungsſchätzung ſteht. 
Nachdem dann noch Schätzungen über den 
Vorrat in den einzelnen Staaten angeführt ſind, 
in denen z. B. für Nord⸗Carolina und Virginien 
15 Jahre und für Miſſouri 6 bis 7 Jahre Zeit 
bis zur Abholzung gegeben wird, kommt Long 
unter Beachtung all der verſchiedenen Hilfsquellen 
zu folgenden Vorratsmaſſen: 


Flo rig 10 500 Millionen Fuß B. M. 
Miſſiſſip r 46 000 SN Se e 
Alabama 11 250 e e 2 
Seorgla `, ee e e 12 000 u 5 > 
Arkanſas 10 500 2 e S 
Mifourtt . 2. 2 2 000. 2 000 8 " 1 
Teras 30 000 e we Se 
Louiſian ae. 5 000 10 1 e 
North Carolina und Virginia 15 000 1 1 5 
South Carolina 5 000 1 


Zuſammen 187 250 Vüllionen Fuß E. N. 

Der Regierungsbericht zeigt, daß der Geſamt⸗ 
kieferneinſchlag in den genannten Staaten im 
Jahre 1900 rund 8500 Millionen Fuß B. M. 
betrug. Derſelbe verteilt ſich auf die einzelnen 
Staaten, wie folgt: 


North Carolina und Virginia . 1 243 Millionen Fuß B. M. 
1 236 


Georgiagngmngngg ne S an 
Florida ON ” Pe 
Uabanıa . ee 1012 " „ „ 
Miifiifivvii-. - 2-2 . 964 " e e 
Routfianda ee 2 nn. 80.2 fe * 
Tecxass e o e e . 1225 ; " " 
Arkauſas 200. 1113 e „ „ 
C. A. Smiths Anſchlag für Miſſouri 200 ‚ 


Zuſammen 8 565 Millionen Fuß B.M. 

Die Angaben entſprechen auch den Ermitte- 
Lungen der Holzhändler und dürften als richtig 
anzunehmen ſein, doch muß. wie oben geſchehen, 
der Einſchlag in Miſſouri, der in der urſprünglichen 
Tabelle nicht aufgeführt iſt, hinzugefügt werden. 


00 dort lange tätigen Sachverſtändigen 


Aus dieſen Zahlen ergibt ſich, daß, wenn in den 
einzelnen Staaten der Einſchlag in demſelben 
Verhältniſſe wie bisher fortgeſetzt wird, in zehn 
Jahren die Staaten Georgia, Alabama, Arkanſas 
und Miſſouri keine Kiefern miehr liefern können; 
Florida wird dann nur noch 3 500 Millionen 

uß B. M., North Carolina und Virginien nur 
noch 2 500 Millionen Fuß B. M. übrig haben. 
Das nötige Material muͤſſen dann alſo Miſſiſſippi, 
Louiſiana und Texas liefern, welche Staaten dann 
auch in wenigen Jahren ebenfalls holzarm werden. 
Aus Diviſion des oben angegebenen Geſamt⸗ 
vorrates durch den jährlichen Geſantteinſchlag 


ergibt ſich, daß in rund 20 Jahren der Vorrat 


der ſüdlichen Kiefernbeſtände verbraucht ſein wird. 
Da aber durch das frühere Abnehmen der White 
ine vorausſichtlich der Lellow pine Beſtände 
tärker in Anſpruch genommen werden, ſo wird 
dieſer Zuſtand noch früher eintreten. 

Eingehend auf den Vorrat der pacifiſchen 
Küſte, ſagt der Gewährsmann, daß er hier feine 
Ausführungen ſowohl auf den Regierungsbericht 
wie auf Informationen ſtütze, die er von praktiſchen, 
erhalten 
habe. Danach ſchätzt er den Holzvorrat in 
Waſhington auf rund 175 Billionen Fuß B. M. 

Derſelbe verteilt ſich auf 


Red fir (Pseudotsuga Douglasii) mit 90600 Mill. Fuß B. M. 
Spruce (Picea) D 200 ” 1 1 
Cedar (Chamucyparis Lawsoniana), 2600 „ „ „ 
Hemlock (ange) e „ 41600 „ „ ü 
Yellow Pine (Pinus Strobus) . „1300 „- u „ 


Zuſammen 175000 Mill. Fuß B. I. 

Verarbeitet würden jährlich 2300 Millionen 
Fuß B. M. Oregon habe einen Vorrat von 
250 000 Millionen Fuß B. M., und zwar Fichte 
170 000 Millionen Nun B. M. und Kiefer 50 000 
Millionen Fuß B. M., Tanne, Tſuga und Zeder 
bilden den Reſt. Verarbeitet würden jährlich 
740 Millionen Fuß B. M. Kalifornien beſäße 
noch 150 000 Millionen Fuß B. M., gleichmäßig 
zwiſchen Redwood und Yellow pine verteilt: 
verarbeitet würden hier 4600 Millionen Fuß 
B. M. jährlich. Addiert man nun die obigen 
Vorräte an Nadelholz zuſammen und dividiert 
dieſe Zahl durch den Geſamteinſchlag, jo kommt 
man zu dem Reſultat, daß dank der großen 
Vorräte an der pacifiſchen Küſte für die nächſten 
40 Jahre die Wälder den Einſchlag hergeben 
können. Zum Schluſſe warnt Long davor, dieſes 
günſtige Reſultat zu überſchätzen und weiter auf 
billige Preiſe zu rechnen, denn der Waldbeſitz fei 
zum größten Teil in ſicheren Händen, und die 
hohen Transportpreiſe würden, ſobald man auf 
die Vorräte an der pacifiſchen Küſte angewieſen ſei, 
natürlich die Preiſe in die Höhe treiben. Bezüglich 
der Weißkieferbeſtände des Nordoſtens, die nicht 
mit in Rechnung geſetzt ſind, kann auf die vielen 
Veröffentlichungen hingewieſen werden, nach welchen 
dieſe Waldungen für den Maſſeneinſchlag von 
Schneideware uſw. nicht mehr lange in Betracht 
kommen können. Im Jahre 1900 betrug der 
Einſchlag noch 4382 Millionen Fuß B. M., und 
zwar White pine 1152 Millionen Fuß B. M., 
Spruce 1131 Millionen Buß B. M. und Hemlock 
2099 Millionen Fuß B. M. Nachfolgende Tabelle 
unterſtützt dieſe Behauptung, indem fie die an⸗ 
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dauernde Abnahme der Beteiligung diefer Staaten 
an der Lieferung des Holzverbrauchs zeigt, die 
wiederum zum großen Teil auf das Verſchwinden 
der hiebsreifen Beſtände zurückzuführen iſt. 

Es lieferten in Prozenten des Geſamtein⸗ 
ſchlages an Nadel» und Laubholz die 


arhöfts Mittleren übliche iße⸗ 

im Jahre SEN en an dé Weg 
1850 54,5 6,4 13,8 389 
1860 36,2 13,8 16,6 6,2 
1870 36,8 244 HA 3,6 
1880 24,3 33,4 119 3,5 
1890 18,4 36,8 15,9 78 
1900 16,0 27,7 25,2 9,8 


Die Tabelle beſtätigt weiter, daß auch die 
Staaten an den großen Seen bereits vor zehn Jahren 
die Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit erreicht oder mit 
anderen Worten den Hauptvorrat ihrer Beſtände 
verloren hatten, und daß die Holzinduſtrie im 


XIX. Jerſaumlung des „Vereins Mecklen⸗ 
burgiſcher Jorſtwirte“ 
am 27. und 28. Juni 1904 in Grabow. 


Ani 27. Juni, vormittags 9 Uhr, wurde die 
Sitzung durch den erſten Vorſitzenden, Oberförſter 
von Arnswaldt, mit einem Horrido auf Seine 
Königliche Hoheit den Großherzog, den Allerhöchſten 
Protektor des Vereins, eröffnet. 

Nach verſchiedenen geſchäftlichen Mitteilungen, 
von denen nur hervorgehoben ſei, daß die Mit⸗ 
gliederzahl im Jahre 1903/04 um 70 ſich vermehrt 
hat, und daß der Verein die Verwaltung des 
„ welche bis dahin der „Deutſche 

agd ſchutzverein“, Landesverein Mecklenburg, ge⸗ 
führt hatte, übernommen hat und in der Lage 
iſt, ſchon jetzt Beihilfen zu gewähren, berichtete 
der zweite Vorſitzende über einen neuen Statuten⸗ 
entwurf, welcher von einer im Vorjahre gewählten 
Kommiſſion ausgearbeitet war. Der Entwurf 
wurde mit einigen unweſentlichen Anderungen 
angenommen und ſoll der nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlung zur definitiven Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden. 

Herr Oberförſter Regenſtein⸗Schwerin, 
Vorſitzender der Forſteinrichtungskommiſſion, be⸗ 
richtete ſodann über die Tagesfrage: „Nach welchen 
e ſind Privatforſten einzurichten, event. 
empfiehlt es ſich, jede Privatforſt nach einem be— 
ſtimmten Einrichtungsplan zu bewirtſchaften“ und 
führte aus, daß ohne eine Einrichtung die finn- 

emäße und nachhaltige Bewiriſchaſtung von 
Privatforſten unmöglich ſei, daß auch der häufig 
von Fachmännern erbetene Rat nur geringen 
Wert habe, wenn der Ratgebende ſich nicht auf 
eine vorhandene Einrichtung ſtützen könne, daß 
es den Privatforſtbeſitzern daher dringend zu raten 
ſei, ſich ſolche Einrichtung anfertigen zu laſſen. 
An einem Beiſpiel, welches verteilt worden war, 
führte Redner aus, in welcher Weiſe er ſich die 
Einrichtung ſolcher Forſten etwa gedacht habe. 
Die Leitpunkte müßten ſein große Klarheit und 
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Berichte. 


— Berichte. 


Süden und Weſten Erſatz ſuchen mußte. Die 
Suͤdſtaaten werden durch ihre nähere Lage zu dem 
Hauptabſatzgebiete naturgemäß zuerſt angegriffen. 
und es ſcheint die Behauptung nicht gewagt, daß 
im nächſten Zenſusjahre 50% des Geſamteinſchlags 
aus dieſen Staaten ſtammen wird; dann wird 
auch hier bald die abſteigende Kurve einſetzen und 
gegen, daß weitere, für unerſchöpflich gehaltene 

eichtümer ihrer Zerſtörung ſchnell entgegengehen. 
Wie ſchnell es bergab geht, ſobald einmal der 
höchſte Einſchlag erreicht iſt, zeigen unter anderen 
die Staaten Michigan und Wisconſin. ür 
Michigan wurde der Wert der Holzinduſtrien, 
der Sägemühlen, Holzvorräte vim. im Jahre 
1890 auf 129 Millionen Dollar und im Jahre 
1900 auf 67 Millionen Dollar geſchätzt, für 
Wisconſin im Jahre 1890 auf 105 Millionen 
Dollar und im Jahre 1900 auf 77 Millionen 
Dollar. 

(Schluß folgt.) 


Einfachheit, damit auch der Nichtfachmann in der 
Lage wäre, nach deni Plane zu wirtſchaften, ferner 
möglichſtes Eingehen auf die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe jedes Privatbeſitzes und damit Ver⸗ 
meidung einer Schematiſierung. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte 
Debatte, in welcher vor allem die zahlreich an⸗ 
weſenden Herren der Ritterſchaft die Notwendigkeit 
eines Vorgehens in dieſer Richtung anerkannten 
und den Wunſch ausſprachen, daß der Verein die 
Angelegenheit in die Hand nähme und ſowohl 
Normen aufſtellte für die Koſtenſätze ſolcher Ein⸗ 
richtungen, als auch Fachleute aus Mecklenburg 
veranlaßte, ſich bereit zu erklären zur übernahme 
der Einrichtungen. 

Sodann berichtete der erſte Vorſitzende über 
eine für Privatſorſten geeignete Buchführung, für 
welche ebenfalls größte Einfachheit Vorbedingung 
ſei. Unerläßlich ſei dieſelbe aber, damit der Be⸗ 
ſitzer über Material⸗ und Geldertrag ſeiner Forſt 
nicht wie bisher im unklaren bleibe, notwendig 
ſei dieſelbe vor allem als Ergänzung und Sons 
trolle der Einrichtung. 

Nach dem Frühſtück erfolgte dann der Komitten⸗ 
bericht über die Prüfungsordnung für Privatforſt⸗ 
lehrlinge, welchen Herr Oberförſter Iven erſtattete. 
Die Komitte hatte zwei verſchiedene Prüſungen 
für einfache und ſchwierigere Verhältniſſe für not⸗ 
wendig erachtet und danach die an die Prüflinge 
zu ſtellenden Anforderungen bezüglich Vorbildung. 
Lehrzeit bzw. praktiſcher Beſchäftigung im Forit⸗ 
dienſte und Anforderungen an die Kenntniſſe im 
Forſtfache abgeſtuft. | 

Die Prüfungsordnung wurde angenommen, 
und zugleich eine Prüfungskommiſſion gewahlt, 
welche beſteht aus Herrn Oberförſter Iven als 
Vorſitzenden, Herrn Kammerherrn von Buͤlow— 
Rodenwalde und Herrn Revierförſter Baerens 
Dümmerhütte. 

Schließlich berichtete Herr Oberförſter Freiherr 
von Maltzahn-Friedrichsmoor über die Tages⸗ 
frage: „Welche Erfahrungen hat man bei Auf 


während eine ſinngemäße Waſſerregulierung zu 
empfehlen iſt. Kleinpflanzung ſei der bis dahin 
gebräuchlichen Lohden⸗ und Heiſterpflanzung vor⸗ 
zuziehen. Bei Wahl der Holzarten verdiene be⸗ 
ſonders die Eiche 1 demnächſt die Eſche 
und Schwarzeller, auch die Fichte ſei trotz ihres 
frühen Abſterbens auf ſolchen Böden nicht aus⸗ 
zuſchließen, da ſie mit 40 Jahren immerhin ſchon 
weſentliche Erträge liefere. Die in Mecklenburg 
ſehr ſtark aufgetretene Kalamität des Ellern-Ab- 
ſterbens wurde beleuchtet, doch ſei die Krankheit 
jetzt ſchon ſichtlich im Abnehmen begriffen. 

Nach eingehender Debatte, an der ſich vor 
allem Herr Forſtmeiſter von Oertzen beteiligte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Nachmittags vereinigte man ſich zu einem ge⸗ 
meinſamen Eſſen im Schützenhaus. 

Am 28. morgens wurde eine Wagenfahrt, 
unter Führung des Stadtförſters Drepper, durch 
den ſtädtiſchen Hornwald unternommen, bei 
welcher intereſſante Verſuchsflächen von Kiefern: 
lulturen, die mit verſchiedenem künſtlichen Dünger 
begabt waren, und vor allem Rabattenkulturen 
auf Niederungsböden Anlaß zu lebhaften 
Meinungsaustauſch gaben. v. A. 


Ke 


48. Verſammlung des „Sächſiſchen "Sort, 
vereins“ 


vom 26. bis 29. Juni 1904 in Stadt Wehlen 
(Sächſiſche Schweiz). 
Von Rats-⸗Oberförſter Schier⸗ Chemnitz. 

Die idylliſch am Elbſtrande und am Fuße 
der als einer der herrlichſten Ausſichtspunkte der 
Säckſiſchen Schweiz weit bekannten „Baftei” ges 
legene Stadt Wehlen hatte ſich durch reichen 
Flaggenſchmuck und Dekoration der Straßen mit 
Waldesgrün feſtlich geſchmückt, die Mitglieder des 
„Sächſiſchen Forſtvereins“ in ihren Mauern zu 
empfangen. Die Verhandlungen, welche im 
Saale des „Hotel zur Elbterraſſe“ ſtattfanden, 
wurden am 27. Juni, vormittags bald nach 8 Uhr, 
vom 1. Vorſitzenden des „Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins“, Geh. Forſtrat Täger⸗ Schwarzenberg. 
mit herzlichen Begrüßungsworten, gerichtet an 
die erſchienenen Mitglieder, an den anweſenden 
Bürgermeiſter der Stadt Wehlen und an die 
Vertreter mehrerer benachbarter und befreundeter 
Forſtvereine, eröffnet. In ſchwungvoller Rede be⸗ 
grüßte Bürgermeiſter Schaale-Wehlen namens 
der Wehlener Bürgerſchaft den „Sächſiſchen Forſt— 
verein“. Nachdem Overförſter Flemming— 
Spechtshauſen als Geſchäftsführer die ſeit der 
vorjährigen Verſammlung in Zittau erfolgten 
Regiſtrandeneingänge bekannt gegeben hatte, be⸗ 
richtete Oberforſtmeiſter Zſchimmer-Dresden 
über Punkt 1 der Verhandlungsgegenſtände: 


In längerem Vortrage wurde eingehend ge⸗ 
mine daß ſeinerzeit an die Regierungen der 
eutſchen Bundesſtaaten die Notwendigkeit heran⸗ 
trat, die Waldbeſitzer und verſchiedene zum Teil 
mit großem Kapital arbeitende Holzinduſtrien 
Deutſchlands gegen eine Überflutung des deutſchen 
Holzmarktes durch den Iniport ausländiſcher 
Nutzhölzer zu ſchützen. Dagegen ſei der auf den 
Elbverkehr angewieſene blühende Holzhandel der 
Sächſiſchen Schweiz und die hochentwickelte Holz⸗ 
induſtrie Sachſens weſentlich dem durch billige 
Waſſerfracht ermöglichten Import böhmifcher 
Rund⸗Nutzhölzer zu verdanken. Sachſen iſt zu⸗ 
folge des hohen Bedarfes ſeiner Holzinduſtrie 
darauf angewieſen, einen ſehr beträchtlichen Teil 
der benötigten Nutzyölzer aus Oſterreich, vor allem 
aus Böhmen, zu beziehen, und die ſächſiſche "He, 
gierung hat ſich dementſprechend ſtets gegen Rund⸗ 
holz⸗Einfuhrzölle ausgeſprochen. Da aber die 
11 die Erträgniſſe aus den deutſchen 
orſten in hohem Grade beeinfluſſen, ſo liegt im 
allgemeinen ein volkswirtſchaftlich berechtigtes 
Intereſſe vor, die inländiſchen Nutzholzpreiſe durch 
Überſchwemmung des deutſchen Holzmarktes mit 
ausländiſchen Nutzhölzern nicht herabdrücken, die 
inländiſche Nutzholzerzeugung mehr oder weniger 
unproduftin werden zu laſſen. Der erſte, im 
Jahre 1879 eingeführte deutſche Holzzoll wirkte 
zufolge ſeiner zu niedrig bemeſſenen Sätze lediglich 
als SC verfehlte aber feinen eigentlichen 
Zweck als Schutzzoll. Er betrug für 1 fm Roh⸗ 
nutzholz 60 Pfg., für Schnittware 1,50 Mk. und 
enthielt keine Trennung zwiſchen harten und 
weichen Nutzhölzern. Gegen eine ſpätere ſeitens 
des „Vereins deutſcher Forſtleute“ vorgeſchlagene 
Erhöhung des Holzeinfuhrzolles hat ſich eine leb⸗ 
hafte Agitation der deutſchen Holzhändler erhoben. 
Eine richtige Bemeſſung des Einfuhrzolles zwiſchen 
Rohholz und Schnittwaren ſowie eine Trennung 
zwiſchen harten und weichen Nutzhölzern iſt für 
die deutſchen Waldbeſitzer, wie für die hoch⸗ 
entwickelte deutſche Holzinduſtrie von höchſter 
Bedeutung. In Jahre 1883 lehnte der Reichstag 
die beantragte Erhöhung der Holzzölle ab. Die 
noch heute geltenden Zollſätze beſtehen ſeit 1885 
und betragen für 1 tm Rohnutzholz 1,20 Mk. 
und 6 Mk. für 1 fm Schnittware. Im Jahre 1902 
wurde ein neuer Holzzolltarif ausgearbeitet, wobei 
Rohholz zu Schnittware im Verhältnis 1: 6¼ 


eingeſtellt wurde. Dementſprechend ſind zur Zeit 
folgende Holzeinfuhrzölle für 1 fm den Zoll⸗ 
verhandlungen zugrunde gelegt worden: Roh⸗ 


nutzholz: Loh. 1,80 Mk., Ndh. 1,20 Mk.; in Längs⸗ 
richtung bearbeitet: Lbh. 4 Mk., gp, 3 Mk.; 
Schnittware: Lbh. 10 Mk., pb, 7,50 Mk.; 
Eiſenbahnſchwellen: Lbh. 3,20 Mk., Ndh. 2,40 Mk.; 
Holzſtoff⸗ und Zelluloſehölzer unterliegen keinem 
Einfuhrzoll, dagegen enthält der neue Tarif für 
Rinde und Quebrachoholz Zollſätze in Höhe von 
1,50 Mk. bzw. 7 Mk. für 1 Doppelzentner. Dieſe 
neuen Zollſätze können, ſelbſt wenn ſie bei den 
Vertragsverhandlungen mit dem Auslande einige 
Herabſetzung erfahren ſollten, beſonders als ein 
wirkſamer Schutz der deutſchen Sägewaren— 
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induſtrie betrachtet werden. Seitens der Holz— 
händler Oſterreich⸗Ungarns iſt gegen die Erhöhung 
der deutſchen Holzzölle eine lebhafte Agitation 
eingetreten. Wie wenig die bisherigen Zollſätze 
Deutſchlands Holzproduktion und Sägewaren⸗ 
induſtrie vor der Konkurrenz des Auslandes zu 
ſchützen vermocht, haben, geht unter anderem aus 
dem Holzexport Oſterreich⸗Ungarns nach Deutſch⸗ 
land hervor. Dieſer AN, ee 
. | 1895 im Werte von 75 Mill. Kronen 
Rohnutzholz: 1900, „ 146 „ 9 
. 11895 im Werte von 9,6 Mill. Kronen 
Bretter: Bee Den e 4 
Sachſen führte aus Böhmen 1898 bis 1902 auf 
der Elbe im Jahresdurchſchnitt 511200 fm Nutz⸗ 
holz ein. Der Holzzoll betrug durchſchnittlich 
jährlich hierfür 613000 Mk. Die blühende 
ſächſiſche Sägewareninduſtrie an der Elbe, in 
welcher beträchtliche Kapitalien fundiert ſind, 
würde ein harter Schlag treffen, wenn die neuen 
Zollſätze ſich verwirklichen ſollten, da dieſe Induſtrie 
des Importes böhmiſcher Nutzhölzer nicht entbehren 
kann. Referent gedachte des weiteren der Einfuhr— 
zölle für Holzſtoff und Holzzelluloſe. Im 


Jahre 1900 beſtanden im Deutſchen Reiche 
525 Papierfabriken, 406 Pappſabriken und 
601 Holzichleifereien, die ſämtlich auf den Bezug 
von Holz angewieſen ſind. Der Holzbedarf dieſer 


Induſtrien beziffert ſich jahrlich auf! Mill. fm Holz 
im Werte von 14 bis 15 Millionen Mark. Unt 
den Jahresbedarf der ſächſiſchen Holzſchleifereien 
und Holzzelluloſefabriken zu decken, It eine 
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im Nachhaltsbetriebe ſtehende Waldfläche von 


100 000 ha erforderlich. Da dieſe Induſtrien faſt 
ausſchließlich ſchwächeres Nadelholz verarbeiten, 
ſo iſt der derzeitige auf den Ertrag der ſächſiſchen 
Forſten beträchtlichen Einfluß übende intenſive 
Durchforſtungsbetrieb in den ſächſiſchen 
Fichtenrevieren an das Blühen dieſer Induſtrien 
gebunden. Infolge der Möglichkeit. ſchwach: 
Fichtennutzhölzer zu guten Preiſen als Schleu⸗ 
hölzer verwerten zu können, haben ſich die 
Erträge aus den ſächſiſchen Staatsforſten ganz 
bedeutend gehoben. Während der Bruttoerlös 
aus letzteren 1862 6 Millionen Mk. betrug, hatte 
er ſich 1902 auf 14 Millionen Mk. erhöht. Die 
deutſchen Waldbeſitzer haben hiernach ein be⸗ 
rechtigtes Intereſſe an der im neuen Tarif vor⸗ 
geſehenen Erhöhung des Einfuhrzolles auf 
Bonn olzzelluloſe, da Nordamerika, 

anada und Schweden-Norwegen in einem von 
Jahr zu Jahr wachſenden Maße dieſe Stoffe auf 
den deutſchen Markt werfen. Deshalb muß dieſer 
Zoll eine ſolche Höhe haben, daß er auch wirklich 
als Schutzzoll wirkt. Dies iſt von dem neuen 
Zolle in Höhe von 3 Mk. für 1 Doppelzentner 
Holzſtoff (bisher 1 Mk.) nach ſeiner Einfuhrung 
zu erhoffen. Den von großer Sachkenntnis und 
eingehendem Studium der Materie — über welche 
Referent mehrere literariſche Arbeiten veröffentlicht 
hat — getragenen Darlegungen folgte reicher 
Beifall der Verſammlung. Eine Debatte knüpft. 
ſich an dieſen Vortrag nicht. 

(Jortjetzung ſolgt.) 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


— Schonzeit des Wildes. 


gericht fällte eine für Jagdliebhaber wichtige Ent— 


ſcheidung. Nach dem Geſetz über die Schonzeiten 
des Wildes vom 26. Februar 1870 ſind Rehböcke 
vom 1. März bis Ende April mit der Jagd zu 
verſchonen. Der Jagdliebhaber F. war angeklagt 
worden, weil er noch am 1. März 1903 einen Rehbock 
otfupiert hatte. Im Gegenſatz zum Schöffengericht 
verurteilte die Strafkammer den Angeklagten zu 
einer Geldſtrafe. F. hatte behauptet, er habe am 
28. Februar 1903 gegen Abend auf den Rehbock 
geſchoſſen und angenommen, daß er am andern 
Tage das angeſchoſſene Wild, wenn er es nicht 
verfolge, verendet in der fraglichen Gegend auf— 
finden werde. Die Strafkammer war aber der 
Anſicht, daß der Angeklagte am 1. März 1903 den 
Rehbock weder aufſuchen noch fortſchaffen durfte. 


Das Kanimer⸗ 


A Di Lie" 


In feiner Reviſion betonte aber F., daß das Geier 
über die Schonzeiten des Wildes für totes Wild 
nicht gelte. Das Kammergericht hob auch Die Nor: 
entſcheidung auf und ſprach den Angeklagten 
gänzlich frei. Der Gerichtshof ging bei ſeiner 
Entſcheidung davon aus, daß der Angeklagte ſich 
ſtrafbar gemacht hätte, wenn er am 1. März 1903 
ausgegangen wäre, um den Rehbock zu töten. 
Konnte aber dem Angeklagten nicht widerlegt 
werden, daß er nur einen getöteten Rebbock 
holen wollte, fo mußte auf Freiſprechung erkannt 
werden. Tote Tiere brauchen nicht geſchont zu 
werden, und es könnte den Jagdberechtigten 
nicht zugemutet werden, Wild im Walde liegen 
zu laſſen, welches kurz vor Eintritt der Got: 
zeit geſchoſſen ſei. (Urteil vom 9. Novemder 
1903.) 


Perſchiedͤenes. 


— Die Nerwendung von Holz zur Straßen- 
pflaſterung iſt in Berlin in dieſem Sommer 
25 Jahre alt. Die Hoffnungen, die man an 
dieſes neue Straßenpflaſter knüpfte, als hier die 
erſten Verſuche damit gemacht wurden, haben 
ſich zwar nicht ganz erfullt, aber innerhalb oe: 
wiſſer Grenzen hat das Holzpflaſter ſich doch zu 
behaupten vermocht. Das erſte Holzpflaſter wurde 
im Jahre 1879 an drei verſchiedenen Stellen 


probeweiſe verlegt: neben dem Opernhaus, in 
der Oberwallſtraße und auf der Friedrichs brücke. 
Im Jahre 1881 wurde auch die Friedrichſtraze 
von der Behrenſtraße bis etwa zur Weiden: 
dammerbrücke und die Georgenſtraße am Bahn— 
hof „Friedrichſtraße“ mit Holz gepflaſtert, jo 
daß zu Ende jenes Jahres in Berlin run 
10000 qm Holzpflaſter lagen. Es folgten andere 
Straßen und Platze, namentlich der Platz ver 


Verſchiedenes. 


dem Opernhaus und der Platz vor den Zeug⸗ 
haus. Aber ſchon 1883 mußte das Holzpflaſter 
der Oberwallſtraße umgelegt werden, weil es 
ſtark abgenutzt war, und auf dem Fahrdamm 
neben dem Opernhaus war 1884 das Holzpflaſter 
bereits ſo weit verfault, daß es durch Asphalt 
erſetzt werden mußte. Ahnliche Erfahrungen 
wurden auf der Friedrichsbrücke und auch 
in der Friedrichſtraße gemacht, ſo daß trotz 
mancher inzwiſchen eingeführten Verbeſſerungen 
im flaſterungsverfahren wie im Holz die 
ſtädtiſche Bauverwaltung nur ſehr vorſichtig und 
langſam an weitere Pflasterungen mit Holz 
heranging: Immerhin lagen in Berlin im zehnten 
Jahre nach jenen am Opernhaus, in der Ober⸗ 
wallſtraße uſw. gemachten Verſuchen über 63 000 qm 
far die ff päter wurde das Holz beſonders 

r die Pflaſterung der Brückenrampen und für 
dieſe ſogar lieber als jedes andere Pflaſter ver⸗ 
wendet. Im Frühjahr 1904 lagen rund 90000 qm 
Holzpflaſter, und bei den Neupflaſterungen in 
1904/5 iſt Holz für 15000 qm in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

a 


— Dem Königl. Hegemeiſter Theodor 
Bewersdorff zu Forſthaus Lüftelberg bei 
Meckenheim iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine 
Auszeichnung zuteil geworden. Bewersdorff hat 
den Kaiſer während ſeiner Studienzeit an der 
Bonner Univerſität öfter auf den im Kottenforſt 
abgehaltenen Jagden begleitet. Als Se. Majeſtät 
vor zwei Jahren in Bonn weilte, wurde Bewers⸗ 
dorff in das Palais Schaumburg befohlen. Dort 
unterhielt ſich der Kaiſer eingehend mit dem 
Genannten und erkundigte ſich bei dieſer Gelegenheit 
auch nach der von ihm am 19. Juli 1879 im 
Kottenforſt gepflanzten Eiche. Da ſeit dieſem 
Tage nunmehr 25 Jahre verfloſſen ſind, benutzte 
Bewersdorff die Gelegenheit, an Se. Majeſtät 
zwei prächtige Photographien von der Kaiſer⸗Eiche 
und dem Jägerhäuschen zu überſenden. Darauf- 
hin ging dem königl. Hegemeiſter folgendes Dank⸗ 
ſchreiben zu: 

Wilhelmshöhe, 13. Auguſt 1904. 
Euer Wohlgeboren teile ich im Allerhöchſten 
Auftrage auf die Immediateingabe vom 16. 
v. Mts. ergebenſt mit, daß Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König die eingeſandten Bilder 
der von Allerhöchſtihrer am 19. Juli 1879 im 
Kottenforſt gepflanzten Eiche gern entgegen» 
zunehmen geruht haben und Ihnen für die 
Aufmerkſamkeit beſtens danken laſſen. 
Der Geheime Kabinetts-Rat 
Wirkliche Geheime Rat 
von Lucanus. 


KN 


— Amtlicher Marktderidt. Berlin, den 
13. September 1904. Rehböcke 0,40 bis 0,85, Rot⸗ 
wild 0,16 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,54, 
Schwarzwild 0,12 bis 0,36 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,20 bis 0,70, Stockenten 0,70 bis 
1,30, Krickenten 0,25 bis 0,70, Rebhühner 0,30 
bis 1,20 Mk. pro Stück. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


n alter Garde-Jäger zu Berlin. 
1 Die nächſte Sitzung des 
Vereins findet am Dienstag, 
den 4. Oktober 1904, 
abends 8½ Uhr, 
im Reſtaurant Oertler, Berlin, 
Karlſtraße 27, ſtatt. Nach 
ih derſelben: Gemütliches 
Zuſammenſein mit 
den Familien, welche 
hierzu freundlichſt eingeladen 
werden. 
Alle ehemaligen Garde: 
Jäger ſind als Gaſte herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 
G. Herrmann, Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


A 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bartheſomae, Hilfsförſter zu Hatzfeld, ift nach der Ober⸗ 
förſterei Königſtein, Regbz. Wiesbaden. vom 1. Oktober 
d. 38. ab verſetzt. Seine bereits angeordnet geweſene 
Verſetzung nach der Oberförſterei Johannisburg iſt 
zurückgenommen. 
Bommerid, Hegemeiſter zu Wormersdorf, Oberſörſterei 
Kottenforſt, Regbz. Köln, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 
in den Ruheſtand. 
Areas, Hilfsförſter zu Donnershagen. Oberförſterei 
Knobben, Regbz. 1 iſt vom 1. Dezember 
d. 38. ab als Förſter daſelbſt angeftellt. 
Gruhl, Förſter zu Rehhagen, Oberförſterei Lonau, iſt nach 
Scharzfeld,. Oberförfterei Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 
Grunow, Forſtaufſeher, bisher mit der Verwaltung der zur 
Stadt Köln gehörigen Förſierſtelle Gremberg beauftragt, 
iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle Gierath. Oberförſterei Königsforſt, Regbz. Köln, 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 
Haendler, Forſtaufſeher zu Großkrotzenburg. Oberförſterei 
Wolfgang, iſt nach Pfaffenhauſen, Oberförſterei Burgjoß. 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. Seine 
bereits angeordnet geweſene Verſetzung nach der Ober⸗ 
förſterei Flörsbach iſt zurückgezogen. 
Inter, Förſter A Königshof. Oberförſterei Elend, iſt nach 
Knollen, Oberförſterei Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Januar 1905 ab verſetzt. 
Hanke, Hilfsförſter zu Alt⸗Placht. Oberförſterei Alt⸗Placht, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Bernöwe, Oberförſterei Liebenwalde. Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 
Kowalski, Hilfsförſter in der Oberförſterei Schnecken, iſt 
nach der Oberförſterei Nilolaiten, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
Kurth, Hilfsförſter zu Uslar, Oberförſterei Uslar, iſt als 
örſter in Neuhaus, Oberförſterei Neuhaus, Regbz. 
ildesheim, vom 1. Januar 1905 ab angeſtellt. N 
u 
bi 


Müller, Forſtaufſeher, z. Zt. interim. Gemeindeförſter 
Wiesbaden, zum 1. November d. 38. in den Staats- 


— — — 


Berei 
gd: 


Se 


Mengerskirchen, iſt in die Oberförſterei Hatzfeld, Reg 


dienſt einberuſen worden. 

Pantele, Förſter zu Knollen, Oberförſterei Kupferhütte, iſt 

nach Kupferhütte, Oberförſterei Kupferhütte, Regbz. 

Hildesheim, vom 1. Januar 1905 ab verſetzt. 

Fifinski, Forſtaufſeher, z. Zt. in Dienſten bei Se. Königl. 

Hoheit dem Landgrafen von Heſſen, iſt nach Kempſen⸗ 

Oberförſterei Flörsbach, Regbz. Kaſſel, vom 

1. Oktober d. Is. ab einberuſen. 

Freußer, Förſter zu Gierath, Oberförſterei Königsſorſt, iſt 
nach Wormersdorſ, Oberförſterei Kottenforſt, Regbz. 

Köln, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Au ſchenbuſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Drewenz⸗ 

wald, welcher den Forſtverſorgungsſchein Nr. 839 unter 


brunn, 
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dem 27. Oktober 1808 erhalten hat, it nach der 
Oberförſterei Neuenburg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Müder, Hilfsförſter zu Reiersdorf, Oberförſterei Reiers⸗ 
dorf, iſt nach Luckenwalde, Oberförſterei Zinna, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Scnocow, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Dammendorf. 
iſt nach der Oberförſterei Neuhaus, Negbz. Frankfurt, 
verfegt worden. 

Stackling, Förſter zu Biſchofspfuhl. Oberförſterei Zinna, 
it nach Gaisberg, Oberförſterei Potsdam, Ziegbz. 
Potsdam, vom 1. Noveinber d. Js. ab verſetzt. 

Steiner, Hilfsförſter zu Frieda. Oberförſterei Wannfried, 
iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle 
Sppingbanfen, Oberförſterei Naumburg, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 
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Die Verſetzung des Forſtaufſehers Knoll zu Nenderoth 
nach der Oberförſterei Königſtein, Regbz. Wiesbaden, zum 
1. Oktober d. 38. iſt aufgehoben. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
er Stiftsforſtaufſeher zu Fiſchbeck, Kreis Rinteln. 
uchen bäcker, Privaiſorſiſchugmann zu Dubelno⸗Wolfs⸗ 
bruch, Kreis Schwetz. 


C. Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubnis ar Aulegung der ihnen verliehenen 

3. Klaſſe des Fürstlich Reußiſchen Ehrenkreuzes wurde erteilt: 
dem Hauptmann von dite, ſowie den Veutnants 
Fabardt und T iertz, ſämtlich im Magdeburgiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 4. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Ringe, Förſter zu Oker, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab nach 

anne verſetzt worden. 

Salle, Förſter zu Neuhaus, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Stein, Forſtgehilfe zu Tanne, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab 
nach Calvörde verſetzt worden. a 
Strewe, Förſter zu Tanne, iſt vom 1. Oktober d. Js. ab 

nach Neuhaus verſetzt worden. 
Weiß, ara zu Calvörde, it vom 1. Oktober d. Is. ab 
nach Oker verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Far ine, Gemeindeförſter zu Rappoltsweiler, iſt nach Oltingen, 
Oberförſterei Pfirt, verſetzt worden. 

Wüppel, Gefreiter der A Kompagnie des Magdeburgiſchen 
Jäger- Batalllons Nr. 4 zu Biiſch, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle in Niederburnhaupt vom 1. Oktober d. Js. 
ab übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Yörfterfielle zu Mayen II iſt alsbald zu beſetzen. 
Das Anſangsgehalt beträgt 1200 Mk. und 1nd von drei 
zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1800 Mk. Außerdem wird freie Dienſtwohnung im penſions⸗ 
fähigen Werte von 150 Uk. und freies Brennholz (10 rm 
Derbholz und 20 rm Reiſer) im penſionsſähigen Werte von 
75 Mk. gewährt. Junhaber des Forſtverſorgungsſcheins oder 
eee late wollen ihre Dienſtpapiere nebſt 
Lebenslauf und einer Erklärung, daß Bewerber im Falle 
der endgültigen Anſtellung feine Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachtet, bis ſpäteſteus zum 22. Seplember 1904 
dem Bürgermeiſter zu Maven II einſenden. 


* 

Die Sorflauffeberfiefle zu Northeim (Hannover) iſt 
zum 1. Oktober 1904 zu beſetzen. Probedienſtzeit drei Monate, 
die Auſtellung erfolgt unter Vorbehalt jähriger Kundigung. 
Das Auſaugsgehalt beträgt 1300 WE und "eat bis zu 
1600 Mik. Außerdem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
108 Mk. gewährt. Forſtverſorgungs berechtigte Anwärter 
wollen ſich unter Vorlegung ihrer Militärpapiere und 
Zeugniſſe, ſowie des Forſtberſorgungsſcheins ſofort beim 
Magiſtrat zu Northeim (Vannover) melden. 
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Die Semeindeſörſterſteſle Keiligenroth, Oberförſterei 
Montabaur, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 
Heiligenroth. Kreis Unterweſterwald, gelangt mit dem 
1. Dezember 1904 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 


die Waldungen der Gemeinden Banuberſcheid, Boden, 
Eſchelbach, Heiligenroth. Staudt, Wirzenborn, Moſchbeim. 
und Montabaur, ſowie 39 ha Staatswald und die Waldungen 
der Pfarrei Heiligeuroth mit einer Größe von 165 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 ME, ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions berechtigt 
iſt. Außerdem wird jährlich Freibrennholz bis zu 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen im E Werte von 
75 Mk. gewährt. Als Erſatz des Brennholzes kann auch 
eine Entſchädigung von jährlich 75 Mk. gezablt werden 
Die Anſiellung role zunächſt auf eine einjährige Probe: 
dienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 1. November 1901 
an = Königlichen Oberförſter Herrn Buſe in Montabaur 
zu richten. 
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Brief⸗ und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber ; 
autwortlichkeit. Anonume Zuſchrifteu finden keine DBerit- 
ſichtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10-Vienniamarke beizufügen) 


Anfrage: Wie ſtellt man ein mit dem 
Pinſel auftragbares Baumwachs her, welches durch 
die Einwirkung der Luft hart wird? — 

R., Königl. Hegemeiſter. 

Antwort: In den Baumſchulen werden 
vorzugsweiſe zwei Arten von Baumwachs an⸗ 

ewendet, die nach folgenden Rezepten herzuſtellen 

find: 1. Für Veredelungen. 1 kg Weißpech wird 
bis zur Dünnflüſſigkeit geſchmolzen; dann werden 
zwei Eßlöffel Lein⸗ oder Rüböl und 150 kg 
90% iger, nicht denaturierter Spiritus unter 
ſtetem Umrühren hinzugetan. Mit der abgekühlten 
Miſchung wird geſtrichen. 2. Für Wunden an 
Bäumen. 500 g Burgunderharz (weißes Harz) 
werden im Feuer geſchmolzen; dazu werden 500 g 
Holzteer (ſchwediſcher Teer) und 125 g Leinol⸗ 
firnis und 60 g guter Spiritus zugeſetzt. H 


a 


Anfrage: Ich bin vom Bataillon nach einer 
zwölfjährigen aktiven Dienſtzeit als Halbinvalide 
abgegangen, und ſteht mir eine Invalidenpenſion 
von 144 Mk. jährlich zu, und zwar ſo lange un⸗ 
verkürzt, als GC und mein Zivildienſteinkommen 
zuſammen den Betrag von 1400 Mk. jährlich nicht 
überiteigen. Dieſe Penſion iſt mir bis zum 
31. März 1903 unverkürzt gezahlt worden, ich war 
bis zu der Zeit Königl. Forſtaufſeher und bezog 
1200 Mk. Gehalt und Freibrennholz, deſſen Wert 
mit 70 Mk. angerechnet war. Am 1. April 1903 
bin ich zum Königl. Hilfsförſter ernannt, beziehe 
1200 Mk. Gehalt, 200 Mk. Miets⸗ und 55 Mk. 
Feuerungsentſchädigung. 

a) Was darf mir nun von den genannten Be: 
zügen (da ich Hilfsförſter bin) als Dienit: 
einkommen angerechnet werden in bezug auf 
meine Invalidenpenſion? 

b) Welcher Teilbetrag der Penſion ftebt mir jetzt 
noch zu? E., Hilfsförſter. 
Antwort: Die für die Entſcheidung der vor⸗ 

ſtehenden Frage maßgebende Beſtimmung lautet: 

„Als Dienſteinkommen iſt abzüglich aller 

Dienſtaufwandsgelder — das geſamte Einkommen 

(einſchließlich dienſtlicher Nebeneinnahmen) an⸗ 

zuſehen, welches ein Penſionär als Reichs- oder 

unmittelbarer Stantsbeaniter aus Mitteln des 
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Reiches oder des Staates erhält.“ Hiernach beträgt 
Ihr gegenwärtiges Dienſteinkommen 1200 ME 
Gehalt, 200 Mk. Mietsentſchädigung und 55 Mk. 
Brennholzvergütung, zuſammen 1455 Mk. Dass 
ſelbe überſteigt ſomit den für den Bezug der 
Invalidenpenſion zuläſſigen Höchſtſatz, und mußte 
die Zahlung derſelben daher ganz eingeſtellt werden. 
® = 

Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel: oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
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der Beilage „Jörſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Förſters Feier⸗ 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſffieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
Jorſt⸗Zeitung“, als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsqnittung 
an die Redaktion der „Dentſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm einzuſenden. 
Die Redaktion. 


Dur die Redaktion: O. v. Sot he n. Neudaum. 


Tachrichken oͤes Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 


Veröffentlicht unſier Verantwortung des Vorſtandes. 


Cp : E, ge 
Preuss. FOR? 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdant. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus etc 


Für den Jahres beitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Die auf Sonntag, den 21. Auguſt 1904, in 
Kasparus anberaumte Mitgliederverſammlung 
wurde, da der größere Teil der Mitglieder am 
Erſcheinen verhindert war, verſchoben und findet 
nunmehr am Sonntag, den 18. September er., 
nachmittags 6 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Steege 
in Kasparus ſtatt. 

Tagesordnung: 


5 N neuer Mitglieder. 
Einziehung der noch rückſtändigen Vereins⸗ 
beiträge. 


Beſprechung über abzuhaltende Scheibenſchießen. 

Entgegennahme von Beſtellungen zum gemein⸗ 
ſamen Bezug des Vereinskalenders pro 1905. 

Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


in * CA do ra 
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Ortsgruppe Conkorsz. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 1. Oktober er., 
nachmittags 5 Uhr, findet im Zaabel'ſchen Saale 
zu Lonkorsz eine Verſammlung der Mitglieder ſtatt. 

Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Entgegennahme von Beſtellungen des Vereins⸗ 
kalenders. 
3. Beſprechung über die Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 
4. Verſchiedenes. (Vorträge erwünſcht.) 
Un zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
mit Familien wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 


Am Sonnabend, den 24. September d. Js., 
nachmittags 4 Uhr, findet im Hotel „Zum Kloſter⸗ 
arten“ in Neuenburg eine Verſammlung der 
Mitglieder ſtatt. 
Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Vortrag des Herrn en Barz⸗Neuhütte über 
Spritzen der Kiefernkulturen mit Bordelaiſer 
Brühe. 

3. Verſchiedenes (Ortsgruppen-Angelegenheiten). 

4. Entgegennahme (ſeitens des Schriftführers) von 
Beſtellungen des Vereins⸗Kalenders „Waldheil“. 

5. Verabſchiedung der beiden Herren Kollegen 
Schulz und Glinski, welche — da zu Förſtern 
ernannt — am 1. Oktober 1904 aus der Orts⸗ 
gruppe ausſcheiden. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Ordentliche Mitgliederverſammlung 
am Sonntag, den 25. September 1904, nachmittags 
5 Uhr, in Raykowskis Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über Gehalts- 
verhältniſſe. 
2. Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages. 
3. Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes. 


H 
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Nach Erledigung der Tagesordnung findet ein 
Abſchiedskommers für den aus dem Dienſte 
ſcheidenden Kollegen Borchardt aus Eichwald ſtatt. 

Die Kollegen werden gebeten, die Kommers⸗ 
bücher mitzubringen. 

Volkmann, Schriftführer. 
KH 
Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 

Am Sonnabend, den 1. Oktober d. Is., 
nachmittags 6 Uhr, findet im Gaſthof Zur Traube“ 
in Erkner eine ordentliche Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über ein Wintervergnuͤgen. 
2. Verſchiedenes. 

Um ein recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. 

Auch Nichtmitglieder ſind willkommen. 

Fahlenberg, den 11. September 1904. 

Böttcher, Vorſitzender. 


= 


Aegierungsbezirt Stade. 


Zwecks Bildung einer Ortsgruppe für den 
nördlichen Teil unſeres Bezirks werden die Kollegen 
der Oberförſtereien Bremervörde, Kuhſtedt, 
Axſtedt und Bederkeſa hiermit eingeladen, ſich 
am Sonnabend, den 17. September d. Dë 
nachmittags 5 Uhr, in Lehrkes Hotel in Geeſtemünde 
einzufinden. Der Einberufer: Boll. 

* 


Bejirksgruppe Osnabrück. 


Die laut Satzungen der Bezirksgruppe abzu⸗ 
haltende Herbitv ee wird voraus⸗ 
ſichtlich Mitte Oktober in Osnabrück ſtattfinden. 
Die Mitglieder werden gebeten, Anträge zur 
Tagesordnung ſo bald wie möglich dem Vorſitzenden 
zu unterbreiten. 
Der Vorſitzende: Roloff, Hegemeiſter. 
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Ortsgruppe Serjderg (Harz). 
(Kegbz. Hildesheim.) ö 

In unſerer Nee 11. d. Mts. iſt 
der Kollege Waldmann zum Abgeordneten zwecks 
Bildung einer Bezirksgruppe, der Kollege Menz 
zum Schriftführer an Stelle des durch Verſetzung 
ausſcheidenden Kollegen Gruhl gewählt worden. 

Der Vorſtand. 
SC 
Ortsgruppe Hann.- Münden. 
(Regbz. Kaſſel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 1. Oktober 1904, vor⸗ 
mittags ½ 12 Uhr, im Verſammlungslokale (Gaſthof 
Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. 

Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Siegen. 
(Kegbz. Arnsberg.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 1. Oktober 1904, 
nachmittags 5 Uhr, in Altenteich ſtatt. 

Der Vorſtand. 
Küſter, Kgl. Hilfsförſter und Schriftführer 
der Ortsgruppe. 
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Ortsgruppe Eſchwege. 
(Regbz. Naſſel.) 

Am Sonntag, den 25. September d. Is, 
nachmittags 3 Uhr, findet in Wanfried im Stadt⸗ 
park eine Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung der Mitglieder⸗Verſammlung des 
u 
3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Hartmann. 


ale, 


Ortsgruppe Aotenburg a. Fulda. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Am Sonntag, den 9. Oktober d. J., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, findet zu Malsfeld in der 
Gaſtwirtſchaft des Herrn Landesfeind eine Mit- 
gliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Berliner Verhandlungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. Schroeder, Vorſitzender. 


ele 
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rtsgruppe Söhre. 
(Negbz. Kafſel.) 5 
Am Sonnabend, den 17. September d. J., 
eee 3 Uhr, findet im Hotel von Weißenborn 
ont Bahnhof in Oberkaufungen eine Mitglieder: 
verſamm lung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 
Beſprechung über den Verlauf der Vereins- 
verſammlung in Berlin. 
Einziehung der Beiträge für das II. Halbjahr. 


Verſchiedenes. 
Der Vorſtand: Leipold. 
la 


Ortsgruppe Attenkirchen (Weſterwald). 

Sonnabend, den 1. Oktober cr., nachmittags 
3 Uhr, findet im Hotel Luyken (J. Lauß) die 
nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Beſprechung der von der Ortsgruppe zu unter⸗ 
nehmenden Schritte hinſichtlich der vom Haupts 
vorſtande herausgegebenen Denkſchrift. 

2. Stellung von Anträgen und Beratung bere 
ſelben. 

3. Einziehung der Delegiertenbeiträge. 


Hi 
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s Nachrichten des „Waldheil“. 


4. Berſchiedenes. 
5. Beſuch der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in 
Altenkirchen. 


Altenkirchen, den 21. Auguſt 1904. 
Gemmel, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Negbz. Aachen.) 


Am Sonntag, den 25. September cr., nach⸗ 


mittags 3½ Uhr, findet im Vereinslokale — 


Dr Kamp in Montjoie — eine ordentliche 

erſammlung ftatt, wozu um Erſcheinen aller 

unſerer Mitglieder gebeten wird. 
Tagesordnung: 


1. Berichterſtattung des nach Berlin entſandten 
Delegierten. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes (Einziehung rüdjtändiger Beiträge, 
Beſtellung auf Waldheilkalender ten: 
Der Vorſitzende: Neuſchäfer. 
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Ortsgruppe Saarbrücken. 

Die am LA Juli d. Js. von der Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Carlsbrunn für den 1. Oktober 
dieſes Jahres anberaumte Verſammlung im 
Tannhäuſer zu St. Johann iſt eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe halber und auf mehrſeitigen Wunſch von 
Mitgliedern vorläufig vertagt. Die Mitglieder 
der Ortsgruppe werden gebeten, für Anberaumung 
und Aufſtellung der Tagesordnung zur nächſten 
Verſammlung entſprechende Anträge an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Insbeſondere wird dringend gebeten, Be⸗ 
ſchwerden und Tadel, ſowie Wünſche und Vor⸗ 
ſchläge im Intereſſe und zur Verbeſſerung der 
Vereins⸗Zeitung im Sinne der Fußnote Seite 37 
des Berichtes der dritten ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung möglichſt bald ſchriftlich nach hier 
einzureichen, um ſolche der Zeitungs⸗Redaktion zu 
unterbreiten und über die Entſcheidung in der 
nächſten Verſammlung weiter verhandeln zu können. 

Friedrichweiler, den 5. September 1901. 

Umbach, Vorſitzender. 


—— ... —̃ ä ·— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veriffentlicht 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Denſch, Gottfried, Jäger, Liſſa (Pofen). 

Dinter. Heinrich, Förſter, Töſchwitz, Poſt Thiemendorf, 
Kreis Steinau a. O. 

Laue, Eruſt, Hilfsförſtſer. Jorſthaus Klein-Tränke, Poſt 
Fürſtenwalde a. Spree. 

Schellenberg. Alex, Königl. Hilisjüger, Ottlotſchinek, Poſt 
Ottlotſchin. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Annieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* . * 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Spende für einen juriſtiſchen Rat des Brief» 
kaſtens der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ vou 
Miaenan nn 8 

Für Prüfung zur Erreichung eines Jagdſcheines; 
eingeſandt von Herrn Bading in Vieritz, Bez. 
Magdeburg mu Eh 

Erlös für ein Stück Rotwild, welches über die 
Grenze gegangen, dort verendete und von dem 
Herrn Jagdnachbar freigegeben iſt. Einge— 
ſandt im Namen des Herrn Rittergutsbeſitzer 
97. Müller⸗Topper durch Herrn Oberſörſter 
W. Seebeck in Toppvnr n 

Sammlung von Strafgeldern für Fehlſchüſſe auf 
den Treibfagden 1903704: eingeſandt von Kgl. 
Prinzl. Forſtmeiſter Richtſteig in Camenz . 30,.— „ 


Summa 78.— DIE, 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


44, — D 


unter Zeroutuoruuug des Zorttauäne 3, 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Andrae, Sieber, 2 Mk.; Abraham, Horn, 2 Mk.: 
Aubel, Rotenburg, 2 Mk.: Berg, Lütau, 2 Mk.; Bord, 
Rohrſen, 2 DE; Brandt, Wulften, 2 Mk.; Binder, 
Dargebanz, 2 Mk.; Berger, Tann, 2 Mk.: Blüthgen, Heide, 
2 Mk.; Bernatzky, Dorndorf, 2 ME; Bien, Münchhau ſen, 
2 Mk.; Bahr, Dreiſee, 2 Mk.: Beyrath, Baldersheim, 
2 Mk.; Boas, Lindenberg 2 Mk.; Behrens, Barnſtorſer⸗ 
wald, 2 Mk.; Boehm. Guttentag, 2 Mk.; Blau, Dillenburg. 
5 Mk.; Bee, Querben, 3 Mk.; Bundesmaun, Sonnewalde, 
2 Mk.: Bueck, Berlin, 5 Mk.: Bräuer, Hain, 2 Mk.; Bittkau, 
Steinkrug, 2 Mk.; Borkowski, Nikolaiken, 2 Mk.; Callies. 
Dargebanz, 2 Mk.: Cemborek, Salzbrunn, 2 Mk.; Czeczatka, 
Crauz, 2 Mk.: Degner, Schreiberhau, 2 Mk.: Dargan, 
Friedrichshof, 2 Mk.; Dube, Drehſa, 2 Mk.; Doren, Guſch⸗ 
witz, 2 Mk.: Dinſe, Laſisk. 2 Mk.; Dinter. Töſchwie. 
2 Mk.; Dinſe, Ratzeburg, 2 Mk.; Ebel, Kanitzcamp. 3 Mk.: 
Vier, Schweckhauſen, 2 Mk.: Edelmann, Annarode, 2 Mk.: 
Eiiers, Altenau. 2 Mk.; Evers, Stennewitz, 2 Mk.; Ermer. 
Jtanden, 2 Mk.; Frühauf. Grünberg, 2 Mk.; Frieſchütz. 
Natzeburg, 2 Mk.; Fiſcher, Neukrug, 2 Mk.; Fröhlich, 
Völkershauſen, 2 Mk.; Frenzel, Elzum, 2 Mk.; Feller, 
Wiesbaden, 2 Mk.; Fricke, Herberhauſen, 5 Mk.: v. Fürſten⸗ 
muhl, Benshauſen, 2 Mk.; Fraenkel, Lauban, 5 Mk.; Förſter, 
Hernsdorf, 2 Mk.; Güttler, Falkenberg, 2 Mk.; Glein ich, 
Klein⸗Schliewitz, 2 Mk.; Geſchlecht, Chauſſeehaus, 2 Mk.; 
Graffenreut, Unterlüß, 2 Mk.; Gartſchock, Blockbrück, 2 Mt.; 
Gickel. Reibitz. 2 Mk.; Groll, Wittgert, 2 Mk.; Gier, 
Beringſtedt, 2 Mk.; Gottſchling, Hagen, 2 Mk.; Gwiß, 
Odern, 2 Mk.; Gaentſch, Exten, d Mk.; Gieißner, Bär: 
walde, 2 Mk.: Goler, Ankum, 2 Mk.; Griffig, Berlin. 
2 Mk.; Graf, Schmalkalden, 2 Mk.; Hollmann, Schreiberhau,. 
2 Mk.; Haarbach, Muſcherin, 2 Mk.; Hillger, Harburg, 
2 Mk.: Herz. Gronau, 3 Mk.; Herder, Schandienen, 2 Mk.: 
Haſenjäger, Einbeck, 2 Mk.; Hingſt, Gadeland, 2 Mk.; 
Hirſch, Mahlen, 2 Mk.; Hannemann, Wendiſch⸗Baggendorf, 
2 Mk.; Hoffmann, Breslau. 5 Mk.; Hickethier, Dziedzkowitz, 
2 Mk.; Hellner. Sondershauſen, 2 Mk.; Herbold, Garns— 
dorf, 2 Mk.: Hahn, Clausthal, 2 Mk.: Hoffmann. Hom⸗ 
breſſen, 2 Mk.; Horlitz, Hahne bruch, 2 Mk.; Hanke, Lichter⸗ 
feld, 2 Mk.: Israel, Nendza, 2 Mk.; Jüttner, Haske, 
2 Mk.; Janitz. Tietzow, 2 Mk.; Klinkert, Rhoda, 2 DIN; 
Krüger, Lübberitz, 2 Mk.; Kroh. Roſchkowitz, 2 Mk.: Kloſe, 
Möckern, 2 Mk.; Lorſchewsky, Sechshüben, 2 Mk.; Kutſche, 
Waldlothringen, 3 Mk.; Kaufmann, Tellerhäuſer, 2 WIE; 
Kolander, Glückſtadt, 2 Mk.; Kutzner, Schmiegel, 2 At: 
Kraft, Knapfack, 2 ME; Klinkert, Dachsberg, 2 Mk.; Kön, 
Riegelsberg, 2 Mk.; Kretſchmar, Weiße Roſe, 2 Mk.; v. Kon. 
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Gowidliuo, 2 Pk.; Klingelſtein, Gr.⸗Maitz, 2 Mk.; Kiſſing, | Spoo, Haus Winterburg, 2 Mk.; Schafft, Gollnow, 2 Mt; 
Hobenſtein, 2 Mk.; Kretſchmar. Dauban, 5 Mk.; Krawielitzky. Schwartz, Rotheſütte, 5 Mk.; Schreiber, Roſtek, 2 Mk.; 
Hohenbocka. 2 ME; Keuck, Nieheim, 2 Mk.; Knoll, Etgars⸗J Scheele, Wendgräben, 2 Mk.; Schallje, Irödelee. 2 ME; 
leben, 2 Mk.; Langner, Jehſer, 2 Mk.: Lücke, Cadinen, Schöne, Königswalde, 2 Mk.: e en, 2 Mk.: 
2 Mk.; Lorenz. Strempt. 2 Mk.; Löffert. Orferode, 2 Mk.; Schneider, Marienhain, 2 Mk.: Schulz, indbof, 5 Mk.; 
Lorenz, Stockhaus. 2 Mk.; Lutz, Rathenow, 5 Mk.; Ließ⸗ Schmidt II, Tieſenſee, 2 Mk.: Schepper, Blumenderf. 
mann, Burg, 2 Mk.; Leiſt, Grünhof, 2 Mk.: Lind, Bauhaus, 2 ME; Schmidt, een 2 ME; Schramm, Teerofen, 
3 Mk.: Laue, KleTränte, 2 Mk.; Münzer, Ruhheide, 2 Mk.; 2 Mk.; Scheuermann, Radenz. 2 Mk.: Schwerdtfeger, 
Müller, Widuo, 2 Mk.: Moos, Weſterſeld, 2 Mk.; Meyer, Wo 2 ME; Schulz, Ortelsburg, 2 Mk.: Schmid, 
Kadebuhr, 2 Mk.; Martin, Ochelhermsdorf, 8 Mk.; Mainitz, Waldenburg, 2 Mk.: Schre bank, Kochczüß, 2 Mk.; Schneider, 
ſcloſte, 2 Mk.; Müller, Dolle, 2 Mk.: Müller, Weißſtein, Stöcken, 2 Mk.; Schmelzer, Sonnenburg. 2 Mk.: Stoeben. 
2 Mk.: Miltenberg. Ihlefeld, 2 Mk.: Maroldt, Uedersdorf, | Montjoie, 2 Mk.: Stordeur, Feldhauſen, 2 Mk.; Steher, 
2 Mk.: Miſſalock, Carlsruhe, 8 Mk.: Müller, Schwuſen, Madlitz, 2 Mk.; Thiel, Selgelsweiler, 8 Mk.: Trautmann. 
2 Mk.; Möllmann, Hemer, 6 Mk.; Mohrlock, Grömbach, Schlegenberg, 2 Mk.: Trommler, Maren, 2 Mk.: Thomas, 
2 Mk.: Neumeyer, Reitzenſtein, 2 Mk.: Otto, Glambach, Gieſel, 2 Mk.: Teske, Wanfried, 5 Mk.; Tiedemann, 
2 Mk.: Ott, Ulm, 2 Mk.; Oſche ka, Fridolin, 2 Mk.; Grieg, Nie derhof, 2 Mk.; Trendellamp, Mellrich, 3 Mk.: Tremvenan, 
Szewee. 2 Mk.; Bogrzeba, Czepken, 2 Mk.; Wreußing, Ortelsburg, 2 Mk.: Urban, Ranſern, 2 Mk.; Unger. 
Berlin, 5 Mk.: Paul, Bleſewitz, 2 Mk.: Paape. Sornfeld, Golzow, 2 ME; Ullrich, Hain, 2 Mk.: Bogel, Witteik, 
2 Mk.; Bulſt, Pansſelde, 2 Mk.: Prengel, Lindenwald, 2 Mk.; Vogel. Jeßnitz. 2 Mk.; Wernicke, Oibersleben, 
2 Mk.; Pfeifer, Haus Annaberg, 2 Mk.; Bieifer, Aken, 2 Mk.; Walda, Gr.⸗Wartenberg, 2 DIE: Weber, Waldhaus, 
2 Mk.; Pfeifer, Ernſihof, 3 Mk.: Peters, Krahne, 2 Mk.: 2 Mk.: Wrede, Krumbeck, 2 Mk.; Weber, Lauske, 2 Mk. 
Prillwitz, Cronberg, 3 Mk.; Polewsky, Schönwalde, 2 Mk.; Wyrwich, Markowitz, 2 Mk.: Walter, Weier, 2 k.; Win 
Puchert, Birkholz, 2 Mk.: e Ae St. Goarshauſen, feld, Gieſel, 2 Mk.; Weißhampel, Ober⸗Weiſtritz, 2 OWN: 
n Mk.; Perſicke, Karlshof. 2 Mk.: Richter, Schweinitz. Wander, Jablonken, 2 Mk.: Wehr, Brautolka, 2 Mk.: 
2 Mk.; Ruland, Hamburg, 5 Me.: Reichert, Büdlicherbrück, Wagner, Weedern, 2 Mk.: Wollik, Woidnig. 2 Mt. Wolters, 
2 Mk.; Rietzel, Alt⸗Stremz, 2 Mk.: Hein, Euteborn, 5 Mk.; St. Johann, 2 Mk.; Welzel. Dambrau, 2 Mk.; Wächter, 
Kehfns, Kehl, 5 Mk.: Räbiger. Rauden, 2 Mk.: Reiche lt, Wilkersdorf, 5 Mk.: Zaremba, Wabcz. 3 Mk.; Zeidler. 
Solarnia, 2 Mk.: Ruff, Sutthadt, 2 Mk.; Röhler. Marien⸗ Zabeltig, 2 Mk.: Bimmermann, Dorf Rafik, 2 Mk.; 
eiche. 2 Mk.: Riedel, Altgrottkau, 2 Mk.; Rienhardt, Halls | Biinmermann, Margarethenhof, 2 Mk.; Zernikow, Dieters 
WC 2 KE le h 0 2 Mk.; Ai Alts | dorf, 2 Mk. 

ta, 2 ‚ Reinhardt, Rüdesheim. 2 : Specht, a f führ 
Triebroh, 2 Mk.; Sommerlad. Mörfelden, 2 Mk.: Sembach, B Pa lee der ae aufgefi 0 ten 
Septem, 2 Mk.; Splettſtößer, Schechhanſen, 2 Mk.; Sättler, Beitrage eſcheinig Neu an ` 
Erdmannsdorf, 2 ME; Seydaack, Albrechtshöhe, 2 Mk.; Schatznieiſter und Schriftführer. 


o Dëst Lisi 


Bahrichten des Pereins der Privalforſtbeamlen Deulſchlands. 


(Sitz Neudanim.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienf- 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer. Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit. 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtenz 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Nl. 
Nach § 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag gleich 
beizufügen. | 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: Gründung weck und Ziele des Vereins werden 
m Aue ee Dé a auf on ne 

. e f b g e Briefe, Anfragen, ſowie au eldſendungen 
1835. O eräbronn, Württemberg. Gänogbern, Oberamt ſind ausnahmslos zu richten an die 
1336. Scheuthaner, Albert, Förſter und Faſanenmeiſter, Geſchäftsſtelle 
Viſchkowitz, Kreis Glatz. Eclefien. des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
= 4 * zu Neudamm. 


Inhalts- Ber zeichnis dieſer Nummer: 


: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 934. — Aus dem Soonwald. Von B. 984. — Die 
fanadifhe Pappel, Von P. 935 — Eine offene Frage der Unfallverſicherung. Von R. R. oe — Der „neue Transporteur“ 
(D. R. G. -M. 192516). Von Scherel. 937. — Die Holzvorräte in den Vereinigen Staaten von Amerika. 987. — 
2 Verſammlung des „Vereins Virdienburgiicher Forſtwirte“ am 27. und 8. Juni 1904 in Grabow. Von v. A. MO. — 
48. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſtvereius“ vom 26. bis 29. Juni 1904 in Stadt Wehlen (Sächſiſche Schweiz). Bon 
Rars-Oberfürfter Schier. 941. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 92 — Verwendung von 
Holz zur Straßeupflaſterung in Berlin. 942. — Kaiſecliche Auszeichunng. 943. — Amtlicher Marktbericht. 943 — 
Verein alter Garde- Jäger zu Berlin: Sitzung am Dienstag. den 4. Dltober 1904. 943. — Perſonal⸗ Nachrichten und 
Verwaltungs aAuderungen. 943. — Brief und Fragekaſten. 944. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
5 945. — Nachrichten des „Waldheil“. 917. — Nachrichten des Vereins der Privatforſibeamten Deutſchlandt. 
918. — Juſerate. 


Anzeigen und 


Inſerate. 


949 


Alleen deſern dieſes Blattes, welche ihren Bedarf billig zu Fabrikpreiſen einkaufen wollen, empfehlen wir 
die Beachtung der heutigen Beilage der Firma C. Mi. Schladitz & Co., Seiſenfabrik und Verfſandgeſchäft. Brett in 
Eibe, deren Spezialität es in, in kleinen Poſten franko jeder Bahnſtation zu liefern. Den Herren Königl. Jorſt⸗ 


mten liefert dieſe Firma auf Wunſch auch ohne Nachnahme. 


Burg bei Magdeburg, aufmer 
erwendung im Bedarfsfalle zu empfehlen. 


Unſere Leſer marke wir auch auf den heute beiliegenden Proſpekt der Firma Heinrich Ermisch, 
Ham und möchten nicht unterlaſſen, den offerierten Wildverbißleim „Nyloser vlu“ 


Ferner liegt der heutigen Nummer eine Preisliſte der renommierten Firma J. D. Dominleus 


& Sahne, Nemſcheid⸗Vieringhanſen, bei, welche wir unſeren Leſern zur gefälligen Beachtung beſtens empfehlen. 


O Anſerate. Ce | 


ellagen werden nach dem Wortlant der Manufkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 


Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Nachruf. 


Am 1. d. Mts. entschlief sanft nach langer, schwerer 
Krankheit unser hochverehrter Chef, der 


Königliche Forstmeister Hohensee. 


Wir betrauern in dem uns leider zu früh Entrissenen einen 
gerechten und wohlwollenden Vorgesetzten. 

Dem Dahingeschiedenen bleibt über das Grab hinaus ein 
dauerndes Denkmal der Liebe und Hochachtung in unseren 
Herzen gesichert. 

Fulda, den 4. September 1904. 

Hofmann, Schmitz, Stein, Romanus, Himmelmann, Simon und Gombert. 


Nachruf. 


In der Nacht 9.j10. September verschied plötzlich unser 
hochverehrter Vorgesetzter 


e a 
Herr Forstmeister Julius Krause 
im 64. Lebensjahre. 
Wir verlieren in demselben einen liebenswürdigen, humanen 
und wohlwollenden Vorgesetzten. Sein Andenken wird von uns 
stets in Ehren gehalten werden. 


Die Beamten 
der Könligl. Oberförstereli Wellerode zu Waldau. 


Nachruf. 
Am 18. August morgens verschied unser Kollege, der 


Königliche Förster Julius Kuhrke 


im 51. Lebensjahre nach langem, schwerem Krankenlager zu 
Försterei Kerschkallen, oberförsterei Ibenhorst. 
Ausser den schwer betroffenen Angehörigen trauert ein 
osser Kollegenkreis um den allseitig beliebten Verstorbenen, 
er alles in allem das Muster eines echten deutschen Forstmannes 
und Jägers war. Aber auch ausserhalb der grünen Farbe hat 
sein Hinscheiden vielseitig Bedauern erweckt, So hatten sich 
ausser hiesigen, Kollegen uus der Oberförsterei Tawellningken 
nebst vielen Freunden und Bekannten aus verschiedenen Berufs- 
kreisen, eine Deputation von zwei Offizieren und zahlreiche 
Kameraden des litauischen Kriegervereins Kaukelımen mit 
Fahne und Musik zu dem Leichenbegängniss eingefunden, um 
dem Verstorbenen die letzte Ehre zu erweisen. 

’ Eine Menge wertvoller Kränze bedeckt jetzt die Stätte, 
die er sich einst zur ewigen Ruhe auserwählt und nun so schnell 
und unerwartet eingenommen hat. 

Rein war sein Ehrenschild! 
Achtung und Liebe wurde ihm gern gezollt! 
Die Beamten der Oberförsterel Ibenhorst. 
Im Auftrage: Menzel, Königl. Förster. 


Verlobt: 


Perſonal ta 


Bekanntmachung. 

Bum 1. November 1904 ſind die 
Gemeinde⸗Oberförſterſtellen für die 
5849 bzw. 5574 ha Waldung umfaſſenden, 
neu gebildeten Forſtverwaltungsbezirke 
Boppard und Brodenbach di be⸗ 
ſetzen. Die Abgrenzung der Reviere 
iſt keine endgültige. Bewerber, welche 
in ihrer Qualifikation einem Königlichen 
Oberſörſter gleichſtehen müſſen, wollen 
ihre Meldungen nebſt Beugniſſen bis 
zum 1. Oktober d. 38. dem Unter⸗ 
zeichneten einreichen. (488 

Das Stelleneinkommen beträgt 
2700 Mk. penſionsfähiges Aufangsgehalt, 
ſteigend alle drei Jahre um 300 Mk. bis 
zum Höcfibetrage von 4200 Mk. Daneben 
wird eine Dienſtauiwandsentſchädigung 
von 800 Mik. gewährt. Der künſtige 
Oberförſter in Broden bach hat mit dem 
Anſangsgehalt in ſein Amt einzutreten, 
während dem neu anzuſtellenden Ober⸗ 
ſörſier in Boppard, falls die Wahl 
auf einen in der Praxis ſchon bewährten 
Oberförster fallen ſollte, bis zu ſechs 
in etatsmäßiger Auſellung verbrachte 
Dienſtjahre angerechnet werden können, 
fo daß er eventuell auch die Bezüge 
der zweiten oder dritten Gehaltsſtuſe 
mit 3000 bzw. 3300 Mk. erhalten kann. 

St. Goar, den 5. September 1904. 

Der Königliche Landrat. 
von Kruse. 


Zum 1. Oktober d. 938. wird für die 
Landgräfliche Jagdverwaltung zu 
Adolfseck bei Fulda ein 11470 


Reſervejäger Kl. A 


als Forft- u. Jagdaufſeher geſucht, welch. 
etwa 4 Jahre in der fraglichen Stelle 
verbleiben könnte. Gehalt monatlich 
Si Mk., Wohnung, Jeuerung, Beleuchtung, 
Dienstkleidung. Schußgeld. Bewerbungen 
ſind aldbald an das Hofmarſchallamt 
Sr. Königlichen Hoheit des Land⸗ 
grafen von Heſſen zu Philippsruhe 
bei Hanan einzureichen. 


Förſter⸗Stelle. 


Auf einem Privatforſtgut von 
1700 Morgen Größe im Lünecburgiſchen 
ſoll die Förſterſtelle beſetzt werden. Be⸗ 
werber, die auch Erfahrung in der 

iſchzucht beſitzen. werden teen 
fierten erbeten sub A. ©. 478 au 
Rudolf Mosse, Magdeburg. (“ 


Suche, da die Frau immer kränklich, 


Frl. Ellatudolph, Berlin, mit Ober⸗ 


. . 
x amilien Aachrichten förſter Fritz Schnacken berg, Glas⸗ 


eine Stütze, 


hütte, Kr. Segeberg (Holſtein). die die kleine Haushaltung führt; für 
älteres Fräulein oder Witwe mit bes 


Beredeligt: ſcheidenen Auſprüchen dauerndes Untere 
Jörſter Franz Berg, LVückstheeroſen, kommen mit Familienanſchluß. Melden 


Geburten: 
Dem Oberförſter Curt von Borns 
ent. Karmine, eine Tochter. 
em Kal. Förſter Karl Heine. rer mit Charlotte Johanna Profé, bei Hegemeiſter a. D. Brüsehaber in 


haus Margonin (Posen), eine Tochter.] Berlinchen. Nieder- Ramſtadt, Kreis Darmſtadt. 
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inte erzogenes, geb., jung. Mädchen 
findet freundl. Aufnahme zur 

Unterſt. d. Hausfr. im kleinen Haush. 

b. einem ält. Ehepaar geg. ein kleines 

Taſchengeld. 1494 

Hegemeiſter a. D. Volgt, Siche, d. Oſtb. 


Jäger der Klaſſe A, 


mit guten Zeugniſſen, ſucht vom 1. Ok- 
tober ab berufsmäßige Beſchäftigung im 
Privatſorſtdienſt. Gefl. Offert. erbet. an 
Kgl. Förſter Font, Forſth. Kleinalmerode 
bei Witzenhauſen, Negbz. Caſſel. (464 


— 
Brauchbares Zerf. u. 


Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walötzeit“, 


eingetragener Nerein. 
Heudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſouſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Wieldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchuß⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
bejiger, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


EERSTEN 
200 Mark 


demjenigen, der einem 31 Jahre alten, 
verh. Forſtmann mit guten Zengniſſen 
eine gute Förſterſtelle verſchafft. Bed. 
ute Wohnung. Stellung dauernd. 

ffert. unt. Nr. 497 bet d. Cxved. d. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeiiung“, Neudamm. 


Tichtiger, verhtirateter Jiger, 
welcher in Forſt⸗ und Landwirtſchaft 
erfahren, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, Stellung als Jagd- oder Wald⸗ 
auſſeher. Gefl. Offert. unt. Nr. 487 
bel d Exp. d. „D. FJorſt⸗Z.“, Neudamm. 
ür H 
mon Berheirateten Aulſcher, 
den ich ſehr empfehlen kann, ſuche ich 
zum 1. Oktober d. Js. Stellung. 
Freyburg a. d. Unſtrut. (498 
Freiberr von Mausenbach, 
Königlicher Oberförſter. 


Yundemarkt 


Wegen überfüllung des Zwingers 
verkaufe ſoſort (484 


„HKertha“, 


kurzh. Brauntig., i. 3. F., vorzügl., Debt 
feft vor, haſenr., 15 Apport., Vorführ. 
in Kainowe, Bet Domnowitz. Ebenſo 
2 jähr. Pleſſer Schweindackel, weil 
leine Gelegenh., noch roh, ſehr gut beaul. 

Revierförſter Sehl, 


ainowe. 


Samen und Pflanzen 


Neuen bochkeimenden 


Birkenſamen, 
50 kg 25 Mk., 5 kg 3 Mk., ab Poſt 
oder Bahn Sagan, offeriert 
H. Gäertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


(406 


Inſerate. 


Zur Herbfipflangung 
empfehle 2 jähr. Kiefernfämlinge 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
& Tauſend zu 75 Pf, andere Pflanzen 
nach Preisliſte. 443 
Eduard Andrack, Baumſch., 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Zur Herb ſtpftanzung (465 
zweijährige Kiefern, 
Dorf u. grün. mit bett, Wurz., u CIR. Ger, 


ſchulte 2 Mk., Sämlinge 0,75 Mk., gibt ab 
Otto Krille, Zrieidie b. Liebenwerda. 


Ale Pflanzen 


zur Anlage von Forsten uud 
Hecken eto, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


J. Meins“ Sühne, 


Halstenbek (Holstein. 


n auf mein Werk, 
E. Pierson's Verlag, Dresden, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Fappelp anzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 
Flecht⸗, der geeignetſten 
499 | 0. Th. Bauts ch, Berlin, 
H. Mädiow, Berlin, a. d. 
Muſter gratis u 


Dermiſchte Anzug ee 
Ein Königl. Forſtaufſeher ſucht ſofert 


1—2 Schock Dohnen 
zu kaufen. Offert. mit Preisangabe 
unter Nr. 490 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neubaus 


Kief. Bundknüppel, 


1—2 m lg. 7--14 om Bopfftärte, KE 
Poſieu vom nächſten Einf Fri zu 
fernt. Holz von Braudflächen zuläi 
ffert. unt. Nr. 457 beförd. d. dog 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter. 
Neh, Hafen, Kanin n. weiße Wieſel. 
kauft jeden Poſten bei gleicher See 
zu höchſten Tagespreiſen die 128 
Wicdſelhandlung von N. Woltt, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 6. 


Jagdlappen, 


weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt. 
von ſtärkſtem, echtfarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, biüigſt bei 0 
H. Grosse, e e 
Berlin, Potsdamerſtr. 61. 
Niederlagen: 
res denerſtr. 127. 


August Roy, Görlitz L Schl., mr: 


’ 
Inh.: M. Roy & Paul Natho. 
Spezial-Fabrik von 


Forst-Uniformen, 


Sport- und Jagdbekleidung. 
Zlull- Anzüge nach Maass. 


Meterweiser Versand von Unlform- und Zlvilstoffen, 
bayerischer Loden. 
Sämtliche Forst-Effekten und Jagdgeräte. 
2 Form Kaiser Wilhelm, mit und ohne Ven- 
Forst-Hüte, lation, besonders zu empfehlen die Qualitäten 8 
K. W. u St. 4,50, K. W. 1 St. 6,00. 6 
Rucksäcke, Gamaschen, sowie alle Jagdgeräte stehen in 216 474 


als au 


Bandſtockweide. ( 
Hauptmann a. T. E. Korn, 
Elze i. Hannover. 


sowie echt 


Auswahl zu Diensten. 


Man verlange im eigenen Interesse Muster, Preisliste u. Maass anweisungen, 
auch wird auf Wunsch der illustrierte Katalog über sämtliche Jagd-Uten- 
silien gern portofrei zugesandt, desgleichen ist die Firma zur persönliches, 
Offerte, sowie zum Maassnehmen durch Vertreter jederzeit gern bereit. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Soeben gelangte zur Ausgabe: 


Das in Deutschland geltende Recht 
revierende Hunde und Katzen zu töten, 


Bearbeitet und mit zahlreichen ausführlichen Erläuterungen 
und Entfheidungen verſehen 
von 
Syndikus Josef Bauer. 
Dritte, verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 2. Neumann, Heudammı. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


H 


Inſerate. 


ht ruſſiſche Jugtenſcifte 


prima futter⸗Bris 


für Hunde, Geflügel ꝛc., ofſertere 2 Ztr.» liefert billigſt 

Sack, per Ztr. Mk. 9 mit Sack ab hier | H. Samland, Eydtkußnen, N 
gegen Nachnahme. (73 Größtes Juchtenleder-Verſand⸗Geſchäft 
Herm. Rappoport, Münfter i. W., Nr. 7. ganz Deutſchlands. 


Wer übernimmt Verkauf unter Kollegen und Freunden? 
Hoher Verdienst. 


Eöistersfreund Nr. 6230. 
5,50 Mk. pro Stück. 


2 J. Albert Schmidt, 


Solingen, 

— Kölnerstrasse 41, 
Hubertus fabriziert Spezialartikel: 
Nr. 5959. Jagd- und Forstmesser, 

9Mk.p.Stück. Gartenbaumesser und 
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Scheren, 
Werkzeugmesser. 
Wiederverkäufer Matador 
hoher Verdlenst. Nr. 6351. 
preislisten gratis 7 Mk. p. St. 


und franko. 
Prima Ware. 


Jacatra-Selbstkocher, 


spart der Hausfrau Arbeit, 
kocht ohne Aufsicht. 


Wilh. Prack, Melsungen, 


älteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt zur Winterszeil: 


Jagdausrüſtungen: 


Litewken, Walduniformen, ] Wetterſchutzpelerinen 
Wir. Loden Mk. 15,50 Tuch . Mk. 3: 
uch e Sr. Tricot. „ 
ricot 11. ricot II. 
ricot . Tricot 1. i 
warm gefütt. Am. mehr Holen Mk. 14—18, 50 
Guter Sitz garantiert. —— 


i it Kapuze 
Aniſormhüte MR. 4,50 und 5,50. mit 9 
la. Haarhut Mk. 9,— mit Dekoration. Mik. 20,—. 


Dienſtmütze Uk. 3.50, Saſchlickmütze Mk. 4,50, 
Gamaſchen c. ꝛc. 


TCTriumph-Ruckſäcke, ſehr gut n und 
eingeführt, Mk. 6,50 


Man verlange Proben, Auswahl u. ikuflr. Preisliſte. 


. 


=: 
[4 


(500 


2 EN 
ER 


1 


von 
Kamel 
haarloden, 
ohne Kapuze 
Mk. 17.50 


a 
Anerkennungs- 
ſchreihen. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage wurden herausgegeben: 
Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung der Bewerber 
um Königliche Forſtkaſſen⸗Rendanlen⸗Stellen 


vom 12. Februar 1904. 
Preis geheftet 20 Pf. 
Ferner kann empfohlen werden: 


Geſchäſts-Auweiſung für die Königl. Forfkafenrendanten 
vom 1. Juni 1902. 
Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, 
mit Portozuſchlag. 
ke 


unter Nachnahme 
3. Neumann, Uendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bejtellungen e entgegen. 


H 


951 


eet Jg, 


ſorſtmeliert, mit vorfchr udn Aus⸗ 
ſtattung, ohne WI mit Ventilation, 


„— und 3,.—. 
Verſand gegen . Karton 
und Porto in Rechnung. (496 


Heinrich Wieprecht Jr., 
ehemaliger 8. Jäger, 
Heudamm (Provinz; Brandenburg). 


, 

Briest’s Kaninchentabletten 
gef. m. Schwefelkhlst., D. R. G. M. 
r. 159915. Best. Vertilgungsm. geg. 
Kaninchen, Füchse etc. 1 Dose v. 
100 St. 4,50 Mk. Kleinere Tabl. für 
Wühl- u. Feldmäuse 1 Dose v. af ei 
—= 4 Mk. ab Versandort. 216 
J. Briest, Harsleben, Pr. Sachs. 89) u. 
Landwirtschaftskammer f. d. Prov. 
Sachs. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle), Halle S. 


Garantie, 
herrlich 


3 gggliittend, 
155 60 66 80 100 em Walzenbreite 
35 40 46 51 60 Mk. 


mit DC elwelle, 


Wäſchmaſchinen die beit te und 


neueite, 75000 Stüd im Gebraud, 
35 Mk., direkt aus der Fabrik (56 


Ernst Herrschuh, Chemnitz i. Sa. 101. 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Knabenanzige. 


Katalog ſteht franko zu Dienſten. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. (49 


Milde 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mek. 3,60 pro 100 Stück 
Korn blume „ 4.00 „ „ 5 
St. Hubertus. „ 
Waidmannsluſt e SL o "e 1 
Baldfriede ne rk, a 7 S 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſaud geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamteu auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſeudes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, 


Berlin C., Atte Shöngaigerfte. 1 1. 
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Inſerate. 


die Haupt- und Residenzstadt des 
Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
behörden, Garnison des 1. und 3. Ba- 
taillons des 93. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, Magdeburg, 
a ECH Halle gelegen, eine Stadt 
von 54 Einw., verdient die besondere 
Beachtung derjenigen, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
eine gesunde Stadt, dank ihren bre. ten, 
luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
gebung (Park, Wald und Wiesen), ihrer 

asserleitung mit gutem Trinkwasser, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe 
hin, ihren Badeeinrichtungen für Männer 
und Frauen, für Sommer und Winter. 
Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


DESSAU 


nicht; Harz und Thüringer Wald sind 
schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- 
rere öffentlicheBibliotheken u.Bildungs- 
anstalten aller Art (Gymnasium, Ober- 
realschule, höhere Mädchenschule mit 
Lehrerinnen-Seminar, Industrie- u.Haus- 
haltungsschule, Handwerker- u. Kunst- 
EE 

oftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle 
u. mancherlei EC Loge, 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstigsind dieSteuerverhältnisse von 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern bereit der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 
Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


500 Cigarren ae 


franke! 
Großart. Bualität, 9½ om lang. 
Hugo Haedke, Eisleben 12. 
Liefer. von 27 Beamten-Verbänden. 


Flüssiger 


Lauter zucker 


iſt das beſte Bienenſutter. (190 
== Proben umsonst. 
Probe⸗Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 325 
franfo gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Zuckerraffinerie und Kandisfabriß, 


Leipzig⸗ Schönau. 


Vertragsfirma der meisten Beamtenverbände! 
Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren allerArt 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- und Weckeruhren, 

N Gold-, Silber- und Alfenidewaren, 
EN Musikwerken und Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 


Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden. 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Auswahlsendungen. Kassarabatt von 10°/.. (44 


W. Michovius, Cottbus, 


Fürstl. Hoflieferant. degr. 1840. 


Spezialfabrik für Forstuniformen 
und Jagdbekleidung. 


== Civil-Anzüge nach Maass. 


— m — 
Zur Anfertigung genügt Einsendung passend. Kleidungsst. 
oder Ausfüllung meines Maass-Schemas. 


Meterweise Abgabe 


vorschriftsm. gar. echter Uniformstoffe, Jagdleinen, 


Loden, Manchester, Livr6e- und Civilstoffe, 
sämtlich auf Wunsch imprägniert. 


Alle Forsteffekten, 


wie Hüte, Mützen, Kragen, Achselntücke etc. etc. ` 
Es liegt im Interesse eines jeden Forstmannes, meine 


Muster und Preisliste kennen zu lernen. (25 


za Hunderte von Anerkennungeschrelben. um 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


gun Anleitung zur Hiſchzucht in Teichen. 


Von Max von dem Borne, Zerneuchen. 


vermehrte und verbeſſerte auslage mit 53 Abbildungen im Texte und 
einer genauen überſicht der Berneuchener Teichanlagen. 


Nach dem Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans von Dehschitz. 
Zreis gebunden 2 ME. 


Das hier angekündigte Werkchen kann als die kürzeſte, bündigſte und 
beſte Belehrung über Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jedermann, der 
Nutzen aus ſeinem Fiſchereibetriebe ziehen will, beſtens zu empfehlen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag. 


Den Herren 


Förſtern und Jägern empfehle ich mein von vielen Vereinigungen empfohlenes 


Spezial-Perspektiv „Distance“. 


Dasſelbe ift mit 8 Linſen verſehen, hat rige Vergrößerung, Kompaß, Fangſchnur 


und Leder-Ctuis mit Riemen. 


Das Perſpektiv „Diſtance“ verſende ich für 


den ungewöhnlich billigen Preis von Mk. 12,50 frauko unter Nachnahme. 
Illnſtrierte zen über alle Arten Perſpektive für Jagd, Neiſe und Theater, Jeng 
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ataloge über Brillen, Klemmer, Neißzeuge ꝛc. ſofort koſtenlos. A 


DEEP” Den fchiangefieliten Herren Förflern Teilzahlung geſtattet.. 
Carl Buttendorff, zur: für Sräsinons-Optis, 


Berlin N. 55, Weinbergsweg 15b. 


— 2 


Deutſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 
amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Lorſtbeamlen. des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 


Unterflukung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaund und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mr. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1904 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,50 Mk., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei chne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nunmt die Redaktion das Recht redaklioueller Änderungen in Anſyruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge 

welche die Verſaſſer auch anderen Bekiſch ten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge, alt 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 25. September 1904. 19. Band. 


An unſere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals⸗ 
Abonnement auf | 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 79 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Jeitung“, „Das Teckele“ 
und „deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Seite 81 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1904) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1904, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie feit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forst- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten. 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Zort, Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. | 

Neudamm, im September 1904. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 


\ 


958 Die Ausbildung der königlich preußiſchen Förſter, im beſondern die Forſtlehrlingsſchulen. 


Zur Peſetzung gelangende Rovſftoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Gberförſterſtelle Wellerode im Regierungsbezirk Kaſſel iſt vorausſichtlich zum 1. November 1904 


anderweit zu beſetzen. 


SE Freidorf in der Oberſörſterei Neubruchhauſen, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 


November 1904 neu zu beſetzen. 


Hörſterſiele Wolmirſtedt in der Oberförſterei Biederitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 


1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. 
eee, Siesſeld 
November 1904 anderweit zu beſetzen. 


in der Oberförſterei Hiesfeld, 


Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 


Bis Ausbildung der königlich preußiſchen Rörſter, im 
| befondern die Rorſtlehrlingsſchulen. 


Von Revierförſter Richter in Aerzen. 


Es hat über dieſen Gegenſtand in er⸗ 
ſchöpfender Weiſe ein Meinungsaustauſch ſtatt⸗ 
gefunden, an dem ſich neben höheren Forſt⸗ 
beamten auch diejenigen Beamten lebhaft beteiligt 
haben, welche an der richtigen Löſung dieſer 
Frage das Hauptintereſſe haben. Die An⸗ 
gelegenheit iſt durch Miniſterialerlaß vom 
24. Juni 1904 im weſentlichen zum Abſchluß 
gekommen, und es erübrigt daher, auf die 
mannigfaltigen Vorſchläge und Anſichten näher 
einzugehen, welche in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ über die Ausbildungsfrage veröffentlicht 
worden ſind. 

Wirſt man einen Rückblick auf die Zeit zu 
Beginn der 1850 er Jahre, in welcher Schreiber 
dieſes ſeine forſtliche Laufbahn begann, ſo 
kommt man zu dem Urteil, daß die damalige 
Ausbildung der königlichen Förſter viel zu 
wünſchen ließ. Die Anſprüche an die Schul— 
bildung der Anwärter waren ſehr mäßige. In 
welcher Weiſe die Lehrzeit verlief, daß ſie, von 
Ausnahmen abgeſehen, dem Lehrling nicht 
diejenige Ausbildung brachte, die als eine 
Grundlage für ſeinen ſpäteren Beruf hätte 
dienen können, das vermögen wir Alten wohl 
am beſten zu beurteilen. 

Und die aktive vierjährige Dienſtzeit beim 
Jäger⸗ Bataillon? Wohl wurden neben den 
gewöhnlichen militäriſchen Inſtruktionsſtunden 
wöchentlich einige Unterrichtsſtunden erteilt, 
aber nicht forſtliche, ſondern es wurden 
Geſchichte, Geographie, Militär⸗Briefſtil und 
Fortifikation von einigen jüngeren Offizieren 
gelehrt. Sinnend und prüfend habe ich dieſe 
aus den Jahren 1854 und 1855 herrührenden 
Schulhefte durchblättert und mich gefragt, wozu 
uns wohl Befeſtigungskunſt gelehrt und u. a. 
die Aufgabe geſtellt wurde, „das Profil einer 
Bruſtwehr nach gegebenen Dimenſionen zu 
konſtruieren“. 

Ohne Anleitung und Unterweiſung, lediglich 
auf ſich ſelbſt angewieſen, auf die im Laufe 
der Jahre erworbene Praxis, ſeine Bücher— 


kenntnis und etwas Glück vertrauend, unterzog 
ſich dann der ältere Reſervejäger der Förſter⸗ 
prüfung. Schon damals ſehnten wir Förſter⸗ 
anwärter uns nach einer beſſern, ſachgemäßen 
Ausbildung. Schon damals wurden Stimmen 
unter uns laut, die der Errichtung einer Förſter⸗ 
ſchule in Preußen das Wort redeten. Wer 
vorwärts wollte, wer die erforderlichen Kenntniſſe 
und Mittel beſaß, ging einige Semeſter nach 
Eiſenach. Aber das waren auch nur einzelne, 
und dem Gros blieb es überlaſſen, aus eigener 
Kraft das geſteckte Ziel zu erreichen. Unſere 
Behörde befand ſich in vollem Rechte, wenn 
ſie den damaligen Ausbildungsgang der Förſter 
für ausreichend erachtete. Die dienſtlichen 
Obliegenheiten der Förſter waren in jener Zeit 
mehr mechaniſcher Natur; der Forſtſchutz, die 
Reinhaltung des Reviers von Wild⸗ und Holz⸗ 
dieben, ſtand mit in erſter Linie, die techniſchen 
Reviergeſchäſte, die ſchriftlichen Arbeiten er⸗ 
forderten ein geringeres Maß von Intelligenz 
als heute, und die Staatsverwaltung konnte 
mit den Leiſtungen ihrer Förſter auskommen. 

Ganz anders liegen die Verhältniſſe gegen- 
wärtig. Die von Jahr zu Jahr ſteigenden 
Bedürfniſſe des Staates erfordern, wie in 
allen übrigen Staatsbetrieben, ſo auch in der 
Forſtwirtſchaft, eine höchſtmögliche Anſpannung 
der Betriebskräfte, behufs Steigerung der 
Jahreseinnahmen. Der günſtige Stand unſeres 
Forſteinnahme-Etats ut in der Hauptſache 
erzielt worden durch eine intenſive Betriebs⸗ 
führung, durch eine peinlich ſorgfältige Nutzholz⸗ 
ausbeute 2c. Die Einnahmen werden weiter 
ſteigen infolge der rationell geführten Durch— 
forſtungen und der auf erhöhte Erträge zw 
geſchnittenen Forſtkulturen. 

Selbſtverſtändlich gebührt das Verdienſt, 
dieſe erfreuliche Wandlung herbeigeführt zu 
haben, unſeren oberen Herren. Aber — suum 
cuique — auch der Förſter darf ſeinen Anteil 
daran für ſich in Anſpruch nehmen. Aus dem 
früheren Schutzbeamten hat ſich im Laufe der 
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letzten Jahrzehnte mehr und mehr der Betriebs⸗ 
beamte entwickelt. Der Forſtſchutz, die Be⸗ 
kämpfung von Forſtdiebſtählen, iſt erheblich 
zurückgetreten, weil ſich die Diebſtähle notoriſch 
vermindert haben. Eine handwerksmäßige 
Behandlung der dem Förſter zugewieſenen 
Dienftgeichäfte geht heute nicht mehr. Als 
treuem Gehilfen des Oberförſters fällt ihm ein 
großer Teil von Arbeiten zu, bei denen forſt⸗ 
techniſche Kenntniſſe in erhöhtem Maße und 
ein ſelbſtändiges Denken und Handeln ihm 
eigen ſein müſſen. Es dürfte genügen, auf 
die Auszeichnung der Schläge, die Nutzholz⸗ 
ausbeute, die Führung der Durchforſtungen 
und die Ausführung der Kulturen hinzuweiſen. 

Und hiermit komme ich auf die Entſchließung 
unſerer hohen Behörde, den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung tragend, durch Gründung 
einer ausreichenden Anzahl von Forſtſchulen 
(Forſtlehrlingsſchulen) eine mehr geregelte Aus⸗ 
bildung herbeizuführen und die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der königlichen Förſter zu erhöhen. 

Es geht damit ein Wunſch in Erfüllung, 
den wir lange Jahre gehegt haben und deſſen 
endliche Verwirklichung uns mit aufrichtiger 
Freude und Dankbarkeit erfüllt. 

Während bisher nur etwa 20 Prozent der 
im Jahre aufzunehmenden Forſtlehrlinge des 
Vorteiles des Beſuches einer Forſtſchule teil⸗ 
haftig werden konnten, ſoll vom 1. Oktober 1905 
ab der einjährige Beſuch einer ſolchen Schule 
einem jeden Forſtlehrlinge zur Pflicht gemacht 
werden. Dadurch wird eine gewiſſe Gleich— 
mäßigkeit in der Ausbildung erzielt, und es 
werden auch manche unter den Förſteranwärtern 
bisher vorhandene Gegenſätze und Vorurteile 
ausgeglichen. 

Mit dem freimütigen Eingeſtändnis ſoll an 
dieſer Stelle nicht zurückgehalten werden, daß 
wir bezüglich der von dem Forſtlehrlinge 
zu fordernden Schulkenntnis ein höheres Maß 
erwartet haben, als der Miniſterialerlaß vom 
24. Juni d. Js. vorſchreibt. Wenn auch zu⸗ 
nächſt nicht die Berechtigung zum einjährigen 
Dienſt, ſo wäre uns doch mindeſtens der 
Nachweis einer gründlichen Volksſchulbildung 
erwünſcht geweſen, der es nicht erſorderlich 
machen würde, etwa vorhandene Lücken im 
elementaren Wiſſen in der Forſtſchule aus⸗ 
zufüllen. 

Aber die Fürſorge der Behörde für ihre 
Förſter beweiſt doch auch wieder dieſer Miniſter— 
erlaß. So maucher Förſter iſt bei dem Mangel 
von Privatvermögen nicht in der Lage, in aus— 
reichender Weiſe für die Schulbildung ſeiner 
Kinder ſorgen zu können. Es ſteht ihm häufig 
nur eine minderwertige Dorſſchule zur Ver— 
fügung; er möchte gern ſeine Jungen dem ihm 
liebgewordenen Berufe wieder zuführen. Bei 


erheblich geſteigerten Anſprüchen an das Wiſſen 
der Lehrlingsaſpiranten würde das jedoch un⸗ 
möglich jein. 

Durch die neuen Beſtimmungen wird den 
Förſterſöhnen der Eintritt in die Forſtlaufbahn 
aber auch ferner ermöglicht. 

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß 
eine gute Schulbildung noch niemand geſchadet 
hat. Dem Selbſtſtudium, dem Lern⸗ und Fort⸗ 
bildungseifer ſind auch fernerhin keine Schranken 
gezogen. Es bleibt nach wie vor jedem Forſt⸗ 
anwärter überlaſſen, ſich eine über das vor⸗ 
geſchriebene Maß hinausgehende Schulbildung 
anzueignen. Es hängt auch lediglich von ihm 
ab, ob er fleißig arbeiten und vorwärts ſtreben 
will, um das zu erreichen, was für ihn erreichbar 
iſt, oder ob er ſich mit den Leiſtungen und 
Ausſichten des Durchſchnittsmenſchen begnügt. 

Der dringende Wunſch der Geſamtheit der 
königlichen Förſter geht bekanntlich dahin. in 
ihren Gehaltsbezügen denjenigen Subaltern⸗ 
beamten gleichgeſtellt zu werden, mit denen ſie 
eine und dieſelbe Rangſtufe einnehmen. Es iſt 
hier nicht der geeignete Ort, darauf näher ein⸗ 
zugehen. Wenn die hohe Behörde aber, wie wir 
zuverſichtlich hoffen, dieſer unſerer wohl⸗ 
begründeten Bitte Gehör ſchenken ſollte, werden 
die Fälle ſehr ſelten ſein, in denen ein ungenügend 
vorbereiteter Förſterſohn die Forſtſchule bezieht. 
Es ſtehen dann dem Vater die Mittel zur 
Verfügung, ſeinen Söhnen eine ausreichende 
Schulbildung zuteil werden zu laſſen. 

Eine nur zweijährige Lehr: und Schulzeit 
halten wir nicht in allen Fällen für ausreichend, 
und es wird der Vorſchlag vielleicht der Er⸗ 
wägung wert ſein, von denjenigen Anwärtern, 
welche Mängel in ihrer Schulbildung aufweiſen, 
neben dem praktiſchen Lehrjahre noch einen 
zweijährigen Beſuch der Forſtſchule zu ver⸗ 
langen. 

über die den Forſtlehrlingsſchulen zuzu- 
weiſenden Unterrichtsgegenſtände eine Meinung 
zu äußern, halten wir uns nicht für beruſen. 
Wie ſchon in der Bezeichnung dieſer Anſtalten 
als Forſtlehrlingsſchulen zu erkennen iſt, wird 
das Hauptgewicht auf die Ausbildung des 
Lehrlings als Forſtmann gelegt werden. 

Dem in der Nummer 8 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ dieſes Jahres von dem Herrn 
Oberförſter Franz gemachten Vorſchlage, die 
Landwirtſchafſt zu einem Hauptunterrichts- 
gegeuſtande in den Forſtſchulen zu machen, 
könuen wir in dieſem Umfange nicht zuſtimmen. 
Der ſich hieran knüpfende weitere Vorſchlag, 
die Forſtlehrlinge das erſte Schuljahr vor— 
wiegend in der Landwirtſchaft, das zweite 
Jahr vorwiegend in der Forſtwirtſchaft praktiſch 
zu beſchäftigen, dürſte doch wohl zu weit gehen. 
Herr Oberförſter Franz nimmt hierbei auf den 
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Miniſterialerlaß vom 3. Januar 1898 Bezug, 
in welchem zum Ausdruck gebracht iſt, daß die 


Bewirtſchaftung geeigneter Forſtdienſtländereien 


ſo zu geſtalten ſei, daß ſie nach der ver⸗ 
ſchiedenſten Richtung der bäuerlichen Bevölkerung 
als Muſter dienen können. 

Die Bedeutung dieſes Erlaſſes, auch in 
ſozialpolitiſcher Beziehung, wird jedermann 
anerkennen; ob er bisher weſentliche Erfolge 
gehabt Hat, ſei dahingeſtellt. 

Aber die behauptete Tatſache, die wir mit 
gewiſſen Einſchränkungen zugeben können, daß 
der heutige Förſter wenig befähigt erſcheint, 
ſeinen Dienſtländereibetrieb ſo auf die Höhe 
zu bringen, daß er Überſchüſſe ergibt, bzw. 
daß er nach außen hin vorbildlich wirken kann, 
iſt weniger in ſeiner Unkenntnis mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Dingen begründet, als viel⸗ 
mehr in der Unluſt, ſich neben ſeinen ihn voll 
in Anſpruch nehmenden Berufsgeſchäften noch 
mit landwirtſchaftlichen Arbeiten zu befaſſen. 
Es kommen der Dienſtboten⸗ und Arbeiter⸗ 
mangel und ſonſtige Kalamitäten hinzu, welche 
dieſe Unluſt ſteigern. Ä 

Andererſeits hat auch die Erfahrung De 
wieſen, daß die bäuerliche Bevölkerung Be⸗ 
lehrungen von unberufener Seite im allgemeinen 
wenig zugänglich iſt. Jeder Landwirt pflegt 
zu leicht feine eigene Wirtſchaft als Muſter⸗ 
wirtſchaft anzuſehen. 

Hiernach glauben wir, daß in dem Lehr⸗ 
plan für die königlichen Forſtlehrlingsſchulen 
die Forſtwiſſenſchaft und Forſtwirtſchaft die 
erſte Stelle eiunehmen, daß aber auch nützliche 
Fächer, wie Landwirtſchaft, Fiſch⸗ und Bienen⸗ 
zucht uſw., Berückſichtigung finden werden. 

Wie es im Leben keinen Stillſtand 
gibt, und ein jeder den Zeitverhältniſſen 
angepaßter, in geſetzlichen Bahnen ſich be 
wegender, geſunder Fortſchritt belebend und 
fruchtbringend wirkt, ſo geben wir Förſter 
uns der Hoffnung hin, daß auch auf dem Ge— 
biete des forſtlichen Unterrichts- und Aus⸗ 
bildungsweſens noch mehr geſchehen wird. 
Im beſondern hoffen wir, daß die Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen, die in der geplanten Ver— 
fafjung vorläufig genügen mögen, ſpäterhin 
noch weiter ausgebaut werden. 

Auch eine Abänderung bzw. Ergänzung 
der jetzt geltenden Beſtimmungen über Aus— 
bildung uſw. wird ſich infolge der neuen Ein— 
richtung nicht umgehen laſſen. 

Eine ſehr wichtige Frage, der wir unſere 
gauze Aufmerkſamkeit ſchenkeu, iſt die: Zu 
welchem Zeitpunkte ſoll die erſte 
Prüfung, die ſogen. Jägerprüfung, 
abgehalten werden? »Die Anſichten 
hierüber mögen auseinandergehen. 
Jedenfalls iſt es der Wunſch ſämtlicher 


ſeinen forſtlichen Sachen 


Forſtbeamten unſerer Beamtenklaſſe, 
daß dieſe erſte Prüfung fernerhin nicht 
mehr am Schluſſe der militäriſchen 
Dienſtzeit ſtattfinde, ſondern daß ſie 
an den Schluß des Forſtſchulunterrichts ge, 
legt werde. Hierfür ſprechen wichtige Gründe, 
denen die Behörden wohl zweifellos Beachtung 
ſchenken werden. 

Zunächſt dürfte es im Intereſſe der 
Militärbehörde liegen, daß ſie die Jäger der 
Klaſſe A uneingeſchränkt im Militärdienſt ver⸗ 
wenden kann. 

Der Jäger der Klaſſe A hat nach zwei 
Richtungen hin ſeine Pflicht zu erfüllen: einer⸗ 
ſeits ſoll er ein ſtrammer Soldat und anderer⸗ 
ſeits ein eifriger Forſtſchüler ſein. Beiden 
Aufgaben gerecht zu werden, iſt für den jungen 
Soldaten und Forſtmann ein ſchwieriges 
Problem. 

Nach körperlichen Anſtrengungen, wie ſie 
der Militärdienſt mit ſich bringt, iſt eine 
geiſtige Beſchäftigung, ein Studium forſtlicher 
Lehrbücher, weder zuträglich noch nutzbringend. 
Der Gedanke an das Examen im letzten Dienſt⸗ 
jahre wird als ein drohender Schatten dem 
Jäger nicht von der Seite weichen. Er hegt 
die Befürchtung, daß er das in der Forſtſchule, 
in den forſtlichen Unterrichtsſtunden Erlernte 
wieder vergeſſen, daß er nur ein mäßiges 
Examen machen oder gar durchfallen könnte. 
Was iſt da natürlicher, als daß er den voll: 
berechtigten Wunſch hat, daß ihm, zum Nach⸗ 
teil der militäriſchen Ausbildung, eine aus- 
reichende Zeit gewährt werde, um ſich mit 
beſchäftigen zu 
können? Denn einige Freiſtunden in der Woche 
helfen hierzu nichts. 

Eine ausreichende Zeit aber für dieſe 
Studien zu gewähren, dürſte ſich mit unſeren 
militäriſchen Einrichtungen nicht vertragen, 
um ſo weniger, als die Jäger für beſtimmte 
militäriſche Zwecke, z. B. Rekrutenausbildung, 
Manöver uſw., wochenlang ausſchließlich in 
Anſpruch genommen werden müſſen. 

Herr Proſeſſor Dr. Schwappach ſagt in 
ſeinem Artikel in Nr. 48 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, Jahrgang 1903: „Je größer 
die Anſprüche werden, welche die militäriſche 
Ausbildung ſtellt, deſto beſchränkter wird die 
Zeit, welche für den forſtlichen Unterricht zur 
Verfügung ſteht.“ Er beſpricht ferner die 
Unvollkommenheit des forſtlichen Unterrichts 
bei den Jägerbataillonen, fordert eine gründ⸗ 
liche Trennung zwiſchen Militärdienſt und 
forſtlichem Unterricht und will den Schwer⸗ 
punkt des letzteren in die Förſterſchule verlegt 
wiſſen. 

Das iſt uns Förſtern aus der Seele ges 
ſprochen. Wenn der forjtliche Unterricht auf 
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| der Forſtſchule zum Abſchluß gekommen ift, ihre Dienſte in Anſpruch nehmen kann, daß 


wozu ſollte derſelbe dann noch beim Jäger⸗ 
bataillon fortgeſetzt werden? Als Ergänzungs⸗ 
vorbereitung für die Jägerprüfung, unter 
Schädigung des militäriſchen Intereſſes und 
unter Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten 
für die Förſteranwärter? Man lege die 
„Jägerprüfung“, wie das ja auch an 
anderen ähnlichen Einrichtungen ſo ge⸗ 
handhabt wird, an den Schluß der Forſt⸗ 
ſchulzeit, wohin ſie unſeres Erachtens gehört. 
Dann haſten die Eindrücke, die der Lehrling 
in den Lehr⸗ und Schuljahren gewonnen 
hat, friſch in ſeinem Gedächtnis, unbeein⸗ 
flußt durch militäriſche Pflichten. Der Sorge 
um den Ausfall der Prüfung enthoben, 
tritt der junge Mann dann mit Luſt und 
voller Hingebung für die Waffe beim Jäger⸗ 
bataillon ein. 

Die Einführung dieſer Maßregel würde 
von Wichtigkeit und Vorteil in militäriſcher 
Hinſicht, gleichzeitig aber auch ein Fortſchritt 
für unſer Fach ſein. 

Erwägt man nun, daß der Jäger und 
künftige Forſtmann nur zwölf Jahre der Militär⸗ 


behörde verpflichtet iſt, während die ſtaatliche 


Forſtverwaltung ſeine halbe Lebenszeit für 


alſo der Lebensberuf des Jägers der Klaſſe A 


nicht ein militäriſcher, ſondern der des Forſt⸗ 
manns iſt, ſo dürfte die in Förſterkreiſen viel 
vertretene Auſicht eine gewiſſe Berechtigung 
haben, daß die Aufgabe, die forſtlichen 
Kenntniſſe ihrer künftigen Beamten zu fördern, 
ihre Fortſchritte zu kontrollieren, ihre Lehr⸗ 
und Lernzeit zum Abſchluß zu bringen und 
Ort und Zeit zu beſtimmen, wo und wann 
die Ermittelung ihres Könnens, die Prüfung, 
ſtattfinden ſoll, vorwiegend, wenn nicht 
ausſchließlich, Sache der Forſtver⸗ 
waltung ſein müßte. | 

Im übrigen wünſchen wir Beibehaltung 
des bisherigen Syſtems, die militäriſche Er: 
ziehung des königlichen Förſteranwärters, 
damit er ſich die militäriſchen Tugenden zu 
eigen mache, die für feinen Beruf unſchätzbar 
ſind, und damit er den Korpsgeiſt, der uns 
alle zuſammenhält, mit hinübernehme in ſein 
ſpäteres Staatsamt. | dÉ De 

Die endgültige Entſcheidung über die Hu, 
laſſung zum Dienſt auf Forſtverſorgung, alſo 
die Verpflichtung zur Klaſſe A, müßte daher 
auch künftig an den Schluß der geſetzlichen 
Militärzeit fallen. 
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Sur Peſenpfrieme. 


Die Beſenpfrieme galt bisher als eine der 
Forſtkultur ſchädliche Pflanze, weshalb ſie unter 
die Forſtunkräuter gerechnet wurde. Man ſchrieb 
ihr insbeſondere die Eigenſchaft zu, daß ſie den 
Boden ausſauge, infolgedeſſen es da, wo ſie im 
Übermaß vorhanden, ſchwer halte, Holzſaaten 
emporzubringen. Zugegeben wurde indes wieder, 
daß nian ſich ihrer bei Kulturen an nackten, 
trocknen, ſüdlichen und weſtlichen Bergwäuden 
mit Vorteil bedienen könne, indem man durch 
ihre Anſaat den Boden vorbereiten könne, auch 
gewähre ſie den jungen Holzpflanzen den hier 
höchſt bedürftigen Schutz und Schatten. Em⸗ 
pfohlen wurde indes, nach Sicherſtellung der 
Kultur die Beſenpfrieme herauszuhauen. Wir 
haben auch außer der Beſenpfrieme eine Anzahl 
ſogenannter Schlaggewächſe, die man für kultur— 
ſchädlich hält, und deren Entfernung man eifrig 
betrieb. Gewiß können Unkräuter, ſobald ſie 
verdämmen, der Kultur hinderlich und unter 
Umſtänden verderblich werden, allein das iſt 
nicht immer der Fall, und in heißen, anhaltend 
trockenen Sommern iſt der Schatten, der die 
völlige Aushagerung des Waldbodens hemmt, 
den Kulturpflanzen außerordentlich wohltätig, 


und aus dieſem Grunde ſollte man in anhaltend 
dürren Sommern, wie der diesjährige, niemals 
radikal mit dem Ausſchneiden von Schlag⸗ 
gewächſen vorgehen, vielmehr ſehr vorſichtig 
ſein. Das gilt auch insbeſondere für die Beſen⸗ 
pfrieme. An ſteilen Berghängen, insbeſondere 
an den ohnehin hageren Süd⸗ und Weſtſeiten 
iſt ſie ganz beſonders befähigt, die heißen 
Sonnenſtrahlen abzuhalten. Außerdem aber 
iſt die Beſenpfrime befähigt, etwaige Laubſtren, 
auch Nadelſtreu feſtzuhalten und gegen Fort⸗ 
wehen und Abfluten zu ſchützen. Anſcheinend 
iſt jedoch die Beſenpfrieme auch befähigt, in 
ähnlicher Weiſe wie die Lupinen Stickſtoff aus 
der Luft aufzunehmen; hierüber werden noch 
eingehende Verſuche, die an möglichſt ver⸗ 
ſchiedenen Orten auszuführen ſind, Auffchluß 
geben. Zu wünſchen wäre, daß auch von 
anderen Orten einmal Stimmen laut würden, 
ſo z. B. aus Weſtfalen, ferner aus dem Vogler 
(Weſerbergland), an deſſen Weſthängen die Beſen⸗ 
pfrieme in außerordentlicher Menge zu finden 
iſt. Gelingt es der Wiſſenſchaft, hierüber ein end⸗ 
gültiges Reſultat zugunſten der Beſenpfrieme 
zu erhalten, ſo wäre das ſehr erfreulich. F. 
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Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


— Aus der FJorſtabteilung der Candwirt - 
ſchaſtslammer für die Provinz Brandenburg. 
Da die Inanſpruchnahme der Forſtabteilung in 
erfreulichem Maße gewachſen iſt, ſo ſind jetzt von 
derſelben für ihre Leiſtungen feſte Gebührenſätze 
eingeführt worden. Dieſe bleiben meiſt hinter 
den Selbſtkoſten weſentlich zurück. Hierdurch iſt 
jeder Waldbeſitzer in der Lage, die entſtehenden 
Koſten vorher überfehen zu können. Sie find für 
die entſernter wohnenden Waldbeſitzer nicht höher 
als für die näher bei Berlin angeſeſſenen und 
belaufen ſich für: 

I. Einmalige Beratung durch den forſtlichen 
Beirat (zurzeit ein Königlicher Oberförſter a. D.) 
oder ſeinen Stellvertreter (zurzeit ein älterer 
Forſtaſſeſſor) 

1. bei bäuerlichen Beſitzern für 1 Tag (ein- 

ſchließlich der Reiſetage) 15 Mk., 

2. bei Rittergütern und Gemeinden je nach 

ls der Waldungen für 1 Tag 20 bis 
30 Mk. 


Für Beratung durch die forſtlichen Hilfs⸗ 
arbeiter (Forſtkandidaten und Forſtſekretär) ſind 
allgemein 12 Mk. für den Tag zu zahlen. 

II. Die ſtändige Beratung umfaßt die 
Leitung des Forſtbetriebes, Beratung bei der 
Holzverwertung, Anleitung in der Buchführung, 
Weiterführung der vorhandenen Betriebswerke 
und Karten. Die jährlichen Gebühren ſtufen ſich 
nach Größe der Forſt ab. Sie betragen für eine 
Forſt von unter 150 ha Größe 100 Mk., von 151 
bis 200 ha Größe 120 Mk. und erhöhen ſich dann 
von 100 zu 100 ha um 20 bis 40 Mk. Für 801 
bis 900 ha betragen ſie 320 Mk. und erhöhen 
ſich dann für je 100 ha um 10 Mk. Vorläufig 
(bis zum 1. Juli 1909) können dieſe Gebühren 
ermäßigt werden, und zwar für die kleineren 
Reviere um etwa 250%, für die größeren um 
einen etwas geringeren Betrag. 

III. Forſteinrichtung. 

a) Neueinrichtung. Bei der Neueinrichtung 
wird das Revier unter Benutzung vorhandener 
Karten vermeſſen, eingeteilt, eine Spezialkarte 
und vervielfältigte Wirtſchaftskarte ausgearbeitet, 
ein Betriebsplan auf 10 oder 20 Jahre aufgeſtellt 
und ein Hauptmerkbuch (Kontrollbuch) eingerichtet. 

Die Gebühren hierfür betragen bei Forſten 

bis 120 ha Größe 300 Mk. (250 Mk.), 

von 121 bis 200 ha Größe für 1 ha 2,50 Mk. 
(2.00 Mk., mindeſtens aber 250 Mk.), höchſtens 
450 Mk. (350 Mk.), 

von 201 bis 300 ha Größe für 1 ha 2,25 Mk. 

(1,75 Mk.), höchſtens aber 600 Mk. (450 Mk.), 

von mehr als 300 ha Größe für 1 ha 2 Mk. 

(1.50 Mk.). 

Bei beſonders ſchwierigen Verhältniſſen werden 
die Gebühren erhöht, andererſeits können ſie auch 
entſprechend erniedrigt werden. Für die Uber 
gangszeit, d. h. für alle bis zum 1. Juli 1909 
beantragten Neueinrichtungen von Privatforſten 
können, falls nicht beſondere Gründe entgegenſtehen, 
die Gebühren auf die in Klammern hinter die 
normalen eingefügten Sätze ermäßigt werden. 


b) Für ſchon eingerichtete Waldungen 
werden bei der neuen Betriebsregelung die Karten 
und Flächenverzeichniſſe berichtigt, ein neuer 
Betriebsplan wird aufgeſtellt, feine Weiterführung 
vorbereitet und eine neue Wirtſchaſtskarte ange: 
fertigt. Die Gebühren hierfür betragen für Forſten 

bis 100 ha Größe 200 Mk. (150 Mk.), 

von 101 bis 200 ha Größe für 1 ha 1,50 Mk. 
(1,25 Mk.), mindeſtens aber 200 Mk. (150 Mk.) 
und höchſtens 250 Mk. (200 Mk.), 

von 201 bis 300 ha Größe für 1 ha 1,25 Mk. 

(1,00 Mk.), höchſtens aber 300 Mk. (225 Mk), 

von mehr als 300 ha Größe für 1 ha 1.00 Mk. 

0.73 Mk.). 

Für beſonders ſchwierige Verhältniſſe wird 
ein Zuſchlag bis zu 50% erhoben. Die ein⸗ 
geklammerten Zahlen gelten für Privatwaldungen 
in der übergangszeit bis zum 1. Juli 1909. 
Überſchlägliche Betriebspläne werden nach 
beſonderer Vereinbarung unter Zugrundelegung 
des Tarifes für einmalige Beratung ausgeführt. 

IV. Gutachten und ſpezielle Werts— 
5 werden für die Beſitzer der be⸗ 
treffenden Waldungen nach dem Tarif für ein⸗ 
malige Beratung angefertigt. Von anderen 
Intereſſenten werden um 50% höhere Gebühren 
erhoben. 

V. Holzverkäufe werden eingeleitet und 
die Gebote begutachtet. Den Zuſchlag ſelbſt erteilt 
der Verkäufer. Gebühr 1 vom Hundert des Er⸗ 
löſes, mindeſtens aber 50 Mk. 
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Die Holzvorräte in den Bereinigten Staaten 
von Amerika. 
(Schluß.) 

Das Laubholzgebiet der Vereinigten 
Staaten erſtreckt Wi im großen und ganzen üftlich 
der Prärie bis zum Atlantiſchen Ozean und wird 
inn Norden und Süden durch die ſchon erwähnte 
Nadelholzzone begrenzt. Die wichtigſten Handels⸗ 
hölzer ſind Eiche, Nußbaum, Eſche, Pappel, 
Cottonwood und Hickory. Allgemein kann man 
auch hier unter Hinweis auf die letzte Tabelle 
ſagen, daß die beſten Beſtände und beſonders die 
Starkhölzer in den nördlichen und mittleren 
Staaten verſchwunden ſind und der Bedarf in 
Zukunft auch aus den Südſtaaten genommen 
werden muß. Die vielen Neuanlagen von Säge⸗ 
mühlen für Laubhölzer in den Südſtaaten und 
die Tatſache, daß der Faßdaubenhandel, der be— 
kanntlich die beſten Stämme erfordert, ſich aus 
den nördlichen und mittleren Staaten nach den 
Eichenbeſtänden des unteren Miſſiſſippigebietes 
verſchoben hat, beſtätigen dies ebenfalls. Sind 
nun die Kenntnis über die Größe und den 
Beſtandsvorrat der Nadelholzregionen ſchon recht 
dürftige, ſo iſt dies bezüglich der Laubhölzer in 
noch weit größerem Maße der Fall. Nach den 
Angaben des letzten Zenſusberichts ſtellt die 
Waldfläche, auf welcher Harthölzer vorherrſchen, 
mehrere hunderttauſend Quadratmeilen dar; die 
Grenzen derſelben ſind indeſſen ſchwer zu be— 
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ſtimmen, und die Holzmaſſe ift auf den Flächen 
ſehr verſchieden verteilt. Eine Schätzung iſt daher 
unmöglich. Der Holzvorrat, der im Beſitze von 
Holzhändlern iſt, wird auf ungefähr 30 Billionen 
Fuß angegeben. Die Hälfte hiervon ſoll Eichen⸗ 
holz ſein. Der Bericht ſagt weiter, daß dieſe 
Zahl zweifellos nur einen kleinen Teil des 
Geſamtvorrats an Eichen darſtelle, und daß der 
Vorrat fünf⸗ oder zehnmal ſo groß ſei. Aus 
dieſen dürftigen, weit auseinandergehenden An⸗ 
gaben geht zugleich hervor, wie wertlos die 
EE Zadlen ſind. 

ie bezüglich des Einſchlags aufgeführten 
Summen find zuverläſſiger; fie lauten für die 
einzelnen Holzarten folgendermaßen: 

Eiche. . . 4438 Millionen Fuß, 


Pappel „ 1115 2 2 
Ahorn 633 12 S 
Ulme 456 15 A 
Eiche 269 S 


Die Unkenntnis über die Vorräte in der 
Laubholzregion iſt darauf zurückzuführen, daß 
erſtens die Regierung öſtlich des Miſſiſſippi kein 
Land beſitzt, dieſe Flächen ſich alſo in Privatbeſitz 
befinden und die Ausdehnung der Beſtockung 
unbekannt iſt, und zweitens darauf, daß die 
Wälder keine reinen Beſtände, ſondern durchweg 
Miſchbeſtände von Laubholz ſind, die ſtellenweiſe 
mit Nadelholz durchſprengt ſind und nur ſchwer 
eine Schätzung der Maſſe der einzelnen Holzarten 
ermöglichen. Auch in den Veröffentlichungen 
der oben genannten Forſtmänner findet man 
wenig Material, welches zur Löſung der Frage 
über den Vorrat an Laubholz beitragen könnte. 
Die Anſichten praftifcher Holzhändler über den 
Vorrat an handelsfähigen Laubhölzer können, da 
tie fajt gleichlautend ſind, durch die Schätzung 
der Firma Sutherland Innes & Co. wiederge⸗ 
geben werden. Nach ihren Angaben werden 
immer wieder neue Territorien erſchloſſen. Vor 
zehn Jahren glaubte man, daß z. B. in bezug 
cuf White Oak in zehn Jahren, alſo heute, die 
b au hbaren Weißeichen gefällt fein würden, aber 
heute finden ſich noch beträchtliche Beſtände. Wenn 
auch ſchwerlich jemand, mag er noch ſo gut 
orientiert ſein, mit Sicherheit angeben kann, wann 
obiger Zeitpunkt eintreten wird, ſo dürfte dennoch, 
wenn der Einſchlag wie bisher fortgeſetzt wird, 
in 10 bis 15 Jahren der Vorrat an Weißeichen 
verbraucht ſein. Einzelnen Holzarten, wie Nuß⸗ 
baum und Eſche, iſt noch kürzere Friſt geſetzt, 
anderen, wie Roteichen, Hickory und Gum, längere. 

Bei den vorgenannten Angaben fällt es auf, 
daß außer acht gelaſſen find erſtens der Holz— 
zuwachs und zweitens die Verluſte, welche jährlich 
die Beſtandsmaſſen erleiden teils durch Natur— 
gewalten (Feuer, Stürme und Inſekten), teils 
durch die Axt in der Hand des Farmers bei der 
Umwandlung des Waldes in Ackerland. Dies iſt 
meiſtenteils bewußt geſchehen, da man annahm, 
daß der Zuwachs aufgehoben würde, und zwar 
erſtens durch die erwähnten Abgänge, die nach 
den Zenſusberichten jährlich eine Fläche von 
Ze Millionen Acres dem Baumwuchs entziehen, 
und zweitens durch den von Jahr zu Jahr ſich 
erhöhenden Verbrauch infolge der Zunahme der 
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Bevölkerung. Zieht man ſchließlich die Frage in 
Betracht, wie lange noch die Vereinigten Staaten 
ihre Hölzer auf den europäiſchen Markt bringen 
können, 0 wird man zu dem Ergebnis kommen, 
daß dies natürlich nicht ſo lange dauern wird, 
wie der Holzvorrat reicht; die Holzausfuhr wird 
vielmehr aufhören, ſobald amerikaniſche Hölzer 
auf dem europäiſchen Markte nicht mehr zu den 
Preiſe zu kaufen ſind, zu dem einheimiſche oder 
Hölzer anderer Staaten von gleicher Art und 
gleicher Qualität verkauft werden können. Hier 
kommen alſo die Holzpreiſe in den Vereinigten 
Staaten, die Transportkoſten nach dem europäiſchen 
Markte und die dortigen Holzpreiſe in Betracht. 
Dabei wird indeſſen der Export von Holzarten 
außer acht gelaſſen werden müſſen, die nicht in 
Europa heimiſch find, alſo außerhalb der Konkurrenz 
ſtehen, wie z. B. Perſimon und vorläufig noch 
Hickory. Es handelt ſich daher nur um den 
Export der Vereinigten Staaten nach Europa 
bezüglich der Verbrauchshölzer, d. h. der Nadel⸗ 
Dale und einiger Qaubhölzer, wie Eiche, Nuß⸗ 
aum, Eſche und Gum. Und bezüglich dieſer 
Holzausfuhr wird die Behauptung aufgeſtellt, 
daß ſie bereits in wenigen Jahren ſtocken wird, 
wenn nicht die Holzpreiſe in Europa dauernd 
ſteigen. Die Begründung liegt darin, daß in 
Amerika einerſeits merkliche Verbeſſerungen oder 
erweiterte Anwendungen von Maſchinen kaum 
erwartet werden können, während andererſeits 
das Rohmaterial von Jahr zu Jahr teurer wird, 
erſtklaſſige Stämme ſeltener und die Transport⸗ 
koſten der Stämme zur Säge in den meiſten 
Fällen koſtſpieliger werden. Auf ein Fallen der 
Arbeitslöhne iſt ebenſowenig zu rechnen als auf 
andauernd niedrige Land⸗ und Ozeanfrachten. 
Vielmehr iſt bezüglich der Frachten auf Land und 
Waſſer eher eine Steigerung zu erwarten, da die 
freie Konkurrenz immer mehr durch Vereinigungen 
der Eiſenbahnen und Dampferlinien eingeſchränkt 
wird. Doch allein der erſte Umſtand, nämlich 
das ſtetige Steigen des Rohmaterials, welches 
einfach dem Geſetze der Nachfrage und des 
Angebots entſpricht, muß die Holzpreiſe in den 
Vereinigten Staaten in die Jahr treiben. Dies 
hat ſich in den allerletzten Jahren klar gezeigt. 
Während der Holzhändler, welcher vor zehn 
Jahren eine Sägemühle errichten wollte, zuerſt 
zu den verſchiedenen, die Waldungen durch⸗ 
kreuzenden Eiſenbahnen ging und entſprechend 
der ihm zugeſicherten Frachtraten das Waldland 
ausſuchte und ſelten unwillige Verkäufer fand, 
hat ſich die Lage heute vollkommen geändert. 
SE größere, mit guten Beſtänden bejtodte 
Waldkomplex iſt bekannt, und viele Käufer ſuchen 
ihn zu erwerben. Früher wartete der Waldbeſitzer 
ſehnſüchtig auf das erſte Angebot, heute muß 
man lange ſuchen, ehe man einen zum Verkauf 
geneigten Beſitzer findet. Große Flächen ſind 
im ſtillen von Holzhändlern und Kapitaliſten in 
richtiger Vorausſicht der kommenden Verhältniſſe 
aufgekauft worden und befinden ſich in ſicheren 
Händen. 

Folgende Angaben werfen etwas Licht auf 
die Beſitzverhältniſſe bezüglich der Waldungen in 
den Staaten, in welchen der Holzvorrat noch am 
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ößten ift: In Waſhington, Kalifornien und 

egon find bereits 50% der Waldungen im 
Beſitze von Holzhändlern und Spekulanten. — 
n Alabama gehört ein Fünftel des Wald⸗ 
andes vier Be Br — In Miffiffippi gehört 
ein Drittel der Wälder Holzhändlern, und zwar 
iſt dieſes Drittel größtenteils im Beſitze von 
ſieben Perſonen, und ein anderes Drittel gehört 
ſechs Kapitaliſten. — In Louiſiana find zwei 
Drittel des Waldes im Beſitze von Spekulanten, 
und zwar gehört ein Drittel hiervon zehn Be⸗ 
ſitzern. — In Arkanſas beſitzen 14 Firmen den 
größten Teil des Waldlandes. — In Georgia 
ehört der größte Teil 13 Perſonen, der Reſt 
Heinen Beſitzern. — In North Carolina „und 
Virginien gehören ſogar zwei Drittel Holzhändlern 
und Kapitaliſten (elf Beſitzern), der Reſt kleinen 
Beſitzern. Dieſe Großwaldbeſitzer, meiſtenteils 
geldkräftige Perſonen oder Geſellſchaften, erwarten 
einen guten Nutzen aus ihrer Kapitalanlage und 
en nicht zu den früheren billigen Preiſen. 
Viele dieſer Erwerbungen datieren weit (30 Jahre) 
zurück; die meiſten ſind aber erſt in den letzten 
gehn Jahren zuſtande gekommen, und es find 
beſonders viele Holzhändler aus den früher holz⸗ 
reichen Gegenden der nordöſtlichen Staaten an 
den Aufkäufen beteiligt. Die Folge war ein be⸗ 
ſtändiges Steigen der Rohholz⸗ und Bretterpreiſe 
in den letzten Fahren, ſo daß gegen die Preiſe vor 
fünf Jahren heute für Waldungen der doppelte, 
ja dreifache Betrag gezahlt wird. Mit den Holz⸗ 
preiſen verhält es ſich ähnlich, ſind doch z. B. die 
Preiſe für Eichenbretter in 1 Monaten um 
25% geſtiegen, für Eichenfaßdauben (Pipen) in 
zwei Jahren um faſt 100% , für Pappelbretter in 
vier Jahren um faſt 200%. Dabei dürfte dieſe 
Erſcheinung ſchwerlich als ein vorübergehender 
„Boom“ anzuſehen ſein, ſondern lediglich als die 
natürliche Folge der Abnahme des Holzvorrats. 
Natürlich iſt nicht ausgeſchloſſen, daß vorüber⸗ 
gehend einmal ein Rückgang in dem Preiſe be— 
ſtimmter Holzarten eintritt; dies wird aber 
meiſtens nur lokal ſein, wenn größere Maſſen 
Holz aus irgend einem außergewöhnlichen Grunde 
auf den Markt geworfen werden müſſen. Auch 
dürfte der Bau eines Kanals durch Zentral- 
Amerika die Preiſe der Nadel holzbretter beeinfluſſen 
und wahrſcheinlich den Exporthandel bezüglich 
dieſer Ware vorübergehend wieder beleben. 

Der Einwand aber, daß neu erſchloſſene Be— 
zirke einen die Preiſe dauernd drückenden Einfluß 
ausüben werden, dürfte kaum als gerechtfertigt 
erſcheinen; denn die Gegenden, in welchen die 
beiten Nutzhölzer ſich befanden, find bereits er⸗ 
ſchloſſen. Konnten dieſe nicht von Flüſſen und 
Seen aus erreicht werden, dann bildeten ſie die 
erſte Veranlaſſung zum Bau einer Bahn; denn 
man konnte dort ſofort auf Verfrachtungsmaterial 
rechnen. Außerdem ließ der Boden, der gute 
Eichen uſw. liefert, erwarten, daß er ſich zur 
Landwirtſchaft eigne und daher einen dauernden 
Berdienſt für die Eiſenbahn ſichere. Die Gegenden, 
die noch nicht erſchloſſen ſind, verſprachen dieſe 
Einnahme entweder nicht oder die Aulagekoſten 
der Transportwege wurden ſo hoch geſchätzt, daß 
das Unternehmen nicht als reutabel angeſehen 


wurde. Soll er aber rentabel werden, dann 
müſſen entſprechend hohe Frachtſätze verlangt 
werden, und dieſe verteuern, ebenſo wie der meiſt 
koſtſpielige Transport zur Mühle und ſonſtige 
Schwierigkeiten im gebirgigen Gelände, wieder das 
marktfertige Holz. Dies trifft zu bei den Gebirgs⸗ 
beſtänden in Oſt⸗Tenneſſee, Nord⸗Carolina und in 
anderen Staaten. Außerdem iſt noch zu betonen, 
daß jetzt hunderte von Kapitaliſten auf neue 
Erſchließungen warten, daß Konkurrenz und 
Spekulation alſo ſofort beginnen, wodurch ein 
Steigen der Rohpreiſe bedingt wird. Ferner iſt 
zu berückſichtigen, daß die Zeiten vorüber ſind, in 
welchen man für wenige Cents. z. B. gegen Be⸗ 
zahlung der rückſtändigen Steuern oder durch andere, 
oft die Offentlichkeit ſcheuende Manipulationen, 
auf kurze Zeit (gewöhnlich zwei Jahre) Ländereien 
in Obhut bekommen konnte.. In ſolchen Fällen 
lag dem vorübergehenden „Verwalter“ viel daran. 
möglichſt ſchnell das Holz zu fällen und zu ver⸗ 
kaufen. Auf dieſe Weiſe ſind Millionen von 
Acres der ſchönſten Beſtände beraubt worden, 
welch letztere dann zu Schleuderpreiſen auf den 
Markt geworfen wurden. 

Auch die ſeitens der Vereinigten Staaten dem 
Handel entzogenen Reſervationen in einer Größe 
von rund 60 Millionen Acres, d. h. etwas über 
ein Prozent der Geſamtholzfläche, ſpielen ſchon 
der verhältnismäßig geringen Ausdehnung halber 
keine Rolle, und es kann bezüglich der Ausfuhr 
der Ertrag dieſer Flächen überſehen werden. 
Dieſe Abnahme der Hölzer, in welchen eine Ab⸗ 
nahme des Exports für Europa zu erwarten iſt, 
dürfte in folgender Reihenfolge erfolgen: Nußbaum, 
Pappel, Eiche, Zuypreſſe, eiß⸗ und Roteichen 
und die Kiefernarten, die faſt alle unter dem 
Namen „Pitch pine“ in den Handel Tonnen. 
Andere Laubhölzer, wie Gum (liquidambar), 
Hickory und Perſimon (diospyros), werden in den 
Exportziffern noch längere Zeit zunehmen, ſpielen 
aber, da ſie mit den in Europa heimiſchen 
Handelshölzern nicht konkurrieren, keine inter 
eſſierende Rolle. Eichen, beſonders Faßdauben, 
und Kiefern dürften wohl am längſten auf dem 
europäiſchen Markte konkurrieren können; der 
Export derſelben dürfte noch drei bis vier Jahre 
lang gleich groß, vielleicht ſogar ſteigend ſein, 
dann aver einen ſchnellen Rückgang erfahren, bis 
die Ausführung in etwa zehn Jahren jo ab» 
genommen haben wird, daß die Preiſe der 
deutſchen Hölzer nicht mehr beeinflußt werden 
können. Sollten in dieſer Zeit die Holzpreiſe in 
Europa wider Erwarten große Steigerungen er⸗ 
fahren, dann können ſich die Termine allerdings 
etwas verſchieben. 

Für die Erhaltung der Wälder in den Ver⸗ 
einigten Staaten iſt außer der Schaffung von 
Reſervationen nichts ſo wirkungsvoll als die Be⸗ 
ſitznahme großer Flächen durch Kapitaliſten oder 
Holzhändler, ſei es zum Zwecke der Spekulation. 
ſei es zur Sicherung des Materials zum nach⸗ 
haltigen Betriebe. 

(Nach einem Berichte des land und ſorſtwirtſchaftlichen 
Sachverſtandigen in Waſhington.) 
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— Reges Intereſſe wird im Kreiſe Meldorf 
der Aufſorſtung von Odländereien entgegen⸗ 
gebracht. U. a. arbeiten die Landſchaft Süder⸗ 
dithmarſchen, das Kirchſpiel Barlt und die Guden- 
dorfer Waldgenoſſenſchaft zurzeit an etwa 160 ha 
bisher ertragloſen Heideländereien. Die Arbeiten, 
welche inn Winter ausgeführt werden, bieten vielen, 
dann beſchäftigungsloſen Arbeitern Verdienſt. Im 
1 liegt der Nutzen der Aufforſtung darin, 
daß die aufgeforſteten Flächen den Kulturländereien 
Schutz gegen Wind und Wetter bieten und ſpäter⸗ 
hin bei der Durchforſtung auch noch auf einen 
Ertrag zu hoffen iſt. Der Staat unterſtützt die 
Aufforſtungsbeſtrebungen tatkräftig. Bisher zahlte 
derjelbe; wie die „Itzehoer Nachrichten“ melden, 
der Landſchaft Süderdithmarſchen 1723 Mk., dem 
Kirchſpiel Barlt 382 Mk. Die Haha einer Staats- 
beihilfe an die Gudendorfer Waldgenoſſenſchaft 
iſt, weil dieſelbe eben erſt gegründet worden iſt, 
noch nicht erfolgt, doch iſt auch hier Ausſicht auf 
Erlangung der Beihilfe vorhanden. Die Landſchaft 
beſitzt eine eigene Baumſchule, aus welcher ſie 
ihren Pflanzenbedarf deckt. Sie gibt aber auch 
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den anderen Beteiligten, ſoweit die Beſtände 
reichen. unentgeltlich die Pflanzen, wodurch die 
Aufforſtungskoſten verringert werden. Die auf⸗ 
zuforſtenden Flächen ſind der landſchaftliche Hoch⸗ 
donner⸗Viert, der Barlter Viert und die Guden⸗ 
dorfer Flugſandländereien. 


* 


— Zu einer ſaſt troſtloſen Cage Befindet ſich 
der Lolzhandel, der auf ausländiſches Holz und 
bei dem Bezug desſelben auf den Waſſertransport 
angewieſen iſt. Eine Menge Transporte liegen 
unterwegs feſt, einige ſchon ſeit Mai. Die Hölzer 
ſind dem Sonnenbrande und dem Blauwerden 
ausgeſetzt geweſen. Tritt plötzlich Wachs waſſer 
oder gar Hochwaſſer ein, dann beſteht die Gefahr, 
daß die Flöße ohne Bemannung, die inzwiſchen 
entlaſſen werden mußte, abſchwimmen, ſo daß 
Hölzer verloren gehen oder hohe Bergelöhne ge⸗ 
E werden mitffen. Sollte aber ein frühzeitiger 

inter eintreten, dann ſind die Ausſichten noch 
troſtloſer und viele Hölzer total verloren. 
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48. Verſammlung des „„Sächſiſchen Sort, 
vereins“ 


vom 26. bis 29. Juni 1904 in Stadt Wehlen 
(Sächſiſche Schweiz). 
Von Rats⸗Oberförſter Schier⸗Chemnitz. 
(Fortſetzung.) 

Nach halbſtündiger Frühſtückspauſe behandelte 
Profeſſor Beck⸗Tharandt in ca. anderthalbſtündigem 
Vortrage Punkt 2 der Verhandlungsgegenſtände: 
„Welche in der nenzeitlichen Literatur be⸗ 
handelte pre en der forſtlichen Pro— 
duktionslehre find für die Praxis De: 
achten swert?“ Referent betonte zunächſt, daß 


er ſich auf Dinge beſchränken wolle, die ſür die 


forſtliche Praxis Wert haben oder ſolchen doch 
in Zukunft haben können. Er gedachte, nur Fragen 
des Waldbaues zu behandeln. Zunächſt beſprach er 
die Stickſtoffbindung im Waldboden durch 
Mikroorganismen. Durch dieſe Art der 
Düngung ſteht die natürliche der künſtlichen 
Düngung des Waldbodens gegenüber. Zwiſchen 
Mikroorganismen und Pflanzen beſtehen Lebens⸗ 
gemeinſchaften, oder es bilden erſtere ſelbſtändige 
Lebeweſen. Hand in Hand gehend mit dem Eindringen 
von Bakterien durch die Wurzelhaare der Pflanzen, 
findet z. B. bei den Leguminoſen eine Aſſimilierung 
des Stickſtoffes aus der atmoſphäriſchen Luft ſtatt. 
Wir haben eine Reihe Pflanzen, welche geradezu 
als Stickſtoffſammler zu betrachten ſind, und es 
hat die Landwirtſchaft dieſe Kenntnis beim Grün⸗ 
düngungsverfahren ſchon längſt verwertet. Die 
Stickſtoffzuführung durch Gründüngung ſcheint 


nur für ärmere Böden empfehlenswert zu ſein. 


Die Bakterien akkommodieren ſich den Leguminoſe— 
arten. Der Kalkgehalt des Bodens ſpielt bei be— 
abſichtigter Gründüngung eine große Rolle und 
muß vorher ſeſtgeſtellt werden. Für kalkarmen 
Boden iſt z. B. Anbau von Lupinen nicht vor— 


D. F. 19, 39. 


teilhaſt. Da die Gründüngung auch mechaniſch 
vorteilhaft auf beſtimmte Böden einzuwirken 
vermag, ſo kann ſolche angezeigt erſcheinen, auch 
wenn im übrigen der Wert der d 
gegenüber der Düngung mitt ſtickſtoffreichen un 
abei billigen ſonſtigen Düngemitteln nicht allzu 
hoch zu bemeſſen iſt. Die Beimiſchung von Lupinen 
in Fichtenkulturen hat nach Oberforſtrat Reuß⸗ 
Weißkirchen günſtigeres Wachstum der KR 
gezeitigt. Nach demſelben find auch durch Vin, 
ſäen von Beſenpfrieme, die als Schmetterlings⸗ 
blütler gleichfalls unter die Stickſtoffſammler 
gehört, in Fichtenkulturen gute Erfolge für das 
Wachstum der letzteren erreicht worden. Die 
Robinien, ſowie die Weißerlen ſind zufolge ihrer 
Wurzelknöllchenbildungen Kr OK? als Stickſtoff⸗ 
ſammler zu betrachten. Aber auch die Wurzel⸗ 
pilze (Mykorhizen) haben für ihre Wirtspflanzen 
Bedeutung als Stickſtoffſammler. Ihre Bildung 
iſt beſonders an den Humusgehalt des Bodens 
gebunden, ſie treten aber im Kulturboden viel 
zahlreicher als im Rohboden auf. e 

Des weiteren beſprach Referent „Die Wichtig - 
keit der Provenienz des Waldſamens“ 
(Zuchtwahl !). Schon bei der e ndung 
iſt bei einer rationellen Waldwirtſchaft das Augen— 
merk auf die Verwendung beſten Samens 
und beſter Pflanzen zu richten. Der Waldbau 
bedarf auf dieſem Gebiete noch ſehr des Ausbaues. 
Es iſt nachgewieſen, daß ſchwerere Zapfen eines 
Baumes relativ ſchwereren und beſſeren Santen 
als leichtere Zapfen desſelben Baumes liefern. Von 
der forſtlichen Praxis iſt noch wenig beachtet 
worden, durch Zuchtwahl beſtes Beſtands— 
material zu erlangen. Nach Reuß findet die 
richtige Aufbewahrung des Samens in der Zeit 
zwiſchen Ernte und Ausſaat noch viel zu wenig 
Beachtung, um die Keimfähigkeit ungeſchmaͤlert 
zu erhalten. Die rationelle Zuchtwahl bei der 
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Beſtandsgründung fol ſich auch durchſorgfältige 
Ausleſe des Pflanzenmaterials vor der 
Kulturausführung betätigen. Zu dieſem Zweck 
bedarf es reichlicher Pflanzenvorräte, und es ſoll 
bei der Anlage von Pflanz- und Saatkämpen 
deshalb die Fläche nicht zu karg bemeſſen werden. 
Das vielfach geübte Einſchulen kümmerlicher Saat⸗ 
kamppflanzen iſt verwerflich. 

„Anbauverſuche mit Exoten und 
Reſultate derſelben“ bildeten einen weiteren 
Punkt des intereſſanten Referates. Zufolge 
waldbaulicher Mißgriffe haben ſich wohl vielfach 
falſche Urteile über den Anbauwert beſtimmter 
exotiſcher Holzarten gebildet. Deshalb iſt es er⸗ 
forderlich, die Urſache dieſer Mißerfolge feſt⸗ 
zuſtellen, wenn es ſich darum handelt, den Anbau⸗ 
wert gewiſſer Exoten für deutſche Verhältniſſe 
feſtzuſtellen. Nach den vorliegenden Erfahrungen 
ſind für den Anbau in ſächſiſchen Waldungen bei 
ee Standort und unter Berückſichtigung 
er klimatiſchen Verhältniſſe als beachtenswert 
folgende Exoten zu empfehlen: Pinus strobus, 
die beiden Douglaſien, Picea glauca, Quercus 
rubra, Fraxinus cinerea, Hilory, Juglans. 

„Zur Periodizität des Wurzelwachs— 
tums und der oberirdiſchen Baumteile“ 
(Frühjahrs⸗ und Herbſt⸗Wachstunsperiode der 
Wurzeln) übergehend, führte Referent aus, daß 
bei den Laubhölzern das Herbſt⸗Wurzelwachstum 
größer ſei als bei den Nadelhölzern. Bei letzteren 
ruht dies vom Noveniber bis Ende März ganz. 
Me es bei den Laubhölzern bis zum Eintritt 
verhältnismäßig niedriger Temperatur andauert. 
Deshalb iſt Herbſtpflanzung bei Laubhölzern noch 
eher anwendbar als bei Nadelhölzern, inimer aber 
ſollte bei warmer Herbſtwitterung die Herbſt— 
pflanzung, weil dann bedenklich, Deier unter, 
bleiben. 

Eine Beſprechung „der Beſtandspflege 
durch das moderne Durchforſtungsver— 
fahren“, beſonders im letzten Drittel des Beſtandes⸗ 
alters, feſſelte weiter das Intereſſe der Verſammlung 
am Vortrage des Prof. Beck. Bei dieſem Durch— 
forſtungsverfahren handelt es ſich nicht mehr 
lediglich um die Entnahme alles abgeſtorbenen, 
unterdrückten bzw. beherrſchten Materials, ſondern 
um Zuhilfenahme der Lichteinwirkung zwecks (Gr, 
zielung erhöhter Wachstumsleiſtung am ver— 
bleibenden, beſtandbildenden Material, um an 
dieſem möglichſt viel zur Erlangung zahlreicher 
Eliteſtämme beizutragen. Dieſes Lichtungsver— 
fahren gelangt ſeitens ſeiner Anhänger in den 
mannigfachſten Variationen zur Anwendung. Die 
Sun Holzerzeugung auf gegebener Fläche inner— 
ob der Umtriebszeit eines Beſtandes iſt zwar 
durch dieſes moderne Durchforſtungsverfahren 
nicht ſteigerungsfähig, der ſtärkere Eingriff im 
letzten Drittel des Beſtandesalters äußert ſich 
jedoch am verbleibenden Beſtande durch deſſen 
größere Zuwachsleiſtungen, demzufolge durch Er— 
zielung von Starkhölzern bei verhältnismäßig 
niedrigem Umtriebe, durch frühen Eingang wert— 
voller Erträge zufolge der ſtarken Zwiſchen— 
u Außerdem dürften Beſtände mit größerer 
Widerſtandsfähigkeit gegen mancherlei Kalamitäten 
(Wind⸗, Schnee⸗ und Duftbruch) zu erreichen 
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ſein. Kiefer und Laubhölzer reagieren beſonders 
günſtig auf dieſes Verfahren. Hierbei iſt aber 
jede Schablone zu vermeiden, denn vielerlei wald⸗ 
bauliche Fragen müſſen in erſter Linie maßgebend 
ſein, ganz beſonders auf ärmeren Bodenklaſſen. 
wo die Gefahr der Verangerung bei Lichtſtellung 
des Waldbodens droht. 

Zuni Schluß ſeines, eine Fülle intereſſanten 
Stoffes darbietenden Vortrages ſtreifte Referent 
die in neuerer Zeit in der forſtwiſſenſchaftlichen 
Literatur vielfach ventilierte Frage der „Rückkehr 
zum Naturwald“. Von verſchiedener Seite iſt, 
vielleicht nicht ganz mit Unrecht, beſonders der 
ſächſiſchen Fichtenwirtſchaft im Kahlſchlagbetriebe 
ein Menetekel zugerufen worden. Die Gefahr 
der Ae H ausgedehnter reiner Nadelholz⸗ 
beſtände durch künſtlichen Anbau kann gegenüber 
den ihnen in mancherlei Geſtalt drohenden Ge⸗ 
fahren nicht geleugnet werden. Dabei erwähnte 
Referent auch des Jankowsky'ſchen Werkes 
über die „Begründung naturgemäßer Hochwald⸗ 
beſtände“. Die Durchſetzung der Nadelholzbeſtände 
mit Laubholzſtreifen dürfte ein erſtrebenswertes 
Ziel ſein. 

Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des 
Referenten. Schluß der 1. Sitzung ½ 1 Uhr 
mittags. Nachmittags 3 Uhr fand unter Führung 
von Oberförſter Schaal-Lohmen durch einen 
an maleriſchen Felsgebilden der Quaderſandſtein⸗ 
formation und intereſſanten Waldbildern reichen 
Teil des Lohmener Staatsforſtrevieres ein 
forſtlicher Ausflug ſtatt, welcher auf der mit 
vorzüglicher Wirtſchaft ausgeſtatteten berühmten 
„Baſtei“ ſeinen Abſchluß erreichte. — 

Der 2. Sitzungstag, am 28. Juni, wurde 
bald nach 8 Uhr früh durch Geh. Forſtrat Täger 
eröffnet. Nachdem Oberſörſter Flemming ver 
ſchiedene Vereinsangelegenheiten vorgetragen und 
bekannt gegeben hatte, daß die derzeitige Mitglieder⸗ 
zahl 432 betrage, ehrte man das Andenken an 
die ſeit der vorjährigen Verſammlung durch den 
Tod Abberufenen durch Erheben von den Plätzen. 

Oberförſter Bührdel-Grillenburg referierte 
ſodann über Punkt 3 der Verhandlungsgegenſtände: 
„Künſtliche Düngung im Walde“. Nach ſeinen 
Ausführungen iſt dieſes Thema in der Neuzeit 
ein ſtändiges in der forſtlichen Literatur und auf 
ſorſtlichen Verſammlungen geworden. Bahnbrechend 
wirkte die Lehre von der künſtlichen Düngung bei 
der Landwirtſchaft, wo ſolche ſeit ca. 30 Jahren 
üblich geworden iſt. Aber erſt die wirkſamen 
künſtlichen und dabei nicht zu teuren Düngemiittel 
der Neuzeit brachten eine früher ungeahnte 
Steigerung in der Anwendung der künſtlichen 
Düngung. Der Vergleich mit der e 
lag nahe, um auf gegebener Fläche eine Erhöhung 
der Holzerzeugung herbeizuführen. Referent ſtellte 
die Frage auf: „Iſtſes angebracht, künſtliche 
Düngung im Walde zu treiben?“ In Be⸗ 
antwortung dieſer Frage wurde zunächſt die Zu— 
ſammenſetzung des Waldbodens (mineraliſcher 
Untergrund, Dammerde, Humusſchicht) näher ge: 
ſchildert. Die vorhandene Bodenkraft bedingt die 
Fruchtbarkeit des Bodens. Der Humus iſt der 
wichtigſte Beſtandteil des Bodens für die Kr 
nährung des Waldbeſtandes. Er ſetzt ſich nicht 
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nur aus Pflanzenreſten, ſondern auch aus Be⸗ mitglieder aus Hohenzollern) zu der Exkurſion 


ſtandteilen früherer geologiſcher Perioden und aus 
verweſten Reſten der Klein⸗ und Groß⸗Tierwelt 
zuſammen. Waldhumus iſt ohne Waldbeſtand 
undenkbar, wie andererſeits das Gedeihen des 
Waldes vom Vorhandenſein einer ausreichenden 
Humusſchicht abhängt. Die Schwierigkeiten der 
Löſung in Fragen der Humuslehre bedingen deren 
relativ geringe Fortſchritte. Die Aufſchließung 
des Bodens erfolgt durch Stickſtoffverbindungen 
Hand in Hand mit Kohlengaſen. Der geſchloſſene 
Waldbeſtand, der den Boden nachhaltig vor Aus⸗ 
trocknung zu ſchützen vermag, iſt imſtande, dem 
Boden feine Nährkraft auch ohne künſtliche Düngung 
zu erhalten. Die Erhaltung des Humus bzw. 
die Begünſtigung ſeiner Bildung bildet eine der 
Hauptaufgaben des Waldbaues. Die Verbindung 
hierzu bildet die Nachhaltigkeit des Forſtwirtſchafts⸗ 
betriebes. Ob die Holzproduktion während einer 
Umtriebszeit durch künſtliche Düngung des Bodens 
ſteigerungsfähig iſt, iſt Ki nicht bewieſen. Als 
Reſümee des Referates kann hervorgehoben werden: 
Auf geſundem, kräftigem Waldboden iſt künſtliche 
Düngung — weil die Produktionskoſten weſentlich 
und unnötig verteuernd — im allgemeinen nicht 
anzuwenden. Da aber durch die künſtliche Düngung 
zweifellos vorzügliche Reſultate hinſichtlich der 
Beſchleunigung des Wachstums in den d 
jahren der Waldbäume zu erreichen ſind, ſo 
empfiehlt es ſich, ſie dort anzuwenden, wo es gilt, 
die Pflanzen raſch in die pol zu bringen, damit 
ſie den Ge etwa durch Wildverbiß, Froſt, Gras- 
wuchs uſw. drohenden Gefahren früher entwachſen. 
Hiernach wird die künſtliche Düngung vor allem 
angezeigt ſein: 1. im Kulturbetriebe (und 
nicht nur bei der Pflanzenerziehung, ſondern unter 
Umſtänden auch bei der Aufforſtung von Schlägen, 
Blößen, Räumden und bei den Nachbeſſerungen); 
2. bei der land wirtſchaftlichen Benutzung 
von Nichtholzbodenflächen, die zum Walde 
gehören (Waldwieſen, Feldflächen). Die Benutzung 
künſtlicher Düngemittel wurde ausführlich ge⸗ 
ſchildert. Die wertvollen, im Walde ſelbſt zu De: 
ſchaffenden, natürlichen Düngemittel (Wald⸗ 
humus)), ſowie billige und dabei auch gehaltreiche 
künſtliche Düngemittel ſollen beſonders bei der 
Pflanzenerziehung Verwendung finden. Bei 
Aufforſtungen durch Pflanzung genügt eine kleine 
Beigabe künſtlichen, geeigneten Düngers in die 
Pflanzlöcher. Bei derartiger Anwendung einer 
Miſchung von Thomasmehl und Dünge-Stalifalz 
ſtellten ſich auf Grillenburger Revier die Koſten 
auf ½ bis Pfg. für ein Pflanzloch. 
Auch dieſem Vortrage zollte die Verſammlung 
lebhaften Beifall. e (Schluß folgt.) 
fe 


Die XI. Berfammlung des „WBürttemdergifhen 
FJorſtvereins“ 


zu Crailsheim vom 10. bis 13. Juli 1904. 
Bericht von Forſtreferendar J. Kl. Lorey in Rottenburg a. N 
Nach geſelliger Zuſammenkunft am Abend 
des 10. Juli fanden ſich am 11. früh etwa 
100 Teilnehmer (darunter acht bayeriſche Fach— 
genoſſen und zwei unſerer preußiſchen Vereins⸗ 


D. J. 19. 39. 


auf den Burgberg am Bahnhof in Crailsheim ein. 

In feſtlich geſchmücktem Zuge kurze Bahn⸗ 
fahrt nach Maulach, von da Wanderung durch 
den Staatswald Burgberg, Forſtbezirk Roßfeld. 

Der Diſtrikt Burgberg — 913 ha im Zu⸗ 
ſammenhang — ſtockt bei einer Meereshöhe von 
440 bis 530 m auf unterem Kauper. Haupt⸗ 
holzart iſt die Fichte, Standortsgüte II bis III; 
Miſchung beſonders mit Laubhölzern. Jährliche 
Geſamtnutzung des ganzen Bezirks Roßfeld auf 
1 ha ertragsfähige Fläche 4 fm. 

Es gilt hier — und dies ſahen wir an vielen 
Beiſpielen mit verſchiedenſten Variationen — in 
erſter Linie durch Loshiebe, Freihiebe uſw. die 
Beſtände unabhängig zu machen, der Wirtſchaſt 
durch kurze Hiebszüge (43 mit 89 Abteilungen) 
die erforderliche Beweglichkeit zu ſichern. 

Verjüngung zum Teil in ſchmalen Kahl⸗ 
abſäumungen mit Pflanzung, ſonſt womöglich 
natürlich, unter Beimiſchung von Tanne und 
Buche; auf geeigneten Böden wird die Eiche op: 
gepflanzt. Lehrreich war vor anderem ein Bes 
ſtand, wo die geneigte Lage am Hang gegen 
Weſten die Sicherung völlig genügend über— 
nommen hat. . 

Nach vierſtündigem, intereſſantem, von der 
Sonne nur zu ſehr begünſtigtem Marſch wurde 
ein Imbiß eingenommen auf dem, eine prächtige 
Rundſicht bietenden Burgberg. Hierbei wurde in 
verſchiedenen Toaſten u. a. des langjährigen Ver— 
walters des Bezirks, Oberförſters Paradeis, und 
beſonders der bayeriſchen Kollegen gedacht. In 
dieſer Namen dankte Forſtrat von Dietrich— 
Ansbach. 

Der Abend wurde mit geſelliger Unterhaltung 
in Crailsheim beſchloſſen. 

Am anderen Morgen eröffnet der Vereins- 
vorſtand, Oberforſtrat a. D. Graf von Uxküll⸗ 
Kirchheim u. T. die Sitzung. begrüßt die An⸗ 
weſenden und gedenkt verſtorbener Vereins- 
mitglieder. An Se. Majeſtät den König von 
Württemberg wird ein Huldigungstelegramm ab— 
gelaſſen. Namens der Stadt Crailsheim heißt 
Stadtſchultheisß Sachs die Verfammlung will 
kommen. Es folgen geſchäftliche Angelegenheiten. 

Das Wort erhält nun Oberförſter Baradeis- 
Crailsheim zum Thema: „Wie kann den Betriebs— 
hinderniſſen bei der dermaligen Beſtandeswirtſchaft 
in Nadelholzwaldungen vorgebeugt werden?“ 

Sturmſchäden find die größte Gefahr,; 
zuſammenhängende Altersklaſſen zu verwerfen. 
Redner ſpricht ſich energiſch für Unabhängigmachen 
der einzelnen Beſtände aus. Die Hiebszüge ſind 
klein zu machen, der natürlichen Lage anzu⸗ 
ſchließen; Bemantelung iſt ſchon früh anzuſtreben. 
Aufhiebe, Loshiebe, auch ſchärfere Durchforſtung 
werden empfohlen. Als Wirtſchaftseinheit ſei die 
Unterabteilung anzuſehen, Abteilungen nur zur 
Orientierung beizubehalten. Die Hiebszugs— 
einteilung iſt etwas Bleibendes. 

An der lebhaften Erörterung beteiligen ſich 
Profeſſor Wagner-Tübingen, Forſtamtmann 
Dr. König⸗ Stuttgart, Oberförſter Schmid-Sulz. 

Thema II: „Iſt es angezeigt, auf einem 
Standort, auf dem die Fichte in reinem Beſtand 
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erfahrungsgemäß hohe Erträge liefert, dem⸗ 
ungeachtet bei der Verjüngung auf gemiſchte Bes 
ſtände, z. B. Beimiſchung der Buche, hinzuarbeiten, 
und ſelbſt dann, wenn es nur auf künſtliche Weiſe 
und mit Koſten möglich iſt?“ wird eingeleitet von 
Profeſſor Wagner-Tübingen. 

Er beſchränkt ſich eng allgemeine Geſichts⸗ 
punkte, betrachtet zunächſt den reinen Fichtenbeſtand 
nach Wachstumsbedingungen, Gefährdungen und 
Ertrag; hierbei wird ausgegangen vom Stangen: 
holzalter. Der reine Fichtenbeſtand hält einen 
großen Teil der Niederſchläge vom Boden Term: 
er nützt nur eine flache Bodenſchicht aus, wirkt 
wenig bodenbeſſernd; er iſt ſo vielen Gefahren 
ausgeſetzt und erreicht die Haubarkeit meiſt nur 
in geringer Vollkommenheit. 

Hiergegen hilft Miſchung, beſonders mit 
Tanne und Buche. Die Miſchung ſoll ſo erfolgen, 
daß der Ertrag möglichſt nicht geſchmälert werde. 
Gefordert wird ſodann Beimiſchung der Tanne 
allgemein mit 20 bis 40%. Hierdurch iſt nicht 
ausgeſchloſſen die Beigabe der Buche; ſie ſoll am 
Hauptbeſtand dauernd mit 10% beteiligt fein. 
Kleine Gruppen ſollen mit einzelnen Stämmen 
einwachſen; ſonſt ſoll die Buche, überall verteilt, 
den Nebenbeſtand bilden. 

Wo die Buche fehlt, iſt ſie natürlich einzu— 
bringen. Als Selbſtzweck iſt ſie verloren, in der 
ihr oben zugewieſenen Rolle von größter Be— 
deutung. | 

Das Ergebnis der Erörterung, bei der Cher, 
förſter Kienzle⸗Freudenſtadt, Forſtrat Hoffmann⸗ 
Stuttgart, Oberſörſter Holland-Blaubeuren, Pro⸗ 
feſſor Wagner, Oberförſter Hofmann-⸗Kloſterreichen⸗ 
bach das Wort ergreifen, iſt im Prinzip Über⸗ 
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einſtimmung mit den Ausführungen Profeſſor 
Wagners. 

Oberförſter Prinz- Mergentheim bringt ſo⸗ 
dann eine Reſolution der Oberförſter zur Kennt⸗ 
nis, wonach dieſe von Verleihung des Titels 
„Forſtmeiſter“ als Auszeichnung abzuſehen bitten, 
da damit keine Rangerhöhung verbunden ſei. E⸗ 
könne nur der Titel „Forſtrat“ entſprechend dem 
e Gebrauch in Frage kommen. 

berförſter Kurz⸗Tübingen berichtet über 
ſeine Tätigkeit im Forſtwirtſchaftsrat. 

Es folgen Mitteilungen über Vorkommen 
bzw. Verſchwinden des Schwarzwildes, des Auer⸗ 
geflügels, über Auftreten von Schädlingen. 

Damit iſt die Sitzung zu Ende. 

Das nun folgende, gemeinſame Feſteſſen war 
von einer großen Reihe teils ernſter, teils humor⸗ 
voller Reden begleitet, die Teilnehmer der Ze, 
ſammlung zeichneten ſich in ein Goldenes Buch 
des ſtädtiſchen Archivs ein. 

Die Nachexkurſion am nächſten Tage war 
leider ſehr ſchwach beſucht; umſo anziehender 
waren die Waldbilder, die wir zu ſehen bekamen: 
prachtvolle Nadelholzalthölzer, alte Eichen, Tannen⸗ 
und „„ ungen. Oberförſter Maur⸗ 
Crailsheim un ſeine Amtsvorgänger Muff⸗ 
Göppingen und Paradeis-Roßfeld-Crailsheim 
machten wetteifernd auf alles Bemerkenswerte. 
darunter auch Wegbauten, aufmerkſam. 

So ſchloß ſich dieſe 20. Verſammlung an dem 
Orte, wo unſer Verein ſeinerzeit zum erſten Male 
getagt hatte, ihren Vorgängerinnen würdig an: 
in jeder Hinſicht hochbefriedigt ſchieden wir mit 
dem Rufe: „Wiederſehen 1905 in Heidenheim.“ 

Tübingen und Rottenburg, Auguſt 1904. 
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— Die einem FJürſtlich Schwarzburgiſchen Anſpruch auf Zahlung einer Penfion, war der 


Hoſbedienſteteu aus der Fürſtlichen Hoſſtaſſe Kläger aber nicht angeſtellt. 
Rein er eine Anwartſchaft auf Penſion, d. i. 


gewährte jährliche Anterſtützung iſt 
penſtonsähnlicher Bezug im Sinne des E 48 
Abſ. 1 Ziffer 2 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes. In dieſem Sinne hat ſich das Reichs— 
Verſicherungsamt in einer Reviſionsentſcheidung 
vom 16. April 1904 mit folgender Begründung 
ausgeſprochen: 

Der Kläger war bis gegen Ende des Jahres 
1899 Fürſtlich Schwarzburgiſcher Hofkutſcher, ſpäter 
war er Portier in Fürſtlich Schwarzburgiſchen 
Dienſten. Er gehörte nicht zu den im BA Abſ. 1 
des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes, 
s 5 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
bezeichneten Beamten eines Bundesſtaats und 
war auch nicht auf Grund des die Beamten der 
landesherrlichen Hof-, Domanial-, Kameral-⸗, Forſt⸗ 
und ähnlichen Verwaltungen betreffenden Bundes- 
ratsbeſchluſſes vom 18. Dezember 1890 von der 
Verſicherungspflicht befreit. Dieſer Bundes— 
ratsbeſchluß dehnt gemäß S 7 des Invaliditäts- 
und Altersverſicherungsgeſetzes die Beſtimmungen 
des 8 4 Abſ. 1 desſelben Geſetzes auf die mit 
Penſionsberechtigung angeſtellten Beamten der 
genannten Verwaltungen aus. Mit Penſions— 
berechtigung, d. i. mit einem rechtlich geſicherten 


Ebenſowenig hatte 
eine 
Ausſicht auf ſpätere Erlangung der Penſions⸗ 
berechtigung; er war alſo auch nicht bei Aus⸗ 
legung des Bundesratsbeſchluſſes vom 18. De: 
zember 1890 nach Maßgabe des §7 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes von der Verſicherungspflicht 
befreit. Sonach unterlag der Kläger der Ber 
ſicherungspflicht. 

Anſcheinend ſeit dem 1. Januar 1903 bezieht 
der Kläger nach feiner Entlaſſung aus dem Fürſt⸗ 
lichen Dienſt aus der Hofkaſſe eine jährliche 
Unterſtützung von 800 Mk., und es fragt ſich 
daher, ob auf ihn die Beſtimmung des S 48 
Abſ. 1 Ziffer 2 des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
Anwendung findet. Der Kläger gehört zu den in 
dieſer Beſtimmung bezeichneten Perſonen, denn 
dies ſind nicht etwa nur ſolche, die in einem 
Beamtenverhältnis geſtanden haben oder ſtehen. 
ſondern alle Perſonen, die verſicherungspflichtig 
geweſen ſind oder noch ſind, und die ſich im Ge⸗ 
nuſſe eines der im B 48 Abſ. 1 Ziffer 2 a. a. O. 
genannten Bezüge befinden (zu vergleichen Re: 
viſionsentſcheidung 756, Amtliche Nachrichten des 
R. V. A. 1899 Seite 592). Was dieſe Bezuͤge 
betrifft, ſo kommt hier nur in Frage, ob die 


Unterſtützung. die der Kläger erhält, ein Bezug, 
ahnlich den Penſionen, iſt. Dies muß entgegen 
der Auffaſſung der Beklagten und des Schieds⸗ 
gerichts verneint werden. Ob einem nicht rechtlich 
geſicherten Bezuge die Eigenſchaft der Penſions— 
ühnlichkeit zukommt, richtet ſich nach der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der zahlenden Stelle, ſowie nach der 
ſonſtigen Gewähr ſeiner Fortdauer. Wenn es 
nun auch im vorllegenden Falle nicht an der 
Leiſtungsfähigkeit der zahlenden Stelle fehlt, ſo 
iſt doch im übrigen die Fortdauer des Bezugs 
nicht ausreichend geſichert. Nach der Auskunft 
des Fürſtlichen Hofmarſchallamts in Rudolſtadt 
vom 12. Juli 1903 werden ſolche Unterſtützungen, 
wie ſie der Kläger erhält, in jedem einzelnen Falle 
je nach den Verhältniſſen des Betreffenden und 
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs oder 
jederzeitiger Abänderung bewilligt, und die Zahlung 
wird eingeſtellt, wenn ſich der Empfänger dieſes 
„Gnadenbeweiſes“ unwürdig zeigt. Auch dem 
Kläger iſt, wie das Hofmarſchallamt unter dem 
16. Februar 1903 erklärt hat, die Unterſtützung 
nur mit Rückſicht auf ſeine Bedürftigkeit bis auf 
weiteres und unter dem Vorbehalte jederzeitigen 
Widerrufs gewährt worden. Ein ſolcher, auf 
Wohlwollen beruhender, von Bedürftigkeit und 
Würdigkeit abhängiger und jederzeit entziehbarer 
Bezug ut aber in feiner Fortdauer nicht ſicher 
genug, um als penſionsähnlich gelten zu können. 
Daran wird auch dadurch nichts geändert, daß 
dergleichen Unterſtützungen, wie ſolche der Kläger 
erhält, den invaliden Hofbedienſteten regelmäßig 
zuteil werden, und daß ſie ihnen regelmäßig 
velaſſen werden; denn dadurch wird die ſtets 
drohende Möglichkeit der ganz dem Belieben der 
verfügungsberechtigten Stelle unterworfenen Ver— 
weigerung oder Einſtellung der Unterſtützung 
nicht beſeitigt (zu vergleichen Reviſions⸗ 
entſcheidungen 1077, 1079, Amtliche Nachrichten 
des R. V. A. 1903 Seite 542. 544). Hieraus 
ergibt ſich, daß im vorliegenden Falle die Be— 
ſtimmung des 848 Abſ. 1 Ziffer 2 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes nicht Platz greift, und daß 
daher die Invalidenrente des Klägers nicht zu 


ruhen hat. 


— FSiſcherei als Nebenbetrieb der Land- 
wirtſchaft. Der im Dorfe J. an der Memel an: 
geſeſſene Landwirt M. betrieb neben der Landwirt— 
(hott auf dem ſüdlich des Dorfes Ruß belegenen, 
Ruüßſtrom genannten Teile der Memel die Fiſcherei. 
Den hierbei beſchäftigten und verunglückten Arbeiter 
P. iſt von den Vorinſtanzen eine Entſchädigung mit 
der Begründung verſagt worden, daß der Kläger 
nicht den Schutz der Unfallverſicherung genoſſen 
habe. Das Reichs-Verſicherungsamt hingegen hat 
mittels Rekursentſcheidungen vom 18. Februar 1904 
die örtlich zuſtändige landwirtſchaftliche Berufs— 
genoſſenſchaft zur Entſchädigungsleiſtung verurteilt, 
indem es im Hinblick auf die Eigenart des Falles 
die Fiſcherei des M. als einen Nebenbetrieb ſeiner 
Landwirtſchaft erachtet hat. In den Urteilsgründen 
iſt zunächſt ausgeführt, daß hier nicht etwa die 
Beſtimmung des § 152 Ziffer 3 im Gees Unfall- 
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genoſſenſchaft — der Unfallverſicherung unterſtanden 
habe. Alsdann werden die weiteren Gründe, aus 
denen die einſchlägigen Betriebsverhältniſſe zu 
erſehen ſind, folgendermaßen ausgeführt: 

Die von M. auf dem Rußſtrome betriebene 
Fiſcherei war ſomit nur dann verſichert, wenn ſie 
als Teil oder Nebenbetrieb eines anderen Betriebs 
desſelben Unternehmers von der Verſicherung dieſes 
Hauptbetriebs mit erfaßt wurde (zu vergleichen 
Handbuch der Unfallverſicherung, 2. Auflage, 
S. 510 Anmerkung 8; S. 214 und folgende An⸗ 
merkung 25 bis 29; § 1 Abſ. 2 des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft!). 
Als der betreffende Hauptbetrieb kann nur die 
Landwirtſchaft des M. in Betracht kommen. Nach 
dem Geſamtergebniſſe der in den verſchiedenen 
Inſtanzen veranſtalteten Beweisaufnahmen haben 
die Landwirtſchaft und der Fiſchereibetrieb des M. 
vielfach ineinander übergegriffen. Das Grundſtück 
des M. zu J. war etwa 18 bis 20 ſogenannte kleine 
Morgen groß und beſtand hauptſächlich aus Sand— 
land ohne Wieſen; mit ihm waren 2/60, im Grund- 
buch eingetragene Anteile an Weide. Waſſer und 
Unland der Bauerngemeinde J., ſowie die unbe⸗ 
ſchränkte Fiſchereigerechtigkeit auf dem Rußſtrome 
verbunden. Die Fiſchereigerechtigkeit war nicht im 
Grundbuch eingetragen und war auch unabhängig 
vom Grundſtücke, jedoch anſcheinend nur an einen im 
Dorfe anſäſſigen Grundbeſitzer verkäuflich. Die 
Fiſcherei auf dem Rußſtrome wurde tatſächlich nur 
von den mit Grundbeſitz angeſeſſenen Anwohnern 
ausgeübt. Meiſtens fiſchten fie gemeinſam perſönlich. 
Oft aber wurden von ihnen — insbeſondere von 
M. — die in der Landwirtſchaft beſchäftigten 
Perſonen dazu herangezogen. M. betrieb die 
Fiſcherei mit einem Kahn, der auch landwirtſchaft⸗ 
lichen Zwecken diente. Er fuhr damit über den 
Ruß zu ſeinen auf der anderen Stromſeite ge— 
pachteten Wieſen und manchmal zu der auf einer 
Inſel weidenden Dorfherde, um die Kühe zu 
melken, nämlich dann, wenn das Waſſer hoch ſtand 
und einen Wieſenarm überſchwemmt hatte, auf 
dem er ſonſt zu Fuß zu der Herde gelangen 
konnte. Anſcheinend wurde von M. nicht bloß 
auf dem Rußſtrome, ſondern auch auf den zeit— 
weiſe überſchwemmten Teilen der der Bauern⸗ 
gemeinde gehörigen Grundſtücke gefiſcht. Die ge⸗ 
fangenen Fiſche verbrauchte M. zum Teil im 
Haushalt und namentlich zur Beköſtigung feines 
landwirtſchaftlichen Geſindes, zum andern Teil 
verkaufte er ſie. Die nicht verkäuflichen Fiſche 
wurden, nachdem von den geeigneten unter ihnen 
die Schuppen zum Zwecke des Verkaufs an De, 
ſondere Händler entfernt waren, für Schweine— 
futter verwendet. Aus dem Reinerlöſe der ver— 
kauften Fiſche deckte M. die Unkoſten für ſeine 
Hauswirtſchaft und namentlich für den Unterhalt 
der landwirtſchaftlichen Knechte und Arbeiter. 
Ohne die Erträgniſſe der Fiſcherei würde auf dem 
kargen Boden der Betrieb der Landwirtſchaft ſich 
nicht gelohnt haben und würde namentlich das 
Halten landwirtſchaftlicher Arbeitskräfte kaum 
möglich geweſen ſein. M. und ſeine Dorfgenoſſen 
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rechneten daher mit den Erträgniſſen der Fiſcherei[ daß fie namentlich zur Befriedigung von Be 
als mit dem Ertrag aus einem Zweige ihrer Land⸗dürfniſſen der Landwirtſchaft beſtimmt war und 
wirtſchaft. Nach den vorſtehend aufgeführten ſomit einen Nebenbetrieb von ihr bildete (§! 
mannigfachen Wechſelbeziehungen zwiſchen der Abſ. 2 insbeſondere Ziffer 2 des Unfallverſicherungs⸗ 
Landwirtſchaft und dem Fiſchereibetriebe des M. geſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft). 

muß auch vom Rechtsſtandpunkt aus anerkannt Der Schutz der landwirtſchaftlichen Unfall: 
werden, daß die Fiſcherei in wirtſchaftlicher Ab- verſicherung erſtreckt ſich daher auch auf die Aus 
hängigkeit von der Landwirtſchaft betrieben wurde, übung der Fiſcherei des M. 
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Derfchiedenes. 
„Achtung! Jahrgang 79“. angegoſſen und geſpritzt. Dieſes Angießen und 
(Regierungsbezirk Kaſſel.) Beſpritzen ſoll bei trockener Witterung täglich, und 


Auf Wunſch mehrerer Kollegen fol eine Zwar frühzeitig oder am Abend erneuert werden. 
. des ln am Da bis zum Feſtwurzeln bei größeren Pflanzen 
Sonnabend, den 22. Oktober 1904, 6½ Uhr immerhin einige Wochen vergehen, ſo iſt zu 
abends, im „Deutſchen Haufe” zu Bebra empfehlen, dieſe in irgend einer Weiſe zu befeſtigen. 
ſtattfinden. Die Kollegen des Jahrgangs 79 mit ſei es durch Anbringen von Holzpflöcken. die in 
Familie, die älteren und jüngeren Kollegen der die Erde geſchlagen und durch Draht mit den 
Unigegend, welche an unſerer 25 Jahr⸗Feier teil- betreffenden Exemplaren verbunden werden, oder 
nehmen wollen, werden gebeten, ſich bis ſpäteſtens man rammt mehrere Pfähle in die Erde und 
zum 12. Oktober 1904 bei Herrn Förſter Schröner- befeſtigt in dieſer Weiſe ältere ſtarke Pflanzen. 
Ronshauſen bei Bebra oder bei dem Unter— Veſonders wertvolle Edeltannen find nach de: 
zeichneten, unter Angabe der teilnehmenden Kopf— Fflanzung etwas zu ſchattieren, und zwar in der 
zahl, per Poſtkarte zu melden. Eſſen A Couvert | Weile, daß ein Holzgejtell mit Leinwandbekleidung 
1,50 Mk. (ohne Weinzwang). Nach dem Eſſen nach der Sonnenſeite zu aufgeſtellt wird, da Tea 
Kränzchen. gepflanzte Koniferen gegen heiße Sonnenſtrahlen 

Forſthaus Kottenbach bei Rotenburg⸗Fulda. ſehr empfindlich find. Eine Decke von verrottetem 

f Förſter Poſtel. Dünger ringsherum iſt beſonders im erſten Jab re 
nach der Pflanzung ſehr zu empfehlen, durch diere 
Decke wird das zu ſchnelle Austrocknen der 
Pflanzſcheibe verhindert. Damit ſtarker Froſt der 
friſchgepflanzten Koniferen nicht viel ſchaden kann. 
wird es gut ſein, unten am Stamme herum eine 
Schicht Nadelſtreu oder Laub zu legen, es werden 
dadurch die Sonnenſtrahlen gehindert, in der 
nächſten Nähe der Pflanze in den Boden zu 
dringen und einen zeitigen Trieb hervorzulocken. 
da, wenn auch die Pflanze im Winter — 209 C 
ertragen kann, die jungen Faſerwurzeln bei Kälte 
ſehr leiden und leicht erfrieren. Nadelſtreu iſt 
für dieſe Zwecke beſſer wie Laub, da ſie das 
Ausdünſten geſtattet, und auch der Raſen weniger 
darunter leidet. 


— Nadelholz Pflanzungen. Die Neu⸗ 
anpflanzung von Koniferen (Nadelhölzern) ſowohl 
wie auch das Verpflanzen älterer Exemplare wird 
mit Vorteil im frühen Herbſt, ja ſchon von Mitte 
Auguſt an vorgenommen, und zwar kann dies bis 
Ende Oktober fortgeſetzt werden. Nach dieſem Zeit— 
punkt ſollten E BE Koniferenpflanzungen 
nicht mehr ausgeführt werden, da friſchgepflanzte 
Koniferen namentlich in leichtem Boden oft durch 
raſches Eintreten des Froſtes erheblich leiden und 
ſchließlich zugrunde gehen. Zur Frühjahrszeit 
iſt am beſten eine Koniferenpflanzung vor April 
nicht auszuführen, da bis dahin vielmals noch 
ſtarke Nachtfröſte eintreten, die namentlich neu— 
gepflanzten Exemplaren keineswegs zum Vorteil 
gereichen. Beim Pflanzen von Koniferen iſt 
beſonders darauf zu achten, daß dieſelben land— 
ſchaftlich gruppiert und möglichſt weitläufig und 
hoch gepflanzt werden, damit ſich jedes Exemplar 
auch nach längeren Jahren unbehindert ausbreiten 
kann. Eine gute Bearbeitung und Düngung des 
Bodens, möglichſt längere Zeit vor der Pflanzung, 
iſt Bedingung für die gute Entwickelung der 
Nadelhölzer. Das Pflanzloch, wo die Pflanze zu 
ſtehen kommt, braucht nur die doppelte Größe des 
Wurzelballens zu haben und ſoll in muldenförmiger 
Form hergeſtellt werden. Bei der Einpflanzung 
ſelbſt verwende man Heide- und gute Kompoſterde 
mit etwas lehmhaltigem Boden vermiſcht. Die 
Erde iſt rings um den Wurzelballen gleichmäßig 
zu verteilen, was vielfach mit der Hand geſchehen 
muß; hohle Zwiſchenräume dürfen hierbei nicht 
entſtehen. Nachdem ein ſogenannter Gießrand 
hergeſtellt worden iſt, wird die Pflanze tuchtig 
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— Der größte der großen Sequoienbäume 
in Kalifornien, der „Graue Rieſe“, der nach 
Schätzung der Gelehrten zur Zeit von Chriſti Geburt 
bereits 3000 Jahre alt war, ſtirbt langſam an 
Alterſchwäche, und Sachverſtändige der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft verſuchen nun, wie der „American“ ſchreibt, 
auf Veranlaſſung des Staates ſeinen natürlichen 
Verfall aufzuhalten und ſein Leben noch zu ver— 
längern. Gelingt ihnen dies, fo ſoll ihre Kunſt 
auch den anderen alten Bäumen der zehn Mammut⸗ 
haine zugute kommen, die die einzigen lebenden 
Denkmäler prähiſtoriſcher Zeiten ſind. Von dieſen 
zehn Rieſenhainen liegen ſechs in Southern Placer 
County. Alle zuſammen enthalten nur kaum 
500 Mammutbäume, und wenn nicht alle Haine 
wie der Maripoſahain, bald durch ein ſtaatliches 
Geſetz geſchützt fein follten, fo werden die Sie, 
ſitzer dieſe Baume fällen und zu Bauholz verwerten 
| laſſen; ihr Holz, das „Redwood“, iſt das geſchätzteſte 
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Nutzholz an der 
obachtungen der Sachverſtändigen haben gezeigt, 
daß dieſe Bäume eine große Fähigkeit haben, ſich 
auch nach ſchweren Schädigungen wieder zu er⸗ 
holen. Die Wirkungen großer Waldbrände, die 
Jahrhunderte zurückliegen, laſſen ſich an den 
Stämmen dieſer Bäume nachweiſen und ſind durch 
nachfolgendes geſundes Wachstum wieder völlig 
verdeckt worden. Sehr anſchaulich wurde dies im 
Jahre 1900 an einem mittelgroßen Baume, der, 
5 Fuß vom Boden entfernt, einen Durchmeſſer von 
15 Fuß hatte und niedergelegt wurde, beobachtet. 
Er war 270 Fuß hoch und 2171 Jahre alt. 
Die Geſchichte dieſes Baumes iſt intereſſant. 
271 Jahre v. Chr. begann ſein Daſein. Im erſten 
Jahre der chriſtlichen Zeitrechnung hatte er über 
der Baſis einen Durchmeſſer von etwa vier Fuß. 
Im Jahre 245 hatte der Baum, als er 516 Jahre 
alt war, einen Brand durchzumachen, der am Stamm 
drei Fuß weit eindrang, und er brauchte 105 
Jahre, um dieſe Wunde mit neuem Gewebe zu 
bedecken. Im Jahre 1441, im Alter von 1712 
Jahren, brannte der Baum ein zweites Mal, und 
er erhielt wieder zwei lange Furchen, die ein und 
zwei Fuß breit waren. In 139 Jahren wurden 
die Wunden ausgeheilt. Im Jahre 1580, im 
Alter von 1851 Jahren, erhielt der Stamm durch 
Feuer eine zwei Fuß breite Brandſtelle die in 
56 Jahren mit neuem Gewebe bedeckt war. Ein 
ſchreckliches Feuer mußte er im Jahre 1797, als ey 
2068 jährig war, beſtehen, das eine Narbe von 18 
Fuß hinterließ. Bis zum Jahre 1900, alſo in 
einem an von 103 Jahren, wurden 14 Fuß 
dieſer Brandſtelle erſetzt. An jeder der drei älteren 
Brandſtellen befand ſich ein enger Hohlraum, der 
mit Holzkohle von der verbrannten Oberfläche 
ausgefüllt war, und das neue Gewebe war voll, glatt 
und gleichförmig gewachſen und zeigte keine Spur 
der alten Wunde. Die Kraft dieſer Bäume, ſich wieder 
zu erſetzen, ermutigt nun auch die Sachverſtändigen 
in ihrer Hoffnung, den „Grauen Rieſen“ und ſeine 
Gefährten noch für viele menſchliche Geſchlechter 
zu erhalten. Es ſoll alſo eine Behandlung in 
großem Maßſtabe vorgenommen werden. Der 
„Graue Rieſe“ hat, wie der alternde Menſch, ot: 
gefangen, ſeine Krone der Mutter Erde zuzuneigen. 
Zuerſt muß alſo verhindert werden, daß er ſein 
Gleichgewicht verliert. Zu dieſem Zweck wird der 
Stanim durch Kabel geſtützt, wozu ſchon Vor— 
bereitungen getroffen ſind. Das iſt eine ſchwierige 
Arbeit; denn der „Graue Rieſe“ iſt 405 Fuß hoch 
und hat einen Umfang von 109 Fuß. Außer am 
Alter leidet der „Graue Rieſe“ auch an ungünſtigen 
Bodenbedingungen, und die Verheerungen durch 
einen Pilz haben den Verfall ſeiner Wurzeln ver— 
urſacht. Wenn alſo der Stamm geſtützt iſt, müſſen 
die Hohlräume am Grunde ausgefüllt werden, 
und zwar mit einer Art Zement, nachdem die 
abgefaulten Teile vorher ſorgfältig entſernt und 
mit Steinlohlenteer desinfiziert worden find. 


la 
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— Anglücksſall. Ein bedauerliches Miß— 
geſchick hat die Familie des Bürgermeiſters Streng 


zu Flachslanden betroffen. Als ſich am Sonntag, 
den 11. d. Mts., nachmittags der einzige Sohn 


kaliforniſchen Küſte. Die Bes 


Verſchiedenes. 


971 


des Bürgermeiſters, der etwa 28 jährige Forſt⸗ 


praktikant Hans Streng, Reſerveleutnant im 
2. Jägerbataillon, zuſammen mit dem 16 Jahre 
alten Waldbauſchüler Thoma auf der Hühnerjagd 
befand, und beide eben eine Kette Hühner bemerkt 
hatten, wollte der letztere auf ein im Abſtreichen 
begriffenes Rebhuhn über die Schultern des Forſt⸗ 
praktikanten hinweg einen Schuß abgeben. In 
ſeiner Überſtürzung hielt er jedoch zu tief und 
traf den jungen Mann auf eine ganz kurze Ent⸗ 
fernung mit der Schrotladung mitten ins Herz, 
ſo daß der Tod unmittelbar danach eintrat. Dem 
ſo ſchwer geprüften Vater des Getöteten, ſowie 
ſeiner zur Zeit des Vorfalles in Flachslanden zum 
Beſuch weilenden Braut wird allgemeine Teil- 
nahme an dem Unfall bekundet. 


NK 


Ly 


Amtlicher Marktberichk. Berlin, den 
20. September 1904. Rehböcke 0,35 bis 0.95, Rot⸗ 
wild 0,16 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,55, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,35 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,20 bis 0,70, Stockenten 0,70 bis 
1,45, Krickenten 0.25 bis 0,60, Rebhühner 0,30 
bis 1,15 Mk. pro Stück. 


D 
Vereins⸗Nachrichten. 


FJörſterverein Argenau. 


Nächſte Sitzung findet am 1. Oktober d. Js. 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokale ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Geſchäftliches; u. a. wird der Schriftführer 
Beſtellungen auf die Notizkalender 1905 ent: 
gegennehmen. 
Zahlreiche Beteiligung au, 


er Vorſtand. 
Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Beyer, Förſter zu Garlstorf, Oberförſterei Garlstorf, iſt 

auf die Förſterſtelle Wallerholz, Oberförſterei Miele, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Blanc, Hilfsjäger zu Yellerfeld, Oberſörſterei Zellerfeld. 
iſt nach Grasborn, Oberförſterei Seelzerthurm, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Arüning, Hegemeiſter zu Latzenbuſch, Oberförſterei Xanten, 
Regbz. Düſſeldorf, tritt mit dem 1. November d. Js. 
in den Ruheſtaud. 

Dierking, Hilfsförſter und Sekretär in der Oberförſterei 
Lauenau, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
ſtelle Börry, DOberföricrei Hameln, Regbz. Hannover, 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Grukdarf, Hilfeförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Siemen, Oberförſterei Lüchow, Regbz. 
Luneburg, vom 1. Dezember d. Is ab übertragen. 

Heithaus. Forſtaufſeber zu Eſchershauſen, Oberförſterei 
Kuobben, iſt nach Zellerſeld, Oberföruerei Zellerſeld, 
Negbz. Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Herodes, Förſter zu Seeberg, Oberförſterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Jagdmann, Forſtaufſeher in der Oberfͤrſterei Gramzow, 
iſt zur Vertretung des beurlaubten Förſters Strache 
nach Denſow, Oberförſterei Alt-Placht, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Kicher, Hilfsförſter zu Quentel, Oberförſterei Eiterhagen, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Treis⸗ 
bach. Weſt, Oberförſterei Jesberg, Regbz. Kaſſel, vom 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Kirchhoff, Förſter zu Hiesfeld, (ut die Förſterſtelle zu Latzen⸗ 
buſch, Oberförſterei Xanten, 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Klecha, Förſter zu Grohnde, Oberförſterei Grohnde. Regbz. 
Hannover, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Aönig, GE FJörſter zu Börnichen bei Oederan, iſt nach 
einhauſen, Oberförſterei Reinhauſen, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kunicki, Förſter zu Eppenhain, Oberförſterei Königſtein, 
Regbz. Wiesbaden, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

CTanglotz, Hilfsjäger 
TChauſſeehaus. 

d. Is. ab verſetzt. 
£ößr, Forſtaufſeher, ſeither interim. Gemeindeförſter zu 

Oberlibbach, iſt in die Oberfürſterei Driedorf, Regbz. 

Wiesbaden, vom 1. Januar 1905 ab einberufen. 

Löffert. Hilfe förſter zu Hombreſſen, Oberförſterei Hom⸗ 
breſſen, iſt nach Quentel, Oberförſterei Eiterhagen, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Culaszyk, Förſter zu Birkeufurth, Oberförſterei Hartigsheide, 
Regbz. Poſen, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Küders, z. Zt. Förſter des Grafen v. d. Schulenburg⸗ 
Beetzendorf in Groß⸗Wis mar, iſt als Forſtaufſeher nach 
Chriſterode, Oberförſterei Neukirchen, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Malle, Hilfsförſter au Toſterglope, Oberförſterei Bleckede, 
iſt nach Dübbekold, Oberförſterei Göhrde, Regbz. Lüne⸗ 
burg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Marienfeld, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Suſſemilken, Oberförſterei Pfeil, 
Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Js. ab 
endgültig übertragen. 

Mayer, Förſter zu Suſſemilken, Oberförſterei Pfeil, iſt auf 
die durch Penſionierung des bisherigen Stelleninhabers 
erledigte Förſterſtelle zu Lipowo, Oberförſterei Sadlowo, 
Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Mücke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Krauſenhof, iſt 
nach der Oberförſterei Marienwerder, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Hilfsförſter zu Papenhorſt, Oberförſterei Uetze. 
iſt nach Schönewörde, Oberförſterei Kneſebeck, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Neumann, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt nach 
der Oberförſterei Neumühl, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Tabel, Förſter zu Olpoche. Oberförſterei Mauche, Regbz. 
Poſen, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 
Prinzhorn, Hilfsförſter, iſt zum Jörſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Garlstorf, Oberförſterei Garlstorf, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Prinzler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Golden, iſt 
nach der Oberförſterei Podejuch, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

‚Rammild, Förſter zu Börry, Oberförſterei Hameln, iſt die 
Revierförſterſtelle Krähe, Oberförſterei Nienburg (Weſer), 
Regbz. Hannover, vom 1. Oktober d. Is. ab auf Probe 
übertragen. 

Nofenow, Hilfsförſter zu Luckenwalde, Oberſörſterei Zinna, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu 
Brieſenluch. Oberförſterei Colpin, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Scherz. Förſter, iſt, ſeinem Wunſche eutſprechend, behufs 
Rücktritts in ſein früheres Dienſtverhältnis in der 
Oberförſterei Marjoß, Regbz. Kaſſel, von der Ber: 
waltung der el in Karolinenhorſt, Bezirk Stettin, 
vom 1. Oktober d. Js. ab entbunden worden. 

Schultz, Forſtaufſeher, bisher in der Militärforſt Kreckow, 
iſt zur Beſchäftigung in der Oberförſterei Eggeſin, 
Regbz. Stettin, einberufen worden. 

Schwarzer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kreuzburg, 
iſt nach der Oberförſterei Murow, Regbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

von Sal, Hilfsförſter zu Gifhorn, iſt nach Sülze, Ober- 
oͤrſterei Miele, Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober 

. Is. ab verſetzt. 

Teſchle, Forſtaufſeher zu Chriſterode, Oberförſterei Neu: 
irchen, iſt nach Ziegelhütte bei Ziegeuhain, ber, 
förſterei Friedendorf, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſeßt. 

Wahlſtab, Förſter zu Königskrug, Oberſörſterei Walsrode. 

iſt nach Grohnde. Oberförſterei Grohnde, Regbz. 

Hannover, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


u SE iſt nach der Oberförſterei 
egbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober 
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Regbz. Düſſeldorf, vom 


Wehmeyer. Revierförſter zu Krähe, Oberförſterei Nienburg 


Wejer), iſt die Verwaltung der Revierförſterſtelle zu 
albe, Kloſter⸗Revierförſterei Burgſittenſen, Regbz. 
Hannover, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 
Weite, Hilfsförſter zu Sülze, Oberförſterei Miele, iſt uach 
Papenhorſt, Oberförſterei Uetze, Regbz. Lüneburg, vom 
1. Oktober d. Js. ab verfegt. 


Li 
Die Waldwärterſtelle Steinbach, Oberförſterei Burg ⸗ 
haun, iſt vom 1. Oktober 1904 ab nach Niddawitzhauſen. 
Oberförſterei Biſchhauſen, Regbz. Kaſſel, verlegt und iſt 
der ſeitherige Inhaber dieſer Stelle, Waldwärter Jericho 
in Rothenkirchen, von dieſem Zeitpunkte ab nach Niddawrtz⸗ 
hauſen verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. phil. Rosse, Geh. Hofrat, Profeſſor an der Forſt⸗ 
akademie in Tharandt und Direktor der pflanzen⸗ 
en Verſuchsſtation dafelbfl, tritt mit dem 
1. Oktober d. 38. in den Ruheſtand. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sißfer, Oberförſter zu Giengen a. d. Brenz, iſt auf das 
Forſtamt Biberach verſetzt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Auſch, Förſter zu Blankenburg, ift vom 1. Oktober d. Js. 
ab nach Altenbrak verſetzt worden. 
Seiſtmann, Forſtaſpirant, tft vom 1. Oktober d. Js. ab 


nach Braunſchweig verſetzt worden. 

Kötz, Förſter zu Altenbrak, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab 
nach Blankenburg verſetzt worden. N 

CFandgraff, Forſtgehilfe zu Helmſtedt, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab nach Seeſen verſetzt worden. 

Langenſtraßen, Forſigehilſe zu Seeſen, ift vom 1. Oktober 
d. Js. ab nach Wenzen verſetzt worden. 

CTüdecke, Forſtaſpirant, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab nach 
Helmſtedt verſetzt worden. 

Zap, Forſtaſpirant zu Harzburg, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
ab zum Forſtgehilfen ernannt worden. 


Petri, Forſtgehilfſe zu Braunſchweig, iſt vom 1. Oktober 
d. Is. ab zum JFörſter ernannt worden. 

Wittich, Forſtaſpirant, (ut vom 1. Oktober d. Js. ab nach 
Lutter a. B. verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Föret, Jäger der 2. Kompagnie des Rheiniſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 8 in Schlettſtadt, iſt die Stelle eines 
Forſthilfsaufſehers in Glashütte bei Winkel, Ober⸗ 
förſterei Pfirt, übertragen worden. 

Hürth, Gemeindeförſter zu Uffholz, Oberförſterei Thann. 
tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 
Müller, Semeindeförjter- Anwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ftetle Rappoltsweiler, Oberförſterei Rappoltsweiler, 

übertragen worden. 

Thiele, E vom Jäger Bataillon Nr. 4, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle Pfirt übertragen worden. 

Walter, Gemeindeförſter zu Saales, Oberförſterei Rothau. 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Hersbach, 
Oberförſterei Lützelhauſen, vom 1. Oktober d. Ze. ab 
übertragen. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförſterſteſfe Aimmighoſen, Oberförſterei 
St. Goarshauſen, Regbz Wiesbaden, mit dem Wohnſitz 
in Bogel, Kreis St. Goarshauſen, gelangt mit dem 
1. Dezember 1904 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Bogel, Casdorf, Himmig - 
hofen und Ruppertshofen mit einer Größe von 528 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk., ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bzw. 100 Mk. bis 
zum Hochſtbetrage von 1500 Mk., verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Außerdem wird Freibrennholz nach Bedarf, jedoch nicht 
über 16 rm Derbholz und 100 Wellen jährlich, im penſions⸗ 
fähigen Werte von 75 Mk. bewilligt. Als Erfas des Brenn- 
holzes kann auch eine Entſchädigung von jährlich 75 Mk. 
gewährt werden. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
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1. November 1904 an den Königlichen Forſtmeiſter Herrn 
Wendlandt in St. Goarshauſen zu richten. 
* 


Die Hemeindeförfterfielle Saales, Oberförſterei Rothau 
(Elſaß⸗Lotbringen), iſt zum 1. Dezember 1904 anderweit 
zu beſetzen. Mit derſelben iſt verbunden: a) ein Jahres⸗ 
ıchalt von 920 Mk., b) freie Dienſtwohnung nebſt Deputat⸗ 
Bolz im Taxwerte von jährlich ca. 280 Mk., demnach ein 
Geſamtjahreseinkommen von 1200 Mk. Die Anſtellung iſt 
eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penſionsberechtigung. 
Bewerbungen ſind an den Bezirkspräſidenten zu Straßburg 
Elſaß) einzureichen. Die SE ungsberechtigten An⸗ 
wärter haben den Forſtverſorgungsſchein, die Reſervejäger 
(Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen. Beide haben ihren 
Geſuchen die im BS 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 vorgeſchriebene 1 beizufügen, daß fie durch 
übertragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſt⸗ 
verſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten. Die übrigen 
Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Landesangehörigkeit 


befitzen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung für den 


ſorſtlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen. Außerdem 


haben ſämtliche Bewerber die Dienit- und Führungs⸗ 
zeugniſſe über ihre bisherige berufsmäßige Beſchäftigung 
vorzulegen. 
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Prie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 10⸗Pjennigmarke beizufügen.) 

Anfrage: Mit einem angrenzenden Beſitzer 
habe ich mich über den Verlauf der Eigentums- 
grenze geeignet und zur Sicherung derſelben 
mehrere Grenzzeichen errichtet, deren örtliche Lage 
in einem Grenzanerkennungs-Protokoll von beiden 
Angrenzern anerkannt worden iſt. Nun möchte 
ich gern ſämtliche Grenzzeichen (Hügel) durch 
Anlage eines Grenzgrabens verbinden, und 
zwar wollte ich den Graben ſo anlegen laſſen, daß 
die Mitte der Sohle desſelben genau in der 
Grenzlinie liegt. Dieſer Maßregel widerſetzt 
ſich aber der Grenznachbar mit der Begründung, 
daß er den Graben nur dulden werde, wenn ſich 
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derſelbe gänzlich auf dem Gebiete der mir unter⸗ 
ſtellten Forſt befindet; er verlangt ſogar, daß ich 
mit dem Graben wenigſtens zwei Fuß von der 
Grenzlinie abbleiben muß. Darf ich den 
Graben, trotz des Einſpruches des Anßrenzers, in 
der von mir gedachten Weiſe ausführen laſſen, 
muß ich denſelben vor dem Beginn der Arbeit 
N und wie habe ich mich zu verhalten, 
wenn der Nachbar den Graben wieder zuwerfen 
läßt? | G. 
Antwort: 8919 B. G. B. handelt von dem 
Anſpruch von Nachbar zu Nachbar auf Mitwirkung 
zur Errichtung oder Wiederherſtellung feſter Grenz, 
zeichen; die Art der Abmarkung und das Ber: 
fahren iſt dem Landesrechte vorbehalten; dieſes 
iſt in Ihrem Falle enthalten in den SS 362 
bis 371 A. L. R. I. 17. die daher Art. 89 
P. A. B. G. B. aufrecht erhält. Zu ver⸗ 
Don iſt auch 1.8.8 128 A. L. R. — Von der 
N des fiskaliſchen Eigentums handelt 
die M.⸗V. vom 5. Auguſt 1847 (in Rönne, 
Domänen ꝛc.⸗Weſen S. 643). Auch ſie empfiehlt, 
die Gräben ganz auf Föniglichem Forſtgrund ans 
zulegen, ſelbſt dann, wenn die Nachbarn geſtatten, 
die Gräben teilweiſe auf ihrem Grunde zu er⸗ 
richten. Der Nachbar braucht ſich unter keinen 
Umſtänden gefallen zu laſſen, daß Sie einen 
Grenzgraben ziehen, der zur Hälfte auf ſein 
Gebiet zu liegen kommt. Wollen Sie die Grenze 
durch einen Graben kenntlich machen, ſo müſſen 
Sie dies auf Ihrem Grund und Boden be⸗ 
ſorgen; irgend ein Recht zum Übergreifen auf das 
Nachbargrundſtück ſteht Ihnen nicht zu. Anderen⸗ 
falls könnte ihr Nachbar verlangen, daß der frühere 
Zuſtand auf Ihre Koſten wieder hergeſtellt wird. 
Auch eine Feſtſtellungsklage, wonach Sie ſich jeder 
Einwirkung auf das Nachbargrundſtück zu ent» 
halten haben, könnte Ihnen drohen. 


Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudaumm. 


Nachrichten os Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


wöchentlich Trei ins 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Ei Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Haus geliefert. 


Der Vorland: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Kalenderbezug für 1905. 

Wie unſeren Mitgliedern bekannt ſein dürfte, 
wurde in unſerer Mitglieder-Verſammlung vom 
Jahre 1903 der im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm erſchienene Kalender „Waldheil“ 
zum Vereinskalender erwählt. Ich mache 
auch in dieſem Jahre darauf aufmerkſam, daß 
der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 
wenn ſie ſich bei der Beſtellung auf die Zugehörig⸗ 


® 


keit zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ berufen, auch in einzelnen 
Exemplaren zu den Partiepreiſen (ſchwache 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf., ſtärkere Ausgabe 
1 Mk. 50 Pf.) geliefert wird; außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 
Kalenders „Waldheil“ beſtellt, als Anlage ein 
alphabetiſches Mitgliederverzeichnis unſeres Vereins 
nach dem Stande vom 15. September d. Js. 
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koſtenlos geliefert, das ſonſt im Einzelverkauf 
1 Mark koſtet. In Anbetracht dieſer bedeutenden 
Vorzugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 
die Anſchaffung des Kalenders „Waldheil“ gern 
und bitte zu Aufträgen die Beſtellkarte zu 
benutzen, welche die Firnia J. Neumann in 
Neudamm dieſer Nummer des Vereinsorgans 
beigefügt hat. Beſonders bitte ich bei der 
Beſtellung hervorzuheben, daß der Auf— 
trag von einem Mitgliede des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ her⸗ 
rührt, damit in der Expedition kein Irrtum 
entſtehen kann. Alle Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos 
zu richten an die Adreſſe unſerer Verlagsbuch⸗ 
handlung, nicht etwa an die meinige. 
Weidmannsheil! 
Forſth. Müggelheim, am 20. Sept. 1904. 
| Roggenbuck, Vorſitzender. 
a ki 
® 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 
9151. Klar, Förſter, Theerofen bei Bolewitz. 
3152. Koch, Forſtaufſeher, Springe. 
3153. Schwabe, Hilfsförſter, Miiſtenau bei Heggen i. Weſtf. 
8154. Dietrich, Forſtaufſeher, Gersfeld (Rhön). 
3155. Heſſe, Forſtaufſeher, Bensberg. 
3156. Nagel, Revierförſter, Zienitz bei Göhrde. 
8157. Erler, Jörſter, Rochau bei Langengraſſau. 
3158. Flebbe, Forſtaufſeher, Reyershauſen bei Nörten. 
3159. Keil, Revierförſier, Regenthiner Theeroſen bei 


Regenthin, Neumark. 
3160. Pyſall, Förſter. Eichheide bei Gr.⸗Schönebeck (Mark). 


Der Borfland: Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Cabiau. 
(Regbz. Königeberg i. Pr.) 

Am Sonnabend, den 8. Oktober d. Js., 
nachmittags 5 Uhr, findet im Gaſihauſe des 
Herrn Hammer zu Laukiſchken eine Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. | 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Ergänzungswahlen zum Vorſtande. 
3. Verſchiedenes. 


Herrmenau, Vorſitzender. 


ie 
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Ortsgruppe Lonkors). 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den J. Oktober er., 
nachmittags 5 Uhr. findet im Zaabel'ſchen Saale 
zu Lonkorsz eine Verſammlung der Mitglieder ſtatt. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Entgegennahme von Beſtellungen des Vereins— 
kalenders. 
Beſprechung über die Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 
Verſchiedenes. (Vorträge erwünſcht.) 
Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
mit Familien wird gebeten. 
Der 


3) 


EN 


zorſtand. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſch 


er Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung 
am Sonntag, den 25. September 1904, nachmittags 
5 Uhr, in Raykowskis Hotel in Oſche. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über Gehalts⸗ 
verhältniſſe. 
2. Erhöhung des Orts 
3. Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes. 

Nach Erledigung der Tagesordnung findet ein 
Abſchiedskommers für den aus dem Dienſte 
ſcheidenden Kollegen Borchardt aus Eichwald ſtatt. 

Die Kollegen werden gebeten, die Kommers⸗ 
bücher mitzubringen. 

Volkmann, Schriftführer. 


u 
o 


gruppenbeitrages. 


Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 
Am Sonnabend, den 1. Oktober d. Is., 
nachmittags 6 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Traube“ 
in Erkner eine ordentliche Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Beſchlußfaſſung über ein Wintervergnügen. 

2. Verſchiedenes. 

Um ein recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Auch Nichtmitglieder ſind willkommen. 
Fahlenberg, den 11. September 1904. 

Böttcher, Vorſitzender. 


Je 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Negbz. Hildesheim.) 
Ordentliche Mitgliederverſammlung am Sonn— 
abend, den 1. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
„Europäiſcher Hof“ in Hildesheim. 


Tagesordnung: 
1. Weitere Beſprechung über Bildung einer 
Bezirksgruppe. 


Einziehung der noch rückſtändigen Vereins⸗ 

beiträge. 

Entgegennahme von Beſtellungen des Vereins⸗ 

kalenders. 

Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmitglieder 
rd gebeten. Ganſow, Schriftführer. 


fa 


Ortsgruppe Cauterberg (äer, 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonntag, den 25. September cr., nad: 
mittags 4 Uhr, findet im Hotel Bergmann zu 
Andreasberg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Anträge ſind in der Verſammlung zu ſtellen. 

Der Vorſtand. 
Je 


Ortsgruppe Kann.-⸗ Münden. 
(Regbz. Kaſſel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 1. Oktober 1904, vor⸗ 
mittags ½12 Uhr, im Verſammlungslokale!Gaſthof 
Stadler) zu Hann.-Münden ſtatt. 

Der Vorſtand. 


2. 
3. 
4. 
wi 


Ortsgruppe Siegen. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 1. Oktober 1904, 
nachmittags 5 Uhr, in Altenteich ſtatt. 

Der Vorſtand. 
Küſter, Kgl. Hilfsförſter und Schriftführer 
der Ortsgruppe. 

a 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Negbz. Robel.) 

Am Sonntag, den 25. September d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet in Wanfried im Stadt⸗ 
park eine Mitglieder⸗Verſanimlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung der Mitglieder⸗Verſammlung des 
8 
3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Hartmann. 


N 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die von der Ortsgruppe an 2. Juli er. 
beſchloſſene dritte Verſammlung dieſes Jahres 
findet am Samstag, den 15. Oktober cr. in 
Gelnhauſen im Kurreſtaurant Poppe ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beratung und Beſchlußfaſſung über einge: 
angene Anträge, welche ſich auf die Ber: 
e der Berliner Verſammlung beziehen. 

2. Mitieilungen mehrfacher Art. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder zur Ortsgruppe. 

4. Beſprechung über die Abhaltung der Kaiſer— 
er le 

5. Waldheil⸗Kalender⸗Bezug. 

6. Verſchiedenes. 

Anträge bitte ich, mir bis ſpäteſtens zum 
8. Oktober cr. einzuſenden. 

Mit dieſer Verſammlung ſoll auf Wunſch 
mehrerer Mitglieder ein Kaffeekränzchen verbunden 
ſein, und werden die Herren gebeten, mit ihren 
Damen hierzu möglichſt zahlreich zu erſcheinen, 
mir auch bis zum 13. Oktober per Karte mitzu— 
teilen, auf wieviel Damenbeſuch gerechnet werden 
kann. Das Kaffeekränzchen beginnt um 3 Uhr 


(auch für ſpäter Erſcheinende ut für friſchen Kaffee! 


geſorg die Sitzung der Mitglieder um 5 ½ Uhr. 
elnhauſen, den 20. September 1904. 
Der Vorſitzende. 
a 
® 
Ortsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Halet) 

Sonnabend, den 1. Oktober d. Is, vormittags 
10 Uhr, Verſammlung im Gaſthof „Zum Hirſch“ 
in Neuhof. 

Tagesordnung: 
1. Beſtellung von Vereinskalendern. 
2. Verſchiedenes. 

Vorausſichtlich wird auch der Uniform⸗Lieferant 
der Gruppe, Herr R. Bode aus Eſchwege, an⸗ 
weſend oder vertreten ſein. 

Der Vorſitzende. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Am Mittwoch, den 14. September 1904, 
vormittags 6¼½ Uhr, verſchied nach kurzem 
Leiden, infolge einer Se ung, im 
64. Lebensjahre der Königl. Hegemeiſter Herr 


Nikolaus Jaroby 


u Farſthaus Weiherdamm bei Lauterbach, 
ez. Trier, Jahrgang 1861, Garde⸗Jäger⸗Btl. 
2. Komp., wobei er auch die Feldzüge 1866 
und 1870/71 mitmachte. 

In den Moſelbergen, dem Kondel⸗ und 
dem Hochwalde iſt der Verſtorbene noch bis 
dahin als bewährter Schwarzwildjäger in guter 
Erinnerung. 

Am 1. April 1881 wurde er auf ſeinen 
Antrag nach dem neuerbauten Forſthaus 
Weiherdamm, der Oberförſterei Carlsbrunn 
verſetzt. Während ſeiner 23½ jährigen Wirk⸗ 


ſamkeit auf Weiherdammer Revier hat er! 


nn Feſtmeter Eichen⸗Qualitäts⸗Hölzer auf 
den Holzmarkt geliefert, aber auch tadelloſe 
Eichen⸗Verjüngungen zeugen noch den 
kommenden Geſchlechtern von feinen Leiſtungen. 
Eine tiefbetrübte Gattin mit ſieben Kindern 
im Alter von 11 bis 29 Jahren ſtehen heute 
trauernd an feiner mit Tannengrün ge: 
ſchmückten Gruft, doch werden hier nicht allein 
Tränen der Trauer, ſondern auch Tränen der 
Dankbarkeit für empfangene Treue, Sorge 
und Liebe dem Dahingeſchiedenen geopfert. 
Von fünf Söhnen folgen „vier“ dem väter⸗ 
lichen Beruf. 

Die großen Blumen- und Kranzſpenden, 
ſowie die uͤberaus ſtarke Teilnahme von ſeiten 
der Bevölkerung zeugen, welche Liebe und 
Achtung der Biedere ſich hier zu verſchaffen 
wußte. Der Kriegerverein Lauterbach iſt ſtark 
vertreten und gibt ihm drei Ehrenſalven 
übers Grab. 

An 50 Forſtbeamten aus nah und fern, 

rößtenteils Mitglieder des unterzeichneten 
ereins, gaben ihm das letzte Geleit und 
den friſchen Tannenbruch ins Grab. Auch 
wir betrauern in ihm ein treues Mitglied, 
einen beliebten Kollegen und einen pflicht— 
treuen Beamten. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Lauterbach, den 17. September 1904. 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Saarbrücken des 
„Vereins Kgl. Preuß. Forſtbeamten“. 


Ortsgruppe Saarbrücken. 

Die am 14. Juli d. Is. von der Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Carlsbrunn für den 1. Oktober 
dieſes Jahres anberaumte Verſammlung in 
Tannhäuſer zu St. Johann iſt eingetretener Ver⸗ 


hältniſſe halber und auf mehrſeitigen Wunſch von 


SE vorläufig vertagt. Die Mitglieder 
der Ortsgruppe werden gebeten, für Anberaumung 
und Aufſtellung der Tagesordnung zur nächſten 
Verſammlung entſprechende Anträge an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Insbeſondere wird dringend gebeten, Be⸗ 
ſchwerden und Tadel, ſowie Wünſche und Vor⸗ 
chläge im Intereſſe und zur Verbeſſerung der 

ereins⸗Zeitung, im Sinne der Fußnote Seite 37 
des Berichtes, der dritten ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung möglichſt bald ſchriftlich nach hier 
einzureichen, um ſolche der Zeitungs⸗Redaktion zu 
unterbreiten und über die Entſcheidung in der 
nächſten Verſammlung weiter verhandeln zu können. 

Friedrichweiler, den 5. September 1904. 

Umbach, Vorſitzender. 


P 


Ortsgruppe Rotenburg a. Julda. 
(Regbz. Kaflel.) 

Am Sonntag, den 9. Oktober d. J., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, findet zu Malsſeld in der 
Gaſtwirtſchaft des Herrn Landesfeind eine Mit- 
gliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Berliner Verhandlungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. Schroeder, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 
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Ortsgruppe AltenRirden (Weſterwald). 
Sonnabend, den 1. Oktober cr., nachmittags 
3 Uhr, findet im Hotel Luyken (J. Lauß) die 
nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung Wo. 


Tagesordnung: 


1. Beſprechung der von der Ortsgruppe zu unter⸗ 
nehmenden Schritte hinſichtlich der vom Haupt⸗ 
vorſtande herausgegebenen Denkſchrift. 

2. Stellung von Anträgen und Beratung der 

ſelben. 

Einziehung der Delegiertenbeiträge. 

Verſchiedenes. 

Beſuch der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in 

Altenkirchen. 
Altenkirchen, den 21. Auguſt 1904. 
Gemmel, Vorſitzender. 


he 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Am Sonntag, den 25. September er., nad; 
mittags 3½ Uhr, findet im Vereinslokale — 
Gert Kamp in Montjoie — eine ordentliche 
Verſammlung ſtatt, wozu um Erſcheinen aller 
unſerer Mitglieder gebeten wird. 


Tagesordnung: 


1. Berichterſtattung des nach Berlin entſandten 
Delegierten. 
2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes (Einziehung rückſtändiger Beiträge, 
Beſtellung auf Waldheilkalender uſw.). 
Der Vorſitzende: Neuſchäfer. 
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Machrichten des „Waldheil“, 


os 


eingefragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unier Verantwortung des Vorſtandes. 


Belondere Zuwendungen. 


Außerordentlicher Beitrag des Herrn Paul 
Geiſeler in Köln a. Rg... ie 


0 


Summa 5.— Wil, 


Dem Geber herzlichen Dank und Weid mannsheil! 
* 5 * 


4 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam. Kalzig, 2 Mk.: Buchholz, Stegelitz, 2 ME; 
Blankenburg, Kehrigk, 2 Mk.; Bellmaun, Gaſſen, 2 WIE; 
Bald, Caſimirsthal. 2 Mk.: Claus. Schmidtheim, 2 Mk.; 
Demmin, Belencin, d Mk.; Denſch, Liſſa, 2 Mk.: Enderich. 
Gollenſow, 2 Mk.: Findeiſen. Meſſelhauſen, 5 Mk.: Frey. 
Hauſen, 2 Mk.; Frömming, Suchau. 2 Mk.: Geiſeler, Köln 
a. Mh., 5 Mk.: Verein „Hirſchmann“, Schuenhagen, 50 Mk.; 
Kempe, Suhl, 2 Mk.: Kruppa, Kneja, 2 Mk.; Klimbach, 


Langenburg, 2 Mk.; Klonetzki. Kroſſen, 2 Mk.: Kleiſt, Alt: 
Lendershagen, 2 Mk.: Ludwigs, Kuhſtedt, 2 ME: Lange. 
Hertwigswaldau, 2 Mk.; Lackowski. Gehſen, 2 Mk.: Lüde 
mann, Appen, 2,50 Mk.: Löhr, Erkeln, 2 Mk.; Mechon, 


Simrodt, Dombrowka, 2 Mk.: Etrenmmel, Lotzen. 2 Mk.; 
Stotz, Raunheim, 2 Mk.: Trautvetter, Reyershauſen, 
2 Mk.; Ueckermann, Gentzrode, 2 DIE. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Zu halts -Verzeichnis dieſer Nummer: 


An unſere Leſer! 


königlich preußiſchen Foͤrſter, im beſondern die Forſtlehrlingsſchulen. 
Von F. 961. — Aus der Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 982. — 


pfrieme. 


957. — Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 958. — Die Ausbildung der 


Von Revierförſter Richter. 988 — Zur Beſen⸗ 


Die Holgvorräte in den Vereinigen Staaten von Amerika. (Schluß.) 982. — Aufforſtung von Odläudereien betreffend. 


965. — Troſtloſe Lage des Holzhandels. 


905. — 48. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſtvereius“ vom 26. bis 29. Ami 


1904 in Stadt Wehlen (Sächſiſche Schweiz). Von Rats⸗Oberſörſter Schier. (Jortſetzung.) 985. — Die W. Verſammlung 
des „Württembergiſchen Forſtvereins“ zu Crailsheim vom 10. bis 13. Juli 1904. Von Lorey. 967. — Geſetze. Ber: 


ordnungen, Bekanntmachungen und Erkenurniſſe. 968. — Zuſammenkunft des Jahrgangs 79 in Bebra. Von 
970. — Vom größten Sequoienbaum in Kalifornien. 
971. — Vereins-Nachrichten. 971. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs - derungen 
972. — Brief- und Fragekaſten. 
Preußiſcher Forſtbeamten. 973. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Poſtel. 970. — Nadelholz⸗Pflanzungen. 
— Amtlicher Marktbericht. 
971. — Vakanzeu für Militär- Anwärter. 


Öritet 
70. — Unglücksfall. 971. 


973. — Nachrichten des Vereins Königlich 
9786. — Juſerate. 


Forſtverſorgungsliſte, Reſervejägerliſte und Kalender „Waldheil“. 977 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


In den letzten Tagen des September erſcheinen die neuen Jahrgänge der 


Forſtverſorgungsliſte für Preußen, die Kgl. Hofkammer der Kol. Familiengüter und Elſaß⸗ 
Lothringen nach dem Stande vom 1. Auguſt 1904, nebſt einer Altersliſte der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter Preußens in der für die Anftellung als Zilfsförſter maßgebenden Reihenfolge 
nach dem Stande vom 1. Oktober 1904. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Bedaktion 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Elfter Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen 
Forſt⸗Seitung“ und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 


Lifte der bei den Königl. Regierungen etc. notierten Reſerve-Jäger der 
Klaſſe A für Preußen, die Königl. Hofkammer der Königl. Familiengüter und Elſaß Lothringen 
nach dem Stande vom 1. Auguſt 1904. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Elfter Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen 
Forſt⸗Seitung“ und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 

Ä Die bereits bei uns eingelaufenen Aufträge werden am Tage der Herausgabe erpediert, fo 

daß die Liſten fpäteftens bis Ende September in den Händen der Beſteller find. 

Intereſſenten, welche noch nicht beſtellten, bitten wir, für ihre Aufträge die dieſer 
Nummer beigefügte Beſtellkarte zu benutzen. Ebenſo bitten wir Beſteller, welche ſich bei 
ihrem Auftrage nicht als Abonnenten der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ legitimierten, dico 
nachzuholen, damit die Liſten nicht etwa zum Ladenpreiſe von 1 Mk. pro Stück geliefert werden. 


In den erfien Cagen des Oktober erſcheint ſodann ferner der ſiebzehnte Jahrgang des 
N al dh ei dé Kalender Tür deutsche Forstmänner 

„ e und Jäger auf das Jahr 1905, 
feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Wit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Srennhols, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr ı Mk. 20 Pf. pro Stück geliefert). 
Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
5 5 im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. 

pro Stück). 

Weitere Nummerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Partiepreiſe für Aummerbücher: 3 Stück und mehr werden für je is Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 50 Stück und mehr für je 15 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 
Stärkere Nummerbüder: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern Preis 50 Pf., 
für 4000 Nummern Preis 65 Pf. und für 5000 Nummern Preis 80 Pf. pro Stück. 

Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen ſind vornotiert 
und werden am Tage des Erſcheinens ſofort erledigt. 

Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beften Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen ſind. Beſonders 
ſei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der 
Taſche zu tragendes Buch. Für den Einband (8 grünes Segelleinen gewählt, deſſen 
unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters an- 
erkannt ſind. Die ſtärkere Ausgabe des Halenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, 
welche außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Die Brauchbarkeit des Kalenders „Waldheil“ iſt dadurch wohl am beſten bewieſen, daß 
er zum Vereinskalender des Vereins „Königlich Preußiſcher Lorſtbeamten“ erwählt iſt. 
Die verehrlichen Mitglieder dieſes Vereins erhalten als koſtenloſe Anlage ein Alitglieder-Ver- 
zeichnis des Vereins mitgeliefert und außerdem auch einzelne Exemplare des Halenders ſelbſt zu den 
vorher genannten Partiepreiſen. Wir bitten, hierfür das Nähere über den Bezug aus einer Bekannt- 
machung des Dorfitzenden auf Seite 975 dieſer Nummer zu entnehmen. 

Der Kalender „Waldheil“ auf das Jahr 1905 iſt fo eingerichtet, daß er ſchon vom 
1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich ſchleunigſte Beſtellung. 

Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die auf der Beſtellkarte aufgeführten Abreiß— 
kalender, u. zw.: Forſt. und Jagd- Abreißkalender mit forſtlichen und jagdlichen Sprüchen u. a. m., 
Abreihßkalender für Landwirte und Gärtner und Küchen- Abreißkalender, alle für das 
Jahr 1905. Jeder Abreißkalender koſtet 50 Pf. Werden mit den Abreißkalendern gleichzeitig 
für 5 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher beſtellt, ſo werden keine beſonderen Portokoſten 
erhoben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Sufendung jedes Abreiß— 
kalenders eine Porto- Gebühr von 10 Pf. berechnet., während jeder Abreißkalender im Einzelverſand 
gegen Einſendung des Betrages 70 Pf. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung 
gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit dem Port'zuſchlag. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Seitung“. 
J. Neumann in Neudamm. 
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Inſerate. 


Der heutigen Nummer liegt eine ausführliche Preisliſte der renommierten älteſten Naubtier fallen fabrik 
R. Weber, Hatnau (Schleſ.), bei, und machen wir auf die dort verzeichneten Fabrikate hiermit empfehlend aufmerkſam. 


AO Anſe rate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Für die zahlreichen Beweise 
der Anteilnahme an dem er 
es 


meines lieben Mannes, 
Königlichen Försters 


Georg Schaake, 


sowie für die schönen Kranz- 
spenden sage ich auf diesem 

ege meinen herzlichsten 
Dank. (503 


Holzhausen, d. 13. Septbr. 1904 


Frau Aug! ste Schaake, 
geb. Steinbaoh. 


Familien -Nadyridjten 


Geburten: 


Dem Forſtauſſeher Martens zu Altfließ 


bei Oſche ein Sobn. 
Dem Königl. Forſtaufſeher Herzberg. 
Oberf. Lautenburg, Weſtpr., eine 


Tochter. 
f Sterse fälle: 

Hohenſee, Forſtmeiſter zu Fulda, 
Regbz. Kaſſel. 

Goedeckemeyer, Forſtmeiſter zu 
Rüthnick, Regbz. Potsdam. 

wh Forſtmeiſter zu Wellerode, 
Regbz. Kaſſel. 

Math. Kalthof, Kgl. Oberförſter a. D. 


zu Wertingen. 
P. Mceyer, Kgl. verwaltender Revier⸗ 


förſter zu Kalbe bei Sittenſen, Regbz. 


Stade. 
Sauvéline Pfeil, geb. von Oppen, 
Oberförſterwitwe. Berlin. 


Yerfonalia 


Bekanntmachung. 


Zum 1. November 1904 ſind die 
Gemeinde⸗Oberförſterſtellen für die 
6349 bzw. 5574 ha Waldung umſaſſenden, 
neu gebildeten Jorſtverwaltungsbezirke 
Boppard und Brodenbach zu bes 
fegen. Die Abgreuzung der Reviere 
it keine endgültige. Bewerber, welche 
in ihrer Qualifikation einem Königlichen 
Oberförſter gleichſtehen müſſen, wollen 
ihre Meldungen nebſt Zeugniſſen bis 


zum 1. Oktober d. Is. dem Unter⸗ 
zeichneten einreichen. (458 
Das Stelleneinkommen beträgt 


2700 M. peuſionsſähiges Aufangsgehalt, 
ſteigend alle drei Jahre um 300 Pik. bie 
zum Höchubetrage von 4200 Mk. Daneben 
wird eine Dienſtauſwaudsentſchädigung 
von 800 Pik. gewährt. Der künftige 
Oberiorſter in Brodeubach hat mit dem 
Anfange gehalt in ſein Amt einzutreten, 
wahrend dem neu anzunellenden he: 
furiier in Boppard, falls die Wahl 
auf einen in der Praxis fon bewährten 
Oberſormer fallen ſollte, bis zu ſechs 
in ctäate mäßiger Annellung verbrachte 
Dienſahre angerechnet werden können, 
ſo vaß er eventuell auch die Bezuge 
der zweiten oder dritten Gehalts ſtuſe 
mit 3000 bzw. 3300 Pk. erhalten kanu. 

St. Goar. den 5. September 1904. 

Der Königliche Landrat. 
von Kruse. 


Sekretärſtelle 


der Fürſtl. Pless'ſchen Oberförſterei 


[Czulow bei Tichau B.-SdiL. Im ſofort 


zu ER Amangsnehalt 1000 Mk., 
freie Wohnung und Beheizung; nach 
1 jähriger Probezeit penſions berechtigte 
Anſiellung. Außendienſt ausgeſchloſſen; 
erfahrene Bureaubeamte be vorzugt. 


Zum 1. Oktober ſucht einen ehr⸗ 
lichen, nüchternen, verheir. (11819 
Foörſter 
das Dom. Kielpin b. Bofſtein, Poſen. 
Zum 1. Oktober d. 38. oder ſpäter 
ſuche ich einen einfachen (11688 


tüchtigen Jäger, 


der ſchon in Rotwildrevieren tätig war. 


Naubzengfänger bevorzugt. 
rad 


Wegener, 
Schlieffenberg (Mecklenburg). 


ein junger Forstmann 5 
wird als Beihilfe zu Vermeſſungsarbeiten 
und als Revierjäger zum fol. oder ſp. 
Antritt gef. Ang. mit Angabe der Ges 
haltsanſpr., Zeugn., kz. Lebensl. u. ev. 
Phatogr. erb. an Haasonsteln & 
Vogler, Dresden, unter W. 525. 


Suche, da die Bean immer kränklich, 
0 eg 
eine Stütze, 

die die kleine Haus haltung führt; für 
älteres Fräulein oder Wwe mit bes 
ſcheidenen Anſprüchen dauerndes Unter⸗ 
kommen mit Jamilienauſchluß. Melden 
bei Hegemeiſter a. D. Brüsehaber in 
Nieder-Namſtadt, Kreis Darmſtadt. 


Tüchtiger, verheirateter Jäger, 
welcher in Forſt. und Landwirtſchaſt 
erfahren, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗— 
niſſe, Stellung als Jagd- oder Wald⸗ 
aufſeher. Gefl. Offert. unt. Nr. 487 
bel d Exp. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Ein Gärtner und Zäger, 
Sohn einer beſſeren Familie, 28 Jahre 
alt, katholiſch, ledig, in allen gärtneriſchen 
Kulturen, ſowie Hege und Pflege der 
ſämtlichen Jagd bewandert. durchaus 
tüchtiger Raubzeugvertilger, Jagdhoru— 
bläſer, kaun auch Leibjägerdienſte uer, 
richten, ſucht, auf nur gute Zengniſſe 
geitügt, dauernde Stellung bei einer 

eſſeren Herrſchaft zum 1. Oktober oder 
vn Selbiger könnte auch allein als 
Jäger Dienſte tun, wo gute Jagdgelegen— 
heit und viel Raubzeug iſt. Gefl. Off. 
erbitte an Chemiker Malnus ch,, 
Godullahütte bei Rorgenroth. ( 


Forſtbeamtet, 


verh., geſ. Alters, kinderl., tücht. 
Forſtmann u. g. Jäger, einig. 
Jahre in Holzgeſchäften tätig, mit 
Buchf., Nenterei ꝛc. beſteus ver⸗ 
traut, kautionsf., ſucht f. bald od. 
ſpäter paſſ. Stellg. Gefl. Ang. 
unt. „Weidmannsdank“ poſtlag. 
Schleuſingen erbeten. (11941 


8 


Hundemarkt 


Wegen überfüllung des Zwingers 
verkaufe ſoſort 454 


0 
„HKer tha“, 


kurzh. Brauntig., i. 3. F., DEA ſteht 
feſt vor, haſenr., Je pport., Borführ. 
in Kainewe, Poſt Domnowitz. Eben ſo 
2 jähr. Pleſſer Schweißdackel, weil 
keine Gelegenh., noch roh. 2 177 beanl. 
Revierförfter Sehl, Kainome. 


Baffereine junge fré 3 
von ſehr ſcharfen Eltern gist ab zu 
8 und 6 Mk. Hensel, Farſtauff. 
ZJonasdorf bei Altfelde. 


Famen und Ilflanzen 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle 2 jähr. NKiefernfamlinge 
aus dünnem Staud, kräftig im Wuchs. 
& Tauſend zu 75 Pf, andere Pflanzen 
nach Preisliſte. (443 

Eduard Andrack, Baumſch. 
Zeiſcha b. Ciebenwerda. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 


Halstenbek (Holstein. 


Wer Kiefern oder Fichten 


verſchulen will, verlange Proſp. über 
meine Verſchulplatten, D. R-S-M. 


(509 


Förſter Schumaoher, 
Dalheim, Kreis Heinsberg, Nold. 


Ringelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſipflanzung alle 
Arten out bewurzelter (50 


Forsipflanzen 


in bekannter Sitte. 
Woelke, Revierförſter. 


Zur Herbſtpflauzung 3 Lë 
zweijährige Kiefern, 


ftarf u. grün, mit beſt. Wurz., a Tſd. ven 
ſchulte 2 Mk., Sämlinge 0,75 Mk. gibt ad 
Otto Krille, Prieſchka b. Liebenscrda. 


x 
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Schutz. Zelle 


für (31 


Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter 


von Mark 59, — an. Waſſerdichte Segeltuche, 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a. 18½ u. 15 Mk., 
ferner getrocku., gute 
Fleiſchpreßkuchen 


A 815 1 äert d 5 en Oefen zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
{ x R N; DB 7 » m e 
Amt. og Hi Bbg. g N. verjeudet Mark 16,50 einfdhlichlidy Verpackung. 


eee , lllkurluken: wusserdicht und roh. 
Biet, Bundknüppel, |Zelte-Fabrik Robert Reichelt, Berlin C. Js, Stralauerstr. 52. 


1—2 min, 7—14 em Zopfſtärke, größere 
Poſten vom nächſten Einſchlag zu kaufen 
geingt, Holz von Braudflächen zuläſſig. 

"ert, unt. Nr. 457 beförd. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Wilh. Prack, Melsungen, 


Wildfelle, KC älteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 8 A empfiehlt zur Winterszeit: (500 


Jagdausrüſtungen: 


Reh, Haſen, Kanin u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (288 


Wild fellhandlung von R. Wolff, Litewlen, Walduniformen, ] Wetterſchutzpelerinen 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 15 Loden Mk. 10 50 e RE 33.— Re 
n.. ͤ v e Se . „ 36.— 
E i „ 22,50 $ Tri . „ 36,50 Kamel- 
9 irat ſucht Eri 25,— Eri . „ 38.— f haarloden, 


am 1. Juli d. Is. auf hübſcher, nahe 3 2: 
dem Verkehr geleg. Förſterei zur Auſtellg. warm geſütt. 4M. mehr Hofen Mk. 14— 18,50 f ohne Kapuze 


gelaugt. Kal. Förſter mit auſehul. Guter Sitz garantiert. — 3 unn. 17,50 
Dame. Vermögen (weun au äter ; 8 
n „ Aniſormhüte MR. 4,50 und 5.50. mit Kapuze 


erforderlich. Strengſte Diskret. Off. : 
vd Wa 507 beförd. die Exped. er la. Haarhut ME. 9,— mit Dekoration. Alk. 20,—. 


„Deutſchen Forit Zeitung”, Dienſtmütze Nik. 3,50, Saſchlichmütze Alk. 4,50, 
Gute, trockene Gamaſchen ꝛc. ꝛc. 


Fleischflechsen, Triumph-Ruckſäcke, Fehr u. enn und 


eingeführt, Mn. 8 
als Hundefutter, pro Zentner 8 Mark, f HESE ABURGS- 
verſenden gegen Nachnahme (510 Man verlange Proben, Auswahl u. 9 Preisliſte. ſchreiben. 


S Hirsch & Co., Hagenow i. M. 


— Sirma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Zreiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


klaſſige 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Soeben erſchienen: 


Emmer-Pianinos 


Flügel x Darmoniums. 


Wildschongesetz 


(42 e 
mg EE WEE vom 14 li 1904 
“a, Geer höchſte 3 u @ 
"Out, | eim Ausz. 
deg Ee : Für den pralitiſchen Gebrauch ausführlich erläutert 
Nierlin 165, Seydelſtr. 20. W von 


Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. Syndikus Josef Bauer. 
Verkaufsſtelle fir ` S == Preis geheitet 1 Mark. 


Bleyles Anab dt Amtlich vorgeſchriebene 


réie Ursprungslisten zum Versenden 


P. r für erlegtes Wild, 


SS ——— auf extra zähem Karton gedruckt... 


* 

Jagdlappen, Preis 50 Stück 1 Mk. 20 Pf., 10) Stück 2 ME. 10 Pf., 500 Stück 8 ME. 
weitaus beſte, wie allſeitig auerkannt, 5 b EN E 6 f 
von ſtärkſtem, echtſarbigem Stoff und un; e gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
imprägn. Schuur, billigſt bei (65 mit Portozuſchtag. J. eee Ueudamm. 


I. Grosse, Färbereibeſitzer, 
Berlin, Potsdamerſtr. 61. . en 
A e ? } Ve 
Niederlagen: | Alle Buchhandlunge u Sehe eſtellung 


O. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
H. Mädlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrucke 12. 
Muſter gratis und frauto! . — 


Inſerate. 


daß Ihnen ein Riſtto entſteht, behalten Sie 
Rückſendung vor di 


und beſtellen: 
1 Probe: N e 
Bahnkiſte TZ 


— 


1 


DN IT 
3 N 


MI 
x 
` ent 
al 
1 
11 


1Probe— vr LL. e. 
so f. Toilette⸗Seifen, sos 
franfo ohne Kiſtenberechnung gegen Nas fm 
. MH. Schladitz & Co., Sees 
2 1 rettin a. Elbe. * 
Verſand zu Fabrikpreifen 


Prima Futter⸗Reis Echt mäi UD 


für Hunde, Geflügel ꝛc., oſſertere 2 Bir. liefert bitligſt 4 
Sack, per Zir. nk. 9 mit Sack ab bier | H. Samland, Evydtkubnen, Stra 
gegen Nachnahme. (73 | Größtes Juchtenleder-Verſand⸗ hege 
Herm. Rappoport, Münfter i. W., Nr. 7. ganz Deutſchlands. 


Lfertiger Uniformkragen mit 
Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
5 Mk. 3.—. 
Einknöpfkragen, prima weiss . " 
Leinen, pro Dtazd. . Mk. 6.—. - 
1 Garnitur (3 Stck.) mech. 
Kragenknöpfe . Mk. 0,50. 
Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 


Jeder Jäger! 
| Jeder Jagdliebhaber! 


dem daran liegt, aus einer guten Jagdzeitung Belehrung und Unten 
haltung zu ſchöpfen, beſtelle ſich die jeden Donnerstag und jeden 
Sonntag erſcheinende 


Dèutſche 


Jäger Zeitung 


Organ für Jagd, Schiehwsfen, Zifderet, Zucht u. Dreffur von 


Auflage 


Auflage b 
20 000 Exemplare. 20 000 Exemplate. 


Eckenhoff’s 
Waldunif.-Kaiserhut Nr. III 


elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


Mk. 4, gen 


ohne Futter 


mit seid, Futter „ 4,15 


mm 


Neu! Eckenhoff’s Neu! 


Hut-Faltenhalter, 


D. R. G. M. 230511. 


Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt die 
eingedrückte Falte absolut fest 
und behält stets eine elegante, 
schöne Form. 
Preis pro Stück 20 PT. 


G.Eckenhoff Nachfl. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


Milde D 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe 
Korn blume „ 4,00 „ „ 8 

t. Huberlus. „ 450 „ „ e 

aidmannsluſt „ 40 „ „ * 

aldfriede . „ 5,40 


Mk. 3.60 pro 100 Stück 


Zagdhunden. 


Ke Herausgegeben und redigiert 
unter Mitwirkung hervorragender Weidmänner, Hundekenner u. Roturforicher. 


(Eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte pro 1904 Seite 81 
unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger: Zeitung‘ Ausgabe A. 
Die „„Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ erſcheint jährlich 104 wal 
mit ihren fünf Gratis Beilagen: d 
1. das in Tert und Ausſtattung hoch originelle, reis 


illuſtrierte „Weidwerk in Wort und Bild“ nit 


jährlich allein 24 loſen Kunſtbeilagen, Motiven umjerer 
beliebteſten Jagdmaler der Vergangenheit und Gegenwart; 

2. „Das Schießweſen“, welches die Leſer über alle orte 
ſchritte und Neuerungen in bezug auf Jagdgewehre und Kay 
munition, die Unterſuchungen der eigenen Verſuchsſtation. 
ſowie über die Pflege des Schießſports auf dem Laufenden erhält, 
(Das Eiuſchießen von Gewehren, wie auch Gewehr- und Munitions- 
prüfungen, werden für die verehrlichen Abonnenten der Deutſchen 
Jäger-Zeitung“ zu ſehr mäßigem Preiſe ausgeführt): 

3.die „Vereins-⸗Zeitung“ für die jagdlichen und tunologiſchen 
Vereine Deutſchlands, Oſterreich-Ungarns und der Schioetz: N 

4. „Das Teckele“, Kritiſches aus dem Gebiete des Jagd⸗ 
weſens und der Hundezucht; 5 


5. das „Deutſche Gebrauchshund⸗Stammbuch“. 


Die „Deutſche Jäger: Zeitung‘ wird ſich als unentbehrlich ſür 


denjenigen erweiſen, der jagdliche Belehrung in echt weidgerechter Fern 
ſucht. Der Abonnemeutepreis beträgt mt allen Beilagen pro Quartal. 


Zwei Mark.. 


* * nm 
Die Preiſe Hun außergewöhulich niedrig, 
daher nerto h ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max K rafft, BE e 


Berlin (., Alte Schönhauſerſtr. L 


Zu beziehen durch jedes Poſtamt, ſowie durch jede Buchhandlung 
Probeunmmern werden umſonſt und poſtfrei geſandt von der 
Verlagsbuchhandlung 


J. Neumann, Neudamm (Prov. Brandenburg). 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Nundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 
Amiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der IntererTen deutſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamten und zur 


Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereius. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 ME, (ur das übrige Ausland 2,50 ME — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preistiſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forst» Zeitung“) 3,50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mt., für das übrige Ausland 6,00 ME 

S Cinzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpattene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ale Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 
Vianuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeiiſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. Die vonorare werden am Schluſſe 


, des Qnartals ausge, ahlt. i 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. 2unt 1901 verfolgt. 
Nr. 40. 


Neudamm, den 2. Oktober 1904. 19. Band. 


Sur Befskuna gelangende Mouvſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 


Förfterfiele Bruchhauſen mit dem Dienſtgehöſt Püttmannshof in der Oberförſterei Hiesfeld, 
Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 1. November 1904 anderweit zu beſetzen. 


Zur Mörſterſchulfrage für die Privatforſtbeamten. 


Herr Forſtmeiſter Fricke hat in Nr. 16 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zu der Frage 
der Förſterſchulen, im Auſchluſſe an die gewiß 
beachtenswerten Anregungen des Herrn Hege— 
meiſters Fiebig, eine Stellung geuommen, die 
eigentlich, da es ſich um die Meinung unſeres 
gut orientierten Präſidenten handelt, von vorn⸗ 
herein eine jede weitere Gegenbemerkung aus⸗ 
ſchließen ſollte; da es ſich aber um eine Frage 
von weittragender Bedeutung handelt und Herr 
Forſtmeiſter Fricke offenbar auf weitere Er⸗ 
örterungen gefaßt iſt, ja ſogar hierzu auf⸗ 
fordert, ſo glaube ich nicht zu verſtoßen, wenn 
ich ſeinen Ausführungen und Bedenken nicht 
ohne weiteres beipflichte. 

Unter Herr Vorſitzender ſtellt in feiner Ein- 
leitung ſolgenden Satz auf: „Will mau im Leben 
vorwärts kommen, ſo muß man einen ſcharfen 
Unterſchied zwiſchen dem Wünfchensiverten und 
dem Erreichbaren machen!“ 


Ich geſtatte mir nun die Frage: Warum 
ſollte das Wünſcheuswerte nicht auch erreichbar 
ſein? — Warum ſollen wir uns nicht von 
Anfang an ein ſolches Ziel ſtecken? Warum 
ſollen wir wieder mit halben Maßnahmen 
anfangen? Herr Forſtmeiſter Fricke gibt darauf 
ſofort eine klare Antwort, und ich glaube annehmen 
zu dürfen, alle Bedachtſamen und alle Vor⸗ 
ſichtigen, aber auch alle Kleinmütigen werden 
ihm ſofort beipflichten und ſeine gewiß be⸗ 
gründeten Bedenken teilen! Ich aber behaupte 
auch: Dem Mutigen gehört die Welt! — 
Unſere eigene Kraft iſt zwar klein; aber 
wir haben ſie noch nicht gemeſſen, und 
deshalb wiſſen wir überhaupt noch nicht, was 
wir mit vereinten Kräften leiſten können. 
Viribus unitis iſt der Wahlſpruch eines erfolg— 
reichen Herrſcherhauſes, und ich glaube, wenn 
wir dieſen Wahlſpruch mit allem Ernſte auch 
zu dem unſerigen machen, dann können wir 
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getroſt unſeren höchſten Zielen zuſtreben; ein 
Fiasko ſteht uns ſicher nicht in Ausſicht! 

Was iſt denn eigentlich unſer Ziel, wohin 
richtet ſich in erſter Linie unſer Beſtreben? — 
Auf die Hebung des Standes der Privat⸗ 
forſtbeamten durch eine gute und geeignete 
Ausbildung unſeres jungen Nachwuchſes! Es 
iſt meines Erachtens vollkommen falſch, wenn 
wir unſere Forderungen hinſichtlich einer guten 
und ſachgemäßen Ausbildung auf ein Minimum 
herabdrücken, bloß aus dem Grunde, weil uns 
für den Anfang die nötigen Geldmittel fehlen. 
Es iſt falſch, an Stelle des heutigen Forſt⸗ 
perſonals abermals ein Perſonal zweiten 
Ranges ſetzen zu wollen, und es wäre ein 
Unrecht gegen unſeren Stand, gegen die 
jungen Leute, welche ſich mit Luſt und Liebe 
dem Forſtfache widmen wollen, wenn wir aus 
falſchem Mitleid mit der meiſt prekären Lage 
der Privatförſter und aus Furcht vor größeren 
Koſten unſerem jungen Nachwuchs nicht die 
Möglichkeit bieten würden, das denkbar Beſte 
in feinen Fache zu erlernen, und wenn wir es 
geſchehen ließen, den jungen Mann mit halbem 
Wiſſen als Pionier einer beſſeren Zukunft in 
die Welt zu ſchicken. 

Wenn wir uns ein wenig in der Welt 
umſehen, ſo werden wir finden, daß heutigen⸗ 
tags alle Erwerbszweige ohne jede Ausnahme 
eine beſſere Vorbildung beanſpruchen; ſogar 
ein beſſerer Handwerker muß erheblich mehr 
als eine Volksſchule hinter ſich haben, und 
mag ein junger Mann einen Beruf wählen, 
welchen er will, immer werden die Eltern gp: 
nötigt ſein, den Sohn mehrere Jahre hindurch 
zu erhalten; und ſie werden es gerne tun in 
dem Bewußtſein, daß der Sohn etwas Tüchtiges 
lernt und nachher im Leben wirklich vorwärts 
kommt. Warum alſo ſollen wir bei der 
Schaffung einer Forſtſchule ſo ängſtlich ſein, 
warum ſollen wir nicht ſordern, daß unſere 
Söhne auch hier nicht das Minimum, ſondern 
das Maximum erlernen? Was für Staat wollen 
wir denn mit dieſen halbgebildeten Forſtzöglingen 
in der Welt machen? Wie ſollen dieſe jungen 
Leute nachweiſen, daß ſie etwas Beſſeres ſind, 
Beſſeres leiſten und mehr wiſſen als die früheren 
Forſtlehrlinge? — Werden wir uns Gönner, 
neue Freunde mit einem ſolchen halbgebildeten 
Materiale erwerben? — Wird dieſer junge 
Nachwuchs uns und unſeren ſo mühſam zu 
ſtande gebrachten Schulen zur Ehre gereichen? 
— Nie und nimmer! Alſo nichts Halbes 
anfangen, ſondern entweder etwas Tüchtiges 
leiſten oder lieber alles beim Alten laſſen! 
Begnügen wir uns um keinen Preis mit 
einem Spatzen in der Hand, ſolange wir es 
wenigſtens nicht verſucht haben, die Taube 
vom Dache einzufangen; werfen wir vor 
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allem nicht gleich im Anfange die Flinte 
ins Korn! | 

Bei Standesfragen müſſen wir auch die 
ethiſche Seite berückſichtigen. Das ausnahms⸗ 
loſe Erfordernis einer tüchtigen Schulbildung 
iſt zweifellos geeignet, die Forſtbeamten in der 
Anſchauung der Allgemeinheit zu heben, und 
mit der Hebung des Anſehens iſt ebenfalls 
zweifellos von ſelbſt auch eine materielle Beſſer⸗ 
ſtellung verknüpft. Wenn wir nur das beſte 
Material ünſeres jungen Nachwuchſes in die 
Welt ſenden, beziehungsweiſe für die beit: 
möglichſte forſtliche Ausbildung ſorgen, und 
wenn ſich dieſe jungen Kräfte, wie dann zu 
hoffen iſt, überall bewähren, dann haben wir 
nicht nur den Anfang gemacht, das Anſehen 
der Privafforſtbeamten zu heben, ſondern wir 
helfen auch den älteren Privatforſtbeamten 
dadurch, daß ſie gleichfalls davon Nutzen ziehen; 
denn mit der Hebung des Anſehens geht 
zweifellos die Verbeſſerung der allgemeinen 
materiellen Lage Hand in Hand. 

Die von Herrn Forſtmeiſter Fricke geltend 
gemachten Bedenken hinſichtlich des nervus 
rerum ſind ja nicht ohne weiteres von der 
Hand zu weiſen; allein da wir, wie bereits 
geſagt, unſere eigenen Kräfte noch nicht kennen, 
ſo iſt auch noch unerwieſen, ob die Bedenken des 
Herrn Forſtmeiſters Fricke wirklich geeignet ſind, 
das Wünſchens werte als unerreichbar hinzuſtellen, 
um ſo weniger, als meines Erachtens die Mehr⸗ 
koſten eines zweijährigen Forſtſchulunterrichts 
die Eltern auf ihre Schultern zu nehmen haben. 
Aber ebenſo, wie ich feſt überzeugt bin, daß alle 
Eltern ohne jede Ausnahme, wenn man ihnen 
die Frage ſtellt: Wollt Ihr, daß Euer Sohn 
etwas ganz Tüchtiges, oder nur Mittelmäßiges 
lerne? unbedingt das Erſtere verlangen würden, 
auch dann, wenn es einige hundert Mark mehr 
koſtet, — ebenſo ſicher bin ich, daß wir uns 
nur ſelbſt ſchädigen, wenn wir unſere künftigen 
Förſterſchulen nicht von vornherein zu dem 
machen, was ſie ſein ſollen, zu einer wahren und 
ausreichenden Bildungsſtätte unſeres jungen 
Nachwuchſes. 

Wenn wir die Welt mit einem nur 
mittelmäßig ausgebildeten Materiale über⸗ 
ſchwemmen — ſo haben wir für unſeren 
Stand viel weniger getan, als wenn wir, mit 
einer einzigen, aber ausgezeichneten Schule be— 
ginnend, alljährlich nur 40 junge Forſtpioniere 
in die Welt ſenden! Nicht die Menge der Forſt⸗ 
ſchüler, nur die Qnalität derſelben kann uns für 
die Zukunft nützen! Ich will damit durchaus 
nicht geſagt haben, daß der Lehrplan in dem 
Sinne erweitert werden ſoll, wie ihn Herr 
Hegemeiſter Fiebig anregt; denn es iſt ein be 
kanntes Sprichwort: „Zwei Herren kann man 
nicht dienen!“ — Das heißt, man kann nicht mit 
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dem Forſtfache gleichzeitig die Landwirtſchaft er⸗ Praxis bereits hinter ſich hat, und welcher aus 
lernen, es ſei denn, man wird in beiden Fächern eigener Erfahrung weiß, was einem künftigen 
ein Pfuſcher. Ebenſo ſtimme ich mit der Anſicht Privatförſter am meiſten frommt und nötig 
des Forſtmeiſters Fricke überein, daß man mit iſt. Die Anſtellung eines Volksſchullehrers 
dem botaniſchen Garten auch einen Obſt- als Hilfslehrer halte ich für entbehrlich, 
und Gemüſebau verknüpfen kann, ſowie auch weil alles, was dieſer den Zöglingen noch 
die Imkerei in den Freiſtunden gepflegt beibringen und lehren wird, ebenſo gut durch 
werden muß. einen forſtlich gebildeten Lehrer gelehrt werden 
Den allergrößten Wert aber würde ich kann, und man vermeidet damit ganz unlieb: 
auf die Wahl der Lehrkräfte legen! Ich gebe ſame Kommentare, die gewiß häufig genug zu 
gerue zu. daß ein jeder Forſtaſſeſſor das nötige ungunſten unſerer Förſterſchulen gemacht werden 
Wiſſen hat, um eine Förſterſchule zu leiten, könnten. 
um in dieſer lehren zu können! Allein ich Unſere Aufgabe beſteht zunächſt darin, vor: 
bezweifle, daß alle Aſſeſſoren auch die volle läufig wenigſtens eine Förſterſchule ins Leben 
Eignung zu einem Lehrer haben. Ein populärer zu rufen, dieſe aber ſo hinzuſtellen, daß ihre 
Vortrag, die Gabe, ſich verſtändlich zu machen, Exiſtenzberechtigung und ihr Nutzen von 
iſt bei weitem mehr wert, als höchſte Ge- niemandem in Zweiſel gezogen werden kann. 
lehrſamkeit. Nebenbei gehört zum Lehrfache Ich bin der Anſicht, daß unſere Jungens, die 
in erſter Reihe die Luſt und Liebe für den wir in die Förſterſchule ſchicken werden, dem 
Lehrberuf überhaupt, eine väterliche Milde, Volksſchullehrer eigentlich doch ſchon entwachſen 
gepaart mit dem nötigen Ernſte bei Be⸗ ſein ſollten und daß der Ruf und das Anſeben 
handlung der Zöglinge, und ein volles Ver- unſerer Forſtſchulen kein beſonderer werden 
ſtändnis der individuellen Charakteranlage der kann, wenn wir zum Unterrichte unſerer Söhne 
einzelnen Forſtzöglinge. Es genügt durchaus noch weiter einen Volksſchullehrer benötigen 
nicht, weun der Direktor ſtrenge die Einhaltung würden. Nach meiner Anſicht wird mit der 
des Lehrplanes überwacht, auf genauen Befolg Zeit die Nachhilfe in den Elementargegenſtänden 
der Hausordnung hält, ſich aber um die Zög⸗ gänzlich unnötig ſein, weil uns ohne Zweiſel 
linge in den Freiſtunden nicht weiter bekümmert! in hinreichender Zahl beſſer vorgebildete 
Wenn unſere Förſterſchule an Bedeutung ge⸗ Lehrlinge zur Auswahl ſtehen werden, ſo daß 
winnen ſoll, daun muß als Leiter der Forſt⸗ ein Unterricht in den Elementarfächern vo! 
ſchule ein theoretiſch und praktiſch gebildeter ſelbſt in Wegfall kommen dürfte. 
Forſtwirt beſtellt werden, der eine mehrjährige en Sandtner. 
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infere haupfſächlichſten forſtlich wichligen Inſeßten und die 
ihnen zu Gebote ſtehenden Schukmitfel. 


Von L. Bandekow, Königl. Hilfsjäger. 


— 


Man kann die Mittel, die einem Inſekt zu 7. durch Verbergen in eigens dazu 
Gebote ſtehen und die es anwendet, um ſich hergeſtellten Hüllen und Geſpinſten, 
und ſeine Nachkommen im Kampfe ums Daſein 8. durch geſelliges Beiſammenleben ge⸗ 
gegen äußere Gefahren zu ſchützen, einteilen in wiſſer Tiere in Familien; 
ſolche der II. indirekten Abweh 

I. direkten Abwehr, die ausgeführt werden, ni ENDE NE een 
1. durch Gebrauch der Mundwerkzeuge 1. durch große Scheu 
„als Beißwaffe. en 2. durch die Kleinheit der Tiere, 
2. durch Gebrauch der Mundwerkzeuge 3. durch verborgene Entwickelung des 
als Stechapparat, Jnſekts, 


3. durch Stechen mit dem am Hinter: 
ende des Individuums befindlichen 
Stachel unter Einträufelung von 


a unter der Rinde und im Holze 
von Stämmen, 


Gift in die Stichwunde, Bin Blüten, Trieben, Blättern. 
4. durch plötzliches Zubodenfallenlaſſen Nadeln, 

des Individuums bei Erſchütterung in der Erde, n 

der Pflanze, an der es frißt, oder 5 in anderen lebenden Tieren, 

durch Fortſpringen des Inſekts, 4. durch Überliegen im Puppenſtadium 
5. durch Totſtellen, 5. durch Entzündungen verurſachende. 


6. durch Benutzung der Wohnung anderer leicht abbrechbare Haare des Junſekts; 
Juſekten als Zufluchtsort, ferner in 
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III. Abſchreckungsmittel, die zutage treten 
1. durch Abſondern eines ekelhaften, 
meiſt gefärbten Saftes bei Berührung 

des Individuums, 

2. durch unangenehmen Geruch, 

3. durch Annahme einer ſchreckeinflößen⸗ 
den Stellung, 

4. durch Zirpen bei Berührung; 

IV. Mimikry (poſſenhafte Nachäffung), welche 
ſich in drei Unterabteilungen gliedert, und 
zwar in 

1. Schutzfärbung des Individuums, 

2. Nachahmung lebloſer Gegenſtände, 

3. eigentliche Mimikry, inſofern als 
Inſekten, welche ſchutzlos ſind, einer 
anderen Gattung nachahmen, die ſich 
durch Stechen oder Beißen ſchützt; 

V. Brutpflege, die man einteilen wird 

1. in direkte Brutpflege, die ſich zeigt 
durch Füttern der Brut und aktive 
Schirmung derſelben vor Gefahren 
durch Verteidigung, 

2. in indirekte Brutpflege, welche Vor⸗ 
ſorge trifft für das ſich aus dem Ei 
entwickelnde Inſekt. 

I. Als direkte Abwehrmaßregeln wird 
man die Anſtrengungen der Carabiden (Lauf⸗ 
käfer), Cicindeliden (Sandkäfer), Melolonthiden, 
ſowie der Bockkäfer bezeichnen, durch kräftigen 
Gebrauch der Mundwerkzeuge als Beißwaffe 
einem Angriffe tatkräftigen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. Unter den Lepidopteren findet 
man verſchiedene Raupen, die auch dem Feind 
mit ihren kräftigen Fraßwerkzeugen energiſchen 

Widerſtand bieten, ſo die Raupe von Sphinx 

pinastri, dem Kiefernſchwärmer. Zum ſtürmiſchen 

Angriffe gehen die Mordraupen vor, die 

andere Raupen töten und auffreſſen. Auch 

Ameiſenlöwe, Heuſchrecken und Werren ge⸗ 

brauchen kräftig ihre Mundwerkzeuge. Saugend 
und ſtechend ſind dieſe bei den Stechmücken. 
Kräftig iſt der Vorderkiefer bei den Ameiſen; 
ſeine Tätigkeit wird unterſtützt durch die ſtark 
entwickelte Giftdrüſe, der ein Stachel ſehlt. 

Bei jedem Biß wird das Gift weit ausgeſpritzt; 

oft unter Umbiegung des Abdomens in die Biß⸗ 

wunde geträufelt. Zum Beißen dienen die 

Vorderkiefer bei den Hautflüglern; das Hinter: 

ende dieſer Inſekten geht in einen oft ein— 

ziehbaren Stachel aus, der als giftführende 

Waffe der Verteidigung dient.“ 

Strophosomus coryli, welcher vornehmlich an 
Eichenknoſpen frißt, läßt ſich ſofort zu Boden ins 
Gras fallen, wenn ſein Fraßplatz berührt wird. 
Haltica erucae, der Eichenerdfloh, der durch 
verlängerte und verdickte Hinterſchenkel aus— 
gezeichnet iſt, rettet ſich durch Springen. Die 
künſtliche Totenſtarre wenden die Coccinellen 
an, ſie ſtellen ſich bei Gefahr tot und ſchlagen 
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die Beine ein. Als Aftermieter benutzen einige 
kleine ſchutzloſe Kurzflügler den Ameiſenhaufen, 
der ihnen mit den Ameiſen zuſammen als 
Wohnungsſtätte dient. Mit einem aus eigenem 
Kot hergeſtellten Sacke umgibt ſich die Larve 
des Kiefernblattkäfers, ebenſo Psyche (Sack⸗ 
ſpinner'). Im Kotgeſpinſt leben und freſſen 
die Lyda-Larven. Auch aus dem geſelligen 
Beiſammenleben gewiſſer Tiere in Familien 
kann man ein direktes Abwehrmittel folgern; 
wir finden dies z. B. bei den Bienen, Weſpen, 
Ameiſen. 

II. Als indirektes Abwehrmittel 
wirkt die Scheu einiger Arten; ſo entzieht ſich 
der Sandkäfer (Cicindela) durch fein ſcheues 
Weſen der Gefahr. Infolge ihrer abſoluten 
Kleinheit fallen die berüchtigten Borkenkäfer 
faſt gar nicht auf. Viele Inſekten ſchützen ſich 
durch ihr verborgenes Leben, einige leben unter 
der Rinde von Stämmen, ſo Hylesinus piniperda, 
der Waldgärtner; der junge Käfer höhlt, verſteckt 
im Kieferntrieb, dieſen aus; ebenſo lebt Lamia 
aedilis (Zimmerbod) als Larve unter der Rinde 
von Kiefernſtämmen. Tomicus lineatus, der 
liniierte Nadelholzbohrer, lebt im Holze 
ſelbſt; die gleiche Lebensweiſe führen von den 
Lepidopteren die Raupen der Coſſiden (Holz⸗ 
bohrer). Die Tortrieidenlarven freſſen in 
Trieben und zwiſchen zuſammengezogenen 
Blättern verſteckt; ebenſo zum Teil die Tineiden 
(Motten), Tinea laevigatella (die Lärchentrieb⸗ 
motte) in Lärchentrieben und Tinea laricella (die 
Lärchen⸗Miniermotte) in Nadeln der Lärche. In 
vom Individuum ſelbſt erzeugten Deformitäten 
an Pflanzen findet man Cynipiden (Gallweſpen) 
und Cecidomyiden (Gallmücken) in dieſen Miß⸗ 
bildungen vor Gefahren ſich ſchützend. Auch 
in der Erde verborgen leben Inſekten, wie der 
Engerling, die Raupe von Agrotis valligera, der 
bekannten Kiefernſaateule, und die Werre. Als 
Paraſiten finden wir im Körper von lebenden 
Tieren die Larven der Schlupfweſpen (meiſtens 
in Raupen), der Tachinen (auch in Raupen) 
und der Daſſelfliegen, ſowie der Rachenbremſen 
(beide in Reh⸗ und Rotwild). Verſchiedene 
Schmetterlingspuppen können jahrelang Ober, 
liegen, fo z. B. die Puppe von E. lanestris, 
dem Birkenſpinner. Die Prozeſſionsſpinner⸗ 
raupen ſchützen ſich durch ihre ſehr ſpröden 
Haare, die außerordentlich leicht vom Körper 
abbrechen; dieſe rufen ſchmerzhafte, ja ſogar 
tödliche Entzündungen auf der äußeren Haut 
ſowie an den Schleimhäuten der Atmungs— 
organe hervor, Menſch ſowie Tier meiden daher 
jede Berührung dieſer Raupen. 

III. Abſchreckungsmittel bedienen ſich 
verſchiedene Arten; am häufigſten iſt das Ab» 
ſondern eines ekelhaften Drüſenſekretes vertreten, 
welches das Individuum bei Berührung von ſich 
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gibt. Es ſchrecken ſo ab, die Carabiden, Olkäfer, 
Blattkäfer, Coccinellen, Cimbex, die den beißen» 
den Saft weit von ſich ſpritzt, Wanzen. Durch 
unangenehmen Geruch des Inſekts ſelber zeichnen 
ſich die Aaskäfer, Lytta vesicatoria, die be⸗ 
kannte ſpaniſche Fliege, ſowie Aromia moschata, 
der Moſchusbock, die Raupe von Cossus 
ligniperda, die nach Holzeſſig riecht, und die 
Wanzen aus. Ein ganz beſonderes noli me 
tangere ruft ſchon den Geruch von Lytta jedem 
Tiere zu, das die ſpaniſche Fliege als Fraß⸗ 
objekt behandeln will. Sicherer Tod droht dem 
Freſſer, denn das im Körper von Lytta ent: 
haltene Kantharidin wirkt ſehr giftig. Eine 
ſchreckeinflößende Stellung nimmt die Raupe 
des Kiefernſpinners, Lasiocampa pini, ein; 
ſie ſenkt bei Gefahr den Kopf, krümmt die Bruſt 
und zeigt dadurch ihre ſonſt in zwei quer⸗ 
laufenden Hautfalten verſteckten ſtahlblauen, 
kurzen Haare, welche der zweite und dritte 
Bruſtring trägt; ähnlich ſo ſchlägt die Larve 
von Lophyrus pini den Vorderkörper einige 
Male zurück und verharrt kurze Zeit in dieſer 
Stellung, die den Feind abſchrecken wird. Das 
Zirpen verſchiedener Inſekten bei Berührung, 
das z. B. bei den Bockkäfern durch einen mit 
Querrillen beſetzten Fortſatz der Mittelbruſt, 
über den der Hinterrand der Vorderbruſt hin 
und her bewegt wird, hervorgebracht wird, 
dient als Abſchreckmittel für den Feind, für 
die Gattung als individueller Lockton. 

IV. Durch ihre der Umgebung, d. h. 
der örtlichen Beſchaffenheit, ſich anpaſſende 
Färbung Schutzfärbung) verbergen ſich 
viele Individuen. Das grüne Kleid von 
Lytta paßt vorzüglich zu den grünen Eſchen— 
blättern, an denen ſie frißt, ebenſo gut 
trifft die braune Farbe von Strophosomus 
coryli das Braun der von ihm befallenen 
Eichenknoſpen. Lamia aedilis, der Zimmerbock, 
gleicht täuſchend der Kieferurinde. Grün iſt 
die Färbung der Raupen von Fidonia piniaria 
(Kiefernſpauner), ſowie von Lophyrus pini 
(Kiefern-Buſchhornblattweſpe), die beide an 
den Kiefernnadeln freſſen; der ſitzende Falter 
von Sphinx pinastri iſt kaum von der Kiefern⸗ 
rinde, an der er ſich aufhält, zu unterſcheiden, 
ebenſo wenig der Falter von Amphydasis 
betularia, dem Birkenſpanner, deſſen weiße, 
braun⸗-ſchwarz geſprenkelte Flügel völlig der 
Birkenrinde entſprechen. Die Nonne gleicht 
mit ihrer ſchmutzig-weißen Farbe faſt genau 
der bekannten Fichtenflechte und iſt von dieſer, 
wenn ſie ſich auf oder an ihr ſitzend aufhält, 
faſt gar nicht zu unterſcheiden. Durch Nach— 
ahmung lebloſer Gegenſtände zeichnet ſich 
beſonders die Raupe des Birkenſpanners aus, 
ſtarr ſtreckt ſie ſich in der Ruhe mit angezogenen 
Bruſtfüßen frei in der Luft, einem dürren 


Aſtchen täuſchend ähnelnd. Die eigentliche 
Mimikry ſehen wir beſonders an Molorchus 
minor (Bockkäfer an Fichte), der mit ſeinem 
ganzen Habitus eine Schlupfweſpe vortäuſcht. 
Wer von den meiſten Forſtleuten wird wohl 
eine gefahrloſe Holzweſpe von einer echten 
Weſpe auf den erſten Blick unterſcheiden 


können, zumal die Sirex auch brummt wie 


Vespa? Ebenſo gleichen dieſer manche Glas⸗ 
flügler. Die Raupe des Buchenſpinners (Stau- 
ropus fagi) nimmt durch Emporrichten des 
vorderen Körperteils, ſowie durch ein Erzittern⸗ 
laſſen der Beine bei Berührung eine Geſtalt 
au, die dem Spinnenhabitus gleicht. 

V. Hervorragendes leiſten verſchiedene 
Inſekten in der Brutpflege. Direkte Brut⸗ 
pflege betreiben verſchiedene Hautflügler, ſie 
bewahren ihre Larven, denen die Möglich⸗ 
keit, ſelbſtändig Nahrung zu finden, fehlt, 
durch Füttern vorm Hungertode. Ebenſo 
verteidigen ſie auch ihre Nachkommen bei 
Gefahr (Weſpen, Ameiſen). Indirekt ſorgen 
die meiſten Individuen für ihre Brut. Necro- 
phorus (Totengräber) legt ſeine Eier in 
Kadavern ab, die er mit Hilfe ſeiner Stammes⸗ 
genoſſen verſenkt, an dieſen findet die das Ei 
verlaſſende Larve die ihr zuſagende Nahrung; 
ebenſo legen viele Individuen ihre Eier an 
die Futterpflanze; Apoderes coryli ſchneidet 
ſogar ein Blatt einſchließlich der Mittelrippe 


quer durch und ſormt eine Tüte durch Rollen 


der durchgeſchnittenen Blattfläche auf die 
unverſehrte, nachdem er zuvor das Innere 
des Wickels mit einem Ei belegt hat; andere, 
wie die Cynipiden, verſenken ihr Ei in Pflanzen⸗ 
teile, die eben in der Entwickelung begriffen 
ſind; durch den Eingriff wird die Pflanze ſo 
gereizt, daß ſie das Ei umwallt und eine 
ſogenannte Gallbildung zeitigt. Einige Haut⸗ 
flüglerarten ſchließen mit dem im Innern von 
Stämmen ꝛc. abgelegten Ei andere Inſekten, 
die durch einen Stich nur gelähmt find, als 
ſpätere Larvennahrung mit in die Lagerſtätte 
des Eies ein. Lophyrus pini ſägt eine Kiefern⸗ 
nadel der Länge nach auf, legt in dieſem 
Sägeſchnitt, den das Inſekt mit dem Legeſtachel 
angefertigt hat, die Eier ab und verklebt die 
Wunde wieder. Die Schlupfweſpen, Tachinen 
und Daſſelfliege belegen mit ihren Eiern andere 
lebende Tiere; im Wirt leben dieſe Larven 
paraſitiſch. Verſchiedene Individuen verbergen 
ihre Eier ſehr geſchickt in Rinden⸗ und Stamm⸗ 
ritzen, ſo L. monacha (Nonne), mehrere bedecken 
die Eier zum Schutze mit der eigenen Afterwolle, 
wie z. B. der Schwammſpinner. Mel. vulgaris 
und andere Inſekten legen die ihrigen im Boden 
ab. Chermes abietis umgibt die Eier zum 
Schutze mit einem feinen Wachsüberzug. Die 
Schildlänſe ſorgen für ihre Jungen, indem das 
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Weibchen durch Ausſchwitzen von Wolle eine manchen Arten, die bis zuletzt noch mit rührender 
Schutzhülle für die Eier bildet oder den Rücken⸗ Sorgfalt die Brutpflege ausüben, den eigenen 
panzer als Schild für die darunter liegenden Körper über die ſich neuentwickelnde Gene⸗ 
Eier abſtößt; ja noch im Tode wölbt es bei ration. 
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Aber die Waldverhältniſſe im Bergifhen Cande der ſpekulative Holzhändler faſt immer in dem 
(Wuppertal). bäuerlichen, weniger kaufmänniſch gewandten 
(Aus dem XVI. Bericht der landwirtſchaftlichen Winterſchule]Waldbeſitzer einen obendrein oft geldbedürftigen 
zu Lennep.) und daher raſch zum Verkauf entſchloſſenen, be⸗ 
Von W. Felder, Königl. Forſtauffeher, Hückeswagen. ſcheiden fordernden olzlieferanten fand. Die 
Die überaus troſtloſen, durch eine grenzenloſe Axt hauſte ohne Schonung ſelbſt in merfantit 
Mißwirtſchaft hervorgerufenen Waldzuſtände im nicht haubaren Beſtänden. Was vom kahlen 
„Bergiſchen Lande“ mit ihrem unvermeidlichen Abtrieb nicht getroffen wurde, erhielt durch ſinn— 
Gefolge von gewerblichen, klimatiſchen und idealen loſe Aushiebe des einigermaßen verwendbaren 
Nachteilen haben ſchon längſt edeldenkende, einficht3= | Materials derart geloderten Beſtandesſchluß, daß 
volle Männer veranlaßt, warnend ihre Stimme zu die Erziehung geradſchaftiger, aſtfreier, wertvoller 
erheben. Zwar blieben dieſe Rufe lange, allzu. Nutzhölzer ein allmähliches, aber ſicheres Ende 
lange ungehört und unverſtanden, ehe unter finden mußte. Der ſo mißhandelte Wald, ſeiner 
dem ſegensreichen Einfluß von Staat, Gemeinde holzſpendenden Kraft beraubt, verliert als ſolche: 
und Genoſſenſchaft endlich der Gedanke an die für den Landwirt von nun ab ſeinen Wert, der 
Notwendigkeit einer regelrechten Aufforſtung bei | Mangel an Streu für den im Laufe der Zeit mit 
den zahlreichen bäuerlichen Waldbeſitzern Eingang zunehmender Bevölkerung, verbeſſerter Lebens— 
und Verſtändnis gefunden hatte. Indes, fo zaghaft haltung notwendigerweiſe erhöhten Viebſtape! 
dieſer Gedanke durchweg auch vorderhand noch macht ſich mehr und mehr geltend, und der 
nach Verwirklichung ringen mag, fo iſt angeſichts ſchöne Bergwald mt zum Streulieferanten herab- 
der bereits erreichten Erfolge. durch Erregung gewürdigt worden. Von Tag zu Tag trat immer 
größeren, allgemeinen Intereſſes und mit dem Be- deutlicher das oben beſchriebene, das fühlende De 
an von Kulturverſuchen die gedeihliche, praktiſche des Naturfreundes keineswegs erhebende Bild 
ntwickelung der Aufforſtungsidee um ſo mehr eines bewußt oder unbewußt durch Menſchenhand 
zu erhoffen, als mit ihr zweifellos das Pflicht: | zugrunde gerichteten Werkes göttlicher Fürſorge 
gefühl zur Pflege der eigenen Scholle und ein als ſtumme, jedoch unverſtandene Anklage hervor. 
gut Stück Heimatliebe erwacht find. Die Mitleid Wie lange noch. und auch der verbliebene Streits 
erregenden Überreſte einer vergangenen Wald- wald verſagt feinen Dienſt! Die ſchon jetzt nur 
herrlichkeit ſind die Folgen einer ſchonungsloſen in immer größer werdenden Zwiſchenräumen 
Ausbeute der Holzbeſtände ohne Gedanken an mögliche Streuentnahme wird umſo ſicherer 
Wiederkultur, Hand in Hand mit einer unerſätt-ſſein Ende nehmen müſſen, je länger und 
lichen Nutzung der Streuvorräte, und zwar derart, je mehr der Plaggenhieb auf unſeren Bergen 
daß heute faſt überall der Wert einer Holzungs- jedweder Vegetation den Boden raubt. Der ſtarre, 
parzelle nicht mehr nad) ihrem Holzvorrat, ſondern nackte Fels dort auf den Höhen, auch er hat feine 
nach dem Grade ihrer Streuproduktion bemeſſen | Sprache! Es iſt daher hohe Zeit, daß es ſich in 
wird. Unſer Wald ſuchendes Auge wird ent- weiteren Kreiſen zu regen beginnt, um unſeren 
mutigt und ermüdet durch den Anblick meiſt heimatlichen Wald zur Erfüllung feines wahren 
öder, nackter, teils klippiger Hänge und Flächen, hohen Berufes kräftig und fähig zu machen: 
die im beſten Falle von lückigen Fichtenbeſtänden, Denn findet der Kaufmann und Waldbeſitzer die 
meiſt aber von traurigen Eichen-, Buchen- und Bedeutung des Waldes in der Lieferung des für 
Birkenſtockausſchlägen ſpärlich beſtockt ſind, und Handel und Gewerbe notwendigen Holzes. er— 
ſelbſt die Heide will auf dem der Streu beraubten blicken Nationalökonom, Arzt und Naturwiſſen— 
Boden oft nur noch ſpärlich gedeihen! Und doc) | Ichafter im Waldreichtum ihres Landes eine ſtaͤrke 
erinnert ſich der alte „Bergiſche', daß dieſe jetzt] Stütze allgemeiner Wohlfahrt und eine kräftige 
verwüſteten Flächen einſt einen Eichen- und Förderung der geſundheitlichen und klimatiſchen 
Buchenhochwald beſaßen, der in vergangenen Verhältniſſe, begeiſtern ſich Dichter und Künſtler 
Tagen der ehemals eingeſeſſenen Talinduſtrie die | in grünen Waldeshallen zu höherer Schaffensluſt, 
zu ihrem Betriebe erforderlichen ſchweren, eichenen | jo ut das ſicherlich ein Beweis dafür, wie viel 
Stahlhämneer lieferte, die jetzt, wenn fie nicht das jeitig der Segen eines Waldbeſitzes ſich zu äußern 
Eiſen erſetzte, aus weiter Ferne bezogen werden vermag. — 
müßten! Wie kam es denn, daß uns ein ſo wert— Gleichwie es jedermann bekannt iſt, daß trotz 
voller Beſitz nicht erhalten blieb? Unſer heimat-der immer ausgedehnteren Verwendung des Eiſens 
licher, inmitten eines reich geſegneten Induſtrie- unendliche Summen deutſchen Geldes nach aus— 
weſens gelegener Wald hat unter der geſteigerten ländiſchen Holzmärkten wandern, um den uns 
Entwickelung der Induſtrie, ganz beſonders aber | geheuren Holzbedarf unſeres Baus, Hütten» und 
unter dem mehr und mehr wachſenden Holzbedarf [Gewerbeweſens zu decken, und ferner, daß unſere 
des Eiſenbahn- und Hüttenbetriebes in den legten raſtlos fortichreitende Technik der Holzverwendung 
Jahrzehnten, ſchwer leiden müſſen, da zurzeit hauf allen möglichen Gebieten täglich neue Bahnen 
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ſchreitet, jo daß Millionen fleißiger u bei Ernte, 
ah und Verarbeitung des Holzes De 
ſchäftigt werden, ebenſo wichtig, wenn nicht noch 
bedeutungsvoller, iſt gerade für den Landwirt der 
Einfluß des Waldes auf Boden und Klima und 
damit auf die Fruchtbarkeit einer Gegend. Un⸗ 
beſtrittene Tatſache bleibt, daß die Bewohner un⸗ 
bewaldeter Gegenden unter den heftigſten Tem— 
peraturſchwankungen zu leiden haben. Schwere 
Gewitter und Wolkenbrüche in Begleitung von 
Sturm und Hagel, zumal an unbewaldeten Hängen 
und Hochflächen, und als gewöhnliche Folgen Über⸗ 
ſchwemmungen und Abwaſchungen ſind unlieb— 
ſame Erſcheinungen, auch hier im „Bergiſchen 
Lande“, das in feinen höheren Lagen eine Nieder— 
ſchlagsmenge von 110 bis 120 em nachweiſt, gegen⸗ 
über einer durchſchnittlichen Niederſchlagshöhe in 
dem übrigen Teil der Provinz von 80 em. Nicht 
etwa in der Verminderung, ſondern vielmehr in 
einer wohltätigen Verteilung der Niederſchlags— 
mengen verdanken wir hier dem Walde ſeinen 
nicht hoch genug zu veranſchlagenden Einfluß zum 
Vorteil einer gleichmäßigen Verſorgung mit dem 
unſerem Landbau fo unentbehrlichen, aber not- 
wendigerweiſe regulierten Feuchtigkeitsvorrat. 
Uuter dem ſturmbrechenden Schutz eines kräftigen 
Waldbeſtandes und dem Temperaturextreme aus— 
gleichenden, ſtändigen Austauſch von Wald⸗ und 
Feldluft gedeihen unſere landwirtſchaftlichen Kultur— 
gewächſe in unvergleichlich höherenn Maße als 
dort, wo vornehmlich auf ungeſchütztem Hinter— 
gelände hochgelegener Partien Sturm, Froſt und 
Hitze die mühevolle Arbeit des Landmanns be— 
einträchtigen oder oft gar vernichten. Die ebenſo 
hohe Waſſer aufnehmende als anhaltende Kraft 
eines in dem erforderlichen Kulturzuſtande er— 
haltenen Forſtes macht ihn zum billigſten und 
zugleich gefahrloſeſten, natürlichen Waſſerreſervoir, 
das Quellen, Bäche und Ströme am nachhaltigſten 
und weit koſtenloſer zu ſpeiſen vermag, als jene 
BE künſtlichen Waſſerbecken, die unſere 
ergiſche Heimat zum „Land der Talſperren“ 
werden ließen, ein Titel, der eines bedenklichen 
Nebenklanges im Sinne dieſer Abhandlung nicht 
entbehren dürfte. Unſere Talſperren bleiben immer 
ein Notbehelf; fie verhindern nicht die zahlreichen 
Bergabrutſchungen und die Bildung öder Schutt— 
halden, welche die mit Gewalt an den unbewaldeten 
Berghängen herabſtrömenden Waſſermaſſen hervor— 
gerufen haben und oſt nicht nur jede Neukultur 
unmöglich machen, ſondern auch die unterhalb 
gelegenen, ungeſchützten Gelände gar zu häufig 
mit Gerölle und Geſtein bedecken. Dieſen wirt— 
ſchaftlichen Borteilen eines geordneten Waldbaues 
ſtehen aber ſeine geſundheitlichen und idealen 
Erfolge keineswegs nach: Denn für den Deutſchen, 
und nicht am wenigſten für das turnfahrt- und 
ſangesfrohe bergiſche Volk, bedarf es nicht erſt des 
ärztlichen Rates, der dem Erholungsbedürftigen 
die geſunde, reine Waldluft zur Erfriſchung von 
Leib und Seele empfiehlt. Den Germanen, deſſen 
Altvordern der Wald bereits ganz Heimat und 
Tempel war, zieht's auch heute noch hinaus, um 
in grünen Waldeshallen zu ſingen, zu jubeln und — 
ſtill zu leiden. Die Stimme des deutſchen Dichters 
klingt wie die keines anderen Volkes jo traut und 


Mitteilungen. 


— —— — 


991 


innig aus dem Walde und erhebt ſich, erſtarkt 
unterm Eichenrauſchen, ſo begeiſternd zum macht⸗ 
vollen Bardengeſang! Die Liebe zum Walde 
erzieht unſere Jugend; ſie erhält mit dem Sinn 
für Religion und Vaterlandsliebe die innere und 
äußere Kraft eines Volkes — der Wald birgt ein 
hohes, ſittliches Gut. 

Und nun frage ich dich, du mein lieber 
bergiſcher Landmann, iſt denn dein Wald einer 
ſo hohen Aufgabe gewachſen? Der Holzhändler 
iſt allgemach ein ſeltener Gaſt in deinem Hauſe 
geworden; denn wie viele find der Waldbeſitzer. 
die ſeine Kaufluſt zu reizen vermögen; wie viele 
ſind der Väter, die bei der Gutsübergabe und 
Abfindung der Erbberechtigten ihren Kindern 
einen wertvollen Holzbeſtand als willkommenes 
Ausgleichsmittel überweiſen können? Ein rauher, 
trockener Wind ſegt durchs kahle, baumloſe Ge— 
lände, endloſe Regenperioden löſen ihn ab, um 
meiſt einer langdauernden Dürre zu weichen, die 
der Ernte mit Untergang droht. Deine wald— 
beraubten Berge ſind nicht mehr fähig, größere 
Waſſermengen feſtzuhalten, und ſenden ſie daher 
in Sturzbächen ins Tal; Klippe auf Klippe wird 
droben frei; der Erdboden, der ſie einſt mit 
ſchützendem Holzbeſtand verſah, ſchwemmt mit 
Stein und Geröll verloren ins Tal hinab. Gar 
manches ſchöne Wieſental, das, heute von maß— 
loſen Waſſern durchflutet, alle Kräfte des Wieſen— 
bauers verlangt, zeigt binnen kurzer Friſt verſiegte 
Quellen und im ausgetrockneten Bachlauf den 
bloßgelegten, ſonnengebleichten Stein. Extrem 
wechſelt mit Extrem, und von Hang und Hügel 
ruft der beleidigte Wald: „Hilf mir, und ich kann 
dir, wie einſt, wieder ein hilfreicher Geſelle ſein; 
niache mich tüchtig zu meinem Beruf als Mehrer 
und Erhalter deines Wohlſtandes und treuer 
Pfleger der Liebe deines Kindes zur heimatlichen 
Scholle!“ — Beinahe 11000 ha Waldareal des 
Kreiſes Lennep befindet ſich im Beſitz einzelner 
Landwirte. Die Zukunft, das Geſchick dieſer 
großen Fläche ruhen aber vor allem in der Hand 
unſerer Jugend. Möge es darun geziemend er: 
ſcheinen, wenn ich, mit dem Unterricht über Wald— 
bau an der landwirtſchaftlichen Winterſchule in 
Lennep betraut, an dieſer Stelle. dem hier vor— 
geſchriebenen engen Rahmen entſprechend, ver— 
ſuchte, zugunſten unſerer ſchwer darniederliegenden 
Waldwirtſchaft ein Scherflein und beſonders zu 
dem Zwecke beizutragen, daß unſere Jugend in 
Zukunft in der ſachgemäßen Gründung und zähen 
Erhaltung des heimatlichen Waldes eine ihrer 
höchſten und heiligſten Aufgaben erkenne und er— 
fülle zum Heil ihrer ſelbſt und kommender Ge— 
ſchlechter! Den hohen Adel forſtlicher Tätigkeit 
und das wahre Weſen einer nachhaltigen, in 
Dienſte des Gemeinweſens ſegensreich wirkenden 
Waldwirtſchaft verherrlichte Geibel in ebenſo 
ſchlichter als inniger Art durch den Mund jenes 
alten, biederen Förſters: 

„Was uns not UL, uns zum Heil 
Ward's gegründet von den Vätern, 
Aber das iſt wuer Teil, 

Daß wir gründen für die Spätern!“ 


— Forſluniſormen. Die „Plaudereien“ des 
Herrn Teuwſen in Nr. 31 der „Deutſchen ori: 
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Zeitung“ werden ſicher manchem Grünrock eine ſſie ſieht gut aus und iſt praktiſch. Der beſte 
angenehme Unterhaltung bereitet haben; aber Beweis dafür iſt, daß fie viel und gern getragen 


ebenſo gern wird die Mehrzahl der Fachgenoſſen 
den Ausführungen des Herrn Forſtaufſehers Schi. 
in Nr. 37 zuſtimmen, daß die Walduniform der 
Königlich preußiſchen Forſtbeamten der Anderungen 
nicht bedarf, daß ſolche vielmehr den einfach-vor⸗ 
nehmen Eindruck, welchen die Walduniform macht, 
nur abſchwächen könnten. Dies gilt beſonders 
von den durch Herrn Teuwſen als praktiſch og: 
wünſchten Taſchen auf der Vorderſeite des Rockes. 
Leider findet man dieſe unvorſchrifts mäßigen 
Taſchen bereits vereinzelt und dann gewöhnlich 
die zugehörigen Vorderläufe tief darin vergraben, 
oder die kurze Pfeife auf der einen, den Tabaks— 
beutel auf der anderen Seite daraus hervorlugend, 
ſchön ſieht das nicht aus und „uniformmäßig“ 
ſchon gar nicht. Wie Herr Forſtaufſeher Schi. 
ſehr richtig bemerkt, ſollte ſich aber jeder Träger 
einer Walduniform ſtets bewußt fein, daß er eine 
„königliche Uniform“ angelegt hat, die, wenn ſie 
vorſchriſtsmäßig gefertigt iſt und mit vorſchrifts⸗ 
mäßiger Kopfbedeckung und Hirſchfaͤnger getragen 
wird, jo leicht nicht mit den Dienſtanzügen der 
Pferdebahnſchaffner oder den Galaröcken der 
Stallſchweizer verwechſelt werden wird. Aber wie 
ſelten ſieht man den Forſtbeaniten außer den 
Dienſte mit dem Hirſchfänger bewehrt, und welche 
wunderlichen Arten von Kopfbedeckungen 
namentlich Strohhüte in allen möglichen Formen 
und Farben — werden zur Walduniform getragen! 
Freilich ſollte auch die Staatsverwaltung darauf 
bedacht ſein, das Tragen von Amtskleidungen, 
welche der Forſtuniſorm zu ſehr ähneln, 
anderen Staats⸗ oder Gemeindebeamten nicht 
zu geſtatten. In dem königlichen Nord⸗ 
ſeebade Norderney ſah ich noch im Jahre 1901 
die Strandaufſeher in einer der Walduniform 
zum Verwechſeln ähnlichen Tracht, und ſogar 
mit dem Hirſchfänger bewehrt, einherſtolzieren. 
Auch die Litewka ut nicht verbeſſerungsbeduͤrftig, 
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wird, ſogar im Winter und — leider! — auch 
vielfach bei jeitlichen Anläſſen außer dem Dienit 
(Begräbniſſen, Taufen uſw.), wo ſie wirklich nicht 
hingehört. Die Achſelſtücke find ein integrierender 
Teil der Uniform, auch (und erſt recht) der Litewla, 
welch letzere ohne Achſelſtücke keine Uniform iſt, 
da das einzige ſonſtige Abzeichen, die Wappen⸗ 
knöpfe, nicht ſichtbar iſt. Wer zu den wenigen 
Glücklichen gehört, die oft einen Rehbock im Ruck⸗ 
ſack heimtragen dürfen, kann die Achſelſtücke 
mühelos während dieſes Heimganges abknöpfen. 
Eine gut ſitzende, vorſchriftsmäßig gefertigte 
Walduniforn mit Hut und Hirſchfänger dürfte 
auch als Galakleid bei außerdienſtlichen, feier⸗ 
lichen Anläſſen vollkommen genügen und wird 
als ſolches bereits vielfach verwendet. Es iſt des⸗ 
halb nicht nötig, der eintönigen, mehr und mehr 
verſchwindenden Interimsuniform noch durch 
Beſchaffung eines koſtſpieligen und bei ſeiner 
ſeltenen Verwendung dem Mottenfraß ausgeſetzten 
Hut beſonderen Glanz zu verleihen; viel wünſchens⸗ 
werter erſcheint die gänzliche Beſeitigung dieſer 
immerhin nicht wohljeilen und nur in ſehr ſeltenen 
Fällen anwendbaren Interimsuniform. Uhnliches 
gilt von dem Mantel. Der im Uniformsreglement 
von 1866 „geſtattete“ Militärmantel oder Paletot 
von dunkelgrauem Tuch mit gelben Metallknöpfen 
iſt unpraktiſch, der mehrfach getragene von hell⸗ 
en (dem dem jetzigen Militärmantel gleichen) 

uche unvorſchriftsmäßig und ebenſo un⸗ 
praktiſch. Dagegen iſt ein Paletot oder Mantel 
von der Farbe der Walduniform mit grünen 
Knöpfen ein ebenſo gut und vornehm ausſehendes, 
wie für alle Fälle praktiſches Bekleidungsſtück; 
ſelbſtverſtändlich muß er einen richtigen Klapp⸗ 
kragen beſitzen, nicht einen Stehkragen, was im 
Uniformsreglement hinzuzufügen wohl einfach 
vergeſſen worden iſt. 

Forſtmeiſter Gallaſch. 


Berichte. 


48. Berfammlung des „Sächſiſchen Jorſt⸗ 
vereins“ 
vom 26. bis 29. Juni 1904 in Stadt Wehlen 
(Sachſiſche Schweiz). 
Von Rats Oberförſter Schier-Chemnitz. 


(Schluß.) 
Als Korreferent behandelte Prof. Dr. 
Vater-Tharandt die Frage der künſtlichen 


Düngung in etwa einſtündigem Vortrage. Nach 
Darlegung der chemiſchen Beſtandteile einer 
Reihe der gebräuchlicheren künſtlichen Düngemittel 
wurde betont, daß die Benutzungsart vieler ders 
ſelben in der Praxis keineswegs deren chemiſcher 
Zuſammenſetzung, bzw. der aus dieſer reſultierenden 
Wirkung auf den Pflanzenwuchs entſpricht. Bei 
der künſtlichen Düngung des Waldbodens bildet 
deſſen Abſorptionsfähigkeit ein weſentliches Moment. 
Kali z. B. wird vom Kalk, wie auch von anderen 
Baſen hochgradig angezogen. Deshalb muß bei 
Kalidüngung dem Boden der für dieſen ſo wichtige 


Kalk wieder zugeführt werden. Die Düngung 
ſtehender Bäume bildet eine von der Boden⸗ 
düngung ganz verſchiedene Aufgabe. Bei 
Düngungsverſuchen an der Akademie Tharandt 
hat ſich Kainit dem Chlorkalk bei der Düngung 
von Fichtenſaaten überlegen gezeigt. Auch ſchwefel⸗ 
ſaurer Ammoniak iſt ein empfehlenswertes und 
dabei billiges künſtliches Düngemittel. Dabei 
Dt aber gleichfalls auf Kalkzufuhr zu achten, wobei 
jedoch nicht gleichzeitig Kalk und Ammoniak dem 
Boden zugeführt werden darf, um die Bildung 
von Atzkalk zu vermeiden. 

Zur Schilderung „der Bedeutung der 
Waldſtreu“ übergehend, wurde hervorgehoben. 
daß die Waldſtreuerhaltung die erſte Vorbedingung 
für ein günſtiges Beſtandeswachstum ſei. Doch iſt 
mit dem bloßen Erhalten bzw. Nichtnutzen der Streu- 
decke erſt wenig getan, ja es kann eine hohe, tote Streu⸗ 
decke ſogar ſchadigend einwirken. Eine beſondere 
Streupflege iſt erforderlich, denn nicht derjenige 
Waldboden iſt der beſte, der die meiſte Streu 


enthält. Die Zerſetzung der Bodenſtreu ift vor 
allem anzuſtreben, um deren günſtige Wirkung 
auf die Standortstätigkeit zu erſchließen. Die 
Mittel hierzu ſind vornehmlich: Bodenbearbeitung 
mit Zuhilfenahme von Kalk bei geringer Boden⸗ 
tätigkeit auf trockenen Standorten, auch iſtummoniak⸗ 
bildung durch den Humus anzuſtreben. Stickſtoff⸗ 
bakterien vermögen ſich nur im verweſenden, nicht 
aber im rohen, trockenen Humus zu bilden. Die 
Abſorptionsfähigkeit des Humus wird durch deſſen 
Verbindung mit Kalk erhöht. Die Kunſtdüngemittel 
ſollen keinesfalls die uns im Walde erreichbaren, 
wertvollen Düngemittel verdrängen, ſondern nur 
deren Wirkung ergänzen bzw. erhöhen. Als im 
Walde billig zu beſchaffende natürliche Dünge⸗ 
mittel wurden beſonders empfohlen: Zweig⸗ re) 
Aſche, Moorerde, Humusſtoffe, Straßen- un 

Wegeabzug. Bei der Kalkzufuhr iſt Rohkalkmehl 
beſonders empfehlenswert. Die Kenntnis davon, 
welcher Zufuhrſtoffe der Boden bedarf, bildet das 
weſentliche Moment, beſonders bei der Pflanz⸗ 
garten und Saatkampdüngung. Der Vortragende 
erklärte ſich gern dazu bereit, diesbezügliche 
Analyſen an eingeſandten Bodenproben vor⸗ 
zunehmen. Bei der erſtmaligen Düngung mit 
künſtlichen Düngemitteln iſt das Quantum zehnfach 
ſo hoch zu nehmen, als bei wiederholter Düngung 
derſelben Fläche. Künſtliche Düngung ſoll ſich 
nur auf ärmſte Böden (4. bis 5. Bonität) erſtrecken, 
wenn es ſich um Aufforſtungen handelt. Zum 
Anbau derartig geringer Böden wird Pin. uncinata 
empfohlen, da ſie noch anſpruchsloſer als silvestris 
iſt und den Boden allmählich zu beſſern vermag, 
wenn ſie auch nur äußerſt geringe Erträge liefert. 

Dieſen Ausführungen folgt lebhafter Beifall 
der Verſammlung. Ini Unj Gel teilte Ober⸗ 
ſörſter Märker-Kohlfurt mit, daß in der Nähe 
von Kohlfurt 100 jährige Beſtände von Pin. 
uncinata vorhanden ſeien. Er beſtätigt die überaus 
große Anſpruchsloſigkeit dieſer Holzart an den 
Standort. Ihre pekuniären Erträge ſind allerdings 
äuperft geringe, da mit 50 jährigen Stämmen noch 
nicht viel anzufangen iſt; ſelbſt 100 jährige Bäume 
liefern erſt ſchwaches Grubenholz. Nebenprodukte 
dieſer Holzart ſind Holzteer und Terpentinöl. Ihr 
Hauptwert liegt in ihrer bodenbeſſernden Tätigkeit. 

Hiernach folgte eine halbſtündige Frühſtücks⸗ 
pauſe. 

Nach der Frühſtückspauſe ſchritt man zur 
Wahl des Bee dE Sortes für 1905 bzw. 
1906. Für 1905 wurde Marienberg im Erz⸗ 
gebirge ewählt und für 1906 Elſter im ſächſiſchen 
Vogtlande in Ausſicht genommen. 

Nach dieſem berichtete Prof. Dr. Wislicenus— 
Tharandt in ausführlicher Weiſe und ſelbſt unter 
Vorführung einiger chemiſcher Experimente von 
verblüffender Einfachheit über „Errungen— 
ſchaften der angewandten Chemie bei der 
Verwertung von Waldprodukten“. Aus der 
Fülle des dargebotenen Stoffes kann an dieſer 
Stelle nur weniges berichtet werden. Die Chemie 
des Holzes, ſeine ſtofflichen Beſtandteile, be— 
dingen ſeine Verwendungsarten. Trotzdem das 
Eiſen das Nutzholz, Stein- und Braunkohle das 
Brennholz auf vielen früheren Verwendungs— 
gebieten aus dem Felde geſchlagen haben, bezeugt 
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die Zunahme neuer, früher ungeahnter Ver⸗ 
wendungsarten des Holzes ſeine Unentbehrlichkeit 
und damit die Notwendigkeit einer entſprechenden 
Bewaldungsziffer in den Kulturländern. Unzählig 
ſind bereits jetzt die Arten der chemiſchen und 
techniſchen Verwertung der Waldprodukte, ins⸗ 
beſondere des KC und des Torfes. Die 
aus dieſen Stoffen gewonnenen Präparate über: 
treffen vielfach das Urſprungs material bei deren 
Verwendung für beſtimmte Zwecke, fo z. B. bei 
Xylolith (Stemholz) Drosdament u. a. m. 
Konkurrierend mit Holz und Braunkohle tritt in 
neueſter Zeit der Torf in ſeiner Verarbeitung zu 
Os mon auf, wobei der 85 bis 90% Waſſergehalt 
beſitzende Torf nach einem patentierten Verfahren 
durch Einwirkung hochgeſpannter elektriſcher Ströme 
entwäſſert wird. Das gewonnene Produkt iſt von 
braunkohlenähnlicher Subſtanz, welches brikettiert 
wird und im Brennwert den beſten Braunkohlen⸗ 
briketts gleichwertig fein ſoll. Die Herſtellungs⸗ 
koſten von ein Zentner Osmon-Briketts beziffern 
ſich auf etwa 40 Pf. 

Die Torfinduſtrie hat aber auch noch 
mannigfache andere Fabrikate gezeitigt. So tritt 
fie in der Herſtellung von Iſolier material in 
Konkurrenz mit Kork, ferner liefert der ſehr auf— 
Ieugungsfähige trockene Torf Verbandwatte. 
lus Torfſtreu und Torfmull werden jetzt ſogar 
Gewebe hergeſtellt. In der PBerfanmmlung 
zirkulierende uſter ſolcher Gewebe erregten 
lebhaftes Intereſſe. Die Holzzelluloſe, als 
wertvollſter Beſtandteil des Holzes, findet ſeit 
längerer Zeit die mannigfachſte Verwendung in 
der chemiſchen und techniſchen 8 0 1 Der 
beiſpielloſe Aufſchwung mancher Induſtrien, die 
Holzzelluloſe verarbeiten, läßt es nach Meinung 
des Referenten gar nicht als ſo unmöglich er⸗ 
ſcheinen, daß ſpäter einmal ein Übergang der 
Forſtwirtſchaft zum ausgedehnten Anbau be⸗ 
ſonders zelluloſereicher Holzarten (Schwarzpappel, 
Weymouthskiefer) in die Wege geleitet wird. 
Staunenswert genug ſind allerdings die überaus 
zahlreichen Produkte, welche bereits heute die Ver⸗ 
wertung der Holzzelluloſe lieſert. Daß faſt das 
geſamte Papier, das die papierbedürftige Menſchheit 
heutzutage benötigt, aus Holzſtoff bzw. Holz⸗ 
zelluloſe hergeſtellt wird, iſt ja als bekannt vor⸗ 
auszuſetzen. Weniger bekannt dürfte dagegen ein 
Erzeugnis der neueſten Zeit ſein, aus Kiefern⸗ 
holz Garne und Gewebe herzuſtellen. Einen 
aus Kiefernholzzelluloſe hergeſtellten Teppich oder 
Anzug iſt keineswegs ſein Urſprung ſo ohne 
weiteres anzuſehen. Wenn ſo ein Anzugſtoff, der 
140 em breit liegt und 1,30 Mk. das laufende 
Meter koſtet, auch nicht gerade einem un Tuch⸗ 
gewebe gleicht, ſo hat er doch den Vorzug, daß 
der ganze fertige Anzug nur 10 Mk. koſtet. Die 
ſogenannte Kunſtſeide (Glanzſeide) ut nichts 
anderes, als ein aus Holzzelluloſe gewonnenes 
Produkt, das zu allerfeinſten endloſen Fäden ver- 
ſponnen werden kann. Dieſe Glanzſeide hat die 
natürliche Seide zufolge ihrer Billigkeit mehr und 
mehr verdrängt, und unſere Damen kaufen heut— 
zutage in den Magazinen faſt nur noch Seiden— 
ſtoffe aus Glanzſeide, d. h. aus Holzzelluloſe. An 
Glanz und Schönheit der Farben überragt die 
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Glanzſeide die natürliche Seide, weniger günſtig 
iſt es jedoch um die Haltbarkeit beſtellt. Aber 
hiermit iſt die Verwendungsfähigkeit der Holz⸗ 
zelluloſe noch lange nicht erſchöpft. Als neueſte 
Erzeugniſſe aus Holzzelluloſe können unter anderen 
noch angeführt werden: Poſamenten, künſt⸗ 
liches Roßhaar und künſtliches Frauen- 
haar. Zahlreiche Muſter von dieſen Kunſtprodukten 
gingen in der Verſammlung von Hand zu Hand, 
und es erregte beſonders eine Kollektion hübſcher 
Zöpfe in allen Farben, von Blond bis Schwarz, 
große Heiterkeit. Die Fabrikation der Zelluloſe⸗ 
Sprengſtoffe iſt immer mehr vervollkommnet 
worden. Als Nitrozelluloſe liefert ſie das 
rauchſchwache Gewehr⸗, Geſchütz⸗ und Spreng⸗ 
pulver, das die Schießbaumwolle nahezu verdrängt 
hat. Ein Raummeter geringes Nadelholz im Werte 
von 3 bis 4 Mk., kann bei der Herſtellung von 
Zelluloſefabrikaten eine Wertſteigerung bis zu 
5000 Mk. erlangen. Ein weites Feld ſteht ferner 
der forſttechniſchen Chemie noch offen hinſichtlich 
der trockenen Holzdeſtillation. Dabei werden 
nicht allein Holzkohlen, ſondern auch Effig- 
ſäure und andere Deſtillate aus Buchenholz 
gewonnen. Schweden und Deutſchland marſchieren 
an der Spitze dieſer Art der chemiſchen Holz- 
verwertung. Prof. Simonſon hat die Spiritus⸗ 
gewinnung aus Holzabfällen (Sägeſpänen) durch 
ein geſchütztes Verfahren zur Ausführung bringen 
laſſen. Dabei ſtellt ſich der Preis für Holzſpiritus 
weit niedriger als der für Kartoffelſpiritus, da 
bei erſterem die 1 für ein Liter 
nur 8 bis 10 Pf. betragen. Aus Sägeſpänen 
werden jetzt feine Liköre hergeſtellt und iſt das 
Verfahren beſonders von deutſchen Chemikern ver⸗ 
vollkommnet worden. Des weiteren wird Zucker 
aus Fol bzw. 5 gewonnen. Die 

Herſtellung von Melaſſe aus Holz ſtellt ſich 
billiger als Rübenmelaſſe. 

Nach alledem ſteht der Holzrohſtoffverwertung 
noch eine große Zukunft offen. Reicher Beifall 
lohnte dieſe * über gewiß für viele 
Vereinsmitglieder zum Teil bis dahin noch un⸗ 
bekannte Holzverwertungsarten. 

Hiernach trug Profeſf or Dr. Jakobi-⸗Tharandt 
der Verſammlung über einige intereſſante ento- 
mologiſche Vorkommniſſe der neueren Zeit im 
Königreich Sachſen vor, insbeſondere beſprach er 
dabei das Auftreten (Biologie und Metamorphoſe) 
der täuſchenden Kiefernblattweſpe und der 
Tannenblattlaus (Chermes piceae). e 
die erſtere forſtlich unſchädlich iſt, kann durch 
Ch. piceae nicht unbeträchtlicher Schaden ver— 
urſacht werden. Als Vertilgungsmittel gegen 
letzteres Inſekt wurde das Beſtreichen der in 
Kolonien an den Trieben oder an der Rinde 
lebenden Läuſe mit zehnprozentiger Schmierſeife⸗ 
löſung empfohlen. Die Metamorphoſe der Chermes- 
Arten iſt beſonders dadurch intereſſant, daß ſich im 
Laufe eines Sommers Generation auf Generation 
parthenogenetiſch (= ungeſchlechtlich, ohne Zutun 


von Männchen) entwickelt. Nur bei Ch. abietis 
wird die letzte Generation im Jahre, die als 
Ch. exulans bezeichnet wird, geſchlechtlich. 

Nachdem die Verſammlung auch dieſen Mit⸗ 
teilungen Beifall gezollt hatte, berichtete Forſt⸗ 
aſſeſſor Dr. Mammen-⸗Tharandt über Beob⸗ 
achtungen und 3 gelegent⸗ 
lich einer Studienreiſe in Dänemark im 
Jahre 1903, wobei er recht intereſſante Schilderungen 
über die in der däniſchen Forſtwirtſchaft planmäßig 
und zielbewußt durchgeführten Verfahren bei der 
Bewirtſchaftung von Fichten⸗ und Buchen⸗ 
waldungen, beſonders auch hinſichtlich der dabei 
geübten Streupflege, gab. 

Hierauf wurde, nachdem der 1. Vorſitzende. 
Geh. Forſtrat Täger⸗ Schwarzenberg, namens 
des Präſidiums allen denen Dank ausgeſprochen 
hatte, die zum Gelingen der diesjährigen Ver⸗ 
ſammmlung beſonders beigetragen, und nachdem 
Geh. Forſtrat Tittmann⸗Grillenburg namens 
der Verſammlung dem Präſidium für deſſen große 
Mühewaltung gedankt hatte, nachmittags gegen 
½2 Uhr die zweite und letzte Sitzung ge: 
ſchloſſen. 

Von 3 Uhr nachmittags an vereinte ein Zeen. 
mahl einen Teil der Vereinsmitglieder und Ver⸗ 
treter der Stadt Wehlen im Hotel zur Elhterraiie. 
Ein anderer, nicht unbeträchtlicher Teil dagegen 
hatte es vorgezogen, dieſen Nachmittag zu Aus⸗ 
flügen in die ſo unendlich viele Naturſchönheiten 
bietende Umgebung der Stadt Wehlen zu benutzen. 

Am 29. Juni, früh 7½ Uhr, fuhren die 
Verſammlungsteilnehmer über Schandau mittels 
Extrazuges nach Station Porſchdorf, von wo 
aus unter der fachkundigen Führung des Ver⸗ 
walters vom ſächſiſchen Staatsforſtrevier rein 
ſtein, Oberförſter Kerußf o e er für 
dieſen Tag vorgeſehene forſtliche Ausflug 
begann. ieſer Ausflug bot beſonders Inter⸗ 
eſſantes hinſichtlich umfangreicher Wegebau⸗ 
anlagen, die unter ſchwierigen Verhältniſſen aus⸗ 
zuführen waren, und in bezug auf die Anzucht 
ausländiſcher Holzarten im Pflanzgarten des 
Revieres. Im übrigen iſt das Hohnfieiner Revier 
in landſchaftlicher Hinſicht eines der ſchönſten der 
Sächſiſchen Schweiz, und da der Ausflug von 
einem in Text und Kartenmaterial trefflich aus⸗ 
eeh „Führer“ unterſtützt und vom Wetter 
egünſtigt wurde, ſo wird derſelbe wohl allen 
Teilnehmern in angenehmſter Erinnerung bleiben. 
Auf dem „Brand“, einem der ſchönſten Ausſichts⸗ 
punkte der Sächſiſchen Schweiz mit vorzüglicher 
Wirtſchaft, wurde unter den Klängen einer dr, 
kapelle ein Mittageſſen eingenommen, nach welchem 
man die Wadbeſichtigung fortſetzte. Dieſe 
endete nachmittags bei Station Hohnſtein, von 
wo aus ein bereitſtehender Extrazug die Teil⸗ 
nehmer zurück nach Schandau beförderte. Hierntit 
fand die in jeder Hinſicht wohlgelungene dies⸗ 
jährige Verſammlung des „Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins“ ihren Abſchluß. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Seſehe, Derorönungen, Pekannkmachungen und Srkenntniffe. 


Verfahren bei Erhöhung der Monatsdiäten 
für ſorſtverſorgungs berechtigte Anwärter. 
Bericht vom 14. März d. Js. (F. I. 221). 

Berlin, den 25. April 1904. 


Die von der Königlichen Regierung bisher 
geübte Praxis, wonach 
die Erhöhungen der Monatsdiäten für die 
d eee Anwärter nicht von 
ı demjenigen Tage ab, an welchem die für Er⸗ 
höhungen vorgeſchriebene Zeit beendet iſt, 
ſondern erſt von dem erſten Tage des folgenden 
Monats ab berfügt worden find, 
entſpricht nicht den diesſeitigen Abſichten. 

Der Tag der Ausſtellung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins iſt nicht nur für die erſtmalige Beſoldungs⸗ 
erhöhung, ſondern auch für alle folgenden Er⸗ 
höhungen maßgebend. 

, Der Minifter = 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
J. A.: Weſener. 


+ 
Fürſorge in Arankfeitsfällen. 


Berlin, den 29. April 1904. 


Durch Artikel I Abſchnitt III und IV des 
e vom 25. Mai 1903 — R.⸗G.⸗Bl. 
S. 233 — haben die Leiſtungen aus S 6 und 
dementſprechend auch die im 8 3 des Kranken- 
verſicherungsgeſetzes vorgeſehenen Vorausſetzungen 
eine Erweiterung erfahren. Es wird deshalb der An⸗ 
ſpruch, welcher den unter das Krankenverſicherungs⸗ 
geſetz fallenden Beamten durch die 0 vom 
zu 3 u. be 17. Mai 1893. — III. 6679%/II. 3134 


im übrigen 21. Juli 1893. I. 12484 
jür 13 Wochen eingeräumt war, hiermit vom 
1. Januar 1904 ab bis zur Dauer von 26 Wochen 
verlängert. 
995 übrigen bleiben die Grundſätze der oben⸗ 
bezeichneten Verfügung beſtehen. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Hermes. 


fe 


Holzverſtauf. 
Berlin, den 10. Auguſt 1903. 

In Abänderung meiner allgemeinen Verfügung 
Nr. 34 vom 8. Dezember 1899 — III. 17355 *) —, 
betreffend Muſter zur Verhandlung über die Ver⸗ 
ſteigerung eingeſchlagenen Holzes, wird beſtimmt: 

Der Paſſus zu 1. „Bei nicht pünktlicher 
Zahlung ... überſteigt“ hat vom kommenden 
Wirtſchaftsjahr ab zu lauten: „Wird die Zahlung 
verzögert, aber noch bis zum dreißigſten Tage 
nach dem Fälligkeitstermin geleiſtet, ſo ſollen 
Verzugszinſen nicht berechnet werden. Rückſtände 
unter 300 Mark bleiben überhaupt zinsfrei.“ 
Hierdurch kommt alſo auch für die Folge die 
Unterſcheidung nach der Höhe des Staufpreifes für 
dk einzelnen Verkaufsloſe in Fortfall. 


) „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, Bd. 15, S. 389. 
D. FJ. 19, 40. 


Aus den Berichten auf meine Verfügung vom 
30. März 1903 — III. 2242 — betreffend Holz⸗ 
verkäufe im Wege des ſchriftlichen Meiſtgebotes. 
habe ich entnommen, daß in der weitaus größeren 
Mehrzahl der Fälle bereits jetzt eine Trennung 
des Termins für die Einreichung und desjenigen 
für die Eröffnung der Gebote ſtattfindet. (Ein⸗ 
reichungstermin in der Regel bis zu einer 
beſtimmten Stunde des Tages vor dem Er⸗ 
öffnungstermin.) Ich brauche nicht näher hervor⸗ 
uheben, daß ein ſolches, Tir die Zukunft, ſoweit 

ies noch nicht geſchehen, durchweg in Anwendung 
u bringendes Verfahren im engſten Zuſammen⸗ 
ande mit den Zwecken des ſchriftlichen Angebotes 
bei Holzverkäufen ſteht. 

Die Beſtimmung, daß verſpätet, alſo nad) 
dem Einreichungstermin, eingehende Gebote un⸗ 
berückſichtigt bleiben, deren Annahme alſo nicht, 
wie ſeither teilweiſe zuläſſig, dem Ermeſſen des 
verſteigernden Beamten ꝛc. überlaſſen bleibt, 
erſcheint im allſeitigen Intereſſe gerechtfertigt und 
iſt allgemein durchzuführen. i 

Die Forderung einer ausdrücklichen Erklärung 
in den Angeboten, daß Bieter ſich den Verkaufs⸗ 
bedingungen unterwirft, iſt im Intereſſe der 
Rechtsſicherheit des Geſchäftes aufrecht zu erhalten, 
beziehungsweiſe einzuführen. 

Inſoweit etwa ſeitens der Revierverwalter 
die Abgabe der Angebote für jedes einzelne Los 
auf beſonderem Bogen verlangt worden iſt, iſt 
dies abzuſtellen. f 

Gegen eine ausdrücklich zu erklärende allgemeine 
Zulaſſung von telegraphiſchen Angeboten find 
verſchiedentlich Bedenken (eventuell Durchbrechung 
des Prinzips der Geheimhaltung, Verſtümmelungen 
von Telegrammen, doloſe Abſendung ꝛc.) geäußert 
worden, die namentlich im Hinblick auf eine etwaige 
Erweiterung der ſich zur Zeit nur in mäßigen 
Grenzen bewegenden telegraphiſchen Angebote nicht 
ganz von der Hand zu weiſen find, wenn fie auch 

urch Verwendung von Telegrammen mit einer 
den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift auf der 
Adreſſe ſowie ferner verglichener Telegramme ꝛe. 
zum Teil behoben werden könnten. 

In der Praxis hat ſich das Verfahren ſeither 
meiſt ſo geſtaltet, daß faſt durchweg beſondere 
formelle Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit von 
Telegrammen fehlen, auf dieſem Wege rechtzeitig 
alſo bis zum Einreichungstermine abgegebene 
Gebote jedoch an und für ſich Berückſichtigung 

efunden haben, ohne daß hierdurch erkennbare 

achteile entſtanden ſind. — Weitere allgemeine, 
in die Bedingungen aufzunehmende Beſtimmungen 
erachte ich hiernach weder für zweckmäßig noch für 
erwünſcht und beſtimme, daß unter Aufhebung 
etwaiger den Ausſchluß von Telegrammen be⸗ 
treffenden . das vorerwähnte in der 
Praxis bereits zur Anwendung gekommene Ver— 
fahren allgemein Anwendung zu finden hat, ein 
Gebot ſomit nur aus dem Grunde, weil es auf 
telegraphiſchem Wege abgegeben, nicht zurück⸗ 
zuweiſen iſt. ? 

Allgemein bemerke ich ſchließlich, daß Gebote 
mit formellen, meiſt leicht zu behebenden Mängeln 
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Verſchiedenes. 
deshalb nicht zurückzuweiſen find, vielmehr der nächſten Wirtſchaftsjahre ab anordnen und dafur 


Mangel in der durch die Verhältniſſe bedingten Sorge tragen, daß die Bekanntmachungen ent⸗ 


Weiſe zu heilen iſt. 
Die Königliche Regierung wolle hiernach das 


Ergänzung der Bedingungen mit Gültigkeit vom 


ſprechend gefaßt werden. 
Der Miniſter 


J A.: Weſener. 


Nötige auch 5 Abänderung, beziehungsweiſe für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


— 2 — 


Perſchiedenes. 


— Obſtßaufurſus für Forfideamie. Der 
diesjährige Obſt⸗ und Gemüſebau-Kurſus für 
Forſtbeamte fand in der Zeit vom 29. Auguſt 
bis 3. September d. Is. im Königlichen pomo⸗ 
logiſchen Inſtitut zu Proskau ſtatt. Es nahmen 
18 Königliche Forſtbeamte daran teil, und zwar 


Dienstag, 
30. 8. 


Montag, 
d. 29. 8. 1904 


Mittwoch, Donnerstag, 


elf des Regierungsbezirks Oppeln und ſieben des 
Regierungsbezirks Breslau, welche von den Re 
gierungen nach freiwilliger Meldung bei voraus⸗ 
gegangener Umfrage gegen Erſtattung der Unkoſten 
entſandt waren. Der vom Direktor des Inſtituts 
aufgeſtellte Stoff⸗Verteilungs⸗Plan war folgender: 


Sonnabend. 
3. 9. 


Freitag, 
2. 9. 


1. 9. 


Schnitt der Obſternte, Obſtbaum⸗ 
Beſichtigung | Anlage und |.. N f 
Vormittags .der Anlagen | Betrieb einer an bach Gemüfebau. a are 
des Inſtituts. Baumſchule. Obstbäume. bahn: Schädlinge 
Anlage und Pflanzung ed leg der Schluß 12 Uhr. 
Nachmittags Unterhaltung Obſtbäume Bäume, Ver⸗Weinſtock und] Beerenobſt⸗ 
` feines Förſter⸗ SE ahl. jüngen un Pfirſichkultur.] kultur. 
eredeln. u 


gartens. 


Anſtalts⸗Obergärtner Rein hielt über dieſe Themata 
mit großer Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit ſeine 
Vorträge, verauſchaulicht durch ſehr intereſſante 
Beiſpiele und Vorführungen an den in den um⸗ 
fangreichen Anlagen vorhandenen Züchtungen und 
Sammlungen, ſo daß alle Teilnehmer während 
des ganzen Kurſus in ſteter Anregung gehalten 
wurden und, bereichert mit einem guten Wiſſens⸗ 
ſchatz, mit dem Vorſatz abreiſen konnten, die er⸗ 
haltenen Lehren zum Vorteil des vielleicht mehr 
oder weniger vernachläſſigten Förſtereigartens 
oder auch bei Anlage eines ſolchen Gartens in 
neueingerichteten Förſtereien in Anwendung zu 
bringen. Unſerer hohen Behörde ſind wir ſehr 
dankbar, daß ſie ſeit vier Jahren alljährlich dieſe 
Kurſe beim Proskauer pomologiſchen Inſtitut 
eingelegt hat, bei welchen bereits eine ganze 
Anzahl Forſtleute der Provinz Schleſien ſich 
gut zu verwertende Kenntniſſe aneignen konnten. 
Kollegen, die für das Gebotene Intereſſe haben, 
iſt es ſehr zu empfehlen, zur Teilnahme an 
den in den folgenden Jahren ſtattfindenden 
Kurſen ſich bei den Königlichen Regierungen an⸗ 
zumelden; derartigen Geſuchen wurde bisher immer 
in wohlwollender Weiſe Berückſichtigung zuteil, 
aus einzelnen Oberförſtereien haben ſogar beim 
letzten Kurſus mehrere Kollegen zugleich teilnehmen 
können. Es iſt jedenfalls recht vorteilhaft, wenn 
der Nutznießer eines al mit möglichſter 
Sachkenntnis und mit Verſtändnis die Zucht 
insbeſondere der Obſtbäume, dann aber auch des 
Beerenobſtes und des Gemüſebaues betreiben kann; 
die Gelegenheit zur Aneignung dieſer Kenntniſſe 
wird ihm in den Kurſen des Proskauer Inſtituts 
in reichlichem Maße geboten. — Leider war der 
umfangreiche Stoff in einem derartig engen Zeit: 


raum zuſammengedrängt, daß in den wenigen 
Stunden jeden Halbtages ein viel zu großes 
Penſum zu bewältigen war. Wenn ſich auch alle 
Teilnehmer bemühten, durch Aufzeichnungen ſo 
viel als möglich zur ſpäteren Verwertung feſtzu⸗ 
halten, ſo dürfte ſo manches doch in der kurz 
bemeſſenen Zeit verloren gegangen fein. Für alle 
Intereſſenten würde es ſehr nützlich ſein, wenn, 
etwa ähnlich wie bei den ebenfalls in Proskau 
ſtattfindenden Schullehrerkurſen, noch ein zweiter 
Nachkurſus im Herbſt oder noch beſſer im Früh⸗ 
jahr, wenn alle Gewächſe blattlos ſind, eingelegt 
werden könnte, in dem alsdann das Verſchneiden 
der Hochſtämme, das Veredeln und Verjüngen 
derſelben und eine ganze Menge andere in dieſe 
Zeit fallende und ſich beſſer veranſchaulichende 
Arbeiten des Obſt⸗ bzw. Gartenbaues vorgeführt 
werden könnten. 
Jaſchkowitz. 
Schmidt, Königlicher Förſter. 


* 


— Keller- Denkmal. Die Gedenkſtein⸗Ent⸗ 
hüllung für den am erſten Pfingſttage v. Is. in Aus⸗ 
übung feines Berufes von einem Wilddieb er 
ſchoſſenen Königl. Förſter Keller zu Bromskirchen. 
Oberförſterei Battenberg. fand am 2. September ſtatt. 
An dieſer Feier, die auf der Mordſtelle, wo das 
Denkmal errichtet wurde, vor ſich ging, beteiligten ſich 
51 königliche Förſter, 5 Oberförſter reſp. Forſtmeiſter, 
ſowie viele Förſterfrauen und zahlreiche Freunde 
der grünen Farbe. Das Denkmal iſt von einem 
ſchönen eiſernen Gitter umgeben, in deſſen Mitte 
ein 80 bis 100 Zentner ſchwerer Quarzblock ruht. 
in welchem eine Metallplatte mit folgender Inſchrift 
eingelaſſen iſt: „Hier fiel in Ausübung treue 


Verſchiedenes. 


Pflichterfüllung von Wilddiebshand der Königliche 
Förſter Keller zu Bromskirchen am 1. Pfingſttag, 
den 31. Mai 1903. Errichtet von ſeinen Kollegen 
und Freunden der grünen Farbe.“ Als erſter 
Redner trat Kollege Troemper aus Battenfeld 
als Freund und Bataillons-Kamerad, ſowie 
als langjähriger Nachbar des Gemordeten vor das 
Denkmal së ſchilderte in eingehender Weiſe den 
Lebenslauf des Kollegen, beleuchtete dann deſſen treue 
kollegialiſche Geſinnung und den unermüdlichen 
Dienſteifer, den der auf ſo tragiſche Weiſe um das 
Leben Gekommene ſpeziell dem Diebesgeſindel gegen⸗ 
über gezeigt. Sodann ſprach Kollege That⸗Kaſſel. In 
wohldurchdachter Rede legte derſelbe die großen Auf⸗ 
gaben des Förſterberufes dar, erörterte des Mörders 
niederträchtige Handlung und hob hervor, welch 
großes Pflichtgefühl dazu gehöre, unter Preis⸗ 
gabe der Familie und des eigenen Lebens dem 
lichtſcheuen Raubgeſindel energiſch entgegenzutreten. 
Als dritter Redner trat Kollege Kaufmann⸗Marburg 
vor, welcher in ſchwungvollen Worten im Namen 
des nen Marburg den Ermordeten als 
ein Muſter von Pflichterfüllung hinſtellte, welchem 
nachzuleben jedem Kollegen als heilige Pflicht 
- dienen möge. Hierauf wurde ſeitens des Komitees 
das Denkmal dem zuſtändigen Revierverwalter, 
Herrn Lubeſeder, übergeben, welcher verſprach, es 
in ſeinen beſonderen Schutz nehmen zu wollen. 
Nachdem noch der Bruder des Ermordeten in 
ſehr bewegten Worten allen Anweſenden ſeinen 
Dank im Namen der Hinterbliebenen ausſprach, 
war die denkwürdige Feier unter Niederlegung 
von vielen prachtvollen Kränzen beendet. 
Fett, Kgl. Hegemeiſter. 
* 

— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
27. September 1904. Rehböcke 0,35 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,22 bis 0,43, Damwild 0,30 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,35 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,50 bis 0,75, Stockenten 1,00 bis 
1,50, Krickenten 0,25 bis 0,50, Rebhühner 0,30 
bis 1,20, Faſanenhähne 1.00 bis 2,50, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2,00, Waldſchnepfen 1,00 bis 
3,50, Bekaſſinen 0,40 bis 0,50. Krammetsvögel 
0,25 bis 0,35 Mk. pro Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sobht, Forſtmeiſter zu Wodek. Regbz. Bromberg, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Zicher, Regbz. Frankfurt, verſetzt. 

Been, Forſtaſſeſſor zu Aſſenheim, iſt bei feinem Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienſte der Charakter als Oberförſter 
verliehen worden. 

Goebel, nee zu Rumbeck, Regbz. Minden, tft auf die 
Oberförſterſtelle Obereimer. Regbz. Arusberg, verſetzt. 

ra „ Oberforſtmeiſter zu Osnabrück, iſt in den Ruhe⸗ 
tand getreten. 

Kellner, Forſtmeiſter zu Zicher. Regbz. Frankfurt, iſt in 
den Ruheſtand getreten und ihm bei dieſem Anlaß der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Kieäſeld, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 

imm die Oberſörſterſtelle Freyburg a. U., Regbz. Merſe⸗ 
burg, übertragen worden. 
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Kously, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Mollenſelde, Regbz. Hilde?» 
heim, übertragen worden. 

Frhr. v. Maffendad, Dberförfter zu Freyburg a. U., Regbz. 
Merſeburg, ut zum Regierungs- und Forſtrat ernannt 
und ihm die Forſtinſpektion Merſeburg⸗Düben über⸗ 
tragen worden. 

Sbneſorge. Oberförſter zu Mollenfelde, Regbz. Hildesheim, 
it auf die Oberförſterſtelle Diepholz, Regbz. Haunover, 
verſetzt worden. . 

v. Schrader, Regierungs- und Forſtrat zu Merſeburg, iſt 
zum Oberforſimeiſter in Osnabrück ernannt worden. 

Beltmann, Forſtaſſeſſor, (D ber Regierung in Kaſſel als 
Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen überwieſen. 

Bannow, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter ernannt und 
ihm die Oberſörſterſtelle Wodek, Regbz. Bromberg, 
übertragen worden. 

Wrobel, egierungs. und Forſtrat, Hilfsarbeiter im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt zum Oberforſtmeiſter ernaunt worden. 

WBarhter, Landmeſſer zu Marburg, iſt zur kommiſſariſchen 

eſchäftigun als Vermeſſungsbeamter ins "Sortie 
einrichtungsbureau berufen worden. 


Abendrot, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und 
ihm die bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle 
Grafenbrück, Oberförſterei Bieſenthal, Regbz. Potsdam, 
endgültig übertragen worden. 

Aumann evierförſter zu Eichen, Oberförſterei Hanau, 
Regbz. Kaſſel, iſt in den Ruheſiand getreten. 

Bojung, Forſtauſſeher zu Jägersfreude, Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſberel Saarbrücken, iſt nach Dirmingen, Kgl. Ober⸗ 
förſterei St. Wendel, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Brandt, Forſtanſſeher zu Neudorf, Königl. Oberförſterei 
Saarbrücken, iſt als Hilfsförſter nach Völklingen. 
Gemeinde-Oberförſterei Saarbrücken, Regbz. Trier, 
verſetzt worden. 

Brig, Forſtaufſeher zu Friedrichsthal. Kgl. Oberförſterei 
Fiſchbach, ut nach Friedrichsthal, Königl. Oberförſterei 
Neunkirchen, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Bufe, Forſtaufſeher, iſt zum Forſtgeometer im Forſt⸗ 
einrichtungdbureau ernannt worden. 

Bufle, Hegemeiſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle 
Dienſthop. Oberförſterei Memſen, Regbz. Hannover, 
endgültig übertragen worden. 

Crewell, Hilfsförſter in der Oberförſterei Glücksburg, iſt 
als Förſter in Brandis, Oberförſterei Thiergarten, 
Regbz. Merſeburg, angeſtellt worden. 

Dasſer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Tornau, ut 
nach der Oberförſterei Glücksburg, Regbz. Merſeburg. 
verſetzt worden. 

Dentler, Hegemeiſter zu Borkau, Oberförſterei Pelplin, 
Regbz. Danzig, iſt aus Anlaß feiner 50jährigen Dienſt⸗ 
gedenkfeier der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl „50“ verliehen worden. 

Drefder, Hegemeiſter zu Forſthaus Brandis, Oberförſterei 
Thiergarten, Regbz. Merſeburg, iſt in den Ruheſtand 

etreten. . 

prufchel, Forſtaufſeher zu Unterhaun, Oberförſterei Hers- 
ſeld⸗Wippershain, Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt worden. . 

Dunk, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Karzig, Regbz. 
Fraukfurt, iſt zum Hilſsförſter ernannt worden. 

Steizner. Reſervejäger, iſt zur Beſchäftigung nach der ber, 
fürftever Maſſin. Regbz. Frankjurt, einberufen worden. 

Hauſtus, Forſtauſſeher, z. Zt. in den Forſten der Landes⸗ 
ſchule in Pforta, ut als Schreibgehilfe nach der Ober, 
förſterei Freyburg a. U., Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Goffmann, Hilfsjäger zu Mackenrode, Oberförſterei (ber, 
götzen, iſt nach Herzberg, Oberförſterei Lonau, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Hoffmann, Reſervejäger, tft nach der Oberförſterei Drieſen, 
Regbz. Frankfurt, einberufen worden. 

Hommes, Forſtaufſeher zu Völklingen. Gemeinde⸗Ober⸗ 
ſörſterei Saarbrücken, iſt nach Neudorf, Kgl. Oberförſterei 
Saarbrücken, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Jacoby, Forſtaufſeher zu Dirmingen, Königl. Oberförſterei 
St. Wendel, iſt als Hilfsförſter nach Jägersfreude, 
Gemeinde-Oberſörſterei Saarbrücken, Regbz. Trier. 
verſetzt worden. 

Ide, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Hagen ⸗Eilpe 
in Weſtſalen, ih als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe 
nach Reinhauſen. Oberförſterei Reinhauſen, Regbz. 
Hildesheim, einberuſen worden. 


Kaltenbach, forſiverſorgungsberechtigter Anwärter zu Riet⸗ 


Ip, Kreis Glogau, iſt zur Ablegung der Förſter— 
vrüfung in die Oberförſterei Hoyerswerda, mit den 
Wohnſitz in Bergen, Regbz Liegnitz, einberufen worden. 
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Keil, Forſtaufſeher zu Herzberg, Oberförſterei Lonau, 
Regbz. Hildesheim, iſt in den Regierungsbezirk Lüne⸗ 
burg einberufen worden. 

Klimm, Hegemeiſter zu Forſthaus Püttmannshof, iſt auf 
die, Förſterſtelle Hiesfeld, Regbz. Düſſeldorf, vom 
1. November d. 38. ab verſetzt. 

Kö ring, Revierförſter zu Gemünden, Oberförſterei Roſen⸗ 
thal, Negbz. Kaſſel, iſt in den Rubeſtand getreten. 

Krieg, Vizefeldwebel vom Hannoverſchen Jäger ⸗Bat. Nr. 10 
zu Bitſch, iſt zum Hilfsjäger und Schreibgehilfen in 
der Königl. Oberförſterei Dhronecken, Regbz. Trier, 
ernannt worden. 

Löffler, Hilfsjäger in der Oberförſterei Pölsfeld, iſt 
nach der Oberförſterei Doberſchütz, Regbz. Merſeburg, 
nerſetzt worden. 

Mammiß ſch, Forſtaufſeher. bisher im Reichsländiſchen Forſt⸗ 
dienſt, wird als Schreibgehilſe in der Oberförſterei 
Pölsfeld, Regbz. Merſeburg, beſchäftigt. - 

Reimann, Regierungs⸗Burcauhilſsarbeiter, tft probeweiſe 
mit der Verwaltung der Forſtkaſſe iu Karolinenhorſt, 
Regbz. Stettin, betraut worden. 

Mögener, Hilfsjäger zu Orſcholz, Kgl. Oberſörſterei Saar⸗ 
burg, iſt als kommiſſariſcher Gemeindeförſter nach 
Schwarzenholz, Gemeinde ⸗Oberförſterei Saarlouis, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Rothe, Forſtauſſeher, bisher beurlaubt, wird vom 1. November 
d. 38. ab in der Oberſörſterei Zöckeritz, Regbz. Merſe⸗ 
burg, beſchäftigt. 

Schaaf, Hilfsjäger in der Oberförſterei Roſenfeld, iſt 
nach Pforta, Landesſchule Pforta, Regbz. Merſeburg, 
verſetzt worden. 

Schenermann, Hegemeiſter, iſt zum Revierförſter ernannt 
und ihm die bisher probeweiſe verwaltete Revierförſter⸗ 
ſtelle Sachſenborn, Oberförſterei Altenbeken, Regbz. 
Minden, endgültig übertragen worden. 

Scholz, Gefreiter vom Rheiniſchen Jäger⸗Bat. Nr. 8 zu 
Schletiſtadt, iſt zum Hilfsjäger in Beurig, Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Saarburg. Regbz. Trier, ernannt worden. 

Schuſter, Hilfsförſter zu Malborn, Königl. Oberſörſterei 
Dhronecken, iſt nach Rennesweiler, Kgl. Oberförſterei 
St. Wendel. Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Schwarze, Forſtaufſeher, kommiſſ. Forſtkaſſenverwalter 
zu Seyda, Oberförſterei Glücksburg, iſt als Förſter in 
Lutherſtein, Oberförſterei Tornau, Regbz. Merſeburg, 
angeſtellt worden. 

Semper, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter in der Ober⸗ 
örſterei Creuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, ernannt. 
Sonnen berger, Forſtaufſeher, bisher im Regbz. Danzig, wird 
d bg Oberförfterei Ziegelroda, Regbz. Merſeburg, 

eſchäftigt. 

Siet, Forſtaufſeber zu Niddawitzhauſen. Oberförſterei Biſch⸗ 
haufen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle für den Schutzbezirk Treifchfeld, mit dem Wohnorte 
zu Grüßelbach. Oberförſterei Burghaun. Regbz. Kaſſel, 
übertragen worden. 

Steinicke, Förſter zu Grüſſelbach, Oberförſterei Burghaun, 
iſt auf die Förſterſtelle Neuhof, Oberförſterei Neuhof, 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Troflener, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Buchberg, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Golluhn, 

berförſterei Lorenz, Regbz. Danzig, übertragen. 

Walter, Jörſter zu Tinkleningken, Oberförſterei Wilhelms⸗ 
bruch, iſt auf die Förſterſtelle zu Kerſchkallen. Ober: 
förſterei Ibenhorſt, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Dezember 
d. Is. ab verſetzt. e 

Weber, Forſtauſſeher zu Greſſenich, Oberförſterei Wenan, 
Regbz. Aachen, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 

WVedde, Forſtaufſeher zu Marıoß, iſt nach e 
Oberförſterei Flörsbach, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Wegner, Forſtaufſeher im Forſteinrichtungsbureau zu Berlin, 
iſt nach Fiſchbach, Kgl. Oberförſterei Jiſchbach, Regbz. 
Trier, verſeut worden. 

Neismüller, Hilfsjäger zu Damflos, Königl. Oberſörſterei 
Hermeskeil, iſt als Hilfsförſter nach Saarbrücken, 
Gemeinde Oberförſterei Saarbrücken, Regbz. Trier, 
verſetzt worden. 

Willenberg, Reſervejäger der Klaſſe A zu Kunzendorf, Kreis 
Sagan, iſt zur Ablegung der Förſterprüſung in die 
Oberförſterei Tfchiefer, mit dem Wohnſitz in Tſchieſer, 
Regbz. Liegnitz, einberufen worden. 

ittſtock, Hüfsförſter zu Zabno, Oberförſterei Ludwigs— 
berg. iſt die lommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle 
zu Czescewo im Aukaufsrevier gleichen Namens, Regbz. 
Poſen, übertragen worden. 

Der Titel e e wurde verliehen: 
im Regbz. Gumbinnen: 
Gerhardt, Förſter zu Skierwieth. Oberſörſterei Ibenhorſt, 
Günther, Förſter zu Theeroſen, Oberförſterei Heydtwalde, 
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Klein, Förſter zu Wiersbianken, Oberförſterei Rothebude, 
Aub ſch, Förſter zu Klaſſeuthal. Oberförſterei Lyck, e 
ode, Förſter zu Buylien, Oberförſterei Brödlauken, 
eſtyhal, Förſter zu Junghof, Oberförfierei Brödlaulen, 
eſtpöal, Förſter zu Pötſchkehnen, Oberſörſterei Gichwald, 
Wotirid, Förſter zu Kippen, Oberförſterei Wilhelmsbrech; 
im Regb;. Breslau: 
Kammer, Förſter zu Smortamwe, Oberförſterei Peiſterwiz, 
Tanger, on zu Döbern, Oberſörſterei Peiſterwitz. 
Müller, Förſter zu Biebersdorf. Oberförſterei Reinerz, 
Reſtor, Förſter zu Rodeland, Oberförſterei Beifterwig, 
Volkmer, Gärtner zu Reichwald, Oberförſterei Nimkau. 
* 


Von der Einberu ung des zurzeit in Dienſien 
Sr. Königl. Hoheit des Landgraſen von Heſſen ſiehenden 
Read éis efinski nach der Oberförſterei Flörsbac, 
egbz. Kaſſel, iſt Abſtand genommen worden. 
Die Einberufung des Anwärters Aönig in Börnichen 
bei Oederan in Sachſen in den Regierungsbezirk Hildee⸗ 
heim iſt zurückgenommen worden. 


E 

Die Oberförſterei Kruſchewo, Regbz. Bromberg, bat 
den Namen Hollweg erhalten. 

Die im een Lüneburg gelegene, bisher 
ſtaatliche Dberförnerei Miele iſt an die Kloſterkammer in 
Hannover abgetreten worden, während der Forſtfis kus 
die bisherige Kloſteroberförſterei Margoninsdorf über⸗ 
nommen hat. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Aoehm, Privatförſter zu Auguſtenhof, iſt als Hilfsjäger in 
die Oberförſterei Heinersdorf einberufen worden. 

Borchardt, Hilfsförſter zu Grenzhaus, Oberförſterei Heiners⸗ 
dorf, iſt zum Förſter in Papenzin, Oberförſterei Schmolſiu. 
ernannt worden. 

Forſtauſſeher zu Klein ⸗Ellguth, Kronprinzl. Ober: 
erei Beruſtadt, iſt unter ennung zum Silit: 

förfter in Grenzhaus, Oberförſterei Heinersdorf. zurüd- 

berufen worden. a 


Brendel, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt von 
Tornow, Oberförſterei Staakow, nach Coſſenbiatt, Ober⸗ 
ſörſterei Schwenow, verſetzt worden. 

Lallenbach, Hegemeiſter zu Platkow, Oberförſterei Schwenow, 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm die Geſchäfte als 
Forſtkaſſenrendant für die Oberförſterei Töppendorf in 
Polkwitz übertragen worden. 

Gornicelins, Hegemeiſter a. D. und Ëch: en rendant zu 
Polkwitz, Oberförſterei Töppendorf, tft bei ſeinem Aus: 
ſcheiden der Königl. Kronenorden 4. 00 5 verliehen. 

Guewud, Forſt⸗ und Jagdaufſeher zu Sauberg, Oberförſterei 
König „Wuſterhauſen. iſt zum Hilfsſörſter ernannt. 

göhring, Oberjäger d. Ref. und Leibjäger Sr. Kgl. Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preußen zu Kamenz, iſt als 
Hilfsjäger in die Oberförſterei Wildenbruch einberufen. 

Soffmann, Forſtaufſeher zu Roderbeck, Oberförſterei Peetzig, 
iſt zum Hiifsförſter ernannt worden. 

Koerner, Forſtaufſeher zu Schmiedeberg i. Schleſien, Ober 
förſterei Arnsberg, tft zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Heumann, Förſter zu Papenzin, Oberförſterei Schmolfin. iſt 
nach Platkow, Oberförſterei Schwenow, verſetzt worden. 

Aubac, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger und Gran, 
Ban zu Auhlsiheeroſen, iſt als Forſtaufſeher nach 

ornow, Oberförſterei Staakow, einberufen worden. 

Ziemer, e zu Peetzig. Oberſörſterei Peegig. in 
zum Hilfsförſter ernannt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Borkendagen, Förſter, in Dienfien des Freiherrn von Heyl 
zu Herrusheim bei Worms, iſt die Erlaubnis zur Au: 
legung der ihm verliehenen Kaiſerlich Ruſſiſchen kleinen 
goldenen Medaille am Bande des St. Stanislausordens 
erteilt worden. N N 

Kenues, Gemeindeförſter a. D. zu Olsdorf. Landkreis Bonn. 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Dr. phil. Goßner, gepr. Lehramtskandidat aus Krumbach. 
iſt zum Aſſiſtenten der chemiſch⸗bodenkundlichen Abteilung 
der Forſtlichen Verſuchsanſtalt München ernannt werden. 

Graf zu Teiningen-Beſtersurg, Aſſiſtent der chemiſch⸗Roden⸗ 
kundlichen Abteilung der ſorſtlichen Verſuchsanſtalt 
Munchen, iſt auf Aufuchen dieſer Funktion enthoben 


Tochmüller, Forſtgehilſe zu Petersgmünd, iſt uach Schwabach 
verſetzt worden. 
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Sch mid, Forſtgehilfe zu Lellenfeld, iſt nach Petersgmünd 
verſetzt worden 


Scmidl, Forſt ehilfe zu Tirſchenreuth, it nach Sulzbach 3 


verſetzt worden. 
Schuff. Forſtaufſeher zu Eslarn, ift nach Auerbach nerfept. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kiätle, Gemeindeforſthilfsaufſſeher zu Weiler, iſt zum 
Gemeindeförſter daſelbſt ernannt worden. 

Stirn, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Zell, Kreis Rappolts⸗ 
weiler, iſt in den Ruhestand getreten. 


fe 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtſförſterſtelle zu Hannover iſt baldigſt zu 
beſetzen. Für die Stelle iſt ein Anfangsgehalt von 2000 VIE. 
nebſt freier Dienſtwohnung in Ausſicht genommen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre Geſuche unter 
e ihrer Zeugniſſe (des Forſtverſorgungsſcheines oder 
des Militärpaſſes und der ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienſt- und niſſe) beim Magiſtrat zu Hannover 
einreichen. orſtellung iſt uicht erforderlich. 

Wi 

Die Gemeindeförfierfielle Kedingen, Oberförſterei 
Redingen (Elſaß⸗Lothringen), iſt zu befegen. Die Stelle 
briugt außer dem freien Brennholz ein jährliches Bar- 
einkommen von 1124,60 Mk. ein. Bewerbungen ſind an den 
Bezirkspräfidenten in Metz portofrei einzureichen, ferner 
iind deuſelben der Forſtverſorgungsſchein und die feit 
Erteilung desſelben erlangten Dienft und Jührungs⸗ 
atteſte, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum 
belegen müſſen, beizufügen. 2 


Führungszeu 
Perſönliche 


Die gemeindeförſterſtelle Filsdorf, Oberförſterei Buſen⸗ 


dorf (Elſaß-Lothringen), (rt zu befegen. Die Stelle bringt 
außer dem freien Breunholze ein jährliches Bareinkommen 
von 898,70 Mk. ein. Bewerbungen find an den Bezirks- 
präfidenten in Metz portofrei einzureichen, ferner ſind 
denſelben der Forſtverſorgungsſchein und die ſeit Erteilung 
des ſelben ES Dienft: und Führungsatteſte, welche 
den ganzen feitdem verfloffenen Zeitraum belegen müſſen, 
beizufügen. 


2 
Briej⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber- 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Aubweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfenuiamarke beizufügen.) 

Herrn Königlichem Förſter A. H. 28. Der 
Stachelginſter, Ulex europaeus, auch Gaſpeldorn 
und Heckſame genannt, eignet ſich wohl zur An⸗ 
lage von Schutzremiſen; jedoch iſt zu beobachten, 
daß er nur im weſtlichen Teile Deutſchlands ge⸗ 
deiht, dort, wo die Wärmeausſtrahlung und die 
Feuchtigkeitsverhältniſſe des Atlantiſchen Ozeans 
noch in Wirkſamkeit ſind. Das nicht unempfindliche 
Gewächs erfriert in vielen Gegenden leicht oder 
kümmert wenigſtens derartig, daß es ſeinen Zweck 
nicht mehr erfüllt. Dieſe Ginſterart liebt Sand⸗ 
boden und wird ſtellenweiſe auch als Futterpflanze 
für, Rindvieh und Pferde verwendet. Dann 
müſſen aber mittels beſonders eingerichteter 
Maſchinen die überaus ſcharfen Stacheln zerquetſcht 
werden. Die letzteren ſind der Grund, daß man 
unſere Pflanze überhaupt anbaut. Sie bilden 
nach wenigen Jahren eine recht wehrhafte Remiſe. 
Soviel mir bekannt, iſt die Anzucht nicht beſonders 
ſchwierig. Auf gut gegrabene und vor allem von 
Unkraut durchaus reine Beete ſät man den Samen 
aus und pikiert die jungen Pflanzen einjährig 
aus. Bei ſehr reinen Böden und nicht zu ſtarkem 
Sonnenbrande dürfte man wohl auch mit direkter 


Verſchiedenes. 
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Saat auskommen. Dieſe ſollte in breiten und 
iemlich tiefen Rillen ausgeführt werden, damit die 
jungen änzchen vor zu großer Hitze etwas 
geſichert werden. Die Rillen müſſen tunlichſt 
von Oſten nach Weſten laufen. Im Bedarfsfalle 
ſind die jungen aufgelaufenen Pflänzchen gegen 
allzu ſtarken Sonnenbrand durch Matten, über⸗ 
gelegte belaubte Zweige, durch Rohr oder gem 
etwas zu ſchuͤtzen. L. D. 


Anfrage: Da ich bereits 38 Lebensjahre 
hinter mir habe und im Kaſſeler Bezirk mindeſtens 
44 Jahre alt werde bis zur Anſtellung als e 
habe ich die Abſicht, inich durch den Herrn Miniſter 
einem öſtlichen Bezirke, in dem Ankaufsflächen vor⸗ 
genommen werden, ſobald mein Jahrgang 1899 dort 
zur Anſtellung gelangt, überweiſen zu laſſen. — 
Wird der Herr Miniſter das zugeben oder nicht? 
Ich füge noch hinzu, daß ich von 1892 bis 1900 
im Gumbinner Bezirk beſchäftigt war und die 
öſtlichen Verhältniſſe genau kenne. A. in Schm. 

Antwort: Ob Ihre Verſetzung in einen 
anderen Bezirk angängig ſein wird, ſobald Ihre 
Altersgenoſſen in anderen Bezirken zur Anſtellung 
gelangen, läßt ſich augenblicklich noch nicht be⸗ 
urteilen; denn es kann jetzt noch nicht überſehen 
werden, wie ſich die Anſtellungsverhältniſſe in 
den einzelnen Bezirken demnächſt geſtalten werden. 
Augenblicklich iſt die Verſetzung nur auf diejenigen 
Anwärter beſchränkt, welche bis einſchließlich 1896 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten haben. 

Anfrage: Nach Ziffer 5 der Vorſchriften 
über Auseinanderſetzung ꝛc. vom 11. März 1901 
ſollen die Nutzungen des laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahres (1. Juli bis 30. Juni) geteilt werden. 
Muß ich hiernach nicht 5/2, alſo die Pacht vom 
1. Januar (Antritt) bis 30. Juni, bekommen? 
Bei der SE pro 1. Oktober 1903 habe 
ich die halbe Ernte und nur die Pacht vom 
1. a ab bekommen. Hier müßte ich wohl 
die Pacht vom 1. Oktober bis 1. Januar mit teilen. 
1. Vertrag vom 1. Oktober 1903 jährlich 250 Mk. 
Pacht, 2. Pachtvertrag vom 1. Juli 1901 jährlich 
100 Mk. Was muß ich hiervon am 1. Januar 
1904 bei der übergabe bekommen, und 19 welche 
Vorſchriften kann ich mich hierbei ſtützen? 
Welches iſt am 1. Januar 1904 das laufende 


Wirtſchaftsjahr? „ br. 
Antwort: 1. Vertrag vom 1. Oktober 
1903 betreffend. Sie ſind ſich noch nicht im 
klaren, was zum laufenden REN EE gehört. 
Am 1. Januar 1904 beitand das Wirtſchaftsjahr 
1. Juli 1903/04. Die Ernte aus dem Sommer 
1903 bildet den Ertrag dieſes Wirtſchaftsjahres, 
und es iſt richtig, wenn Sie bei der übernahme 
de der Ernte erhielten und / der Ernte⸗ ıc. 
oſten zahlten. it dieſen 3/12 der Ernte find 
Sie wirtſchaftlich abgefunden bis zum 
30. Juni 1904. Die Pacht, die vom 1. Oktober 
1903 ab vom Pächter gezahlt worden ut. ftellt 
bereits den Ertrag des am 1. Juli 1904 be⸗ 
5 Wirtſchaftsjahres dar, und hätte hiervon 
er Abziehende nichts behalten dürfen, denn er 
hat beim Stellenwechſel am 1. Januar 1904 
keinen Anſpruch mehr auf die Erträgniſſe des 
Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1904/05. Die an 
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1. Oktober 1903 von dem Abziehenden eingezogene 
Pachtrate von 62,50 Mk. ſteht Ihnen zu. Der 
Abziehende hat ja die halbe Ernte des Sommers 
1903 erhalten und iſt damit bis Ende Dezember 
1903 wirtſchaftlich abgefunden, auf die Pachtrate 
vom 1. Oktober hat er keinen Anſpruch, denn 
ſonſt würde er für das halbe Jahr 1. Juli bis 
31. Dezember 1903 den wirtſchaftlichen Ertrag 
für / Jahr (½ Ernte und Ir, Pacht) erhalten. 
Sie müſſen ſich aber auch klar darüber werden, 
daß Sie vor dem 1. Juli 1904 ein Verfügungs⸗ 
recht über die Pachtraten vom 1. Oktober 1903, 
1. Januar und 1. April 1904 (3 X 62,50 Mk. = 
187,50 Mk.) nicht haben; denn mit der halben 
Ernte ſind Sie, wie bereits erwähnt, bis 30. Juni 
1904 abgefunden, und wenn Sie am 1. Juli 1904 
verſetzt worden wären, ſo hätten Sie dieſe drei 
SE weil zu den Ertrage des Wirtſchaftsjahres 

Juli 1904/05 gehörend, Ihrem Nachfolger 
bäige müſſen. — 2. Vertrag vom 

1. Juli 1901 betreffend. Im Sommer 1901 
nahm der Abziehende die Ernte und war damit 
EE abgefunden bis zum 30. Juni 1902. 
Die vom 1. Juli 1901 ab eingegogenen Pächte — 
ſtellen die Nutzungen des am Juli 1902 be⸗ 
gonnenen Wirtſchafts jahres dar. Pachtzahlungen 
and Pachtverrechnung ſtellen ſich folgendermaßen: 


Ernte 1901 gilt fuͤr 1./7. 01/02 


Pachtraten LIN O01 u. 1/4. 02 „ „ 1./7.02/03 
" 1./7.02u u. 1. 10.02 „ 1./ 7. u. 31./ 12.03 
„ 1/1. u. 1/4. 03 „ „ 1/1. u. 30./6. 04 
„ 1.7. u. 1./ 10. 08 „ „ 1/7. u. 31.12.04 
1./I. u. 1/4. 04 „ 1. /1. u. 30.6. 05. 


Der Abziehende hatte Anſpruch auf die Pacht bis 
zum 31. Dezember 1903, das ſind nach vor⸗ 
ſtehenden die Pachtraten bis zum 1. Oktober 1902. 
Die Pachtraten vom 1. Januar, 1. April, 1. Juli 


e Deh Liew 


und 1. Oktober 1903 ſtehen Ihnen daher zu, und 
Sie hätten am 1. Januar 1904 100 Mk. von 
dem Abziehenden zu erhalten gehabt. Von dieſen 
100 Mk. Iſtehen Ihnen zu 50 Mk. für die Zeit 
von: 1. Januar bis 30. Juni 1904, die anderen 
50 Mk. und die von Ihnen am 1. Januar und 
1. April 1904 eingezogenen Pachtraten von je 
25 Mk. ſtellen die Nutzungen des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1. Juli 1904/05 dar, und bei einem etwaigen 
Stellenwechſel am 1. Juli d. Is. hätten Sie dem 
Nachfolger die 100 Mk. herausgahlen müſſen. 
Die dieſen Vertrag betreffende Antwort vom 
31. Juli iſt, da die ff der nicht ſo beſtimmt ge⸗ 
halten war, in betreff der von dem Abziehenden 
zu erſtattenden Pachtraten nicht richtig. — Sie 
haben jetzt noch von dem Abziehenden zu erhalten: 
Nach dem Vertrage vom 1. Oktober 
1903 die Pachtrate vom 1. Oktober 
1903 mit 
Und nach dem Vertrage vom 1. Juli 
1901 die Pachtraten vom 1. Januar, 
1. April, 1. Juli u. 1. Oktober 1903 100,00 


Zuſammen 162,50 Rt. 

Ihren Anſpruch ſtützen Sie auf die Auseinander- 
ſetzm en ſchriften. R. R. 

nfrage: Auf welche Weiſe düngt man mit 

Thomasſchlacke bei einer Pflanzung von einjährigen 

Kiefern auf geweſenem ann 

G. D., Privat⸗Förſter. 

Antwort: Durch überſtreuen von 800 bis 

1000 kg Thomasſchlacke pro Hektar im Dezember. 


Für die Redaktion: H. v. Sothe n. Neudamm. 


62,50 Mk. 


Dieſer Nummer liegt die September- 
nummer der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus! 


Nachrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Sr 


en zur ee. ſind zu 11 an die 


eg ahr iſt das ang ahr Fur d den Keng wird 


/ 4 N jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, als 
No reuss. G wöchentlich ſrei ius fer geliefert. e 


Kalenderbezug für 1905. 


Wie unſeren Mitgliedern bekannt fein dürfte, 
wurde in unſerer Mitglieder⸗V zerſammlung vom 
Jahre 1903 der im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm erſchienene Kalender „Waldheil“ 
zum Vereinskalender erwählt. Ich mache 
auch in dieſem Jahre darauf aufmerkſam, daß 
der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 
wenn ſie ſich bei der Beſtellung auf die Zugehörig⸗ 
keit zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten“ berufen, auch in einzelnen 


er Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Exemplaren zu den Partiepreiſen (ſchwache; 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf., ſtärkere Ausgabe 
1 Mk. 50 Pf.) geliefert wird; außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 
Kalenders „Waldheil“ beſtellt, als Anlage ein 
alphabetiſches Mitgliederverzeichnis unſeres Vereins 
nach den Stande vom 15. September d. Js. 
koſtenlos geliefert, das ſonſt im Einzelverkauf 
1 Mark koſtet. In Anbetracht dieſer bedentenden 
Vorzugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 
die Anſchaffung des Kalenders „Waldheil“ gem 
und bitte zu Aufträgen die Beſtellkarte zu 


I 


benutzen, welche die Firma J. Neumann in 


Neudamm dieſer Nummer des Vereinsorgans 
beigefügt hat. Beſonders bitte ich bei der 
Beſtellung hervorzuheben, daß der Auf— 
trag von einem Mitgliede des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ her— 
rührt, damit in der Expedition kein Irrtum 
entſtehen kann. Alle Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos 
zu richten an die Adreſſe unſerer Verlags buch⸗ 
handlung, nicht etwa an die meinige. 
Weidmannsheil! 
Forſth. Müggelheim, am 20. Sept. 1904. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
KH 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied- 

Nr. 


8161. Helbing. Förſter, Perſing bei Surfen, Oſtpr. 
3102. Dalchow, Förſter, Oſſusnitza bei Liepnitz, Weſtpr. 
8168. Noering, Hegemeiſter, Radewald bet Birnbaum. 
8164. Klawiter, Förſter, Tiergarten bei Neuzattum. 
3165. Sinke, Förſter, Raduſch bei Neuzattum. 

3108. Gerlach, Förſter, Drieween bei Birnbaum. 

3187. Körner, Förſter, Nentershauſen. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
Ke 


Ortsgruppe Orlelsburg. 
(ärgbt, Königsberg.) 

Am Sonnabend, den 22. Oktober d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, findet die Herbſt⸗Mitglieder⸗ 
. verfammlung zu Welsburg im Reſtaurant 

Zantoppt ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Einbringung und Beſprechung von Anträgen 
zur 1. Bezirksgruppen⸗Mitgliederverſammlung 

in 1 
2. Wahl eines Delegierten zu derſelben. 

3. Beſprechung über eine eventl. zu veranſtaltende 

Kaiſergeburtstagsfeier. 

4. Verſchiedenes. 

Diejenigen Kollegen der benachbarten Ober⸗ 
förſtereien Corpellen, Reußwalde, en eee 
Ratzeburg und Puppen, welche zwar noch nicht 
Mitglieder der Ortsgruppe ſind, unſerer Vereins⸗ 
ſache aber ſympathiſch gegenüberſtehen, ſind hiermit 
freundlichſt zu der Verſammlung eingeladen. 

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Labian. 
(Regbz. Königsberg i. Pr.) 

Am Sonnabend, den 8. Oktober d. Gë, 
nachmittags 5 Uhr, findet im Gaſthauſe des 
Herrn Hammer zu Laukiſchken eine Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Ergänzungswahlen zum Vorſtande. 
8. Verſchiedenes. 
Herrmenau, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Conkorsz. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 1. Oktober er., 
nachmittags 5 Uhr, findet im Zaabel'ſchen Saale 
zu Lonkorsz eine Verſammlung der Mitglieder ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Entgegennahme von Beſtellungen des Vereins- 
kalenders. 
3. Beſprechung über die Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 
4. Verſchiedenes. (Vorträge erwünſcht.) 

Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
mit Familien wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
Le 


Ortsgruppe Woldenberg. 
(Regbz. Frankfurt a. O.) 

In Ausführung der bei der letzten Ver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchluſſe fand am Sonntag, 
den 11. September d. IJs., in Woldenberg die 
Vereinsfeſtlichkeit unter recht reger Beteiligung 
ſtatt. Während des von der geſamten Zuch'ſchen 
Kapelle im Pflugradt'ſchen Gartenlokale ausge⸗ 
führten Nachmittagskonzerts wurde gleichzeitig auf 
dem benachbarten Schießſtande der Schützengilde 
das Vereins-Königsſchießen abgehalten. Hierbei 
wurde von dem Vorſitzenden ein begeiſtert auſ⸗ 
genommenes Horrido auf den allerhöchſten Jagd⸗ 
herrn, Seine Majeſtät den Kaiſer, ausgebracht. 
Nach Beendigung des Schießens fand unter 
Vorantritt der Muſik — die mit den Sieger⸗ 
zeichen geſchmückten Schützenwürdenträger an der 
Spitze des Zuges — der Einmarſch in das RE 
lokal ſtatt. Hier hielt nach Beginn des Feſteſſens 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Königl. Förſter 
Krauſe, Oberförſterei Hochzeit, folgende Anſprache: 

„Aus den umliegenden weiten grünen Wäldern, 
die ſich eben ſchon wieder herbſtlich zu färben 
beginnen, und die zu jetziger Zeit wieder der 
Schrei des edlen Hirſches durchſchallt, haben ſich 
heute die Mitglieder des Förſtervereins Wolden⸗ 
berg mit ihren werten Angehörigen und Gäſten 
hier verſammelt zu feſtlichem Tun. Im Namen 
und Auftrage dieſes Vereins danke ich zunächſt 
Ihnen allen, die Sie in ſo erfreulich großer Zahl 
hier erſchienen ſind, recht herzlich für Ihre Be⸗ 
teiligung an unſerem Feſte. Dieſes iſt — wie 
ja ſeinerzeit bekannt gegeben — im beſonderen 
vom Verein beſtimmt geweſen und eingerichtet 
worden zur Ehrung zweier, demnächſt in den 
Ruheſtand übertretenden Mitglieder, der Herren 
Kollegen: Hegemeiſter Friedrich nach vollendeter 
fünfzigjähriger und Hegemeiſter Kunſtmann nach 
nahezu fünfzigjähriger, ehrenvoller Dienſtzeit. 
Wie man nun von großen Ereigniſſen oft ſagen 
kann, daß ſie ihre Schatten vorauswerfen, ſo iſt 
ſolches gewiſſermaßen auch in dieſem unſeren 
Falle geſchehen. Was dieſe beiden Kollegen wäh— 
rend ihrer langen Dienſtzeit in treuer und ge— 
wiſſenhafter Pflichterfüllung dem Staate geleiſtet 
haben, wird ja ſeinerzeit vielleicht noch von 


berufenerer Seite ausgeſprochen und gewürdigt 


werden. Wir hier — die weitere Kollegenſchaft. 
Freunde und gute Bekannte, unſerer beiden zu 


bh 
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ehrenden Herren Senioren der grünen Farbe — 
wollen uns nur ganz kurz deſſen erinnern, was 


— —ů— — ——— — 


’ Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über ein Wintervergnügen. 


ſie uns als E geweſen find. Dies läßt 2. Verſchiedenes. 


ſich in knappen Worten dahin zuſammenfaſſen, 
daß ſie beide — lange Jahre hindurch — in 
geradezu vorbildlicher Weiſe unter uns, ihren 
Berufsgenoſſen, gelebt und gewirkt haben, 
zuletzt als zwei Meiſter in der Hege und Pflege 
je eines Stückchens unſeres lieben deutſchen 
Waldes. Sie dafür in gebührender Weiſe zu 
ehren und ihnen unſeren aufrichtigen, kollegialiſchen 
Dank abzuſtatten, glaubten wir uns nicht ver⸗ 
ſagen zu ſollen. ir wollen ſo nach unſeren 
Kräften dazu beitragen, daß ſie beide ein freund⸗ 
liches Gedenken an ihre Dienſtzeit! und das 
ſichere Bewußtſein von dem im Kreiſe ihrer 
Berufsgenoſſen ſtets wachſenden kollegialiſchen 
Sinn ſeinerzeit mit hinübernehmen. Ehren wir 
doch auch in ihnen beiden diejenigen aus unſerem 
engeren Kreiſe, denen es in ſchwerernſien Kriegs⸗ 
zeiten vergönnt geweſen iſt, ehrenvoll tätigen 
Anteil zu nehmen an den heißen Kämpfen und 
großen Siegen: dieſer in Sr. Majeftät ſtolzem 
Gardejäger⸗ Bataillon, jener beim ruhmreichen 
Brandenburgiſchen . Nr. 3. 
Auf den erſten Blick könnte es nun vielleicht 
etwas befremdlich erſcheinen, daß nicht beide uns 
heute die Ehre gegeben, bier unter uns noch 
einmal einige Stunden zu weilen. Bei näherem 
Betrachten finden wir aber wohl die Erklärung 
dafür im weſentlichen in ihrer echt forſtmänniſchen 
Gewiſſenhaftigkeit und großen Beſcheidenheit, 
wonach es ihnen widerſtrebte, vor der Vollendung 
ihrer Dienſtzeit bis auf den e Tag irgend» 
eine Ehrung — gleihfam auf Vorſchuß — ſchon 
perſönlich entgegenzunehmen: man könnte ja 
dann vor der Vollendung möglicherweiſe noch 
ſterben. Wir wollen alſo auch dieſe völlig 
anſpruchsloſe Zurückhaltung an ihnen ehren. So 
bitte ich denn nun Sie alle, mit mir dieſem 
unſeren Empfinden und den Wünſchen für das 
fernere Wohlergehen unſerer beiden, bald ſcheidenden 
Kollegen freudigen Ausdruck zu geben in alt- 
hergebrachter Jägerweiſe: die Herren Hegemeiſter 
Friedrich und Kunſtmann, die ſtets eine Zierde 
unſeres Standes geweſen ſind und dies auch 
ferner noch bleiben werden, Horrido, Horrido, 
Horrido!“ Die geſamten Feſtteilnehmer, welche 
ſich zuletzt von den Plätzen erhoben hatten, 
ſtimmten dreimal freudig in den Horridoruf ein. 

Nach Aufhebung der Tafel betrat die Ge— 
ſellſchaft den feſtlich beleuchteten Garten, und bald 
darauf leitete eine Polonäſe die Tanzunterhaltung 
ein. Bei beſter, fröhlichſter Stimmung der Ver⸗ 
ſammelten nahm das ſchöne Feſt ſeinen unge⸗ 
ſtörten, weiteren Verlauf und ſchloß morgens zu 
allſeitiger Zufriedenheit. 

Der Schriftführer. 


Le 


Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 
Am Sonnabend, den 1. Oktober d. Dë. 
nachmittags 6 Uhr, findet im Gaſthof, Zur Traube“ 
in Erkner eine ordentliche Verſammlung ſtatt. 


Um ein recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Auch Nichtmitglieder ſind willkommen. 
Fahlenberg, den 11. September 1904. 

Böttcher, Vorſitzender. 


fa 


Ortsgruppe Biegelrode. 
(Regbz. Merſeburg.) 
Mit dem Sitz in Ziegelroda wurde am 
8. September d. Is. die Ortsgruppe des „Vereins 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten gegründet. 
Den Vorſitz übernahm Föͤrſter Wiſotzki in 
ermannseck bei Querfurt und das Amt des 


chriftführers Kollege Hartung. 
A 


Ortsgruppe Schleswig. | 
Mit dem Sitz in Flensburg.) 

Die diesjährige e findet am 
Mittwoch, den 19. Oktober er. mittags 12 Uhr, 
im „Theater⸗Café“ in Flensburg ſtatt. 

Von nachmittags 3 Uhr an gemütliches 
Zuſammenſein mit den Damen. 
Zahlreiches Erſcheinen zur Erledigung der 
umfangreichen Tagesordnung iſt erwünſcht. 
' Der Vorſtand. 
«fe 


Ortsgruppe Hameln. 
(Regb;. Hannover.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 15. Oktober d. Is., 
nachmittags 3½ Uhr im Hotel „Monopol“ 
in Hameln ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Erſatzwahl für das als Revierförſter nach Krähe 
berufene Vorſtandsmitglied, Kollegen Rammiſch. 

2. Beſprechung der wichtigſten Tagesfragen: 
Gehaltsaufbeſſerung, Forſtſchulen. 

3. Entgegennahme von Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“. 

4. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereins⸗ 
mitglieder, auch der erſt kürzlich in unſeren 
Ortsgruppenbezirk verſetzten, wird gebeten. 

Aerzen, den 26. September 1904. 

Der Vorſitzende. 


Je 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung am Sonn⸗ 
abend, den 1. Oktober d. Is., nachmittags 3 Ubr, 
„Europäiſcher Hof“ in Hildesheim. 

Tagesordnung: ö 
1. Weitere Beſprechung über Bildung einer 

Bezirksgruppe. 

2. Einziehung der noch rückſtändigen Vereins- 
beiträge. 

3. Entgegennahme von Beſtellungen des Vereins⸗ 
kalenders. 

4. Verſchiedenes. 

Un zahlreiches Erſcheinen der Vereins mitglieder 
wird gebeten. Ganſow, Schriftführer. 


Ortsgruppe Göttingen. 
Am Sonnabend, den 8. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, findet die „ im kleinen 
Saale des Ratskellers zu Göttingen ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über Bildung einer Bezirks⸗ 


ruppe. 
3. Hauptverſammlung betreffend. (Wichtig.) 
4. Vortrag. 
5: gen der Beiträge. 
6. Verſchiedenes. 


Es wird gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
Verſammlung am Sonntag, den 9. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, im Kronprinz“ zu Oſterode. 
Der Vorſtand. 
le 


Ortsgruppe Colbitz⸗Letzlinger Heide. 
Am 1. Oktober cr., 6 Uhr nachmittags, findet 
Vereinsſitzung in Salchau ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Delegierten. 
2. a und Wintervergnügen. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Bezirksgruppe Lüneburg. 

Am Sonntag, den 23. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, findet zu Uelzen im Hotel „Stadt Ham⸗ 
burg“ (Lüneburgerſtraße 2) die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht und Rechnungsablage. 

2. Beſprechung der diesjährigen Hauptmitglieder⸗ 
Verſammlung des Vereins, bzw. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten. 

Stellungnahme zur Gehaltsfrage. 

Beſprechung eines eingegangenen Antrages, 
betr. Beſetzung zur Erledigung gekommener 

örſterſtellen. 

5. Kaiſergeburtstagsfeier 1905. 
6. Wahl des Delegierten für 

verſammlung zu Berlin 1905. 

7. Verſchiedenes. 

Nach Schluß der Verſammlung gemütliches 
Beiſammeenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen wird 
dringend erſucht. Die Verſammlung iſt fo 'früh⸗ 
zeitig beendet, daß die um etwa 8 Uhr von Uelzen 
nach allen Richtungen abgehenden Abendzüge zur 
Heimkehr benutzt werden können. 

Nicht der Bezirksgruppe bzw. dem Verein 
angehörige Kollegen ſind hiermit freundlichſt zur 
Verſammlung eingeladen. Der Vorſtand. 

fe 


® 
Ortsgruppe Slade-Nord. 
(Regbz. Stade.) 
Am Sonnabend den 17. September d. Js, wurde 
von Kollegen der Oberförſterei Axſtedt, Bederkeſa. 


* Lë 


die 4. Haupt⸗ 
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Bremervörde und Kuhſtedt eine Ortsgruppe, mit 
dem Namen Stade⸗-Nord, gegründet. Zum Bor⸗ 
ſitzenden wurde Kollege Hegemeiſter Löbnitz⸗ 
Holzurburg und zum Kaſſierer und Schriftführer 
Kollege Förſter Aſchoff, Forſthaus Falle, gewählt. 
Die Verſammlung wurde um 5 Uhr nachmittags 
in Lehrkes Hotel in Geeſtemünde abgehalten und 
mit einem dreimaligen Horrido auf unſern aller⸗ 
Geet Jagdherrn vom Vorſitzenden eröffnet. 

ls neues Mitglied des „Vereins Königlich 


Preußiſcher Forſtbeamten“ wurde Kollege Förſter 


Siebicke⸗Drangſtedt aufgenommen. Ferner wurde 
beſchloſſen, die Beiträge für den Hauptverein und 
die Bezirksgruppe an den Kaſſierer der Ortsgruppe 
zu zahlen, welcher die Gelder an den Kollegen 
Förſter Pielmann in Steinbinde bzw. Kollegen 
örſter Ibe in Grafel einzuſenden hat. Kollegen 
er oben angeführten Oberförſtereien, welche als 
Mitglieder in die Ortsgruppe aufgenommen 
werden wollen, haben né unter Angabe der 
Mitgliedsnummer des Hauptvereins bei dem 
unterzeichneten Schriftführer zu melden. , 
Forſthaus Falle bei Bederkeſa i. Hann. 
Aſchoff, Schriftführer und Kaſſierer. 


a 


Bejirksgruppe Osnabrück. 

Am Sonnabend, den 15. Oktober d. Is 
mittags 1½ Uhr, findet im „Hotel Hohenzollern“ 
in Osnabrück (unmittelbar am Hauptbahnhof) 
die Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht Über die Verſammlung in Berlin. 
3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 

ene 

4. Verſchiedenes. 

Es haben nur Mitglieder N und Die 
jenigen Kollegen, welche ſich bei Beginn der Ber: 
ſammlung der Bezirksgruppe anzuſchließen be: 
abſichtigen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten 

Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende: Roloff, Hegemeiſter 


fe 


Ortsgruppe Sonn, Münden. 
(Regbz. Kaflel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 1. Oktober 1904, vor⸗ 
mittags ½1 2 Uhr, ini Verſammlungslokale (Gaſthof 
Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. 

Der Vorſtand. 


an 
0 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Regbz. Raſſel.) 

Am Sonntag, den 9. Oktober d. J., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, findet zu Malsfeld in der 
Gaſtwirtſchaft des Herrn Landesfeind eine Mit— 
gliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
. Beſprechung der Berliner Verhandlungen. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedenes. Schroeder, Vorſitzender. 


BCE CH 
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Ortsgruppe Eder. 
(Regbz. Heel) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe an⸗ 
gehörenden Herren Kollegen der Umgegend, werden 
hiermit zu einer Verſammlung auf Sonntag, 
den 23. Oktober d. Dë nachmittags 3 Uhr, zu 


Herzhauſen (Blöcher'ſche Gaſtwirtſchaft“) ein⸗ 
geladen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


2. Beſprechungen der Verhandlungen zu Berlin, | 


bzw. Denkſchrift. 
; EE 
4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


P 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(NRegbz Kaſſel.) 
Die von der Ortsgruppe am 2. Juli cr. 
beſchloſſene dritte Verſammlung dieſes Jahres 
findet am Samstag, den 15. Oktober er., in 
Gelnhauſen im Kurreſtaurant Poppe ſtatt. 
Tagesordnung: „ 

1. Beratung und Beſchlußfaſſung über einge⸗ 
dangene Anträge, welche ſich auf die Ver⸗ 

handlungen der Berliner Verſammlung beziehen. 
Mitteilungen mehrfacher Art. 
Aufnahme neuer Mitglieder zur Ortsgruppe. 
Beſprechung über die Abhaltung der Staifer: 
geburtstagsfeier. 
Waldheil⸗Kalender⸗Bezug. 
Verſchiedenes. 

Anträge bitte ich, mir bis ſpäteſtens zum 
8. Oktober cr. einzuſenden. 

Mit dieſer Verſammlung ſoll auf Wunſch 
mehrerer Mitglieder ein Kaffeekränzchen verbunden 
ſein, und werden die Herren gebeten, mit ihren 
Damen hierzu möglichſt zahlreich zu erſcheinen, 
mir auch bis zum 13. Oktober per Karte mitzu⸗ 
teilen, auf wieviel Damenbeſuch gerechnet werden 
kann. Das Kaffeekränzchen beginnt um 3 Uhr 
(lauch für ſpäter Erſcheinende iſt für friſchen Kaffee 
lag) die Sitzung der Mitglieder um 5½ Uhr. 

elnhauſen, den 20. September 1904. 
Der Vorſitzende. 


u 
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Ortsgruppe Siegen. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 1. Oktober 1904, 
nachmittags 5 Uhr, in Altenteich ſtatt. 

, Der Vorſtand. 
Küſter, Kgl. Hilfsförſter und Schriftführer 
der Ortsgruppe. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Himmern- Hunsrück. 
(Negbz. Koblenz.) 
Am Samstag, den 15. Oktober 1904, nach⸗ 
mittags um 12½ Uhr, bei Vollrath in Simmern 


Tagesordnung: 


1. Stellungnahme zum Punkt 3 der eye 
ordnung des Hauptvereins am 17. Juni 1904. 

2. Feſtſetzung der nächſten Generalverſammlung. 
verbunden mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Königs. 

3. Vortrag des Herrn Kollegen Billeb über 
rationelle Bewirtſchaftung der Dienſtländereien 
und der dadurch erzielten Erträge. 

4. Beſtellung des Vereinskalenders ‚Waldheil“. 

5. Verſchiedenes. 

Die Eiſenbahnzüge von Stromberg, Kirchberg 
und Caſtellaun laufen von 11— bis 117 in 
Simmern ein, und es iſt dementſprechend der 
Beginn der Sitzung um 12½ Uhr feſtgeſetzt 
worden. 

Es wird um zahlreiches und mit Rückſicht 
auf die ſchon kürzeren Nachmittage um ein recht 
pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Hinſichtlich der Mitgliedsbeiträge wird ge: 
beten, wenn ihre Einzahlung nicht in der Januar⸗ 
bzw. Juniſitzung perſönlich erfolgt, ſolche doch zu 
den genannten Sitzungsterminen oder auch ſchon 
vorher per Poſt einſchließlich 10 Pfg. Beſtellgeld. 
alſo halbjährlich mit 4,10 Mk., an unſeren Kaſſen⸗ 
führer, Herrn Kollegen Billeb, einzuſenden, da 
rückſtändige Beiträge unſere Kaſſenführung er⸗ 
ſchweren und eine pünktliche Abführung der 
Beiträge an die Hauptkaſſe nicht zulaſſen. 

Der Vorſtand. 
J., A.: Janſen I, Schriftführer. 


«fe 


Irtsgruppe Altenlirden (Weſterwald). 

Sonnabend, den 1. Oktober cr., nachmittags 
3 Uhr, findet im Hotel Luyken (J. Lauß) die 
nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Beſprechung der von der Ortsgruppe zu unter⸗ 
nehmenden Schritte hinſichtlich der vom Haupt⸗ 
vorſtande herausgegebenen Denkſchrift. 

Stellung von Anträgen und Beratung der⸗ 
ſelben. 

Einziehung der Delegiertenbeiträge. 

Verſchiedenes. 

Beſuch der landwirtſchaftlichen Ausſtellung in 
Altenkirchen. 


Altenkirchen, den 21. Auguſt 1904. 
Gemmel, Vorfitzender. 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: N 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 985. — Zur Förſterſchulfrage für die Privatforſtbeamten 


Von Forſtmeiſter Sandtner. 
ſtehenden Schutzmittel. Von L. Bandekow. 
W. Felder. 990. — Forſtuniſormen. 


vom 28. bis 29. Juni 1904 in Stadt Wehlen (Sächſiſche Schweiz). 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 995. 
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us. — Keller⸗Denkmal. Von Fett. 
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Von Forſtmeiſter Gallaſch. 991. — 48. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſivereins“ 


985. — Unſere hauptſächlichſten forjtlihd wichtigen Inſekten und die ihnen zu Gebete 


Bon 


Von Ratd-Oberförfter Schier. (Schluß.) 992. — 
— Obſtbaukurſus für Forſtbeamte. Von Schmidt. 
997. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs- 
999. — Nachrichten des Vereins 


Forſtverſorgungsliſte, Reſervejägerliſte und Kalender „Waldheil“. 1005 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. 
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In dieſen Tagen erſcheinen die neuen Jahrgänge der 
Forſtverſorgungsliſte für Preußen, die Kal. Hofkammer der Kal. Familiengüter und Elſaß⸗ 
Lothringen nach dem Stande vom 1. Auguſt 1904, nebſt einer Altersliſte der forfiverforgungs- 
berechtigten Anwärter Preußens in der für die guſtellung als Hilfsſörſter maßgebenden Reihenfolge 
nach dem Stande vom 1. Oktober 1004. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeilung“. Elfter Jahrgang. Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen 
Forſt⸗Seitung“ und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 


Lifte der bei den Königl. Regierungen etc. notierten Reſerve-Jäger der 
Klaſſe A für Preußen, die Königl. Hofkammer der Königl. Familiengüter und Elſaß Lothringen 
nach dem Stande vom 1. Auguſt 1904. Herausgegeben nach amtlichen Quellen von der Redaktion 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Elfter Jahrgang. Dorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen 
Forſt⸗Heitung“ und die aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 

Die bereits bei uns eingelaufenen Aufträge werden am Tage der Herausgabe expediert, ſo 
daß die Liſten ſpäteſtens bis Anfang Oktober in den Händen der Beſteller ſind. 

Intereſſenten, welche noch nicht beftellten, bitten wir, für ihre Aufträge die dieſer 
Nummer beigefügte Heſtellkarte zu benutzen. Ebenſo bitten wir Beſteller, welche ſich bei 
ihrem Auftrage nicht als Abonnenten der „Deutſchen Corſt-Zeitung“ legitimierten, dies 
nachzuholen, damit die Liſten nicht etwa zum Ladenpreiſe von 1 Mk. pro Stück geliefert werden. 


In den erſten Tagen des Onhtober erſcheint ſodann ferner der ſiebzehnte Jahrgang des 


N al dh ei dé Kalender für deutsche Forstmänner 

75 e und Jäger auf das Jahr 1905, 

feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Wit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche 

zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 

Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück geliefert). 

Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
ben ee im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. 
pro Stück). 

Weitere Nummerbücher können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbe zogen 
werden. Partiepreiſe für Aummerbücher: 3 Stück und mehr werden für je is Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 50 Stück und mehr für je 15 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 
Stärkere Unmmerbücher: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern Preis 50 Pf., 
für 4000 Nummern Preis 65 Pf. und für 5000 Nummern Preis 80 Pf. pro Stück. 

Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen ſind vornotiert 
und werden am Cage des Erſcheinens ſofort erledigt. 

Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und 
verbeſſert und derart beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen 
entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen ſind Beſonders 
ſei hervorgeboben, daß der Kalender kein dickleibiger Band ift, ſondern ein bequem in der 
Taſche zu tragendes Buch. Für den Einband iſt grünes Segelleinen gewählt, deſſen 
unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden des Wetters an- 
erkannt find. Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfeblen, 
welche außer Abzäblungsnotizen noch dauernd umfangreichere Anfzeichnungen im Revier vornehmen. 

Die Brauchbarkeit des Kalenders „Waldheil“ iſt dadurch wohl am beſten bewieſen, daß 
er zum Vereins kalender des Vereins „Königlich Prenßiſcher Forſtbeamten“ erwählt iſt. 
Die verebrlichen Mitalieder dieſes Vereins erhalten als koſtenloſe Anlage ein Ulitglieder-Ver⸗- 
zeichnis des Dereins mitgeliefert und außerdem auch einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den 
vorher genannten Partiepreiſen. Wir bitten, hierfür das Nähere über den Bezug aus einer Bekannt⸗ 
machung des Vorſitzenden auf Seite 1000 dieſer Nummer zu entnehmen. | 

Der Kalender „Waldheil“ auf das Jahr 1905 iſt fo eingerichtet, daß er ſchon vom 
1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich ſchleunigſte Beſtellung. 

Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die auf der Beſtellkarte aufgeführten Abreiß— 
kalender, u. zw.: Forst. und Jagd- Abreißkalender mit forftlichen und jagdlichen Sprüchen u. a. m., 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner und Buden. Abreißkalender, alle für das 
Jahr 1905. Jeder Abreißkalender koſtet 50 Bf. Werden mit den Abreißkalendern gleichzeitig 
für 3 Nik. Kalender „Waldbeil” oder ſonſtige Bücher beſtellt, fo werden keine beſonderen Portokoſten 
erboben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Fuſendung jedes Abreif- 
kalenders eine Porto-Gebühr von 10 Pf. berechnet. während jeder Abreißkalender im Einzelverſand 
gegen Einſendung des Betrages 70 Pf. und unter- Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung 
gegen Einſendung des Betrages jranfo, unter Nachnahme mit dem Portozuſchlag. 


Die Expedition der „Deutſchen Forſt-Feitung“. 


J. Neumann in Neudamm. 
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Wir untertaſſen nicht, unſere Leſer auf einen vortrefflichen Faugapparat, den ſogen. „Otterfang“ aufmertſan 


1 


Inſerate. 
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zu machen. Die Herſtellung und den Alleinverfauf dieſes Apparates har die rühmlichſt bekaunte Haubtierfalicufedrit 
don R. Weber in Haynau (Schleſien) übernommen, die auch zu weiterer Auskunft ı gern bereit iſt. 


Tiefer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma R. Reiss, Liebenwerda. betreffend foritwirt: 
ſchaftliche Geräte und Inſtrumente; wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf dieſe renommierte Bezugsquelle zur 
Benutzung in Bedarfsfälleu“ empfehlend aufmertſam zu machen. 


a Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage der Firma T. Trautwein, Berlin W. 66. 
betreffend Trautuein-Pianinos, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


erase 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Für die zahlreiche Teil- 
nahme und die vielen Kranz— 
spenden bei der ef | 
meines lieben Mannes un 
guten Vaters, 


unseres des 


Köprigl. Hegenieisters 


Jacoby, 


sagen wir allen Kollegen und 


Freunden des Verstorbenen 
unseren herzlichsten Dank. 


Fh. Weiherdamm, 25. Sept. 1904. 
Wwe. Jacoby nebst Kindern. 


Familien-Nadricten 


Geburten: 
Dem Kgl. Forſtaufſeher A. Bartſch, 
Rudnitz-Mühle bei Proskan, ein 


Sohn. 

Zem Oberförſter Fritz Gronefeld 
Edler v. Ottberger, Hoyerswerda, 
ein Sohn. F 

Verlobt: 

Jräulein Elſa Eulefeld, Lauterbach 
(Heſſen), mit Oberförſter Poppe, 
Stockhauſen (Heſſen). 

Sterbefälle: 

glas, Förſter, Gungolding. 

Sand, Forſimeiſter a. D, Anus bach 
ONT, 

Wunderer, Jorſtmeiſter a. D., Regens— 
burg. 

Clauſius, 
Bez. Kaſſel. 

Hofmann, 
Aberschold. 

Schüpfſer, geb. Bayer, 
gattin, Eglharting. 


Hegemeiſter, Marburg, 


Waldaufſehersgattin in 


Aſſeſſors— 


Yerfonalia 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutbeamte 


empfiehlt den Herren Jorſt- und! 
Ueſitzern 


„DWalötzeil“, 


eingetragener Verein. 


Neudamm. 


Von dem Vereine ſind ferner Gang! 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, be 


Jagd— 


Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“.“ 


Jeder deutiſche Gurt: und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 

Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


Kg . . 
— ʒ—ʒůͤ4 


920) 


Suche auf Oktober oder jpäter Stellung 
als Gärtner und Jäger (Jagdaufſeher). 
Suchend. it pont, Raubzeugjäger, auch 
ſchriftlich bewand., verheiratet, kinderlos, 
Anfang 30er. Pr. Zengniſſe. Bekleidet 
ſeit 7 Jahren ſolche Stelle. Gefl. Off. erb. 
C. Mandausch, Infel Mainau i. Bodenſee. 


Bezugnehmend auf mein Wert, 
E. Pierson’s Verlag, Dresden, 
gebe garantiert echte, bewur et? 


Kanadische Pappelp 


ab, ebenſo Stecklinge der a baren 
Flecht⸗, als auch der geeigneten 
1 


Vandſtockweide. 
Hauptmann a. D. EK. Kors, 
Elze i. Hannover. 


Wer Kiefern oder Fichten 


verſchulen will, verlange Proſp. über 
meine Verſchulptatten, D. .- 


Samen und Pflanzen 


Ween bobfeimenden 


KW - 
Birkenſamen, 
50 kg 25 Mt., 5 kg 3 Mt., ab Poſt 
oder Bahn Sagan, offeriert 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan. Schl. 


Zur Herbſtpflanzung 


empfehle 2 jahr. Ziefernfüamlinge 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
a Tauſend zu 75 Pf. andere Pflanzen 
nach Preisliſte. (443 
Eduard Andrack, Fauwnid,, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 
Ningelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei n e EN 


(406 


25 


Förſter Schumacher, 
Kreis Heinsberg, Nhld. 


Dalheim, 


empfehlen zur Herbſtpflanzung alle 
Arten gut bewurzelter (502 
Forstpflanzen 


in bekannter Güte. 
Noelle. 


Zur Herbſtpflanzung (465 


zweijährige Kiefern, 


Suche 20—25 Schock Ta 
zu Weihnachtsbäumen nur IL. et 
zu kauſen. Adreſſe: (515 
Zehle, Stettin, Beringerür. Set 


Diet, Rundknüppel, 


Revierfö ier, 


EE E E E 
Sta — * ge 
> 
4 H 3 
D 


ſtark u. grün, mit bet. ? Lurz, a Tſd. ver— 
ſchulte 2 Mk., Saͤmlin ſe 0,75 Mk., gibt ab : 
b > x ar 1—2 _- 2 58 

Otto Krille, DPrieſchla b. Liebenwerda. 8 et ci dee Keis — 

Joseph Henrich, Darmſtadt, geſucht. Hol: 457 befögs. ES SC 
[Ofſert. unt. Nr efoͤr A 

empfieblt Forſtpflanzen, „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm 

ſpeziell Kiefern u. Fichten, zu au 0 u ee e 

gewöhnt. billig. Preiſen. Liſte zu 2 Ben ten Karpfen N 

Feruer: v. 50 kg 5 kg ſtauſe jeden Yoften von 20—100 Str. 

Birfenfanten NE. 2, — 2.50 | und erbitte Offerten. 


3. — 


EZ 
VW. Wegener, Fifdbandfung, 
Ci ſtrin-A. 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Med, Haſen, Kanin u. weiße Wiriel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kane 
zu höchſten Tagespreiſen die (33 
Wild ſellhandlung von R. Wolf, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Ulmenſamen Pr 
Piuus strobus . 


Verſchulte Kiefern u. 


2 jährig, prima Ware, 2.— Mk. 
ertva ſtark und ſortterte. 2.50 
Fichten, 5 ., verſch., 30-55 cn 8. — 
Sämlinge, 2: u. Zſahr. 1,80 u. 2.50, 
Fr. Pfeifer 4 Sohme. 
Wettmar (Hann.). 


ligten 


Tan! 


* 


Verschritsmässige Förster Uniformen 


r 3 für iadelloſen Sig 
ipfehlen zu 30, 60 und 75 Mark. 


Däniſche ee sum eebe Tederjoppen 
Iandnuffs, Jagdſtrümpfe, Jagd- 
Einlege- eee, 


c Auswahl vorrätig 


Gebrüder "Siebert, Nönigsberg i. Pr. 


D 


ke 


mit Pelsfutter, 
aamalden, EE 


> 


Inſerate. 
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Köstlichste 
Butter umsonst! 


> Sportwagen, 
VBuppenwagen, 
Baby⸗u.Neiſekörbe 
bezieht man direkt v. d. 
N größt. ſächſ. Kin⸗ 
N derwagenfabr. enorm 
billig. Sage b. Kata⸗ 
logverlang. ob Bar⸗ 
einkauf mit (et Ra⸗ 
batt od. bequeme Teilzahlung Dir lieber. 
Julius Zretbar, Grimma 216 


Graugrün 5° 


Set 


veinmwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


u.vorzügl. schmeckende 
Buttermilch (ärztlich 
empfohlen)bereitet man 
sich selbst inca. 7 Mi- 

nuten aus der tägl. 


Genua-Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Milch mit der 
W rühml. bekannten 


= Haushaltungs- 


Mer 78 IE j 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 5 h } itt (egen den Berbiß LëeeecÉ Buttermaschine 
Reichhaltige Mufler- chutz- Ante der Sipſellnoſpeu. e | ge ch 
— — 8 — Schutz- ittel u BR Ya f ö ii bedeutend verbes- 
Gute, trockene Schutz- ittel gegen den rah des N 4] serte Konstruktion. 
wg Sta elkäfers i Von d. erst. staatl. 
Fleischflechsen, ` feirte s ii 1 1 GC Beien Sachver 
als Hundefutter, pro Zentner 8 Mark, 2 4; 4] stänı nal ea 
verienden gegen ame 610 Blechwaren⸗Fabrik Gabler, , bez: . liefert 
S. Hirsch & Co., Hagenow i. M. Zuffsnhaufen, AMttbg. mehr u. feinere Butter als irgend 


eine andere Butter maschine! 
Bis jetzt üb.“ Million im Gebrauch. 
384) Ermäss. Preise: 
Glaskörperl 2 3 4 
Metall, „— — — — 
nur Mk. 3,50 40 0 
pro Stück ab Berlin pr. 
Garant.: Zurücknahme. Aus! 
Prosp.m. Gebrauchsanweis. 
N. Fritzner, Berlin NW., 
Alt- Moabit 109 F. 
1852, 21 mal präm. 


August Roy, Görlitz 1. Schl., sur» 


Inh.: M. Roy & Paul Natho. 
Spezial- -Fabrik von 


Forst- Uniformen, 


Sport- und Jagdbekleidung. 


Meterwelser Versand von Unlform- und Zivilstoffen, sowie echt 
bayerischer Loden. 
Sämtliche Forst-Effekten und Jagdgeräte. 


Form Kaiser Wilhelm, mit und ohne Venti- 
Forst- H ite, lation, besonders zu empfehlen die Qualitäten 
K. W. 11 St. 450, K. W. 1 St. 6,00. 


Rucksäcke, Gamaschen, sowie alle Jagdgeräte stehen in grosser 
Auswahl zu Diensten. 


Man verlange im eigenen Interesse Muster, Preisliste u. Maassanweisungen, 
auch wird auf Wunsch der Illustrierte Katalog über sämtliche Jagd-Uten- 
silten gern portofrei zugesandt, desgleichen ist die Firına zur persönlichen 
Offerte, sowie zum Maassnehmen durch Vertreter jederzeit gern bereit. 


Milde = 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . ME. 3.50 pro 100 Stück 
Kornölume „ 4.00 „ „ o 
Sl. Hubertus „ 4, „ „ R 
Waldmannsluſt „ 4.0 „ 5 
WBaldfricde . 5,40 
Die Preiſe ſind auen bench niedrig. 
Daher netto ohne Abzug. Pon 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Vionate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max K rafft, genden ündet 


Berlin C., Alte onen L 


Verlag von I. Neumann, Neudamm. 


= nn —̃ een EE EE nn EEE, 


Soeben erſchienen: 


Wildschongeseiz 
vom 14. Juli 1904. 


Für den prakfifden Gebrauch ausführlich erläutert 


von 


Syndikus Josef Bauer. 


=== Preis geheitet 1 Mark. | Musikwerke 2 Art 


Amtlich vorgeſchriebene 6 By Vapebkops 


Ursprungslisten zum Versenden 

7 | unter bequemsten 
für erlegtes Wild, 5 Zahlungsbedingungen 
auf extra zähem Karton gedruckt. Gef? 


Preis 50 Stück 1 Mk. 20 Pf., 10) Stuck 2 Mk. 10 Pf., 500 Stück 8 MI. g GÉIE | 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme Bial & Freund 


i tozuſchlag. 
utit Portozuſchlag 3. Neumann, Neudamm. Breslau II. Wien XIII I. 


1 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


SE 
Ke, 


HL fortiger Uniformkragen mit 
Krugeneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
505) nk. 3,—. 
Einknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, (pu Dtzd. . Mk. 6.—. 
1 Garnitur (3 Stck.) mech, 
Krsgenknöpfe . Mk. 0,50. 
Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 


| 


Eckenhoff's 


Waldunif.-Kniserhut Nr. 111 
elegant und dauerhaft mit hoch- 
felner Dekoration, 


ohne Futter . Mk. 4.— 


mit seid. Futter 4, 75 


A — LER 


Neul EKckenhoff's Neul 
Hut-Faltenhalter, 


D. R. G. M. 230511. 


Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt die 
eingedrückto Falte absolut fent 
und behält stets eine elegante, 
schöne For us. 
Preis pro Stück 20 PT. 


G.Eckenhoff Nachfi. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


m Firma 1870 gegr. um 
Bei Barzahlg. höchſter 
Nab. u. Freiſendg. 
Vei Abzahlung 
entſprech. 


Erſt⸗ 
klaſſige 


Emmer-Pianinos 


Flügel & Darmoniums, 


( 


vangiit 
Ga⸗ 


rant. 


Fabrik: 
Wilhelm 
Er’ mer 


Derfin 165. Scudeffir. 20. 
Preisliſte. Muſterbuch umfon . 


— — d 


Inſerate. 


Schulz Zeile 


für 61 


Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter 


von Mark 59,— an. Waſſerdichte Segeltuche, 


zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
Oefen Mark 16,50 einſchlietzlich Verpackung. 


Kulturlaken: wasserdicht und roh. 


Zeite Fabrik Robert Reichelt, Berlin C. 7s, Stralauerstr. 32. 
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sgere Anzahl Schrotpatronen 
ln⸗Rottweiler, braun, Mk. 6%, p 
Übarer Zielſtock, auch als Spazierſtock zu benußen, Mi 
3 
ſand un gen Nachnahme wenn 
anſtandslos Sämtliche 
lotlg neu. 
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Exped. d. „D Nendamm. 


Prämiiert Nerlin 1904. Silberne Medaille Bielefeld 1904. 
N ESS LEH A Co., Fallenfabrik. Gütersloh i. .. 
empfehlen ihre von Autoritäten als durchaus faugſicher anerkannten. geſ. geſch 


uber 100 Anerkennungsſchreiben von Kgl. Förſtern ec. 
Aanbzengfallen. außerft praktiſche, einzig daſtehende GStellworridhtung 


Marder⸗ n. Iltis falle. 
Länge 28 om, Gewicht, mit mo 


Kauiuchenfalle. 
Länge u em, Gewicht, mit om langer 
Kette, 520 g. Preis 1,50 Mk. 


anger 
Kette, 750 g. Preis 2,20 


— 


D. R. P. angem. 


Fuchs falle „ Jägerfrende“, 
mit Pufferſeder, Länge 13 cm. Gewicht 
mit Ketie und Anker 2 Ke 
Preis 6,50 Mk. 
2 


— 


Fuchs falle 

mit Doppelfviralfeder, Länge 80 om, 

Gewicht, mit Um langer Kette, 1400 g. 
Preis 5,50 Mk. 


zig. m 2 
5 3 3 8 Nr. 12. = e: 
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Se 272 Wolfe, Dachs⸗ u. Otterfalleu, 2 * 2 2 
5 2 S „ mit 2 Pufferſedern. Lange 35 om, Gewicht, mit 2 WË 
2 5 S am langer Kette, 4 Kilo. Preis 9 Mk. 
Nr. I Ratten- und I Mauſeſallen . Soroſts“. ſangſicher, ſo fart täten». 
1811 


Preis pro Dutzend Nr. II 8 Ak. und Nr. 13 l. 


Deutſche 


Forfi- Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Fereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Frivatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


\ R e 2 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werben, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die beutiche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗ Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“) 3.50 Mk., 
db) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſwruch. 

Manufkripie, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 41. Neudamm, den 9. Oktober 1904. 19. Band. 


Auszug aus der Chronik des Bjälowjäſchsker Waldes, 


von Henko, Wirklichem Staatsrat im Baiſerlich ruſſiſchen Hausminiſterium. 
(L. journal, 1902 V u. VI, 1903 l.) 


Ich folge der ruſſiſchen Schreibweiſe, be⸗ im zehnten Jahrhundert bewohnt von dem 


zeichne aber der Kürze wegen den Bjälo- 
wjäſchsker Wald als „B.-Wald“. Henko war 
1861 bei der Betriebsregulierung dieſes merk— 
würdigen Waldes beſchäftigt und ſah ihn dann 
1889 wieder, als er vom Kaiſerlichen Haus— 
miniſterium gegen andere Forſten eingetauſcht 
war. Das Wiederſehen enttäuſchte ihn in 
hohem Grade. Die alten gigantiſchen Kiefern 
und Eichen waren durch Ausplenterung und 
Windbruch verſchwunden, die Wildnis gelichtet, 
an Stelle von Kiefer und Buche vielfach Eſpe, 
Birke und namentlich Fichte getreten. Den— 
noch bot der Wald immer noch ein im hohen 
Grade eigenartiges Bild, namentlich durch die 
bunte Miſchung der Holzarten. Er liegt im 
Mittelpunkt des Gouvernements Grodno, von 
520 30° bis 52° 51 vn. B. und 6° 117 bis 60 49, 
w. L. von Pulkowo, auf einer welligen Hoch: 
ebene, der Waſſerſcheide zwiſchen Dniepr— 
Niemen und Weichſel, hauptſächlich im Gebiete 
der letzteren. Das ganze dortige Land war 


kriegeriſchen litauiſchen Stamme der Jatwinger 
(polniſch Jadzwinger), die nur im Norden 
mit den ſtammverwandten Preußen Fühlung 
hatten, ſonſt aber rings von feindlichen 
ſlawiſchen Stämmen umgeben waren. Jahr— 
hundertelang verteidigten fie tapfer ihre kret, 
heit und rächten ſich für die Angriffe durch 
blutige Einfälle in ſlawiſches Gebiet, bis ſie 
1240 bis 1264 der Übermacht erlagen. 1279 ent⸗ 
völkerte Hungersnot das Land; 1281 mußten 
Polen und Ruſſen dem Hauptſtamme der 
Litauer weichen, welche von da ab das 
ganze heutige Weite und Südweſtrußland be— 
herrſchten; der Name der Jatwinger verſchwand 
nun aus der Geſchichte und hat ſich nur noch 
in Lokalnamen erhalten. 

Die litauiſchen Großfürſten waren eifrige 
Jäger, ſie machten den B.-Wald zu ihrem 
Jagdgehege und behielten ihn als ſolches bei— 
auch nachdem ſie gleichzeitig Könige von Polen 
geworden. Wladislaw II. Jagiello jagte hier 
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unmittelbar vor feinem Feldzuge gegen den 
Deutſchen Orden, deſſen Macht er 1410 in der 
Schlacht bei Tannenberg brach, acht Tage lang 
und ließ ſich das Wildbret zu Waſſer nach 
Preußen nachſenden. Auch die ſpäteren Könige 
Polens, namentlich die ſächſiſchen, und Stanis⸗ 
laus Auguſt veranſtalteten glänzende Jagden. 
Es war daher natürlich, daß die älteſten Ver⸗ 
orduungen hauptſächlich die Erhaltung des 
Wildſtaudes im Auge hatten. Wladislaw IV. 
ließ in der Zeit von 1636 bis 1646 eine Be⸗ 
ſchreibung der Königlichen Forſten Litaueus 
aufſtellen, aus welcher hervorgeht, daß der 
B.⸗Wald damals ungefähr 164000 ha umfaßte. 

In der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts ließ der Unterſchatzmeiſter von 
Polen, Graf Tieſenhaus, zum erſtenmal Holz 
aus dem Walde nach Danzig flößen, legte 
Glashütten, Pottaſchenſiedereien 2c. an und 
erzielte die für damalige Zeit bedeutende Ein⸗ 
nahme von jährlich 15 000 Silberrubeln. — Der 
Übergang des Beſitzes an Rußland bei der 
Dritten Teilung Polens brachte zunächſt eine große 
Verkleinerung der Fläche mit ſich, infolge von 
Dotationen, die Katharina II. an ihre Günſt⸗ 
linge verlieh. 

1802 erſchien ein Erlaß Alexanders II., 
welcher die leibeigenen Bauern von 108 Höfen 
zu Kreiſern beſtimmte, die den Beſtand an 
Wiſents ſchützen, Wildheu für ſie werben, die 
Wege inſtand halten ſollten uſw.; die Jagd 
auf Wiſents und der Einſchlag von grünem 
Holze wurden verboten. Marinebeamte be⸗ 
ſichtigten den Wald und bezeichneten alle zum 
Schiffbau geeigneten Stämme. — 1812 zog 
ein Teil der großen franzöſiſchen Armee hin⸗ 
durch, plünderte den alten Jagdhof (der 1833 
abgebrochen wurde, um ein Jagdſchloß an 
ſeiner Stelle zu errichten) und ſchoß eine 
Menge von Wiſents und Elen. 

1839 ließ die Marineverwaltung eine Menge 
ſtarker Eichen und Maſtkiefern fällen, gab aber 
ſchon im nächſten Jahre die Sache wieder auf, 
weil das meiſte Holz kernfaul und der Trans⸗ 
port zu koſtſpielig war. 

Es fanden im Laufe der Zeit mehrfach 
Betriebsregulierungen ſtatt. Der Einſchlag 
grünen Holzes wurde bald angeordnet, bald 
verboten, doch fanden bedeutende plenterweiſe 
Verkäufe ſtatt, ſo an eine Berliner Firma 
Bugenhagen & Compagnie, die für 60 000 
binnen funf Jahren (1855 bis 59) zu entnehmende 
Stämme über 2 Rubel pro Stamm zahlte. 

Die letzte Vermeſſung und Betriebs⸗ 
regulierung fand nach Übergang des Waldes 
aus dem Staatsbeſitz in den Beſitz der kaiſer⸗ 
lichen Familie ſtatt. Danach beträgt die Fläche 
103 905 ha, wovon 85,9% Waldboden, 
5,8% landwirtſchaftlich benutzt, 8,3% u» 
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nutzbar. Nach der Karte bildet der Wald 
nach unſeren Begriffen, obwohl tiefeindringende 
Wieſentäler, namentlich an den Flüſſen, vor⸗ 
handen find, eine ziemlich arrondierte Flä he. 
Henko beklagt, daß man bei der Landabfindung 
an die Bauern ſich nicht mehr bemüht habe. 
die letzteren aus dem Innern an die Grenzen 
zu bringen. Es ſind jetzt 9 Dörfer und 
68 Enklaven vorhanden. Herrſchende Holz- 
arten ſind in erſter Linie Kiefer, Fichte, Birke, 
Eſpe, Erle; in zweiter Eiche, Hainbuche, 
Eſche; in dritter Linde. Spitzahorn, Rüſtern. 
Untergeordnet erſcheinen Apfel⸗ und Birn⸗ 
baum. Ebereſche, Weiden, Weißtanne, Taxus; 
von Sträuchern Wacholder, Evonymus, Cornus, 
Rhamnus, Weißdorn, Haſel. 

Die Eingeborenen unterſcheiden zwei Arten 
von Kiefern, die „eigentliche“ — vollholzig, 
glattrindig, feinringig, kienig, ſplintarm, und 
eine andere „Bairak“, abholzig, niedrig beaſtet, 
breitringig, mit grobriſſiger Rinde. Beide 
gehen vielfach ineinander über, und wenn die 
zweite über 150 Jahre alt wird, gleicht ſie 
mehr und mehr der erſten. Der Höhen wuchs 
der Kiefer dauert bis zum 175. Jahre und 
erreicht faſt 40 m; bei Stämmen, die älter 
als; 200 Jahre, gehen 14 bis 36 Jahresringe 
out nen Zentimeter. Ihre gewöhnliche Dauer 
iſt 220 bis 240 Jahre, doch findet man auch 


280 jährige. — 

Die Fichte wächſt ungleich ſchneller, ſtirbt 
aber meiſt mit 140 bis 150 Jahren ab. Im 
Alter von 120 Jahren kommt ſie der 


150jährigen Kiefer nahe. 

Die Erle wird ſelten über 120 Jahre alt. 

Die Eiche, zu 95% Stieleiche, iſt einzeln 
und horſtweiſe ſehr verbreitet, entwickelt auf 
humoſem Lehmboden einen geraden, gleich⸗ 
mäßigen Stamm mit hochangeſetzter Krone, 
während fie auf Sandboden äſtig und früh faul 
wird. Mit 100 bis 120 Jahren iſt ſie 26 m 
hoch, 30 bis 40 cm ſtark. 300 jährige Eichen 
von 1½ m Durchmeſſer ſind keine Seltenheit. 

Die Eſche tritt ausſchließlich auf den 
lehmigen, ſchlammigen Rändern der Erlen: 
brücher auf und erreicht mit 112 Jahren eine 
Höhe von 26 m, eine Stärke von 36 cm. 

Die Birke (vorherrſchend B. verrucosa) 
kommt überall vor, am häufigſten auf friſchem 
Sandboden, und iſt nach dem Durchſchnitt der 
Modellſtämme mit 65 Jahren 20 m hoch, 
22 em ſtark. 

Die Eſpe iſt gleichfalls ſtark verbreitet, 
ſchnellwüchſig. mit 100 Jahren bis 32 m 
hoch, 90 cm ſtark. 

Junge Linden gibt es gar nicht mehr. 
da die jungen Schößlinge von den Bauern 
zum Flechten ihrer Baſtſchuhe eifrig geſucht 
werden. Man ſieht ſie nur noch in alten, hohlen 
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Exemplaren. 
ſelten. — 


— Starke Hainbuchen ſind 


Während Fichte, Eiche, Birke, Eſpe faſt d 


überall vorkommen, treten die übrigen Holz⸗ 
arten nur an den für ſie geeigneten Stand⸗ 
orten auf. Die dadurch entſtehenden Beſtandes⸗ 
verſchiedenheiten haben den Bewohnern ſeit 


endlichen Waldmaſſen gedient, und eine Anzahl 
charakteriſtiſcher Bezeichnungen hervorgerufen, 
ie ſich die Taxation zu eigen gemacht hat, 
und die ſich nicht überſetzen, ſondern nur um⸗ 
ſchreiben laſſen. Ich laſſe eine Zuſammenſtellung 
folgen, welche die Flächen in Prozenten er⸗ 
ſichtlich macht, welche jede Beſtandesart ein⸗ 


urälteſter Zeit zur Orientierung in den un⸗ nimmt. 


Beſtandes art 


0 


Eigentlicher Kiefernwald. 
Brauchbare Kiefern auf Bruch⸗ 
den re 
Kiefern und Eichen . 

= „ Birken. 
ën de = Fichten. 
Jichtenmiſchung 
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7. Laubwald auf Höhenboden 
8. Erlen 


Plenterwirtſchaft und Stürme haben den 
Wald ſtark durchlichtet; den größten durch⸗ 
ſchnittlichen Maſſengehalt, 308 fm pro Hektar, 
zeigte die unter 5 aufgeführte Beſtandesart. 
Eine Altersklaſſentabelle läßt ſich auch nicht 
annähernd genau aufſtellen, weil die Alters⸗ 
klaſſen bunt durcheinander liegen. Kulturen 
(Kiefernſaaten) haben faſt nur auf Brandflächen 
in geringem Umfange ſtattgefunden. 1811 
wütete ein Waldbrand vom Frühjahr bis zum 
Herbſt im Südoſten des Revieres, 1834 brannten 
870 ha ab uſw. Beutner, welche die Bienen 
auf den Bäumen ausräuchern, und Hirten ſind 
meiſt die Anſtifter. Mit Erfolg hat man 
Gegenfeuer zum Löſchen in Anwendung gebracht. 
Das Umtriebsalter wurde bei den früheren 
Taxen verſchieden, für Kiefer, Eiche, Eſche auf 
180 bis 225 Jahre, für die übrigen halb ſo 
hoch angeſetzt. Gegenwärtig hat man davon 
abgeſehen, da man für lange Zeit doch nur in 
überhaubarem Holze zu wirtſchaften hat. 

Die taxatoriſchen Ermittelungen nach Über: 
tragung des Beſitzes auf die kaiſerliche Familie 
wurden der Beurteilung einer Kommiſſion und 
1893 der Begutachtung des Profeſſors Turski 
von der Moskauer Akademie unterworfen. 
Dieſer erklärte, noch bei keiner Betriebs⸗ 
regulierung ein ſo reichhaltiges und vorzügliches 
Material gefunden zu haben wie dies hier 
unter Henkos Leitung zuſammengeſtellte. Er 
erklärte es für nun, mit dem von 
Trametes pini befallenem Material möglichſt 


Der Beſtand nimmt 
von der Geſamt⸗ 
waldfläche ein 


Beigemiſchte Holzarten, der Maſſe nach 
(durchſchnittlich) 


70% Birke, Fichte, Eiche 


15% Erle 

36% Eichen, 33% Kiefern, der Reſt Fichte, 
Birke, Hainbuche, Eſpe, Erle 

60% Kiefern, der Reſt Eiche, Birke, Hain⸗ 
buche, Fichte, Eſpe, Erle 

450% Kiefern, 28% Fichten, der Reſt wie vor 

520% Fichten, der Reſt Eichen, Eſchen, Linden, 
Eſpen, Spitzahorn, Ulmen, Hainbuchen, 
Birken, Erlen 

130% Eichen, 26%, Fichten, 14% Hainbuchen, 
der Reſt wie vor 

32% Erlen, 190% Fichten, 18% Eſchen, der 
Reſt wie vor 

bald aufzuräumen. Der Einſchlag wurde 

vorläufig auf 268 850 fm feſtgeſetzt. In 

den ſieben Jahren von 1890/91 bis 1896/97 

ſind 1698951 fm für 1467092 Silberrubel 

verkauft worden, was jährlich 209 585 Silber⸗ 

rubel ergibt. 

Allein bei einer Jagd im Jahre 1897 
erklärte der Kaiſer, daß nicht der Geldertrag, 
ſondern die Erhaltung des eigentümlichen 
Waldzuſtandes das Ziel der Wirtſchaft ſein 
ſolle, und ließ den Einſchlag beſchränken auf 
Aufarbeitung von Lagerholz, von Dürrhölzern, 
deren Rinde abfiel, und Windbrüchen. Die 
Einnahme für Holz ſank nun auf jährlich 
65 407 Silberrubel. Mit der großen Menge 
von Lagerholz wurde nun allerdings geräumt, 
aber die Maſſe des abſterbenden Holzes ver⸗ 
mehrte ſich von Jahr zu Jahr. Dies ver⸗ 
anlaßte eine Vorſtellung bei Sr. Majeſtät, 
infolge deren unterm 18. Januar 1903 genehmigt 
wurde, daß alljährlich auf einem Sechſtel 
der Waldfläche die offenbar abſterbenden und 
zopftrockenen Kiefern⸗ und Fichtenüberſtänder 
von 50 em Stärke aufwärts herausgezogen 
und im Laubwalde, mit Ausſchluß der Eichen⸗ 
und Eſchenbeſtände, verſuchsweiſe je 22 ha 
in Schlägen bis zu 40 m Breite abgetrieben 
werden. 

Aber der Kaiſer verzichtet nicht nur, um 
Wald und Wild zu erhalten, auf den größten 
Teil der Erträge, ſondern er bringt dieſem 
großen, in ſeiner Art einzigen Beſitz auch direkt 
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jehr bedeutende Opfer. — Im Orte Bjälowjäſch 
iſt ein Jagdſchloß erbaut mit einem Aufwand 
von 1½ Millionen Rubel, deſſen Unterhaltung 
jährlich 10 000 Rubel koſtet; ferner eine maſſive 
Kirche. Für den Chef der Jägerei ein Wohnſitz 
in der Nähe des 810 ha großen unter 
Alexander I. angelegten Tiergarteus für 
17000 Silberrubel. Die Jägerei beſteht aus 
5 Oberjägern, 15 Jägern, 11 Jagdgehilfen, 
8 Polizeibeamten zum Schutze gegen Wilddiebe 
und vier anderen Dienern. Die Wohnungen 
für die Jägerei ſind an verſchiedenen Orten 
erbaut, für 26691 Silberrubel. Die Koſten 
der Wildfütterung betrugen 1900: 44027 Silber⸗ 
rubel. 1901: 41918 Silberrubel. 

Der Sitz der Hauptverwaltung der Herr⸗ 
ſchaft iſt nach Erbauung des Schloſſes von 
B. nach einem anderen Ort verlegt, mit einem 
Aufwande von 114 493 Silberrubel, der Wald 
in füuf Reviere geteilt. Die Zahl der Buſch⸗ 
wächter beträgt 125 mit 21 Aufſehern; die 
letzteren erhalten jährlich 240 bis 300 Silber: 
rubel, die erſteren 77 bis 120 Silberrubel; 
außerdem 1 bis 1,5 Deßjatine 11,09 bis 
1,64 ha) gegen billige Pacht. Die meiſten 
haben bereits Dienſtwohnungen. 

Für die Eiſenbahnverbindung von B. nach 
der Station Bielsk der Bialyſtock — Breft- 
Litewsker Bahn ſind große Opfer gebracht. 

In bezug auf den Wildſtand iſt natürlich 
ſeit den älteſten Zeiten das größte Gewicht 
auf Erhaltung des Wiſents gelegt worden. 
Nach den Angaben v. d. Brinkens waren im 
Jahre 1820 davon vorhanden 722 Stück. 
Dieſe Zahl ſtieg bis 1860 auf 1575, nahm 
dann ab und ſank auf 438 im Jahre 1889. 
Als Urſachen der Abnahme werden angegeben 
eine Seuche in den 60er Jahren, wiederholte 
Jagden, Einfangen lebender Stücke, Zunehmen 
der Wölfe, vor allen Dingen Übergang der zu 
Wieſen geeigneten Flächen in den Beſitz der 
ehemals kaiſerlichen Bauern bei Aufhebung 
der Leibeigenſchaft, wodurch die Aſung ver— 
ringert wurde. Es wird behauptet, daß beim 
Treiben allemal eine größere Anzahl von Stücken 
zugrunde geht, namentlich beim Einfangen für 
jedes gefangene ſechs bis acht Stück, da die 
Wiſente beiihrer Schwere leicht übermüdet werden. 
Heuko gibt die Länge eines ausgewachſenen 
Wiſents au auf 2,84 m, die Höhe auf 1,42 m, 
das Gewicht auf 655 kg. Die Wölfe ſind 
inzwiſchen durch Gift vertilgt, nur ab und zu 
noch wechſelt einer aus der Nachbarſchaft herüber, 
die Bären ſind ausgerottet, nicht aber die 
Luchſe. Die bäuerlichen Enklaven bemüht 
man ſich mit Erfolg einzutauſchen. Das Elch— 
wild hat ſich ziemlich zahlreich erhalten, Sauen 
gibt es in großer Menge. Dagegen war das 
Rotwild bereits ganzverſchwunden, bis Fürſt Pleß 


Auszug aus der Chronik des Bjälowjäſchsker Waldes. 
1865 für die ihm aus dem B.⸗Walde überlaſſenen 


Wiſeute 20 Stück ſandte, die ſich im Tiergarten 
ſtark vermehrt haben. Allein die Nachkommen⸗ 
ſchaft beſteht aus ſehr ſchwachen Stücken, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen mangelnder Aſung. (Vielleicht 
auch durch Inzucht, und weil der Tiergarten 
verhältnismäßig klein iſt, 810 ba. Der Referent.) 
Fuchs und Dachs ſind ſelten, das wilde Pferd 
ſeit Anfang des 18. Jahrhunderts verſchwunden. 
der Biber ſeit 1829, desgleichen der Vielfraß. 
Seit der Erwerbung des Waldes durch die 
Krone hat ſich der Wildſtand wieder gehoben. 
Es waren nach den Zählungen vorhanden: 


1889 1895 1902 
Wieſent. 438 533 637 
Rotwild . 260 717 2440 
Damwild — 118 669 
Rehwild . 400 1345 5360 
Elen 2000 500 437 
Sauen. 2 1026 1660 


Die Verminderung des Elchwildes iſt durch 
eine Leberkrankheit herbeigeführt. 

Die Verſuche einer Blutauffriſchung bei 
den Wiſents waren leider bis jetzt erfolglos. 
1899 bezog man aus Englaud für drei Wiſent 
zwei weibliche und 2 männliche amerikaniſche 
Biſons (aus dem Tiergarten des Herzogs 
von Bedford), die ſchon im erſten Jahre ein⸗ 
gingen; in demſelben Jahre ein vier Monate 
altes Wiſentkalb aus dem Jagdgehege des 
Großfürſten Sergius Michailowitſch am Kau⸗ 
kaſus, wo gleichfalls noch der Wiſent vor⸗ 
kommt. Es lebt, iſt aber ungleich geringer 
als die einheimiſchen. Sodann wurden vier 
Stück eingeführt aus dem Kowſchensker Walde 
im Gouvernement Petersburg, deren Vorfahren 
1860 aus B. dorthin gebracht waren. Zwei 
davon fielen nach vier Monaten, die beiden 
anderen ſcheinen zur Blutauffriſchung wenig 
geeignet. 

Kaiſerjagden fanden in neuerer Zeit im 
B.⸗Walde dreimal ſtatt. Vom 20. Augnuſt 
(alten Stils) bis 3. September 1894 
jagte Kaiſer Alexander III. mit vielen fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften. Strecke: 4 Wiſent, 1 Rot⸗ 
hirſch, 20 Elen, 15 Rehböcke, 33 Sauen. 
4 Füchſe. Vom 28. Auguſt bis 6. Sep⸗ 
tember 1897 und vom 18. bis 30. Auguſt 1900 
jagte Kaiſer Nikolaus II. gleichfalls mit großer 
Geſellſchaft. Strecke: das erſte Mal 36 Wiſeut. 
25 Rotwild, 3 Elen, 37 Damwild, 69 Re 
böcke, 16 Sauen, 18 Füchſe. Das 
zweite Mal: 40 Wiſent, 53 Rotwild, 26 Elen, 
36 Damwild, 929 Rehwild, 138 Sauen, 
51 Füchſe. 

Vom 16. bis 28. September 1902 jagte 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch mit Ge— 
mahlin. Strecke: 1 Wiſent, 39 Stück Nor 
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wild, 12 Damwild, 3 Elen, 
36 Sauen, 3 Füchſe. 


Bei der erſten Jagd zeigte ſich großer] verausgabt find. 
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51 Rehe, Mangel an paſſenden Wegen und Brücken, für 


deren Herſtellung ſeitdem 96091 ä 
Guſe. 


— . — 
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Die Rotpuflelkrankheit (Nectria cinnabarina) der 
Bäume und ihre VBeſtämpſung.“) 
Von Dr. R. Laubert. 

In Parks und Gartenanlagen, Forſten und 
Baumſchulen, ſowie an Straßen- und Alleebäumen 
ſieht man nicht ſelten Aſtſtümpfe, abgeſtorbene oder 
kränkelnde Aſte und Zweige, deren Rinde mit 
zahlreichen, leuchtend roten Knötchen bedeckt iſt. 
Dieſe Erſcheinung iſt das Sympton einer ganz 
beſtimmten Krankheit der Bäume, die man „Rot⸗ 
puſtelkrankheit“ nennt. Da die Rotpuſtelkrankheit 
unſeren Bäumen manchmal ſehr gefährlich wird, 
jo iſt es für den Forſtmann wie für den Gärtner 
von Wichtigkeit, ſich über die Natur dieſer Krank⸗ 
heit, beſonders über ihre Urſachen, zu unterrichten 
und ſich darüber klar zu werden, welche Maß— 
regeln die zweckmäßigſten find, um das Übel zu 
beſeitigen. N 
Auftreten und Kennzeichen der Krankheit. 

Die Rotpuſtelkrankheit iſt keineswegs auf eine 
oder einige wenige Baumarten beſchränkt. Sie tritt 
an faſt allen Gehölzarten auf und befällt ſowohl 
Bäume wie Sträucher. Am häufigſten und ſtärkſten 
hat wohl der Ahorn von ihr zu leiden. Aber auch 
der Linde, Roßkaſtanie, Ulme, Weißbuche wird 
das Übel oft recht geſährlich. Auch an jungen Obſt⸗ 
bäumen iſt die in Frage ſtehende Krankheit be— 
obachtet worden. Die Rotpuſtelkrankheit kennzeichnet 
ſich dadurch, daß ſich an den befallenen Bäumen 
vereinzelte oder auch mehrere Zweige und Aſte 
ſehr verſchiedener Größe finden, die entweder völlig 
dürr geworden ſind oder nur noch ſchwach leben 
Zu gewiſſen Jahreszeiten bedeckt ſich die Rinde 
dieſer Zweige mit zahlloſen, lebhaft gefärbten 
Wärzchen, die von wachsartig weicher Beſchaffen— 
beit find und bei feuchtem Wetter zinnoberrot, 
bei trockener Luft blaßrötlich oder gelblich erſcheinen 
(Abbild. 1). Manchmal ſieht man außerdem etwas 
kleinere Wärzchen, die ſich durch ihre dunkelblut— 
rote Farbe und ihr gekörneltes Ausſehen von 
jenen unterſcheiden. ft findet man Wärzchen, 
die in ihrem unteren Teil der zuletzt genannten, 
in ihrem oberen Teil dagegen der zuerſt beſchriebenen 
Form gleichen. 

Urſache und Verlauf der Krankheit. 

Die eben beſchriebenen Wärzchen ſind nicht 
etwa krankhafte Auswüchſe der Rinde der be— 
treffenden Aſte und Zweige, ſondern ſie ſind die 
Fruchtkörper eines Pilzes, der den Namen Nectria 
einnabarina Tode führt. Un ji) über die 
Rolle, die die Nectria cinnabarina bei der 
Krankheit ſpielt, klar zu werden, iſt es nötig, 


*) Fingblatt Nr. 25: „Dr. R. Laubert, Die Rotpuſtel⸗ 
krankheit (Nectria cinnabarina) der Bäume und ihre We: 
kämpfung“ a. d. Biologiſchen Abteilung fiir Land- und Jorſt⸗ 
wirtſchaft am Kaiſerl. Geſundheitsamte. Preis 5 Pf. 
100 Expl. 4 Mk., 500 Expl. 15 f. Verlag von Paul Parey 
und Julius Springer in Berlin. 


den Pilz, ſeine Entwicklung und Lebensweiſe 
kennen zu lernen. Wie bereits erwähnt wurde, 
kommen zweierlei Formen von Wärzchen vor. 
Die bei weitem häufigſte Form ſind die leuchtend 
zinnoberroten Wärzchen. Dieſelben führten früher 
den Namen Tubercularia vulgaris Tode. Wenn 
nian ein ſolches Wärzchen mit dem Mikroskop 
betrachtet, ſo ſieht man, daß dasſelbe aus einer 
fleiſchigen Maſſe beſteht, die ein flach halbkugel⸗ 
förmiges Polſter bildet. Dieſe Polſter, die 
unmittelbar unter den äußerſten Schichten der 
Rinde entſtehen und dieſelbe ſprengen, ſobald ſie 
größer werden, laſſen ſich mit kleinen Samtkiſſen 
vergleichen. Ihre Oberfläche 
wird von unzähligen, frei in 
die Luft ragenden, dünnen 
Pilzfädchen gebildet, an denen 
winzig kleine, ovale Sporen 
ſitzen (Abbild. 2,3). Die Sporen, 
die dem Samen der höheren 
Pflanzen entſprechen, fallen, 
ſobald ſie reif ſind, ab und 
werden durch Wind verbreitet. 
Finden ſie die Bedingungen, 
auszukeimen und weiter zu 
wachſen, ſo entwickelt ſich der 
Pilz von neuem. Es iſt hierzu 
erforderlich, daß ſie auf einen 
abgeſtorbenen Zweig, auf einen 
Aſiſtumpf oder auf eine Wunde 
eines Baumes gelangen. Der 
aus der Spore hervorwachſende 
Pilzfaden dringt in das Holz 
ein und wächſt in demſelben 
ziemlich raſch weiter, indem er 
ſich verzweigt und nach allen 
Richtungen ausbreitet. Das 
von den Pilzfäden durchwucherte 
Holz verfärbt ſich grünlichbraun 
und verliert die Fähigkeit, die 
Bodenflüffigfeit weiter nach oben 
zu leiten. Solange der Holz— 
körper nur auf einer Seite von 
den Pilzfäden durchzogen iſt, 
bleibt der über der kranken Stelle 
befindliche Teil des Baumes 
bezüglich Aſtes zwar noch am 
Leben, er wird jedoch allmählich 
kräuker und kränker und ver⸗ 
dorrt ſchließlich vollſtändig, ſo— 
bald der Holzkörper in feinem 
ganzen Umfang vom Pilz durch— 
wuchert iſt. Die Pilzfäden 
wachſen auch in die Rinde hinein, 
auf deren Oberflache dann die 
Fruchtkörper des Pilzes zum 
Vorſchein kommen. Man hat es 
hier alſo mit einem ſogenannten 


Abbild 1. Von Jectrin 
einnabarina befallcıer 
Zweig mit deu Frucht- 
körpern des Pilzes 
Ciwas vergrößert. 
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erförmiger zinnoberroter Fruchtkörper des 


Abbild. 2. Polſt l 
Pilzes. Quer durchſchnitten. 


Wundparaſiten zu tun, der eine Wunde oder einen 
abgeſtorbenen Teil des Baunies benutzt, um von 
hier aus in das Innere des Baumes einzudringen 
und denſelben krank zu machen. Unter Umſtänden 
benutzt die Nectria als Eingangspforte die Ber: 
letzungen und Wunden, die beim Verpflanzen 
und Beſchneiden an den Wurzeln entſtehen. 
Zwar iſt nicht geſagt, daß dieſe Pilzkrankheit ſtets 
den Tod des Baumes hervorrufen muß. Es 
kommt aber doch gar nicht ſelten vor, daß nicht 
nur junge Stämmchen, ſondern große Bäume 
dermaßen von der Nectria befallen werden, 
daß ſie über kurz oder lang völlig abſterben. 
Um den Beweis zu liefern, daß der Nectria— 
Pilz tatſächlich die Urſache der Krankheit 
iſt, d. h. daß er ein Verdorren und Abſterben 
von Zweigen und ganzen Bäumen zu bewirken 
vermag, hat man verſucht, durch Ausſäen 
von Nectria „Sporen auf Wunden von 
Bäumen die Krankheit künſtlich hervorzurufen. 
Dieſe Verſuche hatten den erwarteten Erfolg. 
Außer den beſchriebenen polſterförmigen Frucht— 
körpern, welche die Sporen auf ihrer Oberfläche 
erzeugen, entwickelt der Pilz in der Regel während 
der kälteren Jahreszeit noch 
eine andere Fruchtform in 
Geſtalt von dunkelroten, 
gekörnelten Wärzchen. Die 
mikroſkopiſche Unterſuchung 
ergibt, daß dieſelben aus 
einer fleiſchigen, rot gefärbten 
Maſſe beſtehen, die auf ihrer 
Oberfläche warzenförmige 
Höckerchen bildet. Jedes der 
letzteren hat in ſeinem Innern 
einen rundlichen Hohl— 


Abbild. 3. a) Sporenträger aus dem Fruchtlager des Pilzes 
mit Sporen. b) Keimende Sporen. 


8 zweizellige, ovale Sporen 


raum, der mit einer kleinen, runden Offnung 
nach außen mündet. n dem Hohlraum ent⸗ 
ſtehen keulenföͤrmige Schläuche und in dieſen je 
bbild. 4, 5). Wenn 
die Sporen reif ſind, kommen ſie aus den Schläuchen 
und aus den Mündungen der Fruchtkörperchen 
heraus. Sie haben gleichfalls den Zweck, den 
Pilz fortzupflanzen. Außer der Nectria cinna- 
barina gibt es noch eine ganze Anzahl von Nectria- 
Arten. Von dieſen iſt Nectria Curcurbitula den 
Fichten ſchädlich, während Nectria ditissima an 
den Aſten der Rotbuchen, Apfel- und anderer 
Bäume Krebsbildung erzeugt. 


ne und Verhütung der 
rankheit. 

Es iſt wünſchenswert und oft dringend ge— 
boten, daß in Saat- und Pflanzkämpen, Baum⸗ 
ſchulen, Park- und Gartenanlagen und bei Allee 
bäumen der Rotpuſtelkrankheit tatkräftig und in 


Abbild. 4. Warzenförmiger, dunkelroter Fruchtkörper des 
Pilzes mit Kapſelfrüchten. 


richtiger Weiſe entgegengetreten wird. Wie dies 
zu geſchehen hat, ergibt ſich aus der ſoeben ge— 
ſchilderten Lebensweiſe des Krankheitserregers. 
Alle bereits von der Krankheit befallenen Gehölze 
ſind, ſoweit ſie den Pilz in ſich tragen, zurück— 
zuſchneiden; ferner ſind alle Zweige, welche mit 
den roten Fruchtkörpern des Pilzes beſetzt ſind, 
unſchädlich zu machen, und ſchließlich iſt für einen 
guten Wundabſchluß an den Bäumen zu ſorgen, 
um die Möglichkeit einer Anſteckung abzuſtellen. 
Die anzuwendenden Maßregeln laſſen ſich in 
folgende Sätze zuſammenfaſſen: 

1. Alle Bäume und Straucher, deren Zweige 
von der Nectria-Krankheit befallen find, find bis 
in das völlig geſunde Holz zurückzuſchneiden. 

2. Alle dürren Zweige und abgeſtorbenen 
Aſte der Bäume und Sträucher ſind abzuſchneiden, 
um dem Pilz die Möglichkeit zu nehmen, ſich auf 
den Gehölzen anzuſiedeln. 

3. Tritt die Krankheit in einer Baumſchule 
ſeuchenartig auf, ſo ſollten alle ſtark befallenen 
Stämnichen, an denen ein Zurückſchneiden nicht 
genügen würde, ohne Bedenken herausgenommen 
und verbrannt werden. 0 

4. Alle größeren Verletzungen und Wunden 
am Stamm, an den Aſten und beſonders auch 
an den Wurzeln ſind gut glatt zu ſchneiden und 
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die Schnittflächen ſofort mit einem geeigneten 
Mittel, am beſten mit Steinkohlenteer, zu ver⸗ 
ſtreichen. Bei Aſtungen iſt beſonders darauf zu 
achten, daß der zu entfernende Aſt e etwas 
au feiner Unterſeite angeſägt wird, damit er beim 


Ers 


A 


Abbild. 5. a) Sporenſchlauch mit 8 Sporen. 
) 


Keimende Sporen. 


Abbrechen keine Rißwunden am Stamm machen 


kann. 

5. Da ſich der Pilz auch auf den abgefallenen 
und abgeſchnittenen Steigen anzuſiedeln und zu 
entwickeln vermag, 15 iſt dafür zu ſorgen, daß in 
Gärten, Bauniſchulen uſw. keine Zweige am 
Erdboden liegen bleiben. Dieſelben ſind zu 
ſammeln und zu verbrennen oder wenigſtens aus 
der Nachbarſchaft der Bäume und Sträucher zu 
entfernen. | 

* 


— Kieſernſpinnerſfraß in Norwegen und 
Schweden. In Jahre 1903 hatten die Norweger 
einen heftigen Kampf gegen dieſen Feind der 
Kiefernwälder zu führen, deſſen Nachgefechte auch 
in das laufende Jahr ſich hineinzogen. Wenn 
nian in Deutſchland auch an derartige Ver⸗ 
e gewöhnt iſt, ſo mögen nach einem 
Bericht des Landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen 
in den „Mitteilungen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft“ doch einige Bemerkungen über den 
Fraß in Skandinavien am Platze ſein. Im Jahre 
1900 wurden dem Staatsentomologen Schöyen 
Geſpinſte aus einem Walde weſtlich des Ortes 
Elverum am Glommen zugeſandt. Aber weder 
in dieſem noch im folgenden Jahre wurde etwas 
von Fraßbeſchädigungen bemerkt. x erſchreckender 
Weiſe aber trat der Spinner im Jahre 1902 auf, 
wo nian bald in den Kreiſen Aamot, Elverum, 
Löiten und Aasnäs auf die zunehmende Ent⸗ 
nadelung der Kiefern aufmerkſam wurde. Der 
Fraß erſtreckte ſich über ein Waldgebiet des 
Glonimentales von etwa 90 km Länge. Die 
am härteſten mitgenommenen Beſtände lagen 
Gei Elverum, merkwürdiger⸗ oder — vielleicht 
richtiger — bezeichnenderweiſe in derſelben Gegend, 
wo auch im Anfang des 19. Jahrhunderts die 
ſchlimmſten Verwuͤſtungen ſtattgefunden hatten. 
Außer dieſem Hauptgebiet im Glommental fand 
ſich noch ein anſehnlicher Herd etwa 250 km weiter 
weſtlich, bei Tingeſtadt am Sognefjord, und geringe 
Weſchädigungen etwa 60 km nordöſtlich, im Kreiſe 
Tryſil. Im Jahre 1903 fanden endlich die Schweden, 
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welche durch den Fraß im Glomniental begreiflicher⸗ 
weiſe alarmiert wurden, noch kleinere zerſtreut 
liegende Angriffe im Finſkogen (Finnenwald) bei 
Bograngen im Grenzgebiet zwiſchen Norwegen 
und Schweden, etwa 35 km weſtlich des in 
Glommentale bei Aasnäs gelegenen Herdes. 
Eine im Herbſt des Jahres 1902 vor⸗ 
genommene genaue Feſtſtellung des bis dahin 
angerichteten Schadens ergab, daß im Kreiſe 
Elverum nicht weniger als 400 ha völlig 
kahl gefreſſen, und eine ebenſo große Fläche 
mehr als zur Hälfte entnadelt war. In den 
anderen Gebieten war nirgends ein völliger 
Kahlfraß eingetreten, aber viele Beſtände doch in 
bedenklicher Weiſe angegriffen. Im ganzen fand 
man auf etwa 10000 ha überwinternde Raupen 
in mehr oder weniger großer Menge, auf nicht 
geringen Strecken bis zu 200 Raupen auf einem 
Stamm. Für die Sachkundigen, insbeſondere die 
Forſtleute, war es ſofort klar, daß hier energiſch 
und in großem Stile vorgegangen werden müſſe. 
Schwierig war es, die Einwilligung der privaten 
Waldbeſitzer zur Vornahme des Leimens zu 
erhalten; ſchließlich willigten jedoch mit Ausnahme 
der Beſitzer der im Kreiſe Aasnäs angegriffenen 
Beſtände ſämtliche von dem Kiefernſpinner beim, 
geſuchten Waldeigentümer in die Vornahme der 
Bekämpfungsmaßregeln ein, wobei je die Hälfte 
der Koſten von dem Staat und den ald⸗ 
eigentümern getragen wurde. So konnten denn 
im März und April 1903 2500 ha geleimt werden, 
nachdem in den meiſten Beſtänden die Stammzahl 
durch kräftige Durchforſtung verringert war. Der 
Erfolg des Leimens war ein durchſchlagender. 
Die im Kreiſe Aasnäs gelegenen Bestände 
deren Beſitzer die Ausführung irgendwelcher Be⸗ 
kämpfungsmaßregeln verweigert hatten, in der 
Hoffnung, daß ſchon der ſtrenge norwegiſche 
Winter die Raupen am Boden töten werde, 
ereilte natürlich das Schickſal. Es wurden dort 
nicht nur mehrere hundert Hektar völlig zerſtört, 
ſondern auch wenigſtens 2000 ha ſo ſtark be⸗ 
freſſen, daß ihr Leben auf dem Spiel ſtand. Es 
hielt deshalb auch nicht ſchwer, die Einwilligung 
aller beteiligten Waldbeſitzer zur Fortſetzung der 
Leimung dort, wo es nach den im Herbſt vorigen 
Jahres vorgenommenen Unterſuchungen notwendig 
erſchien, für das laufende Jahr zu erhalten. So 
wurden denn im Kreiſe Aamot 50 ha, in Elverum 
und Löiten je 100 ha und im Kreiſe Aasnäs 
800 ha geleimt, wofür 25000 Kr. ausgeworfen 
ſind; wiederum wird die Delle der Koſten von 
der Staatskaſſe getragen. Was das Vorkommen 
der größten Raupenzahl und der am ſtärkſten be⸗ 
Ihädinten Beſtände anbelangt, fo waren fie aus⸗ 
nahmslos auf trockenen Standorten zu finden. 
Hinſichtlich der Biologie des Kiefernſpinners haben 
der Verlauf des Fraßes und die Beobachtungen 
gezeigt, daß das Inſekt in dieſen nördlichen Ge⸗ 
enden wahrſcheinlich eine zweijährige Generation 
at. So wurden in dem Fraßjahr 1902 ver⸗ 
hältnismäßig wenig Falter beobachtet, wohl aber 
im Winterquartier in der Mehrzahl große, faſt 
ausgewachſene und gleichzeitig, aber in der 
Minderzahl, kleine Raupen gefunden, welch letztere 
offenbar zum erſtenmal überwinterten. Danach 


1020 


Berichte. 


mußte man annehmen, daß die großen Raupen Dr. e am Forſtinſtitut in Stockholm, 


zum zweitenmal überwinterten. Übrigens werden welcher im 


uftrage der ſchwediſchen Regierung 


dieſe und andere biologiſche Fragen noch einer ge⸗ die im Finſkog in Wermland gelegenen Fraß⸗ 
naueren Unterſuchung unterzogen werden durch flächen ſtudierte. 


— CRM 


Lë 9 
Berichte. 


62. Seneralverſammlung des „Schleſiſchen 
Forſtvereins“. 
Militſch, den 4. Juli 1904. 

Oberforſtmeiſter a. D. Schirmacher eröffnet 
als Präſident die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und legt ſein Amt nach dreizehn⸗ 
jähriger Amtierung, nachdem er aus dem Staats⸗ 
dienſt ausgeſchieden iſt, nieder. Der Vizepräſident, 
Forſtrat Gutt, dankt dem ſcheidenden Präſidenten 
für ſeine bisher dem Verein gewidmete Fürſorge. 
Die Verſammlung erhebt ſich zum Ausdruck ihres 
Dankes von den Plätzen. Auf Vorſchlag des 
Landforſtmeiſters Wächter wird der dienſtliche 
Nachfolger des früheren Präſidenten, Oberforſt⸗ 
meiſter Hellwig-Breslau, zum Präſidenten des 
„Schleſiſchen Forſtvereins“ gewählt, zum Vize⸗ 
präſidenten A Richtſteig (Camenz). 

Der Präſident begrüßt hierauf die Vertreter 
der befreundeten Forſtvereine, des ſächſiſchen, des 
böhmiſchen und des niederöſterreichiſchen. Bürger⸗ 
meiſter Haupt begrüßt die Verſammlung namens 
der Stadt, Landrat Graf Stoſch namens des 
Kreiſes Militſch, die drei Vertreter der Nachbar⸗ 
vereine namens ihrer Vereine. 

Oberforſtmeiſter Hellwig ſpricht ſeinen Dank 
für die Begrüßungsanſprachen aus. Nach der 
Konſtituierung der verſchiedenen Ausſchüſſe macht 
der Präſident Mitteilungen über den gegenwärtigen 
Stand des Vereins, welcher zurzeit ſechs Ehren— 
mitglieder und 366 ordentliche Mitglieder zählt. 
Zum ehrenden Andenken an die im letzten Vereins⸗ 
jahre verſtorbenen Mitglieder, zu denen auch das 
Ehrenmitglied Fürſt von Schwarzenberg gehört, 
erhebt die Verſammlung ſich von den Plätzen. 

Beim Eintritt in die Tagesordnung macht 
zunächſt Oberförſter Hanff-Riemberg „Mit- 
teilungen über neue Grundſätze, Er— 
findungen, Verſuche und Erfahrungen 
aus dem Bereiche des forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes und der Jagd“. — Er bes 
ſpricht zunächſt die Viscoſe, ein durch ein Patent⸗ 
verfahren hergeſtelltes Umwandlungsprodukt der 
Zelluloſe, und legt mehrere Proben ſolcher Viscoſe— 
Produkte, Kunſtſeide, Kleider- und Möbelſtoffe, 
eine Waſchleine, Holzſtoffgarn, Viscoid-Sachen ꝛc. 
vor, Produkte, in denen es tatſächlich ſchwierig 
war, unſere alte gute Kiefer wiederzuerkennen. 
Es kommen hierbei zwei Erfindungen in Frage, 
nämlich die Umwandlung der Zelluloſe in Viscoſe 
und in Zelluloſe-Acetat, welche ſeinerzeit in einem 
Vortrag des Regierungsrats Profeſſor Dr. Witt 
eine intereſſante Schilderung gefunden. Danach 
iſt das Zelluloſe-Acetat eine der merkwürdigſten 
Verbindungen, welche dem Chemiker begegnen 
können. Mit einer vollkommen amorphen Be— 
ſchaffenheit und glasartigen Durchſichtigkeit ver— 
einigt dieſer Körper eine Gleichgultigkeit gegen 
Waſſer, wie ſie bei keinem anderen bis jetzt be— 


obachtet worden iſt. Infolgedeſſen iſt das Zelluloſe⸗ 
Acetat der vollkommenſte aller bis jetzt bekannten 
elektriſchen Iſolatoren. Es übertrifft in SE e 
Hinſicht Seide, Kautſchuk und alle Harze bei 
weitem. Mit der Acetatſeide tritt eine neue Faſer 
auf den Plan, welche ihr Abſatzgebiet gerade dort 
finden wird, wo die bisherige Kunſtſeide am 
wenigſten erwarten durfte, hinzudringen. Auf 
dieſem Gebiete, d. h. auf dem der Herſtellung 
hervorragend zugfeſter, dauerhafter, gegen nn 
tigkeit unempfindlicher Gewebe, wird die Acetat⸗ 
ſeide auch der echten Seide weit überlegen ſein. 
Intereſſenten können nähere Auskunft erhalten 
über Kunſtſeide von den Fürſtlich Guido Henckel⸗ 
Donnersmarckſchen Kunſtſeiden⸗ und Acetat⸗Werken 
in Sydowsaue bei Stettin, über Holzſtoffgarne 
und Viscoidſachen von der Patentſpinnerei in Alt⸗ 
damm bei Stettin und der Zellſtofffabrik Waldhof 
bei Mannheim. Demnächſt erwähnt Oberförſter 
Hanff empfehlend eine vom Forſtverwalter Hacker 
zu Unhoſcht in Böhmen erfundene Säemaſchine, 
die ſich durch Einfachheit der Konſtruktion und 
Leichtigkeit der e auszeichnet, ferner 
eine von einem Breslauer Erfinder, dem Forſt⸗ 
verwalter a. D. und Geometer Hübner, eingeſandte 
„Geometriſche Meßplatte“, ein Inſtrument, das 
von ſachverſtändiger Seite als brauchbar für land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Arbeiten bezeichnet wird. 
Des weiteren beſpricht der Berichterſtatter das 
Oder⸗Hochwaſſer vom Juli 1903. Er hat dabei 
im allgemeinen die Erfahrung gemacht, daß der: 
artige elementare Schäden nach einigen Wochen 
viel harmloſer ausſehen als in den erſten Tagen. 
Beſonders widerſtandsfähig erwies ſich gegen die 
Überſchwemmungsfolgen die Aten 8 Weiß⸗ 
eſche (Fraxinus americana). Beiläufig erwähnt 
Oberförſter Hanff, daß er in einem feiner Schutz 
bezirke einen Pflanzgarten beſitzt, welcher direkt 
aus dem Rieſelkanalſyſtem der Breslauer Rieſel⸗ 
felder heraus berieſelt werden kann. Das Breslauer 
Rieſelwaſſer wirke auf das Wachstum der Pflanz⸗ 
arten⸗Heiſter und Halbheiſter einfach verblüffend. 
Von den fremdländiſchen Holzarten des Riemberger 
Reviers habe ſich namentlich die Banks-Kiefer 
(Pinus banksiana) ſehr gut bewährt. Etwas 
ſkeptiſch dagegen ſteht er der Roteiche gegenüber. 
Weiterhin erwähnt er eines auf die ſoziale mir: 
ſorge unſerer Waldarbeiter hinzielenden Miniſterial⸗ 
erlaſſes, in welchem die Anſchaffung von Schutz 
zelten für Waldarbeiter angeregt wird. 

Auf dem Gebiete des Jagdweſens beſpricht 
Oberförſter Hanff das neue Wildſchongeſer. 
Die Einſchränkungen, welche das neue Geſetz der 
Schießzeit einiger Wildarten auferlegt, kammen 
gerade zurecht zu einem Zeitpunkt, wo dem Wilde 
mit Hilfe der fünſſchüſſigen, automatiſchen Selbſt⸗ 
laderflinte Syſtem Browning noch energiſcher aufs 
Wildbret gerückt werden ſoll. — Des weiteren 
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Ab⸗ 
geſehen von der Schwierigkeit, die Kälber des 
Schalenwildes einzufangen, hat Redner noch das 
Bedenken, daß die mit ſolchen Marken behafteten 
Stücke die Marken ſchließlich doch durch Abkratzen 
verlieren. Schließlich gedenkt Oberförſter Hanff 
noch der morgigen Exkurſion, deren Ziel ein 
klaſſiſches Revier forſtlicher Verſuche und forſt⸗ 
licher Erfahrungen ſei. Die Erfahrungen eines 
Menſchenalters haben den Beſitzer von Poſtel, 
Rittergutsbeſitzer von Saliſch, zum Vater der 
Forſtäſthetik, zum Begründer des Poſteler 
Durchforſtungsbetriedes, zum Erfinder der ver⸗ 
beſſerten Reiſigfütterung gemacht. — 

Landforſtmeiſter Wächter gedenkt des von 
einem alten Hegemeiſter in Oſtpreußen erfundenen 
Kulturverfahrens mit Moorerde und empfiehlt 
dieſes Verfahren namentlich für niederſchleſiſche 
und oberſchleſiſche Böden. — 

über das Thema: „Mitteilungen über 
Waldbeſchädigungen durch Inſekten oder 
andere Tiere, Naturereigniſſe, Pilze uſw.“, 
berichtet General-Bevollmächtigter Forſtmeiſter 
Klopfer⸗Primkenau auf Grund eines aus 46 
Revieren vorliegenden Beobachtungsmaterials. 
Mit Ausnahme der beſonderer Behandlung vor⸗ 
behaltenen Schnee- und Sturmſchäden werden 
alle im Vereinsgebiet durch Schädlinge aus dem 
Gebiet der Zoologie. Botanik und Meteorologie 
hervorgerufenen Schäden beſprochen. Das Geſamt⸗— 
bild iſt ein im weſentlichen erfreuliches. Kiefern⸗ 
ſpinner, Kieferneule, Nonne find nirgends in ans 
ſehnlicher Menge beobachtet worden; dagegen be— 
nt wieder ſtärker der Kiefernſpanner aufzutreten. 
Blattweſpen richteten in mehreren Revieren mäßige 
Schäden an. Sehr verſchieden zeigte ſich der 
Maikäfer. In Tſchiefer und im Hirſchberger 
Tal verurſachte er Kahlfraß, in anderen Revieren 
war er kaum zu ſehen. Im Sprottauer Kreiſe 
brachte ſich die lokale Begrenzung beſonders ſcharf 
zum Ausdruck. Am 15. Mai abends flogen die 
Maikäfer bei Waltersdorf-Giesmannsdorf ſo ſtark, 
daß nian Mühe hatte, die Pferde vor dem Scheus 
werden zu bewahren, in Primkenau war faſt kein 
einziger Maikäfer wahrnehmbar. — Hylobius 
abietis machte ſich ſtark bemerkbar in Kohlfurt, 
Altreichenau, Petersdorf i. R. und einer Reihe 
oberſchleſiſcher Reviere. Pissodes notatus vermehrt 
ſich meiſt mit der Schütte. Mittels und Ober: 
ſchleſien bezeichnen den Borkenkäfer als in be— 
denklicher Zunahme begriffen. Recht ſchädlich hat 
ſich wieder der Eichenwickler (Tortrix viridana) 
in den Eichen des Oderwaldes gezeigt. Das Auf: 
ſtellen zahlreicher Staarniſtkaſten erwies ſich 
bei der Bekämpfung der Kalamität erfolgreich. — 
Nur in wenigen Revieren zeigte ſich ein erheblicher 
Mäuſefſraß; der Löfflerſche Mäuſebazillus zeigte 
zwar Wirkung, aber keinen auffälligen Erfolg. — 
Über Kaninchenſchäden kamen viele Klagen aus 
Glogau, Militſch, Grudſchütz. Oels, Heinrichau 
und Peiſterwitz. In Primkenau wurden im Jahre 
1903 7295, ſeit Anfang Januar im Jahre 1904 


und Fangen mit Eiſen empfiehlt ſich die Vergiftung 
durch Schwefelkohlenſtoff. Bequemer als die Ver⸗ 
wendung des flüſſigen Schwefelkohlenſtoffes iſt 
die der Brieſtſchen Tabletten. Bei Beſprechung 
der Wildſchäden erwähnt Forſtmeiſter Klopfer 
empfehlend des Wildfraßfettes, eines von der 
Berliner Malzextrakt⸗ und Fettwarenfabrik 
Reinickendorf hergeſtellten Spezialfettes gegen 
Wildverbiß. — Auch die Dürre dieſes Sommers 
hat empfindliche Schäden verurſacht. Seit 35 
Jahren iſt namentlich in Oberſchleſien eine ſo 
empfindliche Trockenheit nicht beobachtet worden. 
Fröſte haben im Frühjahr 1904 am 6., 12., 13., 
14., 20., 23., 24. und 25. Mai, om 5., 10. und 
14. Juni im Vereinsgebiet teils empfindliche 
Schäden verurſacht. Die Schütte zeigte ſich infolge 
des ſchneearmen Winters wieder recht ſtark. Über 
Trametes radiciperda und Peridermium pini 
kamen wiederholt häufige und neue Klagen, aber 
keine neuen Erfahrungen. Auch der Lärchenkrebs 
iſt noch immer ziemlich ſtark verbreitet. Wald⸗ 
brände ſind in großer Anzahl, aber meiſt in 
kleinerem Umfange, vorgekommen. Das Signuls 
ſyſtem bewährte ſich dabei wie immer vorzüglich. 

Weitere Mitteilungen zu dieſem Thema machen 
u. a. Oberförſter v. Trotha, Oberförſter Hanff. 
Rittergutsbeſitzer Gudewill (Kittlau, Kreis Guhrau), 
welcher einen neuen Schädling, die Kiefernrinden⸗ 
blattwanze, beſpricht, und Generallandſchafts⸗ 
repräfentant Graf von der Recke⸗Vollmerſtein, 
welcher Angaben über einzelne Modalitäten der 
Waldbrandverſicherung macht. 

Für ſein Thema: „über Aſtungsbetrieb“ 
hatte der Berichterſtatter Rittergutsbeſitzer von 
Saliſch zahlreiches Material herbeigeſchafft, 
welches ihm teils aus den Poſteler Forſten, teils aus 
der Umgegend zur Verfügung geſtellt worden war. 
Der Redner führte etwa folgendes aus: Man müſſe 
nach Möglichkeit verſuchen, tadellofe Stämme ohne 
Aſtung zu erziehen. Um dies zu erreichen, wähle 
man den Samen von gut e Bäumen, 
denn es ſei erwieſen, daß Bäume ebenſo wie 
andere Kulturpflanzen ihre Eigenſchaften ziemlich 
ſicher vererben. In den Pflanzgärten verwerfe 
man beim Verſchulen und bei der Abgabe zum 
Auspflanzen alle Stämmchen, die Neigung zur 

wieſelbildung und zu knickigem Wuchſe zeigen. 
Auf den Kulturflächen merze man alle Pflanzen 
aus, welche ſchlechte Wuchsformen zeigen, ſoweit 
nicht durch deren Aushieb Beſtandslücken ent⸗ 
ſtehen; denn die Erziehung geſchloſſener Beſtände 
iſt das beſte Vorbengungsmittel gegen ſtarke dite. 
Erſt wenn der Schaft ſich angemeſſen gereinigt 
hat, darf der Schluß unterbrochen werden. Beim 
Durchforſten begünſtige man durch Aushieb der 
äſtigen Stämme die aſtreinen. Es gebe keine 
andere Maßregel im forſtlichen Betrieb, die ſich 
ſo gut bezahlt macht, als ſachgemäße Baumäſtung. 
Bei Kiefern z. B. beträgt der Preisunterſchied 
von äſtiger und aſtreiner Bretterware 10 bis 
15 Mk. pro Feſtmeter. Die entſtehenden Koſten 
fallen demgegenüber nicht ins Gewicht. Redner 
ſchildert des weiteren eingehend die Nützlichkeit 
der Baumäſtung und die Möglichkeit der Durch— 
führung dieſer Aſtung auch im großen, warnt 
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jedoch vor falſcher Anwendung des Verfahrens. 
Die Warnungsrufe, durch welche einſt der unver⸗ 
geßliche Profeſſor Dr. Goeppert jegliche Aſtung 
verbieten wollte, ſeien ja zu weit gegangen, jeden⸗ 
E aber laſſe ſich nicht in Abrede ſtellen, daß 
urch ſehlerhafte Aſtung großer Schaden geſchehen 
könne. Jegliche Wunde, welche entrindetes Holz 
bloßlegt, öffne ein Einfallstor für die Sporen 
holzzerſetzender Pilze und für Feuchtigkeit, in 
deren Gefolge das Holz verwittert. Nachgewieſen 
ſei, daß einige beſonders Fehlt Pilzarten 
ausſchließlich oder doch am beſten in lebendigem 
Kernholz gedeihen, daher müſſe man beim Ab⸗ 
ſchneiden älterer Aſte, die ſchon Kernholz führen, 
beſonders vorſichtig ſein. Um das Auskeimen 
ſchädlicher Pilzſporen zu verhüten, dürfe man 
nur in der Zeit der Saftruhe (November bis 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfermtniife. 


Forſchungen des Profeſſor Möller ſcheine aller⸗ 
dings dieſer Schutz bei Kiefernholz nicht zu ge⸗ 
nügen. Kiefern und Akazien vertragen das ſtarke 
Aſten am wenigſten. Wem nicht ſehr geſchickte und 
gewiſſenhafte Baumſteiger zur Verfügung ftehen, 
der möge ſich auf die un Beſeitigung lebender 
Aſte gar nicht einlaſſen. Damit niemals zu ſtark 
eäſtet werde, müſſe man den Baumſteigern zur 
Pflicht machen, daß ſie ſich vor Beginn der Arbeit 
fragen, was geſchehen muß, um den aufſtrebenden 
Wuchs eines geraden Schaftes ſicher zu ſtellen. 
In Poſtel werde mit verſchiedenen Arten von 
Waun ren von der Leiter aus mit Hohen⸗ 
heimer und Drömerſchen Sägen, ausnahmsweiſe 
auch mit der Alerſchen Flügelſäge gearbeitet. 

An der Diskuſſion beteiligten ſich u. a. der 
böhmiſche Forſtrat Schmidt, Oberförſter Stephan⸗ 


Mitte März) äſten, und man müſſe an Laub⸗ Kobier, Oberförſter Schneider-Reinersdorf und 
bäumen alle entſtandenen Wunden durch einen Landforſtmeiſter Wächter, welcher empfiehlt, nicht 
ſchützenden Anſtrich decken. Nadelholz ſchütze ſich zu ſtarke Aſte wegzunehmen und mit der Aſtung 


ſelbſt durch Austreten von Harz. Nach neueren | nicht zu ſpät zu beginnen. 
. — 


(JFortſetzung folgt.) 


&efehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


KHolzverlauf. 


Berlin, den 21. April 1904. 
Der Königlichen Regierung laſſe ich hierneben 
Abſchrift des Berichts der Königlichen Regierung 
zu Frankfurt a. O. vom 29. März d. Is. — 
3. B. b. I. 1107 — (a) betreffend Holzverkauf, 
zur Kenntnisnahme zugehen. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
A. 
Ab ſchrift. 


Königliche Regierung 
Abteilung für direkte Steuern. 


Domänen und Forſten B. 


zu Frankfurt a. O. 
J. No. 8. B. b. I. 1107/04. 
Betrifft: Holzverkauf. 
Erlaß vom 28. Dezember 1902. — III. 15591. 
Frankfurt a. / O., den 29. März 1904. 

Ini laufenden Wirtſchaftsjahre find in größerem 
Unifange folgende Verſuche mit dem Verkaufe 
ſtehenden Holzes unter geſonderter Behandlung 
der geſunden und der kranken Hölzer gemacht 
worden. 

I. a) Das geſunde Holz wurde in einem Loſe 
vor dem Einſchlage, das kranke nach dem Ein— 
ſchlage verkauft. 

Dabei hat ſich eine recht unliebſame Folge 
herausgeſtellt, daß die Abfuhr weſentlich erſchwert 
wurde, weil das Holz verſchiedenen Käufern zu— 
fiel, welche bezüglich der Abfuhr voneinander ab— 
hängig ſind. 

b) Sämtliches Holz wurde in einem Loſe 
ſtehend verkauft bei geſonderten Geboten für das 
Feſtmeter des geſunden und des kranken Holzes; 

c) wie zu b, aber mit dem Unterſchiede, daß 
das kranke Holz zu 70% des für die Einheit des 
geſunden Holzes gebotenen Preiſes vom Käufer 
mitzuübernehmen war. 


Zu b und . Dieſe Verkaufsweiſen haben 
den Mangel, daß der Käufer genötigt wird, neben 
dem geſunden auch das kranke Holz zu erwerben. 
Bei beiden war es den Käufern natürlich in 
hohem Maße zuwider, daß durch Abtrennen der 
ſtarken Stammteile die Stämme „gefund ge 
ſchnitten“ wurden, weil ſich dadurch der Geſanit⸗ 
kaufpreis erhöhte und überdies die Gebrauchs⸗ 
fähigkeit mancher Stämme ſich verminderte. 

Als Hauptübelſtand trat bei I a—c hervor. 
daß es überaus ſchwer war, den Begriff „geſund“ 
und „krank“ zu beſtimmen, weil die Anſichten 
darüber ſelbſt bei Fachleuten weit auseinander⸗ 

ehen. Dem Revierverwalter die endgültige Be⸗ 
5 in dieſer Hinſicht vorzubehalten, haben 
wir nicht für erſprießlich gehalten, weil die Auf» 
arbeitung der Schläge nach ſeinen Anweiſungen 
geſchieht und deshalb feine Unparteilichkeit Zweifeln 
unterliegen kann. 

Nach den allgemeinen Verkaufsbedingungen 
entſcheidet über Meinungsverſchiedenheiten Wu 
dem Käufer und dem Revierverwalter wegen der 
erfolgten Aufarbeitung des Holzes — dem Erlaſſe 
vom 7. Oktober 1895 — . 13508 — zufolge 
— der ſchiedsrichterliche Spruch des een, 
rats. Dabei haben wir es auch bezüglich der 
Meinungsverſchiedenheit über die Beſchaffenheit 
des Holzes in bezug auf „geſund“ und „krank“ 
bewenden laſſen. 

Daß es recht mißlich ut. in dieſer Beziehung 
einen Schiedsſpruch abzugeben, trat in der Ober⸗ 
förſterei Steinſpring deutlich hervor, wo die Ver⸗ 
mittelung des Forſtrats wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheit zwiſchen Revierverwalter und Käufer 
wegen Bezeichnung von Stämmen als geſund 
oder krank angerufen wurde. d 
über das finanzielle Ergebnis der Verſuche 
im Vergleiche zu den jetzigen Verfahren, bei 
welchen eine Sonderung von geſundem und 
krankem Holze beim Verkaufe nicht ſtattfindet, iſt 
zu berichten, daß ein ins Gewicht fallender Unter: 


——— — — q 


weſen iſt. 

Wegen der den Verkaufsarten I a—c ans 
haftenden Mängel und der mit ihnen verbundenen 
Unzuträglichkeiten können wir keine derſelben zur 
Einführung empfehlen. 

übrigens haben ſich namhafte Holzhändler 
(u. a. Stoltz⸗Drieſen) neuerdings dahin aus⸗ 
geſprochen, daß ſie eine Trennung von geſundem 
und krankem Holze beim Vorverkaufe ſtehenden 
Holzes nicht mehr wünſchen. 

Noch weitere Verſuche ſind zur Ausführung 
gelangt, nämlich II. a) das ſtehende Holz wurde 
mit Ausſchluß derjenigen Stämme, welche als 
Schwammbäume äußerlich kenntlich und durch 
einen Kalkring bezeichnet waren, in einem Loſe 
ohne Trennung von „geſund“ und „krank“ ver⸗ 
kauft. Nach bewirktem Abtriebe des ganzen 
Schlages gelangten die Schwammbäume geſondert 
zum Ausgebote. ö 

Als eine unliebſame Begleiterſcheinung dieſes 
Verfahrens trat hervor, daß der Einſchlag der 


Verſchiedenes. 
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b) Solche Beſtände, aus denen im Der: 
angenen Jahre die äußerlich als „Schwammi⸗ 
äume“ kenntlichen, ſowie auch einzelne andere 
kranke oder beſonders geringwertige Stämme 
herausgehauen und entfernt worden waren, wurden 
ſtehend ohne Trennung von geſund und krank 
verkauft. 

Dies Verfahren dürfte ſich von allen an⸗ 
gewendeten am beſten bewähren. 

Die Verkaufsarten zu IIa und b find mit 
keinem Nachteile für die Forſtkaſſe verknüpft 
geweſen. i 

Es wird ſich nach dem Ergebniſſe der aus⸗ 
RH Verſuche empfehlen, dem Verfahren zu 

b künftig weitere Ausdehnung zu geben. 


gez.: von Schroetter. von Krogk. 


An den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Verlin W. 9. 


NET — 


BDerfchiedenes. 


— Penfionsanfprud der auf Kündigung 
angeſtellkten Beamten. 1. Kann ein An: 
eſtellter, deſſen Beanteneigenſchaft zweifellos feſt⸗ 
ſtand, welcher auf Kündigung, aber mit Anſpruch 
auf Ruhegehalt angeſtellt war, nach 9½ jähriger 
Tätigkeit bei der Stadt gekündigt werden, und 
zwar ohne Anhörung der Stadtverördneten⸗Ber⸗ 
ſammlung und ohne Gewährung von Ruhegehalt, 
obgleich derſelbe mit Anrechnung feiner Kriegs⸗ 


erforderlich. Eine Penſionsberechtigung befteht 
nur dann, wenn die Dienſtunfähigkeit, welche 
die allgemeine Vorausſetzung für den Bezug einer 
Penſion bildet ($ 12 a. a. O.), eintrat, bevor die 
Kündigung erfolgte. Darüber, ob die Kündigung 
im Einzelfalle eine berechtigte iſt und ob deni ge⸗ 
kündigten Beamten ein Anſpruch auf Penſion 
zuſteht, hat der Bezirksausſchuß in dem im 8 7 
des Kommunalbeamtengeſetzes vorgeſehenen Ver⸗ 


dienſtzeit die erforderliche Wartezeit bereits über: | fahren zu befinden. Der betreffende Beamte wird 


ſchritten hatte? 2. Der Beamte war vor ſeiner 
Kündigung wiederholt längere Zeit krank. Die 
Krankheit hat er ſich nachweisbar im Dienſte zu⸗ 
gezogen. Derſelbe hat ein Alter von 54 Jahren 
und iſt jetzt arbeitsunfähig. Die Stadtgemeinde 
kündigte dem Beamten ſeine Stellung infolge 
anonymer Verdächtigungen. Die Tatſachen, welche 
der Dienſtvorgeſetzte des Beamten als Grund der 
Kündigung anführte, ſind nicht zutreffend und 
laſſen ſich durch einwandfreie Zeugen widerlegen. 
Der Beamte hat bereits eine Klage beim Land— 
ericht auf Feſtſtellung der Unrichtigkeit der 
ündigungsgründe angeſtrengt, wurde aber ab— 
gewieſen, weil es nicht Sache des Richters ſei, 
die Kündigungsgründe zu prüfen. Der Beamte 
hat der Kündigung widerſprochen und wiederholt 
um Unterſuchung ſeiner Sache durch einwandfreie 
Perſonen gebeten, jedoch ohne Erfolg. Welche 
Rechtsbehelfe ſtehen dem Beamten noch zu, bzw. 
welche Anſprüche kann derſelbe noch an die Stadt- 
gemeinde ſtellen?“ — Dem auf Kündigung mit 
Anſpruch auf Ruhegehalt angeſtellten Beamten 
kann auch nach Ablauf von zehn Dienſtjahren 
bzw. nach einem früher erfolgten Eintritt der 
Penſionsberechtigung gekündigt werden. Gemäß 

9 Abi. 2 des Kommunalbeamtengeſetzes vom 
30. Juli 1899 darf die Kündigung nur auf Grund 
eines Beſchluſſes des Magiſtrats ausgeſprochen 
werden; dagegen iſt eine zuvorige Anhörung oder 
ſonſtige Mitwirkung der Stadtverordneten nicht 


daher dem Bezirksausſchuß das Sachverhältnis 

vorzutragen und bei ihm einen entſprechenden 

Antrag auf Beſchlußfaſſung zu ſtellen haben. 
(Pr. Verwaltungsblatt, Karl Heymann, Berlin, Nr. 44) 


* 


— Amtlicher Marktberichk. Berlin, den 
4. Oktober 1904. Rehböcke 0,30 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,35, Damwild 0,30 bis 0,60, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,35 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,20 bis 0,60, Stockenten 1,00 bis 
1,25, Krickenten 0,25 bis 0,40, Rebhühner 0,30 
bis 1,25, Faſanenhähne 1.00 bis 2,25, Faſanen⸗ 
hennen 1.00 bis 2,00, Waldſchnepfen 1,00 bis 
3,50, Bekaſſinen 0,40 bis 0.50. Krammetsvögel 
0,25 bis 0,30 Mk. pro Stück. 


A 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Rornſtedt, Landſorſimeiſter, vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, 
iſt der Rang der Räte 2. Klaſſe verliehen worden 

9. Freier, Landſorſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

ando, Forſtaſſeſſor, Verwalter des Tiergartens bei Cleve, 
iſt zum Oberſörſter ernannt worden. 
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Verſchiedenes. 


Benderotd, Forſtauſſeher zu Zechlin. Oberförſterei Zechlin, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Auchholz. Forſtaufſeher zu Zerpenſchleuſe, Oberſörſterei 
Liebenwalde, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter 
ernaunt worden. 

Cöriſtianſen, Forſtaufſeher zu Sonderburg, iſt nach Bockhorn, 

berföriterer Segeberg. Regbz. Schleswig, verſetzt. 

Coſſel, Forſtauſſeher zu Auguſtwalde, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
walde, Regb z. Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Duve, Hilfsförſter zu Schmalſeld, Oberförſterei Segeberg, 
iſt zum Förster ernannt und ihm die 1 zu 
Buchholz, Oberförſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. N 

Ener, Hegemeiſter zu Qütienfee, Oberförſterei Trittau, 
Regbz. Schleswig, iſt penſioniert. 

FJreeſe, Hilfsjäger, ſeither im Privatdienſt, iſt in die Ober⸗ 
Öriterei Homburg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. November 
. Is. ab einberufen. 

Bries, Forſtaufſeher, iſt für Satrup. Oberſörſterei Schleswig. 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Gehrke, Forſtaufſeber zu Forſthaus Werbellinſee, Ober⸗ 
förſterei Grimnitz. Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfs- 
förſter ernannt worden. 

Hörnemann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wildenow. 
Regbz. Frankſurt, iſt zum Hilfsförſter ernanut worden. 

ende, Forſtaufſeher zu Uhlenhaf., 
Schönebeck, Regbz. Potsdam, 
ernannt worden. 

Seine, Forſtaufſeher zu Heidbunge. Oberförſterei Rends⸗ 
burg, iſt nach Wahlſtedt, Oberförſterei Segeberg. Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Sentſchel. Hegemeiſter in der Oberförſterei Rogelwitz, Regbz. 
Breslau, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Hildebrandt. Forſtaufſeher zu Hemein, Oberförſterei Bram: 
wald, Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Sintz, Förſter zu Ovelgönne, Oberförſterei Sonderburg, 
tt uach Broacker. Oberförſterei Sonderburg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Kenner, Förſter zu Buchholz, Oberförſterei Segeberg, iſt 

nach Haale, Oberförſterei Barlohe, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 

Arauſe, Hilfsförſter Au Kl.⸗Döbern, Oberförſterei Teiiterwin, 
iſt als Förſter in Neuwelt, Oberförſterei Rogelwiz, 
Regbz. Breslau, angeſtellt worden. 

Ceiſtikow, Hilſsförſter zu Lagow, iſt als Förſter nach 
Fehrow, Oberförſterei Peitz. Regbz. Frankfurt, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

CFüth je, Hegemeiſter zu Heidmühlen, Oberförſterei Segeberg, 
Regbz. Schleswig, iſt penſioniert. 

Marz, Hilfsförſter zu Hütten, Oberförſterei Barlohe, iſt 
zum Förſter ernaunt und ihm die Föpörſterſtelle zu 
Guttau, Oberförſterei Katteuberg. Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Heumann, Förſter zu Broacker. Oberförſterei Sonderburg, 
Regbz. Schleswig, iſt penfioniert. 

Feg low, Forſtauſſeher zu Steinberge, Oberförſterei Stein- 
berge, Regbz Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Hennier, Forſtaufſeher zu Hann.» Münden, Oberſörſterei 
Cattenbühl, Regbz. Hildesheim, ut zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 

Furds, Forſtauſſeher zu Groß⸗Schönebeck, Dberförfterei 
Groß⸗Schönebeck, Regbz. Potsdam, iſt zum Hiljsfürfter 
ernannt worden. 

Miz, Hegemeiſter zu Guttau, Oberförſterei Kattenberg, iſt 
nach Lütjenſee, Oberförſterei Trittau. Regbz. Schleswig. 
verſetzt worden. 

Aoſenberg. Forſtaufſeher zu Grünau, Oberförſterei Grünan⸗ 
Dahme. Regbz Porsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Schallge, Hilfsforſter zu Bommerlund, Oberförſterei Fleus— 
burg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
Dee zu Svelgönne, Oberförſterei Sonderburg. Regbz. 
Schleswig, übertragen worden. 

Schäfer, Forſtaufſeher zu Nienover, Oberförſterei Nieuover, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Schliepe, ſorſtverſorgungs berechtigter Jäger, iſt zum Hilfs— 
förſter in der Oberförſterer Pfeilswalde, Regbz. Gum— 
binnen, ernaunt worden. 

Schloms. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hohenbrück, 
Regbz. Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 
Schneider, Forſtauſſeher, iſt in die Oberſöͤrſterei Herborn, 

Regbz. Wiesbaden, vom 1. November o. Js. ab einberufen. 

Sich. forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfeförſter 
in der Oberfoͤrſterei Tawellningken, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Siemſen, Forſtaufjeher, iſt für Bommerlund, Oberſörſterei 
Fleusburg. Regbz. Schleswig, angenommen worden. 
Speer, Hilfsförſter zu Teufelsſee, Oberförnerei Grunewald. 

ut unter Erneunung zum Förſter die Jörſterſtelle in 


Oberförſterdi Groß⸗ 
iſt zum Hilfſsförſter 


Biſchofspfuhl, Oberſörſterei Zinna. Regbz. Potsdam, 
vom J. November d. Is. ab übertragen. 

Struenſee, Hilfsförſter zu Kuhbrück, Oberförſterei Neuholland, 
iſt nach Stechlin, Oberförſterei Menz, Regbz. Potsdam. 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Tamm, Forſtaufſeher zu Bockhorn, Oberförſterei Segeberg, 
Regbz. Schleswig, iſt als überzählig entlaſſen worden. 

Alrich, Hilfsförſter zu Neuhof, Oberförſterei Zinna, (D nach 
Kuhbrück. Oberſörſterei Neuholland, Regbz. Potsdam. 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Wagner, Forſtaufſeber zu E it zum Hilfsſörſter 
ernannt und ihm eine Hilfsſörſterſtelle in der Ober⸗ 
fücnerei Herborn, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Waſſum, Forſtauſſeher zu Clarenthal, iſt zum Hilfsföorſter 
ernannt und ihm eine Hilfeförſterſtelle in der Ober⸗ 
ſörſterei Wiesbaden. Regbz. Wiesbaden, übertragen. 

Werkmann, Darrmeiſter zu Niederrodenbach, Kreis Hanau. 
Regbz. Kaſſel, iſt das Kreuz des Allgemeinen Chren⸗ 
zeichens verliehen worden. 

Wieſe. Forſtaufſeher zu Bockhorn, iſt nach Schmalfel d, Ober. 
förſterei Segeberg, Reghz. Schleswig, verſetzt worden. 

Wilke, Hilfsſörſter zu Pichelsberge, Oberföriterei Grunewald, 
iſt nach Teufelsjec, Oberförſterei Grunewald, Regbz. 
Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Diſcheler, SEET zu Rötgen, Oberförſterei Rörgen, 
Regbz. Aachen, iſt zum Hilfsförſter ernannt worde 

Bulk, Hilfsförſter zu Satrup, Oberförſterei Schleswig, if 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Au Heid⸗ 
mühlen. Oberförſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Danzig: 
Frever, Förſter zu Schwanau, Oberförſterei Karthaus, 
Höppe, Förſter zu Ulenhorſt, Oberförſterei Wirthy. 
Sieg, Förſter zu Bruchwalde. Oberförſterei Wilhelmswalde. 
Bit, Förſter zu Neuſaſſerei, Oberförjierei Neuſtadt: 
im Forſtverwaltungsbezirk Winden: 

Dinter, Förſter zu Wolbeck, Oberförſterei Munſter., 
ierg, Förſter zu Siddinghauſen, Oberförſterei Büren, 
Rüther, Förſter zu Blaukeurode. Oberförſterei Hardebauſen. 
Schulte, Förſter zu Everswinkel, Oberförſterei Münſter. 


Bei ihrem übertritt in den Rubeſtand iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden: 

Appel, Hegemeiſtier zu Brieſenhorſt, 
Hohenwalde. Regbz. Frankfurt; 

Brandt, Hegemeiner zu Gaisberger Hof, Oberförſterei 
Saarlouis, Regbz. Trier: 

Brüſch. Hegemeiſter zu Beutel, Oberförſterei Alt— 
placht. Regbz. Potsdam: 

Bruns, Hegemeiſter zu Barriere Zienau, Oberförſterei 
Jävenitz. Regbz. Magdeburg; 

Koch. Hegemeiſter zu Schöneberg. Oberförſterei Got, 
geismar, Regbz. Kaſſel: 

Aöring. Revierförſter zu Gemünden, Oberförſierei 
Roſenthal, Regbz. Kaſſel: 

Kunſtmann. Hegemeiſter zu Rohrbruch, Oberförſterei 
Marienwalde, Regbz. Frankfurt; 

Bergien, Hegemeiſter zu Grünort, Oberförſterei Liche 
muhl. Regbz. Königsberg; 


Oberfürjterei 


Wiegandt. Hegemeiſter zu Feldichen, Oberförſterei 
Neumühl, Regbz. Fraukſurt: 
Wollante. Hegemeiſter zu Gaisberg, Oberförſterei 


Potsdam, Regbz. Potsdam. 


Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 
ecker, Holzhauer zu Friedrichsbrunn, Kreis Quedlin⸗ 
urg. Regbz. Magdeburg: Diekmann, Holzbauer meiſter 
zu Lietzegoricke. Oberförſterei Lietzegöricke. Reabz 
Frankfurt: IBold, Holzhauer zu Wendehauſen. Kreis 
Mühlhauſen. Regbz. Erfurt; Kleinſchmidt, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Tharden, Kreis Oſierode, Regbz Königsberg; 
Aranert. Holzhauermeiſter zu Friedrichsbruun, Kreis 
Quedlinburg, Regbz. Magdeburg; Stten, Forſtſchutz⸗ 
gehilſe zu Heſedorf. Kreis Zeven. Regbz. Stade; 
Dockrandt. Waldarbeiter zu Brandt, Kreis Friedederz. 
Regbz. Frankfurt; Tödter, Oberholzhauer zu Nübehorſ. 
Kreis Bremervörde. Regbz. Stade; Witte, Holzbauer⸗ 
meiſter zu Weißewarte, Kreis Stendal, Regbz 
Magdeburg. 
* 
Die Oberförſterei Zerſen, Regbz. Minden, hat den 
Namen „Oldendorf“ erhalten. 


In der Oberförſterei Zerrin. Regbz. Köslin, iſt dem 


bisherigen Schutzbezirk Zerrin und dem in demſelben 
erbanten neuen Förſtergehöft der Name „Juchskamp“ 
beigelegt, während der bisherige Schutzbezirk Bernsdorf 


ebenſo wie das zugehörige Förſter-Dienſtgehoͤft den Namceu 
„Zerrin“ bekommen haben. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonvme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Anfrage: 1. Ich bin am 5. Auguſt cr. zum 
örſter ernannt und vom 1. Oktober cr. nach der 
berförſterei Rittel verſetzt. Ich bitte nun um Aus⸗ 

kunft, ob ich nicht für mich perſönlich Reiſekoſten 
und Tagegelder als Förſter liquidieren kann. 
Umzugsgelder bekomme ich ſelbſtverſtändlich nur 
als Unterbeamter, nicht wahr? 2. Bis zu welcher 
Höhe kann mir ein Gehaltsvorſchuß gewährt 
werden, und wieviel wird jährlich vom Gehalt 
in Abzug gebracht? R. Sch. 

Antwort: 1. Nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen erhalten Sie Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten für Ihre Perſon nach den Sätzen der 
Gaben die Umzugskoſten dagegen nach den 
Sätzen für Gutsförſter. 2. Für die Höhe der 
Gehalts vorſchüſſe ſind keine Grenzen geſetzt. 
Die Vorſchüſſe werden durch den Regierungs— 
präſidenten gewährt und müſſen bis zum Schluſſe 
desjenigen Etatsjahres, in welchen ſie bewilligt 
find, zurückgezahlt werden. Vielleicht verwechſeln Sie 
die Gehalts vorſchüſſe mit den vom Herrn Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten aus 
Forſtfonds zu gewährenden Vorſchüſſen zur 
wirtſchaftlichen Einrichtung auf einer 
Forſiſtelle. Dieſe Vorſchüſſe werden je nach 
dem Umfange der zu der betreffenden Stelle ge⸗ 
hörigen Landwirtſchaft für Förſter höchſtens bis 
900 Mk. gewährt. Die Ruͤckzahlung erfolgt in 
Vierteljahrsraten. Letztere werden ſo hoch be⸗ 
neen, daß der Vorſchuß in fünf Jahren getilgt 
wird, falls der Empfänger nicht eine kürzere ai, 
zahlungsfriſt wünſcht. 

Anfrage: Bitte Unterſchiede zwiſchen Juni- 
perus sabina und Chamaecyparis Lawsoniana 
und ein Merkmal anzugeben, woran Sabina zu 
erkennen iſt, und welche Arten demſelben am ähn⸗ 
lichſten ſind. C. S. 

Antwort: Chamaecyparis Lawsoniana hat 
nur ſchuppenförmige Blätter, die Zweigchen find 
von oben nach unten zuſammengedrückt und flach. 
Die Verzweigung iſt zweizeilig, alle Verzweigungen 
eines Aſtes ſtehen in einer Ebene; man kann da⸗ 
her einen kleinen Aſt, ohne einen Zweig aus 


ſeiner natürlichen Lage zu bringen, leicht zwiſchen 
zwei Blätter Fließpapier einlegen und preſſen. 
Die Lebensbaum⸗Zypreſſe hat einen angenehmen 
aromatiſchen Duft. Während ſie zu einem ſtatt— 
lichen Baume heranwachſen kann, bleibt Juniperus 
sabina, der Sadebaum, in der Regel ſtrauchförmig. 
Er hat nicht nur ſchuppenförmige, ſondern auch 
nadelförmige, zu zwei oder drei einander gegen⸗ 
überſtehende, ſtechende Blätter. Die Zweige ſind 
e die Verzweigung buſchig. An 
horizontalen Aſten ausgebreiteter Büſche ſtehen die 
nn e meiſt bürftenförnig auſwärts gerichtet. 
er Sadebaum hat einen durchdringenden, unan⸗ 
genehmen Geruch. Nach der obigen Beſchreibung 
hat er mit den Chamaecyparis-Arten gar feine 
Ahnlichkeit, eher mit Cupressus und beſonders mit 
Juniperus virginiana, der ſogenannten birginis 
ſchen Zeder, deren mandelförmige Blätter aber 
nie in zwei-, ſondern ſtets in dreigliedrigen Quirlen 
ſtehen. e 
Anfrage: Ich habe eine Fläche von 72 ha 
neu aufzuforſten. Dieſelbe iſt früher mit Kiefern 
und einzelnen Eichen beſtanden geweſen. Nach 
der Abholzung iſt ſie landwirtſchaftlich benutzt 
worden — einzelne Flächen ſchon ſeit 20 Jahren. 
Der Boden iſt humoſer, lockerer Sandboden, der 
Untergrund beſteht größtenteils aus Lehm. Auf 
den Flächen, die nicht ſofort verpachtet worden 
ſind, ſtockt jetzt Niederwald (aus Eiche, Weiß⸗ 
buche, Haſelnuß, Birke, Salweide). Ich will 
dieſen Niederwald als Faſchinen verkaufen und 
an feiner Stelle Kiefern anpflanzen. Auf den 
verpachtet geweſenen Flächen will ich Eiche pflanzen, 
da mir die Kiefer wegen des ſpäteren neſterweiſen 
Abſterbens bedenklich erſcheint. Ich erſuche um 
Belehrung, ob das richtig iſt. Könnte man 
vielleicht mit Lärche und Douglastanne ll 
9 


Antwort: Der Boden ſcheint ſehr friſch und 
gut zu ſein. Auf dem Ackerboden dürfte der Kiefer 
J bis ½ Fichte beizumiſchen fein. Die Nieder⸗ 
waldfläche wird zweckmäßig mit Fichte aufgeforſtet, 
da die zu erwartenden Stockausſchläge die Kiefer 
leicht ſchädigen. Beimiſchung von Douglas- bzw. 
Weymouthskiefern, namentlich auf dem beſſeren 
Teile, zu empfehlen, falls das Wild kein Veto 
einlegt. Von Lärche abzuraten. 


Für die Nedaktion: O. v. Sothen. Neudamm. 
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a Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adrejje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

8 Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
, F „ Börlter Pielmann. Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

SS X Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

8 Re Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich ſrei ins Haus ei 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Ru 


3168. Innk. Forſtaufſeher, 3. Ze. fürſtl. Förſter, Hackenbroich 
bei Dormagen. 


8199. Quehl, Forſtaufſeher, Neuengronan bei Altengronau. 
8170. Noelecke, Forſtaufſeher. Goslar a. H., Klausthalerſtr. 2. 
3171. Feten vic, Forftauffeher, Spring (Fhs.) bei Eichhorſt⸗ 


Hubertusſtock. 
9172. Wendt, Hilfsförſter, Gr.⸗Semnitz bei Hammerſtein 
r 


eußen). 
3178 Dreier, Forſtauſſeher, Grünhütte bei Konarczyn 
(Weſtpreußen). 
3174 Hilger, Forſtaufſeher, New-Bubonen bei Trappönen 
reußen) 


n). 

3175. Jeudrock, Förſter, Zdroje bei Triſchin. 

8176. Brüggemann, Hegemeiiter, Kkoſter Neuendorf bei 
H a A 


Jäveni 
3177. Toben, Hilfsförſter, Bederkeſa. 
3178. Hänuer, Hilfsjäger, Ludwigsthal bei Louiſenthal. 
3178. Taube, Förſter, Kaltwaſſer bei Kl.⸗Barielſee. 


Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


fe 


®risgruppe ®rtelsburg. 
(Bergh, Rönigsberg.) 

Am Sonnabend, den 22. Oktober d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, ne die Herbſt⸗Mitglieder⸗ 
verſammlung zu elsburg im Reſtaurant 
Zantoppt ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Einbringung und Beſprechung von Anträgen 
zur 1. Bezirksgruppen⸗Mitgliederverſammlung 
in EE 

2. Wahl eines Delegierten zu derſelben. 

3. Beſprechung über eine eventl. zu veranſtaltende 
Kaiſergeburtstagsfeier. 

4. Verſchiedenes. 

Diejenigen Kollegen der benachbarten Ober⸗ 
ala orpellen, Reußwalde, Grüneberge, 

atzeburg und Puppen, welche zwar noch nicht 

Mitglieder der Ortsgruppe ſind, unſerer Vereins⸗ 

ſache aber ſympathiſch gegenüberſtehen, find hiermit 

freundlichſt zu der Verſammlung eingeladen. 

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. 
fe 
Ortsgruppe Labian. 
(Regbz. Könige berg i. Pr.) 

Am Sonnabend, den 8. Oktober d. Js., 
nachmittags 5 Uhr, findet im Gaſthauſe des 
Herrn Hauimer zu Laukiſchken eine Mitglieder: 
verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Ergänzungswahlen zum Vorſtande. 

3. Verſchiedenes. 

Herrmenau, Vorſitzender. 
* 
Ortsgruppe oſche. 
(RNegbz. Marienwerder.) 
Bericht über die Mitglieder-Berfammlung 
am 25. September 1904. 

Erſchienen waren 16 Mitglieder. Die Tages— 
ordnung wurde wie folgt erledigt. 1. Be prechung 
und Beſchlußfaſſung über Gehaltsverhaltniſſe: 
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es wurde nach kurzer Beſprechung beſchloſſen, zur 
Aufbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe gemeinſam 
mit der en Neuenburg Schritte zu unter 
nehmen. 2. Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages: 
durch einſtimmigen Beſchluß iſt der Ortsgruppen⸗ 
beitrag von 1 Mk. auf 2 Mk. jährlich erhöht 
worden. 3. Wintervergnügen: es ſoll ein Winter 
vergnügen, beſtehend aus Theateraufführungen, 
Konzert und Tanz, veranſtaltet werden; die Aus⸗ 
führung wurde dem Vorſtande übertragen. 
4. Verſchiedenes: a) als Kaſſenreviſoren wurden 
die Mitglieder Aliſch und Heddesheimer gewählt: 
b) als Mitglied meldet ſich Herr Hilfsjäger Häuer 
aus Ludwigsthal bei Louiſenthal. 

Nach Erledigung der Tagesordnung wurde 
zu Ehren des aus dem Dienſte ſcheidenden 
Kollegen, Förſter Borchardt in Eichwald. ein 
Kommers abgehalten, welcher die Teilnehmer 
recht lange — nach der Meinung mancher Haus⸗ 
frau zu lange — beiſammenhielt. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Saekel. Volkmann. 
fe 


Bejirksgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 

Am Sonntag, den 16. Oktober d. Is, 
nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung der Mit⸗ 
glieder im „Rejtaurant Katferhof” in Neumünſter. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der Verhandlungen der diesjährigen 
Hauptverſammlung zu Berlin, bzw. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten. 

2. Aufnahnie neuer Mitglieder. 

3. Wahl eines Schriftführers und Kaſſierers an 
Stelle des ausgeſchiedenen Mitgliedes, Kollegen 
Willgerott. 

4. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 
KN 


Ortsgruppe Schleswig. 
(Mit dem Sitz in Flensburg.) ) 
Die diesjährige Herbſtverſammlung findet am 
Mittwoch, den 19. Oktober cr., mittags 12 Uhr, 
im „Theater⸗Café“ in Flensburg ſtatt. 
Von nachmittags 3 Uhr an gemütliches 
Zuſammenſein mit den Damen. 
Zahlreiches Erſcheinen zur Erledigung der 
umfangreichen Tagesordnung iſt erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


e 
dg 
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Bezirksgruppe Lüneburg. 

Am Sonntag, den 23. Ofltober, nachmittags 
3 Uhr, findet zu Uelzen im Hotel „Stadt Ham⸗ 
burg“ (Lüneburgerſtraße 2) die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ ſtatt. f 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht und Rechnungsablage. 
2. Beſprechung der diesjährigen Hauptmitglieder⸗ 

verſammlung des Vereins, bzw. Bericht⸗ 

erſtattung des Delegierten. 


here 


3. Stellungnahme zur Gehaltsfrage. 

4. Beſprechung eines eingegangenen Antrages, 
betr. Beſetzung zur Erledigung gekommener 

örſterſtellen. | 

5. Kaiſergeburtstags feier 1905. N 

6. Wahl des Delegierten für die 4. Haupt⸗ 
verjanmlung zu Berlin 1905. 

7. Verſchiedenes. 

Nach Schluß der Verſammlung gemütliches 
Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen wird 
dringend erſucht. Die . iſt ſo früh⸗ 
zeitig beendet, daß die um etwa 8 Uhr von Uelzen 
nach allen Richtungen abgehenden Abendzuge zur 
Heimkehr benutzt werden können. 

Nicht der Bezirksgruppe bzw. dem Verein 
angehörige Kollegen ſind hiermit freundlichſt zur 
Verſammlung eingeladen. Der Vorſtand. 


N 


Ortsgruppe Hameln. 
(Negbz. Hannover.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 15. Oktober d. Is., 
nachmittags 3½ Uhr im Hotel „Monopol“ 
in Hameln ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Erſatzwahl für das als Revierförſter nach Krähe 
berufene Vorſtands mitglied, Kollegen Rammiſch. 
Beſprechung der wichtigſten Tagesfragen: 
Gehaltsaufbeſſerung, Forſtſchulen. 
Entgegennahme von Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“. 
Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereins⸗ 
mitglieder, auch der erſt kürzlich in unſeren 
Ortsgruppenbezirk verſetzten, wird gebeten. 

Aerzen, den 26. September 1904. 

Der Vorſitzende. 


+ 
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Ortsgruppe Göttingen. 
Am Sonnabend, den 8. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, findet die Herbſtverſammlung im kleinen 
Saale des Ratskellers zu Göttingen ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über Bildung einer Bezirks⸗ 


uppe. 
3. Vernderung betreffend. (Wichtig.) 
4. Vortrag. 
5. Hebung der Beiträge. 
6. Verſchiedenes. 
Es wird gebeten, vollzählig 


Der 
fu 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
Verſammlung am Sonntag, den 9. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, im „Kronprinz“ zu Oſterode. 
Der Vorſtand. 
je 


Bezirksgruppe Osnabrück. 
Am Sonnabend, den 15. Oktober d. Dë. 
mittags 1½ Uhr, findet im „Hotel Hohenzollern“ 


Wb Ou WD 


95 erſcheinen. 
orſtand. 
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in Osnabrück ee am Hauptbahnhof) 

die Mitgliederverſammlung ſtatt. 

f Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht über die Verſammlung in Berlin. 

3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 

4. Verſchiedenes. 

Es haben nur Mitglieder Ver und die⸗ 
jenigen Kollegen, welche ſich bei Beginn der Ver⸗ 
janınılung der Bezirksgruppe anzuſchließen be: 
abſichtigen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Mit Weidmannsheil! 
Der Vorſitzende: Roloff, Hegemeiſter. 


fe 


Ortsgruppe Aotenburg a. Julda. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Am Sonntag, den 9. Oktober d. J., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, findet zu Malsfeld in der 
Gaſtwirtſchaft des Herrn Landesfeind eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Berliner Verhandlungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Verſchiedenes. Schroeder, Vorſitzender. 


Je 


Ortsgruppe Eder. 
(Regbz. Raſſel.) 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein» 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe ans 
ehörenden Herren Kollegen der Umgegend, werden 
hiermit zu einer Verſammlung auf Sonntag, 
den 23. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, zu 

Herzhauſen (,„Blöcher'ſche Gaſtwirtſchaft“) ein⸗ 

geladen. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Beſprechungen der Verhandlungen zu Berlin, 

bzw. Denkſchrift. 

Forſtwaiſenverein. 

Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 
= 

Ortsgruppe Geludanfen. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Die von der Ortsgruppe am 2. Juli er. 

beſchloſſene dritte Verſammlung dieſes Jahres 

findet am Samstag, den 15. Oktober er., in 

Gelnhauſen im Kurreſtaurant Poppe ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Beratung und Beſchlußfaſſung über einge⸗ 
angene Anträge. welche ſich auf die Ver⸗ 
Basste der Berliner Verſammlung beziehen. 

Mitteilungen mehrfacher Art. 

„Aufnahme neuer Mitglieder zur Ortsgruppe. 

Beſprechung über die Abhaltung der Voller 
geburtstagsfeier. 

Waldheil⸗Kalender⸗Bezug. 

Verſchiedenes. 

Anträge bitte ich mir bis ſpäteſtens zum 

8. Oktober cr. einzuſenden. 


2. 
3. 
4. 
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Mit dieſer Verſammlung ſoll auf Wunſch 
mehrerer Mitglieder ein Kaffeekränzchen verbunden 
ſein, und werden die Herren gebeten, mit ihren 
Damen hierzu möglichſt zahlreich zu erſcheinen, 
mir auch bis zum 13. Oktober per Karte mitzu⸗ 
teilen, auf wieviel Damenbeſuch gerechnet werden 
kann. Das Kaffeekränzchen beginnt um 3 Uhr 
(lauch für ſpäter Erſcheinende iſt für friſchen Kaffee 
geſorgt), die Sitzung der Mitglieder um 5½ Uhr. 

Gelnhauſen, den 20. September 1904. 
Der Vorſitzende. 


a 
e 
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Ortsgruppe Simmern-Hunsrüf. 
(Negbz. Koblenz.) 

Am Sanistag, den 15. Oktober 1904, nach⸗ 

mittags um 12½ Uhr, bei Vollrath in Simmern. 

’ agesordnung: 

1. Stellungnahme zum Punkt 3 der Tages- 
ordnung des Hauptvereins am 17. Juni 1904. 

2. Feſtſetzung der nächſten Generalverſammlung, 
verbunden mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 

3. Vortrag des Herrn Kollegen Billeb über 
rationelle Bewirtſchaftung der Dienſtländereien 
und der dadurch erzielten Erträge. 

4. Beſtellung des Vereinskalenders „Waldheil“. 

5. Verſchiedenes. 

Die Eiſenbahnzüge von Stromberg, Kirchberg 
und Caſtellaun lauten von 117 bis 11“ in 
Simmern ein, und es iſt dementſprechend der 
Beginn der Sitzung um 12½ Uhr feſtgeſetzt 
worden. 

Es wird um zahlreiches und mit Rückſicht 


A Di Lief" 
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auf die ſchon kürzeren Nachmittage um ein recht 

pünktliches Erſcheinen Rare = 

Hinſichtlich der Mitgliedsbeiträge wird ge⸗ 
beten, wenn ihre Einzahlung nicht in der Januar⸗ 
bzw. Juniſitzung perſönlich erfolgt, ſolche doch zu 
den genannten Sitzungsterminen oder auch ſchon 
vorher per Poſt einſchließlich 10 Pfg. Beſtellgeld, 
alſo halbjährlich mit 4,10 Mk., an unſeren Kaſſen⸗ 
führer, Herrn Kollegen Billeb, einzuſenden, da 
rückſtändige Beiträge unſere Kaſſenführung er⸗ 
ſchweren und eine pünktliche Abführung der 
Beiträge an die Hauptkaſſe nicht zulaſſen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen I, Schriftführer. 
Sa $ 
Ortsgruppe Hochwald. 
(Regbz. Trier.) 

Am Ee den 16. Oktober d. Js. 
nachmittags von 3 Uhr ab, findet zu Hermeskeil 
in der Gettmann'ſchen Wirtſchaft eine Ber» 
ſammlung der Hochwaldgruppe ſtatt. 

Tages ordnung: 

1. Wahl eines Schriftführers. 

2. Erheben rückſtändiger Beiträge. 

3. Beſprechung über Verhandlungen der Berliner 
Verſammlung. 

4. Beſchlußfaſſung über den Antrag Schulz⸗ 
Deußelbach, betreffend: Wechſelweiſe Verlegun 
der Sitzungen nach Talfang bzw. Hernreskeil. 

5. Verſchiedenes. 

Um rege „ 


wird gebeten. 
Nonnweiler, den 


7. September 1904. 
Huth, Vorſitzen der. 


Machrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Beriffentiube mer Verautwortung des Vorſtaudex. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Bludau, Fritz, Privatſörſter, Legienen, Poſt Röſſel, Oſtpr. 


Ich mache beſonders darauf anfmerkſam, daß [Beſondere Zuwendung von Mitglied Nr. 212. 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


geſondere Zuwendungen. 


Erlös ans dem Verkauf alter Waffen, geſtiſtet 
von Herrn Königl. Forſtweiſter Kellner in 
Zicher und verſteigert gelegentlich des Preis⸗ 
ſchießens der Ortsgruppe Neudamm des 
„Schießvereins deutſcher Jäger“ am 23. Ecps 


her 8 23,90 Pik 
Skat⸗CErlös nach der Hühneriagd in Daldorf 

(Holstein); eingeſandt von Herrn G. Brunn in 

Hamburg. Nr Be ée 1.75 „ 


Übertrag 25.68 ML 

Erlös für zwei Schnepfen: eiugeſandt von Herrn 
Oberförſter Brandt in Gr.-Ziegenort .. 8 
83.— e 


Summa 34.45 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Benda, Bieſenthal, 5 Mk.: Bludau, Legienen, 2 Mk.; 
Conze, Wötz. 5 Mk.; Döhn, Mittelbuchen, 8 Out ` Dreßler, 
Steinaugrund, 2 Mk.: Eichner, Gr.⸗Laſſowitz, 2 ME; Fernau, 
Oldau, 2 Mk.; Gruhl, Rehhagen, 2 Mk.; Geppert, Rupperse 
duri, 5 Mk.; Haſſe, Koſeeger, 2 Mk.; Heil. Mallenden, 
2 Mk.; Kallenbach, Siethen, 2 Mk.: Klein. Dorrebach. 
2 Mk.: Lind, Berlitzgrube, 2 Mk.; Marx, Biborna, 2 Me.; 
Matſchewski, Marieneich, 8 Mk.: Mengel, Hügel. 2 Mk.: 
Orlowski, Rothenberg, 2 Mk.: Paulſen, Haberkoppel, 
2 DIE: Sinner, Berkholzofen. 2 Mk.: Schawer, Holzhauſen. 
2 Mk.: Graf von Schlabrendorf und Seppau auf Seppan. 
10 Mk.; Schneider, Neue Welt, 2 Mk.; Schmitt, Masmunſter, 
2 Mk.: Schwerdtfeger, Friedeberg. 5 WE; Stephan. Idle⸗ 
feld, 2 Mk.: Tuſchhoff. Haspe, d Mk.; Winzheimer, Bebren, 
2 Mt.: Weis, Cichenthal, 2 Mk.; Willenberg. Runzem 


. | dorf, 2 Pk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Sinferate. 
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Inhalts- Perzeichnis dieſer Nummer: 


Auszug ans der Chronik des Bjälowjäſchsker Waldes, von Henko, Wirklichem Staatsrat im Kaiſerlich 
ruſſiſchen Hausminifterium. Bon Guſe. 1018. — Die Rotpuſtelkrankheit (Nectria inna barina) der Bäume und ihre 


Bekämpfung. (Mit fünf Abbildungen.) Von Dr. R. 
1019. — Bericht über die oi Generalverſammlung des „Schleſiſchen Forſtvereins“. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 1022 — Penſtonsanſpruch der auf Kündigung angeſtellten 
1023. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 1023. — Brief⸗ und 


Amtlicher Marktbericht. 


Laubert. 1017. — Ricfernfpinnerfraß in Norwegen und Schweden. 


1020. — Oeſetze, Verordnungen, 
eamten. 1023. re 
rage⸗ 


kaſten. 1025. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1025. — Nachrichten des „Waldheil“. 


1028. — Inſerate. 


ö der heutigen Nummer liegt über Pianos und 
Rudolph in Gießen ein Proſpekt bei, auf welchen wir ganz 
mit Pateut⸗Eiſenrahmen verſehenen Pianinos erfreuen ſich der 


5 der rühmlichſt bekannten Firma WIIn. 
eſonders aufmerkſam machen. Die darin empfohlenen. 
größten Anerkennung aller Sachverſtändigen; in 


Piauinos ſowohl, als in Harmoniums bietet die Firma eine unvergleichliche Auswahl. 


AO Anſerate. OY 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Manuſfkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


Forſtaſſeſſor 


Familien -Andyridjten 


Geburten: 
Dem Förſter Sonnenberg, Große 
Krankow, ein Sohn. 
Dem Forftaſſeſſor Körner, Haide⸗ 
bhänſer. eine Tochter. 
Dem Königl. Forſtauſſeher Simon, 
Vorwerk bei Ottersberg, eine Tochter. 
Verebelicht: 
Oberleutnant i. Reit. Feldjägerkorps 
und Forſtaſſeſſor Joachim von dem 
Borne mit SL Eliſabeth von 
Zeiten, Berlin. 
Sterbefälle: 


Riſtow, Hegemeiſter zu Haale, Ober⸗ 
förſterei Barlohe, Schleswig. 


Hol und Güter 


Wir kaufen jeden Poſten: 
&Exrlenrollen, 


2 m Io, 14 om aufw. ſtark, 


Exlenſtämme, 


25 cm Mindeſtzopfſtärke, 


Erlenbeſtände 


"e Selbſteinſchlag. (525 
A. & P. Horn, Holzwarenfabrit, 
Sorau WR. 


Siet, Bundknüppel, 
ı--3 m lg. 7--14 cm Zopſſtärke, größere 
Poſten vom nächſten Einſchtag zu kaufen 
geſucht. Den von Brandflächen zuläſſig. 
Offert. unt. Nr. 457 beſörd. d. Exped. b. 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


erſonalia 


un verheirateter 
(12428 


Ein 


energiſcher, 
militärfreier 


Hilfsjäger 


für das Ausland geſucht. Derſelbe 
muß Kenntniſſe in Durchforſtungs⸗ u. 
Kultur⸗Arbeit haben. ein energ. Raub⸗ 
zeugs u. Oundevertilger fein, wie auch 
unerſchrocken u. ruckſichtslos gegen 
Wilderer. Das Gehalt beträgt moutl. 
80 Rubel bei freier Station. Den 
Vorzug haben Bayern aus dem Gebirge. 
Roeflektanten wollen ihre Referenzen 
nebſt Nachweis, daß ſie keine Sozial⸗ 
demok raten, Herrn Direktor C. Wolff, 
Lübeck, Engelsgrube 53 JI. einſenden, 
welcher die Vermittelung übernommen. 


findet in unſerer 


rſtverwaltung ſofort Beſchäftigung. Gewährt 


o 
werden neben 3 für den Monat 250 DIE. ſeſte Tagegelder. 


Der Einreichung von Meldungen ſehen wir bis zum 


10. Oktober d. Is. entgegen. 
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Görlitz, den 3. September 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung: 


Die Semeindeſörſterſtelle des 
ſchutzbezirkes Sreſſenich ut mit dem 
1. April 1905 neu zu beſetzen. (Revier⸗ 
größe 500 ha.) 

Das Anſangsgehalt von 1000 Mk. 
ſteigt nach 3 Jahren auf 1100 Wik. und 
alle weiteren 3 Jahre um je 50 Mk. in 
9 Stufen bis zu 1500 Mk. 

Außerdem wird Dienſtwohnung. 
Dienſtland von ungefähr 0,75 ha Größe 
und eine Brennholz ⸗Entſchädigung von 
60 Mk., alles zuſammen im ruhegehalts⸗ 
fähigen Geſamtwerte von BO Mk. 
gewährt. 

Es iſt nicht eh ee daß das 
Gehalt ſpäter aufgebeſſert wird bis zur 
Höhe des Gehaltes der Königl. Förſter. 

Die endgültige Anſtellung erfolgt 
nach einer 5 von einem 
Jahre und wird von der Ablegung der 
Förſterprüfung abhängig gemacht. 

Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Vorlage des Forſtverſorgungsſcheines 
reſp. des Militärpaſſes, ſowie der etwa 
erlangten Dienſt und Führungszeugniſſe 
binnen achtwöchiger Friſt melden. 

Die Bewerbungen der Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten und der Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A können nur dann 
Berückſichtignng finden, wenn ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 
§ 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch die Anſtellung ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erledigt De 
trachten. (538 

Mausbach bei Stolberg (Abld.), 
Fandkreis Aachen, DO. September 1904. 

Der Würgermeiſter. 
Tlelgers. 


Stellentauſch. 


Da ich wegen Herzkrankheit und 
auf ärztliches Anraten die Ebene out: 
ſuchen muß, ſo frage ich an, ob einer 
der Kollegen aus den Bezirken Potsdam, 
Frankfurt a. O., Magdeburg gewillt ift, 
mit mir im Bezirk Erfurt zu tauſchen. 
JForſtverſorgungsſchein 7. 10. 1800. 
Umzugs koſten werden reichlich vergütet. 
Nähere Mitteilung brieflich. Offerten 
unter „Stellen-Tausch“ 530 bei. 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Tauſch! 


Einem jüngeren forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter des Reg.-Bez. 
Schleswig bietet ſich eine günſtige 
Gelegenheit zur überweifung nach dem 
Stettiner Bezirk. Offerten unter 
„Tausch“ 629 bef. die Exped. der 
„Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Suche, wenn mögl., zu ſofort oder 
ſpäter Stellung als 


Törſt. od. Forſtaufſ., Jagdverw. 
Bin 27 Jahre alt, 1.82 groß, SCH? 

gelernt, ſorſtl., jagdl. u. ſchrif 
ſirm (ijagdlich ei. 


L 
L 
Hochwild, 
Schweißhundführ.) ꝛc. ert, unt. 
GG C. 12168 beſörd. d. Exped. d. 
„Deutſch. Jäg.⸗Zeitg.“, Neudamm. 


Für Baumſchulen⸗Beſitzer! 


Jung. Kauſmann wünſcht Stellung 
als Volontär, wo ihm Gelegenheit 
geboten, ſich im Fache gründlich ans⸗ 
zubilden. Schriftl. Arbeiten ꝛc. werden 
gern mit übernommen. Ev. ſpät. 
Beteilig. nicht ausgeſchloſſen. Offert. 
unt. Nr. 535 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Lebensſtellung. 


Zur Geſellſchaft und alleinigen Hilfe 
für meine Frau ſuche ein älteres 
Mädchen oder rüſtige Witwe ohne 
Anhang für meinen kleinen ſtädtiſchen, 
aus 8 erwachſenen Perſonen beſtehenden 
Haushalt. Keine Landwirtſchaft und 
Sommerſremde. Forſthaus liegt in 
großem Badeorte in herrlicher Gegend. 

Thale a. Harz. (531 

Preller, Königl. Förſter. 


Königl. Förſter ſucht ſof. od. 1. 11. 


älteres Fräulein oder Fran 


als Wirtſchafterin, ohne gegenf. Ver- 
gittigung (evtl. Taſchengeld). Mädcden 
wird gehalten. Oſſerten unt. Nr. 537 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Inſerate. 


Hundemarkt 


Teckel, 2 


12 Wochen alte, prächtige Exemplare, 
ı roter Hund 6 Mk. u. 3 ſchw. Hünd. 
u 5 Mk. exkl. Trausvort zu verkaufen. 
Neuhaus b. Pribbernow i. Pomm. 
559) Hoffmann, Königl. Förſter. 


Samen und Pflanzen 


Neuen hochkeimenden 
„ . Ind 
Birfenjamen, 
50 kg 25 Mk., 5 kg 3 Mk., ab Poſt 
oder Bahn Sagan, offeriert 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


Forſtpflauzen 


in allen Jahresklaſſen mit prima Be⸗ 
wurzelung (Sandboden) kauft man am 
vorteilhaftefien in den 


Waſſen berger Jorſtbaumſchulen 
Beſitzer: Nubert Wild. 


Waſſenberg, Aheinland. 

Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kgl. Preuß. Staatsmedaille. Induſtrie⸗ 
und Gewerbe ⸗Ausſtellung Düſſeldorf: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
19083 = 20 Millionen Stück. Die Ober: 
förſterei Merzig bezog in dieſem Früh⸗ 
jahr 207000 N meiſtens 
Fichten u. Kiefern. Herr Oberförſter 
Schwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem 5 von 
Ihnen gelieferten 8-4 jähr. Fichten u. 
1 jähr. e war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung, ſo daß 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
überfendung ihrer Preisliſte pro 1905. 


(406 


Joseph Henrich, Darmſtadt, 


empfielt: Forſtpflanzen, 

ſpeziell Kiefern u. Fichten, zu außer ⸗ 

ewöhnl. billig. Preiſen. Liſte zu Dienſten. 
p. 


Ferner: 50 kg 6 kg 
Birfenfamen . Mk. 20,.— 2.50 
Ulmen ſamen „ 25.— A 
»Pinus strobus . „ — 11.— 


Verſchulte Kiefern u. Fichten, 


2 jährig, prima Ware. Taufend 2.— Mk. 
extra ſiark und ſortiert. . . 2.50 „ 
Fichten. 5 ., verſch., 30 55 m 8.— „ 
Sämlinge, > n. jähr. 1.80 u. 2.50 „ 
Fr. Pfelfer & Söhne, 
Wetimar (Hann.). 


Ningelsdorfer Forſtbanmſchnien 
in Wulpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſtpflanzung alle 
Arten gut bewurzelter (502 


Forstpflanzen 


in bekannter Güte. 
Woelke, Revierförſter. 


Forſtpflanzen, 


Heckenpflanzen u. Obſtwildlinge aller Art 
billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 
Preisliſte auf Wuuſch. (536 
Firma 18. HM. Pein (Wilh. Pein Erben), 
Halſtenbek). 


20) 


ot 


Wildenburger fichfenzuchf 


(527 | 


Suche 20—25 Schock Tannen 


zu Weihnachtsbäumen nur I Klaſſe 
zu kaufen. Adreſſe: (515 
Inhaber: Il Zehle, Stettin, Beringeritr. 80. 
osef Schumacher Wildfelle, 
i 5 2 wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
e Wildenburg bei x Reh, Hafen, Kanin n. weiße Wieſel, 
| Reifferscheid kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
DR (Eifel) & zu höchſten Tagespreiſen die 2 
ee Za Wild ſeſchandlung von R. Wolf, 
1 1! Millionen wrräfne!!! "001 Schwerin i. M., Helenenſtr. A 
Bi V Hi 
#4 Saranfierfe Selbitzucht ,p — 8 
MER — — RE | Mild e WW 


Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


Sonnenrofe . Mk. 3,60 pro 100 Stück 
Korn blume „ 4,00 „ „ S 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle 2 jähr. Rieſernſämling⸗ 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
a Tauſend zu 75 Pf, andere Pflanzen 
nach Preisliſte. 


(443 5 
Eduard Andrack, Baumſch, 2 W ei Ser 
Zeiſcha b. Tiebenwerda. Wafdfriede . . 3 u 2 


Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 
| ündet 
Max Krafft, 4 
| Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


permiſchte Anzeigen 
Beites Hundefutter: Ph 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 

Hundekuchen, 
a 13% u. 15 ME, 
ferner getrockn., gute 

Fleiſchpreßkuchen 
12, 

Fleiſchſtückchen U 
à Wet. 17 pro 50 Ko ab Bog. g. N., verfend 
P. Rudhart, Kundekuchen fabrik, 
50) Bamberg In Bayern. 


Gute, trockene 


2  FJleischflechs 

als Hundefutter, pro Zentner 8 Mark. 

verienden gegen Nachnahme (510 
8. Hirsch & Co., Dagenow i. MN. 


A Mk. amerik. 


0 Gë L E L 
Vorschriftsmässige Förster-Uniformen 
aus beiten Tuch⸗ und Trikotſtoffen unter Garantie für tadelloſen Sitz 
und beſte Ausführung empfehlen zu 50, 60 und 75 Mark. 


Däniſche Lederweſten zum Untersichen, Lederjoppen 


mit Pelzfutter, Jagdmuffs, Jagdſtrüämpfe, Jagd- 
gamaſchen, Aniewärmer, Einlege-Filzſohlen 
halten in größter Auswahl vorrätig 18 


Gebrüder Siebert, Aönigsberg i. Pr. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage wurde herausgegeben: 


Die Kiefer, 


ihre Erziehung, Seſchützung und Verwertung, 
aus der Praxis der Revierverwaltung betrachtet 
von 


Godbersen, 
Königl. Preuß. Forſtmeiſter. 
Preis hochelegant gebunden 6 Mark. 


Das Werk ut hervorgegangen aus dem Bedürfnis, den Keſitzern mittlerer 
oder Rleinerer Forfireviere ein Handbuch zu bieten, das die Rewiriſchaſtung des 
Kieſernwaldes in kurzer und leichtfaß licher Beiſe darſtellt. In dem Buche iſt 
nicht nur der forſtlichen Welchrung in gründlichſter Form Rechnung getragen, 
ſondern auch für die Verwertung des Kieſernwaldes Anleitung gegeben. — 
Aus dieſem Grunde iſt die Godbersen’Ide Arbeit von größtem Interefe für 
jeden Maldbeſitzer und Sorſtbeamten, der beabſichtigt, aus, weun auch nur 
kleinen Kieſernwaldbeſtänden den Höhflen Nutzen zu ziehen, feruer auch für Kol 
bändler und Techniker, die ſich mit der Verwertung und Verarbeitung von 
Kieſernholz beſchäftigen. . 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. J. Neumann, Nendanım. 
+ 9 8 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Inſerate. 


Wer übernimmt Verkauf unter Kollegen und Freunden? 
Hoher Verdienst. 


Förstersfreund 
Nr. 6230. 
5,50 Mk. pro 
Stück. 


J. Albert Schmidt, 


Solingen, Kölnerstrasse 41, 
fabriziert Spezialartikel: 


Jagd- und Forstmesser, 
artenbaumesser und 
Scheren, Werkzeugmesser. 


Baumschutzmilttel „Waldheil“. 


Durdgeprobte eigene Erfindung. D. R.-P. Nr. 150561. 


Unbedingt ſicher wirkendes, einfachſtes Schutzmittel junger Forſtkulturen 
jeder Art, Obſtbaumplautagen, Baumichulen, einbergen 2. gegen 


„Wildverbiß“. 


Poſtpaket mit 3000 Schützern Mk. 7,80 gegen Nachnahme. Broſchüre gratis. 

A. Thomee, (504 
Waldgut Zengelfen bei Werdohl in Welfalen. 
EE EE, EE EEN, EE — 


Forſtuniſornfabtik Max Günther, 6. voges Nacht, 


Hannover, Knochenhauerſtraße 19, 
empfiehlt (176 


Forstuniformen von tadellosem Sitz und Schnitt 


bei mäßiger Preisſtellung. Stoffqualitäten langjährig erprobt. 


Hubertus Nr. 5959. 
9 Mk. p. Stück 
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a Paar 50 Pf., mit Achſel⸗ 
ſtücken 1,50 ME. 
Porte pp mit echtem Bande 
D und echter Eichel, 
darunter wird der Stiel 
verſtauden 5,50 Mk. 
Do. nach neuer Art, mit 
echtem Bande, echter Eichel, 
Quaſte flach, nickelplattiert, 
im Tragen wie echt Silber, 
feuer vergolden. . 6 Mt. 


8 25 Qual. 15,30, Muſter und Anleitung zum Maß 
ei SS „ II425, nehmen ſtets gratis und franko. 
— e mit ſeidenem Vereinen Ermäßigung! 
Si Futter Auf Wunſch kommt Fachmann zum 
— mehr 30 Pf. Meſſen, ſonſt genügt Einſendung 
= eines gut age Anzuges. 
ES L Kgl. 

S Eicheln Förſter, JE ietal, 
8 


Qual. 15,30, 
mit ſeidenem 
Futter 
mehr 30 Pf. 


orſchriſtsmäßig 


BU 
* 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Soeben iſt in oben genauntem Verlage erſchienen: 


Die Schleienzucht. 
Anleitung zur Zucht und Pflege der Schleie in 
Teichen, Tümpeln und Seen. 

Unter Mitwirkung hervorragender Schleienzüchter herausgegeben von 
Dr. Emil Walter. 


Mit 18 Abbildungen im Texte. Preis gebunden 2 Mk. 


Die Schleie ſteht heute im Vordergrunde des Intereſſes der fiſchereilichen 
Welt, da ihre Produktion den verhältnismäßig größten Nutzen abwirft. Mithin 
iſt das Walterſche Buch ungemein zeitgemäß und allen Teichwirten, Niſchiüchtern 
und Bifereitreidenden ſicher willkommen. 


e Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portezuſchlag. I. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


—— 
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Gewehrläufe tadellos brünieren kann 
j. Weidm., wenn er Anleit. u. Rezept 
zer Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur. 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte 2,50 Mk. Feinſte Referenzen. (60 


Flüssiger 


£äuterzucker 


ift das beſte Bienenfutter. (190 
= Proben umsonst. 
Probe⸗Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 3.25 

franko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Bucierraffinerie und Kandisfabrik, 


Leipzig Schönen. 


500 Cigarren ank 


franko! 
Großart. Qualität, 9½ om lang. 


Hugo Haedke, Eisleben 12. 
Liefer. von 27 Beamten-Verbänden. 


Prima kutter⸗Reis 


für Hunde, Geflügel ꝛc., offertere 2 Ztr.⸗ 
Sad, per Hir, Mk. 9 mit Sack ab hier 
gegen Nachnahme. (73 
Herm. Rappoport, Münfter i. W., Nr. 7. 


Die Hundt'schen 


Schnellkubierungs-Tabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen, 
beliebteste Gebrauchstabellen des 


deutschen Forstpersonals, 


ſind in 9. Aufl. erſchienen. 
Durch blitzſchnelle Ablesbarkeit, 

1000 Kubikinhalte pro Stunde, 
bei angenehmer Präſentation in Gaft« 
grün, alles mühevolle Rubieren befeitigend, 
daher in allen Fachkreiſen geführt, ſtehen 
fie auch in Reggs.“, Forſtkanzleien, ſowie 
Staats- und Privatforſtbetrieben in viel: 

ſeitigſter Benutzung. (6 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„Bochenſchriſt f. deutſche Vörſter “, 

Berlin NW. 21, 
Augsburg, Verlag A. Manz, 
Taſſau, P. Moseder, Gew.- Halle. 

Tabelle I „Univerſal“, Format 37/40 cm, 
0,5 m u. dm, Längen — 31 m, Durchm. 
— 130 em, = 3 Mk. 50 Pf.; Tabelle II, 
in Detail⸗Läugen — 21 m, Durchm. 
— 100 om, = 2 Mk.; Tabelle III, in 

m- Längen = 1 Mk. 


Kinderwagen 


Sportwagen, 
Puppenwagen, 
Baby⸗u. Reiſekörbe 
bezieht man direkt v. d. 
ält., größt. ſächſ. Kin⸗ 
Aderwagenfabr.enorm 
RI billig. Sage b. Kata⸗ 
Kou % N logverlang. ob Bars 
NM einkauf mit 10% Ra⸗ 
batt od. bequeme Teilzahlung Dir lieber. 
ulius Tretbar, Grimma 216 


— 

Jagdlappen, 
weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt, 
von ſtärkſtem, echtfarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, billigſt bei (65 

II. Grosse, Färbereibeſitzer, 

Ser Un, Potsdamerſtr. Öl. 

Niederlagen: 
O. Th. Bautsoh, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
H. Mädlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und fraukol 


ee 
2 


1032 Jnſerate. 


Die Berühmtheit 


welche die Orig. Ernst'sche 
Fuchswitterung (Ges. gesch.) 
½ Dose Mk. 2, ½ Dose Mk. 4 
und die Grell'schen Univ. 
Tellereisen Nr. IIb, (Preis 
mit Kette Mk. 6) in kurzer Zeit erreicht haben, gründet 
sich nur auf die konkurrenzlosen Erfolge. Verlange jeder- 
mann vor Anschaffung von Fallen etc. unseren neusten 
Hauptkatalog u. Broschüre Nr. 11 gratis. (528 
Haynauer Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. i. Haynau, Schles. 


Ifertiger Uniformkragen mit 
Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
808) Mk. 3.— 
Einknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, pro Dtzd. . . Mk. 6.—. 
1 Garnitur (3 Stck.) mech. 
Kragenknöpfe . . Mk. 0,50. 
Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 4 


Hahnloſe Selbſtſpanner Doppelflinte, 


Kal. 16, mit Greener-Verſchluß und durchgehendem Bolzen, 
2 Eignalftifte, die anzeigen, ob das Gewehr geſpannt iſt oder nicht, 
Sicherung auf dem Kolbenhalſe, hübſche Gravur, Schnigerei, 
ein in jeder Weiſe hochnobles Gewehr, vollſtäudig neu, Mk. 100. 


Zentralfener Doppelgewehr, gar 16 mit 


Greener-Verſchluß und durchgehendem Bolzen, ſowie hübſcher 
Gravur, DES für SES geeignet, ebenfalls vollſtändig 
neun Mt. 50. 
Ferner eine größere Anzahl Set baron en ſämtlicher Nummer, 
Marke Köln-Rottweiter, braun. Mk. 6%, p. 100 Stück. 
1 verſtellbarer Zielſtock. auch als Spazierſtock zu benutzeu. Mk. 6. 
Verſand nur gegen Nachnahme des Betrages, wenn nicht 
konvenierend, wird Betrag auſtandslos zurückvergütet. Sämtliche 
Gewehre find noch vollſtändig neu. 
Offerten unt. Ir. 314 def. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Eckenhoff’s 


Waldnnif.- Kalserhut Nr. III 
elegant und dauerhaft mit hoch- Verlag von 3. Neumann, Neudamm. 


feiner Dekoration, 
ohne Futter . Mk. 4.— 


Soe beu oe ben erſchienen: 
mit seid, Futter. „ 4, 75 


— 8 ildschongeselz 
|""Hut-Fäitenhaiter, | vom 14. Juli 190%. 


D. R. G. M. 230541. 
Unentbehrlich für Waldunif..-Hüte! ] Für den praktiſchen Gebrauch ausführlich erläutert 
Durch diese Einrichtung liegt die von 


eingedrückte Falte absolut fest Syndikus Josef Bauer. 
und behält stets eine elegante, Preis geheitet 1 Mark 
reis geheſte ark. 


schöne Form. 


Preis pro Stück 20 Pf. 


G.Eckenhoff Nachfl. Amulich vorgeſchriebene 
ben c. u. Sn a. Ursprungslisten zum Versenden 


Schutz- Mittel az... Fer für erlegtes Wild, 


| das Fegen f extra zätzem Karton gedruckt. 
Schutz-Mittel er es, ac auf extra 3 e 
Den Trat den Preis 50 a 4 wir. tr 81 10) Stuck 2 Mk. 10 Pf., 500 Stück 8 = 

Schutz- Mittel gét? 


tuffelhafer: 3 bezi L dung 3 Betrages ſranko, unter Nachnahr 


ST SE 3. Mein Uendamm. 
glutzwuten⸗ Fabrik Gabler, Pan `? 


Zuffenhanſen, Uttba. (le Bus ud bu d en Beſtellungen entgegen. 


Maingau, Hattersheim, das Fruchtzuckergeſchäft käuflich erworben und 


un Fruchtzucker 


ud billigſien Erſaß für 
ehlen denſelben aufs 

et r gratis! Poſtkännchen 

ı Nachnahme. Offerten bei 
332 


Fruchtzucker-Fabrik Frankfurt a. M., F. Güettler, Frankfurt a. M. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Bit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
| Fachblatt für Forſtbeamle und Walöbcfiker. 


Amtliches organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preuhiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbramten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatſorſtbeamten Deulſchlands 
und des Forſtwaiſen vereins. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 28 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 11 
Scite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche ier Si Dm. 3,50 air, 
r) direkt durch die Expedition ſür Deutſchland und sſterreich 8,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Wir. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller uunderungen in Auſpru b. 
Wauufkripte, ſür welche Honorar gejerdert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlu'ſe 
` des T.uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 42. Neudamm, den 16. Oktober 1904. 19. Band. 


e — 


2 8 e . 
Sur Peſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 
Ober förſterſteſle Margoninsdorf im Regierungsbezirk Bromberg ut zum 1. November 1904 zu beſetzen. 
Oberförſterſteſfe Großenlüder im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. November 1904 zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Breitelege II mit dem Wohnſitze Oderberg i. M., Oberförſtereibezirk Freienwalde, 
Regierungsbezirk Potsdam, ut zum 1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Wöllnau in der Oberförſterei Doberſchütz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
J. Februar 1905 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Ternell I in der Oberförſterei Eupen, Regierungsbezirk Aachen, iſt infolge Todes des 
bisherigen Inhabers zum 1. Februar 1905 neu zu beſetzen. 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Beide 1783—1794. 
Zugleich ein Bild kommunaler Forſtverwaltung Ende des 18. Jahrhunderts. 
| Von L. Schilling, Königlicher Oberförſter. 
Bernhardt ſagt in ſeiner Forſtgeſchichte erwähnt wird, war den Leidtragenden damals 
(II, 76 ff.): „Neue Gefahren erwuchſen den Lebens, und Exiſtenzfrage.“ Für eine Forſt⸗ 


Forſten im 18. Jahrhundert durch die mehr und 
mehr überhandnehmenden ſchädlichen Inſekten. 
— In der Lauſitz zerſtörte die große Kiefern⸗ 
raupe 1750 —1755, 1774, 1784 und 1794 aus⸗ 
gedehnte Beſtände, und es betrug das eingeſchlagene 
Raupenholz über 100000 Klaftern. Die Ver⸗ 
wüſtung pflanzte ſich dann 1791— 1794 auf die 
märkiſchen und ſächſiſchen Forſten fort. —“ Was 
hier mit wenigen Worten abgetan wird, füllt 
in den Aktenrepoſitorien der damals betroffenen 
Waldbeſitzer Bände, was hier beinahe nebenbei 


geſchichte großen Stils müſſen ſolche kurzen 
Angaben genügen, ihr Verfaſſer ſucht den be⸗ 
kannten „roten Faden“, er will die Urſachen, 
die Entwickelung, die Wirkungen neuer Ideen 
und Richtungen zeigen, erklären, verſtehen lehren; 
die Einzelheiten eines Fraßes, und ſei er auch 
noch ſo groß, können ihm dabei gleichgültig 
ſein; für ihn gehört die Darſtellung eines Raupen⸗ 
fraßes nach ſeinem ganzen Verlaufe und mit 
allen ſeinen Begleitumſtänden in Monographien, 
die ſich mit einer einzelnen Epiſode des Wald— 
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ſchickſals befaſſen. Darum find ſolche nicht 
minder intereſſant als die Darſtellung der 
Entwickelung des Forſtweſens in großen Zügen, 
ja ſie werden für den Praktiker um ſo mehr 
Intereſſe bieten, als ſie ſich mit kleinen Ver⸗ 
hältniſſen beſchäftigen, mit einem oder doch nur 
wenigen Revieren, und weil ſich dabei ein 
Vergleich der Wirtſchaft von jetzt und früher 
geradezu aufdrängt. Über den Lauſitzer Fraß 
in der Zeit um 1790 fand ich in den Akten 
des Bunzlauer Rathauſes eingehende Auf⸗ 
zeichnungen, die mich meiner Anſicht nach zu 
der Annahme berechtigen, ihre Veröffentlichung 
könne weitere Kreiſe intereſſieren.“) 

Mit einem Raupenfraße find in der Wirt- 
ſchaft, wie jeder weiß, nicht nur entomologiſche 
Fragen verbunden — die kommen meiſt erſt 
hinterher —, im Vordergrunde ſtehen immer 
die Fragen des Holzeinſchlages, der Holz⸗ 
verwertung, der neuen Bemeſſung des Wald⸗ 
ertrages. Ebenſowenig, wie es in den Akten 
geſchieht, kann deshalb auch hier nur auf 
entomologiſche Fragen eingegangen werden; es 
ſpielen Verwaltungsfragen aller Art hinein, 
die ihrerſeits aber nicht zu verſtehen wären, 
ohne den Zuſtand der Stadt und ihre Verfaſſung 
zu jener Zeit zu kennen; ich muß alſo weit aus⸗ 
holen, auch den damaligen Waldzuſtand und 
die Servitutverhältniſſe beſprechen, ehe ich zum 
eigentlichen Raupenfraße komme. 

Zunächſt haben wir einen Blick auf die 
Entwickelung der Verfaſſung der Stadt zu 
werfen. Es kann heute keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß das Ideal einer ſtädtiſchen Ver⸗ 
faſſung die Selbſtverwaltung iſt; die Stadt 
ſoll ihre eigenen ſtädtiſchen (nicht die ſtaatlichen) 
Angelegenheiten ſelbſt beſtimmen, die Stadt ſoll 
alſo, um ein ganz nahe liegendes Beiſpiel zu 
gebrauchen, ſelbſt beſtimmen, welche Straße ſie 
und wie ſie ſie pflaſtern will, der Staat ſoll 
ihr, wenn nicht allgemeine landespolizeiliche 
Gründe mitſprechen, in ſolche Sachen nicht 
hineinreden; das iſt heute ganz ſelbſtverſtändlich, 
doch war es nicht immer ſo, es gab Zeiten, 
in denen auch ſolche Sachen, und noch viel 
kleinlichere, von der Staatsregierung be— 
ſtimmt wurden. Natürlich kann auch heute 
nicht jeder einzelne Bürger über jede einzelne 
ſtädtiſche Angelegenheit an eutſcheidender Stelle 
mitreden, dazu ſind Magiſtrat und Stadt— 
verordnete da; aber der einzelne Bürger nimmt 
teil an der Selbſtverwaltung dadurch, daß er 
das aktive und paſſive Wahlrecht genießt, er 
kann ſowohl die Stadtverordneten mitwählen als 
auch ſelbſt dazu gewählt werden; in dem Wahl— 
rechte ut die Selbſtverwaltung deutlich erkennbar. 


*) Der Bunzlauer Magiſtrat hat mir zur 
Veröffentlichung gütigit die Erlaubnis erteilt. 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Heide 1783—1794. 


Die Burg Bunzlau, die 1202 zum erſten⸗ 
mal genannt wird, lag im ehemaligen Herzog⸗ 
tum Schleſien; auf ihr ſaß der Beamte des 
Herzogs, der Burggraf, der alle herzogliche 
Gewalt im Gebiete der Burg übte; allmählich 
entſtand um die Burg eine größere Anſiedelung, 
der die Herzöge 1260 das deutſche Recht ver⸗ 
liehen, „ſie ſetzten die Stadt nach deutſchem 
Rechte aus“; die Bürger wurden dadurch frei. 
Schon 1326 hat Bunzlau das Magdeburger 
Recht: Verwaltungs⸗ und Polizeiſachen regeln 
jetzt die Ratmanne (Aufſicht über die Wehr⸗ 
haftigkeit der Bürger, über Beobachtung der 
Geſetze, Erhebung der Steuern, Leitung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten, Verwaltung des 
ſtädtiſchen Vermögens), die Gerichtsbarkeit üben 
die Schöffen, deren Präſes nur der herzogliche 
Vogt iſt, Ratmanne und Schöffen aber werden 
von den Bürgern gewählt. Die Stadt iſt jetzt 
ein ſelbſtändiges Gemeinweſen geworden; damit 
kam Bürgerſinn, neuer Zuzug, Fleiß und Wohl⸗ 
habenheit kamen mit. Bald wuchs die Stadt 
den Herzögen über den Kopf; mit dem er⸗ 
wachenden Bürgerſinne beginnt ein Streben 
nach Ausdehnung der Rechte, friedliche Schuld⸗ 
verſchreibungen waren das Kampfmittel der 
Bunzlauer. Die reich gewordene Stadt nutzte 
die Geldverlegenheiten der Herzöge, ſpäter der 
böhmiſchen Könige, an die ſie 1392 gefallen 
war, aus, ein Privileg nach dem anderen fiel 
der Stadt zu, der herzogliche Vogt als Präſes 
des Schöppenſtuhls verſchwindet, das Gericht 
iſt alſo auch ſtädtiſch, 1504 wird die Beſtätigung 
der Ratswahlen aufgehoben, um 1500 iſt 
Bunzlau eine vermögende und anſehnliche Stadt 
mit voller Selbſtverwaltung. 

Noch lag die landesherrliche Burg in der 
Stadt, und die Wälder, Wieſen und vieles andere 
waren noch landesherrliches Eigentum. Aber 
die ordnungsmäßigen Jahreseinkünfte genügten 
ſchon lange nicht mehr in Prag; man war ge⸗ 
nötigt, Vorſchüſſe auf zukünftige Einnahmen 
zu nehmen und verpfändete die landesherrlichen 
Güter. Schon 1564 wurden die geſamten 
königlichen Beſitztümer im Bunzlauer Weichbilde 
der Stadt gegen 24000 Taler auf 30 Jahre 
verpfändet. Die Geldnot ſtieg höher, und 1594 
fielen der Stadt dieſe Beſitztümer durch uo, 
malige Zahlung von 12000 Talern zu vollem 
und uneingeſchränktem Eigentume zu. Von 
dieſen Gütern intereſſieren uns hier nur die 
Wälder und der im Dorfe Greulich dicht am 
Walde gelegene Hammer.“) 

Das war der aufſteigende Aſt der Ent: 
wickelung Bunzlaus. Es kam der 30 jährige 


*) Um das Dorf Greulich liegen ausgedehnte 
Wieſenflachen mit Raſeneiſenſtein, der im Hammer 
verhüttet wurde. 


Krieg, in dem die Stadt Unſägliches zu erdulden 
hatte; was der Krieg verſchonte, erlag der Peſt. 
Die Selbſtverwaltung hatte man zwar noch, 
aber man war in Schulden geraten, Privilegien 
mußten verkauft werden, Monopole wurden 
durch Eingriffe Unberechtigter entwertet, man 
war wehrlos geworden, die Stadt vegetierte 
uur noch, der Trieb zum Fortſchritt war 
erſtorben, die ehemals ſtolzen Herren waren 
kleine, beſcheidene und demütige Ackerbürger 
geworden. Auch die Drangſale der ſchleſiſchen 
Kriege des großen Friedrich konnten nur dazu 
beitragen, das Niveau des öffentlichen Lebens 
noch mehr herabzudrücken. 

1742 begann die preußiſche Herrſchaft. In 
Glogau wurde eine Kriegs- und Domänen⸗ 
kammer (etwas Ähnliches wie unſere jetzigen 
Regierungen, aber auch noch mit einem Teile 
der Rechtſprechung betraut) eingeſetzt. Selbſt⸗ 
verwaltung und Friedrich der Große paßten 
nicht recht zuſammen, über Nacht war ſie ver⸗ 
ſchwunden, eine geordnete Bureaukratie griff 
Platz, ohne daß man wohl in der Stadt 
darüber ſonderlich ſich aufgeregt oder gar 
gemurrt hätte, man nahm willig die ver- 
änderten Dinge an, man war zufrieden, daß 
man wieder Ordnung hatte. Die freie Rats⸗ 
wahl wurde aufgehoben, die Neubeſetzung der 
Ratsſtellen erfolgte durch die Kammer. Die 
Ratsherren waren jetzt nur noch ausführende 
Organe, man möchte beinahe ſagen, königliche 
Beamte, der Bürger meiſter hieß fortan Stadt- 
direktor! Auch die Schöppen (Gericht) und die 
Magiſtratsbedienſteten (3. B. Forſtbeamte) wurden 
durch die Kammer beſtellt. Ein Ratsherr wurde 
zum Forſtkommiſſar oder Forſtinſpektor ernannt; 
ſo ſchickte, um nur die zu nennen, die uns nach- 
her begegnen werden, 1791 die Kammer den 
Forſtrat v. Tempsky aus Pommern als Forſt⸗ 
inſpektor und Ratmann; 1804 wird der Senator 
Kern ſein Nachfolger. 1769 wird der Stadt 
der Oberförſter Rahn, dem ſämtliche Unter⸗ 
förſter unterſtehen ſollen, überwieſen. Die 
Verteilung der Forſtgeſchäfte im Ratskollegium 
war keine glückliche, ue waren unter zwei Rats— 
herren geteilt: dem einen, eben dem Forſt⸗ 
inſpektor, war die praktiſche Okonomie im Walde 
übertragen, er war alſo eigentlich der Ober— 
förſter; obgleich er aber nun ſelbſt im Kollegium 
ſaß, wurde doch die Bearbeitung der Forſtſachen 
im Kollegium nicht durch ihn, ſondern durch 
den Kämmerer erledigt, woraus natürlich, wie 
wir nachher in dem Verhältniſſe v. Tempskys 
gegen den Kämmerer Liebener ſehen werden, 
viel Eiferſucht, Gehäſſigkeit und Streit entſtand. 
Liebener war Streber, ein ſuperkluger Alles— 
beſſerwiſſer, v. Tempsky ein ruhiger Praktiker, 
nnd wenn ihm Liebener vorwirft, die Rats— 
ſitzungen öfter geſchwänzt zu haben, ſo wird 


Der große Ranpenfraß in der Bunzlauer Heide 1783—1794. 
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dies Tempsky wohl nur getan haben, weil er 
zur Raupenfraßzeit im Walde nötiger war. 

In bezug auf die ſtädtiſche Verfaſſung hatte 
Bunzlau mit der preußiſchen Herrſchaft ſeinen 
Tiefſtand erreicht, niemals hat die Stadt ſelbſt 
ſo wenig zu beſtimmen gehabt als in der Zeit 
Friedrichs und deſſen nächſten Nachfolgern. 
Wieviel damals regiert wurde, davon werden 
wir unten viele ſchlagende Beiſpiele finden. Die 
Kammer kümmerte ſich um alles; über Sachen, 
die heute jeder Beamte kraft ſeiner Vollmacht 
allein entſcheidet, mußte damals erſt an die 
Kammer berichtet, es mußten Bogen ungefügigen, 
rauhen Papiers vollgeſchrieben werden, es 
mußten erſt äußerlich prunkvoll gehaltene, 
wenigſtens mit „Wir, Friedrich“ ufw. in großer 
Schnörkelſchrift anfangende Kammerreſolute 
beſcheidentlich abgewartet werden, ehe die Stadt 
auch nur den Holzhauerlohn um einen Groſchen 
erhöhen durfte. Lieſt man Akten aus jener jett. 
jo hat man immer das Gefühl, Friedrichs Krüd- 
ſtock fuchtele in der Luft herum. Was aber hätte 
dieſen Bürgern von 1742 auch Selbſtverwaltung 
nützen ſollen? Zu ihr gehört politiſche und 
wirtſchaftliche Reife; 1742 beſaßen die Bunzlauer 
dieſe Tugend nicht mehr, es waren nicht mehr 
die Leute von 1594; ſie waren Spießbürger 
geworden, die bevormundet werden mußten 
und es auch ſein wollten; den gedrangſalten 
Bunzlauern tat die Bevormundung wohl, man 
konnte wieder ruhig leben, und in der Ruhe 
ſammelten ſie auch wieder Kräfte, ſo daß die 
Städteordnung Steins 1808 in Bunzlau wieder 
Leute fand, die bereit und fähig waren, wieder 
ſelbſt kräftigen Anteil an der Verwaltung der 
Stadt zu nehmen. Für den Wald beſonders 
war Friedrichs Forſtordnung ein Segen. 

Der damalige Staat war abſolut, es wurde 
alles regiert; denſelben Abſolutismus finden 
wir auch auf wirtſchaftlichem Gebiete. Das 
Syſtem des Merkantilismus hatte unbe⸗ 
ſchränkte Geltung. Wir müſſen hierauf mit 
einigen Worten eingehen. Man war damals 
allgemein der irrigen Meinung, der Reichtum 
eines Volkes beſtehe in der Menge des von ihm 
beſeſſenen Geldes; ganz folgerichtig mußte das 
Streben der nationalen Wirtſchaft dahin gehen, 
das Geld im Lande zu vermehren. Handel 
und Gewerbe waren imſtande, durch Export 
Geld in das Land zu ziehen; Ackerbau und 
Forſtwirtſchaft, die nur Rohſtoffe produzieren, 
konnten das nicht; je billiger dieſe aber ihre 
Produkte lieferten, deſto billiger wurden die 
Arbeitslöhne und die Ausgaben für die Roh— 
ſtoffe für jene anderen Erwerbsarten, um ſo mehr 
konnten dieſe durch Export Geld in das Land 
bringen. Die Preiſe aber auch in der Land— 
und Forſtwirtſchaft entſtehen durch Angebot 
und Nachfrage, und jo konnten ſie unter Um— 
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ſtänden eine Höhe annehmen, daß fie den Höhenboden beſteht aus Sand und Kies, IV., 
Verdienſt von Handel und Gewerbe ſchmälerten. auf großen Flächen jedoch V. Klaſſe für Kiefer, 
In jener abſoluten Zeit war nichts leichter, er war damals und iſt jetzt noch mit Kiefern 
als das naturgemäße Geſetz der Regelung der beſtockt. — Im großen und ganzen können 
Preiſe durch Angebot und Nachfrage außer wir annehmen, daß der ganze Stadtforſt aus 
Kraft zu ſetzen, man ſetzte einfach ſeitens der etwa 2900 ha Bruchboden, 6300 ha Höhen- 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Heide 1783— 1794. 


Regierung Taxen für die Rohſtoffe feſt, die boden beſtand. 


Weisheit der Kammer entſchied nun über den 


Preis. Der Abſolutismus der Staatsverfaſſung damaligen Beſtände kann man nur 


Für den Zuſtand und das Ausſehen der 
einen 


und dieſes Wirtſchaftsſyſtem paßten ausgezeichnet | „Indizienbeweis“ führen. Beſonders in Laien⸗ 
kreiſen kann man faſt alle Tage hören, wie 
ſchön doch die Wälder früherer Zeiten geweſen 
ſein müßten; man ſchwärmt vom Dunkel des 


o protbas N 


zueinander. Dieſe Holztaxen werden uns 
weiter unten des öfteren beſchäftigen, man 
wolle ſie nicht etwa mit unſeren heutigen, aus 
dem Verhältnis von Angebot und Nachfrage 
hervorgegangenen Holztaxen verwechſeln. Bei⸗ 
läufig ſei erwähnt, daß mit dem Aufhören des 
abſoluten Staates auch das Merkantilſyſtem 
verſchwand. 

Vor den Raupen müſſen wir uns nun aber 
den Wald betrachten. Wenn man nicht zu 
kleinlich iſt, hatte der Wald um 1750 dieſelbe 
Größe wie heute, nur einige hundert Morgen 
wurden in der Zwiſchenzeit als Ablöſungen für 
Berechtigungen hingegeben, die aber bei einer 
Waldgröße von rund 10 000 ha gar nicht in 
Betracht kommen. In der nebenſtehenden 
Skizze find die heutigen Revier- und Schutz⸗ 
bezirksnamen eingetragen, die ich auch im 
folgenden immer anwenden werde. In die 
beiden Komplexe des Reviers Graſegrund“) 
iſt je ein Bruch eingelagert, das kranzartig vom 
Höhenboden umgeben iſt, im Revier Bunzlau 
kommen nur kleinere Bruchflächen vor. Die 
Brücher ſind Niederungsmoore; ſie waren bis 
etwa 1750, abgeſehen von ihren Rändern, ſo 
gut wie ertraglos. So wird uns aus jener Zeit 
berichtet, daß im Greulicher Bruche ſich ja 
auch verſchiedentliches Birkenholz befinde, 
welchem aber nicht anders als bei hartem 
Froſte beizukommen ſei; daß das Hinterheider 
Bruch aber faſt gar nicht zu nutzen ſei, „indem 
das aufſchlagende Holz bald wieder von dem 
ſumpfigten Waſſer verderbt würde“. Daß ſolch 
ein Bruch damals ziemlich, wenn nicht ganz 
unzugänglich war, iſt wohl anzunehmen; um 
1600 hören wir, daß nicht einmal das Weide— 
vieh überall hin kann. Die Domänenkammer 
ſchickte 1750 den in Schleſien rühmlich bekannt 
gewordenen Teichinſpektor Geißler, der das 
Bruch nivellierte und ihm durch Anlage von 
Gräben Vorflut verſchaffte. Aus den Brüchern 
wurden ſo allmählich ſehr gute Holzböden; für 
die Zeit unſeres Raupenfraßes indeſſen, das 
müſſen wir feſthalten, kamen ſie als Holz— 
lieferanten ernſtlich nicht in Betracht. — Der 


*) Zum Revier Graſegrund gehören die 
Schutzbezirke H, O. K, G. Gl. Zum Revier 
Bunzlau gehören die Schutzbezirke Z. B, Ge. 


Odunzdau 


2 


| Sarah, 


ca.7:400000. 

972345 40 15 20 Sym. 
Skizze des Nunzlauer Stadtſorſtes. 
Schutzbezirke: 

H. = Hiuterheide. Gl. = Greulich. 

O. = Oberheide. B. = Buchwald. 

K. = Kretſchamberg. Ge.= Gemeindeheide. 
G. = Graſegrund. 2. Zeche. 


Urwaldes, von Baumrieſen und allen möglichen 
ſchönen Sachen. Das mag zugetroffen haben 
für Gegenden, in denen es keine Menſchen 
gab; für Bunzlau ſicherlich nicht, da gab es 
ſogar ſehr viel Menſchen! Der Wald war, 
wie wir noch näher ſehen werden, mit Servituten 
der ſchädlichſten Art, darunter Streurechen, 
überlaſtet, die ganze Umgegend zehrte vom 
Walde, der oben erwähnte Hammer fraß 
koloſſale Holzmaſſen auf, die überaus häufigen 
Brände, die vielen Raupenkalamitäten brachten 
fortgeſetzt große Schäden, ſo daß es nicht 
wunder nehmen kann, wenn fort und fort über 
den ſchlechten Zuſtand des Waldes geklagt 
wird. Um 1500 z. B. iſt im ganzen Buchwalde 
faſt gar kein Holz geweſen; ſchon 1561 ertönte 
großes Geſchrei, daß der Holzverbrauch des 
Hammers den Wald verwüſte, „daß nicht allein 
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kein Bauholz derogeſtalt aufwachſen werde, bis 3000 ha mit über 60 jährigem Holze be: 
ſondern in kurzer Zeit keine Heiden mehr da ſtanden geweſen find. 


ſein werde“. 1728 iſt von großem Holzmangel 


Wie dieſer Wald im Rate verwaltet wurde, 


die Rede, und in der neueſten Zeit. vor der ſahen wir oben, auch daß ein Oberförſter in 


Ablöſung, ertönen unausgeſetzt die Klagen über 
die traurigen Folgen des Streurechens. Von 
Urwald, von Baumrieſen war da keine Rede, 
und ich habe, zumal in Erinnerung an die 
älteſten vorhandenen Karten — die mir leider 
jetzt nicht vorliegen — guten Grund, anzu⸗ 
nehmen, daß um 1780 wohl kaum über 2000 


ä —. 


Die penſtonsfähige Dienſtzeil 


Graſegrund ſaß. Für das ganze Revier 
Graſegrund, etwa 7000 ha, waren nur drei 
Förſter angeſtellt; ſie waren nicht alle ein⸗ 
wandfrei, die böſe Welt behauptete ſogar 
von ihnen, ſie ſäßen Tag für Tag in der 
Waldſchenke bei Greulich und „verdunkelten 
ſich dort ihre Augen“. (Fortſetzung folgt.) 


der Reichsbeamken, ſowie der 


preußiſchen unmittelbaren Staalsbeamten. 


(Reichsbeamtengeſetz — R. B. G. — vom 31. 3. 1873 nebſt Abänd., preuß. Zivilpenſionsgeſetz — 
Z. P. G. — vom 27. 3. 1872 nebſt Abänd.) 
Von H. Dutzmann, Rechnungsrat, Potsdam. 
(Aus der „Monatsſchrift für Deutſche Beamte“ 1901 Heft 17 und 18). 


Jeder Reichsbeamte, ſowie jeder. preußiſche 
unmittelbare Staatsbeanite erhält unter beſtimmten 
Vorausſetzungen beim Eintritt ſeiner Dienſt— 
unfähigkeit eine lebenslängliche Penſion aus der 
Reichs⸗ bzw. Staatskaſſe. (SS 34 ff. R. B. G. u. 
1 ff. Z. P. G.) 

Die Penſion beträgt (§ 41 R. B. G., Sg 
Z. P. G.) nach 10 Dienſtjahren / und ſteigt 
von da ab mit jedem weiter zurückgelegten Dienſt— 
jahre um Lien bis zu /, des Dienſteinkommens, 
ſo daß mit 40 Dienstjahren der Höchſtbetrag er— 
reicht wird. 


Der Zivildienſtzeit wird die Zeit des aktiven 


Militärdienſtes hinzugerechnet; außerdem treten 
für jeden mitgemachten Feldzug ein oder mehrere 
Kriegsjahre hinzu. (SS 47, 49 R. B. G., SS 15, 
17 Z. P. G. 

Zivil- und Militaärdienſtzeit rechnen jedoch 
erſt vom Beginn des 21. Lebensjahres des Be— 
amten an; nur die Militärdienſtzeit während 
eines Krieges komnit ohne Rückſicht auf das 
Lebensalter zur Anrechnung. (8 48 R. B. G., 
S 16 3. P. G.) 

Hinſichtlich des Zivildienſtes beſtinimen 8 45 
R. B. G. und § 13 3. P. G. folgendes: 

„Die Dienſtzeit wird vom Tage der erſten 
eidlichen Verpflichtung für den Reichsdienſt an 
(. . vom Tage der Ableiſtung des Dienſt— 
eides: Z. P. G.) gerechnet. 

Kann jedoch ein Beamter nachweiſen, daß 
ſeine Vereidigung erſt nach ſeinem Eintritte 
in den Reichsdienſt (. . . nach dem Zeitpunkte 
ſeines Eintritts in den Staatsdienſt: Z. P. G.) 
ſtattgefunden hat, ſo wird die Dienſtzeit von 
dem letzteren (. . . von dieſem: Z. P. G.) Zeit— 
punkte an gerechnet.“ 

Hierzu ſind nun die Fragen entſtanden: 

a) Was ut „Dienſtzeit“ im Sinne der beiden 
Geſetzesbeſtimmungen? 

Welche Bedeutung hat die Ableiſtung des 
Dienſteides für die Frage zu a, und wie richtet 
ſich nach ihr die Berechnung der penſions— 
fahigen Dienſtzeit? 


b) 


Die Frage 
auf das preuß. 
antworten: 

„Allgemein gültige feſte Merkmale, aus 
welchen auf die Eigenſchaft eines Staats- 
beamten geſchloſſen werden könnte, ſtellt das 
preußiſche Staatsverwaltungsrecht nicht auf, 
ſo daß in jedem einzelnen Falle die Frage, 
ob eine Perſon in den Staatsdienſt als Bes 
amter aufgenommen oder in ein Privat- 
verhältnis zu dem Staate getreten iſt, nach 
dem etwa beſtehenden beſonderen Geſetze oder 
nach der bei der Annahme erfolgten Regelung 
oder nach der Dienſtpragmatik oder nach dem 
Herkommen zu entſcheiden iſt.“ (Reichsger. 
Erk. v. 20. 5. 1895 — Zeitung des Vereins 
Deutſch. Eiſenbahnverw. Nr. 77 —.) Denn 
„in mehreren Verwaltungszweigen gibt es ein 
zahlreiches lediglich zu untergeordneten Dienſt— 
leiſtungen angenommenes Perſonal, von dem 
es in einzelnen Fällen zweifelhaft ſein kann, 
ob es wirklich zu den Beamten zu zählen iſt, 
oder ob es nur im Geſindeverhältnis oder in 
einem einfachen, privatrechtlichen Arbeits— 
verhältnis ſteht. Derartige Zweifel können 
um ſo eher entſtehen, als es in der preußiſchen 
Dienſtpragmatik an einem feſten Kriterium 
für die Eigenſchaft als Staatsbeamten fehlt.“ 
(Mot. zum 3. P. G. — Abg. H. 1871/72, 
Druckſ. 105 S. 14 —.) 

Anrechnungsfähig iſt aber nur die Zeit, 
während welcher ein Beamter in der Eigen— 
ſchaft eines unmittelbaren Staats— 
beamten in der Staatsverwaltung angeſtellt 
oder beſchäftigt war; Beſchaftigungen im 
privatrechtlichen Dienſtverhältnis bleiben außer 
Betracht. (Nr. 1 und 2 der Anl. des Min. 
Erl. v. 10. 4. 1883 — Min. Bl. S. 56 —.) 

Bei förmlichen Anſtellungen (auf Lebens— 
zeit, auf Probe oder unter Vorbehalt des 
Widerrufs oder der Kündigung) kann die 
Natur der Beſchäftigung als Staatsdienſt 
nicht zweifelhaft ſein. Hier wird dem für 


u a iſt — zunächſt im Hinblick 
A P. G. — wie folgt zu bes 
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ſtaatliche Zwecke Beſchäftigten „durch einfeitigen 
Akt der Staatsgewalt ein Staatsamt über⸗ 
tragen, die Eigenſchaft eines Beamten beſonders 
beigelegt, indem ihm bei der Berufung zu 
dieſer Beſchäftigung von dem berufenden ſtaat⸗ 
lichen Organe entweder — was die Regel 
bildet — eine Beſtallung erteilt oder doch 
mindeſtens deutlich erkennbar gemacht wird, 
daß er über die privatrechtliche Pflicht zur 
Erfüllung der im Dienſtvertrage beſtimmten 
Leiſtungen hinaus die allgemeinen öffentlich- 
rechtlichen Pflichten eines Beamten über: 
nehmen, auch abgeſehen von ſeinen beſonderen 
Dienſtfunktionen dem Staate bzw. dem Staats— 
oberhaupte zu beſonderer Treue und Gehorſam 
verbunden ſein ſolle.“ (Entſch. des Ob. Verw. 
Ger. v. 3. 1. 1891 — Bd. 20 S. 126 —.) 
Anders liegen die Verhältniſſe jedoch bei 
Beſchäftigungen ohne „Anſtellung“. „Aus 
der Möglichkeit, daß dem Staate wiſſenſchaft⸗ 
liche, techniſche, mechaniſche Dienſte von Be⸗ 
amten geleiſtet werden, kann nicht der Schluß 
gezogen werden, daß nun auch alle diejenigen, 
welche mit ſolchen Dienſten innerhalb eines 
abgegrenzten Geſchäftsbereichs dauernd von 
einer Staatsbehörde beauftragt ſind, lediglich 
dieſerhalb Beamte ſeien. Eine derartige hoheit— 
liche Funktionen nicht umfaſſende Beſchäftigung 
iſt nicht notwendig die KE eines öffent⸗ 
lichen Amtes; ſie kann, wie von jedem Privaten, 
ſo auch vom Staate und deſſen Behörden dem 
Beſchäftigten lediglich als eine privatrechtliche 
Verpflichtung durch Vertrag übertragen werden.“ 
(Entſch. wie vor.) 
Dieſe Geſichtspunkte mögen hier genügen. 
Die angezogenen, ſowie die mehrfachen weiteren 
erichtlichen und verwaltungsſeitigen Ent— 
cheidungen, die zu der Frage ergangen und den 
beteiligten Behörden leicht zuganglich find, 
namentlich die Grundſätze in der Anlage des 
Min. Erl. vom 10. 4. 1883 (Min. Bl. S. 56), 
werden in der Regel ausreichenden Anhalt zur 
richtigen Beurteilung zweifelhafter Beſchäftigungs— 
verhältniſſe gewähren. Bemerkt ſei nur noch, 
daß es nicht darauf ankommt, ob die Stellung 
des Beamten während der in Betracht kommenden 
Beſchäftigung eine unmittelbar penſionsberech— 
tigende war. Zwar hat der Begriff der „Dienſt— 
zeit“ im Sinne des § 13 Z. P. G. ein Staats- 
beamten verhältnis zur Vorausſetzung, nicht aber 
iſt Bedingung, daß das Dienſtverhältnis gemäß 
So 1 ff. Z. P. G. an ſich zu Penſion berechtige. 
Penſionsberechtigt ſind vielmehr nur die an— 
eſtellten, eine etatsmäßige Stelle bekleidenden 
Beamten, ſowie diejenigen, welche zwar nicht etats— 
mäßig angeſtellt ſind, jedoch — wie beiſpielsweiſe 
die außeretatsmäßigen Räte, Aſſeſſoren ic. — nur 
auf Grund eines Disziplinarerkenntniſſes entlaſſen 
werden dürfen, wogegen als penſionsfähige Dienſt— 
zei auch die Beſchaftigung als Supernumerar, 
ſpirant, Diätar, Referendar ꝛc. gilt. (Staatsmin. 
Beſchl. v. 31. 5. 1842 — Min. Bl. S. 176 —.) 
— „Bar . der Kläger infolge ſeiner am 
1. 6. 1897 als Reichspoſtbeamten eingetretenen 
Penſionierung ruhegehaltsberechtigt, ſo hat 
uch das Oberlandesgericht ohne Rechtsirrtum 
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den Beginn der für die Höhe der Penſion maß⸗ 
gebenden Dienſtzeit vom 30. 6. 1870 an, als 
dem Tage der erſten eidlichen Verpflichtung 
des Klägers für den Poſtdienſt, gerechnet, wenn 
auch damals der Kläger nur auf Kündigung und 
ohne Penſionsberechtigung angeſtellt war. Denn 
hierbei kommen nicht die Vorſchriften des § 38 
(R. B. G.), welche überhaupt“) bei dem zuletzt 
definitiv und mit Penſionsberechtigung angeſtellten 
Kläger keine Anwendung finden können, ſondern 
vielmehr die in dem Abſchnitte des R. B. G. über 
die Berechnung der Dienſtzeit ſtehenden Vor⸗ 
ſchriften der SS 45 und 46 in 
Das Geſetz macht keinen Unterſchied, ob der 
Beamte bei ſeiner Anſtellung voll oder nicht 
voll beſchäftigt, ob er auf Kündigung oder definitiv, 
mit Ausſchluß der Penſionsberechtigung oder als 
penſionsberechtigt angeſtellt war, wenn er nur im 
Augenblicke ſeiner Penſionierung ruhegehalts⸗ 
berechtigt war. Wenn der Beklagte den § 45 
deshalb vom Berufungsrichter verletzt glaubt, 
weil der Zeitpunkt der erſten Vereidigung nur 
dann maßgebend ſein könne, wenn dieſelbe für 
ein penſionsberechtigtes Amt geſchehen ei, 
ſo trägt er in das Geſetz eine von demſelben 


nicht gemachte und damit auch nicht gewollte 
Se hinein.“ (Entſch. des Reichsger. 
v. 21. 3. 1899 — Bd. 43 S. 130 —.) 


Das Reichs beamtengeſetz gibt über den Be⸗ 
amtenbegriff ebenfalls keinen genügenden Wurt. 
ſchluß. Auch hier muß auf die Lehren der 
Staatsrechtswiſſenſchaft und Judikatur und da⸗ 
neben auf die Reichs⸗ bzw. Bundesſtaatsdiener⸗ 
pragmatik — die Staatsdienerpragmatik begreift 
die beamtenrechtlichen Normen des betreffenden 
Staatsweſens, welche aus ſeinen Geſetzen, Ver⸗ 
ordnungen und rechtsverbindlichen Verwaltungs⸗ 
vorſchriften ſich ergeben — in jedem ſpeziellen 
Falle, je nachdem es ſich um l bende einer 
Reichs⸗ oder Staatsdienereigenſchaft handelt, er: 
gänzend zurückgegangen werden (Pieper, Reichs⸗ 
beamtengeſetz, 1901 S. 8), und zwar auf die 
Staatsdienerpragmatik inſofern, als nach § 46° 
R. B. G. bei Berechnung der Dienſtzeit auch die 
Zeit in Anrechnung kommt, „während welcher ein 
Beamter im Dienſte eines Bundesſtaates oder 
der Regierung eines zu einem Bundesſtaate ge, 
hörenden Gebiets ſich befunden hat“, wie ander⸗ 
ſeits gemäß § 14? des preuß. Z. P. G. auch die 
Zeit mitzurechnen iſt, während welcher ein Be— 
amter im Dienſte des Nordd. Bundes oder des 
Deutſchen Reichs beſchäftigt war. Im Falle des 
8 462 R. B. G. ſoll zwar die Dienſtzeit „nach 
den für die Berechnung der Dienſtzeit im Reichs⸗ 
dienſte gegebenen Beſtimmungen“ berechnet werden 
(Abſ. 2 daſ.). Bei dieſer Vorſchrift können indes 
nur die allgemeinen Grundſätze für die Berechnung 
der Reichsdienſtzeit ins Auge gefaßt worden ſein. 
Nicht ausgedrückt liegt darin, „daß auch die Vor⸗ 


) „überhaupt“ nicht? — § 38 R. B. G. entſpricht dem 
§ 5 des preuß. 3. P. (5. Mut die letztere Vorſchrift aber 
geht das Reichsgericht in dem weiter unten folgenden (Gr, 
leuntniſſe vom 6. 5. 1902 dahin näher ein, daß es prüft, ob 
nach ihr etwa gewiſſe Veſchaftigungen dem Klager — einem 
lebenslänglich angeſtellten, vollbeiwäftigten Beamten — bei 
der Penſionierung nicht als Dienſtzeit angerechnet werden 
konncu. 


e 
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frage, ob der Dienſt, deſſen Zeit in Anſpruch ge: 
nommen wird, im Beamten verhältnis zum 
Bundesſtaate geleiſtet iſt, nach den Grundſätzen 
des Reichs rechts, dem das Erfordernis einer 
ſchriftlichen Berufung eigentümlich iſt (§ 4), 
entſchieden werden ſolle. Hierfür können natur⸗ 
gemäß nur die dienſtpragmatiſchen Vorſchriften 
des betreffenden Bundesſtaates maßgebend ſein.“ 
(Pieper, ſ. vor, S. 266.) 

Was die Frage zu b anbelangt, ſo iſt die 
Ableiſtung des Dienſteides keine notwendige Vor⸗ 
ausſetzung für die Erlangung der Beamten⸗ 
eigenſchaft. „Ein jeder öffentliche Beamte über⸗ 
nimmt vielmehr ebenſo wie ein Privatbeamter 
zugleich mit der übernahme des ihm anvertrauten 
Amtes die Pflichten desſelben in ihrer ganzen 
Ausdehnung, und die Ableiſtung eines Amtseides 


ſoll für ihn nur ein religiöſer Antrieb zu erhöhter 
pflichtgemäßer Aufmerkſamkeit und zu gewiſſen⸗ 
hafter Erfüllung feiner Obliegenheiten fein.“ 
(Allerh. Kab. Ord. v. 11. 8. 1832 — Geſ. S. 
S. 204 —.) 

Anderſeits begründet die Ableiſtung des Dienſt⸗ 
eides allein noch kein Beamten verhältnis. Aus 
der Beeidigung eines feiner hauptſächlichen dienſt⸗ 
lichen Stellung nach im Arbeiter verhältniſſe 
ſtehenden Funktionärs für die Wahrnehmung 
einzelner ihm obliegender Geſchäfte, z. B. als 
Bahnpolizeibeamter, iſt die Eigenſchaft desſelben 
als eines unmittelbaren Staatsbeamten im Sinne 
des Z. P. G. nicht zu folgern.“ (Nr. 3 der Anl. 
des vorbezeichn. Min. Erl. v. 10. 4. 1883.) 


(Fortſetzung folgt.) 


— 2 — 
Mitfeilungen. ` 


— Wiſſenſchaſt und Praxis. Noch ſelten 
iſt mir eine forſtliche Abhandlung in die 
Hände geraten, die inhaltlich ſo reich und 
intereſſant iſt, wie der Bericht in Nr. 34 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über die 32. Ver⸗ 
ſammlung des ‚Pommerſchen Forſtvereins“ in 
Wolgaſt am 20. Juni. Während ſonſt alltägliche 
Themata immer und inimer wieder durchgedroſchen 
werden, treten hier Männer der Wiſſenſchaft und 
Praxis auf mit ſo viel neuen, für den Forſt— 
betrieb hochbedeutſamen Errungenſchaften, daß es 
wirklich ein Genuß iſt, ſich in das Studium des 
Berichtes zu vertiefen. Hauptſächlich die Vers 
öffentlichung des Herrn Prof. Dr. Möller-Eberswalde 
über feine Unterſuchungen der ſtahlblau- violetten 


Färbung einjähriger Kiefern ſind für die forſtliche 


Pflanzenproduktion äußerſt wichtig. Ich wette, 
daß 95 Prozent aller Pflanzenzüchter, in deren 
wohlgepflegten Kämpen dieſe Erſcheinung auf— 

etreten iſt, ſie als „Schütte“ in irgendeiner 
Form anſprachen. Denn: „was man nicht definieren 
kann, ſpricht kurzweg man als „Schütte“ an“! 
Offen geſtanden, ich ſelbſt, der ich mehrmals mit der 
Kalamität zu tun hatte, hielt die Erſcheinung für eine 
primäre Phaſe der Schütte. für die Folge von 
Frühfröſten, da der Farbenwechſel regelmäßig im 
Herbſt zur Zeit der erſten ſtarken Abkühlungen 
einzutreten pflegte, und erklärte mir den Vorgang 
damit, daß das noch nicht genügend „verholzte“, 
noch nicht genügend widerſtandsfähige Zellgewebe 
der Nadeln irgendwie durch die Kälte beſchädigt, 
der Gasaustauſch der Pflanze dadurch beeinflußt 
und die Funktion des mit dieſem wiederum in 
Relation ſtehenden Chlorophylls geſtört würde. 
Wenn ſich auch viele der Pflanzen — ich belegte ſie 
ſcherzweiſe mit dem botaniſchen Terminus technicus 


„Pinus chamaeleon“ — im Frühjahr wieder 


erholten, ſo wurde doch der größte Teil für 
Forſtkulturzwecke unbrauchbar, und wird vielfach 
der grobe Fehler gemacht, ſolche Pflanzen, weil 
ſie doch immerhin noch leben und ſich wieder 
erholen „können“, zur Auspflanzung zu benützen. 
Es ſind aber ſchwächliche, kränkelnde Kindlein, 
die nian am beſten nach ſpartaniſchem Uſus einfach 
„ausſetzt“, d. h. auf den Kompoſthaufen wirft. 


— Die Entdeckung der Herrn Prof. Dr. Möller 
und ſeines Kollegen Herrn Prof. Ramann, daß 
der Grund dieſer Krankheitserſcheinung in dem 
SC eines Nährſtoffes, und zwar des Phosphors, 
iegt, iſt für den Forſtmann und die Handels— 
baumſchulen von hoher Wichtigkeit. da jetzt der 
Weg angedeutet iſt, der Kalamität durch 
eine Phosphorſäurezugabe wirkſam entgegenzu⸗ 
treten. Allerdings muß ich die Frage aufwerfen: 
Woher kommt es, daß von den bereits infolge 
Phosphormangels gefärbten Pflänzchen ſich viele 
wieder erholen, während die anderen eingehen? 
Woher kommt eine Regeneration des Phosphor⸗ 
gehaltes, und warum wirkt dieſe nur ſporadiſch, 
nicht allgemein? 

Der zweite Punkt behandelt die Urſache des 
Gelbwerdens der Nadelſpitzen. Dieſe Verfärbung 
ſoll auf einen Mangel an Magneſia zurückzuführen 
ſein. Leider ſchneidet der Bericht mit der kurzen 
Bemerkung ab, daß dies mehr „wiſſenſchaft— 
liches Intereſſe“ habe, und läßt eine praktiſche 
Schlußfolgerung und Nutzanwendung vermiſſen. 
Würde vielleicht eine Düngung mit Sarnallit, 
das einen ziemlich hohen Prozentteil Chlor- 
magneſium enthält, erfolgreich hiergegen an⸗ 
zuwenden ſein? 

Nachdem nun bei der Verſammlung zwei 
Schmerzenskinder der Forſtwiſſenſchaft, die 
„Schütte“ und die „Mineraldüngung“, einer 
intereſſanten Diskuſſion unterzogen ſind, erwähnt 
Herr Forſtmeiſter Duesberg die Fricke'ſchen Ring⸗ 
gräben. Dieſe Mitteilung ſpannte mein Intereſſe 
um jo mehr, als dieſes Verfahren dem aufs 
Haar glich, das ich einigen Privatwaldbeſitzern 
empfohlen hatte, in deren Revieren ich die Neſter 
der Wurzelfäule in ſogenannten Ackerkienen fand. 
Um der weiteren Ausdehnung der Neſter 
Einhalt zu tun, riet ich, ſie in einem 
größeren Umkreis in den geſunden Beſtand hinein 
auszuroden, den Platz durch einen tieferen 
Graben zu „unterbinden“ und dadurch dem Fort— 
wuchern des von mir vermuteten „Ackerpilzes“ ein 
Ziel zu ſetzen, gleichzeitig aber ein möglichſt tiefes 
Umgraben der Neſtfläche vorzunehmen, eine 
Lupinen- und Kalkduͤngung zu geben und dann 
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mit Prunus serotina oder Fichte anzubauen. 
Ein Privatwaldbeſitzer in Schleſien, der mit Leib 
und Seele Forſtmann iſt und die intereſſanteſten, 
koſtſpieligſten Verſuche nach jeder Richtung hin 
macht, hat in ſeinem Revier einen durchſchnittlich 
27 jährigen en Ktiefern=- Stangenort, auf 
altem Ackerland ſtockend, alſo ſogenannte „Acker⸗ 
kienen“. Dieſer Beſtand iſt bereits derart Der, 
ſeucht, daß ich bei der von mir vorgenommenen 
Einrichtung den größten Teil kurzweg der erſten 
Periode zu baldigſtem Abtrieb und Neuaufforſtung 
überwieſen habe. Für letztere ſchlug ich folgende 
Methode vor: in 1,30 cm Entfernung find 35 cm 
breite Rigolſtreiſen zu ziehen, dieſe mit Lupine 
einzuſäen, im Herbſt iſt Kalk in Form von 
Atzkalk oder Thomasſchlacke aufzuſtreuen; im Früh⸗ 
jahr in die Lupinenſtoppel dreijährige Roteichen, 
Stiel⸗ und Traubeneichen, Birken, Fichten, Akazien 
in ſtreifenweiſer Miſchung mit Kiefern. Banks— 
kiefern, Pechkiefern und japaniſcher Lärche zu 
pflanzen. In einem benachbarten Stangenort 
ſcheiden ſich die Neſter noch deutlich aus, während 
ſie inn erſten Fall ſich bereits zu größeren Flächen 
ausgefreſſen haben. Dieſe Neſter ließ nun der 
betreffende Herr nach meinem Rezept behandeln: 
ja er ging noch weiter und ließ ſie nicht bloß 
tief E ſondern auf 60 em tief rigolen. Er 
wollte die von mir als unerläßlich bezeichnete 


Berichte. 
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Durchlüftung und Entſäuerung gründlich erreichen. 
Auf dieſe Rigolplätze ließ er 3⸗ bis 4jährige 
Fichten, in einem Fall Abies concolor pflanzen. 
Als ich in dieſem Sommer in der glühendſten 
Hitze wieder ins Revier kam, war ich erſtaunt 
uͤber das angenehme Bild, das ſich mir in der 
unſchönen, trockenen Umgebung bot, lauter friſch⸗ 
grüne Fichtenhorſte in dem monotonen Kiefern⸗ 
beſtand verſtreut, wie Oaſen in der Wüſte! — 
Die Ränder der Rigolplätze ſind nicht eingeebnet, 
ſondern, ähnlich wie die Fricke'ſchen Ringgräben, 
offen la Hoffentlich haben wir uns nicht 
verſpekuliert, und ut es für mich ſehr aufmunternd, 
daß auch andere Praktiker ähnliche Maßnahmen 
für richtig halten. Selbſtverſtändlich liegt es mir 
ſern, mit meiner Ausführung andeuten zu wollen, 
daß ich der Erfindung des Herrn Forſtmeiſters 
Fricke das Prioritätsrecht irgendwie ſtreitig machen 
wolle. Ich habe dieſelbe bis jetzt nicht gekannt 
und meine Anordnung vollſtändig unabhängig 
von ihr, ich muß geſtehen, ohne jegliche tiefere 
wiſſenſchaftlich-techniſche Unterſuchung, ausge⸗ 
nommen eine gründlichere Bodenanalyſe, bei der 
ich Kalkmangel feſtſtellte, ſo quaſi aus inſtinktivem 
Impuls heraus, nach dem Gefühl“ getroffen, 
und ſollte es mich freuen, ſpäterhin von poſitiven 
Erfolgen berichten zu können. 

Rathenow. Lutz. 


Berichte. 


62. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
Forſt vereins“. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Jortſetzung.) 
Militſch, den 4. Juli 1904. 
über das Thema: „Welche Erfahrungen 
ſind im Vereinsgebiete insbeſondere in 
Oberſchleſien mit der Aufarbeitung und 
Verwertung der Schnee- und Windbruch— 
hölzer des letzten Jahres gemacht worden? 
— Welche Wirtſchaftsmaßregeln ſind zu 
ergreifen, um die betroffenen Beſtände 
tunlichſt zu erhalten? berichtet Oberförſter 
Stahl: Dombromfa. 

Während in den Regierungsbezirken Breslau 
und Liegnitz die Schneebruchſchäden von April 1903 
verhältnismäßig ſich in beſcheidenen Grenzen 
hielten, wurden die Forſten des Regierungsbezirks 
Oppeln dabei in der allerſchwerſten Weiſe be— 
troffen. Wahrend in den Staatswaldungen des 
Regierungsbezirks Liegnitz auf 20626 ha Holz— 
bodenflache nur 3500 fm, in den Staatswaldungen 
des Regierungsbezirks Breslau auf 57068 ha 
Holzbodenflache nur 31550 fm Derbholz infolge 
des vorjährigen Schneeſturmes angefallen waren, 
waren im Regierungsbezirk Oppeln in den 
Staatswaldungen auf 73034 ha Holzbodenfläche 
798229 fm. in Privatwaldungen auf 167370 ha 
Holzbodenfläche 2313403 fm, auf 240404 ha alſo 
3111632 fm Derbholz oder auf 1 ha 12,9 fm 
angefallen. Die hier mitgeteilten Zahlen um— 
ſaſſen 63% der geſamten Waldfläche Oberſchleſiens. 
Die Geſamtfläche beträgt 382256 ha, in welcher 
nach dieſem Verhältnis infolge des Schneeſturms 


mithin 4946000 fm Derbholz angefallen worden 
ſind. In den einzelnen Bezirken iſt der Anfall 
an Schneebruchholz je nach der geographiſchen 
Lage, den Boden- und Beſtandsverhältniſſen (ei: 
verſchieden. Er erreicht in der Königlichen Ober- 
förſterei Rybnik 24.6 fm, in den Forſten der 
Standesherrſchaft Pleß 30,5 fm Derbholz auf 
1 ha Holzbodeunfläche, während er in der König» 
lichen Oberförſterei Kupp auf 1,9, in den Forſten 
der Standesherrſchaft Tillowitz auf 1,6 fm ſinkt. 
Der Schaden nimmt in der Richtung von Nord— 
weit nach Südoſt erheblich an Stärke zu. Die 
Aufarbeitung und Verwertung der vom Schnee— 
ſturm geworfenen Holzmaſſen ſtellte an alle be» 
teiligten Organe ungewöhnliche Anforderungen. 
Galt es doch, allein in Oberſchleſien ebenſoviel 
Holz aufzuarbeiten, als nach den Sturmſchäden 
vom Februar 1894 in den geſamten preußiſchen 
Staatsforſten mit einer Holzbodenflaͤche von 
2,5 Millionen ha. An der Aufarbeitung beteiligten 
ſich Angehörige faſt aller Volksſtämme Oſterreich— 
Ungarns, Ruſſen und Deutſch-Ruſſen. Brauchbar 
zeigten ſich im allgemeinen nur die Arbeite. 
deutſchen Stammes. Sehr üble Erfahrungen ti 
vielfach mit den die ausländiſchen Arbeiter be— 
jorgenden Agenten gemacht worden. Als hervor- 
ragend brauchbare Waldarbeiter haben ſich in 
einigen Revieren beſchäftigte Leute aus dem 
Harz gezeigt. Die bisher gezahlten Hauerlöbne 
mußten um 20 bis 200 Prozent erhöht werden. 
Tiefe bedeutenden Mehrauſwendungen hatten den 
Erfolg., daß bis zum 1. April 1904 etwa 859 
des geſamten Holsanfalls aufgearbeitet werden 
konnte. 


Für die Verwertung des Schneebruchholzes 
boten ſich alsbald nach Eintritt der Kataſtrophe 
Me denkbar ſchlechteſten Ausſichten. Als ſehr 
“vedmäßig zeigte ſich dabei die von einer Ver: 
einigung der großen Waldbeſitzer ausgegebene 
Parole des Abwartens. In ähnlichen Fällen 
empfiehlt es ſich, wenn die beteiligten Kreiſe 
noch mehr als bisher über den Umfang des 
Schadens und die Abſichten der Forſtverwal⸗ 
tungen durch die Preſſe aufgeklärt würden. 
So wenig wie im Jahre 1894, ſo wenig ſind 
jetzt allgemein anwendbare Mittel für die Er⸗ 
haltung des Schneebruchholzes gefunden worden. 
Aus allen in dieſer wichtigen Sache gemachten 
Beobachtungen ergibt ſich, daß eine Antwort auf 
die Frage, wie ſich das ſo gefürchtete Blau⸗ 
werden der Kiefer mit Sicherheit verhindern läßt, 
noch keine Beantwortung e Die Ver⸗ 
wertung der Schneebruchhölzer rechtfertigte nicht 
die anfangs gehegten Beſorgniſſe, der größte Teil 
konnte, wenn auch zu ermäßigten Preiſen, ſo doch 
glatt abgeſetzt werden. Nanientlich nach Süͤd⸗ und 
Weſtdeutſchland wurden ſchwächere Grubenhölzer 
und Zelluloſeholz exportiert. Beſonders bewährt 
hat ſich auch in dieſem Falle die Verbindung der 
Induſtrie mit größeren Forſtwirtſchaftsbetrieben, 
welche die Aufarbeitung größerer Mengen von 
Holz in eigenen Anlagen geſtatteten. Der Abſatz 
des Zelluloſe- und Grubenholzes nach Süd- und 
Weſtdeutſchland war nur möglich bei erheblicher 
Preisreduktion. Die Eiſenbahnfracht für das 
leie Zelluloſeholz von Oberſchleſien nach 
Mannheim betrug 145%, die E für ein Feſt⸗ 
meter Grubenholz von Oberſchleſien nach dem 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier 170%, des 
Waldpreiſes. Die Hoffnung, daß die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen den Waldeigentümern in 
der Zeit der Not durch Gewährung von 
brauchbaren Ausnahmetarifen für Gruben⸗ 
holz zu Hilfe kommen würden, erwies ſich 
trügeriſch. Von den nach den deutſchen Nord⸗ und 
Oſtſ n und den Oderumſchlagsplätzen 
Koſel, Breslau und Pöpelwitz zur Ausfuhr über 
See nach außerdeutſchen Ländern gewährten Ver⸗ 
günſtigungen iſt in den Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirken Breslau und Kattowitz kein Ge⸗ 
brauch gemacht worden, der beſte Beweis 
dafür, daß dieſe Vergünſtigung wertlos war. 
An Stelle dieſes Ausnahmetarifs iſt ein neuer, 
vom 1. April 1904 bis 31. Dezember 1905 
geltender für Grubenhölzer eingeführt worden, 
welche von oberſchleſiſchen Verſandſtationen über 
Stettin ſeewärts nach außerdeutſchen Ländern zur 
Ausfuhr gelangen. Auch von dieſem Aus- 
nahmetarif wird ein Gebrauch nicht gemacht werden 
können. Gegen die Gewährung angemeſſener 
Tarife für die Verfrachtung von Grubenholz aus 
Oberſchleſien nach Weſtdeutſchland, welche anläßlich 
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der oberſchleſiſchen Waldbeſitzer beantragt war, 
ſcheinen im Landeseiſenbahnrat wieder die: 
ſelben Kräfte tätig geweſen zu ſein, welche 
ſchon wiederholt eine günftigere 
Tarifierung des oſtdeutſchen Grubenholzes 
verhindert haben. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß die Erfahrungen, welche gelegentlich 
der Schneebruchkalamität über die Unzulänglichkeit 
der Grubenholztarife nach dem Weſten gemacht 
ſind, die Beſtrebungen der oſtdeutſchen Wald— 
beſitzer um die Erlangung EE Grubenholz— 
tarife neu beleben möchten. Wie unhaltbar die 
gegenwärtigen Tarifverhältniſſe ſind, erhellt auch 
aus der Tatſache, daß erhebliche Mengen von 
Schneebruchgrubenholz aus Oberſchleſien nach 
Rußland exportiert wurden, da eine direkte Ver⸗ 
frachtung nach Weſtdeutſchland an den hohen 
Tarifen ſcheiterte und daß Weſtdeutſchland be⸗ 
deutende Mengen von Grubenholz aus Rußland 
bezieht. Inſofern wirkt der Schneeſturm ſegensreich. 
als er der oberſchleſiſchen Forſtwirtſchaft neue 
Abſatzquellen erſchloß und neue Verwertungs⸗ 
formen zeigte. Redner beſpricht ſchließlich ein⸗ 
gehend die wirtſchaftliche Behandlung der Schnee⸗ 
bruchbeſtände. Im allgemeinen wird es ſich 
empfehlen, in der Erhaltung beſchädigter Beſtände 
möglichſt weit zu gehen. Einmal heilen ſolche 
Schäden meiſt beſſer aus, als zu erwarten war. 
und dann hat es eine erheblich wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung, daß die Wirtſchaftsführung in den 
oberſchleſiſchen Forſten möglichſt wenig 
eändert wird. Bemerkenswert ſei in dieſer 
Beziehung ein Paſſus in dem Jahresbericht der 
Breslauer Handelskammer für 1903, darin iſt 
ausgeführt, daß die oberſchleſiſchen Forſten infolge 
des Schneebruchs ihren Jahreseinſchlag ſpäter auf 
ein Minimum einſchränken, daß die zahlreichen 
Sägewerke infolgedeſſen gar kein oder nur wenig 
Rohholz bekommen würden, fo daß deren Betrieb 
reduziert oder eingeſtellt werden müßte. Daß dieſe 
Annahme nicht zutreffen werde, läge im all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen und auch im Intereſſe 
der oberſchleſiſchen Waldbeſitzer. Schließlich wendet 
ſich Redner zur Beſprechung der zur Erhaltung 
und Ergänzung der Schneebruchbeſtände zu er⸗ 
greifenden Maßregeln und ſchließt ſeinen Vortrag 
mit dem Wunſch, daß es der bei der Aufarbeitung 
und Verwertung des Schneebruchholzes bewährten 
Tatkraft und Sachkenntnis der oberſchleſiſchen 
Forſtleute gelingen möchte, die ſchweren Wunden 
möglichſt vollkommen zu heilen, welche der vor⸗ 
jährige Schneeſturm unſeren ſchönen Wäldern ge⸗ 
ſchlagen hat. — Vor dem Schluß der Verſammlung 
des erſten Tages wurde noch der frühere Präſident, 
Oberforſtmeiſter a. D. Schirmacher, zum Ehren» 
mitglied des „Schleſiſchen Forſtwereins“ einſtimmig 
gewählt. (Fortſetzung folgt.) 


Geſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkennkniſſe. 


— Die Verfolgung von Forſtfrevlern iſt den 
Königlich Preußiſchen Forſtbeamten nach 8 37 
Satz 1 der Förſter⸗Dienſtinſtruktion 23. Oktober 
1868 ſchlechthin auch dann übertragen, wenn 


an 


d. on 19. 4 


der Forſtdiebſtahl ſelbſt außerhalb ihres Schutz⸗ 
bezirkes begangen iſt, und die Frevler in dieſen 


nur übertreten. Hierfür ſpricht namentlich auch 
die Erwägung, daß es ſich bei dem Betreffen der 
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Forſtfrevler, die in der Fortſchaffung des Ge⸗ 
jtohlenen bereits begriffen ſind, regelmäßig nicht 
ohne weiteres erkennen laſſe, ob der Diebſtahl 
innerhalb oder außerhalb des Schutzbezirkes be⸗ 
gangen iſt, und daß das ſtrafrechtliche Schutz⸗ 
bedürfnis der Forſtſchutzbeamten in beiden Fällen 
das nämliche iſt. Zur Erfüllung des Tatbeſtandes 
im Sinne des St. G. B. § 117 iſt es nicht er⸗ 
forderlich, daß der Täter das Bewußtſein von der 
Rechtmäßigkeit der Anitsausübung hat; es genügt 
vielmehr, wenn er ſich bewußt iſt, daß der Beamte 
eine Amtshandlung vornimmt. (U. R. G. St. 1 
30. Okt. 03.) 
a 


— Ein Zweifel über die Befugnis eines 
Forſtſchutzbeamten, die Vorzeigung des Jagd⸗ 
ſcheines zu verlangen, berechtigt noch nicht dazu. 
die Vorzeigung des Jagdſcheines zu verweigern. 


(u. K. G. St. 24. März 04.) 


fa 
0 
Aber Verhängung der im Forndiehflahl-Gefek 
15. April 1878 (©. 5. 222) $ 6 und S 8 vor- 
geſetzenen Zuſatzſtrafe. 
(Urteil des Kammergerichts vom 17. Dezember 1903.) 
Aus den Gründen: 

Die Reviſion des Angeklagten, der behauptet, 
daß das Urteil der 5. Strafkammer des Königlichen 
Landgerichts zu B. vom 23. September 1903 auf 
einer Verletzung des Geſetzes beruhe, und zwar 
Verletzung der SS 15, 17 des Forſtdiebſtahlgeſetzes 
durch Nichtanwendung rügt, konnte nur zum Teil 
Erfolg haben. 

Der Angeklagte hatte in der Hauptverhandlung 
vor dem Berufungsgericht am 17. Auguſt 1903 
erklärt, daß er die Berufung auf das Strafmaß, 
und zwar hier auf die Zuſatzſtrafe beſchränke, und 
hat in der Hauptverhandlung vom 23. September 
1903 die Erklärung, daß er die Berufung auf die 
Höhe des Straſmaßes beſchränke, wiederholt. 
Durch dieſe Beſchränkung der Beſchwerde auf die 
Straffeſtſetzung war der Schuldſpruch der Prüfung 
des Berufungsrichters entzogen und von dieſem 
als rechtskräftig anzuſehen. 

Die Rüge des Angeklagten, daß gemäß $ 15 
des Ba ae auf Einziehung des 
von ihm bei der Tat benutzten Meſſers und nach 
§ 17 a. a. O. auf Einziehung des entwendeten 
Holzes hätte erkannt werden müſſen, iſt zur Be⸗ 
gründung des Rechtsmittels ſchon deshalb nicht 
geeignet, weil dem Angeklagten nicht zum Nachteil 
gereicht, daß auf Einziehung nicht erfonnt Im. 
Inſoweit war daher die Reviſion als unbegründet, 
wie geſchehen, zurückzuweiſen. 

Dagegen unterlag das angefochtene Urteil, 
inſoweit auf Zuſatzſtrafe erkannt worden iſt, der 
Aufhebung. 

Der Angeklagte iſt wegen mehrerer ſelbſt— 
ſtändiger Zuwiderhandlungen gegen das Forſt— 
diebſtahl⸗Geſetz zu Straſen verurteilt. Daneben 


“ Im er zu einer Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten 


Gefängnis verurteilt worden. 

Die im 8 6 und § 8 des Forſtdiebſtahl— 
Geſetzes vorgeſehene Zuſatzſtrafe iſt aber neben 
der für den betreffenden Fall angedrohten ordent— 
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lichen Geldſtrafe zu verhängen und darf bzw. 
muß erkannt werden, wenn die betreffende Zu⸗ 
widerhandlung gegen das Forſtdiebſtahl⸗Geſetz ſich 
als eine der in den SS 6 und 8 vorgeſehenen 
ſtrafbaren Handlungen darſtellt. Es kommntt alſo 
auf den einzelnen Fall an und iſt je nach Lage 
des Falles zu prüfen, ob eine Zuſatzſtrafe, eventuell 
welche, zu verhängen ſei. 

Ergibt ſich demnach bei einer Mehrheit ent⸗ 
ſprechend qualifizierter Handlungen auch eine 
Mehrheit von Zuſatzſtrafen, ſo liegen, inſoweit es 
ſich um zuſätzliche Geſetzſtrafen handelt, die 
Vorausſetzungen des § 74 St. G. B. vor. 

Das Forſtdiebſtahl⸗Geſetz enthält zwar an 
verſchiedenen Stellen, jo in den SS 4, 10, 13, 18. 
Abweichungen von den Beſtimmungen des St. 
G. B., es hat aber keinen erſchöpfenden Charakter, 
findet vielmehr ſeine Ergänzung in den Grund⸗ 
Kies des allgemeinen Strafrechtes. 

Int vorliegenden Falle greiſt daher § 74 
St. G. B. Platz, der die Beſtimmungen über 


Bildung einer Geſamtſtraſe enthält. 


Aus den Gründen des angefochtenen Urteils 
iſt nun nicht erſichtlich, welche Einzelſtrafen an 
Zuſatzſtrafen für die einzelnen gegen den An⸗ 
geklagten feſtgeſtellten Zuwiderhandlungen gegen 
das Forſtdiebſtahl⸗Geſetz angenommen worden 
ſind. Es erſcheint daher nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Vorſchriften des § 74 St. G. B. über Bildung 
einer Geſamtſtraſe vom Vorderrichter bei Feſt⸗ 
ſetzung der Zuſatzſtrafe von ſechs Monaten außer 
acht BC alen find. 

Aus en Grunde war das angefochtene 
Urteil in Anſehung der anerkannten Zuſatzſtrafe 
aufzuheben und inſoweit die Sache zur ander⸗ 
weiten Verhandlung und Entſcheidung in die 
Vorinſtanz zurückzuverweiſen uſw. 


ln 


Konflikt. Ausübung jagd polizeilicher 
Funktionen durch einen Königlichen erg. 
auſſeher außerhalb der Königlichen Hchutz bezirſe. 

Der Beklagte, welcher am 1. Mai 1899 das 
Amt eines Forſtaufſehers im Staatsforſtdienſte 
bekleidete, ordnete an dem genannten Tage die 
Beſchlagnahme zweier geſchoſſener Rehe und eines 
Ruckſackes an, weil nach feiner Überzeugung von 
dem Kläger eine Übertretung der Vorſchriften des 
G. 26. Februar 1870 über die Schonzeit des 
Wildes begangen war. Der Kläger glaubte ſich 
durch dieſe Beſchlagnahme in ſeinen Rechten ver⸗ 
letzt und erhob deshalb gegen den Beklagten 
bei dem Königlichen Landgericht in A. Klage 
wegen Rückerſtattung der beſchlagnahmten Gegen⸗ 
ſtände, eventuell wegen Zahlung des Wertes ber, 
ſelben in Höhe von 48 Mk. Gegen das diefen 
Anſpruch als unbegründet zurückweiſende Er⸗ 
kenntnis des Landgerichts legte der Kläger Be⸗ 
rufung ein, und nunmehr beſchloß die Regierung 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 13. Februar 1854 
(G. S. 86) den Konflikt zu erheben, weil dem Be⸗ 
klagten, welcher inzwiſchen aus dem Staatsforſt⸗ 
dienſte ausgeſchieden war, hinſichtlich ſeines von 
dem Kläger gerügten Verhaltens weder eine Über 
ſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe noch eine Unter⸗ 
laſſung einer ihm obliegenden Amtshandlung zur 


1047 


Laſt falle. Infolge der Erhebung des Konflikts 
iſt das gerichtliche Verfahren unter Erlaß der 
vorgeſchriebenen Mitteilungen einſtweilen ein⸗ 
geſtellt. Die Parteien haben über den erhobenen 
Konflikt nach Maßgabe des Geſetzes vom 13. Fe⸗ 
bruar 1854 eine Erklärung nicht abgegeben. Der 
Oberſtaatsanwalt hat ſich gutachtlich dahin ge⸗ 
äußert, daß er den Konflikt für begründet erachte. 

Auf den erhobenen Konflikt war das gericht⸗ 
liche Verfahren endgültig einzuſtellen. 

Die Handlung, wegen welcher der Kläger den 
Beklagten im Wege des Zivilprozeſſes in Anſpruch 
genommen bat, it von dem Beklagten ausgeführt 
in ſeiner Eigenſchaft als Königlicher ee 
und zwar war ihm dies Anit damals übertragen 
in den Schutzbezirken H. und B. der Königlichen 
Oberförſterei Bü. In derſelben amtlichen Eigen— 
ichaft "of der Beklagte ferner der Unterlaſſung 
einer Amtshandlung ſich ſchuldig gemacht haben, 
inſoſern er nach Behauptung des Klägers der ihm 
nach § 98 Abſ. 2 der St. P. O. obliegenden 
Verpflichtung, die richterliche Beſtätigung der 
Beſchlagnahme des Wildbrets und des Ruckſackes 
nachzuſuchen, nicht nachgekommen iſt. Hiernach 
It der erhobene Konflikt nach S 1 des Geſetzes 
vom 13. Februar 1854 zuläſſig, und dieſe Zu⸗ 
läſſigkeit wird auch nach SA a. a. O. nicht durch 
den Umſtand erſchüttert, daß der Beklagte nach⸗ 
trüglid) aus feinen Autte geſchieden iſt. 

Daß der Konflikt aber auch begründet iſt, 
ergibt ſich aus den Ausführungen in der Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 18. Mai 
1897 (Entſch. XXXXII. 436 ff.),) an denen auch für 
den vorliegenden Fall feſtzuhalten war. Danach 
war der Beklagte in ſeiner Eigenſchaft als 
Königlicher Forſtaufſeher befugt, jagdpolizeiliche 
Funttionen, insbeſondere die von ihm bewirkte 
Beſchlagnahme, auch außerhalb der Königlichen 
Schutzbezirke unter der Vorausſetzung auszuüben; 
daß Gefahr im Verzuge war. Es war von dem 
Beklagten am 1. Mai 1899 eine Übertretung des 
Geſetzes vom 26. Februar 1870 (G. S. 120) feſtgeſtellt 
worden. Für die Feſtſtellung dieſer Übertretung 
und insbeſondere der Perſon des Täters konnte 
die Beſchlagnahme des Wildes und des Ruckſackes 
offenbar von Bedeutung ſein. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden war es in das pflichtmäßige Ermeſſen des 
innerhalb ſeiner Zuſtändigkeit handelnden Be— 
aniten geſtellt, zu der von ihm vorgenommenen 
Beſchlagnahnte zu ſchreiten. ohne Rückſicht darauf. 
ob der objektive und ſubjektive Tatbeſtand der 
Übertretung auch noch auf andere Weiſe hätte 
bewieſen werden können. Übrigens aber mag in 
letzterer Beziehung noch ausdrücklich darauf hin— 
gewieſen werden, daß der Kläger ſelbſt in ſeiner 
an die Amtsanwaltſchaft zu B. gerichteten Er⸗ 
tlarung vom 3. Juli 1899 darauf hingewieſen 
hat, daß es ihm peinlich und unangenehm ge— 
weſen wäre, wenn die Erlegung der Rehe durch 
ihn bekaunt geworden wäre. Daß der Kläger 
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am Tage nach der Beſchlaguahme der Amtsan— 
waltſchaft von dem Vorfalle, ſo wie er ſich nach 
ſeiner Angabe zugetragen hat, Mitteilung gemacht 
hat, iſt für die Beurteilung des Vorgehens des 
Beklagten ſelbſtverſtändlich unerheblich. Offenbar 
hat derſelbe auch nur eine Beſchlagnahme, nicht 
eine Konfiskation oder Einziehung der in Ver— 
wahrung genommenen Gegenſtände bewirken 
wollen; eine gegenteilige Abſicht des Beklagten 
iſt weder aus ſeiner Anzeige an den Königlichen 
Oberförſter zu B. vom 1. Mai 1899 noch aus 
dem Umſtande zu entnehmen, daß er die beſchlag— 
nahmten Gegenſtaͤnde dem Ortsvorſtande zu H. 
übergeben hat. Wenn der Beklagte in ſeiner 
erwähnten Anzeige vom 1. Mai 1899 erklärt bat, 
daß er das Wildbret nebſt den beiden Rehdecken 
konfisziert reſp. in Beſchlagnahme genommen babe, 
ſo iſt dies nur eine ungenaue Ausdrucksweiſe— 
durch welche nicht zwei jelbjtändige verſchiedene 
Handlungen haben bezeichnet werden ſollen, viel 
mehr hat es ſich lediglich um eine Beſchlagnahme 


gehandelt. 
Was ſodann die aus § 98 Abſ. 2 der 
St. P. O. hergeleitete Verpflichtung betrifft, 


binnen drei Tagen die richterliche Beſtätigung der 
Beſchlagnahme nachzuſuchen, jo konnte es bot: 
geſtellt bleiben, ob eine ſolche Verpflichtung nach 
Lage des vorliegenden Falles überhaupt beſtanden 
hat, oder ob derſelben, falls dieſe Frage zu be— 
jahen ſein ſollte, durch die Aushändigung der 
beſchlagnahmten Gegenſtände an den Orisvor— 
ſteher genügt worden iſt. Denn der Beklagte hat 
noch an demſelben Tage, au welchem die Beſchlag— 
nahme von ihm veranlaßt worden war, ſeinent 
Dienſtvorgeſetzten, dem Königlichen Oberförſter 
zu B., eine ausführliche Anzeige über den Sach— 
verhalt erſtattet mit der ausdrücklichen Bitte, zur 
weiteren Verfolgung der Sache an die Königliche 
Staatsanwaltſchaft gelangen zu laſſen, und dieſe 
Anzeige iſt dann auch durch die Vermittelung des 
Oberförſters am 3. Mai 1899 zu Händen der 
Staatsanwaltſchaft gelangt. Mit jener Anzeige 
hat der Beklagte jedenfalls der im § 98 Abſ. 2 
der St. P. O. vorgeſchriebenen Verpflichtung ge⸗ 
nügt, wenn eine ſolche im vorliegenden Falle 
anzunehmen ſein ſollte. Durch die angefuͤhrte 
geſetzliche Vorſchrift iſt nicht angeordnet, daß der 
Polizeibeamte, welcher eine Beſchlagnahme vor⸗ 
genommen hat, direkt den zuſtändigen Richter um 
Erteilung der Genehmigung nachzuſuchen hat. 
Es entſprach vielmehr dem Verhältnis, in welchem 
die Polizei zu der Staatsanwaltſchaft ſteht, daß 
der Beklagte alsbald der Staatsanwaltſchaft An⸗ 
zeige erſtattete und ſie in den Stand ſetzte, über 
die beſchlagnahmten Gegenſtände zu verfügen. 
Dies iſt durch die Anzeige vom 1. Mai 1899 ge⸗ 
ſchehen, in welcher die ausdrückliche Bemerkung 
enthalten iſt, daß die beſchlagnahmten Sachen 
dem Ortsvorſtande — d. h. dem Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft — ausgehändigt ſeien 
(Löwe⸗Hellweg, St. P. O., 10. Aufl. Anm. 6 b 
zu § 98). 
(U. O. B. G. vom 29. Mai 1903.) 
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— Den Verſuchsfeldern des Kaiſerlichen 
Geſundheitsamts zu Dahlem galt am Mittwoch, 
den 7. September d. Is., ein Beſuch der 
„Brandenburgia“. Geſellſchaft für Heimat⸗ 
kunde. In nächſter Nähe des neuen Botaniſchen 
Gartens gelegen, iſt dieſe mit ſtattlichen Dienſt⸗ 
nebäuden und Warmhäuſern einen Flächenraum 
von 15 ha bedeckende Anlage der biologiſchen 
Abteilung des Kaiſerlichen Geſundheitsamts eine 
Sehenswürdigkeit erſten Ranges. Für die zahl⸗ 
reich erſchienenen Mitglieder der Brandenburgia“ 
wurde ſie an der Hand eines orientierenden Vor⸗ 
trags im großen Hörſaal des Inſtituts und 
eingehender Erläuterungen bei der nachfolgenden 
Durchwanderung der Verſuchsfelder zu einer 
Quelle der Belehrung über Dinge, von denen 
die wenigſten bisher richtige Vorſtellung beſaßen. 


Den Vortrag hielt der Leiter der Abteilung 


Geheimer Regierungsrat Dr. Aderhold, in die an 
den Verſuchsſeldern gegebenen Erklärungen teilte 
er ſich mit dem zweiten Vorſtand Dr. Appel. 
Aus den Darlegungen des erſtgenannten Herrn 
ging über die Entſtehungsgeſchichte und die Zwecke 
der Anlage etwa folgendes hervor: Die den 
letzten vier bis fünf Jahrzehnten angehörigen 
Entdeckungen über die Tätigkeit der kleinſten 
Lebeweſen in der Natur, der Bakterien im Boden, 
der als Sonnenſtäubchen uns zuweilen ſichtbar 
werdenden mikroſkopiſch kleinen Pilzſporen und 
Keinie in der Luft, über ihre ungeheure Wichtig⸗ 
keit für das Gedeihen der Pflanzen, über ihre 
alle anderen Urſachen bei weitem übertreffende 
Mitwirkung bei Krankheiten der Nutzgewächſe 
ließen den Gedanken entſtehen, in umfaſſender 
Weiſe und auf Gnund ſtrengwiſſenſchaftlicher 
Methoden dieſe und anſchließend daran auch alle 
anderen Urſachen der Pflanzenerkrankungen und 
deren Bekämpfung zu ſtudieren. Das iſt 
in nuce der Inhalt der Arbeiten der biologiſchen 
Abteilung des Kaiſerlichen Geſundheitsamts, und 
es bedarf kaum eines Beweiſes, von wie weit⸗ 
tragender Bedeutung und Wichtigkeit für die 
Blue Volkswirtſchaft dieſe ein unſäglich großes 

rbeitsfeld umfaſſende wiſſenſchaftliche Arbeit zu 
werden verſpricht. Dr. Aderhold erläutert dies 
an einer Reihe von Beiſpielen: Die an den 
Wurzeln aller . gern ſchmarotzenden 
mikroſkopiſchen Spaltpilze, kenntlich an Knötchen⸗ 
bildungen an den ftärferen Wurzelfaſern, machen 
ſich ihrer Wirtspflanze dadurch nützlich, daß ſie 
den Luftſtickſtoff SECH und in eine aſſimilier— 
bare Form bringen, was jene nicht vermag. Sie 
find deshalb als Stickſtoffſammler und Bodens 
anreicherer von großer Wichtigkeit — Grund genug, 
dieſe Kleinweſen in Reinkulturen auf Nährgelatine 
zu züchten, ſie in ihrer Lebenstätigkeit eingehend 
zu ſtudieren und Kulturen davon in feinſter Ver⸗ 
teilung auf die Böden zu bringen, die fie ent: 
behren. Andererſeits gibt es zahlreiche Pflanzen: 
feinde unter den Bakterien, deren Studium zu 
den Mitteln ihrer Bekämpfung durch chemiiſſche 
Mittel, wie Schwefelkohlenſtoff, Kreoſot ꝛc., führt. 
Die bedingungsloſe Nützlichkeit ſolcher Mittel kann 
indeſſen nur durch den ſorgfältig kontrollierten 


Herſchiedenes. 


Verſchiedenes. 


Anbauverſuch bzw. durch Parallelverſuche herge⸗ 
ſtellt werden, ebenſo ihre ökonomiſche Anwendbar⸗ 
keit. Die „Bodenmüdigkeit“ beſtimmter Natur⸗ 
gewächſe erweiſt ſich immer mehr als Folge 
übermäßigen Vorhandenſeins von dem betreffenden 
Gewächs feindlichen Bakterien im Boden. Der 
Fruchtwechſel, die bekannte Dreifelderwirtſchaft. 
unter Umſtänden auch Brachliegenlaſſen des 
Bodens wirkten dieſer Schädlichkeit entgegen. In 
welchem Grade und unter welchen Bedingungen. 
das kann auch nur durch fortgeſetzte Verſuche 
ermittelt werden, weshalb auf einem beträchtlichen 
Teil des Geländes ſorgfältige Fruchtwechſelverſuche 
gemacht werden. Bei gewiſſen Pflanzenkrankheiten, 
u. a. dem . und Hafer befallenden 
Brand, ſcheint das Mittel der Bekämpfung bisher 
ausſchließlich im Herausfinden von Sorten zu 


liegen, die der Anſteckung widerſtehen. Zu dem 
Zweck wurden 2000 Körner verſchiedener Sorten. 
gefät und 


je mit 1 g des Brandgifts nie e 
hierbei wirklich in dem Ohio⸗ Sommerweizen 
eine Sorte gefunden, die trotz Vergiftung der 
Samen brandfrei blieb. Von außerordentlicher 
Wirkſamkeit gegen alle und jede den Pflanzen durch 
die Luft zugeführten, ſie ſchädigenden, weil das Laud 
vernichtenden, Pilzſporen ift das Beſprengen mit 
Kupfervitriollöſung, der Kalk beigemengt iſt. 
ſogenannter Bordelaiſer Brühe, erkannt worden. 
Dieſen Verſuchen in Anwendung auf die ver⸗ 
ſchiedenſten Nutzgewächſe, Kartoffeln wie Reben, 
iſt ein großer Teil des Areals gewidmet. 


le 


— Kronprinz Friedrich Wilhelm und 
Krouprinzeſſin Piktoria-Korſtwaiſenſtiſtung. In 
dem Aufruf vom 10. Oktober 1903 hatten wir 
die überzeugung ausgeſprochen, daß ein öffentlicher 
Hinweis auf die Zwecke unſerer Stiftung uns 
wieder, wie früher, reichere Mittel zuführen würde. 
Der Erfolg hat uns recht gegeben. eitdem ii: 
in zahlreichen Oberförſtereien unter den Forſt⸗ 
beamten für die Stiftung geſammelt worden. 
Viele Privatwaldbeſitzer und dfreunde haben 
ihre Hand aufgetan. Einige Zeitschriften haben ſich 
der guten Sache dadurch beſonders angenommen. 
daß He unſeren Aufruf abdruckten und Sammlungen 
einrichteten. Auch ſonſt find von einigen F'eunden 
der Stiftung Privatſammlungen veranſtalte: 
worden. So können wir allen freundlichen 
Gebern mit Dank mitteilen, daß im letzten Jahre 
an freiwilligen Spenden 3775 Mk. eingegangen 
ſind See 570 Mk. ini Vorjahre. 

ie Stiftung, die ſich bekanntlich der ver⸗ 
waiſten Kinder deutſcher Staats-, Gemeinde- oder 
Privatforſtbeamten, und zwar ſowohl der Knaben 
wie der Mädchen annimmt, hat im Jahre 
1. April 1903/04 21 Kinder unterjtühen können. 
wovon 5 ganz auf Koſten der Stiftung in Waiſen⸗ 
häuſern untergebracht waren. Seit Gründung 
der Stiftung im Jahre 1887 bis heute wurden 
für 57 Knaben und 7 Mädchen 61237 Mk. 
ausgegeben. f 

Der Abſchluß für das Rechnung siahr 
1. April 1903/04 ergibt an: 


Verſchiedenes. 
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eingetragen in das 


— — 


Nennwert der angelegten Kapitalien ö 


bei der Seehandlung 


reuß. Staats. niedergelegte Preuß. Konfols ES 
ſchuldbuch zu 
zu 8,9%, 8,9% | 3 / | 
Mr. Mt. Mkt. Wil. bf 
Einnahme: | | | 
Tit. 1. Beſtand aus dem Vorjahre 123 850 6 100 29600 | 1608 92 
„ 2. Ablieferungen aus den Sanıntlungen — — — 3775 — 
„ 3. Ankauf von zinstragenden Papieren — 5 400 ]— — — 
„ 4. Zinſe n — SN — 1557 78 
Geſamte Einnahme 123 850 | 11500 | 29600 10 93T 77 
Ausgabe: | 
Tit. 1 Sr Unterbringung 2c. von Waiſen — — | — 4020 — 
, (Verfügbar ſind °/, der Zinſen, mithin z. Z. f 
jährlich 4160 Wit.) e | 
2: Cor den Ankauf von Wertpapieren — — 5545 90 
„ 3. Sonſtige Ausgaben — — — 91 56 
Geſamte Ausgabe — g — — 19657 406 
Beſtand am 31. März 1904 a 12 850 | 11500 | 29600 | 1274 [71 
164 950 Mk. | 
Weitere Geldſpenden werden dankbar ent: 172. Es wurde beſchloſſen, die Kaiſergeburtstagsfeier 
E Wir bitten, fie an Herrn durch einen Herrenabend zu begehen. Näheres 
echnungsrat Schmidt II, Berlin W. 9, wird in der nächſten Sitzung beſtimmt. 


Leipzigerplatz 7, zu ſenden. Der Empfan 
des Geldes wird von Zeit zu Zeit öffentlich 
in den Zeitſchriften „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, 
„St. Hubertus“, „Wild und Hund“, „Weidmann“, 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, „Der 
Holzmarkt“ oder, wenn dies ausdrücklich verlangt 
wird, durch beſonderes Schreiben beſtätigt werden. 

Wir bitten, dieſen Aufruf nach Möglichkeit 
zu verbreiten. 

Berlin W. 9, den 22. September 1904. 

Leipzigerplatz 7. ` 

Das Kuratorium der Stiftung. 
Weſener. Moebius. Graf Bethuſy-Huc. 

N 
0 

— Amtfider Marktbericht. Berlin, den 
11. Oktober 1904. Rehböcke 0,30 bis 0,90, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,38, Damwild 0,22 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,35 Mk. pro Pfund, 
Hafen 1,50 bis 3,50, Kaninchen 0,20 bis 0,60, 
Stockenten 1,00 bis 1,25, Krickenten 0,40 bis 
0,60, Rebhühner 0,30 bis 1,25, Faſanenhähne 1,00 
bis 2,00, Faſanenhennen 1.00 bis 2,00, Wald— 
ſchnepfen 1,00 bis 3,50, Bekaſſinen 0,40 bis 0,50, 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,23 Mk. pro Stück. 


S 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Förſterverein Argenau. 


Sitzung am 1. Oktober 1904 in Argenau. 
Anweſend ſind acht Mitglieder. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem Kaiſerhoch um 
3 Uhr nachmittags. 

5 Hol Aufnahme in den Verein meldete ſich ein 
ollege; zwei Kollegen, welche verſetzt waren, 
traten aus. 


3. Die anweſenden Kollegen beſchloſſen, die nächſte 
Sitzung bei Herrn Witkowski in Argenau ab— 
zuhalten. 

Nächſte Sitzung findet am 31. Dezember 1904, 
nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 

Tagesordnung wird ſeinerzeit bekannt ge— 
geben. Der Vorſtand. 


* 


Kollegiale Bereinigung von Jorſtbeamten für 
Wendiſch- Buchholz und Amgegend. 
Am Sonnabend, den 29. Oktober cr: 
Generalverſammlung, 
Aufang 5 Uhr, im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung über das ſtattgehabte Preis- 
ſchießen. | 
2. Beſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Vorſtandswahlen. 
4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Je 


Aus dem Herzogtum Sachſen- Meiningen. 

Auch die Forſtwarte des Herzogtums Satfen: 
Meiningen haben ſich nach einer uns zugegangenen 
Mitteilung zu einem „Verein Herzoglich Sachſen— 
Meiningiſchen Forſtwarte“ zuſammengeſchloſſen. 
Die erſte außerordentliche Verſammlung iſt für 
Anfang November in Ausſicht genommen. Daß 
auch die Grünröcke der Thüringer Berge das Be— 
dürſnis eines Zuſammenſchluſſes erkannt haben, 
damit auch ihnen alle Fortſchritte und Neuerungen 
auf forſtlichem Gebiete nicht verborgen bleiben, 
dürfte nur Anerkennung finden, und es ſoll nicht 
unterlaſſen werden, ihnen zu ihren Beſtrebungen 
die beſten Erfolge zu wünſchen. 


Verſchiedenes. 


— — 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Freytag, Oberforſtmeiſter zu Trier, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Mühl, Regierungs- und Forſtrat zu Frankfurt, iſt bei feiner 
50 jährigen Dienftgedentkjeier der Königl. Kronen orden 
3. Klaſſe mit der Zahl „50“ verliehen worden. 

von und zur Mühlen, Oberforſtmeiſter zu Koblenz, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Peters, Oberförſter zu Lüß, Regbz. Lüneburg, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Rodegra, Oberforſtmeiſter zu Stade, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 


e Förſter zu Eichwald. Oberförſterei Rehberg, 

egbz. Marienwerder it aus Anlaß feines üͤbertritts 
in den Ruheſtaud der Königl. Kronenorden A Klaſſe 
verliehen worden. 

Dan, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neubrück, iſt nach 
der Oberförſterei Lagow, Regbz. Fraukfurt, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Ener, Hegemeiſter zu Kiel, bisher zu Lütjenſee. Regbz. 
Schleswig, iſt aus Autaß ſeines Ausſcheidens aus dem 
Dienſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Frädrid, Oegemeiſter zu Altenſtein, Oberförſterei Allen— 
dorf. Reabz. Kaſſel, iſt aus Anlaß ſeines übertritts 
in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen wurden. 

entſchel, Forſtaufſeher zu Alt⸗Laskon, iſt an Stelle des 
mit ihm tauſchenden Hilſsjägers Drutkowski zum 
Schreibgebitfeu des Revierverwalters in Eckſtelle. Regbz. 
Poſen. beſtellt worden. 

Herzberg I, Forſtaufſcher in der Oberſörſterei Lautenburg, 
iſt unter Ernennung zum Hilfsföriter eine Hilfsförſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Lauteuburg, Regbz. Marien⸗ 
werder, deſinitiv übertragen worden. 

Küder, Oberjäger vom Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 4, iſt als Forſtauſſeher nach der Oberförſterei 
Stölziugen, Regbz. Kaſſel, einberufen worden. 

Müller, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die 
Revierförſterſtelle Fredelshagen, Oberförſterei Hardegſen, 
Regbz. Hildesbeim, cadgültig übertragen worden. 

Sieden, Hilſsjäger, deſſen Verſetzung vom 15. Oktober 
d. Is. ab nach der Oberförſterei Birnbaum verfügt 
worden iſt, verbleibt bis auf weiteres in ſeiner gegen— 
wärtigen Beſchäftigung in der Oberförſterei Schwenten, 
Regbz. Poſeu. 

Waidner, Forſtaufſeher zu Ober-Märzdorf, Oberförſterei 

Reichenau. Regbz. Liegnitz, iſt zum Hilfsſörſter ernannt. 
Wegener, Förſter fur den Schutzbezirk Breitelege II zu 
Oderberg i. M., Oberfürſterei Freienwalde, iſt nach 
Breitelege I. Oberförſterei Freienwalde, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Januar 1905 ab verſetzt. 
Zimmer, Forſtaufſeher zu Friedendarf, iſt vom 15. Oktober 
d. Is. ab nach der neu gegründeten Oberförſterei Czeszewo 
bei Orzechowo, Regbz. Poſen, verſetzt worden. Die 
urſprünglich augeordnete Verſetzung desſelben nach der 
Oberförſterei Schwenten iſt aufgehoben. 
Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
um bei ihrer 50 jährigen Dienſtgedenkieier verliehen worden: 

Andermann, Revierförſter zu Forſthaus Möuchswald, 
Oberförſterei Reichenau. Regbz. Liegnitz; 

Friedrich, Hegemeiſter zu Laugenfuhr, Oberförſterei 
Regenthin, Regbz. Frankfurt: 

Kniep, Hegemeiſter zu Eibendamm. 
Wilhelmswalde, Regbz. Danzig: 

Seifert, Hegemeiſter zu Waldhaus, Oberförſterei dieu: 
mühl, Riegbzg. Frankfurt; 

Sternsdorff. Hegemeiſter zu froide, Oberförſterei 
Woidnig, Regbz. Breslau; 

Werk, Hegemeiſter zu Muückeburg, Oberförſterei Lübbeſee, 
Regbz. Frankfurt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Senn. Waldarbeiter zu Weißbruch, Oberſörſterei 
Jablonken. Regbz. Königsberg; Ianikufa, Wald: 
‚arbeiter zu Hellersfleiß. Oberförſterei Proskau, Negbz. 
Oppeln: Jerichow, Holzhauermeiſter zu Ravensbrück, 
Oberförſterei Neuthymen, Regbz. Potsdam; Kloſa, 
Holzhauermeiſter zu Wilhelmsberg, Oberförſterei 
Proskau. Regbz. Oppeln; Müller. Holzhauermeiſter 
zu Lindenhof, Oberſörſterer Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden;: 
Prangel, Waldarbeiter zu Heiligeuſee. Oberſörſterei 


Oberförſterei 


Tegel, Negbz. Potsdam: rien, Darrmeiſter zu Rurz, 
Kreis Oppeln, Regbz. Oppeln. 
Elſaß⸗Lothringeu. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Grobe, Förſter zu Forſthaus Wanzel, Oberförſterei Beier. 


iſt nach Forſthaus Hardt, Oberförſterei Weißenburg. 
vom 1. Dezember d. 33. ab verſetzt. 


2 
Briej⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Beruf: 
ſichtigung. Jeder Anivage iſt die Abonnements⸗Qutttuus 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent dieser 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Yjennigmarke beizufügen) 


Herrn Hilfsförſter Brandt. Zu 1, 2 und 3. 
Der Abziehende hat bei einem Stellenwechſel am 
1. Oktober 1904 dem Anziehenden die volle Jahres⸗ 
pacht mit 120 Mk. herauszuzahlen, und das tür 
die Dienſtländereien feſtgeſetzte Nutzungsgeld zahlt 
bis zum 30. September der Abziehende und von.: 
1. Oktober ab der Anziehende. Das Pachtjſabr 
läuft vom 1. Juli bis Ende Juni. Um Klarheit 
über die Pachtgeldauseinanderſetzung zu ſchaffen. 
iſt es notwendig, auf den Beginn der Verpachtung 
zurückzugehen. Angenommen, die Verpachtung hat 
am 1. Juli 1902 begonnen, und bis dahin bat 
der Stelleninhaber ſelbſt gewirtſchaftet. In dieſem 
Falle nahm der Stelleninhaber im Sommer 1902 
die Ernte von dem Pachtſtücke und war mit dieſer 
Ernte wirtſchaftlich abgefunden bis Ende Juni 19013. 
Verpachtete er nun ſchon vom 1. Juli 1902 ab 
das betreffende Land für jährlich 120 Mk., zahlbar 
in Raten monatlich nachträglich, ſo mußte er ſich 
deſſen bewußt ſein, daß alle in der Zeit vont 
1. Juli 1902 bis Ende Juni 1903 erhaltenen 
Pachtbeträge ſchon die Nutzungen des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1. Juli 1903/04 darſtellen, und daß er alſo 
ein Jahr früher in den Genuß dieſer Nutzungen 
tritt, als ſie ihm zuſtehen. Anderenfalls würde 
er für das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1902,03 einen 
doppelten wirtſchaftlichen Ertrag von dent De 
treffenden Pachtſtücke haben, einmal die volle 
Ernte und dann noch die volle Jahrespacht. 
Pachtzahlungen und Pachtgeldverrechnung ftelich 
ſich nun folgendermaßen: 

Die Vote 1902 gilt für 1. Juli 1902/03. 

Das Pachtgeld für 1. Juli 1902,03 gilt für 
1. Juli 1903/04. N 

Das Pachtgeld für 1. Juli 30. September 1903 
gilt für 1. Juli / 30. September 1904. 

Das Pachtgeld für 1. Oktober 190330. Junt 
1904 gilt für 1. Oktober 1904/30. Juni 193. 

Das Pachtgeld für 1. Juli / 30. September 1904 
gilt für 1. Juli / 30. September 1905. 

Am 1. Oktober 1904 hat ſomit der Abziehende 
nur Anſpruch auf das bis zum 30. September 13 
empfangene Pachtgeld, welches die Nutzungen bis 
zum 30. September 1904 darſtellt, und der gn, 
ziehende hat das Pachtgeld vom 1. Oktober 1903 
bis 30. September 1904 — 120 Mk. zu erhalten. 
Der letztere muß ſich aber auch deſſen bewußt 
ſein, daß dieſes Pachtgeld die Nutzungen für die 
Zeit vom 1. Oktober 1904 bis 30. September 14% 
darſtellt, und würde z. B. am 1. April 1905 wieder 
ein Stellenwechſel eintreten, ſo hätte er von dieſen 


Verſchi 


erhaltenen 120 Mk. dem Nachfolger 60 Mk. heraus⸗ 
zuzahlen und außerdem noch die für Oktober 1904 
bis Ende März 1905 von dem Pächter eingezogenen 


Pachtgeldraten = 60 Mk., im ganzen alſo wieder 


120 Mk. Bei Pachtverträgen, in denen die 
Pachtjahre von Juli bis Ende Juni laufen, 
alſo mit dem Wirtſchaftsjahre nach den 
Vorſchriften über die Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem anziehenden und dem abziehenden 
Forſtbeamten bei Dienſtübergaben vom 11. März 
1901 zuſammenfallen, und bei monatlicher 
8 des Pachtgeldes wird in allen 
Fällen, ganz gleich, zu welchem Zeit— 
punkte die Dienſtübergabe ſtattfindet, der 
Abziehende dem Anziehenden das volle 
Jahrespachtgeld auszuhändigen haben. 
Eine Auseinanderſetzung des für die Dienſt— 
ländereiennutzung zu zahlenden Nutzungsgeldes 
nach Art der Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 
Juli bis Ende Juni) findet nicht ſtatt. Das 
Nutzungsgeld zahlt bis zum Tage der Aus: 
einanderſetzung der Abziehende und von da ab 
der Anziehende; denn der Abziehende hat doch 
auch den vollen Genuß des Ertrages aus dem 
Dienſtlande bis zum Tage der Auseinanderſetzung. 
(Ziffer 8 der Auseinanderſetzungsvorſchriften vom 
11. März 1901 und Verfügung des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft vom gleichen Tage, betreffend 
Einführung dieſer Vorſchriften.) 

Zu 4. Die Invalidenrente nach dem 
Invaliden-Verſicherungsgeſetz wird nicht wie die 
Unfallrente bei der Unfallverſicherung in Ab— 
ſtufungen je nach dem Grade der Erwerbsfähig⸗ 
keit, ſondern in gewiſſer feſter Höhe nur bei 
dauernder Erwerbsunfähigkeit gewährt. 
Eine 50 bis 80% ige Invalidenrente gibt es alſo 
nicht. Dauernd erwerbsunfähig find nach 
dem Geſetz diejenigen Perſonen, deren Erwerbs— 
fahigkeit infolge von Alter, Krankheit oder 
anderen Gebrechen dauernd auf weniger als ein 
Drittel herabgeſetzt iſt. Dies iſt dann anzunehnien, 
wenn ſie nicht mehr imſtande ſind, durch eine ihren 
Kräften und Fähigkeiten entſprechende 
Tätigkeit, die ihnen unter billiger Berückſichtigung 
ihrer Ausbildung und ihres bisherigen Berufs 
zugemmtet werden kann, ein Drittel desjenigen 
zu erwerben, was körperlich und geiſtig geſunde 
Perſonen derſelben Art mit ähnlicher Aus- 
bildung in derſelben Gegend durch Arbeit 
zu verdienen pflegen. Kann alſo der in Frage 
kommende Waldarbeiter nicht mehr dauernd ein 
Drittel von dem erwerben, was die anderen ge— 
ſunden Waldarbeiter in dortiger Gegend verdienen, 
fo ut er berechtigt, den Autrag auf Gewährung 
der Invalidenrente zu ſtellen. Die Feſtſtellung 
darüber, daß die Erwerbsfähigkeit auf weniger 
als ein Drittel zurückgegangen ut. geſchieht ge⸗ 
meinhin folgendermaßen: Zunächſt ſtellt der Arzt 
feſt, ob die Erwerbsfähigkeit um zwei Drittel 
herabgeſetzt iſt, dann ſtellt die untere Verwaltungs- 
behörde (Landrat) feſt, ob die Perſon mit dieſer 
Eindrittelerwerbsfähigkeit noch das eine Drittel 


— ET 


edenes. 1051 
des Durchſchnittslohns ihrer Berufsklaſſe zu 
verdienen imſtande ſei. Die Feſſtſtellung 
der Reduktionsquote gegenüber einem Durch⸗ 
ſchnittsarbeiter iſt alſo Sache des Arztes 
und die Beurteilung der wirtſchaftlichen 


Fragen Sache der unteren Verwaltungsbehörde. 
Würde der Waldarbeiter nun hiernach als dauernd 
erwerbsunfähig anerkannt, ſo hätte er, nachdem 
für ihn 116 Wochenbeiträge (à 24 Pfg.) der 
III. Lohnklaſſe und 572 Wochenbeiträge (A 20 Pfg.) 
der II. Lohnklaſſe verwendet worden ſind, eine 
Invalidenrente von jährlich 166,20 Mk. oder 
monatlich 13,85 Mk. zu erhalten. Die Invaliden⸗ 
rente wird vom Tage der Anmeldung des 
Anſpruchs gewährt. Die Altersrente beginnt 
früheſtens mit dem erſten Tage des 71. Lebens⸗ 
jahres. Sie wird, ohne daß es des Nachweiſes 
der Erwerbsunfähigkeit bedarf, gewährt und ſtellt 
gewiſſermaßen nur einen Zuſchuß zu dem dann 
in der Regel herabgeminderten Arbeitsverdienſt 
dar. Sie iſt auch jetzt durchweg geringer als die 
Invalidenrente, und die Empfänger der Alters⸗ 
rente ſind daher jederzeit berechtigt, ſobald ſie 
dauernd erwerbsunfähig im Sinne des 
Geſetzes werden, die höhere Invalidenrente zu 
beantragen. Andererſeits hat der Empfänger einer 
Invalidenrente keinen Anſpruch auf die Alters- 
rente. Bei dem in Frage kommenden Wald- 
arbeiter würde ſich die Altersrente, wenn für ihn 
bis zum vollendeten 70. Lebensjahre noch etwa 
102 Wochenbeiträge der III. Lohnklaſſe à 24 Pfg. 
verwendet wurden und demnach in die Berechnung 
572 Beiträge der II. Lohnklaſſe und 228 Beiträge 
der III. Lohnklaſſe, im ganzen 800 Beiträge, zu 
ſetzen wären, auf jährlich 148,80 Mk. oder monat⸗ 
lich 12,40 Mk. ſtellen. Über die A der 
Renten iſt das Nähere im Handbuch für Förſter 
von Radtke, 3. Auflage S. 499ff. zu erſehen. 
Nachrichtlich wird noch bemerkt, daß eine Invaliden⸗ 
rente auch diejenigen nicht dauernd ermerbs- 
unfähigen verſicherten Perſonen erhalten, welche 


während 26 Wochen ununterbrochen erwerbs⸗ 
unfähig geweſen ſind. jedoch nur für die weitere 
Dauer ihrer Erwerbsunfähigkeit. R. R. 


Anfrage: Kann ich als Königl. Hilfsförſter 
zur Ableiſtung einer Probedienſtzeit als Stadt: 
förſter von der Königlichen Regierung beurlaubt 
werden. 2. Auf wie lange Zeit kann der Urlaub 
ausgedehnt werden. 3. Bleibe ich bei etwaigem 
Wiederrücktritt in Staatsdienſte im Beſitze des 
Umzugskoſtenrechts? B., Kgl. Hilfsförſter. 

Antwort: Gegen Ihre Beurlaubung zur 
Ableiſtung einer Probedienſtleiſtung als Stadt: 
förſter beſtehen unſeres Erachtens keine Bedenken. 
Nach neuerer Beſtimmung des Herrn Miniſters 
darf dieſer Urlaub jedoch nur längſtens auf ein 
Jahr erteilt werden. Umzugskoſten werden Ihnen 
bei dem Wiedereintritt in den Staatsdienſt aus 
der Staatskaſſe nicht gewährt. 


Jür die Nedaktiou: H. v. Sothe n. cudamm. 


Dienſtaltersliſte. 


(Stand 1. Oktober 1904.) 


Nr. Name Wohnort Oberförſterei Wee Angeſtellt 
am am 
1 Ronde, R.⸗F. *) Springirsbach Wittlich 7. 6. 34 1. 2. 71 
2 | Born Niederlinxweiler St. Wendel 19. 7. 40 1. 8. 77 
3 [Reiber Urexweiler St. Wendel 18. 1. 42 1. 11. 77 
4 Schreiner Sprengen Saarlouis 19. 4. 42 1. 11. 77 
5 SE Weyerdamm Carlsbrunn 28. 3. 41 1. 8. 79 
6 auer Neuhaus Fiſchbach 28. 12. 45 1. 10. 79 
7 | Meiper Geislautern arlsbrunn 7. 6. 43 1. 10. 79 
8 | Künzer Lauterthal Neunkirchen 9. 12. 48 1. 11. 79 
9 J Obertreis I Beurig Saarburg 6. 5. 45 1. 10. 80 
10 [Brink Raſtphul Saarbrücken 30. 1. 44 1. 10. 80 
11 J Ungeheuer Baumholder St. Wendel 7. 3. 44 1. 11. 80 
12 [ Treib, R.⸗F. Nan Morbach 12. 7. 47 1. 28 
13 | Umbach, R.-F. Friedrichweiler Carlsbrunn 14. 10. 50 1. 4. 81 
14 [Friedrich aben Saarburg 17. 3. 87 1. 5. 82 
15 dur R. Steinberg Wadern 27. 10. 51 [ 1. 10. 82 
16 | Weſtran Bonsbeuern Wittlich 28. 9. 50 1. 11. 82 
17 [ Harlfinger Tobiashaus Saarburg 25. 4. 50 1. 1. 83 
18 [Roeder I Eberſtein Neunkirchen 31: 1238 1. 1. 84 
19 | Obertreis II Thailen Wadern 27. 11.82 1. 2. 85 
20 [Bauer Kohlwald Neunkirchen 2. 7. 50 1. 4. 85 
21 God Bärfinf Hermeskeil 26. 9. 49 1. 9. 85 
22 eer Tarforſt Trier 22. 10. 50 1. 7. 86 
23 Friſchkorn Ottweiler St. Wendel u AE 1. 7. 86 
24 Galize Echternach Trier . 7. 20 1. 7. 86 
25 [Kunz Mehren Daun 11. 4. 53 1. 7. 86 
26 [ Schichel Kerpen Gerolſtein 8. 3. 49 1. 7. 86 
27 Heiſel Göttelborn Fiſchbach 6. 5. 49 1. 10. 86 
2 Nennig Balesfeld Gerolsſtein 20. 2. 55 1. 10. 86 
29 Bous Keuchingen Saarburg 13. 2.56 1. 3. 87 
30 [Mohr Fiſchbach Fiſchbach 18. 3. 54 1. 4. 87 
31 Stoll Spieſen Neunkirchen 13. 6. 56 1. 7. 87 
2 [Buch, R.⸗F. Elzerath Morbach 2. 7. 50 1. 8. 87 
33 [Huth Nonnweiler Hermeskeil 3. 2. 31 1. 10. 88 
34 Kappes, R.-F. Dasburg Prüm 19. 2. 51 1. 10. 88 
35 [Heiſig Pachten Saarlouis „ 1. 10. 88 
36 Schloſſer Lauterbach Carlsbrunn 19. 4. 52 1. 10. 88 
37 [Henn Neuhaus Saarbrücken 21. 10. 56 1. 11. 88 
38 Lünebach Sotzweiler St. Wendel 8. 6. 55 1. 4. 89 
39 Schäfer Wildenburg Kempfeld 9. 8. 52 1. 10. Bu 
4) | Knippel Bettingen Saarlouis 20. 1. 53 1. 7. 90 
11 Hoß Dirmingen St. Wendel . 1. 7. 90 
42 [ Anbres J Altenhof Trier Gë, 1. 8. 90 
43 [Hemmerling Scheidt Saarbrücken 16. 2. 52 1. 8. 90 
44 J Wegener Alf Wittlich 14. 6. 53 1. 10. 90 
ER Lichtenberger I Altenwald Fiſchbach 8. 7. 54 1. 10. 90 
46 | Eiden, R.-F. Hemmerath Wittlich 18. 11. 53 I ESS 
47 [Merl Allenbach Süd Kempfeld 8. 5. 55 1. 7. 
18 Roder II Spieſerhoͤhe Neunkirchen 13 1. 7. 91 
19 [Nicolay Erlenbach Trier 19. 12. 55 1. 7. 
50 [Bruch Riegelsberg Saarbrücken 12. 1. 59 1. 10. 91 
51 | Schüßeichel Klink Wadern 5. 9. 56 1. 10. 91 
52 Müller I Sulzbach Fiſchbach 6. 12 Dë 1. 1. 9 
3 [Herlach, R.-F. Salm Daun 27. 9. 57 | 1. 7. 
54 [Palm Pfaffenkopf Saarbrücken 6. 3. 59 1. 7. 92 


*) Das Manufkript der Dienſtaltersliſte für den Bezirk Trier iſt uns von einem der dortigen 


Herren Beamten zwecks Veröffentlichung zur Verfügung geſtellt, und veröffentlichen wir es gerne, in 
der Hoffnung, daß uns nach und nach auch die Dienſtaltersliſten der anderen Bezirke zur Zei? 
geitellt werden können, bis dann ſchließlich die Herausgabe einer Broſchüre, die Dienſtaltet 

aller Königlich preußiſchen Förſter enthaltend, erfolgen kann. 


Revierförſter. 


— 
1 
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Digitized by Google 


Dienſtaltersliſte. 1053 
Nr. Name Wohnort Geh Angeſtellt 
am 
55 I Rupp hlſcheid Saarlouis 18. 8. 59 1. 7. 92 
56 | Weiber, R.⸗F. laadt Gerolſtein 20. 11. 63 1. 8. 92 
57 richs ilz Wittlich 20. 7. 58 1. 4. 93 
58 Hees uint Trier 11. 2. 59 1. 4. 93 
59 Oſtermann üttgeswaſen Dhronecken 5. 6. 57 1. 4. 93 
60 Mengelkoch olz iſchbach 29. 7. 58 1. 7. 93 
61 | Küſter Loder | hronecken 31. 12. 57 1. 10. 9. 
62 [Lichtenberger obenbach Trier 27. 1. 59 1. 1. 94 
63 | Klein I Malborn Dhronecken 5. 7. 61 1. 1. 94 
64 ] Bottler Carlsbrunn Carlsbrunn 1. 11. 56 1. 4. 94 
65 Buſch ellendorf Saarburg 12. 2. 65 1. 7. 94 
66 Seitz Hilſcheid Dhronecken 10. 8. 64 1. 7. 94 
67 | Schmidt Obersgegen Prüm 26. 7. 64 1. 3. 95 
68 J Manſtein I Morbach Morbach 12. 2. 60 1. 7. 95 
69 Bedeſem Bruchweiler Kempfeld 15. 4. 61 1. 7. 95 
70 [ Bungark Bildſtock Neunkirchen 26. 2. 59 1. 10. 95 
71 Klein 11 Biſchofsthron Moorbach 21. 8. 61 1. 10. 95 
72 | Kloſe Gaisberg Saarlouis 6. 9. 60 1. 1. 96 
73 [von Pidoll Neuhütten ermeskeil 14. 11. 57 1. 2. 96 
74 [Langener Differten arlsbrunn 17. 10. 61 1. 4. 96 
75 [ Desgquoitz Duppach Gerolſtein 27. 4. 61 1. 7. 96 
76 I Niebling Scheidterberg Saarbrücken 30. 8. 64 1. 11. 96 
7 Schlemmer Oberfell Trier 4. 1. 60 1. 12. 96 
78 [Müller II Wuſtweiler St. Wendel 28. 4. 62 1. 7. 97 
79 [Weber üfch ernieskeil 23. 6. 63 1. 9. 97 
80 | Zange chwarzenborn ittlich 21. 4. 62 1. 10. 97 
81 Andres II rüm rüm 15. 10. 61 1. 10. 97 
82 [ Zabel Reinsfeld sburg 18. 11. 62 1. 10. 98 
83 [ Rot Lockweiler Wadern 25. 3. 62 1. 10. 98 
84 [Manſtein II Thiergarten Hermeskeil 5. 9. 60 1. 10. 98 
85 einer Brandſcheid Prüm 31. 3. 70 1. 10. 98 
86 Reuſcher ochſcheid Morbach 11. 1. 68 1. 6. 99 
87 [ Schulz euſelbach Dhronecken 6. 2. 64 1. 7. 99 
88 5 II Mürlenbach Gerolſtein 25. 11. 65 1. 7. 99 
89 adermann Bleialf Prüm 8. 12. 66 1. 7. 99 
90 Woll Camphauſen Fiſchbach 11. 4. 66 1. 7. 99 
91 | Vibinger Sternfeld Osburg 30. 7. 67 1. 10. 99 
92 Griſar Schneifel Prüm 24. 5. 66 1. 10. 99 
93 [ Wick St. Thomas Gerolſtein 14. 6. 66 1. 11. 99 
94 | Traugburg Tranenweier Dhronecken 11. 1. 66 1. 12. 00 
95 I Schönberg I Langweiler Kempfeld 25. 12. 63 1. 1. 01 
96 | Sondring Büſchfeld Wadern 6. 10. 63 1. 7. 01 
97 [ Auler euer Osburg 15. 4. 63 1. 7. 01 
98 Weſtram Meisbrück Daun 30. 7. 62 1. 7. Oi 
99 Schuler Horden Osburg 14. 1. 63 1. 7. 01 
100 Jericho orbruch Morbach 8. 8. 62 1. 7. 01 
101 Müller III eer: Wittlich 2. 9. 63 1. 4. 02 
102 | Laux orath Morbach 9. 10. 60 1. 4. 02 
103 [ Seidel St. Nicolas Carls brunn 8. 1. 61 1. 7. 02 
104 Wanninger Ludweiler Carlsbrunn 6. 11. 62 1. 7. 02 
105 Klein 111 Mülchen Trier 5. 1. 61 1. 7. 02 
106 Zenner Saarwellingen Saarlouis 13. 7. 62 1. 7. 02 
107 | Walzinger Uedersdorf Daun 27. 7. 66 1. 10. 02 
108 Dürrſeld Elversberg Neunkirchen 2. 4. 64 1. 10. 02 
109 Bruder girl Neunkirchen 24. 1. 64 1. 10. 02 
110 tephany berkail⸗Eiſenſch. Gerolſtein 14. 11. 62 1. 10. 02 
111 üllenhagen Allenbach⸗Nord Kempfeld 1. 8. 62 1. 10. 03 
112 chäfer Steiningen Daun 30. 7. 62 1. 10. 03 
113 Bach Hohe⸗Marken Wittlich 18. 5. 65 1. 12. 05 
114 | Nehl Neroth Daun 28. 5. 62 1. 7. 04 
115 Zengerle Gehweiler Wadern 2. 5. 63 1. 10. 04 
116 Schönberg II Saln Daun 8. 11. 67 1. 10. 04 
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Nachrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


— — Meldungen zur Mitgliedſchaft ‚find zu richten an die 
A dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 

x haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
rr ahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
EL GC? AN wi? = S . . S - 

= DM ZN) „ Hörjter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdan, zu leiſten. 


Lk E 
€ AAR Zi 


— 
& 8 . r Zi Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
DUFT FRI IS Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
25 IQ ësst N jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
“Preuss. Ko wöchentlich frei ins Haus geliefert. N 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— Ortsgtuppe Schleswig. 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: Mit dem Sitz in Flensburg.) 
wer SE biesjährige S findet am 
ag D ittwo en 19. Oktober cr., mittags 12 Uhr 
180. Rakowicz, ter, R thin. 7 ` ’ 8 8 
3181. SE Arm.) im „Theater⸗Café“ in Flensburg ſtatt. 
3182. Brandt, Hegemeiſter a. D., Wadgafien a. Saar. Von nachmittags 3 Uhr an gemütliches 
3181 Stils. Hilfsjäger, Carlsbrunn, Bez. Metz. Zuſammenſein mit den Damen. 

Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. Zahlreiches Erſcheinen zur Erledigung der 
= umfangreichen Tagesordnung iſt erwünſcht. 
e Der Vorſtand. 


Ertsgruppe Ortelsburg. * 
DE ging EE Kate va Regierungsbezirk Sildesbeim. 

m Sonnabend, den za. ober d. IV., Nach vorgängigem Schriftwechſel werden die 
nachmittags 2 Uhr, findet die Herbſt⸗Mitglieder⸗ ne "es e Hildesheim 
verſammlung zu Welsburg im Reſtaurant nunmehr eingeladen, ihre Delegierten bzw. Vor⸗ 
Zantoppt ſtatt. | ſtände zur erſten begründenden Verſammlung der 

1 A Tagesordnung: . Bezirksgruppe Hildesheim am Sonnabend, den 
1. Einbringung und Beſprechung von Anträgen 22. Oktober d. Is., nach Hildesheim, 2 Uhr nach⸗ 

zur 1. Bezirksgruppen⸗Mitgliederverſammlung mittags, in den „Europälſchen Hof“, am Haupt⸗ 

in ag bahnhof daſelbſt belegen, zu entfenden. 
Wahl eines Delegierten zu derſelben. Der Vorſtand 


Beſprechung über eine eventl. zu veranſtaltende 
Kaiſergeburtstagsfeier. 
Verſchiedenes. 
Diejenigen Kollegen der benachbarten Ober— 
förſtereien Corpellen, Reußwalde, Grüneberge, 
Ratzeburg und Puppen, welche zwar noch nicht 
Mitglieder der Ortsgruppe find, unſerer Vereins: 
ſache aber ſympathiſch gegenüberſtehen, ſind hiermit 
ſreundlichſt zu der Verſammlung eingeladen. 
Um recht zahlreiche Wee bittet 
; er Vorſtand. 


der Ortsgruppe Oſterode (Harz). 
| Hund, Schriftführer. 


fa 


Bezirksgruppe Osnabrück. 

Am Sonnabend, den 15. Oktober d. Is. 
mittags 1½ Uhr, findet im „Hotel Hohenzollern“ 
in Osnabrück (unmittelbar am Hauptbahnhof) 
die Mitgliederverſammlung jtatı. 

Tagesordnung: 


Vë Gi Lä 


1. Auſnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht über die Verſammlung in Berlin. 

3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 

4. Verſchiedenes. 

Es haben nur Mitglieder . und die⸗ 
jenigen Kollegen, welche ſich bei Beginn der Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe anzuſchließen be— 
abſichtigen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten 

Mit Weidmannsheil! 

Der Vorſitzende: Roloff, Hegemeiſter. 

le 


* 


Bezirksgruppe Schleswig. 
(Negbz. Schleöwig.) 

Am Sonntag, den 16. Oktober d. Js., 
nachmittags 21%, Uhr, Verſammlung der Mit: 
glieder im „Reſtaurant Kaiſerhof“ in Neumünſter. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der Verhandlungen der diesjährigen 
Hauptverſammlung zu Berlin, bzw. Bericht— 
erſtattung des Delegierten. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Wahl eines Schriftführers und Kaſſierers an 
Stelle des ausgeſchiedenen Mitgliedes, Kollegen 
Willgerott. 

4. Verſchiedenes. 


to 


Bezirksgruppe Lüneburg. 
Am Sonntag, den 23. Oktoher, nachmittags 
3 Uhr, findet zu Uelzen im Hotel „Stadt Ham- 
burg“ (Lüneburgerſtraße 2) die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 


Der Vorſtand. 
la 
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Lüneburg des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ ſtatt. 
Tagesordnung: . 
1. Geſchäftsbericht und Rechnungsablage. 
> Beſprechung der diesjährigen Hauptmitglieder⸗ 
verſammlung des Vereins, bzw. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten. 
Stellungnahme zur Gehaltsfrage. 
. Beiprehung eines eingegangenen Antrages, 
betr. Beſetzung zur Erledigung gekommener 
örſterſtellen. 
5. Kaiſergeburtstagsfeier 1905. 
6. Wahl des Delegierten für die 4. Haupt⸗ 
verſammlung zu Berlin 1905. 
7. Verſchiedenes. 

Nach Schluß der Verſammlung gemütliches 
Beiſammenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen wird 
dringend erſucht. Die Verſammlung iſt ſo früh⸗ 
zeitig beendet, daß die um etwa 8 Uhr von Uelzen 
nach allen Richtungen abgehenden Abendzüge zur 
Heimkehr benutzt werden können. 

Nicht der Bezirksgruppe bzw. dem Verein 
angehörige Kollegen ſind hiermit freundlichſt zur 
Verſammlung eingeladen. Der Vorſtand. 


cb, 


®rtsgruppe Eder. 
(Negbz. Kafiel.) 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe an⸗ 
ehörenden Herren Kollegen der Umgegend, werden 
Neun zu einer Verſammlung auf Sonntag, 
den 23. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, zu 
Herzhauſen („Blöcher'ſche Gaſtwirtſchaft“) ein» 
geladen. Tagesordnung: 
I. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechungen der Verhandlungen zu Berlin, 
bzw. Denkſchrift. 
3. Forſtwaiſenverein. 
4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


fe 


Ortsgruppe Fimmern-Huns rück. 
(Regbz. Roblenz.) 
Am Sanıstag, den 15. Oktober 1904, nad): 
mittags um 12½ Uhr, bei Vollrath in Simmern. 


＋ E 


a Dei Eise", 


Liarhrichten des 


Tagesordnung: 

1. Stellungnahme zum Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung des Hauptvereins am 17. Juni 1904. 

2. Feſtſetzung der nächſten Generalverſammlung. 
verbunden mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 

3. Vortrag des Herrn Kollegen Billeb über 
rationelle Bewirtſchaftung der Dienſtländereien 
und der dadurch erzielten Erträge. 

4. Beſtellung des Vereinskalenders „Waldheil“. 

5. Verſchiedenes. 

Die Eiſenbahnzüge von Stromberg, Kirchberg 
und Caſtellaun laufen von 117 bis 117 in 
Simmern ein, und es iſt dementſprechend der 
Beginn der Sitzung um 12½ Uhr feſtgeſetz: 
worden. 

Es wird um zahlreiches und mit Rückſicht 

auf die ſchon kürzeren Nachmittage zum ein recht 

pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Hinſichtlich der Mitgliedsbeiträge wird ge⸗ 
beten, wenn ihre Einzahlung nicht in der Januar⸗ 
bzw. Juniſitzung perſönlich erfolgt, ſolche doch zu 
den genannten Sitzungsterminen oder auch ſchon 
vorher per Poſt einſchließlich 10 Pfg. Beſtellgeld. 
alſo halbjährlich mit 4,10 Mk., an unſeren Kaſſen 
führer, Voie Kollegen Billeb, einzuſenden, da 
rückſtändige Beiträge unſere Kaſſenführung er⸗ 
ſchweren und eine pünktliche Abführung der 
Beiträge an die Hauptkaſſe nicht zulaſſen. 

. Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen J. Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Hochwald. 
| (Regb;. Trier.) 

Am Sonntag, den 16. Oktober d. Js. 
nachmittags von 3 Uhr ab, findet zu Hermeskei! 
in der Gettmann'ſchen Wirtſchaft eine Ver⸗ 
ſammlung der Hochwaldgruppe ſtatt. 

Tages ordnung: 

1. Wahl eines Schriftführers. 

2. Erheben rückſtändiger Beiträge. 

3. Beſprechung über Verhandlungen der Berliner 
Verſammlung. 

4. Beſchlußfaſſung über den Antrag Schulz⸗ 
Deußelbach, betreffend: Wechſelweiſe Verlegung 
der Sitzungen nach Talfang bzw. Hernieöfei:. 

5. Verſchiedenes. 

Un rege Beteiligung wird gebeten. 

Nonnweiler, den 27. September 1904. 

Huth, Vorſitzender. 


„Waldhſeil“, 


eingetragener Verein zu Neundamm. , 
Beriffenttibt unter Verantwortung des Vorſtaude ! 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Ziutz, Königl. Forſtauſſeher, Wilkau, 
(Doerſchleſien). 


Helm, Richard, Hilſsjäger, Leipzig⸗Lindenau, Gutsmuts⸗ 
ſtraße 21, I. 


Jung. Adolf. Königl. Hilſsförſter, Niederlahnſtein a. Rhein. 
idorff, Guſtav. Hilfdjäger, Eicheishagenh Poſt Beyers⸗ 


Klei 


K 

dorf i. Pomm. 

Theuerkauf, Neruhard, Herrſchaſtlicher 
Friedrichshuld, Gun Treten i. Pomm. 


Ne vie rförſter, 


Belondere Zuwendungen. 


Bon Dt.⸗Müllmen | Strafgelder. geſammelt bei einer Kanincheniagd: 


eingeſandt von Herrn Förſter W. Wahle in 


H alteren JF L 
Geſammelt bei Treibjagden des Winſener Jagd⸗ 

vereins und freiwillige Gaben der Mitglieder 

dieſes Vereins: eingeſandt von Herrn Königl. 

Hegemeiſter Wilke in Habichtshorſe 4310 „ 


Summa 46,18 DIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Sonnemann, Donnie, 2 Mk.: Seydack, Domſchin, 2 Mk.: 
a i N Mk.; e olzmühle,] Stein, @lag, 5 Mk.; Steppuhn, Bellerfeld. 10 Mk.: Weyer, 


d Mk.; Freiſchmidt, Nückenwaldau, 2 Mk.: Graubke, Groß⸗ | Eihfier, 2 Mk. 


ſteinberg, 2 Mk.: Helm, Leipzig⸗Lindenav, 2 Me.: Klein⸗ Geen ` ET 
Ke, en AT 82 855 lente EA Kalkhof, Den 5 der . aufgeführten 
aldmühlen, 2 Mk.: Krey. Isbiß, 2 Mk.; Lubezki, Stanitz. Beiträge beſcheini deumann. 
2 Mk.: Reimers, Stubben, 2 DE; Rüß. Far ve, 2 Mk.: ene ee Ce Bi en ei 
Schlöſſer. Fahr. 2 Mk.: Schreiber. Reihergrund, 2 Mk.: Schatzmeiſter und Schriftfü are:. 
Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in LC 1035. — Der große Naupenfraß in ber 
Bunzlauer Heide 1783— 1794. Von L. Schilling. 1037. — Die penfionsfähige Dienſtzeit der Reichsbeamten. ſowie der 


preußiſchen unmittelbaren Staatsbeamten. Von H. Dutzmann. 1041. — Wiſſenſchaft und Praxis. Von Lutz. 1043. — 
Bericht über die 62. Generalverſammlung des „Schleſiſchen Forſtvereins'. Von Berthold Leſſenthin. (Fortſetzung.) 
104. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 1045. — Von den Verſuchsſeldern des Kaiſerlichen 
Geſundheitsamts zu Dahlem. 1048. — Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria Forſiwaiſenſtiftung. 
1048. — Amtlicher Marktbericht. 1049. — Vereins Nachrichten. 1049. — Werfonat : Nachrichten und Verwaltungs- 
änderungen. 1080. — Brief» und Fragelaſten. 1050. -- Dienſtaltersliſte der Königlichen Revierförſter und Förſter des 
Regierungsbezirks Trier. 1052. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1054. — Nachrichten 
des „Waldheil“. 1055. — Inſerate. 


Wir verweiſen unſere geehrten Leſer auf den der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt der Bremer 
Sigarrenfabrif von Heinrich Müller. Die vielen Anerkennungen dürften ein Beweis der Leiſtungsſäbigkeit dieſer 
Firma ſein. Auch die heutige Offerte enthält wieder vorteilhafte Angebote und köunen wir unſeren Leſern, da infolge 

er günſtigen Bezugsdedingungen jedes Riſiko ausgeſchloſſen iſt, einen Verſuch beſtens empfehlen. 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine N der Firma T. Trautweln, Berlin W. 66, 
betreffend Trautwein-Pianinos, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


| OD In lſe rate. mM 
Anzeigen und Beilagen werden nah dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


Jür den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
ſ!“ Vereins zur Förd der Int deutſcher Forft- und Jagdbeamt 
„Waldheil ereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
er bet Mitglieder! Gefrot Fehlſchüſſe, Perſtäls gegen die Weidmannsſprache u. a. m. 
w zugunſten der Idheilkaſſe: fammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! (15 
Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umfonit und vortofrei 
erhältlich von der Geſchäftsſtells dos „Waldheil“, eingetragener Perein. Neudamm. 


Hol: und Guter 


Heute morgen ol, Uhr entschlief sanft ohne vorherige 
Krankheit am Herzschlag mein geliebter Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater un 8 unser guter Bruder, der 


Wir kaufen jeden Poſten: 


Königliche Forstmeister a. 6% ) S 1 1 
Professor Schering WR 
im fast vollendeten 70. Lebensjahre. US x 1 en rt di mme e 


Elise Sohering, geb. Berling 
Elsbeth Spangenberg, geb. Schering 
Otto Schering, Kgl. Forstassessour 
und Frau Ida, geb. Hess 
Emil Sohering, Schriftsteller 
und Frau Mary, geb. Boehm 
Wilhelm Spangenberg, Ingenieur 
Schwester Mathilde Soherin 
Dr. Karl E Geh. Hofrat und Professor 
und fünf Enke kinder. 


Genthin, 2. Oktober 1904. 


25 cm Mindeſtzopfſtärke. 


Erlenbeſtände 

"e Selbſteinſchlag. (525 

A. & P. Horn, Holzwarenfabrit. 
Sorau RR. 


Stellentauſch. $ 


H 


Da ich wegen Herzkrankbeit oi 
auf ärztliches Anraten die Ebene auf 


ſuchen muß, jo frage ich an, ob einer 
Nachruf. Ge Ran Ce SH Bezirken Potsdam. 
5 Frankfurt a. O., Magdeburg gewillt 
Am 2 Oktober er. verschied der Königl. Forstmeister a. D. m mir im webe Erfurt zu ur 
7 orſtverſorgungoſchein 7. 10. 1900 
Herr Professor Schering Umzugs koſten werden reichlich ve rgutet. 


zu Genthin. Mit seinem Heimgang betrauern die Unterzeichneten Nähere Mitteilung brieflich. Oſſerten 
den verlust ihres ehemaligen hochverehrten Chefs, der jederzeit unter „Stellen-Tausch“ 530 bei. 
in gerechter, wohlwollender und humaner Weise ihnen mit Rat d. Crvped. d. „D. Forſt⸗ ig.“, Neudamm. 
und Tat treu zur Seite stand. Sein Andenken wird für immer Underh., angehender Forſigedil fe. 
von uns hochgehalten werden. (45 welcher möglichſt ſelbſtändig iſt und 
Er ruhe in Frieden: auch Garten- und Hausarbeit verficht, 

zum 1. Januar 1905 geſucht. Lebens 
lauf. Zeugniſſe und Gehaiteunſpruche an 
Dr. Ostermann, Nieren 


Die Beamten der Königl. Oberförsterel Altenplathow. 


In unſerer Kämmereiforſt ſoll die 


Förſterſtelle zu Schönmoor 


ege Elbing) zum 1. April 1905 in- 


olge Todes des bisherigen Su 


neu bejegt werden. 

Mit der Stelle iſt folgendes Ein: 
kommen verbunden: 

1. Gehalt 1200 Mk., ſteigend von =. 
3 Jahren dreimal um je 100 ME. 
und viermal um je 75 Yk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 Mk.; 

freie Dienſtwohnung u. Wirtſchafts⸗ 

gebäude; 8 

bis zu 80 rm Knüppelholz gegen 

Werbungskoſten; 

zu 2 und 3 mit 300 bzw. 75 Mk. 

venſionsfähig. 

Außerdem folgende, nicht penſions⸗ 

fähige Dienſibezüge: a 

4. Nutzung von 7,66 ha Dienftland 

egen eine Pacht von 12 Mk. pro 
be und Jahr; f 

5. Waldweide und Walderzeugniſſe nach 

näherer Feſiſetzungng 

6. Schußgeld nach dem hierfür gültigen 

Regulativ: WE 

. Dienſtauſwandsentſchädigung 75 Mk. 

Die endgültige Anſtellung erfolgt 
nach einjähriger, zufriedenſtellender 

Probedienſtzeit. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 

wollen ihre Meldung unter Beifügung 

des Lebenslaufes, des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines (oder des Militärpaſſes) und 
der ſeit Erteilung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines erlangten Dieuſt- u. Fuhrungs⸗ 
zeugniſſe innerhalb 8 Wochen an uns 
einreichen. 

Elbing, den 4. Oktober 1904. 
Der Magiſtrat. 


ür die ſelbſtändige Ver⸗ 
waltung meines 900 ha 
umfaſſenden, vorwiegend 

mit Eichen und Kieſern 
beſtandenen Waldgutes Namſtedt 
(nahe Magdeburg) und für die 
Wahrnehmung der dortigen Gut, 
vorſteher⸗Geſchäfte ſuche ich zum 
1. April 1905 einen (548 


Förster, 


der Intereſſe und Verſtändnis 
für Kultivieren und Beſtandpflege 
beſitzt. Bewerbungen unter Bei: 
fügung eines Lebenslaufs und 
von Zeugniſſen nach Potsdam, 
Wollnerſtraße 4, erbeten. 


v. d. Schulenburg, 
Negierungs⸗Präſident. 


2. 


7 


Geſucht zum 1. 11. cr. fir das 
Graf von Tiele-Winckler'ſche Revier 
Kujan-Moſchen, Bez. Oppeln, 2 Hiljs⸗ 
jäger. Gutes Signalhornblaſen und 
Päſſion für Raubzeugvertilaung Be: 
dingung. Bew. m. ſelbügeſchriebenem 
Lebens., ſowie Angabe der Körper: 
größe zu richten an die Oberförſterei 
Woſchezytz, Kr. Pleß. (12578 


Die Freiherrlich von Wangen- 
neilm'ſche Forſtverwaltung ſucht 
zum 1. 11. 1904 oder ſpäter jüngeren, 
zuverläſſigen, energiſchen (12743 


Waldwart 


für Begang Winterſtein (Herzogtum 

Gotha). Lebeu lauf, Zeuguisdabſchrift, 

Gehaltsforderung ſofort an 

Kgl. Oberförſter Frhr. v. Wangenheim, 
Burgſtall (Kr. Wolmirſtedt). 


Juſerate. 


Für den 520 ha gr. Schutzbezirk 


Lützel, Gerichtswaldes Altenhaßlau— 
bei Geluhanſen, Reabz. Kaſſel, wird 
zum 1. Jaunar 1905 ein mit deu nötigen 
Kenntu. für Hiebs- und Kulturbetrieb 
ausgestatteter jüngerer 
ep Li 
Förſter Ze 

geſucht. Paſſend ift, daß bert, evang, 
verh., entweder kinderlos oder nur fl. 
Familie hat. Einkommen: Fr. Wohnung 
im Forſth., 8 Morg. Ländereinnstung, 
Freibrennholz, bares Gehalt nach übers 
eine. u. Leiſtung. Probedieuſtzeit. 

Bewerber, aber uur ſolche, welche durch 
Zeugniſſe über befriedigte Leiſtungen 
und unchternen Lebendw. ihre Vorzeit 
belegen können und beabſ., die Stelle 
dauernd zu Ober, wollen dieſelben 
nebſlſelbſigeſchr. Lebensl. unter Angabe 
der Schnit8-Anivr. bis 10. Novbr. cr. 
an den Unterzeichneten einſenden. 

Bewerber aus Heſſen-Naſſau oder 
Umgegend werden, wenn fie genügen, 
bevorzugt. (046 

Gelnhauſen, 5. Oktober 1904 
Bornemann, Königl. Revierförſter. 


Geſucht 


werden zum ſofortigen Eintritte zwei 
elerute Forſtleute, welche in allen 
Arbeiten im Walde und in der Schreib— 
ſtube gewandt find. Geeignete Uns 
wärter für den Privatſorſtdienſt 
haben den Vorzug. Dem Geſuche um 
Anſtellung nebſt Gehaltsforderung find 


ſelbſigeſchriebener Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften beizufügen. 
Kauterb ach, Heſſen, d. 11. Oktober 1904. 


Freiherrlich Riedeſel'ſche Rentlammer. 
Forſimeiſter Eulefeld. 
g ͤ——ͤ— — ...... 2m m ee men 


Lebeusſtellung. 


Zur Geſellichaft und alleinigen Hilſe 
für meine Fran ſuche ein älteres 
Mädchen oder rüſtige Witwe ohne 
Aathaug für meinen kleinen ſtädtiſchen, 
aud 3 erwachſenen Perſonen beſteheuden 


Haushalt. Keine Lau dwirtſchaſt und 
Sommerſremde. Forſthaus liegt in 


großem Badeorte in herrlicher Gegend. 
Thale a. Harz. (531 
Preller, Königl. Förſter. 


Eine Wirtin 
zur ſelbſtändigen Führung des Haus: 
haltes meiner Oberſörſterei (keine 
Hausfran), in der feinen Küche be: 
wandert, zum 1. Jaunar 1905 geſucht. 
Förſtertöchter und Witwen bevorzugt. 


Gehaltsanuſprüche, Photographie, Beug⸗ 


niſſe einſenden. 
Baron v. ostmun, | 
Sberſörſterei Sberſier b. Bublitz i. P. 


Suche WE 


zum 1. Januar 1905 ein junges, ge— 
ſundes Mädchen zur Uunterſtützung 
eines kleinen Haushalts, ein Kind, 
das mit ſämtlichen Arbeiten vertraut 
und nicht ſcheut, ſie zu verrichten. 
Jamilienanſchluß, viertelj. Kündigung. 
Off. mit Geſhaltsanſpruchen und Bild 
unt. „Dorfförsterel Mark“ 550 bei. d. 
Exped. der „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Forſtmaunn. 
gegeuw. als Forſtekret. in gr. Herrſch. 
Schl. in ungek. Stella. tätig, 28 Jahre 
alt, 1,74 m gr. geſ., i. Kal. Ober. gelernt, 
ſucht Siellg als Förfler od. Torſtauf- 
ſeher, wo Verheiratung bald on ſpät. 
gettattet. Derſ. iſt mit all. Forſt⸗ u. 
jagdl. Angel. beit. vertr., Signalhornbl., 
Hundedreſſ., fum, Raubzeugvert. Antritt 
kaun jederzeit erfolgen. Auſprüche bei 
dauernder Beſchäftig. event. Lebensſtell. 
beſcheiden. Gefl. Anert unt. Nr. 549 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 
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Ein Jäger, der in einer ſtädt. Ober⸗ 
förſterei ausgelerut hal, ſucht p. Dotn 
oder jpäter Stellung als (18009 


Forſt⸗ oder Zagdaufſeher, 


am liebſteu als Leibjäger. Geil. 
Offerten au die 
Städt. Oberförſterei Neuſtadt, 
Ober-Schleſien. 


8 eg (Cu cp 
Gärtner u. Jäger, 
26 J, euerg. u. an ſtreuge Tätiak. gew., 
leiſtungsſäh. auf dem Geſamtgebiet als 
Gärtner und Jäger, g. Schütze. Wild⸗ 
pfleger. Raubzeugvert., ſowie Bieuens 
zucht, ſucht Steilung, wo Verheiratung 

geſt., auch un verh. Off.: 
12732) E. Köstecke, 
Greifswald, Wieſenſtr. 77, 2 Tr. 


Samen und Pflanzen 


Für Zaumſchulen⸗Beſitzer! 


Jung. Kaufmaun wünſcht Stellung 
als Wolontär, wo ihm Gelegenheit 
geboten, ſich im Fache gründlich aus 
zubilden. Schriftl. Arbeiten ꝛc. werden 
gern mit nbernommen. Ev. ſpät. 
Beteilig. nicht ausgeſchloſſen. Offert. 
unt. Nr. 535 bejördert die Exped. der 
„Donutſchen Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Neuen hochkeimenden 


Birfeniamen, 
50 kg 25 Mk., 5 kg 3 Mk., ab Poſt 
oder Bahn Sagan, offeriert 
H. Gaertner, Schönthal b. Sagan, Schl. 


(406 


Wildenburger Fichtenzuchf' 
7 


Inhaber 


Wildenburg bei 
Reifferscheid. e 
(Gilel.) OR 


N Sé 
7!!! TMllionenVorräfte!!! * 
‚Saranfierfe Selbitzucht a 


E 


— EI Ki 
Forſtpflanzen 
in allen Jahresklaſſen mit prima Bes 
wurzelung (Saudboden) kauft man am 
vorteilhafteſten in den (527 
Waſſenberger Norſtbaumſchulen 

Beſitzer: Hubert Wild, 

Waſſenberg, Rheinland. 

Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kgl. Preuß. Staatsmedaille. Induſtrie— 
und Gewerbe» Ansjtellung Düſſeldorſ: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1903 = 20 Millionen Stück. Die Ober 
ſörſterei Merzig bezog in dieſem Frühe 
jahr 207000 Forſtpflanzen, meiſtens 
Fichten u. Kieſern. Herr Oberförſter 
Schwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem Frühjahr von 
Ihnen gelieferten 3-4 jähc. Fichten⸗ u. 
1 jähr. Kiefernpflauzen war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung, fo daß 
die Kulturen trotz der aualtenden 
Trockenheit ein gutes Ausſeben haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erinde ich um zeitige 
uberſendung ihrer Preisliſte pro 1905. 


1058 


Inſerate. 


Zur Herbſtpflanzung 


empfehle 2 jähr. 4 e H 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
ü Tauſend zu 75 Pf, andere Pflanzen 
nach Preisliſte. (443 
Eduard Andrack, Baumſch. 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Perſchulte Kiefern u. Fichten, 


2 jährig, prima Ware, Tauſend 2— M 
extra ſtark und ſortiert . 250 e 
Fichten, 5 j., verſch., 30 — 55 em 8,.— „ 
3 > u. Biähr. 1.80 u. 2.50 „ 
Fr. Pfeifer & Nölıne, 
Wettmar (Hann.). 


Forſtpflanzen, 


Heckenpflanzen n. Obſtwildlinge aller Art 
billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 
Prei lech auf Wunſch. (586 
Firma H. H. Pein (Wilh. Pein SES 
Halſtenbek). 


Joseph Henrich, Darmſtadt, 
empfiehlt Forſtpflanzen, 


ſpeziell Kieſern u. Fichten, zu außer⸗ 


ewöhnl. billig. Preiſen. Liſte zu Dienſten. 
Fe p. 50 kg 6 kg 
irkenſamen . . DIE 20,.— 2.50 
Ulmzuſamen . „ 25.— 3.— 
Pluus strobus . „ — JL 
Bezugnehmend auf mein Werk 
séi Pilerson’s Verlag, Dresden, 
1 e garantiert echte, jeſyflan 
anadische Pappelpflanzen 


der vorzüglichſten 


ab, ebenſo che P e 
A ber en 
(4 


Flecht⸗, als au 

Bandſtockweide. 

Dauptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


Dermiſchte Anzeigen 


Ein älteres Ehepaar, Forſt⸗ 
bean: En deſſeu einz. Kind geftorben, 
wünſcht sine 544 


Vollwaiſe, 


geſundes Mädchen von 8—12 Jahren, 
gut erzogen, mit freundl,, liebev. Weſen, 
am liebſten aus Förſterkreiſeu, bei ſich 
aufzunehmen. Das Kind muß von 
ejunden, unbeſcholtenen Eltern abs 
tammen. Angebote aus der Prov. 
Sachſen u. Hannover, der Entfernung 
wegen, . Offerten an 
Verein „aſdheil“ zu Aendamm. 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Reh, Haſen, Kanin u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſteu bei gleicher wee 
zu höchſten Tagespreiſen die 
Wild ſeſlhandlung von R. weit. 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5 


2) Kinderwagen 


> Sportwagen, 
5 Buppenwagen, 
CA Baby⸗ u. Neiſekörbe 

81 en 

- lt., größt ſ. Kin⸗ 
` 22 bermagenfabr. an 
billig. Sage b. Kata⸗ 
Ke KO logverlang. ob Bar⸗ 
einkauf mit 10% dia⸗ 
batt od. a Teilzablung Dir lieber. 
Jul ins Tretbar, Grimma 210 


G tadellos brünieren kaun 
j. Weidm., wenn er Anleit. u. Rezept 
beſitzt Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur. 
Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
beamte 350 DIE Jeinſte Referenzen. (60 


RS. 


Forſtuniformfabrik Max Gunther, 6. Voges Nachf., 
Hannover, Knochenhauerſtraße 19, 
empfiehlt (176 


en von tadellosem Sitz und Schnitt 


bei 1 Preisſtellung. Stoffqualitäten langjährig erprobt. 


2 Qual. 15,30, Muſter und Anleitung zum Maß 
2 „ 11425, nehmen ftetö gratis und franko. 
= mit ſeidenem Pereinen Ermäßigung ! 
R utter Auf Wunſch kommt E zum 
1 / mehr 30 Pf. Meſſen, ſenſt genügt Einſendung 
— See eines gi R. An Nele 
8 ` 
Eicheln SA. aus Metal, 
S a Paar 50 Kl mit Achſel⸗ 
5 Qual. 16 80 ſtücken 1,50 f d een 
. „ mit echtem Bande 
en P HI 4.25, P oriepee und echter Eichel. 
> mit ſeidenem darunter wird der Stiel 
= Futter verſtanden 5,50 Si 
— mehr 80 Pf. Do. nach neuer Art, mit 
= » echtem Bande, echter Eichel. 
Wë Quaſte flach, nidelplattiert, 
ES im Tragen wie echt Silber, 
D ſeuer vergolden. 8 Mt. 


Verlag von I. Reumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage wurde herausgegeben: 


Die Kiefer, 


Géi Erziehung, Beſchützung und Verwertung, 


aus der Praxis der Revierverwaltung betrachtet 
von 


Godbersen, 
Königl. Preuß. Forſtmeiſter. 


Preis hochelegant gebunden 6 Mark. 


Das Werk ift hervorgegangen aus dem Bedürfnis, den S zn mittlerer 
oder kleinerer Forfireniere ein Handbuch zu bieten, das die Newirtſchaſtung des 
Kieſernwaldes in kurzer und leichtſaß licher Seite dapſtellt. In dem Buche iſt 
nicht nur der ſorſtlichen Belehrung in gründlichſter Form Rechnung getragen, 
ſondern auch für die Verwertung des Kieſernwaldes Anleitung gegeben. — 
Aus dieſem Grunde iſt die Godbersen’Ide Arbeit von größtem Jutereſſe für 
jeden Waldbeſitzer und Jorſtbcamten, der beabſichtigt, aus, wenn auch nur 
kleinen Kieſernwaldbeſtänden den hoch ſlen Nutzen zu ziehen, ferner auch für Holz- 
händler und Techniker, die ſich mit der Verwertung und Verarbeitung von 
Kieſernholz beſchäftigen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


t { 
oa J. Heumann, Nendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


W. Michovius, Cottbus, 


Fürstl. Hoflieferant. 5 1840. 


Spezialfabrik für Forstuniformen 
und Jagdbekleidung. ` 


= Civil-Anzüge nach Maass. 


Zur Anfertigung genügt Einsendung passend. Kleidungsst. 


oder Ausfüllung meines Maass-Schemas. 


Meterweise Abgabe 


vorschriftsm. gar. echter Uniformstoffe, Jagdleinen, 


Loden, Manchester, Livrée- und Civilstoffe, 
sämtlich auf Wunsch imprägniert. 


Alle Forsteffekten, 


wie e Mützen, Kragen, Achnelstücke etc, etc. 
Es liegt im Interesse eines jeden Forstmannes, meine 
Muster und 1818 1886 kennen zu lernen. (25 


za Hunderte von Anerkennungsschreiben. = 


„ 


— —2⏑: —ę—.tÜ; ꝗ—- — — 
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Wilh. Prack, melsungen, 


älteſtes heſſiſches Forkuniformen-Geſchäft, 
Ne empfiehlt zur Vinterszeit: (500 
agdausrüſtun gen: 


Litewken, Walduniformen, Wetterſchutzpelerinen 
33 Mk. 15,50 fun ` . Ak. 32.— g 
u 


* — 
nem 18,— Fr. Fritot. „ von , 
rieot II. „ 22,508 Tricot II. „ 36,50 Ramel- 
Dricot Il. „ ap. Priest I; ` haarloden, 


y 38, — 
warm gefütt. 4m. mehr Holen Mk. 14—18,50 
—— Guter Sitz garantiert. — U 


ohne Kapuze 
Alk. 17,50 
Aniſormhuüte ME. 4,50 und 5,50, ur Kapuze 
la. Haarhut ME. 9,— mit Deſtoration. Alk. 20.—. 
Gamaſchen ac. ze. 
Triumph-Ruckſäcke, ſehr gut entpfohlen und 


eingeführt, Al. 6.50. . 
Man verlange Proben. Auswahl ou. iſcuſtr. Vreisliſte. ſchreiben. 


Jedem Gartenbeſitzer ſei zur Anuſchaffung beſtens empfohlen: 


IT D 597 ; 5 3 
o - j mit Berückſichtigung der Vor-, 
Einträglicher Pemüſchau wer lee 
Bearbeitet von Theodor Wilke. 
Mit 75 Abbildungen im Text. Preis kartoniert 3 DIR. 
Das Buch gibt eine bündige Auleitung, Gemüſebau im Hausgarten 


größerem Wlaßſtabe mit beſtem Erfolge zu betreiben. 
Die rein der Urario entſtammenden Ausführungen des Verfaſſers ſind überall 
222 


Zu beziehen gegen Eiuſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


————— — TREE — — 


nehmen Beſtellungen entgegen. 
F 


J. Görlitz 1. rm, „=, 


Alle Buchhandlungen 
Roy & Paul Natho. 


August Ro 
Inh. 
Spezial-Fabrik von 


Forst-Uniformen, 


Sport- und Jagdbekleidung. 
Zivil-Anzüge nach Maass. 


Meterweiser Versand von Uniform- und Zivilstofien, sowie echt 
bayerischer Loden. 
Sämtliche Forst-Effekten und Jagdgeräte, 

22 Form Kaiser Wilhelm, mit und ohne Venti- 
Forst-Hüte, E E zu empfehlen die Are 
K. W. II St. 4.50, K. W. I St. 6,00. 

Rucksäcke, Gamaschen, sowie alle Jagdgeräte stehen in g 


rosser 
Auswahl zu Diensten. (444 
Man verlange im eigenen Interesse Muster, Preisliste u. Maassanweisungen, 


auch wird auf Wunsch der illustrierte Katalog über sämtlich 
silien gern portofrei zugesandt, desgleichen ist die Firm 
Offerte, sowie zum Maassnehmen durch Vertreter jed 


e Jagd-Uten- 
d zur persönlichen 
erzeit gern bereit. 


Gestützt auf das Wohlwollen, 
an Stelle der laut oftmaliger Kon 
lichen Autoritäten leider meist nocl 


in Forstkreisen schon 
um Ihr Interesse und 
führung unserer Fabrikate 
Ihrer Verwaltung. 

Wir bitten Sie, Sich wegen näherer Einzelheiten 


Verbindung zu setzen. 


Bus” Fabrik gegr. 1822, 


| Verlag von 3. Neumann, Aeudamm. 
ih er | Sa 


häufer etc. 


fiusstopfen 


aller Vögel und Tiere in anerkannt 
vorzüglicher u. dauerhafter Ausführung 
übernimmt bei billigſt. Preiſen (548 


Kuck, Präparator, 


Quednau, Oſtpreußen. 
Hühnerhabicht oder Mäufebufard, 
ſitzend 3,75 Mk., fliegend 4,50 Mk., 
Sperber, Furmfalſte oder Elſter, ſitzend 
2.25 Mk., fliegend 2,75 ME, 
ſitzend 1,50 Mk., fliegend 1,80 Mk. 


Jagdlappen, 
weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt, 
von ſtärkſtem, echtfarbigem Stoff und 
imprägu. Schnur, billigſt bei ( 

II. Grosse, Färbereibeſitzer, 

Berlin, Potsdamerftr. 61. 

Niederlagen: 
0. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
H. Mädlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und frankol 


== Firma 1870 gegr. - 
Bei Barzahlg. höchſter 
Nab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


Emmer-Pianinos 


| Flügel * Darmoniume. 


Fabrik: 
Wilhelm 


Emmer 
Berlin 165, Seydelſtr. 20. 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . e. 3.60 pro 100 Stück 
Kornblume .. 4,0 
St. Hubertus. 
Waidmannsluſt „ ét „ „ S 
Daldfricde . . ge N wen 5 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


egründet 
Max Krafft, 

Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
en Ze 7 


Geflügel all. Naſſen, grut. 
Nutz- eier, jümtl. Zuchtgeräte, 


Ge * 


fertige, tragb. Geflügel- 


H 4 Ki Ki H 


Geflügelpark i. Auerbach, Hel. 


das wir für unsere Bestrebungen — 
statierung von kompetenten forst- 


ı im Gebrauch befindlichen minder- 
wertigen und leistungsunfühigen Sägen 


g und Werkzeugen wirklich 


gute und brauchbare Fabrikate allgemein einzuführen — gerade 


gefunden haben, bitten wir Sie 
Mithilfe für die allgemeine Ein- 


bei Ihren Forstarbeitern und in 


‚, Sowie. Zusendung von grossen ausführlichen 
Preislisten, Prospekten, Sammlungen ung e dt Order 7 eingegangener Zeugnisse, Plakaten etc. 


mit uns in 


J. D. Dominicus & Sahne n Remscheid-Vieringhausen. 
| u 


Inſerate. 


1 fertiger Uniformkragen mit 
Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
505) Mk. 3,—. 
Einknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, pro Dtzd. Mk. 6.—. 
1 Garnitur (3 Stck.) meet, 
Kragenknöpfe . Mk. 0,50. 
Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 


Eckenhoff's 
Waldumnif.- Kaiserhut Nr. III 


elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


or 
4,75 


ohne Futter . 


mit seid, Futter 
— ENDETE 


Eckenhoff’s 


— 
| Hut-Faltenhalter, 


I). R. G. M. 230541. 


Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! ! 


Durch diese Einrichtung liegt die 

A eingedrückte Falte absolut fest 

und behält stets eine elegante, 
schöne Form. 

Preis pro Stück 20 Pt. 


G. Eckenhoff Nachfl. 


N Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


Flüs siger 


Läuterzucker 


ur das beſte Bienenfutter. 

= Preben umsonst. — 

Probe: Koitfoll, 5 kg zu DIE 
franfo gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Budierraffinerie und Kandisfabrik, 


Leipzig⸗Schönau. 


` + g 3 * 
Prima Futter⸗Reis 
I Hunde, Geflügel ꝛc., oſſeniere 2 Bir, 
Mk. 9 mit Sack ab hier 


Sack, per Ztr. 
gegen Nachnahme. 


(7 1 
Herm. Rappoport. Münſter i. W., Nr. 


Gewicht, mit Um langer Kette, 1400 g. 


(IR | 


3,25 | 


Vorschriftsmässige Förster-Uniformen 


aus beiten Tuch- und Trikotſtoffen unter Garantie für tadelloſen Sitz 
und beſte Ausführung ſ empfehlen zu 50, 60 und 75 Mark. 


Däniſche Lederweſten zum Unterziehen, Zederjoppen 


mit Pelyfutter, Jagdmuffs, Iagdftrünpfe, Jagd- 
gamaſchen, Kniewärmer, Einlege-Filzſohlen 
halten in größter Auswahl vorrätig (518 


Gebrüder Siebert, Königsberg i. Pr. 


Pramtiert Berlin 1904. Silberne Medaille Bielefeld 1904. 


Kessler & Co., fallenfubrik, Gütersloh 1. U., 


empfehlen ihre von Autoritäten als durchaus fangſicher ouer: 
kannten, oct, geſch. (GIL 


au Gzeugfallen. 


Über 100 Anerkennungsſchreiben von Kgl. Förſtern ze. 


LI D 
ei 2 2 
SS 
SE 
SS wg 
— . 2 
Kaninchenfalle, a Marder: u. Iltis falle, 
ee = cm, Gd aen ER Länge 2 om, Gewicht, mit 30 em 
em langer Kette. 520 8. e — langer Kette, 750 reis 2. 20 Mk. 
Preis 1,50 ME. 838 "I 750 f. N 


D. R. P. augem. 


Fuchs falle „ Jägerfrende“,. 
mit Pufferſeder, Länge 12 cm, Gewicht 
mit Kette und Anker 2 kg. 
Preis 6,50 Mk. 


R Fuchsfalle 
mit Doppelſpiralſeder, Länge 80 em, 


Preis 5,50 Mk. 


CS 2 
S S 2 = wë 3 
| o=2 D mi 2 2 
n Mu a8 2 
32 882 CES 2. 
oh SÉ 238 8 e E e E 
— 2 eg en — “= 
25228822 2 S ve 
2 = S227 e 2 E 
Se ES 2 2 2 e 
2 zu 28 22 2 
S we 2 eg S 2 
ae zZ = e — > LEE = 5 = 2 
22 * 2. e S 2 
eee Wolf-, Dachs⸗ u. Otterfallen, KA 35 
3 2 = mit 2 Pufferfedern. Länge 35 cm, Gewicht, mit A Z S 
2 3 m langer Kette, 4 Kilo. Preis 9 Mk. * 
Nr. 2 Natten- und 1 Mauſefallen „Soroſts“, fangfider, ſofort tötend. 


Preis pro Dutzend Nr. 2 28 k. : und d Nr. 13 Alk, 


Hahnloſe Belbſtſpanner-Doppelflinte, 


Kal. 16, mit Greener-Verſchluß und durchgehendem Bolzen, 
— Signalſtifte, die anzeigen, ob das G ewehr geſpannt iſt oder nicht, 
Sicherung auf dem Kolbenhalſe., hübſche Gravur, Schnitzerei, 
ein in jeder Weiſe hochnobles Gewehr, vollſtändig neu, Mk. 100. 


1 -Dappelgewehr, at o mit 
Gre amen ee ſchluß und durchgehendem Bolzen, ſowie hübſcher 
Lo , bejonders fur Berufsjäger geeignet, ebenfalls vollſtändig 
neu 5 e e e . m. 50. 

Ferner eine größere ein. Enhrotvatronen ſä milicher Nummern, 
are Köln Hot e run, Wk. 6¼ p. 100 Stück. 

I veritellbarer ielitor, azierjto d zu beuutzen, ME 6. 

Verf egen d rage. wenn nicht 

Sämtliche 


iru Leg jittet. 


.“, Neudamm 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbelißer. 


.. . 


Amtliches Organ des Srandverlicherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jurfibeanien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Interellen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Privatſorſtbeamten Zeutſchlands 

und des Forſlwaiſenvereins. 


[on 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt-⸗Zeituug“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


. ——T—.. —e xe... ñ xx... — . . . ̃ ññ..ñ——— 

Ver ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Unſpruch. 

Wiaunſlripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 43. Neudamm, den 23. Oktober 1904. 19. Baud. 


Sur Beſehung gelangende Rorfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröfſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Törſterſtelle Meierei in der Oberförſterei Altenplathow, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Dornick in der Oberförſterei der Rheinwarden, Regierungsbezirk Düuͤſſeldorf, iſt 
durch Verſetzung des Stelleninhabers frei geworden und mit dem 1. November 1904 
neu zu beſetzen. | 

Jörſterſtelle Weiherdamm in der Oberförſterei Karlsbrunn, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 
1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. N 


Die Anſtellungsverhälltniſſe unſerer Rorſtverſorgungsberechtigken. 
Von Königl. Oberforſtmeiſter Guſe. | 


In Nr. 34 des Jahrgangs 1903 und in Nr. 10 9 in Nr. 10, auf den ich zur Vermeidung 
des Jahrgangs 1904 S. 265 bis 267 der] von Wiederholungen verweiſe, bezeichne ich auch 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gab ich eine Über⸗ jetzt die Abgänge durch feſte Anſtellung im 
ſicht über Zahl, Dienſtalter 2c. der Inhaber Staats-, Gemeinde» oder Anſtaltsdienſte mit a, 
des Forſtverſorgungsſcheines und der notierten die durch Verluſt des Forſtverſorgungsſcheines, 
„Jäger der Klaſſe A nach den mir durch die Verzichtleiſtung auf letzteren oder Tod er: 
Güte der Redaktion zugeſtellten Liſten, und folgten mit b. — 

zwar nach dem Stande vom 1. Auguſt 1903. Die Zahl der am 1. Auguſt notierten 
Nachdem mir nun auf dieſelbe Weiſe die Liſten Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines, ihre 
für den Stand vom 1. Auguſt 1904 zugegangen Verteilung auf die einzelnen Bezirke und 
ſind, vervollſtändige ich nach ihnen meine die Abgänge daraus ergibt die folgende 
damaligen Mitteilungen. Wie in dem erwähnten! Tabelle: 


1066 Die ie Anſtellungsverhältuiſſe e unſerer Forſtverſorgungsberechtigten. 
> S far 
= E II. Ar. 
Regierungsbezirk Jahrgang = ne 
& 1884 1802 (att 1894,1845:1896, 18071808 18001900 1501 1002 150 1904| © | = 
1. Hofkanimer.— — — 5 5 100 5 A 5 3 2 4 al — 5 2 
2.] Königsberg — ——— — 7 15 22 17 29: 26 17 ı 1740 b 
3. Gumbinnen. — ——— 14, 13) 18! 16. 22 12 19 9 — dÉ 
4.] Danzig — — ——[— 7 7 9 14 11 9 9 — 8 — 
5. Marienwerder. ————— 81023 110 14 27 24 13! 15; — 15 
8.] Potsdam — — [1718 19 538, 9 8 ad 7.— 9 3 
7. Frankfurt. ——— 11431 13) 22, 28 815 11 — 1 — 
8. Stettin. ee ll EH 20 Er el 2, 5:2 De 91 
9. Köslin —— — — — 2 a ail d aan 1— Se 
10.1 Stralſune . rs lz lz ll 5 4 3 — 77 4 4 — — 2 — 
11. Poſen 55 — 9 13 110 5 21 60 71 — 8 — 
12.] Bromberg. ————— 8 10 9 9 9 7 6 — 13: 1 
13.1 Breslau . . —— — 5 17 A 5 66 7 4 80 3 — 1 — 
14.] Liegnitz. ——— 214 514 — 1 — — — — 3; — 
15.] Oppeln... ——— 7) BI 2 9 5 UU 3} 5 10 10) — 6, 2 
16. Magde bug. — — 1910 8 4 5 4 20 3 4 — — 2 — 
17.] Merſeburrg . .I—|— 9 5 10% 4180 4 4 9 2 4 — 7 1 
19. Erſur t — — - 8 2 8 % 9 2 1 — eo 
18.1 Schleswig 4 — — — — — 4 7 A AN äu 4 3 E 2— 
20. Hannovenrn— — —— 5 5 5/ 1 9 6 9 11 2 1 A — 
21. Hildeshein n. ——[— 22416 22 8 7110 o 3 — d 
2.jtüneburg `... , Lilli 5/4 7 1 A 60110 6 8 — 1 — 
23.] Stade —— 2 5 — 3 3 2 — 4 — 2 — 
24. Osnabrückk. ( ———— 1 | 212 — ı 1 D SE? 
25. Minden ———— 2 ao 3 A 6 51 4 — De 
236. lëtvneperg `... . .I—|-|-| Ulli ss 2 3 4 2 2 30 1 — DS 
27.I8ollel `... nl ll 31624 15 31. 23) 341 34] 29, — 16 5 1 
28.] Wiesbaden.. — —— 1 3 12 110 9% 6 3 5 2 4 — 5 2 
29. Koblenz SEH — — 1 11 2 606 6 70 1 — d 
30.] Düſſeldorf 7 3 4 10 4 1— SR 
21. [Köln. 1 3 2) 3 3 Di 2 — 
32. Trier 6 47 D A 5 — 5 — 
33.] Aachen | 3 31 — 6 21 — I 
2353021256248 254,238,166 22139185 5 


— SE 


Cherellop . 

Untereljoß . 

Lothringen 
Sa. Reichsland 


kat de ae ce = IE 
| S 10 21| 14 10 e — 1 ı01 
Sa. Preußen u. Hofkammer! — 53193 2370 285. 3020256248254 23801660 2 2139 15 5 


Sejamtjunme| ı | 2 | 3|53 |95 2432920312 266269/268/234,180 2 [2240193 3 - — 


der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung? (Zuſtand ! 
1. Auguſt 1903) gegebenen, unter Hinweglaft. 
des Reichslandes, ſo ergibt ſich folgendes: S 


v— Kéi | 


— nm 


D 
r 


Vergleicht man die vorſtehenden, den Zu— 
ſtand vom 1. Auguſt 1904 darſtellenden Zahlen 
mit den in Nr. 10, S. 266 des laufenden Jahres 


Zahl der notierten Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
Es waren vorhanden ſcheines vom Jahrgange 
1892°1803 18941895 1800 1807, 1898 1800 1200190 1 90% 100 190 


28455454“ 217 2 
256258 254.2381664 2] l. 
1 
ra a 


SAIT 


am 1. Auguſt 1903 30 11! 9113663142950 299 
am 1. Auguſt 1904 2 - 53 1 302 
e ; niehr | 21,164 
Mithin am 1. Auguſt 1904 { weniger 1 1 85 43 1 10 dÉ 6 


Aus den in Nr. 10 mitgeteilten Zahlen und Se Es betrug (exkluſive Reichsland) die \. 
jetzt vorliegenden Liſten ergibt ſich ferner folgendes:] der notierten 


| 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Heide 1783—1794. 


Inhaber 
des Ver⸗ Jäger der 
ſorgungs⸗ Klaſſe A 
Ines 


Am 1. Auguſt 


1899 3514 
1900 3430 
1901 3432 
1902 3375 
1903 3365 
1904 3342 


Während bis 


\ 
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berechtigten aber immer noch geſtiegen war, 
iſt jetzt der Höhepunkt überſchritten, und 
auch die Zahl der letzteren fällt. Die zweck⸗ 
mäßige Beſchränkung der Zahl der an— 
zunehmenden Lehrlinge macht ſich alſo auch. 
bezüglich der Forſtverſorgungsberechtigten 
geltend. Die übermäßige Stärke der älteren 
Jahrgänge überwiegt nicht mehr, und es ſteht 
zu erwarten, daß dies Verhältnis auch ferner⸗ 
hin ſtattfinden wird. 

Dennoch iſt man von dem wünſchens⸗ 


1903 nur die Zahl der werten Zuſtande immer noch weit entfernt. 


notierten Jäger und die Geſamtzahl der Es betrug der Abgang in Preußen, einſchließ⸗ 
Anwärter geſunken, die Zahl der Verſorgungs⸗ lich der Hofkammer: 


Durch Anſtellung 


Gemeindedienſte 


Auguſt 1899/1900 
Auguſt 1900/1901 
Auguſt 1901/1902 
Auguſt 1902/1903 
. Auguſt 1903/1904 


Summa 
alſo im Durchſchnitt jährlich 


feed bech bech besi bel 


im Staats⸗ alte Im übrigen 


Mit Hinzurechnung des 
Reichslandes betragen die 
Abgänge im Durchſchnitt 
a) 201,4 
b) 32,2 


Summa 233,6 


In 
Summa 


Legt man dieſen fünfjährigen Durchſchnitt läufig liegt alſo kein Grund vor, mit der 


von 220 zugrunde, ſo würden neun Jahre er— 
forderlich ſein, bis die Jahrgänge bis 1903 ver⸗ 
braucht ſind; rechnet man das Durchſchnitts⸗ 
alter bei Erlangung des Forſtverſorgungs— 
ſcheines (abgeſehen von den Oberjägern) gleich 
31, fo würde die Anſtellung im 40. Lebens: 
jahre erfolgen, was viel zu alt iſt. Bor: 


2 D U ns 


Beſchränkung der Zahl der Lehrlinge zu 
brechen. Da die Zahl der für den Staats- 
dienſt erforderlichen Forſtauſſeher und Hilfs— 
jäger ſich auf etwa 2000 beſchränkt (vergleiche 
Nr. 10, Band 19, Seite 267), ſo bleiben für 
Gemeinden und Private reichlich Kräfte zur 
Verfügung. 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Beide 1763—1794. 
Zugleich ein Bild kommunaler Forſtverwaltung Ende des 18. Jahrhunderts. 
Von L. Schilling, Königlicher Oberförſter. 
(Fortſetzung.) 


Der Stadt wurden bei der „Ausſetzung“, 
wahrſcheinlich iſt es ſogar ſchon früher der 
Fall geweſen, Privilegien, darunter Nutzungs⸗ 
rechte am landesherrlichen Walde,“) verliehen; 
das war natürlich, wer das Kind in die Welt 
geſetzt, muß auch für dasſelbe ſorgen, die 
Stadt hätte ja ſonſt gar nicht exiſtieren können. 
Die Bürger durften Windbrüche, dürres Holz, 
Kien, auch Bauholz bei Bränden holen. Zu 
gleicher Zeit mit der Stadt waren auch Dörfer 
„ausgeſetzt“ worden, einem „Großen“ wurde 
ein Stück Land verliehen, das er beſiedelte, 


) Tatſächlich ſind die Servitutverhältniſſe in 
den einzelnen Waldteilen verſchiedener Art und 
verſchiedener Entſtehung geweſen; fie hier aus— 
einander zu halten, würde zu weit führen, ich 
ſpreche deshalb hier nur von denen des Reviers 


Graſegrund, die hauptſächlich in Betracht kommen. 


er wurde zur Grundherrſchaft, die Angeſiedelten 
zu Hinterſaſſen. Aus demſelben Grunde, wie 
der Stadt, waren den Grundherrſchaften und 
ihren Hinterſaſſen auch Nutzungsrechte am 
Walde verliehen worden; es waren dieſelben 
wie die der Stadt, nur Weide kam natur— 
gemäß hinzu (Streu tritt erſt ſehr viel ſpäter 
auf), die Dominien und Dörfer waren alſo 
Mitberechtigte der Stadt. Mit dem Augenblicke 
der Erwerbung des Waldes durch die Stadt ſtand 
nun der Rat nicht mehr als Mitberechtigter unter 
Mitberechtigten, ſondern er ſtand nun als 
Eigentümer den Berechtigten gegenüber, aber 
beider Rechte waren nach wie vor gleich gut. 
Jener wacht eiferſüchtig über ſein Eigentum, 
dieſe wollen, wie das nun einmal fo Menſchen— 
art, möglichſt viel aus dem Walde herausziehen, 
die Spannung des Verhältniſſes war alſo von 
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Natur gegeben. 
rechtigungen im Bunzlauer Stadtforſte könnte 
einen ganzen Band allein füllen, 13 Gemeinden 
mit 652 Weſitzungen, 5 Rittergüter, 12 Pfarren 
und Schulen waren forſtberechtigt. Der 
Umfang der Berechtigungen war genau feſt⸗ 
geitellt, aber der Wald war einmal allen 
dieſen Auſprüchen gegenüber unzureichend, und 
der Schutz war, wie wir ſchon ſahen, durchaus 
ungenügend, der Wald lag zudem weit vom 
Tore der Stadt ab, der Himmel war hoch 
und der Zar war weit: ſo nur iſt es wohl 
zu erklären, wenn der Widerſtreit der Inter⸗ 
eſſen des Waldeigentümers mit denen der 
Nutzungsberechtigten zu ſolch widerlichen Szenen 
ſührte, wie wir ſie in der Darſtellung weiter 
unten treffen werden. Aus früherer Zeit ſei 
eine hier herausgegriffen: 1598, als die Lichten⸗ 
waldauer ſich immer mehr Überſchreitungen 
ihres Rechts zu ſchulden kommen laſſen, 
beſchließt der Rat, an der dortigen Grenze 
ein Forſthans zu bauen; das aber war den 
Lichtenwaldauern ein Dorn im Auge, „fo 
haben ſich 200 Manns⸗ und Weibsperſonen 
von ihnen unterfangen, den 11. Juni 1598 
gegen Abend mit allerlei Gewehr und Axten 
in die Heiden einzufallen, die Zimmerleute 
von dem Hauſe mit Gewalt zu vertreiben, 
ſolches ſodann niederzureißen und in Stücke 
zu zerhauen; aber der Königliche Fiskus agierte 
gegen dieſe Frevler“. A 

»In Hinſicht auf die Ereigniſſe bei unſerem 
Raupenſraße müſſen wir uns noch genau über 
den. Umfang der Servituten unterrichten. 
Grundlegend für die neuere Zeit war der 
ſogenannte „neunundneunziger Vertrag“, ein 
kaiſerliches Reſkript von 1599. Nach dieſem 
erſtreckt ſich die Servitut, wie von alters her, 
nur auf Windbrüche, Dürrholz, Afterſchlag. 
„Schließlich ob durch Gottes Verhängnis, 
durch Ungeziefer und andere Vorfälle ein 
ganzes Stück ſtehenden Holzes angefallen 
und verderbet würde, dasſelbe der Servitut 
nicht unterliege. Es ſollen die Untertanen 
obgenauntes Holz bloß und allein zu ihrer 
häuslichen Notdurft täglichen Brennens 
brauchen, aber keineswegs verpartieret werden 
oder zu Markt geführet.“ Mit dieſem Wort⸗ 
laut werden wir nachher noch zu tun haben. 
— Nicht mit den Servituten, vielmehr mit 
den Taxen hängt es zuſammen, wenn wir 
weiter unten auf „Holz zum Bürgerpreiſe“ 
und „zum Fremdenpreiſe“ ſtoßen. 

Die Holznot iſt aus dem Bunzlauer Walde 
von den früheſten Zeiten bis in die erſten 
Jahre des 19. Jahrhunderts nicht heraus- 
gekommen, es war nicht nur ein vermeintliches 
Geſpenſt in den Köpfen phantaſtiſcher Leute, 
die bitterſte Not war leibhaftig und in eigener 
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Von den ſchädlichen Servituten 
war ſchon die Rede, hier ſei nur noch hinzu⸗ 
gefügt, daß der Greulicher Hammer allein 
jährlich 12000 rm Scheitholz zum Verkohlen 
brauchte. Ob die Holzuot damals allgemein 
war, weiß ich nicht, aber ſelbſt wenn dies 
nicht der Fall geweſen ſein ſollte, ſo bleibt 
doch ihr Auftreten auf eng begrenztem Gebiete 
verſtändlich, das ungefüge Holz konnte man 
nicht weit transportieren, mit Steinkohlen 
machte man erſt ſchüchterne Verſuche von rein 
lokaler Bedeutung, und, wunderbar, an die 
großen Maſſen vorhandenen Torfes dachte wohl 
noch keiner. In dem Holzmangel lag eine 
große Gefahr, die wir heute kaum zu würdigen 
wiſſen. Nur aus der Holznot heraus iſt es zu 
verſtehen, daß ſchon 1392 Karl IV. verſprechen 
muß, die Bunzlauer Forſten nicht zu roden, daß 
1559 verordnet wird, ein Flußwehr bauhaſt zu 
halten, „daß die Hauptbaue vermieden werden, 
und des Holzes in alle Wege geſchont werden 
möge“, daß 1601 die Liegnitzer ihre Heide ihr 
„teuerſtes und wertvollſtes Kleinod“ nennen. 
„daran der Stadt äußerſte Wohlfahrt hängt“. 


Wir ſind nun zum Hauptteile unſeres 
Themas gerüſtet. Auf dem Höhenboden mit 
ſeinen ausgeſchundenen, dürftigen und lüdigen, 
den Anforderungen gegenüber unzureichenden 
Beſtänden, ſpeziell in den 2 bis 3000 ha über 
60 jährigen Hölzern geht das Trauerſpiel vor ſich. 

1783 fing das lange Leiden an. Nicht der 
Oberförſter Rahn, ſondern ein Ratsmitglied 
zeigt am 23. Juni au, daß in Hinterheide an 
der Primkenauer und Kotzenauer Grenze große 
Flächen von Raupen kahlgefreſſen ſeien, er drückt 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß der 
Oberförſter noch nichts gemeldet habe, und ſtellt 
anheim, ob nicht durch Rauch und Dämpfe dem 
übel geſteuert werden könne. Wahrſcheinlich 
hatte der biedere Rahn keine Ahnung von den 
Vorgängen ganz dahinten in ſeinem Revier, 
jetzt erſt lenkt er ſeine Schritte dahin, und im 
Juli beſtätigt er die erſte Meldung. Er ſchließt 
ſeinen Bericht reſigniert: „Menſchenhilfe iſt zu 
wenig, es iſt eine Strafe des allgewaltigen 
Schöpfers, der Glück und Unglück zu gebieten 
hat, der wird auch Wege finden, dieſes Übel zu 
ſteuern.“ Nun, wenigſtens im Geſangbuche war 
er feſt! — Ende Sommers 1783 ſind nicht nur 
die genannten Hinterheider Flächen kahl, auch 
in Oberheide ſtehen die Kiefern auf etwa 1200 ha 
nadellos da; doch, die Knoſpen ſind unverſehrt, 
es wird alles wieder gut werden. 

Es iſt nicht immer leicht, ſich aus den 
Beſchreibungen in den alten Berichten klar 
über die Art des Inſekts zu werden. Der 
damalige Durchſchnittsforſtbeamte kannte wohl 
das Wild im Walde, aber keine Inſekten, er 
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hatte noch keine Ahnung von Name und Art 
der ärgſten Feinde ſeines Waldes, von ihrer 
Lebensweiſe noch viel weniger. Die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft ſteckte noch ganz in den Kinder⸗ 
ſchuhen, ſelbſt die damals hervorragendſten 
Forſtleute waren kaum über Döbel und Beckmann 
ſortgeſchritten, was konnte man da vom Inſaſſen 
des weltentlegenen einſamen Forſthauſes er⸗ 
warten! Es herrſcht jedesmal unbändige Freude, 
wenn die Raupen in einem Jahre verſchwunden 
ſind; daß ſie nur ins Winterlager gegangen 
oder als Puppen im Boden lagen, daß ſie alſo 
im nächſten Jahre wiederkehren mußten, das 
alles wußte man nicht; es iſt kaum glaublich, 
geht aber aus den Berichten deutlich hervor. — 
Die Beſchreibungen ſind zwar ſehr dürftig, 
doch laſſen ſie es zweifellos, daß man es in 
Hinterheide mit der großen Kiefernraupe 
(Spinner) in Gemeinſchaft mit der Kieferneule, 
in Oberheide nur mit letzterer zu tun hatte; 
gleichzeitig ſind im Greulicher Bruch die Unter⸗ 
wuchsfichten kahlgefreſſen, was auf ein Auftreten 
der Nonne hindeutet, „iſt aber von keiner großen 
Importangs“; die Leute damals waren noch nicht 
ſo nervös, wie die heutige Generation es wird, 
wenn ſie nur den Namen „Nonne“ hört. 

Die Hoffnung, die Plage ſei mit dem Ver⸗ 
ſchwinden der Raupen im Sommer 1783 vorbei, 
wurde im Frühjahr 1784 zu Waſſer, der Fraß 
dehnt ſich jetzt ſchon quer durch die ganze Ober⸗ 
heide aus, auch in Buchwald und Gemeinheide 
zeigt er ſich, am ſchlimmſten ſoll es in Kotzenau 
ausſehen. Mitten im Sommer erliſcht der Fraß 
mit einem Male, „an den toten Kanicht ſitzen 
die Raupen verdorrt“, eine Seuche hatte ſie 
hinweggerafft. Noch im Juni hatte man Hoffnung 
auf das Wiederergrünen der Fraßflächen, das 
Holz war am Stamme noch grün, der dies⸗ 
jährige Maiwuchs war noch zu ſehen, aber 
ſchon im Juli kommt die Hiobspoſt, das Holz 
fange an zu verdorren. Im Januar 1785 
ſtellte eine Deputation feſt, daß die Teufels⸗ 
berge, die Polacken (beides Orte der Hinter: 
heide) und der ganze ſüdliche Teil der Oberheide 
kahlgefreſſen ſind. Ganz verdorrt waren davon 
nur die Teufelsberge, im übrigen war nur ein 
ſtammweiſes Eingehen in einzelner Verteilung 
zu konſtatieren, ein Fünftel etwa war dürr ge⸗ 
worden, alles andere, ſo hoffte man, werde ſich 
erholen; aber ſchon im Juli ſchreibt Rahn, daß 
immer noch Holz verdorrt, auch noch 1786 und 
1788 kehrt dieſer Bericht wieder. Wie groß 
die wirklich kahl gewordenen Flächen waren, läßt 
ſich ſchwer feſtſtellen, ſtoppele ich alle hier und 
da verſtreuten Flächenangaben zuſammen, ſo 
komme ich auf zirka 125 ha, wahrſcheinlich war 
die Fläche noch etwas größer, bei weitem größer 
aber iſt die durch den Fraß ſtark gelichtete, nur 
noch raum beſtandene Fläche anzu nehmen. 
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Immerhin war dieſes Unglück nicht groß 
zu nennen, auch die Holzverwertung konnte 
nicht viel Schwierigkeiten machen; denn wie 
wir oben ſahen, wurden ſchon damals große 
Anſprüche an den Wald geſtellt, allen voran 
von den Berechtigten. Nach dem „neun und 
neunziger Vertrag“ konnte es nicht dem ge⸗ 
ringſten Zweifel unterliegen, daß das flächen⸗ 
weiſe eingegangene Fraßholz nicht zur Servitut 
gehörte, aber es waren auch alle Bedingungen 
eines Streites gegeben, das Holz war ja zum 
Teil in einzelner Verteilung verdorrt; alles 
war wie geſchaffen zum Streit, und wenn nicht 
zu diefem, fo doch zum Verſuch der Anmaßung 
des Holzes. Dieſes Mal verlief die Sache noch 
ziemlich harmlos, es war für die Stadt nur 
ſo eine Art „Hofjungensärger“, nur die Lichten⸗ 
waldauer wurden wieder etwas deutlicher; wir 
werden erſt ſpäter wieder auf laute Szenen 
ſtoßen. Vorläufig kommt noch keine Gewalt 
der Fäuſte in Frage; die Berechtigten kaufen 
ſich einige Raupenfraßſtämme und nehmen 
dann das Nichtgekaufte mit, fahren es in die 
Stadt und treiben einen verbotenen Handel 
damit. Liſt wider Liſt, Magiſtrat will ſchleunigſt 
alles in Klafterholz ſchlagen laſſen, denn an 
dieſem iſt die Entwendung gleich zu erkennen. 
Viel wird die Maßregel aber wohl nicht genützt 
haben, das Klafterholzſchlagen konnte noch nicht 
gleich losgehen, man brauchte mehr Holzhauer 
als ſonſt, das Geſetz von Angebot und Nach⸗ 
frage galt auch ſchon damals, wenn auch die 
Kammer davon nichts wiſſen, ſondern alle Welt 
mit ihren fejten Taxen auf allen Gebieten ein⸗ 
trächtiglich beieinander leben laſſen wollte. Für 
4 ſgr. wollte kein Menſch die Klafter mehr 
herſtellen. Heute ſagt man einfach, dann gebe 
ich 5 oder 6 ſgr., damals kam erſt die 
Bureaukratie dazwiſchen; am 12. Dezember 
geht ein ſubmiſſeſter Bericht an die Kriegs⸗ 
und Domänenkammer, erſt am 13. April des 
nächſten Jahres kommt die Antwort, nun 
endlich konnte das Schlagen der Klaftern für 
6 ſgr. beginnen. Das ganze Hinterheider Holz 
erhält der Pächter des Greulicher Hammers, 
und da es minderwertig war, rechnete man vier 
Klaftern für drei, das andere wurde verkohlt 
und verkauft, der Verkaufspreis mußte jedoch, 
natürlich auch mit Genehmigung der Kammer, 
auf 20 ſgr. pro Klafter für die Bürgerſchaft, 
1 Taler für Fremde herabgeſetzt werden, die 
kleinen Raupen waren alſo imſtande geweſen, 
die vorſorglichen Holztaxen der geſtrengen 
Kammer zu „movieren“. Geſchlagen wurden 
nach den in den Akten zerſtreuten einzelnen 
Angaben 1785 bis 1788 (leider fehlt die Angabe 
für 1787) 5014 Klaftern, alſo rund 12000 fm. 
Ich glaube, um der Wirklichkeit nahe zu kommen, 
die Zahl verdoppeln zu müſſen, den Boden— 
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verhältniſſen nach entſprächen die 12000 fm einſparte. Wie lange man ſchon geſpart hatte, 
etwa nur 60 bis 80 ha, während wir oben weiß ich nicht; jedenfalls ging, wie die Berichte 
ſchon 125 ha Kahlfläche feſtgeſtellt haben, die Be⸗ ergeben, der Anfall von Raupenfraßholz nicht 
züge der Berechtigten wurden ja nicht gebucht und über dieſe Reſerve hinaus, und den Bunzlauern 
das andere war mehr oder weniger mangelhaft. | ſchien nichts einfacher, als den außerordentlichen 
Die Bunzlauer ahnten das kommende Unheil Anfall mit der Reſerve zu balancieren, den 
noch nicht; wie hätten ſie auch wiſſen ſollen, Einſchlag alſo als eine Art Extraeinſchlag 
daß da draußen am Stadttore wieder einmal anzuſehen, das wirkliche Ertragsvermögen des 
die Holzuot lauerte! Nach kurzer Zeit ſchon Waldes wäre dadurch ja nicht geſchädigt 
ſollte ſie energiſcher und eindringlicher denn je worden. Wenn nur die Kammer nicht geweſen 
Einlaß begehren. Vorläufig war von Holznot wäre! „Ihr habt es zur Schonung des Baı- 
gar keine Rede, im Walde lag ja eine Menge und anderen ſchlagbaren Holzes zu verkaufen 
Raupenholz, mancher mag im Unglück des und es nicht als Extra-, ſondern als etats⸗ 
Fraßes immer noch Glück geſehen haben, der mäßiges Holz anzuſehen und als ſolches in 
Raupenfraß brachte ja Geld, üppig allerdings der Forſtrechnung gehörig zu verrechnen.“ Um 
wollte man nicht fein, aber es war ſtarkes Hoch- neie Freude war man alſo gekommen. Die 
waſſer geweſen, bedeutende Waſſerbauten waren Kammer hatte ganz recht; denn die Reſerve 
auszuführen, das glaubte man jetzt alles aus war nicht dazu da, im Unglücksjahre das 
dem Erlöſe des Raupenholzes bezahlen zu können. Doppelte des Etats ſchlagen zu können, ſie 
Mau war damals noch allgemein der Anſicht, ſollte vielmehr gegebenenfalls ermöglichen, trotz 
daß es bei der Abſchätzung eines Reviers durch- des Unglücks in den Folgejahren den alten 
aus notwendig fei, eine Reſerve für Unglücksfälle Hiebſatz beizubehalten. 
im Walde bereit zu ſtellen, in Bunzlau hatte Das Vorſpiel war zu Ende, nur ein Wetter⸗ 
man es dadurch getan, daß mau jährlich einen leuchten war über den Wald hingegangen, 
Teil des Abnutzungsſatzes, und zwar den außer⸗ Schlimmeres ſollte kommen. 
ordentlich hohen Betrag von zirka 4000 fm, (Fortſetzung folgt.) 
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Mitteilungen. 

— Im Sommer vorigen Jahres und int die entlegenſten Forſtorte trägt, dabei den poſitiv 
letzten e ſolgte ich einer jagdlichen Ein- ſicheren Schutz, jo kaun man ſich ſchwerlich ein 
ladung des Herrn A. Thomée, Waldgut Sengelſen idealeres Schutzmittel vorſtellen. Ich ſelbſt habe 
bei Werdohl in Weſtfalen. Bei dieſem Herrn hier große Aufforſtungen der kanadiſchen Pappel 
lernte ich ein ideales Mittel gegen Wildverbiß ꝛc. mit dieſem Mittel geſchützt. Sie find vollſtändig 
kennen, das ich im Intereſſe der deutſchen Forſt intakt geblieben, während ſie ſonſt ſtark durch 
kurz beſchreiben will, eine patentierte Erfindung Reh- und Haſenverbiß zu leiden hatten. Bei 
des genannten Herrn. Mit ganz feinem verzinkten Herrn T. ſah ich im letzten Frühjahre feit einem 
Blumendraht, der nie durchroſtet, find kleine Jahre geſchuͤtzte junge Fichtenſchonungen, die 
Wollebäuſchchen, welche in einer öligen, fürchterlich | ehedem furchtbar unter Wildverbiß zu leiden hatten. 
riechenden Miſchung ſtärkſter Ingredienzien, die Der Schutz ut poſitiv; ungeſchuͤtzte Schonungen 
in Jahr und Tag kein Regen und Unwetter | waren im letzten ſchneereichen Winter des rauhen 
abwaͤſcht, getränkt waren, ſeſt umwickelt. Unter Sauerlandes rechts und links der geſchützten 
dieſer feſten Umwickelung hält ſich für die feine Flächen total verbiſſen, letztere hatte das Wild 
Naſe des Wildes der ſcheuchende Geruch zweifellos völlig gemieden. Hierbei bemerke ich, daß man 
dauernd, jedenfalls fo lange, bis das Staͤmmchen | bei Fichten- und Kiefernſchonungen praktiſch das 
keines Schutzes mehr bedarf. Mit dem loſen Bäuſchchen um den Terminalknoſpenkranz legt, 
Ende des weichen Drahts wird das Bäuſchchen loſe anliegend. Einen größeren Aufſatz ſtelle 
am zu ſchützenden Stämmchen befeſtigt, loſe um- Intereſſenten gern zur Verfügung. 
geſchlungen. Dies iſt eine fo einfache und ſchuell Elze in Hannover, September 1904. 
vor ſich gehende Manipulation, daß ſogar Kinder Hauptmann Kern. 
:tejelbe mit Leichtigkeit beſorgen können; mit 
einer Schar Kinder laſſen ſich Hektare in einem KN 
Tage dauernd ſchützen. Der feine weiche Blumen— 
draht iſt aus dem Grunde gewählt, weil — Eichelhäher Plage und -Bertilgung. 
er nachgibt und deshalb nie einwachſen kann. Jetzt iſt die geeignete Zeit gekommen, den Eichel— 
Wie Herr T. mir ſagte, ut der Schutz junger hähern, dieſem Räuber- und Diebesgeſindel, einen 
Kulturen jeder Art andauernd ein fo poſitiv fühlbaren Abbruch zu tun. Bekanntlich find fie 
ſicherer, daß er feine Idee und Miſchung hat jetzt vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
patentieren laſſen. In einem Poſtpaket befinden [damit beſchäftigt, die noch lange nicht reifen 
ſich 30% fertiger Schützer. Nimmt man an, daß Eicheln abzubrechen, fortzuſchaffen und an ihnen 
ein Forſtarbeiter im Ruckfack beauem drei Pakete geeignet ſcheinenden Orten, beſonders in Stangen— 
mit 9000 Schützern auf die höchſten Berge, tu hölzern, unter den Mooſe, zu verſtecken. Man 
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ſtelle ſich unter den Eichen, die am meiſten von 


ihnen beſucht werden, das Gewehr ſchußbereit, 
am beſten durch Strauchwerk ꝛc. etwas gedeckt, 
an und erwarte ihre Ankunft. Sobald einer 
angeflogen kommt, ſchlage man das Gewehr an, 
um ihn, ſobald er ſich auf der Eiche niederläßt 
und nicht etwa durch Aſte oder Laub zu ſehr 
ee it, mit Hühnerſchrot herunterzulangen. 
Nach dem Schuß bleibe man ruhig ſtehen, lade 
ſogleich wieder und beobachte weiter. Oftmals 
kommt ſchon bald nach dem Schuß ein anderer 
angeflogen, dent es dann ebenſo ergeht. Gelingt 
es nicht, bald nach dem Einfall ihn herunter⸗ 
zuſchießen, ſo iſt es manchmal überhaupt nicht mehr 
möglich. Oft bleiben ſie, wenn auch auf der 
Eiche herumhüpfend, ſo gedeckt, daß man einen 
ſicheren Schuß nicht mehr anzubringen vermag. 
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30 Tagen — ſo lange wird die Eichelnſchlepperei 


wenigſtens dauern — 3000 Stück, außer den 
Exemplaren, die von ihm angehackt, herunter⸗ 
fallen und auch ruiniert ſind. Dies macht bei 
etwa 500 Hähern in einem kleineren Revier im 
Jahre 1500000 Stück Eicheln, die verloren gehen. 
Ich glaube aber, daß dieſe Summe noch zienlich 
niedrig angenommen iſt, und können es leicht 
noch viel mehr fein. Der Schaden, den fie om: 
richten, wird deshalb ſo groß, weil ſie nicht warten. 
bis die Eicheln reif find, ſondern ſchon zirka vier 
Wochen vor der Reiſe beginnen und außer den 
jenigen, die fie fortſchleppen und verſtecken, noch 
eine große Menge beſchädigen und ruinieren. Sie 
ſind an Orten, wo es nicht größere Eichenbeſtände 
und viel Maſt gibt, imſtande, den ganzen Ertrag 
eines Jahres für ſich zu verbrauchen bzw. zu 


Unſicher, d. h. wenn man ſie nicht ziemlich deutlich ruinieren, fo daß zum Sammeln als Saatgut 


ſieht, ſchieße man aber lieber nicht, man bekommt 
ſie dann in der Regel doch nicht, verknallt nur 
unnütz Patronen und vergränit ſie. Mag auch 
hin und wieder mal einer unbeſchoſſen wieder 
förtfliegen, dies ſchadet nicht fo viel, er kommt 
in der Regel wieder, wo ihn dann vielleicht ſein 
Schickſal ereilt. Nicht weit von meiner Wohnung 
jtehen einige ältere Eichen, die met etwas Maſt 
haben, unter denſelben befindet ſich Strauchwerk. 
Dort ſtelle ich mich, wenn ich Zeit habe, eine 
Weile an und hole verſchiedene herunter. Mauch— 
imat iſt es mir in Zeit von etwa einer Stunde 
geglückt, 10 bis 15 Stück zu ſchießen. Je länger 
man ſteht und je mehr man ſchon geſchoſſen hat, 
deſto länger werden natürlich auch die Panſen, 
bis wieder einer kommt. Man verſuche es dann 
mal an einer anderen Stelle, und wer ſich üben 
will, ſie im Fluge zu ſchießen, ſtelle ſich dort an, 
wo ſie nach und mit den Eicheln geflogen kommen. 
Auch dort habe ich manchmal gute Geſchäfte 
gemacht. Natürlich darf man da nicht ganz frei 
ſleiien und muß auch etwas Platz zum Schießen 
haben. Was dieſe Spitzbuben-Geſellſchaft für 
einen Schaden allein an der Eichelmaſt ver— 
m act, davon wird mancher ſich kaum einen 
richligen Begriff machen. Neulich ſchoß ich einen, 
der bei mir vorüberflog. Eine Eichel hatte er 
im Schnabel und im Kropf, der ganz vollgepfropft 
wer, noch ſieben Stück, die alle herausfielen, als 
ich daran drückte und ſchüttelte. Wie oft mag 
ein ſolcher Burſche den Tag über nach Eicheln 
ſliogen? Ich meine doch wenigſtens 10- bis I[Smal. 
Jeccsmal acht Eicheln, macht im Tage 80 bis 
120, durchſchnittlich 100 Stück; dies find in 


oder als Maſt fürs Wild nichts mehr übrig 


bleibt. Da ſie auch die ärgſten Neſträuber find, 


überall umherſtöbern und vor ihnen kaum ein 
kleineres Vogelneſt, zu dem ſie gelangen können, 
ſicher iſt, außerdem in Eichel⸗Saaten und⸗Kämpen 
mitunter großen Schaden anrichten, ſo ſollte 
ihnen überall ſchonungslos zu Leibe gegangen 
werden. In den meiſten Privatrevieren wird für 
dieſelben ein kleines Schußgeld gezahlt, meiſt 
10 Pf. pro Stück, dies ſollte auch in den Staats⸗ 
forſten geſchehen, damit auch dort die Beamten 
mehr zur Vertilgung dieſer Bande angeregt 
würden und ſie durch den Abſchuß nicht noch 
pefuniären Nachteil hätten. Die jungen Häher 
geben übrigens einen ganz guten Braten ab, und 
aus den alten läßt ſich eine gute, kräftige Suppe 
herſtellen. Außerdem ſind die Federn zu gebrauchen 
und immerhin das Abrupfen wert. Mancher 
redet ihnen wohl — aus Unkenntnis — das 
Wort, weil ihnen manche Eiche ihr Daſein ver- 
danke. Ich will zugeben, daß hin und wieder 
mal eine Eiche aus Eicheln, die ſie verſteckt und 
nicht wieder geſunden haben, erwachſen iſt, allein 
dieſer vielleicht geringe Nutzen kann heutigentags 
gegen den ganz enormen Schaden, den fie ops 
richten, gar nicht in Betracht kommen. Man 
wartet heute doch nicht mehr darauf, daß von 
vielleicht einer Million Eicheln, die die Häher verſteckt 
haben, eine Eiche. wohl noch am unrechten Orte, 
nach jahrzehntelanger Quälerei erwachſen ſoll, 
ſondern pflanzt ſie ſich ſelbſt dorthin, wo man ſie 
haben will und wo ſie hingehört. Darum: 
ſchonungsloſer Krieg dieſem Geſindel! 
Schwochow, Standesh. Oberförſter. 


a Dt Liebig 


Berichte. 


62. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
Forſt vereins“. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Jortſetzung.) 

Militſch, den 5. Juli. 
Für die auf dem Programm des 5. Juli 
ſtehende Exkurſion durch das Poſteler 
Forſtrevier hatte Rittergutsbeſitzer Heinrich von 
zZ. außer dem üblichen Führer eine von ihm 
verſazte „Geſchichte des Rittergutes Poſtel unter 


[beſonderer Berückſichtigung der forſtlichen Pers 


hältniſſe“ den Vereinsgenoſſen zur Verfügung 
geſtellt Die Denkſchrift behandelt die Rechts- 
und Eigentumsverhältniſſe, die Bodenverhaltniſſe 
und Bodenflora und die wirtſchaftliche Ent— 
wickelung von Poſtel vom Jahre 1654 bis zur 
Gegenwart. Als Beſitzer des Rittergutes Poſtel 
wird zuerſt genannt Naczeſchez de Podsztolicz. 
Ihm wurden im Jahre 1364 durch den Richter zu 
Militſch die Güter zu Klein-Protſch abgeſprochen, 
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welche dem Herzog Konrad von DIS zufielen. 
Die zu ihrer Zeit hochangeſehene, jetzt aus⸗ 
eſtorbene Familie von Poſtolski, deren Zu⸗ 
ien ene mit jenem erſten Beſitzer Podſtolicz 
nicht erwieſen iſt, behauptete ſich ſeit dem 
17. Jahrhundert unter großen Drangſalen bis in 
das 18. Jahrhundert im Beſitz von Poſtel. Als 
Beſitzer von Ober⸗ und Nieder⸗Poſtel folgten ſich 
dann die Familien von Frankenberg, von Stiebitz, 
von Gersdorf, von Poſer, Graf von Maltzan, 
von Liſſau und von Saliſch. Der Vater des 
gegenwärtigen Beſitzers, der Landesälteſte Rudolf 
von Saliſch erwarb Poſtel im Jahre 1826 in der 
Subhaſtation Ne ein Meiftgebot von 33000 Talern 
und befeſtigte durch fideikommiſſariſche Subſtitution 
den Beſitz für ſeine Söhne. — Trotz ſeiner 
relativen Kälte und Untätigkeit kann der Boden 
von Poſtel als ziemlich guter und ſicherer Roggen⸗ 
boden bezeichnet werden. Die allgemeine Ungunſt 
der Verhältniſſe wird in Poſtel durch die hohe 
Lage (130 bis 230 m über Normalnull) auf dem 
nördlichen Ausläufer des Trebnitzer Katzengebirges 
durch das Vorwiegen nördlicher Abdachungen und 


auch dadurch verſchärft, daß die im Süden vor⸗ 


gelagerten ausgedehnten Waldungen die Jahres⸗ 
temperatur herabſetzen. 

Erwähnenswert iſt die Mitteilung der Denk⸗ 
ſchrift, daß es trotzdem in Poſtel im Jahre 1765 
mehrere Obſtgärten und einen Weinberg gab, 
in dem auch Pfirſichbäume ſtanden. Gegen⸗ 
wärtig umfaßt der Wald von Poſtel 665 ha, davon 
ſind 101 ha im Laufe der letzten 80 Jahre aufge⸗ 
forſtet worden. Die Verwertung des Holzes durch 
Nebenbetriebe war in Poſtel nie von Belang. 
Seitdem die Kleinbahn in Betrieb iſt, ſeit 1893, 
wird Grubenholz in größeren Mengen abgeſetzt. 
In jagdlicher Hinſicht erfreut ſich Poſtel eines 
gewifſen Rufes. Einige als Zeichner und Dichter 
mehr als mittelmäßig beanlagte Jagdgäſte ver⸗ 
ewigten ihre Jagderlebniſſe in dem drei Bände 
umfaſſenden „Poſteler Jagdalbum“. 

Für die Verſchönerung von Poſtel iſt im 
Laufe der letzten Jahrzehnte ſehr viel getan 
worden. In den Jahren 1849 und 1850 wurde 
die „Johannashöhe“ erbaut. Namentlich große 
Sorgfalt wurde den „freien Anlagen“ gewidmet. 
Freie Anlagen in dieſem Sinne ſind „nutzbare 
Landſchaft, geſchmückt mit Holzungen, zugänglich 
gemacht durch gut geführte, aber anſpruchslos 
gehaltene Wege“. Ganz beſondere Beachtung 
haben beim Entwurf des Wegenetzes Schönheits— 
rückſichten gefunden. Dabei wurde nur möglichſt 
große Mannigfaltigkeit angeſtrebt, indem im öſt— 
lichen Teil des Waldes geſchwungene, im weſt— 
lichen Teil geradlinige Wegeführung bevorzugt 
und auf möglichſte Verſchiedenartigkeit der Wege— 
kreuzungen Bedacht genommen wurde. Das 
Innere der Beſtände iſt durch zahlreiche kleine 
Wege und Steige erſchloſſen, welche zu ſchönen, 
alten Bäumen, zu Steinen, Teichen und Quellen 
hinführen. An Stelle des alten, aus Bindwerk 
errichteten, mit Einſturz drohenden „Schloſſes“ 
wurde 1880 nach einem Plan von W. Wernicke 
ein neues erbaut. Der Schloßgarten wurde in 
ſeinem älteren Teil 1849 nach Plaͤnen des Hof— 
gaͤrtners Starke angelegt. Der den neueren 


Anlagen und den dem Waldſaun ſich anſchließenden 
freien Anlagen zugrunde liegende Plan rührt 
von dem Park⸗ und Garteninſpektor Rönnenkamp 
aus Berlin her. Beim Eintritt in das Poſteler 
Forſtrevier begrüßte Rittergutsbeſitzer von Saliſch 
aufs herzlichſte ſeine Gäſte, unter denen ſich auch 
der Herzog von Trachenberg befand. Auf den 
abwechſelungsreichſten AE und unter der kun⸗ 
digſten und liebenswürdigſten Führung ihres 
Beſitzers wurden die Poſteler Forſten zu Fuß 
und zu Wagen durchſtreiſt. Wohl noch niemals 
mochte ein ſo klaſſiſches Lehrgebiet das Ziel des 
Ausflugs eines Forſtvereins geweſen ſein, und 
das „Horrido“, welches während der Frühſtücks⸗ 
pauſe unter alten ranſchenden Buchen dicht unter⸗ 
halb der „Johannashöh“ dem Neubegründer 
dieſes herrlichen Waldparks durch den Vereins- 
präſidenten Oberforſtmeiſter Hellwig dargebracht 
wurde, fand den begeiſtertſten Widerhall in der 
überaus zahlreichen Verſammlung. Weitere 
Toaſte während der Frühſtückspauſe wurden von 
Forſtmeiſter Fricke auf Landforſtmeiſter Wächter 
und vom Herzog von Trachenberg auf den Präſi⸗ 
denten des „Schleſiſchen nn ausgebracht. 

Die Pflanzung der Vereinseichen Gottes ſich 
in althergebrachter, feierlicher Weiſe, fie zeigte 
diesmal nur inſofern eine Abweichung gegen den 
früheren Gebrauch, als der Tanufakt nicht von 
Vereinspräſidenten, ſondern mit deſſen Zuſtimmung 
vom Beſitzer des Reviers, Rittergutsbeſitzer von 
Saliſch, vorgenommen wurde. Genannt wurden 
die drei Eichen nach den Namen der drei Präſi⸗ 
denten des „Schleſiſchen Forſtvereins“ Tramnitz, 
von der Recke und Schirmacher. Im Schloß⸗ 
garten von Poſtel, deſſen Anlagen mit der Fülle 
ihrer herrlich entwickelten Ausländer lebhafte 
Bewunderung erweckten, fand die in jeder Be⸗ 
ziehung ſchöne, lehrreiche und hochintereſſante, 
durchweg vom herrlichſten Wetter begünſtigte 
Exkurſion ihren Abſchluß. 

Militſch, den 6. Juli. 

Bei Eröffnung der heutigen zweiten Sitzung 
teilt der Präſident, Overforſtmeiſter Hellwig, 
u. a. mit, daß von dem am perſönlichen Erſcheinen 
verhinderten Regierungspräſidenten des Bezirks 
Breslau, v. Holwede, ein „Herzliches Will 
kommen und Weidmannsheil“ eingegangen ſei. 
Beim Eintritt in die Tagesordnung hält der 
Mitberichterſtatter über das Thema bezüglich 
der durch den Schneebruch des letzten 
Jahres angerichteten Schäden und deren 
Ber ämpfung. Fürſtl. Oberförſter, Preuß. Forſt⸗ 
aſſeſſor Stephan aus Kobier, einen Vortrag, in 
dent er ſpeziell die in feinen Revier, der Fürſtlich 
Pleß'ſchen Oberſörſterei Kobier, angerichteten 
Schäden beleuchtet. Das Revier Kobier war 
durch den Schneebruch vom April 1903 am 
ſchwerſten geſchadigt worden. Auf 6500 ha Holz⸗ 
bodenfläche waren nicht weniger als 260000 fm, 
alſo etwa 40 fm pro Hektar geworfen worden. 
Die Schwere des Schadens erklärt ſich aus der 
Eigenartigkeit des Standorts und aus der Tatſache, 
daß in demſelben Revier acht Monate vorher 
70000 fin Derbholz durch einen Zyklon nieder- 
gelegt worden waren. Mit der Aufarbeitung der 
geworfenen Beſtände waren etwa 1000 Arbeiter 


— — — — ̃ ꝓ—[G—— — 


— ä — — —— — — 


Berichte. — Bücherſchau. 1073 


vermittelung ausführenden Agenten DCH 
bſchluß 


Schäden in , feinem Revier empfiehlt Ober- 
förſter Stephan eine ſachgemäße, vorſichtige 
Entwäſſerung, die einen ſehr günſtigen Einfluß 
auf die Beſtandeserhaltung üben dürfte. Einen 
Lichtblick bei all dem Unheil, das beſonders über 
Oberſchleſiens Wälder hereingebrochen iſt, gewähre 
die Hoffnung, daß die Faktoren, welche dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Standort ſeine Eigenart geben, hoher 
Grundwaſſerſtand, große Luftfeuchtigkeit, hohe 
Jahresniederſchlagsmengen, dazu beitragen werden, 
viele Schäden verhältnismäßig ſchnell zu beſeitigen 
oder wenigſtens zu mildern. 

Frhr. v. Durant beſpricht die Verhältniſſe 
ſeines Reviers Baranowitz bei Sohrau, O.-S. 
Er glaubt, daß durch ein rechtzeitiges Schälen 
der Schneebruchhölzer deren durch die Kalamität 
„ Wertminderung verhütet werden könne. 

andforſtmeiſter Wächter ergänzt die Mit⸗ 
teilungen des Mitberichterſtatters durch einige 
Angaben über Konſervierung des Holzes und 


über Wiederkultivierung der durch den Schnee⸗ 


bruch geſchaffenen Blößen. 

über das Thema: „Wie iſt der Privat— 
forſtbeſitz zu erhalten?“ berichtet Forſtmeiſter 
Fricke aus Beutnitz. Er erörtert zunächſt die 
wirtſchaftlichen und rechtlichen Verhältniſſe des 
Privatforſtbeſitzes. Die früher beſtandene ſtaatliche 
Forſthoheit über den geſamten, auch den privaten. 
Forſtbeſitz iſt durch das Landeskulturedikt vom 
Jahre 1811 aufgehoben worden, welches gewiſſe 
Modifikationen durch das Geſetz über die Schutz⸗ 
waldungen vom Jahre 1875 und durch das Geſetz 
über die Erhaltung der Wälder an den links⸗ 
ſeitigen Zuflüſſen der Oder vom Jahre 1899 erfuhr. 
Eingehende Mitteilungen macht Forſtmeiſter 1 ick e 
über die Verteilung des Zwerg-, Klein-, Mittel⸗ 
und Großbetriebes in Preußen und ſpeziell in 
Schleſien. Das Bewaldungsprozent in Schleſien 
ut 30 0%, das des ſchleſiſchen Großgrundbeſitzes 
48 % . Auf den Großgrundbeſitz entfallen in 
Preußen 33½ %, in Schleſien 819%. Redner 
erörtert die für die Erhaltung des Waldes geltend 
zu machenden Gründe. ie Verteilung der 
Niederſchläge hänge von der Verdunſtung des 
Großen Ozeans und nicht von der Waldfläche 
ab, welche auch auf die Temperaturverhältniſſe 
keinen weſentlichen Einfluß ausübe. Ebenſo 
werde die Luftfeuchtigkeit durch Wälder nicht in 


— 


lühende Lands» und Forſtwirtſchaft die Grundlage 
es Wohles unſeres Staates fei, müſſe wieder 
mehr als bisher zur Geltung gebracht werden. 
Namentlich im Oſten hängt die Exiſtenzſähigkeit 
der. Güter weſentlich von der Erhaltung der 
Forſten ab. Nur für den Ausnahmefall, daß dies 
das einzige Mittel fei, dem Großbetrieb eine länd— 
liche Arbeiterbevölkerung zuzuführen, rechtfertigt 
ſich die Koloniſation und eine Parzellierung der 
Güter. Im Intereſſe einer deeg Sozial⸗ 
und Agrarpolitik müßte eine Verringerung des 
Privatwaldbeſitzes aufs tiefſte bedauert werden. 

Seit dem Jahre 1886 bis 1902 iſt die 
Beleihung des preußiſchen . 
um mehr als vier Milliarden Mark, alſo jährlich 
um etwa 257 Millionen Mark, gewachſen, ohne 
daß hier neue Werte dieſer ſo erheblich höheren 
hypothekariſchen Beleihung entgegenſtehen. Eine 
richtige Organiſierung des Kredits ſei unbedingt 
erforderlich, um die Verſchuldungsverhältniſſe zu 
regeln. Gerade Schleſien ſei in dieſer Beziehung 
muſtergültig in ſeinen Einrichtungen, und ver⸗ 
dienen die der ſchleſiſchen Landſchaft ganz beſondere 
Anerkennung, wenn auch die Vorſchriften für die 
Wertberechnung der Waldbeſtände einer Reform 
bedürftig erſcheinen. Als ein weiteres Mittel der 
Erhaltung der Forſten bezeichnet Redner die 
Fideikommißbildung. Auch in dieſer Beziehung 
ſei Schleſien ſehr günſtig geſtellt. Von dem ge: 
ſamten Fideikommißbeſitz des preußiſchen Staates 
von 1032 000 ha entfalle ein Drittel auf die 
Provinz Schleſien, und ein Drittel der geſamten 
Privatforſten Schleſiens ſei durch Fideikommiß 
geſchützt. Bei der neuen Fideikommißgeſetzgebung 
werde durch verſchärfte Vorſchriften die Sicherheit 
des Waldbeſtandes zu erhöhen und die Bildung 
von Fideikommiſſen durch Erniedrigung der 
Stempelgebühren zu erleichtern ſein. 

Die Aufhebung der Forſthoheit werde ſich, 
ſo wünſchenswert das auch wäre, nicht wieder 
beſeitigen laſſen. Es gäbe Schritte, die nicht 
wieder rückwärts gemacht werden können. Die 
Liebe zum Wald laſſe ſich übrigens auch nicht 
erzwingen, ſondern ſie muß, wo nicht vorhanden, 
anerzogen werden, wobei der Tätigkeit des Forſt⸗ 
vereins ſich ein weites Feld eröffne. 

Vor der Fortſetzung der Verhandlungen be— 
ſchließt die Verſammlung, für 1905 Hirſchberg 
als Tagungsort zu wählen und für 1906 die 


) 
Ne des Wildes ein. Die Anſicht, daß eine 
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nennenswerter Weiſe beeinflußt. Die bisherigen Stadt Groß-Strehlitz dafür in Ausſicht zu 
Unterſuchungen haben ergeben, daß der Elimatiiche | nehmen. — (Schiuß folgt.) 
— TRITT — ' 


Pücherſchau. 


Der preußifche Verwaltungsbeamte. Handlexikon 
der in der amtlichen Praxis und im öffent» 
lichen Leben anzuwendenden Geſetze, Ver— 
ordnungen, Entſcheidungen ze. Zum Gebrauch 
für Beamte und Private herausgegeben von 
Bürgermeijter Brandt, 
anwalt und Amtsvorſteher. 


Verlag von C. E. M. Pfeffer. 311 S. In 

biegſamem Ganzleinenband Preis 4 Mk. 

Das Buch iſt, wie es im Vorworte heißt, für 
die praktiſche Tätigkeit der Beamten der inneren 
Verwaltung ſowohl wie auch für das Informations— 


Königlicher Amts- bedürfnis der Privaten bearbeitet worden. Dieſen 
Leipzig 1904.] Zweck dürfte es beſtens erfüllen; es können ſich 
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aus ihm Amts- und Gutsvorſteher und ins⸗ 
beſondere auch Forſtſekretäre, die ſich mit Amts⸗ 
und Gutsvorſtehergeſchäften zu befaſſen haben, in 
zweifelhaften Fällen ſchnell Rats erholen. 
Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei der Fülle der 
bearbeiteten Stichwörter nicht um monographiſche 
Artikel; aber es iſt dem Mindergeübten ſchon von 
Nutzen, zunächſt überhaupt in einer ihm fremden 
Sache den Faden zu faſſen, und dieſe Aufgabe 
dürfte ihm das Schriſtchen ungemein erleichtern. 
Wie ſchon angedeutet, ſind die Artikel nur 
kurz gehalten. In einzelnen Fällen könnte man 
allerdings etwas mehr Ausführlichkeit wünſchen, 
ſelbſt wenn dadurch der Preis des Buches hätte 
etwas erhöht werden müſſen. 
Die Arbeit iſt gewiß eine recht fleißige. Für 
eine Nenauflage ſtelle ich aber doch folgendes der 
Erwägung anheim: 


S. 126, „Hunde auf fremden Jagdrevieren“, 
2 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


gebt der Verfaſſer von den Beſtimmungen des 
A. L. R. 88 64, 65 II, XII (ott heißen IL, XVI) 
aus. Hier hätte wohl angeführt werden können, 
daß in der Hauptſache Provinzialrecht in An⸗ 
wendung kommt. 

S. 128, Jagdrecht, hätte angegeben werden 
ſollen, daß das Jagdpolizeigeſetz von 1850 nicht 
in der ganzen Monarchie gilt. 

Unter „Grasentwendung“ ſind S. 110 das 
Abſchneiden und Abrupfen von Gras und Vieh⸗ 
futter auf Rainen ꝛc. und das Abbrechen und 
Abpflücken von Laub angeführt. (S 24 d. F. u. 
F. P. G.) Als Entwendungen find dieſe 
Handlungen in der Regel nicht anzuſehen. Liegen 
die Merkzeichen der Entwendung vor, ſo greifen 
§ 1 Nr. 4 des Forſtdiebſtahlgeſetzes oder § 18 
Nr. 4 des Feld- und Forſt⸗Polizeigeſetzes ein. 

Papier, Druck, Einband ſind gut; der Preis 
iſt angemeſſen. Fr. Mücke. 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe, 


— Ein intereſſankes Erkenntnis, betreffend wiederum Klage, und zwar mit dem Anſpruch. 


die Beſteuerung der Forfi - Aſſeſſoren. In der 
Verwaltungsſtreitſache des Magiſtrats zu H., Be— 
klagten und Reviſionsklägers wider den Forſt— 
aſſeſſor D. daſelbſt, Kläger und Reviſionsbeklagten, 
hat das Königl. Oberverwaltungsgericht, 
zweiter Senat, in ſeiner Sitzung vom 28. Juni 1904 
für Recht erkannt, daß auf die Reviſion des Be— 
klagten die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
zu Kaſſel vom 16. Oktober 1903 zu beſtätigen 
und die often der Reviſionsinſtanz dem Beklagten 
zur Laſt zu legen ſind. 

Gründe: Der Kläger, der zu Beginn des 
Steuerjahres 1902 ein bis zum 1. Auguſt laufendes 
Kommiſſorium in V. mit einem monatlichen Ein— 
kommen von 150 Mk. gehabt hatte, war von der 
Berufungskommiſſion zu C. von der Staatsſteuer 
jreigejtellt worden. Im Laufe des Jahres fand 
er bei den in der Oberförſterei H. ſtattfindenden 
Betriebsregulierungsarbeiten Beſchäftigung. Für 
die Zeit derſelben erhielt er Tagegelder, und zwar 
bis zum Ende des Kalenderjahres 1902 in der 
Höhe von 5 Mk., ſeit dem 1. Januar 1903 von 
6 Mk. Mit Bezug auf dieſes Einkommen wurde 
er von dem Beklagten für die zweite Hälfte des 
Steuerjahres nach einem Normalſatze von 31 Mk. 
zur Kommunal-Einkommenſteuer herangezogen. 
Unter Berufung auf 8 36 des Kommunalabgaben— 
geſetzes vom 14. Juli 1893 beſtritt er feine Ver— 
pflichtung zur Zahlung von Gemeindeſteuern, 
weil er wegen Mangels eines ſteuerpflichtigen 
Einkommens von der Staatsſteuer befreit ſei und 
Gemeindeſteuern nur auf Grund der Veranlagung 
zur Staatsſteuer erhoben werden dürften. Nach 
Zurückweiſung ſeines Einſpruchs erhob er Klage 
bei dem Bezirksausſchuß. e 

Noch ehe eine Entſcheidung hierauf ergangen 
war, wurde der Kläger für das folgende Steuer— 
jahr 1903 nach einem Normalſatze von 26 Mk. 
bei 112 Prozent Zuſchlägen (90% Gemeindeſteuer 
und 22%, Bezirks- und Kreisſteuer) zu 29,12 Mk. 
Gemeindeſteuer herangezogen. 

Hiergegen erhob er nach fruchtloſem Einſpruch 


als Beamter nur nach der halben Höhe ſeines 
Einkommens beſteuert zu werden. Der Bezirks— 
ausſchuß erkannte am 16. Oktober 1903 über beide 
Klagen gleichzeitig dahin, „daß der Beklagte nur 
berechtigt ſei, den 1 5 1. für das II. Halb⸗ 
jahr 1902 mit 3 Mk. Steuerſatz, bei 110% Zu— 
ſchlag mit 3,30 Mk. und 2. für 1903 mit 9 Mk 
Steuerſatz, bei 112% Zuſchlag mit 10,08 Mk. heran: 
zuziehen“. In den Gründen wird dem Kläger 
das Steuervorrecht der Beamten gemäß 
SA der Verordnung vom 23. September 1867 
zuerkannt und ſein Einkommen für das in 
Betracht kommende Halbjahr 1902 auf täglich 
5 Mk. und für das Jahr 1903 auf täglich 6 Mk. 
berechnet. Der Antrag des Klägers auf völlige 
Steuerfreiheit für 1902 iſt mit der Begründung 
zurückzuweiſen, daß das gemeindeſteuerpflichtige 
Einkommen der Beamten ſich mit dem zur 
Staatseinkommenſteuer veranlkagten nicht decke, 
und daß deshalb nicht Abſatz 1, ſondern Abſatz 2 
des § 36 des Kommunalabgabengeſetzes zur Ai» 
wendung gelangt. 

Gegen dieſe Entſcheidung hat der Beklagte 
Reviſion eingelegt mit dem Antrage, unter dur, 
hebung der Vorentſcheidung dahin zu erkennen, 
daß der Kläger nach Maßgabe ſeines vollen 
Dienſteinkommens zur Gemeinde-Einkommenſteuer 
heranzuziehen ſei. Da er — ſo führte der Be— 
klagte aus — als N überhaupt kein 
Einkommen beziehe, ſeien die Tagegelder, die er 
nur für die Dauer ſeiner Beſchäftigung erhalte, 
nur eine Einnahme aus gewinnbringender Be— 
ſchäftigung. Die Remuneration der Forſtaſſeſſoren 
ſei ſomit nicht ein für die Dauer ihres Dienſt— 
verhältniſſes ihnen zugeſichertes Gehalt, wie es 
die Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes 
vom 12. Dezember 1888 zur Vorausſetzung habe. 
Die Zahlung der Tagegelder erfolge nur für die 
Tage der Beſchäftigung. Überdies leiſteten die Forſt— 
aſſeſſoren keineswegs ſolche Arbeiten, die ſonſt 
von etatsmäßigen Beamten ausgeführt würden, 
ſondern ſolche, die von fremden, d. h. nicht 
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zur Forſtverwaltung gehörenden Perſonen, wie 
Geometern uſw., zu leiſten ſeien. 

Der Kläger machte dagegen noch geltend, 
daß den Forſtaſſeſſoren die Tagegelder ſtets für 
die Dauner des Auftrags gewährt würden. Der 
Umſtand, daß der vorgeſetzte Revierverwalter am 
Schluſſe des Monats die Berechnung der Tage- 
gelder beſcheinigen e keinen Einfluß 
auf den Charakter der feſten Beſoldung im Sinne 
der Verordnung vom 23. September 1867. Die 
Tagegelder der preußiſchen Forſtaſſeſſoren ſeien 
von vorneherein feſtſtehend, ſie ſteigen von 5 Mk. 
in Zwiſchenräumen von je zwei Jahren um 1 Mk. 
bis auf 9 Mk. Ein von dem Umfange der einzelnen 
Leiſtung abhängiger Entgelt werde nicht gewährt; 
ſchließlich ſei zu bemerken, daß Betriebsregulierungs— 
arbeiten zum größten Teile nur von techniſch 
ausgebildeten EE E ausgeführt werden 
könnten. 

Die Reviſion iſt unbegründet und war deshalb 
zurückzuweiſen. 

Gerade aus der von dem Beklagten in bezug 
genommenen Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 12. Dezember 1888 ergibt ſich, daß 
unter feſter Beſoldung im Sinne der Ver- 
. vom 23. September 1867 auch 
eine ſolche zu verſtehen iſt, die ihrem 
Betrage nach ſchwankend iſt und künftig 
vielleicht wieder wegfällt, wenn ſie nur 
mit Rückſicht auf das geſamte Dienft- 
verhältnis und für deſſen Dauer, im 
Gegenſatze zu dem reinen Stücklohn, zu— 
geſichert iſt. Daß die e nur für 
die Tage der Anweſenheit im Dienſte 
gezahlt werden, und daß mit Rückſicht 
hierauf die Berechnung dieſer Gelder 
amtlich beſcheinigt werden muß, iſt un— 
erheblich, ſolange die geſamte Dienſt⸗ 
tätigkeit als ſolche und nicht, wie es in 
dem erwähnten Erkenntniſſe heißt, die 
einzelnen etwa geleiſteten Dienſte, und 
nur dieſe, bezahlt werden. E. 


fu 


— Der Tatbeſtand des 8 11 des Jagdſchein⸗ 
geſetzes vom 31. Juli 1895 iſt auch dann erfüllt, 
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wenn jemand, während er die Jagd ausübt, den 
Jagdſchein zwar bei ſich hat, ſich aber weigert. 
ihn auf Verlangen dem zuſtändigen Beamten in 
einer Weiſe vorzuzeigen, die eine Prüfung des 
Inhalts ermöglicht. Eine ſchriftliche Ermächtigung 
zum Revidieren der Jagdſcheine braucht der 
Beamte nicht bei ſich zu führen. (U. K. G. St. 
14. März 04.) 
fe 


— Das Feld» und Forſtpolizeigeſetz 1. April 
1880 (G. S. 230) geht, auch ſoweit es Materien 
betrifft, die im Reichsſtrafgeſetzbuch geordnet find, 
alſo auch betreffs der Sachbeſchädigung (Be⸗ 
ſchädigung von Feldfrüchten) dem Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buch vor. (U. K. G. 26. Febr. 03.) 


la 
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— In der Befugnis zur Feſtnahme einer auf 
friſcher Tat betroffenen Perſon (St. P. O. §S 127 
Abſ. 1) liegt auch die Berechtigung, ſtatt der 
Feſtnahme behufs Feſtſtellung der Perſönlichkeit 
ihr einen Gegenſtand, den ſie bei ſich führt, 
wegzunehmen. (U. R. G. St. 29. Mai O3.) 


fa 


Ein Bei der Einerntung eines Erzeugniſſes des 
fandwirtfhaftlihen Betriebes eingetretener An- 
falt iſt als landwirtſchaftlicher Betriebs un ſall 
anzuerkennen, gleichviel ob das eingeerntete 
Erzeugnis zu haus wirtſchaſtlichen oder anderen 
Zwecken verwendet werden ſoll. 
(u. R. V. A. 9. Okt. 03.) 
Aus den Gründen: 

Die Klägerin iſt bei dem Pflücken von Kirſchen. 
d. h. bei einer Tätigkeit verunglückt, welche die 
Einerntung eines Erzeugniſſes des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes ihres Vaters bezweckt. Dieſer 
Sachverhalt reicht für die Anerkennung eines 
landwirtſchaftlichen Betriebsunfalls aus. Ob die 
Kirſchen demnächſt zu hauswirtſchaftlichen oder 
anderen Zwecken verwendet werden ſollten, iſt für 
die Beurteilung der Aberntungstätigkeit gleich- 
ültig. 
5 inter dieſen Umſtänden mußte dem Rekurſe 
der Beklagten der Erfolg verſagt werden uſw. 


— . — — 
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— Gegen den Bogelfang. Der Präſident des 
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes hat an den Staats— 
ſekretär des Innern, wie die „Neue politiſche 
Korreſpondenz“ ſchreibt, folgendes Schreiben ge- 
richtet: Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade 
in der Umgebung größerer Städte die Zahl der 
Vogelſänger beſonders groß iſt, da dieſe zum Teil 
aus arbeitsſcheuem Geſindel beſtehen, welches ſich 
auf ſolche Weiſe einen bequemen und reichlichen 
Gewinn verſchafft. Andererſeits aber iſt es fraglich, 
ob durch Beſtimmungen, welche das Halten von 
einheimiſchen Singvögeln in der Nähe größerer 
Städte und wohl auch in dieſen ſelbſt einſchränken 
würden, dem Unweſen des unberechtigten Vogel- 
fanges daſelbſt wirkſam geſteuert werden könnte; 
denn es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Fänger, wenn 


ihnen in der Nähe der Abſatz der gefangenen 
Vögel erſchwert würde, Mittel und Wege finden 
werden, dieſe auch in größerer Entfernung vom 
Fangplatze zu verkaufen. Dazu kommt, daß haupt⸗ 
ſächlich in größeren Städten die heimiſchen Sing— 
vögel gehalten werden, und daß durch die Mög⸗ 
lichkeit der Vogelpflege gerade denjenigen Menſchen, 
welche weniger ins Freie kommen, ein Erſatz für 
die ihnen ſonſt fehlenden Naturgenüſſe geboten 
wird. Eine Erſchwerung der Vogelhaltung durch 
einſchränkende Beſtimmungen irgendwelcher Art, 
zu denen auch eine Beſteuerung des Haltens 
heimiſcher Singvögel zu rechnen iſt, würde alſo 
den weſentlichen Grundlagen des vom Geſundheits— 
amt erſtatteten Gutachtens vom 23. Dezember 1902 
zuwiderlaufen und würde geeignet ſein, die darauf— 
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bin getroffenen Anordnungen illuſoriſch zu machen. 
Nach diesſeitiger Anſchauung erſcheint es ausſichts⸗ 
voller, dem unberechtigten Fange der heimiſchen 
Vögel in der Nähe größerer Städte dadurch ent⸗ 
gegenzuwirken, daß die Polizeiorgane, denen die über⸗ 
wachung des Geländes obliegt, immer von neuem 
„darauf hingewieſen werden. ihr beſonderes Augen⸗ 
merk dieſen Übergriffen arbeitsſcheuer Menſchen 
zuzuwenden, und daß die Bevölkerung von Zeit 
zu Zeit in geeigneter Weiſe aufgefordert wird, die 
Behörden nachdrücklichſt in dieſem Beſtreben zu 
unterſtützen. 
* 


— Wegen Jagdvergehens wurde ein Ritter⸗ 
gutsbeſitzer aus dem Kreiſe Wohlau im De: 
zember 1902 zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt, und 
vom Landrat wurde ihm wegen derſelben Ber: 
fehlung der Jagdſchein entzogen. Dadurch ſah 
ſich der Rittergutsbeſitzer gezwungen, feine Jagd 
zu verpachten, und nur für eine Parzelle, die mit 
Unterholz beſtanden war, behielt er ſich das Jagd⸗ 
recht vor; dort ſollte der Inſpektor, was für das 
Haus gebraucht wird, ſchießen. Bei einem Spazier⸗ 
gang fand der Beſitzer nun eines Sonntags im 
Unterholz auf ſeinem Jagdterrain einen ver⸗ 
endeten Rehbock vor, der zum Teil ſchon un⸗ 
brauchbar war, aber teils doch noch genießbar 
erſchien. Er ließ deshalb das Wild durch einen 
Knecht nach Hauſe holen und zerteilen. Von 
dieſem Vorfall erhielten nach längerer Zeit die 
zuſtändigen Behörden Kenntnis, und die Folge 
war, daß der Rittergutsbeſitzer abermals wegen 
Jagdvergehens unter Anklage geſtellt wurde. Das 
Schöffengericht zu Wohlau hielt ihn auch für 
ſchuldig und erkannte auf eine Geldſtrafe von 
200 Mk., wogegen er Berufung einlegte. Jetzt 
kam die Sache vor der Ferienkammer zu Breslau 
zur Verhandlung. Dieſe war im Gegenſatze zum 
Amtsgerichte Wohlau der Anſicht, daß dem Be— 
ſchuldigten wohl die Ausübung der Jagd unters 
ſagt war, aber daß ihm das Jagdrecht trotzdem 
zuſtand. Er durfte ſich für berechtigt halten, den 
auf feinem Gebiete gefundenen toten Rehbock ein- 
zuziehen, und da ſomit der zur Verurteilung 
nötige Dolus fehlte, wurde der Beſchuldigte 
koſtenlos freigeſprochen. 


ebe 

— Am 7. Juni 1903 war der Kunſtmaler 
W. Jagdgaſt des Fabrikanten Sch., der die Jagd 
auf einer Feldmark in der Nähe von Jüterbog 
gepachtet hat. Die beiden Jäger legten ſich auf 
den Anſtand in einer Entfernung von 200 m von⸗ 
einander. Gegen 3 Uhr früh trat der Privatförſter 
L., den der Landrat einer öffentlichen Bekannt— 
machung gemäß beauftragt hatte, bei der Aus⸗ 
übung der Jagdpolizei eck dem an feinen Scyhuß- 
bezirk angrenzenden Jagdrevier des Sch. mit— 
zuwirken, an ihn heran und verlangte die Vor— 
zeigung des Jagdſcheins. Sch. leiſtete dieſem 
Verlangen Folge. Nunmehr forderte der Förſter W. 
auf, den Jagdſchein vorzuzeigen. Dieſer weigerte 
ſich 178000 deſſen. Deswegen wurde ihm auf 
Grund des Geſetzes vom 31. Juli 1895 der 
Prozeß gemacht. Nach ihm macht ſich derjenige 
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ſtrafbar, der bei Ausübung der Va ſeinen 
Jagdſchein nicht bei ſich führt. Dieſe Beſtimmung 
wird auch in dem GE für anwendbar erachtet, 
wo jemand den bei ſich geführten Jagdſchein dem 
zuſtändigen Beamten gegenüber auf deſſen Ver⸗ 
langen nicht vorzeigt. In der zweiten Inſtanz 
erkannte das Landgericht auf Freiſprechung. Auf 
die Reviſion der Staatsanwaltſchaft hat der 
Strafſenat des Kammergerichts das Vorderurteil 
nebſt der ihm zugrunde liegenden tatſächlichen 
Feſtſtellung aufgehoben und die Sache an das 
Landgericht zurüdverwiefen. Der Senat ſprach 
aus, daß die Freiſprechung des Angeklagten nicht 
gerechtfertigt ſei, wenn er die Vorzeigung des 
Jagdſcheines nur deshalb verweigert habe, weil 
er im Zweifel geweſen, ob dem Privatförſter L. 
die Befugnis zugeſtanden habe, die Vorzeigung 
zu fordern. Das Landgericht gelangte in der 
neuen Verhandlung wiederum zur Freiſprechung 
des Angeklagten. Er hatte ſich nach der oe: 
troffenen Feſtſtellung zur Vorzeigung des Jagd— 
ſcheines bereit erklärt, wenn L. ſich als zuſtändigen 
Beamten ausweiſen würde. Der Foöͤrſter Der: 
ſicherte darauf, daß ihm die Ausübung der 
Jagdpolizei auf dem Jagdrevier zufolge Er: 
mächtigung des Landrats zuſtehe, bemerkte aber. 
d er einen Ausweis hierüber nicht bei fich 
führe. Darauf hatte der Angeklagte die Vor⸗ 
zeigung des Jagdſcheins abgelehnt. Im An⸗ 
ſchluß hieran ſtellte das Landgericht feſt, daß 
der Angeklagte überzeugt geweſen ſei, daß 
L. unbefugt die Vorzeigung des Jagdſcheins 
verlangt habe, daß er nicht zur Handhabung der 
Jagdpolizei auf dem Jagdgebiet des Sch. berufen 
ſei. Der Berufungsrichter verneinte auch, daß 
der Überzeugung des Angeklagten Fahrläſſigkeit 
zugrunde gelegen habe. Die Staatsanwaltſchaft 
focht das Urteil des Landgerichts mit der Reviſion 
an. Die Oberſtaatsanwaltſchaft führte in den 
Verhandlungstermin vor dem Strafſenat des 
Kammergerichts aus, daß es unerfindlich ſei, 
weshalb nicht der Angeklagte mit der Möglichkeit 
der 5 des L. habe rechnen muͤſſen. 
Der Senat hat jedoch das Rechtsmittel mit der 
Begründung zurückgewieſen, daß es nach den 
Vorſchriften der Strafprozeßordnung ihm als 
Reviſionsrichter verſagt ſei, nachzuprüren, wie der 
Vorderrichter zu jener Feſtſtellung gerommen ſei. 


KN 


— Die vier Oberförſter der Rominter Heide, 
Ehlers (Warnen), Witte (Rominten), Forſtmeiſter 
von Saint-Paul (Naſſawen) und Oberförſter 
Freiherr Speck von Sternburg (Szittkehmen) ſind. 
wie der „Geſ.“ mitteilt, zur Enthüllung von drei 
neu aufgeſtellten Jagdgruppen am Großen Stern 
am 2. Noveniber telegraphiſch nach Berlin be— 
fohlen worden. Sie werden in Berlin Gäſte des 
Kaiſers ſein. 

* 


— Forſtrat Guſtav Wagener in Koburg F. 
Am 9. d. Mts. ſtarb zu Koburg der früher in 
Gräflich Caſtellſchen Dienſten tätig geweſene 
Forſtrat Guſtav Wagener. Der Verblichene iſt 
ein namhafter Schriftſteller auf forſttechniſchem 


Gebiete geweſen; unter ſeinen Werken ſeien hier 


nur „Die Waldrente“ und die „Anleitung zur 
Regelung des Forſtbetriebes“ hervorgehoben. 


Je 


— Amtlicher Warktderiht. Berlin, den 
18. ®Rtoder 1904. Rehböcke 0,30 bis 0,75, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,55, Damwild 0,22 bis 0,55, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,35 Mk. pro Pfund, 
Hafen 1,50 bis 3,50, Kaninchen 0,55 bis 0,60, 
Stockenten 1,00 bis 1,50, Krickenten 0,40 bis 
0,60, Rebhühner 0,30 bis 1,40, Faſanenhähne 1.00 
bis 2,00, Faſanenhennen 1.00 bis 2,00, Wald⸗ 
ſchnepfen 1,00 bis 3,25, Bekaſſinen 0,25 bis 0,50, 
Krammetsvögel 0,10 bis 0,18 Mk. pro Stück. 


| N 
Vereind Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin, 


Das om 1. Dezember 1903 
85 Feier der 100. ordentlichen 
ereins⸗Verſammlung veran⸗ 
ſtaltete Eisbeineſſen war kb 
ſtark beſucht und verlief in jo 
N ET Weiſe, daß der 
1 SU Verein in feiner heutigen 
Sitzung auf Vorſchlag des 
Vorſtandes beſchloſſen hat, 
Den gelegentlich der 111. ordent⸗ 
e lichen Vereinsverſammlung, 
, N gleichzeitig als Feier des 

St. Hubertus⸗Feſtes am Dienstag, den 
1. November 1904, abends pünktlich 8½ Uhr, 
im Vereinslokal, Berlin, Karlſtraße 27 (Reſtaurant 
Oertler), wiederum ein gemütliches Eisbeineſſen 
zu veranſtalten. Die Sitzung beginnt daher 
pünktlich um 8 Uhr. Der Preis für das Eſſen: 
„Rieſen⸗Eisbeine, Erbſen und Sauerkohl“ iſt auf 
1,25 Mk. feſtgeſetzt. Auf Wunſch werden auch 
andere Speiſen nach der Karte ſerviert. Wir er⸗ 
ſuchen um recht rege Beteiligung und rechtzeitiges 
Erſcheinen. Gäſte, beſonders ehemalige Garde⸗ 
jäger, ſind herzlich willkommen. Um dem Wirt 
ie Anzahl der erforderlichen Portionen mitteilen 
zu können, werden die liebenswürdigen Teilnehmer 
gebeten, dem unterzeichneten Vorſitzenden von 
ihrem Erſcheinen bis zum 29. d. Mts. Nachricht 
zu geben. Die 35 Kameraden, welche in der 
heutigen Sitzung ihr Erſcheinen bereits zugeſagt 
haben, ſind vornotiert, und iſt eine nochmalige 
Anmeldung daher nicht erforderlich. Wir bitten 
dringend, außer gutem Appetit wiederum vor⸗ 
trefflichen Humor mitbringen und zur Würze des 
Eſſens für humoriſtiſche Vorträge forgen zu 
wollen. Muſik zur Stelle. Anzug nach Be⸗ 
lieben. Vereinsabzeichen. — Ferner iſt mitzuteilen: 
Der Verein ehemaliger Jäger der deutſchen 
Armee begeht am Sonnabend, den 22. d. Mts., 
abends 8 Uhr, in den Geſamträumen der Phil- 
harmonie, Bernburgerſtraße 22, die Feier ſeines 
25jährigen Stiftungsfeſtes, verbunden mit der 
Weihe ſeiner Fahne, durch Konzert, Feſtakt, Feſt⸗ 
polonaiſe und Ball. Wir erſuchen insbeſondere 
unſere Berliner Mitglieder herzlich, an dieſem 
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Doppelfeſt des uns befreundeten Vereins teil: 


zunehmen und Einlaßkarten, welche zum freien 
Eintritt mit einer Dame berechtigen, baldigſt von 
dem Vorſitzenden zu erbitten. (Die Anlegung 
des Vereinsabzeichens allein genügt nicht zum 
freien Eintritt.) Schwarzer Anzug, Orden, Vereins⸗ 
abzeichen. — Am Freitag, den 21. Oktober, 
abends 8 Uhr, findet im „Prälaten“, Alexander⸗ 
platz, Bogen 7, zur Begrüßung der auswärtigen 
Deputationen ein Jäger⸗Kommers ſtatt. Anzug 
beliebig. Vereinsabzeichen. — Nach einem von uns 
mit der „Vereinigung der Theaterfreunde“ ge- 
ſchloſſenen Abkommen wird unſeren Berliner 
Mitgliedern demnächſt eine Mitgliedskarte dieſes 
Vereins zugehen, welche denſelben weder Unkoſten 
noch läſtige Verpflichtungen auferlegt. Dagegen 
haben dieſelben die Berechtigung, in der Geſchäfts⸗ 
Welle ` Bankgeſchäfſt Max Bötzow, Spittelmarkt, 
Wallſtraße 1, Billets zu einzelnen Vorſtellungen 
der meiſten Berliner Theater zu ermäßigten 
Preiſen zu beziehen. Die betreffenden Vor⸗ 
ſtellungen werden durch monatliche Rundſchreiben 
bekannt gegeben. Wir erſuchen, von dieſer Be⸗ 
rechtigung recht häufig Gebrauch zu machen. — 
Das Wintervergnügen des Vereins findet am 
8 „den 3. März 1905, in den Schlaraffia: 

älen, Enckeplatz ſtatt. Die verehrten Kameraden 
werden dringend erſucht, Wohnungsveränderungen 
tunlichſt bald dem Schriftführer mitzuteilen. 
Rückſtändige Beiträge bitten wir baldigſt an den 
Schatzmeiſter garen Auf Antrag eines 
Kameraden bitten wir unſere lieben Mitglieder, 
zur Ausſchmückung des Vereinslokals Bilder, 
Geweihe, Gehörne u. a. zu ſtiften. Die Namen 
der liebenswürdigen Spender ſollen zur (Gr 
innerung an den betreffenden Gegenſtänden an⸗ 
gebracht werden. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, 
Wald: und Weidmannsheil! 
Berlin, den 4. Oktober 1904. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
. Herrmann, Vorſitzender, K. Meyer, Schriftführer, 
. 80, Kuffhäuſerſtr. 14. N. 39, Viejenſtr. 13. 
. Elbers, Schatzmeiſter, 
NW. 6, Karlſtr. 34/85. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gut. Regierungsſekretär zu Danzig, iſt als Geh. Regiſtrator 
beim Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten angeſtellt worden. 


Böker, Förſter zu Rehburg (Stadt), Kloſter⸗Oberförſterei 
Rehburg, iſt nach Mühlenbrink, Oberförſterei Springe. 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Forſt, Forſtaufſeher zu Hilwartshauſen, Oberförſterei Seelzer. 
tburm, iſt nach Daſſeuſen, Oberförſterei Grubenhagen. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

n Forſtaufſeher zu Siegburg, iſt nach Bensberg, 

berförſterei Königsforſt. Regbz. Köln, vom 1. No⸗ 
vember d. 38. ab verſetzt. 

Fröhlich, Tyoritaufieher und Schreibgehilfe zu Minden, 
Oberförſterei Minden, Regbz. Minden, iſt zum Hilfs⸗ 
förſter ernannt worden. 

rande, Reſerve⸗Oberjäger, iſt zur dauernden Beſchäftigung 
in den Regbz. Stettin einberufen und der Oberförſierei 
Golchen überwieſen. 
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Hollenberg, Forſthifsaufſeher zu Bensberg, iſt nach 

Königsdorf, Oberförſterei Ville, Regbz. Köln, vom 

1. November d. Js. ab verſetzt. 

mieder, Forſtauſſeher, iſt als Hilfsförſter in Klein⸗ 
öbern, berförſterei Peiſterwitz, Regbz. Breslau, 

angeſtellt worden. . 

Kühnemuth, FForſtaufſeher, bisher bei der 1. Kompagnie 
des Jäger⸗Bataillons Nr. 7, iſt nach Buſchhoven, Ober⸗ 
förſterei Kottenforſt, Regbz. Köln, vom 1. November 
d. Se. ab verjegt. 

Zunge „Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jakobshagen, 

enbz. Stettin, iſt zum Hilſsförſter ernannt worden. 

Lebrecht, Forſtaufſeher, iſt als Hilfsſörſter in Klarenkranſt, 
Oberförſterei Kottwitz, Regbz. Breslau, angeſtellt worden. 

Freuß, Reſerve⸗Oberiäger, z. Zt. in Lübz (Mecklenburg), 
iſt zum 1. Dezember d. Is. zur forſtlichen Beſchäftigung 
nach Mackenrode, Oberſörſterei Ebergötzen. Regbz. 
Hildesheim, einberufen. 

Aaudonat, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Jagdſee, Oberförſterei Hartigswalde, 
giegbz. Königsberg, vom 1. Dezember d. Is. ab 
endgültig übertragen. 

Roſßow, Forſtaufſeher, iſt 


440 


ur dauernden Beſchäftigung 


in der Oberförſterei Wedelsdorf. Regbz. Stettin, 
einberufen worden. 
Sarmann, Förſter zu Jagdſee, Oberſörſterei Hartigs⸗ 


walde, iſt auf die durch Penſionierung des bisherigen 
Stelleninhabers erledigte Förſterſtelle zu Weißkreuz. 
Oberförſterei Wichertshof, Regbz. Königsberg, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Schnitzler, Forſtaufſeher zu Buſchhoven, iſt nach Siegburg, 
Oberförsterei Siebengebirge, Regbz. Köln, vom 1. No: 
vember d. Is. ab verſetzt. 

Schwarz, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Gohra, iſt zur 
dauernden Beſchäftigung in der Oberförſterei Misdroy, 
Regbz. Stettin, einberufen worden. 

Steinhbauſen, Hegemeiſter zu Hundcekehle, Oberförſterei 
Grunewald, Regbz. Potsdam, hat bei feiner 50jährigen 
Dienſtgedenkfeier den Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
mit der Zahl „50“ verliehen erhalten. 

Wahlſtas, Förſter zu Königskrug, Kloſter⸗Oberförſterei 
Soltau, iſt nach Grohnde. Oberförſterei Grohnde, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. 

Winkelmann, Hilfsförſter zu Dedenſen, Oberförſterei 
Dedenſen, iſt unter Ernennung zum Förſter die 
Förſterſtelle in Königskrug. Kloſter-Oberförſterei Soltau, 
Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Wocduer, Reſerve⸗Oberjäger, z. Zt. in Oſterode a. H., iſt 

zum 1. November d. Js. zur forſtlichen Beſchäftigung 

nach Eſchershauſen, Oberförſterei Knobben. Regbz. 
Hildesheim, einberufen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ iſt folgenden Förſtern im 

Regbz. Köslin verliehen worden: 
Ackermann zu Tburbruch, Oberförſterei Linichen, 
Bordardt zu Rent, Oberförſterei Neuſtettin, Gärtner 
zu Oberfier, Oberförſterei Oberfier, Lichtenberg zu 
Cocceiendorf, Oberförſterei Altkrakowv, Mantzle zu 
Buckow, Oberfürjtereı Neukrakow, Münchow zu Buch⸗ 
horſt, Oberförſterei Stolp. Richter zu Thurow, Ober» 
förfterei Neuftettin, Ruths zu Wuhrow, Oberförſterei 
Klaushagen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Köfgen, Städt. Forſtnebenkaſſenrendant a. D. zu Modlau, 
Kreis Bunzlau, bisher zu Graſegrund, iſt das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Juriſch, Städt. Forſtauſſeher a. D. zu Schöndorf, 
Kreis Bunzlau; Htadermann, Städt. Forſtaufſeher zu 
Heiligenſtadt. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bott, Forſtgehilfe zu Merzalben, iſt zum Forſtwart in 
Heltersberg befördert worden. 

Diel, Forſtgehilfe zu Merzalben, iſt nach Kirchheimbolanden 
verſetzt worden. 

Fritz, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Ruppertshütten ernannt worden. 

Grad, Forſigehilfe zu Kirchheimbolanden, iſt nach Merz— 

f alben verſett worden. 

Häckl, Forſgehilje zu Sauerlach, iſt zum Forſtwart in 

Schwifting befördert worden. 

Heinz, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Wolfſtein ernannt worden. 

FEndwig, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Hain ernannt wordeu. 


Verſchiedenes. 


Martin, Forſtaufſeher zu Bobenthal. iſt zum Forſtgehilſen 
in Eppenbrunn befördert worden. 

Schmutterer, Forſtwart zu Schwifting, iſt nach Ueberſee 
verſetzt worden. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sachtler, Oberförſter zu Sollnitz, find die Ritter⸗Inſignien 
II. Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts des 
Bären verliehen worden. 


Aeis, Revierjäger zu Forſthaus Wilhelmshof, iſt der Titel 
„Förſter“ verliehen worden. 


Zu Revierjägern wurden ernannt die Hilfsjäger: 
Ahlfeld zu Stolzenberg, Sud zu Wörlitz, Funke zu 
Großkühnau, Hippe zu Groß Marzehns, Kettner zu 
Törten, Sllendorf zu Albrechtsthal, Reſow zu Ranug⸗ 
lacken, Simon zu Lindau, Zeidler zu Sollnitz. 


De 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abounements-Quittunz 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung (mm. und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Anfrage: Als Förſter bei der hieſigen Herr⸗ 
ſchaſt habe ich die Holzverkäufe zu leiten und die 
Gelder einzuziehen. Die Holzverkaufsbekannt⸗ 
machungen werden von mir in den hieſigen Vie 
tungen und durch Plakate veröffentlicht. ie 
Holzverkaufsbedingungen werden von mir aufgeſetzt 
und vor den Auktionen verleſen. Das Holz wird 
von mir verkauft und den Käufern bekanntgegeben, 
daß das Holzgeld bei mir zu zahlen iſt. enn 
nun ein Holzkäufer der Bedingung in betreff der 
Bezahlung des Holzes nicht nachkommt, bin ich 
da berechtigt, gegen den Käufer gerichtlich vorzu⸗ 
gehen, oder muß dieſes die in 8 

H., Jörſter. 

Antwort: Würden Sie in der Eigenſchaft 
als Förſter die rückſtändigen Holzgelder einklagen, 
ſo hätten Sie zu gewärtigen, daß der Gegner 
Ihre Aktivplegitimation beſtreitet, d. h. Ihnen das 
formelle Klagerecht abſpricht. Denn das Anrecht 
auf die vereinbarten Holzpreife ſteht nicht Ihnen. 
ſondern Ihrer Herrſchaft, der eigentlichen Ver⸗ 
käuferin, zu. Sie handeln lediglich als Beauftragter. 
Die Klage auf Zahlung muß ſonach von Ihrer 
Herrſchaft angeſtrengt werden. Dieſe kann jedoch 
Ihnen Prozeßvollmacht erteilen, ſo daß für Sie 
in der Eigenſchaft als Prozeßbevollmächtigten die 
Durchführung des Rechtsſtreites möglich iſt. 

Anfrage: Geſtatte mir die ergebene Anfrage, 
ob Sie oder einige Leſer der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ angeben können, wo man 20 bis 30⸗ 
jährige Bankskiefern⸗Beſtände beſichtigen kann? 

K., Oberförſter. 

Antwort: Pinus Banksiana wird erſt ſeit 
1890 in Deutſchland kultiviert, 20. bis 30 jährige 
Beſtände ſind alſo nur in Amerika zu ſehen. 
Alteſte Beſtände z. B. Oberförſterei Bieſenthal. 

Anfrage: Die hieſige Gemeindejagd wurde 
dieſen Sommer auf neun Jahre verpachtet, in den 
Jagdpachtbedingungen heißt es: „Der Krammets⸗ 
vogelfang iſt während der na Due aus⸗ 
geſchloſſen und ſoll ruhen.“ ie Gemeinde⸗ 
vertretung hat den Fang für den Jörſter vor⸗ 
behalten, dies aber leider nicht in den Jagdpacht⸗ 
bedingungen vermerkt. Ich habe Antrag an die 


— — — — 


Gemeindevertretung geſtellt, mir die Erlaubnis 
zum Krammetsvogelfang zu geben, die ich auch 
erhalten habe. Der Jagdpächter iſt aber nicht 
damit einverſtanden, weil ſeine Wildhüter die 
Erlaubnis zum Krammetsvogelfang von der 
Gemeindevertretung nicht erhalten haben. Muß 
ich nun auch erſt noch den Jagdpächter um 
Erlaubnis fragen? Und iſt Pächter berechtigt, 
mir den Krammetsvogelfang zu unterſagen? 
D., Königl. Hilfsjäger. 

Antwort: Wenn der Jagdpächter ſich in 

dem Pachtvertrage anheiſchig gemacht hat, den 
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Krammetsvogelfang ruhen zu laſſen, ſo iſt er an 
dieſe Beſtimmung gebunden. Da der Krammets— 
vogel zu den jagdbaren Tieren gehört, erfcheint 
es jedoch ausgeſchloſſen, den Fang dieſer Tiere 
an jemanden anders als den Jadpächter beſonders 
zu vergeben. Denn das Jagdverhältnis umfaßt 
die ſämtlichen jagdbaren Tiere, und durch die 
Verpachtung It einzig und allein dem Jagdwpächter 
das Okkupationsrecht zugewieſen, ſofern nicht eine 
Ausnahme, wie oben angedeutet, in den Pacht— 
bedingungen vorgeſehen wurde. B. 


Dur die Nedaltion: AA v. Sot ben, Neudamm. 


md ien 


HKachrichten des Pereins Pöniglich Preußifcher Norſtöcamken. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandez. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 


ER a — 
b CA Me dreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
N haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

e Le A Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

Se ck deer Fielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
eg, S Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

. A Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

er jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


For- und Jagdkalender von Neumeiſter und Retzlaff. 


Wie ich ſchon bei der dritten ordentlichen 
Mitgliederverſammlung erklärte, ſteht unſeren 
Vereinsmitgliedern auch in dieſem Jahre wieder 
der Forſt. und Jagd⸗Kalender von Neumeiſter und 
Netzlaff zu den anf S. 38 Sp. 1 des ſtenographiſchen 
Berichtes aufgeführten bedeutend ermäßigten 
Preiſen zur Verfügung. 

Beſtellungen ſind unter Beifügung des Be— 
trages zuzüglich 5 Pfg. Beſtellgeld zu richten an: 

ern geheimen expedierenden Sekretär Retzlaff, 
Berlin W. 9, Leipziger Platz 7. 
Mit Weidmannsheil! 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
fe 
$ 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
l 


8181. Struve, Hilfsförſter, Reinbek. 

8185. Modrow, Forſtaufſeher, Guttentag i. Schl. 

3188. Gruſewski, Forſtauffeher, Alt⸗Krakow. 

8187. Kaltenbach. Forſtaufſeher, Bergen bei Hoyerswerda. 

31883. Dommel, Revierförſter, Nenſtadt (Oberſchleſ.). 

3189. Schwarz, Forſtaufſeher. Nen⸗Bartelsdorf b. Wuttrienen. 

3190. Roeder, Forſtaufſeher, Birkenthal bei Gr.⸗Schliewitz. 

8191. Wiedemann, Förſter, Zſchernick bei Herzberg a. Elſter. 

8192. Kreuzberg, Förſter, Paetznickerie bei Buchthal. 

8193. Krüger, Forſtaufſeher, Regenthiner Theerofen bei 
Regenthin Nm. 

5191. Schumann, Hilfsjäger, Koelzig, Nm. 


Der Borfland: Roggenbuck, Vorſitzender. 
de 
+ 


Ortsgruppe Labian. 

(Regbz. Königeberg i. Pr.) 
Die am 8. Oktober d. Is. nach Laukiſchken 
einberufene Herbſt-Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe war von 7 Mitgliedern beſucht. Zur 


Aufnahme meldete ſich Herr Forſtaufſeher Bähr 
aus Abbau Labiau. 

Zur Ergänzung des Vorſtandes wurden ge— 
wählt und nahmen die Wahl an: 

als ſtellvertretender Vorſitzender: Hegemeiſter 
Wyszomierski⸗Schönbruch, 

als Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſt⸗ 
aufſeher Bähr-Abbau Labiau, 

Hilſsjäger 


als Stellvertreter desſelben: 
Woyke-Kelladden, 

als Beiſitzer: Förſter Grohmann-Szargillen. 

Als Delegierter zur diesjährigen Verſammlung 
der Bezirksgruppe wurde der Vorſitzende gewählt. 

Nach nunmehr folgender eingehender Be— 
ſprechung der Tagesfragen wurde beſchloſſen, die 
nächſte Mitgliederverſammlung Anfang Januar 
künſtigen Jahres in Groß-Baum abzuhalten. 

Der Vorſitzende. 
Ja 


Ortsgruppe Ortelsburg. 
(Regbz. Königsberg.) 

Am Sonnabend, den 22. Oktober d. Is., 
nachmittags 2 Uhr, findet die Herbſt-Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Welsburg im Reſtauraut 
Zantoppt ſtatt. a 

Tagesordnung: 

1. Einbringung und Beſprechung von Anträgen 
zur 1. Bezirksgruppen-Mitgliederverſammlung 
in Königsberg. 

2. Wahl eines Delegierten zu derſelben. 

3. Beſprechung über eine eventl. zu veranſtaltende 
Kaiſergeburtstagsfeier. 

4. Verſchiedenes. 

Diejenigen Kollegen der benachbarten Ober: 
förſtereien Corpellen, Reußwalde, Grüneberge, 
Ratzeburg und Puppen, welche zwar noch nicht 
Mitglieder der Ortsgruppe find, unſerer Vereins— 
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ſache aber ſympathiſch gegenüberſtehen, ſind hiermit 
ſreundlichſt zu der Verſammlung eingeladen. 
Um recht zahlreiche Seel dung bittet 
er Vorſtand. 
Le 


Ortsgruppe Lautenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Dienstag, den 1. November d. Js., 
nachmittags 5 Uhr, findet im Hotel „Drei Kronen“ 
zu Lautenburg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die . Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin, bzw. Berichterſtattung 
des Delegierten. 

Vortrag des Herrn Hegemeiſters Schulz über: 
Notwendigkeit, Zweck und Nutzen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Buchführung auf Förſterſtellen 
mit Dienſtland. 

3. Vortrag des Vorſitzenden über: Der Forſt⸗ 
ſchutzbeamte als ee muß 
Kenntnis der Unter . über 
das Alter des Rehwildes haben, hauptſächlich 
der Unterſchied zwiſchen ſchwachem Schmalreh 
und ſtarkem Kitz in der Rickenjagdzeit, November 
bis Dezember. 

4. Beſprechung über eine eventuell zu ver⸗ 
anſtaltende Kaiſergeburtstagsfeier. 

5. „Waldheil“⸗Kalender⸗Bezug. 

Gemütliches Beiſammenſein bei forſtlicher 

und jagdlicher Unterhaltung. 
Der Vorſitzende: 
Hennig, Hegemeiſter. 


fe 


Ortsgruppe Erler. 
(Regbz. Potsdam.) 

Die Ortsgruppe Erkner, in deren Bezirk der 
engere Vorſtand des Vereins „Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ wohnt, feiert die Gründung des 
Vereins durch ein drittes Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit deklamatoriſchen Vorträgen und Tanz— 
fränzchen am Sonnabend, den 12. November 
d. Is., von abends 7 Uhr ab im Degebrodt'ſchen 
Geſellſchaftshaus in Erkner (unmittelbar an 
der Brücke). 

Wir erlauben uns, alle Vereinsmitglieder 
nebſt werter Familie, insbeſondere diejenigen, welche 
ſich gerade in der Zeit in Berlin oder deſſen Um— 
gegend aufhalten, hierzu ergebenſt einzuladen. 


Der Feſtausſchuß. 


Böttcher, Rathmann, 
Hegemeiſter in Fahlenberg. Forſtkaſſenrendant in Erkner. 


Schulz, 


Jörſter in Hohenbinde. 
oa 


ty 


— 
— 


Regierungsbezirl Hildesheim. 

Nach vorgängigem Schriftwechſel werden die 
Ortsgruppen des Regierungsbezirks Hildesheim 
nunmehr eingeladen, ihre Delegierten bzw. Vor: 
ſtände zur erſten begründenden Verſammlung der 
Bezirksgruppe Hildesheim am Sonnabend, den 
22. Oltober d. Is., nach Hildesheim, 2 Uhr nach- 
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mittags, in den „Europäiſchen Hof“, am Haupt» 
bahnhof daſelbſt belegen, zu entſenden. 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Oſterode (Harz). 
Hund, Schriftführer. 


Bezirksgruppe Lüneburg. 

Am Sonntag, den 23. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, findet zu Uelzen im Hotel „Stadt Ham⸗ 
burg“ (Lüneburgerſtraße 2) die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht und Rechnungsablage. 

2. Beſprechung der diesjährigen Hauptmitglieder⸗ 
verſammlung des Vereins, bzw. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten. 

3. Stellungnahme zur Gehaltsfrage. 

4. Beſprechung eines eingegangenen Antrages, 
betr. Beſetzung zur Erledigung gekommener 

örſterſtellen. 

5. Kaiſergeburtstagsfeier 1905. 

6. Wahl des Delegierten für die 4. Haupt- 
verſammlung zu Berlin 1905. 

7. Verſchiedenes. 

Nach Schluß der Verſammlung gemütliches 
Beiſanimenſein. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen wird 
dringend erſucht. Die Verſammlung iſt ſo früh⸗ 
zeitig beendet, daß die unı etwa 8 Uhr von Uelzen 
nach allen Richtungen abgehenden Abendzüge zur 
Heimkehr benutzt werden können. 

Nicht der Bezirksgruppe bzw. dem Verein 
angehörige Kollegen ſind hiermit freundlichſt zur 
Verſammlung eingeladen. Der Vorſtand 


Ortsgruppe Eder. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe Gite 
ehörenden Herren Kollegen der Umgegend, werden 
hiermit zu einer Verſammlung auf Sonntag, 
den 23. Oktober d. Is., nachmittags 3 Uhr, zu 
Herzhauſen („Blöcher'ſche Gaſtwirtſchaft“) ein⸗ 
geladen. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechungen der Verhandlungen zu Berlin, 
bzw. Denkſchrift. 
3. Forſtwaiſenverein. 
4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


a 


Ortsgruppe Simmern Hunsrück. 
(Negbz. Koblenz.) 

Wegen Erkrankung unſeres Kaſſenführers, 
Herrn Kollegen Billeb, erſuche ich, bis auf weiteres 
alle Zahlungen in der bekannt gegebenen Weiſe 
an Herrn Förſter Pages zu Forſthaus 
Fas bei Reich (Regbz. Koblenz zu leiſten. 

Lützelſoon, den 10. Oktober 1904. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 


Nachrichten des „Waldheil“. — 


Nachrichten des „Waldheil“, 


Inſerate. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Berkffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaude x. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Hilfsjäger, Ravensbrück, Poſt 


Sie fried, Ernſt, Königl. 
Jürſteuberg i. ee 


Befoudere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Forſtaſpirant Schröder in 


Seeſen a. Harz ; 


Strafgeld bei einer Haſeniagd; geſammelt und 
eingeſandt von Herrn Oberſörſter Raake in 


Wierſchleſch bei Himmelwitz. 


überwiejen von Herru Gade in Straupitz Se gie ës Ze 
Eingeſandt von Herrn W. Weber in Arnsberg 


in Weſtſalen 


Geſtiftet von Herrn Forſtaſſeſſor Goedeckemeyer 


während der Berwaltung der 


Rüthnick; eingeſandt von Herrn Königl. Revier⸗ 


ſörſter Thieleker in Krämerpfuhl 
Betrag einer Sammlung beim 


Mooſch⸗FFelleringen anläßlich eines Vortrages 
nach neueſtien Melodien: 
eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor en in 


alter ſchöner Lieder 


Jelleringen (Ober⸗Elſaß z 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsgheil! 
* * 


*. 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Beecken, Hoberdamm, 2 Mk.: Beck, Oberlangenbielau. 
2 Mk.; Borsti, Rilla, 2 DE; 
Dalchow I. Wag. Zootzen, 2 Me.: Dalchow II. Wag. Zoogen, 


Deiters, Hamelu, 8 Mk.; 


Mk. 2 Mk.: Ebeling, Berſenbrück, 2 Mk.; King, Wilkau, 2 Mk.; 

Fiedler, Breſchine, 2 Mk.; Heſſe, Springe, 2 Mk.; Herpel, 

Hollermühle, 2 Mk.; Hentiel, Godlawitz, 5 Mk.: Jung. 

.. 5.— „ [Niederlahnſtein, 2 Mk.; Koch, Paderborn, 2 Mk.; Klein⸗ 
dorff, Eichelshagen. 2 Mk.: Lübke, Wordel, 8 Mk.: Liebſch, 


Summa 29.75 Pk. 


Petershof, 2 Mk.: Theuerk auf. Friedrichshuld, 2 Mk.: 


Malnchin, 2 Mk.; Munchenber g. Moron, 2 Mk.; Neumann, 


Blaufe, Trapvenort, 2 Mt.: Siegert, 
giavensbrück, 3 Mk.; Schweda, 
Vogt. 

Mk.: Weber, Sevellen, 
Wolf, Lenzburg, 2 Mk.; 


Walter, Wolletz, 2 Mk.; Wehle, Alt- Golm, 2 Mk.; Wagner, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


3,.— „ Schwarzwaſſer, 2. Mk.; 
Neuland. 2 Mk.: Siegfried, 
Oberförſterei 
Reichenbach, 2 Mk.; Wulf, Kühren, 2 
.. . . 825 „ 2 Mk.; Wittig, Bonferne, 2 Mk.: 
Forſtverein 
Altenlotheim, 2 Mk. 
.. 750 „ Beiträge beſcheinigt 


Neumann, 


Schabmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſenung gelangende Forſtdieuſtſtelleun in Preußen. 
Von Königl. Oberforſtmeiſter Guſe. 
(Fortſetzung.) 1067. 


verforguiigsberechtigten, 
173—179. Von L. Schilling. 
Eichelhäher⸗Plage und ⸗Vertilgung. 
Forſtvereius“. 


machungen und Erlenntpiſſe. 1074. 


Marktbericht. 
waltungs⸗Auderungen. 1077. — Brief- und Fragekaſteu. 
beamten. 1079. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Von Berthold Leſſenthin. 
— Gegen den 
Euthullung von drei neuen Jagdgruppen in Berlin. 
1077. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin: Mitteilungen. 
1078. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 


(Fortſetzung.) 1071. — Bucherſchau. 
ogelfang. 1075. 


1081. — Juſerate. 


— Mittel gegen Wildverbiß. 
Von Schwochow. 1070. — Bericht über die 62. Generalverſammlung des „Schleſiſcheu 
1073. — Geſetze, Verordnungen, Bekannt- 
— Jagdrechtliche Eutſcheidungen. 
1076. — Forſtrat Guſtav 1 in Koburg f. 
1077 


1085. — Die Anſtellungsverhältniſſe unſerer Forſt⸗ 
1065. — Der große Raupeufraß in der Bunzlauer Heide 


Von Hauptmann Kern. 1070. — 


1076. — Zur 
1078. — Amtlicher 
— Perſonal-⸗ Nachrichten und Ver⸗ 


Naubtierfallen! 


Von der allbekannten Haynauer Raubtierſallen⸗Fabrik E. Grell & Co., Hayhnan 


eat liegt unſerer heutigen Nummer ein Preisverzeichnis bei, das wir der Beachtung unſerer Leſer empfehlen. 
eu reich illuſtrierten Hauptkatalog fügt die Firma jeder Beſtellung gratis bei. 


Neben der! 


erſtellung des bekannten 


und berühmten Tellereiſens für den Fuchs fang und anderen Fangapparaten hat die Firma die Herſtellung 
dei Mühe’ichen Schweißffährtenrades, der Schlagwürgefalle ., Krach“ ꝛc. nen in die Fabrikation aufgenommen. 


A Inlerate Ge 


Anzeigen und Beilanen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


Für deu Inhalt beider ift die Redaktion uicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätcflens Dienstag abend erbeten. 


Familien-Nachrichten 


Geburten: 
Dem Forſtkandidaten 
. Maité eine un 
Dem Kgl. Förſter Lummer zu Forſth. 
Lerbach Harz) bei Oſterode (Varz) 
eine Tochter. 
SterBefälfe: 
Kal. Forſtrat Robert Biſchoſf zu 
Bergzabern. 
Frhr. v. Wangenheim, Forſtaſſeſſor 
zu Aachen. 


Bardey zu 


Yerfonalia 


Junger Forſtmann, 


mit guter Figur, der Faſanenzuchter 
und Siqualblaſer jeu muß, kann ſich 
zum baldigen Antritt, event. 1. Novor. 
melden. Den Meldangeu ſind Zengniſſe 
in Abſchrift, kurz geſaßter Lebenslauf, 
ſowie Photograbhie mit u SE 
ſchrieben) einzuſenden. 111 
Jorſtamt Kl.-⸗Oels b. Oblau. 


Bekanntmachung. 


abe nenſionierung des jetzigen 
Inhabers iſt die Stelle des hieſigen 


Stadtförſters 


zum 1. Januar 1905 zu beſetzen. 

Das Anfanusgehalt beträgt 600 Mk., 
ſteigend von drei zu drei Jahren um 
100 WE bis zum Höchſtgehalte von 
1000 Mk. Auswärtige Dienſtzeit kaun 
angerechnet werden. 

Bewerber wollen ſich binnen 8 Wochen 
unter Vorlegung ihrer Vitlitirpapiere 
und Menage, ſowie eines Lebenslauſes 
bei uns meiden. (557 
Landeshut, den 10. Oktober 1904. 

Der Magiſtrat. 


Eine Wirtin 


zur ſelbſtändigen Führung des Haus— 
haltes meiner Oberförſterei (keine 
Hausfrau), in der ſeinen Küche be: 
wandert, zum 1. Januar 1905 geſucht. 
Noörſtertöchter und Witwen bevorzugt. 

Gehaltsanſpruche, Photographie, Zeug⸗ 
niſſe einſenden. (547 

Baron v. ostmuns, 


Oberſörſterei Oöerſter b. Bublitz i. P. 


Vorarbeiter gesucht. 


Für m. 150 ha große Waldungen, 
vielſach einzelue Parzellen, ſuche ein. i. 
Neuantegen, Durchforſten ꝛc. Aundigen, 
fleißigen, energiſchen u. es zu · 
verläffigen Vorarbeiter, d. d. Arbeitern 
als Meiſter vorsieht u. ſelbſt mitarbeiter, 
f. dauerude Sen, b. gutem Gehalt 
z. baldigem Eintritt. Gefl. Anerbieten 
mit Angabe d. Alters, d. Familien- 
verbältnifje, d. Gehaltsanſprüche, Zeug— 
nisabſchriften u. Empfehlungen. (560 

Aug. Monforts, M.-Gladbach. 


BER” Toritmanı, "BB 
gegenw. als Forſtſekret. in gr. Herrſch. 
Schl. iu ungek. Stella. tätig, 28 Jahre 
alt, 1.74 m agr., gei., i. Kgl. Oberi. gelernt, 
ſucht Stellg. als Förfter od. Zorflauf- 
ſeher, wo Verheiratung bald od. ſpät. 
gestattet. Der. iſt mit all. Forſt- u. 
jagdl. Angel. beit. vertr., Signalhornbl., 
Hundedreſſ., ſow. Raubzengvert. Antritt 
kaun jederzeit erfolgen. Anſpruche bet 
dauernder Beſchäftig. event. Lebeusſtell. 
beicheiden. Werl. net unt. Nr. 549 
bef. d. Exped. d. „D. F. Z.“, Neudamm. 


1082 


Brauchbares Forſt- u. d 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Yorit und Jagd⸗ 
beſitzern 


eingetragener Berein. 


Nen damm. 

Von dem Vereine ſind ferner erbältlich 
umſouſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Wieldefarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Jorſt- und Jagdſchutz⸗ 
deamte, höhere Forſibeamte, Wald» 
besitzer, Weidmann und Gönner der 
grunen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 


Junger, akademiſch gebildeter u. gepr. 


FLorſtmann 
ſucht Seihäftiaung. Offerten unter 
Nr. 339 befördert die Expedition der 
„Drutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Forſtpflanzen 


in allen Jahresklaſſen mit prima De, 
wurzelung (Sandboden) kauft man am 
vorteilhafteſten in den (527 
Waſſenberger FJorſtbaumſchulen 
Beſitzer: Nubert Wild, 


„Waſſenberg, Rheinland. 
Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kal. Preuß. Staalsmedaille. Induſtrie. 

und Gewerbe-Ausſtellung Düſſeldorf: 
E:iberne Medaille. Jahresproduktion 
10 20 Millionen Stück. Die Ober: 
förnerei Merzig bezog in dieſem Früh— 
jahr 207000 Forſtyflauzen, meiſtens 
"dë u. Kiefern. Herr Oberförſter 
Schwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem Frühjahr von 
Ihuen gelieferten 3-4jähc. Fichten u. 
1iaur. n war ich recht 
zufrieden ieſelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung. ſo daß 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
"darf habe, erſuche ich um zeitige 
uber ſendung ihrer Preisliſte pro 1905. 


Verſchulte Kiefern u. Fichten, 


2 ahrig, prima Ware, Tauſend GE Mk. 
ctra fort und jortiert . 2,50 
Fichten. 5 j., verſch., D 55 em 8.— 
Sämlinge, > u. Zlähr. 1.80 u. 2,50 


NW 
bi 
Ui 


Er. Pfeifer & Söhne, 
5-0) Woettmar (Hann.). 
Zur Herbſtpflanzung 


empfehle L jähr. Kiefernfänlinge 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
a Tauſend zu 75 Pf, andere Pflanzen 
nac Preisliſte. 443 
Eduard Andrack, Baunſch, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Forſtpflanzen, 


Heckenpflanzen u. Obſtwildlinge aller Art 
billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 
Preisliſte auf Wunſch. 
ma . H. ein (Wilh. Peln Erben), 
Halſtenbek). 


X 
* 


| 


Inſerate. 


Aeußerſt billig deckt man feinen Be⸗ 
darf in Obſt⸗ u. Alleebäumen, Roſen, Rout, 
Fos Solitär u. Zierſträuchern, ſowie 
mtl. Forſt⸗ u. Heckenoflanzen bei 

J. 38. Schuldt, Baumſchulen. 
rb (Holſteiu). (556 


Ho 
Geer, 1852. Katal. gr. u. frło.] Geer. 1852. 


Vermiſchte Anzeigen 
Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter. 
Mech, Haſen, Kauin u. weiße Wickel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (DS 
Wiſdſellhandlung von R. Wollt, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Gut erhaltene, wenig getragene 


Interims -U niform 
billig für 30 Mk. zu verkaufen. Offert. 
unt. E. S. 354 befördert d. Expedition 
d. „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Vorschriftsmässige 


aus beiten Tuch und Trikotſtoffen 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige ER 
Hundekuchen. 

a 184, u. 15 WIE 
ferner getrodn.. gute 
„ Sleiktprehtahen 
WE 12, amerik. . 

Fleiſchſtückchen j 

d Mk. 17 uro 50 Ko ab Bbg. g. . 
P. Rudhart, Sunde kuchen fabrik, 


50) Bamberg In Bayern. 


laſſe ich ſpeziell für Forſtbeamte unr 
in forſtgrün aujertigen, garant. farb: 
echt und äußerſt dauerhaft und guter 
Sitz. Rein wollen Ja. Kammgarn, 
mittel 9.—, gr. 10.—, extra gr 11. 

Große Auswahl in allen anderen 


gieren. 686 
Bitte Preisliſte zu verlangen. 


Adolf Gastner, Cottbus. 


Förster- Uniformen 


unter Garantie für tadellofen Sitz 


und beſte Ausführung empfehlen zu 30, 80 und 75 Mark. 
Däniſche Lederweſten zum Unterziehen, Lederjoppen 


mit Pel futter, Jagdmuffs, 
gamaſchen, Aniewärmer, Einlege- Eilzſohlen 
halten in größter Auswahl vorrätig 


gebrüder Siebert, Aöbnigsberg i. Pr. 


Zagdſtrümpfe, Jagd- 


(518 


G Verlag von J. Neumann in Neudamm. © 


Zur Anſchaffung ſeien empfohlen 


die neuen Jahrgänge der 


Forſtverſorgungsliſte für Preußen, die Kgl. Hofkammer der Kat. 
FJamiliengüter und Cliaß⸗Lothringen nach dem Staude vom 1. Auguſt 19 4. 
nebſt einer Alters liſte der ſorfloerlorzungsberechtigten Anwärter Preußen; 
in der für die Anflclung als ilfsſörſter maßgebenden Beißeufolge Wad 


dem Stande vom 1. Oktober 1904. 


von der Redaktion der „Deutſchen For 
der 


Vorzugspreis fur Abonnenten 
aktiven Jäger bei den Batailloncu 


Liſte der bei den Königl. 


notierten Reſervs- Jäger der 
Hojkammer der Königl. 
dem Stande vom 1. Auguſt 1904. 


von der Aedaktion der „Deulſchen "Ser, Zeitung“. 
der 


Vorzugspreis für Abonnenten 
artiven Jäger bei den Bataillonen 


Janttliengüter 


Herausgegeben nach amtlichen Quellen 
Zeitung““. Elfter Jahrgan a. 
„Deutiſchen Forſt⸗ Zeitung“ und die 
50 Pf. 


Regierungen etc. 
Klaſſe A für Preußen, die Köniel 
und Elſaß- Lothringen nau 
Herausgegeben nach amtlichen Quellen 
Elfter Jahrganc. 
„Leutſchen Forſt⸗Zeitung“ und die 
50 Pf. 


Beſteller, welche die Liſten zum Vorzug spreiſe haben wollen, müſſeu ſich 
durch CEinſendung der Abonnementequittung als Abonnenten der „Deut- 
ſchen Forſt-Zeitung“ legitimieren. Geſchieht das nicht, werden die Linen 
zum Ladenpreiſe von 1 k. pro Stück gelicſert. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
mit Portozuſchtag. 


des Betrages ſranko, unter Nachnahme 
I. Neumann, Neudamm. 


oi Alle Buchhandlungen uchmen Berrellungen entgegen. CG 


mit Kette Mk. 6) in kurzer Zeit erreicht haben, gründet 
sich nur auf die konkurrenzlosen Erfolge. 
mann vor Anschaffung von Fallen ete. unseren neusten 
Hauptkatalog u. Broschüre Nr. 11 gratis. 
Haynauer Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. l. Haynau, Schles. 


Die Berühmtheit 


welche die Orig. Ernst'sche 
Fuchswitterung (Ges. gesch.) 
1/2 Dose Mk. 2. 1/1 Dose Mk. 4 
und die Grell'schen Univ. 
Tellereisen Nr. 11 b., (Preis 


verlange jeder- 


(328 


Juſerate. | 1088 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. Y 


Jedem deutſchen Forſtmann, beſonders dem Forſtbeamten ſei zur Anſchaffung beſtens empfohlen: 


N al dh i dé Kalender für deutsche Forstmänner 

9 e 5 und Jäger auf das Jahr 1905, 

feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Rleiſtiſt und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Autzholz oder Brennholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 


Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20 Pf. pro Stück). 
Stärkere Ausgabe n: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr 1. Mk. 50 Pf. pro Stück). 


Weitere Aummerbüder können zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück einzeln nachbezogen 
werden. Vartiepreiſe für Nummerbücher: 3 Stück und mehr werden für je 1s Pf., 5 Stück 
und mehr für je 17 Pf., 8 Stück und mehr für je 16 Pf., 10 Stück und mehr für je 15 Pf., 20 Stück 
und mehr für je 14 Pf., 50 Stück und mehr für je 13 Pf., 50 Stück und mehr für je 12 Pf. geliefert. 

Stärkere Uummerbücher: für 2000 Nummern Preis 35 Pf., für 3000 Nummern Preis 
50 Pf., für 4000 Nummern Preis 65 Pf. und für 5000 Nummern Preis 80 Pf. pro Stück. | 

Der Inhalt des allgemein beliebten Kalenders iſt wiederum gegen die Vorjahre verbeſſert 
und derart beſchaffen, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten Anforderungen entſpricht, 
welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſtmann zu ſtellen ſind. Beſonders ſei her⸗ 
roraehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern ein bequem in der 
Taſche zu tragendes uch. Für den Einband if grünes Segelleinen gewählt, deſſen 
unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Anbilden des Wetters an- 
erkannt find. Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, 
welche außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Kalender „Waldheil“ auf das Jahr 1005 iſt fo eingerichtet, daß er ſchon vom 
1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich ſchleunigſte Beſtellung. 

Gleichzeitig ſeien zur a empfohlen Forſt. und Jagd-Abreißkalender mit forſtlichen 
und jagdlichen Sprüchen u. a. m., reißkalender für Landwirte und Gärtner und Küchen- 
2 Abreißkalender, alle für das Jahr 1905. Jeder Abreißkalender koſtet 50 Pf. Sind mit 
den Abreißkalendern gleichzeitig für 3 Mk. ſonſtige Bücher beſtellt, fo werden keine beſonderen Portokoſten 
erhoben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Zuſendung jedes Avreiß⸗ 
kalenders eine Porto⸗Gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverfgnd 
gegen Einſendung des Betrages 70 Yf. und unter Nachnahme 90 Ff. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung 
aegen Einſendung des Betrages franfo, unter Nachnahme mit dem Portozuſchlag. Beſtellungen find 


zu richten an die Verlagsbuchhaudlung J. Neumann, Neudamm. 
Gestützt auf das Wohlwollen, das wir für unsere Bestrebungen — an 
Stelle der laut oftmaliger Konstatierung von kompetenten forstlichen Autoritäten 
leider meist noch um Gebrauch befindlichen minderwertigen und leistungsunfähigen 
Sägen und Werkzeugen wirklich gute und brauchbare Fabrikate allgemein 
einzuführen — gerade in Forstkreisen schon seit Jahren gefunden haben, bitten 
wir Sie um Ihr Interesse und Ihre gültige Mithilfe für die a gemeine Einführung 


unserer Fabrikate bei Ihren Forstarbeitern und in Ihrer Verwaltung. 


gekommen mit den Abele, d- 
lern in Verbindung 
zu treten, um selbige für unsere 
Fabrikate zu interessieren und sie zu ver- 
f enlassen,ihreEinkäufe in unseren Holz- 
füllungssägen u. Werkzeugen für den Herbst frühzeitig zu machen. 
Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen eine erhebliche 
dé Mehrleistung und damit einen wesentlich höheren Arbeitsverdienst bei den- 
N seiben Stükiöhnen in derseiben Zeit, unter sonst gleichen Verhältnissen, bei 
wesentlich erleichterter Arbeit und geringerem Kraftverbrauch, gegenüber jedem besten anderen in- und aus- 
ländischen Erzeugnis. 

Unsere grossen Erfolge in der Fabrikation guter Sägen und Werkzeuge sind zum grossen Teil erziell 
durch die Verwertung der Ergebnisse der forstlichen Sägeversuche und Erfahrungen bezüglich der zweckmässigsten 

Formen etc. bei unserer Fabrikation. 


Da die meisten Holzhauer ihre Sägen am liebsten selbst im Laden aussuchen, so ist der 
geeignete Weg zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. 


Jeder Käufer achte in seinem eigenen Interesse genau darauf, dass jedes einzelne 


Stück mit dem Stempel „J. D. Dominlous & Sehne“ versehen ist, und lasse sich kein anderes 
Fabrikat aufschwätzen! Wo unsere Fabrikate nicht vorrätig zu haben sind, und die Eisenhändler sich 
weigern, selbe zu besorgen, liefern wir auch direkt. 


Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von grossen ausführlichen 
Preislisten, Prospekten, Sammlungen UNE fi ordert eingegangener Zeugnisse, Plakaten etc. mit uns in 
Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sahne n Remscheid-Vieringhausen. 
Fabrik gegr. 1822. "ug 


Lfertiger Uniformkragen mit 
Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
505) Mk. 3.—. 
Eiuknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, pro Dtzd. Mk. 6.—. 
1 Garnitur (3 Stck.) mech. 
Kragenknöpfe . Mk. 0,50. 
Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 


Eckenhoff's 
Waldunif.-Kaiserhnt Nr. III 


elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


Mk. 4.— 
4,75 


Neu! Eckenhoff’s Neu! 


Hut-Faltenhalter, 


D. R. G. M. 230541. 
Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt dio 
eingedrückte Falte absolut fest 
und behält stets eine elegante, 

schone Form. 
Preis pro Stück 20 Pf. 


G.Eckenhoff Machfl. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


ohne Futter . 


mit seid. Futter 


500 Cigarren um 


Großart. Qualität, 9½ cm lang. 
Hugo Haedke, Eisleben 12 


Vierer. von 27 VBeamten- Verbänden 


Kinderwagen 


Sportwagen, 
Vuppenwagen, 
Baby⸗u. Reiſekörbe 
bezieht man direkt ved. 
alt., größt. ſaͤchſ. Kin 
Jderwagenfabreenorm 
billig. Sage b. Kata-! 
loaverlana. ob Bar 

a einkauf mit 100 Ra 
batt od. bequeme Teilzahlung Dir liebe 


Aulius Zretbar, Grimma 21% 
——— —— ER A e 


Vieitenkarten De 1.10 Mkt., desgl. mit Goldſchnitt 100 Staa 


Betrages franfo, unter Sein at Portozuſchlag, 


PIANO 


Höchster Rabatt. 
zu vermieten; bei Kauf Abzug der Miete. — 
Spec: : PIANINOS mit bis jetzt unerreicht guter Stimmhaltung! (Pat. Rud.) 


Inſerate. 


Wer übernimmt Verkauf unter Kollegen und Freunden? 
Hoher Verdienst. 


Förstersfreund 
Nr. 6230. 
5,50 Mk. pro 

Stüc 


J. Albert Schmidt, 


Solingen, Kölnerstrasse 41, 
fabriziert Spezialartikel: 


Jagd- und Forstmesser, 
artenbaumesser und 
Scheren, Werkzeugmesser. 
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Preislisten gratis u. franko. 


grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 Mf. 


R., 50 Stück 1,75 Mk., liefert gegen Eiuſendung des 


J. Neumann, Neudamm. 


Wilh. Prack, Melsungen, 


aälteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt zur Winterszeil: 


ZJagdausrüſtungen: 


Litewken, Walduniformen, Wetterſchutpelerinen 
Wtr.⸗LFoden Mk. 15.50 Zuch . . Mk. 32,— 
d | 18, — Sr. ⸗Tricot. „ 36.— von 
22,50 $ Tricot II. „ 36,50 Kamel- 
8 25,— Great I. „ 38. f haarloden, 
warm geſütt. im. mehr! Hofen Mk. 14— 18,50 ] ohne Kapuze 
Guter Sitz garantiert. — uk. 17,50 


Aniſormhüte MR. 4,50 und 5.50. mit Kapuze 
la. Haarhut MR. 9,— mit Dekoration. ] Nik. 2 0.—. 


Dienſtmütze Mn. 3,50, Saſchlicmütze Alk. 4,50, 
Gamaſchen ꝛc. 2. 


Triumph-Rucſäcke, Fehr gut empfohlen und 
eingeführt, Alk. 6,50. 


Man verlange Proben. Auswahl u. illuſtr. Preisliſte. 


von 
>HARMONIUMS 5 


Kleinste Raten. 20jähr. Garantie. Pianos u. Harmoniums 
Illustr. Kataloge gratis-frei. 


Anerfkennungs- 
ſchreiben. 


Wilh. Rudolph, Giessen gegr. 185. 


Genauigkeit ... Schönheit 


sind die grössten 
Vorzüge einer 
Zeichnung. Beide 
sind aber nur unter 
Zuhilfenahme eines 


‚guten 
Reisszeuges 


zu erreichen. 
Eine ganz vorzügliche Auswahl in d findet man in dem 
altbekannten Institut für Präcisions-Optik von G51 


Carl Buttendorff, Berlin N. 54, Wee 15, 
Reisszeuge: 


für Schüler u Mk. 4. — bis 10,— 
für Techniker „ „ 5.—, D 8.—, 10.—, 12.— 
d 8 CH „ LK bis 140, 
In dem oben genannten Institut werden atısser- 
dem für ei Aug re di ce richtig passenden Gläser 
ausprobiert und grösste Sorglalt auf den genauen 
Sitz der Brille ode r des Pincenez verwendet. 
Illustrierte Preislisten, sowie Schriftproben zur 
bestimmung der Sehschärfe kostenlos. 


Selbst- 


Deuffche 


Forft-Seitung. 


Mu den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Walobeſißher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Deulſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 ME Die 
„Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutichland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die gdiedaktion das Riecht redaktioneller inderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beleſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 30. Oktober 1904. 19. Band. 


Sur Beſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröfſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberförſterſtelle Kommuſin im Regierungsbezirk Königsberg iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1905 
anderweit zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Lingen im Regierungsbezirk Osnabrück iſt zum 1. Januar 1905 anderweit 
zu beſetzen. 

ui. Dannenberg im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Januar 1905 anderweit 
zu beſetzen. 

Förfierfielle Alsbyholz in der Oberförſterei Schleswig, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Dezember 1904 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind an die Königliche 
Regierung zu Schleswig einzureichen. 


Verein für Privalforſtbeamte Beutfchlanös. 
Im Laufe des September 1905 ſoll eine | 


RR BR 
Siörfterprufung 
für Angehörige des Privatförſterſtandes, 
veranſtaltet durch den obengenannten Verein, abgehalten werden. 
Zu dieſer Prüfung werden nur ſolche Privatforſtbeamte zugelaſſen, welche 
Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands ſind, eine 
ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit durchgemacht und danach ſchon mindeſtens 
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drei Jahre im praktiſchen Dienſte geſtanden haben. Aus nahmsweiſe können. 
vom Vereinsvorſtande auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung zugelaſſen werden, 
welche keine ordnungsmäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, wenn ſie gute Zeugniſſe 
über eine mindeſtens fünfjährige praktiſche Tätigkeit vorlegen. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung find ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1905 
an den erſten Vorſitzenden des Vereins, Forſtmeiſter Fricke in Beutnitz 
(Bez. Frankfurt, Oder), einzuſenden. Dem Geſuche ſind beizulegen: 1. der Geburts- 
ſchein; 2. ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf; 3. das Lehrzeugnis; 4. Zeug— 
niſſe über die bisherigen praktiſchen Beſchäftigungen; 5. eine Schilderung 
des Revieres, auf dem der Anwärter zurzeit beſchäftigt iſt, mit be— 
ſonderer Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und jagdlichen Verhältniſſe, 
ſowie anderweitiger Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzten Jahre von 
Einfluß waren. — Dieſer Arbeit muß die ſchriftliche Verſicherung hinzugefügt ſein, 
daß der Anwärter ſie ſelbſt und ohne fremde Hilfe gemacht hat. 

über die Zulaſſung zur Prüfung entſcheidet der Vorſtand des 
Vereins. Die Mitteilung, ob die Anmeldung angenommen iſt, und an welchem 
Orte und welchen Tagen die Prüfung ſtattfinden wird, ergeht bis zum 
1. März 1905. 

Nach der Verſtändigung über die Zulaſſung hat der Anwärter ſofort 20 Mark 
Prüfungsgebühr an die Geſchäftsſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
in Neudamm einzuſchicken. Die Prüfung ſelbſt dauert etwa fünf Tage. 
Unterkommen und Verpflegung während der Prüfung haben ſich die Prüflinge ſelbſt 
zu beſchaffen. Die Prüfung zerfällt in eine ſchriftliche und eine mündliche, 
die teils im Walde, teils im Zimmer abgehalten wird. Sowohl bei der ſchriftlichen 
als bei der mündlichen Prüfung haben die Fragen unter angemeſſener Beachtung der 
Hilfsfächer vorwiegend die praktiſche Richtung feſtzuhalten und die Aufgaben 
eines Privatförſters, welcher unter ſachverſtändiger Leitung ſteht, ins Auge zu 
fäſſen. — 

Gegenſtände der Prüfung ſind: 1. Waldbau, 2. Forſtbenutzung und 
Wegebau, 3. Forſtſchutz, 4. Holzmeßkunde mit einigen Grundbegriffen der 
Forſteinrichtung, 5. Vermeſſungskunde, forſtliches Rechnen, 6. Jagdkunde 
einſchließlich Waffenkunde, 7. Geſetzes kunde (Forſt- und Jagdgeſetze, Geſetze über 
Unfall⸗, Kranken-, Invalidenverſicherung, reichsgeſetzliche Beſtimmungen über Feſt— 
nahme, Durchſuchung, Pfändung u. a.). | 

Der Prüfung werden keine beſtimmten Lehrbücher zugrunde gelegt, 
da die Anforderungen in der Prüfung nach dem Maß derjenigen Kenntniſſe ein— 
gerichtet werden ſollen, welche ein berufsmäßig gebildeter und in der Praxis tüchtiger 
Förſter und Jäger zu beſitzen pflegt. Wünſcht ein Prüfling ſeine Kenntniſſe vorher 
durch Selbſtſtudium noch zu vertiefen, ſo kann er ſich dazu zweckmäßig des Neu— 
dammer Lehrbuches, des Weſtermeierſchen Leitfadens für den Unterricht der 
gelernten Jäger und ähnlicher Bücher bedienen. 

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß auf gute Kenntniſſe und 
praktiſche übung auf dem Gebiete des Jagdſchutzes in der Prüfung großer Wert 
gelegt werden wird. 
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Weitere Auskunft erteilen die Geſchäftsſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte in Neudamm, wie auch die Mitglieder des Vereins⸗ 
vorſtandes. 

Im Oktober 1904. 


Der engere Vorſtand des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Fricke, Graf von der Schulenburg, Eulefeld. 
Fürſtlich Hohenzollernſcher Freier Standesherr Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtmeiſter 
Forſtmeiſter in Beutnitz. in Lieberoſe. in Lauterbach (Heſſen). 


— 


Entwurf einer Prüfungsordnung 
für die Anwärter des Forſtſchutz⸗ und kechniſchen Hilfsdienſtes (Förſter) der 
Privaten (Gemeinden, Stiftungen ett.). 


8 1. | 
Förſterprüfungen, d. i. Prüfungen für An⸗ 
wärter des Forſtſchutz⸗ und techniſchen Hilfs⸗ 
dienſtes (unteren Forſtdienſtes) der Privaten 
(Gemeinden und Stiftungen ꝛc.), werden auf 
Beſchluß des Vorſtandes des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands nach Bedarf 
jährlich oder in längeren Zwiſchenräumen für 
größere oder kleinere Bezirke (Staaten, Provinzen, 
Bezirksgruppen) abgehalten. 
§ 2. 

Den Ort der Prüfung beſtimmt der Vor⸗ 
ſtand des Vereins im Benehmen mit dem 
Vorſitzenden der betr. Bezirksgruppe. Für den 
Fall der Errichtung beſonderer Privatforſt⸗ 
ſchulen werden dieſe Prüfungen in erſter Linie 
am Sitze ſolcher Schulen abgehalten. 

§ 3. 

Die Prüfungs⸗Ausſchüſſe beſtehen aus drei 
forſtlichen Mitgliedern: 

a) einem Angehörigen des Vereinsvorſtandes 
als Obmann, 

b) einem Vertreter der betr. Bezirksgruppe und 

c) einem forſtlichen Sachverſtändigen der ett: 
ſchlägigen Landwirtſchaftskammer oder einer 
ähnlichen Organiſation der betr. Gegend. 

Wenn die einſchlägige Landwirtſchaftskammer 
oder die entſprechende örtliche Vertretung der 
Landwirtſchaft keinen forſtlichen Sachverſtändigen 
beſitzt, ſowie im Behinderungsfalle eines der unter 
a bis c genannten Ausſchußmitglieder, ſteht 
dem Vorſtand des Vereines das Recht zu, 
hierfür als Erſatz ein anderes Vereinsmitglied 
zu wählen. 

Als weiteres Mitglied des Prüfungsaus— 
ſchuſſes kann ein Vertreter des Privatwald— 
beſitzes zugezogen werden. Bei Wahl dieſes 
Vertreters ſind etwaige ſeitens der waldbeſitzenden 
Vereinsmitglieder geäußerten Wünſche zu be— 
rückſichtigen. Der Vertreter des Privatwald— 


beſitzes iſt nicht verpflichtet, ſelbſt zu prüfen, 
wohl aber berechtigt, die Bewertung der Ar⸗ 
beiten mit zu beraten. 

Der Vorſtand iſt außerdem auch noch 
berechtigt, einen Vertreter des forſtlichen Lehr⸗ 
faches in den Prüfungsausſchuß zu wählen. 

8 4. 

Zur Prüfung ſind nur ſolche Anwärter zu⸗ 
zulaſſen, welche mindeſtens: 

1. a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehr⸗ 

zeit durchgemacht und 
b) alsdann ſchon drei Jahre im prak⸗ 
tiſchen Dienſte geſtanden haben. 

2. Bei Anwärtern, welche eine Forſtlehrlings⸗ 
ſchule oder eine ähnliche Anſtalt beſucht 
on genügt eine einjährige praktische 

ehrzeit und zweijähriger praktiſcher Dienſt. 

3. Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvor⸗ 
ſtande auch ſolche Privatforſtbeamte zur 
Prüfung zugelaſſen werden, welche keine 
ordnungsmäßige Lehrzeit nachzuweiſen 
vermögen, wenn ſie Zeugniſſe über eine 
mindeſtens fünfjährige praktiſche Tätigkeit 
vorlegen. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mit⸗ 

An des Vereins für e 

eutſchlands ſein. 
85. 

Die Mitglieder der Prüfungsausſchüſſe 
werden vom weiteren Vorſtande gewählt, gleich- 
zeitig beſtimmt dieſer je drei Erſatzmänner, 
welche in der vom Vereinsvorſtande jeitgejeßten 
Reihenfolge dann einzutreten haben, wenn eines 
der Mitglieder des betr. Ausſchuſſes verhindert 
iſt, an der Prüfung teilzunehmen. 

Wird jedoch ein Mitglied des Ausſchuſſes 
während der Prüfung ſelbſt durch Krankheit 
oder in anderer Weiſe an der Fortſetzung der 
Prüfung verhindert, ſo wird die Prüfung von 
den übrigen Mitgliedern allein abgehalten. 
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Letztere find aber auch berechtigt, ſelbſtändig 
einen Erſatzmann hinzuzuwählen. 
86. 

Der Zeitpunkt der Prüfung und der Ein- 
reichung der Geſuche um Zulaſſung zur 
Prüfung wird vom Vorſitzenden des Vereines 
im Einvernehmen mit den Obmännern der 
Prüfungsausſchüſſe beſtimmt. Die Prüfung 
findet der Regel nach im September ſtatt. 

Die beſtimmten Zeiten werden mindeſtens vier 
Monate vor Beginn der Prüfung im Vereins- 
organe, ſowie in ſonſt geeigneten forſtlichen, 
jagdlichen und Tages⸗Zeitungen bekannt gemacht. 
S 7. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung 
ſind ſpäteſtens zwölf Wochen vor deren Beginn 
an den Vorſitzenden des Vereins einzureichen 
und zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein, 

Angabe der Mitgliedsnummer, 

. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von 
ſeiten jenes Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, 
bei welchem der Geſuchſteller zur Zeit der 
Einreichung ſeines Geſuches im Dienſt 
ſteht. Wenn der Anwärter zur fraglichen 
Zeit in keinem dienſtlichen Verhältnis 
ſteht, jo iſt ein Zeugnis der Gemeinde— 
oder Polizei-Behörde des Aufenthaltsortes 
über das Verhalten vorzulegen, 

4. einem kurzgefaßten Lebenslauf, 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den 
Gang der Ausbildung nebſt den etwaigen 
Lehr⸗ und Prüfungszeugniſſen, 

6. den Zeugniſſen über die im 8 4 verlangte 
praktiſche Beſchäftigung, 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem 
er praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer 
Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen 
und jagdlichen Verhältniſſe, ſowie ander— 
weitiger Vorkommniſſe, die auf den Betrieb 
der letzten Jahre von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Vorgeſetzten 
oder Dienſtherrn die Beſtätigung beizu— 
fügen, daß fie von dem Geſuchſteller ſelbſt 
und den gegebenen Verhältniſſen ent— 
ſprechend angefertigt worden iſt. 

88. 

Der Vorſitzende des Vereins prüft die 
eingereichten Geſuche nebſt Beilagen, geneh— 
migt die Zulaſſung zur Prüfung und weiſt 
den Anwärter einem ſeinen Verhältniſſen ent: 
ſprechenden Prüfungsausſchuſſe zu. Wünſchen, 
welche die Anwärter in dieſer Richtung aus— 
geſprochen haben, ſoll tunlichſt Rechnung oe: 
tragen werden. 
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Die vorgeſchriebene praktiſche Dienſtzeit kann 
auch nach der Einreichung des Geſuches um Yu: 
laſſung zur Prüfung beendigt werden, muß aber 
jedenfalls vor Beginn der Prüfung beendet ſein. 

Wenn Zweifel über die Erfüllung der 
Bedingungen für die Zulaſſung zur Prüfung 
entſtehen, ſo entſcheidet der engere Vorſtand. 

Wenn ſich weniger als ſechs geeignete Prüf⸗ 


linge melden, ſo findet der Regel nach eine 


Prüfung nicht ſtatt. 

Der Vorſitzende gibt den Geſuchſtellern 
Nachricht, ob eine Prüfung ſtattfindet, und ob ſie 
zugelaſſen werden oder nicht; er beſtimmt Zeit 
und Ort, wo ſich die zugelaſſenen Prüflinge 
zur Prüfung einzufinden und vorzuſtellen haben. 

Bei der Abweiſung brauchen Gründe nicht 
angegeben zu werden. 

Nei der Verſtändigung über die Zulaſſung 
zur Prüfung ſind die zugelaſſenen Anwärter 
aufzufordern, die Prüfungsgebühren, welche 
20 Mk. betragen, ungeſäumt an den Schatz 
meiſter des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands einzuſenden. Eine Rückzahlung 
der Gebühr findet ausuahmsweiſe auf Anſuchen 
nur dann ſtatt, wenn der Anwärter aus triftigen 
Gründen (3. B. nachgewieſene Krankheit) ver: 
hindert war, zur Prüfung zu erſcheinen. Die 
Rückzahlung der Gebühr wird auf Antrag des 
Prüfungsausſchuſſes vom Vorſitzenden des 
Vereins verfügt. 


8 9. 

Der Obmann des Prüfungsausſchuſſes hat 
alsbald die dem Vorſitzenden des Vereins zu 
übergebenden Papiere der Prüflinge bei den 
übrigen Mitgliedern des Ausſchuſſes in Umlauf 
zu ſetzen und dieſe rechtzeitig zur Prüfung ein⸗ 
zuberufen, ebenſo bei Verhinderung eines Mit— 
gliedes für Einberufung eines Erſatzmannes 
Sorge zu tragen. 

Am Vortage der Prüfung haben die Prüf— 
linge dem Obmann in geeigneter Weiſe ihre 
Perſönlichkeit nachzuweiſen, die Quittung über 
die Prüfungsgebühr oder den Poſtſchein vor— 
zuzeigen und ſich den Mitgliedern des Prüfungs: ` 
ausſchuſſes vorzuſtellen. 

Der Obmann leitet die Prüfung, hat alles 
Geſchäftliche zu beſorgen, er beſtellt die Prüfungs— 
räume, bereitet die Prüfungsakten vor, ſetzt im 
Einvernehmen mit den übrigen Mitgliedern des 
Ausſchuſſes die Verteilung der Fächer feſt, aus 
welchen jedes Mitglied des Ausſchuſſes zu prüfen 
hat. Die Feſtſtellung der ſchriftlichen Auf— 
gaben erfolgt auf Grund der von den einzelnen 
Prüfern gemachten Vorſchläge in gemeinſamer 
Beratung. 

Bei allen Abſtimmungen, bei denen ſich 
Stimmengleichheit ergibt, entſcheidet die Stimme 
des Obmannes. 


— — — 


E 10. 

Die Prüfung zerfällt in eine ſchriftliche und 
mündliche, die teils im Wald, teils im Zimmer 
abgehalten wird. Sowohl bei der ſchriftlichen 
als bei der mündlichen Prüfung haben die 
Fragen unter angemeſſener Beachtung der Hilfs⸗ 
fächer vorwiegend die praktiſche Richtung feſt⸗ 
zuhalten und die Aufgaben eines ſolchen Be⸗ 
amten ins Auge zu faſſen, welchem im weſent⸗ 
lichen nur der Vollzug und die Überwachung 
der Betriebsgeſchäfte unter ſachverſtändiger 
Leitung obliegt. 

Gegenſtände der Prüfung ſind: 

1. Waldbau nebſt den Grundbegriffen der 

Standortslehre, 

2. Forſtbenutzung einſchließlich Wegebau, 

3. Forſtſchutz, 

4. Grundbegriffe der Forſteinrichtung ein⸗ 
ſchließlich Holzmeßkunde, 

5. EEN einſchließlich Vermeſſungs⸗ 
unde, 

6. Jagdkunde einſchl. Waffenkunde, 

7. Kenntnis: 

a) der Geſetze über Unfallverſicherung, 
Krankenverſicherung und Invaliden⸗ 
verſicherung in dem Umfang, wie ſie 
für den Betriebsbeamten und kleinen 
Waldbeſitzer notwendig ſind; 

b) der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen 
über vorläufige Feſtnahme, Beſchlag⸗ 
nahme, Durchſuchung ꝛc.; 

c) der wichtigeren auf Forſt und Jagd 
ſich beziehenden Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen des Bundesſtaates, in 
welchem der Prüfling bedienſtet iſt 
oder Anſtellung ſucht (Forſtſtrafgeſetz, 
Wildſchadengeſetz, Forſt⸗ und Jagd⸗ 


polizei); 

d) die gebräuchlichen Beſtimmungen für 
die Forſtſchutzbeamten und Forſt— 
arbeiter; 


e) die Fähigkeit zum Gebrauch der üblichen 
Forſtkarten und der Generalſtabskarten 
(Meßtiſchblätter), ſowie zur An— 
fertigung von einfachen Handdzeich— 

nungen für die im gewöhnlichen Forſt— 
betrieb vorkommenden Fälle (Auf— 
meſſung von Schlagflächen und Wege— 
linien uſw.). 
S 11. 

Die ſchriftliche Prüfung dauert zwei Tage 
und erſtreckt ſich über ſämtliche in § 10 auf: 
geführten Gegenſtände. Die Anfertigung der 
Handzeichnung iſt mit der Prüfung aus der 
Forſtmathematik zu verbinden. 

Es ſind mindeſtens acht Aufgaben zu ſtellen, 
worunter zwei aus dem Waldbau. 
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Die für die Bearbeitung jeder einzelnen 
Aufgabe zu geſtattende Zeit wird vom Prüfungs⸗ 
ausſchuß feſtgeſetzt. 

Die vollſtändige Bewahrung des Geheim⸗ 
niſſes über die Fragen wird dem Prüfungs⸗ 
ausſchuß zur ſtrengſten Pflicht gemacht. 

Die Aufgaben ſind von den Prüflingen 
unter fortwährender ſtrenger Aufſicht eines 
Ausſchußmitgliedes ohne jede Benutzung un⸗ 
erlaubter Hilfsmittel zu bearbeiten. 

Jeder Prüfling hat die zum Schreiben und 
Zeichnen nötigen Hilfsmittel, außer Papier, 
mitzubringen. 

Vor Beginn der Prüfung ſind die Prüf⸗ 
linge auf die Folgen aufmerkſam zu machen, 
welche die Entdeckung des Gebrauches unerlaubter 
Hilfsmittel, ſowie gegenſeitiger mündlicher oder 
ſchriftlicher Mitteilung nach ſich zieht. 

Nach Beendigung einer Arbeit iſt dieſe ſofort 
dem Aufſichtsführenden abzuliefern. 

Kein Prüfling darf über die feſtgeſetzte Zeit 
hinaus arbeiten, nach Ablauf der Zeit ſind vom 
Aufſichtsführenden auch die nicht vollendeten 
Arbeiten einzuſammeln. 

Die ſämtlichen zu den einzelnen Arbeiten 
gehörigen Blätter müſſen bei ihrer Einlieferung 
links oben mit dem Namen des Prüflings und 
der Angabe der Zahl der abgelieferten Bogen 
verſehen ſein. Der Aufſichtsführende ſetzt am 
Ende eines jeden in Empfang genommenen 
Bogens und am Schluß der Arbeit ſeinen 
Namen bei, ordnet die Arbeiten nach der a 
folge der Sitzplätze und übergibt We ſodann dem 
Obmann. 

Wird die Benutzung von Aufzeichnungen 
oder ſonſtigen verbotenen Hilfsmitteln oder 
fremde Beihilfe durch das aufſichtsführende 
Ausſchußmitglied zweifellos feſtgeſtellt, ſo iſt 
der betreffende Prüfling ſofort von weiterer 
Teilnahme an der Prüfung auszuschließen. 
Stellt ſich erſt nachträglich bei Beurteilung der 
Arbeiten der begründete Verdacht heraus, daß 
ſich der Prüfling bei der Arbeit unerlaubter 
Hilfsmittel bedient hat, ſo iſt ihm auf Beſchluß 
des Prüfungsausſchuſſes im betreffenden Fach 
die Note IV zu erteilen. Je nach der Schwere 
des Falles kann aber der betreffende Prüfling 
auch von der weiteren Prüfung ganz zurück⸗ 
gewieſen werden. 


8 12. 


Der Obmann verteilt gemäß den getroffenen 
Vereinbarungen (8 9) die ſchriftlichen Arbeiten, 
deren Durchſicht alsbald zu beginnen und nach 
Abſchluß der ſchriftlichen Prüfung tunlichſt bald 
zu beenden iſt, zur Beurteilung. Jede Arbeit 
wird von den drei Mitgliedern des Prüfungs— 
ausſchuſſes bewertet. 
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Bei der Bewertung der ſchriftlichen Mir. 
beiten iſt die erteilte Note nicht auf der Aus⸗ 
arbeitung ſelbſt, ſondern in einer von jedem 
Ausſchußmitglieb zu führenden Liſte, in welcher 
neben dem Namen der Prüflinge die Art der 
Probearbeit verzeichnet iſt, vorzumerken. Des⸗ 
gleichen iſt in dieſer Liſte für jede Arbeit auch 
ein Urteil über Stil und Darſtellungsgabe, ſowie 
Reinheit der Arbeit einzutragen. 

Nach vollſtändiger Beendigung der Be⸗ 
wertungsarbeiten wird in einer Sitzung die Note 
für jede Probearbeit, ſowie für Stil feſtgeſetzt. 

Die Ergebniſſe der ſchriftlichen Prüfung 
ſind ſofort nach Feſtſetzung des Urteils in 
Muſter (Beilage D zu verzeichnen. 

8 13. 


Die Prüfung im Wald hat an der vom 
Obmann zu beſtimmenden Orllichkeit ſtatt⸗ 
zufinden und für alle Prüflinge, ſoweit ſie die 
Zahl 16 nicht überſchreitet, nicht länger als 
einen Tag zu dauern (durchſchnittliche Dauer der 
Waldprüfung für jeden Prüfling 30 Mimtten). 

Die nähere Zeiteinteilung und die Grup: 
pierung der Prüflinge beſtimmt der Obmann 
im Einvernehmen mit dem Prüfungsausſchuſſe. 

Die Prüfung im Walde hat namentlich die 
Kenntnis der Forſtgewächſe, die Fähigkeit, 
Kulturarbeiten auszuführen, die Bekanntſchaft 
mit den durch Naturereigniſſe, Tiere oder Pilze 
hervorgerufenen Forſtſchäden und deren Gegen⸗ 
maßregeln, die Fertigkeit bei der Auszeichnung 
von Hieben, ſoweit ſie in den Wirkungskreis 
derartiger Beamten fallen, namentlich ſolche der 
Beſtandespflege, Vertrautheit mit der Holzaus⸗ 
nutzung uſw., ſowie Kenntnis der Jagdtiere und 
deren Lebensweiſe, des Jagdbetriebes und 
Raubzeugfanges, zu erforſchen. 

über das Ergebnis der mündlichen Prüfung 
im Wald haben die Prüfungsmitglieder im 
Walde ſelbſt ſchon für die einzelnen Prüflinge 
und Aufgaben Vormerkung zu machen. Als— 
bald nach Beendigung der Prüfung iſt aus 
den bei den einzelnen Aufgaben erzielten Ergeb— 
niſſen für jedes Fach (G 10), aus dem im 


Walde geprüft wurde, eine Note zu bilden, 


die ſodann in Muſter (Beilage J einzutragen iſt. 
8 14. 

Die mündliche Prüfung im Zimmer dauert 
in der Regel täglich ſechs Stunden. 

Die Prüflinge, von deuen je zwei bis vier zu— 
ſammen zur Prüfung vorgerufen werden, ſind 
aus jeder der in § 10 aufgeführten Gruppen zu 
prüfen. Es iſt nicht nötig, daß bei jenen 
Gruppen, die mehrere Gegenſtände umfaſſen, 
aus jedem einzelnen Gegenſtand geprüft wird. 
Werden Fragen über mehrere Gegenſtände einer 
Gruppe geſtellt, ſo wird gleichwohl nur eine 
Note für die betreffende Gruppe erteilt. 
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Die Prüfungsdauer hat für jeden einzelnen 
Prüfling im Waldbau ungefähr zehn Minuten, 
für die übrigen ſieben Fächer je ungefähr fieben 
Minuten zu betragen, ſo daß ſich die geſamte 
Prüfungsdauer für jeden Prüfling auf eine 
Stunde beläuft. Bei der Prüfung in den 
einzelnen Fächern kann je nach den Verhält⸗ 
niſſen von der oben feſtgeſetzten Prüfungsdauer 
abgewichen werden. as Urteil über den 
Erfolg der mündlichen Prüfung iſt immer ſofort 
nach dem Abtreten der zugleich vorgerufenen 
Prüflinge für jede Gruppe (§ 10) beſonders 
feſtzuſetzen und in Muſter (Beilage J) einzutragen. 


8 15. 


Für die Beurteilung aller Prüfungen ſind 
vier Noten in Anwendung zu bringen: 
I ſehr gut, 
II gut, 
III genügend, 
IV ungenügend. 


Bei der Bewertung der einzelnen Fragen 
der ſchriftlichen Prüfung und den Aufgaben der 
Waldprüfung, ſowie jedes Faches der mündlichen 
Prüfung ſind auch Zwiſchennoten zuläſſig. 

Nach Beendigung der Prüfung werden in 
einer Schlußſitzung für die einzelnen Gruppen 
(S 10) Geſamtnoten erteilt, die ſich aus dem 
Durchſchnitt der Einzelnoten (aus dem Schrift: 
lichen, Mündlichen und der Waldprüfung) be⸗ 
rechnen und in einer Hauer Note ausgedrückt 
werden, welche in Muſter Beilage I ein: 
getragen iſt. 

Bei der Feſtſetzung des Hauptergebniſſes 
der Prüfung iſt die Waldbaunote dreifach, die 
Note für die in § 10 unter Ziffer 2 bis 7 
aufgeführte Frage je doppelt und die Note für 
das Kartenleſen und Zeichnen und den Stil je 
einfach zu rechnen, ſo daß die Geſamtſumme 
der Noteneinheiten 17 beträgt. Aus der Summe 
der Einzelnoten ergibt ſich ſodann für jeden 
Prüfling die Hauptnote, bei welcher Zwiſchen⸗ 
noten ausgeſchloſſen ſind. 

Es iſt zu erteilen: 
bei 17 bis 26 Noteneinheit die Hauptnote J 

II 


If 27 Hi 42 u If IO 
„ 5 „ „ III 
über 51 „ 1 „ IV 


Wenn für Waldbau die Note IV erteilt 
worden iſt, jo lautet das Geſamturteil auch 
dann auf ungenügend, wenn die Geſamtſumme 
der Noteneinheiten 51 nicht überſteigt. 

Iſt ein Prüfling durch Krankheit ꝛc. ver⸗ 
hindert, ſich der Prüfung vollſtändig zu untere 
ziehen, ſo entſcheidet der Prüfungsausſchuß, ob 
und in welcher Weiſe die Prüfung vervoll— 
ſtändigt werden kann. 
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8 16. 

Die Wiederholung der Prüfung iſt Prüf- 
lingen, die nicht beſtanden haben oder eine 
beſſere Note anſtreben, nur einmal geſtattet, 
und zwar unter den ganz gleichen Bedingungen 
wie das erſtemal. Es iſt demnach auch die 
Prüfungsgebühr noch einmal ganz zu entrichten. 

8 17. 

Für Prüflinge, welche die Prüfung beſtanden 
d wird ein Zeugnis nad) anliegendem 

uſter (Beilage II) ausgeſtellt. Das Zeugnis 
iſt unter Beidruck des Siegels des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands von ſämtlichen 
Mitgliedern des Prüfungsausſchuſſes zu unter⸗ 
zeichnen. 

Bei Aushändigung der Zeugniſſe, welche im 
Prüfungsſaal durch den Obmann erfolgt, iſt 
der Betrag für den ſtaatlichen Stempel oder 
für die Gebührenmarke von den Prüflingen zu 
entrichten. 

Diejenigen Prüflinge, welche die Prüfung 
nicht beſtanden oder nur teilweiſe abgelegt haben, 
erhalten einen einfachen ſchriftlichen Beſcheid. 


8 18. 


Mit dem Zeugnis oder Beſcheid werden 
den . die Beilagen ihrer Geſuche mit 
Ausnahme der im § 7 Ziffer 3 und 4 et 
wähnten Schriftſtücke ausgehändigt. Dieſe, 
ſowie die von den Prüflingen gelieferten Probe⸗ 
arbeiten werden von dem Obmann nebſt einer 
Zuſammenſtellung der Perſonalien nach Muſter I 
und dem Schlußprotoroll (Muſter III) dem 
Vorſitzenden des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands überſendet, der das 
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Protokoll und die 
Perſonalien (Muſter 1 und III) zu den 
Prüfungsakten zu nehmen und ſtändig aufzu⸗ 
bewahren hat. Auch die übrigen Schriftſtücke 
(Probearbeiten) ſind mindeſtens fünf Jahre 
lang aufzubewahren. 
8 19. 

9 Prüfungsgang iſt ein 
kurzes Protokoll nach anliegendem Muſter III 
aufzunehmen, das auch etwaige beſondere 
Vorkommniſſe zu enthalten hat. Das Protokoll 
iſt von ſämtlichen Mitgliedern des Prüfungs⸗ 
ausſchuſſes zu unterzeichnen. 


8 20. 


Zur Erledigung der erforderlichen Schreib⸗ 
arbeiten, ſowie auch teilweiſe zur Beſorgung 
des Geſchäftlichen, kann der Obmann des 
Prüfungsausſchuſſes eine geeignete Perſönlichkeit 
gegen angemeſſene Vergütung annehmen. Die 
Koſten, ſowie die Ausgaben für Porto, für 
Beſchaffung des Papiers ſind vom Obmann 
in eine Zuſammenſtellung aufzunehmen und in 
der üblichen Weiſe zur Zahluug aus der 
Kaſſe des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands anweiſen zu laſſen. 

Die Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes 
erhalten außer den Reiſekoſten und den üblichen 
Tagegeldern für jeden Tag der eigentlichen 
Prüfungsdauer (Beginn der ſchriftlichen Prüfung 
bis zur Verteilung der Zeugniſſe) als beſondere 
Vergütung 10 Mk. 

Die geſamten Koſten werden aus der Kaſſe 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands beſtritten, die Prüfungsgebühren fließen 
ebenfalls in die Vereinskaſſe. 


Über den 


Inſammenſtellung der Perſonalien und des Prüfungsergebniſſes für die einzelnen Präflinge. 


Der Prüflinge 
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Zuſammenſtellung der 


Hauptnote 
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u. zwar: a) im Schriftlichen; d) in der Waldprüfung; c) im Mündlichen 
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Muſter für Beilage II. 
| Präfungs⸗Jenguis. 
)7))F§ö»ͤ» data CCC geboren am VCC 
Ua. au STEIN , Bundesſtaat . 8 
hat ſich H in de Zeit DOE? 3 JJ EIERN „bis . ten 19 


der Förſterprüfung, welche vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 1115 der von ibm anı 
14. Auguſt 1904 feſtgeſetzten Prüfungsordnung abgehalten worden ift, unterzogen und hierbei die 
Hauptnote mit den umſtehend verzeichneten Einzelnoten erhalten. 


ee E EE 
Der Prüfungs⸗Ausſchuß. 


(L. 8. 
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NB. Auf der Rüdfeite find die in S 10 verzeichneten acht Fächer beſonders aufzuführen. 
Notenfolge: I. ſehr gut. 

II. gut. 

III. genügend. 

IV. ungenügend. 


Muſter für Beilage III. 
Protokoll, 
aufgenommen am `. — Ci 8 19. — beim Schluſſe der Prüfung für die 
Anwärter des Forſtſchutzes und techniſchen Hilfsdienſtes. 
Der Prüfungsausſchuß hat beſtanden aus: 


ff!!! ⁵ĩ˙W ¾ↄ eat (Name, Dienſtesſtellung u. Wohnort) als Obmann. 
PCV] ³ ngen... eeng 
3 Gg 2 SE Eet 
4. Herrn. J als Vertreter des Waldbeſitzes 
Beginn 0 CCC RT VERTRETEN ee 
der ſchriftlichen PBrüfun 
Schluß 58. E en am CC ee e 
Beginn ] der 1 Prüfung: HE tee y 
Schluß Zimmer Nl ³·Ü¹ AA ³oð.¹ꝛm 
Beginn N)] ³⁰Ü¹mꝛ½ĩ ³˖i¹ www,... k k 8 
der Prüfung im Wald 
Teilgenommen haben `. — Prüflinge. Hiervon haben erhalten — die Note I, 
. die Note II, . die Note III, ...... die Note IV. 
test Prüflinge ei ˖¹zurückgetreten. 
Die Zeugniſſe wurden ausgeſtellt am `. — ten, nee ‚ erteilt am 
GAREN tee ersten 19.2.3; 
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Der Prüfungs-Ausſchuß. 
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Die penſionsfähige Dienſtzeit der Reichsbeamten zc. 
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Bie penfionsfähige Gienftet der Reichsbeamken, ſowie der 
preußiſchen unmittelbaren Staalsbeamten. 


(Reichsbeamtengeſetz — R. B. G. — vom 31. 3. 1873 nebſt Abänd., preuß. 
Z. P. G. — vom 27. 3. 1872 nebſt Abänd.) 


Zivilpenſionsgeſetz — 


Von H. Dutzmann, Rechnungsrat, Potsdam. 
(Aus der „Monatsſchriſt für Deutſche Beamte“ 1904 Heft 17 und 18). 


(Fortſetzung.) 


Nach dem vorher Geſagten kann jemand 
Beamter ſein, ohne den Dienſteid geleiſtet zu 
haben, und umgekehrt, es kann jemand dienſt⸗ 
eidlich verpflichtet fein, ohne Beamteneigenſchaft 
— im penſionsrechtlichen Sinne — zu beſitzen. 

Wenn er aber Beamter iſt und den Dienſteid 
geleiſtet hat, nach welchen Geſichtspunkten iſt dann 
ſeine Dienſtzeit zu berechnen: | 

a) vom Tage der Vereidigung ab ohne Rück⸗ 

ſicht auf Beginn und Dauer der Dienſt⸗ 
leiſtung? oder 

b) nach Maßgabe der Dienttleiftung*) ohne 

Rückſicht auf die — nur für die Beſtimmung 
der Beamteneigenſchaft zu verwertende — 
eidliche Verpflichtung? 

Dieſe Fragen ſind in den letzten Jahren 
wiederholt Gegenſtand reichsgerichtlicher Ent⸗ 
ſcheidung geweſen: 

1. Urt. vom 12. 5. 1898 (Entſch. Bd. 41 S. 110), 
2. „ „ 11. 10. 1900 -, „ 47 , 283), 
. „ 6. 5. 1902 („ „ 51 „ 290). 


In dem erſteren Urteil iſt ausgeführt: 
„Nach § 45 R. B. G. wird die Dienſtzeit vom 
Tage der eidlichen Verpflichtung an gerechnet. 
Durch die Vereidigung wird alſo das Dienſt⸗ 
verhältnis als begründet angeſehen. Wenndieſes 
aber rechtlich zur Exiſtenz gelangt iſt, ſo hat es 
auch einen dauernden Beſtand. Es kann, abs 
geſehen von dem Falle des freiwilligen Aus- 
tritts des Beamten, nur nach Maßgabe der 
Anſtellun ee wie dies bei Beamten, 
die auf Probe oder unter dem ausdrücklichen 
Vorbehalte des Widerrufs oder der Kündigung 
angeſtellt ſind, der Fall iſt, oder bei auf 
Lebenszeit angeſtellten Beamten unter Beob— 
achtung der beſtehenden Geſetzesvorſchriften, 
alſo im Wege des Disziplinarverfahrens oder 
der Verſetzung in den Ruheſtand, aufgehoben 
werden. Der Beamte bleibt, folange nicht die 
Aufhebung in dieſer Weiſe ſtattgefunden hat, 
und zwar ohne Rückſicht darauf, ob er tat— 
ſächlich ſeine Arbeitskraft dem Dienſte widmet 
oder nicht, dem durch die Anſtellung begrün— 
deten Gewaltverhältniſſe des Reichs oder des 
Staates unterworfen. Bei dem Fortbeſtande 
des Dienitverhältniifes muß aber auch, wenn 
nicht beſondere Ausnahmen ſtatuiert ſind, die 
Dienſtzeit als fortlaufend angeſehen werden.“ 

Das Reichsgericht kommt infolgedeſſen hier in 
Übereinſtimmung mit den Vorderrichtern zu dem 
Schluſſe, daß dem Kläger auch diejenige Zeit als 


*) Urlaub — eine zeitweiſe Entbindung von der Dienſt— 
leiſtung — ftört den Lauf des Dienſtverhältniſſes an ſich 
nicht. ie Urlaubszeit rechnet daher als penſiousfähige 
Dienſtzeit mit. (Dutzmaun, Penſionsweſen, 1903, S. 91.) 
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penſionsfähige ENEE mitangerechnet werden 
müſſe, während welcher er als Bauführer und 
Baumeiſter bei Privatbahnen tätig geweſen iſt, 
wogegen der Beklagte dieſe Frage verneint wiſſen 
wollte, „weil als Dienſtzeit im Sinne des § 46 
R. B. G. nur die Zeit anzuſehen ſei, während 
deren der Beamte ſeine Arbeitskraft dem Staate 
oder Reiche wirklich gewidmet habe, ſo daß die 
Zeit der Beurlaubung zu einer Privatbeſchäftigung 
bei der Berechnung der Dienſtzeit außer Betracht 
bleiben müſſe.“ | 
Die weſentlichen Ausführungen des zweiten 
Urteils ſind folgende: 
„Der Beklagte iſt bei der von ihm aufgeſtellten 
Berechnung der Dienſtzeit des Klägers“ (eines 
Königl. Kreisbauinſpektors) „felbit davon aus⸗ 
gegangen, daß die Dienſtzeit mit dem Tage 
der Vereidigung des Klägers als Bauführer 
für begonnen anzuſehen ſei, und hat in der 
erſten Inſtanz ſeine Verteidigung darauf 
gegründet, daß bei der Berechnung der Dienſt⸗ 
zeit die Zeiträume vom 13. 5. bis 30. 9. 1858, 
vom 3. 11. 1866 bis 9. 2. 1868 und vom 
1. 8. 1869 bis 1. 3. 1870, von zuſammen 
2 Jahren, 2 Monaten und 23 Tagen, während 
welcher Zeit der Kläger wegen Krankheit nicht 
dienſtfähig geweſen ſei, und ferner Zeiträume 
von etwa 1 Jahren aus anderen Gründen 
nicht in Anrechnung zu bringen ſeien, ſo daß 
die Dienſtzeit des Klägers nicht die Dauer 
von 40 Jahren erreicht und Kläger daher die 
höchſte Penſion von /o des Dienſteinkommens 
nicht erdient habe. In der zweiten Inſtanz 
hat der Beklagte geltend gemacht: die Leiſtung 
des Dienſteides begründe ein Staatsdienſt⸗ 
verhältnis nicht, laſſe auch nicht ſchlechthin 
eine für die Penſionsberechnung, maßgebende 
Dienſtzeit beginnen; Vorausſetzung hierfür ſei 
vielmehr, daß die Beeidigung auf Grund der 
Anſtellung als Beantter erfolgt ſei, und daß 
auch nicht der Fall des § 5 des Penſions⸗ 
geſetzes vom 27. 3. 1872 vorliege; der Kläger 
ſei aber als Bauführer nicht Beamter geweſen; 
denn die Bauführer und Baumeiſter hätten 
erſt, ſoweit ihre Ernennung auf Grund der 
Vorſchriſten über die e und Prüfung 
für den Staatsdienſt im Baufache vom 
6. 7. 1886 und 15. 4. 1895 (Min. Bl. 1886 
S. 162, 1895 S. 143) erfolgt ſei, die Eigen⸗ 
ſchaft als unmittelbare Staatsbeamte erhalten; 
auch ſeien die Bauführer bis zur feſten An— 
ſtellung nur auf beſtimmte Zeit oder für ihrer 
Natur nach vorübergehende Geſchaſte an— 
enommen worden, ſo daß eine zuſammen— 
hängende Staatsdienſtzeit nicht habe entſtehen 
können, vielmehr immer nur Fälle vorgelegen 
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hätten, wie fie der 8 5 des Penſionsgeſetzes 
behandle. f 

Das Berufungsgericht iſt dieſen Ein⸗ 
wendungen entgegengetreten und im weiteren 
der Beurteilung des erſten Richters gefolgt, 
der die Dienſtzeit von dem Tage der Ver⸗ 
eidigung des Klägers, alſo vom 24. 2. 1855, 
an gerechnet und angenommen hat, daß auf 
dieſelbe jedenfalls die Zeit der Krankheit des 
Klägers anzurechnen ſei, ſo daß, auch abgeſehen 
von den geltend gemachten anderen Kürzungen, 
eine Dienſtzeit des Klägers von mehr als 
40 Jahren ſich ergebe. 
Der Berufungsrichter iſt zwar darin dem 
Beklagten beigetreten, daß nach ſtaatsrecht⸗ 
lichen Begriffen die Leiſtung des Dienſteides 
allein nicht ſchon dem Beeidigten die Eigen⸗ 
ſchaft eines Beamten verleihe. Doch hat er 
dieſen Umſtand für die gegenwärtige Beurteilung 
als unerheblich erachtet, weil nach den in 
den SS 1 und 13 des Penſionsgeſetzes ent- 
haltenen Spezialvorſchriften für die Penſions⸗ 
berechnung die Dienſtzeit eines zur Zeit ſeiner 
Verſetzung in den Ruheſtand ein unniittel⸗ 
bares Staatsamt bekleidenden Beamten, falls 
nicht ein Eintritt in den Staatsdienſt vor der 
Vereidigung nachweisbar ſei, nicht von dem 
Zeitpunkte, in dem der Beamte die Eigenſchaft 
eines Staatsbeamten nach ſtaatsrechtlichen 
Begriffen erlangt habe, ſondern von dem 
Zeitpunkte ſeiner Beeidigung zu rechnen ſei. 
Solches ſei, ſo iſt ausgeführt, nicht nur aus 
dem Wortlaute des 8 13 a. a. O., ſondern 
auch aus dem Zwecke der darin enthaltenen 
Vorſchrift herzuleiten, welcher letztere dahin 
geht, jeden Zweifel, der im einzelnen Falle 
über den Zeitpunkt der Anſtellung obwalten 
könnte, für die Penſionsberechnungzu beſeitigen; 
bei einer anderen Auffaſſung würde ſich die 
im § 13 Satz 2 geſchehene beſondere Hervor— 
hebung und getrennte Behandlung des Falles, 
in welchem ein vor der Vereidigung erfolgter 
Eintritt in den Dienſt nachweisbar ſei, nicht 
erklären laſſen; die Hervorhebung könne nur 
die Bedeutung haben, daß im entgegengeſetzten 
Falle, wenn ein Eintritt in den Dienſt vor der 
Vereidigung, nicht nachweisbar ſei, der Eintritt 
in den Dienſt als mit der Vereidigung voll— 
zogen gelten ſoll, ohne Rückſicht darauf, ob in 
dieſem Zeitpunkte das Dienſtverhältnis des 
Vereidigten als Beamten tatſächlich begründet 
geweſen ſei oder nicht. Nach der weiteren An— 
nahme des Berufungsrichters muß ſonach für 
die Berechnung der Penſion eines Beamten 
der Beginn ſeines Beamtenverhältniſſes auf 
den Zeitpunkt ſeiner Vereidigung feſtgeſtellt 
und demgemäß auch ſein Dienſtverhältnis von 
dieſem Zeitpunkte ab, ſofern nicht das 
Penſionsgeſetz ſelbſt Ausnahmen macht, als 
ein ſeiner Natur nach dauerndes angeſehen 
werden, das nur entweder durch freiwilligen 
Austritt des Beamten aus dem Dienſte oder 
nach Maßgabe der Anſtellungsbedingungen 
oder des Geſetzes aufgehoben werden kann, 
das aber nicht dadurch unterbrochen wird, daß 
der Beamte zeitweiſe im Staatsdienſte nicht 
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tätig iſt. Sodann hat der Berufungsrichter 
feſtgeſtellt, daß keiner der im Geſetze vor⸗ 
geſehenen Ausnahmefälle vorliege, und daß 
auch die Vorausſetzungen des von dem 
Beklagten ſpeziell in bezug genommenen 
§ 5 des Geſetzes nicht als vorhanden dargetan 
ſeien 

Die Erwägungen des Berufungsrichters 
geben zu rechtlichen Bedenken keinen Anlaß 

Der § 1 des Geſetzes beſtimmt, daß jeder 
unmittelbare Staatsbeamte, der ſein Dienſt⸗ 
einkommen aus der Staatskaſſe bezieht, aus 
derſelben — unter feſtgeſetzten Bedingungen 
enſion erhält, und 
der § 13 verordnet: Die Dienſtzeit werde vom 
Tage der Ableiſtung des Dienſteides gerechnet: 
könne jedoch ein Beamter nachweiſen, daß 
ſeine Vereidigung erſt nach dem Zeitpunkte 
ſeines Eintritts in den Staatsdienſt ſtatt⸗ 
efunden habe, ſo ſei die Dienſtzeit von 
Deren: Zeitpunkte an zu rechnen. Voraus⸗ 
ſetzung für die Anwendung des Geſetzes iſt 
danach, daß es ſich um die Penſionierung 
eines zurzeit ein unmittelbares Staatsanit 
bekleidenden Beamten handelt, und wenn 
dies ... der Fall iſt, fo wird, wie der § 13 
als Regel hinſtellt, die Dienſtzeit vom Tage 
der Ableiſtung des Dienſteides, d. h. von der 
eidlichen Verpflichtung zum Staatsdienſte an 
gerechnet. Die letztere Borfchrift iſt eine 
poſitive Geſetzesbeſtimmung, die eine Erörterung 
und Feſtſtellung daruber, ob mit dem Zeit⸗ 
punkte der Vereidigung der Beeidigte tatſachlich 
in den Staatsdienſt eingetreten, ein Staats- 
dienerverhältnis begründet worden iſt, oder 
eine formelle Anſtellung des Beamten ſtatt— 
gefunden hat, ausſchließt. Solches ergibt ſich, 
wie der Berufungsrichter mit Recht angenommen 
hat, aus dem Wortlaute des Geſetzes, ſowie 
aus dem Zwecke desſelben, der darauf 
gerichtet iſt, es ſolle jedem Zweifel, der über 
den Zeitpunkt des Eintritts des Beamten in 
den Dienſt entſtehen könnte, vorgebeugt 
werden. Auch ſpricht für die fragliche An⸗ 
nahme die Beſtimmung des zweiten Satzes 
des § 13, die ſich als eine Ausnahme-Vor— 
ſchrift darſtellt, und welche den Nachweis des 
Zeitpunktes des Dienſteintritts nur dann 
erfordert, wenn der Beamte behauptet, daß 
ſeine Vereidigung erſt nach ſeinem Eintritte in 
den Staatsdienſt ſtattgefunden habe. Der 
Sinn des Geſetzes geht dahin, daß für die 
Penſionsberechnung das Dienſtverhältnis 
als durch die Vereidigung begründet anzuſehen 
iſt. In gleichem Sinne hat ſich das Reichs— 
gericht in dem Urteile vom 12. Mai 1898 
(„Eutſcheidungen in Zivilſachen“, Band 41, 
Seite 110, 112) ausgeſprochen .... 

Wenn nun aber für die Berechnung der 
Penſion eines Beamten das Dienſtverhaltnis 
als durch die Vereidigung begründet anzuſehen 
ſei, ſo iſt dem Berufungsrichter auch darin 
beizutreten, daß der Lauf der Dienſtzeit, 
ſolange das Dienſtverhältnis nicht rechts— 
wirkſam aufgehoben, ein fortdauernder iſt, und 
daß eine Unterbrechung desſelben nur in den 
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vom Geſetze vorgeſchriebenen Fällen eintritt. 
Keiner dieſer Fälle liegt hier vor. Es handelt 
ſich allein um Zeitabschnitte von zuſammen 
zwei Jahren, zwei Monaten und 23 Tagen, 
während ehe der Kläger wegen Krank⸗ 
heit nicht dienſtfähig geweſen iſt. Daß aber 
Krankheit des Beamten den Lauf der Dienſt⸗ 
zeit hemmt, iſt im Geſetze nicht ausgeſprochen. 

Auch der 8 5 des e ſteht 
dem Beklagten nicht zur Seite. enn die 
Reviſion den Erwägungen des Berufungs⸗ 
richters gegenüber geltend gemacht hat, die 
Annahme ſei irrig, daß der Beweis, der 
Kläger ſei als Bauführer jedesmal nur für 
ein ſeiner Natur nach vorübergehendes Geſchäft 
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oder auf beſtimmte Zeit angenommen, nicht 
aus allgemeinen Vorſchriften, deren Befolgung 
im einzelnen Falle nicht feſtſtehe, entnommen 
werden könne, ſondern für den ſpeziellen Fall 
geführt werden muͤſſe, jo kann die Richtigkeit 
dieſer Auffaſſung dahingeſtellt bleiben. Der 
Berufungsrichter hat zutreffend darauf hin⸗ 
ewieſen, daß der 85 a. a. O. nur ſolche 
Beamte, die ausdrücklich auf eine beſtimmte 
Zeit oder für ein ſeiner Natur nach vorüber⸗ 
gehendes Geſchäft angenommen ſeien, von 
dem Anſpruche auf Penſion ausſchließe, daß 
aber der Beklagte nicht behauptet habe, daß 
dies auf den Kläger zutreffe.“ 

(Jortſetzung folgt.) 
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— Einige Erfahrungen über Schutz der 
Eichelſaaken gegen Séier und Mäuſe. Recht 
arge Schädlinge der Eichelſaaten ſind unſtreitig 
Häher und Mäuſe. Jeder Forſtwirt, welcher Eichel⸗ 
fanten ausgeführt hat, wird die Schädigungen dieſer 
Räuber zu feinem Arger ſchon ſchwer empfunden 
haben; denn haben dieſe das Saatbeet mit den 
verlockenden Früchten entdeckt, dann fällt ihnen, 
wenn nicht ausreichende Schutzmittel angewendet 
werden, in verhältnismäßig kurzer Zeit nicht ſelten 
der größte Teil der Ausſaat zur Beute. Um dieſe 
gegen die Häher zu ſchützen, greift man zunächſt 
zur Flinte; aber jeder Forſtmann, welcher gegen 
Häherplage zu känipfen hatte, weiß, wie ſchwer 
es gelingt, mit der Flinte allein dem Räuber 
wirkſamen Abbruch zu tun; denn bei ſeiner be⸗ 
kannten Vorſicht und Schlauheit verſteht er es, 
ſeine Genoſſen mit kreiſchender Stimme rechtzeiti 
vor der ihm drohenden Gefahr zu warnen, un 
trotz Bedeckens der Saaten mit Dornen und 
Drahtgeflecht wird der Schutz der Saaten noch 
bäufig in Frage geſtellt. Schon vor längeren 
nn hatte ich eine Fläche im Kampe mit 

icheln beſät, die auch recht arg durch Häher zu 
leiden hatte. Nachdem ſich auch hier die Flinte 
als nicht genügend wirkſam erwieſen hatte, griff 
ich zum Fange mittels Eiſen. Ich hatte in dem 
von der Weberſchen Fabrik in Haynau gefertigten 
Ratteneiſen Nr. 30 (zum Preiſe von 1 Mk., jetzt 
1,20 Mk. pro Stück) tatſächlich eine gute Waffe 
gegen den Räuber in der Hand. Die Handhabung 
des kleinen Eiſens ergibt ſich eigentlich ganz von 
ſelbſt und bedarf wohl keiner beſonderen Bes 
ng Man ſpießt einfach eine Eichel auf 
en Abzugsdorn, bettet das Eiſen auf dem Saat- 
beet jo weit in die Erde, daß die Bügel loſe bedeckt 
ſind, und nur die Eichel hervorragt, und der Fang 
iſt ſicher. Ein Befeſtigen des Eiſens iſt nicht er— 
forderlich, weil der Häher ſich regelmäßig mit dem 
Kopf fängt und ſofort tot iſt. Auf dieſe Weiſe 
habe ich in kurzer Zeit ſämtliche Häher in der 
Umgebung des Kampes weggefangen. Hierbei 
iſt natürlich notwendig, daß die zu ſchützenden 
Saaten im Laufe des Tages zur Bedienung der 
Eiſen öfter beſucht werden. Ein anderes, bei 
Frühjahrsſaagten vielleicht bequemeres Schutz 
mittel iſt das Anfeuchten der Eicheln vor der 
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Ausſaat mit Petroleum. Um die etwaige nach— 
teilige Wirkung desſelben auf die Keimfähigkeit der 
Eicheln zu erproben, erſtreckte ich den Verſuch 
zunächſt nur auf einige Saatrillen und ſtellte 
hierbei ſeſt, daß keine Eichel in der Keimung 
ausblieb. In dem darauf folgenden Jahre er⸗ 
weiterte ich den Verſuch auf eine größere Fläche, 
und auch hier war die Anwendung des Petroleums 
von keiner nachteiligen Wirkung auf die Keim- 
fähigkeit der Eicheln. u meiner Genug⸗ 
tuung blieben die Saatflächen, welche mit 
den 0 behandelten Eicheln belegt waren, von 
Hähern und Mäuſen verſchont, während die 
anderen durch Fraß zu leiden hatten. Demnach 
muß der ſtarke Petroleumgeſchmack dem Häher. 
ſowie auch der Maus gänzlich zuwider ſein. 
Seitdem wende ich ſtets, wenn ich Eicheln aus⸗ 
zulegen habe, dieſes Verfahren an, und die Saaten 
haben, ſolange die Eicheln nicht auflaufen, von 
der vorerwähnten Plage nie zu leiden gehabt. 
Anders aber geſtaltet ſich die Sache, ſobald der 
Keimling die Erde durchbricht: dann ſind es 
häufig die Mäuſe allein, welche den Saaten noch 
empfindlichen Schaden bereiten. Hier hört der 
Schutz des Petroleums auf; denn der Keimungs— 
prozeß ſprengt die äußere, mit Petroleum ver: 
witterte Schale der Eichel, und der auflaufende 
Keimling dient als Wegweiſer, der Maus die 
Stelle zu seigen, wo fie die in der Erde zurück⸗ 
N amenlappen findet, und da dieſe 
(oner nur des Nachts ihrem Fraße nachſtellen, 
ſo iſt ihnen ſchwer beizukommen, und die bis 
dahin glücklich geſchützte Saat wird häufig von 
ihnen noch vernichtet. Wiederholte in dieſem 
Bar angeftellte Verſuche, die Mäuſe durch 
Beſprengen der Beete mit Petroleum und Franzoſen— 
öl von den auflaufenden Saaten fernzuhalten, 
hatten nur ganz vorübergehenden und bei Regen: 
wetter kaum auf eine Nacht ſich erſtreckenden Erfolg. 
Ebenſo erfolglos war das Auslegen von vergiftetem 
Hafer. (Obgleich dieſer auf einigen Plätzen etwas 
benagt war, wurde der Fraß an der Saat dengoch 
jede Nacht fortgeſetzt, ſo daß ich annehmen muß, 
daß das Gift in nicht genügender Menge an— 
genommen wurde.) Hier half kein anderes Mittel 
als der Fang in der Falle, und wenn dieſer mit 
etwas Intereſſe und Ausdauer betrieben wird, 
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dann iſt die Saat auch ferner zu erhalten. Die 
geeignetſte und billigſte Falle hierzu iſt unſtreitig 
die allbekaunte ſogenannte Studentenfalle. Ein 
20 bis 25 em ſtarkes, geſpaltenes und nötigenfalls 
auf der Spaltfläche etwas glattgehauenes, 40 bis 
45 cm langes Holzſcheit oder auch entſprechendes, 
mit Steinen ꝛc. beſchwertes Brettchen und der 
aus bleifederdicken Zweigen geſchnitzten Stellung 
dienen hierbei als geeignete Fangapparate. Als 
Stützpunkt der Stellung dient ein in die Erde 
eingelaſſener platter Stein und als Köder Speck 
oder Walnußkerne. Die Herſtellung der Falle iſt 
nüt wenig oder gar keinen Ausgaben verbunden. 
Auf dieſe Weiſe iſt es mir gelungen, die Saaten 
gegen Mäuſefraß auch während der Keimung mit 
Erfolg zu ſchützen. 
Leben, Königl. Hegemeiſter. 
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Die Beſteuerung des Waldes. 


wegen: Ebefen Borggreve 
zu Thema II. 2 der Eiſenacher Forſtvereius⸗ 
Verſammlung 1904. 


„Nach welchen Grundſätzen ſoll bei der Be⸗ 


Heuerung des Waldes verfahren werden, und 
welche Erfahrungen liegen hierüber aus neuerer 
Zeit vor?“ 

Zu vorſtehendem Thema hatte der Referent. 
Herr Profeſſor Dr. Endres in Münden. die 
folgenden, bereits mit dem Programm verteilten 
Leilſätze aufgeſtellt und in einem Referat erörtert: 


J. 

Als grundſteuerpflichtiger Ertrag ſoll bei 
jenen Waldungen, welche im jährlichen Nachhalts⸗ 
betrieb bewirtſchaftet werden oder bewirtſchaftet 
werden könnten, der Waldreinertrag gelten, bei 
jenen Waldungen, welche nur im ausſetzenden 
Betriebe genutzt werden können, die Bodenrente. 

II. 

a) Das Einkommen aus außergewöhnlichen 
Waldnutzungen ſoll dann ſteuerfrei bleiben, 
wenn dieſelben durch Naturereigniſſe veranlaßt 
worden ſind. 

b) Es iſt wünſchenswert, daß die Koſten 
für Neuaufforſtungen von bisher unbewaldeten 
Flächen von den ſteuerpflichtigen Einkommen des 
Aufforſtenden in Abzug gebracht werden. 

c) Die mit der Einkommenſteuer verknüpften 
Vorteile laſſen ſich auch in der Forſtwirtſchaft 
nur dann erreichen, wenn die Steuer poſt— 
numerando, d. h. von wirklich erzielten Einnahmen 
(Einkommen), erhoben wird. 

Das Einkommen aus Waldungen, welche 
im ausſetzenden Betriebe bewirtſchaftet werden, 
ſoll jedoch getrennt von dem übrigen Einkommen 
des Zenſiten beſteuert werden. 

III. 

Waldungen, welche nur im ausſetzenden Be— 
triebe bewirtſchaftet werden können, ſind zur 
Vermögensſteuer nur mit dem Bodenwerte her— 
anzuziehen. 

Der Korreferent, En Forſtmeiſter Zeiſing, 
und zwei folgende Redner hatten darauf einen 
Teil der Bedenken, welche ſich dem Unterzeichneten 
gegen dieſe Theſen aufgedrängt, geltend gemacht, 
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ohne jedoch in konziſer Form Gegentheſen out: 

zuſtellen. Während die beiden noch in der Liſte 

angemeldeten Redner ſprachen, konzipierte der 

Unterzeichnete, — da er auch noch weitere. bis 

dahin nicht erörterte Bedenken, insbeſondere be⸗ 

züglich der durch die Leitſätze befürworteten 
weitgehenden Doppelbeſteuerung, der einbezogenen 
indirekten Aufforſtungs-Prämien ꝛc. hegte und es 
für beſſer hielt, dem Poſitiven auch etwas 

Poſitives gegenüberzuſtellen, — die folgenden 

Gegentheſen und ging bei reſp. ſofort nach 

Schluß der Rede des zweiten eingetragenen 

Redners an den Präſidententiſch, um ſich zum 

Wort zu melden; während etwa gleichzeitig der 

Herr Präſident, ohne vorher zu fragen, ob noch 

jemand das Wort wünſchte, die Diskuſſion ſchloß 

und dem Referenten das Schlußwort erteilte. 

Hiernach blieb dem Unterzeichneten nichts 
übrig als die Bitte, die Verſammlung möge 
unter dieſen Umſtänden auf ſeine Begründung 
verzichten, aber die einfache Verleſung ſeiner 
Gegentheſen entgegennehmen, was vom Herrn 
Präſidenten bereitwilligſt zugeſtanden wurde und 
dann auch erfolgte, ohne daß jedoch über dieſelben 
— wie aber auch über die Leitſätze des Herrn 
Referenten — eine Beſchlußfaſſung veranlaßt 
wurde. 

Der Unterzeichnete hält es für nützlich, daß 
ſeine Gegentheſen, die ſelbſt von den Anweſenden 
bei und nach der einmaligen Verleſung nicht 
ſüglich geprüft werden konnten, ebenſowohl wie 
die durch die Programme verbreiteten Leitſätze 
des Herrn Referenten in weiteren Kreiſen wenigſtens 
bekannt werden. Dieſelben find, da die De 
ſtehenden Grundſätze der Steuerveranlagung in 
den einzelnen deutſchen Staaten ſehr verſchieden 
und die Steuergeſetze zum Teil vorläufig ab: 
geſchloſſen, zum Teil in der Abänderung reſp. 
noch im Werden begriffen ſind, rein theoretiſch. 
de lege ferenda zu verſtehen und lauten: 

I. Als Grundſteuerpflichtiger Ertrag ſollte, da 
bzw. wo noch außerdem Einkommen- und 
Vermögensſteuer erhoben wird, auch für 
Waldungen nur diejenige Rente gelten, 
welche der nackte Boden bei der am rät⸗ 
lichſten erſcheinenden Bewirtſchaftung (Holz⸗ 
zucht, Weide, Wieſe, Ackerbau, Strenbezug ꝛc.) 
örtlich auf dem betreffenden Boden im 
Mittel gewährt. 

Als eee Ertrag iſt 

auch für Waldungen der Reinertrag von 

Boden und Holzbeſtand zu beſteuern, wie 

jeder andere Reinertrag, mithin 

a) bei Nachhalts- Betrieben der bisher be- 
zogene nachhaltige Waldreinertrag, 

b) bei ausſetzenden Betrieben — gewiſſer— 
maßen poſtnumerando — der Durchſchnit: 
der in den letzten n-Jahren wirklich er: 
zielten Reineinnahmen. 

Zur Vermögensſteuer (Erſatzſteuer) iſt, wo 

Grundſteuer beſteht, von Waldungen 

nur noch der beſtmöglich eingeſchätzte je⸗ 

weilige Verkaufs wert des aufſtehenden 

Holzvorrats heranzuziehen. 

Wiesbaden, im September 1904. 

gez Borggreve. 


II. 


III. 
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— Die Gefährdung der deutſchen Holz 
induſtrie durch die Wafernot. Der Waſſer⸗ 
mangel auf allen denjenigen Flußläufen, welche 
die deutſche Holzinduſtrie als Zufuhrwege für den 
Rohſtoff aus Rußland und Galizien gebraucht, 
beginnt immer bedrohlichere Formen anzunehmen. 
Das Flußbett der Hauptſtröme Rußlands iſt 
vollſtändig ausgetrocknet. Beſonders die Flüſſe 
Bug, Wieprz, Horyn, Narew, welche für den 
Holztransport weſentlich in Betracht kommen, ſind 
verſiegt. Gerade dieſe Flüſſe enthalten aber 
große Mengen von Holzflößen, welche infolge 
des Waſſermangels nicht ſchwimmen können. Da 
nun die deutſche Holzinduſtrie die Situation bei 
Beginn des Krieges zwiſchen Rußland und 
Japan, ſowie die durch die mißlichen Kredit— 
verhältniſſe in Rußland bedingten Schwierigkeiten 
bei den dortigen Holzproduzenten zu beſonders 
umfangreichen Einkäufen von Rohmaterial aus: 
genützt hatte, ſind jetzt die Rundholzmengen, 
welche am Herkunftsorte infolge Waſſermangels 
zurückbleiben, recht beträchtlich. Ihr Wert wird 
in eingeweihten Kreiſen auf gegen 2000000 Mk. 
geſchätzt. Ein Teil der oſtdeutſchen Schneidemühlen⸗ 
induſtrie iſt umſo ſchlimmer daran, als die be— 
deutenden Mengen von Rohſtoff, mit denen ſie 
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62. Generalverſammlung des „Schleſiſchen 
Forſt vereins“. 
Berichterſtatter: Berthold Leſfenthin. 
(Schluß.) 
Militſch, den 6. Juli. 
Forſtmeiſter Richtſteig⸗Kamenz beſpricht die 
Verhältniſſe der kleineren, am meiſten der Hilfe 
bedürftigen Forſten, welche ſich nicht unter die 
Kontrolle der Landſchaft ſtellen wollen, und die 
Notwendigkeit eines für die Fideikommiſſe obli⸗ 
gatoriſchen Betriebsplanes. Er ſchlägt vor, zur 
Weiterberatung der wichtigen Frage eine beſondere 
Kommiſſion zu wählen, ein Vorſchlag, der von 
Oberförſter Märker-Kohlfurt unterſtützt wird. 
Auch Generallandſchaftsrepräſentant Graf 
v. d. Recke-Volmerſtein hält die Beſtimmungen 
über obligatoriſche Waldpflege bei der Neu⸗ 
ordnung der geſetzlichen Fideikommißbeſtimmungen 
für erforderlich. Die Verſanimlung beſchließt die 
Einſetzung einer Kommiſſion und wählt in dieſe 
die Herren von Saliſch-Poſtel, Forſtrat Cuſig, 
Forſtmeiſter Fricke. Oberförſter Märker, Forſtmeiſter 
Richtſteig und Freiherr v. Durant. Es wird ferner 
beſchloſſen, eine Reſolution an die Staatsregierung 
zu richten. in welcher die desto geordnete 
Staatsaufſicht über die Waldbeſtände der Fidei— 
kommißbeſitzer und eine Herabminderung der 
Stempelgebühren bei der Bildung von Fidei— 
kommiſſen erbeten wird. — 
über das Thema: „Beſprechung der 
Exkurſion in die Poſteler Forſten“ berichtet 
Regierungs⸗ und Forſtrat Carganico-Breslau. 
Beſonders eingehend erörtert Redner das 
Poſteler Durchforſtungsverfahren, er ſchildert 
deſſen Weſen und Vorteile, nachdem er einleitend 
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rechnete, ausbleiben, und der Betrieb der einzelnen 
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Etabliſſements weſentlich eingeſchränkt werden 
muß. Dieſe Tatſache iſt umſo unangenehmer, 
als gerade in der nächſten Zeit infolge der aller— 
wärts ſtarken Bautätigkeit der Bedarf ein ſehr 
ſtarker zu werden verſpricht und viele Etabliſſements, 
welche ungedeckt größere Abſchlüſſe vollzogen 
haben, genötigt ſein werden, zu teureren Preiſen 
Deckung zu ſuchen. Einige Etabliſſements, welche 
beſonders dringende Verträge abgeſchloſſen haben, 
ſahen ſich, um ihren Verpflichtungen nachzukommen, 
bereits gezwungen, in Pinsk (Rußland) Schneide— 
nühlen zu pachten und auf ihnen ihre Vorräte 
— es handelt ſich zumeiſt um Runderlen für die 
Möbelinduſtrie — zu verarbeiten, um dann das 
fertige Erzeugnis mit der Eiſenbahn nach Deutſch⸗ 
land zu verſenden. Die hierdurch nötigen, um 
etwa 300% höheren Verzollungskoſten illuſtrieren 
deutlich den Notſtaud der Holzinduſtrie. Das 
Erſuchen der Holzinduſtrie an die Staatsregierung. 
in Erkenntnis und Würdigung aller dieſer 
Schwierigkeiten den Betrieb des Bromberger 
Hafens zwecks Aufnahme verſpätet eingehender 
Holztransporte bis zum Beginn des Eisganges 
auf der Weichſel aufrecht zu erhalten, iſt bereits 
genehmigt worden. 


den Empfindungen Ausdruck gegeben, welche die 
Beſichtigung der Poſteler Forſten geſtern bei den 
Beſuchern hervorgerufen. Die Verſammlung ſtehe 
noch ganz unter dem Eindruck der Waldbilder, 
die ihr geſtern in reicher Abwechſelung vor Augen 
geführt worden, die ihr zu einer ſchier un— 
erſchöpflichen Quelle neuer Anregungen für ihre 
forſtlichen Beſtrebungen geworden ſeien, die nicht 
minder aber durch ihre landſchaſtlichen Reize aller 
Herz und Gemüt ergriffen habe. Überall konnte 
man eine bis ins einzelne eindringende väterliche 
Fürſor e des Wirtſchafters erkennen, der bei aller 
Liebe fur ſeine Pfleglinge doch ein ſtrenges 
Regiment zu führen weiß, wo es gilt, Untugenden 
und Auswüchſe auszurotten. Hierzu komme die 
freundliche Führung und die unermüdlichen Er⸗ 
läuterungen und Erklärungen auf dem Exkurſions— 
weg ſelber. Bei aller Anerkennung des Poſteler 
Verfahrens glaubt der Berichterſtatter, daß dieſes 
nur durchgeführt werden könne, wenn der Leiter 
die Arbeiten bis aufs einzelne eingehend über- 
wacht. In unſachgemäßen Händen würde ein 
ſolcher Betrieb der Wirtſchaft ſchwere Wunden 
ſchlagen. Er glaubt daher, daß die Übertragung 
eines ſo arbeitsintenſiven Betriebes wie in Poſtel 
auf andere Gebiete ohne eine zuverläſſige Garantie 
für zweckmäßige und ſachliche Ausführung nicht 
durchführbar ſei. Schließlich würdigt Forſtrat 
Carganico den Rittergutsbeſitzer v. Saliſch als 
„unſeren“ Forſtäſthetiker. In feiner „Forſt⸗ 
äſthetik“ ſagt v. Saliſch an einer Stelle: „Es tft 
das Glückliche beim Genuß des Schönen, daß man, 
dieſem Genuß ſich hingebend und die Freude 
des Beſitzes teilend, ſich gewiſſermaßen ſelbſt als 
Mitbeſitzer fühlt.“ — Die hochherzige Geſinnung, 
von der dieſe Worte zeugen, gern ſeine Mit— 
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menſchen an den Freuden des eigenen Beſitzes 
teilnehmen zu laſſen, habe ihre Betätigung auch 
geſtern gefunden in vielen zarten Aufmerkſamkeiten 
und der freundlichen Art, wie den Vereinsgenoſſen 
die Pforten des Waldes geöffnet worden. Redner 
bringt den Dank dafür zum Ausdruck mit dem 
Wunſch, daß der Poſteler Wald unter der 
ſchöpferiſchen Leitung ſeines Beſitzers auch fernerhin 
die Quelle fruchtbringender Belehrung für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis bleiben möge zum Stolze des 
Beſitzers und der Seinigen, zur Freude ſeiner 
Mitmenſchen und zum Segen für unſer deutſches 
Vaterland. 

Rittergutsbeſitzer v. Saliſch ſpricht ſeinen 
Dank aus für die liebenswürdige und gütige 
Kritik des Berichterſtatters. Forſtmeiſter Fricke 
glaubt, daß das Poſteler Durchforſtungsverfahren 
überall da, wo ähnliche Boden- und Beſtands⸗ 
verhältniſſe vorhanden ſind, wie in Poſtel, durch⸗ 
führbar und empfehlenswert ſei. 

Der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter Hellwi 
gibt der Anſicht der Verſammlung dahin Ausdruck, 
daß die geſtrige die beſte, intereſſanteſte und vor⸗ 
züͤglichſt vorbereitete Exkurſion des „Schleſiſchen 
Forſtvereins“ geweſen ſei, und ſpricht dafür noch⸗ 
mals im Namen des Vereins ſeinen Dank aus. 

über das Thema: „Erörterung der 
Frage, ob und unter welchen Verhält⸗ 
niſſen die Niederwaldwirtſchaft im 
Vereinsgebiete noch am Platze oder 
durch übergang in eine andere Betriebs- 
art zu EE ift,“ berichtet Forſtmeiſter 
Richtſteig⸗Camenz. Auf Grund ſeiner er⸗ 
ſchöpfenden Behandlung der Frage kommt er zu 
dem Ergebnis, daß die Umwandlung der Nieder⸗ 
waldwirtſchaft geboten und für größere Ver⸗ 
waltungen in forſttechniſcher und wirtſchaftlicher 
Beziehung ohne weiteres auch durchführbar ſei. 
Für die kleinen und kleinſten Privatwaldungen 
ſei die zu erörternde Frage in der Theorie leichter 
zu behandeln als in der Praxis, wo derſelben 
leicht finanzielle Bedenken entgegenſtehen können. 
In vielen derartigen Fällen werde daher die 
Niederwaldwirtſchaft ſür 5 Zeit beſtehen 
bleiben dürfen. Vom forſtwirtſchaftlichen 
Standpunkt aus aber werde man auch den 
kleinen Waldbeſitzern empfehlen müſſen, die 
jeweilig vorliegenden Verhältniſſe einer ſorgfältigen 
Prüfung zu unterziehen, wobei Standort und 
Beſitzverhältniſſe in erſter Linie in Frage kommen 
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werden. Im allgemeinen werde hierbei Speziali⸗ 
ſieren und nicht Generaliſieren die Loſung ſein. 
Nicht eine gleichmäßige Schablone, nicht ein plötz⸗ 
licher und unvermittelter Eingriff, ſondern all⸗ 
mähliche Überführung, forgfältige Berückſichtigung 
des Standorts, des Beſtandes und der Beſitz⸗ 
verhältniſſe werde gerade auch Pia zum Heil 
und Segen unſeres Waldes am Platze fein. — 
Das letzte Thema: „Welche Anderungen 
des Jagdſchongeſetzes erſcheinen als 
wünſchenswert?“ behandelt Oberförſter 
Märker⸗Kohlfurt. Nachdem das neue Jagd⸗ 
ſchongeſetz in den geſetzgebenden Körperſchaften 
bereits verabſchiedet worden iſt, wird ſich die 
Fra e dahin zu ändern haben, wie ſich die 
Forſtleute mit den Beſtimmungen des neuen 
Geſetzes abzufinden haben. Als einen weſent⸗ 
lichen Vorzug des neuen Geſetzes bezeichnet 
Redner die Tatſache, daß darin die Frage, 
welche Tiere jagdbar ſind, klar beant⸗ 
wortet und dadurch entgegen den bisher in 
den einzelnen Provinzen hierüber beſtehenden 
Verſchiedenheiten eine Rechts einheit geſchaffen 
werden. Redner vergleicht die Schonzeiten des 
Geſetzes vom 26. Februar 1870 mit den vom 
Landtag im Juni 1904 beſchloſſenen Wildſchon⸗ 
zeiten. Der Vergleich fällt im weſentlichen zu⸗ 
gunſten des neuen Geſetzes aus. Redner wünſcht 
nur u. a., daß den Störchen der geſetzliche Schutz 
entzogen werden ſolle, und betont, daß durch das 
neue Wildſchongeſetz in den Beſtimmungen über 
Verhütung und Erſatz von Wildſchaden nichts 
geändert worden ſei. Im allgemeinen könne 
man vom jagdlichen Standpunkte mit dem neuen 
Geſetz zufrieden fein. — Als älteſtes Mitglied 
ſpricht Generallandſchaftspräſident Graf von der 
Recke⸗Volmerſtein am Schluß der Verhand⸗ 
lungen dem Präſidenten und den Berichterſtattern 
den Dank der Verſammlung aus. — Die Stadt 
Militſch hatte alles aufgeboten, um den Gäſten 
von der grünen Farbe den Aufenthalt in ihren 
gaſtlichen Mauern ſo angenehm als möglich zu 
machen. Sie bekundete dies durch den feſtlichen 
Schmuck ihrer Straßen und Häuſer, bei dem von 
ihr am Empfangsabend gebotenen Begrüßungs⸗ 
ſchoppen, bei dem am Abend des erſten Ver⸗ 
ſammlungstages veranſtalteten Gartenkonzert 
und vor allem auch durch die bei dem Mangel 
einer ſolchen Anzahl von Hotelwohnungen in 
reichſten Maße gewährten Privatquartiere. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe, 


— Die Quelle bei der gewinnbringenden Be- 


ſondern nur als ſichere Tatſache feſtſtellen. 
10. 1. 1901.) 


ſchäſtigung eines Beamten (E. St. G. v. 24. 6. 91. (Urt. VI. Sen. O. V. G. v. 


§ 15) iſt ſtets das in Zeitpunkte der Veranlagung 
oder zu Beginn des Steuerjahres bekleidete 
Amt, d. h. das beſtimmte, dem Beamten 
übertragene Amt. Kommt im Laufe des Steuer⸗ 
jahres das Amt oder das Kommiſſorium und 
hiermit die Einkommenquelle in Wegfall, ſo kann 
unter den Vorausſetzungen des § 58 a. O. Steuer- 
Ermäßigung oder -Befreiung verlangt werden. 
Das Beſtehen einer Quelle läßt ſich nicht auf 
Grund bloßer Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit, 
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— Zeamteueigenſchaft. Die Auslegung des 
§ 2 der Verordnung vom 23. September 1867 
begegnet, was die Schlußworte „dagegen nicht 
diejenigen, welche nur als außerordentliche Ge⸗ 
hilfen vorübergehend im öffentlichen Dienſte 
beſchäftigt werden“ angeht, fortgeſetzt Mißver⸗ 
ſtändniſſen, deren Veſeitigung im dringenden 
Intereſſe der Beteiligten liegt. Wie der Gerichts⸗ 


hof in EEN Entſcheidungen ausgeſprochen 
hat, beziehen ſich jene Worte überhaupt nicht 
auf wirkliche Staatsdiener. Sie ſollen nur Vor⸗ 
ſorge treffen, daß außerordentliche und einſtweilig 
im Staatsdienſte, bzw. im Dienſte der anderweit 
in S2 bezeichneten Behörden beſchäftigte Perſonen 
nicht lediglich um dieſes Grundes willen wie 
Staatsdiener behandelt werden. Nicht aber wollen 
ſie die dauernde Beſchäftigung ſolcher Bedienſteten, 
die nicht Beamte ſind, dergeſtalt in einen Gegen⸗ 
ſatz zu der vorübergehenden Tätigkeit ſolcher 
Perſonen bringen, daß die erſtere (d. h. die 
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eigenſchaft zu begründen. (Urt. O. V. G. II. Sen. 
v. 22. 5. 1903.) (Aus dem preuß. Verwaltungs⸗ 
blatt, Berlin, C. Heymann 1903, Nr. 51.) 
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— Jas einzige Rechtsmittel, das einem 
nachgeordneten Beamten gegenüber Weiſungen 
ſeines Dienſtvorgeſetzten of 
ſchwerde an die höhere Aufſichtsinſtanz, nicht das 
Verwaltungsſtreit-Verfahren. (Urt. O. V. G. 
v. 20. 2. 1903.) 
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— Golzerxpert nach Südafrika. Der erite 
Dampfer der Schwediſchen Süͤd⸗Afrika⸗Linie, der 
ſoeben in England ſpeziell für den Holztransport 
nach Sübd-Afrita gebaut worden iſt, langte am 
16. Oktober in Gotenburg an, um dort und in 
Norrland für feine erſte Reife nach den füd- 
afrikaniſchen 1078 Holz einzuladen. Dies iſt 
der erſte Verſuch einer ſchwediſchen Frachtfahrt 
nach Süd⸗Afrika. 

* 

— Die Forfiakademie Tharandt hat durch 
Verordnung des Königl. Finanzminiſteriums eine 
neue Verfaſſung erhalten, die an Stelle der 
bisherigen Leitung durch einen Direktor die 
90 der Geſchäfte durch einen vom Lehr⸗ 
örper zu wählenden Rektor ſetzt. Eine weitere 
Reihe neuer Beſtimmungen ſoll einer freieren 
Betätigung wiſſenſchaftlichen Lebens an der be⸗ 
rühmten forſtlichen Hochſchule den Weg bahnen. 
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— Bou der FJorſtalademie Hannöv.⸗ Münden. 
In den letzten Jahren hat jedes Semeſter einen 
Zuwachs an Studierenden bei der hieſigen Forſt⸗ 
akademie gebracht. Für das Winterſemeſter 1904/5 
ſind jetzt Les 65 Forſtakademiker immatrikuliert, 
zwei mehr als im Sommerhalbjahre. Davon 
entfallen 40 auf Preußen, 17 auf die anderen 
deutſchen Bundesſtaaten und acht auf das Aus⸗ 
land. Rußland ſtellt zurzeit nur ganz wenig 
Studierende. 
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— Gberſörſterei Holweg. Um das An⸗ 
denken des Oberforſtmeiſters Hollweg, welcher 
eine lange Zeit ſeiner amtlichen Tatigkeit der 
Forſtverwaltung im Regierungsbezirk Bromberg 
mit großem Erfolge gewidmet hat, lebendig zu 
erhalten, iſt auf Anordnung des Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten der im 
Bromberger Bezirk neugebildeten Oberförſterei 
Kruſchewo der Name Hollweg beigelegt worden. 
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— Amtlicher Marktbericht. Verkin, den 
25. Oitober 1904. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,50, Damwild 0,22 bis 0,55, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,410 Mk. pro Pfund, 
Hafen 1,50 bis 2,90, Kaninchen 0,40 bis 0,60, 


Stockenten 1,00 bis 1,50, Krickenten 0.40 bis 
0,60, Rebhühner 0,30 bis 1,25, Faſanenhähne 1,00 
bis 2,25, Faſanenhennen 1.00 bis 2,00, Wald⸗ 
ſchnepfen 2,00 bis 3,00, Bekaſſinen 0,25 bis 0,50. 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,23 Mk. pro Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Roth, Forſtaſſeſſor zu Weteritz, iſt bei feinem Ausſcheiden 
aus dem Staatsdienſte der Charakter als Oberförſter 
verliehen worden. 


Borchardt, Silfeiäger in der Oberförſterei Neukrakow, iſt 
nach der Oberförſterei Borntuchen, Regbz. Köslin, vom 
15. November d. Is. ab verſetzt. N 

Auhrmann, Forſtaufſeher, z. Zt. beurlaubt, wird vom 
1. November d. Js. ab in der Oberförſterei Doberſchütz, 
Regbz. Merſeburg, beſchäftigt. 

Kreis, Waldwärter a. D. zu Wanhöden, Oberförſterei 
Bederkeſa, Regbz. Stade, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Kühne, Hilfsförſter zu KEE iſt als Stadt⸗ 
förſter nach Einbeck (Braunſchweig) verſetzt worden. 
&£indehngel, Pa zu Lauterberg, tft als Förſter in 
Rehhagen. erförſterei Lonau, Regbz. Hildesheim. 

vom 1. Dezember d. Js. ab angeſtellt. 

e. e Hegemeiſter zu Heidmühlen, Oberförſterei Segeberg, 

egbz. Schleswig, iſt bei ſeinem übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand der SH Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Mielke, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Borutuchen, iſt 
nach der Oberförſterei Neukrakow, Regbz. Köslin, vom 
15. November d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Hilfsjäger in der Oberförſterei Drewenzwald, iſt 
nach der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regbz. Marien- 
werder, vom 15. November d. Is. ab verſetzt. 

Nette, Hilfsförſter zu Lewe, iſt als Förſter in Königshof, 
Oberförſterei Elend, Regbz. Hildesheim, vom 1. Januar 
1905 ab angeſtellt. 

Neuendorf, Reſervejäger, iſt zur Ablegung der Lörſter⸗ 
prüfung in der Oberförſterei Eggefin, Regbz. Stettin, 
einberuſen worden. 

Faukrath, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Zöckeritz. 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Hilfsförſter ernaunt worden. 

Schmidt, SE in der Oberförſterei Pölsfeld, Regbz. 
Merſeburg, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Sieben, Förſter a. D., iſt die i der Forſtkaſſe in 
Seyda, Oberförſterei Glücksburg, Regbz. Merſeburg. 
übertragen worden. f 

* 

Die Rote Kreuzmedaille 3. ele wurde verliehen: 

Frau Oberforſtmeiſter a. D. Mathilde Shliedmann, 
geb. Liebrecht, in Arnsberg: 

Frau Forſtmeiſter Marie Heym, geb. Nobbe, in 
Mirau, Kreis Strelno. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Drolshagen, Gemeindeſörſter zu Oſſendorf, Kreis 


en ſteht, iſt die Be⸗ 
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Warburg; Fifer, Stadtförſter a. D. zu 1 
Kreis Wehlau: Neth, Gemeindeförſter zu Groß⸗ 
Rechtenbach, Kreis Wetzlar; Wagner, Privatförſter zu 
Jorſthaus Eichholz, Kreis Schleiden. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Denker, Aſſiſtent zu Geroldsgrün, iſt nach Schweinfurt 
verſetzt worden. 
Diehm, Aſſiſtent zu Aſchaffenburg, 
Himmelkron befördert worden. a 
Sottſchall, Aſſiſtent zu Schweinfurt, iſt zum Aſſeſſor in 
Ruſel befördert worden. N 
Sater. Aſſiſtent zu Rohrbrunn, ur zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. . 
Zenger, Aſſiſtent zu Burglengenfeld, it zum Aſſiſtenten 
1. Klaſſe befördert worden. 


m 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Verück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenniamarle beizufügen.) 
Anfrage: Ich verpachtete mein Land in 
kleinen Parzellen, wie hier ortsüblich, alljährlich 
als Kartoffelland. Die Verpachtung erfolgte nur 
für die einjährige Nutzung ohne Verbindlichkeit 
für das nächſte Jahr. Die Pacht wurde nach der 
Ernte der Kartoffeln, Oktober oder ſpäter, durch 
einen Gelderheber eingezogen. Wie hätte bei einer 
am 1. Oktober 1903 ſtattgefundenen Auseinander⸗ 
ſetzung die Teilung der Pacht erfolgen müſſen? 
Der Anziehende hat drei Viertel dieſer im Oktober 
1903 einkommenden Pacht erhalten, er glaubt 
aber zu kurz gekommen zu ſein. . 
Antwort: Bei dieſer Art der Verpachtung 
ſtellt das in einem Wirtſchaftsjahre eingenommene 
Pachtgeld auch die Nutzungen dieſes Wirtſchafts⸗ 
jahres dar, während bei Verpachtungen auf 
mehrere Jahre in der Regel das in einem Wirt⸗ 
ſchaftsjahre bezogene Pachtgeld ganz oder teil⸗ 
weiſe zu den Nutzungen des nächſten Wirtſchafts⸗ 
jahres gehört. Um dieſe Verſchiedenartigkeit bei 
der Verrechnung zu verſtehen, muß man immer 
auf den Beginn der Verpachtung EE 
Derjenige, der alljährlich fein Land zu Kartoffel⸗ 
land, zur Weide⸗ oder Wieſennutzung verpachtet, 
hat nicht bereits eine Ernte vorweggenommen, 
wie derjenige, der auf längere Zeit verpachtet. 
Angenommen, jemand wirtſchaftet bis zum 
1. Oktober 1904 ſelbſt und verpachtet von da an 
ſein Land. Er hat die Ernte 1904 genommen 
und iſt bis zum Schluß des Wirtſchaftsjahres 
190405, d. i. bis zum 1. Juli 1905, wirt⸗ 
ſchaftlich abgefunden. Verpachtet er nun das 
Land auf mehrere Jahre und vereinbart die 
Zahlung des Pachtgeldes vom 1. Oktober 1904 
ab in vierteljährlichen Raten im voraus, ſo ge⸗ 
hören, wie auch in Nr. 40 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ ausgeführt, die für Oktober 1904 
bis Ende Juni 1905 eingenommenen Pacht⸗ 
gelder zu den Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 
1. Juli 1905/06. Will er das Land aber vom 
1. Oktober 1904 ab durch jährliche Verpachtung 
zum Kartoffelbau nutzen, ſo erfolgt die erſte Ver— 
pachtung im Frühjahr 1905, und das für die 
Kartoffelnutzung 1905 einkommende Geld hat als 
die Nutzung für das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1905/06 


iſt zum Aſſeſſor in 
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zu gelten. Iſt die Zahlung des Pachtgeldes gar 
erſt auf die Zeit der Ernte (Herbſt 1905) verein⸗ 
bart, ſo ergibt ſich von ſelbſt, daß der verpachtende 
Forſtbeamte nicht wie bei der langfriſtigen Ver⸗ 
pachtung dreiviertel Jahr zu früh in den Beſitz 
des Pachtgeldes gelangt, ſondern erſt etwa vier 
Monate nach Beginn des Wirtſchaftsjahres. In 
dem hier in Frage kommenden Falle hat die 
Auseinanderſetzung am 1. Oktober 1903 ganz den 
Vorſchriften gemäß ſtattgefunden. Von dem im 
Oktober 1903 eingekommenen Pachtgelde, das die 
Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1903/04 
darſtellt, hat der Anziehende drei Viertel und der 
Abziehende ein Viertel zu erhalten gehabt; der An⸗ 
ziehende iſt ſomit nicht zu kurz gekommen. R. R. 
Anfrage: Die Redaktion bitte ich. mir 
Ra mitteilen zu wollen, ob ich meinem 
necht, welcher eine 28tägige übung beim 
Truppenteil zurückgelegt hat, während dieſer 
Zeit den Lohn auszuzahlen verpflichtet bin? Ich 
war Bruno, während Dellen Ubung3zeit einen 
Tagelöhner anzunehmen, und hatte hierdurch 
den dreifachen Lohnſatz des Knechtes zu bezahlen. 
Könnte ich vielleicht bei der Militärbehörde Erſatz⸗ 
anſprüche erheben? H. in L. 
Antwort: Für die Beurteilung der Frage 
kommt der § 616 des Bürgerlichen Geſeubuchs 
in Betracht. Derſelbe lautet: „Der zur Dienſt⸗ 
leiſtung Verpflichtete wird des Anſpruchs auf die 
Vergütung nicht dadurch verluſtig, daß er für 
eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch 
einen in ſeiner Perſon liegenden Grund ohne 
ſein Verſchulden an der Dienſtleiſtung verhindert 
wird. Er muß ſich jedoch den Betrag anrechnen 
laſſen, welcher ihm für die Zeit der Verhinderung 
aus einer auf Grund geſetzlicher Verpflichtung 
beſtehenden Kranken⸗ oder Unfallverſicherung zu⸗ 
kommt.“ Dieſe auf ſozialpolitiſchen Rückſichten 
und Gründen der Humanität beruhende Vor⸗ 
ſchrift kommt namentlich den Wehrpflichtigen zu⸗ 
ſtatten, die für eine verhältnismäßig nicht 
erhebliche Zeit zum Militärdienſt eingezogen 
werden. Ob die 28 tägige übung als eine von 
Ihnen im Sinne dieſer Geſetzesſtelle zu ver⸗ 
gütende, „verhältnismäßig nicht erhebliche 
Zeit“ anzuſehen iſt, läßt ſich ohne weiteres nicht 
ſagen. Die Feſtſtellung liegt im Falle einer 
erichtlichen Austragung der freien Beurteilung 
des Richters nach Lage des Falles. Die Länge 
der Dienſtzeit oder des Dienſtes iſt hier in Be⸗ 
rückſichtigung zu ziehen. Mietet jemand eine 
Perſon auf wenige Mongte, und es fällt 
in dieſe Zeit eine 28tägige übung, fo würden 
dieſe 28 Tage eine „verhältnismäßig nicht erheb⸗ 
liche Zeit“ nicht ſein, und eine Vergütung hätte 
nicht ſtattzufinden. Eine 14 tägige Übungszeit 
iſt, wie bereits mehrfach von Gerichten entſchieden, 
zu vergüten. Erſatzanſprüche bei der Militär: 
behörde ſind gänzlich ausgeſchloſſen. Falls der 
Knecht nicht lange bei Ihnen in Dienſten ge 
ſtanden und den Dienſt bereits in Kürze ber: 
laſſen wird, dürfte ſich vielleicht die Abweiſung 
des Anſpruchs empfehlen. Iſt er aber ſeit 
längerer Zeit in Ihren Dienſten und bleibt auch 
ferner dort, ſo wäre eine Einigung auf der Grund— 
lage vorzuziehen, daß Sie ihm den baren Lohn 
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nach Abzug des Dem Militär bar erhaltenen 
Soldes (alſo ausſchließlich der Verpflegungs⸗ 
gebührniſſe) vergüten. R. R. 

Anfrage: Laut Beſchluß des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes hieſigen Kreiſes ſollen vom 1. Oktober cr. 
ab auch die ländlichen Hundebeſitzer ihre Hunde 
ohne Ausnahme mit zwei Mark pro Stück 
jährlich verſteuern. Ich wohne nun vollſtändig 
iſoliert im Walde und habe zwei Hunde nötig: 
1. einen Hofhund als Wächter und 2. einen 
Jagdhund für meinen Beruf. Ich erlaube mir 
nun die ergebene Anfrage, ob ich verpflichtet bin, 
die beiden angeführten Hunde zu verſteuern. 

M. in B. 

Antwort: Es handelt ſich um eine neu 
eingeführte Kreishundeſteuer, deren Inhalt wir 
nicht kennen. Sie wollen ſich daher ſelbſt aus 
dieſer Verordnung unterrichten, namentlich nach 
der Richtung hin, ob Wachhunde Steuerfreiheit 
genießen. In dieſem Falle hätten Sie Anſpruch 
darauf, daß der zur Bewachung Ihrer mitten im 
Walde gelegenen Wohnung beſtimmte Hund auch 
ſteuerfrei bleibt. Den Jagdhund werden Sie auf 
alle Fälle verſteuern müſſen, wie denn auch die 
Rechtſprechung des Oberverwaltungsgerichts ſolches 
wiederholt feſtgeſtellt hat. g B. 

Anfrage: Durch Waldfeuer iſt ein 2 ha 
Air 5 18 jähriger Kiefernbeſtand vernichtet worden, 

II. Bodenklaſfe, 100 jähriger Umtrieb. — Nach 
welchen Geſichtspunkten berechnet nian den ent⸗ 
ſtandenen Schaden? E. 

Antwort: Vergleiche Nr. 46 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom Jahre 1899. 

Anfrage: Am 11. Auguſt d. J. erſchoß ich 
einen tollwutverdächtigen Hund, der nıeinen Jagd⸗ 
hund im Werte von 300 Mk. gebiſſen haben ſoll. 
Es wurde mir erlaubt, den Hund unter tier⸗ 
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ärztlicher Beobachtung zu halten. Ende Sep⸗ 
tember wurde mir vom Regierungspräſidenten 
befohlen, den Hund zu töten, obgleich ſich 
keinerlei Symptome der Tollwut zeigten. Ich 
habe dadurch einen empfindlichen Schaden erlitten. 
Wie könnte ich eine Unterſtützung erwirken, und 
an wen habe ich mich dabei zu wenden? 
Förſter H. in W. 
Antwort: Für die auf polizeiliche An⸗ 
ordnung getöteten Tiere muß eine Entſchädigung 
gewährt werden. Es ſieht jedoch S oi Ziſſer 3 
des Viehſeuchengeſetzes eine Ausnahme bezüglich 
der Hunde und Katzen vor und beſtimmt, daß 
für dieſe, aus Anlaß der Tollwut getöteten Tiere 
eine Entſchädigung verſagt werden kann. Früher 
wurde denn auch für die wegen Tollwutverdachtes 
getöteten Hunde in Preußen keinerlei Entſchädigung 
gewährt. Ob hierin eine age eingetreten 
iſt, wiſſen wir nicht. Auf alle Fälle ſchadet es 
nichts, wenn Sie ſich an den Regierungspräſi⸗ 
denten geſuchsweiſe wenden; vielleicht gewährt 
man ihnen eine kleine Vergütung. B. 
Im Briefkaſten der Nr. 41 iſt im Wortlaut 
der erſten Antwort (auf die mit R. Sch. unter: 
Er Anfrage) inſofern ein Druckfehler unter: 
laufen, als es dort — und zwar auf der Antwort⸗ 
zeile 5 von oben — nicht Guts förſter, ſondern 
Hilfsförſter heißen muß, wovon unſere Leſer 
freundlichſt Notiz nehmen wollen. 
Die Schriftleitung. 
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Für die Redaktion: H. u. Sotbe n. Weudamm. 


Zieler Nummer liegt die Oktober. 
nummer der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus! 
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Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds 
3195. Jauſen, Hilfsjäger, Eicheltalermühle bei Ottweiler. 
3196. Nuſchenbuſch, Forſtauſſeher, nisip bei Bülowsheide. 
3197. Bähr, Forſtanſſeher, Abb. Labiau bei Labiau. 

Der Porſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


N 


$ 
Ortsgruppe Lautenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Am Dienstag, den 1. November d. "ré. 
nachmittags 5 Uhr, findet im Hotel „Drei Kronen“ 
zu Lautenburg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 


ën Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. A 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten SEN 


I Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adrejje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdau. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzueiſter, Königl. 

SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

E Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Tagesordnung: 


1. Beſprechung über die diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin, bzw. Berichterſtattung 
des Delegierten. 

Vortrag des Herrn Hegemeiſters Schulz über: 


to 


Notwendigkeit, Zweck und Nutzen der land: 
wirtſchaftlichen Buchführung auf Förſterſtellen 


mit Dienſtland. 

3. Vortrag des Vorſitzenden über: Der "kort, 
ſchutzbeamte als Jagdpolizeibeamter muß 
Kenntnis der Unterſcheidungs merkmale über 
das Alter des Rehwildes haben, hauptſächlich 
des Unterſchiedes zwiſchen ſchwachem Schmalreh 
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und ſtarkem Kitz in der Rickenjagdzeit, November des Hauptvereins in die Ortsgruppe; außerdem 


bis Dezember. 
4. Beſprechung über eine eventuell zu ver⸗ 
anſtaltende Kaiſergeburtstagsfeier. 
5. „Waldheil“⸗Kalender⸗Bezug. 
6. Gemütliches Beiſammenſein bei forſtlicher 
und jagdlicher Unterhaltung. 
f Der Vorſitzende: 
Hennig, Hegemeiſter. 


En 


Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Tanzig.) : 
Am Sonntag, den 30. Oktober d. Is., findet 
im Gaſthauſe des Herrn Steege in Kasparus von 
nachmittags 5 Uhr ab die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung über eine abzuhaltende Kaiſers⸗ 
eburtstagsfeier. 
Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


u 
oe 


Ortsgruppe Mauche. 
(Negbz. Poſen.) 
Vereinsſitzung am Donnerstag, den 3. No⸗ 
vember d. Is., abends 7 Uhr, in Schuſſenze bei 
Royda. 


os 


Tagesordnung: 


1. Vorſtandswahl. 
2. Wintervergnügen. 
3. Verſchiedenes. 
fe 


Ortsgruppe Woldenberg. 
(Regbz. Fraukfurt a. Oder.) 

Am Dienstag, den 1. November d. Js., nod, 
mittags 3 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal zu 
Regenthin mit folgender Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht und Beſprechung über die letzte Vereins— 
ſeſtlichkeit. 

3. Anträge 2c., gemeinſchaftl. Kalenderbezug. 

4. Neuwahl eines 1. Vorſitzenden, wegen ab⸗ 
gelaufener Wahlperiode des derzeitigen. 

. Nah Erledigung der Tagesordnung findet 
ein Abſchiedskommers zu Ehren des Kollegen 
Hegemeiſter Herrn Friedrich-Langenfuhr ſtatt. 
Zu vollzähligem Erſcheinen ladet hiermit ein 

Der Vorſtand. 


Der Vorſtand. 


Ke 
Ortsgruppe Ceineſelde - Worbis. 
(Regbz. Erfurt.) 
Auf Einladung des Vorſtandes hin waren 
20 Kollegen der Oberförſtereien Worbis, Lohra, 
Ershauſen, Königsthal und Leineſelde erſchienen. 
Auf der Tagesordnung ſtand: Aufnahme neuer 
Mitglieder, Kaiſersgeburtstagsfeier, Verſchiedenes. 
Eröffnet wurde die Verſammlung mit einem 
kräftigen Horrido auf unſeren Kaiſer und höchſten 
Jagdherrn. Aufgenommen wurden 4 Mitglieder 


erklärten mehrere Kollegen ihren demnächſtigen 
Beitritt. Kaiſers Geburtstag ſoll am 21. Januar 
1905, abends 8 Uhr, im Hotel „Preußifcher Hof“ 
zu Worbis ſtattfinden und durch Eſſen, Konzert. 
Vorträge, ſowie Ball gefeiert werden. Für die 
in heutiger Verſammlung nicht anweſenden Herren 
Kollegen, welche doch hoffentlich an der Feier 
am 21. Januar 1905 teilnehmen werden, ſei ſchon 
jetzt bemerkt, daß der Anſchluß nach Worbis, 
ſowie auch die Rückfahrt nach Leinefelde ſehr gut 
iſt. Ge von Leinefelde nach Worbis 15 Minuten. 

ie Vereinsbeiträge für den Hauptverein 
ſollen von jetzt ab in einer Summe entrichtet 
werden. . 

Nach einer allgemeinen Ausſprache über die 
r in Berlin wurde die Ver⸗ 
ammlung um 6 Uhr geſchloſſen. 

Mit Weidmannsheil! 
Meißner, Schriftführer. 
* 
Ortsgruppe Schleswig. 
(Mit dem Sitz in Flensburg.) 

Die Herbſtverſammlung am 19. d. Mts. in 
Flensburg wählte als Vorſtandsmitglieder: Vor⸗ 
ſitzender: Forſter Behling zu Forſthaus Tremmerup 
(Oberförſterei Flensburg) bei Glücksburg (Oſtſee); 
ſtellvertretender Vorſitzender: Förſter Hintz zu 

orſthaus Broacker (Oberförſterei Sonderburg): 
Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſtaufſeher Kahl 
zu Idſtedtwege (Oberförſterei Schleswig): ſtell⸗ 
vertretender Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſt⸗ 
aufſeher Sterner zu Sundsmark (Oberförſterei 
Sonderburg); erſter Beiſitzer: Förſter Baa ſch zu 
Forſthaus Jürgensgaard (Oberförſterei Apenrade): 
zweiter Beiſitzer: Forster Semler zu Forſthaus 
Süderholz (Oberförſterei Sonderburg). 

Die Verſammlung verlief zu allſeitiger Au: 
friedenheit. 

Anmeldungen neuer Mitglieder ſind an die 
Adreſſe des Vorſitzenden zu richten. 

J. A.: Kahl, Schriftführer. 
Sa 
0 


Ortsgruppe Hameln. 
(Negbz. Hannover.) 

Die am 15. Oktober d. Is im „Hotel 
Monopol“ in Hameln abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung war von zwölf Mitgliedern beſucht. 
Der Vorſitzende verlas zwei Abſchiedsſchreiben 
der nach der Revierförſterei Krähe bezw Forſt⸗ 


haus Bilderlahe verſetzten Kollegen Rammiſch 


und Lücke und gab dem Bedauern der Orts⸗ 
gruppe Ausdruck, dieſe beiden liebenswürdigen 
Kollegen verlieren zu müſſen. Ganz beſonders 
werde der Kollege Rammiſch vermißt werden, 
der ein regelmäßiger Beſucher der Verſammlungen 
war, der durch ſeine Anregungen und ſeinen 
Eifer die Vereinsſache weſentlich gefördert und 
auch durch ſeinen geſunden Humor die Mitglieder 
oft erfreut und unterhalten habe. 

An Stelle dieſer ausſcheidenden Mitglieder 
wurden die Kollegen Hegemeiſter Söſemann— 
Hemeringen und JFörſter Kötz-Polle in den Vor⸗ 
ſtand gewahlt. 


— — 


— 


Durch Umfrage ergab ih, daß nahezu ſämt⸗ 
liche Mitglieder den Vereinskalender „Waldheil“ 
direkt beſtellt haben. 

Mit dem Uniformlieferanten H. Weil in 
Eſchwege auf Grund eines Vertrages Ver⸗ 
n einzugehen, war keine Neigung vor⸗ 
handen. 

Die Gehaltsaufbeſſerungsfrage und die in 
dieſer Beziehen zu treffenden Maßnahmen 
wurden eingehend beſprochen, auch dahin gehende 
Beſchlüſſe gefaßt. 

Bezüglich der Forſtlehrlingsſchulen wurden 
die in der Nr. 39 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom Revierförſter Richter entwickelten Anſichten 
als zutreffend bezeichnet. 

Es wurde darauf hingewieſen, daß zur 
heiten, des Intereſſes an den Vereinsangelegen⸗ 

eiten, im beſonderen an den Vereins⸗Ver⸗ 
ſammlungen ein jedes N beitragen 
müſſe. Das geſchehe in erfter Linie durch eine 
rege Beteiligung an dieſen Verſammlungen. 
Auch Vorträge, Mitteilungen aus der Praxis 2c. 
zur Unterhaltung und Belehrung ſeien erwünſcht. 

Unter Bezugnahme auf die Anregung in der 
Verſammlung vom A Juni d. Is. (Nr. Ge des 
Protokolls) wird einſtimmig beſchloſſen, dem 8 A 
der Satzungen der Tor folgenden Zuſatz 
zu geben: Jedes Mitglied iſt verpflichtet, jahrlich 
mindeſtens einer doten Dee eren 
beizuwohnen“. 

Wie im Vorjahre, ſo ſoll, nach einſtimmigem 
8 auch im bevorſtehenden Winter ein 
Faſtnachtsvergnügen der Mitglieder mit ihren 
Damen ſtattfinden. 

Der Kollege Förſter Wahlſtab in Grohnde 
erklärte ſeinen Beitritt zur Ortsgruppe Hameln. 

Der Vorſtand. 
fa 


Bezirksgruppe Sildes heim. 

Am heutigen Tage wurde im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim von den Ver⸗ 
tretern der Ortsgruppen des Regierungsbezirks 
und anderen Vereinsmitgliedern die „Bezirks⸗ 
gruppe Hildesheim“ gegründet. 

Es traten derſelben ſofort 8 Ortsgruppen 
mit zuſaninien 178 Mitgliedern bei. 

In den Vorſtand wurden gewählt: Vor⸗ 
ſitzender: Revierförſter Heimbs zu Sorſum; ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender: Förſter Bernſtorff zu 
Goldbach; Schatzmeiſter: Förſter Hund zu Freiheit; 
Schriftführer: Förſter Dietz zu Wittmarshof. 

Die Satzungen werden den betreffenden Orts— 
gruppen in Kürze zugehen. 

Wittmarshof b. Göttingen, 22. Oktober 1904. 
Dietz, Schriftführer. 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen). 

Diejenigen elf Mitglieder der Ortsgruppe 
us die mit der Einzahlung der Beiträge 
zur Beſtreitung der Koſten für die Reiſe des 
Delegierten nach Berlin (Beſchluß der Ortsgruppe 
vom 1. Juni 1904) noch im Rückſtande ſind, 
werden erſucht, dieſe Beiträge umgehend an den 
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Kaſſenführer der Ortsgruppe portofrei einzuſenden, 
widrigen falls die Einziehung dieſer Beiträge 
(2,50 für Förſter, 1,00 für Forſtaufſeher) per 
Poſtauftrag erfolgen wird. N 
Der Vorſtand: 

J. A.: Schuler , Schriftführer. 


fa 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Resbz. Aachen.) 

Die auf den 25. September cr. anberaumte 
Sitzung erledigte ſich gemäß der Tagesordnung. 
Nicht verſäumt ſoll werden, dem Delegierten 
Kollegen Meier⸗Mospert für die vorzügliche 
Vertretung der Ortsgruppe in der Berliner van 
verſammlung am 17. Juni cr. unſeren herzlichſten 
Dank auch an dieſer Stelle auszuſprechen. 

Bezüglich der Gehaltsfrage wurde von dem 
Delegierten die vorzüglich ausgearbeitete Denk⸗ 
ſchrift des Vorſtandes des Hauptvereins vorgelegt 
und davon Kenntnis genommen, worauf die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, daß auch unſere Ortsgruppe 
unter Verwendung obiger Denkſchrift, die vor⸗ 
geſchlagenen Wege betritt, welche zur Erreichung 
zufriedenſtellender Einkommensverhältniſſe der 
unteren Forſtbeamten, mit beitragen ſollen. Den 
betreffenden Deputationen wird weiteres hierüber 
ſchriftlich zugehen. 5 

Dem Vorfitzenden wird anheinigegeben, dem- 
nächſt den Vorſtand einzuberuſen, um die bezüg⸗ 
lichen Berichte der Deputationen entgegenzu— 
nehmen und über die nächſte Verſammlung reſp. 
einer eventuellen Kaiſergeburtstagsfeier zu beraten. 

Der Vorſitzende. 
cb, 


Ortsgruppe Himmern- Hunsrück. 
(Regbz. Koblenz.) 


Sitzung vom 15. Oktober 1904. 


Die Sitzung wurde um ½ 1 Uhr durch den 
Vorſitzenden in der üblichen Weiſe eröffnet und 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: 

Punkt 1 rief einen lebhaften Meinungs: 
austauſch hervor. Es wurde beſchloſſen, die 
Intereſſen des Vereins energiſch zu vertreten und 
ſchriftlich und mündlich dafür zu wirken. Der 
Vorſitzende und der Schriftführer wurden mit der 
Ausfuͤhrung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 

Punkt 2. Die nächſte Vereinsſitzung findet 
am Sonntag, den 29. Januar oder 5. Februar 1905, 
bei Vollrath ſtatt, verbunden mit einer Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, in gleicher 
Weiſe wie in dieſem Jahre. Es ſoll bei dem 
Vorſtande der Ortsgruppe Simmern der Gemeinde— 
jörfter en geht werden, ob dieſe ſich an der Feier 
beteiligen will. 

Punkt 3. An Stelle des leider geiſtig er— 
krankten Kollegen Billeb ſprach Kollege Huhn über 
rationelle Förderung der Milchkühe, die Behandlung 
der Milch und das Entrahmen mit der Zentrifuge. 
Die intereſſanten, lehrreichen Ausführungen be— 
legte Redner alle mit Zahlen. Eine lebhafte 
Debatte zeigte das 1 mit dem alle Zuhörer 
dem Vortrage be olgt waren. Dann ſprach 
Kollege Janſen J über die Bewirtſchaftung der 
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Dienſtländereien, ſpeziell über die Anlage. von 
Dauerwieſen und den 2 dem Hungrü 
lohnenden Haferbau, hier Vergleiche zwiſchen 
drei von ihm zur Probe in dieſem Jahre an⸗ 
gebauten Sorten ziehend. 

Punkt 4. Die Beſtellung der Vereinskalender 
erfolgt durch den Schriftführer, und die Kaſſe legt 
den Ce vor. 

unkt 5. 


Kollege Pages übernimmt auf 
Wunſch der eler De? vorläufig die Kaſſe 
der Ortsgruppe an Stelle des behinderten Kaſſen⸗ 
führers, und find alle die Kaſſengeſchäfte be⸗ 
rührenden Sendungen Än an den Königl. 
Förfter Herrn Pages zu Forſthaus Faas bei Reich 
(Hunsrück) zu richten. 


j 1 EI 
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d beſchloſſen, da 


Auf Antrag des Kollegen Janſen I wurde 
künftighin das 50 jährige Dienſt⸗ 
jubiläum, die Penſionierung von Vereinsgenoſſen, 
falls eine Feier mit dieſer verbunden iſt, ſeitens 
des Vereins vorſtandes beachtet und der betreffende 
Kollege durch eine namens des Vereins dar⸗ 
gebrachte ſchriftliche oder mündliche Gratulation 
geehrt werde. Bei Beerdigungen ſoll eine Ab⸗ 
ordnung des Vereins dem Sarge folgen und eine 
Kranzſpende an demſelben niederlegen. 

Ein reger Meinungsaustauſch hielt die Mit⸗ 
glieder noch längere Zeit zuſammen, bis um 
96 Uhr die Sitzung. geſchloſſen wurde. 

Der Vorſtand. 


J. V.: Janf en I. Schriftführer. 


Nachrichten des „Malodͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamın. m 


—— — 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 17. Oktober 1904. 


Die Sitzung fand um 31/2 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Vietz; Graf Finck von Finckeuſtein, Ritter⸗ 
e auf Troſſin; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Gützlaff. Königl. Hegemeiſter, Forſt⸗ 
haus Saubucht bei Neudamm; Koch, Königl. 
Förſter, Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Revierförſter, Ringenwalde; v. Sothen, 
Chefredakteur der „Deutſchen e 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Förſter, Forſthaus 
Glambeckſee bei Maſſin; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 17. Oktober 1904 
8912,57 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 3333, Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 678,51 „ 
c) auf den Darlehensfonds 4615,94 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck .. 284,64 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 50 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützuugsfonds wurden 
bewilligt: Der hochbetagten Witwe eines herr: 
ſchaftlichen Forſtaufſehers, die außer einer kleinen 
Gnadeupenſion keinerlei Mittel zur Friſtung ihres 
Lebens beſitzt, 40 Mk. Der hochbetagten, mittel- 
loſen Witwe eines königl. preuß. Förſters, die 


Unterhalt beitragen kann, 75 Mk. 


Verkffeutlicht unter Verautwortung des Vorſtauden 


Witwe eines Gemeindeförſters, die nur auf milde 
Gaben angewieſen iſt, 40 Mk. Der betagten 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die ihre 
geringe Penſion noch mit einer unverheirateten, 
erwerbsunfähigen Tochter teilen muß, 50 Mk. 
Einem durch lange. ſchwere Krankheit in äußerſte 
100 ar geratenen königl. preuß. Hilfsförſter 
100 Mk. Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in 
Not geratenen herrſchaftl. Förſter 50 Mk. Der 
mittelloſen Witwe eines Stadtförſters, die keine 
Penſion bezieht und infolge eines körperlichen 
Leidens wenig zu ihrem und ihrer beiden Kinder 
Einem mit 
großer Familie geſegneten königl. preuß. Förſter, 
der durch ſchwere Krankheit und Operation ſeiner 
Ehefrau in Bedrängnis geraten iſt, 60 Mk. 
Einem hochbetagten herrſchaftl. Förſter, der durch 
Unglücksfall ſein kleines Vermögen, ſowie infolge 
Vermögensverfalls ſeines ehemaligen Brotherrn 
auch die ihm zugeſicherte Penſion verloren hat 
und nun in Not und Sorgen lebt, 100 Mk. 
Der älteren, alleinſtehenden Tochter eines königl. 
preuß. Förſters, die nur auf einen beſcheidenen 
Verdienſt als Näherin angewieſen iſt, 30 Mk. 
Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in Not ge— 


ratenen herrſchaftl. Unterförſter 20 Mk. Der in 
ſehr dürftigen Verhältniſſen lebenden allein— 
ſteheuden Tochter eines verſtorbenen königl. 


preuß. Oberförſters 60 Mk. Einem ehemaligen 
königl. Forſtſchutzmann, der ſich in Not befindet, 
10 Mk. Einer gänzlich mittelloſen und erwerbs— 
unfähigen Witwe eines herrſchaftl. Förſters 50 Mk. 
Zwei älteren, erwerbsunfähigen Witwen von 


von einer geringen Penſion leben muß, 30 Mk. königl. preuß. Förſtern, die nur auf ihre ſehr 


Einem mittelloſen königl. preuß. Förſter, der 
durch bedeutende wirtſchaftliche Verluſte in große 
Bedrängnis geraten iſt, aus der er ſich mit 
eigenen Mitteln nicht befreien kann, 75 Mk. 
Einer durch viele Krankheiten in Not geratenen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters 50 Mk. Der 
in dürftigen Verhaltuiſſen lebenden alleinſtehenden 


geringen Penſionen angewieſen ſind, je 40 Mk. 
Einem herrſchaftl. Förſter, der durch längere, ſchwere 
Krankheit ſeiner Ehefrau in Bedrängnis geraten iſt, 
50 Mk. Einer in dürftigen Verhältniſſen lebenden, 
nur auf eine kleine Penſion . Witwe 
eines königl. preuß. Förſters 30 Mk. Ein nur ein 


geringes Einkommen beziehender Stadtförſter hat 


Tochter eines verſtorbenen königl. preuß. Foͤrſters ſeine geſamte diesjährige Ernte durch ein Schaden— 


20 Mk. 


Der hochbetagten, erwerbsunfähigen feuer verloren und iſt, weil der Verluſt nur 
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teilweiſe durch Verſicherung gedeckt war, in Not 
geraten. Er wird mit 80 Mk. unteritüst. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters zur Erziehung eines unverſorgten 
Kindes 30 Mk. Einer ebenſolchen Witwe zur 
Erziehung von drei unverſorgten Kindern 50 Mk. 
Der mittelloſen Witwe eines königl. Förſters zur 
Erziehung von ſſieben unverſorgten Kindern 
SO Mk. Einer ebenſolchen Witwe zur Erziehung 
von ſechs unverſorgten Kindern 60 Mk. Der 
Witwe eines Privatförſters, die nur auf den 
Verdienſt aus ihrer Hände Arbeit angewieſen iſt, 
zur Erziehung von zwei unverſorgten Kindern, 
0 Mk. Einem in bedrängter Lage ſich befindenden 
lönigl. preuß. Forſtaufſeher, dem durch den Tod 
ſeiner Ehefrau höhere Kojten für die Erziehung 
ſeiner beiden Kinder erwachſen, 60 Mk. Einer 
durch längere Krankheit und Tod eines Kindes 
in große Bedrängnis geratenen Witwe eines 
königl. preuß. Forſtaufſehers zur Erziehung von 
vier unverſorgten Kindern 80 Mk. Zur Aus— 
bildung eines unbemittelten Waiſenknaben, Sohn 
eines herrſchaftl. Förſters, für ſeinen zukünftigen 
Beruf 40 Mk. Der unbemittelten Witwe eines 
herrſchaftl. Förſters, die für ſich und ihre vier 
unerwachſenen Kinder ſelbſt ſorgen muß, 50 Mk. 
Der nur auf ein geringes Erziehungsgeld für 
ihre drei unverſorgten Kinder angewieſenen Witwe 
eines königl. preuß. Forſtauſſehers 50 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden De: 
willigt: Einem durch viele Krankheitsfälle in 
ſeiner Familie und Tod dreier Kinder in Schulden 
geratenen königl. preuß. Hilfsſörſter 500 Mk. 
Zur erſten wirtſchaſtlichen Einrichtung eines 
unbemittelten Stadtförſters auf einer neuen 
Stelle 300 Mk. Einem unverſchuldet, infolge 
eines Unfalles, in Not geratenen herrſchaftl. 
Förſter 250 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt 
2670 Mk.; davon 1100 Mk. aus dem Unter: 
ſtützungsfonds, 520 Mk. aus dem Erziehungs— 
fonds und 1050 Mk. aus dem Darleheusfonds. 

Abgelehnt wurden elf Darlehens- und zwei 
Unterſtützungs-Geſuche. Zu erſteren fehlten in 
den meinten Fällen die vorgeſchriebenen Unter: 
lagen, in drei Fällen war die Bewilligung eines 
Darlehens ſatzungsgemäß unzulaſſig, und in zwei 
Fällen konnte deshalb das erbetene Darlehen nicht 


Bittſteller um Unterſtützung war der Vorſtand 
der Meinung, daß dieſer wohl in der Lage ſei, 
ſich nach und nach mit eigenen Mitteln aus 
ſeiner augenblicklichen Notlage zu befreien. 

Ein Geſuch um Unterſtützung wurde bis zur 
nächſten Borſtandsſitzung vertagt, da die vor⸗ 
handenen Unterlagen nicht genügten. 

Seit der letzten Vorſtandsſitzung ſind drei⸗ 
zehn Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte ders 
mittelt, und zwar: vier für verheiratete und 
neun für ledige Beamte. Augenblicklich liegen 
noch 50 Geſuche in der Abteilung für Stelleu⸗ 
vermittelung vor. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung ſich neu 
angemeldeten 19 Mitglieder wurden durch Beſchluß 
des Vorſtandes in den Verein aufgenommen. 
Die Mitgliederzahl beträgt nunmehr 3774. 

Sodann wurde noch beſchloſſen, daß eine 
neue Auflage von Jagdeinladungskarten, 
die bislang gratis an 1 abgegeben 
worden ſind, nicht hergeſtellt werden ſoll. Der 
Grund hierzu liegt darin, daß die bisherige Jagd⸗ 
einladungskarte im Format etwas größer war 
als die amtliche Poſtkarte. Nach den neueſten 
poſtaliſchen Vorſchriften werden aber anderweitig 
hergeſtellte Poſtkarten, die dem amtlich Dor: 
geſchriebenen Format nicht ganz entſprechen, als 
Poſtkarten nicht mehr zugelaſſen. Mithin müßte 
eine etwa neu herzuſtellende Jagdeinladungskarte 
des Vereins Waldheil“ dem Format der amt⸗ 
lichen Poſtkarte genau entſprechen. Dies iſt nun 
in techniſcher Beziehung nicht zu ermöglichen, 
denn der Text, der notwendigerweiſe N eine 
Jagdeinladungskarte des Vereins „WaldBeil” 
gehört. dantit dieſe einen pekunlären Vorteil für 
den Verein abwirft, kann nicht auf den Raum 
der amtlich vorgeſchriebenen Poſtkarte gedruckt 
werden. 

Statt der Jagdeinladungskarten werden 
jedoch nach wie vor gedruckte Jagdordnungen an 
die Intereſſenten gratis abgegeben, und bleibt 
ſomit für Freunde und Gönner des ‚Waldheil“ 
noch immer Gelegenheit, bei den Treibjagden zu— 
gunſten der „Waldheil“-Kaſſe Jagdſtrafgelder e: 
zuziehen und an dieſe abzuführen. Im Intereſſe 
eines weidgerechten Jagens und im Intereſſe 
unſerer armen Witwen und Waiſen wäre zu 
wünſchen, daß recht viele Jagdherren ſich die 
Jagdordnung des Vereins „Waldheil“ ſchicken 
bewilligt werden, weil eine entſprechende, not- ließen und dieſe ihren Treibjagden zugrunde 
wendig erſcheinende Sicherheit nicht gegeben legten, bzw. die verwirkten Strafen an ‚„Waldheil“ 
werden konnte. Bei einem Bittſteller um eine | abfübrten. 

Unterſtützung war die Bewilligung ebenfalls Schluß der Sitzung 6 ½ Uhr. 
ſatzungsgemaß unzuläſſig. Bei dem anderen! Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Inſerate. 


WER” Dieter Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma D. Ineoby, Lösen i. Maſuren, beireffend 
jagdliche Vekleidungs⸗ und Gebrauchs artikel, worauf wir biermit beſonders auſmerkſam machen. 


QO Anſerate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, Vereins zur 


Woerbet Mitglieder! ge 
zugunſten der 


e bei allen Schüſſeltreiben! 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


aft Fehlſchüſſe. Per ſtöe som die Weidmannsſprache u. a. m. 
aldheilkaſſe; ſommelt für dieſel 


5 


Satzungen, Sahresberichte, Meldekarten und Jagdorduungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Gsſchäftsſtells dos „Waldheil“, eingetragener Mecgin, Noeudamm. 


Familien-Aachrichten 


Geburten: 

Dem Königl. Forſtaufſeher Schmidt 
zu Wongrowiß, Oberförſterei Durowo, 
eine Tochter. 

Sterbefälle: 

Stahl, Förſter zu Wöllnau. Ober 
förſterei Doberfhug,Regbr Merſeburg. 

Biſchoff, Forſtrat und Vorſtand des 
Forſtamtes Bergzabern. 


Per ſonalia 
Gemeindeförſterſtelle. 


Die Stelle des . des 


Jorſtſchutzsezirks Meifferfcheid mit dem 
Wohuſitze in Neiſſerſcheid (0 
1. Jauuar 1905 ab nen zu beſetzen. 

Anfangsgehalt 1000 Mk., ſteigend 
nach 3 Jahren um 100 Mk., und daun 
alle 3 Jahre um je 50 Mk. bis zum 
Höchſtgehalte von 1500 Mk. nebſt 
Wohnungsgeldzuſchuß von 150 Mk. und 
Breunholzentſchädigung von 75 Mk. 
Vorausſichtlich wird ſtatt des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes von 150 Mark ein 
geräumiges Forſthans nebſt Garten 
zur Berfigung geſiellt. Es beuecht 
Ruhegehalte- und Hinterbliebeuen⸗ 
verſorgungsberechtigung. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis zum 12. No veinber d. Js. 
dem Unterzeichneten einreichen. 

Adenan, den 21. Oktober 1904. 

Der Bürgermeiſter. 
Colliguon. (563 


Zum 15. November d. Js (mm auf 
dem Aureau des Kemeindeoßcrförfters 
zu Winterberg (Weſtfalen) eine mit 
1100 Mk. jährlich dotierte 


Gehilfenſtelle 


neu zu beſetzen. . 
Forſtverſorg ungs berecht. Bewerber 
wollen ihre Meldungen nebft Zeugniſſen 
ſofort dem Unterze ichneten einreichen. 
Brilon, deu 19. Oktober 1904. 
Der Landrat. 
Frhr. von Gangreben. 


Vorarbeiter gesucht. 


Für m. 150 ha große Waldungen, 
vielſach einzelne Parzellen, ſuche ein. i. 
Nenaulegen, Durchforſten ꝛc. kundigen, 
fleißigen, energifden u. durchaus zu⸗ 
verläffigen Vorarbeiter, d. d. Arbeitern 
als Meiſter vorſteht u. ſelbſt mitarbeitet, 
L dauernde Stellung, b. gutem Gehalt 
3. baldigem Eintritt. Gefl. Anerbieten 
mit Angabe d. Alters, d. Familien- 
verhältniſſe, d. Gehaltoanſprüche, Zeng— 
nisabſchriften u. Empfehlungen. (560 

Aug. Monforts, .-Glad bach. 


vom 


Geſucht 
auf eine Oberförſterei als Schreibhilfe 
ein mit ſämtlichen Bureauarbeiten ver⸗ 
trauter junger Mann. Gefl. Offerten 
unter Nr. 570 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm 


Forſtmaun, Së 
gegen. als Forſtiekret. in gr. Herrſch. 
Schl. in ungek. Stella. tätig, 28 Jahre 
alt, 1,74 m gr., gei., i. Kgl. Obert, gelernt, 
ſucht Stellg. als Sörſter od. Forfiauf- 
ſeher, wo Verheiratung bald od. ſpät. 
gellattet. Derj. iſt mit all. Jorſt⸗ u. 
jagdl. Angel. beit. vertr., Signalhornbl., 
Hundedreſſ., ſow. Ranbzengrert. Antritt 
kaun jederzeit erfolgen. Anſprüche bei 
dauernder Veſchäftig. event. Lebensſtell. 
beſcheiden. Gefl. Gert unt. Nr. 549 


bet, d. Exped. d. „D. F.-Z.“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Zu kaufen geſucht 
hochläufiger Dächſel, der auf Fährte 
geht. Preis nicht über 25 Mk. 1067 

ser ſörſterei Allendorf a. Berra. 


Samen und Pflanzen 


Bekanntmachung. 


Die Stadt Werl. Bez. Arnsberg, 
iſt Abnehmerin eines größeren Poſtens 
aroßblätteriger Linden mit 14 


bis 18 em Stammumfang, ſowie 
E- bis Bjähriger Pflänzlinge. Off. 
erbittet Der Magiſtrat. 


Verſchulte Kiefern n. Fichten, 


2 jährig, prima Ware, Tauſend 2.— Mk. 
extra Dorf und jortiert . . . 2.50 „ 
Fichten, 5 ., verſch., 30 - 55 cm 8.— „ 
Sämlinge, 2 u. Zjahr. 1.80 u. 2.50 „ 
Fr. Pfelfer & Söhne, 
520) Wettmar (Oann.). 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle 2 jähr. Kiefernfümlinge 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
a Tauſend zu, 75 Pf, andere Pflanzen 
nach Preisliſte. (443 

Eduard Andrack, Baumſch., 

Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Ringelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt⸗ und Frühjahrs— 
pflanzung alle Arten felbjtgezogeiter, 
beſtbewurzelter 563 


Forſtpflanzen 
in bekannter Güte. Treis verzeichnis 


gratis und fran lo. Dé 
Woelke, Revierförſter. 


Forſtpflanzen 


in allen Jahresklaſſen mit prima Be⸗ 
wurzelung (Sandboden) kauft man am 
vorteilhafteſten in den (6% 
Waſſenberger Norſtbaumſchulen 
Beſitzer: Hubert Wild, 


Waſſenberg, Rheinland. 

ür beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kgl. Preuß. Staalsmedaille. Induſtrie. 
und Gewerbe: Ausſtellung Düſſeldorſ: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1903 = 20 Millionen Stück. Die Ober⸗ 
förſterei Merzig bezog in dieſem Früh⸗ 
jahr 207000 Forſtpflanzen, meiſtens 
ane u. Kiefern. Herr Oberförſter 
chwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem Frühjahr von 
Ihnen gelieferten 3-4 jähr. Fichten u. 
1 jähr. eee war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von flufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung, ſo daß 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
uͤberſendung ibrer Preisliſte pro 1905. 


Forſtpflanzen, 


Heckenpflanzen u. Obſtwildlinge aller Art 
e Vorräte über 100 Millionen. 
Preisliſte auf Wunſch. (535 
Firma HM. . Pein (Wilh. Pola Erben), 
Halſtenbek!). 
Aecnßerſt billig deckt man feinen Be⸗ 
darf in Obſt⸗ u. Alleebäumen, Roſen, Koni⸗ 
1 1 Solitär-⸗ u. Zierſträuchern, ſowie 
ämtl. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen ber 
J. 1. Schuldt, Baumſchulen. 
Horſt (Holſtein). (556 
Gegr. 1852. ſtatal. gr. u. frfo.] Geer. 1852. 
Bezugnehmend auf mein Werk 
E. Pierson's Verlag, Dresden, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Pappelpflanzen 
ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 
Flecht⸗, als an der geeignetſten 
VBandſtockweide. 490 
Hauptmann a. D. E. Korn, 
Elze i. Hannover. 


‚Eipenheiter (Chaufechäume), 


bus Sjäßr. Eichen verkauft 


eiert. Nalgene, Fog Sec, 
orfiverwalt. Aa ſchew of Smo 
Tschirner, gäer, 


Dermiſchte Anzeigen 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
"eh, Hafen, Kauin u. weiße Wieſel, 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (28 
Wildſeſthandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


ö 
—— — gem. © 
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Vorschriftsmässige Förster -Uniformen 


aus beiten Tuch⸗ und Trikotſtoffen unter Garantie für tadelloſen Sitz 
und beſte Ausführung empfehlen zu 50, GO und 75 Mark. 


Ait Lederweſten zum Unterziehen, Zederjoppen 


it Isfutter, d „ Jagdfirü ; - 
= . 3 ee a 


halten in größter Auswahl vorrätig (518 


Gebrüder Siebert, Königsberg i. Pr. 


Ernst Vogt, 


lier, 
Breslau, Ohlauerstr.58/29, 
versendet aeinen lllnstr. 
Maupt - Katalog, unent- 
i dehrliches WNachschlagebuoch 
mit ea 4000 Abbildungen gratis u. 
| &ranko. — Abtelluug I:. Uhren, 


Scheibenbüchse, || 


’ 9 mm, tadellos, mit Korn, Diopter, 1? 
Viſier, Patronen, Hilfen u. Batronen- 
orsttu kaſten, weg. Anſgabe ſof. f. 40 Mk. z. Ek 
n iu Müller, Forſive lter a. D., i 
are „ Gold- und Silberwaren. — àbtel- 


565) Schweiduitz i. Schl. 
reinwollen, iu ca. 25 Qualit, Loden⸗ ee Fees muten AN: Kuost-, Luxus- und Ledör- | 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, RN Geflügel e es e . J 
Genua Cords fämtliche Stoffe zu = gisr, ſämtl. Zucht geräte. uszeichnungen: Preisgekrönt m 
N ` H x fertige, tragd. Geflügel- In- und Auslande mit Ehrenpreis, 


Kr 21 verſende es S (8 ? 7 
r . 


Geflügelpark i. Auerbach, Del. Anerkennungen für reelle Bedienung. 
0 ewehrläufe tadellos brünieren kann | re Speclalität: FE 
| 


> tion, ep Mee Aen | | Waidmanpsschiicksachen | 


Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 


beamte 2.50 Pik. Feinſte Referenzen. (60 Forstbeamten 
ist m. Firma als 
| ea. gute und reelle 


GI Verlag von J. Neumann in Neudamm. 9) ERST, Bezugsquelle 


Zur Anſchaffung jeien empfohlen die neuen Jahrgänge der Auswahlsendungen bereitwilligst. 

Kaufe jeden Posten 

Torſtverſorgungsliſte für Preußen, die Kgl. Hofkammer der Kgl.] | Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 
Familiengüter und Elſaß⸗Lothringen nach dem Staude vom 1. Auauſt 190%, ete, altes esse Silber und Edel- 
nebſt einer Alterolifte der ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter Preußens j Steine zu Iagespreisen. | 

in der für die Auſtellung als Silfsförfler maßgebenden Reihenfolge nuch Den Herren Forstbeamten auf 
dem Stande vom 1. Oktober 1904. Herausgegeben nach amtlichen Quellen Wunsch besondere Vorteile in Zah- | 
von der Medaktion der „Deutſchen Forfl-Beitung“‘. (Gitter Jahrgang. lungs-Bediuguugey ohne reis - 
Vorzugspreis fir Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ und die erhöhung. 5 
aktiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. 


Liſte der bei den Königl. Regierungen etc. 
notierten Reſerve-Zäger der Klaſſe A für Preußen, die Königl. Gegen Monatsraten von M. 10.— liefert 
Hofkammer der Königl. Familiengüter und Elia» Lothringen nach die lichtstärksten 
dem Stande von 1. Auguſt 1904. Herausgegeben nach amtlichen Quellen . — Prismengläser von 
von der Redaktion der „eutſchen Forſt- Zeitung“. Elſter Jahrgang. Hensoldt & Söhne 
Vorzugspreis für Abonnenten der „Zeutſchen Forſt⸗Zeitung“ und, die zu Originalfabrik- 
artiven Jäger bei den Bataillonen 50 Pf. preisen 

Seeler, welche die Liſten zum Borzugspreiie haben wollen, müſſen ſich ö 
*. éi 
e Wilhelm Hess 


SE FERNE: der Abonnementsquittung als Abonnenten der „Deut- 
zen Forſt-Zeitung“ legitimieren. Geſchieht das nicht, werden die Lien e 

8 Si r Fachgeschäft für Optik. Cassel 51. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme Preisliste kostenfrei, 


zum Ladenpreiie von 1 Milk, pro Stück gelieſert. 
mit Portozuſchlag. N 
Portozuſchta I. Heumann, Neudamm. 


) Alle Buchhandlungen nehmen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Muſter⸗- 
auswahl frei. 


Beſtellungen entgegen. Lo 


Wilh. Prack, Melsungen, 


älteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt zur Winterszeit: (500 


Jagdausrüſtungen: 


Litewken, Walduniformen, ] Wetterſchutzpelerinen . . 
Wr.-Eoden D 15,501 Such . int. 32, Musikwerke jeder Art 
Tuch. . „ 18,— Sr. Bricot. „ 36, von 
Tricot II. „ 22,50 $ Bricot II. „ 36,50 Ramel- Grammophone, Phonographen, 
Bricot 1. „ 25,— 1 FCricot I. „ 38. haarloden, Polyphone, Drehinstrumenteetce. 
warm geſütt. 4M. mehr! Holen Mk. 14— 18,50 8 ap Kapu: Lieferung nur erstklassiger 
— Guter Sitz garantiert. — Alk. 17.50 Fabrikate in allen Preislagen 


Aniſormhüte DAR. 4,50 und 5,50, d 

la. Haarhut ZUR. 9,— mit Dekoration. } Alk. 20.—. 

Dienſtmütze Mk. 3.50, Saſchlichmütze Mk. 4,50, 
Gamaldıen ꝛc. ıc. 


Triumph-Ruckſäcke, Fehr gut empfohlen und Viele 3 ` 
eingeführt, Mh. 6,50. . Bial & Freund 
"reißen. Breslau II. Wien XIII I. 


mit Kapuze 


unter bequemsten 
Zahlungs bedingungen 


7 18 


d 


indger 


Man verlange Proben, Auswahl u. iffuflr, Preisliſte. 


Inſerate. 


geringere Sorten billiger zu kauſen, Sie haben 
keinen Vorteil davon! : 


Schon bei 25 Pfd. Waſchſeifen stellen 
wir billigſte Fabrikpreiſe und liefern frankof 
ohne Kistenbereohnung. 


entalten Jene 25 um fl. Waschseifen | 


in 6 Sorten gemiſcht koſtet nur 8 A4 4 
gegen Nachnahme. 915 


i brik und 

C. H. Schladitz & Co, SO 
Prettin a. Elbe. 

Unweigerliche Rücknahme. Preisliſten franko. 


Vorzügliches Weihnachtsgeschenk für jede Hausfrau! 


Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
Mk. 3,— 
Einknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, pro Dtzd. . . Mk. 6.—. 
1 Garnitur (3 Stck.) mech, 
Kragenknöpfe . . Mk. 0,50. 
Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 


| 
Lfertiger Uniformkragen mit 


Forstunif.-Fabrik 


N. Deil, Eschwege, 


gegr. e 


U RL BS: E wë von 
Eckenhoff's | Schwarze, hel- | Mark 24—75. 
Waldunif.- Kaiserhut Nr. III 1848 forst- RI IG fe D e 


EE BS Vorschriftsmässige Facons und 
ohne Futter Mk den 


beste Verarbeitung sind die allseitig 
anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke. 
i 1. Putte 4 75 Man verlange bemusterte Offerte und Maass anleitung. 


— . 


Neu! Eckenhoff's Neu! äu für Ja, gdlappen, 


Hut-Faltenhalter, + weitaus sus wie allſeitig anerkannt. 
D. R. G. . 230541 b D Id blallzu 6 von ſtärkſtem, echtfarbigem Stoff und 
Unentbehrlich für Waldunif Hüte! imp ar "me Del, ibeſitze m 
ap 2 e e =rOsse Fär D Ber, 
Durch diese Einrichtung liegt die Katalog ſteht ſranko zu Dienſten. Berlin,. Potsdamerſtr. 61. 


eingedrückte Falte absolut fest Niederlagen: 
und behält stets eine elegante, | P. F. Ritter, 0. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 


schöne Form. Mädlow, Y Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Preis pro Stück 20 ft, Oldenburg i. Gr. Mufter gratis und franko! 


G. Eckenhoff Nacht, Genauigkeit .. Schönheit 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 
sind die grössten 


Gute, trockene | Vorzüge einer 
Fleischflechsen | — [I | Zeichnung. Beide 
a | en sind aber nur unter 
als Hundefutter, pro Zeutner 8 Mark, $ e Zb — Zuhilfenahme eines 
verſenden gegen Nachnahme (510 | ege — | t 
. Hirse Hirsch & co „Hagenow i. m. gu en 


3 Reisszeuges 
zu erreichen. 

Eine ganz vorzügliche Auswahl in Reisszeugen findet man in dem 

altbekannten Institut für Präcisions-Optik von si 


Carl Buttendorff, Berlin N. 54, Wr E 


eisszeu e: 
Briest’s Kaninchentabletten für D. zu Mk. 3 4,— bis 10, 


en; Br ‚10, 5 
gef. m. Schweielkhblst,, D. R. G. M. WEE EE S — 20.— bis 140, 


Nr. 159915. Best. lerne gag. 


500 Cigarren um 


Großart. Qualität, 91, om lang. 


Hugo Hacdke, Eisleben 12. 
Lieſer. von 2 Beamten- Verbänden. 


f ln dem s n ge n annt n Institut werden ausser- 
Dë SES Kë, 2 
Kaninchen, Füchse etc. 1, Dose . dem für jedes Auge die "gek passenden Gläser 


| 
S ` RI k { \ 1 T db 1. f | ` ei 
E ie ausprobiert und grösste Sorgfalt auf den genauen 
Sch GC 056 V. 150 St. Sitz der Brille oder des Pincenez verwendet. 


a 75 m 55 ha 3 Illustrierte Preislisten, sowie Schriftproben zur Selbst- 
Briest, Harsicben, Fr. Sachs. (39) u. bestimmung der Sehschärfe kostenlos. 

handwirtschaftskammer f. d. l'rov. 
Sachs. (Abt. Zentr.-Ank.-Stelle, Halle S.! 


Deuffche 


Horſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Ben 
Fachblatt für Forfibeamie und Walöbecfiker. 


INS SI Jo 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preuhiſcher Korfibeanten, des Bereins Aöniglich Preußiſcher 
Jorfibenmien, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Interellen deutſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamten und zur 
Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands 

und des Forſtwaiſenvereins. ` 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs + Preisliſte pro 1904 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1901 
Scite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger ⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche De eitung“) 3.50 Mk., 
) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Hfterreih 5,00 Mk., für das n 


rige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonparcillezeile 20 Pf. 


ö 

| 

J 

| 

9 

V Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller amderungen in Anſpruch. 

3 Mann eie für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 

S des Quartals ausge zahlt. . 

| 

| 

) 

) 

Lé 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 45. | Neudamm, den 6. November 1904. 19. Band. 


Sur Befskung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Se Oberförſterſtelle Hadamar im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Januar 1905 anderweit 
ö zu beſetzen. 
a Hörfterfiele Cornberg in der Oberförſterei Rotenburg⸗Oſt, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
d? 1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. b 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Weide 1783— 1794. 
Zugleich ein Bild kommunaler Forſtverwaltung Ende des 18. Jahrhunderts. 
Von L. Schilling, Königlicher Oberförſter. 


(Fortſetzung.) 


1791 freſſen in Graſegrund und Hinterheide | ob Allerhöchitdiefelbe*) zur Abwendung des 
die Raupen wieder „alle Tangel3* vom Holze Schadens Mittel und Wege, die wir einſchlagen 
ab, auch in Primkenau, Kotzenau, Sprottau ſollen, vorzuſchreiben geruhen dürften.“ Ganz 
haben ſie ſich eingefunden, „das Kanicht“ zutreffend antwortet die Kammer: „Künſtliche 
(jüngeres Holz) war wenig angegriffen, mehr Mittel ſind im ganzen zu wenig, da man es 
das ſtarke Holz. Soweit war man ſchon durch dabei mit der Natur im großen zu tun hat“. 
die Bevormundung der Kammer gekommen, So weit war die Kammer weiſe, aber eine 
daß man ein alle Hilfe Ge m Dig | ëeesgeregterg 
erwartete, ſelbſt initiativ zu fein, hatte man 2 Nerfſt ; 
längſt verlernt. „Wir wiſſen kein Mittel, das jj 


Form, als ob ſie vom Könige direkt erlaſſen wären; 
drohende übel abzuwehren und erwarten, dementſprechend wurden auch die Berichte gehalten. 
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Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Heide 1783—179. . 


Medizin mußte doch verſchrieben werden, und 
ſie fuhr fort: „Dennoch habt Ihr das von 
unſerem Landjägermeiſter von Wedell in 
Breslau in Vorſchlag gebrachte Mittel zu ge⸗ 
brauchen“. Es ſoll im Winter vor dem Striche, 
den die Raupen auf ihrem Zuge von Wipfel 
zu Wipfel nach einer gewiſſen Himmelsgegend 
zu beobachten pflegen, ein 60 Schritt breiter 
Hau geführt, die Stämme weggeſchafft, die 
Aſte, „woran ſich die Brut befindet“, verbrannt, 
auch das Heidekraut angezündet werden. Es 
iſt nicht erſichtlich, ob das Mittel angewandt 
wurde, wahrſcheinlich taten die Raupen den 
Bunzlauern den Gefallen nicht, einen beſtimmten 
„Zug“ einzuhalten. Der Ratſchlag erfolgte, 
ohne daß die Kammer überhaupt wußte, welche 
Raupe es ſei, die Bunzlauer wußten es freilich 
auch nicht. Später erſt wurde feſtgeſtellt. daß 
die Raupe im Mooſe überwinterte, einige ſeien 
ſogar im Winter auf dem Schnee herumgekrochen, 
Kokons werden geſammelt, es kann alſo nur 
die große Kiefernraupe (Spinner) ſein, der 
damalige größte Feind, den wir heute mit 
geringen Mitteln unſchädlich machen. Schon 
in dieſem erſten, — wenn Herr Rahn ſchon 
wieder einmal nicht aufgepaßt haben ſollte, was 
anzunehmen, dann im zweiten — Jahre hat 
die Raupe in Graſegrund große Verwüſtung 
angerichtet, im Beutengrunde mußten 4000 
Klafter eingeſchlagen werden, am faulen See 
iſt eine Fläche von ½¼ Meile Länge und Breite 
905 bei Kretſchamberg fängt die Verwüſtung 
erſt an. 

1792 ging die Ausbreitung von Graſegrund 
über die Glogauer Straße nach Kittlitztreben. 
weiter vor ſich, auch junger Kanicht wird jetzt 
angenommen, im Juni nehmen die Raupen 
auch in Oberheide überhand, in Hinterheide 
ſind ſie an der Kotzenauer Grenze und anderen 
Orteu; überall ſind die Maitriebe ſchon tot; 
auch in der Zeche erſcheinen ſie, an der Ziegelei 
im Hofebuſche iſt ein Fleck von 600 200 Schritt 
kahlgefreſſen. Ziemlich der ganze Höhenboden 
war befallen. Von einem Gegenmittel verfällt 
man in ſeiner Angſt und Not nun auf das 
andere. Die Kammer empfiehlt, die vom Sturme 
herabgeworfenen Raupen beim Aufwärtskriechen 
abzuleſen; man ſolle kleine Nachtfeuer unter⸗ 
halten, in die der „Vogel“ flöge, es iſt das 
„wenigſtens ein Mittel, das Übel zu vermindern“. 
„Wir ſetzen feſt, daß für die Metze Kokons 
6 Pfg. Sammlerlohn bezahlt werden.“ „Mit 
eiſernen Krappen, wie ſie die Schornſteinfeger 
haben“, ſoll man das Moos an den Stämmen 
bis auf die Erde ab» und zuſammenſcharren, 
in eine Schwinge werfen, auf Haufen tragen 
und dieſe mit Gräben umgeben oder aber 
die Haufen verbreunen. Der Forſtinſpektor 
von Tempsky wird angewieſen, wenn der 


Schnee weg iſt, an allen Orten ſo zu verfahren. 
Auch mit dem Abbrennen von Schwefel werden 
Verſuche gemacht, „wovon ſie zwar dämiſch, 
aber nicht getötet; und wenn wir im großen 
mit Schwefeln vorgehen wollten, ſo würde es 
in Schleſien nicht ſo viel Schwefel haben, als 
erforderlich wäre.“ Überall fängt nun das 
Holz auch an abzuſterben. 

1793 greift das Übel auf die Gemeinheide 
über, in Buchwald an den Förſterbergen, in 
Greulich an der Aslauer und Roſenthaler 
Grenze, überall ſchreitet die Vernichtung weiter, 
auch das Abſterben des Holzes geht ſeinen Gang 
fort. Das Suchen nach Gegenmitteln iſt ein 
weiteres Tappen im Finſtern, erſt etwas Er⸗ 
kenntnis iſt gekommen: die Kammer verbietet 
das Abſammeln von den Stämmen als nutzlos, 
ebenſo das Abkratzen des Mooſes von den 
Stämmen. Man hat nun auch ſchon etwas 
von der Lebensweiſe des Inſekts gelernt, vom 
Überwintern der Raupen hatte man weder in 
Glogau noch in Bunzlau etwas gewußt. „Man 
hatte,“ ſo ſchreibt die Kammer, „auf die kalte 
Zeit im Winter gerechnet, aber es hat ſich auch 
ergeben, daß ſich die Raupe in einigen“) 
Gegenden eingewintert hat und mithin die 
gehoffte Vertilgung durch natürliche Ereigniſſe 
nicht allgemein geweſen ift, das Inſekt hat ſich 
unter die an den Wurzeln der Bäume an⸗ 
geſammelten Nadeln verkrochen“; es ſoll deshalb 
jetzt alle Streu zuſammengebracht und in die 
Düngerſtätten abgeführt werden, ehe die Juſekten 
die Kraft gewinnen, auf die Bäume zu kriechen. 
Mittlerweile verdorrt das Holz immer weiter, 
und Kämmerer Liebener trifft den Nagel auf 
den Kopf, wenn er ſagt: „Und können wir 
hierbei weiter nichts tun, als zuſehen, was die 
Raupen der Kämmerei übrig laſſen werden.“ 

Der Höhepunkt des Fraßes war über⸗ 
ſchritten. 1794 freſſen die Raupen zwar weiter 
in Buchwald und Gemeinheide, auch in Hinter⸗ 
heide an der Kotzenauer Grenze. am Teufels⸗ 
berge, in Oberheide, an der Kittlitztrebener 
Treibe und am Wildbeet, aber es wird im 

rößten Teile des Fraßgebietes doch ſtiller, im 
Juli haben ſich alle Raupen verloren, nun iſt 
es ſogar unheimlich ſtill im Walde geworden, 
die Stille des Todes iſt eingetreten, auf 
kilometerweiten Flächen ſtrecken die toten Stämme 
ihre nadelloſen Zweige gen Himmel. Der große 
Raupenfraß iſt zu Ende. Man wird erleichtert 
aufgeatmet haben, die Aufregung war vorüber; 
daran, daß nun die bange Sorge näher ge⸗ 
ſchritten käme, dachte man zunächſt wohl nicht. 
Eine Alarmnachricht kam noch, kleine „ſchwarze 


*) Alſo in einigen! Offenbar handelt es ſich 
in den Gegenden, in denen dieſes überwintern 
nicht erfolgte, um eine ganz andere Raupe, vor⸗ 
läufig warf man noch alles in einen Topf. 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Heide 1733 - 1794. 
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Würmer“ fraßen nicht Nadeln, ſondern im 
ſtarken Holze, offenbar war es der harmloſe 
Baſtkäfer, der Hylesinus piniperda, vielleicht 
auch lineatus, nun, derentwegen konnte man 
ſich ruhig ſchlafen legen, aber man kann es 
verſtehen, daß Leute, die einen ſolchen Raupen⸗ 
fraß erlebt hatten, auf die Idee verſallen 
konnten, es könne unn noch ein Weſen kommen, 
das auch die ſtehengebliebenen Stämme mit 
Stumpf und Stiel auffräße. 

Was war nun alles vernichtet? Jagen⸗ 
einteilung beſtand damals noch nicht, man 
hatte nur ſogenannte „Orientierungslinien“ 
von W nach O durchgehauen (die heutigen 
Hauptgeſtelleh, man muß ſich alſo an die all⸗ 
gemeinen noch heute gebrauchten Ortsnamen 
halten. Manches iſt nach der Morgenzahl in 
den Akten regiſtriert, bei anderen beguugte man 
ſich mit der Angabe „ein großer oder kleiner 
Fleck“. Genannt werden: in Gemeinheide 
au der Dobrauer Grenze 200 Morgen; in 
Buchwald an den Förſterbergen und am 
Bierwege 500 Morgen; in Greulich an der 
Roſenthaler Grenze, beim Brüchel, am Mühl⸗ 
wege 60 Morgen, an den Greulicher Feldern 
und an der Aslauer Grenze ein großer Fleck; 
in Graſegrund, beiderſeits der Glogauer 
Straße, von der alten Schmiede bis zur 
Lichtenwaldauer Treibe ein großer Fleck, im 
Beutengrunde, zwiſchen dem faulen See 
und dem Beutengrunde. zwiſchen Linie 5 
und 6. 7 und 8 gegen das Wildbeet zu; in 
Kretſchamberg vom großen Wildbeet bis zum 
Birkenbrunn 600 Morgen; in Oberheide 
von der Kretſchamberger Grenze bis zur erſten 
Linie, zwiſchen Linie 4 und 6, am Töpferhau, 
an der Olſer und Buchwalder Grenze, am 
Steinwege, am Taubenberge, Sauberge, von 
der Grenze bis über das Wildbeet 80 Morgen, 
am Fiſchſee 14 Morgen, au der Kittlitztrebener 
Treibe, vom Wildbeet bis zur Trebener Grenze; 
in Hinterheide am Schinderkanicht bei der 
Förſterwohnung, Roſengarten (heute nicht mehr 
ſtädtiſch) 148 Morgen, zwiſchen Linie 1 und 6 
an der Kotzenauer Grenze, an den Teufels- 
bergen, an der Scheibe. Zählt man die poſi⸗ 
tiven Zahlenangaben zuſammen, ſo ergeben ſich 
1600 Morgen, aber wie groß waren die „Flecke“? 

1796 werden als Geſamtfläche des Fraßes 
3800 Morgen = 950 ha angegeben, eine Zahl, 
die mir auch noch ſehr fraglich erſcheint. Die 
jetzigen oder vor zehn Jahren noch vorhanden 
geweſenen Beſtände längs der Dobrauer Grenze, 
ferner die zu beiden Seiten des Wildbeets und 
der Glogauer Straße und an vielen anderen 
Orten deuten mit ihrer Gleichalterigkeit offenbar 
auf ihre Entſtehung auf den alten Fraßflächen 
hin, ihr Flächeninhalt geht aber erheblich über 
950 ha hinaus, mit Leichtigkeit kann man ſo 
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1500 ha zuſammenbringen. An und für ſich 
hätte eine Fläche von 950 ha im Verhältnis 
zur Fläche des geſamten Höhenbodens von 
zirka 6300 ha nur mäßige Bedeutung gehabt, 
rechnet man jedoch die Fläche des 1783er 
Fraßes hinzu; berückſichtigt man die Ver⸗ 
minderung der Produktion in den durch den 
1783er Fraß lückig gewordenen Beſtänden; be⸗ 
denkt man, daß bei den vielen Kalamitäten, die 
der Forſt ſchon in früherer Zeit zu beſtehen 
gehabt hatte, der Vorrat an Altholz doch nur 
ein geringer geweſen ſein wird: ſo zeigt ſich 
die Bedeutung des Fraßes, auch wenn wir nur 
950 ha annehmen, erſt im rechten Lichte. Der 
Kranz von Höhenboden um die Brücher war 
der eigentliche Holzlieferant, unzweifelhaft ſind 
auf ihm flächenweiſe auch ältere Beſtände, ſowie 
alles jüngere Holz erhalten geblieben, aber man 
kann getroſt annehmen, daß, wenigſtens im 
Revier Graſegrund, mindeſtens die Hälfte des 
älteren Holzes vernichtet war. So groß waren 
die Kahlflächen, daß man um die Erhaltung 
der Orientierungslinien beſorgt war, man legte 
ſie durch Hügel feſt. 

Wie viel Holz durch den Raupenfraß an⸗ 
gefallen war, iſt in den Akten nicht vermerkt, 
es entzog ſich bei den damaligen Verhältniſſen 
auch der nur überſchläglichen Aufnahme. Halten 
wir an der Minimal⸗Kahlfläche von 950 ha 
feſt, berückſichtigen aber auch, daß viele andere 
Orte nicht kahl, doch gewiß licht gefreſſen waren, 
ſo kommen im Handumdrehen 200000 fm 
Derbholz zuſammen.“) Das dürfte ungefähr der 
14 fache Jahresetat geweſen fein; das Holz. 
das innerhalb 14 Jahren geſchlagen werden 
ſollte, ſtand mit einem Male und in leicht ver- 
derblichem Zuſtande zur Verfügung. In erſten 
Jahre, als man noch keine Ahnung davon hatte, 
welche Ausdehnung das Übel nehmen würde, 
war man noch frohen Mutes: im Beutengrunde 
waren 4000 Klafter verdorrt, in aller Ge⸗ 
mächlichkeit und, wenn ich recht zwiſchen den 
Zeilen leſe, auch wieder mit einer gewiſſen 
Freude über die unverhoffte Geldeinnahme, 
machte man ſich an ihre Aufarbeitung, es ſoll 
erſt das gute Bauholz „ausgejätet“, dann das 
andere Holz zu Kohlholz eingeſchlagen oder 
auch ſorgfältig ſortiert an Fremde verkauſt 
werden. Wie bald ſollten dieſe guten Vorſätze 
bei dem gar nicht zu bewältigenden Überfluſſe 
von Holz zu nichte werden. Hier müſſen wir 
einen Augenblick Halt machen, wüſter Lärm 
der Eingeforſteten ſchallt herüber. 


Gleich im erſten Frühjahre fallen die 


Eingeforſteten über das Raupenholz als will— 


*) Bernhardts Angabe in ſeiner Forſt— 
geſchichte (II, 77) 100000 Klaſter für die ganze 
Lauſitz iſt alſo viel zu niedrig. 
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kommene und bequem zu erlangende Beute her. 
„Sie brechen mit Macht und Gewalt ein“; 
die Lichtenwaldauer, Roſenthaler, Lindener, 
Ober⸗ und Niederſchönfelder haben an einem 
Tage über 200 Fuder Holz geholt; ſolchen 
hellen Haufen zu widerſtehen, war den Beamten 
natürlich nicht möglich, man mußte ſie fahren 
laſſen, „die Eingeforſteten“, ſo ſchreibt der 
Oberförſter, „find die Herren, und wir die 
uſchauer der Verwüſtung des ſtädtiſchen 

igentums.“ Hier konnte nur die Macht der 
Fäuſte helfen und die Stadt wandte ſich um 
ein militäriſches Kommando an die Kammer, 
„um Gewalt mit Gewalt zu vertreiben und einen 
Schreck unter die Eingeforſteten zu bringen. 
Die ſollen die Leute im Forſte arretieren, nach 
Bunzlau bringen und dann nach Jauer 


Mitteilungen. 


waldauer waren nicht beſſer, in Oberheide haben 


ſie Vers von 1000 und mehr Schritt abgeholzt. 
1794 ſtarb der Oberförſter Rahn, ſein Be⸗ 
gräbnistag war zum Stehlen wie geſchaffen, 
man nutzte ihn weidlich aus, „an dieſem Tage 
haben die Aslauer ganz entſetzlich in der Heide 
gehauſt, viele 100 Stämme gehauen und ſie in 
ihre daranſtoßenden Büſche gerückt“. Magiſtrat 
ruft die Kammer an: „den eingeforſteten 
Dominien und Ortſchaften zu befehlen, daß 
fie mit Zuchthausſtrafe mit’ Willkommen und 
Abſchied anderen zum abſchreckenden Beiſpiele 
belegt werden ſollen“; man klagt auch bei der 
Breslauer Oberamtsregierung, die dann den 
Eingeforſteten befiehlt, ſich bei der Vermeidung 
nachdrücklicher Ahndung des Raupenſraßholzes 
zu enthalten. Aber die Räubereien ließen nicht 


transportieren, denn die hieſige Fronveſte iſt nach, bis man zu dem Radikalmittel griff und 
nicht ſicher genug“. Militär kommt jedoch die größeren Kahlflächen mit gutem Holze 
nicht, der Landrat ſoll vielmehr mit Entzug ringsherum mit 10 bis 15 Schritt breiten 
des Rechtes drohen. Das war eine ſchwächliche Verhauen verſah, ſo daß die Abfuhr unmöglich 
Auffaſſung der Sachlage, und natürlich hören wurde, nun erſt wurde es ſtill. Wenn ich mich 
die Klagen nicht auf, mit mehreren Wagen fährt recht entſinne, floß damals auch Blut, in einem 
jeder Eingeforſtete, ſie laden das Holz in ihren Aktenſtücke habe ich davon geleſen, daß ein 
Bauernbüſchen ab, ſchlagen Klaftern daraus, Bauer bei der Holzabfuhr von einem Forſt⸗ 
Schindeln, Latten und verkaufen ſie in Liegnitz, beamten im Handgemenge erſchoſſen wurde. 
Haynau, Löwenberg, Goldberg. Mau hält Eine rühmliche Ausnahme in dem widerlichen 
Hausſuchung ab, bei einem Bauer in Roſenthal Streit machten die Dominien, von denen es 
werden 40 Klafter und 10 Fuder Holz, bei ausdrücklich heißt: „waren zwar auch ein⸗ 
einem anderen 15 Schock Latten, 40 große geforſtet, haben ſich aber noch niemals Über⸗ 
Klötzer, 17 Schock Schindeln, 12 Klafter und griffe erlaubt“; etwas eingeſchränkt iſt ſchon 
12 Fuder gefunden. „So viel bleibt aus⸗ das Lob der längs des Bobers liegenden Dörfer: 
gemacht richtig, daß Roſenthal ein gefährlicher bei der Hausſuchung fand man dort zwar nur 
Ort für die Bunzlauer Heide iſt.“ Die Lichten⸗ wenig, aber doch etwas. (Fortſetzung folgt.) 
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Mitteilungen. 


Mitteilungen 
aus der Ausſtellung der Forfiverwaltuug des 
Aegierungsbezirks Gumbinnen. 


Die Düngung der Kiefernflugſand⸗ 
kulturen in der Laukandter Wüſtenei 
(Oberförſterei Schnecken) mit Moorerde, 
vorgeführt von Forſtmeiſter Dr. Storp. Die 
im Jahre 1870 begonnene Aufforſtung der aus. 
gedehnten Flugſandſchollen (Laukandter Wüjtenei) 
der Oberfoͤrſterei Schnecken hatte im erſten 
Jahrzehnt — wohl weil es an der Kenntnis 
geeigneter Methoden mangelte — nur geringe 
Erfolge. Anfangs der 80er Jahre bemühte man 
ſich, den Flugſand durch Decken mit Moorbülten 
aus den benachbarten Niederungsmooren zum 
Stehen zu bringen; dieſe Verſuche wurden aber 
auch alsbald als unbrauchbar aufgegeben. weil 
die Moorerde ebenfalls im Winde zerſtäubte und 
die Koſten bei der Menge der erforderlichen 
Moorerde zu beträchtliche waren. Kleine Verſuche, 
die in dieſer Zeit aber von dem Schutzbeamten, 
Torfmeiſter (jetzt Hegemeiſter) Krebs, ſelbſtändig 


angeſtellt waren, hatten inzwiſchen ergeben, daß 
durch eine Beidüngung von wenig Moorerde 
die auf dem ſterilen Flugſande gepflanzten Kiefern 
zu üppigem Wachstum gebracht werden konnten, 
ſofern vorher durch Zäune ꝛc. die Bindung des 
Flugſandes geſichert war. Die Aufforſtung iſt 
ſeitdem nach dieſem Verfahren im großen in 
Angriff genommen und nunmehr mit beſtem Er⸗ 
gebnis zu Ende geführt. Es hat ſich nicht nur 
gezeigt, daß die Düngung bei der Beſtands⸗ 
begründung ganz erſtaunliche Wirkungen hat. 
ſondern daß auch die alten und urſprünglich ohne 
Düngung begründeten kümmernden Kulturen 
durch ſpäteres einmaliges Eingraben von Moor⸗ 
erde vor dem Abſterben gerettet und zu friſcher 
Entwickelung gebracht werden können. Bezuͤglich 
der Nachhaltigkeit der Düngungen iſt zu bemerken. 
daß bis jetzt ein Nachlaſſen des a der ein» 
mal gedüngten Beſtände nirgends wahrzunehmen 
iſt, ja es regt die erhebliche Streuproduktion in 
den älteren gedüngten. Orten zu der Hoffnung 
an, daß eine dauernde Verbeſſerung des Stand» 
ortes mit der Krebsſchen Düngung erreicht iſt. 


Mitteilungen. 


Beſchreibung der Neukultur. Im Herbſt 
werden die Pflanzlöcher gegraben mit 0,30 —0,35 m 
im Quadrat großer Grundfläche und 0,40 m 
Tiefe in einem Verbande von 1,3 an. In 
dieſe wird ein etwa 0,01 ebm großes Moorjtüd 
(hier Bülten von Niederungsmoor) gelegt und 
mit dem Spaten mit Sand gemiiſcht; auf dieſe 
Miſcherde kommen zum Schutze derſelben gegen 
Austrocknung (wie beim Syſtem Rimpau) 10 cm 
Sand. Es iſt weſentlich, daß die Moorerde beim 
Pflanzen feucht iſt, und deshalb wird auf die 
Vorbereitung der Löcher ſchon im Herbſt beſonderer 
Wert gelegt. Gepflanzt wird im Frühjahr mit 
einjährigen Kiefern, 4 Pflanzen pro Loch. 

Koſten pro Hektar: 

69 Hundert Pflanzlöcher graben und 
mit Moorerde (1 cbm pro Hundert 
Löcher) und Sand wieder verfüllen 

„20 ¹ k.. 82,80 Mk. 

69 Hundert Pflanzlöcher mit je 4 ein⸗ 
jährigen Kiefern bepflanzen à 0,20 Mk. 

69 cbm Moorerde 2—3 km weit an⸗ 
fahren A 1,20 Mk. 


13,80 „ 


82,80 „ 
Summa 179,40 Mk. 
Beſchreibung der Nachdüngung. 


n 
die kümmernden Schonungen wird in ahnlicher 
Weiſe wie bei den Neukulturen zwiſchen je vier alten 


Pflanzplätzen ein Loch gegraben, dasſelbe mit 


Moormiſcherde gefüllt und mit Sand gedeckt. 
Bei Kulturen, die noch einigermaßen lebensfähig 
ſind, wird der Verband der Lochdüngung erweitert, 
fo daß nur 30—40 cbm Moorerde pro Hektar Der, 
wandt werden, in der Regel werden etwa 40 ebm 
verwandt. In der Praxis werden die An⸗ 
ordnungen der Düngungen nicht ſtreng nach dem 
Schema, ſondern nach dem Bedürfnis der einzelnen 
Pflanzen wechſelnd durchgeführt. Die beim 
Graben der Löcher abgeſtochenen Wurzeln treiben 
gleich oberhalb der Schnittfläche je vier bis ſechs, 
auch mehr neue Wurzelſtränge in die Moorerde 
hinein und durchziehen dieſe in kürzeſter Zeit 
(noch im ſelben Sommer) mit einem dichten Netz 
von Faſerwurzeln. Wahrſcheinlich ſenden aber 
auch entferntere Wurzeln ſogleich neue Stränge 
in die Moorerde, denn während beim Eingraben 
der Moorerde meiſt nur wenige Wurzeln getroffen 
und abgeſtochen werden, ziehen Di ſchon nach 
zwei Jahren viele Stränge nach dem Moorftüd 
hin. Auch deutet die ſobald und gleichmäßig bei 
allen Pflanzen eines ſchwach und alſo im weiteren 
Verbande gedüngten Beſtandes hervortretende 
weſentliche Beſſerung im Wuchs auf ſolches Ge— 
baren der Wurzel hin. Gleich im erſten Jahre 
nach der Düngung gewinnen die bis dahin gelb— 
lichen Nadeln eine kräftige adele Farbe, im 
zweiten Jahre werden die 9 

länger und der Gipfeltrieb dicker, im dritten Jahre 
treten die ſtarken Verlängerungen der Triebe ein. 
Die Koſten der Nachdüngung betragen pro Hektar 
etwa 100 Mk. 

Ergebniſſe des Abtriebes einer Probe— 
fläche im Jagen 203. Im Jahre 1882 kultiviert 
und dabei auf der halben Fläche mit Moorerde 

edüngt. 1883 und 1884 nachgebeſſert, im 
Winter 1903/04 abgetrieben. 


adeln auch ſchon 3 
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(bei normaler 


Menge der zur Dün⸗ Düngung 
m 


gung verwandten 
oorerde 


ſubſtanz“) 
2. Menge der nach dem 
Abtrieb gewonnenen 


Moos⸗und Nadelſtreu | 978,5 kg 304 kg 
3. Menge des beim 
Abtrieb gewonnenen 
Holzes . 2033,5 kg | 530 kg 
davon an trockenen 
Aſten . 217,5 kg 65 kg 
davon an grün. Aſten | 435,5 kg 173,5 kg 
davon an Stammholz | 1380,5 kg 291,5 kg 
4. Menge der Nadeln 
an den vorjährigen , 
(1903) Gipfeltrieben | 4,25 kg 2,0 kg 
5. Mittleres Gewicht der 
Gipfelknoſpen. 0,281 g 0,126 g 
(mittleres 
Gewicht der 
wirklich dor» 
handenen 
Kuoſpen, viele 
Pflanzen 
hatten über ⸗ 
haupt keine 
Gipfelknoſpe 
mehr) 


fe 


— Ein Schutzmiltel gegen Wildverbiß. In 
der Verſammlung des Hils-Solling-Forſtvereins 
zu Hameln am 27. Juni d. Is. habe ich unter 
Vorzeigung einiger Fichtenpflanzen auf ein Schuß: 
mittel gegen Wildverbiß hingewieſen und dieſes 
kurzweg bezeichnet: „Entſäuerter Teer aus 
München“. Schon während der Verſammlungs— 
zeit in Hameln haben ſich dann viele Herren bei 
mir nach der Bezugsquelle des Teeres erkundigt. 
Da nun auch in letzterer Zeit infolge des in 
Nr. 36 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gebrachten 
Berichtes über die amelner erſammlung 
mehrere Anfragen an mich gelangten, ſo möchte 
ich an dieſer Stelle auf die Teermethode nochmals 
ausführlicher eingehen. Bekanntlich haben ſich 
viele der bisher angewandten Schutzmittel nicht 
bewährt; ſehr viele Forſtleute ſtehen daher der 
Anwendung folder Mittel noch heute miß— 
trauiſch und ablehnend gegenüber. So heißt es 
B. in Weſtermanns Lehrbuch 1904: „Von 
den vielen Mitteln, es tauchen immer wieder neue 
auf, die gegen den Verbiß helfen ſollen (Um. 
wickeln von Werg, Umbinden von Papier um: 


) Die genaue Menge der auf dieſer älteſten läd. 
verwandten Moorerde iſt nicht mehr zu ermittelu. Es wa: 
zunächſt erheblich mehr Moorerde, als dem jetzigen Norma. 
ſatz entſpricht, auf die Fläche gebracht, um den Flugſand 3 
decken; der größte Teil hiervon zerſtäubte aber und ſtog 
davon: der Reſt wurde untergegraben. 
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fogenannte Knoſpenſchützer, etwa ein Dutzend 
Anſtrichmittel), haben ſich faſt keine durchaus 
bewährt; viele ſchaden ſogar den Pflanzen.“ Ein 
Kollege aus dem Lauenburgſchen ſchrieb mir 
kürzlich: „Alle von mir bisher angewandten 
Schutzmittel, die in Beſtreichen der einzelnen 
Pflanzen mit Teeren, Abactin, Raupenleim ꝛc. 
beſtanden, waren reſultatlos, d. h. in der Regel 
reſpektierte das Wild den fraglichen Anſtrich 
überhaupt nicht, und geſchah dieſes, ſo war mit 
Sicherheit zu erwarten, daß die Pflanzen nach 
dem Beſtreichen auch kränkelten.“ Auch ich war 
lange Zeit mißtrauiſch gegen alle Schutzmittel 
und ſträubte mich, das Konto der Kulturloſten 
durch Anwendung unſicherer Schutzmittel noch 
weiter zu belaſten. Da hatte ich im Jahre 1897 
einen 40 jährigen Buchenbeſtand von 4 ha Größe 
abgetrieben und im Frühjahr 1898 durch Fichten⸗ 
pflanzung wieder aufgeforſtet. Dieſe Kulturfläche 
— ringsherum von Laubholzbeſtänden umgeben — 
auf welcher ſich recht bald ein faſt mannshoher 
üppigen Graswuchs einitellte, wählten ſich nun 
die Rehe im Herbſt und Winter regelmäßig zu 
ihrem Lieblingsaufenthalt; bis zum nächſten 
Frühjahr blieb auch nicht ein Höhen⸗ oder 
Seitentrieb unverbiſſen. Nach drei Jahren ſchien 
es mir daher faſt, als ob meine Berechnung, an 
Stelle des ſchlechten unrentablen Buchenbeſtandes 
einen raſchwüchſigen Fichtenbeſtand zu ſchaffen, 
vollſtändig in die Brüche gehen ſollte, denn die 
ſtets wieder verbiſſenen Pflanzen kamen aus 
dem Graswuchſe nicht heraus. Da empfahl ein 
bayeriſcher Oberförſter in einer ſuüͤddeutſchen orſt⸗ 


Mitteilungen. — Berichte. 


lichen Zeilſchrift einen entſäuerten Teer von der 
Firnia Poppingers Nachfolger in München. 
Ickſtattſtraße 19, welcher ſich gegen Wildverbiß 
vorzüglich bewährt hätte. Ich ließ mir nun 
zunächſt eine Probe des Teeres kommen und 
machte Verſuche, indem ich einen Teil der Höhen⸗ 
triebe ſeitlich beſtrichen, bei einem andern Teil 
aber mittels kleiner dünner Pinſel nur die Trieb— 
knoſpen betupfen ließ. Da dieſe letzte Methode 
ſich am beſten bewährte, ſo habe ich ſie in den 
beiden letzten Jahren nur noch allein angewandt. 
Der Teer ſickert mit der Zeit — durch Regen 
oder Nebel verdünnt — an den Trieben herunter 
und ſchützt dieſe gegen das Verbeißen ſicherer, wie 
das Beſtreichen es tut, ſchadet den Knoſpen aber 
in keiner Weiſe. Das Teeren mittels Pinſel 
geht raſcher und iſt ſparſamer, da nur einige 
Tropfen zum Betupfen der Triebknoſpen genügen. 
Die hier in Frage ſtehende ſechsjährige Pflanzung 
hat ſich in den letzten drei Jahren ganz vor⸗ 
züglich entwickelt, das Verbeißen der Höhentriebe 
hat gänzlich aufgehört, ein Kränkeln der Kultur 
oder einiger Pflanzen iſt nicht eingetreten. Auch 
meine übrigen Fichtenpflanzungen, ſowie die in 
Buchenbeſtände eingeſprengten Fichten, Douglas: 
fichten, Weymoutskiefern ꝛc. habe ich in den letzten 
beiden Jahren mit gleich gutem Erfolge geteert. 
Vorzügliche Dienſte hat mir ſodann auch der 
Teer geleitet, um das Schälen des Rotwildes 
an Ulmen, Eſchen, Douglasfichten, Heiſtern ꝛc. zu 
verhüten; dagegen ſchützt es nicht in allen Fällen 
gegen das Fegen der Rehböcke. 
Keeſe, Revierförſter. 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
93. Sitzung am 25. Oktober 1904. 


Präſident von Kröcher: Wir gehen über 
zum dritten Gegenſtande der Tagesordnung: 
Petition der Gemeindeförſter Michels und Gen. 
in Irmenach u. a. O. Verein der Rheiniſchen 
Gemeindeförſter] (II 289) um Verbeſſerung der 
Verhältniſſe der Rheiniſchen Gemeindeſörſter — 

Druckſache Nr. 193 zu 1. 

Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Stupp. 

Der Antrag der Kommiſſion lautet: 

die Petition II 289 der Königlichen Staats- 

regierung als Material zu überweiſen. 

Ich eröffne die Beſprechung; das Wort hat 
der Herr Berichterſtatter. 

Stupp, Berichterſtatter: Meine Herren, in 
der Petition II 289 richtet der Verein der Rheiniſchen 
Gemeindeförſter an das Hohe Haus die Witte, bei 
der Staatsregierung eine Aufbeſſerung ihrer 
Sehaltsbezüge zu befürworten. Die Gemeinde— 
kommiſſion hat in ihrer Sitzung vom 15. April 
d. Is. dieſe Petition in Beratung genommen 
und hat zunächſt die Forderung einer grundſätz— 
lichen Gleichſtellung der Gemeindeförſter mit den 


Forſtbeamten im Staatsdienſte bezüglich des 
Grundgehalts, der Alterszulagen, der Miets— 


entſchädigungen, des Brennholzes, der Stellen— 
zulagen und der Dienſtaufwandsentſchädigung 


nicht als durchführbar erkannt; ebenſo den Punkt 2 
der Petition, die Errichtung einer Provinzial⸗ 
beſoldungskaſſe zur Ermöglichung der Verſetzbarkeit 
der Beamten. 

Dagegen hat die Gemeindekommiſſion die 
Wünſche der Petenten im allgemeinen wohl als 
nicht unberechtigt anerkannt, jedoch dabei beſonders 
betont, daß bei der Bemeſſung der Dienſtbezüge 
der Gemeindeförſter die Leiſtungsfähiakeit der 
Gemeinden und der Reinertrag des Gemeinde⸗ 
waldes gebührend berückſichtigt werden müſſen. 

Die Petenten haben ſich zur Erneuerung 
ihrer früher wiederholt und namentlich auch im 
vorigen Jahre dem Hohen Hauſe vorgelegten 
ähnlichen Petition wahrſcheinlich beſonders er⸗ 
mutigt gefühlt durch eine inzwiſchen unter dem 
21. Sege 1903 von dem Königlichen Re 
gierungspräſidenten in Koblenz erlaſſene Ber» 
fügung, in welcher derſelbe Vorſchläge zur 
Beſſerſtellung der Gemeindeförſter den Landräten - 
ſeines Bezirks zur gutachtlichen Außerung vor⸗ 
gelegt hat. In dieſer Verfügung finden, wie die 
Petenten ſelbſt angeben, ihre Wünſche größtenteils 
Anerkennung. Namentlich iſt eine Erhöhung des 
durch Miniſterialerlaß vom 15. Juni 1897 be⸗ 
ſtimmten Normaletats für das Gehalt der Ge⸗ 
meindeſörſter von 1000 bis 1500 Mk. auf 1200 
bis 1800 Mk. vorgeſehen, ſo daß damit bezüglich 
des Grundgehalts eine Gleichſtellung zwiſchen den 


Staatsdienfte erreicht würde. 

Für die Kommiſſion war nun entſcheidend 
die Frage, welche Stellung die Königliche Staats- 
regierung zu dieſer Verfügung des Regierungs⸗ 
präſidenten in Koblenz einnähme; in dieſer Be⸗ 
ziehung hat der an der Kommiſſionsberatung 
teilnehmende Herr Regierungsvertreter folgende 
Erklärung abgegeben: 

Die Verfügung des Regierungspräſidenten 
in Koblenz vom 21. Januar 1903 war lediglich 
an die Landräte gerichtet, um dieſe zu einer 
Außerung zu veranlaſſen, ob die angegebenen 
Gehaltserhöhungen der Gemeindeförſter er⸗ 
forderlich und nach der Leiſtungsfähigkeit der 
einzelnen beteiligten Gemeinden durchführbar 
ſeien. Das berichtete Material iſt von dem 


Regierungspräſidenten den Herren Miniftern | 


vorgelegt worden. Dieſe haben ſich entſchloſſen, 
auf die Beſſerſtellung der Gemeindeförſter 
hinzuwirken, und zu dieſem Zwecke die Aus⸗ 
dehnung der Ermittelungen auf die übrigen 
Regierungsbezirke der Rheinprovinz angeordnet. 
Die Ermittelungen ſollen ſowohl hinſichtlich 
der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden wie auch 
der Erträgniſſe der Gemeindewaldungen die 
notwendigen Unterlagen beſchaffen. Ob es 
möglich ſein wird, alle Wünſche der Bittſteller 
zu erfüllen, kann danach zur Zeit noch nicht 
beurteilt werden. Jedenfalls wird angeſtrebt 
werden, das Einkommen zu erhöhen und nach 
dieſer Richtung den Normalbeſoldungsetat aus 
dem Jahre 1897 zu ändern. 

Meine Herren, in Anbetracht dieſer Stellung⸗ 
nahme der Königlichen Staatsregierung zu dieſer 
Petition hat die Kommiſſion beſchloſſen, zu beans 
tragen, das Hohe Haus möge die Petition der 
Königlichen Staatsregierung als Material über— 
weiſen. Im Namen der Kommiſſion bitte ich 
das Hohe Haus, dieſem Antrage beizutreten. 

Präſident von Kröcher: Das Wort hat 
der Abgeordnete Dasbach. 

Dasbach, Abgeordneter: Meine Herren, in 
der Petition iſt auch erwähnt, daß wohl Beiträge 
des Staates an unbemittelte Gemeinden zu den 
Beſoldungen in Ausſicht zu nehmen ſeien. Sie 
wiſſen aus öſteren Mitteilungen, die an dieſer 
Stelle gemacht worden ſind, daß z. B. in der 
Eifel Gemeinden vorhanden ſind, welche 500% 
Kommunalumlagen haben. Wenn auch die Er— 
trägniſſe des Waldes einen Maßſtab bilden 
müſſen, um zu beurteilen, ob ein höheres Förſter— 
gehalt bewilligt werden kann, ſo können doch ſehr 
wohl Fälle eintreten, in denen augenblicklich der 
Wald noch nicht ein bedeutendes Erträgnis liefert 
und dennoch ein Bedürfnis zur Aufbeſſerung des 
Gemeindeförſtergehaltes vorhanden iſt. Da wird 
wohl kaum ein anderer Weg übrig bleiben wie 
derjenige, der hier an dritter Stelle angegeben iſt, 
Beiträge des Staates an unbemittelte Gemeinden 
für die Beſoldung in Ausſicht zu nehmen. 

Die Lehrer ſind Gemeindeveamte, und doch 
gibt der Staat bedeutende Zuſchüſſe an die Ge— 
ineinden, aus denen die Beduͤrfniſſe der Schule 
beſtritten werden. Die Gemeindeförſter find eben- 
falls Gemeindebeamte. Ich wüßte nicht, warum 


Berichte. 


Gemeindeförſtern und den Forſtbeamten im 
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es unmöglich ſein ſollte, Zuſchüſſe des Staates 
in ſolchen Fällen für Verbeſſerung der Beſoldung 
der Gemeindeförſter in Ausſicht zu nehmen. Der 
Stand der Förſter iſt ein außerordentlich wichtiger 
Stand. Die Förſter haben ein ſehr mühevolles 
und auch gefahrvolles Daſein; es werden ihnen 
ſehr viele Strapazen zugemutet, ſie bedürfen in⸗ 
folgedeſſen einer kräftigen Koſt; fie haben auch 
ſehr viele Aufwendungen für die Kleidung zu 
machen. Das geringe Gehalt, das ſie haben, 
wird nicht bei vielen ausreichen. Es würde doch 
wohl in Anbetracht dieſer Umſtände eine be⸗ 
deutende Erhöhung zweckmäßig ſein. 

Wenn das ſo weiter geht, meine Herren, 
dann wird ein bedeutender Mangel an Föͤrſtern 
eintreten. In der Petition, Seite 12, wird gejagt: 

bei dieſer Betrachtung liegt der Gedanke einer 

nebenſächlichen Behandlung der Gemeinde— 
waldungen nahe, um ſo mehr, als man, 
wenigſtens im Regierungsbezirke Trier, bereits 

wieder begonnen hat, Perſönlichkeiten im 

Gemeindeforſtdienſte anzuſtellen, die weder 

forſtliche Ausbildung noch Berechtigung haben. 
Wenn auf ſolche wichtige Poſten unfähige oder 
minder qualifizierte Leute ernannt werden, dann 
muß offenbar der Gemeindewald Schaden leiden. 
Es iſt doch eine gewiſſe Fähigkeit zur ſachgemäßen 
Verwaltung des Förſterdienſtes notwendig, und 
wenn man nicht ausgiebiges Gehalt auswirft, ſo 
wird es auf die Dauer nicht möglich ſein, das 
nötige qualifizierte Perſonal zu finden. 

Auf Seite 11 wird geſagt: 

Bezeichnend für die ungeſunden Beſoldungs— 

verhältniſſe iſt, daß von 454 Gemeindeförſter⸗ 

ſtellen in den Regierungsbezirken Koblenz und 

Trier gemäß einer Hasen mentellen des 

Berichterſtatters aus dem Jahre 1898 damals 

bloß 76% der Stellen mit Förſtern beſetzt 

und 24% der Stellen nicht beſetzt waren, 

ſondern von jungen Hilfsjägern und Forſt⸗ 

aufſehern verwaltet wurden. 
Ich glaube nicht, daß heute die Verhältniſſe beſſer 
geworden ſind; mutmaßlich werden ſie ſogar 
ſchlechter geworden ſein. Es wäre darum zweck⸗ 
mäßig, daß, wenn der Herr Vertreter der Staats- 
regierung uns Aufſchluß gibt, ob eine Gewährung 
von Staatsbeihilfen an unbemittelte Gemeinden 
nicht möglich ſei, und, wenn er ſie für unmöglich 
hält, auf welchen Gründen dieſe Unmöglichkeit 
beruht. 

Präſident von Kröcher: 
der Herr Regierungskommiſſar. 

Hoffmann, Geh. Oberregierungsrat, Re⸗ 
gierungskommiſſar: Ich kann ergänzend mitteilen, 
daß die Ermittelungen, welche ſeinerzeit angeſtellt 
worden ſind, um das weitſchichtige Material zur 
Erledigung dieſer Frage zu beſchaffen, im Sommer 
zum Abſchluß gelangt find, und daß eine Ver⸗ 
fügung an die Regierungen der Rheinprovinz 
bereits ergangen iſt, welche die Beſſerſtellung der 
Beneindelorttbeontten vom 1. April nächſten 
Jahres ab bezweckt. Sie bezieht ſich auf das 
Gehalt und auf Wohnungs- und Brennholz⸗— 
entſchädigung. Es iſt allerdings dieſe Beſſer— 
ſtellung der Gemeindeforſtbeamten nur für die 
leiſtungsfähigen Gemeinden in Ausſicht genommen. 


Das Wort hat 
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Das möchte ich mir hier erlauben mitzuteilen 
als Entgegnung auf die ſoeben gehörten Aus⸗ 
führungen des Herrn Abgeordneten Dasbach. 
Indeſſen haben die erwähnten Ermittelungen er⸗ 
geben, daß die leiſtungsunfähigen Gemeinden 
eine verhältnismäßig geringe Minderheit bilden, 
ſo daß die Wohltat der Erhöhung der Einkommens⸗ 
bezüge der Beamten die überwiegende Mehrzahl 
derſelben trifft. | 

Präſident von Kröcher: Das Wort hat 
der Abgeordnete Mooren. 

Mooren, Abgeordneter: 
wiß kann es auf allen Bänken dieſes Hohen 
9 nur freudig begrüßt werden, wenn Forſt⸗ 
ragen die öffentliche Aufmerkſamkeit in unſeren 
Reihen beſonders in Anſpruch nehmen. Hier 
haben wir es mit einer Spezialfrage zu tun, 
welche einer Seeſchlange gleich ſchon eine Reihe 
von Jahren unſere Aufmerkſchmkeit in Anſpruch 
nimmt. Worum handelt es ſich denn? Um die 
Gleichſtellung der Kommunalförſter, auch der 
Kommunaloberförſter mit ihren Kollegen der 
Königlichen Forſtverwaltung. 

Meine Herren, wir ſind uns ja einig darüber, 
daß den Gemeindewald erhalten, ſchuͤtzen und 
vermehren unter allen Umſtänden eine der 
wichtigſten Aufgaben der Königlichen Staats— 
regierung und auch der Volksvertretung ſein muß. 
(Sehr wahr! ſehr richtig! rechts und im Zentrum.) 
In dieſer Beziehung können wir es nur bont, 
bar begrüßen, daß unſere intelligente Staatsforſt⸗ 
verwaltung — das Urteil wird ihr von kompetenten 
Kreiſen gern zugeſtanden — immer bei der Hand 
iſt, um nach allen Seiten hin ihre hohen forg- 
lichen Aufgaben mit Sorgfalt zu erfüllen. Aber, 
meine Herren, wenn wir nun den Klagen der 
Gemeindeförſter gegenüberſtehen, die ſeit einer 
Reihe von Jahren ſtets darum eingekommen 
ſind, eine wohlwollende Beſſerung ihrer materiellen 
Lage eintreten laſſen zu wollen, ſo ſollten wir 
doch endlich, endlich einen Schritt weitergehen 
und dieſe Petition der Königlichen Staats- 
regierung nicht bloß als Material, ſondern zur 
Erwägung und teilweiſen Berückſichtigung zu 
überweiſen. (Zuruf.) — Beides zuſammen geht 
allerdings nicht, verehrteſter Herr Kollege; indeſſen 
in dieſem Falle ſcheide man eben aus und treffe 
die nötige Sonderung. Es würde keine 
Schwierigkeiten bieten, wenn wir auch hier ſo 
verfahren wollten. e 

Nun haben wir aus dem Munde des ver— 
ehrten Herrn Regierungskommiſſars gehört, daß 
zum 1. April eine Aufbeſſerung der Gemeinde— 
förſter — ich weiß nicht, ob die Herren Ober— 
förſter auch darunter begriffen find — eintreten 
ſoll. Nun iſt bereits von anderer Seite aus— 
geführt worden, daß viele Gemeinden beim 
beſten Willen nicht in der Lage ſind, dieſen er— 
höhten Anforderungen zu genügen, und weſentlich 
— das möchte ich der Regierungsbank zu Gemüte 
führen — aus folgendem Grunde. Seitdem die 
Gemeinden leider nicht mehr aus ihren früher 
rentabeln Lohſchälwaldungen und Lohhecken große 
Erträge erzielen, wie ſie früher die Grundlage 
ihrer kommunalen Etats bildeten, einfach aus 
dem Grunde, weil eine Überflutung durch fremde 
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Gerbſtoffe, durch Iniport von Quebracho ſtatt⸗ 
findet, ſeitdem ſind viele arme Gebirgsgemeinden 
am Rheine gezwungen, ihre Umlage von 100 auf 
200, ja bis auf 500 und 600% zu erhöhen. Meine 
Herren, hier bietet ſich überhaupt eine merkwürdige 
Erſcheinung; beſonders die armen Eifelgemeinden, 
die nie vergeblich unſere Beihilfe hier angerufen 
haben und auch ſeitens der Hohen Staatsregierung 
bereitwillig fördernde Hand finden, erhalten 
eigentlich bei ihrem ſchlechten Boden als Grund⸗ 
lage ihrer kommunalen Beſteuerung nur minimale 
Grundſteuern überwieſen, während die reichen 
Marſchgemeinden unterhalb Köln bis nach Kleve 
hin ſtellenweiſe eine ſolche Fülle von Grund⸗ 
ſteueru überwieſen erhalten haben, daß — wie 
ſoll ich mich ausdrücken — gewiſſermaßen ein 
embarras de richesse entſtehen könnte. (Hört, 
hört!) — Vi einzelnen geſegneten Bezirken, 
— Herr Kollege, ich ſpreche aus perſönlicher Er⸗ 
fahrung — könnte ein wahrer embarras de 
richesse entſtehen. Aus dieſem Grunde dürfte 
ſich wohl für die Finanzverwaltung und den 
Herrn Miniſter des Innern die Frage empfehlen, 
ob hier vielleicht früher oder ſpäter eine aus⸗ 
gleichende Hand anzulegen iſt. Meine Herren, der 


deutſche Wald findet ja auch in unſeren Reihen ſeine 


warmen Vertreter. Wie könnte es auch anders ſein? 
Wenn wir aber in vorliegendem Falle ſagen 
ſollten, die Reinerträge des Waldes müßten 
dabei maßgebend ſein, dann bitte ich, doch einen 
Punkt nicht zu überſehen: die Gemeindevertretungen 
ſind in der Regel darauf aus, bei den hohen 
Kommunalſteuern die Erträgniſſe des Waldes als 
einer Sparkaſſe nicht in hohem idealen Sinne 
aufzufaſſen, ſondern ſie wollen möglichſt ſofort 
— wie ſoll ich ſagen — das Bankguthaben nach 
Soll und Haben eskomptieren. Wenn ſie dabei 
nicht ſofort ihre Einnahme beſehen, dann halten 
ſie es oft in engherziger Manier überhaupt nicht 
angezeigt, einen Zukunftswechſel zu bewilligen. 
Hier fällt mir der Ausſpruch meines zu früh 
verſtorbenen Freundes Dankelmann ein: Unſer 
Wald iſt in der Hand einer Gemeinde die ſicherſte 
und die beſte Rente der Zukunft. Aber, meine 
Herren, ſollen auch wir die als Hüter und 
Wächter des Genieindewaldes berufenen Beamten 
ſtets auf die Zukunft vertröſten, weil momentan 
die Einkünfte des Waldes nicht ſo hoch ſind wie 
früher, wo ſie leider in vielen Gemeinden 
irrationell bewirtſchaftet und raubbaumäßig ver 
wüſtet worden ſind, ſollen wir ſie vertröſten, bis 
es dieſen kurzſichtigen Gemeinden einfällt, etwas 
weiteres zu tun? Es iſt von den Herren Vor⸗ 
rednern — und das war mir durchaus ſynipathiſch — 
gejagt worden, daß in dieſen Fällen die Staats- 
kaſſe etwas mehr in den Säckel greifen möge. 
Das ſcheint durchaus gerechtfertigt zu ſein. Wenn 
dieſelbe Finanzverwaltung zum Ankaufe und zur 
Wiederaufforſtung von Odländereien uſw. hier 
Hunderttauſende von Mark bewilligt, warum 
ſollte fie nicht auch den ſchwachen armen Gr: 
meinden als Beihilfen für ihre Förſter etwas 
entgegenkommen? Ich befürworte es entſchieden, 
denn auch die Königliche Staatsregierung würde 
damit nur eine gewiſſe moraliſche Verpflichtung 
erfüllen. Vielleicht abweichend von der Meinung 
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einiger meiner politiſchen Freunde, die eine andere 
Auffaſſung vertreten, erfreuen wir uns gerade in 
den weſtlichen Provinzen noch eines wirkſamen 
Schutzes für die Kommunalwaldungen, wie er 
grundlegend in dem Geſetze vom 24. Dezember 1816 
ſtatuiert worden iſt. Hiernach haben nicht die 
Gemeinden, ſondern die Regierungen den Forſt⸗ 
etat feſtzuſetzen. Wir wiſſen, daß am Rhein die 
„Gemeindewaldungen noch einen viel Wau 

Umfang haben als die Staatswaldungen. Wahrlich, 
ſie ſind ein koſtbares! Gut längſt verklungener 
Zeiten, welches ſtellenweiſe leider nur zu wenig 
gewürdigt worden iſt. Vestiga terrent. Das 
ſollte fich die heutige Generation merken. 

Da ich einmal das Wort habe, darf ich mir 
hier vielleicht an die Königliche Forſtverwaltung 
eine ah ich erlauben. Vor einigen Tagen in 
Kleve ſah ich auch dort einige Gemeindeförſter — 
das darf ich zu meiner Legitimation bemerken. 
Die Stadt Kleve, im äußerſten Winkel der Rhein⸗ 
lande gelegen, die wie andere Grenzſtädte eine ſchwere 
Rüſtung im Intereſſe des Geſamtvaterlandes 
trägt, weil, wie geſagt, unmittelbar auf dem 
Grenzſaume poſtiert, iſt voller Angſt und Sorge, 
weniger wegen ihres Forſtperſonals, ſondern, weil 
feit einigen Tagen dort das unbegründete Gerücht 
entſtanden iſt: Kleve ſolle einen Teil ſeines Reichs⸗ 
waldes verlieren. Die ſchönſten Partien ſollen 
parzelliert und verkauft werden! Meine Herren, 
dieſer maleriſche Reichswald, welcher gewiß vielen 
von Ihnen bekannt iſt und welcher dazu dient, 
als natürliche und vornehmſte Hilfsquelle dieſe 
Badeſtadt als Juwel zu ſchmücken, ſollte er wirklich 
dem Hammer der Plusmacherei verfallen? Das 
klingt ſchier unglaublich; jedenfalls erlaube ich 
mir, die geehrten Herren von der Forſtver⸗ 
waltung daran zu erinnern, daß dieſe Stadt, 
nebenbei die älteſte brandenburgiſche Erbſchaſt 
am Niederrhein, ſich weiter großen Beſorgniſſen 
darüber hingibt, daß ſie vielleicht bei einer neuen 
Einteilung auch ihr Landgericht verlieren könnte. 
Das ſcheint unglaublich, denn auf Grund einer 
älteren Kabinettsorder — eines Königlichen Macht⸗ 
wortes — muß dieſe Beſorgnis ganz von der 
zum gewieſen werden. Ob aber vielleicht ein 

eil ihrer ſchönen, maleriſchen Umgebung, welche 

Kleve bei unſern holländiſchen Nachbarn, die dort 
gern Villegiatur nehmen, das bezeichnende Wort 
„Herzchen von Deutſchland“ eingetragen hat, früh 
oder ſpät einer fis kaliſchen Spekulation wenigſtens 
teilweiſe zum Opfer fallen könnte, meine Herren, 
wer will hier prophezeien? Am beſten wäre, 
wenn die Königliche Forſtverwaltung der Stadt 
ein billiges Vorkaufsrecht einräumen wollte. 
Ein beruhigendes Wort ſeitens der Miniſterbank 
würde in dem Grenzzipfel des treuen patriotiſchen 
Kleverlandes eine dringend erwünſchte Beruhigun 
i und darum erlaube ich mir Ane 

itten. 

Meine Herren, da wir einmal vom Gemeinde⸗ 
wald ſprechen, darf ich auch hiermit in einer ge⸗ 
wiſſen Verbindung wohl hervorheben, daß in der⸗ 
ſelben Gegend, anſcheinend infolge mangelhafter 
feuerpolizeilicher Einrichtungen, vor einigen Wochen 
ein Waldbrand auf der holländiſch⸗preußiſchen 
Grenze bei Walbeck-Arçen gewütet hat, durch 
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welchen 10 000, nach einer anderen Angabe ſogar 


15000 Morgen zerſtört worden ſind. Auch dort 
fehlt es an geordneten Förſtereien und wirkſamem 
Waldſchutze. Dort iſt — ich habe mich an Ort 
und Stelle davon überzeugt — ein werbendes 
Kapital von vielleicht einer Million verloren ge⸗ 
gangen. Das Fatalſte kommt noch. Die Dh 
bacher Feuerverſicherungsgeſellſchaft, welche b 
dahin in kulanter Weiſe auch dort Verſicherungs⸗ 
policen abgeſchloſſen hat, erklärt rundweg: wir 
können uns nicht mehr damit befaſſen, in dieſer 
exponierten Gegend weiter zu verſichern. Das 
Riſiko iſt zu groß; alle Waldverſicherungen werden 
aufgehoben. Wie wäre es, wenn die Herder von 
der Zentralinſtanz, die ja hier eine ſanfte Agide 
üben und unter Umſtänden auch gegen den Willen 
der Gemeinden das entſcheidende Wort ſprechen, 
mit den rheiniſchen Bezirksregierungen ſich dahin 
in Verbindung ſetzen wollten, daß die hilfloſen 
Gemeinden wenigſtens für die Folge, wenn 
Gladbach leider nicht mehr will, unter ſich auf 
Gegenſeitigkeit verſichern oder bei einer anderen 
Verſicherungsgeſellſchaft Hilfe finden. 

Meine Herren, nunmehr komme ich auf die 

vorliegende Petition zurück (Heiterkeit), und da 
frage ich: Stehen denn meine Ausführungen da⸗ 
mit nicht in einer gewiſſen Wechſelverwandtſchaft, 
in einem Kauſalnexus, wie die Herren Juriſten 
ſo gerne ſagen? Freilich müſſen einige Poſitionen 
aus der Petition ausgeſchieden werden. Das 
ilt beſonders von derjenigen, worin eine 
Propinzlalforſtdlrektion beantragt wird. Das können 
wir doch nicht von hier aus ſo ohne weiteres 
dekretieren; ſo etwas will durch die Selbſt⸗ 
verwaltungskörper der Provinzen geregelt ſein. 
Daß aber — und das iſt das Entſcheidende! — 
unfere wackeren Grünröcke im Dienſte der Ge⸗ 
meinden ſollten ebenſo gut geſtellt werden, wie 
das bei den Königlichen Förſtern der Fall iſt, 
dasſelbe Wohlwollen muß auch auf die Ober⸗ 
förſter ausgedehnt werden. Auch hier muß es 
heißen: gleiche Rechte, gleiche e gleiche 
Brüder, gleiche Kappen! Der Staat hat hier 
eine beſondere nobilitierende Verpflichtung zu 
erfüllen. Er hat ſich mit Recht das letzte Wort 
über die Gemeindeforſtverwaltung vorbehalten. 
Auch hier darf und muß die Staatsgewalt mit 
feſter Hand eingreifen. Wer wollte im geringſten 
hieran zweifeln? Meine Herren, wenn wir das 
in gemeinſamer Arbeit tun, werden wir jedenfalls 
ein gutes Werk begehen, dann darf die Königliche 
e Die des Dankes aller Gemeinden, 
die ſich eines Waldbeſitzes erfreuen, ſicher fein; 
dann wird die Königliche Staatsregierung auf 
dem von ihr betretenen Wege in dieſer Beziehung 
zum Segen des Ganzen EE den Dank 
aller einſichtsvollen Gemeinden ernten. (Bravo! 
im Zentrum.) 

Präſident von Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Stackmann (Wetzlar). 

Stackmann (Wetzlar), Abgeordneter: Nach 
den erſchöpfenden Ausführungen des Herrn Kollegen 
Mooren, denen ich durchaus beitrete, bleibt mir 
eigentlich wenig zu ſagen 2 Ich möchte nur 
auf einen Punkt hinweiſen. Vorhin hat bereits 
der Herr Berichterſtatter die Verfügung des Herrn 
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Regierungspräfidenten. in Koblenz vom 21. Ja⸗ 


nuar 1903 erwähnt, die in der Petition angeführt 
iſt. Der einleitende Teil dieſer Verfügung 
bemerkt, daß bei der heutigen Sachlage in vielen 
Familien der Forſtbeamten Elend, Sorge und 
Mißmut ſich eingeſchlichen haben, und daß 
eiverſeits die Tüchtigkeit, Unabhängigkeit und 
Zuverläſſigkeit der Beamten gefährdet iſt, anderer⸗ 
ſeits die Beſetzung der freigewordenen Stellen 
auf Schwierigkeiten ſtößt. 

Ja, meine ee ich meine, das ſind doch 
Verhältniſſe, die dringend der Abſtellung bedürfen, 
ebenſowohl im Intereſſe der Förſter und der 
Erhaltung ihrer Berufsfreudigkeit, wie vor allen 
Dingen im Intereſſe der waldbeſitzenden Gemeinden 
ſelbſt. Nun hat zwar der Herr Regierungs⸗ 
kommiſſar in Ausſicht geſtellt, daß man mit dem 
1. April d. Is. in eine Regelung eintreten 
werde, die für den größten Teil der Forſtbeamten 
die hier vorgetragenen Beſchwerden gegenſtands⸗ 
los machen würde; er hat aber gleichzeitig 
bemerkt, daß für einen Teil die beſchloſſene 
Regelung eine merkbare Beſſerung nicht bringen 
würde. Meine Herren, das halte ich für falſch; 
denn derjenigen, die zurückbleiben, wird ſich mit 
Recht das Gefühl der Erbitterung bemächtigen, 
und fie werden vielleicht ihre Energie und Elaſti⸗ 
zität im Dienſte verlieren. Man muß doch rühmend 
anerkennen, daß trotz der ſchwierigen Verhältniſſe, 
unter denen ſie gearbeitet haben, und die meines 
Erachtens bedeutend ſchwieriger ſind als diejenigen, 
unter denen die königlichen Forſtbeamten ihren 
Dienſt verſehen — die rheiniſchen Gemeinde⸗ 
forſtbeamten mit Energie und außerordentlicher 
Pflichttreue gearbeitet haben, und daß ſie es ſind, 
die den rheiniſchen Wald auf diejenige Höhe 


gebracht haben, auf der er ſich heute befindet. 


Ich möchte deshalb auch für meine Perſon dem 
Antrage Mooren nich anſchließen: die Petition 
nicht nur als Material, ſondern zur Erwägung 
ja ſogar zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Präſident von Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Frhr. von Wolff⸗Metternich. 

Frhr. von Wolff⸗ Metternich, Abgeordneter: 
Meine Herren, die uns vorliegende Petition iſt 
keineswegs neu; ſchon im vorigen Jahre iſt eine 
ähnliche dem Hohen Hauſe vorgelegt worden. 
Damals ging man über dieſelbe zur Tages⸗ 
ordnung über, in dieſem Jahre iſt ſie der 
Königlichen Staatsregierung als Material über⸗ 
wieſen. Damit iſt zunächſt anerkannt, daß die 
Klagen der Gemeindeförſter nicht unbegründet 
ſind, und daß die Abſicht beſteht, ihnen zu helfen. 
Ich bin gebeten worden, für die Erfüllung der 
in der Petition vorgetragenen Wünſche einzutreten. 

Hierzu bin ich nun gern bereit, möchte aber 
doch gegen die Annahme Verwahrung einlegen, 
als wenn hier das Hohe Haus oder die König⸗ 
liche Staatsregierung ſo ohne weiteres berechtigt 
wäre, über die Gelder der Gemeinden zu verfügen. 
Denn dieſe find es doch einzig und allein, welche 
die Förſter aus ihrer Taſche beſolden. In der 
Petition iſt meiner Anſicht nach zu wenig Rückſicht 
darauf genommen worden, ob und wie weit die 
Gemeinden leiſtungsfähig ſind oder nicht. Sie 
macht ſtellenweiſe den Eindruck, als ob einfach 
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werden ſoll. Ein ſolches Anſinnen kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht gebilligt werden. Das vielfach 
hervortretende Verlangen der Gemeindeförſter, mit 
den Königlichen Förſtern unbedingt und in jeder 
Weiſe gleichgeſtellt zu werden, kann ich nicht als 
berechtigt anerkennen. Die heute oft angewandte 
Methode, zwiſchen einer Beamtenklaſſe und der 
anderen oder zwiſchen einer Dienſtſtelle und der 
anderen Vergleiche anzuſtellen und danach Wünſche 
zu äußern, iſt bedenklich und führt leicht zur 
Unzufriedenheit. Immerhin, meine Herren, ſcheint 
es unbedingt notwendig zu ſein, Mittel und 
Wege zu finden, um die zum Teil unhaltbaren 
Zuſtände bei der Bemeſſung der Bezüge der 
Gemeindeförſter zu beſeitigen. Daß auch die 
Regierungen, wenigſtens die Regierung zu Koblenz, 
den ernſten Willen hat, hierin Wandel zu ſchaffen, 
zeigt die Verfügung des dortigen Regierungs⸗ 
präſidenten vom 21. Januar 1903. Der Herr 
Regierungspräſident ſagt unter anderem: „Für 
derartige bedürftige Gemeinden werde ich einen 
Staatszuſchuß beantragen.“ Dieſer gute Wille 
des Herrn Präſidenten, einen Staatszuſchuß zu 
den Gehältern der Gemeindeförſter zu beantragen, 
iſt ſehr erfreulich und dankenswert. Der Gedanke 
hat ja auch mehrfach heute ſchon in dieſem Hohen 
Hauſe beredten Ausdruck gefunden. Ich muß 
geſtehen, daß ich denſelben Wunſch hege; ich 
fürchte nur, daß der Regierungspräſident mit uns 
bei dem Herrn Finanzminiſter auf ein etwas 
hartes Herz ſtoßen wird. 

Run, meine Herren, wie kommt es denn, 
daß die Gehälter der Gemeindeförſter und die 
Bezüge derſelben oft ſo gering ſind, und daß 
wir darüber ſchon ſeit Jahren Klagen hören? 
Das kommt zunächſt daher, weil die Regelung 
der Gehälter nicht ſelten auf einem althergebrachten 
Satze beruht. Man ſagt in der Gemeinde⸗ 
verwaltung: ja, der Vorgänger iſt mit demſelben 
Gehalt ausgekommen, hat ſeine Kinder groß ge: 
zogen, iſt zufrieden geweſen, und jetzt kommt fein 
Nachfolger, vielleicht ein junger Mann, der be⸗ 
hauptet, nicht damit auskommen zu können; er 
verlangt mehr. Man weigert ſich, ihm mehr zu 
bewilligen. Die Gemeindevertretungen bedenken 
aber in ſolchem Falle nicht., daß der Wert des 
Geldes in den letzten 40 bis 50 Jahren ganz 
erheblich gefallen iſt, und daß die Bedürfniſſe 
höhere und teurere geworden ſind. Das Leben 
im allgemeinen und auch dasjenige eines 
Beamten kann nicht mehr ſo einfach ſein 
wie ehedem. Wenn die Gemeinden wirklich 
tüchtige und E Beamte haben wollen 
zur Pflege ihres Waldes, dann wird ihnen auf 
die Dauer nichts anderes übrig bleiben, als in 
den Säckel zu greifen und die Stellen da auf⸗ 
zubeſſern, wo die Bezüge unzureichend ſind. 

Ein weiterer Grund, weshalb mancherorts 
die Bezüge der Gemeindeförſter noch auf einer ſo 
unzulänglichen Stufe ſtehen, beſteht aber auch 
darin, daß bei der Bevölkerung zuweilen gegen 
pflichttreue Förſter und vielleicht auch überhaupt 
gegen Beamte ein gewiſſes Mißtrauen, um nicht 
zu fagen Abneigung beſteht. Man iſt vielfach 
geteilter Meinung darüber, was der Wald pe 
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Nicht ſelten ſteht z. B. die Bevölkerung auf 
dem Standpunkt: Streu und Gras ſei über⸗ 
flüſſig für den Wald, könne ihm entnommen 
werden, ſolange und wo immer es vorhanden 
iſt, der Wald habe keinen Schaden dadurch; man 
verkennt vollſtändig, daß die Ertragsfähigkeit durch 
übermäßige Streuentnahme auf viele . 
geſchädigt werden kann und mit Sicherheit ge⸗ 
ſchaͤdigt wird. Sind nun die Gemeindeförſter nach 
Anſicht der Bevölkerung nicht willfährig genug 
und tun ſie treu und pflichtgemäß ihre Schuldigkeit, 
dann entſteht daraus ſehr leicht Mißtrauen und 
Abneigung. und dieſem Umſtand iſt es auch au: 
weilen zuzuſchreiben, daß die Gemeindevertretungen 
Hoi weigern, die Gehaͤlter aufzubeſſern. Man 
ſollte ſich darüber klar werden, daß ein tüchtiger 
Förſter imſtande iſt, das Waldvermögen durch 
pflichtmäßige Pflege in ganz außerordentlicher 
Weiſe zu vermehren, und daß es im eigenen 
Intereſſe liegt, die Berufsfreudigkeit des Beamten 
zu erhöhen durch Willfährigkeit in der Gewährung 
ausreichender Bezüge, daß ferner die Pflicht be⸗ 
ſteht, ihn vor Not zu ſchützen, um dadurch ſeine 
Unabhängigkeit und ſeine Zuverläſſigkeit zu 
erhalten. 

Leider kommt es aber auch vor, daß Gemeinde— 


förſter ſelbſt daran ſchuld find, wenn ihre Wünſche 


hinſichtlich der Verbeſſerung ihrer Lage nicht 
erfüllt werden. Das iſt dann der Fall, wenn ſie 
durch anſtößigen Lebenswandel oder durch über— 
mäßigen Wirtshausbeſuch die gebührende Achtung 
bei der Bevölkerung verſcherzen, oder wenn ſie 
den Bauern gegenüber, was auch hier und da 
der Fall iſt, ſich auf die großen Herren ſpielen 
wollen. In ſolchen Fällen, die glücklicherweiſe 
ſelten ſind — ſie kommen aber vor — müſſen 
die betreffenden Beamten es ſich ſelbſt zuſchreiben, 
wenn die Gemeindevertretungen ihren Wünſchen 
nicht das erhoffte Entgegenkommen zeigen. 
Endlich gibt es doch auch, wie es ſchon vor⸗ 
hin von dem Herrn Kollegen Mooren betont 
worden iſt, eine ganze Menge Gemeinden, welche 
nicht in der Lage find, größere Geldopfer zu 
bringen, und zwar hauptſächlich deshalb, weil ihr 
Wald aus Lohhecken beſteht und nichts abwirft. 
Da wird nun immer geſagt, die Lohhecken ſollen 
umgewandelt werden. Das iſt ja ganz ſchön; 
aber es koſtet auch wieder viel Geld an Kulturen uſw., 
und es vergehen 30, 40 Jahre, bis ein ſolcher 
umgewandelter Wald etwas einbringt. Die Ge— 
meinden ſollen dann hohe Kulturkoſten bezahlen, 
auf die Einkünfte aus dem Wald vollſtändig 
verzichten und ihren Förſtern höhere Gehälter 
zubilligen. Daß da Bedenken laut werden, iſt 
nicht verwunderlich. In ſolchen Fällen wäre zu 
wunſchen, wenn Staat oder Provinz einſpringen 
wollte. Im vorigen Jahre iſt bei ähnlichem An— 
laß in dieſem Hohen yore auch die Frage einer 
Neuorganiſation der Verwaltung der Gemeinde— 
forſten angeregt. Es war die Rede davon, die 
Gemeindeforſtverwaltung in der Rheinprovinz in 
ähnlicher Weiſe zu verſtaatlichen, wie es in 
anderen Teilen von Weſtdeutſchland ſeit 
einer langen Reihe von Jahren geſchehen iſt. 
Meine Herren, dieſem Vorſchlag vermag ich 
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tragen kann und was er nicht vertragen kann. 
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aus verſchiedenen Gründen, die ich heute nicht 
näher erörtern will, nicht zuzuſtimmen. Ich 
will nur ſo viel bemerken: wenn es dazu käme, 
dann würde meines Erachtens die Verwaltung 
der Gemeindewaldungen teurer werden, als ſie 
jetzt iſt. Es würden dem Staate erhebliche Koſten 
entitehen, und es würden wahrſcheinlich eine ganze 
Reihe ſogenannter ſchlechter Stellen geſchaffen 
werden müſſen, auf denen die betreffenden Stellen⸗ 
inhaber verſucht wären, Dienſtjahre zu ſammeln, 
und wenn ſie eine möglichſt kurz zu bemeſſende 
Zeit dort zugebracht hätten, dann würden ſie den 
Staub von den Füßen ſchütteln, den Wanderſtah 
in die Hand nehmen und ſich nach anderen Stellen 
umſehen, wie das jetzt ſchon vielfach in ähnlichen 
Fällen zu geſchehen pflegt. 

Nun findet ſich auf Seite 12 in der Petition 
ein Paſſus, der lautet: 

Bei dieſer Betrachtung liegt der Gedanke 
einer nebenſächlichen Behandlung der Gemeinde 
waldungen nahe, um ſo mehr, als man wenigſtens 
imm Regierungsbezirk Trier bereits wieder 
begonnen hat, Perſönlichkeiten im Gemeinde⸗ 
dienſt anzuſtellen, die weder forſtliche Aus— 
bildung noch Berechtigung haben. Dies letztere 
namentlich erſcheint uns nichts weniger als 
ein unzeitgemäßer Rückſchritt auf dem Gebiete 
des Gemeindeforſtweſens, und müſſen wir 
gegen ein ſolch ungeſetzliches, das Anſehen 
des Gemeindeförſterſtandes ſchädigendes Ver⸗ 
fahren ganz entſchieden Einſpruch erheben. 

Die Petenten und der Rheiniſche Gemeinde— 
förſterverein ſcheinen zu glauben, daß, wenn als 
Gemeindeförſter Perſönlichkeiten angeſtellt werden, 
welche nicht den Gang der Ausbildung der 
Königlichen Förſter durchgemacht haben, dann ihr 
Anſehen geſchädigt werden würde. Meine Herren, 
gegen derartige Anſchauungen muß ich doch ganz 
entſchieden Einſpruch erheben. Ich bin mit vielen 
anderen der Meinung, daß es ſehr tüchtige und 
durchaus achtbare Förſter gibt, welche nicht auf 
demſelben Wege wie die Königlichen Förſter das 
geworden ſind, was ſie ſind. Ich habe in Privat⸗ 
verwaltungen Forſtbeamte kennen gelernt, welche 
ihren Dienſt in ganz hervorragender Weiſe ver— 
ſahen, obſchon ſie nicht den Bildungsgang der 
Königlichen Förſter durchgemacht hatten: ſie waren 
mindeſtens ebenſogut wie viele von dieſen, und 
ich ſehe nicht ein, daß das Anſehen der Gemeinde— 
förſter darunter leidet, wenn ſolche durchaus 
achtbare und pflichttreue Perſonen in den Ge⸗ 
meindeforſtdienſt aufgenommen werden. Über die 
Qualifikation hat ja die Regierung zu befinden. 
Wenn die Regierung ſelbſt ſagt: ein ſolcher Mann 
iſt qualifiziert, das Amt des Gemeindeförſters 
auszufüllen —, muß man auch annehmen, daß 
er auf anderem Wege ſich die nötigen Kenntniſſe 
dazu angeeignet hat. Darum braucht er aber 
noch lange nicht minderwertiger zu ſein. Ich muß 
. dieſer Paſſus in der Petition iſt derjenige, 

er mir am allerwenigſten gefällt; er trägt eigentlich 
etwas den Stempel der Uberhebung an ſich und 
wäre beſſer ungeſchrieben geblieben. 

Dann iſt in der Petition auch die Rede von 
der Unverſetzbarkeit der Gemeindeförſter. „Ein 
weiterer Übelſtand in der Stellung der Gemeinde— 
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förſter iſt die Unverſetzbarkeit.“ Meine Herren, der eine Ton hindurch, daß von den verſchieden⸗ 
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darin bin ich mit den Petenten vollkommen einer artigſten Herren Rednern, auch von dem letzten 


Meinung, ich glaube ſogar, daß dies der wundeſte 
Punkt in der ganzen Gemeindeforſtverwaltung iſt; 
Jaber fie unterlaſſen es, ein Mittel anzugeben, wie 
dem abzuhelfen ſei. Ich weiß auch keines, nehme 
aber an, und hoffe es ſehr, daß die Zukunft in 
dieſer Hinſicht Beſſerung bringt, auch ohne daß 
die Verwaltung der Gemeindewaldungen Der, 
ſtaatlicht wird. 

Im allgemeinen muß doch anerkannt werden, 
daß in den letzten Jahren manches geſchehen iſt, 
um die Lage der Gemeindeförſter zu verbeſſern. 
In vielen Gemeinden ſind die Gehälter denen 
der Königlichen Förſter gleichgeſtellt; die Gemeinde— 
förſter haben vielfach Holz und freie Wohnung 
erhalten; es wird für ihre Hinterbliebenen geſorgt, 
ebenſo für ihre Penſionierung uſw. Dann muß 
doch auch berückſichtigt werden, daß manche ſchon 
in ſehr jungen Jahren angeſtellt werden. Es 
ſind mir Fälle bekannt, wo brave, tüchtige, junge 
Leute von 23 bis 24 Jahren ſchon ganz gute 
Gemeindeförſterſtellen erhalten haben, alſo feſte 
Anſtellungen, auf denen ſie bleiben können, und 
die ſie in die Lage verſetzen, zu heiraten. Wie 
ſieht es damit bei den Königlichen Förſtern aus? 
— wenn wir nun einmal an dieſer Stelle einen 
Vergleich anſtellen wollen. Da muß man es 
leider beklagen, und zwar ſehr bitter beklagen, 
daß beute ein Königlicher Förſter kaum unter 
40 Jahren zur Anſtellung gelangt, ein wahrhaft 
trauriger Zuſtand. 

Ich möchte zum Schluß die Königliche Staats— 
regierung bitten, der Verwaltung der Gemeinde— 
forſten auch weiter ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken 
und die Lage der Gemeindeforſtbeamten ohne 
übermäßige Belaſtung der Gemeinde zu verbeſſern. 
Den Gemeindeförſtern aber möchte man raten, 
fortzufahren, durch treue Pflichterfüllung nach 
jeder Richtung hin die Achtung der Bevölkerung 
ſich zu erhalten. Ich habe wiederholt in der 
Zeit, als ich im Regierungsbezirk Trier die Ehre 
hatte, Mitglied der Gemeinde- und Kreisverwaltung 
zu ſein, die Beobachtung gemacht, daß die Ver— 
treter der Gemeinden unter Leitung vernünftiger 
und auf das Wohl der Gemeinden bedachter 
Bürgermeiſter ein warmes Verſtändnis für das 
Verdienſt und die Wünſche ihrer Beamten hatten; 
ſie waren faſt ſtets bereit, ihnen zu helfen und 
billige Wünſche zu erfüllen. Ich nehme an, daß 
ſie in dieſem Beſtreben weiter fortfahren und die 
Pflichttreue ihrer Förſter nach Gebühr lohnen, 
damit die berechtigten Klagen derſelben ein Ende 
nehmen. 

Präſident von Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Heckenroth. 

Heckenroth, Abgeordneter: Meine Herren, 
mit dem Herrn Kollegen Mooren bedaure ich 
ebenfalls, daß die Petition der rheinischen Gemeinde— 
förſter nach dem Antrage der Kommiſſion nicht 
der Königlichen Regierung zur Berückſichtigung 
überwie en werden ſoll. Ich glaube ja, daß die 
rhe niſchen Gemeindeförſter mit dem Verlauf der 
beutinen Verhandlung zufriedener fein werden 
als mit dem Verlauf der vorjährigen Verhandlung. 
Dur die ganze heutige Verhandlung zog ſich 


Herrn Redner, anerkannt wurde, daß die Lage 
der rheiniſchen Gemeindeförſter keineswegs er⸗ 
freulich iſt, daß in irgend einer Weiſe eingegriffen 
werden muß, um ihre Lage zu verbeſſern. 
Meine Herren, wenn wir hier ein anttliches 
Schriftſtück vor uns haben, wie das des Re⸗ 
ierungspräſidenten von Koblenz, in welchem der 
atz ſteht, 
daß infolge der jetzigen hohen Preiſe der 
Lebensbedürfniſſe die Gehälter der Förſter 
ſo ae feien, daß in vielen Familien ſich 
Elend, Sorge, Mißmut eingeſchlichen haben 
und einerſeits die Tätigkeit und Zuverläſſigkeit 
und Unabhängigkeit der Beamten gefährdet 
iſt, andererſeits die Beſetzung der frei ge⸗ 
wordenen Stellen auf Schwierigkeiten ſtößt. 
dann iſt das eine amtliche Anerkennung des vor⸗ 
handenen Notſtandes, den wir nicht mehr bezweifeln 
können. Es muß darum hier etwas geſchehen. 
Ich freue mich auch, daß von den Herren 
Vorrednern die Wünſche der Se nicht als 
übertrieben hingeſtellt worden ſind, wenn man 
ja auch in bezug auf manche Wünſche anderer 
Meinung ſein kann wie die Petenten ſelbſt. Es 
iſt von dem Regierungspräſidenten von Koblenz 
anerkannt worden, daß die Gemeindeförſter dieſelbe 
Vorbildung haben wie die Königlichen Förſter, 
dieſelben Prüfungen beſtehen, dieſelben Dienſt— 
geſchäfte zu verrichten und meiſt größere Schutz⸗ 
bezirke zu verſehen haben. Auf Grund dieſer 
Anerkennung einer Behörde glaube ich doch, ſagen 
zu können, daß den Petenten ein Vergleich mit 
den Königlichen BA mit ihren Gehaltsbezuͤgen 
durchaus zugebilligt werden kann und muß. Man 
kann ſeine Freude auch darüber ausſprechen, daß 
die Königliche Staatsregierung heute den Petenten 
nicht mehr ſo ablehnend gegenüberſteht wie 
ſrüher; es iſt von der Staatsregierung geſagt 
worden, daß ſie gerade mit Bezug auf Aufbeſſerung 
der Gehälter ſchon alle möglichen Schritte getan 
habe, von denen ſie hoffe, daß ſie von Erfolg 
ſein werden. Ich freue mich darüber von ganzem 
Herzen. Ich ſpreche die Hoffnung aus, daß 
möglichſt bald die Zeit kommen möge, wo die 
Gehälter der Gemeindeförſter aufgebeſſert werden. 
Eine andere Frage iſt, ob unſere Gemeinden 
noch weiter zu den Gehältern der Gemeindeförſter 
herangezogen werden können. Da, wo wirklich 
hoher Ertrag aus dem Walde beſteht, da, wo 
eine Gemeinde leiſtungsfähig iſt, kann es wohl 
ſein; aber wir haben auf der anderen Seite in 
der Rheinprovinz viele wenig leiſtungsfähige 
Gemeinden, und es iſt mit Recht ſchon auf die 
mangelhaften Erträge hingewieſen worden, die viele 
unſerer Gemeinden heute aus den Eichenſchäl— 
waldungen ziehen. Solche Gemeinden, die infolge 
der Notlage des Eichenſchälwaldes ſchon ihre 
Steuern haben bedeutend erhöhen müſſen, können 
kaum noch herangezogen werden für die Auf— 
beſſerung der Gehälter der Gemeindeförſter, und 
ich glaube, es iſt kein unbilliges Anſinnen an 
die Königliche Regierung, wenn man ſie bittet, 
doch bei ſolchen Gemeinden einen Staatszuſchuß 
zu gewähren. Unſere rheiniſchen Waldungen, 
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auch unſere Intereſſentenwaldungen, ſind durch 


Staatsgeſetz unter ſtaatliche Verwaltung gekommen. 
Das liegt im Intereſſe des Waldes, das liegt 
vor allen Dingen, wie man mit Recht hervor⸗ 
hebt, im Intereſſe der Allgemeinheit. Der Wald 
ſoll rationell behandelt werden, der Wald ſoll 
erhalten werden. Aber wenn es im Intereſſe 
der Allgemeinheit mit liegt, den Wald zu er⸗ 
halten, dann hat die Allgemeinheit in gewiſſer 
Hinſicht auch die Verpflichtung, den Gemeinden, 
die leiſtungsunfähig ſind, unter die Arme zu 
greifen und ihnen die Unterſtützungen zu ge— 
währen, und deshalb bitte ich, wenn leiſtungs⸗ 
unfähige Gemeinden jetzt herangezogen werden 
GE zur Erhöhung der Gehälter der Gemeinde⸗ 
örſter, daß der Staat ſeine reiche Hand auftue 
und dieſe Gemeinden unterſtütze. 

Nicht kann ich meine Übereinſtimmung er: 
klären zu dem, was der Herr Vorredner geſagt 
hat über eine Umänderung der Verwaltung. 
Soweit ich weiß, ſteht es im Naſſauiſchen ſo, 
daß die Gemeindeförſter unter dem Königlichen 
Oberförſter ſtehen, und daß wir dort ſogenannte 
Gemeindeoberförſter nicht haben. Gerade in Naſſau 
le fi diefe Einrichtung durchaus bewährt. Die 

emeindeförſter werden von den Gemeinden ge⸗ 
wählt und angeſtellt; ſie ſtehen unter dem König⸗ 
lichen Oberförſter, der die Aufſicht über fie und 
über die Gemeindewaldungen führt, eine Ein— 
richtung, deren Segen anerkannt werden muß, ſo 
daß ſie als nachahmenswert empfohlen werden kann. 

Ich will damit meine Ausführungen ſchließen 
und gebe mich der Hoffnung hin, daß die Lage 
unſerer Gemeindeförſter in der Rheinprovinz eine 
beſſere werden möge. 6 
müſſen unter allen Umſtänden unabhängig daſtehen. 
Ihre Stellung in unſeren Gemeinden iſt manchmal 
keine leichte, ſondern oft eine ſchwierige. Da iſt 
nichts mehr not, als daß der, der die Intereſſen 
der Allgemeinheit, der aufſichtsführenden Behörde 
vertritt, nach jeder Seite hin völlig unabhängig 
daſteht. Dazu gehört ein auskömmliches Gehalt. 
(Bravo!) | 

Präſident von Kröcher: Daß Wort hat der 
Abgeordnete Krawinkel. 

Krawinkel, Abgeordneter: Meine Herren, 
nach den vorangegangenen eingehenden Aus— 
führungen zu dieſer Petition kann ich mir eine 
nochmalige Auseinanderſetzung ſchenken. Ich 
meine allerdings, es ſei nach den Betrachtungen 
des Herrn Abgeordneten von Wolff-Metternich etwas 
zweifelhaft, ob er nicht zu viel eingeſchränkt habe; 
was er in dem einen Satze ſagte, nahm er im 
nächſten mehrfach zurück. Aber ini ganzen find 
doch alle Herren Redner aus dem Hauſe und der 
Gë Regierungsvertreter einig, daß die Lage der 

emeindeförſter in der Rheinprovinz dringend 
der Aufbeſſerung bedarf. Und deshalb halte ich 
es nicht für ganz richtig, bei der Sachlage, die 
durch die Erklärung der Königlichen Staats⸗ 
regierung geſchaffen iſt, einen Antrag auf Erwägung 
oder Berückſichtigung einzubringen. Unſer Bes 
ſtreben muß darauf gerichtet ſein, die Verhältniſſe 
noch klarer zu ſtellen, wo es etwa mangelt, und 
da bin ich der Meinung, daß Herr von Wolff— 
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Metternich Bedenken angeregt hat, die verhältnis⸗ 


mäßig ger bee oder gegenſtandslos fein ſollten, 
z. B. über die Moralität einzelner Gemeindeförſter, 
die die Kritik ihrer Mitbürger zu viel heraus⸗ 
forderten. Ich glaube, gegen derartige Elemente 
wird man die geeigneten Maßregeln im Disziplinar⸗ 
wege ergreifen können, ohne daß das mit der 
ER Regelung der Gehaltsverhältniſſe 
dieſer Beamtenkategorie irgendwie verquickt zu 
werden braucht. Dagegen würde ich es für verfehlt 
halten, dem Herrn Regierungskommiſſar darin zu 
folgen, daß dieſe Regelung nur für die Gemeinden 
in Ausficht genommen werden dürfe, deren Lage 
es geſtatte, die höheren Gehälter und Bezüge zu 
gablen und zu leiſten. Auch nach feiner Erklärung, 
aß eine nur geringe Minderheit von Gemeinden 
nicht in der Lage ſei, die höheren Anſprüche zu 
befriedigen, dürfte die finanzielle Tragweite der 
Frage durchaus nicht zu groß ſein, den Herrn 
Finanzminiſter zu bewegen, in ſolchen Fällen 
beizutragen. Darin ſtimme ich mit allen Herren 
Vorrednern und hoffentlich auch mit der Königlichen 
Staatsregierung überein, daß die eee 
der Gemeinden von allgemeinſter Bedeutung, auch 
für den Staat, iſt und mit Rückſicht auf die Lage 
der Gemeinden, die vielfach gar nicht imſtande 
ſind, die Mittel aufzubringen, ein Zuſchuß im 
Intereſſe der Allgemeinheit, im Staatsintereſſe 
geradezu geboten erſcheint. Ohne den wird der 
Wald den Schaden davontragen, wird es an 
tüchtigen Gemeindeförſtern dauernd fehlen. Deshalb 
bitte ich, die Erwägung nochmals ſorglich und 
mit Wohlwollen anzuſtellen, um die Angelegenheit 
demnächſt, wenn uns eine Vorlage gemacht werden 


Unſere Gemeindeförſter wird, nach allen Richtungen befriedigend zu 


ordnen. (Bravo! 

Präſident von Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. 

Zu einer perſönlichen Bemerkung hat das 
Wort der Abgeordnete Mooren. 

Mooren, Abgeordneter: Meine Herren, der 
Herr Regierungskommiſſar hat ſich bezüglich 
meiner Anfrage über das Schickſal des Klewer 
Reichswaldes in Schweigen gehüllt (Glocke des 
Präſidenten), beſonders ob er der Quadratfüßlerei 
unbarmherzig anheimfallen ſoll. Weite Kreiſe 
würden ihm ſehr dankbar ſein (Glocke des 
Präſidenten), wenn er zur Beruhigung darüber 
etwas ſagen wollte. 

Präſident von Kröcher: Das iſt nicht 
perſönlich. 

Wir kommen zur Abſtimmung. Der Ab— 
geordnete Mooren hat beantragt, die Petition 
zur Erwägung zu überweiſen. Ich werde über 
dieſen Antrag zuerſt abſtimmen laſſen. Sollte er 
angenommen werden, ſo iſt damit der Antrag 
der Kommiſſion gefallen; wird er abgelehnt, ſo 
werde ich ohne weitere Abſtimmung, annehmen, 
daß der Antrag der Kommiſſion auf Überweiſung 
als Material angenommen iſt. 

Ich bitte diejenigen Herren, ſich zu erheben, 
welche dem Antrage des Abgeordneten Mooren 
gemäß die Petition zur Erwägung überweiſen 
wollen. (Geſchieht.) Das iſt die Minderheit; die 
Petition iſt als Material überwieſen. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Geſetze, Perordnungen, Bekanntmachungen 
und Erkenntniffe. | 


Verfügungen des Miniſteriums für Land» 
wirtſchaft, Domäuen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Forſtwegebaufonds. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Geſchäfts⸗Nr. III. 13514. 
Allgemeine Verfügung Nr. 88 für 1904. 
Berlin W. 9, den 16. Oktober 1904. 

Bei der bisherigen Art der Verteilung und 
Verwendung der Mittel des Forſtwegebaufonds 
(Kapitel 2 Titel 18 des Etats der Forſtverwaltung) 
hat ſich der Mißſtand herausgeſtellt, daß an 
jedem SE bei dem Zentralſonds ganz 
erhebliche Summen als unverwendet in das 
nächſte Jahr übertragen werden mußten. Dieſer 
Zuſtand wurde hauptſächlich dadurch hervorgerufen, 
daß auf Antrag der Regierungen in zahlreichen 
Fällen zu einzelnen Wegebauten die Mittel für 
ein beſtimmtes Jahr diesſeits beſonders bewilligt 
und feſtgelegt worden ſind. Häufig hat ſich dann 
die Ausführung des fraglichen Wegebaues in dem 
betreffenden Jahre nicht ermöglichen laſſen, auch 
mehrfach derart verzögert, daß für beſtimmte 
Zwecke jederzeit bereitzuhaltende Beträge jahrelang 
nutzlos feſtgelegt blieben, während vielfach die 
Ausführung anderer ſehr dringlicher Wegebauten 
wegen Mangels an verfügbaren Mitteln auf⸗ 
geſchoben werden mußte. 

Ahnliche Mißſtände haben ſich auch bei der 
Bewilligung und Bereithaltung von Mitteln für 
Beiträge an Dritte zur Herſtellung von Wegen 
ergeben. f 

Im Intereſſe einer zweckmäßigen Förderung 
der Forſtwegebauten erſcheint es dringend ge— 
boten, dahin zu ſtreben. daß mit den für das 
betreffende Etatsjahr verfügbaren Wegebaumitteln 
bis zum Jahresſchluß tunlichſt aufgeräumt und 
das nutzloſe Brachliegen größerer Beträge ver— 
mieden wird. 

Zu dieſem Zwecke werden künſtig beſtimmte 
Beträge für diesſeits genehmigte und von der 
Forſtverwaltung auszuführende Wegebauten ohne 
Rückſicht auf die Höhe der Koſtenſumme überhaupt 
nicht mehr, Beiträge zu Wegebauten aber nur 
noch bei Einzelbeträgen von über 1000 Mk. hier 
vorgemerkt werden. Die bisher bereits bewilligten 
Beträge der vorgedachten Art werden, ſoweit ſie 
bis zum Schluſſe des jetzt abgelaufenen Wirt— 


ſchaftsjahres oder des laufenden Etatsjahres 
nicht zur Verwendung gelangt ſein ſollten, 
zurückgezogen. 


Die Königliche Regierung hat nunmehr in 
den künftig nach beiliegendem Muſter (a) aufs 
zuſtellenden alljährlichen Bedarfsnachweiſungen 
die Mittel für alle Wegebauten und alle Wegebau— 

beiträge, deren Verwendung in dem betreffenden 
Wirtſchafts⸗ bzw. Etatsjahre mit einiger Sicherheit 
zu erwarten iſt, zu berückſichtigen und die volle 
Verantwortung für die Vollſtändigkeit der Bedarfs— 
anmeldungen zu übernehmen, da die diesſeitige 


Domänen und Forſten. 


Kontrolle künftig auf die Wegebaubeiträge über 
1000 Mk. beſchränkt werden wird. 

Auf Grund dieſer Bedarfsnachweiſung wird 
der Königlichen Regierung alljährlich ein ein⸗ 
maliger allgemeiner Zuſchuß zu Ihrem Forſtwege⸗ 
baufonds nach Maßgabe des Bedürfniſſes und 
der verſügbaren Mittel überwieſen werden. In 
dieſem Zuſchuß werden auch die beantragten 
Summen für alle Wegebaubeiträge bis ein⸗ 
ſchließlich 1000 Mk. mitenthalten ſein. 

Die Bewilligung und überweiſung der Bei⸗ 
träge über 1000 Mk. wird in der bisherigen Weiſe 
beſonders, aber tunlichſt gleichzeitig mit dem all⸗ 
gemeinen Zuſchuß erfolgen. Es iſt jedoch auch 
hierfür nur der unbedingt erforderliche Bedarf 
für das betreffende Etatsjahr in der Nach⸗ 
weiſung zu berückſichtigen. 

Sobald feſtſteht, daß von den feſtgelegten 
Beiträgen über 1000 Mk. ein Betrag für ſeinen 
Zweck in dem betreffenden Etatsjahre beſtimmt 
nicht verausgabt werden kann, iſt unverzüglich in 
jedem Einzelfalle hierher Anzeige zu erſtatten, 
damit über den freigewordenen Betrag anderweit 
verfügt werden kann. 

Nach Überweiſung des allgemeinen Zuſchuſſes 
kann auf Bewilligung weiterer Mittel in dem 
betreffenden Etatsjahre nicht gerechnet werden, da 
hier nur ein kleiner Reſervebetrag für unvorher— 
geſehene Fälle zurückgehalten werden wird. Der 
Regierung bleibt alsdann überlaſſen, die ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mittel nach eigenem Er⸗ 
meſſen für die notwendigen und von mir ge⸗ 
nehmigten Wegebauten und zur Auszahlung der 
von mir genehmigten Wegebaubeiträge bis zu 
1000 Mk. zu verwenden. | 

Dabei wird fie aber durch fparfame Haus— 
haltung und zweckmäßige Einteilung Vorſorge zu 
treffen haben, daß ihr durch etwaigen Mangel an 
Mitteln für unaufſchiebbare Wegebauten keine 
Ungelegenheiten erwachſen können. Unter dieſer 
Vorausſetzung kann die Königliche Regierung auch 
die überwieſenen, in dem betreffenden Etatsjahre 
aber nicht zur Auszahlung gelangenden Wegebau— 
beiträge bis zu 1000 Mk. für andere dringliche 
Wegebanzwecke verwenden, ſie muß dann aber 
ſpäter bei eintretendem Bedarf dieſe Beiträge aus 
ihren eigenen Mitteln beſtreiten. Jedenfalls 
können die fraglichen Beiträge nur einmal auf 
Grund der Bedarfsnachweiſung beantragt und 
überwieſen werden. 

Schließlich ſpreche ich die Erwartung aus, 
daß die Königliche Regierung dem Ausbau und 
der Unterhaltung der öffentlichen Wege in den 
Staatsforſten volle Aufmerkſamkeit zuwendet und 
die hierzu für das Wirtſchafts- oder Etatsjahr 
zur Verfügung ſtehenden Mittel innerhalb des 
gedachten Zeitraumes in zweckmäßiger Weiſe ver— 
wendet und tunlichſt aufbraucht. 

J. A.: Denzin. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausſchließlich Aurich, 
Muünſter und Sigmaringen. 
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: ` A. 
Regierungsbezirk 
Nachweiſung 
über den Bedarf an Geldmitteln zur Unterhaltung und zum Neubau der öffentlichen Wege für das 
Wirtſchaftsjahr 1. Oktober (1904/5), 
und zur Gewährung von Beiträgen zur leg folder Wege (innerhalb der Forſten) für das 
atsjahr (1905). 
(Kapitel 2 Titel 18 des Etats der Forſtverwaltung.) 


Königliche Regierung... „ „ 62 298 ir 
Geſchäfts-Nr. 5 
K. O. dem 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten 


frei! zu Berlin. 
zufolge der allgemeinen Verfügung vom 16. Oktober 1904 — III. 13514 — vorgelegt. 
(Unterſchriften.) 
1. Bedarf: 
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2. Berechnung der erſorderlichen Geldmittel: 


Der Königlichen Regierung ſtehen zur ee 8 
a) der Etatsbetrag für (1905) mit .. Are Bien  C 


— 


b) der Erſparniſſe aus dem Vorjahre mit KÄL N . 
zuſammen R 
Der Geſamtbedarf W e nach e 14 EE Nr Ä 
weiſung auf .. Be 
Danach verbleibt ein Fehlbetrag von Mk = = EE 
Hiervon find für Wegebaubeihilfen im Einzelbetrage von über 1000 Mk. 
beſonders zu bewilligen und zu überweiſen (im ganzen) .. 


Mithin iſt für das Etatsjahr (1905) ein Zuſchuß erforderlich von Dr Ke ad Pf 
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und zwar: \ 
| a) für Wegebaubeiträge bis zum Wield sage 
von 1000 Mk., im ganzen. .. „ De 5 DE 
b) für Wegebauten VVV 


Rechneriſch richtig 
N. N., 
Regierungs— 
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Verſchiedenes. 


Herſchiedenes. 


— Aus der Cüneburger Leide. Vor kurzem 
fand die übergabe der Königlichen Oberförſterei 
Miele an die Verwaltung der Kloſterkammer 
Hannover ſtatt. Der Forſtfiskus tauſcht dafür 
entſprechende Kloſterforſten ein, u. a. die bei 
der Göhrde liegenden. Die Kloſterkammer erhält 
bei dieſem Tauſch die Förſtereien Altenſalzkoth, 
Kohlenbach, Rehwinkel und Wallerholz. Der 
letztgenannte Forſtbezirk umfaßt allein einen über 
4000 Morgen großen Wald. Miele, das idylliſch 
im Tannenhochwald liegt, an der einen Seite 
ſonnige Wieſen, Gärten und luſtig plätſchernde 
Bäche hat und zudem ſehr leicht mit der Bahn 
zu erreichen iſt, eignet ſich vorzüglich zur Anlage 
einer Heilanſtalt, wie ſolche die Kloſterkammer 
bereits in Bad Rehburg beſitzt. 


«fo 


— Aus Oſtfriesland. Infolge der dies⸗ 
ſommerlichen Dürre find in Oſtfriesland im Erd⸗ 
reich tiefe Rinnen entſtanden. Dieſes hat zur 
Folge gehabt, daß man in der Gegend von 
Mooriem einen dereinſt im Moore per: 
ſunkenen Wald entdeckt hat. Als Arbeiter 
mit Stangen in die Riſſe hineinſtießen, trafen 
ſie auf auffällig harte Gegenſtände. Nun wurden 
Nachgrabungen veranſtaltet und dabei etwa einen 
Meter unter der Erdoberfläche dicke Eichenſtämme 
bloßgelegt und zutage gefördert. Dieſe Stämme 
ſind zum größten Teile noch ſehr gut erhalten 
und haben als „Waſſereichen“, die ein ſchönes 
blauſchwarzes Holz geben, einen hohen Wert. 
Ein Landeigentümer hat bereits fünfzehn ſolcher 
Stämme ausgegraben, die vielleicht länger als 
tauſend Jahre in der Tiefe geruht haben. 


lm 


— Von der Jorſtlichen Hochſchule Afaffen- 
burg. Am 20. Oktober d. Is. wurde die 
Immatrikulation an der Hochſchule geſchloſſen. 
20 Staatsdienſtaſpiranten und 11 Hoſpitanten 
treten neu ein, 24 Staatsdienſtaſpiranten und 
6 Hoſpitanten verbleiben aus dem Vorjahre, es 
beziffert ſich die Geſamtfrequenz ſonach auf 
60 Studierende, von denen 44 Aſpiranten des 
bayriſchen Staatsforſtdienſtes ſind, während 17 
ſich für den Eintritt in Privatforſtdienſte vor— 
bereiten. N 
Le 


— Amtlicher Marſttßericht. Berlin, den 
1. November 1904. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,35, Damwild 0,23 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,10 bis 0,40 Mk. pro Pfund, 
Hafen 1,50 bis 3,10, Kaninchen 0,50 bis 0,60, 
Stockenten 1,00 bis 1,50, Krickenten 0.40 bis 
0,60, Rebhühner 0,30 bis 1,20, Faſanenhähne 1,00 
bis 2,25, Faſanenhennen 1.00 bis 2,00, Wald: 
ſchnepfen 2,00 bis 3,00, Bekaſſinen 0,25 bis 0,50, 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,18 Mk. pro Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Wefener, Dberlandforftmeifter, ift die Erlaubnis zur An⸗ 
legung des ihm verliehenen ruſſiſchen St. Stanislaus⸗ 
ordens 1. Klaſſe erteilt worden. 

Arewer, Forſtaſſeſſor, Hilfsarbeiter im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt die Erlaubnis 


ruſſiſchen St. 
Annenordens 3. Klaſſe erteilt worden. 

Brunn, Forſtaſſeſſor, iſt unter übertragung der Oberförſter⸗ 
ftelle Margoninsdorf, Regbz. Bromberg, zum Ober 
förſter ernannt worden. 

Demme, Forſtaſſeſſor, iſt unter übertragung der Ober⸗ 
förſterſtelle Großenlüder, Regbz. Kaſſel, zum Oberförſter 
ernannt worden. 

v. Düring, Oberſörſter zu Margoninsdorf, Reg bz. Brom⸗ 
berg, iſt géi die Oberförſterſtelle Rüthnick, Meab 
Potsdam, verſetzt worden. 

Hoffmann, Forſtmeiſter zu Bonn, Regbz. Köln, iſt der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Martin, Forſtmeiſier zu Großenlüder, Regbz. Kaſſel, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Wellerode, mit dem Amtsſitz in 
Waldau. Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 


Berndt, Hilfsförſter in der Oberförſterei Wilhelmsberg. 
welcher den Forſtverſorgungsſchein Nr. 314 unter dem 
27. Oktober 1897 erhalten hat, und been Befoldungd- 
Dienſtalter auf den 27. Oktober 1902 feſtgeſetzt iſt, iſt 
in die Oberförſterei Lonkorsz. Regbz. Marienwerder. 
vom 15. November d. Is. ab verſetzt. 

Brendel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zwangshof, 
welcher den Forſtverſorgungsſchein Nr. 73 unter dem 
27. Oktober 1849 erhalten hat, iſt in die Oberförſterei 
Gildon. Regbz. Marienwerder, vom 15. November 
d. Is. ab verſetzt. 

Dalchon, Revierſörſter zu Duſterlake. Oberförfterei Reiers⸗ 
dorf, Regbz. Potddam, Im die goldene Krone zum Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Frohwein, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lonkorsz. 
welcher den Forſtverſorgungsſchein Nr. 262 unter dem 
27. Oktober 1602 erhalten hat, iſt in die Oberförſterei 
Rehberg, Regbz. Marienwerder, vom 15. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Hücker, Hegemeiſter zu Wilhelmsthal, Oberförſterei Ehrſten. 
Regbz. Kaſſel, ift bei feiner 50 jährigen Dienſtgedenkfeier 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50 
verliehen worden. 

Kalb ow, Hilfsförſter zu Tangermünde, Oberförſterei Weiße⸗ 
warte, iſt nach der Oberförſterei Magdeburgerforth 
verſetzt worden. 

v. Kolczynski, Hilfsjäger in der Oberförſterei Rehberg. 
it in die Oberförſterei Drewenzwald, Negbz. Marien. 
werder. vom 15. November d. Js. ab verſetzt. 

Tücke, Forſtaufſeher zu Polle, ift nach Forſthaus Bilderlahe 
bei Seeſen a. Harz verſetzt worden. 

Meiske, Forſtaufſeher, iſt zum Zeichner im Forſteinrichtungs⸗ 
bureau — mit der Amtsbezeichnung Forſigeometer — 
ernannt worden. 

Schilke, Forſtaufſeher zu Zehdenick, Regbz. Potsdam, il 
die Rote Adlerordenmedaille verliehen worden. 

Schmitz. Hilfsjäger zu Elversberg, it nach Reimsbach. 
Kreis Merzig, verſetzt worden. 

Schulze, Hegemeiſter zu Forſthaus Cornberg, Oberförſterei 
Rotenburg-⸗Oſt. Regbz. Kaſſel, hat feine Penſionierung 
zum 1. Januar 1905 beautragt. 

Tappert, Hegemeiſter zu Rulle, Oberförſterei Osnabrück. 
Regbz. Osnabrück, iſt bei ſeinem übertritt in den Ruhe 
ſtand der Kgl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Valentin, pilfeiäger zu Zeven, it als Forſtſekretär uach 
der Oberſörſterei Kuhſtedt bei Gnarrenburg verſetzt. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens iſt im 
Regbz. Potsdam verliehen worden: 
Fralſche, Hegemeiſter zu Forſthaus Hirſchberg, Ober: 
jörſterei Großiſchöuebeck, Srimmer, Förſter zu Werbellin⸗ 
fee, Oberforuerei Grimnitz, Hücker, Hegemeiſter zu 
Wildfang, Oberförſterei Großſchönebeck, Kempe, Förſter 
zu Vietmannsdorf, Oberförſterei Beiersdorf, Lange, 
Fürſter zu Hammelſpring. Oberförſterei Zehdenick, 
Linke, Förſter zu Altenhof, Oberförſterei Grimnitz, 


zur Anlegung des ihm verliehenen 


Verſchiedenes. 


CT —¾—-—¾— e —— e rr EE 
Meisner, Förſter zu Weſendorf, Oberförſterei Zehdenick, 
Mogwitz, Förſter zu Eichhorſt, Oberförſterei Pechteich, 
Müller, Förſter zu Gollin. Oberförſterei Reiersdorf, 


Deger, Förſter zu Forſithaus Tremmerſee, Oberſörſterei. 


Großſchönebeck. Pyſaſf, Förſter zu Eichbeide, Ober⸗ 
föriterei Bechet, Weib, Förſter zu Forſthaus Rehluch, 
Oberförſterei Großſchönebeck. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen iſt im Regbz. Erfurt 

verliehen worden: 

Kahl, Oberholzhauer zu Frauenwald, Kreis Schleu⸗ 
fingen, Krämer, Holzhauer zu Schmiedeſeld, Kreis 
Schleuſingen, Schneider, Holzhauer zu Schmiedeſeld, 
Kreis Schlenſingen, Seidenſtücker, Oberholzhauer zu 
Friedrichsrode, Kreis Grafſchaft Hoheuſtein. 


Die Kronenordenmedaille iſt im Regbz. Gumbinnen 
verliehen worden: a N 
Mertins, Waldarbeiter zu Groß⸗Inſe, Kreis Niederung, 
Kanne Forſtauſſeher zu Bludsjen, Oberxförſterei 
Rominten, Szeimeis, Haumeiſter zu Groß⸗-Juſe, Kreis 
Niederung. 


Die Verſetzung des Forſtaufſehers Mielke von der 
Oberförſterei Borntuchen nach der Oberförſterei Neu⸗ 
krakow. Regbz. Köslin, iſt zurückgenommen; der Hilfsjäger 
Serge! e Neukrakow wird nicht in die Oberſörſterei 

orntuchen, ſondern in die Oberförſterei Linichen und für 
diefen der Forſtaufſeher Welſow von dort in die Ober⸗ 
förſterei Neukrakow zum 15. November d. Is. verſetzt. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jordan, etatsm. Forſtaſſeſſor vom Naſſauer Revier, ift auf 
das Seidewitzer Revier verſetzt worden. 

Mühlmann, Forſtmeiſter zu Forſthaus bei Klotzſche, tft unter 
Ernennung zum Oberforſtmeiſter die Verwaltung des 
Forſtbezirkes Marienberg übertragen worden. 

Kouanet, Oberförſter zu i iſt anläßlich ſeines 
bevorſtehenden übertrit8 in den Ruheſtand der Titel 
und Rang eines Forſtmeiſters verliehen worden. 

Schmidt, präd. Forſtaſſeſſor, ut zum etatsm. Forſtaſſeſſor 
und Forſthilfsbeamten auf Naſſaner Revier ernannt. 

Ahlmann, etatsm. Hane en techn. Hilfsarbeiter bei der 
Forſteinrichtungsauſtalt, (ut in gleicher Eigenſchaft zur 
Oberſorumeiſterei Marienberg verſetzt worden. 


Kanſ. Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Lengefelder 
Rentier ernannt worden. 

Karzbecker, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Stein⸗ 
bacher Revier ernannt worden. 

Huſter, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Altenberger 
Revier ernannt worden. 

Lieb ſcher. Förſterkandidat, iſt zum Förſter auf Hohnſteiner 
Revier ernannt worden. 

Müller, Förſter auf Hohuſteiner Revier, iſt penſioniert. 

Sommerſchuh, Waldwärter auf Alteuberger Revier, iſt 
peuſioniert. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aleilhe, Hilfsjäger zu Luſchwitz, iſt nach Nortitten verſetzt. 

Funke, Revierjäger zu Großkühnau, iſt nach Möllenberg 
verſetzt worden. 

Ketſchan, 7 zu Möllenberg im Forſtrevier Stolzen— 
berg, iſt nach Roßlau verſetzt worden. 

Keltner, Revierjäger zu 
verſetzt worden. 

Leander, Hilfe jäger zu Wörlitz, iſt nach Zorten verſetzt. 
Romanus, Hilfsiäger zu Deſſau, iſt als Forſtiſchutzbeamter 
nach dem Forſtrevier Oranienbaumer Haide verſetzt. 
Wagner, gelernter Jäger, iſt als Hilſsſchutzbeamter für das 

Herzogliche Forſtrevier Wörlitz angenommen und in 
Wörlitz ſtationiert worden. 
Weſtphal, Hilfsjäger zu Norkitten, iſt nach Luſchwitz verſetzt. 


Elſaßt⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Caſtor. Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeſörſter— 
ſtelle Filsdorf. Oberförſterei Buſendorf, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

WEE Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindefoͤrſter— 

elle Kedingen, Oberförſterei Kedingen, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Fodé, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt zum Gemeinde: 
förſter ernaunt und ihm die Gemeindeförſterſtelle 
Contchen, Oberförſterei Bolchen, übertragen worden, 


Zorten, it nach Großkühnau 
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Hamann, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt zum Gemeinde⸗ 
förſter ernannt und ihm die Gemeindeſörſterſtelle Künzig, 
Oberſörſterei Kedingen, übertragen worden. 

EFudwig, Gemeinbeforftbilfßauffeher, ift die Gemeindeförſier⸗ 
ſtelle Büdingen, Oberförſterei Kedingen, kommiſſariſch 
übertragen worden. ` 

Schöller, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Büdingen. 
Oberförſterei Rombach, iſt ausgeſchieden. 

Schuller, Gemeindeförſter zu Filsdorf, ur nach Dettingen, 
Oberförſterei Diedenhofen, verſetzt worden. 

Seifert, Gemeindeförſter zu Ruxweiler, iſt nach Büdingen, 
Oberförſterei Rombach, verſent worden. 

Spaas, Gemeindeförſter zu Kedingen, iſt nach Fentſch, 
Oberförſterei Diedenhofen, verſetzt worden. 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage: Nach erhaltener Derfügung iſt 
mein Gehalt vom 1. Januar ab auf 1300 Mk. 
erhöht. Ich bin eingetreten am 27. Oktober 1884, 
diene alſo am 27. Oktober 1904 20 Jahre. Mein 
Forſtverſorgungsſchein iſt ausgefertigt am 27. Ok⸗ 
tober 1896. Nach einer kürzlich ergangenen 
Miniſterialverfügung haben doch die Gehalts- 
zulagen vom Tage der Ausſtellung des Ver⸗ 
ſorgungsſcheines an zu rechnen. Der Jahrgang 
1883 hat die Zulage bereits am 1. Oktober 1903 
erhalten. Wonach werden uns dieſe 25 Mk. ein⸗ 
behalten, und wonach erhalten die älteren Jahr⸗ 
gänge, welche auch erſt am 27. Oktober eingetreten 
ſind, ein Vierteljahrsgehalt mehr als wir? 
L. B., Königl. Hilfsförſter. 

Antwort: Sie haben anſcheinend die in Nr. 20 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 15. Mai d. Js. 
auf Seite 525 veröffentlichte Miniſterialverfügung 
vom 25. April d. Is. im Auge. Dieſe bezieht ſich 
aber nur auf die Zahlung der Monatsdiäten für 
die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter (nicht 
etatsmäßige Beamte). Die etatsmäßigen Beamten 
erhalten die Gehaltszulagen beſtimmungsmäßig 
aber, wenn die vorgeſchriebene Wartezeit im 
Laufe eines Vierteljahres erfüllt iſt, vom 
erſten Tage des darauffolgenden Vierteljahres ab. 
Da Sie den Be e am 27. Ok⸗ 
tober 1896 erhalten haben, ſo datiert Ihr Be— 
ſoldungs dienſtalter vom 1. Januar 1902, und 
iſt denmach Ihre erſte Gehaltszulage, wie die 
Königliche Regierung richtig verfügt hat, am 
1. Januar 1905 fällig. Der Jahrgang 1883 hat 
ausweislich der Forſtverſorgungsliſte den Forſt— 
verſorgungsſchein am 1. Oktober 1895 erhalten. 
Das Beſoldungsdienſtalter der Angehörigen dieſes 
Jahrgangs datiert daher vom 1. Oktober 1900, 
und erhalten dieſe daher die Gehaltszulagen ſtets 
vom 1. Oktober ab. 

Anfrage: Kann ein Forſtlehrling bei einem 
Privatforſtbeamten zu häuslichen Arbeiten heran— 
gezogen werden, ein Kontrakt beſteht nicht. Der 
Forſtlehrling erhält die Koſt nicht beim Lehrherrn. 
dann nun der Lehrherr den Lehrling ohne 
weiteres entlaſſen, ohne ihm ein Zeugnis zu 
verabreichen? 

Antwort: Sie hätten den Vertrag ſchriftlich 
ſchließen und in dieſem ausdrücklich feſtſetzen 
ſollen, daß der Lehrling nicht zu Dienſt- und 
Handleiſtungen gebraucht wird, die geeignet ſind, 
den Zweck der Lehrzeit zu vereiteln. — Verträge 
ſind ſo auszulegen, wie Treu und Glauben und 
die Rückſicht auf die Verkehrsſitte es erfordern. 
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Regierungspräſidenten von 1900 (oder 1901) 
dürfen Krammetsvögel im Regierungsbezirke 
Königsberg nur vom 21. September bis 15. Oktober 


Nachrichten des 


— 2 — 


Vereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten 
Adreife unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt— 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

a Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
7 „ söriter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all 
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vögel) Schonzeit vom 1. Januar bis 20. September. 


Denn einem Landesgeſetz wohnt eine größere 
Kraft inne als einer Polizeiverordnung des 
Oberpräſidenten. Das Ende der Schonzeit für 
Krammetsvögel kann übrigens durch Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes bis 30. September einſchl. 
hinausgeſchoben werden. 


Für die Redaktion: V. H. Sotbe n., Neundamm. 


an die 


Für den Jahresbeitrag wird 


Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Hoyerswerda. 
(Negbz. Liegnitz.) 
Sonnabend, den 12. d. Mts., Verſammlung. 
Zuſammenkunft nachmittags 3 Uhr im Hotel Stern. 
Tagesordnung: | 
1. Vortrag des Kollegen Arnold über Natur⸗ 
verjüngung der Fichte und Tanne. 
2. Verſchiedenes. N 
Der Vorſtand. 


de 


Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 

Die Ortsgruppe Erkner, in deren Bezirk der 
engere Vorſtand des Vereins „Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ wohnt, feiert die Gründung des 
Vereins durch ein drittes Stiftungsfeſt, ver⸗ 
bunden mit deklamatoriſchen Vorträgen und Tanz⸗ 
kränzchen, am Sonnabend, den 12. November 
d. Is., von abends 7 Uhr ab im Degebrodt'ſchen 
Geſellſchaftshaus in Erkner (unmittelbar an 
der Brücke). 

Wir erlauben uns, alle Vereinsmitglieder 
nebſt werter Familie, insbeſondere diejenigen, welche 
ſich gerade in der Zeit in Berlin oder deſſen Unı- 

gegend aufhalten, hierzu ergebenſt einzuladen. 
ö Der Feſtausſchuß. 

Böttcher, Rathmann, 
Hegemeiſter in Fahlenberg. Forſtkaſſenrendant in Erkner. 
Schulz, 

Förſter in Hohenbinde. 


Bezirksgruppe Tüneburg. 
(Auszug aus dem Protokoll über die diesjährige 
Hauptverſammlung zu Ulgen am 23. Oktober 1904.) 


Erſchienen waren 35 Mitglieder. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung wurde die Verſammlung 
mit einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnet. 

Die Tagesordnung wurde in vorgeſehener 
Reihenfolge unter Zuſammenfaſſung der Punkte 2 
und 3 erledigt. Die Rechnung wurde von 
Rechnungsführer vorgelegt, von zwei Kollegen 
geprüft und für richtig befunden. Decharge wurde 
erteilt. Es haben betragen: 

die Einnahmen 97,65 Mt. 
die Ausgaben 40,10 „ 
mithin überſchuß 97,55 Mk., dad. find belegt bei der 
Sparkaſſe zu Celle 50,00 „ 
mith. bar. Beſtand 7,55 Mk. 

Die Gruppe hat zurzeit 65 Mitglieder. 

Sodann erſtattete der Kollege Schneemann 
Bericht über die GER Hauptverſammlung 
des Vereins zu Berlin. Bezüglich der Gehalt: 
frage wird die in dieſer Angelegenheit vom Bor: 
ſtande des Hauptvereins ausgearbeitete Denkſchrift 
verteilt, und das Nähere über dieſen Gegenſtand 
beſprochen und erläutert. Ein Antrag, betreffend 
Maßnahmen bei Neubeſetzung zur Erledigung ge 
kommener Förſterſtellen, ſoll für die nächſtjährige 
EEN eingebracht werden. Als 

elegierter für dieſe Hauptverſammlung wird der 


Kollege Kahl⸗Medingen gewählt, welcher die Wahl 
dankend annimmt. Von der Veranſtaltung einer 
Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier für 1905 ſeitens der 
Bezirksgruppe wird Abſtand genommen, da der 
Sitz derſelben für eine große Anzahl Mitglieder 
nicht günſtig genug liegt. Dagegen wird die Ver⸗ 
EE eines Sommervergnügens ins Auge 
gefaßt. Nachdem noch verſchiedene Gegenſtände 
beſprochen ſind, werden ſieben Mitglieder in die 
Gruppe, von denen drei bereits Vereinsmitglieder 
ſind, neu aufgenommen. Damit wird die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Der Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe „Solling“. 
- (Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonntag, den 27. November d. J., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Vereinslokal zu Uslar 
eine Verſammlung der Mitglieder mit ihren 
Damen ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der zu veranſtaltenden Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 
2. Neuwahl des Schriftführers. 
3. Einziehung der Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
Verein. 
4. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird erſucht. 

Schönhagen, den 27. Oktober 1904. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe „Solling - Nord““. 
(Negbz. Hildesheim.) 
Mitgliederverſammlung am Sonntag, den 
6. November 1904, nachmittags 3½ Uhr, im 
Ratskeller zu Daſſel. 
Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl. 
2. Ee der Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Beſprechung über Beitritt zur Bezirksgruppe 
Hildesheim. 
4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


J. A.: Vieritz, Schriftführer. 
wë 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die Verſammlung fand gemäß Bekannt⸗ 
machung vom 20. September d. Is. am 15. Ok⸗ 
tober d. Is. ſtatt. Es waren 18 Mitglieder und 
11 Damen erſchienen, welche in gemütlichſter 
Stimmung zum Teil bis gegen 11 Uhr zuſammen⸗ 
blieben. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
crledigt: 

u 1. Die Maßnahmen, welche die Gehalts⸗ 
aufbeſſerung De) wurden genehmigt. 

u 2. Die Mitteilungen des Vorſitzenden, 
betreffend die Sterbekaſſe und Pulverangelegen⸗ 
heit uſw., wurden zur Kenntnis genommen. Die 
Ausſcheidung zweier Kollegen aus der Ortsgruppe 
wurde als billig anerkannt. 

Zu 3. Aufgenommen zur Ortsgruppe 
wurden drei Mitglieder vom 1. Januar 1905 ab. 
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Zu 4. Es iſt beſchloſſen, die Feier des Ge— 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch ein 
Wies mit Ball in Gelnhauſen zu feiern. 

eiteres erfolgt durch Zirkular an die Mitglieder. 

Zu 5. Beſtellungen auf den Waldheilkalender ꝛc. 
gingen ein und ſind durch den Schriftführer 
erledigt. 

Zu 6. Kollege Hauſt, Bruchköbel, hielt einen 
Vortrag über ein gegen Wildverbiß der Kulturen 
angewandtes Mittel und iſt zur Auskunft darüber 


bereit. 
Der Vorſtand: 
J. A.: Dreuſicke, Schriftführer. 


wë 


Ortsgruppe Eder. 
(Negbz. Kaſſel.) 
Mitgliederverſammlung vom 23. Oktober. 
nweſend ſind zwölf Kollegen. 

Zu 1 der Tagesordnung wird Herr Förſter 
Werner⸗Homniershauſen, Oberförſterei Franken⸗ 
berg, als Mitglied der Ortsgruppe aufgenommen 
Nr. 1988. 

Zu 2. Der Vorſitzende wird die Denkſchrift 
des Hauptvereins von dieſem Jahre dem Herrn 
Landtagsabgeordneten in Frankenberg mit der 
Bitte überreichen, daß derſelbe die Intereſſen der 
unteren Forſtbeamten im hohen Hauſe vertreten 
und fördern möge. 

Zu 3. Der Beitritt zum Forſtwaiſenverein 
wird wiederholt empfohlen. 

Zu 4. Nachdem forſtliche Austauſchungen ꝛc. 
beſprochen wurden, ſchloß die Verſammlung. 

Herzhauſen, den 23. Oktober 1904. 
Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Dreuſicke. Uecker mann. 


* 


Ortsgruppe Ewig. 
(Regbz. Arnsberg.) 
Am Donnerstag, den 10. November d. Js., 
10 ½ Uhr vormittags, findet die Herbſt⸗Mitglieder⸗ 
verſammlung in Forſthaus Beckerhof bei Neue⸗ 
mühle ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Beſchußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 
2. Erhebung von Beiträgen. 
3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


J. A.: Schröer, Schriftführer. 


la 
Q 


Ortsgruppe Hochwald. 
(RNegbz. Trier.) 

Am Sonntag, den 13. November, nachmittags 
von 3 Uhr ab, Verſammlung der Ortsgruppe 
zu Thalfang im Hotel Bickler. 

Tages ordnung: 
1. Bekanntgabe der Denkſchrift. 
2. Beſchlußfaſſung über Entſendung 
Delegierten. 
3. Wahl desſelben. 
4. Verſchiedenes. 
Um rege Beteiligung bittet 
Der Vorſtand. 


eines 


Huth 
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Zur Nachricht und zum Aöſchied! 


. Unter Kollege und Vereinsmitglied, Förſter 
Reinhold Hoffmann, bis dahin zu Forſthaus Lud⸗ 
weiler, der Oberförſterei Carlsbrunn, Bezirk Trier, 
iſt am 1. Oktober d. Is. wegen eines im Dienſte 
ſich zugezogenen Leidens, auf ſeinen Antrag mit 
Ruhegehalt als Forſtmann ausgeſchieden, um 
vom gleichen Tage ab als Rendant die Kredit⸗ 
kaſſe zum Warndt, mit dem Sitze in Ludweiler, 
Kreis Saarbrücken, zu verwalten. 

Kollege Hoffmann trat am 25. Oktober 1879 
beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon 1. Kompagnie ein 
und wurde hier als Hoffmann II geführt. 

Im Kreiſe von Kollegen und Freunden 
feierte er am 29. September d. Js. ſeinen Ab⸗ 
ſchied im Gaſthaus Göbel zu Carlsbrunn. Bei 
dieſer Gelegenheit widmete Herr Oberförſter 
Glashoff ihm für treu geleiſtete Dienſte ans 
erkennende und ehrenvolle Abſchiedsworte. Darauf⸗ 
hin begrüßte Herr Bürgermeiſter Poller, als 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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Direktor des Kreditvereins zum Warndt, ſeinen 
neuen Rendanten mit dem Wunſche und der 
Überzeugung, daß Herr Hoffmann ſeiner Kaſſe 
ebenſo ein treuer Hüter und Pfleger werde, wie 
er dies bisher dem Walde geweſen je. ` 

In bewegten Worten dankte Förſter Hoff: 
mann für die ihm erwieſene Ehrung und das 
Vertrauen. Auch bat er, dem Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten weiterhin als Mitglied 
angehören zu dürfen. 

Wir Kollegen freuen uns darob, ihn in 
unſerer Mitte zu behalten und weiterhin zu den 
„Unſerigen“ zählen zu dürfen. 

Möge unſer lieber Kollege a. D. noch recht 
lange und mit Luſt ſich ſeinem neuen Berufe 
widmen, zur Zufriedenheit ſeiner vorgeſetzten 
Behörde, zum Wohle ſeiner Familie und zur 
Freude ſeiner Kollegen, dieſe Wünſche begleiten 
ihn mit einem kräftigen „Horrido“ von ſeinen 
Kollegen des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. Ortsgruppe Saarbrücken. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Verͤffentlicht unter Verautwortung des Vorſtanden. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
eee F., Königl. Förſter, Schierzig, Pott Bauchwitz 
(Poſen). 
Kaiſer. Hugo, Forſtaufſeher, Rotha. Poſt Breitenbach a. H. 
von Kurnatowki, Kaſimir, Herzogl. Hilfsjäger, forſt⸗ 
verſorguugsberechtigter Anwärter, Armadebrunn, Poſt 


Rückenwaldau. a 
Oberkettiuger, Ant., Krickenbeck, Poſt 


Hinsbeck. 

Ich mache beſonders darauf aufnerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Crklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Belondcere Zuwendungen. 


Bei einer Treibjagd des Pionier⸗Jagdvereins in 
Metz eingekommene Strafgelder; eingeſandt 
von Herrn Oberleutnant Wechsler in Metz 405 Mk. 

Ertrag aus geſammelten Zigarrenabſchunitten; 
eingeſaudt von Herrn General-Major z. D. 
Gabriel in Nee 

Ge ſammelte Strafgelder bei einer Treibjagd in 
Baſthorſt; eingeſandt von Herru Jörſter Ramm 
in Baſther ft % 

Gelegentlich einer Geburtstagsfeier geſammelt: 
eingeſandt von Herrn Förſter Hättaſch in Gr. 
Holthanſe nnn EE 


Jagdaufſeher, 


5,85 * 
6.— ” 


5,.— „ 


Auktions⸗Erlös für einen jungen Hund de 
lich eines Schüſſeltreibens;: eingeſandt i. A. des 
Jagdvereins des Offizier⸗Korps Regiments 
v. Courbisre⸗ Görlitz vou Herru Hauptmann 
Mathieu in Görlitz 

Betrag von den Jagdfreunden und Jägern der 
„Jäger⸗ Ecke“, Hotel Alv. Härtel, Forſt i. L.; 
eingeſandt von Herrn A. Brade in Forſt 

Strafgeld für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd im 
Revier des Herrn Hugo Triemann⸗Dortmund: 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Düſſel in 
Menden i. MMWwmett . 

Gefanmelt auf der Waldjagd Ullersdorf am 
19. Oktober 1904 für Fehlſchüſſe und freiwillige 
Beiträge; eingeſandt von Herrn Revierjäger 
Max Conrad in Eiſersdou r 

Eingeſandt von & h. 


680 Di. 


2 3.10 Li 
Suminu 62.— Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanusheil! 
* = 


E 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Becker, Steinau, 2 Mk.; Bluſchke, Carolath. 2 Mk.: 
Badſtübener, Tegel, 5 Mk.; Damke, Wesrednik, 2 Mk.; 
Hoffmann, Schierzig, 3 Mk.: Jung. Steindori, 2 Mk.: Koch. 
Gagen. 2 Mk.; Kern, Nieder⸗Altwohlau, 3 Mk.; Klame, 

uſcht, 2 Mk.; Suter, Saabor, 10 Mk.; von Kurnatowski, 
Armadebrunn, 2 Mk.; Lange, Jakobshagen, 2 Mk.: Lunow, 
Berlinchen, 2 Mk.; Lehmann, Hobenbocka, 8 Mk.; Moewes, 
Falten au. 6 Mk.; Nieſel, Brzezinka, 5 Mk.; Oberhettinger. 
Krickenbeck, 2 Mk.: Penning, Heidchen, 5 Mk.: Rudeßki. 
Urbanowitz, 3 Mk.; Graf zu Rantzau, Döllensradung, 
5 Mk.: Rademacher, Enſte, 8 Mk.: Voigt, Fürſtenfelde, 
5 Mk.; Wolf, Darſcheid, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfüßrer. 


Snuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 


1117. — Der große Raupenfraß in der Bunzlauer 


Heide 1783 1791. Von L. Schilling. (Fortſetzung.) 1117. — Mitteilungen aus der Ausſtellung der Forſiverwaltung 


des Regierungsbezirks Gumbinnen. 
Abgeordneten. 93. Sitzung am 25. Oktober 1901. 
1130. — Aus der Lüneburger Heide. 

burg. 1132 — Amtlicher Marktbericht. 
und Fragekaſten. 
„Waldheil“. 1138. — Inſerate. 


1120. — Ein Schutzmittel gegen Wildverbiß. 
1122. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
1132. — Aus Oſtfriesland. 

1132. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 1132. — 
1133. — Nachrichten des Vereius Königlich Preußiſcher Forſtbeamteu. 


Von Keeſe. 1121. — Haus der 


1132. Von der Forſtlichen Hochſchule WE ech 
€}: 
1134. — Nachrichten des 


Inſerate. 
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Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. 


von der Firma J. Heins’ Söhne, Halſtenbek 


, WE" 
in Holſtein, betreffend Zorft: und Heckenpflanzen ꝛc.; 2. von Rudelf Maeker, Cerekwitz bei Königgräs, be: 


treffend Mackern Saat- und Verſchulmaſchine; 3. von der Fi 


rma E. K. Neumann, Bromberg, betreffend 


Patent⸗Wegehobel mit Egge, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


QA An lferate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inbalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Familien-Aachrichten 


Sterdefälte: 
Bergner, Königl. Förſter, Bieber. 
Schu eide r. Gemeindeförſter, Büdingen, 
Oberi. Kedingen, Elſ.⸗Lothr. 


Perſonalia 


Oberförſterſtelle. 


Die Stelle des ſtädtiſchen Oberförſters 
der Stabigemeinde Neufladt 9.-S. iſt 
zum 1. April kft. Jahres zu beietzen. 

Wohnſitz nach Wahl der ſtädt. Behörden 
in der Stadt oder im Revier Eichhäuſel. 

Dienſtbezüge: 

a) Im Falle des Wohnſitzes in der 

Stadt Neuſtadt O.⸗S.: 

1. Bargehalt . . 2700 Mk. 
ſteigend von õ zu 5Jahren 
um 150 k. bis zu 
3450 DE; 

2 Wohnuungsgeldzuſchuß⸗ 
10 % des jeweiligen 
Gehalts 

3. Jagdnntzung in dem 
631 ha großen Revier 
Eichhäuſel im penſions⸗ 
fähigen Werte von 

4. Eutſchädigung für die 
Verpflichtung, Pferd und 
Wagen zu halten 1000 „ 

zuſammen 4270 Mk. 
b) Im Falle des Wohnſitzes in Eichhäuſel: 

1. Bargeballt 2400 Mk. 
ſteigend von ö zu ͤdJahren 
um 150 Mk. bis zu 
3150 Mf. : 

2. freie Wohnung in der zu 
erbauend. Oberförſterei 
im Werte von 10 % des 


270 „ 


Pf 


Bargehaliß . . ; 
8. Deputatholz 20 rm 
Kloben⸗ und 20rm Stock⸗ 
holz ä 5 und 2 Mk., im 
Werte von 
4. Nutzung von Aha Dienft- 
land inkl. Grasnuutzung 
im Werte von 47.50 Mk. 
pro Hektaek e 
5. Entſchädigung E bie 
Verpflichiung, Pferd und 
Wagen zu halten - 1000 
. Jagduutzung im Revier 
Eichhäuſel im peuſiond⸗ 
fähigen Werte von 00 „ 
zuſammen 4270 Mk. 
Die Anſtellung erfolgt auf Grund des 


17. Januar 1900 
Ortsſtatuts vom 12. März 103 betr. 
Auſtellung ze der Kommunalbeamten; 
Probedienſtzeit 6 Monate. 

Geeignete Bewerber werden auf⸗ 
gefordert, ihre Meldung unter Beifügung 
ihrer ſämtlichen Zeugniſſe. eines ſelbſt⸗ 
e Lebeustauſes und eines 

eſundheitsatteſtes unverzüglich und bis 
ſpäteſtens 20. November cr. bei uns 
einzureichen. (594 

ewerber, welche die erprobte Ver⸗ 
waltung einer Oberförſterſtelle nad: 
weiſen können. erhalten den Vorzug. 

Neuſtadt .-. . 29. Oktober 1901. 

Der Magiſtrat. 


240 „ 


140 „ 


190 „ 


Gemeindeförſterſtelle. 


Die Stelle des „ des 
FJorſtſchutzbezirks Keifferſcheid mit dem 
Wohnſitze in Reifferſcheid iſt vom 
1. Jauuar 1905 ab neu zu beſetzen. 

Anfangsgehalt 1000 Mk., ſieigend 
nach 8 Jahren um 100 Mk., und daun 
alle 8 Jahre um je 50 Mk. bis zum 
Höchſtgehalte von 1500 Mk. nebſt 
Wohnungsgeldzuſchuß von 150 Mk. und 
Brennholzentſchädigung von 75 Mk. 
Vorausſichtlich wird ſtatt des Wohnungs⸗ 
geld zuſchuſſes von 150 Mark ein 
geräumiges Forſthan8 nebit Garten 
zur Verſügung genellt. Es beſteht 
Ruhegehaltes- und Hinterbliebeuen⸗ 
verſorgungsberechtigung. 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis zum 12 November d. Js. 
dem Unterzeichneten einreichen. 

Adenau, den 21. Oktober 1904. 

Der Bürgermeiſter. 
ollignun. (558 


Gefucht auf ſofort 


ein jüngerer Forſtmann (Hilfsjäger) 
mit auten Schulkeuntniſſen und guter 
Handſchrift für Bureaus und Außendienſt. 
Tagegeld zunächſt 2.50 Mk., nach Fleiß 
und Leiſtungen fteigeud bis zu 3 Pik. 
Bewerber wollen ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslauf und Zeugnisabſchriften 
förderſamſt einſenden. (541 
Stadtförſterei Oſterode a. D.,; 
den 30. Oktober 1901. 
Der Stadt- Revier förſter. 
Bum ann. 


Vorarbeiter gesucht. 


Für m. 150 ha große Waldungen, 
vielfach einzelne Parzellen, ſuche ein. i. 
Neuanlegen, Durchforſten ꝛc. Rundigen, 
fleißigen, energiſchen u. durchaus zu ⸗ 
verläffigen Vorarbeiter, d. d. Arbeitern 
als Meiſter vorſteht u. ſelbſt mitarbeitet. 
f. dauernde Stellung, b. autem Gehalt 
z. baldigem Eintritt. Geil. Unerbieten 
mit Angabe d. Alters, d. Familien⸗ 
verhältniſſe, d. Gehaltsanſprüche, Zeug⸗ 
nisabſchriften u. Empfehlungen. (560 

Aug. Monforts, M.-Gladbach. 


erfekte Köchin, 


evang., nicht unter 25 Jahre alt, am 
liebſteu Förſterstochzer, für größeren 
herrſchaftlichen Haushalt geſucht. (576 
v. Löbbecke, Haus Nachrodt i. W. 


Geſucht 


berufsmäßige Beſchäftigung für 
einen Königl. Forſtmeiſter a. D. 
Beſonders erwünſcht wären dauernde 
ſchriſtliche Beratung bei Hauungen, 
Kulturen. Holzverkäufen ꝛc. oder Aus: 
bildung von 1—2 Forſtlehrlingen 
für den Vrivatforſtdienſt. Hono⸗ 
rierung billigſt. Wohnort Nie derſchleſien. 
Off. unter Nr. 578 bef. die Exped. der 
„Deutjchen Forſt⸗- Zeitung“. Neudamm. 


Gel. Forſtmann u. Jäger, 


23 J. alt, firm im Forſt- u. Jagdfach, 
bisher bei größ. Verw. tätig, ſucht 
berufsmäßige Beſchäftigung. Geil. 
Oſſerten unt. Ir. 881 ber, d. Exved. d 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Brauchbares Zort. u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„28alöbeil“, 


eingetragener Berein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“ 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz ⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
befitzer. Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fich als Mitglied. 
— Viitgliederzahl ca. 8800. (12 


Forſtmaun 
und Jäger, 


20 J. a., mit Laubholz⸗ und Nadelholz⸗ 
kultureu, Schlagführung und Durc- 
forſtungen vollkommen vertraut, ſowie 
auter Schütze, Ranbzenqvertilger und 
Hundedreſſeur, (Dt Stellung von 
ſofort oder ſpäter. Offert. u. Ir. 597 
bei. d. Exped. d. „D. F.⸗3.“. Neudamm. 


Jäger oder Jagdaufſeher, 


kundig in Faſanerie, verheir., ſucht. 
geſtützt auf gute Zeuguiſſe, danerude 
Stellung zum 1. Jauuar oder auch 
ruher. Offerten erbiitet (13887 
r. Schulze, Thesen, Bez. Magdeburg. 


Ohne Gehalt, 


gegen freie Station und Schußgeld 
ſucht junger Korimmanı und Jäger mit 
auten Zeugniſſen ſoſort Stellung als 
Forſtmann oder Revierjäger. Off. unt. 
dd, S. 2 poſtlagerud Gleiwitz. (ue 


Aelt. Mädchen ſucht Stell. als 
Stütze in evang. Oberförſterei bei 
Familien⸗Anſchluß. Gefl. Ang. unter 
J. . 258 Doft Steinau a. d. O. 
bis 15. No vember erbeten. (579 


Samen und Pflanzen 


Verſchulte Kiefern u. Fichten, 


2 jährig, prima Ware, Tauſend 2.— Mk. 
extra ſiark und jortiert . . 2.50 „ 
Fichten, 5 ., verſch., 30 55 cm . — „ 
Sämlinge, 3 u. Zjähr. 1,80 u. 2.50 „ 
Fr. Pfeifer & Söhne, 
520) Wettmar (Hann.). 


Ningelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt. und Frühjahrs- 
pflanzung alle Arten felbfigezogener, 
beſtbewurzelter (568 


Forſtpflanzen 


in bekaunter Güte. Preisverzeichnis 
gratis und franko. 
Woelke, Revierförſter. 
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Inſerate. 


592 
Eicheln 6 
zu Saat u. Futter,weden in Waggon— 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 

Schultze & Pfeil, Rathenow, 

Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Forſtpflanzen 
in allen Jahresklaſſen mit prima Be— 
wurzelung (Sandboden) lauft man am 
vorteilhafteſten in den (52 
Waſſenberger Forſtbaumſchulen 
Beſitzer: Mubert Wild, 
Waſſenberg, Rheinland. 
Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kal. Preuß. Staatsmedaille. Indnuſtrie— 
und Gewerbe-Ausſtellung Düſſeldorf: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1903 = 20 Millionen Stück. Die Ober: 


ſörſterei Merzig bezog in dieſem Früh-“ 


jahr 207000 Forſtpflanzen, meiſtens 
Fichten u. Kiefern. Herr Oberförſter 
Schwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem Frühjahr von 
Ihnen gelieferten 3-4 jähr. Fichten- u. 
1 jähr. Kieſerupftauzen war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung, ſo daß 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
überfendung ihrer Preisliſte pro 1905. 


Forſtpflanzen, 


Heckeupflanzen u. Obſtwildlinge aller Art 
billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 
Preisliſte auf Wnuuſch. (536 
Firma H. H. Lein (Wilh. Pein Erben), 
Halſtenbek). 


Menizerjt billig deckt man feinen Be: 
darf in Obſt⸗ u. Alleebäumen, Nolen, Koni⸗ 
Ieren, Solitär: u. Zierſträuchern, ſowie 
ſämtl. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen bei 
J. A. Schuldt, Baumſchulen, 
Horſt (Holſtein). (556 
Gegr.1852, ! Katal. gr. u. frko.! Gegr. 1852. 


Wildenburger fichfenzuchf 


Inhaber: 


Wildenburg bei 


Reifferscheid. 
(Ciel) 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc., sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei 
empfehlen (586 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Zur Herbſtpflanzung 


empfehle 2 jähr. ZKiefernfamlinge 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
a Tauſend zu 75 Pf. andere Pflanzen 
nach Preisliſte. (443 
Eduard Andrack, Baumſch, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 


Im Frühjahr übrig gebliebene 


1jährige Kiefernſäml. 
offeriert für jetzt pro 1000 Stück 
Mk. 0, 75, jetzt gepflanzt, wachſen ſicher 
au, auch ſind verſchulte vorrätig, und 
alle anderen Pflanzen in guter Qualität. 
Preis wie jede Konkurrenz. (583 
OswaldReichenbach, Haida b. Elſterwerda. 


Bezugnehmend auf mein Werk 
E. Pierson’s Verlag, Dresden, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 


Flecht⸗, als auch der geeignetſten 
Bandſtockweide. 499 


Hauptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


Vermiſchte Anzeigen 
Beſtes Hundefutter: 


Hundekuchen, 
A 13, u. 15 DE, 
ferner getrockn. gute BT 
Fleiſchpreßtuchen N e 
Mk. 12, amerik. dE 

Fleiſchſtückchen 8 
a Mt. 17 pro 50 Ko ab Bbg. g. N., verſeudet 
P. Rudhart, Sundckudenfabrik, 
50) Bamberg in Bayern. 


A 


Erbitte Offerte auf (584 


Motu din, 


. Marciniak, ofen, St. Martin 14. 


reinwollen, in ca. 25 Qualit. Loden⸗ 
ftoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, P 


Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 
Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufler- 


auswahl frei. 


Die Hundt'schen 


Schnellkubierungs-Tabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen, 
beliebteste Gebrauchstabellen des 


deutschen Forstpersonals, 
find in 9. Aufl. erſchienen. 
Durch blitzſchnelle Ablesbarkeit, 
1000 Kubikinhalte pro Stunde, 


bei angenehmer Praſentatiou in Safte 
grün, alles mühevolle Kubieren bejeitigend, 
daher in allen Fachkreiſen geführt, ſtehen 
ie auch in Neggs.“, Forſtkanzleien, ſowie 
tantd» und Privatforſtbetrieben in viel- 
ſeitigſter Benutzung. (574 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„BWochenſchriſt . deutſche Förfter‘‘, 
Berlin NW. 21, 
Augsburg, Verlag A. Manz, 
»affau, P. Moseder, Gew.: Halle. 
Tabelle J „Univerſal“, Format 37/40 cm, 
0,5 m u. dm, Längen — 31 m, Durchm. 
— 130 em, =3 Mk. 50 Pf.; Tabelle II, 
in Detail-Längen — 21 m, Durchm. 
— 100 cm, = 2 Mk.: Tabelle III. in 
m- Längen zl ef. 


Holzeinschlag! 


Holznumerierkasten, 
Messkluppen, Förster- 
kreide, Waldsägen, 
Waldhämmer etc. 


emfiehlt in bekannter Güte 


. E. Neumann, Bromberg. 


Generalvertrieb der Spitzen- 
berg'schen Forstkultur-Geräte. 
Preislisten umsonst u. frei! 
— 


ka 


— Firma 1870 ger. u 


Bei Barzahlg. hochſter 4 Zil 
* Nab. u. Freiſendg. * 
Erſi⸗ Bei Abzahlung Sot 


klaſſige “ entſprech. tate. 
Emmer-Pianinos| 
flügel æ Darmoniums. 

e Gel 


le, ) 


Langſte brik: ` 
us \ Li e Ve 
rant. Wilhelm Aus 
Emmer I 


Berlin 165, Scydcläir.20. K 
Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


flüssigen 


Lauter zucker 


iſt das beſte Bienenſutter. (190 
= Proben umsonst. 
Probe-Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 82 
franfo gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Buckerraffinerie und Sandisfabriß, 
Leipzig⸗Schönau. 


500 Cigarren ug 


Großart. Qualität, 9½ em lang. 
Hugo Haedke, Eisleben 12. 
Liefer. von 27 Beamten-Verbänden. 


ſp. den 


Allen N 
ich die 


Herren Kollegen, 


Raubzeugfängern, 
empfehle 
neueſten, geſ. geſch., D. R.⸗P. a., 


Fangeiſen, 
die in Stellvorrichtung. Federkon⸗ 


ſtruktion (Kegel- u. Doppelfpiralfeder), 
glatte, breite, abgerundete Bügel, allein 


daſtehen, die nur von der f llenfabrik 
Wilh. Kessler in Gütersloh fabriziert 
werden, nebſt meinen hervorragend gt: 


erkannten Fangbrocken und Fang. 
methode. — Man verlange von dort 
Preisliſte. (DU 


Schöneck bei Gerswalde, Oſtpr. 
Müller, Kgl. Forſtaufſeher. 


Prima Futter-Reis 


f. Hunde, Geflügel :c., offeriere 2 tr. Sack 
zu Mk. 825 p. Str. ab Münſter 1 W. 
„ EEE 

mit Sack gegen Nachnahme. (3 
Hermann Rappoport. Münſter i. B. '- 


5 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Hit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forllbtamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamlen, des „Waldheil“, Bern zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, un) Jagdbeamten und zar 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Neutſchlands 
und des Forſtwaiſenvertins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79; direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreih 8 Mk., für das übrige Auslaud 2.50 Mik. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beiträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Jeitung“) 3.50 Mt., 
p) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Me 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


2... — :t L—TE 2er ̃ͤ ——.. ̃ .. .... ññꝛñꝛ. EE ̃ ññ—ñ. ̃ͤ —.— 

Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller inderungen in Uuſöruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 46. Neudamm, den 13. November 1904. 19. Band. 


(od ée ée 
Sur Beſehung gelangenöe Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Körflerſtelle Sybba in der Oberförſterei Lyck, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 1. Februar 1905 
zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 
12,212 ha Acker, 6,025 ha Wieſen. Die Schule iſt in Sybba. Die Förſterſtelle liegt ca. 2 km 
von der Gymnaſialſtadt Lyck entſernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
1. Dezember d. Js. uns einzureichen. 

Jörſterſtelle Sturmberg in der Oberförſterei Pelplin, e eee Danzig, iſt infolge Ablebens 
des bisherigen Inhabers vom 1. Februar 1905 ab anderweit zu beſetzen. 

n Soen in der Oberförſterei Bieber, Regierungsbezirk Kaſſel, ift vom 1. Februar 1905 
ab zu beſetzen. 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Beide 1783—17 94. 
Zugleich ein Bild kommunaler Forſtverwaltung Ende des 18. Jahrhunderts. 
Von 8. Schilling, Königlicher Oberförſter. 
(Schluß.) 

Doch nun zurück zur Aufarbeitung des iſt die Aufgabe ins Ungeheuerliche gewachſen; 
Holzes. 200000 fm! was ſollte man mit Rahn ſoll einſchlagen und immer wieder ein⸗ 
denen anfangen? Was heute allenfalls zu über⸗ ſchlagen, aber er hat ja nicht Holzhauer genug, 
wältigen wäre, war damals eine tatſächlich nicht und da hilft auch die ihm vom grünen Tiſche des 
zu löſende Aufgabe. Wie wir ſchon ſahen, Rathauſes erteilte Belehrung nicht: „Man muß 
war man im erſten Fraßjahre noch guten Raupenfraßholz nutzen, ſolange es noch die 
Mutes, man wollte alles fein ſäuberlich auf- Rinde hat, weil durch den Verluſt der Borke 
arbeiten und aufitapelu, „dann hat die Stadt jede Klafter ein Viertel verliert, und verliert 
zehn Jahre lang Bauholz“, aber ſchon 1793 der Stamm die Borke ſtehend, ſo iſt alles Harz, 
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Kraft und Saft oder alles hitzende und brennende 
Sate mit verloren, weil der Wurm die beſten 

äfte alsdann ausgeſogen.“ (Das hatte natürlich 
der Papiermenſch Liebener, nicht der praktiſche 
Mann v. Tempsky geſchrieben.) Jetzt ſchreckte 
noch der Abfall der Rinde, welch ein Verluſt 
für die Stadt! In einigen Jahren hören wir 
ſchon davon, daß die verdorrten Bäume von 
ſelbſt umfallen, ob man da auch noch an den 
geringen Rindenverluſt dachte? — Allmählich 
finden ſich auch Holzhauer, und der Einſchlag 
geht los. Bald aber überzeugt man ſich von 
der Unmöglichkeit, alles aufzuarbeiten; man will 
deshalb das Holz flächenweiſe verkaufen, was 
die Kammer jedoch nicht zuläßt, Käufer und 
Verkäufer könnten ja gefährdet werden, eine 
Anſchauung, die der des Magiſtrats über den 
Verluſt durch Rindenabfall würdig zur Seite 
ſteht. Man kann es dem alten Tempsky, der 
ſich draußen täglich von der Menſchen Ohnmacht 
in den weiten Fraßflächen überzeugen mußte, 
nicht verdenken, wenn das Wort „Federfuchſer“ 
dem Gehege ſeiner Zähne entſchlüpfte, vom 
Streber Liebener war es wenig ſchön, der 
Kammer dies zu „petzen“. Auch fuderweiſe 
ſucht man den Überfluß zu verkaufen, aber 
bald drängt ſich die Gewißheit auf, daß das 
Holz auch auf dieſe Weiſe nicht abzuſetzen iſt, und 
jo kommt man auf die ganz vernünftige Idee, 
jeder berechtigten Gemeinde einen Fleck an⸗ 
zuweiſen; dazu nahm man freilich ſchwaches 
Holz, der Sinn der Berechtigten ſtand nach 
ſtarkem, und ſie ſetzten ihre Räubereien fort. 
die Lichtenwaldauer ſaßen ſogar auf hohem 
Pferde, „es ſei nicht des Rates Sache, ſondern 
die derer Forſtberechtigten, wie und wo ſie des 
Holzes habhaft werden könnten“. Selbſt⸗ 
verſtändlich ging nebenher der Einſchlag fort, 
1794 wurden geſchlagen: 2200 Stämme, 4966 
Klaftern, 88 Meiler, 280 Schock Schindeln. 
Im April 1794 mußte man jedoch aufhören, 
in der Kaſſe war kein Geld mehr zu Schläger⸗ 
löhnen, und die Kammer ließ ſich zu keiner 
Antwort herbei, ob man borgen dürfe. Die 
Leute hätten damals wirklich Grund gehabt, 
über Bureaukratismus zu ſchimpfen, aber 
We erſtarben in Demut, „ich kaun warten“. 
Die genannten 2200 Stämme ſollten für die 
Stadt als Bauholz konſerviert und aufgeſtapelt 
werden, da gab es für die Kammer wieder 
Gelegenheit zum Regieren. Tempsky beſorgt 
die Stapelung am großen Wildbeet*), fein 
Kollege, der Allesbeſſerwiſſer, Liebener, hält 
die Art der Errichtung und Abdeckung des 
Haufens, ſeine Höhe für unzweckmäßig, ihn 
auch an die unrechte Stelle geſetzt; er hinterbringt 
es auch gleich der Kammer, die nun den König— 
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lichen Forſtmeiſter Pros ke aus Schmiedeberg 
zur Unterſuchung dieſes einzigen Haufens, 
gelegen am großen Wildbeet mitten in der 
Heide, ſchickt. Reſultat: Proske berichtet, die 
Kammer ſchreibt zwei Seiten eng voll, wie 
man einen ſolchen Haufen ſetzen muß, fügt 
auch eine Zeichnung bei, Tempsky erhält eine 
Naſe: „Er hat mit mehr Plan und Ordnung 
ſeiner ihm obliegenden Pflicht gemäß zu Werke 
zu gehen“. Europa war wieder einmal gerettet, 
wenigſtens der Haufen am großen Wildbeet 
mitten in der Heide, nicht aber der Bunzlauer 
Wald und das viele, viele, ſchon vor Fäulnis 
umfallende Raupenfraßholz. Was ſo ein Haufen 
Holz alles anrichten kann! nun wurden auch noch 
Tempsky und Liebener miteinander „böſe“! 
Liebeners Vordrängen berührt in dem Streite 
wenig angenehm, zum Glück wurde er bald 
kaltgeſtellt. 

Wann die Genehmigung zum Borgen der 
Schlägerlöhne endlich eingegangen iſt, habe ich 
nicht ermitteln können; jedenfalls iſt von einem 
weiteren Einſchlage 1794 nicht mehr die Rede, 
den beſorgen jetzt die Eingeforſteten für ſich. 
1795 iſt man ſich klar darüber, daß Bau⸗ und 
Klafterholz gar nicht abzuſetzen iſt, man will 
nun alles zu Kohlholz einſchlagen laſſen. 
Der ſtädtiſche Greulicher Hammer war ja ein 
großer Kohlenkonſument, immerhin war der 
Konſum aber doch ein begrenzter. Urſprünglich 
betrieb die Stadt den Hammer in Eigenregie, 
ſpäter, ich weiß nicht wann, wurde er ver⸗ 
pachtet, aus gutem Grunde; aber jede Sache 
hat ihre zwei Seiten, und die andere Seite 
kam jetzt beim Raupenfraß zum Vorſchein. 
Der Pächter hatte laut Vertrag zur Verkohlung 
von jährlich 34 Meilern (jeden zu 100 Klaftern) 
die der Stadt zuſtehenden Untertanendienſte zu 
beanſpruchen; mehr Kohlen brauchte er nicht. 
Die jetzt von der Stadt auf Vorrat mit Lohn⸗ 
arbeitern zu fertigenden Kohlen wären ihm 
ſelbſtverſtändlich teurer gekommen, alſo nahm 
er fie nicht oder zahlte nur den Preis, den 
ihm die von Untertanen hergeſtellten Kohlen 
koſteten. 

In Bunzlau hatte man ſchon ſeit undenf: 
lichen Zeiten gekohlt, oder jagen wir lieber, 
um nicht mißverſtanden zu werden, geköhlert; 
Liebener hält es aber für ratſam, ſich die Ver: 
kohlung erſt noch einmal im benachbarten Sprottau 
anzuſehen; er kommt mit folgendem Plane wieder. 
Es ſollen zunächſt 204 Meiler, alſo rund 
47 000 fm, geſchlagen und verkohlt werden, 
die auf ſechs Jahre den Hammer verſorgen 
können; die Herſtellung der Kohlen koſtet 
8645 Taler, die aus den oben angegebenen 
Gründen nicht wieder gelöſt werden, aber man 
müſſe es des Waldes wegen tun, um das 
Raupenfraßholz zu konſervieren und „das grüne 
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Der kluge mit zu großem Aufwande verbunden, wozu 


Mann vergißt hinzuzuſetzen: „und des Hammers uns das Geld und am Ende Menſchenhände 


wegen“. Man ſitze zwar in einer Geldklemme — 
der Waſſerſchaden koſtete 1795 = 14641 Taler 
(ob ich richtig notiert habe? 1464?) —, man 
müſſe das Geld borgen, und der Fiskus müſſe 
andere Abgaben erlaſſen. Der Rat ging auf 
dieſen Plan nicht ein. Einer preußiſchen 
Domänenkammer vollends war Geldborgen 
das verwerflichſte Unterfangen in der Welt 
und Abgabenerlaſſen gleichbedeutend mit dem 
Ruin des Staates; an ſo etwas war nicht zu 
denken; ſie beſtimmt vielmehr, daß das noch 
ſtehende Holz nach Möglichkeit gefällt und 
jährlich davon dem Hammerpächter das von 
ihm zu beanſpruchende Kohlholz gegeben werden 
ſolle. Wo waren jetzt die Bedenken geblieben, 
daß ein Viertel durch Abfallen der Rinde ver⸗ 
loren geht! Und glaubte man wirklich, daß 
ſich das Holz ſo lange halten würde? 

1796 wird weiter gefällt, aufgearbeitet und 
in Haufen geſetzt, „damit die Verkohlung mit 
Gemächlichkeit geſchehen kann“. In Oberheide 
verkauft man auch noch etwas Bauholz, etwas 
wird zum Wehrbau nach Bunzlau angefahren, 
auch den Eingeforſteten werden weitere Strecken 
überlaſſen. Mittlerweile fällt immer mehr 
ſtehendes Holz von ſelbſt um. Die älteſten 
aufgearbeiteten Hölzer ſind auch ſchon ein paar 
Jahre alt; ob die „Gemächlichkeit mit dem 
Verkohlen“ durchzuführen, ſie nicht vielmehr 
zu beſchleunigen ſei, wird zweifelhaft, man 
wird bedenklich; aber da taucht die neue Frage 
auf: Halten ſich auch Holzkohlen auf längere 
Zeit? Sprottau ſollte damals Bunzlaus Lehr⸗ 
meiſterin werden; von dort kam die Nachricht, es 
ſtänden dort heute noch im Walde 17141 Körbe 
Kohlen frei aufgeſetzt in Haufen, außerdem 
wären noch vorhanden: 16 484 Klaftern ein⸗ 
geſchlagenes Kohlholz, 9300 Klaftern noch 
ſtehendes Holz, und dazu wolle der Magiſtrat, 
man höre und ſtaune, und man kann ſich die 
Geſichter der Herren auf dem Rathauſe in 
Bunzlau vorſtellen, die nicht einmal ihr eigenes 
Raupenholz verwenden zu können glaubten, 
noch 24000 Klaftern (etwa 55000 fm!) trockenes 
Kohlholz gegen den jetzt ſehr billigen Preis 
von Primkenau kaufen, um das Sprottauer 
Eiſenwerk billig betreiben und auf lange Zeit 
verſorgen zu können. Das waren Kaufleute! 
In Bunzlau lief die Pacht des Hammers 
bald ab, aber man dachte nicht einmal daran, 
wie man dann ſeinen Betrieb geſtalten könnte, 
es ſtanden ja dann die 34 Meiler des jetzigen 
Pächters nicht mehr im Wege. Das waren 
keine Kaufleute, das waren, trotz Liebeners 
Klugheit, Aktenmenſchen. „Wir können,“ ſo 
berichtet Liebener nach Glogau, „nicht ſo ſchnell 
verkohlen, weil alles Übertreiben einer Sache 


fehlen. Wir wollen jetzt erſt alles Verdorrte 
einſchlagen und aufſetzen laſſen, um ſo den 
Forſt von vertrocknetem Holze zu räumen. 
Unſer Principium in dieſem Raupenſchaden iſt 
demnach: Was zu retten möglich iſt, wird 
gerettet, und was nicht zu retten möglich 
iſt, das muß man verloren. geben. Was 
alsdann verdirbt, das verdirbt, was ſich 
konſerviert, das wird durch gemächliches Ver⸗ 
kohlen gerettet.“ Alſo, was gemacht werden 
kann, wird gemacht! Es hätte doch ſo nahe 
gelegen, es den Sprottauern nachzumachen, aber 
die Initiative fehlte, die die Bunzlauer früher 
ſo ausgezeichnet hatte. Wo waren die Männer 
von 1594 geblieben, die es friſchweg wagten, 
den ganzen Wald zu kaufen! Ganz zaghaft 
entſchließt man ich endlich doch zu einem 
Verſuche, Kohlen im Freien aufzubewahren; 
aber wie ſoll man das anſtellen? Liebener 
war zwar ſchon wegen der Verkohlungsfrage 
in Sprottau geweſen, man zieht aber doch vor, 
auch die drei Förſter dorthin zu ſchicken, damit 
ſie ſich das Kohlenaufſetzen anſehen. Von 
Bunzlau nach dem Sprottauer Walde iſt es 
nun zwar nicht weit, und wenn man recht früh 
losgeht, kann man wohl die Tour in einem 
Tage machen, aber ſo einfach war das damals 
nicht; die Kammer mußte ja erſt gefragt werden, 
die denn auch 8 Silbergroſchen Diäten einem 
jeden zubilligt. Liebener produziert daneben 
wieder eigene neue Ideen, er will von ſich 
reden machen; ja, wenn man mit dem Kohlen 
etwa doch nicht ſchnell genug vorwärts käme, 
dann könnte man doch das Aufklaftern des 
Holzes ſparen, dasſelbe vielmehr gleich in 
Meiler ſetzen und es dadurch konſervieren, daß 
man die Meiler gleich mit Erde und Raſen 
bedecke; Forſtmeiſter Proske rät aber ſehr 
vernünftiger Weiſe von dieſem Verfahren ab. — 

Ende Juni 1797 iſt endlich ein Meiler nach 
Sprottauer Rezept behandelt worden; er 
enthält rund 100 Klaftern und koſtet einſchließlich 
Holzhieb, Verkohlung, Aufſetzen der Kohlen 
34 Taler. Der Hammerpächter zahlt aber 
wegen der ihm zuſtehenden Untertanendienſte 
nur 23 Taler, „wir haben alſo 11 Taler Ein⸗ 
buße auf den Meiler, freilich könnten 
9600 Klaftern Holz gerettet werden.“ Damals 
hätte ein kleiner Volkswirt ſeine Doktorarbeit 
ſchreiben können. Jeder Einſichtige mußte 
überzeugt ſein, daß das Ertragsvermögen des 
Waldes durch den Fraß bedenklich gelitten 
hatte; der Hammerpächter hätte ſich deshalb 
ſagen müſſen, daß er ein erhebliches Intereſſe 
an einem großen Vorrat Kohlen, wenn auch 
etwas teureren Kohlen als bisher, habe; denn 
wer weiß, ob es ſpäter noch genug Kohlen 
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gibt? Im Rate aber brauchte man ſich nur 
einige Zahlen zu vergegenwärtigen: der Wald 
brachte (1789) bar 2791 Taler Reinertrag, der 
Hammerpächter aber lieferte jährlich bar ab 
3122 Taler Pacht + 1000 Taler Meiler⸗ 
gelder + 200 Taler Tantieme. Der Kohlen⸗ 
vorrat hätte alſo gar nicht groß genug ſein 
können; der geringe Verluſt an den Mehrkoſten 
der Kohle mußte im Intereſſe dieſes für die 
Stadt finanziell hochbedeutſamen Werkes ge⸗ 
tragen werden; er äußert ſich ja auch nur in 
einer geringen Beeinträchtigung des Rein⸗ 
ertrages, und auch das nicht für ewige Zeiten, 
nur für die Zeit der Klemme; der Wald wuchs 
ja in ſeinen noch vorhandenen jüngeren Gliedern 
bald wieder zu Kohlholz heran. Aber man 
ſah damals nicht weit; weshalb auch? Man 
hatte ſich an die weiſe Brille der Kammer 
gewöhnt. Die Einbuße am Reinertrag wäre nur 
ſehr gering geweſen. Der Hammer brauchte — 
und es iſt anzunehmen, daß er ſeinen Konſum 
nicht erhöhen konnte — jährlich 34 Meiler; 
ein Meiler gab, wie wir ſahen, 11 Taler Ein⸗ 
buße. Wenn man alſo alles auf Vorrat gekohlt 
hätte und davon dem Hammerpächter jährlich 
ſeine 34 Meiler mit einem Verluſte von je 
11 Taler gegeben hätte, wären jährlich 374 Taler 
weniger Reinertrag geweſen; die Einnahme aus 
dem Hammer wäre alſo von 4322 Taler auf 
3948 Taler zurückgegangen. Wieviel Sorge 
hätte man ſich mit einem ſolchen Schritte, wie 
wir gleich ſehen werden, erſparen können! Der 
Bezug der Hammerrente ſollte noch ganz in 
Frage geſtellt werden. Die Raupenfraßakten 
ſchließen hier; ich habe nirgends etwas finden 
können, daß man auf Vorrat gekohlt hätte, 
und man hat guten Grund, anzunehmen, daß 
es nicht geſchehen iſt, die Exiſtenzfrage hätte 
ſonſt für den Hammer nicht ſo bald auftauchen 
können. Man wird jährlich von dem immer 
ſchlechter werdenden Holze den jährlichen Bedarf 
gekohlt haben. 1798 findet ſich noch eine 
Notiz: ganz oben in der Oberheide ſteht immer 
noch viel abgeſtorbenes Holz. Dann verlautet 
zunächſt nichts mehr; die Holznot zieht ein. 

Schon 1793 war man zur Erkenntnis 
gekommen, daß im Walde wenig für die 
Zukunft zur Abnutzung übrig bliebe und ein 
neuer Anſchlag gemacht werden müſſe. Einen 
Troſt ſah man darin, daß die Brücher nicht 
gelitten hatten; die ſeinerzeit angelegten Gräben 
fingen an zu wirken. Das Holz hatte dort in 
ſeinem Zuwachſe außerordentlich gewonnen, „und 
ſie werden mit der Zeit gewiſſermaßen zum 
Erſatz der künſtig ausfallenden Abnutzung auf 
der hohen Heide dienen müſſen“. „Inmittelſt,“ 
ſo ſchreibt Proske etwas dunkel an die 
Kammer, „hat die Erfahrung doch ſchon ſo 
oft gezeiget, daß man nur die Nothwendigkeit 
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und durch den Mangel des beſſern zu dem 
anſcheinenden mühſamen oder geringen Vortheil 
beweget werden muß.“ Wohlverſtanden, „mit der 
Zeit“! Proske kommt bei der neuen Abſchätzung 
1804 auf einen Etat von 6213 Klaftern, alſo 
etwa 14 500 fm. Auf dieſer Grundlage ließ. 
ein einfaches Rechenexempel die Not deutlich 
hervortreten: an Bürger uſw. ſind abzugeben 
5272 Klaftern, bleiben für den Hammer übrig 
941; er braucht aber jährlich 3400 Klaftern; 
es fehlen alſo rund 2500 Klaftern! Nun ſaß. 
man in der Klemme. Die Hammerpacht von 
baren 4300 Talern ſtand auf dem Spiele, und 
was waren damals bare 4300 Taler! Hätte 
man es doch den Sprottauern nachgemacht! — 
Aber die Reſerve? — Die war ja mit auf⸗ 
gefreſſen! 

Der erſte vernünftige Gedanke in dieſer 
Not kam dem Nachfolger Tempskys, dem Forſt⸗ 
inſpektor Kern. Die Stöcke vom Raupenfraß⸗ 
holze ſtanden ja noch alle, „die niemand haben 
will, und der Boden liegt ſeit langer Zeit öde 
und iſt verraſt“; um zu kultivieren, muß er 
doch aufgehackt werden; man kann alſo zwei 
Fliegen mit einer Klappe ſchlagen, Holz 
gewinnen und Kulturarbeit. Der Vorſchlag 
findet Anklang, und der Nachfolger Rahns, 
Oberförſter Schöps, wird beauftragt, vor⸗ 
läufig eine kleine Quantilät Stöcke zu einem 
Verkohlungsverſuche roden zu laſſen. Schöps 
hat eine wunderbare Auffaſſung ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung; er will die Stöcke auf ſeine 
Koſten roden und verkohlen laſſen, die Kohlen 
dann der Stadt verkaufen und für die Klafter 
Stöcke 4 Silbergroſchen zahlen. Der Rat ſcheint 
nichts darin gefunden zu haben, mit ſeinen Beamten 
Handel zu treiben und Geſchäftchen zu machen; er 
weiſt das Anſinnen nicht ſelbſt zurück, ſondern 
unterbreitet es auch noch der Kammer, die die 
Verkohlung genehmigt, aber den Antrag Schöps 
zurückweiſt „als ganz unſtatthaft“. Die da⸗ 
maligen Bunzlauer, dünkt mich, brauchten wirklich 
eine Kammer über ſich. Die Probe fällt gut 
aus, die Kohle iſt vorzüglich, und man rodet 
und verkohlt 1640 Klaftern, die Aufſicht führt 
der Hammerſchreiber, und erhält ein Douceur 
dafür „und hat dem Unterförſter Trotzer das 
Verkohlungsgeſchäft nicht übertragen werden 
können, weil er faſt gar nicht zu brauchen.“ 

1806 läuft die Pacht des Hammers ab. Dem 
Rate iſt bange um ſeinen Hammer; auf die 
Dauer, das ſieht er ſelbſt ein, kann er ihn 
nicht mehr halten, ſo ſoll es wenigſtens noch 
auf Jahre verſucht werden. Unter entſprechender 
Schilderung des Waldzuſtandes geht das Geſuch 
an die Kammer, in eine Verpachtung auf zwei 
Jahre zu willigen, man wolle den Hammer ſo 
lange durch die Raupenholzſtöcke erhalten. 
Unzweifelhaft wäre das gegangen, aber die 


Der große Raupenfraß in der Bunzlauer Heide 1783—1794. 


1149 


Kammer ſah die ganze Sachlage ſehr ſkeptiſch 
an, bei ihr liefen die Berichte aus ihrem ganzen 
Bezirke zuſammen, überall und in ihrer ganzen 
Ausdehnung hatte ſie die Holznot vor ſich. 
Sie ſchreibt, „daß die Einſchränkung aller 
Hüttenwerke im Glogauſchen Kammerdepartement 
bei dem überall eingeriſſenen Holzmangel (die 
Raupen hatten überall gefreſſen) ſchlechterdings 
notwendig ſei, der Mangel an Brennholz werde 
überall größer, auch der Beſitzer von Kittlitz⸗ 
treben wolle den Luppenhammer zu Alt⸗Oels 
wegen Mangels an Holz eingehen laſſen, und 
in vier bis fünf Jahren werde dasſelbe beim 
Oberleſchener Werke und beim Niederleſchener 
Friſchfeuer eintreten, ſelbſt nach Kaſſation des 
Greulicher Hammers werde noch Holzmangel 
beſtehen, denn der Bedarf der Stadt werde 
auch immer größer“. Wunderbarerweiſe rührt 
ſich auch das Publikum in der Stadt gegen 
den Hammer. Dieſer hatte ſelbſtverſtändlich 
ſein Holz immer in ſeiner nächſten Umgebung 
erhalten, die Bürger aber hatten immer weiter 
fahren müſſen; nach Oberheide könne man über⸗ 
haupt nicht fahren, die Stadt müſſe alſo das 
Holz an nähere au rücken; da jedoch der 
Bürgerpreis ein für allemal beſtimmt ſei, würde 
dann die Kämmerei mit Verluſt arbeiten. Man 
war wirklich nahe daran, in der ſtarren Form 
der Taxen ſelbſt zu erſtarren. 

Zur Unterſuchung der ganzen Frage ſchickt 
die Kammer einen Kommiſſar. In dem Termine 
ſucht der Rat alles mögliche heraus, was den 
Hammer retten könne. Zunächſt habe man 
noch Raupenfraßſtöcke; es werde doch auch 
immer wieder friſches Holz geſchlagen, deſſen 
Stöcke doch auch verkohlt werden könnten, 
freilich würden dieſe nicht ausreichen, aber in 
die Stadt könnten Steinkohlen aus Ottendorf 
und Wenig⸗Rackwitz“) eingeführt werden, man 
könne auch Torf aus Wolfshayn in die Stadt 
holen; das Bruch ſei „zu einem großen Teil 
mit ſehr ſchlechtem und krüpplichtem Holze be⸗ 
ſtanden, welches ſelbſt zu Brennholz nicht gut 
in Klaftern gebracht werden könne, mitunter 
überſtändig und daher zum Abtrieb ganz 
geeignet, um dem jungen, gedeihlichen und ſeit 
Austrocknung des Bruches mehr verſprechenden 
Wiederanwüchſen Platz zu machen“. Man 
kommt zu dem Schluſſe, daß der Hammer noch 
einige Zeit, wenigſtens zur Hälfte betrieben 
werden könne, man brauche dann jährlich 
2000 Klaftern Stockholz und 913 Klaftern 
Kohlholz. 

Von dem beabſichtigten Stöckeroden iſt die 
Kammer hochentzückt, ſie ſchreibt an den Kriegs— 
und Steuerrat Corvinus in Liegnitz: „dem 
Magiſtrat und in specie dem Forſtinſpektor 


*) Gruben, die heute längſt vergeſſen find. 


Kern habt Ihr in Anjehung des mit Sorgfalt 
betriebenen Stöckerodens die Zufriedenheit 
unſerer Kammer zu erkennen zu geben“ — 
aber da neben den Stöcken noch 913 Klaftern 
Leibholz (Klafterholz, Scheitholz) gebraucht 
werden, „iſt reſolvieret worden, daß das holz⸗ 
verwüſtende Hammerwerk mit Ablauf der e 
Pacht (1806) ganz zu kaſſieren iſt“; die ſchon 
fertige Kohle ſoll anderweit verkauft werden, 
„mit dem Stöckeroden kann aber continuieret 
werden“. Aus dem Hammer ſoll eine Mühle 
gemacht werden. 

Das Reſolut mag wie ein Donnerſchlag ins 
Rathaus gefahren ſein. Hätte man doch vorher 
fünf oder ſechs Jahre lang gekohlt, gekohlt und 
noch einmal gekohlt! Über 4000 Taler jährlich 
waren jetzt ernſtlich gefährdet, das ließ ſich 
den Rat ſogar zur Antwort erkühnen: „daß 
wir zwar für einen ſchwächeren Betrieb des 
Hüttenwerkes ſentieren, gegen den gänzlichen 
Stillſtand aber in optima forma und feierlich 
proteſtieren müſſen.“ Wenn der Hammer nicht 
mehr wäre, dann blieben die 913 Klaftern Leib⸗ 
holz übrig, ſie würden unverkäuflich ſein. Worauf 
die Kammer: „daß Magiſtrat zurückzuweiſen 
und ihm zu eröffnen, daß es bei der vorigen 
Verordnung ſein Bewenden behalten müſſe, und 
daß der Betrieb des Werkes mittels Verpachtung 
auf zwei Jahre, nur für dieſen beſchränkten 
Zeitraum, ein eingebildeter Vorteil ſein würde, 
überdies ein gleich holzverwüſtendes Werk von 
Landespolizei wegen nicht länger geduldet 
werden kann.“ Da ſtand man nun in ſeiner 
Not, die letzten Trümpſe wurden hervorgeſucht 
und nochmals die Kammer angegangen. Der 
Forſt kann niemals den Nachteil des Eingehens 
des Hammers erſetzen — wenn man doch ſchon 
zehn Jahre früher zu der Erkenntnis gekommen 
wäre! — Der Forſt kann nach dem Eingehen 
des Hammers höchſtens 1066 Taler mehr 
bringen, und wo ſoll man mit dem Holze hin, 
wenn die Schonungen wieder erwachſen ſind, 
dann wird ja der Hammer wieder nötig; zu 
den 913 Klaftern Meilerholz ſoll ja nur das 
nicht ſpaltbare Holz genommen werden „und 
es gibt ſehr viel ſtraupiges Holz, was durchaus 
keinen Zuwachs hat“. Die Kammer läßt ſich 
wirklich erweichen; 1806 genehmigt ſie, daß 
der Betrieb noch auf ein Jahr in der bis⸗ 
herigen Weiſe fortgeſetzt werden dürfe, „nach 
Ablauf dieſes Termins aber muß dieſes Werk 
ſchlechterdings und ohne alle Widerrede kaſſiert 
werden“. 

Hier ſchließen auch dieſe Akten, man war nun 
mitten in den Kriegswirren, 1808 wurde die ganze 
Verwaltung umgeſtaltet, ſo daß es kein Wunder, 
wenn für dieſe Jahre die Nachrichten ſpärlich 
ſind oder ganz fehlen. — Wieviel Klaftern 
Holz ſind damals ungenutzt umgekommen, 
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wieviel Sorge hätte fich die Verwaltung bei 
nur einiger Weitſicht und Vorausſicht erſparen 
können! Zur Holznot kamen die manchmal 
wunderbaren Verwaltungsmaximen der Kammer, 
freilich verurteilen kann man ſie, aus ihrer 
Zeit heraus betrachtet, nicht alle. Der Menfd) 
braucht Wärme und Feuer, er braucht zwar 
auch Eiſen, das aber konnte von weiter her 
geholt werden, Holz nicht, deshalb verbot die 
Kammer die holzverbrauchende Induſtrie. Lange 
wird die Einſchränkung nicht gedauert haben; 
1809 erhielt der Hammer wieder jährlich 
32 Meiler, zu dieſer Zeit fraß auch die Nonne 
und lieferte wieder Holz, das Bruch wurde 
nutzbar, auf dem Höhenboden wuchſen die 
jüngeren Hölzer heran, der Torfbetrieb entſtand 
und entlaſtete den Holzbedarf. Man ſieht, 
was ein großer Wald auszuhalten vermag, er 
geht nicht gleich unter. 

Es erübrigt noch die Frage der Wieder⸗ 
kultur. Schon im dritten Fraßjahre 1793 
findet ſich viel natürlicher Anflug unter dem 
abgeſtorbenen Holze ein. 1794 trifft man ſchon 
Maßnahmen zu ſeiner Erhaltung, die Stämme 
ſollen bei Schnee abgefahren, das Kohlholz ſoll 
ausgerückt, aller Jungwuchs ſoll in Schonung 
gelegt werden. 1796 berichtet Proske an 
die Kammer: „Die Stellen in Gemeinheide 
ſchlagen durch natürlichen Anflug meiſt 
gut auf; in Buchwald ſind 500 Morgen 
ſehr ſchön angeflogen, in Greulich ſind 
die freien Stellen gut aufgeſchlagen, nur der 
Birkenbrunn iſt noch etwas zurück, in Hinter⸗ 
heide iſt der junge Aufſchlag von der beſten 
Ausſicht, geſchloſſen und freudig fortwachſend“, 
von voreiliger Nachſaat rät er ab, man ſolle 
noch einige Jahre auf die Natur warten, es 
wird ſich dann erſt ſpäter zeigen, welche 
Stellen durch Nachhilfe zu verbeſſern ſind. 
Selbſtverſtändlich ſind auch ſolche Stellen 
geblieben; es wird ſpäter von vergraſten, wüſten 
Plätzen geredet, auch die Schütte hat im Mai 
1797 in Oberheide und Hinterheide geſchadet, 
jedenfalls e aber die Natur durch die 
natürliche Verjüngung reichlich wieder ge⸗ 
ſchaffen, was ſie vorher genommen. Wenn 


man vor noch zehn Jahren über Graſegrund 
oder auch über den Straßkretſcham nach 


Kretſchamberg und von da weiter nach Ober: 
heide fuhr, war man faſt ununterbrochen in 
Kiefernaltholz, das waren die ſo entſtandenen 
Beſtände, heute iſt ſchon wieder viel gehauen 
und wieder angebaut. Sie waren nicht hervur- 
ragend, aber ſie waren mit geringen Aus⸗ 


SELF, 


Der große Raupenfraß in ber Bunzlauer Heide 1783—1794. 


nahmen ziemlich geſchloſſen und entſprachen 
vollſtändig ihrem dürftigen Standorte. Künſtlich 
kultiviert wurde ſehr wenig, nach den noch er⸗ 
haltenen Kulturplänen ſind von 1798 bis 1809 
im ganzen Forſte nur rund 30 Scheffel Kiefern⸗ 
ſamen geſäet worden. Nun muß man ja ſagen, 
daß die Verhältniſſe der natürlichen Verjüngung 
damals ſehr günſtig waren, der Same muß 
im erſten Raupenjahre außerordentlich gut 
geraten ſein, er ging gut auf und „erhielt 
durch die Vertrocknis des überſtehenden Alt⸗ 
holzes von oben nach Erfordernis die erſten 
zwei und das dritte Jahr Luft und Sonne 
und wächſt nunmehro zu einem ſchönen Wald⸗ 
vorrat für die Zukunft gedeihlich auf““). Es iſt 
wunderbar, was damals ohne alles Zutun 
gelang, gelingt uns auf ſolchen dürren und 
mäßigen Böden nicht mehr. Ich glaube, wir 
doktern zu viel, vor allem können wir die Zeit 
nicht mehr erwarten; nicht der Förſter und 
nicht der Oberförſter ſind daran ſchuld, es iſt 
das ganze Syſtem, die vielen Kontrollen, die 
Bereiſungen, bei denen etwas zu ſehen ſein 
ſoll, die uns die nötige Geduld genommen 
haben. Wir ſind zu nervös, der alte Förſter 
Trotzer, der nicht einmal „zum Kohlen zu 
gebrauchen“, wird die nötige Ruhe und Ge— 
laſſenheit beſeſſen haben. In Hinſicht auf 
natürliche Verjüngung wird die größte Ge⸗ 
laſſenheit zur Tugend, freilich darf ſie nicht 
in Faulheit ausarten. 

Zum Schluſſe noch ein intereſſanter Ver⸗ 
gleich. 1783 hatten die Raupen wahrſcheinlich 
ſchon ein ganzes Jahr gefreſſen, ehe Rahn 
etwas davon wußte. Jetzt hatte man auf⸗ 
paſſen gelernt. 1795 freſſen in Oberheide am 
Alt⸗Olſer Steinwege in geringer Ausdehnung 
auf zehnjährigem Hau kleine, grüne Raupen 
(wohl Blattweſpe ), ſofort iſt Förſter Gürwerth 
mit einer Anzeige bei der Hand. Auch die 
Kammer hatte nun eine Art Nachrichtendienſt 
eingerichtet: 1799 zeigt ſich in der Liegnitzer 
Stadtforſt die Nonne, und ſofort teilt dies der 
Kriegs⸗ und Steuerrat Corvinus in Liegnitz 
den Bunzlauern mit; 1800 tritt anderwärts 
die große Kiefernraupe wieder auf, und ſofort 
fordert Corvinus auf Geheiß der Kammer den 
Bunzlauer Rat auf, ſeine Heiden unterſuchen 
zu laſſen. ) 


*) Allerdings kann man ſich auch gar keinen 
beſſeren Schirm als einen abgeſtorbenen Beſtand 
denken, denn ſolche Schirmbäume beanſpruchen für 
ſich vom Boden gar nichts. (Waſſer !). 
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Die venſionsfähige Dienſtzeil der Keichsbeamken, ſowie der 


preußiſchen unmittelbaren Staalsbeamlen. 
(Reichs beamtengeſetz — R. B. G. — vom 31. 3. 1873 nebſt Abänd., preuß. Zivilpenſionsgeſetz — 
P. G. — vom 27. 3, 1872 nebſt Abänd.) 
Von H. Dutzmann, Rechnungsrat, Potsdam. 
(Aus der „Monatsſchrift für Deutſche Beamte“ 1904 Heft 17 und 18). 


(Schluß.) 

Das dritte Urteil ergänzt und erläutert die 
früheren Feſtſtellungen folgendermaßen: 

. „Der Kläger (wieder ein Königl. Kreisbau⸗ 

inſpektor) „fordert. Erhöhung ſeines Ruhe⸗ 


Urteils die Vereidigung nur an die Stelle des 


verhältniſſe zu dem Staate ſteht und die Ver⸗ 
eidigung ausgeſprochenermaßen nur zu dem 
Zwecke erfolgt, fuͤr beſtimmte nur ausnahms⸗ 
weiſe eintretende Fälle dem Arbeiter die Eigen⸗ 
ſchaft eines öffentlichen Beamten beizulegen, wie 
dies nach § 68 Abſ. 2 der Betriebsordnung für 
die Haupteiſenbahnen Deutſchlands vom 5. 7. 1892 
und nach § 49 Abſ. 2 der en 

elben 


welchem die Vereidigung des Klägers nach den 
beſtehenden Dienſtvorſchriften hätte erfolgen ſolle n, 
aber nicht erfolgt fei, d. h. am . . „ dem Tage, 
an dem er bei der Königl. Regierung zu S. in 
Beſchäftigung getreten ſei ... 

Hiergegen wendet ſich die Reviſion, indem 
ſie namentlich die in dem Urteile vom 11. 10. 1900 
aufgeſtellten Grundſätze bekämpft, die ſie in der 
de „ es ſei mit dem erſten Satze T 

es 

Perſonen geſchieht, damit ſie in bezug auf die 
ihnen übertragenen Dienſtvorrichtungen dem 
Publikum gegenüber in die Rechte der 
offentlichen Polizeibeamten treten. 

Mit dieſer Beſchränkung aber, die, wie dar⸗ 
gelegt, bereits auch dem Urteile des IV. Zivilſenats 
vom 11. 10. 1900, wenn auch dort nicht beſonders 
betont, zugrunde liegt, muß allerdings daran 
feſtgehalten werden, daß nach 8 13 des enſions⸗ 

eſetzes die Ableiſtung des Dienſteides nicht bloß 
en Zeitpunkt des Be innes des Staatsdienſtes 


ſcharf hervorzuheben, daß in der Allgemeinheit, 
wie hiernach und nach ihren ſonſtigen Ausführungen 
die Reviſion annimmt, jenes Urteil die aufgeſtellten 
Sätze weder ausgeſprochen hat, noch hat aus⸗ 
ſprechen wollen. Wenn dort ausgeführt iſt, jene 
Vorſchrift des § 13 ſei eine poſitive Geſetzes⸗ 
beſtimmung, die eine Erörterung und Feſtſtellung 
darüber, ob mit dem Zeitpunkte der Vereidigun 

der Vereidigte tatſächlich in den Staatsdienſt 
eingetreten, ein Staatsdienerverhältnis begründet Beginn ſie eröffnet, in der Tat als der Dienſt 
worden ſei, oder eine formelle Anftellung des eines Staatsbeamten angeſehen, ob damit ein 
Beamten ſtattgefunden habe, ausſchließe, ſo ſoll Staatsdienerverhältnis begründet worden 
damit, wie ſchon der Wortlaut ergibt, in erſter | ift. Ebenſowenig kann der Satz aufgegeben 
Reihe die Vereidigung der betreffenden Perſon werden, daß das hiernach einmal zur Entſtehung 
ihrem tatſächlichen Eintritte in den Dienſt gelangte Staatsdienerverhältnis für die Be⸗ 
gegenübergeſtellt werden. Es ſoll das Verhältnis rechtigung des Beamten zum Bezuge von Ruhe⸗ 
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eſtand hat und nur nach Maßgabe entweder 
der etwaigen Anſtellungsbedingungen oder der im 
Geſetze ſelbſt vorgeſehenen Vorausſetzungen be⸗ 
endigt werden kann. Insbeſondere muß dieſe 
Bedeutung der Leiſtung des Dienſteides für den 
Beginn und die Fortſetzung des Staatsbeamten⸗ 
verhältniſſes denjenigen Perſonen beigelegt werden, 
die ſich einer Laufbahn widmen, die auf die Er⸗ 
langung der Dejähigung zur Bekleidung einer 
unzweifelhaft zu den Amtern des höheren 
Staatsdienſtes gehörigen Stelle gerichtet iſt, wie 
erade Fälle folder Art in jenen beiden Ent⸗ 
endung Bd. 41 S. 110, Bd. 47 S. 283 und 
wiederum in der vorliegenden Sache in Frage 
kommen. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen ergibt 
ſich die Zurückweiſung der Reviſion aus 
folgenden Erwägungen: 

1. Was um die Bedeutung betrifft, die 
dem § 13 Satz 1 des Penſionsgeſetzes vom 
27. 3. 1872 für die Feſtlegung des Zeitpunkts 
des Eintritts in den Staatsdienſt beizumeſſen iſt, 
ſo kann im allgemeinen auf die Ausführungen 
in dem ſchon erwähnten Urteile vom 11. 10. 1900. 
Entſch. Bd. 47 S. 283 ff., insbeſondere S. 286 
und 287 Bezug genommen werden, die mit den 
auf den Beginn des Reichs beamtenverhältniſſes 
bezüglichen in den Urteilen vom 12. 5. 1898, 
Entſch. Bd. 41 S. 110 ff., und vom 21. 3. 1899, 
Entſch. Bd. 43 S. 129 ff., im Einklang ſtehen. 
Hier genügt es, folgendes zu bemerken: Nach den 
dortigen Darlegungen verfolgt die an ſich völlig 
klare Vorſchrift, daß die Dienſtzeit vom Tage der 
Ableiſtung des Dienſteides an gerechnet werde, 
zunächſt den Zweck, jedem Zweifel darüber vor⸗ 
zubeugen, der über den Zeitpunkt des Eintritts 
des Beamten in den Staatsdienſt entſtehen könnte. 
Es ſoll danach eine Erörterung darüber ab- 

eſchnitten ſein, ob der Vereidigte auch wirklich 
ſchon mit dem Tage der Leiſtung des Eides den 
Dienſt begonnen habe. Damiit ſollte aber 
nicht etwa grundſätzlich ein von dem tatſächlichen 
Beginne des Dienſtes verſchiedener Zeitpunkt 
zum Anfangspunkte des Laufes der zu be⸗ 
rechnenden Dienſtzeit gemacht werden, ſondern es 
wurde erſichtlich im Gegenteile davon ausgegangen, 
daß der Regel nach der wirkliche Beginn 
des Dienſtes ſich unmittelbar an die Ver— 
eidigung anſchließe, und dieſe nur deshalb als 
formeller Anfangspunkt gewählt, weil er am 
leichteſten feſtzuſtellen ſei, insbeſondere durch ein 
Protokoll beurkundet fein werde. Es ſollte Dem, 
nach eine durch Gegenbeweis nicht widerlegbare 
Rechtsvermutung, eine ſogenannte praesumtio 
juris et de jure, dahin aufgeſtellt werden, daß 
ſpäteſtens mit der Leiſtung des Dienſteides der 
Eintritt des Vereidigten in den Dienſt 
ſtattgefunden habe. Daß aber nur letzterer 
Zeitpunkt der materiell entſcheidende fein ſollte, 
geht aus dem zweiten Satze des § 13 hervor, 
der dem Beamten den Nachweis frei läßt, daß 
ſeine Vereidigung erſt nach dem Zeitpunkte ſeines 
Eintritts in den Dienſt ſtattgefunden habe, 
und für dieſen Fall die Dienſtzeit von letzterem 
Zeitpunkte an gerechnet wiſſen will. 


tatſächlichen 
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Hieraus ergibt ſich aber anderſeits, daß der 
aa Da Berufungsgerichts nicht beigepflichtet 
werden kann, daß die penſionsfähige Dienſtzeit 
ſchon an ſich nicht erſt von dem Tage der 
wirklichen Leiſtung des Dienſteides, ſondern 
ſchon von dem Zeitpunkte an zu rechnen ſei, in 
welchem die Vereidigung des Klägers ge den 
maßgebenden Dienſtvorſchriften hätte erfolgen 
ſollen. Dieſe Anſicht findet im Geſetze keine 
Stütze. Jener zweite Satz des § 13 ſieht gerade 
den gr vor, daß ein Beamter ſchon por feiner 
Vereidigung Staatsdienſte geleiſtet hat, und legt 
für dieſen als Ausnahme behandelten Fall dem 
Beamten den Beweis ſeiner früheren Be⸗ 
ſchäftigung auf. Es berückſichtigt ihn aber, wie 
ſchon erwähnt, auch dann nur dahin, daß die 
Dienſtzeit von dem durch den Beginn der wir® 
lichen Beſchäftigung bezeichneten Zeitpunkte des 
intritts in den Staats dienſt, 
alſo nicht von demjenigen, in welchem ordnungs⸗ 
gemäß die Vereidigung hätte ſtattfinden ſollen, 
zu berechnen iſt. Gerade den Fall der von 
dem Beamten nicht verſchuldeten Ver⸗ 
zögerung der Vereidigung hat offenbar jene 
Beſtimmung treffen wollen 

Den hiernach erforderlichen Beweis, daß er 
SG vor feiner Vereidigung in den Staats: 

ienft getreten iſt, hat der Kläger für die 
ſtreitige Zeit von ... bis ... geführt. Denn 
nach den Feſtſtellungen des Berufungsgerichts hat 
er während jener Zeit den Umbau der Straße 
von B. nach S. geleitet, und dieſer fand, obwohl 
er für Rechnung des damaligen weft 
rheiniſchen Bezirksſtraßenfonds ausgeführt 
wurde, doch unter ſtaatlicher Leitung ſtatt. Der 
Staat hatte alſo die Ausführung des Baues 
übernommen und den Kläger als ſeinen Beantten 
zu dieſem von ihm, dem Staate, geleiteten 
Unternehmen abgeordnet, wobei es keinen 
Unterſchied begründete, ob der Kläger ſeine Diäten 
aus ſtaatlichen oder den Mitteln jenes Bezirks⸗ 
ſtraßenfonds bezog. Das Berufungsgericht iſt 
demnach nicht fehlgegangen, indem es angenommen 
hat, der Kläger ſei auch damals tatſächlich im 
Dienſte des Staates tätig geweſen. 

2. Die Bedeutung des S 13 Satz 1 des 
Penſionsgeſetzes ſodann, etwaige Zweifel darüber 
abzuſchneiden, ob die beſtimmte Tätigkeit, deren 
Beginn die Leiſtung des Dienſteides eröffnet, in 
der Tat als der Dienſt eines Staatsbeamten 
anzuſehen, ob damit ein Staatsdienerver⸗— 
hältnis begründet worden iſt, läßt ſich zunächſt 
weniger aus dieſer Vorſchrift ſelbſt als aus einer 
Reihe von andereren Beſtimmungen des preußiſchen 
Staatsrechts entnehmen. In dieſer Hinſicht 
kommt in Anſehung der für den vorliegenden Fall 
allein in Frage kommenden Beamten des höheren 
Staatsdienſtes folgendes in Betracht: Es muß 
als ein allgemeiner, in vielfachen Anwendungen 
im einzelnen anerkannter Grundſatz des preußischen 
Staatsrechts angeſehen werden, daß zur Bekleidung 
der höheren Stellen in den verſchiedenen Zweigen 
des Staatsdienſtes eine genau geregelte Vor— 
bereitung, beſtehend aus wiſſenſchaftlichen Studien 
und praktiſcher Beſchäſtigung, ſowie die Ablegung 
mehrerer Prüfungen erfordert wird, und daß ferner 


— 


nach näherer Maßgabe der jeweiligen Vorſchriften 
in einem gewiſſen in dieſe Geſamtvorbereitungszeit 
fallenden Zeitpunkte die Vereidigung der An⸗ 
wärter für den höheren Staatsdienſt als Staats- 
beamten ſtattfindet. Der Regel nach ſchließt ſich 
dieſe an die Ablegung der erſten sung die den 
Abſchluß der wifſenſchaftlichen tudien 
bildet, an und leitet die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung ein, mehrfach iſt aber auch ein 
gewiſſer Wechſel zwiſchen praktiſcher Tätigkeit 
und theorethiſchen Studien vorgeſchrieben, und 
es iſt dann die Vereidigung an das Ende des 
erſten Abſchnitts dieſer in ſich wechſelnden 
Vorbereitung gelegt. Jenes gilt insbeſondere 
von dem höheren Juſtiz⸗ und dem höheren Ver⸗ 
waltungsdienſte, dem höheren Intendantur⸗ und 
dem höheren diplomatiſchen Dienſte, dieſes 
namentlich außer dem hier in Frage ſtehenden 
Dienſte der höheren Baubeamten von dem en 
Forſtverwaltungs⸗ und dem Dienſte der höheren 
techniſchen Beamten bei den Bergbehörden des 
Staates. Vgl. die Überſicht hierüber bei von 
Rönne, Das Staatsrecht der preußiſchen 
Monarchie, 4. Auflage, Band III S 56 Seite 419 
bis 451, die in einzelnen Beziehungen nach den 
inzwiſchen ergangenen neueren Vorſchriften zu 
berichtigen iſt. Die Belegung der im Vor⸗ 
bereitungsdienſte für die verſchiedenen Zweige 
des höheren Staatsdienſtes befindlichen Perſonen 
mit dem allgemeinen Dienſteide aber, durch den 
ſie ſchwören, „alle ihnen vermöge ihres Amtes 
obliegenden Pflichten“ erfüllen zu wollen, kann 
füglich keine andere Bedeutung haben als die, 
daß fie von da ab als Staatsbeamte an⸗ 
zuſehen ſind, mag ihnen auch ein beſtimmtes 
im Staatshaushaltsplaune vorgeſehenes Amt noch 
nicht verliehen ſein ... 

3. Aus dieſer Entwicklung ergibt ſich aber 
weiter, daß vom Standpunkte des preußiſchen 
Penſionsrechts die geſamte Laufbahn eines 
höheren Staatsbeamten vom Zeitpunkte 
ſeines — der Regel nach durch die Leiſtung des 
allgemeinen Dienſteides bezeichneten — Eintritts 
in den Staatsdienſt auch als ein fortdauerndes 
Dienſtverhältnis betrachtet wird, ohne Unter⸗ 
ſchied, inwieweit fie ſich aus der Wahr: 
nehmung eines beſtimmten, etatsmäßigen 
oder nicht etatsmäßigen, Staatsamtes oder 
zunächſt aus bloß vorbereitender Be— 
ſchäftigung für die Erlangung der Fähigkeit 
zu einem ſolchen zuſammenſetzt, ſofern ſie nur 
nicht durch wirkliches Ausſcheiden aus dem 
unmittelbaren Staatsdienſte beendigt wird. 
Nur aus dieſer Auffaſſung heraus iſt es zu er⸗ 
klären, daß eine große Reihe von Beantten, 
namentlich von Gerichts- und Regierungsaſſeſſoren, 
auf kürzere oder längere Zeit zu nicht ſtaatlichen 
Verwaltungen, wie zur Provinzial- und Kommunal— 
verwaltung, ſelbſt zur Erweiterung ihrer Kenntnis 
des praktiſchen Lebens zu Handels- und gewerb⸗ 
lichen Unternehmungen beurlaubt werden, was 
von ſelbſt einſchließt, daß ihr Staatsdienſt— 
verhältnis ſich trotzdem fortſetzt, und daß 
ſie nach Beendigung der entſprechenden Zeit ohne 
weiteres wieder ihre Beſchäftigung im unmittel— 
baren Staatsdienſte aufnehmen. Allerdings iſt 
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die Einheit der Laufbahn des einzelnen Beamten 
als eines fortdauernden Staatsdienſtver⸗ 
EE bei alledem dahin zu verſtehen, daß der 
einmal begonnene Staatsdienſt trotz wechſelnder 
Beſchäftigung vor Erlangung einer feſten An⸗ 
ſtellung doch immer auf Erreichung eines 
Amtes gerichtet erſcheinen muß, deſſen 
Inhaber überhaupt fein Dienſteinkommen 
aus der . bezieht, weil nach § 1 
des Geſetzes vom 27. 3. 1872 überhaupt nur 
ſolchen Staatsbeamten ein Anſpruch auf Ruhe⸗ 
gehalt zuſteht. Daraus folgt, daß das fort⸗ 
dauernde Staatsdienſtverhältnis im Sinne 
des Penſionsrechts ohne weiteres ſein Ende 
erreicht, ſobald ein Beaniter auch nur ein Staats⸗ 
amt übernimmt, bei welchem er ſein Dienſt— 
einkommen nicht aus der SCHO bezieht, 
ſondern, wie die Notare, ausjchliegli auf Ge⸗ 
bühren angewieſen iſt. 

Dieſe Annahme, daß durch den einmal er⸗ 
folgten Eintritt in den Staatsdienſt ein fort⸗ 
dauerndes Dienſtverhältnis ohne Rückſicht 
auf einzelne tatſächliche Unterbrechungen der Dienſt— 
leiſtungen des Beamten begründet wird, ent⸗ 
ſpricht auch nur dem Zielen des Beamten⸗ 
verhältniſſes, wie es das neuere Staatsrecht 
ausgebildet hat, und wonach dieſes darin beſteht, 
daß der Beamte ſeine ganze Perſönlichkeit 
in den Dienſt des Staates ftellt, dieſem nicht 
bloß eine Reihe einzelner Dienſte leiſtet, 
und wonach es daher nur weſentlich iſt, daß der 
Beamte ſich den durch den Eintritt in den 
Staatsdienſt begründeten Gewaltverhältniſſe des 
Staates unterwirft und ihm ſeine Dienſte nach 
Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften zur Ver⸗ 
fügung hält, nicht aber, daß der Staat von 
ihnen auch wirklich Gebrauch macht. Es kaun in 
dieſer Hinſicht auf die EE in dem 
chon erwähnten Urteile des IV. e des 

eichsgerichts vom 12. 5. 1898, Entſch. Bd. 41 
S. 110, Bezug genommen werden, wiewohl dieſe 
ſich auf die Rechts verhältniſſe der Reichs beamten 
beziehen, da das Staatsrecht des Deutſchen Neichs 
und Preußens in Geſtaltung des Beamtendienſt— 
verhältniſſes im weſentlichen ürereinſtimmen. 
Vgl. auch Schulze, Preußiſches Staatsrecht, 
2. Auflage Bd. 1 8 98 S. 303-305, § 100 S. 313. 
Der Inhalt des Geſetzes vom 27. 3. 1782 
ſteht dem nicht, wie die Reviſion meint, entgegen, 
ſondern ſtimmt danıit überein.“. 

Nach alledem will das Reichsgericht weder an 
dem Erfordernis des Beamtenverhältniſſes für 
die Anrechnungsfähigkeit der Dienſtzeit, noch an 
der Berechnung der Dienſtzeit vom Zeitpunkte 
des Eintritts in den Staatsdienſt an rütteln. 
Es ſoll nur in der Regel 

a) ein Beamtenverhältnis als begründet, 

b) der Eintritt in den Staatsdienſt als doll: 
zogen angeſehen werden, wenn und ſobald 
der Betreffende den Staatsdienereid ab— 
geleiſtet hat. 

Ausnahmen bilden die Fälle, in denen 

zu a) „das zu untergeordneten Dienſtleiſtungen ` 
angenommene Perſonal nur in cinem 
gewöhnlichen bürgerlichrechtlichen 
Arbeitsverhältniſſe zu dem Staate ſteht 
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und die Vereidigung ausgeſprochenermaßen 
nur zu dem Zwecke erfolgt, für beſtimmte 
nur ausnahmsweiſe eintretende Fälle 
dem Arbeiter die Eigenſchaft eines öffent⸗ 
lichen Beamten beizulegen“ (Entſch. Bd. 51 
S. 295), 

zu b) der Beamte nachzuweiſen vermag, „daß 
ek Vereidigung erſt nach dem Zeitpunkte 
eines Eintritts in den Staatsdienſt ſtatt⸗ 
gefunden hat“ ($ 13 Z.⸗P.⸗G.). 

In den Fällen „zu a” iſt die Beſchäftigung 
nicht anrechnungsfähig; in den Fällen „zu b“ 
erfolgt die Anrechnung von dem nachgewieſenen 
früheren Zeitpunkte des Eintritts in den Staats⸗ 
dienſt an. 

Dasſelbe gilt in bezug auf den Reichs dienſt. 

Ferner ſtellt das Reichsgericht den Grundſatz auf, 

„daß durch den einmal erfolgten Eintritt 
in den Staatsdienſt ein fortdauerndes 
Dienſtverhältnis ohne Rückſicht auf 
einzelne tatſächliche Unterbrechungen der 
Dienſtleiſtungen des Beamten begründet 
wird (Entſch. Bd. 51 S. 305). 
„Insbeſondere“ mißt es dieſe ſowie die vor⸗ 
edachte Bedeutung der Leiſtung des Dienſteides 
ür den Beginn und die Fortſetzung des Staats⸗ 
beamtenverhältniſſes derjenigen Perſonen bei, die 
ſich einer Laufbahn widmen, welche auf die Er⸗ 
langung der Befähigung zur Bekleidung einer 
unzweifelhaft zu den Amtern des höheren 
Staatsdienſtes gehörigen Stelle gerichtet iſt (Entſch. 
Bd. 51 S. 296). 

Das Gericht hat hierbei namentlich die 
Staats⸗Bau beamten im Auge und ſtellt hin⸗ 
ſichtlich dieſer ausdrücklich feit. daß das Rechts⸗ 
verhältnis die Bauführer und Baumeiſter nach 
Lage der Vorſchriften über ihre Prüfung, Aus⸗ 
bildung und Beſchäftigung ſo geſtaltet war, daß 
ſie von der Ableiſtung des Dienſteides an als im 
Staatsdienſte ſtehend anzuſehen waren (Entſch. 
Bd. 51 S. 311). 

Welche Konſequenzen haben nun die 
Verwaltungsbehörden aus den vom 
Reichsgericht aufgeſtellten Rechts— 
grundſätzen gezogen? 

Preußiſcherſeits ſind von dem Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten und dem Finanzminiſter 
„in Berückſichtigung der neueſten Rechtſprechung“ 
für die Feſtſtellung der anrechnungsfähigen Dienit- 
zeit der Bau beaniten bei ihrer Penſionierung 
unter Abänderung des Runderlaſſes von 
26. 9. 1882*) (Min.⸗Bl. S. 256) unterm A 10. 1903 
(Min.⸗Bl. S. 218 u. 248, Eiſ.⸗Verordn.-Bl. 
S. 325, Ztr.⸗Bl. d. Bauverw. S. 521) neue 
Beſtimmungen getroffen. 

Die Abweichungen der neuen von den früheren 
Vorſchriften beſtehen hauptſächlich darin, daß der 
Erlaß von 1882 die Dienſtzeit zwar in der Regel 
auch vom Tage der Beeidigung ab gerechnet wiſſen 
wollte, dabei jedoch vorausſetzte, daß demnächſt 
tatſachlich — ſoweit nicht S 14 Z.⸗P.⸗G. die An⸗ 
rechnung außerſtaatsdienſtlicher vorbereitender Be— 
ſchäftigungen zuließ — eine Beſchaſtigung, und 
zwar im Staatsdienſte, ſtattgefunden hatte, wo— 
gegen in dem Erlaſſe von 1903 ein ſolcher Vor— 


*) Duumann, Penſionsweſen, 1903 S. 333 ff. 
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behalt nicht gemacht, hier vielmehr nur gejagt ift. 
daß die Dienſtzeit „in der Regel vom Tage der 
Beeidigung als Feldmeſſer bzw. Regierungs⸗ 
bauführer gerechnet wird“. Im übrigen aber iſt 
in dem Erlaſſe von 1903 nur von ‚Beſchäftigungen“ 
— ſtaatsdienſtlichen wie außerſtaatsdienſtlichen — 
die Rede, ſo daß es zweifelhaft ſein kann, ob die 
Abſicht dahin geht, nunmehr auch diejenigen Zeit⸗ 
abſchnitte als penſionsfähige Dienſtzeit anzurechnen, 
während welcher der Beamte nach erfolgter Be. 
eidigung ohne e schu ana war. Da jedoch 
der Erlaß von 1882 ausdrücklich vorſchrieb, daß 
den Baubeamten auch die durch Prüfungen oder 
Unterbrechungen in der Dienſtleiſtung entſtandenen 
beſchäftigungsloſen Zeiträume in gewiſſem Um⸗ 
fange mitanzurechnen ſeien (Nr. 2 und 4) und 
der Erlaß von 1903 joe keine Verſchlechterung, 
ſondern nur Verbeſſerungen in den Penſions⸗ 
verhältniſſen der Baubeamten mit ſich bringen 
ſoll, ſo darf angenommen werden, daß die Staats⸗ 
. ſich auch in dieſem Punkte der Recht⸗ 
ſprechung des Reichsgerichts unterwerfen, d. h. die 
beſchäftigungsloſen Dienſtzeiten ebenfalls 
mitanrechnen will. 

Die Reichsverwaltung hat ſich dem Vor⸗ 
gange Preußens durchweg angeſchloſſen; wie dort, ſo 
werden indes auch hier die reichsgerichtlichen Grund⸗ 
ſätze auf die Feſtſtellung der penſionsfähigen Dienſt⸗ 
zeit der Ba u beamten zu beſchränken ſein. 
überzeugen aber die Gründe des Reichs⸗ 

erichts? 

Dieſe Frage iſt zu verneinen. ert 
Geh. Oberregierungsrat Pieper⸗Potsdam ſagt hier⸗ 
über in ſeiner ausführlichen Beſprechung des 
Urteils vom 6. 5. 1902 (Preuß. Verwalt.⸗Bl. 
Nr. 32 vom 7. 5. 1904): „Man vermißt die 
Einfachheit der Wahrheit, die man ſonſt bei den 
Entſcheidungen des oberſten Gerichts anzutreffen 
gewohnt iſt. Die Begründung durchwandert zwar 
in ihrer Beweisführung die ganze Vorgeſchichte 
des preuß. Penſionsgeſetzes, bleibt dabei aber 
nicht frei von Irrtümern und Widerſpruüͤchen und 
erweiſt ſich in der Nutzanwendung als verfehlt.“ 
. . .Er beſtreitet, daß die Bauführer und Baur 
meiſter von der Ableiſtung des Dienſteides an als 
im Staatsdienſt ſtehend anzuſehen waren. und 
kommt zu dem Schluſſe: „Nicht der beklagte 
Fiskus war nach dem Klageantrage zu verurteilen, 
ſondern der Kläger war von Rechts wegen mit 
ſeiner Klage abzuweiſen.“ R 

* 

Nachſchrift der Redaktion: Auf die 
am Schluſſe des vorſtehenden Artikels erwähnte 
Pieperſche Kritik näher einzugehen, verbietet uns 
leider der Mangel an Raum. Wir empfehlen 
unſern Leſern jedoch angelegentlich ein Studium 
der intereſſanten Ausführungen im Preußiſchen 
Verwaltungsblatt (Berlin, Karl Heymanns Verlag). 

Dem Vernehmen nach hat inzwiſchen noch 
der Herr Miniſter für Landwirtſchaft uſw. in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Herrn Finanzminiſter an⸗ 
geordnet, daß die penſionsfähige Dienſtzeit der 
höheren Forſtbeamten künftig gleichfalls 
nach den reichsgerichtlichen Grundſätzen festzustellen 
iſt. Nähere Mitteilungen hierüber bleiben vor— 
behalten. 


— Kraß von Lophyrus pini im Groß- 
berzogtum Heſſen.“) Ein ſchlimmer Gaſt hat die 
Stiefernmwaldungen in der Umgebung des „großen 
Sandes“ (bekannter Truppenübungsplatz bei 
Mainz) beſucht. 
die Afterraupe der Kiefernblattweſpe Lophyrus 
pini geradezu maſſenhaft aufgetreten. Der Fraß 
begann am Oſtrande des aus etwa 10000 Morgen 
beſtehenden Kiefernwaldkomplexes, welcher ſich von 
Gonſenheim bzw. dem großen Sande aus weſtlich 
bis nach Heidesheim erſtreckt, und verbreitete ſich 
allmählich über den ganzen Komplex. Ein Flug 
der Blattweſpe iſt hier nicht beobachtet worden. 
Ein Jagdpächter teilte mir jedoch mit, daß er im 
vorigen Jahre im Mai ganz plötzlich von einem 
Heer Inſekten umſchwärmt worden ſei, die wie eine 
Art Bienen ausgeſehen hätten. Dieſes paſſierte 
dem Herrn in dem Beſtande, wo in dieſem Jahre 
die Raupe zuerſt ihren Fraß begann, und der jetzt 
faſt vollſtändig kahl gefreſſen iſt. Ich glaube, 
hieraus beſtimmt folgern zu können, daß dies ein 
gerade anfliegendes Heer von Blattweſpen geweſen 
iſt, das, vom Winde irgendwoher verſchlagen, 
dort anflog. Dieſe Annahme hat um ſo mehr 
für ſich, als in dieſem Vorſommer bereits ein 
ausgedehnter Fraß in den Kiefernwaldungen der 
„Mainſpitze“ und bei Darmſtadt ſtattfand. Aus 
irgend einem Grunde hat ſich die Entwickelung 
des Inſektes bei uns im vorigen Jahre verzögert 
(was ja nicht ſelten vorkommt), um jetzt mit um 
fo größerer Heftigkeit zu wüten. Die Raupe hat 
bis heute fo ziemlich alle Beſtände vom zehn: 
jährigen Alter an aufwärts befallen. In den 
jüngeren dichteren Beſtänden ſind vorwiegend die 
Vorwüchſe und die ſonnigen Ränder beſallen, 
während in den älteren Beſtänden u. a. haupt⸗ 
ſächlich ſperrig gewachſene, alſo mehr licht ſtehende 
Beſtandespartien und auch ſonnige Ränder in 
Mitleidenſchaft gezogen ſind. Unſere hieſigen, 
ohnehin geringen Kiefernwaldungen haben durch 
den Fraß dieſes Schädlings ein geradezu trauriges 
Ausſehen bekommen. In meinem Schutzbezirk 
iſt ein in Schirmſchlag ſtehender Kiefernbeſtand 
beſonders hart mitgenommen. Er iſt vollſtändig 
kahl gefreſſen. Glücklicherweiſe iſt er ohnehin für 
dieſen Winter zum Abtrieb vorgeſehen, da die 
eee ee ſchlecht ausfiel und ſehr 
umfangreiche Nachbeſſerungen erforderlich ſind. 
Ini großen ganzen dürfte vorerſt ein Kahlfraß 
zwar noch nicht eintreten; da aber bei den Probe— 
ſuchen die Puppe des Kiefernſpanners immer in 
ende Anzahl vertreten ift, und auch jetzt oft 

daupen desſelben gefunden werden, fo iſt ein 
zweiter Fraß im nächſten Jahre durch den Spanner 
ſehr leicht möglich, zumal er hier vor einigen 
Jahren ſehr ſtark aufgetreten war. Die Kiefern— 
ſpinnerraupe wurde in meinem Schutzbezirk bei 
den Probeſuchen nicht gefunden; ſie ſoll in der 


*) Beigehender Artikel wird uns von geſchätzter Seite 
eingeſaudt; bei dieſer Gelegenheit teilen wir mit, daß wir 
in der nächſten Nummer einen größeren Artikel über das 
Auftreten von Lophyrus pini in der Rhein-Main⸗Cbene 
zum Abdruck bringen werden, deſſen frühere Veröffentlichung 
aus techniſchen Grundeu leider nicht möglich ift. 


Seit einigen Tagen iſt nämlich H 
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Regel der erſte Trabant der Blattweſpe ſein. 
Vor etwa acht Tagen fand ich noch einige Weibchen 
des Nonnenſchmetterlings. Sollte dies vielleicht 
ein ungünſtiges Zeichen für nächſtes Jahr ſein? 
Hoffen wir, daß unſer geliebter deutſcher Wald 
vor allen dieſen „Schreckensgeiſtern“ bewahrt 
bleiben möge, damit er auch fernerhin wachſe, 
blühe und gedeihe. Daraufhin ein Weidmanns⸗ 
heil allen Pflegern und Beſchützern des deutſchen 
Waldes. | N. in H. 


Ja 


— Einfommenſfeuer. Einkommen aus 
nicht planmäßig betriebenen Holzungen. (Ent⸗ 
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts vom 
1. Mai 1901. XIII b. 205. 00., c. 172. 00., 
XIa. 65. 00. und vom 31. Mai 1902. XIIIb. 
9. 02.) Die Entſtehung von ſteuerpflichtigem Ein: 
kommen aus Holzungen, die ohne Befolgung eines 
beſtehenden Planes oder beſtimmter forſtwirtſchaft— 
licher Grundſätze bewirtſchaftet werden, ſetzt voraus, 
daß eine tatſächliche Nutzung ſtattgefunden hat, 
das Holz alſo in der Abſicht, Ertrag aus dem 
Grundſtuüͤcke zu erzielen, abgetrieben und verwertet 
worden iſt, ferner daß das abgetriebene Holz 
hiebreif geweſen, endlich daß durch den Abtrieb die 
weitere Benutzung ber Holzung als Einkommens⸗ 
quelle nicht 3 gemaccht worden iſt. 
Dabei kommt es bei planlos bewirtſchafteten 
Holzungen nicht darauf an, ob das genutzte Holz 
den höchſten, oder einen möglichſt hohen Grad 
der Reife erkangt hat, wie vielleicht bei Auf⸗ 
ſtellung eines Bewirtſchaftungsplanes nach forſt⸗ 
lichen Grundſätzen vorausgeſetzt wird. Es fragt 
ſich vielmehr nur, ob der Folgebeſtand für die 
vom Eigentümer beabſichtigte Art der 
Nutzung, wofür ſowohl die örtlichen, insbeſondere 
die Abholzungsverhältniſſe, als auch die perſönlichen 
und wirtſchaſtlichen Bedürfniſſe des Eigentümers 
beſtimmend ſein könnten, geeignet war. Es bedarf 
daher überhaupt nicht der Prüfung, welche Um⸗ 
triebszeit nach allgemeinen forſtwirtſchaftlichen 
Grundſätzen hier zur Erzielung einer mög lichſt 
hohen, ſowie regelmäßigen und nachhaltigen 
Nutzung an ſich die zweckmäßigſte wäre. 
Die Nutzung des abgetriebenen Holzes als 
Grubenholz oder Brennholz iſt dazu ausreichend, 
wobei es gleichgiltig iſt, ob vielleicht ein Teil 
des abgetriebenen Beſtandes noch bei längerem 
Wachstume ſich in vorteilhafter Weiſe hätte weiter 
entwickeln können. Ebenſo bedeutungslos iſt, 
daß die Nutzung durch vollſtändigen Abtrieb 
mittels Kahlhiebes erfolgt iſt, wenn derſelbe der 
Erhaltung und weiteren Bewirtſchaftung des 
Grundſtückes als Holzung nicht hinderlich iſt. 
In allen dieſen Fällen d der Erlös aus dem 
Holzverkaufe zu verſteuern. Wird dagegen ein 
vollſtändig abgetriebenes Waldgrundſtück nicht zur 
Wiederaufforſtung, ſondern zur Urbarmachung, 
alſo zur Umwandlung in eine ganz andere 
Kulturart, z. B. eine Wieſe, beſtimmt, ſo tritt 
hiermit eine weſentliche Veränderung der Ein— 
kommensgquelle ein; die Holzung iſt untergegangen 
und eine andere Kulturgattung an deren Stelle 
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Wiederaufforſtung, ſondern auf die Beſtimmungen, 
an, der das abgeſetzte Grundſtück nach der Abſicht 
des Beſitzers dienen ſoll. (Entſch. in Steuer: 
1. Bd. 10. S. 90. 93. 95. 97.) 


ie 


In der Abteilung „Geographie, Hydro⸗ 
graphie und Kartographie“ der 76. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Arzte in Breslau hielt 
Profeſſor Dr. J. Schuͤbert⸗Eberswalde, Dirigent 
der nieteorologiſchen Abteilung des forſtlichen 
Verſuchsweſens in Preußen, einen Vortrag über 
den Einfluß der Bewaldung auf die Nieder- 
ſchläge in Schleſien. Redner sing aus von der 
Betrachtung, daß namentlich chleſien des 
öfteren, und gerade kurz nacheinander, den größten 
Mangel und das entgegengeſetzte Extrem, die 
furchtbare Gewalt eines überreichen Überfluſſes 
des Hochwaſſers, kennen zu lernen gehabt habe. 
Es ſei daher ſehr angebracht, die vierjährigen 
Erfahrungen der in Schleſien, als eines der ſechs 
preußiſchen Regenmaßfelder, angelegten Beob— 
achtungsſtation für die dem Vortrage zugrunde 
liegende Frage heranzuziehen. Die Regenkarte 
Schleſiens zeigt nun im gewiſſen Grade ein Spiegel⸗ 
bild der Höhenkarte. Die mittlere jährliche Regen⸗ 
höhe beträgt 680 Millimeter. Das trockenſte Gebiet 
iſt das Flachland. Die Maximalzoue des Nieder— 
ſchlags iſt aber im Rieſengebirge, unterhalb der 
höchſten Erhebungen, anzunehnien, da letztere zu 


— 


33. Verſammlung des Preuß iſchen Forfivereius 
vom 9. bis 11. Auguſt 1904 
in Marienwerder. 

Referent Oberförſter Herrmann⸗Wirthy. 

Die diesjährige Tagung war wegen des nur 
ſchwer zu erreichenden Ortes und der ungünſtig 
— inmitten der Ernte — gewählten Zeit nur 
ſchwach beſucht; laum 50 Mitglieder konnten der 
Einladung des Vorſtandes folgen. Ein großer 
Teil der auswärtigen Gäſte traf daher auch erſt 
am Abend des 9. und am Morgen des Sitzungs⸗ 
tages ein und konnte an der am Nachmittag des 
erſten Tages geplanten Dampferfahrt auf der 
ſtark verſandeten Weichſel nach Neuenburg nicht 
teilnehmen. 

In der Sitzung des Vereins am 10. Auguſt 
wurden zunächſt geſchäftliche Sachen erledigt; 
Herr Oberforſtmeiſter Boy wurde zum Vor— 
ſitzenden wieder⸗ und Herr Forſtrat Kranold 
zum Schriftführer neugewählt. — Herr Regierungs- 
. von Jagow-Marienwerder begrüßte 
ie Verſammlung namens der Staatsbehörde 
Hund Herr Burgermeiſter Zitzlaff namens der 
Stadt Marienwerder. — Nach den Berichten des 
Schriftführers und Vereinsrechners beträgt die 
derzeitige Mitgliederzahl 242, der Kaſſenbeſtand 
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ſehr den Luftbewegungen, die niederſchlaghindernd 
wirken, ausgeſetzt ſind. Die Niederſchlagstabelle 
zeigt nun, daß bei einer Höhe von je 100 Meter 
eine Zunahme von 60 Millimeter Niederſchlag 
veranlaßt. Andererſeits aber verurſacht eine ein⸗ 
prozentige Zunahme an Bewaldung nur eine 
Niederſchlagserhöhung von 0,78 Millimeter. Der 
Wald nimmt nun in Schleſien 29 Prozent der 
Geſamtfläche ein. Bei vollſtändiger Entwaldung 
würde bei mittlerer Niederſchlagsmenge ein Sinken 
um 5 Prozent zu erwarten ſein. Bei Erhöbung 
der Bewaldungsziffer würde ſich jedoch eine 
Niederſchlagsvermehrung von nur 6 Millinieter 
oder 1 Prozent ergeben. Das 1900 im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln eingerichtete forſtliche Regenmaßfeld 
hat mit Hilfe der angeitellien Meſſungsvornahmen 
unzweifelhaft erwieſen, daß die Waldgegend mehr 
Niederſchlag ergibt als die unbewaldete Fläche; 
nach Vergleichung aller Feſtſtellungen iſt ein Mehr⸗ 
niederſchlag im Walde von 50 Millimeter zu ver⸗ 
zeichnen, wobei der Einfluß des auch in Betracht 
kommenden Windſchutzes mit berechnet iſt. Die 
Vermehrung des Niederſchlags durch den Wald 
iſt im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß 
der Wald die Windbewegung hindert. Beim Auf⸗ 
ſteigen der Luft ſinkt deren Temperatur und 
nähert ſich dem Taupunkt. Schließlich aber iſt 
als Geſanitreſultat aller Ermittelungen folgender 
Satz auszuſprechen: „Der Wald bewirkt in 
Schleſien eine Niederſchlagsvermehtung von gleicher 
Größe, wie etwa eine Bodenerhebung von doppelter 
Baumhöhe.“ Dieſelben Reſultate find auch im 
Königreich Sachſen erzielt. Weitere Vergleiche 
mit Höhen⸗ und Breitengraden⸗Einwirkung hofft 
Nedner zum nächſten Kongreß veröffentlichen zu 
können. 


rund 3000 Mk. — Als nächſtjähriger Ber: 
ſammlungsort wird Oſterode i. Oſtpr. gewählt. 
— Den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Vereinen zur 
Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd werden 
je 100 Mk. überwieſen. — Der Antrag des 
Vereins, die Wildſendungen zu gleichen Fracht⸗ 
ſätzen wie Fiſche zu befördern, iſt nach Mitteilung 
des Vorſitzenden vom Bezirks-Eiſenbahnrat ein⸗ 
ſtimmig angenommen worden. 

Zu dem erſten zur Verhandlung ſtehenden 
Thema: „über Schlag führung in Kiefern“ 
ergreift zuerſt Herr a Dr. Koenig» Danzig 
das Wort, um dieſe für unſeren Oſten ſo wichtige 
Aufgabe in langem Vortrage faſt erſchöpfend zu 
behandeln. Der Herr Berichterſtatter führte etwa 
folgendes aus: 

Als Ziel jeder Schlagführung hat nicht 
nur die möglichſt günſtige Verwertung des ab⸗ 
zutreibenden Holzbeſtandes zu gelten, ſondern 
auch die Schaffung der günſtigſten Bedingungen 
für eine tunlichſt ſichere und billige An- und 
Aufzucht des neuen Beſtandes. — Zuͤr Erreichung 
dieſes Zieles fehlen in Preußen die bindenden 
Wirtſchaftsregeln, wie fie in Baͤhern beſtehen; 
in den Betriebsplänen iſt in der Regel nur eine 
Beſtimmung über die — meiſt ſehr beſchränkte — 
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Ausdehnung der natürlichen Verjüngung ge: 
geben, im allgemeinen aber ganz allgemein 
Kahlſchlag vorgeſchrieben. Wie D aber zu 
erfolgen hat, iſt der Entſcheidung der Ber 
waltungen der einzelnen Regierungsbezirke 
überlaſſen. Es beſteht deshalb auch in unſeren 
Kiefernrevieren ein buntes Durch⸗ und Neben⸗ 
einander der verſchiedenſten Formen der Kahl⸗ 
ſchläge, und nur ausnahmsweiſe wird eine 
beſtimmte Form längere Zeit angewandt und 
dieſer daher nur Bi die Gelegenheit geboten, 
ſich auszuleben. Dieſer Mangel an Fiege 
erſchwert naturgemäß das Urteil über die Vor⸗ 
und Nachteile der einzelnen Verfahren der Schlag⸗ 
führung ſehr. 

Was zunächſt die Kahlſchläge e ſo 
ſtimmen die Mehrzahl der Autoren wohl darin 
überein, daß die of eingetretenen und nicht fort⸗ 
zuleugnenden großen, in Bodenverödung, Maſſen⸗ 
vermehrung der Kulturſchädlinge, insbeſondere 
des Engerlings ꝛc. beſtehenden Schäden und 
Mißerfolge der Kahlſchlagwirtſchaft nicht den 
Kahlſchlägen als ſolchen, ſondern den übertrieben 
großen und ohne Unterbrechung aneinander 
eeh Kahlſchlägen zur Laſt zu legen find. 

as ſind nun große, was kleine Schläge? 
Nicht die abſolute Flächengröße iſt entſcheidend. 
von Raesfeldt definierte im „Pommerſchen 


Forſtwerein“ 1894 große Schläge als Kahlſchlag⸗ 


flächen von ſolcher Form und Größe, daß die 
Wirkungen der Freilage jene des Seitenſchutzes 
übertreffen. Damit der Seitenſchutz der Schlag⸗ 
I erhalten bliebe, ſollte eine beſtimmte 

reite derſelben nicht überſchritten werden, die 
3. B. Stüntzner (Bericht über die Forſt⸗ 
verſammlung in Stettin 1892“, S. 33) auf 20 
bis höchſtens 50 m angibt, Dankelmann 
(ebendaſelbſt, S. 63) und Hollweg (,Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 1894, S. 573) nach 
der Beſtandshöhe bemeſſen wiſſen wollen. Erſterer 
will eine Schlagbreite von der 1½⸗ bis 3 fachen, 
letzterer von der 2» bis 2/ ñ fachen Baumlänge, 
alſo etwa von 40 bis 80 m. Die Maximalbreite 
dieſer ſogenannten Schmalſchläge liegt alſo 
etwa bei 80 m. Dabei ſind der Längenausdehnun 
grundſätzlich keine Schranken geſetzt, ſie ergibt ie 
im allgemeinen aus der Jagenlänge. 

Die Vorzüge der Schmalſchläge liegen in 
der Verminderung der ausdörrenden Ein⸗ 
wirkung von Wind und Sonne auf Boden 
und Jungbeſtand. — Unterſuchungen, auf welche 
Entfernung der vorſtehende ltbeſtand die 
Luftbewegung mildert, und in welchem Grade 
dieſe Wirkung auf den entfernteren Teilen des 
Schmalſchlages abnimmt, ſind Redner nicht 
bekannt. Dagegen weiß man, daß bei ebener 
Lage ein Altholzbeſtand zur Mittagsſtunde am 


längſten Tage, am 21. Juni, einen Schatten von 
etwas über halber Baumlänge, zur Mittags⸗ 
ſtunde bei Tag⸗ und Nachtgleiche, am 21. März 
und 23. September, einen Schatten von etwa 
5 Baumlänge wirft, daß alſo die Dürrewirkung 
der Sonne, die ja am ſtärkſten im Hochſommer 
und in den Mittagsſtunden (10 bis 4 Uhr) auf⸗ 
tritt, durch den Altholzvorſtand auf eine Länge 
von etwa 1½, Baumhöhen eine praktiſch ins 
Gewicht fallende Milderung SE Der Schutz 
egen Wind kommt vorzugsweiſe bei den nord⸗ 
ſudlich ſich erſtreckenden, der gegen Sonne bei 
den oſtweſtlichen Schmalſchlägen zur Geltung. — 
Das Weſen des Schmalſchlages bedingt ferner 
eine längere Erhaltung des Altholzvorſtandes, 
wenigſtens ſo lange, bis der Jungwuchs den 
erſten Jugendgefahren entwachſen iſt. Weſter⸗ 
meier will den Altholzvorſtand vier bis fünf 
Jahre, Dankelmann ſieben bis zehn und 
Hollweg (,Zeitſchrift für Forſt⸗ und 5 
weſen“, 1894, S. 581) acht bis zehn Jahre 
erhalten wiſſen. Wollte man die ſchmalen Schläge 
Jahr für Jahr aneinander reihen, ſo würden ſie 
ihre Vorzüge verlieren und wären nur als Teile 
eines Breitſchlages aufzufaſſen. — Im Weſen 
des Schmalſchlages liegt es weiter, daß feine 
Umfangslinie der des Breitſchlages gegenüber 
bei gleicher Fläche erheblich länger iſt. 

Aus dieſen Eigentümlichkeiten des Schmal⸗ 
ſchlages reſultieren Ké Nachteile: Der Alt⸗ 
holzvorſtand opt auf den ihm anliegenden Teil 
der Verjüngung durch Wurzelkonkurrenz, Aus⸗ 
pumpung der Bodenfeuchtigkeit, Abhalten von 
Sprühregen, Verhinderung der Taubildung, 
Begünſtigung des Graswuchſes insbeſondere in 
trockenen Jahren und Ortlichkeiten en 
ſreien Fläche einen ungünſtigen Einfluß aus. 
Die Kultur bleibt dadurch auf den ſogenannten 
„Schattenſtreifen“ zurück. Man bleibt daher in 
der Regel 4 m mit der Kultur vom Altholze 
ab, nach Hollweg genügt ein Abſtand von 2 bis 
3 m, von Varendorff („Zeitfchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“, 1904, März) dagegen ſchreibt 8 bis 
12 m vor. 

Fernere Nachteile der Schmalſchläge beſtehen 
in der Beſchädigung der Grenzbäume bei Ze 
und Abfuhr des Holzes, in der Schaffung 
äſtiger, nutzholzuntüchtiger Randſtämme, in den 
hohen, mit der Länge der Grenzlinien wachſenden 
Koſten für Ruſſelkäfergrähen und eventuell Ein⸗ 
gatterung, in der Gefährdung der zwiſchen den 
Dickungsſtreifen liegenden Kulturen durch das 
Wild ꝛc. Schließlich kann auch der Preis des bei 
langen ſchmalen Streifen oft recht ungleich⸗ 
wertigen Holzes beim Abſatz im Großhandel 
herabgedrückt werden. 

(Schluß folgt.) 
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— Mit Anfang des letzten Winterſemeſters iſt 


— Aus der Lüneburger Seide. Es iſt mit 


an der Jorſtakademie Tharandt das Wahlrektorat Freuden zu eiert, wenn jetzt damit Dog: 


eingeführt worden. Als erſter Rektor iſt mit dent gegangen wird, 
Beginn vom 1. November 1904 Geheimrat Prof. Naturdenkmäler zu ſchützen. 


Dr. Kunze gewählt worden. 


ie hier und da noch vorhandenen 
Auf Betreiben des 
Profeſſors Conventz, Direktor des Muſeums in 
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Danzig, eines großen Förderers dieſer Sache, 
wird es gelingen, den drei Morgen großen Beſtand 
von Zwergbirken (betula nana) im Moore der 
Gemeinde Schafwedel bei Bodenteich zu ſchützen. 
Außer an dieſer Stelle findet ſich die Zwergbirke 
in der ganzen norddeutſchen Tiefebene nur noch 
an einer Stelle öſtlich der Weichſel, wo dieſe ſehr 
ſeltene Holzart ſich von der Eiszeit bis auf die 
Jetztzeit lebend erhalten hat. Conventz hat beim 
Kultusminiſter und bei der Landſchaft des 
Fürſtentums Lüneburg in Celle Schritte getan, 
um einen Ankauf der Birkenfläche zu ermöglichen. 


ie 


— Der Förſter Dittmaun auf dem Gute 
Schrevenborn konnte am 1. November d. Js. 
auf eine 25jährige Dienſtzeit zurückblicken. Difts 
mann kam 1879 den 1. November auf ſeinen 
jetzigen Poſten in Schrevenborn und war früher 
im Königlichen Forſtdienſt als Forſt⸗Verſorgungs⸗ 
Berechtigter im Bezirk Heſſen⸗Kaſſel angeſtellt. 

‚fe 


— Der Vorſtand der badiſchen e e 
Geheimrat Friedrich Krutina iſt in der Nacht 
zum 2. November im Alter von 75 Jahren in 
Karlsruhe geſtorben. 

* 


milicher Marktbericht. Rerlin, den 
8. November 1904. Rehböcke 0,20 bis 0,45, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,40, Damwild 0,23 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,10 bis 0,40 Mk. pro Pfund, 
Haſen 1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,50 bis 0,60, 
Stockenten 1,00 bis 1,50, Krickenten 0,40 bis 
0,60, Rebhühner 0,30 bis 1,15, Faſanenhähne 1,50 
bis 2,00, Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, Wald: 
ſchnepfen 2,00 bis 2,50, Bekaſſinen 0,25 bis 0,50, 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,25 Mk. pro Stück. 


C 
Bereind Nachrichten. 


Förſterverein Bromberg. 


Generalverſammlung am Sonntag, 
20. November cr., nachmittags 4 Uhr, im 
lokal zu Bromberg. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſchlußfaſſung über die Veranſtaltung der 
Kaiſer⸗Geburtstagsfeier. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
. Geſchäſtliches. 
Feier des 10 jährigen Stiftungsfeſtes. 
| Der ftellvertr. Schriftführer. 


m 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

v. Hövel, Forſtmeiſter zu Grimnig, Regbz. Potsdam, tft 
der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub ver. 
liehen worden. 

v. Saint-Taul., Forſtmeiſter zu Naſſawen, Regbz. (um, 
binnen, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 


den 
ereins⸗ 
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Der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe wurde verliehen: 
Ree Forſtmeiſter zu Groß» Schönebeck. Regb; 
otsdam; Sicher, Forſtmeiſter zu Reiersdorf, Regbz. 
Potsdam; Kampmann, Forſtmeiſter zu Oranienburg. 
Regbz. Potsdam; Nitſche, Forſimeiſter zu Zehdenick, 
Regbz Poisdam; Frhr. Spec von Steradurg, Ober: 
förſter zu Szittkehmen, ne Gumbinnen; Zinnins, 

Forſtmeiſter zu Kolbig, Regbz. Magdeburg. 

Die Krone zum Roten Adlerorden A Klaſſe wurde verliehen: 
Ehlers, Oberförſter zu Warnen. Regbz. Gumbinnen; 
v. Kindeguiſt, Forſtmeiſter zu Letzlingen, Regbz. 
Magdeburg; v. Minkwig, Forſtmeiſter zu Grob: 
Schönebeck, Regbz. Potsdam; Zimmer, Forſtmeiſter zu 
Springe, Regbz Hannover. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
cöpffer, Forſtmeiſter zu Planken. Regbr Magde⸗ 
urg; Ch ter, Oberförſter zu Grunewald, Regbz 
Potsdam; agner, Forſtmeiſter zu Jävenitz. Regbz 
G Fehr, v. Wangenheim, Oberförſter zu 
Burgſtall. Regbz. Magdeburg. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verlieben: 
SC Oberförſter zu Göhrde, Regbz. Lüneburg: 

itte, Oberförſter zu Goldap, Regbz. Gumbinnen. 


Bert, Hilfsförſter zu Marſchau, Oberförſterei Stangen⸗ 
walde, iſt nach Marienſee, Oberföriterei Stangenwalde, 
Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Baumann, Hilfsförſter zu Rakownia, Oberförſterei Grün⸗ 
heide, iſt auf die Förſterſtelle Warthewald, Oberförſierei 
leiden Namens, Regbz. Pofen, vom 15. November 

. Js. ab verſetzt. 

Vochdam, Hilfsjäger zu Kolletzkau bei Kölln, iſt als Forſt⸗ 
auffeher nach Piekelken bei Pretoſchin (Danzig) verſetzt. 

Brandes, forſtverſorgungsberechtigt. Anwärter zu Eule 
rode a. H., iſt nach Uslar, Oberförſterei Uslar, Regb;. 
Hildesheim, vom 1. Januar 1905 ab einberufen. 

Kerſten, Waldwärter zu Nadolle. Oberförſterei Gohra. 
Regbz. Danzig, iſt der Titel „Förſter“ verliehen worden. 

Jembſer, Forſtaufſeher zu lthöſchen, Oberförſterei 
Schwerin a. W., iſt in gleicher Eigenſchaft nach dem 
Ankaufsrevier Warthewald (Czeszewo, mit Dieunſt⸗ 
b in Mikuszewo, Regbz. Poſen, vom 15. Jo 
vember d. Is. ab verſetzt. 

a forſtverſorgungsberechtigt. Anwärter zu Sterne: 
berg (Ober⸗ Barnim), iſt nach Lauterberg, Oberſörſterei 
Lauterberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Dezember 
d. Is. ab einberuſen. 

Luce, Hilſfsförſter zu Kuhſtedt bei Gnarrenburg, iſt als 
. nach Zeven. Regbz. Stade, verſetzt worden. 

Aund, Forſtaufſeher zu 5 Oberſörſterei Witzen⸗ 
bauten, Regbz. Robel, iſt zum Hilfsſörſter ernannt. 

Seipold, Forſtaufſeher zu Sechorſt, iſt nach RNakownia. 
Oberförſterei Grünheide, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Struenſee, Hilfsförſter zu Stechlin, Oberförsterei Menz. 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle in 
Stechlin, Oberförſterei Menz, Regbz. Potsdam, vom 
1. Dezember d. Is. ab übertragen. 

Weigel, Förſter a. D. zu Luſchninken, Kreis Lablau. iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Wenzel, Hilfsförſter zu Kl.⸗Saalau. Oberförſterei Stangen⸗ 
walde, iſt nach Marſchau, Oberförſterei Stangenmalde, 
Regbz. Danzig. verſetzt worden. 

Wepner, Hilfsjäger zu Miedzno bei Oſche, iſt nach Fünf⸗ 
morgen bei Warlubien (Danzig) verſetzt worden. 

Vermbter, ſorſtverſorgungsberechtigt. Anwärter zu Stolpe 
(on der Nordbahn), iſt nach Liebenburg, Oberförſterei 

iebenburg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Januar 1905 
ab einberufen. 

Wolle, Forſtaufſeher, iſt die Forſtaufſeherſtelle in Seehorſt. 
Oberförſterei Grünheide, Regbz. Poſen, übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Peters, Stadtförſter zu Quakenbrück, iſt zum Revierförſter 
daſelbſt ernannt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Gros, Gemeindeforſigehilfe zu Hellenhahn⸗Schellenberg, 
Kreis Weſterburg; Schweppe, Privatſörſter zu Gut 
Haldem, Kreis Lübbecke. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Bayer, Aſſiſtent zu Eichſtätt, iſt zum Aſſeſſor in Ilm⸗ 
munſter befördert worden. 
Braune, Aſſeſſor zu Tſchirn, iſt zum Forſtmeiſter in 
Neuenhammer befördert worden. N 
Braune, Aieſſor zu Himmelkrou, iſt zum Forſtmeiſter in 
Cham beſördert worden 
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Dombart, Forſimeiſter zu Cham, ut nach Goldkronach] den Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen, welche den ganzen 
verſetzt worden. feit der Erteilung des Militärpaſſes verfloſſenen Zeitraum 
Geusler, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Hannesreuth belegen müſſen, ärztlichem Atteſt und einem ſelbſtgeſchriebenen 
ernannt worden. R Lebenslauf baldigſt an den Landeshauptmann Freiherrn 
v. Graſenſtein, Aſſiſtent zu Preſſath, iſt nach Eichſtätt⸗ Riedeſel in Kaſſel einzureichen. 
Weſt verſetzt worden. — 


Herold, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſeſſor in Tſchirn 
Brief- und Fragekaſten. 


befördert worden. ` ` 
Hertel, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Geroldsgrün⸗ 

(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonvme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 


Süd ernannt worden. f 
Körber, Aſſeſſor zu FJiſchen, iſt zum Forſtmeiſter in Wald⸗ 

ſichtigung. Jeder Aufrage ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 


münchen befördert worden. 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Körmann, Oberforſtrat nud Jagddirektor zu München, ut 
der Michaelsorden 3. Klaſſe verliehen worden. g 
N Af 19 f 9 ls an die Regierungsſorſtabteilung 
t erie worden. e e . e 
Mühlbauer, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Münchs⸗ Anfrage: Wird mir die Forſtkommandozeit 
münſter ernannt worden. von ſechs Monaten, welche ich nach Empfang des 
racher, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Ebrach ernannt. Forſtverſorgungsſcheines im Staatsforftdieuft 
u. enhofer. Forſtmeiſter zu Schwarzach, iſt nach Uffen⸗ N gung 8 r rſtdieuſte 
eim verfegt worden. f verbracht und während dieſer Zeit noch zum Etat 
Schneider, Aſſeſſor zu Ilmmünſter, iſt zum Forſtmeiſter in des Bataillons gehörte, auf das Beſoldungs⸗ 
Sang d k, elffſtent zu Wiünchs münſer. it nach Preſſath Dienſtalter angerechnet oder nicht? 
verſezt worden. a Würffel, Königl. Hilfsjäger. 
ee zu Ruſel, in nach Fiſchen (Burgberg) , Antwort: Eine generelle Entſcheidung ift 
odere im, dieſerhalb — ſoweit uns bekannt — bisher noch 
f ` i * ` . 
el, nes F nicht getroffen. Wenn Sie aber — wie wir 
WE SE nach Aſchaffenburg  borouëleben — während Ihres militäriſchen ſechs⸗ 
j ee lokronach, i monatigen Urlaubs zur Verwendung im Forſt⸗ 
er a a EE dienfte auch aus der Forſtkaſſe Diäten be- 
Ebert, Forſtwart au Echterspfahl, iſt nach Hain verſetzt. zogen haben, dann dürfte es unſeres Erachtens 
r Ke iſt zum Forſtwart auch zuläſſig fein, dieſe ſechs Monate als Diätarien⸗ 
Lob en hoſer, Förſter zu Bernheck, iſt venfioniert. zelt anzuſehen und Ihnen bei Feſtſetzung des 
Solbrig, Forſtwart zu Alienhimmel, iſt zum Förſter in Beſoldungs-Dienſtalters in Anrechnung zu bringen, 
Bernheck befördert worden. vorausgeſetzt, daß Sie in dem betreffenden 
Königreich Sachſen. Bezirke zu jener Zeit bereits auf Grund die? 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. Forſtverſorgungsſcheines notiert waren. ir 
Sdufze, Oberſorſtmeiſter, Vorſtand des Forſtbezirks Marien, ſchlagen vor, eventuell die Entſcheidung des Herrn 
8 Miniſters einzuholen. 
Anfrage: Welche militäriſchen übungen 
werden den höheren Staatsforſtbeamten auf ihre 
penſionsfähige Dienſtzeit angerechnet? 
A. R., Königl. Oberſörſter. 
Antwort: Den höheren Forſtbeamten werden, 
wie allen übrigen Staatsbeamten, alle nach 
[„vollendetem zwanzigſten Lebensjahre 
abgeleiſteten militäriſchen übungen voll auf die 


berg, iſt anläßlich ſeines übertritts in den Ruheſtand 
penſionsfähige Dienſtzeit angerechnet. 


der Titel und Rang eines Geheimen Forſtrates Der, 
liehen worden. . . 
Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Schiedt, Hofkammerlicher Oberförſter zu Altshauſen, iſt das 
Jorſtamt Reichenberg übertragen worden. 
Großherzogtum Heſſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Kaltermann, Forſtgehilfe zu Herzberg am Harz, wurde 
Anfrage: Die Zaunſtiele eines jetzt ſchon 
beſtehenden Wildgatters (Drahtzaun) ſollen in 
etwa zehn Jahren durch ſtehende Bäume erſetzt 
werden. Welche ſchnellwüchſige Holzart würde 
ſich am beſten eignen, wie und wann müßte 
gepflanzt werden? Z., Kgl. Förſter. 
Antwort: Je nach dem Standort können 
Akazie oder Pappel in Betracht kommen; beide 
müſſen aber ſorgfältig gegen Beſchädigung durch 


mit Wirkung vom 1. November d. Js. als Gehilſe 
bei der Freiherrl. Riedeſelſchen Revierverwaltung in 

Wild, in den erſten Jahren wenigſtens, geſchützt 
werden. 


Engelrod angeſtellt. 
Feuſcher, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtgehilſe zu Lauterbach, 
mußte infolge Erkrankung aus dem Dienſtverhältnis 
Anfrage an den Ceſerſtreis. 
Anfrage: In welchen ſtädtiſchen Forſten 
beziehen die Kollegen Dienſtaufwandgelder und in 


auoſcheiden. 
Schmidt, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtgehilfe zu Engelrod, 

welcher Höhe? Kollegen werden um recht baldige 
Nachricht höflichſt erſucht. 


tritt mit dem 14. November d. Js. in den Dienſt der 
Glogiſchdorf, Poſt Kuttlau. 


Witwe Krupp zu Hügel bei Eſſen über. 
Wenderoth, Forſtgehilfe zu Harmuthſachſen bei Eſchwege, 
wurde mit Wirkung vom 1. November d. Is. als 
Gehilfe beim Forſtbureau der Freiherrl. Riedeſeiſchen 
Rentkammer angeſtellt. 


N 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle eines Forfifehrelärs bei der Forſtverwaltun 
des Laudeshoſpitals Haina (Kreis Frankenberg. Regbz. 
Kaſſel) iſt zum 1. Januar 1905 zu beſetzen. Die Auſtellung 
erfolgt zunächſt probeweiſe. Das Stelleneinkommen beſteht 
in einer Jahres vergütung von 700 WIE und freier Wohnung 
und in dem Bezuge von 8 rm Brennholz gegen Zahlung 
des Hauerlohns. Die Vergütung wird nach einem Dicuits 
jahre auf 800 Mik und nach zehn Dienſtjahren. gerechnet 
vom Tage des Eintritts zum Mititär, auf SO Mk. ergöht. 
Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger der Klaſſe A, 
welche durchaus geſund und kräftig ſind, haben ihre 
Meldungen nebit dem Ausweiſe über ihre Berechtigung, 


M. Jäkel. 


Fur die Redaktion: H. 9 Sotben. Neudamm. 
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Dé Ge zu Le ` em — 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Machrichken oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Horſtöcamten. 


Veröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


5 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
I „Rörjter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
IS Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


SS Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahres beitrag wird 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Aalenderbezug für 1905. 


Wie unſeren Mitgliedern bekannt ſein dürfte, 
wurde in unſerer Mitglieder⸗Verſammlung vom 
Jahre 1903 der im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm erſchienene Kalender „Waldheil“ 
zum Vereinskalender erwählt. Ich mache 
auch in dieſem Jahre darauf aufmerkſam, daß 
der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 
wenn fie ſich bei der Beſtellung auf die Zugehöͤrig⸗ 
leit zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ berufen, auch in einzelnen 
Exemplaren zu den Partiepreiſen (ſchwache 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf., ſtärkere Ausgabe 
1 Mk. 50 Pf.) geliefert wird; außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 
Kalenders „Waldheil“ beſtellt, als Anlage ein 
alphabetiſches Mitgliederverzeichnis unſeres Vereins 
nach dem Stande vom 15. September d. 38. 
koſtenlos geliefert, das ſonſt im Einzelverkauf 
1 Mark koſtet. In Anbetracht dieſer bedeutenden 
Bezugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 
die Anfchaffung des Kalenders „WaldHeil” gern 
und bitte zu Aufträgen die Beſtellkarte zu 
benutzen, welche die Firma J. Neumann in 
Neudamm dieſer Nummer des Vereinsorgans 
beigefügt hat. 


entſtehen kann. Alle Beſtellungen 


handlung, nicht etwa an die meinige. 
Weidmannsheil! 


Forſth. Müggelheim, am 20. Sept. 1904. 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


ale 
Ly 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Muglieds 
Ar. 


3108. Welluitz, Forſtaufſeher, Regenthin (Kr. Arnswalde) - 


gig. Balke, Gorſtaufſeher, Zatten bei Buchthal, Nm. 
8200. Nicolai, Förſter, Fiuſterdamerau bei SE 
3201. Meyer. Förſter, Mainaberg bei Kaltenborn, Oſtpr. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Beſonders bitte ich bei der 
Beſtellung hervorzuheben, daß der Auf— 
trag von einem Mitgliede des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ her— 
rührt, damit in der Expedition kein Irrtum 
auf den 
Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos 
zu richten an die Adreſſe unſerer Verlagsbuch⸗ 


Ortsgruppe Ortels burg. 
Mitgliederverſammlung am 22. Oktober 1904. 


Nach Segrüßung der in nur kleiner Zahl (8) 
erſchienenen Mitglieder durch den Vorſitzenden 
und einem von dieſem auf Se. Majeſtät aus⸗ 
RE Horrido, in welches die Anweſenden 
räftig einſtimmten, wurde vor dem Eintritt in 
die Coen o örſter Nickolei aus 
Finſterdamerau als Mitglied aufgenommen und 
begrüßt, ſowie eine eingetroffene Begrüßungskarte 
der Ortsgruppe Labiau zur Verleſung gebracht. 

Punkt 1. Zur 1. Bezirksgruppen ⸗Mitglieder⸗ 
verſammlung ſoll der EE geſtellt werden, daß 
die 2. Bezirksgruppen⸗Mitgliederverſammlung in 
Allenſtein abgehalten wird. 

Punkt 2. Da der Herr Kollege Guericke als 
Vorſitzender an der Verſammlung teilnehmen muß. 
ſo wurde beſchloſſen, einen beſonderen Delegierten 
nicht zu entſenden. 

Punkt 3. Es wurde Gelle am 
21. Januar 1905, nachmittags 6 Uhr, im Reſtaurant 
Zantopf, Ortelsburg, eine Kaiſersgeburtstagsfeier 
zu veranſtalten. 

Punkt 4. Nichts. 

Um 4 Uhr nachmittags ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung und lud die Anweſenden zu 
einem gemütlichen Schoppen ein, da er an dirſem 
Tage vor 25 Jahren den grünen Rock angezogen 
hat. Kollege Hennig⸗Friedrichsfelde widmete dem 
Jubilar einige warme kräftige Worte und brachte 
ein Hoch auf denſelben aus, in das die An⸗ 
weſenden begeiſtert einſtimmten. Bei einem Glaſe 
echten Gerſtenſaftes vergnügten ſich die Kollegen 
noch bis zum ſpäten Abend. 

i Der Vorſtand. 

J. A.: Wasgien, Schriftführer. 
KN 
Ortsgruppe Hoyerswerda, 


(Nrabz Liegnitz.) 
Sonnabend, den 12. d. Mts., Verſanimlung. 


H 8: 
1. Vortrag des Kollegen Arnold über Natur 
verjüngung der Fichte und Tanne. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


. 
e" gu 
® 


Ortsgruppe Torgeſow. 
(Negbz. Stettin.) 
Am Donnerstag, den 24. November cr. 
abends ½6 Uhr, findet im Vereinslokale zu 


Inſerate. 1161 
Torgelow die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 2. Neuwahl des Schriftführers. 


Verſammlung ſtatt. 3. Einziehung der Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
Tagesordnung: Verein. 

1. Weitere Beſprechung der Denkſchrift des 4. Verſchiedenes. 

Vorſtandes des Hauptvereins. Um recht zahlreiche Beteiligung wird erſucht 
2. Beſchlußfaſſung über die Kaiſer⸗ Geburtstags Schönhagen, den 27. Oktober 1904. 

feier. Der Vorſtand. 
3. Entgegennahme von Beſtellungen des fe 

Vereinskalenders „Waldheil“. 


4. Verſchiedenes. 


Eggeſin, den 7. November 1904. EE SE 
Hofmann, Schriftführer. Am Sonntag, den 13. November, nachmittags 
* von 3 Uhr ab, Verſammlung der Ortsgruppe 
zu Thalſang im Hotel Bickler. 


Ortsgruppe „Solling“. N 
(Negbz. Hildesheim.) 8 Tages ord nung: 


Am Sonntag, den 27. November d. J. nach. I. Bekanntgabe der Denkſchrift. 
mittags 3 Uhr, Andet im Vereinslokal zu Uslar 2. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines 


ine Ver Mitali it i Delegierten. 
ci 5 Se el 8 der Mitglieder mit ihren 3. Wahl desſelben. 
Ta g es ordnun g: 4. Verſchiedenes. 
1. Beſprechung der zu veranſtaltenden Kaiſers⸗ Um rege Beteiligung bittet ö 
geburtstagsfeier. Der Vorſtand. Huth. 


Subalts-Berzeihnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtidienſtſtellen in Preußen. 1145. — Der große. Raupenfraß in der KA e 
Heide 1753-17. Von L. Schilling. (Schluß.) 1145. — Die penfionsfähige Dienftzeit der Reichsbeamten, fowie der 
preußiſchen unmittelbaren Staatsbeamten. Von H. Dutzmann. (Schluß.) 1151. — Fraß von Lophyrus pini im Groß 
herzogtum Heſſen. Von N. 1155. — Einlommenjteuer. Einkommen aus nicht planmäßig betriebenen Holzungen. 1155. 
— Einfluß der Bewaldung auf die Niederſchläge in Schleſien. 1156. — 33. Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins 
vom 9. bis 11. Anguſt 1904 in Marienwerder. Von Oberförſter Herrmann. 1156. — Von der Forſtakademie Tharandt. 
1157. — Aus der Lüneburger Heide. 1157. — 35jähriges Dienſtjubiläum des Förſters Dittmann zu Schrevenborn. 1158. 
— Geheimrat Friedrich Kruting in i . 1158. — Amtlicher Marktbericht. 1169. — Generalverſammlung des 
Förſtervereins Bromberg am 20. November d. J8. 1158. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs-Ainderungen. 1158. 
— Vakanzen für Militär- Anwärter. 1159. — Briefe und Fragekaſten. 1159. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten. 1160. — Inſerate. 


Trautwelun-Vianinos — Weihnachtapreiſe! Wir machen unſere geehrten Leſer ganz beſonders darauf 
aufmerkſam, daß gegenwärtig die allbekaunte T. Trautwein'ſche Pianoforte⸗Fabrik in Berlin (W. Leipziger⸗ 
(le 15 für die Anſchaffung eines Pianinos zum Weihnachts feſte einen außerordentlich hohen Rabati⸗ 

a tz gewährt. — 

Es iſt doch der Wunſch fo manchen Familienvaters zum heiligen Chriſtfeſte, der ganzen Familie eine 
Freude zu bereiten und ein Wertſtück fürs Leben anzuſchaffen! Liegt doch auch die Bildung unſerer Kinder 
uns allen jo am Herzen, daß wir gern und willig ein Opfer dafür bringen! 

Die T. Trautwein ſche Pianoforte⸗Fabrik in Berlin erleichtert die Anſchaffung eines 
wirklich guten, gediegenen Pianinos jetzt zum Feſte derartig, daß wir nur empfehlen können, ſich mit genannter Firma 
in Verbindung zu ſetzen. — Auf Wunſch ſieht unfern Leſern von genannter Firma ſowohl die illuſtrierie Preis liſte 
wie auch die Weihnachts⸗Rabatt⸗Tabelle koſtenlos und poſtfrei zur Verfügung. 

Für die Trautwein-Pianinos wird eine 20 jährige, ſchriftliche Garantie geleiſtet. 


Wir wollen unſere werten Leſer auf das heutige Juſerat der ſeit 1882 beſtehenden beſtrenommierten Zigarren ; 
fabrik Wüsten därfer & Seuftuer. Berlin SW., Kochſtr. 59, ganz beſonders aufmerkſam machen. Sie preiſt 
darin eine bereits ſeit vielen Jahren eingeführte Zigarre „Cuba Plantadores“ au. Dieſe Marke wird aus nur reinen 
überſeeiſchen Tabaken hergeſtellt und iſt in Qualität, Brand und Aroma wohl unerreicht. Es ſollte daher keiner unferer 
verehrten Leſer verſäumen, einen Probeauftrag zu machen, noch dazu, da Nichtkonvenierendes zurückgenommen wird. 
Unſeren Abonnenten günſtigſte Zahlungsbedingungen und höchſter Rabatt. 


6 Geier Nummer liegen bei eine Separatbcilage der Firma T. Trautwein, Berlin W. 66, betreffend 
Trautwein- Piauinos: ſowie eine Beſtellkarte der Verlagsbuchhandlung von J. Neumann, Neudamm, 
worauf wir hiermit beſonders anfmerkſam machen. 


AO Inlerate Oc 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verautwortlich. 


Inſerate für die nächſte Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag mittag erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


aldi Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
„Waldheil $ und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! Seſtraft FLehlſchüſſe, Perſtoße gegen die Weidmannsſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! (45 
Satzungen. Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldherl” find umſonſt und portofrei 
erhaltlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Perein, leudamm. 
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Tumilien-Machrichten 


Eheſchließ ungen: 
Gutsinſpektor Paul Wolfram mit 


Adelheid Reiche 
Thalhof. 
Sterdefäle: 
Bergner, Förſter zu Bieber, Regbz. 


Kanel. 

Brocke, Oberſörſter a. D. zu Königs⸗ 
berg i. Pr. 

Schäfer, Förſter a. D. zu Neuſtadt 
a. Fränk. Saale. 

Filchner, Forſtmeiſterstochter 
Minden. 


zu Forſthaus 


zu 


Verfonalin 
Oberförſterſtelle. 


Die Stelle des ſtädtiſchen Oberförſters 
der Stadtgemeinde Neuſtadt 0.5. (0 
zum 1. April kft. Jahres zu beietzen. 

Wohnſitz nach Wahl der ſtädt. Behörden 
in der Stadt oder im Revier Eichhäuſel. 

Dienſtbezüge: 

) Im Jalle des Wohnſitzes in der 

Stadt Neuſtadt O.⸗S.: 

1. Bargehalt . . . 2700 Mk. 
ſteigend von 5 zu 5Jahten 
um 150 bis zu 

50 Mk.; 

2 Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
10 % des jeweiligen 
Gehaltes. 

3. Jagduntzung in dem 
631 ba großen Revier 
Eichhänſel im penſions⸗ 
fähigen Werte von . 

4. Eutſchädigung für die 
Verpflichtung, Pferd und 
Wagen zu halten 1000 „ 

zuſammen 470 Mk. 
b) Im Falle des Wohnſitzes in Eichhäuſel: 

1. Barge hallt 2400 Mk. 
ſteigend von 5 zu ß Jahren 
um 150 Pik. bis zu 
3150 WIE; 

2. freie Wohnung in der zu 
erbauend. Dberförtierei 
im Werte von 10% des 
Bargehalis . E 

3. Deputatholz 20 rm 
Kloben⸗ und 20rm Stod- 
holz à 5 und 2 00, im 
Werte von 

4. Nutzung von 4ha Dienſt⸗ 
land inkl. Grasnuutzung 
im Werte von 47.50 Dit. 
pro Hektar 

5. Entſchädigung für die 
Verpflichtung, Pierd und 
Wagen zu halten 

6. Jagduntzung im Revier 
Eichhäuſel im peuſions⸗ 
fähigen Werte von 300 „ 


zuſammen 4270 Mk. 
Die Anſtellung erſolgt auf Grund des 


7. Januar 190 
Ortsſtatuts vom r betr. 


Anftellung ꝛc. der Kommuualbeamten; 
Probedienſtzeit 6 Monate. 

Geeignete Bcwerber werden aufs 
efordert, ihre Meldung unter Beifügung 
ihrer ſämtlichen Zengniſſe. eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenstauſes und eines 
Geſundheitsatteſtes unverzüglich und bis 
ſpäteſtens 20. November cr. bei uns 
einzureichen. (594 
Bewerber, welche die erprobte Ver— 
waltung einer Oberſörſterſtelle nach— 
weiſen können, erhalten den Vorzug. 

Neufladt .-. . 20. Oktober 1904. 

Der Magiſtrat. 


Perfekte Köchin, 


evang., nicht unter 5 Jahre alt, am 
liebſten Förſterstochter, für größeren 
herrſchaftlichen Haushalt geſucht. (Nep 
. Löbbecke, Haus Nachrodt i. W. 


240 „ 


140 „ 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Wegen bevorſtehender Neuregelung 
des Stellengehaltes gelangt die Ge⸗ 
meln de förſterſtelle in Neiſſerſcheid 
vorläufig nicht zur Beſetzung. ie Aus-. 
ſchreibung vom 21. Oktober d. 33. wird 
daher zurückgenommen. (614 

Adehau, 4. November 1904. 

Der Blirgsrmeifler. 
Colilzuon. 


SS GSeiuct BE 


berufsmäßige Beſchäftiaung für 
einen Königl. Forſtmeiſter a. D. 
Beſonders erwünſcht wären dauernde 
ſchriitlihe Beratung bei Hauungen, 
Kulturen, Holzverkäuſen ꝛc. oder Aus⸗ 
bildung von 1—2 Forſtlehrlingen 
für den VPrivatforſtdienſt. Houo⸗ 
rierung billigſt. Wohnort Niederſchleſien. 
Off. unter Nr. 878 bef. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“, Nendamm. 


Forſtmaun 
und Jager, 


20 J. a., mit Laubholz⸗ und Nadelholz⸗ 
kulturen. Schlagführung und Durch⸗ 
forſtungen vollkommen vertraut, ſowie 
guter Schütze, Raub zeugvertilger und 
Hundedreſſeur, ſucht Stellung von 
fofort oder ſpäter. Offert. u. Ir. 597 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗3.“. Neudamm. 


(Suche f. m. Brud., jung., kräftg. Form., 
1.78 m u. v. ſchlank. Fig., d. |. Lehrzeit 
beend. hat, v. bald od. 1. Dezember bzw. 
1. Jau. 05 Stell. a. Hilfs- od. Leibjäg. 
Off. erb. au Inſp. Kull a, Echarlen. 


Samen und Pflanzen 


Perſchnlte Kiefern n. Fichten, 


2 jährig, prima Ware, Tauſend 2.— Mk. 
extra Dart und ſortiert . . 2.50 „ 
Fichten, 5 j., verid., 30 55 om 8.— „ 
Sämlinge, 2⸗ u. Zjähr. 1.80 u. 250 „ 
Fr. Pfeifer & Mie, 
520) Wettmar (Hann.). 


Ringelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗ 
pflauzung alle Arten ſelbſtgezogener. 
beſtbewurzelter (568 


Forſtpflanzen 
in bekannter Güte. Treis verzeichnis 
gratis und franſt o. 
Woeike, Revierförſter. 


Ke | 
Wildenburger fichtenzucht 
. Inhaber 


osef Schumacher 39% 


GN Wildenburg bei 


Reifferscheid, - 
(Cilel.) ` 


Im Frühjahr übrig gebliebene 


ee 2 2 2 0 
1jährige Kiefernſäml. 
oſſeriert sur jetzt pro 1000 Stück 
Mt. 0, 75, jetzt gepflanzt, wachſen ſicher 
au, auch ſind verſchulte vorrätig, und 
alle anderen Pflanzen in guter Qualität. 
Preis wie jede Konkurrenz. 1088 
Oswald Reichenbach, Haida b. Elſterwerda. 


jahr 207000 Forſtpflanzen. 


Forſtpflanzen 


in allen Jahresklaſſen mit prima Be⸗ 
wurzelung (Sandboden) kauft man am 
vorteilhafteſten in den (Ch 


Waſſenberger FJorſtbaumſchuſen 
Beſitzer: Hubert WIId. 
Waſſenberg, Rheinland. 

Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kgl. Preuß. Staatsmedaille. Induſtrie⸗ 
und Gewerbe. Ausſtellung Düſſeldorſ: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1900 =D Millionen Stück. Die Ober⸗ 
förſterei Merzig bezog in dieſem Früh⸗ 
mei? 
Den u. Kieſern. Herr Oberförfter 
schwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem Frühiabr von 
Ihnen gelieferten 3-4 jähr. Fichten : u. 
1 jähr. e war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung. ſo daß 
die Kulturen trotz der auhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
überfenduug ihrer Preisliſte pro 1900. 


Forſtpflanzen, 


Heckenpflanzen u. Obſtwildlinge aller Urt 
billigſt. Vorräte über 100 Millionen. 
Preisliſte auf Wunſch. (535 
Firma 83. H. ein (Wilk. Pein Erben), 
Halſtenbek). 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei 
empfehlen (588 


J. Heins’ Söhne, 


Hoalstenbek (Holstein). 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle L jähr. Kiefernfamlinge 
aus dünnem Staud, kräftig im Wuchs, 
A Tauſend zu 75 Pf., andere Pflanzen 
nach Preisliſte. E 

Eduard Andrack, Baumſch. 

Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Fichten, 21i., ca. 5—15 om h- 
100000 3. 20 Mk. 3—4i. Fichten. 
verpfl., u. Kiefern, billig. ſowie 


Akazien, Fuſchobſtb. u. Hochſt.- 


Ro ſon c., billig p. N. Verzeichn. 
rat. Joh. Eggers, (6% 
Deiligenbrucd, Rei. Bremen. 


Aenßerſt billig deckt man feinen Be: 

darf in Obit: u. Allecbüumen, Rofen, Route 

E Solitär u. Zierſträuchern, ſon ie 

ämtl. Forſt- u. Heckenpflanzen bei 
J. 11. Sehuldt, Baumfdulen ` 

Horſt (Holſtein). 55 

Gegr. 1852. Ratal. gr. n. frt! Ger, 1852. 


Eicheln E 


zu Saat u. Futterzwecken in Waggon- 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Dermiſchte Anzeigen 


Wildfelle, 
wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Neh, Hafen. Ranin u. weiſſe Wieſel. 
kauft jeden Poſien bei gleicher Kaſſe 
zu höchſtien Tagespreiſen die (610 
Wildfeldandlung von N. Wollt, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Inſerate. 


Hoher Verdienst. 


Förstersfreund 
— Nr. 6230. 
— 5,50 Mk. pro 
` Stück. 


J. Albert Schmidt, 


Solingen, Kölnerstrasse 41. 
fabriziert Spezialartikel: 


Jagd- und Forstmesser, 
artenbaumesser und 
Scheren, Werkzeugmesser. 


9 Mk. p. Stück. 


Preislisten gratis u. franko. 
Hubertus Nr. 5959. 


nst '| | forftmeliert, mit vorſchriftsmäßi 


Juwelier, 
Breslau, Ohlauerstr.58/2°, 


versendet seinen Iilustr. 
Haupt- Katalog, unent- 
behrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
tranko. Abteilung A: Uhren, 
Gold- und Silberwaren. Abtei- 
zung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren und Bedarfsartikel. — Höchste 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
gold. und silb. Medaillen. 1000 von 


Mk. 4,— und 

Verſand gegen Nachnahme, 
und Porto in Rechnung. 

Heinrich Wieprecht 


ehemaliger 3. Jäger, 


mit aus wechselbarer Batterie, 


Waidmannsschmucksachen. 


Forstbeamten 
ist m. Firma als 
ca. gute und reelle 


| Bezugsquelle 
bekannt. 


Auswahlsendungen bereitwilligst. 

— Kante jeden Posten 
‚ Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe | 
eto, altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu Tagespreisen. 

Den Herren Forstbeamten auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
lungs-Bediugungen ohne Preis- 
erhöhung. 


Preisliste kostenfrei. 


50 „ 1,10 5 


unter Nachnahme mit Portozu 


älteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfichlt zur Winterszeil: 


> a ++ 3 
| Angdansrültungen: 
Litewken, Walduniſormen, ] Wetterſchutzpelerin 
Wir.-Loden Mk. 15,50 uch . Mk. 32,— 
Bud. . „ 18,— f Sr.⸗Fricot. „ 36,— von 
be II. „ 22,50 J ®ricot II. „ 36,50 Ramel- 
feet) — a ®ricot I. „ 38,— ] haarloden, 
Holen Mk. 14—18,50 f ohne Kapuze 
Alk. 17,50 
Kapuze 
la. Haarhut ME. 9,— mit Dekoration. Nin. 20,—. 
Dienſtmütze Ak. 3,50, Saſchlichmütze Alk. 4,50, 
Gamaſchen x. ıc. 
Triumph-Ruckſäche, ſehr aut empfohlen und 
eingeführt, Alk, 6.50. 
Man verlange Proben, Auswahl u. ifluflr. Preisliſte. 


25,.— 


warm geſütt. 4M. mehr 


Huter Sitz garantiert. ö— 
—ͤ—— . — — . — Eu —— 
Aniſormhüte MR. 4,50 und 5,50. Wich 


Viele 
Anerkennun 
ſchreiben. 


Wer übernimmt Verkauf unter Kollegen und Freunden? 


DE. ne ewig „RE 


(eg 


ftattung, ohne Futter, mit Ventilation, 


Neudamm (Provinz Brandenburg). 


ler dal 


erleuchtet ist der 
4 Heimweg, mit 
mein. elektrisch, 


Anerkennungen für reelle Bedi dungen von Damen und Herren 
ö tie e R „ e sind willkommen. Nur einmaliger 
— Specialität:ı — „Gloria“, kleiner Beitrag, sonst keinen 


billigen Preis von Mk. 1.50. 


Wilhelm Hess, Cassel 51, 


Viſitenkarten 


mit grünem Zägerwappen 
100 Stück 1,75 Mlurk, 
Wi mit Goldſchnitt 100 Stück 
Mk. 3.—. 50 Stuck Mk. 1,75 
liefert gegen Finſendung des Betrages franko. 


3. tleu mann. Neu damm. 


Wilh. Prack, melsungen, 
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Milde ep 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stück 
Korn blume „ 4,00 „ „ e 

t. Hubertus. „ 450 „ „ ? 

gibmannatuft „ 40 „ „ S 
Baldfriede `. . „ 5,40 „ „ 5 
Die Preife find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. au 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne Auf. 


Max Krafft, 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Neigungs- 
Heirat 


nach vorhergehendem, zwang- 
losen Brielwechsel herbei- 
zuführen, ist der Zweck der 


ger Aus» 


3.—. langbewährten Philanthropen— 
Karton Correspondenz München. 
(496 Damen 
1000 . 
Herren 


aller Stände und aller Kon— 
fessionen sind zur Zeit durch 
uns in lebhaftem schriftlichen 
Gedankenaustausch! Vornehm- 
ste,bewährıeste, diskreteste Art, 
sein Lebensglück selbst zu grün- 
den. Glänzende Dank- und Aner- 
kennumgsschreiben! Neuanmel- 


zu dem Pfonnig Kosten. Prospekte gratis 


und franko (gegen 20 Pie für 
Porto in geschlossenem Couvert) 
auch an Eltern und Vormünder 
versendet die 
Philanthropen-Correspondenz 
Abteilung F. 8. 


München, Auenstr. 25. 

Nicht zu verwechseln mit hie 
und da auftauchenden rein ge— 
schäftlichen Nachahmungen. 


ichlag, 


(500 


en 


Trieder-Binocles 


Jagdglas „Pernox“ 
Theaterglas „Fago“ 
unter bequemsten 
Zahlungsbedingungen 


lllustrierter Katalog No. 28 
gratis und frei auf Verlangen 


Bial& Freund 


98 Breslau II u. Wien Su? 


Inſerate. 


Man probiere jetzt die | \ 
Rauchlose Jagdpatrone 


Lfertiger Uniformkragen mit 
Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch ii erstklassiges, gleichmüssiges, verbessertes, 
505) i Mk. 3.—. „Marke Fasan gegen Witterungseinflüsse nun ganz unem- 


Einknöpfkragen, prima weiss pfindliches Fabrikat. 
Leinen, pro Dtsd . . Mk. 6.—. 


: „% kann ohne Gefahr aus jedem guten Gewehr 
1 Garnitur (3 Stck.) mech, Marke Fasan 
Krageuknöpfe . . Mk. 0,50. — geschossen werden. 


Für Uniformkragen Papier- „Marke Fasan“ liefert konzentrierte, regelmässige Deckung 
muster einsenden. 


bei höchstem Durchschlag. 
a t weder Rost noch Nachrost. 
„Marke Fasan“ erzeugt weder Rost noch Nachros 


2 8 d agdpulver ën 2 
„% kann jeder Jäger sich eine ige rauchlose 
Marke Fasan Patrone laborieren. (588 


Pulverfabrik Hasloch a. M. 


G. m. b. H. 


60 
EN tree 
Waldunif.-Kaiserhut Nr. III Messkluppen, Förster- 
elegant und dauerhaft mit hoch- kreide, Waldsägen, 
feiner Dekoration, Waldhänmer etc 
ohne Futter . Mk. 4.— emfiehlt in bekannter Güte 
mit seid. Futter 4,15 E. E. Neumann, Bromberg. Photogr. Apparate 
Neu! Eckenhoff’s Neu! Generalvertrieb der Spitzen- und sämtliche Bedarfsartikel. 
berg schen Forstkultur-Geräte. Nur renommierte Fabrikate wie 
Hut-Faltenhalter, Preislisten umsonst u. frei! Hüttig, Görz, Voigtländer 
D. R. G. M. 230541. m unter b uemsten 
Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! Jagdlappen, d 8 


Durch diese Einrichtung liegt die | weitaus beſte, wie allſeitig anerkannt, Zahlungsbedingungen 


eingedrückte Falte absolut fest von ſtärkſtem, echtſarbigem Stoff und Illustrnerter Katal No. 319 


und behält stets eine elegante. imprägn. Schnur, billigſt bei (85 gratis und frei auf Verlangen. 
ö ” 11. F 9 7 2 


A ; Li 
Preis pro Stück 20 Pf. ne ge Bial & Freund 
0. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. IB Breslau II und Wien XIII „i. 
G. Eckenhoff Nachfl. H. Mädlow, Berlin, a. d. Filherbrüde 12. 
N Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. Muſter gratis und franfol Ges.gesch 


EA 


Auguft Roy, Görlitz i. Schl. 
Inh.: M. Roy und Paul Natho. 
an Fabrik 


Gegen Monatsraten von M. 10.— liefert ) 
die lichtstärksten 
Prismengläservon 
Hensoldt & Söhne 
zu Originalfabrik- | 
preisen. 


Wilhelm less 


Fachgeschäft für Optik. Cassel 51. 


Preisliste kostenfrei, 


(444 


Forst- Uniformen, 


Sport, und Jagdbekleidung. 


— keiſtungsfähigſtes Haus der Branche. 
Lieferant vieler Vereine und Verwaltungen. 


Ortsgruppen und Vereinsmitgliedern nach Übereinkunft 
besondere Preisermässigungen. 


S E Freier Verſand von Muftern und Maßanleitung umgehend. 
0 von Stahl, Auf Wunſch jederzeit Offerte durch einen meiner Vertreter. 
solid und genau. f 


917 (. In. D. II. 


Gabelmaasse 


Deulſche 


+ 
Orfl⸗Hellun 

— LU 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


— LI IS 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Königlid Preußiſcher 
Jorflbeannen, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamlen und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlonds 
und des Forſtwaiſenvereins. 


——— 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Zort, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., fiir das übrige Auslaud 2, 500 Mf. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingerragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1901 
Ecite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,30 Mk., 
») direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 58,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen uimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Anſpruch. 

Wiannſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 47. Neudamm, den 20. November 1904. 19. Band. 


Sur Peſetzung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
([Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 

FJörſterſtelle Marienhorſt in der Oberförſterei Nothwendig, Regierungsbezirk Bromberg, It voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Menſik in der Oberförſterei Nothwendig, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausſichtlich 
zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſlelle Birkwald in der Oberförſterei Dratzig, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausſichtlich 
zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 

Die mit Dienſtwohnung uſw. ausgeſtattete Jorſtauſſeherſtelle Jeziora in der Oberförſterei Tauben⸗ 
walde, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausſichtlich zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 

Die mit Dienſtwohnung ulm. ausgeſtattete Forflauffeherftelle Pniewy in der Oberförſterei Stefans- 

walde, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vorausſichtlich zum 1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 


Sur Gehaltsaufbeſſerung der königlich preußiſchen Rörſter. 


Bekanntlich hat der „Verein Königlich ziele der königlich preußiſchen Subaltern⸗Forſt⸗ 
Preußiſcher Forſtbeamten“ feine Beſtrebungen beamten auch in der breiten Öffentlichkeit auf 
darauf gerichtet, für die mittleren und freundliches Verſtändnis ſtoßen. 
unteren Forſtbeamten eine Gehalts: So läßt ſich z. B. die „Kölniſche Volks- 
aufbeſſerung zu erlangen. Die Bemühungen zeitung“ am 16. Oktober d. Js. in beier für 
ſeiner Mitglieder ſcheinen erfreulicherweiſe auch unfer preußiſches Forſtbeamten-Perſonal jo 
ſchon auf fruchtbaren Boden gefallen zu ſein; überaus aktuellen und brennenden Frage wie 
denn in der letzten Zeit befaßte ſich die deutſche folgt vernehmen: 

Tagespreſſe bereits mit dieſer Angelegenheit; „Die geſamte mißliche wirtſchaftliche Lage 
ein Beweis dafür, daß die Wünſche und End-] der Landwirtſchaft und des Mittelſtandes 


1170 Zur Gehaltsaufbeſſerung der königlich preußiſchen Förſter. 


legt auch unſeren Staatsbeamten die Pflicht 
auf, Wünſche auf Gehaltsaufbeſſerungen nach 
Möglichkeit einzuſchränken. Andererſeits 
ſtiehen auch wir auf dem von Zentrums⸗ 
mitgliedern im Landtage ausgeſprochenen 
Standpunkte, daß durchaus berechtigte und 
nicht weiter mehr zurückzuſtellende Gehalts⸗ 
wünſche Berückſichtigung in Preußen finden 
müſſen. Eine der gerechteſten Forderungen iſt 
ohne Zweifel diejenige der königlichen Förſter, 
ſowohl Gehaltshöhe wie ſpäte Anſtellung 
betreffend. Den Förſtern wurde zwar 1897 
der Rang der Subalternbeamten verliehen, 
jedoch hielt hiermit die Regelung der Gehalts⸗ 
frage nicht gleichen Schritt. Das Gehalt der 
Förſter beträgt heute 1200 Mk. Anfangs⸗ 
gehalt und 1800 Mk. Endgehalt, während 
a die mit den königlichen Förſtern in einer 

angſtufe ſtehenden Zoll» und Steueramts- 
aſſiſtenten bei Nebenzoll⸗ und Steuerämtern 

1500 Mk. Anfangsgehalt und 2700 Mk. 

Endgehalt beziehen. Die Bewirtſchaftung 
des gegen Pacht zu übernehmenden Dienſt⸗ 
landes bringt den Förſtern, zumal bei dem 
heutigen Stand der Landwirtſchaft, mehr 
pekuniären Nachteil wie Vorteil. Die erſt 
nach 20 und mehr Dienſtjahren erfolgende 
definitive Anſtellung unſerer Förſter ſchreit 
geradezu nach Abhilfe. Nicht mit Unrecht 
ſagt man: „Wenn der Förſter Großvater wird, 
kommt auch bald ſeine definitive Anſtellung!“ 
Von unſeren Förſtern verlangt die Staats⸗ 
verwaltung durch zwei Prüfungen einen 
Nachweis, daß dieſe Beamten nicht nur eine 
umfaſſende allgemeine, ſondern auch eine 
weitgehende techniſche Vorbildung nachweiſen. 

Die ungewöhnlich niedrige Gehaltsbemeſſung 

und vor allen Dingen die jpäte Anſtellung 

bieten wenig Gewähr, daß man auf die 

Dauer tüchtige, befähigte Forſtbeamte anziehe. 

Der grüne Rock und der grüne Wald allein 

ſchaffen auch keine Zufriedenheit. Die 
Magenfrage will wie bei allen Menſchen, 

ſo auch bei den Förſtern ihre Berückſichtigung 
finden.“ 

Die „Deutſche Tageszeitung“, jenes in 
landwirtſchaftlichen und forſtlichen Kreiſen ſo 
überaus viel geleſene Blatt, ergreift zur 
Gehaltsaufbeſſerung der königlich preußiſchen 
Förſter am 28. Oktober cr. in folgender Weiſe 
das Wort: N 

„Artige Kinder fordern nichts, artige 
Kinder bekommen nichts! Dieſes ſeinerzeit 
mit Bezug auf die deutſche Landwirtſchaft 
gebrauchte Wort unſeres erſten großen Reichs— 
kanzlers kann auch auf die den Landwirten 
beruflich naheſtehende Beamtengruvpe der 
königlichen Förſter, dieſer treuen Pfleger und 
Hüter des deutſchen Waldes, angewandt 


werden. Wir müſſen es als ein Verdienſt 
des Hauptorgaus der rheiniſchen Zeutrums⸗ 
mitglieder, der „K. V.⸗Ztg.“, anſprechen, daß 
es kürzlich auf die ungünſtigen Anſtellungs⸗ 
und Gehaltsverhältniſſe der königlichen Förſter 
(nach denen ſich auch die Lage der Gemeinde⸗ 
ſörſter in weitem Umfange richtet, die neuer⸗ 
dings um Aufbeſſerung ihrer Stellungen 
petitioniert haben) hinwies und Abhilfe 
verlangte. Im Jahre 1897 hat man zwar 
den Förſtern, von denen der Staat doch in 
zwei Prüfungen nicht nur den Nachweis 
einer umfaſſenden allgemeinen, ſondern auch 
einer weitgehenden techniſchen Vorbildung 
fordert. den Rang von Subalternbeamten 
verliehen, aber die Regelung der Gehalts- 
frage hat damit nicht gleichen Schritt ge⸗ 
halten. Erſt nach 20 und mehr Dienſtjahren 
kann der Forſtmann auf definitive Anſtellung 
rechnen, und dann beträgt das Anfangs- 
gebalt 1200 Mk., das Endgehalt 1800 Mk., 
während, wie die „K. V.⸗Ztg.“ hervorhebt. 
die im Range gleichſteheuden Zoll⸗ und 
Steueramtsaſſiſtenten 1500 Mk. Aufangs⸗ 
und 2700 Mk. Endgehalt beziehen. Außerdem 
iſt es wohl nicht zweifelhaft, daß den Förſtern 
aus der Bewirtſchaftung des gegen Pacht⸗ 
zahlung zu übernehmenden Dienſtlandes in 
den meiſten Fällen bei den gegenwärtig ob⸗ 
walteuden Verhältniſſen in der Landwirt- 
ſchaft eher pekuniärer Schaden als Vorteil 
erwächſt. Bei der häufig ſehr abgelegenen 
Lage der Förſtereien ſtellt ſich die Ausgabe 
für Entlohnung der notwendigen Hilfsarbeiter⸗ 
kräfte, an deren Beauſſichtigung der Förſter 
meiſtens noch dazu dienſtlich verhindert 
iſt, noch höher, die Verwertung der über 
den eigenen Bedarf hinaus gewonnenen 
Wirtſchaftserzeugniſſe noch niedriger als bei 
den kleinen Berufslandwirten. Schließlich 
ſollte es doch auch Berückſichtigung verdienen, 
daß der Förſter faſt im Verhältnis eines 
Soldaten im Felde daſteht. In ſehr vielen 
Gegenden iſt ſein dem Schutz und der 
Pflege des Waldes und Wildes gewidmetes 
Leben täglich und ſtündlich von eruſten Ge⸗ 
fahren bedroht, wie ſie ähnlich keinem 
anderen Staatsdiener drohen. Alle dieſe 
Gründe ſprechen dafür, daß dem Förſter⸗ 
ſtande vom Staate eher eine weſentliche 
Bevorzugung in materieller Beziehung als 
eine Zurückſetzung hinter anderen Beamten 
gleichen Dienſtranges zu teil werden müßte. 
Bei der großen Bedeutung, welche die 
richtige Pflege unſerer deutſchen Wälder 
auch für die Geſamtheit hat, ſollte man es 
nicht verſäumen, an eine Verbeſſerung der 
heute wenig beneidenswerten Lage unſerer 
braven Förſter zu denken, auch wenn ſie 
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ihr Verlangen danach nicht ſo laut zum 
Ausdruck bringen, wie es von anderer 
Seite oft geſchieht.“ 

In ähnlicher Weiſe laſſen ſich über dieſe 
Frage die „Thorner Preſſe“ vom 1. November 
d. Is., ſowie die „Trieriſche Landeszeitung“ 
vom 31. Oktober d. Is. hören. 

Aus der Textaufführung der Aufſätze in 
den beiden erſtgenannten bedeutenden Blättern 
läßt ſich wohl deutlich genug erkennen, 
für wie unzureichend die gegenwärtige Be⸗ 
ſoldung der königlich preußiſchen Förſter ſogar 
in der Offentlichkeit angeſehen wird. Noch 
viel mehr herrſcht in Kreiſen, welche dieſen 
Beamten naheſtehen, jetzt wohl überall die 
Anſicht vor, daß das Gehalt, welches der Staat 
ſeinen Forſtbeamten bewilligt, keines⸗ 
wegs mehr als Aquivalent für die ihm ge⸗ 
leiſteten Dienſte gelten kann, und es darf 
wohl mit Recht als ſicher angenommen werden, 
daß auch die Parteien, welche die oben er⸗ 
wähnten Blätter vertreten, jetzt vollkommen zu 
der Überzeugung gelangt ſind, wie durchaus 
berechtigt die Wünſche der königlichen Förſter 
nach jeder Richtung hin ſind. 

Es liegt wohl in der Natur der Sache 
und bedarf kaum einer nochmaligen Erwähnung, 
daß wir es mit ganz beſonderer Freude 
begrüßen würden, wenn ſich dieſe nur zu 
berechtigte Auffaſſung in immer weiteren, auch 
maßgebenden Kreiſen Bahn brechen und dieſe für 
die Förſter ſo wichtige Frage baldigſt zu 
einem für ſie günſtigen Abſchluß gelangen würde. 

Außer der Berückſichtigung der Tatſache, 
daß die Landwirtſchaft namentlich bei einem 
Kleinbetriebe, wie ihn der Förſter doch nur 
führen kann, unter den heutigen ungünſtigen 
Verhältniſſen außerſtande iſt, irgend welche 
nennenswerten Überſchüſſe abzuwerfen, muß 
notwendigerweiſe immer und immer wieder 
darauf hingewieſen werden, daß die Bar⸗ 
beſoldung der Förſter, denen noch bei der 
letzten Gehaltserhöhung von dem Finanz⸗ 
Miniſterium auch die Erträge aus der Land⸗ 
wirtſchaft in Anrechnung gebracht wurden, 
keine ausreichende mehr iſt. 

Nach der in dieſem Jahre durchgeführten 
Gehaltsaufbeſſerung für die Steuer⸗Amts— 
Aſſiſtenten und Steuer-Erheber II. Klaſſe iſt 
das von der Finanz-Verwaltung bisher ſo 
ängſtlich aufrecht erhaltene Grund-Prinzip, die 
Gehaltsfrage bis auf weiteres als abgeſchloſſen 


zu betrachten, von der Finanz-Verwaltung 


ſelbſt durchbrochen worden. Wenn man dieſe 
Tatſache in Betracht zieht, ſo wird ſich bei 
objektiver Betrachtung wohl niemand finden, 
der es den Förſtern verargen wollte, daß auch 
ſie gleichfalls mit ihrem bisher zurück— 
gehaltenen Wunſche nach einer Gehaltsauf— 
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beſſerung hervortreten, der nur zu berechtigt 
iſt, wenn man die näheren Umſtände, weit 
abgelegene Wohnſtätten, ſchwierigſte Beſchaffung 
ärztlicher Hilfe dahin, ungünſtige Schul⸗Ver⸗ 
hältniſſe ꝛc. ꝛc., ſowie namentlich auch die in 
den letzten Jahren enorm geſtiegenen Preiſe 
für Lebensmittel in Rechnung zieht. 

Die Bitte der Förſter, ebenſo wie die 
Steuerbeamten eine Gehaltserhöhung zu 
erreichen, iſt um ſo begründeter, als ü 
mit den vorerwähnten Beamten im Range 
gleichſtehen, ihnen gegenüber aber, wie die 
„Deutſche Tageszeitung“ ganz richtig hervor⸗ 
hebt, dadurch im Nachteil ſind, als ſie durch 
das einſame Wohnen im Walde, durch die iſolierte 
Lage der meiſten Forſthäuſer und die dadurch 
bedingte Schwierigkeit der Kindekerziehung, 
ſowie endlich durch koſtſpielige Herbeiſchaffung 
aller Bedürfniſſe und hohe Dienſtbotenlöhne 
ungemein zu leiden haben. 

Wenn auch manche der Steuerbeamten durch 
ihren Dienſt gezwungen ſind, in vereinzelt 
liegenden Häuſern ſernab von Ortſchaften 
wohnen zu müſſen, ſo können dies doch immer 
nur Ausnahmen ſein; denn der Aufenthalt in 
den Städten oder größeren Orten liegt bei . 
dieſer Beamtenkategorie wohl in der Natur der 
Sache und ergibt ſich von ſelbſt, wenn man 
einen Blick auf die von ihnen ausgeübte Be⸗ 
ſchäftigung wirft. 

Unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände 
erſcheint es daher durchaus gerechtfertigt, wenn 
die Förſter eine möglichſt baldige Gehalts⸗ 
aufbeſſerung gleichfalls in den Bereich ihrer 
Wünſche ziehen. 

In gleicher Weiſe erſcheint auch eine 
pekuniäre Beſſerſtellung der Forſtanwärter ge⸗ 
rechtfertigt. Die vielfachen, oben erwähnten 
Unbilden, welche der Beruf eines Forſtmannes 
im Gefolge hat, treffen in faſt gleicher Weiſe 
wie die Förſter auch die Forſtanwärter. Neben 
den allgemein geſtiegenen Lebensmittelpreiſen 
kommt als erſchwerendes Moment, das in 
dringendſter Weiſe eine Gehaltsaufbeſſerung der 
Forſtaufſeher nötig erſcheinen läßt, noch hinzu, 
daß dieſe vielfach in unzulänglichen Miets⸗ 
wohnungen hauſen müſſen, die oft auch nicht 
einmal den beſcheidenſten Anforderungen ent⸗ 
ſprechen. Und dabei ſtehen die außerordentlich 
hohen Mietspreiſe, welche bei dem Mangel an 
guten Wohnungen auf dem Lande nicht ſelten 
verlangt werden, in keinem auch nur annähernden 
Verhältniſſe zu ihrem eigentlichen Gebrauchs- 
werte. Aus dieſem Grunde dürfte es wohl 
nicht unbeſcheiden ſein, wenn wir den maß— 
gebenden Kreiſen die Bitte vorlegen, neben den 
Förſtern auch dieſer Beamtenklaſſe zu gedenken. 

Wir möchten unſere Ausführungen aber 
nicht ſchließen, ohne auch gleichzeitig die Auf— 
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merkſamkeit auf die geringe Beſoldung de Beamten grundſätzliche Bedenken be⸗ 


Waldwärter zu leuken. 


Sollten, was Sich |ftehen, fo dürfte es vielleicht angängig fein, 


unſerer Beurteilung entzieht, gegen Erhöhung dieſen Beamten durch Bewilligung von per, 
der Gehälter dieſer auf den Ausſterbeetat ge⸗ſönlichen oder Stellen⸗Zulagen zu helfen. 


. 


Das Auftrelen der Riefernblakkweſpe in den Waldungen der 
Rhein⸗Main⸗ Ebene.“) 


Von Forſtmeiſter Guntrum in Darmſtadt. 


Ein erheblicher Teil der Fläche, welche in 
der Rhein⸗Main⸗Ebene und auf den angrenzenden 
Bergen des Odenwaldes der Forſtwirtſchaft 
zufällt, iſt mit der Kiefer beſtanden, teils in 
reinen Beſtänden, teils in Miſchung mit Fichte, 
Lärche und, Buche. Von Inſekten, welche der 
Kiefer durch Verzehren der Nadeln ſchaden, 
ſind in dieſem Gebiet innerhalb der letzten 
15 bis 20 Jahre aufgetreten aus der Ordnung 
der Schmetterlinge der Kieferuſpinner (Lasio- 
campa pini), der Kiefernſpanner (Fidonia 
piniaria), die Forleule (Trachea piniperda), 
die Nonne (Liparis monacha) und der Kieferu⸗ 
ſchwärmer (Sphinx pinastri), ſowie aus der 
Ordnung der Aderflügler, ſpeziell der Familie 
der Blattweſpen die Kiefernbuſchhornblattweſpe 
(Lophyrus pini). Während der Fraß des 
Kiefernſpiunners und Kiefernſpanners öfters 
einen verderbenbringenden Charakter annahm, 
war der Schaden durch die anderen Inſekten 
nur unbedeutend oder doch wenigſtens kaum 
merklich. Im Jahre 1904 dagegen hat ſich 
die Kiefernbuſchhornblattweſpe in einer derartigen 
Menge gezeigt, daß der Fraß die volle Auf— 
merkſamkeit der Forſtverwaltung in Anſpruch 
nahm. Einige Mitteilungen über Art und 
Umfang des Fraßes dürften daher auch für 
weitere Kreiſe Intereſſe bieten. 

Zunächſt ſeien einige kurze Angaben über 
die beſonderen Kennzeichen und die Lebens— 
weiſe des Inſekts vorausgeſchickt (vergl. Der 
Forſtſchutz von Dr. Richard Heß, I. Band, 
Leipzig 1898, S. 513 u. ff.). Die gemeine 
oder kleine Kiefernbuſchhornblattweſpe 
(Lophyrus pini) fliegt im April und Mai, 
hat eine Größe von etwa 8 mm und eine 
Flügelſpannung von 15 bis 20 mm. Der 
Körper des Männchens iſt ſchwarz, am erſten 
Hinterleibsring unten auf jeder Seite weiß 
gefleckt, mit rötlicher Spitze. Die Vorderflügel 
ſind glashell mit braunen Adern und braun— 
gelbem Randmale, die Hinterflügel haben eine 
ſchwärzliche Spitze. Beim Weibchen iſt der 


*) über dieſen Gegenſtand iſt bereits in der 
vorigen Nummer, und zwar unter der Rubrik 
„Mitteilungen“, eine kleinere Notiz von uns ge— 
bracht und dort auch auf dieſen Artikel hin— 
gewieſen worden 


Körper blaßgelb, und nur der Kopf, ſowie drei 
Flecke auf dem Bruſtring und die Mitte des 
breiten Hinterleibs ſind ſchwarz. Die Flügel 
ſchillern gelblich. Bei beiden Geſchlechtern ſind 
die Beine gelblich mit ſchwarzem Schenkel. 
Die Weibchen, die ſich durch ihre Größe vor 
den Männchen auszeichnen, legen ihre Eier an 
die Nadeln der Kiefer ab. Nach zwei bis 
drei Wochen erſcheinen dann die 22 -beinigen 
Larven, Afterraupen genannt, von gelblichem 
oder ſchmutziggrünem Ausſehen mit braunem 
Kopf und charakteriſiert durch je eine Reihe 
ſtrichpunktähnlicher, dunkler Zeichen dicht über 
den Beinen an beiden Seiten des Körpers. 
Die Raupen haben die Eigentümlichkeit, daß 
ſie bei Berührung der von ihnen beſetzten 
Zweige mit dem Vorderkörper emporſchnellen 
und eine 8⸗förmige Stellung annehmen. Sie 
freſſen anfangs in dicht gedrängten Geſellſchaften 
an den vorjährigen Nadeln, wobei ſie die 
Mittelrippen ſtehen laſſen, was bezeichnend iſt 
für ihren Fraß. Die ausgewachſenen Raupen 
freſſen die ganzen Nadeln bis zu den Scheiden 
auf, welche als Stümpfe ſtehen bleiben. Die 
Verpuppung findet in tönnchenförmigen, braunen 
Kokons ſtatt, die man an Zweigen, Gräſern, 
Moos ꝛc., in Rindenritzen, Aſtwinkeln uſw. 
finden kann. Im Auguſt und September er⸗ 
ſcheint eine zweite Brut in ſtärkerer Auflage. 
Die Afterraupen dieſer zweiten Brut Ober: 
wintern in Tönnchen, worin im Frühjahr auch 
die Verpuppung erfolgt. Beim darauffolgenden 
Auskommen ſchneidet das fertige Inſekt ein 
kreisrundes Deckelchen am Tönnchen ab, um 
ſich ſo das Ausſchlüpfen zu ermöglichen. 
Bereits im Herbſt 1903 wurde die Larve 
in den Waldungen der Großherzogl. Ober⸗ 
förſtereien Kelſterbach, Iſenburg und der 
Gemeinherrſchaftlich Breubergſchen Oberförſterei 
Neuſtadt im Odenwald beobachtet, und zwar 
ſowohl an Kiefernjungwuchs an Beſtandes— 
rändern und unterdrückten Kiefern (Oberförſterei 
Kelſterbach) als auch in einzelnen Beſtandes⸗ 
partien 50- bis 70jähriger Kiefernſtangenhölzer, 
beſonders aber an Randſtämmen an Schneiſen 
und Beſtandeslücken (Oberförſterei Iſenburg). 
Im Mai und Juni 1904 hat dann der 
Fraß der erſten Generation ſchon einen 
bedeutenderen Umfang angenommen; ſo gelangten 
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diesbezügliche Mitteilungen aus den Ober⸗ 
förſtereien Raunheim, Kelſterbach, Iſenburg, 
Mitteldick, Darmſtadt, Beſſungen, Eberſtadt, 
Groß-Gerau, Dornberg und König im Oden⸗ 
wald an die Zentralbehörde in Darmſtadt. 
Aus dieſen Berichten war zu entnehmen, daß 
in den nördlichen Teilen des hier in Rede 
ſtehenden Gebiets die Larve in größerer 
Menge aufgetreten war, und demnach die 
Intenſität des Fraßes von Norden nach Süden 
abnahm. 

Der Fraß der zweiten Generation dagegen 
ſetzte mit einer Stärke ein, die geradezu über⸗ 
raſchte. Während der Fraß der erſten Generation 
in den Waldungen zwiſchen Main und der 
Breite von Darmſtadt ſtattfand, drang die 
zweite Generation weiter ſüdlich bis zu den 
nahe der Landesgrenze gelegenen Waldungen 
vor. Am ſchlimmſten hat nach den eingegangenen 
Berichten der Schädling in den Kiefernbeſtänden 
der an den Main angrenzenden Oberförſtereien 
und in den in der Umgebung von Darmſtadt 
gelegenen Kiefernwaldungen gewütet. Im 
Kelſterbacher Gemeindewald „lebte und webte“ 
alles von den ekelhaften Larven: jeder Stamm, 
jeder Grashalm, kurz alles, was aufrecht ſtand, 
war wie ein Fliegenſtock von dem Getier bedeckt. 
Auf den Pfoſten der Hegzäune und den 
Spitzen der Latten ſaßen die Afterraupen hand— 
hoch aufeinander, alle höher wollend und über: 
einander kletternd. In der Oberförſterei Eber⸗ 
ſtadt wurden an einem Kiefernoberſtänder allein 
bis zur Bruſthöhe ſchon 741 Larven gezählt. 
Überhaupt, wo ein Fraß ſtattfand, rieſelte der 
Kot wie feiner Bindfadenregen von den Bäumen 
herab, und die Wege bzw. der Boden waren 
dicht mit dem grünen Unrat bedeckt. 

Intereſſant ſind nun die Beobachtungen, 
die bezüglich des Alters ꝛc. der befallenen 
Beſtände gemacht wurden. Sowohl bei dem 
Fraß der erſten Generation als auch bei 
dem der zweiten Generation wurden in erſter 
Linie Kiefernſtangenhölzer vom 20. Jahre ab 
bis hinauf zu Altholzbeſtänden von 120 Jahren 
befallen. Bevorzugt waren die Beſtandes— 
ränder, warme, ſonnige Lagen, geringe Stand— 
orte, verlichtete Beſtände, Vorwüchſe, freiſtehende 
Stämme (Oberſtänder); erſt in letzter Linie 
— wenn alles andere aufgezehrt war — wurden 
Hegſchläge und Kulturen, und zwar nur ver— 
einzelt heimgeſucht. Ohne Belang war es, ob 
die Beſtände rein, ob ſie ſchon unterbaut oder 
ob es Miſchbeſtände waren. Ein bezeichnendes 
Beiſpiel, wie „findig“ das Inſekt vorging, 
lieferte der Fraß in verſchiedenen Waldteilen 
der Oberförſterei Kranichſtein. Die dortigen 
Kiefernbeſtände ſtocken ganz an der Weſtgrenze 
des Reviers. Von hier aus hat das Inſekt 
bis weit in den Wildpark hinein den Weg zu 
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den mitten im Laubholz iſoliert ſtehenden 
Kiefern gefunden. In den Kiefernwaldungen 
in der weſtlichen Umgebung von Darmſtadt 
konnte man die Wahrnehmung machen, daß 
der eine Beſtand ſtark befallen und kahl 
gefreſſen war; einige hundert Schritt weiter 
traf man Beſtandespartien, an denen nichts 
von der Tätigkeit des Schädlings zu merken 
war. Auf der einen Seite des Weges Stangen⸗ 
hölzer, ganz ihrer Nadeln beraubt, auf der 
anderen Seite Jungwüchſe, deren Ausſehen 
nichts zu. wünſchen übrig ließ oder in denen 
nur die Oberſtänder befallen waren; kurz 
Bilder, die vielen Anlaß zum Kopfichütteln 
gaben. Ahnliche Erfahrungen wurden auch 
an anderen Orten gemacht. 

Es beſteht kein Zweifel darüber, daß an 
den meiſten Plätzen der Fraß ganz überraſchend 
kam. Denn es wurden bei den allgemein vor⸗ 
geſchriebenen, im Spätherbſt und beginnenden 
Frühjahr ſtattfindenden Suchen nach Raupen 
und Puppen die charakteriſtiſchen Tönnchen nur 
in verſchwindender Anzahl, jedenfalls aber in 
keiner ſolchen Menge angetroffen, daß auf einen 
derartigen Fraß geſchloſſen werden konnte, ſelbſt 
wenn viele der in die Ritzen der borkigen 
Kiefernrinde hineingeklemmten Tönnchen wegen 
ihrer braunen, der Rinde ähnlichen Färbung 
überſehen worden ſein ſollten. Zudem wurde 
an manchen Orten (Oberförſterei Iſenburg) bei 
der erſten Generation ein krankhaftes 1 
bei Larven und Tönnchen konſtatiert. ie 
rieſige Vermehrung des Inſekts iſt lediglich 
auf die heißen und trockenen Sommermonate 
zurückzuführen, in denen wochenlang kein Nieder⸗ 
ſchlag ſtattfand, die das Auftreten jeglicher 
Krankheiten verhüteten und ſo jedes Ei zur 
vollen Entwickelung gelangen ließen. 

Was iſt denn nun von ſeiten der Forſt⸗ 
verwaltung geſchehen, um dem Fraß möglichſt 
Einhalt zu gebieten? Dieſe Frage iſt dahin 
zu beantworten, daß alles geſchehen iſt, was 
nach den vorliegenden Verhältniſſen geſchehen 
konnte. Der Fraß fand, wie aus vorſtehendem 
erſichtlich, vorwiegend in Alt- und Stangen⸗ 
hölzern ſtatt. Hier iſt, weil das Erreichen der 
Baumkronen mit mehr oder weniger großen 
Umſtänden verknüpft iſt, eine Vertilgung der 
Larven ſchwierig und mit Koſten verbunden, 
deren Höhe in keinem Verhältnis zu dem damit 
erzielten Erfolg ſteht. Die Vertilgungsmaß— 
regeln mußten ſich daher auf die befallenen 
Jungbeſtände beſchränken und konnten höchſtens 
auf ſolche Hölzer ausgedehnt werden, deren 
Kronen vom Boden aus ohne beſondere Um— 
ſtände zu erreichen waren. Dementſprechend 
ſind auch die berichtlichen Anfragen der Ober— 
förſtereien um Verhaltungsmaßregeln beſchieden 
worden. 
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Nur in der Oberförſterei Kelſterbach wurde 
verſuchsweiſe der Kampf auch gegen die an den 
Stämmen ſitzenden Afterraupen aufgenommen, 
und zwar durch Peitſchen der Stämme mit 
Wacholderruten. Viele der im Aufbaumen 
begriffenen Larven wurden durch die ſpitzen 
Nadeln zu Tod getroffen, während die nur ab⸗ 
geſtreiften und an den Fuß der Stämme hin⸗ 
gefallenen Schädlinge zertreten bzw. zerdrückt 
wurden. 

Die Vertilgung erfolgte zumeiſt derart, daß 
die von einer Larvenfamilie beſetzten Zweige 
mit einer Kulturſchere abgeſchnitten und in 
untergehaltenen Körben geſammelt wurden. Die 
Afterraupen wurden dann zertreten, zerdrückt 
oder mit den Zweigen in einem auf einem 
Weg oder einer Schneiſe unterhaltenen Feuer 
verbrannt. 

In der Oberförſterei Dornberg (Diſtrikt 
Griesheimer Eichwäldchen) wurden verſuchs⸗ 
weiſe verſchiedene Maßregeln angewendet, die 
bisher in der forſtlichen Literatur faſt keine 
oder nur verſchwindend Erwähnung gefunden 
haben. Es wurde nämlich verſucht, die in 
Büſcheln ſitzenden Afterraupen durch Beſpritzen 
mit Kreoſotſeifenöl „Halali“ zu vernichten. 
Der Verſuch iſt ſehr befriedigend ausgefallen. 
Zum Zerſtäuben wurde eine Weinbergſpritze 
verwendet. Die Büſchel fielen beim Beſpritzen 
ſofort auseinander, die Larven blieben teils 
tot auf den Nadeln hängen, teils fielen ſie 
auf den Boden und verendeten ſehr bald. 
Auch bei den nur wenig beſpritzten, entfernter 
ſitzenden Afterraupen zeigte ſich die tödliche 
Wirkung des Mittels. Um feſtzuſtellen, ob 
die Schädlinge nicht bloß betäubt werden und 
wieder aufbaumen, waren Tücher auf den 
Boden ausgebreitet worden; die Larven blieben 
indeſſen tot liegen. 

Bei zwölffacher Verdünnung mit Waſſer 
wirkte „Halali“ ebenfalls noch ſehr gut, wäh⸗ 
rend bei fünfundzwanzigfachem Waſſerzuſatz der 
Erfolg ausblieb, indem die abgefallenen After⸗ 
raupen ſich bald wieder erholten. Da das Liter 
„Halali“ 1,60 Mk. koſtete, ſo erwies ſich die An⸗ 
wendung dieſes Mittels nicht ſehr koſtſpielig. 

Auch Lyfol fand verſuchsweiſe Benutzung. 
Eine Miſchung von 100 g Lyſol mit 5 Liter 
Waſſer zeigte guten Erfolg, während eine 
Miſchung von 100 g Lyſol mit 10 Liter Waſſer 
ſich wie der fünfundzwanzigfache Waſſerzuſatz 
beim „Halali“ als ungenügend herausſtellte. 

Die Weinbergſpritze wirkte an ſich ſehr 
gut. Der feine Strahl geht weit höher als 
Menſchenhände reichen können. Durch ein 
Aufſatzrohr könnte der Wirkungskreis wohl noch 
erweitert werden. Eine nachteilige Wirkung der 
genannten ätzenden Mittel auf die Benadelung 
der Kiefer wurde nicht wahrgenommen. 


den Waldungen der Rhein⸗Main⸗Ebene. 


Im großen und ganzen jedoch werden alle 
dieſe Mittel bei der ganz ungeheuren Maſſe 
von Afterraupen nur eine verſchwindende 
Wirkung gehabt haben. Wirkliche Abhilſe kann 
hier nur die Natur ſchaffen. Bereits in der 
letzten Hälfte des Monats September waren 
einige recht kalte Nächte zu verzeichnen. Im 
Oktober war die Witterung infolge der vielen 
Niederſchläge mit wenigen Ausnahmen eine 
naßkalte. Man kann daher wohl annehmen, 
daß ein großer Prozentſatz der Larven ein: 
gegangen iſt, und daß diejenigen, welche ſich 
zur Überwinterung in die Kokons eingeſponnen 
haben, mehr oder weniger mit Krankheiten be⸗ 
haftet ſind. Und ſchließlich werden die Freunde 
und Helfer aus der Tierwelt auch auf dem 
Platze ſein und ihren Wald nicht im Stich Lafjen! 

Wie bereits eingangs erwähnt wurde, findet 
der Fraß an den vorjährigen Nadeln ſtatt, die 
Mittelrippen bleiben ſtehen: auch wurden bei 
dem hieſigen Fraß die Endknoſpen verſchont. 
Man kann daher recht wohl zu der Anſicht 
gelangen, daß ein Eingehen von Kiefern in 
größerem Umfang infolge des 1904er Fraßes 
nicht ſtattfinden wird; ein größerer Prozentſatz 
an Dürrholz wird ja zweifelsohne infolge der 
wochenlangen Trocknis anfallen. Mehrfällungen 
in den befallenen Kiefernbeſtänden werden ſomit 
im kommenden Winter (1904/05) nicht wor: 
genommen werden. 

Wenn auch — ſelbſt bei etwaiger Wieder⸗ 
holung des Fraßes im kommenden Jahr 
1905 — ein Abſterben ganzer Beſtände nicht 
zu befürchten ſteht, ſo werden doch vor⸗ 
ausſichtlich zahlreiche, durch Verluſt ihrer 
Aſſimilationsorgane in einen krankhaften Zuſtand 
verſetzte Bänme ſchädlichen Einwirkungen, 
Witterungseinflüſſen ꝛc. leichter erliegen, und 
es iſt daher in den nächſten Jahren ein 
ſtärkerer Dürrholzanfall zu gewärtigen. Aus 
dieſem Grunde iſt bei den Fällungen des 
laufenden Wirtſchaftsjahres beſondere Vorſicht 
geboten. Die Miniſterialabteilung für Forſt⸗ 
und Kameralverwaltung in Darmſtadt hat ſich 
deshalb veranlaßt geſehen, den Großherzoglichen 
Oberförſtereien unterm 8. Oktober 1904 folgende 
Verhaltungsmaßregeln zu erteilen: 

Das Aufjuchen der Dürrlinge darf keines⸗ 
falls den Holzhauern überlaſſen werden, 
vielmehr ſind die völlig abgeſtorbenen 
Stämme und Stangen vor Beginn der 
Fällungen mit dem Waldhammer zu zeichnen. 
Eine Unterlaſſung der Durchforſtungshiebe 
iſt mit Rückſicht auf Aufbringung des Hieb⸗ 
ſatzes und der bereits eingeleiteten Holz— 
verkäufe nicht angängig; um ſo mehr erheiſcht 
die Auszeichnung der Durchforſtungen die 
beſondere Sorgfalt und Umſicht des Wirt⸗ 
ſchafters. Da mit der Möglichkeit gerechnet 


— 
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werden muß, daß gerade die im vollen Licht⸗ 


genuß befindlichen und daher ſtärker befreſſenen 
Bäume in größerer Anzahl abſterben, ſo 
empfiehlt ſich Erhaltung der mitherrſchenden 
Stammklaſſen. Die Durchforſtungshiebe find 
daher im allgemeinen ſchwach zu führen 
und auf Entnahme des dürren und miß⸗ 
wüchſigen Materials zu beſchränken, Ertrags⸗ 
ausfälle aber nötigenfalls durch Heran⸗ 


ziehung größerer Flächen zur Durchforſtung 
auszugleichen. Die Anwendung von Ver⸗ 
tilgungsmaßnahmen verſpricht gegenüber der 
eingetretenen Maſſenvermehrung keinen Erfolg. 
Es wird ſich jedoch empfehlen, durch Unter⸗ 
ſuchung der Bodendecke in den befallenen 
Beſtänden demnächſt feſtzuſtellen, in welcher 
Anzahl geſunde, in Kokons eingeſponnene 
Afterraupen vorhanden ſind. 


— Dë Lia vn 
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Die Bufhhornblatiwefpe (Lophyras pini). 
(Mit einer Abbildung.) 

Die Larve dieſes Waldſchädlings (Fig. 10), 
die in ſtarker Maſſenvermehrung ſchon zum 
öfteren aufgetreten iſt, ſucht ſeit kurzem die Kiefern⸗ 
wälder in der Maingegend hein. Wie 1781 bis 
1795 die Wälder des norddeutſchen Flachlandes, 
1819 und 1820 die fränkiſchen Kiefernbeſtände 
befreſſen wurden — letztere 500 ha, von welchen 
90 ha abſtarben —, wie ſich von da ab eine Fraß⸗ 
periode an die 
andere reiht, oft 

mit größeren 
Pauſen bald hier, 
bald dort auf⸗ 
tauchend, ſo zeigt 
ſich jetzt die 
Blattweſpe in der 
Main Rhein» 
Ebene bereits 
ſtark, während in 
Norddeutſchland 
nur ſtellenweiſe 
Anzeigen einer 
zunehmenden 
Vermehrung ſich 
geltend machen. 
Etwa Anfang 
September kam 
die erſte Meldung 
aus Mainz über 
eine Raupe, durch 
welche die dortigen 
Kiefernwälder 
ſtark befreſſen 
wurden. Einige 
Tage ſpäter 
wurde ähnliches 
aus der Umgegend 
von Darmſtadt 
berichtet, und ſeit 
kurzem ſteht feſt, 
daß auch die 
Kiefernbeſtände 
der Wälder von 
Frankfurt a. M., 


Figur 1. 


Offenbach, 
Lophyrus pini. Seligenſtadt und 
a 5,5 Q. o Larven an dem anau in Gre 
befreſſenen Kieſernzweig, d Kokons, ; 
der eine vor, der andere nach dem j reckender Weiſe 
Ausſchlüpfen der Weſpe. von dem ſchäd⸗ 


Natürliche Größe. lichen Tier be⸗ 


fallen ſind. Schon von den verſchiedenen die 
Beſtände durchſchneidenden Bahnlinien aus, kann 
man ſich von dem ſtellenweiſe eingetretenen 
ſtarken Licht⸗ oder Kahlfraß überzeugen. 

Wenn man zu Fuß durch den Wald wandert, 
ſo ſieht man allenthalben an den Kiefernſtämmen 
tauſende der Raupen zu den Wipfeln hinauf⸗ 
kriechen, und von oben rieſelt der Kot der Tiere 
wie Regen herunter, und ein Blick nach oben 
lehrt, daß die Wälder zum Teil ſtark heimgeſucht 


ſind. Die Wipfel der Bäume ſind, wenn nicht 
ganz kahl gefreſſen, ſo doch nicht mehr grün, 
ſondern braun oder grau von Farbe. ieſe 


Verfärbung erklärt ſich leicht, wenn man bedenkt, 
daß die Nadeln meiſt nicht ganz aufgezehrt werden, 
ſondern anfangs in ihrer ganzen Länge, die 
„Mittelrippen” als dünne Faſern ſtehen bleiben. 
während die älteren Raupen über der Scheide 
kürzere oder längere Stummel ſtehen laſſen, welche 
ſich bald braungrau verfärben und dem Beſtande 
ein eigentümliches Anſehen verleihen. 

Die Sorge, daß ſicherlich unzählige Bäume 
infolge des Fraßes eingehen dürften, iſt ſehr 
natürlich und an ſich auch berechtigt. Doch hat 
die Erfahrung gelehrt, daß ein erſter Lophyrus 
Fraß, zumal wenn er ſpät im Jahre auftritt, von 
der Kiefer in den meiſten Fällen gut überwunden 
wird, ſo daß nur an ſich arme Beſtände leiden und 
oft nur der Aushieb einer etwas ſtärkeren Trocknis 
im nächſten Jahre erfolgen muß. Die Maſſen⸗ 
vermehrung des Schädlings iſt jedenfalls durch den 
heißen und trockenen Sommer begünſtigt worden. 

Nach dem unlängſt erſchienenen, ſehr em⸗ 
pfehlenswerten Buche des Königl. Preuß. Forſt⸗ 
meiſters Godberſen „Die Kiefer, ihre Erziehung, 
Beſchützung und Verwertung“ (Verlag von 
J. Neumann, Neudamm, Preis gebunden 6 Mk.), 
beträgt die Flügelſpannung beim Männchen 
(Fig. 14) der Kiefern ⸗ Buſchhornweſper) etwa 
15 mm, beim Weibchen (Fig. 15) 18 bis 20 mm, 
erſteres mit ſchwarzem Körper und doppelt 
gekämmten Fühlern, letzteres gelb mit ſchwarzer 
Zeichnung auf dem Kopf. dem Bruſtſchild und 
der Mitte des dicken, breiten Hinterleibes. Die 
Afterraupe (Larve, Fig. 1 c), 22 füßig, iſt ſchmutzig⸗ 
grün, leicht kenntlich durch die Zeichnung an 
beiden Seiten über den Baia welche eine Reihe 
liegender ſchwarzer Semikolons darſtellt (auf der 
Abbildung deutlich zu erkennen). 


) Die Figuren find dem in gleichem Verlage bereits 
in zweiter Auflage erſchienenen „Neudammer Förſterlehr⸗ 
buch“ entnommen. 
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Die Blattweſpe fliegt zunächſt im April bis wenn ſie im Herbſt faſt kahl waren. 


Anfang Mai; das Weibchen iſt träge und bewegt 
ſich bei kühlem Wetter meiſt kriechend, das 
Männchen ſchwärmt lebhaft umher. Zum Ab⸗ 
legen der Eier werden ſonnige Stellen bevor⸗ 
zugt, deshalb beſonders Beſtandesränder, licht 
ſtehende Kuſſeln auf ſchlechtem Boden, ſowie die 
Wipfel frohwüchſiger Beſtände gewählt. In 
hügeligem Gelände werden die Kuppen am 
meiſten befallen. Das Weibchen legt ſeine Eier 
an die Kante der vorjährigen Nadeln, indem es 
dieſe, von unten nach oben fortſchreitend, mit dem 
Legebohrer einſchneidet, in dieſen Schnitt das Ei 
legt und mit Schleim verklebt; es legt im ganzen 
100 bis 120 Stück, in jede beſetzte Nadel etwa zehn. 

Die Afterraupen freſſen in gedrängten 9 
zuſammen. Ihr Fraß iſt dadurch leicht kenntlich, 
daß die Mittelrippe der Nadeln ſtehen bleibt 
(. Fig. Le) und ſich bräunt; auch der rhomben⸗ 
förmige Kot iſt ein deutliches Kennzeichen. Sie 
verpuppen ſich Anfang Juli in einem feſten, 
lederartigen Kokon, dem ſogenannten Tönnchen 
(Fig. 14), zwiſchen den Nadeln und Rindenritzen. 
Beim Auskriechen der Weſpen wird ein kreis⸗ 
runder Deckel des Tönnchens oben abgeſchnitten 
(Fig. 1d rechts). 

Bereits Ende Juli, Anfang Auguſt erſcheint 
die neue Generation, welche die Eier in der 
Regel an die derberen vorjährigen Nadeln, ſeltener 
a an die zarten, noch nicht ausgewachſenen, 
diesjährigen Nadeln ablegt. Nachdem der neue 
Fraß der bald entſtehenden Larven bis Anfang 
Oktober gedauert hat, begeben ſich die Afterraupen 
unter das Moos und ſpinnen ſich daſelbſt in 
ihre Tönnchen ein. Letztere liegen meiſt in unmittel⸗ 
barer Nähe des Stammies, oft haufenweiſe zu— 
ſammen, etwa zwiſchen zwei Wurzeln, zum Teil 
auch bis 2 cm tief in der Erde. Hier überwintert 
das Inſekt im Kokon als Afterraupe und verpuppt 
ſich erſt im nächſten Frühjahr. 

Von dieſer regelmäßigen doppelten Entwicke— 
lung kommen Abweichungen vor inſofern, als ein 
Teil der überwinterten Afterraupen ſich im 
nächſten Frühjahr ſpater als die anderen, und 
zwar erſt Ende Juni verpuppt, ſo daß ein Teil 
der Weſpen Anfang Juli ſchwärmt. Dieſer Flug 
fällt faſt zuſammen mit dem derjenigen Weſpen, 
welche aus der Frühjahrsbrut herſtammen. Es 
kommt alſo neben der doppelten Entwickelung 
auch eine einfache vor. Das Inſammeutreffen 
derſelben trägt jedenfalls dazu bei, daß der 
Raupenfraß im Spätſommer viel heftiger auftritt 
als im Frühjahr. 

Wie in dieſem Jahre die Kiefern-Buſchhorn— 
weſpe in den Wäldern der Maingegend in unge— 
heuren Maſſen auftritt, ſo trat ſie in den Jahren 
1892 bis 1898 in den Provinzen Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Oſt- und Weſtpreußen in 
Maſſenvermehrung auf und hat in manchen 


Revieren, in denen gleichzeitig ein ſtärkerer 
Spanner- und Nonnenfraß herrſchte, wie in 


— 


einzelnen Teilen des Frankfurter (Oder) Bezirks, 
zahlreiche Beſtände teils ſehr gelichtet, teils ganz 
zum Abſterben gebracht. Da, wo ſie allein ohne 
große Beihilfe anderer Schädlinge geblieben iſt, 
haben die befreſſenen Beſtände ſich erholt, ſelbſt 


Dieſe 
Erholung hängt mit der Fraßzeit der Raupen 
zuſammen. Bei der erſten Periode im Frühjahr, 
bei der lediglich vorjährige Nadeln befreſſen 
werden, können ſich die diesjährigen Triebe 
ungehindert entwickeln; deshalb iſt auch bis zum 
Sommer von Lichtung wenig zu ſpüren. Bei dem 
zweiten Fraß im Hochſommer, der ſich oft bis in 
den ſpäten Herbſt hineinzieht, und welchem auch 
die jungen Nadeln zum Opfer fallen, iſt die 
Ausbildung der Knoſpen vollendet, ſo daß letztere 
im nächſten Frühjahr ausgrünen können. Wenn 
allerdings der Fraß im folgenden Jahre ſich in 
heftiger Weiſe wiederholt, dann tritt auch 
Saftſtockung und ſtellenweiſes Abſterben ein. 

Nach einer Periode ſtärkeren Auftretens pflegt 
die Natur auch hier wie bei anderen Inſekten⸗ 
ſchäden helfend einzugreifen. Die Afterraupen 
ſind gegen Witterungseinflüſſe durchweg empfind⸗ 
licher als die Schmetterlingsraupen. Kurz nach 
einer Häutung und kurz dor dem Einſpinnen 
werden ſie durch Froſt, niedrige Temperatur und 
Regengüſſe maſſenhaft vernichtet. Man kennt 
Beiſpiele, daß ſolche plötzlich eintretende ſchlechte 
Witterung dem Larvenfraß auf weite Strecken 
hin mit einem Schlage Einhalt getan hat. In— 
wieweit hierbei Pilzepidemien mitſpielen, iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Was die Vertilgungs mittel betrifft, ja 
werden ſich dieſe, nach Judeich-Nitſche, zunächſt 
ſtets gegen die Larven (Afterraupen) zu richten 
haben. In niedrigen Beſtänden kann man die 
Larven direkt an den Bäumen abſammeln laſſen. 
Die Arbeiter haben dann die ſamilienweiſe, in 
„Bullen“ zuſammenſitzenden Raupen in unter: 
gehaltene Körbe oder ähnliche Behältniſſe, die am 
beiten um den Hals gehängt werden oder in As 
ſammengeraffte Schürzen mit der Hand abzu— 
ſtreifen oder abzuklopfen. Es wird auch empfohlen, 
gleich die ganzen Zweige, an welchen die Larven 
ſitzen, abzubrechen oder, beſſer noch, mit der 
Gartenſchere abzuſchneiden. 

Von anderer Seite wird das Töten der After— 
raupen an den Zweigen ſelbſt durch Zerquetſchen 
empfohlen. Hartig ſchlägt vor, die zu dieſem 
Zerquetſchen verwendeten Arbeiter einfach mit 
Fauſthandſchuhen zu verſehen oder mit einem 
ſcherenartigen Gerät auszuſtatten, das aus zwei 
etwa 20 em im Durchmeſſer großen Holzſcheiben 
mit je einem paſſenden Handgriff, einer Leder— 
ſchleife oder einem Pflock in der Mitte beſteht. 

Wenn ſich die Afterraupen derart vermehrt 
haben, daß ſie nach vollſtändigem Kahlfraß auf 
den Boden herabkomnien und maſſenhaft wandern. 
dann wird von Müller ein Zuſammenharken 
und Verbrennen der Larven empfohlen. Bei 
einer ſo ſtarken Vermehrung wird es dann 
hauptſächlich darauf ankommen, die noch nicht 
befallenen Beſtände gegen die auf dem Boden 
einwandernden Afterraupen zu ſchützen, was man 


bei geeignetem Boden durch Raupengräben, 
andernfalls durch Aufſchütten langer Streifen 


grünen Reiſigs im Umkreiſe der Infektionsherde 
erreichen kaun. Die an dieſem Reiſig ſich an— 
ſammelnden Afterraupen werden abgeſchüttelt 
und vernichtet. 
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vorzuheben, daß ſich in ihnen auch viele forſt⸗ 
nützliche Inſekten, namentlich Laufkäfer, fangen. 
Die die gefangenen Afterraupen vertilgenden 
Arbeiter ſind daher anzuweiſen, dieſe leicht 
fenntliden Tiere vor der Vernichtung der 
Afterraupen in Freiheit zu ſetzen. Dieſes 
Aufſchütten langer Streifen grünen Reiſigs hat 


Berichte. 
Als ein Nachteil der Raupengräben iſt her⸗ den großen Vorzug, auch auf ganz ſteinigem, 


Ze ft — 


flachgründigen Boden, wo Raupengräben nicht 
BACH worden find, angewendet werden zu 
önnen. e 
Daß als Vorbeugungs mittel gegen einen 
Fraß der Buſchhornblattweſpe natürlich die 
Schonung der inſektenfreſſenden Tiere anzuraten 
iſt, dürfte wohl ſelbſtverſtändlich ſein. 


Berichte. 


33. Verſammlung des Preußiſchen FJorſtvereins 
vom 9. bis 11. Auguſt 1904 
in Marienwerder. 
Referent Oberförſter Herrmann⸗Wirthy. 
(Fortſetzung.) 

Redner wendet ſich nun der Frage zu, ob 
Hiebsruhe eingehalten werden muß: Iſt es 
ganz allgemein für alle Formen des Kahlſchlages 
zweckmäßig, mit dem Hiebe nicht eher wieder⸗ 
zukehren, als bis die Kultur auf dem früheren 
Schlage nach mienſchlichem Ermeſſen geſichert 
erſcheint, oder macht gar die Ruſſeltafergefahr 
Hiebsruhe notwendig? Die Frage iſt zu bejahen! 
Wer ſich übertrieben große Verjüngungsflächen 
mit einem großen Schlage oder mit mehreren 
kleinen, jährlich aneinander gereihten ſchafft, ſetzt 
alles auf eine Karte. Wer dagegen erſt an die 
fertige, geſicherte Schonung einen neuen, nicht 
über 4 bis 5 ha großen Schlag reiht, wird nie⸗ 
mals einen plötzlichen Niederbruch ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft erleben. Laſſen Dürre, Schütte, Engerling 
die Kulturen wirklich einmal nicht hochkommen, 
ſo kann ein oder mehrere Jahre der Etat in 
ſtarken Durchforſtungen und ſamenſchlagähnlichen 
Aushieben von ein bis zwei Zehntel der Alt⸗ 
beſtände erfüllt werden. Eine gewiſſermaßen 
amtliche Beſtätigung erfährt dieſe Anſicht in dem 
bekannten Buche von von Hagen⸗Donner „Die 
forſtlichen Verhältniſſe Preußens“, 2. Aufl., S. 152. 
Für die Kiefernwirtſchaft wird die Hiebsruhe durch 
die Rüſſelkäfer einfach vorgeſchrieben, wie u. a. 
auch der alte Forſtmeiſter Schütte in Wodcziwoda 
gefordert hat. — Neuerdings nun („Beitichrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 1904, S. 172) hat 
von Varendorff eine Form des Kahlſchlages 
empfohlen, welche die Rüſſelkäfergefahr unſchädlich 
machen ſoll und grundſätzlich von der Hiebsruhe 
abſieht. von Varendorff geht nämlich von der 
Annahme aus, daß der Rüſſelkäfer keine im 
erſten Lebensjahr ſtehende Kiefer frißt, und nach 
Erledigung des eventuellen Hochzeitsfluges nicht 
über 50 m weit fliegt. Er reiht daher Schlag 
an Schlag, nur müſſen die Schläge mindeſtens 
50 m breit ſein, und läßt bei Saat einjährige, 
bei Pflanzung zweijährige Schlagruhe eintreten. 
Rüſſelkäfergräben zieht er daher nur gegen vor⸗ 
handene Schonungen, fonft nicht. Ob der Rüſſel⸗ 
käfer in der Tat an im erſten Jahre ſtehenden 
Pflanzen nicht frißt, erſcheint Redner zweifel⸗ 
haft, da der Schaden bei der großen Zahl von 
Saatpflanzen nicht leicht bemerkbar wird. Daß 
der Rüſſelkäfer aber weiter als 50 m zu laufen 
vermag, gelang Dr. Koenig experimentell nach⸗ 
zuweiſen: Er hatte mit roter Farbe gezeichnete 


no 


D. F. 19. 47. 


Käfer auf über 50 m breite und lange Kulturen 
in den ihm unterſtellten Oberförſtereien Wilhelms⸗ 
walde und Hagenort ausſetzen laſſen. 10% der 
Käfer hatten ſich in den Rüſſelkäfergräben 
Kar Auch die Gräben hält Redner nicht 
ür entbehrlich, da ſie ja nicht nur den Fraß der 
Käfer verhindern, ſondern auch zum Fange, 
alſo zur Vernichtung derſelben dienen ſollen. 
Hält man nun aber an der Hiebsruhe feſt, ſo 
werden ſich in der Regel bald Schwierigkeiten 
bezüglich der Anhiebspunkte ergeben: Nehmen 
wir die durchſchnittliche Größe eines Kiefern⸗ 
blocks zu 700 bis 800 ha an, ſo beträgt die 
jährliche Flächenabnutzung 6 bis 7 ha. Es wird 
in der Regel nicht angängig ſein, die Schläge ſo 
groß zu niachen, es werden demgemäß zwei An⸗ 
hiebspunkte jährlich notkpwendig werden. Rechnen 
wir die Fläche der erſten Periode des Blocks zu 
7 * 20 = 140 ha, und liegt dieſe, was ja immer⸗ 
hin möglich iſt, in lauter ganzen Jagen, ſo 
bietet ſie bei einer durchſchnittlichen Jagen⸗ 


größe von 26 ha nur im ganzen ae d bis 


6 Anhiebspunkte. Es ſollte daher eine der 
wichtigſten Aufgaben der Betriebsregulierung ſein, 
enügend Anhiebspunkte zu ſchaffen; nicht das 
Jagen, ſondern die Abteilung müßte Betriebs⸗ 
figur ſein; der Erreichung der Beſtandseinheit 
innerhalb der Wirtſchaftsfigur Opfer zu bringen, 
hält Redner für ganz ungerechtfertigt. Iſt die 
Aufteilung der vollen yagen zur Schaffung von 
Anhiebspunkten notwendig, ſo ſollte man dies 
gleich zu Beginn des Wirtſchaftszeitraumes tun, 
und die kleinen „Flicken“ bis zuletzt laſſen. Aber 
auch ſo wird der Kiefernwirt gegen Ende der 
Periode, im 15., 16. Jahre, ſich meiſt feſt⸗ 
gehauen haben, dann aber wird das Vorziehen 
von Beſtänden der zweiten Periode unumgänglich 
ſein, es müßten alſo gleich von vornherein zwei 
Perioden zur Verfügung geſtellt werden. Dieſe 
Notwendigkeit, künſtlich nhiebspunkte zu ſchafſen, 
hat nun zu einer Anzahl von Kahlſchlagformen 
gerührt, die in der nachſtehenden Tabelle, welche 
en Teilnehmern der Verſammlung mitgeteilt 
wurde, ſchematiſch dargeſtellt ſind: Die in dieſer 
Überſicht verzeichneten kleinen Breitſchläge 
bis 5 ha Größe ſtellen gewiſſermaßen einen 
Kompromiß zwiſchen den wohl überall aufgegebenen 
großen Breitſchlägen und den Schmalſchlägen dar, 
indem ſie wenigſtens einen Teil der Vorzüge der 
letzteren bewahren und die Nachteile beider möglichſt 
vermeiden. Die Gaſſen⸗ oder Kuliſſenſchläge 
ſind zwar ihrer großen allbekannten Nachteile 
wegen wohl faſt überall und lange aufgegeben 


(Fortſetzung des Textes auf Seite 1180.) 
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1180 Berichte. — Verſchiedenes. 
B. C. 
ai Se SE Schmalſchläge un D. 5 
ban dee dere eee 2 
H W vier A3 ur 
E men er 
gerecht zwei a) nord⸗ 5 weſt able b) weit 
Hiebstourenſ ſüdlich ſtlich üdlich öſtlich 
— — — — — 
Kürzeſte Dauer der Verjüngung | 
eines Jagens, zuläffige Flächen⸗ | 
abnutzung im Block 8,64 ha; | 
ſechs Jahre Hiebsruhe erforderlich 18 Jahre 12 Jahre 12 Jahre 7 Jahre 13 Jahre 
Freiſtellung, wenn die Geſtell⸗ | 
fluchten mit den Haupthimmels⸗ ö 
richtungen (NS, OW) zuſammen⸗ | 
fallen, gegen . . . . I keine keine 1 Jagen⸗ keine 2 Jageu⸗ keine [ Jagen⸗ 
länge länge | länge 
12 Jahre 6 Jahre und 
gegen 8. feine ½ Jagen⸗] keine 3% Jagen] keine %½ Jagen "d Sagen: 
länge länge längen Hängen auf 
12 Jahre 12 Jahre 6 Jahre 6-13 Jahre 
Windwurfgefahr verhält ſich an⸗ | 
nähernd wie . e 1 1 ie E 8 e E 
Beſtands⸗ und Bodenverödung im 
freigeſtellten Altholz verhält ſich 
annähernd wren G 6 12 18 12 15 : 11 
Angriffslinie für Rüſſelkäfer, 
Fällungs⸗ und Abfuhrſchaden 5 
in Hundert von mn 18 18 36 39,6 36 396 : 30.6 
Länge der Käfergräben und Koſten | ` 
für Rüſſelkäfervertilgung. 57,6 57,6 93,6 : 100,8 : 93,6 : 100,8: 83,4 


worden, wurden gleichwohl von Hollweg noch 
1894 und von Schaeffer⸗Cladow 1890 nochmals 
empfohlen. — Ebenfalls ein Kind der Not ſind 
die Schachen⸗ oder Schachbrettſchläge, jene 
ſehr unglückliche Vereinigung von Löcher- und Breit⸗ 
ſchlägen ohne die Vorzüge jedoch mit allen Nach: 
teilen derſelben. Ebenfalls durch den Maikäfer 
diktiert ſind die Fedderſenſchen Lochſchläge. 
Sie wurden in einer Größe von 5 bis 16 a 
angelegt mit einem Abſtande von 40 bis 50 m. 
Nach in und Sicherung des Jungwuchſes 
auf den Löcherkahlſchlagen ſollten dieſe denn auf 
den Süd-, Oſt⸗ und Weſtſeiten dem Wachstum 
der Kultur gemäß erweitert werden, bis die Löcher 
ſich berührten. 


Einen übergang zwiſchen der Kahlſchlag⸗ 


wirtſchaft und den Samenſchlägen bildet die plenter⸗ 
arti 


ge Freiſtellung der in den Altholzbeſtänden 
der J. Periode ſich vorfindenden, in ſich geſchloſſenen 
und wüchſigen Anflughorſte. Auch dieſe Wirt⸗ 
ſchaft iſt vom Maikäfer veranlaßt und iſt im 
Vereinsgebiet zur Zeit beſonders in Maſuren 
üblich. Sie führt zur „Wirtfchaft auf kleinſter 
Fläche,“ dem Ideale Gayers, zur Plenter⸗ 
wirtſchaft. Da dieſe an das Forſtperſonal die 
höchſten Anforderungen ſtellt, hält Redner ſie bei 
den großen Revieren von durchſchnittlich 5 bis 
6000 ha für ganz unausführbar. — 


(Schluß folgt.) 


— 8 . — — 


Derfchiedenes. 


— Auſere Sefer aus dem Kreiſe der Herren — Golzfällungswerlzeuge. Beim Heran⸗ 
Waldbeſitzer und dem Stande der Trivatſorſt- nahen der Holzfällungsperiode erſcheint es an⸗ 
Beamten Deutſchlands machen wir auf die dieſer gezeigt, auf den Wert guter Fällungsgeräte auf 
Nummer beiliegenden Verhandlung der zweiten merkſam zu machen, die den Arbeitern ihre Arbeit 


ordentlichen Mitgliederverſammlung des „Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ aufmerkſam. 
Es empfiehlt ſich, den für den ganzen Stand der 
Privatforſtbeamten ungemein bedeutſamen Vor— 
gängen größte Aufmerkſamkeit zu N gleich» 
zeitig bitten wir die Herren Waldbeſitzer und alle 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, die bis jetzt etwa 
noch nicht Mitglled des Vereins ſind, ſich dieſem 
freundlichſt anzuſchließen. 


erleichtern und außerdem durch größere Leiſtung 
rentabler machen. Leider ſind nach den über⸗ 
einſtimmenden Konſtatierungen hervorragender 
forſtlicher Autoritäten. die ſich ſpeziell mit der 
Feſtſtellung der Leiſtungen der Fällungswerkzeuge, 
vor allem der Sägen, beſchäftigt haben, nur ſehr 
wenig gute und leiſtungsfähige Fabrikate im 
Gebrauch. Dies kommt daher, daß die Konkurrenz 
zwiſchen den deutſchen Fabrikanten ſich in der 


Ki 


E ee zuſpitzt, nur mit dem billigen 
sreife zu konkurrieren und dadurch die Güte der 
Ware zu vernachläſſigen, weil fie fortgeſetzt die 
Erfahrung machen müſſen, daß die Eiſenhändler 
meiſt nur den billigen Preis entſcheidend 
für den Einkauf ſein laſſen, es ſei denn, 
daß der Konſument ausdrücklich eine beſtimmte 
Marke fordert. Es iſt bekannt, daß es ſich die 
Fabrik von J. D. Dominicus & Söhne in 
Remſcheid⸗Vieringhauſen ſeit langen Jahren zur 


Aufgabe gemacht hat, nur wirklich gute und 
leiſtungsfähige Werkzeuge für den forfilichen 


Betrieb einzuführen. Techniſch hat dieſe Firma 
geradezu einzig daſtehende Erfolge zu Det: 
zeichnen, iſt es ihr doch gelungen, für einen 
um 50 bis 60% r billigeren Preis, wie ihn die 
amerikaniſchen Werkzeuge in denſelben Abmeſſungen 
koſten, Sägen zu erzeugen und in den Handel zu 
bringen, welche die beſten amerikaniſchen an Leiſtung 
nicht bloß erreichen, ſondern, wie die von Forſt⸗ 
männern durchgeführten Verſuche zahlenmäßig be⸗ 
weiſen, noch weit hinter ſich laſſen! Geſchäftlich 
ſind die Erfolge der aufgewendeten großen Mühe 
bisher nicht entſprechend geweſen, weil der — gegen⸗ 
über dem meiſt im Markte befindlichen billigen 
aus minderwertigen Stahlſorten hergeſtellten 
Material — etwas höhere Preis die Eiſenhändler 
abhält, zu kaufen. Auch die Holzhauer ſind 
natürlich nicht von vornherein geneigt, einen 
höheren Preis für ein Werkzeug anzulegen, bevor 
ſie ſich ſelbſt davon überzeugt haben, daß dem 
höberen Preis auch eine beſſere Qualität entſpricht, 
weil ſie eben in dieſer Beziehung meiſt ſchon trübe 
Sul en gemacht haben. In anderen Ländern, 
wo die Fabrikanten 1 darin wetteifern, 
miteinander in hochwertiger Qualität ihrer Er⸗ 
geugnille zu überbieten, liegen die Verhältniſſe in 
dieſer Beziehung erheblich günſtiger. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es in die Hand der Waldbeſitzer 
und Forſtbeaniten gelegt, in der deutſchen 
Forſtwirtſchaft, welche im übrigen ja (on: 
angebend und vorbildlich für das Ausland iſt und 
in dieſer Beziehung gerade heuer wieder in 
St. Louis die größte Bewunderung und An— 


erkennung en hat, auch bezüglich der 
»Forſtwerkzeuge zeitgemäße Zuſtande 


zu ſchaffen. Die wohlwollende Unterſtützung, 
welche die Firma J. D. Dominicus & Söhne von 
ſeiten vieler hoher und höchſter Staatsſorſtbehörden 
in Preußen und anderen Bundesſtaaten für ihr 
unverdroſſenes Streben gefunden hat, dürfte 
einen Beweis für die Reellität der Firma bieten. 
Aus vielen Berichten über die mit Einführung der 
Dominicusſchen Fabrikate gemachten Erfahrungen 
möchten wir nachſtehend denjenigen von Herrn 
Königl. Forſtmeiſter Frieſe in Lindenbuſch bei 
Iwitz, Weſtpreußen, wiedergeben, welcher lautet: 
„Seit etwa 15 Jahren habe ich alljährlich 

von J. D. Dominicus & Söhne in Remſcheid— 
Vieringhauſen hinterlochte Sägen aus Tiegel— 
gußſtahl für die hieſige Holzhauerei bezogen. 
Dies war zunächſt nur durchführbar 
durch Anwendung von Zwangs maßregeln, 

da der höhere Anſchaffungspreis dieſer Sägen, 
gegenüber den ſonſt hier geführten, für die 
biefige durchweg arme Arbeiterbevölkerung 


Verſchiedenes. 


—— — EE EE 
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empfindlich war. 
die höhere Leiſtungsfähigkeit und längere 
Haltbarkeit — es ſind noch heute Sägen von 
den in den erſten Jahren bezogenen im Gange — 
anerkannt und der höhere Anſchaffungspreis 
freiwillig übernommen. In dieſem Vorgang 
liegt die beſte Beurteilung der Güte der Sägen 
von J. D. Dominicus & Söhne.“ 

Wir empfehlen allen Männern der grünen 
Farbe, von den beſonders günſtigen Bedingungen, 
welche die Firnia den forſtlichen Kreiſen zur Eins 
führung ihrer Fabrikate einräumt, im Intereſſe 
ihrer Waldarbeiter Gebrauch zu machen und ſich 
mit derſelben in Verbindung zu ſetzen. 


= 


— Im Intereſſe der dauernden Erhaltung 
und Ertragsfähigkeit der Waldwirtſchaft in Deutſch- 
Oftafrika beſtimmt eine Regierungsverordnung, 
daß in den Gebieten, die ausdrücklich als Forſt⸗ 
reſervate bezeichnet ſind, das Einſammeln der 
Boden- und Baumprodukte, einſchließlich Harz 
und Kautſchuͤk, unterſagt iſt und allein für 
Rechnung des Schutzgebietes zu erfolgen hat. 
Als Waldprodukte im Sinne der Verordnung 
werden angeſehen die Erträgniſſe von Holz 
ſchlägen, Buſchwerk und Sträuchern, Banibus⸗ 
beſtände, Soinen uſw., namentlich Holz, Rinden, 
Harz, Gummi, Kautſchuk, Baumfrüchte uſw. 
Indem die Bewirtſchaftung dieſer Waldländereien 
in ſachgemäßer Weiſe nach den Grundſätzen 
regulärer Forſt⸗ und Waldwirtſchaft erfolgt, er⸗ 
ſcheint ein wertvolles Gebiet der landwirtſchaft— 
lichen Produktion Deutſch-Oſtafrikas gegen miß⸗ 
bräuchliche Ausnutzung und vorzeitigen Ver— 
brauch ſichergeſtellt. 


— Auszeichnungen auf der Weltausſtellung 
zu St. Couis. Durch die Jury der Welt: 
ausſtellung zu St. Louis ut verliehen nach Hann. 
Münden der Grand prix: der Königlichen 
Forſtakademie als ſolcher, dem Prof. Dr. Councler, 
dem Forſtaſſeſſor Japing; die goldene Medaille: 
dem Oberſorſtmeiſter Weile, dem Prof. Dr. Jentſch, 
dem Prof. Dr. Büsgen, dem Prof. Dr. Hornberger, 
dem Hausmeijter Vaſel (für von ihm gefertigte 
Lehrmittel, Sammlungen). 5 

Auch der Eberswalder Forſtakademie 
und ihren Dozenten ſind, wie wir vernehmen, 
eine Anzahl Auszeichnungen verliehen worden. 
Einzelheiten darüber konnten wir aber leider 
bisher noch nicht in Erfahrung bringen. 

Ja 


— Anglücks ſall. Von einem traurigen Geſchick 
wurde am 26. vorigen Monats der Forſtaſſeſſor 
von Saal ereilt. Der fehlgegangene Schuß 
eines Jagdteilnehmers verletzte das Auge derart, 
daß das Augenlicht verloren iſt. 

N 
® 


— Anfall eines FGorfipraftißanten. Gegen 
Mitte vorigen Monats wollte bei einem Dienſt— 
gange im Revier der Forſtpraktikant J. Wagner 
aus Reitzenhain das weggelegte Jagdgewehr auf— 
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heben, welches ſich jedoch plötzlich entlud, fo daß 
die volle Schrotladung dem Unglücklichen in die 
Bruſt drang. Der lebensgefährlich Verletzte wurde 
ins Spital übergeführt. 


Ss 


— Amtlicher Marktberichk. Berlin, den 
14. November 1904. Rehböcke 0,20 bis 0,50, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,43, Damwild 0,20 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,50 Mk. pro Pfund, 
Haſen 1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,50 bis 0,70, 
Stockenten 1.00 bis 1,50, Krickenten 0.40 bis 
0,60, Rebhühner 0,90 bis 1,15, Faſanenhähne 1.50 
bis 2,25, Faſanenhennen 1.00 bis 2,00, Bekaſſinen 
0,25 bis 0.50. Krammetsvögel 0,15 bis 0,25 Mk. 


pro Stück. N 
Ee? 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aus macher, Färſter zu Mühlgrund, Oberſörſterei Mirau, 
Regbz. Bromberg, iſt auf die Förſterſtelle zu Tinkle⸗ 
ningken, Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. Gum⸗ 
binnen, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Franz, Forſtaufſeher zu Gräfenbacherhütte bei Spabrücken, 
in nach Köln⸗Liudenthal verſetzt worden. 

Seydler, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die bisher probeweiſe verwaltete Revierſörſterſtelle Neu⸗ 
görlitz, Oberförſterei Liebemühl, Regbz. Königsberg, 
endgültig übertragen worden. 

Vaternam, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Tillen: 
dorf in der Stadtforſt Bunzlau, iſt nach Neu⸗Borowen, 
Oberförſterei Hartigswalde, Regbz. Königsberg, vom 
1. Dezember d. Js. ab einberufen. 

Wegner, Forſtauſſeher zu Forſthaus Fiſchbach, Regbz. Trier, 
iſt zum Hilfsſörſter ernannt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Meucner. Aſſiſtent zu Neureichenau, iſt an die Regierungs⸗ 
ſorſtabteilung Ansbach verſetzt worden. 

Schleiſer, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenteu in Neureichenau 
ernannt worden. 


Zu Forſtamtsaſſiſtenten I. Klaſſe auf ihren dermaligen 
Dienſtesſiellen wurden ernannt die Forſtamtsaſſiſtenten: 
Senfft am Forſtamte Boden wöhr, Taucher am Forſt⸗ 
amte Burglengenfeld, Wolpert am Forſtamte Altdorf. 
art Forſtwart zu Großdechſendorf, iſt nach WUlten« 
immel verſetzt worden. 
Reuß. zeitlich penſ. Buchhaltungs⸗Offiziant zu Würzburg. 
iſt dauernd penſiontert. 
WBitiKadt, Forſtgehilfe zu Oberſchwarzach, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Großdechſendorf befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bernhard, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum Über: 
ſörſter die Renierverwalterſtelle auf Hundshübeler 
Revier übertragen worden. 8 

Harter, Oberförſter auf Hundshübeler Revier, iſt auf das 
Dresdener Revier verſetzt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Preſcher. Forſtamtmann. Kanzleihilfsarbeiter bei der Kgl. 
Forſtdirektion, iſt das Hoſkammerforſtamt Altshauſen 


mit dem Titel und Raug eines Oberförſters über— 
tragen worden. 


* 


Das württembergiſche Finanzminiſterium hat unterm 
22. Oktober nachſtehendes verfügt: 

L In dem Beſtand und der Bezeichnung der Amter 
treten folgende Anderungen ein: 


Verſchiedenes. 


— 


1. Das Forſtamt Hengen, Sig in Urach, erhält bie Be 
zeichnung: „Forſtamt Urach“. 

2. Es wird ein Forſtamt mit dem Sitz in Hengen gebildet. 

3. Das Forſtamt Grafeneck erhält die Bezeichnung: „Forſt⸗ 
amt KLohlſtetten“. 

4 Das Forſtamt Heiligkreuztal wird aufgelsöſt. 

II. In der Zuteilung der Staats. und Körperſchafts⸗ 
waldungen treten folgende änderungen ein: 

1. Dem Forſtamt Urach verbleiben von dem Beſtand des 
bisherigen Jorſtamts Hengen, Sitz in Urach, die Staats- 
walddiſtrikte Baldeck. Eichhalde, Fuchsb , W u. 
Kaltental, Pfaffenhölzle. Rutſchenwald, ne ern 
Seeburg und Sponiswäldle, Be die Stadt ⸗ un 
Stiftungswaldungen von Urach, die Gemeinde- und 
Stiftungswaldungen von Hülben und die Gemeinde⸗ 
waldungen von Seeburg. 

Das Forſtamt Heugen erhält: von dem bisherigen Forſi 
amt Dengen, Sitz in Urach, die ſämtlichen, auf der Hoch⸗ 
fläche der Alb gelegenen, unter Ziffer 1 nicht genannten 
Staatswalddiſtrikte, ſowie die Gemeindewaldungen von 
Böhringen, Donnſtetten, Gruorn, Hengen, Strohweiler. 
Wittlingen und Zainingen, — vom Forſtamt Münſingen 
die Staatswalddiſtrikte Hochwang und Winterhalde und 
die Gemeindewaldungen von Feldſtetten und Trailfingen, 
— vom Forſtamt Neuffen die Gemeindewaldungen von 
Grabenſtetteu. — vom Forſtamt Wieſenſteig die Gemeinde | 
waldungen von Weſterheim. 

Das Forſtamt Münſingen erbält zu ſeinem bisherigen 
Beſtand: vom Forſtamt Kohlſtetten (bisher Grafeneck) 
die Staatswalddiſtrikte Amſeltal, Blankenſtein, Geichen ⸗ 
buch und Hochberg, ſowie die Gemeindewaldungen von 
Dapfen und Eglingen, — vom Forſtamt Mochental die 
Gemeindewaldungen von Bremelau, Dürrenſtetten und 
Gundelfingen, — vom Forſtamt Pfronſtetten die Ge, 
meindewaldungen von Bichishauſen. 

Dagegen tritt das Forſtamt Münfingen ab: an das 
Forſtamt St. Johann die Gemeindewaldungen von 
Rietheim, — an das Forſtamt Kohlſtetten die Gemeinde ; 
waldungen von Dottingen, — an das Jorſtamt Hengen 
die unter Ziffer 2 genannten Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
waldungen. 

Das Forſtamt Kohlſtetten erhält den Beſtand des bis 
herigen Forſtamts Graſeneck mit Ausnahme der an das 
Forſtamt Münſingen übergehenden, unter Ziffer 3 ge, 
nanuten Staats- und Gemeindewaldungen, ſowie vom 
Forſtamt Lichtenſtein die Staatswalddiſtrikte Frauenbuch, 
Greifenſtein, Hausberg, Hochhardt, Holzelfinger Steig und 
Zellerbuch und die Gemeindewaldungen von Holzelfingen. 
— vom Forſtamt Münſingen die Gemeindewaldungen 
von Dottingen (vergl. Ziffer 8). . 
Das Forſtamt Lichtenſtein erhält zu feinem bisherigen 
Beſtand: vom Forſtamt Reutlingen die Gemeindewal⸗ 


10 


t 


dungen von Oberhauſen, — vom Forſtamt Pfronſtetten 
die Staatswalddiſtrikte der Exklave Mariaberg und die 


Gemeindewaldungen von Bronnen, Saufen a. d. Lauchart 
und Mägerkingen. 


agegen tritt das Forſtamt Lichtenſtein an das 
Torſtamt a die unter differ 4 genannten 
Staats- und Gemeindewaldungen ab. 


. Das Forſtamt Pfronſtetten erhält: vom Forſtamt Ried 
lingen die Staatswalddiſtrikte Buchwald und Ohuhülber⸗ 
halde und die Gemeindewaldungen von Dürrenwald- 
ſtetten und Ittenhauſen. 

Dagegen gibt das Jorſtamt Pfronſtetten ab: an 
das Forſtamt Lichtenſtein die unter Ziffer 5 genannten 
Staats- und Gemeindewaldungen; — an das Forſtamt 
Münſingen die unter Ziffer 3 genannten Gemeinde⸗ 
waldungen. 

Das Forſtamt Zwiefalten erhält: vom Forſtamt Ried» 

lingen den Staatswalddiſtrikt Upflamörerhalde. 

Dagegen gibt das Forſtamt Zwiefalten ab: an das 

Forſtamt Riedlingen den bisher ihm zugehörigen Teil 

der Stiftungswaldungen von Riedlingen, ſowie die 

Gemeinde- und Stiftungswaldungen von Uigendorf und 

Zel; — an das Forſtamt Mochental die Gemeinde⸗ 

waldungen von Dietelbofen. 

Das Forſtamt Riedlingen erhält: den gejamten Beſtaud 

der Staats- und Körperſchaftswaldungen des bisherigen 

Forſtamts Heiliglreuztal: ferner vom Forſtamt Zwiefalten 

die unter Ziffer 7 genannten Körperſchaftswaldungen. 

Dagegen gibt das Forſtamt Riedlingen ab: an das 


Jorſtamt Pfronſtetten die unter Ziffer 6 genannten 
Staate- und Gemeindewaldungen; — au das Forſtamt 


Zwiefalten den 
walddiſtrikt. 
III. Hinſichtlich der Verrechnung der Einnahmen und 


Ansgaben wird das neu gebildete Forſtamt Dengen dem 


unter Biffer 7 genannten Staats- 


Kameralamt Urach zugeteilt und verbleiben die Forſtämter 
Urach (bisher Forſtamt Hengen. Sitz Urach) bei dem 
Kameralamt Urach: 
Kohlſetten. Münſingen 
Kameralamt Münfingen; 
Lichtenſtein bei dem Kameralamt Reutlingen: 
e e und Zwiefalten bei dem Kameralamt Heilig⸗ 
reuztal, f 
bei welch letzterem Kameralamt das bisherige Forſtamt 
Heiligkrenztal wegfällt. 
IV. Die vorſtehend bezeichnete Forſtbezirkseinteilung 
tritt mit dem 1. November d. Is. in Kraft. 


Großherzogtum Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Reger, Profeſſor an der Forſtlehranſtalt zu Eiſenach, 
wird dieſe zum 1. April 1905 verlaſſen, um einen an 
ihn ergangenen Ruf an die Königl. ſächſiſche Forſt⸗ 
akademie Tharandt anzunehmen. 


und Pfronſtetten bei dem 


j $ 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Hemeindeſörflerſtelle Haiger, Oberförſterei Haiger. 
ZC icsbaden, mit dem Wohnſitz in Haiger, Kreis 
Dillenburg, gelangt mit dem 1. Februar 1905 zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Haiger und Sechshelden mit einer Größe von 
522 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 DIE, 
ſteigend vom Tage der engültigen Anſtellung ab in Zwiſchen⸗ 
räumen von drei Jahren, das erſte und zweite Mal um 
je 50 Mk. und alsdann um je 100 Mk., bis zum ën, 
betrage von 1500 Mk., verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außerdem erhält der Beamte freies Brenn ol gegen 
Erſatz der Werbungskoſten nach Bedarf, jedoch jährlich nicht 
über 16 rm Derbholz und 100 Wellen. Als Erſatz des 
Brenuholzes kann auch eine Entſchädigung von jährlich 75 Mk. 
gewährt werden. Das Brennholz oder die Entſchädigung 
hierfür iſt mit 75 Mk. penſionsſähig. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. Januar 1905 an den Königl. Oberfoͤrſter 
Herrn Behlen in Haiger zu richten. 

Er, 


Die Bemeindeförfierfielle Elſoff, Oberſörſterei Johannis- 
burg, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Mengers⸗ 
kirchen, Kreis Oberlahu und Weſterburg, gelangt mit dem 
1. Februar 1905 zur Neubeſetzung. 
die Waldungen der Gemeinden Mengerskirchen, Elſoff und 
Oberroth mit einer Größe von 456 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 Mk., ſteigend vom Tage der 
endgültigen Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei 
Jahren, das erſte und zweite Mal um je 50 Mk. und als 
dann um je 100 Mk., bis zum Höchſtbetrage von 1500 ME, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt if. Möglicherweiſe wird auch noch 
Freibrennholz nach Bedarf im penſionsfähigen Werte von 
jährlich 75 Mk. gewährt werden. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis jan 1. Januar 1905 an den Königl. Oberfö er 
Herrn Göbels in Johannisburg bei Löhnberg zu richten. 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage: Ich wäre nicht abgeneigt, mit 
einem Kollegen in Schleſien zu tauſchen. Was 
ſind für Schritte einzuſchlagen, und was für 
Nachteile können daraus entſtehen? Mein Forſt⸗ 
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verſorgungsſchein datiert vom 26. Oktober 1901. 
Von wann rechnet bei mir die A 
Dienſtzeit? Nach Ableiſtung einer vierjährigen 
Militärdienſtzeit war ich acht Jahre im Kommunal⸗ 
dienſt beſchäftigt, wurde am 20. Februar 1902 in 
den Staatsdienſt einberufen und leiſtete Anfang 
desſelben Jahres den Staatsdienereid. 
Friedrich, Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Wenn Sie mit einem Kollegen 
in Schleſien tauſchen wollen, dann ſchlagen wir 
vor, dieſerhalb ein Inſerat in unſerem Blatte zu 
erlaſſen. Beim Übertritt in einen anderen Bezirk 
würden Sie, wenn Sie ſich für denſelben noch bis 
31. Dezember d. Js. anmelden, hinter dem Jahr⸗ 
gang 1903 und den inzwiſchen notierten Inhabern 
älterer Forſtverſorgungsſcheine rangieren, bei einer 
Anmeldung nach dem 31. Dezember d. J. aber 
hinter dem Jahrgang 1904 (8 27 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1897). Die von Ihnen zwiſchen 
dem Empfang des EE cheins und der 
Ableiſtung des Staatsdienereides im Kommunal⸗ 
dienſt zugebrachte Zeit iſt nicht penſionsfähig. 

Anfrage: Mein Prinzipal beſitzt in hieſiger 
Gemarkung u. a. ein etwa 700 Morgen großes 
Waldrevier mit eigener Jagd. Im September 
d. Is. kaufte er in einer anderen. Gemarkung ein 
etwa 15 Morgen großes Feldſtück an, welches an 
obiges Waldrevier angrenzt, aber nur durch einen, 
vom Kataſter ausgewieſenen Feldweg von dem 
Walde getrennt wird. Die Jagd auf dieſem 
Feldſtücke iſt z. Zt. von der Gemeinde noch bis 
gum Jahre 1910 mitverpachtet. Ich bin der 

nſicht, da das e Feldſtück an das Wald⸗ 

revier angrenzt. nunmehr auch meinem Prinzipal 
das Jagdrecht auf dieſem Feldſtück zuſteht, und 
die Gemeinde dieſes Feldſtück aus ihrer Jagd 
freigeben muß, auch wenn der Jagdpachtvertrag 
noch nicht abgelaufen iſt. Ich habe eine dies⸗ 
bezügliche Außerung dem Schulzen zugehen laſſen, 
aber dieſer hat das Jagdrecht verneint. Wie denken 
Sie hierüber? B. Ort, Freiherrl. Förſter. 

Antwort: Die hinzugekauften 15 Morgen 
renzen an die Eigenjagd, und dies hat zur 
ele daß die erwähnte Parzelle ſofort aus dem 

emeindejagdbezirk ausſcheidet und von dem 

Eigentümer bejagt werden darf. In dieſem Punkte 
iſt eine ganze Reihe von gerichtlichen und ver⸗ 
waltungsgerichtlichen Entſcheidun en ergangen, 
die Sie in dem Buche „Die Jagdgeſetze Preußens“ 
3. Auflage Seite 48 ff. finden. Der Umſtand, 
daß die 15 Morgen kommunalpolitiſch zur Nachbar⸗ 
gemeinde gehören, iſt ganz unerheblich. 


S —— Th — — —— 
Jür die Redaktion: O. v. Sotbe n. Neudamm. 


Nachrichlen des Wereins Pöniglich Preußiſcher Korffbeamten. 


Vrröſtentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Adreſſe unſeres 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
| orſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbud, Forſt⸗ 
2 haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
FREI TEE FED Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SR ul) ER y „ Börfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Botsdanı, zu leiſten. 
e N 22 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mt. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, als 
wöchentlich frei ins Haus Ge 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Borftand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


— 
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Erlsgruppe Chotzenmühl. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Ce 


Am 5. November d. J. 


löſung der Ortsgruppe Neubrück (Spree), bzw. 


Übertritt zur Ortsgruppe Frankfurt a. O. 


DIR: wurde im Hotel 2. Verſchiedenes. 
Greinert zu Groß⸗Konarczyn von neun Mitgliedern 


Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu 


der Oberförſterei Chotzenmühl die Ortsgruppe erſcheinen. 


Chotzenmühl“ gegründet. 
In den Vorſtand wurden gewählt: 
Vorſitzender: Förſter Kandt⸗Drewitz: 
Stellvertreter: Förſter Dalchow⸗Oſſusnitza: 


Schrift⸗ und Kaſſenführer: Hilfsförſter 
Bahr⸗Grünchotzen; 

. Forſtaufſeher Dreier⸗Grün⸗ 
huͤtte; 

erſter ale Förſter Weinzierl⸗Funker⸗ 
mühl; 


zweiter Beiſitzer: Förſter Scholtz⸗Bachhorſt. 
Es waren auch Ladungen an die Nachbar⸗ 
lollegen des Reviers Lindenberg ergangen, doch 
erſchien leider niemand. Der Vorſtand. 
Au 


® 
Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

Am Donnerstag, den 24. November cr., 
abends ½6 Uhr, findet im Vereinslokale zu 
Torgelow die nächſte ordentliche Mitglieder⸗ 
Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Weitere Beſprechung der Denkſchrift des 
Vorſtandes des Hauptvereins. 


2 KEE über die Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
eier. 
3. Entgegennahme von Beſtellungen des 
Vereinskalenders „Waldheil“. 
4. Verſchiedenes. 


Eggeſin, den 7. November 1904. 
Hofmann, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 

Die diesjährige Herbſtverſammlung findet 
ſtatt am Sonnabend, den 26. November 
1904, nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokale 
zu Neubrück. 

Tagesordnung: 
1. Beſchlußſaſſung betreffend den Antrag: Auf⸗ 


2 — 


Neubrück (Spree), den 13. Noveniber 1904. 
Der Vorſtand. 
ale 


Ortsgruppe „Solling“. 
(Resbz. Hildesheim.) 

Am Sonntag, den 27. November d. J., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Vereinslokal zu Uslar 
eine Verſammlung der Mitglieder mit ihren 
Damen ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der zu veranſtaltenden Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 
Neuwahl des Schriftführers. 
Einziehung der Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
Verein. 
Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird erſucht. 
Schönhagen, den 27. Oktober 1904. 
Der Vorſtand. 
E 


Ortsgruppe Serolſtein. 
(Ne gbz. Trier.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung 
am Sonntag, den 4. Dezember, nachmittags 11/, Uhr. 
im Hotel Heck zu Gerolſtein. 

Tagesordnung: 
Einziehung der Beiträge für das II. Halbjahr. 
Bezug des Kalenders „Waldheil”. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Stellungnahme zur Gründung einer Bezirks⸗ 


gruppe. 
Verſchiedenes. 

Es wird gebeten, etwaige weitere Anträge 
umgehend dem Vorſtande mitzuteilen. 

Es wird dringend, ſowie höflichſt gebeten, 
doch zahlreich zur Verſammlung zu erſcheinen. 
St. Thomas, den 13. November 1904. 

J. A.: Wick, Schriftführer. 
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Jlachrichken des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Verͤffentlicht unter Verantwortung de; 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Haltermann, Adolf, Forſtgehilſe, Engelrod (Heſſen). 
eckmann, Rudolph, idetkommißförſter, Tüngeda. 
Lenderoth, Juſtus, Forſtgehilje, Lauterbach (Heſſen). 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Vorſtandes. 


Beſondere Zuwendungen. 


Gejammelt für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd in 


ae eingeſandt von Herrn Stadtfäörſter 
agner dortſe lbſddd 1250 Mk. 
Eingeſandt von Herrn Forſtverwalter Becker in 
Kammers wald See app 
Betrag für eine von Herrn Förfer L. v. Merey 
herausgegebene und zugunſten der Waldheil— 
kaſſe verkaufte Broſchure betr. Raubzeugſang . 1.5 „ 
Geſammelt bei einem J. E. d. J. V. St. H. z. W. —.50 . 
Strafgelder für Schießen zu kleiner Haſen: ein⸗ 
geſandt von Herrn Dr. Lips in Buttſtädt .. 3, — . 


Geſammelt nach einer Treibjagd 
Jagdgeſellſchaft; eingeſandt von 
förſter Lincke in Haltern 


der Haltener 
Herrn Ober⸗ 


% „„ „„ 9, 


Seitenberrag 2.25 Mk. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


— — 


Übertrag 2,5 Mt. 


Gejammelt vom Sagdberrn bei einem fröhlichen 
Schüſſeltreiben nach der Treibjagd in Thulen⸗ 
dorf (Halſtein) am 5. November 1904; einge⸗ 
ſandt von Herru Förſter Wulff in Lentföhrden 8.25 „ 


Summa 35.50 DIE, 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Ka * 
& 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Altenlohm. 2 Mk.; Albrecht, Eſcherode, 
2 Mk.; Aſelmann, Wendelſtein, 2 Mk.; Achterberg, Schloppe, 
5 Mk.; Aßmann, Heinrichs hof, 2 Mk.: Augspurg, Selgenau, 
2 Mk.; Bruchmann, Bodenfelde, 2 Mk.: Bödecker, Schwerte, 
2 Mk.; Bechtholdt, Carwitz, 2 Mk.; Braun, Obergebelzig, 
2 Mt.; Beck, Wolletz, 2 Mk.; Borraß, Loigerhof, 2 Mk.: 
Boſch, Braunau, 2 Mk.: Beckers, Chudoba, 2 Mk.; v. Bibra, 
Thale, 5 Mk.; Burk, Geney, 2 Mk.; Berger, Stolzenhagen, 
2 Mk.; Begaſſe, Bie lwieſe, 2 Mk.; Brokhoff, Colonnowska, 
5 Mk.; Bock, Grünwalde, 2 DE; Brandt, Cießau. 2 ME; 
Balduhn, Snopken, 3 Mk.; Böhnig, Wieſau. 2 Mk.; Bredel, 
Brandis, 2 Mk.: Bekuhrs, Jena, 5 Mk.; Baruſchke, Jeriſchke, 
2 Mk.: Boer, Stolpmünde, 2 Mk.; Bayer, Mallmitz, 2 Me.; 
Brauer, Karkow, 2 Mk.; Binger, Elsbruch, 2 Mk.: Brix, 
Schwarzburg, 2 Mk.; Bodinek, Wierſchleſch, 2 Mk.: Böhnecke, 
Steglitz, 2 Mk.: Breuer, Neumarkt, 2 Mk.: Böguer, Lorzen⸗ 
dorf. 5 Mk.; Born, Glinke, 5 Mk.; Brehmer, Mühlhauſen, 
2 Mk.; Burkardt, Torfbruch, 2 Mk.; Bernardt, Lauterbach, 
2 Mk.; Balke, Dölzig, 5 Mk.; Briele, Barmen, 2 Mk.: Bois, 
Kl.⸗Ropperhauſen, 2 Mk.; Graf Bernſtorff. Hinrichshagen, 
5 Mk.; Boedicker, Berlin, 5 Mk.; Brandt, Brunshaupten, 
2 Mk.; Cleve, Abtshagen, 5 Mk.; Clement, Schönwaldau, 
2 Mk.; Conrad, Strachau, 2 Mk.: Drabner, Domaslawitz, 
2 Mk.; Dreſcher, Bockelberg. 2 Mk.: Dähne, Brand, 2 Mk.; 
Domſcheidt, Gnadenfeld. 2 Mk.: Dammann, Stadenſen, 


i Kröpelin, 
Ratibor, 2 Pk.; Klüg, Stettin, 5 Pk.; Kurtzleben, Friedrichs 
brunn, 2 k.: Kautſchor, Binden, 2 Mk.; Köppen, Hinnens 
walde, 5 Mk.; Kuiekamp. Elberfeld, 2 Mk.; Knieſchee, Blank⸗ 
eld, 2 Mk.: Krauſe. Ernſtdorf. 2 Mk.: Dr. Kalbe, Karlsruhe, 
> Mk.; Kaßnitz, Haide, 2 Mk.; Kowoll, Hermsdorf, 2 Mt.; 
Klemz Rummelöburg, 2 Mk.; Kruſe, Berlin, 5 Mk.; Kur bach, 
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Weißwaſſer, 2 Mk.: Sinne, Meyendorf, 2 Mk.; v. Köppen. 
Stuthof, 5 Mk.: v. Klitzing, Dieckow, 5 Mk.: v. . 
Witos law. 5 Mk.: Kremin, Kattowitz. 2 Mk.: Karl, Kayna, 
2 Mk.; Kahnmeyer, Lichtefleck, 2 Mk.; Kaderſch, Nortorf. 
2 Mk.; Kamlah, Stralſund, 5 Mk.; v. Kommerſtedt. 
Schönfeld, 5 Mk.; Kolbig, Oderberg, 2 Mk.: Korn, Thierbach, 
2 Mk.; Katzmann, Naſtätten, 2 Mk.; Klaus, Zühlitz, 2 Mk.: 
Kapol, Paulsdorf, 2 Mk.; Liske, Lüttgen⸗Dreetz, 2 Mk.; 
de Lamare, Altgandersheim, 2 Mk.; Labs Neuhof, 2 Mk.; 
Lierſch, Soltau, 2 Mk.; Liebich, Raduchow, 2 Mk.: Lux, 
Schwedt, 2 Mk.; Langer, Steinddorf, 2 Mk.: Lippelt, 
Wreiche rode, 2 Mk.: Lehmann, Genshagen, 2 Mk.; Liekfeldt, 
Criewen, 2 Mk.; Lentzkow, Ratsberge, 2 Mk.: Loeſch, Altes 
hölle, 5 Mk.; Dr. Lemde, Berlin, 5 Mk.; v. Loe ſch. Gabel, 
15 Mk.; Lüttich I, Wendelſtein, 5 Mk.; Lüttich II. Wendel⸗ 
Dein, 5 Mk.; Lork, Lasdehnen, 2 Mk.: Münchow. Waid⸗ 
mannsruh, 2 Mk.: Materne, Schreiderhau, 2 Mk.: Meurin, 
Andernach, 8 Mk.: Meyer, Ludwinowo, 2 Mk.: May, deen, 
2 Mk.; Mandt. Turoſchein, 5 Mk.; Mylarch, Ornshagen, 
2 Mk.: Marks. Antonswalde, 2 Mk.: Malig, Brande, 2 Mk.; 
Maerker, Naderkau, 2 Mk.: Mueller, Schuenhagen, 5 Mk.: 
Michaelis, Juliusburg, 2 Mk.; v. Meyeriuck, Schwerin a. W.. 
8 Mk.; Marder, ee 2 Mk.; Matthias, Berlin. 2 Mk.: 
Maug, Mühlhauſen i. Th., 5 Mk.: Metzner, Briejen, 5 Mk.: 
Mokra, Haatſch, 2 Mk.: Mordhorſt, Putlos, 2 Mk.; Meſchede, 
Weſtbevern. 2 Mk., Müller, Schierke, 2 Mk.; Münzer, Stahl⸗ 
kammer 2 Mk.: Nawrath, Dombrowa, 2 Mk.: Neumann, Bfirt, 
2 Mk.; Niſſen, Brandel. 2 Mk.; Neumann, Gr.⸗Gahle, 2 M. 
Nowack, Auguſtenbof, 2 Mk.; Jalezynski, Untermühle, 
2 Mk.; S Schmerwitz, d Mk.: Neumann, Garlsrıche, 
2 Mk.; Oerke, Betzhorn, 2 Mk.; Obſt, Dombrowa, 2 Mk.: 
Pomme, Witaszuce, 2 Mk.: Paesler, Moſchwitßz. 2 Mk.; 
Pawlas, Lipnik, 2 Mk.; Petersdorſ, Warnold, 2 Mk.; Pohliſch. 
Gottleuba, 3 Mk.; Paar, Cleve, 5 Mk.; Paukſtadt, (rop: 
Schönebeck, 5 Mk.: Priegel, Greiſſenberg, 3 Mk.: Petruſchke, 
Seiffersholz d Mk.: Puchert, Berlin, 5 Mk.; Pechuatz. Gr.⸗ 
Münche, 2 Mk.: Prochnow. Kattowitz, 5 Mk.; Pohl. Werners⸗ 
dorf. d Mk.; Prigge, Hachen, 2 et., Behlemanu, Garſuche. 
2 Mk.; Quaudt, Brodden, 2 Mk.; Rade, Julienwalde, 
2 Mk.; Ritter, Dehnſee, 2 Mk.: Rickter. Groß⸗Neudorf, 
2 Mk.; Ruchel, Neſigode, 5 Mk.; Rudbart, Bamberg., 
6 Mk.; Runge, Hombreſſen, 10 Mk.; Rehfeldt, Gnewau, 
5 Mk.; Roſe, Bornheim, 5 ME; Severin, Glatz, 5 Mk.; 
Sellheim, Hannov.⸗Münden, 5 Mk.; n Stein⸗ 
buſch, 2 Mk.; Seidel, Rummelsburg, 7,50 Mk.; Seitz, Eck⸗ 
ftelle, 5 Mk.; Saupe, Arensdorf, 2 Mk.; Spiller, Kattowitz. 
2 Mk.; Skoczowsky, Alexanderhof, 2 Mk.; Segeth, Lubom. 
6 Mk.; Safrath, Hundshaupten, 2 Mk.; Schulz. Rohr. 
2 Mk.; Schurig. Schierke, 2 Mk.; Schneemann, Kleckerwald, 
2 Mk.; Schilling, Papuſchienen, 5 Met.; Schmidt, Zechlin, 
5 Mk.; Schaul, Schwentoje, 2 Mk.; Schimrigt, Rinkenkuht, 
2 Mk.; Schulze, Stuckenboſtel. 2 Me.: von Schipp. Wen: 
Mammeck, 5 Mk.; Schiweck, Süderſpitze, 2 Mk.; Schmidt⸗ 
mann, Meſchede, 2 Mk.; Schumann, Reichenberg, 2 It: 
Schwarz, Meyenburg, 2 Mk.; „Schneider, Wachau, 2 Mk.; 
Schwerin, Tamſel, BA: Schulz Piezisto, 2 Mk.: Schwanke, 
Jaſtrow, 2 Wek.; Schulz. Halenſee, 2 Mk.; Schourod, Stern⸗ 
berg, 4 Mk.; Graf Schweinitz, Hansdorſ. 10 WIE; v. Schmude. 
Dberplanig, 5 k.; Schröder, Schermeiſel, 2 Mk.; Schnaaſe. 
Oliva, 2 Mk.; Schroeder, Blumberger Muhle, 2 Mk.; 
Schneider, Straupitz, 2 DE; Schulze, Putbus, 5 Mkt.: 
Schalla, Rudolishuof, 2 Mk.; Schone, Drulingen, 2 ME; 
Schultze. Potthagen, 2 Mk.; Graf von Schlippendach, 
Schönermark, 10 Mk.; Schmatolla. Nack, 2 DE; Scholz. 
Juliusburg, 2 Mk.; Schröder, Lübeck, 3 Mk.: Schünemann. 
Schwichtenberg, 2 Mk.; Schütz, Nackenſtedt, 2 Mk.; Schmidt, 
Gronowo, 2 Mk.; Stetumeiſter, Niedermendig, 5 Mk.; Staab. 
Dölle 8feld, d Mk.; Steuer, Ringeuwalde, d Mk.; Steffens, 
Petersdorf. 2 Mk.; Stegemann, Legermühle, 2 Mk.: Standke. 
Görlsdorf, 2 Mk.: Stephanisky, Jägerhaus, d Mk.; Strac. 
Weingarten, 5 Mk.: Steffen, Molln, 2 Mk.; Tiſchler. 
Wendrin, 2 Mk.; Thomas, Kien werder, 2 Mk.; Timm, 
Bollensdorf. 2 Mk.; Thiede, Wachenſee, 2 Mk.; Thelen, 
Martinſtein, 2 Mk.; Toboll, Widno, 2 DIE; Tſchierske, 
Schönberg, 2 Mk.; Topp, Dombrowka, 2 Mk.; Ulrich, 
Schneeren, 2 Mk.; Ueckermann, Paatzig, 2 Mk.; Vollack. 
Pechoſen, 2 Mk.; Vollack, Rastenberg, 2 Mk.; Vollſtedt,“ 
Elbing, 2 Mk.; Vetter, Wenig⸗Mohnau, 2 Mk.; Valentin. 
Ziebingen, 5 VIE; Voigt, linberg, 2 Mk.; uerg, Herz 
kamp, 2 Mk.; Wolf, Ober mois, 2 Mk.: Wegener, 
Schlagenthin, 2 Mk.; Wölke, Magdeburgerforth, 2 Mk., 
Wepuer, Regow, 2 Mk.: Wenig, Tadelwitz, 5 ME; 
Wenſcheit, Eichwald, 2 Mk.; von Wedel, Göritz, 5 Mk.; 
Wrede, e e 5 Mk.: Weber, Ohrdruf, 2 Mk.; 
Wiedemann. Diehſa, 2 Mk.: Wallgrun, Kielau, 2 DES 
Wettekop, Hacheuhauſen, 10 Mt.: Winter, Buxtehude, 
10 Mk.; Westphal, Poſen, 2 Mk.; Weißenborn, Cajekow, 
2 Mk.; Wenzel, Lipia, 2 Mk.: Zorn, Großbenitz, 2 Mk.; 
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ielinski, Darſow, 2 Mk.; Zeitz, Schnega. 2 Mk.: Zeidler. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
adendorf, 2 Mk.; Zimmer, Jeltſch, 2 Mk.: Zobel, Weiß: | Ansitez 117 0 
keiſal, 2 Mk.: Bimmermann, enden 10 Mk.; Beiträge beſcheinigt Neumann u. e 
Zimmermann, Willmersdorf. 2 DIE. Schakineijter und Schriftführer. 


— RI — 


Kachrichten des Bereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbefitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme. 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſttzer zahlen einen Jahres⸗ 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 84 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen. Berichte dc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der ee ee des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
a der „Dentihen Forſt⸗Jeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


— Unſern Mitgliedern zur gefälligen Mit⸗ Mini 


an oder 5 1 5 der E 1337. Thorer. Hauptmann ber Ldw. I. Nitgt. Graeden bei 
ericht der Mitgliederverſammlung vom 14. Auguſt eppen. 

„ . 1838. von Reinersdorff. Stradam, Bez. Breslau. 

1904 beigefügt iſt. Wir bitten von dem Inhalte (a Graf von SR Ee Hee 

der für unſer ganzes Vereinsleben ungemein 115 .. Zlügae, See GE N ee 
wichtigen Verhandlung Kenntnis zu nehmen. Banden in Nübftädr ( din.) Ss 
Die neuen Satzungen find im Anhange eingefügt. von Loeſch, Oeinrich. Rittmeiſter a. D., Landesälte ner 
Gleichzeitig weiſen wir darauf hin, daß laut d Wen Julius. Sieben ber Droflen m 
Beſchluß der Mitgliederverſammlung (Seite 33/34 SA u von Diergardt, Worsbroid dei 
des ſtenographiſchen Berichtes) von jetzt an Nach⸗ 5 

richten über abzuhaltende Verſammlungen, Vereins- 

beſchlüſſe ꝛc. ꝛc. direkt nicht mehr mitgeteilt werden, 
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. von Pappritz. Ritterſchaftsdirektor, Radach Nm. 
18. Graf M. von Sshenthal, Hohenpriesnitz. 
1847. von Kölichen, Landſchaftsdirektor, Kittlitztre ben. 
i . 1318. Graf zu Dohna⸗Schlodien auf Schlodien (Ditvr.). 
ſondern alle dieſe Publikationen nur noch durch | 1840. von Treötow, Blankenfelde b. Rohrbeck, Kr. Konigs- 
i ; Torſt-Dei a berg Nm. 

EE organ, die „Deutide Forſt⸗Zeitung“, 13%. von Dirtſen, Kailerl. Geiandter, Mitglied des 
erfo gen. Reichstages und des Abgeordneten hauſes, Grödit⸗ 
Das Vereinsorgan wird den Vereinsmit⸗ ee e EE RENE? 
gliedern bei ganzjährigem Abonnement zum Vor⸗ N ale Meilen Se De Nusgt. 
zugspreiſe von 4 Mk. frei ins Haus geliefert. | 1352. Dr. jur. bon Winterſeldt, Ritterſchaſtorat, 

Diesbezügliche Beſtellungen ſind mit Einſendun r 
zug - H 1 91859. Graf zur Xippe, Georg. Baruth. Kgr. Sachſen. 
des Betrages an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen | 1354. von, beimb, 90 f „ und 
N 5 * ` OIo a. D 0 ildern e.). 
ä 5 1 9 1 5 g 1355 n udo vos. Stanislaus, Lauterbach, Kreis 
ie Herren a itzer u rivatforſt⸗ , 

; 1356. von Knebel⸗Doeberitz, Dietersdorf. 
beamten Deutſchlands, welche bis heute noch nicht 1357. Dreſel. Rittergutsbeſitzer, Hohenbellin bei Genthin. 
Mitglieder unſeres Vereins ſind, laden wir zum 155 en EE 

; ; ; 1359. von Katte, Vieritz bei Rathenow. 

wu die in Betracht kammenden Shreife uns ew | . ene g Salter en, reen 

MU S cſitzer u weine Olen € ndwallen 
Sympathien durch Erklärung der außerordentlichen 5 
. e 8 Er , 1361. Graf von der Aſſeburg⸗FJalkeuſtein, Meisdorf. 
Mitgliedſchaſt zu ſchenken. Eine Meldekarte liegt 1362. Graf Ann Karl, auf Steinert, 

Verha ri i. auerſee (Oſtpr.). 
ER SE BRECH EEN 1303. Graf ron Arnim, Brandenſtein bei Gladau, Prov. 
Sn Sachſen. 

S 13651. Grat Ehwerin:Wildenboff auf Wildenhoff. 
Als Miiglieder wurden feit der leiten Wer: | 1 Brel Wartensleben, Berlin W, Eed: 21. 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


1356. Freiherr von Maltzahn, Peckatel bei Penzlin. 
1387. von Klitzing, Schierockau (O. Schl.). 
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1308. von Binard, 
Tangerhütte. 

1689. Graf von Seidliss⸗Sandrezki, Langenbielau. 

1370 Graf Bülow von Deunewitz, Grünhoff (Königs⸗ 
berg, Oſipr.). 

1371. EE von Minnigerode⸗Noſitten, Wahlhauſen 
(Werra). 

1372. Freiherr von Schorlemer⸗Alſt, Landrat, Sonder⸗ 


haus bei Ahaus i. W. 
Hubertus, Schloß Turawa, 


1873. Graf von Garnier, 
Bez. Oppeln. 

1874. Graf von Althann, Mittelwalde (Schleſ.). 

1875. Freiherr von Gregory, Haus Trebus bei Hähnichen, 
Ober ⸗Lauſitz. 

1878. Noſe⸗Doehlau, Franz, Majoratsherr, Doehlau, Oſipr. 

1877. von Pieſchel, Landrat, Burg bei Magdeburg. 

1378. Freiherr von Twickel, Stoeveru bei Salzbergen. 

1379. von Bethmann⸗Hollweg, Oberpräſident, Hohenfinow. 

1380. Otto Fürſt zu Salm. Durchlaucht, Schloß Varlar 

bei Koesfeld (Bet). 

Noth, Regierungsrat, Labuhn, Bez. Köslin. 

Grat von VBeruſtorff, Günther, Gartow a. Elbe. 
reiherr von Durant, Baranowitz. 
ig. Graf von Potulicki⸗Storzewski, Prochnow 
bei Margouin. 

Freiherr von Schorlemer, Clemens, Königl. 
Kammerherr und Mitglied des Herrenhanſes, 
Broſer a. Moſel. 

von Winterfeldt, Neucsdorf bei Neuſtadt a. Doſſe. 

Graf Poninski, Koſceger dei Körlin a. Perſante. 

Graf von Francken⸗Sierſtorpff, Johannes, Zyrowa. 

von Wätijen, Jürſil. Drehna. 

Reichsfreiherr von Kerkering zur Borg, Haus 

Borg bei Rinkerode. 

Herzog von Croy, Durchlaucht, Dülmen, Weſif. 

(Graf von Dohna, Kotzenau. 

Graf von der Schulenburg Wolfsburg auf 

Wolfsburg. 

Henning, W., Regie rungsaſſeſſor a. D., Ritterguts⸗ 

be ſitzer anf Carnin, Vorpommern. 

5. Freiherr von Bodenhauſen⸗Lebuſa auf Lebuſa. 

. von Arnim, Hans, Neuenſund (Ukermark). 

Seydel, Hubert, Gosda bei Spremberg. 

Graf Strachwitz, Fideikommißbeſitzer, Groß⸗Stein. 

Graf Finck von Fiunckenſtein, Reitwein (Stot. 

. J. A. von Goßler, Zichtau bei Gardelegen. 

Baron Eller von Eberſtein, Maioratsbeſitzer, 
Haus Morungen bei Sungerbaufen (Harz). 

bon Niepenhaufen, Karl, Craugen, Kreis Schlawe. 

von Wiedebach⸗Noſtitz, Laudeshauptmann, Wieſa 
bei Rengersdorf (O.L.) 

Graf von Wintzingerode, Bodenſtein bei Wintzinge⸗ 

rode (Eichdſeid). 

von Jauſon, Schloß Gerdauen, Oſtpr. 

6. von Karſtedt, Cretzdorſ. 

von Katte, Rittergutsbeſitzer, Zolchow bei Schuch» 

dorf, Prov. Sachſen. 


1408. Graf Kleiſt Zützen, Züteen bei Golßen. 
1400 R. Graf Finck von Finckenſtein auf Matſchdorf 


bei Pulverkrug. 

. von Schierſtedt, Jocchim, Rittmeiſter d. N., Ritter⸗ 
gutdheſitzer auß Skyren. 

. Garvens, W., Rittergutsbeſitzer. Rittergut Züſchen 
bei Waldeck. 

von Alvensleben, ener a. D., auf Falkenberg 

bei Drieſen (Mark). 
von Bülow⸗VBothkamp,. Karl, Landrat a. D., Both: 
kamp bei Kirchbarkau (Holſte in). 

. Freiherr von Vittinghoff, Schellenberg. 

Graf von Arnim, Boitzenburg, Ukermark. 

3. Graf von Arnim, Muskau. 

7. von Bredow, Senzke, Kr. Weſt⸗Havelland. 

Graf von Brühl, Freier Standesherr, Pfördten (Ffo.). 

g. Graf von Dohna, Lauck, Bez. Königsberg i. Pr. 

Reichsgraf Finck von Finckenſtein, Schönberg bei 
Sommeran (Weſtpr.). 

von Freyer, Ritterſchaftsrat, Hoppenrade b. Perleberg. 

Freiherr Knigge⸗Bredeubeck, Leveſte bei Gehrden, 

Hannover. 

3. Graf von Mirbach. Sorauitten, Bez. Gumbinnen. 

4. von Oldenburg, Jauuſchau bei Roſeuberg. Weſtpr. 

5. Erbniarſchall L. Niedeſel Freiherr zu Eiſenbach⸗ 
Lanterbach in Lauterbach Heſſen). 

. Graf von Spec, Heltorf bei Großenbaum (Dſſd.). 

von Waldow und Reitzenſtein, Königswalde 
e z. Fſo.). 
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Mitalict (- 


r. . 
Landeshauptmann, Brieſt bei 1428 Graf Willamowitz⸗Möllendorf, Gadow bei Lanz, 


Kreis Weſt⸗Priguitz. 
1429. Dr. jur. Otto Leuſchner, Nittergut Dittersbach 
bei Dürr⸗Röhrsdorſ i. ©. 
1480. Freiherr von Ledebur, Landrat, Ritterguts beſitzer, 
Crollage bei Holzhanſen, Kreis Lübbecke (Weſiſ.). 
1481. Freiherr D. von Diergardt, Mojawole bei 
Suſchen hammer. 
1482. Seidel, L., Ritter gutsbeſitzer, Diedersdorf bei Seelow. 
1483. von Sydow, A., Ritterſchaftsrat, Lang⸗ Heinersdorf, 
Kreis Züllichau. 
1484. von Heydebrand, Königl. Kammerherr, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Schloß Storchneſt, Kreis Liſſa (Poſen). 
1435. von angenheim⸗ Wake, Eldenburg bei Lenzen. 
1436. von Maſſow, Nittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer 
auf Rohr (Pommern). 
1487. Freiherr von Mantenffel, Landesdirektor, Kroſſen 
bei Drahnsdorf. 
1438. uns Burggraf zu Dohna auf Fiuckenſtern 
eſtpr.). 
1439. Graf Dönhoff, Friedrichſtein be Löwenhagen (üm. A 
1410. E. von Brand. Wutzig (Nenyiork). 
1441. Graf vou Bethuſy⸗ duc, Bankau (O.⸗Schl.). 
1442. Wilkins, C., Landrat, Horuow bei Spremberg. 
1415. Freiherr Haus von Kamuitz, Erdmannsdorf in 
Sachſen. 
Freiherr von Seefe, Majoratsbeſitzer, Treben bei 
Schwetzkau (Poſen). 
von Rohr. Dannenwalde (Prignitz). 
von Ruffer, Guſtav, Kokoſchütz (O.⸗Schl.). 
Graf R Karl. Plaue a. H. 
Neuhans, G., Nittergutöbeſitzer, Selchow (Mark). 
Nüping, Fr., Waldbeſitzer, Charlottenburg. Stutt⸗ 
garterplatz 19. 

Freiherr von Elverfeldt, Schloß bei 
Nie dermarsberg. 
von der Malsburg, H., Kgl. Wirkl. Geh. Bat, 

Eſcheberg bei Zierenberg, Kreis Wolfhagen. 
1452. von Saliſch, Heinrich, Majoratsbeſitzer, Nittergut— 
Poſtel (Bez. Breslau). 
1453. von Veltheim, W., Schönfließ bei Berti. 
1454. Huhnlein, Konrad, Freiherrl. FJörſter, Ebneth bei 
Burgkundſtadt (Oberfranken). 


1444. 
144. 
1417. 
1118. 
1440. 
1400. 


1451. 


Canſtein 


1455. Kloſe, Karl, Förſter, Richelsdorf bei Gerſtungen 
(Erfurt). 

1456. Stubenhofer, Joſeſ, Jörſter, Dünzling bei Teugn 
(Niederbayern). 

1457. Stahl, Joſei, Waldaufſeher, Schlaſenreuth bei 
Kaidheim (Schwaben). 

148. EEN Fürſteuberg, Herdringen bei Hüſten a. 
Ruhr. 

1459. Zimmerwaun, Herzogl. Arenberaiſcher Förſier, 
Lodheimergraben bei Losheim (Eifel). 

1460. Renner, Oberförſter, Kl.⸗Lubin bei Breitenfeld (Poien). 


Ewers, Herzogl. Arenbergiſcher 
Düſſeldorf. 
Randebrock, Herzogl. 
Schleiden (Eifel). 
Obertreie, »erzogl. Arenbergiſcher 
Clemenswerth Hannover). 


Oberſorſimeiſter, 
Oberſörſter. 
Oberförſter, 


Arenbergiſcher 


1461. Koch. Aug, Höriter a. D. Obornik (Poſen). 
1465. Unfried, Herzoglich Arenbergiſcher Jägermeiſter. 
Nordkirchen. 


1466. Nandebrock. Herzogl. Arenbergiſcher reit. Revier⸗ 
ſörſter, Recklinghanſen. 
Niesmann, Herzogl. Aren bergiſcher reit. 
förfter, Forſih. Papenbuſch bei Meppen. 
Keimer, Herzog!. Areubergiſcher tit. Revierſörſter, 
Haſelünne. 

Niemann, Herzcal. Areubergiſcher tit. Re vierförſter, 
Nienhaus bei Aſchendorf. 

Breuer, Herzogl. Aren bergiſcher Förſter, Schle bach 
bei Schleiden (Eifel). 

Bodemann, Herzogl. Aren bergiſcher Dorfer, Börger 
bei Clemenswerth (Hannover). 

Vrück. Rob, Herzoglich Arenbergiſcher 
Schöneſeiſſen. 
eitz. Friedrich, Gutsſörſter. Schnega (Hannover). 
ederichs, Herzogl. Arenbergiſcher Förſter. Bleibnir 

Düſſel, Herzogl. Areubergiſcher Horner, Horikh 
Daubenſcheid b. Schleiden (Giſel). 

1476. Funk, Herzogl. Arenbergiſcher Jörſter. Hellenthal. 

1477. Göpfert, Herzogl. Arenbergiſcher Dofier, Jorſth— 

Loe bei Marl. 
1478 Hisgen, Herzogl. Arenbergiſcher Förter. Schönſeld 
bei Oberkail (Trier). 


Re vier 


1469. 
1470. 
1471. 
1472. 
1473. 


1474. 
1475. 


Förſter— 
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1479. Brämer, Paul. Förſter, Weißkollm bei Lohſa, O.⸗L. 
1480. EE Herzogl. Arenbergiſcher Förſter, Schleiden 
ifel). ! 

1481. Grüger, Auguſt, Förſter, Bruſendorf bei Rangsdorf. 

1482. Oelmaun I, Herzoglich Arenbergiſcher Förfter, 
Davensberg. 

1188. SEN II, Herzogl. Aren bergiſcher Förſter, Nord⸗ 
irchen. 

1481. RNeinemann, Jak ob. Förſter, Keudelſtein b. Geismar. 

1485. Stoll. Herzogl. Areubergiſcher Förſter, Satzvey. 

1488. öl ug, Herzgl. Arenbergiſcher Förſter, Seinsſeld 
bei Oberkail (Trier). 

1487. Deus, Karl, Förſter, Esthaler Jorſthaus bei Fraukeneck 
(Baver. Rheinpfalz). 

1488. Seelen Senfft von Pilſach, Sandow, Kr. Weſt⸗ 
teruberg. 

1489. von Nathuſius, H., Rittergutsbeſitzer, Wahlitz bei 
Königsborn. 

1490. Maher, Hugo, Gräfl. Förſter, Bergthal bei Alt: 

Ranft (Oberbarnim). 
1491. Wollanky, Max. Jörſter, Ganz bei Fretzdorf, Oſt⸗ 


2 D 


prignitz. ; . 
AA 
Eintrittsgeld. Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 79 080 Mk., Nr. 119 4 Mk., Nr. 120. 156 ie 
1.05 DE, Nr. 256 4,20 Mk., Nr. 455 2,20 Mt., Nr. 484 80 Mk., 


Nr. 688 9,30 Mk., Nr. 724 6,10 Mk., Nr. 748 4 ME, Nr. 859 
2 Mk., Nr. 1095 3 Mk., Nr. 1160 8,10 DIE, Nr. 1256, 1281 


6 Mk., Nr. 1837, 1888 je 100 Mk. Nr. 1330. 130 
je 15 Mk., Nr. 1841, 1842 je 100 Mek. Nr. 1344, 1347 je 
15 Mk., Nr. 1850 100 Mk., Nr. 181 15 Mk., Nr. Lë 
20,15 Mk., Nr. 1354. 1355 je 15 Mk., dir. 1868-1859 
je 100 Mk., Nr. 1860 15 Mk., Nr. 1381, 1898 je 100 Mk., 
Nr. 13% 1985 je 15 Mk., Nr. 1967 100 Mk., Nr. 1371. 1873, 
1875, 1876 je 15 Mk., Nr. 1877, 1879 je 100 Pk.. Nr. 1980, 
1381 je 15 Mk., Nr. 1882 100 Mk., Nr. 1388, 1886 je 15 ME, 
Nr. 1388 — 1990, 1993, 1305 je 100 Mk., Nr. 1390 15 Mk. 
Nr. 1897 150 Mk., Nr. 1401. 1408-1407 je 15 ME, 1408 
100 Mk., Nr. 1409 15 Mk., Nr. 1410, 1411 je 100 Mk, 
Nr. 1412 15 Mk., Nr. 1415, 1416 je 100 Mk., Nr. 1418 16 Mk., 
Nr. 1419 25 Mk., Nr. 1421 15 Mk., Nr. 1425 —14 je 100 Mk., 
Nr. 1482. 1684 1436, 1438, 1440, 1441, 1449, 1445 je 15 DIE, 
Nr. 1446, 1447 je 100 WIE, Nr. 1449, 2. 1458 je 15 Ml. 
Nr. 1454 6 Mk., Nr. 1455 6,10 Nik., Nr. 1459-1488, 1465 bis 
1478, 1480 je 8 Mk., Nr. 1481 3 Mk., Nr. 1482, 1433 je 8 Mk. 
Nr. 1484 5 Mk. Nr. 1485, 1488 je 8 Mk., Nr. 1487 6 Mit. 


ch 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
a aaa ſenten koſtenfrei 5 zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäfts ſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1169. — Zur Gehaltsaufbeſſerung der königlich 
oreußiſchen Förſter. 1169. — Das Auftreten der Kiefernblattweſpe in den Waldungen der Rhein⸗Main⸗Ebene. on 
Forſimeiſter Guntrum. 1172. — Die Buſchhornblattweſpe (Lophyrus pini). (Mit einer Abbildung.) 1175. — 3. Ver; 
ſammlung des Preußiſchen Forſtvereins vom 9. bis 11. Auguſt 1904 in Marienwerder. Von Oberförſter Herrmann. 
(Fortſetzung.) 1177. — Verhandlung der zweiten ordentlichen Mitgliederverſammlung des „Vereins für Brivatforfibeamte 
Deutſchlands“ betreffend. 1180. — Holzfälluugs werkzeuge. 1180. — Die Waldwirtſchaft in Deutſch⸗Oſtafrika betreffend. 
1181. — Auszeichnungen auf der Weltausſtellung zu St. Louis. 1181. — Unglücksfall. 1181. — Unfall eines Port, 
praktikauten. 1181. — Amtlicher Marktbericht. 1182. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs änderungen. 1182. — 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 1183. — Brief- und Fragekaſten. 1183. — Nachrichten des Vereins et Ki Preußiſcher 
een u — Nachrichten des „Waldheil“. 1184. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſch⸗ 
ands. 1186. — Juſerate. 


Eine größere Freunde kann man einer Hausfrau nicht bereiten, als wenn man ihr eine Site der bekanuten 
Prettiner Waſchſeifen von C. M. Schladitz & Co., Seiſenfabrik und Verſandgeſchäft, Prettin a. Elbe. 
ſchenkt. Der billige Preis — eine zierliche Kiſte. enthaltend netto 25 Pfund in 6 Sorten gemiſcht, koſtet nur 8 ME 40 Bi. 
franko jeder Bahnſtation — macht es jedem Familienvater möglich, ſeine Lieben mit dieſer brauchbaren und wirklich 
praktiſchen Gabe zu erfreuen. Ein reizendes Geſchenk bilden auch die von derſelben Firma gelieferten ſogenannten 
Probepoſtpakete Toilette⸗Seiſen. Ein eleganter Karton enthält netto gl, Pfund = 43 Stück in V verſchiedenen Sorten 
ff. parfümiert und meiſtens in kleinen, mit farbigen Lithographien ausgeſtatteten Kartons verpackt. Der Preis für 
dieſes Paket beträgt bei vollſtändig portofreier Zuſendung nur 5 Mk., und wird jeder Käufer tatſächlich erſtaunt fein, 
wie es möglich iſt, dasſelbe für dieſen geringen Preis zu liefern. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma T. Trautweln, Berlin W. 66. 
betreffend Trantwein- Pianinos; 2 von der Firma 18. Neuber 4 Co., Berlin N. 20, betreffend „Die 
Deſtillatiou im Haushalt“, letztere in einem Teile der Auflage, worauf wir hiermit befonders aufmerkſam machen. 


AO Inlerate Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider (rt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Rummer werden bis fpäteflens Dienstag aßend erbeten. 


Frl. Maria Stüting zu Stift Keppel 
mit dem Kgl. Forſtaufſeher Franz 
Sonnenſchein in Hainchen bei 
Denz, Kreis Siegen. 


Geburten: Edefdliekungen: e 


Dem Forſtaſſeſſor Frhr. v. Biſchoſſs⸗ Kgl. Forſtgehilfe Max Primbs in 
haufen in Bublmig O.⸗S. ein Sohn. Bergen nie di Berta Haider in 
Dem Kgl. Forſtaufſeher vou Wyfiedi Herten. 
in Forſthaus Marſchau, Poſt Kielau, 
Weſtpr., eine Tochter. 


Tamilien-Machrichten Jagduerpachtungen 


Jagd pacht⸗ und Abſchußgeſuche 
pPenſions⸗Anzeigen 


Ich ſuche für einen Herrn, D 


ine beſcheidene 


nu Sterbefälle: Dauernde Penſion 
Berlobungen : Stürm, Förſter a. D.“ Inhaber des in einem im Wald gelegenen Forſthaus. 
Frl. Dorothee von dem Borne mit Verdieuſt reuzes vom hl. Michael. das von warmherzigen Menſchen be⸗ 
dem Forſtaſſeſſor Georg Hans- [Reindl Poritmeifters: Witwe in wohnt iſt. Gefl. Offert. unt. Nr. 625 
mann in Berneuchen. München. bei. d. Exped. d. „D. F..“, Neudamm. 


— 


ra 


— 


e eg 


perſonalia 


Junger orstmann, 


welcher ſich zum Forſtſekretär ausbilden 
will, aber auch Gelegenheit hat, ſich 
forſtlich und jagdlich weiter zu bilden, 
wird ſofort geſucht. Revier 3000 ha 
groß. Offerten mit Lebenslauf, Bild 
und Angabe der Gehaltsanſprüche bei 
Gewährung von freier Wohnung und 
Verpflegung find an das ForſtamtLipſa 
bei Ruhland, O.⸗L., einzureichen. Les 
— EEE 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern 


„Dalöbeil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtſret: Satzungen, jowic 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900 112 


2 Geſucht 


berufsmäßige Beſchäftigung für 
einen Königl. Forſtmeiſter a. D. 


Beſonders erwünſcht waren dauernde 
ſchriſtliche Veratung bei Haunnugen, 
Kulturen, Holzverkäufen ze. oder Aus: 
bildung von 1—2 Forſtlehrlingen 
für den Privatforſtdienſt. Hono⸗ 
rierung billigſt. Wohnort Nie derſchleſien. 
Off. unter Nr. 578 bei. die Exped. der 
„Deutſchen Norſt- Zeitung“, Neudamm. 


Forſtmann 


und Jäger, 


20 J. a., mit Laubholz⸗ und Nadelholz— 
kulturen, Schlagführung und Durch— 
forſtungen vollkommen vertraut, ſowie 
auter Schütze, Raubzeugvertilger und 
Hundedreſſeur, ſucht Stellung von 
ſofort oder ſpäter. Offert. u. Nr. 597 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗3.“, Neudamm. 
Suche f. m. Brud., jung. kräftg. Forum., 

1,78 m u. v. ſchlank. Fig., d. ſ.8“ehrzeit 
beend. hat, p. bald od. 1. Dezember bzw. 
1. Jan. 05 Stell. a. Hilfs- od. Leibjag. 
Off. erb. an Inſp. Kalka, Scharley. 


Schneidemühlen- 
Verwalter, 


Ende Zwanz, i. Wald-, Platz⸗Mühlen⸗ 
betr.ſirm, gebild, tücht.Holffachmann., 
vertr. m. kaufm. Buchfuhr., a. forſtl. 
Setriebsarbeiten, Jagd 2 ſucht 
Dauerſtellung. Geil. Aufr. u. Nr. 628 
bet, d. Exped. d. „D. ech, Neudamm. 
Ein in allen Zweigen ſelbſt., verheis. 
Gärtner, 26 J. alt, 1 Kind. in Jagd u. 
Forſtätig gewei., gut. Naubzeugvertilg,, 
ſucht entſprech. Stellung zum 1.1.0500. 
ſpät., wo er ſich iu Jagd u. Forſt noch 
vervollkommnen kann, auf hohen Lohn 
wird nicht geſeh, nur gute, ſelbſt. Aus— 
bildung. Offerten erb. 6. Skalischus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 177 b. 


— | 
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Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc., sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei 
empfehlen (556 


J. Heins’ Söhne, 


Hoalstenbek (Hlolstein). 


Zur Herbſtpflanzung 
empfehle 2jühr. Kiefernſämlinge 
aus dünnem Stand, kräftig im Wuchs, 
a Tauſend zu 75 Pf, andere Pflanzen 
nach Preisliſte. Hs 


Samen und Pflanzen 


Ningelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbft: und Fruhjahrs— 
pflauzung alle Arten ſelbſtgezogener, 
beſtbewurzelter (568 


Foritpflanzen 
in Befanuter Güte. Preisverzeichnis 


gratis und franfio. 
Woelke, Revierförſter. 


Ki we, 
Faorſtpflanzen 
in allen Jahresklaſſen mir prima Be— 
wurzelung (Saudboden) kauft mau am 
vorteilhafteſteu in den (527 


Waſſenberger Jorſtbaumſchulen 
Beſitzer: Hubert Wild, 
Waſſenberg, Aheinland. 
Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kal. Preuß. Staatsmedaille. Induſtrie— 
und Gewerbe-Ausſtellung Duſſeldorf: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
903 = 20 Millionen Stück. Die Ober: 
förſterei Merzig bezog in dieſem Früh— 
jabr 207000 Forſtpflanzen, meiſtens 
Fichten u. Kiefern. Herr Oberförſter 
Schwab ſchrieb mir: 
Mit den in dieſem Frühjahr von 
Ihnen gelieferten 3—4jähr. Fichten- u. 
1 jahr. Kicferupflauzen war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung, ſo daß 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
überſendung ihrer Preisliſte pro 1905. 
Im Frühjahr übrig gebliebene 


1jährige Riefernſäml. 
oſſeriert für jetzt pro 1000 Stück 
Mk. 0, 75, jetzt gepflanzt, wachſen ſicher 
au, auch ſind verſchulte vorrätig, und 
alle anderen Pflanzen in guter Qualität. 
Preis wie jede Konkurrenz. (588 
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Eduard Andrack, Fauna, 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 


Dermifhte Anzeigen 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
* (EVA u. 15 DIE, 
ferner getrockn., gute 
Fleiſchpreßtuchen 
a Mk. 1% amerik. 
Fleiſchſtückchen SEE, 
A Mt. 17 pro po Ko ab Bbg. g. N., verteudet 
p. Rudhart, Hundekuchen fabrik, 
50) Bamberg in Bayern 


hut geschossene Vögel, 3 


Wieſel, Eichhörnchen uſw. kaaft 
Hugo Meyer, Präpaxator, 
Mehtis i. Thür., Braugaſſe Nr. 8. 
Gefl. Offert. mit Preisaugabe erbeten. 


BEE“ Gesucht. "BE 
Forstbotanisches Ferbarium, 


auch in vollendeten Amittationen, mit 
Blüten, Früchten, Blättern, Knoſven dc. 
undsammlung aller forſtſchädlichen 
Inſenkten in tadelloſem Zuſtaude zu 
kaufen geſucht. — Gewünſcht ſind alle 
Pflanzen u. Juſekten, die im Neudammer 
Förſtevlehrbuch aufgeführt find. Au- 
gebote mit Preisangabe an (629 
Waldaufſeher Kettner, 
Siegen. Sandſtr. 15. 


Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Neh. Haſen, Kauin u. weiße Wieſel. 
kauft jeden Guten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (610 
Wildſeſthandlung von R. Wolff. 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


d 


OswaldReichenbach, Haida b. Elsterwerda. 


ildenbumer fichtenzuchf 


Inhaber 
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Wildenburg bei ` 

Reifferscheid. 22 
5 (Eitel) KW 
ID? Milfionen Vorräfte !!! 


A Saranfierte Selbitzucht , 


E . 


* . 


Verſchulte Kiefern u. Fichten, 
Zjährig, prima Ware, Tauſend 2.— Mk. 
extra ſtark und ſor tierte. a: = 
Fichten, 51., verſch., 30-55 cm 8.— u 
Sämlinge, 2 u. Ziähr. 1,50 u. 2.50 „ 
Fr. Pfeifer & Söhne, 
520 wettmar (Hann.). 
Menizerit billig deckt man ſeinen Bes 
darf in Obſt⸗ u. Allecbäumen, Roſen, Koui⸗ 
(eren, Solitär- u. Jierſtrauchern, ſowie 
(om. Forſt- u. Heckenpflanzen bei 


J. II. Schuldt, Baumſchulen, Reiſzhaken 


HPorſt (Dolitein). (556 
Gegr. 1852. Katal. gr. u. frko.! Gegr. 1852. mit Schutzbügel, zuſammenklavp— 


H u — 


1782 592 [bar, bequem in der Taſche zu tragen 

» d (092 G, %& 3 6 Ge 

Eiche u | beite handgeſchmiedete Arbeit. eu? 

zu Saat u. Futterzwecken in Waggon- | Für breite, weithin ſichtbare 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen Zo.eichnung. Alk. 3 pro Stück. 


Julius Loth, Mechaniker. 


Schultze & Pfeil, Nathenow, | ho 
oslin. 


Gtablifjement für Jorſtwirtſchaft. (6830 


Digitizec 


Inſerate. 


— Firma 1870 gegr. — 
Bei Barzahlg. höchſter 
Rab. u. Freiſendg. 4 
Erſi⸗ Bei Abzahlung 
klaſſige entſprech. 


Wer übernimmt Verkauf unter Kollegen und Freunden? 
Hoher Verdienst. 


Förstersfreund 
Nr. 6230. 
5,50 Mk. pro 
Stück. 


J. Albert Schmidt, 


Solingen, Koinerstrasse 41, 
fabriziert Spezialartikel: 


Jagd- und Forstmesser, 
artenbaumesser und 
Scheren, Werkzeugmesser. 


Emmer-Pianin9s 


Flügel * Harmoniums. 
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Preislisten gratis u. franko. 


Längſte TE Le, 
Ga⸗ „YORE: höchſte 
Wilhelm Ausz. 
Berlin 165, Seydelſtr. 20. M RI (455 (Gewehrläufe tadellos brünieren kann 
Preisliſte, Muſterbuch unffonit. E e G j. Weidm., wenn er Anleit. u. Rezept 
| 


S beſitzt. Grhältt. b. R. Quirin, Ingenieur. 
E rre Göppingen i. Württbg. Preis für Forſt⸗ 
H ga DS n 1 beamte 2,50 DIE. Feinſte Referenzen. (60 


Die Huudt'schen 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


Schnellkubierungs-Tabellen seen ` AC Au vie soo Sie ERSTE; Ateste, grösste, verbreitete, 
ohne Rubrikenkreuzungen, Kornblume . „ 4,0 e e maschinen 0 Grossfirma 


beliebteste Gebrauchstabellen des St. Huberlus „ 4% „ „ „ a 
M. Jacobsohn, Berlin, 


Waidmannsluſt „ 4,0 „ „ e 


deutschen Forstpersonals, | Saldfriede. „ un. ` 


SL dE @atdlriede 2, DU "wein > N.24, Linienstrasse 126, Lieferant 
ſind in 9. Aufl. erſchienen. Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig— von Post-, Preussischen Staats- 

H * 11 5 2 ML, nn 2 kb ) 

Durch blinichnelle Ablesbarkeit, daher netto ohne Abzug. Bon 300 St. au und Reichseisenbahn- Beamten- Vereinen, 


e "ged portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. AT dë 

1000 Kubikinhalte pro Stunde, | Beauten auf Wunſchbis 3 Monate at.] Lenrer-, Mültkr-, Krieger! re ganz. 
bei angenehmer Präſentation in Saft | Nichtpaſſendes nehme ich gerne zuruck. d. neueste deutsche hoch- 
grün, alles mühevolle Kubieren beſeitigend— | gegründet e armi e 81 Mähr I 

daher in allen Fachkreiſen geführt, ſtehen Max Krafft, Bere a Keen? vu alle m 
ſie auch in Hogg, Forſtkanzleien. fowie | gertin (, Alte Schönbauferitr. 1. ten Schneiderei f. 40,45, 

Staats, und Privatforſtbetrieben in viel: | ——— .... 4. r We 

ſeitigſter Benutzung. (574 Gegen Monatsraten von M. 10.— liefert liche Probezait 5 Jahre 

Bezug auf Leinw. gez.: Erpedition der die lichtstürksten PN Garantıe, Wasch-, Roll- 

EE NI N Forſter““, Prismengläser von mangel, neueste pelro- 

An Be de Soe A. Manz | Hensoldt & Söhne leumofen ohne Abzugsrohre, 3a- 

Kb e 3 Le Ce, | zu ÖOriginalfabrik- | rantıert geruchlos, geringer Peiro- 

FVV | leumverbrauch. Heizen, Kochen 

Tabelle I „Univerſal“, Format 37/40 cm, | Preisen. | . CH, N 
Wilhelm Hess 
| | 


a / St Braten, für alie Zwecke v d- 
0,5 m u. dm, Längen — 31m, Durchm. bar brennend zu hen — 


— 130 cm, =3 Mk. 50 Pf.: Tabelle Il, | — Enorm billig Kataloge, Aner- 
/ Gett H 14 ‘ Dur ep — — > e * * 
in olan Laugen ki, OT | Fachgeschäft für Optik. Cassel 51. IN. Kennungen gratis. Maschinen 
— 100 em, 2 Mk.: Tabelle III, in überall zu besichtigen. 50 Proz. Ersparnis. 


m-⸗Längen =1 Mk. 


Preisliste kostenfrei. 


ält. Haynauer Raubtierfallen-Fabrik, 
IX niserl. u. IX gl. lloflieferant., 


| un. Neher, Haynau . Kahles. 


Firat 


reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden— 


„ Weltberühmte Raubtierfallen, 

Dette, Emilfieinen, "aime 2 Jagd- u. Fischereiartikel. 
euna⸗Cords, ſamtliche Stoffe zu | 

kivilanzügen verſender dir | Weber. Uh 

RACH billigſten Geer | R. un Fuchseisen Rud. Weber -Erfind, 


T Echte ‚Ernst‘-Wittrung Kilo 3 Mk. 
h. Herrmann, | Preisl. über siimtl. Weber'scher Erfind. gratis. we 
Le d @) — E N * . 66 
Segen Dr. Sc Ur iser, fer geber tens 
Reichhaltige Muſter— 1 N 


a | auswahl frei. IB e 
se Aussergewöhnlich günstiges Angebot! . 


\ SINN TARA 
gw EE E 


Cuba 


Täglich viele freiwillige Anerkennungen. 
Aus rein überseeischen Tabaken angefertigt. àæ Vorzügliche Qualität, tadellos weisser Brand. à& 300 Stück portofrei. 
Den Herren Forstbeamten 5% Rabatt und Ziel 3 Monate. % Nicht Gefallendes nehmen wir unfrankiert zurück. 


Wüstendörfer & Senftner, bigarren- Fabrik, Berlin AN. Kochstrasse 59. 
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Vertragslieferanten vieler Beamten-Verbände. 


H D — — — — 


— — men 


In ſe rate. g 1191 


See laffiker-Sibliothek 
Die Berühmtheit Sall her-8 fofort ek 


S S S eliefert gegen monatliche Zeil: 
welche die Orig. Ernst'sche bl en bon 3 Mk. Se (0243 


Fuchswitterung (Ges. gesch.) 1. Schlllers Werke . . . 12 Bände 
Lë Dose Mk. 2, Yı Dose Mk.4 || 3 ee ek: en 2 5 
und die Grell'schen Univ. 4. Körners Werle 2 „ 
Tellereisen Nr. IIb. (Preis fj 5 Hauffs =. „ 
mit Kette Mk. 6) in kurzer Zeit erreicht haben, gründet een Werke. Der 
sich nur auf die konkurrenzlosen Erfolge. Verlange jeder- || 8. Uhlands Werde S 


mann vor Anschaffung von Fallen etc. unseren neusten 10. Het 1 5 
Hauptkatalog u. Broschüre Nr. 11 Wiem 4:8 A 72 Bände 
tadellos neu. 
Karl Hermann Otto & Cie., 
Schutz-Zelle Kinderwagen 
Sportwagen, 
für om ] Baby:u.Reiickörbe 
bezieht man direkt oh, 
S DECK Der! 
von Mark 59,— an. Waſſerdichte Segeltuche, billig. Sage b. Kata⸗ 
m arm i ü | - , inkauf mit 10% Ra= 
Oefen en reimen zen Syrien Te IP Lente batt od. bequeme Tellöuglang Dir Reder 
0 EEE —..———— 
Zeite-Fabrik Robert Reichelt, Berlin C. Ge, Stralauerstr. 52. f. Sve Sehünet x. deene te Se 
EEN Kä „ 8 a. 8". rm 
mit Sack gegen Nachnahme. ( 


. H 
9. Shakespeares Werle 2 e 
, b (528 
Haynauer Raubtier fallenfabrik E. Grell A Co. i. Haynau, Schles. ] in 24 prachtvollen Ganzleinenbänden geb., 
Schöneberg-Verlin, Mart. Lutherſtr. 50. 
IN 7 Buppenwagen, 
Forst-, Wald- u.Weingutarbeiter | Za 
a = De Ton, ält., größt. ſächſ. Kin⸗ 
1 9 u. Eingu ar ei E , RD derwagenfabr. enorm 
?7 logverlang. ob Bar 
Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. Julius Zretbar, Grimma 216 
Mk. 8,25 p. Ztr. ab Münſter i. W. 
Hermann Rappoport, Münſter i. W. 7. 


d 
e) 


Forstunif.-Fabrik 


N. Deil, Eschwege, 


gegr. 18689. 


Musikwerke jeder Art 


von | 

Schwarze, hell- Mark 24-73. L Grammophone, Phonographen, 
graue, forst- e  Heignter ? Polyphone,Drehinstrumenteetc. 
grüne Sitz in höchster Vollendung. Lieferung nur erstklassiger 
Vorschriltsmässige Fagons und Fabrikate in allen Preislagen 

beste Verarbeitung sind die allseitig unter bequemsten 
et anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke. | Zahlungsbedingungen 

Ban verlange bemustorte Offerte und Baass anleitung | Ilustrierter Katalog No. 118 
25828988 gratis und frei auf Verlangen. 

Bial & Freund 


222 mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 an.. 

Visiten arten 50 Stak 1,10 MR., desgl. mit Goldſchnitt 100 Sta Breslau II. Wien XIIII. 
3 M., 50 Stück 1,75 Mi., liefert gegen Einſendung des 

Betrages frauko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag, J. Neumann, neudamm. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutizung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Welu- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
von rheinisch- (für Holzfüällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
westfälischen Fabrikanten] Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
aur ERSTKLASSIGER hämmer, Stahlzahleu, Numerier-Schlägel u. Apparate, Winden, Baumrode- Maschinen, 
MHesskluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 

Deutscher 190 Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschueider. Erd- 


Stahl- und El bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Kodellacken, Wiesenbau- Gerätschaften 
rn Rechen. Heu- u. Düngerzabeln. Sensen, Pllauzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 


Wuaren Draltgellechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wezebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 


9 Be net und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
ms eie. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität (3 


J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - vieringhausen. 
BE Gegründet 1822. 


*j91j}380d 'n 4suoswn uosun M 
ine a9ayanasjeid ones y9joy 


D.R.6.M.1 


Lfertiger Uniformkragen mit 
Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
505) Mk. 3,— 
Einknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, pro Dtzd. Mk. 6.—. 
1 Garnitur (3 Stck.) mech. 
Krazgenknöpfe . Mk. 0,50. 
Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 


Eckenhoff's 


Waldunif.-Kaiserhut Nr. III 
elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


Mk. 4, — 


ohne Futter . 


mit seid, Futter 
mm 


Neu! Eckenhoff’s Neu! 


Hut-Faltenhalter, 


D. RO M. 280341. 


Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt die 
eingedrückte Falte absolut fest 
und behält stets eine elegante, 
schöne Form. 
Preis pro Stück 20 PT. 


G. Eckenhoff Nachfl. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


laſſe ich ſpeziell für Forſtbeamte nur 
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4,75 
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Inſerate. 
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Zur Aundedressur 


empfehle 


Überländers Hunde- Dressur- wh 


deren Alleinverkauf mir von Oberländer übergeben ist. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 10, die ` 
auch sämtliche anderen Artikel für Hunde enthält. 


Eduard Keltner, Köln a. Rh. 


/ Neun, In uifl sol 


daß Ihnen ein Rifito entſteht, behalten Sie Sé 
Rückſeudung vor 
enth. Kette 
1 Probe» 


ant ff. Diät, 2 
Ga Toilette: Et Ee 


Poſt 
paket — 54 


franko ohne Kiſtenberechnung gegen Nachuahe 


. H. Schluditz & Co., S 
Prettin a. Elbe. 
Verſand zu Fabrikpreiſen. 


Vorzügliches Weihnachtsgeschenk für jede Hausfrau 


ra Lem ` 


und beitellen: 


vie 


Frau & Du: 
Vertragsfirma der meisten Beamtenverbänt! 
Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren allerArt 
(Specialität Glashütter System), 

Regulateuren, Wand- und Weckerubres, 

N Gold-, Silber- und Alfenidewaren, 

2% Musikwerken und Instrumenten aller Art 
Optischen Artikeln etc. 

Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tansender. 
Anerkennungen gratis und Frauke. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10%, (46) 


> Prack, Melsungen, 


älteſtes heſſiſches Meld ZB ekéëe Ze 
empfiehlt zur Winterszeit: 


Jagdausrüſtungen: 


Auswahlsendungen 


TAG 
WK 


| 


in forſtgrün anfertigen, garaut. farb: mm hi 
echt und äußerſt dauerhaft und guter Litewken, Walduniformen, Wetterſchutzpelerinen 
Sitz. Rein wollen Ja. Kammgarn, Wir. Loden Alk. 15,50 Tuch . Mk. 32,.— 
mittel 9,—, gr. 10.—, extra gr. 11,— Tuch.. . „ 18.— f Sr. Tricot. „ 36.— von 
Große Auswahl in allen anderen Tricot II. 22.50 f Tricot II. „ 36,50 Kamel 
Wollwaren. (550 dr icot | R 25, Trirot I e D 38, haarloden, 
Bitte Preisliſte zu verlangen. = mai in gefült. 4m. mehr holen Mk. 1418,50 ohne Kapuze 
Adolf Castner, Cottbus. — Glen Sitz garantiert. f mn. 17,50 
Uniformbüute MR. 4,50 und 5,50. mit Kapuze 
la. Ssaarbut ME. 9, — mit Dekoration. Mn. 20.—. 


3.50, Saſchltickmütze Mk. 4.50, 
Gamaſchen ꝛc. 2c. 


Dienſtmühe Alk. 


500 Cigarren 10 mr. 


102 , eri h-Yudıfüde, ſehr aut empfohlen und 
roßart. Qualität, 9% em lang. n * iele 
Groß 6 RER Ei leben e, eingeführt, Alk. 6,50 An ennungs- 
8 ve Bj Zon verlange Proben, Auswahl u. ilufr, Preisliſte. ſchreiben. 


von 27 Beamten- Verbänden. 


Lieſer. 


u. Deulſche 


orſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. | 


Amtliches Organ des Brandverlicdierungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Lorſtbtamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der IntereTen deulſcher Zort, un) Jagdbeamten und zur 
Anterfiükung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands 

| und des Forfiwaifenvereing. | 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mit. 

bei allen Kaiſerl. Boftanftalten (eingetragen in die deutſche Bop, Zeitungs Freisliſte pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche doit, Zeitungs-Preisliſte pro 1404 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt-Zeitung“) 3,50 ME, 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertiouspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


m nn 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandteu Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anjprıd. 

Mannfkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am ele 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 48. Neudamm, den 27. November 1904. 19. Band. 


CS * e € "e P 
Sur Peſehung gelangende Horfföienffftellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) R 
Sörfierfielle Grenibons in der Oberförſterei Tornau, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Februar 1905 anderweit zu beſetzen. ö , 
FJörſterſtelte Wilhelmsthal in der Oberförſterei Ehrſten, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. April 1905 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Günſterode in der Overförſterei Spangenberg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. 


Die Walöbrände im Sommer 1904. 
Von Forſtaſſeſſor Junack⸗Gartow. 


Das Jahr 1904 ut ein ausgeſprochenes] dürren Frühjahr, und das iſt natürlich, denn 
„Waldbrandjahr“; es hat zweifellos in dieſem im Sommer fällt die Trockenheit wegen des 
Jahre erheblich mehr gebrannt, als es durch- hohen Waſſerentzuges durch die Pflanzen⸗ 
ſchnittlich im Walde zu brennen pflegt. Be-wurzeln viel tiefer in den Boden hinein wie 
merkenswert wird das Jahr 1904 aber beſonders im Frühjahr.. 
dadurch bleiben, daß die größte Häufigkeit und Um einen Überblick über die Waldbrände 
Intenſität der Brände nicht auf das Frühjahr, dieſes Sommers zu bekommen, habe ich die 
ſondern auf den ſpäteren Sommer, beſouders Zeitungs-Notizen über dieſelben ſtudiert und fo für 
auf die Zeit von Mitte Juli bis Mitte Auguſt die Zeit von Mitte Juli bis Anfang September 
fiel. Die Häufigkeit der Brände um dieſe Nachrichten über faſt 300 Brände erhalten. 
Zeit erklärt ſich aus der andauernden Dürre; Die Zeitungsangaben ſind gewiß mit Vorſicht 
die größere Intenſität zeigt aber, daß, wenn aufzunehmen, und ich habe deshalb verſucht, 
im Sommer einmal eine Dürrezeit eintritt, die über die größeren Brände authentiſche Nach— 
Brandgefahr noch größer wird wie in einem richten zu erhalten; bei einer jo großen Zahl 


t 
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Die Waldbrände im Sommer 1904. 


von Bränden gibt aber doch die Summe aller 
Angaben ein Bild, das Wahrſcheinlichkeit Hat, 
den wirklichen Vorgängen nahe zu kommen. 


Ich laſſe deshalb eine Zuſammenſtellung der 
Brände (teils nach direkt eingeholten, teils 
nach Zeitungs⸗Angaben) folgen: 


. Anzahl 
Urfade Brandfläche der Sa. Sa. 
ha dec Brände 
Lokomotiv funke 4957 — 
Desgl., ohne Flächenangabe — — 
Vermutlich Lokomotivfunken . 344 37 
Desgl., ohne Flächenangabe . — — 
Brandſtiftun aan 263 95 
Desgl., ohne Flächenangabe. — — 
Vermutlich Branditiftung . g 34 40 
Desgl, ohne Flächenangabe — — 
Fahrläſſigkeietetet 285 65 
Desgl., ohne Flächenangabe — — 
Vermutlich Fahrläſſigkeiet 1476 35 
Desgl., ohne Flächenangabe — — 
Bi 8 SS 70 
Desgl., ohne Flächenangabe — — 
Unbekannnktk 2.0. 4886 15 
Desgl., ohne Flächenangabe . — — 
12348 


Sa. der Brände mit Flächenangabe 
E ” 


„ „ ohn S 


große Brände enthalten: 
a) mit Flächenangabe: 
1. 15. Juli, Höſſeringen⸗ 


Niebeck⸗Lü . . . 622,20 ha 
2. Mitte Juli, Lohner 

Moor etwa 900, — „ 
3. 23. Juli, bei Kevelaer 

(Holl. Grenze) etwa 2000,— „ 
4. 31. Juli, Rothehaus⸗ 

Oranienbaumer Heide 675,— „ 
5. 15. Auguſt, Primkenau 

uſ eee. 4438,.— „ 
6. 15. Auguſt, Bodenwöhr 

bei Amberg .. 2950,.— „ 


Sa. 8885,20 ha 

b) ohne Flächenangabe: , 

7. der Lehrter Moor: und Waldbrand 
und andere, bei denen ein Anhalt über 
die Flächengröße fehlt. 

Wir wollen zuerſt die größeren Brände, 
über die ich Näheres erfahren konnte, einer 
Betrachtung unterziehen: ) 

Der Brand in Höjferingen-Niebed- 
Lüß, Regierungsbezirk Lüneburg, entſtand 
vermutlich dadurch, daß zwei Arbeiter, die am 
14. Juli in der Höſſeringer Bauernforſt Holz 
hauten, ſich abends Kaffee kochten — weil ſie 
im Walde übernachten wollten — und das 
Feuer nicht ordentlich löſchten. Jedenfalls 
entſtand dort ein Feuer, das von der Höſſe⸗ 
ringer Feuerwehr am 15. Juli gegen 8½ Uhr 
vormittags gelöſcht wurde. Aber auch dieſes 
Löſchen war nicht vollſtändig gelungen; es 


In dieſer Zuſammenſtellung find folgende | muß 


E 


auch an der nötigen Feuerwache gefehlt 
haben, denn das Feuer entflammte im Laufe 
des Vormittags von neuem und flog nun 
unaufhaltſam, durch heftigen Oſtwind angefacht, 
durch den gering beſtockten Bauernwald auf die 
Kloſterkammerforſt Niebeck und die Königliche 
Oberförſterei Lüß zu und in dieſe Reviere 
hinein. Verſchiedentlich wurde durch die Revier⸗ 
verwalter der genannten Forſten verſucht, dem 
Feuer durch Gegenfeuer entgegenzuarbeiten ; 
das Feuer ſchritt aber ſo ſchnell vorwärts, daß 
die Gegenfeuer nicht Zeit hatten, ſich zu ent⸗ 
wickeln, und die Menſchen vor dem heran⸗ 
brauſenden Element flüchten mußten. Es wird 
beſonders betont, daß auch breite Wege und 
Birkenſicherheitsſtreifen vom Feuer überſprungen 
wurden. Erſt am Bahndamm der Strecke 
Hannover — Hamburg fand das Feuer Halt, da 
dort genügend Leute vorhanden waren, um die 
wenigen Funken, die überflogen, zu erſticken. 
Die weitere Seitenausdehnung des Feuers 
wurde durch Gegenfeuer aufgehalten, zuletzt 
auch durch Ausſchlagen mittels Birken⸗ und 
Wacholderbüſchen. Zur Löſchung war außer 
den Feuerwehren der Gegend Militär (77. Re⸗ 
giment, Celle) requiriert. 

Die Fläche dieſes Brandes beträgt: 
in Höſſeringen rund 350 ha“) 
in Niebeck 216,2 „ ) 
in Lüß 56,0 „ 


Sa. 622,2 ha. 


) Wald und Heide. 
**) met 25⸗ bis 30 jährige Nadelholzbeſtände. 


Die Waldbrände im Sommer 1904. 
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Der Brand in der Königlichen Oberförſterei 
EEN Bezirk Merſeburg, und im An⸗ 
haltiſchen Forſtrevier Oranienbaumer Heide 
entſtand am 31. Juli vormittags gegen 11/ Uhr 
am Möhlau— Dranienbaumer Wege in Jagen 38 
des Schutzbezirks Ellerborn (Oberförſterei 
fee Die Entſtehungsurſache iſt nicht 
ſicher feſtgeſtellt; man vermutet, daß ein Paſſant 
ein Streichholz unvorſichtig fortgeworfen hat. 
Als um 11½ Uhr die erſten Menſchen am 
Feuer erſchienen, ſtand ſchon der vierte Teil 
der 16 jährigen Schonung, in der es aus⸗ 
gekommen war, in Flammen, und der Südoſt⸗ 
wind trieb das Feuer immer mehr in die 
Dickung hinein. Unglücklicherweiſe nun lagen 
hier etwa 350 ha Dickungen zuſammen, die 
infolge des Raupenfraßes 1888 bis 1890 ent⸗ 
ſtanden ſind. Es war deshalb trotz aller 
Mühen mit den gewöhnlichen Mitteln — Aus⸗ 
ſchlagen und Abgraben — nichts auszurichten, 
und man entſchloß ſich (etwas ſpät) an der 
Deſſauer Grenze zum Gegenfeuer. Faſt wäre 
es gelungen, dadurch des Feuers Herr zu 
werden, aber das Gegenfeuer hatte noch nicht 
an allen Stellen genügend wirken können, und 
es ſprang an einer Stelle ins Anhaltiſche über. 

ier wurde es einige Hundert Schritt von der 
renze zum Stehen gebracht (abends 8 Uhr). 
Bemerkenswert iſt bei dieſem Brande, daß das 
Feuer ſelbſt ein 20 m breites gepflügtes Feuer⸗ 
geſtell überſprang; zu beiden Seiten befanden 
ſich allerdings 14⸗ und 16 jährige Dickungen. 

Am 1. Auguſt, vormittags 11 Uhr, ſprang 
das Feuer in der Oranienbaumer Heide tro 
Feuerwache von neuem über und ſchritt a 
den ſtärkeren, jetzt ſüdweſtlichen Wind mit vers 
mehrter Kraft fort. Doch der erſte Tag hatte 
eine herbe Lehre gegeben. Da das Feuer ſehr 
bald wieder den Schutzbezirk Ellerborn erreichte, 
legte man in genügender Entfernung vom Feuer 
an einem feuerſicheren öffentlichen Wege Gegen⸗ 
ſeuer an, und dies bewährte ſich vorzüglich. 

Dem Brande fielen zum Opfer 
in der Oberförſterei Rothehaus etwa 425 ha, 

darunter 300 ha Schonungen 14 bis 

16 jährig, 40 ha 35 jährig, 85 ha 45= bis 

50 jährig; 
in der Oranienbaumer Heide etwa 250 ha 

mit ähnlichem Verhältnis. 

Als Löſchmannſchaften dienten Waldarbeiter, 
Feuerwehren der Gegend und etwa 400 Mann 
des Anhaltiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 93. 

Der Brand in Bodenwöhr bei Amberg, 
Regierungsbezirk Oberpfalz und Regensburg, 
entſtand am 15. Auguſt, nachmittags 1 ½ Uhr, 
durch Funken einer Lokomotive. Infolge ſtarken 
Südweſtwindes und Dürre breitete ſich das 
Feuer ſchnell aus und konnte erſt in Schranken 
gehalten werden, als ihm 220 ha Staatswald 


und 30 ha Privatwald zum Opfer gefallen 
waren. Auch hier griffen außer den Holz⸗ 
hauern und den Feuerwehren der Gegend 
Militärmannſchaften helfend ein. Um 8½ Uhr 
abends wurde das Feuer zum Stehen gebracht, 
und guter Bewachung war es zu verdanken, 
daß am nächſten Tage die ſtellenweiſe wieder 
aufflammenden Feuer im Entſtehen gelöſcht 
wurden. Als Löſchmittel dienten lediglich Büſche 
und Schaufeln. Die Brandbeſtände des könig⸗ 
lichen Revieres beſtanden N 

zu 42% aus Junghölzern, 

zu 13% aus Mittelhölzern, f 

zu 5% aus angehend haubaren Hölzern, 

zu 40% aus Altholzbeſtänden. 

Der Brand in Primkenau—Kotzenau — 
Bunzlau iſt bei weitem der größte Diefes- 
Jahres. Der große Schaden, der durch ihn 
entſtanden iſt, hat veranlaßt, daß man ſeiner 
Entſtehungsurſache, den Lokomotivfunken, be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Hilft 
dieſer Brand bewirken, daß ſowohl von ſeiten 
der Eiſenbahnverwaltungen noch immer mehr 
nach Abſtellung dieſes Übels geſtrebt als auch 
von den Waldbeſitzern energiſcher auf gute 
Sicherheitsſtreifen gehalten wird, ſo hat auch 
er ſein Gutes. — Der Brand entſtand am 
15. Auguſt gegen 9 Uhr vormittags durch 
Funkenwurf eines Schnellzuges der Strecke 
Sagan — Liegnitz unmittelbar bei einer Bahn⸗ 
wärterbude und wurde binnen kurzer Zeit 
durch ſehr ſtarken Südweſtwind derart angefacht, 
daß alle menſchlichen Gegenmittel wirkungslos 
waren, und bald ſelbſt die zahlreichen Löſch⸗ 
mannſchaften nur darauf bedacht ſein mußten, 
das Feuer von den im Walde liegenden 
Ortſchaften fern zu halten. Bei dem Dorfe 
Neuvorwerk gelang auch das nicht, das Feuer 
brauſte zu ſchnell von allen Seiten SC und 
das 4 Dorf wurde ein Raub der 
Flammen. Etwa 1000 Mann Militär und 
850 Hüttenmannſchaften wurden bei dieſem 
Brande, außer den Leuten der Gegend, zur 
Hilfe zugezogen, und doch war man erſt nachts 
gegen 12 Uhr des Feuers nahezu Herr. 

Die Brandfläche beträgt: 

In der Primkenauer Forſt des 
erzogs Ernſt Günther vonn 
g 4200 ha 


chleswig⸗Holſteiun 
In der Kotzenauer Forſt des 
Grafen Dohna. . . etwa 33 „ 
In den Forſten der Stadt Bunzlau „ 105 „ 
In bäuerlichen Privatforſten „ 100 „ 
| Sa. 4438 ha 


Ziehen wir nun die Reſultate ſowohl aus 
der obigen Zuſammenſtellung wie aus den 
geſchilderten Bränden, ſo können wir be⸗ 
trachten: 
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Urſachen und Entſtehung der Brände; 
Löſchmittel; n . 
Ausdehnung der Brände; 
Vorbeugungsmaßregeln; 

Feuermeldung; 

Intereſſierung und Belehrung des Publikums. 
1. Urſachen und Entſtehung der Brände. 

Gewiß hat es auch in alten Zeiten im 
Walde gebrannt, und die Brände werden 
früher im allgemeinen von größerer Ausdehnung 
geweſen ſein, weil das Intereſſe am Löſchen 
geringer war; aber es iſt nicht zu verkennen, 
daß gewiſſe Momente die Brandgefahr von 
Jahr zu Jahr vergrößern. An der Zuſammen⸗ 
ſtellung fällt ſofort auf, wie häufig die 
Eif one en es find, welche die Brände per, 
anlaſſen. Von den 89 Bränden, bei denen ich 
eine Entſtehungsurſache erfuhr, werden 39 den 
Lokomotivfunken zugeſchrieben, das find 45%. 
Daß. man dieſes Prozentverhältnis allgemein 
als richtig annehmen muß, möchte auch ich 
bezweifeln. Wenn ein Feuer von einer Loko⸗ 
motive ausgeht, ſo iſt das leichter zu konſtatieren, 
wie bei den vielen andern Urſachen. In den 
Bränden mit „unbekannter Urfache“ werden 
deshalb verhältnismäßig wenig „Lokomotivfälle“ 
ſtecken, aber groß iſt der Anteil der Lokomotive 
gewiß. So erhielt ich z. B. von einer Ober⸗ 
förſterei (Kattowitz) eine Nachweiſung über 
26 Brände des ganzen Jahres, von denen 12 
durch Lokomotivfunken verurſacht wurden, alſo 
auch 46%. Nach einer Zeitungsmeldung ſoll 
behördlicherſeits ermittelt ſein, daß nur 12% 
aller Wald⸗ und Feldbrände den Lokomotiv⸗ 
funken zuzuſchreiben ſind. Dieſe Zahl erſcheint 
mir zu niedrig, und wer in dieſem Herbſt 
gereiſt iſt, wird durch die vielen Brandſtellen 
an den Seiten der Bahnkörper derſelben Anſicht 
ſein. Ja, nähme man an, daß die 200 Brände 
obiger Statiſtik mit unbekannter Urſache nicht 
einen Fall der Lokomotivfunkenzündung enthielte, 
jo würden die 39 Brände ſchon 13,5%; aus⸗ 
machen. 

Daß die Kohlenheizung auf den Bahnen 
durch Elektrizität erſetzt werden möge, können 
wir uns wegen der Brandgefahr zwar wünſchen, 
und die Entwickelung der Dinge weiſt ja auch 
darauf hin; bis zur Verwirklichung kaun aber 
noch mancher Brand uns ſchädigen, und wir 
müſſen uns deshalb nach Mitteln gegen dieſen 
Waldfeind umſehen. 

Sollen neue Bahnen gebaut werden, deren 
Rentabilität zweifelhaft iſt, ſo ſollte man die 
Waldbrandgefahr, beſonders wenn die Bahn 
durch reine Nadelholzbeſtände geführt werden 
ſoll, in den Kreis der Erwägungen ziehen. 
Wird die Bahn aber gebaut, oder iſt eine 
Bahn vorhanden, ſo darf die Anlage von 
Sicherheitsſtreifen nicht unterlaſſen werden. 
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Näheres über Anlage dieſer Streifen findet 
man in der ſoben erſchienenen Schrift von 
Forſtmeiſter Kienitz: „Maßregeln zur Verhütung 
von Waldbränden“. Ich enthalte mich deshalb 
weiterer Ausführung über dieſen Punkt. 
Außer den Eiſenbahnen iſt es überhaupt 
der ſteigende Verkehr, der die Waldbrände 
häufiger werden läßt. Das liebe Fahrrad 
ſpielt hier gewiß oft eine verhängnisvolle 
Rolle. Talentvolle Jünglinge bekommen es 
ſogar fertig, ſich auf dem Rade die Zigarre 
anzuzünden; in weitem Bogen fliegt das Streich⸗ 


holz zur Seite, und die Brandurſache iſt da. 


In gefährdeter Gegend kann hier wohl zu er⸗ 
wägen ſein, ob man die großen öffentlichen 
Straßen nicht ähnlich mit Sicherheitsſtreifen 
verſehen will wie die Eiſenbahnen. Dieſe 
Sicherheitsſtreifen brauchen nicht ſo breit zu 
ſein wie bei den Eiſenbahnen, da das Feuer 
im allgemeinen dicht am Wege entſteht, ja es 
iſt zweckmäßiger, wenn der Sicherheitsſtreifen 
ſchmal iſt, damit das Feuer auß, demſelben 
nicht kräftig werden kann zum Überfliegen. 
Am geeignetſten erſcheint mir deshalb, wenn 
man in 5 m Eutfernung vom Wege den Boden 
auf einem 1 m breiten Streifen wund hält. 
Damit aber dieſer wund gehaltene Streiſen 
nicht zum Fußweg und dadurch ſein Zweck 
illuſoriſch wird, gibt man ihm die Form der 
weiter unten beſchriebenen Feuer⸗Iſoliergräben. 

Eine indirekte Urſache der Brände und 
ſpeziell ihrer großen Ausdehnungen iſt der 
vermehrte Nadelholzanbau. Ob es möglich iſt, 
auf den geringeren Böden, die ja hauptſächlich 
der Brandgefahr unterliegen, in beträchtlicher 
Menge Miſchbeſtände zu erziehen, die auch 
finanziell genügen, darüber läßt ſich ſtreiten. 
Jedenfalls ſoll man ſich bei Beſtandsbegründungen 
immer wieder fragen, ob man durch Erziehung 
eines Miſchbeſtandes oder ſonſtige Maßregeln 
die Brandgefahr herabmindern kann. Ein 
Feuerſchutzmantel von Eiche oder Birke läßt 
ſich auf faſt allen Böden ziehen. 

Die ſonſtigen Entſtehungsurſachen, wie 
Spielen von Kindern, Brandſtiftung, Blitz 
und die zahlreichen Fälle fahrläſſigen Um⸗ 
gehens mit Feuer (Fortwerfen von Streich⸗ 
hölzern, Arbeiterfeuer ꝛc.), führe ich hier kurz 
an. Auf einige dieſer Punkte gehe ich unter 
Nummer 4 ein. 

2. Löſchmittel. 

Als Löſchmittel werden bei allen Bränden 
immer dieſelben angegeben: Auskehren mit 
Büſchen, Ziehen von Iſoliergräben und Gegen⸗ 
feuer. Daß letzteres bei größeren Bränden faſt 
ſtets das einzige Mittel iſt, um das Feuer 
zum Stehen zu bringen, wird vielfach noch 
nicht genügend beachtet. Das Gegenfeuer, das 
von unkundiger Hand entzündet wird, ſtiftet 
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ja meiſt mehr Unheil als Gutes, und es iſt 
ſchon mancher Brand durch Gegenfeuer ver⸗ 
rößert worden; der Kundige muß aber das 

ehgefühl, das die Selbſtvernichtung erzeugt, 
unterdrücken und mit energiſcher Hand recht⸗ 
zeitig eingreifen, um größeren Schaden durch 
ein kleineres Opfer zu E Es würde 
zu weit führen, wenn ich ſchildern wollte, wie 
das Gegenfeuer anzulegen iſt, und ich würde 
auch den meiſten Leſern der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ nichts Neues ſagen; diejenigen aber, 
die ſich orientieren wollen, verweiſe ich auf 
die Schrift von Forſtmeiſter Gerding: „Walds, 
Heide⸗ und Moorbrände“ (Verlag von Neumann, 
Neudamm). 

uͤber das Ziehen der Iſoliergräben herrſchen 
merkwürdigerweiſe verſchiedene Anſichten; ich 
gehe deshalb auf dieſen Punkt näher ein. 
Meiſt wird der Auswurf der Gräben ins 
Feuer geworfen, wie ich es in dieſem 
Jahre wieder bei zwei kleinen Waldbränden 
in und bei meinem Revier erlebte. Man 
will dadurch das Feuer dämpfen, fürchtet 
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auch, man könne ſonſt mit dem Auswurf das 
Feuer verſchleppen. Tatſächlich erhöht man 
damit im allgemeinen die Gefahr, daß der 
Brand ſpäter von neuem entflammt; denn man 
errichtet auf dieſe Weiſe an der Liſiere des 
Brandes entweder kleine Meiler, aus denen 
nach längerer Zeit, wenn die Feuerwache ſorg⸗ 
loſer wird oder gar abgezogen iſt, die Flamme 
wieder herausſchlägt, oder man häuft ſogar die 
Brandſtoffe an, und der Wind nimmt von der 
Spitze der kleinen Hügel möglicherweiſe ein 
glimmendes Rohhumusteilchen und läßt es über 
den Iſolierſtreifen fliegen. Dieſe Gefahr wird 
beſonders groß, wenn der Boden eine ſtarke 
Rohhumus⸗ oder gar Torfſchicht enthält. 
Meiner Anſicht nach muß ein Iſoliergraben im 
Querſchnitt ſo ausſehen, wie er in der Figur 
ſtizziert iſt, d. h. Humus und Torf wird auf 
breitem Streifen abgezogen und aus der 
Feuerzone herausgebracht, der Sand wird 
aufgegraben und mit ihm der herausgeworfene 
Humus, und auch dies am Rande ſtehenbleibende 
Humus⸗ bzw. Torfſchicht bedeckt. Bei Moor⸗ 
bränden iſt letzteres ſehr wichtig, da das frei⸗ 
gelegte Moor austrocknet und aufreißt und an⸗ 


fliegende Funken den Erdbrand leicht erneuern. 
Bleibt nach der Herſtellung dieſes Schutzwalles 
im Iſoliergraben noch Sand zur Verfügung, 
ſo ſteht natürlich nichts im Wege, denſelben zu 
benutzen, um auf der Brandfläche das Feuer 
zu dämpfen. Daß man durch Herſtellung der 
beſchriebenen Schutzgräben das Feuer ver⸗ 
ſchleppt, kann nur eintreten, wenn man mit 
den Iſoliergräben dicht ans Feuer heran⸗ 
gegangen iſt, und das muß man vermeiden; 
denn dann entſteht die größere Gefahr, daß 
beim Ziehen der Gräben an den noch nicht 
fertigen Stellen das Feuer überläuft. 

Kurz hinweiſen möchte ich darauf, daß 
nach Ablöſchen des Feuers ſorgfältigſte 
Feuerwache dringend nötig iſt. Die be⸗ 
ſchriebenen Brände illuſtrieren dieſen Punkt 
vorzüglich. 

3. Ausdehnung der Brände. 

Die 143 Brände, bei denen ich eine 
Flächenangabe erhalten habe, betrafen eine 
Fläche von rund 12 250 ha. Schätzt man 
hiernach die übrigen 146 Brände ein, die im 
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Durchſchnitt kleiner geweſen fein werden, fo 


kann man ſchätzen, daß von Mitte Juli bis 
Anfang September dieſes Jahres im Deutſchen 
Reich rund 20000 ha vom Feuer heimgeſucht 
wurden. Was in den Zeitungsberichten über⸗ 
trieben iſt, wird reichlich von den nicht ver⸗ 
zeichneten Bränden eingeholt werden. 

4. Vorbeugungsmaßregeln. 

Schon unter 1 habe ich einen Teil der 
Vorbeugungsmaßregeln genannt. Ich faſſe 
dieſe hier zuſammen: ö 

a) Schutzſtreifen bei Eiſenbahnen und an ſehr 
frequentierten Landſtraßen. 

b) Erziehung von Miſchbeſtänden. 

c) Freihaltung des Bodens längs der Grenze 
von feuerfangendem Material. Es ſteht 
feſt, daß Wipfelbrände erlöſchen, ſobald 
ihnen das Bodenfeuer nicht mehr folgt. 
Springt alſo das Feuer in den Wipfeln über, 
und das Bodenfeuer kann nicht folgen, ſo 
wird der Brand gewöhnlich bald verlöſchen. 

d) Breite Feuergeſtelle, die von feuer⸗ 
gefährdetem Material freigehalten werden 
(durch Pflügen und Anbau mit Futter⸗ 


pflanzen). 
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e) Schugmäntel aus Laubholz. Dieje Schuß: 
mäntel bleiben beim Zuſammentreffen un⸗ 
. Umſtände (ſchon ſtark entwickelter 

rand und heftiger Wind) wirkungslos, 
deshalb darf die Anlage derſelben jedoch 


nicht unterlaſſen werden; denn die Mäntel || 


verhindern, daß kleine Brände zu großen 

werden. , , 

D Verbot des Feueranzündens im Walde in 
feuergefährdeter Zeit ſpeziell 
an die Waldarbeiter. 

g) Handhabung des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes, nach dem 
es verboten iſt, in gefährdeter 
Zeit den Wald mit offenem 

Feuer (auch Zigarren) zu bes 
treten. 

h) Schließlich auch Waldbrand— 
verſicherung; denn die Ver— 
ſicherung mindert die Gefahr 
der böswilligen Brandſtiftung 
herab. Im übrigen gehe ich auf 
die Waldbrand-Verſicherung 
nicht ein; es ließe ſich hier— 
über ein beſonderes Kapitel 
ſchreiben. 

5. Feuermeldung. 

Von größter Wichtigkeit iſt 

bei Waldbränden ſchnelle Hilfe. 
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Feuer im Keime erſticken; iſt der Brand größer, 
ſo ſorgt ſie für Hilfsmannſchaften; aber es iſt 
meiſt bei der Unüberſichtlichkeit des Wald⸗ 
terrains ſchwierig, ein aufſteigendes Feuer zu 
Ki und, hat man es entdeckt, Hilfe zu be 
affen. In letzterer Hinſicht iſt ein aus⸗ 
gebreitetes Telephonnetz, das die Forſthäuſer 
untereinander und mit den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften verbindet, von größtem Wert, und 
auch das Fahrrad kann hier wieder 
gut machen, was es als Begünſtiger 
der Brandentſtehung ſchadet. 
Das Vollkommenſte in Hinſicht 
des Meldeweſens iſt der vom 
Königlichen Oberförſter Seitz in 
Eckſtelle bei Poſen konſtruierte 
Feuerwachturm mit Signal⸗ 
einrichtung in Verbindung mit einem 
Telephonnetz. Der Turm iſt in 
Nr. 20 vom 17. Mai 1903 dieſer 
Zeitſchrift geſchildert; es erübrigt 
g ſich deshalb, daß ich auf die Ein⸗ 
Sib) richtung desſelben näher eingebe, 
d doch möge nebenſtehendes Bild 
5 ihn noch einmal in die Erinnerung 
N bringen. Auf der Weltausſtellung 
3 in St. Louis iſt er durch einen 
grand prix ausgezeichnet worden. 
Im Hoyerswerdaer und Rotheu— 


Den entſtehenden Brand kann oft burger Kreiſe ſind jetzt etwa 
ein Menſch löſchen; wenn er „der 50 000 ha durch dieſes Syſtem 
Feſſeln ſich ä gedeckt. 
entrafft“, Herröber: 
ſind 100 förſter 
und 1000 Schwabe 
machtlos. (Jagd⸗ 
Deshalb ſchloß bei 
legt man Weiß⸗ 
mit Recht waſſer) 
neuer⸗ ſchreibt 
dings ſehr mir, daß 
Nachdruck ES auch in 
auf das Al: dieſem 
Feuer: N Jahre das 
meine Syſtem 
melen im e te e ſich wieder 
Zeie . * vorzüglich 
ier gene— bewährt 
raliſieren 9 1 o? 
wollen, iſt in der 


natürlich, wie bei allen Waldmaßnahmen, ver: 26000 ha großen Forſt der Herrſchaft Muskau 


kehrt. Der Laubholzwald kommt ohne jede 
Meldeeinrichtung aus, und für einen Nadel— 
wald in feuergefährdeter Gegend rechtfertigen 
ſich koſtſpielige Einrichtungen. 

Früher begnügte man ſich mit Feuer— 
patrouillen, die an trockenen Tagen ſich im 
Walde aufhielten. Kommt die Patrouille auf 
einen entſtehenden Brand zu, ſo kann ſie das 


im ganzen nur 18 bis 20 ha dem Feuer zum 
Opfer fielen, während die benachbarten kleinen 
ungeſchützten Forſten Brände von 60, 100 und 
250 ha aufweiſen. In ähnlicher Weiſe ſpricht 
ſich Herr Oberförſter Mauke-Jahmen aus, 
deſſen Revier ebenfalls durch Feuertürme ge— 
ſchützt iſt, und Feuerwehrkommandant und 
Lehrer von Burghammer (ſämtlich im Rayon 
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der Hoyerswerda⸗Muskauer Türme) befunden 
das tte Intereſſe, das die Gegend an den 
Wachtürmen und ihrer Signaleinrichtung nimmt. 

Damit komme ich auf den letzten Punkt, auf 

6. Intereſſierung und Belehrung des 
Publikums. 

Leute, die zuerſt beim Feuer ſind und Er⸗ 
hebliches leiſten, müſſen Prämien erhalten, und 
nachahmenswert ſcheint mir das Beiſpiel einer 
Elſaſſer Gemeinde, von der ich kürzlich las, 
daß ſie Waldbrandlöſchproben abhielt. — Ge⸗ 
wöhnlich erſcheinen die Feuerwehren der 


Gegend mit einer Spritze bewaffnet; bringen 
ſie wenigſtens noch Waſſer mit, ſo hat man 
etwas, um den Durſt der Leute zu löſchen; an 
Hacke, Axt und Spaten wird nicht gedacht. 


Da iſt es zweifellos nützlich, wenn alle zwei 


bis drei Jahre einmal eine reguläre Wald⸗ 
brandlöſchprobe abgehalten wird, bei der 
theoretiſch und praktiſch die Gegenmittel er: 
läutert werden. Der Sache wird es nicht 
ſchaden, wenn, wie in der erwähnten Elſaſſer 
Gemeinde, zum Schluß auch der Durſt noch 
gelöſcht wird. 


— . — 


Mitteilungen. 


— Aufſichts pflicht der Oberſörſter über 
vorzunehmende Kulturarbeiten. In bezug auf 
die Aufſichtspflicht der Oberförſter über die von 
den Förſtern auszuführenden Kulturarbeiten hat 
ſich der ſechste Zivilſenat des Reichsgerichts 
in feiner am 13. Oktober d. Is. ergangenen 
Entſcheidung in beachtenswerter Weiſe ausge— 
laſſen. Es handelt ſich um folgenden Fall: Durch 
einen Waldbrand, der am 29. April 1900 in den 
Waldungen des preußiſchen Forſtfiskus bei Herns⸗ 
bach in der Eifel ausbrach, iſt ein großer Teil 
des einem Tuchfabrikanten zu Aachen gehörigen 
Waldes vernichtet worden. Der Fabrikant machte 
5 mit der Behauptung, daß der Brand 

urch fehlerhaft angelegte und ohne Bewachung 
gelaſſene ſogenannte Schiffelhaufen (das heißt: zur 
Gewinnung von Aſchendünger in Brand geſetzte 
Haufen) verurſacht ſei, den Forſtfiskus für den ent⸗ 
ſtandenen Schaden auf dem Klagewege verant⸗ 
wortlich. Das Landgericht zu Aachen hatte die Klage 
dem Grunde nach für berechtigt erklärt. Dieſes Urteil 
wurde durch Entſcheidung des Kölner Oberlandes- 
gerichts in der Berufungsinſtanz beſtätigt. Die 
oberlandesgerichtliche Entſcheidung iſt darauf be— 
gründet, daß bei Anlegung und Behandlung von 
Schiffelhaufen der damit beauftragte betreffende 
Forſtaufſeher al. verfahren habe. Der 
Forſtfiskus ſei für den dadurch dem Kläger ent— 
ſtandenen Schaden verantwortlich, weil der Ober— 
förſter, der als Vertreter des Fiskus anzuſehen 
ſei, ſeine perſönliche Uüberwachungspflicht verletzt 
habe. Derſelbe habe ſich nicht damit begnügen 
müſſen, den Auſtrag dem Forſtauſſeher zu erteilen, 
ſondern perſönlich die Anlagen und Inbrand— 
ſetzung der Schiffelhaufen zu überwachen. Die 
Geier das oberlandesgerichtliche Urteil eingelegte 

eviſion wird hauptſächlich damit begründet, daß 
eine perſönliche überwachung der hier in Frage 
kommenden Kulturarbeiten nicht zu den Dienſt— 
pflichten des Oberförſters gehören, eine perſönliche 
Überwachung derartiger Arbeiten ſei mit dem 
Umfange der dem Oberförſter obliegenden Dienſt— 
geſchäfte nicht vereinbar. Durch eingangs er— 
wähnte Entſcheidung hob das Reichsgericht das 
oberlandesgerichtliche Urteil auf und wies die 
Sache mit folgender Begründung in die Vorinſtanz 
zurück: In mehrfachen Vorſchriften der Dienſt— 
anweiſung für Oberförſter iſt zwar denſelben eine 


perſönliche ung, Leitung, Beaufſichtigung 
und Mee der Kulturarbeiten zur Pflicht 
gemacht, und dabei die Verantwortung für 
ordnungsmäßige Ausſührungen dieſer Geſchäfte 
auferlegt. Es darf dagegen angenommen werden, 
daß bei Erlaß ſolcher Vorſchriften von ſeiten 
der zuſtändigen Faktoren der Umfang der dem 
Oberförſter auferlegten Dienſtpflichten im Ver⸗ 
hältniſſe zur Möglichkeit ihrer Wahrnehmun 
bemeſſen ſei, nämlich um dem Oberförſter dur 
entſprechende Einteilung der Bezirke, die Be⸗ 
ſtimmung der örtlichen Lage) des Amtsſitzes die 
perſönliche Leitung oder Überwachung der Wald; 
geſchäfte, ſoweit ſie von ihm verlangt werden, 
innerhalb der Grenzen ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
zu ermöglichen. Der Oberförſter kann nicht immer 
überall bei den verſchiedenen Arbeiten in ſeinem 
Forſtrevier ſelbſt zugegen ſein und nicht ſtets 
ſofort von allen Vorgängen Kenntnis erlangen. 
Im Zuſammenhang mit dieſen Ausführungen 
iſt das oberlandesgerichtliche Urteil nicht be⸗ 
denkenfrei. Es iſt u. a. noch zu prüfen, ob eine 
unmittelbare Überwachung der fraglichen Kultur⸗ 
arbeiten und ein ſpäteres Eingreifen möglich 
war. Ferner insbeſondere, ob der Oberförſter 
bei ſeinem vorgeſchriebenen perſönlichen Beſuch 
des Forſtreviers während der in Frage ſtehenden 
Zeit an den gefährlichen Ort hätte kommen 


müſſen. 
Le 


— Darf man einen verbolenen Waldweg 
begehen? Bezüglich dieſer Frage iſt ſoeben 
eine wichtige Entſcheidung des Berliner Land⸗ 
gerichts 11 ergangen. Der Tatbeſtand iſt folgender: 
Die Angeklagte, Frau Marie Schmidt zu Borgs- 
dorf, war beſchuldigt, am 17. Dezember 1903 
auf dem vom Dorf Borgsdorf zur Eiſenbahn— 
ſtation Borgsdorf führenden, durch Warnungs— 
tafeln der Königlichen Oberförſterei Oranien— 
burg verbotenen Weg gegangen zu ſein. Durch 
erſtinſtanzliches Urteil wurde fie koſtenlos frei— 
geſprochen, wogegen die Amtsanwaltſchaft Be— 
rufung einlegte. Vor dem Berufungsgericht 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich der Weg infolge allge— 
meiner Benutzung als öffentlicher herausgebildet 
habe, ſpäter aber als ſolcher eingegangen und der 
Benutzung entzogen worden ſei. Indeſſen vermag 
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das Berufungsgericht in der Tat der Angeklagten 
eine ſtrafbare Handlung nicht zu finden. Dadurch, 
daß der in Frage kommende Weg eingezogen 
wurde, iſt dieſer feiner Eigenſchaft als Weg 
überhaupt entkleidet und zu einem Stücke des 
nutzbaren Waldbodens gemacht worden. Die 
Angeklagte hat alſo damit, daß ſie hier gegangen 
iſt, gar nicht einen Weg begangen, ſondern iſt 
lediglich in den Jagen 21 und 26 außerhalb 
öffentlicher oder folder Wege, zu deren "Be, 
nutzung ſie berechtigt war, gegangen. Dies iſt 
aber, da es ſich nicht um eine Schonung 
handelt, durch den 8 368 Nr. 9 Reichsſtraf⸗ 
geſabbuche nicht mit Strafe bedroht und, wie das 
ammergericht in ſeiner Entſcheidung vom 
5. Juni 1882 überzeugend ausgeführt hat, vom 
Geſetzgeber nur dann unter Strafe geſtellt, 
wenn der Betretende im Beſitze eines Werk⸗ 
zeuges zum Holzfällen oder eines Gerätes zum 
Sammeln von Holz oder Waldprodukten iſt oder 
ſich dort Forſtkulturen befinden. Selbſt wenn 
man indeſſen annehmen wollte, daß der eingezogene 
Weg nach ſeiner Einziehung Weg geblieben und 
nur dem öffentlichen Verkehr entzogen worden 


2 


ſei, ſo würde dennoch in deſſen Begehen ſeitens 
der Angeklagten eine Übertretung des 8 368 
Nr. 9 Reichsſtrafgeſetzbuchs nicht erblickt werden 
können. Das Verbot, daß auf einem durch 
Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege unbefugt 
nicht gegangen werden dürfe, würde auf den 
alsdann hier in Frage kommenden Weg nicht 
mitbezogen werden dürfen. Durch die Vorſchrift 
des § 368 Nr. 9 Reichsſtrafgeſetzbuchs iſt der 
Eingriff in ein fremdes „Privatrecht“ verboten. 
Darunter kann jedoch nur das Privatrecht im 
engeren Sinne verſtanden werden und nicht auch 
das fiskakaliſche Eigentum an Forſten, welche 
bezüglich ihrer allgemeinen Begehbarkeit einen 
halb öffentlichen Charakter haben, wie ſich dies 
ja am beſten darin ausprägt, daß das Gehen 
außerhalb der öffentlichen Wege nur in den vor⸗ 
ſtehend angegebenen, ganz beſonders gearteten 
Fällen vom Geſetzgeber bei Strafe verboten iſt. 
Die Berufung der Amtsanwaltſchaft war mithin 
zu verwerfen.“) 


4) Über dieſe intereſſaute Frage vergleiche man den 
Artikel „Betreten der Forſt“ Bd. XII S. 690. 
Die Schriftleitung. 


Perichte. 


33. Berfammlung des Preußiſchen Forſtverein⸗ 
vom 9. bis 11. Auguſt 1904 
* in Marienwerder. 


Referent Oberförſter Herrmann⸗Wirthy. 
(Schluß.) 


Zum Schluſſe beſpricht Dr. Koenig die 
Schirm⸗ und Samenſchlagwirtſchaft. Er 
gibt zunächſt einen hiſtoriſchen überblick. Nachdem 
bis etwa 1820 regelloſe Plenterwirtſchaft beſtanden, 
trat alsdann auch in Kiefernrevieren allgemein 
Sdmenidlagwirtichaft, ein, nach den Regeln 
G. L. Hartigs und Pfeils. Beſonders auf die 
Autorität Pfeils hin wurde ſie aber in der Mark 
bereits etwa 1840 zugunſten der Kahlſchlag⸗ 
wirtſchaft mit nachfolgender künſtlicher Verjüngung 
abgeſchafft. Im Königsberger Bezirke hat ſie ſich 
etwa noch bis 1850 und im Danziger bis 1862 
(Wirthy) behauptet. Der Grund für das Auf— 
geben der e ans war in der durch 
zu lichte Samenſchlagſtellung und zu ſchnelle 
Räumung des Anwuchſes und ſehr lückigen, viele 
und teure Nachbeſſerungen erforderlich machenden 
Verjüngung und in der Zunahme der Rüſſelkäfer⸗ 
Kalamität gegeben. 

Die mit den künſtlichen Kulturen auf kleinen 
und großen Kahlſchlägen immer mehr zunehmenden 
Engerlingsſchäden veranlaßten dann in neuerer 
Zeit, die Rückkehr zur Naturverjüngung zu ver— 
ſuchen. Beſonders Borggreve trat energiſch 
dafür ein; er fordert Dunkelſchlagſtellung, einen 
10⸗ bis 15 jährigen Verjüngungszeitraum und drei 
bis ſechs Jahre Schlagruhe. Seitdem find in der 
Praxis da und dort Samenſchläge in Kiefern 
geſtellt worden, auch von Borggreve ſelbſt in 
Eggeſin in Ppommern. Wenn nun auch in den 
Forſtverſammlungen des öfteren über Mißerfolge 
geklagt worden und berichtet iſt, ſo beweiſen 


dieſelben noch keineswegs, daß die Kiefer fich 
unter keinen Umſtänden natürlich verjüngen laſſe. 
Einmal zeigen die alten, nachweislich aus Natur- 
verjüngung entſtandenen Beſtände, daß es gegangen 
iſt, und die ſchönen Verjüngungen in der Johannis⸗ 
burger Heide, wo feit ca. zehn Jahren die Samen⸗ 
ſchlagwirtſchaft wieder eingeführt iſt, daß es unter 
geeigneten Verhältniſſen auch noch geht. — 

Dieſem ſehr ausführlichen Vortrage gegen- 
über, der an die Aufmerkſamkeit der akademiſchen 
Vorleſungen lange entwöhnten Zuhörer aller 
dings große Anforderungen ſtellte, konnte der 
Mitberichterſtatter, Oberförſter Schoenberg⸗ 
Wilhelmsberg, nur wenig hinzufügen. Seine 
Ausführungen bezogen ſich daher nur auf die 
gegenwärtige Wirtſchaft in Wilhelmsberg. Es 
werden 60 bis 80 m breite Schmalſchläge gemacht 
und ohne Schlagruhe ſofort kultiviert, da die 
Stubben alsbald zur Selbſtwerbung ausgegeben 
und gerodet werden, und auch das Holz, das die 
Händler gar nicht früh genug erhalten können, 
ſchleunigſt abgefahren wird. Nach vier- bis ſechs⸗ 
jähriger Hiebsruhe wird der nächſte Schlag 
angereiht. Iſt Mangel an Anhiebspunkten vor⸗ 
handen, empfiehlt Redner 100 bis 120 m breite 
Schläge; eine Aufteilung des Jagens verwirft er. 
Die Kiefern werden auf 10 bis 15 em höher als 
die Balken gemachten, ſogenannten „aufgefüllten“ 
Streifen gepflanzt, bei Nachbeſſerungen auf den 
Balken. Naturverjüngungen hat Mitberichterſtatter 
noch nicht geſehen, hält ſie unter den gegebenen 
Verhältniſſen des Wacholderwuchſes wegen auch 
für ausſichtslos. — f 

Nach Erledigung dieſes Themas trat eine 
Frühſtückspauſe ein, nach der Herr Oberförſter 
Fries als Vertreter der Gladbacher Feuer-Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft das Wort zu dem zweiten 
Thema ergriff: 


- 


— bës 


Berichte. 


— 


„Über Waldverſicherung gegen Brand⸗ 
ſchaden.“ Eine kleine, als Manuſkript gedruckte 
Schrift: „Erläuterungen der Waldverſicherungs⸗ 
einrichtungen der Gladbacher Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft“ wird jedem Teilnehmer der Ter, 
ſammilung überreicht. Redner geht von der Ans 
nahnie aus, daß ein Bedürfnis zur Waldver⸗ 
jiherung gegen Brandſchäden unbedingt vorliegt. 
Wie die Waldbrandſtatiſtik lehrt, ſteigt die Feuer⸗ 
gefährdung der Waldungen von Jahr zu Jahr 
infolge des ſtetig fortſchreitenden Ausbaues des 
Eiſenbahnnetzes, insbeſondere der Kleinbahnen, 
der Zunahnie der Fahrgeſchwindigkeit, durch Er⸗ 
richtung neuer Wege und Straßen, und damit 
ini Zuſammenhange durch den Zug nach dem 
Walde“, infolge an Ausdehnung immer niehr 
zunehmender Odlandsaufforſtungen und infolge der 
Zunahme der reinen Nadelholzbeſtände auf Koſten 
des Laubholzes. — Der erſte Verſuch zur Wald— 
verſicherung auf Gegenſeitigkeit iſt in den 80er 
Jahren in Hannover gemacht worden, er ſcheiterte 
aber an der Aufbringung des als unverhältnis— 
mäßig niedrig zu bezeichnenden Reſervefonds von 
300000 Mk., auch in Rheinland und Weſtfalen 
ſind vergeblich Verſuche gemacht worden. Alle 
dieſe Provinzial⸗-Unternehmungen bezeichnet Redner 
als verfehlt, es fehlt ihnen die breite Baſis; die 
Beſchaffung eines genügend großen Reſervefonds iſt 
äußerſt ſchwierig, die Verpflichtung zu Nachſchuß— 
zahlungen ohne Rückverſicherung iſt gefährlich, 
und endlich ſind auch die Verwaltungskoſten zu 
hoch. Es blieb daher nur die Angliederung der 
Waldverſicherung an eine beſtehende große Ge— 
ſellſchaft übrig. Redner beſpricht darauf eingehend 
das bei der Gladbacher Geſellſchaft übliche Ver— 
fahren der Tarifierung und Brandſchadens— 
regulierung. Bei erſterer iſt zwiſchen Wäldern 
mit geregelter Wirtſchaft und 1- bis 60 jährigen 
Beſtänden in annähernd normalem Verhältnis 
und ſolchen mit faſt ausſchließlich jungen Kulturen 
zu unterſcheiden. Bei jenen ſchwanken die Prämien- 
atze zwiſchen 4 Mk. und 0,45 Mk., durchſchnittlich 
etwa 1,70 Mk. pro 1000 Mk. Verſicherungsſumme, 
für die zweite Art überſteigt die Prämie 4 Mk. 
Die Wertsberechnung zur Brandſchaden— 
regulierung geſchieht nach dem Beſtandeskoſten— 
wert, dem Beſtandeserwartungswert oder nach 
dem Beſtandesderkaufswert unter Zugrunde— 
legung eines Zinsfußes von drei Prozent. — 
Die in den vergangenen acht Jahren gezahlten 
Entſchädigungen find in der Hauptſache für 1- bis 
30 jahrige Beſtände gezahlt worden. Redner 
empfiehlt ſchließlich ſeine Geſellſchaft zu weiter— 
gehender Beachtung. 

Herr Regierungs- und Forſtrat Schneiders 
Königsberg als Mitberichterſtatter beleuchtet die 
Frage der Waldverſicherung vom Standpunkte 
des Waldbeſitzers: Da aus der Brandſtatiſtik 
hervorgeht, daß auf je 1000 ha Staatsforſten nur 
0,2 ha Brandfſläche bislang gefallen ſind und der 
Schaden daher auch nur einen ſehr geringen Prozent— 


— — - 
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großen Waldbeſitz einiger Magnaten. Der Groß— 
grundbeſitzer im gewöhnlichen Sinne des Wortes 
betreibt die Waldwirtſchaft nur untergeordnet 
neben der Landwirtſchaft; er wird daher wohl 
ſeine Acker gegen Hagel, ſeine Gebäude und 
Inventarien gegen Feuer verſichern, weil ihm 
dieſe Schäden große Verluſte, die ſeinen wirt⸗ 

ſchaftlichen Ruin zur Folge haben, zufügen können:; 
kaum aber wird er zur Waldverſicherung geneigt 
ſein, weil er im Falle eines Brandes den Schaden 
ertragen kann. Das Bedürfnis nach Verſicherung 
iſt eben nur vorhanden bei Befürchtung eines 
großen und fühlbaren Schadens. Es kommt 
noch hinzu, daß die Waldbeſitzer bei den durch 
die Eiſenbahn verurſachten Waldbränden, die einen 
hohen Prozentſatz aller Brände ausmachen, an 
der Bahn ſelbſt einen leiſtungsfaͤhigen Zahler 
haben. Auch iſt zu befürchten, daß die Zahl der 
Waldbrände infolge der Verſicherung leicht wachſen 
und die „Streichholzſchachtel“ eine gewiſſe Rolle 
dabei ſpielen könnte. Aus den von der Glad⸗ 
bacher Geſellſchaft veröffentlichten Tabellen hat 
Redner berechnet, daß die Durchſchnittsprämien 
nicht 1,70 Mk., ſondern bis 17 Mk. pro Tauſend 
betragen. — Einer Zwangsverſicherung dagegen 
ſteht Forſtrat Schneider nicht abgeneigt gegen— 
über, einer ſolchen könnte auch der Staat bei⸗ 
treten. übrigens ſei neuerdings von der Land— 
wirtſchaſtskammer für Brandenburg der Verſuch 
gemacht, die Waldverſicherung der Feuerſozietät 
anzugliedern. 

Bei der kurzen Diskuſſion meinte Herr Graf 
Finkenſtein, daß doch auch den Grundbeſitzern 
mit mittlerem Waldbeſitz Waldbrandſchäden recht 
empfindlich fein könnten; die Prämien der Glad— 
bacher Geſellſchaft hält jedoch auch er noch zu 
hoch, ſteht dagegen einer Zwangsverſicherung 
freundlich gegenüber. 

Das Referat über Kaninchen wurde wegen 
Abweſenheit des Berichterſtatters ausgeſetzt. 

Nachdem noch Forſtaufſeher Müller aus 
Forſthaus Schöneck bei Gerswalde i. Oſtpr. feine 
verbeſſerten Tellereiſen ꝛc. vorgeführt hatte, wird 
die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

Der dritte Tag war einer Revierfahrt durch 
die Oberförſterei Rehhof gewidmet, wozu der 
Revierverwalter, Herr Oberförſter Haedicke, einen 
kurzen „Führer“ ausgearbeitet hatte. Die Ex- 
kurſion bildete eine lehrreiche Ergänzung zu dem 
Vortrage über die Schlagführung in Kiefern, 
und einen intereſſanten Beitrag zu dem Kapitel 
über die ausländiſchen Holzarten, die hier mit 
einem bis jetzt mehr oder minder guten Erfolge 
angebaut ſind. 

Dem Lokalkomitee gebührt ein herzlicher 
Weidmannsdank für ihre nicht geringe Muühe— 
waltung. 


Verfügungen des Miniſteriums ſür Land» 
wirtſchaft. Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Ausführung von Zwangs vollſtreckungen aus 
dem Bereiche der Jorſtverwaltung durch die 

Gerichts vollzieher. e 


Allgemeine Verfügung Nr. 40. 1904. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
` Geſchäfts⸗Nr. III. 11902. 


Berlin W. 9, den 26. Oktober 1904. 
Unter Bezugnahme auf deu diesſeitigen Rund⸗ 


Forſten. 


erlaß vom 23. Juli d. Is. (III. 5372) wird der 


Königlichen Regierung hierbei Abſchrift der Allge⸗ 
meinen Verfügung vom 12. Auguſt d. Is., welche 
der Herr Juſtizminiſter in der nebenbezeichneten 
Angelegenheit an die nachgeordneten Behörden 
erlaſſen hat, zur Kenntnisnahme überſandt. 


J. A.: Weſener. 


Au ſämtliche Königlichen Regierungen, ausgenommen Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


Lë 
Abſchrift zu III. 11902. 


Allgemeine Verfügung vom 12. Auguſt 1904, 
betreffend die Beitreibung von Geldbeträgen aus 
dem Bereiche der Forſtverwaltung durch die 
f Gerichts vollzieher. 

vom 15. November 1899 (Geſetz⸗ 
mml. Seite 546). ` 

§ 24 der VGeridtënotAicbercurbnung, 
Allgemeine Verfügung vom 81. März 1900 (Juſt.⸗Miniſt.⸗ 
Bl. Seite 386). 


Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten hat im Einvernehmen mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter durch die nachſtehend abgedruckte Ver⸗ 
fügung vom 23. Juli d. Is. beſtimmt, daß die im 
Bereiche der Forſtverwaltung erforderlich werdenden 
Zwangsvollſtreckungen im Verwaltungszwangs⸗ 
verfahren vom 1. Oktober 1904 ab den Gerichts⸗ 
vollziehern zur Ausführung zu übertragen ſind, 
ſoweit ſie nicht durch die Vollziehungsbeamten 
der direkten oder der indirekten Steuerverwaltun 
vorgenommen werden können oder wenn na 
Lage des einzelnen Falles die Inanſpruchnahme 
eines Gerichtsvollziehers den Vorzug verdient. 

Die zuſtändigen Gerichtsvollzieher haben die 
ihnen entweder unmittelbar durch die Forſtbehörden 
oder durch die Vermittelung der Verteilungsſtelle 
zugehenden Aufträge der gedachten Art gemäß 
den § 24, § 59 Abſ. 1a der Gerichtsvollzieher⸗ 
ordnung zu behandeln. 

Die bei der Zwangsvollſtreckung von den 
Schuldnern durch den Gerichtsvollzieher bei⸗ 
getriebenen Koſten der Vollſtreckung ſind gemäß 
§ 68 der Gerichtsvollzieherordnung an die Gerichts⸗ 
kaſſe zur Vereinnahmung als Gerichtskoſten, die 
für Rechnung der auftraggebenden Behörde er⸗ 
hobenen Geldbeträge aber an dieſe abzuführen. 

Die Vergütung und 5 der Gerichts⸗ 
vollzieher für die erfolgreiche Erhebung ſolcher 
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Geldbeträge und die geltiebung und Zahlung 
dieſer Bezüge regelt ſich nach den Vorſchriften 
der Nummern 2, 5ff. der Allgemeinen Berfügung 
vom 31. März 1900 (Juſt.⸗Miniſt.⸗Bl. Seite 385). 
Berlin, den 12. Auguſt 1904. 
Der Juſtizminiſter. 
In Vertretung: gez. Küntzel. 
L 5884. Steuerſachen 22 Bd. 5. 
= 
Verteilung der Conwentzſchen Denäſchrift über 
Gefährdung der Naturdenlmäler uſw. 
Miniſterium für Landwirtfhaft, Domäuen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 13507. 
Berlin W. 9, den 21. Oktober 1904. 


Der Königlichen Regierung überſende ich ein 
Exemplar der Conwentzſchen Denkſchrift über 
sung der Naturdenkmäler 2c. mit dem 
Auftrage, dafür Sorge tragen zu wollen, daß 
ſeitens der Revierverwalter den Anregungen des 
Buches, ſoweit es ohne Verletzung der wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen möglich iſt, Beachtung geſchenkt 


wird. 
J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


a 


0 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗ 
Vereins Preuß iſcher Forſtbeamten. 
B. V. 2238. 


Berlin, den 29. Oktober 1904. 


Zur Vermeidung von Irrtümern und 
Weiterungen beiden Brandfhaden-Megulierungen 
iſt es erforderlich, daß in allen Fällen, in denen 
die Vereins mitglieder die Ausfertigung eines Teil⸗ 
Verſicherungsſcheins zwecks Erhöhung der bereits 
vor dem 1. Juli d. Js. abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſicherungsſumme wünſchen, ſowohl zu den Auf⸗ 
nahme⸗Anträgen als auch zu den Verſicherungs⸗ 
ſcheinen die alten, bis Ende Inli d. Is. gültig 
geweſenen Formulare verwendet werden, damit 
die Unterabteilungen der einzelnen Verſicherungs⸗ 
gegenſtände gleichlauten. 

Wir erſuchen, vorkommendenfalls hiernach zu 
verfahren. 

Da es jedoch nicht erwünſcht iſt, die für neue 
Vollverſicherungen außer Gültigkeit geſetzten 
Formulare noch in erheblichem Umfange für neue 
Leilverſicherungen zu benutzen, ſo empfiehlt es 
ſich, Verſicherungsnehmern der letzteren Art nahe 
zu legen, gleich über die ganze Verſicherungs⸗ 
ſumme unter Benutzung der neuen Formulare 
nur einen Aufnahme⸗Antrag ſtellen zu laſſen und 
dementſprechend nur einen Verſicherungsſchein 
auszufertigen. 

Weſener. 


An ſämtliche Bezirks⸗Vorſtände des Brandverſicherungs⸗ 
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— Der Kevierförfler Max Schwerdtſeger 
blickt am 1. Dezember d. Is. auf eine 40 jährige 
Dienſtzeit im SCH des Freiherrn Gans 
Edlen Herrn zu Putlitz⸗Wolfshagen zurück; derſelbe 
war vorher im Dienſt der Königlichen Hofkammer 
der Königlichen Familiengüter im Forſtrevier 
Königs⸗Wuſterhauſen und hat bereits am 2. Oktober 
1902 ſein 50jähriges Dienſtjubiläum begangen, 
wobei ihm von Sr. Majeſtät der Kronen⸗Orden 
4. Klaſſe verliehen worden iſt. 


Je 


miliher Marktbericht. Berlin, den 
22. November 1904. Rehböcke 0,20 bis 0,45, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,40, Damwild 0,20 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,50 Mk. pro Pfund, 
Hafen 1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,50 bis 0,75, 
Stockenten 1,00 bis 1,50, Krickenten 0,40 bis 
0,60, Rebhühner 0,90 bis 1,10, Faſanenhähne 1,00 
bis 2,25, Faſanenhennen 1,00 bis 2,00, Bekaſſinen 
0,25 bis 0,50, Krammetsvögel 0,15 bis 0,25 Mk. 
pro Stück. 
D 


Verein! Nachrichten. 


Verein der Herzoglich Sahfen - Meiningiſchen 
Sorfiwarte. 


Wie wir bereits in Nr. 42 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ meldeten, hat ſich in Sachſen⸗ 
Meiningen ein „Verein Herzoglich Sachſen⸗ 
Meiningiſcher Forſtwarte“ gebildet, welcher auch die 
Genehmigung ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde, 
des Herzoglichen Staatsminiſteriums, Abteilung 
der Finanzen in Meiningen, erhalten hat. Dieſer 
Verein konnte nun am 6. d. Mts. feine erſte 
Mitglieder⸗Verſammlung abhalten, und zwar fand 
ſie in Koburg — alſo nicht im Meiningenſchen 
ſelbſt, doch am günſtigſten gelegen — ſtatt. Von 
zuverläſſiger Seite aus wird uns darüber folgendes 
berichtet: 

Um 11,30 Uhr eröffnete der Vereins-Vor⸗ 
ſitzende, Herr Forſtwart Helbig-Ellingshauſen, die 
Verſammlung mit einem Hoch auf Seine Hoheit, 
den regierenden Herzog von Sachſen-Meiningen, 
die Herren Forſträte, ſowie alle ſonſtigen Bor: 
geſetzten, in welches die Verſammlung begeiſtert 
‚einftimnte. Die Tagesordnung wurde in der 
alles ausgefüllt mit Aufſtellung der Vereins⸗ 

atzungen. Eingeteilt wird der Verein in die 
jolgenden vier Gruppen: Meiningen, Eisfeld, 
Sonneberg und Saalfeld, und wird jede Gruppe 
von einem Gruppenvorſtand geleitet. Der vom 
Vorſtand gut begründete Antrag, die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ als Vereinsorgan einzuführen, 
wurde leider wegen noch zu geringer Mitglieder— 
zahl (511) als verfrüht abgelehnt. Der Vorſtand 
ſprach über dieſen Beſchluß ſein Bedauern aus, 
will aber den Antrag bei jeder ſich bietenden 
Gelegenheit von neuem ſtellen und dadurch auf 
die Einführung einer Vereinszeitung, welche 


— 


Herſchiedenes. 


Einrichtung doch von jedem in ſeinem eigenen 
Intereſſe nur freundlichſt begrüßt werden ſollee, 
hinwirken. 

Als Vorſtandsmitglieder wurden zum Teil 
beſtätigt, zum Teil neu gewählt die Herren 
Kollegen: Als Vereinsvorſitzender Helbig⸗Ellings⸗ 
haufen, als been Stellvertreter Hanft⸗Lauſcha. 
als Schatzmeiſter Peterhänſel⸗Möhra, als deſſen 
Stellvertreter Wiedemann⸗Henneberg, als Schrift⸗ 
führer Fleiſchhauer-Meiningen, als deſſen Stell⸗ 
vertreter Luther⸗Schwarzenbrunn. 

Wegen zu weit vorgerückter Tageszeit konnte 
leider der als ſechſter Punkt der Tagesordnung 
aufgeführte gemeinſchaftliche Spaziergang auf die 
Feſte Koburg nicht mehr ausgeführt werden, und. 
ſo ſchloß denn der Vorſitzende um 5,50 Uhr die 
Verſammlnng mit Abſchicken eines Ergebenheits⸗ 
telegrammes an Se. Exzellenz den Herrn Staats⸗ 
miniſter von Ziller in Meiningen, welch genannter 
55 ſich telegraphiſch bedankte in folgenden 

orten: „Der Verſammlung Meiningiſcher Forſt⸗ 
warte wärniſten Dank und Gruß. Staatsminiſter 
von Ziller.“ n 

Nebenbei ſoll noch erwähnt ſein, daß faſt in 
dem Geſicht eines jeden Grünrockes ein Ausdruck 
heimlicher Freude lag; war es doch heute dieſem 
und jenem zum erſtenmal wieder vergönnt, mit 
ſeinem „Intimſten auf der Forſtwartſchule“ 
ſeit dem Verlaſſen derſelben einige vertrauliche 
Worte kameradſchaftlichen Zuſammenhaltens 
wechſeln zu können; galt es aber auch heute für 
jeden, zum erſtenmal ſeinen Mut und ſeine Kraſt 
einzuſetzen für ſein und ſeiner Kollegen ferneres 
beſſeres Wohlergehen, und konnte ſich endlich heute 
jeder zum erſteumal ungeniert äußern über die 
nunmehr allerdings beſchäftigungswerte Zu— 
kunftsfrage. N 

Für die nächſte ordentliche Mitgliederver- 
ſammlung, die ſatzungsgemäß in der Zeit vom 
1. April bis 1. Juni ſtattzufinden hat, iſt als 
Verſammlungsort Eisfeld beſtimmt worden. 


a 
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Verein ehemaliger Jäger der Pentfhen Armee, 
Berlin. 


Am 30. November d. Is. findet im Deutſchen 
Hof“, Berlin S, Luckauerſtraße 15, die 
Nagelung der geſtifteten 63 Fahnennägel 
und das Anheften des vom Hamburger Bruder— 
verein dedizierten Fahnenbandes aus grüner 
Seide ſtatt. Im Anſchluß hieran iſt ein 
Familienabend geplant, zu welchem alle 
Freunde edlen Weidwerks hochwillkommen find. 

Die regelmäßigen Sitzungen des 
„Vereins ehemaliger Jäger der Deutſchen 
Armee, Berlin“, finden übrigens ſtets am 
Dienstag nach jedem Erſten des Monats ſtatt, 
und zwar in den Räumen des am Alexanderplatz 
(Stadtbahnbogen) belegenen Reſtaurants Zum 
Prälaten“; alle Angehörigen der grünen Farbe 
ſind dazu ſtets herzlichſt eingeladen. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aulich, Forſtaufſeher zu Schmalnau, Oberförſterei Gersſeld, 
iſt nach Nentershauſen. Oberförſterei Nentershauſen, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Brüggemann, Forſtauſſeher zu Camp, iſt als Förſter nach 
Forſth. Dornick bei Praeſt a. Rh. verſetzt worden. 

Pudel, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Dembio. iſt nach 
der Oberförſterei Dombrowka, Regbz. Oppeln, vom 
15. Dezember d. Js. ab verſetzt. f 

Fügener, Förſter di Kochſtedt, Oberförſterei Heteborn. ift 
nach Meierei, Oberförſterei Altenplatow, Regbz. Magde⸗ 
burg, vom 1. Jannar 1905 ab verſetzt. 

Gute, . zu Hümme. iſt nach Hombreſſen (Kreis 
Hofgeismar) verſetzt worden. 

Kertſt, Forſtaufſeher, bisher in der Joachimsthalſchen 
Schulforſt Dambeck beſchäftigt, ut in den Staats⸗ 
orſtdieuſt nach Gommern, Oberförſterei Grünewalde, 

egbz. Magdeburg, vom 1. Jannar 1905 ab einberufen. 

Kücker, Hegemeiſter zu Wilhelmsthal. Oberförſterei Ehrſten, 
Regbz. Kaſſel, hat ſeine Penſionierung vom 1. April 
1905 ab beantragt. 

Jacobs, Hilfsförſter zu Bilderlahe bei Seeſen, iſt als 
Mee nach Freidorf bei Neubruchhauſen, Regbz. 

annover, verſetzt worden. 

Jeutzſch, Hilfsförſter zu Gommern, Oberfürfterei Grüue⸗ 
walde, iſt nach Burgſtall. Oberförſterei Burgſtall. Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Januar 1905 ab verſetzt. 

Kaiſer, Forſtaufſeher, iſt am 1. Oktober d. JS. als Förſter 
der Stadtforſt Liegnitz in Hinterheide angeſtellt worden. 

Kemnitz, Hegemeiſter zu Meierei, Oberförſterei Altenplatbow, 
iſt nach Wolmirſtedt, Oberförſterei Biederitz, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Januar 1905 ab SE 

Klös, interimiſt. Gemeindeförſter au Haufen, iſt als Königl. 
Forſtauſſeher nach Züſch. berſörſterei Hermeskeil, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Anake, Förſter zu Günſterode. Oberförfterei Spangenberg, 
iſt die Förſterſtelle Kornberg, Oberförſterei Rotenburg⸗ 
Oſt, Regbz. Kaffel, vom 1. Januar Op ab übertragen. 

Kontny, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Dombrowka. iſt 
nach der Oberförſterei Grudſchütz, Regby Oppeln, vom 
15. Dezember d. JS. ab verſetzt. 

Kölle, Hilfsförſter zu Burgſtall, Oberförſterei Burgſtall. 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Kochſtedt, Oberförſterei Heteborn, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Januar 1905 ab übertragen. 

Lüders, Forſtaufſeher zu Chriſterode. Oberförſterei Siet: 
kirchen, Regbz. Bonet, iſt zum Hilſsförſter ernannt. 
Nickel, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, bisher éi 

förſter in der Oberförſterei Trappönen. Regbz. Gum⸗ 
binnen, iſt unter gleichzeitiger Ernennung zum Förſter 
die Förſterſtelle zu Mühlgrund, Oberſörſterei Mirau, 

Regbz Bromberg, vom 1. Dezember d. JS. ab übertragen. 

Reiber Forſtauſſeber zu Fiersbach bei Mehren, iſt nach 

Erda bei Hohenſolms (Ffm.) verſetzt worden. 

Aöſede gen. Lucke, Hilfsförſter zu Pröſaer Pechhütte, 
Oberförſterei Liebenwerda, Regbz. Merſeburg, iſt als 
Förſter angeſtellt worden. 

Schlarbaum, Hilfsförſter zu Neutershauſen, Oberförſterei 
Nentershauſen, iſt nach Machtlos, Oberſörſterei Wildeck, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Dezember d. Js. ab verjegt. 

sorge Degeneiner zu Wolmirſtedt, Oberförſterei Biederitz. 

egbz Magdeburg, tritt mit dem 1. Januar 1905 in 
den Ruheſtand. 

Thiele. Förſter zu Pröſaer Pechhütte, iſt nach Möglenz. 
Oberförſterei Liebenwerda, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 

im Regbz. Potsdam: 
Mapnkopf, Förſter zu Wallitz. Oberförſterei Neuglienicke, 
Tele, Förſter zu Lehnin. Oberförſterei Lehnin; 

im Regbz Frankfurt: 

Bordert, Förſter zu Hangelsberg, Oberförſterei Hangelsberg, 

Große, Förſter zu Buchenhain. Oberförſterei Börnichen, 

Hünkher, Förſter zu Rehlaug, Oberförſterei Braſchen, 

Volz, Förſter zu Dickebruch, Oberförſterei Lichtefleck, 

Jaurſch, Färſter zu Langenpfuhl, Oberförſterei Lagow, 

Krauſe, Förſter zu Brunken, Oberförſterei Neuhaus, 

Krüger, Förſter zu Mohnwerder, Oberförſterei Marienwalde, 

Krüger, Förſter zu Sonnenburg, Oberförſterei Limmritz, 

Liepe, Förſter zu Sehlsgrund. Oberförſterei Steinſpring, 

Müller, Förſter zu Chriſtiauſtadt, Oberf. Chriſtianſtadt, 

Mützell, Förſter zu Schwarzheide, Oberförſterei Müllroſe, 


Verſchiedenes. 
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örſter zu Kloſſow, Oberförfterei Neumühl. 
ée, Förſter zu Neuendorf, Oberförfterei Reppen, _ 
chreb ler, Förſter zu Bärenbruch. Oberförſterei Hammerheide. 
ehner, Förſter zu An der Flut, Oberförſterei Neubrück, 
Woite, Förſter zu Dobrilugk. Oberförſterei Dobrilugk; 
im Regbz. Stettin: 


2 Re, Dre zu Tauer. Oberförſterei Tauer, 
eg los, 


Barufäke, Dir zu Stengow, Oberförſterei Misdroy, 


Erdmann, Förſter zu Zinnowitz, Oberförſterei Pudagla. 

Tewerenz, Förſter zu Rothemühl, Oberförſterei Rothemübl. 

Mau, Förſſer zu Forſth. Kolow, Oberſörſterei Mühleubeck, 

it e Förſter zu Forſth. Eichhorſt, Oberf. Gotobabogen, 

Wels, Förſter zu Forſth. Buchholz. Oberförſterei Mühlenbeck; 
im Regbz. Hildesheim: 

Baumgarten, Förſter zu Hausfreden, Oberförſterei Alfeld, 
ernſtorff, Förſter zu Nienſtedt, Oberförſterei Wefterhof, 
lebe, Förſter zu Langenholzen, Oberförſterei Alfeld, 

Müller, Förſter zu Altenau, Oberförſterei Altenau, 

Wiefe, Förſter zu Adenſtedt, Oberförſterei Sillium; 

im Regbz. Wiesbaden: 

Gengnagel, Förſter zu Kleeberg. Oberf. Brandoberndorf. 

Köber, 5 zu Wallau. Oberförſterei Biedenkopf, 

Müller, Förſter zu Elbrighauſen, Oberförſterei Elbrighauſen: 

im Regbz. Koblenz: 

Flein, Förſter zu Niederasdorf, Oberförſterei Kirchen: 

im Regbz. Köln: 

Auland, Förſter zu Buſchhoven, Oberförſterei Kot tenſorſt. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 
Bringmann, Oberförſter zu Flatow, iſt zum Königlich 

Prinzlichen Forſtmeiſter ernannt worden. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kuttauns, Stadtförſter zu Rheinbach, iſt der Königliche 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Scheer, Stadtförſter zu Mühldorf, Kreis Glatz, Regbz. 
Breslau, iſt das Recht zum Tragen des goldenen 
Portepees verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Daubenſchmidt, We zu Rothenbuch, ift — unter Be: 
laſſung als Hilfsarbeiter an der Regierungsforſtabteilung 
Augsburg — nach Hundelshauſen verſetzt worden. 


Kleinfelder, Aſſiſtent zu Hundelshauſen, iſt nach Rothen ⸗ 
buch verſetzt worden. 


Nayer, zeitlich penſ. Forſtbuchhaltungs⸗Offiziant zu Regent: N 


bela wurde bis auf weiteres im zeitlichen Ruheſtand 

elaſſen. 

Wapfel, Forſtwart zu Unterwendenberg, iſt zum Förſter in 
Gungolding befördert worden. 

Jahn, zeitlich penſ. Fötſter zu Trieb, iſt bis 16. November 
1905 im zeitlichen Nuheſtand belaſſen. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gartde, Forſtaſſeſſor, iſt mit der Verwaltung des Forſt 
reviers Heidhöof bis 31. Januar 1905 beauftragt. : 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Differ, forſtverſorgungsberechtigter Auwärter zu Kraft, Ober: 
förſterei Erſtein, iſt die kommiſſariſche Wahrnehmung 
der Förſterſtelle des Schutzbezirks Wanzel, Oberförſterei 
Weiler, vom 1. Dezember d. JS. ab übertragen. 


«Je 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Hemeindeförfterfielle Maroth, Oberförſterei Herſch · 
bach, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Maroth, 
Kreis Unterweſterwald, gelangt mit dem 1. Februar 1905 
zur EE Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Freirachdorf, Marienhauſen und Maroth⸗ 
hauſen mit einer Größe von 520 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1000 Nik., ſteigend vom Tage der endgültigen 
Anſtellung ab in Zwiſchenräumen von drei Jahren, das ere 
und zweite Mal um je 50 Mk. und alsdann um je 100 Mk., 
bis zum Höchſbetrage von 1500 Mk., verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Außerdem erhält der Beamte freies Brennholz gegen 
Erſatz der Werbungskoſten nach Bedarf, jedoch jährlich nicht 
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über 16 rm Derbholz und 100 Wellen. Als Erſatz des 
Breunholzes kann auch eine e von jährlich 75 Mk. 
gewährt werden. Das Brennholz oder die Entſchädigung 
hierfür iſt mit 75 Mk. peuſionsfähig. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
fiud dis zum 1. Januar 1905 an deu Königl. Forſtmeiſter 


3. Fälle, in welchen Bostrichus bidens an 
Weymouthskiefern verderblich wurde. 

Ich bitte um gefällige Mitteilung eigener 

Erfahrungen in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


Herrn Schmidtborn in Herſchbach zu richten. 
ee) 


Anfrage an den Leferkreis. 


— In der forſtlichen Literatur der Neuzeit 


fehlen Nachrichten über: i 
1. den Schaden, den die Wildtauben in Nadel⸗ 
SE ungen machen, 
. die Maßregeln, welche man zur Bekämpfung 
der Lyda hypotrophica anwendet, 


Go Dëst — 


bezüglich der Schäden und der dagegen ange⸗ 
wendeten Mittel. Hinſichtlich der letzteren kommt 
es auf Methode, Erfolg und Koſten an. 
Eberswalde, den 13. November 1904. 
Profeſſor Dr. K. Eckſtein. 


Für die Redaktion: H. v. Sothe n, Neudamm. 


d Tiefer Nummer liegt die November 
nummer der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus! 


UMachrichten des Mereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich ‚frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Königsberg. 
(Regbz. Königsberg.) 

Am Sonnabend, den 17. Dezember, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Hötel de Rome, 
Tragheimer Kirchenſtraße, zu Königsberg i. Pr., 
die 1. ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht des Delegierten mit daranknüͤpfender 
Beſprechung der 3. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung des Hauptvereins. 

3. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Wahl eines Delegierten und Erſatz⸗Delegierten 
ur Ge ordentlichen Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 

6. Einbringung, Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
über Anträge zur 4. ordentlichen Mitglieder- 
verſammlung, welche entweder mündlich in 
der Verſammlung oder ſchriftlich dem Unter⸗ 
zeichneten, möglichſt bis zum 14. Dezember cr., 
einzureichen ſind. 

7. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmit⸗ 
glieder, ſowie derjenigen Kollegen, welche der 
Bezirksgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß in demſelben Lokale um 6 Uhr nachmittags 
desſelben Tages die Hauptverſammlung des De 
vereins zur Prüfung von Gebrauchshunden zur 
Jagd“ ſtattfindet. 

Birkenhaide b. Grünwalde (Oſtpr.), 

den 20. November 1904. 
Der Vorſitzende: Guericke. 


* be 


Ortsgruppe Frankfurt a. ©. 
Sonnabend, den 10. Dezember er., 
nachmittags 3 Uhr, Mitglieder-Verſammlung 
im Zivilkaſino Logenſtraße in Frankfurt a. O. 
1. Vortrag des Kollegen Zwiener über das 
Thema: Unſer Dienſtland. 
2. Rechnungslegung. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 


le 
0 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 

Die diesjährige Herbſtverſammlung findet 
ſtatt am Sonnabend, den 26. November 
1904. nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokale 
zu Neubrück. ) 

| Tagesordnung: 

1. Beſchlußfaſſung, betreffend den Antrag: Auf⸗ 
löſung der Ortsgruppe Neubrück (Spree), bzw. 
Übertritt zur Ortsgruppe Frankfurt a. O. 

2. Verſchiedenes. 

Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu 
erſcheinen. 

Neubrück (Spree), den 13. November 1904. 

| Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Potsdam.) 

Drittes Stiftungsfeſt. Am Sonnabend, 
den 12. d. Mts., fand unter reger Beteiligung, 
es waren trotz des ſchlechten Wetters über 
100 Perſonen anweſend, in Degebrodts Feſt⸗ 


ſälen in Erkner das dritte Stiftungsfeſt des 


„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 


1210 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


itatt, zu dem auch von Mitgliedern aus den Det, Heraufdämmern des kalten, grauenden November⸗ 


ſchiedenen Gegenden Preußens Glückwünſche und 
Begrüßungsſchreiben eingegangen waren. 

Um es gleich vorwegzunehmen: es war 
ein ſehr gelungenes Feſt, und die Veranſtalter, 
die Herren Hegemeiſter Böttcher, Forſtkaſſenrendant 
Rathmann und Förſter Schulz, können mit Stolz 
und Befriedigung auf ihr Werk zurückblicken. 
Trug die ganze Festlichkeit auch vorwiegend den 
Stempel des geſelligen Zuſammenſeins, e erhielt 
fie für die anweſenden Vertreter der grünen Farbe 
noch dadurch einen beſonderen Wert, daß es im 
Verlaufe des Abends immer und immer wieder 
zum Durchbruch kam, welch ein feſtes Band ſich 
ſchon in den drei Jahren des Beſtehens um die 
Mitglieder des Vereins geſchlungen hat. Der 
kollegiale Geiſt hat feſte Wurzeln geſchlagen und 
wird in ſeinem einmütigen Zuſammenwirken für 
die Forſtbeamten ſicherlich noch recht ſchöne Früchte 
zeitigen, eine Hoffnung, der am Sonnabend zu 
verſchiedenen Malen auch in beredter Weiſe Aus⸗ 
druck verliehen wurde. Wie gewöhnlich bei dieſen 
Gelegenheiten, brachte Herr Förſter Roggenbuck 
das von allen Anweſenden begeiſtert aufgenommene 
Kaiſerhoch aus, dem, wie der Vorſitzende hervor⸗ 
hob, der Verein auch die indirekte Errichtung von 
Forſtſchulen verdankt. Denn der geniale Blick 
und die oft erprobte Menſchenkenntnis Sr. Majeſtät 
ließ in dem Oberlandforſtmeiſter Weſener an die 
rechte Stelle den rechten Mann ſetzen, der dem 
Verein zu unzähligen Malen in der liebens⸗ 
würdigſten Weiſe entgegengekommen iſt und in 
vollſtem Einverſtändnis mit den Wünſchen und 
Zielen des Vereins auch die Errichtung von 
Forſtſchulen durchgeſetzt hat. Die Kaffretafel, 
welche dem vom Tanze erhitzten jungen 
Völkchen wieder einige Erholung gewährte und 
zur Kunſt Terpſichores neue Kräfte ſammeln ließ, 
wurde mit einem von Herrn Forſtaufſeher Kühl 
verfaßten, humorvollen Liede eröffnet, in dem 
unter anderem auch auf die vor drei Jahren er— 
folgte Gründung des Vereins Bezug genommen 
wurde: 

Der nächſte Gruß ſei Euch geweiht 

Jr „Vierzig“ des Vereins, 

Die Ihr uns hier vor kurzer Zeit 

Vereinigt habt zu eius; 

Die Ihr trotz Mühſal und Verdruß 

Erkämöuft den richt'gen Weg.“ uſw. 
ſingt Herr Kühl, der ſich überhaupt während des 
Verlaufes der nl neben anderen Herren, 
durch Vorträge von launigen Couplets herbor- 
getan hat. Der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
Erkner, Herr Hegemeiſter Böttcher, erhob ſich 
ſodann und dankte allen anweſenden Gaſten für 
ihr bereitwilliges und zahlreiches Erſcheinen und 
gedachte auch des Friedrichshagener Geſangvereins 


„Tanne“, der einer Einladung gefolgt war, um 


die dankbaren Zuhörer mit ſeinen tiefempfundenen, 
ſtimmung vollen Liedern zu erfreuen und zu 
lautem Beifall hinzureißen. Nach Aufhebung 
der Kaffeetafel trat der Tanz wieder in ſeine 
Rechte und hielt die Teilnehmer der Feſtlichkeit 
noch bis zum frühen Morgen hin zuſammen. 
Die Sterne verblaßten langſam, und fern 
int Oſten zeigten ſich am nachtdüſteren Himmel 
ſchon die erſten hellen Streifen. welche das 


morgens anzeigten, als die Wagenlichter der 

au heimkehrenden Feſtgenoſſen über den moos⸗ 

bedeckten Waldesboden hufchten, wohin noch vor 

wenigen Augenblicken der fahle Schein des Mondes 

ſeine zitternden, ſilberglänzenden Strahlen ge⸗ 

worfen hatte. Guido Kreutzer. 
lge 


Ortsgruppe „Solling“. 
(Nesbz. Hildesheim.) 

Am Sonntag, den 27. November d. J., nad: 
mittags 3 Uhr, Buet im Bereinslokal zu Uslar 
eine Verſammlung der Mitglieder mit ihren 
Damen ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der zu veranſtaltenden Kaiſers⸗ 
e 
2. Neuwahl des Schriftführers. 
3. Einziehung der Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
Verein. 
4. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird erſucht. 

Schönhagen, den 27. Oktober 1904. 

Der Vorſtand. 
E 


In der Nacht vom 13. bis 14. November 
1904 verſchied plötzlich infolge eines Herz⸗ 
ſchlages der im 40. Lebensjahre ſtehende 
Königliche Hilfsförſter 

Nicolaus Bomann 


aus Neu⸗Straßburg, Oberförſterei Gerolſtein. 
Nes Trier, Jahrgang 1883, Jäger-Bataillon 
Nr. 11. 

Eine tiefbetrübte Gattin mit drei laut 
weinenden kleinen Kindern, Verwandte und 
Bekannte aus nah und fern, ſein vorgeſetzter 
Herr Oberförſter, viele Kollegen aus den Ober⸗ 
förſtereien Gerolſtein, Wittlich, Manderſcheid 
und der Herzog von Ambergiſchen Forſt— 
verwaltung ſtanden heute zu Oberkail mit 
Tränen in den Augen trauernd an ſeinem 
mit Tannengrün geſchmückten Grabe. 

Das plötzliche TEE berührt um 
jo ſchmerzlicher, da der pflichttreue und ges 
wiſſenhafte Beamte ſchon ſolange mit Sehn⸗ 
ſucht ſeiner Anſtellung als Königlicher Förſter 
entgegen ſah und ihn nun dieser Schickſals⸗ 
ſchlag gelegentlich einer Reiſe zwecks Be⸗ 
ſichtigung der ihm vom 1. Januar 1905 ab 
verliehenen Königlichen Förſter-Stelle zu 
Forſthaus Weiherdamm, Oberförſterei Karls⸗ 
brunn, beim Logieren in einem in Völklingen 
an der Saar befindlichen Hotel ohne jegliche 

menſchliche Anweſenheit traf. ` 
Ehre ſeinem Andenken! 
St. Thomas, den 17. November 1904. 


Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Gerolſtein des 
„Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten.“ 


tadhrichten des „Waldheil”. 


Ortsgruppe Biegelroda. 
(Negbz. Nerſeburg.) 

In der an 22. Oktober ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung, an der ſämtliche Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe teilnahmen, erfolgte die definitive Wahl 
des Vorſtandes, da der ſeitherige nur proviſoriſch 
gebildet war. Danach ſtehen fortan der Orts⸗ 
ruppe vor die Kollegen: Klahr⸗Roßleben als 
Borſitender, Bergemann⸗Ziegelroda als deſſen 
Stellvertreter und Sonnenberger⸗Ziegenroda als 
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Schriftführer und Kaſſierer. Verſammlungen 
ſollen mindeſtens vierteljährlich ſtattfinden, und 
will der Vorſtand es in die Wege leiten, 
daß gelegentlich derſelben von Kollegen kleine 
Vorträge über praktiſche forſtliche Fragen, Obſt⸗ 
baum⸗ oder Bienenzucht gehalten werden. Der 
Beitritt in der Nähe wohnender Kollegen, welche 
den Charakter als königliche Forſtbeamte haben, 
iſt erwünſcht, und werden denſelben direkte Auf⸗ 
forderungen zugehen. 


Go Det Lie 


Harjrichten des 


„Maloͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 


Verüffentlicht 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dr. Bertog, Königl. Oberſörſter a. D., Berlin NW. 52, 
Flemmingſtraße 4. 

Eltemann, J., Jagdaufſeher, Dickenbruch, Poſt Arnsberg 
(We ſtſalen). 

Neinmold, Königl. Forſtaufſeher, Wetterhof, Poſt Arus⸗ 
berg (Weftfalen). 

Schmitz, Waldwärter, Niedereimer, Poſt Arnsberg (Gent), 


Ich mache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
1. 


geſondere Zuwendungen. 


Geſammelte Strafgelder auf der Hubertusjagd 
der Arnsberger Jagd⸗Geſellſchaft: eingeiandt 
von Herrn Jagdaufſeher Elkemann in Dicken⸗ 
bruch bei Arnsberg (Weſtfalen) ... 28.50 Mk. 
Freiwillige Beiträge, geſammelt auf der Jagd in 
Charlottenhof vom Herrn Königl. Oberförſter 
Graf zu Rantzau in Döllendradung . 
Betrag für FJehlſchüſſe auf der Treib⸗ 
jagd der Herren Crämer und Dahl: 
mann⸗Dortmund zu Edelburg . . . 7.10 Mk. 
Geſtiftet von Herrn Lehmann daſelbſt 3.— „ 
Eingeſandt von Herrn Oberförſter Düſſel in 
Edelburg bei Menden in Weitfalen. 
Geſammelt beim St. Hubertus-Eſſen in Scherm⸗ 
beck bei Weſel zur Unterſtützung von Hinter⸗ 
bliebenen der durch Wilderer erſchoſſenen 
Forſtbeamten; eingeſandt von Herrn Königl. 
Förſter Lietz in Forſthaus Damm bei Peddenberg 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben auf der Jagd 
der Herren Kommerzienrat R. Schönner und 
Baumeiſter H. Mittag, Revier Gräfendorf, am 
12. November 1904; eingeſandt von Herrn 
Johs. Hoffmann, in Firma Steinert & Hanſen, 
Berlin NW. 6, Albrechtſtraße 24. 
Eingeſandt von Herrn RNittergutspächter Hr. 
Schiller in Gollmitz, uU. 
Seſammelt beim Schüſſeltreiben nach einer 
Treibjagd in Jedlin, Pächter: Herr Th. Lampka⸗ 
Beuthen; eingeſandt von Herrn Förſter Knölle 
in Forſthaus Jedlin „ „ 35 
Geſammelt von dem Einſender, Herrn Königl. 
Förſter Schwenk zu Forſthaus Friedewald bei 
Daaden gelegentlich des Schüſſelireibens nach 
der Hubertus⸗Jagd von Daaden, Friedewald 
und Langenbach für Fehlſchüſſe, unweidmänniſch 
gebrauchte Ausdrücke 2c., ſowie freiwillige 
VBeitrggnhee e 


Seitenbetrag 182.25 Pes. 


. 24.55 „ 


10,10 „ 


24.20 „ 
16,50 „ 


unter Verautwortung des Vorſtauden 


Übertrag 182.25 Mt. 
Eingeſandt vont Herrn O. Cremer in Cöln⸗Nippes, 
Wart burgſiraße 12 
EE von Herrn Gaſtwirt Arens in Boden⸗ 
tx en N LI . * 8 * $ . $ H . H 


D D 15.— EN 
, Summa 21225 Dit 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Bujak ow. 3 Mk.; Adler, Neuhaus, 2 Mk.; 
Borchart, Rummelsburg, 2 ME; Blaſek I. Emauuelsſegeu. 
2 Mk.; Blaſek II, Emanuelsſe gen, 2 Mk.: Baaſch, Apen⸗ 
rade, 2 Mk.; Buchmann, Robnik, 2 Mk.; Birkner, Reitz, 
2 Mk.; Beckmann, Schweinsbroun, 2 Mk.; Bittner, Kudoba, 
2 Mk.; Burkhardt, Mernes, 2 Mk.: von Broeſigke, Berlin. 
5 Mk.: Buhler, Marburg. 2 ME; Bollinger, Binsfeld, 
d Mk.; Berg, Rummelsburg, 240 Mk.; Bornemann, 
Lichtenau, 2 Mk.: Dr. Bertog, Berlin, 5 Mk.; Bargmann, 
Buchsweiler, 5 Mk.: Bodemaun, Börger, 3 Mk.; Begler, 
Kupſtienen, 2 Mk.: v. Chrzanowsky, Schmalkalden, 2 Mk.; 
Diller. Erſtein, 2 Mk.; Duefing, Jarmen, 2 Mk.; Dank, 
Eſchweileraue, 2 Mk.; Droll, Brilon, 2 [Mk.; Elkemann, 
Dickeubruch. 4 Mk.: Ehlert, Tomlak, 2 Mk.; Enderich, 
Orauienhof, 2 Mk.: Ernſt, Pfirt, 5 Mk.: Friebel. Cartlow, 
2 Mk.: Fronhoff, Lippſtadt, 2 Mk.; v. Fürſtenſtein, Wieſen⸗ 
burg, 5 Mk.: Friedrich, Niederbronn, 2 Mk.: Flöter, Leuten, 
2 Mk.: Graf Finck von Fyindenitein, Schönberg, 20 Mk.; 
Gröhlich, Katelbogen, 2 Mk.: Gilbert, Rheinböllen, 2 Mk.; 
Goretzka, Koſchentin, 2 Mk.; Grohens, Landsberg, 2 Mk.; 
Gauhl. Schivelbein, 5 Mk.: Gutte, Auguſtenhof, 8 at. 
Gornig, Georgenberg, 2 Mk.; Hoff. Krojanke, 2 Mk.: Heder, 
Lagow, 2 Mk.: Heck, Denſelbach, 2 Mk.; Hoffmann, Roder⸗ 
beck, 2 Mk.: Herget, Taura, 2 Mk.: Hauswald, Seedori, 
2 Mk.: Hommel. Ernolsheim, 2 Mk.; Herrmann, Erdinannss 
dorf, 2 Mk.; Herf. Strazburg, 5 Mk.: Hubner, Breslan, 
5 Mk.: Hahn, Kiel, 2 Mk.; Hogrebe, Beverungen, 2 Mk.: 
Herrmann, Burg Rheinſtein, 5 Mk.: Holtz, Zartenſtrom, 
2 Mk.: Hein, Treffurt. 2 Mk.; Heine, Wahlſtedt, 2 Mk.: 
Dr. Hornung, Schloß Marbach, 10 Mk.: Jauſen, Einraffs⸗ 
hof, 5 Mk.; Jakob, Kleinitz, 2 Mk.; Jagielski, Koſchmieder, 
2 Mk.; Jäſchke, Neſigode, 2 Mk.; Jachnow, Tſchacksdorf, 
2 Mk.: Kauſch, Ottweiler, 5 Mk.: Kötz, Hohſcheid, 2 Mk.: 
Krebs, Oberbronn, 2 Mk.: Knapp, Koppitz, 5 Mk.; Könnecke, 
Meiſchenſtorf, 2 Mk.: Klaſen, Rheus. 2 Mk.; Klapper, 
Schwanauerhütte, 2 Mk.; Keller, Ibbenbüren, 2 Mk.; Kuntze, 
Haunover, 5 Mk.: Kranert, Großfurra, 2 Mk.; Kroski, 
Burau, 5 Mk.; Kolling, Gladbach, 2 Mk.: Kühne, Thorn, 
3 Mk.: Käſeme ier. Holzbanjen, 2 Mk.: Keil, Behringen, 
2 Mk.; Klopſch, Wandashorſt, 2 Mk.: Kämpf. Wildenfels, 
2 Mk.; Kühnel, Ruhlank, 2 Mk.; Klein, Heiurichau, 2 Mk.; 
Laſſig, Dunkeljorth. 2 Mk.; Leſchner, Crangen, 5 Mk.; Lohr. 
Gegenſee, 2 Mk.; Lucke, Bennerſtedt, 2 Mk.: Lückel, Banzen⸗ 
heim, 2 Mk.; Luttig, Bethlingen, 2 Mk.; Lichtenberg. 
Weſterhauſen, 2 Mk.; Lehmaun, Wemmetöweiler, 2 Mk.; 
Luban, Meisburg, 2 Mk.; Mahnke, Stralſund, 2 Mk.; 
Mailick, Englburg, 5 Mk.; Menzel, Karkeln, 2 Mk.; Maver, 
Altranft, 2 Mk.: Mayer, Livowo, 2 Mk.: Müller, Horken, 
2 Die; Mathien, Bitſch. 2 Mk.; Mainitz, Pleß. 8 Mt.; 
Kieland, Lehmrade, 2 Mk.: Neuhaus, Blei, 3 Mk.; Nörte⸗ 
mann. Rothebof, 2 Mk.: Dftermanı, Gr.⸗Patſchin, 2 Mk.; 
Pabel. Schreiberhau. 2 Mk.; Plorin, Schönhof, 2 Mk.: 
Paechnatz, Obornik. 2 Mk.: Redlich, Schulzendorf, 2 Mk.; 
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dorf, 2 Mk.; v. Raesfeld, Born. 5 Mk.: Raſim, Malapane, 
2 Mk.; Rechlin, Schillersdorfer Theeroſen, 3 Mk.: Reinmold, 
Wetterhof, 4 Mk.: Nandhahn, Weilers bora, 2 Mk.: Spading, 
Diedrichshagen. 2 Mk.; Seidel. Gr.⸗Pomeiske, 2 Mk.; Simon, 
Ninkau, 10 Mk.; Seehauſen, Neiße. 5 Mk.: Schütz, Hilſen⸗ 


glein⸗Soltichow. 2 Mk.: Teichmann. Barglorvfe, 2 Mt.. 
Tſchoepe, Bibiella, 5 Mk.: Tſchirner, Raſchewy, 2 Mk.: Boigt, 
Burghof, 2 Mk.; Waidmann, Hauſeu. 2 Mk.; Wolff. Kupp, 
2 Mk.; Walper, Dambitſch. 5 Mk.; Wied, Dreh bach. 2 k.: 
heim, 2 Mk.; Schindler, Parchwitz, 2 Mk.; Schmatolla, Wrobel, Thommendorf. 2 Mk.; Weißmüller, Saarbrücken, 
Lublinitz, 2 Mk.: Schneider, Saarbrücken, 5 Mt.; Schael. 2 Mk.: Zabzinski, Solarnia, 2 Mk.; Zmarzly. Höls⸗ 
919 2 WT SE es 2,19 De Schmidt, BEE e d 5 5 e e 69 f 

uſchken, 2 ME; Schiſſering. Steffelu, 2 Mt.: Schmitt, Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Bayerbach, 2 Mk.: Schwarz, Rubdowken, 2 Mk.; Schröder. | Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Thänsdorf, 5 Mk.: Schütz. Schirmeck. 2 Mk.; Schwarzer. SE = 3 
i Sch 5 Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Kl.⸗Laſſowitz, 2 Mk.; Schmitz, Niedereimer, 4 Mk.; von 
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Aachrichken des Pereins für Privatforfibeamte Beuffhlands. 
(Sitz Neudamm.) ! 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres: 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Ltörperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von miudeſtens 
5 Mk. — Nach BA der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchaftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ec. 
erfolgen nach einem Beſchluß der . des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Vers | e“ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied 


r. 
1492. Boettcher. Revierjäger, z. Zt. Hamburg. Königſtr. 8, 1. 
1493. Klatt, Hermaun, Hilſsförſter, Forſth. Heide bei 
Weißwaſſer, DL. 
1494. Marowski. Friedrich. Hilſsjäger. Forſih. Comthur⸗ 
wald bei Grünhagen, Kreis Pr. Holland. 
1495. Reichardt, Auguſt, "after, Niederſriedersdorf bei 
Neuſalza⸗ Spremberg, Sachſen. 
14%. Schimmrigk. Karl, Herrſch. Oberförſter, Hermsdorf 
bei Lohſa, Bez. Lie gurtz. 
1497. Guer&, Louis, Förſter, Weißig bei Lohſa, Bez. Liegnitz. 
1498. Schnmann. With., Revierförſter, Quoos bei Radibor, 
Bez. Dreoden. 


1499. Zach, Karl, Jagdauſſeher, Gröden, Bez. Halle. 
1500. Mättig, Bruno, Jorſtkaſſeurendant, Landünhl, Pfalz. 


1501. 
1502 
1508. 


Selzer, Willibald, Jürſtl. von Hatzſeldt-Wildenburg— 
ſcher Foruauſſeher, Calcum bei Kaiſerswerth a. Rh. 

Schneider, Otto, Herrſchaftl. Forſtaufſeher, Sort. 
Mittelbuſch bei Morru a. Warthe. 

Pieper, Klemens, Jorſtaufſeher. Vornholz bei Oſten— 
ſelde (Münſter). 


1504. Bratke, Gustav. Nevierförſter, Thiergarten bei 
Ruſtern, Licguitz. 
1505. Meſzner, Joſef, Hilfsförſter, Bielendorf bei Neu— 


Gersdorſ. Kreis Labelſchwerdt. 


1506. Zietzſchmaun, Adolf Woldemar, Prinzl. Löwenſtein⸗ 
ſcher Forſtverwalter, Drehnow, Kreis Croſſen a. C. 
R A 
Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 
zu Neudamm. 


1 


EX 


4. 

Berichtigung. 

In der Liſte der Teilnehmer an der Mit: 
gliederverſammlung vom 14. Auguſt in Dresden 
iſt durch ein Verſehen in der Manuſkriptanfertigung 
vergeſſen worden, als Anweſenden Herrn Graſen 
Fiuck von Finckenſtein auf Troſſin anzugeben. 
Das Verſehen ſei hiermit berichtigt. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
1197. — Auſſichtspflicht der Oberfoͤrſter über vorzunehmende Kultur⸗ 
103. — Darf man einen verbotenen Waldweg begehen? 1208. — 33. Verſammlung des Preußiſchen Forft⸗ 
Von Oberförſter Herrmann. 


zwei Abbildungen.) Von Forſtaſſeſſor Innack. 
arbeiten 
vereins vom 9. bis 11. Auguſt 1904 in Marienwerder. 
Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
feuer. 1207. — Amtlicher Marktbericht. 
Verein ehemaliger Jäger der Deutſchen Armee, Berlin. 


1206. 
10%. — Verein der Herzoglich Sachſen-Meiningiſchen Forſtwarte. 
1207. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 


1197. — Die Waldbrände im Sommer 1904. (Mu 


f (Schluß.) 1204. — Geſetze. 
—- 40 jährige Dienſtzeit des Revierſörſters Max Schwerdt⸗ 
1207.— 


1208. — Vakanzen für Militär⸗Anwarter. (hp, — Anfrage au den Leſerkreis. 1209. — Nachrichten des Vereins Königlich 


Preußiſcher Forſtbeamten. 1209. — 
beamte Deutſchlands. 1212. — Juſerate. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


1211. — Nachrichten des Vereins für Privatforſt⸗ 


Inſerate. 


1213 


Nraunſchweig, betreffend Jagdeläſer, 
Hamburg, betreffend Zigarren, wora 


d 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma Velgtländer & Sohn A.-G., 
ielferurohre und photographiſche Apparate; 2 von der Firma J. frenn, 
wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


A 


Anzeigen und Beilagen werden n 


Für den 
Inſerate für die fä 


Inſe rate. Ce 

ach dem Wortlaut der Mauuſkripte abgedruckt. 
nhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. , 
ge Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erßelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil‘“, Vereins zur 


Werbst Mitglieder! Befraft 
a See 


zugunften der 
Satzungen,. 


erhältlich von der Goſchäftsſtelle dee „ 


Familien Aachrichten 


Gedurten: 
Dem Oberförſter Eberhard von 
„Groote, Dannenberg a. Elbe, ein 
Sohn. 
Tem Forſtauſſeher, Reichs bank⸗Diätar 
F. Peſt, Berlin, ein Sohn. 


BVerſob ungen: 


Irl. Eliſabeth Heunig mit dem 
Norſtaſſeſſor Hausdorff, Proskau 
(Oder ⸗Schleſieu). 

rl. Hildegard Wittkowöki mit 
dem Königl. Forſtauſſeher Adir, 
Szabda, Kreis Sirasburg, Weſipr. 


ee ſchließ ungen: 
Oberſörſter J Schnacken berg 
mit Frl. Ella Rudolph, Glashütte 
bei Jahrenkrug. 
Sterbefälle: 
Rack, gl. Förſter. Herrenbreitungen, 
Dberivriterei Schmalkalden. 
Alex Winkelmann, Sohn des Hilft 
en Winkelmann zu Neubruch⸗ 
anuſen. 


Jagdnerpachtungen — 


Jed pacht- und Ablchußgeſuche 
henſtons-Aunzeinen 


Ich Inge für einen Herrn, 58 J. 
alt, eiue beſcheidene, 


dauernde Peuſion 


in einem im Wald gelegenen Forſthaus, 
das von warmherzigen Menſchen be 
wohnt ut. Gefl. Ofſert. unt. Nr. 623 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Hol: und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


Spillbaumholz, 


auch Pfaffenhütchen genannt. (635 
obert Becker 
Cobbel b. Mahlwinkel, Agb. Magdeburg. 


Kauft Joen, Faulbaumholz 


Poſten 

b. Selbſtwerdung. Zahle guten Preis. 
Paul Becker, 

633) 


Neu: Rüge b. Stendal. 


Ca. 40 Im Eichen, 


bis 8 tm i. Stamm, ſowie Birken⸗ 
Nutzrollen verkauft und erdittet 
Angebote (645 
Jörſter Ulrich, Weißagk b. Alinge, W.-£. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Januar k. Js. iſt die Stelle 
des Forſtanſſehers in der hieſigen 
Stadtforſt zu beſetzen. Gehalt jährlich 
1200 Mk. ſieigend 2 mal nach je 2 Jahren 
um 100 Mk. bis 1400 Mk., außerdem 
15 rm Kieſern⸗Brenn⸗ und Stubben 
holz. Gegenſeitige Kündigungsfriſt 
8 Monate. Bewerbungsgeſuche von 
Forſtverſorgungsberechtigten und Be» 
erve⸗Jägern der Klaſſe A find uns 
nebſt Zeugniſſen baldigſt einzureichen. 

Freienwalde a. Oder, den 

14. November 1904. 

Der Magiſtrat. 


Die Stelle des Förſters 


einer Stadtgemeinde in Unterfranken 
iſt möglichſt zum 1. Januar 1905 neu 
zu beſetzen. Das jährliche Dienſtein⸗ 
ommen beſteht in 800 Mik. Anfangs- 
ehalt, ſteigend je nach Dienſtalter und 
Tüchtigkeit eventuell bis zu 1200 DIE 

Ein Areal Feld wird möglicherweiſe 
zur Benutzung überlaſſen. 

Probedienſt ein Jahr. 

Die Bewerber werden hiermit auf⸗ 
eſordert, ihre Meldung unter Bei⸗ 
Daun der Militärpapiere, Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe, eines ſelbſt⸗ 
eſchriebenen Lebenslaufes, eines Ge⸗ 
undheitsatteſtes und eines Vorbildungs⸗ 
nachweiſes innerhalb drei Wochen unt. 
Nr. 648 an die Exped. der „Dtſch. 
Forſt⸗Zeitung“, Neudamm, einzureichen. 


Junger Forsimann, 


welcher ſich zum Forſtſekretär ausbilden 
will, aber auch Gelegenheit hat, ſich 
forſtlich und jagdlich weiter zu bilden, 
wird ſoſort geſucht. Revier 3000 ha 
groß. Offerten mit Lebenslauf, Bild 
und Angabe der Gehaltsanſprüche bei 
Gewährung von freier Wohnung und 
Verpflegung find an das Forſtamt Lipſa 
bei Ruhland, O.⸗L., einzureichen. ( 


Alleinſtehender Königlicher Ober⸗ 
förſter ſucht zum 1. Jauuar 1905 


Wirtſchafterin, 
welche einen kleinen ländlichen Haushalt 
mit Geſlügelhof ſelbſtändig zu führen 
verſteht. fferten unter Nr. 634 bef. 
d. Exped. d. „D. FJorſt⸗ Z.“, Neudamm. 


Verb. Gärtner u. Jäger fucht zum 
1. 1. 05 dauernde Stellung. In 
allen ins Fach ſchlag. Arbeiten vertraut, 
ſowie Bienenzucht u. Servieren, uner⸗ 
müdlich in Wildpflege und Raubzeug⸗ 
vertilgung. Gefälige Offerten erbittet 
Joseph Colombek, Gärtner, Kerſten - 
Bud, Poſt Streng i. Poſen. (642 


Förderung der Intereſſen deutſcher gor, und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

Fohlſchüſſe, Perſtöße gogen die Weidmannsſprache u. a. m. 

kaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſellreiben! 

ahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 

aldheil“, eingetragener Perein, Noeudamm. 


Geſucht 
berufsmäßige Beſchäftigung für 
einen Königl. Jorſtmeiſter a. D. 
Beſonders erwünſcht wären dauernde 
ſchrifiliche Beratung bei Hauungen. 
Kulturen. Holzverkänſen ꝛc. oder Uns: 
bildung von 1—2 Forſtlehrlingen 
für den Privatforſtdienſt. gun: 
rierung billigſt. Wohnort Nie derſchleſien. 
Off. unter Nr. 578 Dei, die Exped. der 
„Deutſchen Norſt⸗Zeitung“. Neudamm. 


Gärtner und Jüger, 


unverheir., 24 J. alt, Soldat geweſen. 
ſicherer Schrot- u. Kugelſchütze, eifriger 
Raubzeugvertilger, vertraut mit Forſt⸗ 
kultur, ſucht zum 1. 5. 05 Stellung als 
Sgr oder Jagdaufſeher. Gef 118 

fferten unter „Waldneil“ Re ts 


lagernd Allenſtein. 643 
Förſtertochter, aan der 


polniſchen Sprache mächtig, die ff. Küche 
im Offiz⸗Kaſino erlerut, Zeugn. vorh., 


ſucht paſſ. Stell. mit Familienanſchluß. 
ou liebſten Oſt⸗ oder Weſtpreußen, an 
der See. Gefl. Anfr. unter „Wald- 


mannsheill““ 636 bet die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeiiung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Eicheln m 
zu Saat u. Futterzwecken in Waggons 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Sehultze & Pfeil. Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Forſtpflanzen 
in allen Jahresklaſſen mit prima Be⸗ 
wurzelung (Sandboden) lauft man am 
vorteilhafteſten in den (527 


WBaffenderger Jorſtbaumſchule 
Beſitzer: Nubert Wild, 


Waſſenberg, Rheinland. 


Für beſtbewuͤrzelte Forſtpflanzen 
Kal. Preuß. Staate medaille. Induſtrie. 
und Gewerbe⸗Ausſtellung Düſſeldoͤrſ: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1908 =: 20 Millionen Stück. Die Ober: 
förſterei Merzig bezog in dieſem Ant, 
jabr 207000 Forſtpflanzen, meiſten⸗ 
Fichten u. Kieſeru. Herr Oberförfter 
Schwab ſchrieb mir: 

Mit deu in dieſem Frühjahr von 
Ihnen gelieferten 3- 4jäht. Fichten ⸗ u. 
1 jahr. EE war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von ſtuſigem 
Wuchs und guter Bewurzelung, fo dar 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
uͤberſendung ihrer Preisliſte pro 190% - 


1214 Inſerate. 
Wildfelle, 

2 anzen wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 

Reh, Hafen, Kanin u. weiſſe Wieſel. 


kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zur Anlage von Forsten und zu höchſten Tagespreiſen die (610 


Hecken etc, sehr schön un ildfelbandluna vo n 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei 1 (ei EN 


500 Cigarren 10 mt. 


d. Heins“ Söhne, 
Großart. Qualität, 9½ cm lang. 


Ilalstenbek (Ilolstein). 
Ningelsdorſer Forſtbaumſchulen 

Hugo Haedke, Eisleben 12. 

eier. von 21 Beamten-Verbänden. 


Gepreßfte ci 


Hleifchkuchen 


in durchaus haltb. Qualität, 
beſtes u. billigſtes Futter für 
Dunde, offerieren 


Schütt & Ahrens, 
Stettin. s 


Dee auch ab Köln a. Rhein. 
Magdeburg, Breslau. 


Proſpelit gralis und fran o. 
Allseitige Anerkennungen. 


ES EI 


Augult Roy, Görlitz i. Schl. 
ämtl Ac A u. Heckenpflanzen bei 


nh.: M. R d 1 tho. 
„Schuldt, Baumſchulen, Sun: n A 


Horſt (Holſtein). 4556 Spezial-Tabrik 
Gegr. 1852.! Katal. gr. u. frko.! Gegr. 1852. für 


ur Herberg. D Forst-Unif ormen, 
* KEE Sport- und Jagdbekleidung. ` 


a Tauſend zu 75 Pf. andere Pe 
nach Preisliſte. (443 

— Teiſtungsfähigſtes Haus der Brande, m 
Lieferant vieler Vereine und Verwaltungen. 


Eduard Andrack, Baumſch. 
Zeiſcha b. Liebenwerda. 

Ortsgruppen und Vereinsmitgliedern nach Übereinkunft 

besondere Preisermässigungen. 


Freier Verſand von Vuftern und Maßanleitung umgehend. 


D e Auf Wunſch jederzeit Offerte durch einen meiner Vertreter. 
Gut geschossene Vögel, 5 
Wieſel, Eichhörnchen uſw. kauft 
Hugo Meyer, Präparator, 
Mehlis i. Thür., Braugaſſe Nr. 8. ZE Ai 2. - 
Gefl. Dffert, mit Preisangabe erbeten. 
chutz- elte 


in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt⸗ und Frühjahrs— 
pflanzung alle Arten ſelbſtgezogener. 
beſtbewurzelter (568 


Forſtpflanzen 


in bekannter Güte. Treis verzeichnis 
gratis und franko. 
Woelke, Revierförſter. 


Meuizerit billig deckt man feinen Bes 
darf in Obſt⸗ u. Alleebäumen, Roſen, Koni⸗ 
limit Solitär: u. Zierſträuchern, ſowie 


Vermiſchte Anzeigen 


Milde "" 
Cigarren. für 
o. Detroit zent aut mm. | Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter 


Sonnenrofe . Mk. 3.60 pro 100 Stück 

Kornblume „ ZA ee e von Mark ant, — an. Waſfferdichte Segeltuche, 

Det, ene, 5 20 a e 8 * te 
DWaidmannsluſt „ LO „ „ „ Oefen zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
Wald ſriede 0 dE Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


Die Preiſe find außergewi öhnli ch niedrig, 


KL 
daber netto ohne Wb g. Bon 300 St. au Kulturiaken; wasserdicht und ron. 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 0 H 


Beamten BE Wine bis 3 monate BI cl 


naeh bert Ae or e MET Zeie Park Robert Reichelt, Berlin C. %;, Stralauerstr. 52. 
Erste, er ‚grösste, verhreitetsie, | 


Max Krafft, gegen 
ZER W. Michovius, Cottbus, 


Berlin C., Alte Schöul ni ſerſtr. 1. 
maschinen coc Grossfirma Fürstl. Hoflieferant. Le, 1840. 


E Jacobsohn, Bein, J Spezialfabrik für Forstuniformen 


von Post-, Preussischen Staats- 
und Reichseisenbahn- Beamten- Vereinen, | und Jagdbekleidung. 
Lehrer-, Militär-, Krieger-Vereinen ganz 


Deutschlands versendet | SDS ii Anzüge nach Maass. — 


d. neueste deutsche hoch- 
5 Be N Zur Anfertigung genügt Finsendung passend. Kleidungsst 
armige Singer-N - E d 
8 ge ähma oder Ausfüllung me ines Maass-Schemas. 


schine Krone ur alle Ar- 
ten Schneiderei. 40, 45, Meterweise Abgabe 
liche Probezeit, 5 Jahre | vorschriftsm. gar. echter Uniformstoffe, Jagdleinen, 


48. 50 Mark, 4 wöchent- 
Garantie, Wasch-, Roll- | Loden, Manchester, Livree- und Civilstoffe, 
aa on Ten Zei sämtlich auf Wunsch imprägniert. 

5 S4- 
rantierltgeruchlos, geringer Petro- Alle Korstelfekten, 
loumverbrauc eizen, Koc | ’ 
nr 3 ehe wie Hüte, Mützen, W on, Achselsticke etc. etc. 
har, brennend zu EEN Zë Ge 811 ER du Ra E FEEF 
Enorm billig. Kataloge, Aner- € F 
kennungen gratis. Maschinen 
ra rn besichtigen. 50 Proz. Ersparnis, 


Muste 


Hunderte von E eer EEN eiben. m 


Juſe rate. 1215 


man billiger laufen kann, als aus 5 
C. H. Schladitz Stu, 


Prettin a. Elbe, 


Spezialität: Verſand an jedermann zu Kufser-Ju Irn 
Fabrikpreiſen, verſenden franko ohne Kiſten— 
berechnung geg. Nachnahme 1 Probe⸗Bahnkiſte foetmeliert, mil béie upper ben 


` ſtattung, ohne en mit vi ia? 
N 25 Pfd. 
ft. Waschseifen no Fig te 


„— und 3,—. 
4 Verſand N Äer Karton 

3 für 64 40 A ff Toilette-Seifen und Porto in Rechnung. (496 

2 1 B ` Heinrich Wieprecht jr 

7 enth. 8, Pfd. (43 Stück in 20 Sorten). D * 


Garantie für reine reelle Ware. ehemaliger, 3. Juger⸗ 


BR 8 — (Provinz Vrandenburg). 
Vorzügliches Weihnachtsgeschenk für jede Hausfraull d mꝙͤ 


Brauchen Sie ein Geſchenk oder beabſichtigen 
Sie einen Geweihgegenſtand, wie: 


Kronleuchter, Möbel. 
N IN 
Papierkorb, Schreibzeug, Ka TEN 


er, 
Stockständer eic. etc. f 5 
anzuſchaffen, wollen Sie gefälligſt illnſtrierte Musikwerke jeder Art 


Gegründet 1875. 


Preisliſte gratis und fraufo von Grammophone, Phonographen, 
=, / H Kunſtdrechsler⸗ Polyphone, Drehinstrumenteete. 
Kg N. Sperlich, meister, Sauban, Schl., Lieferung nur erstklassiger 
verlangen, deſſen Arbeiten, tadellos und preis: Fabrikate In allen Preisiagen 

5 wert, vielfach prämtiert wurden. ( unter bequemsten 
f er = Zahlungsbedingungen 
Illustrierter Katalog A 118 
Ba . gratis und frei auf Verlangen. 

Forstunif.-Fabrik 


Bial & Freund 


H Oell, Eschdege, Breslau II. Wien oe 


gegr. 1869. Zum (580 


Holzeinschlag! 


Holznumerierkasten, 
| Messkluppen, Förster- 
Mark 24-78. kreide, Waldsägen, 


Eleganter Waldhämmer etc. 
Sitz in höchster Vollendung emfiehlt in bekannter Güte 


N 
Ka bete A AT 3 L, E. NEUMANN, Bromberg. 


anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke 


P , ? Generalvertrieb der Spitzen- 
Man verlange bemusterte Offerte und Maassanleitung. bero schen Forstkultur-Geräte. 


9080009000000 Preislisten umsonst u. frei! 


Schwarze, hell- * 
graue, forst- 
grüne 


Se U 


Cuba BEE N 1 20 


Täglich viele freiwillige Anerkennungen. 


Aus rein überseeischen Tabaken angefertigt. k Vorzügliche Qualität, tadellos weisser Brand. se 300 Stück portofrei. 
Den Herren Forstbeamten 5% Rabatt und Ziel 3 Monate. z Nicht Gefallendes nehmen wir unfrankiert zurück. 


Wüstendörſer & Senftner, bigarren- fabrik, Berlin 8 W., Kochstrasse 59. 


Vertragslieferanten vieier Beamten- Verbände. (611 


) 
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Inſerate. 


fertiger Uniformkragen mi 
Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
508) Mk. Ba 
Einknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, pro Dtzd. . . . Bees 
1 Garnitur (3 Stek.) mech. 
Kragenknöpfe . . Mk. 0,50. 


Für Uniformkragen Papier- 
müster einsenden. 


EZ billigen, Preiſen ab: 23 


i Nr. 533 a. Dieſer Drilling wiegt in Kaliber 


Meine bekaunt vorzüglichen 


Fürfer- Dreilaufgemehre 


gebe ich von heute ab zu nachſtehend 


II ober 95 ba. 2 kg 800 9 bis 900 g. Lauflänge 68 cm, 


Rohre aus Krupp'ſchem Stahl, Kaliber 16 oder 12, Kugel 


ſtellung zwiſchen den Hähnen, im Anſchlag leicht verftellber, 
Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel, beſte Stahl ⸗Rückſpring⸗ 
ſchlöſſer, dreifacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück über⸗ 
greifender, mattierter Viſierſchine, abnehmbarer Holzvorderſchaft. 
muldenförmiges Feder⸗Umlegeviſier, Korn mit Silberpunkt, ven 
oben eingeſchoben, RNückſtecher. Schaft mit Hornkappe, Piſtolen 


griff und Backe, ſauber graviert und ſorgfältig ausgeſtattet. 

links choke bore, Mk. 135,—. ! (14490 
Nr. 530. Derſelbe nt wie 533a, in einfacherer Aus: 

ſtattung, Flußſtalflpohre, links choke bore, Mk. 125.—. 


Eduard Netiner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln am Rhein und Suhl in Thüringen. 


Achtung! Achtung! 


Versicherung von Hunden aller Art 


gegen Tod und notwendig. gewordenes Töten infolge Krankheiten 
übernimmt die, Ilalensia“, Versicherungsgesellschaft zu Halle a. S., 
zu billigen Prämiensätzen Die „Ilalensia“ schliesst auch 
Verträge unter bedeutenden Vergünstigungen mit 
Vereinen ab. (590 

Jeder Interessent, der also wertvolle Hunde besitzt, wende 
sich behufs Auskunftserteilung direkt an die Direktion in 
Halle a. S., Wittekindstrasse 44a. 


„Halensia““, Yorsicherungsgesellschaft a. 6. zu Halle a & 


Die Direktion. 


Brau & Go. * Leipzig. 


Vertragsfirma der meisten Beamten verbinde! 
Vortelihafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren aller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- und Weckeruhren, 

N Gold-, Silber- und Alfenidewaren, 
"N Musikwerken und Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2 jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden. 
Anerkennungen gratis und franko. 


Eckenhoff's 
Walduuif.-Kaiserhut Nr. III 
elegant und dauerhaft mit hoch, 

feiner Dekoration, 


ohne Futter MX. 4.— 


mit seid. Futter „ 4, 75 


ee eee eee, 


(peut Eckenhoffa Heu! 


Hut-Faltenhalter, 
D. R. G. M. 230541. 


Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch dese Einrichtung liegt die 
ein gedrückte Falte absolut font 
und behält stets eine elegante, 
schöne Form. 
Preis pro Stück 20 Pf. 


G.Eckenhoff Nacht, 


Berlin C. 19, Scharrenstr. ga. 


Nut u Geflügel all. Rafien, grut. 


7 an Wi Ge eu Auf Wunsch Teilzahlungen. 
häufse ste. Preis buch gratis. (100 b Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Gsflügsipark i. Auerbach, Hell. Auswahlsendungen. Kassarabatt von 10%, (440 


Gestützt auf das Wohlwollen, das wir für unsere Bestrebungen — 
an Stelle der laut oftmaliger Konstatierung von kompetenten forst- 
lichen Autoritäten leider meist noch im Gebrauch befindlichen minder- 
wertigen und leistungsunfähigen Sägen und Werkzeugen wirklich 

ute und brauchbare Fabrikate allgemein einzuführen — gerade 
in Forstkreisen schon seit Jahren gefunden haben, bitten r Sie 
um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Ein- 
führung unserer Fabrikate bei Ihren Forstarbeitern und in 
Ihrer Verwaltung. 


Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von grossen ausführlichen 
Preislisten, Prospekten, Sammlungen Lig fi ordert eingegangener Zeugnisse, Plakaten etc. mit uns in 
Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sehne n Remscheid-Vieringhausen. 
Fabrik gegr. 1822.ññ m 


Deulſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende, 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Lorſibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Zutereſſen deutſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamten und zar 
Unterflügung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands 

und des Forſtwaiſenvereins. | 


Beransaeaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Gott, Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1901 Scite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mt. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3,50 Mk., 
Li direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mi. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Junſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſypruch. 
an für welche Houorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beitrige. 
wilde die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ˖ 

des Quartals ausgezahlt. i 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juui 1901 verfolgt. 
Nr. 49. Neudamm, den 4. Dezember 1904. 19. Band. 


Die Vvonorare werden am Schluſſe 


Sur Beſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Sörfterfielle Fuchs winkel mit dem zeitigen-Wohnſitze in Rudczanny in der Oberförſterei Rudezanny, 
Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 1. März 1905 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 10,778 ha Acker, 6,345 ha Wieſen. 
Die Schule iſt in Rudezanny. Bahnſtation Rudezanny der Eiſenbahnen Allenſtein — Lück 
und Zinten—Rudezanny. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 
1. Januar 1905 an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. | 


Preußen. 


Berhälfnis der Anfallrentenempfänger zur Invaliden⸗ 


verſicherung. 

Zugleich Antwort auf die che K des Herrn Förſters Thaler zu Sinnershauſen: „Iſt ein Mann, 
der 28,00 Mk. monatliche Unfallrente von der Holzinduſtrie-Berufsgenoſſenſchaft 
bezieht, berechtigt, Invaliditäts- und Altersverſicherungsmarken zu kleben?“ 

Es iſt zu unterſcheiden, ob der Unfall: lein Drittel desjenigen zu erwerben, was 
rentenempfänger durch den Betriebsunfall im körperlich und geiſtig geſunde Perſonen der⸗ 


Sinne des Invalidenverſicherungs— 
geſetzes dauernd erwerbsunfähig ge— 
worden iſt oder nicht. 

Dauernde Erwerbsunfähigkeit iſt dann 
anzunehmen, wenn er nicht mehr imſtande 
iſt, durch eine ſeinen Kräften und Fähigkeiten 
entſprechende Tätigkeit, die ihm unter billiger 
Berückſichtigung ſeiner Ausbildung und ſeines 
bisherigen Berufes zugemutet werden kann, 


ſelben Art mit ähnlicher Ausbildung in ſeiner 
Gegend durch Arbeit zu verdienen pflegen. 
Sit er hiernach dauernd erwerbs⸗ 
unfähig, fo iſt er nach dem Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetz weder verſicherungs⸗ 
pflichtig, noch berechtigt, die Verſicherung 
weiter fortzuſetzen; denn er hat infolge der 
durch den Unfall herbeigeführten Invalidität 
auch Anſpruch auf Invalidenrente, wenn auch 
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nur inſoweit, als die zu gewährende Invaliden⸗ 
reute die gewährte Unfallrente überſteigt (8 15 
d Invalidenverſicherungsgeſetzes). Mit Ges 
waͤhrung des Anſpruchs auf Invalidenrente 
ſind aber die von dem Verſicherten nach dem 
Geſetze zu ſtellenden Forderungen, bis auf die 
etwaige Erſtattung der Beiträge, erfüllt. Er 
kann durch ein Weiterkleben ſeine Rente nicht 
erhöhen, ſolche Marken ſind ungültig. i 

In dem vorliegenden Falle beträgt die 
Unfallrente monatlich 28,00 Mk., das ſind 
jährlich 336 Mk. Es frägt ſich nun, iſt an⸗ 
zunehmen, daß der Unfallrentenempfänger neben 
der Unfallrente auch noch einen Teil der In⸗ 
validenrente, auf die er als dauernd erwerbs⸗ 
unfähig Anſpruch hat, erhält? Dieſes iſt 
nicht der Fall; denn angenommen, er hätte 
ſeit Einführung der Invalidenverſicherung am 
1. Januar 1891 in jeder Woche eine Marke 
der Lohnklaſſe IV zu 30 Pfg., einem Jahres⸗ 
arbeitsverdienſte von mehr als 850 Mk. bis 
einſchließlich 1150 Mk. entſprechend, geklebt, 
ſo könnte er bis jetzt höchſtens rund 700 Marken 
als für ſich verwendet nachweiſen. 

Die Invalidenrente nach dieſen 700 Marken 
der IV. Lohnklaſſe berechnet ſich wie folgt: 
Reichszuſchuhn ß 50 Mk. 
Grundbetrag der Lohnklaſſe IV 90 „ 

Steigerungsſatz für 700 Wochen 
der Lohnklaſſe IV zu je 10 Pfg. 70 „ 


im ganzen alſo 210 Mk. 


Die dem Unfallrentenempfänger zuſtehende 
Invalidenrente mit 210 Mk. erreicht alſo 
ſeine Unfallrente mit 336 Mk. nicht. Da er 
einen Anſpruch auf die Invalidenrente aber 
nur inſoweit hat, als dieſe die Unfallrente 
überſteigt, geht ihm der Anſpruch auf die 
Invalidenrente gänzlich verloren. Er kann 
nur beantragen, daß ihm die Hälfte der für 
ihn entrichteten Beiträge erſtattet wird. Der 
Anſpruch muß bei Vermeidung des Ausſchluſſes 
vor Ablauf von zwei Jahren nach dem Unfall 
geltend gemacht werden. 

Der Antrag auf Erſtattung der Beiträge 
iſt unter Beifügung der zur Begründung 
dienenden Beweisſtücke Quittungskarte, 
Beſcheinigungen über das Ergebnis der Auf— 
rechnung der umgetauſchten Quittungskarten, 
Anerkennung zur Unfallrente — bei der unteren 
Verwaltungsbehörde (Landrat, oder in Stadt— 
kreiſen die Ortspolizeibehörde) zu ſtellen. 

Weſentlich anders geſtaltet ſich aber 
das Verhältnis des Unfallrenten— 
empfängers zur Invalidenverſicherung, 
wenn er durch den Unfall nicht dauernd 
erwerbsunfähig im Sinne des Invaliden— 
verſicherungsgeſetzes geworden iſt. 

In dieſem Falle bleibt er bei Arbeiten, 


Verhältnis der Unfallrentenempfänger zur Invalidenverſicherung. 


welche unter das Invalidenverſicherungsgeſetz 
fallen, auch weiter verſicherungs pflichtig, und 
falls er ſolche Arbeiten nicht verrichtet, iſt er 
berechtigt, die Invalidenverſicherung weiter 
fortzuſetzen. 

Er kann zwar, ſobald ihm der Bezug einer 
Unfallrente im Mindeſtbetrage der Invaliden⸗ 
rente nach den Sätzen der erſten Lohnklaſſe 
1 805 116 Mk.) zuſteht, den Antrag auf 
Befreiung von der Verſicherungspflicht ſtellen. 
über den Antrag entſcheidet die untere Ver⸗ 
waltungsbehörde des Beſchäftigungsorts. Dieſer 
Antrag kann ſpäter zurückgenommen werden, 
und tritt alsdann die Verſicherungspflicht wieder 
in Kraft. Erfolgt die Zurücknahme des Antrages 
auf Befreiung aber nicht vor Ablauf von zwei 
Jahren nach Ausſtellung der letzten Quittungs⸗ 
karte und ohne daß für dieſe zwei Jahre 
wenigſtens 20 Beitragsmarken auf Grund der 
Verſicherungspflicht oder deren Fortſetzung oder 
40 Marken auf Grund der Selbſtverſicherung 
verwendet worden ſind, ſo erlöſcht die vielleicht 
vor Stellung des Antrages bereits erworbene 
Anwartſchaft auf Rente nach dem Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetz. 

Die Stellung des Antrages auf 
Befreiung iſt aber, weil damit in den 
meiſten Fällen das Erlöſchen der An— 
wartſchaft erfolgt, den im Sinne des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes nicht 
dauernd erwerbsunfähigen Unfall⸗ 
rentenempfängern nicht zu empfehlen, 
denn ſie gehen dadurch des für dieſen 
Fall ihnen zuſtehenden Anſpruchs auf 
Invalidenrente bzw. eines Teils der⸗ 
ſelben verluſtig. 

Nach S 48 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes ruht nämlich das Recht auf Bezug 
der Rente für diejenigen Perſonen, welche auf 
Grund der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen 
über Unfallverſicherung eine Rente beziehen, 
nur ſolange und ſoweit die Unfallrente unter 
Hinzurechnung der ihnen nach dem Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetze zugeſprochenen Rente den 
ſiebeneinhalbfachen Grundbetrag der Invaliden⸗ 
rente überſteigt. 

Der Grundbetrag der Invalidenrente beläuft ſich 
für die Lohnklaſſe I auf 60 Mk. 


ii ” II II ZS 70 [4 
„ „ S III „ 80 „ 
„ „ 1 IV „, 90 „ 


„ e V „ 100 „ 
Der ſiebeneinhalbfache Grundbetrag ſtellt 
ſich demnach 
für die Lohnklaſſe Sr auf 450 Mk. 


71 ” Wi ki 525 Ly 
„ „ „ III . 600 „ 
Si 29 „ ER wt BD 5 

S S V „ 750 „ 


Verhältnis der Unfallrentenempfänger zur Invalidenverſicherung. 


Hieraus iſt zu erſehen, daß der Unfall⸗ 
rentenempfänger, auf den ſich dieſe Anfrage 
bezieht, mit ſeiner Unfallrente von jährlich 
336 Mk. noch nicht den ſiebeneinhalbfachen 
Grundbetrag ſelbſt der Lohnklaſſe I (450 Mk.) 
erreicht. Er könnte alſo, vorausgeſetzt, daß er 
die nötige Wartezeit bereits hinter ſich hat, 
bei einer erſt jetzt durch 5 
andere Gebrechen oder einen Unfall, 
der durch die beſonderen Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetze nicht gedeckt iſt, 
eintretenden dauernden Erwerbs⸗ 
unfähigkeit immer noch einen Zuſchuß aus 
der Invalidenrente beanſpruchen. 

Bei, wie oben angenommen, bisher ver⸗ 
wendeten 700 Beitragsmarken der Lohnklaſſe IV 
beträgt die Invalidenrente zurzeit 210 Mk., 
der ſiebeneinhalbfache Grundbetrag der Lohn: 
klaſſe IV = 675 Mk., er könnte ſomit neben 
der Unfallrente von 336 Mk. noch die ganze 
Invalidenrente von 210 Mk. beanſpruchen; 
denn beide Renten zuſammen = 546 Mk. 
erreichen noch nicht den Grundbetrag von 
675 Mk. Und ſelbſt hätte der Unfallrenten⸗ 
empfänger nur 700 Marken der Lohnklaſſe II 
(zu 20 Pf.) für ſich verwendet, ſo könnte er 
auch neben der Unfallrente die ganze ihm zu⸗ 
ſtehende Invalidenrente beanſpruchen; denn es 
betragen: | 
der ſiebeneinhalbfache Grundbetrag der Lohn⸗ 

klaſſe II = 525 Mk. 
die Invalidenrente: 

Reichszuſchu e eee 
E Lohnklaſſe U=70 „ 
Steigerungszuſatz für 700 
Wochen der Lohnklaſſe II zu je 6 Pf. 42 „ 2162 Mk. 
die Unfallrente mit. 336 „ 
hinzugerechnet, ergibt erſt den Betrag von 498 Mk., 
der an den ſiebeneinhalbfachen Grundbetrag von 
525 Mk. auch nicht heranreicht. 

Aus vorſtehendem erhellt alſo, daß es für 
die durch einen Betriebsunfall im Sinne 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes nicht 
dauernd erwerbsunfähig gewordenen 
Perſonen von beſonderem Vorteil iſt, 
die Invalidenverſicherung weiter fort— 
zuſetzen. Auch iſt zu berückſichtigen, daß 
jede mehr verbrauchte Marke und jede mehr 
beſcheinigte Krankheits- ꝛc. Woche ihnen ſpäter 
eine Erhöhung der Rente ſichert, bei Hinzu— 
rechnung der Unfallrente unter Umſtänden bis 
zum vollen ſiebeneinhalbfachen Grundbetrage 
der betreffenden Lohnklaſſe. 

Die Anwartſchaft aufrecht zu erhalten, 
iſt aber ganz beſonders wichtig für den 
Fall, daß der Unfallrenten empfänger 
wieder voll erwerbsfähig wird, keine 
Unfallrente bezieht und ſomit ſchließlich 


1223 


wieder nur auf die Juvaliden⸗ oder 
Altersrente allein angewieſen iſt. 

Die aus der Verſicherungs pflicht ſich 
ergebende Anwartſchaft wird aufrecht erhalten, 
wenn während zweier Jahre nach dem auf 
der Quittungskarte verzeichneten Ausſtellungs⸗ 
tage mindeſtens Beiträge für 20 Beitrags- 
wochen entrichtet ſind auf Grund eines die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründenden Arbeits- oder 
Dienſtverhältniſſes oder der freiwilligen Weiter⸗ 
verſicherung. Den Beitragswochen werden 
gleich behandelt die vollen Wochen beſcheinigter, 
mit zeitweiſer Erwerbsunfähigkeit verbundener 
Krankheit und militäriſcher Dienſtleiſtungen. 
Nur volle Wochen kommen in Anrechnung. 
Wird z. B. jemand am Donnerstag geſund, 
ſo iſt dieſe Woche nicht mehr als Zeit einer 
zu beſcheinigenden Krankheit anzurechnen. 
Geht er noch Freitag oder Sonnabend auf 
Arbeit, ſo hat der Arbeitgeber für dieſe 
Woche noch eine Beitragsmarke für ihn zu 
verwenden. 

Bei der Selbſtverſicherung und ihrer 
Fortſetzung, das ſind die Fälle, in denen 
Perſonen niemals verſicherungs pflichtig, 
ſondern nur berechtigt SE find, müſſen 
zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft während 
der im vorigen Abſatz bezeichneten zwei Jahre 
mindeſtens 40 Beiträge entrichtet werden. 

Sind für den hier in Frage kommenden 
Unfallrentenempfänger Invalidenverſicherungs⸗ 
marken aus verſchiedenen Lohnklaſſen verwendet 
oder ſind ihm auch beſcheinigte Krankenwochen 
oder Wochen militäriſcher Dienſtleiſtung ans 
zurechnen, ſo würde ſeine in das Verhältnis 
mit der Unfallrente zu bringende Invalidenrente 
ſich nach folgenden Grundſätzen berechnen. 

Die Invalidenrente ſetzt ſich zuſammen: 

a) aus dem Reichszuſchuß von 50 Mk., 
b) dem Grundbetrag von 
60 Mk. für Ven E 
70 


80 „ „ „ III 
90 „ e ” IV 
und 10 „ „ „ 


Der Berechnung des Grundbetrages der 
Invalidenrente werden ſtets 500 Beitragswochen 
zugrunde gelegt. Sind weniger als 500 
Beitragswochen nachgewieſen, ſo werden für 
die fehlenden Wochen Beiträge der Lohnklaſſe I 
in Anſatz gebracht; ſind mehr als 500 Beitrags⸗ 
wochen nachgewieſen, fo ſind ſtets die 500 Bei— 
träge der höchſten Lohnklaſſen zugrunde zu legen. 
Kommen für dieſe 500 Wochen verſchiedene 
Lohnklaſſen in Betracht, ſo wird als Grund— 
betrag der Durchſchnitt der dieſen Beitrags- 
wochen entſprechenden Grundbeträge in Anjap- 
gebracht. 


d 
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Unter Zugrundelegu 
wochen ſtellt ſich der 


Verhältnis 


ng v 


der Unfallrentenemp 


on 500 Beitrags⸗ 
Grundbetrag für eine 


Woche 
bei der Lohnklaſſe I auf 60/500 Mk. = 12 Pf. 
Se ee VE A SIS D e 
2 8 „ "Et BOIS es TË 
„ „ nm IN „ 90/500 e E" 18 „ 
En „ V „ 100/500 „ 20 
c) dem Steigerungsſatz, der für alle verwendeten 
und einzurechnenden Beitragswochen zu 
berechnen iſt. Er beträgt: 
bei der Lohnklaſſe I = 83 Pf. 
Ly H o Ki II = 6 n 
3 „ tes Ss 
Li ” 4 IV SS 10 L 
und „ „ 5 V= 12 „ 
Für die als Beitragszeit geltende Dauer 
beſcheinigter Krankheiten und militäriſcher 
Dienſtleiſtungen wird bei Berechnung der Renten 


die Lohnklaſſe 


Unfallrentenempfänger, 


II zugrunde gelegt 
Kann nun beiſpielsweiſe d 


er in Rede ſtehende 
der vielleicht in ſehr ver⸗ 


ſchiedenen Betrieben gearbeitet hat, nachweiſen: 


in der Lohnklaſſe IV 
III 


e " 


II 
1 


„ A 


außerdem: 

anrechnungsfähige 
Krankheiten 

militäriſche Dienſt⸗ 
leiſtungen 


a) Reichs zuſchuß 

b) Grundbetrag. 
Es ſind die 500 
Wochen der höchſten 
Lohnklaſſen zu be⸗ 
rückſichtigen, näm⸗ 
lich: Lohnklaſſe IV 


bis II 

für Krankheit und 
militäriſche Dienſt⸗ 
leiſtungen nach der 
Lohnklaſſe II. — 
von der Lohn⸗ 


klaſſe I noch. — 


— 460 Wo 


— 


60 Beitragswochen 
300 
100 
220 


ki 


„ 


II I A 


Li 


10 


10 


— 
— 


DT 


50,— 


hen 


20 


Li 


20 


Li 


—— 
500 Wochen 


Der Grundbetrag 
beläuft ſich: 


—— ä 
Seitenbetrag 50, — Mk. 


fa 


— —- — 
im ganzen 700 Beitragswochen 


ſo berechnet ſich die Invalidenrente wie folgt: 


Mk. 


nger zur Invalidenverſicherung. 
— v— EA KT 


— Mk. 


50. 


Übertrag 

für 60 Wochen der 

Lohnklaſſe IV zu 

18 Pf. auf 10,80 Mk. 

für 300 Wochen der 

Lohnklaſſe III zu 

16 Pf. auf 48,.— „ 

für 120 (100 4.20 

Wochen der Lohn 

klaſſe II zu 14 Pf. auf 16,80 „ 

für 20 Wochen der 

Lohnklaſſe I zu 

12 Pf. auf 2,40 „ 

für 500 Wochen im 

ganzen auf - 78.— — 
c) Hierzu Steigerungs⸗ 

ſätze für alle 700 

Wochen: 

60 Wochen der Lohn⸗ 

klaſſe IV zu 10 Pf. = 16,— Mk. 

300 Wochen der 

Lohnklaſſe III zu 

WK o „= M,— m 

120 Wochen der 

Lohnklaſſe II zu 

K Leick, AE 7,20 „ 

220 Wochen der 

Lohnklaſſe I zu ö 

ER +, me TE 6,60 „ 

13,80 

Die Invalidenrente berechnet ſich 
o 171,80 Mk. 

Sie wird gezahlt in der Höhe von 17 2,20 Mk., 
weil alle Renten auf volle 5 Pf. für den Monat 
nach oben abzurunden ſind. 

Der ſiebeneinhalbfache Betrag des durch⸗ 
ſchnittlichen Grundbetkage. von 78 Mk. ergibt 
585 Mk. Der Unfa rentenempfänger kann 
alſo auch nach dieſem Beiſpiele ei einer 
nicht auf einen Betriebsunfall zurück⸗ 

zuführenden Invalidität (dauernden 
Erwerbsunfähigkeit) neben der Unfallrente 


von 336 Mk. noch die ganze Invalidenrente 
mit 172,20 
zuſammen erreichen mit 580,20 Mk. nicht den 
obigen Betrag von 585 
Die Fortſetzung der 
bringt ihm daher großen orteil. 
Alles, was hier von dem Verhältnis der 
Invalidenrente zur Unfallrente geſagt iſt, trifft 
auch ſinngemäß für die Altersrente zu. ine 
Kürzung der Altersrente wird im allgemeinen 
noch ſeltener eintreten, weil ſie geringer als die 
Invalidenrente iſt. R. R. 


Mk. 
. 


Pr Ken 
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Anfrage an den Leferkreis.. EE Forſtliche Boden⸗ 
— i Neuzeit unde un tandortslehre. 
fehlen 5 e E E Orth⸗Berlm, Kalk⸗ und Mergel- 
f 5 ngung. 

abe een men .“ e, E 
‚ andwirtſchaft und gewer wichtiger 

2. die Maßregeln, welche man zur Bekämpfung Stoffe. Gl 8 ch wichtig 
der Ly da hypotrophica anwendet, Dr. Siats⸗Hildesheim, Anleitung zur Unter⸗ 
3. Fälle, in welchen Bostrichus bidens an ſuchung landwirtſchaftlich wichtiger Stoffe. 
Weyniouthskiefern verderblich wurde. E. Lierke⸗Weſteregeln, Praktiſche Dünger⸗ 


Ich bitte um gefällige Mitteilung eigener tafeln. 
Erfahrungen in der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“ i ne aa 05 . 
bezüglich der Schäden und der dagegen ange⸗ Der Pflanzenkörper baut ſich ebenſo wie der 


es auf Methode, Erfolg und Koſten an. d. h. verbrennlichen Subſtanzen auf. Dieſe 
Eberswalde, den 13. November 1904. 1 a en aus den das Weltall 
Profeſſor Dr. K. Eckſtein. bildenden anorganiſchen Stoffen ſelbſt zu erzeugen, 


ES iſt eine nur den chlorophyllhaltigen Pflanzen inne⸗ 
5 wohnende Fähigkeit. Das Tier iſt bezüglich der 
Was der praktiſche Horfimann von der Theorie organiſchen Subſtanzen, welche es zu feiner Er⸗ 
der ünſtlichen Düngung wiſſen muß. nährung und ſeinem Wachstum nötig hat, auf 
Für die 32 Verſammlung des „Hils⸗Solling⸗Forſi⸗Vereins“ den Verbrauch der in den Pflanzen erzeugten 
zuſammengeſtellt von . organiſchen Suͤbſtanzen angewieſen. | 
Regierungs- und Forſtrat DunkelbedsHildesheim. Die Bildung der organiſchen Subſtanz erfolgt 
Nachdem ſich die Verwendung von Handels⸗ in der chlorophyllhaltigen Pflanzenzelle unter Ein⸗ 
dünger in der Landwirtſchaft auch im kleinen Be⸗ wirkung von Licht und Wärme durch Zerlegung 
triebe immer mehr eingebürgert hat, und die von Kohlenſäure und Waſſer. Das Ergebnis 
Erfolge der künſtlichen Düngung jedermann deutlich dieſer Arbeit iſt das Stärkemehl, welches ſich in 
erkennbar ee find, hat unter den Forſt⸗ die Chlorophyllkörner einbettet. Durch Auflöfung 
leuten das Beſtreben immer weitere reife ergriffen, und chemiſche Umſetzung des Stärkemehls bildet 
die Errungenſchaften der Agrikulturchemie auch ſich in den Pflanzen eine ganze Reihe anderer, 
dem Walde nutzbar zu machen. Wie es in der aus den gleichen Grundſtoffen — Kohlenſtoff, 
Natur der Forſtwirtſchaft liegt, bei welcher die Waſſerſtoff und Sauerſtoff — beſtehender ſtick⸗ 
Erfolge jeder wirtſchaftlichen Maßnahme nicht fo ſtofffreiex Körper, die ſogenannten Kohlenhydrate, 
ſchnell und ſicher erkannt werden können, als in ſowie Ole, Harze, Gerbſtoffe uſw. Eine zweite 
der Landwirtſchaft, ſchreiten die Verſuche in ſehr Reihe organiſcher Subſtanzen, die ſtickſtoff⸗ 
langſamem Tempo voran und find bisher nur haltigen. Eiweiß⸗ oder Protein⸗Stoffe ent⸗ 
für wenige beſondere Verhältniſſe zu einem vor⸗ ſtehen durch Einwirkung anorganiſcher Stickſtoff⸗ 
läufigen Abſchluß gebracht. Es ſteht noch ein verbindungen auf die fertigen Kohlenhydrate. 
weites Feld offen, nicht nur für die Arbeit der Bei der Verbrennung von Pflanzen werden die 
berufsmäßigen Forſcher, ſondern auch für die Be⸗ organiſchen Subſtanzen zerſtört, der Stickſtoff in 
tätigung der in der Praxis ſtehenden Forſtleute. Freiheit geſetzt und die anderen Elemente — 
Letzteren fällt die Aufgabe zu, die von den Ver⸗ Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff — in 
tretern der Wiſſenſchaft aufgeſtellten Vermutungen einfache anorganiſche Verbindungen über⸗ 
und theoretiſchen Erkenntniſſe durch eine möglichſt geführt. Dieſe entweichen in Gasform, während 
große Anzahl von Einzelverſuchen und Beob- ein kleiner unverbrennlicher Rückſtand verbleibt: 
achtungen auf ihre Zweckmäßigkeit und praktiſche die Aſche. Dieſe beſteht aus den mineraliſchen 
Anwendbarkeit im Walde zu prüfen. Beſtandteilen, welche die Pflanze in ſich out, 
Berufen zu dieſer Übertragung der Theorie genommen hat. 
in die Praxis iſt aber nur der, welcher die Theorie In früheren Zeiten hielt man dieſe an⸗ 
genügend veherrſcht, um Urſachen und Wirkungen organiſchen Pflanzenbeſtandteile für zu⸗ 
richtig beurteilen zu können. fällige und belangloſe Beimiſchungen. Erſt um 
Die hierzu erforderlichen Kenntniſſe aufzu- die Mitte des 19. Jahrhunderts gelang es feſt⸗ 
friſchen und zu ergänzen iſt der Zweck der nach: zuſtellen, daß die Aſchenbeſtandteile der Pflanze 
folgenden Moſaikarbeit, zu der die einzelnen dem Boden entſtamnien, und daß fie für den 
Steinchen hauptſächlich folgenden Werken und Lebensprozeß der Pflanze unbedingt erforderlich 
Abhandlungen entnommen ſind: ſind. Durch Kulturverſuche in deſtilliertem 
Dr. Adolf Mayer-Heidelberg, Lehrbuch der Waſſer oder ausgeglühtem Quarzſande, wobei 
Agrikulturchemie. den Pflanzen die einzelnen anorganiſchen Stoffe 
Dr. Theodor Hübner-Flensburg, Lehrbuch in wäſſeriger Löſung zugeführt wurden, iſt feits 
der Chemie für Landwirte. geſtellt worden, daß alle chlorophyllhaltigen 
Dr. Max Paſſon-Colmar, Handbuch des Pflanzen zu ihrer Entwickelung Salze von 
Düngeweſens. Schwefelſäure, Phosphorſäure, Kalk, Kalium, 
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Magneſia und Eiſen unbedingt gebrauchen, 
während die in vielen Pflanzen und zum Teil 
in größeren Mengen vorkommenden Mineral⸗ 
ſtoffe bzw. Elemente: Natrium, Silicium und 
Chlor nur für einzelne Lebensprozeſſe der 
Pflanzen notwendig zu ſein ſcheinen. Die ſonſt 
aber noch vereinzelt in der Aſche aufgefundenen 
Mineralien: Aluminium, Zink, Mangan, Kobalt, 
Nickel, Kupfer, Bor, Brom, Jod und Arſen, 
ſcheinen auf die Ernährung der Pflanzen keinen 
merkbaren Einfluß zu haben. 

über die phyſiologiſchen Funktionen der 
. Elemente im Pflanzenkörper ſind die 
Gelehrten noch nicht einig. Nur ſo viel ſcheint 
feſtzuſtehen, daß der Schwefel bei Bildung der 
Proteinſtoffe mitwirkt, da dieſe durchweg etwa 
1%, Schweſel enthalten. Auch der Phosphor 
erſcheint als ſteter Begleiter der Proteinſtoffe; er 
bildet einen wichtigen Beſtandteil des Proto⸗ 
plasmas und des Zellkerns. Dagegen ſpielt 
Kali wahrſcheinlich bei Bildung und Löſung der 
Kohlenhydrate und Eiſen bei der Bildung von 
Chlorophyll eine wichtige Rolle. Wahrſcheinlich 
iſt das Eiſen ein Beſtandteil des Chlorophylls. 
Vom Kalk wird angenommen, daß er bei der 
Aſſimilation der Kohlenſäure durch die chlorophyll— 
E Blätter beteiligt iſt, und daß er außerdem 
zur Neutraliſierung der bei Spaltungsprozeſſen 
im Innern der Pflanzen frei werdenden organiſchen 
Säuren dient. welche ungebunden den Organismus 
ſchädigen würden. Daß es je gelingen wird, 
hierüber volle Gewißheit zu erlangen, erſcheint 
höchſt unwahrſcheinlich, da ſich die in organiſchen 
Gebilden vollziehenden chemiſchen Vorgänge nicht 
in Retorte feſtſtellen und nicht künſtlich nach⸗ 
bilden laſſen. 

Jeder einzelne notwendige Pflanzennährſtoff 
hat für die Pflanze gleich große Bedeutung: zur 
vollen Entwickelung der Pflanze iſt es erforderlich, 
daß ihr von jedem Nährſtoffe die ihr nach Art 
und Alter zukommende Menge in aufnehmbarer 
Form zur Verfügung ſteht. Bei Mangel an 
einem Nährſtoff bleibt die Geſamtentwickelung im 
Verhältnis zu dieſem Mangel zurück, der noch ſo 
große Überſchuß an den übrigen Nährſtoffen kann 
dieſen Mangel nur in gewiſſen Ausnahmefällen 
und in gewiſſem Umfange ausgleichen; mit 
anderen Worten: Die Größe der Produktion iſt 
ceteris paribus abhängig von der Menge des 
im Minimum vorhandenen Nährſtoffes. In 
dieſer Form bildet dieſes Geſetz, welches man das 
Geſetz des Minimum genannt hat, den Kardinal— 
punkt der Düngungsfrage. Es hat aber nicht 
nur auf die Pflanzennährſtoffe, ſondern auf alle 
Vegetationsfaktoren, alſo auch auf den Waſſer— 
nehalt des Bodens, die ſonſtigen phyſikaliſchen 
Eigenſchaften desſelben, ſowie auf Wärme und 
Licht Gültigkeit. Dem entſprechend lautet es in 
ſeiner allgemein gültigen Faſſung: Die Größe 
der Produktion iſt abhangig von dem im 
Minimum vorhandenen Produktions- 
faktor. 

Zur richtigen Würdigung der Bedeutung des 
Geſetzes des Minimum bezüglich der Pflanzen— 
nährſtoffe muß noch berückſichtigt werden, daß 
deren bloßes Vorhandenſein im Boden nicht 


enügt, daß es vielmehr erforderlich iſt, daß die 
ährſtoffe der Pflanze in aufnehmbarer Form 
zur Verfügung ſtehen. Wir müſſen alſo auch 
wiſſen, in welcher Form bzw. in welchen Ver⸗ 
bindungen die einzelnen Nährſtoffe von den 
Pflanzen aufgenommen und auf welche Weiſe fie 
in die aſſimilierbaren Verbindungen übergeführt 
werden. 

Waſſerſtoff, Sauerſtoff und Kohlenſtoff ſind 
ſür die Düngungsfrage von keiner Bedeutung, 
da ſie dem Bodenwaſſer und der Atmoſphäre ent⸗ 
nommen werden, auf welche der Menſch eine Ein» 
wirkung im großen nicht auszuüben vermag. 
Ebenſo brauchen wir uns mit Schwefel, Magneſium 
und Eiſen nicht eingehender zu beſchäftigen, da 
ſie in jedem Boden in Mengen und Verbindungen 
vertreten find, welche dem Bedürfnis aller Pflanzen 
genügen. Weſentlich in Betracht kommen bei der 
Düngungsfrage nur Stickſtoff. Phosphor, Kali 
und Kalk, und zwar rangieren ſie hinſichtlich ihrer 
Wichtigkeit in der angegebenen Reihenfolge. 

Den Stickſtoff der Luft ſich nutzbar zu 
machen, vermögen nur die Schmetterlingsblütler 
und einige wenige andere Pflanzen, z. B. die 
Schwarzerle, aber auch nicht aus ſich ſelbſt, 
ſondern mit Hilfe von Bakterien, mit denen ſie 
in Ernährungsgemeinſchaft, Symbioſe, leben. 
Dieſe Bakterien verarbeiten den atmoſphäriſchen 
Stickſtoff und geben ihn durch die Wurzeln an 
die Pflanzen ab, an denen ſie leben. Jede 
Leguminoſenart hat ihre eigene ſtickſtoffliefernde 
Bakterienart. Die Schmetterlingsblütler entziehen 
alſo nur während der Keimperiode oder ſolange 
die Stickſtoffbakterien noch nicht wirkſam ſind, dem 
Boden Stickſtoff, ſpäter bereichern ſie ihn ſogar 
durch den in ihrem Pflanzenkörper aufgeſpeicherten 
Stickſtoff. Alle übrigen Pflanzen entnehmen ihren 
geſamten Bedarf an Stickſtoff dem Boden, und 
zwar in Form von ſalpeterſauren Salzen oder 
Ammoniumverbindungen. Erſtere kommen von 
Natur im Waldboden faſt nie vor, deshalb beſteht 
die Stickſtoffnahrung der Waldbäume überwiegend 
aus Ammoniumverbindungen. Die ſonſt noch 
im Boden enthaltenen ſtickſtoffhaltigen Beſtand⸗ 
teile des Humus und ſonſtiger in den Boden 
gelangender organiſcher Stoffe müſſen, ehe fie der 
Pflanze als Nahrſtoff dienen können, eine Um- 
wandlung in Ammoniak bzw. Salpeterſäure 
durchmachen. Die Umwandlung der organiſchen 
Stoffe erfolgt zum Teil unter Mitwirkung niederer 
Pflanzenorganismeirſ, der Fäulnisbakterien, der 
Spalt⸗ und Schimmepilze, durch Verweſung. 
Fäulnis und Gärung. Ihr Stickſtoffprodukt 
iſt Ammoniak. Dieſes wird wiederum mit Hilfe 


von niederen Organismen, den nitrifizierenden 


Bakterien, in Salpeterſäure umgewandelt. Bei 
der Stickſtoffernährung der Pflanzen ſpielen alſo 
die niederen Organismen des Bodens eine wichtige 
Rolle. Dieſer Umſtand darf bei der font Ugen 
Düngung nicht unbeachtet gelaſſen werden, da die 
erwähnten niederen Organismen auch ihrerſeits 
beſtimmte Anſprüche an die chemiſchen und 
phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften ſtellen. Ins— 
beſondere meiden ſie ſtark ſauer reagierende, 3. B. 
Moorböden, ſowie eiſenſchüſſige Böden und be⸗ 
vorzugen milde Kalkböden. 
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Bon den Phosphor verbindungen find 
aſſimilierbar die in Waſſer löslichen phosphor⸗ 
ſauren Salze des Ammoniak, des Kalium und 
des Natrium, ſowie das mit Hilfe von Kohlen⸗ 
ſäure, Nitraten und durch den Wurzelſaft lösliche 
phosphorſaure Kalzium-, Magneſium⸗ und Eiſen⸗ 
oxyd. Freier Phosphor und Phosphormetalle 
wirken ſchädlich auf den Pflanzenorganismus. 

Kalk und Kali werden von der Pflanze 
als Salze derjenigen Säuren aufgenommen, 
welche für die Pflanzenernährung unentbehrlich 
bzw. nützlich oder wenigſtens nicht ſchädlich ſind, 
alſo als ſalpeterſaures, ſchwefelſaures, phosphor⸗ 
ſaures, ſalzſaures oder kieſelſaures Kalium bzw. 
Kalzium. Letzteres auch noch als kohlenſaures 
Kalzium, während kohlenſaures Kalium den 
Pflanzen ſchädlich iſt. 

Bei der Bildung aſſimilierbarer Verbindungen 
der Pflanzennährſtoffe ſpielt eine eigentümliche 
Eigenſchaft des Bodens, die als Abſorptions⸗ 
kraft bezeichnet wird, eine große Rolle. Die 


Abſorptionskraft des Bodens beſteht in- 


der Fähigkeit. Stoffe, insbeſondere anorganiſche, 
welche in wäſſeriger Löſung in den Boden gelangen, 
aus dieſer Löſung auszuſcheiden und in ſich 
niederzuſchlagen und feſtzuhalten. Sie iſt aufzu⸗ 
faſſen als das Produkt einer Reihe phyſikaliſcher 
und beſonders chemiſcher Vorgänge. Die aktive 
Abſorptionskraft der einzelnen Böden iſt nicht 
leich, ſie iſt am geringſten im Sandboden und 
teigt mit der Tonbeimiſchung. Gerade die Tonerde⸗ 
Doppelſilikate, die ſogenaunten Zeolithe, vermögen 
bedeutende Mengen von Kali und Kalk zu binden. 
Hieraus erklärt ſich die Tatſache, daß Sandboden 
nur ſchwache Düngungen voll ausnutzt, während 
bei Tonboden auch ſtarke Düngungen, Vorrats⸗ 
düngungen zuläſſig ſind. Auch nach der paſſiven 
Seite find Unterſchiede bezüglich der Abſorption 
feſtgeſtellt. Während Kalium, Natrium, Kalk, 
Magneſia, Ammoniak und Phosphorſäure abſorbiert 
werden, iſt dies bei Salzſäure, Schwefelſäure und 
Salpeterſäure nicht der Fall. Die Energie, mit 
welcher die Abſorption erfolgt, iſt bei gleichen 
Mengen von Löſungswaſſer um ſo größer, je 
konzentrierter die Löſung war, und bei gleich 
ftarfen Löſungen, je größere Mengen davon zu— 
eführt werden. Die Abſorptionskraft des Bodens 
ſindel in der löſenden Kraft des Bodenwaſſers 
ein Gegengewicht. Die Wirkung dieſer beiden 
einander entgegen arbeitenden Kräfte iſt nun eine 
für die Pflanzenernährung außerordentlich wichtige 
und ſegensreiche. Infolge der Abſorptionskraft 
werden Teile der durch Verwitterung ſrei werdenden 
oder durch Düngung aufgebrachten Nährſtoffe aus 
den Löſungen geſchieden und im Boden feſt— 
gehalten. Zum Teil verdrängen ſie dabei aus 
vorhandenen Verbindungen andere Stoffe, die 
dann ihrerſeits frei werden und entweder von 
den Pflanzen aufgenommen oder vom Boden— 
waſſer fortgeführt werden. So reguliert ſich der 
Subſtanzgehalt der Bodenlöſung fortlaufend; der 
Überfluß wird durch Abſorption aufgeſpeichert, 
der Mangel durch die löſende Kraft des Waſſers 
ergänzt; die chemiſchen Verbindungen find in Dë: 
ſtändiger Umbildung begriffen, durch welche un— 
lösliche Verbindungen in aſſimilierbare verwandelt 


werden und umgekehrt. Beſonders lebhaft erfolgt 
die gegenſeitige Verdrängung von Kalk und Kali. 
Bei jeder Kalkzufuhr wird das Kali aus den 
kalihaltigen Zeolithen verdrängt und durch Kalk 
erſetzt, es bilden ſich kalkhaltige Zeolithe. Um⸗ 
gekehrt geht bei Kalizufuhr die Umbildung 
kalkbaltiger Zeolithe in kalihaltige unter reis 
machung von Kalk vor ſich. Es ergibt ſich hieraus, 
daß unter gegebenen Verhältniſſen eine Kalk⸗ 
düngung den Kaligehalt des Bodenwaſſers ver⸗ 
mehrt und eine Kalidüngung dem im Boden 
abſorbierten Kalk erſt die vollen Wirkſamkeit 
verhilft. Eine weitere Folge dieſer Wechſelwirkung 
zwiſchen Kalk und Kali iſt, daß fortgeſetzte ein⸗ 
ſeitige Kalkung den Kaligehalt des Bodens 
allmählich erſchöpft und daß ausſchließliche Kali⸗ 
düngung den Boden kalkarm macht. 
(Fortſetzung folgt.) 


lu 


— Ein neues Erkenntnis, betreffend un⸗ 
befugtes Tragen von Forſt-Aniſormabzeichen. 
8 360 Nr. 8 St. G. 3. Der Jäger und Haus⸗ 
burſche M. in Fulda trug eine Litewka mit aus 
grüner Wollſchnur hergeſtellten, den i 
der Königlichen Forſtbeamten ähnelnden Achſel⸗ 
ſtücken, wie ſolche von mehreren Firmen in Eſch⸗ 
wege, Melſungen, Rotenburg ꝛc. hergeſtellt und 
in den Handel gebracht werden, und wurde dieſerhalb 
wegen Übertretung des 8 360 Nr. 8 St. G. B. 
zur Anzeige gebracht. Gegen einen eine Geldſtrafe 
von 15 Mk. feſtſetzenden Strafbefehl erhob M. 
Widerſpruch, und ſo kam die Sache vor dem 
Schöffengericht in Fulda am 4. Oktober 1904 zur 
Verhandlung. Das Gericht erkannte auf die im 
Strafbefehl feſtgeſetzte Strafe von 15 Mk. ꝛc. und 
Tragung der Koſten. 

Gründe. „Seit längerer Zeit, ſo auch im 
Frühjahr 1904, trug der Angeklagte, der als 
Jäger und Hausburſche bei dem Rentner S. in 
Fulda angeſtellt iſt, eine grüne Uniſorm mit ver⸗ 
ſchiedenen Abzeichen, Achſelſchnüren und Hut⸗ 
abzeichen. Vor dem 8. Mai 1904 erhielt der 
Angeklagte von der Königl. Oberförſterei zu Fulda 
die Aufforderung, dieſe Uniform mit den Abzeichen 
nicht mehr zu tragen, da ſie der Königl. Forſt⸗ 
uniform ſo ähnlich ſehe, daß Verwechſelungen 
leicht vorkommen könnten. Trotz dieſer Auf— 
forderung trug der Angeklagte am 8. Mai 1904 
dieſe feine Uniform in den Straßen Juldas. 
Die Uniform des Angeklagten beſtand aus grünem 
Beinkleid, Rock und Hut. Als Abzeichen trug 
der Angeklagte Achſel ſchnüre, beſtehend aus zwei 
grünen, geflochtenen Schnüren, je von der 
Dicke eines kleinen Fingers; als Hutabzeichen 
trug der Angeklagte eine Nadel aus zwei aus» 
einandergeſpannten Eichenblättern, die 
oben von einem kleinen aufrechtſtehenden 
Adler gehalten wurden. Farbe und Schnitt 
der Uniform des Angeklagten entſpricht für das 
Auge des Laien ganz der Königl. Forſtuniform. 
Es muß deni Angeklagten zugeſtanden werden, 
daß es niemandem verboten iſt, Kleidungsſtücke 
von ſolcher Form und Farbe zu tragen. Das 
Tragen ſolcher Kleidungsſtücke allein würde einen 
Verſtoß gegen 8 360 Nr. 8 nicht enthalten. Nun 
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Angeklagte am 8. Mai 1904 zu Fulda unbefugt 
eine Uniform getragen hat. Der Angeklagte hat 
ſich daher der Übertretung des § 360 Nr. 8 
St. G. B. ſchuldig gemacht und war daher zu 
beſtrafen ꝛc.“ 

Regierungs- u. Forſtrat Eberts⸗Kaſſel. 


trug der Angeklagte aber an ſeiner Uniform noch 
die ſchon beſchriebenen Abzeichen. Wenn nun 
dieſe Abzeichen auch von den Abzeichen 
der Königl. Förſter⸗Uniformabzeichen ab⸗ 
weichen,“) ſo iſt ihre Verſchiedenheit doch 
ſo geringfügig, daß ſchon auf einige Ent⸗ 
fernung Verwechſelungen mit Königl. E 
en leicht vorkommen können. 

ine in der Verhandlung vorgenommene Probe — Cebende Jaunſtiele Tür Wildg after. Auf 
ergab, daß in einer Entfernung von wenig Se die hierauf bezügliche Anfrage im Briefkaſten der 
als fünf Schritt, ſowohl was Achſelſtücke Nr. 46 ſind folgende Außerungen bei uns ein⸗ 
als auch was Hutabzeichen betraf, ein Unterſchied gegangen: 
zwiſchen der Königl. Dienſtuniform und 1. Von der Benutzung ſtehender Bäume als 
der des Angeklagten nicht mehr wahr⸗Zaunpfähle iſt meines Erachtens ganz abzuſehen. 
zunehmen war. Um ſo leichter kann alſo Ich habe damit böſe Erfahrungen gemacht, da ich 
auf der Straße bei größeren Entfernungen auf eine Strecke von 2450 m einen Wildzaun zu 
eine Verwechſelung vorkommen. Es iſt erneuern hatte, der auf einer Wallhecke angebracht 
anzunehmen, daß der Adler mit Eichenlaub ab⸗ war. Ein auf dieſe Art errichteter Drahtzaun hat 
Kur fo geſtaltet iſt, um Verwechſelungen mit zunächſt zwei große übelſtände. Erſtens werden bei 
dem Dienſtadler herbeizuführen.“ “) Jeder vers dem erſten ſtärkeren Winde ſämtliche ſeſtgeſpannten 
ſtändige Menſch, der eine Kleidung trägt, wie ſie Drähte gelockert, und wenn dieſelben noch ſo ſtark 
der Angeklagte trug, iſt ſich klar bewußt, daß ihn lane worden ſind, und zweitens werden die 
auch verſtändige Laien für einen Königl. Beamten, Drähte an den feſtgemachten Stellen von den 
einen Forſtbeamten halten werden. Auch der Bäumen in wenigen Jahren vollſtändig über⸗ 
Angeklagte hat das ſehr wohl empfunden, ins⸗ wachſen, was dann wieder den Nachteil hat, daß 
beſondere hat er es gewußt nach der vor dem die lockeren Drähte nie ſtramm geſpannt werden 
8. Mai an ihn ergangenen Ermahnung der Ober⸗ können. Ferner kommt noch ein großer Übelſtand 
ſörſterei. Demnach wurde feſtgeſtellt, daß der hinzu: wenn ein ſolcher Zaun ſpäter repariert 
Wie bereits demerkt, werden ſolche grünen, in oder erneuert werden muß, dann ſind die vom 
der Anordnung und Form der Schnüre allerdings von den Holze überwachſenen Drähte nur unter vieler 
Achſelabzeichen der Königl. Forſtbeamten abweichenden, und mühſamer Arbeit wieder frei zu bekommen: 


letzteren aber ſehr ähnelnden Achſelzeichen von verſchiedenen j j 7 
Handlungen in den Handel gebracht und vielſach unbefugt deshalb iſt nur zu eichenen Pfählen zu raten. 
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getragen. Mögen die in letzter Zeit mehrfach vorgekommenen Kornführer, Königl. Förſter in Aſperden. 
3 ee 8 dieſer grünen Achſelabzeichen 2. Nachdrücklichſt warne ich vor Benutzung 
ing dienen S e ` 
) Der Verteidiger bemerkte ausdrücklich bei der Ver⸗ lebender Bäume zu Drahtzäunen. Nachteile: 


bandlung folgendes: „Ich überreiche ein Achſelſtück, einen | Überwallung der Beſchädigungen, Einwachſen der 
Rockknopf und den Gihenlaubzweig Die Uniform ift| Drähte, Lockern des Baumes bei Wind, Verroſten 
leine ff! rn. Er hat die Achſel⸗ der rähte Zerreißen der Drähte 

ſtücke nur deshalb auf den Rock gemacht, um ſich N 5 5 

mehr Anſehen zu geben!“ Fin deiſen-Nobitz in Meſſelhauſen. 
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Berichte. 


Abends ein ungezwungener, fröhlicher, von 
trefflichem Humor getragener Geiſt. Am Sonntag⸗ 
vormittag unternahmen die Forſtleute in ver⸗ 

Die geſchäftlichen Verhandlungen im engeren ſchiedenen Gruppen eine Beſichtigung der Stadt. 
Geſamtvorſtand, ſowie die Stellungnahme des welcher ſich von 11 bis 1 Uhr ein muſikalifcher 
Vereins zur Standesbewegung nahmen am Frühſchoppen im Orthſchen Garten anſchloß. 
Samstag noch einen Teil der Nachmittagsſtunden Auch dieſer Garten hatte zu Ehren der Gäſte ein 
in Anſpruch. Inzwiſchen hatte die Zahl der Feſtgewand angelegt. Nur ungern trennte man 
eingetroffenen Feſtgaſte ſchon um ein Bedeutendes | fi) von dieſer gaſtfreundlichen Stätte, um nach⸗ 
zugenommen. Der Feſtſaal hatte fein Feſtkleid mittags 2 Uhr wieder ernſten Beratungen im 
voll und ganz angelegt, und in den Abendſtunden Café Karlsberg obzuliegen. Gegen 2/½ Uhr 
entwickelte ſich in demſelben ein reges Leben. wurde die von ca. 400 Perſonen beſuchte General, 
An Fremde war hierzu keinerlei Einladung er: verſammlung durch den Königl. Forſtwart Herrn 
gangen, weil dieſe Zuſammenkunſt mehr dazu Haas-Neunhof eröffnet: Herzliche Freude bewege 
angetan war, ſich gegenſeitig zu bewillkommnen ihn, ſo führte Redner aus, auch heute wieder, 
und gemeinſame Erinnerungen miteinander aus: | feinen Willkommen einer jo großen Verſammluug 
RENE Herr Königl. Förſter Gläßgenz-|gegenüber entbieten zu können. Während ein 
Wiltgemark, Poſt Würzweiler, als Vorſitzender Teil der Mitglieder bereits geſtern ernſten Be 
der Ortsgruppe Kaiſerslautern, hieß die erjchienenen | ratııngen obgelegen, fo ſei hente zu konſtatieren. 
Feſtgäſte aufs herzlichſte willkommen, worauf daß die Berufsgenoſſen der ergangenen Einladung 
der Vorſitzende des Bayeriſchen Förſter-Vereins, nach der Pfalz weit mehr, als erwartet, Folge 
Herr Haas, namens des Vereins feinen Will-geleiſtet haben. Es ſei dies ein erfreuliches 
kommen entbot. Es herrſchte während des ganzen] Zeichen und auch ein Beweis dafür, daß die 


Bayerifder Förſter-Berein A. 3. 


Kaiſerslautern, 5. September. 
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Beſtrebungen den breiteſten Boden gefunden. Er 
hoffe, daß auch in der Pfalz der Vereinsgedanke 
des weiteren erſtarken möge, und er glaube, hier 
der kräftigſten Unterſtützung ſicher zu ſein. (Bravo.) 
Er ſei ſich wohl bewußt, daß bisher die Pfalz 
immer etwas ſtiefmütterlich behandelt worden ſei, 
doch hahe dies ſeinen Grund weniger im Mangel 
an Sympathien, als allein nur darin, daß dieſelbe 
zufolge ihrer erer Lage vom Ganzen 
abgetrennt liege. Er glaubt, in Ausſicht ſtellen 
zu können, daß Kann nicht langer Zeit in der 
Pfalz wieder ein Zuſammentreffen ſtattfinden 
werde. Nunmehr zum Vereinsgedanken über⸗ 
Baß ei legte er in überzeugenden Worten dar, 
aß einerſeits die Not der Zeit es geweſen ſei, 
welche die Mitglieder zuſammengeführt, anderer⸗ 
ſeits aber auch das Verlangen des einzelnen, 
ſich an dem Ganzen mitbeteiligen zu dürfen. 
Das Gefühl der en ſei gerade 
in dem Stande der Forſtleute ſo recht zum Aus⸗ 
druck gebracht. Aber auch der ſo beliebte Beruf 
bringe es mit ſich, daß er dazu berufen ſei, ein 
Stück heimiſcher Erde, ein Stück des Vaterlandes 
zu pflegen und zu hegen, und mit dieſem eng 
verknüpft ſei die Liebe und Ergebenheit zum 
angeſtammten Herrſcherhaus. Nicht nur einem 
er folgend, ſondern dem Zuge des Herzens 
geber end, lenke er feine Blicke auf den hohen 

eidmann, der feine Erholung im grünen Wald, 
in Gottes freier Natur und in den Bergen ſucht. 
Um den Verhandlungen die rechte Weihe zu 
Im 4 fordere er die Feſtverſammlung auf, mit 
i 


m einzuſtimmen in ein dreifaches Hoch auf 

König!. Hoheit den SE welchem 
die Verſammlung jubelnd zuſtimmte Hierauf 
wurde die Abſendung nachſtehenden Telegramms 
an den Prinzregenten beſchloſſen: 

„An Se. Königl. Hoheit den Prinzregenten 
Luitpold von Bayern, Hoflager Hohenſchwangau. 
Die heute in der alten Barbaroſſaſtadt Kaiſers⸗ 
lautern verſammelten Mitglieder des Bayeriſchen 
FJörſter⸗Vereins bitten Ew. Königl. Hoheit hiermit 
Ce die Verſicherung unwandelbarer 
Treue und Ergebenheit gnädigſt entgegennehmen 
zu wollen. Gleichzeitig erlauben ſich die hier 
verſammelten Forſtleute, Ew. Königl. Hoheit, 
Ihrem Allerhöchſten Jagdherrn, in tiefſter Ehr- 
furcht ein kräftiges Weidmannsheil zuzurufen. 
Im Auftrage des Bayeriſchen Föoͤrſter-Vereins: 

aas, Königl. Forſtwart.“ 

Nunmehr übernimmt Herr Königl. Jörſter 
Gläßgen-Wittgemark den Vorſitz der Ver⸗ 
ſammlung, und Herr Königl. Forſtwart Kirſchner— 
Ruppertsecken wird zum Protokollführer ernannt. 
Es wird darauf in die Verhandlungen eingetreten. 
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1. Berichterſtattung über die Vereins- 
tätigkeit ſeit der letzten Generalver⸗ 
ſammlung. Herr Vorſtand Haas erſtattet 
hierzu einen eingehenden Bericht. Demſelben iſt 
u. a. zu un daß der a Förſter⸗ 
Verein am 1. September 1903 einen Mitglieder⸗ 
SE von 1363 ordentlichen und 361 außer: 
ordentlichen Mitgliedern aufwies. Im Jahre 1904 
ſind zugegangen 64 ordentliche und 34 außer⸗ 
ordentliche Mitglieder, durch Tod ſind abgegangen 
17 ordentliche und 6 außerordentliche Mitglieder. 
Insgeſamt verfügt der Verein jetzt über einen 
Mitgliederbeſtand von 1767 Mitgliedern. Die 
Seege ehrt hierauf das Andenken der 
verſtorbenen Vereinsmitglieder durch Erheben von 
den Plätzen. Nunmehr zur eigentlichen Vereins⸗ 
tätigkeit übergehend, legte Referent dar, daß das 
Hauptmotiv des Zuſammenſchluſſes die Hebung 
und Förderung des Standes ſei, an deſſen Aus⸗ 
geſtaltung unaufhaltſam fortgearbeitet werden 
müſſe. Er erinnert an die ſeinerzeit gefaßte 
Reſolntion, deren Durchführung auch fernerhin 
mit allen Kräften anzuſtreben ſei. Wenn dieſelbe 
bisher auch nur wenig Erfolg gezeitigt habe, ſo 
ſei doch wenigſtens das erreicht worden, daß man 
an berufener und höchſter Stelle eine Würdigung 
dieſer berechtigten Wünſche durchgeſetzt habe. 
Bei Eintritt der Reviſion der Gehalts⸗Regulative 
würde man auch den diesbezüglichen Wünſchen 
eine entſprechende Beachtung zuteil werden laſſen. 
Die Saat ſei geſtreut worden, und es ſei nun 
die Pflicht aller, dieſelbe auch zu rechter Ent⸗ 
faltung zu bringen. 

Nunmehr zur Fürſorge für die Witwen und 
Waiſen übergehend, konſtatierte Redner, daß auch 
hier alles Mögliche geſchehen ſei, um ſchwere 
Not zu lindern. Er gibt hierüber eingehende 
Aufſchluſſe. 

Ein weiterer Punkt des Vereinsberichts be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Vereinspreſſe und der Mit⸗ 
arbeit am Vereinsorgan. Herr Haas ſordert 
hierbei dazu auf, doch auch fernerhin ihn mit 
dankenswerten Arbeiten zu unterſtützen, und er⸗ 
ſucht um Nachſicht, wenn nicht immer den ge⸗ 
ſtellten Wünſchen habe Rechnung getragen 
werden können. 

Auch der vom Bayeriſchen Jörſterverbande 
abgeſchloſſenen Verträge gedenkt Herr Haas in 
eingehender und erſchöpfender Weiſe. Man werde 
aus dem Erreichten die überzeugung gewonnen 
haben, daß der geſamte Vorſtand beſtrebt ge⸗ 
weſen iſt, ſeinen Verpflichtungen in jeder Be— 
giehung gerecht zu werden. (Lebhafter Beifall 
er Verſammlung.) 

(Jortſetzung folgt.) 
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Derfchiedenes. 


Haus der Abgeordneten. In der 
Sitzung der 25. Kommiſſion (Gemeinſchaft— 
liche Jagdbezirke) wurde von freikonſervativer 
Seite der Antrag geſtellt, daß jede Fraktion ein 
Mitglied delegieren möge behufs Bildung einer 
Verſtändigungskommiſſion, weil es in öffentlichem 
Intereſſe es dringend erwünſcht ſei, daß das 


Geſetz eine Faſſung erhalte, die eine möglichſt 
einſtimmige Annahme im Plenum garantiere. 
Dieſer Antrag fand nicht die Zuſtimmung der 
Majorität. Zuerſt wurde mit ſehr überwiegender 
Majorität beſchloſſen, die Provinz Hannover von 
dieſem Geſetz auszunehmen. Sodann wurde der 
in der erſten Leſung abgelehnte Teil des Geſetzes 


ſteht dem Vorſitzenden innerhalb zwei Wochen 
gegen die Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes die Be: 
ſchwerde an den Bezirksausſchuß, gegen die in 
erſter Inſtanz ergebenden Beſchlüſſe des Bezirks- 
ausſchuſſes die Veſchwerde an den Provinzialrat 
zu. Die auf Beſchwerde gefaßten Beſchlüſſe des 
Bezirksausſchuſſes und die Beſchlüſſe des 
Provinzialrats find endgültig. Im übrigen find 
die Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes, in Stadtkreiſen 
des Bezirksausſchuſſes endgültig. Das Vor— 
ſtehende gilt auch von den Beſchlüſſen nach § 2 
Abſ. 2 des Wildſchongeſetzes vom 11. Juli 1891. 
Abgeſehen von dieſem Beſchluſſe und der Aus— 
ſchließung der Provinz Hannover von der 
Geltung des Geſetzes wurden ſämtliche Beſchlüſſe 
mit elf gegen zehn Stimmen gefaßt. Die 
Minorität beſtand aus den Mitgliedern der 
konſervativen und der freikonſervativen Partei. 
Schließlich wurde das ganze Geſetz mit elf gegen 
zehn Stimmen angenommen. Die hauptſächlich 
umſtritiene Frage über die Art der Verpachtung 
iſt ſomit einſtweilen dahin entſchieden, daß die 
Verpachtung an den Meiſtbietenden die Regel 
bilden ſoll. f 
N 


— Aus Sachſ en. Bei der Feier des Rektorats— 
wechſels in der Forſtakademie zu Tharandt, 
dem die Herren Miniſterialdirektor Dr. Barchwitz 
und Geh. Forſtrat Franke beiwohnten, erörterte 
nach der Rede des bisherigen Rektors der ae 
ſchule, Herrn Geh. Oberforſtrats Prof. Dr. Neu⸗ 
meiſter, der neue Rektor, Geh. Hofrat Prof. 
Dr. Kunze, die in der letzten Zeit lebhaft erörterte 
Frage nach zweckmäßigerer Geſtaltung des forſt— 
lichen Unterrichts in Sachſen. Der Redner drückte 
ſein Bedauern darüber aus, daß in den Kreiſen 
der ſächſiſchen Forſtbeamten der Vorſchlag auf 
endliche Aufhebung des forſtlichen Unterrichts in 
Sachſen laut geworden ſei und auch anſcheinend 
Unterſtützung gefunden habe. Dieſer Vorſchlag 
leugne die ganze ruhmvolle, vom Redner kurz 
ſkizzierte Vergangenheit der Tharandter Akademie 
und könne wohl kaum ernſt genommen werden. 
Es ſei vielmehr zu erwarten, daß ein Land, das, 
wie das Königreich Sachſen, in letzter Zeit für 
ſeine Hochſchul⸗Inſtitute in Leipzig, Dresden und 
Freiberg bedeutende Mittel aufbrachte, auch die 
Koſten nicht ſcheuen werde für die Unterhaltung 
einer eigenen forjtlichen Hochſchule, um fo mehr, 
als die bisherige forſtliche Unterrichtsſtätte — die 
Tharandter Anſtalt — immer im Zentrum wirt— 
ſchaftlichen Fortſchritts geſtanden und dem Lande 
ſeine anerkannt tüchtigſten Forſtwirte wiſſenſchaftlich 
ausgebildet habe. Bei eventueller Verlegung des 
forſtlichen Unterrichts von Tharandt weg komme 
die techniſche Hochſchule in Dresden oder die 
Landesuniverſität Leipzig in Frage. Auf eine 
Verlegung an die techniſche Hochſchule Jet nach 
Anſicht des Redners nicht zuzukommen, wohl aber 
ſei der Verlegung nach Leipzig zuzuſtimmen, ſo— 
fern die dort zu gründende forjtliche Abteilung 


bildlich geſchaffenen Einrichtungen nicht nur mit 
genügenden forſtlichen, ſondern auch mit ge⸗ 
nügenden naturwiſſenſchaftlichen Lehrſtühlen aus⸗ 
5 werde. Wie groß der Umfang für die 
en Naturwiſſenſchaften zufallenden Aufgaben auf 
forſtlichem Gebiete zurzeit noch iſt, legte der 
Redner in längeren Ausführungen dar und be⸗ 
tonte zum Schluß, daß die iſolierte Fachſchule bei 
hinreichender Ausſtattung mehr leiſten werde als 
eine zwar mit der allgemeinen Univerſität ver⸗ 
bundene, aber in ungenügender Weiſe mit Lehr⸗ 
ſtühlen ausgerüſtete forſtliche Abteilung. 
de 

— Eine neue Montan- und FJorſthochſchuſe. 
Die Akademie zu Selmeczbänha (Schemnitz) er: 
hielt im Auguſt als nunmehrige Hochſchule eine 
neue Organiſation. Sie iſt in vier Fachabteilungen 
eingeteilt, und zwar für Gruben-, Metallgruben⸗. 
Eiſengruben- und Forſt⸗Ingenienre. Die Studien⸗ 
zeit für jede Fachklaſſe dauert vier Jahre. Die⸗ 
jenigen, die die Hochſchule abſolvieren und bei 
einem Betriebe, der zu dem von ihnen gewählten 
Fache gehört, wahrend zwei Jahre praktiſchen 
Dienſt leiſten, können ſich zur Staatsprüfung 
melden und erhalten das Ingenieurdiplom. Das 
neue Lehrſyſtem trat mit dem Schuljahre 1904/05 
am 1. Oktober l. Is. in, Kraft und iſt für die 
Hörer des erſten Jahrganges unbedingt bindend. 
An die Stelle des Direktorats iſt nunmehr Wahl⸗ 
rektorat getreten. 

a 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
29. November 1904. Rehböcke 0,20 bis 0.45, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,40, Damwild 0,20 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,60 Mk. pro Pfund, 
Hafen 1,00 bis 2,60, Kaninchen 0,50 bis 0,70, 
Stockenten 1,00 bis 1.30, Krickenten 0,40 bis 
0,60, Rebhühner 0,90 bis 0,95, Faſanenhähne 1,00 
bis 2,25, Faſanenhennen 1.00 bis 2,00, Bekaſſinen 
0,25 bis 0,50, Krammetsvögel 0,15 bis 0,25 Mk. 


pro Stück. 
m” 


Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Arndt, forſtverſorgungsberechtigter Oberiäger, iſt unter 
Vorbehalt ſeiner Ernennung zum Förſter die Förder: 
ſtelle zu Birlwald, Oberförſterei Dratzig. Regbz. Brom: 
berg, vom 1. Januar 1905 ab übertragen. 

Burkhardt, ſorſtverſorgungsberechtigt. Anwärter zu Wüſſoka. 
iſt nach der Oberſörſterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Jauuar 1905) ab Seele 

Deichmann, Revierſörſter zu Satrup, Oberförſterei Schleswig., 
Provinz Schleswig- Holſtein, iſt in den Ruheſtand getreten 
und Um aus dieſem Anlaß der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. x 

Diugofd), Feldwebel vom Weſtſäliſchen Jäger-Bat. Nr. 7. 
iſt nach Lauterberg, Oberförſterei Lauterberg, Regbz. 
Hildesheim, einberufen worden. 

Junghans, Reſerve⸗Oberjäger, iſt nach Ellershauſen. Ober: 
örſterei Bramwald, Regbz Hildesheim. einberufen. 
Kamp, Forſtauſſeher zu Weiterode, Oberförſterei Wildeck, 
iſt nach Nentershauſen., Oberförſterei Nentershauſen, 

Regbz. Kaſſel, verſent worden. 


— — 
— — — . wö—— ———— —-—¼ — 


Kleinicke, Forſtaufſeher zu Wildemann, Oberförfterei Grund, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Krüger, Forſtaufſeher zu Gunkelrode, Oberförſterei Wildeck, 
iſt nach Weiterode, Oberförſterei Wildeck, Regbz. Kaſſel, 
verſetzt worden. 

Lehmann, Hegemeiſter zu Bludszen, Oberförſterei Rominten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. . 

Lorenzen, Förſter zu ülsbyholz, Oberförſterei Schleswig, 
iſt probeweiſe mit der Verwaltung der Revierförſterſtelle 
Linnetſchau. Oberförſterei Apenrade, Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein, beauftragt worden. 

Cudewig, So ie zu Lautenthal, Oberförſterei Lanten⸗ 
thal, Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Mantz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schwiedt, welcher 
den Forſtverſorgungsſchein Nr. 58 unter dem 27. Oktober 
1899 erhalten hat, iſt nach der Oberförſterei Lindenbuſch, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Moldehn, Forſtaufſeher zu Polſchen, Oberförſterei Zerrin, 
iſt nach Göritz. Oberförſterel Nenkrakow, Negba. Köslin, 
verſetzt worden. 

Quandt, Forſtaufſeher zu Brodden, iſt unter Ernennung zum 
Se eine i in der Oberförſterei 

elgenau, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Noôtzde, Forſtaufſeher zu Alt⸗Heidendorf bei Juwendt, iſt 
nach Schwarzort (Kbg.) verſetzt worden. 

Schtarsaum, Hilfsförſter zu Machtlos, Oberförſterei Wildeck, 
Regbz. Kaſſel, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle daſelbſt vom 1. Januar 1905 ab übertragen. 

Siebert, Förſter zu Rengshauſen, iſt nach Helſa (Kaſſel) 
verſetzt worden. 

Strehlow, Förſter zu Notz, Oberförfterei Tzullkinnen, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Schillelwethen. Oberförſterei 
Schnecken, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

Wetterling, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Neuzelle, 


iſt nach der Oberförſterei Kroſſen, Regbz. Frankfurt. 


verſetzt worden. 

Wiligerotd, Hilfsförfter, iſt zum Förſter ernanut und ihm 
die Förſterſtelle zu Notz. Oberförſterei Tzullkinnen, 
Regbz. Gumbinnen, übertragen worden. 

Witt, Nevierförſter zu Linneiſchau, Oberförſterei Apenrade, 
Provinz Schleswig⸗Holſtein, iſt auf die Revierförſterſtelle 
Satrup, Oberſörſterei Schleswig, verſetzt worden. 

Bünn, Forſtaufſeher zu Stützerbach, Oberförſterei Schmiede⸗ 
feld, Regbz. Erfurt, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 


Die Verſetzung des Forſtauſſehers Aulich zu Schmalnau, 
Oberförſterei Gersfeld, Regbz. Kaſſel, nach der Oberſörſterei 
Nentershauſen iſt zurückgezogen. 

Die n des forſtwerſorgungsberecht'gten Un: 
wärters Wermöter in Stolpe nach Liebenburg. Oberſörſterei 
Liebenburg. Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 

Die Einberufung des forſtverſorgungsberechtigten An— 
wärters Lichtenberg nach Lauterberg, Oberſörſterei Lauter⸗ 
berg, Regbz. Hildesheim, tft zurückgenommen. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Sallaſch, Forſtmeiſter zu Hammer, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Sppenhoff, Forſtmeiſter zu Königs- Wuſterhauſen, iſt der 

Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Hoffmann. Förſter zu Forſthaus Prieros, Oberförſterei 
Hammer, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Surfer, Förſter zu Forſthaus Dubrow, Oberförſterei 
Königs⸗Wuſterhauſen, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


alt, Aſſiſtent zu Landsberg, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
daſelbſt befördert worden. 

Yaumer, Aſſiſtent zu Reit im Winkl, iſt zum Aſſiſtenten 
I. Klaſſe daſelbſt befördert worden. 

Aerner, Aſſeſſor zu Krauſenbach, ut zum Forſtmeiſter in 
Fichtelberg befördert worden. 

Binder, Aſſiſtent zu Etzeuricht, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
daſelbſt befördert worden. 

Klätinet, Forſtmeiſter zu Waldfiſchbach, iſt nach Berg— 
zabern verſetzt worden. 

Büttner, Aſſiſteut zu Speyer, iſt zum Aſſeſſor in Sulzheim 
bei Schweinfurt befördert worden. 

Dietz, Aſſeſſor zu Sulzheim, um auf ein Jahr penſioniert. 

Saffert, Aſſiſtent zu, München, ut zum Aſſeſſor in St. 
Jugbert befördert worden. 
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Königer, Aſſiſtent zu Bundorf — A Zt. an der Regierungs- 
forſtabteilung Würzburg verwendet — iſt nach Aſchaffen⸗ 
burg verſetzt worden. 

Arch, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Bundorf ernannt. 

Krumme, Aſſeſſor zu St. Jugbert, iſt zum Forſimeiſter in 
Waldfiſchbach⸗Nord befördert worden. 

Kobnfelder, Forſtmeiſter zu Langheim, iſt penſioniert. 


Schmitt, Forſtaufſeher zu Baunach. iſt zum Forſtgehilſen 
in Stangenroth befördert worden. 

Zenker, Waldbauſchnlabſolvent, iſt zum Jorſtaufſeher in 
Baunach ernannt worden. 


e 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abounements-Quittung 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent diefer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗-PNfennigmarke beizufügen.) 


Anfrage: In dieſem Herbſt habe ich be⸗ 
obachtet, daß bei den meiſten älteren Eichen 
außergewöhnlich viel kleine, ſchmutzigweiße, runde 
Gallen, auf deren Mitte ſich ein dunkler Punkt 
befindet, auf der Unterſeite der Blätter ſitzen. 
Von welchem Inſekt iſt dieſer Zuſtand verurſacht? 

F. Barge, Hilfsjäger. 

Antwort: Die von Ihnen beobachteten 
zahlreichen Gallen an Eichenblättern ſind infolge 
der für die Gallweſpen günſtigen Witterungs- 
verhältniſſe gana allgemein in Starter Vermehrung 
begriffen. an verſteht unter Gallen Neu⸗ 
bildungen am Pflanzenkörper, welche von einem 
Paraſiten hervorgerufen werden. Dieſe Neu⸗ 
bildungen ſtehen ganz im Dienſt des letzteren, 
der in ihnen Nahrung und Wohnung erhält, 
während der Pflanze größere oder geringere 
Nachteile aus der Anweſenheit der Galle erwachſen, 
da dieſe ihr Nährſtoffe entzieht und ihre Gewebe 
und Organe ſtellenweiſe zerſtört. Außer den 
zahlreichen Gallenerzeugern aus der Gruppe der 
Weſpen, den Gallweſpen nämlich, welche aus 
ſchließlich Eichenbewohner ſind, gibt es zahlreiche 
andere gallenbewohnende Tiere, nämlich gewiſſe 
Würmchen, ſehr viele Milben, und unter den 
Inſekten ſind es Käfer, Schmetterlinge, Fliegen, 
Wanzen, Läuſe und Blattweſpen, welche ſich 
den obengenannten Gallweſpen anreihen. Dieſe 
finden ſich nicht nur an den verſchiedenſten 
krautigen Pflanzen und Holzarten, ſondern auch 
an allen Teilen derſelben, jede Galle jedoch an 
einem ganz beftimniten Teil einer gewiſſen Pflanze; 
man unterſcheidet daher Wurzel-, Rinden⸗, 
Knoſpen⸗, Blüten⸗, Blattgallen uſw. In jeder 
Galle befindet ſich eine einzige oder mehrere 
Kammern, in welchen ein einziger oder zahlreiche 
Gallenbewohner hauſen. Dieſer iſt eine Larve, 
welche ſich von dem ſeitens der Pflanze gelieferten 
Nährſtoffe in der Galle ernährt. Häufig ſetzt ſich 
die Wandung der Galle aus mehreren Schichten 
zuſammen, welche von verſchiedener Beſchaffenheit 
ſind und dem Gallenbewohner außer Nahrung 
auch ſtarken Schutz verleihen. Nach beſtandener 
Verwandlung verläßt das gallenbewohnende Inſekt 
ſeine Galle; oft iſt dieſelbe vorher von der Pflanze 
abgeſtoßen worden und hat am Boden über» 
wintert. Neben den rechtmäßigen Bewohnern 
der Galle gibt es auch Einmieter, ſogenannte 
Inquilinen, welche in der Kammer oder Wandung 


der Galle hauſen, ohne den rechtmäßigen Inſaſſen 
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zu benachteiligen. 
befallen fein, fo daß z. B. aus einer Eichengalle 
nicht eine Gallweſpe, ſondern eine Schlupfweſpe 
fi) hervorarbeitet. Während bei vielen Gallen⸗ 
tieren die Generationsverhältniſſe ganz einfach 
liegen, werden fie bei Gallweſpen und Chermes- 
arten dadurch ſehr verwickelt, daß bei dieſen 
Tieren die Nachkommen einer gallenerzeugenden 
Generation von dieſer hinſichtlich ihrer Geſtalt 
wie auch ihrer Lebensweiſe ſtark abweichen. Die 
aus einer Galle an Eichenwurzeln hervor— 
kommenden Weſpen ſtechen Knoſpen an und 
erzeugen hier morphologiſch ganz verſchiedene 
Gallen. Ihre dieſen Gallen entſchlüpfenden 
Nachkommen haben gar keine Ühnlichkeit mit 
ihren Eltern, ſie wandern in die Erde, wo ſie 
Eichenwurzeln befallen. Dieſe ſehr intereſſanten 
Verhältniſſe des ſogenannten Generationswechſels, 
die Beziehungen der Gallentiere zu den wunder— 
baren Befruchtungsvorgängen der ſich nie öffnenden 
Feigenblüte. den Nutzen und Schaden, den die 
Gallen dem Menſchen verurſachen, finden Sie 
dargeſtellt in der bei Freeſe-Leipzig erſchienenen 
illuſtrierten Arbeit „Editeins Pflanzengallen und 
Gallentiere“, welche Sie am bequemſten durch 


unſere Expedition zum Preiſe von 3 Mark 
beziehen können. f 
Anfrage: Ich habe neulich auf Eichen⸗ 


blättern eine Art Gallen oder etwas derartiges 
gefunden, was mir bisher unbekannt war, und 
erſuche um gefällige Aufklärung. W. in K. 
Antwort: Die überſandten Bildungen an 
Eichenblättern ſind, wie Sie richtig bemerken, 
Gallen, und zwar ſolche einer Gallweſpe: Cynips 
lenticularis. Schaden verurſachen die Eichen— 
blattgallen nicht. Vergleichen Sie die vorſtehende 
Notiz bei der Anfrage von Herrn B. in Gr. 


Anfrage: Auf welche Weiſe kann man 
Stecklinge don kanadiſcher Pappel gewinnen? 


Mir ſtehen nur junge Stämmchen von etwa 3 bis 
4 m zur Verfügung. Kann man Seitenäſte von 
dieſen dazu verwenden? Wann müſſen die Steck— 
linge geſchnitten werden, und wie muß man beim 
Einſtecken derſelben verfahren? v. E. in R. 

Antwort: 3 bis 4 m hohe Pappeln ge— 
ſtatten das Schneiden von Stecklingen ſehr wohl. 
Man verwendet hierzu mit Vorteil ein- und zwei⸗— 
jährige Zweige. Die Stecklinge werden anfangs 
März geſchnitten und möglichſt bald geſteckt. 
Etwaige Aufbewahrung erfolgt im Waſſer. Die 
Stecklinge werden, wenn der Boden nicht zu 
ſtreng ut (3. B. bei lockeren anmoorigen Böden), 
ohne weitere Vorbereitung geſteckt, ſonſt iſt ein 
Unigraben notwendig. Man bringt die Stecklinge 
entweder ſo weit in den Boden, daß nur noch eine 
Knoſpe herausſieht oder laßt ein 40 bis 50 cm 
langes Ende hervorſtehen; letzteres Verfahren 
iſt empfehlenswerter. Da die Rehe den jungen 
Trieben ſehr gefährlich ſind, iſt entſprechender 
Schutz notwendig. 

Anfrage: Ich beabſichtige, von der Abtriebs— 
fläche bis zur Chauſſee etwa 1300 in Waldbahn— 
geleiſe legen zu laſſen. Um ein wiederholtes 
Umladen der Hölzer zu vermeiden, würde es 
zweckmäßig ſein, wenn der Holztransportwagen, 
im Beſtande vollbeladen, von dem betreffenden 
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Fuhrmanne auf die Waldbahntruckwagen auf⸗ 
efahren, ſodann auf den Truckwagen auf dem 
eleiſe bis zur Chauſſee gezogen werden könnte, 

um hier vom Truckwagen und Geleiſe direkt auf 

die Chauſſee abgefahren zu werden. Kippwagen 
wären bei dieſer Einrichtung unnötig. Können 

Sie mir eine Firma, die derartige Konſtruktionen 

liefert, und eventuell ein Revier benennen, wo 

ein ähnlicher Holzabfuhrbetrieb eingerichtet iſt? 
F. O., Ritterguts befitzer. 

Antwort: Wegen Waldbahnen empfehlen 

wir Ihnen, ſich an eine der zahlreichen brilen 

für Feld⸗ und Kleinbahnen, z. B. Georg⸗Marien⸗ 

hütte in Osnabrück oder Gläſſing & Schollwer, 

Berlin W., Potsdamer⸗Straße 99, zu wenden. 

Ihr Plan dürfte kaum ausführbar ſein, da der 

Unterbau und die Schienen der Waldbahnen für 

derartige Belaſtungen nicht ſtark genug zu ſein 

pflegen. Waldbahnbetrieb finden Sie u. a. in 

der Oberförſterei Eggelin, Regbz. Stettin. 
Anfrage: Ein königlicher Förſter iſt infolge 

eines im Dezember vorigen Jahres erlittenen 

Unfalles im Januar dieſes Jahres geſtorben. Hat 

die Witwe desſelben die Erſtattung der Koſten 

des Heilverfahrens gemäß § 1 letzter Abſatz des 

Geſetzes vom 18. Juni 1887, worin es heißt: 

„Nach dem Wegfall des Dienſteinkommens ſind 

dem Verletzten außerdem die noch erwachſenen 

Koſten des Heilverfahrens zu erſetzen“, zu be⸗ 


anſpruchen? Tr., Kgl. Forſtaufſeher in K. 
Antwort: Jetzt kommt das Geſetz vom 
2. Juni 1902 (G. S. S. 153) in Betracht. Die 


hier in Frage kommende EE ift aber 
in dieſes Geſetz wieder übernommen. Die Witwe 
kann einen Anſpruch auf Erſtattung der Koſten 
des Heilverfahrens in dieſem Falle wicht geltend 
machen. Sind die Koſten beſonders groß geweſen, 
wie z. B. durch Ausführung mehrfacher Opera⸗ 
tionen ꝛc., ſo würde es ſich empfehlen, unter 
Vorlegung der Koſtennachweiſe bei der Königlichen 
Regierung um die Gewährung einer Unterſt gung 
einzukommen. R. R. 
Anfrage: Ich habe in meinem Revier einen 
Komplex von einigen Hektaren reinen Akazien⸗ 
Beſtand, welcher auf ſehr ſchlechtem Boden ſtockt, 
Stockausſchläge von ein bis zwölf Jahren. 
Dieſer Beſtand iſt ſeit mehreren Jahren von der 
Schildlaus in ſehr erheblichem Maße befallen, 
und iſt die Generation für nächſtes Jahr ſchon 
in großen Maſſen ſichtbar an den Zweigen. 
Erlaube mir nun anzufragen, welche praktiſchen 
Mittel zur Vertilgung dieſer Schildlaus anzu⸗ 
wenden ſind? Th. G. in W. (Elſaß). 
Antwort: Die ſehr kleinen überwinternden 
beweglichen Weibchen der Akazienſchildlaus ſetzen 
ſich im April feſt, ſaugen, ſchwellen an, n 
unter ihrem Körper Eier und ſterben. Ihre 
Vernichtung kann erſt dann geſchehen, wenn ſie 
ſich feſtgeſetzt hat, und muß beendet ſein, bevor 
die Eier gelegt werden, da dieſe, wenn ſie unter 
der ſchützenden Hülle des Schildes hervorfallen. 
in den Rindenritzen hängen bleiben und dabei 
nicht beeinträchtigt werden. Von Ende April an 
iſt zu beobachten, ob die Weibchen ſchon feſtſitzen 
und wachſen — die bis dahin über Winter an 
der Rinde bemerkten Schildläuſe ſind die leeren 
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toten Haute der vorjährigen Generation, deren gencehmigtes Ortsſtatut geregelt fein. Dasſelbe 


Bekämpfung wertlos iſt. — Fangen im April 
die jungen Weibchen an zu wachſen, fo muß 
innerhalb acht Tagen die Vernichtung geſchehen 
durch Abſchneiden und Abſägen der beſetzten 

Zweige und dünnen dite: dieſelben werden ver⸗ 

brannt oder nur angeſengt und abgefahren. 

Die am Stamm und an ſtärkeren Aſten ſitzenden 

können zu derſelben Zeit mit einer Löſung von 

Schmierſeife in Waſſer oder in einer Miſchung 

von Waſſer und Petroleum oder mit Petroleum⸗ 

Seifen⸗Emulſion oder mit der Neßlerſchen Flüſſig⸗ 

keit beſtrichen oder vermittelſt einer Spritze — 

Syphonia⸗Spritze — ſtark beſpritzt werden. Wir 

empfehlen hieruͤber das Nähere in Eckſteins 

„Technik des Forſtſchutzes“ nachzuleſen, welches 

Buch Sie von uns beziehen können zum Preiſe 

von 5,50 Mark. 

Anfrage: Ich habe einen Beſtand von 
8 ha etwa 90 jähriger Kiefern auf dem Stocke zu 
verkaufen. Nun ſoll der Sortimentenausfall 
möglichſt genau vor dem Einſchlage feſtgeſtellt 
werden, um danach den Preis pro Feſtmeter zu 
fixieren. Probeſtämme ſollen aber nicht gefällt 
werden. Welche Methode würde hinreichend genaue 
Reſultate ergeben? in K. 

Antwort: Benutzen Sie gefälligſt Sortiments⸗ 
Ertragstafel in: Schwappach, „Wachstum und 
Ertrag normaler Kiefernbeſtände“, Berlin 1889, 
Verlag von Julius Springer, S. 62, ſowie die 
„abgekürzte Sortimente und Geldertragstafel für 
Kiefernbeſtände“ in Jahrgang 1899 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ S. 823. 

Anfrage: Ich bin als Jäger der Klaſſe A 
mittels Anſtellungsurkunde vorübergehend mit 
vierteljährlicher Kündigung im Kommunalforſt⸗— 
dienſt angeſtellt und vom Regierungspräſidenten 
beſtätigt worden. 

1. Wie lange muß mir der Magiſtrat bei eintretender 

Erkrankung mein Gehalt weiter zahlen, nur 
nach § 617 des Bürgerlichen Geſetzbuches bis 
gut Dauer von ſechs Wochen oder bis zur 
Beendigung meines Dienſtverhältniſſes, alſo 
noch Et Wochen vom Tage der Kündigung? 
Beiträge zur Invalidenverſicherung zahle ich. 

Wie lange bei einem Dienſtunfall, auch beim 

Forſt⸗ und Jagdſchutz, nur bis ſechs Wochen 
wie vor oder bis zur Beendigung meines 
Dienſtverhältniſſes (dreizehn Wochen), wo dann 
die Unfallverſicherung eintreten würde? 

3. Der Magiſtrat hat mich gegen Dienſtunfälle 
verſichert. Wenn ich nun bei eingetretenem 
Unfall, ſtatt des Gehalts, von der Verſicherung 
entſchädigt werde und dieſe Entſchädigung 
weniger beträgt, als mein Gehalt betragen 
würde, muß ich damit zufrieden ſein? 

4. Kann ich bei einem eingetretenen Dienſtunfall 
(auch Forſt⸗ und Jagdſchutz) ſonſt noch beim 
Magiſtrat Anſprüche geltend machen? St. 

Antwort: Bei vorübergehender An⸗ 
ſtellung und vierteljährlicher Kuͤndigung regelt 
ſich die Zahlung des Gehalts bei Erkrankungen ꝛc. 
nach den vor Antritt der Beſchäftigung vereinbarten 
Bedingungen. Für die dortigen ſtädtiſchen Be— 
amten wird die Beſoldung und deren Zahlung 
jedenfalls durch ein vom Bezirksausſchuß 
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ürfte auch Beſtimmungen über feine Anwendung 
auf die vorübergehend angeftellten Kommunal» 
beamten enthalten. Der S 617 B. G. B. kommt 
für Sie gar nicht in Betracht, denn er betrifft 
nur Perſonen, die in „die häusliche Ge⸗ 
meinſchaft des Dienſtberechtigten auf⸗ 
genommen 9 Sie haben bei Erkrankungen 
nur auf Grund des en B. G. B. einen Anſpruch 
auf Weiterzahlung des Gehalts „für eine ver⸗ 
hältnismäßig nicht erhebliche Zeit.“ Was 
als eine ſolche feel CN UL unterliegt im 
Streitfalle der freien Beurteilung des Richters 
nach Lage des Falles. Iſt in Fr. die Kranken⸗ 
verſicherung auf die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeiter und Betriebsbeamten durch ſtatutariſche 
Beſtimmung ausgedehnt und gehören Sie dieſer 
nicht an, ſo iſt ohne weiteres anzunehmen, daß 
der Magiſtrat Ihnen im Erkrankungsfalle eine 
ewiſſe Krankenunterſtützung nach Maßgabe des 
5 3 der e ee vom 
25. Mai 1903 (Reichsgeſetzblatt S. 233) für die 
Dauer von 26 Wochen gewährt. Denn nach 
den Beſtimmungen dieſes Paragraphen ſind Sie 
von der Krankenverſicherungspflicht nur aus⸗ 
genommen, wenn Ihnen die Stadtverwaltung 
in Krankheitsfällen gewährt: 
„Anſpruch auf Fortzahlung des Gehalts oder 
Lohnes oder auf eine den Beſtimmungen des 
§ 6 entſprechende Unterſtützung mindeſtens für 
dreizehn Wochen nach der Erkrankung und bei 
Fortdauer der Erkrankung für weitere dreizehn 
Wochen Anſpruch auf dieſe Unterſtützung oder 
auf Gehalt, Penſion, Wartegeld oder ähnliche 
Bezüge mindeſtens im anderthalbfachen Betrage 
des Krankengeldes.“ 

Als nur vorübergehend angeſtellter 
Kommunalbeamter haben Sie kein Recht auf 
Penſion, Hinterbliebenenverſ ng und Gnaden⸗ 
kompetenzen. Im Falle eines Betriebsunfalls 
kommen mit Beginn der vierzehnten Woche nach 
Eintritt des Unfalls nur die Beſtimmungen des 
Unfallverſicherungsgeſetzes in Anwendung. Sie 
haben alſo nur Anſpruch auf freies Heilverfahren 
und im Falle der Erwerbsunfähigkeit auf Rente, 
welche je nach dem Maße der Einbuße der 
Erwerbsfähigkeit einen gewiſſen Teil Ihres 
Jahresarbeitsverdienſtes darſtellt. Ihre Anſprüche 
an den Magiſtrat hören mit Beginn der vier⸗ 
zehnten Woche alſo gänzlich auf. Während der 
erſten dreizehn Wochen nach dem Unfall hat der 
Magiſtrat für Sie als Betriebsbeamter 
nach dem Unfallverſicherungsgeſetz nicht 
zu ſorgen, eine dahin gehende Pflicht beſteht nur 
ſür Arbeiter. Der Magiſtrat hat, falls nicht in 
dem die Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten 
regelnden Ortsſtatute beſondere Beſtimmungen 
enthalten find, und abgeſehen von der etwa zu— 
treffenden Verpflichtung auf Grund des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes, für Sie nur nach 8 616 
B. G. B. einzutreten. Bis zu welchem Zeitpunkte 
er Ihnen das volle Gehalt zu geben hat und 
von wann ab Sie ſich mit der vielleicht geringeren 
Entſchädigung, die die Stadt von der Unfall⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft erhält, zufrieden geben 
müſſen, iſt nach Lage des einzelnen Falles zu 
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beurteilen. Sollte der Magiſtrat für den unfall⸗ 
verletzten Beamten nicht in angemeſſener Weiſe 
eintreten, ſo iſt anzunehmen, daß er von der 
Aufſichtsbehörde hierzu angehalten wird. 

Wie aus der Anfrage hervorgeht, gehören 
Sie der Invalidenverſicherung an. njere3 
Erachtens find Sie hierzu weder verpflichtet noch 
berechtigt; denn Sie ſind doch dort nur vorüber⸗ 
gehend, lediglich um den Ausbildungsvorſchriften 
für den Staatsdienſt, ſich dauernd im praktiſchen 
Forſtdienſte zu beſchäftigen, zu genügen, und Sie 
gelangen nach dem gewöhnlichen Laufe der 
Dinge beim Forſtſache denmnächſt im Staats⸗ 
oder Kommunaldienſte in Stellungen, als deren 
Inhaber Sie ohne weiteres der Verſicherungs⸗ 
pflicht entzogen werden. Das neue Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetz (§ 5) hat ſolche lediglich zur 
Ausbildung für ihren zukünftigen Beruf be⸗ 
ſchäftigte Perſonen von der Verſicherungspflicht 
ausgenommen, weil es an einem ausreichenden 
Anlaſſe fehlt, Perſonen für einige Jahre der 
Verſicherungspflicht zu unterwerfen und zu Bei⸗ 
trägen zu nötigen, bei denen von vornherein 
mit großer Sicherheit anzunehmen iſt, daß ſie 
demnächſt eine ausreichende Penſion beziehen 
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und wegen der . über das Ruhen 
der Rente bei dem Bezuge der Penſion ſchwerlich 
in den Genuß einer Rente treten werden. 


> 


Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt. 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel ⸗ oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Jörſters Seier, 
abende“ zu Nendamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
SE als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung 
an die Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ zu Neudamm einzuſenden. 

Die Redaktion. 


Für die Redaktion: O. v. Sothen. Neudamm. 


Nachrichten Ars Pereins Königlih Preußiſcher Rorſtbramken. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


%% „Körjter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
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LED a Der Jahresbeitrag beträgt, 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggeubuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Aominter Heide. 
(Negbz. Gumbinnen.) 


Sonnabend, den 10. Dezember d. Is., nach⸗ 3. Geſchäfts⸗ und 


mittags 5 Uhr, Verſammlung der Mitglieder in 


Rominten (Kaiſerhotel). 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuex Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät. 
3. Verſchiedenes. 

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt ſehr 

erwünſcht. 
Jagdbude, den 28. November 1904. 
Der Vorſitzende. 
fa 
Bezirksgruppe Königsberg. 
(Negbz. Königsberg.) 

Am Sonnabend, den 17. Dezember, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Hötel de Rome. 
Tragheimer Kirchenſtraße, zu Königsberg i. Pr., 
die 1. ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


2. Bericht des Delegierten mit daranknüpfender 


Beſprechung der 3. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung des Kid 

Kaſſenbericht. Entlaſtung des 
Schatznieiſters. 


4. Neuwahl des Vorſtandes. 

5. Wahl eines Delegierten und Erſatz⸗Delegierten 
zur 4. ordentlichen Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 

6. Einbringung, Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
über Anträge zur 4. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung, welche entweder mündlich in 
der Verſammlung oder ſchriftlich dem Unter⸗ 
zeichneten, möglichſt bis zum 14. Dezember cr., 
einzureichen ſind. 

7. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmit⸗ 
glieder, ſowie derjenigen Kollegen, welche der 
Bezirksgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht. 
daß in demſelben Lokale um 6 Uhr 1 
desſelben Tages die Hauptverſammlung des „Oſt⸗ 
vereins zur Prüfung von Gebrauchshunden zur 
Jagd ſtattfindet. 

Birkenhaide b. Grünwalde (Oſtpr.), 

den 20. November 1904. 
Der Vorſitzende: Guericke. 


Nachrichten des „Waldheil“ 
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Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

| Am Sonntag, den 11. Dezember cr., findet 

von nachmittags 5 Uhr die nächſte Mitglieder⸗ 

verſammlun gim Vereinslokal in Occippel ftatt. 
agesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Beſprechung über eine Kaiſergeburtstags⸗ 


feier. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Mira 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) 

In der heutigen Mitglieder ⸗Verſammlung 
wurde beſchloſſen, die Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier am 
Donnerstag, den 2. Februar 1905, abends 7½ Uhr, 
im Vereinslokale zu Torgelow in der Art und 
Weiſe wie in den en ſtattfinden zu laſſen. 
Gäſte werden von dem Feſt⸗Ausſchuß eingeladen, 
und ſind diesbezügliche Anträge bis ſpäteſtens 
zum 10. Januar an Herrn Förſter Schmid in 
Torgelow einzuſenden. , 

Eggeſin, den 24. November 1904. 

Hofmann, Schriftführeer. 
fe 
Ortsgruppe Srankfurt a. 0. 

Sonnabend, den 10. Dezember er., 
nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung 
im Zivilkaſino Logenſtraße in Frankfurt a. O. 

1. Vortrag des Kollegen mes über das 

Thema: Unſer Dienſtland. 

2. Rechnungslegung. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
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Ortsgruppe Benrath. 
(Negbz. Düfleldorf,) 
Die Herren Forſtbeamten der Oberſörſterei 
Benrath und der angrenzenden Reviere werden 


zu einer Zuſammenkunſt zwecks Gründung einer doch zahlreich zur 


Preußiſcher 


E des „Vereins Königli 
Forſt ezember cr., 


eanıten“ am Sonntag, den 11. 
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des „Waloͤheil“, 
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nachmittags 2 Uhr, in Neuß, Hotel Berghaus, 
freundlichſt eingeladen. | 
Mehrere Kollegen der Oberförſterei Benrath. 
Ortsgruppe Altenkirchen. 
Gegbz. Koblenz.) 

Sonnabend, den 31. Dezember 1904, General⸗ 
Verſammlung. Zuſammenkunft nachmittags 3 Uhr 
im Hotel Luyken (J. Lauf). 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Bericht des Vorſitzenden betr. Denkſchrift. 
Delegierten⸗Entſendung gur Haupt⸗Mitglieder⸗ 
Verſammlung 1905 und Stellung etwaiger 
Anträge an den Hauptvorſtand. N 
4. Rechnungslegung für 1904. 
5. Erhebung der Beiträge. 
6 
7 
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Vorſtandswahl für 1905. 
Verſchiedenes. 

Die Herrn Kollegen der Oberförſterei Dierdorf, 
welche unſerer Ge e beizutreten gedenken, 
werden hiermit zu dieſer Verſammlung beſtens 
eingeladen. Gemmel, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Regbz. Trier.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung 
am Sonntag, den 4. Dezember, nachmittags 1½ Uhr. 
im Hotel Heck zu Gerolſtein. 

Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge für das II. Halbjahr. 
2. Bezug des Kalenders „Waldheil*. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Stellungnahme zur Gründung einer Bezirks⸗ 
ruppe. 
5. Verſchiedenes. 
Es wird gebeten, etwaige weitere Anträge 
umgehend dem Vorſtande mitzuteilen. f 
3 wird dringend, ſowie höflichſt gebeten, 
erſammlung zu erſcheinen. 
St. Thomas, den 13. November 1904. 
J. A.: Wick, Schriftführer. 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Beréffentlicht unter Verantwortung des Boritinde: 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 


Haß, Otto, Königl. Forſtaufſeher, Schindelmühl, Poſt 
Ralau, Kreis Meſeritz. 
Ich mache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anntieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Geſtiftet für eine Trikotbinde von Herrn 
Apotheker Geisler⸗Rydultau; eingeſandt von 
Herrn Förſter Böbel in Los lla 

Geſammelt bei einer Treibjagd in Niemitſch am 
21. November 1904; eingeſandt vou Herrn I: 
ſpektor Fiſcher in Biehlen 

Strafgelb wegen „über die Strecke laufen“ bei 
der Treibjagd am 12. No vember 1904; einge. 
ſandt von Herrn Paul Grimm in Verlin NW. 

Strafgelder bei der Treibjagd und Sammlung 
beim feuchtfröhlichen Schuſſeltreiben in Neu⸗ 
kirchen; eingeſandt von Herrn Apotheker Hörle 
in Neukirchen, Kreis Ziegenhain 

Strafgelder von der Nobaczyner Waldjagd; ein: 

ejandt von Herrn Königl. Revierförſter Krug 
n Nitſche 


1.30 Mk. 


u. 08 8 % „„ 7 
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Auf der Treibjagd des Herrn Theodor Hausdorf, 
Branereibefiger zu Waldenburg i. Schleſ., am 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Eingeſandt aus Andernach (Name unleſerlich) 
Eingeſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treidiagd 


1.90 Mt. 


21. November 1904 in Seifersdorf, Kreis am Roßkopf, Allendörſer Stadtwald; eingeſandt 
Schweidnitz, für Berfehlungen gegen die von Herrn Königl. Förſter Löffert in Orſerode 7.50 . 
Sicherheitsregeln ꝛc. gefammelt; einge ſandt Emma 102.47 Dit. 
von Herrn Emil Keller. Rentier in Striegau 17,50 Mk. 
Bei der in Groß⸗Berndten abgehaltenen Treib⸗ Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
jagd geſammelt: eingeſandt von Herrn Jörſter ` , , 
Kötz ler in Wernrode . e 810 „ * Lë 
Dee 100 . zu Buttſtadt am ® 
November 1904: eingefandt von errn Sie? z e 
Dr ip in Bua N H . 615 „ Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Sırafgelder von der Hubertus jagd und Samm⸗ Haß, Schindelmühl, 2 Mk.; Hillebraudt. Oe ichlingen, 
lung nach derſelben; eingeſandt von Herrn 2 Mk.; gieckhöfer, Funkenhauſen, 2 Mk.; Rheuſius, Nunkel. 
Oberförſter Lincke in Haltern i. MW. 16.50 „ 2 Mk.; Schocwe, alhe im, 2 Mk. 
Geſammelt bei einer Treibjagd: eingeſandt von = — 
* Dr. ar in Raveucppn 23.— e | Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
reiwillige, auf einer Treibjagd geſammelte 1173 N 9 
Spende; eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Beiträge beſchein igt Neu . 2 
Zimmer in Springne 6— „ Schatznieiſter und Schriftführer. 
—RIRL II — 


Badhricditsen des Pereins für PBrivatforfibeamts Deukſchlands. 


(Sitz Neudanım.) 
. Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte dez 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften. ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 


5 Mk. — Nach 8 
gleich beizufügen. 


4 der Satzungen ſind der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Alle Bekanntmachungen des Vereinsvorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte x. 


erfolgen nach einem Beſchluß der . 

der „Deutſchen "erh, Zeitung“, nicht etwa durch di 

tung“ wird allen Vereins mitgliedern zum e von 4 Mk. im J 
eſte 


organ, 


Vezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert. 


des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
rekte Mitteilung. Die „Deutſche Zort, 
resabonnement (ſonſtiger 
ungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten 


eegend 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber» 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Mitglied 


CO 
1507. Emde, Friedrich, Förſter, Göſen bei Eiſenberg, 

Sachſen⸗ Alten burg. 
Gutsförſter, Schönhagen bei 


1508. Martens, Franz, 
Böſingfeld ae 

1509. Clanſins, Rudolf. Förſter, Forſih. Arendſee bei 
Swönermard, Kreis Prenzlau. 

1510 Göhring, Friedrich, (Gran. Hilfsjäger, Mittenort bei 

Salzbach. Oſipr. 

1511. Lublaſſer, Georg. Gräfl. Förſter, Forſth. Stavenow 
bei Narſtädt, Weſtprignitz. 

1512 Preſcher, Wilhelm, Förſter, Forſth. Bockelberg bei 
Vinzelberg. Kreis Stendal. 

1518. Heimlich, Eruſt, Jörſter, Rechteren bei Dälfſen, 
Niederlande. 

1514 Uecker, Hugo, Forſtaufſeher, Eichenhorſt (Poſen). 

1515. Grieger, Berthold, Hilfsjäger, Forſih. Kuropke bei 
Trembatſchau, Schleſien. 

1516. Volkmer, Anguſt, Re vierjäger, Raiersdorf i. Schl., 
Kr. Habelſchwerdt. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnement: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 28 3 ME, Nr. 54, 1292 je 4 Mk., Nr. 1885 
100 Mk., Nr. 1887 15 Mk., Nr. 1392 55 Mk., Nr. 1415 
100,10 ME, Nr. 1417, 1422 je 15 Mk. Nr. 1431 100 Mt, 
Nr. 1478, 1479 je 6 Mk., Nr. 1480 15 ML, Nr. 1490, 1491 je 
6 Mk., Nr. 1493 605 Mt., Nr. 144. 1495, 1499 je 6 Mk. 
Nr. 1500 6,05 Mk., Nr. 1508 6 Mk., Nr. 1504 6,10 Mk., 
Nr. 1505 6 Mk., Nr. 1506 8 Mk., Nr. 1514 3 Mk., Nr. 1515 8 Mk. 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland!“ 
zu Neudamm. 


Snhalts-Berzgeiduis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung 
Invaliden verſicherung. 
der l 
Dunkelbeck. 
St. G. B. Von Regierungs- und Forſtrat Eberts. 


E F 
on R. R. 1 


1227. 


Von Findeiſen-Nobig. 128. — Baveriſcher Förſter⸗Verein A. V. 1228. 
— Eine neue Montan⸗ und Forſthochſchule. 1230. — Amtlicher Marktbericht. 
1230. — Brief- und Fragekaſten. 


Sachſen. 1230. 
Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 


Preußiſcher Forſtbeamten. 1284. — Nachrichten des „Waldheil“. 


beamte Deulſchlands. 1238. — Inſerate. 


orſtdienſtſtellen in Preußen. 
221. — Anfrage an den Leſerkreis. Von Profeſſor Dr. K. 
raktiſche Forſimaunn von der Theorie der künſtlichen Düngung wiſſen muß. 
1225. — Ein neues Erkenntnis, betreffend unbefugtes Tragen von Forſt-Uniformabzeichen. 


1221. — Verhältnis der Unfallrentenempfänger zur 
Eckſtein. 1225. Was 
Von Regierungs- und Forſtrat 
860 Nr. 8 
zebende Zaunſtiele für Wildgatter. Von Kornfübrer. 
aus der Abgeordneten. 1229. — Au 
1290. — Perſonal. 
1231. — Nachrichten des Vereins Königlich 
1235. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſt⸗ 


— 


— 


Inſerate. 1237 


Jedes Jahr zu Weihnachten überraſcht uns die allbekannte Firma 


Ernst Vogdt, Juwelier, Breslau, Ohlauerſtraße 60/29, 


mit Neuheiten, die nicht allein den Leſerkreis, ſondern auch unſere Redaktion lebhaft intereſſteren. > 

Vor uns liegt der in Prachtband gebundene Hauptkatalog der Firma, ca. 450 Seiten ſtark, welcher eine Zierde 
für einen jeden Salontiſch und jede Bibliothek bilden dürfte. Die Größe des Geſchäfts, des Kundenkreiſes und eigene 
Druckerei ſetzen die Firma in den Stand, ein fo wertvolles Buch jedem Intereſſenten koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. 
Tasſelbe zeigt eine große Auswahl in allen Artikeln und überraſchende Fülle von Neuheiten, daß es wirklich ein praktiſcher 
giatgeber bei Auſchaffung von Feſt⸗ und Gelegenheitsgeſchenken für jedermann genannt werden kaun. Wer feinen Lieben 
zum Weihnachtsfeſte eine Freude bereiten will, der laſſe ſich dieſen Hauptkatalog kotenlos überſenden. Die reiche 
Answahl desſelben wird ihn etwas Gutes und Paſſendes finden laſſen. Durch eigene Fabrikation und Verbindung mit erſten 
Fabriken iſt die Firma Ernst Vogdt iu der Lage, ihre Ware wirklich preiswert zu kalkulieren. Unſerer heutigen Nummer 
liegt ein kleiner Auszug dieſes Hauptkataloges bei, den wir unſern werten Leſeru zur geneigten Berückſichtigung empfehlen. 


` Nauchveredelte Zigarren, „Roland von Berlin‘ (geſetzlich geihügn), bringt die altrenommierte 
Zigarreu⸗Firma Krause & Sachs, Berlin, Krauſenſtraße 30, in den Handel. Dieſe Fabrikate find das Höchſte 
hugieniſcher Leiſtungsſähigkeit und haben ſich bereiis in Deutſchland bei auſpruchsvollen und empfindlichen Rauchern 


einen Ruf erworben. 


wird die allen Rauchern ſo gefährliche Qualmentwickelun 


gefördert werden. 
uufere werten Leſer Näheres. 


Bill 


Durch Ausſcheidung der Ole und Rippen, welche Tabake enthalten, wie durch ſinureiches Verfahren. 
vermindert, wodurch Geſchmack, Aroma und Bekömmlichkeit 


urch die unſerer heunigen Nummer beigelegte Preislifte nebſt ſehr intereſſanter Beſchreibung erleben 


e Bücher lautet der Proſpekt der Buchhandlung J. M. Spaeth in Berlin C. 2, der unſerer 


N ug” 
heutigen Nummer Been und wie alljährlich das Beſte und Billigfte der deutſchen Likeratur unſeren Leſern „auch gegen 
bequeme Ratenzahlungen“ bietet. Wem dieſe Beilage verloren ging, verlange dieſelbe gratis von obiger Firma. 


erner liegt dieſer Nummer bei ein Proſpekt der 1 6. Eckenhoff Nachf., Berlin C. 19, 


Spezialhaus für prima Forſtuniformen, worauf wir hiermit be 


onders aufmerkſam machen. 


O Anſerate. N 
Auzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Familien-Nachrichten 


Seburten: 

Dem Kal. Forſtaſſeſſor Fr. Grütering 
zu Ahrweiler eine Tochter. 

Dem Oberförſter Oberdieck zu 
Wilhelmsbruch bei Tilſit eine Tochter. 

Dem Kgl. Förſter Puſch zu GE 
Buchwerder, Poſt Zanzhauſen, Tal, 
ein Sohn. 

Dem Königl. Forſtaufſeher Steffen 
zu Juſchken bei Berent ein Sohn. 
Berlodungen : 

Frl. Bertha Stahl, geb. Schmeling, 
Grauſee, mit dem Kgl. Flößmeiſter 
Emil Winkler, Gr.⸗Väter. 

Sterbefälle: 


Frau Forſtmeiſter Wendlandt, geb. 
Splittſtößer, zu St. Goarshauſen a. Rh. 
Molitor, Förſter zu Langenbruck. 


and nergachtungen 


gagd pacht- und Abſchußgeſuche 
Penſtous-Inzeigen 


ie unter Nr. 628 geſuchte Penſion 
ift gefunden. (65 


Dol: und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


Spillbaumholz, 


auch Pfaffenhütchen genannt. (635 
Robert Becker 

Cobbel b. Mahlwinkel, Agb. Magdeburg. 

jeden 


Kauft often Tanlbaumhol; 

b. Selbſtwerbung. Zahle guten Preis. 
Paul Becker, 

683) Neu:Röre b. Stendal. 


Nerfonalin 
Gemeindeförſterſtelle. 


Die Gemeindeförſterſtelle zu Stecken ; 
born iſt demnächſt neu zu beſetzen. Das 
Anfangsgehalt beträgt 1000 Pk., ſteigend 
nach 3 Jahren auf 1100 Mk. und alle 
weitere 3 Jahre um je 50 Mk. bis zu 
1500 Mk. Die Brennholz⸗Entſchädigung 
beträgt 60 Mk. Falls keine freie Woh⸗ 
nung gewährt, wird eine Mietsent⸗ 
ſchädigung von jährlich 150 Mk. gezahlt. 

Forſtverſorgungsberechtigte und auf 
Forſtverſorgung dienende Reſerveiäger 
der Klaſſe A haben ihre Bewerbungen 
dem Uunterzeichneten bis zum 24. Ja⸗ 
nuar 1905 einzureichen. Den Bewer⸗ 
bungen ſind die Militärpapiere, Dienſt⸗ 
u. Führungszeugniſſe, ſowie der Nachweis 
des Verſorgungsanſpruchs bam. beglau⸗ 
bigte Abſchriften dieſer Papiere beizu⸗ 
ſügen, ſowie eine Erklärung des Be⸗ 
werbers, daß er auf ſeine Anſtellung 
im Königlichen Forſtdienſte Verzicht 
leiſtet. N (649 

Keſternich. Kreis Montjoie, den 

24. November 1904. 
Der Sürgermeiſter. 
Barthel. 


Die Stelle des Förſters 


einer Stadtgemeinde in Unterfranken 
iſt möglichſt zum 1. Januar 1905 neu 
d beiegen. Das jährliche Dienitein- 
ommen beftcht in 800 DIE Unfangs- 
gehalt, ſteigend je nach Dienſtalter und 
Tüchtigkeit eventuell bis zu 1200 Mk. 

Ein Areal Feld wird möglicherweiſe 
zur Benutzung überlaſſen. 

Probedieuſt ein Jahr. 

Die Bewerber werden hiermit auf— 
gefordert, ihre Meldung unter Bei⸗ 
fugung der Militärpapiere, Dienſt— 
und Führungszeugniſſe, eines ſelbſt— 
geſchriebeuen Lebenslaufes, eines Ge: 
ſundheitsatteſtes und eines Vorbildungs— 
nachweiſes innerhalb drei Wochen unt. 
Nr. 648 an die Exped. der „Dtſch. 
Forſt⸗-Zeitung“, Neudamm, einzureichen. 


Am 1. 4. 05 iſt die Stelle des 


Förſters 

für ca. 700 ha Rittergutsforſt Nieder⸗ 
ſchleſiens zu beſetzen. Eink. zunächſt 
1250, ſteigend b. 1500 DIE. einſchl. Schuß ⸗ 
geld, Dienſtwohnung, Freibreunholz. 
Garten. Evang., verh. Bew. d. Privat- 
beamtenſt., nicht unter 90 J., wollen 
Augebote bis 15. 12. unt. Nr. 658 an 
d. Exp. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm, einſend. 


Alleinſtehender Königlicher Ober' 
förſter ſucht zum 1. Januar 1905 


L = ® 
Wirtſchafterin, 
welche cinen kleinen ländlichen Haushalt 
mit Geflügelhof ſelbſtändig zu führen 
verſteht. fferten unter Nr. 634 bef. 
d. Exped. d. „D. Forſi⸗ Z.“, Neudamm. 


Geſucht 


berufsmäßige Beſchäftigung für 
einen Königl. Forſtmeiſter a. D. 
Beſonders erwünſcht wären dauernde 
ſchriftliche Beratung bei Hauungen, 
Kulturen, Holzverkäuſen ꝛc. oder Aus⸗ 
bildung von 1—2 Forſtlehrlingen 
für den Privatforſtdienſt. Hono⸗ 
rierung billigſt. Wohnort Niederſchleſien. 
Off. unter Nr. 878 bef. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 

18 ½ Jahre 


Förſtertochter, Es der 


polniſchen Sprache mächtig, die ff. Küche 
im Offiz⸗Kaſino erlerut, Zeugn. vorh., 
ſucht paſſ. Stell. mit Familienanſchluß. 
am liebſten Dit: oder Weſtpreußen, au 
der See. Gefl. Aufr. unter „Wald- 
mannshell“ 636 bef. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Zwei junge Hühnerhunde, 3 
braun, der eine kurze der andere lang. 


haarig, 6 Monate alt, hat zu verkauſen 
Förſter Schwarz, Flottſtelle bei Kaputh. 


1238 


Samen und Pflanzen 


Ringel dorfer Forſtbaumſchulen 
in Wiülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt⸗ und Fruübjahrs⸗ 
pflanzung alle Arten felbitgezogener, 
beſtbewurzelter (568 


Forſtpflanzen 
in bekannter Gute. Preisverzeichnis 
gratis und ſrau ko. 
Woelke, Revierförſter. 


———— ͤ ñ— mB— —ö¾ĩ7et —— 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc., sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei 
empfehlen e (586 

d. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Eicheln (602 


zu Saat u. Futterzwecken in Waggon⸗ 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Ctabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Forſtpflanzen 


in allen Jahresklaſſen mit prima Bes 
wurzelung (Sandboden) kauft man am 
vorteilhafteſten in den (527 


WBaffenderger Jorſtbaumſchulen 
Beſitzer: Nubert Wild. 
Waſſenberg, Rheinland. 

Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kal. Preuß. Staarsmedaille. Induſtrie. 
und Gewerbe. Ausſtellung Düſſeldorf: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1903 = 20 Millionen Stück. Die Ober⸗ 
ſörſterei Merzig bezog in dieſem Früh⸗ 
jahr 207000 . meiſtens 
Fichten u. Kiefern. Herr Oberförſter 
Schwab ſchricb mir: 

Mit den in dieſem Frühiabr von 
Ihnen gelieferten 3- 4 jähr. Fichten. u. 
1 jahr. Kieſerupflauzen war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung, fo daß 
die Kulturen trotz der auhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Ta ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
überſendung ihrer Preisliſte pro 1905. 
Meni;erit billig deckt mau ſeinen Be⸗ 
darf in Obſt⸗ u. Alleebäumen, Rofen, Mount 
ſeren, Solitär: u. Zierſträuchern, ſowie 
Wm, Forſt⸗ u. Heckenpflanzen bei 

J. At. Schult, Baumſchulen. 

Horſt (Holſtein). (556 
Geer, 1852. fatal. gr. u. frlo.! Gegr. 1852. 


Bezugnehmend auf mein Werk 
E. Piernoun's Verlag. Dresdeu, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 


Kanadische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 


Flecht⸗, als auch der geecignetſten 
Vandſtockweide. (499 


Danptmauu a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


Nermiſchte Anzeigen 
Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis. Otter, 
ich, Haſen. Kamin u. weiſſe Wieſel 
tauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (610 
Bifdfelffandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 


Dachs 2.50 Mk., Haſen 40 Pf. Kauin 


Inſerate. 


Hundekuchen. 
A 13% u. 15 WE, 
ſerner getrockn., gute 
Fleiſchpreßtuchen { Lei 
A WIE 12, amerik. rege 
Fleiſchſtückchen e 
à Mk. 17 pro 50 Ko ab Bbg. g. N., verſendet 
P. Rudhart, Kundefuchen fabrik, 


50) Bamberg in Bayern. 


Gut geschossene Vögel, 


Wieſel. Eichhörnchen uſw. kauft 
Hugo Mever, Präpurator, 
Mehlis i. Thür., Braugaſſe Nr. 8. 
Gett, Offert. mit Preisangabe erbeten. 


Das Rauchwaren - Grſchäft von 


Z. Wolter, 


Hagenow in Mecklenburg, 
zahlt für gute Winterfelle: 
Zuchs 6,50 Mk., Baummarder 15 Mk.. 
Steinmarder 11 Mk., Iltis, gr., 3,50 Mk., 
Iltis, klein und mittel, 2 bis 3 Mk., 
Otter. mittel und große, 15 bis 19 Mk., 


10 Pf., Katzen, ſchwarz, 1.5 DIE, bunte 
50 Pf. Nachnahme geſtattet. (653 


Die Hundt’achen 


Schnellkubierungs -Tabelten 


ohne Rubrikenkreuzuugen, 
bellebteste Gebrauchstabellen des 


deutschen Forstpersonals, 
find in 9. Aufl. erſchienen. 
Durch blitzſchuelle Ablesbarkeit, 

1000 Kubiſtinhalte pro Stunde, 
bei angenehmer Bräjentation in Saft⸗ 
grün, alles mühevolle Kubieren beſeitigend. 
daher in alten Fachkreiſen geführt, ſtehen 
fic auch in Reggs.“, Forſtkanzleien, ſowie 
Staats- und Privatforſtbetrieben in viel ⸗ 

ſeitigſter Benutzung. 574 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 


„Wochenſchriſt ſ. deutſche Körſter“, 


Berlin NW. 21, 
Augsßurg, Verlag A. Manz, 
»afau, P. Moseder. Gew. Halle. 
Tabelle 1 „Univerſal“, Format 87/40 cm, 
0,5 in u. dm, Läugen — 31 m, Durchm. 
— 130 em, = 4 Mk.; Tabelle Il, 
in Detail⸗Läugen — 21 m, Durchm. 
— 100 om, —2 Mk.: Tabelle III, in 
m- Läugen — 1 Mk. 


Gepreßte reine 


Tleiſchkuchen 


in durchaus haltb. Qualität, 
beſtes u. billigſtes Futter für 
Hunde, offerieren 


Schütt & Ahrens, 
Stettin. wem 


Expedition auch ab Köln a. Rhein, 
Magdeburg. Breslau. 
Froſpelil gratis und franko. 
Allseitige Anerkenuungen. 


Gegen Monatsraten von M. 10.— liefert 
= ug die lichtstärksten 
Prismengläser von 
Hensoldt & Söhne 
zu Originalfabrik- 
preisen. 


Wilhelm Hess 


Fachgeschäft für Optik. Cassel ol. 


Preisliste kostenfrel. 


sr SS ed 


Friedrich Erbe, 


Nicht allein in Fuds- u. Marder-, 


ſondern auch in Grandelſchmuck liefere 


ich immer das Modernfic u. Haltbarſte, 
da die Srandeſn bei mir in ganze 
Aäpfchen eingeſetzt werden, um ër 

14 


verloren zu gehen. 

Verlangen Sie daher Preisliste von 
remling. 
r. Stan. 


Verlangen Sie ausdrücklich 


Blankenburgs 


weltberühmte 


Forst-Uniformhüte, 


Ein jeder Forſtmann ſollte nicht 
verſäumen. ſich Muſterhut kommen zu 


laſſen. um ſich von den ganz bedeutenden 
10 


Vorzügen zu überzeugen. ( 
Iduſtrierter Hauptlatalog Nr. 27 
gratis und franko. 


Carl Blankenburgs Peel. 
Inh.: Bruno Grellmann. 
Ontdlinburg a. Harz 11. Poſiſach . 


—̃ —-—T — 6ʃ—. — 


Zentral ⸗Hülſen. 
% Mk. 1.50250 
Jagd patronen, 
0% DIE. 5.50. 
Jagdpatronen, 


rauchlos, 
9% Mk. 7.—. 


Jagdartikel 
aller Art. 


Billige 
Bezugsquelle. 


J. Schuler. 


Ludwigshefen 
a. Nh. 25. 


Flüssiger 


£änterzucker 


it das beſte Bienenſutter. (IR 
== Prcben umsonst. 
Probe: Koitfolli, 5 kg zu Mk. 32 


franfo gegen Nachnahme. 
Karl Glorius, 
Budierraffinerie und Kandisfabtil, 
Leipzig Schönen. 


— 


Inſerate. 1239 


% | 8 H D L 
N 8 0 en L | Billige Jagdbilder, 
"em Frau 0. "E elpzig. Kolorit und Zeichnung tadellos, in 
d 5 Aquarell u. Slſarbeu, ca. 7OX50 und 
vr Vertragsfirma der meisten Beamtenverbände! Bo 10 groß, a Mk. 2.— u Be eck 
r ` N n uswahlſendung von 12—15 Std. ohne 
. Fe Nachnahme franko gegen franko. 


Taschenuhren aller Art 52) 6. Loll, Grünberg i. Schl. 15. 
(Specialität Glashütter System), 


Regulateuren, Wand- und Weckeruhren, — 1870 get E, m 
d Gold-, Silber- und Alfenidewaren, Bei Barzahlg. höchſter 
Musikwerken und Instrumenten aller Art, I Rab. u. Zreiſendg. 
ö Optischen Artikeln etc. Erſt⸗ Bei Abzablung 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. klaſſige entſprech. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden. 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den H B ten gewähr ir eine 
Auswahlsendungen. Kasse rebett von 10%. (440 


Emmer⸗Pianinos 


Flügel * Parmoniums. 


Luz 


Forstunif.-Fabrik ‚au 9 Wilhelm 


Emmer 


V Berlin 165, Scnbefttr, 20. 
0 A e Preisliſte, Muſterbuch umſonſt. 


gegr. 1869. * 2 
Milde SS 
Cigarren. 


(561 In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 

Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stute 
RI von F 
Schwarze, hell- Mark 24—75. aidmannskuſt „ 40 „ „ 
Eleganter Waldſriede E dr. 5,0 „ ³˙¹ A 

Sitz in höchster Vollendung. Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig. 


graue, forst- e 
RES? et ? daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
Vorschriftsmässige Fagons und portofrei. Verſand geg. Nachuahme. Kgl. 
beste Verarbeitung sind die allseitig Beamten auf Wuuſch bis 3 Monate Ziel. 


anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke. Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Aube 
ek Man verlange bemuste rte Offerte und Maassanleitung, Max Krafft, dë e 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Gestützt auf das Wohlwollen, das wir für unsere Bestrebungen — an 
Stelle der laut oftmaliger Konstatierung von kompetenten forstlichen Autoritäten 
leider meist noch im Gebrauch befindlichen minderwertigen und leistungsunfähigen 
Sägen und Werkzeugen wirklich gute und brauchbare Fabrikate allgemein 
einzuführen — gerade in Forstkreisen schon seit Jahren gefunden haben, bitten 
wir Sie um Ihr Interesse und Ihre gütige Mithilfe für die allgemeine Einführung 
unserer Fabrikate bei Ihren Forstarbeitern und in Ihrer Verwaltung. 


ekommen mit den Abele zeit 
H lern in Verbindung 
zu treten, um selbige für unsere 
Fabrikate zu ınteressieren und sie zu ver- 
anlassen, IhreEinkäufe in unseren Holz- 
füllungssügen u. Werkzeugen für den Herbst frühzeitig zu machen. 

Unsere Fabrikate gewähren nachgewiesenermassen eine erhebliche 
Mehrleistung und damit einen wesentlich höheren Arbeitsverdienst bei den- 
gelben Stüclöhnen in derselben Zeit, unter sonst gleichen Verhältnissen, bei 
wesentlich erleichterter Arbeit und geringerem Kraftverbrauch, gegenüber jedem besten anderen in- und aus- 
ländischen Erzeugnis. 

Unsere grossen Erfolge in der Fabrikation ger Sägen und Werkzeuge sind zum grossen Teil erzielt 
durch die Verwertung der Ergebnisse der forstlichen Sägeversuche und Erfahrungen bezüglich der zweckmässigsten 
Formen etc. bei unserer Fabrikation. e 

Da die meisten Holzhauer ihre Sägen am liebsten selbst im Laden aussuchen, so ist der 
geeignete Weg zur Einführung der vorstehend näher bezeichnete. 


Jeder Käufer achte in seinem eigenen Interesse genau darauf, dass jedes einzelne 


Stück mit dem Stempel „J. D. Dominicus & Sehne“ versehen ist, und lasse sich kein anderes 
Fabrikat aufschwätzen! Wo unsere Fabrikate nicht vorrätig zu haben sind, und die Eisenhündler sich 
weigern, selbe zu besorgen, liefern wir auch direkt. 


Wir bitten Sie, sich wegen näherer Einzelheiten, sowie Zusendung von grossen ausführlichen 
Preislisten, Prospekten, Sammlungen ung e fi or der 4 eingegangener Zeugnisse, Plakaten etc. mit uns in 
Verbindung zu setzen. 


J. D. Dominicus & Sehnen Remscheid-Vieringhausen. 
Fabrik gegr. 1822. 
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Lfertiger Uniformkragen mit 
Krageneinrichtung von feinstem, 
echt grünem Sammet Mk. 4,25, 
von feinstem, echt grünem Tuch 
505) Mk. 3.—. 
Eiuknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, pro Dtzd. Mk. 6.—. 
1 Garnitur (3 Stck.) mech. 
Kragenknöpfe . Mk. 0,50. 


Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 


Eckenhoff's 
Waldunif.- Kaiserhut Nr. III 


elegant und dauerhaft mit hoch- 
feiner Dekoration, 


ohne Futter . Mk. 4.— 


mit seid. Futter „ 4,75 


— BL DALE 


Neu! Eckenhoff’s Neu! 


Hut-Faltenhalter, 


D. R. G. M. 230541. 


Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt die 
eingedrückte Falte absolut fest 
und behält stets eine elegante, 
schöne Form. 
Preis pro Stück 20 Pf. 


G.Eckenhoff Machfl. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


($ cwebrläufe tadellos brünieren kann 

j. Weidm., wenn er Aulert. u. Rezept 
beſitzt. Erhältl. b. R. Quirin, Ingenieur, 
Göppingen i. Würltbg. Preis für Forſt— 
beamte 2,50 Mek. Feinſte dicfterenzen. 60 


Geck. u. Keck. Drahtgeflechte 
f. Wildparkaulag, Forſstkulturen, Gärten 
de. Stacheldraht, Spanner ce Bill. Kalte zu 
Dienſt. Feinſte Referenz., u. a. Königl. 
bayer. Hoflagd, H 3% 
Forſtämter, Herrſchaftl. Guter de. 
Metzler & Lippert, du 


> D 
Fernſprecher 42 


Nele & Fürftl. 


ol 


Inſerate. 


auen, ente. 
der direkte Einkauf zu Fabrikpreiſen am 
vorteilhaſteſten iſt! E - 

C. M. Schladitz & 60., ZC 


Verſandgeſchäft 
in Prettin a. Elbe vberſenden 


1 Probe-Bahnkiſte ents ff. Waschseifen 
E e 


haltend Netto 25 Pfd. 
in 6 Sorten gemiſcht für 8 A 40 4° 
1 Probe-⸗Poſtpaket enthaltend Neato 8½ PO. 


% Sen ff. Toilette, Seilen Ze. 


Alles franfo ohne Kiſtenberechnung gegen 
Nachnahme. (10 


Vorzügliches Weihnachtsgeschenk für jede Hausfrau! 


DESSAU 


die Haupt- und Residenzstadt des 
Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
behörden, Garnison des J. und 3. Ba, 
taillons des 98. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, Magdeburg, 
AIBER und Halle gelegen, eine Stadt 
von 54.000 Einw., verdient die besondere 
Beachtung derjenigen, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
| eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, 
luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
gebung (Park, Wald und Wiesen), ihrer 
Wasserleitung mit gutem Trinkwasser, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe 
hin, ihren Badeeinrichtungen für Männer 
und Frauen, für Sommer und Winter. 
Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


DESSAU 


nicht; Harz und Thüringer Wald sind 
schnell zu erreichen. Die Stadt hat meh- — 
rere öffentliche Bibliotheken u.Bildungs- 
anstalten aller Art (Gymnasium, Ober- 
realschule, höhere Mädchenschule mit 
Lehrerinnen-Seminar, Industrie- u.Haus- 


Erste, älteste, grössıe, verbreitetste, 
weitbekannte Näh- Grossfirma 


maschinen oo 


M. Jacobsohn, Berlin, 


N.24, Linienstrasse 126, Lieferant 

von Post-, Preussischen Staats 

und Reichseisenbahn.- Beamten - Vereinen, 
Lehrer-, Militär-, Be Vor EN 
Deutschlands v | 

d. neueste deutsche hoch- 

armige Singer - Nähma- 
schine Krone ür alle Ar, 
ten Schneiderei f. 40, 4, 
48, 50 Mark, 4 wöchent- 
che Probezeit, 5 Jahre 
SL Garantıe, Wasch-, Roll 
mangel, neueste Petre. 
leumofen ohne Abzugsrohre, zz. 
rantiertgeruchlos, geringer Petro- 
leumverbrauch. Heizen, Kochen, 
Braten, füralie Zwecke verwend- 

bar, brennend zu transporticren. 

„ Enorm billig. Kataloge, Aner, 
‚ kennungen gratis. Maschinen 
übera!l zu besichtigen. 50 Proz. Ersparnis. 


irsburg 3. 


haltungsschule, Handwerker- u. Kunst— Sportwagen, 
geverbeschule, kaufm. Fachschule), ferner | Puppenw 

Hoftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle = Baby-. ege GH 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge, x NT 5) bezieht man direkt ph, 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen DEN ält., größt. fächj. Kin⸗ 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in Gei derwagenfabr. enorm 


unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind dieSteuerverhältnisseven 


DESSAU 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern bereit der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 
Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


Schntzmarke. 


eber. 
Echte Ernst“-Wittrung Kilo 3 Mk. 


Preisl. über simtl 
„Diebesfalle“ 
39 gold. Med 


Neu: 


[Kinderwagen 


billig. e b. Kata⸗ 
billig. Sage 
obgverlang. ob Bar⸗ 
SS Reg einkauf mit 10% Ras 
batt od. bequeme Teilzahlung Dir lieber. 
Julius Zretbar, Grimma 216 


Prima Futter⸗Reis 
f. Hunde, Geflügel ze. offeriere 2 3tr. Sack 
zu Mk. 8— p. Bir. ab Münſter i. W. 
Cüſtrin 
„ m WORTADRER 
mit Sack gegen Nachnahme. (3 


nm u 8.70 nm D vu 


| Hermann Rappoport, Münfter i. B. 7. 


Gegr 


R.Weber, Huynau L Schles., 


Alt. Haynauer Raubtierfallen-Fabrik, 
IK aiserl. u. Kol. Hloflieferant. 


Weltberühmte Raubtierfallen, 
Jagd- 


u. Fischereiartikel. 


"uchseisen Ui Hudd, Weber -Erfnd. 


Weber=cher Ertind. gratis. 
. „autom. Kaninchentfang “., 


1571. Fallen-Weber. 


Deulſche 


Forff-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forftlide Rundfdjan“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverlicherungs»Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Sorfibennien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamlen und zur 


* 


e Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutschlands 
1 3 und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk 
dei allen Kaiſerl. e (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79); divefl unter 
Streiſband durch die Expedition: fir Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutichen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Rodt: Sc ong 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
N Einzelne Nummern 25 Pf. — Anfertiondpreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
8 ——ů—— v——̃ .F2——.X—-—ͤ————¶ - ———ꝛrsĩ⁴ —yę—-t¼ ——— —y᷑:ꝛʃͥBͤ̃m..——- m — —ͤ—ê —— 


N Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen niumt die Redaktion das Necht redaktioneller Auderungen in Anſpruch. 

GC Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge, 

| welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 50. Neudamm, den 11. Dezember 1904. 19. Band. 


, Sur Befskuna gelangends Horfidienffffellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1%L.) 5 


S Oberförſterſtelle Hachenburg im Regierungsbezirk Wiesbaden, mit der die Leitung der am 
1. Oktober 1905 zu eröffnenden Forſtlehrlingsſchule verbunden werden ſoll, iſt zum 
1. April 1905 anderweit zu beſetzen. f 
SHörfierfielle Herrenbreitung in der Oberförſterei Schmalkalden, Regierungsbezirk Kaſſel, ift zum 
1. März 1905 zu beſetzen. | 
Silfsſörſterſtelle Papenberge in der Oberförſterei Falkenhagen, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 
1. Januar 1905 anderweit zu beſetzen. ö 


Sur Bekämpfung der Waloͤbrände. 


— 


Die außerordentlich zahlreichen und teil⸗ 
weiſe bedeutenden Waldbrände des vergangenen 
Sommers haben die Frage der Verhütung und 
Bekämpfung ſolcher Schadenfeuer für den Forſt⸗ 


mann wieder zu einem beſonders aktuellen Thema 


gemacht, und daher werden vielleicht folgende 
Zeilen bei dem Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ einiges Intereſſe finden, da ich hoffe, 
dem einen oder dem anderen durch Darſtellung 
eines einfachen Apparates zur Ortsbeſtimmung 
eines Waldbrandes eine praktiſche Einrichtung 
vorführen zu können, welche in primitiverer 
Art in einigen Heidegegenden Nordweſtdeutſch⸗ 
lands ſchon ange bekannt iſt, ſich in der näher 
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zu beſchreibenden Ausführung aber ganz be- 
ſonders gut im Walde bewähren muß. Die⸗ 
ſelbe iſt auf Veranlaſſung und nach den An- 
gaben des Landesforſtrats Quaet-Faslem zu 
Hannover zum Gebrauch in der hannoverſchen 
Provinzialforſt Oerrel⸗Lintzel in dieſem Sommer 
eingerichtet und aufgeſtellt. 

Für den Forſtmann, für welchen dieſe Aus⸗ 
führung beſtimmt iſt, brauche ich wohl nicht 
hervorzuheben, was es bedeutet, ob die Beamten 
bei der Meldung „Waldbrand“ ſofort ſämtliche 
Hilfskräfte auf direktem Wege zur Brandſtelle 
dirigieren können, oder ob nach Hin» und Her⸗ 
rennen im Walde die Löſchmannſchaften mit 


ER großem Zeitverlust an Ort und Stelle, 
womöglich noch total erſchöpft, ankommen. — 
Die Einrichtung und Anwendung des Feuer⸗ 
finders beruht auf dem elementaren mathe— 
matiſchen Satz: Ein Dreieck iſt zu konſtruieren 
aus einer Seite und den beiden anliegenden 
Winkeln. Damit iſt natürlich auch die Dreiecks⸗ 
ſpitze beſtimmt. Um dieſen Satz für deu oe, 
gebenen Zweck praktiſch zur Anwendung zu 
bringen, wählte man in dem ebenen etwa 
5000 ha großen Revier zwei Punkte (nach 
den Höhenkurven) aus, welche eine möglichſt 
umfaſſende Ausſicht bieten und in Mutt 
linie etwa 5 km ‚voneinander entfernt liegen. 
Auf beiden Stellen wurde, um den Horizont 
in dem faſt ebenen Gelände zu erweitern, ein 
8 bis 10 m hoher Feuerturm einfachſter Bauart 
errichtet. 

Auf den vier Eckpunkten von vier im 
Quadrat liegenden Grundſchwellen, welche auf 
Steinblöcken lagern, ſtützen ſich die vier Seiten⸗ 
ſtreben, welche ſowohl durch einen Etagen⸗ 
einbau, auf Querriegeln ruhend, in etwa 5 m 
Höhe als auch durch diagonal verlaufende 
Riegel (je zwei auf jeder Seite in jeder Etage) 
verfeſtigt und verbunden ſind. Die zweite 
Etage in etwa 10 m Höhe über dem Boden 
ruht ebenfalls auf Querriegeln und beſitzt eine 
Grundfläche von 4 qm. Die Brüſtung dieſer 
Etage wird von vier ſtarken Querlatten ei: 
gefaßt, welche auf den Enden der vier Eckſeiten⸗ 
ſtreben feſtgenagelt ſind. Die Koſten eines 
ſolchen Turmes mit Iunenleitern und anderem 
Zubehör ſtellen ſich auf etwa 150 Mark ein- 
ſchließlich tagmäßigen Holzwert. Auf der be: 
ſchriebenen Brüſtung ruht ein Kreis von 2,4 m 
Durchmeſſer im Lichten aus verzinktem Winkel⸗ 
eiſen (vielleicht würde ſich T-Form better 
empfehlen); die eine Kante des Eiſens iſt in 
das Holz der Brüſtungslatten eiugelaſſen, fo 
daß die andere Kaute des Eiſens in der Ebene 
der Turmetage liegt. Auf dieſer Kante des 
eiſernen Reiſens iſt die Gradeinteilung des 
Kreiſes angebracht. Der Durchmeſſer 0“ und 
180° ilt auf beiden Türmen nach Norden 
orientiert. Eine eiſerne Querſtange, durch eine 
Unterlage verſtärkt, um ein Durchbiegen zu 
verhüten, mit Haken an beiden Enden, welch 
letztere genau in entſprechende Nuten des 
Kreiſes bei 0% und 180% faſſen (die Ein— 
richtung iſt getroffen, damit ſich die Querſtange 
herausnehmen läßt und das Betreten der Etage 
nicht behindert), iſt zum Gebrauch eingelegt 
und gibt die Nordrichtung an. Genau in der 
Mitte dieſer den Durchmeſſer bildenden Quer— 
ſtange, alſo auch in der Mitte des Kreiſes 
befindet ſich ein Viſierdorn. „Um denſelben 
Viſierdorn bewegt ſich an einer Oſe ein 1.22 m 
langer Zeiger aus Eiſen mit einem ebenſolchen 
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Viſierdorn an ſeinem zugeſpitzten Ende. Die 


Notten dieſer ganzen Einrichtung, in Hannover 
von einem Schloſſer Knüttel, Alte Cellerheer⸗ 
ſtraße, ſehr genau angefertigt, ſtellen ſich auf 
40 Mark frei Bahnwagen Hannover. 

Schließlich iſt auf Meßtiſchblättern im 
Maßſtabe von 1: 25000, auf Pappe gezogen, 
der Fußpunkt jedes Turmes genau eingemeſſ en 
und bezeichnet, ſodann um die beiden Turm⸗ 
punkte ein Kreis geſchlagen und ebenfalls mit 
Gradeinteilung verſehen, der Durchmeſſer 0° 
und 180“ nach Norden liegend. Koſten etwa 
2 bis 6 Mark. Dies iſt die ganze Ein⸗ 
richtung. 

Der Gebrauch dürfte nach vorſtehender 
Beſchreibung bereits klar ſein. Der Rauch 
eines Waldbrandes wird von beiden Türmen, 
welche in feuergefährlicher Zeit in der 
Provinzialforſt mit Wachen beſetzt find, ou: 
viſiert und der betreffende Grad des Kreiſes 
abgeleſen. Beide Wachen melden telephoniſch 
auf dem Dieuſtzimmer des Beamten die Grad— 
zahl und dieſer ſtellt genau und augenblicklich 
auf ſeiner Karte mit Hilfe eines Lineals den 
Brandort feſt; genau auf wenige Hektar — 
bedingt durch Beobachtungsfehler au dem 
primitiven Winkelmeſſer. Abgeſehen von dem 
Telephon, welches in der Provinzialforſt nicht 
neu angelegt zu werden brauchte. ſtellen ſich 
die Koſten der Anlage auf zwei Türme zu je 
150 Mark und zwei Kreiſe zu je 40 Mark 
und eine Karte, zuſammen 390 Mark. In 
einem anderen Revier würde es genügen, die 
Ausſichtspunkte in einer Entfernung von 500 m 
zu wählen, dieſelben durch einen leicht paſſier— 
baren Fußweg zu verbinden, auf jedem Punkte 
ein primitives Gerüſt von 1,50 m Höhe aus 
vier Eckpfeilern und vier Querlatten oben an 
den Pfeilern als Stativ ſür den Winkelmeſſer 
zu errichten und dazu eine Karte zu beſchaffen. 
Die Koſten werden in dieſem Falle mit 100 
Mark zu beſtreiten ſein. 

Die Feuerwache, oder falls dieſe nicht aus⸗ 
geſtellt wird, der nahe wohnende Beamte wird 
in fünf Minuten ebenfalls den Brandort feit- 
ſtellen. 

Iſt ein Dienſtrad vorhanden — und dieſes 
oder mehrere ſollten in feuergefährdeten Revieren 
nicht fehlen — ſo geht es noch ſchneller. 

Die Anlage in der Provinzialforſt Oerrel — 
Lintzel genügt für Waldungen in einem Um— 
kreiſe von etwa 25 km Radius, alſo für eine 
Waldfläche von rund 2000 qkm, und kann 
zur telephoniſchen und telegraphiſchen Ber 
nachrichtigung von Feuerwehren und Behörden 
bei jedem anderen Schadenfeuer ebenſo gute 
Dienſte leiſten wie bei Waldbränden. 

Der Leſer wird unwillkürlich durch vor— 
ſtehende Ausführung an die Seitzſche Wald— 


— 


feuerſignaleinrichtung erinnert ſein. Gemeinſam 
iſt jedoch lediglich der Gedanke, den Brandort 
als Schnittpunkt der Schenkel zweier der Grund⸗ 
linie anliegender Winkel zu beſtimmen. Dies 
Ziel wird bei dem in der Provinzialforſt Oerrel⸗ 
Lintzel angewandten Winkelmeſſer in einfachſter 
und genaueſter Weiſe erreicht, einfach dadurch, 
weil die ganze Einrichtung aus einem eiſernen 
Ring mit Gradeinteilung beſteht, als deſſen 
Stativ ein niedrigerer, billiger Turm genügt, 
da es nur darauf ankommt, aufſteigenden 
Rauch anviſieren zu können, nicht aber ſelbſt 
geſehen zu werden, und der Apparat faſt von 
jedem Meunſchen bedient werden kann, einerlei, 
ob er farbenblind oder ſchwindlig iſt, und 
genau, weil eine Winkelableſung auf einen halben 
Grad auf dem Kreiſe von 2,40 m Durchmeſſer 
bequem ermöglicht iſt. Die Genauigkeit der 
Winkelmeſſung der Seitzſchen zur beſchriebenen 
Einrichtung dürfte ſich alſo ungefähr verhalten, 
wie die einer Meßtiſcheinrichtung zur Buſſole. 
Darin liegt jedoch nur ein Unterſchied, kein 
beſonderer Vorteil; denn für den beabſichtigten 
Zweck genügt die eine wie die andere voll⸗ 
ſtändig. Dagegen werden ein hoher Turm, 
beſonders qualifizierte Wächter. Signaltiſch und 
Signalſchlüſſel entbehrlich, und letzteres erſetzt 
durch eine Karte nebſt Lineal. Es fehlt ferner 
gänzlich die Signaleinrichtung. Wenn auch 
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derartige Signale bei einer Turmhöhe von 


18 m auf 1500 m mit bloßem Auge erkannt 
werden können, ſo werden Geländeausformungen 
und Beſtandesverhältniſſe dies doch leichthin 
beeinträchtigen können, oder aber den Bau und 
die Einrichtung mehrerer Türme und Ein⸗ 
richtungen in einem Revier erforderlich machen 


fund die ganze Anlage dadurch noch mehr ver⸗ 


teuern, ſo daß ihre Einrichtung nicht jedem 
bequem ſein dürfte. Mit geringem Aufwande 
wird dagegen mit dem beſchriebenen Winkel⸗ 
meſſer das wichtigſte, die ſchnelle Ortsbeſtimmung, 
ebenfalls erreicht. Und — Cotta ſagt: Das 
Einfachſte iſt das Beſte! 

Zum Schluß möchte ich einen Gedanken 
erwähnen, welcher ſowohl beachtenswert, als 
auch für die zuſtändigen Behörden vielleicht 
durchführbar ſein könnte, nämlich dicht bei 
Bahnwärterhäuſern oder direkt auf dem Dache 
derſelben den Winkelmeſſer aufzuſtellen. Tele⸗ 
phoniſche Verbindung und die Möglichkeit, die 
Nachricht weiter zu befördern, iſt vorhanden. 
In manchem Falle dürfte der Eiſenbahnfiskus 
ein ganz bedeutendes Intereſſe daran haben, 
den Brandort möglichſt ſchnell und genau feſt⸗ 
zuſtellen und im anderen Falle würden die 
Bahnwärter durch eine leichte Mühewaltung 
in beſonderem Maße dem Allgemeinwohl dienen 
können. Michelis, Forſtaſſeſſor. 


Raninchenverkilgung. | 
Von Profeſſor Dr. K. Eckſtein. 


Für die Kaninchenvertilgung ſind die 
Intereſſen des Forſtſchutzes allein maßgebend. 


des Preiſes: 1 Liter koſtet 0,50 —0,70 Mark — 
erhältlich iſt; er wird gewöhnlich in bequemen 


Rückſichten auf die Jagd, ſowie auf pefuniäre | Petroleumkannen mitgeführt. Ziele haben den 


Vorteile, welche für den Jäger mit einem 
ſtärkeren Auftreten des Kaninchens verbunden 
ſind, müſſen ſchlechterdings zurücktreten. 

Die Vertilgung geſchehe energiſch, d. h. 
umfangreich, ſorgfältig und nachhaltig, mit 
Schwefelkohlenſtoff. 

Das Verfahren iſt folgendes: 

Feuchte Herbſttage ſind recht geeignet zur 
Ausführung der Arbeit. 

Alle Röhren müſſen mit peinlicher Genauig— 
keit aufgeſucht werden und dem die Vertilgungs— 
arbeit Leitenden ſo bekannt ſein, daß er ſie 
mit Sicherheit ſofort findet; die Röhren werden 
in örtlicher Reihenfolge mit einigen Spaten 
Sand zugeworfen. Die am folgenden Tage 
von den Kaninchen geöffneten Röhren werden 
mit je 50 Kubikzentimeter Schwefelkohlenſtoff 
auf folgende Weiſe beſchickt. 

Man hat vorbereitet: 1. Schwefelkohlenſtoff, 
welcher beim Drogiſten wie in der Apotheke 
— man verhandele bei der Beſtellung wegen 


Nachteil, daß man den Inhalt nicht ſieht und des⸗ 
halb beim Eingießen häufig vorbeiſchüttet. Das 
Mitführen in Gläſern iſt nur möglich, wenn 
alte, wenig zerbrechliche Sektflaſchen beuutzt 
werden; man beklebe ſie aber mit Giftſignaturen, 
die man beim Einkauf ſich ausbittet. 2. Lappen, 
etwa in der Seitenlänge von 25 bis 30 cm 
aus alten, einige Tage vorher ausgewaſchenen 
und wieder gut getrockneten Säcken geſchnitten, 
die in einem Korbe in genügender Zahl mit⸗ 
geführt werden. 

Aus der Flaſche gießt man ein ungefähr 
50 cem haltendes Gefäß etwa ein 
Weinglas voll Schwefelkohleuſtoff und 
ſchüttet dieſen fofort auf einen der dem Korbe 
entnommenen Lappen ſo, daß alle Flüſſigkeit 
aufgeſaugt wird. Den derart getränkten Lappen 
führt man alsbald in die Röhre, ſoweit 
man mit dem Arme reichen kann, worauf die 
Röhre mit einigen Schaufeln Erde raſch ge— 
ſchloſſen wird. ö 


— 
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| Der Schweſelkohlenſtoff verdunſtet ſehr raſch, 
die Gaſe ſind giftig und töten die im Bau 
befindlichen Lebeweſen. — 

Um die Wirkung des Schwefelkohlenſtoffs 
energiſcher zu machen, kann man ihn, wenn 
der getränkte Lappen in die Erde geſtoßen iſt, 
anzünden. 

Schwefelkohlenſtoff iſt ſehr leicht entzündlich 
und brennbar. Da er — wie geſagt — ſehr 
raſch verdunſtet, befindet ſich in der Nähe offen⸗ 
ſtehender Gefäße Schwefelkohlenſtoff als Gas 
in der Luft. 

Dieſes entflammt an dem abſichtlich hin⸗ 
zugebrachten Streichholz oder an der unachtſam 
gehaltenen Zigarre und entzündet ſeinerſeits 
die Flüſſigkeit in dem Gefäß — man ſagt, die 
Flamme ſchlägt zurück. Auf dieſe Weiſe kommen 
durch Unvorſichtigkeit Exploſionen mit heſtiger 
Feuererſcheinung zuſtande. Der flüſſige, 
direkt entzündete Schwefelkohlenſtoff kann nicht 
exploſionsartig, ſondern nur raſch und lebhaſt 
brennen, genau ſo wie Spiritus. 

Wenn man daher den in die Röhre ge- 
brachten Schwefelkohleuſtoff anſteckt, wird 
die Exploſion um ſo ſtärker ſein, je länger 
man mit dem Anzünden wartet, d. h. je mehr 
man dem Schwefelkohlenſtoff Zeit läßt, zu ver⸗ 
dunſten und die Röhre zu erfüllen. 

Daraus ergibt ſich folgende Regel für die 
zweite Methode der Vergiftung: 

Der in der angegebenen Weiſe in den Bau 
gebrachte Schwefelkohlenſtoff wird alsbald mit 
einem Streichholz entzündet, und dann das 
Loch zugeworfen. Damit man nicht nötig hat, 
mit der Haud den in die Röhre geſchobenen 
Lappen zu entzünden, wobei unter Umſtänden 
die Haut ſchwach geſengt werden kann, empfehle 
ich, an einem genügend langen Draht ein 
Stückchen Lappen oder Schwamm zu befeſtigen, 
dieſen mit Schwefelkohlenſtoff zu benetzen, an⸗ 
zuzünden und damit in die Röhre zu fahren. 

In der Literatur find die beiden hier bes 
ſchriebenen Methoden empfohlen worden, die 
erſtere, nach welcher man den Schwefelfohlen- 
ſtoff verdunſten läßt, die andere, nach der man 
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ihn anzündet. Die letztere beſitzt den Vorzug 
der beſſeren Wirkung, weil nicht der nach und 
nach verdunſtende Schwefelkohlenſtoff vergiftend 
wirkt, ſondern die beim Verbrennen desſelben 
entſtehende weit giftigere ſchweflige Säure. 
Statt der Lappen kann man als Träger 
des Schwefelkohlenſtoffes auch Mauerſteine 
verwenden. Am beſten eignen ſich die pordien 
Steine, welche zur Aufmauerung von Balkon, 
Erker und dergleichen benutzt werden. Die⸗ 
ſelben ſind bekanntermaßen aus einem Gemenge 
von Sägeſpänen und Ton hergeſtellt. Beim 
Brennen verkohlen die Holzteilchen und hinter⸗ 
laſſen Hohlräume und Lücken. Solche Steine 
werden zerſchlagen in etwa fauſtgroße Stücke, 
einige Tage hat man ſie an der Sonne, 
am Herd oder hinter dem Ofen getrocknet, und 
führt nun die nötige Menge, für jedes offene 
Loch einen, mit ſich. Ein etwa ¼ bis Im 
langes leichtes Brettchen, vorn von 15 em 
Breite hinten zum Faſſen handlich gerundet, 
etwa ein Stück eines Kiſtendeckels, wird vor 
das Loch gelegt, vorn darauf kommt der ſoeben 
mit 50 cem Schweſelkohlenſtoff getränkte Stein. 
er wird angezündet und mit dem Wurfbrett 
in den Bau geſchleudert. Iſt die Röhre ab⸗ 
ſchüſſig. dann hat der brennende Stein den 
weiteren Vorzug vor dem Lappen, daß er 
ſofort in die Tiefe rollt und die beſſere und 
raſchere Verteilung der giftigen Gaſe bewirkt. 
Das Loch wird natürlich ſofort geſchloſſen. 
Zwei Arbeiter ſind in allen Fällen nötig: 
Der erſte trägt die Steine und das Wurfbreit 
oder die Lappen, der zweite den Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff und den Spaten. Der die Arbeit leitende 
Beamte bewahrt die Streichhölzer. Wenn 
Schwefelkohlenſtoff auch nicht jo gefährlich iſt, 
als von manchen ängſtlichen Gemütern hiu⸗ 
geſtellt wird, ſo iſt Vorſicht doch mindeſtens 
ebenſo nötig wie bei Hantierungen mit 
Petroleum in der Nähe offener Flammen. Die 
Schweſelkohlenſtoffflaſchen müſſen ſtets ſofort 
verkorkt werden; die Lappen ſind ebenſo wie die 
Steine vor Näſſe zu bewahren, weit Schwefel 
kohlenſtoff ſich nicht mit Waſſer miſcht. 
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Was der praſtliſche Forſtmann von der Theorie 
der fünſtlichen Düngung wiſſen muß. 
Jür die 32 Verſammtung des „Hils⸗Solling⸗Forſt-Vereins“ 
zuſammengeſtellt von 
Regierungs- und Forürat Dunkelbeck- Hildesheim. 
(Fortſetzung.) 

Je energiſcher die Wechſelwirkung der einzelnen 
Pflanzennährſtoffe aufeinander vor ſich geht, je 
vollkommener die Aufſpeicherung des momentanen 
Überfluſſes im Boden und je ſchneller die Er— 
gänzung der im Bodenwaſſer fehlenden Nähr— 
ſtoffe durch Verwitterung des Grundgeſteins und 


Auflöſung der abſorbierten Vorräte erfolgt, je 
mannigfaltiger die chemiſchen Umbildungen, die 
Trennung vorhandener Verbindungen, die Frei— 
machung einzelner Stoffe und die Bildung neuer 
Verbindungen vor ſich gehen, um ſo größere 
Ausſicht hat die Pflanze, zu jeder Zeit die er 
forderlichen Nährſtoffe in aufnehmbarer Form 
im Boden oder Bodenwaſſer anzutreffen, um fo 
größer iſt, mit einem Wort, die Fruchtbarkeit des 
Bodens. Dieſe iſt alſo abhängig einerſeits vom 
abſoluten Gehalt an Nährſtoffen und andererſeits 
von der Ausſchließung derſelben. Dementſprechend 
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kann die künſtliche Düngung zwei verſchiedene 
Zwecke verfolgen: 

1. Die Zufuhr der für die beſtmögliche Ent⸗ 
wickelung der Pflanzen erforderlichen, aber 
innerhalb des Wurzelraumes nicht oder nicht 
in genügender Menge vorhandenen Nähr⸗ 
ſtoffe — direkte Düngung — und 

2. Die Überführung der im Boden in einer 
für die Pflanzen nicht aufnehmbaren Form 
vorhandenen Nährſtoffe in aſſimilierbare 
Verbindungen — indirekte Düngung —. 
Um das direkte Düngungsbedürfnis eines 

Bodens und die erforderlichen Düngermengen 
feſtzuſtellen, glaubte man früher, mit der Boden⸗ 
und Pflanzenaſchen-Analyſe auskommen zu können. 
Die landwirtſchaftliche Praxis hat aber die Unzu⸗ 
länglichkeit dieſes Verfahrens ergeben. Die nach 
der Menge der im Boden vorhandenen bzw. ihm 


zugeführten Nährſtoffe zu erwartenden Ernten 


bleiben oft aus. Es kann dieſes einerſeits darin 
ſeinen Grund haben, daß das die Vegetation 
beſchränkende Minimum nicht bei den anorganiſchen 
Nährftöffen, ſondern bei anderen Vegetations- 
faktoren zu ſuchen iſt, andererſeits darin, daß die 
im Boden enthaltenen Pflanzennährſtoffe Ver— 
bindungen eingegangen ſind, welche von der 
Pflanzenwurzel nicht aufgenommen werden können. 
Die Bodenanalyſe gibt hierüber keinen Auf⸗ 
ſchluß und iſt deshalb nicht ohne weiteres für 
die Frage der Düngungsbedürftigkeit des Bodens 
entſcheidend. Immerhin hat ſie unter Umſtänden 
einen praktiſchen Wert; einmal wenn ſie negative 
Reſultate ergibt, weil in dieſem Falle das Be⸗ 
dürfnis nach direkter Zuführung des betreffenden 
Nährſtoffes klar auf der Hand liegt. Andererſeits 
iſt, wenn die Bodenanalyſe mehr als genügende 
Mengen der notwendigen Nährſtoffe nachweiſt, 
der Pflanzenwuchs aber trotzdem nicht befriedigt, 
als feſtgeſtellt anzuſehen, daß die phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Bodens ungünſtig ſind, und 
daß infolge zu geringer Bodentätigkeit die Um⸗ 
ſetzung der Nährftoffe in wurzellösliche Ver— 
bindungen nicht energiſch genug erfolgt. Dieſe 
chemiſche Trägheit des Bodens kann durch geeignete 
Maßnahmen, die auf Verbeſſerung der phyſikaliſchen 
Eigenſchaften des Bodens abzielen, wie Ent- und 
Bewäſſerung, Lockerung und Feſtigung des Bodens, 


vielfach aber auch durch Zuführung gewiſſer 
Mineralien, insbeſondere von Kalk, behoben 
werden. Letztere Maßregel ſtellt eine indirekte 


Düngung dar. 

Die Ausführung der Bodenanalyſe werden 
die praktiſchen Forſtleute im allgemeinen den 
berufsmäßigen Chemikern überlaſſen müſſen, nur 
für die überaus wichtige Feſtſtellung des Kalk— 
gehaltes genügt in den meiſten Fällen ein von 
jedem Laien leicht und ſicher auszuführendes 
Verfahren, die bekannte Salzſäureprobe. Dieſelbe 
beſteht in dem übergießen der Bodenprobe mit 
Salzſäure und beruht darauf, daß aus dem kohlen— 
ſauren Kalk die Kohlenſäure durch eine ſtärkere 
Säure verdrängt wird und als Gas in Form 
von Luftbläschen entweicht. Neuerdings iſt zur 
genaueren Feſtſtellung des Kalkgehaltes von 
Dr. Paſſon⸗Kolmar ein einfacher, ebenfalls 
von jedem Laien zu handhabender Apparat 
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konſtruiert, der im Heft 1 der „Naturwiſſenſchaft⸗ 


lichen Zeitſchrift für Forſt⸗ und Landwirtſchaft“ 
Jahrg. 1903 beſchrieben iſt. Übrigens läßt ſich 
der Kalkmangel im Boden, wie Profeſſor Orth 
in ſeiner Broſchüre „Kalk⸗ und Mergeldüngung“ 
darlegt, ſchon mit bloßem Auge erkennen, wenn 
1. aus dem Boden entquellendes, braunes 
humushaltiges Waſſer durch buntſchillernde 
Regenbogenfckrben an der Oberfläche und 
durch Ausſcheidung von Eiſenocker auf die 
Herrſchaft des Eiſens im Boden hinweiſt, 
2. in Bewegung befindliche Eiſenverbindungen 
zur Ausſcheidung von Brauneiſen in Körnern 
und Streifen als eiſenverhärteter Sand, als 

Eiſenſchuß und Raſeneiſenſtein im Unter- 

9 Veranlaſſung gegeben haben, 
durch Heidehumus verkitteter Sand —Humus⸗ 

ortſtein — in für die Wurzel ſchwer durch⸗ 

gängiger Schicht im Untergrunde auftritt, 

4. wenn kalkarme, ſäureliebende Pflanzen, 
Sauerampfer, Ackerſpörgel, Wucherblume, 
Binſen darauf wachſen. 

Alle dieſe Erſcheinungen ſetzen allerdings auch 
reichliche 1 von Humusſtoffen voraus, 
durch welche das Eiſenoxyd reduziert und dadurch 
löslich gemacht wird. Die Anhäufung von Roh⸗ 
humus iſt aber ebenfalls faſt immer ein Zeichen 
von Kalkarmut. | 

Ein ungeſähres Bild von den im Boden 
vorhandenen Mengen anorganiſcher Pflanzen⸗ 
nährſtoffe gibt die in Ramanns Forſtlicher 
Bodenkunde und Standortslehre“ enthaltene Zus 
ſamnienſtellung von Analyjen märkiſcher Diluvial⸗ 


böden. 
Phosphor- 


Ertragsklaſſe Kalk Magneſia Kali ſaure Humus 
N % % 10 9% % 

1 1,8876 0,0484 0,0457 0,0501 0,892 

II 0,1622 0,0716 0,0632 0,0569 0,555 
II/III 0,1224 0,0981 0,1235 0,0464 1,401 
IL 0,0963 0,0800 0,0392 0,0383 1,825 

IV 0,0270 0,0505 0,0241 0,0299 1,524 

V 0,0453 0,0438 0,0215 0,0236 1,429 


Lehrke gibt in feinen „Praktiſchen Dünger⸗ 
tafeln“ eine nach Bodenanalyſen von Prof. Orth 
aufgeſtellte Nachweiſung. Danach ſind auf 1 ha 
in der 20 em tiefen Ackerkrume enthalten: 


gott aut get Sticſioff 


kg kg ke kg 
in kalkarmem mär⸗ 
kiſchen Sandboden 450 1350 1950 2040 
in fchweren Lehm⸗ 
boden in der Gol— 
denen Au bei Roßla 1320 2790 49140 3180 
in miergeligem Lehm— 
boden bei Proskau 3081 2802 31920 4740 


Leider fehlt es für die meiſten Gebirgsböden 
noch an genügenden Unterſuchungen, namentlich 
auch unter Berückſichtigung der fir die Holzzucht 
in Betracht kommenden tieferen Bodenſchichten. 
Als ungefährer Maßſtab für die Düngungs— 
bedürftigkeit eines Waldbodens darf man anſehen, 
daß der Stickſtoffgehalt nicht unter 0,1%, der Kali— 
gehalt nicht unter 0.10 bis 0,15%, der Phosphor— 
ſäuregehalt ebenfalls nicht weſentlich unter 0,10% 
und der Kalkgehalt nicht unter 0,25 bis 0.30% 
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ſinken darf. Nach den Unterſuchungen von Profeſſor 
Councler-Münden haben die Buntſandſtein⸗ 
böden meiſt genügend Kali, aber Mangel an Kalk. 

Von viel größerem praktiſchen Werte als 
die Bodenanalyſen find die: Pflanzenaſchen— 
analyſen. Sie geben ganz genau an, wieviel 
von den einzelnen anorganiſchen Nährſtoffen dem 
Boden durch die Ernte entzogen wird und ihm 
in löslicher Form wieder zugeführt werden muß. 
um ihn in der alten Kraft zu erhalten. Hierbei 
iſt zu beachten, daß nur ein Teil des Düngers 
im erſten Jahre ausgenützt wird, da die Pflanzen, 
wie die von Profeſſor Schwappach angeſtellten 
Verſuche ergeben haben, nicht imſtande ſind, ſich 
auch nur die Hälfte der zugeführten Nährſtoffe 
innerhalb eines Jahres durch ihre Wurzeln zu— 
gängig zu machen. 

Für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe gibt 
es ſehr genaue Aſchenanalyſen, welche in dem 
Menzel KLengerkeſchen landwirtſchaftlichen Taſchen— 
kalender . ſind. Ich greife davon die 
wichtigſten heraus. Es enthält in 1000 Teilen 
friſcher oder lufttrockener Subſtanz: 


Kali Kalk Phosphor- Stickſtoff 


ſäure 

Teile Teile Teile Teile 
Wiefenhbeu . . . 16,0 9,5 4,3 15,5 
Waldheu. 7,7 2,5 14 13,6 
Kleehenur .. 25,6 5,6 5,3 17,8 
Kartoffeln 5,8 0,3 1,6 3,4 
Winterroggen⸗Korn 5,8 0,5 8.5 17,6 
Winterweizen⸗Korn 5,2 0,5 7,9 20,8 
Roggenſtroh. 8.6 3,1 2,5 4,0 
Buchenlaubſtreu . 23 21,2 2,4 10,0 
Kiefernadelſtren 1.3 4,6 1,0 8,0 
Heidekraut. 2,1 3,6 11 10,0 


Demgegenüber ijt der Aſchengehalt des Holz— 
körpers ſehr gering. Es enthält: 


Kali Kalk Phosphorſäure 
Lufttrockenes Eichenholz . 0,5 3,7 0,3 
Buchenholz. 0,9 3,1 0,3 
4 Fichtenholz. 0,4 1,0 0,1 
e Kiefernholz. 0,3 1,3 0,2 


Ramann hat It feiner „Bodenkunde“ nach 
den Aſchenanalyſen und den Ertragstafeln für 
die einzelnen Holzarten und Altersklaſſen den 
Bedarf an Pflanzennährſtoffen berechnet. Danach 
beträgt der Verbrauch für Jahr und Hektar in 
Kilogramm z. B. auf Kiefernboden II. Klaſſe: 


Alter Kali Kalk Magnueſia Phosphorſäure Stickſtoff 
20 jährig 4,23 9,40 2,05 2,17 12,90 
40 „ 3,13 7,70 1,68 1,54 9,70 
60 „ 2,50 6,80 1,40 1,16 1,95 
80 „ 2,02 6,05 120 0,95 6,60 
100 „ 1,75 5,50 1,06 0,80 5,80 
120 1,60 5,00 O, 97 0,73 5,30 


Das Maximum des Bedarfs liegt alſo bei 
der Kiefer im früheſten Beſtandesalter. Bei der 
Fichte ſteigert ſich der Bedarf auf beſſeren Böden 
bis zum 40., auf geringeren ſogar bis zum 
50. Jahre. 

Ein- und zweijährige Kiefern ſollen nach 
Dr. Giersberg dem Boden jährlich entziehen: 
30 bis 40 kz Kali, 25 bis 30 kg Phosphorſäure, 
75 bis 80 kg Kalk. 20 bis 25 kg Magneſia und 
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70 bis 80 kg Stickſtoff. Prof. Councler hat 
dreijährige, mit Thomasmehl und zum Teil 
außerdem noch mit Kainit gedüngte Fichtenpflanzen 
unterſucht und darüber in der „Zeitichrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ Jahrg. 1903 Heft 7 berichtet. 
Die Pflanzen enthielten, auf 1000 Teile Trocken⸗ 
ſuübſtanz berechnet, 5,6 bis 7,4 Teile Phosphor⸗ 
ſäure, 6,9 bis 7,8 Teile Kalk und 6,2 bis 7,7 Teile 
Kali. Auf den Ar Kampfläche berechnet, ergibt 
dies einen Verbrauch von 65 bis 109 g Phosphor⸗ 
ſäure, 60 bis 140 g Kalk und 57 bis 135 g Kali. 
Die niedrigeren Zahlen beziehen ſich auf die nur 
mit Thomasmehl gedüngten Flächen, die höheren 
auf die mit Thomasmehl und Kainit gedüngten 
Verſuchsbeete. 

Wie oben ausgeführt, geben die Aſchen⸗ 
analyſen ebenſo wie die Bodenanalyſen nur einen 
ungefähren Überblick über das Düngungsbedürfnis. 
Sichere Aufſchlüſſe erhalten wir nur durch ver⸗ 
gleichende Düngungsverſuche auf den Flächen 
ſelbſt. Als Grundbedingung für die Brauchbarkeit 
eines Düngungsverſuches muß gefordert werden, 
daß alle Wachstumsfaktoren gleich find mit Aus 
nahme des Faktors, deſſen Wirkung man er— 
forſchen will. Bei Ungleichheit mehrerer Faktoren 
muß die Wirkung ſämtlicher ungleicher Faktoren 
einzeln ermittelt werden. Zur Feſtſtellung des 
Mangels an den einzelnen Nährſtoffen dürfen 
daher nicht Düngemittel verwendet werden, welche. 
wie z. B. Ammonialſuperphosphat, Poudrette und 
Guano, mehrere wirkſame Nahrſtoffe enthalten. 
(Jortſetzung folgt.) 

N 


— Berkäufe von Sfaatswald. Die König⸗ 
liche Regierung in Düſſeldorf ſteht, wie Det: 
lautet, mit der Stadt Düſſeldorf in Ver⸗ 
handlung wegen Verkaufs des Aaperwaldes bei 
Düſſeldorf; der Grafenbergwald iſt ſchon end: 
gültig von dieſer Stadt angekauft. Beide 
Komplexe dürften ungefahr 350 ha groß ſein. Die 
Stadt beabſichtigt dann unten, an der Eiſenbahn 
entlang. Terrain zum Villenbau abzugeben. In 
derſelben Weiſe bemüht ſich die Stadt Kleve 
um den Tiergarten bei Kleve. Auch dieſe Ber 
kaufsverhandlungen ſollen dem Abſchluß nahe 
ſein. Zum dritten will die Stadt Elberfeld 
die ganze Förſterei Sommborn bei Elberfeld 
kaufen und zum Stadtwald machen. Hohe 
Summen ſollen geboten ſein; wir können 
daher annehmen, daß dieſe Verkäufe erſolgen 
werden. Der Regierungsbezirk Düſſeldorf wird 
hierdurch eine Tiergarten-Verwalterſtelle und vier 
Förſterſtellen einbüßen, was die Ausſichten der 
älteren Anwärter ſehr verſchlechtern dürfte. — 
Hoffen wir, daß für das viele Geld recht viele 
Odländereien angekauft und neue Förſterſtellen 
errichtet werden. J. Dreikrenz. 

N 
0 


— Zur Frage des Krammetsvogelſanges. 
Die Rechte zur Ausübung des Krammetsvogel— 
fanges innerhalb der Provinz Hannover ſind in 
den letzten Wochen Gegenſtand zahlreicher Ar 
fragen an die Schriftleitung unſeres Blattes ge— 
weſen; wir verweiſen 3. B. nur auf die im Zug 
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kaſten der Nr. 43 abgedruckte Anfrage des Kgl. dieſes Geſetz nur die dem neuen Wildſchongeſetz 
Hilfsjägers D. und auf die erſte Notiz unter den |entgegenftehenden Beſtimmungen aufgehoben. 
Es wäre nun allerdings juriſtiſch konſequent und 
logiſch geweſen, den BS 3 Nr. 1 der Hannoverſchen 
Jagdordnung aufzuheben, aber dieſe Aufhebung 
iſt im Wildſchongeſetz nicht ausgeſprochen. Wir 
haben daher jetzt den etwas abſonderlichen Zu— 
ſtand, daß der Krammetsvogel als jagdbar gilt. 
daß aber die Ausübung des Jagdrechts mittels 
Dohnenſtiegs nicht dem Jagdpächter, ſondern dem 
Grundeigentümer zuſteht. Der Jagdpächter darf 
daher wohl den Krammetsvogel ſchießen, übt er 
dagegen ohne Genehmigung des Grundeigentümers 
den Dohnenſtieg aus, fo macht er ſich nach § 292 fg. 
St. G. B. wegen Wilddieberei ſtrafbar. 

4. Es ergibt ſich aus vorſtehendem, daß es 
durchaus überflüffig iſt, in die Jagdpachtverträge 
die Klauſel aufzunehmen, daß der Krammets— 
vogelfang nicht mitverpachtet fein ſoll. Dieſe Be» 
ſtimmung gilt vielmehr ſchon kraft Geſetzes. 
Andererſeits iſt es nach meiner Anſicht für die 
Grundeigentümer unverbindlich, wenn der Jagd— 
vorſtand im Jagdpachtvertrage den Krammets⸗ 
vogelfang mitverpachtet. Denn zu dieſer Ver— 
pachtung, welche außerhalb des Rahmens der 
Hannoverſchen Jagdordnung liegt, hat der Jagd— 
vorſtand keine geſetzliche Vollmacht, es bedarf 
daher zu ihrer Rechtsgültigkeit der Zuſtimmung 


gebracht ſein, dieſes Thema noch weiter zu be⸗ 
handeln. So nimmt u. a. Herr Anttsrichter 
Dr. Varenhorſt in Toſtedt zu der Angelegenheit 
in der Nummer 45 der ‚Hannoverſchen Land— 
E Forſtwirtſchaftlichen Zeitung” folgendermaßen 
as Wort: 

1. Vor Erlaß des Wildſchongeſetzes war Der 
Krammetsvogel in der Provinz Hannover nicht 
allgemein als jigdbar anzuſehen; es war viel⸗ 
mehr in vorkommenden Fällen auf Grund der 
alten Jagdordnungen der einzelnen urſprünglichen 
Hannoverſchen Landesteile, auf Grund des Jagd— 
gewohnheitsrechtes und Jagd-Uſus von Fall zu 
Fall feſtzuſtellen, ob der Krammetsvogel für das 
in Frage ſtehende Gebiet als jagdbar anzuſehen 
war oder nicht. So war nach anerkannter Recht⸗ 
ſprechung der Krammetsvogel jagdbar im Fürſten⸗ 
tum Lüneburg, Regierungsbezirk Stade ꝛc., da— 
gegen hat das Kammergericht die Jagdbarkeit 
verneint für das Herzogtum Arenberg-Meppen, 
ſowie die Grafſchaften Lingen und Bentheim. 

) Das neue Wildfchongejeg hat nun dem 
Krammetsvogel für den ganzen Umfang der 
Preußiſchen Monarchie (abgeſehen von den Hohen: | jedes einzelnen Grundeigentümers. 
zollernſchen Landen), alſo auch für das ganze 5. Zweifel können darüber entſtehen, wer 
Gebiet der Provinz Hannover, die Jagdbarkeit bei Ausuͤbung des Krammetsvogelfanges in hoch⸗ 
beigelegt. Danach iſt zur Jagd auf Krammets- hängenden Dohnen eines Jagdſcheines bedarf. 
vögel, alſo auch zur Ausübung des Dohnenitiegs, | Die Antwort gibt das Jagdſcheingeſetz vom 
ſtets der Beſitz eines Jagdſcheines erforderlich. 31. Juli 1895. Hiernach muß derjenige einen 
„Es beſtimmit dann weiter das Wildſchongeſetz Jagdſchein bei ſich führen, welcher die Jagd 
in Übereinſtimmung mit dem Reichs-Vogelſchutz- | ausübt; dagegen bedarf es keines Jagdſcheines 
geſetz, daß der Krammetsvogel vom 1. Januar] zu Treiber- und ähnlichen bei der Jagdausübung 
bis 20. September einſchließlich mit der Jagd zu | geleilteten Hilfsdienſten. Wer alſo dem Inhaber 
verſchonen iſt. Während dieſer Zeit iſt alfo ſowohl[ des Dohnenſtiegs bei, der Anlegung desſelben 
die Schießjagd auf Krammetsvögel, wie auch der behilflich iſt oder im en d desſelben das 
Fang in hochhängenden Dohnen ſchlechthin ver- Einbeeren oder Herausnehmen der Vögel beſorgt, 
boten. verſieht nur Hilfsdienſte und bedarf keines Jagd— 

3. Die größte Unklarheit herrſcht zurzeit über | ſcheines. Geht ſeine Tätigkeit aber darüber 
die Frage, wer zur Ausübung des Dohnenſtiegs hinaus, ſo wird er regelmäßig im Beſitz eines 
berechtigt iſt, ob der Jagdpächter oder der Grund: | Scheine fein müſſen, jedoch iſt es unmöglich. 
eigentümer. Dieſe Frage beantwortet BS 3 der hier allgemeine Normen feſtzulegen, es wird je 
Hannoverſchen Jagdordnung vom 11. März 1859, nach Lage des einzelnen Falles zu entſcheiden ſein. 
welcher in ſeiner Nr. 1 beſagt: „Es ſoll dem 6. Hervorzuheben iſt noch, daß die Art der 
Grundeigentümer die Befugnis zuſtehen, auf | Ausübung des Dohnenſtiegs in Zukunft durch 
ſeinen Grundſtücken den Vogelfang in hoch⸗ Polizeiverordnungen der Regierungspräſidenten 
hängenden Dohnen (den Dohnenſtrich, Dohnen- geregelt werden kann. Wenn ich recht unterrichtet 
ſtieg) auszuüben.“ Dieſe Beſtimmung der bin, werden die zuſtändigen Behörden der Provinz 
Hannoverſchen Jagdordnung iſt durch das neue Hannover von dieſer Geſetzesbefugnis Gebrauch 
Wildſchongeſetz nicht berührt; denn es find durch] machen. 
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ayeriſcher Jörſter-Berein A. B. Rechnung ſtellen ſich wie folgt: Kaſſenbeſtand 
e 5 A. vom Jahre 1902 93,35 Mk., an Vereinsbeiträgen 
5511 Mk., an heimgezahlten Kapitalien 202,35 Mk., 


Kaiſerslautern, 5. September. an Übereinnahtnen 27,29 Mk., insgeſamt 5833,99 

Hierauf erſtattete Herr Königl. Negierungs: | Mark. In A II. Abonnement, Inſerate, Kalender— 
und Forſtſekretär Kühn-Speyer zu Punkt 2 der verkauf ꝛc. 8297,87 Mk., zuſammen in laufender 
Tagesordnung. den Rechnungsbericht für Rechnung an Einnahmen 14 131,86 Mk. B. Die 
das Jahr 1903. AL Die Einnahmen laufender | Ausgaben laufender Rechnung betragen: Be— 


735 Mk., Diäten ꝛc. 517,80 Mk. Porti 
otenlöhne 301,35 Mk., Regiebedürfniſſe 
ſonſtige Ausgaben 256,91 Mk. 
Summa Kapitel I. 2602,88 Mk. Kapitel II. 
Druckkoſten der Zeitung 6536,58 Mk., Honorar, 
Gehälter, Verſchleiß, insgeſamt 10 915,73 Mk., ſo⸗ 
mit 13 518,61 Mk. Ausgaben in laufender Rechnung. 
Hiermit verbleibt ein Uberichuß von 613,25 Mk. 

Die Einnahmen des Witwen- und Waiſen⸗ 
fonds betragen inkluſive des Kaſſenbeſtandes 
von 1902 (in einer Höhe von 2178,59 Mk.) 
4374,14 Mk.; denſelben ſtehen Ausgaben gegen: 
über, in Höhe von 1992,46 Mk., ſomit verbleibt 
ein Überſchuß von 2381,68 Mk. 

Die Vermögensrechnung ſtellt ſich in Ein⸗ 
nahme auf 2090,75 Mk. (Kaſſenbeſtand, Rück⸗ 
ſtände, Mobilien), in Ausgabe auf 852,10 Mk. 
(Reſtbetrag auf Rechnung mit der Druckerei), 
ſomit verbleibt am Schluſſe des Vereinsjahres 
ein Vermögensbeſtand von 1238,65 Mk. Der 
Witwen⸗ und Waiſenfonds ſetzt ſich in ſeinem 
Vermögensbeſtand wie folgt zuſammen: Bar⸗ 
beſtand 2381,68 Mk., Wertpapiere 3400 Mk., 
Anlage bei der Darlehenskaſſe 10533,51 Mk., 
zum Kapital geſchloſſene Zinſen 366,41 Mk., an 
Einnahme- Rückſtand 26 Mk., ſomit insgeſamt 
Aktiva 16 707,60 Mk., Paſſiva —, — Mk., verbleibt 
ein Vermögensſtand von 16707,60 Mk. 

Die Darlehnskaſſe weiſt nach in Einnahme 
11096,91 Mk., in Ausgabe 10835,14 Mk., ergibt 
hierin einen Vermögensbeſtand von 261,77 Mk. 
Die Vermögensbeſtände des Witwen- und Waiſen⸗ 
fonds mit 16707,60 Mk. und von laufender 
Rechnung mit 1238,65 Mk. hierzu in Anrechnung 
gebracht, ergibt einen totalen Vermögensbeſtand 
von 18 208,02 Mk. In Verwaltung des „Bayeriſchen 
Förſter⸗Vereins“ befinden ſich ferner a) die Julius 
Albrecht⸗Stiftung von 1300 Mk., b) Stiftung des 
ehemaligen Sterbekaſſen⸗Vereins für das Königl. 
bayeriſche Forſtperſonal mit 1000 Mk. 

Nachdem Herr Königl. Regierungs-Forſtſekretär 
Pürrner namens der Rechnungs-Prüfungs⸗ 
lommiſſion eingehenden Bericht eritattet, wird zur 
Erteilung der Decharge an den Rechnungsſührer 
geſchritten. Die Reviſion iſt am 18. Auguſt er: 
folgt und wurde alles in beſter Ordnung vor— 
gefunden. 

3. Berichterſtattung des Vorſitzenden 
des Ausſchuſſes für die Darlehenskaſſe. 
Die Darlehenskaſſe des Bayeriſchen Förſter— 
Vereins hat mit Ablauf des Jahres 1903 das zehnte 
Jahr ihres Beſtehens zurückgelegt. Im abgelaufenen 
Jahre wurden 36 Geſuche eingereicht, wovon 
34 Geſuche genehmigt und mit Beträgen von Du 
bis 600 Mk, belehnt wurden, insgeſamt in einer 
Höhe von 6910 Mk. Für dieſe 34 Darlehens— 
bewilligungen wurde entſprechende Sicherheit er— 
bracht. In bezug auf Rückzahlung der Darlehen 
iſt noch zu bemerken, daß die Raten im großen 
und ganzen regelmäßig geleiſtet wurden. Die 
Aktiven ſetzen ſich zuſammen aus Kaſſenbeſtand 


ſoldun 
und 
791,82 Mk.; 
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11398,54 Mk., davon ab die Ausgaben (beſtehend 
aus aufgenommenen Kapitalien beim Witwen⸗ 
und Waiſenfonds) mit 10 835,14 Mk. Dieſer 
Bericht wurde durch Herrn Königl. Reg.⸗Forſt⸗ 
e Knott aus Landshut er⸗ 
teilt in Verhinderung des Herrn Loibl aus 
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4. Antrag des J. Ausſchuſſes auf Ein⸗ 
führung von Vereinsabzeichen (Berlocken) 
für die Mitglieder des Bayeriſchen Förſter⸗ 
Vereins“ wird an den Ausſchuß zurückverwieſen 
mit der Beſcheidung, zunächſt einer Zeichnung des 
Kollegen E. Weber zuſtimmen zu wollen. 

5. Antrag des Königl. Forſtwartes 
Dobmeyer, Obmann der Ortsgruppe Kaltenbach, 
namens derſelben: „Der „Bayeriſche FJörſter⸗ 
Verein“ wolle bei höchſter Stelle vorſtellig werden, 
damit die Beſtimmungen über Verehelichungs⸗ 
bewilligung der Forſtgehilfen abgeändert werden, 
und zwar ſoll zur Verehelichung, wie bei anderen 
Sparten des Staatsdienſtes (Verkehrsbeamten) 
nur das Alter maßgebend ſein und die Be⸗ 
ſtimmung, daß nur / der Forſtgehilfen verheiratet 
ſein darf, in Wegfall kommen.“ Es entſtehen 
infolge der letzteren Beſtimmung dadurch Miß⸗ 
ſtände, daß ältere Forſtgehilfen, welche ſich erſt 
zur Verehelichung entſchließen, nachdem bereits 
die feſtgeſetzte Anzahl verheirateter Forſtgehilfen 
vorhanden, mit der Verehelichung warten müſſen, 
bis ein Abgang bei den vorhandenen Forſtgehilſen 
ſtattfindet, obwohl fie ſchon vor Jahren die Ver: 
Ae e e erhalten hätten. Dieſen 
Antrag will der Bayeriſche Förſter-Verein“ bei 
einer mündlichen Vorſprache der Vorſtandſchaft an 
berufener und höchſter Stelle vertreten, um eine 
Herabmilderung fühlbarer Härten anzuſtreben. 

6. Antrag des Kgl. Forſtwarts Hölzt 
in Schönthal: „Es ſeien auf Vereinskoſten fach⸗ 
wiſſenſchaftliche Zeitſchriften zu halten und bei 
den Mitgliedern in Umlauf zu ſetzen; ſollte dies 
wegen der Koſten GES fein, fo möge 
der Verein die Anregung zur Bildung von Leſe— 
zirkeln innerhalb der Ortsgruppen geben“. Herr 
Vorſtand Haas erinnert hierbei an eine ältere 
Regierungs-Entſchließung, von welcher man nur 
Gebrauch zu machen habe. 

7. Antrag des Kgl. Forſtbuchhaltungs⸗ 
Offizianten Knott-Landshut: „Den 8 9 
Abſ. 3 zweiter Satz der Statuten des „Bayeriſchen 
Förſter-Vereins“ iſt die Faſſung zu geben: Ein⸗ 
mal ausgeſchloſſene ordentliche Mitglieder können 
auf motivierten, von ſämtlichen ordentlichen Mit 
gliedern einer Ortsgruppe und von der Genoſſen⸗ 
ſchafts-Verſammlung zum Beſchluß erhobenen 
Antrag wieder in den Verein aufgenommen 
werden. Wiederholt ausgeſchloſſenen ordentlichen 
Mitgliedern bleibt die Wiederaufnahme unter 
allen Umſtänden verſagt.“ Dieſer Antrag findet 
einſtimmige Annahme. 

8. Antrag des Königl. Forſtwarts 
Schwingenſtein-Leixheim hat auf denſelben 


771.29 Mk., ausitchendes Kapital 10 533.51 Mk., Statut-Paragraph Bezug und iſt ſomit gleichfalls 


Zinſen 93,74 Mk., ſomit insgeſamt Einnahme | erledigt. 


* 
o Dei Lief, 


(Schluß folgt.) 
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Verſchiedenes. 


Berſchiedenes. 


— Defreinug von der Strafe erlangte am 
1. November beim Reichsgericht der Stellmacher 
Wilhelm G. in O., der am 15. Januar vom 
Landgericht Kaſſel wegen Widerſtandes gegen einen 
Forſtbeamten zu einem Monat Gefängnis 
verurteilt worden iſt. Im Auguſt v. Is. war er 
von einem Förſter dabei ertappt worden, wie er 
in einer Fichtenſchonung Heide und Moos ab⸗ 
mähte. Als der Förſter ihm die Senſe abnehmen 
wollte, hielt er ſie drohend empor und veranlaßte 
dadurch den Förſter, von der Beſchlagnahme ab» 
zuſehen. Wegen des Forſtdiebſtahls iſt G. vom 
Amtsgericht bereits früher abgeurteilt. Gegen 
ſeine Verurteilung wegen Widerſtandes hatte er 
Reviſion eingelegt. Sein Einwand, daß die Tat 
bereits vom Schöffengericht mit abgeurteilt fei, 
wurde für begründet erachtet. Das Reichsgericht 
hob das Urteil auf und erklärte die Strafverfol⸗ 

ung E unzuläſſig. Das Amtsgericht habe den 
Angeklagten wegen qualifizierten Holzdiebſtahls 
verurteilt, alſo eine von Drohungen begleitete 
Kundgebung angenommen. Damit ſei das Er⸗ 
heben der Senſe ſchon verwertet worden; es könnte 
alſo nicht noch einmal zum Gegenſtand der Ab» 
urteilung gemacht werden. 

Hierzu ſchreibt uns einer unſerer Herren 
Mitarbeiter: Nach § 3 Ziffer 5 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes vom 15. April 1878 liegt ein qualifizierter 
Forſtdiebſtahl vor, wenn der Täter die Aus⸗ 
antwortung des zum Forſtdiebſtahl beſtimmten 
Werkzeuges verweigert. Aus dieſer Geſetzesſtelle 
dürfte die Verurteilung des Angeklagten durch 
das Anitsgericht erfolgt fein, doch bezieht ſich 
dieſe Beſtimmung lediglich auf die bloße Weigerung, 
alſo den Ungehorſam, das Seien abzugeben 
oder niederzulegen. Würde es ſich aber um einen 
durch Gewalt oder durch Drohung mit Gewalt 
geleiſteten Widerſtand handeln, ſo finden die 
SS 117 bis 119 des Strafgeſetzbuches Anwendung, 
was ſich auch aus den Geſetzes materialien und 
aus der Rechtſprechung ergibt. Das Tatbeſtands⸗ 
merkmal des Widerſtandes durch Gewalt oder 
Drohung mit Gewalt muß doch nicht vorgelegen 
haben, als der Täter vor dem Amtsgericht zur 
Aburteilung gelangte. In dieſer Hinſicht könnte 
lediglich der Wortlaut des reichs gerichtlichen 
Urteiles Aufſchluß geben. Das Reichsgericht 
ſtellte das Strafverfahren ein mit Rückſicht auf 
den Rechtsſatz: „ne bis in idem.“ Darnach bart 
nach einem auf gerichtliche Verhandlung ergangenen, 
rechtskräftig gewordenen Urteil der Gegenſtand 
der zur Aburteilung gelangten Tat wider dieſelbe 
Perſon nicht von neuem ſtrafrechtlich verſolgt 
werden. Zu vergleichen die Entſcheidungen des 
Reichsgerichtes in Strafſachen Bd. 8 Seite 135, 
Bd. 21 Seite 79. 

SC 
— Wegen unbefugter Amtsausübung ſtand 
kürzlich der 19 jährige Handlungsgehilſe Ernſt 
Braun vor der 2. Strafkammer des Landgerichts II 
in Berlin. Im Juni d. Is. wurde auf dem Tempel— 
hofer Felde wiederholt ein junger Mann in Förſter⸗ 
uniform bemerkt. Am 28. Juni ſah der Schutz— 
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mann Lenz des 85. Polizeireviers den angeblichen 
Förſter, als dieſer gerade im Begriff war, zwei 
Radfahrer zu notieren, welche der Herr Förſter 
auf einer Übertretung betroffen haben wollte. 
Der Schutzmann ſah ſich den jungen Mann erſt 
näher an, da er jedoch die ordnungsmäßige Förſter⸗ 
uniform mit dem Adler am Hut und Hirſchfänger 
trug, ferner einen geladenen Revolver bei ſich 
Da: glaubte der Beamte, tatſächlich einen Forſt⸗ 
eamten vor ſich zu haben, zumal, da ſich dieſer 
als „Forſtreferendar“ vorſtellte. Um keinen 
Mißgriff zu begehen, ließ er den „Herrn Hal 
referendar“ unter Entſchuldigungen weiter feines 
„Amtes“ walten. Einige Tage fpäter erfolgte 
jedoch die E des Pſeudo⸗Forſtreferendars, 
nachdem Ermittelungen über ihn angeſtellt waren. 
Auf der Polizeiwache erkannte man in dem 
„Forſtreferendar“ den jetzigen Angeklagten. Die 
Helge war die vorliegende Anklage wegen un⸗ 
efugter Amtsausübung. Vor Gericht war 
ſeitens der Verteidigung der Beweis dafür an⸗ 
etreten worden, daß der Angeklagte, der ſchon 
ſelt früheſter Jugend geiſtige Störungen gezeigt 
hatte, im Sinne des § 51 als geiſteskrank an⸗ 
zuſehen ſei. Im Kindesalter ſei der Angeklagte 
wiederholt unglücklich auf den Kopf gefallen. Eine 
eigenartige Folge dieſer Verletzungen war eine 
Art Schlafſucht, die ihn zwang, mitunter tagelang 


zu ſchlafen. Er war auch ſtill, in ſich gekehrt 
und las vorwiegend Abenteurerromane. Wenn 
er wieder, 


er ſämtliche Bände geleſen hatte, fing 
bei dem erſten an uſw. Jeden Verkehr mit 
gleichaltrigen Kameraden mied der Angeklagte. 
Noch als 16⸗ bis 17jähriger Menſch ſpielte er 
mit Ge und 8 jährigen Kindern. Eine beſondere 
Vorliebe hegte er für Offiziersuniſormen. Er 
kaufte dieſe, wo er konnte, und pute darin ſpazieren. 
Insbeſondere ließ er ſich wiederholt photographieren 
und ſandte auch ein Bild an den Präſidenten 
Krüger, dem er feine Dienſte anbot. Medizinalrat 
Dr. Leppmann gab ſein Gutachten dahin ab, daß 
verſchiedene Merkmale darauf ſchließen laſſen, 
daß bei dem Angeklagten die „moral insanity“ 
vorhanden ſei und man möglicherweiſe zur An— 
wendung des E 51 kommen könnte. Dies erfordere 
jedoch eine längere Beobachtung in einer Irren⸗ 
anſtalt. Der Gerichtshof beſchloß deshalb, die 
Sache zu vertagen und den Angeklagten auf 
ſechs Wochen der Königlichen Charité zu überweiſen. 


[u 


71. Verzeichnis 
der zum Selen der Kronprinz Friedrich Wildelm- und 
Kronprinzeſſin Biktoria-Forkwaifenftiftung bei der Zentral- 
Sammelſtelle (RKechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9. 
Keipzigerpfatz 7) in der Zeit vom 1. April Bis Ende 
Satober 1904 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. Oberförſter Lieber, Krofdorf bei Gießen, 
von den Beamten der Oberförſterei ge— 
ſpendete Beiträge . e . ; 1 11.05 Dit. 
2. Danziger Jagd- und Wildſchutz- Verein . 20,.— „ 
3. Von den Beamten der Oberförſterei Alt— 
Chriſtburg e . : ; ß 12.— 
4. Danckelmann, Regierungs. und Jorſtrat, 
Berlin . 5 a s . s A 39,60 „ 
5. Für Fehlſchüſſe bei den Treibjagden in der 
Oberſörſterei Friedrichsfelde, geſammelt 
vom Hilfsjäger Brasgien 5 ; 4.10 


1254 Verſchiedenes. 
6. Erlös einer Sammlung unter den Beamten Schwarzwild 0,15 bis 0,65 Mk. pro Pfund, 
zrſterei Lü ? ant Ö . 

1 duct Je ler dere 80 ice e 880 Mt. Haſen 1,00 bis 2,50, Kaninchen 0.50 bis 0,70, 

8 gelder le e. „ ae, todenten 1,00 bis 1,30, Krickenten 0,10 bis 

8. Feldwebel A. Wachsmuth, Jägerbataillon 9, 0,60, Faſanenhähne 1,00 bis 2,25, Faſanenhennen 
N Re el einer Ober 1.00 bis 2,00, Bekaſſinen 0,25 bis 0,50, Krammets⸗ 
RI er U H AA, j x D . o - R 
Oe len des Oberjäger⸗Korps De o vögel 0,15 bis 0,25 Mk. pro Stück. 

o Verlag des „Holzmarkt“ in Bunzlau, 

10 ers. Groote Höfen (Rheinl.), Bei: BER 

träge der Oberförſtereibeamten Ge . 12.— „ Vereins Nachrichten. 

11. on der Beamten der Oberförſterei o 
Liebenburg „ „e. Oherförſterei — „ Erſte Winter -Verſammlung der Forſtwirte des 

2. i Forſibe der Oberförſt 

z ae z m Fe Zeg, Bezirks Wiesbaden. | 


13. Landrat des Suhle-Kreiſes une 6,— „ 
14. Oberſörſter Waechter⸗Grunewald, Stiftung 
vom Reiterverein „Reiterluſt“ ; P 
15. Forſtmeiſter Barth, Alten⸗Platow, Geld⸗ 
penden der Beamten der Oberförſterei 15.— „ 
16. Buhſe. Damm, Forſtbeamte. geſammelt beim 
Scheibenſchießen in Beatenwalde 8 3,50 „ 
17. Oberforſter Schmaaſe, Neukirchen 5 . 5.— „ 
18. Hilfsförſter Mette, X atteuberg 90 


Die erſte Winterverſammlung findet ſtatt am l 
Samstag, den 17. Dezember, in den Räumen l 
der Wiesbadener Kaſino⸗Geſellſchaft zu Wiesbaden, 
Friedrichſtraße. Beginn 1 Uhr nachmittags. 
Tagesordnung. 
1. Vereinsangelegenheiten. 


. . . 1.90 „ 2. Mitteilungen aus Forſtwirtſchaft und Jagd. 
19. J. Neumann, Neudamm, geſammelt durch 7 E e 5 
den Forſtlehrling Kulzow bei einer fidelen Erſtes Thema: Wald und Wild im wilden 
Geburtstagsſeier 780 „ Norwegen. (Referent: Herr Forſtrat Elze.) 


20. J. Neumann, Neudamm, von Herrn L. Mohs 
in Seegrehna „ en 
21. Oberſörſter Engels, Jädkemühl, freiwilliger 


Zweites Thema: Lophyrus pini im Ge⸗ 
meindewald von Schwanheim und Flörs⸗ 


heim. (Referent: Herr Forſtmeiſter Lade.) 
| 


Beitrag 2 * i : e g . Je „ 
22 e SR der Beamten der 1, 3. Mitteilungen aus dem Teilnehmerkreiſe. 
TECC 

(Elſaß) : ; ; g . s — „ dl { ER 
24. er bee een Semen DEE me Anmeldungen auf Poſtkarte erbeten bis zum 
25. van Nes, Oberförſter zu Schleswig e 13. Dezember 1904 an Herrn Forſtaſſeſſor von 
26. Dr. Milani, Oberförſter zu Eltville . > 17.— „ Breitenbach, Wiesbaden, Koͤnigl. Regierung, Bahn⸗ 
27. Schiedsmann Wagentrotz zu Annarode (aus hofſtraße. 

einem ſchiedsamtlichen Vergleich zwiſchen 

Naumann Schröder) . 2 : . . 3.— „ Lu ? 
28. Oberſorſtmeiſter v. Kalitſch zu Deſſau . 10,.— „ . ! 
29. e Bechtold zu Mengsberg, Jagd- 15 Hörfter-Berein Bromberg. 

trafgelder „ — wu ; 
30. Kreiskommunalkaſſe zu Gronau, Beitrag 5" Protokoll über die Generalverſammlung d 
31. Staatsminiſter a. D. von Henden-Gadow 0: vom 20. November 1904 im Vereinslokale. 
82. V zu Tützpatz bei Gültz m Auf der Tagesordnung ſtand: 

in Pommern gi a a N Due . g 
38. Rudolf Moſſe, Berlin SW. 18 e. 100.— „I. Aufnahme neuer Mitglieder. | 
34. ß Stiftung der Ober“ 0,10 2. Beſchlußfaſſung über die Veranſtaltung der 

er p re R d e ) 
55. Sammlung bei ben Beamten der Ober- 0 Së e endes 
rſierei Menz 5 g . ; e S — „ . N S 5 

36. Lindemann, 0 in 8 4. Geſchäftliches. 

geſammelt auf einer Treibiag im Forſt⸗ SR .. . . e 

revier Heidhof in Mecklenburg 480 „ 5. Feier des zehnjährigen Stiſtungsfeſtes. 
37. Oberförſter Siewert, Dobritugt, Zuwendung Die Generalverſammlung wurde mit einem 
85 on GE EN 855 49,70 „ begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majfeſtät 

Sberſörſierei Hinternah „ eröffnet und dann in die Tagesordnung ein⸗ 

39. Jeſchke, Königl. Förſter gi Grünhaus, ge: getreten. 

ſammelt beim Sceibeniditegen in Dobrilugk 3,— „ Zu Punkt 1. Es ſchied der Königliche 


40. Schmiele, Geheimer Rechnungsrat, Berlin 
Mehrbetrag für 1 Münze) ; . ! 
41. Blau, Forſtmeiſter in Dillenburg. Beiträge 
der Beamten der Oberſörſterei Oberſcheld 14, — 
42. Baars, Forſtaufſeher in Thale a. Harz VD, 


Förſter Schmidt, Rudach, als Mitglied aus. Die 
Verſammlung beſchloß, in Anbetracht ſeiner Ver⸗ 
dienſte um den Verein, ihn als außerordentliches 
Mitglied weiter zu führen. 


Hotelpächter Jung, Königsruhe) - ; . 40, — . 

43. Sn der Beamten der Oberförſterei 5 Als neue Mitglieder meldeten ſich und 
Jägerthal ; 8 e l 5 — 4,35 vur aufgenom 1: 1. röniali Torſt⸗ 

14. Oberſorſtmeiſter von Schrader, Osuabrück 5.— „wurden 19 Wen Der Königliche Ban f 


aufſeher Schewe, Thalheim bei Bromberg. 2. Der f 
Königliche Forſtaufſeher Püngel, romberg, j 
Kujavierſtraße 29. 1 
Zu Punkt 2. Es wurde beſchloſſen, die 
Kaiſergeburtstagsfeier möglichſt ohne rende 
Kräfte zu veranſtalten. Der Königliche Förſter 
Taube, Kaltwaſſer, wurde als Vergnügungs⸗ 
ausſchuß gewählt. | 

Zu Punkt 3. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählk: Erſter Vorſitzender: Königlicher Förſter 
Heintſch. Jaſinitz bei Bromberg, zweiter Vorſitzender: 
Königlicher Foͤrſter Krüger, Brenkenhof bei 


Zuſammen 1495,05 Mk. 
Hierzu Summe bis 70. Verzeichnis 1%8123.63 
Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 12 618,68 Mk. 
Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen— 
genommen. 
* 


— Amtlicher Marftbericht. Berlin, den 
6. Dezember 1904. Rehböcke 0,20 bis 0,50, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,35, Danwild 0,20 bis 0.40, 


Verſchiedenes. 


Broniberg, erſter Schriftführer: Königlicher Forſt⸗ 
aufſeher von Paczenski, Jagdſchütz bei Bromberg, 
zweiter Schriftführer: Königlicher Forſtaufſeher 
Brykczinski, Kl.⸗Bartelſee bei Bromberg, erter 
Beiſitzer: Königlicher Förſter Martin, Jeſuiterſee 
bei Bromberg, zweiter Beiſitzer: Königlicher 
Förſter Verch, Salvin bei Brahnau. 

Zu Punkt 4. Es wurde erwähnt, daß noch 
ſehr viele Vereinsbeiträge ausſtehen. 

Zu Punkt 5. Der erſte Vorſitzende gab 
einen kurzen überblick über die jetzt zehnjährige 
5 des Vereins und fand hierfür un⸗ 
geteilten Beifall. 

Schluß der Sitzung 10 Uhr. 

von Paczens ki, erſter Schriftführer. 


aw 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 
Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
IV. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 
ene zu ech Regbz. Düſſeldorf, Braudad Au 


Stoberau, Regbz. Breslau, Dittmar zu Hochzeit, Regbz. 
Frankfurt, Ehlers zu Warnen, Regbz. Gumbinnen, 


Ebert zu Charlottenthal, Regbz. Marienwerder, Engels 
zu Jädkemühl, Regbz. Stettin, Fesca zu Hohenbucko, 
Regbz. Merſeburg. Goldammer zu a Regbz. 
Merſeburg. zul baum zu Gladenbach, Regbz. Wies⸗ 
baden, Anna zu Aurich, Lange zu Lohra, Regbz. Erfurt, 
Körsrocs zu Büren, Regbz. 

Battenberg, Regbz. Wiesbaden, Neuſer zu Sullenſchin, 
Regbz. Danzig, Shneſorge zu Diepholz, Regbz. Hannover, 
gt ers ſohn zu Grünhaus, Regbz. Fraukfurt, Preuß zu 
Börnichen. egbz. Frankfurt, Rhode zu Jablonken, 
Negbz Königsberg, Schultze zu Dietzhauſen, Regbz. 
Erfurt, Schwarz zu Nikolaiken. Regbz. Gumbinnen. 
Bogt zu Göttingen, Regbz. Hildesheim, Wilke zu 
Zechlinerhütte, Regbz. Potsdam. 


BYolte, Forſtaufſeher zu Senden, Bez. Minden i. Weſtf., iſt 
zum Hilſsförſter ernannt worden. 

Franken, Hilfsſörſter zu Voßloch. Oberförfterei Quickborn, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Uelsbyholz, Oberförſterei Schleswig, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Haal, Forſtaufſeher zu Habſcheidermühle, Kgl. Oberförſterei 
Prüm, iſt nach Erlenbach. Kgl. Oberſörſterei Trier, 
Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Heck, Hilfsförſter zu Deuſelbach, Kgl. Oberförſterei Thron: 
ecken, iſt zum Förſter in Weiherdamm. Kgl. Oberförſterei 
Karlöbrunn, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Hintze, Bijefeldivebel vom Hannov. Räger- Bat. Nr. 10, iſt 
nach Ellershauſen, Oberförſterei Bramwald, Regbz. 
Hildesheim, einberufen worden. 

Hoffmann, Förſter a. D., bisher in Ludweiler, Oberförſterei 
Karlsbrunn, Regbz. Trier, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 

Kork, Hilfsförfter zu Papenberge, Oberförſterei FJalken⸗ 
hagen, ijt- vom 1. Januar 1905 ab zum Förſter in 
Oderberg i. Mark, Oberförſterei Freienwalde. Regbz. 
Potsdam, ernannt worden. 

Kowalewski, Forſtauſſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt 
und ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei 
Gertlauken, Regbz. Königsberg, übertragen worden. 

CLafrentz, Forſtauſſeher, iſt für die Oberſörſterei Quickborn, 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Feppler, bisher Forſtaufſeher und Forſtſekretär in der 
Oberförſterei Neuhaus, vie mit dem 1. Oktober d. Js. 
aus dem Staatsdienſt ausgeſchieden und vom Magiſtrat 
zu Frankfurt (Oder) als Jörſter und forſttechniſcher 
Hilfsarbeiter im Forſtbureau. angeſtellt worden. 

Bagner, Forſtaufſeher, ſeither interim. Gemeindeſörſter zu 
Sulzmatt, ut in die Oberförſterei Cbersbach, Regbz. 
Wiesbaden, zum 15. Jauuar 1905 einberufen worden. 


(ben, Cubeſeder zu 


— — — — I — —é 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Bromberg: 
Atähmer zu Kiebitzbruch, Oberſörſterei Glinke, Auſch 
u Brodden, Dberförjterei Selgenau, Leum zu Sandau, 
berförſterei Stronnau, Schulz zu Jägerhof, Ober 
förſterei Jagdſchütz. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
erling, Waldarbeiter zu Oſterroden, Oberförſterei 
erſenbrück, Won Osnabrück; Nrockmeyer, Wald⸗ 
vorarbeiter zu oben, Oberförſterei Berſenbrück, Nag s. 
Osnabrück; Zubrmann, Waldvorarbeiter zu Gruber⸗ 
hagen, Oberförſterei Katteuberg, Regbz. Schleswig; 
Deutrich, Waldarbeiter zu Wildenhain. Kreis Torgau, 
Regbz. Merſeburg; Dietrich, Holzhauermeiſter zu 
Battaune, Kreis Delitzſch, Re; d Merſeburg: Hammer, 
Ne Deaineer zu Gr.⸗Rominten, Kreis Goldap, 
Regbz. Gumbinnen: Sungermann, Regimenter zu 
Wannſee, Oberförsterei Potsdam. Regbz. Potsdam: 
Kloß, Holzhauermeiſter zu Neuſisdroy, Oberförſterei 
Puppen, Regbz. Königsberg: Krahn. Vorarbeiter zu 
Magdaleuowo, Kreis Inowrazlaw, Regbz. Bromberg: 
ruſe, Waldarbeiter zu Wahlſtedt, Oberförſterei Sege⸗ 
erg, Regbz. Schleswig: Lange, Waldarbeiter zu Hohen⸗ 
felde, Oberſörſterei Trittau, Regbz. Schleswig; Langer, 
Waldwärter zu Gr.⸗Biadauſchke, Oberſörſterei Kath.⸗ 
Hammer, Regbz. Breslau; Lehmann, Regimenter zu 
Meichow, Oberförſterei Gramzow, Regbz. Potsdam: 
Kippunus, Waldwärter zu Roolen, Oberförſterei Klooſchen, 
Regbz. Königsberg; Cübbers, Waldarbeiter zu Lützen⸗ 
fee, Kreis Stormarn, Regbz. Schleswig; Mahnke, 
Vorarbeiter zu Dombkeu. Kreis Inowrazlaw, Regbz. 
Bromberg; Faul, Holzhauermeiſter zu Hoymsberg. 
Kreis Striegau, Regbz. Breslau; Schmidt, Rotten ⸗ 
meiſter zu Heringen, Kreis Heringen, Regbz. Kaſſel; 
Schneider, Holzhauermeiſter zu Hartau, Kreis Glatz, 
Regbz. Breslau; Siegel, Regimenter zu Basdorf, Ober⸗ 
fürfterei Neuglienicke, Regbz. Potsdam; Stock, Holz 
hauer zu Roßbach, Oberſörſterei Bieber. Regbz. Kaſſel: 
Wuppermann, Waldarbeiter zu Grönuwohld, Ober— 
förſterei Trittau, Regbz. Schleswig. : 
2 

Die Verſetzung des Forſtauſſehers Dudel von der 
Oberförſterei Dembio nach der Oberſörſterei Dombrowka, 
Regbz Oppeln, iſt rüdgängig gemacht worden. 

Die Verſetzung des Forſtaufſehers Kontny von der 
Oberförſterei Dombrowka nach der Oberförſterei Grudſchütz, 
Regbz. Oppeln, iſt rückgängig gemacht worden. 

Die Einberufung des Reſerve-Oberjägers Junghans 
nach Ellershauſen, Oberförſterei Bramwald, Regbz. Hildes⸗ 
heim, iſt zurückgenommen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Senppert, Forſtaufſeher zu Oberſchwappach, 
Steinach a. S. verſetzt worden. 

Schuhmann, Forſtaufſeher zu Steinach a. S., iſt zum JForſt - 
gehilfen in Oberſchwarzach befördert worden. 


iſt nach 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriſten finden keine Bert: 
ſichtigung. Jeder Anjvage ur die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ill, und eine 10-PNfennigmarke beizufügen.) 

Anfrage: In der Gemeinde B., Provinz 
Sc hat ein Gaſtwirt, der im Beſitz eines 
Jagdſcheins iſt, auf feinem Grundſtück Krammets⸗ 
vögel in Schlingen gefangen, ohne dazu von dem 
Jagdpächter Erlaubnis zu haben. Bei Verpachtung 
der Jagd iſt dem Jagdpächter nicht geſagt worden, 
daß die Intereſſenten der Gemeinde ſich den 
Krammetsvogelfang vorbehalten. Der betreffende 
Gaſtwirt hat ſeinen Pachtanteil von der Jagdpacht⸗ 
ſumme richtig ausbezahlt erhalten. Die Staats» 
anwaltſchaft vom Landgericht Stade lehnt es ab, 
gegen den Gaſtwirt vorzugehen. 

Schn., Königl. Förſter in K. 

Antwort: Das Recht zum Krammetsvogel— 

fang in Hannover richtet ſich nach & 3 Abſatz 2, 


und 


Dienfalterslifte der Königlichen Nevierfärker und Sörfler des Rtgierungsbezirks Slade.“ 
(Stand vom 1. November 1904.) 


Aus dem Ceſeräreiſe. 


— Antwort auf die Anfrage des Ober - 
förſters K. in Nr. 43: 
Karzenburg, der Oberförſterei Oberfier iſt ein 
13 ha großer Beſtand von Pinus Banksiana, 
13- bis 14 jährig. V. F. 1, auf „faſt ebenem, 
ſandigem, ziemlich ſteinigem, trockenem, verangertem 
Boden“ vorhanden. Der Beſtand zeigt freudigen, 
friſchgrünen Wuchs und iſt im Durchſchnitt 4 bis 
5 m hoch; die beſten Exemplare erreichen jedoch 


etwa 6 m 


d SE 
mit den 8 


Kiefern im 


In Diſtrikt 49, Forſtort 


he. — Dieſe Bankskiefern haben 
nzenden gleichalterigen wüchſigen 
chs gleichen Schritt gehalten. 


Jür die Nedaktiou: O. v. Sothe n, Keudanım. 


o Pet Lis: 


Name 


Wohnort | Oberförſterei 


Geboren 


Angeſtellt 


1 | Löbnitz er N Bederkeſa 30. 12. 1838 1. 10. 1868 
2 [Damm, R.⸗F. ““) indhoop Rotenburg 26. 1. 1838 1. 10. 1870 
3 | Rodat Trochel Rotenburg 8. 6. 1844 1. 11. 1877 
4 Müller namen Axſtedt 2. 8. 1842] 1. 1. 1878 
5 [Mahnkopf evern Bremervörde 1. 9. 1845 1. 11. 1878 
6 Bertram Luhne Rotenburg 1. 3. 1848 1. 12. 1878 
7 Valentin, R.⸗F. Forſth. Whingſt Bederkeſa 15. 1. 1850| 1. 7. 1883 
8 | Bieling Heſedorf Bremervörde 22. 3. 18501 1. 7. 1883 
9 [Leske Neukloſter Harſefeld 15. 8. 1853 1. 10. 1883 
10 SCH Forſth. Süderleda | Bederkeſa 21. 12. 1854| 1. 7. 1884 
11 usmann Düngel Arſtedt 28. 1. 1846] 1. 9. 1884 
12 Siebicke Drangſtedt Bederkeſa 4. 5. 1855 1. 5. 1885 
13 | Müller Zeven Zeven 11. 11. 1855 1. 8. 1886 
14 J Stüve Hepſtedt even 24. 8. 1856 1. 10. 1887 
15 Wegewitz Forſth. Hollenbeck | Harſefeld 19. 1. 1857| 1. 8. 1889 
16 | Engelmann „ Wolthöfen [ Axſtedt 5. 9. 1855 1. 12. 1889 
17 [Lohöfer Rotenburg i. H. Rotenburg A 1. 18621 1. 7. 1891 
18 | Riebe Himmelpforten Breniervörde 26. 8. 1862 1. 10. 1893 
19 I Wilfer Heeslingen even 27. 4. 1862 1. 1. 1894 
20 Albrecht Stapel Zeven 1. 1. 1861] 1. 7. 1895 
21 J Schulze Forſth. Rüſtje Harſefeld 15. 8. 1860] 1. 4. 1896 
22 Förſter Elm Bremervörde 17. 11. 1859| 1. 7. 1896 
23 | Wendt Forſth. Hallah Kuhſtedt 4. 5. 1863| 1. 7. 1898 
24 | Ibe „ Glrafel Rotenburg 10. 4. 1863 1. 7. 1898 
25 [ Köhler „ Hinzel Kuhſtedt 10. 5. 1865 1. 7. 1899 
26 Köhn „ Spange Rotenburg 25. 3. 1863 1. 7. 1899 
27 [Aſchoff „ Falle Bederkeſa 18. 4. 1864] 1. 9. 1900 
28 | Höhne „ 6m Axſtedt 1. 2. 1865 1. 10. 1900 
29 Boll „ Steden Kuͤhſtedt 15. 9. 18641 1. 7. 1901 
30 [ Ludwigs Kubftedt Kuhſtedt 6. 2. 1871 1. 10. 1903 
31 ] Peters Forſth. Wedehof Rotenburg 29. 3. 1868] 1. 2. 1904 


*) In Nunimer 42 vom 16. Oktober d. Is. find wir in der Lage geweſen, die Dienſtaltersliſte 
der Königlichen Revierförſter und Förſter des Regierungsbezirks Trier zum Abdruck zu bringen. 
Er e eie iſt es uns heute möglich, auch die uns durch Herrn Förſter Aſchoff in Forſthaus 
Falle freundlichſt zur Verfügung geſtellte Dienſtaltersliſte für den Regierungsbezirk Stade zu ver⸗ 
öffentlichen. — Wir richten nun an die intereſſierten Herren die höfliche Bitte, uns auch zu den 
Altersliſten der übrigen Regierungsbezirke freundlichſt zu verhelfen; es empfiehlt ſich jedoch, mit uns 
vor Aufſtellung der betreffenden Liſten dieſerhalb in Verbindung zu treten, damit für niemand 
daraus unnötige Arbeit erwächſt. — Zu der Erſtattung von Porto- und ſonſtiger Unkoſten, wie 
Schreibgebühren ꝛc., ſind wir gern bereit. — Die Angabe des Titels „Hegemeiſter“ haben wir, weil 
die Verleihung desſelben nicht ſtreng nach dem Dienſtalter erfolgt, weggelaſſen. 

) R.⸗F. Revierförſter. Die Schriftleitung. 


Nachrichten des 
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Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geließ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 


Mk. 
Für den de wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Enittung über die geleiſteten Mitgliederbeiträge 
pro II. Halbjahr 1904. 


Nach §7 der Satzungen follen die Mitglieder⸗ 
beiträge in den erſten vier Wochen des Jahres 
bzw. Halbjahres entrichtet werden, es ſehlen aber 
KN noch die Beiträge von folgenden Mitgliedern: 

r: 28, 35, 44, 83, 96, 108, 116, 120, 143, 185, 
199, 214. 247, 270, 279, 280, 281, 300, 301, 307, 
310, 326, 327, 342, 344. 346, 347, 350, 351, 352, 
354, 356, 375, 378, 392, 409, 424, 437, 500, 501, 
549, 565, 571, 572, 609, 625, 662, 681, 686, 687, 
723, 793, 807, 817, 829, 850, 859, 861, 863, 890, 
905, 908, 933, 937, 963, 967, 968, 976, 1016, 
1041. 1043, 1044, 1055, 1058, 1068, 1093, 1095, 
1119, 1128, 1172, 1179, 1229, 1248, 1281, 1305, 
1306, 1317, 1318, 1319, 1327, 1341, 1347, 1350, 
1367, 1369, 1370, 1372, 1376, 1394, 1404, 1406, 
1422, 1438, 1440, 1446, 1453, 1455, 1456, 1462, 
1487, 1506, 1519, 1557, 1558, 1559, 1569, 
1574. 1593, 1606, 1617, 1628, 1636, 1639, 
1648, 1664, ‚ 1686, 1688, „1734, 1747, 
1762, 1770, 1782, 1811, 1826, 1836, 
1838, 1840, 1886, 1888, 1915, 1917, 
1919, 1928, 1953, 1957, 1989, 2000, 
2001, 2002, 2004, 2005, 2007, 2018, 
2020, 2041, 2069, 2070, 2079, 2088, 2132, 2139, 
2142, 2144, 2148, 2149, 2175, 2177 (4 Mk.), 2181, 


2196, 
2252, 
2369, 
2374, 


2268, 2290, 
2366, 2367, 
2386, 2422, 
2476, 2506, 2510, 
2568, 2572, 2586, 
2611, 2623, 2624, 


2205, 2208, 223 


2234, 2246, 2247, 
2361, 2362, 2363, 


„ 2369, 2371. 2372, 


2438, 2441, 2460, 
2530, 2549, 2551, 
2605, 2606, 2607, 


2251, 
2364, 
2373, 
2475, 
2567, 
2610, 
2671, 


2684 (1,50 Mk.), 2685, 
2766, 2768, 2772, 2787, 2788, 2794, 2814, 
2844, 2846, 2850, 2859, 2864, 2872, 
2880, 2881, 2882, 2915, 2932, 2933, 
2953, 2962, 2973, 2995 (1,50 Mk.), 
3004, 3005, 3024, 3040, 3054, 3094, 
3108, 3125, 3126, 3182, 3183, 3190, 
3200, 3201. 
Vom I. Halbjahr 1904 find noch in 
1. Nicht ermittelt: Nr: 26, 33, 84, 182, 1362, 
2. Poſtnachnahme verweigert: Nr: 133, S 
1064, 1078, 1254, 1447, 1467, 1491, 1505, 1594, 
1726, 1899, 1906, 1924, 2025, 2046, 2792, 2892. 
Diejenigen Den Kollegen, die mit ihrem 
Beitrage nunmehr noch rückſtändig ſind, erſuche 
ich denſelben baldmöglichſt einzuſenden. 
Forſth. Steinbinde, den 29. November 1904. 
Pielmann, Schatzmeiſter. 


2732, 2733, 2734, 2754, 
2816, 
2875, 


2935, 


Ortsgruppe Rominter Seide. 
(RNegbz. Gumbinnen.) 

Sonnabend, den 10. Dezember d. Is., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Verſammlung der Mitglieder in 
Rominten (Kaiſerhotel). 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät. 
3. Verſchiedenes. 

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt ſehr 
erwünſcht. 

Jaagdbude, den 28. November 1904. 
Der Vorſitzende. 


Bezirksgruppe Königsberg. 
(Regbz. Königsberg.) 

Am Sonnabend, den 17. Dezember, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Hötel de Rome, 
Tragheimer Kirchenſtraße, zu Königsberg i. Pr., 
die 1. ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht des Delegierten mit daranknüpfender 
Beſprechung der 3. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung des Hauptvereins. , 

, Geichäfts- und Kaſſenbericht. Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. 

. Neuwahl des Vorſtandes. 

Wahl eines Delegierten und Erſatz⸗Delegierten 
ur 115 ordentlichen Mitgliederverſammlung in 

erlin. f 

Einbringung, Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
über Anträge zur 4. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung, welche entweder mündlich in 
der Verſammlung oder ſchriftlich dem Unter⸗ 
zeichneten, möglichſt bis zum 14. Dezember cr., 
einzureichen ſind. 

7. Verſchiedenes. | 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmit⸗ 


4 
. Bene ſowie derjenigen Kollegen, welche der 


ezirksgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht. 
daß in demſelben Lokale um 6 Uhr nachmittags 
desſelben Tages die Hauptverſammlung des „Oſt⸗ 
vereins zur Prüfung von Gebrauchshunden zur 
Jagd ſtattfindet. 

Birkenhaide b. Grünwalde (Oſtpr.), 

den 20. November 1904. 
Der Vorſitzende: Guericke. 
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Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Tanzig.) 

Am Sonntag, den 11. Dezember er., findet 
von nachmittags 5 Uhr die nächſte Mitglieder- 
per Ge e Vereinslokal in Occippel ſtatt. 

agesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung über eine Kaiſergeburtstags— 
feier. 


a Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


CE 


Ortsgruppe Frauffurt a. ®. 
Sonnabend, den 10. Dezember er., 
nachmittags 3 Uhr, Mitglieder-Verſammlung 
im Zivilkaſino Logenſtraße in Frankfurt a. O. 
1. Vortrag des Kollegen Zwiener über das 
Thema: Unſer Dienſtland. 
2. Rechnungslegung. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 


/ * 


Ortsgruppe Herzberg (Harz). 
(Regbz. Hildesheim.) 
Sonntag, den 11. Dezember d. Is., nachm. 
3 Uhr, gege der Mitglieder im Hotel 
„Stadt Hannover“ in Herzberg. 
Tagesordnung: 
1. Bezirksgruppe betr. 


— 3 
— — — mn nn 


2. Stellungnahme zur Druckſchrift vom 25. 11.%. 
3. Beſprechung über Kaiſergeburtstags feier. 
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt 
dringend erwünſcht. Der Vorſtand. 
la D 
Ortsgruppe Colbitz⸗Letzkinger Heide. 
In dieſem Monat, Tag wird noch befannt 
gegeben, findet Verſammlung in Dolle bei Walther 
ſtatt. Beginn 7 Uhr abends. 
Tagesordnung: 


1. Stellungnahme zur Gehalts- und ` dere 
ablöſungsfrage. 
2. Jahresabſchluß. 
3. Kaiſergeburtstagsfeier. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
zë 


Ortsgruppe Beurath. 
(Negbz. Düſſelporl.) d 

Die Herren Forſtbeamten der Oberförſterei 
Benrath und der angrenzenden Reviere werden 
zu einer Zuſammenkunft zwecks Gründung einer 
Ortsgruppe des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ am Sonntag, den 11. Dezember cr. 
nachmittags 2 Uhr, in Neuß, Hotel Berghaus, 
freundlichſt eingeladen. 

Mehrere Kollegen der Oberförſterei Benrath. 


. Lia ! 


N Nachrichten des „Waldͤheil“, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandex 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Mehner, Erich, Hilfsjäger, Oels (Schleſien). 

Ich mache beſoͤnders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere pts und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


5 Mark. Annieldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 
ze * 
* 


Beſondere Zuwendungen. 


Ertrag einer auf der Waldtreibjagd im Soldiner 
Stadtforft veranſtalteten Sammlung; einge— 
ſandt von Herru Amtsgerichtsrat Bade in 
Soldin 5 

Auf den Jagden des Lande 8älteſten Herrn 
v. Loeſch⸗Kammerswaldau am 21. und 23. No⸗ 
vember 1904 für übertretungen gegen die Jagd— 
ordnung geſammelt; eingeſaudt von Herrn 
Re vierſörſter Becker in Kammerswaldau . 10,10 „ 

Bei einer auf Oelſer Terrain abgehaltenen 
Treibjagd geſammelt; eingeſandt von Herrin 
Mühlenbeſitzer A. Conrad in Polsnitz i 

Suhnegeld eines Schützen für einen verbotenen 
Schuß auf der Treibjagd der Herren Eger, 
Diedrich und Krüger aus Brandenburg; ein— 
geſandt von Herrn Städt. Revierfjörſter Grothe 


20, Ka mM k. 


11.80 „ 


in Gorden E ae A er Ae Ee e 
Freiwillige Beiträge, geſammelt auf der Zevener 

Treibiagd; eingeſandt von Herru Jörſter 

Grummet in Zeven .. „ ‚ E e ͤ v1 


| Strafgelder und freiwillige Beiträge bei einer 


Treiblagd in der Provinzial-Forſt Oerrel⸗ 
Lintzel; eingeſandt vou Herrn Prov.⸗Revier⸗ 
förſter Grube in Oerren. Me 
Eingeſandt von der Jagdgeſellſchaft Piltſch . 1845 „ 
Geſammelte Strafgelder auf der Treibjagd 


Bieddorf bei Berlin; eingeſandt von Herrn 
Adminiſtrator Knauer in Biesdorf-Berlin O.. 50,.— „ 
Geſammelt bei einer kleinen Waldjagd der Nitter⸗ 
guter Stroppen und Strieſe; eingeſandt von 
Herrn G. Lieber in Stroppen 0. 
Strafgeider von einer Treibjagd im Stadtbezirk 
Haltern; eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Lincke in Haltern gd A ie ae 
Bei einer am 24. November 1904 in Hermsdorf, 
Kreis Waldenburg i. Schleſien, abgehaltenen 
Jagd geſammelt. Pächter: die Herren Guts⸗ 
beſitzer Reimann und Gutsbeſitzer Marx. Ein⸗ 
geſandt von Herrn Gutsbeſitzer Marx in 
Hermsdorf bei Waldenbung g. 
Am 30. November 190% auf der Jagd des Herru 
Albert Reimann, Revier Dittersbach, geſammelt; 
eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer Marx in 
Hermsdorf bei Walden bung 
Geſammelt nach Schluß der Treibjagd des Herrn 
Aug. Schreiber⸗Erſurt in dem Walterslebener 
Re vier: eingeſandt von Herrn Forſtſekretär 
Mount in Hochheim⸗Erſu ett. du e 
Geſammelt out der Förſterjagd in Ober-Ste inkirch: 
eingeſandt von Herru Revierſörſter C. Rietz 
in Lichtenau bei Laub s 
Erlös nach einer ſidelen Jagd bei Herrn Schilbe: 
eingeſandt von Herrn L. Schumann in Eſchwege⸗— 
Heſſen f e rb ee 
Eingeſandt von Herrn Hilfsförfter Tſchierske in 
Neuhammer, O. VᷣUUUVUUUD “h.... rc hs 
Geſammelt auf den Treibjagden der Herren 
Schulze⸗Steinen 40.— Mk. und Große-Brauck⸗ 
mann⸗Scheda 16.25 Mik; eingeſandt von 
Herrn Schulze-Steinen in Steinen bei 
Hemmerde (Weil) · ᷑;:ꝛ:T 77777275 , 56,5 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1259 


— — 2 ͤ ͤ—.!. ——. — — 


Geſammelt nach zwei Treibijagden im Schutz⸗ , g i e 
bezirk Koberg der Oberförſterei Koberg e SER Sen n 
(Lauenburg): eingeſandt von Herrn Oberförſter manusheil. 3 
Freiherr Huene zu Forſthaus Koberg bei Möllu 14,.— Mk. ` 4 * , 

Geſammelt durch Herrn Suinge-Dberhauien . EWR 
gelegentlich einer Treibjagd; eingeiandt von Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Seren Künigl. Jörſter Wedler in Altenkirchen, Finſterwalder, Lauke, 8 Mk.; Lüdtke Vettelhoven, 2 Mk.; 
Weſterwald . - » „ ai, e Be e Moſt, Marburg 2 Me ; Metzner Oels, 2 Mt.; Warze. 

SE ER Se KE „gegen Gedern, 2 Mk. Re 8 SS 
ie agdordnung bei er reibjagd am e e . 
2. Dezember 1904 auf dem Nittergute Tiefs a e SE 
dartmanusdorf: eingeſandt von Herrn Forſt⸗ a ne Empfang der ehen aufgeführten 
verwalter Vatheuer in Tieſhartmannsdorf .. 7.— „ Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Summa 289.62 Net. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— . ——— 


Kachrichten oͤes Bereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. . 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer⸗ 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſteus 5 Mk. und eine Aufnahme⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Bereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende audere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach § 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereins vorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ꝛc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 

eitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
ezugspreis 6 Mk. ab Neudanim) geliefert. Beſtellungen ſind an die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitalied s. A 


Yruaficz 
Nr 


1528. Hedermann, Kar“, von Flemmiugſcher Förſter, 
Riebitz bei Groß-Juſtin, Kreis Kammin, Pomm. 
r. 1528. Voß. Hermann. e ee bei Obers 
x Ti nei Langenbielau, N. Neiche n bach i. L 
Wie HR e ee 1580. Denecke, M., Forſiſekretär, Honig, Bez. Breslau. 
1518. Hilbenz, Johaun Auguſt, Forſtauſſeher, Liebſtadt, 1581. Ney, Kürten, Wiſch bei Wismar, Mecklenburg. 


Kgr. Sachſen. Dë j A 
1519. ae ‚Perrigafel, Zörſter, Günthersdorf bei]  Gintrittägeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
1520 Meyer, Berubard, Förſter, Dorſiadt bei Hedwigs- gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


burg, Kreis Goslar. Nr. 197, 285 je 3 Mk., Nr. 1457 5 Mk., Nr. 1496, 
1521. Oſewald, H., Gutsjäger, Rttgt. Poggelow bei Mein: 1518 ie 6 Mk., Nr. 1522 10 Mk., Nr. 1523, 1524, 1526, 1529 


Lunow⸗-⸗Voddin. je 6 Mk., Nr. 1530 3 Mk., Nr. 1581 6 Mk. 
1522. mer Karl, Oberſörſter, Harmuthſachſen, Kreis A 
Se Satzungen, fowie fonftige Mitteilungen über 
528. Zi „ Bernhard, Gro JFörſter, ltſch, Kreis e zungen, See H g N) 
ID ENTE a EEE NO IE Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
1524. e Max. Förſter, Wippach bei Nebra a. U. jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Halle). 9 rief ` tant ö 
1525. Witzke, Förſter, Forſth. Bobe bei Meiſterwalde, 18 eie Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
Kreis Danziger Hohe. ſind ausnahmslos zu richten an die 
1528. Dal: u dl Böriter, Stöfling bei Geſchäftsſtelle j 
Nittenau,. erpfalz. e . 2 
1527. Niſſen, Johann, Irhrl. von Tſchammerſcher Förſter, des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
Brunzelwaldau bei Frenyſtadt, N. Schleſ. zu Nendamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1245. — Zur Bekämpfung der Waldbrände. Von 
Forſtaſſeſſor Michelis. 1245. — Kauinchenvertilgung. Von Profeſſor Dr. K. Eckſtein. 1247. — Was der praktiſche Forſt⸗ 
mann von der Theorie der künſtlichen Dungung wiſſen muß. Von Negierungs- und Forſtrat Dunkelbeck. (Fortſetzung.) 
1248. — Verkäufe von Staatswald. Von J. Dreikreuz. 1250 — Zur Frage des Krammetsvogelfanges. 1250. — 
Bayeriſcher Förſter-Verein A. V. (Fortſetzung.) 1251. — Durch Reichsgerichtseutſcheidung Befreiung von der Strafe 
erlangt. 1253. — Unbefugte Amtsausnbung. 1253. — 71. Verzeichnis freiwilliger Beiträge zum Beſten der Kronprinz 
Friedrich Wilhelms und Kronprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiftung. 1253. — Amtlicher Marktbericht. 1254. — Vereins- 
Machrichten. 1254. — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 1255. — Brief- und Fragekaſten. 1255. — 
Dienſtaltersliſte der Königl. Nevierforſter und Förſter des Regierungsbezirks Stade. 1256. — Nachrichten des Vereins 
Nöniglich Preußiſcher Forſtbeamten. 1257. — Nachrichten des „Waldheil“. 1258. — Nachrichten des Vereins fire 
Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 1259. — Juſerate. 


Inſerate. 


„Das Deuntſche Blatt.“ Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt ein Proſpekt des „Teutihen 
Blattes“ bei, auf den wir unſere Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen wollen. „Das Deutſche Blatt“ 0 eine 
täglich abends in Berlin erſcheinende Zeitung, die durch die Poſt bezogen des anderen Morgens im Beſitz der auk⸗ 
wärtigen Abonnenten iſt. „Tas Deutſche Blatt“ hat ſich dank ſeiner ſchuellen und zuverläſſigen Berichterſtattung, (ech 
vorzüglichen Inhaltes und nicht zu mindeſt wegen feiner wertvollen Unterhaltungsbeilagen immer mehr Freunde aus 
in der Provinz erworben. Alles Nähere über die Vorzüge des „Deutſchen Blattes“ erſeben unſere Leſer aud den 
beiliegenden Proſpekt, hier ſei nur noch auf die ſegensreiche Einrichtung der koſtenloſen Unſallverſicherung hingewiesen, 
die „Cas Deutſche Blatt“ ſeinen Abouneuten gewährt. Jeder Abonnent beier Zeitung (tr nämlich laut den vom 
Verlage zu beziehenden Bedingungen koſtenlos mit 1000 Mk. bzw. 250 Mk. bei Tod oder Ganzinvalidität als Unfallsſelge 
verſichert. Trotz aller Vorzüge des „Deutſchen Blattes“ iſt der Abonnementspreis ein überaus niedriger und beträgt 
nur 55 Pf. monatlich oder 1.65 Mk. vierteljährlich, jo daß jedermaun in der Lage iſt, dieſe vorzügliche und allgemein 
beliebte Zeitung zu abonnieren. 


er A Die Zigarren⸗Fabrik Wüstendörfer & Sonftner, Berlin SW., Kochſtr. 59, veröffentlicht joches 
ihren diesjährigen illuſtr. Prachtkatalog, und können wir nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit obige bekaunte und 
renommierte Jirma in Erinnerung zu bringen. Allen unſeren werten Leſern möchten wir raten, einen Verſuch mit den 
jo vorzüglichen Jabrikaten zu machen. der ſicher zur vollſten Zufriedenheit ausſallen wird. — Der Katalog wird anf 
Wunſch an unſere Leſer gratis und frauko verſandt. 


Bu Dee liegen dieſer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Hirıma RMelurich Müller, 
Bremen, betreffend Zigarren; 2 von der Verlags buchhandlung von J. Neumann, Neudamm, betreffend 
jagdliche und forſtliche Werke ze, worauf wir hiermit beſonders auſmerkſam machen. 


O Anſe rate. N 
Anzeigen und Beilagen werden nah dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeien. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
| lé Vereins zur Förderung der Intereſſen deulſcher For: und Jagdbeami 
„Waldheil S ereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werbet Mitglieder! Kefraft Fehlſchüſſe. Perſtoße gegen die Weid manns ſprache u. a. m. 
zuzunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! (4 
Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Gerdyäftsfislle des „Waldheil“, eingstragener Perein, Neudamm. 


Für meinen bisher. Lehrling, Zi 
eines königl. Förſters, evang., welchen 
ich ſ. Zuverläſſigkeit u. Leiſtungsſädigken 


Nachruf. 


Am 29. November verschied plötzlich infolge Herzschlags 

unser hochverehrter Chef, der 
Fo.» AS r „Li - 2 

Königliche Oberförster Emmerich, 
im Alter von 44 Jahren. 

Wir betrauern in dem so früh Entschlafenen einen gerechten 
und wohlwollenden Vorgesetzten, dem wir auch weit über das 
Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren werden. 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Neuhof, Kr. Fulda. 


Perſonalia 


Für die 800 Morgen große Gräflich 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 


Dem Oberföriter Thomas in Berent | Pücklerſche Gutsforſt in Tenſchütz. Kr. 
ein Sohn Koſel, ſuche ich zum 1. April 1905 einen 
Dem Hilfsſörſter Acker zu Scheiten⸗ verheirateten, energiſchen (676 
SE BEE Förſter WE 
Dem Kgl. Förſter Schichel Forſt⸗ A 
haus A ᷣbcha bt I Adenau ein Sohn ı ım Alter von 30 bis 40 Jahren, CL 
Sterbefälfe: etwas polniſch ſpricht. Das Stellen 
Rauchenberger, Jorſtratsſoh einkommen beträgt im ganzen elwe 
Rodenbach 1500 Mk. auß freier Wohnung und 
Rack, Förſter zu Herrenbreitungen, Felterung Bewerbungen mit Lebens 
Oberförſterei Schmalkal lauf und Zeuguisabſchriſten ſin 
v. Aurich, Adolf, Forſinſpektor a. D., zum 18. Dezember er. einzureichen 


von Münch, Kal. Oberforſtmeiſter 
in Berlin W. 30, Neue Winte 


Bunzlau 


Hol: und Güter 
Kaufe jeden Poſten 


Spillbaumholz, 


Geſucht 


berufsmäſtige Beſchäftigung für 
einen Königl. Forſtmeiſter a. D. 
Beſonders erwünſcht wären dauernde 
au affenhütchen genannt. (35 ſchriſtliche Beratung bei Haunngen, 
ch f Robert Becker N Kulturen. Holzverkäuſen ꝛc. oder And: 
Cobbel b Mahlwinkel, Agb. Magdeburg. bildung von 1—2 Forſtlehrlingen 
7 SE SE R für den. Weibatforitdienit Hono⸗ 
ier 1. 28 Ju ſchleſien. 
Kanſe Sc, Faulbanmhol; Gun) Alma de ute oe 
e SEN Preis. „Tentiben Forſt-Zeitung“, Neudamm. 
L 
532) 


Neu: Rözge b Stendal.. rr 


wegen empfeblen kaun, ſuche ich. da er 


für dauernd militärdienſtunfähig 1 
D 


worden, eine 


LU LR ü 
Hilfsjägerſtelle 
in einer Forſtverwaltung, welche ihn 
ein weiteres Fortkommen ermöglicht. 
Rehhorſt bei Liebenwalde. 
Forſtmeiſter Oppermann. 


.. 
Brauchbares Zerf. u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 

und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern ? 


„Waköheil“, 


eingelragener Verein. 


Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil“. 

eder deutſche Jorſt⸗ und Jagdſchuz⸗ 

eamte, höhere Forſibeamte. Wald- 
beſitzer, Weidmann und Gönner det 


. Feen 
le 


— Mitgliederzahl ca. 3900. 


| — 


Gärtner u. Jüget, 


anverheir. 21 Jahre alt, Soldat geweſen. 
ſicherer Schrot und Kugeiſchütze, eifriget 


Naubzeugvertilger, vertraut mit For 


kultur, ſucht zum 1. 1. 00 Stellung als 
Zort, vd. Jagdaufſeher. Gett Offerten 
unter „Daldheil“ doſtlag. Altınflan. 


H 
U 


Inſerate. 
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Für meihe Schwester, 


in mittl. Jahr., ſuche Stell. z. 1. Jan. 

zur STE ein. flädt. od. Die 

‚ Bürgerl. Kaushalis. (983 
Harnisch, Erſter Stadtförſter, 
Alt⸗Daber b. Wittſlock a. Y. 


Cörſterstochter 
(Schleſien), in allen Hausarbeiten be⸗ 
wandert. ſucht ver 1. Januar 05 Wirt: 
fhafterin-Stelle in Forſthaus ohne 
en, Ge Offerte an (885 


nthor, 
Maunheim, Eichelsheimerſtr. 12 I. 


Hundemarkt 


Zwei junge Hühnerhunde, S 
braun, der eine kurz⸗, der andere lang⸗ 


haarig, 6 Monate alt, hat zu verkaufen 
Fyörſter Schwarz, Flottſtelle bei Raputh. 


Brauutiger⸗ Hündin, 
im 2. Felde, vorzügliche Naſe und Suche, 
ſteht ſeſt vor, beſter Apporteur, ohne 
Untugend, jagdlich ausgezeichnet, Tochter 
von „Greif von ichsfeld*, für 
125 Mk. zu verkaufen. — Naturgetreues 
Aae aller Bögel und Tiere zu 
hilligſten Preiſen. (675 
Wlin. Hornung, Aühlhauſen i. Fh. 


8 Woch. alt, höchſtpräm. Abit. m. pr. 
Stammb., v. „Tristan“ (6 I. Pr.) a. 
„Schlupferhexe*, T.-St.-B. Bd. XV, 
(GI, ſ.-ſcharf, l. Schl., w. billigſt abg. 
„Schlupferhexe*, 1¾ J. alt, hochedel, 
vorzügl. Zuchth., i. verk. (666 
Peix, Kgl. Förſter, 
Nollen felde bei Fricdland (Leine). 


Samen und Pflanzen 


100 Lentner Saatelcheln? 


(Traubeneiche) per Frühjahr zu kaufen 
geſucht. Bemuſterte Offerte inkl. Sack 
an Oberförſter Oswald, Hagen i. 8. 


Geſucht 1000 befte 


Roſenwildlinge. 
Off. auch für kleine Poſten. (681 
Sparkuhl, Everſten I, @fdBg. 


Ringelddorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗ 
pflanzung alle Arten ſelbſtgezogener, 
beſtbewurzelter 568 


Forſtpflanzen 
in bekannter Güte. Treis verzeichnis 
gratis und franſ o. 
Woelke, Revierförſter. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc., sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei 
empfehlen 


d. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Aeußerſt billig deckt man feinen Be⸗ 

darf in Obſt⸗ u. Alleebäumen, Noſen, Koni⸗ 

e Solitär. u. Zierſträuchern, ſowie 

ämtl. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen bei 
J. H. Schuldt, Baumſchulen. 

Horſt (Holſtein). (556 

Bear, 1852.! Natal. gr. u.irfo.! Gegr. 1852. 


Eicheln (682 


zu Saat u. Futterzwecken in Waggon⸗ 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Schultze & Pfeil, Nathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Empfehle mich 


zur Lieferung 


für Frühjahrspflanzung. 
Preisliſte koſtenlos. 


Gust. Lüdemann, Halſtenbek i. H. 


Forſtpflanzen 
in allen Jahresklaſſen mit prima Be: 
wurzelung (Sandboden) lauft man am 
vorteilhafteſten in den (527 


Waſſenberger Jorſtbaumſchulen 
Beſitzer: Hubert Wild, 
Waſſenberg, Ziheinlaud. 

Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kal. Preuß. Staatsmedaille. Induſtrie— 
und Gewerbe: Ausſtellung Düſſeldorf: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1903 = 20 Millionen Stück. Die Ober: 
förſterei Merzig bezog in dieſem Früh— 
jahr 207000 Forſtpflanzen, meiſtens 
Fichten u. Kiefern. Herr Oberförſter 
Schwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem Frühjahr vou 
Ihnen gelieferten 3-4jähr. Fichten u. 
1 jähr. Kieferupflauzen war ich recht 
zufrieden. Dieſelben waren von ſtufigem 

zuchs und guter Bewurzelung, jo daß 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf babe, erſuche ich um zeitige 
überfendung ihrer Preisliſte pro 1905. 


Dermiſchte Anzeigen 


Verheitateter Förster, 


ehr große, ſchlanke Figur, mit langen 
lrmen, ſucht eine getragene, kräftige 
Walduniform oder eine für ſein Fach 
eeignete Kleidung möglichſt billig zu 
goufen, Gütige Off. unt. F. A. 680 bet, 
die Exp. der „D. Forſt⸗Zitg.“, Neudamm. 


Wildfelle, 


wie: Fuchs, Marder, Iltis, Otter, 
Reh. Daſen. oui u. weiſſe Wieſel. 
kauft jeden Poſten bei gleicher Kaſſe 
zu höchſten Tagespreiſen die (610 
Wildfellhandlung von R. Wolff, 
Schwerin i. M., Helenenſtr. 5. 


Das Rauchwaren - Geſchäft von 


3. Wolter, 


Hagenow in Mecklenburg, 
zahlt für gute Winterfelle: 
Suds 6,50 Mk., Baummarder 15 Mk., 
Steinmarder 11 Pk., Iltis, gr., 3,50 Mk., 
Iltis, klein und mittel, 2 bis 3 Mk., 
ctter, mittel und große, 15 bis 19 Mk., 
achs 2.50 Mk., Haſen 40 Pf., Kanin 
0 Pf., Katzen, ſchwarz, 1.25 Mk., bunte 
50 Pf. Nachnahme geſtattet. (658 


Spitzenbeorg’idje 


Forſt⸗Drillmaſchinen 
a 215 Mk., Wühlräder à 550 Mk., 
Säcruckſäcke & 65 Mk. Lieferfriſt 
3 Mouate. Beſtellungen unt. Nr. 673 
Det d. Exped. d. „D. F.⸗3.“, Neudamm. 


EP KEY 
2 Haſengnäne! 

2 Stck. 1,20 Mk. u. 20 Pfg. Porto, bei 
Geldſeudung 1.50 Mk., P. m. w. augen. 
NM. Wiegand, Kgl. Waldwärter 
in Vieſebeck, Kr. Wolfhagen, Bez. Kaſſel. 


nur gut bewurzelter 


Forst- ı. Heckenpflanzen 


bei einer 


G. Loll, Grünberg i. Schl. 15. 


® 9 
Aeißzhaken 
mit Schutzbügel, zuſammenklapp⸗ 


bar, bequem in der Taſche 
beſte handgeſchmiedete Arbeit. 


Zeichnung. 
Jullus Loth, 5 


Empfehle als ſtets gern geſebenes 


Weihnachtsgeschenk 


Jasahilder 


hotogravüre, Photographie. Kupſer⸗ 
Did, Farbendruck. Preisliſte mit 165 Ab⸗ 
bildungen, 
Rahmceunpreiſen verſchicke frei 
vorherige Einſendung von 60 Pf. (Nachn. 
20 Pf. aD, u. vergitte den un 

654 


Maß-, Preis Augaben, 


egen 


eſtellung. 


Unter dem 
Oeihnachtsbaum 


narf ein gutes 
Buch nicht fehlen! 


Beste, zuGeschenkszwecken 
besonders geeignete Bücher 
und Kalender über Jagd- 
wesen, Hundezucht, Forst- 
wirtschaft, Fischerei, Land- 
wirtschaft, Hauswirtschaft, 
Gartenbau, Kakteenkunde, 
sowie über die prächtigen 
Werke aus dem Hausschatz 
des Wissens enthält der 


a 
soeben neu erschienene illu- 
strierte Weihnachtskatalog 
der Firma J. Neumann, 
Neudamm (Prov. Branden- 
burg), welcher jedem Inter- 
essenten auf seinen Wunsch 
umsonst u. postirei geliefert 
wird. Gleichfalls kostenlos 
werden versandt mit Farben- 
tafeln versehene illustrierte zZ 
Probehefte vom Hausschatz 
des Wissens und ebenso illu- 
strierte Probenummern der 
Deutschen Jäger-Zeitung, 
Deutschen Forst-Zeitung, 

und Fischerei-Zeitung. 


— 


zu tragen, 

Neu! 
weithin fidhtbare 

Alk, B pro Stiick. 


breite, 


Köslin. 


Grossuntiee, 
ppocherntichende 
Neuheit! 


Jockele⸗Wanduhr, mit Vor⸗ 
richtung zum Kuckucksruf, ſaubere, 
ſchön geſchnitzte Gehäuſe, feiner 
Zimmerſchmuck, hervorragend 
ſchöner, täuſchend ähnlicher 
Kuckucksruf, an Billigkeit und 


Einfachheit alles bisher Da⸗ 

geweſene übertreftend, genau 

gehend, Preis 5 Mk. (639 
E. Klucke, 


Wolfshagen im Harz. 


iſt das beſte Bienenfutter. 8 Hugo BHaedke, Eisleben 12. 
Fe =—— Proben umsonst. Liefer. von 27 BeamtensBerbänden. 
dÉ ` Probe: Boitfolli, 5 kg zu Mk. 38 


Ernst Vogdt, 


Juwelier, 


N versendet seinen Illustr. 
SS Jtaupt- Katalog, unent- 

behrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
tranko. — Abteilung A: Uhren, 
Gold- und Silberwaren. Abtel- 
kung 11: Kunst-, Luxus- und Ledor- 
waren und Bedarfsartikel. — Hochs te 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
gold. und sild. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reelle Bedienung. 


Specialität: 


ist in. Firma als 
gute und reelle 
Bezugsquelle 


„12000 


bekannt. 

Auswahlsendungen bereitwilligst. 
Kaufe jeden Posten 
' Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 


etc,, altes Gold, Silber und Edel- 
' steine zu Tagespreisen. 


Den Herren Forstbeamten auf 


ohne preis- 
25 


luugs-Bediugunzen 
erhohune. 


EI 


MECH 


Gabelmaasse 


von Stahl, 


solid und genau. 


Hommel, Mainz, 
G. m. b. Tl. 


= art 
MU 
df 
> 


51%) 


I Budierraffinerie und Kandisfabriß, 


Breslau, Ohladerstr. 60/29, 


Waidmannsschmueksachen. | 


Forstbeamten | 


Wunsch besondere Vorteile in Zah- | 


Inſerate. 


Ebert EE — — 


Da ſich Ihre Arbeiten fo fehr gu gu 


2 1 CG BEE " octäenfcn eignen, ſende ich Ihnen jeden 
Graugrün Fuchs und Marder, welchen ich erlege, 
ſchreibt ein oſtpreußiſcher Edelmann. 
orsttuch] 85 
S | K K 
reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ ' 2 
stoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, E 
Genna-Cords, ſämtliche Stoffe zu re 
een verſendet direkt an! SE 24 
Private zu billigſten Preiſen 1A 
9 \ te 3a 
Th. Herrmann, 225 2 2 
x SC: S 2 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). | / =» 
Reihhaltige Mufter- | Gë 2 
auswahl frei. ER 7 : 

— — 7 Friedrich Erbe. 

I Dremling, Kr. ëüteg, 


Flüssiger 


£äuterzucker 


| 
(190 | 


500 Cigarren um 


Großart. Qualität, 9½ cm lang. 


| 
| 
| 
| 


franfo gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 


Berlag von J. Neumann, Yrudama. 


m —— 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Die Stiefel des Herrn 
Oberforſtmeiſters. 
Der verrückte Keiler, 


ſowie andere luſtige und ernfle Geſchichten 
und Gedichte aus dem Feben eines alten 
Forſtmanues 
erzählt von Oscar von Riesenthal, 
weiland Königl. Oberförſter. 
Preis fein geheſtet 2 Af. 

Zu beziehen gegen Einfenbiung des 
Betrages frauko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

J. Neumann, 


Leipzig⸗Schönau. 


Gepreſite reine 


kTleiſchkuchen 


in durchaus haltb. Qualität, 
beſtes u. billigites Futter für 
| Hunde, offerieren 


Schütt & Ahrens, 
Stettin. up 


Expedition auch ab Köln a. Rhein, 
Magdeburg, Breslau. 
»Profpelit gratis und franfßo. 
Allseitige Anerkennungen. 


Nendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


nn 


Man probiere jetzt die 


7 
E 


Patron 


e \ 
Fasan. 


erstklassiges. gleichmüssiges, verbessertes, 
gegen Witterungseinflüsse nun ganz unem- 
pfindliches Fabrikat. 


kann ohne Gefahr aus jedem guten Gewehr 
geschossen werden. 


liefert konzentrierte, regelmässige Deckung 
bei höchstem Durchschlag. 


erzeugt weder Rost noch Nuchrost. 


„Marke Fasan! " 
„md sees Mit rauchlosem Jagd pulver 
kann jeder Jäger sich eine billige rauchlose 


40 
„Marke Fasan Patrone laborieren. 168 


Pulverfabrik Hasloch a, M. 


. m. b. H. 


„Marke Fasan“ 
—— 


„Marke Fasan“ 
— — 
„Marke Fasan“ 
— —5B 
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EE EE — — — 


| | Klaffiker-Bibliothek 


für 35 Mark wird ſofort komplett 

geliefert gegen monatliche Teil⸗ 

| zahlun en von 3 Mk. an: (678 

| 1. Schillers Werle. . 12 Bände 
2. Goethes Werſie 10 e 
3. Lessings Werke 

4. Körners Were 

5. Hauffs Werke 


Wer übernimmt Verkauf unter Kollegen und Freunden? 
EES) Verdienst. 


Förstersfreund 
Nr. 6230. 
5,50 Mk. pro 
Stück. 


J. Albert Schmidt, 


Solingen, Kölnerstrasse 41, 
fabriziert Spezialartikel: 


Jagd- und Forstmesser, 
Gartenbaumesser und 
Scheren, Werkzeugmesser. 


6. Lenaus Werſile . 
7. Kleists Werlte. 

8. Uhlands Werſte ; 
9. Shakespeares Werke. 12 e 
10. Heines Werke . . 12 

zuſammen 72 Bände 
in 21 prachtvollen Ganzleinenbänden geb., 
tadellos neu. 

Karl Hermann Otto & Cie.. 
Schöneberg-Berlin. Mart. Lutherſtr. 50, 


Kinderwagen! 
1, Sportwagen,“ 
UH Buppenwaaen, 
Daby:n.Neiiclörbe 
SL 6 d. 
Oe lt., größt. oct. Kin⸗ 
oe derwagenfabr. enorm 
DEN Z billig. Sage b. Kata⸗ 
S d logverlang. ob Bar⸗ 
Ka einkauf mit 10% Ra: 

batt od. bequeme Teilzahlung Dir lieber. 
Julius Tretbar, Grimma 219 


Gewehrlaufe tadellos brünieren bann 
j. Weidm., wenn er Auleit. u. Rezept 
beſitzt. (erbäi, b. R. Quirin, Ingenieur, 
Cöppingen i. Württbg. Preis fiir Forſt⸗ 
beamte 250 Pef. Feinſte Referenzen. (60 


Hubertus Nr. 5959. 
9 Mk. p. Stück 
* N te te C 


> 
3 
2 
= 
* 
® 


Preislisten gratis u. franko. 


Brauchen Sie ein Geſcheuk oder beabſichtigen 
Sie einen Geweihgegenſtand, wie: 


Kronleuchter, Möbel, 
Papierkorb, Schreibzeug, 
Stockständer etc. etc. 


COD 


anzuschaffen, wollen Sie gefälligit illnſtrierte 
Preisliſte gratis und frauko von 


= X. Sperlich, cer Cauban, Schl., 


verlangen, deſſen Arbeiten, tadellos und preis⸗ 
wert, vielfach prämiiert wurden. 6 


& 
Wilp. Prack, Melsungen, 


älteftes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 


empfiehlt zur Winterszeit: (500 
++ 
Ä Jagdausrüſtungen: 
Litewken, Walduniformen, e 
Wir.⸗Loden Mk. 15.50 Tuch . . Alk. 32,— Ph t A t 
„ Sr.⸗Tricot. „ 36.— von 0 0 d dd 0 
ricot II. „ 22,50 f Tricot II. „ 36,50 Kamel- 
d ®ricot 1. „ 25,— f Fricot I. „ 38,—- f haarloden, und sämtliche Bedarfsartikel. 


warm gefütt. 4M. mehr Hofen Mk. 14— 18,50 ohne Kapuze Nur renommierte Fabrikate wie 


— uter Sitz garantiert. — Ah. 17.50 


Huttig, Görz, Voigtländer 


unter bequemsten 
Zahlungsbedingungen 


e Illustrierter Katalog No. 319 
gratis und frei auf Verlangen. 


Aniſormhüte ME. 4,50 und 5,50. m Kapuze 
la. Haarhut Mk. 9,— mit Dekoration. Alk. 20.—. 


Dienftimiüte All. 3,50, Baſchlichmütze Alk. 4,50, 
Gamaſchen 2. 2. 


Triumph-Rucſäcke, Fehr aut empfohlen und ER 2 
eingeführt, Alk. 6.50. 6 Bial & Freund 


Man verlange Proben. Auswahl u. iluftr. Preislifte. (reiben. | Breslau Il und Wien XIII. 


Ces gesch 


Was gibt's für Wetter? 


Dieſe Frage beantwortet am beſten ein zuverläſſig gearbeiteter Barometer. Das 
nebenſtehend abgebildete Werk iſt in leinen nußbaum geſchnitztem Rahmen 
montiert und hat einen Durchmeſſer von 12 cm, Rahmen-Durchmeſſer r 21 cm. 
Anleitung wird jedem Barometer n Preis fur die Herren Förſter 


12,75 Mk., portofrei gegen Nachnahme. 


Derſelbe eee mit Thermometer. Werkgröße aber nur 9 em, zu gleichem 
Preis wie obiger. 


n Drompter, reeller Verſand. . .. 
Carl Buttendorff, Optiſche Anftalt, 
551) Berlin N. 54, Weinbergsweg 25. 
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Auguft Roy, Görlitz i. Schl. 


Inh.: M. Roy und Paul Natho. : 
een Fabrik 
ür 


Forst-Uniformen, 


Sport, und Jagdbekleidung. 


m Leiftungsfähigfies Baus der Brauche. 
Lieferaut vieler Vereine und Verwaltungen. 


Ortsgruppen und Vereinsmitgliedern nach Übereinkunft 
besondere Preisermässigungen. 


Freier Berfand von Muſtern und Maßanleitung umgehend. 
Auf Wunſch jederzeit Offerte durch einen meiner Vertreter. 


echt grünem Sammet Mk. 4.25. 
von feinstem, echt grünem Tuch 
603) Mk. 3.—. 
‚Eiuknöpfkragen, prima weiss 
Leinen, pro Dtzd. . . Mk. 6.—. 
1 Garnitur (3 Stck.) mechı. 
Krageuknöpfe . . Mk. 0,50. 
Für Uniformkragen Papier- 
muster einsenden. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Laudwirte seivu zur Anschatlung besteus 


ewptoblen: 
„WWaldheil“, 


Kalender für deutsche Forstmänner und Jäger 
auf das Jahr 1905. 


Fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleistift. 
Schwache Ausgabe A Preis 1 Nik. 50 Pf. Stärkere 
Aus gabe mit durchschossenem Notizkalender und vergrössertem 
Anhange ausMillimeterpapier u.Abhreißzetteln Preis 1Mk.SOPr. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1905. Fest und dauerhaft in braun Segelleinen 

gebunden, mit Bleistift, Schwache Ausgabe A mit viertel- 

seitiger Tageanordnung im Notizkalender Preis I Mk. 20 Pt. 

Stärkere ‚Ausgabe B mi: halbseitiger Tageanordnung im 
- Notizkalender Preis 1 Mk. 60 Pt. 


Eckenhoff's 
Waldnuif.-Knaisorhut Nr. III 
elegant und dauerhaft mit hoch- 

feiner Dekoration, 


ohne Futter . . . Mk. 4,—. 


mit seid. Futter 4, 75 


Neul Eckenrhoff’s Neul 


Hut-Faltenhalter, 

D. R. G. M. 230541. 
Unentbehrlich für Waldunif.-Hüte! 
Durch diese Einrichtung liegt die 

'eingedrückte Falte absolut font 
und behält stets eina elegnute, 
schöne Form. 

Preis pro Stück 20 Pf. 


G.Eckenhoff Nachfl. 


Berlin C. 19, Scharrenstr. 9a. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium für das Jahr 1905. 

Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- 

papier Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold 

L Mk. 75 Pit. Bei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder 
weiteren Schreibmappe um 50 Pf. 


wochen-Notiz-Abreiss-Kalender für das lahr 1905 


in Gross-Quartformat. Auf jedem Blatte befindet sich das 
Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. 
Preis 1 Mk. 


Forst- und Jagd-Abreiss-Kalender für 1905, 


mit jorstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen u. & m. 
Iris 50 Pi: 


tsraten von M. 10.— liefert 
die lichtstärksten 
Prismenglüser von 
Hensoldt & Söhne 


Gegen Mona 


Abreiss-Kalender für Landwirte und Gärtner für 1905. 


Preis 50 171. 


Küchen-Abreiss-Kalender für 1905, 


mit Küchenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die Hausfrau 
und Sinnsprüchen für jeden Tag des Jahres. Preis 50 Pt. 


J. Neumanns Wand- und Kontor-Kalender 
für das Jahr 1905 — in Quartformat. Preis 20 Pf. 
In Partien: 3 Stück 50 ft, 10 Stück 1 Mk. 20 bt, 25 Stück 

2 Mk. 60 et, 50 Stück 5 Mk. franko. 

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 

Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


zu Originalfabrik- 
preisen. 


Er ya Wilhelm Hess 
Pachgeschäft für Optik. Cassel 51. 
Preisliste kostenfrel, 


Le, * 
Jagdlappen, 
weitaus beſte, wie allſeitig auerkannt. 
von ſtärkſtem, echtſarbigem Stoff und 
imprägn. Schnur, billigſt bei (69 
H. Grosse, Färbereibeſitzer, 

Berlin, Potsdamerſtr. GL 
Niederlagen: 
O. Th. Bautsch, Berlin, Dresdenerſtr. 127. 
H. Mädlow, Berlin, a. d. Fiſcherbrücke 12. 
Muſter gratis und fraufol 


fertiger Uniformkragen mit 
Krageneinrichtung von feinstem, 
| 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchan“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waldbeſitzer. 


Amiliches Organ des Srandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forllbeamten, des Vereins göniglich Preußiſcher 
Jorflbeamien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ un) Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Peulſchlands 

| und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheiut wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 

bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1906 Seite 83); direkt unter 
» Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME — Die 

„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Breisliſte pro 1905 
Seite #5 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche rie nd 3,50 Mk., 
) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beurägen uimmt die Redaktion das Recht redaktioneller azuderungen in Anſpruch. 

Wanufkripie, fir welche Awuorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge. 

e welche die Beryafier auch auderen Zeiiſchriſten übergeben, werden nicht honoriert.. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 8 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 18. Dezember 1904. 19. Band. 


An unſere Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 das Quartals⸗ 
Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 83 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1905) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Veutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Seite 85 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1905) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1905, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen. 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 
Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
D ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
5 ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Zort. Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 
Neudamm, im Dezember 1904. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Sur Befskuna gelangende Morfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Cri. vom 17. November 1991.) 
Gberſörſterſtelſle Neuhof im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. März 1905 anderweit zu beſetzen. 
Förfterfielle Bauerhaus in der Oberförſterei Tornau, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zun 


1. Februar 1905. anderweit zu beſetzen. 
Förfierhell 
1905 anderweit zu beſetzen. 


e Helſa in der Oberförſterei Oberkaufungen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. April 


Aochmals: 


Zur Gehalksaufbeſſerung der 


königlich preußiſchen Rörſter. 


Von Hegemeiſter R. Otto. a 


Motto: Mach End', o Herr, mach Ende 
Mit aller unfrer Not! — 

Die Nr. 47 unſerer Forſtzeitung bringt einen 
Aufſatz über die Gehaltsfrage. Die Gründe, 
weshalb eine Gehaltsaufbeſſerung nicht nur 
wünſchenswert, ſondern ſogar nötig iſt, ſind 
wohl alle angeführt und ſollen hier nicht 
nochmals aufgezählt werden. Der Tagespreſſe 
aber, die ſich unſerer ſo wohlwollend annimmt, 
ebenſo der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, welche 
ſich bemüht, dieſe Sache in das rechte Licht 
zu ſtellen und den Förſtern zu helfen, wollen 
wir unſeren herzlichſten Dank erſtatten für die 
Mühe, mit der ſie verſuchen, den Forſtbeamten 
unter die Arme zu greifen. | 

Die Aufſätze dieſer Zeitungen find hoffentlich 
nicht nur Schall und Rauch geblieben, ſondern 
haben auch wohl Eindruck gemacht und werden, 
wie ich denke, noch weiter günſtig wirken. 

In verſchiedenen Privatforſtverwaltungen 
werden ſchon jetzt Förſtergehälter gezahlt, die mit 
allem Drum und Dran die a des Staates 
bereits überſteigen. Die Privatwaldbeſitzer 
haben doch gewiß auch keine Neigung, ihr Geld 
zum Fenſter hinauszuwerfen, und machen jeden⸗ 
ſalls ihre kaufmänniſche Rechnung, deren Ab⸗ 
ſchluß lautet: „Bezahle deinen Beamten ſo, daß 
er leben und ſeine Kinder zu anſtändigen, 
gebildeten Menſchen erziehen kann. Dafür 
wird der Beamte mit größerer Freudigkeit 
ſeine Pflichten erfüllen und aus allen Ver⸗ 
ſuchungen moraliſch geſund hervorgehen!“ — 
In dieſem Sinne geht jetzt die Stadt Düſſel⸗ 
dorf leuchtend voran. Sie hat erkannt, daß 
die jetzigen Gehälter ihrer Beamten zu knapp 
bemeſſen ſind, und eine neue Gehaltsordnung 
aufgeſtellt, die vom 1. April 1905 ab Geltung 
haben ſoll. Sie teilt die ſtädtiſchen Beamten in 
zwölf Klaſſen ein und ſtellt den Obergärtner 
und den Stadtförſter auf eine Stufe in der 
ſiebenten Gehaltsklaſſe. Bisher ſchon zahlte 
die Stadt 1800 Mk., ſteigend in 14 Jahren 
bis 3200 Mk. Jetzt iſt das Anſangsgehalt 
2200 Mk. und ſteigt in 14 Jahren bis zu 
3600 Mk. Dabei werden aber jährlich noch 


extra 150 Mk. Kleidungsgelder gezahlt. Die 
Stelle iſt natürlich auch penſionsberechtiat. 

Da wir nicht alle Siadtförſter in Düſſeldorf 
ſein können, ſo wollen wir dem Kollegen dort 


ſeine guten Ausſichten von Herzen gönnen und für 


uns nur um ein Endgehalt von 2700 Mk. bitten. 
Die Herren Stadtverordneten von Düſſeldorf 
haben wohl erwogen, daß unſer Regierungs⸗ 
bezirk der dichtbevölkertſte und deshalb auch 
der teuerſte iſt. Es koſtet z. B. heute, am 
24. November 1904, das Dutzend Eier 1 Mk. 
90 Pf. und das Pfund Butter 1 Mk. 40 Pf. 
Das ſind ſprechende Zahlen! 

Bleiben wir aber beſcheiden, und hoffen und 
verirauen wir weiter! — Der preußiſche Staat 
hat ſchon oft gezeigt, daß er das, was er durch- 
ſetzen will, auch durchſetzen kann. Er wird 
ſeine Grünröcke, die treu ergeben nach oben 
ſchauen, nicht im Stiche laſſen. Dennoch aber 
dürfen wir bei aller ſreudigen Hoffnung nicht die 
Hände in den Schoß legen und nur das vor⸗ 
geſetzte Motto beten und meinen, nun ſei alles 
getan. Gedenken wir der Worte, die in der 
letzten Delegierten⸗Verſammlung in Berlin ge⸗ 
ſprochen wurden: „Ein jeder nähere ſich ſeinen 
Abgeordneten und ſchildere, ohne jede Über⸗ 
treibung, die Verhältniſſe unſeres Standes. 
Haben wir dieſe auf unſerer Seite, dann — 
Viktoria.“ Von unſerer Verwaltung können 
wir, wie unſer Vorſitzender mitteilte, mit 
Zuverſicht hoffen, daß ſie unſere Gehalts⸗ 
aufbeſſerung nach Kräften fördern und mit 
Freuden begrüßen wird. 

Doch auch damit iſt es noch nicht getan. 
In einigen Schichten der Bevölkerung ſieht 
das Publikum in dem Förſter uur einen Wald⸗ 
ſchutzmann und Waldpoliziſten, der viel zu 
ſeinem Vergnügen und der beſſeren Verdauung 
halber im Walde herumläuft und dabei ge⸗ 
legentlich irgendein Wild ſchießt. Wem iſt 
es noch nicht paſſiert, daß bei ihm Beſtellungen 
gemacht wurden, als ob jedes Forſthaus eine 
offene Wildhandlung wäre? 

Sorge jeder in ſeinem Kreiſe dafür, daß. 
auch wir königlichen Förſter und unſere Tätigkeit 
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überall richtig beurteilt werden. So, wie alljährlich 


die Millionen wachſen, die der preußiſche Staat 
aus den Forſten einnimmt, ſo müſſen ganz 
ſelbſtverſtändlich auch die Anforderungen des 
Staates an die Intelligenz und Arbeitskraft 
und ⸗Freudigkeit des unteren Forſtperſonals 
Ste geſtellt werden. Wir dürfen daher hoffen, 
daß auch die Volksvertretung unſere Wünſche 
für berechtigt anerkennen und für deren Er⸗ 
füllung wirken wird. 


Anmerkung der Redaktion. Bei dieſer 
Gelegenheit bringen wir im Anſchluß an unſere 
Abhandlung in Nr. 47 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ über „die Gehaltsaufbeſſerung der 
Förſter“ noch einen dieſen Gegenſtand be⸗ 
handelnden Artikel der „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ zum Abdruck. Dieſe Zeitung 
ſchreibt in ihrer Nr. 557 vom 27. November 1904 
wie folgt: 

Zur Gehaltsaufbeſſerung der königlich 
preußiſchen Förſter. 

Seit einiger Zeit iſt, von den Volks⸗ 
ſchullehrern ganz abgeſehen, unter einer 
Anzahl von Beamtenklaſſen eine Bewegung 
bemerkbar, die auf eine Verbeſſerung ihrer 
materiellen Lage abzielt. Auch die Förſter 
gehören zu den minder zufriedenen, das heißt 
zu denjenigen Beamten, die ſich hinſichtlich 
ihres Einkommens zurückgeſetzt fühlen und 
der Anſicht ſind, daß das ihnen gewährte 
Gehalt zu niedrig bemeſſen iſt im Verhältnis 
zu den ihnen zugewieſenen Dienſtgeſchäften. 

Hat je eine Beamtenklaſſe Anſpruch auf 
unſere Sympathie, ſo iſt es die der könig⸗ 
lichen Förſter, dieſer treuen Hüter und Pfleger 
des heimatlichen Waldes. Als ihnen 1897 
der Rang der Subalternbeamten verliehen 
wurde, gaben ſie ſich der Hoffnung hin, daß 
ihnen als Konſequenz nun auch das Gehalt 
dieſer Rangſtufe zuteil werden würde. Bis 
heute iſt dieſe Hoffnung jedoch unerfüllt 
geblieben, denn das Anfangsgehalt der Förſter 
beträgt noch immer nur 1200 Mk., das 
Endgehalt 1800 Mk. 

Wenn man auch gern vermeidet, die eine 
Beamtenklaſſe gegen die andere auszuſpielen 
und Vergleiche anzuſtellen, um damit die 
eigenen Wünſche zu begründen, ſo muß im 
Intereſſe der königlichen Förſter doch darauf 
hingewieſen werden, daß z. B. die mit ihnen 
dieſelbe Rangſtufe einnehmenden Zoll- und 
Steueramtsaſſiſtenten bei Nebenzoll⸗ und 
Steuerämtern und die Steuererheber zweiter 
Klaſſe vom Etatsjahre 1904 ab ein Anfangs⸗ 
gehalt von 1500 Mk. und ein er 
von 2700 ME. beziehen. Das Endgehalt 
dieſer Beamten wurde ſomit von 2000 Mk. 
auf 2700 Mk. erhöht. 


Es iſt in Betracht zu ziehen, daß die 
königlichen Förſter vom Beginn ihrer forſt⸗ 
lichen Lehrzeit ab eine immerhin koſtſpielige 
Laufbahn durchzumachen, zwei Fachprüfungen 
abzulegen haben und erſt ſpät, nach mehr 
als zwanzigjähriger Dienſtzeit, zur definitiven 
Anſtellung gelangen. Bei den vorerwähnten 
Steuerbeamten treffen derartige Voraus⸗ 
ſetzungen und Umſtände nicht zu. 

Die den Förſtern gewährten ſogenannten 
Emolumente, beſtehend in Dienſtländerei⸗ 
nutzung und Freibrennholz, ſtellen aber in 
den wenigſten Fällen einen Gewinn dar. 
Denn bei den eigenartigen, meiſt ungünſtigen 
Verhältniſſen, unter denen dieſe kleinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe exiſtieren müſſen, 
ergibt fich für den Nutznießer in der Regel 
kein nennenswerter Vorteil oder gar ein 
Verluſt. 

Die Nebenkoſten für das als „Frei⸗ 
brennholz“ überwieſene Feuerungsmaterial 
(Werbungskoſten, Anfuhr⸗ und Spalter⸗ 
lohn uſw.) ſind meiſt ſo hohe, daß ſich Kohlen⸗ 
heizung weſentlich billiger ſtellt. 

Zieht man nun weiter in Betracht, daß 
die königlichen Förſter ſeit Jahren ſchon als 
Betriebsbeamte angeſehen werden müſſen, 
daß ihrem Dienſteifer, ihrer Intelligenz nicht 
zum geringſten Teile mit die erhebliche 
Steigerung der Staatseinnahmen auf dieſem 
Gebiete zu verdanken iſt, daß ferner dieſe 
Beamten in ihrem beſchwerlichen Berufe ſo 
mancher ſchweren Gefahr ausgeſetzt ſind, 
und daß ſie, wie allgemein anerkannt werden 
muß, freudig und unverdroſſen ſtets ihre 
Pflicht erfüllt haben, ſo iſt ihr Wunſch, den 
Staatsbeamten gleichen Ranges auch hin⸗ 
ſichtlich des Gehalts gleichgeſtellt zu 
werden, wohl zu verſtehen und auch voll⸗ 
kommen berechtigt.“) 

An dieſen Schriftſatz hat ſich nun in den 
„Berliner Neueſten Nachrichten“ in mehreren 
Artikeln eine Auseinanderſetzung angeſchloſſen, 
welche wir nachſtehend gleichfalls zum Abdruck 
zu bringen uns für verpflichtet halten. 

In Nr. 549 vom 23. November leſen wir: 
Aus der preußiſchen Forſt⸗Verwaltung. 

In forſtlichen Kreiſen macht ſich in 
neuerer Zeit eine immer mehr zunehmende 
Mißſtimmung bemerkbar, die in den 
politiſchen Zeitungen, in den forſtlichen 
Fachblättern und in ſelbſtändigen Schriften 
zum Ausdrucke kommt. Wir verweiſen 
in letzterer Beziehung auf Silvius: „Ge⸗ 
danken über die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung“ und „Forſtliche Streitfragen in 


*) Auch das Deutſche Blatt“ nimmt in gleicher 
Weiſe zu dieſer brennenden Frage Stellung. 
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Preußen“, O. Kaiſer, Regierungs⸗ und 
Forſtrat: „Zur forſtlichen Dienſteinrichtungs— 
frage in Preußen“, v. Bentheim: „An⸗ 
regungen zur Fortbildung von Forſtwirt⸗ 
ſchaft und Forſtwiſſenſchaft im XX. Jahr⸗ 
hundert“. Die Forſtſchutzbeamten, denen 
in vielleicht etwas zu ſchneller Folge alle 
Wünſche, deren Erfüllung ihnen trotz oder 
vielleicht auch wegen der großen Agitation 
früher verſagt blieb, neuerdings gewährt 
wurden, ſtreben danach, ihre Stellung immer 
noch mehr zu verbeſſern. Sie fordern jetzt 
nichts Geringeres als eine Gehalts: 
aufbeſſerung bis zur Höhe des Anfangs⸗ 
gehalts der Oberförſter und die Berechtigung 
zum einjährigen Dienſt. — — 
Zurückgegriffen wird auf dieſen Artikel ſo⸗ 
daun in Nr. 581 vom 11. Dezember folgender: 
maßen: 


Zur Lage der Forſtbeamten. 


In dem Artikel in unſerer Nr. 549 „Aus 
der preußischen Forſtverwaltung “ ift namentlich 
der Satz. der von der ſchuellen Erfüllung 
der Wünſche der Forſtſchutzbeamten ſprach, 
in Förſterkreiſen allem Anſchein nach ſchärfer 
aufgeiaßt worden, als der Verfaſſer des 
Artikels beabſichtigt hatte. Aus mehreren 
bei uns eingegangenen Zuſchriften geben wir, 
da wir die weiteren Beſtrebungen der Förſter 
zur Verbeſſerung ihrer Stellung für ſehr wohl 
berückſichtigenswert halten, folgendes wieder: 

Schon ſeit längerer Zeit pfeifen es auf 
den preußiſchen Förſtergehöften die Spatzen, 
daß ein großer Teil der höheren "zort: 
beamten die Beſtrebungen der Förſter, ihre 
Lage zu verbeſſern, mit ungünſtigen Augen 
betrachtet. Dem Herrn Verfaſſer des Artikels 
dürfte nicht entgangen ſein, daß man jetzt 
bemüht iſt, den Kleinen zu helfen und die 
Lage der weniger mit Glücksgütern geſegneten 
Menſchen zu verbeſſern. Lediglich dieſem 
Zuge der Zeit folgend, und um ein altes 
Unrecht wieder gutzumachen, haben die 
Herren, die an der Zentralſtelle der Forſt— 
verwaltung ſtehen, in den letzten Jahren 
manche Wünſche der Förſter erfüllt. Trotz— 
dem ſind die preußiſchen Förſter aber heute 
noch Subalternbeamte mit Unterbeamten⸗ 
1 und dieſe Abnormität allein zeigt, 
daß die Förſter den anderen Beamten mit 
gleichem Bildungsgrade nicht vorgezogen, 
ſondern zurückgeſtellt ſind. Die Herren an 
der Zentralſtelle, denen die Förſter übrigens 
das größte Vertranen entgegenbringen, ſcheinen 
dies Mißverhältnis aus der Welt ſchaffen 
zu wollen. Der Verfaſſer des Artikels 
ſcheint es als eine Ungeheuerlichkeit zu be— 
trachten, wenn ein alter Förſter, der dem 


Nochmals: Zur Gehaltsaufbeſſerung der königlich preußiſchen Förſter. 


Staat 40 Jahre hindurch treu gedient und 
ſeine Kräfte dabei aufgerieben hat, an ſeinem 
Lebensabend das Gehalt des jüngſten Ober⸗ 
ſörſters erhält. Der Herr weiß offenbar 
nicht, daß es bei den anderen Verwaltungen 
ſchon lange Sitte iſt, den alten Subaltern⸗ 
beamten das Anſangsgehalt der höheren 
Beamten zu gewähren. Gleiches Recht für 
alle, dieſer Ruf wird jetzt, trotz der Spatzen 
Geſchrei, immer lauter auf den preußiſchen 
Förſtereien, und wir hoffen zuverſichtlich, 
daß er von den uns wohlwollenden Vor⸗ 
geſetzten und Abgeordneten gehört ENZ 


* 


Eine andere Zuſchrift, welche gleichfalls 
das Verſtändnis und Wohlwollen der 
leitenden Stellen für die Förſter und jenen 
das Vertrauen ausſpricht, beſagt: Obſchon 
in Nr. 557 d. Ztg. bereits von anderer 
Seite unſere Wünſche kurz bezeichnet wurden, 
muß dennoch ſpeziell zum Verſtändnis für 
den nicht intereſſierten Leſer noch folgendes 
erwähnt werden: Die königlichen Förſter 
ſtreben eine Aufbeſſerung ihres Gehalts bis 
zur gleichen Höhe an, wie dies den mit 
ihnen in gleicher Rangſtufe ſtehenden Waſſer⸗ 
bauwarten, ſowie den Zoll» und Steueramts⸗ 
aſſiſtenten bei den Nebenzoll⸗ und Steuer⸗ 
ämtern und den Zoll- und Steuereinnehmern 
2. Klaſſe bereits gewährt wird und dieſen 
Beamtenkollegen gewiß auch vom ganzen 
Herzen zu gönnen iſt. Nach koſtſpieliger 
Lehr⸗ und demnächſtiger Militärdienſtzeit iſt 
der zukünftige Förſter darauf angewieſen, 
als Hilfsjäger und Forſtaufſeher bei kargem 
Einkommen entweder ſein eigenes etwaiges 
Vermögen aufzuzehren oder Unterſtützungen 
von Verwandten zu empfangen. Nach zwei 
Fachexamina bringt er es dann oft nach 
beinahe 19jähriger Dienſtzeit zur erſten 
definitiven Anſtellung als Hilfsförſter. Es ſind 
zurzeit noch Hilfsförſter vorhanden, die nach 
beinahe 24 jähriger Dienſtzeit eine Förſter⸗ 
ſtelle noch nicht erhalten haben. Bei meiſt 
iſolierter Lage der Förſtereien ſtehen die 
Ausgaben für Arzt (der oft bei epidemiſch 
herrſchenden Krankheiten erſt nach tage⸗ 
langem Umherjagen zu erreichen iſt) und 
Apotheker, für Dienſtboten und namentlich 
für die Erziehung der Kinder in gar keinem 
Verhältnis zu den Ausgaben anderer 
Beamtenklaſſen. Das; Gefährliche des 
Dienſtes, das Zuſammentreffen mit Wild⸗ 
dieben, macht es dem Beamten zur Pflicht, 
ein höheres Gehalt — weil nur dadurch 
die Peuſion für die Hinterbliebenen erhöht 
wird — mit allen Kräften anzuſtreben. 
Weil viele unter der grünen Farbe bei dem 


— — 


ſteten Ausgeſetztſein jeder Witterung die durch 
die Feldzüge erworbenen Leiden ſehr ver⸗ 
ſchlimmern, tut eben ſchnelle Hilfe not, 
auch für ſie die Penſion auf dieſe Weiſe zu 
erhöhen. Selbſt wenn eine Erhöhung des 
Förſtergehaltes, wie die angeſtrebte, die Ein⸗ 
ziehung des Dienſtlandes nach ſich zöge, 
dürfte es eine große Zahl von Förſtern 
geben, die dem genannten Verluſte nur 
wenige Tränen nachweinten. 


* 


Nachſchrift der Redaktion. Zu den Aus⸗ 
führungen in Nr. 549 der „Berliner Neueſten 
Nachrichten“ bemerken wir, daß es unſeres 
Erachtens den Förſtern wohl weniger darauf 
ankommt, ein Endgehalt in Höhe des Anfangs⸗ 
gehaltes der Oberförſter zu erlangen, als vielmehr 
darauf, mit den auf gleicher Rangſtufe ſtehenden 
Waſſerbauwarten, Steueramts⸗Aſſiſtenten und 
Steuererhebern II. Klaſſe auch im Gehalt 
gleichgeſtellt zu werden. Daß das Höchſtgehalt 
dieſer Beamten mit dem Mindeſtgehalt der 
Oberförſter gleich hoch iſt, trifft zufällig aller, 
dings zu. Dennoch dürfte aber die Bitte der 
Förſter nicht unberechtigt erſcheinen, wenn man 
berückſichtigt, daß gleiche Verhältniſſe, wie 
vorſtehend bereits erwähnt, auch bei Beamten 
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verſchiedener anderer Verwaltungen ſchon ſeit 
langer Zeit beſtehen. So beziehen beiſpielsweiſe 
— um hier nur wenige zahlenmäßige Beweiſe 
anzuführen — bei den CES General⸗ 
kommiſſionen, Konſiſtorien, der Eiſenbahn⸗, 
Steuer- ꝛc. Verwaltung die Regierungsräte ein 
Mindeſtgehalt von 4200 Mk. und die Sekretäre 
ein Höchgehalt zum gleichen Betrage. Noch 
günſtiger ſtellt ſich für die Wünſche der Förſter 
ein Vergleich mit den Beamten bei der Juſtiz⸗ 
und der landwirtſchaftlichen Verwaltung. Bei 
erſterer erhalten die Land⸗ und Amtsrichter 
ein Aufangsgehalt von 3000 Mk., die Land⸗ 
und Amtsgerichts⸗Sekretäre dagegen ein Höchſt⸗ 
gehalt von 3800 Mk., und bei der letzt⸗ 
gedachten Verwaltung die Spezialkommiſſare 
ein a von 2700 Mk., die Spezial: 
kommiſſions⸗ Sekretäre ein Höchſtgehalt von 
3000 Mk. 

In dieſer Erwägung erſcheint alſo der Wunſch 
der Förſter, ihnen das auch den Waſſerbau⸗ 
warten, Steueramts-Aſſiſtenten und Steuer: 
erhebern II. Klaſſe bereits gewährte Gehalt 
von 1500 bis 2700 Mk. ebenfalls zu be⸗ 
willigen, durchaus begreiflich, und wir können 
nicht umhin, hier nochmals die Bitte aus- 
zuſprechen, dem Wunſche der Förſter eine wohl⸗ 
wollende Beurteilung angedeihen zu laſſen. 


— . 2 — 


Mitteilungen. 


Was der praktiſche Jorſtmann von der Theorie 
der Rünſtlichen Düngung wiſſen muß. 
Wor die 82. Verſammlung des „Hils⸗Solling⸗FJorſi⸗Vereins“ 
zuſammengeſtellt von 
Regierungs- und Forſirat Dunkelbeck⸗ Hildesheim. 


(Fortſetzung.) 


Zur Ausführung praktiſcher Düngungsverſuche 
iſt eine Anzahl nebeneinander liegender gleich 
großer, nicht zu kleiner, jedenfalls mindeſtens 2 a 
umfaſſender, dauerhaft zu vermalender Probe— 
flächen einzurichten. Von dieſen bleibt eine 
möglichſt in der Mitte liegende Fläche ungedüngt, 
eine erhält eine Volldüngung, welche alle in 
Frage kommenden Pflanzennährſtoffe, alſo Kali, 
Phosphorſäure, Kalk und Stickſtoff, in der vollen 
für die betreffende Kultur nach den Aſchenanaluſen, 
erforderlichen Menge enthält. Von den übrigen 
Probeflächen erhalten vier je nur einen, und vier 
immer je drei der vier Nährſtoffe. Durch die 
Volldüngung ſoll feſtgeſtellt werden, ob das 
Mininium der Vegetationsfaktoren in dem ans 
organiſchen Nährſtoffkapital des Bodens und nicht 
etwa in den phyſikaliſchen oder klimatiſchen Ver— 
hältniſſen liegt. Welcher der vier Nahrſtoffe in 
genügender Menge vorhanden iſt, alſo bei der 
Düngung weggelaſſen werden kann, ergibt der 
Vergleich der Probefläche, auf welcher dieſer Nähr— 
ſtoff nicht verwendet iſt, mit der vollgedüngten 


und der nur mit dem einen betreſſenden Nährſtoff 


ee Fläche. Für ganz genaue wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen empfiehlt Prof. Councler 
16 Probeflächen anzulegen, alſo außer den vor⸗ 
bezeichneten zehn noch ſechs, die je zwei der vier 
Nahrſtoffe erhalten. Iſt durch dieſe erſte Verſuchs⸗ 
reihe feſtgeſtellt, an welchen Nährſtoffen der Boden 
Mangel hat, ſo iſt noch auszuprobieren, ob man 
nicht mit geringeren Mengen, als bei der Voll⸗ 
düngung gegeben, auskommen kann. 

Wenn wir Praktiker ſchließlich noch die Frage 
zu löſen verſuchen, in welcher Form die einzelnen 
Nährſtoffe am billigſten beſchafft werden, ob der 
Stickſtoff als Chiliſalpeter oder Ammoniakſalz 
direkt aufgebracht oder durch Lupinenanbau indirekt 
beſchafft werden ſoll, ob die Verwendung von 
Kainit oder von konzentrierten Kalidüngeſalzen, 
von Thomasmehl oder Superphosphat im einzelnen 
Fall vorteilhafter iſt, ſo ſind damit die Aufgaben 
erſchöpft, welche billigerweiſe dem Praktiker ge— 
ſtellt werden können. Alle die ſubtileren Fragen, 
welches die zweckmäßigſte Jahreszeit für die 
Düngung iſt, ob die Düngermengen auf einmal 
oder in mehreren Teilgaben verabfolgt werden 
ſollen, welche Zuſammeunſtellungen der einzelnen 
Düngemittel am vorteilhafteſten find, alle dieſe 
Fragen zu beantworten, werden wir den wiſſen— 
ſchaftlichen Orgauen, alſo den Akademien und 
Verſuchsanſtalten, überlaſſen müſſen, denn dazu 
fehlt uns Praktikern die erforderliche Schulung 
und Zeit. 


Bei der Auswahl der künſtlichen Dünge⸗ 
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über den Gehalt an Pflanzennährſtoffen gibt 


mittel ſind ihr Gehalt an wirkſamen Pflanzen⸗ eine von Dr. A. Stützer⸗ Breslau aufgeſtellte. 


nährſtoffen, deren Löslichkeit und Abſorptions⸗ 
fähigkeit, der Einkaufspreis und die Transportkoſten 
zu berückſichtigen. 


Stickſtoff 


A. Stickſtoffdünger: 
1. Chiliſalpeter. 
2. ſchwefelſaures 
3. Blutmehl. 

4. Fleiſchmehl . 
5. Hornmehl 
6. Fiſchguano 


Ammoniak 


B. Phosphorſäuredünger: 
7. Thomasſchlackenmehl. 


8. Knochenmehlſuperphosphat. 
9. Knochenkohleſuperphosphat. 
10. Beruguano . RER 


C. Kalidünger: 

R -A —— 
12. 40 % Kalidüngefalz . 
D. Kalkdünger: 

13. Ungebrannter kohlenſaurer Kalk = 
14. Gebrannter desgl. oder Atzkalk 
15. Gaskalk eg E 
16. Scheideſchlammm von Zucker 

fabriken 

17. Gips 
E. Gemiſchte Dünger: 

18. Ammoniakſuperphosphat 

19. Poudrette 98 

20. Aſche von Laubholz. 

21. Aſche von Nadelholz. 


Es müſſen alſo, um dem Boden 1 kg Stid: 
ſtoff zuzuführen, an Düngeſtoffen verwendet werden: 
6,5 kg Chiliſalpeter oder 4,9 kg ſchwefelſaures 
Ammoniak oder 10 kg Fleiſch⸗, Blut⸗ oder Horn⸗ 
mehl oder 11,7 kg keine: Zur Bereicherung 
des Bodens um 1 kg wirkſamer Phosphorſäure 
gehören 7,8 kg Thomasſchlackenmehl, oder 5,3 kg 
Knochenmehlſuperphosphat, oder 6,7 kg Knochen⸗ 
kohleſuperphosphat, oder 10,5 kg Peruguano. 
1 e Kali ift enthalten in 8,1 kg Kainit oder 
2,5 kg 40 prozentigem Kalidüngeſalz. Eine Holt, 
zufuhr von 1 kg erfolgt bei Verwendung von 
1,1 kg Atzkalk, oder 1,8 kg kohlenſaurem Kalk, 
oder 1,5 kg Gaskalk, oder 4,6 kg Scheideſchlamm, 
oder 3,2 kg Gips. Von den gemiſchten Düngern 
führt dem Boden zu: ein Doppelzentner Poudrette 
7,4 kg Stickſtoff, 2,7 kg Phosphorſäure und 
2,7 kg Kali; ein Doppelzentner Ammoniakſuper— 
phosphat 9,9: 9 kg Stickſtoff und 9 Kg Phosphor: 
ſäure; ein Doppelzentner Ammoniakſuperphosphat 
4/12: 4 kg Stickſtoff und 12 kg Phosphorſäure; 
ein Doppelzentner Laubholzaſche 3,5 kg Phosphor— 
ſaure, 10 kg Kali und 30 kg Kalk; ein Doppel: 


Phosphorſäure 


ganzen 


im Landwirtſchaftlichen Taſchenkalender von Menzel 
& Lengerke abgedruckte Tabelle Auskunft. Nach 
derſelben enhalten in Prozenten: 


Kali Kalk Magneſia 


waſſer⸗ 
löslich 


Eë: 13,0 — 48,3 4.9 
zitratlöslich 

20,0 19,0 0,1 24.4 0,7 

16,0 15,0 — 25,0 0,7 

10,5 95 2,0 7,0 0,5 

— — 12,4 — — 

— l — 40,0 —— — m 

SS — 56,0 — 

— — 90,0—95,0 — 

Se 0,2 64,5 1,5 

1,2 - 0,2 21,6 0,3 

— 4 — — 31,0 0,1 

| 

9.0 90 u — 
Be 1 Me 

sd — TZ — Ge 

35 10,0 30,0 5,0 

25 | 6,0 35,0 6,0 


zentner Nadelholzaſche: 2,5 kg Phosphorſäure, 
6 kg Kali und 35 kg Kalk. 

Bezüglich der Löslichkeit und Abſorptions⸗ 
fähigkeit der in den Kunſtdüngemitteln enthaltenen 
Pflanzennährſtoffe und bezüglich der hierauf 
beruhenden Verwendbarkeit der einzelnen Dünge⸗ 
mittel iſt folgendes zu beachten: 

A. Stickſtoffdüngung. 

Der Salpeterſtickſtoff iſt äußerſt löslich, er 
wird von den Pflanzen direkt aufgenommen, 
vom Boden aber nicht abſorbiert. Er ſtellt die 
beweglichſte Stickſtoffberbindung dar, wirkt ut: 
mittelbar, geht aber, ſoweit er nicht ſofort von 
den Pflanzen verwendet wird, durch Auswaſchung 
verloren. Der Chiliſalpeter darf deshalb den 
Pflanzen nur während der Vegetation und immer 
nur in ſo geringen Mengen angeboten werden, 
wie die Pflanzen binnen kurzer Zeit aufnehmen 
können. Es iſt deshalb nur Kopfdüngung, und 
zwar in mehreren Teilgaben, zu empfehlen. 

Der. in den Ammoniakdüngern, ſchweſel⸗ 
ſaurem Ammoniak und Ammoniakſuperphosphat, 
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enthaltene Stidjtoff wird von den Pflanzen nur 
zum geringſten Teil direkt, und zwar in Form 
von Ammoniakſalzeun aufgenommen, in der Haupt- 
ſache bildet er ſich erſt in Salpeterſäure um, ehe 
er von den Pflanzen auſgenommen wird. Die 
Wirkung der Ammoniakdünger iſt daher eine 
langſamere, aber nachhaltigere. Das Ammoniak 
wird vom Boden abſorbiert. Es empfiehlt ſich 


Herbſtdüngung. 

Schwefelſaunres Animoniak darf nicht zu⸗ 
ſammen mit Atzkalk verwendet werden, weil ſich 
die Schwefelſäure vom Ammoniak trennt und 
mit dem Kalk verbindet. Das freiwerdende 
Ammoniak übt aber eine ätzende Wirkung auf 
die Pflanzenwurzeln aus, auch entweicht es zum 
guten Teil in die Luft und geht fo für die 
Düngung verloren. 

Der in den organiſchen Düngern, Blut-, 
Fleiſch⸗, Hornmehl und Guano enthaltene Stid- 
ſtoff bedarf ebenfalls erſt der Umwandlung in 
Ammoniak und Salpeterſäure, ehe er von den 
Pflanzen aufgenommen werden kann. Da dieſe 
Umwandlung allmählich vor ſich geht und die 
ſich bildenden Ammoniakſalze vom Boden abſorbiert 
werden, wirken die organiſchen Stickſtoffdünger 
noch langſamer, aber auch nachhaltiger als die 
Anmoniafdünger. Sie eignen ſich daher beſonders 
zur Vorratsdüngung. Verwendung im Herbſt iſt 
vorzuziehen. | 

Wie Schon oben erwähnt, gibt es noch einen 
anderen Weg, den Stickſtoffgehalt des Bodens zu 
vermehren, nämlich die Gründüngung, d. i. 
Anbau von Leguminoſen und deren Unterbringung 
im grünen Zuſtande. Schultz⸗Lupitz hat feſt⸗ 
geſtellt, daß durch Anbau von Erbſen auf 1 ha 
223 kg Stickſtoff, gleich denn Gehalt von 28,8 Zentner 
Chiliſalpeter, dem Boden aus der Atmoſphäre 
zugeführt werden. Blaue Lupinen liefern 190 kg 
Stickſtoff = 24,6 Zentner Chili, gelbe Lupinen 
143 kg = 18,4 Zentner Chili und weiße Lupinen 
183 kg = 23,4 Zentner Chili. 

Für den forſtlichen Betrieb kommen in der 
Hauptſache nur die Lupinen in Betracht, um ſo 
niehr, als fie infolge ihres tiefgehenden Wurzel— 
ſyſtems nebenher auch noch den Untergrund für 
die Holzpflänzlinge zugänglicher machen. Wenn 
der Zweck der Gründüngung voll erreicht werden 
ſoll, müſſen die angebauten Leguminoſen zu 
tunlichſt vollkommener Entwickelung gebracht 
werden. Hierzu iſt auf den an miineraliſchen 
Nährſtoffen armen und den infolge ungünſtiger 
phyſikaliſcher Eigenſchaften trägen Böden eine 
ul Düngung, bejonders mit Phosphorſäure 
und Kali erforderlich. Unter Umſtänden kann 
auch eine ſchwache Chiliſalpetergabe von Vorteil 
ſein, um den Lupinenpflanzen im Jugendſtadium, 
in welchem fie noch auf den Stickſtoffgehalt des 
Bodens angewieſen find, zu üppiger Entwickelung 
zu verhelfen. Es empfiehlt ſich, die dem Boden 
für die ſpätere Holzpflanzenkultur zugedachten 
Mengen an Kali und Phosphorſäure ſchon zur 
Lupinenſaat zu geben. Die Chiligabe ſoll nicht 
über! Zentner pro Hektar betragen, weil andernfalls 
die Lupinen zu wenig Stickſtoff aus der Luft 
aufnehmen, die Gründüngung alſo ihren Zweck 
verfehlt. Kalk liebt die Lupine gar nicht, im 
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Gegenteil wirkt hoher Kalkgehalt des Bodens 
ungünſtig auf ihre Entwickelung. Wenn dem 
Boden alſo für die Holzpflanzenkultur Kalk zu⸗ 
geführt werden ſoll, ſo verſchiebt man dies beſſer 
bis nach der Gründüͤngung. Als Saatmenge für 
die Gründüngung genügen 4 Zentner Lupinen 
pro Heltar. Die Ausſaat fol möglichſt frühzeitig. 
das Unterpflügen nach dem Schotenanſatz, jeden⸗ 
falls vor dem Trockenwerden erfolgen. Die Koſten 
belaufen ſich für Bodenarbeit auf 40 Mk., für 
das Saatgut ebenfalls auf 40 Mk., zuſammen alſo 
auf 80 Mik. pro Hektar. Dafür werden durch⸗ 
0 160 kg Stickſtoff gewonnen, fo daß 1 kg 
ich auf 50 Pf. ſtellt, während es in Chili über 
1 ME. koſtet. 

Für Freilandkulturen wird noch von einigen 
Seiten der Anbau von Akazien und Ginſtern 
empfohlen, und zwar ſollen dieſe zwiſchen die 
Pflanzreihen eingebracht werden. Nach Dr. Giers⸗ 
berg iſt der Ginſterſamen mit 8 bis 10 kg pro 
Hektar frühzeitig im Jahre vor oder gleich nach 
der Pflanzung breitwürfig ohne beſondere Boden⸗ 
bearbeitung auf die Balken auszuſtreuen. Der 
Same iſt zum Preiſe von 1,10 bis 1,20 Mk. pro 
Kilogramm von W. Werner & Co. in Berlin, 
Chauſſeeſtraße 3, zu beziehen. 

Bei dem Anbau von Ginſter iſt aber jeden⸗ 
falls Vorſicht geboten, da der Ginſter ſich zu 
einem recht läſtigen Forſtunkraut entwickeln kann. 

Verſuche, den Stickſtoffgehalt des Bodens bei 
Freikulturen durch Zwiſchenbau von Akazien zu 
vermehren, hat Forſtrat Matthes in Eiſenach 
mit ſcheinbar günſtigem Erfolge angeſtellt. 

B. Phosphorſäuredüngung. 

Die im Thomasmehl enthaltene Phosphor⸗ 
ſäure iſt in Waſſer unlöslich, ſie wird aber zum 
Teil von der Pflanzenwurzel gelöſt und out: 
genommen, und zwar in demſelben Umfange, als 
ſie in zitronenſaurem Ammonium löslich iſt. 
Die Wertbeſtimmung des Thomasniehls erfolgt 
dementſprechend nach ſeinem Gehalt an zitrat⸗ 
löslicher Phosphorſäure. Für die Düngung im 
Walde hat das feingepulverte Thomasmehl aber 
einen höheren Wert, weil die im Waldboden bei 
normaler Wirtſchaft vorhandenen Humusſtoffe 
auch diejenigen Phosphate aufſchließen und der 
Pflanzenwurzel zugänglich machen, welche ſich 
nicht durch zitronenſaures Ammonium in Löſung 
bringen laſſen. Dieſer Umſtand iſt für die 
Düngung im Walde von größter Wichtigkeit, da 
das Thomasſchlackenmehl ſchon an ſich den 
billigſten Phosphordünger darſtellt. Die Löſung 
der Phosphorſäure des Thomasmehls geht nur 
ganz allmählich vor ſich, deshalb iſt die Wirkung 
desſelben langſam und auf einen größeren Zeit— 
raum vorhaltend. Die Ausſaat ſoll tunlichſt im 
Herbſt erfolgen. Eine Beigabe von Kaliſalzen 
und Stickſtoffdünger beſchleunigt die Aufſchließung 
der Phosphorſäure des Thomasmehls. Die 
Phosphorſäure der Superphosphate iſt bis auf 
einen geringen Reſt im Waſſer löslich, fie wird 
ſchnell aufgeſchloſſen und bald verbraucht. Super: 
phosphat wird deshaib am beiten im Frühjahr 
als Kopfdüngung gegeben. Ammoniak-Super— 
phosphat ut ein Gemiſch von ſchwefelſaurem 
Ammoniak und Superphosphat in verſchiedenen 


1276 


i von 4% Gtidjtoff und 
12% Phosphorſäure (Bezeichnung /12) bis zu 
9% Stickſtoff und 9 %% Phosphorſäure (Bezeich⸗ 
nung %). Seine Verwendbarkeit ergibt ſich 
aus dieſer Zuſammenſetzung, es eignet ſich zur 
Herbſtdüngung. 

Die Superphosphate ſind ziemlich unverträg⸗ 
liche Geſellen, ſie dürfen weder mit Atzkalk oder 
Thomasmehl, noch mit Chiliſalpeter oder Knochen⸗ 
mehl zufanınen verwendet werden. Beim Zus 
ſammentreffen von Superphosphat mit Atzkalk — 
der Kalk im Thomasmehl iſt gleichfalls Atzkalk — 
— oder Knochenmehl geht ein Teil der Phosphor⸗ 
ſäure unlösliche Verbindungen ein. Wird Super⸗ 
phosphat mit Chiliſalpeter vermiſcht, jo bildet ſich 
freie Salpeterſäure, welche eine ätzende Wirkung 
auf die Pflanzenwurzel ausübt. Nur wenn 
reichlich Kalk im Boden vertreten iſt. iſt die 
Miſchung unſchädlich, weil ſich dann die Salpeter⸗ 
ſaͤure mit dem Kalk zu dem unſchädlichen Kalk— 
ſalpeter verbindet. 

C. Kalidüngung. 

Bei den Kalidüngern beſteht ein weſentlicher 
Unterſchied bezüglich der Löslichkeit und Abſorp⸗ 
tionsfähigkeit nicht. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus ſind ſie alle 
gleich verwendungsfähig. Zu beachten iſt aber 
ihr Gehalt an Chlorkali, da dieſes ein ſtarkes 
Pflanzengift iſt. Aus dieſem Grunde ſcheiden von 
den Kaliſalzen Karnallit und Sylvinit für die 
Düngung gänzlich aus. Als Rohſalz verwendbar 
iſt nur der Kainit. In dieſer Form iſt das 
Kalium für die Pflanzenernährung meiſt vorteil— 
haft. Um die ungünſtige Einwirkung des Chlor— 
kali auf die Pflanzenwurzel, deren Epidermis es 
zerſtört, aufzuheben, darf Kainit nicht während 
der Vegetation verwendet und nicht unmittelbar 
an die Wurzel gebracht werden. Es iſt im 
Winter auszuſtreuen, damit das Chlorkali vor 
Beginn der Vegetation aufgelöſt wird und in die 
tieferen Bodenſchichten verſickert, was erfahrungs— 
mäßig in zwei bis drei Monaten erfolgt. 

Außer Kainit kommen in Betracht die fabrif- 
mäßig aus den Kalirohſalzen hergeſtellten konzen— 
trierten Kalidüngeſalze mit 20, 30 und 40% Kali 
und das ſchwefelſaure Kali, welches etwa 50% Kali 
enthält. Im größeren Umfange wird außer Kainit 
nur 40 prozentiges Kali angewendet. Für leichten 
Boden wird Kainit und für ſchweren Boden das 
40 prozentige Kalidüngeſalz mehr empfohlen. 
Letzteres beſonders auch deshalb, weil die reich— 
liche Verwendung von Kainit auf ſchwerem Boden 
Kruſtenbildung im Gefolge hat, wodurch die Ent— 
wickelung der Pflanzen erheblich geſchädigt wird. 

Abgeſehen hiervon, kommt es bei der Wahl 
zwiſchen den genannten zwei Kalidüngemitteln 
darauf an, ob die höheren Koſten des konzen— 
trierten Düngers durch Erſparniſſe an den Trans— 
portkoſten ausgeglichen werden. Hierdurch ver— 
ſchiebt ſich der Preisunterſchied zwiſchen den ver— 
ſchiedenen Salzen mit der größten Entfernung zu 
gunſten der hochprozentigen Salze. Während in 
Staßfurt das Kilogramm Kali im Kainit 11,5 und 
im Au prozentigen Düngeſals 16 Pfg. koſtet, ſtellen 
ſich die Preiſe bei 900 km Entſernung von 
Staßfurt auf 18,02 Pfg. bei Kainit und 18,03 Pfg. 


Mitteilungen. 


bei 40 prozentigem Düngeſalz. Während alſo int 
erſteren Falle das Kali im Kainit billiger iſt, empfiehlt 
ceteris paribus bei größerer Entſernung von 
Staßfurt der Bezug von 40 prozentigem Düngeſalz. 

In Form von ſchwefelſaurem Kali iſt das 
wirkſame Kali über doppelt ſo teuer als in 
Kainit und Düngeſalz, nämlich in Staßſurt 
33,85 Pfg. und auf 900 km Entfernung 38,17 Pfg. 
pro Kilogramm. (Schluß ſolgt.) 

fa 


Zur Beſtenerung der Förfter. 
Anfrage 1: Bitte ergebenſt um gefl. Mitteilung 
der Entſcheidung, wodurch auch die Forſt⸗ 
beamten berechtigt ſind, für Beſchaffung von 
Kleidung, Waffen, Munition ꝛc. 100 Mk. pro 
Jahr bei der Steuereinſchätzung in Abrechnung 
zu bringen? Vor längerer Zeit habe ich in 
der „Deutſchen Forſt⸗Jeitung“ eine Abhandlung 
darüber geleſeu. W., Königl. Förſter. 
Anfrage 2: Kann ich bei Berechnung der Gin, 
kommenſteuer von meinem ſteuerpflichtigen 

Einkommen den Betrag für einen neuen 

Drilling, deſſen Anſchaffung im dienſtlichen 

Intereſſe unbedingt geboten war, uud der im 

Laufe des nächſten Steuerjahres bezahlt wird, 

in Abzug bringen? W., König. Hilfsförſter. 

Ungemein zahlreich find die Anfragen, 
die in letzter Zeit über die Beſteuerung der 
Forſtbeamten ou die „Deutiche Forſt-Zeitung“ 
gelangt ſind, wovon in Vorſtehendem eine kleine 
Probe gegeben wird. Zum großen Teil veranlaßt 
iſt die Sache durch die Band 17 Nr. 43 der 
„Deutſchen Forſt-Zeiiung“ mitgeteilte Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts vom 1. Mai 1902, 
wonach bei der Veranlagung eines Eiſenbahn⸗ 
ſtations⸗-Diätars zur Staatseinkommenſteuer ein 
gewiſſer Betrag für berufsmäßige, über das per: 
ſönliche Bedürfnis des Steuerpflichtigen hinaus⸗ 
gehende Kleidung als abzugsfähig angenommen 
iſt. Dieſen Standpunkt vertritt das Ober⸗ 
verwaltungsgericht aber nicht nur den Beamten, 
ſondern auch anderen Perſonen gegenüber. Das 
ergibt in genannter Entſcheidung der Hinweis auf 
eine andere . Staatsſteuerſachen 
vom 5. Juli 1900, Bd. IX, S. 157, die auf die 
Beſchwerde eines Oberkellners ergangen iſt. 
Es liegt ſomit nicht der leiſeſte Grund zu der 
Annahme vor, daß das Königliche Oberver— 
waltungsgericht dieſen Standpunkt verlaſſen oder 
deni Forſtbeamten gegenüber verleugnen könnte. 
Nach dem Vorſtehenden aber iſt es auch ganz 
unweſentlich, ob ſpeziell für Forſtbeanite eine Ent⸗ 
ſcheidung ergangen iſt oder nicht. Die Sache 
liegt auch ungemein einfach: Berückſichtigt die 
Veranlagungskommiſſion die beſonderen Auf— 
wendungen für Kleidung und Dienſtkleidung, 
Abnutzung von Gewehren uſw. bei Förſtern nicht, 
ſo wird der ſteuerpflichtige Forſtbeamte von dem 
nach den SS 40 und 44 des Einkommenſteuer— 
Geſetzes vom 24. Juni 1891 vorgeſehenen Rechts- 
mitteln Gebrauch zu machen haben. 

Die oben beregte Entſcheidung des Ober— 
verwaltungsgerichtes vom 1. Mai 1902 hat 
ſchon inſofern auch in anderen Beamtenkreiſen 
zu Mißverſtändniſſen geführt, als man ſie vielfach 


als eine Ne Beamtenrechts betrachtet 
hat, während ber Ger ſelbſt, wie jchon 
geſagt, ſich auf eine Entſcheidung vom 5. Juli 
1900 bezieht, die mit dem Beamtenrecht nicht das 
geringſte gemein hat. Selbſtverſtändlich erleichtert 
S 11 der Förſterdienſtinſtruktion die Begründung 
der Abzugsfähigkeit einer gewiſſen Summe für 
Dienſtkleidung ungemein. Daß der in der Ent— 
ſcheidung vom 1. Mai 1902 angegebene Betrag 
von 100 Mk. nicht für alle Beamten, nicht einmal 
für alle Förſter die Regel bilden kann, leuchtet 
ohne weiteres ein; die Summe kann höher, ſie 
kann niedriger fein. Mindeſtfordernd für Ab— 
zugsfähigkeit iſt aber jedenfalls Ausſchließlichkeit der 
Verwendung für den Dienſt und Nachweis eines 
wirklichen Mehrauſwandes gegenüber dem unter 
den gegebenen Verhältniſſen ſonſt üblichen Auf⸗ 
wand. Als Mehraufwand dürften etwa an— 
zuſehen ſein: Waſſerſtieſel für Förſter in Bruch— 
revieren, ſorgſame Kleidung für Forſtbeamte in 
der Nähe beſuchter Orte oder für Beamte, wie 
Forſtſchreiber, die bei Ze em Gehalt verpflichtet 
ſind, bei Terminen und anderen Amtshandlungen 
in die Offentlichkeit zu treten, und ähnliche Auf— 
wendungen. 
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anntmachungen und Erkenntniſſe. 


ſchadlos zu ua Dieſe Entſchädigung aber iſt 
ſehr verſchieden bemeſſen (50 bis 300 Mk.) und 
beſtimmt, die Verhältniſſe der Förſter unter ſich 
auszugleichen, es liegt aber immerhin die Möglich: 
keit vor, daß die Einſchätzungskommiſſion aus 
dieſem Grunde die Abzugsfähigkeit eines Betrages 
für Dienſtkleidung überhaupt verneint oder ihn 
ſehr niedrig bemißt. Eigentümlich müßte es ja 
immerhin berühren, wenn der Einſchätzungs— 
kommiſſion ein Urteil über die Auskömmlichkeit 
der Dienſtauſwandsentſchädigung eingeräumt 
werden ſollte. Bei Hilfsförſtern und Forſtauf— 
ſehern, die Dienſtaufwandsentſchädigung nicht er— 
halten, fallen natürlich dieſe Zweifel weg. 

Es gibt nur einen Weg. der gegen zu hohe 
Veranlagung beſchritten werden kann: das Rechts⸗ 
mittel der Berufung an die Berufungskommiſſion 
und der der Beſchwerde an das Oberverwaltungs— 
gericht! — Scheuen ſich die Kollegen. dieſen Weg 
zu betreten, ſo möchte ich ihnen empſehlen, ſich 
an den Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
zu wenden, vielleicht nimmt dieſer die Sache in 
die Hand. Es müßten dann aber zwei Be— 


Die Ausſchließlichkeit der Ver- ſchwerden zugleich: die eines Förſters und die 


wendung von Dienſikleidung iſt ja ſchon durch eines Forſtaufſehers angebracht werden. 


die Dienſtinſtruktion nachgewieſen, bei Anerkennung 
des Mehraufwandes infolge örtlicher Verhältniſſe 
wird das pflichtmäßige Ermeſſen der Einſchätzungs— 
kommiſſion maßgebend ſein. — Erſchwerend für 
die Abzugsfähigkeit kann allerdings wirken, daß 
die Revierförſter und Förſter eine Dienſtauf— 
wandsentſchädigung erhalten, die auch dazu be— 
ſtimmt iſt, die genannten Beamten für jede Art 
des Dienſtaufwandes, insbeſondere auch für Aus⸗ 


A wh — 


Bei dieſer Gelegenheit erkläre ich auf mehrere 
Anfragen, daß ich bei Gemeindeforſtbeamten und 
auch bei Privatbeantten, ſofern dieſe zu den mittel⸗ 
baren Staatsbeaniten gehören, einen gewiſſen 
Betrag für Dienſtkleidung für abzugsfähig halte. 
Das iſt eben meine ſubjektive Ansicht! Welche 
Entſcheidung das Oberverwaltungsgericht treffen 
wird, kann ich natürlich nicht wiſſen. | 

F. Mücke. 


Heſehe, Heroroͤnungen, Beßbannkmachungen und Erkeunfniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Schließung mehrerer Bezirke für 
Notierung forſtverſorgungsberechtigter 


Anwärter. 
Miiniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
III. 15907. 
Die Negierungsbezirke Gumbinnen, 


Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Köslin, 
Stralſund, Poſen, Bromberg, Breslau, 
Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Hannover, 
Hildesheim, Lüneburg, Minden, Wiesbaden, 
Koblenz und Düſſeldorf werden bis auf 
weiteres für Notierungen forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter geſchloſſen. 

Dies iſt ſchleunigſt durch das Amts⸗ 
blatt zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausſchluß ders 
jenigen zu Aurich und Münſter). 

Anmerkung: Anmeldungen forſtverſorgungs⸗ 

berechtigter Anwärter werden bis auf weiteres nur 


D. F. 19. 51. 


noch von den Regierungen Königsberg, Danzig. 
Marienwerder, Schleswig, Osnabrück, Arnsberg, 
Kaſſel, Trier und Aachen angenommen. 
Die Redaktion. 
* 


Weſchaffung von Öfen für Wilchkeler. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 14 618. 

Bericht vom 2. November 1901 — V 3168. 

Berlin W. 9, 23. November 1904. 

Unter Aufhebung der entgegenſtehenden Be— 
ſtimmungen genehmige ich, daß auf den „Forſt— 
dienſt⸗Gehöften“ künftig die Milchkeller mit Oſen 
auf Staatskoſten ausgeſtattet werden dürfen, 
wenn nach dem Ermeſſen der Königlichen Re— 
gierung ein Bedürfnis hierfür vorliegt. 

Die Ofen ſind den Verwendungsſtellen ent— 
ſprechend in einfachſter Weiſe herzuſtellen. In 
der Regel wird es genügen, wenn dieſelben aus 
Ziegelſteinen aufgemauert werden. 

An die Königliche Regierung zu Stralſund. 
Abſchrift zur Kenntnis. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Stralſund. 


Die Bedeutung und Entfießung des Chriſtbaumes. 
„Ich will fein wie eine grünende 
Tanne.“ Je Ge iaß. 

Bei den alten Germanen ſtanden die Bäume 
in hohem Anſehen. Der Wald war der Ort, in 
welchem nach ihrer Anſchauung der unverbrüch— 
liche Gottesfriede waltete. Sie ſtellten ſich 
überhaupt das ganze Weltgebände im Bilde 
eines Baumes vor. Dieſer Baum war der Welt⸗ 
baum „Ygdraſil“, von dem es hieß, daß feine 
Wurzeln tief in das Innerſte der Erde drängen, 
wogegen ſeine Krone bis in Walhalla hinein ſich 
erſtrecke, mit feinen Blättern die Ziege Heidrun 
ernährend, an deren aus Bier und Met be— 
ſtehender Milch ſich die gefallenen Helden, die 
„Einherier“ erquickten, wenn ſie ſich am Specke 
des Ebers Sährimnir gefättigt hatten. Ygdraſil 
wird als Eſche bezeichnet. Daher mag wohl 
noch heute der Brauch ſtammen, die Eiche auf 
die Kirchhöfe zu verpflanzen. 

Auch die Buche ſtand bei den alten 
Deutſchen in beſonderer Gunſt. Man ſchnitzte 
aus deren Holz kleine Stäbe und ritzte auf 
dieſen Zeichen (Runen). Dieſe wurden den 
Prieſtern, welche des Opferamtes walteten, und 
den Seherinnen vorgeworfen, und aus der zu— 
fälligen Verbindung jener Stäbe ſuchte man dem 
Volke zu prophezeien oder gab an, daraus Zauber: 
löſungen enken) Rina bedeutet ſoviel als 
Geheimnis. Aus dieſen buchenen Stäben aber 
entſtand die Bezeichnung Buchſtabe. Indes ver— 
ehrten die alten Germanen nicht nur Eſchen, 


Verſchiedenes. 


Derfchiedenes. 
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hingen dort ihre Fackeln an eine mit Schmuck 
behangene Tanne. 

Später nahmen die chriſtlichen Prieſter dieſe 
Bräuche mit hinüber, legten ihnen aber eine 
andere Bedeutung bei. So ſoll uns der Chriſt⸗ 
baum an den Baum der Erxkenntnis, an die 
Gaben des ewigen Lebens erinnern. 

Damit: Fröhliche Weihnachten! E. P. 

le 
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— Die Weihnachtsbäume werden teuer. 
Die diesjährige Zufuhr an Weihnachtsbäumen 
nach Berlin bleibt ganz bedeutend gegen diejenige 
des Vorjahres zurück, und dürfte infolgedeſſen 
ein Mangel an Bäumen zu erwarten ſein. In— 
folge ſtarker Schneefalle im Harz, von wo faſt 
die Hälfte des Berliner Engrosmarltes gedeckt 
wird, iſt die Anfuhr von dort erheblich zurück— 
geblieben. Aus gleichem Anlaß iſt auch die Zufuhr 
aus dem Rieſengebirge gemindert, und die Aus⸗ 
rodung der Schonungen in Brandenburg und 
Pomntiern hat ebenfalls nicht in dem Umfange 
ſtattgefunden wie im Vorjahre. Die Engros⸗ 
preiſe ſind infolgedeſſen ziemlich hoch. Kleine 
Bäume koſten 40 bis 60, mittlere Bäume 70 bis 
100 Mark, während für große Tannen bis 
150 Mark per Schock gefordert werden. Die 
Preiſe für Edeltannen ſchwanken zwiſchen 120 dis 
250 Mark. Mit dem Engrosverkauf wurde ſchon 
zu Anfang dieſes Monats begonnen, da auch die 
Vororte ihren Bedarf an Tannen auf dem Berliner 
Markt zum größten Teil decken. Nach den Nachbar⸗ 


Linden, Eichen und Buchen, ſondern auch die ſtädten und Dörfern Berlins werden allein etwa 


Tanne.“ *) Die einzige bedeutende Schrift, welche 
uns Kunde über die heidniſche Zeit des Nordens 
gibt, iſt diejenige des Domherrn Adam 
von Bremen. Dieſer Forſcher und Schriftſteller 
wurde im Jahre 1067 nach Chriſto geboren, kam 
ſpäter nach Bremen, ſchöpfte dort aus alten 
Urkunden und Aufzeichnungen und gab ſein 
Werk unter dem Titel „Gesta Hammaburgensis 
eccelesiae pontificum“ heraus. 

In dieſem Werke berichtet uns Adam, daß 
dor dem Tempel zu Upſala ein immergrüner 
Baum ein der Nahe einer Quelle geſtanden habe. 
An dieſer Quelle ſollen ſeinerzeit Menſchenopfer 
ſtattgeſunden haben. Es ut anzunehmen, daß 
dieſer Baum eine Tanne geweſen iſt. Daß 
dieſes zutrifft, dafür ſprechen auch noch andere 
Überlieferungen. So trugen die alten Deutſchen 
zur Zeit des Julſeſtes und beſonders gelegentlich 
der Feier der „Modranight“, d. i. Mutternacht, 
gegen den 25. Dezember, grüne Tannenzweige in 
den Händen. Ferner zogen die alten Dentichen zur 
Feier der Mitternacht hinaus in den Wald und 


) mach Taciius ſtreute man mit Runen (notis qui— 
pusdam) bezeichnete hölserne Stäbchen out ent weißes Tuch, 
daun wurden auf gut Glück drei dieſer Stäbchen aufgeboben 
und gedeutet. Die Schriftleitung. 

) Die „Tanne“ bezeichnete früher, wie im Volksmunde 
auch heute noch, keine beſtimmte Art, nameutlich nicht regel— 
mäßig die Weißtanne, ſondern wurde und wird als 
Sammelname für alle oder doch für verſchiedene Nadelholz— 
arten benutzt. Die Zchriftleitung. 


300000 Bäume verkauft, während für Berlin 
zirka 600 000 Tannen gebraucht werden. Die be⸗ 
deutendſte Zufuhr hat bisher der Markt in der 
Großgörſchenſtraße aufzuweiſen, während die Lager⸗ 
plätze der Lehrter Bahn noch nicht zur Hälfte beſetzt 
ſind. Auch auf dem Stettiner und Görlitzer Bahn— 
hof find die Zuführen noch ungewöhnlich niedrig, 
doch traf am 2. d. Mts. eine größere Anzahl 
Waggonladungen Bäume ein. Die für den Engros: 
markt in der Großgörſchenſtraße beſtimmten Tannen 
werden nach den Militär-Güterbahnhof in Schöne⸗ 
berg dirigiert, woſelbſt kürzlich wieder ſechs Loris 
Weihnachtsbäume eingetroffen find. 
Bi 


— Golzzölle und Holzeinfuhr. Vor einiger 
Zeit wurde von einem Fachblatt die Nachricht 
gebracht, daß Deutſchland hinſichtlich ſeiner Holz— 
zölle Rußland die Beibehaltung der bisherigen 
vertragsmäßigen Jollſätze unter Verzicht auf die 
erhöhten Sätze ſeines autonomen Tarifes zuge: 
ſtanden habe. Es iſt ſehr glaubhaft, daß ein 
ſolches Zugeſtändnis gemacht worden iſt, zumal 
die deutſche Regierung keinen beſonderen Wert 
auf höhere Holzzoͤlle gelegt zu haben ſcheint und 
ſchon bei Beginn der Vertragsverhandlungen ihre 
Bereitwilligkeit kundgab, Rußland Erleichterungen 
für ſeine Holzeinfuhr nach Deutſchland zu ge— 
wahren. Selbſtverſtändlich würden die gleichen 
Erleichterungen auch Oſterreich-lingarn, Rumänien 
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Für Oſterreich⸗Ungarn wäre dies von beſonderer 
Wichtigkeit, da dieſes Land an der Holzeinfuhr 
nach Deutſchland ebenſo intereſſiert iſt wie Ruß⸗ 
land. In hervorragendem Maße nehmen an 
dieſer Einfuhr aber auch Schweden und Norwegen, 
die Vereinigten Staaten und Kanada teil. 
Gegenüber Kanada würden, ſolange der Zollkrieg 
mit dieſem Lande dauert, die autonomen Zollſätze 
Anwendung finden. Dagegen würden Skandinavien 
und die Vereinigten Staaten an den deutſchen 
Zollermäßigungen auch fernerhin teilnehmen, 
vorausgeſetzt, daß das Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
hältnis mit dieſen Ländern beſtehen bleibt. Die 
Holzeinfuhr nach Deutſchland iſt recht bedeutend. 
Der Wert der eingeführten Bau- und Nutzhölzer 
beläuft ſich auf jährlich 200 bis 300 Millionen 
Mark, wovon der größte Teil auf Weichhölzer 
entfällt. Was wir aus Rußland und den 
nordiſchen Ländern beziehen, ſind meiſt Weich⸗ 
hölzer. Ein kleiner Teil der Einfuhr iſt zollfrei; 
bei dem zollpflichtigen Teil ſtuft ſich der Zoll je 
nach dem Grad der Bearbeitung der Hölzer ab. 
Die Einnahme aus den Holzzöllen iſt von 
12,6 Millionen Mark im Jahre 1896 auf 19,8 
Millionen Mark im Jahre 1903 geſtiegen. Im 
Durchſchnitt ſtellt ſich der Zoll auf etwa 7 bis 9% 
des Wertes, und der Ertrag daraus macht 31/,0/, 
unſeres geſamten Zollertrages aus. 
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— Golzverwertung. Wir erfahren aus 
Deutſch⸗Oſtafrika, daß vor kurzem der ſchwediſche 
Konſul Evenſen aus Arendal Oſt⸗Uſambara bereiſt 
hat, um die dort in den Gebieten der einzelnen 
Branaungsgefeltihafien u ass Holzbeſtände 
näher in Augenſchein zu nehmen und Mittel und 
Wege zu ihrer Verwertung mit den Beſitzern zu 
überlegen. Erſt kürzlich (EE mir Gelegenheit, 
auf den Wert der Holzbeſtände in Oſt⸗Uſambara 
und die Wichtigkeit ihrer Verwertung hinzuweiſen. 
Die Schneidemühlen, die bis jetzt auf einigen 
Pflanzungen beſtehen, arbeiten ebenſo wie ein 
kleines ſelbſtändiges Schneidewerk im Süden des 
Gebietes vorläufig nur für den örtlichen Bedarf. 
Die Holzbeſtände ſind aber ſo groß und die 
Hölzer ſo gut und für die verſchiedenſten Zwecke 
geeignet, daß ihre ſyſtematiſche Verwertung im 
großen und ihre Ausfuhr bereits längſt in die 
Wege geleitet werden ſollen. Der Gedanke liegt 
doch jo nahe, daß die großen Pflanzungsgeſell⸗ 
ſchaften ſelbſt an ſolche ſyſtematiſche Holzverwertung 
herantreten, nachdem es nicht mehr nötig iſt, zur 
ſchnellen Anlage von Kaffeefeldern mit den Holz— 
beſtänden Raubwirtſchaft zu treiben, und wenn 


auch die Ausſichten der meiſten Kaffeepflanzungen, 


ſoweit wir unterrichtet ſind, nicht ſchlecht ſind, 
ſo dürfte doch allen eine Erhöhung der Einnahmen 
durch die Holzverwertung nur angenehm ſein. 
Letztere muß in Oſt⸗Uſambara zweifellos anders 
betrieben werden als in ſonſtigen Waldungen, 
die lediglich dieſem Zwecke dienen. Die Kaffees 
anlagen verlangen weitgehende Rückſicht, der Holz⸗ 
abtrieb wird dadurch manchen Beſchränkungen 
unterworfen. Aber gerade deshalb ſind die Ge— 
ſellſchaften am erſten dazu berufen, dieſe Arbeit 
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Verſchiedenes. 


und den eiche. Vertragsſtaaten bewilligt werden. 


Kai in die Hand zu nehmen. Was fie bisher 


wieder einmal erſt ausländiſches Kapital in Be⸗ 
wegung geſetzt werden ſoll, um in einer deutſchen 
Kolonie ein Unternehnien auf die Beine zu bringen 
Iſt bei uns im Lande wirklich ſo wenig Kapital 
vorhanden? Wir erinnern nur daran, wie weite 
Kreiſe im deutſchen Volke ſich erregt haben, als 
bekannt wurde, daß in Deutſch⸗Südweſtafrika fo 
viel engliches Kapital arbeite. Danials war eben 
in Deutſchland auch kein Kapital zu finden. 
Schweden hat bei ſeiner großen Holzausfuhr 
natürlich den Wettbewerb fremder Hölzer in 
günftigen Lagen zu fürchten. Deutſch-Oſtafrika 
ient aber zweifellos günſtiger zu Südafrika als 
Schweden. Wenn ſchwediſches Kapital ſich alſo 
bemüht, den drohenden Mitbewerb dadurch beiſeite 
zu räumen, daß es die Holzbeſtände in Oſtafrika 
ſelbſt erwirbt, ſo zeugt das zweifellos von weitem 
Blick, ſchädigt aber unſer Nationalvermögen. 
Wollen wir alſo in Deutſch-Oſtafrika nicht die 
Verhältniſſe mit fremden Geſellſchaften ſich wieder: 
holen ſehen, wie in Süͤdweſtafrika, fo iſt es Zeit, 
vorzubauen. (Köln. Ztg.) 
. he 
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— Eſſen bekommt einen Stadtwald. Das 
iſt das Reſultat der letzten geheimen Stadtver— 
ordnetenſitzung. Und zwar iſt der Langenbrahmer 
Wald des Frhrn. von Schell in Größe von 307 
Morgen von der Stadt für 1¼ Millionen Mark 
angekauft worden. Die zur Abrundung not⸗ 
wendigen eingeſprengten Parzellen von Luthe. 
Springob, Schulte, Geiſer, Grote und Beuten 
hat die Stadt ebenfalls zum Preiſe von 231800 
Mark an der Hand. ſo daß das ganze geſchloſſene 
Terrain demnächſt für den Preis von rund 1½ 
Millionen Mark im Beſitze der Stadt iſt. Mit 
anerkennenswerter Zähigkeit hat Oberbürgermeiſter 
Zweigert ſeine vor vier Jahren anſcheinend ad 
calendas graecas vertagte Lieblingsidee weiter 
verfolgt und glücklich durchgeführt. 


la 
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— Ende September wurde die bisher noch 
niemals beobachtete Erſcheinung feſtgeſtellt, daß 
die Elbequelle vollkommen verſiegt war, und 
daß der gemauerte Quellenkranz des Elbebrunnens 
keinen Tropfen Waſſer enthielt. Obwohl nun in— 
ee der Kamm des Rieſengebirges reichliche 
en verzeichnen konnte, iſt und bleibt 
die alte Elbequelle verſchwunden. Der gemauerte 
Brunnen, an deſſen ſteinernem Kranze ein ſchwarzer 
Rand den gewöhnlichen Waſſerſtand der Elbequelle 
anzeigt (etwa 50 em) iſt gegenwärtig allerdings 
mit etwas Waſſer etwa 5 cm hoch gefüllt. 
Dieſer Waſſerinhalt rührt aber, wie der Augen— 
ſchein klar zeigt, nur von eingeſtrömtem Regen 
und nicht von einer aus dem Untergrund kommenden 
Quelle her. Während der Zeit der Dürre ſcheinen 
die Waſſer, die früher dem Elbebrunnen entſtiegen 
und dem Beſchauer bei lebhafter Entwickelung von 
Gaſen einen erfreulichen Anblick boten, einen 
anderen Ausweg geſucht zu haben. Jedenfalls 
kann gegenwärtig der ſteingefaßte Elbebrunnen 
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nur als Sammelbecken von Niederſchlägen, nicht 
aber als das einer aus dem Erdinnern emt: 
ſpringenden Quelle gelten. (Staatsanz.) 


ale, 
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— Gutes Einvernehmen zwiſchen Revier⸗ 
verwaltern und den ihnen unterſtellten Forft- 
Beamten iſt ja glücklicherweiſe im deutſchen Walde 
keine ſeltene Erſcheinung, erfreulich bleibt es aber 
immer, wenn ein derartiges Verhältnis durch 
einen Akt der Anhänglichkeit und Dankbarkeit 
ganz beſonders feſtgeſtellt wird, wie es durch 
folgenden „Fall geſchah: Königl. Forſtmeiſter 
Kellner, zuletzt acht Jahre Verwalter der Königl. 
Oberförſterei Zicher und lange Jahre zuvor in 
gleicher Eigenſchaft auf der Königl. Oberförſterei 
Lichtefleck tätig, hatte zum 1. Oktober d. J. ſeinen 
Abſchied genommen, um ſich nach Fürſtenwalde 
(Spree) zurückzuziehen. Forſtmeiſter Kellner, 
ein alter Kriegsveteran von 1866 und 1870/71, 
erfreute ſich ſtets der ganz beſonderen Liebe der 
ihm unterſtellten Beamten, die ihn nicht nur als 
humanen Vorgeſetzten ſchätzten, ſondern auch als 
Berater und Helfer in vielen Sorgen des 
täglichen Lebens. Selbſt ein guter Jäger, hat es 
Forſtmeiſter Kellner auch ſtets verſtanden, ein 
hohes Intereſſe für Jagd, Jagdſchutz, Wildhege 
und Wildpflege bei den Beamten des von ihm 
geleiteten Reviers wach zu halten. Sein weid— 
gerechtes Fühlen und Denken offenbarte ſich ganz 


beſonders bei ſeinem Scheiden aus dem 
Königlichen Forſtdienſt. Seit langen Jahren 


hatte er bei jedem Geweih und Gehörn ſeiner 
großen Jagdtrophäenſammlung, das er nicht 
ſelbſt zur Strecke gebracht hatte, ganz genau den 
Erleger des betreffenden Bockes bzw. Hirſches 
notiert. Bei feinem Austritt aus dem Staats- 
dienſt gab oder ſchickte er nun jedem Erleger ge⸗ 
wiſſermaßen als Andenken die betreffende Trophäe 
zurück und rief damit ſelbſtverſtändlich große 
Freude bei den Forſtbeamten hervor. Nicht nur 
nach den Revieren Zicher und Lichtefleck gingen 
(Gehörne und Geweihe, nein, auch an die in 
der ganzen preußiſchen Monarchie weit ver— 
ſtreuten Beaniten, die in den genannten Re— 
vieren mit Erfolg jagdlich tätig geweſen ſind. Es 
iſt nicht zu verwundern, daß bei einer ſolchen 
Geſinnungsart auch bei den Forſtbeamten der 
Wunſch rege wurde, ihrem langjährigen, beliebten 
Vorgeſetzten eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen. 
Alle unter der Leitung des Forſtmeiſters Kellner 
tätig geweſenen jetzigen und früheren Beamten 
der Oberförſtereien Zicher und Lichtefleck taten 
ſich zuſammen und wählten als paſſendes 
Erinnerungsgeſchenk eine wertvolle el 
eines Achtgehnenders auf ſchwerem Eichenſockel. 

Ende November begab ſich eine Deputation 
von drei Förſtern unter Führung des Königl. 
Hegemeiſters Gützlaff, Forſthaus Saubucht (Ober⸗ 
förſterei Zicher) nach Fürſtenwalde, um dem nichts 
ahnenden früheren Vorgeſetzten das Ehrengeſchenk 
zu überreichen. Hegemeiſter Gützlaff hielt dabei 
eine Anſprache, die in einem Dank für das allzeit 
bewieſene Wohlwollen und in einem herzlichen 
Wunſch für den Genuß eines ungetrübten und 
frohen Lebensabends gipfelte. Der völlig Uber: 


Verſchiedenes. 


raſchte dankte gerührt und ließ es ſich nicht 
nehmen, die Überbringer des Ehrengeſchenkes 
ſeine Gäſte zu nennen, bis der letzte Zug 
dieſe notwendig in ihre Heimat abrief. Mögen 
für Forſtmeiſter Kellner alle von den treu er⸗ 
gebenen Forſtbeamten ausgeſprochenen Glüd: 
wünſche im reichſten Maße in Erfüllung gehen. 
und möge dies hocherfreuliche Zeichen des Ein: 
vernehmens zwiſchen Revierverwaltern und den 
ihnen unterſtellten Forſtbeamten, das, wie wir 
wiſſen, durchaus nicht vereinzelt daſtehr, noch oft 
eine derartige Betätigung finden. 


Se 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
13. Dezember 1904. Rehböcke 0,20 bis 0.55, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,35, Damwild 0,10 bis 0,40, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,55 Mk. pro Pfund, 
Ger 1,00 bis 2,75, Kaninchen 0,50 bis 0,70. 


aſanenhähne 1.00 bis 2,25, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00 Mk. pro Stück. 
K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Geſtrich, Förſter zu Helfa, Oberförſterei Oberkaufungen, in 
die Förſterſtelle Wilhelmsthal, Oberförſterei Ehrſten. 
Regbz. Kaſſel, vom 1. April 1905 ab übertragen. 

Hütter, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs⸗ 
förſter in der Oberförſterei Rominten, Regbz. Gum: 
binnen, ernannt worden. 

Langner, Waldwärter zu Groß⸗Biadauſchke. Kreis Trebuig, 
Regbz. Breslau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 
liehen worden. 

Aitſchle, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die bisher probeweiſe verwaltete Revierförſterſtelle 
Kaſelow, Oberförſterei Gramzow, Regbz. Potsdam, 
endgültig übertragen worden. 

Schröder, Hilfsförſter zu Rauen. Oberförſterei Kolpin, iſt 
nach Papenberge, Oberförſterei Falkenhagen, Regbz 
Potsdam, vom 1. Jauuar 1900 ab verſetzt. 

Schultchen, Hilfsjäger in der Oberförſterei Gildon, iſt nach 
der Oberförſterei Rittel, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Januar 1905 ab verſetzt. 

Wieters, Reſerve⸗Jäger zu Hudemühlen, Kreis Falling: 
boitel, iſt zum 1. Januar 1905 nach Uslar, Oberförſterei 
Uslar. Regbz Hildesheim, einberufen. 

Der Titel „Oegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Merſeburg: 

Zifder, Förſter zu Judeuberg I. Oberförſterei Rothebaus, 

Zregieg, oner zu Zalkenſtruth. Oberförſterei Roſeufeld, 

Briedrich, Förſter zu Wangen, Oberförſterei Ziegelroda. 

Zurdner, Förſter zu Schraden, Oberförſterei Elſterwerda. 

Kleinwächter, Förſter zu Pödeliſt, Oberföriterer Frevburg, 

Lange, Förſter zu Kleineſee, Oberförſterei Roſenfeld, 

Muchow, Förſter zu Rofenfeld, Oberförſterei Roſenfeld, 

Reinhard, Förſter zu Wilsdorf, Oberförſterei Freyburg, 

Thiele, Förſter zu Linda. Oberförſterei Glücksburg, f 

Sſchinzſch, Förſter zu Petersberg. Oberförſterei Zöckeritz: 

im Regbz. Düſſeldorf: . 

Bergerfurtd, Förſter Au Emmerich. Oberf. der Rheinwarden, 

Zaluſche, Förſter zu Rees, Oberſörſterei der Rheinwarden. 

Reuter, Förſter zu Weſelerwald, Oberförſterei Hiesfeld. 

* 


Die Einberufung des forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärters Brandes aus Wernigerode a. H. nach Uslar, 
Oberförſterei Uslar, Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 


B. Genieinde⸗ und Privatdienſt. 


PFrechel, Förſter zu Reinfeld bei Schivelbein, wurde in 
Anerkennung ener Verdienſte um die Abfaſſung von 
Wilddieben vom „Allgemeinen deutſchen Jagdbſchutz⸗ 
Verein“ eine goldene Uhr verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Krämer. Forſtwart zu Vorderreuth, iſt nach Unternorden⸗ 
berg verſetzt worden. 

Neubauer, Forſtgehilſe zu Seeshaupt, iſt zum Forſtwart in 
Vorderreuth befördert worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Edfen, Förſter zu Güldenſtein, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 
Tamm, Förſter zu Damlos, iſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Elenz. Förſter zu Roßkopf, At nach Forſthaus Hirſchbrunn, 
berſörſterei Bolchen, verſetzt worden. 
une: Förſter zu Hirſchbrunn, iſt nach Forſthaus Roßkopf, 
Oberjörſterei Dagsburg, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schlemmer, Gemeindeſörſter zu Freibuß, ut nach Kedingen, 
Oberförſterei Kedingen, verſetzt worden. 


Zu Gemeindeförſtern im Bezirk Lothringen wurden 
ernannt die kommiſſariſchen Gemeindeförſter: 
Caſter in Büdingen, Oberförſterei Kedingen, Chriſt in 
Freibuß, Oberförfterei Püttlingen, Ludwig in Filsdorf, 
Oberförſterei Buſendorf. 
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Brief und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser: 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonneut dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Wfennigmarke beizufügen.) 


Anfrage: Bin ſeit 2½ Jahren von der 
Regierung Marienwerder hier auf den Truppen- 
übungsplatz Gruppe beurlaubt, diene ſeit 1886 
und müßte vorausſichtlich zum 1. April Hilfs⸗ 
förſter werden; werde ich nun von der Regierung 
als Hilfsförſter zurückberuſen, oder werde ich von 
dieſer angefragt, ob ich eventuell bis zur Anſtellung 
als Königlicher Förſter im Bezirk Marienwerder 
hier verbleiben möchte? — Würde ich in letzterem 
Falle bei der Gehaltsſtufenbemeſſung Penſionierung, 
Oſtmarkenzulage ꝛc. oder ſonſt irgendeinen Nachteil 
haben? v. P. 
Antwort: Nach den bisher bekannt gegebenen 
Miniſterial-Verfügungen wird darauf gehalten, 
daß alle Anwärter vor der Anſtellung als Förſter 
einige Zeit im Staatsforſtdienſte beſchäftigt werden. 
Es iſt daher anzunehmen, daß Ihre Beurlaubung 
bis zur Anſtellung als Förſter nicht erfolgen 
wird, Sie vielmehr, ſobald Ihre Ernennung zum 
Hilfsförſter in Frage kommt, in den Staatsforſt— 
dienſt werden einberufen werden. Vielleicht wird 
die Königliche Regierung auch vorher bei Ihnen 
anfragen, ob Sie in Ihrer jetzigen Stelle ver— 
bleiben wollen oder nicht; jedoch hängt dies ganz 
von der Entſchließung der Regierung ab. Durch 
Ihr ferneres Verbleiben in Ihrer jetzigen Stellung 
würden Ihnen bei der Feſtſetzung des Beſoldungs— 
Dienſtalters und der penſionsfähigen Dienſtzeit 
Nachteile nicht entſtehen, wahrſcheinlich auch nicht 
in bezug auf die Oſtmarkenzulage. 

Anfrage: Darf ein Kommunalförſter auf 
den Achſelſtücken auch eine Eichel wie die König— 
lichen Förſter tragen und von welcher Farbe? 

A. S. in M. 


Verſchiedenes. 
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Antwort: Die Frage, ob die Kommunal⸗ 
förſter berechtigt ſind, die für die N en 
Förſter vorgeſchriebenen Eicheln auf den Achſel⸗ 
ſtücken zu tragen, iſt bereits vor einiger Zeit an 
maßgebender Stelle angeregt worden. Eine Ent⸗ 
1 iſt noch nicht getroffen; ſobald dies ge- 
chehen, werden wir weitere Nachricht geben. 

Anfrage: Geboren am 16. April 1867, 
eingetreten am 27. Oktober 1884, vom 1. Ok⸗ 
tober 1887 bis 30. April 1888 unentgeltlicher 
Forſturlaub auf fiskaliſchem Revier, Entlaſſung 
zur Reſerve am 13. September 1888. Vom 
1. Oktober 1888 bis 30. April 1889 als Winter⸗ 
jäger gegen Diäten in Königlicher Oberförſterei. 
vom 1. Mai 1889 bis 30. September 1889 da⸗ 
ſelbſt ee weiter beſchäftigt, vom 1. Ok⸗ 
tober 1889 bis 30. September 1890 im Privat⸗ 
forſtdienſt, dann ohne Unterbrechung bis jetzt 
im Königlich preußiſchen Forſtdienſt. Den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein erhielt ich unter dem 27. Ok⸗ 
tober 1896. Wie iſt es mit meinem Beſoldungs⸗ 
dienſtalter? —e, Hilfsförſter. 

Antwort: Ihr Beſoldungs-⸗Dienſtalter 
datiert, vom 1. Januar 1902 und werden Sie 
demnach am 1. Januar 1905 eine Gehaltszulage 
erhalten. Vergleichen Sie im übrigen bitte unſere 
Beantwortung einer gleichen Anfrage in Nr. 45 
unſeres Blattes vom 6. d. Mts. Seite 1133. 

Anfrage: Warum wird die Teuerungs⸗ 
zulage (monatlich 3 Mk.) zum eigentlichen Dienſt⸗ 
einkommen A und die Schreibzulage 
(monatlich 6 Mk.) nicht? Es handelt ſich hier 
um die Erreichung des maßgebenden Einkommen— 
ſatzes bei der Gewährung don Invalidenpenſion 
für einen invaliden Oberjäger, der als Hilfsjäger 
und Schreibgebilfe des Oberförſters beſchäftigt 
wird. W. in B. 

Antwort: Nach unſerer Anſicht gehört 
nicht nur die Teuerungszulage von monatlich 
3 Mk., ſondern auch die Sekretärzulage von 
monatlich 6 Mk. zu demjenigen Dienſteinkommen. 
welches für die Weiterzahlung bzw. Kürzung 
oder Entziehung der Invalidenpenſion maßgebend 
iſt. Wir verweiſen dieſerhalb im übrigen noch 
auf unſere Beantwortung einer ähnlichen An: 
frage in Nr. 38 unſeres Blattes vom 18. Sep⸗ 
tember d. Is. S. 944. 

Anfrage: Iſt bei einem Stellenwechſel vom 
anziehenden Beamten das Streumaterial zu erſetzen, 
welches der Abziehende im Laufe des Wirtſchafts⸗ 
jahres, da kein Stroh geerntet wurde, in Geſtalt 
von Sägeſpänen und Laub gekauft und ein⸗ 
geſtreut hat? P. P., Königl. Förſter. 

Antwort: Der Anziehende hat nur die 
Anſchaffungskoſten und den Anfuührlohn für Die: 
jenigen angekauſten Streumittel zu erſtatten, welche 
auf dem Hofe vorhanden und noch nicht in den 
Zuſtand des Düngers übergegangen ſind. au 
die von dem Abziehenden in feiner Wirtſchaft 
bereits verwendeten Streumittel hat der Anziehende 
nichts zu vergüten. — Ziffer 6d der Auseinander— 
ſetzungsvorſchriften vom 11. März 1901. 

Anfrage: Kann der Bezirkspräſident von 
Frankfurt a. O. und Liegnitz die Haſenjagd ſchon 
am 1. Jauuar ſchließen, d. h. die Schonzeit ein: 
treten laſſen, oder iſt der auf dem Jagdſchein 
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angegebene 15. Januar maßgebender Schluß-ſind, hat man gänzlich Abſtand genommen. Ber: 
termin? Kl., Gräfl. Oberförſter. gleichen Sie „Die Jagdgeſetze Preußens“, 3. Auf⸗ 

Antwort: Die Haſenjagd dauert bis 15. Januar lage, Seite 186. Der auf dem Jagdſchein angegebene 
einſchließlich. Der Bezirksausſchuß iſt außerſtande, Termin hat Geltung. 
die Schonzeit für Haſen früher eintreten zu laſſen. = 


Im 83 des Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 1904 Für die Redaktion; O. v. Sothe u. Neudau. 
iſt die Aufhebung und anderweite Feſtſetzung der 
Schonzeiten ausdrücklich geregelt. Von einer Ver⸗ DE Diefer Nummer liegt die Dezember: 


änderung der Schonzeit für Hafen, die in dem nummer der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fält 
neuen Wildſchongeſetz ſchon beſſer weggekommen] daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 
SEIT 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vyrſtandes. 
— Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
A SCH Adreiie unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Nognendbud, Forſt⸗ 
N RR 47 ` haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Pots dant. 
e N f Zahlungen find gan; frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
AH Bet > 20111" Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
r I Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 DM. 
Lo ee on SÉ Zereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
"Toni o see 3 ech? jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Horit-Zeitung“, all⸗ 
 Treuss CH wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


- 
— 


Bezirksgruppe Königsberg. | Tagesordnung: 
(Regbz. Königsberg.) 1. Nachträali ledi d 8 
Am Sonnabend, den 17. Dezember, nach⸗ = ee welche Ger 
mittags 2 Uhr, findet im Hötel de Rome, Nummern 43 und 44 der „Forſt⸗Zeitung“ be: 
Tragheimer Kirchenſtraße, ‚zu Königsberg i. Pr., kannt gegeben, jedoch unerledigt blieb, da durch 


die 1. ordentliche Vlitgliederverfanmtlung ſtatt. unvorhergeſehene Umſtände dieſe Sitzung nicht 
Tagesordnung: ſtattfand. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Stellungnahme zur Druckſchriſt vom 25. No⸗ 


LE 


Bericht des Delegierten mit daranknüpfender vember 1904. 
Beſprechung der 3. ordentlichen Mitglieder: | 3. Rechnungslegung für 1904. 


verſammlung des Hauptvereins. 4. e 
3. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Entlaſtung des] 5. Erledigung der Beiträge. 

Schatz meiſters. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
4. Neuwahl des Vorſtandes. gebeten. 


Der Vorſitzende. 


5. Wahl eines Delegierten und Erſatz-Delegierten Vor e. 
Hennig, Hegemeiſter. 


| 

aus ordentlichen Mitgliederverſammlung in 
Berlin. 

6. Einbringung, Beſprechung und Beſchlußfaſſung 
über Anträge zur 4. ordentlichen Mitglieder: 
verſammlung, welche entweder mündlich in 
der Verſammilung oder ſchriftlich dem Unter: 
zeichneten einzureichen ſind. 

7. Verſchiedenes. | 

Um zahlreiches Erſcheinen der Vereinsmit⸗ 
glieder, ſowie derjenigen Kollegen, welche | 


L 
EA 
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Ortsgruppe Oſche. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Anträge zur nächſten Mitgliederverſammlung 
werden bis zum 30. Dezember d. Js. erbeten. 
Ini Auftrage des Vorſitzenden: 
Volkmann, Schriftführer. 
* 
Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Danzig.) 
Mitglieder-Verſammlung am 11. Dezember 1901. 
Es ſind anweſend 8 Mitglieder. 
Punkt 1. Es wurden in der Ortsgruppe als 
Mitglieder aufgenommen: 
Kollege Foͤrſter Adameit-Neumühl, 
5 „ Winkelmann⸗Schlag, 
„ Hilfsjäger Meitzner⸗Birkenfließ. 
Punkt 2. Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier findet am 
21. Januar 1905 von nachmittags 7 Uhr in Ze, 
einslokal in Occippel ſtatt. 
Wünſche in bezug auf Einladungen ſind dem 
Vorſtand zur nächſten Mitglieder-Verſammlung 
am 8. Januar einzureichen. 


Bezirksgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht. 
daß in demſelben Lokale um 6 Uhr nachmittags 
desſelben Tages die Hauptverſammlung des „Oſt⸗ 
vereins zur Prüfung von Gebrauchshunden zur 
Jagd ſtattfindet. 

Birkeuhaide b. Grünwalde (Oſtpr.), 

den 20. Noveuiber 1904. 
Der Vorſitzende: Guericke. 


En 


Ortsgruppe Cautenburg. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Am Sonnabend, den 31. Dezeniber d. De, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Hotel „Drei Kronen“ 
zu Lautenburg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Punkt 3. Die Anregung, in dem vom Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Herrn Königl. Förſter 
Roggenbuck, überſandten Rundſchreiben, wird in 
bezug auf die Gehaltsfrage im allgemeinen als 
zweckentſprechend erachtet. 

Ein Beſchluß über die Dienſtlandsfrage kommt 
zuſtande und wird' dem Vorſtand mitgeteilt. 

Am Sonntag, den 8. Januar 1905, findet 
von nachmittags 5 Uhr im Vereinslokal eine 
außerordentliche Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Kaſſenreviſion. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
. Beſprechung über Vorträge zur Kaiſer⸗ 

Geburtstagsfeier. , 
Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

In der heutigen Mitglieder⸗Verſammlung 
wurde beſchloſſen, die Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier am 
Donnerstag, den 2. Februar 1905, abends 7½ Uhr, 
im Vereinslokale zu Torgelow in der Art und 
Weiſe wie in den Vorjahren ſtattfinden zu laſſen. 
Gäſte werden von dem Feſt⸗Ausſchuß eingeladen, 
und ſind diesbezügliche Anträge bis ſpäteſtens 
zum 10. Januar an Herrn Förſter Schmid in 
Torgelow einzuſenden. 

Eggeſin, den 24. November 1904. 

Hofmann, Schriftführeer. 


* 
0 
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Wegen der geringen Mitgliederzahl hat ſich 
die Ortsgruppe Neubrück (Spree) aufgelöſt. 
f. 


u 
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Ortsgruppe Göttingen. 
Verſammlun ann Sonnabend, den 
7. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr, im kleinen 
Saale des Ratskeller zu Göttingen. g 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag. 
3. Erhebung der Haupt- und Forſtwaiſenvereins— 
beiträge. 
4. Bezirksgruppe betr. 
5. Vorſchiedenes. 

Voilzähliges Erſcheinen ut erforderlich. 

Der Vorſitzende. 
la 
Ortsgruppe Nienburg. 

Zur Bildung einer Ortsgruppe Nienburg 
werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Nienburg, Binnen, Memſen, Neubruchhauſen und 
Shfe, ſowie die der Stadt Nienburg nahe 
wohnenden Kollegen anderer Oberförſtereien 
gebeten, ſich am Sonntag, den 8. Januar 1905, 
nachmittags 3 Uhr, in Nienburg im Gaſthauſe 
„Zum Anker“ einzufinden. ) 
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Die Zeit der Zuſammenkunft iſt jo gewählt, 
daß es auch den entfernter wohnenden Kollegen 
möglich iſt, zur Hin⸗ und Rückfahrt die Nachmittags⸗ 
züge benutzen zu können. 

Um möglichſt zahlreiche Beteiligung 
dringend gebeten. 


wird 


Einige Kollegen 
der Oberförſterei Nienburg. 


* 


Ortsgruppe Serzberg (Harz). 
(Regbz. Hildesheim.) f . 

In der am 11. Dezember hier abgehaltenen 
Sitzung der Ortsgruppe wurde Folgendes be- 
ſchloſſen: 

Zu I Die Kaiſergeburtstagsfeier ſoll am 
28. Januar k. Is. im Vereinslokale wie im Vor⸗ 
jahre gefeiert werden. Die Feier beginnt um 
8 Uhr abends, und find. die Einladungen bis 
ſpäteſtens 30. Dezember d. Is. an, den Vorſtand 
abzugeben. Gleichzeitig werden die Ortsgruppen 
Oſterode und Lauterburg zu der Feier hiermit 
eingeladen. ) 

Zu II. Die Gruppe wünſcht einstimmig, daß 
das Dienſtland von den Stellen genommen und 
dafür dus in der Denkſchrift angezogene penſions⸗ 
fähige Gehalt den Beamten gezahlt werden 
möge. Es wurde hierzu noch bemerkt, daß die 
Dienſtländereifrage ſtets ein Hindernis bei den 
Erörterungen der Gehaltsaufbeſſerung geweſen ſei. 
— Gleichzeitig erſtattet die Gruppe dem Vor⸗ 
ſitzenden, Kollegen Roggenbuck, ihren Dank für 
ſeine Bemühungen und ht auf ihn auch fernerhin 
ihr volles Vertrauen. Der Vorſtand. 


Ke 


Ortsgruppe Sanı.- Münden. 
(Regbz. Kaſſel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Sonnabend, den 31. Dezember 1904. 
vormittags 11½ Uhr, im Verſammlungslokale 
„Gaſthof Stadler“ zu Hann.⸗Münden ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Neuwahl des Vorſtandes. 

3. Beſchlußfaſſung über die zur nächſten Mit: 
glieder⸗Verſammlung einzubringenden ſchrift⸗ 
lichen Anträge. 

Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
wird erſucht. Der Vorſtand. 

la 


Ortsgruppe Simmern- Hunsrück. 
(Negbz. Koblenz.) 

Die nächſte General⸗Verſammlung, verbunden 
mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers und Königs findet laut Beſchluß der 
General⸗-Berfammlung vom 15. Oktober cr. (in 
gleicher Weiſe wie in dieſem Jahre) am Sonntag, 
den 5. Februar 1905, nachmittags um 12½ Uhr, 
bei Vollrath in Simmern ſtatt. 

Zur Feſtſetzung der Tagesordnung erbitte 
ich mir die diesbezüglichen Anträge, ſowie die noch 
rückſtändigen Themas zu den Vorträgen am ge: 
nannten Tage, bis ſpäteſtens am 31. d. Mts. 

Lützelſon, den 11. Dezember 1904. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 
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(Regbz. Koblenz.) 

Sonnabend, den 31. Dezember 1904, General⸗ 
Verſammlung. Zuſammenkunft nachmittags 3 Uhr 
im Hotel Luyken (J. Lauß). 

Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Bericht des Vorſitzenden betr. Denkſchrift. 
Delegierten⸗Entſendung dur Haupt⸗Mitglieder⸗ 
e 1905 und Stellung etwaiger 
Anträge an den Hauptvorſtand. 
Rechnungslegung für 1904. 

Erhebung der Beiträge. 

Vorſtandswahl für 1905. 

Verſchiedenes. 

Die Herrn Kollegen der Oberförſterei Dierdorf, 
welche unſerer Vie ee beizutreten gedenken, 
werden hiermit zu dieſer Verſammlung beſtens 
eingeladen. Gemmel, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Gerolſlein. 
(Negbz. Trier.) 

Die heutige Verſammlung wurde mit einem 
kräftigen Horrido auf Se. Majeſtät den Deutſchen 
Kaiſer eröffnet. Das Andenken des ſo plötzlich 
dahingeſchiedenen Kollegen Koßmann, an deſſen 
Grabe bei der Beerdigung auch ein Kranz von 
der Ortsgruppe niedergelegt wurde, wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. 

Die Tagesordnung wird dann wie folgt erledigt: 

gi 1. Rückſtändige Beiträge konnten nur 
von ſieben Kollegen erhoben werden. 

Zu 2. Der gemeinſchaftliche Bezug des 
Kalenders „Waldheil“ wurde nicht erwünſcht, da 
die meiſten Kollegen ſchon hiermit verſehen waren. 

Zu 3. Zur Gründung einer Bezirksgruppe 
wurde kein Beſchluß gefaßt. 

Zu A Zu Vorſtandsmitgliedern wurden 
gewählt: 1. Vorſitzender: Förſter Wick, St. Thomas; 
2. ſtellvertr. Vorſitzender: Förſter Griſar, Schneifel⸗ 
forſthaus; 3. Schriftführer und Kaſſierer: Förſter 


. 
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Weſtram, Meisbrück; 4. l Schriftführer 
und Kaſſierer: Förfter Herlach, Mürlenbach. 

Ferner wurde beſchloſſen, eine Liſte mit 
bindender Zuſage bei allen benachbarten Kollegen 
zirkulieren zu laſſen und bei genügender Be⸗ 
teiligung den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
gemeinſchaftlich am 29. Januar 1905 in Gerolſtein 
mit Familie zu feiern. 

Um Beſchleunigung dieſer Liſte wird dringend 
gebeten. Für die Witwe des verſtorbenen Kollegen 
Koßmann ſoll ſeitens des Vorſtandes um eine 
Unterſtützung beim Hauptverein gebeten werden. 

Hiermit wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

St. Thomas, den 4. Dezember 1904. 

Der Vorſtand: Wick. 


* 


ertsgruppe Saarbrücken. 
(Regby. Trier.) 

Am Sonnabend, den 31. Dezember d. Is. 
(Silveſter), nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Reſtaurant Tannhäuſer“ zu St. Johann a. ©. 
Kaiſerſtraße, eine ordentliche itgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Rechnungsablage pro 1904. 

2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 

3. le über die Kaiſergeburtstags⸗ 
eier. 

4. Berichterſtattung über das Reſultat der Über⸗ 
reichung der Denkſchrift an die betreffenden 
Herren Abgeordneten. 

5. Wahl eines Delegierten zur nächſten Haupt 
mitgliederverſammlung. 

6. Einbringung von Anträgen 

Hauptmitgliederverſammlung. 

. Beratung über Bildung einer Bezirksgruppe. 
„Anträge zwecks Verbeſſerung des Vereinsblattes. 
Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit 
glieder wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 


zur nächſten 


D LC si 


„Paloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Feriffentiubt unter Verautwortung des Vorſtande 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten au: 

Brückner, F., Reſerve⸗Oberjäger der Klaſſe A, Hof Holpe, 
Poſt Hamm (Steg). 

Hoffommer, Joſeph, Forſtlehrling. Dammelhoſ. Poſt 
Gersfeld (Rhön). 

Lehmann, Theodor, Referveiäger, 3. Zt. Fürſtl. Stolberg⸗ 
Roßlaſcher Forſthilſsauſſeher, Wueſtenberg, Poſt 
Bennungen a. H. 

Mans, Ignatz. Forſtgehilſe, Sterkrade, Kaiſerſtraße 12 b. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 

Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 

abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 

anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 

Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 

untere Forſt⸗ und Jagdbeante nundeſtens 

2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 

unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Beſondere Zuwendungen. 


Strafgelder von der Treibjagd in Birgwitz am 

3. Dezember 1904: eingeſandt von Herrn 

Joſef Stein in Glad 6.— M:. 
Nach einer Treibjagd geſammelt auf den Re— 

vieren des Herrn A. B. Herrſeldt-Losheimer⸗ 

graben von einer vergnügten Geſellſchaft; eine 

geſandt von Herrn Revierjäger Grimm in 

Losbheimergraben 
Straſgelder fur das verbotene Schießen von 
Rehböcken bei der Treibiagd des Herrn Ritter: 

gutsbeſitzer Dietrich in Klein-Rinnersdorſ: 

eingeſaundt von Herrn Stadtförſter Menzel in 

„ re ee a 8 e . MÄ . 
Zuwendung des Herrn „Märker““gh . 
Skaterlös von der Faſauenjagd in Auguſthoſ: 

eingeſandt von Herrn Max Neumann in 

Auguſthof bei Friedrichsthal (Pommern). 8. — . 
Skaterlös bei der Prillwitzer Treibjagd am 

2. Dezember 1904; eingeſandt von Herrn 

Förſter E. Grunert in Forſthaus Auguſithal 

bei ill ee 
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Geſlammelt auf der Jagd in Siedenbollentin; 
eingeſandt von Herrn Königl. Förſter Zechow 
in Siedenbolleut•i ns 

Geſammelt auf der Treibjagd des Offizier⸗ 
Jagdvereins „Juf.⸗Regts. Graf Schwerin“; 
ceingeſandt von Herrn Vauptmann Langemak 
m Brombee gg 

Von den Herren Förſter Herpel in Hollermühle 
und Jagdauſſeher Katzmann in Niedermeilingen 
geſammelte Jagdſtrafgelder bei den Jagden 
des Herrn Nilkend⸗Eltvillen; eingeſandt von 
Herrn Jagdauſſeher Katzmann in Nieder⸗ 
Meilingee nnn! ee 

Für Fehlſchüſſe, eingeſammelt durch Mitglied 
Nr. 53 in Nieder⸗ Rathen Ma „ 

Geſammelt nach fröhlichem Jagen; eingeſandt 
von Herrn Tepelmann in Braunſchweig 

Strafgelder von der Treibjagd des Schießvereins 
„Weidmannsheil“ in Recklinghauſen⸗Süd: ein: 
geſandt von Herrn Schatzmeiſter Carl Meyer 
in König Ludwig SE EENG 
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8.50 „ 


5,20 „ 
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Jagdſtrafgelder; eingeſandt von Herrn Haupt⸗ 
mann a. D. und Rittergutsbeſitzer Nehfeld in 
Hammer bei Krehlau. 


e e sw . . D . D D 10,— ME. 
Eingeſandt von derru Oberförſter Dittmar in 


Hochzeit . . Ru „ 
Summa 287.— Wee. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid⸗ 
mannsheil! 
Ei S * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
art, Krukenbeck, 2 Mk.: Brückner, Holpe, 2 Mk.; 
Haaſe, Dobritz, 2,50 Mk.; Lehmann, Queſtenberg, 3 Mk.; 
Maus, Sterkrade, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſchein igt Neumann. 
Schatzmieiſter und Schriftführer. 


— . — 


Aachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Beuffchlanös. 
Sitz Neudanını.) e 
Beröffentliht unter Verautwortung des Vorſtandes. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem ſteuer . 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme: 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchafſten, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 
5 Mk. — Nach 8 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 
gleich beizufügen. Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 

Alle Bekanntmachungen des Vereins vorſtandes, Einladungen zu Verſammlungen, Berichte zc. 
erfolgen nach einem Beſchluß der e des Jahres 1904 nur in dem Vereins⸗ 
organ, der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, nicht etwa durch direkte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 


Bezugspreis 6 ME. ab Neudamm) geliefert. Beſtellungen find an die Geſchäftsſtelle zu richten 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 1511. Etener, Forſtauſſeher, Heidenau bei Radnickl, Kreis 
Croſſeu a. Oder. 


öſſentlichung in den Verein aufgenommen: m 


Mügliede 
Ar, SE e Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements- 
1532. Dörfler, Ludwig, Hilfsförſter, Niederrödern i. GI. gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Schloß Fleckenſtein. 
Fried richsglück bei Nr. 139, 197, 198, 428. 629 je 3 Mk., Nr. 1207 6 Me., 


1543. Ant, Bruno, Forſiſekretär, 
Tillowitz, Kreis Falkenberg, O.⸗S. Nr. 1514 8 Mk., Nr. 1592 10 Mk., Nr. 1538 — 1535, 1587 je 


1534. Auguſtin, Joſef, FJörſter. Forſth. Waidmannsruh 6 Mk., Nr. 1539 3 Mk., Nr. 1541 6 Mk. 

bei Nie borowitz, Kreis Rybnik, O.⸗S. = 
1535. Dessen: ran SU TSTEOER Horitd. Luiſenthal e m 

ei Greiffenberg, Uckermark. atzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
1536. Lübcke. Fritz, Herrſchaftl. Förſter, Lebbehn bei D ; 

Hollen holz, Kreis Randow (Pommern. Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
1537. Mainka, Arthur, Hiifsſäger. Nuttken bei Tillowitz, 


el enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zn Neudamm. 


Kreis Fraukenberg, O.⸗S. 

Naumann, Dun, Förſter, Schloß Leiſtenau bei Groß: 
leiſtenau. Kreis Graudenz. 

Liebſch, Herrſchaftl. Forſtverwalter, Stefanowo bei 
Beutichen (Bojen). 

. Pipperek, Richard, Forſtkaſſen verwalter, pacte 
Ungarn, Bempl. Komitat. 


Inhalt: Au unſere Leſer! 1289. — Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 1270. — Nochmals 
Zur Gehaltsaufbeſſerung der königlich preußiſchen Förſter. Von Hegemeiſter R. Otto. 1270. — Was der praktiſche Forſt⸗ 
mann von der Theorie der künſtlichen en wiſſen muß. Von Regierungs- und Forſtrat Dunkelbeck. (Fortſetzung.) 
124 — Zur Beitenerung der Jörſter. on F. Mücke. 1276. — SE Verordnungen, Belannimachungen und 
Erkenntuiſſe. 1277. — Die Bedeutung und Entſtehung des Chriſtbaumes. Von E. P. 1278. — Die Weihnachtsbäume 
werden teuer. 1278. — Holzzölle und Holzeinfuhr. 1278. — Holzverwertung. 1279. — Eſſen bekommt einen Stadtwald. 
1279. — Zum Verſiegen der Elbequelle. 1279. — Ebrung des Königlichen Forſtmeiſters Kellner. 180. — Amtlicher 
Marktbericht. 1280. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs - änderungen. 1280. — Brief- und Fragekaſten. 1281. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1282. — Nachrichten des „Waldhei!“. 1284. — Nachrichten 
Dep Vereins fur Privatſorſtbeamte Deulſchlauds. 1288. — Infernte. 
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Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. 


JIuſerate. 


von der Firma A. J. Marder, Teterss, 


WE" 
betreffend (Feierabend: Zigarren; 2. von ber Firma Jullus Hofmann, Stuttgart, betreſſend Heffimanne 
Haushaltungsbuch, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


oD Anſerate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Hummer werden Bis fpäteftens Dienstag abend erbeten. 


Für die Beweise 
meines lieben Mannes, uuseres 


Hilfsförsters 


sowie für die Kranzspenden, 
innigsten Dank aus 


Königl. 


Neustrassburg, den 11. 


695) 


Familien-Nadridten 


Verlobt: 

Frl. Anna von Klencke 
Oberförſter Dr. phil. Ernſt vi 
v. dem Vusſche⸗Haddenhauſen 
(Snigſtedt bei Thedinghauſen— Celle). 

Berebelicht: 

Jorſtaſſeſſor Walter Strauß mit 
Fräulein Urſula Marggraff in 
Wolfs winkel. 

Sterbefäle: 
8 Woldeg e Spohnholtz 


Großb. Feel a. D. Karl 
Sonnberg in Neugarten (Meckl.⸗ 
Schwerin). 

ne Mencke in Waſſelnheim. 


mit dem 


rau Forſtmeiſter Stumpf. Aſchaffen⸗ 
burg. 


perſonalia 


1—2 Jägerlehrlinge zur gewiſſen⸗ 
haften Ausbildung fuͤr den Privat⸗ 
forftdienft nimmt an Königl. Jorſt⸗ 
meifter a. D. Lehrreiche Waldungen 
am Wohnorte. Penſion billigſt. Off. 
unt. Ir. 578 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Zorte Zeitung“, Neudamm. 


Forſtaſſeſſor 
mit guten Zeugniſſen ſucht zum 
1. April 1905 Stellung als Ober⸗ 
förfter oder auch Revierverwalter 
im Privat⸗ oder Gemeindedienſt. 
Off. unt. Nr. 691 bei. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Geſucht 29 


berufsmäßige Beſchäftigun für 
einen Königl. Forſtmeiſter =: D. 


Beſonders erwünſcht wären dauernde 
ſchriſtliche Beratung bei Hauungen, 
Kulturen, Holzverkäufen ꝛc. oder Aus⸗ 
bildung von 1—2 Forſtlehrlingen 
für den VPrivatforſtdienſt. Houo⸗ 
rierung button, Wohnort Niederſchleſien. 
Off. unter Nr. 578 bef. die Exped. der 
„Deutſchen FNorſt⸗ Zeitung“, Neudam m. 


Foörſter, 


verh., energ., kräftig, 41, g. Jäger, i. 
Prakt.. Theor., Techn. u. Jagdweſen 
langjähr. Erf., ſucht baldigſt mögl. 
ſelbſtänd. Stelle in ausged. Waldung 
u. größ. Betrieb, ev. als Megimienter 
im Walde oder größerem Holzhofe. 
gene unter Nr. 1286 befördert 
J. M. Lambricht, Coblenz. (687 


inniger 
guten Vaters, 


sprechen 


Dezemb: 


Frau Kossmann und Kinder. 


welche bis 
ſelbſtändig 


am 


hin. 


beim Hinscheiden 


des 


Teilnahme 


Nikolaus Kossmann, 


wir hiermit unseren 


r 1901. 


x D * ky * 
Wirtſchafterin, 
jetzt einen Förſterhaushalt 
geführt hat, ſucht ähnliche 
Stellung zum 1. Januar oder ſpäter, 
liebſten wieder in einem Forſt⸗ 
hauſe. Offerten erbeten unter A. B. 1. 
Luckenwalde. (690 
5 f. Küche erlernt hat, 


u. im a. Hausweſen nicht ungeb. iſt, 
ſucht zum 1. Januar oder ſpäter Stellg. 
bei e Off. unt. Mr. 689 


bet, d. Exped. d B.“, Neudamm. 


Hundemarkt 


Zwei junge Hühnerhunde, 3 
braun, der eine kurz⸗, der andere lang⸗ 


haarig, 6 Monate alt, hat zu verkaufen 
Förſter Schwarz, Flottſtelle bei Raputh. 


Samen und Pflanzen 


Eicheln 


zu Saat u. Futterzwecken in Waggon⸗ 
ladungen u. kleinere Poſten empfehlen 
Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Aeuſterſt billig deckt man feinen Be: 
darf in Obſt⸗ u. Alleebäumen, Rofen, Koni⸗ 
fereu, Solitär u. Zierſträuchern, ſowie 
ſämtl. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen bei 
J. 1. 8 t, e 
orſt (Holſtein). 


(592 


Forſtpflanzen 


in allen Jahresklaſſen mit prima Be⸗ 
wurzelung (Sandboden) kauft man am 
vorteilhafteſten in den (. 


Waſſen berger Jorſtbaumſchuſen 
Beſitzer: Hubert Wild. 
Waſſenberg, Rheinland. 

Für beftbewurzelte Forſtpflanzen 
Kal Preuß. Staatsmedaille. Induſtrie⸗ 
und Gewerbe⸗ Ausſtellung Büſſeldorf: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1903 = 20 Millionen Stück. Die Ober: 
förſterei Merzig bezog in dieſem Früh⸗ 
jahr 207000 1 meiften: 
Oe u. Kiefern. Herr Oberförfter 
schwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem Frühjahr von 
Ihnen gelieferten 3-4 jähr. Fichten · u. 
1 jähr. ee war ich recht 
Aue en ieſelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung, fo daß 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Da ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
überfendung ihrer Preisliſte pro 190. 


Ningelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburserforti 
empfehlen zur Herbſt⸗ und Früdiahrs⸗ 
pflanzung alle Arten ſelbſtgezogencr. 
E E 455 


Forſtpflanzen 


in bekannter Güte. Treis verzeichgis 
gratis und frank o. 
Weelke, e Weelke, Revierförſter. 


Flle Pflanzen 


zur Anlage vou Forsten und 
lecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis ne 
emp ehlen 
J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Empfehle mid 


zur Me nur gut bewurzelter 


Forst- U. Heckenpflanzen 


für Frühjahrspflanzung. 
Preisliſte ko tenlos. 


Gegr. 1852.2 Geet Ur. u. frto. Beet. 1852. . | ust. Lüdemann, Halſtenbek i. 9. 


Vermiſchte Anzeigen 


Schutz-Zelle 


für 


Forst-, ald - u.Weingutarbeiter 


von Mark 59,— an. 


Waſſerdichte Segeltuche, 


zum Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
Oefen Mark 16,50 einfdließlid; Verpackung. 


Rulturiaken: wasserdicht und roh. 
Zelte-Fabrik Robert Reichelt, Berlin C. ½s, Stralauerstr. 52. 
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Befes Sundeufte Sumeufter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundekuchen, 
a 13 ½ U. 15 Mk., 
ferner getrockn., gute 
Fleiſchpreßluchen 2 
A Mek. 12, amerik. | e 
Fleiſchſtückchen 9 
u Mt. 17 pro O Ko ab Bbg. a. N. EE 
P. Rudhart, Sundehuhenfaßrik, 
60) Bamberg in Bayern. 


Das Nauchwaren- Gefchäft von 


. Wolter, 
Hagenow in Mleckleuburg, 


zahlt für gute Winterfelle: 
Fuchs 6,50 Mk., Baummarder 15 Mk., 
Steinmarder 11 Mk., Iktis, Ar, 3,50 Mk., 
Iltis, klein und mittel, 2 bis 3 Mk., 
Otter, mittel und große, 15 bis 19 M., 
Dachs 2,50 Mk., Haſen 40 Pf., Kanin 
10 Pf., Katzen, ſchwarz, 1,25 Mk., bunte 
50 Pf. Nachnahme geſtattet. (653 


it, Echwerin i. 9 von f 
zu; eleng: 
R Wolff, Schwerin i. M., Cer 
kauft unt zahlt uachſtehend höchſte 
Tagespreiſe bei gleicher Kaſſe: 
Fuchs 6,50 Mk., Steinmarder 10 bis 
11.50 Mk., Maummarder bis 16 DIE, 
Iltis 3 bis 4, 50 Mk., je nach Größe und 
Qualität, Otter 14 bis 18 Mt., ſchw. 
Katzen 1,50 Mk., mp, Wieſel 1 Mk., 


Haſen 40 Pf., Kanin 10 Pf. (610 


Unter dem 
Oeinhnachtsbuum 


darf ein gutes 
Buch nicht fehlen! 


Beste, zuGeschenkszwecken 
besonders geeignete Bücher 
und Kalender über Jagd- 


wesen, Hundezucht, Forst- 
wirtschaft, Fischerei, Land- 
wirtschaft, Hauswirtschaft, 
Gartenbau, Kakteenkunde, 


sowie über die prächtigen 
Werke aus dem Hausschatz 
des Wissens enthält der 
soeben neu erschienene illu- 
strierte Weihnachtskatalog 


der Firma J. Neumann, 


Neudamm (Prov. Branden- 
burg), welcher jedem Inter- 
essenten auf seinen Wunsch 
umsonst u. postfrei geliefert 
wird. Gleichfalls kostenlos 
werden versandt 'mit Farben- 
tafeln versehene illustrierte 
Probehefte vom Hausschatz 
des Wissens und ebenso illu- 
strierte Probenummern der 
Deutschen Jäger-Zeitung, 
Deutschen Forst-Zeitung, 
und Fischerei-Zeitung. 


Verkäuflich wegen Aufgabe des Be 
ruſes: 
gut wie neu (von Eckenhoft), Bruſt— 
weite 100 em, mittlere Figur, A Stück 
für 15 Mk., ſowie einen Hirſchfänger 
mit Ricker für 5 Mk. Off. u. H. F. 100 
bet, d. Cyp. d. „D. Forſt⸗Zig“, Neudamm. 


Zwei Walduniformröcke, o 


Auswahlsendungen, 


Familien-Versorgung. 
, Billigste Lebensversicherung! 


Wer für leine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil— 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungsein richtungen des 


Preussischen Beamten: Vereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Kuifer 


Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Betzräbuisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsauſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher, alle auderen Verſicherungs-Auſtalten 
durch die Gewinne aus der Mindexſterblichkeit unter jeinen Mitgliedern. Er 
bar bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. Bei Verſicherungen ans dem Jahre 1877 beträgt die 
Dividende ſchon 80 bis 90% der Jahres prämie. 

Im Jahre 1903 traten dei in Kraft: 5053 DSH IHUEFRRGEN über 
20043300 ME. Kapital und 112351 ME. jährliche Reute. 

Verſicherungsbeſtand. 259 127038 Mark, Vermögensbeſtand 
85180000 ME Der überſchuß des Geſchäftsjahres 1903 beträgt 
2606796 Mk., wovon den zitgliedern der größeſte Teil als 
en zugeführt wird. 

e Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins it vorteil— 
hafter als die . g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital-Verſicherungen tönnen 
von jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Beroin Delt Dieuſtkautionen fur Staats- und Sein ter 
1 den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebeusverſicherung 
zu ſordern. 

Aufnahmefähig ſind: Reichs-, Staats- und Kommunal-Beamte (eins 
ſchließlich der unbeſoldeten), Amts-, Gemeinde-, Kirchen- und Schul-Vorſteher, 
Standesbeamte, Poſtagenten, Privatſörſter, ferner Beamte der Privatbahnen 
und der Kleinbahnen, der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften, Aktien- und Kommandit— 
geſellſchaften, Geiſtliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, geprüfte Architekten 
und Ingenieure, Techniker. Redaktenre, ürzte und Apotheker, Tierärzte und 
Zahnärzte, Offiziere z. D. u. a. D., Militär⸗Arzte, Militär-Apotheker u. ſonſlige 
Militär-Veamte, ſowie die auf Wartegeld oder Ruhegehalt gejegten Beamten. 

Die Truckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins zu Hannover. 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (694 


Schutzmarke. 


R.Weher, Hayndu i.Schles., 


ält. Haynauer Raubtierfallen-Fabrik, 
IKaiserl. u. IXgl. Hloflieferant. 


Weltberühmte Raubtierfallen, 
Jagd- u. Fischereiartikel. 


Wei er. Fuchseisen Ib Rud. Weber -Erfind. 


EEE” Echte ‚Ernst‘-Wittrung Kilo 3 Mk. 
N eu: 


Preisl. über sümtl. Weber’scher Erfind. gratis. 


„Diebesfalle‘“ u. „autom. Kaninchenfang“. 
39 gold. Med. Gegr. 1871. Fallen-Weber. 


‚ Grau & Go. * Leipzig. 


Vertragsfirma der meisten Beamtenverbände! 
Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren allerArt 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- und Weckeruhren, 

vi Gold, Silber- und Alfenidewaren, 
! Musikwerken und Instrumenten aller Art, 
(éi Optischen Artikeln etc. 


Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden. 
Anerkennungen gratis und frauko. 

Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10%. (440 


1288 Ä Inſerate. 


ber ice 8 gaſen N 1 Dy mi 
Forſt⸗Drillmaſchinen e SC Big. Porto, bei 958 2. 


a 245 Mk. Wühlräder a 550 WE, Geldſendung 1,50 Mk., P. m. w. angen. 


Süeruckſäcke a 65 Mk. Lieferfriſt o * 
3 he Beſtellungen unt. Nr. 673| M. Wiegand, Kgl. Waldwärter 7 
bef. d. Exped. d. „D. F.⸗3.“. Neudamm. in Vieſebeck. Kr. Wolfhagen, Bez. Kaſſel. 4 


Forstunif.-Fabrik Neuheit! 
R Jockele⸗-Wanduhr, mit Vor⸗ 
H Oeil Fschdbe H richtung ue faubere, 
H 9 „ ſchön geſchnitzte Gehäuſe, feiner 
ſchöner, täuſchend ähnlicher 
Kuckucksruf, an Billigkeit und 
* Einfachheit alles bisher Da⸗ 
NO 661 8 gehend, Preis 5 Mk. (639 
SÉ E. Klucke, P 
Mark 24-75. Wolfshagen im Harz. 
sitz in höchster Vollendung. J U A “4 
Vorschriftsmässige Facons und U agdıve k dé ubertuß 
beste Verarbeitung sind die allseitig laſſe ich ſpeziel für Forſtbeamte nur 
echt und äußerſt dauerhaft und guter 
Man verlange bemusterte Offerte und Maass anleitung. Sitz. Rein wollen la. Kammgarn, 
mittel 9,—, gr. 10,—, extra gr. 11,— 
U 5 
Verlag von ES Neumann, Neudamm. Bitte geet EE verlange 
Adolf e Bastner, GES Cottbus. 


Schwarze, hell- 
graue, forst- 
grüne 


imme luck, ervo 
gegr. "e OI rſchn 
geweſene übertreffend, genau 
EN 
Eleganter 
anerkannten Vorzüge meiner Uniformstücke. in forftgeün anfertigen, garant. farb» 
Große Auswahl in allen anderen 


Soeben wurden De vielſachen Wunſch herausgegeben F 
Dokumenten-Mappen: 


Des Deutſchen Forſtmanns Milde 2 
Dokumenten -Alappe. Cigarren. 


Preis 4 Mt. 50 Pf. | In ate recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stück 


Dokumenten -Alappfe 


— 


Jaidmannsluſt „ 4,50 . e e 


.. + + 112 Daldfriede Dë? 5,40 
für die Angehörigen aller anderen Stände. Tone mid aufergnsögnid/nievkig, 
Preis 4 Mk. 50 Pf. Ku netto ohne Abzug. Von 300 St. au 
! ) 7 s 
Die Mappen ſind auf das dauerhafteſte gearbeitet und in grün Leinen | Portoiren. Verſaud geg ache ul 


Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
E 5 H V | ` — 
mit Goldaufdruck gebunden. te enthalten 12 Abteilungen zur Aufnahme | Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


d 2 d d 
verſchie ener Arten von Dokumenten und find für jeden Umfang verſtellbar. Max Krafft, gegründet 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag von . Neumann, Neudamm. Berlin G., Alte Schon sauer 1 


Gegen Monatsraten von M. 10.— liefert 
die lichtstärksten 
Prismengläser von 
Hlensoldt & Söhne 
zu Originalfabrik- 
preisen. 


Ve Wilhelm Hess 


Fachgeschäft für Optik. Cassel 51. 
Preisliste kostenfrei, 


Fuchsgift 


von unbedingt Zuverläſſiger 

ſchnelllöslicher Wirkung für 

25 bis 30 Füchſe 3,00 Mk., | 
4 Doſen 10,00 Mt. | 


Extra starkes reines Strychnin flüssiger 


ur ca. 25 Füchſe 2,00 Mt., für ca. 4 Füchie 3,00 ME | £äuterzucker 


Strychninkapseln, "oi 212.00, 30 =t | 
beſte Bienenfutter. 


3,00, 100 St. e 00 Met. 
Fuchswitterung, 1,50 mr. 5 51.7,00 mt. . 
* Proben umsonst. 
! 1 0 Probe Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 89 
Tree Giftfabrik, Delitzsch I2 Some 
S d ? Karl Glorius, 
Zuckerraffinerie und Kandisfabrik, 
| Leipzig⸗Schönau. 


Man verlange Preisliſten und die von 1058 


— —— >» 


Inſerate. 


Baumschutzmittel „Waldheil“. 


Durchgeprobte eigene Erfindung. D. R.⸗P. Nr. 150561. 
Unbedingt ſicher wirkendes, einfachſtes Schutzmittel junger Forſtkulturen 
jeder Art, Obſtbaumplantagen, Baumſchulen, Weinbergen ꝛc. gegen 


„Wildverbiß“. 


Poſt paket mit 3000 Schützern Mk. 7,80 gegen Nachnahme. Broſchüre gratis. 


A. Thomee, (504 


Waldgut Leugelſen bei Werdohl in Weſfalen. 


Wilh. Prack, Melsungen, 


älteſtes heſſiſches Forſtuniformen-Geſchäft, 
empfiehlt zur Winterszeit: 


Jagdausrüſtungen: 


(500 


Litewken, Walduniformen, ` Wetterſchutzpelerinen 
Wir.⸗Loden Mk. 15,50 Tuch. . Mk. 32,— 
Sud, . „ 18,— f Sr. Fricot. „ 36.— von 
Tricot II. „ 22,50 J Tricot II. „ 36,50 Kamel- b 
Tricot 1. „ 25,— Tricot I. „ 38, - f haarloden, 
warm gefütt. AR. mehr Holen Mk. 1418,50 ohne Kapuze 


Guter Sitz garantiert. — 


Alk. 17,50 


Aniſormhüte MR. 4,50 und 5,50. mit Kapuze 
la. Haarhut MR. 9,— mit Dekoration, ; Mk. 20.—. 5 
Dienſtmütze Alk. 3,50, Saſchlichmütze Alk. 4,50, | —egezesb 


Gamaſchen ꝛc. ıc. 


Triumph-Ruckſäcke, Fehr gut empfohlen und 
eingeführt, Alk. 6,50. 
Man verlange Proben, Auswahl u. illuſtr. Preisliſte. 


Anerkennungs- 
ſchreiben. 


Förster-Rucksäcke. 


Alle Budfäde haben Braune, lederne 
Tragriemen u. einen Sreifriemen, um Zug. 
Tod bequem einzuhalten. 

Nr. 11 aus grüngefärbtem Drillich, mit 1 Taſche 
innen, Größe 62 em breit, 48 cm hoch 

a Mk. 2,40. 

Nr. 12 aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, 
mit 2 Taſchen innen, Strick in Sſen laufend, 

ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 em breit 

, und Gem DOG A e a A Mk. 3,.—. 
Nr. 12a. Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe 

- nnn IE. 3,60. 
Nr. 134. Derſelbe mit ſchwarzem Gummiſtoff halb ausgefüttert, mit Klappe 

F AAA ͤ ̃ œòVO L Ae e RE Dei 
Nr. 13. Derſelle wie Nr. 13a, ohne Klappe über Sffuung. ... Mk. 4.75. 
Nr. 14. Derſelbe ganz mit Gummiſtoff ausgefüttert, mit Klappe über Offnung 

a Mk. 6—. 
Nr. 17 aus befonders kräftigem, waſſerdicht präpariertem, baumrindenfarbigem 

Jagdleinen, mit 2 Taſchen innen, Größe 62 em breit, 48 em hoch, mit Klappe 

/ . A e œ pp̃]§œͥ e . ARE, 
Nr. 17 . Derſelbe halb mit Gummiſtoff ausgefütt ert... A Mk. 6,50. 
Nr. 17 b. x ganz „ d P e. Ai ët a EE ae, 
Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 

63 om breit, 50 em hoch, mit 2 Taſchen innen und 2 außen, Klappe über 

PHONE e 9 C ²˙· »A 
Nr. L. G. Derſelbe ganz mit Gummi ausgefüttert, Klappe über Sffuung 


Mk. 7,50. 
Auswahlſendung auf Wunſch. 


oa 


Förster-Samaschen. 


Nr. 12 aus kräftigem, braunem oder ſchwarzem Rindleder, 

40 em hoch, zum Schnüren, mit Fuß. à Paar Mk. 5,50. 

Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch. .. à Paar Mk. 4,50. 

Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, ſeſt auf Hoſen 
rundum gemeſſen. N 


Köln a. Rhein. 


— — — — — — . . —ü—ü —᷑A— 


Eduard Kettner, 


| 


Geck. u. Led. Drahtgeflechte 
f. Wildparfaulag., Forſtkulturen, Gärten 
2c. Stacheldraht, Spauner ze, Bill. Lifte zu 
Dienſt. Feinſte Referenz., u. a. Königl. 
bayer. Hofjagd, viele Kgl. u. Fürſil 
Forſtämter, Herrſchaſtl. Güter 2c. 
Metzler & Lippert, Würzburg 3. 
Fernſprecher 422. (651 


die Haupt- und Residenzstadt des 
Herzogtums Anhalt, der Sitz der Landes- 
behörden, Garnison des 1. und A Ba- 
taillons des 98. Inf.-Regts., etwa in der 
Mitte zwischen Berlin, Magdeburg. 
8 Halle gelegen, eine Stadt 
von 54000 Einw., verdient die besondere 
Beachtung derjenigen, welche sich ihren 
Wohnsitz wählen können. Dessau ist 
eine gesunde Stadt, dank ihren breiten, 
luftigen Strassen, ihrer schönen Um- 
4 (Park, Wald und Wiesen), ihrer 

asserleitung mit gutem Trinkwasser, 
ihrer Kanalisation nach Mulde und Elbe 
hin, ihren Badeeinrichtungen für Männer 
und Frauen, für Sommer und Winter. 
Spezialärzte u. Krankenhäuser fehlen in 


DESSAU 


nicht; Harz und Thüringer Wald sind 
schnell zu erreichen, Die Stadt hat meh- 
rere öffentliche Bibliotheken u. Bildungs- 
anstalten aller Art (Gymnasium, Ober- 
realschule, höhere Mädchenschule mit 
Lehrerinnen- Seminar, Industrie- u. Haus- 
haltungsschule, Handwerker- u. Kunst- 
ECC 

oftheater, Herzogl. Kapelle, Kunsthalle 
u. mancherlei Kunstsammlungen, Loge, 
Offizierskasino; Wörlitz mit seinen 
vielen Natur- u. Kunstschätzen liegt in 
unmittelbarer Nähe. Wohnungen sind in 
genügender Anzahl u. zu mässig. Preisen 
zu haben; Böhmische Kohlen sind von 
der Elbe her billig zu beziehen. Besond. 
günstig sind diesteuer verhältnisse ven 


DESSAU 


Pensionäre versteuern nur die Hälfte 
ihres Diensteinkommens. — Zu weiterer 
Auskunft ist gern bereit der Magistrat 
der Stadt sowie (217 
der Vorstand des 
Gemeinnützigen Vereins zu Dessau. 


Reiſzhaken 
mit Schutzbügel, zuſammenklapp⸗ 
bar, bequem in der Taſche zu tragen, 
beſte handgeſchmiedete Arbeit. Neu! 
Zur breite, weithin ſichtbare 

Zeichnung. Alk, 3 pro Stick. 


Julius Loth, Mechanilier, 
Köslin. (N 


Inſerate. 


Meine bekannt vorzüglichen 


een Förſter⸗Oreilaufgeweh H 


Lieſer. von 27 BeanttensBcerbänden. 
gebe ich von heute ab zu nachſtehend 


Zentral⸗Hülſen⸗ e : 
J en ee billigen Preifen ab: 2 


agdpatronen, 
Sn Forſter⸗Drilling Nr. 533 8. Dieſer Drilling wiegt in Kaliber 


P 16—16 D ep 
Të" | vos nm 2 ku 600 u D MD b Sauftänge 68 cm 
% ME 7.—. Rohre ans Krupp’ihen Stahl, Kaliber 16 oder 12. Hart, 
4 Jagd- 8 ſtellung zwiſchen den Hähnen, im Anſchlag leicht verſtellbat. 


Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel, beſte Stahl ⸗RNückſpring - 

Gewehre.) ſchlöſſer. dreifacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück über. 

` greifender, mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft. 

Jagdartikel muldenförmiges Feder-Umilegevifler, Korn mit Silberpunkt. ven 

aller Art oben eingeſchoben, Nüdfteher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolen⸗ 

` grift und Backe, fauber graviert und ſorgfältig ansgeftatte 

Billige links ohoke bore, Mk. 135,—. Ou 

Bezugsquelle. Nr. 530. Derſelbe Deus wie 533 a, in einfacherer Aue 
ſtattung, Flußſtahlrohre, links choke bore, Mk. 125,—. 


A. Schuler Forstbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen. 
SS git "Eduard Kellner, Köln a. Rhein. 


a. Nh. 25. Gewehrfabrik in Köln am Rhein und Suhl in Thüringen. 


S = Verlag von J. Neumann in Neudamm. (DEIER 


Als beſte Weihnachtsgeſchenke für jeden Weidmann können empfohlen werden: 


* Jagd- und Reifebilder aus 

Im Lande des braunen Bären. Jan, und Jen Sehen 
Mit 137 Abbildungen nach Originalzeichnungen der Jagdmaler K. Wagner und 

A. Weczerezick, ſowie nach photographiſchen Originalaufnahmen des Verfaſſers. 


Preis hochelegant gebunden 16 Mk. 

Ein neues Buch Oberländers, des erſten unſerer lebenden Jagdſ chriftſteller, 
erweckt ſtets Aufſehen. Beſonders dürfte dies aber bei der Herausgabe ſeiner Jagdreiſen nach 
Rußland der Fall fein, deren Schilderung nicht nur hoher jagdlicher, ſondern auch ein 
bedeutender kulturhiſtoriſcher Wert innewohnt. Außerdem Debt eine Publikation über 
Rußland heute im Vordergrunde jeglichen Intereſſes. ö . 


| f “ Nebſt einer Anleitung zur Her 
Lehrbuch des Flintenſchießens. “test einer Aiden pur Ser 
Von Albert Preuß. Mit 147 Abbildungen im Texte, 28 ganzſeitigen Bildern und 


4 doppelſeitigen Tafeln, ſämtlich nach Originalzeichnungen von Jagdmaler C. Schulze. 


Preis hochelegant gebunden 15 Mk. 

Etwas vollſtändig Neues auf dem deutſchen Büchermarkte und dennoch ein Buch wirk⸗ 
lichen Bedürfniſſes. Jeder Weidmann, jeder Sportſchütze und nicht zulest der, welcher 
ſich im Jagdſchießen verbeſſern wilt, ſollte ſich die unübertroffenen Lehren des beſten 
deutſchen Flintenſchützen zu eigen machen. Prächtige Ausſtattung und muſterhafteſte 
Illuſtration vervollkommen den hohen Wert dieſes ausgezeichneten Werkes. 


d Nach dem neueſten Stand der Geſetz⸗ 
Die Jagdgeſetze Preußens. gebung einſchließlich des Wildſchon⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1904, ſowie der Rechtſprechung ausführlich 


bearbeitet von Syndikus Joſef Bauer. Dritte, vermehrte und verbeſſerte 


Auflage. Preis feſt geheftet 9 Mk., fein gebunden 10 Mk. 
Der preußiſche Weidmann, der Juriſt und der Verwaltungsbeamte, ſowie eder, 
der mit jagdrechtlichen Fragen zu tun hat, wird in ſeinen Funktionen nicht ohne den 
dieſes vollkommenſten und erſchöpfendſten Kommentars beſtehen können. 


Die Werke ſind zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme ut 
Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


e 
eg 
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Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbreamten, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 
Forfibenmien, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten EE in die deutſche Poft- Zeitungs» Preisliſte pro 1905 Seite 83); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mr. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
nud beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905 
Seite 85 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Aubing 3,50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Auſpruch. 

Na für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchrifteu übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 52. Nendamm, den 25. Dezember 1904. 19. Band. 


An unſere Sefer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals⸗ 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 83 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1905) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf | 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forf-Ieitung‘‘, 
„Das Weidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Seite 85 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1905) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1905, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, jo wird ſich die „Deutſche Zort - Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge: 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Dentſchen Forſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 

Neudamm, in Dezember 1904. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 


1298 Aufruf! 


a ne eg 
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Sur Beſetung gelangends Horfldisnffftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


SFörfterfielle Rothenſtirchen in der Oberförſterei Burghaun, Regierungsbezirk Kaſſel, ift zum 
1. Juli 1905 zu beſetzen. 


Aufruf! 


Von allen Seiten hört man Klagen über die außerordentlichen Schäden, welche die 
Trockenheit dieſes Sommers in den Forſtkulturen angerichtet hat. Nicht nur die Kulturen 
dieſes Jahres, ſondern ſogar mehrjährige Anpflanzungen haben ſtark gelitten. — Sollen wir 
dieſe Schäden reſigniert und tatenlos hinnehmen? Trifft uns Forſtleute nicht doch ein Teil 
der Schuld an dieſen Schäden? Wir können letzteres wohl nicht beſtreiten, und es iſt deshalb 
unſere Pflicht, aus den erlittenen Schäden zu lernen, damit wir künftig uns beſſer gegen 
ähnliche Dürreperioden rüſten. 
Für Oſterreich hat Herr Oberforſtrat Reuß, Mähr.⸗Weißkirchen, die Sammlung der Er: 
fahrungen über die diesjährigen Dürreſchäden angeregt. Wenn wir im Deutſchen Reich in 
gleicher Weiſe vorgehen, ſo beſteht begründete Hoffnung, daß Erſprießliches geleiſtet wird; 
wir haben uns deshalb entſchloſſen, an alle Forſtleute Deutſchlands die Bitte zu richten, uns 
über ihre Beobachtungen betreffs Dürreſchäden dieſes Sommers 
bis ſpäteſtens 1. März 1905 
Mitteilungen zugehen zu laſſen. Wir bitten zu bedenken, daß etwaige Beobachtungs- 
Ungenauigkeiten des einzelnen um ſo eher ausgeſchieden werden können, je mehr Mitteilungen 
eingehen. Möge deshalb jeder, der etwas bringen kann, mithelfen am gemeinſamen Werk. 
Berechtigen die eingegangenen Mitteilungen zu praktiſchen Schlüſſen, ſo werden wir über die— 
ſelben berichten. 
Um eine Einheitlichkeit der Mitteilungen zu ſichern, führen wir die Geſichtspunkte, die 
bei der Dürreeinwirkung in Betracht kommen, auf. 
1. Verhalten der verſchiedenen Holzarten. 
2. Verhalten der verſchiedenen Kultur⸗Jahrgänge. 
3. Einfluß des gewachſenen Bodens, Grundgeſtein, vertikale, ſchräge oder horizontale 
Lage, Steinbeimengung, Steinauflagerung, Tief- und Flachgründigkeit, Sands, Lehm: 
und Kalkgehalt, Dichtigkeit, dichte Schichten im Untergrund Ortſtein c.). 

4. Einfluß des Bodenüberzuges, Rohhumus, Streu, Moos, Gräſer, Kräuter. 

5. Einfluß der Bodenbearbeitung, ganze oder teilweiſe Lockerung, Rigolen, Entfernung 
des Bodenüberzuges, Unterbringung des Bodenüberzuges, Hügelung, Tiefkultur, 
Hacken in der Kultur. 

6. Einfluß des Schirmbeſtandes von Sträuchern und Bäumen, in Loch-, Schivm- und 
Randſchlägen. 

7. Einfluß der Freilage nach den verſchiedenen Himmelsrichtungen. 

8. Einfluß der Kulturmethode, Saat, Pflanzung von Jährlingen, Lohden, Heiſtern, 
Pflanzweite. 

9. Einfluß der Kulturzeit, Herbſt, frühes und ſpätes Pflanzen im Frühjahr. 

10. Einfluß des Düngen. 

11. Einfluß des Begießens in Kämpen. 

Alle Einſendungen ſind mit der Aufſchrift „Zu der Sammlung von Mitteilungen über 
Dürreſchäden“ freundlichſt an die unterzeichnete Schriftleitung einzuſenden. 


Neudamm, Ende Dezember 1904. 


Die Schriftleitung der „Deutſchen Jorſt-Zeitung“ zu Neudamm. / 
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Der Königl. Düneninſpektor a. D. Franz Epha f. 1299 
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Der Pönigl. Düneninſpeßtor a. Q. Rranz Epha +. 


Am 16. September d. Js. iſt der Königl. Dünenbau die Erfahrungen niedergelegt und 
Düneninſpektor Epha in Roſſitten auf der veröffentlicht, welche er auf der Friſchen 
Kuriſchen Nehrung nach längerem Leiden ge: Nehrung geſammelt. Dies Buch war damals 
ſtorben; mit ihm iſt ein Mann aus dem Leben die einzige Quelle, aus welcher der ſtrebſame 
geſchieden, der als Beamter wie als Menſch junge Beamte Anleitung und Winke für ſeine 
weit über die Grenzen ſeiner Heimatsprovinz ſchwere Aufgabe ſchöpfen konnte. 
hinaus bekannt, geachtet und verehrt war. 6 ½ Jahre iſt Epha dort tätig geweſen 

Franz Wilhelm Epha iſt am 8. November und hat den Grund gelegt zu dem landſchaftlich 
1828 zu Goldap geboren; nachdem er ſeine lieblichen und forſtlich intereſſanten Waldſtreifen, 
forſtliche Lehrzeit in der Königl. Oberförſterei der ſich jetzt längs der Küſte hinzieht, eine 
Naſſawen, einem zur Rominter Heide gehörigen Villenkolonie in ſich ſchließt und als Seebad 
Forſtrevier, abſolviert hatte, trat er am 11. No: Förſterei nicht nur die Bewohner der alten 
vember 1846 im Oſtpreußiſchen Jäger-Bataillon Seeſtadt Memel, ſondern auch Fremde aus der 
Nr. 1 als gelernter Jäger ein, wurde 1851 Nähe und Ferne während der Sommerszeit 
zum Feldwebel befördert und ſchied am anzieht und beherbergt. 
30. November 1857, nachdem er ſich den Am 1. Juni 1864 wurde Epha als Nach⸗ 
Forſtverſorgungsſchein erworben, aus dem folger des verſtorbenen Senftleben zum Königl. 
aktiven Militärdienſt aus. Dünen⸗Plautagen⸗Inſpektor mit. dem Wohnſitze 

Am 1. Dezember 1857 wurde er von der in Kranz ernannt; ſein Dienſtbezirk umfaßte 
Kaufmannſchaft zu Memel als Forſtſchutz⸗ die Friſche Nehrung, ſoweit fie zum Regierungs- 
beamter für die ſogenannte Nordplantage und bezirk Königsberg gehört, und die ganze Kuriſche 
die Holländiſche Mütze mit dem Titel „berittener Nehrung von Kranz bis zum Sandkruge bei 
Förſter“ angeſtellt. Es war dies ein fiskaliſches, Memel, wahrlich ein arbeitsreiches und ver⸗ 
ehemals bewaldetes, aber durch die ſchädigenden antwortungsvolles, aber auch ehrenvolles Amt 
Einflüſſe der See und des Seeſandes in kahle für einen jungen Forſtmann von kaum 38 
Sanddünen verwandeltes Gelände, das ſich in Jahren. Nebenamtlich wurde er noch zum 
einem wenig breiten Streifen längs der Küſte Badekommiſſarius für das Königliche Seebad 
von Memel bis zum Dorfe Karkelbeck bingieht | Strang beitellt. 
und der Kaufmannſchaft auf deren Antrag vom Epha hat das von dem Miniſterium für 
Staate auf eine beſtimmte Zeit mit der Ver⸗ | Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten in 
pflichtung überlaſſen war, dasſelbe mit geſetzte Vertrauen voll gerechtfertigt. Mit 


licher pekuniärer Unterſtützung im Intereſſe der jugendlicher Kraft, mit Lern⸗ und Wiſſensdrang 
Schiffahrt und des Handels feſtzulegen und und dem feſten Willen, möglichſt Vollkommenes 
aufzuforſten. zu leiſteu, gab er fich feiner ſchweren Aufgabe hin. 

Hier. wo es galt, durch Anlage der Vordüne, In den erſten Jahren dieſer ſeiner Tätigkeit 
durch Binden der flüchtigen Dünen und deren floſſen die Geldmittel für die Dünenbauten noch 
allmähliche Bepflanzung mit Kiefern, Fichten, ſpärlich. Nach dem franzöſiſchen Kriege aber 
Birken, Erlen ar. der Oſtſee abzuringen, was trat hierin eine erfreuliche Auderung ein. 
We im Laufe langer Jahre eigenmächtig an ſich Namentlich ſeitdem der Oberforſtmeiſter Müller, 
geriſſen, hier hat Epha ſich die erſten Kenntniſſe welcher am 1. Oktober 1871 an die Regierung 
vom Dünenbau erworben; er hat hier ſozuſagen zu Königsberg verſetzt war, den beiden 
die Lehrzeit für den ſpäteren Beruf durch» Nehrungen ſein vollſtes Intereſſe zuwandte, 
gemacht, hat mit offenem Blick und richtigem ſpendete der Staat reichlichere Mittel. Die 
Verſtändnis erprobt und erforſcht, wie ſeine notwendige Folge hiervon war die Verkleinerung 
Aufgabe zu löſen ſei — ohne Anleitung oder des Wirkungskreiſes. Aus dem einen Dünen 
Beeinfluſſung von oben! Denn damals ſteckte bezirk wurden vier neue gebildet: der Dünen⸗ 
der Dünenbau noch in den Kinderſchuhen. bezirk Gr.⸗Bruch (Friſche Nehrung), und auf der 

Wenngleich ſeit Anfang des 19. Jahrhunderts Kuriſchen Nehrung die Dünenbezirke Roſſitten, 
auf der Friſchen wie auf der Kuriſchen Nehrung Schwarzort und Süderſpitze. Dem Dünen⸗ 
mit der Feſtlegung der Dünen ſtaatlicherſeits inſpektor Epha — der frühere langatmige Titel 
vorgegangen war, ſo waren dieſe Arbeiten, war vereinfacht worden — wurde der Dünen⸗ 
namentlich wegen der geringen verfügbaren bezirk Roſſitten mit dem Wohnſitze im Dorf 
Geldmittel, immer nur ein Tappen im Halb⸗ Roſſitten überwieſen; und jo mußte Epha, 
dunkel, ein Suchen nach dem rechten Wege, wenn auch ſchweren Herzens, ſein ſchönes Heim 
ohne ihn zu finden. in Kranz, das er ſich ſelbſt geſchaffen, am 

Im Jahre 1850 hatte der Düneninſpektor 1. Oktober 1876 verlaſſen und nach Roſſitten 
Krauſe in Danzig in feinem Buche über den lin das Dienſtgehöft des penſionierten ehemaligen 
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Rentmeiſters und Oberfiſchmeiſters Döpner über⸗ 
ſiedeln. Hier hat der alte Epha, der König 
der Wüſte, wie er ſcherzhaft genannt wurde, 
bis zu ſeiner Penſionierung, das iſt bis zum 
1. April 1903, gewirkt und gelebt. Es iſt ihm 
dort gegangen wie vielen anderen, die zuerſt 
mit geteilten Gefühlen, wenn nicht gar mit Ab⸗ 
neigung, die Kuriſche Nehrung und namentlich 
das Eiland in der Wüſte, das liebliche Roſſitten 
betreten; er hat bald die Sehnſucht nach Kranz 
überwunden und hat ſich dort ſo wohl und zu⸗ 
frieden gefühlt, daß er die Nehrung niemals 
wieder verließ und dort auch die letzte Ruhe 
finden wollte. 

In Roſſitten wohnte Epha inmitten ſeines 
Wirkungskreiſes, der, von der alten, hiſtoriſchen 
Poſthalterei Sarkau bis kurz hinter Perwelk. 
reichend, immer noch eine Längenausdehnung 
von 56 km hatte; hier konnte er ſich den ſich 
häufenden und dringlichen Dünenarbeiten ein⸗ 
gehender widmen, konnte überall und jederzeit 
perſönlich eingreifen. Hier iſt denn auch unter 
ſeiner Leitung Großes geleiſtet worden. Es 
galt, abgeſehen von dem weiteren Ausbau der 
Vordüne, welche als das Fundament für jeden 
Dünenbau zu bezeichnen iſt, die Ortſchaften 
der Nehrung vor dem ſicheren Untergang durch 
die vorrückenden Wanderdünen zu ſchützen und 
zu ſichern. Epha gebührt das Verdienſt an 
Stelle der ſeither üblichen Methode, die Dünen 
durch Pflanzen der Sandgräſer zu binden, die 
Feſtlegung durch netzförmiges Beſtecken mit 
Reiſig oder Rohr geſetzt zu haben. Der große 
Wert dieſer neuen Methode erhellt daraus, 
daß die Sandgraspflanzung mehrere Jahre 
erfordert, um den Sand völlig zu beruhigen 
und die Aufforſtung zu ermöglichen, während 
das Beſtecken mit Nadelreiſig oder Rohr 
(kurzweg Beſtranchung genannt) die flüchtigen 
Dünen unmittelbar bändigt und die ſofortige 
Bepflanzung mit Kiefern geſtattet, wobei den 
jungen Pflanzen der Schutz durch das Beſteck 
und die Lockerheit des Sandes zugute kommt. 

Auf dieſe rationelle Weiſe wurden zunächſt 
die Bruchberge bei Roſſitten feſtgelegt, jene 
gewaltige Wanderdünenkette, welche, gegen das 
Haff hin ſich fortwälzend, die fruchtbaren 
Acker⸗ und Weideländereien der Feldmark 
Roſſitten und das Dorf ſelbſt zu vernichten 
drohte. Dann folgten die beiden maſſigen 
Bergkegel, der Urbo-Kalus und der Angiu— 
Kalns mit der Leuchtturm⸗Düne, welche bereits 
bis unmittelbar an die erſten Gehöfte des größten 
Nehrungsdorfes Nidden vorgerückt waren. 
Als dann in den achtziger Jahren die Be— 
wohner des zwiſchen Roſſitten und Nidden 
gelegenen Dorfes Pillkoppen einen Notſchrei 
ertönen ließen und die Staatsregierung um 
Hilfe gegen die Sandgefahr anriefen, wurde 
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auf gleiche Weiſe innerhalb vier Jahren die 
gewaltige und haffwärts ſteil abfallende 
Wanderdüne in einer Länge von 2 km und 
mit einem Koſtenaufwande von einer Viertel 
Million Mark gebändigt; wo früher der gelbe 
Sand weithin leuchtete und bei Stürmen in 
großen Staubwolken über das Dorf hinweg 
wehte, herrſcht jetzt ſichere Ruhe, und das 
ſaftige Grün der jungen Bergkiefernſchonung 
ſteht in ſchroffem, aber erfreulichem Gegenſatz 
zu dem ſüdlichen Teil des Bergrückens, welcher, 
ſich allmählich loslöſend, in ungeſtörter, wilder 
Bewegung dem Haffe zuwandert. Das Dorf 
aber mit ſeinen Kartoffelgärten und be⸗ 
ſcheidenen Weideflächen iſt für immer gerettet 
und zu neuem Leben erwacht. Auf der höchſten 
Kuppe des in Feſſeln geſchlagenen Dünenberges 
deutet ein Felsblock mit der Inſchrift „Epha's 
Höhe“ auf den Mann, der hier das Rettungs⸗ 
werk begonnen und beendet hat. 

Die letzte große Kulturarbeit, die er im 
Jahre 1898 begonnen, aber nicht mehr beendet 
hat, war die Bindung der Wanderdünen, welche 
die Ortſchaften Preil und Perwelk, nördlich 
von Nidden, zu verſchütten drohten; hier 
handelt es ſich um eine Länge von ungefähr 
8 km. Epha iſt auch hier noch, trotz der Laſt 
der Jahre, mit faſt jugendlichem Eifer und 
großem Intereſſe an die Löſung dieſer ſchweren 
Aufgabe herangegangen und hat es erlebt, das 
Dorf Preil völlig geſchützt und ſich verjüngen 
zu ſehen; die Bewohner begannen, nachdem 
der Alp von ihnen genommen, ſofort mit dem 
Neubau der verfallenen Katen. Seinem Nach⸗ 
folger bleibt es vorbehalten, dies Werk zu 
beendigen. 

Außer dieſen bedeutenden Arbeiten, welche 
die Erhaltung der Anſiedelungen mit ihren 
ſturm⸗ und wetterharten und königstreuen 
Bewohnern bezweckte, gingen noch ununter⸗ 
brochen die Aufforſtung anderer Dünenflächen 
in günſtigerer Lage und Erhebung, die Be⸗ 
feſtigung des Haffufers durch Rohr, Schilf 
und Binſen, der Ausbau der Landſtraße ꝛc. 
und im Winter der Holzeinſchlag nebeuher. 
Ruhe und Erholung gab es kaum zu einer 
Jahreszeit. 

Am 11. November 1896 feierte Epha ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum; aus dieſem Anlaß 
wurde ihm Allerhöchſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen, der Kronenorden 4. Klaſſe 
war ihm bereits früher zuteil geworden. Im 
Jahre 1898, als er das 70. Lebensjahr 
beendete, ſprach er den Wunſch aus, in den 
Ruheſtand treten zu dürfen; er hoffte und 
ſehnte ſich danach, die letzten Jahre ſeines 
Lebens ruhig und zufrieden in dem beſcheidenen, 
aber freundlich und behaglich eingerichteten 
Heim zu verleben, das er ſich am Rande des 
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von ihm begründeten Waldes, mit dem Blick 
auf den idylliſch, inmitten des Waldes gelegenen 
Teich, die Lunk genannt, ſelbſt geſchaffen hatte. 
Doch als ihm ſeitens der vorgeſetzten Behörde 
nahe gelegt wurde, es entſpreche den dienſt⸗ 
lichen Intereſſen, wenn er die Bürde des 
Amtes weiter trage, bis daß die beabſichtigte 
auderweitige Organiſation der Dünenverwaltung 
durchgeführt ſei, erklärte er ſich ohne Zaudern 
dazu bereit, ſo ſchwer es ihm auch wurde. 
Abgeſehen davon, daß er vor etwa acht bis 
zehn Jahren bei einer Schlittenfahrt auf dem 
Eiſe des Haffes, ſich eine unheilbare Hüft⸗ 
verrenkung zugezogen hatte, machten ſich ſchon 
damals die Vorboten eines Lungenleidens 
bemerkbar, dem er am 16. September d. Js. 
erlag. Noch volle vier Jahre hat er unter Auf⸗ 
bietung aller Kräfte ſeinen dienſtlichen Ver⸗ 
pflichtungen mit Gewiſſenhaftigkeit und zäher 
Ausdauer obgelegen. Am 1. April 1903 ſchlug 
die erſehnte Stunde der Ruhe; aus der Dünen⸗ 
inſpektion war eine Oberförſterei geworden, zu 
ſeinem Nachfolger ein Königlicher Oberförſter 
ernannt; er konnte in ſein friedlich ſtilles 
„Lunkheim“ überſiedeln, zuvor noch geſchmückt 
mit dem Kronenorden 3. Klaſſe als wohl⸗ 
verdiente Anerkennung für treue und hingebende 
Leiſtungen während einer mehr als 56jährigen 
Dienſtzeit. Doch lange war ihm die Ruhe auf 
Erden nicht gegönnt; kaum 18 Monate ſpäter 
erlöſte ihn ein ſanfter Tod von ſeinem Leiden. 
Jetzt ruht er in dem kühlen Dünenſande am 
Fuße einer Düne. die er ſelbſt in jungen Jahren 
feſtgelegt, umrauſcht von Kiefern und Erlen, 
die er ſelbſt gepflanzt, auf einem Friedhof, den 
er für die Gemeinde Roſſitten ſelbſt ausgewählt 
und ausgebaut hat. 

Was Epha als Weidmann und Jäger ge⸗ 
weſen, was er als Heger und Pfleger des 
Wildes, namentlich des Elchwildes, in Gemein⸗ 
ſchaft mit ſeiner Tochter Helene, die ihm bis 
zu ſeinem Tode treu zur Seite ſtand, gewirkt 
und erreicht hat, iſt bereits von anderer Seite 
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geſchildert und im Band 14 Nr. 2 des in 
Neudamm erſcheinenden „Weidwerks“ abge- 
druckt; es dürfte genügen, auf jene jagdlichen 
Unterhaltungsblätter hinzuweiſen. 
ha war ein Mann, der ſich durch eigene 

Kraft, durch feſten Willen und ein offenes 
Auge für alles, was ſeinen Beruf betraf, 
emporgerungen, alle ſeine Erfolge ſich ſelbſt 
zu verdanken hat. Er war eine eigenartige, 
aber anziehende Perſönlichkeit, ein Forſt⸗ und 
Weidmann von altem Schrot und Korn; offen 
und ehrlich gegen jedermann, derb, ſelbſt ſchroff 
in ſeinen Ausdrücken, wenn es erforderlich 
war, ſonſt aber von angenehmen, entgegen- 
kommenden Formen und Weſen. Als Amts⸗ 
vorſteher des Amtsbezirks Roſſitten hat er 
ſtrenge auf Zucht und Ordnung gehalten, hat 
keinen Fehltritt, keine Übertretung ungeahndet 
gelaſſen; und doch war er verehrt und geachtet 
von alt und jung; ſeinen Untergebenen war 
er ein ſtrenger, rückſichtsloſer 1 ſoweit 
es ſich um den Dienſt handelte, ſonſt aber ein 
wohlwollender, väterlicher Freund. Den ge⸗ 
ſelligen Freuden war er, ſelbſt noch in ſpäteren 
Jahren, nicht abhold, er war fröhlich mit den 
Fröhlichen, ein belebendes Element an der 
Tafelrunde. | 

Dem Schreiber dieſer Zeilen war es ſeit 
25 Jahren vergönnt, mit Epha bekannt zu 
werden und in freundſchaftlichen Verkehr zu 
treten; 14 Jahre lang, vom 1. April 1889 bis 
zur Penſionierung, hat er als forſttechniſcher 
Beirat in Dünenſachen zu ihm in dienſtlichen 
Beziehungen geſtanden; kein Mißton hat dies 
Verhältnis getrübt; beide waren beitrebt, im 
Intereſſe des Dienſtes und der eigenartig 
ſchönen Nehrung zu wirken, die dünenbauliche 
Wiſſenſchaft zu ergänzen und zu fördern; beide 
haben voneinander gelernt, beide haben gegen⸗ 
ſeitig ihre Erfahrungen ausgetauſcht. Ehre ſeinem 
Andenken, der mit der Geſchichte der Kuriſchen 
Nehrung dauernd verknüpft iſt! 

Bock, Regierungs⸗ und Forſtrat. 


— — 
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— Soll die erfie forfilihe Prüfung beim Iäger- 
Bataillon oder auf der Fornfhufe abgehakten 
werden? Mit großer Teilnahme habe ich den Artikel 
des Herrn Revierförſters Richter in Nr. 39 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über die Ausbildung der 
königlich preußiſchen Förſter, insbeſondere über die 
Errichtung von Forſtlehrlingsſchulen, geleſen. Ich 
bin vollſtändig der Anſicht des Verfaſſers und 
ebenſoalle die Kollegen, mit denen ichüber 
dieſe Frage zu ſprechen Gelegenheit hatte, 
teilen die Anſicht, daß die erſte forſtliche 
Prüfung, bisher Jägerprüfung genannt, 
an den Schluß des Schulunterrichtes auf 


der Forſtſchule gelegt werden muß und 
nicht, wie bisher, bei dem Jägerbataillon abzuhalten 
iſt. Bis zum Jahre 1879 wurde die Jägerprüfung im 
erſten Dienſtjahre abgehalten; hierdurch wurde den 
in der forſtlichen Ausbildung zurückgebliebenen 
gelernten Jägern die Gelegenheit genommen, ihre 
Kenntniſſe beim Jägerbataillon vor der Prufung zu 
erweitern. Viele von ihnen merkten erſt im Um⸗ 
gange mit den beſſer Ausgebildeten ihre eigene 
lückenhafte Ausbildung, ohne die Möglichkeit zu 
haben, trotz ernſten Wollens etwas zu tun: denn 
während der Rekrutenausbildung war keine Zeit, 
und nach derſelben, im April, war die ſchriftliche 
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Prüfung. Abhilfe hierin brachte das Regulativ 
vom 15. Februar 1879, indem es beſtimmte, daß 
auch. während des aktiven Militärdienſtes durch 
Unterricht im Zimmer und Unterweiſung im 
Walde die gelernten Jäger fortgebildet werden 
ſollten und die Prüfung erſt im dritten Jahre 
e ſei. Dieſes war bei der damaligen 
Ausbildung in der Einzellehre eine ſegensreiche 
Einrichtung. Anders geſtalten ſich aber die Ver— 
hältniſſe jetzt, wo jeder Lehrling verpflichtet iſt, 
im zweiten Lehrjahre eine Forſtſchule zu beſuchen. 
Die im erſten Jahre in der Einzellehre geweſenen 
jungen Leute kommen auf die Schule und 
bemerken ihre Lücken in der Schulbildung und 
in der Forſtwiſſenſchaft, außerdem werken fie 
auch noch von ihren Lehrern darauf hingewieſen. 
Während des Schuljahres iſt Zeit und Gelegen⸗ 
heit, die Lücken auszuwetzen und am Ende 
desſelben der geeigneteſte Zeitpunkt, die Prüfung 
abzulegen; deun die erſte Ausbildung ſoll ab: 
geſchloſſen 1 Weshalb ſollen die während des 
Schulbeſuches faulen Lehrlinge weiter mitgeſchleppt 
werden zum Schaden des Waldes, des Standes 
und des betreffenden Lehrlings? Weshalb den 
Jägerbataillon noch ferner die Prüfung aufzu— 
bürden, die dasſelbe als Laſt empfindet, während 
ſie für die Schule eine Luſt und Anſporn zur 
Tätigkeit iſt. Jede Neuerung wird aber auch 
vom finanziellen Standpunkte aus betrachtet. 
Hierbei kann der Vorſchlag nur gewinnen; denn 
die Koſten für den Forſtunterricht beim Jäger— 
bataillon fielen ſaſt ganz fort und könnten für 
die Forſtſchulen verwendet werden. Der ganze 
Forſtunterricht beim Jägerbataillon würde ſich auf 
einige Exkurſionen der Oberjäger der Klaſſe A, 
als Repetitionsunterricht, beſchränken. 
H. Hartmann. 


la 


— Wer ſoll den Wildſchaden⸗Erſatz leiſt en! 
Intereſſanter Fall aus der Kgl. Oberförſterei G.) 
Der juriſtiſche Herr Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ wird gebeten, ſeine Anſicht über 
nachſtehenden — zurzeit der Entſcheidung des 
betreffenden Kreisausſchuſſes unterliegenden — 
Streitfall, betreffend Erſatzleiſtung für vor— 
gekommenen Rotwildſchaden zu äußern. — Zur 
Gemeinde G. gehören ca. 200 Morgen Ablöſungs— 
ländereien, welche eine Enklave im Sinne des 
87 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 bilden. 
Beſitzer des umliegenden über 3000 Morgen 
großen Waldes iſt Forſtfiskus. Auf einem 
Kartoffelſtück des Häuslers X., zu obiger Enklave 
gehörend, fand im Herbſt dieſes Jahres ſehr 
erheblicher Wildſchaden ſtatt. Nun hatte aber die 
Gemeinde G. aus Unkenntnis des obigen Para— 
graphen die Anpachtung der Jagd der qu. Enklave 
dem Forſtfiskus anzubieten unterlaſſen, 
ſondern ſie hatte dieſelbe — auf entſprechenden 
Wunſch — dem Oberförſter Y). des umſchließenden 
fistaliihen Waldes für ſeine Perſon ver— 
pachtet. Zur Anpachtung war derſelbe aber doch 
gar nicht berechtigt, ſondern er hätte ſie höchſtens, 
als Vertreter des Fiskus, ſeinerſeits dieſem 
anbieten ſollen. In dem Pachtvertrage des 
Oberförſters ). mit der Gemeinde G. war der 
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Erſatz von Wildſchaden nicht ſtipuliert, ſondern 
erſterer hatte ſich nur verpflichtet, den vor⸗ 
handenen Wildzaun auf feine Koſten fortdauernd 
in gutem Zuſtande zu erhalten. Gerade der in 
dieſem Jahre durch Rotwild ſtark geſchädigte 
Häusler X. hatte aber ſeinerzeit gegen den Ab⸗ 
ſchluß des qu. Pachtvertrages proteſtiert (allerdings 
nicht beim „ ſondern nur in der 
betreffenden Gemeindeverſammlung), weil kein 
Erſatz des Wildſchadens darin vorgeſehen war. 
Ferner weiſt der qu. Pachtvertrag noch erhebliche 
geſetzliche Mängel auf (er iſt nicht vom betreffenden 
Landrat viſiert und ſtatt nur vom Gemeinde— 


vorſtand von G. von allen Enklavebeſitzern, 
mit alleiniger Ausnahme des Häuslers A., 
unterſchrieben). Nun beantragte der Häusler X. 


beim zuſtändigen Amtsvorſteher Ende September 
d. Is. Abſchätzung des ſehr bedeutenden Schadens 
auf ſeinem Kartoffelſtück. Der Amtsvorſteher 
verweigerte aber zunächſt dieſelbe, weil er nicht 
wußte, went er — bei der fo ſonderbaren Sach— 
lage — den Erſatz des Schadens auferlegen 
ſollte, ob der Gemeinde G. oder dem Jagd— 
pächter, Oberförſter ). Darauf beſchwerte ſich 
der Häusler X. beim Landrat über dieſe Weigerung 
des Amtsvorſtehers, und der letztere wurde 
nun beauftragt, alsbald noch die beantragte 
Abſchätzung des Schadens vorzunehmen. Dieſem 
Auftrage kam jetzt der Amtsvorſteher nach, 
ſchätzte den durch das Rotwild auf dem qu. 
Kartoffelſtück angerichteten Schaden ab und legte 
in feinem „Vorbeſcheide“ der Gemein de G. den 
Erſatz des Schadens auf — übrigens gegen ſeine 
eigene Überzeugung. Gegen dieſen Vorbeſcheid 
erhob nun die Gemeinde G. (durch ihren Gemeinde— 
vorſteher) rechtzeitig Klage beim Kreisausſchuſſe, 
wozu ihr der Amtsvorſteher ſelbſt geraten hatte. 
Bei demſelben liegt zurzeit, wie eingangs er— 
wähnt, die Sache. Der Termin zur mündlichen 
Verhandlung wird in etwa drei Wochen ſtatt— 
finden, und alle vier Beteiligten — Gemeinde (o. 
Königl. Oberförſter )., Häusler X. und der zu— 
ſtändige Amtsvorſteher — ſind aufs äußerſte ge— 
ſpannt, welchen Orakelſpruch der Kreisausſchuß 
nun fällen wird! Derſelbe wird ſeinerzeit in der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ bekannt gegeben werden. 
Sp., Königl. Forſtmeiſter. 
Antwort: Enklaven im Sinne des §7 des 
Preußiſchen Jagdpolizeigeſetzes bilden keinen 
Teil des Gemeindejagdbezirkes. Die Grund— 
beſitzer dieſes Bezirkes haften daher auch nicht 
für den Wildſchaden. Mit der Verpachtung der 
Enklaven kaun ſich inſolgedeſſen auch nicht der 
Gemeindevorſtand beſchäftigen. Das Verpachtungs— 
recht liegt allein bei den Enklavenbeſitzern. 
Wollen dieſe nicht, daß die Jagd darauf ruht, 
dann müſſen ſie die Pacht dem umſchließenden 
Waldeigentümer anbieten, was jedoch im vor— 
liegenden Falle nicht geſchehen iſt. Die Ver— 
pachtung der Enklavenjagd nicht an den Forſt— 
fiskus, ſondern an den Oberförſter iſt nicht un— 
gültig unter den Vertragſchließenden: doch 
könnte der Fiskus dieſem Zuſtande jederzeit ein 
Ende machen. Daß der Forſtfiskus für den 
Wildſchaden nicht haftet, iſt ebenfalls klar, denn 
ihm wurde die Jagd auf der Enklave ja nicht 
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angeboten. Es beſteht daher nur die zweifache 
Möglichkeit, daß der Oberförſter als Anpächter auf 
Grund des 8 835 des Bürgerlichen Geſetzbuches für 
den Wildſchaden haftet, oder daß der Enklavenbeſitzer 
den Schaden ſelber zu tragen hat. Das letztere 
nehme ich aus dem Grunde an, weil derselbe 
ſeine Enklave nicht an den Oberförſter verpachtete. 
Zu vergleichen die Jagdgeſetze Preußens, 3. Auflage, 
S. 224. Der Enklavenbeſitzer hat nämlich die 
Unterſchrift des Pachtvertrages verweigert, und 
ein anderer war nicht befugt, für ihn den Pacht- 
vertrag abzuſchließen. 


L 


Was der praktifde Forfimann von der Theorie 
der Rünftlihen Düngung wiſſen muß. 
Bir die 32. Berjammiung des „Hils-Solling⸗Jorſi⸗Vereins“ 
zuſammeugeſtellt von 
Regierungs- und Jorſtrat Dunkelbeck- Hildesheim. 
(Schluß.) 
D. Kalkdüngung. 

Kalk gehört zwar zu den unentbehrlichen 
Pflanzennährſtoffen und wird beſonders auch von 
den Holzpflanzen in großen Mengen aufgenommen, 
braucht aber als Nährſtoff nur ſelten dem Boden 
beſonders zugeführt werden, da er meiſt in einer 
für das Nährſtoffbedürfnis der Pflanze genügenden 
Menge im Boden vorhanden iſt, oder mit den 
anderen künſtlichen Düngemitteln, beſonders 
Thomasmehl, Superphosphat, Knochenmehl, deren 
Nebenbeſtandteil Kalk iſt, in den Boden gelangt. 
Seinen une az der Kalk als in- 
direktes Düngemittel, d. h. durch feine Wirkung 
auf die phyſikaliſchen Produktionsſaktoren und 
durch feine Fähigkeit, die Löſung und Umwand— 
lung der im Boden enthaltenen anderen Nähr— 
ſtoffe zu beſchleunigen. Schwere Böden werden 
durch Kalk gelockert, dem Luftzutritt erſchloſſen 
und erwärmt. Die für den Wald überaus 
wichtige Zerſetzung des Rohhumus und die Um— 
wandlung der organiſchen Stickſtoffe, ſowie des 
Ammoniakſtickſtoffes in Salpeterſäure erfolgt in 
Gegenwart von kohlenſaurem Kalk viel energiſcher, 
weil die Salpeterbildner, die nitrifizierenden 
Bakterien ſich in einem kalkhaltigen Boden beſſer 
entwickeln als in einem infolge von Kalkarmut 
ſauer reagierenden Boden, z. B. in Moorböden, 
in denen die Salpeterbildner faſt ganz fehlen. 
Saure Huniusverbindungen verlieren durch kohlen— 
ſauren Kalk ihre ſchädlichen Eigenſchaften, indem 
die Humusſäure ſich unter Austreibung der 
Kohlenſäure mit dem Kalk zu humusſaurem Kalk, 
einer dem Pflanzenwuchs unſchädlichen Verbindung 
vereinigt. Ein höherer Kalkgehalt verhindert 
die Bildung von Ortſtein, Raſeneiſenſtein und 
Eiſenſand, indem er die Zerſetzung der Humus— 
ſtoffe beſchleunigt und dieſe einerſeits verhindert, 
Eiſenoryd in größeren Mengen zu reduzieren 
und Riaſeneiſenſtein zu bilden, andererſeits die 
Verſchwemmung der Humusſäure in die Tieſe 
und die dadurch veranlaßte Ortſteinbildung 
hintertreibt. Ebenſo vermindert der Kalk die 
Löſung und Verſchwemmung der Phosphorſäure, 
indem er ſich mit ihr verbindet und ſie feſthält. 
Andererſeits führt der Kalk die vom Boden ab— 
ſorbierten Nährſtoffe, beſonders das Kali, in 


Löſung über, indem er fie aus ihren Verbindungen 
austreibt und ſich an ihre Stelle ſetzt. Bei dieſen 
chemiſchen Umbildungen wird meiſt Kohlenſäure 
frei, welche ihrerſeits wieder die Verwitterung 
des Grundgeſteins und die Löſung der im Boden 
enthaltenen mineraliſchen Nährſtoffe fördert. 

Die Zuführung von Kalk kann in Form 
von ungebranntem kohlenſauren Kalk, Kalkmergel, 
gebranntem oder Atzkalk, ungebranntem oder ge⸗ 
brannten ſchweſelſauren Kalk oder Gips, ſowie 
in den verſchiedenen kalkhaltigen Abfällen aus 
Fabriken, wie Gaskalk, Scheideſchlamm, Seifen⸗ 
ſiederkalk, erfolgen. Als Nebenbeſtandteil iſt Kalk 
im Thomasphosphatmehl mit 48% ß, im Super⸗ 
phosphat mit 24% und im Fiſchguano mit 16% 
enthalten. 

Die phyſikaliſchen Wirkungen ſind beim Atzkalk 
am größten und energiſchſten, deshalb verwendet 
man auf naſſen, kalten und ſchweren Böden nur 
Atzkalk. u muß in pulverförmigen Zus 
ſtande ausgeſtreut und ſofort mit dem Boden 
durch Unterhacken uſw. vermiſcht werden. Der 
ungebrannte kohlenſaure Kalk, der, um eine ent- 
ſprechende Wirkung auszuüben, gemahlen ſein 
muß, iſt auf trockenen und leichten Böden und 
da am Platze, wo es nicht ſowohl auf eine ſchnelle 
als auf eine nachhaltige Wirkung ankommt. 

Die Mergel, Gemenge von kohlenſaurem Kalk 
und Ton oder Lehm verbeſſern die phyſikaliſchen 
Bodeneigenſchaften in noch höherem Grade als 
Atzkalk, ſie wirken chemiſch ähnlich wie dieſer, aber 
bei weitem nicht ſo energiſch. Infolgedeſſen 
müſſen von den Mergeln bedeutend größere 
Mengen verwendet werden. Zu einer vollen 
Kalkung mit Mergel von 800% Kalkgehalt gehören 
mindeſtens 150 Zentner pro Hektar, bei 70prozen⸗ 
tigem Mergel 170 Zentner und bei 60 prozentigem 
200 Zentner. Für die Düngung im Walde kommt 
Mergel daher nur in Frage, wo er nahe des 
Verwendungsortes gewonnen werden kann. 

Einen ſeiner Handlichkeit und ſeines hohen 
Kalkgehaltes wegen recht empfehlenswerten Mergel 
liefern die Alfelder Kalk- und Mergelwerke unter 
der Bezeichnung Bruchmergel. Er wird in Wagen— 
ladungen von 200 Zentnern loſe, franko Waggon 
Alfeld mit 28 bis 30 Mk. berechnet. Da auf 
1 ha etwa 150 Zentner gebraucht werden, läßt 
ſich für Ortlichkeiten in nicht allzugroßer Ent— 
fernung von Alfeld und bei nicht zu weitem 
Landtransport ein Verſuch wohl anraten. 

Bei der Preiskalkulation cb zu berückſichtigen, 
daß Atkalk 90 bis 95%, kohlenſaurer Kalk aber 
nur 56% des wirkſamen Kalziumoxyds enthält, 
und daß ſich Atzkalk beim Liegen an der Luft 
ſehr bald durch Aufnahme der atmoſphäriſchen 
Kohlenſäure in kohlenſauren Kalk verwandelt. Wo 
es ſich um weitere Transporte handelt, empfiehlt 
ji) deshalb ſtets der Bezug von Atzkalk. 

Atzkalk darf Ge wie das Atzkalk enthaltende 
Thomasmiehl nie gleichzeitig mit ſchwefelſaurem 
Ammoniak verwendet werden, weil ſich beim 
Zuſammentreffen beider freies Ammoniak aus— 
ſcheidet, welches ſowohl auf die Pflanzenwurzeln 
als auf die ſalpeterbildenden Bakterien ätzend 
wirkt. Wenn dem Boden gleichzeitig mit ſchwefel— 
ſaurem Ammoniak Kalk zugeführt werden ſoll, 
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muß letzterer in Form von kohlenſaurem Kalk 
egeben werden. Alſo es iſt entweder Atzkalk bzw. 
Thomasmehl mit Chiliſalpeter oder kohlenſaurer 
Kalk mit ſchwefelſaurem Ammoniak anzuwenden. 

Dem Gips, für deſſen Wirkſamkeit es gleich⸗ 
gültig iſt, ob er gebrannt wird oder nicht, der 
aber ebenfalls fein zerkleinert ſein muß, fehlt die 
Fähigkeit, die phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften zu 
verbeſſern faſt gänzlich, dagegen wirkt er vorteilhaft 
durch Solung abforbierter anderer Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe, beſonders des Kali. Es erhellt hieraus, 
daß die Gipsdüngung nur auf Böden angezeigt 
ift, bei welchem nicht ſowohl Mangel an den 
wichtigſten Pflanzennährſtoffen herrſcht, bei welchen 
es vielmehr nur darauf ankommt, die chemiſche 
Aktivität zu ſteigern. Gipsdüngung bewirkt Nutzbar⸗ 
machung des toten Nährſtoffkapitals, kann aber 
leicht zu vollſtändiger Aufzehrung desſelben führen, 
wenn es nicht rechtzeitig ergänzt wird. Nach der 
in der Landwirtſchaft mit tiefwurzelnden Gewächſen, 
wie Luzerne und Eſparſette, gemachten Erfahrungen 
äußert ſich die Wirkung des Gipſes am Sek deg 
in den tieferen Bodenſchichten. Ein großer Teil 
der unter ſeinem Einfluß gelöſten Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe wird aus der Dammerdeſchicht in den Unter⸗ 
grund verſchwemmt und den tiefliegenden Wurzeln 
zugeführt. Hiernach iſt der Gips gerade in der 
Forſtwirtſchaft für ein geeignetes Mittel anzuſehen, 
den Pflanzenwuchs auf an ſich nicht nährſtoff⸗ 
armen, aber trägen Böden anzuregen. Dies⸗ 
en Verſuche d meines Willens noch nicht 
angeſtellt, dürften ſich aber in beſchränktem Umfange 
empfehlen. Abgeſehen von dieſen Verſuchen wird 
man Gips nur verwenden, wo er ſich billiger als 
Atzkalk oder kohlenſaurer Kalk ſtellt. Dasſelbe 
gi von den kalkhaltigen Abfällen aus Fabriken, 
askalk, Scheideſchlamm und Seifenſiederkalk. 

Es erübrigt, noch einige Winke bezüglich des 
Ankaufs der Handelsdünger zu erteilen. Wer 
nicht bereits mit einer als durchaus zuverläſſig 
anerkannten Düngerhandlung der näheren Nachbar: 
ſchaft in Geſchäftsverbindung ſteht, tut gut, ſich 
eine ſolche vom nächſten landwirtſchaftlichen 
Verein oder von der „Deutichen Landwirtſchafts. 
Geſellſchaft“ in Berlin, Kochſtraße 73, nachweiſen 
zu laſſen. Bei der Beſtellung beſtimme man, 
welchen Mindeſtgehalt an den gewünſchten Pflanzen: 
nährſtoffen die zu liefernden Düngemittel haben 
ſollen, laſſe ſich dieſen Mindeſtgehalt ſchriftlich 
gewährleiſten und vereinbare die enden nach 
Kiloprozenten des wirkſamen Nährſtoffgehaltes. 
Chiliſalpeter und ſchweſelſaures Ammoniak find 
alſo nach ihrem Prozentgehalt an Stickſtoff, — 
Kainit und Kalidüngeſalze nach Prozenten an 
reinem Kali, — Superphosphat, Guano, Knochen— 
mehl nach ihrem Gehalt an waſſerlöslicher 
Phosphorſäure — und Thomasmehl nach feinem 
Gehalt an zitratlöslicher Phosphorſäure zu De: 
zahlen. Bei den gemiſchten Düngern laſſe man 
ſich bei der Preisanſtellung ebenfalls den Gehalt 
an den verſchiedenen Pflanzennährſtoffen, welche 
der Miſchdünger enthalten ſoll, ſchriſtlich gewähr— 
leiſten und vereinbare, welche Abzüge vom Preiſe 
gemacht werden ſollen, wenn ſich bei der Unter— 
ſuchung des gelieferten Düngers ein Manko an 
Gehalt ergibt. Auch über die Verſuchsanſtalt, 


welcher die Unterſuchung des Düngers übertragen 
werden ſoll, muß man ſich ſogleich bei der 
Beſtellung mit dem Verkäufer einigen. Sofon 
nach Lieferung iſt im Beiſein von ge jedem 
Sacke möglichſt aus der Mitte eine be zu 
entnehmen. Hierzu bedient man ſich am beſten 
eines Probeziehers, den man ſich leicht von jedem 
Schloſſer oder Schmied anfertigen laſſen kann. 
Er beſteht aus einem ½ ͤ m langen, in eine Spitze 
ausgezogenen, der Länge nach aufgeſchnittenen 
eiſernen Rohre, welches oben mit einem Quergriff 
verſehen wird. Die Weite des Schlitzes ſoll 1 em 
betragen. Mit dieſem Probezieher ſticht man in 
den Sack hinein, dreht ihn um feine Längsachſe. 
Ne ſich der Hohlraum mit dem zu unterſuchenden 
aterial füllt. Die Sackproben ſind tüchtig durch⸗ 
einander zu miſchen und in drei zu verſiegelnde 
i zu verteilen. Von dieſen wird eine 
an die Verſuchsſtation zur Unterſuchung und eine 
an den Verkäufer zur etwaigen Gegenunterſuchung 
ae während die dritte Flaſche für ſpäter etwa 
erforderliche Feſtſtellungen zurückzubehalten iſt. 
Die Preiſe der Handelsdünger, beſonders der 
hochwertigen, wechſeln 1 Angebot und 
Nachfrage. Zur allgemeinen Orientierung mögen 
nachſtehende Zahlen dienen: 
Chiliſalpeter mit 15,5 bis 16% Stickſtoff koſtet 
rund 10 Mk. pro Zentner, 
ſchwefelſaures Ammoniak mit 20,0 bis 20,5 % 
Stickſtoff koſtet rund 13 Mk. pro Zentner, 
Fiſchguano mit 85 % Stickſtoff koſtet rund 7 Mk. 
pro Zentner, 
Thomasmehl mit 15% zitratlöslicher Phosphor⸗ 


ſäure koſtet rund 1,85 Mk. pro Zentner, 

Superphosphat mit 18% waſſerlöslicher 
hosphorfäure koſtet rund 2,80 Mk. pro 
entner, 


Peruguano mit 9,5% waſſerlöslicher Phosphor⸗ 
ſäure koſtet rund 7,50 Mk. pro Zentner, 
Kainit, loſe, mit 12,4% Kali koſtet rund 
0,85 Mk. pro Zentner, 
40% Kaliſalz in Säcken mit 40% Kali koſtet 
rund 3,50 Mk. pro Zentner, _ 
Ammoniakſuperphosphat 9/9 mit 9% Stickſtoff 
und 9 Die Phosphorſäure koſtet rund 7,50 Mk. 
pro Zentner, 
Ammoniakſuperphosphat 5/10 mit 5% Stick⸗ 
ſtoff und 10% Phosphorſäure koſtet rund 
5,10 Mk. pro Zentner, 
Poudrette aus der Bremer Poudrettefabrik mit 
7% Stickſtoff, 2,5% Phosphorſäure und 
2,5 % Kali koſtet rund 6,25 Mk. pro Zentner. 
Es ſtellt ſich hiernach der Preis 
von 1 kg Stickſtoff im Chiliſalpeter und 
ſchwefelſaurem Ammoniak auf 1,25 —1,30 Mk. 
von 1 kg Stickſtoff im Fiſchguano auf 1,70 „ 


von 1 kg Phosphorſäure im Thomas⸗ 
Mehle re ER 
von 1 kg Phosphorſäure im Supers 
phospbat : 2 2 2 2 2 0. „ 0,30 
von 1 kg Kali im Sainit . 0,18 „ 


von 1 kg Kali im 40 % Düngefalz S 0,18 „ 

Bei dieſer Preisermittelung iſt der Gehalt 
der Düngemittel an Nebenbeſtandteilen nicht in 
Rechnung geſtellt. Derſelbe muß aber bei der Wahl 
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unter den einzelnen Düngemitteln berückſichtigt 
werden, wenn von dem Nebenbeſtandteil ein 
Nutzen für den Boden erwartet werden kann. 

Zum Schluß gebe ich für die Kollegen, welche 
ſich mit der Walddüngungsfrage weiter beſchäftigen 
wollen, eine Zuſammenſtellung der wichtigſten, 
in der Forſtliteratur erſchienenen Abhandlungen 
und Berichte: 

1. Vortrag des 1 Dr. Grundner-Harz⸗ 
burg im Jahresbericht des „Harzer Forſt⸗ 

Vereins“ vom Jahre 1897. 

2. Vortrag des Forſtrats Matthes-Eiſenach im 
Jahresbericht des „Vereins Thüringer Forſt⸗ 
leute“ vom Jahre 1900. 

3. Vortrag des Forſtmeiſters Dr. Kienitz⸗Chorin, 
gehalten bei der Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Forſt-Vereins“ im Jahre 1902. 
Bericht in der SELL jür Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ Jahrg. 1903 Nr. 8. , 

4. Vorträge der Oberförſter Lent⸗-Schmalkalden 
und endt⸗ Friedewald, gehalten bei der 
Verſammlung des „Heſſiſchen Forſt-Vereins“ 
im Jahre 1902. Bericht in der „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ Jahrg. 1903 Nr. 7. 

„ „Zur Gd nung 
rage.“ „Zeitſchriſt für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
1901 Nr. 12. sen Se 

6. Dr. de one 


„Künſtliche Düngung im 
Walde.“ „ ul Aundfhau* 1901 Nr. 8. 

7. Derſelbe: „Walddüngung“. „Forftliche Rund: 
hau“ 1904 Nr. 1. . 

8. Dr. Giesberg⸗-Berlin: „Zur Frage der künſt⸗ 
lichen Düngung im Walde“. eitſchrift „Aus 
dem Walde“ 1900 Nr. 42. 

9. Derſelbe: „Düngungsverſuche bei Waldwieſen.“ 

„Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“ 1901 Nr. 5. 

Derſelbe: „Anbau ausdauernder Lupinen.“ 

Daſelbſt Nr. 8,9. 

Derſelbe: „Bedürfen auch die Wälder der 

künſtlichen Düngung?“ „Forſtwiſſenſchaftliches 

Zentralblatt“ 1902 Nr. 6. 

Derſelbe: „Kieſernmüdigkeit Bodens.“ 

Daſelbſt 1903 Nr. 2. 


12. des 


14. Dr. Ient[d- wunden, 
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i 
in den Niederlanden und in Belgien.“ Daſelbſt 
1901 Nr. 5. 

Lent⸗ Schmalkalden: „Belgiſche und deutſche 

Forſtdüngungen.“ „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1902 Nr. 15 bis 17. 

van Schermbeek⸗ Wageningen: „Mit⸗ 

teilungen aus dem Gebiet der Bodenkunde.“ 

„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1903 

Nr. 10 bis 12. 

Dr. Albert⸗Eberswalde: „Bemerkungen gut 
Abhandlung von van Schermbeek.“ Daſelbſt 
1904 Nr. 2. | 

. „Düngungsverfuche im Walde.“ „Forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliches Zentralblatt“ 1902 Nr. 5. 

Dr. Baumann: „Der Düngungsverſuch und 
ſeine Mißhandlung.“ „Naturwiſſenſchaftliche 
Zeitſchrift für Land⸗ und Forſtwirtſchaft“ 1903 
Nr. 1 und 3. 

20. Dr. Schwappach-Eberswalde: „Anwendung 
künſtlicher Dünger im forſtlichen Betriebe.“ 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1901 Nr. 3. 

Dr. Helbing⸗Münden: „Zur Frage der künſt⸗ 
lichen Düngung.“ „Forſtliche Blätter“ 1901 
Nr. 7 


Nr. 1. 

Derſelbe: „Kalkdüngung in Buchenſamen⸗ 
ſchlägen.“ „Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt“ 
1902 Nr. 3. 

.Koc = Ellwangen: „Düngung durch lebende 
Papilionaceen.“ „Allgemeine Forſt- und Jagd⸗ 
11 1902 Nr. 1. 

Ramm ⸗Kalmbach: „Ergebnis eines SE 
mit Anwendung künſtlicher Dünger.“ Daſelbſt 


1902 Nr. 2. 
„Künſtliche 


Erdmann = Neubruchhaufen: 

Düngung.“ Daſelbſt 1902 Nr. 6. 

‚Wendt Friedewald: „Wie iſt die künſtliche 
Düngung im Waldeldurchzuführen?“ „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ 1903 Nr. 50 und 51. 

r. Councler-Münden: „Aſchenanalyſen von 
dreijährigen gedüngten Fichten.“ „Beitichrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 1903 Nr. 7. 

. Dr. Möller-Eberswalde: „‚Unterſuchung über 


15. 


16. 


13. Derfelbe: „Das Großherzogtum Luxemburg ein⸗ und zweijährige Kiefern im märkiſchen 
und ſeine Waldungen.“ Daſelbſt 1901 Nr. 12. Sandboden.“ Daſelbſt 1903 Nr. 5. 
TRITT. 


; | Berichte. 


Bayeriſcher Förfler-Berein A. B. 
(Schluß.) 
Kaiſerslautern, 5. September. 
9. Die Ortsgruppe Bamberg ſtellt den 


ſtatutsmäßiger Forſtbedienſteter von ſämtlichen 
acht Kreiſen Bayerns in unſerer Vereinspreſſe ſowohl 
als auch in ſolchen Tageszeitungen erfolge, welche 
einen großen Leſerkreis auch unter dem Forſt— 
perſonale haben“. Was die Vereinspreſſe betrifft, 


Antrag: Es ſeien durch Vorſtellung höchſten Orts | jo ſoll dem diesbezüglichen Antrag in weitgehendſter 
entſprechende Schritte zu tun, daß die Verweſung Weiſe Rechnung getragen werden; über andere 


von Förſter- und Forſtwartspoſten in Erkrankungs— 


Zeitungen einen Beſchluß zu faſſen, habe der 


oder Beurlaubungs-Jallen ꝛc. ſolcher Stelleninhaber „Bayeriſche Förſter-Verein“ keine Veranlaſſung. 


nicht den Holzhauerrottmeiſtern übertragen werde, 
ſondern den ſtatutmäßigen Forſtſchutzbedienſteten, 
eventuell geprüften Waldbauſchülern.“ Dieſem 
Antrag wird im Sinne der Antragſteller ſtatt— 
gegeben. 

10. Die Ortsgruppe Bamberg ſtellt den 
Antrag, „es Tek durch die Vorſtandſchaft zu ver— 
anlaſſen, daß die Bekanntgabe der Ernennung 
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11. Antrag des Kgl. Forſtwarts Müller— 
Heſſenreuth, Obmann der Ortsgruppe Preſſath, 
namens derſelben: „Es ſeien den ſantlichen Orts— 
gruppen alljährlich mindeſtens fünf Wochen vor dem 
gewählten Verſammlungstermine die zur General— 
verſammlung eingelauſenen Anträge kurz mitzu— 
teilen, damit den Ouisgruppen noch dor der 
Generalverſammlung Gelegenheit geboten iſt, die— 
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u nehmen.“ Jede einzelne Ortsgruppe ſollte 
ferner verpflichtet ſein, einen Delegierten zu der 
Generalverſammlung und der Delegiertenſitzung 
zu entſenden, dem auf Wunſch die Reiſekoſten aus 
der Vereinskaſſe zu vergüten ſein ſollen. reduce) 
dieſer zwei Anträge verbleibt es wie bisher. Die⸗ 
ſelben werden abgelehnt. 

12. Antrag des Vorſtandes des „Babe: 
riſchen Förſter⸗Vereins“. Dem 8 14 iſt folgender 
Abſatz anzufügen: „Dem für Förderung von 
Standesintereſſen beſtellten Ausſchuß gehören 
außer den durch die Generalverſammlung ge— 
1 Beigeordneten von ſelbſt die Obmänner 

erjenigen Ortsgruppen an, deren Zahl an ordent⸗ 
lichen Mitgliedern wenigſteus 50 beträgt.“ Hier⸗ 
über entſpinnt ſich eine längere Distuſſion, nach 
deren Verlauf der Antrag jedoch faſt einſtimmige 
Annahme findet. An der Diskuſſion beteiligten 
ſich die Herren Kgl. Forſtwarte Haas, Meſſerer, 
Kirſchner, Jochum und Diehl. 

13. Wahlen der Geſamtvorſtandſchaft 
und der Ausſchüſſe. Die Verſammlung wählte 
einſtimmig ſämtliche Vorſtands- und Ausſchuß⸗ 
mitglieder per Akklamation wieder. Nur hatte an 
Stelle der freiwillig ausgeſchiedenen Herren 
v. Hetzenroth und Schoepf Neuwahl zu erfolgen. 
Neu berufen wurden die Herren Mainer-Schlüſſelau 
und Diehl⸗-Eppenbrunn. Die anweſenden Ge— 
wählten nahmen ihre Wahl an. Die Wahl er⸗ 
ſtreckt ſich auf weitere drei Jahre. 

14. Beſchlußſaſſung über die zur Ver— 
beſſerung der Lage des Forſtſchutzperſonals 
wie überhaupt in Standes- und Berufsangelegen⸗ 
heiten weiterhin zu unternehmenden Schritte. 
Hierzu ergreift Herr Kgl. Forſtwart Haas in ein- 
gehenden Ausführungen nochmals das Wort. In 
erſter Linie bittet er dringend, an den in der 
Petition niedergelegten Anträgen unerſchütterlich 
feſtzuhalten, und ſoll man auch bei der bevor— 
ſtehenden Tagung des bayeriſchen Landtages er: 
neut vorſtellig werden. Eine entſprechende Ver— 
beſſerung der Dienſtesvorſchriften ſoll angeſtrebt 
werden, denn die beſtehenden ſeien vielfach dazu 
angetan, unter Leitung eines rigoroſen Vorgeſetzten 
den Bedienſteten bis zur völligen Erſchöpfung 
anzuſpannen. Es ſeien gerade in bezug hierauf 
in den Vorberatungen dankenswerte Anregungen 
gemacht worden. Im übrigen nimmt der Vereins— 
Vorſitzende nochmals auf ſeine eingangs der Ver— 
ſammlung gemachten Ausführungen Bezug. 

15. Feſtſtellung des Vereinshaushalts 
ſür das Jahr 1905 auf Grund des den Herren 
Ortsgruppen-Obimännern bereits zugegangenen 
Vorſchlages. Wird genehmigt. 

16. Wünſche, Anträge und Anfragen 
aus der Verſammlung. Die Verſammlung 
beſchließt, im nächſten Jahre in Würzburg zu 
tagen und im Jahre 1966 in Nürnberg. Herr 
Kgl. Forſtwart Zetti-München trat hierbei recht 
warm für Verlegung des nächſten Verſammlungs— 
ortes noch Ingolſtadt oder Paſſau ein, während 
einige für Aſchafſenburg Stimmung machten. 

Hiermit hatte der geſchäftliche Teil der Ver— 
ſammlung ſein Ende erreicht. 

Herr Vorſitzender Haas ſtattete darauf den 


ſelben durchzuberaten und Stellung zu denſelben 


Berichte. 


Ortsgruppen⸗Obmännern, der geſamten Vorſtand⸗ 
ſchaft, den Ortsgruppen und ihren Mitgliedern, 
ſowie den Mitarbeitern des Vereinsorgans, wie 
überhaupt allen, die zum Gelingen der heutigen 
Tagung und zur Förderung der Beſtrebungen 
beigetragen, den wärmſten und herzlichſten Dank 
ab. Besondere Worte der Anerkennung widmete 
er auch Herrn Lehrer Katzenberger -Kaiſers⸗ 
lautern, der ſich in ſo uneigennütziger Weiſe in 
den Dienſt der guten Sache geſtellt habe und der 
es namentlich verſtanden habe, die Wohnungs⸗ 
frage in ſo geſchickter und zufriedenſtellender Weiſe 
zu löſen. Hierauf ſtattete Herr Kgl. Förſter 
Gläßgen dem Vereinsvorſtand Haas den Dank 
der Ortsgruppen ab für fein taktvolles Vorgehen 
zur Wahrung der berechtigten Intereſſen des 
Standes. Es waren offene, ehrlich gemteinte 
Mannesworte, die an ihn gerichtet wurden und 
ihn des vollſten Vertrauens aller Ortsgruppen 
aufs neue wieder verſicherten. Wo kein Kampf, 
kein Sieg. 

Erhaben über die Widerwärtigkeiten, gerecht— 
fertigt in einer Weiſe, wie er hier kaum erwartet. 
erklärte fi) nunmehr Herr Haas aufs neue be— 
reit, in gleicher Arbeitsfreudigkeit ſein ſchweres 
Amt übernehmen zu wollen. 

Zum Schluß gedachte noch Herr Forſtwart 
E. Weber-Lauterecken der Verdienſte des Ver— 
einsvorſitzenden in launiger Weile. 

Herr Lehrer Katzenberger ſtattete hierauf 
ſeinen Dank für die ihm gewordene Ehrung ab 
und legte in überzeugender Weiſe dar, was gerade 
unſerer Stadt und ihrer Einwohnerſchaft die 
Waldungen ſeien und wie man dieſelben nicht 
nur liebgewonnen habe, fondern wie man auch 
die Heger und Pfleger gerade dieſes herrlichen 
Teiles der Natur ehren und ſchätzen müſſe. 

Erſt gegen 7 Uhr hatte die Generalverſammlung 
ihr Ende erreicht. 

Für abends 8 Uhr war ein Feſtabend im 
Feſtlokal anberaumt, und waren hierzu die tant: 
verwaltung, die Mitglieder des Schützenvereins, 
ſowie ſonſtige Gönner und Freunde des edlen 
Weidwerks eingeladen. Auch die Damenweli 
war in reichem Flor erſchienen. Eröffnet wurde 
die Feſtverſammlung durch einen wirkungsvoll 
zum Vortrag gebrachten Jäger-Marſch. 

Dt Kgl. Förſter Gläßgen, als Vorſitzender 
der Ortsgruppe Kaiſerslautern, hielt hierauf eine 
jtilvolle Anſprache an die Feſtverſammlung, in 
welcher er jo recht die Poeſie des Waldes vor 
Augen führte. Nunmehr nahm Herr Adjunkt 
Chriſtmann das Wort, un die Feſtverſammlung 
namens der Stadtverwaltung E zu be: 
grüßen. Darauf Bezug nehmend, daß auch die 
hieſige Stadtverwaltung mit dem Wald ſiets in 
ſo enger Beziehung ſtände, ſehe man ſich gern 
veranlaßt, mit Freunden des Waldes in Ver— 
bindung zu treten und einige frohe Stunden 
unter ihnen zu verweilen. Nach den langen ein— 
gehenden Beratungen wünſche er ihnen nunmehr 
einen recht vergnügten Feſtabend; er hoffe, daß 
es allen in der alten Barbaroſſaſtadt wohlgefallen 
habe und ſie die angenehmſten Erinnerungen mit 
in ihre Heimat nehmen würden. Hierauf hielt 
der in unſerem Pfälzer Land ſo beliebte Pfälzer 


— 


Dialektdichter, Kgl. Regierungsforſtſekretär Kühn⸗ 
Speyer, einen Vortrag in der Pfälzer Mundart, 
eine nordpfälziſche Bauernkirchweih veranſchau⸗ 
lichend. Wer hätte nicht gern dieſem humorvollen 
N ge cht! Wiederholt trug ein geſchätztes 
Mitglied des Muſikvereins, Herr Kaminkehrermeiſter 
Steirer, herrliche Geſänge vor. Herr Kgl. Forſt⸗ 
gehilfe E. Weber⸗Lauterecken hielt alsdann einen 
Vortrag: „Der Jäger, deſſen Beſchreibung, Fang, 
Hege und Pflege.“ Der genannte Herr kann 
ebenfalls zu unſeren humorvollen Dialektdichtern 
gezählt werden; ſo war ſein Vortrag in GH Bes 
ziehung ein wohlgelungenes Epos, deſſen Ver⸗ 
vielfältigung allſeitig gewünſcht wurde. Hier fei 
auch bemerkt, daß der Genannte der Verfaſſer der 
mehrfach zitierten Sinnſprüche iſt. Ein Münchener 
Mitglied ſprach alsdann der Ortsgruppe Kaiſers⸗ 
lautern, wie überhaupt den Pfälzern, für ihren 


Kollegen aus. Gern würden ſie ſich der in der 
Pfalz verlebten Stunden erinnern. Herr Stadtrat 
Schellhaaß gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß Bayern und die Pfalz in rechtem Einver⸗ 
Kg wirken. Einige weitere Konzertſtücke 
ae ſich hierauf an. 

3 gelangte alsdann das inzwiſchen einge⸗ 
laufene Danktelegramm aus Hohenſchwangau zur 
Verleſung. Dasſelbe lautet: „Seine Kgl. Hoheit 
Prinzregent Luitpold haben die erhebende Kund⸗ 

ebung des zu Kaiſerslauten tagenden „Bayer. 
örſter⸗Vereins“ wohlgefälligſt entgegengenommen 
und entſenden hierfür allerhöchſten Weidmanns⸗ 
dank. A. Wiedenmann, Generalleutnant und 
Adjutant.“ Mit donnerndem Applaus wurde das 
Telegramm aufgenommen, und ſtehend ſang man 
die Landeshymne. 
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Perſchiedenes. oo 


— Der Spindeldaum (Evonymus europaeusL.). | ſtete Schlußhaltung und Befreiung derſelben von 


Eine der ſchönſten Zierden des herbſtlichen Waldes 
iſt der Spindelbaum. Er gehört zur Familie der 
Celastracea und iſt ein allbekannter Strauch, 
den man auch Spillbaum, Pfefferrieſel, Hunds⸗ 
baum, . ufw. benannt hat. Man 
findet ihn namentlich auf Kalkboden. Er wird 
unter günſtigen Verhältniſſen bis zu 6 m hoch. 
Die ſich im Herbſt rot färbenden grünlich⸗gelben 
Blätter und insbeſondere die roten Kapſeln mit 
orangeroten Samenmantel erfreuen das Auge 
ungemein und machen den Strauch zur Herbſtzeit 
zur Dekoration wohl geeignet, welche ganz be⸗ 
ſonders bei Lampenlicht Aulerdem wirkungs⸗ 
voll hervortritt. Das Holz iſt ſehr feſt, hart 
und ſchwer ſpaltbar, läßt ſich aber leicht 
ſchneiden. Man verfertigt aus ihm Schuhpflöcke, 
Pfeifenrohre, Zahnſtocher und Spindeln zum 
Spinnrade; daher auch wohl der Name „Spindel⸗ 
baum“. Außerdem iſt das Holz außerordentlich 
zum Drechſeln geeignet. Die Kohle verwertet 
man zur Bereitung von Schießpulver, auch wird 
ſie dern Zeichnen ſehr geſchätzt. In den Alpen⸗ 
ländern bereitet man aus dem reifen Samen ein 
gutes Brennöl, welches auch zu Einreibungen 
gegen Ungeziefer bei Menſchen und Tieren benutzt 
wird. Der Genuß der Früchte erregt übrigens 
Erbrechen. Die Anpflanzung des Spindelbaumes 
empfiehlt ſich ſowohl zur Verſchönerung des 
Waldes wie der Parkanlagen. Wo ſeine Fort⸗ 
pflanzung zu ſolchen Zwecken erwünſcht iſt, erfolgt 
ſie durch Ausſaat, Wurzelbrut und Ableger. Der 
aus den Kapſeln gewonnene Samen wird gleich 
nach der Reife an ſchattigen Orten einzeln in 
Rinnen geſät und nur wenig mit Erde bedeckt; 
er geht ſodann im nächſten Frühjahre mit zwei 
länglich runden Samenblättchen auf, aus deren 
Mitte ſich bald die lanzettförmigen, fein gezähnten, 
glatten Keimblättchen entwickeln. Bei der Aus: 
ſaat im folgenden Frühjahr liegt der Samen 
gewöhnlich ein volles Jahr bis zur Entwickelung. 
Die Varietäten können nur durch Wurzelbrut und 
Ableger vermehrt werden; die Erziehung baum— 
artiger Stämme erreicht man am ſicherſten durch 
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Seitentrieben. Seine Lebensdauer erſtreckt ſich 
nicht über 50 bis 60 Jahre. 


fe 


— Auf Grund der haunoverſchen Jagd- 
ordnung von 1859 war der Landwirt W. ange⸗ 
klagt worden, weil er, ohne einen Jagdſchein zu 
beſitzen und ohne ſich in Begleitung des Jagd⸗ 
berechtigten zu befinden, Iltiſſen und Mardern 
auf einer Feldmark nachgeſtellt hatte. Das 
Schöffengericht wie das Landgericht zu Hildesheim 
verurteilten den Angeklagten. Auf ſeine Reviſion 
hat der erſte Strafſenat des Kammergerichts das 
Vorderurteil aufgehoben und die Sache an das 
Landgericht zurückverwieſen. Er legte dar, wie 
dem Berufungsrichter entgangen let. daß zur 
Zeit ſeiner Urteilsfällung das Wildſchongeſetz 
vom 14. Juli 1904 ſich ſchon in Geltung befunden 
habe. So ſei der § 2 Abſ. 2 des Strafgeſetzbuchs 
zu beachten, nach dem bei Verſchiedenheit der Ge⸗ 
ſetze von der Zeit der begangenen Handlung bis 
zu deren Aburteilung das mildeſte Geſetz anzu⸗ 
wenden ſei. Das nun für das ganze Staats⸗ 
gebiet erlaſſene Wildſchongeſetz rechne aber zu 
den jagdbaren Tieren Iltiſſe überhaupt nicht und 
von den Mardern nur die Edelmarder. Der 
Vorderrichter werde in der neuen Verhandlung 
zu prüfen haben, ob der Angeklagte Edelmardern 
nachgeſtellt habe und, wenn dies der Fall, ob ſie 
auch nach der hannoverſchen Jagdordnung zu 
den jagdbaren Tieren gehört hätten. 

| Ja 


0 

— Dr. Anton Müttrich, langjähriger 19 or 
der Phyſik und Meteorologie an der Eberswalder 
Forſtakademie, iſt am 17. Dezember d. Js. 
im Alter von 71 Jahren plötzlich geſtorben, 
nachdem er ſchon einige Zeit vorher in den 
Ruheſtand getreten war. 


* 
— Aus der Kgl. Oberförſterei Torfhaus 
am Harz. Am Abend des 15. d. Mts. find, wie 
wir einer Zeitungsnotiz entnehmen, die geſamten 
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Wirtſchaftsgebäude des Forſtgehöſts Oderbrück, 
in obiger Oberförſterei gelegen, ein Raub der 
Flammen geworden. Kurz nach 7 Uhr wurde 
das Feuer auf dem Gehöft einem der älteſten 
und größten im Harz — bemerkt; mit knapper 
Not gelang es, das Vieh zu retten. Die Garderobe 
des Knechtes und ſeine Erſparniſſe im Betrage 
von 200 Mk. ſind ebenfalls vernichtet worden 
über die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher 
nichts bekannt. 


iu 
U 


— Aus unſerem Leſerkreiſe iſt kürzlich die 
WAS an uns gerichtet worden über eine in 
gebundener Form gekleidete humoriſtiſche Aede, 
welche Herr Forſtrat Eßlinger aus Speyer im 
Jahre 1893 a der Verſammlung deutſcher 
Forſtmänner in Metz gehalten hat. — Der Ver⸗ 
faſſer hat uns die kleine Dichtung zur Verfügun 
geſtellt, und da dieſelbe humorvoll und auch ach 
faſt elf Jahren noch von Intereſſe für den Forſt⸗ 
mann iſt, ſo laſſen wir We nachſtehend folgen: 

Kapuzinerpredigt. 
ven Juchheia, Dudeldumdei, 
as geht ja hoch her, bin auch dabei. 
Grünröcke ſoll'n hier beiſanmien ſein, 
Merken kann man's am Trinken und Schrei'n. 
zn geglaubt ich fei unter Jägersleuten, 
och kann die Geſellſchaft ich ſchwer nur deuten. 
Seh' viele mächtige Direktoren, 
Kathedermänner, gelehrte Doktoren, 
Voll ernſten Sinnes und wichtigen Strebens, 
Den biedern Weidmann ſuch' faſt ich vergebens. 
Was treiben die alle für tolles Zeug! 
Glaubt der eine es fertig zu bringen, 
Den Wald in ſtarre Formeln zu zwingen, 
Rechnet es aus ganz fein und eech 
Wie dick jeder Baum noch wachſen darf. 
Bohret nur ſo zum Zeitvertreib 
Den ſchönſten Stämmen die Spän' aus dem Leib. 
Andre das Wetter wollen machen. 
Drob der alte Petrus nur muß lachen, 
Läßt regnen und ſchnei'n, wie's ihm behagt, 
Wenn Sonnenſchein gleich iſt angeſagt. 
Blick' ich im Forſte ſelber mich um, 
Wird mir's im Kopfe ganz öd' und dumm. 
Da treiben ſie's ärger denn der Antichriſt! 
Dane ein jeder nach eignen Rezept, 
einet, er wäre der nah Adept. 
Der eine behauptet, der Fehmelſchlag 
Ei izig dem Walde fronmien niag. 
Schön langſam mit Gruppe und zierlichem Horſt 
Will Ze er m den den alten Forſt. 
Der fehmelt ſaum, der fehmelt ring, 
Fürwahr ein ganz kurioſes Ding! 
Sucht alles Heil auf kleinſter Fläch', 
Das übrige gilt ihm für eitel Blech. 
Doch ſchon d ein andrer um vieles behender, 
Holt ſich die Protzen, durchforſtet plenter, 
Pouſſieret die Klein u hübſch zart und manierlich, 
Verjüngt alles Holz ſehr einſach natürlich. 
Dann kommt der richtige Sohn der Zeit, 
Hätſchelt die Protzen mit Emſigkeit, 
Verkündet mit großem Getöj’ und Geſchrei, 
In Lichtwuchs das Wahre zu finden ſei. 
Die heimischen Bäume, die jeder kannte, 


Verſchiedenes. 
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Leicht mit den ehrlichen Namen benannte, 
Gelten nichts mehr, jetzt züchten ſie ja 
nnd: aus Aſien und Amerika. 

ächſtens wird einer Palmen pflanzen, 
Worunter Elefanten luſtig tanzen. 
So tut noch mancher ſich plagen und ſchinden, 
Eine nagelneue Kunſt EN erfinden. 
Da möchte ich rufen: O jerum! 
O quae mutatio rerum! 
Was wird auch ſonſt nicht alles erſonnen! 
Sie ſagen und ſchreiben, es haben die Nonnen 
Die eh mals fromm in der Zelle geſeſſen, 
Jüngſt ganze Waldungen aufgefreſſen. 
Mit Pilzen im Kloſter ſie Mücken fingen, 
Jetzt ſoll'n ſie Bäume und Wälder verſchlingen. 
Die Schwanmeerling, ſonſt ein feines Gericht, 
Sind gefürchtet wie giftiges Otterngezücht. 
Frißt ein neues Käferlein noch ſo verſteckt, 
Unfehlbar wird es ſogleich entdeckt. 
Und zum Schrecken vom Publikum 
Taufen die alten Käfer ſie um. 
Mit Fahrweg und Schlittweg iſt's nicht mehr getan. 
In das heimlichſte Tal Nie die Waldeijenbahn. 
Statt Dogelgelang und des Hirſches Schrei'n 
Tönt die Danıpfpfeife ſchrill in den Forſt hinein. 
Wie lange währt's, und der Luftballon 
Fährt mit dem Holz in die Höh' davon! 
Wie der Satanas in der Walpurgisnacht 
n Blocksberg die Hexlein hat gebracht. 

an ſollte meinen, das Drängen und Schieben 
Hätte den Wald ſchon längſt vertrieben. 

der hat einen guten Magen, 
E manche Unbill ſchon vertragen. 
grünet in Pracht und Herrlichkeit 

Oft ſchöner noch denn zu der alten Zeit. 
Wenn in vielem die Förſter anders waren, 
Das Zechen geht flott wie vor hundert Jahren., 
Auch ſeh' ich wie eh'dem nach Mägdlein und Frauen 
Verliebten Blickes ſo manchen ſchauen. 
So trinket denn weiter, zieht fröhlich nach Haus. 
Der deutſche Wald hält euch alle noch aus! 


Je 


Ä Amtlicher Marftberiht. Berlin, den 
20. Dezember 1904. Rehböcke 0,30 bis 0.60, Rot⸗ 
wild 0,15 bis 0,40, Damwild 0,10 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,30 (IS 0,60 Mk. pro Pfund, 
Haſen 1,00 bis 2,80, Kaninchen 0,50 bis 0,70, 
Faſanenhähne 1.00 bis 2,50, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


— 
Vereins⸗Nachrichten. 


Förſterverein Argenan. 


Sitzung am 31. Dezember 1904, nachmittags 
3 Uhr, bei Herrn Witkowski in Argenau. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag des Kollegen Neumann (Thema D 
liebig). 
3. Beſprechung, an welchem Tage die Kaiſers⸗ 
geburtstagsseier ſtattfindet. 
4. Geſchäftliches. 
Un recht zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 


Verſ chiedenes. 


Berlin. 


Nachdem am 22. Oktober das 25jährige 
Stiftungsfeſt nebſt Fahnenweihe in ſo herrlicher 
Weiſe gefeiert worden war, hatte der Verein am 
30. November im „Deutſchen Hof“ feine Fahnen⸗ 
nagelung, verbunden mit einem Familienabend, 
vorgenommen. Um 8 Uhr begann das von 
der Waldhorniſten-Kapelle des Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillons ausgeführte Konzert. Um 9 Uhr 
marſchierten 25 Ehrenjungfrauen mit der Fahne 
in den Saal und nahmen auf dem Podium 
Aufſtellung. Der Vorſitzende des Vereins, Kamerad 
Hofrat Mahnkopf, hielt eine auf die vorzunehmende 
Handlung bezügliche Anſprache und ſchloß mit dem 
Hoch auf den oberſten Kriegsherrn, in das die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. Hierauf begann die 
Anbringung der 64 geſpendeten Nägel und Fahnen⸗ 
ſchilde in Gegenwart mehrerer Herren Offiziere, 
Oberjäger und Jäger und der Deputationen der ein⸗ 
geladenen Vereine und zahlreicher Ehrengäſte in der 
Weiſe, daß die erſchienenen Vertreter der Vereine die 
üblichen drei Hammerſchläge unter Hinzufügung 
eines Sinnſpruches und Glückwunſches für den 
feiernden Verein abgaben. Für das Branden⸗ 
burgiſche Jäger-Bataillon Nr. 3, deſſen Nagel 
an erſter Stelle Sale war, gab in Ermangelung 

eines Vertreters des Offizier⸗Korps der anweſende 
Oberjäger Hoffmann die drei Hammerſchläge ab, 
indem er die auf dem Nagel eingravierten Worte: 
„Die Treue iſt der Ehre Mark“ dazu ſprach. — 
Das von dem Bruder⸗Verein Hamburg BEE 
grünfeidene Yahnenband heftete Kamerad Klock⸗ 
mann, welcher gleichzeitig Mitglied des Hamburger 
Vereins iſt, an die an: e. Bon jeiten der 
„Bereinigung der Reichsdeutſchen in Bukareſt“, 
deren 2. Vorſitzender im vergangenen Sommer 
als Gaſt unſere Vereinsverſammlung beſucht und 
ſich die Herzen der alten Jäger im Sturm erobert 
hatte, ging ein Fahnennagel mit einem ehrenden 
Begleitſchreiben ein. Auf Wunſch der ſpendenden 
Vereinigung heftete der Vorſitzende, Kamerad 
Mahnkopf, den Nagel mit dem ihm aufgetragenen 
Motto an die Fahnenſtange: „Ans Vaterland, ans 
teure, ſchließ dich an!“ Nach beendigter Feierlichkeit 
forderte der Vorſitzende die Mitglieder des Vereins 
zu einem Dankes⸗Horrido für ſämtliche Spender 
von Fahnennägeln und Fahnenbändern auf, welches 
kräftig ausgeführt wurde. Demnächſt wurde die 
nunmehr in vollem Schmuck prangende Jäger⸗ 
Vereinsfahne behufs allgemeiner Beſichtigung in 
einen Ständer geſtellt. Der Vorſitzende führte 
die Ehrenjungfrauen wieder in den Saal, und 
der Tanz trat in ſeine Rechte. 
begann die Kaffeepauſe, welche durch einen komiſchen 
Vortrag des improviſierten Damen-Geſangschors 
„Fidelio“ — beſtehend aus 15 koſtümierten Vereins- 
fameraden — gewürzt wurde. Ihren Höhepunkt 
erreichte die Geſangsaufführung, als die Damen“ 
nach beendetem Vortrage auf dem Podium einen 
Kaffeeklatſch inſzenierten, welcher alle Anweſenden 
zu frenetiſchem Jubel fortriß. 

Kamerad Puchert, der Schöpfer dieſes ſehr 
gelungen ausgeführten humoriſtiſchen Geſangs— 
Potpourris. erntete mit feinen Künſtlern ein nicht 
endenwollendes Hurra. 


Um 11 Uhr Cori 


1309 


Nach aufgehobener Kaffeetafel hielt ein flottes 
Tanzkränzchen die Anweſenden bis zur frühen 
Morgenſtunde in echter fröhlicher Jägerſtimmung 
zuſammen. 

Hiermit haben nun die Feierlichkeiten betreffs 
der Fahne ihr Ende erreicht, und wollen wir der 
neuen Fahne und Dem fie. beſitzenden Verein nur 
frohe Stunden auf ihrem kameradſchaftlichen 
Lebenswege wünſchen! x. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Böhler, Forſtaufſeher zu Wiſſels, Oberförſterei Thiergarten, 
iſt nach Nentershauſen. Oberſörſterei Nentershauſen, 

Regbz. Kaſſel. vom 1. Januar 1905 ab verſetzt. 

Kamp, feen zu Nentershauſen, Oberförfterei Nenters⸗ 

hauſen, iſt nach Weiterode, Oberförſterei Wildeck, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Januar 1905 ab verſetzt. 

Ketzler, Hilfsförſter zu Neuſtadt, Oberförſterei Neuſtadt, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Günſterode, Oberförſterei Spangenberg, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Januar 1905 ab übertragen. 

Komm, Förſter, iſt zum Revierſörſter ernannt worden 
unter übertragung der Revierförſterſtelle Lindenbuſch, 
Oberförſterei Papuſchienen, Regbz. E 

Krüger, Forſtaufſeher zu Weiterode, Oberförſterei Wildeck, 
ut nach Wiſſels, Oberförſterei Thiergarten. Regbz. Naſſel. 
vom 1. Januar 1905 ab wi 

Babe, Forſtauſſeher a. D. zu Goltewitz, Regbz. Merſeburg. 
iſt der Titel „Förſter“ verliehen worden. 

Kichter, Forſtauſſeher in der Oberförsterei Rittel, welcher 
den Forſverſorgungsſchein Nr. 259 unter dem 27. Oktober 
1900 erhalten hat, ut in die Oberförſterei Gildon, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Januar 19 5 ab wel 

Ritter, Förſter zu en... Mehlkaute. erförfterei 
Rotenburg⸗Weſt, ift nach Spangenberg. Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Januar 1905 ab verſetzt. 

Sach ſe, Steuerſekretär, iſt zum Forſtkaſſen⸗Rendanten in 
Heydekrug, Regbz. Gumbinnen, ernannt worden. 

Sanne, Reſerve⸗Jäger zu Weißkeißel bei Keula (Oberlaufig), ` 
iſt als Hilſsjäger nach Liebenburg, Oberförfterei Lieben: 
burg, Regbz. Hildesheim, zum 1. Januar 1905 einberufen. 

Sauer, Förſter 15 Spangenberg, iſt nach Forſthaus Mehl⸗ 
kaute, Oberförſterei Rotenburg Weit, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Januar 1905 ab verſetzt. 

Sawarzer, Hilſsjäger zu Bengel. Kgl. Oberförſterei Wittlich. 
iſt nach Hinzert, Kgl. Oberförſterei Osburg, Regbz 
Trier, verſetzt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Königsberg: , 

Auguſtin, Förſter zu Kleinpöppeln, Oberf. Kleinnaujock, 

Buße, Förſter zu Plompen, Oberförſterei Papuſchienen, 

Höring, Förſter zu Hure berförſterei Kaltenborn, 

Dreſcher, Förſtier zu Luxhaus, Oberförſterei Greiben, 

ert, Förüer zu Kronau, Oberförſterei Sadlowo, 
Sankowshi, Förſier zu Reußen, Oberſörſterei Taberbrüd; 
im Regbz. Kaſſel: 

Beer, Förſter zu Wichmannshauſen, Oberf. Reichenſachſen, 

Blau, Förſter zu Ellingshauſen, Oberförſterei Neuenſtein, 

Araunß, Förſter zu Kirchditmold, Oberförſterei Kirchdiimold, 

ſt, Förſter zu Forſthaus Wüſtefeld, Oberförſterei 
Hersſeld⸗Wippershain, 

Burg, Förſter zu Kappel, Oberförſterei Marburg, 
ngeland, Förſter zu Forſthaus Lochſeif, Oberf. Wolfgang, 

Körner, Förſter zu Nentershauſen, Oberf. Nentershauſen, 

CJampe, Förſter zu Forſth. Teichwieſenwald, Oberf. Oberaula. 

Münſcher, Förſter zu Steinboß, Oberförſterei Densberg, 

Aapſilber Förſter zu Forſth. Dammberg, Oberf. Oberrosphe. 

Aauhut, Förſter zu Niederrodenbach, Oberf. Wolfgang, 

Scheurer, Förſter zu Josbach, Oberſörſterei Mengsberg, 

E Förſter zu Eichhorſt, Oberförfterei Friedewald, 

Schmidt, Förſter zu Forſthaus Haide, Oberförſterei Ehlen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Viſchererr, Amtsrentmeiſter und Forſtkaſſenrendant der 
ronfideikommiß Forſten zu Schwedt a. O., iſt der 
Charakter als Domänenrat verliehen worden. 
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Elfaf Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Der Charakter als 8 wurde verliehen den Förſteru: 
Betöle zu Forsthaus Schweighauſen im Kreiſe Geb 
weiler, Gang zu Forſthaus Neumatt, Nöring zu Forſt⸗ 
haus Salzlecke und Schwarz zu Forſtbaus Habsheim 
im Kreiſe Mülhauſen. Werulcke zu Forſihaus Wolf: 
ganzen im Kreiſe Kolmar, Alerkein zu Forſthaus 
Hühnerſchärr im Kreiſe Zabern. Thielen zu Forſt⸗ 
haus Heuſcheuer, Wagner zu Forſthaus Daxhübel und 
Maurer zu Forſthaus Erzlach im Kreiſe Hagenau, 
Steimer zu Forſthaus Mathiskopf im Kreiſe Molsheim, 
BYaumflimfer zu Forſthaus Garſch und Damm zu Forſt⸗ 
haus Suftgen im Kreiſe Diedeuhofen, Loffmann zu 
Forſthaus St. Quirin und Sich zu Forſthaus Weiher 
im Kreiſe Saarburg, Kuhn zu Forſthaus Brittendorf 
im Kreiſe Metz, Voeck zu Forſthaus Falk im Kreiſe 
Bolchen und Lucas zu Forſthaus Hammerkopf im 
Kreiſe Saargemund. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Aüppel, Gemeindeförſter zu Niederburnhaupt, iſt die Stelle 
eines Forſthilfsauſſehers in Lantenbach, Oberſörſterei 
Gebweiler, übertragen worden. 
Schilling, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Lautenbachzell, iſt 
die Gemeindeförſterſtelle in Blodelsheim übertragen. 
Holgadi, Gemeindeförſter zu Blodelsheim, iſt nach Pfirt, 
mit dem Wohnſitz in Altpfirt, verſetzt worden. 

Steis, Gemeindeförſter zu Winkel, iſt nach Niederburnhaupt 
verſetzt worden. 

Thiele. Gemeindeförſter zu Altpfirt, ut die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle in Winkel übertragen worden. 


Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Jörſter als 
Ehrenportepee wurde verliehen: 

den Gemeindehegemeiſtern Bachler zu Sondernach, 
Kreis Kolmar, und Kemnitz zu Forſthaus Kohlholz. 
Kreis Schlettſtadt, ſowie den Gemeindeförſtern: Kott- 
mann zu Eſchbach, Kreis Kolmar, Fachler zu Wolſch⸗ 
weiler, Kreis Altkirch. Kübler zu Foruhaus Fuchsloch. 
Kreis Molsheim, Moin zu Herbitzheim, Kreis Zabern, 
Beh zu Forſthaus Harthauſen. Kreis Hagenau, Sdaeffer 
zu Forſthaus Hundshof. Kreis Straßburg, Sraudadam 
zu Forſthaus Hungerplau. Kreis Schleitſtadt, und duch 
zu Lauterfaugen, Kreis Bolchen. 


m 


RP = 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Bernd, 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 
Anfrage: Es ſoll ein 10 ha großer, 30jähriger 
Eichen⸗ und Kiefernbeſtand (Streifenſaat) wegen 
Umwandlung in Ackerland gerodet werden; der 
Boden iſt lehmiger Sand. Welche Baumrode— 
maſchine iſt im vorliegenden Fall geeignet? Auch 
wäre mir die Angabe der Bezugsquelle und der 
Anzahl der zur Bedienung erforderlichen Arbeiter 


erwünſcht. G., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Am beſten iſt die Verwendung 


der Wohmannſchen Rodemaſchine in der leichten 
Ausführung von Drandt zu empfehlen. Wegen 
der weiteren Angaben, wie auch wegen des Koſten— 
punktes wenden Sie ſich am geeignetſten an die 
Firma J. D. Dominicus & Söhne in Remſſcheid— 
Vieringhauſen, durch welche die Maſchine auch 
bezogen werden kann. 

Anfrage: 1. Ich habe die Abſicht, mit einem 
Kollegen in einem anderen Bezirk zu tauſchen. 
Würde mir dies große Schwierigkeiten bei den 
Vorgeſetzten bzw. im Miniſterium bereiten? Einen 
Kollegen, der tauſchen würde, habe ich bereits 
gefunden. 2. Das Geſuch wird doch wohl an 
das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten gerichtet? Es durchläuft den vor— 


Verſchiedenes. 


a Dm Lief, 


geſchriebenen Dienſtweg, oder wird es nur an 
meine zuſtändige Regierung gerichtet? 3. Genügt 
es, wenn nur ich das Geſuch einreiche, oder my 
der Kollege, der mit mir tauſchen will, auch ein 
Geſuch einreichen? 4. Der Grund des Stellen⸗ 
wechſels iſt die Krankheit (Tabes) meiner Frau, 
und die Arzte ſind ſehr für die einzutauſchende 
Stelle. Ich würde ſelbſtverſtändlich ein ärztliches 
Atteſt dem Geſuch beifügen. R., Kgl. Förſter. 

Antwort: Nach unſerer Information iſt 
von dem Herrn Miniſter in letzterer Zeit den an 
die Zentralverwaltung gelangten Stellentauſch⸗ 
geſuchen ſtets entſprochen worden. Sie werden 
daher auch auf Erfüllung Ihres diesbezüglichen 
Wunſches mit Sicherheit rechnen dürfen. Das 
Geſuch iſt an den Herrn Miniſter zu richten, aber 
auf dent vorgeſchriebenen Dienſtwege durch die 
Oberförſterei und Regierung weiter zu. geben. 
Der Beifügung eines aͤrztlichen Atteſtes über die 
Krankheit Ihrer Frau Gemahlin bedarf es nicht; 
es genügt vielmehr, wenn die Gründe, welche 
Ihnen den Stellentauſch wünſchenswert erſcheinen 
laſſen, in dem Geſuche kurz angegeben werden. 
Ein Geſuch ſeitens Ihres Herrn Kollegen, mit 
dem Sie zu tauſchen beabſichtigen, iſt nicht er⸗ 
forderlich; es muß aber eine ſchriftliche kurze Er⸗ 
klärung desſelben, dahin gehend, daß er mit dem 
erbetenen Stellentauſche einverſtanden iſt, Ihrem 
Geſuche beigefügt werden. 

Anfrage: Mein Dienſtacker iſt auf 1 Jahr. 
vom 1. Oktober bis ebendahin 1905, verpachtet. 
Da nun das Wirtſchaftsjahr vom 1. Juli 1904 
bis ebendahin 1905 läuft und ein Stellenwechſel 
am 1. Januar 1905 eintritt, ſo fragt es ſich. 
welchen Anteil an der Ackerpacht ich zu be⸗ 
anſpruchen habe. Der Pächter iſt bereit, den 
Acker auch für fernere Jahre zu übernehmen. 

S., Königl. Hegemeiſter. 

Antwort: Es geht leider aus Ihrer An⸗ 
frage nicht hervor, ob Sie bis zum 1. Oktober 1901 
ſelbſt gewirtſchaftet haben, oder ob das Land auch 
ſchon vordem verpachtet 1 85 iſt und Sie nur 
mit Rückſicht auf den am 1. Januar 1905 bevor⸗ 
ſtehenden Stellenwechſel die jetzige Pachtdauer 
auf ein Jahr bemeſſen haben. Haven Sie bis 
zum 1. Oktober 1904 ſelbſt gewirtſchaftet, ſo 
haben Sie am 1. Januar 1905 Ihrem Nachfolger 
noch die halbe Ernte des Sommers 1904 zu 
geben, und auf die Pachtgelder vom 1. Oktober 1904 
ab haben Sie überhaupt keinen Anſpruch, denn 
dieſe ſtellen bereits die Nutzungen des am 
1. Juli 1905 beginnenden neuen Wirtſchaftsjahres 
dar. War das Land aber auch ſchon vor dem 
1. Oktober 1904 verpachtet, ſo haben Sie auf die 
Pachtgelder aus der Verpachtung für das Jahr 
1. Oktober 1904/05 ebenfalls gar keinen Anſpruch, 
und von dem für das Jahr 1. Oktober 1903/04 er⸗ 
haltenen Pachtgelde, welches der Nutzung des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1. Juli 1904/05 entſpricht, haben Sie 
dem Nachfolger noch die Hälfte für die Zeit von 
1. Januar bis 30. Juni 1905 zu zahlen. Ver⸗ 
gleichen Sie ferner die eingehenden Ausführungen 
in Nr. 40 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 1904 
auf den Seiten 999 und 1000. R. R. 


Sur die Redaktion: & v. Sothen. Neudamm 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Hachprichten des 


y 
y 
a 
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Berens Pöniglich Preußiſcher Novſtbramten. 


Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
S Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
D Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
S Vereinsjahr ut das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Allen Vereinskollegen wünſche ich im Namen 


des Vorſtandes 
recht vergnügte Weihnachten 
und 


ein frohes Neujahr! 
Roggenbud. 


Ortsgruppe Neuenburg (Weſtpr.). 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 31. Dezember d. Js., 
nachmittags 3 Uhr, findet im „Hotel zum Kloſter⸗ 
garten“ in Neuenburg eine Mitglieder⸗Verſammlung 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
. Nochntalige Beſprechung über die Kaiſers⸗ 
Geburtstagsfeier. 
Rechnungslegun 
Abführung der 
Verſchiedenes. 


E 


Beiträge 
Der Vorſtand. 


Wu 


0 


Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Anträge zur nächſten Mitgliederverſammlung 
werden bis zum 30. Dezember d. Js. erbeten. 
Im Auftrage des Vorſitzenden: 
Volkmann, Schriftführer. 


fa 


Ortsgruppe Lautendurg. 
(Regbz Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 31. Dezember d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet im Hotel „Drei Kronen“ 
zu Lautenburg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Nachträgliche Erledigung der Tagesordnung 
zum 1. November d. Is., welche in den 
Nummern 43 und 44 der „Forſt⸗Zeitung“ be⸗ 
kannt gegeben, jedoch unerledigt blieb, da durch 
SE eee Umſtände dieſe Sitzung nicht 
ſtattfand. 

2. Stellungnahme zur Druckſchrift vom 25. No⸗ 
vember 1904. 

3. Rechnungslegung für 1904. 

4. e 

3. Erledigung der Beiträge. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebeten. Der Vorſitzende. 

Hennig, Hegemeiſter 


Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Danzig.) 
Am Sonntag, den 8. Januar 1905, findet 
von nachmittags 5 Uhr im Vereinslokal eine 


außerordentliche Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaſſenreviſion. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. e über Vorträge zur Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier. 
5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Frankfurt a. 0. 
(NRegbz. Frankfurt a. O.) e 

Kurze Mitteilung für diejenigen Kollegen, 
welche nicht anweſend ſein konnten, über die 
Verhandlungen uſw. am 10. d. Mts.: 

1. Kollege Zwiener erörtert die Dienſtland⸗ 
frage und unterzieht dieſelbe einer längeren 
Beſprechung. 

2. Zur Prüfung der i e wurden 
die Kollegen Wehner und Pr gewählt. 

3. Nach der Neuwahl beſteht der Vorſtand 
aus den Kollegen Stoltz, Zwiener, Groger II, 
Groger J und Wehner. 


4. Das Wintervergnügen iſt auf den 
28. Januar in Ausſicht genommen. 


Ortsgruppe Halberſtadt. 
(RNRegbz. Magdeburg.) 

Am Sonntag, den 8. Januar 1905 
nachmittags 3 Uhr, findet im Wehrſtedtſchen 
Reſtaurant, Fiſchmarkt 3, zu Halberſtadt die 
nächſte Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Wahlen. 
3. Vereinsangelegenheiten. 
4. Vorträge laut Beſchluß der 
verſammlung. 
5. Verſchiedenes. 

Wegen wichtiger Beſprechungen zahlreiches 

Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 


Frühjahrs⸗ 


(Negbz. Erfurt.) 

Die Ortsgruppe gedenkt am 21. Januar 1905 
in Worbis, Hotel „Preußiſcher Sui; ihre Kaiſer⸗ 
Geburtstagfeier zu begehen. Die Feier beſteht 
aus gemeinſchaftlichem Eſſen ohne Weinzwang. 
Konzert, Ball und beginnt abends 8 Uhr. Zug⸗ 


verbindung: Ab hier 7 Uhr, an Worbis 7185. 


Frühzug ab Worbis 52, an Leinefelde 535, fo 
daß alle Teilnehmer aus der Richtung Heiligen- 
ſtadt, Mühlhauſen, Eſchwege und Nordhauſen 
rechtzeitig eintreffen bzw. wieder abfahren können. 
Die Mitglieder der Ortsgruppe, ſowie die Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Königsthal, Lohra 
und Ershauſen mit ihren Damen werden hier⸗ 
durch nochmals herzlich eingeladen. Die Ein⸗ 
führung von Gäſten iſt laut Beſchluß unſerer 
letzten Verſammlung geſtattet. Um dem Wirt 
die Anzahl der Feſtteilnehmer mitteilen zu können, 
bitte ich ergebenſt bis zum 1. Januar 1905 dem 
betreffenden Herrn Forſtſekretär der einzelnen 
Oberförſtereien, reſp. dem Herrn Kollegen Juͤne⸗ 
niann⸗Worbis (welcher die Meldung zum Feſt⸗ 
eſſen entgegennimmt), anzugeben, wieviel Perſonen 
an der Feier teilnehmen werden. 
Anz Walduniform. 
it Weidmannsheil und Gruß! 
Leinefelde, den 16. Dezember 1904. 
J. A.: Meißner. 


la 
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Ortsgruppe Nienburg. 

Zur Bildung einer Ortsgruppe Nienburg 
werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Nienburg, Binnen, Memſen, Neubruchhauſen und 
Syke, ſowie die der Stadt Nienburg nahe 
wohnenden Kollegen anderer Oberförſtereien 
gebeten, ſich am Sonntag, den 8. Januar 1905, 
nachmittags 3 Uhr, in Nienburg im Gaſthauſe 
„Zum Anker“ einzufinden. 

Die Zeit der Zuſammenkunft iſt ſo gewählt, 
daß es auch den entfernter wohnenden Kollegen 
möglich iſt, zur Hin⸗ und Rückfahrt die Nachmittags⸗ 
züge benutzen zu können. 

Um möglichſt zahlreiche Beteiligung wird 
dringend gebeten. 

Einige Kollegen 
der Oberförſterei Nienburg. 
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Ortsgruppe Hildesheim. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Montag, den 2. Januar 1905, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im „Europäiſchen Hof“ zu Hildes— 
heim ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
2. Erhebung der Jahresbeiträge. 
3. Vereinsangelegenheiten. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt 
dringend erforderlich. 

Der Vorſtand. 
J. A.: R. Ganſon, Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
Vierteljahrsverſammlung am Sonntag, den 

8. Januar 1905, nachmittags 3 Uhr, im Hotel 

„Deutſcher Hof“ (Ahlburg). Der Vorſtand. 


fa 


Ortsgruppe Hann.- Münden. 
(Regbz. Robel und Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 

findet am Sonnabend, den 31. Dezember 1904. 

vormittags 11½ Uhr, im Verſammlungslokale 

„Gaſthof Stadler“ zu Hann.⸗Münden ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Neuwahl des Vorſtandes. 

3. Beſchlußſaſſung über die zur nächſten Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung einzubringenden ſchriſt⸗ 
lichen Anträge. 

Um vollzähliges und punktliches Erſcheinen 
wird erſucht. Der Vorſtand. 
da 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Sonnabend, den 31. Dezember 1904, vor⸗ 
nüttags 10 Uhr, Verſammlung im Klugſchen 
Gaſthof zu Neuhof. 

Tagesordnung: 
Rechnungslegung von 1904. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Aufnahme neuer Mitglieder zur Ortsgruppe. 
ns der halbjährlichen Beiträge zum 
Verein und der jährlichen zum Forſtwaiſen⸗ 
Verein. 
„Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Benrath. 
(Negbz. Düſſeldorf.) 

Am 11. Dezember wurde in Neuß die Orts⸗ 
gruppe Benrath begründet. Die Verſammlung 
war, wohl infolge der außerordentlichen Ver⸗ 
doch often der Oberförſterei, nur mäßig beſucht: 
och ſteht zu erwarten, daß auch die noch nicht 
angeſchloſſenen Herren Kollegen, wie vielfache Zu⸗ 
ſchriften bekunden, in Bälde der Ortsgruppe Dei: 
treten werden. g 

Es wurde über folgende Punkte verhandelt: 

1. Wahl des Vorſtandes: Herr Hegemeiſter 
Markuſch⸗Straberg wurde einſtimmig zum Vor⸗ 
ſitzenden und Herr Do auffeber Göpfert⸗ 
Worringen in der Stichwahl zum Schriftführer 
gewählt. 

2. Höhe der Beiträge und Zeit der Ab- 
lieferung an den Schrittfuhrer: Der jährliche 
Beitrag wurde auf 7 Mk., wovon 6 Mk. an den 
Hauptverein abzuführen ſind, feſtgeſetzt. Die 
Zahlung hat entweder ganz im erſten Termin 
oder in halbjährlichen Raten zu 3,50 Mk. bis 
zum 5. Januar reſp. 5. Juli jeden Jahres zu 
erfolgen. 

3. Feſtſetzung der jährlich ſtattfindenden Ver 
ſammlungen: Hierüber wurde noch kein end 
gültiger Beſchluß gefaßt, jedoch in Ausſicht ge— 
nommen, die nächſte Verſammlung mindeſten: 


— —— 


der Wochen vor Tagung der Generalverſammlung 
des Hauptvereins abzuhalten. 

4. Uniforntlieferung: Der Vorſtand wurde 
beauftragt, niit der Firma Weil⸗Eſchwege in 
Unterhandlung zu treten. 

5. Beſprechung über das Rundſchreiben des 
Hauptvorſitzenden vom 25. November 1904, be⸗ 
treffend Gehaltserhöhung und Dienſtlandsfrage: 
Beſchlüſſe hierüber werden dem Vorſtande des 
Vereins vorgelegt. Der Schriftführer. 

la 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
(Negbz. Koblenz) 
Verſammlung am 31. Dezember 
Jägerheim zu Kirchen. 
Tagesordnung: 
1. Kaiſergeburtstagsfeier pro 1905. 
2. Verſchiedenes. Gerhardus, Vorſitzender. 


Je 


Ortsgruppe Himmern- Sunsrüd. 
(Negbz. Koblenz.) 

Die nächſte General⸗Verſammlung, verbunden 
mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät unſeres 
Kaiſers und Königs findet laut Beſchluß der 
General-Verſammlung vom 15. Oktober cr. (in 
gleicher Weiſe wie in dieſem Jahre) am Sonntag, 
den 5. Februar 1905, nachmittags um 12½ Uhr, 
dei Vollrath in Simmern ſtatt. 

Zur Feſtſetzung der Tagesordnung erbitte 
ich mir die diesbezüglichen Anträge, ſowie die noch 
rückſtändigen Themas zu den Vorträgen am ge⸗ 
nannten Tage, bis ſpäteſtens am 31. d. Mts. 

Lützelſon, den 11. Dezember 1904. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 


* 


Ortsgruppe Altenkirchen. 
(Negbz. Koblenz.) 

Sonnabend, den 31. Dezember 1904, General⸗ 
Verſammlung. Zuſammenkunft nachmittags 3 Uhr 
im Hotel Luyken (J. Lauß). 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Bericht des Vorſitzenden betr. Denkſchrift. 
Delegierten⸗Entſendung zur Haupt⸗Mitglieder⸗ 
ee 1905 und Stellung etwaiger 
Anträge an den Hauptvorſtand. 
Rechnungslegung für 1904. 
Erhebung der Beiträge. 
Vorſtandswahl für 1905. 
Verſchiedenes. 

Die Herren Kollegen der Oberförſterei Dierdorf, 
welche unſerer Ortsgruppe beizutreten gedenken. 
werden hiermit zu dieſer Verſammlung beſtens 
eingeladen. Wemmel, Vorſitzender. 


Je 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(eeh, Trier.) 

Am Sonnabend, den 31. Dezember d. Is., 
(Silveſter), nachmittags 2½ Uhr, findet im 
Reſtaurant Tannhäuſer“ zu St. Johann a. S., 
Kaiſerſtraße, eine ordentliche Mitgliederver— 
jammlung ſtatt. 


er. im 
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Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage pro 1904. 


2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
3. De nne über die Kaiſergeburtstags⸗ 
eier. 


4. Berichterſtattung über das Reſultat der Über⸗ 
reichung der Denkſchrift an die betreffenden 
Herren Abgeordneten. 

5. Wahl eines Delegierten zur nächſten Haupt⸗ 
mitgliederverſammlung. 

6. Einbringung von Anträgen zur nächſten 
e 

7. Beratung über Bildung einer Bezirksgruppe. 

8. Anträge zwecks Verbeſſerung des Vereinsblattes. 

9. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder wird dringend gebeten. 
Der. Vorſtand. 
fe 


Die Mitgliederliſte des „Vereins Königlich 
Preuß iſcher Jorſtbeamten““. Zweiter Jahr⸗ 
gang. ach dem Stande vom 15. Sep⸗ 
tenıber 1904. 

Im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
iſt der zweite Jahrgang der von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ aufgeſtellten Mit⸗ 

liederliſte des „Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten⸗ in einem Neudruck ſoeben 

erſchienen. Der Neudruck unterſcheidet ſich von 

der dem Kalender „Waldheil“ im De d. Is. 
beigefügten Liſte dadurch, daß er die Satzungen 
des Vereins mit aufgenommen hat. 

Die Liſte wird den Mitgliedern des Vereins 
beim Ankauf des Kalenders „Waldheil“ umſonſt 
abgegeben, ohne Kalender bezogen koſtet ſie 1 Mk.“) 

Die Geſchäftsſtelle hat ſich redlich Mühe 
gegeben, dieſe Liſte möglichſt vollkommen erſcheinen 
zu laſſen. Wenn ſie das nn erreicht hat, fo 
liegt das einerſeits an den Mitgliedern ſelbſt, 
andererſeits aber an dem erſtmaligen Verſuche, 
der ſelbſtverſtändlich nicht vollkommen ſein kann. 

Bei der früheren Art der Veröffentlichung 
der Mitgliederliſte in der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
nach der Reihenfolge der Anmeldung geordnet. 
war das Aufſuchen eines Kollegen ſehr 
uniſtändlich, dieſes iſt durch die alphabetiſche 
Anordnung der jetzigen Liſte weſentlich erleichtert. 
Um das Aufſuchen aber vollkommen ſicher zu 
ermöglichen, mußte neben Namen, Dienſtgrad, 
Wohnort und Poſtſtation des Mitgliedes auch die 
Kompagnie und das Jägerbataillon, bei welchem 
der Kollege gedient hatte, und das Jahr, in 
welchem er eingetreten war, angegeben ſein. Um 
in Beſitz dieſer Angaben zu kommen, hat die 
Geſchäftsſtelle die Mitglieder um gefällige Aus: 
füllung einer Fragekarte erſucht. Dieſem Er⸗ 
ſuchen iſt der dritte Teil der Mitglieder leider 
nicht nachgekommen und hat dadurch die Mangel⸗ 


9) Sollten Vereins mitglieder den Kalender „Waldheil“ 
bezogen haben, ohne ſich auf ihre Mitgliedſchaft zu berufen 
und daher nicht in den Beſitz des Mitgliederverzeichniſſes 
gekommen fein, jo wird gebeten, unter Angabe des Bezugs 
datums des „Waldheil“ die Mitgliederliſte koſtenlos nach 
zuverlangen. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
ta acudamm. 
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haftigkeit der Liſte ſelbſt veranlaßt. Hoffentlich 


überzeugen ſich die Säumigen hiervon und helfen, 
durch die Ausfüllung der Karten im nächſten 
Jahre, etwas Fertiges vorzulegen. 

Wenn man früher über das Geſchick eines 
bekannten Kollegen, etwa eines Bataillons⸗ 
Kameraden, etwas erfahren und ſeine Adreſſe 


H 
feſtſtellen wollte, jo nahm man den II. Teil des 


Forſtkalenders von Neumeiſter und Retzlaff zur 
Hand und ſah das Perſonenverzeichnis durch, 
fand hier aber eine ganze Anzahl gleicher Namen 
und wußte dann nicht, wer der Geſuchte war; 
dieſe Seitftellung iſt nun durch die neue Mit⸗ 
gliederliſte, die den Truppenteil und Jahrgang 
angibt, bei wenigſtens zwei Dritteln der Mit⸗ 
glieder ermöglicht. 


Ge Get Kit 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Die Aufführung der Ortsgruppen in der 
namensalphabetiſchen 8 wie geſchehen. 
halte ich nicht für richtig. ie Ortsgruppen 
müſſen bezirksweiſe, von Oſten nach Weiten, 
aufgeführt werden unter jedesmaliger Voranſetzung 
der in dem Bezirke etwa Beitehenbeit Bezirks⸗ 


ruppe. e 
Die alphabetifche Reihenfolge der Mitglieder 
für die ganze Monarchie, halte ich jedoch für ſehr 
zweckmäßig, eine Trennung nach Bezirken würde 
eine unnütze Nachſchlagerei verurſachen und jede 
Überſicht erſchweren. offen wir, daß ſich jedes 
Mitglied in den Beſitz der Mitgliederliſte ſetzt. was 
durch Ankauf des recht praktiſchen Kalenders 
„Waldheil“ ja koſtenlos erfolgen kann. 
Hartmann in Kirchhof bei Melfungen. 


Machrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Verkffenilicht unier Verantwortung des Vorſtandex. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Boritandes 
am 12. Dezember 1904. 

Die Sitzung ſand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Vietz; Gützlaff. Königl. Hegemeiſter, Forſthaus 
Saubucht bei Neudanm; Grundmann, Buch⸗ 
händler, Neudamm; Grimmig, Stadtjförſter, Forſt⸗ 
haus Woltersdorf bei Soldin; Jacobi, Königl. 
Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Förſter, Zicher; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Neudamm; v. Sothen, Chef⸗ 
Redakteur der „Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, Neu⸗ 
damm; Ulbrich, Königl. Förſter, Forsthaus Glambeck⸗ 
ſee bei Maſſin; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

In der Kaſſe waren am 12. Dezember 1904 
vorhanden 8586,12 Mk.; davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 3117.92 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . . 512,28 „ 
c) auf den Darlehnsfonds 4494,40 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm: 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 461,52 „ 


An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen ſind 57 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem älteren Geſchwiſterpaar, Waiſen 
eines königl. preuß. Förſters, die ſich fehr 
kümmerlich durchſchlagen müſſen, 50 Mk. Einem 
durch Krankheit in Not geratenen penſionierten 
königl. preuß. Waldwärter 25 Mk. Einen eben» 
falls durch Krankheit unteritügungsbedürftig 
gewordenen herrſchaftl. Förſter 30 Mk. Der 
hochbetagten, unbemittelten Witwe eines königl. 
ſächſ. Oberförſters, die nebſt einer zu ihrer Pflege 
bei ihr ſich aufhaltenden Tochter von einer ſehr 
beſcheidenen Penſion leben muß, 50 Mk. Der 
unbemittelten Witwe eines königl. preuß. Hilfs⸗ 
förſters, die noch drei Kinder großzuziehen hat 
und nur auf ihre geringe Witwenpenſion an⸗ 
gewieſen iſt, 60 Mk. Einer kranken, nach dem 
kürzlich erfolgten Tode ihres Vaters, eines 
herrſchaftl. Förſters, gänzlich mittel- und hilflos 


hinterbliebenen Tochter, 75 Mk. Der unbemittelten 
Tochter eines Gemeindeförſters als Beihilfe zur 
Beſtreitung der Beerdigungskoſten ihrer kürzlich 
verſtorbenen Mutter 50 Mk. Der hochbetagten 
Witwe eines königl. Revierförſters, die von einer 
geringen Penſion leben muß. 30 Mk. Einem 
königl. preuß. Förſter, der durch lange Krankheit 
und ſchliezlichen Tod ſeiner Ehefrau, ſowie durch 
andere Unglücksfälle in eine ſehr bedrängte Lage 
geraten iſt, aus welcher er ſich mit eigenen 
Mitteln nicht befreien kann, 100 Mk. Einer 
mittelloſen, älteren Tochter eines herrſchaftl. 
Förſters, die ſich durch ihrer Hände Arbeit 
nicht mehr genügend ernähren kann, 40 Mk. 

An neun unterſtützungsbedürftige Witwen herr⸗ 
ſchaftl. Förſter, und zwar: in zwei Fällen a 60 Mk., 

in einem Falle 50 Mk., in drei Fallen à 40 Mk. und 

in drei Fällen a 30 Mk. An zwei Komniunal⸗ 

Förſter⸗Witwen, die ſich ebenfalls in einer unter- 

ſtützungsbedürftigen Lage befinden, 50 und 40 Mk. 

An ſechzehn mittelloſe Witwen königl. preuß. 

Förſter, die ſämtlich nur auf geringe Penſionen 

angewieſen und unterſtützungsbedürftig teils 

hochbetagt, krank und erwerbsunfähig ſind, teils 

noch Kinder zu verſorgen haben, und zwar einmal 

60 Mk., fünfmal 50 Mk., viermal 40 Mk., fünf⸗ 

mal 30 Mk. und einmal 20 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be- 
willigt an Beihilfen: Der Witwe eines ſtädtiſchen 
Förſters zur Erziehung von ſechs unverſorgten 
Kindern 60 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. 
Förſters zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 40 Mk. Einem durch unverſchuldete 
Stellenloſigkeit in Not geratenen Kommunal⸗ 
Förſter zur Erziehung ſeiner drei Kinder 75 Mk. 
Der Witwe eines herrſchaftl. Förſters für vier 
unverſorgte Kinder 50 Mk. und einer ebenſolchen 
Witwe für drei kleine Kinder 40 Mk. Zwei 
Witwen königl. preuß. Forſtaufſeher mit zwei 
bzw. vier unverſorgten Kindern 60 und 40 Mk. 
Der Witwe eines königl. preuß. Förſters r 
Erziehung von drei kränklichen Kindern 60 Mk. 
Der Witwe eines Gemeindeförſters für drei un⸗ 
verſorgte Kinder 30 Mk. und endlich der Witwe 
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Aus dem Darlehnsfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem mittelloſen, herrſchaftl. Oberförſter 
zur Übernahme einer neuen Stelle. 300 Mk. 
Einem unbemittelten, herrſchaftl. Forſter zur Ans 
ſchaffung vor Vieh 200 Mk. Einem durch längeren 
Krankheitsfall und Tod eines Kindes in Schulden 
geratenen königl. preuß. Forſtauſſeher 200 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt 
2815 Mk.; davon 1620 Mk. aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds, 495 Mk. aus dem Erziehungsfonds 
und 700 Mk. aus dem Darlehnsfonds. 

Ein Geſuch um Bewilligung eines Darlehns 
wurde vertagt. Der betreffende Bittſteller ſoll auf: 
gefordert werden, weitere Unterlagen beizubringen. 

Abgelehnt wurden zwei Unterſtützungs⸗ und 
drei Darlehnsgeſuche wegen ungenügender Be⸗ 

ründung, bzw. weil eine Berlckſichtigung dieſer 
eſuche unge nicht zuläſſig war. 

Das Geſuch eines Darlehns⸗Empfängers um 
Erlaß eines von ihm noch zu zahlenden Reſtes 
wurde ebenfalls abgelehnt; jedoch wurde ihm die 
Abzahlung in Beruͤckſichtigung ſeiner augenblick⸗ 
lichen ſchwierigen Lage geſtundet. 

Neu aufgenommen in den Verein wurden 
16 Mitglieder. Die Mitgliederzahl beträgt 3779. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind fünf Stellen vermittelt, und zwar: zwei für 
verheiratete und drei für ledige Forſtleute. Augen⸗ 
blicklich liegen noch 51 Geſuche um Vermittelung 
von Stellen im Forſt⸗ und Jagddienſt vor. 

Zur Abhaltung der nächſten Vorſtandsſitzung 
wurde Montag, der 23. Jquuar k. Is., beſtimmt. 
Für die nächſte Mitglieder⸗Verſanimlung wurde 
der 27. Februar k. Is. in Ausſicht genommen. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr nachmittags. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
* 


* 


de 
Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Reichelt, Robert, Hotelbeſitzer, Neudamm. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
22 Mark, jür alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. Anmeldekarten und Satzungen können 
unentgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 
* 


Belondere Zuwendungen. 


Cugeſandt von Herrn Herm. Götze in Ahrens⸗ 
burg als geſammelte Strafge lden .. 

renvillige Gabe eines Schützen auf einer Treib: 
jagd im Gehege Bergen der Oberförſterei 
Trittau: eingeſandt von Herrn Königl. Hege— 
meiſter Nix in Lutjenſee. . 

Für Fehlſchüſſe und Vergehen gegen die Jagd— 
ordnung, geſammelt auf deu Trerbiagden im 
Revier Maiwaldau; eingeſandt von Herrn 
Fornrerwalter Stricker in Maiwaldau, Kreis 
Schönau a. . 8 


2,70 Mk. 


20,— u 
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Eingeſandt von Herrn Max Caen in Lemgo 


Strafgelder von der Jagdge ſeliſchaſft Callen⸗ 
hardt: Herr C. Coſack auf Mentzelsſelde und 
Kerr Louis Berger⸗ Auf der Schanze; ein, 
geſaudt von Herrn Louis Berger in Auf der 
Schanze bei Lanugenſchwalbach . 69,— Mk. 

Im Auftrage des Herrn Oswin Zimmer in 
Porto⸗Alegre eingeſaundt von dem Verlag des 
„Weidmann“ in Brauuſchwi g 

Strafgeld für Schuß auf ein Stück Rehwild, das 
nicht zur Strecke gebracht iſt, auf der Treib⸗ 
jagd des Herrn Juſtizrat Ludwig Gaedcke in 
Croſſen a. O.; eingeſandt von demſelben . 10,.— „ 

Bei der von Herrn gieutier Keller auf Lüſſe ner 
Revier, Kreis Striegau, am 14 Dezember 1904 
veranſtalteten Treibſagd geſammelt; einge ſandt 
von Herrn Apotheker Erich Haucke in Strie gau 

Geiammelt beim Schüſſeltreiben nach beendeter 
Jagd in Schweicheln bei Sa am 14. Des 
zember 1904; eingejandt von Herrn Kaufmann 


16,45 „ 


Fritz Flacke in Herford. 2, „ 
Geſammelte Strafgelder für Jehlſchüſſe ꝛc. auf 
der Treibjagd der Herren Brunn und Windel 
aus Hamburg in Daldorf (Holſtein); einge⸗ 
nut von Herru Königl. Förſter Schütze in 
ick ing 0 e H D H 0 D H D 0 0 D D D d * 
Geſammelt von Herrn Kauſmann Wiebelitz beim 
Skat nach der Treibjagd der Herren Gebrüder 
Hanſen zu Pyrit; eingeſandt von Herrn Stadt⸗ 
gc Jungklaus in Jorſthaus Brederlow bei 
// ⁰⁰y y ͤ 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd in 
Harksheide; eingeſandt vom Jagdpächter Herrn 
L. Kohrs in Hamburg 
Geſammelt auf der Treibjagd in Sch.; einge⸗ 
ſandt von Herrn W. Gloner in Berlin W., 
Behrenſtraße 63. 2. 2 0 2 Er er 2. 
Geſammelt von den Jägern bei den Treibjagden 
in Ohrſen und Ehrentrup; eingeſandt von 
Herrn Buchhändler C. Böhringer in Lage (Lippe) 18,70 „ 
Sammlung nach deu. Jagden in Pillewitz, 
Plunekuw und Blandau; eingeſandt von Herrn 
Brauereibeſitzer Ottokar Reimann in Graudenz 12.— „ 
Aus einer Sammlung im Jäger⸗Verein Magde⸗ 
burg zum Beſten des Vereins „Waldheil“ . 15,10 „ 
Zuwendung von zwei Herren der II. Box im 
Grundſteinkeller: eingeſandt von Herrn Guido 
Brunn in Hamburg. r 
Freiwilliger Beitrag des Herrn Amtsrichter 
Gerlach in B.; eingeſandt von Herrn Neumann 
in Wiederau 


4.10 „ 


6,.— „ 


2.— „ 


als Schußgeld bei der in 
gefundenen Jagd. 
traſgelder und freiwillige Beiträge für 
„Waldheil“, geſammelt auf den Treibjagden 
der Kgl. Overförſterei Töppendorf = 47 Mk. 
2. Straſgelder und freiwillige Beiträge auf 
der Treibjagd des Herrn Fritz Wietholz⸗ 
ek Kreis Glogau, am 10. Dezember 1904 
= 11 Mt. Eingeſandt von Herrn Königl. 
Oberſörſter Hoffmann ⸗Scholtz in Groß⸗Schwein 
bei Gramſchütt gz . . e D „ 
Geſammelte Strafgelder auf der Jagd des Nitter⸗ 
„ eingeſandt von Herrn 
berlentnant Schönwald in Cüſtrin 
Auf Veraulaſſung des Herrn Skonomierat Jaeger, 
Rittergutsbeſitzer auf Neuplacht, geſammelt 
gelegentlich der am 10. Dezember 1904 abge⸗ 
haltenen Haſenjagd; eingeiandt von Herrn 
Jörſter R. Röpke iu Neuplacht bei Templin . 20,20 „ 


Summa 400,95 Met. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid. 
mannsheil! 


örſtmar flatts 
4,10 „ 


— 
L 


1l,— 


*. 
Ui 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Hoffmann Scholtz, Groß⸗Schwein, 5 Mk.; Lorenzen, 
Schackendorf, 2 Mk.; Reichelt, Neudamm, 5 Mk., Schröder, 
Irankfurt a. M., 4 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge HEEN Neumanu, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Aachrichlen des Vereins für Privalforſtbeamle Drutſchlands. 


(Sitz Neudanımt.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Inzereſſe freundlichſt erſucht, eben ſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Die ordentlichen Mitglieder aus dem Stande der Privatforſtbeamten zahlen bei einem fleuer- 
pflichtigen Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. einen Jahresbeitrag von mindeſtens 3 Mk., bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 2000 Mk. einen ſolchen von mindeſtens 5 Mk. und eine Aufnahme ⸗ 
gebühr von 3 Mk. Ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer zahlen einen Jahres- 
beitrag von mindeſtens 5 Mk. bei einer Aufnahmegebühr von 10 Mk. oder einen einmaligen Beitrag 
auf Lebenszeit von mindeſtens 100 Mk. Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des 
Staates, der Gemeinden, Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet 
erſcheinende andere Perſonen, welche ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, 
beitreten. Außerordentliche Mitglieder zahlen entweder einen einmaligen Beitrag auf Lebenszeit von 
mindeſtens 50 Mk. oder ein Eintrittsgeld von 10 Mk. und einen Jahresbeitrag von mindeſtens 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Teutichlands. 


Mk. — Nach 5 4 der Satzungen find der Beitrittserklärung Eintrittsgeld und erſter Jahresbeitrag 


gleich beizufügen. 
Alle B 


ekanntmachungen des Vereins vorſtandes, 


Ein Abdruck der Satzungen iſt durch die Geſchaftsſtelle in Neudamm zu beziehen. 


Einladungen zu Verſammlungen, Berichte ze 


erfolgen nach einem Beſchluß der Mitgliederver een des Jahres 1904 nur in dem Bereits: 
i 


organ, 
Zeitung“ wird allen 2 
Bezugspreis 6 Mk. ab Neudamm) geliefert 


Im Laufe des September 1905 ſoll eine 
Törſterprüfung 
für Angehörige des Privatförfterfiandes, 


veranſtalket durch den obengenannten Verein, ab: 
gehalten werden. 

Zu dieſer Prüfung werden nur ſolche Privat: 
forſtbeamte zugelaſſen, welche EE des 
Vereins für Priatforſtbeamte Deutſch— 
lands ſind, eine ordnungsmäßige zweijährige 
Lehrzeit durchgemacht. und danach ſchon mine 
deſtens drei Jahre im praktiſchen Dienſte ge— 
ſtanden haben. Ausnahmsweiſe können vom 
Vereinsvorſtande auch ſolche Privatforſtbeamte 
zur Prüfung zugelaſſen werden, welche keine 
ordnungsmäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen, 
wenn ſie gute Zeugniſſe über eine mindeſtens 
ee praktiſche Tätigkeit vorlegen. 


Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung find | 3. 


ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1905 an den 
erſten Vorſitzenden des Vereins, Forſt— 
meiſter Fricke in Beutnitz (Bez. Frankfurt, 
Oder), einzuſenden. Dem Geſuche find Det 
zulegen: 1. der Geburtsſchein; 2. ein ſelbſt— 
geſchriebener Lebenslauf; 3. das Lehr— 
zeugnis; 4. Zeugniſſe über die bisherigen 
praktiſchen Neid üftigungen; 5. eine Schil— 
derung des Reviers, auf dem der dn: 
wärter zurzeit beſchäftigt iſt, mit beſonderer 
Berückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und 
jagdlichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger 
Vorkommniſſe, die auf den Betrieb der letzten 
Jahre von Einfluß waren. — Dieſer Arbeit muß 
die ſchriftliche Verſicherung hinzugefügt ſein, daß 
der Anwarter me ſelbſt und ohne fremde 
Hilfe gemacht hat. 

über die Zulaſſung zur Prüfung ent- 
ſcheidet der Vorſtand des Vereins. Die 
Mitteilung, ob die Anmeldung angenommen iſt, 
und an welchem Orte und welchen Tagen 
die Prüfung ſtattfinden wird, ergeht bis 
zum 1. Marz 1905. 


der „Dentſchen Forſt. Zeitung“, nicht etwa durch 
Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. im Jahresabonnement (ſonſtiger 
, Beſtellungen find an die e e zu richten. 


irekte Mitteilung. Die „Deutſche Forſt⸗ 


Nach der Verſtändigung über die Zulaſſung 
hat der Anwärter ſofort 20 Mark Prüfungs: 
ebühr an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für hae eee in Neudamm einzu— 
ſchicken. Die Prüfung ſelbſt dauert etwa 
fünf Tage. Unterkommen und Verpflegung 
während der Prüfung haben ſich die Prüflinge 
ſelbſt zu beſchaffen. Die Prüfung zerfällt in 
eine ſchriftliche und eine mündliche, die 
teils im Walde, teils im Zimmer abgehalten 
wird. Sowohl bei der ſchriſtlichen als bei der 
mündlichen Prüfung haben die Fragen unter 
angemeſſener Beachtung der Hilfsfächer vor— 
wiegend die praktiſche Richtung feſtzuhalten und 
die Aufgaben eines Prvatſörſtere. welcher unter 
ſachverſtändiger Leitung ſteht, ins Auge zu faſſen. — 

Gegenſtände der Prüſung ſind: 1. Wald- 
bau, 2. Forſtbenutzung und Wegebau, 
Forſtſchutz, 4. Holzmeßkunde mit einigen 
Grundbegriffen der Forſteinrichtung, 5. Ver— 
meſſungskunde, forſtliches Rechnen, 
6. Jagdkunde einſchließlich Waffenkunde, 
7. Geſetzeskunde (Forſt- und Jagdgeſetze, Ge: 
ſetze über Unfall-, Kranken-, Juvalidenverſicherung, 
reichsgeſetzliche Beſtimmungen über Feſtnahme, 
Durchſuchung, Pfändung u. a.). 

Der Prüfung werden keine beſtimmten 
Lehrbücher zugrunde gelegt, da die An— 
forderungen in der Prüfung nach dem Maß der— 
jenigen Kenntniſſe eingerichtet werden ſollen, 
welche ein berufsmäßig gebildeter und in der 
Praxis tüchtiger Förſter und Jäger zu beſitzen 
pflegt. Wünſcht ein Prüfling ſeine Kenntniſſe 
vorher durch Selbſtſtudium noch zu vertiefen, ſo 
kann er ſich dazu zweckmaßig des Neudammer 
Lehrbuches, des Weſtermeierſchen Leitfadens 
für den Umerricht der gelernten Jäger und ähn— 
licher Bucher bedienen. (Der Entwurf einer 
Prüfungsordnung, welcher in Nr. 44 der 
„Deutſchen ‚sort Zeitung“ vom 30. Oktober 1904 
Abdruck fand, wird auf Wunſch jedem Inter— 
eſſenten koſtenlos geſandt.) 
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Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, 
daß auf gute Kenntniſſe und praktiſche übun 
auf dem Gebiete des Jagdſchutzes in der 
Prüfung großer Wert gelegt werden wird. 
Weitere Auskunft erteilen die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
in Neudamm, wie auch die Mitglieder des 
Vereins vorſtandes. 
Im Dezember 1904. 
Der engere Vorſtand 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
ricke, 
Jürſtlich „ Forſtmeiſter in Beutnitz. 
raf von der Schulenburg, 
Freier Standesherr in Lieberoſe. 
Eulefeld, 
Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtmeiſter in Lauterbach (Heſſen). 


ar 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mug lere⸗ 


Nr. 
1512. Fröhlich, Anton, Wiesbaden, Dorkſtraße 31. 
1543. ee FJörſter, Gut Schöneck bei Schladern 
(Sieg). 
1544. Brauner, Friedrich Wilhelm, Forſtſekretär, Groß⸗ 
Lübbenau bei Lübbenau N.⸗L. 
1515. Dyck. Dron, Kol KBorftaffeffor, Wilhelmshöhe bei 


aſſe ? 

1546. Jouzeck, Ernſt, Förſter, Les⸗Bachats bei Laugeııs 
berg SE 

1547. Nichter, Erich, Jörſter, Coſſar bei Croſſen a. Oder. 


1548. Weiduer, Max. Foörſter, Jorſtyh. Zarnekow bei 


Wismar (Mecklenb.). 


Inhalt: An unjere Leſer! 1297. — Zur an 
üne 


an alle Forſtleute Deutſchlands. 1298. — Der Königl. 


Miialiede⸗ 
Rt. 


811549. Gifermann, ©, Gräfl. v. d. Gröbenſcher Hilfsjäger, 


onarien bei Gr.⸗Hermenau (Oſtpr.). 

1550. Nudek, Jürſtl. Hohenloheſcher Neviergebilfe, Forſth. 
Lerg bei Kieferftädtel, Kreis Gleiwiz. 

1551. Kloſſer. F. Max, Förster, Gr.⸗Maraunen bei Warten⸗ 
berg, Kreis Allenſtein. Oſtpr. 

1552. Sronhöfer, Aug., Privatförſtier a. D., Paſewalk 
tückermünde). 

1558. Hingſt, Chriſtian. Forſtſekretär, Ningenwalde, Kreis 
Templin (Pdm. ]). 

1554. Markſtadt, G., Förſter a. D., Eiſenberg, SW. 

1555. Keſenheimer. Joſef. Oberförſter, Dubberteck bei 
Großtychow (Pommern). 

1556. Dennert, Otto. Oberförſter, Deutſch⸗Warten berg(OIgtz.). 

1557. Nahm zow. Curt, Förſter, Logau bei Brockhöfe. 

N Kreis ülzen. 

e 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 26 6 Mk., Nr. 60, 81 je 7 Mk., Nr. 121 5 Mk. 
Nr. 854 8 Mk., Nr. 986 8,10 DIE, Nr. 1251 4 Mk., Nr. 1999 
15 Mk., Nr. 1542 2 Mk., Nr. 1543 8 Mk., Nr. 1544 6 Nik., 
Nr. 1545 18,05 Mk., Nr. 1546, 1547 je 6 Mk., Nr. 1548 
5 Mk., Nr. 1550, 1552— 1555 je 8 Mk., Nr. 1556 8 Mk. 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intere Te koſtenfrei auf Wunſch zugefandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ | 


zu Neudamm. 


Ee Horftdienfiftellen in Preußen. 1298. — u. 
uinſpektor a. D. Franz Epha . Von Bock. 1299. — Soll 


die erſte le Prüfung beim Jägerbataillon oder auf der Forſtſchule abgehalten werden? Von H. Hartmann. 1301. 


— Wer ſoll den Wildſchaden⸗Erſatz leiſten? Von Sp. 


302. — Was der praktiſche Forſtmann von der Theorie der 


1 
künſtlichen Düngung wiſſen muß. Von Dunkelbeck. (Schluß.) 1803. — Bayeriſcher . A. V. (Schluß.) 1305. 


— Der Spindelbaum. 1307. — Entſcheidung des Kammergerichts. 1807. — Dr. 


nton Müttrich f. 1307. — Aus der 


Königl. Oberförſterei Torfhaus am Harz. 1307. — Kapuzinerpredigt. 1808. — Amtlicher Marktbericht. 1808 — 
Vereins⸗Nachrichten. 1308. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 1309. — Brief: und Fragekaſten. 
1310 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1811. — Nachrichten des „Waldheil“. 1314. — 


Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


1316. — Juſerate. 


W Anſere werten Abonnenten empfangen mit der heutigen Nummer unſeren alljährlich als Gratis- 
beilage zur „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zur Ausgabe gelangenden 


Wandkalender für das Jahr 1905. — 


QO Anſe rate. mM 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienslag abend erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


66 Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
„Waldheil $ und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! Seſtraſt Fehlſchüſſe. Perſtöe gegen die Weid manns ſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe Bei allen Schüſſeltreiben! (45 


Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdorduungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Geſchäftsſtelle dee „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


Am 17. d. Mts., vormittags gegen 9 Uhr, verstarb infolge 


schweren Unglücksfalles in seinem Beruf der 


Königliche Forstmeister Rauschning 


in Neuthymen. Der Verstorbene war uns stets ein liebevoller, 
gerechter und fürsorglicher Vorgesetzter. Wir betrauern selbigen 
aufs tieiste und werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 


Die Beamten der Oberförsterei Neuthymen. 
I. A.: Siegfried, Hegemeister. 


Familien Andridjten 


Berloßt: 

Fräulein Maria Neuwinger zu 
1 1 mit Ober: 
jäger Franz Bruttig, Jäger H 
Schlettſtadt. e 5 

Berehelicht: 

Otto Pontow, Königl. Hilfsförſter 
u Gr.⸗Särchen, Kreis Sorau. mii 
zranlein Gertrud Jarchow zu 
Kerngrund bei Richnow, Nm. 


„ tegen 
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Inſerate. 


. en, gett weg 


Sterbefälle: 


Mende, Forſtmeiſter, Kaiferl Ober⸗ 
förſter in Waſſelnbeim. 

Nidelmann, Forſimciſter, Verwalter 
der Oberförſterei Bartelſee, KL 
Bromberg. 

Möller, Carl Johann, Königl. 
Forſtmeiſter in ann 

Blaste, Förſter a. D. in Lieberoſe. 

Nauſchning, Emil, Königlicher Jorſt⸗ 
meitter zu Neu⸗Thymen. 


Sat een Faulbaumhel; 

b. Selbſiwerbung. Zahle guten Preis. 
Pant Beek er, 

03) Neu⸗Nöxe bei Stendal. 


Perſonalia 


offene Stellen 


für forst-, Revier- und Jagdbeamte, 
Hundedresseure, Fasanenjäg- Forst- 
meister, Gärtner, Assistenten etc. 
sind in Oesterreich-Ungarn und 
deren Provinzen vermittelungsfrei 
zu besetzen. Gefällige Aniragen an 
S. Sikray's Ankündigungs- 
dureau, Budapest, VI., Waitzner- 
boulevard 34. Für erforderliche 
portofreie Rückantwort sind zwei 
Freimarken einzusenden. UE 


1-2 Qägerichrlinge zur gewiſſen⸗ 
haften Ausbildung fur den Privat- 
forftdienft nimmt an Königl. Jorſt⸗ 
meifter a. D. Lehrreiche Waldungen 
an: Wohnorte. Penſion billign. Off. 
unt. Nr. 578 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſi⸗ Zeitung“. Neudamm. 
— 


grauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Berein. 
NAeudamm. 


Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſouſt und poſifrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deuiſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (12 
— ͤ ³ m ñ¶——Uᷓ—äſDy ä —— 


Forstmann u. Jager, 


26 Jahre alt, ledig, erfahren in Laub⸗ 
u. Nadelholz⸗Kulturen, Schlagführung 
und Durchſorſtungen, ſucht dauernde 
Stellung zum 1. Januar, am liebſten 
in Mecklenburg oder Vorpommern auf 
gräflichen Beſizungen. wo ſpätere Ver⸗ 
heiratung geſtattet iſt. Offerten unter 
Nr. 704 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Yori Zeitung“, Neudamm. 
—.— nn 


— —ſ—— 

7 18 Jahre alt, w. die 
Törſtertochter, f. Küche erlernt hat, 
vu im a. Hausw en nicht ungeb. iſt, 
ncht zum 1. Januar oder ſpäter Stellg. 
bei Familieuanſchluß. Off. unt. Nr. 689 
dej. d. Exped. d. „D. 5.3.“ Noudamm. 


Bas Kankııwarem - Geſchãrt nan 
Wolter, 


Hagenow in Mecklenburg. 
zahlt für gute Winterfelle: 


Li (92 ands 7 Ml., Naummarder 15.50 IL 
Eicheln teinmarder 11 Mk., Itis, gr., 4 Dil, 


zu Saat u. Futterzwecken in Waggon. Iktis, klein und mittel, 2 bis 3 Dil. 


˖ A o a d 
Ge eu 2 E Otter. mittel und große, 15 bis 19 Vit.. 
Ftablifſement für Forſtwirtſchaft. Hache 250 ML, Kaſen 40 SI. Kune 
— . Bes 10 Pf., Katzen, ſchwarz, 1.5 PIE, bunte 
Neuzerſt billig deckt man ſeinen Be⸗ Aë 
darf in Obſt⸗ u. Allecbäumen. Rofen, Koni⸗ 
feren, Solitär - u. Zierſträuchern, ſowie 
ſämil. Torſt⸗ u. egener? bei 
J. 11. Schuldt, Baumſchulen. 
Horſt (Holſte in), (556 
Gegr. 1852. Natal. gr. u. frko.! Gear. 1852. 


Birſchbüchſe, 


gal. 16410 mm. mit Einlegerohren. 
gal. 16, hochſein, choke boxe. rückſpring. 
Hahne, engl. Gravierung. vorzügl. Schuß. 
(oft neu, Auſch. Mk. 360. fur Mk. 2 


Jo rſtpflanzen Schönekerl, BK 
in allen SE Si 3 Be: Herzberg a. Harz. ant Babnbof FM. 
wurzelung (Sandbo en) kauſt man am : " 5 
vorteilhafteften in den 2. Sultsenberg ée 


Waſſenberger Forſtbaumſchulen 
Beſitzer: Nubert wild, 
Waſſenberg, Rheinland. 

Für beſtbewurzelte Forſtpflanzen 
Kgl. Preuß. Staatismedaille. Induſtrie. 
und Gewerbe- Ausſtellung Duſſeldorj: 
Silberne Medaille. Jahresproduktion 
1903 20 Millionen Stück. Die Ober⸗ 
ſörſterei Merzig bezog in dieſem Früh⸗ 
jahr 27000 Forſtpflanzen, meiſtens 
Fichten u. Kiefern. Herr Oberfoͤrſter 
Schwab ſchrieb mir: 

Mit den in dieſem Frühjahr von 
Ihnen gelieferten 3-4 jähr. Fichten u. 
1 jähr. Kieferupflanzen war ich recht 
zufrieden. Tiejelben waren von ſtufigem 
Wuchs und guter Bewurzelung. fo daß 
die Kulturen trotz der anhaltenden 
Trockenheit ein gutes Ausſehen haben. 
Ta ich im nächſten Jahre wieder größeren 
Bedarf habe, erſuche ich um zeitige 
überfendung ibrer Preisliſte pro 1905. 


Ningelsdorfer Forſtbaumſchulen 
in Wülpen bei Magdeburgerforth 
empfehlen zur Herbſt⸗ und Frübjahrs⸗ 
pflanzung alle Arten ſelbſtgezogener. 
beſtbewurzelter (568 


Forſtpflanzen 
in bekannter Güte. Treis verzeichnis 
gratis und fraußo. 

Woelke, Revierförſter. 
zur Aulage von Forsten nnd 
Hecken etc., sehr schön un 


billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei 
empfehlen (5 


J. eins“ Söhne, 


Halstenbek (IHlolstein). 


Empfehle mich 


zur Lieferung nur gut bewurzelter 


Forst- u. Heckenpflanze 


für Frühjahrspflanzung. (664 
Preisliſte koſtenlos. 
dust. Lüdemann, Halſtenbel i. H. | 


= L And L 
Forſt⸗Drillmaſchinen 
a 215 Mk., Wühlräder & 550 Vik. 
Säeruckſäcke à 65 Mk. Lieferfriſt 
3 Monate. Beſtellungen unt. Nr. 673 
bet d. Exped. d. „D. F.-Z.— Neudamm. 


m Firma 1870 gegr. - 
Bei Barzahlg. böchſter 
Rab. u. Freiſendg. 
Bei Abzahlung 
entſprech. 


* 
Erf: 
klaſſige 


Emmer -Pianinos 


flügel & Parmonĩums. 


Langſe o ie 
Gas EE 
Wilhelm 


Emmer 
Berlin 165. Sendelſtr. 20. 
Breislifte, Muſterbuch umlonit. 


Im unterzeichneten Verlage wurde 
herausgegeben: 


® ® 
Die Kiefer, 
ihre Erziehung, Beſchützung u. Verwertung⸗ 
aus der Praxis der Revierverwaltung 
betrachtet 
von Godbersen, 
Kal. Preuß. Forſtmeiter. 
Preis bochelegaut gebunden 6 Mark. 
Zu beziehen gegen Einuſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 
3. Neumann. Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Nermiſchte Anzeigen 


reinwollen. in ca. 25 Qualit. Loden 
ftoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna⸗Tords, ſämtliche Stoffe zu 


Wildjiellhandlun nn | 

in; veleuen: 

H. Wolff, echwerin i. M., Fraße IS. | 

kauft und zahlt nachttehend hoͤchſte Civilanzügen ns direkt au 
Tagespreiſe bei gleicher Kaſſe: Private zu billigsten Preiſen 


Tuchs 6,50 ME, Steinmarder 10 bis Th. Herrmann, 


11.50 Pif., Raummarder bis 16 Nik., 
Iktis 3 bis 4,50 Mk., je nach Größe nud ö Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Qualität, Otter 14 bis 18 Mk. ſchw. Reichtzaltige Mufer- 
Katzen 1.50 Mk., wß. Sieft 1 at, auswahl frei. 


Hafen 40 Pf., Kau in 10 Pf. (610 


50 Pf. Nachnahme geilattet 683 
— — —ſöͤ ( — 
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